Google 


This is a digital copy of a book that was preserved for generations on library shelves before it was carefully scanned by Google as part of a project 
to make the world’s books discoverable online. 


It has survived long enough for the copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 
to copyright or whose legal copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 
are our gateways to the past, representing a wealth of history, culture and knowledge that’s often difficult to discover. 


Marks, notations and other marginalia present in the original volume will appear in this file - a reminder of this book’s long journey from the 
publisher to a library and finally to you. 


Usage guidelines 


Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 
public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken steps to 
prevent abuse by commercial parties, including placing technical restrictions on automated querying. 


We also ask that you: 


+ Make non-commercial use of the files We designed Google Book Search for use by individuals, and we request that you use these files for 
personal, non-commercial purposes. 


+ Refrain from automated querying Do not send automated queries of any sort to Google’s system: If you are conducting research on machine 
translation, optical character recognition or other areas where access to a large amount of text is helpful, please contact us. We encourage the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 


+ Maintain attribution The Google “watermark” you see on each file is essential for informing people about this project and helping them find 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 


+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are responsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in copyright varies from country to country, and we can’t offer guidance on whether any specific use of 
any specific book is allowed. Please do not assume that a book’s appearance in Google Book Search means it can be used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liability can be quite severe. 


About Google Book Search 


Google’s mission is to organize the world’s information and to make it universally accessible and useful. Google Book Search helps readers 
discover the world’s books while helping authors and publishers reach new audiences. You can search through the full text of this book on the web 


atlhttp://books.google.com/ 

















u EIN, 
Met-encelpite Ä 


elaffifchen 


Alterthumswiffenfchaft 


alphabetifcher Ordnung. 


—— nn u 


Bon 


Hofrath Ch. 3. Bähr in Heidelberg; Prof. W. U. Beder im Leipzig; Geh. 
Neth Comthur Frie dr. Ereuzer in Heidelberg; Prof. 3. D. Gerlach in 
Bafel; Director G. $. Brotefend und Dr. €. 2. Grotefend in Kannover; 
Dr. Haakh, Diac. und Schalinſp. W. Heigelin in Gtuttgart; eh. Hofrath, 
!Mtter Friedr. Jacobs in Gotha; C. Krafft in Stuttgart; 3. H. Kraufe 
je See; Prof. K. W. Müller in Bern; Prof. & Oettinger in Sreiburg: 
AB. Rein in Eiſenach; Prof. Th. Schub in Bruchſal; Prof, G. 8. 8. 
Tafel u pr. Ep. Walz in Thbingen; Prof. A. Weſtermann in Leinig; 
Pro. A. W Bintelmann in Bürkh; Mimfieriatrath C. Zell in Earlörufe, 
! und Anden, 


und 
dem ee 


Anguft Paulv, 


Profeſſor in Stuttgart. — 





Erſter Band. 
— 
| Stuttgart. 


| Berlag der 3. B. Metzlerſchen Buchhandlung. 
ı 1839 - _ 


3436 8. 


Vorwort. 

















Hundert und zwanzig Jahre find verfloſſen, ſeitdem Ben⸗ 
h amin Hederich die wichtigften Gegenſtände aus der politifchen 
fand literarischen Gefchichte, der Erbhefchreibung und den foges 
mannten Antiquitäten des claffifchen Ulterthumg in einem realen 
5 hullericon zufammenftellte, und dadurch den Lernenden nicht 
Faor, ſondern auch manchen Lehrern ein erwünfchtes „Subfidials 
Dad Vieferte, von deſſen fleißiger Benübung während | des ganzen 
-vorigen Jahrhunderts drei Auflagen zeugen. Es konnte jedod) 
‚wicht feblen, daß gegen das Ende jenes Zeitraums das Hederich⸗ 
ſche Buch nach Form und Inhalt immer weniger befriedigte, und 
ein ermeitertes, den vegen ortfchritten, welche die claffifchen 
Studien auch auf dem realen Gebiete machten, entfprechendes 
Berf Bedürfniß wurde; und man kann nicht in Ubrebe ziehen, 
ba& das Funke'ſche, von Dr. Richter ausgearbeitete, Neals 
ESchullexicon, feiner vielen Mängel ungeachtet, die dankbare 
Hufnahme, welche es feiner Zeit fand, verdiente, und jene Forts 
ihritte, wenigſtens Hederich gegenüber, nicht ganz unwürdig 
präfentirte. Uber eben fo wenig wird man beftreiten wollen, 
aß Die allfeitigen Beftrebungen, durch welche die Alterthums⸗ 
iſſenſchaft in den vier Jahrzehenten ſeit Funke's Erſcheinen 
ächtig gefördert, ja zum Theil ganz umgeſchaffen worden, auch 
a neues Meallericon in demfelben Grabe wünfchenswerth machs 
a, in welchem man bemüht ift, die Ergebniffe gelehrter Stus 
ern im Sache der Sprachlehre, Kritit und Hermeneutif zu 
:quemem Gebrauche zufammenzuftellen und auch einem größeren 
reife zugänglich zu machen. in ſolches Buch aber, wenn es 
cht aus flacher Compilation hervorgehen und nicht etwa nur 
nächften Verlangen nach allgemeiner Auskunft für den erften 
ulauf genügen, ſondern bei aller, durch Die große Maſſe des 
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vielartigen Materials gebotenen Kürze eine würdige wiffenfchaft 
liche Haltung behaupten fol, ift nun nicht mehr Eines Verfaffert 
Sache; vielmehr Tann bier nur ein Zufammenwirfen mebrere 
Gelehrten förderlich feyn und eine Theilung der Arbeit nach d 

befonderen Zächern, welchen der Einzelne nicht erſt jeit — 
feine Studien zugewendet hat. Aus ſolcher gemeinſamen Thaͤ 
tigkeit geht gegenwaͤrtiges Werk hervor, deſſen Anfänge wir dem 
gelehrten Publicum mit einiger Schüchternheit vorlegen. Denn 
es liegt in der Natur der Sache, daß ſich Anfangs befondert 
Schwierigfeiten entgegenftellen, wenn ein Werk vielartigen In— 
halts, der durch die gebotene alphabetifche Form in ein unendlü 
ches Detail zerftücelt wird, durch verfchiedene, zum Theil raum 
lich ſehr entlegene Kräfte nad) gemeinfchaftlichen Grundfägen jı 
Stande gebracht werden fol. Diefe Grundſätze ergeben fid 
im Allgemeinen von felbit aus der Aufgabe, ein Handlericon 
nicht einen Thefaurus, der verfchiedenen Theile der Alterthum 

funde, mit Ausnahme der Grammatif und Metrif, ber Ken 
und Hermeneutif, zu liefern, welches zunächſt für das Bebürfnif 
ded Studirenden und des, mit literarifchen Hülfsmitteln minde 
ausgerüfteten, Lehrers berechnet, zugleich geeignet wäre, auch dem 
eigentlichen Gelehrten in einzelnen Fällen ein unbequemeres — 
weites Nachſchlagen für den augenblicklichen Bedarf, zu erſpare 

Wiewohl ih nun das Wirfen der verfchiedenen Dritarbeiter nich! 
in fo beftimmte Formen bannen läßt, daß nicht die. Beiträge ji 
nach der Individualitaͤt des Einzelnen fich verfchieden — 
ſollten — daher ſich denn auch die Verantwortlichkeit jedes Mit: 
arbeiters für feinen Antheil von ſelbſt verſteht — fo find doch 
gewiſſe Grundſaͤtze für die Behandlung im Allgemeinen aufg 

ftellt woprden, durch welche wir dem Werke die Einheit fein 

Charakters möglichft zu fichern fuchen. Da nur bei einem mäßi 
gen Umfang eine allgemeinere Nugbarfeit eines folchen Hülf 

buches fich erwarten läßt, fo iſt zunächft bündige Kürze, do 

ohne Dürftigkeit, zum Geſetz gemacht. Nicht die ee 
felbft Fünnen bier geführt, fondern nur ihre Reſumés, oft aud 
nur die bloßen Ergebniffe gegeben werden. Wo verfchiedene Mei 
nungen obmalten, werden — wenn der Gegenftand von einig 
Wichtigkeit it — die erheblichflen derfelben mit ihren Haup 
gründen anfgeführt, überall aber — und dieß ift ein Haupt 
augenmerf — die claflifchen Stellen und die bedeutendfte neuer 
Literatur zu weiterer Belehrung des Leferd nachgewiefen. We 
es tbunfic iſt, wird verwandte Cinzelnes in überfchaulichen 
Geſammtartikeln zufammengeftellt, das Auffinden aber durch, a 
gehörigen Orte angebrachte, Verweiſungen erleichtert. So we 
den z. B., flatt die Ethnographie eines Landes in eine groß 
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Arzahl von Artikeln zu zerhacken, die inwohnenden Vollkerſchaften 
in dem Artikel ihres Landes abgehandelt, und bei Aborigines 
auf Halia, bei Achaei auf Graecia verweifen. In der römis 
ſchen Gefchichte bildet jede Gens einen Gefammtartifel, u. d. 
m. Wiederholungen werden eben fo fehr, als die Erwähnung 
ſelcher Perfonen oder Sachen vermieden, an melde ſich auch 
nicht entfernt einiges Intereſſe knupft. Es läßt ſich nun zwar 
äber das Wichtige und Unmwichtige immer rechten; doch gibt es, 
wie wir glauben, auch hiefür gewiffe Regeln, welche den Bes 
arbeiter jedes einzelnen Faches in der Wahl der aufzuführenden 
Gegenftände zu leiten haben. So hielten wir es z. B., mas 
die alte Geographie betrifft, micht für geeignet, das Buch mit 
dem Schwall einer leeren Nomenclatur folder Dertlichkeiten zu 
beladen, deren Lage ſich auch nicht einmal annähernd beftimmen 
löst und welche nur dem Namen nad), und nur von Einem 
Eohriftiteller, 3. B. von Ptolemäus, aus den fernflen Gegenden 
erwähnt werden, Die mit den clajfifchen Völkern jehr wenig oder 
gar nicht in Verbindung flanden. Einen vollftändigen Inder 
zu ſawmtlichen Geographen kann man hier nicht erwarten. Schwies 
tiger iſt eine firenge Auswahl unter den zahlreichen Einzelnheiten, 
"deren Jnbegriff man mit dem Namen der Antiquitäten belegt, 
dem vagen Ausdru für Ulles das, mas von den Grundfäßen, 
den Formen und Organen der Staatsverwaltung und Rechts— 
pflege, von dem Kriegsweſen, den religidfen Gebräuchen und 
dem häuslichen Leben der Alten befannt und wiſſenswerth ift. 
dier füchen wir weniger den Vorwurf des zu reichlichen Des 
wild als den der Mangelhaftigkeit zu vermeiden, um fo mehr 
als die, auf diefem Felde befonders regen, Bemühungen der 
kun Zeit auch fo manchem anfcheinend Unbedeutenden ein näs 

es Intereſſe zugewendet haben. Nur was fchon im Sprach 
wörterbuch feine genügende Erledigung findet, glauben wir auss 
ihliegen zu müffen. Wichtig aber iſt bei diefen fogenannten 
Alterthuͤmern, daß das Unterſcheidende zwiſchen der heroiſchen 
Zeit der Griechen und der Zeit nach den Wanderungen, ebenſo 
ki den Römern das Eigenthümliche des Königthums, der Mes 
blik und der Kaiferherrfchaft berücfichtigt werde. Wenn ber 
— der Romer im Verhältniß zum Uebrigen ausführs 
liher handelt wird, ſo mag dieſes ſeine Rechtfertigung finden 
teils in der Wichtigkeit der Sache für das Verfländniß fo vie⸗ 
kt Cinrichtungen des Lebens der Römer und fo mancher Eigen» 
Kümlichkeit im Ausdruck ihrer geiftigen Erzeugniffe, theils in 
Im Umflande, daß die Peiftungen Hugo’, Savignys u. A. 
h dem Gebiete der Rechtsgefchichte bis jegt mehr nur dem 
Sariften befannt waren, und daß nur deßwegen dieſe Disciplin 
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‚in philofogifchen Werken vorliegender Urt nicht den ihr gebä 
renden Raum einnahm. 
Die Epoche, mit welcher wir das claffifche Altertum fi 
abgefihloffen betrachten, ift der Untergang des abendländifch 
Kaiſerthums, wiewohl.es, namentlich in der Fiteraturs und Recht 
gefchichte, nicht immer vermieden werden fann und darf, au 
fpätere, “mit der claffifchen Zeit in Beziehung ftehende Erſche 
nungen zu berüßren. uch find es nur Die beiden claffifchk 
Dölfer, deren Leben, Schaffen und Leiden den Stoff für unfe 
Darflellungen bieten. Wegpptifches, Drientalifches, Nordiſch 
u. A. kommt in Betrachtung, fo weit ed dur das Mediu 
griechifcher oder tömifcher Anſchauung auf uns gefommen ift. 
Was die Außere Form betrifft, ſo wählen wir für die Tite 
wörter der Artikel den römifchen Ausdruck oder die römijd 
Namensform in der Megel überall, wo folche vorhanden un 
geläufig waren. Der entfprechende griechifche Ausdruck, oder di 
griechifhe Schreibung des Eigennamens, wo fich diefe nicht ve 
felbft ergiebt, wird beigefügt. Die antiquarifchen Artifel, wel 
die Griechen betreffen, werden, wenn fie fi) auf Etwas a 
bei den Mömern fich findendes beziehen, und es wahrfcheinlid 
ift, daß fie unter der römifchen Bezeichnung aufgefucht werden 
unter dieſer abgehandelt, aber gleichwohl unter dem griechifche 
Worte darauf verwiefen, z. B. bei ’Zxzoimews auf Adoptio. Daı 
den Griechen Eigenthümliche, vder doch unter dem griechifce 
Namen Befanntere findet fich unter dieſer Bezeichnung. Da « 
aber den Alten nicht felten an einem Gefammtbegriff oder we 
nigftens an einem geläufigen Ausdruck für die Einheit eine 
Mannigfaltigen fehlte, das wir unter einem allgemeinen Gefichtd 
punft auffaffen und behandeln, fo benennen wir folche Artikel mil 
dem hergebrachten deutjchen Worte, z. B. Volkslieder. | 
Wenn gleich der räumliche Umfang diefes Werkes ſich je 
noch nicht mit Genauigkeit beftimmen läßt, fo vermögen wir we 
nigftens die Zuficherung zu geben, daß das Volumen des Funke 
fhen Lericons in feinem Falle werde überfchritten werden, fon 
dern daß es uns vielmehr gelingen werde, ein ungleich reicheret 
Material in einen engeren Naum, als jenes einnimmt, zufammen: 
zudrängen, wobei denn freilich die erften Bogen des Funke'ſchen 
Werkes nicht zum Maßſtab genommen werden dürfen, da, mit 
der Augenfchein fehrt, die Wahl und Behandlung des Gtoffel 
in demfelben fich micht gleich bleibt, fondern gegen die Mitte 
eine ‚größere Ausführlichkeit eintritt. A 
Wir laffen nun das Verzeichniß der bisherigen Mitarbeiter 
in alphabetifcher Ordnung und mit Angabe derjenigen Theile 
ber Alterthumskunde felgen, welchen ihre Beiträge angehören: 
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Hofrath, Prof. Ch. F. Baͤhr in Heidelberg, Literaturs 
gefchichte. [B.] R 
Geheimerath, Comthur Frieder. Creuzer in Heidel⸗ 
berg, Vrythologie. [C.] 
Director Dr. ©. 5. Grotefend in Hannover, Ethnos 
graphie von Stalien. [Gd. 

Dr. ©. 2. Grotefend, Coll. am K. Lyc. in Hannos 
ver, auffereuropäifche Geographie und Geogr. des nord⸗ 
dfllichen Europa (vom Art. Aliaei an), Topogr. von 
Attica, rom. Tribus in geogr. Bez., röm. Kriegswefen, 
Rumismatik, Epigraphik. [G.] 

Ad. Haakh, Privatgel. in Stuttgart, Aegyptiſcher 
Guftus. [Hkh. 

W. Heigelin, Schulinfp. in Stuttg, Mythologie. [BL] 
A. Helfferich, Privatgel, in Stuttgart, Urchäologie 
und Gefch. der Philof. [Hh.] 

Geheimer Hofratd, Ritter 5. Jacobs in Gotha, 
haͤusliches und gefelliges Leben der Alten. [J.] 

C. Krafft, Privatgel, in Stuttg., politifche Gefchichte 
(in den erſten Bogen auch Antiquitäten). [K.] 

Prof. Dr. C. W. Müller in Bern, Epos und cyelis 
{che Poefie, Bucolifer, Jambographen u. U. Staate- 
und Rechtsalterthümer der Griechen, Cultus, Zelte und 
Spiele. [M.] 

Prof. Dr. Dettinger an der Univerfität Freiburg, 
Uranographie, mathematifche Geographie und Zeitrech- 
nung. [O. 

Prof. W. Nein in Eiſenach, Staats: und Rechts⸗ 
alterthümer der Römer. [R. 

Prof. Th. Schuh in Bifchofsheim an der Tauber, 
Antiquitäten, Topographie von Rom. [S.] 

Prof. ©. 2.5. Tafel in Tübingen‘, alte Geographie, 
beſonders Macedoniens und Thraciens. [T.] 

Prof. Dr. Ch. Walz in Zühingen, Archaͤologie der 
Bildenden Kunft. [W. 

Prof. Dr. U. W. Winfelmann in Züri, Geſch. 
der Philofophie. [Wn.] : 

Miniſterialrath C. Zell in Carlsruhe, Gefchichte der 
Philofophie, Leben und Sitten der Alten, Sprüchmwdrter, 
Volkslieder, röm. Epigraphif. [Z.] 


Der Herausgeber [P.] europ. Geographie. 
Hiemit betrachten wir übrigens die Reihe der Mitarbeiter 


noch Teineswegs als gefchloffe 


vielmehr ift ung die Hoffnung 


n! 
gemacht, mehrere vereinzelte Öegenftände, befonders aus dem 
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weitfchichtigen Gebiet der Antiquitäten, von folchen Gelehrten 
behandelt zu fehen, welche, ohne ſich zu einer regelmäßigen uni 
fortgefesten Theilnahme an unferem Unternehmen entichließer 
zu wollen, doch die Ergehniffe fpecieller Unterfuchungen zur For— 
derung unferer wohlgemeinten AUbfichten gerne mittheilen; wir 
wir denn 5. 3. die Bearbeitung des Urt. Alphabet der Güt: 
des Hrn. Prof. Bäumlein in Heilbronn verdanken. 

Indem wir dieſes Werk dem gelehrten deutfchen Publicum 
zu vorurtheilsfreier Aufnahme übergeben, wünfcht insbefonder 
der Herausgeber für den ihm zufommenden Untheil nichts fa 
fehr, als ein belehrendes Urtheil aus dem Munde ſachkundiger 
und rechtlich gefinnter Männer. 


Der Gerausgeber. 


— 


A. 

A. Als Sigla bedeutete es bei den Römern auf ben Täfelchen, die beim 
Nfimmen über einen neuen Geſetzesvorſchlag in ben Eomitien abgegeben * 
waren, die das neue Gefeh verwerfende Antwort: Antiqua probo od. 
utiquo, im Gegenſatze zu V.R.=uti rogas. Cic. ad Att.I, 14,6. Aufben 
rg gen Ihen der Richter iſt es f. v. a. absolvo (litera salutaris), 

N dlit., tristis) = condemno, u. N. L. = non liquet. — Andere 
Ablkũ mit A. in gewöhnlicher Schrift und beſonders in Inſchriften 
uf Mouzmenten find: A. —auditor in philofophifchen Dialogen; — Aulus; 
= Augustus als Kaiſertitel; AA. = 2, AAA. — 3 Kaiſer, und ein umgelehr- 
tes A(Y)=Augusta; A. A. A. F. F. (Bezeichnung des Amtes der Trium- 
riri monetales f. d.) — (qui) auro, argento, aeri fando, feriundo (prae-. 
ma); AA. V. — alter ambove; A. B. F. S. S. S. = amicae bene me- 
tenti fecit supra scriptum sepulcrum;; A. B. M. = amicis bene merenti- 

;A. 0. F. C.= amico optimo faciundum curavit; A.D.= ante diem; 
AD. A = agris dandis assignandis; A. L. F. = animo libente fecit; 
ALP.— o libente posuit; A. Mil. = a militiis; A. P.= a po- 
polo; A P. = aediliciae potestatis; A. P. F. Ant. = adjutrix pia fide- 
is Antoniniana (legio); A. PPO. = apud praefectum praelorio; A. PR. = 
annonae ectus; A. P. R. = aerario Bopull romani; A.P.R.C. = 
anno Romam conditam; A. Q. ER. PP. — aut qui erunt proximi; 
A.RAT. =aratinibus; A. V.P. = agens vicem praeloris; f. Orelli In- 
seriptt. latt. collectio 2 Voll. Turic. 1828. — cf. Notae. [C. Kraffi.] 

Asrassus (—s), St. in Pifidien, nach Artemidor bei Str. 570. Jetzt 
verfgwunden. [A Pauly.) 

AB. NW. od. ABBN. a abnepos. f. Orelli 727. 732. [K.] 

. „Aka od. Abne (Ada) St. in Phocis an der Gr. der opunt. Üocrer, 
j. Modi, Gründung des Argivers Abas, Sohnes des Lynceus, Sig eines 
walten, noch von den Römern fehr verehrten Apofo-Dralels. ©. Abacus. 

Bon da ging eine Colonie a Euböa. (f. d.) Herod. VII, 27. 33. 134. 
Str. 423.45. Paufan. X, 35. Steph. 2% [PL 
Abacaenam , St. in Sicilien, j. Tripi, Diod. Sic. XIV, 92. Ptol. 
Stepp. By;. LP], ; 3 —B— 

Abäeus , aßanıer, dfaxioxos, bezeichnet eigentlich Täfelchen von ver⸗ 
fhiedener Materie, rg von Holz, zum Spielen, Rechnen und an- 
derem Gebrauche: fobann bezeichnet es einzelne Felder mit Figuren, welde 
in die Mofail-Boben eingefegt waren, wie Athen. V, p. 207. C. zauım 
& zurra danıder sirr iv Aßaxionors ouyzeinvov dx zartolur Aldor. f. Le- 
tzeane Peintur. mur. p. 476. Ebenfo hießen vieredigte Marmortafeln, welche 

* in die Wände eingeſetzt wurden, abaci, Vitruv. VII, 8, 10. 

der Architeetur Heißt die vieredigte über das Lapitäl der Säule gelegte 

te abacus. [ Ch. Walz.] j i 

Abacus (ABaios) hieß Apollo von ber Stadt Abä in Phoris, wo 
oa altes Drafel und ein reicher und berähmter Tempel Apollos war, wel- 
er im Verfifchen und heiligen Kriege zerflört wurde. Herobot. I, 46, VIII, 
‚BR Yauf. X, 35, 1 f. [W. Heigelin.] — 

Aballo , St. der Aeduer in Gallia Lugd. j. Avalon. Itin. Ant. PR 
Abätus, nach Pytheas bei Plin. H. N. XXXVIL, 11. eine Inſel des 
vedlichen Deeans, wo die Wogen im Frühjahr Electtum, Bernflein, 

Yauty Real:Encyelop, , 4 j 


H 


Verzgl. Udert Geogr. II, 2. 


- 


2 Abana — Abäris ” 








anfpülten, was bie Reinigung des geronnenen Meeres ſey. Na 
phon von Lampfacus (Diod. Sie. V, 23.) hieß diefe Bernhein-Jn el 
tia — ohne Zweifel die —— ee] illau bie zur Furifchen Rep 


Abana , f. Chrysorrhoas. 
Abantes und Abantis, f. Euboea. 
Abantidas, Sohn des Paſeas, Tyrann von Sicyon nach der 
dung bes Elinias, des Baterd von Aratus. Er zeigte ſich auch in di 
Stellung fortwährend als Freund ber Wiffenfchaft und beſuchte regelm 
die philofophifchen Unterredungen,, die Dinias und ein Ariftoteles, 
Dialectiter genannt, Öffentlich anftellten. Seine Feinde machten 
Gelegenheit zu Nuten und ermordeten ihn während einer folden 
altung. Nah ihm bemächtigt 19 Fein Bater rg ber Ty 
a Aut 2 5 ai I, 8. Schloffer’s univerfalbift. Ueberf. d. ©. 
aä. W. I, 1, 129. J 
Abarbar£a, eine Najade und die Mutter des Aeſopus und Ge 
we ne * oo ‚ Sohn des K. Laomedon von Troja gebar. 
ad. sqt. Ä - 
Abäris (ARagıs), Sohn des Seuthes, ift nach den meiften An 
ein Hyperboreer, ‚der nach Griechenland fam, als in feinem Batertanh, 
oder. in der ganzen Welt eine Hungersnoth entſtand, die nach einem Ant 
fpruche Apollons, welcher den Griechen und Barbaren bekannt gemalt 
wurbe, nur dadurch nom werben fonnte, daf bie Athener für alle Völler 
Gelübde thaten. Abaris verbingte fih dem Apollon und erlernte von | 
ihm Drafelfprüde. Cr machte bei feinem Auftreten in rg uhr 
uffehen durch bie ſeythiſche Kleidung, welche er beibehielt, zeichnet 
ſich durch feine Einfachheit und Biederkeit aus (Strabo Vil, 118), hatn 
aber ſonſt nichts Scythiſches an ſich und redete wie ein gebildeter Grick 
(Himerius orat. 25.). Cr zug in Griechenland herum, indem er eima 
Pfeil, als Symbol Apollons, trug, weiffagte und ertheilte Orakelſprüche 
wie Lycurgus in ber Rede gegen Meneſaͤchmus erzählt hatte. Wegen dei 
Pfeiles Halt ihn der Schotte Taland, in der Gejchichte der Druiden, für 
einen hehridiſchen Druiden, zu deren Inſignien der Pfeil gehörte. Sei 
Leben wird, wie das der meiften Wunderthäter, auf verſchiedene md 
unglaubliche Weife erzählt. Er bediente fich feiner irdiſchen Nahrung ei 
dot. IV, 36); auch fagte man, er habe ven obenerwähnten Pfeil vorn Apoll⸗ 
erhalten, und fey auf demſelben Durch die Luft geritten. Die Teßtere Erzählum 
ift nach Struve (de dialecto Herodoti p. 12) dem Herobot unbekannt und 
nad Lobeck (Aglaopham. p. 314) von Hefatäus von Abdera Ing See 





Pontiens verbreitet noorden. Er heilte ferner Krankheiten durch Zauber 
efänge (Plato Charmid. p. 158), entfernte von Sparta eine Peſt (Smi- 
a8 s. v.), und legte dafeioft den Tempel der Kopn vorn am (Yaufan. 

III, 13, 2.). Bon Schriften werden von ihm außer ben Suibergefönge 
enannt, Xononot, die Liebesgefdichten des Fluſſes Hebrus und Apollon⸗ 

kunft bei den Hyperboreern (Suid.), welche wohl ebenſo unaͤcht find, 
als fein Briefwechſel mit Phalaris (Phalar. epist. 57 —77.). Die Au 
aben der Alten über die Zeit, wann er in Griechenland auftrat, weidgen 
fie von einander ab; Hippoſtratos Chei Harpokration) fegte ihn in vie 
ritte Olympiade, welche⸗ nach Lobeck die zeit war, die in feinen S 

Era wurde. Andere meinten, er habe um die 21ſte Olympiabe ge 

lebt, Pindar aber machte ihm zu einem Zeitgenoffen des ns. dobed 


- fest ihn um das Jahr 570, und mit t immt bie parifer Haundſchrift des 


m fl 
Suidas, welche den Abaris in ber Söhen nicht wie ber gewöhnliche Text 
um bie dritte Olympiade, Ieben läßt. Siehe nod über ihn Zapf disputatio 
histor. de Abaride. Lips. 1707. Erenzers Symbolik II, 142 ff. — 
2) Nennt Birgil (Aen. IX, 344) einen Krieger aus dem Heere bei 
8, welcher von Euryalıs erfegt wurbe, Abaris. [K. W. Müller.) 


- 
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Ä 1) folgt feinem Bater net — der Großvater wer Da- 

pr — als König von Argos. Apollov. II, 2. 1. Als er feinem Bater 

Zee Nachricht von des Danaus Tode — hatte, wurde er von ihm mit 

es Lepteren Schilde De, der Juno geheiligt war, befchenkt. Hygin. 

BF. 170 2 Im heißen bie Könige von Argos Mbantiaden. Er ae 

gef ildert, grändet die Stadt Abae in Phocis, 

= X, Ds 1. und — — he Argos Strabo IX, 5. Bon einer 

vn zu Stande gebraten Wanderung heißen wohl die Eubder * 

m. 3L II, 536. Der Ruf feiner Tapferkeit war fo groß, ... 

g ge feinem in vd das Borzeigen feines PNA den Aeneas 

we en ölfer zur Ruhe gebracht wurden. Gervins ad 

uns diefe Stelle —* — 2) Ein Sohn des Melampus. 

* 13. a Sohn Reptuns und der Arethufa. ven. F. 137. — 

r —— guter Jäger, der in dem X — eit des Pi⸗ 

ee ben —8 en enen Kamp 1 die ucht rettete. 

jr Doid Metam. XII, 306. — 5) Einer ber An huge = pers ei feinem 

a mit inens. id Metam. — n Kämpfer im Tro⸗ 
Kam hi Dvi V, 126. — 6) Ein Laͤ T 

i Heere, —— eines eines Mahefagere Eurydamas, von Diomedes ge- 

* iad. „rd werben Andere gleichen run erwähnt als 

u Gensfen und Andän er. gt Aeneas. Aen. I, 125. was fi 

= an 





-= 
= 


| En wie bei Ovid an dem a. D. aus ber "ieerifipen € Geltung bie 
5 Namens leicht erklären läßt. [H.] 
ä Annas, ein Rhetor aus unbelannter Zeit. f. Walz Rhet. Gr. T. VII, 
, P.203. Suib.s.v. [W.] 
Abasgi, ein Bolf in Sarmatia asialica am Fluſſe Abascus. Steph. 
By 8. v. Zasuya. [P.] 

Abaten, BT, liche/ Felfeniufet gi su a 

Abltss , „bie ängliche —— ilä, die nur 
an ee a urn durfte. Senec. 0. N Eucan. X, 


u Stabt in Beabpgeyien; Liv. XXXVIII, 15. [P.] 
Abbrevisationes f. Nota 
Abdära — orum und fpät. — a0 ("ABönpa — m), 1) Stadt in Thra- 
„. gen in ber Rähe der Mündung des Neſtus, nach der gemeinen Sage von 
- Gerenies an der Stelle erbaut, wo deſſen Liebling Abderns von ben Roſſen 
; 686 Diomebes ai worden war; nad der Geſchichte eine Gründung 
dee — (Herod. I, 168.) ums 3. 656 v. Ch., bald 
darauf vom ben XThrariern zerflört, fpäter (543) von ben ansgewanderten 
Xejern neu erbaut, eine Zeit lang den Perſern unterthan, nach ben de er⸗ 
—— unabhängig, bluͤhend und mächtig (Diod. XIII, 72.). Nach einer 
„ von den Triballern im J. 376 erlittenen gänzlichen —2 ſcheint die 
—75 Bedeutung der Stadt erloſchen zu ſeyn; vergl. Liv. XLII, 4. 
Ba wird fie jedoch noch von Plinius IV, 18. erwähnt; auch Amm. 
—— und noch bis ing Mittelalter erfi int fie bei den 
ee Sutnen von ihr zeigt man bei Polyftilo oder Platyſtomon. Auf - 
= albent, wie auf benen von Teos, Apollo mit vem Pfeil, und auf der 
w Greif. Abbera war bie —— ausgezeichneier Männer, der 
Bis ya Leucippus (9), Demoeritus, Protagoras, Anaxarch u 8, des a4 
tue, des —— Fe fanden ih ve Bewo 
oe der —— — Vi Stumpffinnes, und „Abderite“ war 
ia dieſer Beziehung. fprü bie Fe ie rn ift unbefannt, bo 
Hippoerates von be Krankheiten in Abdera, welche bie Den! 
zerräfteten (de morb. vulg. 3. Bergl. Lucian de conser. hist. 1.), und 
—2 — die dortige, dide Luft. — Das Nähere über 
dieſe St. f. bei mann Berf. einer urkundl. Geſch. von Abb. in der 
MB9.Odlz. 1880. Ir, 63. — 2) "Akdrgo—ur Str, 156." ARdaga Pol.) St. in 
Rise. Baetica, j. Kdra, von den Phoͤniziern gegr., Str. 168. A 11,3. IP.] 


rar)... 


N 


4 Abdörus — Akigäi 


Andarus (APdngo), Sohn bes Hermes, Liebling and Begleiter 
des Herkules; ward von den Roffen bes Diomedes, bie ihm Herkules, 
die Biftonen zu verfolgen, übergeben hatte, zerrifien. Ihm zu Ehren br 

erfules die Stadt Abdera erbaut haben. (Apollod. II, 5.8. Nah Hyga 
. 30. iſt Abderus ein Diener des Divmedes, und von Herfules.g 
worden, weil er feines Herrn am nicht rauben laſſen wollte. 

Abdicallo, droxjevis, —— eines Kindes. Dieſes 
als Ausfluß der väterlichen Gewalt, vertrat bei ben Griechen die © 
der römifhen Zwangsmittel gegen ſtrafwürdige Kinder: in Athen Tonuik 
die Verſtoßung nur ans erheblichen Gründen 4 uden, über wel 
Archou erfannte; dann wurde die gefchehene Verftoßung durch den 
“ Öffentlich befannt gemacht , und bie dies droxnpurrew zör vior, und 

erfioßene anoxgpuneos. Wenn glei übrigens durch die anoxnputs 

Band zwifchen Vater und Sohn aufgehoben wurde, fo wurbe ber Ber 
boch wohl nicht feiner — als Burger, als Genoſſe eines Gaues und ei 
Geſchlechtes verluftig. Den Römern war das Juſtitut, als Aufheb 
mittel der väterlichen Gewalt, gänzlich fremd geblieben, auch dann, 
es mit verfchwundenem jus’occidendi und vendendi liberos nicht mehr nuslos 
eyn mochte (I. 6. C. de patr. pot. 8, 47.), jo daß der Ausbrud abdicatio Höß- 
ens in ganz abufiver nicht juriflifcher Bebeutun ‚, namentlich für exhere- 
dare vorkommt. Quinet. Inst. Or. VII, 4. — cf. Meier und Schöm. d. att. 
Proceß p. 432 sq. Dirkfen Berfuch zur Kritik u. Auslegung der Quelle 
des Röm. Rechts. Leipz. 1823. } 62 sqq. [K.] 5 | 

Abdicatio tutoris N N — tzriglicher Herfanft 

Abdolonymus, ein er, aber von königlicher , wird ua 
Curt. IV — XI, 10. von Alerander DM. zum Gebieter von Sidei 

ernannt. : | 

Abella auch Avella, Stadt in Campanien, j. Avella vecchia, ehem. Ko⸗ 
Ionie ans Chalcie (Str. 249. Juſtin. XX, 1.), hatte geringen Aderbau (Sie. 
Ital. VII, 545.), deſto vorzuglichere fr) tcultur (Virgil. VII, 740.) ; bee 
rühmt war die große avell. Hafelmuß. Plin. H. N. XXI, 25. u. A. [P.] 

Abellinum, St. der Hirpiner in Sammium, j. Avelline. Ein au 
ni ee 111,5. ale in Campanien gelegen, wahrſcheinl. daſſelbe 
mit jenem, : 

Abellio findet fi ale Name eines Gottes au — Galliſchen, zu 
Comminges gefundenen Altar⸗Inſchriften, Gruteri Thes. Inscript. p. 37, 4 
Joſ. Scaliger Lection. Auson. I, 9. und man verfleht darunter ben Son 
nengott Apollo, da bei den Kretenfern Agios Sonne hieß. Heſych. s. h. v. 
Erenzer II, 156, nah welchem auch bie Wurzel bes Wortes im morgenlän, 
bifchen Bel fuggen ift. Identiſch mit Abellio ift wohl andy der Sc ug 
Aquilejas, Belis, Balenus. Herobian. VIII, 3. cf. Das Ausführlichere in 
manns Diythologus I, p. 167 sqt. [H.] 

Abeöna, eine Gottheit ber Römer, der man fih beim Abreifen 
we er „Auguſt. — dei. IV, 21., wogegen man die Adeona bei ber 

eife anrief. $ R 

Abka, Amme bes —— ©. des Hercules, baute dem Hercules ein 

eiligthum in Ire in Meffenien, worauf ihr PR Ehren der Heraclive 
resphontes diejes Ire in Abia verwandelte. [H.] 

Abia (Aßie), St. in Meffenien in der Nähe des j. Zarnata, ber 
Sage erbaut von Abia, bes Hyllus Aume, mit ber. Tempeln bes Aes⸗ 
eulab und Hercules. Sie gehörte fpäter mit Thuria und Phark zum 
achärfepen Bunde, und feit Auguſtus zu Elenthero-Laconien. Polyb. Exc. de 
leg. 53. Pauſ. IV, 30. 31. Plin. IV, iO. IP. 

Abigli (auf) abactores, 3. D. Paul. Rec. Sent. V, 18, 1. 2:), find 
bie, welche Heerbenthiere, fei es von ber Weide oder aus bem Stalle, 
in biebifcher Abficgt wegtreiben und biefes Verbrechen (abigeatus) ge- 
werbgmäßig treiben. Der Abigeat war bei ben Römern ein von bem 
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 fetem 5 Verbrechen, das mit einer weit haͤrteren Sur bes 
droßt war. D. de abigeis (47,14.) Serv. ad Virg. Georg. II, 408. [K.] 
Abigere partum , bie Leibesfrucht — cic. ro Cluent. 
11. — de re rust. Me 17. = H. all AR n ie — 
5 ( ortus procuratio) war in Rom prüngli aflos, obwo 
en Provinzen nad bem tr en bier geltenden Rechte auch 
s vorkommen fonnte. |. 39. D. de poenis (48, 19.) fpäter 
wvarde das Berbrechen mit der Strafe des exsilii belegt. 1. 4. D. de extraord. 
 cognil. (47, 11.) 1. 8. ad 1. Corn. de sic. (48, 8.) Die Römer — 
es aber nicht an und für ſich als Rechteveriegung gegen das Kind, da fie den 
| De utero nicht als felbfiftändiges Wefen, fondern blos als Theil der 
era venfris, viscerum) betrachteten: vielmehr fahen fie in dem 
Berbrechen blos eine Berlegung der Rechte des Ehemanns (I. 4. cit.) over 
aber der Rechte der Mutter. Zutept wurde das Geben abtreibenver Betränfe 
überhaupt yoligeilich verboten. | $.5. D. de poenis. — Auch bie Athener 
ſcheinen bie Abtreibung ber Leibesfrucht (Auf2uas) durch Abtreibungsmittel 
 (ünßlwsgie) nicht ale Mord angefehen zu haben. Lyſias wird eine Rede 
pi dußlsarus beigelegt, die jedoch nicht mehr vorhanden if, daher etwas 
ng fi nicht ansmitteln läßt. S. Meier und Shömann d. att. Proe. 
».310. [K- 

— (AB), ein — Volk, nach Ptolem. in Scythia extra Imaum, 
— von en Il. xIII, 6. nebft den Balactophagen und Hippomolgen 
unter ben enſchen erwähnt, wiewohl Viele in 
dßier * I Beinen), ven „habelo Se on ener äuferfien Völker 

nend, erfennen wollen. Bergl. er in ber Gefrhichte 
eranders erfcheinen wirklich Geſandte Das ri in Scythien, welde feit 
Cyrus Tod ihre Unabhängi Bi behauptet hatten, und num dem Aler. ihre 
—— an hr te de — ſcheint ihr Wohnſitz — 
mi innern Aften ihre gung 9 gewefen an je ur ö 
Arr. IV, 1. Berl. Er tarc II, 2 
ad Hom. 1 1. — im —— — 7 Pphii. II, ©. 92. — 

Akila od. Abella, auch Abila Lysaniae — Evangel. Luc. 
3, 1.) St. und Sig der Tetrarchie Abilene in Cöleſyrien. Ptolem. Itin. 
Ant, j. Nebi Abel. u J 

Abileme, f. Abi 

Aklanum, De im j. Nieder⸗Oeſterreich, nörblich be Donan, 
Yrlem. IL, 11. [LP] 

Akbinta, St. ber farmatifchen Jazygen, —— j. Hont Reichardt). [BJ 

Abisares und Abissarea, had) Arrian. Exp. Alex. V, 8. ir 

indier. Sein Gebiet Tag in den an der nörblichen Grenze 
—— — und — ſ nach van der Chys in ſeinem Comm. geogr. 
ja Arrian, bis zum heutigen Kafch mir. Er FH e an Alerander vor und 
ini Beflegung des Porus oben diefem geneigt, Arr. V, 20." cf. Curt. 

an) ee zum Beweis feiner Unterwürfigfeit. Arr. V, 8. 

D. Curt. I 1. — ließ ihm nicht nur fein Gebiet, ſondern ver⸗ 
— auch, Arr. V, 29., und ernannte nach ſeinem Tode ſeinen Sohn 
Raqhſoiger curi. X 1. [K. 

Abistamänes wit na Curt. III, A. von Alexander zum Statthal- 
ter von Sappabocien ernannt. [K.] 

Ablecti — und pedites, hieß ein Theil der zum Dienſte beim Con⸗ 
fel auserlefenen Truppen ber Bumbesgenoffen. Die übrigen Bundesgenoffen, 
die anmittelbar für den Conſul verwendet wurden, hießen Extraordi- 
mr Die Extraordinarii equites betragen mit ben Abl. equit. den dritten 
Teil ver 600 Mann flarfen Reiterei und waren in die Turma der Abl. und 

vier andere Turmas getheilt, Die Extraord. ped. waren u den 
AbL ped. der fünfte Theil des Sußonlfs der ernste noffen od. 2. Coh. 
Kxtraord. m. * Coh. Abl. ped. eſ. Naſt's röm. Kriegs I. (Halle ® 782 
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. 159. — db. der röm. Alterth. II, 84. Crenzer's Abriß ber zB 
4. 6.234. [K. i 
Abnöba mons, der Schwarzwald von feinem Anfang ım badiſe 

Dberlande bie an fein Ende bei pt rzheim, fpäter auch silva Marciama 
nannt. Steinfehriften haben dieß in neuerer Zeit außer Streit gefiel 
©. Creuzer zur Gefch. der alt-röm. Cult. ©. 65 und 108. Memminger 

Jahrb. 1835. ©. 89 f. Urfprung der Donau: Tac. Germ. i. M 
IV, 12. s. 24. Feſt. Av. deser. 437. [P. MR — 
* ta anfehnlihe St. in Galläcia, jetzt Bayona, Plinf 

Aboccis, St. am Nil in Nethiopien, Plin. VI, 29., wahrfchet 
das Abuncis des Ptolem. [P.] 

Akbolitie. Die römifhe abolitio war in ihrem Wefen und in © 
Folgen in der Negel etwas ganz Anderes, ale das was wir heut zu 
unter Abolition verftehen. Nach jegigem Sprachgebrauche ift näml. Abort 
die Aufhebung einer gefehlich verbienten Strafe durch bie höchſte St 
gemalt vor dem Ausspruch des richterlihen Erkenntniffes. Der römifche 3 

ageprozeß begreift dagegen unter abolitio etwas Doppeltes: entweder 
Fall, wenn ver Anfläger von der Verbindlichkeit den en eß fortzuſtge 
oder den Fall, wenn der Angeklagte von der Verbindlichkeit ſich gegen ine 
beftimmten Anfläger einzulaffen, freigefprochen wird. Die bei den Roöome 
fo häufigen abolitiones wurden ſogar öfter zu Gunſten des Anflägers 
= Ounften des Angellagten angewendet. Hiermit zufanmen —* 
fintheilung in abolitio publica und privata: jene wurde ertheilt & 


ein Senatusconfult oder unmittelbar vom Regenten bei Gelegenheit 
Heer cr Staatsereigniffeg, in der chriftlichen Zeit beſonders were 



















eier des Dfterfeftes (eine bei den alten Völkern, 5: B. 
eben und Römern, hin und wieber fi findende Sitte, bei gewrfl 
eften Gnade über Verbrecher zu üben); fie gefchah zunächft zum © 
en des Angeklagten, doch konnte fogar der nemliche Ankläger ınnerkai 
dreißig Tagen die Anklage wieder aufnehmen. Die privata bage . 
Igte a auf Bitte des Angeklagten, teils und tſaͤchlich auf Bi 
es Anklägers (wenn ‚nämlich dieſer die Auklage nicht durchführen zu & 
nen meinte) und fonnte auch vom Richter ertheilt werben; fie hatte 
‚Folge, daß wenigftens derſelbe Anfläger die Sache nicht wieder aufnehmt 
onnte. 1.1.6.8.1.8— 10.1. 12. 17. D. ad SCtm. Turpill. (48, 16.) tit. 
de abolit. (9, 42.) 1. 11. $. 2. D. de accusat. (48, 2.) Suet. Aug. 32. Du 
Declam. 249. [K.] ’ 
Abolla ft. ambolla , da9ß0oA7, eine Art Kriegsmantel von vick 
wollenem Zeuge, der Toga entgegengefeßt; bei Virg. Aen. V, 421. 
X duplex _amictus nad Servo. f. v. a. abolla, quae duplex est, si 
chlamys. Spottweife den ftoifhen Philoſophen beigelegt - ‘Dart. IV, 5 
Quven. II, 115. [K.] 
Bi — kl. St. in Sieilien, ſüdl. von Syracus, j. Avola, Stepl 
yz · 
Abonitichos (Aßuyov reiyos), kxl. St. in Paphlagonien, Str. 
befannt durch das unter den Antoninen bafelbft befindlich gewefene Aescul 
Drafel des Betrügers Alexander. ſ. Lucian. Pseudom. Um jene Zei 
Junopolis genannt, j. Ineboli. [P.] 
Aborigines , ſ. Italia. \ 
Aborras, Fl. in Mefopotamien, ber bei Circefium in den Euphr 
faͤllt, j. Chabur, Str. 747. bei Ptol. Xapsipas. [P.] 
Abötis, Stadt in Oberägypten (Steph. Byz.), foll das j. Abu 


titſch ſeyn. [P.] 
& ih des Könige de 





bradätas , König von Suflane, Bundesgen 
Affyrer im rg gegen Eyrus, Seine Gattin Sant ea wurbe bei de 
Eroberung des aſſyr. Lagers gefangen genommen, während ex felbft all 


Abzoitäne — Aksyriiles 7 


—— ben König der Bactrianer gefchiet war. Zen. Cyrop. V, 1,3. 
Enns feine Gattın gegen Angriffe auf ihre Ehre geſchützt hatte, 
laf Acadatas ſich von ihr bereden, zu jenem überzugehen. VI, 1, A6. Im 
Baapfe mit Cröfus focht er gegen die Aegypter VI, A, 2. sq., und ‚pet in ber 
Zus Schmerz über feinen Tod entleibte fe Panthea. Die 
, denen fie anvertraut gewefen war, thaten das Gleiche. Cyrus 
Gab qua großen Grabhügel für die Todten aufwerfen; auf einer obern 
Sk bie Namen des Mannes und der Kran in fyrifcher Schrift; 
ar Kanden drei Säulen mit der Auffchrifl: ben Sceptuden, 
ern, weil die Verfchnittenen wegen ihrer hohen Stellen am 
Hofe Scepter trugen. VU, 3, 2. sqg. [K.] 
‚Abrettäne , eine Landfihaft des nördlichen Myſiens, Str. 574. 
Yin. V, 32, Steph. Byz. [P.] : B . 
Abrincatui , nad lin. IV, 32. ein Volk im Lug, Gallien in der 
* * j Avranches. Vergl. Ptol. II, S, In der Not. Imp. ſteht Abrin- 


J 
— St. in Großph 
l 


1 


polen, tol. [I], 
‚Aretönum , Stadt in —* zwiſchen den beiden Syrien, j. Alt- 
Teipalı od. Sabert. Str. 835. Plin. V, 4. Steph. Byz. LP.] 

Aksarus, f. Apsarus. 

‚Ausens. Die Abweſenheit hat im Römifchen Leben wichtige Folgen: 
Im prozeffualiſcher Hinficht, f. unter crimen, judicium, missio. 2) Haate- 
rechtlich. Abweſende konnten fg nit um Chrenftellen bewerben, ein 
Verbot, welhes mehr durch De ommen als durch Geſetze gepeitige war, 
Erſt Ey. Sompejus ſchrieb in feiner lex de jure magistratuum ein au 
quo a — honorum absentes submovebat Liv. epit. CVIII. Suet. 
Gas. W Ws Zul. Caͤſar in Gallien war, wurde er auf des Tribunen 
Cs Vorſchlag, welchen fogar M. Tullius Cicero unterflügte, von die⸗ 
fa 9 ausgenommen: lex lata est, ut ratio absentis Caesaris 
m pelitiese consulatus haberetur. Liv. a. D. Suet. Caes. 26. Cic. ad 
Ast. VIL 1. 3. Phil. IT, 10. Andeutungen bei Cic. ad div. XVI, 12 ete: 
f. Zulius Caſat. (Die ohne Bewerbung erfolgte Wahl Abweſender war 

attet, denn Eic. de lege agr. II, 9. befchwert ſich, daß nach bes Rullus 
k aut ein praesens zum decemvir wählbar fey, quod nulla alta 
"a lege — ſuit. Deßhalb heißt absens überhaupt ein non petens, 
gleippiel ob er in Rom war oder nicht und durfte gewählt werben, wie 
Le. de rep. V, 11. von Scipio Africanus, p. Cael. 2. von Cälius (ie 

fi) erwähnt ; Liv. epit. LVI. fagt ultro und IV, 42. werben absentes 
ja Tribanen gewählt.) Sonft änderte Ubwefenheit nichts, z. B. bei dem 
Lenſas. Diefem war auch der absens unterworfen, wie aus Cic. ad 
Alt. I, 18. gefchloffen werben muß ne absens censeare curabo, f. auch 
N 1.am Ende. [ W. Rein.] ' 

Aksolutio, das richterliche a von einer Anklage, |. Judicium. 
‚ ‚Abstinendi bemeflelum. Nach römifgem Rechte erwarben die⸗ 
jenen, die ſich bis zu des Erblaſſers Tod in deffen väterlicher Gewalt 
beſauden, bie ihnen angefallene Erofipaft ipso jure, und nothwendig, d.h. 
ohnt — etwas auf ihr ae und Wollen anfommt (daher fie sui et 
Wessarii heredes heißen). Der Prätor aber ertheilte ıhmen fpäter das 
kenefcium abstinendi, b. $. das Recht ſich von der wäterlichen Erbfeaft 

en, mit der Wirkung, daß bie ipso jure gefchehene Erwerbung ber 
alt nun für ben suus heres feine weiteren Kolgen hat, weder zu 
kinem Vortheil noch zu — — Gajus II, 156—158. Ulpiau. 
22, 24. — Repudiatio hereditatis war die Ausfchlagung der Erb» 
don Seiten des heres voluntarius, d. h. des Erben, der die Erb⸗ 
nicht ipso jure, fondern erſt durch Antretung erwarb, S. Rein’s 
etr.p.391. [IK]. _ 
Absyrtiden, f. Apsyrlides, 


8 Abeyrius — 


Aksyrtus, ſ. Apsyrlus. 

Adudikcum auch Abod. und Abusacum, Gt. in Rhaelia sec. 
au Ex ohne Zw. das j. Epfach am Lech, Ptol. Tab. Peut. Htin. 

t 

Abulites , Satrap von Suſiana, ergibt fi freiwillig an Alexcuder 
und wird von diefem in feiner Würde bejtätigt. Curt. V, 2, fpäter aber 
wen ſchlechter Fü ee für die Bebürfniffe des Heeres fammt feinem 

Sohne Drathres au Ü des aus Indien zurückle hrenden Alex. ge⸗ 
tödtet, Arr. Exped. Alex. ii 4 [K. 

Aburnus Valens, ein römifcher Rechtsgelehrter, wahrſcheinli 
derſelbe Valens, welcher im Conſilium des Antoninus Pins war. —— 
Ant. Pius 12. Seine ſieben Bücher — find in den 
dekten excerpirt. S. Zimmern's Geſch. d. röm. Privatrechte. H 
1826. I, 1, 334. [K.] 

Abus auch Aba, ein Geb, in Armenien in ber Gegend von Erze⸗ 
sum Ds die Quellen des Euphrat und Araxes. "Str. XI, 14. Plin. V, 

— Fl. in Britannien, j. Humber. [P.] 

busöna od. Abus&na (in der Tab. Pout. verſchrieben Arus.), Ort in 
Rhai⸗ II. od. Vindelizien, an der Abens, di Abensberg. Itin. Ant. (P.] 

Abjdus (Aßudos) 6 d. j. Avido, St. am Hellefpont, wo ee am 
engften ıft (ſ. Hero und Leander), nah Homer (I. II, 837.) dem trei- 

en Fürſten Afios gepörig, „mike von Thraciern bewo t, dann ve 


ileſiern colonifirt, d Kerres Heerſchau und Brückenbau — 
erod. VII, 34. — cyd. VII, 61. Str. 585—591. 880. Plin. IV, 
SUCH at, © h cher * —— tragiſchen S rg — 
eldenmüthige lan egen Philip en jun von o 
—* 15. 2b. XXX Am — ber t — die der 3 
 wohner (ABvönvoi) Eds en. IV, p. 641. In der Nähe ber En 


befanden ſich Goldgruben, Str. 680. — 2%) St. in Ober-Aeg —e— 

vom Nil, in 9 Zeiten unter dem Nanien This ſehr be — 8 
Strabos (813. f.) Zeit ein elender Flecken. Berühmt war d 

nium, und ein großer T. bes Oſiris nebſt deſſen Grab, Sn = a. “2. 
Plin. V, 9. Amm. Marc. XIX, 12. Put. Is. et Osir. Die merkwir- 
digen, im Innern wohl erhaltenen Ruinen des Memn. bei dem j. Dorfe 
Dirbe mit der berühmten genealogifhen Tafel, welcher bie arasncı 
aus der 18ten Dynaftie eingehanen find; jegt in Frankreich. . 

Abyla columma (’Aßvln oryin), Borgeb. in Mauretanien, dem Borg. 
Calpe in Hifpanien gegenüber, mit biefem die Säulen des les ge 
nannt, j. Zimiera-, der Afenberg bei Ceuta, Str. 170. 827. Mela II, 4 
Plin. III. prooem. 'y, 1. 

Acäbe, ein Geb. in —2— am arab. Meerbuſen. Ptol. 
——— 1) Tochter des Minos und ber Pafip an —*2* Pin, 
53, 2. Bon Apollo gebar fie nem Miletus, der von ihr aus Furcht vor 
dem Bater ausgefe font, duch Wölfe gefä und von Hirten erzogen 
wurbe, Ant. ib. Andere von ihr mit eat na Söhne werben 
ge ührt von eich Rhod. IV, 1491. Apollod. III, 1, 2. nennt fie Acalle. — 

ine Nymphe, mit welcher, ã ollo den Ph acis und Philander zeugte, 
de in der Stadt Elyrus auf einem ——— bargeſtellt waren, 
wie fie eine Ziege ſaͤugte. Panf. X, 16, 3. 

Acacesion, 1) St. in Arcabien, r nie Zeit in Trümmer, 
VIII, 3.— 2) Geb. in Arcabien, f. d. 

Academia (Aradnnia), ein Platz I Lephiſſus, ſechs — von 
Athen, anfangs dem Heros Academus gehörig, dann ein Gymn— 
von € imon mit Platanen- und Delbaum.» Yflanzungen, Luft — und 
Sontänen verfhönert, Pauf. I, 29. 30.. Plut. Eim. 13. Dafe 

Ita der Mufen mit Statuen der Gratien von Speufippus, * — 
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der a, Altäre bes Prometheus (bes Lichtbringenden), bes 
des Hercules u. a. Hier lehrte Plato, der . ähe ein Land⸗ 
aß, und nad ihm alle feine Nachfolger. f. Diog. Laert. Plat. u. 
p. Lange blieb das ſtille Heiligthum der Philoſophie geachtet und 
u Feinden gefchont; aber Sulla Tieß den Platanenhayn umbauen, 
omaſchinen daraus y machen, Plut. Sulla 10. Appian. Bell. 

Doch warb bie Acad. wieder Ye und blühte noch zu 

— — Rah ihr nannte Cicero-fein Landgut bei Puteoli, 


if 


En: 


Er 
ft 


eademici f. Platonische Philosophie. ; 

Acadömus (Aradenos). Als Caſtor und Pollux, um ihre geraubie 
Schweſter Helena zu befreien; gegen Attica zogen, verrieth ihnen Aca- 
bemus, diefelbe in Aphidnä verborgen gehalten werde. Deßwegen 
wurde ihm während feines Lebens von den Tyndariden immer große Ehre 
ern „und von den Pacedämoniern wurbe bei ihren Einfällen in Attica 
immer fein Befigthum, in der Nähe von Athen gelegen, und nad ihm 
Anadania genannt, verfhont. Blut. Thes. 32. Diog. Laert. 3, R. 9. 
f. Academia. [H.] - 

"Acadimes, |. Palici. . 

Acaenna, äzxwva, ein griech. Längenmaß f. v. a. xulanos, decem- 
pi. perlica, — 100 dasrvio, 40 möbs, :23 zuyus, so nlddgor, 
ia eräher 08. — 9,479167 Parifer Fuß od. 9,810968 rheinl. F. — "Azaıra 
«ts Flächenmaß ift ungewiß; als folches wäre es, wie alle griech. Flächen⸗ 
maße, das Duadrat der durch dxair. gebildeten Seiten. — Bon äxaıra das 
Iat. acna, acmua. (f. d.) ©. Schultze's Tafeln üb. die griech. Maaße, Ge⸗ 
wichte und Münzen, est dem 2. Bde. von Pafſow's Howörtb. der 


gr. Spr. Me Ausg. IK. ; BR 

Acalandras Fl. in Qucanien, mündend in den Dieerb. von Tarent, 
j. Salandrelle, Yin. I, 11. Str. 280. [P. 

Acalantkis, eine Tochter des K. Piarius von Emathia, wurde mit 
igeen act Schwetern im Wettftreit mit den Mufen überwunden, und, 
wie e, in einen. Bogel — Ovid fagt Nelftern — verwandelt, Ov. 
Metam. 5, 669. Ant. Lib. 9. [H. 

Ackmas, 1) Sohn Antenors, nebft feinem Bruder Archilochus einer 
ver Tapferſten im Heere der Trojaner, Mias. II, 824. XII, 100,, rät 
feinen von Ajar getödteten Bruder durch Erlegung des Promachus, Il. 
AV, 475 sqt., von Meriones getöbtet. II. XVI, 342. — 2) Sohn des Aftus, 

als ein Kämpfer auf trojanifcper Ceite, Il. XII, 140., beim Sturm 
anf die griechiſchen Verſchanzungen getödtet. II. XII, 560 sqt. In vielen 
— der Ilias heißt er Adamas. — 3) Sohn des — Anführer 
der cier im trojaniſchen Kriege, Il. II, 844., feine hneffigfeit und 
Zapferleit wird geruͤhmt V, 462., er fällt von ver Hand bes Telamoniers 
Yar VI, 7.— 4) Des Thefens Sohn und Bruder des Demophoon, wurde 
ee nah Trofa geſchickt, die Helene zurädzuforbern. Bei 

Anlaß wurbe er mit Taodıce, Priamus Tochter, bekannt, aus wel- 
= Berbindung Munitus entfprang. Schol. Bern 499 sqt. Bei Trojas 
war er mit im hölzernen Pferde. Virg. Aen. Il, 262. (Ha 

‚Ackmns, R.W. Borgeb. von Eypern, Str. 681 ff. Plin. V, 35. [P.] 

 Acampsis, Fl. im Pontus, Arr. Peripl. von Plin. VI, 4. und Ptol. 
wit dem Apfaras verwechfelt. [P.] 

Acanthus (üxardoc), eine Pflanzengattung, von welcher ſchon bei 
ver Alten zwei Arten, acanthus mollis und spinosus befannt waren; ber 
emandene Ban ber Pflanze (flexi vimen acanthi, Virg. Georg. IV, 122.; 
acmikes mollis und fiexnosus, Plin. Epist. V, 6.), ihre große weiße 
Bm, das dunkelglaͤnzende Laub ee ihr ein malerifches Ausfehen. 
Diefer 2 efälligen Form verbankte fie auch ihre künſtleriſche Beden- 
tung. Borgeblich wuchs unter einem Korbe, den man anf das Grab eines 


: 


) 
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fangen Maͤdchens aus Corinth, mit einigen Spielſachen derſelben augefüßkt, 
gefeht, und mit einem breiten Ziegel bedeckt hatte, ein Acanthus bexver, 
und fhlang fih um den Koch. Nach Bitrav. IV, 1. fand der Bildhauer 
Eallimahus an diefem bewachfenen Korbe fo viel Artiges, daß er Das 
erſte Eapitäl zu einer corinthiichen Säule nach diefem Modelle arbeitete, 
Propert. UI. eleg. 7. v. 13. 14. nennt- einen griechiſchen Künftler Mye, 
der in Blumen, Blätterwerf und überhaupt Zierratben ben Preis erlangt 
hatte, was der Dichter d gefchnizte Acanthusblätter bezeichnet. 
die Römer bildeten die Henkel der Becher mit gewundenem Acanthuslaube 
umfchlungen. Virgil. Eclog. III, 35. [ A. Helfferich.] : 
eo Acanthus hieß nad Dionyf. Antg. Rom. VII, 72. der Erſte, 
welcher in der fünfzehnten Olympiade bei den elifchen Spielen ohne — 
d. h. ohne alle Verhüllung des — den Wettlauf mitmachte. 
Acanthus (Axardos), 1) j. Cheriafa od. Hierifos, St. auf Dam 
fieben Stadien breiten Iſthmus ber Landzunge Acte (Maeed.) zwifches 
dem firgmonifhen und fingitifchen Meerb. an dem Canal bes Texrres 
(f. Athos), Gründung der Andrier, (Dfymp. 31. Eufeb.) Herod. VL, 
115 , 121 sq. Thucyd. IV, 84 sq. Plut. Quaest. gr. 30. Str. 331, 
tin. VI, 16. Ptol. — 2) 5. Dashur, St. in = auf der Weftfeite des 
it, unw. Memphis, mit einem Tempel des Dfirid und einem. Hayı 
der thebaifchen Acanthe, Str. 809. Ptol. Steph. aR: P. 
Acänum, Ort in Rannonien j. Nagy⸗Sal (Reich.). It. Ant. [P.] 
Acapna (a priv. und xamis) ligna (au coota genaunt), 3 | 
das fo forgfältig getrodnet iſt, daß es beim Verbrennen einen 
gibt. Mart. XI, 15. Um das Brennholz rauchlos zu machen, wurde 6 
nah Plin. XV, 8. zuweilen mit dem beim Auspreſſen der Dive 
zuerſt ablaufenden, wäfferigen Theile des Oels (amurca) beſtrichen. — 
“ Acapnen mel, Homg, ber ohne Rauch ausgenommen wurde, burg 
den beim I des Ansnehmens die Bienen gewöhnlich vertrieben 
wurden, der Honig aber leicht einen räucherigen Selämad erhielt. Plin. 
XI, 15. Eolam. 6, 33. [K.) 
Acarnan. Einer der Epigonen, Sohn Alcmäons und der Calirchos, 
Bruder des. Amphoterus. Der Vater war von den Eöhnen bes Phegeus 
ermordet worden, ale beide Brüder noch Knaben waren; aber a die 
Bitte ihrer Mutter ließ fie Jupiter fohnell zu Männern erflarfen, daß fie 
alsbald ihren Vater rächen fonnten, worauf & nad Epirus auswanderten. 
Bergl. — Apollod. II, 7, 6. 7. Dvid. Mesam. IX, 413. Str. 


’ 





Acarnania (Arapravia, davon "Araprar — avos). Ueber den Namen 
f unten. Das acarnanifhe Feſtland, von welchem bier allein die Rede 
ft, begriff in feiner weiteften Ausdehnung den weftlichiten Theil Griechen- 
Ionde, von der Mündung des Achelous, der es, früher nicht ohne haͤufi⸗ 
en Wechfel des Befiges, von Wetolien fchied, an diefem Stroine hinauf 
i8 zur Gränze der Epirstifchen Völker, dann weſtlich bis Ambracia (ein 
ſchließlich), ‚und von da den Arachthus herab. Der Ambracifhe Meerb. 
und das jonifche Meer befpülten bie N.- und S.B.-Ceite. Das Land 
ift von einem theils felfigten, theils waldbewachſenen Kalfgebirge durch⸗ 
zogen, Grania genannt (Plin. H. n. IV, 2.), welches in das Vorgebirge 
von Actium (prom. Apollinis Actii, j. Punta) ausläuft. Fruchtbare 
Ebenen und Biehtriften ziehen am untern Achelous hin. Außer diefem 
Strom mit rg weftl. Nebenflug Anapus, und dem Arachthus (f. diefe) 
iſt kein Fluß von Erheblichkeit. Ein mit dem Meere in Verbindung fle- 
ender Landfee, Myrtuntium, Strab. 459., j. der fiſchreiche See von 
ulgari (Pouquev.). Ueber den Dioryetos oder Kanal von Leucas f. Leu 
cadia. An Steige batte Ar. nichts Ausgezeichnetes, daher auch ber 
Handel unbebeutend war. Au (H. n. XXX, 30.) erwähnt Erzgruben; 
vorzägliche Pferde umd reiche Viehzucht in den Nieberungen Dom, Odyss. 


Acarnänes - 1 


sg X .H. gr. IV, 6,5. Perleuſiſcherei bei Aetium, Pin. H. n. IX, 
ven älteften Zeiten fahen Taphier, Zeleboer und Leleger im Rande, 
wanderten Eureten and Netolien ein, wodurch bie ten in bie 
ihe Ede und auf die benachbarten Inſeln gedrängt wurden. Bei Homer 
inen noch keine Acarnanen, noch fonflige Bewohner biefes Landes; 
met daffelbe ganz allgemein als Acte, Aeftlandsufer. Er um 
des troj. Krieges oder furz nach demfelben colonıfirte Alemäon 
* (f. d.) die Küftengegend am Achelous, und von f. Sohne 
erhielten bie — Eureten den Namen der Acarnanen, welcher 
fpüter uber das ganze Nüftenland bie Mmbracia justeig mit der Herr- 
Mail ver Alcmäoniden verbreitete. (Eine andere Etym. ded Namens f. 
Scteb. 465.) Thucyd. II, 102. Apollod. IN, 7, 5. u. A. Vergl. aber 
Baker. bei Str. 325 f. Später, im ten Jahrh. vor Ehr., kamen aus 
Wenıth zahlreiche Eoloniften an dieſe Küften und gründeten Ambracia, 
im, Leucas u. A., Str. 452. Sor beſtand die Benölferung aus 

Ian een Einwohnern, äolifhen Urfprungs, und dorifchen Anſiedlern und 
Die Bewohner der nördlichen Gegenden um das amphils« 

Argos aber waren und blieben Barbaren bis zu ben Zeiten bes 
(11,68.). So verſchieden dieſe Völkerſchaften unter de waren, 


#3 


H 


ni 


ET 


1 deten fie doch einen feften und kraftvollen Bund, an deſſen Spitze 
Rriegszeiten ein Stratege fand, und hatten einen gemeinfchaftlichen 
Beriptöhsf in Olpã. Die Bundesverf. wurden in Stratoo, der Haupt⸗ 
em Adelous, Xen. H. gr. IV, 6, 4. Thue. I, 80. II, 105., fpäter 

um oder Leucas gehalten. Die Gefammtmünzen zeigen einen, 

llich —— » Mannestopf mit einem Stierhals, den Achelons. 
ege, befonders mit ihren ätolifhen Nachbarn, fhwächten 

w der Folge die Mcarnanen, und als die Römer nach der Eroberung Co⸗ 
vaths das Land zur Provinz Epirus fchlugen, war es faſt gänzlich ver 
det. Ste. 160. Die Zune der Stäbte mußten das von Augufl 
erbaute Ricopolis (ſ. d.) bevölfern helfen. An dem Charakter des Volkes, 
dab fih dur, feine Mundart fehr von den übrigen Griechen unterfchieb, 
(£iv. XXX, 14.), rüßmte man Treue, Muth, und eifeige Anhaͤnglichkeit 
a die an te Kreiheit. Auch galten fie für vorzü iche Schleuderer. 
bergl Thucyd. 11,84. Polyb. I, 30. IV, 29. XVI, 17. %io. XXXI, 16. — 
Lie vornehmſten Städte f. unter Actium, Leucas, Ambracia, Anactorium, 
Agos, Stratos, Thyrium, Olpä, Deniadä u. a. — Das Befondere 

ms der Gefchichte der Acarnanen f. in dem folg. Art. [P.] 

‚Acarnänes. Gefhihtlich bedeutend waren die Acarnanen nie; am 
in früherer Zeit. — Ihre Unternehmungen waren re gewöhn- 
56 nur Raubzüge (of. Thuc. I, 5.), und auch fpäter huldigen fie im 
derbiadung mit Illyriern und Epiroten einem Raubfpfteme. Im pelon 

fen Kriege waren fie feit dem zweiten Jahre größten Theil 

Athen ( Thuc. II, 9. cf. 62.); für die —— — nur die Stadt 

(Th. II, 82.)., und der Tyrann Enarchus in Aſtacus (Thuc. II, 

A 33). Im Anfange des großen böot. Krieges flanden fie anf der 
Gtite der Spartaner (Diod. Sic. XV, 31.). Im 9. 369., als Spartas 
: gebrochen war, rüdten fie ald Bundesgenoſſen ber Thebaner unter 
paminondas und Pelopidas in Laconien ein (Xenoph. H. g. VI, 5, 23.). 
den Kämpfen derMetolier zeigten fie ſich immer feindfelig gegen dieſe 

d. XVI, 67.); Tämpfen daher auch verbündet mit Ep IT von Ma» 

gegen die Römer; werben aber, troß des Abfalls der ü 
enoffen ihm treu bleibend, von dieſen gewaltfam unterworfen 
&.XXXIT, 16. 17.). Als Antiochus I. die Römer befriegte, ſchloß 
fa Theil ver Städte, durch die Lift des Mnefilochus dazu gebracht, ihm 
am Ep. XXXVI, 11.12.). Mit der Vertreibung bes Königs ans Griechen⸗ 
en fie wieder unter röm. Botmäßigkeit; in dem Friebensvertrage 
vor fefigeieht, daß Mnefllohus ausgeliefert würde (iv. XXXVII, 45. 


‘ 


12 Acaste — Asen Larentia 


XXXVM, 38.). Bei der Unterfuchung,, bie Luc. Aemilius Dada vr 
Beſiegung des Perſeus auf ber Brichterbüßne in Ampbipolis gegen 

Anhänger bes Perfeus Hielt, werden auch Die Bevollmächtigten der Ares 
nanen borgelaben. Syn ihren Berhältniffen, fagt Liv. XLV, 31. wurde Riqhu 
geänvert, außer daß Leucas vom Acarnanenverein getrennt wurbe. # 





Acaste, des Oceans und der Thetys Tochter. Hefiod. Theog. 356. 

Acastus (Axuoros). Sohn bes Pelias und der Anaribia oder VW 
lomache, -einer der Argonauten, und Theilnehmer an der Calyvonifger 
Jagd. Apollod. I, 9, 10. 16. Apoflon. Rh. I, 224. Dviv. Metam. VI 
305. Hygin. F. 14. Als nad der Rüdffehr bom Argonantenzuge 
durch die Lift der Medea von feinen eigenen Töchtern getöbtet 
Hygin. Fab. 24, begrub Acaftus den Vater, verjagte den Safon von 
cas, und errichtete Leicdenfpiele dem Pelias zu Ehren, Apollod. 1, | 
27. 28. Pauſ. III, 18,9. VI,20,9. V, 17, 4., von denen Hygin. Fab. 27 
ausführlicher ——— Bei diefen Kampfſpielen geſchah es, daß Aftybamik 
des Acaſtus Gemahlin, die auch Hippolyte genannt wird, ſich in Pelent 
der durch Acaſtus vom Mord des Eurytion entſündigt war, v 
and als dieſer ihr nicht willfahrte, ihn bei Ataſtus verläumdete, als hai 
er fie verführen wollen. Apollob. III, 13, 2. 3. Pindar Nem. IV, 55. (90) 
V, 26. (45.) (nah Thief). Acaſtus aber wollte ihn dennoch ziht 
tödten, Tieß ihm aber bei einer Jagd auf dem Berg Pelion, als er em 

efchlafen war, nachdem er ihm fein Schwerdt genommen hatte, 3 
% daß er faft von ven Centauren getöbtet worden wäre. Apoflod. 1. 
Rah Schol. Apollon. Rhod. I, 224. ließ Acaflus den Peleus zuräd, de 
mit er von wilden Thieren — würde; dieſer aber wurde von 
eur oder von Chiron gerettet, kehrte in die Stadt zurück, und tödten 
ven Acaſtus feiner Gemahlin. Apollod. erwähnt nichts vom Todt 
des Acaſtus, und läßt den Peleus in Verbindung mit Jaſon und be 
Dioscuren Yolcus erobern und zerftören. [H.] 

 Anaros, 'anarsov, ein leichtes Schiff, f. Navis. 

Acbärus (Tac. Ann. XII, 12. 14.) bei Griechen und Römern Appele 
tioname der Fürften des nerhoönifchen Reiches je Edeſſa in Mefopotamiek 
Sonft Abgarus nah dem Oriental. cf. Capitol. Anton. 9., bei Herodian. 
IH, 9. Aüyagos. cf. Bajer Historia osrhoöna et edessena ex num 
illustrata. Petrop. 1734. p. 73. — Drelli inscriptt. coll. 921. [KJ 

ACC. Abkürzung f. accepit. f. Orelli 1547. 

Acca, eine Freundin der Heldenjungfrau Camilla bei Birgil Aen. 
XI, 820. 897. [H.] 

Acca Larentia oder Laurentia, der Name einer rau, welche 
der aͤlteſten — Sagengeſchichte angehört. Macrobins Saturn. I, 10. 
und damit faft übereinftimmend Plut. Quaest. Rom. 35. id. Romul. 5. 
erzäplt: Ein Tempeldiener des Hercules unter der Regierung bed Anens 
habe einſt den Gott ſelbſt zum Würfelſpiel ——— mit der de 
dingung, er wolle, befiegt, dem Gott ein Mahl bereiten, umd ein Mäd- 
den zuführen. Als das Spiel gegen ihn entſchied, brachte er dem Gott 
die Larentia, eine ‚öffentliche Dirne, der Hercules, als er fie entlieh, 
den Rath gab, den erfien Mann, ver ihr begegne, für ſich zu gewinnen. 
Da begegnete ihr ein reicher Mann, Carutius (Plutarh nennt ihn Zar 
runtins), der, von ihrer — gefeſſeit, fie heirathete. Bei ihrem 
Tode nun vermachte fie ihr gro es Vermögen dem römifchen Volle, wer” 
wegen von Ancus eine jährliche Leichenfe er für fie angeordnet wurdt; 
das Feft hieß man Larentinalia, und wurde am zehnten Tage vor Det 
Calenden des Siren g eiert. Nach andern Nadricten ifi Aeca Laurentia 










die Frau des Hirten Fauftulus, die Erzieherin des Romulus und Remus, 
der zu Ehren die Larentinalia gefeiert wurden. Ovid Fast. II, 57. Lact· 
I, 20. Pin. H. N. XVII, 2. Piutarch a. a. DO. fagt anebrüdlich, dieſ 
Amme des Romuins fey von der andern Larentia, ber man ebenfalls Fe 
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feire, sieben, während wieder bei Audern die Gefſchichten Beider in 
einander liefen; fo behauptet Macer nah Macrob. I, 10., daß Larentia, 
die Anıme bes Rommlus, fpäter, unter der Regierung des Romulus, 
einen reichen Tuster, Earutius, geheirathet habe, deffen Erbſchaft fie fpäter 
on Romulus überließ, ber dann ihr zu Ehren das bereits genannte Feſt 
— * Sabinus Maſſurius bei Aul. Gell. 6, 7. iſt Acca bie 
des NRomulus. Sie hatte, ſagt er, zwölf Söhne, von denen fie 
Eirer verlor, an deſſen Statt fie den Romulus annahm, der ſich und 
ben —— ven Namen Arval. Brüder (fratres arvalcs) beilegte. 
d. Pin. Hist. N. 18, 2. Rach andern Nachrichten bei Aulus iſt Larentia 
eine ö ige Buhlerin (of. Livius I, 4.), die nach dem alten Schriftſt. 
Valerias Antias — reich geworben, ihr Vermögen dem Romulus 
oder römifchen Volke vermachte wehloegen ihr ein Feſttag geweiht 
wurde. Ans dieſer Angabe iſt erſichtlich, daß die Angaben der Alten 
ia Bei die Acca theile in einander überfließen, theils einander 
ehr wahrfcheinlich aber iſt Die Anfiht, daß bie 
fangen — Urſprungs ſind, und mit der aus Etrurien ſtammenden 
der Zaren zuſammenhaͤngen, worauf 1) etymologiſche Beziehungen 
Yindexten, da Lar ein etrnrifches Wort ift, mit der Bedeutung „Herr ;” 
2) der Umland, baf aus der Erzählung von den zwölf Arval. Brübern, 
der Maffurius noch die Worte beifügt, ex eo tempore collegium mansit 
fratrum arvalium; cujus sacerdotii insigne est spicea corona et albae 
infelae , entſcheidend eine Berbindung mit ber Verehrung ber ländlichen 
garen Gernorgeht ‚ welche noch dadurch befräftigt wird, daß, während bie 
Larentinalia am zehnten Ealend. Fan. (23. December), ftattfanden, — 
—— Tag ein Feſt ber Laren fiel. Maerob. Saturn. I, 10. ff. Bel. 
. Müller die Eiruster II, ©. 103 f. [H.] 
Aooemdömes, nad Salmaf. ap. Tert. de pall. 6. ft. cerdones, Lehr- 
meißer der Blabiatoren (lanistae), welche die in öffentl. Spielen Kämpfen⸗ 
den amzufenern hatten. | K.] 


Assensi (9. accensere i. q. attribuere cf. Ron. XII, 8. Barıo L.L. 

. Beitet es von accieo her). 1) Im Civildienſte folhe Diener, beren 
it es war, in Rom ober in ben Provinzen den Magiftraten 
vor Gericht zu Inden, während der Sigung Ruhe und Orb- 
ung ji ‚die Stunden auszurufen, und die obrigkeitl. Berfonen, 
ie Fasces, d. h. die Dberleitung ber ira wicht hatten, 
(eine Sitte, welche nah Suet. Jul. Cäs. 20: einige Zeit 
von Eäf. wieder bergeftellt wurde). cf. Cie. Quint. 
,& 7. Plin. H. N. VI, 60. Liv. 111,33. Auch bei Leichenhegäng- 
ehener Perfonen wird ein Accensus und werben Lictoren 
Cie. de legg. II, 24. Nach Cic. Quint. Er. I, 1, 4. wurde in 
Zeit das Geichäft von dem betreffenden Magifirate nicht Teicht 
18 Zreigelaffenen übertragen, of. Adams Hdb. d. rim. Alterth. 
er’s Abri d. vöm. Antiquit. $. 174.— 2) Accensi mili- 
Feſſus unterſcheidet fie nicht von den Rorarii; wohl aber Liv. 
. ie wurden nach dem Cenſus des Servius Tull. (Liv. 1, 43.) 
fünften Bürgerklaffe genommen ‚ folgten in fünfzehn Vexillen als 
otbataillon der Legion, und waren, wie aus der Zufammenftellung 
sit Rorarüi heroorgeht, ohne Zweifel mit leichten Waffen verfehen. Felt: 
dicebantur, qui in locum "mortuorum militum subito subroga- 
bester. Als Grund der Bezeichnung gibt er an: quia ad censum 'ad- 
Ieiehantur. Sie fanden nad Liv. VIII, 8, in ben hinterſten Reifen ver 
lien — — Die Accensi dauerten fort, auch nachdem bie 
Ramsii elites eine volllommnere Einrichtung und ausgebehnteren 
Gchuad erhalten. hatten (cf. Liv. XXVI, 4.). Ein anderer Name für 
Actessi war Adscriplivi, und nad) Beget. I, 19. fpäter Supernumerarii. — 
Reben ihrer eigentlichen Beflimmung wurben bie Accensi, wenigſtens fpäter, 
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wach zur Bedienung ber militätifigen Pehörben verwendet, da es | 
Berstiiäen Soldaten nicht erlaubt war, noch Nebendienſte ehu 
Beget. 11,19. cf. Stewechü Commentar. ad Veget. Ii, 19. (Aut 
1607). Creuzer's Abriß d. r. Ant. 6. 229. Adam's Hdb. db. r. AE.H, 
Niebuhr's röm. Gef. III, 114. ; | 

Acceptilatio ift feierlihe Erlaſſung einer durch Stipulatio CE 
entflandenen Schuld, indem auf die Frage des Schuldners fersne aml 
tum? ber Gläubiger antwortete: acceptum fero. Die Acceptitatie- | 
— nur zu Aufhebung einer verborum obligatio, eines durch 

iche Verabredung — Schuldverhältniſſes gebräuchlich 
aber auch bei allen andern Obligationen angewendet werden, fobeie 
burch stipulatio in. verborum obligaliones verwandelt wurden. af, 
169, sqq. Der Juriſt Gallus Aquilius ftellte ein Formular en 
welches alle Obligationen in eine obligatio ex slipulalione verwan 
fodann durch acceptilatio aufgehoben werben konnten. Diefe Formei # 
nach ihrem Urheber Aquiliana stipulatio (oleigfam eine Beneralqgwitiue 
1. 2. Inst. (3, 2.) D. de acceptil. (46, 4.). In Bezie 2 
das Rechnungswefen der Römer bezeichnet Acceptilaio das a 
ferre und referre oder die Handlung des Bläubigers, wodurch ur 
Schuld als erlofchen bezeichnet, indem er den Poſten im Hauptbuche 
der Seite des Empfangenhabens einträgt. S. Rein's rim. Privatetht 
Civilproʒ. Leipz. 1836. p. 319. 359. 322. [K.] 

Accessio iſt eine — Eigenthumserwerbung , ſ. a 
Wenn fih nemlih mit einer Sade, die man bereits im Eigenthum 
eine andere fo verbindet, daß die letztere als Nebenfache, jene ale 
fache zu betrachten iſt, jo erwirbt man am ber accedirenden Sache Eig 
thumsrecht, denn es gilt ber Grundfab ut accessio dedai pri 
pali Ulp. in 1. 19. $. 13. D. de aur. arg. etc. (34, 2.)._ Dieſos ift 
wohl der Fall bei den organiſchen Erzeugniffen einer Sade (fructu 
3. E. on des Landes, Jungen der Thiere und bei Anſchwemmung 
als ber folchen Dingen, welche vorher in eines Heren Eigenthum war 
und nun mit der. Cache eines Andern fo verbunden werben, ta 
Trennung möglich ift, z. E. bei dem Einweben frember Fäden, bei Vapi 
worauf ein Anderer fihreibt, bei dem Gebrauch fremder Baumaterialien u. f. 
Jedoch kann in den meiften Fällen von dem früheren Herrn, obgleich 
das Eigenthumsrecht eingebüßt hat, auf Schadenerfah gegen dem zı 
mehrigen geklagt werden, Gai. II, 70-78. €. ©. te instit. j) 
Rom. priv. ed. Otto. Lips. 1826. ©. 238 ff. 5. 9. Schilling, %e 
buch für Juſtitutionen und Gefchichte des röm. Privatrechts. Leipz. 16 
(f-) IL, ©. 533531. [R.] . — 

, Acei, Colonia Accitana Julia Gemella, St. in Hiſpania Tareagemenf 
bei dem j. Cadix. Plin. H. N. IH, 4. Vergl. Macrob. Saturn. 1,19. I 

Accipere 1) legem f. lex-2) omen ſ. d. 3) nomen: von Dem 
Wahlen leitenden Beamten, wenn er die Bewerber um ein Amt zu | 
Wahl in den Eomitien zuließ. [K.] 

Accius Naevius, f. Attius Naevius. 

Accius Varus u. a. Accii f. Attius. 

Acclamatio, dad Zurufen, nam. das theils gen , Beifall u 
Gtükwänfge, theilg Umwillen, Mißhiligung und Verwünfungen as 
drüdende Jurufen Mehrer, in paffender Yage verbunden mit ber natı 
lichen Ausbrudsweife der Stimmung, Klatſchen (plausus) oder Scharren 
In einzelnen Verhältnifien ſcheint es herkömmliche acelamationes gegeb 

u baben, wie das Neun atheten gugerufene: Talassio! (die Ei 
Kesung diefes Zurufes erklärt Liv. I, 9.) od. lo Hymen Hymenaee! d 
son der begleitenden Dienge Triumphirenden — lo — 
triumphol (ef. die Ausl. Hor. Od. IV, 2, 49. 50.). — Zurufe des B 
falls Für den Redner in Öffentlicher Berfammlung waren bene et pra 
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date! belle et fastive,, non potest mellus u. ähal. (of. Cic. oral. Il, 26: 
Gleich mannig faltig war bie adversa popali acclamatio. @ic. orat. 
lich der fpätern Zeit waren bie acclamationes son 
ei beim Erſcheinen des Kaifers und anderer hoben Sa. 

im Theater u. dgl. cf. Plin. Pan. 3, 71. Guest. Caes. 79. 
Macrin. 12. Lamprid. Alex. 57., befonders_aber bie 
oder Ehrendecrete des Senats für bie Kaiſer, voll ber nie- 
| eien. Eine Menge folcher oft fehr langen und gefang- 
a ea wieberholten acclamationes — * scriptores historiae 
Schloffer im Archiv ns Literat. 1, 98. nennt 
— mit den —2 arauf d Erwiederungen der 
er, — — — cf. Jul. Capitol. Anton. Pias.c. 3. 
26. — tres c. 5. Max. et Balbin. c. 2. Gallic. 
— 1 aueh. Ka ton. 1. Alex. Sev. 6—12. Trebell. Valer. 1. 
——— ————— Vopist. Tacit. 4.5.7. Prob. 11. — Eine verwänfchende 
enates nach dem Tode des Commodus f. Lamprid. Comm. 
en * Ferrarii de Veterum Acclamationibus et Plausu libri VIL im 


_ od. — ſ. Ptolem 
Aees, ein fenonifcher Galler, raͤth feinen Landslenten zur Emps⸗ 
mag gegen Caͤſar; die Unterne g wird aber d Cafars ploͤgliche 
—— enonen im Keime erſtickt Cbell. g. VI, 4.), und Acto 
ung zum Xobe verurtheilt (b. g. vi 4). [K.] 

— cheinlich der Gegend von Eucerin in Apulien; 
weiter wiht betauut, Liv. XXIV, LP.) 

Accubita lange , etwas —— Lagerſtaͤtten bei Tiſch für mehre 
Giſte, ia det flatt des nur je für drei eingerichteten triclinium 
$ . tamprib. vit. Heliog. 19. 25. cf. Schol. zu Juvenal. Sat. 
q. N. ni iber dieſe — gelegten Deden und Dolker hießen 
Accnbitalia . stragula. Trebell. Claud. 14. cf. Sigma, ] 

Ateumbere, lieber bie —— zu Tiſche zu liegen, ſ. Coena. 
Atensatio, ſ. Crimen und Judiciu 
Acomatio suspeecti ſ. Tutela. 

Acerra, nach Feſtus ein Heiner beweglicher Alter, Fü - vor den 
Löten Veihrauch angezündet worben fei. Nach Birg. A. V, 745. Dv. 
Aa X, 703. u. a. Steffen ift e6 aber nur ein Kinden” in welchem 
—— bei sent der Todten gebraute Weihrauch auf 
wurde. — de legg. Il, 24. war in den XII. Tab. der Ge- 

* —* 8 unnoͤthige Berſchwendung (sumptuosa en 

Aterrae Ari, St. der ufubrer in Ober-Jtalien, j. Gerrha, 
Ken arpin, , fpäter wieberhergeftelt, Plin. H. N. II, . 

Sk. Bio ah 247. Gleiches Schickſal re 2) St. am Glani⸗ 

ien. Liv. KK, 17. — III, 5. 7. 249. I[P. 

Acerrenin St. im Innern von — ; Acerno am Fuß des 
Date Bafabo. Tab. P. [P.] - 

Acesamenus, Bater der Periböa, die mit dem Fluffe Arius den 
re jengte. Hiad. XXI, 141. [H.] 

s und fein Sopn Melicon — berühmte Weber oder Sticker 
is anf Cypern, bie — eſtgewand (ninlos) der Athene 
igt oben follen. nr eilige zus war ein großes, 
ie! ch aus leichtem hoffe, Es von gelb In Farbe, mit Stide- 
* befallen. (dan matt lichſten ee. der Böttin aus dem Gi- 
Hecuba v. 468. Plat. Eutyphr. T. I, p. Ne 
— Ar eh Peplos über dem heiligen Sqiffe ‚ 
fortbewegt wurde, ale — ansgefpaunt, und wenn — u 
—* U des pᷣythiſchen Apollo gelommen war (Philofr. in Soph. 
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| 
| 
: R II, p. 550.), abgenommen, nah ber Akropolis gebracht — von dem 
1 ein der, Stadt der Statue der Pallas die, die auf einem 
Hafis t b. auf einem aus Blumen angefertigten Lager fland, 
Pr m G. Herrmann’s Fefte von Hellas I, p. 320.). Zu 
befand fa ebenfalls ein Werk von dieſen Rünftiern, mit einer Ste 
in welcher fie als Männer gepriefen werben, deren ver 
wunderungswürbige Geſchicklichkeit verliehen” habe. | 
ee ie lebten wahrſcheinlich um bie Zeit bes P —* da X — 
J. bereits ein DE eplos vorlommt. [ Hh. . 





Acesines 1) in Indien, der mit dem Hybafpes in den J 
fliegt, j. Tſchunab. Str. 692 ff. Ar. V, 3. VI, 8& — 2) f. Acis. [P.J; 
Acosta, f. Segesta. 
Acestes (Arioem). Sohn des ſiciliſchen Flußgottes Erimifus umd ei 
Trojanerin Fran oder Senehe r ve Aeneas freundlih in Si 
aufnimmt. Aen. I, 195. V, 36. 715. Sem. ad Virg. Aen. 
wurde Eoeha von ihrem Baer ee ex Ipſoſtratus, als Neptunuie“ - 
weil ihm Laomedon den für Erbauung der Mauern Trojas ausbebungenet 
Lohn nicht geben wollte, das Land durch Ungeheuer, benen auf Apolos 
= e Se a ausgefegt werden mußten, verheeren ließ, zur Rettung 
icilien entfandt, wo Erimifus mit ihr den Nceftes at , der die 
— Egſ a, Segeſta baute. cf. Schol. Lycophr. 951 Ander⸗ 
vo tet Dionyf. Halie. 1, 52., der ihn Aegeſtus — Alyeoros — nennt. 
m gerieth ‚ein Ahnherr des Aegeſtus mit Laomedon in Streit, nah 
= de von dieſem getöbtet, feine ao aber Kaufleuten übergeben, bit 
r in die Ferne nehmen Tollten. it ihnen fchiffte fih ein vornehmer 
rojaner ein, heirathete eine derſelben in Sieilien, wo fie den Aegeftus 
gebar, ber mit Erlaubniß des Priamus während bes trojanifchen Krieges 
in fein Stammland zurüdfehrte, nach Trojas Eroberung fi wieder nad 
Sicilien begab, wo er mit Aeneas bei Yale a " Sieilien zu⸗ 
fammentraf. Aeneas erbaut ihm die Stadt Aegefla. 
Acestoridenm (Assroglda), ein Geſchlecht in Ar — A dem jung- 
Bing Hriefterinnen der Pallas gewäpte wırden. allimad achus erwähnt, 


ie in feiner — auf die Badefahrt des Bildniſſes ve Yallas an den 
uß Snados. ®. 34. [K.] 

Acestorides, ein Eorinther, der von ben Syracuſern zum Dber , 
feldherrn age: den Agathorles (f. d.) aus Syracus verbannte, Diod. 
Sicul. X, 5. [K)] | 

Acetabülum (d. gr. skipayor) war ein Maß für Fläſſiges und 
Trockenes; a) für Flüſſiges = A Quartarius, Hemina, Sextarius, 
%s Congius, Yıss Urna, Ysss Amphora, seo Culeus. Nach neuerem Maße 
= 3,39961 Par. Cub. Zoll, S 0, 067436 Litres — 4, 95561 Würtemb. 
€.3. = 0, 036709 Würt. \ af „— 0,146836 Würt. Schoppen; b) 3% | 
Trockenes — A Quartarius, 'a Hemina, '# Sextarius, Yıss Modius. | 
neuer. M. — 3, 39961 Par. E.3. = 0, 002591 Boisseaux — A, Al | 
Sart. €.3. = 0, 001522 Würt. Simri. cf. öiißaper. — Na ah Wurm de 

ek, etc, ‚rationibus Stuttg. 1820. p. 120. 122. 124. 137. 196. - 

Achaea, St. auf Creta, Schol. Apoll. NH. IV, 175. [P.] SE 

Achaei (Aza:ol) 1)f. Graeci und Achäifcher Bund. — 2) Volk unter 
. ee auf .Küfte des Pontus eur. .r räuberifche Nomaden, 

te. 495 f. 839. 

Achacmönes, Bolf in Syrtica (Afrifa), Ptolem. [P.] 

Achaemönes (Ayanirg) Inh ber altperfifhen Könige, Stifter 
des Geſchlechts der Achämenivä, die in bem vornehmften — 

er, den Paſargadaͤ, die vornepmfte Familie bilbeten. of. 

25. Den Entichluß nah Hellas zu ziehen, befräftigt Xerres Herod. vn ww 
mit der Betheurung, er wolle nicht von Achaͤmenes und beffen Racplonmen 
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bſtammen, wenn er nicht n züchtige. Diefe Nachkommen des Adhi- 
uenes find nad) der a. Led yes, Cambyſes, Cyrus, Teifpes, Aria- 
amtene® — andſchriften Armenes), Arſames, Hyſtaſpes, Darius, 
kersed. Der Stammfig diefes Geſchlechtes war wohl Achämenia. ©. Persis. 
Begen bes Reichthums und der Macht jenes Acdhämenes und ber perf. 
lönıge überhaupt bezeichnet Horaz Od. II, 12, 21. großen vriental. 
Keichthum durch: quae tenuit dives Achaemenes ; und Achaemenius wird 
n der Bebent. perfifch gebraudt 3. 3. Hor. Od. III, 1, 44. Epod. XIII, 8. 
>». A. A. I, 226. Metam. IV, 212. — Auch mag wohl das bernftein- 
Zauberkraut Indiens, Achaemenis, beffen Wurzel, in Kügelchen 
ei Tag im Beine — Verbrecher Nachts zum Geſtaͤndniß zwingt, 
Plin. XXIV, 102.) daher feinen Namen haben. — Achaemenes, Sohn 
Sarıns I., wurde von feinem Bruder Zerres zum Statthalter von Aegypten 
mannt Herod. VII, 7., im griechiſchen Kriege zu einem ber Befehls⸗ 
aber der Seemacht Herod. VII, 97., unter König Artaxerxes Longimanus 
Er EEE Libyer Inarus 462. v. Chr. — * Herod. III, 12. 
"u, 7. Ä 

Achacemenides,, Sohn des Adamaflus aus Ithaka, und Gefährte 
des Ulyfies, der ihn in Gicilien bei der Flucht vor den Cyflopen zurüd- 
ieß, worauf er von Aeneas mitgenommen wurde. Nach Heyne ift dieſer 
Nytgus en eine Dichtung Virgils. Aen. III, 613 sqt. Ovid. Pont. II, 
, 25. 2 

Achacoram promont. od. litus (Ayasor äxır), St. auf der N. 
düſte Cyperns, Str. 682. — Ach. portus f. Troas. [P.] 

Achaeus, Sohn des Zuthus und der Creufa. ©. Graecia. [H.] 

Achaeus, 1) Sohn des Pythodorus aus Eretria, ein älterer Zeit- 
genofe des Enripides, war neben u, Ion, Sophofles, Euripides 
und Agathon in den alerandrinifhen Kanon aufgenommen, jr nur 
Einer feiner Tragödien der Sieg zu Theil geworben feyn fol. Ding. 
Raert. 11, $ 133. ufolge waren befonders feine Satyrfpiele ME 
woßer auch ber ehrenvolle Platz kommen mag, den man ihm neben Aeſchy⸗ 
Ins einräumte. Die Zahl feiner Stüde wird verfchieden angegeben, von 
24-64.  Athenäus, der feiner öfters erwähnt, Tobt beſonders feine Ge- 
waudtheit und Zierlichkeit im Zufammenfügen der Worte, womit er jedoch 
abſichtliche elheit im Ausdruck verband. Ach. Er. quae supersunt 
coll et ill. Urlichs, Bonn. 1834. 8. Mit ihm warb bäufig verwechfelt 
2 jüngerer Fer aus Syrafus, der zehn Trauerfpiele 
gefägrieben haben fo e 

Achaeus, Sohn des Andromahus und Neffe der Laodice, der Mutter 
des Antiochus III. (Polyb. VIII, 22.) wird von dieſem zum —— 
ter von Kleinaſien ernannt, von Hermias, dem Miniſter des Antiochus, fälſch⸗ 
ih der Empörung angeflagt (Polyb. V,42.), und dadurch zur Empörung ge- 
trieben, in der er auch nach Hermias Tode, aus Furcht vor Antiochus, beharrte. 
Es lange diefer mit dem ägyptifchen Könige Ptolemäus Philopator zu thun 
er, blieb Ahaus unangefochten ; nachdem aber Antioch. Frieden erhalten 
atte, brach er gegen Ahaus auf, vertrieb biefen in einem einzigen Feld⸗ 
zuge aus allen feinen Befigungen und ſchloß ihn in der Burg feiner Refi- 
ten; Gardes ein (215-214. v. Chr.). Sofibius, der Minifter des Königs 
son Negypten, wollte den Achäus aus diefer Lage retten, und beredete 
emen Ereter, Bolis, den Achäus — aus Sardes zu entführen. 
Der Ereter nahm das Geld des ägypt. Miniſters an, gewann Achäus 
Jutranen , führte ihn, als wollte er In nad Aegypten bringen, aus ber 
Smg, überlieferte ihn aber am Thore feiner Feflung dem Antiochus, mit 
Dem er vorher durch einen andern Creter, Cambylus, deswegen unter 
banbeit Hatte. Antiochus ließ ihn nad Jängerer Berathung eines ſchimpf⸗ 
lien Todes fterben. (Polyb. VII, 17-23.). — Bergl. Schloffer’s univerfal- 
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hiſtor. Ueberf. dv. G. d. a. W. II, 2. p. 95. 96. 98. 99 — 109. %& 
234. sq. [K.] ß 

Achaeus, Fl. im D. des Pont. Eur. [P.] Ä 

Achaja (4ycia), 1) Fefte bei Jalyfus auf Rhodus, Diod. Sich 
57. — 2) &t. am cimmeriſchen Bosporus, fol von phthiotifchen Adi 
aus Jaſons Heer gegründet worden feyn, Str. 495. — 3) St. in Aug 
Str. 516. [P.] 

Achaja (Ayaia), im engern Sinn dag nörblidhe ſchmale ar 
des Peloponnes, urfprünglih Aegialus oder Aegialea „das Uferl 
eu im weitern Sinn bezeichnete Ach. unter den Römern das g 

riechenland als Provinz, mit Ausnahme Theffaliens. Gegen ©. gräi 
Ach. an Elis (Granzfl. Yariffus) und Arcadien, gegen D. an Sic 
gegen W. ift es vom jon. Meere, und gegen N. von biefem und 
corinth. Meerb. umfloffen. Ausläufer der arcadifchen Gebisge (bef. 
Iene und Erymanthus) verflahen fih gegen "das Meer big, am anfı 
lichſten iſt der Panachaicus bei Paträ, Plin. II, 16. Die Lanj 
Rhium engt mit dem gegenüber liegenden Antirrhium den corinth. Me 
u einer 7 Stadien breiten Strafe ein, Str. 335 f. Küftenfläfi 
urchfurchen und verwüften bisweilen das Land als wilde Gieß 
fügen es aber im Sommer nicht vor dem brüdendften Waflermangel; 
nur zwei derſelben ſcheinen im Alterthum wafferreicher gewefen zu 2 
der Erathis (aivvaos, Herod. I, 145.) und Pirus oder Melas Cib.). . 
Ganzen wird die am Dieer hin ebene, gegen das Gebirge in se 
Terraffen anfteigende Landſchaft als fehr fruchtbar an Getraide, 
Del, Gartenfrächten u. f. w. gerühmt. Ueber bie Bewohner und 
Geſchichte ſ. d. A. Graecia und Achäischer Bund. Vor ber mr 
doniſchen erſcheinen die Achäer zurückgezogen, weder an dem 
tiſchen noch an dem Handelsverkehr der übrigen Griechen viel theil 
mend, weldes Ießtere feinen Grund zum Theil auch in ihrem angl 
an bequemen Sechäfen gehabt haben mag. Achaja war in 12 Hein 
Staaten getheilt; ſ. d. A. Pellene, Aegira, Aegae, Bura, Helice, Acgium, 
Rhypae, Patrae, Pharae, Olenus, Dyme, Tritaea. Herod.1.c. Str. 38 f- 
Polob. II, 41. Paufan. VI, 17, 3 ff. [P.] , | 
“_ _Achäischer Bund. Die Adder: hatten, wie bie übrigen belt: 
nifchen Hauptflämme (f. Graecia), ihre früheften Wohnfige in Theflalten. 
Bon hier aus verbreiteten fie fich, wahrſcheinlich nach der Mitte des viel 
ee Jahrh. v. Chr., über einen großen Theil des Peloponnes, nament 
ih über Argolis, Laconien, Meffenien und Elis, nicht aber über tr 
dien, welches im Befige feiner alten Bewohner blieb, und nicht über da 
nachmals fo genannte Achaja, welches von den ſtammverwandien Jon 
bewohnt war. Sie erfheinen unter ben Pelopiden als das angefehen 
griechifche Volk, fo daß Homer ihren Namen (gleichbedeutend mit Di 
der Argiver und Danaer) zur Bezeichnung der griedifchen Gefammtnat 
rasche Durch die Dorier bei ihrem Juge in den Peloponnes and d 
isherigen Wohnfigen verbrängt, wendete ſich ein Theil derfelben na 
Böotien und ſchloß fih den Auswanderern nach Rleinafien an (ef. Malt 
—— . 141. Dor. I, 65.), Andere ziehen unter Tiſamenus Duell 
Sohne (Polyb. II, 41. Str. VII, 7.), nah dem nörblichen Küflenlan 
des Peloponnes, dem aiyınlöc, und verlangen von ben bort wohnende! 
Joniern, die ihnen feit Agamemnons Zeiten (Hom. I. I, 576 5q4- 
wenn nicht unterworfen, doch wenigftens fehr befreundet waren, Aufnahm 
Diefe-weigern fih; es kommt zum Kampfe, in Kolge veffen bie yon 
befiegt, den Achäern ihre Städte überlaffen müffen und nad Attila 
von da zum Theil nach Kleinaſien wandern ums Jahr 1100. Die 12 Städt 
in die fi die Achaer vertheilen, find. nah Hero. I, 145.: Ian 
Alyıgu, Alyai, Bovga, “Elinn, Alyıov, “Pünes, Torgeis, Tages , un 
Acun, Terrasis. Polyb. II, Al. nennt flatt Rhypes und Aegä: Keryne— 
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md Leonfion. Vergl. Pauſan. VII, 6. Sie waren, wie Strabo VII, 8, 
agt, fo mädhtig, daß, während bie Heracliden, von denen fie abgefallen 
waren, ben ganzen übrigen Peloponnes im Befige hatten, fie alleiı gegen 
Me fih behaupteten, und das Land Achaja nannten. Dem Tifämenus 
olgten sah Pol. a. a. D. feine Nachfommen in ununterbrochener Reihe, 
nd zam Dgyges, nad een (no in fehr frühe Zeit fallenden) Tode 
he Mhier aus Unzufriedenheit mit der Millfürherrfchaft feiner Söhne 
ibre Staatöverfaffung in eine Democratie verwanbelten. Das Band, 
sad bie einzelnen Städte zufammenhielt, war anfänglich nicht ſowohl ein 
olitiſches als vielmehr ein religiöfes, gegründet in der gemeinſchaftlichen 
jeier des Dpfers bei Helice, dem Pofeidon zu Ehren. Diefe Einrichtung 
ahmen die Achäer von den alten Bewohnern, den Joniern, an, die 
erein in den Panjonien auf‘ at an dem Tempel bes Pofei- 

‚om Heliconius fortfegten. Herod. I, 148. Str. VIII, 7: Diod. XV, 49. 
Tas VYolitiſche, das während der Königsherrfchaft ohne Zweifel, ganz- 
'era blieb, mochte nach Aufhebung derfelben mehr, aber nicht überwiegend 
vervortreten. Mach Dem lintergange Helice’s, das fammt Bura im Jahr 
373 in golge eines Erbbebens vom Meere verfihlungen wurbe (Str. 
VII, 7. Died. XV, 48. Paufan. VII, 24. Ovid Metam. XV, 293.) wurde 
zum Berfammlungsorte Aegium gewählt und die Dpferfeierlichfeit den 
Hauptgottheiten der Stadt, dem Zeus "Onayiosos und der Anyazrro Ilavayaia 
gewendet. (Paufan. VII, 1. 24.) — Eine genauere Runde der bamaligen 
Bunbesverhältniffe haben wir nicht, doch feheint die Verbindung weniger 
ng geweien zu fein als fpäter. — Der Verkehr des Bundes mit den 
ındern Staaten war bis auf die thebanifchen Zeiten nicht bedeutend (cf. 
Put. Arat. 9. Paufan. VII, 6.). Wenigſtens blieben im Perferkriege bie 
Adäer ohne thätige Theilnahme; auch ım peloponnefifchen Kriege hielten 
Te Rd Anfangs neutral, ausgenommen Vellene, das aus Furcht vor dem 
gegenaber gelegenen Naupactus auf die Geite der Larebämonier trat 
Thuc. 1, 9.) and Paträ, welches für die Athener zwar günftig geftimmt 
war, aber auch zugab, daß eine corinthifche Flotte feinen alt benützte. 
(Zbue. II, 8. 84. V, 52. Paufan. VII, 6.) Beim Ausbruche des großen 
böotifcpen Krieges verftärkten fie durch * Beitritt die ſpartan. Macht 
(Dieb. XY, 31. Xen. Hellen. VI, 2, 3.), ſchloßen ſich aber nachher den Staaten 
an, die Frieden mit den Thebanern geſchloſſen hatten, und wurden, nad 
Fly. II, 39. Etr. VII, 7., nach der Schlacht bei Yeuctra zu Schiebe- 
jwifhen den Lacedämoniern und — erwählt. (Gleiches 
Jutrauen hatten ihnen auch die Städte Großgriechenlands bewieſen, als 
Zerſtorung des Bundes der Pythagoraͤer alle Staaten durch innere 
Imitigfeiten beunrubigt wurden ; — beſchloßen ſie noch die Staats⸗ 
Sem der Achäer einzuführen. Polyb. Str. a. a. D.) Uebrigens 
warden fie im Jahr 366 von Epaminondas befriegt, und zum Bunde mit 
Shen gezwungen; fie erbieften auch thebanifhe Statthalter, die fie 
WS bald wieder vertrieben, um aufs Neue den Lacedämoniern bis zum 
Re des Krieges Beiftand zu leiften. (Xen. Hellen. VII, 1, 41. 5,18.) Der 
‚mohbenishe Bund gegen Philipp umfaßte auch fie (Plut. Dem. 17.); 
re Kimpften mit in der Schlacht bei Chäronea und erlitten einen empfind- 
‚hen Verluſt (Vauſ. VII, 6. ef. VI, 4.).— Mittlerweile aber hatten Ab⸗ 
me der Anbänglichfeit an die bejtehende Neligion und die äußern Un⸗ 
‚en die Auflöfung Des Bundes vorbereitet; feinen völligen Untergang 
Seen Zwietracht und Verwirrung herbei, die = bie Iratif ber um 
Deeedonien und Griechenland ftreitenden Feldherrn Aleranders und ihrer 
Sihne entitanden und genährt warb (Polyb. II, 41.). Endlich kam es 
OR, daß zuerft Demetrius (cl. Divd. XX, 103.) und Kaflander, und 
"nen auch Antigonus Gonatas Befagungen in einige Städte Iegten, in 
\ bern Zprannen fich aufwarfen, von Antigonus unterftügt (ef. Str. VIII, 7.). 
US aber Antigonus mit Peolemäus Ceraunus um Macebpnien im Rampfe 
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Tag und auf Veranlaffung des Ptolemäus von Aegypten, eines 
des Ptol. Cer., die Spartaner in Griechenland — zum Ke 
für die Freiheit ——— und Pyrrhus nach Italien zog, Benüßten 
achaͤiſche Städte, Dyme, Paträ, Tritäa und Pharä Opotyb. I, 
231 v. Chr. die Gelegenbeit, ihr Zoch abzufhütteln und den alten 
u erneuern, mit dem Unterſchiede, daß jetzt das Politifche hervo— 
as Religiöfe ſich in den ee So wie nachher eine 
nach der andern ihre Beſatzung verjagte oder ihre Tyrannen erfi 
traten fie dem Bunde bei, ausgenommen Olenus, Str. VII, 7. 
blieb der Bund Tängere Zeit unbebeutenn, bis er feine Stärke 
Aratus gewann, der 251 feine befreite Vaterſtadt Sicyon mit 
Bunde der Adhäer vereinigte, dann 243 auch Corinth nah V 
der macedoniſchen Fe: für benfelben erwarb. Polyb. II, 43. 
Arat. 2—24. Gleih darauf folgte auch Megara (Bol. a. a. 
Trözen und Epidaurus (Pauf. II, 8. und ım Allgem. VII, 7.). Berge. 
lich verbanven die Aetolier mit Antigonus Gonatas, um die Ausbreitul, 
des Bundes zu hindern (Pol. II, 43.). le Aetol. Bund. Rad de, 
Tode des Antigonus — die Feindſeligkeiten zwiſchen feinem Ra. 
folger Demetrius II. und den Aetoliern biete Vegteren, mit den Adäem 
in Hrenndfaftliche Verhältniffe zu treten (Pol. II, 44.). Noch günſtigt 
waren für den Bund die Umftände nad Demetrius II. Tode. Der Bm‘ 
mund des Kindes von Demetrius, Antigonus Dofon, entzog dem Mein 
Tyrannen im Peloponnes die Unterftügung feines Vorgaͤngers. Dam 
fanden es dieſe rathfamer , ber Ueberredungskunſt des Aratus ir ches, | 
und durch freiwilligen Beitritt zum Bunde Bermögen und ag p 
retten (Pol. II, 43. Lydiadas, der Tyrann von Megalopolie, gi 
mit feinem Berfpiele voran; fpäter legten auch Ariſtomachus von ei 
Xenon von Hermione und —— von Phlius ihre Gewalt nie 
um mit ihrem Gebiete Glieder des Bundes zu werden (Pol. a. a... 
‘cf. Plut. Arat. 29. Pauf. II, 8.). Den Athenern verfhaffte Aratus, de 
übrigens vielfache Unterflügung von Aegypten bezog, aus feinem Privat 
vermögen Mittel, durch Beftehung des macedonifchen Befehlehabet 
fih der Befagung auf Salamis, Sunium, dem Piräus und Munydia ft 
entledigen (Blut. Arat. 34.). Jetzt hatte der Bund feinen höchften Glan 
erreicht. Athen und Megara, Aegina und Salamis, der ganze Peln 
onnes außer Sparta, Elis, Tegea, Orchomenus und Mantinea hatten 
ch ihm angefhloffen. Griechenland erſchien nen belebt und mit ver 
jüngter Kraft; aber bald zeigte es fih, daß es nur deswegen wicht 
erftarkt war, um fi felbit deſto wilder zu zerfleifchen. — Ehe wir bit 
weitern Schidfale des Bundes erzählen, mögen hier die weſentlichſter 
Punkte der Bundesverfaflung angeführt werben. — Pol. II, 38. behauptet, 
außer ber — der Achãer —*— es wohl feine andere, I 
welder ra eine ſolche Gleichheit der Stände, fo viele Freiheit, kai 
eine fo wahre Democratie und von allen Nebenabfichten o reine Anftalter 
nden. Alle Glieder hatten gleiche Rechte, die neunufgenommenen wit 
e älteften. — Die gemeinföahtigen Angelegenheiten wurden auf Bundes⸗ 
verfammlungen (dxAyala, dyoga) berathen. Drdentlicher Weife wurden 
biefe Berfammlungen jährlich zweimal im Frühling und Herbfte (Pol. IV. 
37. V, 1. II, 54. 2io. XXXVII,.32.), drei Tage lang (iv. XXX, 2. 
of. Polyb. XXIX, 9.), in einem Haine des Zeus "Opayıgıos bei Aegius 
CArnarium od. Aenarium genannt, Str. VIII, 7.), in der Nähe eines Heilig: 
thums ber Aruneng Ilarayala (Bauf. VII, 24.), abgehalten. In dringen 
den Fällen aber wurben zur Berathung eines befondern Gegenſtandet 
Cef. %io. XXXI, 25.) auch außerorbentlihe Berfammlungen bald in biefe 
bald in eine andere Bundesſtadt zufammenberufen (of. Bol. XXV, 1 
XXIX, 8. XXXII, 15. Plut. Arat. 41. Eleom. 15. 17. Liv. XXXI, 3 
XXXIL, 19, u. 0.). Zutritt hatte jeder Bürger, ber 30 Jahre alt we 
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L XXX, 9.), ebenſo das Recht vorzuſchlagen und zu reden, wozu 
ein Herold die Anmefenden aufforverte (Liv. XXXII, 20.). Es ift übris 
ens natürlich, daß zu den gewöhnlichen Berfammlungen, in denen’ nicht 
enflände von befonderer Wichtigkeit verhandelt wurden, nur Reichere 
und Angefehenere die Koſten der Reife aüfwenden mochten (daher bie 
Bemertung Pol. XXXVII, 4.). — Bor die allgemeine Verfammlung 
gehörte Kanal — eidung über Krieg und Frieden (Bol. IV, 15. 
16. und an vielen D.); Aufnahme ing Bündniß (Pol. XXV, 1); feierliche 
Andienz fremder Gefandten und —— en mit dem Bunde (Pol. 
IV, 7. XXI, 7-10. XXVIII, 7. XXX, 15. io. XXXH, 19. u. a. a. O.), 
fo wie auch der Verkehr mit einer fremden Macht von ihm ausgehen 
, und einzelnen Staaten verboten war, in eigenen Angelegenheiten 
jandte abzuſchicken rauf. VII, 9.) oder Gefchente von fremden Staaten 
anzunehmen (Pol. XXI, 8.); Wahlen der Bundesbeamten (Pol. IV, 37. 
&2. Pat. Arat. 41.); Beflrafung der Vergehen von Bundesbeamten, wozu 
bisweilen befondere Richter ernannt wurben pet: IV, 14. XL, 5. Pauf. 
VIl, 9.); Ehrenbezeigungen für biefelben (Pol. VII, 14. XL, 8.). Die 
— geſchahen nach Städten, nicht nach Köpfen div. XXXII, 
22. 3.).— Borberathung und Einleitung der Bundestagsangelegenheiten 
and wohl auch zuweilen Stellvertretung für die allgemeine Verfammlung 
hatte wahrſcheinlich ein befländiger Ausſchuß, 420025 (ck. Pol. XXIH, 7. 
XXVII, 3. XXIX, 9. Put. Arat. c.53.). — An der Spite des Bundes 
fanden früher zwei Strategen,, feit 255 einer (Str. VI, 7.), der mit 
einem Hipparchen (Pol. V, 95. XXVIII, 6.) und einem Unterftrategen 
(Bol. IV, 59.) das von dem Bunde aufgeftellte, ein Ganzes bildende 
Heer befehligte und die ganze Leitung des Krieges hatte; ein Staat- 
&reiber, yenuzarens (Str. a. a, D.) und 10 Damiurgi (Liv. XXXII, 22. 
Yin, M. ägzorzes bei Pol. V, 1. XXI, 10 u. a). Die Ge— 
fammtgeit diefer höchſten Beamten if wohl bie Pol. XXXVIII, 5, genannte 
yreoreia. — Die Damiurgen fcheinen in der Regel die Berufung und den 
Borfig der Bollsgemeinde gehabt zu haben (ſ. die vorh. in Bez. auf bie 
Dam. angegeb. Stellen); "der Stratege nur auferorbentlih, namentli 
wohl, wenn das Boll in Waffen zufammenberufen warb (Pol. IV, 7. 
und die Berathung fich bloß auf Krieg bezog, wobei aber der Strateg 
som Mitſtimmen ausgefchloffen war (Rio. XXXV, 25.). Die Wahl der 
Beamten wurde jährlich in der beim Aufgang der Plejaden gehaltenen 
ahlingsverfammlung vorgenommen (ol. II, 43. IV, 6. 37. V, 1. u. a.). 
erdiente Männer blieben oft längere Zeit hinter einander im Amte, 
unerachtet ein Geſetz dagegen vorhanden war (cf. Plut. Arat. 24. 30. Cleom. 
15.). Starb einer während der Amtsperiove, To trat bis zum nächſten 
ktermine fein Vorgänger für ihn. ein (Pol. XL, 2.). — Der enge 
ammenhang der einzelnen Staaten, den die Bundesordnung bezwedkte, 
noch umterflügt werben durch einerlei Maaß, Gewicht und gleichen 
mfg. (Wohl mur dieß will Pol. I, 37. mit rois avrois vorionao 
fagen, da fih Münzen von Prägftätten einzelner Staaten finden; ebenfo 
ſind unter derovss, Bovlevrais, dıxaorais tois alrois A. a. O. nur Bumdes- 
keamte und Bundesrichter in Bundesangelegenheiten zu verflehen, da bie 
Selbſtſtaͤndigkeit der einzelnen Staaten in ihrer innern Berwaltung, eigene . 
Selfsverfammlungen, eigener Rath, Richter, Zünften. f. w. nicht aufgehoben 
weren, cf. Blut. Ar. 44. Liv. XXX, 25. Bol. IV, 18, Put. Ar. 53, 
Pop. 13. Yol. V, 93.). u Aratus ſich alle Mühe gab, für den 
h re Bund den ganzen Peloponnes zu gewinnen, fo feheiterte 
ein Streben an ber hartnädigen Weigerung einiger Staaten, nament- 
RE Ver Eleer und Lacedaͤmonier; und gerade diefe waren es, von benen 
in Berbindung mit den Aetoliern für den Bund die Gefahr ausging, die 
sjunehren Aratus nit genug Feldherrntalent befaß (of. Plat. Philop. 8.). 
Der vielunternehmende Rönig der Spartaner, Eleomenes, bemüht, dem ge- 
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der Befchluß von den einzelnen Bunbesftaaten noch be 
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funfenen kriegeriſchen Muthe feiner Mitbürger neuen Aufſchwung zu gen 
ließ fih gerne von den Aetoliern bereven (vgl. Aetol. Bund), —* 
egen die Achäer aufzutreten. Aratus und die andern Häupter bes Bunbel 
telten nicht für rathfam, einen Krieg zu beginnen, und ließen ed gefe 
ben, daß Cleomenes auf — ——— Gebiete eine gefung anlegi 
‘est erſt, „nachdem er ſich feſtgeſetzt hatte, folgte die i 
die Cleomenes längſt ſchon wünſchte, 223 v. Chr. (Pol. II, 45. 464 
Nah mehreren Siegen über die Achäer (Pol. I, 51.), zu denen wieder 
er feiges — des Aratus (Plut. Arat. 35. extr. 36. 37.) verhofie 
atte, und nad Eroberung vieler Bundesſtädte, machte Cleomenes, % 
9. Chr., den Achäern Friedensanträge, worin er die Oberfeloherrawir 
verlangte (Plut. Cleom. 15. Arat. 38.). Aus Neid und Eiferfucht wiim 
fest ſich Aratus feinem Vorſchlage und fucht den Bund dahin zu bringe 
daß er fih dem macedoniſchen Könige Antigonus Dofon, mit dem Arat 
fhon früher unterhanbelt hatte (Pol. I, 47 sqq.), in die Arme wei 
(Pol. II, 50. Put. Cleom. 16. Arat. 38.). Sein Rath brang dur; 9 

gonus wird um Hülfe angegangen. Diefer Fnüpfte aber feinen Beiſtan 
an die Bedingung, ihm Stadt und Burg Corinth zu überlaffen (Bol. I 
51.). Die Achäer trugen deswegen Anfangs Bedenken; als aber Di 
Stadt Corinth ſich an Cleomenes, der een noch manche andere Stad 
gewonnen hatte, freiwillig ergab, glaubten fie ſich ihrer Verpflichtung 
gegen die Corinther enthoben, und waren bereit, dem Antigonus A 

corinth zu übergeben. Antigonus erfchien 224 v. Chr. am Iſthmus. CI 
menes verfuchte vergeblih,, ihn aus dem Peloponnes ligne 

















alle Städte, die vom achäiſchen Bunde abgefallen waren, traten thai 
freiwillig, theils gezwungen wieder bei (Pol. II, 52 sqq. Plut. nn 
19 sgq. Arat. 43 sqqg.). Nach einem für die Lacedämonier meift unglü 
lichen Kampfe zwifchen beiden Königen wurbe endlich Cleomenes in v 
Schlacht bei Sellafia gänzlich gefchlagen, 222 v. Chr. (Pol. II, 68. 6 
Put. Cleom. 3. Arat. 46.). Tleomenes entfloh nad Aegypten (Pol. | 
69, Plut. Cleom. 31. Arat. 46.), Sparta mußte feine frühere, durch Ele 
menes umgeftürzte Berfaffung annehmen (Pol. I, 70.); Antigonug, ga 
mäßig in feinem Siege, wurde bei den Nemeiſchen Spielen als Sieg 
und 2 A gegrüßt, errichtete mit den Achäern, Lacedämoniern, Arc 
diern, Böotiern, Phocenfern, Theffaliern und Epiroten einen Bund (P 
IV, 9,), mußte aber wegen eines Einfalls der Illyrier in das macede 
Gebiet zurüdfehren, worauf er nicht lange nachher ftarb (221 v. Chr. 
und das Reich Philipp überließ (Bol. a. a. D. Put. Arat. 46.). — T 
Netolier (vgl. Aetol. Bund) hatte bisher die Furcht vor Antigonus 
Schranken gehalten ; nad feinem Tode aber begonnen fie, Die Juge 
Philipps verachtend, wieder ihre Mäubereien, zunächft gegen die Meſſen 
(Pol. IV, 3. 4.). Die Achäer beſchloßen, fih der Meſſenier anzunehme 
nur ber Stratege Timorenus fuchte den Ausbrud der Feindſeligkei— 
mit den Netoliern zu verhindern, weil feine Landsleute ſeit einiger 3 
die Waffenübungen vernachläßigt hatten. Ueherdieß waren die Einaı 
erſchöpft (Pol. IV, 60.). Aratus aber, ohne Zweifel auf das Wohlwol 
des jungen Philippus von Macedonien rechnend, ‚übernahm fünf T— 
vor der gefeglichen Zeit die Strategie, erlitt jedoch, als es zum ( 
echte Fam, bei Caphyä in Arecadien eine Niederlage (Pol. IV, 7. 
Plut. Arat. 47.). Auf die Nachricht von diefem Unfalle wird Aratug ! 
das Bundesgericht geftellt, ihm aber in ae feiner früheren Verdien 
auf feine Bitten verziehen (Bol. IV, 14.). Bei einem neuen Einfalle 
Netolier in den Peloponnes hat Aratus den Muth nicht, fih ihnen « 
gegen zu ftellen. Als aber Philipp, das Haupt der großen Eymmad 
ar dem Bunbestage zu Corinth erfhien, wurde allgemeiner Krieg ge 
die Aetolier befchloffen. (Vgl. Astol. Band). Dem Gefege gemäß mu 
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wehen. Aleis die deßhalb abgeordneten Geſandten fanden nicht uͤberall 
. Die Achäer waren die erſten, die den Beſchluß ratificirten; 

folgten die Acarnanen; die Epiroten wollten warten, bie Philipp 
Mali; begounen hätte; zu gleicher Zeit verfprachen fie den Netoliern, 
ju halten , die Mefeneer, obgleich fie um Beiſtand gefleht, woll⸗ 

{ rl Phigalea zum Lohn (Pol. IV, 30 sqg.); Sparta antwortet 
gen und fhließt fi nachher mit den Eleern an die Yetolier 

W, 34 sqq.). So beginnt Philipp, mehr auf fih ale feine Bandes. 
vertrauend, den Krieg, den man den Bundesgenoffentrieg nennt, 
wahr, ale der jüngere Aratus als Etratege an der Epige fleht, 
Rachvem Philipy noch mit dem Illyrier Scerdilaidas, welcher bei 
Teilung der von den Aetoliern im ot gemachten Bente leer 
Wesen war, einen Bertrag geichloffen hatte, ne. Beier 
', 29.), 

pirus_ vor das von den Aetoliern befegte 













Ei 


mflibtete, die Aetolier Fi Eee zu beunrahigen (Pol. 
een nad 
X erobert die Stadt (Pol. IV, 61 sqq.), nachdem ber äto- 
BR Eiratege Scopas fie durch einen Einfall in Diacedonien und Theſſa⸗ 
ven vergeblich verfucht hatte. Bon hier zieht Philipp in das 
. Kcarnanen , erhält das Bunbescontingent und bringt glückli 
gen Achelons vor. LUnterdeffen hatte ber Peloponnes weniger bar: 
achns zu leiden, der den größten Theil feiner Mannfchaft d 
tert nach Eroberung der Stadt Bean verlor (Pol. IV, 37 5q.) 
ach Emripives , den bie Aetolier den Efeern als Feldherru gefhict 
en (Pol. IV, 59 sg.), und durch den fpartanifhen König Lycurgus, 
che noch — die Feindſeligkeiten begann, einige den Argivern 
—*— vos iR mweggenommen batte und — die Feſte 
im Gebiet von Megalopolis zerftörte (Pol. IV, 36. 81.). Unter 
Unſtanden gehen achäifche Gefandte an Philipp ab, den fie bei 
-trefien und ihn zu einem Einfalle in Elis auffordern (Pol. IV, 
%.). Der denig gab ihnen feine entſcheidende Antwort, fondern behielt 
fe ki ſich verkeerte mehre Drte Aetoliens und war eben damit befchäf- 
, Demabi befepeigen „ das ihm befonders zur Ueberfahrt nach dem 
mnes — chidt gelegen war, als er aus Macedonien Botſchaft 
— die Dardanier machten Miene, in Macedonien einzufallen (Pol. 
sag). Eifends verläßt er Aetolien und wendet ſich nach Macedonien. 
Us Grit von feiner Ankunft reichte hin, die Dardanier fo in Schrecken 
Ya, daß fie ihr Vorhaben wieder aufgaben und fi zurüdzogen. 
fehrt ein p nicht nach Aetolien zurüd, — zieht nach Theſſa⸗ 
and bieibt in if Erft, als Dorymachus in Epirus eingedrungen, das 
heylündert und das dodonäifche Heiligthum niebergebrannt hatte ( Diod. 
Excerpt. de Virt. et Vit. p. 568. Pol. IV, 67.), ſchifft er fi zur 
get ein nach Eubda und erfcheint den Griechen ganz unerwartet 
Üninth, ; — er von hier aus eine Abtheilung Eleer, die unter 
RE einen Einfall in das Gebiet von Sicyon zu machen beabfihtig- 
kei Stymphalus überrafcht und beinahe gan vernichtet hatte, verei⸗ 
er fih in Caphyä mit der achäiſchen Mannfchaft und brach nun 
10,000 Mann auf, um Elis anzugreifen (Pol. IV, 68 sqgq.). Er 
dor die den Eleern gehörende arcadifche Feſtung Pfophis, gewinnt 
uf kurzem Widerſtand, verwüftet hierauf Elis und befommt nad 
en Tagen die nt Trivbylien im Süden von Elis in feine 
Ten Reft des Winters bringt er in Argos k (Pol. IV, 82.). 













Wieder Abhängigfeit jegt die Achaer von Philipp ftehen, beweist die 
ER es Strategen Eperatus, bie —* Drohungen erzwangen, 
Timoxenns dutchfiel, den der von der — Umgebung 
verdächtigte, verhoͤhnte und ſogar mißhandelte Aratus emule 
PER (Pint. Arat. 48. Bol. IV, 82. 84. V, 15.). Eperatus hatte aber fo 
i ECinſluß, daß Philipp, um Unterſtühung an Geld und Lebens- 
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mitteln für den näcften Feldzug gegen die Aetolier zu erhalten, ven 
und jüngern Aratus — ie öflichleit behandelt ,. worauf ihm 
treide, 50 Talente beim Aufbruch, ein — Sold für ſein 
und fünftig 17 Talente monatlich, fo lange er im Peloponnes als Bd 
genofie fämpfe, verwilligt werben (Pol. V, 1.). Im Anfange bes Sp 
18 eröffnet Philipp den Feldzug mit einem Angriffe auf die den 
liern verbündete Infel Eephallene. Keine der Städte auf der Inſel 
eingenommen werben, und Philipp befchlieft auf den Kath des 
und die Bitten der Acarnanen, einen Einfall in Aetolien zu machen 
V, 5 sqg.), bei bem der Hauptort der Aetolier, Thermus, fammt 
dort aufgehäuften Kunftfchägen und andern RKoftbarkeiten,, die nicht 
Beute fortgefihleppt werben konnten } erflört wurde. Dorymachus, 



















zu derfelben Zeit, als Philipp Cephalene angriff, ein ätolifches 
nach Theſſalien geführt und wahrſcheinlich mehre Städte, unter 
das phthiotifche Theben, befegt hatte, kam zu fpät. — Bon Aetolien 
Philipp in den Peloponnes zurüd, wo Lycurg namentlich en 
ruhigte. Philipp verwüſtet Laconien, ohne jedoch Sparta felb 
gi en, rettet fi aus bevenflicher Yage, in die er durch den 
— kam, nach Corinth (Pol. V, 18 sqq.), und trifft hier G 
von Rhodus und Chios, welche den Frieden vermitteln wollten. [| 
Verbindung der friegführenden Theile mit Piraten (cf. Pol. IV, 8. 
68. 80.), eine Verbindung, die den Seeräubereien Borfhub Teiftete, 
Meer unfiher machte und den Verkehr hinderte, theils Furcht vor vd 
Bernihtung griechifcher Freiheit, befonders bei den Rhodiern, mochte 
Staaten zu biefer Geſandtſchaft veranlaſſen. Der König erflärt fih 
um Frieden, ebenfo die Aetolier. Es wird ein breibigtägiger Sa 
Aftand geſchloſſen und eine Zufammenkunft verabredet. er eine @ 
macebonifhen Heere ausgebrodhene Meuterer, die jedoch fogleih vie 
unterbrüdt wurde und ben lrhebern ihre Strafe brachte, vereitelte 
Friedensausſichten. Die Aetolier, davon benachrichtigt, hofften Bort 
von dieſen Unruhen, und erfchienen nicht auf die beſtimmte Zeit. Phili 
dem es ebenfalls mit ae q fein rechter Ernft war, geb 
den Symmachen neue Kriegsrüftungen. Er felbft begibt fi ben 
über nah Macedonien. eine Abweſenheit brachte den Achaͤern 
einen Einfall der Aetolier in Achaia neue Gefahr, die um fo 
war, ale die Erbärmlichfeit des Strategen Eperatus völlige Verwi 
und Anarchie herbeigeführt hatte. „Daher wird Aratus wieder zum Ober 
haupte gewählt ; es gelingt ihm, die Ordnung herzuftellen (Pol. V, 24-9 
91-93.). ahdem die Achäer nun zu Sand und zur See noch eim 
Bortheile errungen (Pol. V, 94-95.) Philip fein Reich gegen Einfäl 
feiner Nachbarn gefigert und darauf das phthrotifche Theben, von 
aus die Actolier ihre Streifereien in Theffalien machten, vernichtet da 
Get. V, 97-99.) , beeilt fi Philipp auf einmal, Frieden zu ſchließer 
icht die wieberhoften Vermittlungsverfuche der Rhodier und Chier, bene 
ch nun auch Ptolemäus Philopator von Aegypten und Byzanz ang 
chloſſen (Pol. V, 100.), beſtimmten ihn dazu, ſondern die Nachriq 
von der Niederlage ber Römer am Traſimener See (Pol. V, 101.). Läng 
u hatte Philipp mit Aufmerffamfeit den Gang der Ereigniffe in Italie 
eobachtet, und nun ſtellte ihm der von den Römern vertriebene nnd vo 
Philipp aufgenommene Demetrius von Kuh ae: II, 16. IV, 6f 
V, 12.) eindringlich vor, daß es jetzt der günftigfte Zeitpunft fei, di 
Einfluß der Römer in Illyrien zu vernichten und vielleicht noch Größer 
— (Pot. V, 101.). 217 v. Chr. kommt bei Naupactus bi 
riede zu Stande. Nach den Bedingungen deſſelben follten beide Partei 
ım Ben e deſſen bleiben, was fie damals inne hatten (Bol. V, 102-105. 
Die * bes Peloponnes wurde aber bald durch innere Unruhen | 
Meffenien geftört, Philipp, dem es barum zu thun war, feinen Kinflı 
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zu ſichern, ſondern auch zu v 


icht nur ergrößern, 

. die eien noch mehr gegen einander auf und fuchte 

* g Ithome ar Rene Gewalt zu befommen. Die Bor- 
%3 jüngern Aratus und bie abmahnenden Borftellungen des ältern 

ipp zur Mathe hatten aber feine ſchon Tängft befte- 

$ t anf Aratus Anfehen und Einfluß in folhen Haß ver- 

Bet — er beide Aratus, Vater und Sohn, durch langſam wirkendes 

— * e, 213 ©. Ehr. (Plut. Arat. 49-54. Pol. VII, 14. io. Xxxil, 
* = e — mit den Römern ſchloßen ſich die Achäer noth⸗ 

2 ipp an, während die Aetolier, Spartaner und Eleer 

Mäzbet: ver id waren. 211 v. Ehr. — Glücklicher Weife fanden 
gier an = en Philopömen den Mann, defien fie im 

beit ihrer Noth beburften. Im J. 208 v. Chr. an die Spitze bes 
6 achtet, a er in kurzer Zeit, daß die Achäer im 1 offenen 
‚ wo fie fi vorher — zeigen durften, furchtbar wurden. Cr 

de Bewaffnung und bie lebungen der Bunbestruppen, und gewann 
einer achtmonatlichen A bei Mantinea einen vollfländigen Sieg 
ENe fpartanifchen Heere. Der fi — Tyrann Machanidas, der 
am imeiften — higt —* l Be — ſelbſt 

» Chr. (Bol. XI, 9-18. Pit. Philop. 10. Panſ. VII, 50.). Sein 

Racfolger, Nabis, fehte die Räubereien und Streif⸗ 

— Jol. XVI, 13. Plut. Philop. 12. Liv. XXXI, 25.) ; inzwiſchen 
aber Philipp die Netoli ier, der nterftü ungen von ben Römern, 

er mit dem zweiten pun. "Rriege wie äftigt waren, beraubt, zur 

fung gezwungen. Im J. 205 v. Chr. (vgl. Aetol. Bund) fam 

je Stande (Liv. XXIX, 12.). Als die Machinationen ber 
vun einen neuen Rri egeu Philipp hervorgerufen hatten, 
en —— * * an Bundesgenoffen deffelben, befon⸗ 
— wenig 44 um ſeinerwillen einer 
ehen (ef Lip. 8 — Im dritten Jahre bes 
4 ana nahmen bie Acer, bewogen von ihrem — 

— — e Städte ausgenommen, die Freundſchaftsanträge ber 

YIL, 8. Liv. XXXH, 19 qq. Pol. XVII, 13. vgl. XXIII, 

' 277 9 "Rap der Schlacht bei er wurben bie Gðriechen 
Bu “mit fi ſcheinbarer reihe — die Achaͤer erhielten die ihnen 
men Städie wieder (Liv. XX 34.), unter dieſen auch Coriuth, 

— beſetzt hatten (Rio, XXXI, 23.); jedoch wurde in bie 

Corinth auf einige Zeit roͤmiſche Befi fabung gelegt (Rio. XXXIH, 

IV, 50.). Rabis, der in diefem Kriege zuerſt a * Philipps Seite 
= md 8 feines Namens zu Raubzügen bedient, dann mit dem 
ininus fd gegen YS tipp verbunden und es der 

Geindfeligfeiten gegen Die Achaͤer aufgegeben hatte, fo 

den das von ihm befepte und mißhandelte Argos frei * 

IT ae en und —** ah ſich auf Bitten der Griechen 

St⸗ ihn zu gr Ratt ihn aber ganz zu vernichten, ftellte er 
Men, am in ihm den Achäern ein Gegengewicht zu erhalten, gons 

* Fe eine berfelben war, bie — Küftenftädt 
E er zu überlaffen, 195 v. Chr. (Liv. XXX, 38.40, 
Mi, 4 KV 22-24. 26-32. 35-41. 43. XXXV, 13. Plut. Flamin. 

p Saderthalb Jahre hielt fih Nabis ruhig; ale aber die Aetolier, 

ie Römer wegen des Testen Friedens mit Macedonien erbittert, 

jästußen in Griechenland zu erregen verſuchten, erhob jener fi aufs 
2 te fig der Seeſtädte, bie unter — — —— 
märhtigen. Die Achäer, ſchickten Philopömen, 18 zum 

—* 6, gegen ihn. Nabis, von ihm zwar geſchlagen, ——— 

rief die — und erhielt von ihnen eine unberentende 
eiwas Aber 1000 Maya. Ihr Kuführer — hatte hen 
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geheimen Auftrag, Sparta auf immer mit dem ätolifgen Bunde zu vet 
nigen. Um bie zu erreichen, mußte vorher Nabie aus dem Wege f 
ſchafft ſeyn. Aleramenus fand Gelegenheit, den Tyrannen zu ermorb 
and wollte mmi, flatt die Spartaner als Freunde zu gewinnen, bie bef 
Stadt plündern. Die Einwohner a ermannten fich, erfchlugen 
Aleramenus und zum größten Theile auch feine Truppen. In bier? 
wirrung erſchien Philopomen in Sparta (Liv. XXXV, 12. 13. 22. 2. 
28-30. 34-36. Plut. Phil. 15.). Er bewirkte die Anfchließung der 
taner an den achäiſchen Bund, 192 v. Chr. (Liv. XXXV, 37.). Der 
umfaßte er den gangen eloponnes, da auch die Meffenier und © 
batd darauf ſich mit ben * vereinigt hatten (Liv. XXXVI, 81. 
auf. VII, 30.). An dem Kriege gegen Äntiochns hatten die Achäet, 
er Rriegserflärung ‘an denfelben (Liv. XXXV, 48 sqq.), geringen Ant 
ehr_wurben fie Durch Unruhen im Peloponnes in Anfprud genom 
Die Spartaner, — den Drang der Umſtände zum Beitritte gend 
benugten ben erften Anlaß, die Verbindung aufzuheben. dem da 
entftandenen Streite follten die Römer entfiheiden. Der Senat gab 
eine fo gefchraubte und zweidentige Antwort, daß Philopömen mit gi 
lingsanbruch des J. 189 v. Chr. vor Sparta rüdte, Er beftrafte ja 
die, welde den Abfall veranlaßt hatten, ließ datın bie Befeftiguugmn 
Stadt niederreißen, ſchickte alle fremde Hülfsvölker aus Laconten 
verbannte Alle, welche von Machanidas und Nabis das Bürgen 
erhalten hatten, und verkaufte die fi Weigernden als. Sklaven. 
großer Theil des Gebiets fiel an Megalopolis, die alte Berfaffun 
abgefi „ die früher Verbannten ın Ye Rechte wieder eingejeßt 
die Stadt dem Bunde zugewiefen (Liv. XXXVHI, 30 qq. Plut. Phil. 10 
Ueber diefe Härte und Ungerechtigfeit Magten die Spartaner bei ben‘ 
mern. Diefe fahen mit Freuden, wie fie mit ihrer Benormunbung IM 
größere Fortſchritte machten; nod fanden aber ihre Forderungen in 
rächſten Zeit einen Widerſtand an der Feftigkeit einiger Wenigen, name 
lich des Rycortas (Liv. XXXIX, 35 5qq.). Die Lacebämonter erpt 
durch die Römer nit ganz die gehoffte Genugtfuung; es mußte | 
von den Achern die gegen einige Lacedämonier ausgefprochene DM 
theilung zurüdgenommen werben, die Lacedämonier wurden aber MM 
einer neuen Anfrage bei dem Senate angewiefen, in dem achätfchen Di 
u bleiben (Liv. XXXIX, 48.), en nur, um nene Reibungen und # 
nmifhung von Seiten der Nömer zu veranlaffen, wie es ſchon 
den Lacebämoniern eingeräumte Vorrecht mit fich brachte, in gem J 
Criminalfaͤllen (in Staatsverbrechen, Verbrechen gegen den Bund 
ne Glieder veffelben) nicht vor das Bundes-, fondern daß römifd 
Tribunal geladen zu ‚werben Chauf. VII, 9.). Die Abſicht, den Bu 
vollends in ſchwächen, hatten die Römer noch deutlicher zu erfennen g! 
geben, als die Meffenier, unter ihrem Haͤuptlinge Dinocrateg abtrant! 
eworden, die Achäer hart bedrängten und biefe desivegen Hülfe bei dt 
ömern fuchten. Die Römer, antwortete der Senat, witrden fh & 
wicht darum befümmern, wenn außer den Meffeniern auch noch die Ar a 
Sacebämonier und Corinthler abfallen foliten (Yol. XXIV, 10.):— PM 



















pömen ermuthigte fich dennoch und fuchte die Meffenier zu bemu 

wurbe aber von ihnen gefan 4 und —— * x. (io. XXL 
49. Piut. Phil. 18-21. Paul. IV, 29.): Lycortag, bisher der treue DI 
woßtmeinenbe Gepälfe des Phrlopömen, trat an ferne Stelle, rachte [eh 
Tod und unterwarf Meflenien (Bol. XXIV, 12. Pauf VI, 9.). Glet 
wohl war er nicht im Stande, den allmählig näher heranrdhenben Dat 
ang des Bundes aufzuhalten. Neue Unruhen und nene Klagen vn 
lacedämoniern gaben den Römern immer größere Gewalt über den Dun 
bie um fo gefährlicher murbe,, fe mehr bie vömifd geſiunte Partei 1 
den Apkern-felbft, einen Callierates aus “Beontimmn am bee Spitde / ibe 
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wirgenren Einfluß gewann (Pol. XXV, 1. XXVI, 1. sqq. of. Rio. XLV, 
31.). ‚Diefer war es au, Si den Achäern das Sind mit Perfeus 
widerrieth und nach Beſiegung biefes Königs (168 v. Chr.), von feiner 
Kotte unterkükt, den Römern eine ge Namen Solcher angab, die im 
egten Kriege heimlich mit Perfeus in Briefwechfel gefianden hätten, ob⸗ 
ich davon Feine Spur in den königlichen Archiven gefunden - ward. 

ieſelbe Berbächtigung, wiewohl gegründeter, Fam durch römifch Gefinnte 
sah iu den andern griech. Staaten vor.. Hier wurden bie Beſchuldigten 
fesleih aufgehoben, aus dem Lande oder in Verhaft gebradht; an bie 
Berfammlung der Adäer aber wurden nach on zwei römifche Commiffäre 
yeiendet, ©. Elaubius und Enäus Domitius (Liv. XLV, 31. Pol. XXX, 
B.). Die Auklagen und Borwürfe endeten mit der Forderung, I 1000 
ver vornehmmften Achäer Cunter ihnen auch der Geſchichtſchreiber Polybius) 
sch Rem gehen ſollten, dort ihre Unſchuld darzuthun. Ohne Argwohn 
serliehen & die Heimath; in Italien angelommen, wurben fie jedoch 
etrennt, aud fireng bewacht als Geißeln zurüdgehalten. Nach 17jähriger 
Sefangesfäaft fehrten auf M. Porec. Cato's Fürſprache non ben 1000 
ach 300 zurück, 150 v. Chr. (Pauf. VII, 10 extr. Plut. Cat. Maj. 
. Bol. XXXI, 8. XXXV, 6.). In der Heimath hatten inzwifchen, troß 
Beratung (ef. Pol. XXX, 20.), Callicrates, Menalcivas 
die ‚Gewalt in den Händen. Dem Beftreben ber Römer, 

Rets ſich wieberholenden Hader und Streit ber einzelnen Bunbes- 
ı * etzten Reſt von Selbſiſtaͤndigkeit des Bundes zu Sie 
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ichen Vorſchub. Zwar entzweite fie ihre eigene Schlechtig⸗ 
ange Untergang des —— Bag) und Se iechiſchen 
durch ſie beſchleunigt. Menaleidas ließ in einem 
der Athener und Oropier von den letztern die Summe von 
Talenten antragen, um die Achäer für fie zu gewinnen. Er 
° dazu die Hülfe des Eallicrates Ba u haben, und verfprach 
Theil davon. Der Beiftand der Achäer fam aber zu fpät; 
hatte ſich Dienalcivas die Summe ausbezahlen laſſen, bem 
aber feinen Antheil vorenthalten. Diefes verfeindete fie; Calli⸗ 
te den Menalcivas des Berrathes an. Diefer befticht ben 
‚ feinen Nachfolger in ber Strategie, und bewirft durch ihn feine 
tosiprehang. Diaus aber, um der Strafe der Befeligfei zu entgehen 
Künzt den Band in nene Streitigkeiten mit Sparta. Täugnete, daß 
we Syartaner nach einem Ausfpruche des römischen Senats in Eriminal- 
fühlen fh ver Bundesgerichtsbarkeit entziehen dürften; beide Theile appel- 
Iren dan Geſandte an die Römer (150 v. Chr.). Der fpartanifchen 
Gefeadtigaft war auch Menalcidas, der achäiſchen Callicrates und Diaus 
Callicrates flarb anf der Reife; Diäus und Menalcivas 
fritten vor dem Senate heftig mit einander (Pauf. VII, 11. 12.). Che 
über noch von den Römern bie Entfcheivung gegeben wurde, griefen bie 
Aber zum Schwerte. Damocritus, Strateg des Bundes im nächften 

alte (149 D. Epr.), fehlng die Spartaner, und der Kampf dauerte unter - 

Strategie im U 5 en Jahre noch ge (1482. Chr.), als römifhe - 
e, 2. Aurelius Dreſtes an ihrer Spige, im Peloponnes erfchie- 
and diefer in ber Bundesnerfammlung zu Corinth mit der Forderung 
afret, bie Mchier ſollen nicht nur Sparta, fonderm auch alle nicht eigent- 
ud urfpränglich achaiſche Städte, wie Corinth, Argos, Heraclen 
m Deta and das arkadiſche Orchomenus, aus dem Verband entlaffen und 
—— Staaten erklären. Da brach ber Unwille des Volkes 
r nd fiel es über die anwefenden Lacedämonier her, mißhan⸗ 
ve and fchleppte fie in die Gefängniffe, felbft die, bie fih 
in de Vohnung des Orefles geflüchtet hatten. Der Seuat überfah bie 
zugefügte Beleidigung, und ſchickte eine zweite Gefandt gef 

‚Walt Sextus Jalius Cäfar nach Achaja, um wieder eine gütliche Aus- 
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zu Stande fommen, und wollte die Berhandlungen auf eine Berfi 
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let der Sache zu verſuchen. Die einzige Zorberung af ber 
Hehe in Aegium war, daß die Achäer di Spartaner nicht befeh 
Der damalige Stratege Eritolaus verwies die Gefandten auf eine 
nähft zu Tegea zu haltende Bundesverfammlung, ließ diefe aber 













nad ſechs Monaten verfchieben. Auf diefe Weife verhöhnt, kehrten 
Befandten nah Rom zurück. Unmwillig über diefes Betragen des E 
laus und einen erneuerten Angriff der Adhäer auf Sparta bei 
die Römer, durch den fürs nächfte Jahr erwählten Conful 2. M 
die Achäer zu befriegen. Als D. Caͤlius Metellus, der mit einem 
in Macedonien fland, Kunde von dem feinem Nachfolger Mummins 
gebenen Auftrage erhalten hatte, bemühte er fich, jenem biefe Ehre 
gönnend, vorher noch die Angelegenheit friedlih in Ordnung zu 
und durch eine neue Gefandtjchaft die Achaͤer zur Ruhe zu verm 
Diefe aber wurde —— und mußte fliehen. Critolaus und bie Se 
ſchüchterten jedes nuchterne Nachdenken ein und entflammten das V 
tollfuhnem Beginnen. Es wurde ein bebeutendes Heer zufammeng 
Böotien befegt und Heraclen am Deta, das ſich nach dem Wilken 
Römer furz vorher vom Bunde losgefagt, erflürmt und geplündert. 
nun aber die Nachricht Fam, Metellus fer über ven un gegange 
den Achaͤern entgegen, ließ Critolaus ihn ungehindert durch bie 
Dir dringen und 308 fi nad Loeris, in die Nähe von Starphän, } 
be er noch die Stadt gewinnen fonnte, ward er hier von M 
ereilt, zur Schlacht genöthigt und ber größte Theil feiner anal 
getöbtet ober gefangen; Critolaus ſelbſt verfhwann nach der Sälel 
Sein Nachfolger wurde der Stratege des vorigen Jahres, Diäus (Na 
VII, 13-15. Bol. XXXVI, 1 sqq.XL, 2.). Metellus, ver Tangjam und ſchon 
bis über Megara hinansgerüdt war, bot noch einmal Frieden; ein 
Inzwiſchen erfchien Mummius, 146 v. Chr., Metellus ging nach Macedo 
rück. ie Iſthmus ftellte Diaus feine eilig zufanmmengebrachte Daı 
haft, 600 Reiter und 14,000 Schwerbewaffnete, dem aus 3,500 Keitern 1 
mehr als 24,000 Fußgängern beftehenden Heere des Mummius ent 
waren glücklich für die Achaͤer; in offener 
warb bie a I Reiterei bald zurückgedrängt und auch bas 
unterlag na ttnädigem Widerſtande; was dem Gemegel entre 
ſuchte die Rettung in fchlenniger Flucht. Diäus floh ver le 
Megalopolis, und tödtete fih und ſeine Familie mit Gift. 
rückte am britten Tage ohne Widerſtand in Eorinth ein und nahm an 
Stadt und den Einwohnern graufame Nahe. ©. Corinthus. — 
allen andern Städten, welde gegen Nom gekämpft, wurben bie Dau 
niedergeriffen und die Waffen den Bürgern genommen, Noch in 
gehe erfchienen zehn rönnfche Senatoren, die die Verhältniffe ordnel 
ie Democratien wurden aufgehoben und reiche Bürger an bie Spitt 
Verwaltung und Regierung gefegt; das ganze Land entrichtete eine Ste 
die Bermögenden burften außerhalb ihres ar ie feine Güter beit 
die Bolfsverfammlungen wurden verboten. Wenn au bie Römer 
een wieder erbarmten und bie aufgelösten Völkerbuͤnde bald wie! 
ve ellten, fo blieben fe doch ſtets von den römifchen Statthalter! 
Macevonien abhängig, bis endlich der ganze Peloponnes und Has 
eigene Provinz unter dem Namen Adhaja (nah Panfanins fo 
weil die Römer die Griechen während des Princivats der A 
unterwarfen) feinen befondern Statthalter erhielt (Panf. VII, 19. 
Pol. XL. Str. XVII extr.). Liter: Dart. Schoockii Ächaja vetus, 
ad Rh. 1664. Ubbo Emmins in Gronov. thes. antigg. Graec. IV.. ı 
Gothofredi Achaica s. de causis interilus reip. Achacorem oratio, 
f. opusc. hist. polit. (Genev. 1641. 2 84-116., Io. 2. Prafch asse 
reip. Achaeorum. Ratisb. 1686. Th. S. Bayer's fasti achakci, in 00 
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ie. ea V, 374-448. und her mmmus Aegiensis iHustratus, ibid, 
. Ri 1145 scula ed. Kloß p. 269-339. H. — Blreiten 
u) FG B Por er u. ihres Bundes. Frkf. 1782. Helwing's 
* “ — Bundes. Lemgo 1829., n. Dazu Geffiers Recenf, 
ws N. Jahrb. II, 434., und Merleker's Bemerkungen in 
er 1,4., des Iegteren Abh. über Polybius Darftell. des 
undes 1. fein Wort über Paufaniae ib. I, 2., fo wie feine 
Kind N Luniuni prolegg. ad res Achaeorum (Dorpat 1832.) 
ı Erb. u. 3. Arc. III, EN und feine Schrift de achaicis rebus anti- 
— Regim. 1831., u. Gefch. des aͤtoliſch⸗achäiſchen — ve 
we (A igeb. 1831. 3, von demſ.: ner contra Achaeos be 
xundem s. sociale in Seeb. u. J. Ar. 1, W. Schorn’s Geſch. Grie⸗ 
enlands yon der Entſtehung des aͤtol. u kai hen Bundes bis auf Die 
rrtirung Corinths (Bonn 1833.). x ee Geſch. des A 
hen Bandes in und Grubers an 284 sqg, auch in f. ver 
* — (Altenb. 1833.) p. 239-258. athe's Geſch. nace⸗ 
Geipz. 1832. 34. 8.) Il, p. 69 sqq. Manfo’s Sparta III, 1, 

Em Ferner in St. Eroir des anciens gouvernements federatifs 
79-18, Dramann’s Ideen ;. . Gef. des Berfalls der grie: ee (Ber. 
815.) p. 447-494. — Tittmann’s gr. Staatsv. — 1 p. 673-688, 

6 helleniſche — I, 2. p. 392 sq Pe 
— KT eidelb. 1836.) $. 185 sqq. Sölifers —— 

Achais, 6: in Hyrcanien, früher et son Antiochus Soter 
ach ſ. Oraber Ahaus ° genannt. Plin. [P. 

Achäne (Arcrn), ein ches und Sof es ten Jenes 
var nach Suidas und dem Scholiaſt. zu Ariſtoph. 108. 1 45 
iihde nihere, dieſes = Fach Sieg = 1 att. nldr. cf. Wurm de p pon- 
deram ec. ratienibus p. 1 Darf f Nähe des M 

Acharkoa rk), ei a, in der e bes Mäander, 
Str. 579. 649 f, mit einem ade m Plutonium und einem medizin. 

in ber s.Höhle. [P.] 
„Fl. ın Sarmatia — vom Caucaſus in die Maͤotis, 
| port, Str. 506. Ptolem. 2 

Acharane (Ardgru), ein Demos ober Fleden in Attica, 60 Sta- 
ven a. von Athen, mit einer zahlreichen, Fräftigen Bevölkerung, *65 

vom Theil aus Robienbrennern befiand. Hein. und Delbau. Thucyd. 
19 f. X. des Apollo, Dee Bachus, Hercules und der Minerva. Panf. r 
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31. Achen VI, 234 f. [ 

a. IP tabt in Theffaliotis -am FI. Pamifus, Liv. XXX, 

— eine feyth. Landſchaft über den emodiſchen wegen, 
1. im ſüdl. Sieilien zwifgen Camarina und vers s 

di Bm Bon i een A at en Namen, der hier nd — 

—* —* opbraft de lap: Plin. XXVII 10. Sit. Seal. u 


len einex ber Gefährten des Aeneas, von Birgil mit dem Bei⸗ 
St Ads, der @etreme, beehrt. Aen. 1,174. 312. VI, 158. XII, 459. (H.] 
Acheloides, Beiname der Sirenen , von — Bater Acheloug, 
de fe mit Sterope zeugte. Apollod. I, 7, 10. 
Achelöus (Ayeisos), er Thoas, auch Arenus und F eſtius ge⸗ 
wu, der Gränzfluß zwiſchen Acarnanien und Artolien, ſpro, der 
11%, — (agelor, Hom, i. XXI, 194.). Seinen Namen 


E * — Dentelei, erhalten haben als za äyn me 
: nach Andern von einem barin ertranfenen Manne 
Veltg Namens > Bon don Döfen Dos Pour feah fröme en ren 
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Bu gerade füeärte nit klaren Wellen über weißen Kieſeln („ver 
belnde“ Dionyf. Perieg. 433.), anders jedoch gegen bie M 
Dovib. epist. IX, 140., bewäffert in Netolien das fruchtbare Atolifde 
———— = und weiterhin die durch An — 
geſegnete Ebene Paracheloitis, über welche das Horn, der Ämalthea 
ausgefchüttet,, und ergießt ſich in mehreren Armen ins joniſche 
Mehreres Wunderbare von ihni f. b. Plut. de fluv. s. v. Ach. Plin; 
XXXVII, 49. IX, 112. Bergl. Str. 449 ff. — Denfelben Namen 
noch zwei Flüſſe in Arcadien (Str. 1. c. Pauſ. VIII, 38, 7.) und einer 
Thefalien ‚, Str. 434. 450. [P. J 
‚ Achelous,, Mythiſches. Dieſer Strom fpielt als Inhern un 
gri Ihr Sage eine große Nofle. Achelous RN Sohn des Dceanut 
ber Thetys, und der ältefle der 3000 Bruderflüſſe, Heſiod. Theog. 
Andere nennen ihn Sohn des Helios und der Bin. lit Hereules 
er fih um Dejanira, Tochter des Denens in Calydon, und mafte 
ihm um fie fämpfen. Apollod. I, 8, 1. Da er die Gabe befaß, in 
ſchiedene Geftalten 1 zu verwandeln, Soph. Trach. 9. sq., fo verk 
delte er ſich bei diefem Kampfe zuerft in eine Schlange Bin ein 
Stier, worauf ihm aber Hercules eines der Hörner abbrac, wid. Mi 
X, 8-88., das dann Achelous gegen das Horn der Amalthea, das hHo 
des Ueberfluffes, eintaufchte. Apoll. IL, 7, 5. Nach Ovid machten 
ld aus dem abgebrochenen Horn das Horn bes Ueberfluſſee; m 
demfelben Dichter (Metam. VIII, 576.) find die echinadsfchen Iufeln verm 
eutflanden, daß lous, über die Nymphen, welche beim Opfern fra 
vergeffen hatten, erzümt, das Stü ‚ wel 2 
gerrag wurde, wegſchwemmte und verſchiedene Inſeln daraus bil 
chon Strabo X, 2. gibt eine Erklärung: diefer Mythen theils in Bej 
hung auf bie verſchiedenen Geftalten, die Achelous angenommen, ind 
er mit einem Stier verglichen werde wegen feines Getöfes mad I 
Krümmungen, die man Hörner nenne, mit einer Schlange wegen je 
Länge und Krümmungen, theils in Beziehung anf den Kampf ſeloſt, di 
Hercules durch Dämme und Durchſchnitte den Lup bezwungen, fo ei 
voßen Theil des Landes zur Bebauung troden gelegt, und ben Den 
1 geneigt gemacht habe; dieß fei das Hprn der Amalthen. Der M 
ous war ein heiliger Fluß; denn nach Ephorus bei Macrob. Satur. 
18. war jeder Antwort des bobonäifhen Apollo die Weifung beigefü 
Axtdov Büsr, woher fi denn bie auch auf entferutere Gegenden aufı 
dehnte Verefrung des Achelous fehreibt, und weswegen Arie üöberha 
als Repräfentant. des fügen Waſſers (Duelle aller Nahrung) genomn 
wurde. Birg. Georg. I, 9. Abbilvungen des Achelous findet man 
afarnanifchen Diane als Stier mit einem bärtigen Manns h 
Acherini, bei Cic. Verr. Hl, 43. wahrſcheinl. verſchrieben 
Achetini, f. Achetum. [P. BR 
Achörom (Arie), Fame mehrerer Flüffe: 1) in Thesprotia, fi 
» den Sumpf Aderufia, nimmt ben Cocytus auf, und mündet in 
„süßen Bai“ (yAuzig Aue) in das jon. Meer; j. Deliki. Str. 3%. 7 
Pauf. I, 17. vergl. IX, 30. ift fein Waffer bitter, ‚bie fumpfigte Umgeg 
voller mephitifher Dünfte, Plin. IV, 1. — 2) in Bithynien bei De 
. Acherusia, Halbinfel. — 3) in Elis, j. Saruto, Nebenfluß 
eus, Str. 344. — 4) in Bruttien, j. Leſe, verhäugnißvoll für! 
zander von Epirus, Liv. VIII, 24. Str. 256. — 5) nah der Dig 
bes Orpheus Argon. im äußerften Norden aus den rhipäiſchen Geb. | 
Ach£öron, ber befannte ‚in ber Unterwelt, über welden 
Schatten wandern mußten. Während er bei Homer bloßer Fluß iſt, 
er nad einer fpäteren Sage ein Sohn bes Helios und der Gain, 
wurbe in einen Fluß verwandelt und in die Unterwelt verwirfen, 
er beim Kampfe der Titanen mit Jupiter die Erſtern mit Waller verſ 
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hatte, Eigentiiimrich iſt die Säitbenmg des Acheron (fo wie der en 
ievcti) in Plato’s Phaedon. ©. Hades. ar ( — 
"Acherontin , 1) Staͤdtchen auf einer Per ‚Höhe des Yultar in 
— re, Horat. Od. HI, 4, 14. — 2 in Bruttien, Plin. III, 
—AX — Dieſe rechnete man Kr den fogenannten Ta age 
Sqriften, alten religidfen Werken etraustifchen Urſprunge, welde 
äber bie "Sligmeiffag ung, die Städtegründung und Verfündigungen 
Eelgemeinen Inhalts enthielten, Fa den Acheruntifhen Büchern war 
die Lehre vom der Verföhnung ber Götter, der Aufſchiebung 
Schikſals, der Bergötterung ber Seelen dargelegt. Es war darin 
man auf irgend eine Weife die Be eiten des Schickſals 
vie Jasre verzögern fünne (Gero. ad Äen. VL 308.). Unter 
enthie e auch die merfwürbige Behauptung, def, wenn mar 
Thiere beftinmten Gottheiten opfere, bie Seelen göttli und 
der Sterblichkeit entzogen würden (Arnob. adv. gent. II, 62.). 
waren mit unter den Tagetifchen, die Labeo überfept hatte; 
men den befondern Titel gegeben, de diis, quibus origo ani- 
ei ei is Aen. Il, 168.). er Rame acheruntici libri bezieht 
B| * — —* ee biefer dem Demer chon 
iſt ohn —— und See Acheron in Thes⸗ 
Mit dem 0 bie FR Bevöll Unteritaliens der Acheron 
Pandofia im nachmaligen Bruttierlaude Acheruſia auf den apu⸗ 
ne jufammenfängen. (Die Etruster von Otf. Müller 
' Acherusia — kipen), Namen mehrerer Seen and Sümpfe, 
kumilif; mit den Sagen vor der Unterwelt in Saum, 1) in Thes- 
Tr. 1,46. Str. 324: f. Acheron 1. — 2) bei Hemmione in 
6 , wit dem era, durch welchen Hercules den Eerberus and 
‚yarf. 1, 35,7. — 3) in Eampanien, j. Lago di Yufaro, Str; 
ia, Mn 3 = a in Arien bei Memppis nach griechifchen 
m Dio 
— aibinfel od. Borgebirge bei Heraclen in Bithynien, 
Mi einer hi itiſchen — es diefelbe Enge galt, wie 
We Aherafin 2. Fenoph. Ana : P.] 
Ackitam, kl. Etadt in "Sleitien, Meig unweit der Mündung 
RL Himera, j. Alicata. „[ P.] 
Feldherr und einer der Bormünder bes ägypt. Könige 
X. Dionyfus. Mit feiner und der beiden andern Verwalter 
Hrihes Genehmigung, bes Theodotus aus Samos oder Ehios, ber 
* ung des Jungen. Königs — Nu des Eunuden otbians, 
fe bie Shedtamaer nut er fich hatte, wurde Pompejus auf feiner Alacht 
Wh Aegypten durch einen im Dienke d des —X ſtehenden Roͤmer, 
Beapmıns (1. Aypian b. c. 11,84.) oder Septimins (n. Caff. Dio XL.U, 4 
Bf be. II, 104. 0. a.) geföbtet. Cäfar a. a. D. gibt Achillas felbft. 
—* Seytimins als Mörder an, cf. Liv. ep. 112. Als Cäfar bei 
in Aegypten d Efeopatra, ‘die von Jenen von un Ber» 
des Reiches ausgefhloffen, ihr Recht mit den ne erfämpfen 
— — gefangen gehalten w und die königl. 
A niergang voransfahen, wenn — Rn, ———— 
e — Sl. würden, rückte Adhı ureven des Pothi⸗ 
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den größten Theil der Alexaudriner, beſetzte bie wichtigſten 9 
er Stabt und eroberte in Treffen bei Tag und bei Nacht das feße? 
bie a einige von Fäfar befeftigte Punkte. Caſſ. Dio XLH, 38. cf. &M 
b. c. II, 111. Inzwiſchen war die jüngere Prinzeffin Arſenoe durh 
Eunuhen Ganymedes an bie Spige bes Heeres geftellt worden (9 
Div 1 1.39.), und Achillas fegte Den Krieg mit Eifer fort. Die Anhkı 
ber Arfinos wurden aber unter fi felbft uneins, und anf ben Rath- 
Ganymedes ließ Arſinos den Achillas tödten, weil er bie Flotte verre 
wollte (Eaff. Dio 1. 1. 40. Cäſ. b. alex. 4.). — of. Schloſſer's univeij 
hi. Uebf, der G. d. a. W. III, 1. p. 53. 55. 56. [K.] 
Achilles, Inſel bei Samos im ägeifchen M. Plin. V, 37. 
Achillöos dromos, (Azilisos öponos, Mel. U, 1.) eine jegt 
Anſchwemmung fehr veränderte Halbinfel an der Mündung bes Boryk 
— A *— Mes ein Wettrennen gefeiert haben fol. Str. 307. | 
3 s 
Achilles (Ayleis), Sohn bes Pelens, Herrfchers der Myrmide 
und der Nereide Thetis, durch feinen Großvater Aeacus aus In 
eigen ſtammend, 11. XX, 205. XXI, 187-189, ber befannte Heros, well 
den Mittelpunkt der Iliade bildet, und auf veffen Verherrlichung alle Te 
derfelben mehr oder weniger abzwecken. Während Homer eins we“ 
Thaten des Helden vor Ilium, nisht mit feinen früheren Schickſalen bei 
tigt, mar gelegentlich Wiuke gibt, daß Thetis fich ungerne dem PR 
als einem fterblihen Dianne , zue Frau hingegeben habe, Il. XVII, 
XXIV, 59., nehmen fpätere Dichter und Mythelogen Veranlaffung, nicht 
biefen Umftand weiter auszufhmüden, ſondern aud bie Sn vor feinem 
nach Troja mit allerhand Erzählungen & füllen. Nach Apollod. LI, 13, 
hatten fi Zeus und Poſeidon um Thetis beworben, entfagten ihr aber, 
prophezeit worben war, der diefer Ehe entſtammende Sohn würde 














als fein Vater werden. Nach Andern (und dieß ſtimmt mehr mit 
überein) babe, wie Apollodor fagt, 6, — darüber, von the 
mäbt zu werden, erflärt, daß fie einen Sterblichen heiraten ei 
Auf dem Pelion wurde die Hochzeit gefeiert, der alle Götter anwo 
ef. I. XXIV, 62. Ws Achilles geboren war, wollte Tpetis ihn unſterb 
machen, und verbarg ihn heimlich im Feuer, um das Sterblice au 
aus utilgen. “ Aber von Pelens überrafcht, fonnte fie ihr Vorhaben 
nde bringen, verließ nun den Sinaben, und ging zu den Mer 
*— aber brachte ihn zu dem Centauren — wo er in allen Held 
ünften erzogen wurbe. V Hi omer weiß Thetis, daß ihrem Sehne, 
kurzes Leben bevorftehe, XVIN, A40., wenn auch nach deniſelden dem Adhıl 
die Wahl zwifchen einem langen aber ruhmlofen, und kurzen, aber ewi 
Nah dringenden Leben freifteht, N. IX, 410. ; nah Pindar wird ſchon 
feiner Geburt von Themis den Göttern feine Tapferfeit und fein frader 
verkündet (Isth. VII, 35 (65) sq.); dagegen läßt eine andere Sage, bei $ı 
Myth. IH, 7. Stat. Achill. I, 269., die Thetis das neugebome Kind 
den Styr tauchen, fo ba es bis auf die Ferfe, woran fie ihn h 
anverwandbar wirb, während nach Homer ganz im Einklange mit 
Obigen Achilles verwundet werben fan. I. XXI, 166. Hatte die Du 
nach fpäteren eg ſchon gleich nach feiner Geburt ihn feinem ! 
—* zu entreißen gefucht, ſo erſtreckt ſich dieſe Sorgfalt auch 
eine fpätere Zeit. Denn als der Seher Kalchas verkündet hatte 
voja ohne Achill nicht erobert werden könne, verbarg ihn, als Mit 
verfleivet,, feine Mutter her K. Lykomedes auf Scyros, wo er mit d 
Tochter, Deidama, den Pyrrhus zeugt, und wo er von bem if 
Odoſſeus, nach Apollod. IE, 13, 7., bach das Blafen einer Fri 
tremmete entdedt wurde. Mit einigen Übweigungen ergäplt. daſſelbe Hı 
Fab,.96. Anbere laffen den — als Kaufmann verklleidet, vexſchi 
Waren, wäter Anderm Waffen, feilbieten, mo dann Alpiles nach hen 2B 
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-fagt davon nichts, fo wie er auch in Beziehung anf 
ebene bes Ypiles bei Chiron, von welchem er nad Apoll. 1. c. 
nit der Leber von Löwen und wilden Sthweinen, fo wie mit Bärenmarf 
zogen wird (cf. Stat. Achill. I, 385.), und neben welchem Pindar 
vem. 11, 45. (75.) noch deffen Gattin € arifio und feine Mutter Philyra als 
Megerimnen anführt, nur den von Chiron in der Arzneikunde ertheilten 
isterriht hervorhebt, II. XI, 831., und dagegen den Phönix, Sohn, bes 
Impator, als feinen eigentlichen, von Peleus ihm beigegebenen Erzieher 
ab Züprer bezeichnet. Il. IX, 440. Dit viefem und mit feinem Freunde 
atroclas (Apollod. IL, 13, 7.) im Befig von fünfzig wohlbemannten 
shifen zieht er nach Xroja. 11. II, 681. XVI, 168. Der Tapferfle unter 
m Griechen, zerflörte er während der Belagerung Iliums Ba Städte 
af der Seeküſte, und eilf im Gebiet von Troja, Il. IX, 328 sq., unter 
nern Lyrneſſus, wo er Brifeis, Tochter des Brifes, erbeutete, I. I, 
MR. 1, 689 5qt., die ihm Agamemnon entrig, worüber ber Streit A| en 
en beiden — rern entſtand. Diefer Streit eröffnet das Epos ber 
Habe. Adılles klagt feiner Mutter fein Leid, Il. I, 350., auf deren 
Rath er fh dann ganz des Krieges enthielt. 1, 420. 490. Ste aber 
rlangte es von Zeus, daß er zur Strafe den Trojanern Gieg verlieh. 
‚2. 58. Bon nun an verhielt ih Achilles ruhig in feinem Zelte, 
sine Schaaren übten fich in Eriegerifhen Spielen, II, 774 sq., und bie 
Idäer lamen in folche Noth, be gamemnon eine Gefandtfhaft an 
(Hiles mit den glänzendften Anerbietungen ſchickte, wenn er wieder am 
Iampfe Theil nehmen wollte. 11. IX, 115-306. Achill aber blieb uner- 
Hütter, drohte mit feiner Heimfahrt nach Griechenland IX, 429., bie 
atroclas, dem Achilles ‚in feinen eigenen, von ber Thetis gefchenkten 
Baffen gegen die Trojaner zu Fämpfen erlaubt hatte, von Hectors Hand 
rel, and die Rüflung verloren ging. I. XVI. Ohne Rüfung, von ber 
Aegide der Minerva gedeckt, ging Achilles in die Schlacht und rettete 
den Leichnam des Patroclus. 1. XVII, 170-239. Nachdem er nun von 
Thetis neue, von Hephäſtos kunſtvoll verfertigte Waffen erhalten hatte, 
XVII, 467-615. — befonders ausführlich fhildert Homer den Schild — 
ſobrt er fih mit Agamenmon aus, erhält Geſchenke und bie Brifeis 
rad, wird, weil er gelobt hatte, ehe Patroclus en fei, feine 
Epeife zu fih nehmen zu wollen, XIX, 305., von Pallas mit Neftar und Am- 
geſtaäͤrkt XIX, 352., und_ begibt ſich in die Schlacht, nachdem ihm 
zog zuvor fein redendes Roß Xanthus fein Schidfal vor Troja ver⸗ 
fündet hatte. XIX, 409. Nun fällt er viele rei za nach einander; 
or wird von Apollo gerettet I. XX. Im Fluſſe Xanthus macht er 
en trojiſche Jünglinge zu Gefangenen, um fie dem Patroclus als 
dienspfer darzubringen, XXI, 25 sq., und erlegt Lycaon, Sohn des 
. As aber der Flußgott Zanthus, erbittert über das ſchredliche 
den, gegen ihn feine Wellen aufthürmte (XXI, 234 sq.) und ihn zu 
vermäten drohte, wäre Achill verloren gewefen, hätten nicht Neptun 
und Kinerva eilends Hilfe gebracht (284.); da ihm denn auch, als Lan⸗ 
thus den Simois zu Hilfe rief, Bulcan mit Feuerbränden gegen ben Fluß 
befand, 345. Als endlich Achill alle Trojer in die Stadt zurücgetrieben, 
Sieh nur Hector übrig, der zuietzt auch im Rampfe erlegt, und, an den 
wagen gebunden, ing Yager geichleift wurde. II. XXII. Nun erft 
Wattet Adill den Patroclus, I. XXI, und gibt, nachdem glänzende 
henfpiele veranftaltet waren, Hectorg Leichnam, den er um $ 
Hügel heit: batte und unbeerdigt liegen Taffen wollte, Il. XXIV, 15., 
Abenden Priamus zurüc, 485-680. Endlich fällt auch Achilles vor 
wird dom ganzen Griechenheer beweint und feine Afche mit der 
Re Yatroclus in Einer Urne vereinigt, Odyss. XXIV, 35 ‚sg. Um 
don Defis feiner Waffen entjtand Streit zwifchen Ulyffes und Aiar, daher 
Sopteren fih tödtete, als fie dem Erfteren zugeſprochen wurden. Odyss. 
Pauly Real⸗Encyclop. 3 
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XI, 541 sq. Ov. Metam. XIII, 1 sq. Hygin. Fab. 107. Die 
vom Tode des Achill, den Homer nicht näher bezeichnet, wurde 
mannigfach ausgeſchmückt. Nach Serv. in Aen. VI, 57. wurde er von 
im Tempel des thymbräifchen Apollo durch einen Stich in die Ferſe 
liſtig, ermordet ald er dahin gelommen war, um einen Bundesvertrag 
Trojern abzuſchließen, damit er Polyrena, Priams Tochter, erhi 
welche er 3 während der Unterhanblungen um Hectors Leiche 
atte. Na ietys IV, 2. umarmte ihn Deiphobus, als er in den 
am, und Paris durhftach ihn. Hygin. F. 107. erzählt, Adhikl fi 
er feiner Tapferkeit fih vor Trojad Mauern nad Hectors Tode 
von Apollo, ber des Paris Geflalt annahm, mit einem Pfeile 
worden. Als bie Achäer von Troja abfuhren, verlangte eine 
aus dem Grabe Achills Antheil an der Beute, worauf ihm Poly 
Urfache feines Todes geopfert wurbe. Hygin. F. 110. Serv. in A 
322. Bergl. Eurip. Hec. 522 ff. Da Achilles in der ganzen Il 
der erfte Held erſcheint, welcher noch durch feine Freundſch 
— u feine Großmuth gegen Priamus, durch das 
eines ganzen Charakters verherrlicht wird, fo iſt es kein Wun 
er an manden Orten göttlich verehrt wurde, und QTempel hatte, fo 
Pauf. VI, 23,2., in Sparta III, 20,8. 24, 4., wo vor den Krieg 
eopfert wurde, und daß ihm eine eigene Inſel, nemlich Leuce, 
ündung des Iſter, fpäter Achillea genannt, als Heiligthum ang 
wurde. Pauf. II, 19, 11. Pauſanias ſelbſt 1. c. bringt die 
davon mit griechiſchen Kolonieen, die — am Pontus Eurinus 
5 ‚in Berbindung, weßwegen neben Achilleus auch noch and 






















chiſche Helden daſelbſt göttliche Ehre genogen, woraus dann weite 

daß biefe Infel als zweites Elyfium betrachtet (Ibycus in S 

Apoll. Rh. IV, 7 ff.) wurde, fie heißt massage» vioos, oo Achill mit 
elden der griedifchen gem als Richter der Unterwelt 
ind. Olymp. II, 85. (140.) [H.] 

Achilles Tatius (Zriros bei Suidas), ein griechiſchet Rom 
ſchreiber, deffen Lebenszeit, früher in das zweite oder britte abrhum 
unferer Zeitrechnung verlegt, zuverläßig weit fpäter, jedenfalls a 
een ben er offenbar nachgeahmt hat, etwa in die Mitte bes — 

ahrhunderts und vor den Anfang des ſechsten zu ſetzen 4 Er war! 
Alerandrien gebürtig, und. fol nach einer Angabe des Suidas in ſpate 
Jahren zum Chriſtenthum übergetreten, und ſelbſt Biſchof geworben ei 
eine Behauptung, für die ſich durchaus feine weitere Be ege finden, um 
felbft der Inhalt des Hinterlaffenen Romans, in welchem durchaus feine Spu 
rifilicher Anfichten und einer hriftlichen Berebfamkeit, wohl aber 
egentheils bemerkbar find, zu widerſprechen ſcheint. Dieſer Kom 
der wohl früher viele Leſer gefunden haben muß, da wir von im 4 
reichere Handſchriften befigen, führt die Auffehrift: Ta nura Auf 
wol Kiurogärta, in acht Büchern; er nimmt, wie man aud darüber 
theilen mag, unter den ung befannten griechiſchen Romanen ein 
erſten Stellen ein. Gegenftand deffelben find die Abenthenet u 
Liebenden, ber Leucippe und des Klitophon, deſſen Geſchichte und 
ale ſchon vom dritten Capitel bes erften Buchs an in ununterbrodt 
olge bis an das Ende des Romans erzählt werben, und fo aflerht 
eine außerorbentliche Mannigfaltigkeit und Abwechslung eigen, aud mi 
an und für ſich Unwahrfheinlihes enthalten. So fehlt es mh 
größeren Abfchweifungen oder Epifoden, die, fo intereffant fie and 
manden Beziehungen durch die darin enthaltenen Beſchreibungen 
Runftwerten, Naturfepilverungen u. f. w. feyn mögen, doch ben 30 
der Handlung eher hemmen als fördern; dabei sl dem Ganzen but 
eine paffende Anlage und eine zwedmäßige Anorbnung; es fehlt ber er 
Zufammenhang und felbft bie erforberiiche Rüdficht auf vie Geſetze 
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Anflaudes und der Sittlichfeit, indem der Verfaffer fein Augenmerk faft 
»lo® auf die Form, die für Ihn allein Werth und Beventung zu bafen 
Gent, gerichtet Hat, und dabei ein Streben nach Eleganz und Kürze an 
en Zag legt, das ums oft wiberlich wird; ſonſt hat der Styl mandes 
defällige, auch in den Bildern; aber fie find zu fehr gehäuft, was au 
m den überall angebrachten Antithefen und Wortfpielen gilt, die freili 
u dem — jener Zeit lagen und damals beſonders gefallen haben 
nögen. Neben der Nachahmung des Heliodor zeigt ſich insbeſondere 
lachbildung des Plato und mehrer älteren Autoren. Nachdem zuerft eine 
iteiniſche Ueberfegung diefes Romans von Annibale bella Eroce (Cru- 
ejus), — —— zu Lyon 1544, dann vollſtändiger zu Baſel 
354. 8. erfhienen war, kam der griechifche Tert (mit den ähnlichen 
echriften bes Longus und Parthenius) zuerft 1601.8. ex officina Gomme- 
ana heraus, obwohl noch mit manchen Lücken, die zum Theil in ver 
nsgabe des Salmafius (Lugdun. Bat. 1640. 8.) ergänzt wurden. Die 
eſte cr die wir befigen, iſt die durch Jacobs beforgte in zwei 
Bänden (Lips. 1821. 8.), wovon ber eine Band die Prolegomenen, Tert 
ınd — Ueberſetzung, der andere die Anmerkungen enthaͤlt. Mehr 
iber die Ansgaben f. bei Hoffmann Lexic. Bibliograph. T. I. p. 1 ff. und 
a den genannten Prolegomenen von Jacobs, wo auch über den Schrift- 
keller feit gehandert wird; f. Paffow in Erf und Gruber Encyclop. 
RI. p. ., nebft Fabrie. Bibl. Gr. VIII, p. 130. ed. Harl.; eine 
erh des Inhalts des Romans gibt Wyttenbach in der Bibl. critic. 
2. p. 83 f. in Jacobs Ausgabe I, p. CXV ff. abgebrudt)., Von 
einem befonderen Werth ift bie Einfertung zu den Phänomenen des Aratus 
Eisayuyn sis ca Aparov Daurönera), ein Bruchſtũck aus einem Werke über 
ie Sphäre, welches einem Achilles Tatius ge wird, der aber, 
ungeachtet ihn Suidas mit dem Romanfchreiber für eine und diefelbe 
— Yalt,, von dieſem wohl unterſchieden werben muß, ba er offen⸗ 
bar, mad dem Inhalt der Schrift, die ſchon von Firmicus citirt wird, 
in eine frühere Zeit gone Sie ſteht abgedrudt in Petavii Uranolog. 
Par. 1630. Amstel. 1703. Vergl. Fabric. a. a. O. IV, p. 41. [Ch. F. Bähr.] 
Achilleus hatte fi unter Diocletians Regierung, zum Herm von 
Aegppten aufgeworfen, und mehrere Jahre behauptet, bis er durch Dio« 
sletian im 9. 297, nachdem er Alerandria acht Monate lang vertheidigt 
datte, befiegt und — wurde. Eutrop. IX, 22. 23. cf. Schloſſers 
wiverfalh. lieberf. d. ©. d. a. W. IV, 2. 2 266. 270. [KJ_,  , 
Ackilläum (Ayilluor), fefter rt bei dem Borgeb. Sigeum in 
Zroas, von den Mitylenern erbaut, mit dem Grabhügel des Achilles, 
Herod. V, 94. Str. 600. Plin. V, 30. [P. 
Achilleus portus, Namen dreier Seehäfen 1) in Meffenien, Stph. 
— in Laconien am Taͤnar. Borg. Pauf. III, 24, 4.— 3) in Bdos - 


Achilläus vicus (Azilluo), Ort im aflat. Sarmatien auf der 
RB.-Spige des cimmerifhen Vorgeb. Str. 494. Btol. [P.]- 

e Achillis insula auch Leuce Atuxij), —— Heiligthum des 
"Silleg , an der M. des Boryſthenes. ©: die Stellen zu Ach. dromos. 
<ergl, Achilles. [P.] j 
„.Achillis seutum. Unter den Waffen, welche Thetie für ihren 
Son Achilles von Vulcan verfertigen Tief, zeichnete fich — 
der Schild aus, welchen Homer Il. XVIN, 478-608 näher befchreibt. 
lat demfelben abgebildet, vielleicht in der Mitte des Schilde, 
Dr e, das Meer, den Himmel mit Sonne und Mond und alle 
ben des Thierkreifes. Um diefe herum reihten ſich dann se iedene 
x gen aus dem menfchlichen Leben. an fieht 2) zwei blühende 
Städte; die eine zeigt a) ein Hochzeitfeft, und Gelage, b) eine olks⸗ 
berſanmnlung wo Richter den Streit zweier Männer zu ſchlichten ſuchen, 
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und mit Mühe mm von Herolden der Eifer des Volles — wi, 
Die andere Stabt jeiet fi im Zuftande der a) fie ring: 
von Kriegern umftellt; innen aber rüften fich die Belagerten zum Anb 
falle, geführt von Mars und Pallas Athene; fie ftellen einen Hinterkai 
und rauben eine Bean um bie rd dann biutiger Kampf entfpind, 
Neben diefen Darftellungen aus dem öffentlichen Treiben im Kriege uch 

ieden zeigen ſich auch noch friedliche Bilder des Ländlichen Lebens, nem 

“ 1) die Beftellung eines Feldes; 2) eine Erndte, wo man Gchnitie 

und Garbenbinder erblickt, und unter ihnen den Herrn des Feldes; feb 
wärts bereiten Schaffner die Mahlzeit, von Weibern unterftügt; 3) ein 
‚ Weinfefe ;_jauchzende Jünglinge und Mädchen tragen die Frucht in [him 
Körben; öplider Gefang und Leierfpiel ertönt, von munterm 
gefolgt; eine Rinderheerde, von vier Hirten bewacht, in die zwei d 
einfallen; 5) eine Schafheerde in anmuthigem Thale; 6) ein Tänblie 
Tanz; feſtlich begränzt find die Tänzerinnen, glänzend Ara 
Yünglinge die — Wendungen des Tanzes zeigen ſich in ven 
ſchiedenen Bildern. Vieles Bolt umfteht ven Kreis; ein Sänger begleikt, 
den Tanz mit Gefang und Harfenfpiel. Gleichwie der Mittelpunkt al 
biefer Bilder Himmel und Erde ift, um nicht nur den — dieſes 
as alteten Treibens anzubeuten, fondern auch um auf das Himmelk 
gewölbe und feine — hinzuweiſen, unter deren Einfluß und Bew 
ung das menſchliche Leben mit feinen verfchiedenen Berrichtungen fh, 
b Ri wiederum das Ganze von gewaltigem Deean umfchlofien, der da 
and des Kunftwerkes umftrömt. Denn der Ocean umgibt ja die gm 
Erbe, und fo mußte er auch diefes Kunftwerk, in dem ſich das Ya 
der Drenfehen abfpiegelt, — [CH] 

Achlys (Ark), in einigen Rosmogonien bie ewige, fogar noch da 
Ehans — Nacht; bei Heſiod. Hercul. scut. 264 sq. die Pre 
nification der Trauer und des Elends, blaß, ausgehungert, bie Jahr 
knirſchend, mit dicken Knieen, und langen Wägeln an den Fingern, mi 
blutigen Wangen und ſtaubbedeckten Schultern. [H.] i 

Acholla (Arölla), Stadt der Carthager in Byzacium, j. in Tri 
mern bei Elalia. Liv. XXXIII, 48. Str. 831. Pol. Steph. By. Pr 
Hirt. bell. afr. 33. fteht Acilla, Achilla, ohne Zweifel mit diefem gleich 

ebentend. [P.] 

Achradina , ſ. Syracusae. 

Achradus, f. Atlica. 

‚_Acichorius, einer der Anführer der in ber zweiten „Hälfte de} 
dritten Jahrh. v. Chr. in Thracien, Macedonien und Griechenland eis 
brechenden Gallier. Pauſan. IX, 19. cf. Schloffer II, 1, 61. Anm. 
0. 64 sq. — Nach neueren Unterfuchungen (Schmidt de fontibus veteru® 
auctorum in enarrandis expeditionibus a Gallis in Macedoniam susce 
Berol. 1834.) fol Brennus der Titel, Acihorius der Name feyn. [ 

Acidalia (mater), die Venus bei Virg. Aen. I, 720., nad Ser. 
von dem Brunnen Acivalins bei Orchomenus in Böotien, wo fih Ben 
mit den Gratien babete. [H.], = 

Acidon auch Acidas, Fl. in Triphylia, Str. 348. 351. Pauf. V,5. [PJ 

Acies, zatıs, Schlahfordnung. I. Bei den Griechen. a) Landpert: 
* ber herviſchen Zeit wurden die Kriegavolker 835 tämmen und Or 
Flechtern aufgeftellt I1. II, 362., die einzelnen Maͤnner fowopl als bit 
Glieder dit an einander gebrängt II. IV, 281. XII, 131., die Streitwager 
bald voran, und das apa hinter denfelben Il. IV, 297., bald dieſet 
voran, von ben — efindlichen Wagen unterſtützt Il. XI, 52. — Dt 
ewöhnlihe Stellung der folgenden Zeit war Eine Linie (f. Pailart); Dt 
—2* ets der Kern des Heeres, ſtanden in verſchiedener Tieft 
3 B. 8 Mann hoch Thuc. IV, d4. 25 Mann IV, 93., 12 Mann ‚gen. 
Hellen. VI, 4, 12,2, a.) in ber Mitte, die Leichtbewaffneten und bie Reiterti 
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—— e zum Fußvolk ganz gering war und hauptſaͤchlich erſt 
durth den alier Tafon in ihrer Bedeutung erſchien f. Equitatus), auf 
ver Fligeln (Thuc. IV, 93.), nach Umftänden auch auf andern Punkten 
(d . Tact. 11.). Die einzelnen Haufen der Phalanx waren bei den 
Abenern feit Kleiſthenes nach deſſen —— ung, geordnet (vor ihm 
wohl * der alten Phylenverfaſſung, nach Tritlyen und Naucra- 
res). Die Mannfchaft jeder Phyle, die zu einerlei Waffengattung ges 
börte, Rand zufammen (cf. Herod. VI, 111. Put. Aristid. 5. Lyſias pro 
Manlitkeo p. 159. 1. 18. Tauchn.). — Bon der Phalanr der Laredämonier 
it das Beiondere zu bemerken, daß der König mit der erften Mora und 
feinem Gefolge (democia) den Diittelpunft einnahm, die Skiriten, leichtes 
| ans dem an Arcadien grenzenden Diftrikte Sfiritis, immer den 
inter Flügel. (Daß bie Sfiriten Reiter waren, folgt aus Xen. Cyrop. 
W, 2,1. nicht nothwendig; Tenophon vergleicht fie Bier mit den hyrca⸗ 
niigen Reitern nur deswegen, weil dieje von ben Affyriern, wie bie 
Shriten yon den Lacedämoniern ohne Schonung für Strapazen und Ge- 
fahren gebraucht wurden. Val. Thuc. V, 67., wo die Reiterei noch befon- 
tere erwähnt iſt, Diod. XV, 32., und Xen. Hellen. V, 4,52.). War eine 
€ aus den Truppen mehrer Landſchaften zu bilden, fo galt 
es für eine befondere Ehre, den rechten Flügel einzunehmen. (cf. Thuc. 
1,67). Die Mantineer erhalten FH den vechten Flügel, weil auf ee 
Boden das Treffen vorfallen ſollte; in ber Schlacht bei atää 
wollen die Verbündeten den Lacedämoniern, als dem leitenden Staate, 
zwar den rechten Flügel überlaffen, über den linken freiten aber dann 
die Tegeaten (cf. Thuc. V, 67., wo biefe den rechten Flügel befegen) 
mit ven Athenern (Herod. IX, 26. Plut. Aristid. 12.). — Die Aufftellung 
in Einer dinie blieb als gewöhnliche age. bie auf Epaminondas. 
Ro in der Schlacht bei Eoronea (394) finden wır, daß Agefilaus die- 
ſelbe font gewöhnliche Stellung und Angriffsart in Herader Linie gegen 
eine gerade Linie gebrauchte, ohne alle Tünftliche Wendungen weder vor 
während ber Schlacht. of. Zen. in Agesil. c. 2. Als aber die fpar- 
tauiſche Mat, bisher für unüberwindlich gebalten, an Zahl weit über- 
Icgen, bei Leuctra dem Epaminondas ehem bee änderte diefer die bis⸗ 
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ige Schlachtordnung dahin, daß er feinem Deere eine größere Tiefe als 
Aronte gab, indem er eine länglich vieredige, tiefe Kolonne bilbete, 
Sronte von der Spige gegen die hintern Abtheilungen immer zu- 
that dieß, um die feindliche Linie da zu fprengen (diaxonzer), 
wo ber lacedãmoni ” König feinen Stanppunft hatte, da der Erfolg von 
feiner Niederlage abhing. ci. Xen. Hellen. VI, 4, 12 sq. Diod. XV, 55. 
Reh voliffändiger führte er diefe Idee in der Schlacht bei Mantinen 
. Zen. Hellen. VII, 5, 22 sg. nennt fie Kußodor. cf. Divd. XV, 86. 
A. Tact c.13. Durch diefe Beifpiele hatte ex, fagt Heeren, bie Haupt⸗ 
Aufgabe der Taltik für die Zukunft gelöst, vermöge der Stellung bie 
en Theile des Heeres nach Gefallen zu gebrauhen. — Andere 
Stelungen des Heeres, auch ſchon vor dieſer Zeit befannt, konnten nur 
unter hefonbern Imftänden angewendet werden, wie der ousmomonös, ber 
tom. Teſtado entfprechend,, |. d., mAniosor Länglichtes Viereck, zAmsior 
Det zininer lsözieugor gleichfeitiges Viereck, f. agmen quadratum. — 
Die Beränderung, die mit Benägung der griechifchen Erfindungen Philipp 
wd Alerauder in der Stellung des Heeres einführten, f. "alazz. cf. Hee- 
uns ern über bie Politik ac. II, 1. Ate Aufl. 1826. p. 286 sq 
ARE Einleitung in die griech. Briegsalterigämer, Stuttg. 1780. p. b6 
3 ee der Griechen und Römer. Würzb. 1830. $ 81 sqq. 
12. Bachsmuthes Heilen. Alterth. II, 1. p. 391. 417. Poppo de 'statu 
Grascee owili et militari — belli peloponnesiaci in i Prolegg. zu 
Jay. ee 1833. P. 1. Vol. 2. p. 74 so 107. — b) Seemadt. 
Die erſte Seeſchlacht, von der wir eine Darfielung der Schlactorbnuung 
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aben, iſt die zwifchen der jonifchen und der perfifch-phönizifchen Klott, 
ei der Inſel Lade vor Miletus. Herod. VI, 12. Fe a diefer Steht 
war ben Yoniern der namentlich im peloponnefifchen Kriege von den Athe— 
nern fo gern ausgeführte dutxmdons bekannt, wobei man in die feindlige 
Linie einzubringen und dann ihre ee in die Flanken zu faffen und x 
bohren, oder jene ganz zu durchbrechen und in SE Rüden fh a 
Schlachtordnung zu fein fuhte. Zum Behufe dieſes Manövers yoga 
die Schiffe in einer fangen Linie, Schiff hinter Schiff, heran, was bung 
Ini xtpus nlew (Thuc. VI, 32.), sara plar vaos (Thuc. II, 84.), xara nie 
Emil xigas (Thuc. I, 90.) bezeichnet wurde. Dieſelbe Stellun: wurde bi 
dem meeinlous, der Umfchiffung, vor dem Beginne des ger s rem] 
Thuc. II, 84. Die Gegner ſiellten ſich wie in ber —— zwiſchen Phorih 
und den Peloponneſiern im en Meerbufen (Thuc. II, BR 
einem möglichft großen Bogen auf, die Vordertheile ber Schiffe ab 
waͤrts, die Hintertheile einwärts gefehrt ; die Teihten Schiffe fanden a 
der Mitte nebft ven fünf beften Seglern, welche auslaufen und fand 
bei der Hand feyn follten, wenn ber Feind auf einem Punkte angrift. 
n einer andern Schlacht, in ber zwifchen den Spartanern unter Calle 
tidas und den Athenern bei ben Arginufen (Xen. Hellen. I, 6,29.), wo di 
fpartanifche Flotte Eine Linie, fowohl zum Umfegeln als zum Durchbrechen 
eingerichtet, bildete, war die atheniſche Flotte auf dem rechten — 
dem linken Flügel in zwei Linien aufgeſtellt. Jede der beiden Linien 
beiden Flügeln beftand aus zwei Abtheilungen, je von Ir Schife; 
das Mitteltreffen ward durch Eine Linie von zwanzig Schiffen gehim 
und durch mehrere Hinten aufgeftellte Schiffe unterflügt. Ein and) 
Mittel, dem Umfchifftwerden auszuweihen, war, dag man Treerempl 
auffudte, wie die Peloponnefier (Xhuc. II, 90.) eine Enge des cos 
thiſchen a (vl, ee einen balbmondförmigen M im 








von Syrakus. Ein Gleiches that Themiſtocles in der Schlacht von“ 
mifium und Salamis, um einer eberflügelung von der übermädtigft 
Perſerflotte nu entgehen. Herod. VII, 7. 14. 15. und c. 40. 60 4.” 
cf. Heeren II, 1. p. 311 sqq. Naft p. 340 sqq. np 1.1. p. 62% 
Wahsmuthe hellen. Alterthumsk. II, 1, 420.,— II. Bei ben er 
a) Landheer. In den älteften Zeiten, ungefähr bis auf Camillus, 3 
die römiſche Schlachtordnung der grie ifen halanx, und wurde er 
eine einzige a Linie — iv. VII, 8. In — J 
drängte dieſe ſchwerfällige Aufftelung Cef. Liv. IX, 19.) bie — 
ellung. Die Manipel (f. Manipulus) der Legion waren in Einer | — 
geſtellt, daß zwiſchen ihnen gewifſe Zwiſchenraäume waren (ef. £19- gr 
durch die ſich die Leichtbewaffneten over, wenn Reiter dem Fußvo Be 
Weg in ben Feind — hatten, dieſe zurüdziehen konnten, WO 
5 die Manipeln auspehnten und dadurch die Zwiſchenräume auefül uhr 
ar es nöthig, daß die Reiter abftiegen und zu Fuß das ermübel yet 
vol unterftügten (cf. Liv. II, 20.), fo konnten fie fi durch die mitte * 
Ausdehnung geöffneten Rotten vorn auf die Fronte und wieder zurnn 
ee Diefer Stelfung folgte diejenige, nach welcher das — 
inien getheilt wurde, in die ber — der Principes und ber tn. 
eine Stellung, die in ihrem Wefen .auf den römifhen Cenſus Ab 
dadurch gebildeten Claſſen ber römifchen —— gegründet wat. ie 
drůcklich erwähnt ihrer Liv. zum erflenmale VII, 23., näher SE in 
fie VII, 8; ef. Polyb. VI, 21. Zwiſchen jedem Manipel ber dre ont 
Cieve Linie Hatte 15 Manipeln, jede Manipel 10 Mann in der Fur 
und 6 in ber Tiefe) war ein Abſtand, fo groß, daß die Manipen die 
zweiten Linie in bie erſte, und bie Manipeln ber dritten Linie jene 
weite Linie einrüden konnten. Da die Fronte der Manipeln in annt) 
inie gleih war, fo waren auch die Zwifchenräume (viae rectae —5 — 
ber Fronte der Danipeln gleich. Die Principes ftunder den Zwiſchenn 
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vr —— bie Triari denen der Principes gegenüber. Die Form 
di 8 hieß quincunz. Die einzelnen Glieder der Dianipeln ftanden 
lich b Fuß, und jeder Dann 3 hub von einander (of. Polyb. XVII, 

13.); in den fpätern Zeiten wurden die Zwifchenräume in den Gliedern 
vermiadert und endlich ganz aufgehoben. So flanden nach Beget. III, 15. 
die Glieder zwar noch immer 6 Ku von einander, aber die Leute, welche 
in ven Gliedern landen, hatten nur 3 Zug Raum, welchen Jeder mit 
feinem Schilde faft ganz einnahm. — Diefe Manipufarftellung blieb bis. 
auf bie Schlacht zwiſchen Regulus und dem carthag. Anführer Zanthippus. 
Re glaubte ſich der griechiſchen Phalanx der Carthager gegenuber 
in der re Stellung zu ſchwach, und machte die Schlachtorbnung 
siht fo ausgedehnt, verflärkte aber die Tiefe. Polyb. 1,33. Diefe Anord- 
zung wurde zur Regel und blieb beinahe die drei pun. Kriege hindurch. 
Die Leichtbewaffneten ftanden bei der Danipularftellung Anfangs in einiger 
! g vor der Fronte der erſten Linie, und zwar entweder in Einer 
Linie, fo daß fie, da bei jedem Manipel der Haftati 20 waren, die ganze 
Sronte der Yegion einnahmen, oder in zwei Gliedern, fo daß ihre Fronte 
der der Haflaten glich. Weil fie aber beim Zurückziehen leicht Unorbnung 
verurſachten, fo ftellte man fie in die greifgenzknme ber erflen Linie, wo 
fie zugleich mit den Haftaten den erſten Angriff machten. Der größere 
der leichten Truppen fland hinter den Xriariern, um biefe, ber 
Arzahl nah ſchwächer als die Principes und Haftati, im Angriffe p 
uxterfiä cf. Liv. VII 8. Später wurben fie unter affe Manipeln 
des Faßvolls und unter alle Turmen ber Reiter vertheilt. Sie ſtunden 
zum hinter den Haflati, Princives und Triarii (of. Liv. XXIII, 29. XXX, 
3.). Beim Anrücken des Feindes zogen E ihm durch bie Zwifchenräume 
der Monipeln entgegen. tten fie ihre Wurffpieße abgeworfen, fo zogen 
ſit —5* zurũck, ſchloßen ſich an die letzten Glieder der Manipeln 
a ud unterflügten fie aufs Neue in ihrem Angriffe. — Ihre Vermifchung 
mit der Reiterei (of. Liv. XXXI, 35.) hatte feit 541 d. St. das Neue, 
daß fie fi Hinter die Reiter auf das Dferb festen, auf ein gegebenes 
Zeichen ſchnell abfprangen umd zu Zub auf die feindlichen Reiter ein 
trazgen. Liv. XXVI, 4. — Die Reiterer wurde gewöhnlich auf die beiden 
Bügel a geftellt, um ihre Flanken zu deden. Daher der Name 
alae, cf. N. A. XVI, 4, 6:: Alae dictae exercitus equitum ordines, 
quod circam legiones dextra sinistraque tanquam alae in avium corpori- 
bus locabantur, und Servo. ad Värg. IV, 121: alae, equites, ob hoc alae 
dcti, quia pedites tegunt alarum vice. Insbeſondere aber Bit die Reis 
ts der Bundesgenoſſen equites alarii, weil fie auf der äußerften Spitze 
ter Flügel fanden. — Bisweilen fund die Reiterei hinter dem Fußvolk 
un rädte von hier plöglich zwifchen den Zwifchenräumen der Mantpeln 
gen den Feind Los. ch. Liv. X, 5. XXXV, 5. Die Tiefe der Stellung 
"miht erwiefen, Vermuthen läßt fi, daß die einzelne Turma entweder 
m dei Gliedern, die Fronte zu 10, oder in fünf Gliedern, die Fronte 
us Mann, aufgeftellt war. Zwiſchen jeder Turma befand fih ein 
Imifhenraum , fo groß als die Aronte der Turma. — Was die Bundes» 
senofen betrifft, fo ift fchon erwähnt, daß die Reiterei derſelben auf der 
Ssferften Spige der Klügel ftand, daher insbeſondere alas; aber auch 
" Kußvolf der Bundesgenofjen, ebenfalls alarii genannt, ftand zu beiden 
Saten der römischen Legionen, zwifchen diefen und der Neiterei, auf den 
Nögeln. Durch diefe Manipularftellung hatte die römifche Schlachtorb- 
“nit nur den Vortheil, daß die einzelnen Haufen = gegenfeitig 
serüsen und ablöfen konnten, fondern auch ben größerer Beweglichkeit 
igkeit, fie vermied Teichter Unordnung und Unterbrechung, und war 
befonkens der Phalanr der Griechen entgegengefeßt, die fie Leicht trennen 
und vermirren konnte. (Eine Vergleihung der römischen Schlachtorbnung 
me der macedoniſchen Phalanx f. Polyb. XVII, i1 sqq.) Weniger 
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vortheilhaft war die Stellung gegen ſolche Bolker, welche, wie bie 
mit Heftigfeit angriffen, ſich in die Zwifchenräume der römifchen 2 
bineinwarfen und dadurch die Linien felbft in Unorbnung braten. 
Kies Fällen ftellten die Römer ihre Manipeln ohne Zwiſchenräume 
jeberhaupt verließ man die gewöhnliche Duincunrialftellung, fo oft 
die Umflände zu erfordern ſchienen. So Scipio in der Schlacht 
Zama, wo er die Manipeln gerade hinter einander ftellte, um ben 
J des Hannibal einen freien Durchgang zu laſſen. Bol. X, 
10. XXX, 33. — Andere, durch befondere Umſtände bebingte 
ordbnungen f. agmen quadratum, orbis, testudo, cuneus, serra, turris, 
Die Manipularftellung ging allmaͤhlig in die Eohortenftellung über. 
Uebergang bildete ungefähr zur Zeit des dritten punifchen Krieges 
Zufammenftoßen von je zwei Manipeln zu einer Cohorte, fo d 
den 10 Manıpeln jeder Linie, die aus den früheren 15 Manipeln 
worden waren, 5 — entſtanden, jede mit 240-280 Mann, 
Hälfte der fpätern Cohorten. Diefe wurben fo aufgeftellt: Die P 
nahmen die erfte Xinie ein; die erſte Cohorte ſtand auf der ı 
- Seite der Linie, neben ihr in berfelben Linie die zweite, bie br 
der Mitte, neben diefer die vierte, die fünfte ftoß die Iinfe Seite 
erften Linie ; die zweite Linie hatten die Haftaten ; auf der rechten: 
fland die —— Cohorte, neben ihr die ſiebente, die achte in der 
neben dieſer die neunte, die zehnte beſchloß die linke Seite. Hinter 
ment Linie ftanden Leichtbewaffnete; Hinter dieſen in der dritten 
ie Triarier. — Die Neiterei nahm die beiden Flügel ein (Begel, 
15.). Gänzlih aufgehoben wurde der dreifache. Unterſchied der 
rien gegen das Ende der Republik. Die Bürgerfriege geftatteten 
mehr die frühere Auswahl. Die Cohorten mußten errichtet und 
werben, wie fich die Mannfchaft zum Sriegspienfte ſtellte. Ihre 
Ausbildung erhielt die Cohortenftelung durch Cäſar. Er ftellte genähb 
lich die nun aus 10 Cohorten (jede zu 400-500 Mann) beitehende Sega 
fo auf, daß 4 Cohorten in die erfte Linie Famen, mit Zwifchenrännith 
den Fronten der Cohorten gleih. Diefen Zwifchenräumen gegenäht 
fanden in der zweiten Linie 3 Cohorten, in der dritten ebenfalld 3. — 
ef. b. civ. 1,83. — Nah Naf’s röm. Kriegsalterth. Tab. 2. Fu % 
fand die dritte Linie ſo, daß bie beiven äußern Cohorten in gleiger 
Richtung mit der erften und vierten Cohorte der erften Linie waren, 
mittlere hinter der mittleren der zwerten Linie. Da die Gohorten WM 
dritten Linie eine Art Reſerve bildeten, die bloß im Nothfalle zum Rat 
a folfen fie nah Naft $ 161. etwas weiter von ber —7 
inie — haben. Schon unter Auguſt änderte fi Br 
Stellung. Bon den 10 Cohorten einer Legion (die übrigens fo verfä 
worden war, ve in einer Cohorte 555 Mann zu Sub und 66 z0.® 
waren), bildete die erſte Cohorte den rechten Flügel der erften Time, H 
Legion. Diefe erfle Cohorte, im Befige des Adlers und des Bibeifl 
der Raifer, zählte doppelte Re 6 t, Neben ihr ſtand bie zweit 
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dritte und vierte Cohorte, die fünfte ſchloß den linken Flügel. Die ande 
5 Cohorten ftanden im der zweiten Linie, bie fechste hinter ber f h 
Cohorte der erften Linie. Diejenigen Cohorten, welche auf den Flüge 
ftanden, alfo bie erfte und fünfte, die fechste und zehnte, und biejemii” 
welche in ber Mitte ſtanden, die britte und achte, mußten aus ic 
fener Mannfhaft beftehen. Veget. II, 6. — Unter Trajan und Hadtl 
näherte ſich die Stellung wieder ber griechiſchen; fie wurbe wieder a 
dicht zufammenhängende Linie, ohne Zwifchenräume, mit einer Tiefe 9 
8 Mann; in einiger Entfernung Referven mit Zwifchenräumen , 7 
eſchlagene Schlachtlinie aufzunehmen. ©. bei Beget. III, 14. Arriaus pa 
Fetung gegen die Alanen. Unter den fpäteren Kaifern Caracalla 
einen Nachfolgern wurden eigentliche macedoniſche Phalangen eingefü) 
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x aber halb wieder abgefihafft wurben. — Bol. Naſt's röm. Kriegsalter- 
jamer, Halle 1782. p. 66-159, Löhr’s a $. 158 ga. 
bam’s Handb. der röm. Alterth. II, 99 sqq. euzer's Abriß der vöm. 
atigsit. 6. . 246. ums notae ad Vegetii de re_ militari 
bros LL (Antwerpen 1607.). — b) Seemadht. Bis auf den erften puni- 
hen Krieg waren die Römer ohne eigentlihe Seemacht. Wohl wihend, 
ı5 fe, ohne den Carthagern die Herrfihaft zur See ftreitig zu machen 
iht zu dem — iele gelangen würden, ſchufen ſie in Eile 
ze Flotte. pPolyb. I, 20. Bei ihrer Unerfahrenheit im Seeweſen ging 
r Streben in Seeſchlachten dahin, den feindlichen Schiffen 2 nahe als 
Ich zu fommen, um wie auf dem Lande kämpfen zu können. ze 
er Wficht führte Duilius feine Enterhafen (f. Corvus) ein. Daffelbe 
abſichtigten die beiden Eonfuln 2. Manlius und M. Atilius Regulus, 
8 fe bei ihrer Ueberfahrt nach Afrika (im 3. 498 d. St.) den Cartha- 
vn dab große Seetreffen lieferten. Die Stellung, der beiden Flotten 
eſchreibt uns Polyb. I, 26. genau. Sie ſuchten ihre in vier Theile 
etheilte Flotte fo zu ordnen, daß fie feft zufammenhalte und daß man 
iht Leicht durch en könne. Die zwei einzigen Sechsruderer, bie fie 
aiten, und auf denen bie Conſuln is befanden, .ftellten fie gan vorn 
eben einander bin; dicht an jeden derſelben Einen der vier Theile ber 
Istte, die Schiffe einzeln in einer Linie hinter einander, fo jedoch, daß 
des Shi beiden Seiten immer wieder etwas weiter von dem vor⸗ 
ngehenden abſtand, der Zwifchenraum immer weiter wurbe, und bie 
nden Linien einen Keil bildeten. Die Vorbertheile der Schiffe waren 
aswärts gelehrt. Die beiden Linien verbanben & durch den britten 
Heil der Flotte fo, daß durch die drei Theile die Geftalt eines Dreiecks 
ebilbet wurde. Hinter ber dritten Linie fanden bie —— inter 
\efen, parallel mit jener dritten Linie, ber vierte Theil ber Kriegeflotte. 
Die Carthager bilneten dagegen in der Abſicht, die Römer einzuſchließen, 
ms drei Bierteln ihrer Flotte eine gerade Linie, den vierten Tel ftellten 
ie in einem halbmondförmigen Bogen auf dem Iinfen Zlügel auf. Durch 
ie mancherlei Unfälle im Verlauf des Krieges, wie durch die Seeſchlacht 
ei Drepanım, belehrt, Fa die Römer allmaͤhlig gelernt, ſich freier 
2 bewegen. Während fie nach Polyb. I, 51. in der eben erwähnten 
Shladht theils wegen der Schwere ihrer Säife theils wegen ber Uner- 
ah ber Ruderer nicht durch die feind iche Iotte —— en 
ud die im Gefechte verwidelten Schiffe von Hinten anfallen 
ı2d zum Theile deswegen ihren Verluft erlitten, hatten % fih am Ende 
es 6, wie in der Schlacht bei den Agabifchen Infeln, bereits 
* ewandtheit angeeignet, und dem gemäß ihre Schiffe in einer 
megenden Orbnung, in Einer Linie, aufgeſtellt. Polyb. I, 60, 61. 
3a der Folge wurde gewöhnlich entweder biefe Stellung angewendet, 
». 8. tiv. XXXVI, 44. XXXVII, 29. 30. oder, was befonders zum Umzin⸗ 
gen geeignet war, eine einwärts gebogene krumme Linie, deren Flügel 
Die dad Mitteltre — gebildet, z. B. von Detavian in 


onnten, 


Sqhlacht Hei Actium. Caff. Div L, 31. Ein Beifpiel von ber 

mg in zwei Linien findet fih von Cäfar in der Schlacht 

gegen die Aferandriner, bel. Alex. 14. Zwifchen den beiden Flügeln in 
ie Linie ließ er bier einen Zwifchenraum von 400 Schritten, fo 
Se ungefähr zur Ausdehnung der Linie nöthig war. Hinter diefe Schiffe 
‚er eine zweite Linie zur Unterflügung. Jedem Schiffe in biefer 

vor ein beftimmtes Schiff im Borbertreffen angewiefen, dem es nachzu⸗ 
Tepe und beiguftehen hatte. — Bal. Stewedh, ad Veget. V, 15. Adam 


I, M sg. Heeren’s Ideen. Ate Aufl. II, 1. p. 256. not. Schloffer’s 
ſt. der Gefchichte ‘der alten Welt und ihrer Cultur 
Ltpdissgg (CK) 
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42 Acila — Acilia gens 


Acila, f. Ocelis. : h cz 
Acilisöne , eine Landfchaft in Gr. Armenien, links vom & 
Str. 503. 555. [P. ! 
Acilia gens, tin plebejiſches Geflecht zu Rom, das dur 
einer Glieder zu bedeutendem Anjehen gehoben wurde (cf. Li. XXX 
hr Zuname war Glabriv. Unter den vielen Aciliern, die 
riftftellern angeführt, deren näheres verwandtichaftliches Ber 
aber bei ben meiften nicht a ere werben kann, find die berih 
1) Manius Acilius Glabrio war 553. St. 201 v. Chr# 
tribun (Liv. XXX, 40.), im 3. 554 d. St. trat er an die 


M. Aurelius Cotta ald Decemvir sacrorum (Liv. XXXI, * 































war er einer ber Aedilen (Liv. XXXIII, 25.), in demſelben Jahre 
noch zum Prätor gewählt, und erhielt die Me zwiſche 
und Fremden (Liv. XXXIII, 24. 26. 36.), im J. 561 bewirbt ER 
vielen mächtigen Patriciern und Plebejern um das Confulat, € 
aber erft 562 mit Publ. Cornelius Scipio Nafica (Liv. 
XXXVI, 1.), erhält als folcher den Auftrag, im 3. 563 ben König 
En d. Gr. zu befriegen (Liv. XXXVI, 2. 3.), befiegt ihn mit 9 
önigs Philippus (c. 4.) bei den Thermopglen, und vertreidi 
Griechenland (c. 15-21.), befiegt auch die Wetolier Ce. 22-30. 8 
4. 5.). Für diefe Siege wurde ihm ein glängender Triumph — 
(Liv. XXXVIL, 46.). Im 3. 565 bewarb er ſich mit vielen An 
die Cenſur und fohien fie durch die Volksgunſt zu — u 
gegen den Emporfömmling veranlaften aber bie adeligen Mithe 
die Tribunen, ihn wegen Unterfchlagung eines beträchtlichen Theil 
dem Antiochus abgenommenen Beute vor Gericht zu ziehen ; weil erjeN 
der Bewerbung abftand, wurde er zu der beantragten Gelbjiral 
verurtheilt (Rio. XXXVIL, 57. 58.). Wie Cato, der ihn ald te 
Kriege gegen Antiohus begleitete, und nachher in ſeinem 
Hauptzeuge gegen ihn auftrat, fehrieb auch er römifche Fabrbuger 
bei der Gründung der Stadt beginnen und über 560 hinausreichen, M 
ans Vorliebe für das Griechiſche in diefer Sprache, aus ber fie & 
Duadrigarius ing Lateinifche überfeßte; allein fie waren voll Abk 
licher Mährchen (die libri Aciliani Yiv. XXV, 39. XXXV, 14. & 
IN, 32). ©. ale II, 2. p. 246. 260. Andere fehreiden 
Jahrbücher einem C. Acilius Glabrio Be der 551 Duäfter 8 
fei. — Der Sohn des Ob., Manius Acilius Glabriv, 9 
573 den von dem Vater am Tage der Schlacht bei den Them 
elobten Tempel der Pietas auf dem Forum _olitorium ein und 
Öeron feinem Vater eine Reiteritatue, die erfle vergoldete Meng 
in Stalien. Liv. XL, 34. Valer. Marim. I1,5,1. Ammian, Matt A 
2) Manius Acilius Glabrio, ein Bolfstrisun, don beit di 
Acilia gegeben wurde. ©. d. 
3) Ay Sohn gleiches Namens war in der Rechtsſache 
Verres im 3. 684 d. St., 70 v. Ehr., Prätor (Cic. in Verr. prooeik 
im 3. 687 d. St., 67 v. Ehr., Conful mit C. Calpurn. 3 
dieſem die Acilia Calpurnia lex (ſ. d.), und widerſetzte ſi ) 
Vorſchlage des Gabinius (Eic. pro 1. Manilia c. 17.), ontvejuß 
unumſchraͤnkten Gebieter der Meere und ber Küften bis dreizehn 2 
weit ins Land hinein zu machen, um bie Seeräuber an allen Orten zü 
angreifen zu Fönnen (cf. Caſſ. Dio XXXVI, 7.). Als der Senat, 
ga mit Lucullus Fortfehritten, im dritten mithridatifchen Kriege 
en Oberbefehl abnahm, Erhielt Acilins Lucul’s Provinz; (ei. Appid 
b. Mithridat. c. 90.), wurbe aber kurz nachher dem Oberb 9 
Zeesane untergeordnet Cof. Plut. Pompej. 30.). Schloffer II, & 
2 5q. 434 Anm. 


Acilia jex — Acentins uud Cydippe [8] 


4)LAecilius Sapiens, bedeutender Recdtelundiger in ber Mitte 
Jahrhunders d. St. (Liv. XXXI, 27.) , fehrieb Commentare 
XL Tab. Cic. de legg. II, 23. [K.] 
lia lex, f. Leges. 
ianas — Minucius — aus Brixia (Brescia) gebürtig, ver⸗ 
reund Plinius d. %., befleivete die Duäftur, das Tribunat, bie 
fin. ep. I, 14. II, 16. [K.] 
Pius, |. Acilia gens. 
feincum , bei Ptol. "Axovuyzor, Ort in Nieberpannonien, male 
bei dem j. SIantamen in Slavonien, Amm. Marc. IX,24. [P.] 
e Fluß in Colchis, j. Sekutil, Arr. Peripl. [P.) 
a oder Ayuimeum (Asoriyxor Ptol.), ſtark befeftigte Stabt 
pannonien, w RG Alt-Dfen, Amm. Marc. ‚5. [LP] 
‚ Stadt in Hisp. Baetica, anfehnliche Ruinen bei Ronda, 


Bi, in Sucanien, j. Agri, Str. 264. [P.] 

r Acinius , Fluß in Sicilien, vielleicht j. Alcantara, am 
R des Aetna, Thever. I, 69. ©. den fotg, rt. [P.] 

‚ sad Ovid. Metam. XII, 749. 2%: e6 Faunus unb ber 
Eymäthig, war mit dem Eykiopen Polyphem in die Rymphe 
6 verliebt, und wurbe von dem Erſteren, als er beide Liebenden 
Papa traf, durch ein Felſenſtück des Aetna zertrümmert, 1.c.873-882., 
Br in einen Zluß, ber unter dem ihm bedeckenden Felſen her- 
parlie, verwandelt wurde, 1. c. ] 


ünum, Ort ber — in Aquitanien, j. Ahun. Tab. 



















Ms 1. aclys , ein furzer Wurffpieß mit einem Schwungrienten 
Deranıen entfehnt. — cf. — —— 
.H Des CElytius Sohn aus Lyrnefſus in Phrygien, Gefaͤhrte 
mb, A X, 128. — 2) Gefährte des Divmedes, wegen Schmä- 

, 7 die Venus in einen Vogel verwandelt. Ovid. Metam. XIV, 


nn — in Phrygien, Cic. pro Flacc. 15. Plin. V, 29. 
"Bena, acnug, f. actas quadratus. 
wetes. 1) Nach Dvid. Metam. III, 582 sq. Sohn eines armen 
‚ms Mäonien und Steuermann eines Schiffes, 3 welches von 


















een bei einer Landung in Naxos ein fchlafender Ichöner Knabe 
ward, den fie mit fich fortführen wollten, obgleih Acoetes, in 
Men einen Gott erfennend, ſich dagegen fehte. Als fie nun fort 
Pam der Knabe erwacht war, verlangte er wieder nach Naros ge» 
R werden, was die Schiffer verfpragen, aber nit si halten 
70. Da that plöglih Bacchus feine Macht fund; 
a5 um.das Schiff, Tiger erfchienen, und ım Wahnfinn fprangen 
Spler In das Meer. Nur Acvetes wurbe gerettet, und weihte 
4206 dem Bacchus zum Diener. Nach Hygin., der mit einigen Abweis 
Rita daſelbe erzählt Fab. 134., find die ser rrpener; von ihrem 
Eng hie das Meer das Tyrebenifche. Die Duelle der Fabel ift 
* ua menfge Hymnas. — 2) Evanders Waffenträger und nad. 
Beföhrte feines Sohnes Pallas. Aen. XL, 30. 85. [H.] 
dsölevßo,, Battungsbezeihnung für den Troß, f. calones. Ik] 
a int RE Baccäer in Hisp. Tarraconensis, Str. 152. b 
cutra. [P. . 
Merten, 9 Stobt in Arcadien. — D in Eubön, Steph. 


Meeatium , Gebirg in Büotien, Str. 416. [P.] 
Arontigs und Crdippe . —* Kvdinan). In Ovids Heroid. 


einreben 


44 Acontlus ind Cydippe 
20. 21. haben wir die Erzählung einer Liebesgeſchichte, die Dvib u 
aus einem verloren gegangenen Gedicht des Callimachus unter dem Ti 
Eypippe, genommen hat, und die auch von dem Epiftolographen Ari 
netug I, 10. gegeben wird. Acontius, ein ſchöner Jüngling aus 
Inſel Ceos, wohlhabend, aber nicht von vornehmer Abkunft, war ; 
jährlichen Feſte nach Delos gekommen, und verliebte fi) dort in 
Eydippe, Tochter eines vornehmen Mannes aus Athen. Als er fie 
Tempel der Diana figen fah, des Opfers wartend, warf er einen Duit! 
Apfel, worauf er die Worte gefchrieben: Ich ſchwöre bei dem Heilig 
der Diana, mich dem Acontius zu vermählen, vor bag Maͤdchen 
welche diefe Worte, nachdem ihre Amme ihr den Apfel gereicht, 
liest, und den Apfel dann wegwirft; aber die Göttin hatte die Bi 
gehört, mit denen Cydippe gefhworen hatte, was Acontius wollte, 
nach der Feier, ohne weitere Schritte zu thun, in die Heimath zum 
tehrte, von Liebesgram verzehrt. Als indeſſen Cybippe’s Vater fie an ei 
Andern verheirathen wollte, erfranfte fie vor der Hochzeitlichen Feier, n 
fi dreimal_wiederholte. Acontius, davon benachrichtigt, eilt nach At 
Das beiphifhe Drafel, vom Vater Eybippe’s befragt, bringt — 
der wunderbaren Umſtände ans Licht, worin ſich die Strafe der Gö 
wegen bes Meineids zeige. Das Mäbchen ſelbſt entdeckt Alles der Mutt 
und der Vater willig, dem Winfe der Göttin folgend, in bie He 
feiner Tochter mit Acontius. So Iautet die Erzählung, wie fie 
in feiner Abhandlung (Acontius und Eybippe Mipthologns II, 115.) 
den angegebenen Quellen, worunter auch einige Fragmente bes 
machus, zufammengeftellt Hat. Eine ähnliche Erzablung, die wir N 
anknüpfen, deren Perfonen Etefolla und Hermochares find, finder 14 8 
Anton. Liber. I, der fie aus Nicanders Verwandlungen entnommen 
Etefylla if aus der Stadt Julie auf Ceos. Die Gefchichte begibt I 
beim Potpifgen Feſte in Carthäa, einem Orte ber Infel, wo Herm 
chares aus Athen anwefend war. Die Erzählung mit dem Se tel 
—— wieder; nur nimmt dann die Saͤche eine tragiſche 
indem. der Vater der Cteſylla, welcher fie dem Hermochares eidlich zugeſ 
hatte, feine Tochter dennoch an einen Andern vermählen wollte; aber Her 
ares raubt das Mäbden-aus dem Tempel der Diana, und verna 
ch mit ihr in Athen; fie flirbt a bei der erften Geburt, weil | 
ater den Eid oe ei ber Beflattung fliegt eine Taube aus 
Sarge; fie ſelbſt iſt verfhwunden. Auf den Rath des Drafels 
ermochares zu * einen Tempel der Aphrodite Cteſylla, und 
Anmtlichen Einwohner von Ceos opfern ihr iu lis unter diefem % 
auf der übrigen Inſel opfert man ber Cteſylla N (der „weit tu 
ge Indem nun Buttmann in der angeführten Abhandlung, auf d 
ebergang diefer ergo age in eine Bergötterung aufmerft 
macht, ftellt er die Säge wg 1) daß, wenn auch die menft ide 
ſchichte, doch der Gottesdienſt nicht erbichtet, und bie Vere vg. 
Göttin unter dem angeführten Namen hiftorifch fey; 2) daß, wie aus 
alten Götter-Attributen fih Götter Beinamen, eigene göttliche Gerfonift 
tionen, als Begleiter des zu Grunde Tiegenben Götterwefend , fo 
menfchliche, beiden Göttern beliebte Wefen herausgebifbet haben; woren 
einige Beifpiele 5* — S. 133.3 daß ji 3) —*2* Attribut einer a 
— — auf Ceos war, welches ſich der allgemeinen griechiſchen — 
Iehre an yo, teils als eine Aphrobite-Ctefylla, theils als eine Arien 
€ eh Ma Hecaörge; 4) DAB ber Mythus die Gottheit in einem Ei ‘ 
verhältnig darftellte, wodurch 19 die Göttin immer Se geh 
e 
$ 





tete, und woraus vorliegende lung erwuchs; daß 5) bafjelbe fa 
mit Eydippe, welder Ye a der Fi BE a abelh 
findet, als einer Tochter eines der Sonnenföhne, Dchimns, in Bepe a 
anf ven ſich eine ben obigen ganz ähnliche Liebesgeſchichte findet CPlut. Que 
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6r.27.), and man in ihrem Namen, welcher ibentifch iſt mit _bem 
fchen Eyrbe (Diod. V, 26. 27.), fo wie in ihren Brüdern 
Ramens-Ueberbleibfel alter National-Gottheiten Habe, und fomit 7) bie 
ig ans ber ceifchen Infelfage, welche dem Mythus nach identiſch 
if mit der eben daſelbſt verehrten Cteſylla, urfprünglich einerlei iſt mit 
der thodiſchen Sage; 8) die älteften Religionen der ägeifchen Inſeln 
lamen von der afiatifchen Küfte, wohin die rhodifche Cyrbe over Eydippe 
weist, und an obiger Fabel erfennt man die afiatifche Göttin Eybebe 
(Epbele), welde bei den Griechen bald als Aphrodite, bald als Artemis 
Heraörge), bald als Rhea verehrt wurde, und die menfchlichen Gefchichten 
b nur Modificationen des Liebesverhältniffes zwiſchen Eybele und Attig, 
Bi Cypris und Adonis, welche legte uralte Geſchichte der Grundftein 

alle fpäteren gr ähnlicher Art 5 ſeyn mag. [H.] 

Aesris, Stadt in Mittelägypten, Ptol. [P.) 

Acquisitio,, ' ——— (Ausdruck der Kaiſerzeit ſtatt 
des früheren parare dominium). Es gibt mehrere Erwerbungsarten, von 
denen einige auf jus civile, andere auf jus genlium und praetorium berufen. 
Jene — 2 — ſtets firengrömifches oder quiritariſches Eigenthum, dieſe 

immer — en auch natürliches, f. dominium. Jene, 

de man civile nennt, dürfen nur von römifchen Bürgern ober 
denen, welche commercium haben, angewendet werben, Diefe natürliche 

annten find Jedem alfo auch Peregrinen zugänglich, Gai. 11,65. G. F. 
Sant de acquirendo rerum dominio. Lips. 1817. F. Ballhorn-Rofen 
*ber dominium. Lemgo 1822. W: Rein röm. Privatredt und Civilpro⸗ 
zeß. Rein. 1836, ©. 137 ff. F. A. Schilling Lehrbuch für Ynflit. des 
tim. Privatt. II, ©. 1 Die einzelnen Erwerbungsarten f. an ihrem 
Drte, nemlich accessio, adjudicatio, confusio, emtio, in jure cessio, man- 
Eipatio, occupalio, sectio, specificatio, traditio, usucapio. [R.] 

Acra Leuee , eine von Hamilcar Barkas gegründete Bea 
En u nr ee ihre Lage ift nicht fiber befannt. Diod. 

ic. XXV, 2. [P. 

‚ Aera Melaonma , „das ſchwarze Vorgebirge” und Stadt in Bithy⸗ 
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Acera, 1) Flecken am cimmerifhen Bosporus, Str. 494. — 2) auch 
Timogittia (It. Ant.) oder Tirizis (Str. 319.), VBorgeb. und Stadt in 
Seytkia minor, jegt Eferne oder Cavarna, Ptol.— 3) Ort in Weſtafrika 
m atlaut. Meer. Hann. Peripl. — 4) in Euböa, und 5) in Arcadien, 
en Byz., und Ban: andere Vorgeb. oder hochgelegene (axg0s) 

fge Oertchen. [P.] 

Acradima oder Achradima, f. Syracusae. 
, _Aerae (Axow), 1) Stadt in Aetolien, Polyb. V, 3, 8.—2) Stadt 
m Sicilien, j. Palazzuolo (Parthey), am Urſprung bes Ynapo, von den 
Specufern erbaut, Fine, VI, 5. — 3) f. Acriae. — 4) Acrae Comium, 
eine Landfpige der tauriſchen Halbinfel. [P.]' j 

Aeraen , -1) Tochter des Fluſſes Afterion bei Mycene; mit ihren 
Sqhweſtern Enbön und Profymna eine Säugamme der Juno, Pauf. II 
11, 2 — 2) Beiname mehrerer Göttinnen von den Tempels, bie fie auf 
—* und Burgen der Städte hatten; fo Juno in Corinth, Pauf. II, 

1. Apollod. I, 9, 8. Venus bei den Knidiern, Pauf. I, 1, 3._ [H.] 
. Aeraen (Axgaia), 1) Sehnde in Argolis, gegenüber dem Heräum, 
Pal. II, 31. — 2) f. Olmiae. [P.] j 

Aeraephise oder Acraephion, (Asgaupia:, Str.), Stabt in Böo⸗ 
Ber am Eopais, j. Kardiha, Str. 410. 413. Pauf. IX, 23, 3. Steph. 
Sy — — II, 2. P] 

„ſ. igentum. 

Aeräthos , Vorgeb. am ſtrymoniſchen Meerb., j. C. Monte Santo. 

Gr. 330. [P.J 


u 
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Acrätus, nach Pauf. I, 2, A. einer der il ee des Bacchus, in 
Attika verehrt. Darans nun, daß die Athener in Munychia einen Herxp 
Akratopotes (Trinfer des ungemifchten Weines) verehrten — 
Athenaͤus II, 3.), und daß Bi auf. VII, 39, 4. in der Stabt FAR (8 
Bachus unter dem Beinamen Acratophorug (Geber des reinen Weine) 
*“ einen Tempel und nl hat, fohließt Creuzer, daß jene Genien, 

obgleich befonbers verehrt, doch mit dem Grundweſen zufammenfallen. 
Symbol. IH, 229sq. [H.] 

Acrätus, ein —— Nero's, cuicumque flagitio U a 
(Zac. Ann. XV, 45.), plünverte aflatifche a und Griechenlan 
auf Nero’s Geheiß. Tac. Ann. 1. 1. m. XVI, 33._[K.], 

Acriae (Arguol, Pauf. Argadus, Str.), Stabt in Laconien, unfern 
der Mündung des Eurotas, mit einem Bilde der Göttermutter, nach ver 
Sage dem älteften im Peloponnes. Pauf. III, 22,4. Str. 343. 363. [P] 

Acrlas, einer von den Freiern der Hippobamia, von ihrem Water 
Denomans befiegt. Pauf. VI, 21, 7. J 

Acridophägi, die Heuſchreckenfreſſer in Aethiopien, Str. 772. [P.] 

Acrillae,, Stadt in Sicilien in ungewiffer Lage zwifchen Agrigent 
und Acraͤ, Steph. Byz. Liv. XXIV, 35. [P. 

Acrisius , 1) nad Apollod. II, 2, 1. 4, 1. 4. Sohn des Abas und 
der Ocalia, Torhter des Mantineus, Königs in Argos, aus dem banai- 
difchen Stamme. Schon in Mutterleibe mit feinem Zwillingsbruber 
Brötus im Streite, vertrieb er, erwachfen, diefen aus dem Reiche, zu 
aber naher, als biefer von feinem Schwiegervater Jobates in Lycie 
(n. A. Heißt er Amphtanar) wieder zurüdgeführt wurde, die Herrichaft 
mit ihm theilen. Des Acriſius Tochter war Danae, die, wie das Oral 
fagte, einen Sohn gebären würde, der ihn ums Leben braͤchte. 
Darum ließ er fie in einem unterirbifchen Gemarhe oder in einem ehernen 
Thurme bewachen, wo fie aber dennod von Prötus, nach Andern von 
Jupiter, der fih in einen Goldregen verwandelte, geſchwächt, den Perfens 

ebar. Acriſius ließ nun zwar das Rind fammt der Mutter in einer Kifte 
ins Meer werfen; Au ward aber von Diktys, dem Bruder des Könige 
Polydektes von Seriphus aufgefangen, der dann auch für die Erziehung 
des Perfeus forgte. Nachdem a (f. Perseus) mehrere Abentener 
beftanden hatte, fehrte er mit Danas nad Argos zurüd, um ben Acriſius 
aufzufuhen, den er, da er aus Furcht vor dem Drafel entflohen war, 
beim pelasgifchen un Lariffaer traf, und daſelbſt ohne Schul bei 
Kampffpielen mit dem Diskus tödtete, woburd das Orafel erfüllt war. 
Ziemlich übereinflimmend ift die Erzählung in den Schol. ad Apollon. Rh. 
IV, 1091. und zerftreut bei Pauf. II, 16, 2. 23, 7. 25, 6. ee 


Fab. 63. erzählt, Acriſius fei in Seriphus, wohin er, um feine Tochter | 
und feinen Enfel abzuholen, gegen en war, bei den für den gerade geftor- 
benen Polydektes angeftellten egenfiee getödtet worden. [H.] 

Acrisius , aus Argos, fliftet nach dem Schol. Eurip. Orest. 1087. 
a v. Chr.) die belpaifge Ampbictyonie nach dem Mufter der pyläi- 
de und verbindet beide. Strabo IX, 3. fagt von ihm, die ältefte Ge— 
$ ichte der un fei zwar nicht befannt, hoch ſcheine 
erifius unter den von der Gefchichte erwähnten zuerft die Amphictyonen- 
Angelegenheit geordnet und bie Städte bejtimmt zu haben, die an der 
Berfammlung Theil nehmen durften, und welches Stimmrecht fie haben; 
ferner habe er die Amphietyonengerichte angeorbnet, — Hermann griech. 
Staatsalterth. 2te Aufl. 6. 14. 1. en Arrifius fei Perfonification 
der Unauflöslichkeit: Inseperantius. Vol. Wahsmuth I, 1. p. 118. Müller’s 
Dorier'I, 25. 261. 397. ©. übrigeng Amphict. [K.] 

Acritas, 1) Borgeb. Mefleniens, j. Capo Gallo, Str. 359. Pauf. 
IV, 34. Ptol. — 2) eine Landfpige Bithyniens, Ptol. Steph. Byz. [P.] 
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Areäma (dxpsaua), bedeutet zunächft Alles, was man hört und 
def. gern hört. Metonym. wurden damit diejenigen Perſonen bezeichnet, 
die af gend eine Art bei age und fröhlichen Gelegenheiten, befon- 
be ig durch Borlefen uſik, Poſſen u. ſ. w. zur Unterhaltung 
der Gaſte beitragen ſollten. cf. Corn. Nep. Attic. 14. Sueton Aug. 
7%, ud daya Ernefli Excurs. VIII. T. II. p. 319 sq. ed. Wolf. [K.) 

Argoßöios, axgoßolsorai, f. Funditores. 

Aeroceraunia, f. Ceraunii montes. 

Acrechirismus (axgoyegiouös), ein unter tanzenden Bewegungen 
afgeführter Ringtampf, bei welchem die Akrochiriſten ſich nur mit den 

en, nicht mit den Armen faßten und ſich ge enfeitig niederzudrehen 
ten, Epäter wurde er Häufig bei den komiſchen Ballets zu Karrika⸗ 
turen and laͤcherlichen Auftritten benügt. [Hh.] 

Acrocorinthus, f. Corinthus. 

kerolissus , ——— bei Liſſus in Dalmatien, j. Aleſſio, Polyb. 
MU, 10. Str. 316. [P.] j 

Acrelithi (dxg6480:) nannte man nach Vitr. II, 8. die älteren Sta- 
turs per Phidias, bei welchen blos Kopf, Hände und Füße von Marmor 
Far Bone der Rumpf aus vergoldetem Holze ober Bronze be- 

Aeron. Nah Blut. de Isid. et Osir. ein Arzt aus Agrigent, welder 
der währenb des peloponnefifchen Kriegs in Athen herrſchenden Veft durch 
angezändete Scheiterhaufen gewehrt * fol. Er lebte im fünften 
J vor Chriſtus, verfaßte mehrere mebdicinifche Bücher im dori⸗ 
[Gen Diefeft, und wird von den Empirifern für den Stifter ihrer Schule 
aucgegeben. [ Hh. 


[HR] 
Acrenius, f. Brigantinus lacus. 
Aerepelis, f. Athenae. , 2 
Aerenia, Stadt und Diftrift in Triphylia (Efis), Zen. H. g. III, 
3, 24. al Step, Byʒ. IP.] i 

Asgosseisor, dag Ornament an der zu des Schiffes, befte- 

aus einer Thierfigur, einem Helm, un. dgl. [Hh.] 

Acrotätus (Axgoraros), Sohn des pen Königs Eleomenes II. aus 
der Zamilie der Euryfiheniven. Nach der blutigen Schlacht bei Mepalopolis 
330.) beſchloß en die Spartaner, denjenigen, welche vor Antipater bie 
eesifen ätten, folle die Strafe der Atimie erlaffen werben. Diefem 
fie wiverfegte Acrotatus, was ihm von ven Betbeiligten zn 

lang und unanfhörliche Verfolgung zuzog. Als im J. 314 v. Chr. bie 
iner Gefandte an bie Epartaner ſchickten, um von ihnen einen An⸗ 
ter gegen Agathocles, den Tyrannen von Syracus, zu erhalten, folgte 
{ ifrem Rufe. Noch vor feiner Ankunft in Agrigent bewog er 
Be Torentiner, fich Agrigents anzunehmen. An die Epige des Heeres 
ht, empörte er aber durch feine unnatürlichen Lüfte, durch Plünde- 
rg der Stantscaffe und bie Ermordung des Syracufaners Eofiftratus 
It Bolt bald gegen fi. Man nahm ihm alle feine Aemter und hätte 
n ermordet, wenn er ſich nicht im Dunkel der Nacht geflüchtet 
Nik. Er farb bald nachher in der Heimath, noch vor feinem Vater, 
m hinterließ einen Sohn, Areus I., der 310 v. Chr. König in Sparta 
me, Diod. XIX, 70 sq. Pauf. I, 13. IN, 6. Manſo's Sparta III, 2. 
EU8. Shloffer II, 1, 386. Wahsmuth 1, 2, 404. [K.] 

‚Aeretätus, Enkel des vorigen, Sohn Areus J. Iebte mit Eheli- 
von, der Tochter des Leotychidas und jungen Gattin feines Großoheims, 
Nee Sohnes des Cleomenes II., in unerlaubten Umgange. 
Dee Schimpf und Die Kränfung, daß er zum Vortheile Ka Bruders. 
fOhned Areng Yon ber Nachfolge in der Regierung ausgefchloffen wurbe, 

Bogen den Cleouymus, ſich an Pyrrhus, König von Epirus, zu wenden. 
Nit einem großen Heexe trat biefer fogleih (272 v. Epr.) feinen Zug 
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in den Peloponnes am. Sparta fihien verloren, da der Weberfail f 
unvermuthet —* und die Stadt einen Zug bes Königs Areus ı 
Ereta von Bertheidigern entblößt war; allein die Saumfeligfeit u 
Pyrrhus, eine kühne That des dur den Sammer der geängfligten Chek 
donis entflammten Acrotatus und die Ankunft des Königs Areus reich 
die Stadt. — DE Pyrrh. 28, erzählt, als Acrotatus nad feiner Waffenth 
mit En bedeckt und im ohgefäßle feines Sieges wieder durch bie St 
au sh 
a fhöner geworden, und haben bas Liebesglüd der Chelidonis geprieſch 
auch Männer feien ihm nachgezogen mit den Worten: „geb hin, Al 
as , nur zeuge ee Sparta wad 
















einen Poften zog, haben die Spartanerinnen gegleutt er ſei gr 


tatüs, und umarme deine 
Söhne.” — Im I. 266 v. Chr. folgte Acrotatus feinem Vater in 1 
Regierung, wurde aber noch ın demfelben Jahre in einem Treffen & 
— — ‚, Tyrannen von Megalopolis, getödtet. — Sein und ſe 
Baters üppiges Leben trugen nicht wenig zum Verfall der fpartanifäik. 
Sitten bei. — Vgl. Plut. Pyrrh. 26 sgq. Agid. 3. Pauf. III, 6. Mani 
Sparta III, 1, 255 ff. 2, 251. Sclofer 1,3, 188. If, 1, 69. 85. [K. 
Acroterium (dxgurzgior), bedeutet zunächft den höchſten, Auperig 
Theil einer Sache, 3. DB. Vorgebirge bei einem Berge, Schnabel f 
einem Schiffe; bei Demofth. c. Timocr. fommen die dxgurzera ale Fk 
der Mixn vor (Böckh athen. Staatshaushalt II, 294.). Später bezend 
man damit die Poftamente oder Bilberflühle an den Seiteneden und 4 
dem Gipfel des Giebels griechifcher Gebäude, auf welchen alferlei 8 
sierungen aufgeftellt waren (Vitruv. III, 3.). [Hh.] 1 


AxgoSirsov, gewöhnt. im Plur. der den Göttern gebührende 
an Frucht und Beute, eigentl. vom oberften Haufen (üxgos 8) | 
nommen, dann überhaupt aus dem Beften gewählt. [K.], 3 

Acrothöi od. Acrath., Stadt auf dem Athos beim Zergei 
Acrathos, Thucyd. IV, 109. Str. 331., ſpäter Uranopolis, Plin. IV, 
Steph. Byz. Axoo 0uvo- [P.] 

ACT. abgekürzt für actiaco (bello). ©. Orelli 3525. | 

ACT. AMB, abgekürzt für Actu Ambitu. ©. Orelli 4382. | 

Acta. Bon den verfjiedenen Bedeutungen des Wortes find ir ge 
ſchichtlicher und antiquarifher Hinficht hier folgende zwei zu nennen: 
A) Öffentliche Verhandlungen, im Senate, den Eomitien u. |. Dh 
namentlich Gefege, Verfügungen ver Magiftrate und fpäter ber Kaiſe 
(daher von Eic. Phil. I, 7, 18. mit leges zufammengeftelit). Diefe ach 
magistratuum wurben nad Abgang einer Magifttatsperfon dem Senat 
ur Prüfung und Sanctionirung oder — vorgelegt (Suet. at 

3. Cie. Phil. 1, 7, 16. 18. u. a.). Nah Cäfars Tod ſchwuren DE 
Triumvirn, und nad ihrem Willen auch die DMagiftrate, alle acta Caesar 
aufrecht erhalten zu wollen, und daher fam die durch die Formel in actı 
principum jurare (cf. Zac. Annal. I, 72. IV, 42. und öfter), bezeichnett 
Sitte, daß bei dem Negierungsantritte eines jeden Kaiſers bie Acta ale 
ge Borgänger von Jul. Cäfar an von ihm felbft und Anfangs dit 

inen aug jeder Behörde im Namen Aller, fpäter meift von jedem Eir 
zelnen defchworen wurden. cf. Xipf. Excurs. ad Annal. XVI, 22. [K. 

B) Acta — commentarii actorum, 1) des Senats. Suet. fagt 
acta Senatus, auch Spart. Hadr. 3.; Zac. nennt fie commentarii Senats, 
Ann. XV, 74. und acta palrum, Ann. V, 4. Es find Protokolle, in ben 
fowohl der Gegenftand der Discuffion mit Anträgen und Befhläflen 
Suet. Oct. 5. Tib. 73., als die Meinungen der Hauptſprecher 2 
wichtigen Verhören die Ausfagen der Zeugen niedergelegt wurden. 3 
Ann. XV, 74. Cic. p.Sull.14. Wenn Suet. von Cäfar fagt (Caes- . 
an omnium instituit, ut tam Senatus quam populi diurna, acta 00 

erent et publicarentur, fo heißt dag: er verordnete (in feinem © 
Eonfulat) regelmäßige Adfaffung u. Publication aller Senatsverhanblange 


Acta 4 


feaher um die Befchläffe (Scons. decreta auctoritas) nieberge- 
worden waren. Denn wenn ja einmal au bie Verhandlungen 
wurden, fo war biefes nicht weniger ein feltenes Ereigniß, 
k öffentliche — derſelben, z. B. bei den Unterſuchungen 

atilinariſche Verſchwörung, Cic. Sull. 14-16. Die von Eafar 
neue Einrichtung befand aud in der Kaiferzeit fort, de Be 
„ welde ſchon Auguftus unterfagte, Suet. Oct. 36. Bor Auguſt 
wureg som Conſul ale Senatspräfiventen einer ober mehre ber nr 






hafza Senatoren mit diefem Protocollirgefchäft beauftragt, vermuthli 
öschfelnd, Eic. p. Sull. n päter Pal — ehendes 8 
darens gebildet und einem. vornehmen Senator übertragen, welcher den 
Ubl ab actis Senatus erhielt, Tac. Ann. V, 4., Spart. Hadr. 3. (ein 
zemefener Quãſtor), Inscript. bei Orelli n. 2274. u. 3186. und bei Gruter 
39,6 Diefe Männer find mit dem dienenden Kanzleiperfonal der 
acmrin. A. wicht zu verwechfeln, welche, wenn ein Scons. tacitum 
abgefaft werden ſollte, nicht mit zugezogen wurden, wie Capitol. Gord. 
12. gend erflärt. In der republi — Zeit wurden die Schriften im 
Lerreterel, dann im Aexarium Saturns oder in einem ber anbern 
380 Tabularium) — unter den Kaiſern aber nicht blos 
in Fhiven, ſondern auch in beſondern Abtheilungen ber öffentlichen 
Bühsihefen, welche nur auf ausbrüdliche Erlaubniß des praefectus urbi 
den geöffnet wurden (f. Schloſſer S.88.), wie es bei Vopiscus 
zeſchah damit er Aurelians Leben befchreiben follte, Bop. Aur. 1.; auch 
:rod. 2 erwähnt er biefer Duelle. Proben von Benutzung diefer acta fioben 
ih bei damprid. Sever. 56. (Rede des Kaifers an den Senat und ef u 
—— * Antwort) und Capitol. Opil. Macr. 6. Schloffer S. 91 ff. 
& mittelkare Benugung biefer Urkunden war dann möglich, wenn fie — 
1008 zuweilen geſchah — 4. B. im Fall daß fie Addreſſen an den Raifer, 
& agen oder fonflige Ehrendecrete enthielten — öffentlich auf« 
geſtellt ober in die acta publica übergegangen waren, wo fle copirt und 
auch in die Schriften der Hiſtoriker —— werden konnten, 
.S. Samprid, Sever. 6-12., Capitol. Opil. M. 6., Spart. Sever. 11., 
dariber Pin. paneg. 75. 95. Tacit. und Suet. I nen feinen Zutritt 
a den acla gehabt zu haben, wenigftens erwähnen fie diefelben nie ale 
e wohl aber die acta publica. Schloffer S. 95: — Behrs Ber- 
mg, daß Die Senatsacta nach dem ören der annales maximi 
’ feyen, ift wegen des verfihiedenartigen Inhalts beider Arten 
a Infunden unmwahrfcheinlich. Die annales enthielten Gegenflände von 
ilgentinem öffentlichen Intereſſe, die acta ausſchließlich Senatsverhand- 
mm, Auch iſt nicht zu beweifen, daß biefe acta vor Cäfar einen 
an fi getragen hätten. Cic. p. Sull. 14. nennt fle tabulae 
nbkcae, monumenta publica, und wenn er fagt riyata tamen custodia — 
'sizerentur, fo bezieht fi u t,auf alle Zeiten, fondern nım auf 
a min im confularıfhen Magiftratsjahr, fo Tange die Protokolle 
106 at in das Staatsarchiv DEE waren. Ebenſo hatte der Pon- 
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fer maximus die Annales einige Jeit in feinem Haug aufgeſtellt, ehe 
T fein das Archiv brachte, ebenjo war der Conful nicht gezwungen, 
ie Scoas. augenblicklich im Aerarium niederzulegen, fo daß in der Eu en⸗ 
fi Inge Berfälfchungen vorfommen Eonnten. Eic. Phil. V, 4., in ältefter 
— I 55. Die fpätern Berorbnungen hierüber ſ. Senatus. — 
:) Des Balls , — acta diurna, Tac. Ann. III, 3. XIII, 31. ſiegt 
ꝛeg &urna XVI Suet. Claud. A1.; acta publica Tac. Ann. XII, 24., 
Ct Tib. 5. Bin. flets fo, nur einmal acta urbana in ep. IX, 13.5 
"re arbanarum acta Cic. ad div. XII, 23.; acta ‚popeli Bopisc. Prob. 2.5 ° 
he acta Cic. ad div. XU, 22. 28. Suet. Cal. 8. 36, Gen. de ben. 
‚ 0-0, 16. Spart. Sev. 11. und Juv. Sat. Diefe Benennungen be 
bie — Tagschronik, welche die Stelle unſrer Zeitungen 
Parly Real⸗Encyc lop. 4 
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vertrat, obwohl man fle nicht für eine eigentliche romiſche Staktszeie 
oder Intelligenzblatt (fo nennt fie — zu Tar. Agric. ©. ia 
Beckmann Beiträge zur Gefch. der — I, ©. 231 ff. V. 
halten darf, Darin waren enthalten vor Allem ‚Borgänge aus der fat 
lihen Familie, als Geburten, Suet. Tib. 5. Cal. 8.36. Capitol. Gom 
Todesfälle, Leichenfeierlichkeiten, Tac. Ann. II, 3., Reifen ıc., Ct 
angelegenheiten foviel man mia hellen für gut * „namentlich Y 
— — Plin. ep. V, 14. 3.2. über eiterung des pYig 
rium Tac. Ann. XII, 24., Senatsbefhlüffe und Reden, theils vom GN 
ur Aufnahme an bie Hedaction der acla direft eingefihickt, wie W 
Di aneg. 75. ausſpricht, theild aufgenommen, wenn ein‘ Se 
efi {ug ‚öffentlich aufgeftellt worden war, Lamprib. ze. f. oben, auch 
benheiten ım Senat, welche das Gerät verbreitete, z. B. bie fü 
tifche Oppofition des Thraſ. Pätus, Tac. Ann. XVI, 22., hate 
ee agiftraturen, Plin. ep. VII, 33., Gerichtsverhandlungen, 2 
ac. Ann. XII, 31., u. f. w. Dazu famen —— ‚w 
Geburts», Heiraths⸗, Ehefcheivungs - und Todesanzeigen, Jus. $ 
136. IX, 84. Sen. de benef. III, 16. Capitol. Gord. 4. M. Aurel. 9. * 
acta erſchienen feit Cäfars Anordnung (Suet. Caes. 20. f. oben) tägl 
waren um fo zeitgemäßer, da bie annales max. feit Kurzem ihre ii 
fhaft erreicht hatten. Bon dieſen unterſcheiden fle fi infofern,-« 
annales nur wichtige Begebenheiten, bie acta auch unbedeutende Tag 
neuigfeiten enthielten (Tac. Ann. XII, 31.) und wie eine Zeitung & 
entfernteften Gegenden des Reichs gefchickt wurden, f. Tac. Am. XV 
Andeutungen bei Cic. p. Sall. 15. und ad Att. VI, 2, habebam acta ur 
usque ad Nonas Martias (als er in Cilicien war). Erneſti und ul 
Schloſſer S. 82 ff. behaupten jedoch, daß dieſe Briefe in einer 
(703 und, 704 a. u.) gefhrieben feyen, wo bie Abfaflung der ac W 
eine *. lang unterblieben nemlich bald nad Caſars erſtem Conß 









































und ihre Behauptung iſt richtig, wie, auch ans VI, 3, $. 3. und aus & 
Brief an den Cälius (ad div. II, 8.), worin er ben von einem ®P 
Neuigkeiten begleiteten Brief deffelben beantwortet (ad div. VII! 
klar hervorgeht. Sie mußten aber fpätere Briefe von jenen unterfcheih 
in denen Cic. die eigentlihen acta urbana nicht mehr als Privatnachth 
erwähnt, nemlich ad div. XI,22.23.28. (710 uud 711 a. u. geſchtiebt 
aus denen hervorgeht, dag unter Cäfars Dictatur feine Einrichtung & 
das Neue ins Leben getreten war. — Ans denen ebenfalls in ben ® 
enthaltenen Geburtstiften fogent Lipſius, die acta feyen nur eine Ernie 
zung der von Servius Tu 
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ius getroffenen Verfügung geweſen, daß 
A einge im aerarium der ung Yucina, die Geftorbenen im aera 
der Benus Libitina, und die mit der männlichen Toga Belleiveten 8 
aerarium ber Juventus angegeben werben jene: womit eine Gelbabaf 
verbunden war. Beide Inftitute find gänzlich abweichend: die Einrigill 
des Serv. Tullius, wenn fie überhaupt eriftirte und Liſten damit ve 
bunden waren (Dion. Hal. IV, 15.), haften nur efnen — * 
guet, Vorbereitung, zum Cenfug ober einftweiligen Erſatz der 
iften, welche a a Pe lie enthielten; die neuen Acta — 
hatten zum Zweck oͤffentliche Bekanntwerdung aller wichtigen und 
rigen Begebenheiten, Tagsneuigfeiten und Familienereigniffe, mit 
Geburts » und Ehefcheidungstiften nur als Nebenfache verbundeh waren 
denn andere Liften (wie umfere Rirchenbücher) werben nicht erwähnt, u 
‚ waren auch nicht nöthig, fo Tange der Eenfus genau gehalten und 
tegelmäßiges Cenſusbuch geführt wurde. Darum ift nichts weiter 
geben, als daß nach Söpfung ber neuen acta es einem (jeden 
on fey, feine Fa — —— darin —— we 
eziehung die Geburten ſeit der lex Papia Poppaes wohl 
geſchah, da nur nach den Öffentlich gemachten and autoriſtrten Ang 
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jener lex ertheilt wurben, und weil dadurch fpätern 
— bie Geburt (causae liberales) am Veen vorgebeugt - 
erbes konnte ; ebenſo eriftirte ein indirekter Zwang für Angabe der Ehe- 
Seibangen, da dieſe erſt öffentliche Bekauntmachung guͤltig wurden. 
Sefehle darüber werben erſt ſpaͤter erwähnt, und würden ganz überflüſſig 
eweſen ſeyn, wenn bie acla pon Anfang an und regelmaßig zu ſolchen 
en gebient hätten. Erſt M. Anton. Philoſ. (Capitol. 9.) fol bie 
Bebarbanzeigen fireng befohlen haben 2 von Schloſſer S. 96.), 
eſches Gebot eſen „Capitol. Gord. 4. Nachrichten von Verhei⸗ 
ungen und Todesfällen kamen blos als Neuigkeit hinein, natürlich 
u wvn Familien, welche nicht gas unbebeutend waren, Es gebt alfo 
ı4 Ale der verfchiedene Charakter der angeblichen Serv. Tullianifhen 
iten und ber neuen Acta hervor, fo daß an Fortfegung jener und Ver- 
awifhen beiden nicht zu denken ift. — Die nähere Befchaffen- 
2 acla ift bei dem gänzlihen Mangel ächter Bruchſtücke nicht 
zugeben, denn bie en Fragmente, welche Pighius Annal. II, 
. 38, Gräv. ad Sueton. Il, ©. 22-24., Reinefins_inscript. IV, 2%, 
Serwel praelect. acad. Oxon. 1692. ©. 665 ff. 691., Zunccius de virili 
etile lat ling. S. 177-180. und Matern. v. Cilano_röm. —— I, 
5 ;. mittheilen,, find — wie zuerſt Weſſeling Probab. 
‚3% bewiefen hat, welchem Buter. ad Liv. XLIV, 18., Erneſti ad guet. 
» Slofier ©. 86 f. gefolgt find (M. deappkine ad Scons. de Bacha- 
ılibus iſt noch en, Living ed. Drakenborch VII, p. 199.5 
L Stulig. XV, 1, ©. 380 f.). Auf ein Zeitungslatein iſt mit Wald, zu 
ac. Agric. ©. 114. aus den beiden Worten Sancius pectus bei Ouipt, 
st IR, 3, 17. wit zu 1 SOEBEN, da es die allgemeine Mode der damg- 
Er war, fi alter, ei ex und griedifcher Redeweiſen zu 
Aeifigen. eher die Redaktoren ſchwebt nicht weniger großes Dunkel. 
zu ber vepahl, Zeit waren Cenſoren und Aebilen Jufpektoren ber tabulae 
ublicae, und vielleicht warden unter ihren Augen * einem feften 
"hema bie acla von scribae u. a. Perfonen, welche fie dazu wählen 
anten, abge In ‚der Kaiferzeit foheinen die Oberauffeher bes 
etarian ge die Quaſtoren, dann geweſene Prätoren, durch 
lardius 18 Prätoren, und feit Nero praefecti aerar. Tac. Ann. 
Il, 8) au die tabulae. publicao und dabei zugleich unfere acta beforgt 
ı ‚ wobei fie von vielen Subalternen unterftägt wurden, berem 
‚hl unter den Karfern außerordentlich zugenommen hatte (Laur. Lyd. u. 
‚Uta en). Auch mußten nach Lamprid. Sever. 33, einige von ben 
ietzeſa neugewäßlten curatores urbis (Eonfularen) bei ber Abfaffu 

© ada zugegen feyn. War die Schrift vollendet, fo wurde fie aus 
Inge Jeit an einem öffentlichen Platz se wo man fie leſen und 
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erreen lomte. Manche Schreiber machten fich ein -Gefchäft daraus, für 
Nie (ihre Abonnenten) in Nahe und Ferne Ahfi nen zu nehmen 
23l, ©, ad.Alt. und div. oben) und nach Befinden dasjenige heraus. 

‚was dem Bedürfniß ihrer Committenten entſprach — wen hätten 
— en Geburtsliſien interefiren ſollen Defhalb waren 
* aa im ibliotpefen wohl nie vollfländig. Nach ver abgelau- 
en Zeit kamen die Schriften in dag große Staalsarchiv ober in eines 
® minder anfspnlichen (f. tabalaria), wo der Zutritt nur unter befon- 
tra R vom praefeclus urbi geftattet wurbe. — Als Conflauti« 
wel die Peupeabt des Reichs geworden war, fheinen bie römischen 
u aufgehört w aben, wie man auch aus ber neuen Art fehliehen 
Tale tige richten, z. B. Begebenpeiten aus ber kaiſerlichen 
SER, ' he 2c. durch einige eigends bazu eruannte Commiſſäre im 
— efannt machen zu (affen fa ne Marc. XVI, 12. Sie 
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di volle Geſcheni und ine ei 
Hähhe He, vride Nur Gefege eiäränd werben Maple, here 
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Cod. VITE, tit. II. Schloffer S. 101 f. Ueber beide‘ not © — und p 
—— Folgende, — Iso 298 e gehörige let 
8 excurs. ad vi. ER Brot. Gelben. 
mb. ad Capitol. Ann — —— de viril. adt. 
ef Marb. 1730, ©. exc.: ad Suet. J. Taes. c 
Matern. v. Eifano a Siem, — 1775. I, &. 401-407. $ 
T. Behr, obss. in duo u — vitae c "Jul. Caes. Gerae 182; 
©. 12-15. Ruperti = proleg c. Ann.: de Tac. vita etc. ©. 16 f. 
Erenzer röm. Antiq. S. 154 er T eftber ad Tac. Am. TI, 3. —— 
Tac. Agr. 2. S. 1 3: Schloffer über bie Onellen ver 
— ————— — — Zeitungen u. ſ. wm. in ſeines 
I in va Archiv ch. und Literatur. Fraukfurt 1820. T, 
06. Schloſſer —— Ueberſicht der . db. alten , 
Wo a 1, ©. 426 ell über die 
veib. 1834, 4. "Bdhr rim. is 2. — 3) Gerihtsatten, jedoch mic 
in unferem Sinne, fondern — Aufzeichnungen der mündtiiges 
‚Verhandlungen vor Gericht, d. h. Reden and Sanbfangen der Yarteici 
— des Richters“ u. f. w. (acta eigentli * Berhanbiie 
„ wohl zu unterfheiden von ben —7— Se Mbfaffn 
und den Be anlig der. Magiftrate, a —— bfeffung im — 
Kaiſerzeit allmaͤhlig ekommen war. Die prot — en — 
= eg n 3 N. unbelannt (denn — nd. 
43, erwähn tabalae- 42. codex genannt, find its Ye 1 sin [2 
Enten. in weldes ber Srätor die Ramen ber Parteien 
—— der Anklage einſchrieb), und wurden erſt unter bei 
— nur bei den höheren Gerichten. Der Magiſttat 
ig firtfeit Protokoll, und ans biefem wurde es ie 0 Em 
Aue er vorgefefen, gi biees we ene Protokoll ai fr, fi die 
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ählang ber Ammian. Mare. 1, 3., nicht auf die dama on abge- 
—— acta diurna, wie Satcher in ber oben eit. 100 f. 
egen Lipfins richtig gezeigt bat. — Allmaͤhlig wurben vn acta immer 
” — er, Teider aber "haben ſich nur ſehr al Ueberreſte aus 
der für die Ausbildung der acta wichtigften Zeit erhalten. Fragm. Vat. 
8. 112. Briffon. de form. V, 113: €. pungenberg furis Rom. 
negotiorum soll. Lips. 1822. ©. 298 ff. In ein © erkötebu wurden 
otofolfe ber Beige 
Iſidor. — 
a 


ma). (4, 6.) & diefen en Protolollen, welche — .Lyd. 


e einge — und zwar mit Dre en (notde | 
2., Mobeftin. in l. 33. $. 1. Ai caus. 


de mag. III, 20. 27. regesta und quotidiana nennt, wurden mehr "Tage | 
nad der Ber andlung eine sang: ab x personalia) entworfen, 
1. 1. Theod. Cod. de off. Procons. (1, 12.). Die acta biieben — immer 


in dem gerichtlichen Archiv, und die Parteien durften fie in den 


aͤllen a Ah. potestas” actorum — copia describendi, l. l. S. 1. D. 


e nn .@, 11.) 
. de jure fsci - Erye| A. Betfmam. Hulineg Handbuch· des 
es. Bonn 1834. 6 191. 237 119. Auch über 
affung der — en Canzlei A nemfich ab aclis, 
(Drell. Inser. n. 832. und ii mit den i I untergeorbneten exce 
tores und An el Betihmann⸗Hollweg ansführfih S. 180° 
185 ff.z f. auch A. Cramer, supplem. ad Brisson. de verb. siguff. 
Ki. 1813. ©. Ay “ Hauptqueflen ind 3. 2. Lodus de ma ARD 
Notit. dignit. mit dem Comment. v. ©. Panciroli. Venet. 1502. — 4 Gert, 
He Protolofle über Wrivatgefchäfte, melde der größeren Na 
halber freiwillig oder gefehlich T Gericht vorgenommen wurben 
waalio oder allegatio Pe; acta), 5. B. Schenfungen, Fragm. Vatic. $. Ch. 
— 268. 317. Paul. rec.’ sent. L, 13 A, 1 a., Teftamente f. testamen- 
tom, Veftellung eines Profseators, Paul, Teo, sent. I, 3, 1 eto. Einiäe 


Paull. * ns 12. abc etc. aus 1. 45. . 6 
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Behtpiele aus — cörp, jur. bei Spangenberg jur. Rom. tad. ©. 
t fi: T. Ebene Darerya Holst 1739. (noch einmal — 
Wi, U. Grupen obss. de forma conficiendi acta apud 
— et Auch — Hannov. 1753. Spangenberg de modo 
SE Sara Och apud Rom. (v. f. jur. Rom. tab. —— — 
seh = any ra bee nr Rechts im Mittelalter, I, Cap. 2. (S. 
alten 


Actaen, 1) des Ye Were und der Doris Tochter, Apollod. 1,2,7. — 
2 * * an ar die Braut des Periphas, Apol. IH, 
% n. . 

— Sohn des Ariſtäus und der Autonos, Tochter bes Cad⸗ 

Ken vom Chiron zum Jäger gebildet, und auf bem Berge Eithäron von 

ymarid aan) —* — ab HI, 206. 9 2 ” — sei 

erriſſen. a 

— Aeuſilaus Ar —— an af e N in 

* er um Semete geworben ; nach Andern (Ovid 1. c. 155 sq. Hygin. 
. F. 181. Callim. Bas in Pall. 11 .)_ hatte F Dianen im gargap Üben 

Site im Bade gefehen, onen diefe ihm in einen Hirſch — 

den daun die an weit fie ihren Heren in biefer Verwandlun 

—— zerriſſen. Eurip. Bacch. 337. ſucht den Grund in der Ei ruht 

Dina, weil er ſich gerühmt, fie in der Jagd u übertreffen. 

Dem Banf. RX, 2,9. eigte man ben Felſen — Aectäong effen enannt — 

von dem ans er as gefehen. Nach Apoll. 1. c. Per ie Hunde 

Heren überall, und wurden nicht ruhig, bis ihnen Chiron ein Bild 

des Action zeigte. Pau. 1. c. ER den Grund von dem Tode bes 

Kctkon in einer natürlichen Wuth feiner Hunde. Paläphatus s. v. Actaeon 

teint, bie Babel fei daraus en — daß Aetaͤon, ein, leidenſchaftlicher 

fieh ex, fein Hausweſen —* Fr und fo gleihfam von feinen 

en anf en worben fei. rthum gab es —— 

ee — ‚ beren eine in Beh — Pauſ. X, 30, 3. 


F ne Attica. 

Actaems, 1) der erfie König von aa (dad früher Acte Se 
12, 5. — ——* IN, 14, 2. iſt Cekrops ber erſte König, ber 
— *X& Tochter, Agraulos, heirathete, und mit ihr den Sohn Ery- 

— die Tochter Herſe, umb Pandroſus zeugte, Namen, in denen 

nicht ſchwer Hindentungen auf die DEREN. des Aderbaues finden 

* — 2) Bater des Telamon. Apollod.. III, 12, 6. I] 

m — eine Infel im ber Rorbfee, vielleicht j. Schelling. Plin. 
Acte, ſ. Attica, Acarnania, Argolis. bie 9 “fo 1) die Land⸗ 
ge zwi — dem fingitiſchen und —— — en Meerbuſen mit dem 

e Athos, f. d. — 2) der Hafen bei Actium, Scyl. Peripl. — 

* Zeil ber öftlichen R des Peloponnes um Kr tözen und Epidau⸗ 

Kto, Ledg Küftenland von Magneſia in Theffalien mit dem Tempel des 


— . ce. Tac. Ann. XIII, 12. 46. XIV, 2. Suet. 
Nero 50. Caff. Dio LXI, 7. [K] 
‚Acta, Actiaca Chu), ein dem Apollo er dem Borgebirge 
in Acarnanien gefeiertes Feft. Hier hatte der Gott einen Tempel, 
von den Argonanten erbaut (Thuc. I,29.), und wahrſcheinlich noch außer⸗ 
b des Tempels eine Statue (Birg. Aen. VIIL '705.); daher auch fein 
iname Actius. Des Bl war ein K Kalenderfeſt ‚ eine Schaltjahrsfeier, 
us — f vei Jahre (rpernei), unter Wettfpielen und 
Seel Cine biefes efee wurde ein Ochs gefchlachtet 
Fe * iegen en Del ge eben, damit von feinem Blute gefättigt, 
dem Heft ee en: mt 6 Aftlgten, Anguſtus erneuerte zur 
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Berberrlihung feines Sieges ben alten Tempel und bie Spiele, bie ı 
alfe fünf Jahre feftlich begehen ließ (Suet. Aug. 18.). [K. 

Actio. bezeichnet jedes Thun, und beſonders eine juriſtiſche Ham 
fung, eine Handlung vor — daher Denen Akt, durch den 
richterliche galfe gegen einen Berpflichteten in Anfpruh nimmt, K 
fo wie die Befugniß, diefe Hülfe in Anſpruch zu nehmen, pr. J. de acti 
(4, 6.) »actio nihil aliud est quam jus persequendi judicio, quod 
debetur.« Die wiihtiaften Arten der Klagen find folgende: 1) öffı 
liche oder Crinminalflagen (aceusationes) ‚und Privatflagen (actiones # 
engern Sinn). Erſtere find auf eine öffentlihe Strafe gerichtet un 
werben im Wege des Criminalprozefles geltend gemacht (ſ. die betreffer 
den Artikel: crimen, judicium); Iegtere bezweden bloge Privatgenug 
thuung für ben Kläger,. und find Gegeuftand des Civilverfahrens (be 
judicia privata). Die Privatllagen theilen ſich weiter .a) in aplione 
rei perseculoriae, welde einfach auf Erhaltung oder Wiederherftel 
bes verlegten —— gehen, 5) in actiones poenales (po 
Quintil. Inst. or. IV, 3. VII, 5. auch poenariae genannt), durch meld 
eine reine, bem Verlegten zufallende € Ber gefordert wird (eine Privat 
are, in der Regel beftehend in einer Gelbfumme, z. B. im 2-I-Afade: 

tfaß), und c) in actiones mixtae, wenn bie Klage zugleich auf poen: 
und auf rei persecutio dringt. (Der Ausdruck actio mixta kommt übrigen: 
in fehr verſchiedenen Bedeutungen vor, indem er überhaupt eine Klagı 
FR bei der mehre wichtige Saupiieaichungen ‚die eine Auflagı 

aben kann, vereint ſich finden.) Gewiſſermaaßen mitten inne Zwiſcher 
den Criminal» und Privatllagen ftehen Die acliones pop ares, ‚weldt 
jeder aus dem Volk (quilibet ex populo, alfo nicht ‚blos her Verkgpte) 
anftellen kann, aber nicht auf eine öffentliche, ſondern blos auf. eine 
J———— Sie waren hauptfählich im all von Vergehen egen rl 

norbnungen geftattet, alfo in Fällen, wo zunächſt nicht doof! ein Red; 
des einzelnen Bürgers, als vielmehr das Jutereſſe ber öffentligen Ort. 
nung angetaftet worden war. — 2) Actiones civiles und honprariaa (oder 
‚praetoriae), je nachdem fe dur das jus civile oder das jus honprarium 
eingeführt find. Die römifhen Magiſtrate erließen nemlih bei ihrem 
Amtsantritt. edicla, d. h. eine Belanntmahung der Grundfäge, . die fü 
bei-ihrer Verwaltung befolgen werben; für das ar deal 
von Wichtigfeit find die Edifte der Prätoren und der Aedilen, — einı 
ber reichſten Quellen für die Kortbifdung des römifhen Rechts. Di 
hieraus abgeleiteten —— bildeten dag jus honorarium, ‚fo genann 
ab honore —— . J. de jure nat. gent. et civ. (1,2.); ſchon be 
Cic. Tusc. V, 41.-findet ſich arbiter honorarius, i. e. a praelore datus) 
im Gegenſatz zu dem jus civile im engern Einn, weldes das gefammte 
nicht aus deu Edikten der Magiftrate, fondern andern Düellen (z3. B 
leges, plebiscita, senatusconsulta, auctoritas prudentum, conslitatione: 
principum) ns römiſche Recht umfaßt. — 3) Actiones in rem am 
in personam. Dieſe Eintheilung der Klagen bezieht fid u die Grund 
eintheilung der Rechte in Bingfide und eefönfie echte. Die dingliche 
Klagen (aotiones in rem, vindicationes) find ſolche, welche ihier Natu 
nach in der Regel von dem A ee chlechthin wegen feines Rechte: 
(d. h. ohne miete auf befondere Werp a des Beflagten‘ 

egen Jeden, welder ihm das Recht ftreitig macht, auf Zuerlennung dei 

echts angeflen werden können, z. B. die enthums⸗ die Servituten 
age. Den Ausdruck in rem darf man hiebei nicht mit ber gemeine 
nlnalhe auf das beziehen, was eine Sache zum Gegenſtand hat; bi 
roͤmiſchen Jurißen gebrauchten ihn vielmehr techniſch für alleg dasjenige 
was ohne Rückſicht auf fpeziefle perfünliche Verhältnifie unbeftimmt allge 
mein erfcheint oder wirkt, wepeger dann in personam das Beſchränktſei 
anf gewiſſe beſtimmte Perfoneh bebeutet; fo ſprechen fie. yon privilegis 


as 
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ia rem umb in personam, von pacta in rem und in personam, von 
exceptiones in rem und Mm personam; und ebenfo heißt dann in rem aclio 
eine abfolut gefaßte und abfolut wirkende Klage. Eine, Unterart der 
binglichen Klagen find die avtiones praejudiciales oder. praejudicia , wo⸗ 
darch die Zuftände, von beiten die natürliche und bürgerliche Rechtsfähig⸗ 
keit einer Perfon abhängt (die Status-Rechte), gefhügt werden, 3.9: 
Anſprũche auf liberlas, civitas, 'patria polestas ı. bgl.;' denn auch bek 
ihnen fagt der Klaͤger ebenfo gut ‚ wie ‘bei 'ber Eigenthumsklage: ich habe 
tas Recht, und dieß muß abfofut die ganze Welt anerfennen.. Die per- 
fönfichen Klagen (actiones in personam) fmd die, welche befondere Ver⸗ 
vflichtungsgrůnde des Bellagten (eine obligatio) vorausfegen, wie alle 
Klagen ex contractu, ex delicto. ‘Sie werben auch condictiones genannt, 
und zwar deßhalb, weil bei folhen Klagen der Kläger den Beflagten 
anf cihen Heftimmten Tag vor das Gericht beftellen mußte (oondicere iſt 
der techniſche Ausdruck für diem locumque communi consensu constituere, 
Feſtus üb. IL So findet ſich auch in den XII. tab. status condictusque - 
dies — judioii eausa constitutus, f. Cic. de Off. I, 12. Plant. Curcul. I, 1, 5.). 
Do wird condictio in dieſer allgemeinen Bedeutung nur felten gebraucht, 
und eigentlich nur dann, wenn durch eine neue Nechtsquelle eine perfdt- 
lie Klage eingeführt und ihr Fein befonderer Name gegeben it, 3. 2. 
condictio ’ex lege N.N. over ex moribus. (Die gewön ichere Bedeutung 
f. unten Rr. 5.) —4) Actiones ordinariae, extraordinariae und interdicta, 
je nachdem über fie im Wege des orbentlichen RA verhandelt wird 
ober nit. Das ordentliche, regelmäßige Verfahren, ber ordo judicio- 
rum privatorum , theilte fi in zwei Stabien, in dad Verfahren in jure, 
d. h. vor dem magistratus (in der Regel dem praetor), und in das Ber- 
fahren in judicio, d. 5. vor dem judex. Bor dem magistratus wurde ber 
eingeleitet und jetekent; fodann zur weiteren Verhandlung und 
Entſcheidnng an den judex gewiefen. Die judices waren römiſche Bürger, 
welche die Parthieen felbft aus den vom Prätor beim Antritt feines Amtes 
gefertigten Richterliſten wählten, welche Wahl dann der Prätor beftätigte 
(e8 war dieß eine Art von Gefwornengerict in Civilſachen). Der 
judex hatte Dann nad einer ihm vom Prätor ertheilten Inſtrüction (for- 
mula, daher der Name Formularprozeß) die Sache zu verhandeln und zu 
entfegeiben ; nie Erecution hatte. wieder der magistratus. Die Klagen nun, 
bei welchen dieſes getrennte Verfahren flattfand, hießen actlones vrdi- 
nariae. Es gab aber au Fälle, in denen ber magistratus allein, ohne 
alle Bapwifgentanft eines judex, den Prozeß verhandelte und entſchied. 
Hier fagten die Römer: praelor fpse cognoscit oder extra ordinem jus 
dieit, und das Verfahren hieß judicium extraordinarium oder. cognitio 
eıtraordinaria, daher die Klagen, über welche fo verhandelt wurbe, aclio- 
aes extraordinariae. Unter Diocletian fam übrigens ber ganze ordo 
»diciorum ab , und von biefer Zeit an wurde Alles extra ordinem behan- 
bei, Kine Art von Mittelding zwifchen den acliones ordinariae und 
eıtraordinariae find bie interdieta, d. 5. ſolche Klagen, bei denen der 
re auf das einfeitige Verlangen bes — ſogleich und unmittel⸗ 

ohne Beſtellung eines judex) gegen den Beklagten mit einem Befehl 
af Herausgabe einer ale oder Unterlaffung einer Handlung einfhritt 
4.8. vim fleri veto, exhibeas, restituas): praetor PA alit&r aucto- 
nistem suam interponit. pr. J. de interd. (4, 15.) Gajus IV, 139. 142. 
f wenn der Bellagte Einwendungen madte, kam dann die Sade in 
den Gang der actio ordinaria. Mit dem Erlöfhen des alten ordo judi- 
Ciorum ei aber auch dei den Interdieten biefes gemifchte Verfahren weg, 
und im neueren Recht blieb ihnen nur die Eigenthämlichkeit eines fumma- 
riſchen Berfahrens. — 5) Acliones stricti juris, donae fidei und arbitra- 
rae. Die erfteren find Klagen, die aus einen mit feierlichen Worten 
geſchloſſenen Gefchaͤft entipringen, und wobei alles nach der ausbrücklichen 
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Bortfaffung des Gefchäfts und. nach der — her Yrẽt 
dem judex —& . oben 4.) ganz ſteif und bu BR sr 
wird. Sie heißen auch vorzugsweife condicliones, und dieß it die gew 
liche Bedeutung von condiclio (f. oben Nr. 3.). Bei den actionibus boß 
dei dagegen hatte. der judex (der Hier auch arbiter hieß) ex bona 
zu entfcheiden, d. h. ex aequo et bono, ‚nach dem, mas die allgek 

nerfaunten Rechts Eule und bie Natur der Sache mit fih brachtz 
auch wenn. bieß in ben Worten bes Berträgs ober der formula ade ive % 
ausgedrückt ſollte; die formulae enthielten daher hier die Clauft 
ber judex folle entſcheiden ex bona fide, oder quanfum aequius meli 
aber ut inter bomos bene agier oportet sine fraudatione, Tic. Top. m % 
pro Rosc. com. c. 7. Wie nun der Richter bei biefen Singen Vorzug 
weiſe arbiter anftatt judex genannt wurde, fo hießen die Ringen fe 
arbitria, im Gegenfaß zu judicia, unter welchen man bie actiones dir 
juris begriff. Cic. pro Rosc. com. 4. 5. pro Muraena 12. Seneca MA 
benefic. Ill, 7. Sidt u verwechfeln find mit ihnen bie acliones ax 
trariae. Es war nemlih im altsrömifchen Prozeß Grundfag, dag WM 
condemnatio des judex nur auf eine Geldfumme gehen konnte. Eutſchie 
nun ber Richter bei Klagen, bie auf Herausgabe einer (nicht in (SER 
beftehenden) Sache Kr zu Gunften des K a fo * . er po 
Kufig auf Herausgabe der Sache, gleichfäm als € Gieberi er, ünd biefe 
vor aufge sſpruch hieß arbitrium, nicht condemnalio, und eh 
der Beklagte diefem arbitrium nit nachkam, erfolgte eine condemnätän 
in eine Gelbfumme als Erſatz, oft Ha als Stra e. Klagen, bei weldgen 
ein folches votläufiges arbifrium erlaffen wirrde,. hießen actiones 



































ar 
trarias. — 6) Actiones in jus und in ſactum conceptae. hr — 
bezieht ſich auf bie Faſſung ber formula im Formularprozeß (f. ok 
Nr. 4.), je nachdem der Prätor in der formula den judex im Allgemeinen 
auf das beſtehende Necht verwies, ober aber ihm das factum genau Yor 
Augen ftelte und zugleich eine genaue rechtliche Würdigung der GStreit- 
face an bie Hand gab. Die formula in jus concepta wurde gewählt, 
wo bie Rechts a unzweifelhaft und anerfannt war; die in factum hin⸗ 
gegen , wo bie Rechtsfrage minder far war, und_ alles auf befonderer 
waͤ ung des Factums beruhte. Zum Theil hierauf bezieht ſich Die ſpä— 
tere Einfheilung der Klagen in vulgares und in facium actiones im 
weiteren Sinn; jene find, —— welche Er und felbfifländige Formeln 
und Kunftnamen haben; biefe ind die päter zur Ergänzung des Syſtems 
eingeführten, ohne eigene. Formeln und Kunſtnamen. — Mi Actiones 
- _direotae und utiles, je nachdem fie urfprünglih und felbftffänbig fü 
ewiffe Säle eingeführt, oder blos nad Analogie einer bereits beſtehenden 
lage (dich eine ausbehnende Erflärung der Gefege) eingeführt find. — 
8) Actiones perpetuae und temporales, je nachdem fie in infinitum ange- 
ellt werben können ober durch Berjäfrung ‚erlöfgen. Die Regel Des 
älteren Rechts war, daß Klagen. feiner Verjährung unterworfen ſeien, 
eine Regel, welche nur wenige Ausnahmen zuließ. In der 5 Kaiſer⸗ 
zeit wurde aber jene Regel völlig umgeſtoßen, dergeſtalt, Daß nach | 
neueren Recht alle Ringen ohne Nusnahme verjähren, und zwar bie meifke 
binnen dreißig Jahren. — Noch find hier zu erwähnen die legis actiomes 
oder legikjmae actiones, d. h. fürmliche, feierliche en und Erffä- 
rungen von Seiten der Partieen mit oder auch ohne Mitwirkung bes 
— um rechtliche en geltend zn machen. Nähere Auf- 
fhlüffe über diefe Formen des Verfahrens gibt Gajus lib. IV.; nach ihm 
fann man lege agere quingue modis: 1) sacramento, 2) per judicis 
postulationsm, 3) per condiefionem, 4) per manus injectionem, 5) per 
ng capionem. Gajas IV, 11 ff. Die legis aetiones find uralt, fie 
a ben Pebergang der Privatgewalt in einen geoybneien Retszufland, 
und, laſſen Zeichen eines ſehr ſchwerfaͤlligen rechtlichen Zuſtande s 
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anfegen. In dem Kindesalter ber Staaten üb t find ja die Rechts⸗ 
bänel nur eine Rang Darftellung der rienehänder des Natur: 
festes. Damit fih das Volk an diefe Umwandlung des Krieges in ein. 
Xechteverfahren beflo leichter gewöhne, wird dieſes Verfahren an Formen 
amd Worte gebanden,, welche das Bild defto treuer, Die Neuerung deſto 
ehrwardiger maden. Mit der Entwidelung nener Rechtsverhältniffe tritt 
um aflmählig an die Stelle der urfpranglihen ſtarren Formen ein 
freieres, bemweglicheres Berfahren. Die legis aotiones behaupteten fi 
übrigens ziemlich lang, was ſich ans dem fuperflitiöfen Beharren der 
Römer in alten Kormen wohl erflären läßt ; erft am Ende der Republik wurden 
ne darch dem minder Fäfligen Formularprozeß verdrängt. — Ueber das gericht- 
liche Berfahren in feinen einzelnen Arten |. Vocatio in jus und judicia. — 
You ben einzelnen Actionen find hier folgende zu nennen: Actio aquae 
pleviae arcendae, Klage bes Eigenthümers eines Grundflüdes Besen 
den Nechbar, der das — nicht auf natürliche Weiſe ablaufen. 
läßt, fondern ans irgend einem Grunde Fünftlich Teitet und Dadurch irgenb- 
wie Jenem Schaden bringt oder bringen wird (Cie. Top. 9. 10.). 
5. Rein's röm. Privatrecht p. 136. 357. — Act. bonorum vi rap- 
torum mit dem Jufag hominibus armatis coactisve oder que (Gaj. IV, 8. 
Cie p. Caec. 9. 21. 31. 32, p. Tull. 9. 12. 39. u. a.), Klage gegen die, 
zelde mit bewaffneten Leuten ränberifche Eingriffe in fremdes —— 
machen. Die Klage wurde in Folge häufiger Vorfälle der Art von dem 
Irätor M. Terentins Barro Lucullus (677 d. St.) eingeführt (Eic. pro 
Tall 8). Sie ging auf a der befchäbigten und geranbten 
5 nebſt einem ‚dreifachen Schabdenerfaß (alſo in — um @ic. 
p. Tall. 7. 41.). Früher mußte in ſolchen Fällen actio furti oder damni 
injerin dati (nach lex Aguilia) oder das Interbictenverfahren (f. d.) an⸗ 
gewendet werben, weide dem BVerlegten nicht die Bortheile barboten; 
wie Die nene ad. bon. vi rapt. Cie. fleflt in der Rebe pro M. Tullio 
dieſe Klage gegen P. Fabins an, einen ehemaligen Soldaten M. Sulla’s. 
S. Rem p. — Act. commodati, f. commodatum. — Act. com- 
— en — a 12.), u van —— — 
einer in eſitz gekommenen e au ebung bi 
—— . S. Rein p. 386 n. 354. 438. Zimmern III, 187. — Act. 
confesseria, f. Serritutes. — Act. damni injuria dati, f. Dam- 
sum. — Act. dejecti vel effusi, lage gegen ben Bewohner eines 
Jimmers, aus d Fenfler Etwas auf die Straße geworfen ober gegoffen 
wurde, anf doppelten Schabenerfaß. ©. Rein p.858.— Act. de Pe ſ. 
Istercessio. — Act depositi, f. Depositam — Act. dedolo, f. Dolus. — 
Act emti venditi, f. Emtio et venditio. — Act. exercitoria, f. Exer- 
der. — Act. familiae erciscundae oder herc. (erciscere — erc- 
um, —— —— ciere, theilen, Cic. de, orat. I, 56. Serv. 
dYirg. 642.), Klage mehrer Miterben auf Auseinanberfegung biefer 
Erbſchaft. S. Dirkfens Üeberſicht der bisherigen San: je Kritik und 
8 des Tertes der XII Tafelfragmente. Leipz. 1824. p. 389 sqg. 
ix p. 149 sq. 354. 395. — Act. fiduciaria, f. Fiducia. — Act. 
faium het Klage auf Grenzregulirung (Eic. Top. 10.). 
Rah den XIE Tafeln wurde die Sache durch drei Arbitri, fpäter,, waht- 
!enlih feit 515 d. St. (Eic. de leg. I, 21.) vurch Einen unterfucht 
2% Jedem das Seinige — as Streiten der Nachbarn nennen 
die XH Tafeln jurgare t litigare, (Cie, de rep. IV, 8. ©. Dirkſen's 
Ueberſ. p. 475 sqq. Rein p. 149. S54. — Act. furti, f. Furtum. — 
Ach inlurierem, f. Injuria. — Adt. institoria, f. Inslitores. — 
Aet judicati, f. judieatum. — Act. quod jussu. Gab ein Vater 
eder ber feitem Sohne oder SHaven den Befehl, eine Verbindlichkeit 
h contrahiren in Betreff ihrer eigenen Angelegenheiten, fo konnte Jener 
elbſt mit der Eontrafifiage »quod jussus Inah bem Ainfenge ‚eines 
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raͤtoriſchen Ediets) vollſtaͤndige Erfüllung der Verbindlichkeit belan 
—— IV, —X immern I, 2, 704 sq. Rein p. 297. — Ac 
legis Aquil. f. Lex Aquil. — Act. locati et conducti, f. Locat 
et conductio. — Act, Mandati, f. Mandatum. — Act. de moribu 
Klage auf richterlihe Entfheidung, wer von den beiden Ehegatten d 
Trennung einer Ehe veran an be (Gaj. IV, 102.). ©. Judicium « 
moribus und Wächter über Ehefcheivungen bei den Römern. Stuttg. 182 
. 170. — Act, negotiorum gestorum, Klage gegen 3 d 
—8 Geſchaͤfte ohne Auftrag beſorgte (Paul. I, 4.). S. Rein p. 334. - 
Act. noxalis, f. Noxa.— Act. de pauperie, Rlage gegen den Eigeı 
thümer eines Thieres, Das einer. andern Serfon durch DBeißen ; le 
gen ıc. Schaden verurſachte. Dem Beklagten ſtand es frei, entwebı 
das Thier dem ig auszuliefern, noxae dare, oder ben Schade 
is en zu —— und — za leiſten, ſchon nach einer Verorbaun 
er XII Tafeln. Dirkſen's Ueberficht p. 532 sg. Daffelbe fand Statt bi 
der Act. de 2; astu, wenn ein Thier auf ein femdes Grundſtück getriebe 
wurbe. ©, Kein p. 356 sq. — Act. de peculio, f. Peculium. — Acı 
Bisneratipin, f. Pignas. — Act. Publiciana. Wer eine Sad 
oma fide und justo titulo in Befis bekommt (db. 5. in dem guten Glaubei 
diefelbe vom Eigenthümer zu erwerben, und zwar durch eine Erwerbsar 
welche — den Geſetzen geeignet iſt, ein Recht auf, ihren Beſtg 3 
ben), allein dennoch nicht Eigenthümer ber Sache wird, z. B. wei 
fi Verkäufer nicht Eigenthümer war, hat fein Recht an bie Sache ſelbſi 
ann fie aber du Festen Beſitz — Berjährung ins Eigenthur 
erwerben. Berliert er fie aber and dem Beſitze, ehe die Beri 
vollendet ift, fo kann er fie vom dritten DBefiker nicht mit der Eigen 
thumsklage herausfordern , weil er Fein Eigenthum an bie Sache hai 
egen einen folchen aber, ber ———— Recht an die Sache hat, mal 
Ride oder sine titulo befißt, gab dem bonae fidei possessor ber Präto 
Publicins (nah Pighins 685 d. St.) eine utilis ober fictiela in rom acti« 
die Publ. Act., indem er a biefem Zweck fingirte, ber Kläger habe bi 
Berfährung fchon vollendet. Mit dieſer Klage konnte der, welcher bon 
Ride und Peg titulo befaß, gegenüber von febem —— Beſitzer di 
Rechte eines ee Eigenthümers_geltend machen, fie alfo von emfelbe 
mit allen ihren Früchten und Acceffionen berausverlangen. (Baj. IV, 3€ 
$. 4. I. de actionibus (4, 6.). 1. 2. D. de Public. act. (6, 2.). S. Rei 
132. 157. — Aot. quanti minoris, f. unt. Emtio et venditio. — 
Act. rationibus distrahendis, f. Tutela. — Act. de recept. 
Klage ge en Wirthe (caupones et stabularli), Schiffer, Fuhrleute u. }. a 
olfländige Herausgabe der ihnen anvertrauten Ge: 3 ein 
prätor. Klage, um fo firenger, als der Ruf jener Klaſſe von Reute 
ſchlecht war. Hor. Sat. I, 5, 3. L. 1. D. Nautae etc. (4, 9.) ©. Rei 
p. 358. — Act. redhibitoria, f. Emtio et vend. — Aot. rei uxo 
riae, f. Dos. — Act. restitutoria und rescissoria, f. Restitutie i 
integrum. — Act. Rutiliana, f. Missiones. — Act. Serviana, 
Missiones. — Act. pro socio, f. Societas. — Act. ex sponsu, - 
Intercessio. — Act. suspecti tutoris, f. Tutela. — Aot. tributo 
ria, f. Peculium. — Act. tutelae, f. Tutela. — (lieber die Klage 
nach attiſchem Recht f. Aixz.) [K.] ’ 

Actium (Astor), j. Azio, Stabt und Borgeb. in Acarnanien (f. d. 
am Eingang in den — Meerb., eigentl. als Vorſtadt ne 
jenfeits des Kanals gelegenen Nicopolis en Y f. d. Str. 325. ff 
von Au erbaut zum Gedaͤchtniß es Seeſieges über Antontız 

fin. H. N. IV, 2. rüber fland hier blos ein Tempel des Apollo, Thu: 
a. Cu. bn. — Birg. Aen II, 280. Ueber bie hier gefeierte 
. Actia. [P. 

Aotor (Arcue), 1) Sohn Myrmibon’s und ber Pifibica, des Aeolu 
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Entelin des Heilen. Hob. 1,7, 3. — 2) Sohn des Delon 
* ß 4 
ocis, —— Dendtius, eines Argonauten, I, 9, 
vater des Patroclus 10, 7 13,8. — 3) eo des 

Pie mann: wollen, 1, 9, 16. Hygin. F. 14. — 

ea Hereules betriegte), Gent der Motione, 
— berũhmten Molioniden Eurytus und Kteatus zen “= 
R . VII, 14, 6. — 5) Sohn des Axeus, Vater 
weicher Mars ben Mjealappne und Same, die fer 
erzeugte. Pauf. IX, 37, 3. — 6) Gefährte des 
74 500., vielleicht derfelbe, der Aen. dr 3. ein Aurunker 
deffen erbenteter Lanze Turnus prahlt. CH] 

» Kläger überhaupt, und dann befonders wie petitor, Kläger 
—— während accusator = er in — ublicis, f. Klotz 
3. p . Quint. 13. Die Faͤhigkeit als Kläger aufgutzeten 
na sndi in judicio) —* ben Sklaven und Hausföhnen, 
lieni. juris waren. Nur eine injuriarum aclio und.nad unb 
i m ägal ide Klagen waren bem Hausfohne geflattet, wenn 

efenheit des Vaters — vertreten — 2 konnte. 
10. 11. D. de inj. (47, 10.) L 12. 2 en jus voc. @ 
Bern babe Burfie Diefe fi Dieetbe miht (ÜR vie 
einer on iefe ieſelbe nicht felbft vin⸗ 
mußte r Reit durch einen asserlor in — m 
. Assertor). —— die unter Tutel 
? —— war K egen, ben Tutor a zu Abe 
Bevormundeten vom Kr ein anderer Tutor gegebe 
praetorius ober praetorianus hieß. Ulp. XI, 24. 27. Gaj. 
peoceffirten durch den Palronus, fpäter" F — eigener 

Perſen, indem fingirt wurde, fie felen röm. Cives. Gaj. IV, 37. Ber 

— befähigt war, en fein Recht gu verfolgen, war u —— 
die legis actiones dauerten, gehalten, im causis priyatis perf ra 
erfigeinen, es N denn, vaß der eine Ra e — 
e 
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der bien ‚ während er in LA efangen a 
——2 abweſend war; in — Falle war Hostilia 

— emein wurde dieſe Stellvertretung erſt 
geRattet — ormularproceſſes (ſ. Co res und Pro- 
caralores). za öffentlichen Klagen f. unter Judicium. 
©. Sms a % — II, p. 462 sqq. Rein’s com. Pri⸗ 


datrecht p. 422 — Anch hießen Actores diejenigen, die das Eigen- 
m Miues Andere —— verwalteten, gewöhnlich le oder — 
gelaſſene, 3. B. actores summarum, wenn fie die Gelber verwalteten, 
acteres wenn ſie die Auffiht über die das Landgut des Herrn 
Ihanenben SHaven, den Ertrag deffelben u. |. w. führten. — Actores 
pbhci waren Auffeher über bie Staatsfflaven und Staatswirt igaften 
(Tee. sl 3%. 111,67). — Ueber Aotor, Schanfpieler, 


Soeniei. 
sc. navis, ein leichtes Schiff, f. Navis. [K.] 

Actmnrii, bie aus SHaven ober — — gewaͤhlten 
* key v Fa Notarü, — — — De 2 ep. je 
R e. 4. Später nu ex, bie befonbers bei 
ir Arge Dnitung erhobenen 
Yersiant an bie —— Heeresab ——— zu vertheilen hatten. 
XX, 5. en Aotuarium sarcinalium principis jumentorum 
wust Auımian. VS. —* hatte — — rde u. ſ. w. 

dortbriugung kaifer! @epädes zu beior . 
n Actms , eine von ben von Cic. pro Uneo. 2, gennznien Praedial- 
Servituten, vie Berbinbficleit, einen Dritten mit Bieh und Wagen durch 
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ein Gut gehen zu Iaffen. I. de servitutibus praed. (2, 3.). Rein's roͤn 
Privatr. p. 163. Schweppe's röm. — 52 — $. 31. [K.] | 
otus ale gefvmanf, Plin. XVIlE, 3. Actus vocabatur, in qu 
boves agerentur cum aratro, uno impelu justo. Hic erat 120 pedum 
duplicatusque in lengitudinem jugerum faciebat. — Columella V, 1, 
nennt bieß einen autum quadratum, und erklärt übereinfkimmend mit Plit 
fo: Actus quadrafus undique Anitur pedibus 120, et hoc duplicatum fac 
jugerum, et ab eo, quod erat junctum, jugeri nomen’ usurpavit; sed hun 
actum provinciae Baeticae rustici acnuam (s. acaam) vocant (cf. Barıs r.| 
1,10). in actus quadr. war alfo — %% jugerum — 4 olimata = 1X 
120 = 14400 röm. D. Fuß. Ein actus minimus oder simplex a. Colun 
v, 1. und Varro del. 1. IV, 4. ein Stück Feldes, 120 F. Yang und 41 
breit, alfo = IN D.F. — Wurm de ponderum etc. rationibus p. 88. [K. 
-  Actus logitimi, ein nicht tednifher, mit civile negotium gleich 
bebeutender Ausdruck für alle nicht fihon aus dem jus genliam eutjpriu 
genden ober doch im jus civile eigens geftalteten Rechtsgeſchäfte. I 
diefer Klaſſe von en gehören auch bie legis achiones (f. aclio) 
ee Se &. 4 röm. Privatrechts I, 2. 6. 116. Schweppe 
e eſch. $. A R 

Acul&o, C., AN eachteter Rechtsgelehrter und vertranter Freu 
des Redners 2. Licinius Craffus. Er war. mit der Schweſter von Eier’ 
Mutter verheirathet. Eic. de orat. I, 43. II, 1. [K. : 

Acumum , Itin. Ant., wahrſcheinl. daſſelbe was Acufio. f. d. IP. 

Acusiläus, aus Argos, einer der griechiſchen Logographen, bie 
fofl die Gedichte bes Heſiodus in Proſa elöst und eine mit Rythe 
verwebte Gefchichte Athens verfaßt haben. Plat. Sympos. p. 178, B. © 
lebte im festen Jahrhundert v. Chr. Gerne dat mit ‚dent 
des Pherecpdes gefammelt F. W. Sturz, Gera 1789. 1798. 1824. [EN 

Aousie, Stadt der Cavaren in Gatlien, Acunnm im sin. An 
». 553., j. Aneoune an ber Rhone, Pol. [P.] 

Keyenne Stadt in Detän (Xieffal.) Str. 434. Stehh. En [P 

Acyphas, Stadt in Detän (Theffal.) Str. 434. Bde IE 

Ad. Mit diefer Prapoſition verbunden ergelaen bei ben vöm. Geo 
Graphen , befondes ven Stinerarien und der Tab. Bent. bie Namen | 
sieler, meift unbebentender Ortfchaften, Manfionen , Stationen, El} 
übergäuge.u. f£ w. Wir nennen folgende: Ad Adrum, in.Lufttanien 
am j. Albaragena. Ad Albulas, in Mauretanien. Ad Angitälum, | 
Bruttien. Ad Ansam, im Lande ber Trinobanten (Britannien) bei bei 
j. Dorfe Debham. Ad Aquas, 1) in Pufitanien, j. Fuente Caread 
2) in Dacien, bei Ptol. "Ydara, j. Zeredo-@ydgy, warme Bader. 3) Arue 
mas, im Pontus. 4) Mallias, in Bruttien. 5) Passeris, in Etrurien, | 
Bagni Giafinelli. Ad Aquileja, in Etrarien, j. meifa am Aeno. A 
Aras, in Hifp. Baetica, j. Venta de Arrecife. Ad Basilicam, ! 
Mauretanien. Ad Calem, in Umbrien, j. Gagli. Ad Canales, ! 
Samnium, unw. Bovianum. Ad Casas Caesarianas, in Et s 
j. St. Giovanni. Ad Castoris scil. fanum, in Oberitalten, |. 7 
ero. Suet. Oth. 9. Zac. Hist. II, 4. Ad Cebrum, Stadt am 

8 od. Eiabrus (Piol.), in Nievermöflen. AdCentenarium (-}- 
oder oentariones (Yin. Ant.), in Gallia Rarb., bei Geret. Adoer 
tesimum seil. lapidem, in Pi (Stalien), am Tronto. Ad Gern 
sias, in Oberitalien, am #1. Silis, j. Alberebo bei Cafel 5 gi 
Ad Gephalon, in Obermöflen. Ad confluentes, in Pontus — 
% . Ad decimum, 1) in Gallia Belgica, j. Detzen Sy 
Mofel. 2) in Ligurien, 3) in Dlaceboniem Ad Dianam, ir 3 an 
Graͤca. Ad Dracones, 1) in Nleinarmenien. 2) in P 
- Ad Drinum, in Pamonien, am Fi. Drinus und ber Gast. Ad Da! 
decimum, 1) im L. ber Lanriner, j. Giaconera. 2) in Oberitali 
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—— und Coucordia. 3) in der Gegend von Augnuſtodrmum 
(Oben). A) bei den Mediomatrikern (Gall.), j. Delme. 5) bei ven 
Seien, j. Dorſt. Ad Ensem, inlimbrien. Ad Fauoes, in Mhätia 
fe. ®. Bindelici, j. Füßen (7) Ad Figlinas, im Ligurien, j. Fegino. 
AdRines, 1) Grenzort zwifchen Pannonien und Jüyrieam. 2) in Ober 
inhen, unweit Patavinm , j. Anigliana. 3) in Dbermöfien. 4) — 
wiihen Rhätien uud Gallien, j. Pfyn an der Thur. 5) Ciliciae in Caps 
xdecien. AdFlexum, St. in Pannonien (Hättor Ptol.), j. Wiefelburg 
uf einer Inſel des Leutha⸗ Fl. Ad Fluvium frigidum, im 2. ber 
Gmi (Oberit.). Ad Fonticulos, in Gall. Cispad.,, j. Fontano. Ad 
Prosalas, in Obermöſien, j. Dobra. Ad Gradus ob. ad gradum 
Yusiitanorum, ein Landungsplatz ſüdlich vom j. Arles. Amm. Marc. XV, 11. 
Ad Graecos, in Eirurien. Ad Herculem, 1) Befte in Niederpanno⸗ 
zen, Ruinen bei Wiſchgrad. 2) an der etruriſchen Küſte, j. Livorno. 
„m Dberwöſien, j. Urcup ob. Perecop. Ad Horrea, in Gallia Nar- 
ben, j. Rapoalle. Ad Joglandum, in Etrurien. Ad Jovem, in ber 
Oper son Tolofa in Gallien, beim j. Gnerin. Ad Lacum, 1) Apri- 
km, i Etrurien, j. Marina bi Caftilione bella Pescaja. 2) Felicis, 
in rum ripenfe, j. Tata. Ad Ladies, im 2. der Japyden im 
is barbara. Ad lapides atros, in Xurbitanien (Hifp. baet.) 
&. DIV, 17. Ad Libros, in Dalmatien, j. Lovrich. Ad Lippos, 
ia faktanien in ber Gegend des j. Calzada. Ad Lullia, im R. der 
Reriner (Gall, Belg.), J. Bailleul bei St. Pol. Ad Lunam, in Rpätia 
fer. oder m Obergertmanien, vieleicht an ber Lein Ad Majores, in 
— (Afeifa). Ad Malum, 19 in Iſtrien (Dberit.). 2) in Ober- 
„. Biddin (9) Ad Martis, 1) in Gallia cifalp., beim j. Oulx, 

Ve Dar, Mm Marc. XV, 10. 2) in Etrurien, j. Maſſa. 3) in 
Ynbrien. 4) in Picenum, j. Arauato am Tronto. Ad Matrem mag- 
nam, in Somiem. Ad Matricem, in Dalmatien, j. Mofter. Ad 
Medera, 1) in Syrien. 2) in Zeugitana (Afrita). Ad Mediam, in 
Dacien, j. die Hexeulifchen Bäber von Mehadia.: Ad Medias, 1) in 
Gel. Eifaln, umweit Bononia. 2) in Ligurien. 3) in Sardinien. A) in 
ii = bci Capſa. Ad Mensülas, in Etrurien. Ad Mercurium 
m Renreanien, beim j. Azilia. Ad Minervium, f. Minervim. Ad 
Menilia, in —5 — j. Moneglia. Ad Morum, in Hiſp. Tarracv- 
af, . Vele e¶ rubio. Ad Nonum, 1) in Latium an ber app. Straße. 
) in ampanıen an ber app. Str. Ad Novas, 1) im L. der Senonen 
(GR. cfaly.), j. Eefenatico. 2) in Etrurien, wahrſcheinl. das Rovem 
‚bei Plin II, 5., j. Bracciano. 3) ebenfalls. in Etrurien bei Monte 
‚a, 4) in Sanmium. 5) in Dalmatien. 6) in Dbermöfien. 7) in 
‚, fpäter Theodoropolis. 8) Pa H. ob. Vindelicien, 
‚tanbsberg am Lech. 9) in Hifp. Tarracomenfig, wahrfchein!. das Nova 
Set des iv. XXI, 21. Ad Novalia, in Ligurien, j. Laban. Ad 
„oram (Nomum?) in Obermöfien. Ad Octavum, 1) ebendaf. 2) im 
U ir Zasriner (all. cifalp.). 3) in Umbrien, j. Saltara. Ad Oenum, 
unit I. oder Binbelicien, der Innübergang bei Rofenheim, im It. 
Deni Pons, j. Pfünzen. Ad Palatium, im Zriventinifhen, j. 
—XR Dio Caſſ. LI, 16. Ad Palmam, in Byzacium. Ad Pan- 
riss, in Dacien, j. Ruska und Tergovaer Schlüffel. Ad Pictas 
Su bernas, in Latium, j. die Ruinen belle Macere bei Valmontone, 
wa Ad Pinum, 1) in Calabrien. 2) in Lucanien, j. Maria 
—* Ad Pirum, 1) in Umbrien, j. Marota. 2) im 8. der 
Pro im Birndaumer-Wald. Ad Pontem, 1) in Hifp. Baet. bei 
* Puente de Suazo. 2) im L. der Coritani (Brit. rem.), j. 
— a bei Southwell. 3) Iſes, in Noricum rip., j. Ups. Ad Pom- 
* 1) duos, in Galläcia, j. Pontevehra. 2) in Dacien an der Donau, 
1 Örabisen im Serbien. 3) Tessenii, in Vindelicien, beim Kiofter 
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Etthal (7). Ad Praetorium, 1) in Oberpaunonien, beim j. Alt⸗Trau. 
2) in Dalmatien, j. Petringi. Ad Publicanos, im 2. der Allobre- 
gen in der Gegend von Eonflans. Ad Putea, im 2. der Celtiberier. 
d Pyrum, in Samnium, beim j. Lamia. Ad Radices sc. Hacmi 
monlis, in Niebermöfien. Ad Regias, in Mauretanien. Ad Rota, 
zw. Placentia und Mediolanum, j. Orio. Ad Rotas, in Saunium. 
Ad Rubras, 1) in ei . Baet., j. Cabezas Rubias. 2) in Etrurien, 
an der Bia Klamin., früher Sara rubra (Grotta roffa), Liv. IL, 49. Cic. 
Philipp. I, 31. 3) in Mauretanien. Ad Salices, in Seythia winor 
sei & iopolis. Ad septem aras, in Lufltanien, bei Arronches nad 
Mentelle. Ad septimum decimum, in Hifp. Zarrac. Ad Serta, 
in Syrien. Ad Sextum, 1) bei ben Andeie in Aanitanien. 2) m. 3) in 
Etrurien. 4) in Obermöflen. Ad Silanum, bei den Gabaliern ia 
Aquit., j. Salmon bei Canourge. Ad Silanos, im rag bei 
Tulmino, Ruinen. Ad Silarum, in Lucanien. Ad Solaria, 5 
rien, beim j. Campi. Ad sorores, in Luſitanien, unweit dem j. 
viva. Ad Stabulum, 1) in Gall. Rarbon. an den Pyrenäen, j. Boulvn. 
2) in Pontus. Ad Statuas, 1) in Hifp. Tarrac., bei ben Eonteflanern. 
. 2) in Nieberpannonien. Ad Stoma, in Scytbia minor, an ber füblidh- 
fen Donaumündung. Ad Tarum, in Gall. cifalp. am Taro, j. € 
Guelfo. Ad Taum, im 2 der Simener in Brit. vom., j. Sasbore. 
Ad Titulos, in Sftrien. Ad Tricesimum, 1) bei ben Carnis in 
Gall. eiſalp., j. Tricefimo. 2) in Gall. Narbon., beim j. Trebes. Ad 
Turnulos, bei den Carni in Gall. cisalp. Ad Turrem, 1) in Ga. 
Narbon., j. Tourves. 2) auch -Turribus in Sardinien. Ad Turres, 
” im L. der Dretani in Hifp. Tarrac., j. Torrecilias. 2) im 8. der 
Conteſtani in Hifp. Tarrac. 3) in Bruttien. 4) in Dalmatien. 5) albas, 
in Latium, j. Torre di Fogliano. Ad Undecimum, 1) bei den Bene- 
teen. 2) bei den Carnen. Ad Veneris, in Ealabrien. Ad Vices- 
mum, 1) bei ven Tectofagen unweit Xolofa, beim j. St. Rome. 2) 5 
von der Rhonemündung in Gall. Narb. 3) in Gall. Narb. unw. Narbe, 
beim j. la Palma. in Riederpannonien, Ruinen bei Nemespiie. 
5) in — = el Aalen Ron am. [P. ö 
Ada, Tochter cariſchen Könige Hecatomnus und Gemahlin ihres 
Bruders Hidriens, Schwefter des —A und ber Artemiſia. Hibriens 
wor (350 v. Chr.) feinen Gefchwiftere Mauſolus und Artemifia in ber 
Regierung nachgefolgt; * feinem Tode ſollte nach der cariſchen Throu⸗ 
geordnung Ada die Regierung übernehmen; allein der füngfte Bruver 
ixodarus riß (338 v. Cr.) das Reich mit Hülfe ber berfe 
arb zwar bald nachher, nach feinem Tode aber erhielt durch den 
erfertönig fein Schwiegerfohn Oro 
exander gegen Carien vorrädte, behauptete fih Ada immer noch in ber 
Bergfefte Alında. Sie ging ihm entgegen, um Alinda zu übergeben un 
ihm zugleich die Adoption — Alexander willfahrte ihr, eroberte 
alicarnaß, bemeiſterte ſich Cariens und übergab ihr die Herrſchaft über 
A — er 1,33. Str. XIV, c. 2, Diodor. XVI, 42 59. Plut. 
ex. 10. i 
se —— — Stadt in Pifidien nach Artemidor bei Str. 570. Aduda 
ei Ptol. IP. 
Adae , Stadt in Aeolis, unweit Cyme, Str. 622. [P.] 
Adagia, f. F, Bye: — Straf 
Ad ‚„ Stadt in Syrien auf der e von Palmyra na 
Damascne. ale Sl ae ie nn s 
Adäimas, n ien iamantenfluß, j. Soank und 
die Mündung Bramni. Bol. [P.} : gegen 
Adamastus , ſ. Achaemenides. 
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Adäna oder Adäiaa — "Addık oder üödıkıs. 8 


Adänn oder Adäma (ru "Adara), Stadt in Eilicia campeftrie, landein- 
wärs am Fl. Sarus, in fehr fruhtbarer Gegend, zur Zeit der fyrifchen 
buige unter dem Namen Antiochla ad Sarum —8— vor Pompejus 
wi cilic. Seeräubern bevölkert (Appian. Mithr. 96.), noch in fpätern 
Zeiten bebeutenber Handelsplag ; aeg unter demſelben Namen Hauptflabt 
mes Diſtrikts von Anatoli. lin. V, 27. — — [P.] 
Adani imsulae , zwei Inſeln im arab. Meerb. Ptol. u 
Adapera, Stadt ın Galatien, unweit des Halys. It. Ant. [P.] 
Adata , f. Germanicia Caesaria. 
Adattun , Stadt in Klein-Armenien. Ptol. [P.] 
AB AVGVST. TEM. ©. P. = Ad Augustale temperamentum 
temprobatum pondus. ©. Orelli 784. 
Addacn , Stadt in Mefopotamien, am Eupprat. Ptol. LP.] 
Addiesi, Schuldluehte. Diejenigen, welche eine von ihnen aner- 
launte Schuld in ber % etzlichen Friſt nicht bezahlten, wurben vom Yrätor 
ihren — als ſchuldgefangen addicirt, adjudicirt (daher auch ad- 
jedieati), ſo daß 5— nicht servi, aber in servitute waren, d. h. vor⸗ 
Bi pr nicht wirkliche Sklaven wurden, aber ſtklaviſche Behandlung 
OQuint. 1. 0. V, 3,10.). Die Kiltäpr, mit der man gegen 
fe verfaßr,, veraulaßte folgende Beflimmungen in den XII Tafeln (Gel. 
IX, 1, 45 sqq.): Nachdem der Schuldner feine Schuld eingeftanden (con- 
fossio in jure) oder vom Nichter zur Zahlung verurtheilt worden, 
erhält ex noch eine 30taͤgige Friſt; wird der Gläubiger auch in dieſer Zeit 
nicht befriedigt, fo ift er berechtigt, Hand an feinen Schuldner zu legen 
(manum injicere), worauf, wenn fein Vertheibiger (vindex) für ihn auf- 
tritt, berfelbe abbicirt wird. Den Addicius darf der Gläubiger heim- - 
führen und in Feſſeln 5* (domum ducere et vincire), jedoch dürfen 
bie Feſſeln oder der Fußblock (compedes aut nervus) nicht über fünfzehn 
wer ſeyn (nach der Leſart: ne majore aut si volet minore vin- - 
cite); wıl ber Öefangene fi ſelbſt verköftigen, fo ift es ihm geflattet; 
er es nit, fo iſt der Glaͤubiger ß alien, ihm wenigſtens ein 
Korn zu reihen. Sechszig Tage bleibt der Addictus in Feſſeln, 
welcher Zeit er, wenn er nicht durch Mebereinfunft mit dem 
iger frei wird, an brei Markttagen hinter einander auf das Comitium 
‚ vor den Prätor geführt und der Schuldbetrag öffentlich ausgerufen werben 
uf (quamiae pecuniae judicalus esset, Pet), tritt auch dann Nie⸗ 
wend anf, ihn zu löfen, fo — Glaͤubiger das Recht, ihn zu tödten 
oder über bie Tiber in auswärtige Sklaverei zu verlaufen; es mehre 
&äubiger , fo Pond fie fogar das Recht, feinen Leib zu theilen; nimmt 
emer im Berhältniffe zu feiner Schuldforderung zu viel oder zu wenig, 
fs famn er deswegen nicht geftraft werben. — Daß von biefer letztern 
i der ücklung mie Gebrquch gemacht wurde, verſi 
ins a. a. O. $. 52. — Gemildert wurde dieſer and der Schuldner 
Pa die lex Poetelia (f. d.) v. Jahr 428 d. St., jeit welcher Zeit Bei⸗ 
e der Schulbhaft feltener find. — Don ben Addicti unterfheiden Nie- 
Zimmern u. 9. die Nexi. Diefe feien ſolche, welde fih, ihre 
Familie und ihr Bermögen durch förmlich quiritarifchen Verkauf vor Zeu- 
‚entweder um eine Schuld abzuverbienen oder um Gelb zu borgen, 
willig verkauft ober verpfändet haben, veclkufn jedoch fo Tang frei 
ieben, bis fe wegen Sufolvenz durch prätorifche Addictio | chuld⸗ 
©. dagegen Savigny in feiner Vorleſung über das alt⸗ 
vum. Schuldrecht (Berlin 1834.) p. 2 sag. — ©. Nexum und Nexi. — 
Riebußr I, p. 637 sqq. De Ausg.) II, 667 sqg. (2te Ausg.) III, 173 sqq. 
— — s: des rom. Private. III, p. 124 qq. Rein’s röm, Privatr. 
: 48 hi oder SddıEıs, ein griech. Maaß trockener Gegenflände, nach 
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Heſych. — 4 zei: — 0,1948192 württ. Simri (das württ. Sim 
= 1116,806 Parif. Cub. Zoil). Wurm p. 134. [K.] 
Addua, Fluß in Öberitalien, j. Adda. [P.] 
R — Stadt der Ilercaonen in Hisp. Tarrao., vielleicht j. Am 
poſta. TB. 
Adııa iſt Sicherheit in irgend einer Lage ober Handlung gege 
Belangung oder Angriff, wie fiheres Geleit oder Verzeihung eines Ber 
ehens, wegen vefen man tönnte in Anſpruch genommen werben. - 
ollte in Athen Jemand, der keine Gerichtoſtaäͤndigkeit hatte, wi 
—— Sklaven, ein die Sicherheit des Staates gefährdendes Ver 
rechen in der Bolfsverfammlung zur Anzeige bringen, fb hatt 
er zu diefer Denunciation (uyrvos) zuvor due, d. h. bie Vergünſtigung 
ungeftraft auftreten und reden zu dürfen, nöthig (Put. Periel. 31.). 
Ebenſo war fie dem nöthig, der in Borfchla ira wollte, daß einen 
eine öffentliche Schuld estaflen und die Ehrlofigkeit aufgehoben werd 
(Andoc. de Myst. p._36. Dem. c. Timocr. p. 715.); dem Schale 
ſelbſt, wenn er an Staatsgefchäften Theil nehmen wollte (Plut. Phoc. 
26.). — Bödh’s_athen. Staatsh. II, 184. Wachsm. hellen. Altertfumtl. 
11,1, 297, 303. Hermann’s griech. Staatsalterth. 6.124, 1. 133, 5. [K} 
— Adellum , Stadt der Conteſtaner in Hiſp. Tarrac., j. Elda. Itin 


LP.] 
Adeona, f. Abeona. 
Aar., f. Afl. 
Adherbal, Sohn des Königs Micipfa von Numidien (Sal. Jus. 
5.), läßt fo nad der Ermordung feines Bruders Hiempfal mit Ingunha 
in einen seyn ein, wird von ihm — und flieht nach Rom (Cal. 
3. 13.) , bittet den Senat um re und Schuß (c. 14.), erhält (m J. 
639 d. St.) dur eine römifche Commiſſion die fehlechtere Landeshälfi 
(ec. 16.), wird aber ſchon im folgenden Jahre von Jugurtha von Neuen 
befriegt,, bei Eirta gefßfagen und in diefer Stadt belagert (c. 21.). E 
bittet in_biefer Tage Rom um Hälfe; da eine erfte Geſandtſchaft an Ju 
urtha ihn aus feiner Rage nicht befreit, wendet er ſich mit nenen flehent- 
ichen Bitten an den Senat (c.24.), und erlangt, daß eine newe Gefandt: 
ſchaft, den Scanrus, damaligen Senatus princeps an der Spige, abg ende 
wird. Diefe beruft den Jugurtha zu in die Provinz, und die Römer, 
welche bisher dem Adherbal Eirta vertheivigen halfen, ergaben fih in 
Bertrauen auf das Anfehen des römifchen Volks und die römifchen Com: 
miffäre,, und nöthigen Adherbal, ein Gleiches zu thun. Jugurtha aber 
ohne Scheu vor den Römern, -tödtet Adherbal und behält fein Land in 
Befig Co. 25. 26.). [K. a 
Adherbal, ein @arthager, gerwinnt im erften punifchen Krieg 
gegen ven Eonful Appius Claudius Puicher im 3. d. Stadt 505, v. Ch 
49 eine Seefchlaht bei Drepanım. Polyb. I, 49 04, — Ein andere 
Adherbal Teidet im zweiten Be Kriege, 548 d. St., 206 v. Chr. 
durch den römifhen Admiral C. Palins einen Verkauft zur Ser. Liv 
XXVIII, 30. [K.] j 
ADS. VE. P. VE. F. — Adjutrix sextum Pia sextum Adeli 
(legio). ©. Orelli 1024: „quae formula nondum satis — reperi 
tur potlssimum in nummis Gallieni. v. Eckhel D. N. 7. p. 404.“ 
Adiaböne, eine —79 — dandfchaft zwiſchen dem Lycns und Ca 
prus, gleichbedeutend mit Affgrien im engern Sinn. Asphalt and Raphtha 
quellen. Str. 503. 745. Plin. VI, 16. Amm. Marc. XXI, 6. [P. PR 
R — kl. Fluß und Stadt in Pontus Cappadocius, tol. 
eripl. [P. 5 j FR 
Adimantus, in der Schlacht bei Negospotamoi, 405 v. Ehr., EM 
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der führer. Nach Xen. Hell. II, 1, 32. ſoll er ſich, wie Tybeus m. 
X, 2%, in diefer Schlacht Der Verrätherei ſchuldig gemacht haben. 
j a 1513. bezeichnet ihn als einen, dem man den Tod wünfchen 


‚Adisadrom , Gebirg in Indien, im fühweftl. Berar, Ptpl., wahr 
Meinhih ein „Zweig der Gates. [P] 
Adjudieatie , eine firengrömifche — (ſ. acqui- 
se). Bern nemlich der Richter unter Miteigenthümern (3. B. Mit⸗ 
ten) oder Nachbarn u. ſ. w.,, welche auf Theilung oder Auseinander⸗ 
fchzang klagten (in actio familiae erciscundae, communi dividendo und 
kim regundorum), den Streit fchlichtete und einem Jeden einen Theil 
des gemeinfammen oder beftrittenen Eigenthums zuſprach, fo erwarben diefe 
Wh unmittelbar eiviles Eigenthum an den ihnen. zugefprochenen Theilen. 
.XX, 2.16. Rein röm. Frnakei ©. 149 f.354. Schilling Lehrb. f. 
hi, ©. 574 f. IR] . 
4BL. = adlectus. ©. Orelli 4109. 
Adleeti heißen 1) überhaupt die zu einem Amt ober Collegium Nach⸗ 
— (Prätoren, Aedilen, Tribunen, Deeurionen, in Orell. Inser. 
hontifices, ſ. K. D. Hüllmann jus pontiſ. Bonn 1837. ©. 34 ff. 
2. a), iasbeſondere aber die zur Ergänzung in den Senat Eingetretenen. 
De bieſe meiſtens Ritter waren, fo fagen Einige geradezu, adlecli feyen 
de in den Senat gekommenen Ritter, ſ. Feſt. v. adlecti p. 6. Lind., wo 
ir einen Unterfchied zwifchen adlecti und conscripti zu machen fcheint 
tesa von ben patres als Urfenatoren trennt er fie mit Recht. NT) 
aux diefeg auch die Schuld des Ercerptors Paulus feyn, indem Feſt. viel» 
leicht wur uote die verſchiedenen Benennungen entwickeln wollte, 
chit einen eigentlichen Unterfchied anzunehmen; wenigftens erklärt er 
P 32. conscripti ebenfo wie adlecti. Auch fagt Liv. II, 1. conscriptos in 
Borum Senaten hppellabant lectos, Weber die abweichende Stelle des 
Feſt. p.213. qui patres etc. und über die einzelnen Ergänzungen des Senats f. 
Senafas. Deber adlecti vgl. Ant. Auguft. u. Dar. zu Feft. p. 307 f. Lind., 
©. Zamsscih lib. I. de senatu Rom. 9. 16. 2) adlecti bedeutet in der 
taereit |. v. a. suffecti f. dieſes Wort, u. f. v. a. adlector, d. h. Steuer 
cirthuer ſ. d. W. [R.] 
Adleoter. 1) Sp ſcheinen diejenigen genannt worden zu ſeyn, 
‚ einem Collegium angehörend, das Recht hatten, zur Ergänzung 
n Andere hinzuzuwählen; wenigftens kommt auf zwei Inſchriften 
“t: allectores cultores Silvani, Drell. n. 779. u. 2406. — 2) Provin- 
teimehmer für den Fiscus, Drell. Inser. n. 369. u. 3654. vgl. 
. Nr Xu, tie. VI, 12. u. Gothofr. Comm. ed. Ritter IV, p. 
Admagetobria, f. Magetobria. 
„ Admäte (Adunen), 1) nach Apollod. II, 5,9. Tochter des Euryſtheus, 
L behhe Hercules ben Gürtel ber Amazonen-Rönigin Hippolyta holen 
at. Rach einer anbern Erzählung entfloh fie von Argos, wo fie Prie- 
ime der Juno war, mit- bem Bilde ber Vegteren nach Samos. Die 
** wollte daffelbe durch Seeräuber wieder entführen laſſen, was aber 
lang, da das Schiff, mit dem Bildniß beladen, unbeweglich feit- 
. Run: braten die Schiffer das Bildniß wieder ans Ufer zurüd, 
Mt4 die — Samier fanden, und daſſelbe, damit die Göttin nicht 
yerr zn entfliehen füge, an einen Baum banden. Doc Abmete band 
It, und brachte dafelbe wieder in den Tempel zurüd, Zum Anbenfen 
kun feierte man in Samos ein Feft Ionen, an welhem man das Bild 
ans Ufer brachte, und ihm vafelbft opferte. Ah. XV, 12. — 
) Unter des Oceanus und der Tetbys. Hefiod. Theog. 349. [) ; 
ka mötus CAdamoc), Sohn des Pheres, Königs zu Pherä in Theffa- 
ı 58 Theilnehmer an der Jagd gegen ben calydoniſchen Eher und 
Paaly Real⸗Encyclop. 3 
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ie ae — Hygin. F. 178. 4 
bewarb ee, —5 — von P geworben war, um Ac 
* Pelias —** a aber Pelias — * geben wollte, der 
m mit Löwen und Ebern befpannen — fo t Hr dieß für Apneie 
Ap der nach Apollod. II, 10, 4, pm fe, er die an 
en jagen Ay nad Callim. Hymn. in Apoll. “0 See 
8 


rte ING ne einem ——— 
Die, — — ed — 53 in f n gemach 


Apoll aber —— ie und erlangte ed noch von den Darceı 
daß Admetus vom Tepe be er — — * —— V 
ihn den Tod übernehme. für ihn den Tod, 

feine Stunde gelommen war; ae Fee Fe —— wieder ri 
ee 2 Andern von Hercules der Unterwelt abgelämpft. Aſollod 


—— Koͤnig der Moloſſer, nimmt den flüchtigen Them 
cles auf, re tet dieſer einft die jener gegen ein ang — 
— ss 1, 136. Plut. Themist. c. 24. Diob. 
em 
— utritt zum Fuürſten. Die Kaiſer von me: an pflegte 
(Suet. o. 46.) ihre Bertranten in Claſſen einzutheilen; es gab, ) 
nachdem ee: der Kaifer ſchaͤgte, amici primas, secundae, tertias adnis 
sionis, ©en. de benef. Vi, 33. de clem. I, 10. — Diejenigen, * 
das Amt der Einführung zum Raifer (offcium —ãe— Suet. Ve 
— hießen Admissionales, Ceremonienmeiſter (2 Senn 
fe waren in vier Decurien rg der — er ge 
* Proximus — ( 7); die Proximi adn 
anden unter bem Magister admissionum td. Aurel. 12. Amin 
XV, 5. und daf. Valefius); über alle aber hatte ber Magister ofkciorus 
A Oberauffiht. Den — wur A don ben Kaiſen 
dr begün 5 (Cod. Theod. VI, 2 7. I. a), wog! 
Er felten hoͤchſt anmaßend fein. ing de const. sap. 14. [K. ; 
Admon, ein Steinfhneiver ans unbeRimmten Zeitalter. Sei 
Rune befindet et auf einem Camde mit dem Kopfe Augufie , mesweg“ 
n Sillig fm Calal. in diefe Zeit fest; man Fennt ferner A 
*— etes und einen alternden Herenles von ihm. S. N. Leite 
chorn p. 19. [W.] . 
Ma f. Ann. 
Adöxsnor,f. "Atos. 
Adönis (Adors), nach Apoll. III, 14, 3 f. S. des Einyras, ber an 
—— nad Cypern wanderte, und ber cypriſchen Konigsto tex Biefharan 
efiod bei Apollod. ©. des rang und ber aups Em nach ie 
ey iſchen Dichter — Ayril. l. 0.) des Aſſyrer önige Thias t 
benfe en mit feiner gegen i m in unnatürlicher Liebe —— 10 
Myrrda (Smyrna), ohne fe zw kenmen, zengte. kils ber Bater endii 
das Verbrechen feiner To As — entfloh biefefbe, und flehte, ” 
Bater eingeholt, die Götter an, fie unfichtbar zu — 
— un vermanbeit — ſpaͤter * te oa aum, UM en 
n onie hervor, ben Venus, von feiner nheit 
heim der Proferpina übergab, "vie ihn aber ige ni mehr jur de 
Ste, fo daß nad einem rihterlihen — lie * 
Theil des Jahres ſich felbſt, ven er aber der — widmete PAR 
en bei —5 — einen dritten bei Aphrodite leben —— fe 
Abonis, von einem Schweine auf ber J—— Bi % 
— dieſe Mythe ſpaͤter ausgeſchmudt; Mdonie warde ge te 
— ae wu —— fpönften Singling heran. Benus — 
warnte ihm aber vergeblich war der N * 
—X —* ‚ u fo wurde er eiuſt auf berfelben 
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Gber Adelich verwundet. Eilends lam Benus herbei, vermochte ihn aber 
wiht mehr zu retten, und verwandelte fein Blut in Anemonen. Bon 
er erlangte fie,. daß er nad feinem Tode die Hälfte der Zeit bei 

im Diyap zubringen durfte. Nach einigen war ber Eher, ber ihn töbtete, 

en aus Haß gegen Benas gefendet. Die verſchiedenen 
Meicficationen des griechiſchen Mythus ſ. bei Ovid Met. X, 300-739. 
ia, Astren. 1, 7. Chever. Id. Ac sexgor "Adam. Bion. Id. I. Schol. 
ir hr. 830. Wem nun uber diefer Mythus zu einem rein 
anf diefe Art nugewandelt wurde, und bejonders Bion. und 

ber Diythe durch Die Liebe der Venus und ihre Klagen ein Iyrifch- 
Element in griechiſchem Geiſte gaben, fo zeigt ſchen die am 
gegebene Genenlsgie den fremden Urfprung defielben am, außer⸗ 

es eine Nachricht bei Lucian de dea Syria c. 6. gibt, wodurch 
genugfam die Sage feiner Abflammung von Phönix erflärt wird. 

it nemlich von einem Heiligthume der Benus Byblia in era 
In 


ä 
& 


bes Adonis gefeiert werben. Dort nemlich fo 

i mit Adonis und dem wilden Eber zugetragen haben, 
Swegen Ge N ein Geht gefeiert, das aus zwei Theilen 
weun das lagen vorüber ift, der erfle Theil des Feſtes, 
ef, Adonis wieder auferfianden ift, und nen wieder 
vg). Wenn aber Lurian weiter auführt, daß von 
yblus behauptet werbe, bei ihnen liege ber ägpp- 

„und bie ganze Feier gelte eigentlich wicht 
‚ fo geigt darin erw inniger Zu n 
is⸗Dienſtes, der auch fchon durch die Aehnlichker 
des Mythos ausgebrädtt if, f, Osiris. Bei 
neiden fi die Weiber bie Haute ab, wie 
— iſt; en in en Bi 

mätfen Einen lang ihre 

Dieſe Adonien waren über Afrika und 
Erzählungen einer ähnlichen Feier in 
LEE En. it 0 are 

‚9, iu na, . VI, 14. on 
wide Feſt in Alexandrien und Aegyvten nach Thever. 
in geldstem Haar, in Trauergewaändern, 
herabfloßen ; die gefungenen Rlagelieber hießen Adwridin. Der 
des Monis lag auf einem olofafen Katafalk, und wenn in 
8 Feſt mit einer Beftattung des Adonis endigte, fo 
rien das Bild des Gottes in feftlichem uge ans 
und verfenlie es in demfelben, wobei Die Vorſtellung bon dem 
ale einem, —— Gotte zu Grunde Ing. Eranz. Mythol. II, 
Rur in Aegypten der tag dem Trauertag vorher 
zw Tem, send in Byblus der umgelchrte Fall Rattfans. 
Sriehenianb Mor bie Adonis⸗Verehrung verbreitet, and aufer- 
im cyprifihen Amathus einen gemeinfchaftlichen akten Tenmel 
» IX, 41, 2., und daß nad) demſelben Schriftſteller 
Jupitexs des Erhalters eine Zeile war, in welcher 
Adonis beweinten, geht aus den von M e 
nov. Thesaur. Antig. Eraec. VII, p. 107 sq.) ange« 
daß ien in Griechenland gefeiert warden. 
im Niciag 6. 13. in Beziehung auf die Zeit ver 
n nach Sieilien: „Weil eine Aboͤnisfeier anf biefe 
die überall Todtenbildchan gl und 
“ ers bemerkenswerth find bei biefem 
h — — — er —* in 
en, und beſon x u ſprechen nen, 
bie Apaniefeier wicht cr ie Trauerfeier war. 
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Theocxit. 1. c. und Athen. Deipnos. lib. I. Es waren dieß u ‚ft 
welche man gegen bie Zeit der Abonisfeier Weizen, Lattih u. A. fäete 
die ın ſtarker, vielleicht auch künſtlicher Wärme fchnell — 
wurden; dieſe Saat war Symbol des Freudenfeſtes, und bei Thevceri 
1. c. ſtand fie neben dem Yrunflager, und es follte durch das ſchuell 
Emporblüben und fihnelle Verwelken die doppelte Bedeutang des Feſte 
geruetaepoien werben. Eine Hauptftelle darüber findet ” in Platon 
haedrus (p. 276 B), und aus diefer Sitte entſtand eine bie in ſpater 
Zeit fih hinabziehende ſprichwörtliche Redensart, indem mit den 
„in die Gärten des Adonis fäen,” eine kurz dauernde Freube — — — 
wurde, und man fie überhaupt auf übereilte, darum fruchtloſe Arber 
— er 8 — — en umd Kb ei 
itung feines Dienfles Gefagten ervor, daß er rünglich ein: 
orientalische Gottheit ift (über die FBanderungen des Aooniebiecftes del 
ug über ben Mythus), und was die Bebentung des Mythus betrifft, fi 
t diefe natürlich je nach den verfchiedenen Nationalitäten auch verſchie 
dene Modificationen erhalten, wovon ja die eigenthümliche griech, Faͤrbim 
einen ſtarken Beweis liefert; aber auch in diefer blieben noch Anm gei 
an ben urfprünglichen orientalifdyen Gehalt, der wohl in einer — 
der Natur⸗Religion mit einem aſtronomiſchen Kultus beſteht. Im 
Abonis Tann die Aehnlichkeit mit Adon, Baal, Moloch nicht verkannt werben 
Ale diefe Ramen aber find allgemeine Bezeichnungen für: ig, Herz, die 
wörzugsweife. der Sonne beigelegt worben, und 28 zeigte fi darin der in 
Vorderaſien weit verbreitete Sommendienft, ber urfprünglich ein bloſer Fetifch- 
iomus, und aus der Beobachtung der Naturerfheinungen hervorgegungen, 
allmählig mit Ausbildung aftronomifcher Kenniniſſe eine Kalenderbeden⸗ 
tung. erhielt, wie aud der von — J. ©. angeführte Thamus zugleich 
mit einem Monatsnamen (Juni - Juli), dem Erudtemonat, zur Zeit bee 
Solftitiums zufammenfält. Wenn nun. au in Griechenland die Adonis 
Feier im Frühlings⸗Aequinoctium ſtattfindet, fo. liegt doch ber Mpthe 
von dem alljährlich . fterbenden und wieder auferfiehenden Gotte (wöbe 
die Zeit beider Erjcheinungen. durch verſchiedene klimatiſche Verhältuiffe 
auth verſchieden beftimmt feyn konnte) Eine und Diefelbe Ivee zu Grunde, 
nemlich von ber alljährlich abfterbenden und fi erneuernden Vegetations 
kraft der Erde, welche von ber auf fie einwirkenden Berbindung mit ben 
Natur- und Sonnengoste abhängt. Adonis iſt (Baur Symbolik II, 1 
©. 57.) der — des Sonnenjahrs und der Naturgott, ber die ein 
Sue des Jahre in der obern Sphäre zubringt, Die andere in der auntern 
ie Urfache feines getheilten Seyns find (nach dem griechiſchen 8 
zwei Gottinnen, bie rg um feine Liebe flreiten., Aphrodite und Profer 
ina. Bei jener weilte er in ber obern, bei diefer in.ber unter Melt 
eniger wefentlich find Die Abweichungen in Betreff des Drittele vde 
der Hälfte des Jahres, und ſchon im Alterthum gab man der Mythe bi 
Dentung der von der Sonne uerlaffenen und wieber durch fie neu beieb 
Exde, je rer fie in den untera (Proferpina) ober obern (Aphrodite, 
Zeichen des Thierkreifes verweilt. Macrob. Saturn..c. 21. Rah Theocr 
a 15, 103. N vo el — a Bo Frag * zwöl 
onaten, und Die Horen geleiten aus dem Reiche ber Proferpin: 
in die Wohnun Eh Benus. [H.] en Byblus and p — 
Adönis, in Phönieien zwiſchen Byblus alaby jetz 
Ibrahim. Str. 755. Pin. V, 20. [P.) - — — 
ADOP. = — — — | 
Adoptio ift derjenige Ne , wo unter tliche: 
Anctorität und unter ge A beftimmten Förmlichkeiten — —— 
bürgerlih au Kindes» ober Enkelsſtatt annimmt. Schon in bes Zeiter 
der Republik kommen zweierlei Arten von Adoption vor, Die Arrogatic 
und bie Adoptio im engern Sinne. War ber, welcher an Kinbesftat 
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werden foßkte, homo sui juris, d. h. keiner vaterlichen Gewalt 
„ ſo nannte man die Annahme. Arrogatio, war er dagegen 
ze in patria potestale,‘ und follte demnach die väterlihe Gewalt nur 
ven dem nätürlichen Bater auf den Adoptivvater über Re werben, 
fe war es Adoptio im engern Sinne. Gel. V, 19. Sal 1, 99, Ulpian. 
val, 2. 3. Beide wurben unter verfchiebenen Formen vollzogen. Die 
io wurbe in ben Enriateomitien vorgenommen, daher Frauen und 
ige , die vor dem Bolle nicht auftreten durften (|. Gell. a. a. D.),, 
us en waren. Das Präfibium in benfelben hatte der pontifex 
suxcmus. Bon diefem ‚wurde zuerft genau —— ob nicht ein 
8 Motiv ber Arrogatio zu Grunde liege, ob Die sacra genti- 
nit darunter leiden (3. B. wenn ber legte Sprößling einer gens 
x werben follte), ob überhanpt eine justa causa vorhanken ſei 
. ob. Jemand arrogirte, um einen Erben feines Namens‘, Vermö- 
gend ned sacra zu hinterlaflen 2c.), cf. Gell. a. a. D. Eic. a dom. 13 
14. Rach diefer Prüfung trug der pontifex die Sache dem Volke (dem 
ommium Tae: III, 28.) vor, (populus rogatur, an id fleri jubeat, 
, 99.), auch wurbe der Adoptirende gefragt, an velit eum quem 
sit, ſastum si Mium esse, und der Sohn: ar id fleri patiatur. 
‚biefem ‚hatte der Adoptirende ſich in einer folennen Formel an das 
u wenden, um feine Genehmigung zu der Arcogation zu erbitten, 
„19 Als bie .Euriateomitien verſchwanden, und flatt der⸗ 
ſelden uns ber pontifex max., eine‘ curuliſche Magiftratur, und bie dreißig 
Lietoren als Stellvertreter der dreißig Curien erſchienen (Cie. p. Planc. 3. 
Reit. 11, 11. 12. ad Att. IV, 18. VII. 3.), gemigte zur Arrogation bie 
biefer. Eine Aenderung trafen die Imperatoren, die ſich 
ie NR privata auctoritate arrogirten (Xac. Hist.-I, 15-18.)., und 
| maximi hie und ba die Arrogation eines Pupillen geſtatte⸗ 
ten, bis ſie Antoninus Pius allgemein zugab (Gaj. I; 102.); ja, es 
wurden auch weibliche onen arrogirt, 1. 21. Dig. de adopt. 1, 7. 
Diecietian endlich hob die alte Arrogationsform ganz auf und ‚verorbnete) 
daß Rits dazu uöthig fei, als ein kaiſerliches —R 1. 2. Cod. de 
adeptt. VIII, 48. Bon dieſer Zeit an konnten bie Arrogationen, die bisher 
mer im Rom vollzogen werden Tonnten, auch in den Provinzen vorge⸗ 
zeumen werben. Saj. I, 100. Ulp. VII, 4. 1. 6. God. de adopft. Val g8: 
Bas die Form der Adoptio ‚im eigentl. Sinne betrifft, fo war fie fol- 
ende: Zuerß wurde durch bie feierliche Beräußerungsform ber Mahcipatio 
die vaͤterliche Gewalt, in welcher der zu Adoptirende bisher Rand, gelöst, 
im welchen Zwede bei einem Sohne eine breimalige Beräußerung noth- 
mesbig == während bei einer Tochter ober bei einem Enkel eine eim- 
eränßerun 


"BE 


J 


j. 


28339 
** 
— 


_y 


h 


ı 


malige g genügte... Gaj. I, 134. Es erfchienen nemlich der 
Mertionater, ber zu aboptirende und ber Leibliche Water —* vor 
— Magi on mit fünf Zeugen, welde.cives Romami, mündig 


männlichen Geſchlechts fein mußten, und einem libripens i 
pendet),, Waghalter, welcher die gleichen. Eigenſcha ——— 
haben mußte und auch als Zeuge behandelt wurde. Der leibliche 
erklaͤrte nun hier dreimal in feierlichen Worten, daß er hiemit 
de dem Adoptisvater veräußere (mancupo tibi hunc Allum, qui 
‚worauf ber Adoptivvater den Aboptivfohn anfaßte und gleich“ 
erlichen Worten für ihm angehörig erflärte (hunc ego hominem 
tem meum esse ajo, isque mihi emius est hoc aere, hac 
e libra), ein Stüd Geb in die Wage warf, und dieſes dent 
i Baker gleichſam als Kaufpreis übergab. Zugleich wurden die 
vom libripens aufgefordert, der Handlung eingedenf zu fein, 
berfelben ihre Zen zu gewähren. Gaj. I, 119-123. . XIX, | 
BSBriffon. =. v. ipatis. War durch dieſe Mancipalio bie 
ige Gewalt gelöst ,.. fo .wurbe. dieſe durch oessio in jure auf ben 
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vater Abergeizepen, d. h. her Moptivo cer Fühele 
Ki rogeh gegen ben —*— Vater, worin ex 33 | 
ind — — feine potestas (vindicabat Nium in — 
ang ab re en, 4er der natürliche Vater u 
warbe d Rind ent erg addicirt. Gas. er 134. —— 
di ie de n 1,7. Suet. Au Die aus der Mansipatie und oessio im jare 
eizte Adoptions — hieß adoptio per es etlibram. Die & 
et biefer —* verlor ſich u. nach unter den Kaiſern, ganz verei 
burbe fi ie nias (1. ult. C. de adopk. VIII, 48.) )- Beoingung 
— on % ion war männliges fülepi. un 
Ansnahmen hievon kamen Aus darch beſonder —ã—. — ; 
vor, lieber, das Alter, —— irende haben mußte, Gh cs 
die — Befimmun mung, ve ex älter fein mußte als ber gu 
„und zwar bei ber Ärrogation in einem Alter, wo ex keine 
—— weh mehr hoffen konnte Ge Cie. pro dom. 13. 14.3. CM, 
mungen wurden erfl — man — Beim. 
Yakungen — ſo erlitt PA: beiden Arten der an Findesfkait Kape 
nommene eine Capitis deminulio minima, d. h. er yeränberie ben sta 
familiae, trat aus der Gewalt feines watärligen Baters ——— 
Ado iobaiers über, Ulp. VIII, 8. Gaj. I, 107.5 er wurde aber sah in. 
Rechte eines natürlichen indes theilhaftig (Appiau. b. ©. II, A 
namentlich in erbrechtlicher Beziehung (Val. Max. VII, 7, 2.5 ah 
in der Aboptivfamilie neue Agnaten und verlor feine bisherigen, Lo) 
- neben feinem Namen nod ben des Adoptivvaters am; war er anktie 
Staubeg als ber rg fo gs er dur die o option in 
Stand über. Cie. p. dom. a. a. DO. und 29. Suet. Tib. 2. Caſſ 
XXXVIN, & XL, 3. Außer diefen beiden Adoptioneformen 
von Cafar an fehr häufig a. adopio o.per testamentum erwähet (it 
Brut. 58. Rep. Att. 5 n. 0). Hier 
Adoptio in unei, sign Sie ne geionmen, indem dadurch 
* vaterliche optiousverhaͤltniſſe 5* 
iſt nur eine ige unter der Bedingung, ben Kamen de⸗ 
* — omgunehmen (herodis institutio sub eonditione nominis ferenäi 
ie. de of. HI, 18. id Met. XV, 837.). Mar der Name des 
If übel herü tet, fam es vor, daß ber Manptirie fig veifehhen 
id. 6. Nah Frauen durften auf biefe Art adopures 
Gurt, Galb. 4. @ic. ad AB. VII, 8. Etwas —— lite war thı 
dab fih Ortavian die in Eafars amente au: ene Moption 
. von ben Curien beiätigen lieh. App. J ‚u [x sr — Div ALV, 
3.4. XLVI,47, ©. Rein’s rom. Brivatr. p Eeſch. d.r. 
R. 2.4 220 599. Dirtſen's Verſ. Re — u ? er 
2) In Alpen war bie Adoption (moiyas, Odos) von brei 
er 1) aboptizte Jemand bei feinen Lehpeiten (. BB * de Men 
c. 4. 5. de: Apollod. init. Dem. c. Spud.. 1029, (1. — o. Leuches. 
1086. (1. 25. ed. Tauchn.), »der 2) a auf den Fall feines Todes IM 
Teflemente (löxs de Apollod. a. a. D. u. =), obex endlich 3) wert 
dem, der ohne Teflament geftorben war, und and feinen Sohn hist 
Ioffen Hatte, von Yen Berwandien oder auch —— 0 a, 60 
Fang 









de Apollod. &2. ed. Tauchn.) der n den run 


— de 
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— — rt den Namen X 

ie AMoreol. hc 11. ), * das Gefleit, insbe — mit an oe 

verfnüpften saora, . un — laſſen (Dem. — — 

Den Cote 9 — Haus Hase abaptiven läßt ee 
er in a ; 

— Woher — alias von dem, bes adoptirte, den mon veher 
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: a oder meigene amie, nundiem, skmanbzra vum bem, 
der denke wurde, Der mwortös, Berös viog u atz zu 
mix sic. Das Recht zu aboptiren hatte nur ber Mann nad erlangter 
igleit, alfa vom achtzehuten Jahre an, wenn er noch Feine männ- 
Ba en beſaß, und die Adoption aus eigenem freiem Willen 
a e vornehmen kounte (Demofth. ce. Steph. II, 
1133, 18. c. Looohar. 1085, 16. Ifäus de Menecl. o. 5.). Hatte 
Ey einen männlichen Leibeserben, fo durfte er nur den 
‚, dab der Sohn vor erlangter Volljahrigkeit erben follte, einen 
als Adoptiv ſohn im Teftamente fubflituiven, n. Den. c. Steph. 
3} 118, 1. Waren Töchter da, fo wurde in ber Regel der Aboptiofohn 
mi einer der Töchter verlobt (Dem. c. Spud. 1029, 9.). —— werden 
derfie nur ein attiſcher za: von einem attiſchen Bürger; die Adoption 
whhßer Perſonen erfüllte den wahren Zweck ber mn u daher 
Deiipele wohl felten waren. (Iſaͤns de Haga. führt 1 0. ed. Tauchn. 
oma en.) Rinder von Bürgern, bie in Atimie verfallen 
mm, wurden nicht gern absptirt, ja Aboption berfelben wurde wohl 
ſellt wit Atimie verpönt ( Anliph. extr.)5 daher ein Vater bei 
ihm dehender Atimie feine Söhne vor dem Eintritt berfelben bisweilen 
Meptisn weggab (Iſaus de Aristaroh. 122, 7. ed. Tauchn.). Der 
trat alle Rechte eines natürlichen Sohnes, übernahm die 
sr bed Adoptivvaters, wurde Erbe feines Vermögens ıc. Wurden vem 
Buptirenden nach der Niboption noch männliche Reibeserben geboren, e 
Meptirte gleiches Recht mit ben natürlichen Söhnen (Ifäne 
. ed. Tauchn.). Bei Adoptionen im Teflamente genügte 
optirte, flott zum Erben des ganzen Vermögens, blos 
b Dnote, als der Safe, eines Dritiels ꝛc. 
de Dicaeogen. 44, extr. ed. Tauchn. von einem 
ater⸗, ex triente heres). — Der Nooptirte hatte aber 
erpfliktungen ber ayzoria gegen feinen Adoptivvater und 
er er wegen Berlegungen berjelben auch zuxsoces ange» 
r. Avoptivvater die einem natürlichen Vater zuflehende 
konnte. Rückkehr in das Haus bes natürlichen Va⸗ 
feine urfpränglichen Rechte war dem Aboptirten mr 
‚wenn er in dem Haufe feines vvaters Nachkommen 
Blieb inzwiſchen auch er kinderlos, ſo war ihm eine zweite 
cht geſtaitet und der olxos fiel den Seitenverwandten zu. 
. €. Leochar. extr. Harpoerat. Photins, Suidas in dr os 
aa). Die bürgerliche Verwandtſchaft mit der natärlichen Mutter 
neh ver Adoption fort (Iſ. de Apollod. 81. ed. Tauchn. 
im dunoimos.). Was die Korm betrifft, die zu rechtlicher 
Adoption beobdchtet werden mußte, fo beſtand fle barin, 
Moptirende an einem Tage der Thargelien (If. de Apollod. 
nah dargebrachtem Dpfer (ueior, f. d.) und abgelegter eiblicher 
Des Anoptivenden, daß jener att. Bürger fel, mit der Geneh⸗ 
hratoren durch den h triarchen unter einem dem Adop⸗ 
eliebigen Namen in bie Liſte ber Phratrie (ovòb Hd. goargınor 
Marder) eingetragen wurde (Dem. 6. Maoart. 1050, 10. Nfäns de 
Med. o. 5.). Darauf folgte zu einer andern Zeit,” wenn das Bu 
de Gangenoſſen (Snuoras) eröffnet wurde, die Eintragung in dies Bu 
(nmezsuar ypuunarsior) unter ähnlicher Aofimmang der Gaugenoffen, 
wahrſcheinlich Bi — ebene (of. Dem. 0. Leochar. 
1M8.). Bei ber z und w Art von Adoption beſorgke wahr⸗ 
— —— — — en Up a = ne 
, war er em u verwa v or⸗ 
ade. Die Ob Bet bi * 
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2a Aderatisi r- Adränum 


Hermanns ‚gr. Stantsalterth. 5. 190. Behemuth hellen. Alterth. II;A, 
sq. Km .de juro hereditario Atheniensium. (Gott. 1818. ur 
8 
R Aderniie (ngoomisnen). Die Art, wie man ber Gottheit 
—— bezeigte, war folgende: Zuerft ka: — — San * * 
Statue der Gottheit aus, die man ehren wollte 
und warf diefen Kuß jener zu. Auf biefes folgte er — —8 * 
Körpers (dextrorsum bei den Römern), je nachdem man ben Gig bug 
Götter in Mittag oder Mitternacht annafım.' Diefes Herumbrehen * 
ſich auf die Ungewi — wo t die Gotigett mit ihrer imparsa 
Deus praesens ſei. Sollte das Alles recht feierlich fein, — mußte mh. 
das Dbergewand um ben Kopf und bie Ohren (ne quid male. ominik 
scoideret a aures) fo gegooen baben, daß mir die Stirn und ver Bade 
Topf frei blieb (Velatio) Plin. XXVII, 5. Lucret. V, 1197. in 
davon ift bie oratio_ ober das an prechen der Gebetsformel. — 
ſchah knieend, beide Hände fla oben zurüdgebogen. (Die find 
Yuraszöpspa xtqvv ÜNnTIdONaTe, eh. Prom. V, 1004. Lucret. a. a. O. pam 
dere palmas. Hor. Od. III, 23, 1. Suet. Vitell. c. 7.). Es war. die 
Stellung des. Empfangens, die die Natur ſelbſt lehrte. (Die in einandet 
gefalteten Hände waren bei den Griechen und Römern ein 3 — 
ein »oradzonos. cf. Ovid Met. IX, 299. ©. Boͤttiger's Ideen Fang 
Mythologie. 1fter Eurf. Dresd. n.- Leipz. 1826, p. 51. — — 
bie morgenländiſche Sitte, ſich vor den Herrſchern, als höheren Wefen, 
niederzuwerfen, den Boden ‚ die Küße und bie Kniee derſelben zu kuͤſſen, 
d. II, 86. VII, = u a; Polyb. Eclog. 97., welche Stelle Klo. XLV, 
„ überfeßt; Xenoph. Cyrop. VII, ö, 32. Sener.. de benef. I, 12. Burik. 
Vit. Procl. 24 u. a. SE ct t mochte ein Kniebeugen gemügt Haben, wie dei 
Curtius VHI, 7, 13. Dieß brüdt yorızereiv aus, was mit zueiv in dem 
befannten retenfifchen Kriegsliede bes Hybrias verbunden if: mares 
Yorurenenenöres, Ep: nuveist, deonoray nal Biyar Baar dur vordorss. Bon 
berfelben _ — : Arızodou yovvay , Auufawım yore. ©, IL, 
407. 512. VI, 45. IX, 608. XXIV, 357.465. Piubdar. Nem. VH, 12, u. a. 
Dieſelbe Pi der Bereprung wurde den römifchen Kaifern im erften 9 Jahr⸗ 
senkt an einzelnen Schmeichlern zu Theil, Suet. Vitell. 2. Spätere 
une , 3 B. Heliogabal, Dioeletian geboten fie als allgemeine Sitte, 
Lamprid, Alex. 18. utrop. IX, 26. [K. und Th. Schuch. ] e 
. Adoröus , Berg in Galatin unweit — mit der Se des 
Saugarius ei. XXXVIU, 18. [P.] 
— 1. A PP- 
.P.F, 8. — adjutrix pia fidelis Severiana (legio). ©. Oreli 
un cl. "3182. . 
.. AB@, = adquiescit. ©. Orelli 4084. 
——— ein deutſches Volk am linken Ufer der Donau über 
der Mündung des Inn, füdl. von den Markmannen, Ptot. [P.] 
Adramitae ( — Atr. Plin. VI,28. Chatramotitae ST 
ein Bolt im öftl. glüclichen Arabien, j. Habramaut, unter einem König, 
ber den Titel Eleazar führte. Das Land lieferte Myrrhe. {P} 
.  Adramyttiam (Adeasirror), Stadt an dem von {hr benannten | 
Meerbufen und dem Fluß Caicas in Myfien (Kleinafien) gelegen, 
Eoramit, nah Strabo eine Sir. sol dos ft der Athener, nad) Andern — 
Byz. 8. © der — 581 ff. lin. V, 30. — By. 0 
Adräna, Fluß in Germanien, i. AR der, Zac. Ann. 1, 56. [RI 
Adraate, Stadt in Noricum mebiterr, — Yemona und Eeleja, 
i. St. Oswald sd. Trojana. T. Peut. Zt. Ant. 
Adränum auf Hadranam (Adgaror), j. — , am Habramd 
at in * ur an Aetna, Str). 29, nach Diod. a XIV, cs 
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ven erbaut, bekannt duch ben Cultus der Landesgottheit 
Ars, * [P] 


Adränus , ein in ganz Gicilien verehrter Gott, dem befonbers die 
Sieht Moramım beilig war. Plut. Tim. 12. Diod. XIV, 37. In feinem 
Zenpel wurden viele Hunde gehalten, welche gewöhnt waren, die Ankom⸗ 
nrzyen Rx liebkoſen, Betrunfene zu geleiten und die Schlechten zu zer- 
fen. fiel. Hist. anim. XI, 20. [H.] i 
‚ Adrapsa (Ptol.), bei Arrian. II, 29, 1. Drapfaca, St. in Bac- 
ker ee zum Hauptwaffenplag bes bactrifihen Landes ge- 

Adrastäa (Adecorea), 1) eine Göttin, f. Nemesis. — 2). eine 
Hmyhe, des Deliens Tochter, welche mit ihrer Schwefter I den 
nd aufen, olivd. I, 2, 6. Eallim. Hm. in Jov. 47. Nach Äpollon. 
Ag. I, 131. gab fie ihm eine fehr künſtliche Kugel als ers , auf 

man Zeus auf Bretenfifhen Münzen, figen fieht. cf. Boͤttiger's 
Amaltpen I, der Fretenfifche Zeus als Säugling S. 27. [H.] 

Adrastäa, 1) Stadt und Laudſchaft in Myfien am Granicus umb 
Aefenas, ehem. cyziceniſch, mit einem Tempel und Orakel des Apollo 
u) ana, foH von einem K. Adraflus ven Namen haben. Hom. 
11,88. Str. 565. 8 Hin. V, 32. Steph. Byz. — 2) Quelle bei 
Peuen in Argolis, Pauf. II, 15, 3. [P.] 

_ Atrastese mons, mit bem Tempel der Moraften bei Cyzieus, 
&tr. 575.588. [P.] 

Adrastas (Adoaoros), 1) nah Apollod. I, 9, 3. Sohn des Talaus 
mb ver Lyſimache; na Osgin. F. 69. heißt bie er nome; nach 
0,6, 3. Ryfianaffa. war König von Argos, wurbe aber vor 

‚ ver an ber Spige der Söhne des Dickes ſtand, vertrieben, 
umd oh zu dem König von Sicyon, Polybus, feinem mütterlihen Groß- 
vater, nah deſen Tode er den dortigen Thron beftieg, Herod. V, 67. 
1. I 572. Paul. II, 6, 3., und die nemeiſchen Spiele einführte, Pinb. 
Nen IX, 10. (20.)#. Später föhnte er ſich wieder mit feinen Feinden aus, gab 
2. Mpollod. 1. c. feine Schweiter Eriphyle dem Amphiaraus zur Frau, und 
fehehe mach Yauf. 1. c. auf den iron von Argos zuräd. Nun geſchah 
daß Polynices von feinem Bruder Eteocles aus Theben, und 

‚ des Deneus Sohn, weil er feinen Bruder getöbtet hatte, aus 
por vertrieben, am Palafte des Adraftus in Streit gerieben. Als _ 
Yefer herbeigeeilt ‚entdeckte, daß der Eine das Bild eines Ebers, 
der Andere das eines Löwen auf dem Schilbe führe, und fich dabei eines 
els erinnerte, daß er feine Töchter einem Eher und Löwen vermählen 
Dre, fo gab er dem Tydeus feine Tochter Deipyle, dem Polynices bie 
Sie, und verfprach ihnen, fie in ihr väterliches Exbe zurüdzuführen. 
Sale. III, 6, 1. Hygin. F. 69. Auf diefe Art entflund ber bei ben 
N fo ber ug der Sieben gegen Theben; denn fieben Helden 
ms. Es gehört nicht hieher, den Krieg und feinen unglüdlichen 
ansführkch zu erzählen; (f. den Art. Seplem duces o. 'Th.), nur bas 

nf bemerkt werden, daß Adraſtus allein durch bie ya feines Roffes 

‚ weldhes göttlichen Gefchlechts war, gerettet wur Panf. VI, 

poll. I, 6, 8. I. XXIII, 346., zu Thefens nach Athen ſioh, und 
hy en Zug gegen Theben vermochte, deſſen Folge denn auch 

Eroberung diefer Stadt war. Apollod, II, 7, 2. Zehn Sapre darauf 
—7 Adraſtus (wie Dyein., welcher die Eroberung Thebens durch The» 


2 


tät erwähnt . fagt, um namentlih deswegen Rache zu 
Yen, weil die Ta Ale nit batten begraben werben dürfen. 
Po — den Abr ai als — die 2 kommen — 
en Helden zu einem zweiten Feldzu eg der Epigonen, f. 

ka dt, Epigoni), opel Ä — 


er nach Pinb. Pyth. VII, 50. — Veuf 1,43, 1. 
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elbſt befehligte. Die Stadt wurde zwar erobert, aber dex. ©. 
Kegeln, a — F. 71. 9 7, 3.), und aus Gran ver 
der betagte ſ. 1, 43, 1. auf = Rückwege von 
— in Megara, wo auch begraben wurde. feinem Tape, 
wurde er an manchen als res verehrt, 2 ee egara 
l. o, in Athen Pauf. I, 30, 4., befonders in — Herod. 
Bei Theben 2 Adraft der Kemefs einen Tempel erbaut, welche 
Adraften hieß. Der Name Adraſt ſelbſt aber bedeutet den nah 
der das Werkzeug der Rache an Theben iſt; er heißt aber auch 
des Talaos, d. 5. des Dulders, und bemerkenswert i ar 
erod. 1. c. die Sieyonter bie Reiben diefes Heros in tragifepeu 4 
ierten. Hygin. führt Fab. 242. einen Abraftus an, der mit ſeinen 
ohne Hipponous 7 ing Feuer geftürzt babe, in Folge eines ; 
Diefer wirb, aber ohne hinreichenden — von usage mit dem 
viſchen Adraſt identiſicirt. — 2) Vater * Eurybice, mit we 
den Laomedon zeugte, Apoll. HI, 12, 3. — 3) Sohn des | 
— von Pereote; er zog gegen den Willen feines Vaters mit jenem 
Bruder erde Troja zu Hulfe, wurde aber mit biefem von Dis medas 
etöbtet. H. II, 828. XI, 329 sq. — 4) Ein Trosr, den Menelaus ges . 
angen nn "und Agamemnon niederhieb. Il. FI, 38, 64. [H)] | 
Adrastus , Sohn bes phrygifihen Königs Gerdins, fucht, von feinem 
Bater wegen unoorf liher Ermordung feines Bruders verfloßen, 
von Allem entblößt, —— bei dem Könige Croͤſus. Di 
reinigt ihn von bem Morde und nimmt ihn in feinem Haufe auf. Ad | 
begeht aber a — en einen zweiten nnabfichtlichen Mord am Dem 
Aus Kammer 


allein — Sohne des Croſus, Atys. | 
darüber — le auf dem Grabe des Jünglings,. Herod. I, 


ii 
5 astus , aus Aphrodiſias in Carien, ein BEN er Phil 
ae Jahrh. Fk Chr., feiner Zeit berühmt als Erf: —2 — 9 u. 
— Sch en find verloren bis Fi ein muſikaliſches Werk 
in Feet Büchern, 5 ſu der vaticaniſchen Bibliothek haudſchriſclich 
vorhanden ſeyn fol. [Hk.] 
Adria, f. Atria unb Hadria. - 
Adria oder Adriaticum mare, aud Mare m, und inf. 
übl. Theile M. jonicum genannt, ber tiefe en des ittekmeeres 
gen Stalien, Illyrienm Epirus und Griechenland, nach der gewö 
— von der St. Atria (f. d.), nach een son dem FI.-Abrias, 
dem arus der Römer, j. Tartaro, PS eheißen. Di — der vor⸗ 
—— Periode, welche den innern Winkel de elben ſeh un 
ten, glaubten, daß ein des Ifter ſich in * elben 5* ae age 
211. 317. Pin. I, 16. [P] 
Adrianopolis P f. Hadrianopolis. 
Adrianus, f. Hadrienus. 
Adrogatio , |. Adoptio. | 
-Adrumötam, auch Harrumetmm (Adgien Sir. 834. ad. Ader- | 
uneos), unter den Römern Hauptſtadt ber regio Byzacena in Africa pre- 
pria, von den Phöniziern an einer tiefen Bucht in.einer fehr tharen \ 
ee 7 ent den — ——— Unter Trajau Colonir. 
Str. J. c. N. V, . 2 Byz. Adevum Trümmer in 
der Nähe Sufa nad Falb “on 
eg es Ana a bins) in Hifn. Tarrar., J. Alba | 
ragena. P. 
A Adseoriptitii,, 1) fo viel als oaloni, ſo genannt van der Kopffteuen, 
die fle an ben Staat zu entriten hatten (f. unter coloni und tit. G. de 
io. at cons. (11, 47.);5 — 2) fo viel ale aocensi, eine Axt übenzäh- 
liger Soldaten, ſ. unter accensi. [K.] 
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Iierter , f. Assertor. 

Adstipulater hieß der, welcher einer Stipufation , d. 9. der Abs 
* eines Vertrags in felerlicher Form von Frage und Antwort 

Sipalatio) beiwehnte, und fi von dem Sqchuldner das Gleiche zu- 
fagen ließ, wie der Stivulator, um bei one em Tode des Principals 
—— zum Beſten der Erben mit einer ſe Tofänbigen Kla gen 

Shalener auftreten ‚zu Binnen. Gaj. III, 110-114. 117. IV, 
3 —3— v. — To Cic. p. Quint. 18. und in Pison. 9. — 
1 

— eine Fe in Mitten des Eburonen⸗ Landes, Caͤſ. b. g. 
11.32., ſpater Aduatiea a ee It. Ant., auch Tungri. "Am, Marc; 
x, 2. Ptol., J. Tengern. [P.] 

Aduatiel, ein — eigentlich aber dentſches Bolt, Abkomm⸗ 
ug ver. Eimbern am Teutonen, m Gallia Belgiea zwiſchen der Schelde 
wur Maas, zu Caͤſars Zeit zahlreich, nach derſelben nicht weiter genannt, 

erwähnt einer großen I fe en Stadt derfelben, m fie m nennen, 
igre Lage micht näher beſtimmen läßt. Cäſ. b 1, 29. 33. 
Die Cal. XXXIX, 4. {P. ; 

Adale (AHdoidar), Theil der Alpen, von vem Se a 

— — an ihm entſpringen ber Rhenas und ber Aobbna Str. —8* 


a ee — Seeſtadt ˖der Aduliten, am arab. Meerbuſes, 
m 2. der — 3 die hier mit Elfenbein, Rhinnceros- 
Vrnem, Sänten von Geepferden, Schilvpatt, Affen dub Sthaven Jan 
beiten, yon fügt nn aͤgypt. Selaven gegründet, nachmals bie Hafenflant 
son Ayaın, I 34., f. wahrfcheint. Arkika. Audere weten zwiſchen 
Ya um le unterfiheiven. gl. Arr. Peripl. Er. 2. 3. Ueber eine 
fire vie — dieſer — wichtige gr gefundene Inſcheift 
Buttm. Muf. der Alterthumsw. H, 1, 105 P.] 
Aduktertum , abzuleiten n. Yapinian in.1. 6 er 1. ad 108 Jul.” ds 
. (88, 5.) a pariu ex alters —— 2} Feſtus lib. I. ex eo 
qwod ad alterins thorum aooeditur. jeder Zeit wurde im Rom bag 
—— als eine ſtrafbare Handlun —* Schon Ramulns ſoll 
it ver Ehefrauen einer Ahndung durch ein ————— 
——— ne, Disn. Hal. il, 25. Plut. Rom. 22. Tar. I 
Tb. %., ein dem Ama zugefchriebenes Geſetz —— SER 5 
— x wit einem — Manne zaſammenlebte, den Altar 
d. h. 3 en, u fie ein feierliches Suͤhn⸗ 
* — sehr Feſt. pehicen. U. IV, 3. Umfaffenvere beffinm. 
gibt aber erft bie unter Auguft (737 db. ©t.) erlaffene lex 
* — adulkeriks eoörcendis, auch lex Julia de padicitia genannt. Diefes 
vu * an —* Er; Selige Kira) nicht * ji 
as thori (daoͤ Recht au i rene) zu; daher 
attin und deren Buhlen a — Ehebruch⸗ 
es das acrkerinm befteht alfo ” der (dolofen) Verlegung der 
einem e ſchulvigen Treue von &ekten feiner. Ehefrau varch fleiſch⸗ 
8 ung mit einem Dritten. Der eine — Perſon 
kann en n stu ii eh gefkraft werden, umb 
—* ledige Ba derheirethete) 
Ne, der mit einer freinden au — viefer wird als 
ker der R des: feetiiven Era enca als. Diifmpeber des 
Inge, N A De, j. wegen adulterinm m geftaft. 1. 6.8. 1 


1.77 


*5. 1: B. ad }. Ja. de aduM: | : (9 9.) — 
Behrigend Tonnten nad römifcher Sins auch Ehe frame 5 Sum den — 
— er Unzucht privilegiren Iaffen, fe verfielen 


—— ih, Bord wurbe die —ãA 
——— eh 3 Poren 
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wurbe auch ber Begriff bes adulterii noch au; Verlegung Dex 

— es yon iten der Braut durch Beiſchlaf af einem Dritten. 

. 13. 6. 3. 8. D. eod. — Die Strafe der lex Julia war auf feinen u 
—— ſondern für bie adultera relegatio in insulam, Verluſt Ber 

Hälfte der dos unb des dritten Theils ihres übrigen Vermögens , fatı 

den adulter ebenfalls relegatio und Confiscation der Ball: bes Berms- 

ne — traf Beide Infamie. Paul. rec. sent. n, 26. 6.14. Sweet. 

c. Ann. I, 53. Il, 85. IV, 71. Bellej. Pat. 1, 100. Sen. die 

— VI, 32. viin. Ep. VII, 31. Hot. Sat. I, 127. erh Eonkauiien 
ni die Schwertfirafi e fe feR, aber bios für den adalter, ber ben Rönuggze 

aupt firafbarer erſchien weil_fie ihn als den Verführer ——l 

Ci — endlich verwandelte bie Strafe der adultera in Geißelung ums 

Hr ein Klofter.) — Wer eine verurtheilte adultera heixetbeie, 

— eines lenocinüi ſchuldig; ebenfo der Gatte, der feine wegess 

Eben 8 verurtheilte Frau wieder aufnahm, ober fie, wenn er fie .äm 
Te urn hatte, ferner noch bei ſich behielt; vgl. auch Suet. 

8. Plin. Ep. VI, 31. — Innerhalb der erften 60 Tage hatte der beles- 
bigte u. ober ber Hausvater der adultera allein das Recht, wegen 
des Pre es ae ‚ nach diefer Zrift aber jeder Dritte, Tac. Am. 
II, u erwähnen das ben verlehten Pen 
—— Recht ed — Bor der lex Julia hatte ber verletzte 
mann bie Befugniß, am adulter beliebige Rache zu nehmen, 3. B. 

u — doperiduos u. dgl. Valer. Mar. VI, 1, 13. 
v, 19. Die lex Julia feßte Zolgendes feft: 1) der Ehe- 
— fo arg der Water der adultere bärfen ben — adulter 29 
Stunden Tang (testandae ejus rei causa) fefthalten, 1.25. D. adl. JaL 
de adult. 2) Der Vater der adultera fann ben in feiner ober feines 
Schwiegerfohns Wohnung in ipsa turpitudine Ertappten tübten, nur * 
in — ur To © mittödten. 1. 20-23. D. eod. Quint. Deolamı 
77. Duinet. I. O. II, 11. V, 9. 3) Der Ehemann hat blos su R 
in feiner Wohnung auf der That —— Ehebrecher (nicht « 
de —3 — dann zu tödten, wenn ber letztere eine persona 
eod. 1.4, C. eod. Quint. V, 9. Mart. epigr. III, 84. 
Das Bergehen des Ehebruchs wird, wie über t jeber andere geſetz⸗ 
— —— von den Griechen bezeichnet ber nosgeia, allgemeswer 
durch Üßpss. — In Athen und nad Lyf. de caede Eratosth. u cl. nn 
Hiero 3. in allen griegiſchen Staaten geſtattete das Gefe 
einen’ Audern auf der Chat der mozeia ertappte, — e; er ak. 
ihn une: tödten (Lyſ. a. a. DO. 7, 15. ed. Tauchn. Dem. &, \ 
Arist, 636, 21. ed. Tauchn.) oder konnte er an ihm die berũ FE ent» ' 
Strafe des inde u, d. uparidums (Sal. Piuk ' 
168., d. — ‚zu Hefych. Aaucida-, Suid. in ab⸗xos a, €.) vollzieben. 
Konnte der nozis ſich auf die Straße oder. an den Heerb, der als Altar '* 
Be flüchten, fo durfte mit Hand an ihn gelegt N werben En Lat: DD. 
23. ed. Tauchn.). Zuweilen ließ ber bemann mit \ 
zufrieden en, wobei ber ertappte woszöc fo in he en wurde, tı 
Sen ellen, wob ae nase 
bis er Bürgen — die für die als —— verſprochene Summe Sicher⸗ 
—* leiſteten (Lyſ. de o. Er. 7, 14. Demoſth. c. Neaer. 1367., we N 
übrigens der moszos kein Chebrecher ift). — oder wollte der Ehe⸗ 
maun keine Privatrache an dem Ehebrecher nehmen, war auch eine 
Schriftklage bei den Theswotheten zulaͤ * wa *— Br aber nur won x 
Seiten des Beteiligten, nicht wie bei andern fliagen von jebem | 
Dritten, Nah Sub. (in ziumen eRivorren) — bie r —*5 x 
- 26. eines jeden Monats ein gereicht, Ob den nosreias * 
hier Tobesftrafe traf . nicht beftimmt. — Ronnie einer —* 9 
er mit —5 als &pe recher gefeſſelt und zum —— einer 
Genf gendthigt worden fei, fo war ihm geflattet, bei den Thesmo⸗ N 


Adunloätsn — Advesatus ” 


a a ee Te olankı Pieter 
. € re o 

». At. IL, 208. 210., daß in gewifen Yaen ung osgen 
g i geſtellt werben lö ‚wenn nemlih 
r That ergriffen noch beiangt worden 
oder enber 









en Gericht kberfähtt wanıe, 
e vor ü 
Ge en werben, fie durfte feinen 


ec Rechte und einer Geldbuße von 50 Stateren 
; m Lepreum ber Ehebrecher und bie Ehebrecherin beide zw Ichene- 
Atimie verurtheilt, jemer überdieß noch fo beſtraft, daß er drei 
ı durch die Stadt getrieben wurde, fie dagegen bamit, daß 
Tape hinteretnauder in blofem leichtem Unterkleide auf dem Markte 
8 ſtehen e. ©. außer Meier und Schömann p. 327-332. 
ee. a. KL b. Att. II, 206-210. Wachſsm. II, 1, 272. [K] 
re eim gaflifcges Bolt bei Plin. II, 5., wahrſcheinl. in 
Iivena' ser Amtien (sc. pars nummi) heißt bei den Neueren bie 
Berhezfeite einer Münze (franz. Avers, engl. Obverse), im Gegenfage 
er Ararın oder Postica, der Rüdfeite (Revers). Jm Mllgemeinen 
ee bei ben alten Münzen bie Kopffeite als die Borberfeite; 
Ja! aber, welde feinen Kopf jeigen , und bei denen bie 
Sorberfeite au nicht ans dem Dafeyn eines (Quadratum incusum, wel 
—— Riceue einmimmt, zu erkennen if, muß diejenige Seite, we 
WR Runen des Mänzherra trägt, als die Borderfeite betrachtet werben. 
ee ne aaa an Be 
; sc. scripfa, on uch, Brouillon. Sie 
Dakı jm angeublidlicen und häuskihen Gebrauhe; das HWihtigere 
t 5 










kan daraus, g ich monatlich, in die Haupt» und Renungs- 
tabalae justae, codex accepli ei expensi) übergetragen, we i 
Gültigkeit Haben follten und bei dem Cenſus sale nd 
nr werden mußten (cf. Eic. pro Bosco. Com. U, 5. 6. 7. III, T. 
op. eleg. III, 23, %0.). Wahrfcheinlih wurben jene deswegen 
7 es weil fie immer offen vor Augen — Vgl. Adams 
Il, 364. reales At de — l 4 — 
Adveoatus (herbeigerufen) heißt Jeder, der efchehene e⸗ 
IN tiacn Anderen bei ron Eu RR durch — — 
(quicungue amico ntiem suam accommodal, vgl. 3. B. 
a" larc. c. 8), inshejonbere wer einer Partie in Rechtshännele 
4 Beiſfand leiſtet. Cic p. Caoc. 27. p. Mur. 2-4, p. Quinl. 1. 2 
« p Chu. 19, legterer Beziehung hatte das Wort in den Zeiten 
te Freiſtaates eine andere Bedeutung als unter der Herrichaft 
Halbe fd cin Recisgeieheer yeriuich für eine Meinung vor Ge 
h ein eine nung vor 
Wehen ep un Bel und fi uuterkänte, Die 


ver ände in mänbliper Rebe war das Bejhäft eines 


f 


18 nt Mira... & 


Yen , des orakır ober patromus causae, ren grge rei 
Reipisgelehnter zu fein braͤuchte. So Sange sn een ‚ee Mh 
ee war, und großen U auf un — Per | 

8 bei Au g einer Rechtsſache tee auf geiehrte We 
benutni⸗ Br uud auf gemaue Auslegung ber Gefege anz überhäupt 
fih Die gerisßtiiche Beredſamleit mehr ber Beredſamkeit vor ben ® 

ammlun and der gerichtliche Nenner fachte nicht bios durch 
yangaiig auf ei Verſtand zu wirken , ſondern auch die Leiveufchaften 

Emegen and fortzureißen. Wie in — Cof. owäroge) , fo Eonkte: 

eime Partie in einem Prozeſſe mehr als einen patromus 
welche nad — ihre Vorträge hielten (z. B. Cicero's Rede 

Balbo iſt der letzte Theil des — —— Vortrags 

Powpejns und Craſſus für. die glei the Sache amfgetr ne, 
ebrigens ahmten. auch die Römer vie attiſche Einri 

die Lange der Reden auf.eine gewiſſe Zeit Al — * 


die Wa aA b wurde 
jetuhr (ꝓtevodou) abgemeffen — en * 
—R —— 534— 















Befugnis‘, den Termin za verläugern.‘ Na 
genben Rebe wurde zuweilen nach vor ben 
altercatio (Quiut. — orat. VI, 3.). Die 


ponius in J. 2. $:5.D. (1, 2) gedenft, ift nice &ı er ‚(8 ve 





efanmte öffentliche Berhandlun eines. Rechtsſtreits vor Gericht durch 
beiverfeitigen Anwälte ber Vartieen (das en — ge 
wife liche Ausbiſdung bes Rechts in Den erſten Ja 
NRaiferregierung , verbunden mit ber gefiel erten — e—— der 
gebenden Gewalt, machte es bald unmog bloſe Re 
ohne gründliche Redtsfenutniß mit Erfolg einen —2 vor 
dienen, weßhalb auch allmählig Beides vvn einem gerichtlichen Me Er 
— wurde, und dieſe rechtsgelehrten — er einer P vor 
es nun, welche wir im fpätern Rocht unter dem Ramen 
— Kader, Sie find weſentlich verſchieden vor den procuratores; 
der —— iſt Stellvertreter feiner Partie, repräſentirt dicſelbe ner 
ver advocatus aber teitt Kr att Ale Clienten, ſondern 
sur mit und neben bemfelben vor Bas die perfönliche 
—— gkeit zur — betrifft, ſo Silbeten af räherer Zeit die adrecati 
eigenen &t fondern in ber Regel war es Jedem, ber fi wie 
Fähigkeit — ro alio —— Ausfhliegungsgründe 
waren 5. B. weibtiihes Gefäleht, Rt mie. unter den ſpäteren 
Naifern wurde bei jeder höheren een ein eigenes Burkau vos 
Advokaten (oorpus togateram) errichtet, deſſen u einen end 
ioilegirten Stand bildeten, unb deven Aufnahme durch gepräfte X. 
ıffe, bebingt war. Das ostulare pro aliis galt, beſonders jur 
ber Repaftit, für ſehr ehvenvoc; es war eine wicht zu bezahlende Ge 
feit und bloſes Mittel, ſich dem Volke zu. u. bien. Es war den A 
wälten ausprädlich unterfagt, es sn — gene bezahlen zu Taffen, 


and diefes Verbot wurde noch 550 lex ———— 
— — 4. Tac. Ans. XV, — * Bus A —5 
u ( Dio Caff. LIV, 18). Doch war fach 


eg gefündigt werben, weswegen Claudius — den ——— 
ein Pen u verſprechen ober zu geben. ſollte das honorarimm 
t uberſteigen (Sut, Claud. 15. Tar. Ann. XI, 6, 7.) 
a pr —— 
e onorar nicht vor rozoß aus 
werden bürfe, Bl. ep. bar 4.14. 21. cf. Quint. Inst. XL, ont 
der Mronfaten und ‚fh ſtatt Des. Honoraes einen Theil bus 
re fehbR zu ha Ha air (paetum de quota litis), fo wie 2 — 
—— onorar nad. eine beſondere —6 
Mo. (ppamariam) verfwecihen zw laſſen. Ein 


ba a ae 


Yiiraras — Apneldes ” 


ira ibt Aum. Marc. XX, 4. ©. Rein's rom. 
— g e ®. Private, 


pi J 

—— Atgen war es eine von Solon an —— uud 
ſtratus Ruh itte (Plut. Sol. 31. — II, 738. 
2 een wel — * en lkoͤrperlicher Le ober Schwäd U 
Ei ig waren, von Staatswegen zu — 

— ag 6 begin De ne — g auf diejenigen, w 

mer drei Minen iu einen en — * Sold 
— — rer Zeiten täglich einen — fpäter mit Zunahme der * 


— tg zwei Obolen betrug, bur — 
> * r — —— geſcha som Sa € — wi “ > 
—2 en fie na auien (Aeſch. c. Timarch. c. 42. e a 
S. Rede de Invalido, mit der Enteig, von Taylor p. 739. Rel. 


en vb. s. v. Meurfii Aut. Lectt. VI, 5. Bödy’s Gtasteh. 
1, 20-253. Wa — 3 seit Alterth. II, 1, 124 09. [K 
Adyrsmachidne, ein Boll in Libyen an ber Küfte weſtlich von 
—X nach kayptifchen Sitten lebend ( 2 IV, 168.), fpätex mehr 
im Süden, in Mawmarica, anfäßig, Ptol. LP. 
Adyte , eine ver Danalden, Braut bes indaids, Apoll. 11, 1,5. [H.] 
Adytum, Be en un 


Aon, nah then der Sig des Königs Aeetes von Cole i 
von den Alten —— “ angelent in “ irklich Sr ſchwerlich 
verhauden. Sir, 45 9. Plin. VI, 4. Steph. Byz. [P.] 


Ackces, 1) * — ee, der ei c. 530 9. Ehr. zum 

Tyrannen in Samos aufgeworfen umb dann bie Herrſcha ef mit Ares 

Briten — und Syloſon getheilt hatte (ſ. Polycrates). 

Sen.) 1, 89. VI, 13. — 2) Sohn des Sylofon, Enkel des Erfiges 

'&t war durch Arifiagoras ans Milet feiner Herrſchaft über 

— enieht worden, flüchtete ſich — den Perſern, bewog auf 

vr er Geheiß die Samier, in ber — chlacht zwiſchen den Perſern 

ern — son dieſen abzufallen, und wurde nach dem für die Jonier 

—— gauge dieſer Schlacht von den Perte n u in Samss 
eingefegt. Herod. IV, 138. VI, 13. (el. V, 37.) 14. 

Aemetum (Aastior), Tempel bes Aeacus auf ul in befien 
Verhaͤlle bei gymniſchen Spielen gewonnene Rränze aufg ängt Rs 
Nem. Y, 53. & Schol. Apoll. Rh. IV, 1770.) und die n ie ans 
Weranlaffung einer in Griechenland herefgenden Dürre von ben einzelnen 
Etaaten abgepreneten Gefanhten in afberhabener Arbeit dargeſtellt waren. 
auf. 11, 29. Zugleich enthielt der Tempel ohne Zwei & die Bildfäule 
der Ae aciden — — 161. Innerhalb der Einfaſſung ſtanden 


von Alters äyme, und ein Altar, der ſich nicht hoch über bie 
—— — 32 — war, daß dieſer Altar auch 5 Grab des 
enthalte. 


Acaesis, —— 
ee Sohn * Arybas (n. Pauf. ed. Siobol. Apvupas) ] Kö- 
von Epirus. Zur Megierung gelangte ex erſt, als fein Vetter 
Bauer ca a: wie Juſtin. XVII, 3. angibt, fein Bruder) im Kriege 
Lucauern und — Bölfern Unteritaliens gefallen war, 323.0. 
Er EB VIN, 24). Er heirathete bie en des theffalifgen Hip« 
— P thin, und wurde durch Bater des Pyrrhus und. 
ter, Troas und Deibamia, der wen erigen Gemahlin des 
Eon, 206 Poliorcetes (Plut. ir 1.); perban im J. 317 oh . 
— — um — und den jungen Alerander Aegus, 
— . fünfjährigen Sohn, die vor Yntiper er enifloben Bes 
pe mb denen Sr — — — * Baden — — in 
ven eD. ' ‚ _baup we 
—— einflige Bermäplung ſeirer Tochter Deibamig wi Ylesauder 
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verſprochen war (Put. Pyrrh. 1.). We Dlympias, bald .. en | 
gt w | 
un 


Macedoniens bemäctigt hatte, von Caffander hart bebran 
wollte Aeaeides ihr wieder Dir bringen; die Epiroten aber 
darüber, empörten ſich, und erflärten ihn bes Tihrones verkuffi (D 
XEX, 36. Put. Pyrrh. 2.). Nach drei Jahren, 313 v. Ehr., nahmen 
feine Unterthanen, bie, der macebonifchen — ſatt fein mo 
wieder auf. Caffandar ſchickte feinen der Philipp gegen ihn. 
eides wurde in ee Treffen gefhlagen und verlor im leptern auch 
Leben (Diod. XIX, 74. Pauſ. I, 11). [K.] 











Aekcus ("Aruıxos), Sohn des Zeus und ber Aegina, einer 2:8 


Fluſſes Aſopus, Apoll. II, 12, 6. Hygin. F. 72. Yauf. II, 29, 2. 
der Inſel Denene geboren, wohin ve von ae, Dee bem erg: 

Bater und dem Zorne der Juno fie entziehen wollte (Apoll. 1. c. 
1. c.) gebracht worden war, woburd die Infel den Namen Aegina 


Schon feine Geburt war durch Wunder bezeichnet, Stat. Theb. VIE, 3& 






in Menſchen um, über die er als König herrſchte. Nach Pauf. 1. c. 
eng Ak Menfchen ‚aus ber Erbe ln. Er war ber go 
rchtigſte Mann feiner Zeit, und als ei riechenland von 

a 

a 


Da er allein auf der Inſel war, ſo ſchuf Zeus auf ſeine Bitte eg | 


eit heimgefucht war, weil Pelops den Stymphalns meuchlings alien en 


* o ‚hörte die Theurung nah einem Orakelſpruche erſt auf, ale 
eacus bei den Göttern Fürbitte eingelegt hatte. Apoll. III, 12, 6. 
andere Schriftfteffer, Pind. Nem. V, 10 (20.) Pauſ. I, 44, 13., erwähnen 
Fürbitte des Neacus, der nach Bauf. II, 28, 6. dem Jupiter ehe- 
nius opferte. Iſoer. Evag. 5. Was aber die Veranlaffung ver 

betrifft, fo weicht Diod. IV, 60. 61. darin von ber —— Apollodorẽ 
ab, daß fie nach ihm in Folge des durch den König Aegens von Athen 


an dem Sohne des Minos, mit Namen Androgens, verübten Morde ent- 


nr Die Xegineten errichteten zum Andenken an die That des 
eacus das jest Aeaceum, einen viereckigen, mit einer Mauer 
von weißem Marmor eingefchloffenen Platz, an — Eingang die Bis 
fäufen der Männer ftanden, welche von ganz Griechenland zu Aeacus der 
ürbitte wegen geſchikt worben waren, Ja . 11, 29, 6. Rad Ovid Met. 
II, 520. 660. war bie Inſel Aegina nicht öde, fondern von einem atbeit- 
famen Gefchlecht bewohnt, das aber durch eine Yon ber erbitterten > 
gefenbete EL (nad Hygin. F. 72. war es eine Schlange, die durch Ber- 
siftung des Waſſers den Untergang der Einwohner berbeifüh 
wurde. Da erflehte Neacus, als er an einer dem Jupiter he 


de 


* vernnichtet 
ligen 


Ameiſenhaufen erblickte, von Jupiter Menſchen, fo viel er Ameiſen ee 
blicke, und als Jupiter feinen Wunſch erfüllt, nannte er fie Myrmidoneg 


prgunt Ameife). Es — erklärlich, wie aus einer Ableitung bes 


amens biefe Zabel entftehen Eonnte, welche Str. VIII, 6, bei der Be- 
ſchreibung von Aegina daher leitet, daß die Einwohner, wie bie Ameifen 
grabend,, gutes Land auf die Zelfen trugen, und weil fie aus Mangel 


an Ziegeln in Gruben wohnten. Anbere nennen den Myrmidon, Apoll. 


I, 7, 3., als Stammdelden, von dem die Einwohner den Namen fähren. 
Eine andere Mythe en 01. VIII,35. (45.) sq. ergäblt, daß Aeaeus den Apollo 
und Poſeidon bei Erbauung der Mauern von Troja unterſtützte. Als bie 
Arbeit vollendet war, fürzten drei Schlangen auf bie Mauern los, und 


— zwei davon an dem von den Göttern erbauten Theile tobt nieder- 


en, drang die dritte an der von Aeacus erbauten Seite in die Stabt, 
was fo gebentet wurde, daß an biefem Plate Ilium von dem erften und 


vierten Abfömmling des Aeacus — von Telamon, Pind. Nem. II, 36.06&) 
Apoll. II, 6, 4. III, 13, 7. von Neoptolenms beim Zuge der Heflenen — | 


werbe eingenommen werben. Mit Endeis, des Sciron Toter, zeugte 


Aeacus Telamon und Beleus (des Achilles Bater) } mit Pfamathe, des 
er Verabredung 


Rerens Toter, den Phocus, welcher nah gemeinſchaftlich 
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been Stiefbrãder, (nach Apollod. weil er ihnen im Kampfſpiele über» 
mar; nach Pauſ. hatte vie Mutter fie aufgereizt), von Telamon im 
Berfen getödtet wurbe, worauf biefe von Aegcus aus Aegina 
sabsant wurben. Apollod. III, 13, 6. Da 1, 29,7. Nach feinem Tode 
Aeacus wegen feiner Gerechtigkeit einer der Höllenrichter, Plat. 

p. 41 A. Gorg. 523, E ff. Sfoer. 1. c. Ovid Met. XII, 25. Hor. 
„13, 22. Propert. IV, 11, 19. Lucian Dialog. Mort. XX, macht 
ürhuter in ber Unterwelt; Apollod. 1. c. übergibt ihm 

Estate des —— Er wurde vielfach mit den Inſignien ſeiner 


ferien Macht abgebildet. Sein eigentliches Bader ift der Hollen⸗ 
* In Aegina wurde er als Halbgott verehrt. Ein — — Theil 


i ſchen Geſänge, äginetifhen Siegern geweiht, beſingt ben 
Kahn des Heros Aeacus und der Aegciden, fo Nem. III-VIII. Isthm. IV, 
wb Nem. VIII, 22. wird Aeacus N um er für die Stabt ange» 
Acht. cf. Böttiger’s Amalthea I, ©. 137. Die Abhandlung son Thierſch 
uber die Bedeutung der auf Negina gefundenen Bildſäulen. In feiner Schrift: 
(Asginelicorum liber. Berol. 1817.) hat D. Müller über das Geflecht 
der en und ei u. — —— 16 uns en Feigen 
Unterfuhungen angeftellt, nach welchen fih auf Aegina, das früher von 
Pelasgern Demohnt war, eine Colonie ph mi er Myrmidonen nieber- 
— babe, die dort mit phliaſiſchen Coloniſten zuſammentraf; dieſe 

Thatfachen faſſe die Fabel in dem Namen des Aeacus zuſammen, 
g von Actor, dem Herrn ber Myrmidonen, nachgewieſen, 
wie dagegen anf der andern Seite gezeigt wird, daß 3 — als des 

Aſopus ter, gi die Stadt Phlius, an welder der Afopus vorbei- 

Rue, Binweist. Als weiteres Refultat gibt Müller, daß ber Name 

P onen“ — mit „Hellenen“ identiſch geweſen, und daß 

er von ihnen J fämmtlide Stämme übergegangen ſei, woraus ſich dann 

weiter in Fe ung auf das Panhellenium herausſtellt, daß was Eigen⸗ 
thum und Kultus der Myrmidonen, als der urfprünglichen Hellenen war, 

N er „ als biefer Name Beam geworben war, auch der Gefammt- 

ation zugeſchrieben wurde. 

Arne „des Phocus und ber Verbannung ber andern Brüder betrifft, 
zurück nach Phthia, theilweife nach Salamis wandten. [H.] 
Aenen , bei Hom. Od. X, 135 f. XII, 3. 4. die Inſel der Circe 

E2.), nad Mela UI, 7. fälfhli der ‚Salppfo. Spätere fuchten Yeda 

nm dem, einer zafel aͤhnlichen Vorgebirge J in Italien. Str. 21. 

Mein dieß weſt — Aea iſt (nach Völfer hom. Geogr. S. 130.) ebenſo 

ma mythiſch als Das vorgenannte öſtliche; "beides find bie fernen Sonnen- 

linder, wo Helios auf» und niederfährt. [P.] 
Aecantinum, 1) ſ. Rhoeteum. — 2) zu in Dagnefia (Theffal.) 

an Eingange des pagafäifchen Meerb. Plin. IV, 9, Ptol. [P.] 


a8 dann noch die Erzählung von ber- 


er darin bie fpätere Zerfirenung der Aeaciden, die theilweiſe 


* 


Aecbüre, Stadt der Carpetaner in Hiſp. Tarrac., wahrſcheinlich j. 


ksma (dert). Liv. XL, 30. Steph. Byz. ng wie es foheint 
Bit Aipora und Apora, welches fi auf Münzen findet. [P.] i 

Aebatia lex, f. wi 

Achutius P. tritt als Angeber der um d. J. 186 v. Chr. in Rom 
Bat verbreiteten Bacchanalien auf. Liv. XXXIX, 9 sag. [K.] 
‚ Aebutius. T. Carus leitet eine —— m. Bürger in Mu- 
tiea nad Parma, 571 d. St., 183 v. Chr, (Liv. XXXIX, 55.), kommt im 
% 576 d. St., 178 v. Chr. als Prätor nah Sardinien (Riv. XLI, c. 2. 
iD. nach der Ergängung v. Cresier), it im 3. 581 d. ©t., 173 v. Chr. 
ter der Commiſſäre, welche Tigurifche und gallifche Ländereien zu ver 
teilen hatten. Liv. XLII, A. [K. { 

Aecca oder Aecae, Stabt ber Hirpiner in Samnium, j. Troja (9) 
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mit einem 7 Tempel des Hercules. Tab. Peut. It. A. Die Aecai 
bei Bin. III, 11. [P.] 

Aschmagdras, Sohn des Hercules, mit Phyllo, der Tochter de 
Arcadiers Alcimedon erzengt, wurbe nach feiner Geburt fanımt der Mutti 
von deren Vater ausgeſetzt, und von dem — Hereules, d 
er durch eine Aelſter, welche das Wimmern eines Kindes nachahmte, an 
merkfam gemacht wurbe, gefunden und gerettet. Pauf: VIII, i2, 2. [H. 

Acculanum , Stadt ber Hirpiner in Samnium, am Lac. Ampfanc 
(f.d.) und der app. Str., bei Eic. Ep. Att. XVI, 2. Acculanum. Plin. II 
* rien B. C. 4. Ptol., im Mittelalter Eclano, jetzt gänzlich ver 

€ + . * 

AED. Col. — Aedilis coloniae. S. Orelli 3974. 

AED. P. und Pot. — aedilitia (ae) potestas (atis). ©. Drell 
572. 3949. 

AEDD. @@. — Aedilibus. Quinquemalibus. ©. Orelli 4036. 

Acdepsus (Asdnyos), Stadt in Eubda, j. Dipfo, nach A. Jeno 
chori, mit den warmen Quellen des Hercules. Plin. IV, 12. Str. 60 
425. Put. Syll. 26. Ptol. Steph. Byz. LP. 

Aedes, f. Domus und Templum. 

?aedes Bellonae, f. Bellona. 

Aedes Concordiae, f. Concordia. 

'Aedesia, eine berühmte Philofophin der neuplatonifihen Se 
Gattin des Hermias, bie zu Athen die Vorträge des Syrianus und Pre 
klus hörte, tm fünften ah n. Chr. Suid. s. v. [Hh.] j 

Aedesius, ein Neuplatonifer aus Kappabocien, der ben Raifer 

+ Zulian in der Philoſophie unterrichtete, Schüler und Nachfolger des 
amblichus, Eunap. vit. Sophist. p. 32 ff. h. 
‚Aedicula , ein Feines Gebäude, Häuschen; in dieſer Bedeutung 
übrigens insgemein im Plural.; ber Singul. bei Plant. Epid. II, 3, 21. 
als ‚une. Meiftens ift es nichts Anderes, als was wir Niſche ober 
Blende nennen, an ben Wänden der Tempel und Häufer, in welden 
Standbilder aufgeftellt wurden (Liv. XXXV, 41. Pin. H. N. XXXV, 10.). 
Die aediculae an den Häufern waren da die Penaten des Hanfes, meif 
& bie Schußgottheiten der Straße beftimmt, in welcher fie fi befunden. 
n ben alten Topographieen Roms werben gerade eben fo viele aediculae 
als Straßen und Gaffen der Stabt aufgeführt, nemfich 424. [Hh.] 

Aediles (of. ’Ayogasoaoı). Nach dem Frieden vom heiligen Berge 
(261 d. St., 493 v. Chr.) oder wenigftens kurz darauf erhielten bie Ple⸗ 
bejer außer ben Tribunen noch zwei Aediles plebis, plebeji, ſacro anct 
wie biefe (Dionyf. Halic. VI, 90. Zonaras VII, 16. Ost. XV, 21. ef. 
8. v. Plebei und s. v. Sacrosanctus. Liv IH, 55.). Anfangs wurben 
Beide, Aebilen und Tribunen, in den Comitien der Centurien gemählt 
und von den Curien beftätigt, feit 283 d. St. in ben Comitien ber Tr 

"bug, wodurch bie Patrizier ihren Einfluß anf die Wahl verloren, daft 
und ihre Chienten davon ausgefchloffen waren (Liv. II, 56. 57. Divayl. 
IX, 43. 49. X, 4.). Während die Thätigfeit ‘der Tribunen hauptfählid 
durch Vertheidigung der Volksrechte gegenüber den Patriziern un are 
genommen wurde, follten die Aedilen Ordnung im Handel und andel 
unter den Plebejern ſelbſt handhaben und dadurch zugleich jene unterftühet 
Sie abminiftrirten die plebejithe Gemeinde im Namen ber — 
natürkichen Schuggättin dieſes Standes, daher anch der Tempel derfelben 
und die plebejifhen Neligionsfefte unter ihrer unmittelbaren Anffiht und 
Leitung ae Bon diefer Aedes Cereris. hatten fle ohne Zweifel ihren 
Ramen. ©. Niebuhr I, p. 690. 3te Ausg. (Cine Ableitung bei ar 
8. v. Aedilis ifl: quod facilis ad eum plebi aditus esset. of. Theop 1 
Institat. pataphras. I. tit. 2.; übereinftimmender mit fener Varro del. 2 
IV, 14.) Im Cerestempel verwahrten fie wahrfcpeintich von Anfang PT, 





r 


Aediles 8 
bie Miebicita (Pompon. de orig. jur. 6. 21. in Dig. I, 2, 2.), feit 305 
d. & auch bie —— ‚ um Verfälſchung oder Bernihtun berr 
felben zum Schaden der Plebejer zu verhüten (Liv. II, 55.). Bom Ceres- 
tel aus theilten fie auch unter die Armen der Gemeinde Brod and 
Buronis de vita P. R. fragm. ap. Nonium s. v. Pando.). — Die Ber 
wchrung der Zahl der Aedilen durch die zwei Aediles curules feheint im 
238 b. St., 366 v. Chr., durch die zunehmende Größe der Stadt und 
be veränderten Verhältniffe ber Plebejer, die die Ausdehnung der polig 
gilihen Gewalt der Aedilen wohl auch auf den andern Stand geftattete, 
krbtigeführt worden zu fein. Niebuhr III, 39. hält die von Liv. VI, 42, 
erhaltene Erzählung der Veranlaffung zu" diefer neuen Würde für buch 
ad dach verwerflich. Auch fucht er nachzuweiſen, daß die curulifche 
Jedilität nicht erſt vom folgenden Jahre an (Liv. VII, 1.) — wiſchen 
datrjiern und Plebejern gewechſelt habe; es ſei dieſes von Er an 
der Fall —— — Der Unterfied der neuen Aedilen von den plebe⸗ 
jügen beitand wahrfcheinlich nur darin, daß jene in höherer Ehre fanden 
(Mt Acd. curules hatten die Sella curulis, das Jus imaginum und big 
Praelexta, Cic. Verr. I, 5, 14. Plut. Mar. 5. Liv. IX, 46., jedoch ar 
den Nagistratus majores beigezählt zu werben, und daher auch ohne Lic 
teren; auch faßten fie die Edicta aedilicia ab, f. unten), und daß beide 
Theile die Yeitung verſchiedener Spiele hatten. Die plebej. Aed. u 
beſargten allein die plebej. Spiele Clio. X, 23. XXI, 30. XXV, 
X 1, 6. 21. 36. XXVIII, 10. XXIX, 11. 38. XXX, 26. XXXII, 25. 42, 
XVII, 35. XXXIX, 7.), die eurulifchen allein die römifchen od. großen 
(fie. XXI, 30. XXIV, 43. XXV, 2. XXVII, 6. 21.36. XXVII, 10. XXX, 
39. XXX, 25.), En wahrfcheinlich ein Ehrenrecht der Conſuln (Liv, 
\,19. 31. Rieb. II, 48.), ferner die Ludi megalesii und scenici (Liv. 
AAN, 83. XXXI, 4. XXXIV, 54.). Die Ludi cereales, florales und libe- 
rales, teren Beranftaltung Cie. Verr. II, 5, 14. als Sade der curul. 
eb. nennt, wurden nach Schubert in der Schrift: de Romanor. Aedil. 
Libri IY. (Regim. 1828.) p. 185° sq. 458. auch von ben plebejifchen ge« 
halten. Die Loften der plebej. Spiele wurben von den Aeb. duch Beis 
image and ber Gemeinbecaffe, hauptſächlich durch die von ben Aed. 
gelegten Strafgelder (Liv. X, 23. XXVII, 6.) beftritten; die übrigen 
Spele wurden von den ed. ſeit dem erften punifchen Kriege größten 
beilg auf eigene Koſten veranftaltet (Dionyf. VII, 71.) und dabei, um 
ir die nft Popularität und neue Chrenftellen zu gewinnen, o 
veräwenderifcher Aufwand gemacht. — Im Uebrigen hatten die 
ul. Aed. mit den plebej. gleiche Berrichtungen, die, fo weit es anging, 
den Stadtquartieren vertheilt wurden (Tab. Heracl. Aer. Britann. 
4.24 sqq., f. Dirkſen civil. Abh. H, p. 219-234.). Zur Unterftügung 
kn fie natürlich das nöthige —— Seribae (Liv. XXX, 39, 
P. Cluent. 45.), Praecones (Drelli Inser. 3202.) , Viatores (Öreli 
1621, ci. Gel. XII, 12, 6.) und die Magistri Vicorum (cf. Liv. XXXIV, 7.). 
den gemeinfcpaftlichen Gefchäften, wie fie während der Zeiten der 
Ronslif den ed. nach und nad) übertragen wurden, von benen anderer 
Vehörben aber, namentlich der enforen,, ſchwer E ſcheiden find, koönnen 
Verde genannt werben: Sorge für Erhaltung aller 8 entlichen Gebäude, 
Mehl der Tempel (bie Besufigtigung bes Cerestempels blieb vieleicht 
Mauer —— den plebej. Aed.) als der Curien, Baſiliken u. ſ. w. 
LLV, 14 Cie. Verr. II, 5, 14. Ascon. in Verrin II, 1, 51.), 
RZeinlichleit, Ausbefferung — und Sicherheit der Straßen, 
er die cdilen auch — u fehen hatten, daß baufällige Privat- 
ergefellt wurben (Tab. Heracl. a. a. O. und 1. 50 sg. D. de via 
8, 10.); für die Wafferleitungen und die daraus zu geflattenben 
€ (&rontin. de aquaeduct. Rom. ed. Polen. p. 166 sqg.). Mit jener 
en Tempelaufſicht fand im Zufammenhange Sorge für Reinerholtung 
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ber Religion von fremben en, Entfernung von Sterndentern_unb 
ähnlichen Betrügern FR Dio XLIX, 43.), und mit der — für ten 
liche Ruhe und Sicherheit (Gel. X, 6. Cafl. Div LVI, 27. LVII, 24, 
in. XVII, 8, 2.), polizeiliche Sittenaufficht über die Bäder, Wirthe- 
äufer und ‚Freudenmäbchen (Sen. ep. 86. Suet. Tib. 34. Tac. Ann. H, 
. cf. Sen. de vit. beat. 7.), Verfolgung lafterhafter Männer (Liv. VII, 
22. Bal. Mar. VI, 1, 7. Blut. Marcell. 2.) und ausfchweifender Frauen 
(Liv. X, 31. XXV, 2.) und Qufrechterhaltung ber Ge eß gegen Lurus 
(Tac. Ann. I, 52-55. Cic. Phil. IX, 7. Ovid Fast. VI, 663 sq.). Befon- 
ders wichtig aber war bie cura annonae, Sorge für reichliche Getreibe- 
ufuhr, mäßigen Preis und Güte ber Lebensmittel, ns Maaß und 
Gent t (Plin. XVII, 4. Liv. X, 11. XXX, 26. XXXI, 4,50. XXXIII, 42. 
XXXVIII, 35. Cie. of. I, 17. 1. 13. 6. 8. D. locat. (19, 2.) ef. HP I, 
129 sq. Juven. Satyr. X, 101 sq.), daher die Aedilen auch gegen Wucher 
Cie. VII 38. X, 23. XXXV, 41.), gegen unrechtmaͤßige Benügung von 
Staatsädern und un efeßliche Ausübung der EN (Liv. X, 
43. 23. 47. XXXII, 42. XXXV, 10. Obid Fast. V, 287-92. Feſt. s. v. 
Publicius) einzufchreiten hatten; endlich Aufficht über den Sflaven - und 
Biehmarft (I. 1. 38. D. de aedil. edict. (21, 1.). — Auf diefe Martt- 
polizei bezogen fich die von den curul. Aedilen beim Antritte ihres Amtes 
efafenen Edicta aedilicia, welche bie ut enthielten, nach welchen 
die Aedilität verwaltet werben follte (Gell. IV, 2—7. I. de jure nat. g. 
et civ. (1, 2.).D. de aedil. edicto (21, 1.). Diefe Evicte waren (. 
Thibaut cioiliſt. Abhandlgn. VIII „Ueber bie Aedilen und bie —— 
Edicte.” Holb. 1814. RR 144 sq.) für alle Aedilen verbindlich und wurden 
als Negnlative für alle in verſchiedenen Diftriften und zu verfihiedenen 
Zeiten fungirende Aedilen betrachtet. Auf fie gründeten ſich die Actiones 
aediliciae, befonders bie Act. redhibitoria, eine Klage auf gänzliche Auf- 
hebung und ngängigma ung eines gefchloffenen Handels, und Act. 
quanti minoris, Klage auf Preisverminderung (Gel. a. a. D.), f. Rein’s 
röm. Privatr. p. 332. Im J. 710 d. St. ernannte Cäfar noch zwei 
weitere Nedilen aus dem plebejifchen Stande, die Aediles cereales, denen 
nun ausschließlich die Aufficht über ben Getreidemarkt und bie Provianti- 
rung der Stadt anvertraut wurde (Caff. Div XLII, 51. Suet. Caes. 41. 
2, 32. D. de orig. jur. (1, 2.)._ Dur —— der die Stelle eines 
Praefectus annonae einführte (Cafſ. Div LII, 24. 33. Tac. Ann. I, 7. 
Suet. Aug. 37.), feinen bie Aed. cereal. zwar nicht ganz verſchwunden 
(Drelli Inser. 977. 3193.), aber bem Praef. ann. untergeorpnet worden 
u fein. Auch der Amtskreis der übrigen Aedilen wurde unter den Kaifern 
Ir eſchmaͤlert (QTac. Ann. II, 55. XII, 28. Suet. Claud. 38.), befon- 
ers durch den Praefectus urbi (Cafſ. Die LIN, 2. Vellej. Pat. II, 98. 
Sen. ep. 83. u. a.), durch den Procurator ludi (Tac. Ann. XI, 35. XII, 
22. Suet. Calig. 27.), die verſchiedenen Curatores — publicorum, 
viarum u. a. (Suet. Aug. 37.), bis die Würde verfelben fih im vierten 
ahrh. n. Chr. ganz verlor. — ©. außer ven oben angeführten Schriften 
veuzer’s Abriß der vöm. Antiquitäten 8. 146 sq. Waller’s Gef. des 
roͤm. rg bis auf Juſtinian. (Bonn 1834.) I, p. 85. 87. 105 sq. 157 
qq. sq. 
= Aediles coloniarum und municipiorum. Die Zahl biefer 
Behörden war fehr verfchieden; es gab Aediles duumviri (Orelli Inser. 
8 pn triumviri (Drelli 3836 sq.), quatuorviri (Orelli 3669.),, octoviri 
* i 3963.). Gleich verſchieben war ihr Geſchäftskreis; In einigen 
täbten bildeten fie die erſte Obrigkeit (Cic. ad div. XIII, 11.) und ver- 
fahen fomit die Stelle der —— ‚ welde er ſchiecht in Duumviri 
oder Quatuorviri, ‘zuweilen mit Angabe ihres Hanptgefchäftes Duumviri 
oder Quat. juri dicundo genannt wurden (Drelli 3805 sqq. 3845 sqgq.). 
Meiftens jedoch war die Würbe ber Aebilen von ber biefer Duumviri 
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oder Ouat. verſchieden und geringer (Orelli 3836. Ev. Ottonis de Aedili- 
bus Celoniaram et —— lib. singularis. Lips. 1733. 2. Edit. XIT, 
6. p. 425 sqq.). Die Thätigkeit diefer Aedllen erfireite fih wie in Rom 
ählih auf Bau» nnd Marktpoligei, das Getreivewefen und Beran- 
g von Spielen. Dabei hatten jie au eine hierauf ſich beziehende 
isdiction (Sub. X, 101 sq. Perf. I, 129 sq. 1. 12. D. de decurion. 
59, 2.) cf. Snet. de clar. rhetor. 6. Apnlej. metamorph. I, 18. P 77. 
ei Ruhnk. Otto 1. 1. c. 13. Roth de re municipali Romanorum libri II 
- Stettg. 1801. p. 96-98.). Sie wurden in ben Munic. und Col. wie in 
Rom jährlih gewählt CI. 13. D. ad munic. (50, 1.). Otto VII, 3. 
p. %79.). Die Aediles quinguennales, die wie die Duumviri und Quat. 
inquenn. in Inſchriften vorkommen, find nicht, wie en behaupteten, 
hrs Magiftrate,, deren Amt fünf Jahre dauerte, ſondern die Quinquenn., 
entweder aus den Aedilen ober andern Magiftraten gewählt, bekleideten 
eine beſondere, bochgehaltene Würde, hatten cenforifche Gefchäfte, und 
warden alle fünf Jahre auf Ein Fahr, gewählt, fo daß das Amt. die 
übrigen vier Jahre unbefegt blieb. Dlivieri Marmora Pisaurensia. Pisauri 
178. p. 12. not. p. 69-91. Orelli 82. Dtto VII, 4. p. 281-289. 
Aeditüi, Aeditumi, Aeditimi, bei den Griechen seuxögos, Tempel: 
Iaffeher, die die Berrichtungen unferer Küfter hatten (Cie. Verr. II, 4, 
4 Rio. XXX, 17. Gel. XI, 10.). Sie wohnten im Tempel feldft ober 
nahe bei demfelben, und dienten denen, bie denfelben beſuchen wollten, 
als Eiceroni (Schol. zu Horat. Epist. TI, 1, 230. Plin. XXXVI, 4, 10.). 
Dealer wurden Bürger, in der Kaiſerzeit nur Freigelaffene dazu gebraucht 
De: ad Virg. IX, 648,). Auch erfcheinen Frauen als Aediluae, Orelli 


. [K] . 

Akdon (Arder), nah Hom. Odyss. XIX, 518 sq. Tochter des Panda- 
ren , und Gemahlin des Zeihus, nach Apoll. III, 5,5. Königs von The- 
ben (andere Angaben f. Zethus), dem fie den Itylus gebar. Da fie au 
ihres Schwagers Amphion Gemahlin Niobe wegen deren Fruchtbarkei 
aeibif$ wurde, fo wollte de den älteften Sohn derſelben ermorben, 
tödtete aber aus Irrthum ihren eigenen, und wurde num von Zeus auf 
ihre Bitten in eine Nachtigall verwandelt, als welche fie nun ihren Sohn 
zit ifrem Gefange beflagte. Hom. 1. c. Pherecyb. Fragm. bei Sturz p. 
137 sq. In ſpaterer Zeit erhielt die Sage eine andere Geftaltung; nad 
y übmte fi Asdon, die Gemahlin eines Künftlers Polytechnus zu 

olophon in Lydien, baß fie mit diefem in vergnügterer Ehe Tebe, als 
Yapiter mit Suno, worauf letztere durch Eris einen Wettflreit unter den 
beiden Gatten anregte, wer zuerft mit dem Runftflüde, das fie gerabe 
nachten, — mis mit einem Stuhle, Aëdon mit einem Gewebe, 
fertig‘ würde. Wer gewänne, follte dem andern Theile eine Sklavin 
geben. Als Aödon gewann, holte Polytechnus von feinem Schwieger- 
daher deffen andere Tochter Chelidonis, unter dem Vorgeben, daß feine 
an ihre Schwefter zu ſehen begehre, fchänbete fie auf dem Wege, legte 
Sklavenkleider an, befahl ihr, unter Androhung des Todes, Sti 
igen, unb brachte fie feiner Frau als Sklavin. Als aber einjt Asdon 
wefter,, die ſich allein glaubte, ihr Leid Magen hörte und fo bes 
en Unthat erfuhr, verfchworen fih beide gegen Polytechnus, deſſen 
Eon Itys Asdon fchlachtete und dem Bater vorfegte. Die Schweftern 
eutflohen am ihrem Bater, der den verfolgenden Polytechnus binden, mit 
emig befseiten unb ansfegen Tief. Da erbarmte ſich Asdon ihres 
18 und befreite ihn. Als aber ihre Verwandten fie deshalb töbten 
wollten, verwandelte Zeus den Polytechnus in einen Pelikan, ben Bruder 
der Aadon in einen Wiedehopf, ihren Vater Pandareus -in einen Meer- 
»ler (haliaeetus), fie & ft in eine Nachtigaͤll, und die Ehelivonis in 
Schwalbe. Anton. Liber. 11. [H.] 
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Aedönis, Inſel bei Pagus an ber Küfle von Marmarica, Ptol. [FI 
— 
* 


Aedui (Hedui bei Cic. ad ſam. VII, 10. EſSoco- Str. Ad. Pto 2 
ein gallifches Volk zwifchen yem Arar und iger (nicht Ar. und Doup 

wie Str. 186. 192,), feit den früheften Zeiten das angefehenfte unter 
den gaflifihen Völfern, und das erſte, mweldes fih an bie Römer an» 
ie, von diefen daher Brüder und Berwandte genannt. Cäf. B. G. 1, 
1 ff. VI, 12. Cie. 1. c. Liv. V, 28. 34, Mela III, 2. Str.1.o. Tac. Ann. 


Xac. Ann. II, 43-46. Dem von Prieſtern gewählten Vorftefer, Verge- 


XI, 25. Ihr Gemeinwefen war rei f aber ihre Sitten perweichlicht, 


bretus, fand ein Senat zur Seite, Cäſ. I, 16. VII, Tac. Ann. 

25. Die vornehmſte Stadt war Bibracte (f. d.). Ueber die Veröbung 

ihres Landes im Aten Jahrh. f. Eumen. Grat. act. Const. Aug, 6. [P.) 
Aedta oder Aebtes Anirıs), Sohn des Helius_und der Perfeis, 


XII, (75.) 52., Bruder der Circe und Be der frau bes Minog, Apo 


Apoll. I, 9, 1. Hefiod. Theog. 957. oder der te Schol. Pind. Olymp. 


1. . Hom. Od. X, 136., Gemahl der Deeanide 
960., mit welcher er die Medea, Chalfiope und den Äbſyrtus erzeugte. 


dyia, Hefiod. Theog. . 


Apoil. 1, 9, 1.23. Er war König in Kolchis, ale een das — 


Bließ dahin brachte; von feinem Bruder Perſes des Reiches 
beraubt, wurde er durch feine Tochter Medea wieder eingeſetzt. Apoll. I, 


9, 28. Das Ausführlihe |. bei den Artifeln Jason, Medea und Arge- 


nauten. [H.] 
Aega (Alyn) ift nah Hygin. Astronom. II, 13. die Tochter bes 
Dienus, der von Bullan flammte, Sie ernäßrte nebft ihrer Schwefter 
den jungen Jupiter, und wurde von ihm unter die Sterne verfept. ® gin 
ührt noch Meinungen Anderer an, die von obigen Angaben abweichen; hlagt 
armenisfus, Aega fei eine Tochter bes Könige Meliffeus in Kreta, die 
den jungen Jupiter Ei tr ſollen; weil fie’s aber nit gefount,, fo 
gi man ihm die Ziege Amalthea gegeben. Na Andern ift Yega die 
oehter des Sonnengottes, von fo glänzender Farbe, daß bie Titanen, 
durch fie geblenbet, ihre Mutter Gäa baten, fie in die Erbe zu ver- 
bergen; diefe brachte fie in eine Höhle auf ber Inſel Kreta, wo fie daun 
Jupiters Amme wurde. Als er dann den Krieg mit den Titanen ‚begann, 
- mußte er fih, einem Orakelſpruche gemäß, um ben Sieg zu gewinnen, 
mit ihrem Selle befleiven, verſetzte die Aega felbft aber unter die Sterne. 
Evemerus nennt fie eine Gemahlin Pans, mit der Jupiter den Aegipan 
erzeugt habe. cf. Hyg. a. a. D. und Cratofth. Catast. 13. Anton. Liber. 
36. erzählt, als Jupiter von feiner Mutter Rhea aus Furt vor Saturn 
in eine cretenfifche Höhle verborgen worden fei, habe ihn hier eine Nymphe 
Aega — die dann ſpäter von Jupiter, als er zur Herrſchaft gelan t, 
mit Unfterblichfeit beſchenkt, und unter die Geftirne verfegt worden fei. 
Bergleicht man dieſe verfhiebenen Angaben, fo iſt daß man 
die Mega ſich bald als Nymphe, bald als Ziege denken ſoll, daß aber 
doch wieder dieſe Vorftellungen, ohne genau unterſchieden werden zu 
können, in einander überfließen. 3 Beziehung auf diefe Mega iſt von 
Bedeutung der Doppelfinn des griechifchen Wortes M, das bald Winb- 
fioß, bald Ziege bebeutet (f. Aegis) ‚ indem auf dieſen Umfand geftüßt 
einige (3. B. Buttmann in feinen Bemerkungen zu Ideler's Unterfuhungen 
über Urſprung und Bedeutung der Sternnamen ©. 309.) dem ganzen 
Mythus eine urfprüngliche aſtronomiſche Bebeutung beilegen, die von 
dem Sternbilde der Bapella, als einer fiheren Prophetin der Stürme 
ausgegangen fei, und an bie ſich bann erſt vermoge der andern Beden⸗ 
tung des Wortes die zweite Deutung angeſchloſſen habe. Andere, bie 
mehr den zweiten Sinn des Wortes At hervorheben (fo Gruber in 
Encyelopädie s. v. Age), verlangen für ben Umſtand, baf die Ziege als 
Sternbild ge — e, eine religiöfe Unterlage, und glauben dieſe in 
dem Alteften Zeus⸗Cultus, wo ber Gott viefleiht in Ziegenfelle gehüllt 
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geweſer, ober ihm Zie ed *— worden ſeien, fiuden zu ronnen, w 
.. dann anne) — * e Sagen von der fege ds Amme er 
us eine Umbildung von Kreta, wo ſich bie Zeus⸗Sage vollendete, 
— ſey, wobei die ſo belichte Annahme, daß Götter nicht von 
Fiir fondern Thieren en worden, mitgewirkt haben möge, 
Bl. —7 — Amalthea Bd 6ff. [H. 
4egabrum, Se II, 3., nad andern Hofer. Bähro, Stabt in 
Sfr. Baetica, Grenzbezirt yon "Corvuba ‚ 3. Cabra. 
Aegae (Ayai), 1) Eye eine ber zwöl⸗ achaiſchen Städte, an ber 
sung des Crathisfluffes, mit einem berühmten Tempel des Neptun. 
Nah and nad zogen 1 ihre Bürger — in das anſto — Aegira 
de. 6.) die Stadt verödete Hom. I. VII, XII, 21. 
Herod. I, 145. Str. 385 f. Pauf. VII, 25. — 2) Stabt in Ematdia (Ma- 
eben). "Nach einer Sage bei Yuftin, VII, 1. nahm Caranus, der Hera- 
Em die Stabt Edeſſa ur den Zufall ein, daß fi während eines 
ers die Thore für eine rüdfehrende Ziegenheerde öffneten, daher 
Aegad, von alt Ziege, benannte. Nach Andern (Ptol.) waren Edeſſa 
—** derſchiedene taͤdte. Aega war Dr ne or und Begräbniß- 
Rabt der macedoniſchen Könige, Diod. X 19, 52. Plin, 
IV, 17. — 3) Stadt in Eubda, j. Gaja, on — "Strabo's (386. Boss 
Zeit verſchwunden, der den Hamen des ägeifhen Meere von ihr hers 
leiten will. Sehr alter und berühmter Neptunstempel. Hom. Il. XIII, 21: 
Steph. an — 4) Huch Aegea, Stadt in Mofien, m äoliſchen Bunde 
g, unweit Cyme, Hersd. I, 77. 149. a) Str. 621. Plin. V, 
CH unter Tiberins V duch ein Erbbeben, Zac, Ann. II, 47. — 
a) mt in Eilieien, jas-Tala, auf fpäteren Münzen mit dem Bilb 
—— und dem — Macrinopolis und Alexandrinopolis, unter 
ein In begänfti igter Seeplag, Str. 676. Plin. V, 22. Ptol, 
Di Si NEN, — 6) in Loeris, f. Augiae. — 7) in Hetolien,, ſ. 
us 
— 1) Stadt in Mauretania Cäfarienfis, Ptol. — ) ſ. Ga- 


Aegnea , Beiname der Venus von Ihrer — auf den Inſeln 
bed ageiſchen Meers. Stat. Theb. VIII, 478. 

Aegaeon (Ayalav), 1) Sohn des De "pen biefer nebft feinen 
Gyges und Eottus mit der Gaͤa zeugte; ; fie hießen daher Urani- 
den, 9 Th. ae hatten Hundert Hände raröyzuge:) und fünfzig Köpfe. 
L 1, 1. Hef. Th. 149. In ber letztern Stelle wird Aegäon unter 
dem ame Briarens aufgeführt, und Hom. Il. 1, 403. fagt, die Menfchen 

nenen ihn Aegäon, die Götter aber Briareng, d. h. der Furchtbare. 

Ae sr die olympifhen Götter den Zeus feffeln wollten, rief Thetis 
ben ar n zu Hülfe, worauf fie von ihrem Vorhaben abftunden. I I, 
a Den Theog. hatte Uranus den Aegäon nebft feinen 

e ihm von infang an feindſelig geſinnt waren, gleich 

ver Geht in bie Tiefen der Erbe verborgen (155 sq. 616 sq.). 
aber Die Titanen ihren Kampf gegen Jupiter begannen, rief fie dieſer 
af den un der * zur Hü f aus ber Tiefe hervor, und gab ihnen 


A 


ein 


dit, 


a. Sie warfen immer breibundert Felsſtücke zugleich 

af die lat (716.), die befiegt, in bie Tiefen des Tartarus gewors 
and Baleiine von diefen Hecatoncheiren oder Gentimanen bewacht wurden. 
abe Nach einer andern Sage bei Pauſ. II, 1, 6. 11,4,7. wurde Bria- 
im Streit des Poſeidon und Helios um ben Befig bes corinthifchen 

um Schied a“ — > ie den oe Aool. dem Reptum, 

5* aber dem Helios zu. Ü.RH. Arg. 

1, 1065. war Aegäon ein Sohn der ’® a I Forts, wie er auch 
ud Ovid Met. II, 10. ein Meergott iſt. — . Aen. X, 565. macht ih 
Mm eintie der Giganten, uud als fol eht ihn Eanim, Hyan. in 


’ 
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Del. 142. unter den Aetna. Wenn, wie nit wohl anders angenommen 
werben kann, man in biefen Riefen die Perfonificationen der gew 
wirkenden Naturkräfte erkennt, fo iſt auch Teicht erflärkih, woher biefe 
verfchiedenen an en fommen. — 2) Einer der Söhne des Lykaon, Die 
Jupiter tödtete. Apoll. III, 8, 1. [CH] 
Aegaeum mare (Aegöum, Aiyaiov nilayos, attifch gew. alysor), 
j. Archipelagus, das Inſelmeer zwifcden Griechenland und Kleinafien. 
Unter den vielen Ableitungen des Namens (Plin. IV, 18.) ift die gewöhn- 
Kane die mythifche von Äegeus, f. d. ©. auf Aegae 3). Die Schiff. 
fahrt war wegen ber vielen Infeln, Klippen und Strömungen, und wegen 
der im Sommer wehenden regelmäßigen nördlichen Winde (Etefien, von 
NB. bis NO.) gefährlih. LP.) i 
en — Beiwort des Neptun. Str. IX, 405. Virg. Aen. III, 
Aegaldom , Gebirg in Meffenien, Zweig des Lycäus, Str. 359. [P.] 
Aegätes, die Ziegeninfeln, eine Gruppe gegenüber dem Vorgeb. 
Lilybaͤum in Sieilien, in deren Nähe die Römer durch einen Serfieg deu 
erften punifchen Krieg beendigten, Polyb. I, 44. 60. Liv. XXI, 10. 41. 
tor. I, 2. Es waren nah Ptol. die drei: Phorbantia Ci. Sevanzo), 
apraria (Alyovcoa, j. Zavignana), Hiera (j. Daretimo). In einer der 

a en ya — die homeriſche Aeolia zu ſuchen, ſ. Völker hom. 
eogr. ©. 114. [P. 

— (Alyeis). Pandion, Sohn des Eecrops, hatte ſich, von den 
Metioniden aus Athen, wo er feinem Bater in der Herefepaft gefolgt war, ver» 
tgeben, nach Megara —— und zeugte hier mit Yylia, des Königs 5 
Tochter, den Aegeus, welcher nach Pandions Tode mit feinen Brüdern, Pallas, 
Rifus und Lyeus das entriffene Reich wieder eroberte, und bei ber Theis 
lung die Oberhand erhielt. Pauf. I, 5, 3. 4. Bon feinen erflen Frauen, 
Meta und Ehalciope, befam er feine finder, und fol, weil er dieß dem 
Zorn der Venus qzufhrieb, ihre Verehrung in Athen eingeführt Alten 
Panf. I, 14, 6. Mit Aethra, des Pittheus Tochter in zene zeugte 
er den Theſens (Apollod. III, 15,5. sg. Plut. Thes. Hygin. F. 37.) 
(das Nähere f. Theseus), welder erſt, als er a en war, 
dem Willen feines Vaters, feine Herkunft erfuhr, nach Athen 08 ‚und 
die Pallantiden vernichtete (fünfatp Söhne des Pallas, Bruders bes 
Pandion), welche den Aegeus, weil fie auf den Thron Anſpruch machten, 
mit Krieg überzogen und geſtürzt hatten. Pauſ. I, 22,2. Plut. Thes. 13. 
Bald darauf aber nahm Aegens ein unglüdlihes Ende. Denn ale The, 
eus, um Athen von einem ſchimpflichen Tribut zu befreien, gegen ben 

inotaurus 18, hatte er feinem Vater verfproden, mit —— 
weißen Segeln zurückzukehren. Aber der Küſte Ättika's nahend, verg 
er, das ſchwarze Segel, welches das Schiff hatte, abzunehnen, 
Aegeus, in der Meinung, fein Sohn fei gefallen, ſtürzte ſich von einem 
Belfen ins Meer, das von ihm den Namen ägeifches erhielt. Plut. Th 
22. Diod. Sie. IV, 61. Dat: 1,22,5. Hygin. F. 43. Serv. ad Aen. III, 74. 
Mit Meden, welche aus Corinth, wegen der Ermordung der Kinder des Jaſon 
flügtig, nah Athen gelommen war, jeuate Aegens den Mebus, Apoll. 
1, 9, 28. ee II, 37. Hygin. F. 26. ©. Medea. Hegeus war einer der 
Heroen (( onymen), nach denen die athenienfifchen Bolksftäume ihre Namen 
erhielten. Pauf. I, 5, 2. In Athen hatte er ein Grabmapl, weldes man 
das Heroon bes Aegeus nannte, Pauf. 1, 22, 5., fo wie ebendaſelbſt eine 
Bilbfäule, ha 1,5.2., eine gleiche in Delphi, weldhe aus dem Zehnten 
der marathonifchen Beute geweiht war. Pauf. X, 10, 1. CH] 

Aegiae , kl. Stadt in Raronien, unweit Gythion, früher Augiä, 
j. Limne, mit einem Tempel und See des Neptun. Sir. 364. (Alyaiu). 
Pauſ. II, 21, 5. Steph. Byz. Adyum. [P.] 

Aegiäle (Aiyalı, Acgialda Alyıılaa), Tochter des Adraſtus und 
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—— oder feines Sohnes Aegialens, daher Adenorivy ganannt, 
des Diomedes, Königs von Argos. Hom. I. V, 412, Apoll. I, 
6.9, fl. Während der Abwefenheit des Divmedes in Troja ließ fie 
in ein buhleriſches Verhaͤltniß mit Eometes ein (E: ad IL V,), 
was als Strafe der Benus wegen der ihr vor Troja von Diomedes bei- 
Bunde tet wurde. Schol. Lycophr. 610. 612. Ovid Met. 
‚476. Aegiale teachtete fogar dem Diomedes nach dem Leben, fo 
ex genöthigt wurde, ſich an den Altar ber Juno zu flüchten (Sch. Lyo. 
L«), and fich fpäter nach Italien zu begeben. Nah Dictys VI, 2. war 
Rgialea durch eine ihr von Troja gebrachte Nachricht, daB Dio- 
meres eine Frau von dort mit ſich an, aufgereigt ‚worben, und Tieß 
— vertreiben. Auch iſt Aegiale Name einer der Gratien, 


Acgimiöa, Acgiälos, f. Achaja und Sicyon. [P.] 

Aegiakens (Alyıalır;), 1) Sohn des Adra wurde beim Kriege 
ter Epigonen von Laodamas vor Theben getötet. Apoll. ul, 7, 3.9 
TL Saul. IX, 5, 7. — 2) Sohn des Inachus und der Deceanide Melia. 
Us ex linder los —— war, wurde das nachherige Achaia nach ihw 

ialsa genannt. U. I, 1, 1. In Sicyon wurde er als Autochthon 
er rt und Gründer der Stabt Aegialea verehrt. Hanf. II, 5.5. vol 

Asgiklous (nad Plin. IV, 7. Aiyalsus Herod. VIII, 90. 10 Alyalzor 
Zar. U, 18.), B. elta Oalamie gegenüber, auf welchem Zerxes der 
für ihn verhaͤngnißvollen Seeſchlacht zuſah, j. Starmagna. [LP] 

ms ,. Ort der alten Heneter in Paphlagonien, Hom. I II, 
ee SE iu rien, j. Igola, Bin. IIL 19. (2] 
& R in en, j. Igola, Plin. ke : 
Argiäne (Ada), thebäifcpe & meer, bie etwa ein Dienfchenalter 
vor der doriſchen Wanderung aus Böotien nah Sparta famen. Dur 
iſhe ng wurden fie na a. — —— wo fi 
an Dit aud Adäer jenen ach der Eroberung Amyeld’s_ vur 
bie Dorier wurde ein Theil derfelben vertrieben, ein anderer als Phratrie 
er Oba unter die — aufgenommen. Vgl. Müllers Orchomenos 

329 — RN er von Herod. IV, 149. aufbewahrten laconiſchen 
—— — erhielten fie den Namen erſt von einem fpätern Cadineer 

‚ einem Eunkel von Theras, der mit Minyern nah der in der 

nad ihm Thera benannten Anfel Callifte 308 CHer. IV, 147). — 

der e zesiln in Sparta flanden Hervendenfmäler, dem Eab- 
wei, als dem Urapn der Aegiden, und zweien feiner Nachkommen, 
den Onoiyens , bes Theras Sohne und bem ige Aegeus, dem Sohne 
des Onolyeus errichtet. Die Erbauer follen Mäfis, Läns und Europas 
— —— Aegens. (S. Pauſ. IN, 15. und Müllers Orchom. 
r 

Aogidims , römifcher Befehlshaber in Gallien, unter Kaifer Ma- 
jianns (457 u. Chr). Durch Tapferfeit und Gerechtigkeit erwarb er 

folges Anfehen, daß die Franken nad Vertreibung ihres Könige 

ih ihn zu ihrem König erwählten. Als diefe nach vier Jahren 

Stammlönig wieder annehmen wollten, willigte er gebulbig in deſſen 

infegung, und behielt bis zu feinem Tode gleiche a ( Ida⸗ 

tes unb Priscus. Gregor. Turon. II, 12.) Bgl. Gihbon’s Geſch. der 

nahme und bes Falls des röm. Reihe. Eap. 36. Schloſſer's miver- 
IH, 3. p. 249. 251. 253. [K.]. 

Aoglia, Ort ie Sarnnien mit einem Cerestempel,, wo Ariflomenes 

: fyartan. Frauen überfiel, und gefangen warb. Pauf, IV, 


Aegilin, 1) attiſcher Demos der Antiodis, j. Marcopuli, Str. 
". Eipp. Sp — 2) Infel zwifihen en und dem — eloponnes, 


. 
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j. — Plin. IV, 19. Plut. Cleom. 31 f. Steph. Byz. — 3) Inſel 
bei Eubda, Herod. VI, 107. Plin. IV, 22. [P. 
Aegilips, Ort auf der Halbinfel Teucas, Str. 452 f. 121 . 
Aegimius (Aiyiaıos), mythiſcher Stammvater der doriſchen Nation 
König und Gefeßgeber (Pind. Pyth. I, 61.) der Dorier, als biefe nd 
im nörblihen Theffalien "wohnten. In fchwere Kriege mit feinen Nach⸗- 
barn, den Lapithen, verwidelt, ruft er den wandernden Hercules herbei, 
und verfpricht ihm den britten Epeil feines Gebiets, wofern er ihm gegen 
die Feinde beifleben würde. Hercules erfüllt feinen Wunfh, und Die 
Feinde werden gefchlagen. Apollod. IT, 7, 7. Diod. IV, 38. Bon dem 
dorifhen Stämmen werben zwei, nemlih die Dymanen und Pamphylen, 
von des Aegimins Söhnen, Dymas und Pamphylus, hergeleitet; ber 
dritte aber, die Hylleer, von Hyllus, des Hercules wirklichen, und bes 
Aegimus Adoptivfohn. Daraus nun, daß in den borifhen Staaten unter 
biete drei Stämme das Land vertheilt war, läßt fi die Sage erflären, 
daß Hercules für feine Nachkommen ein Drittel bes Landes erhalten habe. 
Da aber die Sage auf diefe Art den Stammhelden der Dorier und He- 
racliden in enge Verbindung bringt, und bieß noch mehr bei der 
zung ber Dorier in den Peloponnes geſchieht, die fonft au 7 cur "Hepa- 
xAudüv xci Soooc heißt, fo ſucht Ditfried Müller (Dorier I, ©. 46 u. f. w.) 
nachzuweifen, daß diefe Verbindung ber Heracliven mit den Doriern nicht 
eine blos momentane gewefen fei, ſondern daß diefelben zum borifchen, 
nicht achaͤiſchen, Stamme gehört Haben, indem Alles, was von Hercules 
Thaten im Norden Griechenlands erzählt werde, ſich auf ere und 
geiftige Geſchichte der Dorier beziehe, und wiederum alle Begebenheiten 
des doriſchen Stammes in früheren Wohnſitzen mythifch unter der Perfon 
des Hercules dargeftellt werben. Auf diefe Art ift Hercules gleich Aegi- 
mius borifcher a und bie oben ange — Mythe weist auf 
einen engen Zuſammenhang beider Heroen hin. 5 
Es gab ein altes epiſches Gedicht, welches ven Namen des Aegi- 
mins führte und ohne Namen des Be afere angeführt, bald dem Hefiobog, 
bald dem Kerkops von Miletos (Athenäus p. 557.) beigelegt wird. Das 
Gedicht fheint aus zwei Büchern beftanden zu haben, und bie wenigen 
Sragmente, welde noch übrig find, betreffen den Argos, den Wächter 
der Jo, die Ankunft des Phriros bei Aeetes, die Kinder des Peleus und 
der Thetis, und Euböa, welches von % die in eine Kuh verwandelt 
if, den Namen hat. Groddeck Cin der Biblioth. der alt. Kit. und Kunft 
II, 85.) fließt daraus, daß in dem Gedicht, als einem Stammepos ber 
Dover , drei ber vorzüglichften — derſelben waͤren Gefangen 
worben: ber Zug in ben reg ‚ bie Gründung von Thera und bie 
Anlegung von Ken, ei dieſer letzten Gelegenheit wäre baun ber 
Argonantenzug ganz erzählt worben, weil bie Argonauten auf ihrer Rück- 
ahrt auch nach Kyrene in den Triton famen; ferner da Libyen von ber 
kelin der Jo den Namen hat (Apollod. II, 1, 4.), fo wären au bie 
Irrfahrten der Jo erwähnt gewefen. Da nun in dem zweiten Buche, in 
welches doch wohl bie Anlegung von Kyrene zu verfegen wäre, auch 
leus und Thetis vorfamen, To wäre biefer heit fehr weitläufig geweſen, 
und die- Gründung von Kyrene wäre unter der Menge der andern Sagen 
gen) verſchwunden (MWüllner de epico on p. 50.). Valkenauer e 
ber zu den Phönffen des Euripives ©. 735. wohl richtig die Anficht 
auf, daß in dem Gedicht der Kampf des Heracles und Aegimios ſammt 
ben Dorern gegen die Lapithen enthalten war, an welche (nad Weichert 
Leben und Gedicht des Apollonius ©. 140.) fih theffalifhe Sagen an» 
ſchloßen, wie die id rixos und Pelens, und die Irfahrten der Jo 
wären ber Schidfale der Söhne des Aegimios erwähnt. Difr. 
Müller (Dorer I, 29.) meint jedoch, dag Heracles Kampf gegen die 
enböifhe Dedalia im zweiten Buche erzählt worden fei, wegen eines 
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bei Steph. Byz. s. v. Aparris, eine Anfiht, der Welker 
Eyelus S. 266.) nicht heiftimmt, und auch mir fcheint rg das 
auf die Erwähnung eines untergeorbneten Tactums auf Euböa 
. Der Hauptinhalt war nach den meiften Neueren der Kampf 
bie Lapithen, welche von den Minyern aus Jolkos nnd den Phthio⸗ 
— wurden, daher wurde des Phrixos (Schol. ad Apollon. 
III, 584.) und Pelens (Ibid. IV, 816.) gedacht (Oifr. Müller Dor. 
L,2.). Die Berfe bei den Schol. Eurip. Phoen. 1116. cf. Apollo. 
BL II, 1. 3. fchernen mir nicht, wie es Difr. Müller (Dor. 1,29.) und 
Beller (über den ep. Cyelus p. 265.) annehmen, auf bie Inſel Euböa 
#4 zu beziehen, fondern gehören wohl einer Rede des Hermes an, indem er 
dem Phrixos den goldenen Widder übergibt, und ihm feine Macht an- 
meist, durch welche er felbft den Argos habe einfchläfern over erlegen 
Dur ven Sieg des Heracled wurde nun mehr Land für bie 
Dorer gewonnen, unb ide Gebiet wohl bie Tempe ausgedehnt, worauf 
—— Bers bei Athen. p. 503. d bezieht, der wohl nicht, wie es Otfr. 
aller (Dor. II, 481.) und Weller (Eyel. ©. 263.) annehmen, eine 
Anrede des Heracles an Negimios enthält, indem er ihn auffordert, ihm 
i in zu weihen, ſondern eine Jopheghung des Apollon, der in- 
einem ae Stammgebtcht. gewiß g: vorkam, durd bie er Sieg und 
Ausoehuung bes Gebietes verbeißt. Nicht unwal eg iſt es mir, 
daß auf — auf ber Höhe des Olympos (Otfr. Mülſer Dor. I, 
ji oder ae liegenden, dem Apollo bort gemweihten Hain 

ewiefen iſt. ö 

Aegimius ans Elis feheint einer der Erſten gewefen zu fein, welde 
medicinifhe Abhandlungen verfaßten; er fihrieb zeoi naluuv (Galen. 
ag: dag. oguyuur lib. IV, c. 2. p. 716. Kühn.), ve zweifelten Andere 
an ver Aechtheit ver Schrift Cibid..lib. I, c. 2. p. 498. lib. IV, c. 11. p. 
752.) 5 ob derſelbe Aegimius, deffen Schrift mAanovsronouxa ovyygaunora 

Aihenäns gedenft (Deipnos. p. 643, e), läßt ſich nicht beftimmen. [M.] 
, Aegimürus , Juſel an der afrik. Küfte, 300 Millien von Carthago 
(&iv. XXX, 24.),, j. Al Diamar oder Zinibra, von gefährlichen Klippen 

umgeben, Ara bei Birg. Aen. I, 108. Plin. V, 7. Str. 133. 277. [P. 
Acgina , eine Tochter des Fluſſes Afopus, Mutter des Aeacus. 

©. Aeacus. [H.] 
Acgına , Ort bei Eyidaurus in Argolis, Str. 375. [[] 

Acgina (Alyıra), j. Egina oder Engia, Inſel im faronifhen Meer- 
beſen — Attiea und Argolis, mit vielen Felſen, in deren Klüften 
ud hlen nach der alten Deutung die 9 wann (Ameifenmenfhen) 
mwohnt hatten, und dem waldbewachſenen Berge Panhellenius im N.D., 
weder eine der berrlichften Fernſichten in Oriedhen!. gewährt. Der Boden 
R auf der Oberfläche fleinigt, in der Tiefe beffer, im Ganzen unergiebig; 
deh gedeiht Gerſte in hinreichender Menge, Str. 375f. Der ältere Name 
ver Infel war Denone (bei Pind. Isthm. VII, 21. Ovid Met. VII, 472. 
Denopia), was man auf einen Zufammenhang mit Attica deutet, von wo 
de älteften pelasgifchen Bewohner gelommen zu feyn feheinen, Müller 
inet. p. ec er Mythus aber erzählt, Jupiter habe-bes phliafifchen 
gottes, Aopus Tochter, Aegina, nach der menfchenleeren Juſel 

ne gebracht, dieſe nach ihr benannt, und hier ven Aegcus (ſ. d.) 
gezengt; damit diefer nicht allein wäre, verwandelte Jupiter Ameifen 
areas) in Menſchen, die Myrminonen, Apollod. IN, 12, 6. Bel. 
. OLIX,74. Dan glaubt hierin die Nachricht von einer geboppelten 
fation, aus Phlius und aus Phtbia, zu erfennen, Müller p. 12 ff. 

Ber die Aeaciden (nach Euft. ad II. I, 140. auch Aeacus ſelbſt) verließen 
wieder Aegina und gingen, Telamon nah Salamis, Peleus nah Bi 
i die alte myrmibonifhe Heimath. Der zurüdgebliebene Reſt der Bevöl⸗ 
krung ging fpäter in ber eingewanberten borifcpen auf, welche Triaco 
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aus = argiviſchen Eolonie Epidaurns herüberfuhrte ob. — @. 
Yauf. II ‚29, 5.5 und von jebt an hießen bie Eintohner ten 
vor) und waren Dorier nah Sitten und Spra Lange war Aegia 
mit it ber —— A und Becher deren ’S ifale wie namentlich 
die AU x 7 Phidon ums 745 v. * 
—52 x her ungefähr 540 io N Gefühl achter Kraft 
Unabhängigfeit, und ein ee Verhaͤltniß zu Epidaurus — an U 
Stelle der — —— d. V, 83. Was ben Aegineten zu ihrer 
raſch ſich entfaltennen Blüthe ER politifchen Bebentung rag: var — 
Sihifffahrt, welche ſie ge der — ihres Bodens (Hefiob. a 
mi en 21. Str. 1. c.) ſchon in ber früheften Zeit bes * 
ch der Seeräuberei wegen betrieben, wobei fie fi der Neben⸗ 
ae es mädtigen Samos glücklich sun xt hatten. Nummehr 
* ve ſich auch 348 eltend als Seemacht. Um die Zeit der Perſer⸗ 
kriege war die —R lotte, aus trefflichen Seglern Ai elbſt 
der atheniſchen überlegen, und hatte einen Hauptantheil an ver R 
‘ber Griechen bei Salamid. Handel warb mit den verfchieenften © 
en änden im Großen und Kleinen betrieben, fo daB „äginetifche Rrämenefs 
rüch —0 ward; beſonders lebhaft mit Gege n ber — 
Arbeiten in dem — ägin. a — — Gefäßen, Salben, 
werk und andern Leckereien u. Ir ülfer 77 Hier wurden — 
unter Dune, bie erften ordent ichen Drängen geft lagen; der Typus — 
älteren Aginet. Münzen war gewöhnlich eine Schilbkröte oder ein 
Topf. DM. 56. 88 f Ausgezeichnet war Aegina durch feine Bildenden 
ler, ſ. ven folg. Art. Die Zeit vor ben a de war —5 
Blätgenget dief diefer Heinen Inſel von 200 Stadien ım 
ürger, thätige Menſchen, in deren Char ie das ebene 
Ser — mit der Beweglichkeit und Gefchmeinigfeit des Haudelsvo 
ſich paarte. u kommt noch eine große Zahl anfäßt — eg = 
die Enger enge von Sklaven (470,000, wenn st jat — 
Athen. VI,20.). In diefe Periode fallen auch bie — Ser ieder- 
Iaffungen, die eydoniſche in Creta, Aeginetis in Paphlagonien, und eine 
in Umbrien. M. 83 ff. Die Verfaflung war die ariftofratifihe ver dori⸗ 
fen Staaten. — Diefen Wohlfand zerftörte a Eiferfugt der Athener, 
welche um 457 Aegina zinsbar machten, und 28 3. fpäter bie wehrlofen 
Einwohner zwangen, ihre Heimath zu verlaffen. Lyſander führte zwar 
biefelben wieder zurüd (404), aber de Infel hob ſich nie wieder zu ber 
früheren Bedeutung. Später wit fie nad einander in bie Hände der Ma- 
cebonier, der Netolier, bes gr und endlich der Römer. — In ker 
reich geſchmückten Stadt gl. N. machte fich befonders das Aeaceum Cſ. 
dieſen Art.) bemerklich, der Erinnerung an Aeacus und feine hellenifchen 
Einwanderer geweiht; außerhalb ber Stabt auf dem vorne 3 „oe 
fland ber berühmte, nad) der Sage von Aeacus erbaute Tempel bes 
Ulcanos; ob aber bie bedeutenden Trümmer eines Tempels, unter Weiden 
man 1811 die befaunten Giebelſtatuen auffand (f. d. folg. Art.), bi 
Tempel, oder nicht vielmehr dem nach dem Sieg über bie Perfer gebauten 
erg ——— iſt, ſo viel uns bekannt, 7 nicht entſchie den. 
er —— lib. Berol. 1817. [P.] 
ae Hunst. Gefolge der Macht und des Rei 
a bildete ſich auch die —2* frühzeitig ans. Schon * 
indesalter der Kunſt finden wir einen Smilis aus Aegina, der in die 
Zeit des Dädalus get wird, und mehrere —— te AS 
diefen Art.). Als riechiſche Kunft um DI. lg. ſich 
fortbilvete , ‘erhielten ſich bie ke bes nitertfäm ichen Shyles ı in 
be Steifbeit ‚und Unnatürlichleit der Stellungen und Bewegungen, in 
— ber Gebaͤrden, beſonders in einer gewiffen conventig. 
* ehandlung des Geſichtes, ber Haare, des Bartes und er 
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Den naͤchſten Impuls, um vie Runft über biefe durch An- 

ae das Hergebrathte bewirkte Stagnation hinauszubringen, 

— Bee — Athletenbilder, welche mit DI. 58 begann. 
war bie oil A, welche bei der Bildung von Göttern und Heroen 
chung — — Typus empfahl, entfernt; die Kunſt war vielme A 


Berfage efordert , die ſchönen Geftalten der Sieger möglichft 
konnte” nicht fehlen, daß die dadurch Berbeigeführ- 
— in ‚ber —— des Nackten auch auf de —ã 
—— aber in der Anwendung dieſer Fortſchritte befolgten die ver⸗ 
ſhiedenen Kumftfchüler verfchiedenen Schritt. Wenn Paufan. von Werken 
des alten Styles fpriht, ſo unterſcheidet er nicht felten den äginetifchen 
> altattifegen Styl, und diefe beiden unterfiheivet er wiederum von 
tiſchen; 3. B. VII, 3,5. fagt er von einem Hercules in Erythraͤ: 
on sie @ ovre toi BEER, Alywalos obre tũy Attunav Tois dermoraroıs 
Pre ai ed 06 * = — re An — — 
g der b u yle würde es uns nun ig en, 
wären uns nicht ee im Jahr 1811 von ben Herren v. Brönflen, v. Sta- 
2*83 Cockerell, Liakh und v. Haller auf Aegina — a in 
ee zu Münden aufbewahrten, Bildwerke z ngangiin Sie 
Adler ir * Gruppen runder Statuen die Kämpfe ger ginetifchen 
om Gefchlechte des Aeacus gegen Troja dar. Minerva, beren 
= feinen beiden Giebelfeldern damit gefhmüdt war (f. d. Art. 
eruna), bietet Gel beiden Gruppen den Kampf, der in dem wefllichen 
Giebeffeo zu den Leichnam des Patroclus, in dem füdlichen um ven 
Dieles, — als Streitgenoffe des Sonn gegen Lasmebon non ben 
Tem erſchlagen wurde, Pan wird. An biefen Statuen finben wir 
—* — Be erde — —— eine ge h Bade —2 für eine 
geübte Künftle erreichbar war, und mit dem altert i 
eonventionellen Styl in Behandlung der Gefichter „der er y a 
Dörte und Gewänder in — Contraſt ſteht. laßt ſich nicht 
anders benfen, als daß biefe Vereinigung von vollfommener und unvo 
künfllerifcher Be “ —— Werke ihren Grund in 
— eigenthuͤmlichen Rum 
rẽᷓ dpyasias ö Alyıraloc — uno 'Eillyvor, wie fi Dauf. 
5,11 11. uesrüdt, u erfennen haben. Gemäß dem Charakter des dori- 
— zu em fie gehörten, bleiben die Negineten, neben großer 
er Körper, in denjenigen heilen, welche ben Haupt- 
— r bilden, und femit an einem Cultusbilde am wichtig⸗ 
„ in K aar und Gewandung, dem alterthümlichen Style 
— bie ttiker, gemäß bem beweglüheren Charakter des 
n Stammes, die Naturnachahmung mit freierem Geiſte an bie 
Figur ausbehnten, ohne barin bie ber Periode von DI. 50-80 
—— Härte überwinden zu können. Die gleichmäßige Verthei⸗ 
er Härte über bie ganze Figur in Verbindung mit einer fon 
Wentend fortgefchrittenen Technik ‚würde fomit den Charakter des alt- 
Styles ausmachen. Als Hauptmeifter der äginetifchen ule 
, Anaragoras, Glaucias, Simon und Onatas befaunt. Wag- 
mess Bericht über die ägin. Bildw. mit kunſtgeſchichtl. Anm. v. Schelling. 
in Wolfs Analecten H. III, p. 167. und Geſch. der bild. 
n ven Fra Thierſch Amalthea I, p. 177. D. Müller 
96 sqgq. Bandnch der Kunſt —— L. p. 68. Expedition 
A de Me — a Vol. HI. [W.] 
— Ort an der paphlag. — unweit Abonitiches, jett 
c. Fine Ya 72. bei Arr. Peripl. P. E. 15. Alyıries- [P.] 
eogimiam , Stadt der Tymp jet 2” Maredonien an der Gr. von 
wu, j. Ertinia, Str. 337, Liv. XXXU, 15. u. a. Ptol. Hr B. C. 
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Aeglöchus (Alyloyos), ein Beiname des Jupiter, weil er die Aetide 
führte. Andere (Spand., Eallim. Hymn. in Jov. V, 49.) feiten es ab von. 
a ars weil Jupiter als Kind von einer Ziege Nahrung erhalten 

Aegipan, f. Pan. 

Aegiplanctus, B. in Megaris, Aeſchyl. Agam. 411. ib. Schol. [P.] 

Aegira (5 Alyuga), Stadt in Adna , anf einem Hügel, Palio- 
Kaſtro, mit bedeutenden Trümmern; nahm die Bewohner des a ten Aegä 
(f. d.) in fih auf, Str. 385 f., in ältern Zeiten Hyperefia; bie Stadt 
war nicht unbeträdhtlich und hatte mehrere Tempel. Pauſ. VII, 26. Polyb. 
IV, 57. Sin. III, 16. Btol. Steph. By. L[P.] j 

Aegirüsa, Stadt in Xetolien, Herod. I, 149. Berfiel früf. [P 

Aegis (Alyi), Nah Baur Mythol. II, 2, 1. S. 96. und Dan 
Amalthea I, ©. 19. Ieivet es feinen Zweifel, daß biefes Wort might ale 
von ait (Ziege), fondern aud von ai: Cheftige Bewegung) ang dem 
Stammwort aioow, abgeleitet werden fann, wie es auch von eſpch. vurd 
dein zwon erflärt wird, und es fragt fih, welche Bedeutung ber älteßen 
Anficht Hei Homer, wo dieſe Aegive als fhirmende Bededung bed Iupyiter 
erwähnt wirb, zu Grunde liege Sturm und Wetterwolken ſchüttelt zu 
mit der Linken, wenn er mit der Rechten den Blitz ſchleudert, ee 
593. XV, 318. unb nach ifm Birg. Aen. VII, 351. Nirgends in Home 
findet ſich eine Stelle, wonach bei diefer Aegide, bem Boltengemmadt 
des Zeus, an ein — gedacht werden koͤnnte, wenn ſie glei nid 
allein als Schild, fondern überhaupt als fihirmende Bebedung, bie MT 
um die Schultern warf, gefchildert wird, V, 738., bie aber, was bar» 
aus der Ableitung von Vegenfel widerflreitet, als Werk des ar 
erſcheint, XV, 310. Noch muß bemerkt werben, da Euftath. ad l. 2 
318. in Uebereinfiimmung mit der oben gegebenen Ableitung barunler 
goßsgar Twa xivn0w adgos verftanden wiffen will. Obgleich fie 
Qupiter gehört, fo gibt er fle doch auch dem Apollo, XV, 22%, 
Pallas Athene waffnet fich mit ihr, V, 735. Erſi in fpäterer Zeit mr 
die Ableitung von Ziege und Ziegenfell gangbar, in Berbindung mit t 
Bebentung, welde die Ziege erhielt, mit berem Milch Jupiter a 
wurde. Als Jupiter beim Kampfe mit den Titanen Mangel an 9 
hatte, nahm er das mit dem Gorgonenhaupte verfehene Fell der Eu 
um dadurch unbefiegbar zu werben. Hyg. Poet. Ast. 13. Erat. Catasl 
Noch kann zur Erklärung diefer Ableitung eine Bermuthung erwähnt yo 
den, ug Buttmann (in den’ Bemerkungen zu Idelers Unter 
über den Ürfprung und die Bedeutung ber Sternnamen ©. 309.) an : 
daß nach den Vorftellungen_ ber alten Welt die Capella oder Sternzieg 
die ſichere Prophetin aller Stürme war (Böttigers Amalthea |, 19. er 
Mythol. II, 1, 97.). Später wurde, wozu fhon Homer (dl. » Den 
laſſung gab, die Aegide die eigenthümliche Waffe der Pallas ge 
was Herod. IV, 189. von einer Tracht der libyſchen Frauen, we Rad 
Yet leidung Ziegenfelle mit Troddeln warfen, ableiten wi j 

iod. II, 69. (70.) war Aegis ein furchtbares, aus der Erbe geboraes 
Flammen ſpeiendes Ungeheuer, das Phrygien, Indien, Phönizien, a ” 
ten, Libyen verheert und ausgebrannt hatte, und zuletzt nach Epirue f 
wo —25 von Athene erlegt wurde, die nun fein Fell als Siuſtham 
trug. Auf den künſtleriſchen Darſtellungen erſcheint die Aegide der (de 
bald als ein über Bruft, Schultern und Rüden geworfenes Zell, MEN, 
Form von Böttiger (Amalthea 2. Ueber die Pallasftatuen S. 206 sg.) — 
urſprüngliche erklärt wird, bald als Panzer, mit Dradenfhuppt®, 
Schlangengeflecht, das Gorgonenhaupt in ber Mitte auf ber ei 
©öttin, Birg. Aen. VII, 435., oder als blofer Harniſch, beffen ine 
Rede uch, ba Mebufenhaupt zufammengehalten werben, cl. BE 
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Registhus (Alyı8%), von Thyeftes, dem Bruder des Atrens, in 
blutſchanderiſchem Umgang mit feiner Torhter Pelopia, die er nicht Fannte, 
etzergt, wurde er von dieſer gleich nad der Geburt ansgefegt, von 
gefunden, und durch eine Ziege aufgefäugt; daher e Name. 

wier wurde er von Atreus aufgeſucht und als fein Sohn erzogen. 
Felopia hatte in jener Nacht, da Thpefies fie umarmte, ihm das Schwert 

t, es dem Aegiſthus gegeben, und da nun fpäter durch dieſes 

et ber Urheber der Frevelthat verrathen wurde, fo ermordete fi 
Pelopia. Aegiſthus aber erfchlug den Atreus, als er am Ufer _opferte, 
»al er ihm, den er für feinen Sohn hielt, befohlen hatte, ven Thyeſtes 
ja ermorden; er felbft fegte fih hierauf mit Thyeſtes in Befig des groß- 
süterliden Reiches. Hygin. F. 87. 88. 252. Bei Homer, welcher nichts 
von biefen Sagen erwähnt, finden wir ben Aegifthus nach ri Tode 
im Beſtz von Mycenä, Odyss. IV, 518. Während der Abwefenheit Aga- 
menzsns in Troja gelang es dem Aegiſthus nach vieler Mühe, ven 
Beib Clytämneſtra zu verführen, und er war frech genug, für das Ge⸗ 
Imgen der Schandthat den Göttern Danfopfer darzubringen. Odyss. 
I, 2363-75. Um aber nicht von Agamemnon überfallen zu Arten 
er am Ufer eine Wache aus, und als er endlich deſſen Ankunft erfahren 
hatie, Ind er ihn zu einem Mahle ein, und ermorbete ihn bei biefem. 
Odys. IV, 524-535. cf. 1,35. Pauſ. II, 16,5. Sieben Jahre nun —5 — 
er über Mycene, bis im achten Jahr, wie es denn dem Aegiſthus ſchon 
gevor durch die Götter verkuͤndigt war us 1,36 sq.), Oreſtes erfchien, 
md durch die Ermordung des Verbrechers den Vater rachte. Od. 1. c. und 
U, 305 sq. Aeſchyl. Agam. läßt die Elytämneſtra am Morde Antheil neh⸗ 
men; cheats erzählt Hygin. F. 117., Nr fie mit einander den Agamemnon 
und die Caſſandra beim Opfern ermordet hätten. Vgl. die Artilel Aga- 
memnon und Cassandra. [H.] . 

Aegithallus , Vorgeb. Ci. Capo S. Todero) und Aegithallum, 
En — in Sieilien zwiſchen Drepanum und Lilybäͤum, Diod. 
m — Stadt in Aetolien an der Grenze von Locris, Thucyd. 
Aeglam (Alyıor), Stadt in Adaja, j. Voftiga, am Selinusfl., 
25 dem Untergang Helice’s (f. d.) bie bebentenbfle Stadt der Adäer, 
mi einem anfehnlichen Gebiet, und vielen Tempeln, heiligen Bildwerken 
mb öffentlichen Gebäuden. Den Namen leitete man von der Ziege (alt) 
kt, welche hier den Jupiter gefäugt haben follte. Ihre älteren Münzen 
jagen den gew. peloponnefifchen Typus, die Schilpfröte. Bor und nad 
der macebonifchen Decupation war Aegium ber Berfammlungsort des 

Bundes (f. d.), deflen er jährlich zweimal im 
kl vayn Homarion beim Tempel des Jupiter (Polyb. V, 93, 10.) 
a wurden. Pauſ. VII, 7, 1. 23, 7. 24. Str. 385 ff. Liv. XXXVII, 
Sin. IV, 12. Stol. [P.) , 
Aegius (Alyıos), einer der Söhne des Aegyptus, mit der Danalde 
a — und von diefer in der Brautnacht ermordet. Apollod. IT, 
Aegle (Aiyıı), 1) eine ber Hesperiben. Apoll. II, 5, 11.— 2) — 
ns und Tochter des Helios und der Clymene, mit ihren we⸗ 
a8 Schmerz über ihres Bruders Tod in Pappeln verwandelt. 
Sm. F. 154. — 3) Die fehönfte der Najaven, Virg. Eclog. VI, 20., 
nit ißr zeugte nach Antimachus (bei amt IX, 35, 1.) Helios die Gra⸗ 
Mm. — 4) Eine Tochter Aesculaps. Schol. Ariſtoph. Plut. 701. [H.] 
kegläis CAlyaq̃ie), eine Tochter des aus Lacedämon in Alben ein- 
—— Hyacinthus, welche am Grabe des Cyklopen Geräſtus zur 
g einer bei der Belagerung Athens dur inos unter dem 


960 Aogler — Auyppius 
König Aegeus wütheuden Peſt mit ihren — Antheis, bi un! 
—** geopfert wurde. Apollod. II, 15, * [H.] , 

Aegates (Alyım) , ein flummer Athlete aus Samos, der heftig 
Anſtrengung, feinen Unwillen wegen einer ihm zugefügten Beleidigun 
—— die Sprache erhielt. Gell. V, 9, 5. Valer. Mar. I, 4 
exter. . | 
. Aenlötes , Beiname bes Apollo, der Strahlenfender. Ihm opferte 
—— auf ihrer Fahrt. Apollod. I, 9, 26. Apollou. Arg. Ti 

AegobSlus (Aiyoßoios), von alt Ziege, und Aalde, ein Deinam 
bes Bacchus, unter dem er zu Potniä in Böotien verehrt wurde. Den! 
als einft beim Opfer des Bachus von den beirunfenen Einwohnern eii 
nn des Gottes getöbtet wurde, beftel das Land eine fchredliche Fi 

ah einem Ausfpruhe des Orakels mußten fie zur Sühne dem Got 
einen Knaben alljährlich opfern, an beffen Stelle aber nad) einigen Jahre: 
der Gott felbft eine Ziege feste. Paul. IX, 8, 1. A| | 

Aegocöros (Alyöxsgus), 1) ein Beiname bes Pan, des Ziegen 
gehörnten. — 2). Der Steinbod im Thierkreife. [H)] | 

Aegolius. Ein Kretenfer, der mit Laius, Celeus und Eerberu 
in die Höhle, worin Zeus_auf Kreta erzogen wurde, eindrang, um Honi 
zu vanben. Zeus aber gi fie mit feinem Donner an, daß die eherne 
en X eg er * ” au N lan der — * 
er Parzen hinderte ihn, ſie mit dem Blitze zu erſchlagen, wo er 
in —* verwandelte. Anton. Lib. 19. it 

Aegophäga (Alyosayos), die Ziegeneſſende, ein Beiname der Juno 
unter welchem fie bei ben Lacedaͤmoniern verehrt wurde. Ws nemlic 

eules bie Söhne des Hippocoon befriegte, und Juno, die er für fein 

eindin "hielt, ihm dabei 2 im Wege war, fo opferte er ihr, wei 
er fonft Nichts hatte, eine Ziege, und fliftete ihr einen Tempel. Bo 
ver Zeit an thaten dieß auch die Lacedämonier. Pauſ. II, 15,7. [HL] 

Aegos potämos , Städten und Fluß auf dem thrac. Cherfonue: 
f Galata, bekannt durch die gänzliche Niederlage, welche Lyſander bie 
- — beibrachte. Diod. XII, 105. Cornel. N. Ale. 8. u. a. St 

. [P. 

Aegosthöna (wahrſcheinl. daffelbe mit Aegirüsa bei Steph. Byz. 
Stadt in Megaris unweit der Limne Gorgopis mit einem Heiligihum % 
ee ‚ beim j. Mazi (Poucq.), Panf. I, 44, 6. Pin. N 

Aegostis, unbelannter Ort in Locris, Steph. Byz. LP] 

Aegri, f. Medicina. \ 

Aegün , Stadt in Hifpanien, nur von Str. 141 erwähnt, vielleid 
das Escua des Ptol. [P.] 

:Aegüsa, f. Aegates. . 

Aegus, Sohn eines allobrogiſchen Häuptlings Abducillus, die: 
Anfangs mit feinem Bruder Roſcillus unter Cäſars Reiterei, von De 
-fie ſehr begünftigt werben. Betrügereien, die fie fih zu Schulden komme 
ließen, veranlaßten fie, zu Pompejus überzugehen. Cäf. b. c. II, 5: 


. [K 
Aegyptus, ein Theffalier, Sohn des Anthos und der Bulis, © 
Göttern und Menfchen 19 Als er mit einer Wittwe Timandra 

in vertrauten Umgang eihließ, fo veranftaltete es deren Sohn Nevphro; 
daß er feiner eigenen Mutter, in der Meinung, es fei Timandra, be 
wohnte. Als Bulis, die Frevelthat entdeckend, ihren Sohn ermorbe: 
und fi fetsf bie bingen amsftechen wollte, -erbarmte fih Apollo ». 
Unglüdligen,, verwandelte den Aegypius und Neophron in Geier, x 
Bulis in einen Taucher, die Timandra in eine Meiſe. Ant, Lib. 5. (A 
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Aegyptins , ein Greis von edler Abkunft der Inſel Ithaka, 
ein Freund des Uyfies, der die von Telemach Bolöserfammlung 
mi einer Rede eröffnete. Odyss. Il, 15 sq. Er hatte vier Söhne, deren 
eiser den UI auf feiner Irrfahri begleitete, und von Polyphemus aufs 
gezehrt wurde; ein anderer war unter den Freiern ber Penelope, und 
juei bebauten bas Feld des Pater. Odyss. ib. [H.] 

Aegyptus, 1) nad Apollod. II, 1, 4. 5. Sohn des Belus und ber 
Ashinoe, Zwillingsbruder des Danans, nach Euripides des Cepheus 
as Phineus. Er follte feinen Wohnſitz in Arabien rn erobern, bemädh- 
tigte fich aber des Landes der Melampoden, das ex nach fih Aegypten 
nannte. Mehrere Frauen gebarem ihm 50 Söhne. Danaus, fein Bruder, 
erhielt eben fo viele Töchter. (Ein etwas abweichendes —— dieſer 

und Töchter liefern Apoll. a. a. O. und Hygin. F. 170.) Da 
Danass von den Söhnen des Aegyptus bedroht wurde, fo floh er nach 
Argos, wohin ihm jene nachfolgten, und unter den Verficherungen ber 
Sreundfhaft feine Töchter zu Gemahlinnen verlangten. Danaus, noch 
mißtraui q verſprach ihnen dennoch, ſeine Töchter an ſie zu —— 
As aber dieß geſchehen war, gab er jeder Tochter einen Dolch, um den 
Hrantigam in ber Brautnacht zu ermorden. Nur Hypermneſtra rettete 
ihren Verlobten, Lynceus, weil er ihre jungfräufihe € re geſchont hatte, ' 
en fie von Danaus eingefperrt- wurde. Die übrigen Töchter ver- 
graben die ag der getöbteten Männer in Lerna, und die Leichname 
anferhalb der Stadt. Minerva und Mercur reinigten fle von dieſem 
Verbrechen auf Befehl des Jupiter. Pauf. II, 24, 3. erzählt von einem _ 
Grabmal der Söhne des Aegyptus, und fagt, bie Re feien auf dem 
Bege nad der Burg Tariffa in Argos, die Leichname aber in Lerna beer- 
digt. Mit der obigen Erzählung ſtimmt Sogit nicht überein; nach ihm 
Fab. 168. wollte Aegyptus feinen Bruder und beffen Töchter tödten, um ſich 
allein in ven Beſitz der Herrfchaft zu [eben Als Danaus, von Minerva 
unterritet und unterflügt, entfloh, fchiekte ihm Aegyptus feine Söhne " 
mit dem Defehle nach, ihn zu töbten, oder nicht mehr zurüczufehren. 
Eie nun belagerten Argos, und als Danaus fah, daß er f nicht mehr 
halten Fönne, verfprach ex ihnen, wenn fie vom — ablaffen würden, 
feine Töchter, befahl aber dieſen die Ermordung der Männer. In Bezies 
hung auf das fpätere Schickſal des Aegyptus führt Pauf. VII, 21,6. noch 
eine Sage an, nah welder er felbft nah Griechenland — 
aach Aroẽ geflüchtet habe, und aus Gram über das Ende feiner 
Ehre geftorben fei. Er 2. ein Denkmal im Tempel des — in 
ä. — 2) Sohn des obigen. Verlobter der Danaibe Dioxippe, Apoll. 
1, 5. oder ber Polgrena. Hyg. 170. [H.] 

Aegyptus (7 Alyuzıes), ın der alten Landesſprache Chemi (nach ber 
Tiselfage von Cham, dem u: Niederägypten hieß (uach einem 
der Eöhne des Cham) Misr, Mizraim, welcher Name in der Bibel und 
fäter son den Arabern auf ganz Aegypten — ward. Der euro⸗ 
düſche Name iſt von ungewiſſer Bedeutung; jedenfalls if wohl aͤgyptiſch 
ww koptiſch für gleichbedeutend zu nehmen, Bei Homer’ beißt auch der 
RÜ Ayuaros. — Aegypten iſt das Nilland opn dem Steomfall bei Philä 
4 1‘ 36° n. B.J_bis zu den Mündungen ins Mittelmeer; Rue iſt 
Ceron Paläftina, Idumaͤa, dem ſteinigten Arabien und dem arabiſchen 
Aerbuſen, ſüdlich von Aeihiopien begrängt; weſtlich verwifht ber Flug⸗ 

der weiten libyſchen jede politifche oder phyfiihe Grenz- 

nung. Das eigentliche, bewohnte Aegypten aber beichsänft ſich auf 

Nilthal, vun di zu beiden Seiten in einer Breite von 2—3 Meilen 
ws fortlaufenden Shenügen eingefaßt it. Der weſtl. (j. Dſchibb el Silſili) 

ecflacht ſich gegen die Wuͤſte un un gegen das Thal minder fteil ab, ale 
vie Zelewand des oͤſtlichen, des arab, Berges, Herod. 11,8. (j. Dſchibb el 
Yauıy Real:Encpclop. 7. 
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Molkatam), welder, von mehreren Duerthälern durchſchnitten, bas öde, 
einigte Land oſtwärts bis zum rothen Meere füllt, und bei Ptol nf 
einem verſchiedenen Geftein verfihiebene Namen führt, Alabaftrites, 
EA Smaragbus. Unterhalb Memphis aber zieht ſich die libyſche 
ügelfette immer mehr gegen W., die öftliche verſchwindet ganz, und es 

reitet der Nil zwei Haupt» und mehrere Nebenarme in der weiten Ebene 

des fog. Delta aus. — Das Aterthum hatte für Aegypten die finnvole 
Bezeihnung: Gefchent des Nil. Der m tbare Boden des Thales 
Pen durch den Schlamm des Bu ſich gebiſdet; feine jährlichen Leber 
chwemmungen erfehen den in Diittel- und Ober-Aegypten faſt Tony 
mangelnden Regen, und ſetzen einen fetten a ab, welcher dem 
Lande feine zu allen Zeiten gerühmte ii gewährt; ſ. Nilus_ ‚u 
einem noch —— Sinn aber iſt — oder das Delta 
ein Gefchent des Nil; es iſt angeſchwemmtes Land und feine Bildung 
tritt zum Theil noch in die hiftoriiche Zeit der Aegyptier herein, Hero. 
II, 3. De Dergpeigen Ur) die Nilarme theils burch natürliche, teils 
durch Tunftliche Kanaͤle auf fo mannigfaltige, ja unzählige Weile, def 
dadurch ein Flußnetz entfteht, welches die belebenden und befruchtenden 
Waffer alen Teilen des ieherlandes in Fülle zuführt. (Weber die Seren 
E Merl, Mareotis, Butos, Tanis, ‚Sirbonis und Lacus Amari.) Der 
Iturbare Thalboden von der Sübgrenze an bis ans Mittelmeer, mit 
Einſchluß der ganzen Niederung , wird auf 2,100,000 Hectaren gefhäht, 
Ritter Erdk. I, 835. Außer diefem befinden ſich jenfeit des weſtlichen 
gen uges zwei men: Striche oder Dafen, die größere ſüdliche (j 
Kibli) und die kleinere nördliche CET Wab), welche ihre Fruchtbarkeit 
einigen Ouellen verbanfen (vgl. Herod. II, 26.). — Das warmfeuhte 
— 5 mit feinem regelmäßigen Clima iſt das älteſte Getraideland, 
welches wir kennen, und war ſpaͤter ———— für die Römer; 
Waizen, Gerfte und Hülſenfrüchte aller Art wurden in a 
gebant und geftatteten zum Theil eine doppelte jährliche Erndte. Auer 
den übrigen, ber heißen und gemäßigten Zone angehörigeh edlen fangen 
wurben hefonders 'eultivirt: die Lotuspflanze, deren —— Koͤrner 
Brot verbacken wurden, die Byblus- oder Papyrusftaude (jegt ſelten) 
deren Wurzeln man aß und deren Blätter zum Schreiben dienten, und 
der Delbaum Cici (Plin.XV,7.). Bau- und Brennholz fehlten dagegen 
wie noch jegt, faſt gänzlich. 3 Thierreiche bot Aegypten feine eigen⸗ 
thümlichen fm Alterthum fonft nirgends gefehenen Wunder, vor aller 
das Erocobit, den — — oder das Nilpferd, den Ichneumon 
oder bie Pharannsratte, die Giftſchlange Aspis, den weißen und ſchwarzer 
Ibis, den Sonnengeier u. a. Der Granit der fünlichften Region liefertt 
die ungeheuren Monolithen, die Obelisken, Coloſſe u. w. Der Sand⸗ 
flein der mittfern Negion gab das Material für die oberägypt. Tempel 
. amd Sculpturarbeiten. Der Ralkftein um Theben und abwärts bientt 
—— zu den —— und andern Monumenten. Das zwiſcher 

bem arabiſchen Meerbufen zug tretende Urgebirge ge — a: 
falt, Serpentin, mehrere ebfere Steinarten, Jaspis, Smaragd (bei dei 
Berge Zabara), zu mannicfaltigem Kunftgebraud, aud Gold und Kupfer; 
nur Eifen fehlte. — Aus biefer eigenthümlichen Natur des Bodens ie 
auch die höchft eigenthümliche Nationalität der Bewohner nach allen Ihres 
Beziehungen hervor. „Sp weit unfere Gefchichte zurückreicht, Tonnen wi 
bis heute noch Fein, einem Hauptfirom anwohnendes Eulturoolt, in beflet 
Geſchichtlichem die Incalifivende Erdnatur fo ſcharf ausgewirkt erſchiene 
in welchem bie Ratur des Vaterlandes fo überwiegend bedingend in be 
Entwidlung des Aeußern und Innern hervorträte, in «is die freien 
ätigfeit ber Individnen mehr zurüdgebrängt wäre in Allem, was in 
onument ans.jener Zeit barüber Rn und zu ſprechen vermag. Wie da 
Agyptifche Bötterbild nur im ägyptifchen Porphyr ein wahrhaft vollende 
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ä iſt, To erfcheint auch das ägyptiſche Boll nur sin, ans feiner 
——6 et an bad — feſt gebundenes 
Une der e zu ſeyn.“ Nitter I, 876. Die neueften Unterfuchungen 
haben — daß die Grenze bei Philä nur politiſche Grenze, daß 
dieſer Vollsſtamm verfelbe mit jenem war, welcher auch das obere Nil- 
tel, das Reich Meros bewohnte, und daß derfelbe aus feinen fühlichen 
fih immer mehr nah Norden herabzog, je mehr das Thal durch 
ligen Abſatz des Nilſchlammes fruchtbaren Boden gewann. Diefe 
iopier und die Aegyptier waren keine Neger, fondern ein durchaus 
ümlicher Zweig ber im weiteren Sinn fogenannten caucafiihen 


b Marc. XXI, 16. Bgl. Heeren en 1, 2, 83. u. 90.) 
ihr Bau ſchmächtig, Doch von ausbauernder- Kraft. Ihre Sprache, no 
bente in der Toptifchen erfennbar, ift. den femitifchen Idiomen analog, 
und hat nisht die lebendige und mannichfache Glieberung ber europäifchen. 
a walten Zeiten ſchon finden wir hier ausgebildete Schriftarten, bie 
zeze en, die hieratifhe und bie demotiſche Schrift, ſ. Hieroglyphen. 
Ueber Cultus und Kunft ſ. die folg. Art. Aus dem ab 
Linförmigen feiner Umgebungen, mo unmittelbar neben dem blühendften 
Lehen re das Bild des Todes, Sand und Et der Wüfte ſich 
e, ärt ſich der ernfle Charakter dieſes Volkes, das fireng 
Geregeite feiner Thätigleit, feines Lebens und feiner Sitten. Im ger 
meinen richtete fih aber die Lebensart der Bewohner nach der Rocalität; 
die des öſtlichen Gebirgslandes, fo wie der fumpfigten Niederung des 
Delta waren Hirten, da das Land feinen Aderbau verflattete. Andere 
Stämme zunaͤchſt an dem NiI- blieben ln und Schiffer, weil fie ver 
Rater der Sache nach fein einträglicheres Handwerk treiben konnten. 
Daß aber ver gebilbete Theil der Nation in den Ebenen des Nilthalg 
ale —** der häuslichen Cultur trieb, und upgeitig inbuftrielle 
biebener Art’ (Webereien, Thon- und Vietallarbeiten u. a.) 
ya einer ungen ar Höhe gebracht hat, ergibt fih, wie aus 
den eberrefien ihrer Schöpfungen überhaupt, fo befonders aus den merk⸗ 
wirdigen Malereien in ben Pevapten ſ. Heeren 95. Auf diefer Ver⸗ 
'giebenpeit ber Lebensweiſe, jo wie auf ber Berfchiebenheit der Abflam- 
mung — indem ſich an den herrſchenden äthiopifchen Bollsflamm andere, 
Se nomadiſche Volksſtäͤmme anfıh 7 — bexuhte das Inſtitut 
der Ke ober erblichen Stände, welches Aegypten mit Indien gemein 
bitte, und welches alle äußern und innern Berhältniffe des Volkes mächtig 
datchdraug. Nach Herod. II, 164 waren es deren fieben, die ebleren ber 
er uud Krieger, die der Gewerbsleute und die der Schiffer, -zwei 
ver Hirten , und bie legte, erſt fpäter binzugelommene ber Dplimetfcher. 
(Aaders Diod. I, 73 f., der nur fünf Kaften zählt.) Die sent und 
U ichſte, die Laſte der Priefter, Hatte in jeder der großen Städte 
ana, der vornehmſten Rocalgottheit geweihten Haupttempel, je mit einem 
Dberprieſter (Piromis, d. 5. „ver Edle und Gute”), welcher dem Könige 
‚Seite fand, und feine Gewalt vielfältig beſchraͤnkte. Diefe erbliche 
Gricherfehaft war, im Beſitz der fehönjten und ergiebigften Ländereien, 
=” verſchiedentlich abgeftuft, fämmtlicher Staatsämter. Sie waren 
2 
3 


erste, Zeichendeuter, Baumeifter, kurz die Eigenthümer aller 
baftli en RKenntniffe und höheren Technik, weil fie im alleinigen 
der. Schriften und yeiligen Bücher, und aller Ueberlieferungen waren. 
Stand , obwohl fpäter fehr geſunken, hatte feiner Zeit den durch⸗ 
en — anf die Civilifation nicht blos feines Volles; deun 
in enlande ſchönften Zeiten führte edler Wiſſensdrang bie begab⸗ 
zen Männer, eisen Solon, Pythagoras, Archytas , rn ‚ Hexobot, 
Plate, Democrit n. A. nach ben Tempeln Aegyptens. Die zweite Kaſte 


' U 


Rose, wiewohl jenen unter den verfchiebenen Arten der letzteren am 
** Il y Farbe, wenigflens bie der höheren Raften, war , 
braͤnalich ( 


gefhloffenen und " 
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nach dieſer, dem Range nach, zu welcher in ber Regel die Könige gehbr⸗ 
ten, die Griegerfafte. theifte ih in Hermotybier und Galafirier- umd 
bezog, nur zur Befchügung bes Königs und des Landes verpflichtet, ihren 
Unterhalt aus einem reithlichen, gewöhnlich verpachteten Landbeſitz. Diefe 
Kafte ſcheint größtentheils in Nicderägypten anfäßig gewefen zu feyn. Die 
Kafte der Gewerbleute (xaryloı, Handwerfer, Künftler, Kaufleute und 
Kramer) ſcheint ebenfalls erblich, und in mehrere Zünfte 53— It geweſen 
zu ſeyn. re gehörten auch wohl die Aderleute, welche Diodor ale 
eine eigene Kaſte aufführt. Die Scifferfafte begriff bie — 
urſprünglich die vom Fiſchfang lebenden, älteſten Anwohner bes 
Die der Dollmetſcher verdankte ihr Entſtehen der Aufnahme Ei 
reicher Fremdlinge, namentlich Griechen, dur Pſammetich (um 650 v. 
Ehr.). Unter diefer- Rafte waren diejenigen Aegyptier begriffen, welde 
Sprade und Sitten diefer Ausländer angenommen, ſich dadurch von den 
ädten Aegyptiern abgefondert, und als Kaufleute und Mädfer zwifchen 
Inländer und Fremde geftellt hatten. Der Hirtenfaften find bei Herobot 
zwei, bie ber Ninderhirten , bauptfählih im Delta anfäßig,, und bie 
unxeine, ähnlich, den Pariah's in Indien, verachtete ber’Sanhirten. — 
Dieß war die Einthetlung des ägyptifchen Volkes nach feinen, hinſichtlich 
der Abftammung oder der Beſchaͤftigung verfhiedenen erblichen Ständen. 
Eine andere war die in Lanbesbiftrifte oder Nomen, welde, der Sage 
nah von Sefoftris herrührend, bis in das "Zeitalter der Römer fort- 
dauerte. Urfprünglich war aber ein Nomus mwahrfcheinlich ein, durch den 
Eultus. von den übrigen rd unterſcheidender, unabhängiger, Priefterftaat, 
ber fih um den Tempel, als feinen Mittelpunkt, gebildet Hatte. Mit 
a Berfelben zu Einem ganzen Reiche (Sefoftris) wurden die 
Nomen Abtheilungen, Verwaltungsbezirfe. Große Verſchiedenheit herrſcht 
bei den Schriftflellern in der Angabe ihrer Namen und ihrer Zahl. 
les ©. 111 f. — Mannigfaltige Einwirkungen erfuhr die ägpptifche 
ationalität durch die feit Pfammetich häufiger gewordenen Berührungen 
mit dem Auslande, durch die Eröffnung der Nilmündungen für die grie- 
chiſchen Kaufleute unter Amgfis, durch die Verwandlung des Reichs in 
eine perfifche Satrapie, am meiften aber — die Herrſchaft der Griechen 
unter den Ptolemäern und nach dieſen der Römer, als Aegypten durch 
feine neue Hauptſtadt Alexandrien immer mehr in dag profane Getreibe 
. bes Welthandels hineingezogen ward; aber fo mächtig wirfte bie Erinne- 
rung an bie alten ehrwürdigen Inftitute, daß von Zeit zu Zeit auch fpä- 
tere und fremde „Herrfher, wie Ptolemäus Epiphanes und Hadrian, 
die vergangenen Formen ins Leben zurüczurufen fuchten ; fo tief gewurzelt 
. hatte der auf Grund und Boden erwachſene Naturcult, daß $ mandhe 
- demfelben angehörige Vorftellungen und Gebräuche bei den Bewohnern 
des ftilfen. oberen Nilthals bis auf diefen 2a erhalten haben. — Die 
gewöhnliche Eintheilung des Landes in der Römer Zeit war folgende: 
1) — (rò Alıza, Str. xcito yoga, Ptol.), d. i. das Delta 
nebſt dem Land zu beiden Seiten deſſelben von der Theilung des Stroms 
bei Cercaſora, oſtwärts bis Rhinocorura, weſtwärts bie Plinthine. Jetzt 
bei den Osmanen el Kebit, „das Land der Ueberfchwemmung.“ 2) Mittel- 
ae (7 aerati, Str.) oder Heptanomig (Ertavonis, Ptol.), j. bei 
den Dem. Mefr Woftani, nilaufmärts bis Phylace Hermopolitana, dazu 
die Dafen. 3) Oberägypten oder Thebais (tOrkats, Str. Ptol. ol vw 
zözo, Pol), j. bei den Osm. Said, bis an bie Athiopifche Grenze bei 
hilä. Der Taiferliche Statthalter hieß Praefectus Augustalis; über beffen 
efondere Eigenfhaft f. d. Art. Unter Theodofius vefehtigten, ‚unabhängig 
vom Präfecten, ein Comes militaris, und im Grenzlande ein Dux bie 
Kriegsmacht; Thebais war in zwei Theile, den oberen und den näheren 
geſchieden de tanomis hieß Arcadia (von Arcadius), Unterähypten öfrih 
dom Nil hieß guſtomnica; nur der weſtliche Theil behielt den Namen 
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Lraysins. — Literatur: Herod. II. and III. Diod. I. Strabo XVII. Ptof. 
W. .V, u. a. Hartmann Delge: von Aeg. Mannert Geogr. X, 1. 
Hreren Ideen II, 2. Ritter Erdk. I. Die Schriften von Zosga, Cham 
— d. j. und Letronne; die Reiſewerke von ce, Niebuhr, Pococke, 

orden, Denon, Belzoni, Burkhardt, Minutoli, Caiffaud und Fomarb, 
Burton und Wilkinſon, Prokeſch, und beſonders das franzöfifche Pracht⸗ 
werk Description de l’Egypte. Par. 1809 ff. Fol. (Octavausgabe von Pan⸗ 
toufe) , und von Roſellini. [P.] 

Aegyptische Religion. Aegypten war durch feine Religion den 
Griechen befonders darum merkwürdig, weil fie in berfelben den ürſprun 
ihrer eigenen in finden glaubten. Diefe Anficht, zuerft von Herobot Ber; 
ge efft (vgl. II, .50.), war fpäter im Afterthume Ihr verbreitet. Verau⸗ 

durch alte Völferfagen wurde ern der eigenen Andeutung detz 
Herodot — befonders genährt dund die ägyptifchen Priefter. Diefe fuchten, 
da fie, der eindringenden griehifchen Bildung und Religion nicht zu wider» 
ſtehen vermochten, gefliffentlih den Schein hervorzurufen, als ob fie in 
der griechifcgen Religion nur en Geſchenk, das nrfpränglich von Segppten 
ons den Griechen zu Theil geworben, zurüdnehmen würben; eine Mei 
mung, zu der wohl auch bie Griechen ſich verflanden, überwältigt von 
dem vielen Wunderbaren und Geheimnißvollen, das ihnen in Meappien 
eatgegentrat. — Da dieſer Punkt für das claffifhe Alterthum von befon- 
berer Wichtigkeit ift, fo werden wir bei ber Darftellung bes ägyptifchen 
Religions —* auf ben angeblichen Zuſammenhang zwifchen ägyptifcer. 
and griechiſcher Religion eine weitere Rückſicht nehmen. Zuvor werfen 
wir einen Blick auf die Wege, auf welchen nad den Angaben ver Alten 
ägurtife Religion nad Griechenland gekommen feyn fol. Diefe Angaben 
der Alten berufen entweber auf hiftorifchen Fictionen, ober auf folden 
— welche den Schluß, der aus ihnen gezogen worden iſt, nicht 
ge atten. — Unter die hiſtoriſchen ie rechnen mir aueıe die Erzäh⸗ 

ung von ber Rolonie, welche Ceeropso von Sais in —— 
nach Athen geführt haben ey . Wir berufen ung in dieſem Punkte auf 
die Unterfuchungen K. D. Müllers, Gefch. helfen. Stämme und Städte, 
1r BD. om. und Minyer, ©. 106 ff. — Gleichfalls auf Fictionen 
und Mißverfländniffen beruht die Angabe Herodots von einer ägyptijchen 
Auswanderung nach Hellas, bei Gelegenheit der Stiftung des dodonai⸗ 
figen Drafels. Vgl. Herod. II, 54-57. An fih ſchon ift eine Niederlaſſung 
äayptifcder Auswanderer im nördlichen Griechenland, in den Gebirgen 
yon Epirus, höchft unwahrfcheinlih. Auch erzählten wohl ſchwerlich bie 
dodonaͤiſchen Prieflerinnen, daß die Tauben, durch welche ihr Orakel 
gründet wurde, aus deur ägyptifchen Thebä gekommen. Dieß tft ohne 
er T eine eigene- Combination Herodots, wie feine Auslegung in c. 57. 
chwarzen Tauben bedeuten ägyptifche Weiber,“ wahrſcheinlich macht, 
Was aber die Sage der —* en Zeuspriefter betrifft, fo erſcheint 
viefe nach der Darftellung des Herobot felbft fehr verdächtig (ſiehe den 
ag von c. 54.). Bielleicht benugten bie ägyptifchen Prieſter eben 
die Mittheifungen des Herodot zu Bildung jener Schon. Bol. %. Zander 
fiber den Urfprung des dobon. Drafels, in Erſch u. Grubers Encyclop. — 
An den Bericht Herobots über den ägyptifchen Urfprung bes bobonäifchen 
Orgkels ſchließt fih an, was er über die Einführung des Dionyfusdienftes 
in Griechenland Außert, welde eh Melampus, den Seher, der „von 
Jegypten her umterrichtet war“, ge a feyn fol. Herob. II, 49. Rad 
erodots eigenen Worten ift Diefe Angabe mehr eine Vermuthung. ober 
jiective Behauptung, als eine wirkliche Sage. Die Aehnlichkeit des 
griegifhen Dionyſusfeſtes mit bem ägyptifchen Dfirisfefte (welche aber 


erungen Herobots felbft, c. 49., wahrfcheinlich blos in der 
een —ã —8 brachte ben Herobot anf die 
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; von dem ägyptifehen Uxfprung jenes Feſtes. Die — 
des 5 es Tapt Herobot durch Dielampus vermittelt werben, der es 
ben. Tyrier Cabmus von Aegypten her erhalten haben fol. Melampus 
nentih galt als der ältefte Seher, Stifter von Opfern, Sühnungen 
0. f. w. (Apollod. I, 9, 11. u. a. St.). Spätere, wie Diodor (I, 97.) 
laſſen den Melampus unmittelbar aus Aegypten fommen. Vielleicht ver- 
muthete man aus feinem Namen, daß er von Negypten flamme, worauf 
bie Angabe des Apollodor CI, 1, 4.) hinzuweiſen Peine, Aegypten habe 
vor Aegyptus, des Danaus Bruder, der dem Lande den Namen gab, das Land 
ber Melampoden geheißen. Jedenfalls ift Melampus eine für bie Verbreitung 
ägyptifcher Religion in Griechenland erft zurechtgemachte mothiſche Perfon. 
ie auf den Melampus, b wurden fpäter auch auf Andere, wie auf ben 
Orpheus, Mufäus, die 3 
Weispeit und ben dortigen Gottesdienft nad Griechenland gebracht zu 
haben. Vol. Diod. I, 96. — Sehen wir ab von den Fictionen ber Prieſter 
und den Meinungen fpätgrer Mythologen, fo ſcheint es allerdings, ale 
werben wir auch ˖ durch den eigentlichen Mithus und durch alte Völferſagen 
‚auf eine Verbindung zwifchen Aegypten und Griedenland in unhiftorifger 
Vorzeit hingewieſen. Hauptfählih kommt bier in Betracht ber Mythus 
von Danaus, der. von Aegypten aus nach Argos gelommen und hier der 
Stifter des Köni Shaufes der Perfiven (von ne Nachkommen Perfeus) 
eworben feyn fol. Zwar hat neuerdings O. Müller, indem er ben 
tamm ber Danaer für einen achäiſchen erklärte, eine ägpptifipe Urkolonie 
in Argos gelenguet , und diefe Sage mehr von einer Uebereinfunft 
befreundeter Völker und Prie ee als von einer wahrhaften Urfage 
“ abgeleitet. Vgl. Orchomen. ©. 109 ff. Indeſſen ſcheint doch nicht Grund 
genug vorhanden zu feyn, von jenem Mythus über Danans auch yiht 
einmal das Allgemeinfte, was fih aus dem Sage entnehmen läßt: Da 
naus und Aegyptus waren Bkuͤder fteben zu Iaffen. Bleibt aber’ von 
jenem Mythus der angegebene Allgemeine Sag (in welchem Sinne fit 
Buttmann ausgeſprochen hat, Mythologus Ir Bd. S. 177 ff.), fo! 
doch keineswegs dadurch die Anſicht begründet, welde eine förmlide 
Uebertragung agyptifper Religion nah Griechenland vorausfegt. Es ıf 
nemlih die Abftammung .ber beiden Brüder Danaus und Aegyptus zu 
beachten. Ihre Gefhlechtstafel wird von ——— angegeben; von 
Aeſchyſus (Suppl. 300-325.) , von Pherecydes (Fragm. XV, p. 111.), von 
Apollodor 1, 4); vergl. die Zafeln bei Hug (Unterfuchungen 
über den M tho8 der berühmteren Völker der alten Welt, Freyb. 1812. 
©. 313.). Zwei von biefen Stammtafeln führen den Danaus und Aegyp⸗ 
tus unmittelbar auf Belus zurüd; eine andere aber mittelbar durch Phoͤniz 
= Agenor, welcher eine Tochter des Belus zur Gemahlin hatte, auf 
andern Tafeln aber ald Bruber des Belus genannt wird. Nun ift aber 
Belus ein morgenländifcher, namentlich —— Goͤtter⸗ und Koͤnigs⸗ 
name, und Agenor wird gleichfalls ein phöniciſcher König genaunt. Da⸗ 
naus und Aegyptus find alfo phönicifchen Geſchlechts. In den Exzaͤb⸗ 
Jungen von biefen beiden Brüdern, die von ihrem Bater Belus ansgejer t 
werden, ftellen fih ung dar die Fahrten der Phönicier, zuerft nach Aegyp⸗ 
ten, von dba, wo ſich "nach der Sage Danaus und Aegyptus entzweit, 
Mr Griechenland. Zu biefer Anficht bekennt fih auch Hug a. a. >. 
Ob er glei von der Grundanſicht ausgeht, daß bie griechiſche Religion 
in der. gontifigen ihren Urfprung habe, fo findet er doch in ben eli⸗ 
ionen beider Bölfer theils fo wenig AÄehnliches, theils fo viel Wider⸗ 
— ‚ daß er gerne die Auskunft ergreift, die angeblich ägyptifchen 
uswandberer zu „Libyphönikern“ zu machen, welche .. nur an bie 
Küſten von —— gekommen ſeyen, ober an den weſtlichen Grenzen 
Aegyptens am Mittelmeere ſich niedergelaſſen haben, ohne der ägyptiſchen 


olle übergetragen, aus Aegypten die dortige 
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Ratiox einzuverleiben. ® — Syn biefer Beziehung beſtimmte hiſto⸗ 
riſche lagen feftzufegen, wozu Hug geneigt er — wir dur * 
nicht berechtigt. Was wir aber Allgemeines aus jenen hen 
entnehmen können, daß bie Phönicier wohl ſchon früher auf ihren Fahrten 
nad Aegypten und von da auf die griechiſchen Juſeln und an bie Küften, - 
des zene ‚gelangen konnten, das fpeint in den natürlichen und in 
ben bekannten Selten en Verhaͤltniſſen eine hinlängliche Begründung zu 
fuden,, während in berfelben Beziehung Seefahrten und Wanderungen, 
der Aegyptier weit weniger Wahrfiheinlichfeit für fih Haben. Eine phö- 
nicifche Wanderung nah Griechenlaud wird auch in der Sage von der 
Kolonie des — ai 3a bemerfenewerth iſt, daß Cadmus 
ofters mit Aegypten in erbindn g gebracht wird. Herod. II, 50. Diodor 
ertfärt den Cadmus fir einen Aegyptier von Geburt (I, .23.), ‚und in 
fpäterer Zeit war Streit, ob Cadmus 'aus Ben ober Aegypten 
ammte. Vgl. Müller Orchom. ©. 121. — Nah allem Bisherigen laͤßt 
fich eine Berbindung des alten Griechenlands mit Aegypten in dem ge» 
wöhnlich angenommenen Sinn feineswegs nachweiſen. — laͤßt ſich 
rſcheinlich machen, daß ſchon frühe eine, wenn au nur oberflaͤchliche 
Berbindung durch die feefahrenden Phänicier vermittelt worden fei. Bon 
einer Kolonifation Griechenlands durch eingeborne Aegyptier und eben 
damit von einer Uebertragung ägyptifcher, Religion nah Griechenland 
laun aber nicht die Rede feym — Haben wir Siefär im Bisherigen einen 
ee änßerlihen Beweis gefunden, fo wird ung in bem Folgenden ein 
mehr innerficher entgegentreten, genommen aus dem Inhalte ber ägyp⸗ 
tiſchen Religion, zu“ deren Darftelung wir nun übergehen. — Einen 
autgentifchen Bericht über bie ägyptiſche Religion aus dem Alterthume 
Haben wir nit. Zwar gewährt ung die zunehmende — — mit 
den ägyptiſchen Monumenten, deren Schrift uns anfängt verſtänd F u 
werben, bie Hoffnung, daß auch diefe Geſchichte, namentlich die Reli⸗ 
— werde aufgehellt werden. Was uns indeſſen die Geſchicht⸗ 
5 er des claffifhen Altertfums über ägyptifche Religion berichten, 
das ift Feineswegs eine lautere Duelle für unfere Kenntniß jener Religion 
in ihrer urfprüngfichen Geftalt. Denn die älteften Berichte der Alten 
find bereits aus einer Zeit, da die ägypptifche Religion durch den Einfluß 
der griechifchen Einwanderer feit Pfammetich mit der griechifchen fih neu- 
tralifirt hatte. Die ägyptifihen Priefter accommobirten x gerne an bie 
iechiſchen Borftellungen, und Die — gen jedenfalls das Aegyp⸗ 
Me e im Reflexe ihrer Vorftellungswei e. Eine mehr oder minder nm 
Darftellung der ägyptifchen Religion haben ung hauptfählich drei 
Sqhriftſteller aus dem elaffifipen Alterthum hinterlaffen, Herodot, Diodor 
uud Plutarch. Zerftreute Notizen finden ja Hielen andern elafftfchen, j 
eil au Zriſtlichen Schriftftellern. Ein eigenes Werk über Aegypten 
(ich u den Zeiten Ptolemäus II. Philadelphus ber ägyptifche Priefter 
anetho , wovon jedoch nur noch Fragmente bei Eufebius, und — aus 
ins Afrifanus — bei Syncelus_ vorhanden find. In fpätere Zeit 
en die fogenannten hermetiſchen Schriften (durch Hermes geoffenbart), 


® Die Angabe Herodots, daß Danaus und Lynkeus von Chemmis in Mittels 
Aegypten ausgegangen ſeyen, erklärt Hug durch bie Annafme daß immerhin vors 
mehme und angefehene Libyphoͤniker in den Städfen Aegyptens gewohnt haben mochten, 
Ohne daß die Maffe ihrer Volkogenoſſen gleich ihnen in dad Innere Aegyptens aufs 
nuommen worben wäre Allein es iſt mit Grund anzunehmen, daß der Ort, vom 
wo Danans andgegangen fepn fol, erfi in ſpäterer Beit nad Ehemmis verlsgt wurde, 
wanderte Danaus mit ben joniſchen Sölbnern , welche nah unb nach 
auter ben Hegppterm ſich einheimifch machten, aber ihren nationalen Perſeuscult 
Sicht aufgaben, und ihm namentlich in Chemmis beibehielten GGerod. IL 91.), von 
Im Bündungen des Nil in dab innere Aegypten. Vgl. Müller Orchom. ©. 111. 
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von denen uns Nichts zugekommen. Erhalten it uns eine. Schri 
welche ven Titel führt : Noou "Aröllmvos Nesisiov iegoyAugexa =. ı. }. (Er 
rung der Hieroglyphen, dem Apollo zugefchrieben.) Die Ideen bi 
Schrift werfen auf einen Neuplatonifer ” Die Werke der neuplatoni- 
fen Philofophen, welche unter deren Namen vorhanden find, enthalten 
8 eichfalls Vieles über ägyptifche Religion. So die Schriften von Appu- 
ejus, Philoſtratus, Jamblihus (de Mysteriis Aegypt.), Porphyrius (de 
abstinentia). Indeſſen baben die neuplatonifchen Ghilofopgen die ägyp- 
tifche Religion nur benügt, um in dieſe Form ihre eigenen Ideen einzu⸗ 
Heiden. Ihre Schriften können daher faft nur als Duellen für ihre Ppi- 
Iofopbie , nicht aber für ägyptifche Reine gelten. — Halten wir ung an 
die claffiihen Schriftfteller, welche übrigens gleichfalls, aus den oben 
angegebenen Gründen, nicht als lautere Quellen zu betrachten find, fo find 
es bauptfächlich die drei zuerft genannten Autoren, welche wir bei dieſer 
allgemeinen Darftellung des ägyptifchen Religionsſyſtenis berüdfichtigen 
fönnen (Herod. Lib, II. Diod. Lib. I. Plut. de Iside et. Osiride). Die 
Berichte diefer drei Schriftſteller find, ihrer Zeit_ und ihrem Charakter 
gemäß, in verfchiedenem Geifte abgefaht; ber bes Herobot in unbefangen 
laubigem , der des Diodor in rationaliftifhem, der des Plutarh in idea⸗ 
iftifchem Geifte. So wenig ein Einzelner ung ein reines Bild von ber 
ägyptiſchen Religion entwirft, ſo muß doc die Unflarheit noch größer 
werden ‚.im Falle ihre Berichte —— eworfen werden. Wir ſondern 
daher ihre en en und heben das Wefentlichfte aus denfelben aus. 
Herobot fürs e hätte ung, nach dem, was er felbft in Aegypten fah, 
und was er von den aͤgyptiſchen Prieftern hörte, einen tweit vofffänd ren 
Bericht über die ägyptiſche Landesreligion geben können, als er wirklich 
- gab, Die Urfade, warum er nicht mehr ung mittheilt, Tiegt als 
darin, daß er ‘Manches verſchwieg, was er für ein äddnror hielt Cogl. II, 
48. 47. 61. 65. 170. 171.), theils aber darin, daß er der Anſicht war, 
über bie göttlichen Dias ein alle Menſchen das Gleiche, daher er in 
feinen Berichten die blofen Namen und dad, wozu er im Verlaufe ge- 
nöthigt fei, mittheilen wollte (II, 3.). Herodot nennt nun, an berſchie⸗ 
denen Orten, die Namen (zum Theil nur die griechiſchen Namen) von 
fiebenzehn ägyptiſchen Göttern. Es find aber nach ihm drei Ordnungen 
der en Götter zu unterfiheiden. Die erſte Orbnung begreift bie 
acht erften Götter; in, der zweiten follen ihrer zwölf feyn, welche aus 
jenen en (11, 43.); 'in der dritten ſollen die Nachtommen jener 
zwölf Götter feyn CI, 145.). Unter den acht erften Göttern wird Mendes 
(Pan) genannt, der der ältefte Gott feyn follte CI, 46. 145.); ferner 
eine weibliche Gottheit, Leto CI, 156.). Unter den zwölf Göttern der 
zweiten Ordnung wird Herakles genannt (II, 43. 145.). Unter den Göt- 
tern ber britten Ordnung Dionyfus, ber bei den Aegyptern Dfiris hieß 
(I, 42.). Bon den andern Göttern, die Herodot namhaft macht, wird 
bie Drdnung nicht angegeben. Ueprigene nennt er noch folgende Götter. 
Bon fünfen gibt er die ägpptifchen Namen: Amun, rn Zeus (IL, 
42.); Apis, griechiſch Epaphos (II, 153.); Iſis, griehifh Demeter CIT 
u. vgl. 59.) ; Horus, griechiſch ApoNo CI, 149.), Bubaſtis, grier ich 
rtemis (I, 137.). Bon fechs andern nennt er nur Die gieg chen 
Namen: Hephäſtus (II, 3. 99. 101. u. a. O.); Hermes (I, 138.); Athene 
(I, 59. 8. u. a. D.); Aphrodite (II, 41. 112.); Ares CI, 59. 63. u. 
a. D.); Kabiren (II, 37.). jr fommt der Name Typhon vor (II, 156. 5 
II, 5.); über die Etymologie befielben fiede unten. — Diefe von Herobot 
j — Götter werben übrigens, wie er bemerkt, nicht von allen 
— Akte verehrt; bie pie und Ofiris von allen, die übrigen 
tter mehr in den befonberen Kreiſen (II, 42.). Was aber das Weitere 
von biefen Göttern betrifft, ihre Geſtalt, ihre Geſchichten, die Art und 
Weiſe ihrer Verehrung, fo ift Herodot hierüber fehr zurädgalten. Die 
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tigenikhmliche — er von einigen Goͤttern an. So wurde na 
* Iſts mit Kuh — dl, 41.), Zeus mit einem Widderkop 
‚ der Gott Mendes (Pan) mit einem Ziegenkopfe und mit Bode- 
(ll, 46.) gebildet. Der Gott Apis (Epaphus) war ein Stier von 
t wunberfamen Eigenfchaften, geboren von einer Kuh, bie durch 
ea Strahl vom Himmel empfangen hatte (II, 28.). Das Bild des 
ol das Abbild eines — — ſeyn; ihm aͤhn⸗ 
die Kabiren, welche feine Kinder heißen CI, 37.). Von Goöͤtter⸗ 
ichten wird von Herodot nur Weniges berichtet. il den Mythus 
MR und Typhon nimmt er einigemal Bezug, vgl. 11, 156., wo er 
dan ſpricht, wie Typhon ben Sohn des Dfiris, Horus, verfolgt habe, 
ud wie biefer von ferner Pflegemutter Leto gerettet worden ſei, indem 
er von derfelben auf einer Inſel in der Nähe der Stabt Buto, welde 
de (hwimmende Inſel heißt, verborgen wurde. Vgl. weiter I1_170-171, 
Bon einem andern Gotte, Ares, erzählt Herodot den Mythus, wie der⸗ 
* ſeiner Mutter beigewohnt er e (II, 64.). Als weiterer Mythus 
erwaͤhnt werben bie Nieverfahrt des Königs Rhampfinit in die Unter- 
weit, wo er mit Demeter gewuürfelt und bald gewonnen, bald verloren 
babe, ſodaun aber wieder heraufgefommen fet, mit einem gran Hand» 
td von der Göttin beſcheükt (II, 122.). — Ueber den Götterbienft, der 
don ben Megpptierm erfunden fer fol, berichtet Herobot ausführ- 
figer (vgl. I, A. 58. 59. 60-64. 48, 49.). — Bon den Opferge- 
—5 berichtet er I, 38 fe Nur wenige Thiere durften von 
den tiere geopfert werben. Ueberhaupt waren ſämmtliche Thiere 
(il, 65.) ben Aegyptiern heilig. Gewifle heilige Thiere wurden durch 
eiondere Wärter,, von frommen Gaben, erhalten. Auf das Umbringen 
eines heiligen Thieres war der Tod gefegt (65.). Etliche Thiere wurden 
nach ihrem Tode im befondere Stäbte gebracht, andere wurben je in ihrer 
Stadt in heiligen Grüften begraben. Einzelne Thiere waren in beion- 
deren Kreiſen befondere heilig, während fie in andern Kreifen feindlich 
anbelt und fogar gegeflen wurben (69.). Vgl. über die einzelnen 
igen Thiere II, 38. 41. 69. 72. 74. 75. Als Urfache der Tpiervereh- 
rung deatet Herodot an einer Stelle die Nützlichkeit an CH, 75.), ein 
will er fie er (65.). Was aber, abgefehen von der 
Dia, ben Thiercultus an ſich betrifft, fo dürfen wir nach dem Berichte des 
ot annehmen, daß die Thiere den Aegyptiern heilig waren, nicht 
"ss in dem Sinne, daß fie als den Göttern geweiht galten, vlelm⸗ r 
in dem Sinne, daß fie felber göttlich verehrt wurden. Dieß geht nicht 
#6 aus der Bildung ihrer Götter hervor, welche meift Thiergeftalt 
hen, fondern es erhellt vornemlich daraus, daß fie einen ihrer Haupt- 
er nicht blos in thieriſcher Geftalt vorflellten,, ee daß fie ein 
es thierifches Individuum, ben Apis, als ihren Gott verehrten 
271. 28.). Hiernach hatten die Aegyptier die Vorftellung, die Götter 
en in ‘der Geflalt der Thiere. Steht aber auch dieſes feft, fo 
fi weiter: was für eine Vorſtellung hatten die ee von dem 
Belen isrer Götter, ihrer Mat, Herfhaft u. f. w. Herobot gibt 
über diefe fehwierige Frage nur Weniges. Uebrigens hebt er in dem, 
Baer ae verſchiedene Seiten der Religion hervor. Herodot bes 
(1, 82.), „es jei eine Erfindung der — welchem Gott jeder 
nat und Tag heilig ſei, welches Schickſal Einer je nach dem Tage 
fer Geburt erfahren werde” u. |. w., und weist bamit auf eine aſtro⸗ 
— beziehungsweife aftrologifche Seite ber ügyptifhen Religion 
Ir einer andern Stelle (II, 144.) fagt er, die Götter feien eine 
o © Anzahl von Jahren vor hen menfhlichen Königen bie Bier 
@ Megypten geweien-, und zieht hiedurch Die Götter in bie FIG 
erein, womit er eine Anſicht andentet, welche fpäter, gleich einjeiti 
ie die obige, weiter entwidelt wurde. Bemertentwerig If, daß ma 
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Ben der Heroendienſt den Aegyptiern nit befannt war (I, 50.). 
leichwohl ſpricht Herodot (II, 91.) von dem Cultus bes Perſeus 
Chemmis. Ohne Zweifel war dieß der Cultus griechiſcher Einwanderer; 
in Verbindung mit demſelben ſtanden griechiſche Wettſpiele, von denen 
ſonſt die Aegyptier nichts wußten CH, 91.). — Es iſt noch übrig, über 
die Vorftellungen der Aegyptier von dem Tode nach Herobot zu berichten. 
Welchen en bie en auf leibliche — nach dem Tod 
d. h. auf Erhaltung des Leibes legten, iſt bekannt genug und geht au 
aus Herobot hervor. Dur Einbalfamirung des Leichnams, welche Dot 
nach ihren verſchiedenen Arten befchreibt (II, 86-88.), follte diefer Zweck 
erreicht werben. Auf pige Ey fich die Fortdaner ——— zu ſehen, 
get für das größte Glück. Daher die Sitte, bei Baflmahlen einen 
odten zu zeigen, um bie Gäfte — zu machen (II, 78.). Neben 
dem fo eben Angeführten erwähnt Herodot die Agyptifche Borftellang von 
der Unterwelt, wo Demeter un — die Herrſchaft führen (IL, 123.), 
und unmittelbar darauf folgt die Angabe von.dem Glauben der Aegyptier 
an eine Seelenwanberung durch afle geilen Körper, bis die Seele 
nad 3000 Jahren in einen Menſchenleib zurückkehre CH, 123.). Ueber die 
Bereinigung diefer verſchiedenen Borftellungen wird unten bie Rebe ſeyn. 
Wir gehen über zu den Berichten des Diodor, über ägyptifche Religion. 
Diodor war felbft in Aegypten und hatte überdleß ſchriftliche Quellen ans 
älterer Zeit; befonbers die Logographen, und unter biefen den Helatäns 
von Milet, der Oberägypten nad eigener Anficht befihrieb. Vgl. Heyne 
de fontibus et auctoribus historiarum Diodori et de ejus auctoritate ete., 
in ven Commentar. Soc. Reg. Gotting. Tem. V. VII. Allein was de 
bie Darum der ägyptifchen Religion betrifft, fo gibt hierin Biodor 
meit weniger das, was er felbft ober Andere vor ihm gefehen und erfah- 
ven; fondern er gibt feine eigene ober feiner Bee jective 
über die in ihrer urſprünglichen Form veraltete Solfsreligion. Die Neli- 
gion tritt und bei ihm entgegen, vielfach rar durch fpätere Weisheit, 
und häufig. anz aufgelöst in Akronomie, 5 J —ã Schwierig, 
ja unmög ie wäre es, burch' eine chemifhe Scheidung die alte und Iam- 
tere Religion der Aegyptier auszufondern. Daher mäßen wir uns begnũ 
. gen, das Wefentlichfte aus Diodors Bericht, in der Form, in we 
er es gibt, wieberzugeben. Die Aegyptier, berichtet Diodor CI, 11 f.), 
- zwer ewige und erfle Götter angenommen, bie Some und den 
ond, Dfiris und Iſis. Diefe Gottheiten, glauben fie, ernähren Alles 
und laſſen es wachfen innerhalb der en. Feü ling ‚, Sommer, 
Winter. — Den Stoff zur Bildung alles Rebenbigen liefern größtenteils 
biefe beiden Gottheiten, bie erfle nemlich das Geiftige und das Kenrige, 
die zweite das Bo und Trockene, und beide — das ige. 
Dadurch werde Alles erzeugt und erhalten. Jedes dieſer Weſen ſei als 
Gottheit betrachtet und mit einem entſprechenden Namen bezeichnet worden. 
Den Geiſt haben fie Zeus genannt, das Feuer Hephäflus, bie Erde 
Matter (T7 — Miene), das Feuchte Oceane, worunter bie 
rg den Nil verftehen, die Luft endlich, Athene n. f. w. Diefe 
Götter nun follen auf der Erbe umherwandeln und den Menfchen erfcheinen 
in der Geflalt heiligen Thiere, zuweilen auch in menfchliche und andere 
"Formen fih hüllen. — Ans den ewigen Göttern aber feyen nady der Meinung 
der —— andere entſtanden, die inar fterblih waren, aber wegen ihrer 
Weisheit und ihrer Verbienfte um bie gange enſchheit der Unfterblich- 
keit t — wurden. „Einige waren Könige in Aegypten. Ihre Namen 
d zum Theil den Namen der Himmlifchen entſprechend, theils aber 
he eigenthümlich. Es iſt Helios, Cronos und a, ferner Zens 
(Amon), Hera und Hephäftos, Heftia und Hermes.” Rad der Ausfage 
anderer erh war ber erfte Rönig Hephäflos, der Erfinder bes Feuers. 
- Später te Cronos mit Rhea, der ben Zeus and die Hera zeugte. 
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iche werben en i Berbieufte di er der ganzen Belt. 
gem ine üne — ——— 






egyptier geboren) find 
„Typhon, Apollon, Aphrodite. Dfiris vermahlte fi mit 
N Thronfolger und machte viele wohlthätige Einrichtungen. 
hs wurde zugleich Gefebgeberin. Unt 2 wurde Dfiris a 
‚ welher die Sprade, die Buchſtabenſchrift, die Geſtirnkenntni 
w erfand. Eap. 12-16. Im Folgenden (17-26.) wird der Zug des 
ählt, den er buch alle Känder der Welt unternahm, um bie 
den Aderbau zu lehren und fie an ein gefittetes Leben zu ge- 
In Cap. 21. berührt Diobor das Geheimniß von dem Tode 
‚ durch feinen Bruder Typhon, der ihm nach ber Herrfchaft 

x. Iſis rächte ihn, mit Hülfe ihres Sohnes Horus. ap. 22. 
von dem Begräbnißorte des Dfiris und der Iſis gefprocden. Ein 
des Ofiris werde auf der Infel Philä gezeigt, um welches Grab 
Opferſchalen ſtehen, melde die — r jeden Tag mit Milch 
en, und dabei ben Tod _bes is beffagen. Bon den Blie- 
is, den Typhon zerflüdelte, werden bie Gefchlechtetheile 
uhr gefunden; aber auch fie werben göttlicher Ehre gewürdigt, nnd 
dieſes Glied bei den Weihen und O für Dſiris ale das 
‚betrachtet. — Im Folgenden wird noch bemerkt, die Nachrichten 
ägpptifchen Gottheiten lauten überhaupt fehr verfchieden. Oſiris 
were auch als Eins betrachtet mit Serapis, mit Dionyfos, Pluton, 
1, Zeus, Yan (Cap. 25.). Bemerkenswerth ift noch, daß Diodor 
die Zeit von ber Regierung des erften Gottes Helios bis auf Ale- 
fer ven Großen (im Ganzen 23000 J., sel. Eap. 23.), fo wie über 
nierungszeit der einzelnen Götter (1200, fpäter 300 3.) genaue 

a beisringt. — Nach dem Bisherigen betrachtete Diodor haupt- 
Ve Geſchichte als Grundlage der — Religion und Theo⸗ 
Dantben tritt das aſtronomiſche Element heraus (die Ifis eine 
wRMoittin; Caltus bes Dfiris auf der zn el Philä, wo bie Priefter 
M Schalen mit Milch füllen. Vgl: hiezu Cap. 49. und 50, wo 

em aftronomifchen Ringe des Königs Ofimandyas und der Aftro- 

Be der Aegyptier, namentlich der Thebäer, überhaupt die Rebe ift). 
M-öchrigen tritt das — — der —— en ägupti en 
Be, welche als eine beftimmte Stufe der Naturreligion beſonders 
winaliiche Leben zum Princip machte, auch in dem Berichte des 
bersor. lieber die Verehrung der heiligen Thiere berichtet Diodor 
PRIi, und flimmt damit im Wefentlichen mit erobot überein (vgl. 
-85.). Ueber die Urſache der Thierverehrung bringt er, zum 
ms eigener, zum Theil aus der Weisheit ber Grieter „Verſchie⸗ 
Bi, dent aber meift nur Aäußerliche und willtührliche Urfachen auf, 
im Beziehung auf das Wefen der — Naturreligion eine 
—5* verrathen. Vgl. Cap. 86-90. Es iſt noch übrig, deſſen, 
den —* Leichengebraͤuchen (C. 91-93.) erzählt, 

Bang hun. Diobor befchreibt Die Trauer über bie Tobten, 
R die Einbalfamirung der Leichname, und bie Beftattung der Todten. 
Rein Todter beftattet werben fol, fo wird dieß gemeldet mit ben 
a: „er will über ben See Ben. Diefer — über den 
Seht vorher ein Gericht über den Todten, ob er würdig ſei, in die 
gen der Frommen in ber Unterwelt aufgenommen zu werben. 
der Todte für würbig gehalten, «fo ftellen feine — eine 
Pan an, und beſtatten ihn alsdann, entweder in einer beſonderen 
oder in einem Gemache ihres Haufes.” Noch bemerken wir, daß 
ober mande griehi he Gebräude und Mythen aus Aegypten 
A, und verfchiedene Männer anführt, welche, nach der Ausſage ver 
* alten Zeiten pon Griechenland nach Aegypten gekommen feyn 
(6). — Wir, gehen über zu dem dritten Berichterfiatter über 
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ägyptifche Religion ans dem claffifchen Alterthum; es if Plutarch tm 
Aare Sa ber Ifis und Dfirie. Den Hauptinpalt biefer Schrift 
ildet die Entwidlung höherer en über ägyptifhe Religion und 
über Religion überhaupt. Dabei ſchickt aber Plutarch feiner Te 
der ägpptifchen Mythen eine .. berfelben voran, und auch im 
Berlanfe ber Auslegung gibt er oͤfters bien e Notizen, welde die 
ägyptifche Religion an Fr von Wichtigkeit find. Im liebrigen iſt auch 
die Auslegung ſelbſt nicht nur für Die ig ah fondern au x bie 
äghptiſche Religionsgeſchichte von großem Intereſſe. Die Schrift von 
Iutarh zeigt ung bie alten Religionen auf einer Stufe der EntwidIung, 
wo die nationalen Götterkreife im Pantheon ſich ie haben. Plu⸗ 
tarch dringt vor Allem darauf, bag bie ägyptiſchen Gottheiten nicht für 
folge, die den Aegyptiern eigenthümlich em, fondern für univerfelle 
Gottheiten genommen werden. Nur in fo weit kann er ben Griechen 
nicht verleugnen, als er den Urfprung bes Götterbienftes in Griechen- 
land ſucht; daher er die aeg en Götternamen Oſiris, Iſis u. |. w. 
für urfprüngli iechiſche erklärt, welde in alter Zeit mit den Auswan- 
derern von Griechenland weggefommen unb nun den Griechen fremb ge- 
worben feyen (E.61.). Was aber die Anſicht über das Welen ber Götter 
betrifft, welche ung auf diefem Standpunkt — ſo ſind es zuletzt 
Ideen höherer Speculation, welche in die religiöfen Vorſtellungen hinein⸗ 
gelegt werben; doch fo, Daß auch untergeordnete Anfichten, als phyfifa- 
iſche, mathematifche 2c. daneben zugelaffen werben. re entwidelt 
en feine Grutbfäge bei der Auslegung ber heiligen Gebraͤuche und ber 
yihen, wobei er unter Anderem fagt: Die Phifngi iſt bei den 
Aegyptiern in Fabeln und Erzählungen gehüllt. Daß ihre Götterlehre 
eine räthfelhafte Weisheit enthalte, das behten fie felber an, indem fe 
Sphinre vor. ihren ZTempeln aufftellen. Ferner weist darauf hin vie 
Inſchrift des Minerva⸗ (oe) Bildes zu Gais: "& bin das AU, das 
genelen iſt, das ift, und das feyn wird; meinen Schleier hat noch Fein 
terblicher aufgedeckt” (C. 9.). Bon den Mythen der Götter ift Nichte, 
wie es erzählt wird, wirklich vorgefallen. Das Wahre an den Mythen 
gewinnen wir durch eine philofopbifche Deutung (C. 11.). — Es lautet 
aber die Kabel furz folgendermaßen. Rhea hatt heimlich Umgang mit 
Saturn. Der Sonnengott, der dieß bemerkte, ſprach den Fluch über fie 
aus, daß fie weber unter ihm noch unter dem Monde (weder in einem 
Monate noch Jahre) ebären folle. Mereur aber liebte die Göttin gleich“ 
falls und beſchlief fie; darauf fpielte er Würfel mit dem Monde und 
gewann biefem den TOften Theil eines jeden Tages ab, woraus 5 Tage 
entflanden, bie a den 360 hinzugefügt wurden, und *8 jetzt bei den 
Aegyptiern Scha ktage beißen. An biefen feiert man das Geburtsfeſt der 
Götter. Am erftien Tage foll Dfiris geboren feyn, welcher als der Herr 
des Alls und als der sache König verfündigt ward. Am zweiten Tage 
fam Arveris zur Welt (Apollo oder der ältere Horus); am dritten Typhom, 
der mit einem Schlag aus der Hüfte feiner Mutter fprang; am vierten 
war die Geburt der Iſis zu Panygra, am fünften bie der Repptige, Die 
Einige Telente und Venus, Andere auch Nice nennen. Dfiris und Arveris 
flammen von der Sonne ab, Ri von Mercur, Typhon und Nephthys 
von Saturn. 7 — — ſoll die Nephthys geheirathet haben; Iſis aber und 
Dſiris ſollen chon in Mutterleibe vereinigt haben, baher, wie Einige 
wollen, Arveris, ber ältere Horns, geboren ſeyn fol (C. 12.). Dfirig, 
fo erzählte man, brachte, fo wie er die Regierung angetreten, bie Aegyp⸗ 
tier von ihrer rohen Lebensweife zuräd, Iehrte fie ven Gebrauch der 
rüchte, gab Gefebe u. f. w. arauf 308 er aus, um allenthalben Ge⸗ 
8 zu verbreiten. Nach feiner Rücklehr verſchwor ſich — gegen 
n und führte mit 72 Mitverſchwornen und einer anweſenden — RX 
oͤnigin einen Anſchlag gegen ihn aus. Durch Liſt wurde Ofiris in einen 
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gefperrt, welcher fofort in ven Fluß getragen wurde, ber ihn 
= das Heer trieb. ee eſchah am 17. des Monats Abyr, wo 
die Sonne durch ben Scorpion act ‚im Wſten Jahre des Lebens (ober 
ver Regierung) des Oſiris (E. 13.). — Als Iſis die Kunde vernahm, 
tranernd aus, nm den Sarg bes wir aufzufuhen, und fand 
endlich in Byblus (16. 17.). Nachdem fie ihn gefunden, zog & zu 
Sohne Horus, der zn Buto erzogen wurbe, und jBoie den Kaften 

m einen befonberen Ort. Hier aber fand ihn Typhon, als er einft 
Rehte im Mondfchein jagte; er erfannte ben Körper und zerftüdelte ihn 
is 14 Stüde, die er überall umherwarf. Iſis furhte fie wieder — 
mb an jedein Ort, wo fie eines fand, veranſtaltete fie ein Begräbniß. 
Kar das männliche Glied des Dfiris fonnte Iſis nicht finden, denn es 
war in dem von dem Fifchen gefrefien worden. Yfis ließ dafür das 
Glicd nachbilden und heiligte den Phallus, dem auch jegt noch die 5 
tier ein Feſt feiern (18.). Darauf erſchien Oſiris aus der Unterwelt dem 
Horng und übte ihn Kampfe. Als er ag 9 üſtet, ging er 

and. 


den Kampf mit Typhon ein und gewann die Dber Typhon ward 
der gebunden übergeben. Da dieſe ihm nicht bag Leben nahm, ſon⸗ 


ven ihn wieber lieg, fo legte Horus im Unwillen Hand an feine 
Mutter, und riß ihr das Diadem vom Haupte. Dafür wurde ihr von 
Rear ein Kuhlo 


f aufgefegt. Horus, ber yobn einer unächten Ab⸗ 
Rammung befchufpigte, warb durch Mitwirkung des Mercur von den Göt⸗ 
tera für At erfannt und Typhon warb darauf in zwei Schlachten befiegt. 
gebar ſodann von Oſiris, der ihr nach feinem Tode noch beigewohnt 
‚ den unzeitigen und an ben untern Gliedern fehwächlichen Harpo⸗ 
119). — bie ya der hiermit bargelegten Mythen ift 
a anzuführen die Behauptung der Priefter (E. 21.), daß die Leiber 
7 Götter bei ihnen ruhen; ihre Seelen aber glänzen als Geftirne am 
Himmel, und werben mit dem Namen von Thieren bezeichnet. Beigefügt 
wirb: zu bem Unterhalt ber. heiligen Thiere hätten alle Bewohner bes 
Landes etwas Beftimmtes peiutragen; nur die Bewohner der Thebais 
tagen Nichts bei, weil fie feinen ſterblichen Gott verehren, ſondern 
einen Bott ohne Anfang und ohne Ende, den fie Kneph nennen. — Im 
Folgenden weist Plutarch die Auslegung der Göttergeſchichten von Thaten 
unb Leiden menfchlicher Könige (nach der Weife des betrügerifchen e⸗ 
nerns) als eine unglaubige und goitloſe zurück (C. 22.). Richtiger ſei 
vem die Mythen anf Daͤmonen bezogen werden, welche auch Plato un 
wie Fig Hof 55 * — —* — Er ale en genamnt 
ü fofophifcher gelten. Zuerſt die einfache phyſiſche, worna 
Yris —I 8 die Erde und Typhon das Meer feyn fol (32.). 
Hoher als diefe iſt die Auslegung der gelehrteren — welche unter 
den Ofiris überhaupt das befruchtende Princip verſtehen, dem Typhon 
das Dürre, Feurige und Trockenẽ zuſchreiben (33.). Sonne und 
fahren auf an was ihre Entfiehung und Ernährung aus dem 
2 anbenten folle (34.). Auf die Feuchtigkeit, als Princip aller 
iage, beziehe ſich auch das Goͤtterbild mit einem dreifachen Zeugungs- 
gide,, welches bei dem Feſte der Pamylien von ben Negyptiern — 
ya male (36.). — Mit der —— Auslegung, nad welcher 
te Erklaͤrung der Zah: gegeben wird, welche dem Dfirig_gefeiert 
werten (39.), verbinden ige noch eine aftronomifch-mathematifche, und 
den Typhon für die Sonnenwelt, den Dfiris für die Mondgwelt, 
Beil nemlih das Mondlicht Feuchtigkeit Katie, das der Sonne aber 
Trodenheit und Dürre (41.). Plutarh will alle biefe Erklärungen zu- 
imwerfaffen. Dem Typhon; meint er, gehöre überhaupt Alles zu, was 
Ratur Schaͤndliches und Berberbliches enthalte. Was dagegen georbnet 
ud feiffam fei in der Natur, und ebenfo was gut und vernünftig in der 
et, das Iomme von-Ofiris (A5-51.). Nachdem Plutarch A einmal 


119 Aegyptische Religion 


die phyfikaliſche Auslegung berü 51.52.), tommt er wieber zurüd uf 
die fpe De Nat befer R ihm Iſis überhaupt das ——— 
der Natur, das alle Erzeugung in ſich aufnimmt. Bon Natur ſtrebt fe 
nad dem Erften und Höhften, welches mit dem Guten daffelbe if. Zu⸗ 
glein ift fie aber auh Raum und Materie für das Böfe (53.). Die 
eele des Dfiris, das Wahrhafte, Geiflige, ift unveränberlihz das 
Sinnlihe dagegen drückt davon Bilder ab, welche von feinem Beſtande 
find, fondern der Unordnung und Verwirrung unterliegen, welche aus der 
obern Gegend vertrieben und mit Horus im Streit begriffen ift, dem bie 
gie ale re Bild der geiftigen Welt gebiert (54.). In biefem 
inne fest Plutarch feine Spefulationen fort und beftveitet im Holgenden 
befonders auch diejenige Auslegung der Mythen, wornach man die Götter 
unvermerkt in Winde, Ströme, Saaten n. dgl. ummwandle (66.). Es 
berube dieß auf einer Verwechslung, ähnlich derjenigen, welche bei den 
Hegyptiern ftattfinde, welde bie Thiere für Götter anfehen, ftatt daß 
ee den Göttern geheiligt betrachten (71.). Als Urjace ber 
ierverehrung geben die Aegyptier Verſchiedenes au (72-77.). ge 
reden von einer Verwandlung ber Götter in Thiere, ans Furcht vor 
Typhon. Dieß fei fo unglaublich, als was Andere fagen, baf bie Seelen 
der Verſtorbenen nur eben in biefen Thierförpern erneuert und gleihfam 
wieder geboren werden (vgl. 31., wo Plutarch davon redet, daß bie 
Seelen gottlofer und ungerechter Menfchen in Thierleiber übergehen). 
Beiter werben politifhe Urfachen der Thierverehrung angeführt, und 
endlich die Nützlichkeit der Thiere und ihre fombolifhe Bedeutung, wor⸗ 
auf Piutarch noch einmal auf feine fpefulative Anfiht von den Agyptifgen 
Göttern zurüdkommt. Die Schrift von Plutarch enthält hiernad frei 
lative Ideen, welche wir mehr als das Eigenthum des Plutarhh anzu⸗ 
fehen haben, als daß uns aus der Darftellung Diefes Schriftftellers ein 
reines Bild der ägyptifchen Religion hervorginge. Daffelbe iſt nod in 
einem ganz anderen Sinne in Beziehung 9 die Den Neuplatoniter 
u fagen, welde die ägyptifche Keligion zur Hülle ihrer theofoppifgen 
deen willkührlich umfchufen. Charafteri —* beſonders ihre Koemo⸗ 
gonie, welche auf einer ———— aturphiloſophie beruht, und IM 
manchen Punkten an die Syſteme der Gnoſtiker erinnert. Vgl. über die 
Grundbegriffe und Se biefer fpäteren Theofophie: Ereuger Symb. 
und Mythol. Ifter Bd. ©. 310. (Creuzer gibt diefe Begriffe und Lehr 
fäge als den Inhalt der ägyptiſchen Prieſterlehre. Allerdings mögen zur 
eit der Neuplatonifer Rn ägyptifche Priefter diefelben ih angeeiguet 
aben. Nichts. berechtigt dagegen, jene Lehren ſchon in früherer Zeit ald 
eheimlehren — Creuzer © rt übrigens (nad; den Haupt 
ellen Damascius de principiis bei D. €. Wolf Anecd. gr. II, 260. 
feb. praopar. evang. III, 6 sqg. Jamblich. de Myster. VIII, 3. 8. a.) 
folgende Säte an: „Athor, die alte Nacht, in der Alles verborgen WE, 
ebar zuerft den Phthas und die Neith, d. i. die männliche und weiblige 
aft (Urlicht und höchſte Weisheit). Aus was und ne gingen 
hervor Phanes_und Kneph, das erft geborne Licht und ber 2 engeift 
aller Dinge. - Diefer Kne 5 ſtellt fich zuerft in einer Trias dar. 
telbar darauf folgen die Feben Urmaͤchte (gewöhnlich unter Dem Prẽdilat 
der ſieben Töne des Weltalls genannt). ſchließt fich die Kosmo 
gonie: Athor gebar im Aether das Ey der Welt, welche zuerſt noch danfel 
war. Phthas blies darauf das Weltey aus, das Ey zeriprang, und Pha 
nes, der Erſtgeborne, gi in 56 Geſialt daraus hersor, und, mil 
m bie Geburt aller en ‚ der Götter und Menſchen“ — — Diefes 
Benige führen wir an zur Charakteriſtik der fpäteren Sopptifgen Reli⸗ 
gr wie fie von ben Neuplatonifern eigenthümlich geftaltet wurde. Bür 
ie Lenutniß der altägyptiſchen Religion ſteht noch die Benügung Einer 
Quelle uns offen. Dieſe ift gegeben in ben altägyptifcken Monumenten, 
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—— bie aͤghptifchen Götter vielfach abgebildet — Unvoll⸗ 
leibt immerhin die hieraus zu fhöpfende Kenntniß fo lange, bis 
die ſuuumen Dionumente durch die entzifferte Sr enſchrift deutlicher 
ums reden. Indeſſen wenn wir auch die Namen aller einzelnen Gott- 
—* und die beſtimmteren Vorſtellungen von denſelben aus den Monn- 
mesten für fich noch nicht erfennen, fo find doch die Bilder, welde ung 
— BSR, dazu geeignet, von dem Charafter der ägyptiſchen 
igion im Allgemeinen einen beutlichen Begriff zu geben. — Wir be- 
argen hiezu die Schrift von A. Hirt „über bie — der aͤgyptiſchen 
n.“ Mit 2 Tafeln. Aus den Schriften der königl. Aademie 
ber Biffenfch. zu Berlin vom Jahr 1821 befonders abgebrudt. Berl. 1821. 
Sat nur die Nachrichten der Alten, und zwar faft ausfchfießlich des 
yrodot zur Auslegung der bildlihen Darftelungen benugt. Ex verfucht 
die 17 von Herodot genannten Gottheiten auf den Monumenten wieber- 
‚und ſtützt 1 date gan ng die unkritiſchen enge 
Herodot. Seine Auslegung Bat aber manches Willkührliche und 
here. Dieß hindert uns jedoch nicht, die von ihm mitgetheilten Dar- 
gen zu benuͤtzen, da wir am bie Auslegung berfelben nicht gebunden 
eb. — Hirt ſucht zuerft bie 8 alten Götter des Herobot auf den Mo⸗ 
numenten wieberzufinden, und beginnt mit der feto, von welcher Herobot 
ben ägyptifchen Namen nicht mitgetheilt hat. Er findet fie dargeſtellt als 
Nährıautter der beiden Kinder Horus⸗Apollo und Bubaflis-Diana, nament⸗ 
fi wie fie den Horus fängt oder auf dem Schooß hat. Auf einem Mo⸗ 
ummente namentlich (das übrigens nicht abgebildet) will er fie an dem 
ihr — Thiere, dem Ichneumon, erfeunen. Der Kopfputz, den 
Böttin anf jenen Abbildungen hat, folk der Leto mit allen Diutter- 
dttinnen gemein feyn: eine Drige nah dem Bilde des Iangbaffi en 
Öeyere er nach Horapollo ein Symbol der Diutterliebe war). Ueber 
der Mitte des Scheitels erheben fich zwei Hörner, in welche eine runde 
Scheibe — iſt, bei dieſer wie bei andern Göttinnen. — Ein 
andermal fol die Leto erſcheinen mit einem Nilmeſſer (einem wie eine 
Säge gezahnten Inſtrumente) in der Hand, wo Hirt fie an dem ihr 
gar iligen Thiere, der Spigmans (Helian de Nat. Animal. 10, 
17.) erfennen will. — Auf den Pan oder Mendes, der mit ben’ Bods- 
füßen, wie ihn ſchildert, nur einmal —— bekannten Monu⸗ 
menten rg nden fol, folgt bei Hirt 3) der widderköpfige Amun, ber 
af den Bildwerken öfters erfcheint, häufig thronend oder auch ſtehend. 
imal fiebt man ihn, wie von ihm und einer Göttin ein Jüngling 
Ronig oder Priefter) geweiht wird. Merkwürbig if das Schiff des 
8, weldes in Elephantina und in ben großen Tempelruinen bes 
Oettes zu Thebä vorkommt (vgl. Diod. I, 15. I, 97.). Diefes S iR 
das Einzige, was in ihm ben Erfinder und Einrichter der Nilfchiff- 
ertennen läßt. Amun wirb auch abgebilbet, wie er mit ausgebrei- 


Flügeln (welche die Winde erregen) feht, in der einen Hand einen _ 


mit geſchwelltem Segel‘, und in der andern den Nilfchlüffel haltend. 

4) Die Zwerggeftalt des Vuikans — nach Herodot — will Hirt auf zwei 
darſtellungen erfeunen. Auf einer berfelben ergreift der Gott das männ- 
Glied mit der Hand, auf der andern hält er Rotoshlumen in feinen 

. 5) Helios, ward nach Horapollo mit dem Falkenkopf gebilbet; 

and ſolche Figuren mit dem Falkenkopfe zeigen fi häufig. Auf einem 
Bilde trägt der Gott mit dem Falkenkopfe eine Sonnenfceibe auf feinem 
Kopf, mit einer Art Saum von Strahlenfhein. Der falfenköpfige Helios 
erfheint auch in der Unterwelt, bei dem Todtengerichte. 6) Luna, iſt ın 
ihren Abbildungen von Iſis und von Bubaſtis fehwer zu trennen. Iſis 
und Lana werben mit Hörnern vorgeftellt, um bie ielform bes Mondes 
ia bezeichnen. Plutarch nemt ven Mond eine mannweibliche Ontigeit. 
Hiernach wäre ein Bild zu erklären, worauf Deus Lunus dargeſtellt if, 


112 . Aegyptische Religion 


wie er aus dem Phallus ben Samen ber 6 durch den Aether 
jeßt, und unmittelbar dadurch menſchliche Wefen zeugt. 7) Minerva, 
He ‚ wird von Hirt, um ber Analogie mit ber sehen ©öttin willen, 
doch ohne Hiftorifche Begründung, als weife und kriegeriſche Göttin a 
und berfelben bie Thiermaske des Löwen zugefchrieben. Eine ſolche Göttin 
Br ſich — neben Amun, „Minerva neben Jupiter.” 8) Venus, nach 
m Etymol. magnum bei ben —— Athyr, die Kuh. In Tentyris 
— ſie einen Tempel, — ſchon aus fpäterer Zeit, wo fie 
ereits —— gebildet, aber mit Kuhohren vorkommt. 9) Hercules, 
fol nach Hirt dargeſtellt ſeyn in Zwerggeflalt (ber Geftalt der Kabiren), 
oder aber mit einem Löwengeficht, als Friegerifcher Gott nach Analogie 
des griechiſchen Heracles. 10) Mars, foll als jugendlicher Gott bei ber 
Benus im Tempel zu Teutyris erſcheinen. Hirt jucht darin den griechi- 
fen Mythus, aber ‚der angebliche Mars zeigt ſich auf jenem Bild als 
ein Knabe. Auf einem andern Bilde fol Mars ſich darftellen als Bölfer- 
vertilger,, ber einen Bündel Feinde am Schopf hält und erſchlägt. Biel- 
leicht wurbe er Mars, wie Hirt meint, als Gott mit dem Löwenkopf 
bargeftellt. 11) Anubis, mit dem undafopf, kommt neben Amun und Ofiris 
vor. Auf einem andern Bilde ift er mit ber Bereitung von Mumien be- 
fpäftigt. Bei dem Seelengericht des Oſiris ſteht er mit Helios zugleich 
an ber Wage. * 12) Thot, der zweite Hermes neben Anubis, ber 
Erfinder —— Künfte, wird dargeſtellt mit dem Ibiskopfe. Er 
thront mit Scepter und © tüffel; erſcheint anderswo in flehender Stel⸗ 
lung, als Lehrer und Redner, mit aufgehobener Hand, und in ber andern 
and eine Rolle. Hirt erinnert an den Hermes Agoreus — gewiß dem 
chweigſamen Aegyptier eine ebenfo fremde Figur, als die ayoga über- 
aupt ihm unbelannt war. Thot mit der Rolle in der Hand ift vielmehr 
der Gott der Priefter, denen bie Götterlehre und alle Weisheit anver⸗ 
teaut war. — Thot vollzieht mit Helios die Scepter - und Schlüffelweipe. 
(Sener vielleicht auch hier der Gott der Priefter, viel: ber Gott, den 
die Könige verehrten. Vgl. ob.) Auf einem andern Bilde zeigt Thot am 
Nilmeffer die Höhe des Wafferftandes. Auch kommt er vor beim Tobten- 
gericht des Oſiris, als ah 13) Oſiris, identifh mit Sera- 
is, bie erſte von ben — Gottheiten, welche aus den zwoͤlf erſten ent⸗ 
—* „ erfcheint auf zahlreichen ägyptiſchen Monumenten. Wir ſehen 
ihn erſtlich thronend dargeſtellt, ale Gott, König und Herr über Aegyp⸗ 
ten, mit ber Peitfhe in ber Rechten und dem Augurflab in der Linfen, 
Charakteriſtiſch ift dem Gotte eine Art ar mit berabfallenden 
Streifen. — Beſonders find zu bemerfen die Darflellungen, welche ſich 
auf, die Leiden des Oſiris beziehen. — Iſis findet den Oſiris tedtliegend, 
leichſam mumienartig, mit der Peitfhe in der Rechten und dem Augur- 
Nas in ber Linken. — Nah der Verſtümmelung und Wiebervereinigung 
er Theile des Leichnams fteht die Göttin betrubt über den nicht wieber 
gefundenen Phallus. Ein Vogel, mit einem Menſchengeſicht, die Mütze 
des Dfiris_tragend, ſchwebt uber dem Leichnam und bringt den Phallus 
urüd. Iſis und andere Göttinnen ſtehen umher. — In einer andern 
arftelung hat die Göttin bereits für bie Ergänzung, des fehlenden 
Theiles künſtlich geforgt. — Die Statue des Gottes mit dem Phallus 
unb der Peitfche fieht endlich zur Verehrung erhöht. Hinter der Statue 
der Altar in der Mitte von zwei Eypreffen und einem Lotus. Die ſym⸗ 
“ bolifche Bedeutung des Lotus ergibt fih aus einer Abbildung, wo ein 
vor dem Bilde bes Dfiris ſtehender Priefter den Lotuskelch über eine 
Ara fo vorbeugt, daß der Phallus des Gottes fih in dieſelbe ſenkt. Auf 


J. v. Kammer, in einer Abhandlung in ben Fundgruben des Orients (V, ©. 
273 n erklaͤrt diefe Geſtalt für wolfsföpfig, und findet darin einen feindlichen 
enius. 
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mem aber Bilde jſt der Lotos dargeſtellt, wie er ſich gleichfam mag⸗ 
etiſch angezogen zum Phallus neigt. — Auch das Feſt der Phallophorien 
ſt in den Monumenten dargeftellt. Priefter tragen den mit dem Phallus 
bewaffneten Gott auf ihren Schultern, indem der König felbft mit dem 
porsusgehenden heiligen Stier, dem Sinnbild des Gottes, den Zug an⸗ 
üht. — Das Hauptreich des Dfiris war aber die Unterwelt. Als Walter 
md Oberrichter thront er allein mit Peitfche und Augurftab in allen Vor⸗ 
Iefimgen, die von dem Todtengericht vorhanden find. — Ein Bild des 
Mris war den Negyptiern befanntlich der Stier_ und namentlich ber Apis. 
Im Trauerfefte des Oſiris wurde ein goldener Stier zur Schau gebragt. 
die Abbildung eines ſolchen Stiers findet fih in den Gräbern zu Thebä. 
Die Ueberfleidung iſt aber farbig, während fie fonft als ſchwarz ange- 
eben wird. 14) is. Als Vorftand des ägpptifgen Landes (Demeter 
m Sinne der Griechen) iſt Iſis Leicht zu erfennen in einem Relief in 
en Felſengräbern zu Jlithyia, wo unter den verfchiedenen Arbeiten ber 
Setreites te und der Weinlefe bie Göttin mit ihrem Sohne Horug 
Ipferangen empfängt. Mit Horus fie in den Dentmälern von 
Thebä neben Dfiris thronend. Sie iſt befondere erkennbar durch ben 
iber ihrem Haupt befefligten Stern Sothis. Der Aufgang biefes Sternes 
par den Aegyptiern ein deigen in Beziehung auf das Warhfen des Nils; 
daher die Goͤttin einen Nilmeffer in ver Hand trägt, und mit einem 
Stäbhen ven Grab der Waſſerhöhe bezeichnet. Als Herrin der Nilüber- 
ſchwennnung ift fie wohl auch dargeftellt, wo fie Scepter und Schlüffel 
mit ansgerecten Armen hält und als Leiterin und Erregerin ver Winde 
Geyerflägel trägt. Kuhlöpfig erfcheint bie Iſis ohne Zweifel auf einem 
Relief in den Tempelruinen zu Hermanthis. Es find auf demſelben zwei 
tahlönfige Weiber abgebildet, jede mit einem Kinde an ber Bruft, zu⸗ 
leich wit, gar u — auf er a — 
ager zwei „die Sinnbilder der Iſis, jede glei gem des 
Kind an ihrem Euter.nährend. Die Iſis ſcheint hier vorgeſtellt, dag eine- 
mal als Mutter uno Nährerin von Horus, das anderemal von Diana. — 
Un als Herrſcherin der Unterwelt erfcheint bei allen Vorftellungen bes 
— Sie trägt Schlüffel und, Scepter und empfängt ben zu 
Rihtenden. — 15) Hörus — Apollo — erſcheint als Kind mehrmal mit 
der Röüfrmutter Leto, agleig auch mit Helios (nach Plutarch dem eigent- 
fügen Bater des Horus). Zum Jüngling herangewachfen, wird er von 
ter Mutter erhöht und gefrönt; in andern Borkellungen fehen wir ihn 
mit Helios andere Könige weihen und Frönen. Defters erfcheint ex auf 
der Lotosblume fißend,, auf Thierkreifen, wo alfo eine aeonomifche Be⸗ 
derting vorauszuſetzen ift. — Als Gott des Wachsthums, als Geber 
reicher Ernbten erfcheint er auf dem Schooß der Mutter, die Huldigungen 
der Einbtenden empfangend. Charakteriſtiſch ift für ihn öfters, daß er 
tie Hand gegen den Mund bewegt oder den Zeigefinger auf dem Munde 
hä. — Der Knabe Horus fommt ferner auf altägyptifchen Monumenten 
dor, wo er auf Erocodilen fit ‚ über dem Kopfe die Maske des Due, 
um m einer Hand zwei Schlangen, ven Skorpion und ben Steinbod,, ın 
der andern aber die Schlangen, den Skorpion und ven Löwen. (Er er- 
ſcheint Hier als Ueberwinver des Typhon, und als Herr des Nils, befon- 
ders in den Monaten des Anwachſens und ver Abnahme bes Nils, in den 
— Löwen, des Skorpions und des Steinbods.) Als Beförberer 
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sthums wird Horus auch in menſchlicher Geſtalt, das Scepter 
in ker Rechten und in ber Linken den Phallus haltend, dargeſtellt. Horus 

rent ſich an Saitenfpiel; eine Göttin figt vor ihm mit der e. — 
Bei dem Todtengericht iſt Horus Beifiger; auf dem Augurftabe ſitend, 
in einer —— die Peitſche, den Zeigefinger der andern auf dem Mund. — 
Deſters lommt Horus aud von als Jugendgott mit ber ” und einem 
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Heinen Bärthen am Kinn; zuweilen erfeheint er mumienartig eingewidelt, ; 
en einigen Denfmalen ſcheint Horus, wie fein Vater Helios, mit dem. 

alfentopf oder unter dem Bilde des Falken bargefte je ſeyn. &. 
kymmt vor mit einem Falkenkopf, wie er den Typhon bekämpft, d. h. 
ihn unter dem Bilde eines Eſels fehlägt. — 16) Diana-Zlithyia (Buba⸗ 
flis). Als fäugendes Kind kommt fie mit Horus vor bei ber Leto, ME 
thronende Göttin I fie neben der fi, ihrer Mutter, vorzulommen. 

in anderesmal erfcheint fie als Geburtshelferin auf einem Bilde, wo’ 
eben eine Frau entbunden wird. (Ob die hier bargeftellte Göttin wirlli 
bie ägyptifche Bubaftis, ift zu bezweifeln. Daß die Griechen eine Göttin 
JIlithyia (Geburtsgöttin) nannten, daraus folgt noch nicht, daß dieſelbe 
identiſch war mit der Bubaflis-Diana, wenn gleich bie Diana bei ben 
Griechen das Prädikat JIlithyia hatte.) — 17) Tophon trägt gewöhnlid 
ben Kopf des Trocodils. Diefes Thier war ihm beitig, und unter den 
Bilde deſſelben empfing er Verehrung. Mit dem Eſelskopfe Ba 
kommt er vor, wo er ale ehent erfcheint (von Horus gefchlagen wird). 
Auch unter der Geftalt des Nilpferdes warb Zangen dargeftellt. Unter 
biefer Geſtalt erlegt ihn Horus mit dem — ieß, auf einem Bilde zu 
Apollinopolis. Unter den Geflirnen war die Bärin dem Typhon —5 — 
net. a Tpierkreifen kommt diefe Bärin vor, auf dem zu Latopolit 
mit der Eigenheit, daß auf dem Rüden der Bärin ein Erocobil — 
So viel über die Bildung der ägyptiſchen Gottheiten, wie fie auf alten 
Monumenten fih darftellt. Nehmen wir die Bilder, die ung hier ent 
gegentreten, mit ven Berichten der Alten zufammen, fo fönnen wir über 
ben Charakter der ägyptifchen Religion nicht mehr zweifelhaft feyn. — 
Die ägyptifche Religion ift Naturreligion; dieſe in einer beftimmten Ge⸗ 
ftalt, nach der Eigenthümlichfeit des Landes, und auf einer b mten 
Stufe, nad der Eigenthümlichkeit des Volksgeiſtes. Object ber Religion 
iſt die Natur überpaupt; vor Allem das natürliche Leben. Das Räthfel 
bes natürlichen Lebens, das durch Zeugung und Ernährung immer neu 
fih hervorbringt und erhält, wurde dem Aegyptier zu einem Geg | 
des religiöfen Eultus.‘. Daranf weifen viele Symbole und Mythen der 
Aegyptier. Zu erinnern if an die phallifchen Vorftellungen, an bie Bildung 
des phallifchen Gottes, an die Gefglhte piefes Gottes; ferner an bie Vereh⸗ 
rung eben dieſes Gottes unter dem Bilde des Stieres, der aud bei at- 
dern Bölfern ein Bild der Kraft, befonvers der männlichen Zeuge⸗ 
kraft war, und neben ber Verehrung des Stieres an die ber Kuh, det 
.nährenden und fähgenden. Eben bieher gehört die Verehrung bes Bodt, 
welder ein Bild der Fruchtbarkeit war. — Neben dem Prozeß bes anı- 
malifhen Lebens waren es aber die Vorgänge in der Natur, an weldt 
der religiöfe Eultus der Aegyptier I anfnüpfte. Hier kommt bie eigen 
thümliche Befchaffenheit des ägyptifhen Landes in Betracht. Alle Bor 
gänge in der Natur —— ſich an das an, was mit dem Landegſtrome, 
dem Nil, gefchad. Daher manche Symbole in der ägyptiſchen Religion, 
welche auf den Nil und deſſen wohlthatige Wirkimgen ſich hen: © 
der häufig vorkommende Waflerfrug, Canopus; ferner der Nilmelfer in 
der Hand verfehiedener Gottheiten n. f. w. Ohne Zweifel wurbe der Ril 
felbft unter einem gewiffen Sinnbilde als Gottheit angefehen, da ihm 
(nad — gewiffe Thiere heilig waren. Wahrſchemlich wurde auch 
der Nil unter dem Bilde des Stieres vorgeſtellt, da von ihm die Fragt 
barkeit in der Natur und immer wieder neues Leben in perfelben ausging. 
Das von dem Nil überſchwemmte und fruchttragende Fand wurbe alddant 
burh das Bild ber Kuh -entfprechend dargeftellt. Was num aber in bet 
äußeren Natur auf der Erde vorging, das wurde bald in Beziehung sei, 
zu den Erſcheinungen am Himmel. Wie in allen Naturreligionen, 19 
treffen wir auch in ber ägyptifchen Geftirndienft. Aber ex ift nur Element, 
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ueben ben ſchon genannten übrigen Elementen. Ueberdieß war bei ven 
ern fein reiner Geſtirndienſt, wie etwa bei den Perſern. Es ift 
pi zu denfen , daß fie die Geftirne ſelbſt für Gottheiten oder gleihfam - 
als Körper, von Gottheiten anſahen. Vielmehr bie eigenthümliche Vor⸗ 
Prlungsweife von allen ihren Göttern war die, daß f ſich dieſelben in 
Zhergeftalt dachten. Daher auch die Thierverehrung bei den Aegyptiern. 
38 der Erklärung biefer auffallenden ne find die verfchtedenften 
Hyotheſen gemacht. Diefelbe erklärt H aber einfach aus bein Begriffe 
ver Naturreligion, von welder bie Thierverehrung nur eine eigenthüm⸗ 
liche Stufe bildet. In der Naturreligion bildet die Natur — mit ihren 
Eriheinungen und ihren Geheimnifien — das Object der Religion. Die 
Nacht, welche disjen Geheimniffen und jenen Erfeheinungen zu Grunde 
liegt, wird durch natürlide Symbole vorgeftellt. Der Charakter diefer 
Symbole und der Charakter der ganzen Religion richtet fich darnach, welche 
Seite ver Natur ın dem Benußtfenn bes Volles, von beffen Religion 
es fh It, vornemlich aufgefaßt wird. Bei den Aegyptiern nun war 
es die lebende , die empfindende Natur, welche gid am den Mittelpunft 
oder den Höhepunkt ihres Bewußtſeyns bildete. Die Natur als die lebende 
Ratur war Daher das Object ihrer Religion ; und. hiernach geftalteten. fich 
denn die religröfen Symbole. Der menfchliche Geift, auf der Stufe, auf 
er uns im biefer Religion entgegentritt, bat fi von feiner Be- 
genheit in der todten Natur emancipirt und ift zum Begriff des Lebens 
indarchgebrungen. Aber bas Leben ih erft noch das empfindende, nicht 
das fi felder wiffende, der Geiſt. Die ägyptiſche Religion fteht fo au 
dem Uebergange von der natürlihen Religion zu geiftiger Religion. Die 
- Reit ſich dar in dem Zhiercultus der Aeghptier und in der Berehrung ber 
Goͤtter in Thiergeftalt, in welcher eben die ägyptifche on ſich wefent- 
lich harakteriſri. Schauten nun aber die Aegyptier Das Göttliche haupt⸗ 
fählih in der lebenden Natur, fo ift damit nicht ausgeſprochen, daß fie 
es nicht auch in der übrigen Natur fehauten. Vielmehr war die ganze 
Natur Object ihrer Religion; nur war es * weſentlich, ihre Götter 
ellen unter der Geſtalt von Thieren. Findet ſich übrigens mitunter 
menfchlihe Bildung ihrer Götter Chäufig vermifcht mit ber thieri- 
u ſo iſt hier die menſchliche Geftalt oder die menſchliche Natur_nicht 
im Gegenfag zu denken de en die thierifche, fondern auch der Menſch ıft 
mr gedacht ale Lsior. ir dem Bisherigen find die ägyptifchen Gott- 
keiten wefentlih als Naturgottheiten zu betrachten. Hiemit iſt jedoch 
uicht der ganze Umfang des Begriffs der ägyptifchen Religion oT 
“ad hei der ägyptifchen Religion iſt anzuerfennen, was in jeder Religion 
findet, nemlich eine Seite der Offenbarung. Diefe ftellt fi dar in 
Borftellung , daß die Götter Wi auf Erden gelebt, daß fie vor den 
nerſchlichen Königen Ar daß von ihnen die Erfenntniß der Götter 
ſell und alle Weisheit fiamme u. f. w. Hieran ſchließt fih ein 
gewiſſes Maaß von fittlihen Ideen, welche auch in den Maturreligionen 
aienals fehlen fünnen, da der menfchliche Geift auf feiner Stufe feines. 
Benuftfeyns eine wefentlihe Seite feiner_felbft jemals abftreifen fann. 
Tiefen Bemerkungen Tiegt_ein allgemeiner Standpunkt zu Grunde, welder 
von dem objectiven Tal der Religion ausgeht. Bon bier aus ergibt 
ein leichtes Verſtaͤndniß der ägpptifchen Religion, und von bier aus 
mach allein eine gerechte Würdigung möglih. Indeffen hat die ägyp⸗ 
Religion bis auf die neuefte Zeit verfchiedene, meift einfeitige ober 
gar fchiefe Auffaffungen erfahren. Manche abftrahirten dabei ganz von 
vem Begriffe der Religion; Andere gingen von einem einfeitigen Begriffe 
ms. Bei den Meiften aber bat Mangel an hiftorifchem-Stnn und na- 
mextlich unfritifhe Bermengung ber Zeiten eine richtige Würdigung der 
ägptifhen Religion unmöglich gemacht. Die unficheren und zweideutigen 
uellen wurden zu Gunften der verfchiedenften Anfichten benützt; und jeit 
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man namentlich fich damit abgab, eine Deutung ber HierogIyphen zu ver⸗ 
fuhen, mußten viefe gu Orundlage ber ee en, zum Theil 
der abentheuerlichſften Meinungen dienen. Ein kurzer Bericht über bie 
Literatur der Agyptifchen Religion wird das Gefagte erweifen. — Seit, 
der Wiederherſtellung der aifenfgaften wurde man, hauptſächlich dur 
die ägyptifchen Monumente, welche zum Theil fhon in Europa fi vor⸗ 
fanden , auf die Erforſchung der ägyptifchen Religion geführt. Im 17ten 
Jahrhundert De ber Sehne Kircher aus Veranlafjung der Errichtung 
ei iedener Obelisken in Rom mehrere Werfe über — Hierogly⸗ 
phik und ägyptiſche Religion. (Sphinx Mystagoga. 1676. Oedipus aegyp- 
. tiacus. Rom. 1652-54.) Seine Werke enthallen die wunderlichſten FAR 
tafieen und können die Bedeutung von Geſchichtswerken auf feine Weiſe 
anfprehen. Zu Ende des vorigen Jahrhunderts fehried Zoega — and 
ähnlicher Veranlaffung — ein Werf De origine et usu obeliscorum. Rom. 
1797. fol., in welchem er zwar mit Nüchternheit, aber von einem einfei- 
tigen Standpunkte über ägyptifche Religion ſich ausſpricht. Den Götter- 
— yon Oſiris macht er zur reinen Geſchichte. Oſiris iſt ihm ein 
Aukömmling aus Aethiopien, der die Negyptier Aderbau und Bildung 
lehrt, und der von dem Fürften der Hirtenftämme in Unterägypten, Baby 
(von den Griehen Typhon genannt) befeindet und durch einen liſtigen 
Anfchlag ums Leben gebracht wird. * Dal. De orig. et usu obel. p. 577. 
Wenn „ne dieſe biftorifirende Anſicht die Religion ale folde nicht zu 
ihrem ee kommen läßt, fo war bieß noch mehr u fagen von der früi- 
beren Anfıht, welche von dem Abbe Pluche ( Erin ‚ber Histoire du 
ciel. Par. 1758; aufgeftellt worden war. Diefer machte die ganze Mytho⸗ 
Iogie der Megyptier zu einer Darftellung der im bürgerlichen Leben abzu⸗ 
wartenden Gejchäfte, namentlich des Ackerbaues. — Neben biefer agro> 
nomiſchen Theorie ift es vorzüglich die aftronomifche, welde in verfhie- 
denen Formen, zum Theil mit völliger Berfennung des Wefens der Re- 
Agion ansgeführt wurde. Wir führen zuerft diejenigen Anfihten an, 
. ‚welche am weiteften von einem gefunden Begriffe der Religion fich ent- 
‚fernen. Unter biefen ftehe voran bie Anſicht, welde K. 8 Dornevven 
vorgetragen er in feiner Schrift: Neue Theorie zur Erklärung der grie- 
chiſchen Mythologie. Göttg. 1807. Vgl. die Abhandlung in Bier Schrift: 
volegomenen zu einer neuen Theorie, nach welcher ägyptiſche Kunft umt 
ythologie befriedigend erflärt werben können. (Hiemit vgl. die Schrifi 
von Dornedden: Phamenophis. Göttg. 1797; namentlih ©. 313 ff. „über 
den fogenannten Thierbienft ver Negyptier”). Die Ideen Dorneddens, 
nah der angeführten Abhandlung, Kind folgende: „In Aegypten warer 
Thiere dyaiuara Geür, d. h. fie waren Beftimmt zu Zeichen für Sachen, 
“ die — Götter hießen.“ Diefe Sachen aber waren (nad) Herod. II, 82.) 
Tage, Monate und das Jahr. Hiernach wären Thiere die Zeichen für 
den ayptifihen Kalender. Warum aber waren fie irga yeaunara, heilige 
Zeichen? „Sollte die aͤgyptiſche Zeichenfchrift micht_eine ſchwache umt 
unzuberläßige Stüge für das Gedachtniß feyn, fo mußte auf die Dbfecte 
die die Schriftzeihen ausmachten, die ausfchließlihe Aufmerkffam- 
keit gerichtet werben. Damit aber dieſes gefhehe, mußte man fich ir 
ein näheres Verhältniß zu jenen Objecten fegen, ald man von Natur 3: 
- ihnen fteht. Diefes_Ber Sg mußte ein ſoſches ſeyn, das unter alle: 
möglichen Berhältniffen fein höheres über fich hat. Dieß ift das Ber 
haͤltniß zur Gottheit und der ihr als moralifhem Wefen zulommenpen 
— —— —— —ñ —ñ —ñ — — — — —— — 


» Ein neuerer Gelehrter, Gruber, in der Allg. Encyclop. v. Erf u. Grube 
(Art, Aeg. Alterth., MpthoL, zc.) hat diefe Aufiht von Zoäga aufgenommen. & 
bemerkt in jenem Art. (vgl. S. 20.), Oſiris fey (was er auch fonft bedente) zugFTeic 

. bie von Mero& kommende und Aegypten Eultivirende PriefterBafte felbft, wie Bo&a 
gnuͤglich dargethan habe, Bon einem Beweiſe, und zwar einem genugenden, iſt :: 
Bobza Nichts zu finden, vielmehr iſt es bloſe Behauptung. 
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Heibgfeit. Die Thiere wurden alfo, damit fie fihere Kalenderzeichen 
wire, zu heiligen Zeichen gemacht, und fo hätten wir ftatt einer ver- 
E ololatrie oder Zonlatrie eine ganz vernünftige Orammatolatrie 
eter Schriftdienſt.“ Wenn bie genannte Anficht, indem fie einen wefent- 
Bien a der ägyptifchen Religion, nemlich den Thiercultus, als reli⸗ 
i ultus entfernt, von ägyptiſcher Religion entweder wenig oder 
td, wovon zu reden wäre, ü u läßt: fo Hat dagegen eine andere 

t, indem fie durch eine künftliche aa ober durch gemachte 
egungen allenthalben Religion finden wollte, gegen einen gefunden 
Begriff ver Religion nicht weniger gefehlt. Wir meinen bie aftrologifche 
Weorie, welche neuerlih ©. Seyffarth in verſchiedenen Schriften dar» - 
gelegt hat, hauptſächlich in der Schrift: Systema Astronomiae aegypt. 
Quadripartitum. Auch unter dem Titel: Beiträge zur Kenntniß der Lite⸗ 
var, Runft, Mythologie und Gefchichte des alten Aegyptens von ©. 
Serffarth, 2tes, 3tes, Ates u. 5tes Heft; und: Unſer Alphabet ein Abbild 
bes Thierfreifeg ꝛc. Beitr. 6tes Heft). dung. 1834. Die ganze Theorie 
Seyffarthe ift auf Auslegung der Hierogiyphen gebaut. Wir geben bie 
tiveen derſelben, nah einem Auflate Seyffarths in den Neuen 
ahrb. f. Philol. und Pädag., von Seebode, Jahn und Klotz, 10ter Bd. 
ed Heft, 1834. Jener Au enthält eine Ueberfiht der ägyptifchen 
&iteratur feit Entdedung der Inſchrift von Nofette, von 1799-1834, und 
t im Berlaufe befonders eine Zufammenfaffung der Hauptpunkte ber 
arthſchen Theorie. — Seyffarth meint, durch Aegypten haben wir 

das eigentliche Princip aller alten Religionen kennen gelernt. „Die aftro- 
nowiſchen Inſchriften haben gelehrt, bob benfelben das aftrologijche Princip 
in der höheren Bedeutung zu Grund liege. Um Gott nad am Wefen 
and fernen Eigenfchaften zu erfennen und zu a wurben beim erften 
Bedärnig ver Religion alle Erfiheinungen in Raum und Zeit, die das 
Ra wahrnimmt, nach den ei aften der fieben — in ſieben 
en getheilt. Nach dieſen Klaſſen beſtimmte man fieben Haupteigen⸗ 
ſchaften, fpäter ſieben götiliche Perſonen, deren Symbole die Planeten 
waren. So entſtanden die ſieben höchſten Gottheiten, dargeſtellt in den 
Paneten. An ſie ſchloßen fih an die zwölf großen Götter, dargeſtellt 
im den zwölf Abtheilungen des Thierkreiſes. Diefe wurden nach den Ge- 
feßen der höheren Aftrologie ebenfalls unter die fieben Planeten vertheiltz 
aber auch fie waren zugleich Stellvertreter eben fo vieler Klaſſen von 
Laturkräften.“ Die Zutheilung aller fe nun an bie Planeten oder 


itte des Thierfreifesg wurde nach Seyffarth nicht blos in der Theorie 

gen , fondern auch in Prari durchgeführt. In erfterer Beziehung, if 

die Anficht Senffarthe zu bemerfen, auf den hieroglyphiſchen Anfegreften 
vr hier Hellen bie heiligen Thiere, Vegetabilten, Utenfilten n. ſ. w. 
aitts Anderes vor, als die Planeten oder Abfchnitte bes Thierfreifes. * 
Ya der zweiten Beziehung iſt die Anficht Seyffarths anzuführen, nad 
wiher das Land Aegypten ebenfo wie der Thierkreis in zwei Haupttheile, 
weölf Provinzen (Zeichen), ſechsunddreißig Nomen (Decurien) eingetheitt 
wırde, welche die Zobialalgätter als Lolalgottheiten verehrten und darnach 
wurben. ©. 209-211 a. a. D. Vgl. über Seyffarths Theorie 

de Anzeige feiner Schriften von 2. Ideler in ben Berl. Yahrb. f. wiſſen⸗ 
1. Rr., März 1835, ©. 336 Fi Ideler hat die a Bra und 
tigkeit der Seyffarthſchen Anfichten, welche a priori einleuchtet, auch 
tech Prüfung feiner pofteriorifhen Beweife hinlänglih dargethan. — 


* Diefe mögen, nad ber Anfiht Seyffarths, dfters ihre eigentliche, aſtrono⸗ 
mifche oder religiöfe Bebeutung haben. Zugleich aber waren bie burch verſchiedene 
imsen zugetheilten Dinge bezeichneten Planeten oder Abſchnitte des Thierkreiſes Zei⸗ 
“en bed Alphabets, worauf die eigenthümliche phonetifche Erflärungsweife ber Kies 
regiyyhen beruht, wit welcher Senffarth fein früheres, kalligraphiſches Spſtem ſelbſt 
dertauſcht bat. 
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Eine aftronomifche Theorie der ägyptifchen Religion, bie war von bem 
Borwurfe ähnliher Abnormitäten ——— aber als rein aſtrono⸗ 
miſche Theorie zum mindeſten einſeitig & nennen ift, haben noch ver- 
ſchiedene andere Gelehrte vorgetragen. So ſchon im vorigen Jahrhundert 
©otterer (Weltgeſchichte in ihrem ganzen Umfange. Göttg. 1785. Bd. 1. 
©. 211 ff.). Derfelbe ſuchte in einer Abhandlung de Theogonia Aegyp- 
tiorum,, in Commentar. Soc. Res, Gotting. T. VI.) durch Combination aus 
den alten Schriftftellern ein volftändiges aſtronomiſches Götterſyſtem der 
Aegyptier herzuftellen, wobei er, von der Eintheilung des Herodot aus⸗ 
ehend, in ben acht erften Göttern die fieben Planeten nebft dem Sternen- 
Binme (Mendes) fand, in den zwölf Göttern der zweiten ale die 
zwölf Himmelszeichen (oder Monate). An willführlichen Dane onnte 
es natürlich hiebei nicht fehlen. — Auf aftronomijcher Theorie beruhen 
meift auch die Anfihten von Hug über — alone, ausgeführt 
in deffen Werke: Unterfuhungen uber den Mythos der berühmten Völker 
der alten Welt; Freiburg u. Konſtanz 1812. „Viele ber ägyptifchen 
Götter, fagt Hug (S. 8), find Zeitgötter, Götter der Woche, der Dio- 
nate, ber Jahreszeiten, des Jahres, mit denen befannt zu werden man 
fih zum Olymp erheben muß, um ihre Geftalten und Geſchichte in 
Sternenbilvern am blauen Nachtgewölbe zu leſen.“ — Hiernach iſt Dfiris 
Genius des Herbftes, Arpofrates des Frühlings, Arveris des Sommers; 
Oſiris, als der ältefte der Zeitgötter, zugleich der Gott des Sonnen» 
jahres. Den drei männlichen Herrfchern entfprechen bie drei weiblichen 
Genien, Iſis, Bubaftis und Nephthys. Diefen drei Schupgeiftern wurden 
die drei Geftalten des Mondes zugetheilt. Wie die brei männlichen 
Geifter Die drei Abfchnitte des Jahres beherrfchen, fo gebieten bie drei 
weiblichen über die drei Erfcheinungen des Diondumlaufes, oder des Mo- 
nates Se 27-29.). Bon den Thrergeftalten der ägyptifchen Götter und 
der Thiervereßrung gibt Hug eine eigenthümliche ofenomifihe Erklärung. 
„In Yegypten, fest Hug, geſgap es in den Tagen der Robheit, daß 
man eine Anzahl benachbarter Sterne zufammenfapte, mit Umriffen der 
Thiergeflalten ın ein Bild einfhloß, und almählig mit folchen Bildern 
den Himmel überdeckte, um De leiter das Unzählbare zu überfchauen 
und das Borübergehende in der Einbildungskraft zu befeftigen — — Nun 
aber ſah man bald ein, daß die Stelle, welche diefe Bilder einnahmen, 
y berrlih und erhaben für Thiere ift: eine Unfchieklichkeit, der man am 
eften begegnete, wenn man die Thiere zu Symbolen der Götter heiligte; 
wo fih ſodann die Götter hinter thierifche Leiber verborgen haben“. 
(S. 139. 140.). Auch nad diefer Anficht wird der religiöfe Cultus nicht 
aus der Religion, fondern aus ber Aſtronomie erflärt; offenbar eine Ver⸗ 
miſchung des Religiöfen mit fremdartigen Elementen. * Hug will übrigens 


® Weber den fo auffallenden Thiercultus der Aegyptier wurben noch verfihiedene, mit 
den genannten mehr ober weniger verwandte, Anfichten aufgeteilt; fo von ben 
Engländern Marsham, Warburton, von den Franzofen Bannier (sur lorigine da 
culte, que les Egyptiens rendoient aux animaux), und Dupuis (origine des cultes), 
und von beutfchen Gelehrten, namentlich Vogel (Verſuch Über bie Religion der 
Aeg.). — Vol. v. Bohlen, das alte Indien mit befonderer Nüdficht auf Aegypten. 
Königsb. 1830. Ir Thl. ©. 188, Ann, Wenn übrigens v. Bohlen den verfchie 
denen Anfichten über ben Urſprung des Xhiercultus — aus ber Nützlichkeit der 
Xhiere, aus der Aftrologie, aus der Hierogiypbie zc. feine Anſicht, daß derſelbe 
feinen Urſprung aus Indien habe, gegenüberfiellt: fo ift klar, daß hiermit auf eine 
andere Frage, nemlid, von einer philoſophiſchen auf eine rein hijtorifihye übergegangen 
if. Der Zufammenhang von Indien und Aegypten mag in biefer Beziehung zuge⸗ 
geben werben. ebenfalls hat aber der Thiercultus, wenn auch die Elemente dazu 
Im Indien ſich finden, in Aegypten fi) eigenthümlich geitaltet; und derfelbe bedarf, 
wie überhaupt, fo namentlidy in biefer Geftalt, nicht blos einer hiſtoriſchen Ablei⸗ 
tung, ſondern einer philofophifhen Begründung, 
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anf ver Himmelskugel der Alten die Thiergeftalten, im welche ſich bie 
ä ningen Götter verborgen (nach einer Angabe in DOsibe 9retomer: 
poofen!), entbeden (©. 134 ff.). Ebenfo will er gewiffe Erfcheinungen 
‚ ms der Raturgefchichte des äghptiſchen Landes, befonders was mit dem 
Riftome geſchah, in gewiffen Sternbilbern der Himmelsfugel bargeftellt - 
faben (S. 136-138.). Endlich glaubt er die Thaten und Werke ägypti- 
* Heroen durch Bilder der Himmelskugel verewigt; vornemlich bes 
tet er als einen ſolchen ägyptifchen Heros den Perſeus, von dem er 
glaubt, er fei ber erſte Urheber der ungeheuern Werke ver Nilleitung 
axd ber Aug, was er durch Auslegung bes Sternbildes von 
Periens und durch Combination ber Herobotifchen Stelle (II, 91.) darlegen 
za finnen meint. (Bgl. ©. 279-315.). — Alte diefe Meinungen beruhen auf 
tigen raue nungen Zuerft ift dabei die Vorausſetzung von einer frühe- 
ven Ausbildung der Aftronomie in Aegypten, befonders von dem Urfprunge 
des Thierkreifes aus Aegypten. Nun find von neueren Gelehrten nicht 
zur die abentheuerlichen Annahmen eines fünfzehntaufendjährigen, nach 
Andern eines fechstaufendjährigen Alters des ägyptifhen Thierfreifes — 
Meinungen, welche auch Hug nicht getheilt hat * — — wor- 
den: fondern es find überhaupt den Aegyptiern beventende und originelle 
an in der Aftronomie mit gutem Grunde —— worden. 
Bol. v. Bohlen das alte Indien ꝛc. r Thl. S. 238-212. Was nament⸗ 
lich den Urfprung bes Thierkreiſes betrifft, fo hat v. Bohlen gründlich 
aachgewieſen, daß derſelbe nicht ägyptiſch feyn könne, da die Bilder des 
Thierkreiſes — nach der natürlichen, ſich von ſelbſt ergebenden Ausle⸗ 
gung — klimatiſche Verhältniſſe vorausfegen, welche mit denen in Aegyp- 
ten in geradem Widerſpruch ftehen (a. a. D. ©, 263.). — Ein weitere 
Boraasfegung von Hug Me daß die griechiſche Planifphäre, deren Stern- 
bilder er durchaus ägyptifch deutet, ihren Urjprung in diefem Lande habe. . 
Daranf beruft namentlich die Mythe von dem ägyptifchen Perfens, und 
Achnlihes, was er aus den Bildern der Manifphäre berausliest. Nun 
find aber die Eternbilder der griechifchen Sphäre nach neueren Forſchun⸗ 
a größerntheils orientalifh. Was aber namentlich die Mythe von Per- 
eus betrifft, fo wird als das Land, von dem fie zu den Griechen fam, 
ils Phönicien , theils Aethiopien angegeben. Vgl. Buttmann über bie 
ng der Sternbilber auf ber griehifhen Sphäre in „Abhandl. der 
Nad., Hi Rn Cl. 1829. Dat —— Phönicien und Aethiopien 
Aegypten das Mittel gewefen fei, haben wir nicht nöthig anzunehmen 
da Die Phönicier außer der Landenge, öftlich von Aegypten, zur See na 
Jethiopien fuhren. Ihren Urfprung fann aber jene Mythe von Perfeus 
fdon darum nicht in Aegypten haben, weil die Baläne, welche darin 
vorkommt, in einem Lande, das nicht an große Meere grenzte, nicht 
kelannt feyn konnte, Uebrigens ift fchon oben darauf hingewiefen worden, 
me in dem von ben Chemmiten in Yegypten verehrten Serfeus vielmehr 
der ägpptifirte griechifche Heros zu erfennen ift, als in dem Beer 
Perfens ein ägyptifher Heros. Damit reimt ſich die unbefangene Nad- 
ticht des Herodot, daß in Aegypten Feine Herven verehrt werben. — 
Nah dem Bisherigen fand Hug in den aftronomifchen Darftellungen der 
Yegyptier eine auf Natur over Sefchichte beruhende Mythologie. Indeſſen 
ränft er fi in feiner Auslegung ägyptifcher Götterlehre keineswegs 
af diefes Gebiet. Vielmehr ſeht er auch eine myſtiſche Theologie der 


° Nach der Anfiht von Hug würde bie Anordnung bes Thierkreifes in Aegypten 
Ama 1400 Sahre v. Chr. fallen, Die Annahmen, welche diefelde mehrere taufend 
Jahre früher ſetzen, beruhen auf einer Anficht von dem in Tentyra aufgefundenen 
Wierkreiſe, welcher nad) den ihm eigenthümlichen Eonftelationen in eine fo frühe 
dit zu ſetzen fei. Derfelde Thierkreis wurde nad) neueren gründlichen Unterſu⸗ 
cungen, deren Nefultat v. Bohlen flir ausgemadyt erPlärt, in ben Zeiten von Tibes 
rind and Antonin erbaut. Mol. v. Bohlen das alte Indien ꝛc. Zr Thl. ©. 253. 


"120 Aegy»tische Heligion 


Aegyptier, eine intelleftuale Götterlehre voraus, die er glei aus 
den Bildern der Himmelsfphäre heransliest. Vgl. S. 176 ff., wo ex 
darzulegen ſucht, wie die Aegyptier ein myſtiſches Schöpfungslied mit. 
kühner Einbildungskraft an das Gewölbe des Himmels Fr an 
©. 181_ff., wo er ausführt, wie die Aegyptier den Weltfchöpfer in breis 
use Weiſe fi vorgeftellt,, als denkendes, belebendes oder bildendes 
Weſen (thebifcher Jupiter, Jupiter Hamon und AR von Memphis). — 
Diefe beruhen auf einer unfritifhen Benuͤtzung fpäterer Philo⸗ 
fophen, beſonders der Neuplatonifer, für die Kenntniß ber alten ägyp- 
tifhen Religion. Wie ſchon die Alten felber die jüngere Theofophie mit 
der alten Volfsreligion für eins erklärten, fo fanden aud neuere Ge- 
lehrte in diefer Religion eine tiefe Myif und geheime Weisheit. Am 
weiteften ging’ hierin Ahon im 16ten Jahrhundert ein engliſcher Gelehrter, 
Eudworth , welder in feinem Systema intellectuale (1733 von Mosheim 
ins Lateinifche überfegt) in den dunkeln Lehren der ägypfifchen Religion 
den Glauben an einen ewigen, unbegreiflihen. Gott fand und auf dieſe 
Weife die ägyptifche am zu einem — gegen den Atheismus 
feiner Zeit benügte. Im Gegenſatze gegen Cudworth behauptete der Fran⸗ 
A B. La Croze den Atheismus der ägyptifchen Philofophie unb 
Religion. Beide Anfichten ſuchte der deutſche Theologe Jablonsfi zu ver- 
mitteln, in feinem Pantheon Aegyptiorum. Francof. 1750. Er unterſchied 
geiftige,, unfichtbare und ewige Götter von fichtbaren und finnlichen, in 
dem Glauben an die erſteren jah er einen Reft der wahren Gottegerlennt- 
niß, welde die Aegyptier (Nachkommen des Noah, durch feinen Sohn 
Cham und Enfel Mizraim) von den Patriarchen erhalten hatten. Cal. 
Panth. Aeg. Part. teri, Prolegom. de rel. et theol. Aeg. c. I, $. 3. c II, 
$. 21 sag.) Die Unterſcheidung einer en und einer niebrigeren Res 
ligionserkenntniß tritt uns bei fpäteren Mythologen in ber beflimmteren 
Geftalt entgegen, daß biefelben zwifchen einer Priefter - und einer Volls⸗ 
religion —— bie erſtere ſollte auf der geheimen Lehre der My- 
ſterien ruhen. (Vol. was oben über die Anſicht von Creuzer bemerkt 
wurde.) Was nun aber die Geheimlehre der Myſterien betrifft, fo liegt 
dabei eine BVorftellung von ben Myfterien des Altertfums zu Grunde, 
welche durch die neueren Unterfuhungen über das Wefen ber griechifchen 
Myſterien befestigt if. Was insbefondere bie ägyptifchen Myſterien be- 
trifft, fo erfehen wir aus dem, was Herodot an verſchiedenen Stellen 
über den Inhalt derfelben andeutet, daß fie, ftatt eine reinere Gottes- 
lehre mitzutheilen,, vielmehr auf die Göttergefhichten und heiligen Ge- 
bräuche ber nationalen Religion Calfo der Naturreligion) fih bezogen. 
Bol. Herod. II, 170. 171. und 63. 64. In fpäteren, Zeiten allerdings 
wurden die Müfterien das Mittel zwifchen den gebildeteren Begriffen 
Belienbifiger rkenntniß und den roheren Vorftellungen der populären 
eligion, wie wir dieß aus Plutarh und den Neuplatonifern deutlich 
een Hieraus erklärt fi die Anfiht von einer Priefterreligion, welche 
offenbar auf einer Verwechslung der, Zeiten beruht. — Einzelne Gelehrte 
fahen ra zu der Annahine einer reineren Religion in Aegypten, bie im 
den A erien gelehrt wurde, befonders durch den Zufammenhang veran- 
laßt, den fie zwifchen ägyptifcher und hebräiſcher Religion vorausfegten. 
Mofes nemlich foll (nach der Apoſtelgeſchichte 7, 22., nach Joſephus und 
—* in die Weisheit der Aegyptier eingeweiht geweſen ſeyn: und daher 
oll der Monotheismus des Moſes und ſelbſt der Name Jehova ſtamnmen 
(der letztere nemlich aus 2 Ar, welcher nah einem angeblichen Orakel 
Apollos (in Macrob. I, 18.) als ein aͤgyptiſcher Gott mit Zeus und 2 
lios identiſch feyn fol). Die bezeichnete Anficht haben vorgetragen Plef- 
fing: Memnonium II, 529 ff. (Reinhold): Die hebräiſchen Myfterien ꝛc. 
Schiller: Die Sendung Mofe's. De Wette: Bibl. Dogmatif. — Dur 
die von ung gegebene Charakteriftif der ägyptifchen Religion, fo wie fie 
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in chett urſprünglichen Form, nicht aber in der Korn einer fpäteren Weis⸗ 
ne das Unbe hie jener Anficht erwiefen. Auch von 
altteinmentlicher Seite ift durch neuere Korfcher das Nichtige jenes voraus⸗ 
gehen Zufammenhangs gründlich dargelegt. Vgl. Batle die Religion 
WAT. nach den Fanon, Büchern entwidelt. ir Thl. 3. Kap. $. 46. 
erg die Authentie des Pentatendh. Ir Bd. S. 204 ff. Wenn 
igens hiernach der Urfprung der altteftamentliden Religion oder ein- 
zeleer Lehren derfelben aus der ägyptifchen in Abrede geftellt wirb: fo 
möhle dieß-weniger Widerſpruch finden, als die Behauptung, daß auch 
bie geld Religion nicht in dem Verhältniſſe zu der ägyptifchen ftehe 
weldes bisher vorausgefeßt wurde. dieſe Frage ‚haben wir no 
tinas näher einzugehen. In der griechifchen Religion ‚erkennen wir einen 
weientlihen Fortſchritt über bie Agypfifche: In 2 war ber Geift noch 
in der emp nden Natur befangen: in jener bat er fich befreit aus 
feiner Entänßerung , er iſt zu fich Perber gefommen. Dex. Geift weiß fi 
ſelbit, als Geiſt; aber ug iſt er nicht der allgemeine Geiſt, fondern der. 
individnelle. Die Götter find vorgeftellt als menfchlihe Individuen; fie 
werben dargeftellt in — 3 Hierm tritt hervor das eigen⸗ 
— cip der griechiſchen Religion, welche als folthe wefentlich 
eriginell iſt. Von einem fremden Urſprung der griechiſchen Religion 
könnte daher in⸗ keinem Falle in dem Sinne die Rebe ſeyn, daß eine Ab- 
leiting des Wefentlichen der religiöfen Vorftellung barunter verfianden 
würde. Sollte aber dennoch von einem fremden Urfprunge vie Rede feyn, 
fo könnte ſich dieß nur auf die Form der Religion beziehen, welche von 
Anhen Gereingebracht feyn könnte, fo, daß fienun auf der höheren Stufe 
umgefaltet und mit einem höheren Inhalt erfüllt erſchiene. So können 
‚uns denfen — und wir müffen es ung denken — daß den Gricchen 
ewiſſe Böttergeftalten , Götternamen von Außen zugelommen feyen, bie 
dann in griechiſchem Geifte umgefchaffen oder umgeformt hätten. Nur 
* Borans mit Wahrſcheinlichkeit zu vermuthen, daß in den neuen 
ormen bie Spuren ber alten noch erkennbar 5 en. — Ob und wie weit 
un bie dgpptifhe Religion der griechifchen ſolche Zuflüffe gebracht, das 
wire hiernach zu ‚prüfen. — Was zunörberft bie Götternamen betrifft, 
fo iR in dieſer Beziehung andy nicht Eine Spur, welde auf die ägyp- 
Religion uns leitete, Die durchgängige Unähnlichkeit der griechi⸗ 
fgen und ägyptiſchen Götternamen hat fih aus unferer Darftellung er- 
geben. Auch diejenigen Gelehrten, welche den angeblihen Zufammenhang 
wilden ägyptifcher und, riehifcher Religion im Einzelnen durchzuführen 
ten (wie namentlih Hug in dem angeführten Werke), haben auf 
tymologifche Argumente gänzlich verzichten müffen. Nur einige Beifpiele, 
ve Hug anführt,, find” ung bekannt. Fürs e ſieht er Die arginifche 
Je ds eine — * — Mondsgöttin an, gegen welche bie Se der 
Jans — der pelasgifhen Mondsgöttin — erwachte (5.163 ff.). Diefe Anficht 
wird combinirt mit der Anficht von den Eyelopen, welche die Mauern ın 
Yugos bauten, und die nach der Bedeutung ihres Namens „Beobachter des 
66 oder Umlaufes, oder auch Beobachter der Sonne — und vielmehr 
Wr Mondsfcheibe” feyn ſollten. Geſtützt aber wird feine Anficht vs 
tie Etymologie des Wortes Jo, weldes bei den Negyptiern den Mond . 
e, was es auch bei den Argivern heiße (nach der Stelle bei einem 
Eqtheliaſten Euftath. Parech. in Dionys. 92.: Jo yap_oejen, xard zur 
tr Aoytinv dalseror). Die erftere Angabe macht ung Hug auf Berfihe- 
mg; wer aber weiß, welde Bewandtniß es mit der von ung gefannten 
äggpkif, » d. 5. mit der fpäteren koptiſchen Sprache hat, dem iſt ein 
H en gegen folhe Berfiherung wohl zu verzeihen. (Bst. über die 
pi age v. Bohlen das alte Indien 2c. Ir Thl. ©. 81 ff.) Was 
die, e bes liaſten betrifft, wie leicht kann bei derfelben 
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eine ſpaͤtere mythologiſche Auslegung, flatt ſprachlicher Korfı ‚ 
Grande Tie nr Eine —— Etymologie von a I IR 
egeben, Mythologus 2 Bd. 5.180. Fuͤr ein weiteres aayptifßee Bort 
je t Hug den Namen Typhon an (a. a. D. ©. 128.). Es iſt aber be- 
annt, daß der Name’ Typhon auch im Driente vorkam, woher ihn wahr- 
ſcheinlich die Griechen empfingen. — Ein anderes, fheinsar ägyptiſ 
Wort’ glaubten wir ſelbſt zu finden in Radamanthus, einem ber Bereichen 
in der Unterwelt. Es Hu wohl nicht zu een daß diefes Wort mit 
Amenthes, dem ägyptiſchen Namen der Unterwelt (nad) Plut. de Is. et 
- Osir.c.29.) zufammenhängt. Ob aber Amenthes ein urfpr u⸗ ãgypti⸗ 
ſcher Name, iſt eine andere Frage. Das Wort, mit dem Amenthes 
fammengefeöt iſt, weist vielmehr auf einen femitifchen, wah Veit 
phönizifchen Urfprung Hin. * (N herrfchen — Radamanthus, Herricher 
der Unterwelt.) Diefen Urfprung machen a2 andere Gründe wa} — 
lich, wovon. unten die Rede ſeyn wird. — Bon den Namen ber Götter 
tommen wir auf bie Perfonen der Götter und ihre Geftalten. In ber 
Vorſtellung von den einzelnen griechifchen Göttern verfuchten neuere Ge— 
lehrte eimen sur aängigen Zufammenhang mit ben Vorſtellungen ber 
ägyptifchen Götterlehre nachzumeifen. Aber wie gemacht find öfiere vie 
ehnlichleiten, wie leicht und oberflädhlich find fie, wo fie wire 
finden, fo daß etwa die norbifhe Mythologie dieſelbe Aehnt .. 
mit der griechiſchen, wie bie ägyptiſche. Wo aber beflimmte — 
keiten ſich finden, wie unſicher iſt ber Beweis, daß der Urfprung 
Hegypten zu ſuchen fey, da wir baffelbe öfters bei’ andern Völkern finden, 
von benen- bie Brieden es wahrjcheinlicher empfingen. — Ein Beifpiel 
biefür gibt der Gott der Aegyptier, der in ihren Mythen die erfie Stelle 
einnimmt, und über beffen Identität mit einem griechifchen Gotte Ver⸗ 
ſchiedene von ben Alten ee Wir meinen den Oſiris, weldger 
der griechifhe Dionvſus (Bachus) ſeyn fol. Ueber die Identität ves 
Dfiris-Bachus, ſcheint es, Fönne am wenigflen Zweifel feyn, da fich 
Bewetfe finden, ba Dionyfus in früheren, Zeit bei ben Griechen, wie bei 
den Aegyptiern in Stiergeftalt vorgeftellt wurde. Die Belege hat Hug 
efammelt (a. a. D. ©. 37.). Daß der ägyptifhe und der grie iſche 
ott derſelbe ſey, dafür ſcheint weiter zu ſprechen die Aehnlichkeit feines 
ie bei Hellenen und Aegyptiern, welche son Herodot EII, 49.) 
and ” bezeugt wird. Allein was das Erfte betrifft, fo ift befannt, 
daß der Gott in Stiergeftalt auch bei andern aflatifhen Böllern vor- 
kommt, und nach den Jeugniffen der Griechen ſelbſt dürfen wir das Bater- 
land bes Dionyfus im Kern Afien, in Affgrien ober gar in Indien 
ſuchen, von wo aus fih der Dionyfuscalt allmählig nad Weſten ver- 
breitete. Unmittelbar mögen bie Hellenen diefen Gott von den Bhöniciern 
erhalten Haben; was vielleicht au aus dem Ramen Bacchus zu ——— 
iſt (von II), weinen — bei dem Trauerfeſte des Gottes). Was bie 
Achnlicgleit des Feſtes bei Hellenen und Negyptiern betrifft, fo ſcheint 
ſich dieſelbe nach Herodot hauptſächlich auf die dabei gebräuchliche a⸗ 
gogie zu beziehen. Aber * dieſe war aſiatiſch, und ohne Zweifel ver⸗ 
pflanzte ſich auch das Symbol des Phallus (Lingam) von dem oͤſtlichen 


v Urſpruͤnglich phoniciſche Namen finden ſich manche in: ber griochiſchen My⸗ 
thologie, wo ſich alſo ber Zuſammenhang ber Religionen in ben Namen aldbalh 
+ berfiellt. Phoniciſch find befonders bie Namen, welche auf bie Unterwelt ſich bes 
ziehen. Aides, Ades, verwandt mit Aidoneus, Abonis, von 7Yy8, Gere. Pers 


ſeyhone, von TIER PD, Tochter der Dunkelheit. Acheron, von rare 5 


das Hinterftie, Leute. Erebos, von Na Finſterniß. Ferner Priapus, vom 
ep) nad A, Water der Früchte; vielleicht auch Bachs, von ia), weinen 
bei bem Trauerfee bed Bacchus. Bel, Hug S. 90, und 91. 
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Wen, mo es au Haufe war, weiter in bie weſtlichen Gegenden. Hier⸗ 
* wir keinegwegs er in Bacchus geradezu’ ben ägy — 
Die Eigenſchaften * Gottes und ſeine Geſch te ud 
ee von ganz verfihievener Art; feine Abflammung und —* Stelle 
in Gotterkreiſe iſt eine andere, wie ferbft ug zugibt: bi daß fein Zweifel 
taräber ſeyn Taun, wie nur die unkritiſche Annahme eroboteifchen 
Setes, welche in der Sache felber feine Begründung Aber, jene Bes 
Yertung bisher erhalten hat. Derfelbe Fall iſt es mit der Gattin bes 
— Iſis, welche für die griechiſche Demeter gehalten wird. Der 
fis fehlt —* Demgter; was Hug durch die willkührliche Hypo⸗ 
——— daß die Iſis in früherer Zeit, bei der Auswanderung ber 
R, nach ellas gefommen ſey, zu einer Zeit, da man in Aegypten 
vs Oſtris, Fahresgott., noch nicht Fannte, der erft einige Menfchenalter 
nachher Durch Die Kadmeonen nad fehlen » serpflant worden fey (a. a. O. 
S. 66 f.). Wie der Gatte, fo fehlen der Demeter auch die Kinder rn 
——— und —E Von ihrer Eigenſchaft al 
gottin zeigt ſich nach Hug ſelbſt bei den Hellenen wenig oder nit, 
ki biefer Gottheit werben wir vielmehr auf einen Urfpran 
* — Phoͤnicien, hingewieſen, als aus Aegypten. (V 
Art, Ceres). Was den Mythus von der Leto und i sen DI ege * 
(Herod. II, 156.) betrifft, der eine fo auffallende Aehnlichleit mit dem 
gichüden Mythus von der Leto hat, fo ſprechen bebeutende Gründe 
gen die Urfprünglichleit des — Mythus. Einen Zweifel 
das erregen , daß die beiden Kinder der Iſis⸗Demeter jener ä 
Göttin , welche für die griechifche Leto ga ame als ihrer Pflege⸗ 
weiter übergeben n wurben. Der Grand, warum eine ſolche Pflegemutter 
angeneumen -wurbe, lag wohl barin, baß man bem beiden Götterlindern, 
— Apollo und Buba ſtie vtemis, welche im ägyptifhen Mythus für 
der — de doch = ihre griechiſche Mutter Leto 
wit nehmen wollte. Daher nun dieſe als Pflegemutter der beiden Kinder 
— — 5 wurde. Dep der ägyptifpe Myt — in ee 
— oder ihren Einfluß um, ebelhet wurde, 
wit Sage son Leto und der ſchwimmenden Sufet fi [a In 
Die —8 Chemmis, auf welche das, was von Delos erzäßlt 
F übergetragen warb, lag in ber Räpe ber Stadt Buto, weiße 
weit von ber Salsa n Mimdung entfernt war. In Diefer Gege 
en feit Pfammetih hauptſächlich — 
nicht weit —* ie die fpätere helleniſche Beyiehung zu d aufe 
der Name Chemmis nicht in eier befonderen Beziehung zu den de 
ugen Niederlaſſungen ſtehe, da wir bie eingewanberten * 
im Junern des Landes, in der Stadt Chemmis finden, wo ſie den — 
Uns untionalen Heros, Perfens, — — — alten Hatten, laſſen wir 
—* ſeyn Was nun die Beziehung en weiteren een 
griechiſche en Böttern betrifft, fo fo geh Hans der Br enen Darftekung 
wie wenig — —— ke ei denſelben 7 den Tag trete. ia —* 
—ã— wir nach * Sarſtellungen * 
—— — — —— wie ber aͤgyptiſche Heph 
chen ia — Fa und Aehnliches Seit nach — 
= — —* v 
— 


= 


Anzlich unklar, und auch bei ben übri⸗ 
. wäre «8 Tee, — Gemeine noch meiter ausgeführte, wie 

Zhet Diss Beroflamung — be A nach Briergenkaub zu 

ion öre. — ft ein Punkt zu berühren, 

ver ober ande ten %e — — wir meinen die 
SER der Aegyptier “2 fer Unterweli. Na 
fon. Il, 133. waren die U - ve erßen, welche Unſterblich⸗ 
plandten, und zwar in ve rm der Seelenwanberung. — Es iſt 
ſchon oben Daran erinnert gie wie ſchwer biefer Blmuse mit ben 
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Borftellungen zu vereinigen, welche bei der Sitte des Mumiſtrens voraus- 
gufegen find; eine Sitte, bei welcher offenbar bie Fortdauer nach Dem 
ode an die Erhaltung des Leibes — erſcheint. Nr od. U, 
86-88. 11,78.) — Zur Löfung. des Widerfpruhs wurden verſchiedene Ber- 
eh gemacht. Bon, Heeren wurde bie Unterſcheidung einer Sriefter- und 
-Bolfsreligion herbeigezogen (Ideen 2c. 2ter Thl. 2te Abth. Göttg. 
1815. ©. 645.). * Näher an der Wahrheit werben biejenigen- fe 
welde jene Verſchiedenheit der Meinungen verfihiedene Perioden be- 
sieben. Sp Gruber, in f. Encyclop., Art." * SGruber fegt- wohl 
mit Recht die Sitte der Mumiſirung, bei welcher die Fortdauer des 
Körpers. als die Hauptfache erfcheint, als urfprünglich agyptiſch voraus. 
Wenn aber berfelbe Gelehrte in fpäterer Zeit die Idee der Seelen⸗ 
wanberung — und zwar en das Mittel von Phönicien — aus Indien n 
Aegypten gelangen Iäßt, fo +erheben fi dagegen — i 
Denn abgeſehen von ber vorausgeſetzten Art ber Verbreitung konnten 
indiſche Ideen — von der Unreinheit der Materie, durch welde die Seele 
gleihfam in einem Läuterungsprogeß —— — müſſe — in Aegypten 
wenig gedeihen; da in Aegypten bie religiöfen Gruudbegriffe vielmehr 
auf die Realität der Materie, namentlich des thierifchen Sins, gebaut 
waren. — Auffallend erfiheint überhaupt, in welcher Weife wir durch 
Herodot von einer aͤgyptiſchen Lehre der Seelenwanderung unterrichtet 
werben. — berichtet in derſelben Stelle, die Meinung von ber 
Seelenwanderung, haben unter den Hellenen een angenommen, bie 
Einen früher, die Andern fpäter, als wäre & nen eigen. (Herobot 
meint wohl den Pherecydes, Pythagoras 2c.) Wenn nun Herobot dagegen 
fagt: die Aegyptier haben u die Meinung ausgefprochen, von denen 
jene fodann fie angenommen: fieht das nicht aus, wie eine Flag tern} 
der aͤgyptiſchen Priefter, welche — in jener Zeit des Herobot — bereits 
alle Weisheit fremder Völfer als ihr Eigenthum vindicirten, während 
ihre nationalen Borftellungen feit Iängerer Zeit burch fremde Einfläffe 
gerfegt waren? Jene Meinung von ber Seelenwanderung, fo wenig 
das originale ä ler —— paßte, konnten fie ** um 
fo eher für aͤgy tie lären, da fie zu ihrer eigenthämlichen Anficht 
von der Thierwelt Teicht in Beziehung geſetzt werben konnte; wie denn 
als möglich zugegeben werden muß, daß griechifche Philoſophen, wie” 
Pythagoras, durch ägyptifche Anfchauungemeife veranlagt werben mochten, 
die eigenthümliche Aut von ber Seelenwanderung zu bilden. — Indeffen 
ift der bisher berührte Punft nicht der einzige, der eine Unffarheit in die 
angeblichen Vorfteflungen der Aegyptter über Tod und Unfterhlichfeit ge- 
bracht hat, Auch wenn wir'von der Lehre ber Seelenwanderung abfehen, 
fo bleibt doc immer noch die Frage übrig, wie ift die Vorftelung von 
einer Unterwelt, wo alfo die Seele fortvauernd gedacht werden muß, in 
Beziehung zu ſetzen zu ber Gitte des Mumiſirens, bei welcher auf die 
Fortdauer des Leibes der Hauptwerth gelegt wurde? fpäterer Zei 
mochte wohl das Mumifiren eine moflifde — erhalten, wie ſchon 
die künſtlichere Zubereitung, und namentlich die Gemälde auf den Mumien- 
käſten erweifen. Vgl. Böttiger Andeutungen zu archäulogifchen Borle- 
fungen und Ideen zur Archäologie der Malerei, und J. v. Hammer, die 
ehre von der Unterwelt ber Aegypter, und ben Myfterien ber Sf8, 
erklärt aus den Mumiengemälden des f. P. Antifenfabinets. (Fundgru 
bes Orients, Ster Bd. ©. 273-308.) Auf diefen fpäteren Mumiengemäl- 
ben wirb gleichfam bie Geſchichte der Seele nach dem Tode von ihrem 
Eintritt in die Unterwelt durch Den: Akte hindurch, als da find 
Opfer, Todtentaufe, Todtengeriht, Einführung der Geele vor den Thron 
der is (des Dfiris) bis zu der Erhebung der Seele zu bem höchften 
Wir verweifen hierüber auf das, was wir oben über jene Unterfcheibung 
einer boppelten Religion ‚bemerkt, : 
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Srade ver Seeligkeit bargefteltt. Entfprechendes wurde bei dem Myfterium 
der Mamifirang mit dem Leichnam — der⸗ Leichnam wurde 
— in einen Oſiris verwandelt. Was nicht durch = iſche Hand⸗ 
ung ſymbolifirt werben konnte, das wurde alsdann ar emälde, auf 
den ienkleidern, Mumienfäften dargeftellt. Auf ſolche Weiſe wurde 
in fpäterer Zeit die Sitte der Mumifirung zu ben Vorftellungen der 

Unterwelt in Beziehung gefedt. Was -aber die frühere Zeit betrifft, fo 

"iM nicht zu zweifeln, daß diefe Vorftellung und jene Sitte in ihrem Ur⸗ 
frrange auseinander zu halten find. Haben wir aber allen Grund, bie 

Sitte der Mumiſirung ee urfprünglich ägyptifh zu halten, fo iſt es 

vielleicht erlaubt, jene Vorftellungen von der Unterwelt aus fremden, 
namentlich phönicifchen Einflüffen abzuleiten. Wir haben fchon oben 

Gründe gefunden, den von Plutarch angegebenen ägyptifchen Namen der 

Unterwelt, Amenthes, für urfprünglich ſemitiſch, namentlich — 

zu halten. Hiezu kommt, daß die Vorſtellungen von der Unterwelt mit 

den Borflellungen von Dfirig, dem Herrfcher der Unterwelt (Herod. II, 
123.) genau zufammenhängen.: Dfiris aber, der nach Herodots Angabe 
ebenfo wie ‚und einige andere, ein jüngerer Gott if, ſteht ſchon 
nach dem Inhalte feines Mythus in —— zu Phönicien. Der Kaften, 
in welchem er gefangen war, trieb vom Nil in das Meer und nach Phö- 
zicien. (Bel. Blut. de Is. 15.) Auch feinen Namen für phöniciich zu 
halten, Haben wir allen Grund. Auf eines phönicifch>griechifchen Infı eilt, 
welhe ſchon im vorigen —— Barthelemy und neuerdings Geſenius 
ecklärt hat, finden wir die Worte Moe IV Ceultor Osiridis) durch den 

Se Ausdruck Arovioos überfegt. Daß alfo auf diefer phönic Fi 

water IN Oſiris zu verſtehen, Teivet feinen Zweifel, Die 

ogie des Wortes ergibt fih aber einfach aus dem Semitifchen TOR 

hebr. fangen, ON ein Gefangener. — Der Zuſammenhang zwifchen phöni- 

eifger und äauphfcher: Religion, der fih hieraus ergibt, wird bei weiteren 

ungen uber ägyptiſche Religion wohl zu beachten feyn. Beftimmtere 

ärungen bürfen wir von der Zufunft um fo mehr erwarten, ba ſich, 

wo m fir ER ‚ doch für ägyptifche Gefchichte in unfern Tagen 
nene Men zu eröffnen fcheinen. 

Anm. Der Verfaffer diefer Abhandlung Fonnte auf bad neu erfchienene Werk: 
Darfiellung ber aͤgyptiſchen Mythologie von Prichard, fiberfegt von Hay⸗ 
mann. Bonn 1837, weil daffelbe ihm erft nach begonnenem Drude zukam, 
keine Rüdficht mehr nehmen, wird dieß aber bei ben fpäteren, den &gyps 
tifhen Eultus betreffenden, Artikeln thun. [ Ad. Haakh.] i 

Aegyptische Kunst. leber die Kunſt Aegyptens haben wir wenige 
Regricgten in ben alten Schriftſtellern, dagegen aber. hat fich in der 
augen Länge des Nilthales eine Reihe von Monumenten erhalten, bie 
8 eine anfchaulidhere Kenntniß derfelben gewähren, als es durch fohrift- 
bie Nachrichten irgend möglich ifl. Wir betrachten daher zuerft biefe 

e, indem wir den Lauf des Nils vom Mittelmeere an verfolgen. 

1. 3 Unterägypten, dem Lande vom Dieere an bis zur Spitze des Delta 
fant deu anßerhalb des Delta gelegenen Orten, Iagen fehr niele beveu- 
ide Städte mit den Culten ber vornehmften ägyptifchen Gottheiten. 
Cd. 3. T. Abukyr) unweit Alexandria Hatte das Heiligtum bes 
Serapis, Heraclen das bes un „Buto dag der Latona, und bie 
dabei liegende Inſel Chemmis das des Horus, Gais bas ber Minerva, 
i8. das bes Mars, Atharbehis das der Venus, Buſiris bag der 

„Meagdeſium das bes Pan, Bubaſtus das der Diana. Allein von 
den diefen großartigen Tempel-Anlagen find nur wenige Ruinen er- 

; die Spuren einiger-Stäbte, 3. DB. von Saig, je fo fehr ver- 
Geunden, daß man lange Zeit Mühe hatte, ie Stelle wieber aufzu- 

a; eine Ericheinung, die um fo auffallender ift, ba fich in Dberägypten 

ſo viele und grandiofe Ruinen erhalten haben, Erberfchütterungen in 
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einem fo — und ſchlammigen Boden ſind keine gedenlbar, wir da 
* ben Grund der Verwuſtung in der Barbarei der ſpäteren Bewohner ſuchen 
efonders mag bie Erbauung der fpäter_aufeinauder folgenden Refidenzen 
Aerandrien, Koflat und Kairo Beranlaffung gegeben haben, nicht nur di 
Steine wegzuführen, ſondern mehr noch die Kalkſteine, aus welchen ei 
großer Theil der Gebaͤude aufgeführt war, zu Kalk zu verbrennen. Mi 
dieſer — durch Menfihenhände vereinigte fi bie umermübet 
Thätigfeit_ des Fluffes, der mit derfelben Freigebigkeit, womit er da 
Delta anſchwemmte, feinen Boden fortwährend erhöhte, fo daß viel 
Ruinen verbedt find. Am WEISEN durch ihre ehemalig 
Größe und noch erhaltene Ruinen find folgende DOrke; 1) Buto am Ans 
fluſſe des ſebennytiſchen Nilarmes und am See Chemmis gelegen. Hie 
War ein Tempel bes Horus und der Bubaflis (Apollo und Diana), un! 
„ein Tempel der Latona, wo Drafel gegeben wurden. Letzterer hatte Bor 
baue, 45 Ellen hoch. Am ftaunenswertheften war bie Kapelle der Göttin 
welche aus Einem Steine befland. Die Seiten waren jeve 40 Eile 
- hoc, und zur Ueberbedung diente ein anderer einzelner Stein, ber an 
ande umher eine Dide von 4 Ellen hatte. Auf der Inſel lag der Tempe 
bes Horus; außerdem hatte Horug — regel br Tempe 
mit der Bubaflis in der Stadt. — 2) Die Ruinen von Cabafa, Haupt 
dt des Nomos Cabafites, glaubten die franzöfifchen Gelehrten in Koun 
ara’ un zu entbeden. Der Wame Cabafa Ent ih in mehreren bettach 
. barten Dörfern, 3. B. Chabäs-el-Meih, Chabas-Dmar, Koum-Chabä: 
erhalten. — 3) Iſidis oppidum entdedte man in dem Fiecken Bahbept 
wo die Trümmer eines der bedentendſten ägyptifchen Monumente liegen 
Unter einem Haufen von Granitfteinen finden ——— von Architraven 
Seifen ‚, Säulencapitälen und allen m a fiebern ber aaypeit ei 
chitectur bunt Durch einander aaa n allen Säulencapitälen fin! 
Köpfe der Iſis angebracht; ebenfo ift die Iſis in allen übrigen Sculp 
turen und Ornamenten bargeftellt, woburd es außer Zweifel gefegt wird 
daß diefe Ruinen zu einem fis-Tempel gehört haben. — A) Eynopoli 
glaubt man in Dean el Kebyr entdeckt zu haben. Dan fieht Hier nicht: 
mehr, als zahlreiche Fragmente von Granit und Sandftein, mit Scalp 
turen gefhmüdt. — 5) Sebennytus iſt ſchon vermöge der Analogie de 
Namens an der Stelle der heutigen Stadt Semennons zu fuchen. Hie 
wurde unter andern foftbaren eg ein fchöner Torfo von Bafal 
efunden, der jetzt im. Parifer Muſeum if. — 6) Bufiris hatte nac 
erod. II, 59. einen großen en ‚wo man biefer Göttin alle Jahr 
ein Feſt feierte, welches nad dem zu Bubaſtis das bebeutendfle des aͤgyp 
tiſchen Eultus war. Die Stadt fheint auf der Stelle des Zledens Buſy 
legen zu haben, wofür, der Name, die bei Buſyr fich vorfindeude 
Ruinen und ein künſtlicher vieredigter Berg ſprechen. — 7) 8 we 
eine der bedeutendſten Städte Unterägyptens unb Reſidenz der letzte 
- ägyptifchen Könige. Mpries hatte Hier herab. 1, 163.) einen prä pe 
alaſt; am meiften aber that Amafıs für diefe Stadt. Eines der pr 
tigen Gebäude war der Tempel der Neith (Minerva) zu Sais, in beffe 
Hinterfeite das Grabmal des Dfiris war, woraus — erklaͤrt, warm 
die Könige ihre Grabmäler in dieſem Tempelraum d haben wänfcgte: 
Amaſis erbaute mit ausnehmender Pracht die Vorhallen zu dieſem Ten 
vi; foloffale Statuen und ungeheure Sphinze waren davor aufgeſtell 
an fah auch einen Koloß von 75 Auf Höhe, ähnlich dem, wei 
Amafis AL zu Memphis vor dem Tempel des Bulcan Hatte * laſſe 
Das Merkwürdigſte war eine Kapelle aus Einem Stein, welche Amafl 
aus den Brüchen von Elephantine hieher zur bringen laflen. Sie w« 
von außen 21 Ellen lang, 14 breit und 8 hoch; „on innen war 1 
Ellen, W Finger lang, 12 Ellen breit und 5 Hoch. Nach der Ber 
der franzoͤfiſchen Gelehrten wog ber ganze Granitblock 914,892 Kilograͤmm 
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ud wenn menu Das Deere abzieht, fo bleiben für bie Maſſe, welche wirk⸗ 
lich Sais transportirt wurde, 476,076 Kilogramme. Bon allen 
vieſen Monnumenten fieht man feine Spur mehr; es ift übrigens fehr 
wehfgeinlich , daß man bei Nachgrabungen die monslithe Kapelle noch 
fisben würbe, denn es war nicht möglich, fie wegzuführen, und fehr 
Meer, fie zu zerflören. Lange kannte man bie Lage biefer Rönigeflabt 
uiht mehr. Die Analogie des Namens weist auf das Dorf Sa el- J 
ga. Hier iſt noch eine Ringmauer von Backſteinen, welche an Höhe die 

en Werfe Art im ganzen Aegypten übertrifft; in ber ‘Mitte 

fer Ringmaner findet fih ein ungeheurer Haufen roher Ziegel, die 
wvaheſchein lich einft den zeeißero; eines Tempels gebildet haben. — 8) By⸗ 
Nies glaubt man in dem Flecken Melyg zu erkennen, wo hohe Hügel von 
toben inen die ehemalige Rage einer beveutenden Stadt I 
9) Atharbechis ift der änpplife Name für Aphroditopolis bei Strabo. 
Aore iſt der ägyptifehe Name der Gottheit, welde ver — den Venus 
entſpricht. Bon da gingen die Schiffe aus, welde die Dehfenbeine in 
gan, Aegypten — ten, um ſie zu begraben. Die Stadt muß 
alſo an einem fchiffbaren Arm des Nils gelegen haben. Dieß paßt auf 
ei-Roum , wo bedeutende Haufen von Ruinen liegen. — Aufer- 

Delta find zu bemerfen die Ruinen 10) von Athribis aupt⸗ 

ſedt des Nomos Athribiticus, auf der Stelle ‘des jegigen Do pi 
Die Ruinen bilden eine Art von Fünſeck, deſſen Diagonale En 
MO Metres Hat, und beftehen aus einer Reihe von Erhöhungen. Ein 
Ucherret non der Größe und Regelmaͤßigkeit der alten Stadt find zwei 
vektige Straßen, 42 Metres breit bie h im rechten Winkel ſchneiden 
und die ganze Stadt in vier T eife theilen. — 2 Pharbaͤtus findet 
— in dem ge en Dorfe Horbeyt, wo fih Ruinen -einer Stadt 
en. — 12) Du ans batte einen berühmten Tempel der, Bubaſtis 
(Diana), der auf einer von zwei Kanälen des Nils gebildeten Infel ſtand; 
es land auf der Stelle des heutigen Tell-Buſtah, in deſſen Nähe große Haufen 
‚von Ruinen-find, aber kein Gebäude ſteht mehr aufrecht. — 13) Thmuis - 
hat feinen Namen in Tell-Imäy oder Tmay el-Emdyd erhalten, wo 
ansgebreitete Ruinen mit bedeutenden Monumenten find. Hier fand man 
einem enormen Granitblock, vieredigt, fchön polirt, in Geſtalt eines 
Sarttuariums ausgehöhlt. — 14) Diospolis fest man an die Stelle des 
: —— Tell el⸗Debeleß, wo ein großer Haufen von Ruinen iſt. — Eine 
e nördlich von da if 15) Mendes, b. 3. T. Achmoun. — 16) Leon⸗ 
tezolis verlegt Jomard anf einen großen Hügel, 12,000 Metres ſüdlich 
von Tmay, micht weit vom Dorfe el-Mengalah. Hier find große Rui- 
se. — 17) Zanis, 5. 3. T. San, war bie renzſtadt Aegypten 
Ofen, und galt fihon zu Mofes Zeit für eine alte Stadt. Noch 

man die Ningmauer, die an vielen Stellen die Höhe von fünf Me- 

tms hat. Imnerhalb der Ringmaner ift Alles zu Boden gene en; man 
die Fragmente von neun Dbelisten, Gapitäle. und Scafte von 
Edaien, eine in drei Stüde zerfchlagene, urfprunglidy monolithe Nifche, 
der Mitte Des Umfanges Iregen 24 Säulen in zwei Parallel-Rinien, 
den Portieus zu irgend einem bebeutenden Gebäube gebildet haben 

— II. Mittelägypten von Heliopolis bis Theben. 1) Heliopolis 

betie einen berühmten Tempel des Sonnengottes, dem man jedes Jahr 
5a Feſt feierte, welches in ber — der — Feſte das vierte 
In vieſem Tempel ſtarb ber Vogel Phoͤnix nach einem Leben von 

Hi Jahren, und wurde dann aus feiner Aſche wiedergeboren. In einem 
beſenderen Gebege wurde der Stier Mnevis, das Symbol ber Sonne, 
sterhaften. Die — der Stadt iſt as r kenntlich; fie iſt aus 
rohen Zieg ler erbaut, in einem eis von 1400 Metres 

in die * ans 1000 in die Breite. Das einzige Monument, das noch 
hi, ih ein Obeliek. Es gab veren viele in Heliopolis; ſchon Jeremias 


. 
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4, 13. weiffagt vom Untergang Aegyptens durch Nebuenbneger: „und ı 
wird nieberwerfen die Säulen, die da aufgerichtet ftehen vor dem Temp 
der Sonne im Lande Aegypten.” Zwei derfelben ftehen jet in Kan. - 
2) Babylon war auf der Stelle, wo h. z. T. Kasr-el-Chama Liegt, eiı 
alte Feſtung, deren Ringmauer zum Theil von römifcher Conftructiom ti 
Die Araber bauten hier eine neue Stadt Foſtat. — 3) Memphis, a 
linken oder weftlihen Ufer des Fluffes, war nach Theben die Refibe: 
der Könige, welche Uchoreus, ber zwölfte vor Möris, erbaute. Auß 
ber Reſidenz, welche zu Strabo’s Zeit (XVII, p. 807.) ſchon fehr zu ze 
fallen anfing, gab es mehre prächtige Tempel. Der berühmtefle war d 
des Bulcan (Phthas). -Die erfte Anlage machte Udoreus; Möris bazı 
die Propyläen gegen Norben, Rampfenit gegen Abend, Aſychis gege 
Morgen; diefe werden als die prachtvollſten gerühmt; Pfammetih d 
un Mittag: Sefoftris ſtellte davor vier Eoloffe anf, wovon fein Bilt 
nig und das feiner Gemahlin 30, die Bilbniffe feiner beiden Söhne 2 
Ellen maßen. Amafis weihte drei Coloffe, wovon ber eine liegend mich 
weniger als 70 Ellen maß. Bei dem’ Heiligtbum bes Bulcah lag anı 
der Tempel des Apis, wozu Pfammetich einen prachtvollen Hof bautı 
der anftatt auf Säulen auf 12 Ellen hohen -Eolofien geftüst war (Hero! 
II, 133.). $erner war da ein Tempel der Iſis, und mittäglih vom Bu 
cantum ein Tempel der Venus, mit dem Beinamen Hofpita (Herod. I 
112. 176.). ‚Ale dieſe Monumente find fo gänzli vom der Erbe ver 
en, dag man Tange über die ehemalige Stelle zweifelhaft waı 
Man fegt fie mit Wahrfcheinkichkeit nach dem Dorfe Myt-Rahyneh, da 
in der Mitte von hohen mit Ruinen bebedten Hügeln liegt. Außerber 
liegen Baggarah ‚ Aboufyr und ein Theil des Waldes von Mandvust au 
dem alten Raume der Stadt. Unter ben Trümmern fand maıt Stüde eine 
Eoloffal-Statue von röthlihem Granit, bie nach ber Maſſe der gefur 
denen Theile 40 Ellen hoch gewefen feyn muß, und einen Maaßſtab fü 
die einflige Größe der Stadt abgibt. Ueberall findet man hier Stüd 
von Granit, Alabafter und Bafalt zerftreut. — 4) In der Nähe vo 
" Memphis erhebt fi von der libyſchen Seite das Gebirge, auf deſſe 
felfigem Vorgrunde die Pyramiden erbant find. Sie find * nach de 
nahe gelegenen Dörfern, Dgizeh, Soggarah, Dasjur, Metanyeh un 
Meypüneh benannt. — 5) In dem Nomos Arſinos befindet ſich der dur: 
das Gebirge gehauene Runftfanal bei dem Dorfe Labün, wo noch jei 
eine Pyramide von ungebrannten Ziegeln errichtet fleht; weiterhin « 
Canal find die Ruinen des Labyrinthes mit einer andern Pyramide, gleid 
falls von ungebrannten Ziegeln, und der See Möris mit ben Ueberreſt« 
der beiben Pyramiden, welche der König, der ben See graben ließ, bar. 
errichtete. ber ſüdweſtlichen Spite des Sees ift ein Tempel-Rui: 
Kasr Duerün genannt; der Tempel war, ben Bildwerken zufolge, De 
Typhon geweiht. Bon da an bis 6) Antinos, früher Befa, finden fi 
feine bedeutenden Alterthümer., Die Stadt wurde von Hadrian zu Ehre 
feines Lieblings Antinous gebaut, der hier im Nil ertrank. ae fü 
die Ruinen rein römifch. — 7) Zu Hermopolis Magna, 5.3. T. Ad 
mueyn, befinden ſich bedeutende Ruinen eines Tempels. — 8) Zu Ei 
Deyr, unweit Quſyeh, dem alten Cuſä, iſt die Ruine eines klein« 
Tempels. Zu en El-Arich wurde eine Fleine Capelle aus Eine 
Stück entdedt. — 9) Bon Lycopolis, h. } T. Siät, find nur unbebe: 
tende Ueberrefte vorhanden; Hingegen finden fish in dem benacdhbartı 
erg merfwürbige — — 10) Zu Antäopolis, 5b. 3. T. O« 
El Kebyreh, Hat fih Die Ruine eines großen Tempels erhalten, wov: 
noch 15 Säulen mit ihrem Gebälfe und eine Eapelle aus Einem Sti 
Raltftein fteht. — 11) Das alte Chemmis oder Panopolis Tag auf d 
Stelle des Städtchens Akhmim. Nach Herod. II, 91. hatte hier Perfen 
in einem Palmenwalde einen Tempel mit prachtvollen Propyläen. 6( 
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Yer Trümmer von zwei Tempeln. — 12) Abydus Tiegt etwas ent⸗ 
som Ril am fübyföpen Gebirge, und bat bedeutende Ruinen, bie 
aber som Sande beinahe begraben find. Sie beftehen hauptfählich in 
eigen von Säulengängen mit Zwifchenmanern abwechfelnd, und in einer 
[_ neben einander liegender Gemächer, die in Gewölbeform überbedt 
. Die Steine mit horizontalen Fugen treten einer über den andern 
or. — 13) Tentyris, h. 3. T. Denderah, hat fehr bedeutende Monu- 
mate, bie ſowohl in — auf die Architectur als auf die Sculptur 
wichti gehören. Nah Strabo XVII, p. 815. war daſelbſt ein 
der Benus; hinter diefem ein Tempel der Iſis, und dann ein 
ninm. Bon allen dreien find noch anfehnliche Ruinen erhalten. — 
14) Ja _Eoptus, 9. 3. T. Kepht, fliehen noch zwei Tempel, und ein 
diitter Meinerer liegt unweit Coptus bei dem Dorfe Kyman. — 15) Zu 
Dis, dem alten Apollinopolis Parva, iſt noch eine Prachtpforte, ‚bie 
aber faft bis an das Gebälfe unter der Erde fieckt, und eine monolithe 
Eopelle ans ſchwaͤrzlichem Granit. — III. Oberägypten von Theben bis 
zu der erfien Entarracte mit Einfchluß der Infel Sir, 1) Theben war 
vor Memphis die Refidenz der ägyptifchen Könige. Sie dehnte fih an 
beiven Ufern des Rils aus; anf der arabifchen Seite Tag bie eigentliche 
Stadt; anf ber libyſchen nennt Strabo XVII, p. 816. nur das Memnp- 
ziam wit ben beiben ſihenden Eoloffen, wovon der eine einen Klang von 
4 gab. Die Stadt hatte viele Tempel; der Haupttempel war dem Ju⸗ 
siter Ammon — Diod. I, 45. erzählt, daß nach einer Tangen Ber 
thebanifcher Könige der achte Abfömmling vom Könige Bufiris die Stadt 
beſonders 69 erbaute in einem Umfang von 140 Stadien. —— 
Tempel, Eoloffal-Statuen von dem koſtbarſten Material und Obelisfen 
ans Einem Stud zierten fie. Dex Ältefle der vier Prachttempel hatte 13 
Stadien im Umfang, eine Höhe von 45 Ellen und eine Mauerbide von 
2% Fuß. Die Grabmäler, welde mit unübertreffliher Pracht gebaut 
waren, waren urfprünglich A7, die aber zur Zeit des erften Ptolemaͤers 
auf 17 Serabgelommen waren. Diod. I, 45. gibt eine ausführliche Be⸗ 
g von dem Grabmal des Dfymanbyas, das an Atsbehnung, 
t und koſtbaren Zierden alle Idee überfleigt. Die franzöfifchen Ge⸗ 
2 glaubten in den Ruinen des Grabmale, das man fonft Memno- 
sem nannte , die Ueberreſte deſſelben entdeckt zu haben; allein die eber- 
. 8 iſt nur theilweife, und die Divergenzen fo bedeutend, daß 
e Annahme nicht feftgehalten werden kann. Die Lefung der Hiero- 
hat nun vollends gezeigt, daß der Name des Oſymandyas in den 
en nie vorfommt, fondern immer ber des Ramſes, ben die Grie⸗ 
en nennen; baher nennt man biefes Grabmal richtiger Rameſ⸗ 
Die Ruinen der Stadt liegen an ah ae Bunkten zerftreut, 
ud werben 6. z. T. nad den Namen der dabei liegenden Dörfer bezeichnet. 
Sangen wir auf ber libyſchen Seite an; bei el-Agalteh if ein Hippobrom 
1026 Klafter Länge, 513 Breite, der zu Kämpfen und Uebungen zu 
und Wagen diente. Die Menge von Deffnungen, die man noch 
baran fieht, erinnert an bie 100 Tore. Am nörblihen Ende des 
odrom find bie Ruinen von Mebynet-abou. Hier ift ein Könige 
mit zwei — und viereckigten Fenſtern, wahrſcheinlich der Palaſt 
oſtris. Yu der Nähe erheben ſich Propyläen von einem ſehr alten 
Lempel. Mehr weitlich erbebt fih ein Hoher Pylon, der in einen großen 
hef deſſen nördliche und ſdliche Gallerie aus Säulen und Pila⸗ 
an welche coloſſale Statuen angelehnt find, gebildet iſt; ein zweiter 
fließt diefen Hof und führt zu einem fuperben Perifiyl. Bein. 
ehen aus Medynet-abon ftößt man auf eine ununterbrochene Reihe 
[ chenen Bildſaͤnlen, Säulentronten und Rragmenten aller Art; 
af der Linken find vie Reſte eines alten, ganz zerflörten Gebäudes. Zur 
Yauip Real⸗Encyclop. . . 9 
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13% 
Rechten fichen zwei coloffale Statuen, etwa 61 Fuß hoch, deren eu 
ben ihre ahlreihen Na ſich als die rd Si 
non beurkundet. Wahrſcheinlich ſtanden fie urfprünglih vor d 
ober in einem ber Vorhöfe des Tempels bes Serapig, ber jet 900; 
ſchwunden if. Dan fieht noch die Trümmer von 17 anderen Colofen, 
ne Zweifel waren es noch mehre. Etwas näher bei dem Gebiuge Fi 
die ausgedehnten Ruinen von dem Rameffeum. Etwa 600 Metres 
dem Rameffeum nah S. W. ift ein kleiner Tempel, welder ber JE 
weiht zu ſeyn ſcheint, mit einer ee erhaltenen Umfangemankg 4 
ziegeln. Foit en dem Rameſſeum und dem Yalaft von ah 44 
ee von kleinen Trümmerhaufen in ſymmetriſcher Stellung; big 
die gr von Sphinren und Widdern, die theilweife unt 
im Ganzen aber 200 an der Zahl gewefen find. 3a dem Dorfe - 
F eine bedeutende Ruine, unbeſtimmt, ob eine — de 
rabmal. In dem Gebirge felbft find in dem Thalgrunde Bybad 
Moluf 13 Feldgräber, welche Gräber der Könige genannt werben. 
der rechten ober arabiſchen Seite des Nils, wo die eigentliche J 
war, befinden ſich bie ala Ja Ruinen bei dem Dorfe Caruaf, $ 
gehören. wahrfcheinlich zu dem Tempel, ber nad Diodor 13 Stabigh 
—— hatte und dem thebaiſchen Jupiter geweiht war, wie neben 
deren die Alleen von coloffalen Widdern und Wibder-Sphinren Hi 
Bei dem Dorfe Luror ift die zweite große Ruine, wahrfceinlic cha 
von einem ber vier Prachttempel Divdors. Bei dem Dorfe TRAM 
öſtlich von Karnak, Liegt die Ruine eines britten, ebevem ſehr Kg 
lichen Tempels, die aber jest in einem viel ſchlechteren Zuſtand 
die vorigen. — 2) Erment, das alte Hermonthis, Liegt drei u 
Meilen über Theben, auf ber Libyfchen Seite des Nils. Nach 
XVII, p. 816. ward hier Horus und Jupiter verehrt. Der noch 
Tem 9 welcher dem Horus geweiht geweſen au ſeyn fcheint, ıft 
fant durch eine befondere Anordnung, durd Eleganz der Gäylen, JF 
die Sculpturen, womit er bedeckt iſt, und durch ein Baffın, de 
fü einen Nilometer hält, — 3) Esneh iſt noch jegt eine ziemlich | 
rte Stadt; wahrſcheinlich ift dieß der alt-ägyptifche Name; ge 
ieß es Latopolis. Der Tempel Liegt in Trümmern, aber ein m 
er Porticus bat ſich erhalten, der von 24 Säulen im Umkreis gef 
wiirde. Drei Biertelftunden — ‚von Esneh find die Ruinen. 
zweiten Bet ‚ und auf dem jenfeitigen Ufer zu Contralato ein I 
—4) EI-Kab, das alte Ilithyia, hat nicht fehr bedkutende Ruin 
zwei Tempeln & obwohl der Umfang der alten Stadt groß war. TI 



















































































find in ber Nähe viele Grotten, wovon befonders zwei merfwärkig 
wo fi viele Gemälde des täglichen Lebens finden, als Landbau, M 
beitung des Landes mit ber Hand und mit Dchfen, das Ziehen de 
linders über Die — Aerndte, N hiffahrt, Jagd u. fe 
5) Der Tempel zu Edfou (Apollinopolis Magna) gehört zu den {Ci 
Monumenten der ägyptifchen Architectur. Die ganze Länge des X 
fammt den Mauern ber Facade beträgt 424, die Breite der Fagak 
die größte Höhe ungefähr 107 Fuß. Der Portieus ift fo tief unter Oi 
daß die Capitäle der Säulen ganz in ber Nähe betrachtet werden 
ie find mit der größten Zeinheit gearbeitet, mit Leiten wohlverfiag 
ierrathen. Auf der Terraffe deg Tempels haben bie Fellah's ihre Si 
erbaut , wie Buy bei mehren Ruinen, 3. B. in Denkerah und PERS, 
all £ ußerdem iſt hier noch eine zweite Tempelruine. — 6) 2 
. 3%. Koum-Dmbou, d. h. Hügel don Ombou, Liegt auf eine 
T om öftlichen Ufer des Nils, und bat zwei ui tentheils eig 
mpel und eine Ringmauer aus ungeheuren Ziegelſtücken. Der g% 
— iß der Breite nad) in zwei vollkomdien ſpmumetriſche Thed 
theilt. Die Bildwerke, im Verbindung mit einer Inſchrift, bie Wi 
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— = —— rg gefest ae, je gen daß vie 
e andere dem Typhon geweiht war. Der 
Her — ſcheint ver ar eweiht — zu — 2 — 
T. Aſouan, diente d atoſthenes, — 8 
zum Kusgangspmit, um bie Lage der Orte "zn ofen, 
a wer die dem Tropicus zunächft gelegene Stadt. Wer auch ni 
m Impten weiß, hat wenigftene von dem Brunnen zu Syene fpre — 
Sim, der am Tag des Sommer⸗Solſtitiums im Mittag ganz No ber 
Em erlenhtet war. Es iſt noch die Ruine eines Tempels da, die 
aber nicht gut a tft. — 8) Die Infel Elephantine nannte man den 
Osten des Wendefreifes. Die alte Stadt Tiegt ganz in Trümmern, bie 
bilven, ans dem nım zwei Steinmaflen hervorragen, Refe 
— —— — der ſüdlichen Seite iſt ein Tempel, ebenſo auf 
d Mein, was von ber gewöhnlichen Regel ab⸗ 
; * wu — ein kleinerer Tempel zur Seite eines größeren 
. Mit Syene und Efephantine endet das eigentliche Xegypten, deffen 
tie Meine Eatarracte bildet, die etwa 1500 Klafter munter " 
Wirk iſt. — 9) Die Infel Philä liegt bereits in iege⸗ 
Ger von Aegyptiern und Aethiopiern zugleich bewohnt: al 
daß fle in einer. halben Stunde umgangen werben kann, Mer Ai 
Woeznenten überbect. Sie war eine Art Wallfahrtsort; denn vas Grab 
Dfiris er daſelbſt ſeyn. Mit dem großen Tempel tft ein — 
latiger Bau verbunden, und davor liegen lange Saͤulengän 
Seite des — ganges fich ſteht noch ein Dbelist und ein Löwe. 
%8 Säulenganges find zwei andere Obelioke, wovon einer no Fr: 
uf ken zönligen Zeile ber Infet finden fi} Refte vömifiger Ki 
echt. Die Le er nubifchen Monumente verbanfen wir 
is dem Iritecten * der in — 1818 und 1819 di die un 
bereiste, * ine oberhalb der erften Catarrarte if 1) das 
Far Debut dem anf dem linken Nilufer eine Ruine Liegt. 
—* Thuren bilden den Eingang zu einem ber Ifis und dem 
En geweihten Tempel. Die Vorhalle biefes Tempels, fo wie bie 
Oehenfenmern find dem Bau fpäter hinzugefi br und noch unvollendet. Die 
—— aber ſcheint urſprünglich eine — — — i 
‚bie fpäter vergrö a and verfchönert wurd Nähe find mehre 
fen, vie mit Mumien angefüllt find. 2 Bei  Gartae finden "eg die 
eines Meinen, zierlich gebauten Tempels. Nicht weit davon m ia 
ans alter Zeit. — 3) Bei Tehfa dem alten Taphis, find zwet 
— Monumente. — 4) Ein er bedeutendes onmment i 
zu Beide beffen größte en use als 500 
3 Er war dem Mandulis geweiht, ein unter welchem 
Rue Sonne verehrte, und gehörte zu dem Seifigen n keden Zalnie. 
nefwürbiger iſt das Fleine, in den Felſen gehauene Monument, 
2 er Wänden de — 9 Lethiopiens und Merdes durch Seſo 
iſt. — 5) Bei Banduhr iſt ein Meiner Tempel. — 6) 
fl ein großes Monument auf einer Anhöhe in den Felfen = 
Aufgang zu bemfelben iſt zerftört, und bin umd wieder Liegen 
vor Statuen und Sphinren zeiftreut umher. Bon den Pylo- 
ie —— — nd nur wenige Spuren, von Han Bone 
of nſchloß, noch ee Reſte ne hen 
Ira Geffen 1 indung. — T) Bei De Pe: a 9 * 
W tm Kun von großem — der me a rt — dem 
his ober Hermes, dem &ren —7 — 
—* 4 Aethiopien geweiht a — ee 
9 eines Heinen Tempels. — 9) Bei Maharraga * d 
5 Tempels. Auf der äußern Mauer einer Meinen ES Re 
der Wihe des Tempels ift ein Basrefief, welces-in berfelben Einfaffurig‘ 
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ptiſche und römifche Gottheiten d Den Inſchriften 
seh Tempel der taufenbnamigen Iſis und dem Gerapis pe * 
10) Die vollſtaͤndigſten von allen Ruinen Nubiens find die yon 
Eine Allee von Sphinren, die Mitren auf den Köpfen tragen, 
dem noch ftehenden Pylon und Porticus; die übrigen Theile des Temp 
* unterirdiſch und in bie Felſenmaſſe eingehauen. Im Sanctuarin 
nd bemalte Sculpturen, von denen ein Theil durch re Gemäh 
verbrängt ift. — 11) In Amabon ift die Ruine eines Tempels, der um 
den ag einer chriftlichen Kuppel trägt. — 12) In Derri ift ber briti 
in Felſen gehamene Tempel. — 13) In Ipfambul, dem alten Lerhie 
* zwei in ben Felſen gehauene Tempel, bie wichtigſten und großartig 
von ganz Nubien. Der Kleinere hat 2 Statuen an der Farade 
der größere vier Eoloffen, wovon einer ve elt, zwei anbere m 
wenig, und der vierte bis zur gun aus dem Sande hervorſteht. Beid 
Tempel find im Innern mit Sculpturen, die zum Theil bemalt find 
zeich ausgeſchmückt. — 14) Bei Balanje ift ein Kleines Monument fi 
get en gehauen, an sep: innern Wänden mehre Ueberrefte chriftliche 
alereien find. — 15) Dem Dorfe Diggem gegenüber find unbebentend 
Refte eines Monuments, deſſen Säulen bis en Eapitäl iu dem Sm 
en, und in einiger Entfernung von demfelben ift ein anderes antile 
onument. Bon bier ift die zweite Eatarracte bei Wadi Halfa nid 
mehr ferne. Hier fteht wieder ein Tempel. Dieß if bie Grenze Nubiens 
Jenfeits der Catarracte bricht die Kette der Monumente ab; erft 25 Meile 
weiter, unterhalb der Inſel Sai, ſteht wieder ein großer Tempel, um 
nah 5 Meilen erblickt man den Tempel von Soleb. Hier emdet die Keltı 
auf eine lange Strede, aber nur, um in ven Grenzen bes alten Meroi 
wieder anzufangen; deun 35 Meilen weiter bei dem Orte Merawe un 
dem daneben liegenden Berge Berkal find Ueberrefte zweier Tempel, den 
Dfiris und Ammon geweiht. Der größere hat eine Allee von Sphimen 
und alle Abtheilungen der großen Aägyptifchen Tempel; der Fleinere PR 
in feinem Heiligtfume den Ammon mit feinem ganzen Gefolge. od 
40 Meilen weiter kommt man zu ber Vereinigung Des Nils mit den 
Aſtaboras, und betritt jenfeits bie diefe beiden Safe gebildet‘ 
albinfel Meros, von wo es noch 15 Meilen bis zu den ZTempeln au 
yramiben-Ruinen ber alten Stabt Meros find. Diefe lag etwas unter den 
igen Chandi, zwifchen ben —3 — Dörfern Affur und Tenebbey, m 
£ Hi die Ueberrefle von ein Paar Tempeln und mehre anbere Bauwerk 
aus Sandftein erhalten haben. Der Umfang der ganzen Klähe, wo di 
alte Stadt geflanden, beträgt beinahe 4000 Fuß. Deftlih von Affır il 
die große Pyramiden-Gruppe, deren Caillaud nicht weniger als 8 
zählt. Die Zahl war eher noch größer, weil die Ueberrefte von manche 
zweifelhaft find. Man unterfiheidet dres Gruppen dieſer Pyramiden; di 
eine von Aſſur, gleich öftlich von ber Stabt, die beiden andern von Ba 
und Mafura find eine Liene vom Fluß, eine ſüdlich und eine nördl 
diefe die größten und beft erhaltenen. Sie find freilich Hein im Ber 
— zu ähnlichen Denkmälern in Mittelägypten, die Höhe der größte 
ägt nicht über 80 Fuß; defto auffallender iſt ihre Menge. Sie fin 
wie die ägyptifchen aus Sanbflein gebaut, doch ſcheint das Innere nid 
fo maffio zu ſeyn, wie dort. — So finden wir benn in ber ganpen Lang 
des Rilthales eine Reihe von Monumenten, welde in bemfelben © 
der Kunſt zu den Bebürfniffen deffelben Eultus gebaut find, und es entfle 
nun zunächft die Frage: war bie Civilifation, welde die Werke hervor 
gebracht, im Nilthale entfproffen oder von außen eingeführt? Betrachte 
wir ben ganz eigenthümlichen, mit feinem andern wolle analogen Cha 
rafter — die Bewohner des Nilthales in ihrer natuͤrlichen Bildung 
Sprade, chrift und Runft an ſich tragen, fo können wir an eine Ein 
wanderung von außen her nicht benfen, und fomit rednecirt ſich bie Frag 
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wuauf, ob A ober Meros ale der urfprüngliche Sitz biefer Bildung 
” beinechten — Entſcheidung dieſer Frage haben wir ſehr ſchwache 
us wenige biſtoriſche Nachrichten, aber dieſe alle elle mit großer 
Uchreinftinmun; Meros hin. Nah Diodor von Sicilien (II,22gg.), 
ver ſelbſt in Toeben war und bafelbft mit ägyptifchen und ätfkopin n 
i verkehrte, galten die Aethiopier für bie älteſten Menſchen und für 
en. Die thebaifchen Priefter felbft erklärten Aegypten für eine 
Esienie vom Aethiopien, daher feien auch die meiſten der ügyptifchen Ge⸗ 
beishe äthiopifh , 3. 8. bie göttliche Verehrung ber Könige, unb bie 
Sorgfalt, die man auf die Beflattung der Tobten verwende. Am 
ichti ft das, was er über bie Kenntniß der Schrift, Tagt: Die 
demotifche Schrift lerne in Aegypten jedermann, die hieratifhe Schrift 
aber sen allein die Priefter — einer geheimen Tradition; im 
Aethiopien aber fey diefe Schrift in allgemeinem Gebrauche. Berfolgen 
wir zum nt Notiz in ihren Eonfequenzen,, fo Ionnte die Hieroglyphen⸗ 
frift dem Volle in Aethiopien nur dann verſtändlich ſeyn, wenn fe ſich 
aus ber Ph des ui —— ge abe die — 
p ri olonieen nach Aegypten 
o tennte fie ee von dem ganzen Bolle, fonbern nur Asa in 
Verſtaͤndniß eingeweihten Claſſe verflanden werden. Wenn es nun 
fen Durch dieſe Gründe fehr wahrfcheinlih wird, daß der ber 
i Civiliſation in Aethiopien zu ſuchen iſt, fo wird dieſe ⸗ 
it durch andere aͤnde noch verſtaͤrkt. Meroe war der Hauptfiß 
des Ammonbienftes, mit welchem Drafel verbunden waren, und zu gleicher 
it Mittelpunkt des Caravanenhandels, den einft Aethiopien mit dem 
a und Aegypten, fo wie mit dem glüdlihen Arabien und 
ſelbß Indien führte. So vereinigten Be die maͤchtigſten Mittel zur 
Bezähmung ver umliegenden, wilden Völker; Religion, um ihren Aber- 
mben, Handel, um ihre finnlihen —— ‚zu befriedigen. Die 
‚ welche von den ausgefenveten Colonien gegründet wurben, 
dienten zu gleicher Zeit zu Anhaltspunkten für die Earavanenzüge, unb 
weshfelsweije war es ber Handel, der dieſen Heiligthümern dih zu⸗ 
Die Meros zunachſt gelegene Niederlaſſung war die dem 
‚wo zwei Tempel, dem Ammon und Öpeis geweiht, famt 
einer ungeheuern Pyramidengruppe ſich befinden. Cine zweite Kieder- 
g war Ammonium in der libyſchen Wüſte, das nicht blos einen 
and Dralel hatte, Legen auch einen Heinen Staat mit herrfchen- 
ieſtercaſte bildete. Die. wichtigite Nieberlaffung aber war Theben, 
ie Runft des Mutterlandes zu ihrer höchſten Bollendung gebradt 
1 Religion über das übrige Aegypten verbreitet wurde. Das 
Verfahrens, wie der Ammondienft den Nil entlang ver⸗ 
‚ fehen wir noch auf zahlreichen Darftellungen in den Sanc- 
Tempel, wo das prächtig gefhmüdte Drafelfpiff entweber 
in bg ton herumgetragen wird. — Wenden wir ung zur nähern 
aͤgyptiſchen Kunſt, fo erhellt ir aus der Horangegan- 
äblung der Monumente, daß die Architecture Trägern ber 
igen Künfte war. An diefen Monumenten können wir den flufenmäßigen 
en, wie diefe Kunſt aus dem 5 tiſchen Höhlendan 
zu dem freiſtehenden Tempel ausgebildet hat. Als die erſten 
ir die kleinen Grotten⸗Anlagen betrachten / vergleichen 
mit rohen, und ſpaͤter mit minder unvoll⸗ 
F— 3 ef — — Se oe = — a 
viele Zwifchenfiufen zu aufen, bis ſich die Baukun v 
entempe 4 wie die zu Ipſambul find, erhob. Dar biefe 


ei 


it 
ig: 


np 
4 


Krug 

ih; 

Kyle 
J 


Berſuche war der Kunft gleich von vornen herein bie 
das Eoloffale zugewiefen; benn wenn fie ihre Productionen 
Bildungen der Natur anſchließt und dieſe zu erweitern 
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und zu v nen ſtrebt, fo kann fle unmöglich auf kleiuliche, zierliche 
Kormen allen, fie if vielmehr rin , m Grofartigteit mit 
deu Formationen ber Natur felbft zu wetteifern. Ein weiterer Schritt 
der Ausbildung war, daß vor die Felfentempel freie Borbaue ne — 
ylonen 
und Porticus angebracht waren. Von dieſer Stufe aus war es noch ein 
weiterer Schritt zur Aufführung ganz freiſtehender Gebaͤude. Unter dieſe 
Elafie gehört bei weitem der größte Theil ver erhaltenen Monumente, 
und wir verſuchen es, aus den an denſelben fi findenden Merkmalen 
eine Charakteriſtik des ägyptiſchen Bauſtyls zu entwerfen. — Ein wefent- 
licher Unterſchied in ver Form des Aägyptifchen Tempels von dem griechi⸗ 
fen war durch das Clima bedingt. Da er nemli feine Formen on 
yon dem Holzbau, fondern von dem Höhlenbau entlehnte, und keine 
ht auf den Regen zu nehmen war, fo war bier fein Bedürfniß des 
Giebeldaches, fondern man wählte dagegen das flache Dach ; dagegen be- 
durfte man gegen die bremmenven Strahlen der Sonne, daher 
baute man bevedte Säulengänge, denen man bei großen Tempeln die 
zur- Aufnahme einer —— Volksmenge erforderliche Ausdehnung gab. 
Halten wir die Schilberung des Strabo XVII, p. 805. mit mehren der 
noch erhaltenen Tempelanlagen zuſammen, fo ergibt ſich folgender Plan. 
Den Zugang (deönos) zu dem Tempel bildete eine mit Steinen gepfla- 
fterte Straße, zu deren beiden Seiten Sphinr - ober NBibber-Gofoffen, ‚je 
in einer Entfernung von 20 Ellen von einander aufgeftellt find. Hier 
and da iſt diefer Zugang auch von Colonnaden umgeben. Die Tempel- 
gebäude beginnen mit einem Pylon (das Wort 6 zuiur gebraucht Diodor 
Sic. 1,47. in der Befchreibung von dem Grabmal des Oſymandyas; es ift 
eine Augmentativ-Form von ur, wie portal von porte; bie —— 
Gelehrten behielten den Ausdruck zur Bezeichnung dieſer eigenthuͤmlichen 
Art von Portalen bei), d. h. mit zwei nach oben pyramidaliſch » ver⸗ 
jüngenden Thürmen, welche die Thuͤre umfaſſen. Wegen dieſer Stellung 
nennt fie Strabo neega, d. h. Flügelgebaͤude. Sie bilden bie Fayade 
des ganzen, mit einer Mauer aus Ziegelfteinen umgebenen Tempelraumes, 
a ar in ber Behle weiter, en we — — 
eige iche Beſtimmung iſt nicht ausgemacht; e zu - 
nomifchen —— gebraucht wurden, —* aus der Nachricht bei 
Olympiodor in feinem ungedruckten Commentar zu Plato's Phävdon, daB 
Claudius Ptolemäus 40 Jahre in den Flügelgebäuden des Tempels zu 
Canobus mit Beobachtung der Geftirne zugebracht, und alfa die Säulen 
aufgeftellt Habe, worauf die von ihm erfundenen aftronomifchen Lehrfäge 
verzeichnet waren. Sie können aber neben biefem Gebrauche ald BoU- 
werke des Einganges gedient haben. Vor biefem Pylon ftehen bei Den 
ägyptifchen Tempeln gerne colofjale Kiguren und zwei Obelisten als Denk⸗ 
der Meihung: bei den nubifhen hat man bie jest noch keinen 
belist gefunden. Hinter dem Pylon folgt gewöhnlich ein Borhof, von 
Säulengängen, Nebentempeln und — — — Nach 
dieſem Vorhof folgt ein zweiter Pylon, welcher die Vorhallen bee 
eigentlichen Tempels (mgovaos) einführt, und von da aus fommt man in 
die Eella, die gewöhnlich zu firenger Abwehrung alles Profanen_ vor 
en Mauern, zwifchen welchen Gänge laufen, umgeben iſt; fie if 
finfter und niedrig, häufig in verſchiedene Meine Gemächer abgetheitt, mu 
monolithen Behältern für bie Götterbilber oder Thiermumien. In Dei 
Tempeln, welche Drafel hatten, war bier das heilige Orakelſchiff anf 
geſteilt. Diefe Tempelanlage kann nach Belieben zufammengezugen obe 
ausgevehnt werben, fo daß bei den größten Tempeln brei Pylonen ir 
ihren gehörigen Diftanzen aufeinander folgen, ehe das eigentlihe Tempel 
? anfin t. Diefe weitläufigen Anlagen flanden ohne Zweifel ir 
8 ber Ertheilung der Orakel und mit ben verſchiedene: 


Aegyptische Kunst . 186 


ver geheimen —— . Einige Räume mochten blos, für die Kaſte 
a rer für höhere Geweihte andere für das Volk und * 
ver andere blos für bas weibliche Gefchlecht beftimmt feyn, Sole, denen 
die issen Räume der Tempel verfchloffen waren, mochten den Zutritt 
m die Propylen haben, um alloa ihre Gebete, Heiligen Gebräude, Auf- 
Bier änze, Gefänge, Opfer und Gaftgelage zu Ehren der Götter zu 
ten. Die Zahl ver Wallfahrer, welde ſich an gewiffen San 
sei berühmten Heiligthümern verfammelten, war fehr groß, und belief 
ſich . B. an den Seiten zu Bubaftus auf 70,000. Yehalı e National» 
fete waren zu Sais, Buſiris, Papremis, Heliopolis an andern 
Orten. — Die Säulen ftehen nit frei um Die Mauer herum, wie in 
vr griechiſchen Architectur, fondern fie find, wenn fie gl außen ange- 
trat find, auf die Hälfte oder zwei Drittheile ihrer Höhe durch fleinerne 
Zwiſchenbaue verbunden, fo daß fie eigentlich eine durchbrochene Mauer 
d en und Fenſtern ähnlih find, weßwegen auch an ven Eden ge- 
wösnlih Mauern für die Säulen eintreten. Die mittlere Säulenweite, 
melde als Thor dienen mußte, ift immer viel breiter, als bie andern 
bier waren Flügelthüren angebracht, und noch findet man Thürpfoften au 
tie Ehäfte der mittelfien Säule angebaut. Die Thüre war ebenfo Hoch, 
als das Gemäuer zwiſchen ven Säulen, fo daß, eine Tange horizontale 
Linie unter den Säulen hinlief. Es kommen übrigens einige Ausnahmen 
son diefer Regel vor, und es finden fih Tempel, deren Celle auf allen 
Seiten mit freiflehenden Säulen umgeben war, z. B. der Feine Tempel, 
— im Hof des großen Tempels von Philaͤ nach Weſten zu liegt, 
der Tempel auf, ber & el Elephantine und die Ruinen von Megaurah. 
Ob in dieſer Difpofition das Vorbild des griechiſchen —— 
zu erbliden ſey, oder ob fie umgekehrt eine Nachahmung ber griechiſchen 
und römiſchen Bauart iſt, wagen wir nicht zu beftimmenz in jedem Kalle 
aber geb folhe Monumente einer jüngeren Zeit am. Die Säulen, 
find im der Regel etwas ſchlanker, als die alteren dorifchen; fie find eng 
geßelt, mit Bafen aus Freisförmigen Platten; der Schaft ıft entweber 
geradlinig verjüngt oder ausgebaut, häufig mit fenfrechten und quer- 
anfenden Zurchen verziert, aber nicht eigentii® cannelirt. Der allgemeine 
Topus der Eapitäle ıft ber einer umgelehrten Glocke, eine Form, welde 
tem Kelch des Lotus nachgeahmt iſt. Diefes Capitäl iſt in Aegypten 
übt national, da fo viele Embleme von diefer Blume bergenommen find, 
u die Monumente mit ven Blättern, Stengeln, Blumen, Reichen und 
Arähten diefer geheiligten_ Pflanze bedeckt ſind. Eine Ausnahme von 
"efer Grundform iſt das Capitäl mit Dattelblättern, und das, weldes 
en sen vorftellt; Tettere Form if von dem Ciborium _ 
oder der Frucht des Lotus entlehnt. Ry dem Tempel der Athor (Venus) 
‚a Tentyra iſt das Capitäl aus vier Masken der Göttin zufammengefegt. 
er ea ee ruht nicht unmittelbar auf dem Capitäl, wie bei der grie- 
chiſ rchitectur, fondern zwiſchen dem Capitäl und Architrav iſt immer 
ein Aufſatz von Stein, der hie und da bie pyramidale Geſtalt von ver 
Jaabe eines Tempels hat. Da das Capitäl gewöhnlich einen Blumen- 
elch darſtellt, und fomit feiner Idee an zur Tragung ber Laſt des Archi⸗ 
Zars wicht geeignet ift, fo iſt dieſe Einrichtung ſehr finnig. Gleiche 
Zerzierung, der Capitäle in einem und bemfelben Lempe ift nicht Regel; 
biagegen * die ſich — Säulen ſtets gleich. an aber 
die Ber —*— verſchieden iſt, ſo iſt doch die Ausrundung im Allge⸗ 
meinen dieſeibe, dag ſich dem Auge von der Ferne dieſelbe Geſtalt 
tarbietet. Außer den Säulen find auch Pilafter gewöhnlich, an die nicht 
ſelten an! Figuren angelehnt find; aber diefe Figuren tragen nicht, 
2ie bie Atlanten und Caryatiden der Griechen, fondern fie find nur 
Zierde, die ſehr wohl motivirt iſt; denn ber Anblick von Geftalten, welche 
dutch ungeheure Laflen gebrüct find, zerflört allen Schein von Feſtigkeit, 
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währenb eben biefer Schein der-Feftigkeit gewinnt, wenn zu der wich 
lichen Dicke der Pilaſter, welche hinreichen Br um das Gebäude zı 
tragen, 2 die ſcheinbare Unterflügung der Coloſſen hinzutritt. Di 
Form der aͤgyptiſchen Gebaͤude iſt nicht viereckigt, fondern ein zn 
d. h. die Mauern find nur nad innen ſeukrecht, auf ver äußern Sei 
aber fpiten fie & nach oben etwas zu, wodurch fie fih der Pyramidat 
form nähern. ine Ausnahme von biefer Form macht der füblihe Tempe 
von Elephantine. Die obere Fläche der Mauern nach außen ift bei alleı 
Arten von Gebäuden von einem Rundſtab, der gewöhnlich mit einen 
Band umrolit if, eingefaßt; darüber erhebt fich ein ausgefchweiftes Ge: 
fimſe, anf dem über den Eingängen eine geflügelte Kugel angebracht iſt 
und zwar en relief, während die Cannelirungen und andere Zierben bei 
Gefimfes tief gegraben find. Das aber bildet zugleih eine Brüſtun 
egen bie Fläche ver Dede, welche fehr quer übergelegtei 
teinbaften und eingefügten — beſteht. Dieſe Steinbalken haber 
4 die Ränge von 20-25, die Breite von 4-5, und die Dide von 3 Fuß 
Umfang, der durch die gleichmäßige Mafle des Sandſteing, welche: 
weber Höhlgngen, noch Blaſen noch Niffe hat, fehr begünſtigt wirb 
Diefer Sandftein iſt das gewöhnlichfte Diaterial bei den ägyptifhen Ge 
bäuden, und fälfhlih findet man Häufig bie Meinung verbreitet, alı 
feien dieſelben hanptfi —— Granit aufgeführt geweſen. Diefen harteı 
Stein wandten fie in der Regel nur zu ihren Monolithen, als Obeliske 
und monolithen Eapellen an; nur in Unterägypten findet man ihn and 
ee Säulen, Eapitälen und zu dem Gebälfe angewendet. Ji 
ttelägypten war der Kalkſtein das Hauptmaterial. Dieß war eine 
eg zu der ge rang biefer Gebäude ; denn bie Arabeı 
rannten biefen Stein zu Kalk, und noch 5. z. T. findet man Kalköfer 
anf diefen Ruinen errichtet. Zum Glück gebrauchten die Aegyptier felter 
das Eifen zur Befeftigung der Steine; denn die Gewinnung diefes i 
Aegypten feltenen Metalls reizte die jegigen Bewohner oft zu — 
amer Zerftörung von Monumenten. In Oberägypten, von 5 en bie 
hilä, beitefen die wefentlichften Monumente ans Sandflein; alles, wa 
Theben aus Kalkſtein gebaut war, ift zerftört. Der Tempel in Syen 
iſt mitten unter den Granitfelfen, auf denen er a ans Sandften 
erbaut. In Betreff der Lage find bie apptifgen onumente nicht nad 
den Weltgegenden gerichtet; die einzige Regel, welche man beobachte 
bat m fie geatgutig gegen den Nil gerichtet find; doch leidet aud 
die snahmen. Die griechiſchen Inſchriften, welche theils unter de 
tolemäern,, theils unter den Kaifern auf die Tempel gefegt worden fint 
aben neben dem Namen ver Gottheit, welcher der Tempel geweiht war 
mmer ben Beiſatz: xal zo orvycioc Seo, fo daß hieraus hervorzugehe 
ſcheint, daß jeder Tempel neben der Hauptgottheit, welcher er geweih 
war, noch andern Göttern zugleich geweiht gewefen fey. , Im Allgemeine: 
haben bie —2— Ruinen keines der Zeichen, welche in unſerem Clim 
alte Gebaͤude an ſich tragen; die Steine ſind nicht abgenutzt, nicht ſchwarz 
nicht zerbrochen, die Fugen ſind nicht auseinander gegangen, und die Ge 
bäude haben. nach fo vielen Jahrhunderten ein neues Ausſehen. — Den 
felben Gefhmad fir das Coloſſale, den die Aegyptier in der Architectu 
zeigen, batten fie auch in der Sculptur. Wir wiederholen nit, wa 
wir bereits in der Befchreibung der Dionumente über die zahlreichen theil 
erhaltenen, theils von den Schriftfiellern erwähnten Coloffe bericht« 
haben, und erwähnen hier mur des größten aller Werke diefer Art, be 
Sphinx in der Ebene, von Dgizeh, öftlich von ber zweiten Pyramidı 
Unerachtet fie jetzt bis auf den Kopf und Hals im Sande ‚begraben if 
fo kann man doch abnehmen, daß fie eine Gefammtlänge von ungefäß 
120 Bar. Fuß hatte. Der Kopf vom Kinn bis an den Scheitel 9 2 
ß hoch, und vom Bauch bis auf die Spike des Kopfes hat fie 50 Fuß 
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fo daeh nach den gewöhnlichen Proportionen dieſes fo oft abgebilbeten 
Wieres die Oefammthöhe , al fie liegt, 74, Zug beträgt, bie 
Bafe, welche fie Haben muß, nicht mitgerechnet. Ein ſolcher, ſelbſt in 
enormer Eoloß, Tann nicht andersmoher auf dieſe Stelle trans» 
pertizt worben feyn, fondern ein Berg, der ſich mitten zwifchen beit 
Pramiben erhob, wurde in die Geftalt dieſes fombolifchen Shieree ver⸗ 
wᷣaadelt. Wie in dieſem, fo offenbart ſich auch in den übrigen Werfen 
ihett Sculptur ein arditectonifcher Charakter, bei dem es mehr auf geo- 
weinjche Regelmäßigkeit, als auf Individualiſirung abgefehen war. Daher 
erbeiteten ihre Künſtler nach einem Kanon. Sie theilten nad Diobor I, 
3, den Körperbau in 21Y% Theile ein, und beftimmten darnach bie Ber- 
biltaiſſe der einzelnen Gliedmaßen. Daher haben alle ihre Arbeiten einen 
und denfelben Heifen Typus. Die figenden Figuren find in der tiefften 
Ruke, die ſtehenden haben entweder feflgefchlofiene Füße, oder ſchreiten 
fe ein wenig aus; die Arme liegen feft au dem Körper an. Im Allge- 
meinen aber Jäßt fich bemerken, daß ihre "Statuen vollendeter find, als 
ihre Reliefs, fo wie hinwiederum die Malereien den Reliefs nachflehen. 
Tiefe Beobahtung ſtimmt ganz mit dem Entwidlungsgang ber Kunſt 
überein, In ver Kindheit der Kunſt iſt es leicht, einen GSteinblod zu 
behanen und ein Modell nachzubilden, das von allen Seiten betrachtet 
ud Stück für Stüd nachgemeſſen werben kann; aber mit der Zeichnung, 
befonders mit der Malerei ift es anders, denn bier muß fich die Kunſt 
536 zu der Serfpective, und zu ben — des Lichts und Colorits 
ä Die Perfpective ift ihnen völlig unbefannt ; über dem ber unmün- 
digen Runft natürlichen Beſtreben, jeden Theil bes Körpers in einer 
woͤglichſt deutlichen und Leicht zu faffenden Geftalt darzuftellen, kam ihre 
Zeccznang gewiſſe Unregelmaßigkeiten bie nachher flehender Typus 
h bie Köpfe mit wenigen Ausnahmen (Kofellini Monum. 
Civ. Tab. XV. LXII sqq.) von ber Seite gezeichnet find, haben ſie doch 
die jagen und Bruft von vorne, Hüften und Beine wieder von ber Seite. 
Dog may an einigen mit größerer Sorgfalt gearbeiteten Ge- 
— daß fie wirklich diefem Dangel abzuhelfen fuhten; benn man 
z t on F er se on es u = der . = aus 
‚ e iefen Theil im Profil au en ftrebten (Roſelli 
Nonum. Reali Tab. XI. XIV.). Mit foichen Herere die fehr wenig 
‚ meifteng aber vertieft find, und aus der Vertiefung ſich erheben 
And ale Wände, häufig auch die Sänlen ber Tempel bebedt. Jedoch 
dieſe ſcheinbare Meberladung mit Decoration für das Auge nicht befeibi- 
Bw weil fie flets der geraden architectoniſchen Linien untergeorbnet iſt. 
wohlverflandene Aufeinanberfolge, ‚die allmählige Verkleinerung von 
ut nach oben, der Reichtum und die Feinheit der Details, die weiche 
wit des Meijels und das matte Licht ber Reliefs, auf der polirten 
macht, daf fie in vollfommener Harmonie mit der Architectur 
fee, Handlungen des Eultus, Darbringung von Spenden, religiöfe 
Ireeffionen, Weißen von Rönigen und vergleichen eng find 
»e gewöhnlichen Gegenftänbe auf diefen Reliefs, und in biefer Elaffe iſt 
Ye Gteifheit des hergebrahten Canons am vegelmäßigften beibehalten; 
ere it ſcheinen die Künftler bei Bildung der Thierfiguren, der 
gung von Thier- und Menſchengeſtalt, bei kriegeriſchen Scenen, 
der her Darftellung Iändlicher und häuslicher Befchäftigung gehabt zu 
Ken; und wel er Bolllommenheit fie fähig waren, feben wir mit Er⸗ 
kauen an dem Helen auf einer Wand in dem Palaft zu Mebynet-Abon, 
de fo poll Lehen und in fo freier Bewegung if, daf er über bie übrigen 
Berfe der ägyptifchen Grulptur ebenfo hervorragt, wie der Apoll von 
Zilordere über bie übrigen erfe des Baticans, f. Deser. de I’Eg. Vol. 
N. 10. Außer ben Steinen, Granit, Porphyr, Dane Alabaſter, 
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uam atit arbeiteten bie Aegyptier auch in H 
Metall. Su Shan arbeiteten fie nicht nur Gefäße von ben ee 
ormen , fondern auch Heine Kiguren von Göttern mit blauer ober 
nelgfarbe welche fabritmäßig gearbeitet wurben, und in großer Fr 
zahl in den Gräbern gefunden werden. Bon ben Holzarbeiten haben w 
noch zahlreiche Uri an den Mumienkaſten, 50% denen das Befid 
Son — Na ildet hir Aber auch andere Arbeiten wurden au 
in Sais eine Kuh, worin ber — Myker 
* eine —3 begrub, und 20 Loloſſen welche die Kebsweib: 
— m (Herod. II, 130.) ; in Theben fanden 345. x 
Toffen aus H ran R einander — — et: 
darſtellten Beh, 11,143.). In den Gräbern findet man noch jegt 
Statuen von Sycvmor oder — Holz; die er aber, Air ma 
bis jet kennt, iſt von halber Lebensgröße, Diet ilder wurden Dan 
bemalt, ober vergoldet, wie z. B. die Kuh in Sais, unb noch ſehen w: 
bieg an den Mumien, von benen viele ber fhönften über den Binder 
. welde das Geficht bedecken, eine vergoldete Maske haben; auch auf be 
De en der ienfaften find oft Gefüht und Hände vergoldet. — 
Metal haben die Aegyptier nichts Großes gearbeitet; die Kunft, in dieſer 
Material Eoloffen hervorzubringen, war ben Griechen vorbehalten. Ma 
tennt nichts als Heine Bronze⸗Figuren von Göttern und heiligen Thieren 
theils gegoffen, theils mit bem Bunzen getrieben, bie von fehr feine 
Arheit find. Das größte Wert, das man bis jegt Tennt, im Berline 
Mufeum, iſt nit en eine Ele bad. — In der une fanden di 
Aegyptier fichtbar tiefer, als in den beiden angeführten Kü Zwa 
kannten alle —— verſtanden — bu — „ode 
Wachs zu — aber die Kunft der Farbenmiſchu 
war ihnen ganz unbefaunt. Sie eg am gemwö nähen jur zur Fast müũckun 
und Gleichen zur Vollend ber Werke der Architectur und Sculptu 
angewenbet; wenn fie fie and feisftflänbig auftritt, fo erhebt fie ad dor 
nit über die ee auf den Wänden von Örabmälern, au 
Mumienkaften und — — Gewöhnlich unterſcheidet man dre 
erioden der aͤ yet en ger: 1) unter ven vn, 2) unter de 
erfern und ) unter den Römern. Aflein biefe von be 
der Geſch —* — Eintheilung paßt auf die Geſchichte de 
ganz und 8x eigen n allen noch. erhaltenen Dionumenten ch 
ein und derſelbe Styl, welcher unter den Griechen und Römern bei Ner 
banen * bei Sole bung und Reflauration alter Gebäude —— 
Si en den 9 —— —— —— fie großen Temp 
i eſſen Pylonen m —— riften einge u 
N & yptiſche eg unterbrochen was ein Elarer —— 
biete e Sculpturen erfi nach den fgeiften — wurden. 


in den en von Gartas zeigt, daß noch in ber erſte 

9 e * dritten J ots m Chr. n empel gebaut wurbe, be 
na in & rg 86 wurde, da ſi ie —— Tempelba 
nirgends Sparer — n. Ptolemäer (er fie auf den Pe 
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der Arbeit unverkennbar; die Charaktere der Schrift find plump 
und nahläßig ausgeführt, und vermehren dadurch das rohe 
der Figuren, an denen bie Hieroglyphen angebracht find. Unter 
der rimiſchen Herrſchaft vollendete fi ber Zerfall der Kunft, wie manche 
Gebinde, an welden neben den Arbeiten aus alter Zeit Reftaurationen 
ass der Römerzeit angebracht find, in winrigem Contrafte darthun. Hier- 
we nmf aber wohl unterfchieden werben der Styl ber — welche 
in Rom und Italien zu der Zeit, wo die ägyptiſche Religion, beſonders 
der Iſisdienſt, daſelbſt hr fand, auflam. Diefer befonders unter 
adrian autgelommene St Ri dem altägyptifhen in ber Stellung ber 
en mit gefchlofienen Beinen, an ben Körper anliegenden Armen, 
einigen Symbolen und Ropfjierden nachgebilbet, verbindet aber damit 
we Rundung und Gratie der —A en Kunſt; auch wurden 
dieſe Werke in Italien von griechiſchen oder roͤmiſchen Künſtlern ausge⸗ 
führt.— Description de LEgypie, ransgelommen 1809-13. und 1818-28. 
Ger, neuentdeckte Denkmäler von Nubien. 1822. Roſellini Monumenti 
de Egitto e della Nubia. 1832. Hirt Geſchichte der Baukunſt. 1821. 
ber bilnenden Künſte. 1833. DO. Müller, Archänlogie der Kunſt. 1830. 
Heerens Ideen, Ate Ausg. 2ter Thl. [W.] f 
Aegypien. Pelitische ‚Geschichte, Der erfte Fe Herr⸗ 
fer, der anf die Regierung von Göttern und Halbgöttern folgte, Menes, 
Iehte ungefähr 2500 Fahre v.Chr. Ihm wird unter Anderm bie Erbauun 
von is und die Anfegung von Nilcandien —— Herod, II, 
49%. Diod. I, 45. Str. I, 2. , So, übereinftiimmend bie Nachrichten 
Menes als den erfien in der Königsreihe bezeichnen, fo abweichend find 
ve Verzeichniſſe der folgenden Herrfcher nach Herodot, Diodor, Manet ho 
fd.) und @ratofigeneg (f. d.). Kür bie Disharmonie diefer Verzeich- 
Diffe wire die von Marsham und Andern vertheidigte Anficht, — 
ſei in der ten Zeit in mehre abgefonderte Koͤnigreiche getheilt —* 
weſen, eine Erklaͤru chniſſen 


ng bieten, fo daß in ben verſchiedenen Verzei ! 
verfihiebene aftseen verfolgt würden. Neuere, wie Rofellini und Pri- 
hard, verwerten bie Gleichzeitigkeit. der Dynaftieen als eine ganz will» 
lahrliche Bermuthung. Nach dem letztern waren in den Tempeln verfchie- 
beuer Nomen ober Provinzen Verzeichniſſe aufbewahrt, einige zu Mem⸗ 
‚einige zu Divspolis und andere anderswo, x eine Scriftfieller 
una dieſe, der andere eine andere Urkunde, deren Abweichungen 
sa Urſachen veranlaßt wurden, wie dadurch, daß frembe 
‚die einzelne Städte befegten, oder Statthalter, die fi) empör- 

ka nud einige Zeit behaupteten, ihre eigenen Namen anftatt der recht⸗ 
igen Gebieter in das Reichsarchiv eintrugen; auch Fonnten bie Namen 
en Könige verſchieden eingetragen werben, theils wegen Unvoll⸗ 
Immenheit Der alphabetifchen Schreibart und der ehe in [ehe 
na Zeiten, theils wegen ber Verfchiedenheit der Mundart in fehr 

enen Provinzen, tbeils auch wegen der vielen Namen, bie man ben 
Gern ‚ und wegen ber Epitheta, mit denen man fie beehrte. — 
wichtigſte Erei nn der Periode nah Dienes ift der von Manetho 

e Einfall der % 08 ("Yueus), wovon ſich ein bedeutendes Fragment 

bi Sofepb. c. Apion. I, 8. 14. findet. Unter dem ägpptifchen Könige 
dinans nämlich fei ans Dften ein Volksſtamm in das Land eingebrungen, 
e anf barbarifche sr die Städte verbrannt, bie Tempel zerflört, 
feiner Mitte einen König gewählt und den Namen und die Nation 
da Aegypter zu —— Der ganze Stamm ſei Hykſos genannt 
Seren, d. h. Schafbirtenlönige. Nachdem bie Hykſos 511 he — — 
tea beherrſcht hatten, feien fie von einem ber eingebornen > en, Alis⸗ 
5 8 (denn bald nad Eroberung Aegyptens durch Die Tale 
die Dynaflie der rechtmäßigen einge in Oberägypten feflge- 

und unabhängig behauptet zu haben, cf. Jul. Africanus in Syncelli 
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Chronographia p. 114. ed. Dind.) vermindert, gefhwächt und anf 
engen Bezirk, Avaris genannt, eingefchräntt worden. Die Sr 
feftigten Are Zufluchtsſtätte, aber Thutmofis, der Sohn des Misphr 
muthoſis, ſchloß, nachdem ex fie vergeblich belagert hatte, einen Ber 
mit ihnen, nach welchem fie Aegypten Berlaffen and unangefochten 
Allem, was fie wünſchten, abziehen follten. Zweimalhundert vierzigtauft 
Mann ftark 308 das Bolt aus Aegypten, durch die Wüſte nad Syri— 
wendete fi aber aus Furcht vor den Affyriern nach ber Gegend, bie [3 
udäa genannt wurde, und baute fi) eine große Stabt, Yerufalem. 
ofephus fieht ſich durch den Schluß der ohne Zweifel auf Berwechet: 
verſchiedener Faeta beruhenden Erzählen — in den Hykſos feü 
füdiſche Nation zu erfennen. Mit Recht wird aber dagegen das S 
ſchweigen des Pentateuchs geltend gemacht, dem es — darum | 
than ir das hebräifche Volk zu — und daher gewiß es mil 
verfäumt hätte, neben der Schattenfeite des ägyptifchen Aufenthalts a 
den Lichtpunkt, Aegypten beherrfcht zu haben, [in erwähnen. Zubem I. 
fih neben vielem Anderen die Wahl eines Königs, wie Manetho 
den 2 exzaͤhlt, mit der bibliſchen Geſchichte nicht vereinigen. 
mehr Wahrfcheinlicgkeit hält man die Hykſos für arabiſche Bebuinen, 
ſchon vor der ifraelitifchen Einwanderung in Aegypten eingedrungen war 
worauf ber Haß ber Han gesen die Hirten ſchon vor ber Zeit de 
taeliten deutet. 1. Mof. 46, 34. — Bon den Königen ber folgenden 
immer noch mehr ober ie in Dunkel gehüllten Zeit nennen wi 
ver Möris. Nah Herod. I, 13. war er, als der Geſchichtſchreibe 
egypten befuchte (zwiſchen 444-434 v. Chr.), noch keine Jahre todt 
Als das Merkwärbigfte feiner Regierung wird bie Anlegung des gleich 
namigen Sees erwähnt. Er bemügte bazu eine natürliche Vertiefung ve 
Sande alt Arfinoe, und verband denfelben mit dem Nile durch Schleüßen 
mittelft deren man das überflüffige Nilwaffer im See aufbewahren un! 
bei eintretender Dürre wieder ablaffen konnte. Herod. II, 149, Died. 1 
51 sgqqg. Unmittelbar auf Rh läßt Herod. II, 102. den Seſoſtris folge: 
‚ (Died. I, 53. erft fieben Menfchenalter fpäter). Unter dieſem erreicht 
das ägyptifche Reich den Höhepunkt feiner Macht und feines Glanzes un 
die eigenthümliche Ausbilbung der ——— Verhaͤltniſſe der Nation; riefen 
hafte Werke entſtanden für den Cultus und zur Beförderung des Handel 
und Wohlſtandes, ungefähr ın der Mitte des 14ten — v. Chr 
Sein Sohn iſt nur dem Namen 9— bekannt (Diod. I, 59.), und ein 
Anzahl unbedeutender Koͤnige ſoll gefolgt ſein, bis auf Amaſis, der durı 
Gewaltthätigfeit und tyranni ge Regierung ſich fo ſehr den Haß de 
Volkes guzog daß dieſes ſich einem äthiopiſchen Könige, Actifanee 
unterwarf. Actifanes regierte mit Milde (Diod. 1, 60.); u feineı 
Tode aber machten fih die Aegypter wieder unabhängig und wählten eine 
König aus ihrer Mitte, Mendes. Diod. I, 61. Der nächfte König, vı 
— — wird, und ber ungefähr um bie Zeit des trojaniſchen Krieges gelel 









aben fol, iſt Eetes ober Proteus (f. d.), unter dem ber Sage naı 
aris mit der Helena in Aegypten landete. Diod. 1,62. Herod. II, 112 sqı 
ie Regierung feiner Nachfolger-bietet außer dem Bau der Pyramiden 
der nicht ohne großen Drud des Volles ausgeführt werben konnte, nich! 
Merkwürdiges. Innere Unruhen machten es in der Mitte des Sten Jah 
hunderts den Aethiopen ımter Sabacon möglich, fid Aegypten zu unterwerfe: 
Sabacon gab freiwillig die Eroberung wieder anf (Herod. II, 137.139. Dio' 
I, 2 und trat bie zn (Herod. II, 140.) an den von ihm entthro: 
ten blinden König Anyfis ab. Herodot und Diodor geben als Grur 
dafür einen Drafelfprud und ein Traumgefiht an; vieleicht veranlaftı 
ihn dazu Reactionen ber ee und große Bewegungen im Innen 
frika's. Diodor Täßt nah Sabacon dag Fand zwei Jahre lang ohr 
Oberhaupt, nah Manetho regieren nach Sabacon noch zwei ande: 
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Welfispter, Sevechus und Taracos (der biblifhe Thirhaka), fo daß bie 
' ’ 
ãthiopiſche —* zuſammen 54 Jahre Ken, während nad Herodot 
Seheron allein 50 Jahre lang den Thron behauptete. Nach Anyfis, der 
bald nach feiner Wiebereinfegung farb, bemä et fih Sethon, ein Prieſter 
bes Phtha, der — 715 9. Ehr. Herod. II, 141. Als er aber die 
Kriegercafte durch Uebermuth und Abnahme von Ländereien kränkte, wollte 
ihm nicht gegen Sanadaribus (Sanherib), „den König der Afiyrer, 
n, und er 1 fih genöthigt, ungeübtes Kork anzuwerben. Rakten, 
Maͤhlt Herodot, die Die Köcher, Bogen und Hanbhaben der Schilde dem 
inbe zernagten, retteten Sethon von der —33— (Nah der bibliſchen 
fung 2. Kön. 19. Jeſ. 37. nöthigte eine Peſt im Lager den Afiyrer 
yum Rädzuge ; auch wird nicht Sethon, fonbern ale genannt.) Der 
Unsille über Sethons In erechtigfeit ließ nad) feinem Tode feinen Priefter 
uk Regierung gelangen. Das Reich wurde in 12 von einander 
muabfdngige Staaten getheilt. Die Regenten, wahrfcheinlich die 12 An- 
gefehenfien aus der Kriegerfafte, fuchten durch Berfhwägerung_ die Ein- 
t zu erhalten; der gemeinfchaftlihe Bau eines großartigen Gebäudes, 
des Labyrinihes, follte ihren Bund verewigen. Bald aber wurde der 
i Neid und Eiferſucht geſtört und es erhob ſich ein Kampf, 
den Hfammetichus (f. d.) aus Sais dadurch endigte, daß er mit Hülfe 
ferifgex und jonifcher Hülfsvölker die Alleinherrſchaft an ſich riß. 656 v. 
Epr. Herod. II, 147 sgg. Diod. I, 66.. it ihm beginnt die eigent- 
ke hiſtoriſche Zeit fü Aegypten. Herod. II, 154. Aus Dankbarkeit 
räumte Yfammetidh feinen fremden Beiftänden Wohnfitze ein, geftattete 
den enen Berkefr mit Aegypten, ſchloß Bündniffe mit Athen und 
en ifhen Staaten, und öffnete geaige Bildung den Eingang 
ins . Diod. L 67. Durch heilige Bauwerke föhnte er A der 
eſterſchaft aus. Herod. 11, 153. Dagegen erbitterte er durch Beibehal⸗ 
tung und Begünftigung der fremden Söldner die Kriegerfafte fo fehr, da 
über 200,000 Mann oh Rückſicht auf Gegenvorftellungen nad Aethiopien 
answanberten und fich dort anfiebelten. Diod. I, 67. cf. Herod. II, 30, 
Neko, je Sohn, der ihm 617 v. Chr. folgte, wirkte in feinem Geifte 
fort, bildete eine Seemacht im rothen und Mittelmeere und wollte mit- 
tel eines Canals beide Meere verbinden. Nah Aufopferung vieler 
Menfchenleben überließ er die Vollendung einer fpätern Zeit. Diod. Sie. 
1, 33. Str. XVII, 1. Herod. II, 158. IV, 39. el. Hist. Anim. XII, 29. 
Dagegen gewann er fih Phönicier, um die Küfte von Afrika, wohl aus 
erungsplanen, — zu laſſen. Nach Herod. IV, 42. wären biefe 
son der üſte Afrika's aus um das Kap der guten Hoffnung nach ber 
Weſt⸗ umd Nordfüfte gefegelt. ©. Africa. War ihnen die Unternehmung 
auf .. Weife gelungen, fo verbient es alle Bewunderung, daß fie 
beim erſten Berfuße in furger Zeit das Ziel erreichten, bas die Portu- 
en nach Tangem- vergeblicen Streben erft unter Johann II. durch den 
eefaprer Bartholomeo Diaz im J. 1486 fanden. — Bon weitern Unter- 
zchmungen zur See Ienkte den König Neko ein Krieg ab, der alle feine 
Kräfte in a nahm. Der fohnellen Zunahme des neubabylonifchen 
Reihe unter Nabopolaffar Einhalt zu fhun, zog er nah Afien. König 
Jofa von Serufalem, mißtrauiſch ggesen die ihm von Neko zugefiherte 
Hestralität, fuchte diefen in feinem Marfche aufzuhalten, warb aber dafür 
kei Magdolum (Megiddo) gefchlagen (608 v. Chr.) und ſtarb an feinen 
Baden. Die Juden mußten harte Schagung erlegen und Jojakim, Joſias 
Sohn, ward ägyptifher Bafall. 2. Chron. 35, 20 u Kön. 233, 29. 
ef. Herod. 11, 159. Siegend drang Nefo bis an den Euphrat vor, aber 
feine Eroberungen gingen verloren und cr Land wurde ber Verheerung 
ausgefett durch die Riederlage, welche ihm Nabopolaffars Sohn und Nachfol- 
er, Rebucabnezar, bei —*8 am Euphrat beibrachte. 604 v. Chr. Joſeph. 
ig. X, 6, 1. 2. Rön. 24, 7. Pſammis, Nekos Sohn, ſtarb im 


142 Asgypten. Politische Geschichte ' 


festen Jahre feiner Regierung nad einem unentfihiebenen Zuge ge 
bie —2 595 v. Er. erod. I, 160 sg. Sein Sohn ah 
1 Hophra ber Bibel) ernenerte Reko's Eroberimgsplane, 308 — 
Sibon und lug die Tyrier zur See, lonnte aber Zedekia und en 
nicht vor Nebucadnezar ſchützen und ein Zug gegen die Griechen in Eyren: 
te ihn. Denn als fein Heer hier zum größeren Theile umgelgmmei 
war, glaubten bie Uebrigen, er babe fie end dor gegeben, un 
auf gin Sölonerheer geſtüht defto ſicherer die übrigen Aegypter beherefcher 
fönnen. Sie empörten fi und fein Vertrauter, Amafis , der fie zu 
e bringen follte, ging zu ihnen über. Die Grauſamkeit des Apries 
egen einen andern Aegypter, der den — vergeblich aufgefordert 
hate, zu feiner ‚Pflicht zurückzukehren, en ete ihm auch bie übrigen, 
isher noch treu gefinnten Aegypter; Amafis, obwohl von gemeiner Ser. 
tunft und einer niedrigen Kaſte angehörig, wurde an bie Spihe geflellt 
Apries mit feinem Sälönerheere bei Momemphis geſchlagen, gefangen uni 
nach dem Willen der Menge erbrofielt. 570 v. Chr. Herod. II, 161 qq 
IV, 159. Diod. I, 68. Mit ihm endete die Dynaftie des Pfammetih. — 
Während Amafis langer friebliher Regierung (bis 526 v. Chr.) blähten 
überall in Aegypten Handel, Kuͤnſte und Gewerbe. Er öffnete den Grie 
om die Häfen, erlaubte ihnen, Niederlaffungen zu gründen und Tempe 
ihrer Götter zu errichten, ja er heirathete fogar eine Griechin Ladice au 
Cyrene und fandte Weihgefchente nach Hellas ; einen wichtigen Handels. 
plat gewann er — die Eroberung Eyperns. Die Prieſter hatte er fid 
et Tempelbauten befreundet. Herod. II, 172 sqq. Diod. I, 68. Dieſe 
glücklichen Zeit ann wurbe aber bald durch ben Perfer Eambyfe: 
ein Ende gemacht. Schon gegen Cyrus hatte ſich Amafis_ mit Eröfus ver: 
bunden (Herod. I, 77.); doch hatte dieſes Bundniß nach Befiegung de 
Eröfus für ‚jenen wahrfheinlih nur die Kolgen, daß er Tribut zu emt 
richten hatte (cf. Zen. Cyrop. VI, 6, 20. 21.). Cambyſes dagegen voı 
dem befannten Wohlſtande und der Blüthe bes Reiches gereizt, von Amafı: 
yerfönlich beleidigt und von verrätherifchen Dienern des Amaſis in feinen 
Entfchluffe, Aegypten zu befriegen, aufgemuntert und unterflüßt, zo 
durch die fyrife Wüſte und erreichte ohne Unfall den pelufifchen Arm de 
Nils. Herod. III, 1 sqqg. Hier ftellte fih ihm Pfammenit, ber Soh 
des mittlerweile verſtorbenen Amafis entgegen, ward jedoch gefchlage: 
und floh nah Memphis. Anfangs widerftanden bie Einwohner dieſe 
Stadt mit großem Muthe, und tödteten bie von Cambyfes wegen be 
Uebergabe an fie abgefihidten Herolde. Als aber die Stadt fi ergebe 
mußte (525 v. Ehr.), wurde die Ermordung ber Herolde ſcharf geſtraf 
fammenit tief erniedrigt und nad einem unglüdlicden Empörungsve: 
uche getöbtet. Herod. III, 13 sqq. Am erbittertften zeigte ſich Cambyſe 
egen die Prieſter; durch Schändung der.Götter, Tempel, Altäre un 
räber wollte er ihre Ariftorratie —— veranlaßte aber Nichts al 
fortwährende Unruhen und bintige Auftritte. Herod. III, 27 sqq. Naı 
einer en von Empörungen, welde, durch Griechen genährt, nid 
felten einheimifhen Fürften Unabhängigkeit verfehafften (fo daß wirkli 
aus ber perfifchen Eatrapie für eine Zeit lang ein neues Pharaonenrei: 
warb, von Amyrtäus 414 bis Nectangpus II. 354.), verwuftete Artare 
xeo. lil. Ochus nah Cambyſes Art aufs Neue das Land. 350 v. C 
Diod. XVI, 51. el. de Anim. X, 28. Hist Var. VI 8. Als da 
Alexander d. Gr. 332 v. Chr. fam, fand er nirgends einen Widerſtaut 
er war den Negyptern als Retter willfommen (Diod. XVII, 49.), uı 
der eine ber perfifchen Statthalter von ne war in der Schlacht f 
Ifus gefallen (Arr. II, 11. Diod. XVII, 34.), der andere war mit d 
—5 iebenen Mannſchaft der Perſer zu ſchwach (Arr. IH, 1.). Wi 
e Intoleranz verfolgt und zerſtört hatte, ſtellte Alexander wied 
r; er gebot, daß die ganze alte Verfaſſung des Landes wieder in ih 
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trete (Curt. IV, T.), und fuchte durch feine klugen — 
er lich vermied, daß allzugroße Adler Eines Diannes 
lam gem II, 5.), Aegypten feiner Herrſchaft zu fihere. — Mit 
Tode Alexanders beginnt in Ptolemäus, dem Sohne des , die 
Herrſcherreihe ber Polemäer. Das von Alerander an glücklicher 
gegründete AMerandrien warb der Sit ber neuen Herrſchaft. Das 
er drei erſten Feäftigeren Regenten aus dieſer Zamilie, dem 
anbel feinen Den über Aegypten zu bahnen und den Glanz 
Kunſt un — zu erhöhen, krönten glückliche 

e. Un liche Reichthümer floßen ihnen zu aus den Tributen der 
rovinzen, aus den Handelszöllen, aus den Bergwerken an 
Nubiens, die von den Perſern aufgegeben, von den Ptole⸗ 
hergeſtellt wurden (Diod. IH, 12.), ans den Abgaben ber 
empelgüter, aus ben Geſchenken, die nad morgenländiſcher Sitte 
e bei jeglicher Gelegenheit dargebracht werden mußten, aus ben 
welde für königliche Rechnung betrieben wurden, aus dem An- 
fie wahrſcheinlich ſelbſt an dem indo⸗arabiſchen Handel nahmen. 
s Geſch. Macedoniens II, p. 465. (Unter einem ber legten 
‚ Auletes, zur Zeit ber (legtefen Verwaltung , betragen die 
e 12,500 Talente. Str. XVII, 1.). Mit den Reihthämern 
ſich aber en — 7 hen — — 
an war der koͤnigliche Hof ausgezeichnet durch La ig⸗ 
I aller Art (ſ. Piolemaei). @ie — wußten auch hier 
dem Berfalle bes Reiches ben größten Nugen zu ziehen. 
bem zweiten ber Ptolemäer, Shitadelppus, angelnüpfte 
(Eutrop. I, 15. Liv. 14. Val. Mar. IV, 3, 10.) fuchten fie 
nen, daß fie nah und nach in den Streitigkeiten einzelner 
der Regentenfamilie unter einander und mit dem Volke, zu 
ichen Schiederichtern wurden. Es hätte ihnen wenig Mühe ge- 
fon, als es geſchah, Aegypten in eine römifihe 

a verwandeln. Die römifchen Ben Poöben diefen Zeitpunkt 
für ſich aus den königlichen — noch Gewinn zu ziehen 

. Div XXXIX, 12.). Mit Eleopatra (f. d.) aber endete Das 
der Ptolemäer im 3. 30 v. Ehr. Detavian richtete Aegypten zur 
iſchen Provinz einz ordnete jedoch die Verwaltung deſſelben andere 
in den übrigen Provinzen, Da er wußte, wie leicht es war, in 
Aegypten bei dem alter feiner Bewohner Neuerungen zu erregen, 
vn auswärtige Angriffe fi zu veriheibigen und Italien ben Mittel- 
weft des Handels, der durch jenes Borforge von Neuem aufblühte, und 
te Kornkammer zu rauben, verbot er den römifchen Senatoren und Rit- 
te hößeren Ranges das Land ohne feine befondere Erlaubniß zu befuchen, 
zu vermied es, Männer ans bebentenden Kamilien als Statthalter dahin 
Bes Leute ans dem Nifterfianne follten als Praefeoti Augustales 
Lande vorflehen; unter eine Menge ihnen untergesrbneter, meift aus 
Eingebornen gewählter, Beamten war die Verwaltung des Hechts ‚ der 
n und der Kriegsmacht fo getheilt, daß Einer den Anbern iu 
n halten mußte. Tac. Ann. ft, 59. XI, 60. Hist. I, 11. Str. XVUI, 
L&ef. Dio LI, 17. LI, 13. Suet. Aug. 18. — Noq einige Mal wäh- 
der Kaiſerzeit machten die Aegypter Verſuche, ihre Unabhängigkeit 
enngen, mußten aber meift harte Buße dafür Ieiden, befonders als 
gung ber Koͤnigin Zenobia von Palmyra, die einige Zeit Ale 
inne gehabt, ein M. Firmus, bedeutend reich geworben buch 
‚ erbindung wit vertriebenen Palmyrenern, 7 zum Herrn 
Seaynt — und Aurelian ihn unierworfen hatte une Au- 
cf. Firm. 5.), und als Diocletian nach Unterbrü ee 
tors Achilleus (f. d.) nur durch Graufamfeit bie Aegypter beugen 
einfhädtern zu können glanbte. Uebrigens machte fo Diorletian 
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durch mancherlei Berorbnungen um Aegypten verbient, namentlich * 
dadurch, daß er durch Verſetzung der Nubier in die Gegend oberh 
Pak und der Wafferfälle des Rils, und durch Befeftigung der Grenze 
Oberägyptens bie rauberifhen Einfälle der Blemmyer, äthiopsfcher Wilden, 
wenigen auf einige Zeit abhielt. Procop. de beil. pers. I, 19. Bei der 
Theilung des römifchen Reiches, unter ben Söhnen des Theodoſius, 395, 
fiel Aegypten dem morgenländifchen Reiche zu. — Jo. Marſham 
canon chronicus Aegyptiacus, Ebraicus et Graecus. Lond. 1672. Dagegen: 
Jac. Perizonii Aegypliarum originum et ltemporum antiquissimorum in- 
vestigatio. Lugd. Bat. 1711. rep. cur. Car. Andr. Dukeri. ib. 1736. — 
Heerens Feen über Politif zc. II, 2. 4te Ausg. Gött. 1826. an 
univerf. Ueberf. I, 1. 3. II, 1. 2. III, 1. 2. oſſellini i Monumenti dell’ 
Egitto e della Nubia. T. I. Pisa 1832. T. II. 1833., und dazu Jul. Ludw. 
Ideler in den Berl, Jahrb. f. wiſſenſch. Kritik. 1833. April p. 519 sqq. 
1834. Juli p. 117 sqqg. und Heeren in ben Gött. gel. Anz. 1833. Der. 
„P., 1985 sqq. Prichard's Darftellung ber an) t. Mythologie, verbunden 
mit einer Fritifchen Unterfuhung der Ueberbleibfel der ägypt. Eprono ie, 
überfegt und mit. Anmerkungen begleitet von Haymann, nebft einer Vor⸗ 
rede von A. W. v. Schlegel. Bonn 1837. von p. 367 an. [K.] 
5 An: Stadt in Laconien, j. Hagia Irene, Str. 446. Steph. 
yz · 
Aegysus, bei Ovid Pont. I, 8. Aegissus, Stadt an der untern 
Donau in Scythia minor, wahrfheinl. j. Tultſcha. It. Ant. [P.] 
Arıvadras (die Immerſchiffenden) waren in Milet eine. obrigkeit- 
liche Behörde, aus den Neichern des Staates beſtehend, welde zur Be- 
rathung wichtigerer Angelegenheiten zu Schiffe flieg, fih weit vom Lande 
—— lich, nr nah gefaßtem Befchluffe wieber ans Land kam, 
ut. qu. gr. 32. ; 
ale waren biejenigen, bie auf Koften des Staates täglichen 
Unterhalt auf dem Prytaneum Peer Diefe Vergünftigung brachten ent- 
weder gewifle Aemter mit fih, wie bas Amt bes ispoparens, dgdoüres, 
isgoxnevi u, a., ober wurbe fie als Belohnung ausgezeichueter Verbienfte 
ertbeilt; eine Belohnung, die ſich zuweilen auch auf die Hinterbliebenen 
erſtreckte. (Ryeurg. c. Leoor. 196. R. — Pollur IX, 40.) Vgl. Hermanns 
griech. Staatsalterth. F. 127, 15. ©. übrigens Ilevrarsior. [K.] 
Astıyvyla, f. Exilium. 
AEL. AVG. — Aelia Augusta (Vindelicorum). ©. Orelli 493. 
Aeläna , Stadt in Arabia peträa, in ber Bibel Elath, j. Ila, noch 
in der Römer Zeit ein wichtiger Handelsplatz. Der öfllihe, innere 
Winkel des arabifpen Meerbufens hat von ihr den Namen des Yelaniti- 
fen. Str. 759. 768. Plin. VI, 11. Steph. Byz. Bei Ptol. Elana. I[P.] 
Aelia gens, ein plebejifches ung „ aus dem mehre Glieder 
a ven höchſten Würden gelangten. Auch Kaifer Habrian und der von 
hm aboptirte Antonin e d.) führen den älifchen Geſchlechtsnamen. 
1) Bon den Aelil Paeti (eig. den Blinzelnden) find zu nennen: P. u, 
Sext. Aelii Paeti, ae Brüder, berühmt ale ae ade Publius 
war Aedilis plebis 550 d. St., das folgende Jahr Prätor (Liv. XX 
38. XXX, 1.), 552 Magister equitum (Liv. ‚39.), 553 Conf 
Liv. XXX, 40.), ae Jahre nachher Eenfor (Siv. XXX, 7). — 
ein Bruder Sert. Äelius mit dem Beinamen Catus (der Tühtige) war 
Aedilis curulis.554 (Liv. XXXI, 50.), Conful 556 (tiv. XXXIL 7-9. 
26.), Cenſor 561 (Liv. XXXIV, 44. XXXV, 9.). Er wird von Ennius 
and Eicero als waderer Juriſt gefchilvert (Cic. de rep. I, 18. -Tusc. I, 
9. de or. 1,45. 48. fin. Bal. Mar. IV, 3,7.), auf deffen Rath und Anfiht man 
Etioas gab C&ic. de or. II, 33. ad Fam. VII, 22. de senect. 9.), und bex 
auch Reden verfaßt hat, ohne übrigens ſelbſt als Redner aufgetreten zu 
fein (Cic. Brut. 20, 46.). Er gehört zu ben älteſten Eommentatoren ber 
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m Seine Tripertita, auch jus Aelianum genannt, enthielten bie 

In tele, eine Interpietatlon derfelben und & Lehre von den legis 

actieses, — — führt fie als noch zu feiner Zeit exiſtirend an (L.2. 

or. j.). — Ein Fragment von ihm bei Gell. IV, 1., vielleicht 

ag hei Varro de L. L. V, 2. und Cic. Top. c. 2. fin. ©. Zimmern 
Regisgefh. I, 1, p. 269. 103. — Aus der Zamilie der Tuberonen: 

2) P. Aelius Tubero, Aedil. pl. 552 d. St., legt wie fein College 
%. itorins das Ant nieder, weil ber ihrer Wahl ein Fehler vorgegangen 
(fie. XXX, 39.), wird aber im folgenden Jahre Prätor (Riv. ‚40.), 
m Jahr 565 einer ber ©efandten, die nach dem Siege über Antiochus 
De eig (Liv. XXXVII, 55.), im Sapr 577 wieber 

Q. Aelius Tubero, Schwefterfohn des jüngern Africanns (Cic. de 
” 1,9.), war von Tugend auf Freund des Lälius (Cic. amic. 27.), 

> trennte fich von feinem Jugendgenoſſen Tiber. Gracchus, als diefer 
feine Unruhen begann (Cic. amic. 11.). Er war ein. gelehrter Rechis⸗ 
ferner, yeigte als Redner wie im Leben eine aus feiner übertrie- 
bezea Reigung zur ſtoiſchen Philoſophie entftandene Strenge und Härte. . 
Dach Largheit bei der Reichenfeier feines Oheims Scipio machte er fi 
anyspaläv und brachte fih um bie Prätur (Cic. Brut. 31. pr. Mur. 36. 
GM. 1,22. Bal. Dar. VII, 5, 1. Zac. Ann. XVI, 22.). 
_ LAel. Tubero Berfaffer eines verlornen größern Werkes über 
Geſchichte, Legat unter D. Eicero, ber im Jahr 692 d. St. 
in Kleinafien wurde (Eic. ad Quint. Tr. I, 1, 3.). 
. Ael. Tub., ein Sohn des Vorigen, klagt den D. Ligarins an, 
von Cicero vertheidigt wird, und beft äftigt fi viel mit Juris⸗ 
ut .0.X, 1, 3. XI, 1, 80. cf. Eic. ad Att. XIII, 20. 1.). 
©. Zinmtern 1, 1, 300. — Roh andere Aelier find: 
C. Ael. Gallus, Zeitgenoffe Varro's und Cicero's, Verfaſſer eines 
: de verborum, quae ad jus civile pertinent, significatione. Varro 
L. IV, 2. 10. Seine $ragmente find gefammelt von Heimbad. Leinz. 
333. — Er ift zu unterſcheiden von einem Aelins Gallus, welcher unter 
— von Aegypten war (Plin. H. N. VI, 288.). S. Zimmern I, 
ı P- 59. 

del. Lamia, zeichnet ſich unter —— im cantabriſchen ſeriege aus, 
verde Conſul im Jahr 756 Cof. Intpp. Hor. I, 26. II, 17.), fpäter Prae- 
fectes arbi (cf. Tac. Ann. VI, 27). 

del. Marcianus, ein — Rechtsgelehrter, zur Zeit Cara⸗ 
ls und Alerander Severus. ſchrieb institutionum lib. XVI., regu- 
hrea lib. V., de appellationibus lib. IL., — judiciorum lib. I. 
tm libor singularis de delatoribus, ad hypothecariam formulam, ad 
— — und notas ad Papiniani lib. II. de adulterils. ©. Zim- 

’ . 

L Ael. Selänas, af Kaiſers Tiberins, gehört nur durch 
Lotion eines Heliers zu diefem Gefchlerhte. Sein Vater Sejus Strabo, 
ea rimiſcher Ritter, flammte aus ber tugeiſchen Stadt Bulfinii (Tac: 
Am IV, 1. Eafl. Dio LVII, 19.), feine Mutter war aus dem junifchen 

e (Xac. Ann. I, 35. 72. Bellej. ‘II, 127.). Als Singt ng 
ze er im Gefolge €. Caſars, Enkels des Auguft, nicht ohne Nachrede, 
fie Sirper den Lüften eines —— verkauft zu haben (Tac. IV, 1. 
CR Die LVT, 19.). Kurz nach 
kam Bater Strabo, der ſchon unter Auguft Praefectus Praetorio war, 
vu enitgenofle beigegeben. Zn Kurzem hatte Sejanus das Bertrauen 
he ge zewonnen. Er wird von biefem mit Drufne nad) 
und 


© 
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‚um ben Aufftand der Regionen zu unterbrüden (Tac. 
als fein Bater zur Verwaltung Äegyptens abgeſchickt 
denty Neal⸗Encyelop. 40 


iberius Regierungsantritt wird Sejus - 
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wird (Cafl. Div LVII, 19.), erhält ex allein bie Stelle eines B 
habers der Prätorianer, ber. er bie größte Wichtigkeit dadurch zw gel 
wußte, daß er bie prätorifchen Eohorten, die früher in Rom und ! 
benachbarten Stäbten zerfireut waren (Suet. Aug. 49. Tib. 37.) in 
Lager am viminalifhen Hügel in der Nähe des agger Tarquinii vereint 
ae. IV, 2. Caſſ. Div a. a. D.). Die Soldaten machte er ſich erg 
und feinen Einfluß im Senat ſicherte ihm Tibers Gunft, der an ihm 
Ausführung feiner Plane ſtets ein willfähriges und tüchtiges Werkz 
fand und dafür ihn überall als ven ihm am nächſten flehenden rübn 
eine Tochter des Sejan an einen Sohn des — Kaiſers Claud 
verlobte, (Tac. II, 29. IV, 7. Suet. Claud. 27. ff. Dio LVHL 1 
und Sejans Bild auf Theatern und öffentlichen Plätzen und in ben ag 
der Legionen zu verehren geflattete (Zar. a. a. D. cf. II, 72. IV, 
Suet. Tib. 48.). Die Macht, die Sejan in Händen hatte, reigte i 
nach Höherem zu ſtreben. No flanden ihm aber bes Kaiſers Sofa Dru 
und bie —— — Kinder des Germanieus im Wege. Den! 
‘fang , diefe Hinderniſſe wegzuräumen, machte er mit Drufus, gegen 
er wegen veraͤchtlicher Behandlung befondern Groll hegte. Er_verfül 
deffen Gemahlin, Livia, zum Ehebruch, und treibt fie, ihr Ausfichten 
die Ehe und Mitbefteigung des Thrones eröffnend — feine Gattin ? 
cata, die ihm brei Kinder geboren, yerflieg er — zur Ermorbung 
Gemahls. Drufus erhielt langſam de are Gift (Tac. IV, 3. 
Caſſ. Div LVII, 22. Suef. Tib. 62.). Da im in feinen Plauen ge 
die Söhne des Germanicas die Wachfamkeit ihrer Mutter Agrippina 
derte, verfolgte ex vorerft einige Freunde ihres Vaters und verme 
Tibers ——— egen das Haus bes Germanicus (Tac. IV, 17. 
54. 60. 67. 68.). Inpwifien eilt Sejan an Tiber das Geſuch, 
Wittwe des Drufus an v zu verheirachen (Tae. IV, 39.). Tiber 
ihm davon ab, hauptſaächlich weil der Neid über Sejaus hope Stell 
dadurch Nahrung erhielte (Tac. IV, 40.). Sejan felbft fürchtet die 
und um der Gefahr, bei Tiber verbägtigt zu werben, zu entgehen, 
frei feine Ubficgten verfolgen zu können, berebet er diefen, Rom zu ! 
lafien, und fern von der Hauptflabt in angenehmer Gegend in 
Einfamfeit zu leben (Tac. IV, 41.). Tiber 308 (26 n. Chr.) zuerſt 
Eampanien umber; bie Sorge für die faiferlige Perfon, die anf di 
Reife Sejan bei einer drohenden Gefahr zeigte, erhöhte Tibers Verte— 
auf Sejans Freundfhaft und Zuverlägigkeit (Tac. IV, 59.)._ Wähn 
Tiber auf der von ihm zum Aufenthaltsorte gewählten Inſel Caprea 
den ſchaͤndlichften und unnatürliften Lüften überließ, war Sejan 
Stellvertreter in Rom. Er betrug fih mit ſolchem Stolz und folgger 
maßung, baß er, Kai er (aörongasug), Tiber Beherrſcher feiner I 
(smolagzos) zu fein ſchien (Caſſ. Div LVIN, 5.). Um Sejans Bei 
ungen zu entgehen, drängte man fi, durch Schmeicheleien jeder 
m feine Ergebenheit auszubrüden. Her fein Miäfallen erregt 6 
mußte fallen. Auch Agrippina und ihre beiden Söhne Nero und Dr 
wurden zulegt ae einer — (Zur. V, 3. XIV, 63. VI, 25 
ef. Suet. Tib. 54.). Sejan mE num feinem Ziele, ben Thron fi 
u befteigen, nahe zu fein; beveits aber hatte Tiber Kunde von fe 
Grauen erhalten, na , Sofeph. antigg. Jud. XVII, 6. durch einen 2 
von Antonia, der Wittwe feines Bruders Drufus. Offen wagte 
Tiber nicht an Sejan; durch ſchlaues Betragen wußte er ihn von fei 
legten Schritte abzuhalten, und angleich feinen — ihm zu entfrem 
und als fih Tiber entfchloffen Hatte, Den Sejan ervius Serto 
Macro toͤdien zu laſſen, und dieſem die Stelle von jeuem J überge 
wurde ebeufalls Liſt angewendet, um ſich Sejans zu tigen. 
einer Genatsverfammlung, in bie Sejan vu bie düge gelodi wu 
Macro fei her Ueberbringer eines Briefes, buch den ihm non T 
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telbanifhe Gewalt ertheill werde, wurde Sejan verhaftet und noch an 
venfefben pam — verurtheilt. Sein — — der FH 
vet Mels preisgegeben nnd feiner Hinrichtung folgte die feiner Kinder, 
Serwandten und einer Menge Anderer, die einer Verbindung mit 
amgeflagt waren. Das Vermögen ber Ermorbeten wurde größten 
6 eingezogen (Caſſ. Div LVIII, 6-19. Zac. V, 6 sq. 9. VI, 2. 3 sq. 
19. X, 45. Snet. Tib. 65.). — Sejans C arakter ſchildert Tac. Ann. 
iR 1. urn Schloffers univerfalg. Ueberf. II, 1, 121 sq. 187. 208- 


Aelia lex, f. Leges. . 

4elin Sentta lex, f. Leges. 

Aelia Capitolia od. Capitolina , f. Hierosolyma. 

AcHanum jus, f. unter Aelius Paetus. 

Aellamus , mit dem Beinamen der Taktiker (5 zaxrında), war, wie 
* [deint, ein geburner Grieche, dex in Rom Iebte, und bort ein an ben 
Surfer Hadrimms, um 98-138 n. Chr., gerichtetes Buch über die Ein 
“lg der es toronımgen bei den Griechen (reg orgarnyızar ratıny 
(ler) ſchrieb, das bei dem Wenigen, was wir über bie Kriegsfunft 
der Mten überhaupt befigen, allerdings einigen Werth gewinnt. Der 
gets: Tert erſchien zuerft ——— 1552. 4. durch Fr. Robortellus zu 

endig; anferbein iſt noch die Elzevir'ſche Ausgabe (Lugdun. Bat. 1613. 
U), von Sirtus Arcerins beforgt, anzufüßren. [B.] 

Claudius Aellanıas , mit dem auszeichnenden Beinamen 6 vopsorzs, 
Bu —— des Suidas aus Praͤneſte gebürtig und lehrte zu den 
Zeiten Hadrians in Rom bie Beredſamkeit, erhielt auch ven Beinamen 
Vrlrläesesoder werig&oryos (ber honigfüß vedende), da er wie Philo⸗ 
(Vi. Sophist. H, 31.), der gewiß feinen andern Aelianus Hier im 
ge dat, ert, ber grießhtfhen — it dem Grade inaͤchtig 
war, da er, obwohl ein geborner Italiener, darin einem an 
Ae lianus jedenfalls eine ſehr forgfältige Erziehung 
ten haben, und eint als ein Mann vom —— Kennt» 
Hfen md Etndien. Dieß beweist eine unter feinem Namen auf ung ge- 
Ian Sammlung von fünfgepn Büchern vermiſchter Geſchichten Mo 
Hu beapia; Aıplies id), in welcher Anecboten verſchiedener Art, geſchicht- 

— biographiſche und andere Notizen aus älteren, mei 

e 


Serferen ern zufammengetragen find, welche, obwohl » 
ee Kritit wahl ——— —— oftmals" Wahres mit 
ei dem Verluſte ſo vieler aͤlteren Schrift⸗ 


ng mmtermifcht,, doch 
für ung ale — Quelle nicht ſelten einen großen Werth ge- 
Yanı, Eine ähnliche Sammlung von a achrichten, die 
a geihe Weife aus älteren Schriftftellern zufammengetragen find, bilden 
vr gehn Bücher der Thiergefchichten (reg Luor oder zegi Luur idi- 
ms Bil 8); auch bier findet fih Wahres mit Fabelhaftem vermifcht, 
m fee vermißt Man d Kritik and Ordnung; indeß bleibt das 
in welchem eine gewiffe moralifthe Tendenz vorwaltet, wegen ber 
darin enthaltenen Nachrichten aus verlorenen Schriftftellern für 
= jenfalls ſehr wichtig. Wenn frühere Kritiker, wie 3. B. Ifaaf 
% ner Ballenaer, beide Compilationen verſchiedenen Verfaſſern bei⸗ 
vellen, ſo daß der Berfaffer oder vielmehr der Sammler der Thier- 
etwa um ein Jahrhundert fpäter falle, als der Berfafler der 
—— fo X doch die Gleichförmigkeit beider Compila- 
in der Anlage fomohl wie in der Ansführung, nnd felbft. bie 
* He übrigens in der zulezt genannten Sammlung beſſer erſcheint 
ah erfien, nur anf Einen r zn führen, und die handfchrift⸗ 
a Iniiion zu Beetle, wie noch zuletzt Jacobs in der Prae- 
für Musgabe T. I, p. XXXVELff. $ewiefen at. Daß diefe Samm- 
m Notizen aus der Thierwelt: viel gelefen wurde und in 
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großem Anfehen ſtand, mag felbft der Umſtaud beweifen, im 
vierzehnten Jahrhundert ein byzantinifcher Dichter, Manuel P 1 den 
Stoff eines Gedichte über bie Thiere großentheils aus biefer Sammlung 
des Aelianus Ewa Außer diefen beiden großen Sammlungen tragen 
noch zwanzig Briefe über ländliche Gegenftände (dyposızai inozolai) ben 
Namen Aelians; ob mit Necht, wird fich ſchwer entfcheiden laſſen. Die 
Variae Historiae erfchienen zuerft Rom. 1545. 4. durch Camillus Peruscus; 
unter ben nachfolgenden Ausgaben find wegen ber beigefügten Noten ins- 
befondere zu nennen: bie von J. Scheffer, Argentorat. 1647. 8. 1662. 8., dann 
von 3. Kühn CArgentor. 1685. 8.), und vor Allem wegen bes trefflichen 
biftorifchen Commentars bie von Jac. Perizonius (Lugdun. Bat. 1701. 
II Vol. 8.); ferner die von C. Gl. Kühn (mit bes Perizonius Commen- 
tar, Lips. 1780. II Vol. 8.), von Ad. Coray (Ilgodgonos EAinrıxis Arßlso- 
&inns etc. Paris 1805. 8.). Bon ber Sr De natura animalium Tiefer- 
ten Abr. Gronovius (Lond. 1744. 4.) und F. G. Schneider (Lips. 1734. 
II Vol. 8.) gute Ausgaben, die befle gab Fr. Jacobs (Jen. 1832. 8. II 
Vol. ). Die Briefe ee in Ald. Manutii Collect. Epist. Graec. Venet. 

1499. 4, — Außer diefen Werken werden von Suidas noch einige nicht 
mehr vorhandene Schriften, AHA Ha Inhalts, und wie es feheint, 

egen bie epicuräifche Philofophie gerichtet , a ‚auch kommen in 

er römischen Kaiferzeit noch mehrere andere Gelehrte und Staatsmänner 
unter dem Namen Aclianus vor, unter andern ein Arzt Aelianus Mecciug, 
den Galenus nennt, dann ein Nenplatoniter, deſſen Porphyrius und 
— gedenken. ©. darüber Fabric. Bibl. Graec. T. V. p. 612. ed. 
arl.; über nie Perfon und Schriften Aelians f. außerdem insbefondere 
See in d Ausgabe, Wyttenbach Bibl. Critic. IN, 4. CP. XI.) p. 16. 

obnife in Erfh und Gruber Encyelop. II, p. 42 ff. Jacobs in ver 
Praefatio feiner Ausg. $. II. p. XXXWI ff. [B.] , i e 

Aelianus, T. Plautius, ſpricht dem Prätor Helvidius Priscus bei 
der Grundfleinlegung des wiederaufzubauenden Capitols im Jahr 71 als 
Hontifer pas Gebet vor (Tac. Hist. IV, 53.). [K.] 

Aellanus, Casperius, Praefectus praetorio unter Domitian und 
Nerva: beginnt unter des Letztern Regierung Unruhen, wird aber von Tra⸗ 
jan, Nerva’s Nachfolger, mit feinen Genoffen aus dem Wege geräumt 
(Cafl. Div LVIII, 3. 5.). [K. , 

Aelianas, L. (nad Münzen, J Lollianus), einer der ſogenam⸗ 
ten 30 Tyrannen, der ın Mainz die Empörung anfing (Eutrop. IX, 9. 
Trebell. Poll. Trig. tyr. c. 4.). [K.] 

Aelianus, ein Feldherr unter Diocletian, ber in Verbindung mit 
einem Amandus fih an die Spige aufrührerifher galliſcher Bauern, die 

Bagaudae nannten, ftellte. Diocletian läßt fie durch den Eafar Mari- 
mianus Herculius unterwerfen (Eutrop. IX, 20.). [K.] 

Aelius, Steinſchneider, R. Rochette lettre AM. Schorn Bi 20. [WJ 
N —— die erſte Amazone, welche von Hercules getoͤdtet wurde. 

iod. IV, 16. 

‚ Aello GAtaaciy, Tochter des Thaumas und der Oceanide Electra, 
eine ber Dame. Apoll. I, 2, 6. Hef. Theog. 267. — 2) Name eines 
Hundes des Aftäon. Dvib Met. III, 219. (HJ 

Aellöpus (Asiozow), flurmfüßig, 1) eine Harpye ibentifh mit 
Aello. Apoll. 1,9, 21. — 2) Beiname ber Iris, Hom. I. VIII, 409. [H.] 

Aemilia gens, eines der älteften patriciſchen Gefchlechter (Pint. 
Aemil. 2. Liv. XXXIX, 32. Tac. Ann. Ill, 22. 23. VI 27. 29. u. a.). 
As Stammvater des Geſchlechts gilt Mamercus (nah Feſt. aus dem 
Dfeifhen von Mamers — Mars), von Einigen ein Sohn des Pythagoras 
genannt (Plut. a. a. D.), von Andern des Numa (Plut. Num. 8. 21.), 

er wegen ber Lieblichkeit feiner Rede (dr ainuliar Aoyov) den Namen 
Aemilius erhalten haben fol (Plut. Aem. 2. Numa 8, Fe. s. v. Aemil.). 
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Sqches ſrüh, dm letzten Drittel des Zten Jahrh. d. St., gelangten feine 
en F ben höchſten Ehrenſtellen (Dionyſ. —2 — VIII, 82. 
Se. 11, 42. 49. 54.), und erhielten ſich immer in —* Anſehen. Die 
bedentendſten Familien dieſer Gens find nach alphabetiſcher Ordnung: 
1) Die Stirps der Barbulae. Q. Aemilius Barbula nimmt als Confal 

um J. 437 d. St., v. Chr. 317 den Lucanern die Stadt Nerulum (Liv. IX, 
2). Wird zum zweiten Mal Conful 443 d. St., 311 v. Chr. (Riv. IX, 
3%.) —L. Aemilius Barbula befriegt al# Conful 473 d. ©t., 281 v.Chr. 
die Samniten und Tarentiner (Appian de reb. Samgit. 7.) , " 
2) Die St. ver Lepidi. Die wichtigften aus diefer großen Familie find 
Igende: M. Aem. Lepidus (Sohn des M. Lep., der 218 und 219 v. Chr. 
r und Proprätor in Sicilien war, Liv. XXI, 49. 51. XXII, 9. 33. 

uud 216. fih vergebens um das Confulat beworben hatte, Liv. XXI, 
35.), vielleicht derfelbe, welcher ſich im Felde hervorthat, ehe er die 
mämliche Toga erhalten hatte (Dal. Mar. II, 1, 1.). J. 553 d. 
Et., 1 v. Ehr., wurde er nebft zwei Andern zu dem unmündigen Ptole- 
mäns V. nach Aegypten geſchickt (Polyb. XVI, 34. Liv. XXXI, 2. Tac. 
Ann. 11, 67. Juftin. XXX, 2. 3. Bal. Mar. VI, 6, 1.) und von hier aus 
au Philipp IH. von Macedonien (Liv. XXXI, 18.). Er war ber jüngfte 
ver Gefandten (Polyb. a. a. D. Liv. a. a. D.), und wurde bazu ver- 
wendet, ehe er noch das Pontificat erlangt Hatte (Liv. XXXH, 7.). Er 
werde Eonful 187 v. Chr. (Polyb. XXHU, 1. Siv. XXXVIIL 42. Dal. 
Mar. VI, 6,3.), nachdem er set vergebens ſich beworben hatte (Rio. 
XXXVIL 47. XXXVI, 35. 43, XL, 46.). Während feines Coſulats legt 
u, Befiegung der, Ligurier, die Via Aemilia an, bie von Placentia 
über Bononia nah Ariminum führte und mit ber flaminifchen Straße in 
Bea, fan) (Liv. XXXIX, 2). Er wird Pontifer Dar. 180 v. Chr. 
(io. XXVII. 43. XL, 42. 45. XLI, 27. Polob. XXI, 1. XXXI, 22. 
Bal. Mar. W, 2, 1. VI, 6, 1. Eic. de sen. 1%), Cenfor 179 (Liv. XL, 
45. Bal. Mar, IV, 2, 1); zum zweiten Mal Conful 175 (Cic. de prov. 
cons. 9. Bal. Mar. a. a. DO. Liv. XLI, 22. nad der Ergänzung von Cre⸗ 
vier); ſechsmal princeps Senatus (Liv. XLVII, cl.XL, 51. XLI, 27. (32,) 
XLII, 15. XLVI. XLVII. $ol. XXXD, 22.); ftirbt 152 0, Chr. (Liv. XLVIIL). 
Sein Sohn M. Ley. gt fih als Tribunus Mil. im Kriege mit Antio- 
a3 d. Gr. aus. Liv. VII, 43. — M. Aem. Lepidus Porcina (vielleicht 
ufel des M. Lep., der 213 v. Chr. Prätor war, Liv. XXXIV, 43. 44.), 
wird von Cicero als guter Schriftfteller erwähnt; in feinen Reden finde 
ſich die weiche Form und Periodenbildung, ja auch der künſtleriſche 
der Griechen (Brut. 25. cf. 97. und de orat. I, 10.). Im J. 617 

d. St. 137 v. Chr, war er Conful (Cic. Brut. 27 extr.), und wurbe 
als folger an der Stelle feines zurüdberufenen Collegen Hoſtilius Man⸗ 
cias gegen bie Numantiner gefhidt. Da er, während man mit Numan- 
tia unterhandelte, ohne alle Beranlaffung bie Vaccäer angegriffen und 
äbliche Niederlagen erlitten hatte, wird er feiner Stellen —— 
seh Rom zurüdberufen, und dort. noch um Geld geſtraft (Appian VI, 
Dsgq.). päter wird er als Augur im J. 529 d. St., 125 v. Chr., 
sen den Eenforen Caſſius Longinus und Caͤpio wegen feines Aufwandes 
ist Berantwortung vorgeladen. (Vellej. II, 10. cf. Bal. Dar. VIII, 1. 
dan. 7.). — M. Aem. Lepidus (Sohn eines D. Lep.), Prätor von Si- 
oben im 3. 673 d. St., 81 v. Chr., und als folder würdig, daß Verres 
we ihm verglichen wurde. Eic. Verr. II, 91. Nachdem er durch Pompe- 
emühungen das Eonfulat im J. 676 d. St., 78 v. Chr., erlangt 
(Put. Sull. 34. Pompej. 15. ser Dio Fragm. 550. 55t. Maj.), 
e er den in diefem Jahre erfolgten Tod des Sulla benügen, Be 
Spige einer Partei Ein bringen. Er fuchte, die Gefege und Einrich- 
en ale aufzuheben und die Geächteten zurücdzurufen (Flor. II, 
Hat. Pompej. 16. Appian de b. c. I, 105. 107.). Sein Amtsgenoffe 


im 
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D. Catulus aber, dem ber be und vernünftige Theil des Genstes : 


und Volkes anhing, wieberfegte fich feinem Borhaben. Lepidus ging ned 


vor Ablauf feiner nn in feine Provinz, dag eisalpiniſche Gallien, : 


und fehrte nicht zu den Dbrigfeitswahlen zurad, um, wenn das folgende 
Sonn ihn — Conſulats entbände, gegen die Sullaner den Krieg zu 
eröffnen. 

das durch den — aller Geachteten und Fluͤchtigen zahlreich geworden 
war. Catulus jevoh und Pompejus ftellten fih ihm entgegen, ſchlugen 
ihn gleich beim erften Angriffe zurüd und der Senat erflärte ven Lepidns 
für einen Staatsfeind. Lepidus z0g nach Etrurien; gegen . und feinen 
Genoſſen, den Prätor Brutus, wird Pompejus abgeſchickt. Während 
biefer den Brutus in Modena belagert, rüdte Lepidus zum zweiten Mal 
vor Rom, um das Confulat zu gewinnen. Sobald Brutus gefallen war, 
ging Lepidus 

eeſtadt Coſa, 


— 


is er von Catulus und Pompejus anfs 


— 


er Senat rief ihn zurück; er kam, aber mit einem Heere, 


mar ee 


Etrurien zuräd und behanptete fich — eit —* 
eue a⸗ 


en, genöthigt wurde, mit dem Reſte feines Heeres nad Sardimien za 
iehen, Hier verſtaͤrkte er ſich zwar wieder, feine Unternehmunen verei⸗ 
telte aber der Proprätor C. Valerius Triarius. Er, ſtarb bald an einer : 
auszehrenden Krankheit, die der en über das Mißlingen feiner Plane : 


and uber die Untreue feiner Gattin 


ppule ja herbeigefaͤhrt haben fol : 


(Plut. Pompej. 16. Flor. III, 23. Appian de b. c. I, 107. Suppl. Freinsh. : 


in Liv. XC, 1. 17.). — Lueius Aemilius Paullus, des Vorigen Sohn mb 
Bruder des Triumvir Lepidus (f. bef. Vellej. IL, 67.). Daß er After als 
biefer war, ergibt fih aus einer Vergleichung der Jahre, in wehhen 
Beide zu obrigfeitlichen Aemtern erwählt wurben. Den Namen Patıllus 
gab ihm der Bater ag um auf diefe Art an ein berähmtes 

lieb des — an L. 


(ſ. Drumanns Geſch. Roms in ſeinem Uebergange von der re likan. 


emil. Paullus Macedonicus zu erinnern 


zur monarchiſchen Verfaſſung, od. Pompej., Caſ. und Cic. und ihre Zeile 


gesohen nach Gefchlechtern und mit genealog. Tabellen. Königsb. 1834. 
p. 6.). Bei feinem erften öffentlichen Auftreten, 63 v. Chr., 691 d. 
Et, befangt er Catilina nach ber lex Plautia de vi (Eafl. Cat. 31.), 
was ihm Cie. als hohes Verbienft um bie Republif anrechnet (ad Fam. 
XV, 12. 13. in Valin. 10.); im J. 60, 89 v. Chr. war er Dnäftor bed 
Propr. C. Drtavius in Macedonien (Cie. in Vatin. 10.); im J. 57 vet 
wendet er ſich für die Nückfehr icero’s (ad Fam. XV, 13.), img. 55 it 
er curulifcher Aedil, ftellt die von 2. Aemil. Paul. Macedon. erbaute 


Bafılica Aemilia auf dem Markte in der nachmaligen Sten Region wieder 
her (Eic. ad Att. IV, 16. Phil. XIII, 4.), wird im J. 53 Prätor, nachdem 


änfereien, Aufpicien und Himmelszeichen erft im 7ten Monate dieſes 
abres bie Beſetzung ber Aemter — hatten (Cic. Milon. 9. Cofl. 
io XL, 17. 45.). Im J. 50 v. Ch 
damel als einer der entfchiedenften Feinde Cäfars zum Eonfulat erho 
“ (ic. ad Fam. XV, 12. 13. App. b. c. II, 26. Cafl. Div XL, 63.). De 
aber fein Vermögen durch feine Bauten zerrüttet und es Ehrenfade für 


r. wird er von ber pompejanifgen 


pn war, die Bafilica auszubauen (was jedoch erft feinem Sohne Al | 


umt.), die er zu berfelben Zeit, in der er die Altere Baſilica Aemilie 
wieberherftellte, an der Stelle der Zulvia in der nachmaligen Aten Regior 
angefangen hatte, fo war es dem Cafar möglich, ihn mit 1500 Talenten 
fo weit zu erfanfen, daß er wenigſtens nicht gegen ihn war (App. a. a. D. 
Snet. Caes. 29. Div a. a. O. Plut. Caes. 29. Pomp. 58.). Seine Ju 
deutigfeit raubte ihm die Achtung, fo daß er feine fefbfiftänbige politifde 
Rolle in der bewegten Zeit übernehmen konnte. Auf der son. ven Trium- 
virn ausgefertigten Profcriptionglifte, 43 v. Chr., fand auch er, weil er 
nebft dem Dheim bes Antonins, Lucius Cafar, pet dafür geftimmt 
hatte, den Lepidus und Antonius für Feinde zu erflären (App. d. c. IV, 
12. Bellej. II, 67. Flor. IV, 6. io. Ep. CXX. Plut. Anton. 19:). “Die 
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Gelsien ließen ihn jedoch, wohl nach dem. Willen des Bruders, ent- 
tommen (cf. Gafl. Div XLVII, 8.), und fih zu M. Brutus nad Rlein- 
Hr —— Nach deſſen Tod ging er nad Milet, von wo er fpäter, 
erfolgtem Frieden und troß der erhaltenen Aurücberufung nit 
mehr ücfebren mochte (App. b. c. IV, 37.). Sein oft mit ihm ver- 
wechſe Sohn Paullus Aemilius Lepidus, au Aemilius Lepidus Paullus 
Paullus Aemilius und Aemilius P. ift ohne Zweifel derjenige, der na 
App. b. c. V, 2. (ſ. Schweigh. hiezu) nach Brutus Tod mit den Truppen, 
e dem Drutus Ereta gewonnen, zu andern Anhängern beffeiben ſich 
e usb mit ihnen. in das jonifche Meer fegelte, ohne jedoch, wie 
von biefen, an dem Kampfe gegen bie Triumvirn ferner Theil zu 
nehmen; vielmehr begleitete er Octavian im Kriege mit Ser. Pompejus 
(Sekt. Oct. 16.). Im J. 34 v. Chr., 720 d. St., wird er Consul suf- 
foctus und vollendet den durch den Bürgerkrieg unterbrochenen Bau ber 
Baßlica feines Baters (Caſſ. Div XLIX, 42.), lebt als Cenfor im 3.22 
mit feinem Amtsgenoffen L. Mungtius Plancus in Zwietracht und geigt 
in Berwaltung des Amtes „wenig cenjorifche Kraft“ (Vellej. II, 95.). 
©. Dramann E B 10. — M. Aemilius Lepidys, der Triumoir, Sohn des 
oben genannten M. Lep., der im J. 78 v. Chr. Eonful war. Seine poli- 
iſche Laufbahn, fo weit wir fie feımen, beginnt er in den Zeiten, in 
deren Yompejus eng darauf hinarbeitete, daß das Bedürfniß eines 
Dictaters immer fühlbarer: werbe. Als im Anfange des %. 52 v. Ehr. 
nad Ermordung des Elodins, der Senat die Rothwendigkeit einfah, durch 
Babl der oberen Magiftrate der bisherigen Anarchie (App. b. c. II, 19. 
Cal. Die XL, 48.) ein Ziel zu fegen, wurbe zunaͤchſt Lep. zum Snterrer 
ersaunt. Die Partei des Clodius verlangte von ihm, Wadlcomitien zu 
Yalten , um zwei ihrer Candidaten, Scipio und Hypfäus, zum Confulat 
zu verhelfen. Lepidus verweigert es, weil es nicht Sitte fei, daß fie 
vom erſten \uierrex gehalten werden. Daher wird fein Haus non ben 
Clodian. erfürmt , feine Ahnenbilder zur Erde geworfen und viel anderer 
revel verabt, bis Milo's Sklaven erfchienen, ebenfalls Eomitien zu 
‚ und ann mit jenen handgemein wurden (Asconius Argum. orat. 
ic. pro Mil). Als Pompejus gegenüber fih Cäfar feine Partei grün- 
dete, erflärte Lep. fi) für diefen. Die Verdienſte, die er fih um Cäſar 
erwarb, belohnte diefer auf eine der Geldgier (Flor. IV, 6.) und ber 
Gitelfeit (Bellej. II, 80.) des Mannes angemeffene Weife, indem er ſich 
babei wohl Kütete, ihm bie eg einer Sache anzuvertrauen, bie 
felbſtſtändige Xhätigkeit erforberte. Nachdem Cäfar im J. 49 v. Chr. 
unter Borfige, damaligem Prätor, gegen alles Recht und Geſetz 
E Cic. ad Att. IX, 9, 4.) zum Dictator ernannt worben war (Eäf. b. c. 
121. Eafl. Dio XbI, 36.), erhielt Leyidus im, folgenden Jahre unter 
Km Titel eines Proconfuls die Statthalterfchaft im bieffeitigen Spanien, 
— eine Verwaltung den Titel Imperator, und nad feiner Rücklehr 
die Erlanbniß & trinmppiren , weil er die in Folge der Erpreffungen bes 
af. D. Caſſius Longinus zwifchen diefem und dem Qudftor M. 
im jenfeitigen Spanien entflanbenen GStreitigfeiten geſchlichtet 
Seine einzigen Thaten aber waren, bie Agee ausgeraubt zu 
— Dio XLII, 1.). Gleich ſchmeichelhaft wie die Ehre bes 
Tri ‚ mochte es für ihn fein, daß Eäfar ihn im %. 46 Amtsgenoſſe 
mGoafulat werben und ihn dreimal (im J. 47, 45, 44) als feinen Ma- 
Ester i Dienfte verfehen ließ, die ihn eben nicht aus feiner Ge- 
ichkeit herausriſſen (of. Eafl. Div a. a. O. XLII, 48. 49.). Nach 
te Ermordung Cäfars, den er den Abend zuvor noch bemwirthete (App. 
ke U, 115.), Roh er, wie Antonius, von ber Curie ans zuerſt in feine 
g, Plut. Caes. 67. (nach App. II, 118. Caſſ. Div XLIV, 22, ew 
ſahe er das Bergefallene auf dem Markte), befepte aber dann, aus 
Chegeizigen Abſichten (of. Caff. Div XLIV, 34.), mit eimer Legion Solbaten, 
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bie halb der Stadt fand, 'in der Nacht vom 15. auf ben 16. März 
den Markt, und fpra am andern Morgen zum Bolle, um es gegen bie 
Mörder zu exbittern (Caff. Div XLIV, 22.5 verfchieden davon App. II, 
118. 1263. Antonius Au DES nicht offene Gewalt zu gebrauchen, 
und Cicero's Berföhnungsrede (Caff. Div XLIV, 23-33.) entwaffneten 
ihn (Eaff. a. a. D. c. 34.). Um ihn fih als Werkzeug zu erhalten, ver- 
fhaffte Antonius dem Lep. durch ungefeglihe Wahl die durch — 
erledigte Stelle eines Pontifex Maximus (Cafſſ. Div XLIV, 53. Vellej. IE, 
63.) und verlobte feine Tochter mit deffen Sohne (Caſſ. a. a. D.). Ale 
ep. ee in Rom entbehrlich wurde, ging er in das - noch 
von Caͤſar zur Provinz angewieſene ſüdliche Gallien und das bie 
Spanien, und brachte einen Vergleich mit Sext. Dempeins * tande 
(Caſſ. Div XLV, 10.), wofür ihm vom Senate uuter bem- pe des 
Antonius eine Supplicatio (Cie. Phil. II, 9.) und im folgenden Jahre, AS, 
auf Cicero’s Antrag fogar eine vergoldete Statue zu Perbe mit eherner 
ufehrift beſchloſſen wurde (Phil. V, 15. Phil. a 4.); ve nannte er 
& jest Imperator iterum (Cic. ad Fam. X,34. 35. Phil. XIH, 4.), 
jedoch für die Epeenbegengeng dem Senat gar nit und Cicero erſt fehr 
ſpät und nur gelegentlich und lau (Cic. ad Fam. X, 27. 34.), weil er die 
von Cicero ausgehende unlautere Abfiht, ihn gegen Antonius zu gewin- 
nen, erfannte und nicht gebunden fern, fondern nach den Umſtänden hau⸗ 
deln wollte (f. Drumann I, 238.). Cr bewies diefes glei naher, ale 
der Senat von ihm verlangte, die Eonfuln gegen den Mutina belagern- 
den Antonius, der auf Cicero's Betreiben als ein Feind des Baterlandes 
erflärt worden war, zu unterflügen. Er entfandte jwar von Gallien aus 
den M. Silanus mit_ einer — gab ihm aber fo unbe- 
immte Aufträge, daß diefer, feinen Wunſch genau kennend, von felbft 
ih an Antonius anſchloß (Eafl. Dio XLVI, 29. 38. 51.). Zu gleiher 
&r empfahl Lep. zu großem Aerger des Cicero dem Senate den Frieden 
€ic. ad Fam. X, 6. 27. XI, 18. Phil. XII, 4.). u der ärlung 
wird Antonins gefchlagen, er wendet fih nun nach Gallien. Ungehinbert 
dringt er durch die Engpäffe, und lagert fih, ohne zu anzen, 
wie neben einem Freunde, in der Nähe von Lepidus. wirb von biejem 
in den angelnüpften Unterhandlungen Anfangs zum Scheine zwar zuräd- 
gewiefen,, guiegt aber gibt Lepidus die Bereinigung zu; es blieb i 
der Name des Oberbefehlehabere, die eigentlihe Macht war bei An- 
tonius (Vellej. II, 63. Plut. Anton. 18. App. b. c. III, 83. 84. Eaff. 
Dio XLVI, .51. Suet. Ootav. 12. Liv. CXIX. Cic. ad Fam. X, 23. 
xl, 26. XI, 8. 9.). Der Senat erflärte nun den 30. Juni des 3. 43 
v. Chr. auch Lepidus ae einen Feind des Staates und befahl, feine 
Statue umzuwerfen (Cafl, Div a. a. O. Bellej. 64. 66. Cic. ad Fam. 
xl, 10.). Mn Klo Monaten aber wird diefer Befchluß wieder auf- 
gehoben auf Detavians Beranlaffun ve Div XLVI, 52. App. IIE, 
96.) Erbittert auf den Senat hatte ſich diefer mit Lepidus und Antonius 
in Unterhandlungen eingelaffen (App. I, 80. 81. Daſſ. Dio XLVI, 43. 
of. Bellej. II, 65.) und dur Lepidus Bermittlung Fam gegen Ende bes 
Detober die Zufammenfunft auf einer Inſel bet Bononia zu Stande, 
dur welche das Triumvirat entfland (ſ. Octavianus). Lepidus erhielt 
anz Spanien und das narbonnenfifche Gallien (Caſſ. Div XLVI, 55. 
& . IV, 2,), follte diefe Provinzen aber durch Stellvertreter verwalten 
Iaflen, um. ım künftigen Jahre in Rom als Eonful zu Leitung der dor⸗ 
tigen Angelegenheiten zurüdzubleiben, während bie beiden andern Trium- 
virn gegen Brutus und Caſſias zu Felde ziehen (App. IV, 3. Caſſ. Dio 
XLVL 56.). Bon feinem Heere Fur er felbjt nur drei —— behalten 
zu feinem Bedarf in Rom, während die übrigen fieben zwiſchen Octavian 
und Antonius getpeilt wurden (App. a. a. D.). Die untergeordnete Rolle, 
bie er in der Folge zu fpielen hatte, warb ihm ſchon hiedürch angewieſen. 
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te, fagt Schloffer II, 1, p. 88., feinen Ramen und ben 
den ihm Char gegeben Hatte, man ließ ihn den Haß der Ner- 
eilen, aber man war durchaus nicht Willens, ihn an ven me 
en Theil nehmen zu laffen. Auf die Proferiptionglifte, die 
Einzuge der Triumvirn in Rom eröffnet wurde, brachte Lep., 
t wird, auch feinen Bruder (f. ob.). Bald nachher, am 31. 
‚ triumpphirte Lep. in Folge ber ihm früher zuerlannten Suppli- 
Spanien. Bei feinem Triumphe und bei dem zwei Tage vor- 
. Planens über Gallien gefeierten erinnerten bie Krieger in 
Ige in Spottlievern an die vomnee ihrer Brüber. Vellej. 
. App. IV, 31. Nach der Schlacht bei Philippi im Herbſte 42 
urben bei einer neuen Theilung der Provinzen von ben beiben 
Lepidus die ihm früher zugetheilten Provinzen entzogen, als 
chaͤdigung warb ihm, wenn ber a ihm liegende Verdacht einer Ver⸗ 
mit Ser. Pompejns in Sieilien — wäre, Afrika ver⸗ 
(App. b. o. V, 3. Eaff. Dio XLVII, 1.); er erhielt aber durch 
. biefe — erſt nach Beendigung des peruſiniſchen, mit 2. 
iumvirs Bruder, geführten Krieges, im J. 40, als 
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ins den Lepidus an fein Intereſſe zu feffeln (Cafl. Div XLVII, 20. 
.b. c. V,.53.). Lepidus sieh Pi dene den Provinz bie 36 v. Chr. 


ian hatte m zur Diitwirkung im Kriege — Ser. Pompejus in 
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efordert. Er verläßt Afrika am 1. Juli 36 (App. b. c. V, 
to XLIX, 8.), vereinigt ſich aber, erbittert, daß Octavian 
als feinen nn betradte, und felbft Tüftern nad 
ige Siciliens, nicht mit Detavian, belagert mit glüdlihem Er- 
und unterwirft fi die Umgegend (Eaff. Div a. a. D. 
%8), zieht dann, während Agrippa für Detavian ben Pompejus 
—*8 befiegte, vor Meſſana und gewinnt auch dieſes 
ompejanifchen Bejagung. Durch diefe famen zu feinen 12 
8 Hinzu, und nun glaubte er eine drohende Stellung gegen 
t annehmen zu bürfen. Auf die Nachricht von deſſen Annäherung 
bezieht er ein feftes Lager vor der Stadt, und läßt dem Sctavian anden- 
ten, er folle Sicilien räumen, und ihm die Rechte als Triumvir herftellen. 
Drlavian erſchien mit geringer — in Lepidus Lager, in der Ab⸗ 
fit, ihn durch feine plögliche Ankunft & ſchrecken und die Soldalen ſich 
za . Die Soldaten jedoch, aͤrgerlich über fein Erſcheinen und 
aufgehezt von Lepidus, ſchoßen auf ihn und nur mit Mühe entkam er 
den Pfeifen. Als fih aber Lepidus, ohne Etwas zu wagen, von ihm 
ließen ließ, ging die Mannfihaft-in einzelnen Abtheilungen zu Dcta- 
vum über. Lepidus I fich genöthigt, fi zu ergeben. Sein Uebermuth 
in den niebrigfien Kleinmuth. Im Trauerfleive kam er 
# Detavian, flehenttih um Fein Leben bittend. Diefes, fein Privat- 
vermögen und bie Oberpriefterfielle warb ihm gelaffen, die Triumvir⸗ 
wähe, die er nicht zu behaupten vermochte, genommen; auch follte er 
{ von Rom in Ytalien unter Aufſicht Ieben, nah Sueton in Eir- 
(gef: Div XL, 12. 15. App. V, 123 sad. Bellej. II, 80. Liv. 
XIX. Suet. Oct. 16.31. Sen. de clem. I, 10. Cafflovor. Var. VI, 2.). 
Us fein Sohn (f. unt.) um die Zeit der Schlacht von Actium ſich gegen 
Deiaiau verſchworen Hatte, te er, obwohl die Anfläger ihn weder 
eines — es mit dieſem Sohne noch mit feiner Gemahlin Ju⸗ 
me (einer Schweſter des M. Brutus), die um die Plane des Sohnes 
* befi n (App. b. o. IV, 50.), doch nad Octavians Willen 
Kom z ‚ um hier von Octavian mit der größten Verachtung 
behaudelt zu werben (Call. Die LIV, 15.). Er flarb 13 v. Ehr., worauf 
bie Würbe des Pontifex Max., die ex nach hergebrachter ei bis an fein 
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tan es für rathſam hielt, bei vem.nahenden Kriege mit dem Triumvir - 
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Ende beibehalten Hatte, anf Octavian überging (Cafſſ. Die LIV, 27. 
Suet. Octav. 31.).— Vgl. Dramann I, p. 12 sad — er IIl, 1, p.82. 
83-86. 87. 88. 91. 93. 94 sq. — M. Aem. Lepidus, u des Borigen, 
batte, wie oben gefagt, den Plan gefaßt, Dctavian nad feiner Rü 
au Hin alle — — J— — 
nglings , bemaͤchtigt einer ohne irgend eine ‚m 
u zu Octavian nad Ye worauf er Hingerictet win, Seine 
Junia, die um ben Plan wußte, follte, um nicht gefangen an Octaviau 
abgeführt zu werben, Bürgſchaft Ieiften. Da drefe Niemand übernehmen 
wollte, bat der alte Lepidus anf demüthige Weife, ihn ale Bürgern au⸗ 
zunehmen. Aus Mitleiven mit dem gefunlenen Dianne wurde ber Tram 
die Bürgfehaft erlaffen (App. b. c. IV, 50._Bellei. II, 88. Caſſ. Dio LIV, 
15. Suet. Octav. 19. cl. Liv. 133.). — Servilia, die zweite Gemahlin 
bes jungen Lepidus (die erfte war eine Tochter des Antonius, f. ob.) 
tödtete ſich felbft (Belle. a. a. O.). — ©. Dramann I, p. 24. 

3) Die St. der Mamercini. Mamercus Aemilius Mamercinus, zwei- 
maliger Dietator, derfelbe, der im J. 319 d. St., 435 v. Ehr. bie bis⸗ 
ber fünfjäprige Amtszeit der Eenforen auf 1: Jahr beſchränkie (Liv. IV, 
24..IX, 33.). — Mam. Aemilius Mamerc., breimaliger Kriege mit 
Confulsgewalt. 350 d. St., 404 v. Ehr., 351 d. ©t., 353 d. St. (Liv. 
IV, 61. V, 1. 10.3). — Luc. Aemilius Mameroinus, im J. b. St. 386, 
v. Ehr. 368. ‘Magister equitum, des Dictators Marc. Furins Eamiius 
(tiv. VI, 38.) , zwei Jahre fpäter Amtsgenoſſe des erften plebej. Eonfuls 
2. Sertins Sertinus (Liv. VIL 1.), 391 d. St., 363 v. Chr. —n 
Eonful (Liv. VII, 3.), und nad) 12 Jahren Magister equitam bes Dicte- 
tors Eat. Zul. (Liv. VII 21.). — Luc. Aemilius Mamercinus, 412. St., 
342 v. Chr. Magister equitum des Dietators Marc. Valerins Eorous 
(8iv. VII, 39.), zweimal Conful, 413 d. St., 341 v. Ehr. und 425d. St. 
(Liv. VID, 1. 20.), zweimal Dictator, 420 d. St. und 438 d. St. (iv. 
VIII, 16. IX, 21.). : 

4) Die St. der Papi. L. Aemilius Papus kämpft als Conſul im $. 
529 d. St., 225 v. Er. gegen die cisalpinifhen Gallier (Polyb. H, 23. 
26 sqq. Caſſ. Div Fragm. ed. Maj. p. 186.), wird im 5. 534 ». St. 
Eenfor und 538 einer der wegen des damaligen Gelbmangels erwählten 
Triumviri mensarii (Liv. XXIII, 21. 22. 23.). . 

5) Die St. ber Paulli. M. Aemilius Paullus, @onful im %. 452 
d. St., 302 v. Ehr., foll den Lacedämonier Cleonymus, Sohn des Könige 
Eleomenes IL, der mit.einer griechifchen Flotte an Italiens Küften Ian- 
dete, bei Thuriä gefihlagen haben (iv. X, 1. 2.). — L. Aenilius Paull,, 
Eonful im J. 535 d. St., 219 v. Chr., befiegt die Illyrier unter Deme- 
tring (Polyb. IH, 19. App. VII, 17.), und erhält einen Triumph (Polyb. 
IV, 66.); in feinem zweiten Eonfulat, 538 d. St., kaͤmpft er mit feinem 
Antsgenofien, dem plebej. Eonful Terentius Barro , gegen Hannibal unb 
fällt ın der Schlacht bei Cumä, die wider feinen Willen begonnen wurde 
(Polyb. II, 110 sqg. Liv. XXIL, 35. 44 sqq. x a. a. D. Plut. Aemil. 
.2. Bellej. Pat. I, 9. Hor. Od. I, 12, 38.). — Deffen Sohn L. Aemilius 
Paull., fpäter Macedonicus genannt, richtete, wie Plut. Aem. 2. Sant, 
von Tugend auf fein Streben auf den Ruhm der Tapferkeit, Gerechtigleit 
und Treue; Qugenden, in benen er and fogleih unter feinen Alters- 

enoffen —— daher er bei feiner erſten Bewerbung mm ein 
Piperes t, die Hebilenwürbe, zwölf tüchtigen Mitbewerbern vorge- 
zogen wurbe, 562 d. St., 192 v. Er. (Liv. XXXV, 10. XXXIX, 56.); 
im folgenden Jahre erhält er eine Prätur (Liv. XXXV, 34.), und na 
—8 der Amtszeit das es Spanien als Provinz (Liv. XXXVI, 
2. cf. XXXVII, 46. 57.). Das Conſulat erhaͤlt er 572 d. St. 182 v. Chr. 
(tiv. XXXIX, 56.), naqhdem er fi zwei Jahre vorher vergeblich am 
baffelbe bemüht Hatte (Liv. XXXIX, 32.). Zum Eonful ernannt zog er 
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bie Jugauniſchen Lignrier, die damals durch Geeränberer den Handel 
i — unterwirft ſie und tri irt —— (Plut. © Liv. 
8.27. 28. 34.). Shen v ückten Alters (er fland ungefähr im 
—* ‚ aber noch voll feifer Mörpertraft, ließ er fich durch die 
i und Berwandten bewegen, ber dringenben Forde⸗ 
Volkes, zum zweiten Mal das Eonfulat zu übernehmen, Folge 
# ‚um als —— eldherr gegen eus von Macedonien 
schen, 586 d. St., 168 v. Chr. (Plut. 10. Vellej I, 9. Liv. XLIV, 
17.18. 21. 22. 33. 34 sqq.). Ju der mörderifchen Schlacht bei Pydna 
(&is. XLIV, 40 sqq._ Plut. 19 sqq.) fing er ben Perſeus aufs pt, 
sup ihm fein er, vernichtete feine Armee, und: zwang ibn, aller 
— Macedonien als Flüchtling zu — 
. Yerfeus nachher von dem Praͤtor En. Octavius überredet 
Kr thauſchen Gnade überlieferte, und zu Aemilius gebracht wurde, 
b te diefer den gefanpeazn und unglüdlichen König wenigftens mit 
er Ainflande gs. xLV, ER Dt. 26. 1 — Sie — 

Beendigun macedoniſchen Krieges durchreiſte er Griechenlan 
(&e. XLV, . 3. tut. 28.), ordnete die Verhältniffe einzelner Stäbte 
wi theilte von bes undenen Königs Eigenthum Befchenfe aus. In 

lie Sielt er Gericht über die wirklichen und vermeintlichen An⸗ 
bes eus, gab des Macedoniern eine neue Berfaffung und 
‚ ve Livius als fehe geeignet rähmt, und te dann Die einges 
Bolkerſchaften ee ein prachtuolles Feft feine harte Strenge 
zu machen (Liv. XLV, 29-32. Plut. 28.). Bon hier wendete 
ee Rh nad Epirus, um nach einem graufamen Befehle bes Senates 
ungefähr 70 mit Perſens verbändete Städte zum Beſten ber Soldaten 
enkyeplinern und die Diawern berfelben zu fäteifen (Blut. 29. 30. Liv. 
AL, 4). — Die Beute, die Aemilins aus Macebonien für die öffent» 
he Shatlammer mitbrachte, betrug an Gold und Silber, viele andere 
Koftbarleiten ungerechnet, Bellej. I, 9. zweihundert Millionen Se⸗ 
fertien. cl. fiv. XLV, 40. Aber gerade dieß, daß er das Gewonnene 
für den Staat fo zufammenhielt, erbitterte das Heer gegen ihn und nicht 
Biverfprad wurde ihm der Triumph zuerfannt, den ber gefangene 
‚ feine Familie und Freunde zieren mußten. fo. XLV, 39. Plat. 
Hausliches Unglück ſollte Ihm das Siegesfeft verbittern ; einer feiner _ 
ſtarb fünf Tage vor, ber — drei Tage nach dem Triumphe 
We Vatere. Plut. 35. 36. Liv. XLV, 40. 41. (Zwei Söhne hatte er 
Meier durch Wooption weggegeben, einen in das Corneliſche Ge- 
‚ an den‘ Sohn des Seipis Africanus, feinen Vetter, Blut. 2., 
wa andern in das Fabiſche Geſchlecht, an einen Sohn oder Enfel des 
Eunctator. Blut. 5. 35. Liv. XLV, 41. Der erfte diefer Söhne 
ter P. Cornel. Scipig Aemilianus Africanus minor.) Wenige Jahre. 
unterliegt auch Aemil. einer Iäftigen und hartnädigen Krankheit, 
„pen ex zuvor noch das Genforamt verwaltet hatte, Die Hinterlaffen- - 
eines unbeventenden Vermögens nn * den Ruf der Uneigen⸗ 
Plut. 39. Liv. XL. — Die fpäteren Luc. Aemil. Paulli gehören 
a die St. der Lepidi. ©. Nr. 2. 

6) Die St._ der Regilli. M. Aemil. Regillus, Flamen Quirinalis, 
verhert die on. Conſul zu werden (Liv. XXIV, 7.), durch den Ein- 
mi ves D. Fablus Marimus (Rio. XXIV, 8.), flirbt als Flamen Mar- 
iale 549 9. St., 206 v. Er. (Rio. XXIX, 11.). — Luc. Aemil. Regill. 

aͤtor erwählt für d. 3. 564 d. St. 190 v. Chr., erhält den Be⸗ 
die Flotte (Liv. XXXVE, 45. XXXVH, 2. 4.), gewinnt, von den 
erſtügt, bei Diyonnefus ein Seetreffen gegen bie Grotte bes 

— — zei — a r thätig — ee * 

‚ mit großer Einſtimmung em Triumph be 
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N Die St. ver Scauri. M. Aemilius Scaurus erhob feine —— 
a einem dem Aemiliſchen Geſchlechte angemeſſenen Glanze. Obwohl 
Gatricier, trieb fein Vater Kohlenhandel (Aur. Bict. de vir. illustr.. 72.) 
und hinterließ dem Sohne ein unbebeutendes Vermögen (Bal. Max. IV, 
4, 11.). Diefer wollte zuerſt Gelpgefchäfte unternehmen , Iegte fih uber 
nachher auf gerichtliche Beredſamkeit; feine Rebeweife hatte nah Cic. 
Brut. 29. den höchſten Nachprud und eine eh natürlide Würde, Do 
fo, daß fie fich eher für — Berhandlungen, als vor Gerichte 
‚ eignete. biente aber auch als Krieger, zuerſt in Spanien, vielleicht 
im numantinifchen Kriege, und im J. 126 v. Chr. unter dem Eonful Eur. 
Aurel. Dreftes in Sardinien. 123 wurde er curul. Aedil, konnte aber 
feiner Armuth wegen nicht den gewöhnlichen Aufwand auf die Spiele 
machen; Prätor im 3. 120 (ur. B. a.a.D.); um das Eonfulat bewarb 
ex fih 117 v. Chr. vergeblih (Lic. pro. Mur. 17.), erhält es aber bei 
der nächften Wahl für d. J. 115 tin. 55. VII, 82). As Conful 
machte er fich verdient durch ein Aufwandgeſetz (Aemilia lex Gell. II, 24, 
12.) und ein anderes über das Stimmrecht der Freigelaffenen (Mur. V. 
a. 0. O. Plin. VIII, 82.), bekriegt die Ligurer und Gantisfer und trium⸗ 
phirt über fie (Aur. B. a. a. O., in ben Fast. triumph. in Grut. Inscr. p. 
298 Nr. 3. Gallier und Carner genannt); wird dann Princeps Senatas 
Cic. pro Rabir. 7. p. Dejot. 11. Brut. 29.) und an bie Spige einer Ge⸗ 
andifhaft an Jugurtha geftellt (Salt. Jug. 25.). Schon re, als Ad⸗ 
erbal nah Ermordung feines Bruders J— Rom ſich geflüchtet hatte, 
und um Schutz und Rache gegen Jugurtha flehte, war Äemil. Scaurus 
aus Furt vor Schande unter den Wenigen, welche für Adherbal Beiſtand 
und frenge Beftrafung Jugurtha’s verlangten (Sal. .Jug. 15.). Als 
Gefandter wollte er den Jugurtha von den Gewaltthätigfeiten gegen Ad⸗ 
„berbal abbringen; er konnte aber weder biefes_ erreichen, noch Aergeres 
verhindern. Gleichwohl ift Scaurus noch in Afrika, als das römifche 
eer unter L. Calpurn. Beftin anfommt (Jug. 29.). Diefer läßt ſich 
51 und Scaurus — gemeinſchaftliche Sache. Er verftand_ es 
aber jo einzurichten, daß, vbgleih er vom Rufe als Rathgeber und Ge⸗ 
sit bes Beftia bezeichnet wurde (Jug. 30.), doch nicht in die von dem 
Tribunen C. Manilius im J. 110 beantragte Unterfuhung verwidelt, 
fondern —* in den Ausſchuß der drei Unterſuchungsrichter, die aufgeſtellt 
werden ſollten, erwählt wurde (Jug. 40.). Die Erbitterung des Bolles 
und feines Tribunen Memmius erlaubte ifm nicht, die Angellagten zu 
zetten (Sal. a. a. D. u. o. 65 extr. Cic. Brut. 34.). Degen wußte 
er fih fo vorwurfsfrei darzuftellen, daß er im folgenden 3. 106 die Cenſur 
erhielt (Blut. Qu. Rom. c. 50. A. Bict. a. a. Q.). Er ftellte bie mul. 
viſche Brüde her (Amm. Marcel. XXVIL 3. 9. Bict. a. a D.) und 
. erbaute bie ämilifche —— welche über Pifä und Luna bis Dertona 
führte. Nach dem Tode feines Amtsgenoffen Liv. Drufus follte er dem 
erkommen gemäß (Liv. V, 31. VI, 27. IX, 34.) feinem Amte entfagen, 
die Tribunen mußten ihm aber. mit Gefängniß drohen, ehe er ſich fügte 
(Blut. a. a. D.). Im J. 107 wird, er, nachdem 2. Caſſius gegen die 
Tiguriner gefallen war, Cons. suf. P. Rutilius, fein Mitbewerber, 
Hagte ihn der Amtserfchleihung an. Kaum war er losgeſprochen, fo 308 
Scaurus feinen Gegner wegen deſſelben Verbrechens vor Gericht (Cic. 
Brut. 30. de or. II, 69.). — Im Kampfe der Arıftocratie ‘gegen Satur- 
ninus und feine Anhänger war er einer ber erbittertfien Gegner der De- 
mocraten (cf. Bal. Mar. III, 2,18. Cie. pro Rabir.7. Phil. VIIL 5. Mur. 
Biet.), wie er überhaupt flets als ein Vertheidiger der angeflammten 
Rechte auftrat. Dennoch wagte das Volk fih nit an, ihn, fei es, daß 
es durch feinen Reichthum und feine Macht im Senate ober durch das 
Würdevolle, das er feiner perfönlichen Erfheinung Zu geben wußte, ein- 
gefhüchtert wurde, Daher Fam es auch, daß er, obwohl öfter, auch noch 
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im hohen After (Ascon. zu Cic. p. Scaur. Aur. Viet.) und mit ohne 
Send angellagt, immer freigefprochen wurde. Salluft Jug. 15. ſchildert 
Ya mit ven Worten: Aem. Sc. homo nobilis, impiger, factiosus, avidus 
petestiae, honoris, diviliarum; ceterum vitia sua callide occultans.. — 
Stine — bie, die aus drei 2 beftand,, rühmt Cic. Brut. 
2%. als eine wi ri nüglihe Schrift. — ©. Drumann I, 25 sqq. Schloffer 
H, 2, p. 302 sg. 304. 305. 306. 308. 465-469. 558. Des Brosses ın den 
Menoires de lacademie des inscriptions et belles lettres. 1750. Vie de 
Scauras. Vol. XXIV, p.235sqqg. — M. Aemil. Scaurus, Sohn des Vorigen 
und Stieffohn des Dictator %. Eulla, mit weldhem feine Mutter Cärilia 
in zweiter Ehe fich vermählt hatte, war im dritten mithribatifchen Kriege 
des Pompejus. Diefer ſchickte ihn-als Bevollmächtigten nad 
Damascus, welches er bald verließ, um ın Judäa den Streit zwifchen 
den beiden Brüdern Hyrcan und Ariftobul zu endigen. Jeder bot bedeu- 
tende Summaen, wenn er fich für ihn erkläre. Scaurus entfchied für Ari- 
ſtobul; eine Eutſcheidung, die nachher Pompejus änderte. Scaurus blieb 
in Syrien bis n J. 59 v. Chr., wo ihm L. Marcius Philippus folgte 
(Sofepg. A. J. XIV, 3. B. J. 1,7. App. Syr. 51.). Er hatte viel mit 
dem arabifchen Fürften Aretas zu thun (ef. App. a. a. D.), der ihn zus 
legt mit 300 Talenten abfinden mußte (Joſeph. A. XIV, 5. in. B. J. I, 
8. in). Nah feiner Rückkehr wurde er Aebil im J. 58 Cwie ſich aus 
Eic. pro Sext. 54. fließen laͤßt). Durch unermeßlihen Aufwand zur 
des Bolles fuchte er ſich die Gunft des Pöbels zu erkaufen. 
Sen ater, das er nur für Einen Monat errichtete, und ine Spiele 
übertrafen Alles an Glanz und Pracht (Plin. XXXVI, 2. Eic. p. Sext. 54. 
%e of. II, 16. Val. Mar. II, 4, 6. 7:). Im 3. 56 wird er Bräter, im 
J. 55 * er die Provinz Sardinien; als er ſich nach ſeiner Rückkehr 
um das Eoufulat bewerben will, wird er mit Grund der Erpreſſung and 
anderer . angeklagt. Gefchiete Vertheidiger, (unter dieſen Hor⸗ 
tenſius und Ticero), angeſehene Fürſprecher und die Erinnerung an feine 
Berfhwendung für das Boll bewirken, daß er freigefprochen wird (Ascon. 
arg. or. p. Scauro. Cic. ad Attic. IV, 16, 3 sqg. Quint. V, 13, 14: 40.). 
Wenige Eage fpäter wird er von bemfelben Ankläger 9. Valer. Triarius 
des Ambitus beſchuldigt; Cicero vertheibigt 2 zum zweiten Mal, das 
Volk will feine Losfprehung, allein der zum Dictator ernannte Pompejus 
fegt ee dur, daß Scaurus ‚und mehre andere des Gleichen Angeklagte 
jur Berbannung verurtheilt wurben (Cic. ad Att. IV, 16, A. 17, 2, de 
of. I, 39. Quint. IV, 1, 69. App. b. c. I, 24.). — ©. Drumann I, p. 
8 sqqg. Schloſſer II, 2, 459. DI, 1, 251 sq. II, 2, 519. 520. 522 sq. 
533. — Mamercus Aem. Scaurus,, Enter des Vorigen, ein guter Redner 
md Dichter, aber fehr ausſchweifend. Unter Tiber ſchon einmal wegen 
Najeftätsverbrecpens angeklagt (Zac. Ann. VI, 9.) wurde er-im J. 34 
des Ehebruchs mit Livia und der Zauberei beſchuldigt; in der That aber 
wurde er verfolgt, weil Macto den Inhalt eines von Scaurus geſchrie⸗ 
benen Trauerfpiels Atreus benuneirte mit einem Beiſatze von Verſen, die . 
man auf Tiber beziehen konnte. Scaurus fam der Berurtheilung durch 
Selbfimord zuvor, auf Aufforderung feiner Gattin Sertia, die mit ihm 
$arb (Zac. Ann. VI, 29. cf. I, 13. II, 23. 31. 66. Caff. Dio LVII, 24.). 
Mit ihm foll nach Senec. Suas. 2. die Familie erlofchen fein. ©. Dra 
wm 1, p. 33, 6. LK] 
Aemilia lex, f. Leges. 
” Aemilia via, f. Via. ; 
Aemilianus, 1) f. ob. 5) beiL. Aemilius Paull. Macedonicus und 
P. Cornel. Scip. Aemilian. African. unter Cornelia gens. — 2) Unter Kaifer 
Gallus Statthalter von Pannonien und Möfien. Er zieht gegen bie von 
der Donau her —— Völker und war ſo glücklich, dieſelbe Nation, 
an welche fein Kaiſer Tribut gezahlt hatte, zu (lagen, Er vertheilt die 
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Beute unter feine Krieger und wird bafür zum Kaiſer ausgerufen. 258 
n. Chr. Gallus, der ihn bekämpfen will, wird in Umbrien gefchlagen 
und zugleih mit feinem Sohne und Mitregenten Volufianus getöbtet. 
Aemilianus wird vom Senate anerfannt; ald aber der nachherige Kaiſer 
Balerianus gegen ihn anrädte, töbten ihn nach kurzer — feine 
eigenen Soldaten bei Spoletum. Zofim. I; 29. Eutrop. IX, 6. Gib- 
bons Gefchichte der Abnahme und des Falls des röm. Reis. c. 10. 

loſſer IH, 2, 76 0: — 3) Einer der fogenannteg 30 Tyrannen zur 
Zeit des Kaifers Gallienns (259-268 n. Chr). Er erhebt ſich in Aegyp- 
ten, wirb aber gefangen und auf Galliens Befehl im Kerker erdro 
(Trebell. Poll. trig. tyr. c. 22. Ä 

Aemiliana , Stadt bei den Dretanern in Hifp. Tarrac. Ptol. [P.} 

"Aemillus Maecer , ein römifcher Rechtsgelehrier zur Zeit Aleranber 
Sever’s. L. un. D. si pend. appell. (49, 13.). Er ſchrieb de appellationibus, 
de re militari, de officio praesidis, de publicis judiclis und ad legem de 
vicesima hereditatum. In. ben Pandekten ift er mehrfach excerpirt. S. 
Zimmerus röm. Nechtsgefch. I, 1, 382. [K.) . 

Acınilius Prebus, & Cornelius Nepan. : 

‚ Aemines portus , Seehafen bei Maffilien und ber f. Juſel Em- 
bies. Itin. mar. [P.] 
i ‚ Aeminium, Stadt und Fluß in Lufitanien unweit des Munde, j. 
Minho (Reich.). Plin. IV, 35. Pol. It. Ant. [P.] 

Aemödae imsulae , wahrfcheinlih die Shetlande - Infeln, ihrer 
fieben, Plin. IV, 30. Mela III, 6. (Haemodae), Ptol. [P.} 

Aemon, f. Haemon. j 

Aemöna, auch Emona, Stadt in Pannonien, fpäter (Herodian 
VII, 1.) zu Italien —— nad der Sage ee von den Argonanten 

egründet, wichtige römifche Eolonie: anfehn!. Trümmer beim j. Laibach. 
Tin. IV, 21. 28. Ptol. [P.] Se 

Aemonia, f. Inn. tot i F = 

Aenaria, auch Pithecusa (Ptol.) und Inarime (f. Hey. ad: Virg. 
Aen. IX, 716.), j. 8 ia am Golf von Neapel, eine — a 
wit warmen Quellen, befannt durch die a bei Birg.1.c. Dpib 
Met. XIV, 283. Bgl. Str. 248. 258. u. a. Plin. II, 6. XXXI, 2. Mel, 
N, 7. &pp. b. c. V, 69. [P. 

Aenöa vetus, Stadt unweit des Achelous in Acarnanien, 3 
Strabo’g (450) Zeit verlaſſen; ſüdlicher Aenea nova (7 vir Str.), 
Ruinen beim j. Paläo Catouna. [P.] 

Aeneädes, Bafenmaler,, deffen Name fich auf einer Nolaner Pa⸗ 
tera (R. Rochette Lettre ä M. Schorn p. 4.) und auf einer Bolcenter 
Bafe (Description du cabinet Durand Nr. 1002.) erhalten hat. IW.] 

Aomöns (Alive). Wie bei Achilles , fo ift auch bei dieſem die Ho» 
merifche Sage von den fpätern zu unterfcheiven. Er ift nach Homer Sohn 
des Andifes und der Venus, auf dem Ida erzeugt, Il. II, 820. V, 247. 
Hef. Th. 1008.; mit der Herrfcherfamilie in Troja durch Einen Stamm- 
vater, Tros, verwandt, wie Die Genealogie bei Hom. Il. XX, 215-240. 
zeigt. Er wurde von dem Manne feiner Schwefter, Aleathous, erzogen, 
und wohnte in Dardanus, der Stabt feines Vaters, ohne gleich Anfangs 
am trojanifchen Kriege Theil zu nehmen, was feinen Grund in einer 
aus dem Schickſalsbeſchluſſe, daß einft Aeneas über die Trofer herrfi 
ſollte, hervorgehenden Spannung zwifchen den beiden Familien bes 
chiſes und Priamus gehabt zu haben ſcheint, Il. XIII, 480. XX, 180. 300., 
und erft als Achilles ihn auf dem Idaberge bei feinen Rinderherden über- 
fiel, und ihn nad) Lyrneſſus trieb, XX, 90. 190 sq., führte ex feine Schaaren, 
die Dardaner, gegen das griechifche Heer, Il. II, 819., und wie er ſchon 
beim Ueberfalle des Achilles durch der Götter Hülfe en worden war 
(Hom. 1. c.), fo erfheint er auch jet als ein Liebling der Götter, und 
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der Tapferfien im Heere der Trojaner, V, 620., von denen er 
wenn Hector und ven ebelften Helden wie ein Gott geehrt wird, Il. XI, 
60. V, 467. Wie bie Roffe des Achilles, fo find aud die des Aencas 
von gzoͤttlich er Abkunft, V, 265., und Achilles erwählt ſich ihn als einen 
würdigen Gegner, XX, 175. Als er im Kampf um feines Freundes 
—— e von Diomedes verwundet zu Boden ſtürzte, rektete ihn 
‚ indem fie ihr Gewand um ihn ſchlug. Als fie aber ſelbſt ver⸗ 
wuubet wurde, brachte Apollo ihn in feinen Tempel nach Pergamus, wo 
er von Göttern geheilt wurde, während Griechen und Trojaner um ein 
son Apollo gejgaiteues Scheinbild des Aeneas fich ftritten. Geheilt kehrt 
er in die Schlacht zurück, und gibt neue Proben feiner Tapferkeit durch 
Erlegung des Cretho und Orfilshus. 11. V, 310-540. Beim Sturm auf 
die griedhifchen Mauern führt er die vierte Heerſchaar an, II, XII, 98.5 
feinen Schwager Alcathous rächt er durch Erlegung des Denomans und 
Aphbereus, eilt dem Hector zu Hülfe, als diefer von Ajax niedergeworfen 
wurde, TIL. XIE XIH, und laͤßt fich zulegt noch in einen Kampf mit Achilles 
ein, im weldem ihn aber Neptun dem Untergang entziehen mußte. Il. 
XX, 320. Rur fo weit erftredt fih die Sage Somers über Aeneas, 
und flatt daß man aus feinen Nachrichten auf fpätere Wanderungen biefes 
Helden fließen Tann, zeigen vielmehr feine, namentlich II. XX, 300 sqq.ı 
gegebenen Andentungen, gr die älteite Sage den Aeneas nach dem Unter- 
gang bes — — Geſchlechtes über Troja herrſchen br So fagt 
auch o 608. in Beziehung auf obige Stelle: Homer gibt zu verſte⸗ 
Yen, Aeneas fei in Troja geblieben, habe bie Regierung übernommen 
uud das Reih auf feine Enkel vererbt. Ottfr. Müller Geſch. der Heil. 
Stämme II, ©. 221. bezieht die Homerifche — ung von der Herr⸗ 
ſchaft der Aeneaden auf die Ueberreſte des teukr. Volkes, die in Gergis 
und in Stepfis eigene Staaten bildeten. In Beziehung auf die Jugend⸗ 
ſchichte des Aeneas behauptet der Homerifhe Hymnus (258.) auf_bie 
enns, daß ihn Benus von den Nymphen des Ida habe erziehen Lafer, 
und erſt fpater nach Darbanus zu feinem Bater gebracht habe, und Zen. 
de vemat. läßt ihn fogar beim Centauren Chiron feyn. Seine Tapferkeit 
wird auch von Andern ale Homer gerühmt; na Hyg . F. 115. hat er. 
3 Adaer erlegt, und Philoftr. Her. 13. nennt den Hector die Hand, ben 
Aeneas aber die Seele ber Trojaner. Die größten Abweichungen aber 
finden ſich bei den Alten in — auf das Schickſal des Aeneas bei 
and nach ber Eroberung Troja's. Nah den Einen war er bei dieſer 
Degebenfeit gar nicht in Troja anweſend, fonhern von Priamus zu 
einem SKriegsunternehmen nah Phrygien abgefhidt. Nach nt 
in feinem (wicht mehr vorhandenen) Laofoon zog er vor der Erobe⸗ 
‚ auf Befehl der Venus Pr den Berg Spa, den Bater auf den 
tragend. Liv. I, 1. behauptet, er fei mit Antenor von ben 
fiegreichen Griegen gefchont worven, weil er immer zum Frieden und 
mt Derausgabe der Helena gerathen habe; Menecrates von Tanthus 
meht ihn ſogar, unter der Bedingung feiner eigenen Rettung, zum Ber- 
zither an den Trojanern, Dionyſ. Hal. I, 48. Als die glaubwürbigfte 
lung führt Dionyf. I, 46-48. die des alten Schriftftellere Hellanicus an, 
Aeneas fich nad der Eroberung ber Stadt mit feinen Dardanern und 
ben waterländifchen DEINER in die Burg Pergamus geflüchtet, ven 
aft abgetrieben, und das flüchtige Volk' in bie ſchützenden 
auern aufgenommen habe. Als er aber einſah, daß er den Feinden 
icht in die Länge widerſtehen könne, ließ er zuerft das Volk auf die 
Plaͤtze des Ida vorangehen, und zog dann ın Schlachtorbnung mit 
dem Kerne des Heeres nach, in der Hoffnung, ſich auf dem Ida halten 
fiunen. Als er aber auch bier bie Augrifte der Achaͤer fürdtete, ging 
wit diefen einen Bertrag ein, wodurch ihm mit ben Seinigen und aller 
Habe frrier Abzug geſtattet wurde. Seinen Sohn Aslanius ſchickte er 
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ins Land der Daskyliten, welche ihn zum König verlangt hatten, von 
er aber bald wieder ins vaterländifche Reich zurückkehrie; Aeneas eioR 
aber fchiffte mit allen — uber ben Sefefpgn auf die Halbinfel 
allene. Ebenſo mannigfaltig find die Nachrichten uber feine fpätere Ge⸗ 
dichte; aber wenn er auch nad Einigen in Thrazien ftirbt, nah An 
im arcabifhen Orchomenos ſich nieberläßt, Dion. I, 49., fo flimmen vie 
Meiften darin überein, daß er nach Italien mit dem Pallabium gekommen 
fei, Lycophron 1226 sqg. Pauſ. II, 23, 5. Liv. I,1., wogegen wieber 
von Andern behanptet wird, daß der italifpe Aeneas nicht des Anchiſes 
und ber Benus Sohn, oder daß blos Ascanius gelommen fei, ober eud⸗ 
lich, daß zwar Aeneas fein Heer nach Italien geführt, fih aber wieber 
mit Zurädlaffung feines Sohnes Ascanins, dem er die Herrfchaft über- 
ab, won Troja begeben und dort das alte Reich beberrfiht habe. Dion. 
al. I, 53. Eine ausführlihe Schilderung ber Fahrt des Aeneas uud 
einer Schidfale bis zu feinem Tode gibt Dionyf. I, 50-65. Bon Pallene, 
wo er einen Tempel der Venus und eine Stabt Aenca gründete, fuhr er 
mit feinen Eee nach. Delos, Cythere und von da nah Zacyuthus. 
Nachdem fie bier bei ven ihnen verwandten Einwohnern fi einige Zeit 
aufgehalten und neben einem Tempel noch ein Wettrennen — das Äeneas- 
Aykroditifche — geftiftet hatten, fegelten fie auf die Inſel Leucas, nad 
Actium und Dobona, wo fie ben Troer — trafen, um ein Ora⸗ 
tel zu holen; von da durchs jonifche Meer 2 talien , wo fie am 
japygifchen Borgebisge landeten, dann aber na icilien überführen, 
und bafelbft die Stäbte Negefla. und Elyme bauten. Nachdem er bier 
Kolonien zurücgelaffen, fuhr Aeneas nach Italien zurück, Iandete im Pa— 
Iinurus-Hafen, kam auf die Inſel Leucaſia (La Licofa oder Leucofa) und 
zuletzt nach Laurentum, wo die Trojaner fi, da hier ihnen mehrere Wunder. 
eichen begegneten, und durch mehrere Zelge nungen ein bobonäifcher 
—— erfüllt ſchien, niederließen Dionyſ. J, 55.). Durch dieſe 
Rahrit aufgeſchreckt, eilt. ber dortige König Latinus herbei, um bie 
Fremblinge zu befriegen, fliftete aber mit * ein Freundſchaftobündniß, 
trat ihnen das benöthigte Land ab, und beſiegte mit ihrer Hülfe bie Ru- 
tuler, mit denen er gerade im Kriege begriffen war. Die neu gegrün- 
dete Stadt nennt Neneas Lavinium, nad des Latinus Tochter, Lavinia, 
mit ber er fih vermäßlte. Die Rutuler aber begannen neuen Krieg unter 
der Anführung eines Ueberläufers Turnus, der ein Verwandter des La- 
tinus war (nad Lid. I, 2. iſt Turnus König der Rutuler, und beginnt 
den Krieg, weil bei der Bewerbung um Lavinia ihm Aeneas vorgezogen 
wurde). Als in, biefem Kriege Latinus und Turnus gefallen war (nad 
Liv. fiel nur Latinus), herrſchte Aeneas allein über Latiner und Trojer, 
fiel aber in einem neuen Kriege, in welchem der Tyrrhener König Diezen- 
tius den Rutulern fi verbündet hatte. Da man feinen Leichnam nirgends 
and, fo hieß es,-er fei zu den Göttern übergegangen; andere fagten, er 
ei im Fluffe Numiciud untergegangen. Die Latiner aber errichteten ihm 
ein Denkmal mit der Inſchrift: Dem Vater und einheimiſchen 
Gotte. Daffelbe erzählt Liv. a. a. O., .. welchem die Eimvohner ven 
Aeneas Jovem indigetem nennen. Bon des Aeneas Sohn Ascanius leiten 
die Römer ihren Urfprung her. — Diefen römifchen Sagen folgt nun au 
Birgit in feiner Aeneis. Nah ihm flieht Aeneas, ‘als die Griechen 
band Lift (nemlich mittelſt des hölzernen Pferdes) Troja's bemächtigt 
batten, mit feinem Sohne Ascanius, feinem Bater Anchiſes (den er auf 
den Schultern davon trug, daher pius Aeneas) uud feiner Gemahlin 
Creuſa, die er auf der Flucht verliert, die ihm aber, als er fie fuchte, 
als Schatten erfcheinend, ihren Tod verkündet und zur Flucht ermahnt 
(Aen. 11). Nun ſchifft er mit 20 Fahrzeugen und ben Genofien, bie 
um ihn gefammelt Hatten, von Antandrus nah Thrazien, unb non da. 
nach Delos, wo Andhifes ein in Beziehung auf ihren fünftigen Wohufte von 
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gegebenes Orakel auf Ereta deutet (III, 90 sqg.). Als fie aber 
nieberlaffen wollten, wurben fie durch eine — vertrieben, und 
eas im Traume verkündigt, daß Italien * wahres Vaterland 
155 u). Nun macht er fih, auf zur Fahrt nach Italien, wird 
die Strophaden nnd nah Altınm verfchlagen. Nachdem er hier 
ollo Spiele gefeiert, fährt er an Epirus vorüber, und kommt, bie 
and Charybdis vermeidend, nach Drepanum in Sieilien, wo Andi« 
irbt. I, 705. Im Begriff nun, nach Italien überzufegen, wird er, 
e der Juno verfolgt, nach Afrika verfchlagen. 1,300. Dido, die 

nigin Karthago's, entbrennt Gegen ihn von leidenfchaftlicher fiebe 
V, 1 sqq.). Benns und uno fommen überein, eine Bermählung 
leiten, damit Aeneas von Jtalien abgehalten werde, IV, 90.5 aber 
Jupiter gibt dem Aeneas durch Mereur den Befehl, nach Italien ee 
ga, IV, 221 sqq., worauf er heimlich Afrifa verläßt, IV, 580. Bon 
Resem gelangt er nach Sicilien, wo ihn Aceſtes, ein Trojaner, freund- 
fig aufnimmt, und den Manen des Anchiſes zu Ehren Spiele feiern Täßt. 
Bon Anchiſes aufgefordert, gründet er die Stadt Acefta, Täßt einen Theil 
feines Gefolges befonbers Femme, welde, der langen Seefahrt müde, 
anf Gebot der Juno einen Theil der Schiffe verbrannt hatten, zurüd, 
uud lichtet bie Segel — Aen. V. In Cumä gelandet, befragt 
er die Sibylle um fein tiges Schickſal, und befucht mit ihr die Unter- 
welt. Aen. VI. Am circeifhen Berge vorüberfahrend, kommt er endlich an 
die Mündung der Tiber, ſchickt eine Gefandtfhaft an den König Latinus, 
Im nah einem Drafelfpruche feine Tochter Lavinia anbietet, und ihm 
Pak für Gründung einer Stabt gewährt. Aber Turnus, dem Lavinia 
mr Gemahlin verfprochen war, wird von Juno zum Kriege gereizt, und 
mit ihn verbinden ſich italifche Völferfchaften. Aen. VII. Aeneas ſucht und 
erhält Hülfe bei Dem ans Atlavien ſtammenden Evander, ber ſich auf dem 
ah niebergelaffen hatte; Venus bringt ihm von Bulcan gefertigte 
Aen. VIII. Ein Verſuch des Turnus, die Schiffe des Aeneas zu 
verbrennen, während dieſer ausgegangen war, um Bunbesgenoffen zu 
werben, mnflingt,, da die Schiffe auf der Benus Bitte in Nymphen ver- 
wenbelt wurden. Nun greift Turnus das Lager an, bringt ein, wird 
aber wieber zurückgefchlagen, Aen. IX., und in einer zweiten mörberifchen 
Sglacht a ber Rüdfehr des Aeneas nur durch, Juno gerettet; aber 
entins und fein Sohn Laufus fallen durch die Hand bes deneas. 

en X. Turnus entſchließt ſich nun zu einem Zweikampf mit Aeneas; 
tia Waffenſtillftand wirb ae ven Heeren gefchloffen, aber auf An- 
der Juno wieber gebrochen. Aeneas, im Kampfe verwundet, wird 

von Benus geheilt, kehrt in die Schlacht zurüc und erlegt den Turnus. XII. 
Damit endigt die Aeneis; cf. Ovid Met. XIV., nach welcher Aeneas von 
dziter anf Bitten der Venus unter die Götter aufgenommen wird. 580- 
609. In Be Aller auf die Zeitangaben. bei diefen Erzählungen ift zu 
bemerken, d ‚ während Dionyf. Hal. die Landung in Stalien, und die 
Erbauung Lapiniums ang Ende des zweiten Jahre nad) Troja’s Eroberung 
fept, der Krieg mit ven Rutulern aber mit Unterbrechungen mehrere Jahre 
ert, und ber in biefem Kriege erfolgte Tod des Aeneas ing fiebente 

nah Troja's Fall fällt, Virgil alle Begebenheiten von ber Landung 

in alien bis zum Tode des Turnus, welche nach den Hiftorifern, denen 
Dieups folgt, mehrere Jahre umfaflen, in ben Zeitraum von 20 Tagen 
— — dagegen die Irrfahrt ſieben Jahre dauern läßzt. In 
ie hiſtoriſche Kritik des Aeneas und ſeiner Wanderungen ſucht 

omders Uſchold (Geſchichte des trojaniſchen Kriege. Stuttg. 1836.) 
Seite 302 sqg. durchzuführen, daß a: Priamus und feine Familie, fon- 
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dern das Gefchleht der Aeneaden die Herrfcherfamilie von Troja gewefen 
ſeyen. Die Aeneaden aber erhielten ihren * nicht von Aeneas, der 
Pauly Real⸗Encyclop. 4 
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ar Feine Hiftorifche Perfon ift, fondern von ber Landesgättin der Teuer, 
phrodite, die Aineias hieß. Hom. Hymn. in Vener. 199. cf. Aigen and 
Matthiä adi.o. Hermann de Mythol. Graec. Ant. p. 23., wie fih überhaupt 
die regierenden — des Alterthums häufig nach den Goͤttern 
nannten, die ihnen beſonders heilig waren. So hatten die Cadmeonen 
ihren Namen vnn Cadmus, einem Praͤdikat des Hermes, der Landesgott 
der Thrafer war, und fo wenig eine gefhichtlihe Perfon als Aeneas. 
Die Hiftorifche Bedeutung aber der fo alten Erzählungen von Aeneas 
findet ihre Erledigung darin, daß der Name des Aeneas als des Stes- 
vertreters des teufrifchen Herrfchergefchlechtes fi überall erhalten hat, 
wo fih Zweige des Volkes niederließen, denen der Eultus ber Aphrodite⸗ 
Aineias urfprünglih angehörte, — ſucht nun Uſchold noch 
nachzuweiſen, daß an allen Orten, wohin ben Aeneas die Sage kommen 
läßt, Zweige des thrazifchen Völkerſtammes na finden, und daß auch die 
Burg auf dem palatinifhen Berge, welde Grundlage der Stabt Rom 
war, eine etrusfifche Kolonie war, die Etrusfer aber zum thrazifchen 
Stamme gehörten, da fie wohl von den Tyrrhenern, mit denen man & 
fhon verwechfelte, zu unterfcheiden feyen (Niebuhr röm. Gef. I, ©. 
109.), dagegen aber in Sitten und Einrihtungen mit den thraziſchen 
Stämmen eine merkwürdige Webereinftimmung zeigen. Ueber die Irr⸗ 
fahrten des Aeneas in Beziehung auf Die Kolonien f. Fiedler de erroribus 
Aeneae ad Phoenicum colonias pertinentibus, Progr. Wefel 1827. 4. [H.) 
‚ Aenöas (Alvsios), mit dem Beinamen 6 Taxtızds, lebte um die Zeit 

- bes Ariftoteles, um 340 v. Ehr., ober vieleicht no früher, wenn er 
anders der aus Kenophons heilenifchen Geſchichten befannte Aeneas von 
Stymphalos_ ift, der in der Schlacht bei Mantinea (361 v. Chr.) die 
Arkadier befebligte, wie Caſaubonus a Bon einem größeren 
Werke, das eine vollftändige Theorie der Kriegskunſt, wie es ſcheint, 
enthielt, und aus mehreren einzelnen Abtheilungen beftand, beſitzen wir 
nur noh ein Buch oder eine Abtheilung über die Belagerungskunft 
(raxtınoy TE zal oAsogxnTıR0V VrÖRYNHa TepR Too rüs 20% rolopxornevoy areiyur), 
worin aber auch manche hiftorifche Nachrichten enthalten find, die bem 
Werte eine gewiſſe Bedeutung verleihen. le Schrift erfhien zuerſt 
vollſtändig, der Ausgabe des Sebi von Iſ. Eafaubonus (Paris 1609. 
fol.) beigefügt, dann in Abr. Gronovius Ausgabe bes — (Anstelod. 
1670. 8. T. II. und von Ernefti Lips. 1763. 8. T. II) am beften als 
Supplement zu Schweighäufers Ausgabe des Polybins, und, mit bem 
Eommentar des Caſaubonus, von J. E. Orelli. Lips. 1818.8. Bgl. auch 
Fabric. Bibl. Graec. IV, p. 334 ff. — Bon biefem iſt zu unterſcheiden: 
Aeneas Gazaeus, ein platonifcher en aus Gaza in Paläftina, 
der in dem legten Abfchnitt des fünften Jahrhunderts lebte und nachher 
m Chriſtenthum übertrat. Wir befiten von ihm ein Gefpräh über die 
Anfterblichfeit der Seele, unter der Auffchrift Oxöpgaoros, das zuerft von 
% Wolf (mit der Tateinifhen Heberfegung) Zürich 1560, erfihten, daun 
von U. Barth, Lips. 1655. 4.; am beſten aber in Galland. Bibl. Patr. 
T. X, p. 627 ff. ſteht. Finf und zwanzig Briefe deſſelben Aeneas ftehen 
in Ald. Manut. Collect. Du Graec. Venet. 1499. S. Xabric. Bibl. Gr 
I, p. 689 ff. und Gr. Gl. Wernsdorf. Disput. de Aenea Gazaeo Numburg. 
CH. 4. und in Friedemann und Seebod. Miscell. critic. II, T. 1. p. 

374 ff. [B.] 

Aeneatores (bei Feſt. aönatores, Amm. XXIV, 4. ahenatores), 
fcheint —— Bezeichnung für Blechmuſiker zu fein, f. cornicines, 
tubicines und buccinatores. Ein Collegium aeneatorum wird ermäßnt in 
Inser. bei Orelli 4059. Grut. 264, 1. — Scalig. ad Fest. nimmt Aenea- 
tores als iventifch mit tabicines, buccinatores, unterſcheidet fie aber von 
cornicines. In Rom wurden durch die Aeneatores bie comitia tributa, 
buch die cormieines die centuriata verfammelt; im Felde fegten bie Acnea- 
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kung ax die Soldaten in Bewegung, die cornicines veranlaß- 
waba lefbrnd des ganzen Lagers. Außerdem habe der Tubicen ober 
Aulır den Wachen das Zeichen gegeben, bie Poften zu beziehen, ber 
. Raten fie zurücgerufen. — Aenealores wurden auch bei Öffentlichen 
" Apkkn gebraudt. Sen. ep. 84. [K.] 
emnms, f. Thero. : 
denesidämus, ein Önoffier aus Kreta; er lebte und lehrte zu 
4 Zeiten oder furz nach diefem in Alerandrien, und ijt in der Ge⸗ 
der Pbilofophie dadurch ausgezeichnet, daß er dem fait in Ber- 
it gerathenen Scepticismug des Pyrrho (Eic. de orat. III, 17. de 
u —— aufnahm und weiter ausbildete. Ariſtocl. bei Eufeb. 
erang. XIV, 18. Er ſchrieb Mncbareior Aoyur oxeu pißäia, aus 
*3 Bruchfläde und Auszüge bei Photius (Bibl. cod. 212.) und 
Empiriens erhalten haben. Wenn jedoch der Letztere (adv. 
al 8.) ale die Lehre des Nenefivemus den Cap aufftellt: 
Bhlaiz fei zo u Ajdor iv yranım, Und za ddius rıri gasanıra feien bie 
fllhen, aber zu zum; aaa paröueva die wahren Erfheinungen, fo muß 
eben, daß dadurch die Sache der Scepſis ſo wenig als das 
Warren gefördert erſcheint. Bgl. Fülleborn Bei 
x. 3. S. 152 ff. 
Arnesipasta, Inſel und Hafenſtadt neben Marmarica, Str. 799. 
d fol. Aenesippa. [P.] 
pl ‚ Landſp. und Stadt in der Nähe der vorhergehenden, 
. [P. 
Acni Pons od. Demi P., f. Ad Oenum.. 
Aesia oder Aemea, Stadt auf Ehalcivice am thermäifchen Meer⸗ 
hein (Marıd.), nad der Ortsſage von Aeneas gegründet, von corinth. 
bewohnt, Scymn. 627., noch zu Perfeus Zeiten wohl befeftigt 
(KU, 10), fpäter verfaffen, nachdem fehon von Caffander die Eins 
wohaer neh Thefalonice verfegt worden waren, Str. 330. [P.] 
kenianes, ſ. Thessalia. ‚ 
desigmäta (uiriyuara, ypigo) ſcheinen bei den Griechen in bie 
Ülefe Zeit — werben zu können, und ſchließen ſich wohl an bie 
an, welche, wie bie Räthfel, ein Problem enthielten, das 
et werden mußte; daher find auch die meiſten Räthſel, wie bie 
In dastplifchem Hexameter gefchrieben, ja diefe Form wird felbſt 
Wan beibehalten, wenn ein Räthfel in der bramatiichen Poefie vorfommt. 
die aͤlteſten Volksräthſel kann man das befannte von den Läuſen 
epigr. 16.) und bie drei von rum (p. 453 b) anfbehaltenen 
; alt mag auch das Räthfel der Sphinx ar, welches vielleicht, 
mandes Drafel, aus alten epifchen Gedichten, etwa einer ber 
’ ammt. aoe führte es in ee — —2 
an, aber die nähern Nachrichten darüber fehlen (cf. Athen. p. 
Die Lyriker mifchten in ihre Gedichte gern Näthfelartiges ein, 
lich von Archilochus, Stefihorus und Simonides angeführt 
elcher Leztere auch Selbſtaͤndiges, fih dem Näthfel Näherndes 
Athen. 456. c. e.). Beſonders in Aufnahme famen die Rätbfel 
der fieben Weifen, nicht fowohl zur Belehrung als zur geiſt⸗ 
Unterhaltung. Kleobulos von Lindos dichtete (Diogen. Yaert. I, 
mehr als 3000 Berfe Gefänge und Näthfel, von welchen das 
„vom Jahre” noch erhalten iſt Cibid. 6. 91.); überbieß verfaßte er 
gramme, und ihm gehört nach dem Zeugniß des Simonides 
1.1) das Epigramm auf Midas zu, weldes unter den Home» 
das dritte if, Auch die Tochter des Kleobulos, Eumetis oder 
Bin e genannt (Blut. conviv. sept. sap. c. 3.), bie durch ihre Weis⸗ 
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politiſche Rlugheit berühmt war, zeichnete ſich als Dichterin von 
in daciyliſcheni Herameter aus (Diogen. Laert. I, $. 89.), If 
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das Räthfel bei Athenäos (452, b.), von welchem Ariſtoteles (rheter. 
I, 2.) und Plutarch Cconviv. c. 10.) nur den a Bers Innen, wir 
lich von ihr, wie Plutarch anzudeuten feheint, fo bediente fie ſich auch 
des elegifhen Bersmaßes, welches wegen der Feftigfeit der Form ſehr 
paffend, sft. Die Infchriften nähern nr nicht felten vem Raͤthſel, auch 
bie Epigramme und felbft Stellen ver Elegieen gleichen ihnen (Athen. 
452, b. 457, b. Die Zragifer und Romifer Iegten nicht felten Räthfel 
„in ihre Dichtungen ein und bebienten ſich für biefelben der epifchen Form. 
Bon den Komikern fcheint diefes Kratinos zuerſt gethan zu haben, denn 
fein Stück, die Kleobulinen, deuten auf Aufgeben und Löfen von Räthfeig 
(Diogen. Laert. I, $. 89.). Dann brachten die Dichter der mittlern und 
neuern Komödie oft Räthfel vor, wie Antiphanes in der Sappho, Alexis, 
Eunbulos in opıyyonagior. Der Tragifer Theodektes von Phafelis Cum 
400 v. Chr.) war als Erfinder und Löfer von Näthfeln berühmt, und 
Athenäus Cp. 451 f.) hat noch zwei von ihm gebichtete erhalten, vom 
welchen das .& über ben Schatten eine geiltreihe Nahahmung des 
Räthfels der Sphinz iſt. Zur Zeit Aleranders des Großen war der 
Kitharift Ariſtonymos ans Athen als Räthfeldichter ausgezeichnet. Die 
Dichtart erhielt fih als leichter Scherz bei den Griechen in Gebrauch, - 
und noch unter Conftantin dem Großen dichtete der Grammatifer Metro- 
doros mathematifche Probleme, von welchen 30 IA ar Eine theo- 
retiſche Schrift über die Käthfer (negi yoigım) verfaßte Klearchos von Soli 
(gegen 350 v. Ehr.), nahm aber das Räthfel in einer umfaffendern Be- 
deutung, als die andern Griechen, indem er darunter eine Aufgabe ver- 
eht, durch deren Löfung man die Schärfe des Geiftes, die Höhe der 
bung, oder die Stärke des Gedächtniſſes (welche Art man arqaörıa 
nannte, Pollur VI, 108.) beweifen könne. Er fagt: „Griphos u eine 
fherzhafte Aufgabe, welche befiehlt durch Nachdenken das zur Beloh⸗ 
nung oder Strafe Aufgegebene zu finden.e Andere erklären den Gri- 
phos als eine eigne Art der Unterhaltung bei Tiſche, welche dem 
äthfel ähnlich ift, und die Sache, welche fie bezeichnet, abſichtlich in 
Dunfelheit verbirgt (Schol. ad Aristoph. Vesp. 20. Hefych. s. v. yeisos). 
Pollux (VI, 107.) unterſcheidet das Räthſel (alnıyua) von dem Griphos 
badurch, daß das erflere einen Scherz, der andere etwas Ernſthaftes ent- 
ält. Klearch madte fieben Claſſen biefer ser ‚ von welden bei 
thenäos (p. 448, c.) wohl nur drei genannt find, nemlich —— 
räthſel, Sylbenräthſel und Worträthſel. Eine Aufgabe der n Art 
beſteht darin, einen Fiſch, eine Pflanze ꝛe. zu nennen, deren Name mit 
einem beflimmten Buchflaben anfängt; einen jambifchen oder dactylifchen 
Bers zu fagen, welcher mit einem gewiffen Buchftaben beginnt, oder einen 
Buchſtaben, wofür man gewöhnlih das Sigma wählte, nicht — Es 
war befonders bei Gaftmahlen gebräuchlich, einander Räthfel aufzugeben, 
die fih in der fpätern Zeit hauptfählih auf Sinnengenuß bezogen (Athen. 
B- 457, d.)._ Die Belohuung der Löſenden beftand entweder nur in dem 
obe ber Zifchgenoffen, ober in einem Kranze u. f. w. Wer eine Löfung 
nicht finden Tonnte, der mußte zur ee einen Becher ungemiſchten 
Weines austrinfen, oder es wurde der Wein wohl auch mit le 
oder fonft einer übelſchmeckenden Eubftanz vermifiht, und der Becher mu 
ausgetrunfen werben, ohne daß man ihn nbfegen durfte. Die Strafe und 
Belohnung fiheinen nu? von der Uebereinkunft der Tiſchgenoſſen abgehangen 
& haben. — Die Römer waren zu ernft, als daß fie an dem Spiele der 
äthfel viel Gefhmad hätten finden können, und wenn bei Gellius (N. A. 
XVIil, 2.) einige Römer bei einem Gaftmahle auch aͤhnliche Aufgaben 
Töfen, wie fie Klearchos aufgeſtellt Hatte, fo maß man ſich doch erinnern, 
dag dort die Scene in Athen ifl. Die römifche Literatur, ift daher an 
Räthfeln fehr arm, und die Raͤthſeldichter gehören alle in eine fehr fpäte 
Zeit. Apuleins hatte einen liber Iudicrorum et griphorum geſchrieben, 
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vr verloren gegangen iſt. Wir befiten noch 101 Räthfel von Sympofius 
oder Lymp 8, deren jedes aus drei Hexametern beſteht; andre Rathſel 
von mus ftehen in der Bibliotheca Patrum Lagdun. Tom. II, und 
ag andere finden fi in Hanbfchriften, namentlich 33, jedes aus Kin 
Berfen end, in einer Handfhrift des achten Jahrhunderts auf der 
Stadtbibliothek in Bern (Cod. 611. 4.), welches im Ganzen biefelben ge 
ſeya feinen mit benen, die in der Wiener Bibliothef in zwei Hand⸗ 
f$iften des zwölften und vierzehnten Jahrhunderts ſtehen (Cod. 411. u. 
m ie u in den Wiener Handſchriften die Sammlung zahlreicher 
iſt. IM. 

— Stadt an der liburn. Küſte, j. Nona, Plin. III, 25. 
Aenos oder Aecmus (Alva), 1) ſehr alte und wichtige Stadt in 
ien, unweit der Mündung bes Hebrus (Herod. IV, 90. Plin. IV, 

18.), j. Enos, ſchon von Hom. I1. IV, 520. erwähnt, äolifhe Grärdung, 

nicht aber erfi von Cyme und Mitylene (Herod. VII, 58. Thue. VII, 57. 

Exyma. 696. Steph. Byz.), nad Str. 319. früher Poltyohria, von dem 

Ihracier Poltye, genannt. Bol. Apollod. II, 5, 9. Aus Verwechslung 

mit Aenfa (f. d.) nennen fie die Römer (Virg. Aen. III, 18. Mel. 1,4. 

u. A) eine Schöpfung des Aeneas. Nach langem Hader näherer unb 

merer Herrſcher um ihren ag (io. XXXI, 16. gone 34.) er 
reihte fe endlich als römifche Freiſtadt eine ungeflörte Blüthe. Die 
deuten auf den onrherrfchenden Eultus des Handelsgottes Mercur. 

— 2) Stadt in he ( Theſſal.) am Offa, Steph. Byz. — 3) Berg 

a reine » I- Monte Nero, mit einem Tempel des Jupiter, Str. 


‚.Aenus (Oenus It. Ant.), Fluß in Rhaͤtien, Grenzfluß zwifchen 
diefem uud Noricum, j. Inn. Tac. Hist. —* Germ. 28 Dit LP.] 
. Aeöles over Acolii, f. Graecia. 

Acöll pyiae (Aiölov zulaı), fpäter ollae animatoriae, zurgas zerer- 
rivas. Rab Vitruv. (I,6.) Befchreibung waren es erzene, runde Gefäße, 
um die ade der Winde zu erforfchen, und die Entflehung der⸗ 
felben phyfic {6 erffären. Nemlich durch ein fehr enges Löchlein 
wurden fie mit Wafſſer gefüllt und and Feuer geftellt. So Tange das in 
Dampf verwandelte Wafler ausftrömt, läßt Fi ein — Blaſen aus 

pen bemerken. Was unſere Phyſiker darunter verſtehen, ſ. bei Wolf 
erde —— Bd. 2. ©. 460 ff. Gehler Phyſikal. Wörterb. Bd. 4. 

Aeoline insulae, j. die liparifche oder vulcanifche Inſelgruppe, 
aordoſtlich von Sieilien. Dan bezog ſchon im Alterthum bie lan — 
des Hom. Odyss. X, 1. auf eine dieſer Inſeln (Strongyle, j. Stromboli, 
Er. 276.), imd fpätere Dichter verlegten hieher den Sig bes Gottes 
der Binde, Birg., Aen. I, 52. Vgl. VIN, 415 fl. Homers Aeolia ift 
jedech vielmehr eine der ägadifchen Infeln, f. d. Als Schauplag bes 
wilden Tobens vulcauiſcher Kräfte befchreibt fie Birgil_a. a. D. VIII, wo- 

‚safel Hiera CHoaiorov vjoos, Ptol.) oder Thermiffa, j. Bolcano,- ge- 
ment if, Diod. Sie. V, 10. Scymm. 256. Daher warb auch oft die 
— ephaͤſtiades oder Bulcaniä genannt. Die größte derſelben 
R Öipara, j. Pipari, woher ber dritte Name ber Gruppe, Liparenſes, 

at I, 5 ce ee My ——— Ericuſa, 
yme, Hieceſia, Baſilidia un odes find unbedeuntend. 
— {P.] —— — f 

Aeölis 215), eine Landfhaft Myfiens in Rleinafien, nörblih vom 
Sermusfluß, um den elaitifhen oder er Meerbufen, von — 
Einpanderern angebaut und ehr ftarf bevölfert, indem man anf ungefähr 
Meilen an 30 zum Theil bedeutende Städte zählte. Bor ber Perfer- 
bifpeten fie 12, in einen Bund vereinigte Freiftanten, wozu 
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er auch Smyrna gehörte (Hered. I, 149.), welche ifre gemeinfamgen 
ationalfefte (Panaeolium) bei Cyme feierten. Nah dem Stun deö_per- 
ſiſchen Reihe, welchem aud fie einverleibt worben waren, famen fie zn 
die Gewalt ber fprifchen Könige, darauf ber Römer, in deren 7 
(eine kurze Zeit ausgenommen, während welder fie dem Mithridates 
borchten), verblieben. Neben Schiffahrt (Herod. VII, 95.) und Hanbe 
war die Qultur des fehr fruchtbaren Bodens bie sent des 
flandes der Bewohner. Gegenwärtig find von allen ihren Städten wer 
elende Ueberrefte vorhanden. Die Glieder des äolifchen Bundes waren: 
Eyme, Lariffa, Neontihos, Temnus, Cilla, Notium, Aegirufa, — 
Aegäa, Myrina und Grynium. S. Herod. I. e. Str.582 ff. Liv. V, 
16. Im weitern Sinn begriſ man unter Aeol. au Troas bis an ven 
Hefepus, Str. 1. c. Plin. V, 32. Mel. I, 18. [P.] 

Acölus (Alodoc), Enfel des Dencalton, Sohn, bes Hellen und ber 
Nymphe Drfeis, Bruder des Dorus und Zuthus, einer der Stummoäter 
des griedifchen Volkes, zeugte mit Enarete, Tochter des Deimachus, 
fieden Söhne, Cretheus, Sifpphus, Athamas, Salmonens, Deion, 
nes, Perieres, und fünf Töchter: Canace, Alcyone, Piſidice, Calyce, 
Perimede, Apoll. I, 7, 3. Dttfried Müller (Gefchichte hellen. Stämme, 
I, ©. 138 sq.) führt an, daß die alte Sage nur vier Neoliven feune, 
nemlih Siſyphus, Athamas, Cretheus, Salmoneus, daß aber in Bezie- 
jung auf Aeofus und Aeoliden das größte Gewirr ber Genealogieen 

errſche, und der Name der Aeoliden ein Käthfel, ein verwirrendes Trug⸗ 
bild fei. Auf der andern Seite ift die Wichtigkeit diefes Namens für 
die griechifhe Stammgeſchichte gerade daran zu erfennen, daß ber Name 
Yeolus auf alle Stämme ber Hellenen, die theils nor, theild neben bem 
Dorern und Jonern dba waren, fich ausgebreitet hat, und biefelgen durch 
Vervielfältigung der Söhne des Aeolüs, wie fie die obige Sage bei 
Apollod. angibt, äoliſche Stammväter erhalten haben. Eine genaue Unter- 
fdeivung ‚der verſchiedenen äoliſchen Stämme nad ihren vier Hauptſtamm⸗ 
vätern gibt Müller a. a. D. So Täßt es fi leicht erklären, daß ber 
Rame des Aeolus in der alten Sage faſt zu einem unbeflimmten Ramen 
geworden ift, der vielfach vorhanden und mit den vielfachften Mythen 
verziert iſt. Nach Hyg. F. 238. hat Aeolns — Sohn Macarens, 
der in blutſchänderiſchem Umgang mit feiner Schweſter Canace lebte, und 
fih dann ſelbſt töbtete. F. 242. Nah Ovid Heroid. 11. warf Aeolus Das 
Kind diefer Liebe den Hunden vor und ſchickte der Tochter ein Schwert, 
um fi) zu töbten. Neben dieſem Macareus gibt Diod. IV, 67. dem Aeolas 
noch einen Sohn, Mimas, deffen Sohn Hippotes mit Melanippe Aeo- 
tus 11. zeugte, von beffen Tochter Arne Aeolus IH. geboren wurde; aber 
während Diod. auf diefe Art die verfchiedenen Aeolus genau zu trennen ſcheint, 
zeigt er fih felbjt wieder in der Verwirrung befangen, indem er einen 

eolus, dem er IV, 67. den Hippotes zum Urgroßvater gibt, in einer 
andern Stelle V, 7. zum Sohne bes Hippotes macht. Was nun die zwei 
legtgenannten Aeolus betrifft, fo erzählt Died. a. a. D., daß Aeolus IL, 
der Angabe feiner Tochter Arne, fie fei von Pofeidon gefhwängert, nicht 

eglaubt, und fie einem Fremden aus Metapontium übergeben habe, Dex 
ke in feine Heimath führte, und die Söhne, welde fie gebar, Böotug 
und Aeolus (III.) einem Orakelſpruch zufolge an Kindesflatt annahm, 
Herangewachſen riffen fie die Herrfchaft in Metapontium an fh, wu 
als fpäter zwiſchen Arne und ber Pflegemutter Autolyte Streit entſtand, 
töbteten die Söhne der Arne die Autolyte,iund verließen hierauf aus Furcht 
vor der Rache des metapontifhen Pflegevaters die Stadt. Aeolus ging 
auf die Infeln im tyrrhenifchen Meere, welche nad ihm aͤoliſche genanni 
wurden, und baute die Stadt Lipara, die aber nad einer andern Nachricht 
bei Diod. V, 7. bereits von einem Sohne des Königs Aufon, Tiparog, 
der, aus Italien flüchtig, fih auf biefen Inſeln niedergelaffen hatte, 
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ebemi war. Mannigfach weicht Hygin von Diodor ab, F. 186. Er 
‚, daß Melanippe, Tochter des Desmontes oder Aeolus von Neptun 
ee Böotus und Aeolus, geboren habe. Desmontes (od. Aeo⸗ 

hieß hierauf die Matter blenden und einferlern, die Söhne aber aus⸗ 

ter wurben biefelben von Hirten gefunden und erzogen, und ale 

der König von Ikarien, Metapontaus, feine Finderlofe Gattin Theano 
extlaffen wollte, ſchob fie die ihr von ben Hirten übergebenen Söhne 
zuter. Bald aber gebar fie fekbft zwei Söhne, entdeckte dieſen, als fie 
Serangewachfen waren, ben Betrug mit den älteren Söhnen, und über 
redete fie, jene, welde — wegen ihrer Schönheit mehr liebte, 
za tösten. Aber die Söhne Neptuns ſiegten im Kampfe; der Theano 
Eäfne fielen, und fle töbtet fih feivſt. Meokus floh mit feinem Bruder 
Yen Hirten; Reptun entvedte ihnen ihre wahre Abkunft; fie tönteten 

en Desntontes, befreiten die Mutter Melanippe, der Neptun das Augen- 
licht wieder gab, und zogen hierauf mit ihr zu Metapontus, ber, bie 
lanippe heiraihete. Während Hygin mit biefer Erzählung ſchließt, 
berichtet Diodor V, 7. weiter von dem auf die Infel Lipara gefommenen 
Aeolus: „Er war fromm und gerecht, und bezeugte ſich gegen die Fremden 
freustlih. Ex war es ferner, der den Gebrauch der Segel bei ver et 
fahrt einführte, und der aus Vorzeichen, die er an dem Feuer beobach⸗ 
tete, den Einwohnern die Winde genau vorausfagte, daher ihn Die Fabel 
am Gebieter der Winde — hat. Er 4 derſelbe, zu welchem 
Derfene auf feiner erfahrt kam.” — So fehen wir nun, wie Aeolus, 
der Stammpater ber Aeolier, von den Mythographen mit Aeolus dem 
Bindgott im ein genealogifches Verhältniß gebracht wurde, welches Ott⸗ 
fein Müller a. a. O. ein „lächerliches“ nennt, und das wohl ber Home- 
rifgen Erzählung von Aeolus (ein Wort, deſſen Wurzel man in dillo 
det), feine Entflehung verbanft, da Homer bereits den genealogifchen 
üpfungspunit gegeben hat. Bas nun aber dieſen Homerifchen Aeolus 
Betrifft, fo rt er bei ihm nicht fchon ein förmlicher Windgott (nach Hefiod. 
Theog. 378. zeugt Afträus_die Winde mit der Eos), ſondern ber be- 
glückte Beherricher der aͤoliſchen Infel, deren Lage und Namen der Dichter 
wicht angibt, unter der man aber zu Panfanias Zeiten X, 11, 3. die Li- 
pariſchen Inſeln verflanden bat (f. acoliae). Er ift des Hippotes Sohn 
„Ihnelle Sohn des Reitersmannes nah Völker), den Göttern be- 

et; feine Inſel ift von — Mauer umgeben; er lebt in der 

itte von zwölf Kindern, und iſt von Jupiter zum Windobwalter (Schaff⸗ 
ner der Winde) beſtellt, „jegliche, wie's ihm gefällt, zu beſänftigen und 
erregen.” Freundlich nimmt er den Odyſſeus auf, und gibt ihm bei 
Abfahrt günftigen Weftwind und einen Zauberſchlauch, worin bie 
igen Winde verfchloffen find, den aber, weil fie Echäße barin ver- 
muiheten, des Odyſſeus Gefährten öffnen, fo daß fie von den wüthenden 
Binden wieder zur ävlifchen Infel zurüdgetrieben-werben, von wo fie 
Yeslus, als mit der Bötter Haß belaftet, „wegiagt, ohne zum zweiten 
Dal zu helfen. Odyss. X, 1-75., Nach Virg. Aen. VII, 416. wohnt er 
af ipara, oder wie Heyne in feinen Excurs. ad Aen. I, darzuthun fucht, 
auf Strongyle, cl. Str. 276. Er ift König der Winde, Die er in einer 
Berghöhle verichloffen Hält; er felbft thront, das Scepter haltend, auf 
urg. Aen. I, 52 sqgg. Un ihn wendet fih, als alleinigen Beherr- 

der Winde, Juno, da er durch ihre Gunſt das Scepter erhalten, 

> dem Götterfgmaufe anwohnen darf. Aen. I, 738. Ovid (Met. I, 264. 
748. XIV, 223.) bringt feine weiteren Züge bei. — Durch fpätere 
Dichter wurde Aeolus immer mehr zu einem wirklichen Gotte umgebilbet, 
unb als folcher ſcheint er auch von fpäteren een dargeftellt worden 
aa ſeyn, wiewohl von ihm kein bildliches Denkmal erhalten hat. [H.] 
Aepäa, |. Thuria. i : 
Acpelianus , Steinfchneider, von dem man einen Kopf M. Aurels 
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Aepy, Stadt in Triphylien (Elis), hochgelegen, wie der Name 
en feft : - 2 IL, 592. ib. Schol., fpäter Margalä (9, Str. 
. Stepb. Byz. LP. 
Acpytas, 1) jüngfter Sohn des Heracliden Eresphontes, und ber 
Merope, Tochter des arcadifhen Könige Eypfelus. Als * Vater nebſt 
deſſen andern I in einem Aufftande ermordet wurde, kam allein 
Aepytus, der bei feinem mütterlihen Großvater erzogen wurde, mit dem 
Leben davon, kehrt herangewachfen mit Hülfe feines Schwagers DIcas 
zurüd, tödtet bie Mörder feines Vaters, unter ihnen den Polyphontes, 
der bie Wittwe Merope geheirathet hatte, Hyg. 137., und nahm feines 
Baters Herrſchaft Meſſenien in Beſitz. Durch eine trefflihe Regierung 
erwarb er fich folche Ehre, daß feine Reale ‚ flatt Heracliven, Aepy- 
tiven genannt wurden, mE IV, 3, 3. 4. 5. VIII, 5,5. Apoll. III, 4,5. — 
2) Sohn des Elatus, König des cylleniſchen Gebiets in Arcadien, ſtarb 
auf der Jagd vom Biß einer Schlange auf dem Berg Sepin, wo er be- 
graben wurde. Pauf. VII, A, 4. 16,2. Hom. Il. H, 603. Ein Theil des Landes 
erhielt von ihm feinen Namen. Tel: VIII, 34,3. Bet ihm wurde Evadne 
6 d. A.) erzogen. Pind. Olymp. VI, 30. (50.) — 3) Sohn des Hippothous, 
Önig von Arcabien, Urgroßvater des nen Aepytus. Weil er 
in den Tempel Neptuns zu Mantinea, wohin Jedermann ver Zutritt ver- 
boten war, eindringen wollte, fo wurde er von dem Gotte geblendet, und 
ftarb bald darauf. Pauſ. VII, 4, A. [H.] 
Aequator oder circulus aequinoctialis, ift ein größter Kreis, 
welcher auf der Dean: der Erbe entfleht, wenn eine Ebene im Mittel- 
unkte ſenkrecht auf die Erdaxe errichtet wird und die Erdoberfläche — 
—* Jeder Punkt im Aequator ſteht von den Endpunkten ber Erb- 
xe — den beiden Polen — preis weit und um 90° ab. Deswegen 
theilt der Aeguator den Erdball in zwei gleiche Theile, die nördliche und 
ſuͤdliche Halbfugel. Bekanntlich wird der Aequator in 360° eingetheilt, 
und dient als eine der vorzüglichften Linien, um die Lage der einzelnen 
unkte auf der Erde zu beflimmen. Seine Yänge beträgt 5400, die eines 
einer Grade alfo 15 geogr. Meilen, woraus fih fein Durchmeſſer nahe 
u 1720 geogr. Meilen berechnet. Die bier gegebenen Begriffe waren 
dei ben Alten noch nicht fo feft geftellt, ale e es bei uns find. Da 
man aber ſchon frühe RT fie aufmerffam war, gebt darans hervor, d 
na Plut. de plac. phil. II, 12. ſchon Thales und Pythagoras auf der 
Himmelskugel fünf Kreiſe, die beiben Polarkreife, die Wendefreife und 
den Aequator (dopnegewös xunxkos) unterſchieden. Die Begriffe von biefen 
Kreiſen mögen ziemlich unficder und ſchwankend gewefen feyn, wenn au 
die Angabe Plutarchs richtig ſeyn follte; denn auch in viel fpäteren Zeiten 
— man, zum Theil aug Unkunde in der Geographie, feine ſichere Bor- 
ellung von der Lage des Aequators auf der — wie z. B. aus 
omponius Mela's Werk de situ orbis (Ausg. v. Abr. Gronov. mit 
harte) hervorgeht, und aus einer Stelle in Plin. hist. nat. II, 68. 
„Media terrarum, qua Solis orbita est, exusta flammis et cremata, com- 
minus vapore torretur« zu entnehmen if. Beſſer wurben dieſe Begriffe 
dur die Bemühungen des Eratoſthenes (275 v. Chr.) georbnet. Ihm 
verdankt man ben erften Berfuch, durch eine Gradmeſſung, bie er zwifchen 
Syene und Alerandrien anftellte, die Größe des Erbballs zu beftimmen. 
Er wußte nämlich, daß in der erften Stadt ſich die Sonne auf der Ober. 
ir des Waffers tiefer Brunnen fpiegle, alfo dort im Scheitel ſtehe; 
während in Alerandrien der Schatten eines Stiftes einen Winkel von 72 
12’ made. Aus der Entfernung beider Orte von einander, die er na 
Reifeberichten zu ungefähr 5000 Stadien annahm, folgerte er die Peri- 
pherie eines größten Kreifes auf der Erboberflädhe zu 252000 Stadien, 
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wnelei anf einen Orad TOO Stabien kommen. Nimmt man bie Länge des 
Guhiems zu 625 röm. Fuß; uber 567, 27 Bar. Fuß, oder 94, 51 Toifen 
an, ſo iſt nach Eratoſthenes der limfang eines größten Kreifes auf der 
—22 ungefähr 5813, der Durchmeſſer 1852 geogr. Meilen und fomit 
cms zu groß, was ber Unficherheit ver Meffung, ver Unbeftimmtheit in 
kur g beider Städte von einander und dem Umſtande zuzufihreiben 
iR, daß beide Orte nicht genau unter einem und bemfelben Meridian 
5 doch überraſcht die der Wahrheit ziemlich nahe ſtehende Beſtim⸗ 
mung immer. Angaben Anderer weichen noch beventender von der Wahre 
= ab. Archimed gibt den Umfang des größten Kreifes ber Erbe zu 
Stad., ungefähr 6976 geogr. Meil., den Durchmeffer alfo zu 2220 
Meit., Ariſtoteles zu 400000 Stad. oder 9303 geogr. Meil. an. 

: temg n Eratoftheues zur Berichtigung diefer Begriffe dadurch 
‚ daß er die Breitengrabe ber. verfehievenen Punkte auf der Erdober⸗ 
flaͤche nach dieſen Angaben zu beflimmen fuchte, und hiernach die Climate 
ver Erbe ordnete, wie ans dem Ende bes zweiten Buchs von Strabo zu 
afehen iſt. Nah Plin. hist. nat. II, 108. Hat er den Umfang ver Erde 
am 25000 Stadien größer als Eratofifenes angenommen. Yofinoniug 
gi dem Umfang 240000 Stad., und Ptolemäus 180000 Stab. Nach der 
i g des letztern kommen mur 500 Stab. auf einen Grab, unb 
ungefähr 4185 geogr. Meilen auf die Länge des größten Kreiſes; vielleicht 
liegen deu Meſſungen des Eratofibenes und Ptolemäus verfchienene Maaße 
Grande. ebreres hierüber f. bei Schaubach Geſchichte der griechi⸗ 
Aronomie bis auf Eratofihenes S. 265 ff. — Wird die Are ver 
Ere und die Ebene des Nequators in dem Himmelsraume verlängert, fo 
eniiehen an ver Himmelsfugel ähnliche Punkte, die Weltpole, ähnliche 
a atäie, der Aequator des Himmels, der als ein größter Kreis an 


letugel gebacht, in 360° eingetheilt und gleichfalls zur Beftimmung 
ber Rage ver — bennpt wird. Die Lage der Linien an der fchein- 
baren Himmelsfugel hängt von denen auf der Erbfugel ab. Alle größten 


Kreife, welde duch bie Pole gelegt werben, flehen auf dem Aequator 
t and balbiren ihn. — Das Wort aequator feheint bei den römi⸗ 
Sqriftſtellern nicht vorzulommen, fondern fpäteren Urfprungs zu 
Mentkalben wird der Äusdruck „circulus aequinoctialis« gebrandt, 

er. Barro de 1. 1. 8, 18. anführt. [L. Oettinger.) 

Acqui oder Asquicälae, Aegeiculani, ein altitalifches, ader- 
Sauendes, dabei raub⸗ und kriegsluſtiges Volk im Yatinifchen Berglande, 
wahrſcheinlich zunaͤchſt mit den Sabinern flammverwandt, — dieſen 
> den Marfen, ruikern, Bolstern und Latinern. a erbindun 
mit ben Volskern befehdeten fie über ein Jabrhundert lang Nom un 
feine Tat. Berbünbeten mit abwechfelndem Glüde, bis fie durch Camillus 
(5 nach Erb. R.) für immer gedemüthigt, und im Samnitenkriege gänz« 
bi zuterworfen wurden (454). Zu ihrem Gebiete gehörte unter Andern 

and Tibur, und der Berg Algidus, von welchem aus fie ihre 

e zu unternehmen pflegten. Liv. II. III. IV. VI. IX, 45. Dion. 

f. Plin. II, 17. Str. 231. 237. [P.] 
Aequi Falisci, f. Falerii. 
Aequimaelium , f. Spurius Maelius. 
Aequimoctium , tiR Gaßel an ber Donau in Oberpannonien, j. 
Uhpament. T. Bent. It. A. Not. Imp. [P] 

Acqainnetimm (lonzıgia, Tag- und Nachtgleiche) nennt man ger 
nhnlich den Zeitpunkt im Jahre, au welchem die Erde gegen die Sonne 
eine fo — hat, daß die Tage und Nächte aller Orte auf erſterer 
(il Lang find, alfo 12 Stunden dauern. Im flrengen Sinne iſt dieſes 
zit richtig, denn an ven beiden Polen und in nicht ſehr weiter Entfer⸗ 

Onen ift dieß nie der Hall, und unter dem Nequator ift das 
gene Jahr hindurch beſtändige Tag- und Nachtgleiche, u. bie Strahlen: 


E 
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brechung macht, daß die Sonne bei i Aufgange einige Dikuuäses 
über uber bem Horizonte erfcheint, als fie über, demfelben erfcheinen 
oflte, und daß fie ebenfo bei ihrem Untergange einige Minuten Idn 
er dem Horizonte verweilt, als fie verweilen follte. Zu beiden de 
nungen gefellt fich noch die Morgen» und Abenvdämmerung. Es b 
bie Zeit der Tag- und —— beſſer ſo, daß man durch die 
axe eine Ebene — gelegt denkt, daß ſie zugleich ſenkrecht auf der 
Ebene der Erdbahn errichtet iſt und dann unter dem genannten Zeitpunkte 
diejenige Stellung begreift, worin biefe Ebene auf einer, von dem Mittel⸗ 
punkte der Sonne zu dem der Erde gezogenen, geraden Linie ſenkrecht 
— iſt. Dieß ereignet ſich zweimal des Jahres, und zwar am 21. 
März (Zeitpunkt der Fruhjahrs Tag- und Nachtgleiche, auch Frühlings⸗ 
puntt, aequinoctium vernum) und am 23. Geptember (Zeitpunft ber 
5 Hf-Tag- und Nachtgleihe, Herbftpunft, aequinoctium autumnale). 
it biefer Stellung fteht die oben genannte Erſcheinung der Tag- und 
Nachtgleiche, zwiſchen dem Nequator und den Polen, in nothwendigem 
—— „da bie —— welche alle Punkte der genannten 
rte zur Zeit biefer — efchreiben ; 12 Stunden Zeit betragen. 
Trägt man das Gefagte auf das Himmelsgewölbe über, fo erzengt die 
Bewegung der Erde um die Sonne in ihrer Bahn bie |. g. Efliptik, 
einen eröpen Kreis an ber Himmelskugel, den bie Sonne jährlih ſchein⸗ 
bar durchläuft, und welcher ben Aequator in zwei Punkten, ben beiden 
Aequinoctialpunkten durchſchneidet, die ihrer Natur nah um 180% non 
einander abſtehen. Die Ekliptik läuft befanntlich dur die 12 Hinmels- 
eihen. Die Durchſchnitte des Aequators fallen daher in zwei biefer 
—23 der Durchſchnitt der Frühjahre-Tag- und Nachtgleiche in das 
eihen des Widders, aequinoctium arielis, und der Durchfchnitt der Herbft- 
ag- und Nacitgleiche in das der Wange, aequinoctium libra®— Zur 
zeit gun fannte man die Aequinoctien wohl noch nicht. _ man 
den Tag in Stunden abtheilen Iernte, konnte man auf die verſchiedene 
Zeitdauer der Tage aufmerkfam werden. Für bie Alten hatten bie Aequi— 
noctien eine doppelte Bedeutung; denn es war für fie nicht nur bie Beit 
ber Tag- und Nachtgleiche, fondern auch bie Zeit, wo die Tags- und 
Nachtſtunden gr einander gleich waren, wie aus Strabo gegen Ende 
des zweiten Buches und aus Plin. hist. nat. VI, 39. herosraght, wo er 
von horae aequinoctiales fpricht, und II, 69., wo fich der Ausdrud en 
uoctii paribus horis findet. Die Erfcheinung, daß die Punkte, welde 
unter dem Nequator liegen, während des ganzen Jahres Tag- und Nacht- 
gleiche Haben, Fannten die Alten cf. Plin. 1. |. „nam nisi in medio esset, 
aequales dies noctesque haberi non posse deprehendunt.« Die Zeitpuntte 
für den Eintritt der Nequinoctien mögen nicht gerade genau beſtimmt 
aenefen feyn. Durch Cäfar wurde das Frübjahrs-Aequinoctium auf VIII. 
al. Apr. Wiin hist. nat. VIII, 66.) und der Gleichförmigkeit wegen das 
— —— auf VIII. Cal. Oct. geſetzt, was nicht mit unferer 
eitrechnung übereinftimmt. Die Worte aequinoctium, aequinoctium ver- 
num, autumnale,- aequinoctium arietis, librae fommen bei den römifchen 
ee ep. ad Att. XII, 28. Cäf. d. beit. gall. IV, 36. V, 23. 
u. a. vor, F : 

Aequitas bezeichnet hier nur bie im römifchen Rechte angenommene 
Berüdfihtigung des Billigfeitsprincips, woburd das ftrenge pofitive Necht 
mit dem natürlichen Gefühl für Billigkeit ausgeglihen wird. (Ueber 
diefe und die anderen Bebeutungen handelt gründlich F. A. Schilling de 
aequifatis notione ex sententia juris Romani recte definienda. Lips. 1835. 
und in f. Lehrbuch der Gef. u. Inſtit. I, ©. 16 f. II, S. 37-40.) 
Summum jus zeigt fi nicht felten ald Summa injuria Cic. de off. I, 10. 
de —— 15 — p. Caeo. 24.5 daher wurde in Rom zu Milderung uud 
Umgehung maucher Härten deſſelben ſchon frühzeitig bie Billigkeit beachtet 
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fand daher urſprünglich dem ſtarren unwandelbaren jus civile fi 
Für die —— wenn er untergeorbnete —A u 
(f. fon Dion. Hal. 11,75.) ſprechen mehre Inſtitute, z. B. das 
arbitri und ber bona fides, welche einigen Rechtsgefchäften den 
Amen gegeben hat (f. beide Artikel); jedoch war vie Gültigkeit ber 
aquitas nur fparfam und auf beſtimmte Fälle Ha Ayerr Erft nachdem 
ver Bräter regelmäßig das Ediet erließ, erhielt fie größeren Raum im 
Kehl, denn der Brätor, theils aus ber allmählig entflandenen Obfervanz, 
eis aus dem allgemeinen jus gentium fehöpfend, gab viele Berordnungen 
u ſtiftete viele welche das_mildere Princip an die Stelle des 
fegten, fo daß ein wahrer Kampf wifchen dem alten — 
und dem neuen milden materiellen Princip entſtand, bis endlich 
e einen vollfländigen Sieg davon trug. Solche freie — * 
gen find die Fictionen, Exceptionen, die natürlichen Obligationen, 
dab yitorifche Erbrecht, in integrum restitutio u. A. Der Gegenfat des 
agrın oder aequitas und jus wirb berührt Cic. Brut. 38. de orat. 1,56. 
ipp. IX, 5. (mit Garaton. Anm.) Quinct. Inst. VI,5. Donat. ad Ter. 
1, 26. und in mehren AN ‚3 B. Ulpian in 1. 32. 
. G. de pecul. (15, 1.). S. Schilling a. O. und Dirffen manuale lat. 
jam jur. civ. Rom. I, ©. 47. [R.] 
— römifche Colonie in Dalmatien, j. Han, Ptol. T. P. It 
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Aera (ae, entflanden aus dem Plur. aera; aes— die einzelnen Säge 
oder Poſten einer Repnung) beißt die Reihenfolge der von einem durch 
ein et i ee ezeichneten Zeitpunkte, einer Epoche an ges 
zählten Jahre. Das Wichtigfte über die Aeren ift Folgendes: 2 ie 
e i— ihre Jahre meiſt nach Magiſtraten; in Athen zuerſt nach 
Königen, dann nach Archonten, indem der Agyur dnurunos bem Jahre den 
Namen gab (Eorfini Fasti Altici. Flor. 1744-56. 4. 4 Bde.); die Laces 
damonier nach ihren Ephoren, von denen ebenfalls Einer Zruvunos war 
.11,2. Xenoph. Anab. II, 3, 10. Polyb. XII, 12. Pauf. IN, 11.). Die 

⸗ und Archontenjahre fallen aber nicht zufammen, da bie Ephoren 

ie Amt im attifchen Monat Boedromion antraten, die Archontenjahre 
wfpränglich mit dem Gamelion, feit Olymp. 72, 3. 490 v. Chr. mit dem 
on beginnen (Böckh de pugna marathonia vor dem Ind. lectt. 

west, 1816. und darnach Ideler in m Handb. der mathem. und techn. 
Eponologie. Berl. 1825. 2 Bde. 8. in I, p. 286-292.). In Argos Eile 
zum * der Amtsverwaltung der Oberprieſterin der uno, otcie ( Thuc. 
2. Suid. Hotoidic); bei den Eleern wahrſcheinlich nach den olympi⸗ 
Kampfſpielen, deren Feier in die Zeit des Vollmondes fällt, der 

der So onnenwende zunaͤchſt eintrat. Eine allgemein gültige, von 
Irisverhältniffen ig: ——* hatten die Griechen im bürger⸗ 
ligen Gebrauche nicht; die Geſchichtſchreiber —— ſich daher bis auf 
mins aus Sicilien (um Olymp. 130, v. Chr. 260), wenn fie eine 
letale Aera nicht gebrauchen wollten, fi ungefährer Zeitbefliimmungen, 
Mmentlich der eds nach Menfchenaltern zu bedienen. Herod. II. 142. 
¶. ainmt für 100 Jahre drei yercai an, cf. VI, 98. — Timäus, deffen 
tewerk untergegangen iſt, Polybius, Diodor., Dionyf. Halicar., 
aniae u. A. wendeten bie Olympiadenrechnung an, die mit dem 
776 v. Ehr. beginnt (f. Olympias). — An die Aeren der Griechen 
wir an: a) bie phifippifche Aera, zumeilen auch bie Aera Aleran- 
vers ober die Hera von Edefſa genannt. Sie beginnt den 12. November 
4». Che. mit dem Regierungsantritte bes Hilippus Arrhidaͤus, des 
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Stiefbrubers und fogemannten, Radivlarıe von Alexauber d. G. 57 Die 
Aera der Seleuciven, bie mit Seleucus Nicators Siege bei Gaza ug 
der Wiedereroberung Babyloniens beginnt. Olymp. 117, 1., 212 0. Chr. 
am 1. October. Ste wird auch mit ber Bezeichnung nanno Graecorums 
oder „anno regni Alexandri« erwähnt, und war weit im Driente, nament- 
lich unter den Juden verbreitet. Die chaldäiſche Aera weicht um 
ſechs Monate von ihr ab und beginnt erſt mit dem Frühjahre 311 v. Chr, 
— 2) Die Römer bezeichneten ihre Jahre in früherer Zeit wie die Grie- 
hen nur nad — höchſten Magiſtraten; I ber Eon — alſo 
nah Confuln, die in den Fastis (f. d.) aufgezeichnet wurden. In Bezie⸗ 
hung auf diefe Aera consularis ift aber zu bemerken, daß die Erufular« 
jahre in den verfchiedenen Perioden verfchieden waren. In den früheſten 
Zeiten der Nepublit traten die Confuln ihr Amt Calendis sextiibus aug 
zue Zeit der Decemvirn waren bie Idus Maiae der Zeitpunft des Anıts- 
antrittes, dann die Idus Decembres, und no fpäter die Idus Martiae, 
Erſt feit dem Confulat des D. Fulvius Nobilivr und T. Annius Luscus 
im J. 601 d. St., 153 v. Chr. traten die Conſuln am_1. Januar ins 
Amt (Ideler II, 147 ff.). Unter. Anderem mag aud biefes zu ber Bez 
wirrung in der Confularära Veranlaffung gegeben haben, über bie Lip, 
11, 21. klagt. cf. II, 18. u. a. — Eine zweite Aera, die aber nie ing 
hürgerfiche Leben überging, fondern zunächft nur von Geſchichtſchreibern 
gewählt wurde, um barnadı die Folge der Begebenheiten zu ordnen, und 
daher zum Unterfchiebe von ber erfleren, ber buͤrgerlichen oder politischen, 
die hiftorifche genannt wird, beginnt mit Roms Erbauung. Bekauut iſt, 
dag es über das Jahr der Erbauung bei den Römern ſelbſt verſchiedene 
Annahmen gab. M. Terentius Barro nimmt das Teßte Viertel bes brittem 
ag der fechsten Diymp. an, und zwar XI. Cal. Maj. oder ben 21. 
pri, welcher Tag nad einer alten Sage für den Geburtstag Roms 
alt und ſchon vorher durch das Frühlingsfeſt Palilia oder zen ges 
—* wurde (cf. Plut. Romul. 12. Dionye, Hal. I, 88. Cic. de divin. I, 
7. Belle. Paterc. 1,8.). (An Beziehung auf unfere Aera iſt 753ab u. c. 
das erfte Jahr vor, und 754 das erſte Jahr nad Chrifius. Um num 
ein Jahr der Stadt Dee Zahl nicht 753 überſteigt, in das Jahr vor 
Chriſtus zu verwandeln oder umgelehrt, muß man bie gegebene Jaͤhrzahl 
von 754 abziehen, wo dann ber Reſt das Jahr v. Chr. oder d. St. gibt; 
z. B. en und Corinth wurden zerftört ım 3. d. St. 608, d. i. 754-608 
= 146 v. Chr. Wil man Jahre d. St., die größer als 753 find, mit 
Jahren n. Chr. oder umgefehrt vergleichen, fo muß man von ben Jahren 
d. St. 753 abziehen, und zu ben Jahren n. Chr. 753 abdiren, wo man 
dann im, erften Fall Jahre nm. Chr. und im legten Jahre d. St. erhält. 
Gewöhnlich vernachläßigt man hiebei den faft viermonatlichen Unterſchied 
des Anfangs_ber Jahre d. St. und der Jahre unferer Zeitrechnung. Ideler 
II, p. 154 f.). Der Varronifchen — Be — Pa⸗ 
tereulus, Plinius, Tacitus, Aulus Gellius, Div Caſſius, Eutropius 
und Andere. Naͤchſt ber Barronif en era war die verbreitetfte Die 
von M. Poreius Cato, der nah Dionyf. Hal. L 74., wie biefer 
ſelbſt c. 75., das erfte Jahr der fiebenten Olympiade, genauer das 
leste Biertel bes_vierten Jahres der fechsten Olymp. oder den Früh⸗ 
ling von 752 v. Chr. für die Erbauung Roms beflimmt; ebenfo die Aora 
Sapialmn: fo genannt a ben Fasti Capitolini. Polybius (Dionyf. Dal. 
L 74. Cic. de rep. II, 10.) und Nepos (Splinus_FPolyhist. 2.) machen 
bie Stadt ein Jahr jünger; noch fpäter Be die Erbauung d. St. nach 
D. Fabius Pictor, nemlich Dlpmp. 8, 1. (Dionyſ. 1,74. m. d. vat. MS.)5 
am fpäteflen nach L. Cincius Alimentus, welcher ungefähr das vierte yadr 
ber zwölften A re annahm (Dionyf. a, a, D. Solinus a a. D.). 
Ein viel, höheres Alter dagegen (100-110 Jahre mehr als gewöhnlid) 
gibt Ennius der Stadt, weswegen er auch von Barry (de re rust. III, 1.) 
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uinnekt wird; Das höhfe Timäus, der die Erbauuug Moss gleichzeitig 
Bit Der —— — annimmt, im 38ſten Jahre vor der erſten Olympiade 
Bier. a. a. D.). Bol. außer Idelers oben angef. Schr. (das hieher 
Behörende im Anszuge in Hoffmanns Alterthumswiſſenſchaft B 351 f.). 
Burm de ponderum etc. rationibus $. 81 sqq. $. 94 89q. Wadhsmuths 
jeflen. Alterthumsf. II, 2, p. 499 f. Niebuhrs röm. Gefch. 3te Ausg. L 
>. 291 ff. Grotefend in Erſch u. Gr. Encyclop. s. v. £ 
Aorarii — zu Rom diejenigen, welde von den Tribus und Centu- 
rien und damit auch vom Rriegsdienfte, vom Stimmrechte und Ehren- 
ämtern ausgeichloffen waren. Sie wurden befonders beſteuert mit einem 
Ropfsteſde (ara pro capite, Pf. Ascon. zu Cic. div. in Caeo. c.3), wel- 
tes nach Niebuhrs Vermuthung CI, 525. 3te Ausg, ci. Walter Geld. d. 
Rechts I, 35.) * Solde für Fußknechte (aes militare, cf. Varro 
L. L. IV, 36. Gell. VII, 10, 2. Gaj. IV, 27.) verwendet wurde, woher 
bie Asrari and ihren Namen haben follen. — Zu ihnen gehörten die 
Brimer unb Handwerker (cf. Dionyf. I, 28. IX, 25.), ferner Bürger, 
bie Durch erlittene Infamie ihrer Bürgerrechte verluftig oder von den Cen⸗ 
foren in diefen Zufland verfegt worden waren (Cir. pro Cluent. 43. 30« 
naar. VII, 19.), die. fopoliten (f. d.), die fih in Rom niebergelaffen 
hatten, und, wie Niebuhr und Walter annehmen, auch die Freigelaflenen, 
4 bis zu den Decempirn, durch die alle Aerarier ın bie 
a6 eingefcprieben und von da zum Dienfle im Heere verpflichtet 
werben feien. Nah Walter waren bie Libertini nad der Berfaflung bes 
Sersins, obgleich nit in bie Tribus aufgenommen, bo nicht zu den 
Aerariern — wenn fie nicht ein Gewerbe ergriffen, welches fie vom 
on watihloß; nachdem aber ſeit den XII zafein die Tribus zur Eins 
Hung des römifchen Wolfes geworden: und Keiner cenfirt wurde, ber 
nicht zu einer Tribus gehörte (Liv. XLV, 15.), büßten die Zreigelaffenen 
weit dem Cenſus ihr Stimmrecht ein, und fanfen zu ben Aerariern herab; 
— Veränderungen, die durch den Cenjor a Claudius 442 d. St. und 
der fol, Zeit die Verhältniffe der Libert. trafen, brachten auch 
die übrigen Aerarier die Veränderung, daß fie mit den fläptifchen 
us verſchmolzen (aus Liv. XLV, 15. zu ee) woher zugleich zu 
ären, warum fpäter von dem Stande ber Aerarier nicht mehr die Rede 
iR, die zulegt Sei Cic. pro Cluent. 45:, Barro ap. Non. Mare. III, 5. 
erwähnt werben. — Bon den Bürgern, bie tribu moventur, beißt es: in, 
ister aerarios oder in Caeritum tabulas (Ascon. a. a. O. Cell. XVI, 3.) 
referuntur. Diefe cäritifchen Tafeln waren urſprünglich ein Verzeichniß 
von Iſopoliten (die Cäriten erhielten bie Civität ohne —— gleich 
nach dem galliſchen Kriege, Liv. V, 50.). Als aber die Cäriten wegen 
iftes Abfalls im I. 402 felbft mit dem Verlufte ihrer halben Landſchaft 
wurben (Liv. VII, 19. 20. Caff. Dio Fragm. 142.), wurde ihnen 
ig auch die Ehre der Iſopolitie entzogen. Doc behielt man ben 
uen ihres Megifiers bei und es wurden nun bie herabgewürbigten 
Bürger darin eingefchrieben. ©. Walter I, 118 ff. Niebuhr II, 63. 
359 f. 448 ff. III, 346 ff. IK] i 
Aorarium, in Rom der Ort, wo bie Gelder des gefammten Staates 
wfsewahrt wurden, dann ber — ſelbſt. Zum Aerarium diente 
und Vertreibung der Könige nach einer Einrichtung des Valerius Popli⸗ 
tla ( Plut. Popl. 12. Quaest. Rom. 42.) ein Theil im Tempel des Sa⸗ 
7% lach wurben hier außer den öffentlichen Rechnungen die Feld⸗ 
ihen der Yegionen (Liv. III, 69, IV, 22, VII, 23.) und die Bücher auf 
rt, in welde von den Duäftoren die Senatusconfulte eingetragen 
warden (Joſeph. Antig. Jud. XIV, 10, 10. Plut. Cato min. 17. Die 
Wehilen be » im Cerestempel die Urfchrift auf, ſ. Aediles). Das Aera⸗ 
DEM war ilt in den gemeinen Schag, in welchen die regelmäßigen 
ARgaben und ans Wwelchem die ordeutlichen Ausgaben befiritten 
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wurden, und in den geheimen (aerarium sanotius, sanctem, gr 
2.), der für die höchften To e aufbewahrt wurde (Liv. XXVII, 10.) 
und daraus entftanden war, daß bei jeder Toslaffung eines Sklaven de 
amanzigfte Theil feines Werthes diefem Aerar zufiel (Liv. VII, 16.), auc 
allmaͤhlig durch einen großen Theil der Beute fehr vermehrt wurde (Lu 
ean. Pharsal. II, 155 sqq.). Was die früheren Bürgerfriege von Aera 
rium sanclius übrig geafen hatten, nahm vollends Cilar weg (Plut. Cas⸗ 
35. &lor. IV, 2. Caſſ. Div XLI, 17. Cic. ad Att. VII, 15. Lucan. a. « 
D. cf. Eäf. b. c. I, 14.). ine neue Abtheilung im Aerarium ſchu 
Auguft durch das Aerarium militare, damit ihm bie Koften für den Unter 
halt und die Löhnung bes Heeres — und ohne Schwierigkeit zu 
Gebote fländen (Suet. Aug. 49. Caſſ. Div LV, 24. 25. 32,). In dieſes 
kam hauptſächlich die vicesima hereditatum (Div LV, 25. LVI, 38. Plin 
Pan. 37-40. Capitol. M. Antonin. 11.) von Caracalla auf die decima er 
Höpt, von Macrinus auf das vorige Maß zurüdgeführt (Eaff. Div LXX VII 
9. LXXVII, 12.), fpäter ganz — 1. 3. C. de edict. D. Hadr. toll 
(6, 33.), die centesima rerum venalium (Tac. Ann. 1,78., von Tiber au 
die Hälfte berabgefegt, Ann. II, 42., und für Stalien von Caligala auf 
gehoben, Suet. Cal. 16.), die quinguagesima, fpäter die quinta et vice- 
sima von dem Werthe verkaufter Sklaven (Caff Div LV, 31. Tac. Ann 
XI, 31. Orelli 3336.) und wohl auch der Ertrag ver Rriegsbeute. Neber 
ihm und dem gemeinen Aerar beſtand der — 554— die Caſſe der den 
aiſer eigenthümlichen Einkünfte (cf. Sen. de benef. VII, 6. Plin. Pan 
36. 42, Suet. Oct. 101. Xac. Ann. Il, 47. VI, 2. Cafl. Div LXIX, & 
LXXI, 32. u. d. Art. Fiscus). Allmaͤhlig gingen .alle Einfünfte (f. Vec- 
tigalia) des Aerars in den Fiscus über (Caſſ. Div LIH, 16. 22. LXXL 
-33. Vopisc. Aurelian. 9. 12. 20. Ulpian Tit. XVII, 2.), und dem 
Senate blieb nur die Berwaltung einer Communalcaffe (Bopisc. Aure- 
lian. 20.), bie zur Beftreitung der Bebürfniffe der Etabt ihre eigen: 
thümlichen Einkünfte hatte, namentlih einen ftäptifchen Zoll (Bopise, 
Aurel. 45.). — Die Auffiht und Berwaltung des Aerars hatten zur Zeii 
der Nepublif die Dnäftoren und ihre Unterbeaniten, bie Tribuni Aerarii 
f. Quaestor, Tribunus). Als im J. 709 d. St., 45 v. Chr. keine Onä- 
oren erwählt wurden, wurbe bie Berwaltung des Aerard zwei Aedilen 
übergeben (Cafſ. Dio XLIII, 48.): im J. 726 beflimmte uf dazu 
genen: oder wirkliche Prätoren (Suet. Oct. 36. Div LIH, 2. Tac. XIlE, 
9. Praetores aerarii rontin. de aq. duct. 100. oder ad aerarium Orelli 
Inser. 723.), @laubins übertrug das Aerar wieder Quaͤſtoren (Tar. a. a. 
O. Suet. Claud. 24. Cafſ. Div LX, 24.), Nero wieder geweſenen Prä- 
toren (Zac. a. a. D.), Veſpaſian wieder Prätoren (Tac. Hist. IV, 9.); 
feit Zrajan blieb es bei zwei Praefectis aerarii Saturni (Plin. Pan. 91. 
92. ep. X, 20.). Doch feinen auch noch Quäſtoren dabei angeſtellt 
gewefen zu fein, denn Quaestores aerarii Saturni werden in Jnſchriften 
noch unter Habrian und Severus erwähnt (Gudius Ant. inscr. p. 125. 6. 
131. 3. Gruter. p. 1027. 4.); fie konimen ſelbſt noch im vierten Jahrh. 
vor, als das eigentliche Aerar Tängft aufgehört hatte (Gudius p. 41.5.). 
Ueber das Aerar. milit. waren bejondere Präfecten gefest, die Aufangs 
durchs Loos aus den gewefenen Prätoren, fpäter vom Princeps ernannt 
wurden (Cafl. Div LV, 25. Oreili Inscr. 946. 1171. 1811.). S. Wal. 
ters Gel. des roͤm. Rechts I, p. 283. 297 f. 303. 346 ff, Rupert: 
ad Tac. Ann. XII, 29. Ueber das gefammte Schatzweſen der Griechen 
. Onoavpös und insbefondere über den Schatz und die Schapmeifter im 
then f. Tanssior. [K.] 
AER. 8. — aerarium Saturn. S. Orelli 2274. 
Atria, 1) Stadt im 2, der Eavarer in Gallia Narbonn., in Hofer 
Kuftiger — „Mont Venteux, Artem. bei Str. 185. Din 1,5. Step 
9. — 2 alkerer Name für Ereta u. Thafos, Plin. IV, 20. 23. ir 
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Aörtea mel, aöremili. Rad der gemeinen Anficht ber Alten 
arheht Das Wachs aus Blumenfaft, und der Honig aus Thau, ber vom 
Be fällt und von ben Dienen aus ven Blättern ver Blumen und 

gefammelt wird. Daher heißt er Thauhonig, Lufthonig , dgoos- 
—2 — = ee — Er rs — Ari An a J 
Birgil. : . mit Bo . els. ap. Columell. 14. 
— 12. Gal >. II, 38. Sasmonie. KvL. Darans ift das 
der fraeliten, der wilde Honig Johannes des Täufers zu erflären. 
ih aus den Zweigen des tuͤrkiſchen Hahnenkopfs ein in 
verdickender mannaartiger Saft, den bie orientalif 

auf darunter gebreiteten breiten Fellen jammeln. [S.] 

Alromantia, eine Art von Wahrfagung vermittelft ber Luft und 
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ber darin fich er Phänomene. Die Beobachtung der Meteore, 
wie Donners, Blites, gehört in das Gebiet der uren; ein Theil 
per Aftrologie ift fie, wenn fie fih mit dem Glück oder Unglüd bringen» 
ven Etand der Planeten befaßt; und einer ber Teratofcopie, wenn fie aus 
den gef: artigen Erfcheinungen, bie & in der Luft zeigen, wie 
Heere, Reiter, bie Zufunft vorherfagt. ©. Delrio Disquisit. magic. IV, 
14, 6, 4. p. 547. die Ausleg. zu Ariſtophan. Nub. 317. 330 fgl. [S.] 

Atröpe (Alooaı), 1) Tochter des Catreus, Enkelin Minos Il. Da 

jr Bater ua einem Drakelfpruche durch eines feiner Kinder ums Leben 
ſollte, fo übergab er fie mit ihrer Schwefter dem Nauplius, mit 
den Auftrage, fie zu v n. Sie heirathete des Atreus Sohn, Pliſthenes, 
bem den — und Menelaus gebar. Apoll. III, 2, 1. 2. 
Dictys J. Weil dieſe nach Pliſthenes Tode von Atreus erzogen wurden, 
— für feine Söpne, und Aerope ſelbſt wurde zur Gemahlin bes 
‚ vewm Thyefles fie untreu machte. Euripiv. Orest. 5-16. Helena 397. 
er». ad Aon. 1,402. Schol. ad. Iliad. II, 249. Sagin F. 86. — 2) Tochter 
des Cephens, die von Mars den Aeropus gebar. Sie felbft flarb während 
ver Geburt; aber durch die Gunſt feines Vaters, dem daher unter bem 
Namen Arruss (der reichlich Gebende) ein Tempel errichtet wurde, konnte 
der Kuaabe n ——— Nahrung aus der Bruſt der todten Mutter 
—— Fluß Aous, d 
pus, irg im griechifhen Illyrien am ‚ dem 
Asnans gegenüber, Rio. xxxıl 5 [P. : 

Aoröpus, 1) Sohn ber — und des Mars ſ. d. — 2) Sohn 
des Eeppens. ‚Yauf. VI, 4, 7. [H.) 

Atröpus, 1) ein Bruder des Perdiccas, des erſten macedoniſchen 
Rönigs aus dem Gefchlehte des Temenns_o. 670 v.Chr. Herod. VII, 137. 
— 2) Aör. I, König von Macebonien, Urenkel des Perviccas, Vater des 
Alcetas. r ss vIll, ir — Aa er 2 nes 5 vr - 
mareboni ringen es, ‚bie Regierung ſechs Jahre (bie 
® —— und pflanzt bie en auf — Sohn Pauſanias fort, der 
wa Berfluß eines Jahres ermordet wird. Diod. Sic, XIV, 37.84. 89. [K.] 

A⸗eo⸗⸗oxio, ſ. Auspicium. 

Adretönum (dıoorovor), eine Kriegemaſchine, welche durch bie Ge⸗ 


weit der ten Xuft die Pfeife wirft. Mathem. Vett. p. 77. (edit. 
Thevemot. Paris, 1693.). au, um 120 5. v. Chr. ein Mathematiter 


e 

Alexandria, iſt ber er. [S.] 
” Aorummn, — von algonivn, Tragholz, ein Strafwerkzeug 
ver Sklaven. S. Feflus in aerumnulas mit Scalig. p. 15 und Böttiger 
Amalthea II. ©. 324. [51 

Aerusentores, te, die durch DBettellünfte als Gaufler und 
Rarkiigreier ſich den Unterhalt erwarben. Sie find (aeruscare nad 
$eß.— aera undique colligere) die Griech. ayigra, (d. ayeigeır ſ. Paſſow). 
€ SE XIV. 1, 2. und unter Galli. [K.] R 

Aos (zuänds), Erz ober Kupfer. Die Kenntniß der Metalle überhaupt 


Sam wahrſcheinlich durch die Phoͤnikler zu ven Sciechen. In iin” war 
ohne Zweifel Arabien das metallreichſte Laud, und in Europa wındgenr 
den fhifffahrenden Phönikiern bald Spanien, und Lufitanten wegen ihres: 
Reichthums an Metallen bekannt, und mithin Zweck ihrer Seereifen. 
Daß die älteften Griechen ſich felbit damit ſchon befchäftigt Ban: Erze: 
aus Bergwerfen zu gewinnen, bavon findet man Fein Beifpiel; wohl aber 
davon, daß fie ſchon mit dem Umtaufchen derfelben fih abgaben: „Daß — 
in Temeſa (auf Kypros) Erz eintauſch' um blinkendes Eifen (Homer O 
I, 184.).“ Die Waffen und andere Metallarbeiten en die Griechen: 
felöft; und wir dürfen annehmen, daß alle Kunſt feiten, bie von 
Homeros dem Hephäftos geliehen werben, wenn au ſchw ? Bei 
griechifchen Rünftlern feiner Zeit fanden; und daß fie bie v en, 
die rohen Metalle zu oe en und fe durch das Feuer ber Berarbeitung‘ 
fanig zu maden (f. au 1“ tod. Theog. 861-866.). Bei Homeros werben 
bie Metalle im Schmelzofen (zoavos) mit Hülfe des Bladbafges erweicht, 
dann mit dem Hammer gefchlagen und zu Blech bearbeitet, aledaun wie 
—5 wahrſcheinlich mit ſcharfen Inſtrumenten zugeſchnitten und mit 
Nägeln und Bändern (HAoıs und desuow) anf einen nd 'befefligt ober 
Su verbunden. Diefes Schmelzen darf aber nicht zu dem Irrthume 
übren, als ob das heroifhe Zeitalter ſchon das Gießen verſtanden und 
egoffene Arbeiten gekannt habe. Das Gießen ift wegen ber dabei nothigen 
Sermer und Modelle eine 4 —— eſeyte Kunſtfertigkeit, und Die 
erſten Verſuche werden dem Rhoͤkos und Theodoros aus Samos beigelegt. 
Wenn Plutarhos vom Thefens (in deffen Leben c. 24.) erzählt, daß ex 
. ber Ariabne zwei Meine Statuen, eine filberne und eine eherne geſchenkt 
babe, und wenn Paufanias (VIII, 14.) meldet, daß die Pheneater eine 
Statue des Neptunus zu Pferde befähen, von welder fie f ten, daß 
Ulyſſes je zu Ehren des Gotted errichtet habe: fo gibt eben dieſer Schrift« 
eller eine das Ganze aufflärende Notiz. Er ſagt, daß die Künftler Die 
ildſäulen in einzelnen Stüden verfertigt und alsdann bie Theile durch 
eine Art von Klammern oder Nägeln an einander befefligt hätten, »ie 
or trotz des Gfätteifens, womit man das zufammengefügte Ganze böchſt 
wahrſcheinlich in einander ſtrich, an den meiften alten Statuen feiner Zeit 
‚ihm ſichtbar genug waren (Panfan. III, 17. VIII, 14.).— Das Erz, nicht 
das Eifen, iſt es, aus weldem vie frühften Waffen bereitet wurben ; 
* weil Griechenland und Kleinaſien reicher an find, theils weit 
ifen eine fchwierigere Behandlung erfordert. Hefiod. op. et d. 149. f. 
Lueret. V, 1286. Im fpätern Alterthum wollte man fogar die Bemerfung 
emacht haben, daß alle Wunden, von Kupfer beigebracht, fi Leichter 
geilen latfen, als die von Eifen gefchlagenen, Ariftol. Probl. I, 55. Blut; 
Sympos. III, 10. vergl. Plin. XXV, 19. Auch bei andern Böllern war 
das Kupfer flatt des Eiſens im Gebraud, nicht nur in ben nn fon« 
bern auch in andern Werkzeugen, die man fpäter nur aus andern Metallew 
Fannte. Sp kommen 3.2. im Buch Hiob (XX, 24.) Bogen von Erz vor, 
wie dem Simfon (Bud der Richter XVI, 21.) von den Philiſtern eberne 
Ketten angelegt werben; und Herobotos (I, 215.) erzählt, daß bei Den 
Maffageten gar fein Eifen im Gebrauh_gewefen, und bag nicht mur 
Beile, Streitärte, Tanzen und Köcher, fondern fogar bie eg che 
ihrer Pferde von Erz geweſen. Auch bei den Römern der früheſten Zeit 
beftauden nicht nur die Waffen, fondern auch andere Geräthſchafien Daraus. 
So beſchnitten ſich die fabinifchen — die Haare mit ehernen Meſſern 
(Macrob. Sat. V, 19.). Zu demfelben Zwecke beviente fi der Oberpriefter 
im Rom einer kupfernen Scheere (Servo. ad Virgil. A. I, 446.). Gelbft 
die Pflugfhaar, mit welder bie Hetruster den Umfang einer Stabt be; 
Rimmten, war nah Macrobius (a. a. D.) von Kupfer. Daß die Be⸗ 
arbeitung des Kupfers früher war als des Eiſens, beuskundet auch noch 
in fpätern Zeiten der Sprachgebrauch, da auch der Eifenarbeiter mwixers 
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und zeineuer in Eifen arbeiten (f. Hom. Od. IX, 391. Ariftot. Poet. 25. 
Camill. u. a.). Es ıfl fein Grund, unter dem Worte zulsös, Erz, ein 
Metall bei Homeros zu verſtehen, als Kupfer; man möchte denn 
en Ausbrud „Erz bewegen vorziehen, weil an eine genaue 
g der Metalle wohl nicht zu denken war, und das althomerifche 
nah feinen Wirkungen zu urtheilen, wohl viele — anderer 
rate mochte. Wie früh indeffen bie Griechen mit dem Ge⸗ 
e des Kupfers befaunt geworben, und duch wen, laßt fih nicht 
behaupten. Daß ber nikier Kadmos eg fei, wie eine alte Txra- 
Tönnte vielleicht der Wahrheit ad nahe kommen; wenig. 
3 wahrie einlich DaB es ungefähr um die Zeit sefchehen ſei, 
den ũbrigen Fremden mit neuen —E in Griechen⸗ 
und daß es Phoͤnikier waren, denen Griechenland biefes 
die üßrigen verdankt. Im enropäifchen Griechenlande ſcheint 
el das erſte — gewefen zu ſeyn, wo man einen großen. 
am Kupfer fand. Es iſt eine oft —E Tradition, daß 
die — Ehattis, welde die Athener auf Eubda als eine Colonie grün 
beten, von den vorgefundenen Kupferminen und ben bort = teten 
abriten ifren Namen befommen habe. (S. In IV, 12, 21. mit 
insl. uud Den ikel Pe Bon den öſtlichen A war befrabens 
ein ih, wie ſchon der Name befa 
omeros en mag man bie ſtunſt verſtanden — duch 
von Ei das Kupfer zn haͤrten; wenigſtens reden ſchou 
26. Alm.), Clemens (Strom. I, p Tzetzes (je 
. et Di. 150.) , ber Scholiaft des —R (ad 1, 1129.) 
ung der Härtung —* ers den idäiſchen Daktylen 
—5— ar xtung bes Kupfers durch 
son —— eißt es im en Sinne Erz. 
— weder bie Griechen * die Roͤmer die Miſch vom ein⸗ 
fachen Metalle durch einen nthũimlichen Ausdruck nuterſchieden. So⸗ 
wohl zaizss als aes — den Alten für Beides, ſowohl Kupfer, als Erz 
Ju ber klaſſiſchen Zeit ildenden Kunft waren die Alten in ber Erz 
weit. Im Roriathos Delos und Aegina waren bebeutende 
riken, beren fede ihre befondere Mifchung und Behandlungsart 
die — ae wear & —— — 
ronze und iſche Compoſi . ron 
ee —— iana di scienze lettere ed arti. T. I. p. 203-245. 
sung. Du a a ©. * flg. *in XXXIV, * 
* eo . 135. 
dem Torinthifi fgen &e —— eve ff. Bits — 
(die Fabel von Fee 6 Euntſtehun — I, 16. 
.) war „aber n Fr Ar 1832. Nr. 97.) 
Legirung von ko Bi ler en, wie Gold ober Silber, 
nur ein fehr gexeinigtes und raffinirtes Kupfer. — In dem 
— dot bie größten Meifter am Liebften ihre Kunſt 
„weni von den Schranfen ver ur und bes 
"sie eit eines — nn machen. Bei ben 
Bolltommenheit- des © —— 
orm. — —*— elle 1 bon Heinen und 
n, obſchon — Statnen. Diefe 
Me tot gegoffen. — — — Borftellungen 
uff wo aber die einzelnen Figuren weniger ein 
ale mit einem —A BC agen gu eye feinen. e 
bau ilber, oder farbigen Edelſßeinen 
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u Kunſtwerken und Gerätäfchaften hei den Griechen und Römern. Diefe 
atten große, zum Theil —2* Bronzeſtatuen, ausgezeichnet durch Rein⸗ 
eit und Dünne des Guſſes, und die Zartheit, womit die m zun 
eil in fallenden Locken gebildet find. Seltenheit großer antiter Bronze: 
flatuen in unfern Tagen, wovon bie größte Sammlung in dem f. Mufeun 
ın Neapel, da die meiften ſchon fehr Früße zerträmmert und eingeſchmolzer 
wurden. Um fo häufiger Heine Bronzefigürchen (argumenta, sigilla) zum 
Theil von ausgezeichneter Arbeit. Faft durchgängig voll unb nicht Hop! 
gegoffen 5, ja darın und in ver fchönen Patina, womit die Natur fie ir 
der Erde wohlthätig bebedt, Hauptfennzeichen der Aechtheit. In Bronze- 
blech erhoben getriebene Arbeiten, welche als Verzierungen der Rüfluagen 
u. dgl. verwendet und auf Leber oder ſonſt einer Unterlage befeftigt waren. 
ag bei den Alten zu den meiften Gegenftänden verwendet, wo Bu, 
das Eifen dient, — zu Schwertern. Darans: stili (graphia) Sch . 
griffel zum Schreiben auf den a her (pugillares). Fibulae (zöerzes. 
negoraı) um das Gewand über ber Achfel feft zu halten; Mannigfaltigkeit 
der Form (Tauben, Bienen, Löwen u. dgl. vorftellend), haufig mit ver. 
tieft eingegrabenen und mit Gold oder Email — Verzierungen. 
Strigiles (Evorgms, oriryyidıs), Schabeiſen. Armillae, Be inge, 
größtenteils zur Belohnung der Solvaten beftimmt. ndelabra ; Lu- 
cernae; Pondera, Gewichte, in der frühern guten Zeit in Ge Heiner, 
gr Köpfchen mit einem Oehr daranz dann beim B e des röm 
eich gewöhnlich vieredig; die Zahlen und Büſten der fpätern Kaifer, 
bie darauf vorzufommen pflegen, find mit Silber eingelegt. Olfactoria, 
Heine Büchshen zu Wohlgerüchen: der Boben du — um der wohl⸗ 
ziechenden Ausdünſtung Ausgang zu verfchaffen, vie Oberflaͤche mit kleinen, 
halb erhobenen Ke fen geziert. DBronzringe mit eingegrabenen Zahlen 
von den Soldaten der —— nach benannten Legionen; eine 
Art Ringe mit brei Spigen zum Spannen ver Bogenfehne; Ringe mit Feiner 
Stählüffelhen daran. Nägel, nicht felten mit vertieften Borftellunger 
anf ber ffeite. _ Größere Nadeln, tbeils zum Haarſchmucke, theile 
zu weiblihen Arbeiten (Negnadeln). Runde Metallfpiegel, flarf mit 
Silber sein: Chirurgifche Geräthe (volsellae, Zängelden). Zirkeln, 
Mapftäbe. Eine Art von Feilen, Schlöffer und Schlüſſel. Glöckchen. 
tanzen und ‚Pfeifpipen. Spogenannte res turpiculae. Kleinere und e 
Schuellwagen. — Eine nr Node fpielte ferner das Erz im religiöfer 
Kultus, bei Reinigungen, Befpredhungen, überhaupt bei Ceremonien, durch 
die man — geloben oder Krankheiten entfernen wollte. Dabeı 
3. B. Birgil.G.IV, 151. Curetum sonitus orepitantiaque aera. or Macrob, 
Sat. V, 19. Der * „d. 1 der Hörner, Schellen n. galt ale 
ur träftig, und wurde daher bei Fer ri en — t, um ben 
onde zu helfen, weil man glaubte, theſſaliſche Zanberinnen wollten ip: 
som Himmel zaubern. (Berg. Liv. XXVI, 5, 9. mit Drafenb. Note, 
Ovid. Met. IV, 333. VII, 207. 208. Senec. Hipp: 7%-792. Manil. Astron. 
I, 225. Sol. ad Theocrit. II, 36. die Ansleg. zu Birgil. Ecl. VIIL 69. 
Zac. Ann. I, 28.). — glaubte, der aus dem angeſtoßenen Erze 
entſtandene S et bie Stimme eines darin verſchloſſenen Dämong 
(Borpbyr. vit. Pythag. 41. wo dvamoneniunirm fl. dranuinnuirer zu Iefen 
‚ verglichen mit Crenzer ad Procl. Diadoch. et Olympiod. in Platon. 
Aloib. p. 21.). Zu einem Liebestranfe fuchten die Zauberinnen beim 
Mondſcheine Kräuter, ſchnitten fie mit ehernen Sicheln ab, und goßen 
den ausgepreßten Saft in eherne Gefäße. Dies berichtet Macrobiue 
(a. a. D.) aus Sophofles und Birgilius (A. IV, 513. 514.). [S.] 
Ass (in numismatifcher Beziehung). Da_ die erfien alt»italifchen 
en fämmtlih ans v t waren, fo wurbe. bei ven. Römern 
emeiniglich alles Gelb mit dem Namen Aes belegt, fo daß Ulpien (Dig. 
16, 159. mit Recht fagen Tann: Etiam aureos nummos aes diecimys. 
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Ass aliesum , das frembe Geld, welches man in Händen het, die 
; circumforaneum , hordearium, manuarium u. a. (f. d.). 
Aera bebentet eines Theils |. v. a. Stipendium, ber Sold 
, 4.) oder Stipendia, die Dienftjahre (Eic. Verr. II, 5, 13. fr. 
‚351 und Fuchs alte Geſch. v. Mainz ©. 116.), anderen Theile 
Poſten einer berechneten over zu berechnenden Summe 
II, 18. Lucil. bei Non. II, 42.); für die letztere Bedeutung 
fpätern Lateiner mehr der Singularform aera, ae, die 
deutung von Epoche annahm, ſ. Aera. — Aes kam als 
ami aönei oder aerei, Kupfergeld) zuerft in Mittel-Stalien in 
es war dort lange Zeit hindurch nur en. eld einheimifch, 
Rom wenigſtens, erſt 485 nah R. E. Silbermünzen, und 

in 
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arauf Goldmünzen ſchlug (Plin. I. N. XXXII, 13.), weß- 
in der italiſchen Mythologie Aesculanus der Vater des 
(Auguſtin. de civ. Dei IV, 21.). Wegen feines außer⸗ 
Gewichtes nannte man dieſes altitalifche Kupfergeld ſchon im 
aes grave_(Xiv. IV, 16. V, 12.). ie bezeichnend biefer 
zeigt das Gewicht noch jept vorhandener, theils vierediger, 
Wonger, theils runder Proben diefes Aes grave, beren einzelne 
darüber, ja fogar an fünf Pfund wiegen. Aber nicht 
mmgemeine Bolumen bet einzelnen Geldſtücke unterfcheivet dieſes 
Kupfergefd wefentlich von dem Gelde der Griechen uud anderer 
„es zeichnete ſich auch noch dadurch vor diefem aus, daß es 
— nicht rg fondern gewogen wurde, 
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der Werthberechnung (As) nahm men das Pfund (Libra) au 
whefiiumte die Geltung der Stucke durch ihr Gewicht (pondo) , daher 
We Seuremıngen Assipoadium, Dupondius (BarroL.L. 1V,36. Plin. H.N. 
XXAU, 13 u. f. w.), fammt dem neueren Namen der ganzen Münzart: 
Pondera kai (5. and) As). Als eigentlihes Vaterland des Aes grave 
Bafın man frifer einftimmig Etrurien an, in neuefter Zeit jedoch E mit 
großer Vahiſheinlichteit Umbrien als folches dargeftellt (©. J. Grotefenb 
lättern für Münztunde Bd. I. Nro. 28 und 29.). ie Städte 
man jeßt noch Proben bes Ass grave befißt, find nemlih 
in Umbrien: Tuber, Iguvium, Piſaurum, Camerinum (deffer 
nah Cluſium — alt: Camars — verlegt wurden, f. BL. 
a. D.), Bettona (font nach Betulonia verlegt) und bie - 
Dolates (Tlas, deren Münzen früher nach Telamon in Etrurien 
waren); in Picenum: Hadria, und in Etrurien: mur Bolaterrae. 
0E Mhieriger ift Die Beantwortung der Frage, wann zuerft das Aes grave 
eingeführt fei. Daß die Römer die Könige Numa und Servins 
deſſelben nennen (Plin. H. N. XVII, 3. XXXIII, 13. XXXIV, 1.) 
ni ‚ führt uns aber durchaus zu feinem Reſultate. 

wenig erfahren wir etwas Genaueres über das allmählig ver- 
Gewicht des Affes und feiner Theile (vergl. Plin. H. N. XXXIH, 
I Doctr. Num. V, ©. 6 ff.).- Als der römifhe Staat feine 
or, riffen die Kaiſer das Recht, römiſche Silber- und Golb- 
za prägen, an ſich, dagegen ließen fie die Ausprägung der Kupfer⸗ 
dem Aerario, bas unter ber Anfficht des Senates ftand, und daher 
R fih auch die Buchſtaben S. C. (Senatus Consulto), die ſich bie in 
des Gallienus auf den Reverfen der römifchen Kupfermünzen 

R (Ehel Doctr. Num. I. S.LXXII ff.). Die KRupfermänzen 

teilt man übrigens nach ihrer Größe in Medaillons (Aenei 
ala modali) und Münzen erfler, zweiter und dritter Größe (Aenei 
Prüng, secundae , terliae formae) ein. Die Münzen erfier Größe 
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—A die Stelle der Aſſe, die zweiter Größe an die der Semiſſen 
ee Wmitter e an 1 der ——— ober anderer kleineder Theile 


; die —X aber ſcheinen urſprünglich nicht als Geld curſirt 
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aben. Werthbezeichnungen, bie man auf ben Münzen aus ben Father 
ehe den Freiheit lets findet, wurden den roͤmiſchen Raiferminyen 
nicht mehr gegeben. — Anders, als in Italien, verhielt es ih in den 
Stäbten und Staaten griechifchen Urfprunges. Bor Alerander dem Großen 
prägte man in Griechenland und den Ländern, welde von Griechen ab» 
bängig waren, uur Gold und Silber; Ko die kleinſte Scheivemünge 
war von Silber, wie bie noch vorhandene Dienge fo fehr Heiner Silber⸗ 
münzen von Athen nad den unteritalifhen Städten zeigt. Die Griechen 
feinen es für —15 gehalten zu haben, von den edelen Metallen 

Kupfergelde ſich herabzulaſſen; obgleich bei den Athenern um 400 v. 

r. Geb. Kupfergeld (zuAnoös) eingeführt wurde, fand man ſich doch fi 

wenige Jahre barauf en sei wieder abzufchaffen. (Bol. 
Doctr. Num. II, 213 f.). Erſt während der Streitigfeiten der Diadochen, 
oder doch nur wenige Jahre früher, fcheint man — herab⸗ 
gegangen zu ſeyn, und unter der Herrſchaft der er war das Kupfer⸗ 
— ſo allgemein, daß die meiſten griechiſchen Städte damals 
nur noch Kupfermünzen prägten, ſeit Augn freilich vielleicht * 
halb, weil bie römiſchen Kaiſer bie a der Gold» und Silber- 
mänzen für fih in pru nahmen (fo in Antiochia, in re und ie 
Eäfaren in Cappabocien, deren Silbermünzen gerade dadurch in den 

chriften weſentlich von den Kupfermünzen unterfiheiden) und bies 
Vorrecht eines freien Staates nur noch wenigen Städten, 3. B. Amiſus 
in Pontus und Tarfus in Eilicien geflatteten. Aber auch das Recht, 
Kupfermünzen prägen, verloren bie ſogenannten griechiſchen Stäbte 
unter,’ oder vielmehr nad Gallienus, und nur zu Alerandria in Aegypten 
wurben noch bis zu Eonflantins d. Gr. Zeit, aber, wie von Anfang des röm. 
Laiſerthumes an, für Rechnung ber Kaifer, griechiſche Müngen geprägt. — 
Was die Form der antiken —— anbetrifft, fo iſt Kon oben 
bemerkt, daß ſich unter den alt⸗italiſchen Rupfermänzen, außer ben gewöße- 
lien, runden Münzen, auch vieredige und oblenge Stüde vorfinden, Die 
man ihrer abnormen Form und ihrer ungemeinen Schwere ungeachtet, 
doch für Münzen hält; in neueſter Zeit find auch griechiſche viereckige 
—— befannt geworben, nemlich bie Kupfermuͤnzen der bactriſchen 
Könige. e übrigen antilen Kupfermänzen waren rund ober follten es 
doch dem Stempel nach feyn. [G.] 

: Mes circumforaneum , von ben Gelbwechslern (argentarii) ent- 
lehntes Geld, die ihre. Buben in den um das Korum herum befindf 
erg eg (Lie, ad Attic. II, 1, 9). f. Adams röm. AM 

Aes dodomaeum (zalxeior dudaraior), ein Sprüchwort vor ge⸗ 
hwäßigen Leuten, Hergenommen don einer künſtlichen Einrichtung in 

odona zur Deutung des Götterwillene. Es fland nemlih im Temmpei 

= de Fall R au — ug eine — t ” biett, 

ge er Eoreyräer. Die war dreifach, mit Kettchen 

chten und unten mit Klöppeln verfehen. Wurden diefe vom Winde 

est, fo ſchlugen fie an die Seiten bes Keſſels, ımb brachten lang an- 

baltende Töne hervor, fo dag man vom Anfange bie zum Ende bes ugs 

400 zählen komite. (Str. VII, Fragm.1. p. 329.). Nah Andern erlangen 

mehrere eherne Becken zufammen, welche fo gereiht waren, daß fie affe 

nach einander einen Ton von fd gaben, wenn bas erfle berührt worden 
war. afon. Ep. ad Paul. XXV, v.23 f. [K.] 

Aes hordeariam. Die unverheiratheten Frauenzimmer, ſowohl 
Wittwen als Mädchen (Viduae 1. 242. $. 3. D. de verb. sign. (50. 16.) 
und die Waifen waren vom Cenfus ausgefehloffen (Dionyf. IX, 25. Plut. 
Popl. 12. Liv. IM, 3. epit. LIX.), mußten aber, wenn fie eigenes 
pahten, beſtimmie Jahrgelder zum Unterhalte ber — ferde bezgah 
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w. 1. 48. @it. de D, %. Gaj. IV, 7). ©. Nieb. I, 519. te 

. Walter L 3. Ik 

Aes mannuarlum, und im Würfelfpiel gewonnene Geld, manibus 
collectuma. of. Gel. XVIIL, 13, 4. Denn manus ift der Wurf im Spiel, 
Sad. Oct. 71. [K) 

Aes militare, f. unter Aerarii. 

Ass uxoriam, f. Coelibatus. 

Ausäems (Alvasos), Sohn bes Priamus und der Arisbe, der Tochter 
des Merops, welcher den Enfel im Traumbdenten unterrichtete, Daher 
wurde A 16, als Hecuba, welde ſchwanger war, träumte, ein bren- 
sendes Holz, das die ganze Stabt anzündete, geboren zu haben, zu Rathe 

‚ md deutete Siefen Traum 7 einen Sohn, der das Vaterland 
vernerben werde, und fchlug deſſen Ausſetzung vor. Seine Gemahlin war 
Aſterope, Tochter des Flußgoties Cebreuns. Da er ihren Tod heftig 

o wurde er ın einen Vogel verwandelt. Sp erzählt Apollod. 
HI, 12, 5. „Dob nennt A Mutter Alexirhos, Tochter des Flußgottes 
Granicas, und fagt: Er habe ferne vom Hofe, in einfamen Ber —* ge⸗ 
lebt; Sefper as (Egeria), Tochter des Cebrenus, habe fein Herz bezwun⸗ 
ge, m ide gr einft an te, babe ie Ba. im Graſe verftedte 
er eine 16 töbtli Dane — Troſtlos ſtürzt ſich Aeſacus ins 
Meer, doch Thetis —— hn in einen Taucher, deſſen Eigenthüm⸗ 
das beſtaͤndige Auf⸗ und Untertauchen, ber Dichter von dem 
ra a in ber Tiefe den Tod zu ſuchen, herleitet, 
Aoskrus. auch Acsar, — und Seehafen bei Croton in Bruttien, 
j. Caro, Str. 262. Ovid M. XV, 22. 

Aeschines (Alsrivn;), gewöhnlich = ISotratitker genannt, zum 

eye Alten dem er Rebner (f. unt.), war der Sopn arıner 

ſelbſt mei x in drüdender Armuth lebend, 

er be ig per — Bu — — 5**— eit und Liebe zu ſeinein Lehrer 
Sokrates, ſo wie durch Eifer für die Wiſſenſchaft — a 

5 — des — —— — zu — I dem De 

‚30 er nad deſſen wieder na en zurüd, 

wo er ring Sc Une erricht, theils durch erfertigung von Vertheidi⸗ 

Errden fein —A friſtete. Aeſchines wird genannt als Verfaſſer von 

Geſpraͤchen gg arzt en Seien —* oder vielmehr moraliſchen In⸗ 

im aber es find dieſe Gefpräde, an 
welchen bie Alten bie —8 Be ) Beinheit des Ausdrucks ganz befon» 
roorhebet, verloren gegangen, mit Ausnahme einiger wenigen 

; was bagegen bie unter feinem Namen auf ung gelommenen 
— betrifft: negi dgeräs eb didunzor; ’Egukios 7 negi nlovrov und 
er 9 nel Sardrou, ſo find diefelben, wie kaum gezweifelt werben 
kaun, nicht von ihm, fondern von unbefannter Hand; ja es ſcheint ſelbſt 
- dritte, wegen feiner auffallenden Verſchiedenheit in der Korm wie in 

wer Behandlungsweife von ven beiden erfien, einen andern Berfaffer als 
biefe Heiden zu verratfen. Ob bieß aber Xenofrates ans ne iſt, 
wollen wir .. fo wenig en als ob Simon der Sofratiter, wie 
Bödy und Andere behaupten, ex des erfien Geſprächs fei; jeden⸗ 

jeigen gen biefe — e in Inhalt und Ausdruck den Geift und die 

; er Sofratifchen Lehre und Schule, aus ber fie zweifelsohne 
a find, fo ungewiß 9 der wahre Verfaſſer et blei⸗ 
menge — Brief dieſes — iſt glei nlichen 
— eines € — Plato, Phalaris u. ſ. w. un Prag & finden 
jene drei Dieiage abgedrudt bei den jerlen Platons, in der 
37— —— .w.. Dann am beſten ERBE, von J. Fr. 
——— 23 1786. nnd Misn. 1788. 8. (bei welder Aus⸗ 
ie ————— Eine neue Recenſion gab A. Böckhh: 
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Simonis Socratici dialogg. etc. Heidelb. 1810.8.; eine beutfge eberfegemug 
". Pfaff (Stuttgart 1827. in den Griech. Proſaik. Nr. 11.) mit einer 
lefenswerthen Einleitung. Vgl. außerdem über Perfon des Aeſchines und 
Schriften Zabric. Bibl. Gr. II, p. 691 ff. und Meiners in den Commentt. 
Societ. Goett. (1782.) Vol. V. T. V. p. 45 ff. [B.] 

Aeschines CAtoxivnc) der Redner, gleichfalls aus Athen, von 
niedriger Abfunft, war geboren 389 v. Chr. (minder PR Yaflom und 
Andere 393). Nachdem er mit Mühe und wie es fiheint, niht auf 
rechtem Wege zum Bürgerrechte gelangt war, trat er als Grammatens 
oder Schreiber in die Dienfte bes Arıkop on, eines ber angefehbenften 
Redner und Staatsmänner jener Zeit zu Athen, und darauf in gleicher 
Eigenſchaft in die des Eubulos, eines der namhafteften Se ber demo⸗ 
eratiihen Partei, deſſen politifhe Anfichten fortan Aeſchines theilte. 

ndeß verließ er auch dieſe Stelle, durd bie er immerhin mit dem attis 
hen Recht und mit ber —— genauer bekannt geworden war; 
er trat, begünſtigt durch feine vorzügliche Stimme, als Schauſpieler öffent. 
Tih auf, jedoch mit fo geringem — „ daß er alsbald die Bühne ver⸗ 
ließ und ale Soldat tapfer in der Schlacht bei Mantinea (363 v. Chr.), 
fo wie fpäter (348) bei Tamynä gegen die Macedonier mitfocht, auch, 
da er mit ungewöhnlicher Schnelle die GSiegesbotfchaft nach Athen ge- 
bracht hatte, mit der Ehre des goldenen Kranzes belohnt ward. A 
war inzwifchen zu Athen, drei Jahre früher als Demofthenes, als Iffen- 
licher Kebner aufgetreten, wozu ihm die Natur ganz bejoudere Gaben 
verliehen hatte, und fo fehen wir ihn mit Demofthenes bei der Gefanbt- 
Keft, welche wegen Unterhandlung des Friedens (347) an Philipp, ben 

önig von Macedonien gefickt wurde. Bekanntlich warb der Athenifchen 
Gefandtfihaft eine fehr ehrenvolle Aufnahme von Geiten Philippe zu 
Theil; bei dieſer Gelegenheit ſcheint Aeſchines von dem fhlauen Mace- 
donier gewonnen und in feine Intereffen gezogen worben zu feyn, womit 
zugleich der Anfang der Feindſchaft mit Drmoßbeme loan bie eng 
verfnüpft mit der politifchen Lage Athens an den Namen beider Männer 
das Schidfal Athens und die Geſchichte der damaligen Ereigniffe gefnüpft 
hat. Wir führen daraus nur dasjenige an, was zur Würbigung ber Perſon 
des Aeſchines und zur Einfiht in feine politi de und rebnerifhe Wirk⸗ 
famfeit nothwendi Hi Kaum war nemlıh Aefchines von einer zweiten 
Gefandtfhaft an GH ipp, welche den abgefchloffenen Frieden beſchwören 
ſollte, aber durch ihren Verzug auf ber Hinreife bie eroberungsjüchtigen 
Plane Philipps _begünftigt hatte, nach Athen zurücdgefommen, fo traten De- 
mofthenes und Timarchus mit einer Klage des Hochverraths gegen Aefchines 
auf, der aber durch eine Gegenflage gegen Timarchus, —5 ſeines ſitt⸗ 
lichen Lebenswandels, wodurch er di das Net, vor dem Volke i reden, 
verwirkt, diefe Klage und damit die ihm drohende Gefahr zu befeitigen 
wußte (345). Aefchines trug durch dieſe Rede, die wir noch befigen, Sie 
ung übrigens einen traurigen Blick in bie fo fehr geſunkene Sittlichfeit 
Athens werfen läßt, einen glänzenden Sieg davon; auch die Athenienfer 
bequemten se zur Ruhe, ungeachtet der Mahnungen des Demofifenes. 
Bald darauf finden wir den — als Pylagoren bei der attiſchen Ge- 
fandtfchaft zu der Verfammlung der Amphiftyonen, wo dem König Philipp 
fo große Ehren zuerkannt wurden. In Athen berifchte zwar Ruhe, aber 
Aeſchines und Demofthenes ftanven fich als die Haͤupter 
und Führer von zwei Parteien, bie ganz Athen, ja ganz Griechenland 
theilten, gegenüber. Diefe Berufes kam zu dem vffenften Ausbruch, 
als im Jahre 343 v. Ehr. Demofthenes ihm von Neuem ben —— 
Verrath bei der zweiten ———— an Philipp vorwarf, worauf Aefchi- 
nes in einer eigenen Vertheidigungs oder. Nechtfertigungsfhrift, bie wir. 
20% Bl antwortete. Es ift dieß die Rede eg nagamerpeix , Die 
aber nicht geſprochen, fondern nur als Gegenfhrift auf die Klage des 
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Dem es abgefaft und egeben wurde, Der Erfolg dieſes Streites 
wd ven endlicher Ausgang iſt nicht befannt, a Rn iſt es gewiß, 
Aefchines , als Gegner des Demoſthenes, im Intereſſe der macedo⸗ 
ofitik bei jeder Gelegenheit auftrat und in diefem Sinne wirkend, 
als Pylagore zu Delphi im J. 340 v. Chr. den zweiten heiligen Krieg 
veranlaßte, in Folge deſſen Philipp an der Spitze eines 
von 30,000 Mann, zum Oberfeloherrn erwählt (339), verheerend 
wer Lokris, ſelbſt — then rückte, wo zum letzten Mal der alte 
Dürgerfiun, durch Demoſthenes Reden entflammt, ruhmlichſt erwachte. 
Aber bie Schlacht bei Chaͤronea entſchied das Schickſal Athens und Grie⸗ 
chenlands; der Sieger beobachtete rühmliche mräpigung und Schonun 
gegen a, wo Aeſchines — das Volk gegen Demoſthenes auf⸗ 
zexeizen ſuchte, dem der ehrenvolle Auftrag zu Theil warb, auf die bei 
Ehäronen Gefallenen die Leihenrede zu halten. Nefchines konnte, um 
neue Auszeichnungen feines Gegners zu verhüten, nichts weiter thun, als 
gegen ben Kieſiphon, welcher ven Antrag geftellt hatte, dem Demofthenes 
um Lohn für feine dem Baterland geleifteten Dienfte von Staatswegen 
* Auszeihuung einer goldenen Krone zuzuerkennen, mit einer Klage auf- 
ten (338), die aber erft acht Jahre fpäter (330), als durch den Tod 
ilipps und" die Siege Aleranbers wohl Manches in den politifchen 
altniſſen fich geändert hatte, verhandelt wurde. Wir befigen noch 
dieſe Rede des Aeſchines Goro Kryngäreos), die in ihrer Anlage aller- 
dings darauf berechnet war, den ganzen Einfluß und das use Anfe- 
des Demofihenes zu flürzen, und die auch als ein Meifterflüc der 
ſamkeit betrachtet wurde. Aber Demofthenes trat mit der berühmten 
Rede für die Krone auf und errang ben Sieg; Aefıhines mußte fich felbft 
als befiegt erfennen; er verließ alsbald Athen und begab ſich, von De- 
mofthenes mit dem nöthigen Geld gm Neife unterſtützt, nach Kleinaſien, 
und von da auf die Nachricht von Aleranders Tode (324), nad Rhodus, 
wo er eine in ber Folge fo berühmt gewordene Rednerſchule ſtiftete, die 
zwiſchen ber firengen, verſtandesmäßigen attifchen Beredſamkeit und ver 
weidlihen, mehr auf Affecte und Leidenſchaften berechneien aflatifchen 
eine glůckliche Mitte zu bewahren wußte, aus der fpäter jo mande be- 
rühmte Redner hervorgegangen find, ja in gewiffer Hinficht fogar Kicero, 
der feine Achtung auch darin bewies, daß er die beiden Reden des Aefchi= 
nes und Deimofidenes ins Lateiniſche überfeste; von welcher Ueberfegung 
uns bekanntlich nur noch die Vorrede, als eine eigene Schrift mit dem 
Zitel: De optimo genere oratorum erhalten iſt. Bon da begab ex fih 
fyäter nach Samos, wo er 314 v. Chr. farb. Obwohl Aefchines öfters 
geſprochen hat, fo find doch außer dem drei bereits erwähnten Neben Feine 
andern von ihm fchriftlich aufgezeichnet worden. Man ee fie, wie 
ins (Bibi. Cod. LXI) bemerkt, mit dem Namen der Örazien, fo 
wie die neun Briefe befjelben mit dem Namen der Mufen. Es find 
dieſe Briefe jetzt nicht mehr vorhanden; denn die unter Aejchines Namen 
—— zwölf Briefe find jegt fo ziemlich allgemein, aus hifto- 
und andern Gründen für unaͤcht erkannt, und verrathen denfelben 
ſephiſtiſchen Urfprung wie die Briefe des Plato, Sokrates u. A. Aeſchi- 
mes theilt mit Demoſthenes den Ruhm des größten Redners feiner Zeit; 
ed wenn er biefem in wohl burchbachter Anlage, fo wie in ber gedies 
en Behandlung und ührung des Gegenflandes ungleich ift, wenn 
die höhere fittlihe Haltung und das Uebergewicht, das diefe feinem 
verlieh, a fo a ihn doch eine ungemeine ———— 
uns Gewandheit des Ausdrudes, eine lichtvolle und durch ihre Anmuth 
ſelbſt dahinreißende Darfellung aus; Aeſchines gab ſich bei feinem natür- 
Ken Talent dem Augenblid Yin ‚, und wird felbft als Erfinder des Aus 
dm Stegreif Redens betrachtet. Die Reben des Aeſchines erfchienen 
werft gebrudt in des Aldus Manutius Collect, Rhett. Graec, 1513. fol, 
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dann (fammt den Briefen) mit der lateini Ueberfegung und ben Noten 
von Hier. Wolf 1572. a. 1604. fel., mit Wolfe, Taylore, Marklands n. 
A. Noten in den Oratt. Graeo. von Reiske, T. III, und IV, Lips. 1771. 8. 
in einem berichtigteren Terte von F. H. Bremi, Turici 1823. IIVol. 8.3 
einen nad dreizehn Handſchriften verbefferten Text der Reden gab 5. 
Belfer in Oratorr. Atticc. T. III. (Oxon. 1822.8.). Eine befondere Aus. 
Bee bes Tertes ber Rebe in Ctesiphont. beforgten Wunderlich, Gotting. 
810. 8., und F. Beller, Hal. 1815. 8.; eine beutfche Lebe Der 
Reden und Briefe gab Bremi, Gtuttgart 1828. (Griechiſche Proſaiker 
Nr. XLI ff) in drei Bändchen. Ueber die Perſon nad Schriften bes 
Yefchines f. den Auffah von R. Vatry in den Mem. de l’Acad. des Insorpt. 
T. XIV, von Paffow in Erſch und Gruber Encyclop. TI, p. 73 ff. vergl. 
mit Weftermann Geſch. d. Griech. Beredſamkeit 5. 58. 59., und Fabric. 
Bibl. Gr. II, p. 850 ff. Tydemann Diss. de Aeschinis orat. in Timarch. 
Lugdun. Bat. 1822. 8. [8] 
Aeschines, aus Neapel, nah Diog. Laert. II, 64. Schüler nes 
Rarneades und ein Lehrer der neuen Akademie zu Athen. [Hh. 
'Aeschrion. Es werden von den griedhifchen Schriftfiellere zwei 
Männer diefes Namens genannt, von welchen der eine aus Samos (Nies. 
vH, p. 296 f. VIII, p. 335, c.), der andere aus Mitylene war (Suib. 
s. v. Tzetz. Chiliad. VIIT, 406. ad Lycophron. 688.), und Einige find daher 
geneigt, biefe Männer au wirklich als verſchieden anzunehmen. 
da Athenäos den Samier einen "Iaußomesss nennt und Tzetzes in ben Chir 
liaden von dem Mitylender Jamben anführt; da ferner Aihenäos und 
Tzetzes Choliamben von dem Samier und Mitylender anführen, fo Halt 
Nöte (Choeril. p. 192.) beide für biefelbe Perfon. Er war wahrfheinlih 
"ans Samos und vertheidigte mit aus biefem Grunde die Samie 
länig gegen bie — — Rhetor Polykrates (Athen. p. 335.). 
Er war ein Freund von Äriſtoteles und Begleiter Alexanders. Außer den 
amben und Choliamben verfaßte er heroiſche Gedichte und Ephemeriden 
n daetyliſchem Hexameter. ©. Näke 1.1. ©. 191-194. [M.] 
Aeschrion, ein Arzt aus Tergamis ‚der im zweiten * unbert 
n. Chr. Iebte und von Galen. (de facult. simpl. IX, p. 147. fein 
Landsmann, “Lehrer und erfahrener Greis genannt wird. Dort findet fich 
auch ein Mittel von ihm — M.] 
.  Aeschylus (Aloyuics), des Euphorion Sohn, war gebsren, wie 
fest nicht mehr gezweifelt werben fann, Olymp. 63, A. ober 525 v. Chr. 
zu Eleufis, und nahm, gleich nen Brüdern Amynias und Eynägirus 
if Herod. VI, 114. nebſt unf. Note) tapfern Antheil an den Befreiungs- 
ampfe Griechenlands, da er bei Marathon, Salamis und Platäa mit. 
focht. Später begab er fi von Athen nah Sieilien, wo er auch 456 
v. Chr. farb und zu Bela beigefegt warb, wie bie — bezeugt 
ef: runf. Anal. II, p. 251.). Genau bie Zeit dieſer W ng nad 
teilten anzugeben, bürfte eben fo fihwierig feyn als die Angabe der 
Gründe, welde diefen Zug veranlaßt, zumal da die Nachrichten der Alten 
darüber zum Theil mit einander in — ſtehen. Man bat deßhalb 
eine doppelte Reife des Aeſchylus nah Sicilien annehmen wollen, die 
afe Olymp. 76, 1. an ben Hof des Hiero, der Dichter und Muſtker um 
es verfammelt hatte, die zweite Diyimp. 77, A. angeblich in Folge des 
ieges, den Gophofles in der Tragödie über ihn errungen hatte, ober 
auch aus politifchen Rüdfichten, die den der Demokratie abgeneigten Dichter 
veranlaffen konnten, zum zweiten Mal aus feiner Heimath nah Sicilien 
p wandern, deſſen reiche Hanbelsfläbte damals in einem lebha Ber 
ehr mit dem erlande flanden. Ueber Die Bilbung bes Aeſchylus 
wiffen wir mit Beflimmtheit nur dieß anzugeben, daß er —— 
durch und durch gebildet war, er war ein ex der Lehre des P 
goras und eingeweiht in die reinere Lehre ber Veyfterien „ſuchte ex € 


‘ 
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KR ın fernen Dichtungen in Anwendung zu bringen; daher die Anklage 
der Botlofgteir — die er ſich durch Entweihung der My een 
oder vielmehr durch deren Veröffentlichung augegogen ‚ infofern er Lehren 
se) Bilder der Miyfterien auf die Bühne gebracht; wobei er. faum bem 
Uswillen des Bolfes, wie erzählt wird, entgehen Fonnte, und feine Los⸗ 
— nur der Rückſicht auf feine früheren Verdienſte verdanfte (ogl. 
ion. Var. Hist. V, 19. Ariſtotel. Eihic. ad Nicomach. IH, 1. mit den 
Auslegeru). Nähere Nachrichten über Leben und Wirken des Dichters 
fehlen ung. — Aefchylus fann in mehr als einer Hinficht der Begründer 
der attifchen Tragödie, die in Sopholles dann ihre Vollendung erhielt, 
werden. Was vor ihm durch Thespis und Andere gefehen war, 

nur als unvoflfommener, roher Verſuch ſceniſcher Darftelungen be- 
trachtet werben. Lieber, durch einen Verein oder Chor an den großen Bötter- 
feften vorgetragen und durch das Auftreten eines Schaufpielers unter- 
broden, auch mit ſceniſcher Darftelung begleitet, bildeten die Grundlage 

deffen, was Aefchylus zu einem Drama, zu einer Tragödie erhob. 

vermehrte die Handlung ober vielmehr er fuchte fie in die Würde eines 
— einzufegen, indem er den Vortrag der Schauſpieler mit ben 
iebern des Ehors in eine innige Verbindung zu dem Ganzen Einer Hand⸗ 
lung zu bringen ſuchte, er führte einen zweiten Hauptichaufpieler ein 
(devmamıyerıoızs), und warb damit Schöpfer des dramatifchen Dialogs, der 
freilich bei ihm immer noch in feiner erſten Entwidlung erfeheint, und 
erſt durch Sophofles, der einen dritten Schaufpieler (reszayanıczys) hinzus 
Ber eine größere Ausbildung und Vervollkommnung erhielt; anderer⸗ 
eits warb der Eho auf eine beflimmte Anzahl von Gliedern, vierzehn 
bis Kane „ befchränft; aber, um den Glanz des Auftretens zu erhöhen, - 

mit praptooller Kleidung ausgeftattet, überhaupt ber ganzen Bühne eine 
würbige, dem Gegenflande des Drama’s entiprechende, äußere Einrichtung 
— Verwundern darf es uns aber nicht, wenn unter ſolchen Ver— 
E tniffen im Ganzen Das epifche Element eben fo wohl wie andererfeits 
das Iyrifche in den Tragödien des Aeſchylus oft ſelbſt noch in dem 
Grabe vorherrſcht, daß bie per faft gen in ben Hintergrund tritt 
ober doch Höchft einfach ift, ben größeiten Theil des Stückes aber ent- 
weber Erzählungen epiſcher Art oder lyriſche Gefänge, duch den Chor 
vorgetragen, einnehmen. Der Plan und die Anlage der Stüde ift eben 
fo oe ‚ wie bie Ausführung; aber eine eigene Würde und Erhabenheit 
if über Das Ganze verbreitet; in allen Schilderungen gi t fih eine 
kräftige Seele, überall waltet das Ungemeine und heben, das 
ſich oft zum Furchtbaren und Schredlichen ſteigert, vor; und diefe Erha- 
beaheit bildet den Charakter der Dramen des Aeſchylus, die uns eine 
tiefere, fymbolifche Beziehung, die ihnen Affen zum Grunde Tiegt, erfen- 
nen lalfen. Es iſt dieß der Kampf, ben bie Freiheit des Menfchen mit 
ber Rothwendigleit des Schickſals zu befteen hat, in dem fie aber unter- 
liegt und unterliegen muß; denn diefe Schickſalsmacht iſt nicht blos äußere 
Ratarnothwenbigfeit, fondern es ift die unendliche, jenfeits der finnlichen 
Belt und ihrer Erfheinungen und Kräfte, die in den Volfsgöttern hypo⸗ 
Hafırt — liegende unendliche, — göttliche Macht, die 
darum ſelbſt über bie Götterwelt, die on Villen fih fügen oder ihn 
am vollſtrecken muß, hinausgeht, deren Anerlennung aber den Menfchen 
von jeder Bermeflenheit, über bie Grenzen feines irbifchen ale 
über das Maaß feiner irdifchen Kräfte hinausgehen und zu bem Böttlichen 
fig espeben zu wollen, zurudhalten und zu demüthiger Anerkennung und 
Selbfiverläugnung führen foll. Neben biefer ee, religiöfen Tendenz 
erhliden wir aber auch eine andere, mehr politiihe Richtung; in fofern 
eine Dramen zugleich beſtimmt find, das Natinalgefühl bes in dem 
eihen Rampfe mit ber ee en Uebermacht erflarkten und für feine 
iheit begeifterten Volles zu heben und zu verherrligen er: dentlichſten 
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tritt dieß in den Perfern hervor: in welchem Stüd ver Dichter feinen 
Mitbürgern die Schilderung der glänzenden Siege, bie fie errungen, aus 
dem Munde der Beflegten entwirft und damit zugleich die Verherrlichun: 
Athens und den Triumph ber geretteten griechifhen Zreibeit auf ein 
ähnliche Weife feiert, wie Herobotus, an welchen ange Geiftesverwanbt 
KBaft den Dichter Mmüpft, in feinem unfterblihen Geſchichtswerke. — 
tiefer Tiefe der Gedanken und biefer Erhabenheit, die wir als ben vor 
det enden Charakter ver Dramen des Aefchylus bezeichnet haben, ent 
pricht felbft die gefteigerte Sprache und eine Ausbrudsweife, Die gan 
den Charakter des Grandiofen hat und mit der Tiefe der Gedanken, bie 
fie auch in Worten darzufteflen fucht, gleihfam ringe. Daher merk. 
— Zuſammenſetzungen in Worten, großartige Bilder, und eine Forn 
der Sprache, die weniger den Charakter des Anmuthigen, als des 
meinen und Seltſamen, des Schroffen und Erſtaunenswerthen an fich g 
und ſelbſt hie und da die Leichtigkeit ver Auffaffung erfchwert oder Dun 
kelheit verurfaht. Bol. Quintil. Inst. Orat. X, 1. $. 66.: Tragoedia 
primus in lucem Aeschylus protulit, sublimis et gravis et grandiloquu 
Saepe usque ad vitium, sed rudis in plerisque et incompositus. — Di 
Zahl der Dramen, die Aeſchylus gedichtet haben foll, wird bald au 
fiebenzig, bald auf neunzig angegeben ; es mögen wohl von faft fiebenzik 
Städen einzelne, meift nicht fehr beträchtliche Bruchftüde vorhanden feyn 
welche fih jet im fünften Bande der Ausgabe von Schütz zufammenge 
ſtellt finden; auch weifen mehrere Nachrichten und Anführungen auf @Te: 
gen des Aeſchylus hin, die aber gleichfalls nicht mehr vorhanden ſtud 
halten haben 3 nur noch ſieben Stücke; drei derſelben: Agamemuon 
die Choephoren und die Eumeniden bilden zuſammen Eine Trilogie, di: 
einzige, die aus dem Alterthum auf ung gekommen iſt; das Stüc 
ellt ung bie Ermordung des von Zu beimfehrenden Agamemnon burd 
eine Gattin Riptämnefken mit ihrem Buhlen dar; das zweite bie Rache 
welche der Sohn Oreſtes an der Mutter nimmt; das britte die Unvab: 
des Sohnes, der — Gerechtigkeit geübt, aber die Mutter ermordet, 
die Sühnung deſſelben und das Ansgleihen des gewaltigen und ſchreck 
lichen Zwiſtes. So umfaffen diefe drei Stüde das Ganze Einer großer 
Handlung, bie fih in drei einzelne Abfchnitte, die eine gewiſſe Beziehung; 
u einander — theilt. Daß die übrigen Stücke bes Aeſchylus, ſowoh 
ie noch vorbandenen, wie die verlorenen an roßen Theil folden Tri 
logiey angehörten, wird ſich nicht bezweifeln faffen: weshalb Welfer ein 
ufammenftellung und Ordnung der einzelnen Stüde des Aeſchylus nad 
olhen Trilogien verfucht hat; was bei dem Mangelnden und Ungenügen 
en des Inhalts diefer verlorenen Stüde mandes Gewagte und böchf 
Muthmaßliche enthält, auch darum, theilweife von G. Herman u. Auder 
beftritten worden iſt (f. Welfer: die Aefihyleifche Trilogie Prometheus ꝛc 
Darmſtadt 1824. 8. nebft dem Nachtrag, Frankfurt a. M. 1826.); fo gehört 
allerbings der gefeffelte Prometheus, unftreitig eine ber tieffinnigften un! 
Bartigften Poefien des ganzen Heidenthums einer Trilogie an, zu wel 
el als erſtes Stüd der feuerraubende Prometheus und als Eelußftüc 
der entfeffelte Prometheus gehörte, und welche demnach das Ganze De: 
era vereinigte. Leider iſt ung der Inhalt der beiden ver 
renen Stüde, bie felbft Nachbildung auf der römifchen Bühne durd 
einen Attins u. A. fanden, nur aus vereinzelten Bruchſtücken 5 
Anh die Schugenoffinnen (Iserides) gehörten wahrſcheinlich einer folchen 
Trilogie an, ja vielleicht ſelbſt die fieben gegen Theben und die Perfer 
et Dramen, in denen ein Eriegerifcher ae webt, weshalb man ſchor 
Altert bemerkte, Ares, ber Kriegsgott, nit Dionyſos, der ot 
ber tragifhen Poeſie, habe fie dem —* eingegeben; beide haben aud 
einen mehr epiſchen als bramatifchen Charakter, und laſſen uns auch no: 
diefer Seite das Wort des großen Dichters verfichen: er gebe ne bi: 
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mb Stüde (zemary) von der großen Mahlzeit des Homerus 
VII, 18. p. 347 E. F. Die Alerandrinifchen Kritiker, —* 
Ins in den Kanon der tragiſchen Dichter aufgenonmen hatten, 
eben fo ſehr, wie fie dieß bei andern Dichtern gethan haben, 

‚ bar gelehrte Erörterungen das Verſtaͤndniß bes Dichters zu 
uud feine Werke fo der ei I u überliefern. Leider iſt aber 
—— Alexandriniſcher Gelehrſamkeit um Aeſchylus nur 
eniges in den vorhandenen Scholien, die zuerſt Robortellus (Venet. 
fanmelte, und bie fich jeßt vollſtaͤndiger und berichtigter nad 
im vierten Bande der Schuͤtz'ſchen Ausgabe finden, AUF ung ge» 
Immun, uxd felbft Diefes durchaus nicht von dem Werth und von ber 
‚ welde 3. B. den Scholien zu Pindar, Sophokles, Ariflo- 
Mars a9. zulommt. Die erfle gebrudte Ausgabe der Tragöbien bes 
—— eh er an au — — noch nicht 
; dieß g erſt in ben n genden Ausgaben von e⸗ 
ba (Par. 1552. 8.), Robortellus (ſ. oben), insbefondere in ber durch 
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Yeins Bictorins beforgten,, bei Henricns Stephanns (Par. 1557. 4.) 


) Ausgabe. Unter den nachfolgenden Ausgaben nennen wir bie 
mt der —** Ueberſetzung, den griechiſchen Scholien und einem 
Connnentar (der freilich noch Manches übrig läßt) ausgeſtat⸗ 
Bearbeitung von Thomas Stanley (Londin. 1663. fol.), wiederholt 
Eigen verändert von Cornel. de Paw (Hagae Comit. 1745. 4.) 
— in der Prachtausgabe von S. Buttler (Can- 
1899 #. 8.). Daß bei fo geringen Vorarbeiten die in-ben drei 
„welche den griechifchen Text und die Anmerkungen ents 
mil aufgelegte Ausgabe von C. G. Schüß (Halae 1732-1809) 
bes Aeſchylus vielfach einwirkte, wird aud bei manchen 
1, smentlich des Eommentars, nicht überfehen werben dürfen. 
iß Wellauers Ausgabe (Lips. 1823. 8.), an welche ſich der 
Iecenfion revidirte Tertesabbrud von W. Dindorf (Lips. 
Gicht, fo wie die nenen Bearbeitungen von & Gr. Bothe 
‚1 Vol. 8.) mit einem Commentar, und von R. H. Clauſen 
8. bis jet 2 Theile), ebenfalls mit einem Commentar. 
Bearbeitungen einzelner Städe die von Blomfield erfchie- 
des Agamemnon, der Sieb. gegen Theb., Perf. Prometh. 

Sonfer. (Cantabrig. 1810 ff. 8., nachgebrudt Lips. 1819 f. 8.) befon- 
des Gloſſariums zu beachten ; ferner die von Schwenk (Sieb. 
. Traject. 1818. 8. Choephor. ibid. 1819. Eumenid. Bonn. 
8), die Perſer von Lange und Pinzger (Berolin. 1825. 8.). Die 
Wemerteugen und deutſcher lieberfehung begleitete Bearbeitung der 
Semden hurh D. Drüfler (Götting. 1833. 4.) hat bekanntlich mehrere 
gen isfche’8 und Hermanns hervorgerufen (f. Wiener Jahrb. 
in 
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beionders Leipz. 1835. 8.). ©. aud mehrere Programme 
en Opuscc. Acadd. und Apparat. exeget. in Aeschyli 
Hal. 1832. I Vol. 8. Außer einigen Ueberfeßungen einzelner 
don Jacobs, Humbold u. A. find für das Ganze die Neberfenunnen 
ME. BE (Heidels. 1826.) and Droyfen (Berlin 1835.) zu bemerfen. 
Wen Sefäping im Allgemeinen |. Fabric. Bibl. Gr. II, p. 164 ff. %. 3a 
Biden Nachträgen zu Sulzers Theorie zc. II, p. 391 ff. 8. €. 
De Aeschyli Vila et fabb. Havn. 1814. 8. ©. Blümner: lieber 
7 des Schidfals in den Tragöd. des Aeſchylus. Leipz. 1814. 8. 
ae me rk men [EL a 

R ieben, Bafenmaler, f. Catalogo 

Wllgehila del Princ. di Canino Nr. 558_|[ W.] 


 (Aes-Aeres), eine ber Münzgottheiten der Römer, 


Ohr 4 Sngentimus, Aug. de civ. Dei IV, 21. Im 
Amtmiapiup (Aosianıcs), der Bott der Heilkunde, In Beziehung 
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feine Genealogie finden ſich bei den Griechen verſchiedene Nachrichten. 
N einigen ift pi Sohn des —— und der Coronis Tochter —— 
liſchen — hlegyas. Während aber Coronis mit Aesculap ſchwanger 
war, überließ ſie ” ingteiß, dem Arcabier Iſchys. Apollo, davon d 
den Raben, femen Heiligen Vogel, benachrichtigt, Schol. Apoll. Rhod. 1, 
1049. (nad Pind. Pyth. III, 29: (50) ff. weiß er es ald alfwiffenber ©®ott), 
läßt die Eoronis durch feine Schwefter Diana (Artemis) töbten, ober 
tödtet fie ſelbſt, nebft dem Iſchys. Als Coronis verbrannt wurbe, 
rettet Apollo (nach Pauſ. II, 26, 5. durch Mercurius) das Kind_ans den 
Flammen, und bringt es zu Chiron, von weldem es in ber Heilkunde 
unterrichtet wird. Pind. a. a. DO. Apollod. III, 10, 3. Ovid Met. II, 600. 
98. F. 202. Poet. Astron. II, 40. Pauf. a. a. DO. Während Pindar 
als den Schauplatz dieſer Geſchichte Yaceria in Theffalien nennt, weist eine 
andere Nachricht auf den Peloponnes hin. Als nemlich Phlegyas, einer 
der tapferften en, in ben Peloponnes zog, gebar feine Tochter 
Eoronis, die bisher ihre Schwangerfhaft von Apollo verhaimlicht hatte, 
im Gebiet der Epidaurier einen Knaben, den fle am Berge Titthion aus⸗ 
. feßte, wo ihm eine Ziege fäugte. Hier fand ber Hirte Arefifanas ben 
Knaben, von dem, als er ihn ergreifen wollte, — wie aus- 
ftrömte. Bald au verbreitete fi ber Ruf feiner wunderbaren Heilungen 
durch das ganze Land. Pauſ. II,26,4. Nach diefer Sage iſt Epivaurns Das 
Stammland bes Aesculap, während nach_einer andern Sage enien ſich 
diefe Ehre — Nach ihr iſt Aesculap der Sohn des Apollo und ber 
Arfinve, Tochter des Leucippus, Pauſ. II, 26, 6., und in der meffenifchen 
Stadt Erica geboren, anf. IV, 3,2. Als aber zwifchen den Meffeniern 
und Epibauriern über Abftammung und Geburtsort des Aescalap Streit 
entftund, und bie Meffenier fih an das Drafel von Delphi wandten, 
—5 dieſes für die Epidaurier und für die Abſtammung von Coronis. 
am . II, 26, 6. In der bi von ber Erziehung des Nesculap bei 
biron ftimmen die meiften ahriöten überein; £ pollod.a.a. DO. Pind. 
Pyth. II, 45. (80.), und weil er von dieſem auch in der Jagd unterrichtet 
wurde, fo laſſen ihn Einige auch an ber calybonifchen Jagd Theil neh⸗ 
men. DB. F. 173. Beſonders berühmt aber ift er bei den Alten als Wie- 
dererwecker von Todten, wovon mehrere Beifpiele bei Apollod. a. a. D. und 
Schol. Pind. Pyth. III, 56 (96) angeführt werden, In Beziehung anf Die 
Art, wie dieß geſchehen, fagt Apollobor, daß er von Minerva das Aus 
den Adern ber Gorgo orten Iut erhalten habe, wovon er das aus 
den linken Blutadern geflofiene zum Verderben, das aus den rechten zum 
Wiebererweden der Menſchen anwandte. Hygin Dagegen Poet. Astron. II, 14. 
berichtet: Als Aesculap, um den Glaufus, des Minos Sohn, zu erwecken, im 
einem geheimen Gemache verfchloffen war, fam eine Schlange und wand am 
. dem Stabe, den er in ber Hand hielt, ſich empor. ——— Aesculap 
dieſe getödtet, kroch eine andere Schlange herbei, und legte ein Kraut 
auf das Haupt der Getödteten, worauf dieſe wieder ins Lehen zurück- 
kehrte. Diefes Kraut nun ergriff Nesculap und brachte dadurch ben Giaukus 
wieder ins Leben; aber gerade dieſe That brachte ihm Berberben; denn 
en fürdtete, die Menſchen möchten durch Ausbreitung ber Heilkunde 
ch gegenfeifig vom: Tode retten, und erſchlug ihn mit dem Blitze, Apoll. 
a. a. D., was er nad Diod. IV, 71. auf die Klage Plutons that, daß 
- wenig Tobte mehr in die Unterwelt fommen. Dieß find die hauptfäch- 
Iihften Mythen, die fih an den Namen Nesculaps anfchließen, deſſen 
Verehrung fih über ganz Griechenland verbreitete. Wann biefe aber be- 
Hy wie. und woher Name und Berehrung abzuleiten fei, darüber find 
ie Meinungen fehr verfihieven. Homer rühmt, ohne feiner Abſtammung 
zu gebenten, in rn Stellen den trefflicden Arzt (dievaur inress) Aes- 
uk 2. 11. XI, 518. hefen Söhne Machaon und Pobalitins die Herzte 
des griegifgen Heeres find, und theils ans dem bien angeführten 


Admulnpihas 488 


deivorte, das von Göttern gebraucht, theild Daraus, daß der Götter⸗ 
on ohne — mit Aesculap angeführt wird, hat man ge⸗ 

a, daß hei Homer Aesculap als oe nlicher Menſch galt, und 

mg keine göttliche Berefrung genoffen habe. Uebereinſtimmend mit Diefer 
Hemerifchen Anſicht halten nun Einige den Aesculap für eine wirkliche, 
ſiforiſche Perfon, deren Lebeusumſtaͤnde mythifch erzählt werben, und 
af ben auswärtige Sagen, namentlich die phöntcifchen von Esmun ange- 
wadet worden feyen. So z. B. Rurt-Sprengel Geſchichte der Mebicin, 
LE. 181. Eine andere Bahn hat Sickler in feiner Schrift: Hierogly⸗ 
pien im Mythus des Aesculapius, eingefihlagen, indem er die verſchie⸗ 
beuen, im Mythus vorkommenden Namen, dic Identität der phöniciſchen 
mb hebräifchen Sprache vorausgefegt, aus Iegterer zu erflären und auf 
die zu Grunde liegenden Begriffe zurüdzufommen fucht. Als Nefultet 
FE Aesculap if die vorzüglih in warmſprudelnden Quellen 
äzgernde Gefundheitsluft, die von der Sonne ausgeht, und mit dem, 
Gewäfler der Hochgebirge fih verbindet. (Das Nähere, auch über bie 
Erflärung feiner Attribute, |. in der Schrift felbft oder in dem Audzuge 
in Erſch und Gruber Encyclopädie: Art. Asclepins.) Wie in biefer Deu⸗ 
der Rame ſymboliſch erfcheint, und Sickler befonders darin feinen 
—2 u zeigen ſuchte, daß er alle Attribute und die ganze Genea⸗ 
des Gottes in feinen Kreis zog, fo wurde auch ſchon früher eine 
ſynboliſche Erflärung verſucht, die 1 nur — an Ein Hauptattribut 
des Gottes, nemlich die Schlange, anſchloß. Sp weist Böttiger („bie 
ra Sag Götter“ im Journal des Luxus und der Mode, Safrgang 
1803. St. 1. ©. 1-30) auf die berühmte ägyptifhe Heilfchlange, bie 
Rueyh- oder Knuph⸗Schlange hin, aus deren Verehrung, wie fie im Fe 
nme a und aus deren Symbol Ai erft nach und nad) ein 
perfoniücntes Götterbild geftaltet habe. Die Knuph-Schlange wurde den 
Griechen zum AyaBoduiuor (über die Spentität beider cf. Yabloneki: 
Pantb. Aegypt. T. I, p. 87 sq.), und die wohlthätige Naturkraft iſt in der 
Endfplbe des Wortes Axiqmios, indem Azıo, mild, gätig bezeichnet, an⸗ 
ee auch Erenzer in feinen lnterfachungen über den Mythus bes 
bringt diefen in beſonders nahe Beziehung mit bem bereits 
— Esmun. Der phönicifhe Urgott Sydyk zeugte neben den ſteben 
abiren einen achten Sohn Esmun, der gewöhnlich Aesculap genannt 
wi, Eufeb. Praep. Ev. 1, 10., De Befchreibung anf die Grundbegriffe 
Feuer, Himmelswärme, Lebensquelle, zurüdführt, womit übereinftimmt, 
was Pauſ. VI, 23, 6. erzählt, daß ein — dem Pauſanias fagt, 
ed i ihnen gelte Apoll für den Vater Aesculaps, und letzterer bedeute 
„ als die geſundmachende Luft, welche von Apollo, ber Jahres 
Graue, dieſe Eigenfchaft erhalte. Creuzer II, 148. 336. Deswegen bat 
Arelo hei den Griechen einen Sohn Jsmenios, welcher eben von jenem 
Wiriciiden Esmun abzuleiten if. Pauſ. IX, 10. Gleichwie alfo_ver 
igptifch-phönieifche Heilgott in Berbindung mit dem Sonnengotte ſteht, 
die Kabiren in Zwerggeflalt abgebildet wurden, ober verhüllt, wie in 
pten der mit Schlangen umwundene heilige Naturkelch zu Haus war, 
fo Anden ſich BR} renzer, auch alle diefe Beziehungen in Griechenland 
bei dem Bötterfymbol des Aesculap wieder. Nach allen griechifchen, oben 
ten Mythen ift er ein Sonnenfind, und wohnt in Titane, wo 
an, ber Sonne Bruder, zuerft gewohnt haben fol. Pauſ. I, 11, 5. 
Bi ihn in Griechenland als Knaben, Pauſ. VII, 25, 6., und ik 
Baden und Leinwand eingehüflt, Pauf. II, 11, 5., ganz auf diefelbe Art, 
wie die Kabiren als Zwerge und in —— dargeſtellt wurden. 
art Sprengel I, ©. 71.). Ans allen diefen Indicien wird der Schluß 
den phönicifch-ägyptifchen Urfprung dieſes Aesculap⸗Dienſtes gezogen, 

f von Andern, 3.8. Kurt Sprengel, für wahrjcheinlicher gefunden 
wird, daß dieſe ganze Lehre vom beruhmten Zauberlande Kolchis aus 
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über Lydien, Phrygien und Thrazien gleichmäßig fiih über Griechenland, 
fo wie nice Ei —J— verbietet babe: — Behauptung , bie 
darin ihre Begründung finden fol (Kurt Sprengel I, ©. 140 ff.), daß 
die Rabiren FA ebenſo am Kaukaſus nachweifen Iaflen, daß in Samo⸗ 
thraze ihre —— im früheſten Alterthum fi finden, daß Orpheus, 
des Apollo Sohn, durch feine Heilungen und Todtenerwedungen berühmt, 
anf. IX, 30, 3., aus Thrazien fam, und Abaris (f. d. Art.) ale Arzt, 
anberer und Wahrfager berühmt, als Hyberboreer gefhildert wird. — 
enn nun auch Aesculap in fpäterer Zeit, fo wie er in Epidauras war, 
in fhöner, männlicher, dem Supiter ähnlicher Geftalt abgebildet wurbe, 
fo gebt wohl aus manchen der bisher beigebrachten Bemerkungen , 
daß diefes Götterſymbol erſt nah und nad fi zu diefer ideellen Bildung 
erhob, und bie zwergartig-gnomenhafte Geftalt ın einer bis zur Unfennt- 
kichkeit des Menſchlichen gefteigerten Verhüllung als die urfprängliche 
angenommen werden muf, da die Verhüllung einerfeits ganz paſſend bie 
geheimnißvolle Art, mit welder die Heilkunde zuerſt mehr ald Magie 

wirkte, andeutet, andererfeits die zwergartige Geflalt, wie fie bie 
fi 5 — ihre —— in der Art findet, wie z. B. auch anderswo 
die Volksphantaſie ſich die Zerggeiſter und Gnomen denkt, welche, als 
mit den geheimen Kraͤften der Natur vertraut, durchaus auch als wohl⸗ 
thätige Genien erfheinen. Als Ueberbleibfel der alten Aw fan 
ten, daß man — als bereits Aesculap in ſchoͤner Geftalt abge⸗ 
ildet wurde, doch häufig neben ihm den Telesphorus in Knabengeſtalt, 
als feinen Genius findet. — II, ©. 352. Was nun aber dieſen bei 
den Pergamenern verehrten Telesphorus betrifft, fo bemerkt Pauſau. II, 
11, 7., daß dieß derfelbe fei, den man in Titane Euamerion und Alera=- 
vor, in Epidaurus Acefins nennt; Tauter Namen, welde, etymologifch 
betrachtet, nach Creuzer in ber Idee eines ärztlichen Heilandes zufammen- 
treffen, und einzelne Eigenfchaften des Grundweſens andeutend, zu eigenen 
Gerfonificationen,, zu Genen des Hauptgottes gemacht wurden, die ihn 
umgeben, und gleichfam die Art und verſchiedenen Seiten feines Wirkens 
sepräfentiren. Sieht man nun in diefen Perfonen verſchiedene mus 
rien, fo zeigt fich dieß auch in den Töchtern, welche dem Gotte beigegeben 
werben, in Hygiea, Aegle und Panacea, fo wie in feiner Gattin Epiome. 
Dttfried Müller (Gef. hellen. Stämme I, S. 199.) behauptet noch weiter, 
daß Aesculap, den die Phlegyer und Minyer verehrten, inentifch mit Tro⸗ 
teren war, ber mit Ascleping-Attributen, namentlih der Schlange, zu 
ebadia in einer Höhle angebetet wurde. Pauf. IX, 39, 5. — Nescnlapius 
hatte eine ‚große Anzahl berühmter Tempel, zu Titane im —J—— 
za Trikka in Tyheſſalien, auf der Inſel Cos, zu Megalopolis in Arcadien, 
zu Pergamus in Kleinaſien und zu Epidaurus. Solche Tempel wurden 
als die größten Heiligthümer angeſehen, und ſtanden gewöhnlich nicht im 
Städten, ſondern in heiligen Hainen, in der Nähe von Ouellen und 
waflern, oder auf hohen Bergen, da in diefen Tempeln nicht nur der 
ott verehrt wurbe, fondern auch durch Heilungen fortwährend feine 
Kraft äußern follte, und man deswegen gefunde Plaͤtze —— 
Quaest. Rom. 94. Epidaurns war beſonders heilig, und im Bezirk des 
aines daſelbſt durfte fein Kranker erben und feine Frau nieverlommen. 
auf. II, 27, 1. Eigenthümlich ift bei feiner Verehrung der © langen- 
dienft, wie ja auch die Echlange als fein eigentlichftes und befländtges 
Symbol erſcheint. Dben ſchon wurde auf Die ägyptiſche Knuph⸗Schlange, 
den griehifhen "Aradodaiuur, hingewiefen, und mag nun die Schlange 
das urfprängliche Symbol ſeyn, mit dem erft fpäter ein Heros oder Gott 
verbunden wurde, oder nicht, fo iſt jedenfalls ber Echlangenbienft aufs 
— mit dem ae etiſchismus verwoben, und ba die Schlangen 
als Siunbild der Klugheit und der Banane galten, da fie Heil- 
kraͤuter ſollten aufſpüren können (Creuzer II, 358.), umb buch "ihre 
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Birrangen und Kreiſe ein zauberhaftes Anfehen gewannen, fo fpielen fie 
fin bei den älteſten Zanberern und Beft Aura eine wichtige Rolle, 
nd wenn in Beziehung anf ihre Lift die Erzählung von der Berfährung ber 
erden Menfchen durch eine Schlange nicht ohne Bedeutung ift, fo Liefert 
fir ihre mebicinifche Würdigung die Geſchichte von der Aufrichtung ber 
eernen Schlange in ber Wuſte durch Mofes 4. Mof. 21,8, einen werth- 
velen Beitrag, da hieraus mit Recht auf die Berehrung der Schlangen 
ud isren auch, 3. B. bei Heilungen im Drient gefchloffen werben 
tn; fo fand auch Herodot im ägyptifchen Theben heilige, unfchäpliche 
E$langen. Herod. II, 75. Aus Aelian. de. natur. anim. VI, 16. fehen 
wir, daß man im Altertfum den Schlangen das Vermögen des Wahr- 
ſegens pt rieb, weil fle Veränderungen der Luft vorher empfinden foll- 
ten, elampus, einer ber älteftlen griechifchen Seher, welder nad 
Here. II, 49. mit Cadmus aus Phönicien Fam, nach den Anfichten Neuerer 
aber za den Hyperboreern gerechnet wird, Iernte feine Sehergabe von 
gen, Apollod. I, 9, 11., und deswegen wurden in Argds, wo Me- 
lanrpus ebt Hatte, die Schlangen ‚ als Lehrer der Wahrfagerkunft, ges 
font. Jel. 1. c. XTI, 34. Außer dem oben Gefagten hat man auch noch 
aüdere Erflärumgen für bie mebicinifcge Beziehung der Schlangen aufge» 
faßt, wie 3. DB. den Umfland, dafi man fie in Grotten finde, aus welchen 
quellen entfpringen, für deren Wächter fie galten; jedenfalls ift es 
ober nach allem Diefem leicht erflärkich, nicht nur wie bie Schlange ein 
—— Aesculaps wurde, ſondern auch wie in feinen Tempeln 
gen aehalten, Pauſ. II, 28., und als Mittel au Heilung benükt 
wurven. Bol. über das Nähere: Böttiger über die meb in Schlangen 
ve in Sprengel: Beiträge zur Gef. d. Medicin, St. 2. ©. 163. 
En lung von A. %. Zunf: de Nechusthane et Aesculapii ser- 
ro Berol. 1827. war nit zur en. Außerdem wirkte der Gott 
onders and im Traume, und daher die fogenannten Incubationen in 
ben Tempeln Aesculaps, Pauſ. I, 27, 2.; denn während des Schlafes 
erſchien Aescnlap oder eine ‚andere Gottheit und gab dem Kranken das 
Heilmittel an, Jamblichns de myster. Aegypt. sect. IN, c. 2. Ariſtoph. 
Piat. 662 sg. Eic. de divin. II, 59., womit zufammenhäugt, daß in ben 
Tempeln Aesculaps Bildfänlen bes Schlafes (imsdirns genannt), und des 
Traumes fanden. Pauſ. II, 10, 2. Die Geheilten verließen den Tempel 
‚ ohne dem Gotte Dpfer Chefondere wurden ihm Hähne geopfert, 
Phaedon a. €.) zu bringen, und an einigen Orten, wie in Epiban- 

tus, in Tricca und Eos grub man die Namen ver Geheilten, ihre Krank⸗ 
uud die gebrauchten Heilmittel in Tafeln. Pauſ. II, 27, 3. Strabo 

6. Nicht mir aber thaten Einzelne anf biefe Art dem Gott 
ifeen Dank fund, fondern es wurden an den Hauptorten feiner Verehrung 
eigene ‚See ihm gefeiert, unter denen das berühmteſte das in Epidaurus 
= 2 Assınnisa — war, welches alle fünf Jahre flattfand, wobei Rhap⸗ 
fehen und Tontanſtler in Wettftreiten ihre Kunft verfuchten, feftfiche Um- 
Di und Wettfämpfe gehalten wurden. Rurt-Sprengel Bd. I, ©. 234. 
fäht fs Teicht denken, daß dieſer fo allgemein und eifrig verehrte 
Gott vielfach abgebildet wurde. Zu Epidaurus ſtand feine Statue aus 
Geld und Eifenbein, von Thrafymebes verfertigt; der Gott figt, in einer 
Seb ben Gtab (ber mit einer Schlange ummunden, and fonft fein ge- 
—— Symbol iſt, weswegen bei ben Feſten in Cos das Auf⸗ 
des Stabes ber Hauptakt bei feinem Feſte war, Pseudo-Hippo- 

asies Ep. ad Abder. T. II. p. 904. ed. v. d. Lind.) auf einem Throne; 
We andere Hand hält er anf den Kopf einer Schlange; zu feinen Pin 
ein d (Symbol ver BWachfamfeit) Yanf. II, 27, 2: In Sicyon 
mar ihn, von Calamis ebenfalls aus Gold und Klfenbein gebildet, 
er in einer Hand ben Stab,‘ in der andern eine veife Pinie 
hit; fein Geficht war bartlos. Pauf. II; 10, 3. Sonft wurde er an 
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als älterer Mann, mit einem Barte, ver bei der Abbildung zu Tithorea 
in Phocis zwei Fuß lang war, dargeftellt. Pauſ. X, 32, 8. Die —— 
eichnetſten griechiſchen Künſtler, Praxiteles, Cephiſſodorus, verfertigten 
eine Bildſaͤulen (Creuzer, II, 351. nach Heyne de auctor. formarum p. 
25.) , und_feine_Darftellung wurde immer mehr ber des Jupiter ähnlich 
emadt. Sein Haar erhebt fih, wie bei diefem, über ber Stirne, und 
Ei, gelodt, an den Schläfen herunter. Der Oberleib iſt entblößt; 
über die Schulter iſt ein den Unterleib bedeckender, faltenreiher Diantel 
efchlagen; der Ausbrud des Geſichtes bezeichnet e und Klugheit. 
Si mytholog. Bilderb. I, S. 84. In feiner Darftellung und feinen 

ymbolen finden jedoch verſchiedene Modificationen flatt; n teug er 
einen Lorbeerfrang; zu feinen Füßen war ein Hahn oder eine Eule; vgl. 
darüber Kurt-Sprengel I, ©. 204. u. f. w. Nachrichten über vorhandene 
Statuen gibt Böttiger in der Amalthea I, ©. 382. II, ©. 361. Müller 
Handb. der Arhäol. S. 597 f. 710. Aesculapius erhielt viele Beinamen, 
3, B. Aglaopes, Archagetes, Epioborus, Soter, dann Epidaurius, Coxo⸗ 
nides, Triccäus. — Eine befondere Berüdfihtigung verdienen noch bie 
Asclepiaden, worunter man, wenn man Aesculapins ale hiftorifhe Perfon 
nimmt, bie unmittelbaren Nachkommen des Aesculap, als deren Stamm. 
orte befonders Eos und Cnidus galten, auf welde ſich feine Kenntniß 
vererbte, verfteht, wie z. B. Plato de repudl. lib. X fagt, Aesculap 
habe feine ee zu feinen Schülern gewählt. Wird Aesculapius 
mehr als blofes Götter-Symbol genommen, fo bezeichnet Asclepiaden 
einen, mebicinifchen Orden, der, weil Anfangs die Medicin in engſter 
Berbindung mit der Religion fland, und weil bie 55* Keuntniß als 
heiliges Geheimniß betrachtet wurde, "einer abgeſchloſſeuen Prieſterkaſte 
gleihfam, wie denn auch Galenus Administr. anat. lib. II. p. 128. fagt, 
die medicinifhen Kenntuiſſe feien im Alterthum erblich deweiks, Ariſtides 
orat. vol. I, p. 80., die Arzneikunſt ſei als Eigenthum einer Familie 
angefehen worben, und n ippocratis Jus jurandum alle Angehörige 
durch einen heiligen Eid verpflichtet waren, die Geheimniffe der Kunfl 
nicht zu profaniren; worauf auch Lucian in feinem Tragopodagra —— 
wenn er die Aerzte fagen läßt: „Das Mittel nicht zu offenbaren, bindet 
ung ein heil'ger Schwur, und unfers Vaters letzter Wille, da er farb.” — 
Wie Rom nah und nad die meiften griechiſchen ©ottheiten zu ſich ver- 
pflanzte, fo geſchah es auch mit Aesculapius und feinem Dienfte, wovon 
überdieß und noch ganz genau Zeit und Beranlaffung angegeben wird. 
Als nemlih im Jahr der Stadt A461 Rom von der Pe beimgefucht 
wurde, befahlen die Sibylliniſchen Bücher, den Aesculap von Epidanrus 
nah Rom zu holen, weswegen dorthin eine ee abgefchidt 
wurde. Als fie nun dort ihr Anliegen vorbrachte, wälzte fi eine Schlange 
aus dem Tempel in das Ediff, und wurde nun nad Italien ab Hr 
Als man an der Tiber landete, fprang die Schlange aus dem Schiff auf 
eine Tiberinfel, wo dann auch fogleich ein Aesculap- Tentpel erbaut wurde, 
in welchem, wie in Epidaurus, der Nesculapdienft und feine He en 
ausgeübt wurden. Liv. X, 47. Epit. Libr. X. Liv. XXIX, 11. Baler. 
Mar. 1,8. Ovid Met. XV, 622-74. Wie es in der Epitome Liv. XI, 
gelb: anguem, in quo ipsum numen esse constabal, deporlavere, fo 
pricht auch Ovid a. a. D. von dem Ausſpruche des Gottes, daß er im 
und unter dem Bilde der Schlange mit den Römern gehen werde, und 
fcpließt feine Erzählung mit den Worten: ſinem luctibus imposuit, specie 
soeleste resumla, was allerdings einerfeitd auf eine vielleicht von Griechen⸗ 
land mitgenommene Abbildung des Gottes hindeuten mag, u ande 
serfeits wieder auch durch dieſe Erzählung deutlich wird, daß der Bott 
felöft in der Schlange gegenwärtig gedacht wurde. Der alte Aesculap⸗ 
Tempel ift jest noch unter dem Namen ber Kirche zum 5. Bartholomäus 
vorhanden. [H.] 
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Aktsäpus (Aion), 1) Sohn des Drake und der Thetis, Gott’ 
det an! en Sinfies in Moflen, Hef. Th. 342. — 2) Sohn des 
Preslion und der 5 Abarbarea, von dem Griechen Euryalus vor 
Troja getöbtet, M. VI, 21. [H. | 

Acröpus (Anne, Fluß in Myſien, entfpringt auf dem B. Cotylus 
ed Ida, bildete die Oſtgrenze von Troas, und mundet in die Propontig, 
, Wdaltaldere. om. N. H, 825. XI, 21. Str. 565. 602. u. a. Plin. 
Y,2. Ptol. . 

Pa tabt it Samnium, f. Ifernia, nach dem erften pun. 
ba mife Eolonie, Liv. XXVII, 10. u. a. Str. 238. 250. Pin. IIT, 
it. {Pl 5 


Kesien, Grenzeaſtell in Britannien, j. Greatchesler. Not. Imp. [P.] 

aceis, Fluß und Stadt in Umbrien, j. Eſino und Inſi, an der Br. 
son ‚ berühmt dur Käfebereitung (Din. XI, 97.). Str. 227. 
f. Mia. I, 19. Sil. Ital. VII, 444. Btol. Tp] 

Acson (Alcov), Sohn bes Gretheus und der Toro, Halbbruder bes 
KHas und durch diefen von der Theilnahme an der Herrfchaft in Theffa- 
ien auögefchloffen , Vater des Jaſon, den Pelins zum Argonantenzuge 
entſendte, um durch feine Entfernung fih den Thron zu fichern. S. den 
%rt. Argonauten. Nach Apollod. I, 9, 11. 16. 27. gab Aefon felbft 
ven Tod, als ihn Pelias, durch die Nachricht won der Rückkehr der Argo- 
aauten etſchreckt, gewaltfem aus dem Weg räumen wollte. Nach Diobor 
IV, 50. er anf Befehl des Pelias Ochſenblut trinken, als dieſer 
einem Gerät, Jaſon mit feinen Gefährten fei umgefommen, trauend 
feinen Bender ungeftraft aus dem Wege räumen zu können hoffte. Na 
Dod lebt Aeſon noch bis zur Ruckkehr der Argonauten, und wirb von. 
Medea wieder verjüngt. Met. VII, 163. 250-295. Die Gemahlin des 
Zefen Vest igmede, ige 1, 9, 16. Amphinome, Diod. IV, 50, Als 

. 3a Apoll. hob. I, 230. Sygin F. 13. Obib. Heroid. VI, 
108, u ad Lycophr. 142. heißt fie bei einigen auch Arne oder 

Aesömis (Aloaric), Stadt in Magnefia (Theffal.) auch Aeſon, Ayo. 
Xbod. I, 411. ib. Schel. Steph. Byz. [P.] j 

Aesöpus, f. Fabala. 

Aesöpus, Clandius oder Clodius, ein tragiſcher Schaufpieler zu Rom, 
ıhen fo bekannt in feinem Kache wie Rofeins als Komiker. Mit Beiden 
Rand Cieero in freuudſcha ge: Berbindang und ſuchte durch fie im 
semäßen Bortrage 1m lden (Put, Cie. 5.). — om ſoll Ab 
Im lebhafte Darſtellung und ein feuriges Mienen- und Geberbenfpiel 
ansgegeichnet haben (Cic. de divin. I, 37. cf. Plut. a. a. D.). on fr 
hohem Alter trat er noch einmal auf, als Pompejus im J. 699 prächtige 
Epiele gab; er hätte aber, fagt Cic., beffer 5 nicht mehr aufzutreten, 
da ihn die Stimme gerade bei der Stelle verließ, wo bie ſtärkſte Wirkung 

werden fohte (Cic. ad Fam. VII, 1.). Ungeachtet er ſelbſt fehr 

Aufwand machte (Plin. X, 72.), hinterließ er feinem Sohne 

He ſehr gr es Vermögen, das biefer, mie wenn es eine wibrige 

dh wäre (Bal. Mar. IX, 1,2.), dur tolle Verſchwendung fo ſchnetl als 
ninli 108 zu werden fnfhte (Pin. IX, 59. Hor. Sat: 11,3, 239.). [K.] 

Kestti oder Aestyl, Tat. Germ. 45., ein Käftenvon im ferneften 
gerneniſchen Oſten, nach — und Tracht feet: d. h. deutſch, 
nd der Sprache den Britamen ſich aähernd, ſleißige Ackerbauer. Sie 
der die Goͤtternutter, trugen bie Abbildungen wilder Eber als 

vor dem Feind, und bedienten fatt eiſerner Waffen ge⸗ 
— der Kutüttel. Bei ihnen warb der Bernſtein (glessum, Glas) 
, weidyen fle entfig ſanritelten; Berg. Caſſiobor. Var. V,ep.2. Nach 
Shubert (ABB; d. dehtjiyen Gef. zu Königsb. 1894.) waren es die alten 
Preuhen, weicher Name in ber Zweiten Hälfte des 10ten Jahrhunderts am 
Panıy Real⸗Encyclop. 43 
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ar Stelle verſchwindenden ber Aeſtyer tritt, ein ſarmato⸗ſlaveſche 
mm. 

Aestimatio ILitis iſt im römiſchen prozes bie von dem judex 3 
veranftaltende Schägung bes Streitobjekts. Sen. de clem. II, 7. de Iı 
1, 13. Gellins IV, 4. Cic. pro Chuent. 41. Da der judex nur auf eir 
beftimmte Geldfumme verurtpeilen durfte, fo mußte berfelbe, fo oft d 
Inſtruction (die formula) unbeflimmt war, vorerſt litem äflimiren,, 6 
welcher Aeftimation er aber häufig ein ihm in ber formula _gefledtes Ma 

taxatio) ot überfchreiten durfte. Cic. pro Tull. 7. ©. Reine rön 
rivatr. ©. 478 f. [IK] : i 

Aestiva castra, ein Sommerlager,, im Gegeuſatze der hibern: 
welche legte erſt feit den tribuni militum consulari potestate genanı 
werden können, weil man früher im Winter ben Krieg nicht fortfegt 
Mansiones hießen die für eine Nacht erbauten Sommerlager, staliva, d 
af längere flehenden Lager, auf vie mehr Sorgfalt verwendet wurd: 

. castra. ; ; 

Aesüla, ein — Städtchen in dem Aequer⸗Geb. ( Latium 
Horat. Od. II, 29. Liv. XXVI, 9. Plin. II, 9. j. Poli M LP] 

Aesymnötes (Alounsyins), Her. Beiname des Bacchus, untı 
dem er befonders in Aroe in Achaia verehrt wurbe. Hier wurde nänli 
feit alter Zeit der Artemis Triflaria, wegen -einer in ihrem Tempel begem 
nen Unzucht, alljährlich der fchänfte Knabe und das ſchönſte Mädchen zur ab 
geopfert; mit diefem Austpruch hatte das Drafel zusteig verlündigt, Da 
diefes Opfer aufhören follte, wenn ein fremder König einen fremben Go: 
berbeibringen würde, Nun fiel bei ver Theilung der trojanifhen Beut 
dem Eurypylus eine er u, in welcher ein Bild des Bacchus — Aeſym 
netes genannt — von Bulfan verfertigt, und dem Darbanıs gefchent 
verfchloffen, und welche nach Einigen von Aeneas, nach Andern von Ea| 
* abſichtlich, weil ſie wußten, daß das Bild dem Beſitzer Unglü 

ringen werde, — war. Sobald Eurypylus das Bild erblickt 
wurde er wahnfinnig; zu Delphi, wohin er fö nun um einen Drafelfpru: 
wegen ber g feines Wahnſinns wandte, wurde ihm die Autwor 
wo er Men — ein fremdartiges Opfer wärbe bringen ſehen (Hv.r Hvaia 
Eirnv), da follte er die Kifte weihen, und felbft ſich niederlaffen. Er kar 
nun nad Aroe gerade zu ber Zeit, da der Artemis das Menſchenopfe 
gebracht werben follte, und erfaunte bald, da fein Wahnfinn Ört: 
daß auf vn Ort der —— ziele. Auch die Einwohner gedachte 
ber alten Weiffagung, als fie den fremden König und bas fremde Götte: 
bild fahen, und * nun, von ben Menfchenopfern befreit, ein Fe 
dem Bacchus Aeſymnetes. Der Fluß am Tempel der Artemis, welch 
bisher "Aneidszos (der Unverföhnlihe) hieß, wurde nun in Meilyos Ch: 
Berföhnlicde) umgewandelt. Pauf. VIE, 19, 2. 3. 20, 1. Auch in Batı 

auf. VII, 21, 2. hatte Bachus unter diefem Namen ein Heiligthum. (H 

Aesymnätes (Alovurgens), eine Obrigkeit in mehreren griechiſche 
Staaten, die einen Uebergang von der Königswürde zur Demokratie ve 
mittelt. Ihre Gewalt wird fowohl mit ber Königswürde als m 
ber Tyrannei verglichen, und namentlich führt Ariſtoteles (Politie. IV, 

. 132. ed. Goettling.) an, fie wären mit den Königen zu ns en, we 
he mit Bewilligung des Volks allein geherrfcht hatten, mit den Tyrannı 
aber, weil fie nach ihrem eignen Gutdunken verführen, alfo an kein Gef 

ebunden wären; und fo wird Pittafos bald ein Monarch, bald Köni— 

— oder Tyrann genannt. Die ——— war ihnen nic 
erblich, noch Tebenslänglih übergeben, ſondern nur für eine beſtimm 

eit, oder zur Erreichung von beitimmten Zwecken; wie z. B. die Mir 
ender ben Pittakos zum Aeſymneten machten, um bie Rückkehr des Alka, 
mit den Vertriebenen zu — bei Dionys. Halio. a 
chaeol. Rom. V, 73. p. 1023, R.), ionyfios aus Halilarna d 
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mit den römischen Dietatoren vergleicht. Sie unterſchieden 
4 von andern Obrigfeiten dadurch, daß fie befonders in gefä Een 
en wen politiſcher Aufftände, erwählt wurden, um bie geſetzliche 
zu_erhalten, oder nad) Beendigung einer Staatsumwälgung, um 
ie fertbranfenden Gemüther zum gefeslihen Wefen a a indem 
Age ‚ nicht ſowohl durch Gewalt als durch milvdes Verfahren fein 
et zutbeilten (aloar amoriner). Der Charakter der Aefymneten ift daher 
vermittelnd und mild; und * kommt es, daß das Wort 
au Schiedsrichter in den Kämpfen bezeichnet, wovon freilich nur Deyfe: 
vl, 258. (woſelbſt Nitzſch zu vergleihen) ein Beifpiel iſt, auf das ber 
Scholiaſt zu has Srieden 735 hindentet, indem er meint, bie 
taßlssros des Nriftophanes wären biefelben mit den Aeſymneten Homers. 
Der Name Aefymnetes wurde auch für andere Obrigfeiten gebraucht, und 
o erzählt Ariftoteles in der Staatsverfaffung der Kymäer (Schol. Eurip. 
ed. 19.), daß diefe den Archon aiovurnıns genannt Dee er 
eben dort (nach Argument. ad Sophocl. Oed. Tyr.) gejagt haben ſoll, daß 
4 es der alte Name für Tyrann wäre, womit nicht nur feine eigne 
in der Politit_CIII. c. 10. p. 102, 27. ed. Goettling.) daß bie . 
Aefgametie eine durch Wahl eingefehte Tyrannei (aigery rugarris) ſei, 
fordern auch der Wortgebrauch übereinftimmt, daß aiouurar ftatt herrſchen 
(Earip. Med. 19.) vorkommt. Nicht wenige Aefymneten verflanden es 
nänfich, in den politifhen Zerwürfniffen fich eine Leibwache zu verfchaffen 
und der Alrvpolis zu bemächtigen, woburd fie in den Stand gefegt wurden, 
die Würde, welche fie durch Wahl übertragen erhielten, ihrer Familie 
erblich zu hinterlaffen. Dex Name der Aefymneten kommt au in Teos 
vor auf einer Inſchrift bei Chishull p. 98, und auf einer andern, wahr- 
ſcheinlich nah Delphi gehörenden Inkhrift bei Eorfini Fasti Attici II, 469. 
Die Würde ſcheint befonders ben Neoliern und Joniern eigen zu feyn. 
©. Tittmanns Staateverf. S.76. Wachsmuths Helfen. Alterthumsk. I, 1. 
©. 200. Hermanns Staatsalterthümer $. 63. Not. 8. [M.] - 
Aet. — Aeternae, f. Or. 1741. 
Aetas. Die bei den Römern gefeglih angenommenen und von 
rechtlichen Folgen begleiteten Altersflufen waren in der NKaiferzeit an 
inmite I geknuͤpft, während in ber republikaniſchen Periode die 
Judividnalitaͤt eines Jeden (namentlich nach äußern Merkmalen geſchätzt) 
ale Maßſtab angenommen wurde. 1) Die Unmündigkeit zerfiel in drei 
Termine, denn die impuberes find a) infantes eigentlich und urfprünglich, 
fo ange fie nicht fprechen können (a non fando Ron. Marc. I, 275. Varro 
L1.V, 7.), fpäter aber geſetzlich bis zu dem fiebenten Jahre ausgedehnt, 
x. X, 2. 1. 18. pr. und 6.4. C. de jure deliberandi (VI, 30.) Darauf 
nah dem fiebenten Jahre heißen fie b) infantiae proximi oder c) pubertati 
proximi, je nachdem fie ber infanlia oder der Mündigkeit näher 5 
Gai. III, 109. 28. A. M. iſt Unterholzner in Zeitſchri geſch. Rechts⸗ 
wiffenſch. I, ©. 44-53. Das Ende der Unmündigkeit bei dem de 
Geſchiecht war nach dem älteften röm. Recht wahrjheinlih von der Ge⸗ 
——— (Eintreten der Zeugungsfähigkeit) abhängig, in der Kaiſerzeit 
war es ein beflrittener an Die Sabinianer hielten den 
alten Sap feft, f. Feft. puer p. 200. Gai. I, 196. Ulp.-Xl, 28, die Pro⸗ 
eufianer nahmen das vierzehnte Jahr als Grenze an, Feſt. v. puber p. 130. 
Macrob. Sat. VII, 7. und Somn. Scip. I, 6. Sen. consol. 24. Gaj. Ulp. 
a. D., und noch andere Yuriften forderten zur Pubertät fowohl das vier- 
sehnte Jahr als eingetretene Mannbarfeit, Serv. ad Virgil. Eel. VII, 57. 
sm. Xı, 2. Ulp. a. D. Yuftinian beftimmte endlich, daß die Mündigfeit 
wberaft mit dem viergehnten Jahr beginnen foll, Juft. Inst. 1,22. pr. Bei 
dem weiblichen Sekte t hatte das zwölfte — von jeher als Ende der 
Inpubertas gegolten, Feſt. v. pubes p. 130. Dio Eafj. LIV, 16. Vergl. 
Cramer de pubertalis termino ex distiplina Rom. Kil. 1804, H. €. Dirkſen 
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Beiträge zur Runde bes röm. Rechts. Leipz. 1825. ©. 51 f, 156. | 
eo) Mit dem Anfang der Mündigkeit ſtand wahrſcheinlich das Fe Ay 
er loga virilis in Verbindung (f. d. Art.), während bie auberen Hedi 
und Verpflichtungen eines Nömers zu Pasta ‚zeiten begannen und 
nicht an ein Jahr gebunden waren, 3. E. der Kriegsbieuft begaus mi 
dem fiebenzehnten Jahre, Geil. X, 2., die Fähigkeit, zu aboptiren ma 
dem achtzehnten Jahr, zu manumittiren mit dem zwan ioften Basr. Das lezgt⸗ 
en der Hanblungsfähigfeit verſchwand mit dem fünfundzwanzigfien 
ahr, denn die Mündigen wurden bis zu dem re re Jahr minares 
rg und maiores nad) deffen Zurüclegung (Minder- und Bolljährige). 
iefe Stufe ift wahrſcheinlich erſt durch lex Plaetoria gefchaffen, welche 
bei Plant. Pseud. I, 3, 69. erwähnt wird, alfo 570 d. ©t. gegeben feyn 
muß, und bezog fih nur auf e Berbältuiffe (namentlich 
Hebervortheilungen der Jünglinge), denn in bem öffentlichen Leben war 
diefer Altersunterfchied, ohne Einwirkung. — 3) Aeltere Perfonen beißen 
seniores, ohne daß ein beftimmtes Jahr für den Anfang biefer Lebens- 
periode feftgefeßt war, f. Thibaut über senectus im Archis f. civil. Praxis 
VI, ©. 74-90. In Servius Tullius Claffeneintheilung waren ſchon bie 
Männer, welche das 46ſte Jahr erreicht hatten, seniores Gell. X, 28., 
obgleich diefe Stufe auf die Verhältniſſe des häuslichen und öffentlichen 
Lebens keinen Einfluß hatte, denn die — des Alters (vaca- 
tiones aetatis) traten erſt ſpäter ein. Befreiung vom activen Kriegs⸗ 
dienſt erfolgte mit dem 50ſten Jahr, Sen. de brev. vilas 20., von 
Öffentlichen Aemtern mit dem 6Often Jahr, Sen. a. D., Varro de vita 
pop. Rom. bei Ron. XI, 22. Corn. Rep. Att. 7. Anfpielungen bei Cic. 
de ‚leg. I, 3. mit Turneb. Anm. und de orat. I, 45. Deßhalb durften die 
6Ojährigen an den Comitien nicht mehr Antpeil nehmen, Barry a. D. 
Cie. p. Rosc. Am. 35. Feſt. v. sexagenarios p. 259 u. Anm. 704 f., v. 
depontani p. 57. und Anm. ©. 407. In ber a fopeint die Be⸗ 
freiung von Öffentlichen und ftäbtifhen Aemtern erft mit dem 70ſten Jahr 
erfolgt zu feyn, z. E. Ulp. 1. 3. Calliſtr. 1. 5. D. de jure immunit. (L, 6.) 
1. 10. C. de decnrion. (X, .31.), 1. 3. C. gi aetate (X, 49.), ſt. Inst. 
I, 25, 13., aber nicht regelmäßig, f. Up. 1. 1. 8.3.1.2. pr. &. 1.7. 
apinian. 1. 8. pr. D. de vacat. et excus. mun. (L, 5.). Sen. centrov. 
8. Ueber alle Altersftufen f. Rein Private. und Civilpr. ©. 113-115. 
Schilling, Lehrbuch f. Gef. u. Znftit. ©. 131-142. [R. 

Aeternitas, als Perfonififation der Ewigkeit auf römifhen Münzen 
abgebildet, bald figend bald ftehend, bald auf einem Wagen von Elephan- 
ten oder göwen gezogen. Ihre Bedeutung wird duch eine von ihr ge- 
haltene Kugel, worauf ein Phönir gt ‚ oder durch eine ſich in fi fetbr 
zurüdfchlingende Schlange, oder dur Sonne und Mond bezeichnet. [M.] 

Aethalla, f. Ilva. 

Aethalidae, Demos ber Phyl. Leontis in Attica, Steph. Byz. [P.] 

Aethalides , Sohn des Merkur und der Eupolemia, ber ter 
des Myrmidon, einer der Argonauten und ihr Herold, Hygin 14. Apoll. 
Rh. J, 54., der von feinem Vater ein Gedächtniß, dem nichts entfiel Kurzor 
apdror), das auch im Hades noch gleich biieb, er — und 
ſich abwechſelnd in der_Ober- und Unterwelt aufhalten durfte. Apollon. Rh. 
VII, 640-50. Seine Seele fam nad mehreren Wanderungen zulegt in 
den Körper des Pythagoras, und war r der ihm imohnenben Gabe 
gemäß aller diefer Wanderungen bewußt. Diog. Laert. ‚1. [HJ] 

Aether (Aidıg), nad) der Kosmogonie Hygins nebft der Naht, dem 
Tage und dem Erebus von dem Ehans und der Caligo erzeugt, wie aus 
der Verbindung bes Aethers mit dem Tage bie Exbe, ber Himmel und 
‚das Meer hervorgeht, und aus En Berbindung mit der Erbe die per- 
— Lafer, Giganten und Titanen, ſtammen. Nach Hefiod. Th. 124. 
wirh ber Aether yon Erebus und der Nacht erzeugt, welche beide Finder 
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find. Rach beiden aber erfiheint ber Weiher als eine ber 
anzen, aus deuen ſich das Weltall gebildet, wie pr auch in ben 
ymnen (Hymn. 4.) als vie Meltfegle erfepeint, von bem 
«des Leben feinen Anfang und fein Gedeihen nimmt, unb fomit bereits 
ms der Mytholpgie in dir fpätere Eutwicklung der griechiſchen Philoſophie 
hiaũber fpielt. Indem der Aether fpäter ald der Himmelsraum gedacht 
wad, erjcheint er als Wohnung der Götter, und der Herr des Aetherg 
# Jens, Birg. Aen. XII, 140., der foggr mit jenem identifizirt wird, 
erg. II, 325., mit ber Nebenbebeutung, daß ex als allbefruchtender Gott 
in eheliches Berhaͤltniß mit der Erde tritt. of. Lucret. 1, 251. 11, 991. pi 
Astherie, Tochter bes Sol und der Elymene, Schwefter des Phas⸗ 
ten. Wegen der Klagen über ihres Bruders Tod mit ihrer Schweſter 
wBüume verwandelt, die das Elektrum (Thraͤnen der Schweſtern) gaben. 
Sp. praef. usb Fab. 154. [H.] i E: 
Aethieos, ein epirotiſches Bolf am Pindus uud Prion, prfeie 
838 — und roh. Hom. II. II, 744. Str. 327. 430. Steph. 


Aothiewms Ester, ein römischer Schriftfteller dee vierten Jahrhunderte, 
über deſſen Perfon jedoch nichte — bekannt iſt, als daß er ein 
Criſt, und, wie es ſcheint, gothiſcher Abfunft war. Die unter ſeinem 
Bogen auf uns gelommene Schrift: Cosmographia enthält faft nichts 
me als ein trodenes Verzeichniß von Ortsnamen und Ländernamen, 


en von —3 — u.f.w., welches aber bei ben äußerſt mangel⸗ 
L Saprichten über die Geographie der alten Welt nicht ohne einige 
——— 


iſt. Es erſchien dieſe Schrift zuerſt Basil. 1575. 12. e biblio- 
i; am beſien ſteht fie in der Ausgabe des Pomponius Mela 
von Abr. Gronopius Lugd. Bat. 1696 und 1722. 8. Außerdem glaubte 
auch Weſſeliag in diefem Aethicus ben Verfaſſer des Itinerarium Antonini 
zu Ruben; was fpäterhin Mannert unbedingt angenommen hat (f. Introduet. 
ad Tab. Penting. p. 8.). [B.] 
. Aethille (Aidilie nah dem Schol. Lycroph. 921, 1975. AldrAlc), 
bes Priamus, und nah Iliums Fall Gefangene des Protefifaus. 
Bei der Rüdtehr berebete fie, als man auf Scione um Waſſer zu holen 
gm Satte, die andern Gefangenen, die Schiffe zu verbrennen, fo daß 
e genöthigt waren, auf der Inſel zu bleiben. So erzählt nach ben 
Nee; Con. Narr. 13. [H.] . 

Aetkiom. 1) Ein Seher und Genoffe des Phineus, der bei ber 
Heqhzeit des Perfens erfchlagen wurde. Ovid. Met. V, 146. — 2) Sohn 
einer helikoniſchen Nymphe, und umgefommen auf dem Zuge ber Sieben 

egen Theben. Stat. Theb. VII, 756. — 3) Ein Roß des Euneus bei 
Defem Auge, ibid. VI, 465. [HL] 

Aothiopin (Aidıonia) im weitern, sine unbeftimmten Sinn alles 
dat Säbland, wag man von bem, eben fo unbeftimmt fo genannten Volle 
der Asthiopes (Aidioy — ons) ſich bewohnt Kr im engern Sinne 
(Aslkiopia supra Aegyptum) das fühlih von Philne am Nil aufwärts 
Blegene, von dem arabifchen — begränzte und bis an die Küſte 
des iadiſchen Meeres reichende Land, j. Nubien, Habeſch, Adel, Ajan u. ſ. w. 
de ungefähr 10° ©. B. Der Bibelname für Aeth. iſt Kusch. Die 
Gritchen erklärten fig den Namen aus aldu und av, fo daß damit ein 
ar Sonue gebräunter Menſch bezeipuet würbe (vergl. aber au 

‚NV, 35.); und wirflih war bie Benennung allen denjenigen Bölfern 

‚ die ſich Durch eine fehr ins Dunkle fallende oder auch völlig 

rze Farbe von den Europäern unterſchieden; wiewohl derſelbe Rame 
3* Samothrace, Lesbos und Vorderaſien auftrat, ſ. Müllers Geſch. 
ML St. I, 119. Anm. Bei Homer ſchon erſcheinen die Aethiopen als 
„die eu der Männer, getpeilt wohnend, die Einen gegen Untergang, 
die gegen Aufgang ber Sonne” Odyss. I, 23, Man faßt dieß fo, 
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daß die Aeth. zur Hälfte der Abendſeite, zur Hälfte der Morgenſeite an- 
ehören, während, nach des Dichters Vorſtellung, bie Hitze im geraden 
Sinen den Sufammenhang ihrer er unterbreche, ſ. Nitzſch der 
ang. St. und zu Odyss. IV, 84. Nah Bölfer (Hom. Geogr. ©. ) 
at Homer feine Flaren ——— von den Aethiopen und ihren Wohn⸗ 
igen, aber er kennt feine fehwarze Menfchen im Süden, fondern er denkt 
ie fi unmittelbar dort, wo nad feinen Vorſtellungen die Sonne ven 
enſchen am nächften kommt, wo fie aufgeht und mo fie nieberfinkt, im 
Dften und Weften; in jenen goldenen Ländern einer geträumten Glüd- 
feligfeit Ieben die Lieblinge der Götter, die untabeligen Aethiopen, zu 
welcher Vorftellung jedoch nicht die fpäter befannten libyſchen Aethiopen, 
Tondern dunkle Gerüchte von den ſchwarzen Colchiern dem Dichter bie 
Beranlaffung gaben. Die Alten haben dem Homer eine Scheidung nach 
dem Nil oder dem arabifhen Meerbufen angedichtet (Strab. 30 ff. Plin. 
V, 8.), welde ihm noch nicht fo genau befannt jeyn fonnten; wenn man 
nicht obige Stelle für einen fpätern Zuſatz halten will. Zu diefen Aethio⸗ 
pen, „ven Untadeligen,“ am Strome des Oceanus, begaben fih Jupiter 
und die übrigen Götter, um ihre Hecatomben ſich wohlgefallen zu Taffen, 
1. I, 423. XXIII, 206. Odyss. ]. c., Vorftellungen, welche doc wohl be- 
weifen könnten, daß fihon in den älteften Zeiten die Kunde von einem 
durch feinen Cultus ee Volke in weite ferne _gebrungen war. 
(S. jedoch Zosga bei Völker S. 91.) Eine fehr frühe Civiliſation warb 
auch von den Gefchichtfchreibern den Aethiopen beigelegt, während doch 
wieder von Anderen gerade die wilden, unzugänglien Stämme Africa’s 
in die vage Categorie der Aethiopen ans werben, Hanno, d Africa. 
Seyl. p. 55. Huds. Aber ſchon Herodot macht eine, in der Natur der. 
Sache gegründete und auch |päter beibehaltene, Unterſcheidung, indem er 
20. nur die de ale Südvoͤlker überhaupt von den nördlich ber 
W fe lebenden Li .. trennt (IV, 197.) ; fondern auch die Methiopier 
ſelbſt in öſtliche ſchlichthaarigte, und weftliche, wollhaarigte (Negervölter) 
teilt, nur darin irrend, daß er bie erfteren ganz nach Afien verlegt — 
er kennt nemlich auch Aethiopier in Indien, bie fpäter nicht mehr genanut 
werben, — wähtend es auch in Africa, im öſtlichen vornehmlich , nicht 
nur dunfelbramme, fondern auch gan fi warze Aethiopier gab, ee woll» 
ge und Neger zu feyn, VIE, 70. Heeren II, 1, 317. Während die 
egeräthiopier ——— auf ber tiefſten Stufe menſchlicher Ausbildung 
ſtehen, waren die Länder der öſtlichen Aeth. am obern Wil, das j. Nubien, 
und vor allen Meros, uralte Culturſitze. S. Meroé und Aegypten. 
Als Völkerfchaften des öſtl. Aeth. nennt Herobot die Macrobii, die Sch- 
thyophagen und bie Zroglobyten (II, 19. 20. IV, 183.), als ägyptifi 
inwanderer die Automolen CI, 30.) und als Hauptftabt Aethiopiens 
Meros (29.). Außerdem ſcheint er bereits die eingewanberten, mei 
nomadifhen Stämme der Araber zu Eennen, welche fpäter an die Nilufer 
von Philae bis Meros gefept werden, VII, 69. Plin. VI, 34. Ausführ-. 
licher waren die Nachrichten Späterer, ba im Zeitalter ber Ptolemaer 
griechiſche Gelehrte mit Aethiopia supra Aegyptum fi fleißig befannt 
machten, Plin. VI, 35. Erhalten haben fih Bruchſtücke des Agathardhides 
bei Diobor I. und des Eratofthenes bei Strabo II. Legterer nennt zue 
die Nubier; diefe, fo wie die Blemmyer, Megabaren, Sembriten und die 
oben genannten Bölfer f. unter ihren bef. Art. Das Land von Syene 
bis Meroe, 5 enltivırt und blühend, war in der Römerzeit verwildert 
und wüfte, Dio Caff. LXII, p. 719. Das Nähere über diefes Reich f. 
unter Meros; f. auch Nil und deſſen Nebenflüffe Aftapıs und Aſtabas. 
— hear (IV, 7. 8.) der zuerft den Niger nennt, zählt die große 
Zahl fonft unbekannter Völkerſchaften auf, und nennt, ba dheros verfallen 
war, Aurume als den Sig ber Herrſchaft, f. Axam. — Bei ber großen 
beftimmtheit bes Umfangs von Aethiopien und ber Verſchiedenheit biefer 
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Boller Tann von ber Beſchaffenheit und den Erzeugniſſen bes Landes, 
von den — ümlichkeiten und Sitten ber per im Einzelnen" 
sicht die Rede feyn; im Allgemeinen aber fg exodot III, 114.: Aethu 
pien, das e der Länder, bringt hervor Gold in Menge, und Elfenbein, 
Ebenholz und vielerlei andere Holzarten, und bie größten, ſchönſten und 
Ianglebenpften Männer” welches Ichtere eo nicht anf die weftlichen - 

iopen ——— werben Tann. Vergl. Str. 819 ff. Mela I, 4. II, 
9. 10. Plin. V, 8. VI, 33 ff. Heeren Ideen II, 1, 301 ff. LP. 

Aethiöpis (Aldıonis), ein epifches Gedicht des Arktinog (ſ. d.), 
welches ſich an bie Yliabe Homers —5 und dieſe fortſetzte, daher 
Einige, um beine Gedichte enger zu verbinden, am Ende der Iliade ſchreiben: 
S e J dupiszov rapor "Extoges, Hide 6’ "Aualur, "Agnos Buyarno, neyalnzo- 
gs irdgopsroro. Den Inhalt des Gedichtes kennen wir aus bes zunx 
grammat. C reftomathie (Beffers Schol. in Hom.Il. T. I. p. IL). Fe 
erlegt bie zone — — und den Memnon, und wird ſelbft von 

und Apollon getöbiet, indem er die fliehenden Troer bis zur Stabt 
eg Um feinen Leichnam entfteht ein heftiger Kampf, bis Aias 
und Odyſſens endlih den Erlegten in das Lager bringen. Nachdem 
Achilles verbrannt und fein Onabige errichtet iſt, — Aias und 
Obyfſens in Streit über den Beſitz der Waffen des Achilles. Nach ben 
oliaften des Pindaros (Er IV, 58. Böckh.) enthielt das Gedicht 
den Tod des Nine. Bon_biefem großen Gedicht, welches nad 
Heeren (Bibl. der alten Litt. u. 8. 4. ©. 61) aus 9100 Berfen befland, 
die in 5 Bücher vertpeilt waren, find nur 2 Verſe erhalten, welde 
Schneidewin (Ibyci fragmenta p. 148) mittheilt. Die Verfe, welche der 
of. Bictor. und Euſtathius (zu D. XI, 515) mittheilt, werden nur aus 
Wiverfpruchsgeift gegen das Zeugniß der Scholien (Agarivos dv ’Iliov zog- 
Hs) und des Euſtathios (ra ini 7 zenıng mdp9N0s Erm) von Welder zu 
der Betbioyie oeaogen Syaleitıng 1831. Abth. II. Nr. 7.), und gehören 
zu bes erflörung von Ilion. Einige rigfg. histor. Hom. I. 
. 114. 152. cf. Lobeck Aglaoph. p. 417.) meinen, baß bie Aethiopis baflelbe 
Genie mit der Amazonis ſei, doch werben beide wohl richtiger von 
Belder (Eyel. S. 213) als verſchiebene Gedichte angefehen. [M.] 

Acthlops (Aldioy), 1) Sohn Vulkans, der dem Laube Aethiopien 
ben Ramen gab. Plin. Hist. N. VI, 30. — 2) Beiname des Jupiter bei 
den Ehiern. Tzetz. ad Lycophr. 537. — 3) Name eines Sonnenroffes, 
Hyg- F. 183., dem man befonders das Reifen der Früchte zufchreibt. [HL] 

Adthlius (Aisi), Sohn des Zeus von der Protogenia, Tochter 
des Deucalion. Apoll. I, 7, 2. Hyg. 155. Andere nennen ihn, jagt Pau- 
—— einen Sohn des Aeolus, der den Beinamen Jupiter hatte, V, 8, 1. 

war ber erfle König in Elise. Pauſ. V, 1,2, nah N. fein Sohn 
Endymion. Apoll. L 7.5. [H.] 

Aetkom (Aider), der Feurige, 1) der Vater des Tantalus, der fonft 
Tıaoius oder Jupiter Heißt, Munk. ad Hyg. 82. — 2) Der Name, unter 
dem Ulyſſes unerkannt auf Ithaca erſchien. Odyss. XIX, 183. — 3) Ein 
Sonnenroß. Ovid. Met. Il, 153. nad ihm Hyg. 193. — 4) Ein Roß der 
Eos, wie Ser. ad Aen. Il, 89. bemerkt, wo 5) ein Roß bes u ge» 
zannt wird, das feinen gefallenen Herrn beweint. — 6) res — 
Claud. de rapt. Proserp. I, 282. — 7) Pferd Heltore, II. VIII, 185. — 
8) Name des Adlers, der bem-Prometheus das Herz abfraß. Hyg. F. 31. 
wobei aber Munk. vermuthet, daß Acthon (im Gr., woraus Hyg. 
rin alter) bloſes Epitheton zu aquila (derös) gewefen, aber von Hug. 

Nom. propr. genommen worden fei. ] 

Aetkra (Aidga), 1) Tochter des Könige Pittheus in Trözene, Ka 

in. F. 14. Plut. Thes. 3. Mutter des Thefeus von Aegeus. Ra 

of. IH, 15, 7. wohnte in derſelben Nacht mit Acgeus auch Neptun ihr 
kei, was auch Hys. 37. anführt. Nach Plut. Th.,6. verbreitete blos 


& 
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x, vaß Neptun ver Väter des ens fet, weil Neptun 
onders verehrt wurde. Paufanias Il, 38, 1. erzählt, 
he 3 —8— pet wurde. Panfaniad II, 38, 4 
BUT on Minerva im Tranme aufzefordert die Trögene 
‚Spbärla gegangen fei, um den Gphärne (Magen 
s Tobdtenspfer zu Bringen, td daß dort Am 
u Neptun ihr beigemohmt habe, weßwegen von ihr eim 
—apel der Minerva Apaturia (Fallax) geftiftet, und bie Atordnan: 
getroffen worben ſei, mE Die a Yungfraiten vor der Heita 
ihre Gürtel der Minerva weihen. Wie biefe Erzählung undbhängts fipeint 
von der oben angeführten Behauptung der gleichzeitigen Bat des 
Neptun und Aegeus, fo bezieht ſich auch eine ftühere Jeit and dem Leben 
der Aethra, was Pauſ. Ii, 31, 12. anführt, daß Bellervphontes nach 
Trözene geformten fei, und um Aethra geworben habe, aber noch vot ber 
* eit na Eorinth verbannt werden ſei. Was ihre fpätere Schickſale 
trifft, fo erzählen Hyg. 79. Apoll. EI, 10, 7. daß fie von Caflor md 
Pollux (ſ. > in Athen gevanbt, und nach Lacebämon geführt md Yon 
dort als Sklavin der Helena nad Troja gebracht worden fei, (PER. 
Thes. 84.) wo mir fie eg ats ſolche bei Hom.H.HI, 144. finden. 
Geſchichte, befonvers iht Raub dur; bie Tynbariven und ihre Gefangen⸗ 
ger in Troja wurde Gegenſtand griecht ge Kunſt, wie wit aus ber 
e — des ſ. g. Kaſtens des Eypfelus bei Pauſ. V, 19, 1. iend 
eines Gemaldes des Iolgpnotne in Deiphi fehen, X, 25, 3. wo gu 
ER Sohn Demophor dargeſtellt wird, wie er auf ihre Befreiung $ 
fei nemlich, erzählt — a. a. O., her Iliums Eroͤbern 
Aethra ins griechiſche Lager gekommen, dort von ihren Söhnen etfanat, 
und durch Demophen von Agamemnon ziräd verlangt wotrden, ber auch 
mit Zuſtimmung der Helena dieſe Bitte gewährt habe. of. Dietys V, 13. 
Nah PH R. 243. tödtete fie fich fpäter feruft aus Sram über den Tod 


ihret ne. — 2) Tochter des Oteanus, mit welcher Atlas 12 Töchter, 
und den Hyas zeugte. Ovid. Fast. V, 171. Mund, ad Hyg. 


Aethüsa (Aidovoa), Tochter Reptuns und der Michone, Geliebte 
Apolls und Mutter des Eleuther. Apollob. III, 10, 1. Pauſ. X,2%0,2. [H.] 

Acthüsa, fleine Küfteninfel bei Africa propr. Plin. II, 14. (auch 
Aegufa) Pol. Steph. Boſ LP.) 

Aethyia (Adva). Unter dieſem Beinamen wurde Minerva in Me⸗ 
* verehrt. Pauſ. I, 5, 3. 41, 6. Lyeoph. Cass. 359. Adına heißt 

er, mergus, und Tjetz. zu Lycoph. a. a, O. leitet dieſen Beinamen 
der Minerva daher, daß fie die Menſchen gelehrt habe, gleich den Tauchern 
das Meer zu duͤrchſegeln. [H.] j 

Aötion war ein Maler, der von Lucian. de mere. conduct. $. 42. 
T. 1. p. 702. mit Apelles, Parrhafins und Euphranor zuſammengeſtellt, and de 
imag. $.7. T.H. p.406 wieberholt unter den größten Meiſtern aufgeführt 
wird. Ebenſo wird er von Eic. Brut. e. 18. neben Apefles, Nicomachns 
and Protogenes genannt, Demnach wird er mit allen Gründen der Wahr- 


fiheinlichteit in das Zeitalter Aleranders des Großen gefetzt, und 
— — auch der Gegenſtand feines berühmten Gemälbes, das die 
14,101 


a mit der Roxane vorflelit, überein. on diefem 
Gemälde gebt Lucian in Hered. s. Adtion eine genaue Beſchreibung, und 
. erzählt, der Künſtler Habe es bei ven olympiſchen Spielen aufgeſteilt, und 
einer der Hellanodiken, Proxenidas, fey dadurch fo entzüct werben, daß 
ex fi den Maler zum Tochtermamn erfor. Auffaflend aber ift, dei Euciarf 
11. $. A. davon ſo fpriht, als ob dies in feiner Zeit geſchehen wäre, 
und ſomit im Wivberſpruch mit ven obigen Stellen den Aëtion in das 
Zeitalter der Antonine herabrückt; was wohl Rechnung ber deckama⸗ 


torifgen Ungenauigkeit zu ſchieben if. ©. a der bild. Künfte 
6256 — 2) Com au Aötion unpefäpe aus der Mitie des 
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en Jahrh. v. Chr. erwähnt Theoer. Epigr. VII. — 3) Ein Steinſchneider 
as —— Zeit, f. Bruce. T. Up 418. [W. i 
Aetites, von derös, Adlerflein oder Rlapperftein, ein Kgaliger Thon⸗ 
fenftein .mit einem klappernden Kern im Innern. Lucan. VI, 676. Man 
ieb ihm die Kraft zu, ſchwere Geburten zu erleichtern, daher die Sage, 
daß ihn der Adler in fein Neft Iege, damit dem Weibchen dag Eierlegen 
leichter von Statten gehe. Plin. h. n. XXXVI, 21. X, 4. Vergl. Salmas. 
adSolin. p. 177f. So war —— auf der Burg Megara, der, 
sit einem Kieſel berührt, wie eine angeſchlagene Cither tönte, was Dpib. 
Met. VIII, 14-18. auf die ganze bortige Mauer ausdehnte. Jenen Stein 
nt A Epi — in Brunk. Analeot. III. p. 192. Nr. 204. und 
Adtims, ber leßte Held des weſtrömiſchen Reiches, und, wie ber 
geibifige Geſchichtſchreiber Jornandes (de reb. Geticis. c. 34.) fagt: reip. 
omanae singulariter nalus. Sein Bater war Gaubentins, ein angefehener 
Bürger ber Provinz Seythien, der ſich almählig zur Würde eines Be⸗ 
fehlsbabers der Neiterei emporſchwang; feine "Mutter eine reiche und 
edle Ztalienerin. In früher Jugend ſchon kam Nöting unter die kaiſerliche 
Leibwache, wurde für Honorius Verſprechungen dem Alarich und feinen 
then und nachher den Hunnen als Geiſel gegeben, und flieg nad 
biefer — von einer bürgerlichen und Kriegs⸗Ehrenſtelle zur 
andern, das Bertrauen des Kaifers durch fiegreiche Thaten rech a 
(Frigeridus bei Gregor Turon. II, 8.). Ya Honorius Tod (423 v. Chr.) 
telt er als Magister militum die Oberbefehlshaberftelfe im abendländi⸗ 
ſchen Reiche, unterflüßte aber zuerft gegen. Balentinian II. den Ufurpator 
Zohannes mit Hunnifcher Hülfe (Socrates VII, 24.). Nachdem Johannes 
vurd) Bercath gefallen, bediente ſich Aetius eben biefer Hunnen, .um für 
fh einen güafigen Bergleih zu treffen. Er bewog bie Hunnen, zurüd- 
ugeben , und warb dagegen von Valentinians Mutter und Bormünberin, 
Bine, als erfter General des Reiches und als erſtes Glied ihres 
athes aufgenommen. — Um feinen Ehraeh u befriebigen,, habe er, fo 
erzählt Procop. de b. Vandal. I, 3., den bei Hacidia wegen feiner Treue 
in hoher Gunſt lebenden Statthalter von Africa, Bonifarius, durch Ver⸗ 
liumbungen zum Aufftande bewogen, wozu Banbalen und Almen ans 
Spanien gerufen wurden. Zu fpat den ihm gefpielten Betrug entvedend, 
wollte Bonifacius die Bandalen wieder nah Spanien ſchaffen. Diefe 
hatien aber Feine Luft, und Bonifacius fuchte nun, von Placivia begnadigt, 
mt Hülfe aus Rom und vom griechifchen Hofe gewaltiam jene zu ver» 
treiben, wurbe aber zweimal oejölagen, und mußte Africa den Vandalen 
überlaff . Er kehrte nach Stalien zurüd 431 m. Chr. Im Widerſpruche 
mit diefem tückiſchen Suge in dem Charakter des Aötins fleht Die Schilve- 
zung des gleichzeitigen Schriftſtellers Frigeridus a. a. D., ber von ihm 
fagt, er habe den wahren Muth befefien, der nicht allein Gefahren, fon- 
ern Beleidigungen verachten könne, und feine ſtandhaft redliche Seele 
—3 zu berücken ober zu erſchrecken, ſei unmöglich geweſen. — 
€ atte inzwifchen Nhätien gegen die Einfälle der Julhungen ge- 
ſichert und Noricum beruhigt, auch am Niederrhein die Franfen —— — 
mb Friede mit ihnen geſchloſſen (Idat. chron. ad a. 430. 431. Proſper 
ad a. 429. Eaffiod. Chron.). Als er aber erfuhr, Mn er bei der Placidia 
derdachtig gemacht, Bonifacins wieder zu hoher Gunft gelangt fei und er 
feine Stelle an Bonifarius abtreten folle, 308 er, anf die Anhänglichkeit 
feines Heeres ſich verlaffend, gegen Bonifacius. In einer Schlacht, bie 
yon beiden Generalen geliefert wurde, fiegte zwar Bonifacius, warb aber 
tlg verwundet, 432 v. Chr. Astius Fan zu den ihm befreundeten 
junnen, und fehrte von diefen mit Truppen verfärkt zum Kampfe zurück. 
zonifacius Schwiegerfohn, Sehaftianus, welder ben Oberbefehl der Heere 
er Placidia übernommen hatte, vief die Gothen ———— die in 
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Gallien angefievelten Weftgothen) gegen des Astins Hunnen zu Hülfe. 
Er unterlag, und Astius ertroßte von der Placidia — den 
Patricierrang, das Eonfulat und den Oberbefehl über bie ganze Kriegs⸗ 
macht des Staates. Mit flarfer Hand Teitete nun Aetlus, während Ba- 
lentinian Ania Ruhe fih Bingab, faft zwanzig Sabre die Angelegenheiten 
des Reiches. Den König ber Burgunder, Gundichar, ber Ai bis Belgien 
ausgebreitet hatte, ſchlug ex in zwei Feldzügen (435.436. n. Ehr.); gegen bie 
abgefallenen Gallier in Armorica nahm er einen alemannifchen Fürſten, 
Eocharich, in Sold und verwüftete ihr Land (436 n. u: er bringt bie 
Weftgothen zur Ruhe, die dem Frieden gebrochen Hatten und glückliche 
ortfehritte machten, und gibt den Alanen, welche in Gallien zurädge- 
lieben waren, die Gegend um Balence am linken Rhoneufer zum Wohnfte, 
um durch fie die Gothen zu befchränfen (440 n. Ehr.), und fohlägt an 
den Ufern der Somme ben Frankenkönig Clodio ber fi) der Städte Tournay 
und Cambray bemächtigt und bis zu dem genannten Fluffe vorgebrungen 
war. Bol. — den oben angeführten Stellen Gregor. Turon. II, 9. 
Sibon. Apoll. in Panegyr. Majoriani 212-220.). Dit Attila, dem Hunnen- 
könige, hatte er die durch en Aufenthalt bei den Hunnen Längft be- 
genen erbindung durch Geſchenke, Geſandtſchaften und feinen Sohn 
arpilio, der ſich längere Zeit im Lager des Attila aufhielt, fortgefest. 
Als aber Attila (f. d.) feine feindſeligen Gefinnungen gegen das de 
Reich auch auf das weſtliche übertragen zu wollen fehlen, ſchloß Astius, 
die Gefahr zeitig_erfennend, mit den Laeten, Armorikern, Breonen, 
Sachſen (an den Küften von Gallien), Burgunbern, Alanen, Ripuariern 
und Yranfen einen Völkerbund, durch ben er die große Schlaft auf ben 
catalaunifchen Keldern (Chalons sur Marne) 451 n. Chr. gewann. (Jor- 
nandes de reb. geticis c. 36. Idatii chron.). Astius verfolgte den Sieg 
nicht; vielleicht, um nicht durch völlige Bernichtung der Hunnen ein 
Gegengewicht gegen die Weftgothen zu verlieren. Er beredete dieſe, fi 
von ihm zu trennen und Beimuufegren. Jorn. de reb. get. c. 41.5 ebenfo 
die Su n. Greg. Turon. II, 7. Daher follten Mötins und vie Römer 
die Früchte des Sieges nur Furze Zeit ge en. Unerwartet brach Attila 
im Frühjahre 452 in Italien ein, zerfiörte Aquileja und plünderte alle 
Städte Dberitaliens. Aötius, von Truppen entblößt, da die fremden Hälfe- 
völler, Italien zu vertheidigen, ſich weigerten, und ber vom Orient verheißene 
Beiftand fern und unfiher war, fah fih darauf beſchränkt, den Feind auf 
feinem Zuge abzumatten und en Gefandtfgaften, nicht Astius Feld- 
herrnkunſt, waren es bießmal, bie Attila vom Angriffe auf Rom abbrachten. 
— ni lange überlebte Aëtius dieſe Breigniffe. Balentinian, den er 
längſt ſchon zu erg war, Be tete ehrgeizige Plane bei ihm, und 
wurde hierin dadurch beftärft, daß Astius Beflig auf Beſchleunigung der 
Bermählung feines Sohnes Gaudentius mit der Tochter Valentiniane 
Endocia, drang. Bei einer Unterrebung, zu ber Aötius in den Palo 
gerufen worben war, z0g in Folge eines ſtarken Wortwechfels Balentinian 
das Schwert und gab durch die erſte Wunde, die er ihm beibradgte, ben 
Höflingen und Eunuchen das Signal, den Feldherrn, der das Reich ge- 
‚ rettet hatte, auf niederträchtige Weife zu ermorden. 454 n. Chr. (Aötium, 
fagt Sidon. Panegyr. Avit. 359., mactavit semivir amens). Einige Freunde 
des Aetins, ebenfalls in ven Pallaſt gelodt, Eee fein Schickſal; 
andere aber rächten feinen Tgb im folgenden Sabre dur Valentinians 
Ermordung. — Bol. Gibbon’s Gef. der Abnahme und bes Falls des 
röm. Reichs. c. 33. 34. 35. Schloffers univerſalh. Ueberf. IT, 3. Ludens 
®. d. teut. Volles II, 389 di 9 rs ©. ber Teutſchen I, 232 ff. [.] 
Aetna (Alvn), Eine ſiciliſche Nymphe, Tochter des Uranus und der 
Erbe, oder des Briareus, weichen bei dem Streite, welche Ceres nad 
Bulcan über den Beſitz Siciliens führten, Schiedsrichterin war. Sqhol. 
Theocr. 1,65. Bor ihr erhielt ver gleignamige Berg feinen Namen. [H.] 
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‚Aetun (Altın), ber j. Monte Gibello (d. i. Hochgebirge) genannte 
ſiciliſche Vulean, nad den Mythen die Bergmafle, welche Jupiter auf 
he Biganten Typbon (Pind. Pyth. 1. Str. 626.) oder Enceladus (Virg. 
I, 578 ff.) warf, f. d.; nach Andern im Innern die Werkflätte des Vul— 
cu and feiner Cyclopen (Eic. Divin. II, 19.), oder von den Eyrlopen . 
mwohnt, Str. 20. Hefiod erwähnt zuerſt des Bulcan, Str. 23. Nah 
ihn machten viele Dichter von Pindar (a. a. D.) bis Claudian (Rapt. 
Pros. I, 164 di den Aetna zum Gegenftande begeifterter en 
Big. a. a. DO. Sit. Jtal. XIV, 58. Noch iſt Das nicht unverbienftliche 
Gedicht Aetna des Lucilius, eines Freundes bes Seneca, vorhanden, 
welches fonft fälfchlih dem Korn. Severus zugefchrieben wurde. Den 
ten, welchen ähnliche Wunder, wie biefer unmittelbar vom Geſtade 
11,000 Fuß Hoch auffteigende freie Bergkegel, deſſen Schatten wie ein 
Sennenzeiger fi über die Inſel erſtreckt, mit feinen nie raftenden unge 
— ——— ten, Ref nicht bekannt waren, erfihien er einzig in feiner 

(anicus, Meſſalla Corv. und Bulpins bei Sen. ep. 51., welcher die- 
ſes Pradicat offenbar unrichtig auffaßt), und machten ihn häufig zum 
Gegenſtand genauerer Unterfuchungen. Empebocles ift, wie Einige glaub- 
ten, das Opfer einer folchen geworden. Im Altertum muß ber Gipfel 
etwas anders befchaffen und höher gemwefen feyn ,- als in unferen Zeiten, 
da jene bedeutende ption einiges Zufammenfinfen zur Folge zu haben 
pflegt ; befonders glaubte man dieß in Seneca's Zeit wahrzunehmen, ep. 

79.; fraber hätten ihn die Seefahrer in weiterer Ferne erblickt, Aelian. 
vn. 11, 11. Jedenfalls aber find diejenigen. Angaben übertrieben, aus 
welgen man auf eine völlige Umformung des Berges in gefchichtliher 
Zeit fließen wollen Nr Parthey Wanderungen ns Ste. ©. 268). 

n ſtimmt bie Beichreibung Strabo’s, der über den Aetna am 
ansführkihften Handelt, mit den Befchreibungen der Neueren überein. 
Rah ihm if der Berg am & e waldig und fruchtbar, Die Spige kahl 
mit Aſche, im Winter mit Schuee bedeckt, vielen Veränderungen dur 
das Feuer unterworfen, und bald Eine Deffnung, bald mehrere zeigend, 
„Reifende, welche ihn zulegt befliegen, erzählten, daß fie oben eine Ebene, 
ungefähr 20 Stadien im Umfang (jo auch Plin. III, 14.) getroffen hätten, 
ae rings ein Wall von Aſche umſchloß. In der Mitte erhob fi ein 
afhfarbener Hügel, über welchem, da es windſtill war, eine unbeweg- 

„ves Nachts Teuchtende, Rauchſäule von ungefähr 200 Fuß Höbe 
—— Der Crater ron aber ſei ungugänglih.“ 273 f. Die ausge- 
worfene Afche, welde oft bis Taurominium und ——— wird, 
befruchtet die Umgegend und iſt beſonders dem Weinſtock gedeihlich, 247. 
29. ange nrinde der Alten f. bei Udert Geogr. II, 1. ©. 201 f. 
Rachrichten ‘von igen Ausbrüchen und Lavaſtrömungen (diaxes) f. bei 
Thcyd. III, 16. ib. Göll. Ariſtoi. mir. ausc. 40. Eic. de N. D. II, 58. 
>. Een. Im fpäteren Altertum war der Berg ruhiger, und erimmerte 

Drofins Zeiten nur noch durch feinen Rauch an feine oulcanifche Natur, 

14. — Die Ueberreſte eines roͤmiſchen Gebäudes nahe unter dem Gipfel 
4 bem Empedocles zu Ehren torre del Filosoſs genannt) werben am wahr⸗ 

chſten für die einer Warte erflärt. Bol. jedoch Parthey S.260. [P.] 

Aetma, Stadt am Fuß bes Berges gl. Namens, Tiger Innefa, 
j. ©. Maria di Licodia oder ©, Nieslas di Arenis, Sir. 268. Cic. Verr. 
MI, 44. Früher Hatte Hiero I. von Syracus der Stadi Catana ben Ra- 
wen Aetna gegeben. ©. Göller de situ Syrae. p. 20 sq. [P.] 

‚ Aemaem (Atreios), 1) Beiname iters, dem auf dem Aetna 
ein Fehl (Arraia) gefeiert wurde. Pind. ae VI, 96 (161). — 2) Beiname 
Bulcans, Eurip. Cyclop. 595. Baler. Flacc. 11, 420. — 3) Beiname 
ber Cyclopen, bie ihren un unter dem Aetna haben. Birg. Aon. III, 
678. VIIL, 440. — 4) Ein Sohn des Kabiren Prometheus, welder mit 
feinen Genoffen ſich in Böotien niedergelafien Hatte, Pauſ. IX,25,6, [H.] 
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Aetöla (Alrwi7). Unter diefem Beinamen hatte Diana einen Tempel: 
in Naupaltus. Pauf. X, 38, 6. [H.] : 
Aetolia (Altolic), 9— der alten Sage von Aetolus, Sohn des. 
Endymion, fo genamt, welcher, aus Elis ig, fih diefes, Damals 
von den Cureten bewohnten, und nach diefen Curetis genannten Landes, 
bemächtigt haben ſoll. Ein anderer älterer Name war Hyantie. ©. Hyan-- 
tes. Die Grenzen dieſer im —— Griechenland zwiſchen dem vzol. 
Loeris and Acarnanien gelegenen —— wechſelten in Her ger: 
Streitigkeiten mit den Nachbarn. Bei Strabo 450. begreift Altätolien 
das Küftenland vom Achelous, dem Grenzfluß gegen Acarnanien, bis Ca⸗ 
Iybon; Nenätolien (drixryros) das Uebrige bis an bie Locrifhe Grenze. . 
Im 8. lag Thefſalien und Epirus, im S. der Eingang des corinthiſchen 
eerbuſens. Das Küftenland iſt meiſt eben und fruchtbar; ranh, waldig 
und gebirgig dagegen das Innere (Str. J. c.); die Luft gefund, Die Ge-, 
birgszüge find Zweige des Deta, ber Tymphrefius G. Smowvo nah 
ouqueviſlſe) im N. auf ber De Grenze; ber Corar (j. Eoraca), der, 
ööhfle Berg des Landes (Str. 1. c. 417.), an der Iocrifhen Grenze mit 
dem niebrigeren Taphiaffus; der Chaleis Ci. Galata) im S.; der Ara- 
eynthus Ci. ie) ‚ein rauhes Felsgebirge im Innern mit dem Eurins 
a. a. Hauptflüffe: der Achelous, Evenus und ber in Xetolien wenigftens 
entfpringende Sperchins (f. d.)., Die Lyſimachia (ehemals Hydra oder 
Hyria, Ovid Met. VII, 372?) mit der Trichonis (Str. 1. c. Polyb. V, 7.) 
waren zufammenhängende Landfeen im Innern, die Melite-, Cynia⸗ und 
Uria-Seen an der Küſte. Die Gebirgsforften nährten Gewild C — der 
calydoniſche Eher) und nach Herodot (VII, 126.) Löwen. Treffliche Pferde 
gebiehen. auf den ausgebehnten Weiden (vgl. Polyb. XVII, 18.)._ Als 
Ureinwohner und frühefte Einwanderer werben Releger, Eureten unb Hyan- 
ter (ſ. d.) genannt. dere Stämme waren gan aaa barbarifı 
wie die Agräer, im N.W. am Achelous (XThucyd. III, 106. Str. 449 ff. 
Eu b. XVII, 4, 5.), ‚neben biefen die Aperantier (Plut. Flam. 16. Liv. 
), vie ionenſer mit den Bomiern und Callienſern um den Oeta 
und nainentlich im N. an den Quellen des Evenus (Thucyd. III, 96. Ophier 
bei Str. 451.); die Apoboten und Eurptaner ebenfalls in den Gebirgen 
des N. und N. W. (Thucyd. 1. c. 94. Polyb. XVII, 5. Liv. XXXII, 34.). 
Bon — ſagt Thucyd. ausdrücklich, daß ſie eine den übrigen Griechen 
unverſtaͤndliche Sprache redeten, und rohes Fleiſch aßen. Der Gefammt- 
name des Volks war Aetdli, Altodoi, vom oben genannten Aetolus, der 
ans Elis mit einer Schaar —* äolifchen und pelasgiſchen Stammes, 
in der ſüdlichen Gegend dieſer —5— ſich feſtſetzte und die Cureten 
nöthigte, fg theils_weftwärts in Die Wohnfige der Leleger zurädguziehen, 
theils mit ihnen ſich zu vereinigen. Letzteres thaten ad die Dyanten 
Cogl. außer Str. = Pauſ. V, 1. Apollod. I, 7, 6. ath. zu Hom. 
11. I, 637 f.). Des Aetolns Söhne, Pleuron und Ealybon, flifteten zwei 
Städte und Herrfaften gleihes Namens, aber fhon zur Zeit bes troja- 
mifchen Krieges gehorchten alle Aetolier dem einzigen Thoas, Hom. 1. c. 
diefer Zeit bildete fg ein freier Bund ber Stämme, der aber 
durch feine gegen alle Nachbarn feinnfelige Richtung und durch den u⸗ 
tritt der — ebirgsvölker dem übrigen Griechenthum immer 
mehr entfremdete. In ber Blüthezeit ber HA Civiliſation erfchei- 
nen bie Aetolier allen feinern und bas Leben verfchönernden Kütflen ab- 
geneigt, wild und treubrüchig, nur geſchickt zu Raubzügen über Land und 
eer, verachtet und gemieden von den übrigen Griechen, bie fih nur 
sr in biefe Gegenden verirrten (Polyb. XVII, 5. II, 3 . u. a. Bel. 
d. XXVI, 37.). In die Geſchichte greifen fie erſt in der macedoniſch⸗ 
römiſchen Periode ein. Gegen das Ende ihres politiſchen Beſtehens aber 
fehen wir fie in einem achtungswürdigen Kampf gegen bie übermächtige 
und zuweilen treuloſe Politit der Römer bearifen Städte hatten de 
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venige, uud in früheren Zeiten unb ¶ Thucyd. III, 94.). Die 
wigtigften ſ. unter d. Art. Calydon, ehe Macynia, Thermum , Nau- 
Chalcis u, a. Ueber ihre Bundesverfafung und fpätere Gefihichte 
d. Art, Aetolischer Bund. J 

Astelischer Bund. Die Aetolier nahmen vor der macebonifchen 
—— nie an ben allgemeinen griechiſchen Angelegenheiten Theil. Sie 
einzelne kleinere unab ang! e Per getheilt. Galt es, das 
er natärki e Grenzen von achbarfchaft getrennte Land gegen 
tines — enden son zu fhäßen, fo vereinigten fie fi zu gemein- 
— Abwehr, o ne deswegen durch einen fortbanernden Bund mit 
ormen zu ae a ed u werben. Daher noch unter ber 
— ‚als fie dick em — ‚ jeder Stamm für 
* Gefanbte zu dem Könige ſchickt (Are. I, 10.). Zu einer engern 
g nöthigte fie — erſt der lamiſch⸗ Krieg, 323 v. Chr.; 
ven fie ſich mit der — — Kraftanſtren — rüſteten (Diod. xVvIl, 
Y zuftin. XIII, aA joa den a — als ntipater und Kraterus nad) 
der Rieberlage der riechen bei Cranon 322 v. Ehr. als Sieger in ihr 
Land einzogen, von — he en aus fortzufegen —— waren, bis 
Aetipater zu einem 3 en fien veranlaßt, —2— einen Vergleich zu⸗ 
(Dion. XVIH, — die eier il einliche Erzählung gege- 
wird, Antipater und Kraterus feien gefonnen — die” wilden 
Wetslier nach Aften zu verpflanzen). Antipaters Abwe enpeit benüßten 
fe, gegen bie locriſche Stadt Amphiffa ins Feld ji rüden, ihr Gebiet zu 
7 Gehen — —— Städte zu Eichen, — an 

olycles, der gegen eranrüdte, ſchlugen fie x 
Pr — — Thefſalien ein. Der ee heil ber — erhob 
jen Macedonien, Menon von Pharſalus an der Spi der 
Bea itterſchaft zog ihnen zu, ale fie plöglich durch einen Einfall 
Atarnautn in die Heimath zurüdgerufen werben. Die Acarnanen 
—* Fu —— ‚, Theflalien ging ihnen aber 0 Polyſperchon, Anti- 

en, wieder verloren, 321 v. Chr. (Diod. XVII, 38.). 
** —— ſpäter (316 v. Chr.) nn und Yolyfnerden von 
ekriegt wurden, beſetzten bie Aetolier gegen ander die 
rm * ‚ ‚die dieſer nur mit Mühe durchdrang (Diod. ke 35. 58, 
cl. Yolyb. X, 41.). ur feindfeligen Gefinnun 2 gegen € ander ber 
hielten u in der Folge. Dafır fuchte diefer theils die Acarnanen 
gewinnen, ve aus anererbier Feindſchaft die Ausbreitung 
dt Ag —** fuchten ¶ Diod. XIX, 68.), ES ſchickt er eigene 
en fie (Diod. XIX, 74. Pauſ. 1 11.). Doch war es gerade 
dieſer — Kampf, der bie Verbindung der einzelnen Staaten 
immer mehr befeftigte, und fie antrieb, um bie Macht & rößern, 
den Bund auch außerhalb der Lanbfchaft —— — o ———— 
fie ſich den De von Phocis und Loerig CBolyb. XVII, 30): fangen 
Heraclen ta_ zu en Bunde (Paul. X, A. ct. 2 X, 42.), 
— en Cirrha bei Delphi inne (Juſtin. xxiv, 1.). er e damals 
acht —5 der übrigen Staaten nach anden, zeigt das Contingent, 
* fie gegen die Gallier ſtellten, 279 v. Chr., und das die zahlreichſte 
—* ae — X, en h aber gleichwohl nicht geähtie er⸗ 
chauderhafte Grauſamkeiten in Aetolien verhindern konnte. 
— rs der Bund ber Achaͤer neu gebildet. Auch biefer war 
* te hervorgegangen, durch gemeinfames Handeln und 
— ſich gegen ap Macht zu ſchützen. Wie hierin war 
ver ätolifepe Bund dem achäifchen auch in der Verfaffung ähnlich, wie fie 
W namentlich feit akku diefes Bundes geftaltete. Die Glieder 
det Bundes verpflichteten fh, Krieg weder unter einander noch einfeitig 
mit Mächten zu führen. Krieg und Frievensbünbniffe und über- 
daupt die Entſcheidung über die Bunpesangelegenheiten hingen von einer 
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Berfammlang der Bürger ver Bundesſtaaten ab, welde in ver Regel 
jährlich, zu Anfang des Herbftes zu Thermus gehalten und Panätolium 
genannt wurde (Polyb. V, 8. Liv. XXXI, 29. 32. u. a.). Wenn Livius 
XXXI, 32. neben dem concilium Panaetolicum and ein ge 
concilium Pylaicum nennt, als wenn eſs bei den Thermopylen gehalten 
worben fei, ſo iſt bieß offenbarer Mißverſtand, und Schorn Geſchichte 
Griechenlands ©. 26 glaubt, der Irrthum fei aus Polyb. XVII, 31. ent- 
fanden, wo ber Ausdruck dmi ryr zur Orgnnar oivodor vorkommt, weil bei 
der Zuſammenkunft der Netolier in Thermus zugleich Fefte gefeiert wurden. 
Uebrigens wurden außerordentliche Berfammlungen auch in andern Städten 
gehalten (Liv. XXXIII, 3. XXXV, 12. 43. u. a.). Zu den Gefchäften des 
regelmäßigen Bundestages gehörte neben den genannten die Wahl der 
Bunbesbeamten (Polyb. IV, 37.). Der, erfle von diefen war der Stra- 
tege, der den Vorſitz hatte und für bie Boiliegung ber ah forgte, 
in feinem Handeln aber an die Zuflimmung der Apocleten gefeglich ge⸗ 
bunden war (Polyb. IV, 5.), eines _beftändigen Ausfchufles, der von dem 
Bundestage beftellt wurde, beffen Zahl aber nicht beſtimmt werben kann 
(Liv. XXXV, 34. Polyb. XX, 10.). Den nädften Rang nach ihm hatte 
der Hipparch, der dritte war der Staatfchreiber, rpaunareıs dnmoasc 
(Polpyb. XXI, 15. Liv. XXXVIN, 11.). Außer biefen gab es noch eine 
Anzahl untergeorbneter Beamten. In außerorbentlicgen Källen wurden zu 
bh ung beftimmter Gefege oder Durchführung gewifler Veränderungen 
Nomographen erwählt (Polyb. XI. 1. Inſchr. bei Chishull Antig. asiat. 
©. 104 N) — Die Yetolier, die nah allen Seiten ihre Blide wendeten 
und ae die Abficht Hatten, allmählig ganz Griechenland unter ätoli- 
ſcher Führung zu verzinsgen, fahen es ungern, wie die Achäer bald von 
unbebeutendem Anfang zu großer Macht erflarkten. Sie benugten des- 
wegen ihre Verbindung mit Elis, das feit dem Sturze des Tyrannen 
Ariſtotimus (Juſtin. XXVI, 1.) mit ihnen im Verhaͤltniſſe der Symmadhie 
and (denn, wie Schorn Geſch. Griechenl. ©. 28. richtig bemerft, nicht 
los dur Sympolitie, fo daß bie entweder freiwillig oder Dur Zwaug 
mit ihnen verbundenen Städte das volle ätolifche Bürgerrecht erhielten, 
fachten fi die Aetolier auszubehnen), zu Raubzügen nah dem Belo- 
onnes. Bei einem berfelben gan: fie Sicyon, als es neh von 
icoches (durch Aratus 252 v. Chr. verjagt) beherrſcht wurde, burd 
Ueberruinplung einzunehmen (Blut. Arat.4.), Um fich gegen ſolche leber- 
fälle zu fihern, ſchloßen die Achäer mit den Böotiern ein Waffenbünpnig 
und veranlaßten fie, fih den Kortfihritten der Aetolier entgegenzuftellen 
(Polyb. XX, 4.), die in der That dadurch fehr gefährlich werben Fonnten, 
daß die ANetolier ein Bündniß des macedonifchen Könige Antigonus Gon- 
natas annahmen, welcher eine Theilung Achajas zwifchen Macedonien und 
Aetolien beabfihtigte (Polyb. II, 43. IX, 34. 38.). Nratus warb 245 
9. Chr. zum erften Mal Strateg der Achaͤer. Mit 10,000 Man will er 
die Böotier im Rampfe gegen die Aetolier unterflügen. Ehe ex aber noch 
anfam, waren die Aetolier mit all ihrer Macht in Böotien eingedrungen. 
Die Böotier Hatten nicht erwartet, daß die Achäer fi mit ihnen verei- 
nigen würden, fonbern bei Ehäronea eine unglückliche Schlacht gewagt 
(Polyb. XX, 4. Plut. Arat. 16. Pauſ. 11,8.). Aratus kehrte zurüd, die 
Aetolier nöthigten aber Böotien, zu ihrem Bunde zu treten (Polyb. XX, 
5.). Da Antigonus fah, daß die Hetolier nicht feine, fondern ihre Plane 
verfolgen, verfuchte er es in der nächften Zeit nicht, fie zu Fortfesung 
des Krieges gegen bie Achäer zu reizen. Erft, als der Bund der Achäer 
fih im Peloponnes immer mehr befefti t hatte, und Antigonus, wenn 
and) feinen andern Gewinn, Doch wenigftens Verwirrung in deu Angele- 
gie des. Beloponnefes BD de ‚ bewog ex die Netoker gu 
ege gegen bie Achäer, 242 v. Chr. Diefe fetten große Macht bei- 
fammen, da fie an dem Incepämonifchen Könige Agig II. einen Bundes« 
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senoffen gewonnen hatten. Bei Eorinth vereinigt ſich Agis mit Aratus 
und bringt in ihn, ind Megarifche vorzurüden, um bie Aetolier nicht in 
ven Peloponnes eindringen zu laſſen. Aratus aber, fei es aus Eiferfucht 
af Agis, oder aus Angft vor einer offenen Schlacht, verwirft dieſen 
Rath und laͤßt es gefchehen, daß Agis wieder nach Sparta zurüdfehrte 
(But. Agis 15.). Daher kamen die Aetolier ungehindert in den Pelo- 
yonnes und nahmen Pellene ein. Als fie aber eben. mit Plünverung biefer 
Stadt befhäftigt waren, überfällt fie Aratus und ſchlägt fie mit Verluſt 
ack (Plut. Ar. 31 ff.). Sie fließen Frieden mit den Achäern und 
en heim (Plut. Ar.33.), ja, als bald darauf Antigonus (240 v. Chr.) 
ſtirbt, vereinigen fie fi gegen feinen Sohn und Nachfolger Demetrins II. 
mit den Achäern zn einer Symmachie (Polyb. II, 44. Pat. Ar. 33.). 
Es entftehen Feindſeligkeiten zwifchen den Aetoliern und dem Könige De- 
metrius. Pur II, 44, gibt den Grund nicht an. Die nächfle Beran- 
Laffung war v elleicht die, daß die Netolier nach dem um dieſe Zeit erfolg- 
ten Tode des Königs Alerauder von Epirus fowohl ben freien Theil von 
Acarnauien, als auch den Theil, der früher an Alerander gelommen war 
.Cof. Polyb. IX, 34.) erobern wollten. Die vermwittwete Königin und Bor- 
mänberin Olympias fucht Hülfe bei Demetrius, die Acarnanen aber bei 
den Römern. Diefe fenden eine Botfchaft an die Aetolier, fie von der 
Sertfegung des Kriege abzumahnen, woran ſich die Aetolier aber nicht 
ehren, die römifchen Abgeorbneten vielmehr mit Hohn en (Zuftin. 
AIXVII, 1. 2), durch Demetrius aber verliert der ätolifhe Bund Böo— 
tien For b. XX, 5.3: von weiteren Verluften reitet ihn die Hülfe ber 
Achãer N olyb. II, 46.), zudem fcheint Demetrius burch die Völker im 
Norden befchäftigt worben zu fein, daher er ben Eroberungen der Aeto- 
tier durch fremde Kraft entgegenarbeiten läßt (Polyb. II 2-4). Daß 
Demeirius zu fehr in feinem Reiche befchäftigt war, bewirkte aber auch, 
daß die ätolifh-cchäffhe Symmachie, da gemeinfcaftliche Gefahr befeitigt 
dien, ihrer Auflöfung entgegen ging. Die Aetolier hatten fi zum 
ferger der Achäer im Peloponnes feſtgeſetzt. Mantinea, das einige Zeit 
ab war (Pauf. I, 8.), Orchomenus und Tegea traten dem ätolifchen 
Bunde bei (Polyb. II, 46.). Da die Aetolier fühlten, daß deswegen ber 
Kampf mit den Achäern über kurz oder Tang zum Ausbriche Fommen 
müffe, und fie bemfelben um fo weniger gewachſen feien, ba fie doch 
ährend Macedonien zu —— hatten, ſuchten ſie eine Symmachie 
Spartaner. Sie ließen es daher zubig gefchen, daß der fpartanifche 
König Cleomenes ihnen die genannten Städte im Peloponnes ——— 
(Polyb. II, 46.), ex wurde dafür ihr Verbündeter. Auffallend iſt es bei 
Berdältniffen, daß fie an dem bald nachher ausgebrochenen Kriege 
——— Cleomenes und den en feinen Antheil nahmen und fih vom 
* zurückzogen Ccf. Polyb. IV, 3.). Auch, dem großen Bunde, 
den Antigonuus Dofon nach Beendigung dieſes Krieges zwiſchen Maredo- 
wien und vielen —— en Stämmen und Stäbten — — hatte, 
waren fie nicht beigetreten, oder: fie hatten Macedoniens Oberherrſchaft 
nit anerfannt. Kaum war Antigonus tobt (221 v. Ehr.), fo fuchten fie 
nah Polybins Feineswegs unparteiifcher Erzählung (IV, 3 ff.) Gelegen- 
Seit, ſich in die peloponnefifgen Angelegenheiten zu mifchen, um wieder 
nach alter Gewohnheit plündern zu Fönnen. Antigonus Sohn und Nad- 
folger, Dr, glaubten fie wegen feines Knabenalters verachten zu 
dürfen, An der Grenze Meffeniens Tag die Stadt Phigalea, damals zum 
Defehfepaber gefiiät, yualeih and In der MHRHE, die Pelopannef 
er ge ‚ zugleich auch in ber ‚ bie Peloponnefier zu 
beobachten. Diefer geflattet Piraten, das meffenifche Fand zu plündern, 
md e bafür Antheil an der Beute, Es wurden mehrmals Gefandt- 
ſchaften an ihn wegen ver immer häufigeren Ränbereien gejgidt, fo daß 
er endlich verſprach, ſelbſt nach Meffene zu kommen, und bie Befigwerden 


ahin wurde Dorymahus von Trichonium ale 
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über die Aetolier zn unterfuhen. Er kam; die lagen aber beantwortete 
er mit — Hohn und Drohungen. Zu ungelegener Zeit, wäh⸗ 
rend er noch in der Stabt war, geſchah ein neuer ränberifher Einfall. 
Nun wurde er feftgehalten und nicht eher entlaffen, bis er —— 
eleiſtet hatte. Erbistert kehrt Dorymachus nach Aetolien zurüd. Bon 
Finem Freunde Scopas unterftüt weiß er fi großen Anhang in Aetolien 
zu gewinnen, und ohne einen fürmlichen Volksverſammlungsbeſchluß, aber 
mit Genehmigung des Strategen Arifton, eröffnet er ben Krieg wie ein 
rivatunternehmen. Epirus und Acarnanien werben angegriffen, es wird 
chaja und Arcadien durchzogen und nad Meſſene vorgerüdt. Chen wie 
biefes Re haben die Achäer ipren ‚gewöhnlichen Bundestag zu rg ee 
Die ad hen Städte Paträ und Pharä Flagen, bag bie Xetolier durch 
ige Gebiet gezogen, Meſſene, daß es angegriffen werde. Aratus über- 
nimmt fünf Tage vor der ge esmäßigen Zeit die Strategie und läßt die 
Aetolier wiffen, fie follten fich aus dem zen zurückziehen, ur 
würden fie als Feinde behandelt werben. Der Streitmacht, bie gegen 
zufammengezogen wurde, nicht gewachfen, entfchließen fie fih zum Rüd- 
uge. Da fie aber Grund zu fir ten hatten, bie Achäer möchten ihnen 
en Rüdzug abſchneiden, bringen fie ihre Beute in Sicherheit und rüften 
ſich * griff. Ber Caphya in Arcadien kommt es zum Gefecht, und 
die Achäer erleiden eine ſchwere und ſchimpfliche Niederlage. Die Aeto⸗ 
lier ziehen nun keck mitten durch den Peloponnes und kehren über den 
hmus von Corinth ungehindert fammt der Kriegsbeute heim (220 v. 
r.), Bon weiteren Feindfeligkeiten wollten fich die Hetolier nach einem 
Befchluffe ihrer Verfammlung enthalten, wenn bie Achäer Meffeniens 
Wunfh, in die Symmadhie aufgenommen zu werden, nicht erfüllten. 
Mefjene wird nah dem Willen des Königs Philipp aufgenommenz ber 
ätohfche Bund als ſolcher zögert aber noch, den Kampf mit ber macebo- 
nifhen Uebermacht zu beginnen. Er begnügt fih damit, es zugugeben, 
daß Dorymachus und Scopas in Verbindung mit dem illyriſchen Häupt⸗ 
linge Scerbilaidas einen zweiten Zug nach dem Peloponnes unternehmen. 
Eine ätolifche ze nämlich zu Cynätha in Arcadien hatte gegen bie 
macebonifch-achäifche Partei Hülfe bei den Aetoliern nachgeſucht. Ein 
aufe Aetolier unter Anführung der genannten Männer erobert ohne 
übe die Stadt, plündert und morbet ohne Unterfchied, Freund und 
Feind. Bon Hier rät Dorymachus vor Clitorium, zieht aber unverrich⸗ 
teter Dinge ab und kehrt ungehindert nach Aetolien zuräd, denn Aratus 
war aus Mangel an Muth bie ganze Zeit über unthätig geblieben. Unter- 
deffen kommt Philipp nad Corinth und Halt Bundestag. Alles klagt über 
bie Frevel und Räubereien der Aetolier. Es wird befchloffen, einen allge- 
meinen Krieg gegen die Aetolier zu ar ge alle Befigungen, die diefe 
feit Demetrius II. erobert hätten, follen ihnen entriffen, alle ihre ge- 
— Bundesgenoſſen für frei erklärt werden, fo daß fie weder 
ribut an die Netolier zu entrichten, noch ätolifche — in ihren 
Mauern hätten, auch ſoll den Aetoliern der Tempel von Delphi, ben fie 
in ihrer Gewalt haben wollten, genommen und ben Amphictyonen über- 
geben werben (Polyb. IV, 25.). Es beginnt der fogenannte Bunbes- 
genoffenfrieg, der mit dem Frieden von Naupactus, 217 v. Chr., enbigt. 
(Die Geſchichte deffelben f. Achäischer Bund.) Nur kurze Zeit jedoch, 
fagt Polyb. V, 107,, war den Netoliern ber Friebe angenehm; bald wur- 
den fie ungehalten darüber, daß ihnen nun alle Gelegenheit, Beute zu 
machen, genommen fei. Hit Freuden ergriffen fie daher, als die Römer 
Fa von Italien abzuhalten und —— bes Meeres zu beſchäftigen 
uchten, den Antrag des Proconfuld M. Balerius Lävinus, ein Bündniß 
mit Rom gegen Philipp zu fehließen, 211 v. de (Liv. XXVI, 24.), dem 
fih auch Sparta, die Eleer, die illyriſchen Fürften Pleuratus und Scer- 
dilaidas und Attalus von Pergamns auſchloßen. Mit Philipp verbün- 
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deten fih Epirus und Acarnanien, auf welches es von ben Netoliekn 
beſonders abgefehen war, Böntien und ber adälfhe Bund. Die Unter 
fügung , Die die Aetolier beim Beginnen des mit gewohnter Erbitterung 
von ihnen geführten Krieges von den Römern genogen, wurde nach Abbes 
fang des Lävinus (Liv. XXVI, 26.) unter dem Proconful 9. Sulpicius 
Balba ſehr verringert, indem blos eine Flotte gelaflen wirb (Liv. XXVI, 
W). Zulegt wurde auch biefe abberufe, und König Attalus wurbe 
March einen Angriff des Königs Prufias von Bithynien genöthigt, in fein 
Reich zurüdzufehren. Als daher die Aetolier, auf biefe Weiſe verlaffen, 


einen Nachtheil nach dem andern erlitten und ihre — erſchoͤpft 


waren, ſahen fie fich nach dem wechſelvollen Kampfe, einer Wiederholung 
des Bundeolrieges, gezwungen, ben he von Philpp vorgeſchriebenen 
Frieden, deſſen Bedingungen wir nicht kennen, auzunehmen, 205 v. Chr., 
ohne dem Vertrage gemäß die Einwilligung der Römer nachzuſuchen (Liv. 
XXIX, 12.). Zwar fuchten die Römer den Frieden dadurch zu flören, 
daß fie unter dem Proconful Sempronius eine Flotte mit nicht unbebeus 
tender kl nah Griechenland fenden, um die Aetolier zur Kort- 
fegung des Krieges zu ermmihigen (Liv. XXIX, 12.), auf welche Weife 
ein (don früher von Ptolemäus Philopator, von Ehios, Mitylene und 
andern Staaten eingeleiteter Friebe vereitelt wurde (Appian de reb. Ma- 
cedon. 2. Polyb. XI, 5. Liv. XXVII, 30.); allein vergebens, bie Hetolier 
woren zur Fehr verarmt. Nicht Yange nachher kam auch ber allgemeine 
iebe zu Stande (App. de reb. Maced. 2. Liv. XXIX, 12.), nah welchem 
iner von beiden Theilen ben Freunden pder Bunbesgenoflen des andern 
Etwas anhaben follte. — Die Aetolier werben von den Römern in bem 
Friedensvertrage nicht unter den” Bundesgenoffen aufgezählt, weil fie 
& ihren Separatfrieden die Römer erbittert hatten. — Gegen Philip 
erhielten die Aetolier bald neuen Grund zur Feindſeligkeit dadurch, da 
er ihnen, obgleich im Frieden mit Lie in feinem Kriege mit Aegypten 
im 3. 203 9. Chr. die ihnen verbünbeten Städte Lyſimachia in Thrazien, 
Chalcedon, Byzanz gegenüber, und Eins in Bithynien wegnahm, umd bie 
leßtere — graufam behandelte (Polyb. XV, 21 ff. XVII, 3. 5. 
Liv. XXX, 33 f.). Daher fuchen- die Aetolier neue Bundesgenoſſen⸗ 
ſchaft mit den Römern (App. de reb. Maced. 3. Polyb. XVI, 24.), er 
— aber keine entſcheidende Antwort, ſondern nur Vorwürfe wegen 
6 durch ihren Frieden mit Philipp verletzten Vertrags (Liv. XXXl, 29.). 
ernd ſchließen fie fi nun auch au die Römer an, 199 v. Ehr., als 
biefe den Krieg mit Philipp begonnen hatten (Rio. XXXI, 40.). In Ge- 
meinfchaft der Athamanen brechen fie in Theffalien ein, werben aber von 
ilipp ſchnell daraus verbrängt (Liv, XXXI, 41.). 7* der Hoffnung, 
zu bereichern, Per ließ fi eine große Anzahl Xetolier, unbe- 
ämmert um das Schidfal des Vaterlandes, von ihrem in ägypptifchen 
Dienften ſtehenden Landdmanne Scopas für Negypten anwerben (Liv. XXXI, 
&.). 6500 (nach Kreyffigs Lesart) zogen mit: Scopas, und es wäre 
fein wehrhafter Mann — 
eritug bald auf den ne en Krieg, bald auf die nythwendige Entuöl- 
ferung hinweiſend, einen Theil der Sünglinge durch ernften Vorwurf in 
der Heimath zurũckbehalten. — Im dortggest des Krieges blieben die 
Letolier gegen Philipp thätig, namentlich leiſteten fie in ben legten 
ten durch ihre Reiterei ven Römern treffliche Dienfte (Liv. xXxXII, 
6.7.). Aber der Groll, den die Aetolier Jängft — gegen die Römer 
gten, und dem dieſe durch kr zweideutige i und zunachſt dadurch 
ahrnug gegeben hatten, daß fie es darauf anlegten, daß meif fie und 
nicht die Selolier in die von den Maredoniern abgefallenen Städte auf 
genommen wurden (of. Liv. XXXI, 32), wurbe laut, „ber 
Schlacht bei Eynoscephalä (197 v. Ehr.) der römiſche Feldherr Flamininus 
Paruy Real⸗Encyclop. 44 


x 


en, hätte nicht der Stratege Damo- _ 
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dem Könige eigenmächtig Waffenſtillſtand bewilligte und den Frieden 
einleitete. Sie ſchrieben ſich die. Entſcheidung des Krieges zn, befchul- 
digten den Proconful, der in ihr Verlangen, das macebonifche Reich ganz 
zu vernichten, gerade ihretwegen nicht ein ing ‚er fei von a p befto- 
en und maphten ihn fih dadurch zum perjönlichen Feinde. In ber Ver⸗ 
ammlung, in ber mit Philipp wegen bes Friedens unterhandelt wurde, 
verlangen die Aetolier, daß "mehre Städte, die in ihren Bund gehört 
batten und von Philipp genommen waren, nun nach dem früheren Ber- 
trage mit den Römern, den fie wenigftens nach den Anforderungen der 
Römer an fie immer noch als beftehend betrachten konnten, zurüdgegeben 
werben follen. Flamininus verweigert biefes und erflärt mit durren 
Worten, jener Vertrag fei durch den Frieden, den die Aetolier mit ? i⸗ 
lipp einſeitig gehen baben, ABTBEROUER — XVII, 17. 19 ff. 
Liv. XXX, 11 ff. Put. Flamin. 9. App. de reb. Maced. 7. . 
XXX, 4.). Zwar erhalten fie, als im 3. 196 eine römifhe Commiſſion 
mit einem Senatsdecrete zur Orbnung der griechiſchen "DBerhältniffe an- 
kam, Phocis und Loeris, wie dieſe Länder früher in ihrer © un 
waren (Polyb. XVII, 30.). Die_Xetolier verlangen aber wo caß 
in Acarnanien und Pharfalus in Theffalier. Mit, diefen Anforberungen 
werben fie an ben Senat verwiefen, diefer will die Sache der Entſchei⸗ 
dung des Flamininus überlaffen und gibt ihnen damit eine abfchlägige 
Antwort (Polyb. XVII, 30 f. Liv. XXXIII, 49.). Der Grund zu neuen 
Seindfeligfeiten war damit gegeben. Kaum hatten bie Römer ihr — 
ans Griechenland gezogen (194 v. Chr.), ſo ſuchten die Aetolier ihrem 
Bunde neue ar zu verfchaffen. Anger Phocis und Locris gewannen 
e nun auch Ambdracia, die größte Stadt der Epiroten (Polyb. XXI, 9. 
io. XXXVII, .3.), und durch die Stadt Lamia Eingang. in Theffalien 
(of. Liv. XXXV, 48.). Zugleich — fie auf Betreiben ihres Strategen 
Thoas an König Philipp von Macedonien, Antiohus von Syrien und 
den kurz vorher von den Achaͤern und Römern befiegten Tyrannen Nabis 
von Sparta Gefanbte, fie gegen die Römer — Philipp geigt 
ch nicht geneigt, Antiochus zauderte, Nabis aber beginnt alsbald den 
ieg damit, daß er bie ihm von den Römern entriſſenen laconiſchen See- 
ſtädte zu gewinnen fuchte (Liv. XXXV, 12. 13.). Nabis führte den Krieg 
für ſich; erſt als er von den Achäern unter ee hart gebrängt 
und feinem Untergange nahe gebracht wurbe, ſandten ihm die Aetolier 
unter Aleramenns 1000 Mann, aber nicht um ihn m retten, fondern um 
Sparta für die Aetolier zu gewinnen (Liv. XXXV, 35 ff.). - Sie hatten 
den Entſchluß gefaßt, ihre ehe über Griechenland jo weit als mög- 
lich duszubehnen, ehe Antiohus von Syrien käme (Liv. XXXV, 34), den 
ber Netolier Thoas im NAuftrage feines Staates zu einem Zuge na 
Griechenland bewogen hatte (Liv. XXXV, 32.). Deswegen hatten fie 


“ au der Stadt Demetrias bemächtigt (Liv. XXXV, 34.); ein er gef 


erklaͤren unter romiſchem Einflufle ohne be 


Chaleis mißlang (Liv. XXXV, 37.), wie ber auf Sparta, ‚Die Nachrich 
von ber Einnahme von Demetriad wird durch Thoas fogleich dem Könige 
Antiochus gebracht, umd diefer, durch die Belagerung von Smyrna, Ale- 
zandria, Troas und Lampfacus bingehalten, um —A— der Ueber⸗ 


fahrt angegangen. Obgleich noch nicht — gerüſtet, landet er im 


erbſte 192 v. Chr. in Demetrias und begibt ſich von dort zur aͤtoliſchen 
undesverfammlung in Lamia, wo er zum oberflen Feldherrn ernannt 
wird. Nah einem wiederholt mißlungenen Angriffe auf Chalcis wurde 
beſchloſſen, es mit ben Adhäern, den Böotiern und mit dem Könige ber 
Ahamanen, Amynander, zu verfuhen; Elis und Meffene ſchloßen ſich 
von felbft an (Liv. XXXVI, 31.), Amynander wird dur feinen Schwager 
Philipp gewonnen, dem bie Angfı t auf den macedoniſchen Thron eröffnet 
wird, eben dadurch aber Köni —— a beletvigt. Die Adäer 
ondern Erfolg den Krieg; bie 
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Böstier fpwanten (Liv. XXXV, 42-50.), erklären ſich aber bald le 
fr Autiochus (Polyb. XX, 4 ff. Liv. XXXVI, 6.), dem es inzwiſchen 
gelungen war, Chalcis und damit die übrigen Stäbte Eubda's zu ge- 
winnen (Liv. XXXV, 51.). Ein Zug des Könige nah Theſſalien ver 
Pe ihm Pherä und viele andere Städte Theffaliens, zugleich hatte 
erfih aber durch get Benehmen den macebonifchen König vollends fo 
elifrembet,, daß diefer dem Prätor M. Bäbius feine Dienfte anbot (Liv. 
Wyl, 8ff.). Auch bewog den Antiohus Furcht vor dem Anrüden dieſes 
Sehen, unter dem Vorwande der ungünftigen Jahreszeit nach Chalcig 
— wo ber fünfzigjährige Mann, feine Vermaͤhlung mit einem 
ädchen — eiernd, und das Heer ber Ueppigkeit und 

Igerei überlaffend, feine Zeit verſchwendete (Polyb. XX, 8. Liv. 
XV 11. Plut. Flam. 16: Philipp. 17. App. de reb. syr. 16. Diob. XXIX. 
Lac.de V.et V. p 574.). In biefer Zeit hatte der Eonful Acilius Glabrio, 
dem Griechenland ale Provinz zugefallen war, Die Zyrüftungen beendigt und 
vereinigte ge in Xheffalien mit den Xruppen des Bäbius und des mace- 
doniſchen Königs (Liv. XXXVI, 14. App. de reb. syr.17.). Ganz Theffa- 
hen war in Kurzem von den Römern Dr und Antiochus hatte den 
Zeitverluſt in Ehalcie- zu bedauern. Die Truppen, bie er aus Aften 
erwartete, zögerten; endlich ging er mit 10,000 Mann Fußvolk und .500 
Reitern aufs feſte Land über und fordert die Aetolier eh: allen Waffen- 
zubieten und fih nah Lamia zufammenzuziehen. Allein N 

jegseifer war erfaltet und die 2 tlinge find nicht im Stande, mehr 
«id 4000 Jänglinge unter bie Waffen u bringen (Liv. XXXVI, 15.). 
Rah der unglücklichen Schlacht .bei den Thermopylen, 191 v. Ehr. (Liv. 
RXVI, 16 ff. App. de reb. syr. 17 ff. Blut. Cat. 13f.), die den Antio- 
ee zar Sucht in fein Reich nöthigte, vertheidigen die Aetolier, bie 
88 neh hoffen, Antiochus werde mit einem neuen Heere wieber- 
fehren, beinahe einen ganzen Monat hindurch mit Verzweiflung die von 
ber einen 2 ihrer Dannfchaft ſchon vor der Schlacht wi tabt He⸗ 
raclen. Endlich wird die Stadt eingenommen; entmuthigt fuhen die Aetv⸗ 
Tier Frieden. Der römifche Feldherr verlangt unbedingte Unterwerfung 
und die Auslieferung, ber Häupter und Anftifter des Krieges, auch des 
Königs Amynander mit den Häuptlingen der Athamanen. Die Härte der 
Bedingungen und der Uebermuth, mit dem der Römer den ätolifchen Ab- 
—— begegnete, erbitterte die nach Hypata berufene Bundesver⸗ 
ammlung fo ſehr, daß fie ſich entſchloßen, den Krie Tertunjegen und 
die Unterhanblungen abbrachen (Liv. XXXVI, 27 ff. Polyb. XX, 9 f.). 
Acilias greift fie in ihrem Lande an; er belagert Naupactus, einen ber 
bedeutendſten ätolifchen Orte. Mit ver höchften Anftrengung vertheidigen . 
die Yetolier zwei Monate die Stadt, denn von ihrem Schidfal ſchien 
das Dafein des Bundes abzuhängen. Schon war die Stabt ihrem Falle 
nahe, als durch Vermittlung des D. Flamininus, der mit Angelegen- 
2 bes achsiſchen Bundes zu thun gehabt hatte, der Conful jo Tange 
Uftand bewilligte, bis Abgeorbnete der Yetolier in Rom von 

dem Senate die Entfcheidung ihres Schickſals erhalten hätten (Liv. XXXVI, 
Af). Der Senat verlangt, entweder follten fie ſich dem Senate zu 
freier Berfügung überlaffen, oder 1000 Talente zahlen und einerlei Freund 
u Feind mit den Römern haben. Die Summe ift ihrer jegigen Armuth 
Bi. Auf die Frage, in welchen Stüden fie ſich der freien Verfügung 
6 Senates überlaffen follen, wird ihnen keine beftimmte Antwort zu Theil 
(&i.XXXVII, 1. Polyb. XXL, 1.). Noch einmal raffen fie alle ihre Kräfte 
jefanmen und bereiten ſich zum Widerſtand, 190 v. Chr. Die Führung 
des von Acilins wieber eröffneten Kriegs (Liv. XXXVIL, 4 f.) übernimmt: 
fein Nachfolger Cornelius Seipio. Da jedoch ua Conful ben wichti⸗ 
Krieg mit Antiopus im Auge Hey ließ ex fih von den vermittelnden 

ern Teicht bewegen, einen fechsmonatlihen Waffenſtillftand abzu⸗ 
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fchließen CPolyb. XXI, 2 f. Liv. XXXVI 6 f) W b_ nun Seipio 
den Antiochug befämpft, brechen die Netolier auf ein Gerücht, in fen 
fei das römifche Heer völlig vernichtet worden, den Waffenftififidnd (Liv. 
XXXVII, 48. XXXVIII, 1 ff). Mitten in der Wiedereroberung ihnen ent« 
riffener Städte werben fie von der Nachricht überraſcht, Antiochus fe 
von den Römern beftegt. Nicht ange nn kamen and die Gefandten 
von Rom zurück, die noch vor dem Waffenſtillſtandsbruche dahin abgeſchikkt 
worben waren, aber ohne ee ja fie waren förmlich aus 
Rom und Italien vertrieben, und ihnen verboten, ohne Einwilli des 
kriegführenden Feldherrn je wieder eine Gefandtfchaft - zu IF en (Liv. 
XXXVII, 49.). Zugleih brachten die Gefandten die Nachricht von dem 
Anrüden des Confuls M. Fulvius Nobilior. Hiedurch geſchreckt, baten 
die Aetolier eiligft Nhodus und Athen, Gefandte abzuſchicken, damit die 
Verwendung dieſer Staaten ihren neulih verfhmähten Bitten leichtern 
ang bei dem Senate verfchaffe, und fanbten fobanı die Angeſehenſten 

im Volke nah Rom zum legten eh e (tiv. XXXVIH, 3.). 
Fo Gefanptfhaft kam nicht nah Rom; die Epiroten fingen fle bei 
Cephalenia auf, um von den Gefangenen ſchwere Löſegelder zu erpreſſen 
(Pol. XXII, 9.). Unterdeſſen hatte Fulvius Epirus durchzogen, um bie 
etolier auf der Weftfeite ihres Landes anzugreifen. Bor racia, das 
noch den Aetoliern gehörte, und nun von Fulvius' vergebens belagert 
wurde, erfihienen ätolifche Abgeordnete, um Steg hear Stadt und 
um Erbarmen für ein ehedem verbündetes Bolf zu bitten. Der Eonful 
eigte ſich Anfangs hart, wurde aber u. ‚theils durch Bitten ber 
hodier und Athener, theils duch Vorſtellungen feines Stiefbruders, 
€. Balerius, eines Sohnes des Lävinus, welcher den erften Bund mit 
den Aetoliern gefchloffen hatte, erweicht. Ambracia ergibt ſich; Aetolien 
ſoll 500 euböifhe Talente zahlen, 200 baar, 300 binnen fee Jahren in 
leihen Zielern, ferner allen ihnen von den Römern entriffenen Bundes⸗ 
äbten entfagen (Polyb. XXII, 13. Liv. XXXVIH, 9.). Zur Natification 
des Vertrags gehen Abgeorbnete “von beiden Theilen nah Nom ab, wo 
der Senat noch einige demüthigende Bedingungen hinzufügte, welde der 
politifchen Selbftändigfeit diefes Volkes ein Ende Ki (Polyb. XXU, 
15. Liv. XXXVI, 11.). — Sp war der ätolifhe Bund zertrümmert 189 
v. Chr. Elend herrfihte fortan im Lande, und diefes wurde gefleigert 
durch innere Unruhen, herbeigeführt von Dienfchen, die ſich den Römern 
verfauften, und den Drud römifcher Oberhoheit inimer fühlbarer machten 
(io. XLI, 25. (30). XL, 5.). Denn immer übermüthiger wurden bie 
römiſch Gefinnten, und zuletzt ficherten fie ſich durch einen ſchändlichen 
Gewaltftreih die Herrſchaft. Nach Befiegung des Perfeus, an beifen 
Kriege gegen die Römer 'thäfigen Antheil zu nehmen, das Uebergewicht 
eben dieſer Partei verhinderte, Tiefen bie Nömerfreunde Lyciscus und 
Tifippus_eine Verfammlung mit xömifchen Kriegern, vie fie von dem 
Legaten Bäbius zugefchict erhielten, umringen, 550 ber Angefehenften 
töbten, Andere vertrieben fie aus dem Lande, ihre Güter nahmen fie in 
Beſitz. Diefer Frevel wurde vom römifchen Feldherrn 2. Aemilins Paullus 
gutgeheien (Liv. XLV, 29. 31.). Was von der Gegenpartei noch übrig 
war, wird nach Nom gefchleppt, 167 v. Chr. (Lid. XLV, 31. Inſtin. 
XXXIT, 2.). — Später wird mit einem Theile der Aetolier die von 
Auguſtus anf dem Vorgebirge Actium gegründete Stadt Nicopolis bevöl- 
kert, ein anderer bebentenber Theil zog zu glei er Zeit fih nach Amphiſſa 
(Pauf. VII, 18. X, 38.). — Literatur; Ubbg Emmius Gronov. Ihes. an- 
tiqq. Graec. T. IV. St. Croix des anc. gouv. fedsrat. p. 203 2: Dru- 
manns Ideen Fr Geſch. des Berfalls der griech. Staaten ©. 494 ff. Tittmann 
©. 721 ff. Lucas über Polybius Darfellung des ätol. Bundes. (Rönigeb. 
1827. 4.). B. Schorns Geſch. Griechenlands zc. und Merlekers Abhand- 
Fangen (ſ. achaͤiſch. Bund). 2. Flathe's Geſch. Macedoniens IL, S. 138 ff. 
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Säiefers ‚umio. Ueberſicht I, 3.- IL, 1.2. Wachsmuth I, 2. ©, 391 f. 
Herman $. 183 f. [K.] i f 
| Actblus (Aitui%), 1) Sohn Endymions und der Nymphe Nais, 
ner Iphianaſſa. Apoll. I, 7, 6. Nah Sauf. v1, 2. heißt feine Mutter 
bald Aſterodia, baſd Ehromia, bald Hyperippe. Mit feinen Brüdern Päon 
and Epens te er nah bes Baters Willen einen Wettlampf um bie 
Hherrſchaft in Elis Halten, in welchem Epeus obfiegte. Da biefer ohne 
wännlihe Rachlommen ſtarb, fo folgte ihm Aetolus in ber errſchaft, 
mußte aber aus dem Peloponnes, weil er bei Leichenſpielen den Apig, 
des Jaſon oder Phoroneus Sohn a hatte, vor des Apis Söhnen 
Een . Rah Strabo VIII, 3 a. E. wurde er von Salmonens, König 
Epeeer, vertrieben. Er begab ſich in die Gegend des Achelous, 
deſſen Anwohner nun von ihm den Beinamen Xetolier erhielten. Dal» 
V. 1, 6. Diefelbe Gegend bezeichnet Apollod. a. a. D., wenn er fagt, 
ex begab ſich ins Land der Kureten, deſſen er fih gewaltfam bemächtigte. 
Seine Söhne heißen Pleuron und Calydon, ein Name, den zugleich zwei 
ätolifche Stäbte führen. Apoll. I, 7, 7. Näheres über die durch dieſe 
Mythe bezeichnete Wanderung griechifcher Stämme fiehe Strabo X, 2.3. 
und bie Art. Aetolia und Graecia. — 2) Sohn des Orylus (f. d. Art.), 
dem, als er frühe ſtarb, feine Eltern nach einem Orakelſpruche, daf er 
weder in, noch außer der Stadt begraben werden fol, unter dem Thore, 
das von Elis nad Diympia führte, ein Grabmal errichteten. Noch in 
bin ze — * in Olympia ein jahrliches Todtenopfer gebracht. 

9 ’ . . 

Alzwpa mund derös iſt der Giebel_an den Tempeln, der vermöge 
feiner breiedigen Geftalt mit einem bie Flügel ausbreitenden Adler ver» 
glichen werben mmchte. Die Giebelfelder der Tempel wurden gewöhnlich 
mit Bildwerken gezieri, und zwar haben bie Bildwerke von dem Par- 

a und dem Minerven-Tempel auf Aegina gezeigt, daß man dazu 
nicht en ‚ fondern runde Statuen gebrauchte. Privativohnungen 
durften in ber. Regel feinen Giebel haben; daß aber dieſe Negel nicht 
oßne Ausnahmen war, bezeugt für Griechenland eine Stelle des Hippo⸗ 
srates de Articul. T. III. p. 193. ed. Kühn, wo er von dem traue olxov 
ſpricht; für Italien bezeugen es mehre antife Gemälde, und vie Notiz, 
daß der Senat dem Jul. Cäfar als befondere Auszeichnung geflattete, 
einen Giebel Auf fein Haus zu feßen. Put. Caes. c. 63. Suet. Caes. c. 
81. ©. Letronne sur la peinture murale p. 334 sqg. [W.] 

Aexöne, — Demos der recropidiſchen Phyle nah Steph. 
Byz. Str. 398. [P.) 

Aezanis (Alaris, Ptol. und die Münzen, fonft Auroi, Str. 576. 
Steph. Byz.), Stadt in ee am Rhyndaeusfluß, ſcheint befonderg 
ir der Römerzeit nicht unerheblich gewefen zu feyn. [P.] 

Ar. — Afer. ©. Or. 2593, : ; 

AR. — A Fiumine. ©, Or. 3036. 

"AF MEN. — Auli flio Menenia. ©, Or. 3810. 

Afer Domitius, f, Domitius Afer. j 

‚asfile. nach Frontin. de colon. eine Stadt in Latium auf dem Aequer⸗ 
gebirge, und zwar dem M. Afflianus. [P. , 

. Aflinitas, nad röm. Kechte dasjenige Verhältniß der Angehörig- 
feit, welches durch Heirathen entfteht,. das Verhaͤltniß des einen Ehe⸗ 
gatten zu ben Verwandten bes andern Ehegatten. Affines dicuntur viri 
et uxoris cogaati, dicti ab eo, quod duae cognationes, ‚quae diversae 
ister se sunt, per nuptias copulantur et altera ad alterius cognationis 

inem accedit. 1. 4. D. de.grad. et aff. (38, 10.). — Die Nuflöfgng ber 
Se hat auch Aufpören der Affinitas zur Folge. Bal. R. Klo zu Cic. p. 
Quinct. in f. fämmtl. Reden I. ©. 574 f. Eic. P; ‚Sest. 4. — un ber 
dichen Zeit wurbe Afüinitas in ber gleichen Geitenlinie als Ehehinderniß 
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betrachtet, fo daß es 3. B. nicht anging, daß Jemand bie Sch 
feiner verfiorbenen Fran ehelichte. cf. — Halic. IV, 79. — Beredti- 
gungen ber Affines und Cognati unter einander f. Cognatio. — Bgl. Klenze 
die Eognaten und Affinen ag röm. Rechte in Vergleichung mit andern 
verwandten Rechten, in ber Zeitfchrift f. geſchichtl. Rechtswiſſenſch. VI. 
Rein röm. Privalr. ©. 188. 231. [K.] ja 
'. Afrania, Gaja ober Caja, Gemahlin eines röm. Senators Licining 
Bucco, fehr progehfüchtig und frech genug, ihre Angelegenheiten immer 
elbſt vor dem om zu führen. Ihr Name wurde ſprichwörtlich zur 
ezeichnung ränfefüchtiger Weiber. Sie flarb 706 d. St., 48 v. Chr. 
Bal. Dar. VII, 3, 2, Ulp. 1. 1. $. 5. D. de postul. (3, 1). [KI 

Afrania lex, ſ. Leges. — 

Afranii, Ploebejer, die aber nicht alle zu Einem Geſchlechte gehören. 
Die befannteren berfelben find: . , 

1) C. Afranius Stellio, ER 185 v. Chr., 569 d. St. (Liv. 
XXX, 23.), 183 mit DO. Fab. Labeo und Tiber, Sempron. Gracchus 
Triumvir coldniae deducendae (Liv. XXXIX, 55.). 

2) C. Afranius Stellio, Sohn des Borigen, diente im J. 169 
gegen Perſeus von Macedonien, und iſt unter ber röm. Befagung der 
Üyrifchen Stadt Uscana, die von Perfeus belagert ımb zur Uebergabe 
genötigt wird, ... Unterhandlungen des Afranius und C. Earpi- 
is mit Perfeus follten bie Römer freien Abzug erhalten; fie werben 
— — und a ©efangenfchaft gehalten Clio. XLII, 18.19. (20. 

.n, Crevier). : : 

3) L. Afranius, ein fomifchee Dichter Roms, ‚geboren wahrſchein⸗ 
lich um 130 v. Chr., fo daß feine Dee mit Bothe um 94 v. Chr. 
der 660 d. St. angenommen werben Tann. ‚Nähere aben über das 
eben des Mannes fehlen ung, deſto öfter werben aber feine Komödien 

“angeführt, in denen er römifche Sitten und rer barzuftellen gefucht 
hatte, und zwar auf eine fo gefepidte Weile, daß man ihn mit dem 
Griechen Menander, den er au wohl im Einzelnen mannichfach nachge⸗ 
bildet haben mag, zufammenftellte (Horat. Ep. II,1,57.). Seine Stüde 
ehörten, fo weit wir nach den davon allein auf ung gelommenen Brud- 
Men zu fohliegen im Stande find, wem römiſchen Nationalfchaufpiel 
. oder ber Comoedia togata an, und hielten fi wohl mehr an Darftellungen 
aus den niederen Sphären des Lebens (Com. tabernaria), was wohl mit 
auch den großen Beifall erflärt, mit welchem dieſe Stüde, an welden 
übrigens Quintilian (Inst. Or. X, $. 100) eine hie und da hervortretende 
unfittlihe Tendenz rügt, noch zu Auguftus Zeit nicht blos gelefen, fon- 
dern es öffentlich aufgeführt wurden, ‚was auch noch unter den nachfol⸗ 
enden Kaifern — einem Zeugniß des Suetonius (Nero 11.) geſchah. 
on der Kruchtbarfeit und von dem Talente biefes Komikers, den bie 
römiſchen Schriftfteller fo fehr erheben, zeugen wenigſtens bie Sragmente 
von etlich und vierzig Komödien der oben bezeichneten Art; in den Atella- 
nen ſcheint fih Afranius fo wenig wie im — verſucht zu haben. 
Bothe (Poett. Latt. scenicc. Vol. V. T. II.) und Neukirch (De fabul. to- 
gat. Romanorr. p. 176 sqq.) haben die einzelnen Bruchftüde geſammelt 
und geordnet. [B.] ; . 

) L. Afranius, Sohn eines unbefannten Aulus (Cic. ad Att. I,, 
16, 7. 20, 6.), treuer Anhänger des En. Pompejus M., Legat 
beffelben im Kriege gegen Sertorins (Plut. Sert. 19. Pomp. 19. Sall. 
Hist. 3.) und im dritten mithribatifchen Kriege (Plut. Pomp. 34. 36. 39. 
Caff. Div XXXVII, 5.). Als Pompejus nach Beendigung diefes Krieges 
im J. gl nach Italien kam, war es ihm darum zu thun, dem ihm erge- 
benen Afranius für das Jahr 60 das Eofulat zu verfchaffen, um buch 
diefen feine Plane verfolgen zu können. lm feinen Zwed zu erreiden, 
mußte Pompejus wegen feiner Gegner, bie die Wahl des Afranind zu 
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.- 


Afranii r 15 


Sintertreiben fuchten, Geld aufopfern (Plut. Pomp. 44. Cic. ad Att. I 
1, 7.). —ã aber „A —* er Cic. Phil. XIII, 14.), 
und nach Cafſ. Dio XXXVII, 49. auch befierer Tänzer als Staatsmann. 
Ha nihil est, fagt Cicero von ihm, ut Bene, quid emerit, nesciat (ad 
AM 1, 19, A. cf. I, 18, 7. 20, 6.). Gleichwohl bediente fih Bomperus 
* auch ferner, und ſchenkte ihm ein Vertrauen, das Afranius durch 
ie treueſte Gefinnung unter allen Unfällen rechtfertigte. Als Pom- 
yeins_in feinem zweiten Confulate die beiven Spanten zur Provinz erhielt, 
war Afranins einer ber Legaten, bie in Pompejus Namen, ber in Rom 
blieb, das Land verwalteten, 54 v. Chr. (Vellej. II, 48. cf. Plut. Pomp. - 
53. &pp. b. c. II, 18. Call. Div XXXIX, 39.). . Afranius war bei dem 
Ausbruche des Krieges zwifchen Pompeins und Eäfar Cim J. 49) noch 
in Spanien. Er fland mit drei Regionen im tarraconenfifhen Gebiete, 
der zweite pompejifche Legat Petrejus mit zwei Legionen in Rufitanien, 
der dritte Legat, Varro, mit einer fechsten-in Baetica (of. Cäſ. b. c. I, 
3.). Nachdem CAfar Italien erobert und die Inſeln befe — wandte 
ex ſich gegen dieſe ſpaniſchen Legionen. Nach einem wechſelvollen Kriege 
(f. er ergeben fih die Pompeigner an Eäfar unter der Bebingung, 
ihnen kein Leid geſchähe und fie zn gezwungen würden, unter ihm 
gegen Pompejus zu nehmen. Cäfar bewilligt es, "daß Afranıns 
sub Petrejus Spanien verlaffen; ihre Soldaten werden theils verabfihie- 
bet, theils laſſen fie fih von Caͤſar anmwerben (CAf. b. c. 1, 37-87. Caff. 
Dio XLL 19-23. App. b. c. I, 42 f. Flor. IV, 2, 26 ff. Plut. Caes. 
3%. Pomp. 63. Lucan. Pharsal. IV, 1 ff. Vellej. II, 50.). Afranius ‚und 
Petrejus begeben fich zu Pompejus, der in Dyrrhachium feinen Waffen- 
Pla Hatte. J den für Caͤſar unglücklichen Gefechten bei biefer Stadt 
im J. 48 franius dem ‚Pompeus, die Klotte, woran er dem Cäfar 
ohnehin weit überlegen fei, gegen biefen zu ſchicken, und ihm Hülfe uns 
r abzuſchneiden; das Randheer folle Gompeius in Eile nach Stalien 

‚um, nachbem er ben Weften genommen, aufs Neue verjlärkt ven 
ar anzugreifen (App. b. c. II, 65. ‘cf. Plut. Pomp. 66. Eaff. Dio 
‚52. Bellej. I, 52. Lucan. VI, 317 ff.). Pompeius achtete auf die⸗ 
fen klagen Rath nicht; es kam zur Schlacht bei Pharfalus, in der Afra- 
nins bie Lagerhut hatte (App. II, 76.). Nah dem unglüdlihen Ende 
floh er mit abienus und vielen Andern, weil er, fihon einmal begnadigt, 
nun feine Schonung mehr hoffen burfte, nach Dyrrhachium, und von da 
nah Afrika, wo bie Pompejaner unter Cato, Seipio und Juba von Cäſar 
befriegt wurden (Eafl. Dio XIN, 10.). Nach der Schlacht bei ne 
au der er Theil nahm (Plut. Caes. 53.), wollte er fih mit Fauſtus Sulla 
und etwa 1500 Reitern über Utica nach Mauritanien und Spanien zu den 
Söhnen des Pompejus retten (Hirt. b. afric. 95.). Fauſtus und Afra- 
nins werben aber von PL Sittins gefangen genommen, an Cäfar ausge- 

t und nah Hirt. a. a. D. (of. Suet. Caes. 75.) wenige Tage fpäter 
= a en ee Be tt I er — 

i e Cäfar ungehört als Kriegsgefangene hinrichten (cf. Flor. IV, 
2, 90. Liv. CXIV, Aurel, Bict. de vir. illustr. 78). 

5) P. Afranius Potitus, gelobte, in ber Hoffnung auf Belohnung 
für feine Anhänglichleit, während einer Rrantpeit Ealigula’s, für die Ge- 
neſaug des Kaiſers fein Leben opfern zu wollen. Als Caligula wieder 

wurde und Afranius zögerte, fein Gelübve zu erfüllen, fo Lie 
jener wie .ein Opferthier geiömiat in den Straßen umherführen um 
vom gisel * colliniſchen Thore herabſtürzen (Cafſ. Div LX, 8. Suet. 
cf. 1 2» 2 - ” 

6) Afranius, Burrus, ein tüchtiger Krieger, wirb unter Kaiſer 
Claudins durch den Einfluß der Augufta Agrippina alleiniger Praefectus 
Praetorii (Xar. Ann. XI, 42.). Er leitete zugleich in enger Berbinbung 
mit Seneca ben jungen Nero und verhilft em nad dem Tode des Elan- 
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bins zur Regierung (Tac. XI, 69.). Den Hinricptungen, bie von Agrips 


pina im Anfange der Regierung ihres Sohnes veranlaft werden, wirkte 
er mit Seneca entgegen (Tac. XIII, 2.). Zur Ausführung der Ermorb 
der Agrippina felbft — er ſeine und ſeiner Praͤtorianer Silke 
(Zac. Ann. XIV, 7. cf. XII, 20 f.). Auch als Nero fi entfchloffen 
batte, feine Gemahlin Detavia zu tönten, trat ihm Burrus entgegen 
(Eaff. Div LI, 13.). Nicht unwahrſcheinlich if es ‘Daher, daß Nero, ber 
ihm ſchon früher einmal feine Stelle nehmen wollte (Tac. XIIE, 20.), ven 
läſtig geworbenen durch Gift aus dem Wege räumte, 63_n. Chr. (als 
gewiß erzäßlen es Caff. Div a. a. DO. Suet. Nero 35, — Tac. XIV, 51. 
entfcheivet nicht). Der Tod des rechtſchaffenen Mannes erregte im Staate 
allgemeine Trauer (Tar. a. a. O.); mit ihm verlor Seneca allen feinen 
Einfluß (Tae. XIV, 52.). Ne j j 

7) Afranius, Quinctianus, durch feine Ausſchweifungen berüch⸗ 
tigt, läßt fich durch Spottgedichte, von Nero perſoͤnlich beleidigt, in bie 
Verſchwörung ein, deren Haupt Calpurnius Pijo war (Tac. XV, 49. 
56.), und verliert‘ nach Entdedung derfelben wie M. Annäus Lucanus, 
a u. 2. fein Leben; er farb (Tac. XV, 70.) non ex priore vitae 
mollitia. ’ 

Ein nichtrömiſcher Afr. feheint gewefen zu fein: 8) T. Afranius 
(n. And. T. Lafrenius), ae Heerführer er italifchen Volkerſchaften 
im marfifhen Kriege. In Verbindung mit C. Jubacilius und P. Benti- 
dius (n. Schweigh. P. Vettius Scato) ſchlägt er den En. Pompejus und 
verfolgt ihn bis 1% der Stadt Firmum, ſchließt ihn hier ein, kommt aber 
bei einem Ausfalle des Pompejus um, fein Lager wird angezündet und 
fein Heer zerfireut (App. b. c. I, 40. 47. Flor. III, 18). [K.) 

Africa, bei den Griechen Libya (Apin). “Im A Alterthum 
dachte man ſich die Erde in zwei Hälften getheilt, in die noͤrdliche und 
übliche, Europa und Afia; die — aber wieder in Aſien inso⸗ 
eſondere, und Libyen. Dieſe Anſicht blieb lange die herrſchende, wie⸗ 
wohl ſchon Pindar (Pyth. IX, 13. 14. ib. Schol.) Libyen als einen für 
ſich beſtehenden dritten Theil der Erde betrachtet, während Andere Libyen 
zu Europa rechnen. Ueber diefe Eintheilung und die Grenzen der Theile 
warb im Altertbum viel geflritten (Eratofth. bei Str. 65 ff.); doch war 
nad Eratofihenes die Annahme von drei Theilen oder Beften bie gewöhn⸗ 
Iihe, wonach Libyen entweder durch die Landenge von Suez, oder durch 
den Kit, ober durch die Weſtgrenze — von Aſien geſchieden ward. 
Rah und nah war die erſte dieſer drei Annahmen die herrſchende. Vgl. 
Eafaub. zu Str. T. VII, p. 311. Tzſch. Udert Geogr. I, 2, 213. 280 ff. 
Schon Homer (Odyss. IV, 85. XIV, 295.), nennt — als Küftenlanb 
neben Aegypten; weiterhin weſtwärts verfeht er das Land ber Lotophagen 
Gib. IX, 84.) und füblih au den Drean das Zwergengeſchlecht der Pyg⸗ 
mäen (NM. II, 4.). Aber lange Zeit muß Libyen. den Griechen nur dur 
dunkle Gerüchte bekannt gewefen feyn (Hexod. IV, 14.). Erft durch die 
Gründung von Eyrene, um 620 v. Chr., Fam nähere Kunde wenigftens 
von der, Griechenland — liegenden Küſtengegend (Herod. ib. 155.). 
Eifrig waren dagegen Einheimiſche, fpäter auch einzelne Griechen, be- 
müht, ſich nähere Kenntniß von diefem Welttheil und feiner Ausbehnung 
a verfchaffen. Der unternehmende äanptifae König Neo Tieß ums J. 
00 v. Ehr. nah Herodots merkwürbigem Bericht (IV, 42. 43.) Phönt- 
eifhe Seeleute aus dem arabifchen Meerbufen mit dem Befehl auslaufen, 
durch die Säulen des Hercules nah Aegypten zurüdzufehren. „Als ber 
Spätherbft kam, Tandeten fie, beftefiten das Feld, an welcher Stelle Li⸗ 
byens fie ſich eben befanden, warteten die Ernte ab, und gingen wieder 
in See. So gelangten fie im dritten Jahre durch die Säulen des Her- 
eules eng Bass ig zurück. Auch erzählten fie (ſetzt der ehrliche Gefchicht- 
ſchreiber Hinzu), was ein Anderer glauben mag, daß fie, wie fie an Libyen 
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‚die Sonne a. Rechten gehabt Hätten.” 
ch verfucht, bie Glaubwürdigkeit biefer un zu ver⸗ 
yes wiederholte gen von Zeit zu Zeit Die Sage von ber . 
— er ont. bei Str. 98. 100. 1,3. Ueber bie. 
ſ. Plin. II, 67. Aber die meifte Be- 
die —— des Carthagers Hanno erhalten. Die 
—* — fo lautet in der Hauptſache der noch vorhandene, 
—* Bericht — an der libyſchen Weſtlüſte FA 
onicier anlegen zu laſſen. Hanno, welchem biefer Auftrag 
ee — ſtenerte mit 30,000 Menſchen auf 60 Schiffen durch die 
bei den Säulen des Herenles, und gründete bie erfte Nieder⸗ 
8, en er den Namen Thymiaterium gab (zwiſchen Larache und 
ermora, nach Kluge's Beflimmungen, welchen auch weiterhin gefolgt 
33 darauf errichtete er dem Neptun ein Heiligthum auf dem Vorgebirge 
Soldis (Rap Blanco bei Azimur); kam fodarn an einem See vorüber, 
in en Roͤhricht Elephanten und andere wilde Thiere hausten, und 
erreichte, nachdem er die Niederlafiungen Caricum tihos, Gytte, Acra, 
Belitta, Arambe angelegt, einen großen Flu — Lixus (j. Tenfif), der 
«8 Libyen herfirömt. * freundlichem Verkehr mit ben Umwohnern, 
* irten, die ihn auch für Die weitere Reife mit Dollmetſchern 
v er, baß ber Lirus aus einem Gebirgslande voller wilder 
ger temme, wo ungafifreundlihe Nethiopen, und fremdgeftaltete Men⸗ 
(wel. Diod, IN, 8.), die Troglodyten, wohnten. Die — 
auf der Heiner Inſel Eerne (bei St. Se) angelegt. Weiter 
Kam 6 er einen großen, ‚von Crocodilen und Flußpferden bewohnten 
kennen, den Senegal ohne Zweifel; darauf an dem mit wohlrie⸗ 
essen Glawer bewachfenen Lande binftenernd, von den Einwohnern, ben 
bu ar ‚welche ſich durch Feuerſignale von der Ankunft der Fremdlinge 
iniß zu fegen ſchienen, überall ängftiich geflohen, gelangten die 
zen: an das Abendhorn, domigov xigas, j. Capo verde, und an einem 
— = — genannt, vorüber, an einen Buſen (die 
* ambia), und an das Südhorn, vörov xipas, j. Capo Rose, 
wo fie eh es Geſchlecht, die Gorillen, fanden, in deſſen Befchrei- 
vu man — en der Dran-Utans under erkennt, Hier nöthigte 
ebensmitteln die Seefahrer zur Rückkehr. Sie waren 
——— bis 12 N. DB. gelommen. Es ıft Fein weſentlicher Grund vor 
handen, diefen Bericht, welchen Hanno im Tempel des Saturı (Baal) 
Biebergelegt hatte, als eine Fiction zu betrachten. Die noch vorhandene 
Uebertzagung ins Griechiſche iſt, wenn nicht von Hanno felbit, doch wohl 
von einem Carthager, fehwerlih aber von einem geborenen Griechen. 
Die a ber Entvedungsreife fält um das J. 510 v. Chr., in Carthago's 
eriode (Plin. II, 67. V, 1.), und Hanno ift fein anderer, als 
ber Baer amilcars , bed punifchen Bam in Sicilien. ©. die Be- 
na für alles Bisherige bei Kluge: Hannonis Navigatio etc. Lips. 1829. 
neh me diefer Bericht von den Alten mißverftanden wurde, ſ. bei 
—— 2 we — — —e—— * den ge * 
e gemacht, die unbekaunten und fabelhaften Regionen zu erforſchen; 
28 was Herod. II, 32. von den fünf Nefamonen er zeit, — 
einer langen —* durch Wüſten zu kleinen ſch ännern und 
—— kamen, der von Abend gegen Morgen nie; und Cro⸗ 
cal fü führte, welden Fluß man für den Nil hielt; vgl. Diob. I, 37. 
— — 20: — Gleichwohl blieben die Lemitniſſe der Griechen fehr 
— ucht ihnen die — tigſten rt lüſſe vorent⸗ 
3 wei den —— en DER: iſſen ber Schiffahrt und des 
eine genauere De er mit dem inneren und —1* 333 
Das Ganze von ——— praktiſchen Suiene e De So kam es, daß 
Die Borftelungen Tpäterer Gesaraphen in Manchem fi — weiter von 
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der Wahrheit, als die ber früheren entfernten, daß namentlich bie wich 
Nachricht von einem Seeweg fühlih um Afcica fi$ ganz verlor oder 
das Reich ber Kabel verwiefen wurbe, und Ptolemäus, bie Dorner 
Autorität * bie fpätere — Africa vermittelſt einer großen Befte, 
welche ſüdlich um ben indiſchen Ocean fich hinzieht, mit Aften — 
ngen läßt. Vgl. die Klagen des Plin. II, 45. Nur die Nordküſte war 
eit der Eroberung durch die Römer genan befannt und fleißig cultivirt. — 
ale wird die erwähnungswertheften Nashrichten oder Bermuthungen ber 
inzelnen aus, fo gebührt unftreitig denen des Herobot die erfie Beach⸗ 
tung. Herodot Tägt Libyen im S. und W; vom atlantifihen Meere um-⸗ 
flrömt ſeyn, und theilt es in das bewohnte, am Mittelmeer gelegene, 
in das thierreiche, und in das wüfte ab, II, 32. IV, 181. fen 
drei Regionen — ur ihrer Befchaffenheit die Landesſtriche 1) der 
Berberey, 2) des Bela al Dfeherid oder des Dattellaudes, ſüdlich vom 
Atlas, reich an wilden Thieren aller Art, bei den fpätern Griechen nub 
Nömern Gaͤtulien; 3) der Wüfte Sahara, die ſich, wie Herodot richtig 
agt, quer durch Africa REDEN, mit mehreren Dafen. Dunkel war 
eine Kunde von bewohnten Rändern jenfeits der Wüfte; er rechnete fie 
zu Netbiopien, dem allgemeinen Namen für das innere Africa, fo weit 
fa warzen ober bumkelfarbigen Völkern bewohnt war. Der Nil 
kommt nad ihm weit aus dem MWeften Libyens, und flrömt (parallel mit 
ber Donan) oflwärts; eine Anfiht, die lange gegolten, und noch nicht 
entfchieden widerlegt iſt; ſ. Nil. Die Bewohner find nach ihm entweber 
Eingeborene, und zwa. Libyer und Nethiopier, oder Eingewanderte, d. €. 
Hhönicier und Griechen. Die Völkerſchaften ım Einzelnen f. IV, 168-199. 
und unter ben bef. Art. — Nah Herodot warb bie Funde Afrika's unter 
den en nicht fehr geförbert; vielmehr wurbe die Maſſe des Fabel- 
aften gehäuft, namentlich durch den Maſſilier Euthymenes, welcher Die 
üblichen — beſchifft und allerhand — dort gefunden 
en wollte (Ariſtot. Meteor. I, 13. Senec. N. Q. IV, 2, 21. Ariftiv. 
Orat. II, p. 353. Jebb.). Zwar regten in ber Dtolemäer- eit die Auf 
munterungen ber Könige und die Intereſſen ber nenen' Handelsflabt Ale⸗ 
zandrien ben Unterfuhungsgeift ver Griechen vielfältig an; allein ihre 
Eutdeckungen erftredten ſich nur über bie ſüdlich von Ae * gelegenen 
Länder (Gemin. Elemen. astr. 13.). Unter Ptolemaus 5 abelpus ward 
die Küfte des arab. Meerbufens oder das Troglodytenland, und, der Ele⸗ 
phanten wegen, das innere des jebigen Abyflinien näher erforfcht, auch 
die Zimmtlüfe (5 mrranunonögos) befucht (Str. 789. 769.). Ptolemäns INT. 
ließ durch Simmias die Küften bes ſüblichen Oceans befhiffen, wo man 
rohe, gänzlich ſtupide — fand, Agatharch. bei Diod. IT, 18. Vgl. 
bie ft von Adule, Udert I, 1, 129 f. — Nach Eratofifenes, dem 
ge rten alexandriniſchen Mathematiker und Geographen, geftaltete ſich 
ibyen als ein in ©. und S. W. vom Athiopifchen und atlantifchen Dceam 
begränztes Dreied, deffen füböftlihe Spitze die Zimmtküſte ausmacht. 
Die Nubier erſcheinen bei ihm zuerfl. Uebrigens fcheint auch er Libyen 
wenig gelaunt zu haben. Str. 1. c. ©. Eratosth. — Einige nähere Kennt- 
niß der N. und W. Küſte verdankt man den Entdeckungsreiſen des Gefchicht- 
———— Feed (IN, 59. Plin. V, 1.); aber wie fehr fich ſchon damals 
bie früheren klareren Anfichten verdunkelt hatten, beweist feine Be 
tung (III, 29.), daß Aften und Libyen im Süden zufammenfließen, obwohl 
Niemand genan angeben könne, ob bort unten feftes Land oder Waſſer 
ei. — Durch die g der Hömer gewann nur die Kenntniß ber von 
a unterworfenen N.Küfte: Salluſtius befihreibt fie näher, die Schriften 
des Hiempfal benügend, weiß aber von ben fünlichen Gegenden nur, 
über die en hinaus bie Gätuler teils in Hütten wohnen, theils 
wild umherſchweifen, hinter ihnen die Aethiopen wohnen, dann — 
folgen ſollen, welche der Sonnenbrand verſengt. B. Jug. 17-20, Reich- 
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Si aber muß die Schrift über Africa des numibiſchen Königsfohnes 
gewelen En — Caͤſar lebte, Plin. V, 10. u. ars eni 
ieferte die Sendung des Aelius Gallus unter Auguſtus nad 
Aethiopien (Str. 782. Udert I, 1, 180 fi). Lebteres Land lernten bie 
Rönter gm Theil auch durch einen Feldzug gegen bie Eingebornen kennen 
(23 v. Ehr.), fo wie fpäter das Land der Garamanten, Str. 835. Plin. 
v, 75. — Strabo fagt er (825 ff): von Libyen kennt man ben 
en Theil nicht; was ſüdlich von Ammonium Liegt, iſt unbelannt 

die Grenzen Aethiopiens und Libyens find nicht genan erforfcht, ferbft 

icht die gegen Aegypten, geſchweige ihre Ausdehnung gegen den Ocean. 
bildet fich fernen Angaben folgende Vorſtellung: Die Norbküfte 

von Alerandrien an bis zu den Säulen faſt in gerader Linie fort, 

die Syrien — die Sübfüfte am Ocean iſt von Aethiopien am 
eine Strede mit jener paralicl; dann zieht fie fih von Süden herauf mit 
jener in eine Spige zufammen, welde noch etwas über bie Säulen 
hinausragt; I gleicht Libyen ungefähr einem Trapezium, das vielleicht 
it einmal fo groß als Europa iſt, 130. 824. An einem andern Orte, 
85 fr vergleicht er es mit einem rechtwinklichten Dreieck. Es iſt größten- 
theils von unbekannten Völkern bewohnt; die fünlichften 7 Aethioper, 
über dieſen, nördlich, die Garamanten, die —* und Nigriten, nörd⸗ 
lich von dieſen die Gaͤtulier. In ber Nähe des Mittelmeeres oder un⸗ 
mittelbar an demfelben wohnen weftlih won Aegypten die Manmaryden 
bie Eyrenaica, bann bie ae Nafamonen und Byzacier bis Earthago ; 
am beianntefien find bie nie und Maſſaſylier; die letzten oder weſt⸗ 
lichſten find die Maurufier. Am fruchtbarften ıft das Land von Carthago 
bis zu den Säulen, meift unbewohnt das Innere unter der heißen Zone, 
wo Wüſten uud reißende Thiere den Anbau hindern, 839. — Mela bat 
noch die richtige Anficht von Africa’s Umfchiffbarkeit, gibt aber im Uebri⸗ 
en, neben vielen Kabeln, Herodots und Hanno's Berigte wieder, III, 

. 10. — Au and Plinius ergibt fh, daß feine Zeit reih an Sa, en 
über Africa, aber defto ärmer an Wahrheit war, V, 1. Bei Ptolemaus 
aber, welder dem Marinus Tyr. folgt, findet ſich ein förmlicher Rück- 
irn in der Kunde wenigftens des weftlichen und jüblichen Africa. Die 
Rfüfte läuft bei ihm, ſiatt fich öſtli een üdweſtlich ins Unbe- 
inte and; die Oſtküſte ſetzt fir) von dem Borgebirge Prafum an in 
Spticer Richtung als ein ungeheurer Eontinent fort, um, mit Aſien bei 
Thing N den indiſchen Deean als ein Binnenmeer ein- 
zuſchließen (IV, 9. VII, 5.); ungeachtet noch nicht Tange zuvor der Peri⸗ 
Yins des Arrian Die wichtigere Anficht au a hatte, daß vom Bor- 
gebirge Rhapta an, bis wohin bie Küfte bekannt fey, ber Deean fi 
weſtlich wende, und endlich mit dem weftlichen Meere zufammenfliehe, 
©. 10. — Ueber die Handelsverhältniffe des alten Africa Tann hier nicht 
ins Einzelne gegangen, und nur im Allgemeinen gefagt werben, daß 
Laravauen fon in den älteſten Zeiten beftanden, und daß Gold, 
Salz, und. vornemlich Sklaven, bie Hauptgegenftände des Verkehrs bil- 
beten. — NIS die in ber Römerzeit eläukafte Eintheilung nehmen wir 
ende au (mit Sickler II, 584.): 1) Aegyptus. 2) Aethiopia. 3) Libya 
engern Sinn, a) Libyae nomos; 5b) Marmarica; c) Cyrenaica. 

4) Africa propria, a) Regio Syrtica; b) R. Byzacena; c) R. Zeugitana. 
5) Namidia, a) Massylii ın ver Numidia propria oder nova; b) Massa- 
syli. 6) Mauretania, a) Mauret. caesariensis; b) Maur. Tingitana. [P.] 
Africa propria um als römifche Provinz das game ehemalige 

1 2 Er (ſ. d.), nebft dem Lande zwifchen ven beiden Syrien, 
RS ein Beiname ber Ceres in Africa, wo fie Wittwen, bie 
— — heirathen wollten, zu Prieſterinnen hatte. Tertull. ad uxor. 


Pr] Africanım bellum — AgamlBies 


Africanum bellum , f. Julius Caesar. 
n Africamus als Beiname zweier Seipionen, f. bie Scipiones unter Cor- 
nelia gens. ; . 

Africanus, Julius, f. Julia gens. 

Africanus, Sextius, f. d. 

Africanus, Sextus Caecilius, f. Caecil. > 

Africus , bei den Griechen Aiy (Libs, Plin. I, 46.), der SübweR- 
wind, Sen. Q. N. V, 16. [P.] 

Agäcles od. Agäcles (Ayaxıix), nad Iliad. XVI, 571. ein Helb 
der Myrmidonen, Bater des Epigens. .J J 

Ayalna heißt im weiteſten Sinn Alles, was einem Freude 
(rar ip’ 5 1 Ayalierun, Euſt. ad I. IV, 144); und ba Bilpfänlen zu 
den Hanptzierden der Tempel und Pald —— ſo bezeichnet es ſpe⸗ 
ciell die Bil dſäule; vorzüglich die Bildſaͤule der Götter: dad wird es 
auh von den Bildfäufen der Heroen und Hervinen gebraucht. Ya 
Nüdfiht des Stoffes kann das &yalıa aus Thon, Gyps, Holz, Marmor, 
Elfenbein und Gold, und ans ben verfihiebenen Arten von Melall 
ſeyn. ©. Siebelis Praefat. ad Pausan. p. XLI sqq. Bgl. den Artikel 
Bildhauerei. [W.] j 

Aydinara dyopäs, f. ayoga gegen bas Ende. 

Agamäna , Stadt im ſüdl. Mefopotamien, Ptol., vielleicht daſſelbe 
mit dem Eaftell Agabana des Am. Marc. XXVII, 13, [P.] 

Agamöde (Ayaundn), 1) Tochter des Augeas, eine trefflidde Ken⸗ 
nerin alfer Heifkräuter, mit Mulins vermählt, II. XI, 738 f.; gebar aber 
nah Hyg. F. 157. von Neptun drei Söhne: Belus, Actor, Dictys. — 
2) Todker ber Makaria. Bon ihr foll ber gleichnamige Ort auf Lesbos 
feine Benennung haben, Steph. Byz. [H.] , 

Agamödes (Ayaundıs), Sohn des orhomenifchen Königs Ergiund, 
aus dem re der Minyer. Er war, nebft feinem Bruder Tro⸗ 
phonius, beſonders gefgicdt im Bauen von Heiligthümern und Königs⸗ 
paläften, und unter Anderem bauten fie dem Apollo einen Tempel im 
Delphi, und dem König Hyrieus eine Schatzkammer, au weldger fie aber 
einen ©tein fo einfügten,, daß er leicht herausgenommen, unb bie 
kammer von ihnen, ohne bie Thüren zu erbrechen, beſtohlen werden fonnte. 

yrieng Tegte nun, um den Dieben auf die Spar zu kommen, Schlingen, 
n welchen ſich au Agamebes fing, worauf ihm Trophonius, damit nicht 
mit der Enideckung des Bruders auch er für ſchuldig erfannt würde, das 
Haupt abfehnitt. Er ſelbſt aber wurde hierauf von der Erbe verfihlungem, 
da wo im Haine zu Labadea die fog. Agameves-Höhle if. Paul. IX, 37, 
3. Eine ziemlich gleiche Erzählung mit einiger Veränderung ber genea- 
logiſchen und 'geographifchen Verhaͤltniſſe liefert der Prieſter Eharar im 
Schol. Ariſtoph. Nub. 540. Nah ihm hat Agamebes, König von Stym⸗ 
phalus in Arcadien, von feiner Gemahlin Epifafte einen Sohn Eer 
und einen Stieffohn Trophonius, mit welchem letzteren er das S 
des Königs Augeas in Elis baut, und dann anf die obengenannte Weife 
beſtiehlt. Dädalus verfertigt Die Schlingen; dem gefangenen Agamedes 
baut Trophonius das Haupt ab, und entflieht nebft Eercyon, der auch 
am Diebftahl Theil genommen hatte. Bom Könige verfolgt, fließt Cer⸗ 
eyon nach Athen, Trophonius nach Orchomenus. (Ueber das des 
Tropfomus f. d. 9.) — Belanntlih findet iind bei den Aegyptern nach 
erodot II, 121. ef. Died. I, 62. eine äͤhnliche, den Schat des Könige 
hampfinitus betreffende Sage, die man gewöhnlich als wie Iepränatihe, 
Dagegen die griechiſche für die abgeleitete Hält, wogegen Ottfried er 
(Geſch. Helfen. Stämme I, 94 ff.) nachzuweiſen fucht, daß biefe Sage 
altes Eigenthum der Diynier, von biefen al Augeas (nad der Erzählung 
von Charar) a und früher in Griechenland vorhanden geweſeũ 
fey, als biefes Aegypten durch Pſammitich kennen lernte. Müller 
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namentlich an, daß diefe Sage in Griechenland fich an einen tieffinnigen 
bug erg — it wer babe. Plutarch Troffchrift 


womit Cic. Tusoul. l, 47. 
yergl.), daß Agamedes und Trophonius für ben Band es Tempels in Delphi 
ſich eine Beloßnung von Apollo ausgebeten haben, bie ihnen ber Gott, 
mhipien Die’ u jener Zeit AR gättin than. Bas Febeilen Tage felen fe 

i ge ſeien 

danu geſtorben. [H.] 

_Agamemnem (Ayaniırw), 1) nad Apollod. III, 2, 2. Sohn des 
— und Eufel des Atreus, Königs von Myeene, und bei dieſem 
des Baters Tode erzogen, Schol. Eurip. Or. 5., aber nad Hemer 
Sohn des Atreus, I. XI, 131. und ebenfo nach Eurip. Helen. 396., wo 
Die Matter wie bei Apollod. und Hyg. F. 97. Hörope heißt. Bon feinem 
Bater Hat a Agamenmon, wie fein Bruder Menelaus, ben Beinamen 
Atride, N. II, 18. Er ift Enkel des Pelops, Urenkel des Tantalus. 

HI des Baters mußte er mit feinem Bruder Menelaus den d 
en, der aber, nachdem Aegiſthus den Atvens getöbtet, ſich mit 
Beſitz des myceniſchen Reichs fegte. Hyg. F. 88. Die auge 
‚den pr vn * — * man Frage N Art. 
wenn auch in Beziehung auf ihn die Sagen verfhieden 
, fo findet man jedenfalls bie — — Augabe, 
err des myceniſchen Reichs geworben ſei, mag er es 
geerbt, was Hom. II. II, 108. II, 106. Pauf. IX, 40, 
r, wie Andere lauben, mit Gewalt bar Vertreibung 
ch im Beſitz deſſelben gefegt haben. Durch Eroberun ger 
Sieyon, Panf. II, 6, 4., and wurde fo einer der mächtig- 
Griechenlauds, «als welcher er auch nach Homers Schilde⸗ 
gegen Troja he „II. II, 580. Seine Gemahlin 
a, Tochter des Königs Tyndarens in RE: Apoll. 
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6., mit welcher er die Iphiauaſſa oder Iphigenia, die Chryſothe⸗ 
mis und Laodice, Il. IX, 144., fo wie den Dreftes zeugte, welder nebſt 
feiner Schweſter Iphigenia ein viel von ben alten Tragifern behandelter 
Segenſtand wurde. s Agamenmons Bruder, Menelaus, hatte Helena, 
gebeiratget, und als biefe von Paris entführt wurde, zog Agamemnon 
mit jenem in Griechenland umber, um deſſen Fürften zum gemeinfchaft- 
lichen Kriege anfzuregen. Odyss. XXIV, 115. In einer bei Diomedes in 
Argos veranflalteten Berfammlung wird Agamemnon zum Oberfelpherrn 
gewählt, was Dictys I, 15, 16. als Folge feiner Befeämgen inſtellt, 
und in Aulis verſammelte ſich die gemeinſchaftliche Flotte zur Abfahrt, 
D. 11, 303. Nachdem ſchon vorher das delphiſche Orakel dem Agamemnon 
et hatte, Die Griechen werden über Troja fiegen, wenn bie nie 

Adgier fih —— Odyss. VIII, 80., zeigt k6 au währenn bes 

Ks in Anlıs ein Wunderzeichen, daß, als gerade unter einem 

Baum geopfert wurde, ein Drache unter biefem hervorbrach, und ein auf 
bemfelben dliches Neft mit Vögeln, das aus acht Jungen und ber 
Mutter befand, verſchlang, was Kalchas alfo deutet, daß die Griechen 
wenn Jahre laug Zroja belagern, und daſſelbe erſt im zehnten Jahre 
erobern werben. Il. II, . Nah andern Nachrichten erlegte Aga- 
memuon in Aulis eine der Diana geweihte Hirſchkuh, und rühmte "4, 
daß die Göttin ſelbſt nicht beffer treffen könne. Zur Strafe ſandte Diele 
de über das Heer und gaͤnzliche Winbftille, wodurch bie Abfahrt 
ert wurbe. 8 nun bie Seher verfündeten, daß nur burd bie 
Hluppferung ver Tochter Agamemnons, Iphigenia, die Göttin verſöhnt 
werden könne, wurbe jene von Diomedes und Ulyſſes, unter dem Vor⸗ 
wande, 2 dem Achilles vermählen zu wollen, ins Lager geholt, aber im 
Angenblide , da das Dpfer vollzogen werben follte, von Diana, welde 
de Sefatch an ihre Stelle ſeht, nah Tauris enträdkt, Ueber biefe 
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2 Agamemzen 
&rjählung Hyg. 8. Schol. Eurip. Orest. v. 659. u. um. 
in Aul. Bi 357. in Taur. v. 15. Ant. Lib. 27. Sophocl. Eleotr. 
565 ff. Schol. Lycophr. 183. Ovid Met. XI, 31. Diet. I, 19. 
ne Jahre der Belagerung Troja’s Beta, es, daß Agamemnon bie 
ochter des Prieſters Chr es, Ehryfeis, als Beute gewann, und obwohl 
fie der Vater Iosfanfen wollte, nicht wieder herausgab. Da fanbte Apo 
eine ef über das riegiſe Heer, fo daß Agamennon nicht länger 
wiberjtehen konnte, aber als Gegengabe die Brifeis, die Achilles gewon⸗ 
nen hatte, verlangte. Achilles gab nah, “aber darüber entbrennt der 
berühmte Streit beider Helden, beffen Folge des Achilles Entfernung 
vom Kriege war. I. I. Run bewegt Jupiter, feinem ber Thetis gege- 
benen Berfprechen gemäß, die Beleidigung ihres Sohnes rächen zu wollen, 
den Agamemnon im Traume, die Griechen zur Schlacht zu führen. II. IL, 
8 ff. Er aber will zuerft die Heerfchaaren auf Die Probe ftellen, und 
macht den Vorſchlag zur Rückkehr ins Baterland, II, 55 ff., zu der fie 
auch, feine Plane nicht merken, fich anſchicken, II, 145-155., bie fie von 
Ufyffes umgeftimmt, gm Schlacht ſich ordnen, 445., an deren Stelle aber 
mit Zuflimmung des Agamemnon und Priamus ein Pad Paris 
und Menelaus tritt, von deſſen Ausgang es abhängen ax e, ob die 
Griechen Helena zurüderhalten oder nad Griechenland heimkehren müffen, 
n. III, 70-75. 275-310. Paris wird befiegt und von Venus dem Kampf 
entrüdt, 380. Die Griechen verlangen Erfüllung des Bertrags, ber aber, 
auf Anfliften ver Minerva durch eu gebrocpen wird. Nun ert 
Agamemnon das Heer, ermahnt die Soldaten mit Lob und Tadel, und 
j fie es zur Schlacht, Il. IV, in welcher er felbft den Hodius, V, 39., 
atus und Adraftus tödtet, VI, 33. 65. Als Hektor die tapferften Grie- 
hen zum Zweilampfe herausfordert, bietet auch Agamemnon. fi an, VIL, 
161., den aber Aiax, durchs Loos gewählt, befleht, Nachdem ſich beide 
* Ruhe gegönnt, und die Todten beſtattet, die Griechen aber auch 
erſchanzungen aufgeworfen hatten, beginnt von Neuem der Kampf, der 
aber für die Griechen unglücklich ausfält, weswegen Agamemnon beküm⸗ 
merk und muthlos zur Flucht und Rückkehr räth, I. IX, 10 ff., der ſich aber 
die andern Fürften widerfegen. Ein Verſuch, den Achilles zu verfühnen, 
mißlingt (ſ. Achilles). Bon Nenem verfammelt der befümmerte Aga- 
memnon bie Fürften zum Rathe, 1. X, 1 ff., und nachdem Kundfchafter 
ausgefchickt waren , führt er die Griechen von Neuem zur Schladt, I. XI, 
töbtet viele Feinde, bis er, von Coon verwundet, genöthigt iſt, in fein 
zeit jurüdzufehren, XI, 250-275. Siegreich bringt Heftor vor, und von 
Neuem faßt Agamemnon ven Entſchluß zur Flucht, XIV, 75., kehrt aber, 
von Diomedes gefcholten, zur Schlacht zurüd (135.), nachdem ihm no 
Neptun in Geftalt eines Greifen neuen Muth eingeflößt hatte. 140-146. 
Die Gefahr für die griechiſchen Schiffe veranlaßt die Xheilnahme des 
——— am Kampfe, und deſſen Tod die Ausſöhnung des Achilles mit 
gamemnon, von dem er bie ſchon früher verſprochenen Geſchenke an- 
uimmt, XIX, 55-150. Bei den zu Ehren bes Patroklus gehaltenen Leichen⸗ 
ae erhält Agamemnon den Preis im Wurffpeerwerfen, XIX, 887 ff. 
enn auch dem Achilles nicht gleich an ritterlihem Muthe, fo. erfcheint 
doch Agamemnon in ber Iliade als einer der evelften Helden und ale 
königlicher Herrfiher. „»So ftattlichen, fagt Priamus, N. III, 166., hat 
niemals mein Auge gefehen, noch fo würbebegabten; fürwahr ein Köni 
erfcheint er.” — Was bie, weiteren San Agamemnons betrifft, fo 
erbält er nah Homer bei Iliums Eroberung die —35 als Preis, 
Diet, V, 13._Odyss. XI, 422. (nad Pauſ. Il, 16, 5. hatte er auch ˖ von 
diefer zwei Söhne, Televamus ımd Pelops), und Fehrte mit ihr, nach⸗ 
dem er mehreremal durch ungünſtige Winde verſchlagen worden war, in 
bie Heimath zurück, wurde aber daſelbſt nebſt feinen Ge ährten und er 
fandra von Aegiſthus, der Kiytämneftra verführt hatte, bei einem Mable 
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getöbtet. Odyss. IH, XI, 405 ff. XXIV, 20. 97. XI, 422. Etwas 
derfchieden geftaltet 19 Rp re Sage bei den Tragitetn, von denen Aeſt % 
Ins Agam. erzählt, 1389-96., daß er beim Babe von Riytämneftra, 
ein Reg über ihn warf, aus Ei erfucht gegen Caſſandra getötet Noten 
ei, von dem Eurip. in Orestes 26. nur in fo weit abweicht, daß ex 
eines Netzes ein Kleid nennt, das, nad Art eines Sades gefchloffen, 
gi dem Babe überreicht worden fei. of. Lycophr. 1100 ff. er 
a —— liegt —* Soph. Electr. und nah Eurip. Iphig. 
ia Taur. der Erbitterung ber Kiytämneftra über bie Opferung der 
—5 — 5 Se Ir bes Mordes ift von Homer nicht genau be- 
CH, 16.5) % Ir das © — — Feet — daß 
ebt da cene, berichtet aber zugleich, 

e Einwohner dieſer Sit mit denen von Amyclä Dean Im —R 
—** liegen. Agamemnon wurde als Heros verehrt, und hatte viele 
Bildfänlen, 3. B. in Amyclä, Banf. III, 19, 5., zu Olympia V, 25, 5. 
— Kampf — —— A auf dem Raften des — lus darge et, a. 

19, 1. fve von Bolygnotus war — Deii (bt, X X, 

EL Sei A — Agamemnons Harniſch, I. XI, —*8* 

önigsft ein Werk Vulcans, der ihn an Yupiter gegeben Dt von 
dem er an Pelops, und von diefem durch Atreus an De pe uletzt 

au Agamemnon gekommen war, Il. II, 105. Bon ihm erzähl Saul. IX 
4, 6° er — ben Chaͤronern befonbers verehrt worden; de —* 
Grenze zwiſchen ihrem und der — *5 — en — 

iet en Selen Goͤlde gefunden , biefes — hp en, 
er ter behalten zu burfen. Ein befonderer Fempel w ier nit 

onbern der Prieſter ha tte ihn immer in feinem — und op 
Fir tä id. — 2) en des in (Lycophr. v. 335. und ah. 
ad Il 28), unter welchem er im Sparta verehrt wurde, Euſt. meint, 
weil Jupiter söpvpidov, Agamenmon aber supungeiov heiße, und biefe beiden 
Epitheta ee eretle Bebeutung haben, fo fei es gefunmen, daß ber Eigen- 

name —— zu einem Beinamen Jupiters geworben ſei. [H.] 
yano.. u den fpartan. Gefegen war bie Ehe als etwas von 
der 8 Gebotenes, wozu der Menſch ſchon durch die Beſchaffenheit 
feines Körpers hingetrieben würde, angeſehen; fie war von ber re a 

Da etwa den gefegmäßigen Raub der Braut ausgenommen, 8 

entblo und wurde von. dem Staate als eine Pikt — Ser 
nun nicht für Fortbeftehen der dorifchen Bevölkerung dur Q jeugung von 
Rindern fange wurbe wie jeber Uebertreter eines Gefeges * verſchie⸗ 
dene Art beſtraft, wie uns Den aus Plutarchs Lykurg bekannt iſt, 

der im —— — Capitel 5 hlt, daß die ————— Männer zur 
zu eit auf Befehl der brigfeit nat (?yuuroi) anf dem Ma te 
e Be Baal und ein Spottlieb auf fish fingen ten, deſſen 

Sapal u fie Titten nur ar da fie den Gefegen des Staates 

gehorch — ferner durften fie an den Gymnopäbieen nicht unter ben 

— ſeyn, und ihnen alle n wurbe die Ehre — erwiefen, welche 

—— — dem A teren erweifen mußte, nemlich daß er vom Sitze 
und ihn dem Aelteren anbot. Ob ber Unverheirathete ein be- 
er oder unberühmter Mann war, kam dabei nicht in Rüdficht, denn 

ab v er Derkyllidas fland ein Jüngling nicht auf umd führte ihm als 
Grand an: ar du Haft keinen Sohn erzeugt, der einmal vor mir anf- 
wird!" Die draniov dien, nd zus (Lysandr. 30.) er- 
‚ bezieht fich wohl — nd r era ng DR nach — 
Anzeige von der Obrigf Grunde diefer Erſcheinung gefragt 
werde. Wic es fü el, — — —— „vwelcher das Säfte Altersjahr 
— et und Kae heirathet hatte, als ein — angeſehen, denn 
* aͤlthelleniſcher Silte wurde für den Mann das Z0fte Jahr ale das 
m Heiratpen geeiguetfie betrachtet (Hefiod. Tage u. W. 695. Plato's 
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VII, 785,). Wer ſpater heirathete, konate immer deshalb 
durch Die dien öyıraniov belangt werben, fo wie bie, . e eine 
fende Heirath fchloßen, du ” dien naxoyaniev. Bol. Eragius de * 
ubl. Laoed. 1. III, tab. A. inst. 1. 2. p. 2612. Ditfr. —* Dorier II, 
. 233. Weit freier, als die &efeh ber Spartaner, waren bie ber 
übe en Griechen; doch ſcheint faf bei allen den Unverheivatheten ein = 
ringkrer ober flärlerer Vorwurf ee haben, wie wir nament ich 
von den — wenn Pal * re reg rijc eig eo 
yrovov⸗. c. 2. T. 10. p. 7 Solar II. CV. 
Act. zo. bei Bekker ie p- ur. —2 — eh auch Sören t — 
eirathetſein verboten und eine dixy dyaniov angeordnet hätte, bie, 
wirklich ftattfand, vor den Archon wäre zu bringen geweſen. vs 
wenig fi fonft eine Spur von biefem Geſetze in bem Frieden Leben 
findet, und fo wenig es mit ber perfönlichen, Freiheit ber Attifer verträg- 
lich ift, fo war vie doch auch fonft in nicht wenig Faͤllen befchränkt, » 
‚8 daranf anfam, ein attifches Geſchlecht m erhalten. Nicht nur auf hie 
Erhaltung diefer, fondern auch auf die Erhaltung der Familienheilig-⸗ 
— m das Geſet abgezweckt haben. Vgl. Meiers attifhen Proc. 


— an Stadt und Berg bei Heraclen am Pontus, Steph. 
yz · LP. 

e (Ayasiın), auch Aglaomice genannt, Tochter des Theſſa⸗ 
liers Hegetor, in ber Aftronomie erfahren und ber Monaen nflerungen 
kundig, gab bei jeber Monbsfinfternig vor, baf Le den Mond vom 
Hinmel derabzaubere, woraus bas Sprichwort entflund: Karasma ev ar- 
Ayo, ale Beifpiel einer groben Täufchung. gie PR off, a: (Ehe⸗ 
vorſchriften) $. 48. de def. orac. (Verfall der Drakel) 5. 1 H] 

Aganippe (Aryorinzn), 1) Tochter des Flußgottes Gerne am 
—— in Bäotien, Nymphe der elle —— Pauſ. IX, 29, 3. 
irg. Eolog. X, 22. ©. Helicon. — 2) Gemahlin bes Acriius, Mutter 
v Dune) ‚ja Eurgdice genannt. Hyg. F. 63. cf. Sol. Apoll. Rhod. 
a: ein von Aganippe abgeleitetes Beiwort der Hippoerene, 
f. d. Svid Fast. V,7. [H. e 5 u 
Agänus CAyasoo), Sohn des Paris und der Helena. 
em — Stadt in Medien, j. Andsjsvan. Ptol. Sn VI. 14. 
amzua 
— Axraxijyno), Sohn des Ancäus, König in Arcadien, 
führte Die Arcadier in 60 Schiffen, die er von — erhalten hatte, 
nad Troja. Hom. I. II, 609-14. Hyg. F. 97. Er war einer der Kreier 
der Helena. % 81. Apollo. nl, 10, 8. Bei der —** von Troja 
wurde er nach Cypern verfchiagen', wo er die Stadt os und einen 
Tempel 3 enus gründete, ohne in bie —— zurückzukehren. Pauſ. 
VII, 5, 3 Er kommt auch vor in der Gefchichte des —— der 
Harmamia & d. A.). Apollob. II, 7, 5. 6. of. Apoll. R sat 1 
gaptoldlmus CAromrötnen), Sohn des Negypius, von der 
naide Sie ge Apoll. II, 1, H.] 
p — — in Byzaeium Gfriinnſ Hirt. B. Afr. 67. 79. Tab. 
et, Mader 
Agära, a in Indien, Ptol., bie neß malte a Haupt⸗ 
ſtadt des mogolifhen Kaiferthums, j. "Agra od od. Afbarabad. TP.] 
Agarlcus sinus, j. Meerb. von — i no Snbien, ur [P.] 
ae Stadt in Suflana, j. As ofenem. P L [P,] 
„Küſtenfluß in Sarmatia Europ., fällt in a Palus Mäo- 
tie. er; davon bie Landſpitze — j. Fedutowa, Ptol. IP.] 
as, ſ. 0 


Azaslas eſ haner aus Epheſus, iſt bekaunt durch die trefflicht 
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tatue eines Heros, ber im Kampfe gegen einen Reiter zu denken iſt. 
jemäß der Sitte der römifchen Antiquare, alles aus der römifchen Ge- 
hichte zu erflären, erhielt das edle Bild den Namen des Borghefi- 
gen Fechters; jest fieht es im Parifer Mufeum. Die Jnſchrift 
arauf lautet: ATAZIAZ ANZIGEOY EDEZIOE EIOIEI. Die voriſche 
orm bes Namens Ayasias ift gleichbedeutend mit ber qꝙuiſchen Form: 
Iygias. Nach dem Kunſtſtyle möchte das Werk in die Zeit Alexanders 
e8 Großen zu fegen feyn. — 2) Ein anderer Bilphauer Agasias, eben- 
alle ans Eobefus, Sohn des Menophilus, der unter der römifchen Ober- 
errfi feine Kunft auf Delos ausübte, wirb-in einer griech. Infchrift 
ei 3. Zr. Gronov. zu Plin. H.N. XXXIV, 8. 5. 19, erwähnt, S. Sillig 
tal Art. p. 225. [W.] 

Agasiclies oder Hegesicles, Sohn des ee Archidamus I,’ 
tönig von en angef- 612 9, Chr. Ihm folgte fein Sohn Ariſton 


Paaf. HI, 7.). 
Agäso sau Bgm, ein Stalffnecht oder Pferde» oder Efelsführer. 
Bon diefer Art von Sflaven fagt Alfenus: eos solos in eo numero ha- 


jeri, quos palerfamilias circum se ipse sui cultus causa haberet. Liv. 
— ie XXXV, 11. Hor. Serm. I, 8, 72. Perf. V, 76. Curt. 
, I, 3% . 
Agasso, Stadt in Pieria (Maced.), Liv. XLIV, 7. XLV, 27. [P.] 
Agasthömes (Aryaodirm), Sohn des Angens, Vater des Polyrenus, 
Apoſſod. III, 10, 8. Pauſ. V, 3,4. EH]' e i 
Agaströphus (Ayaoroopos), Päons Sohn, von Diomedes vor Troja 
zlegt. II. XI, 338. 373. (H. i 
a — portus, Seehafen in Apulien, j. Porto greco. Plin. II, 


Agätha. Stadt in Gallia Narb. am Arauris, j. Agbe, Colonie 
er Maffilier, 4 Timofthenes (bei Steph. Byz) Ayadı zöyn, Str. 
80. 182. Pla. IM, 5. Seymp. 206 f. Irrig nennt Ptol. eine Inſel 


NR. [P] 
Agathangölus {fl ein von moberner Hand auf eine antife Genie 
efegter Name. S. R. Rochettte Lettre a M. Sohorn p. 20. [W. 
‚Agatharchlides,, aus Cnidus, wahrſcheinlich gegen 120 v. Chr., 
deripatetiker, age: und Geograph. Man hat von ihm noch 
Iruchſtücke feiner Schriften über Aegypten und bie fühlicheren Länder am 
othen Meer, befonders bie Aethiopen, deren Sprache er felbft kundi 
— min...ed. Hudson. T. I. Vgl. Str. 656. 779. Plin. VII, 
Agatharchus primum Athenis, Aeschylo docente tragoediam, sce- 
am fecit et de ea commenlarium en (Bitrav. VII, Praef.). Da 
an Aeſchylus Ol. LXX, 1. fein erfles Stüd zur Aufführung brachte (Her- 
sam de Choro Eumenidum II, p. 8), fo muß Agatharchus um oder nad 
iefer Zeit geblüht haben. Denfelben Ramen finden wir fpäter noch zwei- 
nal: 1) unter den Künſtlern, welche Pericles bei feinen Bauunterneh- 
mungen befchäftigte. Plutarch Pericl. o. 13. ſpricht von ber fchnellen 
kasfäßrung aller dieſer Arbeiten, umd fügt dann bei: xas zos zore guoiv 
Arsdagyov Tod Ämypagov niya ggoroüvros ini zu <arı zul Indian ra Lüa 
tar, dzoVourta zoy Zeviw eine, dyo db noAlg zoo. 2) wird von Alei⸗ 
biades erzaͤhlt Ju Aleib. 16. Andocid. Or. o. Alcib. p. 17. Bekk.), 
daß er den Maler Agatharchns drei Monate in fein Haus eingefperrt 
be, um daffelbe zu bemalen. Es ift num die Frage, ob wir hier une 
oder mehre Künftler zu erbliden haben. Sillig Catal. Artif. p. 5 
läßt ſich durch das Zujammentreffen mit Zeunis, n Blüte er nah 
linias in DL XxCV, ſetzt, beſtimmen, ben ne der dem 
plus die Scene erbaut, fiir einen Mechanider zu halten, ber 500 v. 
Paziy RealsCucpeion. 15 
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al gt und Yon dem Maler, der 416 v. Ehr. geliöt, serien 
etronne Peint. murale p. 289 ff. zeigt evivent, dag das 
Bi Zemis (f.d. Art.) beveutend früher zu ſeen fei. Wurde Baker, 
nach biefer — Ol. — 1. geboren, und fing er in einem Alten 
von 20 ‘Jahren, DI. LXXXIV, 1., an, fi befannt zu machen, fo if ee 
N — bie, drei gegebenen Notizen in Einer Perfon zu vereinigen 
Sehen wir " bes — in Ol. LXXIII 1., fo konnie er 
DT. LXXVII, 4. für Aeſch un die Scene bauen, OT. LYRXV, 1. für De 
rieles, und greifchen DL. LXXXVIO, 1.-LXXXIR, 1. für Xieibides ma en; 
denn nehmen wir auch mit Sillig an, daß er dem AÄeſchylus keine Fr 
rationen gemalt, fondern blos die Scene erbaut habe, PL iR es deunoch 
—* we ‚ daß er neben ver Mechanik zugleich die Malerei getrieben 
habe, 

— aus dem Ende bes zweiten oder aus dem Anfang 
des dritten Jahrhunderts, Verfaſſer eines geographifcken Abriſſes ne 
Auszugs: Ünorinuns rs yenronplas dv imeonfi in zwei Büdern, von wel- 
* das erſte einen Abtiß deffen, was wir die malhematifche und phyfiſche 

eographie nennen, gibt, großentheils nah Pto 6, weshale au 
Dodwell vermuthet, daß Agathemer nicht Tange nach biefem gelebt. Da 
* zweite Buch faſt nur das — was ſchon im erſten enthalten 

‚ fo hält man baffefbe wohl für eine Atbeit feines ——— ilo. 

— um mancher Nachrichten willen nicht unwichtige und unbrawcfbare 
Büchlein warb zuerſt mit einer lateiniſchen Ueberſetzung ——— 
zo Ten Ce —— , — ei: Sy * a er 
in deffen Geograph. an ugd. Ba Er ogr. 
Graeo. min. T I. PH Bodens ab p De Er Sat. 
au Ukert Geogr. d. Gr. u. Röm. I, ©. 236. II; ©. 

Agathem Fun, Steinfähneiver , #4 en Rome anf einer Genie mit 
dem Kopfe des Socrates ſteht. Der St — Fa ege * im 
Cabinet der Herzogin Blacas. Bracei T. I ette Letire 
à M. Schorn p. 21. [W.] 

Agathlas, aus Myrina in wu: gehört in die zweite le 
des Testen — v. Chr, Rachdem er in Aler 


worden, kam er nach Conſtantinopel um 554, wo er fi dem - 
dium widmete and fhäter als Aboeoeat ſich fo ſehr — = 
Ser Beinamen Scholaftieus erhielt, und überhaupt als Dichter wir * 


chichtſchreiber ſich Mrs gewiſſe ffen Namen in jener ei — 
ie ik unter dem Titel Kuxlos eine in fieben Büchern, "106 up 
rüubriken, abgetheilte ee von Fleineren griediſ — — — 
ste ober ſeche erfien J rte veranflaltet; es 
— ber Voͤrrede, — mehr von dieſer Sammlung * —— 
kommen; dagegen beſitzen wir 20 lee e en Epi- 
— es Agathias, welche ſich ee — — Ingte 
we finden, und zum Theil von Gef m und zeugen er T. 
3 ff. ed. Jacobs und deſſen ee, v p. 50 f.). Be. 
—* at Agathias als Geſch = da Mer eine Gef - 
m lieferte — * welche die Jahre 558-5 
a Negiernn te, Be gar 6 gewiſſermaßen an bes Bert ves 
kur * fich — —X athias biefem in —— 
n dürfte, en — er corseeteten Styl, eine ſchwül⸗ 
* un mehr * IA a een eingelleidete Darfiellungswe 
a We ver gu alt diefes Werkes, dem wir auch ma 
* die ie GSothen, Franten 8. & m. ver⸗ 
— Vom Be er z Immer einen ehrenvollin unter ben Ki yon 
ee — Es exſqien der F — * 
area von Bonasentura 
aris 1860. fol., vdnn einer neuen Ken vn neue 
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Boan 1828. m — Ausgaben find auch die oben erwaͤhnten Epi⸗ 
— ur in einer — Inſchrift bei — — 


BT, Nr. (XXXV. vor: "Ayabig dyadg 16 805 zul 17 iger. 
Beige feine Kunſt gewefen, ift nicht befannt. [W.] 
gethinus , aus Sparta, aus der zweiten Hälfte des erſten Jahr⸗ 
v. Chr., ein gelehrter Arzt, Schüler des Athenäus von Attalia 
im Cilicien, der um bas Jahr 50 in Mom als Arzt ſich bekannt malte, 
und Stifter einer eigenen Schule, welde im went gegen die Metho- 
— fich die pueumatifche nannte. Agathinus ſuchte beide zu vereinigen 
er fo der Stifter einer eigenen Schule, welde man gemöhntig 
Site nee oder auch die nennt. Von feinen Schriften i 
auf ung gelommen. [B. 
Agathinus. aus Elis, der eh dee Thraſybulos i Bbckhs 
— ad olym. VI, p. 153) ein Jamide, be nn ater zur 
Erg Erste bei ben ® antineern Hard er war, Dem Agathinns 
ten die Pellener in rar wahrfche wegen ertheilter Orakel, 
ine Bildſaͤule. Pauſ. VI, ns 6. [M.) 

Agathöcles, ater bes Q fans (Arr. VI, 28, Ind. 18.) weiß fi 
bei König Philipp von Dacebonten durch Schmeichelei in San zu feßen 
und wirb von ihm, SIDE eneftes, hoch geſtellt (Theopomp. 
ap. Athen. VI, 76. p. 259 f.) 

Agnthöcles, Sopn des Lyſimachus E einer ohne ‚ die Po⸗ 
lyan. VI, 12. Macris nennt. Auf einem Zuge gegen die Geten, mit 
beuen fein Bater viel zu kämpfen hatte, wird gathoeles von biefen ger 
—2 (292 ». Chr.). Lyſimachus eilte mit einem Heere herbei, um ihn 
m fiel aber ebenfalls in die Hand Des Königs ber ©eten, Dro⸗ 
mich —— behandelte fie mild, entließ ohne druͤckende Bedingungen 
Bater er Fe heirathete eine Tochter bes Lyſimachus (Dauf. I, 
% fagt, — ern ſei nur Agathocles, nach Andern nur Ly * 
gefangen worden, cf. Died. Sic. XXI. Exo. de Virt. et Vit. p. 559, Put. 

emelr. 39. Str. VII, 3.). Glüdlicher war Agathocles gegen Demetrius 
es, der 287 v. Chr. nach Nflen geworfen hatte, um dem 
e Lyfimahus Carien und Lydien zu entreißen. Er bringt ihn in 

——— Lage und nöthigt ihn, die Provinzen, in denen er vor ber 
—* bes Agathockes ſchon * ortſchritte gemacht hatte, zu ver- 

( — Dem. 46. — — Agathocles erwarb —8 durch edles — 


die Liebe ee feines Vaters, und man freute fi ie 
als ven * Be Allein feine ph being no6 —— 
= re vn “ana —— Lagi), mit deren Halbſchweſter Eyfan- 


peles nach dem Feldzuge a en die Beten vermählt worden war 
er 1, 9.), verbädtigte * —2 alg trachte er dem Vater 
0} dem .n Neib darüber, daß fle bald ber Stieffhwefter ben Rang 
und ihre Rinder von ber Gnade des Agathocles abhängig fein 

falten, nub, wie [} — gen Agathocles zurüdgewiefene Liebe 
zu. fie zu diefer Berlämmo — erhielt Agathocies an des Va⸗ 
Tafel Gift, * als er — duch engt gerettet, wurbe er ing 
—— geworfen und dori von —F eraunus, der — von 
Vater von der Nachfolge — zu Lyſimachus begeben 
‚ermorbei ( 284 v. 9 Dieſe That erregte allgemeinen —*5 
chte durch Hinrichtun — reunde des Agathoeles gefähr- 

* Bolgen — ——— gr andra flüchtete ſich mit ihren 
—A gegen ende Ale zu Seiencus nach Afien, 

m von ihm Rare — u erbitten Kenn: ap. Phot. p. 
%5.b. 7. ed. Bekk. — I, ft. Sant I, 10. ®gl. Lysimachus). [K.] 
Agathöckes,, Tyrann voR Syracus, wurde 361 ©. Cyr. in Thermä 
peboren, wohen fein Bater Careinus ans Rhegium geflopen war, Was 
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— päter geworden, —— nach der dem Bater ſchon 
einer Geburt Träume und ein Spruch des delphi Dralels , das 
‚Rind werbe der Urheber großen Unheils für Carthago und ganz Sicilien 
werben, Dadurch gefchredt, ließ ihn Carcinus ausſeßen; die Mutter aber 
rettete ihn, und als der Water pen das Gefchehene bereute, brachte fie 
dern ſiebenjaͤhrigen, len eit und Stärke ſich auszeichneaden Knaben 
in das Haus eat a Thermä ımter carthagifcher Herrſchaft ſtaud, 
und das Dralel in der Stabt befannt geworden war, hielt Carcinus es 
für fiherer, nad Syracus zu gehen, wo er unter Timoleon das Bürger- 
recht erhielt, Er war unbemittelt und fein Sohn mußte daher das 
——— lernen; bald aber gewann dieſer die Liebe eines vornehmen 
raeuſaners, Damas, durch den er in einem Kriege gegen Agrigent zu einer 
Chiliarchenſtelle und bald auch zu einem bedeutenden Vermoͤgen gelangte, 
da derſelbe nicht lange darauf ſtarb und “ae ocles feine reihe Witiwe 
beirathete. In Syrarus befland damals, obgleich Timoleon die Demo⸗ 
eratie_hergeftellt hatte, eine oligarchifche Partei, beren Führer Heraclives 
Sofffratus waren. Bon diefen wurde Agathoeles vertrieben, ber 
ihnen eben fo verhaßt, als bei dem Bolfe wegen perfünlicher Tapferkeit 
‚und der Kunſt, populär zu fein, beliebt war. Mit einem Haufen Schick⸗ 
falsgenoffen trieb er Rs nun als Abentheurer in Italien umher; fein 
Berg, Eroton Ei befegen, mißglüdte; ex ging nad Tarent, wo er 
Dienfte erhielt, aber bald wieber entlaffen wurde, da er burch zweiben- 
7 andlungen ſich verdächtig gemacht hatte. Nun ſanmelte er alle 
ißvergnügte, nifente mit ihnen Rhegium, das gerabe von Heraclides 
and Soſiſtratus belagert wurde, rüdte vor Syracus, erhielt Eingang in 
die Stadt und flürzte Die Diigarchen. Doch war bie Zahl feiner 
ger noch nicht fo überwiegend, daß er mit ihrer Hülfe Ar ätte an der 
pipe des vielfach durch Garteien getheilten Staates halten können. So 
thätig er ſch in dem Kriege zeigte, ben bie Emigranten, unterflüßt von 
den Karthagern, gegen Syracus führten, wurde doch der Eorinther Ace⸗ 
ſtorides zum Oberfeldherrn erwählt, unb durch dieſen Agathorles wegen 
des Verdachts, nach Der Tyrannis zu fireben, aus Syracus verbannt; 
dem Spfiftratus und ben übrigen Verbannten geflattete man Rückkehr. 
In Kurzem hatte aber Agathocles wieder eine Kriegsmacht beifammen, 
mit welcher er ben Carthagern und den Syracufanern gleich furchtbar wurbe, 
v daß diefe es für * hielten, ihn in die Stadt zurückzurufen und 
ihm bie eidliche Verſichernng abzunehmen, er werde die Verfaſſung nicht 
antaften. Seine Klugheit machte ihn für die nächſte Zeit zum eifrigften 
Bertheidiger berfelben und in Kurzem war er fo ber Mann bes Boltes, 
daß dieſes mit feiner Ernennung zum Feldherrn und Wächter des Friedens 
durchdrang. Damit erhielt er die Mittel, das Ziel zu erreihen, n 
dem Tängft ſchon fein Ehrgeiz geftrebt hatte; zum Gelingen mußte ein 
eonfeguentes Vernichten alles beffen verhelfen, was irgendwie im Be 
fand (Diod. Ste. XIX, 2-5. cf. Inſtin. XXL 1 f.). — Vor Allem bi 
dete er fich ein Heer, Das nur feinen Willen kannte. Mit feiner Hälfe 
. reinigte er, wie er ſich ausdrückte, die Stadt von ihren Machtpabern. 
. Mehr als 4000 der vornehmften und begüteriften Bürger, unter ihnen 
der Rath der 600, werben aufs Grauſamſte gemorbet, über 6000 ver- 
jagt eiber und Jungfrauen gefchändet, und Aller Guter ben Sölbnern 
dem Pöbel Preis gegeben, 317 v. Epr. Um aber nit durch bloße 
Gewalt, fondern auch de dem Willen der Menge feine Herrfi zu 
gründen, ftellte er ſich nach dieſen Vorfällen, als wolle er ale Privat⸗ 
mann zurüdtreten, wohl wiffenb, daß die, welche an feinen Verbrechen 
Theil — um des eigenen Vortheils willen kein anderes Ober⸗ 
haupt dulden würden. So wurde er zum unnmfchränften Feldherrn aus⸗ 
Ben Duch 4 Verwaltung, ER keit und Ientfeliges Betragen 
chert er ſich feine Stellung; fein Heer Selhäftigt er dure Bekriegung 
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L vieler Ortſchaften des innern Siciliens (Diod. XIX, 
Mc. Fein. a. a. O.). Inzwifchen hatten die verbannten Syra- 
; fen, von benen bie meilten in Agrigent Aufnahme gefunden, biefe 
' Oi, Bela und Meffene zum Kriege gegen den Tyrannen veranlaßt. 
Be kr Spartaner Acrotatus, den man als Feldherm herbeigerufen 
Wat, catfprag fo wenig dem Erwartungen, die man don ihm be te, 
: Mm einem Ausbruch des allgemeinen Unwillens bedroht, fi Gehati 
nd Eyerta flüchten mußte, worauf Agrigent und die verbündeten Städte 
m Vermittlung des Carthagers Hamilcar mit Agathocles gen 
Mahn, nah welchem die griechiſch-ſiciliſchen Städte, bie früher den 
unterworfen waren, biefen verbleiben, bie übrigen zwar frei 
fi, aber unter der Hegemonie von Syracus ftehen follten (314 v. Cpr.). 
deſ Frieden benüßte Agathocles zu neuen Nüftungen, da er voran 
u die Carthager, unzufrieden mit jenem Bertrage und beforgt 
ihrer ſiciliſchen — in Kurzem ihn bekriegen werden 
Da. IX, 70-72.). Ein ner des Agathocies auf Meflene, wo bie 
fhrn Berbannten fi gejammelt hatten, brachte den Krieg zum 
(312 v. Ehr.). Anfangs war Agathocles glüdlih (Diod. XIX, 
‚als aber 311 v. Chr. ein nenes, ihm weit überlegenes Heer 
landete, wendete ſich bald das Glück. einer Etage am 
Himera gänzlich geſchlagen und von allen Bundesgemoffen ver- 
er gezwungen, nach Syracus fich zurädzugiehen (Diod. XIX, 
. a vieler miptigen Lage faßte er den kuͤhnen Gedanken, das 
ca wieder zu erobern, was ihm um fo leichter dunkte, 
Eortfager anf einen ſolchen Angriff nicht gefaßt fein konnten. 
er Antander gibt er eine hinreichende Befagung zur Ber- 
“rn Syraens; für ſich wählt er bie Tüchtigflen von den Sölb⸗ 
von den Syracufanern aus jedem ber angefebenern Häufer 
liten Berwandten als Bürgen für die Treue der Zurückblei⸗ 
; Och verfchafft er fih, indem er Tempelfchäge, das Vermögen 
Baier md den Schmud der Frauen einzieht und die Reichern zu 
—— zwingt. Vielen darüber Unzufriedenen fpricht er zu, die 
Sa A derlaffen, wenn fie fich ferneren Opfern entziehen wollten; bie 
Kath befolgen, Täft ex vor den Thoren ermorden und beffen, was 
mit fh nehmen wollten, berauben. Als er fo, in der Wahl der 
pr duch Lift und Gewalt alles Nöthige herbeigeſchafft 
emand feine wahre Abficht mitgetheilt zu haben, be- 
v Schiffe. Dan fchalt es Thorheit, wie er ſich anfidte, 
‚ denn die bei weitem überlegene Flotte der Feinde lag vor 
nt. Aber nach einigen Tagen vergeblichen Lanerns erhält er eine 
Gelegenheit, zu entlommen, und erreicht nad einer Fahrt von 
: en und ſechs Nächten die africanifche Küſte. Umſouſt verfuchen 
iſchen Schiffe, die in aller Eile ihm nachgefolgt waren , die 
u freitig zu machen, Bei den fogenannten Ste inbrüchen auf der 
R Rüße fehte er bie Soldaten aus, brachte den Böttinnen Sici- 
er und Perfephone, ein Opfer, und verbrannte, um fein Heer 
eu I joingen, jenen zur Ehre die Flotte, im Sommer 310 (Diod. 
gartenmäßig angebaute fruchtbare Gegend, voll der prächtig- 
hänfer, Zeugen des Reichthums ihrer Befiger, und ber Ichönften 
von Rindern, Schafen und Pferden, war geeignet, die Soldaten 
e lüftern zu machen. Bald waren bie naͤchſten Pantte erobert; 
carthagifches Heer von 40,000 Mann Fußvolk, 1000 Reitern 
Etreitwagen unter zwei Feldherrn aus feindlichen Familien dem 
entgegen, beflen Heer etwa aus 14,000 Mann befland. Muthig 
ah Si lat, mn cher sn ie je Fr —— 
Bomilear, beſiegt wurde, als er 3 en wollte, am 
den Tote feines Nebend ns 


HR: 


BE 


‘ D 


SS = | = 
BEER 
et 


AFEE 
Er 


A 


A 


ui 


Han 


Ep 


ur 
a „E 


& 


ublers die Verwirrung in des Baterfladt za 


220 "Agnihäoles 


feiner Erhebung zu benützen. Agathoelss machte viel Beute nun jegte 
den Carthagern Bee et Bi ‚daß fie durch reiche Geſchenke unb 
barbarifhe Opfer mehrer hundert Kinder die erzürnten Götter zu ver⸗ 
ſoͤhnen fuchten; zugleich ſchickten fie Gefandte an Hamilcar nah Sieilien, 
um von ihm fepleunige Hülfe zu verlangen. Hamilcar_ hätte durch Ver⸗ 
breitung des Gerüchtes, Agathocles Habe fein Heer und feine ganze Flotte 
verloren, beinahe den zaghaften Antander zur Uebergabe ber Stadt .- 
bracht, zu rechter Zeit aber kam noch bie Nachricht von Agathocles 
Siegen. Hamilcar fandte dem bebrängten Carthago 5000 Mann von 
feinen Truppen zu Hülfe; Agathoeles aber war, inzwifchen Herr vieler 
Städte im carthagiſchen Gebiete geworben, wobei ihm die Ungufriebenheit 
berfelben über ben Drud der carthagifchen Herrſchaft großen Vorſchub 
leitete CDiod. XX, 3-18. Juſtin. XXI, 4-6.); jedoch wagte er es nicht, 
das ſtark befefligte Carthago anzugreifen. Aus Sicilien kamen bie befien 
Naprichten; bie Syrasufer hatten bei einem Ausfalle Hamilcars Fr 
eine bedeutende Niederlage beigebracht, ben feindlihen Feldherrn ſelbſt 
gef gen und fein Haupt an Agathocles geſchickt (308 v. Chr.). Dagegen 
Ele diefen die Ermordung eines feiner Heerführer, Lyciscus, durch 
feinen Sohn — in Folge eines heftigen Wortwechſels verübt, 
in Gefahr, im agefigte der Feinde durch fein eigenes Heer zu fallen. 
Die Soldaten empörten fih über die That, und kaum hatten die Car⸗ 
Hager Runde von ben Zwiftigfeiten erhalten, als fie das Heer zum Ab- 
fall zu verleiten fuchten. Agathocles rettete ſich durch feine —— 
wart and verwiſchte das Audenken an das Geſchehene durch "ein glüdliches 
Gefecht; dieſem folgte bald darauf in der obern Gegend von dien, 
wohin er fih von Tunis aus gewendet se ein, bebeutenderer Sieg, 
ben er aber durch Graufamkeit und Xreulofigleit gegen — 
entehrte (Diod. XX, 29-34, 38. 39.). Um die Eroberungen gu behaupten 
und endlich in den Befip. von Carthago ſelbſt zu kommen, mußte er Bew 
ftärfung erhalten. Er ruft den König von Eyrene, Ophellas, zu Hülfe 
und gewinnt ihn durch das Verfprehen, daß alle Eroberungen ın Africa 
an Sphellas fallen follten, er felbft begnüge fih mit dem ungeſtoͤrten 
Befipe Sicilieng. — kam mit einem trefflich ausgerüſteten Heere 
nach einem äußerſt beſchwerlichen Marſche von zwei Monaten bei Aga- 
thoeles an. Nach wenigen Tagen freundlicher Verbindung verfamekt 
Agathoeles die Seinigen, gerade als der größte Theil des cyreniſchen 
Heeres fich zerftreut hatte, um Lebensmittel herbeizufhaffen, beſchuldigt 
den Ophellas der Verrätherei und greift fein Lager an; Ophellas 
nach tapferer Gegenwehr, fein Heer wurde theils durch Gewalt, theits 
durch Berfprechungen dahin gebracht, daß ed in Agathoeles Dienſte trat 
(Divd. XX, 40-42. Polyän. V, 3. Juſt. XXI, 7.). Diejenigen Eyrener, 
die zum Kriegsdienſte untayglich ſchienen, ſchickte Agathocles auf mehren 
mit Beute beladenen Schiffen nach Syracus; ein Sturm dernichtete und 
erfreute die Schiffe, fo daß wenige na Sicilien gelangten (Died. 
X, 44.). US Antigonus, Ptolemäus, Seleucus und Lofimahue, bie 
Nachfolger Alexanders, 306 v. Chr. den Königstitel annahmen, — 
Agathocles, an Macht und Thatenruhm nicht zurückktehend, zu Glei 
berechtigt zu fein. Um ſogleich etwas des hoben Namens Würbiges 
zu vollbringen, ſchändet er ihn durch die unmenſchliche keit, 
mit der er gegen das von ihm, abgefallene Utica verfuhr. Beinahe 
ganz Africa Rand jegt unter feiner Herrſchaft; aber non ber Erobe- 
zung beffen, was no fehlte, zogen ihn die Berhältuiffe Sieiliens ab, 
mo Agrigent über Syracus Be seele errungen hatte and ferne 
errſchaff immer weiter ausbehnen zu wollen ſchien. Agathocles 
sem Sohne Archagathus den Dberbefehl über. das Se und fegelte 
200 Mann nad Sicilien. Ehe er noch ankam, hatte zwar Syracas 
mwieder gehoben; ex felbft begann mit Gläck einen Unierjochungéezug 
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en bie ſtriliſchen Freiſtädte; allein mn erſchien ein bebentenber 
& er, der ———— Berbannte ah mit einem d 
tigen’ Heere, das ans vielen Flüchtlingen und allen denen, bie Wenig 
vom dem XTyrannen zu hoffen, aber Biel zu fürchten hatten, zuſammen- 
gefeßt war. Wie Apathoeles buch dieſen dart bebrängt wurde, ſo erhielt 
er au aus Africa traurige Botſchafien. Dreimal war bort fein Heer 
fagen worden, nur wenige Bırmdesgensfjen hielten noch Treue, tnd 
athus, mit dem Reſte des Heeres in Tunis eingefchloffen, Titt 
veaddenden Mangel, Agathoeles entſchloß 59 daher, na Ra zuruck⸗ 
zuke und bie Führung bes Krieges in Sicilien feinem Feldherrn Lep⸗ 
ine® zu überlaffen. m er noch aufbrach, erfocht biefer zu Land einen 
Sieg; er felbft ſchlug die vor Syracus kreuzenden Carthager, erheiterte 
wie es immer feine Sitte war, den Böhel ın Volksverſammlungen ver 
Späſſe und morbete auf ſchändliche Weiſe 500 angefehene Syracufer, 
denen er nicht frauen 8 en glaubte. Bei feiner Ankunft in Afrtea 
traf er die Seinen zu Tunis in verzweiflungsvoller Lage; das Wagniß 
einer Schlacht ſchien ihm noch das einzige Rettungsmittel. Allein er war 
zu ſchw um lange Stand halten zu Fönnen; mit einem für feine jetzi⸗ 
Um e höchſt empfindlichen Verluſte mußte er fich zurüdziehen. 
Niederlage wurde durch ein Ereigniß der folgenden Nacht noch bebeu⸗ 
tender. —E Libyer wollten nach der Schlacht von Agathöeles gu: 
* Feinden übergehen, aber durch einen Brand tik Lager ber Carthager 
diefe ſelbſt in ihrem Schreden Carthago zugeiagt hatte, fahen, fie ih 
Umkehr gensthigt; die Syracuſer, in der Meinung, es rücke Die gauze 
—2 Macht gegen ſie an, ergreifen nach allen Seiten die Kin t, 
uns damit das Zeichen zu gegenfeitigem Morden, inbem im el 
ver Nacht Jeder den Begegnenden als Feind angriff. A Bun hielt‘ 
feine Sacht für verloren; mit feigherziger Zreufofgfeit sei op te, mit 
feinem jüngern Sohne Haraclidbes und wenigett. —— heimlich nach 
Sicilien fliehen. Archagathus, den er aus Mißtrauen zurücklaſſen 
wollte, chte das Vorhaben und theilte es, um ſeine — zu 
ern, einigen Befehlshabern mit, dieſe den: Soldaten. Entrüſtet über 
olches Benehmen des Feloferm, werfen fle isn in Feſſeln, von denen 
aber in ne Nacht theils ein Gerücht von der Annäheret 
der Feinde, theils Mititiven des Heeres mit ihm, dem kurz vorher no 
bewunverten Fü Führer, befreit. Doc über der Sorge um fein Leben’ 
tennt er Leine Pflicht; er benütt eine Gelegenheit, bie fich ihm barbietet, 
und entwiſcht in einem Fahrzeuge. Nachdem die zurücgelaffenen Sd 
ven Berrath des Baters mit Dem Leben gebüßt, fieh fi der größte heit 
der Soldaten den Earthagern zuführen; die übrigen, bie anf Agathocles 
Räüdtehrr gehofft Hatten, ımterlagen Bald nachher. Agathoiles verlor bie 
Söhne, das Heer und alle Macht in Africa gerade an dem Tage, an 
er das Jahr ah feinen Frevel an Ophellas begangen hatte, 
im en 306. Sobald er in Sicilien gelandet und einige Manuſchaft 
87 — ala BA er aus en — a as — — ir 
e, a an, erpreßte mit gewohnter Grau e 
aa mb —5 — die Bewohner, die raue und den Natıen Yer 
Stadt. Mit derſelben Granfamfeit ließ er anf die Nachricht von ber 
Ermordung feiner Söhne gegen alle Verwandte der Syracnfer wilthen, 
die wit — nad Africa gezogen waren (Diod. XI, 54-72.). Sviche 
LRxchloſigkeit und die Kunde feiner gefunkenen Macht verſchafften ſeinen 
Gegnern in on J mu. —* * —* zen —— 
T en 4 e en we 
BAR se mehr — um ei en Untergang. abynivenben une 
mi 


ver g wicht zu berauben der Zeit wieder enporzulsmnten 
a er a — anb le wolle —* die Ge 
weit wisbertegen,, Syracus feine ehemalige Freiheit zurüdgeben, amd ſich 
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mit zwei Feften, Thermä und Cephalodium, und beren Gebiet begnügen. 
Dinoerates war zu ehrgeisig, ald daß er an ber Spitze eines —— 
eeres duch Annahme jener Bedingungen bie Gelegenheit, die Tyrannis 
ch zu erlämpfen, aus der Hand gegeben hätte. Er — unter allerlei 
vrwänden ‚mit ber Entſcheidung, und Agathocles benützt dieſes, ihn 
nach allen Seiten als den zu verſchreien, der allein die Schuld trage, - 
wenn Syracus nicht Friede umd Freiheit erhalte. Dadurch erwedt er 
Mißtrauen gegen Dinserates, während er zugleich durch geſchickte Unter⸗ 
händler einen Vertrag mit ben Carthagern zu Stande bringt, in dem er 
auf alle Städte, die fie in Sicilien befaßen, verzichtet, und dagegen 
300 Silbertalente und 200,000 Mebimnen Getreide erhält (Diod. XX, 
77-79. ef. —*— XXI, 8.). Nachdem er durch dieſe Mittel feine Lage 
iemlich vorbeſſert hatte, entſchließt er ſich, die Entſcheidung über Herr- - 
art and Leben einer Schlacht zu überlaffen. Sie ftel glücklich für ihn 
aus, da eine bedeutende Anzahl von den Truppen bes Dinocrates, als ber 
Kampf begann, zu ihm überging. Mit den Uebrigen, größtentheils aus 
ber Heimath Vertriebenen, unterhandelt er und erfhrict ihnen Wieder⸗ 
einſehung in ihre Rechte. Ein großer Theil (4000, nah Timäus 7000): 
traut feiner Zufage und Tegt die Waffen nieberz fogleich werben fie um- 
ringt und niebergemegelt. Den Reft feiner Gegner hielt er für unſchäd⸗ 
U, nachdem er fi mit Dinocrates ausgeföhnt und in ihm fogar einen 
Gehülfen für die Unterjogung der —— gefunden hatte. So ward 
innerhalb zwei Jahren die Herrſchaft in Sicilien neu gegründet, 304 v. 
Chr. ( Diod. XX, 89. 90.). Für Unternehmungen in Africa fhien es ihm 
aber noch nicht ber rechte Zeitpunkt zu fein. Dagegen brandfhagte er 
im folgenden Jahre, 303 v. Chr., die Liparäer (Diod. XX, 101.); unge- 
fähr zwei Jahre fpäter verbrennt er die Flotte des macedonifchen Herefchers 
Caffander, die Cocyra blofirte (Diod. XXI. Ecl. 2. p. 489) und gibt die 
y el als Mitgift feiner an König Pyrrhus von Epirus verlobten Tochter 
anaffa. (Später trennt ſich bie von & rrhus und verbeirathet fih an 
Demetrius Boltorcetes, mit dem 290 v. Chr. ihr Vater ein Bündnig ge⸗ 
fploffen hatte. Plut. Pyrrh. 9. 10. Diod. XXI. El. 4, p. 490. Eel. 11. 
p. 491.). Auch nad Unteritalien gegen bie Bruttier trug Agathocles in 
täuberifcher Abficht einige Mal feine Waffen (Diod. XXI. Ecl. 3.4. p. 
490. Ecl. 8, p. 491.). Seine Tyrannis Pr fe und war über ben 
größten Theil der Inſel verbreitet; fie fcheint übrigens in ber Folge 
minder drüdend gewefen zu fein, da Agathocles, müde eines Waltens, 
das eine fortlaufende Reihe von Verbreden und biutigen Thaten gewefen 
war, in den letten Jahren das Scepter mit Milde und Wohlmollen 
führte, Polyb. IX, 23.. Doch glaubte er, feinen Plan gegen Carthago, 
den er nie vergeſſen, wieder aufnehmen zu können. Die bedeutenden 
Rüſtungen für den Zug unterbrach aber * läglicher Tod. Der in Africa 
ermorbete Anhpgatius batte .einen Sohn gleichen Namens "Hinterlaffen, 
welder ein bedeutendes Heer ——— und ſich Hoffnung machte, des 
Tyrannen Nachfolger zu werben, iefer zog aber dem Enfel feinen. 
Sohn Agathocles vor. Erbittert darüber ermordet Archagathus zuerft den 
Oheim und_beredet dann einen Lieblingsfflaven des Großvaters Mänon, 
einen ber Segeflaner, gegen bie Agathocles nach feiner Rückkehr aus 
Africa fo unmenſchlich verfahren war, denfelben zu vergiften. Mänon 
beſchmiert die Feder, womit Agathorles nah dem Effen die Zähne zu 
veinigen pflegte, mit langſam fühtendnem Gifte. Unheilbare Faͤulniß er⸗ 
greift das Zahnfleifh und die Schmerzen fleigern f9 von Tag zu Tag 
n Ir em Grabe, daß ——— noch halb lebendig ſich anf den Schei- 
erhaufen bringen und verbrennen Jieß, nachdem ex 72 e gelebt und 
23 vegiert hatte, 289 v. Ehr. Maͤnon war in das Laher des =. oeles 
e 


geflogen, um nicht lange daran dieſen zu ermorden. — vyra⸗ 
— hen. wieber frei, u. das Vermögen des Agathocles ein. 
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serkrümmerten bie ihm errichteten Bilbfänlen (Died. XXI. Ecl. 12. p. 
491. Berfchieden hievon iſt die Erzählung bei Juſtin. XXI, 2.) Außer 
feinem Bruder Antander fchrieben feine Zeitgenoffen Timäus und Callias 
feine Biographie. Diod. XXI. Excerpt. de Virt. et Vit. p. 560 f. gibt 
eine au⸗ von den beiden letztern; Timäus, von Agathocles aus Sicilien 
verrieben,, Habe eben fo fehr die Gefchichte mit Haß HA (cf. Bo» 
ib. XI, 15.), wie ber begünftigte Callias mit Schmerchelei. Beachtung 
verbient auch Scipio’s Urtheil über ihn bei Polyb. XV, 35, 6. — ©. 
Stloſſers univerfalh. Leberf. II, 1. S. 381-403. {Ka 

Agathöcles und Agathoelön werden durch ihre Mutter Denanthe 
dem wollüſtigen Könige Ptolemäns IV. Philopator Preis gegeben (Aufl. 
IX, 2. Mater geminae sobolis illecebris devinctum regem tenebat). 
3 ea wird bie begünftigte Geliebte des Königs, ihr Bruber ber 
Räghtigſte im Stante, au Denanthe erhält Einfluß und hilft mit ihren 
Kindern die Graͤuel und Verbrehen bes Königs vermehren (Polyb. 
v,63. XIV, 11. XV, 34. ap. Athen. VI, 59. P» 251. XII, 37. p. 576 f. 
Jah. a. a. D. Plut. Cleom. 33.). Nach Philopators Tod (205 v. Chr.), 
den fie, um den königlichen Schatz ungeftört plündern zu können, einige 
Zeit verheimlichten, wird Agathocles Sanyt der Bormundfihaft des fünf- 
Fhrigen Ptolemäns Epiphanes. Die Macht, welche die Familie dadurch 
ad für die Zufunft gewonnen zu haben glaubte, fuchte fie durch Hin- 
tihtung derjenigen, bie zu fürchten waren, und durch Beförderung ihrer 
Creaturen zu den oberften Stellen. jr fihern. Allein der Wüſtling Aga- 
—* — er war ben größten Theil des Tages und der Nacht betrunken, 
Gändete Franen und Jungfrauen — fand durch einen wilden Aufſtand 
des Volles in Alexandrien, geleitet burch den Feldherrn Tlepolemus, mit 
feiner ganzen Familie furchtbaren Untergang (Pol. XV, 25-33.). LK 

Agatkodaemon , griechiſcher Name für die ä Be eph⸗ 

lange. cf. Zoöga de obel. p. 430. Böttiger Amalthen 187. und 
2 super IN pen Sparta hatten bei nid 

Agatheergi (iyasorgyoi). Die Könige von Sparta hatten bei nicht 
ſehr entferuten Feldzügen eine Leibwache aus ben edelften Fünglingen (f. 
Ian), ans welcher — die fünf Aelteſten austraten, und für die 
nachſte Jahresfriſt zu Sendungen von dem Siaate benutzt wurden. Rach 
einer Conjeetur oder Lesart, welche Jac. Gronov. zu Suidas s. v. ber 
merkt (ſ. Ruhnken ad Timaei Lexic. Plat. p. A.) traten fie jedoch nicht 
ned dem Alter, fondern durch Die Wahl der Ephoren aus. Bei dem 
Mangel an Nachrichten läßt ſich nicht entſcheiden, ob nach Herodots Zeit, 
der F — (I, 67.), eine Aenderung in ber Einrichtung vorge⸗ 
gangen i . 

— —— Sohn bes Priamus, Apollod. IH, 12, 5, Hhad. 


AKIV, 249. : 
‚ Agättion , ber Freund des Plato, der in deſſen Haus bie Scene 
feines Gaſtmahls bekanntlich verlegt hat, der Freund des Enripides und 


anderer ber zeichnetſten und gebilbetfien Männer Athens in jener 
Periode feiner Bluͤthe. Seine dürfte no den Unterfuchungen 
don Ritfhl (De Agathonis Vila, arte et reliquiis. Hal. 1829. 8.) um DI. 


1. anzuſehen feyn, feine Reife nach Macedonien zu dem dortigen 
Firſten 5 * St. en, 3., fein Tod zu Ende Son DI. xciv, 
wer etwa 47 Jahre alt war. Mit vieler Auszeichnung gedenken feiner 
Plate und Ariftoteles (Poetic. 9. 15.), und es i einen feine Tragödien, 
m denen er, von ben früheren Tragitern abweichend, eine neue Bahn 
betreten zu Haben ſcheint, großes Anfehen gewonnen und allgemeinen Bei- 
fl gefunden haben. Bon biefem tragifhen Dichter, deſſen Werte 
nicht anf uns gekommen find, muß ein anderer Agathon ans Samos 
wohl unterfigieben werben, aus deſſen Schrift über rn fo wie ans 
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einer andern über bie Klüffe einzelne Stellen bei Plutarch und Stobäus 
angeführt werden. [B.] 

Agäthon , Sohn des Tyrimmas, unter Alerander M. Anführer ber 
vodryſiſchen Reiterei (Arr. III, 12). IK] 

Agäthen, Sohn des macedonifhen Edlen Philotas, Bruder bes 
Parmenion und Afander, wel letzterer fchon unter Alerander M. Lydien 
und fpäter Carien als Satrapie erhalten hatte. Als biefer Satrap im 
3. 313 von Antigonus befriegt und zur Capitulation genöthigt wurde, 

‚wurde Agathon dem Antigonus als Geißel gegeben, nad) wenigen Tagen 
aber von feinem Bruder zurücdgeholt, — dieſer aufs Reue bekriegt 
wurde (Diod. XIX, 75.). Auf einer Inſchrift im Corp. Inser. 105. wird 
wird dem Sohne des Agathon, Afander, von den Athenern wegen feines 
gefälligen Betragens gegen fie gedankt. [K.] 

Agathöpus, 1) Graveur in Edelftein und Metall, Bracci T. I, p. 
38. R. Rochette Leitre A M. Schorn p. 21. — 2) Ein Tünder Ctecton), 
der in der Billa des Claudins zu Antium arbeitete. S. Tabula Antia- 
tina, interprete J. R. Vulpio, Romae 1726. R. Rochette Peintures ant. 
ined. p. 391. — 3) Römifher Fabrikant von tHönernen Lampen, AGATOP. 
gefchrieben. Cabinet Durand Nr. 1465. ['W.] 

Agathyrnum (bei Steph. Byz. Ardsvera, fonft — or), Stadt in 
Sicilien auf der Nordküſte, j. S. Agatha, Str. 266. Diod. V, 8. Plim. 
I, 14. Wie die Römer einft die Stabt von einer verborbenen Bevölke⸗ 
rung reinigten,, erzählt Liv. XXVI, 40. [P.] 

Agathyrnus (AydYvoros), Sohn des Aeolus, Erbauer der Stabt 
Agathyrnum in Sieilien. Diod. V, 8. [H.] 

Agathyrsi, ein zuerſt von Herobot (IV, 48. 100. 104.) und nad 
ihm fehr oft genanntes, aber in verfchiebenen Gegenden angefegtes Bolf 
in Sarmatia Europda, wahrfcheinlih an der & Maroſch (Maris) in 
Siebenbürgen und öſtl. Ungarn. Sie beſaßen Gold, kannten aber weder 
Geiz noch Neid (Herxod. a. a. D.). Bon dem Bemalen der Haut, oder 
dem Tätowiren derſelben (Mel. II, 1.) nennt fie Virg. Aen. IV, 146. 

- picti Agathyrsi. gl. Plin. IV, 26. [P.] 

Agäve (’Ayayn), 1) eine Tochter des Nereus, Apollod. I, 2, 7. 
Hyg. praef. — 2) Tochter des Danaus, Braut des Lykus, Apollod. II, 
1, 5. — 3) Toter des Cadmus und der Bo. 7 Sch wefter der no, 
Semele, Autonos und des Polydorus, Gemahlin des Echion, dem fie 
ben Pentheus gebar. Als Semele, von Yupiter ſchwanger, auf Juno's 
trügerifches Geheiß "2 die Erfheinung Jupiters erbeten — und num 
eftorben war, log fie mit ihrer Schwefter, Semele habe mit einem 

terblichen fich vergangen, und E von Zeus, weil fie auf ihn gelogen, 
vom ne erf plagen worden. Als fpäter Bacchus, der Semele Sohn 
von Jupiter, anf feinen Wanderzügen nah Theben kam, und die Weiber 
nöthigte, dem Tithäron das Bacchusfeſt zu feiern, wollte Pentpeus, 
der Agave Sohn, des Cadmus Nachfolger in der Herrſchaft, er binter- 
treiben, veizte dadurch die Rache des Gottes und wurde auf dem Cithaäͤron, 
wohin er, um auszufundfchaften, gegangen war, von feiner Mutter Agave, 
die ihn im Badıflan pe ein wildes Thier hielt, zerriffen. Apollob. HIT, 4, 
2. 5, 2. Ovid Met. III, 700 ff. Nah —F F. 240. 254. ging fie fpäter 
von Theben nah Illyrien, heirathete den König Lycotherſes, töbtete ihn 
aber, um ihrem Bater Cadmus beffen —* in verſchaffen. — 
4) Eine Amajone. Hyg. F. 163. [H. j 

Agdistis (Aydiors), iſt eine mit dem afiatifchen Atteg- oder Aiys- 
Dieuſt zufammenhängende mythiſche Perfon. f. 1T, 5. erzäßlt 
aus ale eines Tempels des Attes in Dymä, daß, als einſt von 
Jupiter im Fl unwilführlich männliche a bie Erbe gefloffen, 
daraus ein Ge sörf ‚, das augleih Maun und war, entfiauden fei. 
Diefes Weſen hieß —XR ie Götter, durch daſſelbe erſchreckt, 
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ſchnitten en fein männliches Glied ab, aus dem ein Mandelbaum or⸗ 
wuchs. Als nun die Tochter des Flußgottes Sangarius bei dl 
i in ihre Bru verſchwa i 

te dieſes Baumes in ihre Bruſt ſtedte, verſchwanden die chte; 
das Maͤdchen aber wurde ſchwanger, und gebar einen Knaben, Attes, 
der von ausgezeichneter Schönheit war, fo daß Agviftis fih in ihn ver- 
liebte, als er herangewachſen war. Schon wollte er ſich mit ber Könige. 
tochter in Peffinus. vermählen, als Agpiftis, berbeieilend, ihn wahnfinnig 
mehte, daß er fich felbft entmannte; auf die Bitte ber Agdiſtis aber, 
die ihre That bereute, —— es Jupiter, daß nie ein Glied des Attes 
serweien ſollte. Ra tr. X, 3. fallt Agdiſtis mit der Rhea, der phry⸗ 
eigen Göttin, der Eybele, zufammen, welche namentlih zu Peſſinus 
sster bem Namen Agdiftis gerchrt wurde, Str. XII, 5.0. D.,. und auf den» 
felben Juſammenhang weist eine mit obiger Erzählung ziemlich übrein- 
ſtimmende e bei Arnob. contr. Gent. IX, 5. 4. nach welcher aus dem 
an der phrygi a Grenze gelegenen Berge Agdos durch die von Denca« 
lisa und Pyrrha geworfenen Steine Menfchen entflunden, unter denen 
ad Cybele war. Jupiter nun, ber fie vergebend zu umarmen ſuchte, 
zeugte, flott mit ihr, mit dem Felſen dad Zwittergeiönf Agdiſtis, der 
son Bacchus entmannt wurde, und aus deſſen Blute ein Oranatbaum 
wiporondye, von deſſen Früchten gefchwängert, Nana den Attes gebar, 
um deſſen Beſitz ſich Eybele und Agdiſtis firitten, wobei er entmannt 
warbe, was wach einer andern Nachricht durch Eyb fe allein geſchah, weil 
Attes fih mit Einer Andern vermählen wollte. | H.) 

‚Agelädas, berühmter Bildhauer aus Argos, ans deſſen Eule die 
drei großen Künſtler, Phidias, Polyclet und Diyron hervorgegangen find. 
Die immung feiner Lebenszeit macht aber große Schwierigkeiten, 
denn die ihm zugefchriebenen Werke werben in fo auseinander liegende 
Zeiten gefegt, daß er 110 Jahr alt geworben feyn müßte, um fie alle 
an . Sem erftes Werk ift die Statue des Anochus and Tarent 
(Paul. VI, 14, 5.), der nach dem armenifchen Tert des Eufebius S. 137 
ÖL LAY fiegte. Um alfo in diefer Zeit fchon bie Beftellung einer Sieger⸗ 
flatue zu erhalten, mußte er doch wenigſtens 20 Jahre alt feyn, alfo DI. 
LX geboren feyn. Das zweite Werl HH die Etatne des Cleoſthenes aus 
Cpivsurus, ſammt Gefpann und Wagenlenfer, der (Pauſ. VI, 10, 3.) 
DL LXVI fiegte. Bielleicht in diefelbe Zeit fällt die Statue des Timaf- 

18, welcher nachher an dem Unternehmen des Iſagoras auf die Acro- 
polis zu Athen Theil nahm (Pauf. VI, 8, 4.), und-beshalb DI. LXXVIE, 
2 mit dem Tode geftraft wurde. DI.LXXXI,2. machte er für die Dieffe- 
wer in NRaupactus die Statue des Jupiter (Pauf. IV, 33, 3.), was nicht 
wahl früher gefchehen konnte, da die Meffenter erft DI. LXXXI, 2. ihre 
Bohnfite in Naupactus erhielten. Endlich DI. LXXXVII, 3, während der 
eh zu Athen machte er die Bildfäule des Hercules Averruncus zu Me⸗ 
te, einen Demos in Attica. Nach diefer Nechnung müßte er von DE 
an: en ar — is ne ee ‚ was —X 
möglich, aber icht wahrſcheinlich ift; un er wirklich diefes 
ter erreicht, fo würde die Künſtler⸗Legende nicht unterlaffen haben, bei 
vem Lehrer des Phidias, Polyclet und Myron, dieſes — 
die an fein Ende in Kunßwerken thätige Alter zu rühmen. Dan hat 
daher verfchiebene Answege verfucht. D. Müller (Archäol. der Kunſt ©. 
82) und Hirt (Geſch. der bild. Künfte ©. 112) ſuchen einen Mittelweg 

—— inben fie die Statuen der genannten drei Sieger um einige 
fpater ſetzen, und dew Jupiter für bie Meffenier zum — ſeiner 
Verke machen, fo daB alſo feine lange ge amifchen l. LXVIH 
und LXXNI fiele. Thierſch (Epoch. der Kauft ©. 160) nimmt zwei Age- 
ladas an, einen aus Argos, den andern ans Sicyon, geſtützt auf die 
Yang, daß Rom. Amaſäns, ber Pauſ. V, 24, 1. zouro di dor 
Tirun Gnpalov, Udaypirees nags 1p Zumurin, ũberſetzt: quem 


h) 
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docuit Ageladas Sicyonius, dieſe Ergänzung aus befferen den een, 
en 


gemacht babe. Dieler eng können wir feinen Glauben fi ‚ 
da_wir in dreizehn bis jest befannten — einſtimmig dieſe Lücke 
— haben; es wird ung vielmehr wahrſcheinlich, daß Amaſäus dieſe 
erbeſſerung aus eigener Conjectur gemacht habe. Hingegen treten wir 
dieſer Anſicht fo weit bei, daß wir ebenfalls zwei Künſtler dieſes Namens 
annehmen, beide aus Argos; einen älteren, welcher Lehrer des Phidias, 
Zewin und Myron war, und von Pauf. VII, 42, 4. Zeitgenoffe des 
natas und Hegias genannt wird, und einen jüngeren, vieleiht Bru- 
berafohn bes älteren, welcher den naupactifchen Jupiter und den Hercules 
Averruncus machte. S. Sillig Catal. Artif. Sonftige Arbeiten des Age- 
labas find ein junger Zeus und Hereules, beide unbärtig, in Aegium im 
Adaja, Pauf. VII, 24, 2., und eherne Pferde und gefengene Weiber der 
Meflapier, welche die Tarentiner als Weihgeſchenke nach Delphi gefchentt 
batten, Banf. X, 19, 3. Auf dem Helicon waren drei Mufen geweiht, 
deren eine von Tanadus ans Sicyon, bie andere von Ariftorles aus Cy⸗ 
donia, bie dritte von Agelabas verfertigt war. Anthol. IV, 12. Nr. 220. 
Die Mufe des Ageladas, welche das Bappırov hielt, glaubt Windelmann 
in der fogenannten barberinifchen Muſe erhalten; allein dieſe Statue iſt 
jest fa an Citharöpus reflaurirt und fleht in der Glyptothek zu 

en. ; = 
Aysın bei den Kretern und wohl au bei andern Doreen eine Ge⸗ 
noffenf aft von Sünglinger „welche das i7te Jahr zurüdgelegt hatten, 
in der fie bis zu ihrer Verheirathung blieben (Ephoros bei Str. X, 736.). 
Der Tpeilnehmer an einer folchen kart Su eißt aysluaros (Hefych. 
8. v.). Diefe Agelen wurden gewöhnlich von ben Söhnen angejehener 
Pan zufammengebracht, welche fi bemühten, fie fo zahlreih als mög⸗ 
ih zu maden; doch war es nicht nur Privatfache, fondern auch der Staat 
achtete bei ber Sodalı die man auf förperlihe Erziehung verwenbete, 
aften fcheinen — doch nicht immer von dem 


darauf. Diefe Age 
eyn, denn Fe Pontik. (c. 


. väterlichen Haufe getrennt gewefen zu 
3.) berichtet, daß fie meiftens zufammenfchliefen; fie fcheinen fi baher 
auch zuweilen nur für ben a Bar die Nacht aber im väterlichen 
Haufe zugebradht zu haben. der Spige der Genoſſenſchaft fand ge- 
wöhnlid er Bater des Knaben, ber bie ayiin zufammengebracht hatte, 
führte den Namen ayelaıns und geleitete E zur agb und in die Gym⸗ 
naften, in welchen ber Lauf den Hauptbeflandtheil der Uebungen ausge- 
macht zu haben fiheint, weil fie dosno genannt werben. Daher heißen 
die Knaben, welde bie Uebungen noch nicht mitmachen durften, dmodponos 
(Ammon. de different. verb. p. 37. v. rigor und Balden. animadvrv.), die, 
welche ſich ſchon zehn Jahre geübt hatten, dexasgoum (Heſych. s. v.); 
doch Iernten bie gu linge in ben Gymnaſien auch deu Gebrauh ber 
Baffen und den Waffentanz, und flellten mehrfeitige Uebungen an; na- 
mentli zog an einem beflimmten Tage unter dem Getön ber Flöte und 
Lyra Agele gegen Agele im Kriegsfchritt zum Kampfe, ber nicht nar mit 
auft und Stöden, ſondern felbft mit eifernen Waffen geführt wurde. 
iefer Krieg, eine Nachahmung bes wirklichen ii im Kleinen, hatte 
eine geregelte Form und wird aa zara ausrayaa & pbor. 1. 1.) genannt. 
Dem ayıdlarıs Hand das Recht ber Beſtrafung der aelaßen du aber ex 
war wohl auch den Behörben verantwortlih. Obgleich die Agelen einen 
ariſtokratiſchen Charakter hatten, exhielten fie ſich doch auch zur Zeit der 
Demokratie in Kreta fort; aber freilich ice wir nicht, ob nicht das 
Ariſtotratiſche verwifcht war. Da unn_bie Jünglinge in den Agelen ſchon 
bei Jahren und friegsgewandt waren, fo wird in einem Vertrage zwi 
Lato und Olus bei Thishull S. 134 fı gefegt, die Kosmen bie 
— denſelben ſollen beſchwören laſſen. ©. rg Kreta II, ©. 18. 
Oitf. Mallers Dorier I, 5, 309, In Sparta blieb der Knabe nicht fo 
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ia bem väterlichen Haufe, — ſchon am Ende des 
en Jahres in die Bovw erngetbeilt. IM.] 
Aryılaczes mud ayslarns, ſ. ayidn. s 
Ageläus (Ayllax), 1) Cohn des Hercules und der Dmphale, 
pol. 1, 7, 8.; nach derfelben Stelle Stammvater des Cröſus'ſchen Ge- 

fdlegte, als welcher aber von Diod. IV, 31. Eleolaus, von Hemd. J, 7. 

Wins angegeben wird, während der von Hercules mit Omphale erzeugte 

Sohn bei Died. I. c. Lamus heißt. — 2) Sohn des Heracliven Temenus, 

vn er, von feinem Vater gegen die Schwefter Hyrnetho und deren Ge⸗ 

mil Deiphontes zurückgeſetzt, durch die Titanen ermorben ließ, ohne 

jedoch zur haft zu gelangen, die vielmehr dem Deiphontes zu Theil 

Ap 2, 8, 5. — 3) Sohn des Deneus, Königs in Calydon, 

thäa, Bruder des Meleager. Er verlor fein Yeben im Kampf 

Nureten, welcher ſich zwifchen diefen und den Calydoniern wegen 

fes und Felles des calybonifchen Ebers (von Diana zur Rache 

Bernachläßigung bei einem Opfer gefandt) entfponnen hatte. An- 

ten. Liber. 2. — 4) Sohn des Tamaftor, ein Freier der Penelope. 

Odys. XX, 321. NIS bereits viele Freier im Kampf mit Ulyffes. gefallen 

erjcheint er als einer der Tapferſten und als Anführer der Uebrig⸗ 

die er mit Neben aufmuntert, Odyss. XXI, 131. 241., bis 
ex von Ulyffes mit dem Wurfſpeer erlegt wurde. XXIL, 293. — 5) Gohr 
des en ‚ von Diomebes vor Troja getöbtet. iliad. VIH, 257. — 

6) Ein Griege, von Hector getödtet. Iliad. XI, 302. — 7) Sklave des 

‚der den Baris in Folge bes Traumes feiner Mutter (f. Paris) 

af dem Ida ansfegt, benfelben aber, als er ihn nach fünf Tagen, von 

einer Bärin gefängt und unverfehrt traf, bei fih aufzog. Apollod. III, 

Saat a — en in Arcadien, Bater des Phalanthus. 

Ageläms, ein Aetslier ans Nanpactus, den Polyb. V, 104. vor 

Abfhlnf des Friedens zwifchen Philipp von Macebonien und den Aeto- 

lern (217 v. Chr.) eine Rede halten läßt, die die politifhe Lage Grie⸗ 
lands und feine ch fhildert, und in Philipp den Entfchluß, 
den zw fchließen, beflärkt haben foll (1. 1. 105.). [LK.] 

a — Stadt oder Caſtell in Britannien, am j. Fluß Trent, 
Agelochus , f. Agias. / 
Agtmm (äynua). Diefes offenbar von dyu abgeleitete Wort, alfo 

fd. a. agmen, Heer, kommt nur von einem — Corps macedoni⸗ 

{der Soldaten, gewöhnlich Reiter, bald 150, bald 300, bald gegen 1000 

Dann Hark, vor, das aus befonders ausgewählten Fftigen oldaten 

welche e Schilde trugen. ©. Diod. XIX, 277. 8. Liv. 

AXXVII, 40. XL, 51. 58. Curt. IV, 13, 26. mit den Ausleg. 18.)] 
Agemdieum , Agedicum, fpäter Senones oder Civ. Senonum, in 

Gallia Lugdun. Sens. €äf. B. G. VI, 44. u. a. Eutr. X, 12. Amin. 

B. 15, 27. Pto Aynömor. [P.] ; n 
Agömor (Ayırag), 1) Sohn des Neptun und ber Libya, König von 

Ihönicien, Bruder des Belns, Apollod. II, 1, 4., Gatte ber Telephafla 

ud Bater des Cadmus, Phönix, Cilix, zu denen Pauf. V, 25, 7. noch 

den Thaſus, und die Schol. zu Apollon. II, 178. den Phineus fügen, fo 

wie der Europa (die aber auch Tochter des Phönix heit, a. I. XIV, 

321.), welche Jupiter in Stiersgeftalt entführte. Apollod. II, 1, 1. Hyg. 

178. m genenfegifcher Beziehung find noch viele abweichende Nachrichten 

vorhanden; fo Heißt bei Hyg. F. 157. die Mutter Agenors Eurynome, 

Tochter des Minus, feine Argiope, F. 178. Man vergleiche über 

diefe und andere verfdiebene Angaben Schol. Apollon. Rhod. 11, 178. 

IN, 1185., wo and eime Gemahku Damno angeführt wird. Nach ber 

Mythe entfannte Agenor nach der Entführung ver Europa alle feine Söhne, 
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vergeblih waren, feiner zurückkehrte. Sie Tießen fi) an verſchiedenen 
Orten nieder. Apollod. III, 1, 1. Hyg. 178. Eine eigenthümliche Bedeu⸗ 
tang fucht Buttmann (Mythologus Ir Bd. Abhandlung über die Söhne 
Noachs, ©. 232 ff.) in diefem Agehor, indem er, ae den Umftand ge⸗ 
ftügt, daß Chnas, Xräs der eigentlihe phöniciſche Name Agenors fei, 
diefer Chnas aber mit Canaan zufammenfalle, die Behaupt auffteltt = 
Agenor oder — iſt der Canaan des Moſes oder das Symbol der 
Phönicier in Aſien. — 2) Sohn des Jaſus, Vater des Argus Pauoptes 
(der Altfehende). Apollod. I, 1, 2. — 3) Ein Sohn des Ren ‚von 
feiner Berlobten, der Danaide Evippe getöbtet. DB F. 170. Bei Apollod. 
II, 1, 5. heißt Agenors Braut Eleopatra, und Evippe fiel dem Argius 
m. — 4) er des Triopas, und beffen Nachfolger in der Herrihaft 
uber Argos. Pauf. II, 16, 1. Hyg. F. 145. — 5) Sohn’ des Pleuron 
und ber Tantippe, Enfel des Aetolus ; erzeugte mit Epicafte, des dom 
Tochter, den Porthaon und die Demonice. Apollod. I, 7, 7. Rah Pauf. 
IU, 13, 5. ift auch Theftius, der Leda Vater, ein Sohn Agenors. — 
6) Sohn des Phegeus, Könige von Pfophis in Arcadien, Bruder deo 
onous und der Arfinne, welche mit Alcmäon vermählt war, aber von 
m verlaffen wurde. Als er das berühmte Halsbann ber Harmonia feiner 
zweiten Gattin Callirhos, des Achelous Tochter, bringen wollte, wurbe 
er auf des Phegens Anftiften von Agenor und feinem Bruder getöbtet, 
diefe ſelbſt aber wieder von den mit Callirhos erzeugten Söhnen des Alc- 
mäon, Amphoterus und Acarnan zu Delphi, wohin fie. das Halsband 
und den Schleier als Weihgefchent bringen wollte, ums Leben gebracht. 
Apollod. III, 7, 5. 6. Bei Pauf. VII, 24, 4. beißen des Phegens Rinder 
Alphefibön, Temenus, Arion. — 7) Sohn des Amphion und der Niobe, 
von Apollo mit feinen Gefchwiftern mit dem Pfeile erfchoffen. Das Rä« 
bere f. Niobe. Apollod. II, 5, 6. — 8) Sohn des Troers Antenor, Iliad 
XL, 59. und ber Theano, einer Priefterin der Minerva, Iliad. VI, 298. 
Er erfcheint als einer ber tapferfien Trojaner, und als Anführer. beim 
Sturme auf die griehifhen Berfhanzungen, Iliad. XII, 93., eilt mit an« 
dern Trojanern dem von Aiax niedergeworfenen Hector zu Hülfe, XIV, 
425 ff., und läßt fih, von Apollo aufgemuntert, XXI, 545., mit Adilles 
in Kampf ein, XXI, 590., den er verwundet. Als ihm aber Gefahr 
drohte, nahm Apollo Agenors Geftalt an, fo daß, weil Achilles gegen 
ihn fih wandte, bie Troer zur Stadt entfliehen konnten. Iliad, XXI, a. €. 
yg. 112. Nach Panf. X, 27, 1. wurde Agenor von bes Achilles Sohn, 
eoptolemus, getödtet. | H.] IR j j 

Agenorin oder Ageröna, eine römifche Göttin, von ber man ben 
Muth zu Unternehmungen herleitet. Auguft. de civ. Dei IV, 16. [H.] 

AGENS CC. — Agens Ducenarius. ©. Orelli 3182, 

Aysagyiou dixn wird von einigen Grammatikern, wie im bes Zu- 
vayay. dei. zg. und von Phrynichos in zuo. amd. bei Beller im den Anec- 
dot. p. 20 und 336, aber von feinem Claffifer erwähnt, und wurde nach 
der etwas dunklen Exflärang von dem Befiger eines Orundflüdes gegen 
den Pächter deſſelben erhoben, welcher durch geringe Bebawung oder an 
liche Vernachlaͤßigung den Ader verwildern ließ Eaudcie zı: zuolor nuga- 
laßay eyıspymios nai astpyaotov loan, — — — 
Börn). [M.] 

Ager, 1) Caletranus, Bezirk in Etrarien, Liv. XXXIX, 55. Plin. 
IH, 8. — 2) Cuneus, bie feilförmig in das Prom. ſaerum auslaufende 
S.B.Spige Lufitaniens, Mel. IH, 1. Plin. IV, 21. — 3) Falernus, 
Bezirk in Campanien, das berühmte Weingelände am norbwefll. Fuße 
bes Mons Massicus, Liv. XXIE, 14.; f. Falernum vinum. — 4) Praein- 
tianus, ebenfalls ein weinreicher Diſtrikt in Picenum, Lin. XXII, 9. Pliu. 
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Hi, 18. XEV, 9. — 5) Stellatis, Bezirk im innern Campanien, unweit 
Benafrum, Cic. Agr. II, 31. Liv. X, 31.u. a. [P.] 
Ager, Mark, iſt die Gefammtheit des einer Staategemeinde eigen- 
mlichen Bodens, im Gegenfab von terra, Rand, welches viele ſolcher 
i bezirke neben einander begreift (Barro de L. L. VII, 2.). — 
Zur Beberfiht mag folgende Eintheilung bes Yanbeigentfums nach alt⸗ 
rmiſchem Stantsrecht vorangeftellt werben. — Aller ager tft aut roma- 
us auf — Der ager romanus iſt entyeder Eigenthum des 
Staats (Gemeinland, Domäne) oder Privateigenthum (aut publicus aut 
pivatus). Der ager publicus ifl eutweber den Göttern geweiht (sacer) 
oder wenſchlicher Benutzung gewidmet (profanus, humani juris). Der 
ager pablicus humani juris ift entweder denen, die das Eigenthum daran 
serien, ober Bürgern zum Beſitz überlaffen (aut redditus aut occupa- 
tas). Der ager privatus ift entweber aus dem Gemeinland ausgefchieden 
(ex publico factus privatus) ober burd Verleihung des Bürgerrechts an 
eine frembe Gemeinde römifch geworden (ager municipalis); jener tft ent» 
weder verfauft (quasstorius, weil die Quaſtoren die BVerfleigerung zu be⸗ 
forgen hatten) oder verliehen (assignatus), und der verliehen entweber 
allen Plebejern (denn nur gegenüber von den Plebeiern Tommen ſolche 
Berleifungen vor, f. leges agrariae) in gleichen Looſen gegeben (virita- 
mus) ober nur einer serumen, in eine Gemeinheit vereinigten Anzahl 
(oolonicus). ‘Der ager municipalis war entweder das Gemeinland, das 
jede italiſche Stadt in ihrer alten Selbftflänbigfeit befeffen hatte (ager 
Kate der Pandekten) oder Privateigen hum (privatus). — Eine andere 
Eintheifung des ager in limitatus und arcifinius, welche fi) nach ber 
äußern Form der Grundflüde beſtimmt, Hat fih in den Agrimenforen 
erhalten (f. unter Nr. 3.). Niebuhr röm. Gefch. ifte Ausg. Thl. 2. ©. 
376 f. 2te Ansg. Thl. 2. ©. 694 ff. — Was insbefondere 1) den ager 
publicus betrifft, fo iſt Diefer nur ein Theil vom publicum oder dem Ver⸗ 
mögen bes p ulus, und zwar ein Theil des fruchtbringenden Bermögens. 
Es war ein Grundfah des altitalifchen Rechts, daß alles Grundeigenthum . 
vom Staat — ‚ and daß alles eroberte Land Eigenthum des fiegen⸗ 
ben Staats werde; ſo mußte das Gemeinland der Römer, erworben mit⸗ 
telſt gewaltfamer Einnahme, mi*telft Dedition (f. die Formel bei Liv. 
I, 38.) ober Abtretung durch Friebensſchluß, bald einen bedeutenden 
Umfang gewinnen, und bie Art und Weife feiner Benügung bildet einen 
ber wigtigften Zweige römiſcher Staatswirthfehaft. Bei der Ders 
feiner — Vermögenstheile fonnte der Staat zweierlei Wege 
einſchlagen: theils ſuchte er fo weit als möglich den ganzen Ertrag er 
feine Gefammtheit als Staat zu gewinnen, wobei er dem Pächter nur 
einen geringen Theil zu überlaften brauchte, und dieß geſchah bei Gebän⸗ 
den, Bergwerken, Salinen u. bgl., wo nur eine Meine Zahl bie — 
ausüben konnte; theils behielt der Staat nur einen geringen Th 
"4 Ertrags und überließ ben größeren feinen Bürgern zum Vortheil des 
Einzelnen, und dieß war ber Gen ‚ wenn bie Benutzung nicht blos von 
Benigen , fondern von Bielen zu deren Bortheil ausgeübt werben fonnte; 
hier wäre es unbillig gewefen, das Benutzungsrecht an Einen oder Ein- 
ne verpachten, wiewohl der Staat alsdann mehr eingenommen haben 
e. Der zweite Weg wurde nun auch in Beziehung auf den ager 
publicus vorgezogen: ber Staat überläßt die Benugung feinen Bürgern 
and fordert für Mi nur einen Heinen Theil des ag8; er zeigt 19 
hier in feinen Anfprühen, wo er das Ganze hätte forbern fönnen, ebenfy 
nihig wie die Götter, die ſich mit dem ſchlechteſten Theile vom Opfer 
begnägten. Diefer Autheil des Staates an dem Ertrage feines ager 
(etwa ber are vom Rom, ein boppelter Zehute von Baumfrächten 
u. del. Ap de bello civ. I,7., daher der ager publicus auch ager de- 
samanus genannt wird) Heißt fructes, auch 28 (daher der Rame 
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ager vectigalis); bie Benugung aber, welche ber Einzelne gegen Erlegun 
jener Abgabe ausübte, heißt usus (usus ıft im älteflen Sprachgebrau 
der Beſiß, fubjectiv ; possessio das Object deffelben: daher usu capere 
f. Feſtus s. v.). — Seinen Autheil erhob der Staat wohl niemals barch 
Regie; es war vielmehr ganz allgemeine Sitte, die Einnahmen zur Erhe- 
bung zu a „ und zwar zu verpachten in Gelb (eine Ausnahme —F 
bei Liv. XXXVII, 3. [agrum campanum] locavit omnem frumento). Dieſe 
Verpachtung gefhah durch den Eenfor auf die Dauer von fünf Jahren. 
Allein der alte und eigenthümliche Ausdruck ber römifchen Berwaltung 
dafür war nicht Verpachtung en Berfauf der fructus (Feſtus s. v. 
fructus); e8 war aber nicht erfauf auf die Dauer bes lustrum gegen 
eine einmal gezahlte Summe, fondern eine — zu erlegende ward 
feſtgeſetzt: dieß geſchah in der Form des ſtrengſten Rechts durch manci- 
patio, welche überhaupt bie Form war für Veräußernugen von Rechten 
an ländlichen Grundftüden. Ulpian XIX, 1. Mit ber Zeit warb indeß 
auch für diefe cenforifche Eontrafte das Wort Jocatio gewöhnlih; man 
redete aber nicht allein von ber locatio der Steuer, ber fructus a 
(Liv. XXXIE 7.), fondern fagte mit einiger Licenz des Sprachgebrauchs 
censores agrum fruendum locasse (Liv. XLII, 19. 1. 1. D. de loco pubL 
fruendo 43, 9.); von wo ein einziger Schritt dahin führte, von ber 
locatio des_ager felbft zw fpredhen. (Liv. XXIL 3. ic. in Verr. II, 
3, 6.). — Das Verhältniß derer, die unter Verpflichtung u biefer Ab» 
gabe Antheil am ager publicus hatten, war folgendes: Die efigthümer, 
die fie inne hatten, heißen eigenthiimlich possessiones, fo wie bie inne⸗ 
habenden Perſonen possessores, und possidere heißt techniſch Antheil am 
ager ——— haben, den man übertragen und veräußern kann, obwohl 
das Eigenthum der Republik gehört. Cic. de of. II, 22. adv. Rull. TII, 
3. Liv. II, 61. IV, 36. 51. 53. VL 5. 15. 35. LVII. Florus IN, 13. 
1. 11. D. de eviction. (21, 2.) Oroſtus V, 18. Dieſe possessiones ent- 
anden urſprünglich durch occupatio (Beſitznahme auf ber verödeten Flur) 
iv. VI, 37. Feſtus s. v. — der Staat forderte die Bürger auf, 
die wüſten Streden in Befig zu nehmen (Appian 1. 1.), und das der 
occupatio entfprechende Verhältnig des Staats heißt concessio (Eic. adv. 
Rull. IH, 2.), wogegen das Grundeigentum durch beflimmte Anweifung 
und Neberantwortung von Seiten des Staats erlangt wurde; baher heißen 
jene Felder agri occupatorii, biefe dagegen assignati. @ine zweite Ent. 
hungsart der possessiones war, baf der Staat eine eroberte Feldmark 
en alten Einwohnern zur possessio zurückgab (ager redditus, Eic. in Verr. 
IL, 3, 6.). Einmal beftehend waren die possessiones der Beränßerung 
md Bererbung fähig (Eic. de off. II, 22. 23. Florus N, 13. Appiaũ 
1.1); allein nie Tonnte bei — Eigenthum durch Uſucapion entſtehen, 
welche gegen den römiſchen Staat — unmöglich war. Das 
Eigenthum blieb vielmehr der Republik, his fie es förmlich übertrug, mit 
uneingefehränkter Befugniß, ben immer precären Befitz ——— und 
die erlebigten Grundſtücke zu verkaufen ober zu affigniren, und ſollte auch 
der Befig durch Erbe oder Kauf feit Sahrfimberten übertragen gemwefen 
fein (Cic. adv. Rull. H, 21. 31. Liv. XXI, 13.). Diefe Unficperheit des 
Beſitzes Tonnte zu namenlofer Härte für den m. führen, wenn er 
es verlernt hatte, einen folden Werhfel feines Schickſals zu erwarten; 
aber, wenn auch gerefte v war es doch flets rechtmäßig, wenn der 
Staat von jener efugniß brauch machte. Gegen Beemmträchtigun 
von Seiten Einzelner aber wurde dem Beſitz des ager publicus Sn 
gewährt burch die poffefforifhen Interdiete, bie fih unmittelbar 
glich auf ihn beziehen. Ebenſo, da eine Erbſchaft nur Eigentum 
befaffen und namentlip ein Teftament den Befig mie übertragen kaun, 
dieſer alfo bei jebem Todesfall erjebigt gewefen wäre, ſchirmte ber Prätor 
durch bonorum possessio ben, der das Grundſtück, wenn es Eigenthum 
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org wire, nach Laudrecht oder Icptem Willen ats Erbe angeſprochen 
e; nur war er dabei an Geſetz und legten Willen nicht fireng gebun- 
ven, da der Staat über fein Eigenthum ftets frei verfügen konnte. Vol. 
Riebuhr röm. Geſch. 1ſte Ausg. Thl. 2. ©. 349-376. 2te N Thl. 2. 
©. 146-176 und noch unter bem Art. loges agrariae. — 2) Bom ager 
publicys zu unterſcheiden ift ber ager vectigalis. In den Zeiten ber Re- 
tif war dieß der allgemeine Name für Grundflüde, die eine Grund⸗ 
er gaben, daher vorzugsweife Provincialgrundſtücke. Eic. in Verr. II, 
3, 68. Später nannte man fo die Grunpflüde, welche von bem römi- 
fen Bolt, von ben Städten, von ben Priefterfollegien und von dem 
Beflalinnen in eine Art. von Pacht —— waren (ſo daß alſo auch der 
er publicus unter den Begriff fällt). Hygin bei Goeſius S. 205. 206. 
Fin, Epist. VII, 18. Nachdem der ager publicus faft fpurlos verſchwun⸗ 
den war, blieb der Name ager vectigalis nur noch den Grundſtücken ber 
Stäbte, fofern fie in Erbpacht gegeben waren, und dieß ift der ager 
vocti im engern Sinn, von dem die Pandelten in einem — 
Titel handeln. 1. 1. pr. D. si ager vectigalis (VI, 3.) Dieſe ſtadtiſchen 
Bectigalgüter waren allerdings nach Analogie bes ager publious gebilbet, 
eine nenere Form deſſelben; gleichwohl befiehen wichtige rechtliche Unter 
fgiede zwifchen beiden; denn a) Grundſtücke des tönifihen olis können 
nie vomn Boftefor ufucapirt werben, wohl aber Bectigalgüter der Stäbtez 
b) ber Bertigalbefiger Hatte eine Klage gegen das municipium, wenn ihm 
bei riptiger Zahlung ber Erbpacht fein Grundſtück entzogen ward, wogegen 
Die — Republik ein unbeſchraͤnktes Recht hatte, den Beſitzer ohne 
alle Eutſchädigung zu entfernen; c) ein municipium überließ bie nr 
feiner —— einem Jeden durch Contraki, bie Republik den Mit⸗ 
lieberu der Sonveränetät ober ven alten Einwohnern durch Eoncefflon. 
gens wurde fpäter dem RR vectigalis die emphyteusis nachgebilvet. 
Bol. Niebuhr iſte Ausg. Thl. 2. S. 376. 2te Ausg. Thl. 2. ©. 166, 
Not, 311. und Savigny das Recht des Befihes ©. 99 und 180. (Ste 
Aufl.) — 3) Ager limitatus und arcifinius. Diefe Eintbeilung gründet 
ſich auf bie Form, wodurch bie Römer das zum Eigenthum vom ager 
La us abgejonberte Land bezeichneten und Pine einzelnen Theile mit 
Keperiaberlichen Gränzen kumfariehen: eine Form, Alter als die Stabt, 
unb die den Untergang des weftlichen Reiches um ein halbes Jahrtauſend 
überlebte, Hiernach iſt das Land Iimitirt, welches dem Herlommen ber 
Republik gemäß und nach, denjenigen Formen der Himmelſchau, die fie 
angenommen, zum Behuf jener Abfonderung vom ager zellen bezeichnet 
iR; limitirt h alfo jedes Feld, welches bie Republik vom Gemeinland 
anaejenber bat, ohne Limitgtion iſt Feine ſolche Abfonderung möglich. 
Arcifinias dagegen (gemöguligge Ableitung von arcere adfines, }. übrgene 
Briffonius de Verb. Signil. s. h. v.) formlos, ift das nur dureh natürliche 
oder willkührliche Feldſcheiden abgegrenzte Land, und unter biefen Begriff 
faͤllt außer a fremden, and jede Municipalmark, hauptfählich aber 
der ager publicus. Plin. H. N. XVII, 5. Der, Begriff aller Linitation 
iñ bie — von Linien in der Richtung ber vier Weligegenden, parallel 
und ſich frenzend Ai gleihförmigen Eintheilung ber vom Gemeinland in 
steigenthum übergehenben LandIoofe und zu unveräuderlicher Feſt 
2 Ihrer Grenzen. Die Ziedung ber Grundlinien beruht auf etrasti- 
5 ofogie und Aruſpicin. Gleichwie das Himmelsgewölbe templum 
ieß, fo iſt auf der Erde ein Tempel, was der Augur in feinem Gemüth 
den Weltgegenven als ein Ganzes zum Behur ber Aufpicien abge» 
jt hat, und ebenfo war ein ganzes zur Theilung bu fpicien be- 
—— Territorium in ber That ein Tempel, und als ſolcher unverrückli 
(ogl. @ic. Phil. II, 40.). So befam ir Landesafı —— ſelb 
jeder Be yon ber Domäne, eine veligiöfe Sicherheit, fie fonnte vom 
Panip NReal⸗Encyclov. F 16 
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unftreitig ein Augur, deſſen Stelle in der Kaiferzeit ein Agrimenfor ver- 
trat. Er begann damit, fich zu orientiren nach den wahren Weltgegenden ; 
bierauf 308 er die Hauptlinie von Süd nah Norb, welde, als der Welt- 
are entfprehend, cardo genannt wird; bie, welde fi rechtwirklich durch⸗ 
ſchnitt (alſo von Oſt nach Weſt gezogen war), hieß decumanus, auch 
decussatus, wahrſcheinlich von der Kreuzform der Durchſchneidung, die 
dem Zahlzeihen X entſpricht. Dieſe beiden Hauptlinien wurben bis an 
die Grenze des zur Theilung beftimmten Bezirkes verlängert, und ihnen 
arallel, näher oder ferner, je nach der Größe der Vierede, worin die 
eldmark eingetheilt werden (onte ‚ andere Linien abgeſteckt, welde mit 
dem Namen ber Hauptlinie bezeichnet wurden, der fie parallel liefen; 
Vegtere ward durch den Beifag maximus unterſchieden. Alle wurden au 
dem Boden durch Raine bezeichnet, von denen die, welde die Grund- 
Iinien barftellten, die größte Breite erhielten, und diefe Streifen wurben_ 
limites genannt; fie blieben Gemeingut, waren von allem Anbau ausge- 
ſchloſſen, und meift zu öffentlihen Wegen — Die Winkel der 
limites bezeichnete eine Reihe mit Zahlen verfehener Steine. War nun 
nad diefen Regeln der ganze Diftrikt, „en Affignation befchloffen war, 


Staat nie wieber —A werben. Der ältefte Feldmeſſer war 
e 
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eingetheilt, fo gefhah die Vertheilung ſelbſt mittelft Verloofung, bei 
“welcher aber blos das Maaß und der Umſtand, daß der Ader urbar war, 
in Betracht Fam, und nur hoͤchſt felten die Rückficht auf die Beſchaffenheit 
des Bodens (die Bonität). Dabei blieben die Theile der Timitirten Feld⸗ 
mark, weldhe entweber gar nicht zur Verlooſung gegngen wurben (etwa 
weil fie aus nicht urbarem Land beitanden),, oder welche bei der Verloo⸗ 
fung übrig bleiben mochten, unter dem Namen subseciva (Nefle) Eigen- 
thum des römifhen Volkes. Das Timitirte Land hatte mit dem formlofen 
außer allen übrigen Eigenſchaften des auiritarifchen Grundeigenthums 
auch bie direlte Steuerfreiheit gemein; nur wurbe der Werth beider im 
census abgefchägt und im tributum verfteuert. Dagegen war bei dem- 
jenigen Theile des formlofen Landes, welches ager publicus war, direkte 
Steuerpflichtigkeit eine weſentliche Eigenſchaft (ogl. auch Liv. XXXI, 13.). 
Sonft aber hatte das limitirte Land auffallende Rechtseigenthümlichkeiten: 
fo iſt 3.3. ein affignirter fundus als eine gefchloffene Hufe, als ein Ganzes 
. sn unveränberlihen Gränzen anzufeben, daher bei ihm die Freiheit, ein- 
zelne Landſtücke von willführlihem Umfange zu veräußern beichränft, und 
ebenfo die Erwerbung angefhwemmter Theile Calluvio) ausgefähloffen 
war. Uebrigens kamen nur fpärlihe Notizen von biefen Rechtseigen- 
thümlichleiten auf uns; auch die Pandekten fehweigen faft ganz bavon, 
weil die Limitation, vorherrſchend in den meiften Regionen Staliens, und 
en in den ar bes Weftens, im Dften äußerft felten war. 

ieb. 1fte Ausg. Thl.2..©. 380-94. 2te Ausg. Thl. 2. ©. 697-710. [K.] 

Ager hostilis, f. Fetiales. 

Ager sanctus (tiuwog). Ein für Könige und Heroen abgefondertes 
öffentliches Grundſtück zur eigenen Bebauung, Domäne; dann ein dem 
Göttern geweihtes Feld, Tempelland. Sp erflären ſchon die alten Gram⸗ 
matiler, 5. B. Euftath. ad Hom. Od. VI, 293. XII, 313. XI, 185., Pollur 
1, 6. ©. 5. In der heroifhen und überhaupt in der Königszeit kannte 
man feine Abgaben an die Gewaltigen; das Hanpteintommen beſtand in 
dem Ertrage des Temenos, das aber beveutend gewefen feyn muß, da fie 
fonft an täglich offene Tafel hätten halten können. S. Nitzſch zur 
Odyſſee 3b. 1. ©. 28. Terpfira Antig. Homer. ©. 69 ff. Die Ausleg. 
ad Herodot. IH, 142. IV, 161. IX, 116. — Zum Behufe ber — 
lichen Anſtalten waren frühzeitig Ländereien ausgeſezt, aus denen Abga⸗ 
ben zu beiligem Gebraude floßen (reumıxai zpooodo. ©. Dibymus ap. 
Harpocrat. p. 55. Gronoy.). Diony ſagt ausprädtih (I, 7. S. 251. 
Reist.), Romulus Habe glei anfongs einen Theil der Meder diefer 
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Beflimmung gewidmet. Bon Numa fagt Livins CI, 22.) blos, daß er 
den Beflalinnen Einkünfte aus dem gemeinen Gute ausgefegt habe; und 
son den gottesdienftlihen Anftalten überhaupt fagt er, Numa habe Die 
Koften dazu aus gewiffen Quellen angewiefen. Die Beflgungen und Eins 
fünfte ver Tempel und Srieftercoflegien wurden anhaltend und felbft nom 
in ben fpäteflen Zeiten unter den Kaiſern vermehrt.: Suetonius (Aug. 
31.) erwähnt der Vermehrungen, bie fie von Auguſtus erhielten; Tacitus 
(Ann. IV, 16.) fagt von: Ziberius, daß er, um ber Priefterfchaft neuen 
Glanz zu —2— , den Veſtalinnen einen Zuwachs von Einkünften 
verſchafft habe. Daß von dieſen Tempel- und Priefterländern Feine der 
in der Kolge aufgekommenen Abgaben entrichtet wurde, können wir ficher 
annehmen. Selbft in den eroberten Ländern war die Immunität der den 
dortigen Tempeln gehörigen Befitungen — S. Plato de legg. 
VL 8. p. 205. Ast. Cic. N. D. III, 19. Cod. Theodos. lib. X, tit. 1. lib. 
XI, tit. 20. 1. 6. lib. XVI, tit. 10. 1. 19. Einzefne Beifpiele folder ge⸗ 
weihten Grundftüde f. bei Mazochi. Commentar. ad tabb. aen. Heracl. p. . 
135. Paciaudi in monumentt. — 1. p. 150 sqq. Liv. X, 37 fin. 
— VI, 6, 3. Joſeph. boll. jud. I, 21, 2. Dieiarg Descript. Graec. 
7. Cin III P. Meletem. Creuzeri & 207). Solche Kirchengüter heißen 
auch agri consecrali, weil fie den Göttern geheiligt und zu eigen gegeben 
worden find. Ebenſo wurden Be eonfeerirt, wie das des Cicero durch 
Clodius; alle Güter des P. Klobius durch L. Ninnius (Cic. pro domo 
sua ad pontif. 47. 48.); —— durch Africanus (Cic. Agrar. I, 2.). 
Eine lex papiria verbot eine Wohnung wider den Willen des Volks 
heiligen. Cicero (de legg. II, 9. fin.)-will, es Borgange (de 
legg. 12. p. 955 sqg. und Cic. de legg. II, 18, 45.), daß die Aecker nicht 
mehr ven Göttern zu eigen gegeben werben. S. Clav. Cicer. in conse- 
cratio. [S.] 
Agermos (dysonds), dad Öffentliche Einfammeln der Koroniften, einer 
Art religiöfen Bettler, das fie fingend veranflalteten. Athen. VIII, 15. [Hh.] 
Agesander (Aynoarögos) oder Agesiläus (Aynoilaos), Yon äyeır 
und kaös ober dvng, Beinamen des Pluto, weil er alle Männer oder alles 
* a Heſych. s. v. und Spanh. zu Eallim. Hymn. in Pallad. 


Agesander , Bildhauer aus Rhodus, der in Verbindung mit Poly⸗ 
dorus und Athenodorus die berühmte Gruppe des Laocoon arbeitete. Plin. 
H. N. XXXVI, 5. s. 4. Nach einer- Infchrift bei Windelmann (Bd. VI. 
Hl. II. S. 207.) und Marin. (Iscriz. ant. delle ville Albani Class. V. 
Nr. 156.) ASANOANPOE ATHEA.....|| POAIOZ EHOIHZE war Age- 
ander Bater des Athenodor und vielleicht auch des Polyborus. ueber 

x muthmaßliches Zeitalter f. d. Art. Laocoon. [W.] 

Agesias, eines ber Häupter der römifchen Partei im achäiſchen 
Bunde, durch deren Angeberei nach DBeflegung des Königs Perfeus von 
Macevonien taufend Achaͤer nach Italien wandern müffen, 167 v. Ehr. 
Yanf. VII, 10. [K] 

Agesias , Sohn des Softratos, ein Jamide, alfo erblicher Priefter 
au dem großen Altar des Zeus in Olympia; aber wie viele andre Ja⸗ 
miden fih nicht in Elis aufhielten, ſondern bei den Spartanern und 
andern Doriern, auch unter den Arkadern als Wahrfager lebten; fo war 
auch einer der Vorfahren des Ageſias von Archias von Korinth als Ge⸗ 
ährte bei der Gründung von Syrakus angenommen worden, und En 

e das Gefchlecht des Ageſias das Bürgerrecht in Syrafus. Agefias 
trug mit Maulthieren einen Sieg in Olympia davon, wie viele andere 
Jamiden, und wirb von Pindaros in der festen olymp. Dbe deshalb 
derherrlichet. Böckh fept den Sieg in bie 7Bfle Diympiade. [M.] 

Agesidämus , Sohn des Arqeſtratos ein epizephyriſcher Lokrer, 
fegte ale Knabe zu Olympia im Fauſtkanipf, und wird Deshalb von Pindaros 


2 Agesiläus 
in der 10ten und 11ten olympiſchen Ode verherrlichetz der alte Scholiaſt 


zu ber 10ten Ode verfihert, der Sieg wäre in ber TAften Olympiade : 


erworben worden, während ihn ber Breslauer Scholiaft, dem Böckh wegen 
vieler Fehler Keinen Glauben beimißt, in die 70ſte Olympiade feht. Von 
Pindaros wird (Nem. I, 10.) eines zweiten Agefibamos, des Vaters 
des Ehromios, gedacht, und Damm, in dem Lexicon homer. Hält ihr 
ür denfelben mit dem erflen; allein da ber erfle in der 74ſten Olhmpiabe 
sgte als Knabe, der Sohn bes letztern nah Bödh und Diffen etwa 
rag — 4., ſo können ſie auf keine Weiſe dieſelbe Perſon 
e n. . 
- Agesiläus , aus der fpartanifchen Familie der Euryſtheniden, Sohn 
des Doryffus, König von Sparta. Unter feiner Negierung, agt Ja: 
2 = 2 Lycurgus den Lacebämoniern die Gefebe. ci. 


Agesiläus , aus ber fpartanifchen Familie ber Procliven, Sohn des 
Königs Archidamus. — em Tode feines ältern Bruders Agis I, 397 
v. Chr., ufurpirte er die Regierung, indem er feinen Neffen otychides, 
deſſen achte Geburt früher von Agis ſelbſt bezweifelt, auf feinem Tod⸗ 
bette jedoch anerkannt worden war, mit Lyſanders Hülfe verbrängt (Xen. 
Hell. IH, 3. in. in Ages. 1, 5. Plut. Lys. 22. Ages. 2. 3. Pauſ. III, 8. 
Nep. Ages. 1. Juſtin. VI, 2.). Auf biefe Weife König — mußte 
ihm vor Allem daran Liegen, buch Milde und Freundlichkeit fich Die Liebe 
der Untergebenen, durch Fuge Nachgiebigfeit die Gunſt der in der letzten 
Zeit fo mächtig gewordenen Ephoren zu erhalten. An bie Stelle bes 
alten Rampfes, ber zur Behauptung ber beiberfeitigen Rechte aifggen 
feinen Vorgängern und biefer Behörde geführt wurde, brachte er Ei 
tracht und vermehrte, während er ihre Macht zu erweitern ſchien, unver- 
merkt feinen eigenen Einfluß, fo daß er durch ihr Wohlwollen eine Gel- 
tung erhielt, die duch Gewalt zu erlangen feine Vorgänger vergeblich 
fih bemüht hatten (Plut. Ages. 4.). Bald nach feiner Thronbefteigung 
wurde auf Lyſanders Betreiben von den Spartanern und ihren Bandes- 
genoffen befchloffen, unter alle ein Heer (2000 Neobamoben , gegen 
6000 Bundesgenoffen und 30 Spartaner als Kriegsratb und Anführer) 
nach Aſien zu fchiden, ba berichtet wurbe, ber Perferfönig fammle eine 
otte und ein flarfeg Heer gegen die Griechen. Lyſander ſchloß fih dem 
eldzuge an, in ber Hoffnung, den König ganz nach feinem Willen Teiten 
n koͤnnen, wie er denn dem hinkenden, unanfe — Manne nur in der 
orausſetzung zum Throne verholfen Hatte, daß dieſer nie zu einer Selbſt⸗ 
änbigfeit gelangen und nie fich feiner Bevormundung entwinden werde, 
efilaus erfihien dem perfifhen Statthalter von Lydien und Carien, 
— ‚ ganz unerwartet in Epheſus im Frühling 396 v. .r (Ken. 
Hell. III, 4, 1 € Ages. 1, 6 ff. Plut. Ages. 6. Lys. 23. Pant. HI, 9 
Diod. XIV, 79. Nep. Ages. 2.). Das en des Tiffapgernes, die 
Waffen ruhen zu Iaflen, bis er den König von Agefilaus Verlangen, bie 
aſiatiſchen Griechen unabhängig zu machen, in Kenntniß gefept babe, bee 
willigt Agefilaus, und obwohl Tiſſaphernes, wie voranszufehen war, 
dabei feine veblichen Abfichten Hatte, glaubte doch Agefilaus, es fei von 
beſonderer ri keit für fa Unternehmen, durch gewi enhafte altung 
feiner Zufage fi) den Ruf der Rechtlichkeit zu fihern (Xen. Hell. III, 4, 
5f. Nep. Ages. 2.). Die Zwiſchenzeit benuͤtzte — burch feinen 
Einfluß auf den König die Angelegenheiten mehrer Städte nach eigenem 
Willen zu orbnen; er erwarb Ho dadurch folches Anfehen, daß ex mit 
Ageſilaus die Stelle gewechfelt zu haben en Die Berehrung,, bie 
ne zu Theil wurde, verlegte bie Königliche Eitelkeit; Ageſilaus ent⸗ 
zieht fich feiner Leitung, und weist ihn in die ihm gebührende Stellung 
zurück. Dadurch tief gefränkt, erfucht Ayfanber ben König, ihm einen 
andern Poſten anzuweilenz Mgefigus ſchickt ihn nach dem Hehlefyont (Zen. 
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Bell. II, 4, 7 ff. Plut. Ages. 7. 8. Lys. 23.). — Wie Agefllaus fein 
konigliches Anſehen geltend zu machen verftand, wußte er auch den Bar- 
baren gegenüber feine Felbherenwurbe zu — Tiſſaphernes, der 
den Waffenſtillſtand zu nichts Anderem gewollt hatte, als Br zu verftär- 
ten, forderte, als ans dem Innern ein Heer für ihn anrüdte, troßgig von 
Agefilaus, fogleich mit feinen Truppen Aſien zu verlaffen. Der Kricgs⸗ 
raih des Agelilans und feine Verbündeten waren beforgt, die fpartanifche 
Macht fei zu gering in Bergleichung mit den perfifchen Rüftungen; ber 
König allein ep Pete iene und ermuthigte bie Seinen durch fein 
Bertranen — fe Gottheit, die am Meineidigen Rache üben werbe. 
Seine Zuverfiht täuſchte ihm nicht. Durch Liſt und rafhe Züge erringt 
« im erflen und folgenden jahre über Tiffaphernes viele Bortheile, 
erobert die Städte, vor die er Fam, und macht reiche Beute, bildet eine 
tätige Reiterei, weil er hierin bie perfifche Ueberlegenheit zu fürchten 
‚und ſchafft fi eine Flotte. Eine Niederlage am Pactolus im An- 
ge des Sommers 395 bäfßte der bei feinem mi verbädhtigte Tiffa- 
bernes mit dem Kopfe. Sein Mörver und Nachfolger Tithrauftes , zu 
ki ‚ ſich mit dem fiegreihen Agefilaus in offene Feldſchlacht einzulaffen, 
2 an dieſen 30 Talente, um ihn zu bewegen, Lydien zu verlaſſen und 
na Phrygien in Pharnabazus Gebiet einzufallen. Ageflaus geht den 
Borfhlag ein, und uneingedenf der wichtigen Dienfte, die ber Gatrap 
im peloponneflfgen Rriege den Lacebämoniern geleiftet hatte (Xen. Hell. 
1 Ar) durchzieht er plündernd und verheerend feine Provinz. Gewalt 
(Sien den aus in ſeinen Fortſchritten nicht aufhalten zu können; 
ithrauſtes daher auf andere Weiſe den gefährlichen Feind entfernen. 
& ſucht durch B — ehre griechiſche Staaten zum Kriege gegen 
die ebämonier aufzuwiegeln (Xen. Hell. II, 4, 1,f c. 5. Ages. 1, 
13 F. Plut. .9I FL Pauſ. a. a. D. Diod. XIV, 8. Nep. 3.). Die 
upter von Theben, Eorintb und Argos waren leicht gewonnen, Athen 
erhielt Nichts vom perfifhen Golde, Hielt aber, wie jene Staaten, 
den Zeitpunft für günftig von der überall verhaßten Zwingherrſchaft 
des flolzen Sparta gu befreien. Gränzftreitigfeiten zwifchen den Phociern 
und Lorrern wurden der Borwand zum Kriege. Die für die Lacebämonier 
englädiide Schlacht von Haliartus, in der Lyſander fiel (im Juni 394) 
uud die täglich zunehmende Feftigfeit und Ausdehnung des Bundes ihrer 
Gegner nöthigten fie, ihren König Agefilaus aus * Siegeslaufe 
Ge. Hell IV, 1. Plut. Ages. 11 ff. Soer. Pan. 40.) zu reißen. Groß 
war fen ee ber den Ruf in die Heimath, wenn er bebachte, wie 
zum alle feine glänzenden Ausfichten verſchwunden feien, laut Flagten die 
verfaffenen afiatifchen Bundesgenoffen ; dennoch a er, ſtets unter- 
than dene Geſetze (Ken. Ages. VII, 2.), ließ den Euxenus ale Statthalter 
ia Aſien zurüd mit einem Befatungsheer von 4000 Mann, und Tehrte 
wit bem Heere, verftärft durch afiatifhe Truppen, mit unbegreifs 
licher Schne igten auf demfelben Wege zurüd (394 v. Ehr.), den ein 
Zerses gegen Griechenland eingefchlagen hatte (Xen. Hellen. II, 4, 25 ff. 
2, 1 f Ages. 1, 35 ff. 2,1. Plut. Ages. 15. Pauf. a. a. D. Diod. 
IV, 83. Rep. 4.). Auf feinem Zuge durch Theffalien Hatte er fih gegen 
Die den Böotiern befreundeten theffalifchen Völkerſchaften zu vertheidigen; 
don da zog er mangefochten bis an bie böotiſche Gränze. Hier, über- 
rafchte * ie Nachricht von einer Niederlage, bie die Laäͤcedämonier zur 
See erlitten hatten. Während nemlich Ageſilaus noch in Afien war, 
— ber Athener Conon es zu Stande gebracht, daß ihm der Oberbefehl 
eine — 2 lotte anvertraut wurde; zum Nauarchen ber 
lacedaͤmoniſchen Flotte hatte Agefilaus nach — des umſichtigeren 
ſeinen wager Piſander ernannt; einen Dann, ver zwar Ehr⸗ 
be und Muth, aber nicht die — — befaß (Xen. Hell. II, 
ange 
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bei Enidus, an der füblichften enge Cariens, einen glänzenden Sieg. 
Um den Muth feines Heeres vor ber bevorftehenden lacht aufrecht zu 
erhalten, macht Agefilaus befannt, Pifander ſei zwar in der Seeſchlacht 
gefallen, aber ale Held und Sieger; er bringt Siegesopfer und rüdt, 
nachdem er fi mit einem entgegengeſchickten fpartanifhen Heere verbun- 
den hatte, vor Coronea gegen bie vereinte Macht der Böotier, Athener, 
Argiver, Corinthier, Aenianer, Cubder, epicnemidifhen und ozolifchen 
Loerer. Es kam zu einer hartnädigen Schlacht (20. Aug. 394), in wel- 
a Agefilaus nach Kenoph, einen volllommenen Sieg erfocht, nach einem 
inte bei Plut.‘(o. 18. extr.) nur das Schlachtfeld behauptete, was da- 
durch wahrfceinlicher wird, daß die Spartaner auch dur Br Schlacht 
nicht ihre frühere Uebermacht zu Lande wieder gewannen, age tlaus ſelbſt 
war ſtark verwundet worden. Als ein Zug feiner Religiofität wird ange- 
führt, daß er, als ihm nad der Schlaht gemeldet wurde, 80 Feinde 
baben ſich in den Tempel der Athene Itonia bei Coronea geflüchtet, ob⸗ 
gleich durch feine Wunden gereizt, feinen Leuten verbot, jene in verlegen 
(Xen. Hell. IV, 3. Ages. 2, 2 ff. Put. Ages. 16 ff. Diod. XIV, 83 f. 
Pauſ. II, 9. extr. Nep. 4,). Nachdem Agefilaus dem Apollo in Delphi 
den Zehnten feiner afiatifchen Beute entrichtet und 9 von ſeinen Wunden 
erholt Hatte, ſegelte er nach Lacedämon. Er kehrte unverändert und 
unberührt vom afiatifchen Luxus als Ipcurgifcher Spartaner zurüd. So 
fehr diefe Anhänglichkeit an die väterlihe Einfachheit feinen Thatenruhm 
in den Augen des Volkes erhöhte, und ihm feine Liebe erwarb, fo fand 
er doch zu feinem Befremden viele Angefehene, die ihm Lyſander als 
Gegner erwect Hatte. Auf ſchlaue Werfe machte er fie unſchädlich und 
zuletzt ſich ergeben (Plut. Ages. 19 f.). Inzwiſchen wurde der Krie 
zwiſchen den Lacedämoniern und ihren Feinden von Sicyon und Corint 
aus durch Ausfälle und Plünderungszüge fortgeſetzt. Im J. 393 unter- 
nahm — einen Verheerungszu en die Argiver, wobei ihn ſein 
Bruder Teleutias, den er, ſtets ar —2* und Beförderung ſeiner 
Verwandten bedacht, zum Nauarchen geinacht hatte, von der Seeſeite 
her unterſtützte (Xen. Hell. IV, 4, 14 f. Ages. 2, 17.); im 3.392 überfiel 
er Corinth ge zu der Zeit, als die iſthmiſchen Spiele gefeiert wurben 
(wahrfheinlih im Donate FAR Hrn oder Juli); verjagte, die zur 
Feier Berfammelten und brachte ftatt ihrer die Opfer, gewann viel Beute 
und eine große Menge Gefangener; zugleich erlitt aber eine fpartanifche 
Mora, die die Beſatzung des corinthifdhen afens Lechäum bildete, durch 
phierates einen empfindlichen Berluft, der den König zur Rüdfehr be- 
immte (Xen. Hell. IV, 5. Ages. 2, 18. 19. Put. Ages. 21 f.). Ale 
im folgenden Jahre die Adhäer, die dag von ihnen mit dem Bürgerrechte 
beſchenkte Calybon age länger gegen die Ueberfälle der Acarnanen , die 
durch athenifche und böotiſche Schaaren unterflüßt wurden, zu vertheibigen 
wyßten, die Spartaner um Hülfe angingen, und zu verflehen gaben, daß 
fie_ihre Verbindung mit Lacedaͤmon aufgeben würden, wenn ihnen nicht 
willfahrt werde, wird Agefilaus gegen Acarnanien geſchickt, ver nun zwar 
verwüftend und plündernd das Land durchzog, aber nicht fo viel aus⸗ 
richtete, als die Achäer gehofft Hatten, da er nicht Eine Stadt, weder 
durch Uebergabe noch im Sturm, nehmen fonnte (Xen. Hell. IV, 6.); erſt 
ge Anftalten zu einem neuen Feldzuge (390 v. Chr.) beftimmten die 
carnanen, Gefandte nah Lacedämon zu * um mit den Achäern 
Frieden, mit den Lacedämoniern ein Bünbni in chlͤeßen (Zen. Hell. IV, 
7, 1. _Ages. 2, 20. Put. Ages. 22. Pauſ. III, 10.). Während diefer 
Borfälle in Griechenland unterhandelte Sparta, geängftigt durch die Ver⸗ 
bindung Athens mit Perfien und in Gefahr, feinen Einfluß auf das euro. 
päiſche Griechenland ganz zu verlieren, Längft ſchon durch Antaleidas mit 
Artarerres wegen eines allgemeinen Friedens. Die Aufopferung deſſen, 
was Agefilaus theils gefichert, theils erkämpft hatte, eine Bedingung 
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bes Friedens, mochte dieſen Tränfen; auch bemerkt Plut. Ages. 23., An⸗ 
taleidas habe als perfünlicher Feind des Agefilaus zum Theil deswegen 
diefen Frieden fo angelegentlich betrieben, um dem Agefilaus bie Gele- 
—5— zur Vergrößerung feines Kriegsruhmes zu nehmen. Aber Agefi- 
ans berechnete, daB Sparta zu unbebeutend und Tas, fei, ft im 
Kampfe in zwei Welttheilen zu behaupten, zu gleicher Zeit den Perſern 
and den von ihnen unterflügten Griechen Widerſtand zu leiſten; daß es 
dagegen Leicht gegenüber von den übrigen griechifchen Staaten fich zur 
frikeren öhe heben könne, wenn es, por es auch mit Aufopferung der 
Stammgenoffen, den Berfer fich zum ir gemacht, die Auflöfung des 
Gegenbundes herbeigeführt und durch Befchränfung der len See⸗ 
t anf Europa jedem andern Staate, namentlih den Athenern bie 
Möglichkeit, Das Üebergewicht zu erhalten, entriffen hätte. Deshalb 
drang Agefilaus auf allgemeine Anerkennung des perfifhen Friebensebictes 
vom J. 387, nöthigte die Thebaner,, die fih weigerten, einen Frieden _ 
zu beflätigen, der ihre Kraft lähmte, duch Anftalten zu ihrer Befriegung 
iſligung in benfelben, brachte die Argiver zum Gehorfam, bie 
$ ſträubten, ihre Befagung aus Corinth zu ziehen, und zwang Eorinth, 
die verbannten lacedämoniſch gefinnten Bürger wieber aufzunehmen (Xen. 
Hell. V, 1, 30 ff. cf. Ages. 2, 21. Blut. a. a. O. Diod. XIV, 110.). 
Bie Agefilaus in ächt fpartanifcher Engherzigfeit den für dag gefammte 
Griechenland fo fehimpflihen Frieden aufgedrungen hatte, weil er feinem 
Staate müßte, fo machte ihn auch der Grundfah, daß jedem Bürger 
erlaubt fei, Alles, was dem Staate Vortheil bringe, —— zum 
oͤffentlichen Vertheidiger der verrätheriſchen Einnahme der Burg von The⸗ 
ben durch Phöhidas, 382 v. Chr. (Plut. Ages. 25.). — ImJ. 381 ie 
ihn das Schiedsrichteramt, das fih Sparta mit herrifcher Gewaltthätig- 
feit feither wieder angemaßt hatte, vor Das wo bie von den Spar⸗ 
fanern zurüdgeführten Verbannten (Xen. Hell. V, 2,8 ff.) von ihren Mit- 
bürgern nicht in ihre Rechte eingefegt wurden. Aber — einer Ein⸗ 
ſchliefung von 20 Monaten brachte er die Stadt dahin, daß fie fparta- - 
niſche Befagung annahm und die Entſcheidung ihrer ——— einem 
von Agefilaus angeorbneten Gerichte, das aus den beiden Parteien ber 
Bürger zufammengefegt war, überließ (&en. Hell. V, 3, 10 ff. Ages. 2, 
2%. Diod. XV, 19.). — Die Leitung des erften Rachezuges, ben bie 
Spartaner gegen die Thebaner, bie ihre Burg von ber fpartanifchen 
zefetung befreit hatten, unternahmen (378 v. Chr.), Iehnte Agefilaus 
ab. Zenophon, der als Spartanerfreund und vertrauter Waffengenoffe 
des Agefilaus uber alles für jene Nachtheilige entweder leicht hinweggeht 
ober es gar ah a , und befonders auch den Fleden, der burs bie 
Begnahme der Cadmea an den Spartanern und namentlich an Ageftlaus 
haftet, fo ſchonend als möglich darſtellt, gibt als den eigentlichen Grund, 
warum Agefilaus bei dem Zuge gegen <beben den Oberbefehl abgelehnt 
hatte, an, er habe gefürchtet, eine Mitbürger möchten fagen, er beläftige 
das Baterland , um Tyrannen zu unterflügen CV, 4, 13.). Und doch war 
ee derfelbe Mann, dem es in der Folge nicht daranf anfam, durch hart 
nidiges Beharren auf dem Unterdrüdungsfyfteme die letzten Kräfte feines 
Bolfes zu erfchöpfen. Wahrer ift Plutarch (Ages. 24.). Agefllaus hatte 
durch jene Bertheidigung ‘den Verdacht "9 zugezogen, als habe Phöbidas 
nur nach feinem Willen gehandelt; dieſen Verdacht erhöhte er dadurch 
daß der bevorſtehende Krieg auf fein Anftiften unternommen wurde; fi 
ſelbſt aber an bie Spige zu flellen, ſchämte er fih, weil die Ungerechtig⸗ 
keit der Sache zu_ au enfäntg war. — Statt des Agefilaus wird König 
Eleombrotus abgefhict. Er hatte aber den Erwartungen ber Spartaner 
B wenig entfprochen, daß man es nicht für rathfam hielt, ihm auch ben 
berbefehl im zweiten Feldzuge, 377 v. Chr., zu übertragen, befonders 
da der Krieg erufthafter zu werben fehlen durch die Verbindung ber Athener 
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mit Theben, die theilmelfe durch Ageſilaus itige Nachficht gegen ben’ 
lacedämoniſchen Anführer Sphobriag, der see ir eigenmadß eigen Ber- 
ſuch gegen Athen den Frieden mit diefem Staate geftört Hatte, erfolgte 
(Xen. Hell. V, 4, 20 ff. Er Ages. 24 f.). Man hielt den Agefilaus 
für tauglicder, und er Tieß fich erbitten; allein auch er vermochte gegen- 
über von Chabrias, obgleich dieſem an Truppenzahl überlegen, weder in 
dieſem noch im folgenden Jahre mehr zu thun, ale das feindliche Gebiet 
u —— (Diod. XV, 31-33. Xen, Hell. V, 4, 35 14 Ages. 2, 22. 
Gut, es. 26.). Für die nächſte Zeit wurde Ageſilaus durch eine laug⸗ 
wierige, Krankheit unthätig (Xen. Hell. V, 4,58. Plut. Ages. 
27). Es wird feiner erfl wieder bei dem Friebenscongrefle zu Sparta 
(Juli 372) erwähnt, wo er mit Heftigfeit von Epaminondag die Unab- 
ängigfeit Böntiens von Theben verlangte, und als biefer nur bann 
arauf eingehen wollte, wenn Sparta baffelbe Laconien zugeſtehen würde, 
die Thebaner vom Frieden ausfchlog und die Spartaner reizte, aufs Neue 
Theben zu befriegen, in ber Ho und? fih an ven nun von Bundes⸗ 
enoſſen entblößten Staate rächen zu können (Plut. Ages. 28, Bei der 
Ei lung _biefer Friedensunterhandlungen berührt Xen. VI, 3, extr. Nichte 
von dem Streite zwifchen Agefilaus und Epaminondas, weil freilich dea 
Agefilaus Benehmen mit der würbigeren Haltung des Epaminondas einen 
zu ae Contraft gebildet haben mag). An der im folgenden Jahre 
(8. Juli 371) erfolgten —— bei Leuctra hatte Ageſilaus noch nicht 
Theil genommen. Als man aber nach der Schlacht in großer Verlegen⸗ 
heit war, ob man gegen die Vielen, welche aus dem Treffen geflohen 
waren, bie Strenge bes N anwenden folle, wurbe ihm bie Ent- 
ſcheidung überlaffen. Um er er einen Seite die Gefehe nicht zu ver⸗ 
legen und auf der andern nicht durch Verurtheilung zur Atimie die Menge 
der Straffälligen zur Empörung zu treiben, fufpendirt er die Gefege einen 
Tag lang, an dem bie ber Feigheit Befchuldigten von ber Schmach ge- 
zeinigt wurden, (Plut. 30.). Im Felde _erfcheint Agefilaus zum erfien 
Male wieder (im 3. 370) gie einen Theil der Arcadier, die angefan- 
gen hatten, fih Sparta’s Obergewalt zu entziehen; er muß jedoch, ohne 
ein bebeutendes Gefecht geliefert = haben, qurüdhfehren (&en. Hell. VI, 
5, 10 ff. Blut. a. a. DO.) Die Arcadier blieben nach feinem Abzuge 
unter ben Waffen und verbanden fih mit dem thebani gen Heere, Dad 
unter Epaminondas und Belopivas (369 v. Ehr.) in Laconien einzog. 
Agefllaus mußte fih darauf beichränfen, die unbefeftigte Stadt zu fchügen. 
Epaminondas zog, durch vielerlei Urfachen beftimmt, nad — 
und Plünderung des Landes, ohne einen ernſtlichen Angriff auf die Stabt 
verfucht zu haben, fi zurud, und Agefilaus, deſſen Befonnenheit und 
kluges Benehmen während der gefahrvollen Zeit allgemein anerkannt 
wurde, galt als ber Netter der Stadt (Plut. 31 ff. Xen. Ages. 2, 24, 
Hell. VI, 5, 22 ff, Diod. XV, 62 ff. Nep. 6.). Als Epaminondas im 
J. 362 wieder im Peloponnes erfchien, rüftete ſich Agefilaus noch einmal 
> Kampfe. Epaminondas z0g gegen Sparta, als er — ‚jener habe 
Taconien verlaffen, um ſich mit den Bundesgenoſſen, die bei Mantinea 
in einem verfhanzten Lager flanden, zu vereinigen. Noch zur guten 
Stunde hatte Agefilaus von dem Wordaben des Epaminondag Kunde 
erhalten, um feinen in Sparta zurüdgebliebenen Sohn Archidamus auf 
den Angriff vorzubereiten, und durch eiliges Nachrücken mit feiner Maun- 
ſchaft den Epaminondas zum Rüdzuge nah Arcabien zu vermögen, wo 
diefem bald darauf (4. Juli 362) bei Mantinea die ganze fpartanifche 
Macht unter Agefilaus eine Schlacht anbot. Der Sieg, den die The- 
baner in der mörderifchen Schlacht mit dem Tode ihres —— erlauft 
hatten, war nicht entſcheidend (glaubten doch beide Theile | —X 
errichten a dürfen), aber ie groß war die Erfchöpfung auf beiden Seiten, 
daß gleich nach dieſer Schlacht eine Ruhe aus Ermatiung eintrat. Zwar 
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—* der unbiegſame Agefllaus im Namen ber Spartauer, an bem 
Ken ‚ iu dem N —* anderen betheiligten Staaten bereit erflärten, 
en nehmen zu wollen, weil das von Epaminondas (im J. 369) 
effenien in denfelben mit eingefehloffen und für unab- 
— € färt werben follte; Lacedämon war aber zu entkräftet, als a 
es die Befehdungen — — — (die Berichte bei Ken. 
VL, 5. Polyb. 8. Plut. 34 f. Diod. XV, 82 ff, weichen im Einjelnen 
— ae: ab). Unter biefen Umfländen war I efilaus bie 
abang bes Tachos von Aegypten erwünfcht, ihn im Kampfe feine 
—2 keit gege en König Artarerres zu unterflügen und den Oberbefehl 
ehmen. Sgeftne doffte, buch diefe Verbindung neue Mittel 
> das zerrüttete Vaterland u gewinnen und zugleich ne au Artarerses 
Dafür rächen zu fünnen, daß biefer bie Au — eſſenier in den 
ieden ſo lebhaft betrieben hatte (Diod. X An der Spitze u 
Sergei Truppenzahl, die er mit — Gelde geworben 
mit einem Rriegratke ou e von 30 Sparianern jpg bei der — rige, ne 
ih geſchwaͤchte Maun nad Aegypten (36 a iu achos 
richt die ganze Leitung bed Bas ‚ en N ni Oberbefehl über 
bie DDR laſſen wollte, ſ we in der Ausficht auf größere 
Bortheile bald auf die Seite bes — is, der 9— an ſeines Ver⸗ 
wandten Tachos Stelle zum Könige von Aegypten — ber verrathene 
Tachos mußte fliehen, und Ageſilaus verſchaffte nah 3 geflegung eines 
andern Begentö rg dem Nectanabis den Thron. Rei denkt ſchiffte 
er ih aterlande ein, das die Arcabier von Y — beunru n 
ten (Diod. XV, 94.), wurde aber durch einen Sturm genöthigt, in dem 
ann Menelauspafen — , wo er plotzlich erkrankte und im 
— —— Lebens, im ITften feiner erung ſtarb (Plutarch 
ve alt werden und 44 zeniesen). * & te "rei Sohn 
Sale. Ages. 36 ff. — Ages. UI, 28 ff. Athenäus XIV, 6. 
De 2 A 40. Nep. 8). ©. Manfo’s Sparta UL, 1, ©. 39-201. 
z —* univerſalhiſt. eberf. I, 2, 169 ff. -[K.] 
Ir „ mütterliher Oheim des Könige Agis II. von Sparta, 


—— Admiral der rhodiſchen Flotte, die den Eonful P. 
* im a Ko. König —— Macebonien (200 v. Chr.) 
Liv. 7 
sinätes, ein aquitaniſches Bolt (Gallien) bei Plin. IV, 33., 
icht zwiſchen Vienne und Ereufe; |. Udert Geogr. II, 2, 274. [P.] 
— J., aus ber ſpartaniſchen Familie der Euryſtheniden. 
Ned dv ucht feines zum Tode verurtheilten Vaters erhielt er unter 
— aft in Berwandten Ariftodemus bie Regierung, 394 v. Chr. 
auf. I n. Hell. IV, 2, 9. Diob. XIV, 89. Put. Agis 3.). Als 
aach — antaleidifchen rieden die Spartaner beſchloßen, alle 
Bandesgenoflen zu 3 — welche ar gegen fie nachläßig und den Fein. 
5 m geneigt bewiefen haben, und die Diantineer ber an fie ergangenen 
auern ihrer Stadt zu fhleifen und wie früher in ein. 
ker —X 46* — Fa Folge leiſten wollten, wird Agefipolis 
segen fie geſchi Chr. Er überwand fie in einem Treffen, ver- 
wähtte, bie — a "umlagerte die Stabt. Die Einwohner waren 
aber reichlich mit Lebensmitteln verfehen; da nad einer Belagerung von 
onaten noch Feine Hoffnung war, fie durch Hunger zur Ueber 
ber Stadt zu — ob gefipolis den fehr enge föneienen 
Ophis, Bi die © 5, fo eindämmen, baß deren Abflu 
gehen! perrt war, das — die — an —— un 
—— ieg, wodurch bie er unterwühlt, bie Ringmauet 
— zn fin, “ uttert und bie —— zu einem ersieihe genöthigt 
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wurden, nach dem fie ihre Stabt verfaffen und Sertbeilt in ler Wieden 
wohnen mußten (Xen. Hell. V, 2, 1 ff. Diod. XV, 5. 12. Pauſ. VII, 8.). 

J. 380 erhielt Agefipolis den Auftrag, ven Krieg gegen Olynth, der 
eit 382 mit wechfelndem Glücke geführt wurde, zu beendigen. Kaum 
dort angelangt, farb er an einer Krankheit. Da er Tinderlos war, folgte 
ihm fein Bruder Cleombrotus in der Regierung nad (Xen. V, 3, 8. 9. 
19. Diod. XV, 22. 23. auf. HI, 5. 6.-in.). Diod. XV, 19. nennt ben 
Agefipolis einen Mann, der Frieden und Gerechtigkeit Tiebte, fehr ein⸗ 
Aöteson war und ſich den ehrgeizigen Abfichten feines Mitregenten Age- 
fllaus, durch Recht und Unrecht Air Sparta die Gemwaltherrfchaft über 
Griechenland zu erringen, entgegenfegte. Zen. V, 3, 20. behauptet, fie 
Ka nn aeg seleht, — ©. Manſo's Sparta III, 1, 55. 109 F. 

+. I + . 

Agesipdlis II., Neffe des Vorigen, folgte im J. 371 — Vater 
Clevmbrotus J. ſtarb aber kinderlos ſchon im folgenden Jahre, worauf 
fein Bruder Cicbmenes TI. zur Regierung kam (Pauſ. 1,13. III, b. Died, 
XV, 60. Put. Agis 3.). [K]  - a 

‚Agesipölis III., Sohn eines gleichnamigen Baters, Enkel Cleom⸗ 
brotus II, wird. nach feines mütterlihen Großoheims, Cleomenes III. 
Top, zum König von Sparta unter der Vormundſchaft feines Oheims 
Eleomenes erwählt, 221 v. Ehr. (Polyb. IV, 35.), er, wird jedoch durch 

men Mitregenten, einen gewiffen Lycurgus, ber mit Hintanfeßung mehrer 
kömmlinge des Toni de Stammes zum König ernannt worben war, 
bald vertrieben und fucht fpäter vergebens feine Anfprüche auf den Thron 
geltend zu machen (Polyb. XXIV, 11. Liv. XXXIV, 26.). [K.} 
: Agetes (‘Ayyı) , |. Kaprıia. j 

Agetor (Ayrmue), ein Beiname verfchiedener Götter, namentlich 
1) des Jens bei den Lacebämoniern (Stob. serm. 42.), welches wohl 
daffelbe mit Zeus Ayausuro» bedeutet (Meurfii Miscellan. Lac. I, 4.). — 
2) des Apollon bei Eurip. Med. 414. ayrrag neldur, wo jedoch Elmslet 
amd andere Neuere krnrwe fehreiben. — 3) des Hermes, welcher unter 
diefem Namen, eine Bildfäule in Megalopolis hatte (Panſ. VII, 31, 
4. Endlich hieß auch der Priefter in Kypros aynrue, welder dem 
Dpfer, das der Aphrodite gebracht wurde, vorſtand; f. Arpodiou. Es 

t fich daher durchaus nicht beftimmen, ob dag Fer ayrroesior bei Heſych. 
dem Zeus, Apollon, Hermes oder der Aphrobite angehörte. [M.] 

Agetoria (Aynröom), |. Kapveim. 

’Ayyskıxzn, ſ. Ayyeırımor. ö 

Ayyekrınov oder dyyekınn, eine Art des jonifchen Tanzes, bie 
bei Trinfgelagen getanzt wurde. Man ahmte damit die Stellungen und 
Gebärden einer Berfon nah, melde etwas verkünden will. Die erfle 
Wortform fteht dei Pollur Onom. IV, 14. $. 103., die zweite bei Athen. 
deipnos. XIV, p. 629. e. "cf. Meurſii -Orchestra s. v. in Gronovii Thes. 
A. Gr. T. VIE [M] I 

Agser (züra). Dieß von ad und gero gebildete Wort bedeutet 
1) unfer Auffhutt, Auftrag, Erhöhung, Damm, überhaupt alles, was 
zu einer Anhöhe getragen 4 dann alles, woburd eine Tiefe ausgefüllt 
und li gentacht werben kann, alfo Stein, Erde, Holz m. bgl., bei einer 
Land das fogenannte planum nebft der Befchuͤtterung. Der bedeu⸗ 
tendfte Damm ber Art if jener vom coltinifchen bis zum esquiliniſchen 
Thore, der Rom von der Morgenfeite einfihloß, lei boch mit den 

auern. Dieß Werk fchreibt Liv. (I, 44.) dem Könige Servius zu, wie 
auch Strabo (V, 3. p. 358); aber Plin. (hist. nat. MI, 5, 9.) dem Tar- 
qumins Superbus, welcher den Damm nur erhöht zu haben ſcheint, wie 
ans Dionyfins erfichtlich ifE (IV, 54.). Mit Recht nennt ihn Cicero (de 
republ. II, 6.) maximus, da er nad dem Zengniffe des Dionyfins (EN, 
68.) 7 Stadien, nah dem bes Grabe etwa 6 lang und 50 Fu bi war. 
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derloecher wurden von biefem Damme binabgeflürst. S. Suet. Calig. 27. 
mit Ausleg. Diefe Gegend ließ Mäcenas umfchaffen und in einen fon- 
sigen Spaziergang verwandeln. ©. Horat. Serm. 1,8,15. — Bon einem 
nass ea Damme bes Caligula f. Sueton. Calig. 19. 37. Agger 
Drusi, im Jahr d. St. 745 — wurde von Civilis rt. 
S. Tac. Ann. XII, 53. hist. V, 19. Meno Alting not. Batay. et Frisiae 
ligg. P- 54. . Diefer, wie andere, im Mittelalter Landwehre genannt, 
ſolte, wie auch Berhaue und Wälder, deutſche Völkerſchaften trennen. 
S. z. B. Cäſ. b. g. II, 17. IV, 3. Tac. Ann. II, 19. Ueber die ſoge⸗ 
musten Heidenmauern, Teufelsmauern f. unter Limes. — 2) Im Kriege- 
weien bei den Griechen und Römern: ein Damm und Schanzaufwurf, 
bs von Erbe, balb von Holz (deswegen hören wir auch vom Berbrennen 
befelben, 3. B. bei Liv. XXVI, 23,1. Cäſ. b. c. I, 1ö._b. g. VII, 24.), 
der das dager umgab. Bon der Arbeit kommen bie Ausbrüde vor: agge- 
m apparare, oongerere, comportare, consiruere, exsiruere, — 
fee. Nemlich die —— eines Lagers beſtand in einem Graben 
md einer Bruſtwehr mit Palliſaden (sudes, valli, auch suri und fustes) 
mgeben; bei Lagern für eine Nacht wurde der Erdwall uur 3 Fuß hoch 
werfen, und davor ein 9 Fuß breiter und 7 Fuß ie Graben ges 
zogen; broßte Gefahr, wurde der Wall viel flärler, der Graben 13 Fuß 
tief nd 12 Fuß breit, und jener mit flarfen Schanzpfählen, deren jeder 
Soldat 3-4 en mußte, beſetzt. Bei ſtehenden wurbe ber 
Oraben bis 17 Fuß breit, die Erbe mit Hürdenwerk oder Ge e, oder das 
en geſtellten Schanzpfählen oder Baumäſten gegen dag Herabrollen 
e Bruſtwehr erhöht, anf welcher dann wie auf einer Dauer 
{ ehe und hölzerne Thürme errichtet wurden. Steht vallum babei 
wie Gil. b. g. VI, 72,, bezeichnet diefes hen eigentluhen Ball Burd 
zes, Dfähle, Flechtwerke verbunden; und agger bie aus dem Gras 
— Erde, Steine und Schutt. — 3) Oft iſt der Aufwurf 
und die Grhöpung von Erde zu verfichen, in Form eines rechten oder 
lönglihen Biereds von einem oder mehreren parallel laufenden Blend- 
wien, Sturmbächern, d. i. mit Ai uud Erde bedeckten Duerbalten, 
wenit man bie Arbeiten und die Maunnſchaft dem Auge des Feindes zu 
entziehen ſucht. Dergleichen aggeres von riefenhafter Arbeit, oft fo Hoch 
als die befagerte Stadt, bildeten zugleich die nöthige Eircumvallations 
Isie, und buch das aufgeworfene Ervreih ein parapet, das nicht 
Schub gewährte, revers de la tranchee ber Franzofen. Diefe 
e ſtanden fo weit von der belagerten Stadt weg, bak die Sturme« 
böde arbeiten konnten. Merkwürdige Arbeiten der Art bei der Belager , 
veng_ von Veji bei Lin. V, 7. und Gäf. b. 0. H, 15., von Yerufalem 
bei Zac. hist, V, 13., von 5 bei Thucyd. I, 71 ff., über welche 
aachzufehen — Geſch. d.-alt. Griechen 3. ©. 215-217. Eine ausführ⸗ 
liche Beſchkeibung ſolcher Maſchinen mit verſuchten Abbildungen f. bei 
gelehrten Srauzofen Folard ad Polyb. T. U. p. 210 f. [SI 
ammen, Beherrfiher der Prafier und Gangarıden in Indien, 
der and niedrigem Stande burd die Liebe ber Gemahlin feines Vorgän⸗ 
gerd zum Throne gelangte (Kurt. IX, 2. Diod. XVII, 93. nennt ihn 
Impgiuns). Bon einem Angriffe Alesandere M., gegen ben er bebeur 
tende Kriegsmacht gefammelt hatte, blieb er verſchont, weil das macedo⸗ 
eer, dar ewigen Anſtrengungen müde, am Hyphaſis Rückkehr ver⸗ 
ask — 2. 3. Are. V, 25 ff. Divd. AVn 94, cf. II, 37. Plut. 
Agins, Drader des _Zifamenes, des berühmten Wahrſagers ber 
Syarkaner, der an ‚ver Srhlacht bei Platän Theil nahm. Beide waren 
ud dem Befchlecht der Jamiden und erhielten das Bürgerrecht in Sparta. 
Ein anderer Agias, Sohn des Agelohus, Enkel des Tifamenes, war 
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Wahrſager des Lyfandros und verkündete vemfelben ven Sieg bei Negos- 

potamoi voraus, Gauf. II, 11, $. 5. 6. [M.] 

des Plin. VI, 27. und Suflana vicus, Str. 707. (Reichard). [P.] 
Aginnum , Stadt der Ritiobrigen in Aquitanien (Gall), j. agen, 

zahlreiche Ueberbleibfel. Ptol. T. Peut. Zt. Ant. Anfon. Epigr.24. [P.] 

— Ort der Celtiberier (Hiſp. Tarracon.), j. Duroca, It. 


[P.] 
Agis, Sohn des ſpartaniſchen Königs Euryſthenes, c. 980 v. Chr. 
cp VII, 204. Pauſ. II, 2. in.). Strabo VIH, 5. ©. 365 erzählt, 
die früheren Bewohner des Landes, die auch nach der Einwanverung der 
Dorier zurüdgeblieben waren, feien von Agis gezwungen worben, den 
Spartanern Abgaben zu zahlen; Alle gehorchten, außer den Bewohnern 
von Helos; dieſe befriegte Agis gb machte fie zu einer Art Staats. 
fllaven der Lacebämonier. Vgl. übrigens Helotes. Agis Nachfolger ans 
feinem Stamme heißen entweder nach feinem Bater Eunphheniden ober 
nah ihm Agiven, Agiaden. Sein nächfter Nachfolger war fein Sohn 
Echeſtratus (Pauf. a. a, D.). IK. 
Agis, gewöhnlich I., ein Proclide, Sohn des Königs Archidamus FE, 
Bruder des Agefllaus; er regierte während bes Gen Eye des pelo⸗ 
onnefifchen Krieges von 426-397 v. Chr. Gleich im erflen Jahre feiner 
egierung wollte ex einen Einfall in Attila and febrte aber 
durch Erdbeben erſchreckt, zurüd, ehe er noch den J 8 überſchritten 
atte (Thuc. III, 89. cf. Diod, XII, 59.). Dagegen e er den Ver⸗ 
eerungszug nah Attika im folgenden Jahre aus (Thuc. IV, 2.). In der 
tte des Sommers 418 wurde er mit dem beften Heere, das bis dahin 
—— — worden war, gegen Argos geſchickt; die Vorbereitungen 
— ließen auf Sieg hoffen; da traten aber zwei Argiver 
mit ihm in Unterhandlung, er läßt den Vortheil and ber Hand und 
wart eigenmächtig viermonatlihen Waffenſtillftand (Thuc. V, 54-60.). 
Aue wurbe barüber in_der Heimath hart angelaflen; der Unwille über 
fein Betragen fleigerte fih fo, daß man fein Haus nieberreißen und ihn 
um 100,000 Drachmen zu firafen beſchloß. Auf feine Bitten und fein 
— durch eine tapfere That den Fehler wieder u machen, 
ewährt man ihm zwar Auf ub der Geldſtrafe und der S feiämg feines 
auſes, traf aber die neue’ Einrichtung, daß zwölf Spartaner ihn bei 
dem Aufbruche des Heeres begleiten und als Rathgeber zur Seite fliehen 
ſollten (Thuc. V, 63.). Sein Verſprechen erfüllt Agis bald darauf 
einen glänzenden Sieg über die Argiver und ihre Verbündeten im manti- 
neiſchen Gebiete (Thuc. V, 64-74.);5 auch im folgenden Jahre, 417 ». 
Ehr., war fein 3u8 gegen Argos glücklich (Thuc. V, 83.). Bon befon- 
bexer Wi en aber war bie durch ihn im I. 413 angeführte Ein- 
— e figung des —— Fleckens Decelea. Durch die fort⸗ 
gelegten Streifzüge von dieſem Orte aus brachte er die Athener. in eine 
e sg Thue. VII, 27. 28. cf. VII, 3.). Als im 3.405 Lyſander 
I ee, Paufanias zu Lande ſich näherten, um Athen er pe, 
chloß in. Agis mit feiner decelifhen Beſatzung an Ga iell. II, 2, 
7 ff. Plot. Lys. 14). — Die letzten Jahre verbrachte Agis in Bekrie- 
gung ber Eleer, 399, 398 v. Chr. (Xen, Hell. II, 2, 31 ff. Yauf. IE 
Died. XIV, 17. nennt ſtatt feiner a Be aufaniag). Rad 
dem Frieden mit den Eleern, 397, begab fich Agis nah Delphi, um ben 
ehnten von ber Bente zu opfern, erkrankte aber dem Küdwege in 
da und wurbe zwar noch lebend nach Lacedaͤmon gebracht, ftarb fee 
darauf (Xen. Hell. II, 3, 1.). Ihm folgte fein Bruder Ageſtlaué, 
obwohl Agis feine frühere Ausfage, der Sohn feiner Gattin Timda, 
Leotychides, ſei nicht von ihm, po ern von Aleibiades während beffen 
Aufenihalt in Sparta gezeugt worden, auf bem Todbette zurüdgenommen 
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t. Lys. 22. Ages. 3. Bauf. II, 8. Athendus XII, 48. p.535.b. 
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Agis IE. wird nad dem Tode feines Vaters, bes Procliden Ardi- 
damus III, im J. 338 v. Ehr. König von Sparta (Diod. XVI, 88._cl. 
6. 63. Pauſ. III, 10. Plut. Agis 3.). Sein und feiner Mitbürger Haß 
gegen die macebonifchen Könige trieb ihn, als Alexander en Perſien 
aufgebrochen war, nach Aſien, wo er in Siphnus von den Befehlshabern 
Pharnabazus und Autophradates Subfivien und eine möglichſt ſtarke Ser 
und Laudinacht verlangte, um mit diefer in ben Peloponnes abzugeben 
und bie Dracedonier zugleich in Enropa zu befchäftigen. Da fam aber 
gerade die Nachricht von der Schlacht bei Iſſus und Agis erhielt ftatt 
einer bedentennern Macht 30 Silbertalente und 10 Dreirnder; biefe 
fandte er fogleih an feinen Bruder Agefllaus, um auf Ereta, wo bie 

und Ben Partei einander befämpften, einen Angriff zu 

en; er felbft blieb_nod einige Zeit an den Küfien N ieinaflene, 

elte 8000 griechifche Söldner, die in der Schlacht bei Iffus gegen 
gebient md durch die Flucht gerettet hatten, zog mit ihnen 

ebenfalls nach Ereta und gewann die meiften Stäbte zu einer Verbindung 
gegen Marcedonien (Arrian II, 13. Eurt. IV, 1. Died. XVII, 48.). An 
der Spitze eines ſtarken Heerhaufens — er unter günſtigen Umſtaͤnden 
ai nn zurüd, da bee * oniſche Sinti ——— 
rang in Thracien zu daͤmpfen e. Agis g den macedoniſchen 

ls haber — — Elis trat auf ah Seite, anch Achaja mit 
Ausnahme von Pellene und ganz Arcavien außer Megalopolis (Diod. XVII, 
62. Aeſchin. adv. Ctesiph. e. 52. ed. Bremi). Schon war bie Iehtere 
Stadt ihrem Falle nahe, als Antipater, der bie thraziſchen Angelegen- 
titen eilends beigelegt hatte, über ben Iſthmus rüdte. Bald trafen ſich 
ie ger zu einer binttgen Schlacht, in welcher Agis, nicht unwürdig 
des Ruhmes feiner Vorfahren, ne fiel, mit ihm 5800 von feinem 
Heere, ii v. Chr. (Diod. XVII, 63. Eurt. VI, 
1. Suftın. XII, 1). [K.] ä 


Agis EHE. aus ber Yamilie ber Borigen, folgt c. 244 feinem Bater 
Exbamidas II. Bei feinem Regierungsantritt fand er die alte Berfaffung 
ihrer gänzligen Auflöfung nahe und den Fräftigen Geift, den fie im Volke 

batte, entfhwunden. Das — der Gleichheit war außer 
i 1) denn die ae der 7000 eigentlihen Bürger, denen ebenfo 
viele ag Landesiofe beſtimmt waren, war durch bie beflänbigen Kriege 

7 fommengefämolzen und durch Aufnahme Fremder die Bürger» 

icht ex Br on ben 700 befaßen etwa 100 Grund und Boden, 

wonit fie 1b elieben fchalten und walten konnten. Diefe lebten in 
Prunk und Schwelgerei,. während die Uebrigen, durch Armuth und Schulden 
rädt, in träger Ruhe von ber Jean Berbefferung ihrer Umſtände 
often. Die Periöten und Heloten bildeten das Heer und es war über 
sder Yang Vernichtung ber Bärgerfchaft ‚u. befürchten (of. Blut. Agis 

5.). Unter diefen Umftänden faßte der zwanzigjäßrige Agis, mit feurigem 
Muthe befeelt, den Gedanken, durch eine vard veifende Reform die alte 
eit aus dem Grabe zu rufen. Obwohl unt —— Pflege, von 
Mutter Ageſiſtraͤta und feiner emutter Archidamia weichlich 

‚ entfagte ex gleich nach feiner Thronbeſteigung jedem Zeichen ber 
Beppigfeit, 2 and badete nach Inconifcher Weile und erklärte öffentlich 
als die feiner Regierung Wiederbelebung ber alten Gefege und 
BVieverheriellung ber alten Sitten (Plut. Agis 4.). Er erwedt bie Ju⸗ 
zu glei Gefinnungen , verbindet fi) mit einigen angefehenen 
Männern, feinem mütterlihen Oheim Agefl , yfander und Mandro⸗ 
elives umd ft darch feine Mutter und Großmmtter in mehren Frauen 
eine um fo bebentendere Verſtaͤrkung feiner Partei, als mit Abnahme ber 
Dingenoht An großer Theil des Reichthums durch Erbſchaft in weiblichen 
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Beftz gekommer mar (PYint. 6.2). Dagegen hatte er in feinem Mit⸗ 
Yonige, dem Errofibentben Beonias I, Aa: durch langen he un 
Drieute frengerer Sitte und Ordnung ganz entfrembeten Manne, einen 
eftigen Gegner, der aus Furt vor dem Bolfe, das vertrauensvoll auf 
einen jungen König blidte, zwar nicht offen gegen Agis aufzutreten 
wagte, aber bie patriotiſchen Abfichten des Amtsgenoffen insgehein als 
unlanter zu verdächtigen fuchte (Ylut. 7.). Doch vermochte er er ® 
verhindern, daß Agis feinem Freunde Lyſauder das Ephorat verſe ie 
und durch biefen einen Gefepesentiwurf in den Nath braskte, nah welchem 
alle Schuldforderungen aufgehoben, die Zahl der eigentlichen Bürger durch 
Aufnahme der tächtigften Periäfen und Fremden auf 4500 gebracht, unter 
dieſe alle Ländereien Laconiens zwifchen den arcadifchen Gebirgen, dem 
Taygetus und Malea in.gleihen Lofen, die übrigen, öfllih vom Eure» 
tas, unter 15,000 ſchwerbewaffnete Periöken vertheilt werben ſollten; 
and, follte bie alte Lebensweife und gemeinfhaftlihe Speifung, in Dhiß- 
tien wieder hergeftellt werden (PYlut. 8.). Als dadurch flürmifche, Bewe⸗ 
gene eniftand und die Gernſia mit der Entſcheidung zauderte, verfammelt 
yfander das Bolt, vor welchem Agis fich bereit erklärt, alle feine lie⸗ 
genden Gründe und 600 Talente baares Vermögen zuerft zur Theilungee 
maffe zu geben; zu. Gleichen werben fih feine Freunde und Eronlis 
erbieten tut. 9.). Das Boll ergreift freudigeg Staunen über den 
üngling; Leonidas aber und mit ihm ein großer Theil ber Reichen gaben 
alle Mi e, daß die Entfcheidung der Geronten nun gegen den Vor⸗ 
lag ausfällt, doch nur mit ver Majprität einer einzigen Stimme. Um 
an Leonidas zu rächen, klagt ihn Ryfauder einer geſetzwidrigen Che 
au und nöthigt ihn zur Flucht; ferne Stelle erhält fein Schwirg 
Eleombrotus IL (Plut. 10. 2 Inzwiſchen hatte ſich Loſanders Amts⸗ 
it geendigt. Da die neuen Ephoren von ber Gegenpartei find, werden 
von ben Reformern dur einen Gewaltſtreich verjagt, und veue, unter 
ihnen Ageſilaus, eingefegt; bintige Auftritte. verhiubert Agis (Blut. 11. 
12.). Die äußern Hinderniſſe waren hiemit weggeräumt, die vollſtändige 
— des Planes tterte aber an niedrigem Eigennutze sienes 
Agefilaus. Diefer befaß nemlich bei vielen Schulden betraͤchtliche Guter 
und wünſchte, von jenen frei zu werden, ohne diefe hergeben zu müflen, 
Er ftellte daher dem Neffen vor, es fei firherer, flatt Das. Werk mit einem 
Schlage zu vollenpen, — bie Schulden aufzuheben und hiedurch die 
nene Verteilung ber Aecker einzuleiten. Diefem Rathe geben au Lyfan⸗ 
der und feine Anhänger ihre Zuftimmung, und Mgis ließ ſich bereden, 
zunächft nur die Schuldzettel zu verbrennen. Als aber die zwejte, wi 
tigere Maßregel vorgenommen werben follte, wußte Agefilaus die © 
von einer Zeit auf die anbere zu verfhieben, bis Agis gendthigt mark, 
ins Geld zu gehen und fpartanifhe Hülfsoölker dem achäiſchen Bunde 
w ben ätoliſchen zuzuführen (Put. 13,).. Die Berfönlichteis des 
züftigen, Feine Beſchwerde ſchenenden Könige und die Ausſichten, die ey 
den Armen eröffnet, erwarben ihm bie Liebe des Heeres in ſolchem Grade, 
bag es ihm möglich war, eine Kriegszucht einzuführen, die überall Be⸗ 
wunderung erregte. Seinem Bunfige , dem Feinde am Iſthmus Fine 
Hauptſchlacht zu liefern und dadurch fein Einkringen in ben Peloponnes 
za verhindern, ſtand die Bedenklichkeit und Eiferſucht des achäiſchen Stra- 
tegen Aratus entgegen. Agis, der ſich beſcheiden bem Altern Maune 
antergeoronet hatte, kehrte, ohne eine glänzende That verrichtet zu haben, 
m in die Heimath zuräd, als von ba ihm teübe Rachrichten zufamen 
(Plut. 14. 15.). Denn während feiner Abweſenheit hatte Agefilaus die 
Nbficht, es nicht zu ber Gütervertheilung kommen zu laffen, offener dat» 
gelegt, durch Gewaltthätigfeit und Habfucht fig allgemsin vperhaßt gemacht 
wub deswegen zu Er Schutze fih mit einer Söldnerſchaar umgeben, 
Den anwejenven Röuig Glevrminoiss mit völliger Beyastung ‚ hebankait, 
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ms ven Neffen, nir fofern. er fein Serwandter fei, einiger Rüd⸗ 
ee erflärt, und zu verfiehen gegeben, auch dm eg 
werde er das Ephorat behalten, fo daß die Partei des Leonidas bei der 
Unzufriedenhnit des in feinen Hoffnungen getänfchten Volkes auf Teichte 
Beiſe wieder bedeutendes Uebergewicht erhielt. Agis konnte das drohende 
Ungewitter nicht er abwehren ; Leonidas kehrte aus feinem Verbannungs- 
orte Te zurück; Agefllaus entkommt durch die Flucht, Agis und Cleom⸗ 
brotus ah in Tempeln Sicherheit; dieſer wird durch bie Bitten feiner 
Gattin, des Leonidas Tochter, gerettet, jener d treulofe Freunde 
ans der Schirmftätte gelodt und dem Gerichte überliefert. Als bie Epho⸗ 
wen ihn zur Nechifertigung feiner Handlungen auffordern, vertheidigt er 
fich mit edlem Stolze; dennoch wird er gm Tode verurtheilt und eilendse 
erdroſſelt (240 v. Ehr.), weil das Bolf ſich feiner annehmen zu wollen 
ſchien. Gleiches Shidfal erlitten auf empörend hinterliflige Weiſe feine 
Grofpmutter und Matter; die Iebtere, weil fie Die Wahrheit ausgeſprochen, 
daß Schonung, Milde umd Menfchenliebe die Urſache des Todes ihres 
geaßbersigen es waren (Plut. 16 ff). S. Manfo’s Sparta IN, 1, 
. 276 f. Kortäm in Schloffers Archiv für Gef. und Literat. IV, 174 ff. 
Ueber Pauſanias Angaben (I, 8, 4. VII, 7, 2. VII, 10,4. VII, 27,9.) 
vrn einem Kriege des Agis gegen die Achaͤer, ber Einnahme Pellene’s, 
a und dem Tode bes Agis bei Martina f. Manſo DI, 2, 

Agitator , der Treiber eines. Laflthieres, ‘ver Lenker eines gewöhn⸗ 
lichen oder eines Kriegswagens, Hanz befonders ‚wird jedoch das Wort 
von den circenſiſchen Wettrennern gebraucht. &. cursus equorum. ‚[M.] 
ec — nach Ptol. die ſüdlichſte Gegend Africa's unter dem 

et. , 

Aglala (Aylala), 1) eine der drei Grazien (Charitinuen), Tochter 
Jupiters und der Deeanide Eurynome. Apoll. I, 3, 1. — 2) Tochter des 
Thespins, durch Hercules Mutter des Antiabes. Apollod. II, 7, 8 — 
3) Gemahlin des Rönige Charopus, Mutter des Rireus, welcher mit 
drei Schi von ber Infer Syma nah Troja 309. Hom. Iliad. H, 671. 
Div. V, 53. [IM] - - 

Aglaonice, |. Aganice. 

Aglaophönie , f. Sirenes. i ; 

Aglaöphon (Aylaoyar), Maler aus Thaſos, Vater und Lehrer. des 
Iygnot. Suidas und Photius s. v. Heluyruros. Zur Beflimmung feines 
—* dient eine’ Stelle bei Athen. XII, p. 543. d., wonach er ven 
Alcibiades auf zwei. Gemälden darſtellte; auf dem einen wurde er vom 
der Olympias und Pythias befränzt, auf dem andern faß die Nemea, und 
hatte den Alcibiades anf ihrem Schooße. Da nun Alcibiades- nicht lange 
sor DI. 91. in den Kampfſpielen fiegen Tonnte, fo mußte Aglaophon um 
dieſe Zeit gelebt haben. Dieß paßt aber nicht auf den Vater des Po⸗ 
ot, da Polygnot vor DI. 90 blühte and mithin fein Vater no 
Spmit nehmen wir an, daß dieſer Aglaophon Sohn von ie 
gen ober von deſſen Bruder Ariftophon war, und nad der bei ben 
iechen gemöhnlicgen Sitte den Namen des. Großvaters führte. Sillig 

Catalog. Artif. s. v. Letronne sur la peinture murale p. 444. [W.] 
Azlsarus (Aylavpos), 1) na Hyg. F. 283. von Erechtheus mit 
— Tochter Procris in nn chem Umgang erzeugt. Man: vgl. 
eh Angabe Munl zu Hyg. a. a. DO. — 2) fiehe unter Agran- 

[H. 


fun. - 
Agtäus, ein armer Bürger aus Pfopbis in Arcadien, der dem Iyhi- 
ſchen Einige 8 auf die Frage: - wer glädlier als der Koͤni $ 
von dem delphiſchen Oralel wegen feiner Genuͤgſamkeit als glücklicher 
i ſen wurde: Min vn, 47. Valer. Max. V I, 1, 2 N Pauſan. 
a. lebte es erſi zu Eröfas Zeit. [RI ER 
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Agmen , von ago, alſo „ein marſchirendes Heer“ im — 
Sinne. Weil ein Heer auf dem Marſche nicht enge Gefahren aus⸗ 
geſetzt ift als im Kampfe, haben fhon die Alten alle Borfiht angewen- 
det, daB auf dem Marfche ar, leicht ein Weberfall gefhehe und der 
Angriff ohne Schaden ausfalle. Nach Vegetius Anleitung (II, 5.) ſchicke 
ein Feldherr, am einem Hinterhalte zu begegnen, bie Vertrauteften und 
Verſchlagenſten mit den beften Pferden ab, um bie Streifen, die er zurüd- 
ulegen bat, von der Fronte, dem Rüden, rechts und Links zu durch⸗ 
Ipäßen. Die Reiterei bilde die Spige der Marfchfäule, auf biefe folge- 
das Fußvolk, die Wagen, Saumrofie,. das Gepäde u. f. w. fo in ber 
Mitte, daß eine auserlefene Schaar Fußvolk und Reiterei den Zug ſchließe, 
und den Rüden bede. Die Flanken dede der Feldherr auch mit hiurei- 
chenden Entfendungen, befonders wo das Gepäde ift, mit guten Reitern 
und Leichtbewaffneten. Polybius (VI, 40.) zufolge war die Marſchorduung 
(inayuyn), wahrfcheiniih die ältere, folgende. Den Zug beginnen bie 
änikextog, extraordinarii; ihnen folgt der rechte Sligel ber Bundesgenoffen 
zit ihrem Gepäde; dann bie erfte Legion der Römer, zunächſt hinter ihr 
die Packwagen; dann die zweite Region und das Gepäd, wie auch das 
der Bundesgenofjen und des Nachtrabs; denn der Bundesgenofien linker 
lägel bildet den Schluß... Die Reiter deden bald den Rüden, bald bie 

Ianfen. Während des Marſches wechfeln die Flügel und Legionen ab, 
o daß ber Flügel oder die Legion, welche heute die erflen waren, morgen 
Ben ae War man wegen des Nachtrabs in Sorgen, marfirten 
ie erorbentlihen im Nüden der Marfchfäule flatt an, der Spitze. 
Mit diefer Marfhorbnung fommt die bei Cäſ. b. g. U, 17. überein. Aehn⸗ 
liche Anordnungen finden wir noch in ben Zügen des Veſpaſianus bei 
Joſephus, und unter Arrianus im Feldzuge gegen die Alanen; nur mit 
, dem Unterſchiede, daß beim erſten das Gepäd au zwifhen bie Legionen 

geftelt war, wie dieß auch Vegetius (III, 6.) angibt, daß aber bei letz⸗ 
terem das Gepäde hinter der Marfcheolonne geführt wurde, weil dort 
von biofen Märfhen von Lager zu Lager die Rede iſt, bier das Heer 
fogleih in Schlachtordnung — ſollte. Beſorgte man einen Angriff, 
war diefe Ordnung: wie beim dreifachen Phalanx marſchiren die Haftaten, 
zus es und Triarier in gleiher Entfernung hinter einander, und das 

epäde von jeder Drbnung Soldaten der Abtheilung berfelben ging vor⸗ 
aus, das Gepäd der erſten Manipeln ging alfo ganz voran; dann die 
erften Manipeln, nad diefen das Gepäd ver zweiten u. f. f. So konn⸗ 
ten fih die Truppen beim Angriffe fogleih gegen den Feind ſchwenken 
und das Gepäd hinter ſich laſſen. Dieß iſt unfer heutiger Flankenmarſch, 
ragayayz. Er wurde dadurch gebildet, daß das in Schlachtordnung, in 
drei Linien, geflandene Heer rechts. oder linksum machte und aus der 
Flanke marſchirte. Die einzelnen Manipeln behielten die Zwifchenräume, 
welche fie im Gefechte hatten, und ließen darin ihr Gepäde vor fi a 
In dreifacher Schlachtordnung Cacie triplici) marfpiren heißt bei Cäfar fo 
viel, als nach der genannten Marſchordnung in einer förmlichen Schlachtord⸗ 
a drei Linien marſchiren (ſ. b. c.L, 41. b. g. 1,48. 49. 51. IV, 14... a.). 
©. Naſts röm. Kriegsalterth. ©, 216 ff. Das Gepäde kam dabei wahrfchein- 
lich in eine der Flanken (vgl. 3.8. Hirt. beil. afr. 67.). Manchmal, beſonders 
went man ben Feind in der Nähe wußte und angegriffen zu werden fürch⸗ 
tete, marſchirte der größte Theil bes Heeres voraus, das Gepäd folgte, 
und eine bedeutende Abtheilung ſchloß den Zug und deckte das Gepäde 
(Eäf. b. g. I, 19.). D. Fabius_verbefferte die Marſchordnung um Bieles 
(Liv. IX, 36. X, 14.), mehr 3. Cäfar, was feine Märſche in dem Feld- 
Bee — anius und Petrejus (ſ. boll. civ. I, 56-60.) beurkunden. — 

— ne Arten des Agmen: 1) agmen quadratum, ein gerichtetes 
Heer, Marſch in Schlafteronung, wie exercitus quadraius ober quadrus 
ein in einer geraden Linie gerichtetes Heer, und frons quadrata eine 
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gerade Fronte if. So gr Livius bei gewöhnlichen Schlachtord⸗ 
sungen a; quadratum (3.8. XXI, 5,16. VII, 29.). Iſt nicht Cäſars acies 
tiplex daſſelbe? ©. die Ausleg. zu Cäſ. b. g. VIE, 8. Tibull. IV, 1, 
101. Raſi S. 233 ff. Salluſtins (Jug. 100.) und Seneca (Epist. 60.) 
— ag. quadrat. vom Viereck, und Tacitus (Ann. I, 64. u. a.) 
fehreibt Vierecke, ohne dieſen Ausbrud zu brauchen. Die Römer bildes 
ten ſolche Vierecke entweber wenn fie den Feind erwarteten, oder wenn 
fe — einem Verluſte MA por dem Feinde zurüdziehen mußten. Das 
exſte Beifpiel_Tieferte Darius gegen Jugurtha; fpäter bedienten fi 
Eraffes nnd Antoning des Vierecks gegen bie Partber (Frontin. II, 3. 
IV, 10.) und Drafus Germanicas gegen die Deutfchen. Tacitus 
Ann. I, 50.) befegreibt es fo: Ein Theil der Reiterei und bie un 
ver Hälfsoöller marſchirten an der Spige; dann folgte die erfte Legion 
und in ber Mitte das Gepäde, auf der Iinfen lanfe von der 2iften, 
auf ber rechten von der 1äten Region gedeckt. Die 20ſte Legion bildete 
ven Rüden, nad hinter diefer marſchirte der Neft der Bundes el 
i — Beſchreibung von dem Marſche des Corbulo iſt bei Tae. 
Ann. XIII, 40. Für ben zweiten Fall, wenn man ſich vor dem Feinde 
zurũckzog, liefert Hirt. Cbell: afr. 12-17.) ein Yehrreiches Beifpiel. Für 
die Griechen vgl. Thucyd. IV, 125. Nach Varro bei Servius (ad Virg‘ 
Aen. XII, 121.) iſt ag. quadratum, quod immixtis efiam jumentis incedit, 
wt ubivis possit considere. 2). Agmen pilatum ift nad bemfelben bie 
andere Art, quod sine jumentis incedit, sed inter se densum est, quo 
facilius per iniquiora loca transmittatur. Vgl. Birg. Aen. IL 450. V, 
833. Ovid Her. XVI, 183. 3) Agmen longum ift der Eolonnenmarfeh, 
wonon oben. Die Art, wie die Griechen ihre Märfche einrichteten, fehen 
wir ans Xenophon (Anab. VII, 3, 37.), wo es heißt: Wenn wir bei Nacht 
marſchiren, if} der helleniſche Kriegsbrauch der beite: bei Tag bildet nem- 
lich, je nachdem es vermöge der Oertlichkeit zuträglih iſt, bald das 
were Fußvolk, bald die Neiterei den Vortrab: bei Nacht aber ift es - 
ei den Helenen Brauch, daß immer die Yangfamften Truppen voran- 
ziehen. Denn fo wird verhindert, daß das Heer fih nicht zerfirent, und 
es bleibt am wenigften unbemerkt, wenn fi ein Theil davon machen 
will; denn zerfireut fällt man 2 oft, da man fich nicht Fenut, gegenfeitig 
an und kommt fo zu Schaden. In ber Cyropäbie (V, 3, 36.) Jaßt Zeno- 
phon die Schwerbewaffneten au der Spige marfchiren, auf diefe die Pel- 
taften, auf dieſe das Gepäd folgen und die Marfchfäule von Reiterei 
fließen. Die Griechen mußten bes ihrer Aufftellung in Phalangen der 
Tiefe wegen größtentheils aus der Flanke marfchiren. Bol. im Allge⸗ 
meinen Lipſius Milit. Rom. V, 12. Guichard mem. crit. T. I. p. 149 ff. 
Löhr Kriegemer. I, ©. 250-261. [S.] 
Agnaptus, Arhitelt ans Elis, der in der Altis zu Olympia eine 
a er Er man die oror Ayvarcov nannte. Pauſ. V, 15, 6. coll. 
2,10. {WI ..._L 
Agmatie ift die civilrechtlich „püftige Blutsverwandtfchaft, welche 
af Adoption oder Erzeugung von Mannsperfonen, die zur Familie ge- 
ren, gegründet ift (zum Unterfchieb von der weiteren, auf gemeinfamer 
ammung ruhenden natürlichen Verwandtfchaft oder Cognatio.). ai. 
IA, 10. vocantur agnati, qui legilima cognalione juncti sunt. Legitima 
aulem cognatio est ea, quae per virilis sexus personas conjungitur efc. 
1, 156. Up. IX, 4. XXVI, 1. Coll. leg. Mos. et Rom. XVI, c. 2. 3.4.7. - 
r. orig. XI, 4. Alle Agnaten würden unter einer potestas ftehen, 
nenlich unter ber des gemeinfamen Ahnherrn, Großvaters oder Vaters, 
wenn nicht das Han der Familie geftorben wäre; ift dieſer noch am 
chen, fo ſtehen die Agnaten auch unter einer potestas, alfo Brüder aub 
GhweReru (Ulp. XXVI, 1.), Geſchwiſterklinder u. ſ. w. Derjenige aber 
Pauip Reaisttwencior. ur 7° 
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hört auf Agnat zu feyn, der durch Adoption, überhaupt durch Gpur 
deminutio aus der Familie ſcheidet. Gai. IH, 21. 27. Ulp. XXVIH, 9. 
Im Erb⸗ und Vormundſchaftsrecht Hatten die Agnaten wichtige Berechti⸗ 
gungen, namentlih in der republifanifchen Periode Roms, denn unter 
den Kaiſern erfuhren die Cognaten und Affinen durch die Gefege mehr 
Berüdfichtigung. J. Eujac. observatt. XXVIL, 6. ed. Fabrot T. IH. op. 
r. S. 807 ff. Deiters de civili cognatione et familiari nexu ex jure 
om. et Germ. Bonn 1825. Rein röm. Privatr. &.230f. Schilling Lehrb. 
- f. Inſtit. und Gef. I, S. 179-187. TR] - 
Agnius oder Hagnius (Ayvıos), Bater des Tiphys, weldger Steuer- 
mann der Argonauten war. Apollod. I, 9, 16. h 
Agnodice, eine te Jungfrau, welche als die erſte aus ihrem 
Geſchlecht die Hebammenkunft‘ geübt haben fol. Da es nemlih na 
einem Geſetz den Frauen verboten war, fi mit Heiffunde abzugeben un 
viele Frauen, die ſich aus Schamhaftigkeit den Männern Kit anver⸗ 
trauen wollten, bei der Entbindung ſtarben, fo ging Agnodice, als Mann 
verfieivet, zu einem Arzte Hierophilus in den Unterricht, und begab es 
dann, ihrer Kunft icli, u einer gebärenden Fran, ber fie ihr Ge⸗ 
ſchlecht entdedte, fo daß biefelbe fih nicht ſcheute, ihre Hülfe zu gebrau- 
‚Gen. Da bald ihr Ruf ſich verbreitete, ja klagten die Aerzte, Ras 
auf diefe Nebenbuhlerin, deren Geſchlecht fie nicht Tannten, fie als Ver⸗ 
Be der rauen an, und fie war genöthigt, vor dem Areopag ſich als 
eib zu erfennen zu geben, worauf aber bie Aerzte die Auflage um fo 
mehr aufrecht zu erhalten fuchten, bis die Fürfprache der vornehmſten 
Frauen es dahin brachte, daß bas ne beftandene Geſetz aufgehoben 
2 — ne zu Ausübung ihrer Kunſt ermächtigt wurde. Hyg. F. 
{2 8. . . 
Agnon, aus Tros in Sonien, Befehlshaber im Heere Alexanders 
d. ©., den Agatharchives bei Athen. XII, 55. p. 539 und Plin. H. N. XXXII, 
: 14. wegen feiner Ueppigfeit anführen. [K.] 

Agnonides, ein athenifcher Redner. Er war einer der Anfläger 
des Phocion und feiner Freunde, büßte aber nachher, als das Bolt den 
Tod diefer Männer betrauerte, feine Anklage mit dem Leben (Put. Phoc. 
33. 34. 38.). [X] j 

Agnötes, |. Anagnutes. ö 

Agnomen, Beinamen, ift ein erft in fpäterer Zeit von den Gram⸗ 
matifern angenommener Ausdruck für eine gemiffe Art von Cognomen, 
Zunamen, welche die Schriftfieller der befferen Zeit nicht von den übrigen 
unterfiheiden und für deren ee auch durchaus Fein triftiger 
Grund vorhanden ift (vgl. Cognomen.). bezeichnet einen Namen, ber 
urfprünglich einer einzelnen Perfon zum Unter me von gleichnamigen 
Perſonen deffelben Geſchlechtes (gens) und derſelben Familie ale vierter 
oder gar fünfter Namen beigelegt wird. Zuweilen unterſcheidet das Ag- 
nomen allein ganz gleichnamige Individuen derfelben Familie, ja fogar 
Brüder, bei denen doch gemeiniglich das Praenomen gm Unterfchiede 
dient; fo waren Q. Cäcilius Metellas Celer und O. Cäcilius Metellus 
Nepos Brüder n. f. w. Ein Agnomen findet 9— nur bei ausgebehnteren 
Familien, weil nur bei folden eine Verwechslung vorfallen kann, und 
vererbt gemeiniglich auf die Descendenten, wie ein Cognomen. Sp ging 
ber Beinamen Pins auch auf den Sohn des Q. Cäcifius Metellus 
über; fo finden fi die Beinamen Frugi, Naſica, Mlatiens, Spinther 
u. ſ. w. auch bei den Nachkommen der mit biefen Namen zuerft bezeicdh- 
neten Männer. [G.] 

Agnus (äyro) und vitex , Keuſchlamm, ein meibenartiges Gewaͤchs, 
das für ein Mittel gegen den zu heftigen Gefchlechtstrieb galt und mebi- 
sit in einem Decoctum getrunfen, gegeflen und unterlegt wurde, um 
die Keuſchheit zu erhalten; welches leute befonders bie attiſchen Weiber 
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an ben Thesmophorien Ihaten. In den älteren Zeiten trugen Braut und 
Bräutigam Kränze von den Blumen des Keufchlammes. Galt au für 
ein Zambermittel und Mittel bei Vergiftungen und tft jet noch in Grie⸗ 
chenland unter dem Namen ayraa ober Avyua officinell. Derſelbe Strauch 
hieß früher Auyos, 3. B. Hom. Od. IX, 427. X, 166. 1. XI, 105. Hymn. 
in Bacch. 13. Athen. XV, 3. Nicand. Ther. 63., und diente zu Striden, 
Kronen u. ſ. w. S. Dioscorid. I, 135. 136. IL, 134. Schneider zu 
Tbeophr. Hist. plant. I; 3, 3. epimetr. p. 91 ff. Die Ausleg. zu Plat. 
Phaedr. 5. p. 230. B. Alciphron. I, 39. II, 8. Smith. prodrom. flor. 
Bee: up 441. Verſchieden ift die Korbweide, die auch dyvos, vitex 


Agonalia, Agonia (Ovid Fast. V, 721.) oder wohl auch Agonium 
(Geh. s. v.), ein römifches Feſt, welches nach der — des Numa 
onpilius (Macrob. Saturnal. I, 4.) am 9. Januar, 20. Mai und 10. 
December zu Ehren des Janus gefeiert wurde; do war- ber Morgen 
dieſer Fefttage überhaupt, oder doch ber bes letzten ein dies nefastus. 
eber die Ableitung des Namens waren bie Alten-fchon in großer Unge- 
wißheit, wie man ang Ovid Fast. I, 319 ff. ſieht. Man Ieitete den 
Namen bald von Agonius, einem Beinamen des Janus, infofern er der 
Solführung von Thaten vorſteht; oder davon, daß an diefem Tage ein 
Schaf oder Bod geopfert wurde, und die Alten ne pecus_fagten agonia 
(Ovid Fast. I, 331.), oder weil, derjenige, welcher bas Dufe bringen 
wollte, es nicht eher thun durfte, bis er ben Rex sacrificulus gefragt 
: Agone? Ovidius iſt aud) geneigt, das Wort von Agnalia mit Ver- 
egung des N abzuleiten; allein da das Opferthier nach ganz beftimmten 
geifien agonia bieß, fo iſt dieſe Ableitung zu — An der 
Stelle, wo dieſe Opfer gebracht wurden, erbaute ber Cäſar Alexander 
einen Circus und nannte ihn Circus agonalis. Vgl. Donat. de urbe 
Far 14. Roſini antiquitt. Rom. IV, 5. Nardini de Roma vet. VI, 

Ayöves, |. Certamina. , 

Agonothötae (Ayarodtto,) find diejenigen, welde in ben griechi⸗ 
joe Kampfſpielen den Sieg zuerfennen und den ertheilen. Ur⸗ 
prünglid war derjenige Agonothet, welder ben Kampf veranlaßt und 
die Preife hergibt, wie 3. B. Achilleus bei den Leichenfpielen des Patro⸗ 
Hos, 11. XXI, 258., und fo bleibt es noch in der fpätern Zeit, wo 
teihenfpiele von einem Könige ober einer andern Perfon vefanftaltet 
werden. Bei der Tobdtenfeier des Euagoras iſt Nikokles, der Sohn des 
Verſtorbenen, Rönig von Salamis auf Kypros, Agonothet. Iſoer. Euag. 
ab init. Anders geitaltet fih das Verhaͤltniß, wenn die Spiele nicht 
don einem Manne ee werben, fondern von der Maſſe des Volks, 
der gar von vereinten Volksſtämmen; dann bat entweder das Volk bie 
—— in 5 Lande das Feſt gefeiert wird, wie die Korinther 
bei den iſthmiſchen Spielen; oder, die Nepräfentanten der einzelnen Volfs- 

‚ wie bie Ymphiktionen bei den pythifchen Spielen. Geftattet man 
erftern Falle einem andern, ober in bem_ zweiten einem allein den 
Vorrang, fo iſt diefes eine Anerkennung ber Herrfchaft deffelben in dem 
Rande, oder bes Borranges in dem Bölfervereine. So trat ber fräftige 
Kinig von Argos, Pheidon, als er in der. achten Olympiade mit ben 
Hiaten den VBorfig in den olympiſchen Spielen fi aneignete (Pauf. VI, 
2, 2.), als Repräfentant des ganzen Peloponnejes auf, die Pifaten aber 
fonders ‚ale Bertreter des Landes Elis; und ale Philippus von Mace- 
denien den Vorſitz bei, den ppthifchen Spielen führt, ift fein Vorrang 
unter den Staaten, die zu dem Amphiktionenbunde gehören, anerfannt. 
Die Agonotheten theilten nicht nur die Preife aus, fondern fahen auch 
darauf, baß die einzelnen Rampfarten in der feſtgeſetzten, hergebrachten 
Beife vollzogen wurden, und beftraften die, welche bagegen hanbelten. 
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As Zeichen ihrer richterlihen Macht trugen fie einen Stab, bafer fie 
auch daßdouzo ober daßdoröno. genannt werben. In der Zeit ber 
Griechenlands waren in Olympia Agonotheten bie Efeer, bei den pythi- 
ſchen Spielen die Ampphiftionen, bei den nemeifchen die Korinther, Ar⸗ 
eier und Kleonäer, bei den iftfmifchen die Rorinther. Sonft führen die 
gonotheten noch die Namen: ’Asovuvzrus (f. Aesymnetes), ayardoras, 
Gyuvodinar, aHlodkrar, Pgaßez, Apaßırras. Vgl. Hellanodiken. [M.] 

Agöra, alte Stadt in Thracien, auf dem Halfe bes Eherfonneg, 
Herod. VII, 58. Seyl. p. 28, fpäter Aphrodiſias. [P.] 

Ayoecd, urfprünglich der eigentlihe Name für eine Verſammlung, 
mag diefe nun das ganze Volk, oder nur einige bevorrechtete Stände ober 
leitende, obrigfeitliche Behörden umfaffen, daher auch arogai Beuings 
vortommen, Od. IX, 112; doch wird das Wort von Homer befonders für 
bie Sieg des ganzen Volks gebraucht, in welcher man zur Abficht 
bat, fih über Staatsangelegenheiten zu berathen. Das Vorhandenſeyn 
derfelben Hielten ſchon die älteften Griechen zur Zeit ber Töniglichen Herr- 
ſchaft für unumgänglich nöthig zu dem Begriff eines Staates, und Homer 
harafterifirt durch Abwefenheit derfelben den rechtloſen Zuftand der Ey- 
open. Es erfcheinen daher bei Homer auch wieberholt Volksverſamm⸗ 
Tungen, st in Ithaka (Od. II, 6ff. XXIV, 419 ff.), bei den Phän- 
ten (Od. VII, 5 ff.) und bei bem Heere vor Troja. Eine folde Ber- 
fammlung ift es, in welde Chryſes (Iliad. I, 12.) kommt, eine falche 
die ſtürniſche Berfammlung bes zweiten Buches (V. 86-100.) ,_ fo daß 
wir fie wohl als allgemein gebräuchlich annehmen müffen. An diefen Ber- 
fammlungen nimmt nun die Gefammtmaffe des Volks Den wie wir aus 
verfchienenen Wendungen, die Homer nimmt, fchließen können. So 
ſtaunen alle Leute, als Telemachos in die Verfammlung eintritt (Od. II, 
13.)3 es ergreift in einer andern Berfammlung alle Achder Trauer (Od. 
XXIV, 437.), und in der Verſammlung in Ithaka wird beftimmt bad 
game Volk angerevet (Od. II, 25.). Daraus aber, daß die Herolde öffent- 
ich einladen, daß Pallas als Herold dur die Stadt geht und zur Ver⸗ 
fammlung auffordert — 7), mit Tittmann (Staatsverf. ©. 61) 
3 Fihliegen, aß alle Theil nahmen, ift wenigflens nicht richtig gefolgert; 

enn Pallas Iadet jeden Mann befonders ein (WB. 10. ixaorn guri zugeo- 
raudın.) und vedet in biefer Einladung nur die Führer und Rather am. 
Diefe Berfammlungen wurden nun nicht blos von dem Dberfönige zu- 
fammenberufen, wie 3. B. von Telemachos in Abwefenheit feines Vaters, 
fondern au, felbft wenn der Dberfönig gegenwärtig war, durch einen 
andern angefehenen Mann, wie von Adilleus vor Troja (Iliad. I, 54.)5 
ja jeder fonnte das Volk zufammenberufen, der bemfelben etwas mitzu- 
theilen hatte (Od. II, 29 ff.), und das Volk Läuft wohl auch bei außer 
ordentlichen Begebenheiten felbft zufammen, um eine Berfammlung zu 
alten (Od. XXIV, 420.). Regelmäßig wird jedoch die Verſam ung 
ur die Herolde —— nouoottv dyopyvde Axyælouc), und 

der Kleinheit der Staaten war nur wenige Zeit nothwendig, um die Ver⸗ 
see: vollzählig zu mahen. Der Vereinigungsort f nit flets bei 

Pallaſte des Königs; fondern auch auf dem Lande, bei den Phänten 
in der Nähe des Hafens (Od. VIII, 5.), um fowohl den Bewohnern ber 
Stadt, als auch den zunähft gelegenen kleineren Gemeinden den Beſuch 
der Berfammlung möglich zu —* und nicht einen Borrang ber um 
den koͤniglichen Palla ee zu begründen. Daher muß ich es 
durchaus für unbegründet anſehen, daß Wachsmuth Chellen. Alterthuinsk. 
Bd. 1. 1. ©. 188) einen Vorzug der Städter vor den Umwohnenden an- 
nimmt, während doch alles ST das Gegentheil hindeutet. An den Ber- 
ammlungsorten find bei den Phäaken behauene Steine zum Sitzen ange 

racht, deren ſich wenigftens der König und beffen * Umgebung, die 
Geronten, bebienten, has find bie dem Könige zunächſt ſtehenden Hänptlinge 


x 
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| sber linierlönige. Kerle iſt es bei Geriht, wo bie Geronten anf be- 
— Steinen im heiligen Kreiſe ſitzen und das Volk fie ringe umgibt. 
te Leiter der Berfammlung , der König und die Geronten, mochten ftets 
Baer ‚ und wohl au bie ü ne ‚ wenn es der Raum erlaubte; 

ber es ift nicht möglich, mit Nitzſch (Anm. zur Odyſſee Bd. 1. ©. 68) 
dieſes aus Iliad. XVIIL, 246. 247. zu —* „ da der Sinn der Stelle 

: „Indem alle, au ſelbſt die, welche fonft zu figen pflegten, aufrecht 
anden, wurde die Berfammlnng gehalten.” Daß das Volk wirklich in 
der Verſammlung fist, ſieht man deutlich aus Iliad. II, 96-99. Der König 
nahm nur den Haupt. oder Ehrenfig ein, und neben ihm faßen die Ge- 
ronten. Wer ſprechen wollte, fland von feinem Sitze auf, und hatte 
ſtets das Skeptron in der Hand, das ihm wohl von dem Herolde gereicht 
wurde. Befonders wirb bes Steptrons gedacht bei Agamemnon (Hliad. II, 
101.), bei Telemachos (Od. II, 37.) und andern, fo daß man es fi da 
—“ muß, wo, wie bei Aegyptios (Od. Il, 24.) und Alkinoos 
(Od. VII, 24.), feine Erwähnung befielben gefchieht. Dieß ift a... 
ich ans Niiad. I, 48., wo Achilleus au Er und redet, ohne daß eines 
Skeptrons gedacht würde; aber nichts deſto weniger ſchwört er in V. 234. 
bei feinem Skepiron. Der König und feine Umgebung führen gewöhnlich 
das Wort, und zuweilen redet fogar ber König allein und entläßt. Die 
Berſammlung (Od. VIN, 25-46.), weil kein Widerſpruch erfolgt ER aber 
mit Müller (Dorier II, S. 9) daraus zu fchliegen, daß das Vol nur 
berufen worden fei, um zu hören und etwa feine Stimme im Ganzen 
abzugeben, heißt einmal die Natur der Poeſie verfennen, und dann alle 
Analogie nicht beachten. Denn wenn au die Könige allein fprechen bei 
Homer, fo iſt + dadurch das andere Bolt nicht ausgefchloffen. Ebenſo 
erlegen in der Schlagt ja nur die Könige andere Reirgen berühmte und 
unberähmte ; aber nichts deſto weniger hat wohl noch Riemand angenom- 
mer, daß die gemeinen Krieger auch bie und ba einen Helven in ben 
Sand geftredt hätten. Nitzſch Ca. a. St.) bemerkt mit Recht, daß wir 
nur ein Bolt freier Männer in der Berfammlung haben; und wenn es 
erlaubt war, daß auch ein Anderer, nicht Epler, eine Verfammlung be- 
rufen Tonnte, was, wie wir gefehen haben, der Kal war; fo mußte er 
doch auch fprechen dürfen! Das Bolf wird berufen, um ihm eine Sache 
vorzufegen; erfolgt Fein Widerſpruch, fo ift fie angenommen, und die 
wird entlaffen. Alkinoos beruft fogar eine Berfammlung, 

um 52 Anderer für bie Ruͤckkehr des Odyſſens zu erhalten; und ZTelema- 
08 beruft eine ayopa der Jthafefier, um gegen die Aare Freier 
einer Mutter gergüßt, u werden. Wie wäre ein Schuß möglich gewefen, 
wenn das Volk nar nichts zu bedeuten gehabt hätte? Daß in der Odyſſee 
feiner aus dem Volle in der Verfammlung auftritt, hat feinen Grund in 
der epifchen Boefie. In der Iliade kommen jedoch wiederholte Beifpiele 
von der Theilnahme des Bons an der Berfammlung vor; es flimmt ber 
Rede des Chryſes bei, ohne auch nur zu erwarten, ob — oder 
ein Edler ſpricht CI, 21.); es nimmt ſelbſt vor Gericht Theil für ober 
egen bie itenben Parteien (XVIL, 502.), und man denke ch nur über» 
t den lebhaften Griechen, der zum Sprechen große Neigung hat. 
—— in dem zweiten Gelange biejenigen mit dem Skeptron 
fälägt, welche ſchreien und gegen den eigentlichen Willen des Königs die 
84 zum Meere an ‚ 10 handelt er einmal als Krieger, dann aber, 
infofern eine Volksverſammlung vorherging, in der großen Gefahr gegen 
den Brauch, gegen die Berfaffung, wenn man anders in jenen noch — 
geordneten haaten von einer folgen fprechen Tann. Therſites wird nid 
Magen, wie es Neid (a. a. St. ©. 89) annimmt, weil er fhmäht, 
[ak * das 8 felten eine Volksgemeinde ab, ſondern wirklich weil 
et gegen den Willen bes Königs Handelt, aber dann wohl au it, 
—9*— er ſchmaht. Odyſſens ſchlaͤgt ja nicht ihn allein, ſondern au re 
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mn aus dem Bolle, die er fihreiend fand (B. 198. 199.). Der 
önig ſcheint in der Regel das, was er vor das Bol bringen wollte, 
erfi mit den Geronten in einer befondern Verfammlung, welche Bouiz 
(Niad. II, 53. cf. Euflath. ad Iliad. I, 144.) oder &owxos (Od. II, 26.) 
AR „ berathen zu haben, um ſich zu überzeugen, daß er auch die Mehr- 
eit für fi haben werde. Ein eigentliches Abftimmen fand weder in ber 
Bovin, a. in ber dyopa ftatt. 1. über diefen Gegenfland Tittmanns 
Staatsverfaffungen ©. 59 ff. Nigih Anmerk, zur Od. Bd. I. ©. 68 ff. 
Wachsmuths hellen. Altertbumst. Bd. I. 1. ©. 187 ff. — In der Zeit 
nad Homer ſcheint yoe« nicht blos bei den Joniern, fondern auch den 
Doriern für bie Vollsgemeinde im Gebraud gewefen zu fein; denn fo 
kommt cyoga nicht nur Fir die Verfammlung bei Aefchin. contra Ctesiph, 
($. 111. ©. 418. Belter. Vgl. Schömann de comit. ©. 28) vor, fon- 
dern Apollodoros bemerkte auch in feiner Schrift über die Götter (bei 
arpofration unt. d. W. zardnnos Age), der Markt Habe nur davon den 
Namen ayopa, daß fich früher dort das Volk zur Vollsgemeinde verfam- 
melt und dieſe ayoga geheißen habe. Regelmäßig wurde fpäter ber Name. 
dyogi von den Berfammlungen der Phylen und Demen gebraucht, wie 
wir aus Aefchin. contra Ctesiphont. ($. 27. ©. 388. Bekker) fehen. Bol: 
Böckh zum Corp. Inser. I. ©. 135. Schömann de comitiis ©. 27. He- 
rodot (VI, 11.) gebraucht den Ausdruck ayoga von den Verfammlungen 
der Jonier, welde in Nabe — waren. Bei den Aitikern heißt 
die eigentliche Volksgemeinde Ekkleſia (dxxinoie), bei den Doriern gewöhn—⸗ 
lich Halia (dia), doc befland der alte Name dyoga noch auf Kreta fort, . 
wiewohl auch dort die Volfsgemeinde von Ariftoteles (Polit. II, 7. ©. 61, 
9. Göttling.) und in Urkunden des zweiten Jahrhunderts v. Chr. Zxutzoie 
Ben wird. An der Volfsverfammlung nahmen in Kreta’alle, ſowohl 
orier als Achäer, welde das Bürgerrecht hatten, Theil (Ariftot. 1.1.), 
aber bie Macht der Volksgemeinde war äußerfl gering, oder eigentlich ganz 
ohne Bebentung ; fie Fonnte nicht etwas befehlen, entfcheiven oder verwerfen, 
fondern nur dag ihr von ben Geronten Vorgelegte annehmen. Daß dieſes ver 
Sinn der Worte des Ariftoteles ift, geht deutlich aus der Verfaffung ber Kar- 
thager hervor, bie Arifkoteles mit ber Fretifchen vergleicht. Dort fagt nemlich 
Ariftoteles (lib. II, 8. ©. 64, 10. Göttling.): »Das Bolf fann über das 
ihm Borgelegte entfcheiden, und es ift jedem erlaubt, dem, was vorge- 
tragen iſt, zu wiberjprechen, was in den andern Staaten nicht erlaubt 
18.” — em ganzen Zuſammenhange hat man hier unter den andern 
Staaten Kreta und Sparta zu verſtehen, wie zuerſt Göttling richtig be- 
flimmte (zu Ariſt. Polit. ©. 478), dem Höck in feinem Kreta (Bd. 3. 
©. 63) folgt. Auf Irrwegen waren Dttfr. Müller (Dor. Bd. 2. ©. 96) 
und Tittmann — S. 413), welche dem Volke nicht nur das 
Recht der ——— ondern auch der N ag zugefteben. Gar 
fehr änderte fih die Stellung ber Volfsgemeinde in Kreta um das Jahr 
200 v. Chr. Jetzt iſt Ber Wille des Volls, der ſich in ber Volksgemeinde, 
die nun duxiyoia heißt, äußert, die höchſte Staatsgewalt; die Gefandten 
anderer Staaten wenden fih an das Volk, und —* bei ihm ihre Vor⸗ 
träge, doch iſt in den wichtigen Inſchriften, bie C A (Cantiquitatt. Asia- 
ticao) mittheilt, folgender Unterfchied Bemerklih. In den Verträgen der 
fretifhen Staaten mit einander werden bie Kosmen nur zu Anfange des 
Vertrags zu Bezeichnung des Jahres gen; in ben Berträgen mit 
fremden Staaten dagegen werben die Kosmen und die Polis_neben ein- 
ander genannt, auch da, wo von Befchliegen die Rede ift (Chishull ©. 
115-117), fo daß man daraus fieht, daß die Kosmen nur im Verhältniß 
zu andern, außerfretifchen Staaten hervortraten, wo eine Repräfentation 
nothiwendig war. ©. Höds Kreta Bd. 3. ©. 59-78. — Bir wenden 
ung zur Agora als öffentlichen Platz für Verkehr jeder Art. Diefer war 
in den meiften griechiſchen Städten mit Tempeln, Götterbildern und 
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Ntären geſchmückt. So wirb ber Her dmunonur ayopäs von Aeſchyloe 
(Sieb. gegen on 278.) gedacht, und Spanheim erinnert (dafelbfl) an den 
Zeis dyogaios (Eumenid. 976.). In Theben hatte dort die Artemis ihren 
Tron, der eine rundliche Form hatte, und das Beiwort xuxlous (bei 
Sophocl. Oed. T. 161.) iſt nicht auf ben Markt zu beziehen, wie es 
Wander und andere thun. Paufanias gedenkt in heben auf dem Markte 
des Tempels der Artemis ‚ce. 17. $. 1.), und nad ihm mödten dort 
auch die Bildſäulen der Niobiden, des Apollon Boedromios, und, wie der 
Rame ſchon t, des 'Eenis dyogaios geflanden haben. In Eparta war 
ver Markt ebenfalls mit Öffentlichen Gebäuden geſchmückt, dort fland das 
Daleuterion der Beronten, die Berfammlungsbäufer der Ephoren, der 
Romophylafen, der Bidiäer, das ausgezeichnetfte Gebäude war aber an 
t die perſiſche Stoa, aus ber erhhen Beute erbaut, von weißem 
armor. Es befanden ſich daſelbſt die Tempel der Erde, des Jens 
Agoraios, der nt Agoraia, des Pofeidon Asphalios, des Apollon, 
der Hera. Ueberdieß waren dort eine Menge lan aufgefteflt, unter 
denen ſich die des fpartanifchen Volks durch ihre Größe auszeichnete. An 
den Gymmopaͤdien wurden auf dem Theile des Marktes, wo die Bild⸗ 
fäulen des Apollon, der Artemis und Leto flanden, die Chöre der Ephe- 
ben aufgeführt, daher diefer Ort ſelbſt zopos rag wurde, ©. Pauf. 
HL, c. 9._ Ebenſo prachtvoll waren die Marktpläge in Sikyon (Pauf. II, 
0.7. $.7. c. 9 $. 6.), in Argos (Panf. II, c. 21.) und andern griedhi- 
fen Städten ausgefihmüdt, doch alle übertraf der Markt in Athen 
(deraia ayogd), der im ſtaͤdtiſchen Keramikos war. Dort flanden bie Bild- 
fäulen der zehn Archegeten (dermriras), oder der Helden, von welchen bie 
hylen des Kleiſthenes benannt find (Pauſ. I, 5. 5. 2.), des Solon, des 
dies und — des Redners Lykurgos und vieler andern; 

ier waren die Altäre der — Götter, der großen Göttermutter; hier 
anden viele öffentliche Gebäude und Tempel, wie z. B. ber “Appodien 
nardnuos, welchen Solon nach Nikandros in der Gefchichte von Kolophon 
ß ocration u. d. WB. nardzuos Are.) erbaut hatte. Da nun bei 
dieſem U die feilen Dirnen ihr a haben mochten, f. Alci- 
phron. epistol. III, 38, 12. ibid. Wagner, jo hatten die Marktmeiſter 
(Agoranemen) auch die Auffiht über diefe. Der Markt war überbieß 
mit Hallen und Bäumen gefhmüdt, die Schatten gewährten (of. Pau- 
fan. 1, 3.). Mitten auf dem Markte waren die Zelte für die taufend 
—— die der Staat als eine Polizeiwache für Erhaltung der 
öffentlichen Ruhe und Ordnung hielt. Nach dieſem Forum hin gingen bie 
ge ge und zeigten fih an biefem geräumigen Orte bem (Au uftigen 
offe. Demofthen. in Midiam p. 93 ibid. Buttmann; daher heißen ayaz- 
nara dyopäs Perfonen, die zwar ein ſchönes äußeres Ausfehen haben, 
aber feinen innern Werth, und die dem Staate feinen Nugen gewähren. 
Victor. varr. lectt. lib. XVII, o. 23. p. 267. Naächſtdem iſt ber Markt 
für den Handel beflimmt , daher heißen za d5 oder dm’ ayogas feile Gegen- 
ände (Hemſterhus. ad Lucian. Nigrin. c. 25. Fritzſch. Lucian. p. 143). 
ür das Recht, fih des atbenifchen Marktes zu bedienen, mußten bie 
en umd wohl auch die Schubgenoffen eine Steuer bezahlen, welde 

bie Agoranomen in Empfang nahmen; baß dieſe aber von ben Bürgern 
entrichtet worben fei, ift nicht wahrfcheintih (Böckh Staateh. I, ©. 336). 
Der Markt war zum Behuf des Handels eingetheilt und jeder Art der 
Baare ihre beſtimmte Stelle angemwiefen. Es Kar zu dem Gefchäft 
ber Agoranomen gehört zu haben, auch in biefer Beziehung anf Orbnung 
halten. An den beftimmten Stellen boten die Verkäufer unter Buden 
Ihre Waaren feil (S. Harpocrat. u. d. W. oxyrnens.) In einem größern 
ile deffelben, zuxdos genasat; wurden Geräthfchaften, Fleiſch, befon- 
ders Fiſche, daher auch Iravenui dy. genannt, feil geboten, und biefer 
Theil hieß auch ay. yuramıia (Polluc. Onom. X, 0. $. 18.) ; es kommt eıne 
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dy. inamdnais ober auch orupdzuis ver, anf we man alte und neue 
Gewänder verkaufte (Pollur. VII, c. 18. $.78.). Die übrigen Theile des 
Marktes, mit Ausnahme des Büchermarktes, der Arßdo&Hyun hieß (Pollur. 
IX, c. 5. $. 47.), wurden mit dem Namen ber Wagre belegt, die man 
dort feil bot. 3 2. sobyor Markt für Lebensmittel, Zukoſt, ra Algıra 
Mehlmarkt, 5 oivos Weinm., za xgöuva Zwiebelm,, 1a oxopods Kuoblauchm. 
(Pollux. IX, 5. $. 47.), ra xapıa Nußm., za ar7la Aepfelm., 5 zAegos 
svoos Markt für frifpen Käfe, rovimo» Delm., ra nıga Salbenm., 5 4- 
Ravarıs Weihrauhm., za dguuara Gewürzm., ai zurgas Topfm., eu ardea- 
aoda Sflavenm. (Pollux. X, 2. 6. 19.), der zur Zeit der neuen Ko⸗ 
mödie in dem xuxios verlegt war (Pollur. VII, o. 2. $. 11.). Obgleich 
man durch Gefege verhindert hatte, daß der Handel auf dem Markte weder 
ür die elle (ayopeioı), die ihre Waare in die Stadt braten, noch 
ür die Krämer (xarnioi) ale etwas Schimpflihes angefehen wurde ; ob- 
gleich derjenige, welder einem Bürger ober einer Bürgerin ben Hanpel 
zum Vorwurf machte, als ein Beleidiger angefehen wurde (Demoſthen. 
contra Eubulid. $. 30. ©.1303. R.=512. Bell. Bol. xaxnyopiac dixn) ; 
fr wurde es doch für entehrend angefehen, wenn man bie aufgelauften 
aaren felbft nach Haufe trug, wie Theophraſtos (Charact. XVII-XXII, 
dE dyopis dt Oyarzoas ra xpla, adros — 6 Avelsvdıgos — gipur ngi 1a Adyaras 
dv ı5 zgoxolnie.) und andere bemerken. Es flanden daher auf dem Markte 
Laftträger, Edenfteher, die für eine- Belohnung das Gekaufte heimtrugen z 
ihr Name iſt zgourexo, (Etymol. Gud. ©. 483), musdapieres (Hefydh.s. v. 
ageireo) und zaudars. Die gewöhnliche Markizeit war von ber dritten 
bis zur fechsten Tagesflunde oder von 9-12 Uhr nah unferer Zeitbeſtim⸗ 
mung, und biefe Zeit wird zi7sousa ayopa genannt (Suid. 8. v. zinb. 
ay. und reg niyd. dy.), Potter gibt in feiner griechifchen Archäologie 
(Br. 1. ©. 82 deutfcher Ausg.) fonderbarer Weile zur Erklärung davon 
daß Suidas drei Stunden für die m4n8. ay. nennt, den Grund an, da 
für den Verlauf der verfchiedenen Waaren verfhiedene Stunden feftgefept 
genen In welcher größern Stabt ift wohl die Hauptzeit des Verkau 
ürzer als brei Stunden? Außer diefem alten Markte gab es in der 
fpätern Zeit noch einen Neumarkt, den Strabo (X, c. 1. p. 324. Tann.) 
an bie Stelle fegt, wo 'der Platz Eretria war. Vgl. über die Märkte 
Athens Meurfius Ceramicus geminus c. 16. Die dyops “Apyucr (Peſych. 
8. v.) ift nur eine Straße over ein Platz in Athen, wo wahrſcheinlich bie 
aus Argos nah Athen Kommenden 2 aufzuhalten pflegten. Auch bie 
ayopa Hear erflärt Heſych. für einen Ort ın Athen. Ueber die ayoga 
Kıysunov |. unter Keprunıs. In dem Peiräeus waren zwei Marktplätze, 
von welden ber eine nahe am Meere bei der nasga oroa, ber andere 
vom Meere entfernt, näher bei der Stadt Iag und daher au von ben 
Stäbtern flärker befucht wurde. Er ne aropa innodanse, und war von 
dem Anleger des Peiräeus, dem Mileſier Hippodamos fo benannt (Har⸗ 
poerat. s. v.). [M.] 

Agoracritus , Bildhauer aus Paros, Schüler des Phidias, und 
von dieſem wegen feiner Schönheit geliebt (Pauf. IX, 34, 1.) Sein be- 
rühmteſtes Werk war eine Nemefis. Sie war urfprüngli eine Veuns, 
die er ım Wettſtreit mit Alcamenes, einem andern Schuler des Phidias, 
arbeitete. Da bie Athenienfer aber den Preis dem Alcamenes zuſprachen, 
wie Agoracritus glaubte, aus Partheilichkeit für ihren Landsmann, fo 
verwandelte er fein Bild in eine Nemefis, und ſtellte es in Rhamuns in 
dem Tempel diefer Göttin auf, Plin. H.N. XXXVI, 5. 8. 4. Die Frage, 
wie biefe Verwandlung möglich gewefen fei, gab zu verſchiedenen Die- 
euffionen ber Archäologen Anlaß. Man muß aber vor Allem beventen, 
daß in jener Zeit die Venus noch nicht nadt gebildet wurde, fonberu 
beileidet, unb in der Regel nur eine Bruſt etwas entblöst hatte. Auf 
diefe Art war fie nicht fo weit entferat von dem Charakter ber Göttin, 
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von Menſchen ihr Loos mit Gerechtigkeit zuwog. Die Symbole, 
weig in ber Rechten, bie mit Oirhhen und Bictorien ge» 
B und die Schaale iu ber Rechten, auf welder die Aethio⸗ 
chteſten der Menſchen, abgebildet waren, warden wahr- 
erft nad Vollendung bes Marmors aus Erz angefügt. Das 
Loffal, 10 Ellen 9 und von dem romiſchen Kunſtkenner 
a br Hoch geſchatzt. Noch glaubt man Fragmente davon unter 
Trämmern des Risen fhen Xempels zu fehen. Ungeachtet ein Tä- 
te, Ayagaxgpseos Ilapıos inoineer (Tzep. Chil. VII, 930.), fo 
Phidias von den meiften für den Urheber des Werts gehalten. 
33, 3. Vielleicht hatte Phidias ihm dabei geholfen, und die 
zogen es dann vor, das Bild bem Meifter, ftatt dem Schüler 
. Ehenfo wird ein Bild der Cybele in Dem Mnrewor von 
in. XXXVI, 5. 4. dem Agoracritus, von Pauf. I, 3, 5. dem Phibias 
trieben. Außerdem goß ex für den Tempel ber Minerva Itonia zu 
- Staine der Göttin zugleih mit der des Jupiter in Erz. 
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Yazf. IX, . [W] — 
und Agoraeus (Ayopais Und Aropaics), Beiname mehrer 
iten (von dyopa), welde als Beſchützer der öffentlichen Berfamn- 
Imngen auf dem öffentlichen Plage Tempel und Altäre hatten; fo Jupiter 
zud Diana im Haine Altis in Diympia, Panſ. V, 15, 3.5 Jupiter und 
Minerva, II, i1, 8. Bilvfänlen des Mercnrius mit dem Beinamen 


Ayepaios , wobei befonders feine Beziehung zum Handel in Betracht lommen 
dürfte, waren in Sparta, Pauf. II, 11, 8., in Athen I, 15, 1., in Sis 
or 1, 9, 7., in Theben IX, 17, 1. [H.] 
"Ayogasos,; f. ’Ayopa. 
‚Ageränis, ein bedeutender Nebenfirom bes Ganges, von der linken 
Seite in dieſen fallend, j. Caramnaſa, Arr. Ind. 4. [P. 
Agoranömi (Ayoparsscı) find eine polizeilide Behörde, welde in 
ben meiften Städten Griechenlands vorkommt, namentlich in Athen, in 
inty (Juſtin. XXI, 5, 7.), in Aegina (f. Decret ber Aegineten bei 
. Müller Aeoginetica B2 136) u. f. w. und bie Aufficht über den 
Martt, über Kauf und Berlauf und dabei entfiehende Streitigkeiten hatte, 
In ber fpätern Zeit, wo bie grieihifche Freiheit untergegangen war, wer« 
den fie auch Aoyıweas genannt, genoßen befonders ein großes Auſehen und 
Wurden zu ben erſten Obrigleiten gezählt; daher zahlreiche Juſchriften 
vorhanden find, in welchen davon die Rebe if, daß bie Agoranomen mit 
Kronen befchentt worden find: (Ditfr. Müllers Aeginet. ©. 138), fo in, 
Sparta (munter den — en Fourmonts), in Tänaron (Reines. Inscript. 
122. p. 458), in Korinth (Mus. Veron. p. 39), in Gortyna (Gruter. 
„7.), in Kos (Eiarde Itinerar. T. U. p. 201), in Paros (ebendaſ. 
2, p. 403), in Smyrna (Marmor. Oxon. 73. Nr. 37. cf. p. 83. Nr. 
4, 1. 85., Ar. 49, 2.). Befonders verdienen jedoch die Agoranomen 
en zur Zeit der Blüthe bes Staates erwähnt zu werben. Sie 
durch das Loos ernannt, wie ans Demofihenes (in Timoorat. 
$. 112. p. 35. Bekker) und aus des Arifophanes Acharnern (B. 731.) 
Gh if. Ihre Zahl war zehn, indem ans jevem Stamme einer 
908: wurde, fünf waren für die Stabt, fünf für den Das beftimmt. 
ar nimmt Meier Cattifcher Proceß S. 89) gegen Böckh (Staatshaush. 
©. 52) an, daß zwanzig Agoranomen gewefen find, von welden fünf- 
in der Stabt, fünf in dem Peiräens wären; allein er fiheint bazır 
eine falſche Lesart bei Harpofration (8. v.), verleitet worden u 
di der neu Ausgabe (Leipz. 1824) nicht einmal angemerkt 
#. Die Analogie mit den Ayronen ıft allexdinge bedeutender. Was 
das Gefchäft der Agoranomen betrifft, fo hatten fie die Auffiht 1) über 
ſaͤmmtliche Waaren des Marktes (mit Ansnahme des — das 
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unter ben — taten ſtaub), in fofern fie Im Kleinen verbauft w 
fahen darauf, daß die Waaren gut waren, ber Preis nicht zu hoch wi 
wurde, Fein Betrug überhaupt und befondere bei dem Meffen und 
voram; 2) beauffihtigten fie die Berkäufer, damit nur biejensgen feil böten, 
welde dazu berechtigt waren, d. 5. bie Bürger überhaupt, und biejenigen 
Frempen und 5 genoſfſen, welche bie Merltfeuer erlegt hatten (demo 
zi2os), bie fie ſelbſt in Empfang. —— achteten überhaupt auf 
Ordnung und Meinlicfeit des Markt es, und wachten barüber, baf bie 
dort befindlichen Brunnen und Tempel nicht verieht wärben, — 
und ben Aſtynomen Libanius Declamat. XLVE vorwirft, daß g 
in der Stadi entſtünden; 4) ſchlichteten fie kleine hreitigteiter zwi 
Käufern und Berläufern, und wachten baväber, daß naht bem Oansel 
naqchtheilige Gerüchte entſtünden; 5) — fie die 5 über bie öſſent⸗ 
lichen Dirmen, wie wir wenigſiens von Korinth aus Juſtinus XL 5, 7. 
en und für Athen es mit Gewißheit ans den Lexikographen (Suid. 
ee 3. V. dayoanıa) fehliefen — Was ihre uriieichion bes 
fo_ hatten fie nach Plato (leg p. 763), das Recht, in allen: 
ihr Auffi t anvertrauten Verhä en — fon one Str . zu — 
gen, wenn das Berbrechen en war, und en 
mit einer Ieichten Törperlihen Züch — Deka fi (eh — demn 
Marfte eine Peitſche wel trugen, Ariſtophan. Acharn. —* ibiq. Schol., 
oder mit Gefangnißftra elegen; gegen Bürger aber eine leichte 
Geloſtrafe zu — ar das Bersehen gehber, | m konnte ber Eiu⸗ 
.. nichts ihun/ fondern mußte die Eutfegeidung vem Serichtohofe der 
J———— uberlaffen. Ihr Amtshaus, das w einlich in Athen und 
allen andern Städten am Markte lag, h bie ar wenigftend ſchrieb 
fo ſchon 9. Stephanus bei Plato — — ee E), nn Vekker 
ohne Variante neösde od dyopansuo 
AGR,. BAND. ABER. Zw. = gu dandis adteibuendis judi- 
oandis. S. Orelli 3138, 
Agrae ("Ayca, Str. 400.), attiſcher Demos, füdlich von Athen am 
us, mit einem Tempel der Diaua otera and Air der Geres, in 


= ne Heineren een zur. imyfusfeier egangen wurden, 
* „J., Steph. By. [] 
—— „J. Aetel. 


Agraeus (Aypaios), Beiname des Apollo dem, als dem Jaͤger, im 
Mag ara von Aleathous —8 Erlegung des ci —* — Löwen zugleich 
mit Diana ein Tempel errichtet wurde, Pauf. E 41, [H)} 
safe) 2, VE 38 (Ries 
r 


— „ Stadt in Babylonien, j. Agger 
Agramis (Ayoaria), ein Feſt, welches zum Andenken an eine des 
Dr Ra —* — * r * bes we —ã, eben, rn 
a je ie e A ts un ian eißen, fo. kann 
den Namen ande age ringe 9. 


en 
ce v.) möchte baker mehr ale als — 2. wi ar Ihpoiwv $v 
In Ir ins neyun =. IR —*— r wahrfcheialich ein Gühaun — 
—2*— die — Fauen and: Jungfrauen, bie ja zuglenh 
— in nr verfallen waren, begingen, aud zugleich ein Feſt Des 
e 
Argaslov roaaz. Die Numen der Seaatoſchaldner wurden im 
Athen Kl die — in das a ver Akropolis aufbewahrte Ba 
zei er eingetragen. again ge — 0 
exfol —* Por war fire t, und wenn 
bi la She Ber a a A —— 
nun aber bei den alten —** 
ara (Poller. VII, 84. 88, Etymol. KU 1 ger Sub. 5 v. 
Lexic. Rhet. bei Belter in den Anecdot. p. 199) erflären, die Klage wäre 
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Schuldner gerichtat geweſen, der aut dem ——— 
—— geloͤſcht worden Re one 30 Zahlung geleiftet aben, 
8 daß al — die ee in der Ringe tigt worden ne, deren 
t fand, * —— 4 —* ver Löfchung, 
wem = sch mit m Bee annahm, daß bie gelöfchte Perſon flets um 
Die ne u bag Heſychins — die Klage habe auch gegen 
oben werben koͤnnen, die — nicht in das 
a weisen eingetragen — on iſt es nicht 
„daß gegen einen nicht —S— — Schuldner eine 
re he lan werben können, da ja der Nichterngefehriebene dabei 
Ben unfcpaldi hie und bie bie Schuivregifter beauffichtigende Perſon 
—— t dad Einfchreiben Fi er — konnte; dann findet 
fich an via — Zeugni sis Pa Bee nicht gegen ben nicht ein⸗ 
chritbenen, ſondern den Schuldner erhoben wurde. Demo 
nes ſagt nemlich m ber Wehe Gegen Zheokrin ($. 31. p. 538. Beten): 
„Wanm haft da nun wicht gegen mich Die Schriftklage — erho⸗ 
ben, ba ich doch nicht als Schaldner eingetragen bin? das Geſetz 
: die Schuler, — nicht — — — ſind, die 
; ingt gu erheben gebietet; fondern gegen bie, welche eingefehrieben 
warm, anb — — die Schuß dem ante bezahlten ‚ wieder ade 
elbſcht wurden. es das Geſet vorleſen und 
‚mau ‚ daß das Befeg mit klaren Worten (diadender) Den ange- 
3 t habe. Dan muß alfo wohl glauben, daß die handel⸗ 
ichtigen Athener zuweilen et nn Beahtung des Geſctzes dieſe 
Ringe amb gegen Diejenigen icht zingefchrieben waren, und 
Du Heſychios einer andern malen aber *— wahren 
Jnhalt des Geſeyes erhalten re . db, Ah. I. S. 418 
and Meer und anne im ati. Proc. ©. 354 —— Nach einer 
icht (lexic. rhei. bei Belker a. a. St. und Eiymol.) wurde diefe 
‚gegen die erhoben, weiche Leute in das Schuldregifer ein 
tragen, dem — m AR rei (nara av Eyygaportem weis my 
—— doch da efontere Klage die rauen werd: ss 
mb Pevicsem; — — fo if die Sache nicht glaublich. Ce —* 
fich Teme Stelle, aus welcher mn ———— kaͤnnie, ob die Schriftklage 
ſchatzbar war — * nicht. [M 
Argaso: vonos, f. Nöna. 
Arygas9or nbrailor. ‘eher, dex ein Bergwerk bebaute, war ver- 
—— elbe bei dem Staate anzuzeigen, weil dem Sigate außer 
en ber 2Afte Theil des gewonnenen Metalls entrichtet wer: 
vor ——— Be die Anzeige unterließ, gegen den konnte bie drgape 
neralior ypapn , die Rlage wegen eines unesmgefchriebenen ertes bei 
Den Thesnwtheten erheben werben, über beren Folge bie näheren Nach⸗ 
nichten mumpeln. ©. Bödh in den Abhandlungen der Berlin. Akademie 
Bien — die laur. Bergwerke ©. 129. und. Meier attiſcher Proc. 
Axtraute , altifdher Demos der Phyle Evechchers, am ttus, 
von Agraulos, der Tochter nn fo genaunt (bes P 2,5 5. 


Ayraulin Arge) gt. ef = Weihen and Miyferien verbun- 
das F gen. Da weitere Nachrichten 
fehlen, fo Ist ſich ** die —** deſſe ben rem, noch fagen, ob 
Br dena ven un 5 Ay Ent: Bean 
ine ver 
de iu Bot Wein en ER begangen uud tr dabei ein Bent 


opfert Ger, ie sie t ves Di che t 
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" Agraulos. Im Haine ber Agraulos Teifteten bie atheniſchen 
den Bürgereid, Pollux. VII, 105. Schömann de er 331 f. [PJ 
Agraulus (Aygavios nah Apollovor , Steph. Byz. 3 "Arlavpos nach 
Pauſan. Sid. Ovid); 1) Tochter des Actäus, Königs in Attila, Ge- 
mahlin des Cecrops, der mit ihr den Eryſichthon, die Aglaurus, die 
Herfe und Pandrofus zeugte. Apollod. IN, 14, 2. Pauſ. I, 2, 5. — 
2) Tochter der obigen und Mutter des Alcippe von Mars. Apoll. a. a. O. 
Man findet über fie verfchiedene an im Alterthume. a) Nah Pauf. 
I, 18, 2. und Hyg. 166 wurde ihr nebft ihren Schweftern Herfe und Pan- 
Be von Minerva in einer Kiſte Erihthonins (ſ. d. Art.) mit dem 
De übergeben, bie Kiſte nicht zu öffnen. Als fie aber, dem Befehle 
angehorfam:, es dennoch thaten, und den Erichthonins erblidten, wurben 
fie wahnfinnig, und flürzten fih nad Hygin ind Meer, nah Pauf. von 
der Akropolis herab. b) Ovid Met. II, 708-832. bit, daß, ale Mer⸗ 
curius beim Hefte der Minerva nah Athen kam, er fich in Herfe verliebte. 


Minerva aber, anf Agraufus erzärnt, weil fie hauptfächlich B 


ung 
ur — ber Kiſte, worin Erichthonius Tag, geweſen war, pflanzi 
—* — t in ihr * „ fo daß fie dem Mercurlus ben Eingang 
zu Herſe verfchliefen will, worüber biefer erbittert, fie in Stein ver 


- wandelt. c) Sie hatte in Athen auf der Akropolis ein Heiligthum, 


Herod. VIN, 53., in welchem bie Jungen Männer Attila’s, wenn fie Schild 
und Speer empfangen hatten, den Eid fchwören mußten, durch ben fie 
ſich der Bertheidigung des Baterlandes weihten; außerdem war ein Ayjuos 
nad ihr benannt, und biefe Ehre Teitet man baher, daß fie einft, als bei 
einem langen Kriege das Drafel ven freiwilligen Opfertod eines Atheners 
verlangte, fi) zum Helle der Stabt von der Burg hermterflürzte. Suid. 
und. Heſych. s. v. Ayoavi. Fragment. Philochori ed. Siebelis p. 18. Ulp. 


iin Demosth. de fals. leg. Plut. Alcib. 15. Nah Porphyr. de abstin. ab 


an. I, 2. follen ihr anf Eypern bis zu deut Zeiten des Diomedes Menfchen- 
opfer gebracht worben feyn. Eine Erklärung des Mythus ber drei Töchter 
des Ceerops gibt Kanne in feiner Mythologie, und will darin Die Ge⸗ 
fhichte von der Bebanung Attila’s finden. Winke über eine Erklärung 
anderer Art, wornach Cecrops mit feinen Töchtern als Nepräfentant bes 
alt · pelasgiſchen Stammes in Attila, aufs Innigſte mit bem alt-attifchen 
en em — iſt, findet man bei Schöll: Ueberfegung Hero⸗ 
ots 
— Ak „ einer ber Hunde des Actäon. Ovid. Met. II, 212. Hygin 
Agrönum ("Aygıvor) hieß das nezartige Obergewand derer, welde 
die Orgien des Bacchus feierten er, wie auch der Wahrfager. 
Pollux Onomast. IV, 18. segm. 116. [Hh.] \ ! 
Agrötae (Arpiıa) werben in Kos neun Jungfrauen genannt, welche 
— zum Dienft der Pallas anserwählt wurden. S. Hefych. u. d. 


Agri, ein mäotifches Volk, Str. 767. [P.] ’ 

Agri decumätes, Zehentland. Sp nennt man NE das 
Land öſtlich vom Rhein und nörblih von ver Donan, weldes bie Römer, 
nachdem bie Dentfchen fich oſtwärts zurückgezogen hatten, in Befiß nahmen 
and gegen die Abgabe des Zehuten eingewanderten Galliern umb unter- 
würfigen Deutſchen, fpäter. auch ihren Beteranen, zum Anbau überließen. 
Gegen das Ende bes erfien Jahrhunderts n. Epr. ober im Anfang des 
zweiten warb das Land dem römijchen Reiche einverleibt, und bie Gränze 
gesen das freie Germanien 2. durch eine Mauer Cim Norben ber . 

onan von Regensburg bie Lord), theils burh einen Wal (von da 
norbwärts nach dem Odenwalb und Taunus bis an den Rhein ber Eöln) 
gefhügt, und mit Regionen befegt, ans bexen auf Steinfgriften und Ge- 
säthen bie und ba vorfommenben Zahlen fig ergibt, daß der Landſtrich 
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wschlich der Doman Provinz Rhätia ſecunda ober Bindelicia, das 
Land zwiſchen dem at und 3 Rhein fe unterhalb Mainz zu Ger 
mania fuperior,, das llebrige zu Germania inferior gefhlagen war. Die 
— dieſes änßerfte Gränzland gegen bie, beſonders im dritten 
faſt ununterbrochenen Angriffe der Deutſchen mit großem 
ie vertheibigen, führte eine zahlreiche ————— und damit 
ein reges Leben in dieſe Lande, wovon eine Menge alter Straßen, Bau⸗ 
— und a er, zum Theil werthvoller Anticaglien zeugen; 
— — nd: ——— aden, Pforzheim, oft» 
ottenburg, a Cannſtadt. Am frühften fepeinen bie Gegenden 

um ben Main und Taunus für bie Römer verloren gegangen zu je003 

uud vielen Anfechtungen, Ban gleich na dem Tode 

Ichten heidigers, Probus (283), mußten aud die — Theile 
für immer den Alemannen überlaffen werden. Die legte römifge Stein- 
er in biefen Gegenden ift aus ben — des Kaiſers Gallienus (v. 
entminger Würt. Jahrb. 1835, 1. 36.). Die claffifhe Stelle, auf 
—— —* eh decumates beruht, ift Tacit. Germ. 29., wo es 
* — ft iſt, ob „qui decumates agros exercent« nicht zu über- 
Di K als — Maͤnner das Land bebauen.“ Haupt⸗ 
en: geicht en Forſchungen u. |. w. Heft 1. u. 4. Freib. 1818 1.25. 
Zi in. altröm. Enltur am Oberrhein und Nedar. Lpz. und 


LP.} 

Agriädae (Ayoıddas), ati. Demos der Phyle Hippotheontis,, Belt. 
Anecd. p. 348. 24. [P. 

en , N ein —— ne Fe Ar —— des 

Strymon, . roh und kriegeri reffliche Bogenſchützen, Thue. 
11, 56. Lin. XXXIII, 18. u. a. Stesh. vyz. · M ſ. Frigon on v 

Agrlania (Aygravic), nah He yhios ein To tenfe An 
geiern, und Be nme bei den Thebäern. Der erfte Theil der Nach⸗ 
richt könnte uns er erechtigen, an bie Agrania zu benfen. [M.] 
Gattin des Leodacus, Mutter des Argonauten Oileus. 


Agrianöme 
Sye- F. 14. [HJ 

Agrinspae, tin Boll in — hi ie bei Ent. Vu, 33., bes 
Arr. E. A. Ill, 27. Abuonci, ſ. Ar P.) 

Agrioöis (Gnaeus Julius), Sawi — des Geſchichtſchreibers 
Tacitus, der das ru — Andenken —— Iben durch das Denkmal einer 
— Bi e verewigte. Agricola — aus der Colonie 

— (Frejus in der Provence) und war ber Sohn bes Julius 
‚ der auf Befehl des Ealigula hingerichtet wurde, „quod melior 
vir esset, quam esse — ranno expediret. Sen. de benef. II, 
21. ck ep., 29. Unter den Augen jeiner trefflihen Mutter vr Prorile 
exhielt er in u — aftliche ie machte im %. 8126. © 
—— Eur dem Ohm — — — en — Denise 
einer fünftigen igleit die Erfahrung zu 
fammeln, bie — daſelbſt laͤnzenden —F dauernden Ruf 
erwarb (Tar. ). Rah feiner Rückkehr nah Rom im 3. 815 
verheirathete er mit einer — Kamen, und trat als Bewerber 
um Staatsämter auf. Er wurde Quaͤſtor in Aſien, 818 Volkstribun, 
* Prätor, 821 gab ihm Galba den Auftrag, bie ie beraubten 
empelfegäße (cf. Ann. XV, 45. Suet. Nero 32.) zu unterſuchen (Agr. 
* ). "nis rg 822 zum Ralfer ausgerufen wurde, trat Agricoie 
eine Seite, warb Truppen ihn, erhielt als Legat 823 
Befeh eier die zwanzigfte Legion in Britannien, und erwarb ſich 
feine Tapferkeit einen Namen, der ihm bei feiner De — 
beneidet wurde (Agr. 7. BL fo daß ihn Veſpaſian nach feiner Rüd- 
pe vm bem Ren unter bie Patrigier aufnahm und ihm im — 
877 die wichtige Berwaltung der Provinz Aquitanien. anvertrauis. t 
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volle drei Jahre Hatte er biefe Stelle verſehen, als er im J. 830 Osteml 
suffectus wurde. In demſelben Jahre verlobte er feine —* ter an Taci⸗ 
tus und vermäßfte fie ihm nach dem Conſulat. Gleich darauf erhielt ex 
Sie Statthalterfchaft von Britannien, wozu noch das ne tam CAer. 
9.). Bei feiner eig in Beitennien m der Mitte des Summers 83 
Hatte das Heer ſchon auf Ruhe für diefes Jahr gerechnet, allein er niet 
es fogleih wieder ins Feld, rüdte in das Gebiet der Ordovicen (im weſtl. 
Sad, wo jest Mon u ‚, Merioneth, Cärnarvon, Flint, Deubigh 
— die ein römiſches —E überfallen hatten, und hieb 
af alles Bolf, nieder. Mit dem Schreden feines Namens vor fih Jer 
I er auf die Inſel Mona (Ungelfen) über, deren Be — einer feiner 
—X aufgegeben hatte. Die ——— und Kühnheit ſeines An⸗ 
machten ihn zum Herrn ber Inſel CAgr. 18.); in dea zwei folgeaben 
efzügen dehnte ex die Gränze feiner Provinz bis zum Fluß Taus (Ray) 
aus; den vierten Sommet wendete er dazu an, durch eine Tinte von 
Thürmen und Schanzen ee DR einander fehe nahe gelegenen Üteer- 
hufen Elota und Bodotria (Firth of Clyde und Firth of Korth) das rom, 
Britannien gegen die Einfälle der 0 Caledonier zu fifügen (Abr. 2 
‚28.). Aber rahmvoller noch ale feine Eroberungen war bie Orduung, bie 
er inzwifihen mit Milde und Gererhtigfeit in wien Zweigen ber Verwal⸗ 
tung eingeführt hatte. Einen Erſatz für die verlorne — ſuchte er 
den Britten durch Verbreitung Base ——— verſcha 
im zweiten Jahre ſeines —— Be⸗ 
mühungen (Agr. 19. 21.). Na FR biefen grtäniten richtete er fein 
Augenmerk das ımbefannte eonien, * —— 8* rg 
äriſcher Häuptling, der im vömift —** ger Schuß „gigt ihm 
nähere Nachrichten mittheilte. Du Begnänte er ſich damit, — nur 
die Anfakten zu einer Landung zu treffen, da er in den nördlichen Bewoh⸗ 
wern Schottlandse noch gefährlige Feinde Hatte. In einer Schlaht am 
Fuße des Gebirges, welches en —— — wird, brachte er 
zwar dieſen eine bedeutende ; die borgexheite rszeit 
hinderte ihn aber, den — in feinen de Yan "Schlupfiointeln aufzuſuchen, 
837 (Agr. 24-39). Die Si erregten Domitians Tifer- 
fucht; es war ihm unerträglich, Be Name eines. Priontmannes den 
des Kürften verbunkeln follte, der vorher einen Trimmph über nicht 
befiegte Feinde gefeiert hatte. Hgricafa erhielt die Chrengeichen — 
Triumphs und einen —— En — — — Rürkkehr nad alten 
3. 838 zog er ſich gang ile und Muße zurück, Alles mie, 
was Domitians was hätte — — (Agr. A0.). Auth. als ex 
im 8. 813 um das Proceiiſulat von Aften uud Africa loſen ſollte — 
we es für klüger, in feiner Zurückgezogenheit zu bleiben (Agr. 42. }, ans 
‚da Domitian mm fo — —— ‚ je lauter die Winfche 
ee el —— een, um. ba 
Seiten bebmänpte Kele hair ent Cam Keerfühoer — 
ve dem man anf Sieg Hoffen durfte “A r. 41.). Bogen biefes Giolleo 
Yen Domitian' gegen alle wadere und verdiente Männer hegte, war wohl 
die Sage nicht ungegründet,, daß beffen Gift im J. 846 b. St. ven Agn- 
evla in feinem Side Daher "tödtete (Axt: 43 f. — Dio LXVI, .). * 
Agrlicaktura, ſ. Degonomia. N au * 
Agrigentüna (7 Anpayas — ana), Sta er e Sici- 
vers: auf einer hohen und breiten Terraffe ide — ap 
une — and Aeragas (Finme di S. Biag 
— odier ae her aus Bela 582, Fe mit, enter in Be ir 
— — eit bie * 
408 eine Wer —— Ir a * — 
Pr X Xır, 1), ve —— und Ge 
„Beräguste RA (Birg. Asa. IH, 704.3. + Die. —— 
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16 frũh von ber doriſchen Sitteneinfalt; Prachtliebe und Ueppigkeit, aber 
ach Kunftfinn, Hofpitalität und Jovialität waren — Agri⸗ 
genter. Geburtsſtadi des Empedocles. Unter mehreren Tyrannen nennt 
die Seſchichte mit Abſcheu den Phalaris (566-534), ruhmpoll den Theron 
(438-472) f. d. Rad jener Zerftörung erreichte Agrigentum nie wieder 
den vorigen Glanz, und fam nach manchen tragifchen Schidfalen im J. 
210 in dem bleibenden Befih der Römer. Diele vermehrten die Bevöl⸗ 
terung mit Sieifiern m. A., ſo daß fih jene in Alt» und Neubürger teilte, 
197 (Sic. Verr. II, 50.). In den Zeiten der Freiheit herrſchie Cenfus- 
ang mit bemocratifchen Elementen, aber mit Beibehaltung alt-bori« 
fcher Auf en —— die Krabbe (Lindus). — Haupt⸗ 
ſtelen: Polyb. IX, 27. Diod. Sie. Xi, 25. XIII, 81 ff, Str. 266. 272. 
2375. — Ueberreſte eolofjaler Bauwerke in dem maſſenhaften altdoriſchen 
Stil, ves Olympieion (gänzlich im Trümmerg) mit den Gigäntenfiguren 
f. Klerze T. des olymp. Yupiters. Stuttg. 1321., des fog. T. des Her- 
cules, der Juno; am heiten erhalten der fälſchl. ſog. T. der Concordia. 
— Das j. Girgenti liegt gegen N.W. anf einer Hö— [P.] 
m — Tab. Peut.), Stadt in Bithynien, am Olym⸗ 
puo, .J 
Agrimensores. Das eigenthümliche er e Recht der Römer 
hatte die Feldſcheidekunft zu einem michtigen Gegenflanse gemacht. Sie 
wurde eübt Durch Die agrimensores, deren Gefchäft ein doppeltes 
wer: 1) ein mathematiſches, beixeffenb vie Bermeffung und Theilung vom 
„ beren Aſſignation beichloffen war (f. unter ager Nr. 3.). 
und Kataflrirang von formlefen Ländereien für den Staat, 
de Ben für den Eigenthümer, Erhaltung und Entdeckung 
ber der affignirten fundi, ihre Bezeichnung auf dem formlofen 
Lande, und die Kunft, mit Hülfe der Orwnbriffe und eigenthümlicher 
Zeichen jede unrechtmaͤßige Beränberung ver Nein zu entveden; 2) ein 
forififches: fie mußten nemlich auch von dem Sraͤnzrecht und den bei 
kinbichem Eigenthum vorfallenden Conteoverfen unterrichtet fein, bei deren 
GEutſcheidung fie theils als Richter, theils als Kunſtverſtändige thätig 
waren. Sie bildeten im finfenden Reich einen zahlreichen und angefehenen 
Stand, ihre Mühe wurde som Staate fehr reichlich belohnt; tten 
förmlich eingerichtete Schulen (wie die Nechisgelehrten), die Lehrer hatten 
den Titel spectabiles, die Studirenden clarissimi. Der Schriften über 
ihre Kunft gab es eine große Menge, von denen, vielleicht um die Zeit 
ber Thesdbofinnifchen Gefetzgebung, eine weitlänfige Sammlung gemaht 
wurde (die Paubelten der Agrimenforen, die man von ben Lehrſtühlen 
erllaͤrte), ebenfalls theils mathematifhen, theils juriſtiſchen Juhalts. 
Den Samın it blos ein Auszug auf und gefommen, deſſen 
— — iſt; nur Die rohe Unwiſſenheit der Zeit ik 
ia jebem ile deſſelben. Man findet darin unter Anbern Abhandlungen 
uub Fragmente von Siculus Flaccuo, Julius Frontinus, Hogenus (Hy⸗ 
ginus), A 8 Urbiens, Vegoja: das buntefle Gemiſch aus allen Zeiten 
Bes won Namens; die ale Arufpicin und Religion und dad Ehriften- 
thum; Plebiscite und Titel aus dem Theodoſianiſchen Geſetzbuch und dem 
3. uraltes Latein und bas beginnende Italieniſche des fiebenten 
ahrhunderts. Trotz dieſem mannigfachen Interefie find diefe iften 
die am meiſten vernachläßigten der romiſchen Literatur, und noch immer 
ein rd Raͤthſelbuch, worin man nur die einzelnen — 
— chen Stellen beachtet. Ausgaben davon beforgten Turnebus 
„Rigaltius 1614 und Goefius 1674. Vgl. Niebuhr zöm. Geſch. 
Ike Ausg. Thl. 2. ©. 532 £, [K.] 
ui Segil 2 vr Due ra Daher Ce Bob Vrr 
1. Dogrini an ber es e olyb. V, 7. 
Dion, So. XIX, 62 f. [P] 
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— Fr einer ber Hunde Actäons, Ovid Met. III, 224. Hyg. 
Agrionia (Ayoasra), ein Keft des Dionyſos Agrionios, welches 
Orchomenos in Böotien wie es ſcheint nur von — und den ai — 
des Dionyſos während der Nacht begangen wurde (Plut. quaestion. Ro- 
man. 102.). Es befland darin, daß die Frauen lange Zeit den Dionyſos 
als einen Entflohenen fuhten, dann einander zuriefen, er wäre zu den 
Mufen geflohen und hielte fih Dort verborgen. Darauf bereiteten fie ein 
Gaftmahl, und, wenn fie dieſes genoffen hatten, unterhielten fie ſich mit 
Köfen von Räthſeln. Bei diefem Fefte fand noch ein eigenthümlicher Ge⸗ 
brauch mit Zungfrauen flatt, die aus dem Geflecht der Minver ſtamm⸗ 
ten. Diefe Jungfrauen, welde ſich wahrfcheiniich bei dem Tempel des 
Dionyfos verfammelt hatten, flohen, der Priefter Defeat fie mit einem 
Schwerte und durfte die töhten, welche er erreichte. Ob diefe Töbtung 
leich abfichtlich fcheint vermieden worden zu fein, kam fie doch noch zur 
Seit des Plutardos vor (Put. quaestion. Graeo. $.38.). Doch da diefer 
riefter, welcher bie Jungfrau getöbtet hatte, von einer Krankheit be- 
en wurbe und verfchiedene Unglüdsfälle die Minyer beftelen, fo wurbe 
dem Geflecht des Priefters das Prieftertfum entzogen. Die fliehenden 
ey bang ‚ober jener ganze Stamm ber Franen hießen, wenn andere 
die Lesart richtig iſt, aim, mas für dloas ſtehen fol, die Männer 
dagegen wolosis , wenigftens möchte ich fo accentuiren umb es von vwolosık 
ableiten, nicht von volonc, da es dann ja heißen müßte worcerres. 
res heißt die Verderberinnen, lezteres bie Trauernden. Name und Ge- 
— wird davon abgeleitet, daß die Töchter des Minyas, welche lange 
der bachifhen Wuth wiberftanben hatten, enblich in biefelbe verftelen 
und von heftiger Begierde nad Menfcenfleifch ergriffen wurden. Sie 
warfen deshalb das Loos über ihre eigenen Finder, und biefes traf den 
Sohn ber Leufippe, Hippaſos, den fie — und verzehrten und 
davon den Namen der Verderberinnen, ihre Männer aber den det Tranern- 
den erhielten. Siehe über dieſe und ähnliche Sagen, welde fih an bie 
m: ei a Ottfr. Müllers Minyer ©. 166 ff. Hödh’s Kreta 
—— (Aygıörn), nach Hermeſianax bei Athen. XIII, p. 597 Ge- 
mahlin des Orpheus, die fonft Euridice heißt. [H.] 
Agrippa Menenius, ſ. Menenia gens. 
Agrippa au Vipsanius, n. And. Vipstanus), wurde im Jahr 691 
d. St., 63 v. Chr. in unberähmter Familie geboren (Xac. Ann. I, 3. 
Bellej. TI, 96. 127.). Sein Vater wird Lucius genannt (Drelli Insor. 
34.); die Urfache des Zunamens Agrippa f. Plin. VII, 6. Gell. XVI, 16, 
1. Duint. Inst. I, 5. ers. ad Aen. VII, 682. — Mit Octavian von 
Jugend auf fehr vertraut, genoß er gemeinfchaftlihe Ausbildung (Rep. 
Attic. 12. Nicol. Damascen. . 1. Kaisagos dyuy. ed. Orelli o. 7. 7 95), 
und war mit auf ber ee Schule in Apollonia, als jener 710. St. 
die Nahriht von der Er ung Cäfars erhielt. Er war einer von 
denen, die Octavian beftimmten, die ihm non mehren Legionen Täfars 
angebotenen Dienfte en und fih nach Rom zu begeben (Bellej. 
II, 59.), und folgte ihm bahin. Seine politifche Laufbahn —5 — er, ſo 
viel bekannt iſt, mit der Anflage des Cafſius als Cäſars Moͤrder, 711 
d. St. (Plut. Brut. 27. cf. Bellej. II, 69.); den Grund zu feinem Kriegs⸗ 
ruhme (cf. Hor. Od. I, 6.) legte er im perufinifchen Kriege im J. 715, 
in dem er fhon einen Theil des Heeres befehligte (App. b. c. V, 31. 
32. 35. 50.). Nach Beendigung des Krieges erhielt Agrippa als erſtes 
Staatsamt die Prätur (Caſſ. Div XLVIII, 20.). Bevor no fein Amts- 
jahr zu Ende war, mußte er mit den übrigen Prätoren und Eonfuln, 
nachdem Detavian und Antonius mit Pompejnẽ Frieden gefchloffen hatten, 
die Stelle wieverlegen (Caſſ. Div XLVII, 32.). Der eigentlihe Grund 
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iM nnbelaunt. Dafür erhielt er gleich darauf, wahrſcheinlich zu Mn 
des Jahres 715, den Auftrag, —E in ee u — 
8 der zweite Römer mit einem Heere über ben in (Caff. Div 
VIE, 49.) und verpflanzte nd Ubier anf ihren Wunfch auf das andere 
. IV, 3. of. Zac. Ann. XII, 27.). Eroberungen in Germanien 
— a nid a} befto —— war er nachher in Gallia Aquita⸗ 
feiner gt üdlichen Thaten trug viel dazu bei, bem 
— in e Pompejus Sedrän ten Octavian neuen Muth einzuflößen 
(App. b. c. V, 92. of. Entrop. VII, 5.). Detavian ließ ihn onful 
ernennen, —— zurüd, um ihm "bie Führang des Krieges gegen Pom- 
za Aa en, und bot ihm einen Triumph an, den er aber aus- 
weil er ihn bei ber meiden Lage feines Gönners für unpaffend 
t, 7 d. St. (Cafl. Dio XLVII, 49.). Die Flotte Oetavians war 
— vernichtet —— ſome ie nene bauen. Mit Eifer 
‚der, wie Lenker. II, 79. nie Etwas von Zögerung 
blicken i and mit dem Entfhln uffe 2 ha rk nn — 

übte Die Mannſchaft ein und brachte es bald dahin, fen Solvaten and 
Ruderknechte den Kriegs» und Seedienft mit ber ren en Pünktlichkeit 
—— Bellej. a. a. O. Serv. ad Virg. Aen. VIII, Um einen 
den Sammelplag für die Schiffe _an ber Küfte Yaliens aa finden, 
unternahn er zugleih den Bau des Portus Julius (f. d.) Bafd. 
Caſſ. Dio xLv 1, 49 f. Gleich in ber erften, hartnaͤckigen Seeſchlacht 
Mylä mb Lipara im J. 718 füs gte Agrippe ‚ wiewohl nicht ohne 
eigenen Berluft, der feindlichen Flotte bedeutenden Schaden zu und at 

fe zum Weichen. Der ar war jedoch nicht entfiheidend. App. b. 

105-108, Orof. VI, 18. Caſſ. Div XLIX, 3. Nicht Iange darauf al 
ns einen nen jeilen bebeutendern Sieg bei Naulochus, an deſſen Ruhm 
avian bie geringſten uſprüche haͤtte. App. V, 119 f. 

Ef. 20 — XLIX, 9. 10. Bellej. I, 79. Suet. Oct. 16. Jar Zelopuun 

erhielt Agrippa die corona rostrata. Servo. ad Aen. VIII 684. Bellej. I 
81. iv. CXXIX. Caſſ. Div XLIX, 14. Nachdem im 3. 719 Agrippa 
dem Octavian in ben a en Krieg gefolgt war (App. de reb. Illyr. 
c. 20.) und im. 720 zu —IVI— dann in Verbindung mit Octas 
vian gegen bie Salmatier Termıf hatte (Cafſ. Div XLIX, 38.), über« 
nahm ex 721 bie Aebilität, die wegen des Aufwandes, ber mit dem Amte 
—— Mag und feitdem bie Stimme des Volles keine Bedeutung 
hatte, weni acfıch t. war. Wie durch viele und —— 

*— and a See ee fo war feine Amtsverwaltung befonder 
Safer afferbauten ausgezeichnet, duch "die Ausbeſſerun alte 


ze 


er bie ng einer neuen, der Aqua Julia, und durch 
3 der Cloaken, wozu er das King: and gebrauchte * er 
* —— e — * in. XXXI, XXXVI, 24, 3. . . io 
V, 3. Frontin. = ed 9. p. 37 ff. ed. 
Poleai. Paar 1722.). Bel. Wieland zu Hor. Satir. II, 3. Wrilteweite " 
Satten die Ber — wifchen Octavian und Antonius fih fo gefaltet, 
baf beide im Äa offen zum Neiege rüfteten. Saale ae 
Eräßlinge 723 ging ippa — See; Sauptläß lich feiner Thaͤtigkeit 
renð nt 2 gina Bariye und feiner "geitarg tſcheidungsſchlacht * 
723 d. St., 31 v. Chr.) verdankte area den Si 
Bee . Dio L, 11. 13. 14. 32 ff. LI, 1.. Pat. Ant. 66 
Sem. a Fi Y 1, 682. Sroſ. VI, 19. ggrippa wurde nun 
unbegrängter Bollmalht nad Italien gefchidt, d en Verwaltung Mäcenas 
bei der üblen —— „dvie unter den entlaſſenen — yerzfäte, 
wit gewachfen ſchien, während Octavian ſelbſt bie weitere Berfo 1 — * 
— übernehmen wollte (Caſſ. Div LI, 3. 4.). Nach ber Ki 
Behr Dectanians im 3.725 erhielt Agrippa außer andern —— die 
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eigenthümliche Auszeichnung einer meergrünen Flagge (vexillam- caare- 
leum). Cu Do LI, 21. cf. Suet. Oct. 25. a barauf foll nach Caſſ. 
Dio LU, 1. Auguſt mit feinen beiden Freunden Agrippa und Mäcenas 
ich darüber beratben Haben, ob er die Regierung an den Senat und bas 
off zurüdgeben folle; aus babe dafür, Mäcenag bage en geſprochen. 
Beide läßt Div Iange Reden halten, in benen fie ihre 2 —* ausein⸗ 
anderſetzen (LII, 2-13. und 14-40.). Auf dieſen Beweis hin wird ge⸗ 
woͤhnlich Agrippa 5 einen Republifaner —— Eine gründliche Wider⸗ 
legung dieſer Anſicht gibt Frandſen in der unten anzuführenden Schrift 
©. 11 ff. Dieſer hält, beide Reden für ein rhetoriſches Kunſtwerk des 
Div, worin er feine eigene politifche Gefinnung niebergelegt babe, und 
erkennt in ihnen nur eine Nachahmung von Herobot II, 80-83. In der 
That zeigt fih Agrippa in allen feinen ag als Anhänger und 
Beförberer der Monarchie, fo daß Vellej. IL, 79. mit Recht von ihm font, 
er habe Gehorfam nur gegen Einen gelannt, allen Uebrigen zu befehlen 
gewünſcht. Würde er irgendwie das Streben Angufls, ber wenig opne 
ihn vermochte, gemißbilligt haben, fo hätte er, der als Krieger bewundert 
und als Bürger geliebt war, gewiß auf Teichte Weife jenem — 
Hinderniſſe in den Weg legen können. Auguſt fühlte dieſes felbft, und 
obwohl er fih vor einer Oppofition Agrippa’s zum Beften der Republik 
gepdent balten mochte, fo fheint er doch gefürchtet zu haben, Agrippa 
Önnte ihm als Nebenbuhler um das Principat va gefährlich werben. 
Er fuchte fi daher feine Anhänglichkeit durch Ertheilung vielfaher Ehren 
zu erhalten; ernannte ihn noch in demfelben Jahre, 725, zum Amtsger 
noffen in der Cenſur (Eaff. Div LIE, 42.), und, was eine befondere Ehre 
war, zweimal nad einander, im J. 726, 727, zum Amtsgenoffen im 
Conſulat mit gleichen Rechten (Zac. Ann. I, 3. Vellej. II, 30. Dio LIN, 
1.) und vermählte feine Schweftertochter Marcella mit ihm. Caſſ. Dio 
LI, 1. Plut. Anton. 87. (Ob Tod oder Scheidung die Ehe des Agrippa 
mit Pomponia, einer Tochter des Attirus, Corn. Nep. Att. 12., aufge 
löst hat, ift nicht befannt). Nach Beendigung bes dritten Konfulats 
bfieb Agrippa einige up zwar ohne öffentliches Amt, aber gewiß nicht 
ohne den größten Einfluß auf Augufts Regierung. Aus dieſer Zeit feiner 
ſcheinbaren Zurüdgezogenheit ftammen mehre durch Großartigfeit und 
Kunft ausgezeichnete Bauten; fo verfchönerte er im J. 728 die zur Hal- 
tung von Tributcomitien auf dem Marsfelde beſtimmte Septa, und nannte 
fie Auguft zu, Ehren Septa Julia ceef: Dio LIII, 23.), erbante im J. 
729 den Porticus Neptuni (Caſſ. Div LII, 27.), auch P. Argonantarum 
genannt (Mart. II, 14. III, 20. XI, 1.) von dem den Argonantenzug 
vorftellenden Gemälde, das den Porticus zierte; ferner errichtete er Ther- 
men und legte Gärten um biefelben an (Caff. Dio LI, 27. Plin. XXXVI, 
64.) und vollendet in demfelben Jahre das bebeutendfte feiner Werke, das 
Bantheon (Caſſ. Dio LII, 27.); wahrſcheinlich trug er auch in biefer 
zeit, in der er fünftlerifch fo thatig war, in einer n»oratio — et 
maximo civium_digna« (Plin. XXXV, 9.) darauf an, daß bie Römer ihre 
Gemälde und Statuen, ftatt in den Villen einzufchließen,, öffentlich aus- 
ftellen follten. — Das freundfepaftliche Verhaͤltniß, das inzwifchen immer 
noch zwifchen Sugar, und Agrippa beftanden hatte, wie ans Caſſ. D. a. a. O. 
ervorgeht, wurde durch Augufts Schwiegerfohn und Agrippa’s Schwager, 
arcellus ,. ne Zeit geftört. Um Reibungen zwifhen biefem und 
Agrippa zu verhindern, entfernte Auguſt den Agrippa, indem er ihm bie 
Berwaltung I —— en Agrinpa übrigens ſchickte nur feine Lega⸗ 
ten dahin, während er felbft feinen Aufenthalt auf Lesbos nahm, 731 
d. St. (Caff. Dio LI, 32. cf. Vellej. I, 93. Suet. Oct. 66. Tib. 10. 
Joſeph. Antig. Jud. XV, 10.). Nur kurze Zeit jedoch dauerte die Berbau- 
nung; cellus farb und Auguft, dieſer Stütze beraubt, mochte es der 
eigenen Sicherheit wegen für rathſam halten, durch Theilung ber Macht 
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bie frühere Familiarität mit — wieber herzuſtellen, und, wozu Maͤ⸗ 
cenas rieth, vs die Vermählung Agrippa’s mit Julia, der Wittwe bes 
Marcellus, zu befefligen. Die nächtte — der Zurückberufung 
waren Unruhen, bie im J. 733 bei ber ag in Rom entflanden 
waren. Um derlei Negungen unterbrüdt zu halten, glaubte Auguft bie 
Stadt nicht ohne einen Fräftigen Präfelten Iaflen zu dürfen. Der Taug- 
tihfe war natürlich Aagrippa. Diefer folgte dem Rufe, verföhnt und 
treu feinem Wahlfprude (bei Seneca ep. 94.). Durch die große Gewalt, 
die ihm Auguft einräumte, warb er giagine Mitregent, und durch bie 
Berbindung mit Julia, der Marcella weichen ak (Plant. Ant. 87. 
Suet. Oct. 63. Vellej. I, 93.) präfumtiver Nachfolger (Caſſ. Div LIV, 
6. Zac. Ann. I, 3. Hist. I, 15.). : Seine Verwaltung ber Präfertur, bie 
Nom in Drbnung erhielt, wurde im Jahr 734 unterbrochen durch einen: 
Feldzug gegen Gallien, das durch innere Kriege und Einfälle der Ger- 
manen beunruhigt wurde. Hier war ex jedoch nicht blos Friegerifch tätig, 
onbern verherrlichte feinen Aufenthalt auch durch bedeutende Kunſtwerke. 
diefe Zeit feines zweiten Aufenthalts in Gallien fällt nemlich ohne 
eifel bie — des ſchönen Aquäductes, der das Waſſer ſieben 
tunden weit nach Nemauſus (Nismes) führte, und öffentlicher Bäder 
in diefer Stadt; ferner die Anlegung von vier Heerfiraßen von Lugdunum 
(Yon) aus. Str. IV, 6. Bon Gallien aus wendete er fih nah Hiſpa⸗ 
wien, um bie Eantabrer, die fih empört hatten und fih num mit bem 
Muthe der Berzweiflung vertheidigten, na gun Anftrengung zu ver 
nichten. Caſſ. Dio LIV, 11. Hor. Epist. I, 12, 26. Den angebotenen 
iumph Iehnte Agrippa, wie Div meint, aus Befcheinenheit wieder ab; 
dafür foll ihn nach Frandſen p. 214 damals die corona muralis; mit ber 
er auf Münzen erfcheint, gleichfam als eim Ornamentum triumphale tor- 
zestro zuerkannt worden fein. Nach Beendigung des Krieges im J. 735 
übernafm % 0 wieder die Stabtpräfectur, und erfreute bie Römer 
noch in demfei en Fahre durch Anlegung einer neuen Wafferleitung, ber 
Aqua Virgo, und eines Canals und großen u. bei feinen Thermen für 
kalte Bäder. Frontin. 10. p. 44 ff. cf. Caff. Div a. a. D. — Bei der. 
Wichtigkeit, bie — Me dem Senate gegenüber bie tribunicia potestas 
hatte, ift es Leicht begreiflih,, warum er, als ihm im J. 736 die Dber- 
gewalt auf neue fünf Jahre verlängert wurde, ven Gehülfen feiner Regie 
rung auch darin ſich gleich fegte, daß er ihm das Bolfstribunat ebenfalls 
auf fünf Jahre übertrug (Caſſ. Div LIV, 12. Tac. Ann. III, 56. Bellej; 
H, 90.). Trotz ber Heiligkeit und Unverleslichfeit, die biefe Wirrde ver- 
lieh, blieben die beiden Herrfcher 2 nicht gegen wiederholte Morbver- ' 
fade einzelner, über die Tyrannis — geſichert (Caſſ. Dio 
LIV, 15.). Auguſt adoptirte deswegen feine beiden Enkel, Agrippa's 
ESöfne, Tajus und Julius, und erklärte fie öffentlich als feine Rech 
folger, in ber Doffnung, dadurch von der Zweckloſigkeit feiner und Agrip⸗ 
pa’s Ermorbang zu überzeugen (Caff, Div LIV, 18. of. Tac. Ann. |, 3. 
Suet. Oct. 64. Bellej. II, 96.). Ueßerbieß entfernte er ſich felbft nad 
Gallien, während Agrippa ; nachdem er zuvor noch im J. 737 in das 
immer noch einflußreihe Prieftercollegium der Duindecempirn — 
men worden, nad — geſandt wurde im J. 738. Caſſ. Dio LIV, 19. 
Bgl. Frandſen p. 80. Bon dieſem Aufenthalte Agrippa's im Oriente iſt nur 
eine höchſt ehrenvolle Aufnahme bei den Juden und eine Expedition nach dem 
osporns bekannt. Jene wurde ihm durch König Herodes zu Theil, ber 
oe über angelegentlich um feine ennbfhaft bemüht hatte, und 
nie viele — — — — 
a, am bie en zu u en, bie ın Fo er Ufur- 
————— eines vorgeblichen Enkels von — d. 
Sr., entſtanden waren. Er erreichte bald feinen Zweck und bekam über⸗ 
we ; Fahnen zurüch, bie die Römer zu Mithrivates Zeit verloren 
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En — — Bu ihm ven deswegen ein Da ner 
——— aͤhte er abermals. Caff. Die L 4. 
. VI Er — * — Rückkehr im J. 741 wurde ihm die tribu> 
e Gewalt auf fünf Jahre verlängert; kurz nachher verlieh er wieder 
Be —** t, wegen eines Aufſtandes in Pannonien. Die Bart * 
näherung des Kriegshelden brachte das Volk zur Ruhe, das 

—— es pripra’s Tod erfahren hatte, aufs Neue ſich empörte (E en 
LIV, 28. 31. Drof. VI, 21.)._ Derfelbe erkrankte nemlich (ef. Pin. XXIN, 
27) auf feiner Rückreife in Campanien und ſtarb, bevor ihn - herbei« 
eilende nr noch einmal gefehen Hatte, im 5iften Jahre, im März 742. 
Caff. Dio LIV, 28. Mit ihm verlor, wie Dio LIV, — A; t, fine Zeit 
offenhar den I en Mann, der fein Verhältniß u u biefen und 
das Gemeinweſen· zum Beſten benügte, und baher En olfe wie vom 
Bienen eliebt war. frei geblieben von ben Laftern der römifchen Großen 
ed. — . 94.) von allen denen, welche durch bie rfriege 
Beräfmt — geworben, ber Einzige, der es zum Heil des Staates 
wurde. — ‚ der fortan fhmerzkih feinen Vertrauten vermißte (of. 
Sen. de — i 32.), ließ den Leichnam nach Rom führen, auf dem 
Markte au — und tin, nachdem er ſelbſt eine irede gehalten, 
in feinem 4 Wenfofeum beifeßen. Caſſ. Div LIV, 28. Außer andern Leichen⸗ 
ierlichkeiten wurben er — — —2— die in der Folge wieder⸗ 
olt wurden (Cafſ. Di Nach einer Ergänzung auf der zweiten 
I bes Aucyran. ale — Chishull ſoll — ſogar ver⸗ 
oͤttert worden fein. — Bon Agrippa's Kindern iſt ipſania, eine 
ochter erſter Ehe, allein, bie m ? unglädi endete * Ann. HI, 
19.). Bon den übrigen, die bie verworfene Yulia geboren, räumte Linie 
Er Tiber zulieb bie beiden Söhne Lucius und Cajus noch zu Auguſts 
— kurz nach einander, 755, 756, aus dem Wege; ver britte Agrippa 
—* wurde gleich nach Auguſts Tode im Exil getödtet (Tac. Ann. 
; Jalia, gleich ausſchweifend (Tac. Ann. IH, 24.) wie bie Mutter, 
— nach —— — Verbannung (Tac. Ann. IV, 71.), vielleicht 
— den Hungertod, = ihre — er, die beſſere agri pina (Tac. 
Ann. VI, 25.). — Die Hauptquelle — Selbſtbiographie, iſt ver⸗ 
loren; ee wird blos Arge einzige Thatſache aus ihr von Phiları 6 ad 
Virg. Kr en ur angeführt. Auch andere, fehriftftellerifhe Arbeiten 


ekommen; die von Frontin benützte Schri 
Be vier die na er en zunaͤchſt { ur, für das geheime on Kr in de 


t er Abficht Fe N enden ographifchen Forſchungen, von 
—— a 7 * * bei —* fig —* — — von 
Fraudſen, p. 195 ewig war Agrippa ber von Auguflus angeord⸗ 
— und. —— enoborug Theodotus und Polycletus ansgefährten 
— — Reiches nit fremd, Aethic. Cosmogr. init. 
ie Beratung g Mannerts richtig, fo hätten wir von dent geo⸗ 
— Gem das nach jenen Forſchungen die Länder der damals 
I bartete J * der von Agrippa's Schweſter Pola be⸗ 
gonnenen und von — dem Jahre 747 vollendeten Säul Ne 

die Wände zierte Ca na Br Plin. U, 3.), in ver Tabula 
— eine im Laufe d Fr —— —— debie, 
en M — ppa, eine bi e uchung über 

Lehen und Birken. 1836. [K.} 

Agrippa Postimsus , eilt Sr Ale Sohn des ann Ra 
dem Tove feiner beiden Biber wurde auch er, ungebilbet zwar und 
male thöricht trogend, en Peg — a 
af. — —— net I 9 9. Kos Er 

ie Inſel Plan ver m P Tac. ef. 

iv V, 32. Suet. Oct. 65. Bellej. II, 112. 
dena vor fine Tote ö ohne Kiffen der Eiyin noch befacht 
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vie Hoffnung, ans dem Exik zurückgeru m eriwedt. 

via warb davon — wub re alle —X für Tiber 

beſeitigt würde, en nah Fa Regierun — ermordet, 767 d. 

St., 14 n. hr. . Die LVII, 3. Suet. Tib. 22. — 

I. 170 2. St. trat ein "header (grippa ber ein früherer Sklave 

pa's Pof., Clemens — Er hatte bereite ziemlich beventenden 

Anfang, als er durch Liſt ihn in feine Gewalt befam un! as ließ. 

Zac. Ann. I, 39 f. Cafl. Die LVII, 16. Suet. Tib. 25. IK. 

Agrtppa L. un) EN., jũdiſche Ringe, fi ans Agri 8. 

Agrippina, 1) f. Vipsania. — 2) X» des M. ip Agrippa 

mit ae ef Augufts Tohter, Dem wadern ana vermähl t, zeich⸗ 

fie fig cühmi 00 rn Ah den Schweſter, der jüngern 

J —— tHamteit und Liebe zu "ihrem Gemahl 

mgnadh —* Gh 4 ee Tac. Ann. 1,33. Eine muthige 

—* (Zac. I, 69.) ifres Gatten auf feinen Feldzügen war fie mit 

m oe als hier den früßgeitigen Ton des Germania erbei⸗ 

* 772 d. — Zar. II, 69 ff. Nah Rache dürſtend, kehrte fie mit 

age Des Gemordeten nad Italien zurück. Gegen bie Ichten itten 

Iben,, die Gewaltigen nicht zu pe ebte fie, Die gegen bie 

haften ber Maͤmer bie er ber Weiber abgelegt (Tar. * 

3.), für bie Soͤhne * ion du I Der PH Liviã und dem Tiber 

ei 


t, und von dem g lüſternen Sejan us 
—— wurde fie zul > ve nad der Inſel Pan- 
verbaunt,, wo E sn — Hahn im J. 786. Taritus läßt 

a ob freiwillig oder weil I. verweigert wurbe. 
Xar. IV, 12. V,3. 5. XIV, 63. VI, 25. wet. Tib. 53., ber von 


Häntigen andlungen foricht. € de LVIH, 22. Sie hatte neun 
inber den Birken a ‚ganz el, Nero and — * 
den audgehungert Eaj. Caligula fam zur Regierung; vor den — 
term, Agriypina, Drufilie, Julia ober die erfbe burch ihre Kafter- 
a und ihre Dell am befannteften —— (f. d. Zolg.). Suet. 
. oL Tac. Aun. I, 3. I, 43. — .3) Tochter des a und 
der — er“ u: — —— (Zar. IV, = .), danıt 5 
rifpus net. Ner verheirathet, er; .& 
03 d. St. Bu vn buhleriſche Künfte eine dritte Ehe ger Ri 
Efaubins und wurbe wärbige Nachfolgerin der ſchaͤndlichen 34 
(Zar. Ann. XI, 3 ff. Suet. Claud. 26. Caſſ. Dio LX, 31.). Bon ihrem 
Concubinen Pallas , der zugleich Günftling bes Elaubins war, unt t, 
— — nun, auptfächtich darauf hin, daß ihr Sohn erfter Epe, L 8. Do- 
— — Thronfolger wurde. Der blöbfinnige Elmr- 
Peg —— adoptiren, und feinen und ber Meſſalina Sohn, Bri⸗ 
egen (Tac. Ann. XI, 11. XI, 9. 25. 41. Suet. Claud. 
m: 2. o LX, 32.); feine Toter Detavia, die an L. 
Eiome obt war, wurde, nachdem der Bräutigam, ben ihm b 
ten Untergang —— ſich entleibt hatte, mit En vermäßlt (Kar. 
Ann. XI1,.3. 8 f. Suet. Claud. 29. Nero 7. Caſſ. Div LX, 31.). Die 
Aengerungen von —— zu denen das ehebrecherifche ee 
—2 Betragen der Ayrippina ihren Gatten veranlaßte 
archt, von dem kaiferligen Günflling. Rarcifius Tas geflärgt zu werden, * 
g, nach ber — ihres Sohnes unumfränfter 
gebteten zu können, beſtimin —— Kari ping, mit Hälfe, einer be- 
—— —— den — jaudius zu sm. en im J. 
». &. (Tac. Ann. XII, 64 ff. Suet. Claud. 43 f. . Die LX, 
kam mit ns des Burrus und der Selena auf den 
p ihn; doch entwanden ihr Burrus und Se- 
das Gkcepter; he Cu eh immer mehr ab, befonbers 
ſeitdem fig Hero | Liche zu einer Sreigelaffenen „ ste, hingeschen 
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hatte. Agrippina wollte zuerft durch Schmeichelei und Liebkoſangen, ſelbſt 
en —X ‚, das Verlorne wieder ba a als dieſes nichts tete, 
verfuchte fie es mit der Drohung, den Britannicns an Nero’s Stelle zu 
bringen, beſchlennigte aber dadurch deffelben Tod und z0g fich in hohem 
Grade die Ungnade des Sohnes zu, bie buch den Zufpruc einer neuer 
Geliebten, Poppäa, bald zu dem — der rdung des rach⸗ 
ſüchtigen Weibes reifte. Die Ausführung geſchah im J. 813 d. St., 60 
n. Chr. — Tac. Ann. XIII, 1. 2. 5. 12 ff. XIV, 1 ff. Cafſ. Die LXI, 
3 ff. Suet. Ner. 9. 34. — Bon Agrippina gab es eine ſelbſtverfaßte 
— a — und der ihrer Kamilie. Tac. Ann. IV, 53. 
in, VII, 6. i 

Agrippinenses, f. Colonia Agr. und Ubi. . 

Agrfus (Argıos), 1) Sohn des Porthaon und ber Euryte in Calybor 
in Yetolien, Bruder des Könige Deneus, dem bes .. Söhne die 
Herrfchaft entriffen, um fie ihrem Vater zu übertragen. Sie wurben aber 
von Diomedes and Argos, dem Enkel des Denens, mit Ausnahme bes 
Dnucheſtus und Therfites, getöbtet. Apoll. I, 7, 10. 8, 5. 6. ‚Während 
Apollod. in biefer Stelle diefe Handlung_ des Diomedes vor den trofanie 
(de Krieg ji: fagt Hyg. F. 175., daß Diomedes, als er nah Iliums 

all feines Großvaters Unglüd erfuhr, herbeigeeilt fei, und den Agrius 
vertrieben habe, der ſich dann felbft das Leben nahm. cf. F. 242. Anton. 
tiber. 37. eich ebenfalls die Begebenheit in bie Zeit nach dem troja⸗ 
nifehen Krieg, läßt aber den Agrius von der Hand des Diomebes fallen, 
Erwähnt wird die Begebenheit auch von Pauf. II, 25,2. Ovid Heroid, IX, 
153. — 2) Ein Gigante, mit feinen Genoffen in der Gigantenſchlacht 
son den Parzen getöbtet. Apollod. I, 6, 2. Er Heißt Agrus bei Hygın 
Praef. und ift Sohn bes Tartarus und der Erde. — 3) Ein Eentaur, 
der mit Andern den Hercules in der Höhle des Centauren Pholus anfiel. 
Apollod. I, 5, 4 — 4) Sohn des Ulyfies und der Kirce, Bruder des 
Baus, un t über die Infeln im tyrrhenifchen Meere, Heftsd. Theog. 

13-15. i i 

Agrölas und Hyperbius, aus Sicilien, follen die erſten Bad- 
fleinmauern an der Acropolis in Athen errichtet haben. Pauf. 1,28,3. [W.) 

Agron (Aygw), Sohn des Eumelus, Enfel des Merops, lebte mit 
* Schweſtern Byffa und Meropis auf ber Inſel Eos, wo fie, ohne 

ch um den Dienft anderer Gottheiten zu befümmern, nur bie Erbe ver⸗ 
ehrten. Wollte man fie zum Feſt der Minerva einladen, fo fagte ber 
ruder, daf die ſchwarzen Augen feiner Schweftern der Göttin A ges 
allen werben‘, und daß ihm für feine Perfon die Eule verhaßt ſei; jollten 
e dem Mercurins opfern, fo erflärte er, einem Diebe feine Ehre erwei⸗ 
en zu wollen. Darüber erboßt, famen Mercurius, Min i 
zu woll Darüb boßt, kamen M s, Minerva und Diana 
in die Wohnung der Geſchwiſter; jener als Hirte, dieſe als Jungfrauen 
gekleidet, um den Eumelus und Agron zu einem Opferfeft des Mercurius, 
die Schweflern in den Hayn der Minerva und Diana einzuladen. Als 
aber Meropis die Minerva fchalt, wurde fie und ihre Schwefter und 
Agron, der die Götter bewaffnet angreifen mwollte, fo wie der Bater, 
welcher dem Mercarius wegen ber Verwandlung des Sohnes Borwürfe 
machte, in Vögel verwandelt. Antonin. Liber. 15. [H.] 

Agron, ein illyriſcher Fürſt, Sohn Pleuratus 1. Die Lan - und 
Seemacht, die er fih bildete, war bedeutender als bie aller feiner Bor» 
Hänger. Als er ein ne den macebonifchen König Demetrius II. glücklich 

egen die Aetolier gelämpft hatte, überließ er 6 aus Freude barüber, 
aß er das fo — Volk überwunden habe, großer Unmäßigkeit, 
im Folge der er flarb_c. 232 v. Chr. Die Regierung übernahm als Vor⸗ 
münderin für feinen Sohn Pinnes feine Gemahlin Tenta, deren Ränbe- 
zeien einen Krieg mit den Römern hexbeiführten. — Polyb. II, 2 ff. ef. 
App. yr. T. r. PN 5 Lip. IX: £K] 5 


. 
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Agrondmi (Argosonoı) werben von Nriftoteles (Poli. VI, 5. ©. 
Al. 1. Goͤttl.) den Aftynomen eutgegengejent und mit den Hyloren 
tlngoi) verbunden, indem er bemerkt, dieſe beiden Nemter hätten außer- 
halb der Stadt daffelbe zu beforgeh,, was innerhalb der Stabt den Afty- 
aomen obläge. In weldem taate fich die Agronomen fanden, wird von 
Ariftoteles nicht angegeben. [M.] ; 

Agrotöra (Aygoriga), Freundin der Jagd. Beiname der Diana. 
Tiad XXI, ATI. Nah Panf. I, 19, 6. befand 74 zu Agrä am Ilifſus in 
. Attila ein Tempel der Diana Agrotera, weil fie in biefer Gegend zuerft 

nad) ihrer Ankunft aus Delos fih der Jagd befliffen babe; fie war bes. 
wegen auch mit dem Bogen in der Hand hier bargeftellt; biefelbe Bezie- 

6 hat au der ihr als der Aygaio (venatrix) von Alcathoug errichtete 

empel. ©. — Als Arooriga wurde fie ferner verehrt in Aegira. 
ei a Euftat$. ad Hom. Ieitet den Beinamen von der Stabt 

a ber. ; 


res Hvoia, ein von ben NAthenern jährlich der Artemis 
Agrotera zu Ehren begangenes Feſt. Diefer Name der Artemis bezeich- 
net nach Heſych. s. v. baffelbe was deuva, ober e8 iſt gleich der Jagb⸗ 
öttin ,. oder endlich, er iſt von dem attifihen Flecken Agrä abgeleitet, wo 
ke einen Tempel hatte (f. Ruhnken. ad Timaei L. Plat. p. 222 f.), wie- 
wohl davon nur ihr Beiname ayoai« gebildet fein Tann. Das Keft wurde 
am fechsten Tage des Monats Thargelion (Aelian. V. hist. II, 15.) oder 
nah Plutarchos (de malignitate Herod. 26.) am fechsten Boedromion be- 
gen, und beſtand in einem Opfer von 500 (Xen. anab. II, 2, 11. 
"Pat. loc. 1.) oder 300 Ziegen (Aelian. 1. 1). Die Sage über das Feſt 
if in ihren ir cr ſehr Be Man erzählt: Als die Perfer 
in das Er ebiet eindrangen, that entweder der Polemarchos Kalli» 
madhos (Schol. zu Ariftophan. equit. 666. Vgl. Herod. VI, 111.) oder 
Miltiades (Aelian. 1.1) das Gelübde, der Agrotera fo viele Stiere 
( Schol. Ariftophan.) oder Ziegen zu opfern, als Feinde bei Marathon 
würden erfihlagen werden.” Da die Schlacht Bei Marathon am, 6. Boedro- 
mion nad Plut. (de glor. Athen. 7.) geliefert wurde, fo iß die Zeit⸗ 
angabe Aeliaus falſch. Nach ‚der Schlacht fanden ſich aber fo viele er⸗ 
fchlagene Perfer (6400, oder nach Juſtin. II, 9. 20,000), daß man nicht 
enug Stiere ober Ziegen finden Fonnte, Man beſchloß alfo, entweder 
3 viele Ziegen'zu opfern, als man Stiere gelobt hatte (Schol. zu Ari- 
Rophan.); oder, was das Richtige iſt, jährlich fünfhundert oder dreihun⸗ 
dert Ziegen zur Erfüllung des Gelübdes zu opfern. Noch zu Kenophons 
eit wurde jährlih das Dpfer von 500 Ziegen bargebradht. Daß der 
ug, der noch zu Plutarhs Zeit zum Andenken der marathonifhen 
chlacht nach Agra zum Tempel der Hefate ging, wo man biefer Göttin 
ein Danfopfer darbrachte (Blut. 1. 1), mit diefer Zeftlichkeit zufammen- 
Ning, ift mehr als wahrfcheinlih. — 2) Widmeten die Jäger, welche auf 
der Jagd gluͤcklich geweſen waren, der Artemis Agrotera, als — 
welche eine gute Beute — (Artemidor. oneirocr. II, 35. p. 203. 
Keiff.), irgend einen Theil des crlegten Thieres (Arrian. de venat. 35.). 
Befondere Verehrung fand die Agrotera, als Jagdgöttin bei den Ambra- 
en nr fab. 4.). Vgl. Hemfterhus. ad Polluc. Onom. X, 2. 
12. [M. ' ; 
Agrypmis (Ayguaris), ein zu Ehren des Dionyfos zu Arbela auf 
Sicilien während ber Nacht gefeiertes Feſt. Heſych. s. v. IM.] S 
A a oder Novaria. j. Gogna, Nebenfluß des Po in Gallia 
Transpad. Geogr. Nav. T. Peut. [PJ] : 
—— ein im innern Noricum, Pin. 1,27. Zt. Ant., 
i. Innichen ar.).. LP. Dr f 
s SL T., Freund und treuer Gefährte Cicero’s während feines 
Erils. Eic, ad Div. XI, Zt... [K]. = 
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Asyloms (Ayusıi Dder 'Anuder), Beiwort des Myelie ale Schhug⸗ 

de By ae me * er — Be See — Jörn 
en & en vn er Verehrun 

Adarnd in Attila L, 31, 3, zu * I, 3 1 ARE 
Apollo thut auch Macrobius Sature. I Dee 

Agylia, der alte ober grießitge — — etrar. Stabt Cace, (i 
Cervetro), von ie erbaut on. Halic. I, 20. Str. 220. drin. 
1,8 ©. re — — 

— —— in ten am mes, 
; ne. Cirero's Zeit nicht — ter. V 3 In ai in 
—— Don Geburtsort, I, 4. SL. Steps 

Argito. [P.] 


RN CAyvonss) , f. — 

Agyrrhius (Arddöos, Bi Fr yargıos Ver Aue |; Meurflus 
Attic. lectiones VI, 4.) ein Athener, FR —8 er laͤngere Zeit an 
beruntreuter Gelber = — — = ——6 er zCL, 
2., 395 v. Er. die ũ erberfeflung 
finanzielt e Rage ber — immer Is — blühend — — 
Ougind. Ebenſo ſetzte er es im folgenden Safer duch , daß der Solb 

das Erfcheinen ın der Volksverſammlung, ver Eeclefiaftenfold, 
wei Obolen erhöht — während man den en der von bem Bei * 


—* an Komiker ſchmaͤlerte. ex. Suid. s. v. Schol. Aristo 
Küfter er rar Plut. 176, Böhse Staatshan 

= der Athen rc 245. 258. Schömann de comitiis Alhonien- 

sun — ). 65 ff. Durch dieſe Verſchwendung bes Staats⸗ 


— ens hatte ins ſolche Popularität erworben, daß m 
—— —— (ol — —* den Oberbefeht über bie 
Flotte — Xen. Hell. IV, E 3. Diod. XIV, 99. J, S. 


241 f. 

Ei Genoſſe des Fe und auf der Hochzeit des Perfens 
erſchlagen. Ovid Met. V, 148, 

“Aydorns, ber ae "on mit dem Rebenbe sseifl Bettler. 
Deren gab e8 in Griechenland verfchiebene Arten, doch wird bas Wort 
befonders gebraudt: 1) von den Kämpfern in öffentlichen Spielen, — 
nach erlangtem Siege nicht felten herumgingen und von den Zuſe 
——— einſammelten. Buleng. de venat. cap. 15. Ruhuk. a Tim. 

ER 215.5 2) von Händlern mit fogenannten Glücksblättchen ober 
Better en Wahrfagern, welche fih an oft beſuchten Stellen ——— 
Man befragte das En ber ihnen auf verfihiebene Arten. Es Tagen 
entweder 9 elne Verſe vielgeleſener Dichter in einer Urne, aus welcher 
er fie * zog oder Knaben — ließ. Eine andere Art war 

Die dag man auf eine Tafel en n ee * — u van) Verſe 
ler ob —— und die, welde i ie 3 chen wollten, durch 
ürfel ober uf andere Beife bie — — a. inden Ben au 
eine biefer beiden Arten bezieht, fi Auguft. Confess. IV, 3.5; — 
eichnet das Wort Rente, welde ne pe — in deren Dien * 
ehen, Gelb von dem Volke einſammeln. Diefe antiken Bettelmoͤnche, 
welche nicht griechiſchen, ſondern — un je fein — 
trugen bei ihrem Herumſchweifen in dem Sande d ild der Bir 
welde fie fammelten, entweder felbft oder faben es auf ein n 
it Ausnahme des Abaris, der in einer — Weiſe für Apo 
ſammelte (Jamblich. vit. Pythagor. c. 19.) findet ſich fonft dieſe Delle 
nur bei untergeorbneten ober Adoptivgöttern. Prieſter fammelten für Ifis 
Suid. s. v. De; für Opis umd Arge oder Helaerge ſammelten in 
elos Franen, indem fie dazu ein altes Bektlertie fangen, weldes Dien 
gema, t haben follte, auf Den andern ein und in Sonten fammelten 
au Männer, unter demfelben Gefange (Herod. IV, 35.). Die tigtſten 
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Vetther biefer Gattung, find vie Prieſter der geoßen Götteemutter, melde 
amparigra, ober, weil fie monatlich wieber a ayrayvora, gewannt 
werden. Mehrere vereinigt zogen unter dem Getön des Tympanons uub 
ber Klöten mit dem Bilde der Göttin in dem Lande umher, verwundeten 
fih in wirklicher ober angeblicher Ekſtafe und nahmen jene Verſtümme⸗ 
inugen vor, die Manetho VI, 297. in ihrer ganzen Abfchenlichkeit —— 
“zu jedem Schändlichen waren fie bereit; fie machten ſich bei ven Leuten 
iſchig, gegen eine Heine Belohnung dur Hülfe ber Götter ihre 
ge: a verlegen ober zu töbten, erboten fi, bie Vergehungen ber 
feibft, oder die der Vorfahren verfelben zu fühnen, und wir finden 
ier wirklich eine Art von Ablafkrämerei. Plato Polit. II, p. 424, c. Bel. 
uf. ad Timaei L. P. p. 10. Wann dieſe Menſchen zuerft in Griechen⸗ 
auftraten, ift unbefannt. Nach Italien wanderten fie mit dem Dienfte 
der Iſis und der Götter, an deren Verehrung fich ähnliche Agyrien an⸗ 
fließen. ©. Heindorf zu Horat. Sat. I, 2, 2. Sie durften dort nur 
an beflimmten Tagen fammeln nach Cie. de leg. II, 16. [M.] 

Ahais, f. Servilia gens. 

Aharna, Stadt in Etrurien, j. Bargiano, Liv. X, 25. IP. 

Aldxısa, ein in feiner Einrichtung nicht näher befanntes Feſt, Das. 
vie Negineten dem Aeakos zu Ehren begingen. Der Sieger an den Spielen 
pflegte feinen Kranz in dem Aiakeion, dem prachtooflen Tempel des Aeakos, 
aufzubängen. ©. Faſold. de fest. Graeo. Dec. XI, 3. Meurſii Graeo, 
fer. s. v. Ottfr. Müller Aeginetica p. 140, & [M.] 

Alarvrzera, ein Feſt der Salaminier zu Ehren bes Aias, deſſen nähere 
Beſchreibung fehlt. In Athen genoß er ebenfalls göttliche , war 
einer der Archegeten und hatte daher auf dem Markte eine Bildſäule 

5,5, 2). Ihm war auch eine Air mit einer vollfländigen Rü⸗ 

gewidmet. Schol. ad Pindar. Nem. 2. Meurflug Gr. feriala s. v. 
Der Alarrıa wird and bei Caylus Rec. d’Antig. T. VI. tab. 58, ge⸗ 
vadt. EM.) we, : a 

Alantis (Aarıi), Beiname der Minerva, unter dem fie anf ver 
Burg von Megara einen Tempel hatte, ber ihr, wie — glaubt, 
son Alar dem Telamonier errichtet war. Pauſ. I, 42, [H.] 

“ FR er Er? Berg in Dberägypten am arab. Meerbuſen. Plin. 

Ajax (Aa; — arııs). Diefen Namen führen zwei griechifche Helben, 
welche den Zug nah Troja mitmachten. 1) Yiar Dileus oder Dilei,. 
Sohn des Lofrer Könige Dilens, auch der Kleinere genannt, Hom. Il. 
, 527.; feine Mutter hieß Eriopis, N. XIII, 697.5 fein Stiefbrader, von 
Ollens mit der Rhene erzeugt, war Medon, I. II, 727. Nah Strabo 
IX, 4. war er aus ber lokriſchen Stadt Naryeus gebürtig, und heißt des⸗ 
wegen bei Ovid Met. XIV, 468. Narycius heros. Nah Hom. Il. II, 535. 
ü ex die Lokrer in 40 Schiffen vor Troja, und erſcheint als einer 
der tapferfien Griechen, ver fih zum Kampfe mit Hector anbot, I. VII, 
164.; befonders aber zeichnet er ſich aus in ber Schlacht bei den Schiffen, 
wobei er nebſt dem Telamonier Aiax befonders von Neptun zum Kampfe 
aufgeforbert wird. I. XII, 46. In den erſten Reihen Kam er in Ge⸗ 
meinfhaft mit dent Zelamonier, ohne dag ihm, dem Schnellfüßigen (denn 
außer Achilles iſt kein Schuellerer im Heere, Il. XXIII, 791.) feine Lotrer 
folgen Zonnten, Il. XII, 700 ff, und erlegte mehr Feinde auf der Flucht, 
al6 ein anderer (ai yap or zus Ömotos Emioniohas rooiv Yen), I. XIV . 

führt Homer noch von ihm an, daß er den Eleobulus lebendig 
ongen genommen, und ihm das Haupt abgefhlagen habe, Il. XVI, 350,, 

er beinz Ramıpfe um bes Patrockus Leiche unter den Tapferſten war, 
XVII, 256., und hauptfählih zu ihrer Nettung beitrug, indem ex bie au⸗ 
— Feinbe zurückhielt, XVII, 732-760. Bei ee gefallenen 


f 
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—— zu Ehren von Achilles angeſtellten Leichenſpielen geräth er mit 
domenens in einen Streit, den ad: es ſchlichtet, XXI, 473., und hält 
einen Wettlauf mit Ulyſſes und Antilochus, iſt nahe daran, den Gieg 
davon zu tragen, ſtrauchelt aber durch Veranftaltung der ihm ungünftig ge⸗ 
ten Minerva, welche Ulyſſes zu feinem Schupe anrief, wird von biefem 
erholt und erhält nur den zweiten Preis, welder ın einem Stier bes 
fland, XXIII, 754-784. — Bemerfenswerth ift die komiſche Darftellung, 
welche Homer a. a. D. von diefem Falle des Aiar Er In Beziehung 
auf die Heimkehr des Aiax erzählt Homer, daß fein Schiff an dem gyräi— 
ns Felfen auf Minerva's Beranftaltung gefcheitert, er felbft aber von 
Neptun auf biefen Felfen gerettet worden fei. Ale er aber frevelnd 
laͤſterte, daß er troß ber Unſterblichen dem Tode entrinne, fo er⸗ 
rimmte Neptunus, und zerfpaltete mit dem Dreizad den gyräiſchen Fel- 
en, daß ben Helden bie Fluth verſchlang. Odyss. IV, 499-510. In 
fpätern Darftellungen findet man fein Leben und die Urfache feines Todes 
mannigfach ausgefhmüdt. Nah Hyg. F. 97. ift feine Mutter nicht Erio⸗ 
pis, fondern Rhene, und man findet ihn unter den Freiern der — 
Hyg. F. 81. Apollod. III, 10, 8. Philoſtr. Her. VIN, 1. läßt ihn von 
einem zahmen Drachen begleitet werden; beſonders erfinderifch war aber 
die Sage in Beziehung auf feine letzten Schickſale, und es laͤßt fich leicht 
erflären, wie man baburd den bei Homer erwähnten Grimm der Mit« 
nerva, bie ihn verfolgt, zu motiniren gefucht hatte. Er fol nemlich nad 
Troja’s Eroberung Eaflandra, welche fih in den Tempel der Minerva 
er ‚ and deren Bildfäule hülfeflehend umfaßt hatte, von der Bild- 
äule weggeriffen haben. Diet. V, 12. Birg. Aen. I, 41. TI, 403. Hyg. 
F. 116. ip. Troad. 77-86. Ob in ben Stellen Birgils (wozu auch 
— Eommentar und beſonders Fxcurs. X ad libr. Tl. verglichen werden 
ann), von einer Schändung Caffandra’s die Rede ift, zeigt fi nicht 
Harz; aber andere Nachrichten ſprechen dieß beftimmt aus; ſo Lycophr. 
357-60. 1142. 43., und Duint. Smyrn. XIII, 422. läßt die Schändung 
fogar im Tempel ſelbſt gefhehen. Bon Ufyffes angeflagt, follte Aiax 
—e werben, Pauſ. X, 31, 1. wird aber freigeſprochen, ba er eidlich 
en die Jungfrau nicht geſchändet zu haben, Pauſ. X, 26, 1,, wie 
auch vom Schol. zu Lycophr, gefagt wird, bes Ulyſſes Anklage fer eine 
Berleumbung gewefen, mit ber Abficht vorgebraht, um Cafjandra dem 
Aiax zu entreißen und an Agamemnon zu uberliefern. Minerva hegte 
wegen des ihr angethanen Schimpfes gegen alle Griechen und befonders 
egen Aiax bittern Groll (Xycophr. a. a. D.), unb als er bei ber Heim- 
R rt an die kaphareiſchen Felfen (ein Vorgebirge Eubda’s) kam, feheiterte 
ein Schiff bei einem Sturme; er er aber wurde von Minerva durch 
einen Blitzſtrahl getoͤdtet, und fein Leichnam an die Felſen getrieben, die 
von ihm nun Felſen des Aiax heißen. Hyg. F. 116. Diefelbe Sage 
bentet wohl Birgil an, wenn er Aen. XI, 260. vom ultor Cäphereus 
fpriht. Damit war aber Minerva's Race noch nicht gefättigt; bald 
nah Troja's Fall fandte fie verberbliche Peſt über Lokris, des Aiax 
Baterland, und Apollo, befragt, gab zur Antwort, die Lokrer fohiten jedes 
Jahr zur Sühne zwei Jungfrauen der Minerva nach Troja fenden, of. 
Lycophr. 1141. und die San. dazu. Eigenthümlich hat noch Philoſtr. 
Herol. 8. die Sage von Aiax ausgebildet. Nah ihm hat Agamennon bie 
von Aiar geraubte Eaflandra weggenommen und unter bem Heere bie 
Nachricht verbreitet, daß Minerva Berberben —— wenn nicht Aiax den 
Tod erieide, weswegen dieſer, ungerechten Urtheilsſpruch fürchtend, frei- 
willig ſich in Meinem Aahrzenge anf ben Heimweg begeben, und unter⸗ 
gegangen fei. Bei der Nahriht davon bemädhtigt fich — Trauer 
des griech. Heeres, und zur Todtenfeier zündet man das Schiff an, auf 
dem Wiar nah Troja gruen war, und Iäßt es in vie hohe See aus- 
laufen, Nah feinem Tode weilte Aiar mit Achilles und andern Helden 
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af der Juſel Leuce, Pauſ. III, 19, 11., bei ben Lokrern aber wurde er 
ale verehrt, und das Andenken au feine Tapferkeit war fo groß, 
daß fie in ber Schlachtreihe eine Stelle für ihn offen ließen, und ihn ale 
isren beftänkigen Anführer fi dachten. Eonon. 18. * . 1, 19,11. Er 
war ein häufiger Gegenſtand der dichtenden und bildenden Künfte; Tra- 
dien des Aeſchylus und Sophocles, melde ihn behandelten, find ver- 
dren gegangen. Mittheilungen über Darftellungen der bildenden Kunſt 
ed Era in den angeführten Stellen, 10, 26. und 31. — 2) Aiax, 
Sopn bes Telamon, Königs von Salamis, und ber Peribön, Apollod. 
II, 13,7., „der der Eriböa, Pind. Isth. VI, 42, (65.) Died. IV, 72., Enkel 
des Aeacus von mütterliher Seite, von Homer ber Telamonier genannt, 
n. Il, 768. over zum Unterfchien von dem erften Aiax „der Große,“ IX, 
169. XIV, A10., oder ſchlechtweg Aiar, während der andere feines Namens 
immer einen Beinamen bat, zieht mit feinen Leuten ans Salamis in 12 
Schiffen nad Troja, I. II, 557., und ift nah Homerifcher, Schilderung 
einer der a griechifhen Helden. Er ift nach Achilles bei weitem ber 
Trefflichſte und Tapferſte der Griechen, II, 768. XVII, 279., ragt an 
—* und Schultern über alle Argiver empor, III, 226., und an Schön⸗ 
it der Geftalt hat nur Achilles din Preis vor ihm. Odyss. XI, 549. 
XXIV, 17. cf. die Erzählung Pauſ. I, 35, 3. In der Schlaht mit den 
Iroera befiegt und erlegt er den Simoifins und Amphius, IV, 473 f. 
V, 610 f., and als Hector die tapferften Acer zum Zweilampfe fordert, 
tritt auch er auf, und wird zum Kampfe durch das Roos beftellt, das ra 
vorher das Bolf für ihn von den Göttern erfleht hatte, VII, 179 f. 
Selbſt Hertor'n begann fein Herz im Buſen zu Hopfen (216.), als Aiax 
ſich nahte. Mehrfach wurde Hector verwundet; ein Steinwurf warf ihn 
zu Boden; al6 aber bie Helden zu den en greifen wollten, trenn- 
ten die Herolde den Kampf, von dem beide fich entfernten, nachdem fie 
durch gegenfeitige Gefchenfe fs geehrt hatten; dem Aiax bereiteten bie 
Griechen ein feftlihes Mahl, Il. VII, 205-322. Als die Griechen von 
den Troern hart bebrängt waren, wurde Aiax nebft Ulyffes mit Ver⸗ 
föhnungsvorfchlägen zu Achilles gefchict, IX, 169., und fprach dabei, als 
der Iepte Redner, wenige, aber gewichtige Worte, IX, 624 f. Bei dem 
Sturme der Troör auf die griechifchen Werfchanzungen ifl er einer ber 
Thaͤtigſten; kommt dem Meneſtheus zu Hülfe, wirft den Epicles vom 
Ball yeah, XII, 365 f., wird nebft den andern Aiax von Neptun zu neuem 
Kampfe aufgefordert und geftärft, XIII, 46., und hält den Hector ab, 
dem getöbteten Amphimachus die Waffen zu rauben, 190. Neue Lorbeeren 
erwirbt er ‚im Rampfe bei den Schiffen; denn er trifft den Hector 
mit einem Steinwurfe fo gewaltig, daß er bewußtlos zu Boden ſtürzt, 
XIV, A12., töbtet den Archilochus, 464., und als die Griehen auf ihre 
Schiffe zurürdgetrieben wurden, und ſchon bie Trojaner Feuer anlegen 
wollten, kämpft er von Neuem mit Hector, und töbtet mehrere Feinde, 
XV, 415 f. Nicht minder tapfer zeigt er fi bei dem Rampfe, ber ſich 
am bes Patroclus Leichnam entfpinnt, und die andrängenven Feinde 
jurüd in Gemeinfchaft mit dem Oiliden, während Menelaus und Merio- 
18 den Leichnam wegtragen, XVII, 128., bis ans Ende. Cbenfo erfcheint 
x als einer ber erften K 2 bei den Leichenfpielen des Patroelus; er 
ingt mit Ulgffes, ohne daß der Sieg für den Einen ober Andern ſich 
ntichieden hätte, XXIII, 708-734., and fampft mit Diomedes 811 f. um 
Schild und Helm, welde Patroclus dem Sarpenon, und das Schwert, 
velhes Achilles dem Afteropäus abgewonnen hatte. Als nach bes Achilles 
Tode feine Mutter Thetis den Griechen deffen Waffen zum Preis geben 
vollte, dieſelben aber dem De zuerkannt wurben, ergriff den Aiax 
jitterer Zorn, welder die Urfahe feines Todes wurbe, wie aus Odyss. 
542-64. hervorgeht, ohne dab Homer darüber etwas Näheres angibt. 
ann Homer, wie ans dem Bisherigen erhellt, fehr kurz in ber 
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Darſtellung feiner Schidfale vor dem trojaniſchen Krieg, und hat er den 
Grund fees Todes nur angedeutet, ohne au Be Art deſſelben zu 
aeunen, fo werden feine Nachrichten um fo reichlicher durch fpätere Dichter 
und Schriftfteller ie Apollod. II, 13, 7. erzäßlt, daß er feinem 
Vater in Folge der Gebete, welche Hercules ER geboren worden, 
und Aiax genannt worben fer, weil gleich nad jenem Gebete fig als 
— ichen habe ein Adler (aeroc) ſehen laſſen. Noch ausführlicher 
iſt Pind. Isthm. IV, indem nach ihm Hercules zum Dant dafür, daß ber 
linderlofe Telamon ihn freundlich aufnahm, als er ihn zur Fahrt nach Troja 
einlud, feine Gebete verrichtete,, und in biefe befonbers ben Wunſch um 
Unbezwingbarleit des Sohnes, der geboren werden follte, einfchloß. 
Nach Lycophr. 455. und den Schol. dazu, war ber Knabe bei Herenles 
Beſuch ſchon geboren; und indem er ihn in fein Löwenfell hüflte, betete 
er. für ihn um Unverwandbarkeit, und erkannte in den Zeichen eines vor⸗ 
überfliegenden Adlers, woher dann ber Knabe feinen Namen erhielt, die 
Erfüllung feines Wunſches; ebenfo Schol. II. XXIII, 821. und Pind. a. a. D. 
Aiax iſt nach Apollod. II, 10, 8. und AlE 81. unter den Freiern ber Helena. 
Bon Ylium aus macht er einen Einfall in den thrazifchen Cherfones, und raubt 
ueben vieler Beute den Sohn bes Priamus, ——— ‚ den jener dem 
thraziſchen König übergeben hatte (nach Virgil Aen. III, 49. wurbe dieſer 
Polydorus von dem König getöbtet, um — iner Schaͤtze zu bemächtigen), 
sieht dann nach Phrygien, erlegt im Zweikampf ben Stönig Teuthras 
oder Teleutas, und ſchleypt deſſen Tochter Termeſſa nebſt vieler Beute 
mit ſich. Diet. II, 18. Sophocl. Aiax 210. 480 f. Hor. Od. II, 4, 5. 
Am meiften aber wurbe —* tragiſches Ende nach den von Homer gege⸗ 
benen Andeutungen ausgeſchmückt. Der Streit um bes Achilles Ben, 
auf die Aiax als Verwandter und tapferer ge Anſpruch machte, wurde 
zu ſeinem Nachtheil entſchieden, indem ſie Agamemnon auf der Minerva 
Rath dem Ulyſſes zuerkannte. Darob ergriff ihn ſchrecklicher Wahnfiun, 
daß er über die Heerden des griechifchen Heeres, als feines Feindes, her⸗ 
fiel, fie mordete oder in fein Zelt fchleppte, und zuletzt ſich ſelbſt in fein 
Schwert te. Pind. Nem. VII, 25. (36). Lycophr. 454. Soph. Alarx. 
Ovid Met. XIII, 390. Weniger poetiſch laſſen ihn Andere durch fremde 
Hände fterben; fo wird er nah Diet. V, 15. heimlich ven Agamem- 
nen, Menelaus und Ulyffes ermordet; nah Pauf. I, 28, 12. wurbe 
fein Halbbruder Teucer von Telamon diefer Morbthat befehulbigt, konnte 
reinigen. Aus feinem Blute fproßte eine Blume empor (Purpur⸗ 

liße), welche die Anfangsbuchftaben feines Namens trug, Pauf. 1,35, 3., 
ähnlich der, welche den Hyacınthus verewigte, „dort Namen, hier Seufzer 
bezeichnend,“ Ovid Met. XIII, 398. Nach Diet. V, 15. 16. ſetzte Neopto- 
lemns, des Achilles Sohn, die Afche des Helden in einer goldenen Urne 
auf dem rhöteiſchen Vorgebirge bei, die griechifchen Fürften fchnitten 
Loden ihres Haupthaares ab, und legten fie, ven Berflorbenen zu ehren, 
auf feinen Grabhügel; Sophocl. dagegen in der oben angeführten öbie 
(Als; naozıyoeögos) läßt ihn, gegen der Ariven Willen, von Zeucer be- 
- flattet werden, und nad Philoſtr. Heroic. 11. wollte fogar Ulyſſes Die 
n des Achilles auf den Grabhügel Iegen, was Teucer nicht duldete, 

eigt ann ſchon in biefem Zug ein Beitreben, den Aiax gegen Ulyffes 
orzuheben, und ben Befiegten gegen ben Sieger in helles Licht zu 

en, fo tritt dieß och weiter hervor aus ber Nachricht des Pauſ. I, 

35, 3., daß nach dem Schiffbruch des Ulyſſes die Waffen des Achilles vom 
Sturme an des Aiax Grab getrieben worden feien, als wollte damit das 
Geſchick geſchehenes Unrecht gut machen, und dem Helden nad bem Tode 
lohnen, der im Leben beeinträchtigt worden war. Wie Adilles und der 
Dilide, iſt nach Pauſ. II, 19, 11. auch der Telamonier auf der Inſel 
Leuce; nach Homer aber ha Für Ulyffes in der Unterwelt, noch unver» 
fühut wegen des zugefügten Unrets, und er wenbet ſich ab, als Mlpffee 
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wit ihm ſprechen will. Odyss. XI, 562. Auf Salamis, dem er eigentlich 
angehörte, genoß er zug — und hatte einen Tempel, worin 
feine Bißofäule von Ebenholz fand; ein Feſt — Alarıria — wurde Pi 
w Ehren gefeiert, Pauſ. I, 35, 2. Heſych. s. v. Alasr.; ähnliche Ehre 
erwiefen ihm bie Athener, Pauf. a. a. D.; die außerdem noch nach ihm 
einen Stamm Alavric benannten, und ihn bamit zu den fogenannten 
izwrone zählten. Pauf. I, 5, 2. Ein weiterer ihm gewinmeter Tempel 
mit feinem Bilde — Alarteior — fand anf dem rhöteifcyen Borgebirge, und 
Strabo, der XIII, 1. diefe Rachricht gibt, fügt bei, Antonius habe der 
Aegyptierin gu Gefallen das Bild na Aegypten geführt, Auguſtus aber 
ven Rhöteern wieber daſſelbe gurüdgegeben. Die Gemahlin des Aiar 
hieß nah Diet. V, 16. Glauca, und der Sohn biefer Niantives, während 
er mit Xecmefla den Eurpfaced erzeugte; nach Pauſ. II, 20, A. follten 
Miltiades und Cimon, nah Plut. Alcib. 1. auch Nleibindes von dem 
Geſchlechte des Aiar abflammen. Das Leben und die Thaten biefes 
ven waren ein häufiger Stoff nicht nur für Dichter, fondern auch für 
und Plaſtik; am Raften des Eypfelus war fein Zweikampf mit 
ER dargeſtellt, vᷣauf V, 18, 1.; ſein Streit mit Ulyſſes wegen der 
illeiſchen Waffen ein Werk der berübmteſten Maler. Aelian Var. Hist. 
IK, 11. Pin. HN. XXXV, 10. Seine Bilvfäule in einer Gruppe von 
En in Diympia, Pauf. V, 22, 2., und eines fehönen antifen 
spfes, worin Aiar erfannt wird, erwähnt Böttiger Amalthea TH. 3, 
©. 2358. [H,] 
Aw. — Acdiis. ©. Orelli 3975. 
Aldömeus (Aion), 1) Beiname des Pluto — ver Unſichtbare — 
* a. ülöri — 2) Findet ſich unter dieſen Namen ein König ber 
in Epirus, in deſſen Perſon durch die-fpätern Mythologen die 
alte von dem Raube der Proferpina durch Pluto hiſtoriſche als 
tung erhielt. Nach Plut. Thes. 31. zog Thefeus mit Pirithous, welcher 
ihm die Helena hatte rauben helfen, nach Epıras, um für feinen Genofien 
Bergeltung bes —— ienſtes, des Aidoneus mit ſeiner Frau 
erpina erzeugte Tochter Kore zu entführen. Aidoneus, ber fie für 
ter hielt, serie: werft einen Kampf mit feinem Hunde Cerberus. 
ex aber bie ft der beiden Antömmlinge erfuhr, B ließ ex fie 
greifen, und ben Pirithons darch den Cerberus töbten. cl. Eufeb. Chron. 
p. 77, welder die Frau des Aidoneus eine Tochter der Königin Ceres 
nennt, die jener entführt habe. S. auch d. Art. Theseus. [H. 
Aiyızogeis, f. Phylae. 
Alyssnrar logry, ein a zu Ehren des Pofeidon von den Aegi- 
neten ſechszehn zuge pindurch gefeiert, während welder Zeit bie ein⸗ 
Familien Hill mit einander fpeisten, ohne von einem Sklaven be- 
; g werben oder einen, der nicht zu ber Familie gehörte, einzuladen. 
Die Begeher des Feſtes Den novogayo, wohl nicht davon, daß bie 
Seren allein ohne Sklaven fpeifen, wie Menrfius (Graec. fer. s. voc.) 
und Rambach (zu Botters griech, Archäolog. Bd. I. ©. 792, wo über- 
t das Fe falſch —— iſt) meinen; ſondern davon, daß jede 
amilie für aß. Der Urſprung des Feſtes wird von Plut. (quaestio- 
mes Graec. c. 44.) aus den trojaniſchen Zeiten hergeleitet. Da nemli 
.. in, bem trojanifhen Kriege felbft, theile auf der Rückkehr bur 
vor viele Aegineten umgelommen waren, fo wurben die noch übrigen 
gerne a von ben Frigen war mit Freude empfangen, aber ba 
bie Trauer der Familien bemerlten, von welchen Mitglieder geftorben 
waren, fo glaubten fie, daß fie ihre Frende weder Öffentlich zeigen, noch 
den Göttern öffentlih ein Opfer age bürften. Jede Familie nahın 
daher die aus ihr Geretteten in ihre fer und bewirthete fie ſtill, aber 
ut Fr indem fie bie Zurüdtehrenden felbft bedienten. Das Feſt 
ging in die Aphror ſia über, indem es da ſchloß, wo dieſe begannen. LM.) 
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Aigleucos, |. T%süxos. 

Avyöxespas, f. Ti. 

Alyosayos, bie Ziegenfreffende, Beinapte ber Hera bei ben Lake⸗ 
dämoniern, ber 3 von einem Ziegenopfer gegeben wurde, weldes man 
ihr darbrachte. ©. unter xozis. [M. 

Ati, ein indifches Volk im j. Cochin w. Travancor, Ptol. [P.] 

Alxias dixn ift eine Privatflage der Athener, welche bei den Vierzig- 
männern wegen Nealinjurien angebracht wurde. Um fie $ en jemanden 
I" erheben, war es nöthig, daß er einen freien Dann —5 in der 

bſicht geſchlagen hatte, um ihm damit einen Schimpf zuzufügen, ihn zu 
beleidigen (dg’ üßge), was immer angenommen wurde, wenn ber Schläger 
nicht beweifen fonnte, daß er nur einen Scherz getrieben habe. egen 
Schlägen, die einem Sklaven gegeben worben waren, konnte die Klage 
wohl nicht erhoben werben, da ja auch gegen einen folchen nicht die ver⸗ 
wandte nßotos ygagn erhoben werden fonnte, wie namentlich aus der Rede 
des Demofthen. gegen Nikoftrat. ($. 16. p. 465. Bekker) hervorgeht. 
Dort fenden Nifoftratos und einige Andere einen Bürgerfnaben in einen 
Garten und Taffen Schaden anrichten, in der Abficht, daß ber Befiter des 
Gartens den Knaben für einen Sflaven halten, ſchlagen möchte, und fie 
fo Gelegenheit zur Erhebung einer yoapy ußgews gegen venfelben erhielten. 
Man darf hier doch wohl ſchließen, daB wenn ber Gefchlagene ein Sklave 
gewefen wäre, fie dieſe Klage nicht hätten erheben fünnen, und fo möchte 
es auch bei der aixias dixz gewefen fein, wie nach ber Analogie an⸗ 
zunehmen ift. Es fand oft ganz frei, ob man bie Klage üpgeus ober 
aixios anftellen wollte, denn bie üßesws war nur die allgememere (f. Üßgsus 
ypapn), welche außer Schlägen au — umfaßte, durch welche man 
jemanden höhnen, beleidigen kann; und die Klage betraf nicht — die 
Art und Weiſe, wie man beleidigte, als vielmehr die Beleidigung ſelbſt. 
Bei der alxias dian wurde beſonders die Art, wie man beleidigte, alſo 
die Schläge ſelbſt berüdfichtigt. Nöthig war es bei diefer Klage, daß 
derjenige, welchen man belangen wollte, zuerfl geſchlagen (dpyur zugur 
adixur, adixuv Kpyer), ſich nicht allein — Gegenſchläge vertheidigt hatte. 
Die Strafe war in dem Geſez nicht beſtimmt, ſondern ber Kläger führte 
die Größe der Beleidigung, die körperliche Verlegung u. f. w. an und 
beftimmte die Geldſumme, welche zur Buße des Verbrechens rei 
fein mochte (Harpoer. u. Suid. s. v. Zuvayay. Art. ze. bei Belfer Anecd. 
. 356); daher ift die Erzählung des Diogenes Laert. VI, 42., Meidias 
abe den Kynifer Diogenes in das Geficht gefchlagen und dazu gefagt, 
es lägen 3000 Drachmen für ihn beim Weqsler bereit, entweber nicht 
wahr, oder man muß fie fo erklären, daß Meidias in feinem Uebermuthe 
meinte, höher könne der Philofoph doch den Schlag nicht tariren, despalb 
möge er nicht erft klagen, fondern fogleih jene Summe in Empfang 
nehmen. Mahrfcheinlich ift es nun, daß die Klage, bei deren Anbringun 
man feine Prytanieen oder Gerichtsgebühren erlegen mußte, wie bo 
man auch die Buße angefegt hatte, nicht gar lange Zeit nad wider- 
fahrener Beleidigung anhängig gemacht werden mußte, denn fo muß man 
mit Meier im att. Proc. ©. 549 in der Zuvay. 2. ze. bei Belfer. Anecd. 
p. 360 den Ausdruck zionyero verftehen, nicht von dem Anbringen bei einem 
Gerichtshofe; und der Proceß des Konon, der fhon vor den Diäteten 
behandelt war, und dann erft nach einem Jahre vor den Gerichtshof fam 
(f. Demofth. in Conon. $. 3. p. 469 und $. 7. p. 470. ed. Bekker), ift 
durchaus nicht dagegen. Ueber bie eixius dien beſitzen wir nicht nur zwei 
attifche Klagereden, nemlich des Demofihenes Rede gegen Konon und 
des Ifofrates gegen Lochites, fondern der Gegenftand iſt auch öfters von 
neueren Gelehrten behandelt, namentlih von Matthias de judiciis 272. 
not. 58., von Böckh Staatshaush. der Athener I,398.,, von Heffter athen. 
Gerichtsverf. p. 244 ımd von Meier im ait. Proc, p. 547 ff. [M.] 
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" "Asnlor, alnior ober auch aixsor und ainsor (melde Schreibweiſe 
Euftathins- zur Iliad. XVII, V. 245. anführt, und die ſich vertheidigen 
laßt durch Bires flatt Didrs bei Pindar. Olymp. VI, 37.) nad der Ver⸗ 
fi g vor Polemon (bei Athen. p. 140. c) ein borifhes Wort, was 
wir um fo eher glauben können, da bie Ableitungen davon, drdixi« und 
nssaislis nur aus Doriern befannt find. Der Urfprung if dunfel, dos 
ſcheint fih das Wort an alt oder diooer anzufihließen; auch über die Be- 
deutung weichen bie Neueren fehr von einander ab, denn während Meur- 
fius a. a. St. nur bemerft, daß verfchiedene Anfichten über das Wort 
vorhanden find, und Einige es de einem Gaftmahl, Andere es zu einer 
Lederfpeife machen, laͤßt uns Cragius (resp. Laced. II, c. 9. p. 2543) 
gan in Ungewißheit, beflimmt es Paſſow (Lexik. 2te Aufl.) als das 

bendeffen, Wachsmuth (hellen. Alterthbumsf. II, 2. p. 24) als Haupt» 

ericht, K. 5. Hermann (Gtaatsalterth. $. 27. n. 12.) ale das Mahl 
or. Wenn wir den Sprachgebraud betrachten, fo ergeben ſich zwei 

ebentungen für &islor, nemlih die Mahlzeit überhaupt, weil ourassiias 
bei Alkman (Athen. p. 140, c) flatt ovrdeinna ſtand; Epicharmos fagte: 
indleos ycio ru ri; En’ dinlov inur, zu di inar Bro rolzwv (Athen. p. 139, b), 
und bei Alkman vorkam: "Aixder Alnudar dgnötero (ib. p. 140, c); dann heißt 
es aber auch das Hauptgericht, da irzaixior nad) Polemo (ibid.) der Nach⸗ 
tifch genannt wird. In der Bedeutung: das Hauptgericht, haben wir es 
nun bei den Lakedaͤmoniern aufzufaflen. Diefes wurde aus den gewöhn⸗ 
lien Beiträgen bereitet, welde jeder Theilnehmer der Pheiditien zu 
entrichten verpflichtet war, und beftand in Schweinfleifeh mit einer Brühe, 
etwas Käfe und Feigen und nur felten erhielten fie dazu noch etwas Fiſch, 

Hafen, oder Geflügel. Das iraixior ift nun der Nachtifeh , welder * 
verſchiedene Weiſe von den ar ewonnen wurde, XTheils nemli 
fendeten die Reicheren der ifchgenoffen freiwillig von Haufe ein beffer 
zubereitetes Gericht, oder einen Theil eines Dpfers, oder was gerade 
die Jahreszeit hervorbrachte, theils fenbeten fie die Jagdbeute ganz ober 
zum Xheil, was befonders geſchah, wenn man von der Jagd ermüdet 
war, und zu Hanfe eſſen wollte; und nur dem Ermübeten war biefes 
erlaubt (Plut. Lycurg. c. 12.). Molpis nennt unter ſolchen Geſchenken 
verfhiebenartiges Geflügel, Hafen, Lämmer, doch wurde au Brot mit. 

efandt. Wenn diefe Gerichte nach dem Schluffe der Hauptmahlzeit 

———— t wurden, fo pflegte der Austheiler der Speiſen oder fein 
Diener denjenigen zu nennen, welder das Gefchen? gefandt hatte (Polemo 
ap. Athen. p. 139, 0). Eine andere Art, ein Eraixkor zu gewinnen, er- 
wähnte Perſäos in ber ſpartan. Berfaffung (Athen. p. 140 f.), indem er 
erzählte, daß fie einander Strafen auferlegt und felbft die Ehrenpläge 
weggegeben hätten, um etwas zum Nachtiſch zu gewinnen. Die beffern 
Stade nahmen fih die Männer, oder fie ließen anch befondere Gerichte 
aus dem Gefenveten bereiten, welche zum Theil unſchmackhaft fein konn⸗ 
ten, da fie nah Molpis auch uarzuy genannt wurden. Die Knaben 
erhielten als Zzaisior ein befonderes Gericht, weldhes. aus Mehl beftand, 
va Del angemacht war. und zugleich mit Lorbeerblättern gegeffen 
wurde. [M. \ : 

Aiölaras, bie Berberberinnen, f. unter Agrionia. [M.] 2 

Alapa, sign, ein Feſt in Athen, an weldem man ein Opfer dar⸗ 
brachte, bei dem fehr gut gegefien wurde, baher es auch «idunvos genannt 
wurde. Die gewöhnlige Sage darüber iſt, bg Ikarios von Hirten ge- 
töbtet wurbe, denen ex Wein gegeben hatte‘, weil fie, unfunbig der 

Birkung diefes Trankes, im Rauſche glaubten, er habe ihnen Gift gegeben. 
Seine Eonhter Erigone war bei ber Mordthat nicht gegenwärtig, fand 
aber durch einen treuen — Mära den Leichnam des Erſchlagenen, nach 
dem fie Iange vergeblich gefuht hatte, und erhenkte fih, indem fie 9* 
den Göttern NKehte, bie athenifchen Yungfrauen möchten auf dieſelbe Weiſe 
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umlommen, twie fie. Die geſchah. Ohne daß man eine Urſache dieſer 
Handlungsmweife entveden konnte, erhentten fich viele Athenerinnen, und 
als man fi deshalb an das Drafel wendete, erhielt man zur Antwort, - 
man möge Durch ein Feft ven Ikarios und bie Erigone verfößsen (Hyg. 
Poet. Asiron. II, 4.). Rad bem Etymol. M. s. v: wurbe es zur Ehre der 
Erigone, ber Tochter des Aigiſthos und der Klytämneſtra begangen. 
Diefe kam nemlich mit ihrem Großvater Tyndareos nach Athen, um den 
Dreftes wegen des Muttermorbes zu verflagen, und ba berfelbe von dem 
Areopagos — wurde, IN erhenkte fie — demſelben Wunſche, 
wie bed Ikarios Tochter, und Hatte denſelben Erfolg. Rah Heſychioe 
(u. d. W.) wurde es zum Andenken bes Tyrannen Temalcoe means: 
ohne daß jedoch angegeben wird, wie es mit biefem zufammenbing. 9 ah 

ſtathios endlid (ad Iliad. III.) hieß die Jungfrau, welche füh erheukte, 
Alsipa. Da das Feft auch Aletis CA) beißt, wie — berichtet, 
und Erigone (doch wohl die Tochter bes Ikarios von bem Herumirren 
mit ihrem Bater) Aletis genannt wurbe, fo ift die erſte Sage wohl bie 
richtige. Nun wird von Pollux CIV, c. 7. $. 55.) ein Gefang darzs 
erwähnt, den Theodoros von Rolophon gedichte hatte, und welcher bei- 
dem Schaufeln gefungen wurde (reis alsigaıs) (vgl. auch Ariftoteles Stelle 
bei Athen. deipnos. XIV, p. 618, e). Es ift alfo mehr als wahrſcheinlich, 
daß die athenifchen Jungfrauen fih zum Andenken an Erigone und bie 
andern Athenerinnen, bie fich erhenften, an biefem Tage fihantelten, unb 
dazu jenes Lied des Theodoros fangen. Andre muthmaßen einen andern 
— ‚ indem fie an das Aufhäugen der Oscillen an die Bäume 
denken. ©. Oscilla. [M.] 

Alaa, f. Fatum. 

Altyrına, ſ. kgelor. s 

Alus Locutius,. Cine Gottheit der Römer. Im Jahr der Stabt 
Rom 364 vor dem Einfall der Gallier wurde in Rom auf der via nova 
eine Stimme gehört, welche die Annäherung ber Gallier verkündete, Liv. 
V, 32., weswegen nad Befiegung der Gallier, um die Nichtachtung jener 
Stimme zu fühnen, auf jener Straße dem Ajus Locutius ein Tempel 
errichtet wurbe. Liv. V, 50. cf. Anl. Bell. Noct. Alt. XVI, 17. Cie. de . 
Divin. D, 32. [H.] 

Akestor , von Knoſſos, Erzgießer, Pauſ. VI, 17, 4. Sein Sohn 
Amphion wurde von at aus Eoreyra in der Bildhauerkunſt unter- 
eg va VI, 3, 4. Da nun Ptolichos um DI. 82, Ampbion um 
DI. 88 Iebte, fo muß auch Afeftor um DI. 82 gelebt haben. [LW.] 

"Axon79 nagrugsiv, f, haprupia. 

F we Torent, aus unbeftimmter Zeit. Plin. XXXII, 12. s. 

Alan. Die mit Haaren bewachfene und übel riechende Adhfelgrube, 
welcher Geruch von ber Aehnlichkeit caper, hircus, re«yog, xzwaßga gen 
nannt wird, Lucian. (d. m. 1.) miseas daoluw Sarg 6 zpayes. Dober 
hircosus, Plaut. Mercat. II, 3, 14. Martial. XII, 59, 5. Bgl. Catull. 
De — — A. A. II, 193. Horat. Epod. XU, 5. Martial. XI, 

„7. u. A. [ . 

Ala (Alarii) hatte in dem römifchen Kriegsweſen eine doppelte 
oder , wenn man will, dreifache Bedeutung. In ben früheren Zeiten, als 
bie Armeen ver. Römer zum Theil aus den. Truppen der Bundesgenoflen 
(socii) beftanden, nannte man diefe, fowohl Fußvolk als Neiter, zum 
Unterſchiede von ben römiſchen Soldaten (den legionariis) alarii, weil fie 
in der Schlacht gewöhnlich die beiden Bier ber Armee dedten, un» bie 
beiben Abtheilungen diefer Truppen hießen alas Centipr. dem Griechiſchen: 
xigas), 3. B. Liv. X, 43. XXXI, 21. XXXV, 5. Eincius bei Gel. N. A. 
KVI, 4. Bel. Lipf. de Mil. Rom. II, 7. Als die Bunbesgenoffen bi 
roͤmiſche Buͤrgerracht erhalten hatten, wurde biefe Benennung auf die im 
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timifchen Heere vfenenden Hülfstruppen übertragen, umd . da 
noch auf die Reiterei * als auf das — (alarii erg fee 
alariat. Gäf. beil. gail. I, 51. beil. civ. I, 83. II, 18. Cic. ad fam. II, 
17 Am.). Eine andere Bebeutung erhielt das Wort in der Kaiferzeit, 
Damals wurden nemlich die Reiterabtheilungen des römifchen Heeres, die 
wicht ausdrüdlich zu einer Legion gehörten (equites legionis, turmae le- 
gionis, mie aber ala legionis), und bie meiftens aus Fremden befanden 
(CJuſchriften nennen ung Alas Hispanerum, Asturum, Bracaraugusianorum, , 
Aravacorum, Vettonum, Gallerum, Pannoniorum, Dardanorum, Thracum, 
Phrrgum, Bostrenorem, Ituraeorum, Maurorum, Gaelulorum u. f. w. 
Dagegen unter Anberen auch eine Ala I Klavia Augusta Britannica [nit 
Britannorum] Milliaria Civium Romanorum juris Italici bei Grut. 541, &, 
542, 7.), diefe würden alae genannt (entfpr. dem Griechiſchen lüp. Gie 
befanden gemeiniglih aus 500 Mann, einzelne (milliariae) ans 1000 
Dann und flanden unter den Befehlen eines Präfectus. Die Unterabtpeir 
lung ver Ala war bie Turma, die der Turma bie Decuria. [G.] 

Alabanda (Alafarda), Stadt in Carien, unweit bed Mäanderfl., 
derch Handel und Kunftfleiß blühend, aber wegen üppiger Sitten ver⸗ 
rufen; in der Römerzeit Gerichtsſtadt; jest in impofanten Trümmern bei 
Carpuſely. Str. 6B0 f. Eteph. Byz. Cic. N. D. III, 15. 19. ad Div. 
x, 56. Liv. XXX, 18. Juv. TI, 70. Einzeln ſteht bie Nachricht bei 
Bitruv. VII, 5. von dem Stumpffinn der Bewohner. [P.] ' 

Alabamdicns sc. lapis, ein Etein aus Alabanda, ber, wie Plin. 
AXXVI, 8, 13. anmerft, ım Fener fließt und auf ben Glashütten ge- 
(dmsigen wirb. Iſidorus (Origg. XVI, 14, 6.) verfteht eine Art Marmor 
darunter. Es ag, fein, baß er wie eine Kalkerde zugefegt worben ift, 
am ven Fluß des Sandes zu befördern. Neuere feit Camillus Leonardus 
(Speculum lapid. p. 71. Paris 1610. 8.) halten ihn für Braunflein, ber 

farbicht zu verglafen fähig ift, und von den Ülten zur Bemalnng der ' 

öpferwaare wahrkheinlig gebraucht wurde. Uebrigens gibt Plinius 
XXXVII, 8, 25. denfelben Namen auch einem Edelſteine, der von dem 
Neuern bald zu den Rubinen, bald zu den Granaten, balb gu den Ber- 
wandten ber Topafe mad Hyacinthen gerechnet und entflellt Alamaud, 
Alavand, Almand genannt wird (Beckmann Beiträge z. Gef. d. Erfin- 
dung. IV. ©. 409. 410). [S.] 

Alabandus (Aldhardo), ein mythifher Heros und Erbauer ber 
carifchen, am Maͤander gelegenen Stabt Alabanda, Sohn des Euippus 
und der Callirhos, des nbers Tochter. Steph. B CH.) 

Alabaster, — rum (didfaorgos, — gpr), ein bienförmiges, glattes, 
eher Salbfläfigchen, aus Alabafter oder wirklichem orientaliſchem 

x⸗Edelſtein verfertigt. Wird oft erwähnt, ©. die Ausleg. zu Evang. 
Matth. 36, 7. Böttiger Aldobrandin. Hochzeit ©. 49. 50. [S.] 

Alabeastrites, au onyx und onychiles, unfer Alabaſter (zum Theil 

iger, zum Theil dichter Gypse). Das Nähere von ber He 

— — er — rn * Luxus 2 Alten — 
machte (zu gefäßen a en, ſpäter zu Anphoren, en 
und andern Drnamenten) f. bei Plis. KXXVI, 7, 12. Bol. Iſidor. Orig. 
XVI, 5,7 {8] j 
Alshastriie 


Ss f. Aegy pfus. = 

Alnkastron (-#r nöis) wirb bon gi V, 11. XXXVII, 32. und 

J. eine Gtabt genannt, nach jenem in Ober⸗, nach diefem in Mitiel⸗ 

m oͤſtlich gegen den arabifchen Meerbufen gelegenen Mlabafter- 
rge. ; 
Aıknon ober — Sup und — is er — noͤrd⸗ 
von Syracus, bei Hybla Megar., erſterer vielleicht j. iano 

Di er IV, &0. Stepp. By. [P] —— 
Alsess , ſ. esa. . 
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” Alagonia, Etabt der Eleuthero⸗Laconen, die meflen. Gränge; 
mit Tempeln des Bacchus und ber Diana, Pauf. 1. 21, 6. 26, 8. (ri 
Alalcomönae, 1) altes Städtchen in Böotien, zwifchem dem Til» 
phoſſiusb. und Copias⸗See, heilig gehalten und nie verwüftet wegen 
feines Tempels der Minerva, welche nah der Eage bier geboren war. 
m. I. IV, 8, Er. 413. Später im Verfall, Pauf. IX, 33, 4. Steph. 
9 — 2) Stadt auf der Inſel Afteria, zwiſchen Ithaca und Cephalle⸗ 
nia, Str. 457. — 3) ©. Aleomenae. (Pf 

Alalcomenöts (Alalzonırni), Beiname der Minerva. I. IV,8. Die 
kräftig wehrende, woher bie Stadt Alallomenä — nad Andern von Alal- 
comenes — ven Namen haben foll. cf. Muͤller Gef. heil. St. 1. ©. 
213. Steph. Byz. 5. v. Alalzoniuor. [H.] 

Alaloomönmes (Alaixontrns), ein böotifcher Autochthon, der bie 
Minerva aufgezogen und verehrt, und von dem bie Stadt Alaltomend 
den Wamen baben fol. Pauf. IX, 33, 4. Nah Plut. de Daedal. fr. 6. 
bat er dem Jupiter gerathen, ein Bild der Juno von Eichenholz verfer- 
tigen, und im Brauthmus herumführen zu Taffen, um dadurch die Böttin 

reizen. Des Alalcomenes Gemahlin heißt Athenais; fein Son Glam- 

opus, von dem Minerva den Beinamen erhielt. Steph. Byz. s. v. 
Alarropinov. ch. Müller Geſch. heilen. Et. 1. ©. 213. [H.] 

Alalcomenla !Aladsonvia), eine der Töchter des Digyges, von 
welder Einige deu Namen der Stadt Alalkomenä herleiten. Panf. IK, 33, 
4. Cie wurde nebſt ihren Schweftern Thelxinoia und Aulis ale Fid- 
ge — zgalıdiag — verehrt und hatte einen Tempel am tifphufifihen 

erge in Böotien; ihre Abbildungen beflanden in blofen Kopfbildern; 
auch erhielten fie blos Thierköpfe zum Opfer. Pauſ. IX, 33, 2. Suid. 
8. v npalidiun. Gteph. Byz. s. v. Tomian. Menrf. regn. Ath. I, 6. ©. 
2%. Diüller Befh. beilen. Et. 1. ©. 19829. [H. 

Alalia, Stadt der Phocäer, fpäter der Tusker, auf Eorfica, Herod. 
1, 165., wohl nicht, wie Einige glauben, diefelde mit Aleria, ſondern 
auf der MWeftfüfte, 5. Aljajola, Steph. By. [P.] 

Alamon , Ort der Tricorier in Gallia Narbonn., j. Monetier Ala- 
mond, tin. T. Peut. wahrſcheinl. verſchr. Alarante. [P.] 

Alander, Fluß in Großphrygien oder Galatien, Liv. XXXVIII, 15. 
18., fonft unbefannt. [P.] 

‚_Alänt , ein großes feythifches Bolt, von Ptol. im N. der Scythia, 
bieffeits des Imaus, angelegt {ogl. Dionyf. Perieg. 305. 308.), wahr» 
ſcheinlich urſprünglich dafelbe Volk mit den Albaniern und den Maſſage⸗ 
ten, zuerft am Caucaſus wohnhaft, dann über die Mäotis in dem jegigen 
europäifgen Rußland verbreitet, aber auch öftlih über Afien bis an deu 
©anges verzweigt. Am. Marc. XXXI, 2. XXI, 5 Bgl. Oroſ. I, 2 
Sie waren als trefflihe, ihren Feinden furchtbare Neiter befannt; ven 
Römern wurden fie unter dem Namen Alanen (aber f. Albania) zuerft 
water Belpafian genannt, als fie in Medien nnd Armenien einfielen, und 
Ber wortige Rönig Bologefus or bei den Römern ſuchte, Suet. Dom, 
2. Später beunruhigten ihre Neiterfhaaren fogar Die untern. Donanges 
genden, Claud. b. g. 583. ; ge en Bas Ende. des vierten Jahrhunderts 
wurden fie nah großen Ber allen von ben Hunnen zur Bereinigung ge⸗ 
nöthigt (Amm. XXXI, 3.), unternahmen aber 408 u. ff. in Werbindung 
mit den Vandalen einen großen Zug nach Gallien und Hifpanien. Die 
Zurüdgebliebenen erſcheinen 451 ale Berbündete Attila’s. [P] 
. , Aläni montes, Öebirg in u. intra Imaum, wahrſcheinlich 
j. das werchoturiſche Gebirg. Ptol. Nach Marc. peripl. Euſtath. ad Diom 
305. Alamös öpos in Sarmatien, von den Alanen unmwoßnt. [P.) 

* a — Ort in Oberpannonien, beim j. Schwoöͤchat. It. Mat, 

. Imp. ; . 
Alarante, ſ. Alamon, 
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Alnriens, Alarich. Ans altem gothiſchem Geſchlechte entſproſſen, 
en er ſich früh YH Tapferkeit. aus = erwarb d dadurch den 
amen Baltha, ver Kühne; ein Name, der feinem Geſchlechte blieb 
(JIernandes de reb. geticis c. 29.). Kaiſer Theopofins d. &r. hatte mit 
ven Weftgothen Frieden gefchloffen, ihnen Wohnfige in Thrazien —5 
vhamt und fie durch freigebige Ertheilung von Ehrenſtellen und Geſchenken 
am fich zu feffeln gefucht. Mit feinem Tode (395, n. Chr.) wurden ihnen 
Die gewöhnlichen Geſchenke entzogen. Bar AÄlarich dadurch ſchon erbit- 
tert, fo fam für ihn noch der befondere Grund hinzu, daß man ihm troß 
feiner Berbienfte um Theodoſius (er hatte für diefen gegen den Ufurpator 
Eugenins gefämpft) feine Befehlshaberſtelle anvertrauen wollte. Jorn. c. 
3.3 6 V, 5. Daher reizte Alarich zum Bruche mit ben Römern: 
Die meiften Weſtgothen vereinigten fi unter ihm und ernannten ihn 1 
ihrem König. Yorn. a, a. D. Mit einem gewaltigen Heere brad er 
die füdlichen Provinzen auf, und durchzog verheerend Macedonien, Theffa- 
ken und Hellas, nur Theben wurde . feine fefle Mauern . gerettet, 
und Athen blieb verfchont, werk es fich ſchnell unterwarf. Mit Teichter 
Mühe gelangte ex in ben Peloponnes; bier aber fheflte fich ihm Stilicho, 
der Feldherr des weftrömifchen — —— entgegen. Nach einigen 
minder ——— neh —* * — — e Y ur an ber — 
iens eingeſchloſſen und jeder ange eis ge B 
rg de laudib. Stilich. I, 172 ff. de IV. ich Baer. Y 
459 ff. Aus diefer bedenklichen Lage rettete ihn nach Zofimus V, 7. ſorg⸗ 
Isfe Bergnü fucht im römifchen Lager, nach Claudian. de beilo get. 
v. 517 f. eine Bergänftigung des Hofes zu Conftantinopel, und zwar 
hauptfählih bes Brinifters Eutropius, der eiferfüchtig und mißtrauif 
gegen Stilicho an dieſen den Befehl ergehen ließ, das oſtrömiſche Rei 
zw verlaſſen. Derfelbe Eutropins war es auch, der Alarichs Bundes⸗ 
enoſſenſchaft fuchte und, um in ihm dem weſtroͤmiſchen Reiche einen ge- 
Inhen Rachbar Fi geben, feine Ernennung zum Oberfeldherrn des 
ichen Illyriens bewirkte, eine Stelle, die Alarich auch besiwegen er- 
wänfcht war, .weil er auf leichte Art fein Volk aus den Areghänfenn mit 
Waffen und andern Kriegsbedürfniſſen verfehen konnte. Claubian in Eu- 
trop. II, 213 ff, id. de bello get. v. 535 ff. Jede der beiden Regierungen 
bte ſich, Alarich gegen das andere Neich anfzureizen. Diefe Ber- 
füge machten ihm einige Zeit befonderes Vergnügen; mit beiben Theilen 
auterhandelt er und beibe Theile täufiht er. Claud. de bello get. v. 566.: ° 
foedera fallax Iudit et alternae perjuria venditat aulae. Endlich lockt ihn 
alien au. Sein Einfall verſetzt Alles in Angfı und Schreden; doch 
hatte Stilichs ein ſtarles Heer zufammengebradht; am Dfterfeft 403 kam 
es bei tia in Dberitalien zur Schladt. Der Ausgang verfelben 
war zweifelhaft (Profper. Chron. Jorn. c. 29. Cafſiod. Chron. u. Claud. 
b. gel. v. 579 ff. ent. Clemens in Symmach. 11,695 ff.). Nach einem 
iten für Alari — Treffen bei Veroua (übrigens erwähnt 
nur Claud. de VI. Consul. Honor. v. 200 ff.) verläßt er Italien. 
As Stilicho ſah, daß Alarich in Illyrien aufs Neue ruſtete, wollte 
er ihn von Stalien dadurch entfernt halten, daß er fich mit ihm gegen 
Oſtrom verbündete und, reihe — verſprach. Jofſim. V, 26. 29. 
Die einſchaftliche Unt unterblieb wegen des Einfalls, den 
—2 Võlker im J. 406 in Italien machten, and nachher wegen Unruhen 
in Spanien und Gallien. Alarich verlangte gloichwohl Eniſchädigung, 
erfchien an den Gränzen Italiens und drohte mit Frieg ; wenn fein Ver⸗ 
langen nicht erfüllt werbe, im J. 408 n. Chr. Auf Stilicho's Zureden 
mb Bitten bewilligte der vöniſche Senat 4000 Pfund Gola; aber bevor 
auch bie Summe ausbezahlt war, wurbe Stilicho , bei Honorius verbäd- 
tigi, auf kaiſerlichen Befehl ermordet. Mari, nachdem er umſonß das 
Zuerfannte erwartet hatte, zog, verflärkt durch eine große Zahl non 
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Anhängern Stikiho’s, vor Mom. Die belagerten Römer wurden durch 
m. el und Lranfpeiten genöthigt, fi mit — in — 
affen. Als fie in feine Forderungen, die anfänglich dart, auf ihre 
Se ermäßigt wurden, einwilligten,, hebt er die Belagerung auf und 
a nah Etrurien in die Winterquartiere, in der Erwartung, daß der 
von dem zu Ravenna fich aufhaltenden Kaifer — werde. 
Eine Menge ihren Herrn entlaufener Sklaven ſtrömte dorthin zu. 
Zoſimus gibt 40,000 an. Trotz dieſer drohenden Macht Narihe und 
troß ber beingenden Bitten der Roͤmer verweigerte Honorins, ber durch 
feinen Aufenthalt in dem uneinnehmbaren Ravenna perfönlich gefihert war, 
in fonderbarer Verbiendun 1g die Beftätigung, des Bertrags und die Aus⸗ 
wechslung von Geißeln. Eng ließ auf bie — — Vorſtellungen 
der Römer Honorius zwar mit Alarich verhandeln, die For en des 
Gothen wurden aber nicht genehmigt. Zofim. V, 29 Ende. bittert 
darüber zog Alarich vor Nom, und zwang feine Einwohner , dem Prã⸗ 
festen_ber Stadt, Attalus, als Kaiſer zu halbigen; er ſelbſt ließ ſich 
den Oberbefehl über das gefammte römifhe Heer geben, und feinen 
Schwager Athaulf, der ei vorher mit, en ruppen zw ihm geftoßen 

war, nach Sozomenus IX, 8. zum 5 ter ber Leibwacht — 
> r. Mari erfannte aber en Atta bald den unfähigen, übermüthi⸗ 
egenten; im Anfange bes 3. 410 nöthigte er ihn in * Chene 
H Artminum im Angefihte des Heeres, das Diadem und ben met 

miebderzalegen, und ſchickte Beides au ben inzwiſchen hart bebrän ger 
norius, in der Hoffnung , dieſen dadurch geneigt zu machen, in * 
langen einzugehen. Durch den Gothen Sarus jedoch, der gegen * 

un — feindlich gefinnt, ſich an Honorins angefchloffen 
die — eröffnete, wurde ber Friebe vereitelt. Zoſim. “yı, 16 
—— — eine Belagerung noch ——— 
ga Ravenna —ã ee er 
ne nf —— in — Kae ea durch den 

feine Rage fehr gebefert —X— —— 
Honorius den Unwillen — — erre — —— chien Alarich zum 
dritten Mal vor der Stadt, um dieſelbe härter als Yen feine Mat 
fühlen zu laſſen und an ihr des Kaifers Hartnädigfeit En — Nach 
— Widerſtand wurde die Stadt eingenommen, 24 — Aug. 410 (über 
die der Einnahme m die Berichte verſchieden) 1 Bere fie das 


t bes GSiegers end gemacht, n l im 
Pd u — enfälige, Sie de — or 2% vor ee 
Boͤlkern erwartet haben mochten. Drof. VII, 39..40. Procop. de beilo 


Vandal. I, = Sozomen. IX, 15. Jornand. o. 30. Poite m Xu, 3, 

— . 96. cf. 154. ad Principiam. ep. 98.ad Gaud Nah 

ie —* rg Tagen Sa Alarich 237. Er 

— u unterwerfen - u sn ien fo wichtigen von 
SCH Africa zu erkaͤ Interehuung 0 ‚ Se 


iterte il J 
e e — nn Br in a Aſten % Fa 
alten, 410 n. nt n ließen iu ber Nähe der 


adt Coſentia ( ofenja) ben Fr —* — Barentinus ableiten, 
—— ihren König mit vielen A ihaͤtzen im Flußbette, und lichen: danu 
en Fluß darüber hinſtrömen. ‚bie die Nebeit v 
— wurden umgebracht, — dns bes Helden unentbedit bleibe, 
feine Stelle wurde fein Schwager Athaulf gewählt. Jorn. co. 30 
Dlympiod. ap. Phot. p. 57. ed. er. — ©, Gibbons Geſch. d. — 
un» Untergangs bes röm. Weltreiches o. 80. a — 
Weſtgothen — aM. 1827) 66-92. Ge vs 
Me — ‚©. 337-390, ; Säleffere unierefißeriige Beer 
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AL. AS. — Ala Asturum. ©. Orelli 2076. 
 Alaster (Alderup), 1) Sohn des Releus und der Chloris, wurde 
mit feinen Brübern, den Neflor ausgenommen, von Hercules getöbtet, 
als dieſer Pylos zerflörte. Apoll. I, 9, 9. Schol. Apollon. Rh. I, 156. 
Er war vermäplt mit Harpalyce, Tochter des Clymenus, der aber fie 
ihm wieder entriß. ©. d. N. Harpalyce und Ciymenus. — 2) Ein Griede, 
der den von Neſtor vermunbeten Bruder des Aiax, Teucer, mit 
einigen Anbern rettete, IL VIII, 332.; ebenfo den von Deiphobus nieber- 
eworfenen Hypfenor, XII, 421. — 3) Ein Genoffe des Sarpebou, wel- 
a von Ulyfies erlegt wurde, II. V, 677. Ovid Met. XII, 257. — 4) 
Einss von den Reffen des Pluts, Claud. de rapt. Pros. 1,286. Außerdem 
tommt Alakor noch vor 1) als Beiname des Jupiter, ale Raͤchers des 
Böfen, Heſych. n. Etym. M.; 2) als Rachegeift, böfer Damon überhaupt, der 
e8 Unrecht a Pauſ. VIII, 24,4. Plut. vit. Cic. 34. de def. orao. 
13. 14. 15. und ö bet den Tragifern Euripid. Phoen. 1550 f. [H.] 
Aläta, 1) Ort in Dalmatien, It. Ant., bei Ptol. Aleta, und in 
ver T. Pent. Galata. — 2-4) Alata und Allata, zwei Stäbte im wüſten, 
und eine im glüdlihen Arabien, Ptol. [P.] j 
Alathöns (bei Claud. de IV Cons. Honor. 626. Odethaeus), einer 
der Führer ber Greuthunger, des bedeutendſten Stammes der Dfigothen, 
überninimt nad König Withimirs Tod für den unmündigen er aa 
Saphrar die Leitung ber Angelegenheiten des Bolfes, im 3. 376 n. Chr. Amm. 
Marcel. XXXL, 3. cf. Jornand. de reb. get. c.26. In der für die Römer 
fo — lacht, welche ihnen die Gothen bei Hadrianopel im 
Ang. lieferten, igte er eine Abtheilung Reiterei. Ammiau. XXXI 
42. me Aeige beunzuhigte er mit Saphrar buch Raubzüge sielfarh 
pas e Reid (ol. Jorn. o. 27.), bie er im 3. 386 bei eınem ⸗ 
fuche, den Uebergang über die Donau zu erzwingen, feinen Tod fand; 
er A a. a. O. durch Kaiſer Theodoſtus felbft, während nad 
Zoſim. IV, 39. dieſer der Schlacht nicht perſönlich beiwohnte. [K.] 
Alstriums , uralte horhgelegene Stadt ber Herniker in Latium, ſpäter 
römifhe Eolonie und nicipium, j. Alatei, mit Eyelopen-Mauern, 
Str. 237. Plin. IH, 9. Cic. pro Cluent. 16. [P. i 
Alauda war ber Name einer von Eäfar während bes gallifchen 
rt auf eigene Koften (privato samptu) aus transalpinifchen Galliern 
üldeten Legion, bie er waͤhrſcheinlich gleich nach der Schlacht bei Phar- 
nachdem er die Soldaten berfelben mit dem Bürgerrechte beſchenkt, 
dem Stante überlieh (Suet. Caes. 24. Bl. Eäf. heil. civ. 1,39.). Ihren 
Namen leitet Pin. H. N. XI, 44. von den eigenihämlichen Helmbüfchen 
Soldaten ab. Unter dem Namen Legio V Alauda kommt fie in dem 
africauiſchen und fpanifepen Kriege Des Eäfar (bell. afr. I, 60. 81.5 hell. 
30.) und unter dem Heere des M. Antonius vor Mutina vor (Cic. 
XIH, 2. ad Att. XVI, 8. Pollio bei Cio. ad fam. X, 33.);5 ja auf 
unter den erſten Kaifern wird fie 4 erwähnt. Inter Auguftus ftand fie 


— 
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in Möften, unter Nero wird fe nach Armenien geſandt (Zac. Ann. XV, 
6. 26. 28.). Züus führt fie gegen Jeruſalem (of. bell. jud. III, 1. und 
ſonſt). Bei allen dieſen — wird zwar der Name Alauda nicht 

erwaͤhnt, «ber die Dabei erwähnte Legio V feine andere ale bie 
Alauda fei, gebt aus den Infchriften bei Muratori 880, 8. 810, 7. 858, 
& Gent. 544, 2. hervor. Sie verſchwindet, ohne daß mar deu Grund 
davon umgeben könnte, unter Habrian ober den Antoninen. [G.] 

"AL. AvO. — Ala Augusia. ©. Drelli 3412. 

Alanne und Akaweiwmn, gallifche Orte, 1) in Gall. Lugdun., j. 
Alcaume- bei Balogne, T. Pent. — 2) ebend., j. Bannion am Meere, 
X. Ant. — 3) in Gall. Narb., j. Lurs oder la Brillaune, 7. 

KH. in Alanna in Britannia barb. hat Ptol. [P.] 

Alsumi, bei Pol, Alaivo, wahrſcheinl. flatt Akgro), |, Alan LP. 
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Alaunus f} KH in Britannia barb., j. An, Ptol. [P:] 

Alavivus, Führer des Theils der Beten, die, von den Hannen 
vertrieben, im %. 376 Wohnfige von Kaifer Valens verlangten. Ammian. 
Marcel. XXXI, 4.5. [K] 

Alavöna , bei Ptol. (Allobon, Ft. Ant), Stadt der Vasconen in 
Hifp. Tarrac., j. Allagon. [P.] j 

Alba, 1) Stabt der Baftitaner, in Hifp. Tarracon., j. Abla, Plin. 
IH, 4. (Ulabanenfes), Zt. Ant. — 2) Stadt der Varduli in Hiſp. Tar⸗ 
racon., j. Alvanna unter Guipuzeoa, Plin. II, A. Ptol. It. Ant. — 
3) Augusta, Stadt der -Elicoci in Gall. Narbon., Ptol., nicht, wie man 
annahın , diefelbe mit Nr. 7., fondern das f. Aulpẽ unweit der Durance 
(Udert). — 4) Docilia, Stadt an der Tigur. Hüfte, j. Arbazola, T. 
Heut. — 5) Fluß der Küfte von Hiſp. Tarracon., im j. Catalonien, 
wahrfcheinl, der Sambroca des Ptol., j. Ter, Plin. III, A. — 6) Fucen- 
tia, Fucentis oder Marsorum, urfprünglid Stabt der Marfer., dann rö- 
miſche Eolonie in Samnium am Fucinus⸗See (j. Celano), j. Alba over 
Albi, a einem hohen Helfen gelegen ; diente den Römern zum Staats⸗ 
gefängni ; Perſeus, König von Macebonien, Bitımtus der Arverner 

nig, u. 9. lagen in demfelben. Die Einwohner hießen Albenſes, nicht 
Albani, zum Unterſchied von den Bewohnern anderer Alba's, Lie. X, 1. 
Vellej. I, 14. Plin. III, 17. Str. 240. — 7) Helvia over Helvorum in 
Gall. Narbon., j. Alps bei Viviers, Plin. II, 5., von ihrem Weinkan 
XIV, 4. — 8) Julia, f. Apulum. — 9) Longa, die ältefte latiniſche 
Stadt, nah der Eage von Ascanius. erbaut, Mutterfiadt der Römer, 
and von diefen fihon unter Tullus Hoftilius zerftört, Sie lag auf einer 
die Umgegend beherrſchenden, jet großentheils mit Wald bewachſenen 
Höhe bei dem j. Klofter Palazzola, und fendete in den Zeiten ihrer Blüthe 
viele Eolonieen in die umliegende, reich gefegnete Gegend. Mit i 
Tochterſtadt Rom ſtand fie anfänglich in ie Verbindung, bis ber 

rath des Dietator Mettius Zufetius die Römer zur Rabe aufrief, und 
eine Zerftörung über Alba bradte, ni. auch keine Spur der alten 
Stadt übrig ließ. Nur der Jupitertempel foll verfehont geMieben feyn; 
die Bürger wurden nah Rom verpflangt. In der fpätern Zeit war ‘bie 
ganze Gegend — au ar noch der berrlichfte Aufenthalt unter allen 
Umgebungen Roms — aufs Befle angebaut, mit den edelſten Weinreben 
bepflanzt, und mit prachtvollen Landhänfern geſchmückt. Liv. I, 3. 32, 
Dionyf. Hal. UI, 31. Str. 229 ff. Birg. VI, 786. Plin. II, 9. — 
10) mons, das Gebirg der ſchwaͤbiſchen Alb, mit ihrer. —— dem 
Albuch; Kaifer Probus drangte die Deutfhen vom Süden über die Alb, 
von Weften über, den Nedar zurüd, Vopisc. Prob. 13. Strabo 290 
meint daffelbe Gebirg, und unftreitig auch Ptol., welcher & dndruna rar Al» 
zios den, unweit dem Dommu-Urfprung anfegt. — 11) Pompeja, Stadt 
im Innern von Ligurien, j. Alba, von Seipio Africanus L gegründet, 
von Pompejus colonifirt, Plin. IN, 7. — 12) au Urgao, Stadt in 
Hifp. Baetica, j. Arjona, Plin. II, 3. [P.] 
— — (Albinianis, It. Ant.), Ort ber Bataver, j. Alfen, 

. Peut. 

Albana, Stadt in Albania, nördlich vom Fluß Albanus, am caſp. 
Meer, Ptol. [P.] 

Albani montes, Gebirg in Lgtinm, ſüdlich von Rom, in welchem 
drei Hauptparthieen zu unterfchexven find. 1) Dex Albanus mons ım enger 
Sinn (j. Monte cavo, Albano), ber heilige Berg der Latiner, wo bie 
Qundesfefte gehalten wurden (f. Ferise lalinse), mit dem Tempel des 
Jupiter Latiarie auf dem höchſten Gipfel, zu weldem bie Triumphe ber 
zömifcgen Feldherrn hinanzogen, wenn ihnen biefe Ehre. in Rom verſagt 
war. Am mefllihen Fuße des Berges der höchſt maleriſche, tiefe Alba- 
nas laous (j. Lago d’Albano ‚oder di Caſtello), einen alten auleariſchen 
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Erater ausfüllenb, mit dem fon unter Camillus während der Belagerung 
von Beji angelegten Emiffarium, durch welhen noch jest das überflüßige 
Baſſer abgeleitet wird. tiv. V, 19. Etr. 239 f. In der Nähe ein klei⸗ 
zerer , von Den fhönften Maldungen umgebener Crater⸗See in der Nähe 
son Aricia, Lacas nemorensis, auch Speculum Dianae, j. Lago di Nemi 
genannt, mit einem Emiſſarium, einem heiligen Hayn der Nymohe Egeria, 
and dem Eyntbianum oder Tempel ver Diana, deren Dienſt aus Taurie 
durh Oreſtes hieher gebracht worden ſeyn foll, Liv. I, 21. Str. 235 f. 
Eers. ad Virg. Aen. III, 116. — 2) Algidus mons, f. d. — 3) Tusculani 
montes, die reigende Hügelfette um Tusculum, j. Monte bi Arascati, 
wit den berrlihhen Billen (Cicero's Tusculanum) und der unvergleich⸗ 
Ligen Auefiht nach Rom und feinen Umgebungen. ©. Sickler Beſchr. der 
Campasaa von Rom. 1811. [P.] 

Albania, eine im D. vom cafpifchen Teer, im N. von dem cerau⸗ 
nifchen Gebirge, im IB. von Jberia, im S. son dem Fluß Cyrus und 
Arares eingefchloffene Yandfchaft Afiens, ungemein fruchtbar an Getraide 
und ein, mit wohlbewäfferten trefflihen Viehweiden, aber von einem 

uud unmiffenden, doch jagd⸗ und friegsluftigen Wolf bewohnt, j. 
esahiftan, Dagbeſtan und Echirwan. Die Kömer ernten biefes Bolt 
—5 — im pontiſchen Kriege kennen, wo ſie gegen Pompejus eine große 
acht ins Feld ſtellten; 5*— geborchten ſie den römiſchen Statthaltern. 
Dan Hält fie für dieſelben mit den nachmals ſog. Alanen, ſ. d. Strabo 
491-503.) beſchreibt Yand und Boll.ansführlih, und noch heute gleicht 
chirwan in Bielem jenem Gemälde. Plin. VI, 11. 15. [P.] 

Albanine pylae oder Caspine, ein Engpaß am cafp. Meer, 
noch jeßt der einzige 3 ae a R. nah Schirwan, Pol. | P.] i 

Albänum, mifde Municipalftadt, unweit Kom, nad und nad 
entflanden aus den großen Billen reicher Römer, namentlich des Pom- 
peius, Domitian u. A, mit einem Casirum praetorium. Intereſſante 
Ueberreſte beim j. Albano au der appifchen Straße, ein Amphitheater, ein 
Grabmal in etrusc. Stifw. a. Suet. Dom. 4. Tac. Agr.45. DivoExc. [P.] 

Albanus , Fluß in Albanien, in das cafp. Meer mündend, j. Car 
mure ober Bilbana, Pin. VI, 15. [P.] 

Albanus Incus, f. Albani montes. ; ; 

Albanus Iapis, eine. Steinert aus ber Nachbarſchaft des alten 
Alba; j. Peperino, eine Art vulfanifchen QTuffes, tophus, f. die Ansleg. 
zu Birg. Georg. H, 214. Ovid Met. III, 160. VIIL 561. eine Hanpt« 
maffe iſt aſch⸗ oder gränlichgran, im Bruce feinerdig oder uneben; in 
der ganzen affe finden fich eine Menge Bruchſtücke von Kelsarten, ary⸗ 
Kalle, Körner und Blättchen eingebaden, wie namentlich von Br 
Glimmer, Magneteifen, Dolomit, dichtem Kalffein, Lava u. f. w. Der 
Beperin bildet hauptfächlsh Die Berge und Hügel des alten Latium. Er 
werd befonders in den ältern Zeiten Noms vielfältig zum Bauen ver- 
wendet. Bgf. Rom u. Latium von Barton und Sickler 1. ©. 33. Ditfr. 
Müller vie Etrusker 1. ©. 244. [S.] 

Albie, f. Albius und Alpes. s 
— Ort in a prima, j. Allbach in Tyrol, Itin. 

Albfei , ein rohes, — Hirtenvolk im Gebirge nördl. vom 
Maffilien (Gall. Narbon.), Cäf. b. g. I, 56. 0. I, 34. 57., die Albier und 
Albiseci des Str. 2088. [P.} 

Albimta, Küftenfluß in. Etrurien, j. Albenga, T. Pent. [P.] 

ABssinnis (—a), f. Albamanis. ; 

Atbinus , ſ. Clodius und Posthumius. 

Albien, ein anderer Name für Britannien, wahrſcheinlich von den 
Fra 1 ber Küfte, Gallien gegenüber, Plin. IV, 30. Mare, peripl, 
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Aubie, Fluß in Großgermanien, j. Elbe. Tacitus G. At. verfeib 
ihren Urfprung ins Land ber Hermunburen, vielleicht die Eger mit ber 
Elbe verwechfelnd; richtiger Dio Eaff. LV, 1., der fie ans den vandalifchen 
Gebirgen fommen läßt; Strabo 290 weist ihr einen mit bem Rhein pa« 
rallelen Lauf an, und gibt ihr gleiche Länge mit dieſem. Zuerft famen, 
9 v. Ehr., römiſche Pegionen anter EI. Drufus an dieſen Etrom, ohne 
ihn zu überfchreiten, Div a. a. D. Liv. ep. 140. Domitins Aenobarbus 
war der erfte, welcher das rechte Ufer betrat, 3 v. Chr. Tac. Ann. IV, 
4. Im J. 5 n. Chr. kam Tiberins an die Unterelbe, in welde ans der 
Nordfee die römifche Klotte eingelaufen war, Vell. Pat. 11, 106-108. 
Dio LYy, W. Es war dieß der letzte Beſuch. Schon Tacitus fagt: Blumen 
inclitum et netum olim; nuno tantum auditur. [ P.] i 

Albiam, 1) Ingaunum, auch Albingaunum, Stadt der Ingauner an 
der liguriſchen Küſte, j. Albengo, Str. 202. Liv. XXVII, 5 Pie. III, 
7. Zac. H. II, 15. — 2) Intemelium, auch Albintemelium, Etadt an der 
—— Küſte, j. Ventimiglia, Str. 202. Plin. III 7. Tac. H. U, 


Albiaus mons, ©ebirg bei den Japoden in Pannonien und Illyri⸗ 
cum, das öftlihe Ende der Alpen, j. der Alben, auch della Bena, bei 
Str. 314. Arkıa Sen; bei Pol. A2ßaror ögos. [P.] 

Albona, auch Alvona (Plin. III, 25. Ptol.), Stadt in Liburaien 
(Illyris barb.), j. Albona , ehemals bedeutend. '[ P.] 

Albucelia, Etadt der Vaccäer in, Hifp. Tarracon., j. Billa Faſila, 
aut It. Ant., wahrfcheinlih das Arbucale (Steph. Byz.), welches Polyb. 
TI, 14. und nah ihm Liv. XXI, 5. (Arbocala) ale die Hauptfladt der 
Barcäer erwähnen, welche Hannibal nad) [angem Widerſtand einnahm. [P.] 
" Albula, der alte Name der Tiber, & d. 

Albülae aquae, Album&n, der Schwefelbach bei Tibur (Tivoli) 
unweit Rom, aus dem j. Yago di Eolfatara, in den Anio einmündend, 
Str. 238. Ueber die Nymphe (Sibylle) Albuna oder Albunea und ihrer 
dortigen Tempel f. Virg. Aen. VII, 81-84. Horst. Od. I, 7, 12. Tibull. 
B, 5, 69. Yactant. I, 6, 12. [P.] 

Album iſt eine weiße, gewöhnlich mit * — Tafel, 
welche, mit einer Inſchrift verſehen, öffentlich aufgeſtellt wurde. Ihr 
Gebrauch in Rom laßt ſich anf drei Hauptgattungen zurädfäßeen: 1) Album 
dee —— worauf die annales maximi geſchrieben waren, Cic. de 
orat. II, 12. (f. ann. max.). 2) Prätorifhe Tafeln für Das jährliche Edict 
(mit den Actions» und Exrceptions- u. a. Formeln), Gai. IV, 46. Sen. 
sp. 48. 1.1. 8. 1. D. de edendo (II, 13.), und für vorübergehende 

erorbnungen, 1.7. 1. 9. D. de jurisd. (I, 1.), Paul. V, 25, 5. 1, 13. 
A, 3. Quinct. XII, 3, (von den im album Bewanderten, b. 5. ber Rechts⸗ 
formeln Rundigen). 3) Mandherlei Namenliften, a) das Senatorenzer- 
zeichniß, welches feit Auguſtus Öffentlich aufgefellt wurde, und aus weis 

em die ——— oder Ausgetretenen ſogleich —— wurden, 

ac. Ann. IV, 42. mit Lipſ. Anm. Div Eaff, XLI, 

Peiresc. CXXXVIL, 2. ed. Dindf. I, S. 68. b) vie Liſten der Richter, 
welche ber Prätor fertigen, aufſtellen und fpäter ins Aerariam ſchaffen 
ließ, album judicum bei Suet. Tib. 51. Claud. 16. Domit. 8. Sen, benef. 
Il, 7. Gronov. ad Geil. XIV, 2. ie. Phil. V, 5.5 fderghaft Plin. h. n. 
praef.; 6) öffentliche Verzeichniſſe überhaupt, z. B: derer, welde ſich ge- 
meldet haben, nm Getraive zu-erhalten, tab. Herael. 15. 16. ed. Hamb. 
©. 103, der Soldaten, Div Cafſ. fragm. cit,, der Dekurionen in den 
Municipien, Ulp. 1. 1. und 2. D. de aldo sorib. (L, 3.) Mobdeſt. l 10. 
D. de decur. (L, 2.) Theod. Cod. XIT, 1, c. 48. mit Gothof. Aum. tom. 
IV, &. 407 f. und o. 148.,'ber Eitharäven, Guet. Nor. 21.,.dez Peoferi- 
birten, Dio Eafl. XLV, 47. XLVII, 8. 18. 16.0. fi w. Weges der 
f. Catalogus und Aniagzıuor. [R.] 
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Albunda, eine römifhe Nymphe, oder Sibylle, welde au den 
Albulae aquae bei Tibur einen Tempel hatte, in deſſen Nähe ſich ei; 
ein Drafel des Faunus fatidicus befand. Birg. Aen. VII, 81-85. Hor. Od 
L 7, 12. Tibull. II, 5, 69. Lactant. de Sibyll. I, 6. erzählt, daß bie 
ghnte Sibylle in Tibur verehrt worden fei, und daß man ihr Bild, eine 

chriftrolle in der Hand haltend, im nahen Kluffe Anio gefunden habe. 
Bol. Schol. in Plat. ir 61 sq. Ruhnk. Creuzer zur Gef. altröm. Cultur 
u. ſ. w. S. 101. [HJ] 

Albermus, 1) mons, hohes, walbigtes Gebirge in Lucanien, hinter 
gen: ee di Pofiglione, Virg. Georg. Ill, 146. — 2) portus, 

eehafen bei Paeflum. LP.] : 

‚,C. Albutias Silas, ein römifher Rhetor, ber zu Rom und Me- 
biofanum lehrte, und in feiner Vaterſtadt Novaria feinem Leben freiwillig 
ein Ende machte. Er gehörte in das nahaugufteifhe Zeitalter, von 
feinen Reden oder fonftigen Schriften hat fi ige erhalten. ©. Weſter⸗ 
mann Gefh. der rim. Beredfamfeit 6. 86. ©. 294 ff. und insbefon- 
dere Eenec. Contr. II. BEE >> 197 ff. Suet. De ill. rhett.c.6. [B.] 

Alcaens (Alzaios), 1) Cohn des Verfeus und der Andromeda, 
Bater des Amphytrion und der Anaro, welche er mit Hipponome, Tochter 
des Menöcens, zeugte. Apollod. II, 4, 5. Andere Angaben erwähnt Pauf. 
YII, 14, 2, nad welden die Frau des Alcäus Laonome, Xochter des 
Oruneus, oder Lyſidice, Tochter des Pelops iſt. — 2) hat Hercules den 
Namen Alcäus, nah Diod. I, 24., bei welcher Nachricht die Abftammung 
des Hercules vom obigen Alcäus von Einfluß feyn konnte. — 3) Cohn 
des Hercules und einer Eflavin bes Jardanus, von welhem die heracli» 
diſche Herrfherfamilie in Lydien, z. B. Candaules (Myrſilus) u. U. ab- 

ammen. Herod. I, 7. Diod. IV, 31. gibt dieſem Sohne des Hercules 

en Namen Eleolaus. — 4) Nah Dion. V, 79. einer der Heerführer des 
Rhadamantus, und von biefem mit der Infel Paros beſchenkt. Apollod. 
DI, 5, 9. erzäflt, daß, als Hercules auszog, den Gürtel der Amazonen- 
ide zu holen, er auf ber ee Paros, durd die Ermordung einiger 
©efellen aufgebraht, die Eöhne des Minos umgebradht, aber efen 
Enkel Alcans und Ethenelus, Söhne bes Androgeus, mit fi) geführt, und 
ihnen fpäter die Inſel Thafus überlaffen habe. [H.] e 

Alcaeus , aus Mitylene auf Lesbos, blühte um die Jahre 610-602 
v. Ehr., und nimmt in dem Kanon der griechiſchen Lyrifer nah Alfman 
die nächſte Stelle ein. Sein Leben war, wie man aus den wenigen 
darüber auf uns gefommenen Nachrichten erſieht, vielfach verflochten mit 
den politifhen Etreitigfeiten und inneren Fehden feiner Stadt, an denen 
ex lebhaften Antheil nahm, die fi erhebende Tyrannis eines Moyrfilus 
wie eines Pittacus befämpfend. In Folge deſſen genöthigt, feine Bater- 

adt zu verlaffen, trieb er fih in der Fremde bis an feinen Tod, deſſen 

eit fih nicht näher beflimmen läßt, herum. Was ihn im Altertbum fo 
erähmt gemacht hat, find feine ung nur in einzelnen Bruchſtücken noch 
moängliden und in aͤoliſcher Mundart gedichteten Lieder, welche, ifpäter 

u Alexandria wahrſcheinlich gefammelt in zehn Büchern, fehr verfchie- 

enen Inhalts waren, und daher bald Oden, bald Hymnen, bald auch 
— genannt werden; es waren darunter Hymnen auf die Götter, Kriegs⸗ 
teder oder Gefänge politifhen Inhalts, die eine feurige Liebe zur Freis 
heit und Haß gegen das Tyrannenthum athmeten, und biefer Gattung 
von Liedern, in denen er aud wohl der eigenen Lebensſchickſale gedachte, 
ſcheint Alcäns inebefondere feinen Ruhm bei den Alten zu verdanken. 

in anderer Theil, feiner Lieder war erotifher Art, ausgezeichnet durch 

die Gluth der findung und eine vorherrſchende Sinnlichkeit. Es rüh- 

men die Alten fehr die Anmuth und Lieblichfeit feiner Sprache; von feiner 

Sorge für die metrifhe Behandlung zeugt bie neue orm bes 

Strophenbaues, die an feinen Namen ſich knüpft ( feäifge trophe). 
» 49 
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Die Vermuthung von Fr. Thierſch, wornach wir in der Mten Idylle bes 
Theocrit eine Bichtun des Alcaͤus erkennen ſollen, wird fich ſchwerlich 
genügend begründen laſſen, und ift au von A. Matthid, ©. Hermann 
u. U. lebhaft beflritten worden. Die Fragmente des Alcäus erfiheinen 
zuerſt in ee Vollſtändigkeit gefammelt von Blomfteld in dem Museum 
eriticum .Cantabrig. (1814), Vol. I. und daraus bei Gaisford. Poelt. Graec. 
min. T. If; ‘dann Alcaei fragmenta, collegit A. Matthiae. Lips. 1827. 8. 
©. auh Welder in Jahns Jahrb. d. Philolog. 1830. Bd. XII zu Eins 
gen; Plehn Lesbiacc. liber p. 169 ff. 173 ff,‚ Jacobs in ch und 
ruber Encyelop. III, p. 132 ff. — Bon diefem Alcäus ſehr zu unter- 
ſcheiden ift ein anderer Dichter dieſes Namens aus Meffenien, ver in 
weit fpätere Zeiten fällt und uns hurch eine Anzahl von Epigrammen, 
zwei und zwanzig, welche in bie griechifche Anthologie aufgenommen 
worden find, befannt iſt. Außerdem werden auch Komödien eines Alcäus 
aus Mitylene, welcher in die Zeit der älteren Komödie fallen würde, 
von Suidas ee rt, wenn anders der Tert rihtig if. Jedenfalls 
müßte diefer Alcäus von dem obengenannten älteren Lyriker aus Mity⸗ 
lene, wie von dem jüngern Epigrammatiften diefes Namens aus Dieffene 
wohl unterfchieden werden. [B.] 

Alcamönes, 1) Sohn des Teleclus, aus der Familie der Euryſt⸗ 
heniden, König von Sparta um 776 v. Chr. Sein Sohn und Nachfolger 
war Polyborus. Pauf. II, 2, 3. — 2) Vorſteher des Staates der Agris 
genter nad dem Sturz des Phalaris. Herack. Pont. 36. [K.] 

Alcammänes (Aixantvns), der berümtefte Schüler des Phidias, aus 
‚dem un Limnä in Athen (nad) Andern ans der Infel Lemnos 
— r folgte feinem Meiſter nah Olympia, wo er an dem Temp 

es Yupiter in dem hintern Giebelfeld den Kampf der Centauren und 
Lapithen darftellte. al V, 10,8 Nah — Chil. VII, 340. trat 
er mit Phidias ſelbſt in den Wettſtreit. Die Bildſäule folite auf eine 
Be Säule zu ſtehen fommen. Phidias vermöge feiner tiefen optifchen 
enntniß deutete die Theile ſtark an: bie Lippen fanden offen, die Nafen- 
löcher weit auseinander. Als nun beide Künftfer ihr Werk ausftellten, 
a — dem des Alcamenes den Vorzug, an dem alle Theile 
einfte vollendet waren; als aber beide aufgeftellt waren, änderte fi 
das Urtheil. Es ift übrigens ar wahrſcheinlich, daß ein fo ausgeaeih- 
neter Schüler des Phidias von ihm nicht auch die Gefege der Optik.gex 
lernt haben follte, und daß überhaupt Phidias fih in den Wettfireit mit 
einem feiner Schüler eingelaffen habe. Des Alcamenes berühmteftes Wert 
ift feine Venus, mit welcher er den Preis über feinen Mitfchüler Agora- 
eritug davon trug. Sie wurde in den Gärten zu Athen aufgeftelt, daher 
1 fie 4 & ros; a77015 Apgodirn. Pauf.1,19,2. Man bewunderte an ihr 
eſonders die Brüfte, die Wangen und die Proportion der Hände und 
inger. Sucian. Imagg. c. 6. Außerdem waren von ihm in Athen ein 
are in dem Tempel des Gottes, Pauſ. I, 8, A., ein Bulcan, Cic. de 
N. D. I, 30. Bal. Mar. VIN, 11.; ein Bacchus aus Elfenbein und Gold 
in bem alten Tempel des Gottes bei dem Theater. von 1,20, 3. Die 
breigeftaltete Hecate, ib. II,_30, 2. und die Brofne, ib. I, 24, 3. auf ber 
Acropolis, Es ſcheint, daß der peloponneflfche Krieg feine Thätigfeit 
, kauptfäctig auf Athen beſchränkte; daher finden wir fonft nur noch zwei 
erfe von ihm erwähnt: einen Aesculap in Mantinea, wozn er vielleicht 
nad dem mit den Mantineern DI. 89,2. geſchloſſenen Bündniß Beftellung 
erhielt, und im Heracleum zu Theben eine Minerva und einen Hercules, 
eoloffal, en relief, welche TIhrafybul nach Bertreibung der dreißig Tyran- 
nen aus Dankbarkeit für die in Theben gefundene Gaſtfreundſchaft weihte. 


gef. IX, 11, 4. Ein Beweis, daß ‘er noch nah dem peloponnefifchen 
ieg feine Kunft übte, Sillig Catal. Artif. 8. v. Hirt & . ber bil, 
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- Bleamder (Aluerdges), 1) ber Sohn des Moloſſer⸗Koͤnigs Duni 
a8, eines trefflihen Sehers und gerechten Mannes, der daram mit 
iner ganzen Familie, nemlich feiner Fran Lelanta, und feinen Söhnen 
ke ı Megaletor und Philäns, fo wie der Torhter Hyperippe bei den 
Göttern in großer Gunſt ſtund. Als num einmal die Kamilie bei Nacht 
yon Räubern überfallen wurde, und diefe den Thurm, in welchen jene 
zwüdgezsgen hatte, in Brand fiedten, entriß Qupiter wegen ihrer 
feit alle dadurch dem Tode; daß er fie in Vögel verwandelte, 
ton, Tib. 14. — 2) Ein Lycier, von Ulyſſes vor Troja getötet. IL. V, 
678. — 3) Ein Geführte des Aeneas, der durch die Hand bes Turnus 
fel. Aen. IX, 766. [H.) 

Alcander,, 1) ein junger Spartaner, der, wie alle feine begätere 
ten Mitbürger, über die Anorbnungen Lycurgs, durch welche der Reich⸗ 
thum jerabgewärbigt wurbe, unzufrieden war, und dem — als dieſer 
einſt non den Grbitterten mit einem Steinregen verfolgt wurde, am hef⸗ 

nachſetzend, ein Auge ansfchlug. Das bintige Geſicht und das 

te Auge erwedte in den Verfolgern Schaam und Reue, und Alcan- 

der wurde au Lycurg ausgeliefert. Er machte ihn zw feinem Diener und 
verwandelte in dem Sünglinge durch frennpliches Betragen ben Haß in 
— a Lyo. N ae, a: 22. — 
l wohlgefinnter Aefymnete oder Staatsvorſteher in Agrigent ums 
In 500 Ps — — — ſich die Stadt zu blüheudem Behlfland 

. ut. 36. . 

Alcamdra (Alsaröon), Gemahlin des Polybus im ägyptifchen Theben, 
welche von der Helena bei ihrem Aufenthalte in Aegypten mit einer N enen 
* ns em Korb befchenkt worden war. Hom. Odyss. IV, 

„‚Aleäner,, 1) ein Trojaner vom Ida, deſſen Söhne Pandarus und 
Bitias im Heere des Aentas in Italien fochten. Birg. Aen. IX, 672. — 
2) ein Kaͤmpfer im der Rutuler, welder von Aeneas verwundet 
“wurde; Bruder des Maͤon und Rumitor. Birg. Aen. X, 338. [H.] 

‚ Aleathöo (Alxador oder Aluden), is des Minyas, welder 
wm ben genealogifhen Mythen und in, ber hieher gehörigen Fabel das 
orchomenſche gedient repräfentirt, und Schwefter ber Leucippe 
und Arfippe. Als zu ihrer Zeit der Bachusdienft in Böotien ver⸗ 
breitete, und alle Frauen und Jungfrauen zu feinen Ehren auf ven Bergen 
unberfhwärnsten, blieben fie allein in emfiger Arbeit zu ‚ Dvib 
Met. IV, 1-40., den Tag der heiligen a entweihend, weswegen von 
Bacchns fie ſeibſt in Fledermäuſe, ihr Gewebe aber in Reben und Wein- 
lass verwandelt wird. 1.1. 390-415. Während nun Ovid ber Mythe diefe 
Wendung gibt, erzählen Anton. Lib. 10. nnd Plut. Q. Gr. 38. Leliau. 
v. h. 111,42, theils mehr, theils minder übereinflımmend, u die Schwe⸗ 

„welche nah Ant. einer Aufforderung des Bachus fe x welcher 
ipnen in Geſtalt einer Jungfran ericienen war, wicht entſprochen hatten, 
AIblich, als Baechns ſich in einen Stier, Löwen und Panther verwan⸗ 
delte, wahnſinnige Wuth und Luft nah Menſcheufleiſch ergriffen habe, 
— F — Par * Far Dal zu Er In 

ie Leucippe ; e ihren pajus zum eiſchen 
Hierauf ſchweiften — den Bergen in — 5— Wuth umher, bie 
He ee ie Manz and jenem Geflecht 

}. 1. Hingufägt: n i en bie \ er aus jenem Geſchle 
in Orgomeund Weidız —— weil ſie wegen jener That ſchmutzige 
Lleider als Zeichen der Trauer anlegten, bie Weiber aber älsin, Adolsins 
(Die Berverberiunen), und alljäprlih am Feſt des Baechus werben fie 
vom Prieſter mit dem Schwert in der Hand verfolgt; er barf dann das 
Beib, weiches er einholt, töbten, was zu meiner Zeit ber Priefter Zeilus 


— 
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that.« cf. Buttmann Mythologus T. IT. in der Abhandlung: Veber die Bi- 
..nyä der älteften Zeit. S. 201-202. Bgl. Agrionia. [H. 
Alcathoo , Burg von Megara, |. d. — 

Alcathöus (Aluci ooc), 1) Sohn bes Pelops. Pauſanias erzählt, 
daß, als Euippus, der Sohn des Könige Megareus, von dem cithäronis 
fen Löwen zerriffen worden war, Megarens, deſſen anderer Sohn durch 
die Hand des Thefeus gefallen war, * Tochter und ſein Reich dem 
verſprochen habe, der den Löwen erlegen würde. Alcathous habe den 
Kampf unternommen, den Löwen befiegt, und fo bie Tochter und das 
Neih von Megara erhalten, zum Danke aber der Diana Agrotera and 
dem Apollo Agräus einen Tempel erbaut, I, 41, 4., auch die Mauer von 
Megara wieder bergeftellt, die früher die Ereter unter Minos nieber- 

eriffen hatten (41, 5.). Dabei wurde er von Apollo unterflägt, und ber 

tein, auf welchen Apollo während der Arbeit feine Leier nieberlegte, 
0 nachher, fo oft man ihn ſtark berührte, einen citherartigen Ton von 
&, 1,42, 1. Ovid Met. VII, 15. Xlcatheus hatte zwei Göhne, Ehe- 
polis und Callipolis, und als jener auf der ale [gen Jagd in Acto- 
lien, wohin er dem Meleager zu ray gefandt war, getöbtet wurde, 
und Eallipolis dieß zuerft hörte, zu dem Water, welcher gerade dem Apollo 
opfern wollte, eilte, und das Opferfeier auseinander ri, fo erſchlug ihn 
Alcathons mit eben biefem 26 e, weil er, den Tob ſeines Sohnes 
nicht wiſſend, glaubte, Callipolis habe gegen den Gott ſich verfünnigen 
wollen, auf. 1,42,7. Die erfle Gemahlin des Alcathous hieß Pyrgo, die 
wir war die obgenannte ei. bes Megareus, Euaͤchme; feine Tochter, 
ie als Jungfrau farb, hieß ( phinge; eine andere, Peribda, weiche Te⸗ 
lamon heirathete, I, 42, 1. 4. Apolloðb. II, 42, 7. und Automeduſa, Ge⸗ 
mahlin des Iphielus, id. II, 4, 11. Pyrgo und Iphinoe hatten Grab⸗ 
denkmale in dem dem Alcathous in Megara geweihten Heroum. Pauſ. I, 
43, 4. Die Burg in DMegara hatte ihren Namen von Alcathous, I, 42, 
1. — 2) Sohn des Porthaon und der Euryte, Tochter des Hippodamas, 
der von Tydeus, Sohn des Deneus, ermordet wurde. Apollod. I, 7, 10. 
8, 5. Died. IV, 65. — 3) Sohn des Nefyetes, nnd der Hippodamia, 
der älteften Tochter des Andifes, einer der fchönften und tapferften Tro⸗ 
faner, 11. XII, 427 ff., Erzieher des Neneas, 465. Er war einer ber 
Anführer des trojanifchen Heeres, XII, 93., wurde aber von Idomeneus 
erlegt, dem Neptun beiftund, indem er den Alcathous blendete und feine 
Glieder lähmte, daß er nicht entfliehen konnte, XIII, 433 ff. — 4) Ein 
Begleiter des Aeneas, den Cädikus erlegte, Birg. Aen. X, 747. [H.) 

Alce (Alxn), 1) Tochter des Olympus und ber Cybele, Diod. V, 
49. — 2) Ein Hund des Altäon. Hyg. F. 181. Ovid Met. HI, 217. [H.] 

Alce, Stadt der Carpetaner in Hifp. Tarrac., j. wahrſcheinl. Alca- 
zar. Liv. XL, 48 f. Zt. Ant. [P.] 

Alcestin oder Alceste (Alxyorıs oder Alszorn), Tochter bes Pelias 
und der Anaribia, Apoll. I, 9, 10., Mutter des Eumelas, und von Hom. 
N. II, 714. „bie ärfin ihres Geſchlechts, an Geſtalt von Pelias Töch⸗ 
tern die fchönfte” genannt, Gemahlin des Admetus, Königs zu Pherä. 
Apoll. I, 9, 15. Sie nimmt nad Diod. IV, 52. an dem Morde, welchen 
die Schwe ern an dem Vater verüben, feinen Antheil, womit jedoch 
Baläphat. de inoredibil. c. 41. nicht übereinftimmt. Vgl. über diefen Punkt 
und künſtleriſche Darftellungen ver Geſchichte Böttiger Amalthea Bd. 1. 
die Abhandlung Medea und die Peliaden ©. 161. Was die Sagen be- 
trifft, nie ch an ihre Vermählung mit Admetus knüpfen, f. d. Art. 
Admetus. Befonders berühmt wurde he im Alterthum durch ihre Aufopfe- 
rımg für ihren Gemahl, dem auf Apollo's Bitten längeres Leben von- 
den Yen verfprochen war, wenn Jemand in feiner Todesflunde fi für 
ihn bingeben würde. Dieß that Alceftis, während weder Vater od 
utter für ihn flerben wollten; aber fie wurde nicht in ber Unterwelt 
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behalten, indem ſerpina fie wieder zurückſchikte, oder nach Andern 
’ 
Hercules fie dem Feder ablämpfte. ons. l, 15. Hyg. F.51. Euri⸗ 
ides hat in einer Tragödie, die den Namen ber Alceftis führt, ihre 
g und ihre Vefreiung aus der Unterwelt befungen, worin er 
den Hercules fie dem Oararos ablämpfen läßt. Eurip. Alc. 24. 846 ff. 
Schon die Alten verfuchten fi in rationalıflifhen Erklärungen diefes 
Mythas; Eye and Plutarch in Amator. meint — br bie 
tobtfratfe leeſtis von dem herbeigefommenen, auch als Arzt berühmten 
68 gerettet worden fei. In ähnlihem Sinne ift die Deutung Böt- 
im Neuen dentſchen Merkur 1792. St. 2. in ber Abhandlung: 
cefe zn als Fabel. Man vgl. auch Mund ad Hyg.F. 51. 
Su einer pe bei Darftellung der Leichenfeier des Pelias am Kaften 
des Eypfelus war auch Alcefte zu fehen, Pauf. V, 16, 4. und Meyer 
Gefgihte der bildenden KXünfte bei den Griechen Thl. I. ©. 162 und 
Thl. I. ©. 159 ars von einer in der florentinifhen Galerie befind- 
lichen Darftellung der Todesweihe der Alceſte in erhabener Arbeit, einem 
Berle des Eleomenes. [H.] 

Alcktas I. um 3% v. Chr. König in Epirus, Sohn des Tharry- 
to6 (Plut. Pyrrh. 1.), fand mit dem Athener Timothens in freund a 
lichen Berhältniffen (Diod. XV, 36.) und fommt mit Zafon von Theffalien 
nah Athen, um ein ungünftiges Urtheil, welches das athenifche Bolk gegen 
den angefhuldigten geneinf@aftlichen Freund ns zu wollen ſchien, ab⸗ 
zuwenden. Demoſth. c. Timoth. 1190. Auf Alcetas folgten in der Negie- 
rang feine beiden Söhne Neoptolemus und Arybas. Pauf. I, 11. 

2) Alcetas 1. wird König von Epirus im J. 313 v. Chr. Sein 
Bater Arybas, Sohn Alcetas I, hatte ihn wegen feines ungeflümen und 
unbaͤndigen Wefens zu Gunften des Aeacives, des jüngern Sohnes, 
von der ——— ausgeſchloſſen. Pauſ. I, 11. Nachdem aber Aeacides 
im K mit Caſſander gefallen war, und fein noch gen junger Sohn 

rrhus fih geflädhtet hatte, wirb Alcetas Herr von Epirus. Kaflander 
kriegte und befiegte ihn, ließ ihm jedoch fein Reich. Die Epiroten 
duldeten lange die Tyrannei ihres Fürften, weil fie es nicht wagten, ſich 
gegen ihn, ber unter dem aka, und Schuge Eaffanders fland, zu 
empören. Endlich aber erfchlugen fie ihn fammt zwei Söhnen (Diod, 
XIX, 88. 89.), worauf ber junge Pyrrhus von feinem Beſchützer, dem 
fi Fürften Glaucias, in das Reich zurädgeführt wurde, 307 ve 

. Hauſ. a. a. DO. Blut. Pyrrh. 3. 

3) Alcetas, Sohn des Drontes, Aruder des Perdiccas, im inbi- 
ei Selbyuge einer der ra enführer Alexanders d. Or. Art. IV, 27. 

%.3 * er auf Befehl ſeines Bruders die Halbſchweſter Alexan⸗ 
ders d. Gr., Cynane, als fie die Vermaͤhlung ihrer Tochter Eurydice an 
—— erzwingen wollte, tödten. Diod. XIX, 52. ne n. VII, 

an. ap. Phot. p. 70, a. ed. Bekker. Als Perbiccad auf feinem 

Inge gegen Pfolemaͤus in Aegypten ermorbet wurde, und feine aufrühre- 
ri oldaten ſich an Ptolemäus anſchloßen (321 v. Chr.), ſtand Alee⸗ 
tag mit Eumenes gegen Craterus in Kleinaſien. Diod. XVIII, 29. Arrian. 
Phot. p. 71, a. ed. Bekker. Juſtin. XIII, 6. Ptolemaͤus läßt ihn wie 
enes (f. d.) und viele andere Verbiccaner durch das von Perdiccas 
abgefallene Fi um Tode verurtheilen. Diod. XVII, 38. Juſtin. XIII, 8. 
Artigonns übernahm es, die Verurtheilten, die über bedeutende Streit» 
feäfte zu verfügen hatten, zu befriegen. Anftatt mit Eumenes vereint zu 
kun, trennt fi Alcetas von ihm. Arrian. ap. Phot. p. 72, b. ed. 
er. Er wußie bie Yifidier fo zu gewinnen, daß er in ihrem Lande 

mit feinem Schwager Attalus, dem Gemahl feiner Schwefter Atalante, 
die den Perbiccas nad Aegypten — hatte und nad feinem Tode 
6 ermordet worden war, den Kampf erwarten fonnte. In offener 


lacht befiegt, warf er fih nach Termeflus. Dur. Berrath ber- 


2 Alcibiädes 


ältern Bewohner der Stadt follte er an Antigenne auogol werben ; 
um nicht lebend in bie Hände feines Feindes zu kommen, ftürzte er 4 
ins Schwert. Antigonus ging fehmählih mit feinem Leichnam um u 
ließ ihm unbeerdigt Tiegen. - Die junge Mannſchaft von Termeſſue, bie 
mit Alcetas die Stabt aufs Aeußerſte hatte vertpeibigen wollen, begrub 
die Leiche und wollte Anfangs ſchwere Rache an den Alten nehmen. Died. 
XVII, 44-47. [K.] 

Aloiblädes (Alspıcdns), väterliher Großsater des ‚Bolgenben, lei⸗ 
tete ſein Geſchlecht von Euryſaces, des Telamoniers Ajax Sohne, ab 
(Ylut. Alo. 1.), Genoſſe des Cliſthenes, mit ihm zur Vertreibung der 

ififtrativen thätig, und mit ihm verbannt. Iſoer. de Big. c. 10. Lyſ. 
— 549. ed. R. p. 150. ed. Tauchn. cf. Demoſth. in Mid. p: 561. 
ed. R. 

2) Alcibiädes. - Diefer auf das Schickſal feines Vaterlandes ſo 
einflußreiche Athener war ein Enkel des Dbigen und Sohn des Elinias, 
der auf einem von ihm ſelbſt ausgerüfteten Dreirmberer bei Artemiſiuum 
rühmlich ——— (Herod. VII, 17.) und in der Schlacht bei Koronen 

egen die Böotier feinen Tod gefunden hatte (447 v. Ehr.). Eeine 
Mutter Dinomahe war eine Tochter des Alcmäoniden Megacles. N 
dem Tode des Baters Fam der etwa breijährige Alcibiades, ber m 
einen jüngern Bruder, Elinias, hatte (Blut. Protag. p. 320. Athen. XI, 
114. p. 506), unter die Bormundfchaft feiner Verwandten BPericles und 
Ariphron. Plut. Alec. 1. Iſoer. de Big. e. 11. (Diefer Beiden Mutter, 
Agarifte, war eine Tochter des Hippocrates, Herod. VI, 131., beffes 
Bruder Cliſthenes Großvater der Dinomache war, Sfocr. de Big. co. 10. 
S. Bödh Explic. ad Pind. Pytk. VH, p. 302.). — Bald erwachte in dem 
Suaben das Streben, ſich bemerflich zu — und trieb ihn zu trotzigem 
und muthmwilligem Betragen, das bei dem — immer rüdfichtslofer, 
bye: ausfchweifender und zügellofer wurde, je allgemeiner feine geifti 
eberlegenheit anerfannt, dem Glanze feiner Schönheit, feinem Seide 
tum und feinem Adel gehuldigt wurde. Wenn fih auch Alcibiades für 
die Liebe und die Vorftellungen feines Lehrers Socrates empfänglich zeigte, 
fo war doch der Einfluß, den derfelbe auf ihn ausübte, nicht —2 
lut. Alc. 1-9. nn Sympos. p. 217 f. Gorg. p. 487. Cora. Nep. Ale. 1. 
eine erfte Waffenprobe legte Alcibiades mit Äuszeichnung vor Pötidäa 
ab, 432 v. Chr.; Socrates focht ihm hier zur Eeite und und rettete ihm 
das Leben, ein Dienft, den Alcibiades demjelben 424 v. Chr. bei Delium 
vergalt. Put. 7. Plato Sympos. B: 220. 221. Iſocr. de Big. 12. (Die 
Serbsüge des Socrates bezweifelt Athen. V, 55. p. 215. ©. übr. Caſau⸗ 
onus zu d. ©t.).. Bon dem reichen Hipponicus, den Alcibiades in ſeinem 
Uebermuthe früher gröblich beleidigt hatte, exhielt ex eine Tochter, 
ipparete, na Niger de Big. o. 13. als Preis feiner Zapferfeit. Die 
flöfung, biefer Ehe, die Hipparete wegen — Ausſchweifungen 
- des Alcibiades nachſuchen wollte, verhinderte derſelbe dadurch, daß er 
feine Gemahlin auf gewaltthätige Weife in fein Haus zurüdführte. Plut. 
c. 8. Andocid. c. Alc. p. 117 e hatte ihre ungehenven Neichthümer 
— um das Streben feines durch ſocratiſche Weisheit nicht gebaͤndig⸗ 
ten Ehrgeizes durch verfchwenberifchen Aufwand unterflügen zu können. 
cf. Thucyd. VI, 16. Iſocr. de Big. 14. Plut. c. 11. Athen. I, 5 p. & 
XII, 47. p. 534. Er wollte an Mat und Anfehen der erſte Hellene jein; 
tachtvolle Aufzüge, Freigebigkeit, ſophiſtiſche Beredſamkeit (eine frühe 
dr e feiner Sophiſtik läßt ihn Xem. Mem. I, 2, 20 ff. ablegen), und das 
iebenswürdige feiner Erſcheinung follten ihm ven Weg dazu bahnen. 
Gab er auch in der Folge, als feine Stimme bereits eine der gemichtig« 
fen wer, durch freche tanfegung vor Gitte und Gefeg vielfachen 
Grund zum Unwillen, fo fand mau bei feiner —— es yrrzeib⸗ 
lich und erträglich, feine Sünden nannte man Spaͤſſe und Menſchlichkeiten. 
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Mat. c. 16. — Der erſte Beſchluß, der auf fein Betreiben vom Borke 
giebt wurbe, ſcheint der geweſen zu fein, wobard die Tribute der 
unbesgenoffen erhößt wurden, kurz vor dem 421 v. Ehr. gefchloffenen 
Frieden des Nicias. Andoc. c. Alc. p. 116. Böckhe Staatsh. I, 431. 
Aber befonders politifh thätig erfcheint er vom folgenden Jahre am. 
Seine Eitelfeit wurde dadurch verlegt, daß die Lacedämonier micht ihn, 
ihren öffentlichen Gaſtfreund, der ſich zudem um ihre Gefangenen ver- 
dient gemacht Hatte, zum Ariebensvermittler erwählten, ſondern fi an 
— wendeten; —— und Neid wurde in ihm erweckt durch die 
chtung und Ehre, die Nicias wegen des zu Stande gebrachten Friedens 
von beiden XTheilen ei, überhaupt aber war dem lebhaften Beifte 
Ruhe anerträglich; feine Luft war Außerordentliches und Abentheuerliches, 
Den Parebämoniern zum Aergerniß brachte er ein Bündniß Athens mit 
den Argivern, Mantineern: und Elleern zu Stande, erlaubte fih gegen 
die fpartanifche Geſandtſchaft, die den Bund verhindern wollte, einen 
wabrhaft unverfchämten Betrug, und gab feinen Nebenbuhler Nicias dem 
Spotte und der Berleumvung der Menge Preis. Tbhuc. V, 43-47. Put. - 
Alc. 14. Nicias 10. Im %. 419 wurde er zum Strategen ernannt, durch» 
vs in Berbindung mit ben Argivern den Peloponnes, traf die ijm gute 
ufenden Einrichtungen zur Befefligung und’ Erweiterung des Bundes, 
und erregte unter einem fehr gefuchten Borwande zwifchen den Argivern 
and Epibauriern einen Rrieg, in welchem er mit feinen Athenern das 
epibaurifche Gebiet verbeeren half. Thuc. V, 52. 53. cf. Diod. XII, 78. 
Den Laredämoniern gelang es, 300 Dann als Beſatzung in das verbün- 
dete Epivaurus zu bringen, auf die Befhwerben der Argiver, daß bie 
Athener die Ueberfahrt zur See gebufbet hätten, und auf den Antrag des 
Alcibiades wird zu Athen am Ruhe der Friedensfäule bemerft, die Yace- 
bämonier haben die Verträge gebrodhen. Im folgenden Jahre, 418, boten 
nun die Lacedämonier den Argivern, ebe noch attifhe Hülfsvölker im 
——— angelangt waren, offenen Kampf an; es kam aber durch 
nterhandlungen einiger Argiver mit dem Iacevämonifchen König Agis zu 
einent Bertrage. Alcibiades, der das in ben Peloponnes rüdende Heer 
der Athener diegmal als Geſandter begleitete, fuchte die Argiver vergeb- 
lich zum Bruce des Vertrags zu bewegen; bie übrigen Berbundeten fir 
ten vorerft allein den Krieg. Der Feldzug endete mit der für bie Lace⸗ 
daͤmonier .glädlichen Schlacht bei Mantinea. Diefer Sieg verfchaffte ver 
ariftocratifchen oder fpartanifchen Partei In Argos das Uebergewicht, und 
es fam, fo fehr Alcibiades widerſprach, da dieſe Wendung der Dinge 
ar nicht in feinem Plane lag, zum Frieden und Bündniß, dem fi nad- 
fer auch Mantinea anſchloß. Thuc. V, 56-74. 76-81. cf. Diod. XIL 79. 
80. Nachdem aber die Gegner der Spartaner in Argos neue Stärke ge- 
wonnen und ſich in dem innern Kampfe behauptet hatten, vermittelte Alci- 
biades ein nenes Bündniß zwifchen Argos und Athen, gab den Argivern 
den Rath, Mauern nad dem Meere Tin u bauen, um die Verbindung 
mit Athen leicht unterhalten zu können, and) wenn bie Lacedaͤmonier rings 
das Land befeken würden, und fegelte, da die Lacedämonier Argos wieder 
zum und die Mauern niedergeriffen hatten, im Sommer 416 mit 
neh nach Argos; 300 verdaͤchtige Argiver ließ er verbannen. Thuc. 
V, 82. 84. Diod. XI, 81. Pat. Alc. 0.15. Eine Theilnahme des Alci- 
biades an dem Zuge gegen die Melier, Eoloniften der Lacedämonier, bie 
die athenifhe Herrfchaft nicht anerfennen wollten, wird nicht erwähnt: 
doch ſoll hauptſächlich unter feinem Einfluß der graufame Entſchluß gefaßt 
worben fein, alle wehrhaften Melier zu ermorben, die übrigen als Skla⸗ 
ven zu verkaufen; er felbft nahm ſich eine Melierin, mit ber er einen 
Sohn erzeugte. Put. c. 16. Andocid. c. Alc. p. 123. Obgleich den La 
zedaͤmoniern damit Grund genug gegeben war, den Krieg in feiner früs 
deren Geftalt wieder aufzunehmen, fo hielten fie ven Friedensvertrag 
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doch gewiffermaßen immer noch .und fchenten vor Feindſeligkeiten 
unmittelbar gegen. Athen. Thuc. V, 115. Für Alcibiades founte Diele 
aur erwüuſcht fein, da bald der Zug nach Sieilien glängendere Ausfichten 
darbot. « Die Athener wurben für die Bitte der Egeftaner, die Hülfe gegen 
das mit Syracus verbündete Selinus verlangten, durch die Bewegungs. 
zu ‚deren Häuptern AlciBiades gehörte, günftig geftimmt. Alfi- 
iades, Nicias und Lamachus wählte man als Klottenführer mit unum- 
ſchränkter Vollmacht. Während Nicias, gegen feinen Wunſch erwäßlt, 
ſich alle Mühe gab, die Athener von dem Unternehmen abzubringen, bes 
geifterte Alcibiades Jung und Alt dur glänzende Vörfpiegelungen für 
den Entſchluß. Er trug fi mit noch weit größeren Entwürfen als ber 
Eroberung Siciliens, träumte von Carthago und Libyen, dachte nach bie- 
fen Eroberungen ſchon an die Befignahme Italiens und des Peloponnes, 
und betradhtete Sicilien nur als Waffenplag für feine kriegeriſchen Plane. 
Thuc. VI, 6-24. Plut. 17. Als bereits die un ‚ bie glänzendſte und 
Toftfpieligfte, die je von Einer Stadt mit helenifcher Kriegsmäacht geftellt 
worden, zur Abfahrt bereit lag, geſchah es, daß in einer Naht (vom 
10. auf den 11. Mai 415) die meiften Hermesbilder, die in großer An« 
ab! vor Privatwohnungen, und Tempeln ftanden, verflümmelt wurben. 

huc. VI, 27. Put. Alec. 18. Orat. X,. p. 834. Corn. Mep. 3. Photius 
v. ‘Eeuoxonidos. Ariftoph. Lysistr. 1094. Das Ereigniß bewirkte große 
Aufregung. Senat und Boll verfammelte fih, um jeden Verdacht (our 
u unterfuchen,, wiederholt in wenigen Tagen; große Preife wurden au 
bie Entdeckung ausgefegt, und zugleich wurde befhloffen, wenn Jemand 
noch einen andern Neligionsfrevel anzugeben wußte, könne er, fei er 
Bürger, Fremder oder Sklave, ohne Gefahr für fih die Sache anbringen. 
Demnach brachte ein gewiffer Pythonicus einen Sklaven Andromahus als 
Zeugen, daß im Haufe eines Polytion bie eleufinifhen Myſterien nach⸗ 
geäfft worden feien (Andoc. de myst. p. 6); eine zweite Anzeige machte 
ein Metöfe Teucrus, ebenfalls wegen Wiyfterienverlegung und wegen 
Hermenfrevels, jedoch, wie es ſcheint, wegen eines fruhern (Andoc. p. 
7 f. cf. Thuc. VI, 28.); eine dritte folgte durch eine rau Agarifte, bloß 
wegen Myfterienverlegung im Haufe des Charmides (Andoc. p. 8); eine 
vierte durch den Eflaven Lydus wegen beffefben Vergebens im Haufe 
feines Herrn Pherecles (Andoc. ib.). Unter den Angeſchuldigten war nad 
der erften und dritten Anzeige auch Alcibiades; eine erwünfchte Gelegen- 
Er für feine Neider, die erbittert, daß fie wegen der Gewalt, die Alci- 
iades über das Volk hatte, zu feinem Einfluß gelangen konnten, Tängft 
darnach fich gefehnt hatten, ibren Haß durch feinen Sturz zu befriedigen. 
Sie fuchten natürlich den Vorfall zu vergrößern und hoben beſonders ſtark 
hervor, das angegebene Vergehen beute zusleig auf gewaltfame Aufbe- 
bung der Volksregierung. Thuc. VI, 28. Denn wer Jenes gewagt habe, 
fei au) im Stande, alles Beftehende, damit auch die Democratie anzu- 
greifen. Nachdem fie den Alcibiades auf diefe Art dem Volke gehäßig zu 
machen verſucht hatten, fiheint dur den ig en NAndrocles eine 
Eisangelie gegen ihn eingereicht worden zu fein (cf. Plut. 19. Iſocr. de 
Big. c. 3.), da gegen ihn als Beamten eine bloße easy nicht angebracht 
werben fonnte gt Schöm. d. att. Proc. p. 574). Alcibiades erklärte die 
vorgebrachten Befhuldigungen für unwapr und forderte Unterfuhung und 
fine: Gericht. Daß er ſchuldig war, iſt nach feinem fonftigen jugend» 
ich ubermüthigen Betragen, worauf ſich aud bie —— ſtühten, nicht 
unwahrſcheinlich; erwieſen wurde es Bin in ber Folge nie. Auf jeden 
Fall konnte er jene Forderung ohne Gefahr pe da es nicht rathfam 
peweien wäre, bei der Zuneigung , bie das verfammelte Heer, beſonders 
ie Bundestruppen,, zu ihm hatten, ein verdammendes Urtheil über ihn 
u fällen. Die Sicherheit, mit der Alcibiades auftrat, ſchüchterte feine 
einde wieber ein; fie hofften, in feiner Abwefenheit ihn kůhner verfolgen 
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nen Daher ſtellten fie durch Redner, die fiheinbare Anhänger bes 
eibiades waren, ben Antrag, Alcibiades folle für jest abreifen und ben 
‚nicht aufpalten; nach feiner Rückkehr könne man ja die Sache vor 
Beige verhandeln. Dem Alcibiades entging bie Tüde des Aufſchubes 
t; doch fügte er fih, als fein Berlangen einer augenblicklichen Unter- 
fagung nit erfüllt wurbe, in ven Befehl zur Abfahrt, in der Hoffnung, 
bach glänzende Thaten jeden weitern Angriff zu unterdrüden. Thuc. VI, 
21-9. t. 18. 19. Dieb. XII, 2. cf. Iſoer. de Big. c. 3. Die erften 
Ereigniſſe entfprachen aber Teineswegs den Erwartungen, bie man von 
der Heerfahrt hegte, und ber Kortfchritte waren noch wenige, als die Sala- 
inia (eine der heiligen Triremen, die zur Vorladung Abwefender abge- 
fandt wurden) vor Catana erfchien, um Alcibiades von da nad Kıben 
— Kaum Hatte er nemlich ven Piräus verlaſſen, fo fingen 
ertuchungen und Verfolgungen von Nenem an, zuerft auf des Dioclives 
falſche, ſodann anf des Anpocives für wahr gehaltene Ausfagen hin (An⸗ 
eid. de myst. p. 19 ff.); wer ſich nicht durch die Flucht gerettet hatte, 
wurde hingerichtet. Das Boll erinnerte man an bie Gewaltherrſchaft der 
Aftrativen und fleigerte feine Angft und Beforgnif zur Wuth. Gegen 
cibiades insbeſondere wurbe bie — dadurch vermehrt, daß zur 
dieſer Aufregung eine Heeresabtheilung der Lacedämonier bis an den 
hans vorrädte, um Etwas gegen Böotien zu unternehmen; man glaubte, 
jene ziehen auf Alcibiabes Veranlaffung zu einem Angriffe gegen Athen; 
ebenfo argwöhnte man, NAlcibiades Gaftfreunde in Argos beabfichtigen 
den Umſturz der Demorratie, Lieferte arginifche Geißeln, die zu ber oli- 
—— u gehörten, ans, und reizte das Volt dafelbft zu gleicher 
Istgier. Wiederherſtellung der Ruhe ſchien bie — des 
Alcibiades nothwendig. Da er unter den von Anbocives angegebenen 
Hermenfreoiern nicht pam war, fo brachte Theffalus, Cimons Sohn, 
eine neue Denunciation wegen Myſterienverlezung im eigenen Haufe 
(Pt. c. 22.) als Eidangelie ein; rl wurde angenommen, Alcibiabes ın 
Iagefland serfegt und das Ladungéboot abgeſchickt, ihn und die übrigen 
uldigen, welde fi beim Heere befanben,, m Gerichte zu bringen. 
Thuc. VI, 58. 60 f. Put. 20. of. Diod. XII, 5. Aus Furcht vor 
im Heere warb den Abgeordneten ber Befehl gegeben, feinen 
anzuwenden. Alcibiades fegelte fiheinbar willig auf feinem eigenen 
nebft den Mitangeflagten in Begleitung der Salaminia; zu Thurii 
aber entſloh er mit feinen Gefährten, juerf nad Cyllene in Elis (Thuc. 
VI, 8.; nad Plut. 0. 23. Iſocr. de Big. c. 3. nach Argos) und von da 
wit Anfang des Winters 415 nad Sparta, In Alien wurde er abwefend 
verurtheilt, mit priefterlihem Fluch und Bann belegt, fein Bermögen 
warb eingezogen. Die Nachricht, feiner Berurtheilung nahm er mit ber 
Keußerung aeg Wohl, ich will ihnen zeigen, daß ich lebe. Sein Wort 
— er —— Schon vor ſeinem Abgange aus Sicilien hatte er den 
thenern den Vortheil und einem Audern den Ruhm entriffen, Meſſana 
gewinnen, indem er von der durch feine Unterhandlungen mit einigen 
—X bereits eimgeleiteten nahen Uebergabe der Stabt die Gegen⸗ 
partei in Kenntniß fehte und fo den Anfıhlag zerftörte. Und als er zu 
‚ven Spartanern fam, die er willig und bereit zu feiner Aufnahme fand, 
bemühte er fi, dieſelben zum Kriege aufzureizen, ba fie aus religiöfer 
Schen immer noch zauderten, den Frieden ganz zu brechen. Cr aeigte, 
wie Athen am enpfindlichſten angegriffen werden fönne, rieth, durch Ab- 
fendung von Hülfstruppen unter dem kriegskundigen Gylippus Syracus 
dom Untergange zu reiten und zu gleicher Zeit ben attiſchen Sleden De- 
tefen zu hefefligen, um von bier aus durch fortgefegte Ausfälle das attifche 
Gebier zu verheeren, die Zufahr zu hindern und den Sklaven einen ſichern 
Zufuptsort gu eröffnen, "Aid o. Chr. Zur. VI, 88 ff. VII, 18. 27. 28. 
Yazty Reaisämcpclop. 30 
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ut. 23. Wie durch das Zweckmäßige feiner Borfchläge, fo verſchaffte 
* fich auch durch die Gunſt des Ephoren se mit dem Alcibiades 
Baal Tängft in genauen gaftfreunvlichen Verhältniffen ſtand (Thuc. VIII, 
‚und dadurch, Dar er, der vormals üppigfte Athener, mit den Spartanern 
fpartanifch Tebte und, wie Plut. c. 24. fagt, fihneller als ein Chamäleon 
die Farbe wechfelte, großen Einfluß auf die Leitung ber lacedaͤmoniſchen 
“ Angelegenheiten. So geſchah es auch a feine Veranlaffana , daß man 
mit Tiffaphernes, dem perlifhen Statthalter Vorberafieng, in Unters 
handlungen einließ und eine Flotte ausrüftete, um bie e falle ge⸗ 
neigten jonifchen Bundesgenoffen Athens, namentlich die Chier, zu unter- 
flüßen. Als die Langfamfeit, mit der die — betrieben wurden, 
einige Nachtheile verurſachte, und die Lacedaͤmonier Alles wieder aufgeben 
wollten, erhielt er fie bei ihrem frühern — —— und ließ ſich mit 
Chaleidens und fünf fer abſchicken. Thuc. VII, 6-12. Chios, Ery- 
thrä, Clazomenaͤ und et, wurben den Athenern abtrännig, und mit 
Tiffapgernes Fam ein Bündniß Pr Stande. Thuc, VIII, 14-18. cf. Blut. 
24. Aber das — dieſe glückliche Erfolge ——— Anſehen des Alei⸗ 
biades erregte hie Eiferſucht der ſpartaniſchen Häupter, denn Alles, hieß 
es, werde durch Alcibiades vollbracht und duch ihn gewonnen. Befon- 
ders verhaßt war er dem send: Agis, den er — der Mann aller Weiber 
(Athen. V, 62. 63. p. 220. XII, 48. p. 535) — dur Ehebruch mit feiner 
Gattin Timäa und durch freche Aenferungen in biefer Be — ge⸗ 
kraͤnkt haben fol. Plut. Alc. c. 23. 24. Ages. c. 3. Aten. ‚#8. p. 
535. XII, 34. p. 574. Zu diefem Haſſe fam bald, feit dem Siege ber 
Athener bei Milet, noch der Verdacht, Alcibiades treibe ein — 
Spiel. Aſtyochus, der Oberbefehlshaber der lacedämoniſchen Flotte, 
erhielt daher ans Sparta den geheimen Auftrag, ihn zu ermorden. - Zu 
rechter Zeit durch feine Auflaurer davon benachrichtigt, flüchtete er fi 
x Tiffaphernes (gegen das Ende des Jahres 412 v. Ehr.), um durch 
iefen fih an den Lacedämoniern zu rächen, und durch Thätigkeit für fein 
Baterland, mit dem er nun wieder gemeinfame Feinde hatte, ſich bie 
Rückkehr in daffelbe auszumwirken, Er warf die Maske me 
baftigkeit ab, wurde der Iuftigfte Lebemenfh und erwarb fih durch das An- 
diebeene feines Umgangs vie Gunſt des Statthalters in hohem Brave. Mit 
er ihm eigenen Ueberrevungsfunft wußte er ihn dahin zu bringen, daß 
er den Lacedaͤmoniern bie Gelvunterftügungen ſchmaͤlerte, und gab ihm 
zu beventen, daß es im perfifchen Intereffe Tiege, weder den Spartanern 
noch den Athenern entfcheidenden Beiftand zu Teiften, fondern zuzuſehen, 
wie fie fih ge — — and aus ihrer Schwäche Nutzen zu ziehen. 
Tiffaphernes hörte ſolche Rathfchläge nicht ungern, befonders da zwiſchen 
ihn und den Lacedämoniern durch den Tacevämonifchen Geſandten Lichas 
eine Spannung entflanden war. Wie Alcibiades fo viel erreicht hatte 
daß Ti —— ſich den Lacebämoniern entfremdete, rechnete ex darauf, 
den Tiffaphernes nach und nad noch zum Freunde der Atbener machen zu 
tönnen, und knüpfte deshalb zum Boraus mit ven Befehlshabern ber athe- 
niſchen Flotte, die. vor Samos Tag, Unterhandiungen an. Mehre der 
Einſtußreichſten von dieſen waren oligarchiſch gefinnt und gehörten zu der 
—— die unter dem Scheine des regſten Eifers für die Sache des 
olkes in Verbindung mit demagogiſchen Schreiern auf ben Sturz bes 
Alcibiades hingearbeitet und ſchon im J. 413 nah dem unglüdlihen Aus⸗ 
gang des ficilifhen Unternehmens durch bie Einführung ber Probnlen, 
einer Borberatfungs-Commiffion (Thuc. VII, 1.), angefangen hatten, 
die Auflöfung der Democratie vorzubereiten. Um fich den Weg ins Vater- 
Iand zu Öffnen, glanbte Alcibiades vor Allem biefe Partei dur Sorserang 
ihrer Anlane gewinnen zu müflen. Wie der Antrag einer Verbindung 
Perfien an und für fi erwünfdht war, fo wurbe er jenen noch viel ans 
nehmbarer buch bie von Alcibiabes ihnen zulieb beftellte Bebingung, bie 
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Perferlönig nur zu einer ſolchen Kegierung Zutrauen faflen könne. Db- 
glei nichnus, der Oberbefehlshaber der Flotte, auf alle Weile ent⸗ 
gegenzuarbeiten ee und zuletzt, da feine Vorftellungen nichts fruchteten, 
ä ittel zu Hülfe nahm, auch das Heer viele Anhänger 
der Democratie zählte, a es die Dligarhen doch durch, daß zur 
Ausführung des Planes Gefandte nah Athen gingen, BA an ber 
Spige, einer ber nquifitoren im Hermocopiden-Proceffe. Das Boll 
ſchrie Sant gegen eine Aenderung der Berfaflung, Pifander aber ſchreckte 
die Sti ein, zeigte, daß fonft fein Heil zu finden fei und erzwang 
den Bollsbeſchluß, ab mit Tiffaphernes durch Alcibiades im Namen des 
Staates unterhandelt und in Diomedon und Leon ber Flotte zu Samos 
neue Anführer gegeben werben follen. Thuc. VII, 45-54. Plut. o. 25. 
ef. Died. XII, 37. Inzwiſchen hatte jedoch NAlcibiades die —— 
gemacht, daß er mehr verſprochen, als er zu halten vermochte. Ti 
pᷣhernes glaubte die Athener weniger fürchten zn müſſen als die Larebäs 
menier, und wollte daher nicht durch ein Bündniß mit Athen die Pelo- 
za ‚offenen Feindfeligfeiten heransfordern. Dem Alcibiades blieb 
mun, um feine Schwäche zu verbergen, nichts übrig, als bie abgeordne⸗ 
ten er glanben zu machen, Tiffaphernes fei & einem Bertrag geneigt, 
ihre illigungen Bien er nicht genügend. empfing in Tiſſapher⸗ 
nes Ramen die — und ftellte ihnen fo übertriebene Foide⸗ 
ungen, daß fie nit alle‘ zugeflanden werben Tonnten. Thuc. VIII, 
56. Damit, daß das Bündniß nicht zu Stande kam, fiel zwar die nächſte 
aflung zur Aenderung der athenifchen we weg, gleichwohl 
beharrten Piſauder und fein Anhang anf dem En ie ‚, die Democratie 
in a, Samos und andern Bundesftäbten aufzuheben, ohne fih mit 
Alcibiades , vom dem fie fich ſchwer getänfept fahen, weiter einzulaffen. 
Blei nah Piſanders Rückkehr von Alcibiades kam in Athen, wo Alles 
ſchon vorbereitet war, die höchfte Gewalt an 400 Bürger, die fich unter 
einander gewählt hatten; bie Stelle der Volksgemeinde follten 5000 
—— begüterte Bürger vertreten, die ſich aber nur verfammeln 
en, wenn es jenen gut dünkte. Thuc. VIII, 63-69. Blut. 26. Die 
nene Regierung begann mit Hinrichtung, Verhaftung und Berbanmun 
mehrer Verdaͤchtigen, faßte aus Furcht vor Alcıbiabes den Befchluß, dab 
die früher Berbaunten nicht zurückgerufen werben follten, und ſuchte mit 
König Agis, der von Detelea aus immer noch feine Streifzüge machte, 
Frieden zu ſchließen. Thuc. VIII, 70. Weniger glüdlih ale in Athen 
waren zu gleicher Zeit die Beftrebungen der oligarchiſchen Partei in Sa⸗ 
mos. — Angriff auf die Democratie wurde durch bie Hülfe einiger 
Angefehenen im Heere vereitelt, und als bie Gefandtfchaft, die die Nach» 
—* von den Unruhen nach Athen bringen ſollte, dort übel empfangen 
worden, Chaereas, ber einzige der Abgeordneten, ber entflohen war, den 
Zuſtand Athens und die Willtuhr der Diigarchen mit grellen Farben geſchil⸗ 
dert und bie Gemäther der Samier und ber Soldaten aufs heftigſte erhitzt 
hatte, ſchwur man, bie Democratie zu erhalten, die 400 als Feinde an- 
äufehen und den Krieg mit den Peloponnefiern fortzufegen. Dazu fihien 
aber, follte es nicht an Hälfsmitteln gebrechen , eine Verbindung mit den 
erſern nothwendiger ald je, denn von ber Hauptſtadt getrennt, blieben 
* ohne alle linterfiügung von berfelben, und ob die Bundesgenoffenftädte 
die Abgaben an fie entrichten würben, ‚war fehr zweifelhaft. Der einzige 
Mann, durch den fie ihre Abficht zu erreichen hoffen burften, war Alcı- 
biabes. Da er immer noch bei Tiffapernes fich aufpielt, fhien es ihnen 
nicht unwahrſcheinlich, daß, wenn Alcibiades wolle, eın Bündniß mit 
dem Statthalter zu Stande gebracht werden könne. rafpbulus, der ale 
Democrat mit Thraſyllus von dem Heere an die Spige gefehlt worben 
war, übernahm es, ben Nlcibiades nah Samos zw holen, gegen das 
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Enke Aprils 411. Thuc. VII, 73-76.81. Seine vielverſprechenden Werte 
erwedten große Erwartungen im Heere; man —— zu einem der 
Anführer. Weit entfernt aber, daß er gleich den Willen der Menge ge⸗ 
thau hätte, wiberfegte er fi) vielmehr mit aller Kraft dem Plane, fogleich 
einen Rachezug nach dem Piräus zu machen, und trat zum zwei Giok 
diefem Wunſche entgegen, als er nach feiner Rückkehr von Tiffaphernes, 
zu dem er fi unter dem Vorgeben, wegen ber Sriegsangelegenheiten 
mit ihm eine —— zu halten, entfernt hatte, Geſandte der Vier⸗ 
hundert traf, bie in ber Abſicht, das Heer zu beruhigen, gekommen waren, 
Nie Gemüther aber aufs Neue erhigt hatten. Damals, fagt Thuc. VII, 
86., urtheilte man von Alcibiades, daß er dem Staate zum erſten Male 
nad mehr als irgenn Jemand mitzte. Er erwarb fich das große Verbienft, 
Athen non einem Bürgerkriege gerettet und verhindert zu haben, daß 
dem Feinde Preis gegeben wurde. Thuc. VIII, 82. 86. Blut. c. 26. Di 
non Alcibiades den Geſandten gegebene Antwort, er fei der Herrſchaft 
der Fünftauſend nit entgegen, flatt der Vierhundert folle aber ber alte 
Rath der Fünfhundert wieder eingefegt werben, Uneinigkeit unter den 
Dfigarchen felbft, eine Niederlage bei Eubön durch die Pelnpommefier 
unter Hegefandrivas und ber Verluft diefer für Athen 5 wichtigen 
el führte den Sturz der Oligarchen und eine Ausfühnumg mit bem 
eere d Samos herbei; die Bänftaufen befhloßen, den Alcibiabes umb 
eine Schidfalsgenofien in_ihre Rechte wieder einzufegen ki lg 
ordern, fi wieber den — zu wibmen. Thuc. VIIl, 
89-97. Alcibiades wollte aber nicht mit leeren, thatarmen Händen, aus 
Gnaden und Barmherzigkeit des Volles zurückkehren. Plut. 0. 28. Bor 
Allem fuchte er die Aufgabe, eine Verbindung mit Tiffapfernes zu Stanbe 


- zu bringen, zu löſen. Der Satrape aber wollte dem yon iades 
MWon anempfohlenen Grundſatze, bie kriegführenden Staaten durch ein⸗ 


ander zu ſchwächen, treu bleiben. Er verzögerte fortwährend die in einem 
weiten Bertrage vom vorigen Jahre, 412 v. Ehr., den Peloponne⸗ 

en zugefiherte Verbindung ber Töniglihen Flotte (Thuc. VIIE, 58.), 
zeigte aber eben fo wenig Luſt, für die Athener thätig zu fein. Gleich⸗ 
Mehl hatten die Peloponnefier den Verdacht, Tiffaphernes fei durch Alci- 
biades für die Athener gewonnen; Alcibiades hoffte immer noch, Diefes 
wahr zu machen, jebenfalls jene in ihrem Berbachte zu beflärfen, ale er 
1 nach Aſpendus in Pampfplien begab, wo bie perfifch-phönicifcge Flotte 
ag und Tiffaphernes feit Farzer Zeit fich aufhielt. Thuc. VI, Die 
Yeloponnefier glaubten nun gewiß, von Tiffaphernes verratben zu fein, 
nehmen deshalb das ihnen von Pharnabazus, dem Statthalter Phrygiens, 
angetragene Bündniß an und fegelten von Milet nah dem norbweftliden 
Meinaften, Die athenifche Flotte folgte ihnen nach. Bereits waren im 
Laufe der folgenden zwei Monate (Juli und Auguft 411), während wel 

v Zeit Alcibiades theils nod bei Tiſſaphernes verweilt, ohne jedoch 
einen eigentlichen Zwed zu erreichen, theils von den Halicarnaffiern viel 
Gel» eingetrieben und einige Einrichtungen in Eos getroffen Hatte, zwei 
Seetreffen geliefert worden (in dem n hatten die ner Bortkeife 
errungen, Thuc. VIII, 106., in dem zweiten die Kacenämomier, Xen. Hell. 
1,1, 1.) und eine dritte Schlacht wurde eben bei Abydus gefchlagen und 
fien ſich zu Gunſten ber Peloponnefter zu entfheiden, als Alcibiabes 
nut 18 Schiffen herbeieilte und zu einem glänzenden Stege verhalf, gegen 
das Ende Septembers A411. Xen. Hell. I,1,5-8. Plat. c. 27. Dies. XI, 
46, Nach diefem Ereigniß, glaubte Alcibiades, werde em wiederholtes 
Geſuch um ein Bündniß auf Tiffaphernes größeren Eindruck machen. 
Alein diefer, unwillig, baß auf Beranflaltung der Peloponneflier aus 
Milet, Cnidus und Antandrus am Ida feine — verjagt worden 
vor veitevem Schaden und namentlich auch vor koͤniglicher Ungnade fi 
fürchtend, neidifig auf Pharnabagus und mißtranifch gegen 
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up dem Helleſpont gekommen, o um mit ven ern 
ndern Age bie ——— ihres en 
a, OR zu An Yin, 108 und jeme zu bereben, zw 
te zirüdzulchren. cf. Be nun —88 
vor ihm ien, ließ er ihn trotz Der reichen Gehe bie er mit- 
‚und nad Sardes führen, unter dem Borgeben, 
fein e, ie Athener feindli — werben. Xen. Hell. 
11,9 . 27. Aleibiades fand nach De Alec zur Flucht 
und rettese 8 — vor ei = * * — um (an dem 
nordweſtli⸗ e des oneſes und d 
Zaftit une Tapferkeit im Juli 410 bei Pl eine Ssiogt ——— 


der die —— tte vernichtet, ihr Anführer Mindarns getöntet und 
em Schreiben Sr ves Inhalts aufgef wurde: Dahin 
iſt das Glück, M erg die Mannfdaft grig; wir Fer en 
wicht, was nt * Plut. — XII, 49-51. an Hell. 1, 1, 11-23 
Auf minder ein Er gniffe im folgenden dos eefotg — durch 
en die Einnahme der Städte —— Selpıbria 


wu Byzanuz. Fin 0. 29-31. Zen. Hell. I, 3, 1-16. Diod. XIII, 66. 
Nachden er yamit Mac Athen die a vom fAwarzen Meere her neh 
in und außer eflefponte und ben barans zu 

beziehenden ften gefichert rd * loß er ſich, bie lang entbehrte 


ee wieder zu fehen. ——— J— vorau — m 


Samos und Paroe na Gythium lien Theile Laconiens) 
vom 5* 38 Er —5— ber Lacebamonier za ver 
ver ht aber, um unbe einzuziehen, wie man in Athen 
Kick eſtunt ſei. Zen. Hell. I, 2. Me er hörte, baß 
er *5 Neune zum Feldherrn erwählt ſei, lief se mit Beute beiaden im 
ee — nu Seat Ar . Sunt af — c. — * 
e er, das u verlaffen, ale 
— Verwandte Peg — u eigen aufforderten and im 
durch die jauchgende Menge führten. Die Schuld von all dem 
— ‚, das we Stabt un, (hrinh man ſich ſelbſt Be warum fei 
einzige d unter feinen R ürgern verfloßen um eipenaägigen 
an gen werben? Fe dem Rathe und der Bo — 
leibiades von feinen Leiden und dem Unrechte, das ihm 
, begeiſterte aber auch durch ermuthigende Ausfihten en 
— — Kränzen geſchmückt und zum unumfchränften Keld- 
‚pa fa und zur See —— ſein — en ihm zurückerſtattet 
über ihn ausgeſprochenen % —5 er gelöst wurden. 
> 33. &en. Helk-I, 4, 13-20. —* XIII, f. Athen. XII, 49. p. 
Cora. Rev. 6. Die Freude und Bewunderung ‚ bie man über ven 
— des Vaterlaudes hatte, ſteigerte derſelbe dadarch, daß unter feinem 
sn! im September d. J. der Zug zur eier der Myſterien in Eleufie, 
‚ feittem Agis Secelen beſe ielt, immer zur See halten 
—* um ehindert pi Land verauftaltet werben fonate. Blut. 34. Xen. 
Wber das der zu: eigungen und bie Vereh⸗ 
das Bott ihm wie feinem Für ies — — 
— — hl die Genehmi hü ng aller fine: Brite Ah 
um nur e eunigen ald nah jenem ief er 
mit 1500 Semerbiwaffieten, 150 Reiten ımb 100 ed gegen Andro 
aus, weldes von ben henern abgefallen war. Die Andrier wurben 
zwar bei einem Wusfalle gefchlagen, * Stadt konnte aber nicht genom⸗ 
werden. Diefe Nachricht gab ben Feinden des Alcibiades neuen 
Stoff; fie näßrten den Verdacht des Volles, es ſei ihm nicht recht Ernſt 
a, dem bie Meinung fland feſt, was Alcibiades wirklich wolle, 
isn auch gelingen; man hoffte num auf ambere Eroberungen. 
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Aleibiades fihiffte nach Samos. Da erfuhr er, daß dem fpartanift 
Feldherrn Lyfander gelungen fei, ben Eyrus, Darius II. jüngern Sohn, 
der zum Statthalter über bie Küſte und ganz Nieberafien ernannt war, 
fo zu gewinnen, baf bie Lacedaͤmonier von Kr große Summen zur Unter- 
haltung des Heeres erhielten. Lyſander erhöhte den Sold der Seeleute 
und Iodte dadurch von ber Scifsmannfgaft bes Alcibiabes Viele au 
feine Slotte, die vor Ephefus Tag, während Alcibiades bie feinige nı 
Notium, in ber Nähe von Epheſus, geführt hatte. Uebrigens wagte 
Lyſander, obwohl er 90 Schiffe beifammen hatte, vorerſt noch nicht, fich 
mit Alcihiades zu meſſen. Plut. Lys. 4. Xen. Hell. I, 5, 7. 10. Alcibia- 
des fand für nöthig, ſich von der Flotte zu entfernen, nach Xen. Hell. I, 
5, 11. nah Phocäa zu einer Unterredung mit Thrafybul, nah Plut. 35. 
um zur Bezahlung des Soldes Geld in Carien zu erpreffen, nach Diod. 
XI, 71. um Clazomenä, eine Bundesflabt der Athener, vor Plünde- 
zungen Berbannter zu ſchützen, und übertrug feinem Steuermann Antio- 
an die Auffiht über die Flotte, mit dem ausdrüdlichen Befehle, bis zu 
einer Zurüdkunft fih in Feine Schlacht einzufaffen. Diefer jedoch, unbe- 
fonnen und begierig, für fi allein etwas Glänzendes zu verrichten, lockte 
den Lyſander zu einem Treffen. Die atbenifhe Flotte mußte fi mit 
einem Berlufte von 15 Dreirubern (Xen. Hell, I, 5, 14. of. Diod. XII, 
71.) zurüdziehen. Auf bie Runde eilte Alcibiabes herbei und fuhr mit 
der ganzen übrigen, noch beträchtlichen Flotte zu einer Schlacht heran; 
Lyſander wich ihr aus. Xen. Hell. I, 5, 15. Diod. a. a. O. Plut. 35. extr. 
Schwerer noch als der vom Feinde beigebrachte Verluft war der, den die 
Athener fich felbft zufügten. Die Nachricht von ber. Niederlage hatte auf 
das Bolf, das nur Siegesberichte erwartete, den ſchlimmſten Eindrn 
gemadt. Ye tiefer man ſich vor Alcibiades gebeugt hatte, deſto größer 
war jegt der Unwille. Allen Befchuldigungen, wahren und unwahren, 
ger man Gehör; Sorglofigkeit und a a Bedrückungen der 
undesgenoffen und Mißbrauch der Gewalt, Einverfländnig mit den 
gene und Streben nad Alleinherrſchaft, waren die Anklagen, die feine 
fegung berbeiführten, im Sommer AU6, zu einer Zeit, wo Athen außer 
ihm Niemand hatte, der einem Lyſander gewachfen war. Blut. 36. Diod. 
XI, 73. Xen. Hell. I, 5, 16. Corn. Nep. 7. Tief gefränft duch ven 
Wankelmuth des Volkes, an dem er zwar Biel verſchuldet, für das er 
aber Sr Biel gethan, begab er fich freiwillig in die Verbannung auf 
eine Feſte, bie er fich für eine folche Wendung feines Schickſals in Thra- 
zien bei Bifanthe erbaut hatte. Plut. Corn. Nep. a. a. D. Xen. Hell. I, 
5,17. Bon Er aus befehdete er mit Söldnern thrazifche Völkerſchaften, 
bereicherte ſich dadurch und verfchaffte zugleich den umwohnenden Griechen 
Ruhe. Plut. Nep.a.a.D. Noch einmal, vor der entfcheidenden Schlacht 
bei Yegospotamoi, bot er dem Baterlande feine Dienfte an. Er wagte 
ch in das Lager, um bie athenifihen Flottenführer auf das Nachtpeilige 
ihrer Stellung aufmerkfam zu machen und ihnen größere Vorfiht anzu- 
rathen. Uebermüthig wiefen fie ihn fort; fein Rath blieb unbefolgt. Blut. 
Alo. 36. 37. Lys. 10. 11. Xen. Hell. II, 1, 25. Nach dem Falle Athens, 
in dem er feinen eigenen Untergang vorausfah, wanderte Alcibiades aus 
Thrazien nach Bithynien und von ba zu Pharnabazus, um buch beffen 
Vermittlung au König Artarerres zu gelangen und biefen zur Befreiung 
Athens von lacedämoniſcher Zwingherrfhaft zu bewegen. Plut. Alc. 37. 
Nep. 9. Wie die unterjochten Athener, die ibre Mißgriffe nen ſchwer zu 
büßen hatten, theilweife noch hofften, daß Alcibiades, weil ex noch Tebe, 
mit folhen Planen umgehe, fo fürchteten die Tyrannen baffelbe, und 
Lofander ließ auf bie Bee des Critias, I lange Aleibiades lebe, 
feien die Spartaner in ihrer Herrſchaft nicht geſichert, mit dem Willen 
feiner Regierung an Pharnabazus bie Aufforderung ergehen, jenen, zu 
ermorden. Bharnabazus beauftragte feinen Bruder Mag und feinen 
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Oheim Suſamithres mit der eo Diefe getrauten fig nicht, in 
perfönlihem Angriffe Meifter über Alcibiades zu werben, fon ließen 
das Landhaus umflellen, in dem er fich eben aufbielt, und Feuer in daffelbe 
werfen. NAlcibiades raffte fih auf, drang, vom Feuer unverfehrt, ni 
net durch die Mörberbande und fiel, aus der Ferne von Pfeilen bar 
bohrt, ungefähr 46 Jahre alt, im J. 404. (Corn. Nep. c. 10. irrt, 
wenn er ben Alcibiades ein Alter von ungefähr nur 40 Jahren erreichen 
täßt. cf. Dodwell Annal. Ban ad ann. XIII.) ine Geliebte, mit der 
Alcibiades zulegt zufammengelebt, nach a 39. Timandra, die Mutter 
der Lais, nach Athen. XIII, 34. p. 574 Theodota, nahm fih des Todten 
an, hüllte ihn in ihr Gewand und beftattete ihn. — Nach Diobore 
eigenem Berichte und dem des Cumäers Ephorus bei Diod. XIV, 11. fallt 
Die Schuld der Ermordung des Alcibiades allein auf Pharnabazus; Plut. 
a. a. D. ſpricht von noch andern Erzählungen, nach denen Alcibiades von 
ben Brüdern -einer von ihm verführten Phrygierin aus Rache getöbtet 
wurbe. — Athen. XIII, 34. p. 574. erwähnt eines Grabmale, das dem 
Alcibiades an dem Orte feines Tobes, Meliffa (nach Ariftot. H. Anim. 
VL 29. Arginuſa), errichtet wurde; auf Anorbnung des Kaifers Habrian 
wurde jährlich dafelbft geopfert und eine Bildſäule des Alcibiades aus 
fchem Marmor aufgeftellt. — Bon Bilvfäulen zu Rom cf. Plut. Numa 
8 Plin. XXXIV, 12. 19, 31. — ©. Heerens been III, 1. p. 401 ff. 
Schloffers univerſalh. Ueberf. I, 2, p. 58. 59. 61 ff. 95 f. 246. 259. 
Anm. 260. 261. 266. Manfo’s Sparta IT, 168 ff. achsmuths hellen. 
Alterthumsk. 1, 2, B 187 ff. Droyſen des Ariſtophanes Vögel und bie 
kopiden in Welders und Näkes rhein. Mufeum f. Philol. Iter 
8; p. 161 ff. und Ater Jahrg. p. 27 ff. Hand in Erfch und Grubers 
eyelop. s. v. 

3) Alcibiades, Sohn des Vorigen und der Hipparete, des Hippo⸗ 
nieus Tochter. Iſocrates ſchrieb für ihn die Nebe zegi roũ Leriyovs (de 
Bigis), die jedoch nach H. Wolf in feiner Ausgabe des Iſoer. (Basil. 1571) 
p. 824., nad) Auger (Par. 1782) III, p. 133. und Coray (Par. 1807) II, 
p. 31. nicht eigentlich als eine —5 — e, ſondern als eine Bertheibi- 

gs⸗ und Lobrede des Vaters diefes Alcibiades zu betrachten iſt. Unter 
fas Reden find zwei Klagreden gegen ihn (Orat. XIV. XV.) Auzoratiov 
md dergazriac. [K.] i 

Alcidämas, aus Elia in Xeolien, ein Schüler des Gorgias und, 
wie dieſer, Sophift und Lehrer der Beredſamkeit, lebte soliden Ol. 
87-92 oder 432-411 v. Chr. zu Athen; unter feinem Namen find noch 
zwei Reden vorhanden COdvsoris 7 ara Ilulaundovs meodosias und Ihei 
ooperar), welche gewiß als merkwürbige Refte der in jener Zeit herr⸗ 
ſchenden Redeweiſe unfere Aufmerkfamfeit verbienen, wenn fie anders ächt, 
unb die Zweifel, die Foß (De Gorg. Leont. p. 81 ff.) insbeſondere 
aus ber innern Anlage und mangelhaften Befdaffenpeit diefer Reben 
geltend zu machen gefucht hat, nit yon dem Gewicht find, um bie ge- 
wößnliche Annahme, die namentlich in Abficht auf die zweite biefer Neben 
Spengel (ovay. zerr. p. 173 ff.) in gi genommen bat, zu erfchättern. 
Andere Reden diefes mit Sfocrates in Feindſchaft lebenden Sophiften 

en verloren gegangen feyn, fo wie auch eine Schrift theoretifchen 
Inhalts (rirrn). Jene beiven allein noch vorhandenen Reden finden ſich 
om beflen abgedruckt in Oratt. Graecc. ed. Reiske. T. VIII. und Oratt. 
Graecc. ex rec. Imman. Bekkeri. T. V. Eine gute deutſche Ueberfegung 
der zweiten Rebe von Dilthey in der Schulzeitung. 1827. Abth. II. Nr. 
4. Außerdem f. Fabric. Bibl. Graec. II. p. 776. ed. Harles’ und Spengel 
#0 D. Krũger ad Dionys. Halic. Historiogr.-p. 14. [B.] 

Aleidimms , der Eieſylla Vater. Anton. &ib. 1. ©. d. 9. Acon- . 


tie. [H.] 


412 ' Alsidamin — Alcındus 


Aleldamdn (Alusdanee), Belichte des Merkur, Mulier des Buuns. 
Yanf. II, 3,8. [H.] 

Alcides (Alxiör), ber Name, den Hercules führte, che er auf der 
Zutbia Geheiß fih den andern Namen beilegte. Apollo. II, 4, 12, 

iodor hieß er Alcäus. S. d. Art. [H.] 

Alcidioe —— Tochter des Aleus, Gemahlin des Salmonens, 
und Mutter der Tyro. Apoll. 1, 9, 8. Diod. IV, 68. [H.] 

Alcimächus, ein Maler, der nad Plin. H. N. XXXV, 11. s. 40; 
den Dioxippus, welder im Pancration zu Dlympia Regie, malte. Da 
diefer Panrratiafte au Zeit Weranders bes Gr. lebte (el. V.H.X,22.), 
fo d —* den Aleimachus in dieſe Zeit ſetzen. Sillig Catal. Artif. 
sv r 

Alcimöde (Aluniön), Tochter des Phylax, Apollon. I, 45. und 
Schol. dazu, oder ber Clymene, des Minyas Tochter, Schol. ad Apohon. 
1, 230. Sie vermählt fi mit Nefon, und wird die Mutter des berühm⸗ 
ten Jaſon. Rat F. 13, Ovid Heroid. Epist. VI, 105. Nah Apollod. 
9, 8. heißt aber feine Mutter Polymede, Tochter des Autolyeas; na 
Andern Arne oder Scarphe. of. über diefe und andere Angaben Mun 
ad Hyg. F. 13. und 14, ed. v. Staveren ©. 37 und 51. J 

Alcimöden (Alnutder), 1) ein arkadiſcher Heros, von dem eine 
Ebene den Ramen hatte, und Bater der Phillo, mit welcher Hercules ben 
Aehmagorgs zeugte, ber von Alcimebon ausgeſetzt und von Hercules 
gefunden wurde. Pauf. VIII, 12,2. ©. d. W. Aechmagoras. — 2) Einer 
der tyrrheniſchen Schiffer, die den Bacchus, ber bie Geflalt eines Knaben 
hatte, von Naxos entführen wollten, und deswegen in Delphine verwar- 
delt wurden, Dpib Met. III, 618. Hyg. F. 134..— 3) Sohn des Laör- 
ceus und ein Anführer ber Myrmidonen unter Patroclus, TI. XVI, 197. 
Als diefer gefallen war, und Automedon allein auf dem Schlachtwagen 
des Achilles fand, übernimmt er, von biefem aufgefordert, bie Leitung 
der Götterroſſe des Achilles. I. XVII, 466-482. H. 

——— ein Toreute, ben allein Virgil Ecl. II, 37. 44. em 

wähnt. : i 
Aleimönes (Alunirm), a des Glaucus, und von feinem Bruber 
Bellerophontes unvorfäglicger Weife umgebracht. Er heit auch Deliades. 
Apoll. II, 3, 1. — 2) Einer der Söhne, die Zafon mit Medea in Koriuth 
erzeugte. Da aber Jaſon fih mit Glauce nermäplen wollte, fo wurden 
yon Meben feine Söhne Ulcimenes und Zifgnder (Theffalus entflob) 
anne Hi im Heiligthum der Juno gu Korinth begraben. Diod. IV, 
Alcimodanis,, Drt in Germanien, nörhlih von ber obern Donan, - 
vielleicht an der Altmühl, Ptol. [P.] 
gi — eine den att. Hafen Piräus öſtlich einſchließende Laud⸗ 
pipe. . 

— (Alnwog), 1) Tochter des Sthenelus und ber Nicippe; von 
mütterlicher Seite Enkelin des Pelops, Schwefter des berühmten Eu—⸗ 
ryſtheus. Apollod. II, 4, 5. — 2) Eine Rymphe, deren Bildfäule neben 
vielen andern auf dem Altar der Minerva zu Tegea fund. Pauf. VIII, 
47, 2. — 3) Tochter des Korinthers Polybus und Gattin des Amphilo⸗ 
dus. Da fie einer Weberin Nifandra ben ſchuldigen Lohn verweigerte 
und biefelbe aus dem Haufe trieb, ſo veranflaltete Minerva, an die 
Nilandra um Rade gewendet hatte, daß Alcinos fih in einen Eamies 
Xanthus verliebte, und mit dieſem entflob; aber auf dem Wege fprang 
fie, von bitterer Neue ergriffen, in das Dieer. Parth. Erei. 27. [H.] 

Alcimöus (Alxivoos), Sohn bes Nauſithous, Beherrſcher der Yufel 
ber Yhäafen (Eorcyra, Corfu), mannigfag re t theile durch den 
Argonautenzug, theild noch mehr durch die gaftlihe Aufnafme, welche 
Ulyſſes bei ipm fand, und welche dem Homer zu einigen feiner trefflichften 
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Schilderungen Beranlaffung gab. Apollon. Rhod. erzählt in feinen Argo- 
aaut. IV, 990-1225.: Zu Alcinous, der auf der Inſel Drepane herrfchte, 
kommen bie Argonauten auf ber Rüdfahrt von Kolchis und werden freunde 
lich empfangen. Als nun die Kolchier, auf der Verfolgung der Argo- 
nauten begriffen, ebenfalls anlangten, und die Medea zurüdforberten, 
ab er gegen Arete, feine Gemahlin, die Erklärung, daß er blos in dem 
alle, wenn Medea noch Jungfrau fei, fie ihrem Vater zurüdgeben wolle. 
sbal Beh ent die Königin ben Jaſon von diefem Entiehluffe, und 
es wird, ehe ver Wh — eine gan ende Hochzeitfeier veran⸗ 
—— fo daß die Kolchier, welche dem Ausſpruche des Königs zu ge⸗ 
orchen verfprochen hatten, Medea zurüdlafien mußten, die Argonauten 
aber fhifften reich beſchenkt ab. Vgl. Apollod. I, 9, 25. Nah Homer 
derrfht auf Scheria, als _oberfter Fürft der Phäaken, unter welchem nod 
zwölf andere en (Od. VII, 390.), Alcinous, des Neptuns Enkel, 
yermählt mit Arete, feines Bruders Nherenor Tochter, VII, 63., glüd- 
— Vater von fünf Söhnen, von denen noch drei in blühender Jugend 
Odyss. VI, 62., fih im Haufe des Vaters befinden, Halius, Laodamas 
und Elytoneus, Odyss. YII, 119., und einer Tochter, Naufican, gleich 
an Geſtalt und an Wuchs unfterblihen Göttern (VI, 17.). Alanous 
thront in prädtigem Palafte, deffen Wände von Erz fchimmern, den gol- 
dene Thore und Hilderne aenen chmücken; an der Thüre lagern goldene 
gar, von Hephäftus kunſtvoll gearbeitet; auf den Sigen der Fürften 
tegen prachtvoll gewirkte Teppiche, Odyss. VII, 84-97. Bor dem Pala 
iſt ein herrlicher Garten, voll der fchönften Bäume, denen niemals buf« 
tende. Bläthen und wohlſchmeckende Früchte fehlen, und wo kühlende 
Duellen fprudeln, VII, 112-132. Neichtbum herrſcht bei den Kürften 
“. Alcinons ift wie ein Gott im Volk geachtet, VII, 11., das vor 
en gefhidt iſt in der Schiffahrt, VII, 108. Zu Aleinous gelangt, 
ſchiffbruchig von der ee der Calypfo, Ulyffes, und wird von Nanfifaa 
eingeführt, gaftlih empfangen, Odyss. VI. VII. Ein feftfihes Mahl mit 
den verfammelten Fürften wirb von Alcinons bereitet, Rampffpiele und 
Zänge werben zu Ehren des Gaftes angeftellt, und Ulyffes erzählt fein 
Geſchick und feine Irrfahrten, VIII-XII, wird königlich beſchenit und in 
feine Heimath entlaffen, XIII. cf. Hyg. F. 125. 126. und d. W. Ulysses. 
— 23) Einer der zwölf Söhne des Hippocoon, mit denen biefer den Ica⸗ 
rion und Tyndareus aus Lacedämon vertrieb. Später aber wurde Alcinone 
fanıt — und feinen Brüdern von Hercules getödtet. Apoll. III, 
10, 5. [H. 

Alctöpus, ein Dann aus der Inſel Cos, wo Hercules auf ber 
Rückkehr von Troja einen Kampf mit den Einwohnern zu beflehen hatte, 
und deffen Tochter er heirathete. Plut. Gr. Qu. 58. [H.] 

Aleiphron , von Einigen bis ins Dale Jahrhundert n. Chr. herab» 
gerädt, von Andern, und mit mehr Recht zwifchen Lucian, ben ex nach⸗ 
abınte, und zwiſchen Arifänet, dem ex felbft Vorbild und Mufler war 
(unter den Briefen des Ariſtänet finden 4 auch mehrere zwiſchen Lucian 
und Aleiphron), nimmt unter ben Sophiſten und Aomanfchreibern ver 
fpäteren Zeit Griechenlands entfchienen eine der erften Stellen ein. Bir 

en unter feinem Namen eine in drei Bücher —— Sammlung 
von mehr ale hundert fingirten Briefen; es find Briefe von Fiſchern, 
Landlenten, Barafiten und Hetären, welde als — Beiträge zur 
Lenntniß der Sitten und des Lebens jener Zeit allerdings zu beachten 
And, obwohl ihr Hauptverdieuſt in der Korın liegt, in dem durchweg vor⸗ 
waltenden Streben nah einer anmuthigen Darftellungsweife und einer 

eit ber Sprache, die ben beften Muſtern der elafſiſchen Zeit nadh- 
et iR, and deu en zu einem ber beſten Aticifien gemacht 

Es erfihienen dieſe Briefe zuerſt gedruckt in tn ber 


- 
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Epistologr. von Afbus (Venet. 1499. 4.), dann vervollſtaͤndigt, berichtigt 

und erläutert von St. Bergler (Lips. 1715. 8.) und zulegt mit Berglers 

———— von J. A. Wagner (Lips. 1798. 2 Voll. 8.). Bgl. Fabric. 

un er ns ff. und Salon in Erf und Gruber Encyclop. II. 
.145 ff. [B. 

Alcippe (Akinan); 1) Tochter des Giganten Alcyoneus, bie Din 
mit ihren Schweſtern (Axvoridıs) nach des Vaters Tode vom canafträifhen 
Vorgebirge ins Meer flüzte, und, fo wie ihre Schweftern, in einen Eis. 
vogel verwandelt wurde. Suid. Ss. v. 'Aluvorides. — 2) Tochter des Mare 
und der Agraulus, Tochter des Cecrops. Hallirchotius, des Neptunns 
Sohn, wollte ihr Gewalt anthun, wurde aber von Mars auf der That 
ertappt und getöbtet, weswegen Neptunus auf dem Areopagus, wo die 
zwölf Götter zu Gericht faßen, gegen Mars, aber ohne Erfolg, Klage 
auftelte. Apoſllod. II, 14, 2. Pauf. I, 21,7. — 3) Eine Amazone, welde 
von Hercules getödtet wurde, Diod, IV, 16. — 4) Gemahlin des Athe- 
ners Metion, mit ber diefer den Eupalamus, Vater des Künſtlers Dä- 
dalus, zeugte. Apoll. IH, 15, 8. — 5) Gemahlin des Evenus, Mutter 
der Marpeſſa (f. d.). Euftb. ad Hom. p. 776. — 6) Ein Mädchen, von 
ihrem Bruder Afträus im Finftern entehrt. Als er nachher an einem 

Ring ſeine Unthat erkannte, flürzte er fi in einen Fluß, der von ihm 
Afträus, nachher Caikus hieß. Put. de Auv. 21. — 7) Sklavin der Helena 
in Sparta, Odyss. IV, 124. [H.] . 

Alcis wird bei Tac. Germ. 43. ald Name einer Gottheit oder eined 
@ötterpaares bei den Naharvalen genannt. Nah Grimme Vermutung 
Hi 2 en Ar, wahrfheiniih ein heiliger Hain (#20). D. My— 

v [2 + . . 

Alcis (Ans), 1) einer der Söhne des Aegyptus, den feine Braut 
Glauce umbrachte. Apollod. II, 1, 5. Bei Son in feinem Verzeichniß 
ne fih der Name nicht. cf. F. 170. — 2) Beiname der Minerva — 

ie Starte — bei den Macedoniern. Liv. XLII, 51. [H.] 

—— eine Malerin aus unbekaunter Zeit, Plin. XXXV, 11. 

8.40. [W. 
Alcithoß&, f. Alcathoe. 
..  Alcmacon (Alxnaior), Sohn des Amphiaraus und der Erppbyle, 
welde, dur das Halsband der Harmonia, das fie von Polynices er. 
nr hatte, beftocdhen, den Amphiaraus, der feinen gewiffen Tod voraus. 
ab, bewogen hatte, den Feldzug der Sieben gegen Theben mitzumaden. 
Hom. Odyss. XV, 247. Bor dem Abzug aber hatte diefer feinen Eöhnen 
befohlen, wenn fie DER ad len feien, die Mutter zu ermorden. Hyg. 
F. 73. Apoll. II, 6,2. Als nun, fo erzählt Apollodor weiter IIE 7, 2-7., 
die Epigonen zum Zug ſich entfchloßen, und das Drafel ihnen den Sieg 
verfünbete, wenn Alcmaon den Dberbefehl übernehme, wollte er zuerft, 
des vom Vater erhaltenen Auftrags eingedenf, nicht daran Theil nehmen, 
wurde aber von der Mutter, die nun auch den Peplos der Harmonia 
(fchleierartiges Gewand), von Therfander, des Polynices Sohn, erhalten 
hatte, dazu gendthigt, und zeichnete ſich rühmlich aus, cf. Diod. IV, 66. ; 
namentlich tödtete er ben Laodamas, ben Sohn des Eteocles. Als nun 
Alcmäon nach Thebens Fall erfuhr, warum feine Mutter auch ihn zum 
Feldzuge bewogen habe, töbtete er fie in Folge eines Drafels von Apollo 
— ER Einigen in Verbindung mit feinem Bruder Amphilochus — wurde 
aber wahnfinnig, und fam, von den Erinnyen verfolgt, zuerſt nach Arca- 
dien zu Diclens, dann nad Pſophis zu Phegeus, und heirathete, von 
ihm entfündigt, feine Tochter Arfinos, na Pauf. Alphefibda, der er dag 
gie und Schleier der Harmonia verlieh. Als aber wegen feines 

uttermorbes das Land mit Unfruchtbarkeit Heimgefucht wurde, oder nach 

auf. fein Wahnfinn nicht aufhörte, rieth ihm das Drafel, fi zu Ache⸗ 
ous zu begeben, welcher Ausfpruh ſich nah Pauſ. VIII, 24, 4. und 
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Thucyb. II, 102. dahin näher beflimmt, er müffe in ein Rand wandern, 
das erſt nach der Zeit feines Muttermorbes fich gebildet habe, und daher 
no nicht mit dem Fluch belegt fei. Ein folches fand er in einem erft 
turd ven Achelous angefchwenmten Land; ließ ſich daſelbſt — in ber 
Gegend von Deneadä — nieder, und beirathete des Achelous Tochter, 
Callirhos, womit auch Apollod. a. a. D. übereinflimmt, der aber ben 
Alcmäon erſt nach längerer Wanderung — zu Denens nach Calybon, dann 
zu den Thesproten — an dem Achelous gelangen läßt. Weil Callirhoö 
nach den verhängnißvollen Gefchenten der Harmonia Verlangen trug, fo 
begab fih Alcmäon wieder zu Phegeus nach Pfophis, um ihm, unter 
dem Borwande, daß er fie zur Abwendung des Wahnfinnes in Delphi. 
weihen wolle, jene Geſchenke abzuverlangen. Phegeus that feinen Willen; 
als er aber erfuhr, daß Alcnäon biefelben feiner Gemahlin fihenfen 
wolle, ließ er ihm von feinen Söhnen Pronous und Agenor (Apollodor) 
oder Temenns und Arion (Panfanias) auflauern, und ihre aus dem Wege 
ränmen, wofür des Alcmäon Gemahlin an jenen dur ihn mit Alcmäon 
erzengte Söhne blutige Rache nehmen Tief. cf. Ovid Met. IX, 407 f. 
©. d. N. Callirhod. Die Geſchichte Alcmäons wurde von den Tragifern 
vielfach benützt, ohne daß dieſe Werke, nemlich von Sophocles, Steſicho⸗ 
rus und Euripides, fo wie Tateinifche ———— von Ennius und 
Accius, und ein —— Adxnaio, Schol. Eurip. Orest. 998., er- 

lten worden waͤren. Nur Eine Nachricht, die ſich bei Andern nicht 

ndet, bat Apollodor aus Euripides mitgetheilt, daB nemlich Alcmäon 
nad Thebens Fall mit Manto, des Tirefias Tochter, zwei Kinder, ben 
Amphilochus und die Tifiphone, gezeugt, und diefelben dem Korinther⸗ 
König Ereon zur on übergeben habe. Tifiphone, ein Mädchen 
von aus ne Onbeit ‚ wurde von Creons Gemahlin verkauft, 
weil fie Torptete, Creon möchte fie zu feiner Gattin machen, worauf 
Alcmäon, ohne daß _er fie Tannte, diefelbe an füh brachte und ale Sklavin 
hielt, bis er nach Korinth Fam, um feine Kinder — at Apoll. 
11, 7,7. Diod. IV, 66. ſpricht von einer Tochter der Tirefias, mit Namen 
Daphne, die nad Delphi gebracht worden feiz und andere Nachrichten 
über Manto findet man bei Pauf. VII, 3, 1. und IX, 33,1. © d. A. 
Tirefias. Alcmäon wurde nad feinem Tode göttlich verehrt, und hatte 
3. B. in Theben einen Altar, in der Nähe von Pindars Haufe, weswegen 
thn diefer feinen Nachbar und feiner Beſitzung Hüter nennt; auch feheint 
nach derſelben Stelle dem Alcmäon Wahrfagergabe zugefchrieben worden 
zu ſeyn. Pind. Pyth. VII, 61. (80); in Pfophig zeigte man fein Grabmal, 
von hoben, dem Alcmäon geheiligten, und daher unangetafteten Cypreffen 
umgeben, auf. VIII, 24, A.; in Delphi ſtand feine Bilvfäule, id. X 
10, 2. ; dagegen ſchloßen ihn die Droper im attifchen Gebiete wegen feine 
Muttermordes von der Ehre aus, die fie dem Amphiaraus und Amphilo⸗ 
hus erwiefen. Pauf. I, 34, 2. [H. 

Alcmaeon , Urenkel Neflors, des Sohnes des Neleus, Kommt, 
burch die Dorier aus dem meffenifchen Pylus vertrieben, ungefähr 1100 
v. Ehr. nah Athen. Bauf. I, 18. Er batte fih an Melanthue ange⸗ 
ſchloſſen, der, ebenfalls ein Nelide, nachher die athenifche Königswürde 
erhielt. Alcmäon war der -Stammpater des Alcmäoniden⸗Geſchlechtes, 
das bis zum Ende des peloponnefifchen Krieges Männer — die auf 
die Geſchichte Athens den bedeutendſten Einfluß hatten. — Megacles, der 
echste der lebenstänglichen Acchonten, und Alcmäon, ber Iegte derſelben, 
verben von Böckh Explic. ad Pind. Pyth. VII. p. 301 nicht zu den eigent- 
ihen Alcmäoniden gerechnet, da das Tebenslängliche und hehnfährige 
Archontat ausfchließliches Vorrecht der Nachkommen des Mebon war; er 
jlanbt, fie feien noch’ Alcmäonivden genannt worden, weil ihre Mütter 
us diefer Familie waren. Alcmäonive aber war jener Archon Megacles 
ver ans Eifer für bie Ariftocratie gegen Cylon, welder 612 v. Ehr. na 
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der Tyrannis von Athen firebte, den Kampf Teitete, in dem bie Anhänger 
des Eylon an heiliger Stätte ermordet wurden, worauf Megacles mit 
den Geinigen fluchbeladen Athen verlaffen mußte (f. Megacles). Die 
Alemaͤoniden durften jedoch bald wieder zurüdfehren, und Alemäon, ber 
Sohn des Megacles, holte ſich auf drollige Weife bei Eröfus, dem er 
1 einem delphifen Orafelfpruch behülflich gewefen, bedeutende Reich⸗ 
bümer, errang auch als der erfte Athener einen olympifchen Sieg. Herod, 
v1, 125. Iſocr. de BE e. 10. Größern Glanz noch brachte über das 
Geſchlecht Alcmäons Sohn, Megacles, durch die Heirath mit Agarifte 
der Tochter des mächtigen Sicyoniers Cliſthenes. Herod. VI, 126 ff. 
(Wegen der Chronologie f. Bähr zu d. a. St.) Den Kampf des Mega- 
cles gegen Pififiratus ſ. Megacles. — Die Söhne des Megacles waren 
Cliſthenes, der Neformator der athenifchen re ‚ und Hippocrates, 
Bon letzterem flammte Megacles (der Vater der an Cimon verheiratheten 
Iſodice, Plut. Cim. 4.) und Agarifte, die Gattin des Feldherrn Kan- 
tbippus und Mutter des Pericles (f. d.). Der Sopn des Cliſthenes 
war —— ein Megarles, deſſen Tochter Dinomache von Clinias 
den Alcibiades gebar. — ©. Böfh ad Pind. Pyth. VII. p. 300 ff. [K.] 
Alcmaeonis , f. Cyclici. - 

Alcman (attifh Alemaeon), nah einer Nachricht gebürtig aus 
Sarbes in Lydien, nah Andern aus Sparta, wo er jedenfalld von früher 
Jugend an lebte, fällt jedenfalls zwifchen die Fahre 670 und 640 v. Ehr. 
und wird in gewiffer Hinfiht ale der Schöpfer der griechiſchen Lyrik be- 
trachtet, wie er denn auch in dem Kanon der griechifchen Lyriker die erfte 
Stelle einnimmt. Er mochte zuerft den Volfsgefang und bas Chorlied in 
eine beftimmte Kunftform gebracht und ihm fo bie Fünftlerifche, metrifche 
wie mufifalifche Vollendung verliehen haben. Bon feinen Gedichten, die, 
wie es ſcheint, erft fpäter in eine Sammlung von ſechs Bücher vereinigt 
wurden, und uns nur aus ſchwachen Ueberreften noch befannt find, war 
ein großer Theil erotifcher Art, weshalb au Aleman an die Spige ber 
erotifch-melifchen Poeſie geftellt wird; . fommen auch Hymnen auf 
Götter, Stolien u. f. w. darunter vor. Obwohl zunähft in doriſcher 
Mundart gefchrieben, trat doch in ihnen, wie es — eine merkwür⸗ 
dige Bermiſchung der doriſchen Kraftfülle und Mänulichkeit, mit dem 
Weichen und Zarten des äoli — Elements hervor. Die Fragmente find 
am beften gefammelt und erläutert von Welder. Gieß. 1815. 4. Vol. 
auch Yabric. Bibl. Gr. T. TI. p. 88 ff. und J. Burette in ben Mom. de 
!’Acad. des Insoript. XIII. p. 195 ff. — Alcmäon iſt aud Name eines 
berühmten an ‚aus Kroton, der als Arzt und als Philoſoph 
mit Auszeihnung genannt wird. Denn er hatte über die Anatomie ge- 
ſchrieben, vesgleichen eine Phyſik (Dvaxös Asyos), gegen welde Ariftoteles 
ein eigenes Werk fehrieb, das aber fo wenig wie die Schriften dieſes 
Alcmäon auf ung gekommen ifl. ©. die Abhanblung von C. G. Kühe: 

“De Alomaeone in Kühnii Opuscull. Acadd. (Lips. 1827. 8) Vol. I. [B.] 

Alcmöne (Alxugen), Tochter des Electryon, Königs von Mycene 
und ber Anaxo, Apoll. II, 4, 5. (nah Diod. IV, 9. der Eurpdice, na 
Plut. Thes. 7. der Lyſidice). Apollod. 1. 1. führt zehn Brüder an, die 
mit Ausnahme eines Einzigen im Kampfe mit ben Söhnen des Pterelaus, 
welche des Electryon Rinder weggetrieben hatten, umkamen. Als Elec- 
tryon, den Tod feiner Soͤhne zu rächen, ansziehen wollte, übergab ex 
das Reich nebſt feiner Tochter Alcmene dem Ampbitryon, ber jedoch unvor- 
— Weiſe den Electryon tödtete, worauf Aleinene mit Amphitryon, 
son Sthenelus vertrieben, nach Theben floh, von wo er, weil nur unter 
diefer Bedingung Alcmene feine Fran werben wollte, auszog, den Tod 
igrer Brüber_ zu rädhen und den Ereon von Theben zur Hulfe einlud. 

Jupiter inveffen benügte biefe Abweſenheit Amphitryons_unb wohnte in 
einer Beflalt in einer Nacht, hie ex bis zur dreifachen Zeit verlängerte, 
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der Alcmene bei, Apollod. II, 4, 6-8. OHR, F. 29. Ovid Amor. I. Eleg. 
x, 45. Lucian. Dial. Deor. X. Diod. IV, 9, und Mund ad Hyg. F. 
2.), die darum, als nun Amphitryon zurückkehrte und ihr feine Shaten 
erzählen wollte, fehr erftaunt war, da fie Alles ſchon von Jupiter ver- 
nommen hatte. Hyg. a. a. DO. Alcmene gebar nun von Amphitryon ben 
Iphifles, von Jupiter den Hercules, vefen Geburt von der eiferfüchti- 
en Juno lange verzögert worden war, damit Jupiters Schwur, am 
Vekimmten Tage folte der ni feiner Söhne geboren werben, nicht 
an Hercules erfüllt werde, an deſſen Stelle dann durch der Juno Veran- 
Peltung Eucyfdens zu Welt fam. Diod. a. a. D. Hom. I. XIX, 95 ff. 
vid Met. IX, 280 f Als Amphitryon in in einem Kampfe fiel, 
Bun Alcmene den Sohn Yupiters, Rhadamanthus, der in Ocalia in 
öotien lebte. Apoll. II, 4, 11. Nachdem Hercules unter die Götter ver- 
en war, findet man die Alcmene mit den Heracliven in Athen, wohin 
vor dem Euryſtheus geflohen war, an dem Alcmene noch dadurch Rache 
nahm, dag fie feinem von Hyllus abgeſchlagenen und ihr überbrachten 
gr die Augen mit fpigigen Hölzern ausgrub. Apoll. II, 8, 1. In 
eziehung auf ihren Tod finden ſich verſchiedene Nachrichten. Nach Pauſ. 
1, 41, 1. Rarb fie auf dem Wege von Argos nach Theben im Gebiet von 
Megara ‚und wurbe, da die Heracliden darüber uneins waren, ob man 
fie nad Argos oder Theben bringen foll, nach einem Ausfpruche Apollo's 
am Drte ihres Todes begraben. Nach Blut. de genio Socr. war ihr und 
des Rhadamanthus Grabmal zu Haliartus in Böotien, das Agefilaus öffnen 
lieg, um die Ueberrefte nah Sparta zu bringen. Anders berichtet wieder 
Anton. Liber. c. 33. nach Pherecydes: Sie wohnte mit den Heracliven 
wa des Euryſtheus Tode in Theben, und farb bier in hohem Alter. 
Als nun die Heracliven fie beftatten wollten, jandte Jupiter den Mercur, 
mit dem Auftrag, fie wegzunehmen, auf die Infeln der Seligen zu brin⸗ 
en, und —* mit Ryadamanthus zu vermählen. An die Stelle ver 
Icmene legte Mercur einen Stein in den Sarg, fo daf die Heracliven 
denfelben nicht von ber Stelle bringen fonnten. Als fie nun den Stein 
beim Oeffnen des, Sarges fanden, nahmen fie denfelben weg, und ſtellten 
ihn im Hayne auf bei dem ihr geweibten Heiligthum. Andeutungen diefer 
Erzählung gibt auch Pauf. IX, 16, 4. In Athen hatte fie einen Altar 
im Tempel des Hercules (Krvosagyıs), Pauf. I, 19, 3. Ihre Gefchichte 
wurde bei ben ——— yielfach durch Geſänge verherrlicht, Pauſ. V, 17, 
4. 18, 1., und als Mutter des Hercules und Stammfrau der Heracliden 
war ſie auch Gegenſtand der tragiſchen Dichter. es Aeſchylus und 
Euripides Tragödien find verloren gegangen (Fabric. Bibl. Gr. l. II. c. 
16. 18.). ? . erzählt in feinem Scut. Herc. v. U. an einen großen 
Theil der Geſchichte der Alcmene, und preist fie nicht nur ale dag Er e 
Weib, ähnlich der goldſtrahlenden Venus, fondern auch ale die treuefte 
Gattin, wie ja überhaupt der Ruhm ihres — nothwendig auch auf 
E wrüdfallen mußte, Eine Darftellung von Jupiters Befuh war am 
Pe des Eypfelus. Pauf. V, 18, 1. [H.) 
Alemöner (Alxuyrug), Sopn des Dieguntut, von ber Danaide Hip- 
vomebufa, feiner a \ ermordet. Apoll. II, 1, 5. Hyg. F. 170. hat 
amen nicht. h 
Aleo, ein ki, der in Theben einen Hercules aus Eifen machte, 
— DEE: s Heros dadurch zu fombolifiren. Plin. XXXIV, 14. 
8. 40. . 
Per Stadt der — u ri) — 327. 
wo früher unrichtig “Aadx geſtanden hatte), Steph. Byz. 
— CAl), 1) Sohn des Has) einer von den Falybonifchen 
ägern. Hyg. F. 173. — 2) Ein Sohn des Sipparson, ebenfalls ein 
ler Jäger, Dyg, 0: a D. und dazu Mund: Pauf. IH, 14, 7. 
von Herenles mit feinen Brüdern getübtet, —*28 IT, 10, 5. Banf. u 
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15, 3. Nah feinem Tode wurde ihm ein Heroum errichtet, Pauſ. M, 
14, 7. — 3) Der Sohn des Erechtheus, des athenifchen ans, ater 
des Argonauten Phalerus, Hyg. F. 14. Apoll. Rhod. Argon. I, 97., und 
ein fo geſchickter Bogenfchüte, daß, als eine Schlange feinen jungen 
Sohn umfchlungen Hatte, er fie erſchoß, ohne jenen zu treffen. Valer. 
facc. Arg. I, 399. — 4) nennt Virg. Eclog. V, 11. einen Nlcon, den 
ervius zu Virg. a. a. D. einen cretifchen Bogenſchützen und Begleiter 
des Hercules nennt, und von dem er daffelbe erzählt, was Baler. Flace. 
von Ar. 3. [H] 
R Alcyöne , au Halcyone (Alxvorn), 1) Tochter des Atlas und 
ber Pleione, mit welcher Neptun bie Aethuſa, den Hyrieus und Hypere- 
nor zeugte, Apollod. IN, 10, 1. Zu diefen fügt Pauf. IL, 30, 7. noch 
den Hyperes und Anthas. — 2) Tochter des Neolus und ber Enarete, 
lebte in glüdliher Che mit Ceyr. Da fie aber vom Stolze fich dazu 
verleiten ließen, einander Juno und Jupiter zu nennen, fo wurden fie von 
Jupiter zur Strafe, er in einen Meer-Eisvogel, fie in eine Seemöve 


verwandelt. Apoll. I, 7, 3. 4. Eine andere Gefchichte findet fi bei PR 
ihr 


F. 65., daß nemlich Alcyone (ihre Mutter nennt er Aegiale), als 
Gemahl im Schiffbruh umgefommen fei, fih aus Liebe zu ihm ing Dieer 
geftürzt habe, und nun beide aus Mitleiden von den Göttern in Eisvögel 
verwandelt worden feien, auch, fo lange fie im Winter brüten ; Wind» 
ille auf dem Deere Herrfche. Ausgeſchmückter und anders motivirt findet 
ich daffelbe bei Ovid Met. XI, 410-750. Ceyr reist zum Drafel in Cla⸗ 
ros, ohne von der mit büftern Ahnungen erfüllten Gemahlin fi je 
balten zu laffen; im Sturme geht er unter, fein trauriges Geſchick wird 
vom XTraumgotte, der des Ceyr Geftalt annahm, auf der Juno Befehl 
der Gattin verfündet, und fein Leichnam nah des Sterbenden Wunf 
von den Wellen zur Heimath getrieben. Aus ——— flürzt fie fü 
ing Meer, und wird mit ihm verwandelt. cf. Birg. Georg. I, 399. — 
3) Ein Name der Gemahlin Meleagers, die fonft Cleopatra hieß. Hyg. 
F. 174. N. IX, 562. [H.] 
Alcyöneus (Alxvoreis), 1) Sohn des Uranus und der Gin, einer 


x 
' 


der ee zuerft von Hercules durch einen Pfeilſchuß a Da er 


aber, fobald er bie Erbe wieder lebendig wurde, fo trug ihn 
Hercules auf der Minerva Rath aus feinem Geburtslande (Pallene) weg, 
worauf er flarb. Apoll. I, 6, 1. — 2) Einer aus dem Geflecht der Rie- 
fen, der den Iſthmus von Eorinth befegt Hielt, als Hercufes die Rinder 
des Geryon vorübertrieb, und ihn dann angriff. it einem Felsftüd 
zerfehmettert er dem Hercules 12 Wagen und 24 Männer, fchlenderte 
dann den Stein gegen Hercules felbft, der aber den Wurf mit der Keule 
abwanbte, und den Alcyoneus tödtete; das Felsſtück wurde noch ang auf 
dem Iſthmus gezeigt. Pind. Nem. IV, 27. (40.) und den Scholiaſten 
dazu. In deu Isthm. 31. (45.) ſpricht Pindar von Alcyoneus ale 
einem thraziſchen Hirten, und verlegt den Kampf in das phlegräifche Ge- 
Ide. — 3) Cohn des Divmus und der Meganıra. Als das Ungeheuer 
amia oder Sybaris, welches in einer Höhle des Cirphis bei Eriffa hauste, 
die Gegend des eg verheerte, und die Delphier ſchon auswandern 
wollten, gab das Drafel den Ausſpruch, fie follten einen Knaben aus- 
eben, um befreit zu werden. Das Loos traf den Alcyoneus, einen 
‚Schönen Knaben und einzigen Sohn, und als er fhon — als Opfer be- 

ränzt — abgeführt wurde, begegnet ihm Eurybatus, bes Euphemus Sohn, 
der von feiner Schönheit ergriffen, als er den Zweck des Zuges erfahren, 
ich für ihn hinzugeben beſchloß, die Kränze auffepte und I die Hößle 
es Ungeheuers ging, baffelbe ergriff und vom Felſen herabftürzte. Aus 
diefem entfprang nun eine Queſſe, Sybaris genannt. Anton. %ib.8. [H. 

Aleyonideg (Alxuorides, ZFöhter des. Alcyoneus Nr. 1., welche fl 

nah des Vaters Tode ing N er ürzten und in Eisvögel verwandelt 
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wurden. Gie heißen: Phoſtonia, Anthe, Methone, Alcippe, Palene, 
Drimo und Aſteria. Su. [H.] 

Aleyonides dies, fo hießen windſtille, milde Tage im Winter, 
weil an denfelben, wie man glaubte, der Eisvogel brütete, Plin. X, 32. 
Colum. XI, 2. Lucian. Halcyon. 3 }: [P.] 

Alcyonius, 1) sinus, der öſtlichſte Winkel des corinthifchen Meer- 
bufens, Str. 336. 3%. 400. — 2) lacus, ein See in Argolis von uner- 
gründlicher Tiefe, durch welchen Bacchus in die Unterwelt flieg, als er die 
Semele herausholen wollte, Pauf. IL 38, 5. [P.] 

Alen, 1) Stadt Arcadiens, unweit öftlih vom fiymphal. See, mit 
einem berühmten Tempel der Diinerva, und einem der ephef. Diana, 
Herod. I, 66. IX, 69. Str. 388. Pauf. VI, 23, 1. 27, 3. Plin. IV, 10. 
— 2) Stadt in Theffalien, Steph. Byz. — 3) Stadt der Carpetaner in 
Hifp. Tarrac., j. vielleicht Alia, Steph. Byz. [P.] i 

Alta (Alta), Beiname der Minerva, unter dem fie einen Tempel 
in Alena und Mantinea, Pauf. VII, 23, 1. und VIH, 9, 3., fo wie zu 
Tegea, II, 17, 7., hatte, welchen letztern Aleus erbaut haben fol, von 
dem, als dem älteften, die Göttin vielleicht überhaupt den Beinamen erhielt. 
Pauf. vIN, 4,5. 45,3. Als aber diefer ältere Tempel abbrannte, wurde 
von dem Parier Scopas im legten Jahre der 96ſten Olympiade (v. Chr. 
394) ein neuer Tempel erbaut, der an Far und Schönheit alle Tempel 
des Peloponnes hinter ſich zuruckließ. Ex hatte nach Paufanias eine drei⸗ 
Er Säulenreihe, nach doriſcher, corinthifcher und joniſcher Drbnung. 

efonders ausgezeichnet war die Darftellung ber calı donifchen Jagd. 
uf. VIII, 45, 3. 4. Nach DBefiegung des Antonius führte Auguſtus die 
ildſäule der Göttin nach Rom, Pauſ. VII, 46, 1., und ftellte fie auf 
dem von ihm erbauten Forum auf, VIII, 46, 2. Der Tempel zu Tegea 
war ein von alten Zeiten her im ganzen ann heilig gehaltenes 
Afyl, Yauf. III, 5, 6., wo auch mehrere Beifpiele aus der Hr 
Geſchichte angeführt werden von Männern, bie 19 dorthin geflüchtet 
atten. In Beziehung di die plaftifchen Kunftwerfe des Tempels in 

ea Sr Mayers Gef 0. der bildenden Künſte. Thl. 1. ©. 105. 
Thl. 2. ©. 99. Nr. 18. [H] 

Aida. Unter Alea verftehen die Römer fehr_oft jedes Spiel, das 
nur oder vorzüglih vom Zufalle abhängig ift (Dvid Pont. IV, 2, 41.), 
doch befonders das Würfelfpiel. Pollur (VI, 33, sect. 206.) yaple daher 
mehrere Spiele unter die Würfelſpiele, bei denen kein Würfel oder dem 
Aehnliches in Anwendung kam, oder der Würfel doc ſehr unweſentlich 
war, wie z. B. das denater, welches unſerm Spiele „Gleich over Un⸗ 
gleich“ entſpricht, dem römiſchen par impar (Sueton. August. 71.). Mau 
nahın nemlich Bohnen, Nüſſe, Mandeln over Geld in die Hand, und 
ließ errathen, ob man eine gleiche oder ungleiche Anzahl gefaßt habe, 
worauf Ariftoph. Plut. 807. und muthwillig in der Unterhaltung bes Jüng- 
Iings mit der Alten Vers 1058. anfpielt; oder man warf auch die Würfel 
anf das Spielbret, dedte fie mit den Händen, und ließ erratben, ob fie 
eine gleiche oder ungleiche Anzahl rar oder Augen oben wiefen (vgl. 
Plato Lysis. p. 206,E.). Ferner zählt Pollux hieher den daypannarauac 
(wovon f. latrunculorum ludus.) und zaisırda oder zaimonös. Dieß ift 
ein Spiel mit Geld, woher man errathen ließ, ob man eine gleiche ober 
ungleiche Anzahl Stüde in der Hand habe; ag wurde es auch auf eine 
andere Weife gefpielt. Man legte nemlich ein Geldſtück auf einen Ringer, 
bewegte die Hand ſtark, ohne daß die Münze herabfallen durfte, ſchnellte 
fie dann empor und fing fie wieder mit dem Finger auf. Wer diefes 
alles ohne Fehler that, war Sieger, und Phryno, welde eine große 
Fertigke it in dem Spiele hatte, mochte ihre Liebhaber damit ausplündern 
Pohar IX, 7.). Pollur führt felbft ben inarredyuos unter den Würfel- 

ielen anf, welder nad feinen Andeutungen CIX, 7.) darin beftand, daß 
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man zwei Riemen leicht umeinanber widelte, daraus dann eine Art Scheibe, 
wenigjtens feinen Knaͤuel, bildete, b daß die Doppelt gewundenen Riemen’ 
nur einfach über einander lagen. Run ſtach man mit einem Stabe hinein, 
und. wenn man die Scheibe wieder aufrolite, fo mußte der Stab le 
den zwei Riemen fteden. Ein ähnliches Spiel hat man noch in Deutſch⸗ 
Tand unter dem Namen Niemenftehen, nur ift dabei ein Riemen nicht 
verfehlungen, fondern doppelt aufeinander gelegt und zu einer Scheibe auf- 
gerollt. Das richtige Treffen hängt dabei nicht vom Zufall, fondern von 
der Gewandtheit deſſen ab, der ſtechen läßt. Wir fehen aus diefer Auf- 
zählung, wie fehr die Alten den Begriff der Alea oder zu Bos ausbehnten, 
doch war bei allevem aleator ein Name von eben fo wenig gutem Klange 
ale das veutfche Spieler. Es galt bei den Nömern zur Zeit der Republik 
für entehrend, zu fpielen (Cic. Catil. II, 10. Philipp. Il, 27.), und mehrere. 
Geſetze waren vagtart erlaffen, wie die Lex Cornelia, Publicia, Ticia 
(Horat. Od. I, 24, 8.), und Juſtinian verbot das Würfelfpiel in allen 
Öffentlichen und Privathäufern (Cod. Just. III. tit. 43.). Doc waren bie 
Spiele während der Saturnalien erlaubt (Martial. IV, 14. V, 85.), und 
mit alten Männern nahm man es weder bei den rg (Eurip. Med. 
68.), noch bei den Römern genan (Cic. de senect. 16. Juvenal. XIV, 4.). 
Die ausführlihen Schriften über die Spiele der Griechen und Römer, 
welche mit Würfeln gefpielt wurden, find verloren geaangen, namentli 
die Schrift des Teidenfhaftlihen Spielers, des K. Claudius de aleae lusa 
(Sueton. Claud. 33.) und Suetons Schrift de ludis Graecorum. Außer 
einer großen Anzahl Stellen der Alten, die jeboch oft zu kurz find, um 
einen fihern Blick in die Einrichtung der Spiele zu gewähren, finden 
wir befonders zufammenhängendere Nachrichten bei Pollur (IX, 7, sect. 
99. und VII, 33, sect. 205.) und bei Euftath. zu Iliad. XXIII, 88. Wir 
müffen zuerft zwei Spiele unterfheiden, welde unferm Würfelfpiel aͤhnlich 
find, dietesserae und tali. Die tali ober dorgayaios, welche aud weniger 
gewöhnlich &ures und dorgıyo, wie das Spielen mit ihnen aorpayalilus 
und dorgilur genannt wurden (f. Interpp. zu Pollux IX, 7, sect. 99.), 
waren eigentlich die Sprungbeine gewifler Thiere, welche man aber au 
aus andern Stoffen nachbildete. Die tali, deren man fi vier zum Spielen 
bediente, find Tänglih_und bieten zwei faft flahe, eine etwas erhöhete 
und eine etwas hohle Seite dar. Die beiden Enden find rundlich, daher 
auch die tali faft nie ee biefe zu liegen famen,. oder, wenn es ja geſchah, 
o wurde es als ein Fehlwurf angeſehen, der wiederholt wurde (ic. de 
n. 3, 16. talus rectus). Da die Ceiten nicht fehwer zu unterſcheiden 
waren, fo foheinen nicht immer Zahlen auf ihnen geftanden zu haben, doch 
war e6 wohl gebräuchlich, Zahlen darauf zu fegen. Figuren, wie bei den 
MWürfeln unfers Schimmelsfpiels, waren gewiß nie darauf, obgleich einige 
ältere Gelehrte, wie Turneb. Advers. V, 6. davon reden, und es findet 
fih bei den Alten gar feine Andeutung darüber, außer etwa bei ber 
aorgayalonavreia. ©. am Ende. Der Werth der gegenüberliegenden Seiten 
der tali und lesserae war immer 7, fo daß alfo, wenn die eine Geite 
mit 1 bezeichnet war, ober 1 galt, die entgegengefegte den Werth vom 
6 batte u. ſ. f. Die 2 und 5 fehlten auf den talis. Die etwas hohle 
Seite der tali bedeutete eins, wurde entweder yios, xios, iur und nach 
einer nicht unmahrfcheinlichen Auffaffung von Pollur (I. 1.) au reiua, 
noras, annsioy, xorAörng, Turrog, yoruun, xußos, und von den Römern canis 
oder valturius — (Plant. Curcul. II, 13.). Die dieſer entgegen⸗ 
geſetzte Seite bedeutete feche und wurde xwos, dlirns, ovrupınös Ober aurmpk 
enannt (Pollur VII, 38, sect. 205.). Schon von diefen zwei Seiten 
aben die Griechen eine große Menge von Sprüchwörtern entlehnt, von 
denen ich nur einige nennen will: Xios eos Köor, Oder Xios Kor (Jeneb. 
Pror. Cent. IV, 74.), d. 1. der Schlechte zum Guten, ober ber lechte 
den Guten. Es iſt aus einem andern Sprüchworte ziemlich deutlich, daß 
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wenn ein talus die Eins und ein anberer die Sechs zeigte, bie legtere 
Zahl nicht galt. Euftathins (I. 1.) bat uns nemlih ein Fragment bes 
Komikers Strattis erhalten: Xios magaoras Kunv oux d& Alyar, d. i.: „der 
baftepende Ehier läßt den Koer nicht reden;“ welches wohl ſprüchwörtlich 
gewendet bedeutet: Die Laſt des Unglüds läßt uns das Glück nicht 
. Eine andere Erklärung f. bei Hadrian. Junius_Adagior. Cent. 
m, 50. Aud Ariftephan. Ran. 997. hat eine ähnliche Redensart, bie 
Küfter hieher zieht, indem er liest: 0) Xios alla Köos, allein Brund ver- 
wirft es, flatt Köos Kies ſchreibend. Die Namen der beiden übrigen 
Seiten der tali find ung bei den Griechen unbekannt; die Römer nannten 
die Drei suppus, die Vier planus (Iſidor. Orig. XVII, c. 63.)._ Nach 
ins und Andern gab es mit ven 4 talis 35 Würfe, welche Senft- 
lebins de alea veter. c. 5. nach ihrer Zahlengeltung aufführt. Die Namen 
erhielten fie von Göttern, Helden, berühmten Männern und Hetären, 
andre aber von befondern Borfällen. Wir kennen folgende Würfe der 
tali: Aegodirn oder Venus bei den Römern,:beftand darın, daß alle 4 tali 
verfähiedene Seiten zeigten, alfo 1, 3, 4, 6. Der Werth dieſes Wurfes 
kann jedoch nicht 14 gemwefen fein, da er der befte Wurf war, und wir 
an Zahlenwerth Höher als 14 ftehende Würfe fennen. Lucian. Amorr. o. 16. 
p- 415. R. Suet. Aug. 71. Bei den Gaftmähfern machte man denjenigen 
zum Sympoſiarch, der die Aphrodite warf, daher der Wurf auch Aaoıxos 
oder Baosieis hieß. Plant. Curc. Act. II, 3. Ein zweiter Wurf war Beeo- 
rin nAsnauos (Heſych.), von welchem die Geltung unbefannt ft; ein 
dritter Igaös (Hefyh.) gebörte wohl unter die weniger glücklichen. 
Saprios und Arirrguv (Heſych.) find uns ihrer Geltung nach umbefannt. 
Bigenidns bedeutet 40, wovon Pollur (XI, 7, sect. 100.) den Grund an⸗ 
ibt. Zrmoiyogos bedeutet acht, weil des St. Grabmahl in Himera nah 
oflux (1. 1.) achteckig war. Der Köos und Xios, welche von Dielen, bie’ 
uber das Würfelfpiel fchrieben, unter die Würfel gezählt werben, find 
mur die oben genannten. Zahlen. Bei dem Werfen der tali gab es man- 
dherlei le Betrügereien, durch welche man einen hohen Wurf 
erlangte. Man legte z. 3. die tali mit Blei aus, kehrte die leichtere 
Seite nad fi, und wenn der Wurf nicht flarf war, fo mochte wohl Die 
Zahl nah dem Wurfe oben liegen, welche man in ver Hand oben hatte 
(Ariftotel. Problem. XIV. doreayaroı nenoApönnire). Diefer Betrug konnte 
nur da angewendet werben, wo jeber feine eignen tali hatte. Um alle 
Kunftgriffe zu vermeiden und unmöglich zu machen, beviente man fich eines 
es, zUgyos, phimus, in das die tali gelegt, gefchwungen, und bar» 
ans geworfen wurden. ©. Horat. Sat. 11, 7, 17. ibiq. Heind. Martial. 
Epigr. XIV, 16. — Das eigentliche Würfelfpiel, tesserae, x'Por, xußsia, 
zußevriga wurde in der Altern Zeit mit drei, dann mit zwei fechsfeitigen 
Würfeln gefpielt (3enob. Prov. Cent. IV, 3.), die gewöhnlich aus Bein, 
doch auch aus andern Stoffen gemacht waren. Auf den gegenäberliegen- 
den Seiten fanden bie en 1 und 6, 2 und 5, 3 und 4. Auch hier 
en bie einzelnen Zahlen befondere Namen, die wir jedoch nicht alle 
fennen. Die Eins wurde bier außer mit den Namen, die bei den talis 
erwähnt wurden, noch genannt oivn und ulvos, was wohl daſſelbe Wort 
mit unio ifl, baher oivicu» von pelyß- dur novalıw erflärt wird. Der 
Ausdruck rozuu und rennaricw, d. 1. pointiren, wird befonders von ber 
Einpeit in dem eigentlihen Würfelfpiele dann gebraucht, wenn man nur 
daram würfelt, wer ven in Zahlen am Södlten gelegenen Wurf thäte 
(alsoropoimda). Die Sechs hatte diefelben Namen, wie im Talusfpiel, 
wurde aber hier befonberg oft 3:, sex genannt, wie diefes wohl auch mit 
den andern Zahlen ber Fall war: Das Werfen der drei Würfel fand 
ebenfalls mittelft Des zügyos, urris, turricula, fritillus, phimus ftatt, um 
Betrag zu vermeiden, und zwar ſcheint biefer Becher für die Würfel 
Pauly Neal⸗ucyclov. 21 
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etwas anders geweſen zu fein, als für die laͤnglichen tali. Er war nad 
einigen Andeutungen unten weiter als oben, und inwendig gingen ring- 
an Erhöhungen oder Stüfchen herum, über welche die Würfel bei 
em Ausfchütten herabrollten und ſich durchaus drehen mußten. Bon den 
Grammatitern, namentlih von Pollux (V, 33, sect.205.), der ein Yanges 
zamal aus den Kußeran des Eubulos erhalten hat, in dem lauter 

amen ftehen, und von Hefych. find ung eine große Menge Namen ein- 
— Würfe aufbewahrt, und mehrere‘ von ihnen mögen auch dem Talus- 
piele angehören, wie wir von Venus gewiß wiffen; bie Geltung bes 


Bu 


gegeben. Die 
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Laßt fich zuweilen aus dem Namen ſchließen, zuweilen iſt 
ürfe, von welden weder, bie Geltung no 


e Als 
dag Spiel 


angegeben ift, nenne ich im folgenden Berzeichniffe ganz unbeftimmte. 


Es werden folgende angeführt: 
“"ABoia, fchlechter W. mit Würfeln bei 
Pol. 1.1. S 


Ayvorns, W. mit Würfeln von unbe⸗ 
flimmter Geltung im Fragm. des Eu⸗ 
bulos bei Pol. Dem Namen nad 
ein fehlechter Wurf. 

"Adunss, wohl derfelbe mit ’Adwvados, 
ganz unbeftimmter W. bei Heſych. 

"Adıros, W. mit W. bei Poll 

Alyın, desgl. bei Heſych. 

"Alitardpos, ganz unbeftimmter W. bei 
demfelb, 

"Avaxduntor, unbeflimmter ®. mit W. 
im Fragm. des Enbulos. i 

“Arnßos, ganz unbefimmter W. bei 


eſych. 

Arriyoroc, desgl. bei Heſych. Salma⸗ 
fing ad hist. Aug. ser. p. 468. und 
Suter de aleatoribus ©. 104. ertlä- 
ren den Antig. jedoch für eine be⸗ 
fimmte Linie des Bretfpiele. 

"Avriteuyos, unbeftimmter W. mit ®. 
im Fragm. des Eubulos. 

“MArtitunos, desgl. dal. 5 

— ganz unbeſtimmter W. 

et Heſpch. 

“Anka, ſchlechter W. mit W. bei Poll. 

Aeyeios, unbefimmter W. mit W. bei 
demſelben; ift wohl derfelbe,, weichen 
- Hefpch. ’Aeyeins nennt. . 

“Agua Önseßaklor rudas, unbeflimmter 
%. mit W. im Fragm. des Eub.; 
nah den Herausgebern des Pollur 
wegen des Namens ein glüdlicer. 

“Agnarios, von ihm gilt alles unter 

em Borigen bemertte ebenfalls. 

“Aprıa, unbeftimmter W. mit W. dal. 

»Aseodiry, Fam auch bei dem Würfel. 
fpiel aͤls der glüdlichfte Wurf vor; 
allen, da hier viele Würfe von der 
Art vortommen tonnten, ‘daß’ jever 
Würfel eine andre Zahl zeigte, fo 


bieg nur der W. Aphrodite, bei wels _ 


chem jeder Würfel 6 zeigt. Schol. 
@rucgu. ad Horat. Od. IL, 7, 25. 
Veneris jactus laetissimus dicebatur, 
ui habebat numerum ter senarium. 


8 iſt alſo reis &%, das ſich in war 


wörtliden Redensarten oft für 


— Glück geſetzt findet. S. Aeſchyl. 

gam. 32. Diefem rore b if ent 
gegengefeßt zeris zo f. zuvor. 

Borat, ganz unbeftimmt bei Hefpih. 

Tunrandeyns , ebenfo daſ. 3 

daxvow, anbeftimmter W. mit W. bei 
Eubulus. 

Aogeis, besgl. baf. 

Eudivuv, ſchiechter W. mit W. bei Poll. 

’Ellinov, unbeftiimmter W. mit ®. bei 
Eub., nah dem Ramen ein fehledhter. 

’Enaxovtionoc, auch Enaxortiotds , 
Heſych. nah Poll. ein guter ®. m. ®. 

’Erideros, unbefimmter W. bei Eubul 

’Erıpevow, desgl., wohl nur ein Schreib- 
fehler flatt se 

’Errgipow, unbeſt. W. m. W. bei En⸗ 
bulos. 


Eidaiuuv, desgl. daf.; dem Namen 
nach ein glücklicher W. 

Troos, besgl. daſ.; von den Erklärern 

es Pollır wegen des Namens für 
einen glüdlichen W. gen 

Koxzagos, ſchlechter W. m. W. bei 
Poll., wohi derſelbe, welchen Heſpych. 
ohne nähere Beſtimmung Kiyxcooc 
nennt. 

KarliBolos, guter ®. m. W. bei Poll. 

Kivrowzos, unbe. ®. m. ®. bei Cu- 
bul.; von den Erklätern des Boll. 
wird er für einen glüdlichen gehalten. 

Kreuvos , unbef. ®. m. W. bei Eubul. 

Keugaoos, fhlechter W. m. W. bei Poll. 

Kırlonıs, unbeſt. W. m. W. bei Eubul. 

Kıvopyias, ganz unbeft. W. bei eſpch. 

Kuvares Oder Kuröros, unbeſt. W. m. 
W. A Fubul.; den Namen nad wohl 
ein ſchlechter. 

Kıwv, Kios, Xios, otvos, ſchlechter ®. 
m. ®, bei Poll., befteht darin, daß 
alle Würfel eins zeigen. Die Ein- 
heit wird aber and xußos geradezu 

enannt, und daher jagt Eurip. frag. 
eleph. XIV. Aißinx "Axrdlus duo 
ußovs zai tiooaga, d.t. zweimal eine 
und vier. Die Römer nennen ben 
W. mit Tauter Einpeiten canicalae 
ober canes, und neben ihm gemwöhn- 
lich das Beiwort damnosus, Er bildet 
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ven Begenfap gegen ’Appadirn oder 
zes &, und daher fagte man von 
den, die, je nachdem der Zufall 
waltet, gut oder ſchlecht werben kön⸗ 
nen; rei 85 
Epiharn. bei . LXIX, &. 29. 
ro di yanıiy Önoior dor zw reis tt 
7 Tess zıBovrs ano ruyns Balken. 
ũr Toric zBor findet man bei den 


Le ii Ruhe, 3. B. 
to 


Da aber einmal ’Aegodiry der glüd. 
lichte Wurf it, und wir feinen an 
den Wurf von ver dreifachen Be⸗ 
ſchaffenheit viefes kennen; fo fann ich 
er 30dos nur für erßinros gefeßt den» 
ten, daß es alio bedeuten würde: ein 
Wurf, der fepr leicht fällt. 
Zardınias, ganz unbeſt. ® b. — 
Otoroos, unbeſt. W. m. W. b. Eubul. 


Parömiograppen auch roris olises, oder "Opa, guter W. m. W. bei Poll. 


joniſch res olvau. Dlorewva, ſchlechter W. m. W. daf. 
Boos, guter W. m. W. nah Poll. Ilarenios, desgl. daf. 
Aazer, unbe. W. m. ®. bei Eubul. Altgans, unbefl. W. m. W. bei Heſpch. 
Aapuner, beögl. ebenda, nah dem Na» Ilgarns, guter W. m. W. bei Poll. 


men ein guter. 

Mayrnooa, ſchlechter ®. m. W. bei 
Poll., wohl derfelbe, den Hefych. 
Mayrns nennt. 

Maerns, ſchlechter W. m. W. bei Voll. 

Mida; wird von Poll. unter die ſchlech⸗ 


Hvar, unbef. W. m. W. b. Eubul. 

Zinov, desgl. daf. 

Zolwr, desal. daf. 

Ziwyupixos Oder Zuvwpis, bei Polls = 
Ko. 

Zpaliov, unbeſt. W. m. W. b. Eubul., 


ten, aber auch unter die guten Würfe 
gesähtt, Da nun bei Schott. Prov. 
. IL 69. und Suid. fih nad der 
Emenvarion von Erasm. Chiliad. H. 
Cent IL 87. der Berg findet: Midas 
yüg iv zußosıs erißoiutaros, fo fönnte 
man den auch für ben aller⸗ 
halten, wie es wirklich 


nah dem Namen ein ſclechter. 
Zyadur, unbe. W. m. W. bei Heſpch. 
Tenöxgıtos, desgl. bei Eubul. 
Teıyias, und 
— ſchlechte Würfe m. W. bet 
o 


Mohkos, gany unbeſt. W. bei Heſoch. 
Dvonwr, Ar W. m. W. bei an 


9 
eg leet. AX, 27. thut. Xios, f. Kıiwr. 

Diefes find die Würfe, welche von den Grammatifern erwähnt werben. 
Das Würfelfpiel, als ein gefelliges Spiel, war bei den Griechen und 
Römern bei Tiſche, befonders während des Trinkens, fehr gebräuchlich, 
wie die Aufgabe von Näthfeln, daher faßt Pollur (IX, 7. init.) auch ale 
Spiefe, die bei Tifche vorlommen, den Kottabos, die Näthfel und das 
Würfelſpiel zufammen. Daß es bei den Römern ähnlich zuging, fehen 
wir aus Plaut. Curcul. II, 3, 75. Ueberdieß verftehen die Römer unter 
alea nicht nur das einfache Mürfelfpiel, fondern * verſchiedene Spiele, 
die, wie unſer Puff oder Triktrak, mit Würfeln und Steinen zu 
fammen gefpielt werben. Siehe Sr Spiele unter latrunculorum lu- 
dus. -Biele werden als Erfinder des aa in der weiteften Be⸗ 
deutung des Wortes, genannt, namentlih am öfterfien Palamebes, ber 
Hegnpter Theuth, Chilo, die durch Hunger bebrängten Lydier, und von 
den Kirchenvätern wird der Urfprung auf den Teufel zurüdgeführt. Das 
Würfelfpiek wurde auch zur Erforfhung der Zufunft gebraucht, namentlich 
die tali in Griechenland in dem Heiligthume bes buraifchen Herakles 
(Pauſan. Achaic. VII, 25, 8. 6.). Man nahm nemlic vier tali, deren 
dort immer in Menge vorräthig find, flehte zu dem Gotte, und warf die 
tali auf einen Tiſch. Auf den ganzen talis waren nun Figuren angebracht, 
die nach ihrer Bedeutung in einem Regifter verzeichnet waren. Im pata- 
viniſchen Gebiet war ein Orakel des Geryones, bei welhem man Würfel 
in die Duelle des Aponus warf (Sueton. Tib. 14.). Man nannte viefe 
Drafel dorpayakonarreia, ningonarteia n. bgl. Was bie Griechen befürd- 
teten oder bo ‚ wenn es jemanden träumte, er fpiele mit einem Ans 
dern mit Würfeln, führt Artemibor. II, c. 1. an. — Die Schriften über die 
hieher bezüglichen Spiele, welche von Frühern verfaßt find, flehen in 
GSronov. Thes. Antig. T. VII. p. 906. ff. als: Bulenger de ludis veterum, 
Meurſius de Iudis Graec., Daniel Souter de aleatoribus, Senftlebius de 
ig — Calcagninus de talorum ac tesserarum et calculorum lu- 

. [M. 
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Alenes, ein Feft der Athene Alea, was vielleiht auch Alda ge- 
nannt wurde (Pauf. VIII, 36, 3.), worüber aber befondere Nachrichten 
fehlen. Der Dienft fcheint befonders arfadifh gewefen zu fein, wenig- 
— edenkt Pauſanias eines berühmten Tempels derſelben, aus welchem 

uguſtus die Bildſäule fortführte, in Tegea (VIII, 36, 3. 37, 1.), und 
eines minder berühmten, den man aber als den Stammtempel anzuſehen 
Ir er bei Stymphalos (VII, 33, 1.). Vgl. Schol. zu Pindar. 
3% 


Alebiom (Altfiow), Bruder des Dercynug, und Sohn des Neptun, 
Diefe griffen den Hercules, als er mit ben Rindern des Geryon durch 
ihr Land (Rigurien) 308, an, um ihm biefelben zu rauben, mußten aber 
diefen Berfuh mit dem Leben bezahlen. Apollod. I, 5, 10, Bei Pomp. Met. 
1, 5. heißt der eine Bruder Albion, und ber andere Bergion, der Schol. 
Lycophr. 648. Ligys genannt wird. Hygin fpricht, dem verlornen Stüde 
des Aeſchylus: Ilgoum&eis Avonevos folgend, Astron. II, 6., ohne bie 
Namen der Brüder zu nennen, von einem auf Hercules bei oberwähnter 
Gelegenheit durch die Li uriet gemachten Angriff, bei welchem verfelbe, 
als er aus Mangel an Seifen bereits unterliegen wollte, durch eine Dienge 
von Steinen, die ihm Jupiter verfchaffte, gerettet wurde, wodurch das 
bei Strabo IV, 1. erwähnte große Steinfeld an den Mündungen ber 
Rhone entftanden feyn fol. cf. Dionyf. Halic. I, 41. [H. 

Alecto (Alyıo), eine ber drei Furien, bes Aether und der Erde 
Tochter, DR. Praef., deren Namen von dem griech. « priv. und Anyouas, 
$ulgent. Mytholog. I, 6. mit impausabilis (quae non pausando furiam 
concipit) überfegt. Nach Apollod. I, 1, 4. entfland Alecto mit den an- 
dern Zurien- aus dem Blute, das aus den von Kronus abgefchnittenen 
aemgungetgeilen des Uranus floß. Alecto wird genannt Virg. Aen. VII, 

23. ©. d. 9. Furiae. [H.] 

Alector (Altxtwe), 1) Vater des Argonanten Leitus, Apollod. I, 
9, 16. (bei Hom. Il. XVII, 602. Alxrerur genannt). — 2) Den des 
Epeus, König von Elis, ber aus Furcht vor Pelops den Phorbas zur 
Theilnahbme an der Herrfgaft berief, und mit beffen Tochter Diogenia 
den Amarynceus zeugte. Euftath. ad Hom. Il. II. — 3) Sohn bes Anara- 

oras, Pauf. II, 6, 4. und Vater des Iphis, welchen Polynices um Rath 
ante, auf welche Art Amphiaraus zum Zuge gegen Theben gezwungen 
werden könne. Apollod. II, 6, 2. — 4) Ein Spartaner, deſſen Tochter 
philoche oder Echemelus des Menelaus Sohn, Megapenthes, heirathete. 
om. Odyss. IV, 10. und Schol. [H.] 

Alectrfo (Alııpvar), nach Euſtath. ad Odyss. VIII, 271. ein Diener 
des Mars, den er, als er die Venus befuchte, zum Wächter beftellte. 
Da er aber einfihlief, fo entdeckte der Sonnengott bie Liebenden, und 
melbete es dem Vulkan, der fie dann, mit dem Netz umftridt, dem Ge⸗ 
fpötte der Götter preisgab. Erzürnt verwandelt nun Mars ben Alectryon 
in einen Hahn, ber frabt, fobald die Sonne fi naht. [H.] 

Aksergvonarrsia, eine ber Arten, bie Zufunft zu erforfchen. 
Man fchrieb nemlich die var des Alphabets in einen Kreis, legte 
auf jeden ein Waizen- oder Gerftenforn oder dgl., ftellte dann bapifehen 
einen geweiheten oder abgerichteten Hahn, ber durch fein Wegpiden ber 
Körner die Zukunft eröffnete, indem man ſich die Buchſtaben, welche er 
des Kornes beraubt hatte, zufammenftellte. Erwartete man eine größere 
Antwort , fo legte man wohl an die Stelle ber I Körner 
neue. ©. Potters Arch. von Rambach I. S. 767. [M.] - 

Alıztevöorav dAyarv Dder alerpvoronayia. Die Griechen und 
Römer benngten die Kampfluft der Hähne mehr zum Spiel, zu, ihrer 
Unterhaltung und zum Wetten, als diefes in ber neueren Zeit meines 
in Deutfchland geidieht, daher fie auch mehrere Sprühmwörter davon 
entlehnt hatten, wie z. B. dlsırgvor sionndg, „ber Hahn ſpringt herzu,« 
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weidhes von bemjenigen, ber Teicht zu einem Angriffe gereizt wird, gefagt 
wird; fernen: wrzoos as ri Allsup, „er verkriecht fe, wie ein Hahn,“ 
der ſich mit nieverhängenden Flügeln aus dem Kampfe zurüdzieht; von 
Perſonen gefagt, die leicht Streit anfangen, aber, wenn fie einen Ye 
figen Gegner finden, ihn entmuthigt aufgeben. In Rom war es fehr 
gebräuchlich, daß Knaben und Männer abgerichtete Hähne und Wachteln 
mit einander kämpfen ließen, und man nahm wohl auch Vorbedeutungen 
für die getauft davon her, wie es Detavius und Antonius thaten (Ale- 
zander ab Alerandr. III, 21.). In Athen wurde jährlich nah einem nad 
den Perferkriegen gegebenen Yet in dem Theater ein Hahnenkampf ver- 
anftaltet, wie Aelian. var. hist. II, 28. mittheilt. Als nemlich Themi- 
Mes mit den Athenern gegen bie Perfer zog, fol er auf ein Paar 
eftig fämpfende Hähne geftoßen fein, und das Heer in einer Rede erin- 
nert haben, daß diefe nit für das Vaterland, nicht für die Götter zc. 
ftritten, fondern nur dafür, Sieger zu fein. Durch diefe Rede habe er 
die Athener fehr ermuthigt, und nah dem Kampfe habe man zu einem 
jährlichen Feftgebraude gemacht, was früher den Muth entflammt habe. 
Diefe ganze Erzählung hat etwas Schulmeifterlihes an fih, und Themi- 
es, der bei einem Hahnenfampfe eine Rede an fein Heer hält, iſt 
mehr als lächerlich. Mag nun das Spiel feinen Urfprung haben von 
den Verferkriegen over yon der Schauluft der Athener, fo viel ift gewiß, 
daß es beftand. [M] 

Alsirtas find diejenigen, welde in den Gymnaſien die zu den 
Uebungen Schreitenden falbten, wenn biefe es nicht felbft thaten. Diefes 
Salben befland nicht in einem einfachen Aufftreichen von Del, fondern, 
va man das Salben befoubers vornahm, um das Aushrechen nes Schweißes 
während der Uebungen und baburch entſtehende Mattigkeit zu vermeiden 
& u „Iſo ſuchte man die Salbe in die Haut eindringen zu laffen. 

ex Athlet ſtraffte daher feine Muskeln und Hielt den Athem an, um zu 
bewirten , daß fein Körper der reibenden Hand des Aleiptes ſtarken Wider. 
and leifte (Ylut. de tuend. sanit. c. 15. p. 302. Tauchn.). Diefes vor- 
ereitende Reiben heißt mapaszevası.ny rpivw; ein zweites, die anudegarneia 
genannt (aber. Agon. III, c. 15.) trat nad) dem Kampfe ein, um dadurch 
die angeftrengten Ölieber zu erquiden und gleichfam zu beruhigen. Dann 
badete ſich der Athlet, und ber Körper wurde vermittelft einer Art von 
Striegel, eines breifeitigen Inſtruments, orAryyis oder fpäter Krorga ge- 
nannt, abgerieben (f. Intrpp. zu Aelian. var. hist. XII, 29. Foeſ. Oecon. 
ipp._p. 442. Böttigers Aldobrand. Hochz. ©. 159), um Staub, Schweiß 

Del zu entfernen. Da die Aleipten bei dem Einreiben die Spann- 
kraft der Muskeln fehr gut erproben und die förperlichen Kräfte und 
Mängel kennen Iernen konnten, fo fchrieben fie auch den Athleten die 
ganze Lebensweife vor, und machten über gengue Befolgung derfelben, 
wovon fie auch imrgolsimem genannt werben. Celſus I, 1. lin. hist. nat. 
XXIX, 1. Ja, fie leiteten wohl auch die eigentlichen Uebungen, wovon 
wenigftens Mileſias ein Beifpiel ift CPind. Ol. VII, 54-71. und vaf. 
Böckyÿy. Auch bei den Römern fommen Aliptae vor (Cic. ep. fam. I, 9. 
Sener. Ep. 56. Juvenal. III, 76. VI, 422.). Es find Sklaven, welde 
den Herrn in dem Babe frottirten- und falbten, babei aber zugleich auf 
feine Leibesbefchaffenheit und fein Ausfehen achteten, und ihm Leibes- 
übuugen, die er anftellen follte, anriethen. Pignor. de serv. p. 81. Die 
Abtheilung in der Paläflra, wo man gefalbt wurde, hieß dluımengeon, 
und befand fi wo Ü in ber Nähe des xorsorzigsor. Auch in den Bädern 
war ein Aleipierion, welches Alexis, der Komiker, in einem Fragment 
(bei Pollux VII, 33, sect. 166.) fogar zu den Haupttheilen zu zählen fheint. 
Es wurde hier ebenfo das Frottiren als Salben vorgenommen. [M.] 

’4isınıjgror, f. Akııinım. 


Alejus campus, 1) getraibereihes Flachland in Cilicien, über 
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der Küfte von Mallus, zwifchen dem Fluß Pyramus und Sarus, Hom. 
N. VI, 201. Herod. VI, 95. Str. 676. ae V, 22. Na der Gage 
PER hier Bellerophon vom Pegaſus, ‘Dion. Per. 871 f. — 2) Ein 
Gefilde in Troas, Str. a. a. DO. [P.] 
Alele, Ort in Africa am Fuß des Atlas, Plin. V, 5. [P.] 
Alemanni oder Allemanni, Alamani, Alamanni, ein Name, mit 
welchem wir bei den griedifhen und römifchen Geſchichtſchreibern dieje- 
nigen de utſchen Völker bezeichnet finden, welche ſeit dem dritten Jahr⸗ 
hundert n. Chr. die Römer ın ihren Beſitzungen am obern Rhein und an 
der obern Donau fortwährend angriffen und am Ende daraus vertrieben. 
Zuerft gebenkt berfelben Dio Caſſ. XXVII, 14 f., wo Alaußarroi geſchrieben 
wird. Wir finden hier den Caracalla mit ihnen im Rampfe, der vom 
einem Siege, welden er am Mayn über fie erfochten haben wollte (213), 
fih den Namen Alemannicus_beilegte, Spart. Carac. 10. Vict. 
in Carac. Andere nennen ſie bald Alemannen, bald Germanen, wie 
Ammian. Marc. Allmählig kam die Gewohnheit auf, die Deutſchen nörd⸗ 
lich vom Mayn, Germanen, ſüdlich von deinſelben, Alemannen zu neunen 
(vgl. Vopiſe. Proc. 13.),_woher die irrige Meinung Späterer entfland, - 
daß die Alemannen feine Deutfche geweſen. Steph. Byz. "Alanarui. IMvoc 
Tregnaroi roöogugov, und ebenfo Euftath. ad nis Perieg. Auf die 
Gewähr eines Afinius Duadratus (wohl nicht beffelben, deffen Str. 193. 
gedentt) ‚ ber über germanifche Dinge genan berichtet haben foll, ſagt 
gathias Scholaft. de imp. Justin. I, 13., die Alemannen wären Ankömm- 
linge gewefen, gemigtt aus allerlei Bolt (EvumnAuds zal myadıs), was auch 
ihr Name aa euere haben Namen und Volk verfchieven gedeutet. 
Nah Joh. v. Müller waren die Alemannen Gallier, welche fi$ in Obex⸗ 
deutfchland feftfegten,, bier auf weiten fchönen Allmanden vie Heerben 
weideten, und um bes Kriebens willen den Römern Zehenten als Grund« 
zins zahlten; die, welche biefes nicht wollten, zogen weiter hinab nach 
den Maynufern. Auch Wachter, Adelung u. A. nehmen bie Aemannen 
für die Gallier im Zehentlande, und leiten ihren Namen von dem galli— 
fhen Worte ElImyn, Fremdling, ab, wogegen Luden mit Recht bemerkt, 
daß nicht die Menſchen, die im Jehentlande waren, fondern die in daſſelba 
eindrangen und es eroberten, Alemannen hießen, und daf man dieſe nur 
für Deutfche und ihren Namen für einen Bundesnamen zu halten babe, 
wofür er auch ſchon von den Alten erkannt worden. Anden, (Leichtlen 
u. 9.) ſehen darin eine Rolge Benennung, welche ein kriegerifibes Bolt 
aus dem innern Deutfchlan 9 ſelbſt gegeben, indem alle fi als 
Männer beweifen wollten. Wieder Andere en Hrfter) nahmen 
die Almannen, Halmannen, Heldenmänner, für identiſch mit den Ger⸗ 
manner, den fühnen Kriegern. Vgl. auch Gavigny Gef. des rom. 
Rechts I. ©. 193. 1fte Aufl, Uns erfcheint folgende Annahme als big 
natürlihfte, mit den Nachrichten der Alten am leichteſten zu nereinigende: 
Bon den ſueviſchen Stämmen, welche fih vor den römifchen Waffen ing 
innere öftliche Deutfchland und über die böhmifchen Wälder zurückgezogen 
hatten, ging mit dem Anfang des dritten Jahrhunderts eine Verbindung 
aus, welde die Völker von der Donau bis zum Mayn umfaßte, und zum 
Zwede hatte, die römifchen und galtifchen Einbringlinge für immer von 
dem beutfchen Boden zu vertreiben. Der große Plan, ver alle Kräfte 
des Bundes in Anfpru nahm, nöthigte von der alten Sitte abzugeben, 
wonach jeder Gau jedes Jahr nur tanfend Krieger ins Feld fihicte, wäh« 
rend die Uebrigen zu Haufe blieben, bie bie Reihe an fie kam (&df. b. 
g. IV, 1.). Es waren jegt alle Mannen fortwährend im Dienfte und 
das ganze Volk hatte fich in ein Kriegervolf verwandelt. Wie an der füd- 
lichen Mark der Sueven nur ihre Markmannen dem Feinde im Geſicht 
—12 hatten, und darüber ber Volksname in den Hintergrund trat, 
daß bie Römer nur von ben Markmannen ſprachen, mit welchen ſie es 
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thun hatten; fo war es fehe natürlich, daß der Band aller Wehrmannen 
 nächt der fuevifgen, dann auch anderer Bölferfchaften, z. B. der Her- 
munduren, weicher bie einfachfte und fachgemäßefte Bezeichnung, alle 
Maunen, fih felbft gegeben haben wird, aud von ben Römern mit 
die fem Namen genannt ward. Das Hauptvolk felbft, im Innern, das 
feinen ſüdlich und weftlih vorbringenden Wehrmannen nahrüdte, hieß 
fortwährend Sueven, Schwaben. Später, als fih am Mayn einige 
nichtſchwäbiſche Stämme, wie es fcheint, von dem Bunde getrennt, und 
mit den Franken fi) vereinigt hatten, und als die Allemannen alles Land 
Bis an die Alpen und Bogefen den Römern abgenommen, dagegen im 
Rorven und Dften andere beutfche Stämme fich feftgefegt hatten, blieb 
der Name Allemannen zunächft denjenigen Sueven, welche weftlih vom 
Schwarzwalde faßen, breitete fih aber im Sprachgebrauch der Ausländer 
auch über bie öftlihen und noch weiter aus, bis im Mittelalter der alte, 
gigentliche Volksname theilweile wieder in feine Rechte eintrat. Daher 
fann von einem ethnographifchen Unterfchiede der Alemannen und Schwaben 
überall nicht die Rede feyn, und der St. Galler Chronift hat vollfommen 
Recht, wenn er fagt, beide Namen bezeichnen Ein Volk, nur daß ber 
erfiere mehr von Auswärtigen gebraucht wird. Eine ſcharfe Diafectgränze, 
befonders durch die Ansſprache der Diphthongen bemerklich, ſcheidet noch 
heutzutage nördlich (ungef. dem 49° n. Dr. entſprechend) das fraͤnkiſche, 
und werd (Lech) das baieriſche Bolt von dem ſueviſchen, im jegigen 
Schwaben, in der Ehweiz und im Elſaß wohnenden Geſammtvolke; wobei 
wir jedoch nicht in Abrede ziehen wollen, daß fich in demſelben fehr ver- 
ſchiebene Unterarten Fenntlih machen, — Das Wefentlihe aus der befondern 
Geſchichte des Suevenvolfes in der Allemannen-Periode, fo weit fie hieher 
gebört, d. h. bis zum Untergang des weftrömifchen Reiches, ift Folgendes: 
Ueber ihr erftes Zufammentreffen mit Caracalla f. oben. Es waren ohne 
allen Zweifel die Alemannen, welche im J. 234 unter Aler. Severus das 
M —— überſchwemmten und 237 vom Kaiſer Maximin mit der größten 
eugung wieder über die Gränze zurüdgetrieben wurden, Herodian. 

VH, 2. Zul. Capit. Maximin. 12. Aber bald nad biefes Raifers Tod 
ergoffen fi * Schaaren aufs Neue in das römiſche Deutſchland und 
behaupteten ſich da und dort, ungeachtet Valerians Feldherr, Poſtumius 
(ums Jahr 252) nicht unglädtie gegen fie gefochten zu haben feheint, 
und fieben Fahre hindurch Keftungen im Zebentland anlegte, Trebell. 
Poll. XXX. Tyr. 5. Sie durchzogen vor ber Ankunft des K. Gallienus 
das galliſche Land ungeſcheut (vgl. Eutr. IX, 9. Zoflm. I, 30.) und be 
drohten fogar Ytalien, feinen jedoch von dieſem Kaiſer für einige Zeit 
ur Ruhe gebracht worden zu feyn (f. die einzeln ſtehende Nachricht bei 
—** in Hist. Byz. T. XI. 478. Vgl. den Art. Agri decum.). Ums 
. 270 wagten fie einen großen Heereszug über die Alpen nad Italien, 
welchen zwar Aurelian zurückſchlug und dadurch für die Daner feiner Re- 
sierung Ruhe verfchaffte, aber fein Tod (275) war das Signal, die 
Reichsgränze abermals zu durchbrechen und über den Rhein zu flreifen, 
und nun waren die Bemühungen des Probus die legten diefleit des Rheins, 
welche einigen Erfolg hatten; er drängte fie nach einem wohl berechneten 
un über bie Alp umd den Nedar zurüd, und unge aufs Neue die 
tänzwehren von der Donau bis zum Rhein, 277. Bopisc. Prob. 13. 
Doch alle diefe Anftalten verfielen gleih nah feinem Tode (283) und 
alles Land dieffeit des Rheins und weftlich von ver Iller iſt von jegt an 
ununterbrochen in der Alemannen Befig, von wo aus ihre Einfälle in 
Gallien ſich immer wieder ernenerten. Zwar Tiefen folche Unternehmungen 
nicht immer Bi ah; ſchon 298 durchzieht Conſtantius I. das Land 
sermüftend vom Rhein bis an die Donau (Eumen. Paneg. 3.); bald dar- 
auf erleiden fie bei Langres, Binboniffa und am Bodenfee bintige Nieder- 
Tagen (Eumen. 4. Anm, Marc. XV, 4.); am nachdrucklichſten züchtigte 
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fie Julian, der 357 bei Straßburg die unter fieben Fürſten oder Herzogen 
ee alemannifche Macht gänzlich fchlug, ha der —— 
Chnodomar, gefangen nahm, und das Land bie zur Oſtgränze ſiegreich 
vario (Amm. XVI, 12. XV, 1. 2. Zofim. II, 4); neue Einbrüche 
in ien unter VBalentinian wurden mit ber Niederlage bei Ehalons am 
der Marne und bei Solicinium (irgendwo am Schwarzwalbe) gebüßt 368, 
Amm. XXVI, 5 ff. XXVII, 8 ff., und im J. 377 vereitelte Gratian ihre 
Berfuhe, feinen Heereszug nad Pannonien zu hemmen, nach fehr bluti⸗ 
gen Gefechten am Oberrhein (Argentaria, vielleicht Arzenheim) und in 
der Nähe des Bodenfee, Amm. XXXI, 10. Gleichwohl konnten alle dieſe 
Verlufte die Ausführung ber une Unternehmung nicht verhindern, zu 
welcher fie fchon der Drud von Norden und Oſten nöthigte, ſüdlich und 
weftlih vom Rhein fi Wohnfige zu erfämpfen, und nad der Mitte des 
fünften Jahrhunderts fehen wir fie im Befige, nicht nur des nachmaligen 
Schwabens, fondern auch der jetzigen deutſchen Schweiz und des Elſaßes. 
Bei Gelegenheit der Kämpfe mit Julian erfahren wir (Amm. XVII, 2., 
vgl. XXVIII, 5.), daß fie damals in einer Kapellatium oder Palas ge- 
nannten Gegend mit den Burgundionen zufammengränzten und mit diefen 
häufige Streitigfeiten wegen ber Gränzmarken und ber dort befindlichen 
Salzquellen hatten, was man mit höchfter Wahrfcheinlichkeit von der 
Gegend um Hall am — und der ehemaligen römiſchen Pfablſchanze 
verſteht. In demſelben Kriege werden auch mehrere alemanniſche ſog. 
Könige mit ihren Gebieten namhaft gemacht, woraus hervorgeht, daß der 
Name Alemannen ſich damals noch weit nach Norden erſtreckte; denn 
Macrian ſaß im j. Naſſauiſchen, Suomar und Hortar zwiſchen Mayn 
und Neckar. Vadomar aber gebot im j. Breisgau; den Veſtralpus haben 
wir wohl auf der ee Ip, den Urius und Urficinus ebenfalls im 
innern j. Schwaben zu fuhen, Amm. XVIIL 2. Es waren dieß erbliche 
Herzoge, an der Spitze einzelner, von einander unabhängiger Gaue, nur 
im Kriege einem gemeinfamen Anführer gehorhend, Amm, XVII, 6. 10. 
u. a. Als einzelne Stämme werden außerdem genannt: bie kriegeriſchen 
Lentienfer im j. Linzgau, nörblich vom Bobenfee, Amm. XV, 4. XXXI, 10., 
die Eenni und die Bucinobantes (Div Caſſ. LXXVII, 14. Amm. XXIX, 
4.), vielleicht mehr den Gatten als den Sueven verwandt, nörblih von 
dem Mayn; und die Juthungi, Amm. XVII, 6., jedoch wohl fälſchlich, 
‚da diefe eher ein gothifches Volk zu fen fpeinen, f. Luden ll. ©. 110. — 
Den Kömern — dieß gefteben fie feldft — war biefes Volk ein fchred- 
Tiches , nicht blos wegen feines Friegerifchen Muthes und feiner trefflichen 
Neiterei (Aurel. Bict. Caes. 21. Div Eaff. LXXVII, 14.), fondern haupt⸗ 
fählich wegen ber unzerftörlihen Kraftfülle, mit welder es alle Verluſte 
erfegte; denn feit feinem erften Auftreten bat es Unfälle erlitten, und 
dennoch erfihien ed mit neuen —— jedesmal wieder, als ob es yar- 
hunderte ohne he beftanden hätte. Amm. XXVII, 5. Mit Erbitte- 
rung flürzten fie ſich auf die Ueberbleibfel römiſcher Macht und Eultur, 
und aller ftädtifchen Gefittung fremd, blieben fie auch im eroberten Lande 
fe bei der Väter Sitten und Sprache. Auch das Chriſtenthum machte 
im Innern des Landes nur Tangfam Fortfchritte; und noch in fpäten 
Yahrhunderten Tag, mehr als bei allen übrigen deutfchen Stämmen, etwas 
Rohes in der Art der Alemannen; ihre Sitten waren bäurifdh, die Städte 
dörfifeh, die Mundart ungeſchlacht, doch die Gefinnung treu und bieder. [P.] 

Alömon, aus Argolis, Bater bes —— des Gründers von 
Croton; ſ. Myscelus. Ovid Met. XV, 20. [H.] 

Alemöna oder Alimöne, eine römiihe Göttin, welche bie noch 
ungeborne Leibesfrucht nährte. Tertufl. Anim. 37. [H. 

Aleria (Altoia), ‚Stadt auf Eorfica, an der Mündung des Rhota- 
nus, Gründung der Phocder, ehemals beventend, Diod. Sie. V, 13., 
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son 2. Scipio im erſten pun. Krieg verwüſtet, durch Sulla colpnifirt 
Pia. H. N. TH, 6. NAnfehnliche Trümmer. [P.] > sand, 
— — in Gallia Aquitanica, beim j. Etrechel am Indre, 
x 
Ales, itis, lat. Beiname mehrerer geflügelt vorgeftellter Gott⸗ 
heiten; fo des Mercur, Ovid Met. II, 714. (deus ales), des Amor, 
Herat. Od. II, 12, 4. (puer ales). [H. 

Alesia , Stadt der Mandubier ın Gall. Engdun., in fehr fefter Lage 
auf einem: Berge, j. Alife, eine ber vornehmſten und älteflen Städte ver 
alten Gallier, nady der Sage von Hercules erbaut, Died. Sic. IV, 19., 
von Eäfar — Flor. IM, 10., ſpäter wieder aufgebaut, Plin. 
XXXIV, 48. Hier warb Vereingetorix gefangen, Eäf. b. g. VII, 68 ff. 
Pat. Caes. 27. Str. 191. [P.] 

Alesine, Drt in Laconien, unweit Therapne; hier foll Myles, des 
Lelex S., die Mühle erfunden haben, Pauf. III, 20, 2. [P.] 

Alesium , Berg in Arcabien unweit Mantinen, mit einem Tempel 
des Neptunus Hippins ımd einem Hain der @eres, Pauſ. VIIL, 10,2. [P.] 

Alesims (Alnass), ein Freier der Hippodamia, von dem der Ort 
Alefiunı ven Ramen haben foll. Euftath. ad Hom. Il. II, 617. [H.] 

Alster (dänrze), der Herumfchweifende, nach Ariftorenos (bei Athen. 
XIV, 631.) ein ernfter Tanz bei den Bewohnern von Sikyon und Ithata. 
©. Aletis unter Alsga. [M.] . 

‚Alstes (Ainım), 1) Sohn des Jcarius und der —— einer 
Najade, Bruder der Penelope, ver Gattin des Ulyſſes. Apollod. III, 10, 
5. — 2) Sohn des nl der anf die Nachricht, dab Dreftes im 
Tempel der Diana auf Tauris geopfert worben fei, weil nun fein Spröß- 
ling aus dem Stamme der Atriven mehr übrig war, fi) Mycenes be- 
mächtigt, von dem zurüdgefehrten Dreftes aber getötet wurde. Hyg. F. 
122. — 3) Sofa des Hippotas (Enkel des Phylas, Urenfel des Antio- 
chus und Ururenfel des Hercules), bemächtigte fich beim Zuge der Hera- 
liven ber Herrfhaft in Korinth, und verpflanzte fie auf feine Nachkommen. 
auf. II, 4, 3. Eon. 26. f. d. folg. A. — 4) Ein Gefährte des Aeneas, Virg. 
Aen. I, 121., der Aen. IX, 246. ale einer der angefehenften Trojaner er- 
ſcheint, und annis gravis alque animi matarus genannt wird. [H.] 

Alötes, doriiher Herrfher von Corinth, nah Schol. Pind. Ol. 
XII, 17. dreißig Jahre nach der erften Ankunft der Heracliden im Pelo- 
ponnes. — Diod. Fr. VII. ap. Euseb. p. 314. ed. Aucher. Etr. VIII. extr. 
Jh 1, 4. V, 18 extr. Conon. narrat. ap. Phot. p. 135 a. 29. ed. Bekker. 

eflej. Paterc. I, 3. und dazu Ruhnk. — Bödh pin ad Pind. Olymp. 
XIII, p. 213. Hermanns griech. Staatsalterth. $. 18, 9. J. 
ee Stadt in Kalabrien, wahrfcheinlich j. Lecce, Plin. II, 16. 
to. IP.) ; a 

Aletriam , f. Alatriam. 

Aletum , Stadt der Euriofoliten auf einer Landfpige der Küſte von 
Gall. Lugdun., j. Guich⸗Alet bei St. Servan, Ruinen. Rot. Imp. [P.] 

Alöus 4’Alsos oder Altos) , eo des Aphidas, König von Tegen, 
Gemahl der Reära und Bater des Cepheus und Lycurgus, fo wie ber 
Ange, welche, von Hercules geichwängert, ihr Kind in dem Tempel ber 
Minerva ausfeste, und dadurch eine Thenrung bewirkte (f. Auge). Apollod. 
IH. 9, 1. Diefer Alens ift es, welcher den unter dem Art. Alea erwähns 
ten Tempel der Minerva in Alea baute; f. vie unter Alea angeführten 
Stellen aus Yaufanias. [H.] ; 

Aldvas (Alevas), mit dem Beinamen mucöss, der Rothkopf, ber 
Stammvater des theſſaliſchen, zunächſt Tariffäfchen Herrfchergefchlechts, 
ver Alevrädae (Altıada), ans Veracl, iſchem Stamme, durch des Her- 
mies Sohn Theffalus (nah Buttmann), Pind. Pyth. —— Anfange). 
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Suid. s. v. Ulpian zu Demoſth. Olynth. I. Diod. XV, 61. XVI, 14 
Theofrit. XVI, 34. Herod. VII, 6. IX, 58. Eine ausführliche Abhandlung 
„über das Gefchlecht der Aleuaden“ findet ſich in Buttmanns Mythologus 
Thl. 2. ©. 246-293, in welcher ver erſte Aleuas in die halbmythiſcher 
Anfänge der eigentlichen Geſchichte zwiſchen die Rüdfehr der Heracliden 
und Pififtratus geſetzt, und die Sefite der Aleuaden durch die hiſto— 
rifhe Zeit fortgeführt wird. — Herobot erzählt (VII, 6.), daß aus Theſſa— 
lien Geſandte von den Aleuaden zu Terxes gefommen feien, welche ihn 
um Kriegszuge gegen Hellas aufforderten, und derſelbe Schriftſteller 
Kap (IX, 58.) als Häupter der Kamilie den Thorar und feine Bräden 
Eurypylus und Thrafppäus auf. Wenn aber Herobot VII, 6. fagt:, Diefe 
Alenaden waren Könige Theffalieng , fo ift der Ausdruck Aamzeis nicht im 
ai Einn zu nehmen, da Herodot felbft (VII, 172.) anführt, Daf 
die Theſſalier den Anfchlägen der Aleuaden entgegen geweſen, und Ge. 
fandte zu den Griechen gefhict haben, um dieſelben um Hülfe anzuflehen, 
damit fie nicht genöthigt feien, ſich den Perfern anzufchliegen. Sie er- 
fienen fomit mehr als eine ariftofratifche Felens die wahrfcheinlich, um 
fih gegen andere vornehme Gefchlechter Theffaliend zu halten, auf fremder 
Einfluß fih fügen wollte, und bald mehr, bald minder zu einer eigent: 
lichen Hegemonie in Theffalien gelangte. Als nad dem Perferfriege 
der Spartaner Leotychides gegen Theffalien geſchickt wurde, um daſſelbe 
zue Strafe feines Verrathes an Griechenland zu unterwerfen (Olymp. 77, 
v. Chr. 470), Tieß er ſich von den Aleuaden beftehen, Herod. VI, 72 
Pauf. III, 7, 8., woraus hervorgeht, daß biefes Geſchlecht auch nad bem 
Perſerkriege eine gewiffe Superiorität in Theſſalien zu behaupten wußte, 
und um die SOfte Olympiade, v. Chr. 460-56. finden wir einen Alenaden 
Dreftes, den Sohn des Echerratides, welches letztere wieder Beocalcı 
Bamdis beißt, alfo theſſaliſcher Tagos war, als Flüchtling in Athen, 
um die Athener zur Mithülfe bei Wiedereinſetzung ın feine Würde, vie 
er vom Vater geerbt hatte, und aus welcher er durch innere Unruhen (viel. 
leicht dur "die Anftrengungen einer andern Aleuaden-Linie) vertrieber 
war, zu vermögen. Thuc. I, 111. Einen großen Stoß erhielt aber dae 
Anſehen der Aleuaden, als die pheräsfche Dynaften-Tinie ſich der theflalifcher 
Herrfchaft zu bemächtigen fuchte, und diefes nach mehreren Kämpfen, in 
denen befonders der Aleuade Medius eine Rolle fpielte, dem Jaſon vor 
Bherä gelang, der Tagos von Theffalien wurde (DIymp. 101,2., v. Chr 
375., Xen. H. Gr. II, 3. 4. Diod. XIV, 82! XV, 60.), und die Herrſchaf 
auf einige Nachkommen vererbte, bis fich „einige Lariffäer aus dem edelr 
Gefchleht der Aleuaden“ Diod. XV, 61. verſchworen, der Herrſchaft eir 
Ende zu mahen, und zu diefem Zwede den Alerander von Macedonien, 
des Amyntas Sohn, herbeiriefen, der aber die gewonnene Herrſchaft fü: 
fi felbft behielt. Der Thebaner Pelopidas flürzte zwar auf einige Zei 
die pheräifhe Partei, die fich jebach wieber erhob, fo daß die Aleuader 
n dem bereits erprobten Mittel, der macebonifchen Hülfe, griffen, die 
ihnen auch durch König Philipp zu Theil wurde (Diod. XVI, 14.), dei 
ch dann, indem er die pheräifche Partei flürzte., und den Theſſalierr 
heinbare Freiheiten gewährte, diefelben zu ———— Freunden machte 
Diod. a. a. D., und ſich beſonders ver Äleuaden zu feinen Abſichten be. 
diente, wie aus der Rede des Demoftbenes de coron. p. 241 hervorgeht, 
der ale Freunde des Königs die Lariffäer Eubifus und Simus anführt 
Außerdem, daß von den Tetrarchen, die Philipp über Theffalien ſetzte 
Thrafypäns ohne Zweifel y den Aleuaden gehört, wird von Put. de 
Trang. 13. ein Theffalier Medius (ebenfalls ein aleuadifiher Name) alc 
Genoſſe Aleranders angeführt, und Thorax, ver Yariffäer, der, ein Freund 
des K. Antigonus, vemfelben bis. zu feinem Untergang treu blieb. Plut 
Demetr. 29, Eine genealogifche Tabelle des aleuadifhen Geſchlechts finde: 
fi} in der oben angeführten ausführlichen Abhandlung Buttmauns. [H. 
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— FE ein Erzgießer, der Philoſophen abbildete, Plin. XXXIV, 
4 . . 

Alex oder Minlex, fi. Küftenfluß in Bruttien, die Gränze zwiſchen 
rn: * cr bildend, j. Alece, Thuc. II, 99. Str. 260. Dion. 

erieg. : ; 

Alexamenus, ätolifcher Anführer, f. Achäischer Bund p. 25 f. 

Alexander (Alilarduo), 1) ein Eohn des Euryſthens, der im der 
Schlacht fiel, welde die Athener gegen Euryſtheus für bie zu ihnen ge- 
flüchteten Heracliven Tieferten. — 2) Ein Name des Paris, den dieſer 

erhielt, weil er die Räuber vertrieb, und bie Hirten befchügte 
— F Männer beſchützend, von arze und addtonaı). Apollod. II, 
12,4. [H. 

Alexander (Aiilardon), vom Pherä. Auf den Theffalier Rabe 
folgten deſſen Brüder Polydorus und —5 als Tyrannen von Pher 
und ern (rayos) yon Theffalien.. Volydorus wurde von Polyphron 
getöbtet, biefer von Alexander, na Plnt. Pelop. 29. Neffen des Polyphron 
und vielleicht Sohn des Polydorus, cf. Xen. Hell. VI, 4, 34., nad Diod. 
XV, 61., der den Polyborus allein auf Jaſon folgen läßt, Bruder und 
Mörder von diefem. Alexander bemächtigte fi der Tyrannis im J. 370 
v. Chr. Wie er auf gewaltfame und widerrechtlihe Weife zur Herrfhaft 
gelangt war, führte er auch die Regierung dieſem Anfange gemäß. Diod. 
a. a. D. Graufamer als irgend ein Tyrann ließ er Bürger befreundeter 
Städte niederhanen (Pat. a. a. D. Diod. XV, 75. auf. VI, 5.), 
Menſchen Tebendig begraben, Andere in Thierhäute einnäben, um zur 
Kurzweil Jagdhunde auf fie zu hegen, oder fie zu erfhießen, ging aber 
aus dem Zranerfpiele „Die Zrojanerinnen des Euripides“ hinweg, damit 
man ihn, ber fih noch nie eines Schlachtopfers erbarmt, nit weinen 
fehe , Plut. a. a. D. Gegen diefen riefen die Aleuaden von Fariffa Ale- 
xander Il. von Macedonien, der fich in den’ Befig der Burg von -Lariffe 
und der Stadt Eranon fegt. Diod. XV, 61. Als er aber durch Unruhen 
nad Macedonien zurädgernfen wurde und der Tyrann von Pherä von 
Neuen theffalifche freie Städte befehdete, fuchten diefe Hülfe bei Theben. 
Pelopidas führte ein Heer dahin, beſetzte Lariſſa und ſchüchterte jenen 
ein. Bald baranf wırden Pelopidas und Jomenias als the — Be⸗ 
— nach Macedonien abgefchidt (im J. 368 v. Chr.), um Thron. 
ſtreitigleiten zu ſchlichten. Nach Bereinigung dieſer Angelegenheiten wollten 
fie auch den Pheräer wegen wieberholter Gewaltthätigkeiten zur Rebe 
ſtellen. Da fie in allzugroßem Bertrauen auf ihren Kang und Namen 
ohne bewaffnete Macht zu einer Unterrevung mit ihm —— 
lieg ex fie gefangen nehmen. Ein thebaniſches Heer, deſſen Anfährung 
wegen Untanglichkeit der damit beauftragten Kelvheren Epaminondas Aber. 
nahm, rüdte zur Befreiung derfelben gegen Alerander. Die Theffelier 
er feinen völligen Untergang. Epaminondas jedoch flellte ihm leid⸗ 
liche — —— ‚ theils weıl die Thebaner mit ibren riechiſchen Ange» 
legenpeiten viel befihäftigt,, einen längern Rampf mit Alerander, der vor 
Athen unterftügt wurde (Demofth. in Aristocr. p. 659. R. Died. XV, 71. 
ci. Ylut. Pelop. 31. Apophthegm. reg. ef — Epamin. 17.), vermeiden 
wollten, theils ans Furcht, durch firenges Verfahren das Leben ver Ge⸗ 
fangenen bei dem graufamen Tyrannen zu gefährven. Nach Auslieferung 
des Pelopivas und Jomenias trat Epaminondas den Rüdzug an. Plut. 
Pel. 27-29. Died. XV, 75. Eorn. Rep. Pelop. 5. Sobald Alerander fi 
von diefer Gefahr befreit fah, fegte er fein altes Wefen fort. Nochmals 
baten die — alier die Thebaner um Hülfe. Pelopidas ergriff begierig 
bie Gelegenheit, die erlittene Schmach an Alexander zu rächen. In ber 
Schlacht bei Eynoscephalä, 364 v. Chr., wurde biefer aa Pelopidas 
übrigens fiel. Plut. Pel. 31. 32. Diod. XV, 80. Eorn. Rep. a. a. O. 
Der gefehwächte Alerander wurde durch einen wieberholten Angriff gendthigt, 
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den Theffaliern die Städte, die er von ihnen hatte, heranszugeben, aus 
Magneſia und dem Gebiete ver phthiotifchen Achäer feine Befatungen zu 
iehen, fich auf Pherä zu befchränfen und ben Thebanern Truppen zu 

ellen. Blut. 35. Diod. a. a. DO. In der Folge beunrnhigte er durch 
Seeräubereien das Meer (Divd. XV, 95.), wurde aber im %. 357 v. Chr. 
durch feine Gemahlin Thebe, Jaſons Tochter, die Tängft ihn verabfchente, 
unb beren Brüder ermordet. An feinem Leichnam ließen die Pheräer ihren 
Grimm aus. Put. a. a. D. Xen. Hell. VI, 4, 35 ff. Diod. XVI, 14. Eic. de 
of. II, 7. Eonon. narrat. ap. Phot. p. 142. ed.Bekker. [K.] 

Alexander E. von Epirueé, Sohn des Molotterfürften Neoptole⸗ 
mus, Bruder der Dlympias, der Mutter Aleranders d. Er. Seine 
Jugend brachte er am Hofe feines Schwagers Philipp zu, nad Juſtin. 
VIIL 6. in — Umgange mit biefem. Nach dem Tode feines 
Oheims Arymbas, der nach ſeines Bruders Neoptolemus Tode die ge⸗ 
theilte Herrſchaft über die Molotter (Pauſ. I, 11.) vereinigt hatte, ver⸗ 
drängte Alexander mit Hülfe Philipps feinen Better Aeacides. Diod. XV, 
72. cf. Juſtin. a. a. O. Schon das Jahr vorher hatte ihn Philipp zum 
RE anderer epirotifchen Gegenden gemacht. Demofth. de Halon. p. 84. 

18 Olympias von Philipp verfloßen wurde, fuchte fie ihren Bruder zum 
Kriege gegen Philipp aufzureizen. Philipp, d fehr mit feinen Planen 
zu einem — beſchaͤftigt, vermied den Kampf, indem er dem Ale⸗ 
xander den Antrag machte, Fi mit feiner nnd ber Olympias Tochter, 
Efeopatra, zu vermählen. Bei ver Hochzeitfeier wird Philipp ermordet, 
336 v. Chr. Diod. XVI, 91. Juſtin. IX, 6. 7. Der Thatenruhm feines 
Neffen, Aleranders d. Gr. *), reizte den Epiroten, einem Rufe ber 
Tarentiner, bie ihn gegen die Bruttier und Lucaner um Hülfe baten (Str. 
VI, p. 280.), FR folgen. Nachdem er gegen diefe und bie mit ihnen 
verbündeten Völferfchaften in mehren Feldzügen eg gefämpft und 
mit don Römern einen Bertrag gefchloffen hatte (332), fand er bei dem 
Rüdzuge aus einem ‚unglüdlihen Gefechte, das die Bruttier und Lucaner 
ihn ber Pandoſia lieferten, in dem Fluſſe Acheron feinen Tod durch den 
Berrath verbannter Yucaner, die in feinem Deere waren, 326 v. Chr., 
438 d. St. io. VII, 3, 17. 24. Juſtin. XII, 2. Put. Fort. Rom. 13. 
Ueber Münzen von diefem König ſ. Mionnet Suppl. Il, J 420. Bgl. 
A an Ueberſ. II, 1, 56. 347 f. Niebuhrs vom. Geſch. III. 


Alexander FH. von Epirus, Sohn bes von Lanaffa, ber 
Tochter des fictlifhen Tyrannen Agathocles. Blut. Pyrrh. 9. Diod. XXI. 
Ecl. XI, p. 496. Er feste den von feinem Vater gegen Antigonus Gona- 
tas begonnenen Krieg fort und verjagte diefen aus Macebonien. Deme⸗ 
teins aber, Sohn des — ‚ enteiß ihm nicht blos die Eroberung, 
fonvdern auch fein eigenes Reich, worauf er fich zu ven Acarnanen ie 
tete. Das Berlangen der Epiroten und fremde Hülfe verfchaffte ihm 
wieder die Herrſchaft. Juſtin. XXVI, 2. 3. Seine Schwefter und Gattin 
Dlympias regierte als Bormünderin für feine Söhne Pyrrhus und Pto- 
m ' ee ie feine Tochter Phthia an Demetrius. Juſtin. 

- Alexander I. von Dlacedonien. Sein Bater Amyntas I. (Herod. 
VII, 139. a. a.) regierte noch, ale Megabazus, der Satrap von Thra- 


”) Die Richtigkeit der Angabe bes Liv. VIIL 3. voräusgefegt, daß Alexander 
Moloſſus in Italien landete, X. Manlio Torquato II. P. Decio Mure Eoff. (414 
d. St., 340 v. Chr.) gebe ich zu bedenken, ob ed nicht wahrfcheinlich fei, daß nicht 
b108 die glänzenden Erfolge des Feldzuges des Agefilaud gegen bie Perfer in Afien, 
fondern auch bie Eroberungsluſt und bie Feldzüge feines Oheims , Alexanders des 
Moloſſers, Alerander den Großen zu feiner afiatifchzperfifchen Expedition beſtimmt. 
ober wenigfiens zur Nealifirung feiner Gntwürfe auf das Perferreih und vieleicht 
jur Beſchleunigung feines afiatifhen Zuges veranlaßt haben? F. Cr. 


Alexander 333 


zien , durch fieben Perfer für feinen König Darius die Zeichen der Inter- 
werfung begehrte. Amyntas gewährt fie und hat folhe Furcht vor ven 
Geſandten, daß er fogar bereit ift, die Frauen feines Haufes ihrem Ver- 
langen Preis zu geben. Alerander aber, empört über_den Uebermuth ber 
Berfer, verkleidet Jünglinge als Frauen und läßt durch fie die Perfer 
ermorben, als fie ihre Yuft befriedigen wollten. Die Gefahr, die dieſe 
That dem Reiche hätte bringen können, entfernte er dadurch, daß er von 
dem nad den Berfchwundenen forfchenden perſiſchen Feldherrn Bubares 
durch die Hand feiner Echwefter Gygäa Verſchwiegenheit erfauft. Herod. 
V 17-24. VII, 136. Juſtin. VI, 3. Im J. 492 v. Chr. aber muß fich 
Diacedonien dem Feldherrn Mardonius unterwerfen (Herod. VI, 44.) und 
in dem zweiten Perferfriege 480 iſt Alerander, der inzwifchen Rönig ge- 
worden, gezwungen, fi den Perfern ana loliepen. Er gewinnt das 
Bertrauen des Mardonius, wie aus Herod. VII, 136. hervorgeht, iſt 
jedoch, wie er ſchon — als Grieche ſich geltend machte (Herod. V, 
22.), der Sache der Griechen geneigt, fo daß er, da er nicht offen fü 
fie auftreten kann, durch Spioniren ihnen zu nützen ſucht. Herod. IX, 
44 f. cf. 173. Unter feiner Regierung, die bis 455 dauerte, erbieft 
Macedonien bedeutende Erweiterung. Thuc. Il, 99. cf. I, 137. und Juſtin. 
VI, 4. Sein Nadfolger ift fein Sohn Perdiccas II. [K.] 

Alexander II. von Macebonien, Sohn Amyntas H., folgt feinem 
Bater in der Regierung 369 v. Chr. Diod._XV, 60. Während er ben 
Alexander von Pherä (ſ. d.) befämpfte und fich in Theffalien feftzufegen 
fügte, fand in Macedonien Ptolemäus Alorites gegen ihn auf. (Nah 
Diod. XV, 71. 77. ift Ptolemäns ein Bruder des Alerander, obwohl er 
ec. 60. nicht unter den Söhnen des Amyntas aufgeführt wird, cf. Zuftin. 
VIL 4, nad Derippus ap. Syncell. Chronogr. p. 500. ed. Dindorf «@240- 
rosos red plus, f. Wefleling zu Diod. XV, 71.) Die Thebaner unter 
zes tommen als Schiedsrichter, bei welder Gelegenheit Philipp, 

ruder Aeranders II. und Vater Aleranders d. Gr., mit noch 30 Knaben 
der Bornuehmften ale Geißel nach Theben mitgenommen wird. Plut. Pelop. 
26. darauf aber wird Alerander von Ptolemäus ans dem pr 
se (Plut. Pel. 27. cf. Diod. XV, 71. Marſyas ap. Athen. XIV, 

. p. 629.), nach Yuftin. VI, 5. unter Mitwirtung der Eurpdice, ber 
Mutter Alexanders, 368 v. Chr. [K.] 

Alexander EHI. von Macedonien, der Große, Sohn Philipps 
von der Olympias. Sein Eintritt in die Welt, der nach fpäterer Erfins 
dung durch Wunder vorbereitet war, erfolgte an dem Tage (zwifhen 
dem 15. Sept. und 14. Det. 356), da Philipps Feldherr, Parmenion, 
die Illyrier ſchlug, Philipp in den olympifhen Spielen fiegte und der 
Tempel der Diana zu Ephefus nieverbrannte, ein Ereigniß, das wigelnde 
Griechen in Berbindung mit der Erfcheinung des beventungsvollen Kindes 
fegten. Plut. Alex. c. 3. “ de nat. Deor. Il, 27. Die erften Erzieher 
des Ruaben waren der ernfte Leonidas, ein Verwandter feiner Mutter, 
und der Echmeichler Lyſimachus, ein Acarnanier (Put. 5.), die eigent- 
lie Ausbildung feines Geiftes übernahm ungefähr im J. 343 der Sta- 

irite Ariſtoteles, den Philipp als den tanglichften erfannt hatte, feinen 
zu einem würdigen Könige beranzubilden. Blut. 7. (Vgl. das 

en Ppitippe an Arifiot. bei Auf. Gell. VII, 3.). Rafch entwidelte fi 
Aleranders fühner und Fräftiger Geift; mit J Eifer ſtrebte er, von 
ſeinem gFeeg Lehrer geleitet, durch affeitige Ausbildung und Strenge 
en elbſt das ‘deal zu erreichen, das er nach homeriſchen Helden 
gebildet hatte, ale Rictfönue ‚für fein Treiben den ftets von ihm 
wieberholten Vers (I. III, 179.) betrachtend: dupsregor Bandes =’ ayados, 
aparsgos «’ alyuneze. Plut. fort. Alex. I, 10. Ohne Hang zu finnlichen 
Genüffen ließ er ſich nur von der Einen, aber gewaltigen Leidenſchaft 
gen, als ein zweiter Achilles einft die Welt mit dem Olanze feiner 
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Thaten zu erfüllen. Er trauerte über des Vaters Siege, da ihm ſelbſt 
Nichts zu thun übrig bleibe (Plut. Alex. 5. apophth. Alex. 1.), und leicht 
war voraugzufehen, daß die Gränzen des väterlichen Reiches für des 
Sohnes Größe zu Fein fein werden (Put. Alex. 6.). No während der 
Regierung feines Vaters legte Alerander Proben feiner Tapferkeit ab. 
Der Sieg hei Chäronea (338 v. Chr.) ſoll fogar zunächſt ibm zu ver- 
danfen gewefen fein, indem er zuerft bie Reiben der Feinde durchbrach 
und die heilige er ber Thebaner warf (Diod. XVI, 85. Blut. 9.). 
Philipp, ftolz auf diefen Sohn, hörte es gern, wenn die Macebonier, 
den hohen und Föniglihen Sinn Alexanders anerfennend, diefen ihren 
König, den Vater ihren Feldherrn nannten. Plut. a. a. D. Aber in ber 
lesten Zeit Philipps wurde das gute Vernehmen zwifchen Vater und Sohn 
geſtört. Das Nähere |. bei Plut. 9. 10. Juſtin. IX, 7. Athen. XIM, 5. 
P- 557. Arrian Exp. Al.III,6. Sogar an Philippus Ermorbung (f. Phi- 
ippus) fehrieb das Gerücht Aferander einen Antheil zu (Plut. 10.), aber 
wohl mit Unrecht, denn er ließ bie Mitverfehmorenen des Yaufanias 
auffitchen und ftreng beftrafen. Arr. I, 29. Eurt. VII, 1. Nicht unange⸗ 
En von mehren Gegenparteien, nahm Alerander Befig von bem 

rone; das Volk gewann er durch freundliche Worte und Erlaffung von 
Abgaben. Juſt. XI, 1. Diod. XVII, 2. Wohl mochte er wünfchen, fogleich 
die Blane gegen Perfien aufzunehmen, die feinen Vater feit langer Zeit 
befchäftigt, mit denen er felbft aufgewachfen war, und deren Ausführung 
durch die Abfendung einer Heeresmacht unter Attalus und Parmenion (Diod. 
XVI,_91.) kurz zuvor begonnen hatte. Aber eine Menge Gefahren lager- 
ten fich jest um den zwanzigjährigen Jüngling, die befeitigt fein mußten, 
ehe er an das große Unternehmen denken fonnte. Attalus, der Oheim 
von Philippe zweiter Gemahlin Cleopatra, der mit einem Heere in Aſien 
u. , ging damit um, unter dem Scheine, die Anſprüche dee von feiner 

= gebornen Sohnes geltend zu machen, felbft nach der Krone zum 
ftreben ; Griechenland wurde dur Demofthenes in Bewegung gefest, fi 
gegen Macedonien zu erheben; die barbarifchen Nahbarvölfer ım Norden 
und Welten waren bereit, ihre Gelbftftändigkeit wieder zu erfämpfen. 
Alexander hatte allen Muth und alles Celbitvertrauen nöthig, nm in 
dieſer peinlichen Lage mit feinen — nicht zu verzagen. Feig und 
unwürdig erſchien ihm der von dieſen gegebene Rath, die Herrſchaft über 
Griechenland aufzugeben und die abgefallenen Barbaren durch Unterhand- 
lungen auf dem Wege der Güte wieder zu gewinnen (Put. 11.). Dur 
rafhes und entfchiedenes Handeln wollte er alle Neuerungen in ihrem 
Entſtehen erftiden. Aber wohin zuerft fid wenden? Gegen Attalus wurbe 
Hecatäus, einer der Lertrauteften Alexanders, mit einer nicht unbeben- 
tenden Mannfchaft und dem Auftrage, ihn Iebend oder todt nach Mace⸗ 
donien zu bringen, abgefhidt. Zwar famen Briefe von Attalus voll 
Berfiherungen feiner Ergebenheit, Alexander aber glaubte nicht trauen 
u dürfen, und ver Morbbefehl wurde ausgeführt, worauf das Heer des 
ttalus fi dem treugebliebenen Parmenion anſchloß. Died. XVIT, 2. 5. 
Alerander war indefien nah Griechenland aufgebrochen, gewann ohne 
Schwertſtreich Theſſalien, rüdte durd die Thermopylen, verjammelte bie 
delphiſche Amphictyonie, um ſich ale Glied des Bundes aufnehmen zu 
laffen, und z0g dann in Theben ein. Die Athener verfegte biefe Rad 
richt in gewaltigen Schreden; fhon glaubten fie Alexander vor ihrer 
Stadt M ſehen, und noch hatten fie fi gar wenig zum Kriege geräftet, 
fo viel auch davon gefproden worden war. a ließen fie daher 
dur Gefandte um Verzeihung bitten, daß von ihrer Stadt die Amppic- 
tyonie nicht beſchickt worden fei. Alexander zeigte ſich freundlich und ver» 
Iangte nur, daß Bevollmächtigte zu einer Verfammlung nad Korinth 
kommen follten. Hier wollte er die ſchon feinem Vater übergebene Hege- 
monie gegen das verfallene Perſerreich auf fi) übertragen laſſen und 
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einen Bundesvertrag zwifchen Macedonien und Griechenland. fehliehen. 
Während Mles huldigte, wagten es die Spartaner allein, ihren Beitritt 
zu verweigern; es ſei bei ihnen nicht herkömmlich, fih von Andern führen 
zu laſſen, fondern felbft r führen. Alexander hielt fie für zu unbedeu⸗ 
tend, als daß ihn die Erklärung, die zwar alt fpartanifh Tautete, ber 
aber alt fpartanifche Kraft fehlte, angefochten hätte. Diod. XVII, 4. Arr. 
I, 1. Demofth. de foedere Alex. p. 215 ff. — Gegen den Winter fehrte 
er nah Macedonien zurüd, Die nächſte Aufgabe Aleranders war die 
Unterdrüdung der unrubigen Bewegungen unter feinen barbarifchen Nach- 
barn. Mit dem Anfange des Frühlings 335 zieht er von Amphipolis aus 
gegen den Hämus, erzwingt ſich ben Uebergang über das Gebirg, dringt 
ia das Land der Triballer und verfolgt ihren König Syrmus bie an bie 
Donau, wo fih derſelbe auf eine gut bewachte Infel gerettet hatte. 
Alerander trifft Schiffe von dem ihm verbündeten Byzanz; bevor er aber 
den Zriballerfürften angreift, will ex das jenfeitige Ufer, das die Geten 
inne hatten, unterwerfen. Durch die fühne Ueberfabrt ber Nacht erfchredt, 
flohen diefe weiter gegen Norden und gaben ihre Wohnfige Preis. Mit 
vieler Beute Fehrt Alerander in fein Lager auf dem andern Ufer zurüd, 
und nun kamen Gefandte von Syrmus und feinen Triballern und vielen 
andern Bölkerfhaften der Donauländer, um Frieden und Freundfchaft zu 
fließen. Arr. I, 1-4. Nach diefem eilte Alerander wieder feiner maces 
donifchen Gränze zu, denn der Ilkyrierfürſt Titus und der Taulantiner⸗ 
für Glaucias —— mit einem Angriffe auf Macedonien; die Autariaten 
wollten im Einverftänpniffe mit ihnen Alexanders Heer auf dem Marche 
aufbalten. Die letzteren u befchäftigte der dem Alerander ergebene 
Agrianerfürft durch einen Einfall in ıhr Land; über die beiden erftern, 
gefährlicheren Feinde fiegt Merander durch gefchichte Bewegungen und Fuge 
Benügung ber von ihnen gemachten Fehler. Arr. I, 5. 6. ährend aber 
die nordiſchen Völker zur Anerkennung der macedonifchen Herrſchaft ge- 
zwungen wurden, fuchten Demofthenes und andere Volfsmänner feiner 
artei die Grierhen aufs Neue anzufeuern, ſich von dem macebonifchen 
oche zu befreien. ihre fühnen Reden fanden Beifall, befonders bei den 
hebanern, die Durch die von Philipp eingeſetzte oligarchifche Regierung 
und durch die macedonifche Befagung in der Cabmea die macedonifche 
egemonie am ſchwerſten fühlten, doch Niemand wagte noch zu handeln. 

8 aber das Berücht fich verbreitete, Alerander fei in Illyrien geblieben, 
fo beſchloß Theben, die maredonifche Befagung aus der Burg zu ver- 
treiben und die andern Staaten zum gemeinfamen Kampfe für die alte 
——— aufzufordern. Bei den meiſten fanden ſie Anklang, es 
hlte aber an ſchnellem Zuſammenwirken. Che fie ſich noch geſammelt, 
ogar ehe die Thebaner Nachricht von der Annäherung des Feindes erhalten 
hatten, war Alexander, der in Eilmärfchen von Päonien Herangezogen, 
zu Oncheſtus in Böotien angefommen. Der König rüdte gegen die Stadt, 
IH erte aber mit dem Angriffe, den Thebanern wiederholt ‚ aber vergeb- 
ie Berföhnung anbietend. en aber, der mit feiner Abtbeilung 
auf der Borhut des Lagers ſtand, ſah eine günftige ©elegenheit zum 
Angriffe, und ohne den Befehl Aleranders abzuwarten, flürmte er gegen 
die — Verſchanzungen an. Bald entſpann ſich daraus eine allge⸗ 
meine Schlacht. Die Stadt wurde erobert, ſo tapfer ſich auch die The. 
baner vertheidigt hatten; 6000 von ihnen follen — ſein, von 
den Macedoniern 500. Am folgenden Tage hielt Alexander Gericht über 
Theben; die Phocier und Böotier, beſonders die Orchomenier, Thespier 
und Platäer, die Rache finnend wegen früheren Unrechts, das ihnen von 
Theben widerfahren, im Rathe wie in ver Ausführung des Befchluffes 
am erbittertften waren, trieben zu dem Urtheile, die Stadt von Grund 
aus zu zerflören, nur bie Cadmea für eine macebonifche Befagung zu 
erhalten, das Laub, mit Ausnahme des heiligen Bodens, unter bie 
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Bundesgenoffen zu vertbeilen, Kinder und Weiber und bie noch lebenden 
Männer, außer ben —— und Prieſterinnen und den ——— 
Gaſtfreunden, in die Sclaverei zu verkaufen. Gegen 30,000 Menſchen 
jedes Alters und jedes Standes traf dieſe Strafe. Pindars Haus und 
die Nachkommen Ber ſollen auf Befehl Aleranders verfchont worden 
fein. Arr. I, 7-9. Diod. XVIL 8-14. Plut. Alex. 11. Juſtin. XI, 2-4. — 
Die Thebaner hatten durch ihre Hartnädigkeit ihr hartes Schidfal ver⸗ 
ſchuldet; Alexauder ergriff nachher öfters die Gelegenbeit, durch Milde 
egen Einzelne derſelben zu zeigen, baß er nicht aus Graufamleit in die 
„Bermüftung ihrer Stadt gemilligt hatte. Put. 12. 13. Arr. II, 15. Die 
übrigen griechifchen Staaten, die Willens gewefen waren, mit Theben 
gemeinfhaftlihe Sache zu machen, befonders die Athener, fuchten durch 
demüthige Erflärungen Verzeifung und erhielten fie. In ber Zunerficht, 
den Griechen eine Mighnung gegeben zu haben, deren Ernſt fie vor allen 
fünftigen a zurüdfchreden follte, kehrte Alerander nah Macedonien 
urud. Mit Eifer wurden die Rüftungen zum Zuge gegen das Morgen- 
and betrieben, ‚und mit dem Anfang des Krühlinge 334 waren fie been- 
digt. — Alerander war von feinen Freunden gebeten worden, fich vor 
der Unternehmung zu vermählen und Macedonien einen Thronfolger zu 
geben; er. verwirft den Rath, es für unwürdig erachtend, die Zeit, flatt 
mit Siegen, mit Hochzeitfeiern und Rinderzeugen binzubringen. Diod. 
XVII, 16. Er dürftete nach Afiens DBefig, und als wäre er deifen gewiß, 
verfehleuderte er fein marebonifches Eigentum an feine Freunde. Nach- 
dem er beinahe Alles vertbeilt hatte, antwortete er auf Perdiccas Frage: 
Was bleibt dir noch, o König? „Die Hoffnung.” Plut. 15. Juſt. XI, 5. 
— Antipater wurde ald Reichsverweſer über Macedonien beftellt und ihm 
ein Heer von 12,000 Mann Fußvolk und 1500 Neitern zur Sicherheit 
des Reiches zurüdgelaffen. Diod. XVII, 17. und dazu Weffeling. — Das 
"gegen Afien beftimmte Landheer beftand mit den Griechen, bie zögernd 
and unvollfländig ihre Contingente geftellt hatten, und den Truppen der 
nördlichen Völfer aus etwa 30,000 Dann Fußvolk und ungefähr 5000 
Reitern. Arr. I, 11. Diod. XVII, 17. en 15. Fort. Al. 1, 3. Juſtin. 
xl, 6. Der Zug ging_an den Küſten Thraziens hin und gelangte nad 
wanzig Tagen nah Seſtus an den Hellelpont, wo die macedonifche 
fotte, 160 oder 180 Dreiruder und eine Anzahl Laftfhiffe, zur Ueber⸗ 
fahrt bereit lag. Während der größere Theil des Heeres bei Abybus 
landete und bei Arisbe ein Yager bezog, fteuerte Alerander ben Ruinen 
Ilions zu, um bier feiner, fortwährend durch die homerifchen Gefänge 
genährten,, poetifchen Begeifterung für die alte Heroenwelt Genüge zu 
thun. Diod. XVII, 17. 18. Arr. I, 11. 12, cf. VI, 9. Xelian. H. V. IX, 
38. XI, 7. Eobald er von da beim Heere eingetroffen war, brach er 
gegen den Feind auf, ter von den -macebonifchen Planen zwar längft 
unterrichtet, aber noch nicht vollftändig geruftet, die Vorhut feines Heeres 
in der Näbe der Etadt Zeleia ftehen hatte. Diefe Macht befland ang 
etwa 20,00 Neitern und ungefähr 20,000 griechiſchen Eöldnern. Arr, I, 
14. ef. Diod. XVII, 19. Ein Vorfchlag, des Rhodiers Memnon, fi 
zurüdzuziehen und das Yand zu verwuften, da Alexander nur auf kurze 
Zeit mit Lebensm'tteln verfeben war (Plut. 15.),_fand im perfifhen 
Kriegsrath fein Gehör; vielmehr entfchloßen fi die Führer der Truppen, 
die Satrapen von Jonien, Lydien und Kleinphrygien, den Maceboniern 
bis an den Oranicus entgegen zu rüden, um binter dem fleilen Ufer des 
Fluſſes jedes Weiterrüden Aleranders zu verhindern. Als Alerander, 
dem fih auf feinem Zuge von Arisbe in die Städte Lampſaens und 
—* ergeben hatten, am Granicus ankam, ſtanden bie Perſer auf dem 
enfeitigen Ufer bereits in Schlachtordnung. Er verwarf Parmenions 
vorfichtigen Rath, ein Lager zu fehlagen und nicht fogleich über den Fluß 
zu ſehen, da der Feind, weit ſchwächer an Fußvolk, nicht wagen werde, 
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a der Mühe der Macedonier zu übernachten, fo daß am folgenden Tag 
ne Schwierigkeit der Uebergang bewerfftelligt werden fünne. Dit ver- 
vegenem Muthe erzwang Alerander fogleih vor dem Feinde dem Uebergang 
ad errang nad heftigem Kampfe den Sieg (im Monat Thargelion, d. h. 
Ritte Mai bis Mitte Juni 334. Plut. Eamill. 19.)._ Alerander war le 
jerwundet worben, einen tödtlichen Streich auf ihn hatte Elitus abge⸗ 
pendet; der Berluft an Soldaten war unbedeutend. Bon der perfifgen 
Reiterei waren ungefähr 1000 auf dem Plage geblieben, die übrigen zer- 
treut. Die Söldnerſchaar, die, fo lange mit den perfifhen Truppen 
jefämpft wurde, in Unthätigfeit hatte daſtehen müffen, wurde größten- 
heils — 2000 wurden gefangen, nachher in Feſſeln geworfen 
ind zu öffentlicher Strafarbeit nach Macedonien geſchickt, weil ſie dem 
emeinſanen Beſchluſſe Griechenlands zuwider, als Griechen gegen — 
ür die Perſer gefochten hatten. Arr. I, 12-16. Diod. XVII, 18-21. Plut 
llex. 16. — Bevor nun Alerander in bas Innere Kleinafiens " ‚ wollte 
z, um ſich ganz ftei bewegen zu können, die al: und Süd ke Klein- 
ens gewinnen. Bei den »griechifih-aftatifhen Städten glaubte er diefe 
! t am beften zu erreiden, wenn er als Zweck feiner Heerfahrt Be⸗ 
reiang von der Gerefhaft der Perfer und Wieverherftellung der Demo- 
tatieen verfändigte. Ephefus, Tralles, Magnefla öffneten freudig die 
Thore, Milet aber wurde im Sturme genommen. Inzwiſchen hatte eine 
erfifch-phönicifche Flotte fih bei Mycale vor Anker gelegt. Alexanders 
Feſpherrn riethen zu ber mehrmals von den Feinden angebotenen See- 
Blacht; ver König aber ließ feine Schiffe ruhig vor Milet Tiegen, da er 
6 für zu gewagt hielt, gegen die weit überlegene re otte und 
hre geubten Heönteier mit ungeübten Leuten zu kämpfen. Dadurch, daß 
7 die Perſer nirgends Ianden, fie nicht mit Waſſer und Lebensmitteln fich 
perfehen ließ, nöthigte er fie, fih nah Samos Ne — 
nifchloß er ——J feine Flotte ganz een hoffte bald Herr 
es ganzen Mittelimeeres zu werden, und dur Eroberung ber Länder, 
zus denen hauptfächli die feindliche Seemacht gebildet wurde, biefer 
re Bedeutung zu nehmen. Auch war feit ver Niederlage der Perfer am 
anicus die Akte zur Dedung der Bewegungen feines Landheeres nicht 
mehr fo nöthig, wie im Anfange. Arr. I, 17-20. Diod, XVII, 21. extr: 
22. — Zunähft hatte er Carien und beffen Hauptſtadt Halicarnaf einzu» 
nehmen. Die Beſitznahme dieſes Landes wurde ihm durch Eütgegen⸗ 
kommen der Fürflin Ada erleichtert, welcher er dafür mit dem Namen 
einer Königin die Herrfchaft über gem Carien zutheilte. Arr. I, 20-23. 
Divd. XVII, 23-27. Bereits war Winterszeit da; Alerander konnte dar⸗ 
auf rerhuen, daß ein perfifches Heer zu biefer Zeit ſich ihm nicht entgegen» 
Rellen werde; er entließ daher zu ihrer großen Freude biejenigen Maces 
donier, vie fi kurz vor dem Feldzuge verheirathet hatten, um den Winter 
i ihren Frauen in Macedonien zuzubringen. Ihre Kührung übergab er 
ven Ptolemäus, Eönus und Meleager, mit dem Auftrage, im nächften 
Srähjahre die Benrlaubten und Neugeworbenen nah dem Sammelplatze 
dorvium zu führen. Bon bem übrigen Heere, das inzwiſchen durch afla- 
tiſche Griechen verftärft worden, — er den kleineren Theil unter 
—— zur Ueberwinterung in die lydiſchen Ebenen; er ſelbſt zog mit 
lg an der Küfte von Lyeien hin. Bon Phaſelis aus wählte Alexander 
den durch die Meereshrandungen zur Winterszeit fehr gefährlichen Küſtenwe 
nach ———— „nahm Perge, Sida und Afpendus ein, erkämpfte fi 
von den wilden Bewohnern des gebirgigen Piſidiens den Durchgang na 
Ybrygien, und rädte nah Gordium am Sangarius. Arr. I, 24-29. Plu 
i7. 18. Gtrabo XIV, 3. — Mit dem Frählinge 333 trafen bie verichie- 
denen Heeresabtheilungen ein; ans Macebonien mit ben Benrlaubten 
friſche en, 3000 Macedonier zu Fuß, 300 zu Pferd, 200 theffalifche 
Pauly Reai⸗Encyelop. 22 
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Reiter und 150 Bundesgenoſſen ans Elis. Nachdem Wiesander durch bie 
Art, wie er den Anoten am Wagen des Midas löste, die Gewalt ange- 
deutet, durch die ſcheinbar Inmögliches mögkich werden follte, und bei 
dem Volle und dem Heere durch Erfüllung des Orakels den Glauben 
ewonnen hatte, daß er vom Schickſal zum Herrn des Morgenlandes 
ftimmt fei, zog er von Gordium aus am Sübabhange der paphlageni« 
ſchen Gränzgebirge nach Ancyra, nahm daſelbſt die Unterwerfung Paphla- 
oniens an, und feste dann über den Halys nach Cappaborien. Längeren 
fenthalt zu vermeiden, begnügte er ſich mit dem fübweftli vom Halys 
gelegenen ‚Theile der Provinz und wendete fih nad den fogenannten cili- 
eifhen Thoren. Die Truppen, die die Enge vertheidigen follten, flohen, 
ehe fie noch angegriffen wurden. Alexander erreichte ungehindert Tarfus. 
2 erkrankte er heftig, in Selpe Ti großer Anftrengung oder, nad andern 
rzählungen, zu fehneller Abkühlung in dem Talten Cydnusfluſſe. Die 
Geſchicklichkeit ſeines Arztes Philippus, eines Acarnaniere, und Aleran- 
ders Bertrauen auf ihn führten baldige Genefung herbei. Arr. II, 3. 4 
Plut. 18. 19. Eurt. III, 1. 4-6. Juſtin. IX, 7.8. — Der Befig Ciliciens 
war für Alexander wegen der Verbindung mit Kleinafien von g ie 
Wichtigkeit. Während daher Parmenion im Dften Eiliciens die fyrifchen 
Dforten befeste, zwang Alerander den weftlihen Theil und auch das 
na tanpe Cilicien zur Unterwerfung. Während feines Aufenthaltes 
Cilicien erfuhr er, daß Darius mit ungeheurer Macht bei der —15 — 
Stadt Sochi ein Lager bezogen babe. Ärr. II, 5. 6. in. Darius batte 
gegen den verfländigen Rath des Atheners Charivemus ein Reichsaufgebot 
ergehen laffen, um durch einen Schlag die gr e Macht des Macedonierg 
zu erbrüden. Der König felbft wollte bie Maſſe anführen, denn Memnon, 
unter allen perfifhen Heerführern der einzige würdige Gegner Aleranders, 
war geftorben. Aus 50 oder 60 Myriaden, worunter 100,000 wohlbe⸗ 
waffnete und disciplinirte Aſiaten und 30,000 grjechiſche Söldner, befland 
des Darius Heer. Divd. XVII, 31. Juſtin. XI, 9. Curt. II, 2. Plut. 18, 
Mit aflatifchem Pompe war Darius von Babylon, wo fi fein Heer 
geſammelt hatte, über den Euphrat in die Ebene von Sochi, nordöſtlich 
von den fyrifchen Päffen, gezogen. Alexander begab = auf die Sale 
richt hievon nach Iſſus und fünlih an der Meeresküſte bin in die Nähe 
der Stadt Myriandrus, um yon bier aus fein Fampfluftiges Heer durch 
die ſyriſchen Thore gegen Darius zu führen. Da erhält er bie über 
rofchende Nachricht, nn Darins, ben er noch in feinem früheren Stand» 
orte glaubte, ihm im Rüden ſtehe. Die Perfer hatten ſchon früher auf 
einen Angriff von Aleranber gerechnet; feinen langen Aufenthalt, in Eili- 
cien hielt man für Furchtſamkeit; daher läßt fih Darius beſtimmen, den 
rt anfzufucgen, verläßt bie Ai bie Entwidling feiner ungeheuren 
acht fo günſtige Ebene bei Sochi und zieht Durch die amanifchen Thore 
nah dem gebirgigen Cilicien. In Iſſus findet er aber nur noch bie 
Kranken des macebonifchen Heeres, die Alerander zurüdgelaffen, weil er 
fie im Rüden des Heeres am fiherfien glaubte. Nachdem die Perfer an 
ihnen graufame Rache geübt hatten, eilen fie, Alerander zu verfolgen, 
damit er ihnen nicht entrinne. Diefer aber war bereits mit feinem Lager bei 
Myrandrus aufgebrochen und hatte auf derfelben Straße, bie er gelommen 
und die Darius nun einpergog, den Ruͤckweg angetreten. In einem engen 
unebenen Thale, das ber Flint Pinarus Surhaicht, einige Meilen ſuͤd⸗ 
öftlih von Iſſus treffen die Heere zufammen. Mit Tagesanbruch begtuut 
dem für die perfifche Heereomaſſe narhtheiligen Schlachtfelde der 


Kampf (November 333 9. Chr.). Xroß der Erbitterung und Anftrengung 
der Feinde, namentlich der griechiſchen Söldner, errang mit dem Ende 
des Tages Alexander einen vollftändigen Sieg. Furchtbar war bie Nieder⸗ 


lage der Perfer, der Verluſt der Macedonier wirb als ganz gering ange» 
FEN Darius "Hatte fih aus der Schlacht geflüchtet, Anfangs be einem 
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Wagen, dann in unwegſamer Gegend zu Pferde. Sein Wagen, Dantel, 
und Bogen wurde von dem verfolgenden Sieger in einer Schlucht 

je nden. Mit dem Lager fielen des Darius Mutter Siſygambis (ſ. d.), 
ne Gemahlin Statira (f. d.) und deren Kinder in Aleranders Hände. 
Einftinmig wird bie zarte Schonung gerähmt, mit der Alexander fort- 
pährend die königlichen Frauen und Kinder behandelte und ihr Ungfäd 
w tindern ſuchte. Arr. II, 6-12. Died. XVII, 33-38. Eurt. IN, 7-12. 
fut. Alex. 19. 20. 21. Juſtin. XI, 9. Athen. XII, 80. p. 603. — Bas 
an Geld und Koftbarkeiten im Lager erbeutet wurde, war gering im Ber- 
paltuii zu dem, was kurz nachher Parmenion in Damaskus gewann, 
wohin die Perfer vor dem Anfbiziche aus der Ebene von Sohi Ihre 
und Finder, ihr überflüßiges Bergen und ihre Schäße gefandt 

atten. Arr. II, 11. 15. Curt. III, 13. Blut. 24. Athen. XII, 87. p. 608. 
— Darins war mit wenigen Truppen über den Euphrat entlommen; was 
onft noch vom Nativnalheere übrig war, ee in bie an 
uch Die griechifchen Sölbner verliefen ſich. Diod. XVII, 48. . I, 13. 
Surt. IV, 1. Unbefümmert um Darius entfhloß fih_Alerander, den ihm 
ur Die Schlacht bei Iſſus geöffneten Süden zu befegen. Ganz Phöni- 
sen nahm ben — Dee bereitwillig a nur Tyrus widerflaud. 
Der König_ wollte die Stadt nit unbefiegt in feinem Rüden laſſen umd 
beſchloß, fie um jeden Preis einzunehmen. Aber erft nah 7 Monaten 
(Auguft 332) gelang es ihm, Herr derfelben zu werben, vermittelft eines 
Dammes, durch den das Feſtland mit der Inſelſtadt verbunden wurde, 
und mit Hülfe der aus dem ägätfchen Meere von der perfifchen Flotte 
urädgefehrten Schiffe anderer phönicifhen Städte und Cyperns. Die 
— der Tyrier, die unſäglichen Anſtreugungen, um ſie zu 
efiegen,, ihre Grauſamkeit gegen Die gefangenen Macedonier hatten Ale⸗ 
rander und fein Heer anfs Heftigfte erbittert. Furchtbar wurbe gemüthet, 
eine große Zahl ber Bewohner getöbtet, wer nicht durch bie Einst fig 
gerettet, in bie Sklaverei verfauft, die höchften Behörben ber Stadt und 
carthagifhe Gefandte ausgenommen, weil fie fih in den Herculestempel 
uchtet hatten. Die Stadt felbft wurde nit zerflört, ſondern mit 
iciern und Cyprern neu bevölkert, von Alexander ale ein Haupt- 
— betrachtet und der Handel nen belebt. Arr. IT, 13. 16-24. 
Diod. XYIL, 40-47. Curt. IV, 2-4. Put. 24. 25. Juſtin. XI 10. — 
Anfatt daß Darius einen Entfag der hartbebrängten Stadt verfuht hatte, 
ſchickte er in ber größten Muthlofigfeit Friedeusanträge an Alexander, 
um zweiten Mal, feitvem Alexander in Phönicien war. Je größer bie. 
Brfer find, zu denen fih der Perſerkönig verftehen will, um Frieden zu 
ten, deito mehr wurde Alerander von der Schwäche deffelben über- 
kast. In flolgem Selbftgefühle erflärt er, daß er nunmehr König von 
Ken fer, und daß es dem Darius nicht zieme, da Vorfchläge zu machen, 
wo er zu bitten amd fein Geſuch perſoͤnli — abe. Ärr. II, 14. 
25. Diod. XVII, 39. Curt. IV, 1. 5. Plut. 29. Juſtin. XI, 12. — Die 
lange Zeit, die auf die Belagerung von Tyrus verwendet wurbe, hatte 
übrigens Alexander auch noch Zu andern Unternehmungen benüßt; er unter- 
fyrifche Städte und befampfte arabifche Stämme, Die ſich auf dem 
ũdlichen Theile des Libanon feſtgeſetzt hatten. Arr. II, 20. Eurt. IV, 3.— — 
it dem Anfange des September brach er von Tyrus auf und z0g, ohne 
and finden ‚an der paläftinifchen Küfte hinab (von einem Be⸗ 

fuche Meranders in Jerufalem und von feiner Milde gegen die Jaden 
erzäßlt Joſeph. Antig. XI, 8.) vor die feſte Stadt en ‚ die von dem 
perſiſchen Befehlshaber Batis zwei Monate hindurch tapfer verteidigt 
wurde und Fich erft ergab, nachdem faft affe Bertheipiger im Kampfe dem 
Tod gefunden hatten. Alerander ‚ der ſelbſt bedeutend verwundet worden 
war, verkaufte den Heft der Bewohner als Sklaven, bevdlferte die Stadt 
yon Neuem aus ber limgegend, und bennste fie als Waffenplatz. Mer. I, 
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25-27. Diod. XVII, 48. Cart. W, 6. — Au bie —* ai 
Mittelmeere, Aegypten, follte. vem Perferfönig noch e en werben. 
Nah fieben Tagen fland Aleranver von Gaza aus vor Par. Die 
Flotte, die ihm Bhönicien und Cypern ſtellen mußten, fand er bereits im 
Hafen vor Pelufium. Der eigentliche perfifhe Statthalter Aegyptens 
war bei Iſſus gefallen, fein Stellvertreter, von Truppen entblöst, Fe 
dem Macedonier willig die Städte und das Land. Die Negypter felbfl 
hatten feine Luft, für eine Herrfchaft zu kämpfen, die flets nur darauf 
ausging, die Nationalität der Unterworfenen zu vernichten. Bol Ber- 
trauen kamen fie daher Alexander entgegen, und diefer gewann fie voll- 
kommen durch Achtung und Wiederherſtellung ihrer eigenthuͤmlichen 
Gebräuche und Einrichtungen. Nachdem er von Peluſium aus Heliopolis 
und Memphis befucht hatte, fuhr er den Nil herab nach Canobus und 
gründete Alexandrien (. d.). Länge ber Meeresküfte über Parätonium 
unternahm er den befchwerlichen Zug in die Wüfte nad der Dafe, auf 
der der Tempel des Jupiter Ammon fih befand. Der Ruf der hohen 
Weisheit und Unbeftechlichleit, der von dem Orakel nad drei Welttbeilen 
fih verbreitet hatte, war es wohl, der in dem Könige, für den Orakel 
and Wunder ftets hohe Bedentung hatten, das Verlangen erwerkte, gleich 
Perſeus und Hercules den u bes Gottes aufzufuhen und Sieg verfün- 
denden Ausfpruch fich zu bolen. Freundlich wurde Alexander von den 
Prieftern empfangen, ja fogar, wie man gehört haben wollte, als Jupi⸗ 
ters Sohn begrüßt, und ohne Zeugen ward ihm die Antwort des Gottes 
ertheilt. Mit heiterer Miene verkündete er der nengierigen Mannfchaft: 
was er erfahren, ftimme ganz mit feinen Wünfchen überein; an feine 
Mutter Olympias fehrieb er, die Antwort des Orakels könne er ihr nur 
mündlich mittheilen. Arr. II, 1-4. Diod. XVII, 49-52. Plut. 26 f. Cart. 
IV, 7. Juſtin. XI, 11. — Es verbreitete ſich die Sage, der König fei 
als des höchſten Gottes Sohn anerkannt uud ihm bie Herrſchaft über die 
Welt angefagt worben. Diod. XVII, 51. Plut. 27. Curt. Juſtin. a. a. OD. 
— Zür den künftigen Herrfcher des Morgenlandes war das Anfehen gött- 
licher Abflammung von zu großem Werth, als daß er ein ſolches Gerücht, 
wenn nicht beftätigte,, doch auch nicht wiberrief. Er gab an ben Tempel 
und die Priefter reihliche Geſchenke und kehrte nad Memphis zurüd, nach 
Ariftobul auf dem früheren Wege, nad zu tagt auf einer andern 
Straße , die von der Dafe gerade nach Memphis führte. Arc. II, A — 
Im Frühlinge 331 208 Alerander, durch neue Truppen aus Macebonien 
verſtaͤrkt, durch Paläſtina und Ppönicien zum entſcheidenden Kampfe gegen 
das Innere Afiens. Darius hatte, ohne Hoffnung von Alerander Frieden 
zu erhalten, fih nod einmal ermannt und die Satrapen feines immer 
noch weithin fich ausbehnenden Reiches aufgefordert, eın neues Heer zu 
bilden. Aus den fernflen Gegenden des Hftlihen Aſiens fammelten e 
im Krühlinge und — des Sommers 331 die Völker bei Babylon. 
Auch aus dem weftlichen Aſien ftellten fi einzelne Stämme, die fih den 
Macedoniern nicht vollfommen unterworfen hatten. Bierzigtanfend Manz 
Reiterei, eine Million Fußvolks mit 200 Sihelwägen und etwa 15 Ele⸗ 
phanten iſt die höchſte Angabe (Arr. II, 8.), die geringe IN if 
45,000 Dann Reiterei und 200,000 zu Fuß. Curt. IV, 12. ch. :Diod. 
XVI, 53. Plut. 31. Gewigigt dur die Schlacht bei 8 us wollte Darius 
dießmal nur auf einer de die Ansdehnung feiner Schlachtlinie paffenden 
Ebene fih fihlagen. in ee errain_ biefür bot Die Gegend bei 
Gaugamela, einige Meilen weſtlich von ber Stadt Arbela. Alle für den 
freien Gebrauch der Neiterei nnd ber Wägen hinderlichen Unebenheiten 
wurden geebnet, und zuverfichtlich hoffte Darius auf einen glüdlichen 
Ausgang. Bereits hatte aber Alexander bei Thapſacus über den Euphrat 
gefedt and unangefochten fam ex bei Bebzabde auch über den Tigris. 

‚Die reißende Fluch allein erſchwerte den Uebergang. Nachdem Alexander 
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vier Tage am Tigris hinabgezogen war, ohne auf ben Feind zu flogen, 
. erhält er genauere Kunde von der Stellung beffelben. A ibm big 
auf einige Stunden nahe, Täßt ein forgfältig verſchanztes Lager fhlagen 
und fein Heer vier Tage raſten. In der Nacht zum fünften Tage brad 
er mit den Wehrhaften auf (nach Arr. III, 12. waren es nur 7000 Dianz 
Heiterei und gegen 40,000 Mann Fußvott) und befam mit Tagesanbrud 
des Morgens bas ungebeure Heer ind Auge. Der vorfichtige Sarmenion 
woiderrieth , fogleich anzugreifen; es follte zuvor ausgefundfchaftet werben, 
ob durch Hinterhalt, eingerammte Pfähle u. A. Gefahr drohe. Parme- 
mions Rath, den Feind bei Nacht zu überfallen, verwarf Alerander, weil 
er den Sieg nicht fiehlen wolle. Darius aber vermuthete einen nädhıt- 
lichen Angriff und ließ fein Heer die Nacht über in Schlachtordnung ftehen, 
während die Macedonier durch Schlaf zum Kampfe fich ftärkten: Alexander 
beſonders erwartete den fommenden Tag in ber größten Ruhe (Blut. 32.). 
Am Morgen des 2. Det. 331_beginnt die Schlacht. Lange wurde ge⸗ 
kämpft, auf mehren Punkten find die Macedohier unglücklich; Alexander 
aber war Sieger, fobald es ihm durch einen flürmifchen Angriff gelungen 
war, das Mitteliveffen der Feinde, wo, wie gewöhnlich, ber Perſer⸗ 
könig fich befand, zu werfen. Darius ergriff die Flucht, ihm nach in der 
größten Berwirrung die muthlofe Maffe. Der Verluft der Macedonier 
wird wieder als (ehr gering, ber ber Perfer ale ungeheuer angegeben. 
Außer dem A Lager erbentete man in Arbela den königlichen Schag 
und alles übrige Feldgeräthe, zum zweiten Mal auch des Darius Wagen, 
SHild und Bogen. Arr. IN, 8-15. Diod. XVII, 55-61. Curt. IV, 6-16. 
Plut. 31-33. ftin. XI, 12-14. — Darius Herrſchaft war zu Ende; 
aber handelte es fih darum, ob die einzelnen Satrapen und ihre 
Börter fih willig an Alerander ergeben oder verfuhen würden, ihre Unab⸗ 
hängigleit zu erfämpfen, fo daß es dem König wohl unmöglich geworben 
wäre, die Länge in dem weiten Afien Rs zu behaupten. Bei den 
meiften Provinzen erreichte er das Erflere, indem er den Satrapen bie 
Ausſicht ſtellte, durch den Uebertritt zu feiner Sache ihre Ehren und 
Würden zu behalten; ex ließ fie im Befige ihrer Satrapie, nur wurbe, 
wie es auch unter den früheren Perſerkönigen üblich war, die Militär 
gewalt davon getrennt und Macedoniern anvertraut, Die Anhänglichfeit 
des Bolles te er dadurch, daß er fich mit allem Glanze und aller 
Würde eines perſiſchen Königs zu umgeben anfing, den Glauben und bie 
Sitten feiner neuen Unterthanen ehrte, gegen Bebrüdungeg fie befchügte. 
Nah dem Siege bei Arbela Hatten fih Babylon und Suſa ergeben; 
unermeßlihe Schäge, für die Perferkönige, feit langer Zeit aufgehäuft, 
elen den Macedoniern in bie Hände; eine Welt voll neuer Genüfle 
e fich ihnen in dieſen ächt orientalifchen SifenBanen, und um fo 
ieriger warfen fie fih in die Freuden, je weniger fie bis jet Zeit und 
Selegen it gefunden hatten, auch diefe Seite des Morgenlandes voll- 

nen zu lernen. Alexander ſelbſt Iebte ſich aus Politik, und 
nach und nach aus eigenem Behagen in das arg Leben hinein, fant 
aber nie x thatenlofer Schwelgerei herab. Eurt. V, 1. 2. Arr. 
IH, 16. Diod. XVII, 64-66. Plut. 35. 36. Strabo XV, 3. — lingefähr 
in der Mitte Decembers 331 brach Alerander von Suſa auf, um aud in 
dem Stammfige bes perfifchen AanidegeiQiediee den Wechfel der Dynaftie 
geltend m machen, Nah blutigen Kämpfen an dem perfifhen Engpaffe, 
and, ba dieſer uneinnehmbar war, auf einem mühfeligen Umwege gelangte 
Alerander nach Perfepolis und Paſargadä. Arr. II, 18. Diod. XVII, 67. 
68. Gurt. V, 3. 4. Plut.37. Mit den beiden Städten wurden aufs Neue 
unglaubliche en gewonnen, zum dr eile eine Beute für das 
Heer. Diod. XV, 70.71. Plut. 37. Curt. V, 6. Ein höherer Siegespreis als 
die Haufen Goldes ſchien Alexander ber ee der Reſidenz jener mächtigen 
Herrfeger, die einft fo viel Unheil über Griechenland braten. Er war zum 
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Oberfeldherrn der Griechen ernannt, um an Berfien Rache zu nehmen für die 
Zerfgeun der griechifhen Heiligthümer, Ri die Berberuuns des Landes. 
urch ein großartiges Opfer wollte er die perfifche Schulb ge en die Götter 
und die Todten (of. Plut. 37. extr.) gefühnt wiſſen, und als d —* Opfer erſah 
er die alte — — Perſepolis, in der die Plane reiften und aus der die 
Befehle kamen, die Griechenland vernichten ſollten. Der König ſchleudert 
die Brandfadel in diefelbe und ein Theil von ihr brennt ab. Arc. II, 18. 
(Nah andern Erzählungen fordert die athenifhe Buhlerin Thais den 
König bei einem fehwelgerifchen Mahle dazu auf, auf diefe Weiſe Grie- 
chenland zu rächen und den Kall der Achämenivden in den Brande ihres 
königligen Palaftes zu feiern. Blut. 38. Diod. XVH, 72. Curt. V, 7. 
Clitarch. bei Athen. XII, 37. p. 576). Nachdem Alerander während eines 
Aufenthaltes von vier Monaten (Blut. 37.) Perſis, au die räuberifegen 
Bewohner ber — Gebirge ſo ſich unterworfen hatte, daß er, wie in 
Babylon und Suſa, einen perſiſchen Statthalter zurücklaſſen konnte, brach 
er gegen Ende Aprils gegen Medien auf. Nach der Schlacht von Arbela 
nämlich hatte fih Darius nah Echatana geflüchtet; würde er von dem 
Sieger verfolgt werden, fo wollte er mit feinem Beinen Heere in bie 
norböftlihen Theile des Reiches ſich zurüdziehen, und eine Wüſte hinter 
ſich zurüdlaffen. Als er erfuhr, daß Alerander eine andere Richtung ger 
nommen ha e, fing er an, aus dem noch nicht verlornen Reſte 
Reiches ein neues Heer zuſammenzuziehen und gegen einen letzten Angriff 
ſich zu rüſten. Während er aber noch von den Scythen un GCabnffern 
bebeutende — *— erwartete, war Alexander bereits über Parätacene 
an der Gränze Mediens angelangt; Darius fühlte fi ohne jene zu 
ſchwach und floh Bactrien zu. Nach kurzem Aufenthalte in Echatana eilte 
Alerander an der Spige Teichter Truppen —— caſpiſchen Thore dem 
Flüchtlinge nach. Unterwegs er, daß Beſſus, Satrap von Bac- 
trien, Barſaentes, Satrap der Arachoſier und Dranger, und Nabarzanes, 
Seltene der Unfterblichen, den König gefeffelt mit fi führen, nm 
fo n die Oftprovingen zurüdguziehen und dem Könige Alexander bie 
uslieferung des Darius anzubieten, wenn er aber weiter vordringe, ein 
Heer, fo flart fie könnten, zufanmmenzubringen und ſich gemeinſchaftlich 

" im Befipe der Herrfehaft zu behaupten; vorläufig habe Sefne an Darius 
Statt die Gewalt in Händen. Alexander theilfe feine Mannſchaft und 
feste mit ver höchſten Anftrengung, der viele feiner Begleiter unterlagen, 
durch wafjerlofe Gegenden die Verfolgung fort. Endlich nahte Alerander 
in der Gegend von Hecatompylos dem fliebenden Haufen; die verräfheri- 
ſchen Satrapen fchenten fi, ein Gefecht zu wagen, hielten es aber andy 
ür unmöglich, den Darius weiter zu bringen; um ihr eigenes Leben be- 
orgt, verwunden fie tödtlich ihren König und entrinnen nad —— 
Seiten. Darins verſchied, noch ehe ihn Alexander zu Geſicht befommen 
atte (Juli 330). Dieſer, gerührt von dem wechſelvollen Schickſale bes 
annes, bedeckte den Leichnam mit feinem Mantel und fandie ihn nach 
Derfepolis, damit er in den Föniglichen Gräbern beigefeht werbe. Arr. 
111, 19-22. Plut. 42. 43. Diod. XVII, 73. Curt. V, 7-13. Zuftin. XI, 
15. — Mit dem Tode des Darius erfchien Alerander nicht mehr ale 
Eroberer, fondern als rechtmäßiger König; ihm huldigten jet beinahe 
alle die perfifhen Großen, vie bisher ben Vortheilen, die für fie mit 
dem Uiebertritte zu Alexander verbunden geweſen wären, vorgezogen hatten, 
die Sache ihres Königs nicht zu verfaften; zu biefen gehörte befonders 
der greife Artabazus mit feinen Söhnen; ihre Trene wurbe von ihrem 
neuen Herm geehrt. Beſſus aber, ber in feine Satrapie entlommen war, 
gab fi unter dem Namen Artarerres ben Titel eines Königs von Aften 
und . ein Heer zufammenzuziehen ,; während Alexander Parthien und 
die Volker am zafpifigen Meere, bie Hyrcaner, Tapurer und Marber 
unterwarf. Schon war Alerander, der gegen ihn zog, ber bartrifchen 
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wahr, als er hörte, daß Satibarganes, ber Satrap von Aria, 
der fi freiwillig dem Könige a. batte, und daher in feiner Würbe 
gelaffen wurde, fi empört, mit Beſſus Verbindungen angelnüpft und bie 
jurüdgebliebenen Macedonier niedergemacht habe. Schnell kehrte Alezan- 
der zurüd, da er fürchten mußte, von Arien ang gänzlich abgeſchnitten zu 
werden; er überrafchte den Satrapen in feiner me t Arctvana, nöthigte 
ihn zu Wale Flucht und unterwarf fi die Satrapie. Statt den 
geraden nad Bactrien wieder eingeidlagen, bielt er es für zweck⸗ 
mäßiger, ſich zuvor noch gegen bie ſüdöſtlich gelegenen Laͤnder zu ſichern, 
and nahm auf beſchwerdevollen Zügen Befig von dem Lande der Dranger, 
der Dragsgen, der friedlichen Ariaspen, der Arachofier und ber zen 
mifaben. Arr. II, 23-25. 27. 28. Diod. XVII, 75-78. 81. 82. Eurt. VL 
4-6. VII, 3. — Eine große Gefahr hatte während der letzten Eroberungse 
züge dem Könige von Keuten aus feiner eigenen Umgebung gedroht. Unter 
den macebonifhen Großen waren es nur Wenige, Hephäftion uptſäch⸗ 
ſich, die die Regentenweisheit Alexanders verſtanden; die Meiſten waren 
mißmuthig, König aſiatiſches und *— Leben zu verſchwi⸗ 
ſtern ſuchte, und, um in der Hoheit eines Großkönigs zu — ‚mit 
aller perſiſchen Pracht ſich umgab, perfifcheh Sitten huldigte, den Perſern, 
die in ihren einheimifchen Königen göttliche Naturen verehrten, ebenfalls 
als ein höheres Wefen fich darſtellte und von ihnen die gewohnten Ehren, 
begengungen annahın, ebendamit aber auch die macevonifchen Großen ar 
ließ, va er, fo vertaulich er mit ihnen umging, doc etwas mehr ale 
ihres Gleichen ſei; fie waren eiferſüchtig und erbittert, daß der König die 
Satrapieen zwifchen ihnen und ben Perfern theilte, Barbaren mit gleichem 
Bertrauen beehrte und dem macedonifchen Adel gleichftellte. Die reichften 
Geſchenke vermochten nicht bie —— der vornehmen Macedonier 
u untervrüden; fie nahmen an, was ihnen gegeben wurde, um fort- 
chwelgen und fortgenießen zu fönnen, witterten aber in Allem, was Ales 
zander tbat, mur Spuren bes Defpotismue. Während Alexander in 
Prophthafia, der Hauptitadt der Tiranger, ſich aufhielt (im Herbfte 330), 
geſchah es, daß Dimnus, ein macebonifher Edler, dem jungen Nicoma- 
us, feinem Lieblinge, anvertraute, in drei Tagen werde eine Verſchwoͤ⸗ 
rung ausbrechen, an welcher ex mit vielen tapfern und angefehenen Diän- 
nern, deren er mehre nannte, Theil hätte. Nicomachus, für des Könige 
Leben beforgt, theilt das Geheimniß feinem ältern Bruder Cebalin mit, 
und fordert ihn anf, den Plan zu entdecken. Cebalin bittet ben Philotas, 
Parmenions Sohn, einen tapfern, aber ftolzen und hochfahrenden Mann, 
als den Bertrauten des Könige, diefem die Earhe zu hinterbringen. Da 
Philotas, obgleich wiederholt darum gebeten, ſchweigt, wendet fig Cebalin 
an den Schilvfnappen bes Königs, und Alerander hört den Bericht. Er 
befiehlt, den Dimnus zu verhaften; dieſer aber entzieht ſich durch Selbſt⸗ 
mord der Strafe; Phrlotas wird von Alexander vor dem macedonifchen 
Heere, dad er nach vaterländifcher Sitte zum Gerichte verſammelte, an- 
eflagt: zwar fei derfelbe nicht unter den Verfchwornen genannt, feine 
eilnahme Laffe fi) aber daraus ſchließen, daß er das Verbrechen ver- 
fäwiegen babe; auch fein fonftiges Benehmen, viele frede Aeußerungen 
zeigen Har, womit er umgegangen fei; ber alte Parmenion felbft, wie 
anfgefangene Briefe beweifen, habe gemeinfhaftlihe Sahe mit bem 
Some gemacht. Die macebonifchen Krieger, die treu an ihrem Könige 
ingen, waren entrüflet. Philotas vertheidigte ſich und Täugnete; bie 
olter zwang ihm zwar das Bekenntniß ab, daß er und fein Vater, durch 
eranders serändertes Betragen verlegt, längſt von feiner Ermordung 
geſprochen hätten, bie Theilnahme an bes Dimnus Verfhwörung aber 
wies er wiederholt ab. Doch aufs Nene gefoltert, gab er an, er habe 
ohne Wiſſen Parmenions mit der Ausführung des Planes ge ehe er 
yucch den Ten feines alten Vaters ber Unterflügung beraubt würde, bie 
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nötig wäre, um bie Früchte feiner That einzuernten. Auf dieſes Ge⸗ 
ändnig Hin wird Philotas vom Heere zum Tode veruriheilt. Gleiches 
008 traf Parmenion, der Damals mit einem Theile des Heeres in Echa- 
tana zur Bewachung ber aus Perſis dahin gebraten Echäge fland. Um 
Se daß nicht diefer einflußreiche Feldherr Unruhen erregte, ward 
ranftaltung getroffen, ihn fchnell und ohne Auffehen aus dem Wege 
u fohaffen. Außer Philotas und Parmenion wurden nah dem Willen 
es Heeres noch Einige hingerichtet, Andere freigefprocden, Die berittenen 
Edelſchaaren, deren Anführer Philotas gewefen, erhielten von jest an 
zwei Befehlshaber, Hephäftion und Clitus, damit bie Macht ig und 
nie gefährlich werde. Arr. III, 26. 27. Died. XVII, 79. 80. @urt. VI, 
8-11. VII, 1.2. Put. 48. 49. — Nach kurzer Raſt im Gebiete der Paro⸗ 
pamifaden zog Alerander gegen DBeffus. it bewundbernewirbiger Kühn⸗ 
heit überflieg er das hohe, mit tiefem Schnee bedeckte Paropamifusgebirge, 
das nicht einmal Holz zur Teuerung bot. Nach 14 Tagen voll der furdt 
barften Anftrengungen und des größten Ungemachs aller Art erreichte das 
Heer die erfte bactrifhe Stadt Drapfaca oder Adrapſa. Ohne Widerfland 
ergab fich die reiche Satrapie Bactrien, denn Beffus, der der fihern 
ee “gelebt Hatte, Alerander werde das Gebirge nicht überfleigen, 
atte fe, fobald er das Anrüden der Diacevonier vernahm, über ben 
Drus nah Sogdiana zurüdgezogen. Dort warb Beffus, dem Ptolemäus 
der Lagide nachſetzte, gefangen, von Alerander einem perfifchen Gerichte 
übergeben, und an iom bie Strafe des Königsmordes, Verftümmelung 
und Hinrichtung, vollzogen. Wer. III, 28-30. IV, 7. Dieb. XVII, 83. 
Curt. VII, 3-5. 10. Juſtin. XII, 5. — Nachdem hierauf Alerander Lange 
und gefährlihe Kämpfe mit den aufrübrifchen Bewohnern von Sogdiana 
beftanden hatte, während welder aud die feythifchen Völker jenfeit des 
Gränzftroms Jarartes es wagten, fih gegen ihn zu erheben, begab er 
58 ‚ ohne das Haupt der Empörung, Spitamenes, in feine Gewalt be- 
ommen zu haben, nad Zariaspa im DBactrianifhen zurüd, um dafelbft 
den Winter (329 auf 328 v. Ehr.) zuzubringen. Gefandtfchaften entfern- 
ter Bölferftämme und Berftärfungen für das durch Befagungen verminderte 
—* trafen bei ihm ein. Mit dem Frühlinge 328 zog er wieder nach 
ogdiana, um durch Bezwingung der auf ungeheuren Höhen angelegten 
eftungen das Pand ganz zu unterwerfen. Ber der Einnahme eines diefer 
ergfblöffer befam Alerander auch den bactrifchen Häuptling Dryartes 
und deſen ſchöne Tochter Roxane in feine Gewalt. Er verſchmähte es 
gegen fie das Recht des Siegers geltend zu machen, und vermählte ſid 
mit ihr, zur Freude ‚feiner — Völker. Noch im Laufe des 
Jahres 328 endigte ſich der ſogdianiſche Krieg, nachdem alle feſten Platze 
theils genommen worden waren, theils ſich ergeben hatten, und Spita- 
menes ſelbſt ums Lehen gekommen war. Arr. II, 30. IV, 1-7. 15-21. 
Strabo XI, 11. Eurt. VII, 6-11. VII, 1-4. Pat. 47. — In die Zeit 
biefes Krieges fällt die Ermordung bes Clitus. Bei einem Feflgelage, 
den Dioskuren zu Ehren, ſprach man von Aleranders Thaten; Schmeichler 
erhoben fie über bie Thaten der Dioskuren und felbft des Heracles. 
Clitus, ſchon Tängft durch die perfifche Umgebung Aleranders und bie per- 
ſiſche Hofhaltung erbittert und vom Weine erhigt, widerſprach ben Robes- 
erhebungen in foldatifch-derbem Tone ; er fuhr auf diefelbe Weife fort 
als Philipps und Aleranders Thaten verglichen wurben, und reizte vurh 
übermüthige  Prablereien den ebenfalls nicht nüchternen König fo weit, 
daß diefer einem Trabanten die Lanze aus der * riß und den frechen 
Beleidiger durchbohrte. Kaum aber kehrte die Beſinnung zurück, ſo ergriffen 
— und Verzweiflung den König; drei zu lang verfagte er 
artnädig Speife und Trank und überhaupt jede Förperlihe Pflege. D 
ie innige Theilnahme der Truppen, ihre Bitten und die foppififchen 
Trofgründe eines Anaxarch bewogen, ermannte er ſich und ſuchte durch 
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— Thätigfei t das unglückliche Ereigniß aus dem Gebdaͤchtniſſe 

verwiſches. Arr. IV, 8. 9. Plut. 50-52. Curt. VIII, 1.2. Juſt. en 
Des auens aber gegen einen Theil feiner maceboniichen Großen, 
re uiberall Unzufriedenheit seigten fonnte er fich nicht mehr erwehren. 
Er glaubte, daß fie die wahre Abficht, die er zunächſt mit der Dinneigung 
ur perfifhen Sitte verband, gefüfenetig verfennen; ihre Oppoſition 
eizte ‚ an dem afiatiſchen Leben immer größeren Gefallen zu finden 
md auf Anerfennung feiner Föniglichen Würde immer hartnädiger zu be- 
tehen. Diejenigen daher, welde dem Könige zu Gefallen Ieben wollten, 
parten feine Rebe, die Majefät deffelben zu verherrlichen; unter ihnen 
eichnete fih der Philofoph Anararchus ans, der mit vielen andern wilfen- 
chaftlichen Männern im Be des Rönige war. Auch der Diynthier 
Lalliſthenes, ein Schüler und Verwandter des Ariftoteles und von biefem 
em Rönige zugefandt, hatte ſich lange bemüht, als der Geſchichtſchreiber 
Alezander6 mit vbetorifchem Prunle die Thaten deffelben weit uber bie 
er Herven zu erheben und die Eage von feiner göttlichen Abflammung 
— Als er ſich aber zurückgeſetzt glaubte, ſpielte ex den bittern 
geidiger firenger Sitten und republikaniſcher Freiheit. Alexander 
wünfchte, daß bie Adoration au von den Macedoniern — würde, 
damit bie Ungleichheit zwiſchen den dieſe Sitte genau beobachtenden Per⸗ 
fern und den Relyen Maceboniern nicht zu auffallend wäre. Durd die 
Berirouteften des Königs wurden einige Diacebonier bewogen, darauf 
einzugehen; bei einem Gelage follte in Uebereinftimmung mit dieſen und 
den voruehmften Perfern die Sache allgemein zur Sprache gebracht werben. 
Talliſthenes winerfegte fih auf plumpe Weife und ber Rönig drang nicht 
peiter darauf. Bald nachher wurde entbedt, daß einige Edelknaben, bie 
sen. Dieuft um des Könige a on hatten, gegen viefen ſich verfchworen 
en. Der Hanpturheber derſelben, — der eine ihm wegen 
— gebene nr tigung an Alexander rächen wollte, war ein 
tifriger er des Calliſthenes. Auf der Kolter befannten nad) Einiger 
—— die Verſchwornen, Calliſthenes habe fie zu dem Wageſtück auf⸗ 
— Alexander, erbittert auf den Philoſophen, der fruͤher ebenſo 
iechend als in der — Zeit übermüthig ds bewiefen hatte, laͤßt ihn 
gefangen fegen,, nach Anvern töbten. Die Edelknaben werben dur das 
macebonifche Heeresgericht zum Tode verurtheilt. Es gefchah dieſes, als 
Alerander nach gänzlicher Unterwerfung des fogdianifchen Landes in Bac- 
rien zn einer neuen Unternehmung, zu einem efbauae gegen Indien fi 
rüftete, im Frühjahre 327. Arr. IV, 10-14. 22. Curt. VII, 5-8. Plut. 
53-55. Juſtin. XII, 7. Senec. N. Q. VI, 23. — Schon im Jahre 329 
hatte er die Abficht ausgefprochen, ſobald er im ungeflörten efige des 
anzen Achämenidenreiches fein würde, nah Indien zu ziehen. Diefer 
net war jest gelommen. Zn feinen Diacedoniern, die etwa 40,000 

ann ſtark, den Kern bildeten, hatte er ans den unterworfenen Ländern 
ne bedeutende Zahl Streiter entboten,; bie Gefammtzahl des Heeres 
vird auf 120,000 Mann — Curt. VIII, 5. Arr. Ind. Fr 19. cf. 
Int. 66. — Gegen das Ende des Frühjahrs 327 brach der König von 
actrien nah dem von ihm im Lande der Paropamifaden gegründeten 
Alerandrien auf, rüdte dann über Cabura, wohl zum glücklichen Omen 
für deu bevorſtehenden Selbang fortan Ricäa genannt, bis an den Cophen 
por, und ließ durch Hetolde Taxiles, den Fürften von Tarila und andere 
— — auffordern, ihm zur Huldigung entgegen zu kommen. Die Rajas 
anden ſich mit reihen Geſchenken ein und erboten ſich, die Elephanten, 
jeren fie 25 bei ſich Hatten, ihm zu überlaffen. Das — wurde getheilt; 
in Haufen zieht unter Perdiecas und Hephaͤſtion, von den indiſchen Fuͤrſten 
jegleitet, am rechten Ufer des Cophenfluſſes hinab ‚ um ben Uebergan 
iber den Indus vorzubereiten; Alexander felbft _ * —R 
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gen bie Afpafier, Guräer und Affacener. Erf nach heftigen Rämpfen, 
A denen er einige Mal verwundet wurbe, und nach he Blutvergiehen 
vermochte er feiten Au, im Gebiete diefer Stämme zu faffen, fo bart- 
nädig vertheidigten fie ihre Stäbte und ihre Zufluchtsorte auf ven Bergen. 
Rachdem endlich die feiteften Punkte ‚eingenommen und beſetzt waren, 
näherte fich Alexander im Lande der Aflacener dem Indus, ließ in den 
Waldungen daſelbſt Holz fällen und Schiffe zimmern, um auf ihnen ben 
Indus hinab, an ben zur Bereinigung mit Hephäftion und Perbiccas beftimm- 
ten Ort zu fahren. Auch die waren nicht ohne Rämpfe in die Mähe 
der anf dem jenfeitigen Indusufer gelegenen Stadt Tarila gelommen. 
Alerander fand ihre Brüde bereits fertig; eine Geſandtſchaft von Tariles 
begrüßte ihn mit Geſchenken, brachte 700 Reiter und übergab dem Könige 
die Reſidenz Zarila, die größte Stadt zwifchen dem Indus und Hybaspes. 
Den feſtlichen Empfang und die gänzlihe Ergebenheit des Tariles be- 
lohnte Alexander reichlich; zu vielen andern Geſchenken erweiterte er dad 
Gebiet deſſelben, Tieß aber in feiner Hauptftabt eine Beſatzung und in 
hilipp, des Machatas Sohn, ber Auglei zum Satrapen des rechten 
nonsgebietes beftellt worben,, feinen Benofimächtigten zurüd. Arr. IV, 
22-30. V, 1-3. 7. 8 Str. XV, 1. Curt. VII, 10-12. Diod. XVII, 86. 
Blut. 57. 58. Juſtin. XI, 7. — Bon Tarila ans hatte Alexander den 
dem Taxiles verfeindeten Fürſten Porus, der das Gebiet vom Hybaspes 
bis zum Aceſines beherrfchte, aufgefordert, — unterwerfen und ſich 
an der Gränze feines Reiches einzufinden. Porus antwortete, er werde 
das Letztere Ihun, übrigens mit Gewaffneter Hund, und Iagerte ſich mit 
einem großen Heere am jenfeitigen Ufer des Hybaspes. Sofort rüdte 
Alexander (im Frühlinge 326), verkärkt durch indiſche Trupnen unter ben 
Befehlen des Tariles und der übrigen ergebenen Fürften aus dem Lande 
bieffeits des Hydaspes an diefen Fluß. Vom Indus her wurden bie 
Schiffe, auseinandergelegt, auf Wagen herbeigeführt und am Hybaspes 
wieder zufammengefegt. Nah einem buch dic drohende Stellung bes 
Feindes und heftige Regengüſſe fehr gefährlich gewordenen llebergang über 
den — — Strom, ſah ſich Alexander von Porus mit feinen 
beften ee nebft 200 Elephanten und 300 Streitwagen angegriffen. 
33 an Reiterei überlegen fuchte er die anf den Flügeln aufgeſtellte 
diſche Neiterei auf das Fußvolk zurüdzumerfen, babach biefes und Die 
Elephanten, die vor dem Fußvolke fanden, in Berwirrung zu bringen 
und bie XThiere den Reihen ihrer Herrn verberblich ® es. * 
artem Kampfe exrang Alexander einen vollſtändigen Sieg. Vom indi- 
chen olke ſollen nicht viel weniger als 20,000 Mann, von ber Rei— 
terei 3000 umgefommen fein, unter biefen auch zwei Söhne bes 
Porus und die bedeutendſten Anführer ; die Streitmägen waren zerträm- 
wert, die Elephanten getöbtet ober aufgefangen. Der Berluft der Mare- 
donier — nn — — ng — * Feng ass 
angegeben. — Korn e perfönlicde Tapferkei ezeichn 
und war unter den Letzten, die vom Schlachtfeide flohen. —&* ließ 
ihn einholen. Voll Bewunderung für den tapfern und würdigen Mann, 
und weil er wohl fühlte, daß er die Gebiete fo kräftiger Völker nie zu 
unmittelbaren Theilen feines Reiches machen koͤnne, betätigte er den Porus 
nit nur in feiner Herrfchaft, fondern vergrößerte fit ihm auch ſehr 
bedeutend, um anf diefe Weife in ihm wenigflens einen ergeben Vaſallen 
u gewinnen. Sein Betragen gegen Poras trug durch bie-befländige 
ene diefes Fürften reichliche I te; er bewirkte zugleich, daß Tariles 
und Porus aus gegenfeitiger Eiferfucht immer angelegentlicher ſich bemüb⸗ 
ten, bie töniglihe Gunſt zu erhalten. — Rad biefem Siege verweilte 
Alexander noch 30 Tage am Hybaspes, feierte Opfer unb Spiele unt 
ordnete die Anlage zweier Städte an; die eine, da gegründet, wo Ale: 
zander den Uebergang über ben Hybaspes angetreten hatte, auf bem 
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wertiigen Ufer, wurbe Bucephala genannt, zum Andenfen an Bucephalus 
(f. d.), das belannte Schla ———— das um dieſe Bert den 
Tod ; die andere Ricka, am Drte des Sieges, auf dem öftlichen 
Ifer. . V, 8-19. Str. XV, 1. Diod. XVILST-89. Put. 60. 61. Curt. 
VI, 13. 14. Juſtin. XI, 8. — Bon bier Aus zog Alexander mit einem 
Theile des Heeres nörblih in die bevölterte Gegend der Blancanigen 
soer Glauſen, vie fich fogleich ergeben und dem Porus untergeordnet 
werben; dann rädte er —8* über den Acefines nach dem Hybraotes. 
fand Alerander erft jenfeit des Tektgenannten Fluſſes, wo 
freie indiſche Stämme wohnten, und der kriegeriſchſte derſelben, der 
Stamm ver Cathäer, aus einer breifahen Wagenburg herausgefihlagen 
und ihre — Sangala mit Gewalt erobert werden mußte. Das 
Band der. er wurbe an bie benachbarten Stämme, die ſich freiwillig 
unterwerfen hatten, wie bie Adraiften, vertheilt; dieſe alle aber erhielten 
auf Alexaudere Befehl von Porus — Arr. V, 20-24. Died, 
XVEL, 91. Curt. IX, 1. — Unanfgebalten fam Alerander an bie Ufer des 
; die Fürſten Gopithes und Phegeus oder Pi da arg zogen mit 
heulen entgegen und huldigten. Diod. XVII, H-93. Curt. a. a. O. — 
Dur Nachrichten von einem jenfeit des Hypbafis gelegenen reihen Lande, 
das von einem zahlreichen, edlen und Friegeriihen Volke bewohnt wäre, 
wurde die Luß des Königs, weiter zu — — geſteigert, das Heer 
aber theilte ſeine Kampfbegier nicht; . den Volkekampf mit tapfern 
indi ©tämmen, durch unaufhörliche Maͤrſche auf Wegen, die d 
tenden Regen beinahe ungangbar geworben, durch Strankheiten um 
ınberes Ungemach am die Truppen ſtark gelitten. Unwillig, daß ihr 
Rönig Mäsen an Mühen, und Gefahren an abren reiben wollte, be» 
Ll fe, nicht weiter zu folgen, auch wenn Alerander es geböte. Um 
en unterdrüden,, berief der König die Befehfshaber dee 
Mötheifungen zufammen, fuchte dieſe zuerft und durch fie das Heer für 
feine weitern Plane zu ermuthigen und durch Ausfihten auf eine große 
Zufunft nen zu begeiftern. Auf feine Anrede erfolgte unter ben Heer⸗ 
führern ein ._ tiilſchweigen. Als Mlerander auf eine Antwort brang, 
aahm endlich Coͤnus, einer der älteften und vertranteften Feldherrn Ale- 
andere, das Wort und dene in einſichtsvoller und Rene Rede 
auseinander, wie gut der König thun würde, hier nantanchen. ergerli 
hob dieſer die Berfammlung auf, die dem beißen Wunſche, Aflen bis 
zum Banges und zum Meere im Dften zu durchziehen, mit gewichtigen 
Gründen entgegentrat. Am folgenden Tage rief er fie aufs Neue zufam- 
— ne ‚ea En werde nn ie * 9— eins 
i ig verlaffen wollen, es frei heimzukehren; n 
Rente Hleiken 4 im ie folgen; Don zog er fo in fein Zelt 
zurück und zeigte fig während dreier Tage nicht vor den Macedoniern, in 
der — fie werden durch dieſe Beweife feiner Unzufriedenheit und 
i Unwillene auf andere Gedanken gebracht werben. Tiefe Stille 
te im Lager; man tranerte über den Zorn bes Königs, aber Auderte 
den Sinn wicht. Deffen ungeachtet opferte derfelbe am vierten Tage wegen 
des liehergangs ; die Dpferzeichen aber mußten ungünftig ausfallen und 
fo beſchloß er, nicht weil es das Heer, fondern die Götter wollten, von 
weitern Borbringen abzuſtehen. Die Macedonier weinten und jnbelten 
vor Freude, und waren flols, daß ihr König, flets unbefiegt, dur fie 
allein ſich habe befiegen laſſen. Alexander ließ zwölf — Altäre 
errichten zum Zeigen ves Dankes für die &ötter, die ihn fiegreich bis 
# fährt, und als Denkmäler feiner Mühen, er brachte auf den⸗ 
bar und ordnete Rampffpiele — helleniſchem Brauche am, 
Dann brach er auf und kehrte zum —— cefines, —— in die 
von ihm gegrändeten Eolonieen zurüd; das Laud zwiſchen dem Hybaspes 
und verhlich Dom Porus, der dadurch Du möhtigien Firhen 
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5 IN : 
Indiens wurde. Arr. V, 25-29. Diod. XVII, 93-95. Put. 62. Eurt. IX 
3. 4. Juſtin. XII, 8. — Vom Hybaspes aus wollte Alexander nicht ir 
weftlicder Richtung den Weg, den er gelommen, zurüdfehren, ſonderr 
die ganze Ränderftredfe am Indus hinab follte gewonnen und erforfcht mt 
“ eine Verbindung Perfiens mit Indien auf allen Seiten geöffnet werden 
In diefer Abfiht Hatte Alexander fchon damals, ale er vom Hybasper 
mit weitausfehenden Planen gen Oſten zog, Befehl zur Erbauung eine: 
Iotte gegeben. Diod. XVII, 89. Eine große Zahl Schiffe war fehon 
rtig, und in Kurzem war eine Flotte von 1800 oder 2000 Fahrzeugen 
aller Art bereit. Arr. Exp. VI, 1. extr. 2. extr. Ind. 19. Kur; vor dem 
— ——— der — (Str. XV, 1.) d. h. in der erſten Hälfte Ro. 
vembers 326, brach das Heer auf. Alexander ſchiffte ſich mit ungefähr 
8000 Mann Landtruppen auf ber mit Phöniciern, Aegyptern, Cyprieru 
Griechen der Inſeln und der aſiatiſchen Küſte bemannten Flotte ein; Ober: 
befehlshaber derſelben war Neary, Stenermann des koͤniglichen Schiffe: 
Dneſieritus. Einen Theil des übrigen Heeres führte Craterus am rechten 
Ufer des Hydaspes hinab, den andern bedentendern nebft 200 Efephanten 
Se am linken Ufer. Faſt alle umwohnenden Stämme, welche der 
önig auf feiner Fahrt berührte, ergaben fi freiwillig. Mit bartnädigen 
MWiderftand drohten nur. die Mallier. Er eilte daher, dieſe anjugreifen 
bevor fie vollſtändig gerüftet wären. Diefe aber vertheibigten ihre Städte 
entweber mit dem Muthe der Verzweiflung, over hatten fie dieſelben 
ganz verlaffen und fi in die Wüſte begeben. Bei der — der 
rößten und befeſtigtſten Stadt der Mallier hätte Alexander feine Kühn— 
beit beinahe mit dem Leben gebüßt. Mit einer ſchweren Wunde erfaufte 
er die Einnahme dieſer Stadt, erfuhr aber au zugleih, wie nur in feiner 
Perſon die Kraft feines Heeres rubhte. Mit dem berüßte, daß er tödtlich 
verwundet fei, ſchien alles Selbfivertrauen bie. Macebonier verlaffen zu 
haben; Wehllagen erfüllten das ganze Lager; denn ber Führung bed 
Königs beraubt, fahen Alle in ihrer Berzagtheit einem gewiſſen Unter. 
ange entgegen; fo groß war bie Be rung ‚ daß fie der Nachricht, der 
Rang fei außer Gefahr, nicht einmal Glauben ſchenken wollten, und erft, 
als er, der Genefung nahe, dem befümmerten Heere fi zeigte, verwan- 
delte ſich der Jammer in betäubenden Jubel; feine Hände, ferne Kniee, 
fein Kleid berührt, ihn nur gefehen zu haben, gab nene Stärke. — Der 
noch übrige Theil der Mallier, durch die Eroberung ihrer bedeutendſten 
Stabt und das furchtbare Blntbad' in derſelben geſchreckt, ſchickte Be- 
fandte, ihre Unterwerfung anzulündigen. Gleiches thaten die Oxydracen, 
* Gebiet wurde mit der indiſchen Satrapie Philipps vereinigt. — Die 
nterwerfung ber näcdflwohnenden Völker erfolgte ohne Schwierigfeit; 
Be in * — Se — yon — Bere 
eils offenen Widerſtand, the atte er ſolche Fürften zu np 
die, fobald er fi aus ihrem Gebiete entfernte, von ber daſelbſt Höchfl 
einfingreihen Kaſte der Braminen aufgereizt, von ihm abftelen. Die 
Strenge , mit der er hier verfuhr, bewog ben legten Fürften in dem noch 
unabhängigen Induslande, den Fürften von Pattala oder dem Jndus- 
delta, dem Könige entgegenzulommen und ſich und die Seinigen zu unter 
werfen. Da Alerander fein Heer nun nicht mehr nöthig zu haben glaubte, 
fo ließ er, damit für die Verpflegung deſſelben beffer geforgt wäre, unge- 
fähr den dritten Theil, worunter alle Rampfunfähigen, * den Elephan⸗ 
ten, unter Craterus durch die Satrapieen von Arachoſien, Drange und 
Caramanien den Rüdweg nah Perfis antreten, während er ſelbſt mit ver 
Flotte und dem — Theile des Heeres nach Pattala und den Indus⸗ 
mündungen zog (Juli 325). Statt daß der Fuͤrſt von Pattala nach Ale⸗ 
xanders Befehlen Vorbereitungen zu ſeiner Aufnahme getroffen, war er, 
wie es ſcheint, aus Mißtranen gegen ben König, mit dem größten Theile 
der Einwohner in die Wüſte zur Rechten des Stromes geflohen. Alexander 
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. fandte nach ben Flüchtlingen aus uud ließ fie zur friedlichen Rückkehr auf- 
fordern; die Fe g ten. Es war vn Könige daran Be in 
den ruhigen Beſitz Bier Gegend zu fommen, ba er darauf ausging, zur 
Unterhaltung eines lebendigen Verkehrs zwifchen den entlegenften Theilen 
feines großen Reiches einen Seeweg aufzufinden, ber von ben Indus⸗ 
münbungen zu benen des Tigris und Euphrat führen follte. Daher läßt 
er eine Burg in Pattala, Häfen und Schiffswerften anlegen, in der 
waflerlofen limgegend der Stadt Brunnen graben und das Land urbar 
warden , daher unterfucht er felbft, nicht ohne Gefahr, welcher der beiden 
Arme, die der Strom hier bildet, für die Echiffahrt der bequemere fei, 
und immt alsdann, daß die Flotte auf dem ganz unbelannten Dceane 
vie F per dem perfifchen Dieerbufen unternehmen folle. Alerander 
Sonute ſich nicht in eigener Perfon an die Spitze ber —— ſtellen, 
da er glaubte, daß die Reiſe viel Zeit koſten werde, und die Nachricht 
von Unordnungen in dem perſiſchen Reiche ſchleunige Rückkehr erforderten. 
Die Ausführung der Seeunternehmung übertrug er dem Nearchus, einem 
Manne von bewährter Treue und rar rang. Arr. VI, 1-21. Ind. 18-20. 
Diod. XVIL 96-104. Str. XV, 1. 2. Eurt. IX,4-9. Blut. 63. — Gegen 
Ende Angufts 325 308 Alerander_von den Indusmündungen zuerft durch 
das Land ber Arabiten über den Fluß Arabius zu den Oriten, befefligte 
und erweiterte zur Behauptung des Landes Rambacia, den bebeutenpften 
Zleden der Oriten, ernannte einen Statthalter, der durch. eine beden⸗ 
tende Truppenzahl unterftügt werben follte, und brach dann gegen Gedro⸗ 
fen auf. Immer öder wurde das Land, immer befchwerlicher der Weg, 
fo daß gegen die Schwierigkeiten dieſes auge bei der ſengenden — 
der Tiefe des durchglühten Sandes, dem Mangel an Waſſer und Lebens⸗ 
mitteln, überhaupt allen Leiden einer Wüſte, die Anſtrengungen der früheren 
Feldzuge nur gering erfchienen. Alerander fuchte die Mühſeligkeiten durch 
gleiche Theilung der Drangfale erträgliher zu machen, und traf alle 
erventbaren Mafregeln zur Abhülfe ber —X allein ſie blieben unzu⸗ 
reichend und ein bedentender Theil des Heeres erlag während 60 Tagen 
ber Erfgöpfung und den Krankheiten. Alerander mag die Schwierigkeiten 
"des Weges in ihrem vollen Umfange vorher nicht gekannt haben. Jeden⸗ 
war biefer der naͤchſte, der ihn nach Perfis führte, und die freien. 
mer der Küfte, an der der neue Eeeweg hinführen follte, mußten 

eine Herrſchaft anerfennen; zugleich wollte er die Entdedungsfahrt da⸗ 

bar erleichtern, ar) er, fo . es anging ‚ die Bebürfniffe für bie 
otte an die Küſte fchaffen und Brunnen graben ließ. — In Pura, der 
tſtadt Gedrofiens, fand das. Elend fein Ende. Nah kurzer Raſt 
Alesander nah Caramanien auf, wo Craterus mit feiner Heered- 
ilung und den Elephanten wieder zu ihm fließ. Bald darauf (etwa 

Mitte Decembers) landete auch Nearch glücklich an der Küſte Caramaniens. 

Groß war die Freude Alexanders über ne unperhoffte Ankunft, rührend, 


. 


wie er den fühnen Maun empfing. Dur Opfer wurbe den Göttern für 
die glückliche Beendigung des indifchen Feldzuges und für die Rettung 
bes Geeres und ber Flotte gedankt, und mannigfaltige Feſte follten die 
Leiden vergeſſen machen. (Die grellen Schilderungen von ausfchweifenden 
Seulsägen eranders widerlegt Arrian geradezu.) Arr. VI, 21-28. Ind. 

1-36. Diod. XVII, 104-106. Curt. IX, 10. Plut. 66. 67. — Near 
febte die Fahrt längs der Küſte des perfifchen Meerbufens zu der Euphrat- 
und Tigrismündung fort, Hephäftion mußte mit dem größten Theile des 
Heeres, den Bafttbieren und den Elephanten, bie von Caramanien aus 
an der See hin nach Perſis führende Straße einfchlagen,, da der Winter 
bier weniger fireng und die Bebürfniffe reihlicher zu finden waren. Ale» 
sauder ging mit den berittenen Edelſchaaren und dem leichten Fußvolke 
anf dem nächften Wege durch dag Gebirge über Paſaxgadä und Perfepolie 
neh Sufe. Haft Riemand hatte erwartet, daß der König je aus Judien 
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urüdkehren werbe, und deshalb Tamen von vielen Seiten Klagen bes 
Volkes über Willkührlichkeiten, Habſucht und Drud ber Satrapen vor 
ihn; mit ſchonungsloſer Strenge ftrafte er auf gleiche Weife Macebonier 
und Perfer, die feinem Bemühen, den Völkern flatt des Foche der perfi- 
ſchen Großlonige gerechte Verwaltung zu Fa auf fo freche Weife ent» 
gegengearbeitet hatten. Das Ziel ferner Kämpfe und feiner Einrichtun 
war, das Morgen» und Abendland mit einander zu verfühnen und zu be⸗ 
freunden. * dieſem Sinne veranſtaltete es auch die große Dedgei ier 
a Suſa. Er ſelbſt wählte neben Roxane noch des Darius ältefte ter, 
arfine oder Statira, zur Gemahlin; gegen 80 ver Angefehenften ans 
einer Umgebung, über 1000 andere Macevonier vermäßlte er mit perfi- 
hen Jungfrauen, gab reiche Geſchenke als Mitgift, und dur die glän- 
zendſten Feſte, verherrlicht durch griechiſche Kunſt, wurden die Bündniffe 
gefeiert. Auch in dem übrigen Heere ließ er Belohnugen austheilen und 
ablte mit 20,000 Talenten die Schulden feiner Soldaten, da die meiften 
ei ihrer unfinnigen Verſchwendung trog aller Beute und aller Geſchenke 
nicht ausreichten. Solche Freigebigkeit konnte aber doch nicht ihren Un⸗ 
willen über eine .neue Organifation bes Heeres unterbrüdt halten. Schon 
längft hatte Alerander 30,000 junge Barbaren ausheben, auf macedoniſche 
Weife bewaffnen und einüben. laſſen. Während bisher die afiatifchen 
Truppen nur als untergeorbnetes Hülfscorps betrachtet wurden, follten 
jene nun den Macedoniern in gleichem Range einverleibt werben. Ale⸗ 
zander hy biefes urfprünglich als ein weiteres Mittel an, die perſiſche 
und griedifche Nationalität einander immer näher zu bringen. Die Ein- 
reihung der Barbaren wurbe aber jetzt auch dadurch nothwendig gemacht, 
daß einen beveutenden Theil der maredonifchen Truppen der inbifehe Feldzug 
weggerafft hatte, unter den Uebriggebliebenen viele Veteranen waren, die 
u die ungeheuren Strapazen gefhwädht, für die Zufanft nicht mehr 
kraͤftig genug erfchienen und deshalb, wie es immer von Zeit zu Zei 
hab, in die Heimath zurüdgefchicdt werben follten, aus Macedonien 
unten bie Lücken nicht mehr vollfänbig ergänzt werben, ba diefes Land - 
durch viele Nachfendungen an junger und rüflıger Mannfıhaft ſchon leer 
zu werben anfıng (Diod. XVII, 12.). — Die Macedonier zürnten de 
Befeiofte ‚Alexander fei ganz zum Aſiaten geworden, und maceboni 
itte und Dacedonier feroh werden von ibm verachtet. Bei diefer Stim- 
mung des Heeres beburfte es nur einer Veranlaffung, um den Unwillen 
zum Ausbruche zu bringen, und dieſe Beranlaffung fand fih, als Alexan- 
der etwa im Juli 324 in der Nähe der Stabt Opis am Tigris Heerfcham 
hielt und hier erklärte, daß er die durch Alter oder körperliche Geb 
zum Kriege untauglich Geworbenen nach Haus entlaflen wolle. Die Ma- 
eedonier fahen darin nur eine Hintanſetzung; mit Ungeſtüm fehrieen fie, 
nicht die Beteranen, Alle folle er in die Heimath zurädfenden, mit Bater 
Ammon, mit feinen jungen Waffentänzern möge er ferner in ven Krieg 
ziehen. Im beftigften Zorue fprang Alerander ın die Mitte der tobenden 
Soldaten, befahl den ihn umgebenden Leibwächtern, dreizehn ber ärgften 
ei zu verhaften und zum Tode zu führen. Diefe Beweife von 
eftigkeit und Entfchloffengeit machten die lärmende Menge vplöglich 
umm, und Alerander hielt jegt eine Anrede, in ber er die Macebonier 
an feine und feines Vaters Berdienfte um fie erinnerte und ihnen bewies 
daß die Macedonier ohne r Nichts fein würden, daß er aber jest auch 
ohne fie auskommen und feine Macht und fein Reich auf die Barbaren 
Rügen könne. Raſch entfernte er ſich, 308 ſich in die Königsburg zu Opis 
— und brachte — — Tage, für Niemand zugänglich, in der heftigſten 
fregung zu; endlich faßte er einen Entſchluß, der die Macedonier ent⸗ 
weder zu völliger Empörung oder, was ihm wahrfcheinlicher dünkte, zur 
Rene treiben mußte. Er rief die aſiatiſchen Truppen zufammen und trag 
auf fie ganz die macebonifhe Eintheilung, bie macedoniſchen Ehren and 
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Auszeichnungen über. Die Diacedonier, durch jene Anrebe betroffen, 
wußten nicht, was fie thun fellten; die Einen wollten bleiben, die Andern 
frieen zum Aufbruch; als fie aber fahen, baf der König wirklich ihre 
Dienfte verwerfe, Tonnten ſich die Rathloſen nicht Tänger halten; reuig 
drängten fie fi, Verzeihnng erflehend, am die Burg, legten ihre Waffen 
nieder und erboten fi, die Unruheſtifter auszuliefern. Alerander verzieh 
bereitwillig. Ein großes_Berföhnungsfeft wurbe darauf gefeiert, bei dem 
Die griechifchen und perfifchen Prieſter gemeinfhaftlih die Dpfer dar⸗ 
brachten, der Platz zunächſt bei Dem Könige den Maceboniern — 
wurde. Zehntauſend Veteranen nahmen nun freiwillig ihren A ſchied; 
ebrenvoll entließ fie Alexander. Craterus war befehligt, ſie zurüuckzu⸗ 
führen; zugleich erhielt er aber auch den Auftrag, die Stelle Antipaters 
— men, wogegen dieſer mit neuer Mannfchaft nach Aſien kommen 
ſoſite. Arr. VI, 28-30. VII, 4-11. Diod. XV, 107. 108. 109. Plut. 68. . 
70. 71. de fort. Alex. I, 7. Curt. X, 1-4. Juſtin. XII, 10-12. Der 
fehle Zwift zwiſchen Antipater und Olympias und ihre gegen- 
eitigen Klagen über Anmaßung veranlaßten Alerander, durch Abberufung 
des Reichsverweſers den Streitigkeiten ein Ende zu mahen, Wohl mag 
ihn auch Mißtranen gegen Antipater beflimmt haben, da ihm fünerlie 
unbefannt geblieben Ri daß derfelbe durch die Hinrichtung feines Eidams 
Alexander, bes Aeropns Sohn, und bie gleichzeitige Ermordung Parme⸗ 
nions beunruhigt, insgeheim aus Vorficht mit den Netoliern ein Bündniß 
gefhloffen hatte. Ar. VII, 12. Blut. 39. 49. — Bald nach dem Abzuge 
der Beteranen verließ Alexander Opis, um bie medifche Reſidenz Echa- 
tana zu befuchen. Während hier die Dionyfien des Herbftes 324 gefeiert 
wurden (Athen. XII, 35. p. 538) erkrankte Hephäftion und ſtarb. Ale⸗ 
zander wurde vom tiefiten Schmerze über den Tod feines Lieblings er- 
— ein ſtiller Gram beherrſchte ihn —— Die Leiche wurde nach 
lon geführt, damit anf konigliche H dafelbft dem verblichenen 
Freunde die leßten Ehren erwiefen würden. ährend der Vorbereitungen 
Bun Leichenfeier unterwarf Alexander bie räuberifchen Eoffäer, ein 
irgsvoſt. Arr. VII, 14. 15. Diod. XVII, 110 f. of. Put. 72. Auf 
dem Wege nach Babylon kamen ibm Gefandte ‚von den verfchiebenften 
und fernſten Voͤlkern entgegen, theils ihn zu begrüßen und ” um feine 
Sreundfchaft zu bewerben, theils ihm ale Schievsrichter Streitigkeiten 
vorzutragen. Auch von den Römern, denen (wenn ſchon es Liv. IX, 18. 
nicht zugibt) Alexander gewiß befannt geworben (of. Str. V,3. nAntium«), 
follen Geſandte fi ee Arr. VII, 15. Diod. XV, 113. 
Kin. IE 9. Vgl. Nieb. röm. Gefch. II, 194. Aber fol allgemeiner 
erfennung feiner Größe durfte Alexander nicht lange mehr ſich erfreuen. 
Bald nachdem Hephäftion zu Aſche geworben, verſchied auch er. Große 
Entwürfe hatten noch in den letzten Dionaten feinen Geift bewegt; zu- 
naͤchſt beabfichtigte er die linterwerfung Arabiens und die Entdedung eines 
Seewegs vom perfifhen Meerbufen aus um die Halbinfel bis in das 
rothe Meer und in bie Nähe von Alerandrien; dann wären, nach den 
Sinterlaffenen Papieren des Könige (Diod. XVII, 4.) Eroberungsfriege 
gen Africa, Sieilien, Italien, Iberien gefolgt, um nach allen Eeiten 
fe einen ungehemmten Verkehr zwifchen allen Nationen zu eröffnen; 
bylon, in der Mitte zwifchen den Völfern des Abend- nnd Morgen- 
Iandes, ward zur Hauptitabt des Weltreihs erfehen, und ſchon waren 
Anſtalten getroffen, der Stadt ihren alten Glanz wieder zu verfchaffen. 
Die übermäßige Anſtrengung, mit der der König die Rüftwigen zur Aus- 
ährung feiner Pläne betrieb, abwechfelnd mit üppigen Bergnügungen, 
joßten die trübe Stimmung and die düſtern Ahnungen unterbrüden, bie 
feit des Freundes Tod fein Gemüth gequält; aber fein Körper unterlag. 
: Den legten Mai 323 el ihn ein Fieber, den 11. Juni & en Abend 
Bars er. (Bgl. Ideler über Alexanders Todesjahr in den ndl. ber 
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Berl. Aad. 1820-21. Saint-Martin Nouvelles Recherches sur 1’6 
de la mort d’Alexandre et sur la Chronologie des Ptolemees. Par. 1820.) 
— Jammer und Wehllagen erfüllten die Burg und die Straßen, die 
Macevonier tranerten um den Verluft ihres tapferfien, glorreichſten, 
ſtets fiegenden Fürflen, die Barbaren beweinten ihren gerechteften und 
- mildeflen Herrſcher. Art. VII, 16-23. Diod. VII, 114-117. Blut. 73-76. 
Eurt. X, 4. 5. Juſtin. XII, 12. 13. — Ueber den Tod des Königs bildeten 
fi in der Folge verfchiedene Gerüchte, am meiften Glauben fand im 
Alterthum das, daß er durch einen Gifttrank umgekommen fei. Der 
Borfall mit Ealliftyenes, dem Verwandten des Ariftoteles, und von diefem 
an Alerander empfohlen, hatte das freundfchaftlihe Verhältniß Aleran- 
ders zu feinem Lehrer, der von ihm bisher mit königlicher Freigebigkeit 
zum Behufe feiner naturwiffenfspaftlichen Forſchungen unterftügt worden 
war (Plin. VII, 17. Athen. IX, 58. p. 398), geftört. — ſich durch 
Aenßerungen des Königs gekränkt fühlend, ſoll ſogar für ſeine Sicherheit 
efürchtet und Antipatern, der ähnliche Beſorgniſſe hatte, Gift zugeſtellt 
baten, welches von diefem durch feinen Sohn Jollas, den königlichen 
undſchenken, Alerandern in Babylon beigebracht worden fei. Arr. VII, 
27. Diod. XVII, 118. Curt. X, 10. Juſtin. XI, 14. 16. Plin. XXX, 53. 
Diefer ablung und der Angabe, daß — in Athen bei der Nach⸗ 
richt von dem Tode Aleranders vorgefchlagen habe, den Yollas wegen 
der gelan enen Vergiftung zu befränzen (Put. X. Orat. T. VII. p. 407. 
ed. yit9, widerſpricht aufs Beftimmtefte Plut. Alex. 77.; erft 6 Jahre 
naher fei durch Olympias, die Feindin Antipaters und feines geist, 
diefe Sage entflanden. (Bgl. Stahr Aristotelia I, p. 136 ff. Droyfen 
Geſch. des Hellenismus J. Beil. 4. p. 705.ff.) — Alexander hatte Nichts 
über die Nachfolge beflimmt. Weder die von Eumenes und Diodotus 
verfaßten koͤniglichen Tagebücher, aus denen Arrian und Plutarch die 
Krankheitsgeſchichte Aleranders erzählen, noch ein anderer glaubwürbiger 
Zeuge beftätigen die Cage, der König babe auf die Frage Ver⸗ 
trauten,, wem er das Reich hinterlaſſe, die an ſich ſchon unwahrſcheinliche 
Antwort gegeben: dem Waderfien (26 »gariory), und dann noch beigefügt, 
er fehe voraus, daß ihm zu Ehren ein großer Teichenfampf werde gefeiert 
werden. In der erſten Hälfte der Krankheit gab er, eins auf 
Befferung hoffend, alle Befehle für die bevorftehende Abfahrt, dann aber 
lag er fpradlos bie an fein Ende. Arr. VII, 25-27. Plut. 76. Ebenſo 
wenig begründet ift die Angabe von einem Teſtamente Aleranvers ; nach 
Diod. XX, 81. war es in Rhodus niedergelegt, und nah Curt. X, 10. 
ef. Amm. Marcel. XXIII, 6. war die Bertheilung des Reichs darin be- 
fimmt. Curtius fügt diefer Angabe die Bemerfung bei: famam ejus rei 
vanam fuisse comperimus. — Die wahrſcheinlichſte Erzählung iſt noch die, 
nach welcher Alexander, als er fich dem Tode nahe fühlte und die Stimme 
ihm — „ feinen Siegelring an Perdiccas übergab (Juſtin. XI, 15. 
Curt. X, 6.). Damit wollte er aber ſchwerlich etwas Anderes, als jenen 
um Reichsverweſer für einen * Nachkommen beſtimmen, entweder 
ſeinen unmündigen Sohn Hercules, den Barſine, des Artabazus 
ochter und Memnons Wittwe, übrigens nicht als ebenbürtige Gemahlin 
von Alexauder anerkaunt, geboren hatte, oder für dag Kind, mit dem 
Roxane damals ſchon acht Monate (Juſtin. XII, 2. cf. Curt. X, 6.) 
ſchwanger ging. — Sobald Alerander die Augen gefchloffen hatte, ver⸗ 
fammelten fih die Angefehenften des Heeres zur Berathung über bie 
nächften und nothwendigften Maßregeln. Der von Near Nachfolger 
vorgeſchlagene Hercules wurde verworfen; gern hätten ſich die Großen 
fogleich in die Eroberungen getheilt, fie mußten ſich aber noch vor dem 
Deut ſchenen, das treu an dem königlichen Stamme hing. So ſchien es 
hnen das Bortheilhaftefte, dem Rinde, das Rorane gebären werde, wenn 
«6 ein Knabe fei, das Reich vorzubehalten. Perdiccas und nach feinem 
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e auch Leonnatus, wurden zu Vormündern des erwarteten Knaben 
er Roörane ernannt, Antipater und Craterus mit der Reitung der euro⸗ 
ätfchen ae beauftragt. Meleager, einer der bedeuntendſten 
übrer der Phalanr, unzufrieden, daß der Sohn einer Barbarin König 
er Macedonier werden folle, widerſprach heftig; er wollte den in Babylon 
nwefenden blöbfinnigen Arridäus, einen Sohn bes Könige Philipp von 
iner theffalifhen Tänzerin, als König erwählt wiffen; da er damıt nicht 
urchdrang , verließ er in Eile bie Berfammlung, um an der Spike des 
or der Burg verfammelten Fußvolks, das ſich ebenfalls für Arriväus 
rflärt hatte, die Wahl deffelben zu erzwingen. In dem Gemade, wo 
llexanders Leiche lag, entipinnt Pi ein Kampf, in dem Melenger in 
einen Sankt die Oberhand gewinnt. Doch ſchon in ben nächſten 
ragen wird Dieleager durch eine Gegenrevolution der Ritterſchaft zu 
mem Bertrage geswungen ‚ nach welchem Arriväus zwar als König Phi⸗ 
ipp anerfannt , jedoch dem Finde der Roxane ein Antheil an dem Reiche 
efihert und Meleager dem Perdiccas untergeordnet wird. Diod. XVII, 2. 
urt. X, 6-8. Juſtin. XIII, 2-4. Arr. de reb. post Alex. gestis ap. Phot. 
od. XCH. p. 69. ed. Bekker. Perdiccas konnte ſich feines Argwohns 
egen Meleager nicht entfchlagen; er bewog ben — Arrivaus, feine 
igene Partei, den Meleager und ungefähr 300 Andere, die fih am 
anteften fr ihn und Meleager erklärt hatten, zu vernichten. Arr. a. a. O. 
urt. X, 9. Juſtin. XII, 4. cf. Diod. XVII, 4. Nach diefem aber glaubte 
herdiecas bafür_forgen zu müffen, daß die Eiferfuht der Großen, bie 
I bisher unt t hatten, nicht gereizt würde nnd fie fih nicht gegen 
na vereinigten. Das befte Mittel fehien ihm, bie Männer, die er am 
Reiften zu augen hatte, mit Satrapieen zu belehnen, und fie fo zu 
jereinzeln, bem Chrgeize Anderer, bie unbebeutender oder zuverläßiger 
paren, durch Anweiſung einer höhern Stellung im Heere zu ſchmeicheln, 
pährend er felbft als unumfchränkter Reichsverweſer in unmittelbarer 
Rähe des Arridäus und bes mittlerweile von Rorane gebornen Alexander 
Iegus bleiben wollte, und auf dieſe Weife mächtig genug zu fein hoffte, 
en Einzelnen, der fich auflehnen würde, ſchnell zu unterdrüden. (©. d. 
Art. Antigonus, Asander, Cassander, Eumenes, Laomedon, Leonnatus, 
‚ysimachus, Menander, Nearchus, Neoptolemus, Philotas, Pithon, Poly- 
perchon, Ptolemaeus, Seleucus.) — Ueber der Sorge um bie Regierung 
es Rei hatte man mehre a alle Sorge für den Leichnam Aleran- 
ers vernachläßigt. (Aelian. V. H. XIH, 64. fpricht von —— Curtius 
, 10. von fieben Tagen. of. Lucian. Dialog. mort. XIII, 3.. Die eigent⸗ 
ie an erfolgte erft nach Beendigung der großen Vorbereitungen 
azu, im Anfang des Jahres 321 CDiod. XVIII, 28.), und zwar nicht, = 
vie zuerft beflimmt worden, in Negä, dem gewöhnlichen Be räbnißorte 
er Be Könige, fondern in Memphis und — lexandrien 
Hay I, 6. 7. cf. Strabo XVII, 1.). Ptolemaͤus, dem die Statthalter. 
Haft von Aegypten zugefallen war, hatte den Arridäus, fpäter eine Zeit 
ang Reichsverweſer und dann Satrap von Kleinphrygien, der den pracht⸗ 
rollen Tranerzug (befonders großartig war der Trauerwagen, Diod. XVIIT, 
6-28. 5 vgl. C. de Caylus Acad. des Inser. T. XXXI.) leitete, durch das 
Berfprechen, bie Leiche in den Tempel des Yupiter Ammon zu bringen, 
mierwege bewogen, ihm dieſelbe zu überlaffen. Arr. ap. Phot. p. 70. b. 18. 
E6 war die — verbreitet, der alte Seher Ariſtander aus Telmiffus habe 
or Aleranders Tod geweiſſagt Ks werbe das Land und niemals verheert 
verben, welches die Fönigliche — che beſitze. Aelian. V. H. XII, 64. Ptolemäns 
nochte ſelbſt daran glauben und den allgemeinen Glauben an diefe —* 
iche Wunderkraft für ſich benügen (of. Diod. XVII, 28.), denn ſchon 
jatten die — macedoniſchen Großen gegen einander die Schwerter 
ezückt zu dem Fangen Kampfe, der die Auflöfung bes alerandrinifchen 
Yarly Real:Cuchcip. 23 
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Reiches herbeiführte und eine Anzahl felhfifländiger Staaten bildete, vor 
denen Syrien, Aegypten und Macebonien die bedeutenbften wurden. 
Zurzen Zwifchenräumen ftarben während diefer Zeit der Berwir 
Mitglieder des königlichen Haufes eines gewaltfamen Todes. (©. 
Art. Cynane, Arridaeus, Eurydice, Olympias, Roxane, Alexander 
Hercules, Cleopatra, Thessalonice). — Alexanders Leben und 

wurden von ehren feiner Begleiter befchrieben. Beinahe alle diefe, 
uns verlornen, Berichte, wie die des Calliſthenes, Clitarchus, On 
eritusg, waren in pomphaften Stife abgefaßt, voll van Uebertrei 
dungen und Mährchen. Aus ſolchen Haben Diodor, Curtius, Tue 
gus Pompejus, (im Auszuge bei Juſtin) und nicht felten au 1 
geſchöpft. Arrian dagegen folgte den von ihm allein für glaubw 
erflärten — des — tofemäus und des Ariſtobul aus €, 
fandria (ſ. d. Praef. zu d. Erped. Alex.) und iſt dadurch Hauptſchri 
Her. — Die Künſtler, welche Alexander vorzüglich würdigte, feine &e 






alt abzubilden, waren Lyſippus, Pyrgoteles und Apelles. Plin. VII, 38 
XVII, 4, Cic. ad Fam. V, 12, 3. Plut. Al. 4. Arr. I, 16.  Lyfippus, 
ber Alerayder in Erz bildete, verſtand es befonders, dag Weiche in ber 
Haltung feines Nackens (er trug ihn gegen die linfe Seite geneigt) und 
die Milde in feinen Augen mit der Männlichkeit feiner Züge gehori 
verfhmelzen, und in dem Wurfe ber Haare etwas Jupiter Achnluhes 
auzubringen, fo daß fie aufwärts geftrihen mähnenartig zu beiden Seiten 
berabfielen (Blut. Al. 4. fort. Al. II, 2, Windelmanns Werte, heraus- 
gegeben von Meyer und Schulze, VI, 1,116. 2, 222f. Müllers Arhäol 
d. Kunſt $. 129. 9. 4.): Ahetele⸗ hatte dad Vorrecht, den König in 
edle Steine zu ſchneiden. (Ueber angebl. Gemmen von ihm f. Windeln. 
VI, 1, 107 ff. Müller $. 131. 4.2.) Apelles malte den König mit dem 
Donnerkeile in der Hand (Pin. XXXV, 36, 15.); Lyfippus mißbilligte 
diefes und gab Alerandern die Lanze in bie Hand als ein feiner würdi- 
geres Attribut. Plut. de Is. et Osir. 24. — Ein beinahe lebensgroßes 
nadtes marmornes Standbild Aleranders mit erhobenem Haupte und gen 
Himmel FRE Blide befindet fid im Museum Gabinum Tab. 23, 
und ift wahrſcheinlich zur Zeit des Caracalla, der aus Verehrung für Ale- 
zander feine Bildniſſe vervielfältigen ließ, nach einer es Statue des 
Lyſippus gearbeitet worden (Windelm. VI, 2, 199. Meyers Gef. der 
bildend. Künfte bei d. Gr. u. Röm. Dresd. 1836. III, 270.). Für Nach⸗ 
bildung gelten ebeufalls die nackte Statue, die vormals im Haufe Ron- 
banini zu Rom, jept iu der Glyptothek zu Münden iſt a a. a. O.; 
vgl. Winckelm. VI, 1, 117. 2, 222. Müll. Archäol. $. 129. A. 4.), bie 
Heine bronzene Reiterftatue im herculan. Mufenm (Windelm, VI, 2,199. 
222.) und der von Manchen für Helios gehaltene Alerandersfopf im capi- 
tolin. Muſeum (Winckelm. YI, 2, 200 ff. Müll. a. a. DO.) Der Kopf 
in der florentinifhen Sammlung, den man den Kopf des ſterbenden Ale- 
zander nennt, und für das Fragment einer Statue hält, wird wegen 
feiner Eünftlerifhen Volllommenheit in die Zeit bes Lyfippus getest 
(ſ. Windelm. V, 568 f.). Bol. St. Croir Examen critique des anciens 
Historiens d’Alexandre le grand. 2. ed. Par. 1804. Flathe, Gef. Mace- 
doniens. ir Thl. Leipz. 1832. Droyfen, Geſch. Aleranvders d. Gr. Berl. 
1833. Schloffers univerfalh. Ueberſ. d. G. d. a. W. l, 3. [K.] 
Alexander Aegun, nad dem Tode feines Vaters, Alexanders 
dv. Gr., von Rorane geboren, wird neben Arridäus zum Könige gusge- 
rufen, ſteht zuerſt unter Vormundſchaft des Perdiccas (f. oben), nah 
n Ermordung (321 v. Ehr.). kurze Zeit unter den Reichsverweſeru 
Pithon und jenem Arridäus, der die Leiche Aleranders an Ptolemäus 
ausgeliefert fatte (f. oben), dann unter Antipater. Diefer bringt ihn, 
feine Mutter Roxane, deu König Philipp Arridäus und deſſen Ge 
Eurydice im 3. 320 nah Macedonien. Diod. XVII, 36. 39. Als nah 
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m Tode Antipaters (319) Bolyfperchon die A über- 
ahm und Eurydice, diefem überlegen, an die Spitze ver Regierung fi 
u fieflen anfing, flüchtete fg Rorane mit dem Kinde nach Epirus, wo 
hon feit einiger Zeit ſich Olympias aufhielt. Diefe gewinnt von Poly 
erhon und Aegcides von Epirus (ſ. d.), unterflüst, für Alerander ın 
Racedonien die Oberhand (Diod. XIX, 11. Yuftin. XIV, 5.), wobei Arri- 
ins und Eurydice den Tod finden (317 v. Chr.). Aber ſchon im fol- 
enden ae faͤlt der junge König mit Diympias und Norane in die 
ande Caffanders, bes Verbündeten ber Eurydice; Olympias (f. db.) wirb/ 
eſteinigt, Alexander mit feiner Mutter verhaftet. Diod. XIX; 52. Juſtin. 
W,6. Ihre Befreiung und bie — ‚ihrer Rechte gibt Anti⸗ 
onus unter Anderm als Grund für Eröffnung Feine Krieges gegen Caf- 
ınder an, 315 v. Chr. (Diod. XIX, 61.), in wird in bem allgemeinen 
rieven vom J. 311 feftgefegt, Alexander müfje feiner Haft entlaffen und 
m, ſobald er münbig ſei, fein väterlihes Erbe zurüdgegeben werben. 
[ber diefes war fo wentg Eon gemeint, wie jenes, denn Caffander 
ncfte e8 wagen, den jüngen König und feine Mutter fortwährend ge- 
ingen zu halten, und als unter den Macedoniern Stimmen Iant wurden, 
aß Caſſander thun möge, was im Friedensvertrage beſtimmt worden fei, 
ef er den Knaben und feine Mutter heimlih im Gefängniffe ermorden. 
diod. XIX, 105. Juſtin. XV, 2. cf. Pauf. IX, 7. IK.) 

Alexander, Sohn des Aöropus aus Lynceſtis, Schwiegerſohn 
Intipaters, weiß mit feinem Bruber Hieromenes und Arrabäus um bie 
Berfäwärung gegen Philipps Leben, wird jedod von Alerander begna- 
igt, weil er unter den Erflen war, die Alerandern huldigten, während 
on andern Seiten die Nachfolge deffelben angefochten wurde. Arr. I, 25. 
llerander legte umter diefen Umftänden anf vie ulbigung des L Erg 
vohl deswegen befondern Werth, weil dieſer damit gi ie Anfprüde zu 
verzichten ſchien, die er als Sohn des Aöropus und Bruder des ve 
a8, welche wenige Jahre im Beſitze ber Fäniglihen Macht gewefen 
varen, auf den macebonifchen Thron etwa hätte machen können. Sbgleich 
er König ihn in der Folge mit Auszeichnung um feine Perfon behielt, 
nd ihm wichtige Poſten, zulegt die Anführung ber theffafifchen Ritter 
haft, anvertraute, ließ er ſich doch mit Darius in Unterhanblungen ein, 
ie die Ermordung Alexanders d. Gr. und die Erhebung des Aynceftierg 
af den — Thron bezweckten. Die Verrätherei wurde entdeckt 
ind Alexander feſtgeſetzt, 334 v. Chr. Der König wollte ihn aus Nüd- 
it auf Antipater am Leben Taffen, aber vier Jahre fpäter, als Philotas 
erurtheilt wurbe, fol das macedonifche Heeresgericht a feine Hin⸗ 
—— verlangt haben. Arr. I, 25. Diod. XVII, 32. 80. Curt. VII, 4. 

‚8 [IK] ! 

‚ Alexander, —— Sohn, von Antipater im J. 321 zu 
mem ber Leibwaͤchter des Königs Philipp Arridäus ernannt (Arr. ap. 
hot. p. 72. a. 16. ed. Bekker), ift fpäter für feinen Vater, der nad 
Antipaters Tod macedonifher Neichsnerwefer wurde, gegen Cafjander in: 
Öriepenfand thätig (Diod. XVIII, 65. 66. 68. XIX, 53. 54.) und gegen 
iefen mit Polyfperhon Anfangs Verbündeter des Antigonus (Diod. XIX, 
1 ff), laͤßt fs aber, während fein Vater treu bleibt, von Caffanver 
seiwegen, zu ihm überzugehen. Diod. XIX, 64. Bald darauf wird er von 
Sicyoniern aus feiner Umgebung, die ihre von ihm unterworfene Vaters 
tadt befreien wollten, ermordet, 314 v. Chr. Sein Tod wird am den 
— feiner kriegeriſchen Gemahlin Crateſipolis geraͤcht. Diod. 

‚67. IK. 

Alexander, Caſſanders Eohn. Nah dem Tode feines äfteften 

ers Philipp (296 v. Chr.), ber auf feinen Water gefolgt war, aber 
mt farze Zeit regiert hatte, erhielt fein zweiter Bruder Antipater das 
Reich. Da diefer aber fuͤrchtete, feine Mutter Theffalonice, eine 


. 
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Toreut geworden, babe auch römiſche Schri 


- diefen fein 
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albfchwefter Aleranders d. Gr., möchte ihn zu.@unften ihres Liebling 
ferander verdrängen, ermorbet er fie. Aerander Piste ſich zu Den 
trius nah Griechenland, ihn um Hülfe zu bitten. Demetrins war gerab 
mit Befämpfung empörter Städte beichäftigt, Alexander begab fich dahe 
y Pyrrhus nah Epirus. Diefer verlangte bie Abtretung macedonifche 
andestheile,, Alerander willigte ein und der Epirote brachte ihn auf bei 
Thron vom Macedonien. Antipater wendete fih an feinen Schwiegervate 
—— in Thrazien, konnte aber von ihm feine Hülfe erhalten, d 
‚er für fih zu thun hatte. Doc kommt dur Unterhandlungen eine Ber 
föhnung zwifchen den Brüdern zu Stande, fo daß fie vermuthlich in bi 
Herrſchaft ſig theilen wollten. —— auf dieſem Wege für Alerande 
die Gefahr befeitigt war, zog doch Demetrius mit einem Deere heran 
Alerander fürtete den aufpringlichen Bundesgenoffen; er eilte ihm nad 
Dium, an der Südgränze DMaceboniens, entgegen, ihm höflich für bi 
Bereitwilligkeit, mit der er ihn unterflügen wollte, dankend. Beid 
heuchelten Freundſchaft und beide gingen mit Mordgedanten um, ver Ein 
um bie Herrſchaft zu erlangen, ber Andere, um fie zu behaupten. Ale: 
ander will den Demetrius bei einem Gaftmahle ermorden lafjen ;- biefer, 
vorher gewarnt, erfcheint mit flarfer Begleitung, fo daß Alexander nid) 
Hand an ihn zu legen wagt. Darauf aber überliftet Demetrius den We: 
zander. Er gibt vor, daß er nah Griechenland zurückkehre; Alexander, 
barüber Fi und durch den Schein der Treuherzigkeit, ben Demetrind 
ſich gibt, fiper gemacht, gibt ihm mit feiner Mannſchaft bis Lariffa dat 
Geleit. Hier nimmt er eine Einladung des Demetrius zur Tafel an 
und wird niebergeftoßen; 294 v. Chr. Demetrius gewinnt Alexanders 
Truppen und bie Herrſchaft von Macedonien. Der verhaßte Mutter— 
mörder Antipater wird nach Diodor ebenfalls von Demetrius umgebracht, 
nach Juſtin et er fich wieder zu Lyſimachus geflüchtet und fpäter durch 
eben verloren zu haben. Plut. Pyrrh. 6. 7. Demetr. 36. 37. 

Diod. XXI. Ecl. VIL p. 490. u. XVL 1. 2. J 

Alexander, Sohn des Lyſimachus, f. d. . 

Alexander, Sohn des macedonifchen Könips Perfens, wird als 
Rnabe mit feinem Bater im Triumphe des Conſuls Aemilius Paullus (167 
v. Chr.) aufgeführt und mit ihm nach Alba, in Gewahrfam —7— 
Liv. XLV, 42. — Blut. Aem. Paul. 37. erzaͤhlt, er ſei ein geſchickter 
r und Sprade erlernt, und 
mit Gewanbtheit die Dienfte eines Öffentlichen Schreibers verſehen. I[K-] 
“ Alexander I. Balas. 2. dem Tode des fyrifchen Könige An- 
tiochus IV. Epiphanes bemächtigte ſich deffen Neffe Demetrius Soter ber 
errfhaft. Da er fih bei feinen Unterthanen und mehren Fürften, wie 
tofemäus nn von Aegypten, Ariarathes Philopator von Capya⸗ 
docien, Attalus Philabelphus von Pergamus, verhaßt gemacht, brachte 
mit ihrem Wiſſen und Willen Heraclides, der Schatzmeiſter des Antio⸗ 
— der ſich vor Demetrius nad Rhodus geflüchtet hatte, einen jungen 
ann und ein Mädchen von niedriger Herkunft nach Rom, bewirkte ihre 
Anerkennung als Kinder des Antiochus und erbieft die Erlaubniß vom 
Senate, Syrien für den Prätendenten, der fi Alexander Balas nannte, 
u befegen. Es wurde em Heer geworben und mit Demetrius im zwei 
E planten gelämpft. In der erflen fiegte Demetrius, die zweite ent- 
fcheidende gewann Alerander; Demetrind Fam auf der Flucht um. Ale 
zander nahm Befig don dem Throne (150 v. Chr.) und vermählte fih 
mit Eleopatra, einer Tochter des Königs Ptolemäus Philometor. Während 
Alexander mit Oglagen und Schwelgerei bie Zeit hinbrachte, regierte für 
ihn fein Minifter Ammonius, Diefer ließ die Gemahlin und einen Sohn 
bes Demetrius ermorden, aber zwei andere Söhne des Demetrius waren 
enttommen. Einer von ihnen, nachher Demetrins Nicator genannt, 
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erhielt von Ptolemäus ſelbſt Unterftükung gegen ben wüften Alexander 
und entthronte ihn im J. 147. Er entfloh zu einem arabiſchen Emir, 
bei dem er ermorbet wird. Polyb. XXXII, 14. 16. Liv. L. Lil. Juſtin. 
XXXV. App. Syr. 67. Athen. V, 47. p. 221. Diod. XXXIT. Eclog. 1. p. 
519. Joſeph. Archaeol. XII, 2. 4. Maccab. I, 10. 11. TK.] 

Alexander EE., fpottweife Zabina, der Sklave, genannt, Sohn 
eines ägyptifchen Kaufmanns Protarchos, wird von Ptolemäus Physcon 
als Adoptiofohn des fyrifchen Königs Antiochus Sivetes ausgegeben und 
dem Demetrins Nicator als Gegenfönig aufgeftellt. Die meiften —— 
Städte erkannten aus Unzufriedenheit mit Demetrius dieſen Älexander an. 
Er ſiegt über jenen in einer Schlacht bei Damascus und Demetrius findet 
kurz nachher feinen Untergang (ungef. 126 v. Chr.). Alexander aber ſoll 
durch fein übermüthiges Betragen die Freundſchaft des ägyntifchen Königs 
verloren haben, daher biefer einen Sohn des Demetrius, Antiochus Phi- 
fometor Om ‚ begünftigt. Antiohus gewinnt eine Schlacht, Alerander 
flieht nad Antiochia und will dafelbft einen Tempel des Jupiter plündern, 
um feinen Truppen den Sold auszahlen zu können. Das Volk aber erregt 
darüber einen Aufftand und Alerander muß, von ben Seinigen verlaffen, 
fließen; er wird von Näubern u und vor Antiohus gebracht, 
ber ihn Täßt, 121 0. Chr. Zuftin. XXXIX, 1. 2. Joſeph. Antig. 
XI, 9. ; 

Alexander Ptolemaeus, ſ. Ptolemaeus IX. und X. 

Alexander, Sohn des Triumvir M. Antonius und der ägyptifchen 
Königin Kleopatra; wie feine Zwillingsfchweiter Cleopatra Selene und 
Königin der Könige, fo wird er Helios und König der Könige genannt. 
Caſſ. Dio XLIX, 32. L, 25. , Put. Ant. 36. 54. Als eigenes Reich be- 
Rimmte ihm Antonius Armenien- und bie Länder, welche jenfeits bes 
Euphrats bis zum Indus erobert werden follten. Caſſ. Div XLIX, 41. 
Plut. 54. Liv. CXXXI. Nah der Befiegung und dem Tode feiner Neltern 
wird Alerander mit feiner Schwefter von Detavian im Triumphe aufge- 
führt.. Caſſ. Div LI, 21. (Das jüngfte Kind bes Antonius von- der Cleo- 

„Piolemäus, damals fieben Jahre alt, wird hier nit erwähnt.) 
avia war nachher edel genug, die Kinder ihres treulofen Gatten auf- 
zunehmen und mit den ihrigen zu erziehen. Put. 87. [K.] 

Alexander Severus, ſ. Severus. 

Alexander, 1) ein Maler aus Athen, deffen Name (Alitardooc 
Abmreios kygavır) ſich auf einem hereulanifchen Gemälde befindet; Mus. Her- 
cal. Vol. I. tav. 1. Ueber fein Zeitalter Iäßt fich nichts beſtimmen. — 
23 Sohn des Königs Perfeus, gefchickter Toreut (eiguns dv 1g zog 
zai Äemrovgyei). Blut. Aemil. Paul. c. 37. — 3) M. Lollius Aleran- 
der, ein Stein 7 (Gemmarius), welcher auf einer Inſchrift bei 
Doni p. 319 Nr. 14. erwähnt wird. Dagegen muß ein griechiſcher Künſtler 
dieſes Namens, deſſen Name auf mehren geſchnittenen Steinen vorkonimt, 
ans der Lifte ber alten Steinſchneider geitrihen werben, denn Visconti 
Oper. var. T. II. p. 118 hat fehr wahrfdeintio gemacht, daß die Mehr- 
zahl dieſer Steine von einem modernen Künſtler, Aleſſandro Cefari her. 
rühren. Raoul-Rocette Letire a M. Schorn p. 22. [W. 

Alexander, aus Abonitichos in Yapblagonien , ein berüchtigter 
Betrüger; f. Abonilichos. [P.] £ f 

Alexander. Bir unterſcheiden folgende, mit diefem Namen bezeich- 
nete Perfonen in der griechiſchen Literaturgeſchichte: 

i) Alexander, mit dem Beinamen Aetolus (aus Pleuron in 
Ketolien), ein Dichter, ber unter dem zweiten ber Ptolemäer zu Aleran- 
dria Iebte und unter bie Plejas der tragiſchen Dichter gezählt wird. Do 
ee er noch befannter als elegifcher Dichter gewefen zu feyn; wie fi 

auch von feinen Elegieen einige Refte bei Athenäus u. A. erhalten 
haben, denen Anmuth und Lieblichkeit in der Darftelung nit abzuſprechen 
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iſt. Auch als epigrammatiſcher Dichter hat er fih bekannt gemacht; ob 
er aber auch Romöbien gefchrieben — Oſann an ver. u. röm. 
Lit. Geſch. I. p. ee fuht, wird immer ungewiß bleiben. 
Im Uebrigen f. Sabrie. B. Gr. II. p. 283. 318. 406. IV. p. 460. und 
Alexandri Aetoli fragmm. coll. A. Capellmann. Bonn. 1829. 8. Bel. N. 
Epiphyli. Eleg. in ver Zeitfchr. f. Alterthumswiſſenſch. 1837. Nr. 


2) Alexander, ein Orammatifer zu NAlerandria, als einer der 
nam — Schüler des Ariſtarchus, und als eines der Hänpter der Ari- 
ftarhifhen Schule bekannt. Eigene Schriften von ihm befißen wir nicht. 

3) Alexander Polyhistor, aus Cotyäum in Phrygien, oder nach 
Andern aus Milet, kam unter Sylla nach Rom, wo er die Kinder des Lentulus 
unterrichtete, der ihm bie Freiheit fehenkte. Er ift Verfaffer eines von Pli- 
nius u. A. oft angeführten, jet verlorenen Werkes ın vierzig Büchern, welches 
in jedem Buch unter befonderem Titel die Beſchreibung eines Landes ent⸗ 

telt (3. B. Phrygica, Aegyptiaca u. f. w.). Bielleiht iſt er auch Ver⸗ 
affer einer Sammlung von wunderfamen Erzählungen (Barkaniuv orra- 
zuyn), welche Photius anführt, die wir aber nicht Ss en 

4) Alexander aus Yes , ein peripatetifcher Philoſoph, ber unter 
den Lehrern bes Kaifer Nero genannt ımd von Cinigen zum Serfa er der 
unter dem Namen des Alerander von Aphrodiſias gewöhnlich befannten 
Commentare zur Metaphyfit und Meteorologie des Arifloteles gemacht 


wird, = & 

5) — aus Epheſus, mit dem Beinamen oͤ Auxrog, ein 
Rhetor aus der erften römifchen — von deſſen Schriften wir aber 
Nichts mehr beſitzen. Vgl. A. F. Näle Sched. critic. (Hal. Sax. 1812) 


Tf. 
6) Alexander Numenius, aus dem Zeitalter der Antonine, gleich» 
falls ein Rhetor, von welchem noch eine Schrift: Ieyi zur rs daroias 
oryndrus zai nepi row tus Akeng oynuarav exiſtirt. Die ihm manchmal eben 
falls beigelegte Schrift: ITgi dmwexrxör, d. i. von den Prunfreven, ift 
aber das Werk eines anderen fpäteren Rhetors deffelben Namens. Beide 
Sähriften ſtehen in den Rhett. Ald. T. I. (mo die legtere Schrift mit einer 
andern ähnlichen eines Rhetors Menander verfchmolzen ift), und bei Walz 
Rhett. Graecc. Vol. VIII. Vgl. Weftermann Geſch. d. griech. Beredſamk. 
$. 2 A: ' und $. 104. Not: 7. und beffelben Part. Il. Quaest. De- 
mosfh. p. : 

7) Alexander aus Seleucia, unter Marc. Aurel., ein gewandter 
Rhetor, und deffen Sohn Alexander, mit dem Beinamen Peloplaton 
(d. i. der irdene Plato), Iehrte zu Antiochia, Athen u. a. D. als Rhetor 
und ift durch feine Wettkämpfe mit Herodes noch befannter und berühmter 
geworden. Bon feinen Schriften befigen wir Nichte mehr. Vgl. Wefter- 
mann Geſch. d. griech. Beredſamk. $. 94. Not. 9. 10. a 

8) Alexander — aus Aphrodiſias in Karien, 
lehrte unter Septimius Severus am Ende des zweiten und Anfang des 
dritten Jahrhunderts zu Athen, wo er die durch manche Zuſätze enttellte 
Lehre des Ariftoteles in ihter Reinheit wiederherzuſtellen fuchte, und fo 
als Erneurer der urfprünglichen on des Ariftoteles galt. Seine zahl- 
reihen Commentare über die Schriften diefes feines Meifters haben ihm 
den Beinamen des Eregeten verfchafft, und ihn an die Spitze einer 
Schule von neuen Audlegern des Ariftoteles, der fogenannten alerandrinifchen 
geftelt. Wir befigen auch noch von ihm Commentare zum erften Bu 
der erfteren Analytıfa (gedruckt Venet. 1520. fol. Florent. 1521. 4.), zu 
den acht Büchern der Topica (Venet. 1513. 1526. fol. 2 Aldum), zu den 
Sophiſtici Elenchi Cibid. 15%.), zu zwölf Büchern ber Metaphpfia 
Diefer bisher nur in der lat. Ueberfegung des Sepulveda (Rom. 1527. Venet. 
1554. 1561.) befannt gewefene, ausführliche Commentar zu der Metaphyſik 
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iſt jegt er iſch zu den fünf erſten Büchern (denn was wir gu den 
En Fr ern befigen, ift mit Unrecht diefem Alexander AugefGnieben) 
gen erfhienen in: Scholia in Aristotelem colleg. Chr. A. Brandis. 
ol. 1836. 4. Vol. I. P: 513 ff. Ferner zu den vier Büchern Meteoro- 
logica (Venet. 1527, fol. ed. Fr. Asulanus) u. f. w.; außerdem eine 
Schrift: Ilegi Einapnivns nad roũ dg' zu, bD. i. über Wilfensfreiheit und 
Selbſtbeſtimmung, welche durch ihren gebiegenen Inhalt und die Wider- 
legung ver floifhen Lehre eine ausgezeichnete Stelle unter den Produkten 
Dede Bei einnimmt, abgedrudt nebfl einer andern Schrift, welche Fragen 
aus der Phyfif beantwortet: Duoxar ogoliur drropuv zus Avasıy fıßkiu Ö 
(quaestiones naturales gewohnlich citirt), Venet. 1536. fol. (die Schrift 
De fato befonders von F. Kr. Orelli, Züri 1824. 8.); hier “ aud eine 
andere, aus zwei Büchern beftehende Schrift: meei Wuyas beigedrudt. 
Eadlid‘ werben bemfelben Alerander auch noch zwei Werke medicinifchen 
halte: "Iazgımur zus bvaxuv zeoßlruara und Ilepi zugerör, d. iſt von 
den Fiebern (ed. Fr. Passow. Vratislav. 1822. 4.) —— die Andere 
dem Alexander von Tralles beilegen. Eine — e ſeiner Werke 
beſitzen wir noch nicht. Dal gemie Bibl. Gr. V. p. 650 ff. 
» 9) Alexander von Tralles, aus ber zweiten Hälfte des fecheten 
— lebte, nachdem er längere Zeit auf Reifen gebildet, in 
om als Arzt. Wir befigen von ihm ein Werk uber die Erkenntniß 
und Eur der Rranfheiten ı Bußliov Beganeuznin) in zwölf Büchern, weldes 
zu den beſten Schriften ——— Aerzte gehört, und an Betrachtungen 
reich, aber auch vom AÄberglauben nicht Be if. Es erſchien gedrudt 
Paris 1548. fol. ap. Robert. Stephanum und Basil. 1556. 8. Ein Drief 
über die Eingeweidewürmer (zıgi i2uirdun) fteht bei Fabric. Bibl. Graec. 
T. XII. p. 602 ff. d. ält. Ausg. Vgl. ebendaſelbſt p. 393 ff. LB. 
Alexandra, Tochter des Priamus und der Hecuba, f. Cassandra. [H.] 
Alexamdröum, ein dem Alerander d. Gr. geweihter Hain unweit 
Chalcis bei Teos, wo die Jonier dem Alerander zu Ehren gemeinfame 
Kampfipiele feierten. Str. 644. [P.]’ 
Alexandria od. - da (7 "Altlardeue). Außer der großen Alerandria 
in Xegypten (f. den folg. Art.) werden folgende Städte dieſes Namens, 
ämmtlich Gründungen Aleranders d. Gr., genannt: 1) in Arachoſia, au 
Ierandropolis, j. Randahar, Amm. Marc. XXI, 6. Ptol. Steph. Byz. 
Iſid. Charac. — 2) in Ariana, j. Herat, am FI. Arius (Ferah) und an 
der großen Earavanenftraße nah Indien, Etr. 514. 516. 723. Pin. VI, 
17. und 3. Amm. Marc. XXIU, 6. — 3) in Aſſyrien, Pin. VI, M. 
ohne Zweifel in der — von Arbela und Gaugamela. — 4) in 
triana, Plin. VI, 23. Steph. Byz., nad Droyfen (Rhein. Muf. II, 1. 
©. 83) bei dem jegigen Khullum. — 4b) f. Bucephalia. — 5) in Cara» 
manien, Plin. VI, 23. Ptol. Amm. Marc. XXIII, 6. — 6) ad Caucasum, 
amı Kreuzwege zwiſchen Ariana, Indien und Bactrien, Arrian. III, 28, 6., 
am Weftabhang bes Schneegebirges, weldes gegen N. W. bie indiſchen 
Länder begränzt, zehen Meilen von dem heutigen Cabul, Plin. VI, 16. 
Droyfen a. a. D. — 7) in Sufiana, fpäter nach Antiochus V., Antiochia, 
nachmals Charar Spafinn genannt, unweit der Mündung des Tigris in 
den perf. Dieerbufen. an VI, 27. — 8) eschata oder ultima, bei App. 
Syr. ’Alstarögloyara, Alexanders äußerfte Gründung am arartes (bei 
teph. Byz. Tarais, vgl. Art. IV, 3.) in Sogdiana, Plin. VI, 16. Ptol. 
Anm. Marc.1.c. Curt. VII, 6., wahrſcheinlich das Bei e Rojend, nach Reich. 
Marghinan in der Ferghana. — 9) ın Macarene, nad Steph. Byz. am Mara- 
tes, wofür Jarartes zu lefen, wahrſcheinlich ebenfalls in Sogbiana. — 10) in 
Margiana, dieffeitd des Oxus, zwifchen dem — Ü. Ye) 
und dem Ochus (Murghab), fpäter zerflört, von Antiohus hergeftelt, ſtark 
befefigt un er genannt, j. Merurud. Str. 516. Plin. VI, 16. — 
11) Oxiapa, nah Ptol. im Eupen des Kolſcha⸗Thales, wo heute Karſchi. 
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Steph. Byz. erwähnt ein Alex. dv ri "Onerii, wofür wahrfdrernlich "Okari’zu 
leſen, feßt es aber fälfhlih in vie Nähe von Yadien, (Droyfen). = 
- 12) ın Sogdiana bei den Paropamifaden, nach einer verfehrten Angabe 
bei Steph. Byz. — 13) in Syrien, und zwar in Pieria zwifchen Iſſus 
und Antiochien, j. Alerandrette oder Scanderone, in ungejunder Gegend 
—— Alex. scabiosa im It. Hieroſol.), Str. 676. Plin. V, 27. Ptol. 
Steph. Byz. It. Ant. T. Peüt. — 14) Troas, Steph. Byz. Ptol., ſüd⸗ 
lich von Ilium an der Küſte, von Antigonus wohl nur erweitert und mit 
Umwohnern bevölfert, nicht gegründet (Str. 604. 607.) und Antigonea 
— von Lyſimachus verſchoͤnert und wieder Alex. genannt (Plin. V, 
O. Str. 593. 597.). Unter den Römern, welchen fie zur Zeit Antiochus 
d. Gr. anhänglich gewefen war, wurde fie fehr begünftigt und gehoben, 
io. XXXV, 42. XXXVII, 35., bei Pin. 1. c. und auf Münzen erfcheint 
fie als Colonie; vgl. Str. 594. Hauptfählih trugen Caͤſar, der fogar den 
Sig des Reiches hieher verlegen wollte (Suet. Jul. 79.), Auguſtus, Hadrian 
und der reihe Grammatiker Herodes Atticus zu ihrer Verfhönerung bei. 
Der Lestere half ihrem Maffermangel re Aquäducte ab. Noch find 
unter dem Namen Eskiftambul, d. i. Altſtadt, große Ruinen,” befonders 
der fogenannte Honigpalaft, vorhanden; f. Ausland 1834. Nr. 82. — 
Ferner erwähnt Steph. Byz. ohne andere Gewähr 15) Alex. in Arachofia 
neben Indien, verfihieben von Nr. 1. — 16) in Carien am Latmus. — 
17) in Eypern. — 18) bei den Ichthyophagen an ber indiſchen Küfte. — 
19) in Indien. — 20) bei den Sortanern in Indien. — 21) in Thrazien, 
welche Aler. noch vor feiner Thronbefteigung gegrändet haben fol; wohl 
diefelbe mit einer andern, welche Steph. als an ber „ſchwarzen Bucht“ 
elegen, anführt. — Endlich Hieß auch fo ein Berg über Antändros in 
Inyfen, wo Paris fein beruhmtes Urtheil gefällt haben foll. [P.] 
Alexandria ober Ca (4 Alrtardgua). Nachdem Alexander d. Gr. 
fid Aegypten unterworfen hatte, ließ fein Scharfblick ihn richtig erkennen, 
daß diefer Beſitz nur durch eine große und fefle griedhifche Hauptſtadt 
auf die Dauer gefichert, und mit dem weiten griechifch-orientalifchen, Reiche 
in eine unmittelbare und bleibende Verbindung gebracht werben könne. 
Der geniale Architekt Dinochares entwarf = den Plan umd wählte für 
die neue Anlage bie Landzunge, welche ſich zwifhen dem Mittelmeere 
‚und bem mareotifchen See bis zum Nilfanal von Canopus erftredt. Die 
Ausführung des Baues leitete Cleomenes von Naucratis. In Form eines 
ebreiteten macebonifchen Reitermantels zog ſich die Stadt um bie 
# Bucht ber, welde durch die — Lochias und die, mit der 
zunge mittelft eines Damme (Heptaſtadium) verbundene Infel Pharus 
gebildet ward (vgl. Plut. Al. 26. Plin. V, 10.). Dieſe Bucht war der 
eigentliche Hafen der Alerandriner ; im Innern deſſelben war ein Eleinerer, 
verſchloſſener ah ein fünftlihes Baſſin, ausjchließend dem Gebrauch 
des Königs beftimmt. Die Bucht weftlih von bem Damm hieß der Hafen 
„ver glücklichen Ankunft” Ceüvooros) und hatte ebenfalls ein, durch einen 
Canal mit der Marentis in Verbindung ſtehendes Baſſin (xiBuros), Str. 
791-795. y diefer eben fo fihern, als für Seefahrt und Handel_vor- 
theilhaften Lage erhob ſich die neue Stadt nad einem fehr regelmäßigen 
und gefälligen Bauplan, von zwei über hundert Zuß breiten Hauptfiraßen 
——e— durchſchnitten, wovon Die längere ſich 30 Stadien (5 Meil.) 
von dem weſtlichen Thor (von den Catacomben oder der Necropolis) nach 
dem öftlichen ober canopifhen Thor erſtreckte. Das herrlichſte Aufblähen 
rechtfertigt dieſe Wahl; denn bald galt Alexandrien — an äußerem un 
vielleicht fpäter nur von Antivchia übertroffen — wegen der Großartigkei 
— feiner Öffentlichen Bauwerke und ber ſoliden und zwedmäßtgen 
Strultur der Privatwohnuhgen (Hirt. Bell. Alex. 1.) für die et fe 
aller Städte der Welt (vertex omnium civitatum. Amm. Mare. XXI, 16.). 
Ihr Anblick dei der Einfahrt in den Hafen war impofant. Man rühmte 
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Die gefunbe Duft in ben heitern, breiten Straßen und auf ben vielen freien 
" Ylägen, und wollte nach ber Erfahrung mehrerer re gefunden haben, 
daß, ungeachtet diefe Küſtengegend lau — — ausgefegt iſt, 
doch keinen Tag ganz des freundlichen Sonnenſcheins ent⸗ 
behrte, Ammian. ib. Unter den Ptolemäern Hauptſtadt des Reiches und 
Reſidenz prachtliebender und kunſtſinniger Könige, Saupifit ber von biefen 
Fürften ungemein begünftigten Wiffenfchaften, unter den Römern Mittel- 
unkt des Welthandels, vereinigte Alerandrien in ſich die verfchiebenften 
Tiemexte ber Bevölkerung. Die Zahl derfelben wird von Died. XVII, 
52. auf 300,000 Freie angegeben, welde (nach Plin. V, 10.) in bem 
von 15 Millien oder 3 M. wohnten; gr * ahl jeboch durch 
das Hinzurechnen der Sklaven und Fremden ſich vielleicht auf das Drei- 
fache erhöht. Ueber das alex. Bolf |. Polyb. XXXIX, 14., bei Str. 797 f. 
Ein ſeltſames Gemiſch von Menſchen wimmelte auf allen Straßen; bie 
Hegyptier ale urfprünglicde Einwohner, die noch größere Zahl der herbei⸗ 
Griechen, a der unruhige, ſpeculirende Haufe der Juden, 
* ihnen Leute aus allen Gegenden, ſchwarze und weiße, welche der 
dei oder die Sklaverei hier in Bereinigung brachte; und endlich als 
Iender Mann der — obgleich kein Roͤmer vornehmen Standes, 
ohne felten ertheilte Erlaubniß des Kaifers, bier feinen Wohnfi Z 
lagen durfte.” Mannert X, 1. ©. 629. So bildete f im Vollks⸗ 
alter neben liebermuth und Eitelkeit jenes Reichtbewegliche, Unbeflän- 
dige und Wiberfeglihe aus, was man zu allen Zeiten von ben Aleran- 
drinern ansgefagt hat, und was ihnen felbft nicht felten die bitterſten 
üchti bereitete (3. B. Herobian. IV, 9.). — Unter den wichtigiten 
en und Anlagen iſt vor allen zu nennen bie königl. Bur Ce er 
das Bruchum oder nm genannt) im N.D., ber Jubegriff aller zu 
der Refidenz der Könige gehörigen Bauwerke, welche, mit der Zeit ins 
Ungeheure erweitert und vermehrt, über den fünflen Theil von dem Raume 
der ganzen Stabt einnahmen. Hier war der Königspalaſt, fpäter au 
die enz des Praefeolus Augustalis; das -Maufoleum (owra, Str. 794., 
nach den Handſchriften. Andere eino), von Ptolemäus I. erbaut, das 
Erbbegräßuig der Könige, wohin aud Aleranders Ueberreſte gebracht 
vomben; jenes berüßmte Mufeum, der Mittelpunkt des geifligen Lebens 
für meßrere Jahrhunderte, nebft der großen Bibliothek (f. Alexandrinische 
Schule); das große Theater; das Poſidonium. Weiterhin, weilwärts, der 
aus nte Handelsplag oder das orium und bie Schiffslager; auf 
einem kleinen Laudvorſprung, welder nebft dem Heptaſtadium bie Beiben 
Seehäfen trennte (f. oben), wo in älteren Zeiten das Dorf Rhacotis 
seftanden hatte (Str. TIE.), das Serapium, ein prachtvoller Tempel mit 
einer reichen Bibliothek, und das Gymnaſium; der — auf der Oſt⸗ 
fpige der Inſel, ber wundervolle Leuchtthurm (Caſ. Bell. Civ. II, 112. 
Plin. XXXVI, 12.), unter Ptolemäus I. von Softratus gebaut. Im W. 
der Stadt war die Necropole, Häufer Einbalfamiren verftorbener 
ägyptifcher. Bewohner, Garten, Landhäuſer m. f. w.; vor dem öſtlichen 
e ber Hippobrom nnd Nicopolis (ſ. d.). — Nur Trümmer zeugen 
no von ber Größe der alten Stadt, welde im J. 651 von ben Arabern 
anter Omar in Befig genommen ward. Erhalten haben fih außer vielen 
Grundmauern uud Eatacomben bie Pompejusfänle (114 Fuß Hoch) und ber 
unter den: Namen „Nabel der Eleopatra” belannte Obelist. [P.] 
Alexandrinische Schule. Alexandrinische Gelehrsam- 
keit, Mit diefem Namen bezeichnet man — eine in der Stadt 
Alexandria, die bald nach ihrer Gründung, wie der Sitz eines mächtigen 
Reiches und eines ausgebreiteten Handels, fo auch einer nen aufblühen- 
den Literatur warb, zumächft ſich bildende oder vielmehr von bort aus⸗ 
gehende gelchrte Richtung in Poeſie und Wiflenfhaft, ” fe durch Die 


36? Alexandrimische Bennle 


dort feit den Zeiten der Ptolemaͤer verfammelten Gelehrten Brisheulanuue 
beroorgerufen und gepflegt ward. Yusgegangen und unterflägt von ber 
griechiſchen Dynaflie, die in Aegypten, dieſem Urland menfchlicher Kuuſt 
und Weisheit, nach dem Sturze der perſiſchen Herrſchaft durch Alexander 
den Großen eingeſetzt (323 v. Chr.), ein neues wiſfſenſchaftliches Leben 
u ſchaffen wußte, hat diefe Schule und dieſe Richtung eine welthiftötifihe 
edeutung gewonnen, da fie zugleih das Mittelglied geworben, durch 
welches uns bie gefammte ältere griechifche "Culture und Geiſtesbildun 
wänglic und befannt ward, wir demnach dieſer Schule großentheils v 
rhaltung deffen, was uns von der älteren Literatur Griechenlands be- 
Kannt iſt, verdanken. Bedenft man dieß und bringt man weiter damit in 
Verbindung bie eigenen Leiſtungen der Alerandriner in Poeſie und Wiffen- 
fhaft, fo wie den dauernden Einfluß, den fie anf die gene Beiftesent: 
wicklung und Bildung ber Titeratur zu Rom wie in Griechenlaud aus- 
geübt, und his in die erflen — ahrhunderte hinab durch die hier 
nen —— Philoſophie, ſowohl in ihrem Kampfe mit dem Chriften- 
thum als ſelbſt in ihrer Einwirkung auf die wiſſenſchaftliche Ausbildung 
per riftlichen a reihe behauptet haben, fo wird man fich vergeb- 
lich nach einer aͤhnlichen gelehrten Schule oder. wiffenf‘ ——— Richtung 
umfehen, welche eine fulche Bebeutung in der Weltgefcpichte und in dem 
Berg be der menfchlihen Natur gewonnen hätte, wie die Alerandri- 
nifche nle und die Alexandriniſche Gelehrſamkeit. Wenn man daher 
ihren Anfangspunft mit dem Untergang ber heilenifchen Selbftänbigteit 
und Nationalität, und der Gründung eines maeedoniſch-⸗griechiſchen Reiches 
in Aegypten im dritten Jahrhundert vor Chriſto vatiren kann, fo wird 
fg faum ein anderer Endpunkt finden laſſen, als der bed Untergaugs der 
iſſenſchaft ſelbſt und der griechifchen Bildung in Aegypten mit ber Herr- 
Saft der Araber über diefes Land im vierten und fünften Decennium bes 
ebenten Jahrhunderts unferer Zeitrechnung. Bei biefem ungehenern, ben 
Kreis mehrerer Jahrhunderte in ſich ſchließenden Umfang Fa wir aller 
dings genöthigt, mehrere Unterabtheilungen oder Perioden zu unterſchei⸗ 
den, durch welche die einzelnen, befonveren Richtungen, in denen ber 
Geiſt dieſer Schule ſich Fund gab, mehr ober minder begünftigt und ge 
De durch äußere Verhaͤltniſſe, beſtimmt werben. Wir fönnen in biefer 
eziehung Zwei Hanptperioben unterſcheiden, bie freilich ſelbſt wieder 
in mehrere Unterabtbeilungen und reg gerfallen. Die u 
mo. würde dann die Zeit ber griechiſchen Herrfihaft, ber ar j 
‚Ver Ptolemäer, umfaffen, und bis nahe zu den Seiten ber Geburt Chriſti 
reichenn (323-30 v. Ehr.), einen Kreis von faft drei Jahrhunderten be- 
faffen, der, namentlich in Bezug anf die äufgren Werhäftufffe und bie 
. Einwirkungen der einzelnen Färften diefer Dali, welche Diefe nene 
Richtung griechiſcher Wiſſenſchaft und Literatur uͤberhaupt hereorrief, wieder 
in drei Unterabfchnitte ſich theilen laͤßt, deren erfier die Zeit der brei 
erſten Regenten des Lagidenſtammes befaßt (328-221 v. Chr.), der zweite 
dann von Plolemäus Philopator bis Evergetes II. (221-147), der dritte 
von da bis zum lntergang ber Siotemälfden Dynaftie und dem Tsd der 
Efeopatra (30) reiht. So namentlid Matter in der unten angefühtten 
Söäreft I. p. 10 ff. Wenn bie erfle biefer Perioden als bie eigentliche 
eit der dat ung und ber Bläthe biefer. neuen, Alexandriniſch-⸗griechi⸗ 
chen Literatur Bezeipnet werben Tann, fo fehen wir fen in ber andern 
mit vem äußeren. Verfall des Reichs und ben Laftern feiner Herrfcher auch 
einen Verfall der Wiſſenſchaft, der noch mehr in ber dritten Periode her⸗ 
sortritt, wo in Folge ber Auswanberung ober auch der gewaltſamen 
Bertreibung fo mancher Gelehrten aus Aleranbrien im griechiſchen Wintter- 
Tanbe, zu Rhodns, in Syrien u. a. D. neue wi liche — 
emporbluͤhen, die freilich den Charalter dieſer andriniſchen Wiſſen⸗ 
ſchaft und Literatur mehr oder minder an ſich tragen, und mehr oder 
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minder du biefem Sinn und Geiß filh weiter entwickelt und ausgebilbet 
haben. — Die andere Hauptperiode läßt ſich füglich mit bem Untergang 
des Lagidengeſchlechts und der gänzlichen Unterwerfung Aegyptens unter 
die römifhe Herrſchaft mit Kegafus beginnen, Obgleich noch immer 
die römifſchen Imperatoren begünftigt, vermochte Alerandria ſich 
doch nicht auf der Höhe wiſſenſchaftlicher Bildung und Gelehrfamleit zu 
erhalten, die es früher unter ben erften Ptolemäern eingensmmen hatt 
uud die uun zum Theil‘ auf andere Drte übergegangen War, wenn au 
zeig bie ganze Richtung der Zeit und bie Pflege der Wiſſenſchaft von 
inifchem Geiſte und von dem durch biefe Sue verbreiteten Ge⸗ 
—— durchdrun war. Alexandria, das noch immer ein Sig ber 
iſſenſchaft und Cultar blieb, erhob ſich erft im zweiten Jahrhundert nach, 
Eprifto durch den dort aufblühenden Neoplatonismus zu neuem Leben und 
Auſehen; wir fehen bier die letzte großartige Erſcheinung auf dem Gebiete 
ber griechiſchen Philoſophie, wie des helleniſchen Geis überhaupt, in 
feiner nun mit der Weisheit des Drients, und feldft mit jüdiſchen 
und chriſtlichen Ideen; wir finden dann, nach dem Erloöſchen des Heiden⸗ 
— und bes legten Kampfes, der von hier aus insbeſondere gegen das 
driftentgum geführt warb, Aleraudria als den erften Sig einer chriſt⸗ 
lichen —— die in dem Einfall der Araber (640) ihren Untergang 
findet. — Wenn d der natürliche Urſprung der Alexandriniſchen 
Säule und der durch fie bezeichneten Richtung griechiſcher Poeſie und 
iffenſchaft in der g ver Stadt Alerandria (331 v. Chr.), die 
Durch ihre günflige Lage Sig und Mittelpuntt einer neuen, ans ber 
Berbindung des Occidents und des Drients hervorgehenden Cultur zu 
werben beſtimmt war, zu fuchen ift, fo müflen vor Allem bier die Des 
mähnngen des Erfien diefer griechiſchen Fürſten Aegyptens, des Ptole⸗ 
mäns Soter (323-284 v. Chr.), genannt werben, in ben neuen Siztz 
feiner neuen Herrfchaft an die Stelle ver Weispeit der Pharannen grier 
chiſche Wileufhaft and Bildung zu verpflanzen und, ganz in dem Siune 
und Geift eines Philipp und eines Alerander, und in würdiger Nacheife⸗ 
ung derfelben, durch jede Mittel einen Rreis von Gelehrten hier zu ver⸗ 
fammein, die, zumal bei dem uurubigen und zerrifienen Zuſtande Griechen⸗ 
Tande in jener Zeit, froh feyn- fonuten, an den Ufern des Nil eine 
teftätte und einen ruhigen Aufenthalt zu finden, wo fie unter dem 
nr eines ber mädtigften Monarchen, der reichlich für alle Bedürf⸗ 
niſſe des Lebens Ar forgen wußte, blos den Studien leben konnten. Die 
wiffenfchaftliche Richtung ward noch mehr begünfligt d feinen Nach⸗ 
folger Ptolemäus Philadelphus (284-244), unter dem überhaupt Aegypten 
ſich eines fehr blühenden Zuftandes erfreute, wie fi benn an den Namen 
dieſes Herrfchers insbefondere bie Blüthe und der Glanz Alexandriniſcher 
Belehrjamtfeit uüpft. — Wenn ſchon fein Vorfahre den Gelehrten Grie- 
Shenlands einen Theil des koͤniglichen Palaftes (Muſenm, f. d. A) ei 
geräumt und für ihren Unterhalt reichlich geforgt hatte, damit fie als 
einziges Ziel ihres Lebens die Wiffenfchaft und deren Pflege betrachten 
töunten, fo wurde dieſe Einrichtung erweitert und ausgedehnt, anch bie 
Seid ſchon von feinem Borfahrer angelegte, fo berühmt gewordene 
sibliothel auf eine Weife erweitert, die fie zn ber großartigſten Anftalt 
Diefer Art, die wir aus Dem Alterthum Iennen, erhoben hat, und bie 
uns zugleich von ben Reipthämern, wie som bem Eifer biefer grie chiſchen 
Könige, die zu der Yufaufang eines reichen Bücherſchatzes mittelſt An⸗ 
Laufen von Hanbfhriften oder Äbſchreiben super: feinen Aufwand ſchen⸗ 
ten, einen Begriff geben faun. (Das Nähere ſ. in den Artilein Bibliotheea, 
Brachium, Serapium.) Und fo fehen wir aud bie meiften Nachfolger, 
zumal in dem teifer mit den Königen von Perganmm, m 
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ein nothwendiges Bedürfniß allgemeiner Bildung betrachtet zu werben 
anfing und einzelne Rönige, wie 3. B. Ptolemäus Evergetes IL, in ber 
Abfafiang — Werke fa verfuchten. Unter den äußern För⸗ 
DEKA wen muß dann eben ſowohl die günftige Lage Aleranpriens und 
ber lebhafte Verkehr mit allen Punkten der damals befannten Welt, als 
ber blühende Zuftand Aegyptens und die Reichthümer, bie in Folge des 
Handels zun Eher fih aufhäuften, in Auſchlag gebracht werben. Der 
auch in Folge deſſen unter Ptolemäus Philadelphus zu Stande gekom⸗ 
menen Ueberfegung ber heiligen Schriften der Juden in bie griedhifche 
Sprache Ge inta) fann bier nur im Allgemeinen gedacht werben. 
Bol. Schoͤll id. d. griech. Literat. II. p. 287 ff. der deutſch. Ueberſet. 
Matter Essai historique sur Yecole d’Alexandr. I. p: 74 ff. — ragen 
wir nun nad dem Weſen und nach dem Ehavakter biefer an den Ramen 
ber Alerandriner gefnüpften geiftigen Richtung in Poefie und Wiffenfcheft, 
g wie in der Literatur im Allgemeinen, fo läßt ums berfelbe ganz ben 
arakter der Zeit und die Richtung des Lebens, die mit der maceboni⸗ 
fen Beriode durch Griechenland ſich zu verbreiten beginnt, erfennen, ja 
er erſcheint als die nothwendige Folge und als das Kefultat der zunächſt 
voransgegangenen Zuſtaͤnde, welche die gänzliche Auflöfung bes althelle- 
niſchen Lebens nicht blos in feiner politifchen, fondern ger in feinen 
ivatverhältniffen und felbft in feiner geifligen Kraft herbeigeführt 
vefie und Wiſſenſchaft, früher mehr oder minder ein Produkt des feifchen 
aturlebens und der frifgen geiftigen Lebensfraft, die alle die früheren 
— der helleniſchen Welt Verbin, mußte num, da diefer natürliche 
ebensquell erloſchen und biefe freie Lebenskraft gelähmt war, einen 
andern Charakter annehmen; es — der Charakter gelehrter Forſchung, 
gelehrten Strebens, der dieſe neue Richtung der Wiſſenfſchaft d 
and allen Werfen derſelben, allen Leiſtungen auf dem Gebiete der Po 
wie der Wiffenfehaft eingeprägt ift, der zunaͤchſt aber und vor Allem daranf 
bedacht war, das, was die frühere Zeit hervorgebracht hatte, zu fammeln, 
zu orbnen und fo ber Nachwelt bei dem allerdings droßenden Untergang‘ 
u erhalteh und zu bewahren. Diefe Richtung zeigt fi insbeſondere vor⸗ 
Veerfigend in ber erften Zeit und unter den beiden erflen Ptolemäern; 
wir verbanfen ihr Die Erhaltung des Evelften und Beſten, was bie . 
hiſche Literatur überhaupt aufzuweiſen hat; mit feltenem Eifer, unterftügt 
darch die Reichthämer freigebiger Fürſten fuchten die Alexandriniſchen 
Gelehrten allerwärts in dem griechifchen Mutterlande, wie felbft in den 
ans älterer Zeit ſtammenden Colonieen dieſe Erzengniffe des heilenifchen 
Geiftes in der Poefie wie in der Wiffenfhaft in ihre Hände zu bringen 
und fo aus ber Zerſtreuung und dem unvermeiblichen Untergang, dem fie 
ausgefegt waren, zu retten; aber fe befihränkten ſich nicht auf die bloße 
Andäufung fiterakitcher © Äge.und geiftiger Produkte einer früheren Zeitz 
Fer ſuchten vielmehr dieſelben in jeber Beziehung zu orbnen, ihren Text 
tiſch feft zu ſtellen und ihren Sa u erläutern, zumal für eine Zeit, 


die zur richtigen Auffaffung und Würdigimg, fo wie zum befriebigenden 
Verſtaͤndniſſe biefer riften einer früheren Periode folder lüfſe 
nicht mehr ag onnte. Höhere und niedere Kritif, Spri 7 
den Yifoniigeterarigen un) meroltgilder Wifenfhafen, ber Zeit 
en rifch-Titerarifchen und mythologiſchen en n bier theii 
ihre Ehen —* ihre Ausbildung ai Pflege auf diefe Weife finden 
mußten. In diefem Streben, die geiftigen Erzeugniſſe ber Vorzeit 
fanmeln , zu ordnen und nach Berbienft zu würdigen, ftellte man zugle 
eigene Berzeichniffe (xaröves) in jedem einzelnen Zweige ber Poeſie auf; 
in dieſe waren zunaͤchſt diejenigen Dichter aufgenommen , die als ela 
'unb würdig erachtet worden, von der Nachwelt ferner gelefen und als 
Mufter, als ewig gültige Normen, betrachtet zu werben. Wenn uns 
auch glei nit alle Werke und alle Schriftfieler aber Dichter erhalten 
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find, ‚die in biefen Ramon aufgenommen worden waren, fo bürfen wir 
immerhin die Erhaltung der übrigen dem Berbienfte der Alerandriner 
zuichreiben, denen wir gewiß eben fo gut einen Homerus wie einen 
— u verdanken haben. Gehen wir von biefer mehr auf das 
ein, Erhalten und Behandeln der Kiterarifchen Schäße der alt-helle- 
nifchen Zeit —— Thatigkeit über anf die eigenen Leiſtungen biefer 
ule anf dem Gebiete der Wiffenfchaft wie der Poefie, fo tritt ung 

ier überall mehr oder minder biefer Geift gelehrter Thätigkeit, 

gel dung und hiftorifchen Strebens entgegen, der alle Werte 
dieſer ode durchdringt und zugleich bie kunſtvolle, den Sprachgeſetzen 
Deren Form , duch die Reinheit des Ausdrucks, dur forgfältige 
bachtung der Gefepe des Metrums wie ber Profodie dag erfegen fol, 
was ihm an Lebensfriihe und an originaler Produktion, alfo an innerer 
auf ‚ abgeht. Es Hatte die griechiſche Sprache bei der allgemeineren 
itun griehifger Eultar durch die Macedonier weit über die Gränzen 
des alten 8 hinaus, allerdings manche Veränderungen, manche Bei⸗ 
miſchungen erlitten, die felbft pe die bisher doch zunächft zu fchriftlicher 
Darftellung angewenbete attifche ‘Mundart ihren Einfluß äußerten und in 
Werandria eine von biefer verfchiedene Redeweiſe, den fogenannten Ale- 
randrinifhen Dialekt (f. %. ©. Sturz; De dialecto Macedonica et 
Alexandrina. Lips. 1808.8.), der fih insbefondere durch Aufnahme mancher 
— — Formen und Ausdrücke von dem ältern Atticisnius 
unterſcheidet, hervorriefen. — Was zuvörderſt die poetiſchen Leiſtungen 
der Alexandriner betrifft, fo iſt nicht zu verkennen, daß die Aleran- 
ars Dichter meift gelehrte Männer waren, die auch fonft in der 
Saft durch gelehrie Forfchung fih einen Namen gewonnen, im 
Uebrigen Männer von Gefhmad und feiner Bildung, fo wie von ansge- 
breiteten Keuntniſſen in den verfchievenen Zweigen menfehlichen Wiffens 
aub einer umfaflenden Gefehrfamfeit, übervem auch gründlide Kenner 
der Sprache, des Bersbanesu. f. w. Daraus erklärt ſich ſchon im Allge- 
meinen die Beſchaffenheit diefer Poefie, welche der Abglang diefes ge- 
lehrten Strebens iſt, ebenfo gut wie felbft Inhalt und Gegenfland der⸗ 
feiben. Man wählte zur poetiſchen Darftellung meift Stoffe, welche eine 
Gelegenheit geben Torten, ausgebreitete Kenntniſſe an ben Tag zu legen, 
und die Früchte ber gelehrten Studien, bie man gemacht, in en 
bringen; man_ glaubte damit felbft das erfegen zu können, was an 
Iepenbiger Spantafie, an Lebensfrifche und produftiver Kraft abging, fo 
wie an einer einfachen und natürlichen Anffaffungs- und Darftellunge- 
weife, wie fie freilih eine ſolche Zeit nicht — beſitzen konnte, die 
unter ſolchen Berhältniffen viel zu befangen war, um zu einer freien 
Behandlung eines poetiſchen Stoffes fich erheben zu können. Reinheit 
ver Diction, ein hoͤchſt geregelter Versbau; eine of bewundernswürdige 
Glatte und Feinheit zeichnet allerdings dieſe Dichter aus; allein fie artet 
zuweilen auch aus in eine gefuchte und gefünftelte Darftellung, in ein 
geſchraubtes Wefen, und wirb felbft durch die Ueberladung gelehrter Kennt. 
niffe und eG Notizen ſchwerfällig und dunkel. Treffend 
wad wahr bat Heyne bieten Charakter der Alerandrinifhen Poeſie in 
folgenden Worten gefchilvert: „Habent tamen scriptores et inprimis poe- 
tas Alexandrini, antiqui quidem illi suam elegantiam, amoenitatem et 
'amabilem simplicitatem quandam, non horridam illam et incultam sed 
murdam et politam eoque magis notabilem, quo obscuriorem eos dili- 
gentiam in alils rebus posuisse appareat, sed communem tamen .cum 
omnis istius saeculi vilae elegantia. Miramur adeo in iis et laudamus 
orationem tersam, nilidam, puram et elegantem. Sed primum omnia 
fere ejus aetalis ingenia argumentum tenue et subtile sectari vides: nihil 
im iis celsum, generosum et sublime, nulla audacia: divino illo impetu 
& furore abripi se non facile patiuntur etc.“ (Heyne Opusce. I. p. 80 ff.); 


1 


866 Alsuaadränkiehe Sehela 


und an einer andern Stelle (ibid. p. 93): „Ingeniam elegans, amoenem, 
cultam in iis, querum carmina habemus, faoile agnoscas, sed neque in- 
veaiendo, quae poelices summa est, felix, nec sublime, celsum, elatum. 
At dulcedinem habet eratio tersa, nitida, casta et in primis astatibus 
nativa simplicitate aliqua se commendans; mirationem autem facit ingens 
doctrinae copia, magnum stadium fabularum et historiae antiquae, inter- 
dum nec ab ostentationis reprehensione vacuum etc.« — Unter ben ver 
fohiebenen Zweigen der Poeſie ift es inshefoubere das Epos uad bie 
Iprifhe Poefie, welche zu Alerandria Eingang und Aufuahme und niel- 
fahe Bearbeitung fanden. Im Epos ging man mehr dem Hiftorifchen 
nad; man nahm den Stoff meift aus der alten Mythenwelt und fuchte 
dann durch Vollftändigfeit in der Behandlung eines folden Stoffes, frei- 
lich in mehr erzählender als enifcher Weife, Gelehrfamleit, Talent und 
Runft zu zeigen. So bildete fich bier ein mehr erzählendes, darſtellendes 
Epos aus, wie wir es auch bei den Römern finden, die in biefer Beziehung 
ganz in bem Geifte biefer Alexandriniſchen Poeſie, die allerdings mehr 
ein Produkt der Kunſt und Gelehrſamkeit als der Natur war, und biefen 
Alerandrinifhen Muftern folgend, die epifche Poeſie behandelt haben. 
Daß neben diefer biftorifhen Richtung des Epos befonders das didactiſche 
Epos ſich ausbilvete, Liegt zu ſehr in der Natur der Sache und in der 
ganzen Richtung diefer Poefie, um auffallend erſcheinen zu fünwem; auch 
darın find die Alerandrinifchen Dichter Vorbilder und Muſter Rome ger 
worden, wie ſchon das einzige Beifpiel tes mehrfach daſelbſt überfegten 
Aratus beweist. Außer diefem Dichter treten uns in biefen Richtungen 
ber epifchen Poeſie inshefondere die Namen eines Apollonius von Rhobus, 
Dicäarchus, Euphorion, Rhianus, un „Nicauder, Dppianus, 
Nonnus u. U. entgegen, abgefehen von fo vielen andern und RE 
Berluften, die wir aud hier erlitten haben. Bon ber lyriſchen Poeſie, 
mit der man fich überhaupt Viel in Alexandria ———— gilt im Ganzen 
baffelbe, was wir über die epifhe Poeſie bemerkt huben, und wenn es 
auch Hier nicht an einzelnen Leiftungen fehlt, denen weder Talent no 
eine gefällige Auffaffungs - und Darftelungswelfe abgefprocken werben 
kann, fo hat doch auch hier der Geſchmack der Zeit und bie ag YA 
tung , die fi in allen Produktionen der Alexandriner fund gibt, ſich mi 
serläugnen können, und aud hier wieder dieſe Dichter zu ildern und 
Muftern der römischen Eye und der römsifchen * gemacht. Bei dieſer 
Richtung find dann aud die Gränzen ber einzelnen Dichtgattungen nicht 
mehr fo feft in ihren Gränzen gehalten, und das Elegifche gi 3-2. 
nicht felten ins Heroifche ‚oder Epifche über. Wir erinnern auch hier nur 
an die Hauptdichter diefer Periode, Philetas, Bhanoeles und Hermefin- 
nar, Alexander von Aetolien, vor Allen au Callimachus, wie an Lyco⸗ 
phron, auf bie einzelnen Artikel über diefe Dichter verweifenn. Auch ber 
ſchmutzigen Poefle der Einäden fo wie der Sotadiſchen Gedichte kann hier 
noch gedacht werden, da beides Schöpfungen Alerandrinifcher Poeße find. 
Richt bebeutend feinen die Leiſtungen biefer Schule in dem Drama ge 
weſen gu feyn, aa man auch hier, wie fär die Dichter der früheren 
Zeit einen Kanon, fo wie eine Plejas ber tragifehen Dickter (|. I. F. 
teiener De Plejade Tragicc. Graecc. Cizae 1745. 4. und 9. 5. Ride 
Schedae criticc. Hal. 1812. 4.) aufgeftellt hatte, aus ber fich jedoch Nichts 
erhalten bat. Dagegen kamen bie Parobieen verſchiedener Art auf, bie 
zum Theil ſelbſt miwifch, wie es fiheint, auf ber Scene dargeſtellt wur⸗ 
den, bie Sillen, ja denen beſonders Tisuon ſich auszeichuete, u. 9. d. A. 
Es entſtand zugleich damals bie bald ber epiſch⸗ergählenden, bald der 
dramatiſch⸗ mimiſchen Darſtellung fich nähernde bukoliſche Poeſie, ober das 
yÜ (eliädor), in welchem Theoeritus das unerreichte Vorbild der romi⸗ 
Gen Ecloge, uud feine jüngeren Zeitgenoſſen Bion and Moſchus zu neuen 
ud. Insbeſondere aber blähete su Alexaudria die epigrammatifche Poeſio, 
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degkuſtigt durch bie ganze Nicktung Alexanbrinifcher Poeſie, und Bund 
das Borherrfchen der Kunſt, der Form und der Gelehrfamleit. Die 
meiften der bereits genannien Dichter, zumal ber oben angeführte 
Callimachne, von dem wir noch eine..beträchtliche Anzahl Epigramme 
befigen , Haben fih darin verſucht; aber au anbere, wie z. B. Leonibas, 
Evenns, Melenger, Antipater u. A., von denen ung noch Einzelnes, in 
erem oder geringerem Umfang und Zahl in der Anthologie (f. d. U. 
erhälten ift. — In der Wiffenfchaft feldft find es zunächſt die grammati⸗ 
fgen und kritiſchen ober Kiterärhiftorifchen Stubien, welche in Alerandria, 
Een in ber erften Periode bei der vorherrfehenden Richtung auf die 
tung, Ordnung und Erklärung der Geiſteswerke altshellenifcher Zeit, 
einer befonderen Bflege erfreuten, ja bier eigentlich erſt ihre Ent» 
g und Begründung fanden. Wir —X nur einen Zenodotus, 
ſtophanes von Byzanz, Ariſtarchus, Callimachus, Eratoſthenes, Didy⸗ 
und von Alexandriaä, Apion, Dionyſius Thrax, Auen Apollonius 
Dyecolns, Draco, Aelins Dionyſins, Hephäſtion, Äelius Herodianus, 
Artadins, Doſitheus u. A. — hier ſind wie im Vorhergehenden und 
im Berfolg die einzelnen Artikel über dieſe Namen zu vergleichen. Ferner 
tan bier auch ber Artifef Homerus beuußt werden.) Durch biefe Männer 
erhielt das geſammte Sprachftubium eine gelehrte, wiſſenſchaftliche Grund» 
lage, und es wurben bie verfihiebenen, einzelnen Zweige befielben, Bram 
matt, Metrif, Leritographie, Hermeneutif, und feibh Rhetorik u. ſ. w. 
anfs eifrigſte und forgfältigfte betrieben. Durch die Beſchäftigung mit 
ber älteren Poeſie und beren Erklärung war aud zugleich ein mytholo⸗ 
Big es oder antiquarifches Stubium hervorgerufen worden, wel 
zunüchſt darauf ausging, bie Mythen und Sagen der Borzeit zu 
fammeln, zu orbnen und wo möglich in ein beſtimmtes Syftem zu bringen, 
wodurch eben ſowohl der älteren Götterlehre und ver damit verbundenen 
Symbolit, als der älteren griechiſchen Gefihichte, befonbers in Abſicht 
anf die Gründung und Anlage der einzelnen Städte und Landſchaften und 
bie verſchiedenen —— — der griechiſchen Staͤmme und Colonieen 
eine feſte Grundlage verlieben werben ſollte. Daß ein ſolches Studium 
nur an einem Orte wie Alexandria, der Mittelpunkt alles materiellen, 
wie alles geiſtigen Verkehrs für jene Zeit geworben war, und nur bei 
einer fo reihen Bibliothek, bie Alles, was bie frühere Zeit aufzuweifen 
hatte, in fich aufgenommen Hatte, möglich war, liegt am Tage. So 
werten fi dieſe Studien zugleich den hiſtoriſchen Wiſſenſchaften, nie 
von diefer Seite aus allerdings eifeigft behandelt wurben, ohne daft ſedog 
rigene und große, —— eſchichtswerke, im freien Geiſte 
des Alterthums gelgaften und gebildet, daraus hervorgegangen wären, 
da wir daum die e des Polybius oder bie ber römifhen Periode, 
eines Diodor von Sieilien, eines Dionyfins von Halicarnaf , und ber 
wmberen fpäteren Geſchichtſchreiber, obwohl file von dem, bie gefammte 
Eiteratur vurchdringenden Geifte Alerandria’s ebenfalls durchdrungen und 
belebt find, als Ereugnife Alerandrinifher Gelchrfamfeit betrachten 
dürfen. Ans gleichem Grunde fanden die fogenannten hiſtoriſchen Hülfswiſſen⸗ 
ſchaften eine forgfältige Pflege und Behandlung, namentlih Chronologie 
Geographie; erflere in Verbindung mit dem Studium ber Mathematik 
Afronomie, das ja in Aegypten fon von bem älteflen Zeiten an 
ehläht hatte, letztere insbeſondere begünftigt durch bie feit Nexanders 
“gen fo un in erweiterte MWeltfunde und ben babandh angeregten 
stihungsgeift, der dann sugteih den bisher fo wenig gepflegten Ratur⸗ 
Soiffenfhäften,, insbefonvere Botanik, Naturgeſchichte m. f. w. ſich zumen- 
dete. Wir Tönnen au Hier nur an die Namen eines Euflives, Manetho, 
Apollonius von Perga, Eratofipenes, Euborus, Ptolemäus u. U. erin. 
nern, und noch die Bemerkung beifigen, wie in Verbindung mit bem 
ſeit Ariſtotelee und dann durch befien Schule in Bang gekommenen 
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Naturſtudium er die Heiffunde oder die mediciniſchen Wiſſenſchaften im 
Alerandria betrieben wurden, und felbft mehrere Schulen, durch eine 
oder minder theoretifche oder praftifche Richtung verfgieden, bafelbft 
bildeten; was immerhin von dem Eifer, womit biefe Stubien betrieben 
wurden, Zeugniß geben kann, wenn aud gleich nichts Bedeutendes davon 
auf unfere Zeit gekommen ıfl. — Daß bei einer folchen Richtung ber 
Wiffenfhaft und des gelehrten Studiums die philofophifche Forſchung und 
der Geift freier Speculation in den Hintergrund trat, wird uud kann 
nicht befremden. Athen war noch immer Hauptfig philoſophiſcher Bildung 
und blieb es auch ; fo vermiffen wir zwar nicht in Alexandria gänzlih das 
Studium der Philoſophie da die verſchiedenen in Griechenland, insbeſon⸗ 
dere in Athen herrſchenden, oder von da ausgegangenen Schulen und 
Spfteme auch in Alerandria ihre enpanger zählten, unter denen, wie es 
ſcheint, die der Lehre des Arifioteles, freilich nicht in ihrer Reinheit, 
fondern in einer mannigfach vermifchten und badurch entftellten Geftalt, 
überwiegend waren; allein eine bejonders vorherrſchende Richtung oder 
eigenthümliche Ausbildung der Philofophie vermögen wir bier 
nicht zu entdeden; diefe tritt ung erft fpäter, aber auch deſto glängenber 
in dem zweiten Jahrhundert unferer Zeitrechnung entgegen, vorbereitet 
freilich durch die frühe und vorausgegangene Bildung und den Zuſammen⸗ 
flug aller Wiffenfhaft und Bildung des Decidents wie des Drients, fo 
wie den Einfluß jubifcher und Gritige Religionslehren, die hier ihre 
Aufnahme eben fo gut gefunden hatten, als bie verſchiedenen Syfteme 
heidniſcher Philoſophie. it dem Zurücktreten der mehr hiſtoriſch⸗philo⸗ 
logiſchen Wiſſenſchaften und der grammatiſch⸗ſprachlichen Bildung, die 
auch zum Theil mit der römifchen Kaiſerzeit an andere Orte gewanbert 
war, erhob fi von Neuem der philofophifche — eiſt in ſeiner 
letzten großartigen Erſcheinung, welche das Heidenthum —— — hat. 
Aus dem Beſtreben, die verſchiedenen Anſichten und Syſteme der griechi⸗ 
ſchen ehe auf eflektifchem Wege mit dem Betten und Edelften, 
was bie Weisheit des Drientd zu Tage gefördert (wie uns denn ſchon 
bei Philo, bald nach Chriſti Geburt, ein ähnlicher Verſuch, die griechiſche, 
— die platoniſche Philoſophie, mit der jüdiſchen Lehre des Alten 
eftaments zu vereinigen, entgegentritt), zu verfchmelzen und zu Einem 
Ganzen zu läutern, ging eine Philofophie hervor,. die wegen einer ger 
wiflen, darin ———— Tendenz piatoniſcher Ideen mit dem Namen 
der Neuplatoniſchen (ſ. d. Art.), oder auch als Etlekticiemus oder Syn⸗ 
kretismus bezeichnet wird, und bie, obwohl fie ſelbſt chriſtliche Ideen im 
fih aufnahm, doch bei der immer allgemeiner werbenden Ausbreitung des 
Chriſtenthums dieſem feindfelig entgegentrat, und einen Rampf mit bem- 
felben wagte, der uns um viele ber ausgezeichnetfien Produkte biefer 
Schule gebracht hat. Aus dem dritten Jahrhundert unferer Zeitrechnung 
find Hier befonbers die Namen eines Ammonius Saccas, Plotinus, Por- 
phyrius und Jamblichns anzuführen;, das Nähere |. an den betreffenden 
Orten. Aber auch ſelbſt die chriſtliche Kirche und Wiflenfchaft blieb diefer 
Richtung nicht fremd, wie die Schriften eines Clemens von Aleranbrien, 
eines Drigines, Syneſius u, U. fattfam beweifen; und fo ward Aleran- 
dria ſchon von dem Ende bes zweiten Jahrhunderts an ein Sig chriſtlicher 
Wiffenfhaft und eine Schule gelehrter Theologie, deren weitere Entwid- 
lung und Darftellung außer unferem Rreife liegt. ©. die Hauptfihrift: 
9. E. 5. Ouerife: De schola, quae_Alexandriae floruit, catechelica. 
2 Partt. Halis 1824 u. 1825. 8.5; vgl. Rheinwalb Epriftl. Archäolog. $. 35. 
©. 79 ff. Die übrigen Schriften über die Alerandrinifhe Schule und 
Literatur find außer dem, was bereits angeführt worden, zunächft folgende: 
€, ©. Heyne: De genio saeculi Ptolemaeorum in Defien Opuscc. Acadd. 
1. p._ 76 ff. nebft den Zufägen und Berihtigungen VI. B 36 ff. 3 &. 
F. Manfo: Alexandrien unter Ptolemäus II. in Deffen Vermiſcht. Schrift. 
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(18001. 8.) I. p. 221 ff. I. p. 321 ff. €. D. Bed: De philologia saeculi 
Ptolemaeörum. Lips. 1818. 4. SHanptfchrift von %. Matter: Essai histo- 
rique sur l’ecole d’Alexandrie et coup d’oeil comparatif sur la literature 
Grecque depuis le temps d’Alexandre le Grand jusqu’a celui d’Alexandre 
Severe. Paris 1820. 2 Voll. 8. [B.] 
Alexandrimi (sc. nummi), griech. Alttavdouos, hießen nach Pollur 
IX, 57. bei den Alten die Bolvftateren Aleranders dee Großen, bie man 
jedoch meiftentheils mit unter dem Namen Philippei oder ENEDpN begriff. 
Eckhel Doctr. Nam. H, 90. und 96.5 Raſche lex. rei num. III, 2, 1116 f. 
In zenerer Zeitmennt man Alexandrini nummi die Münzen, welde bie 
römifchen Kaiſer zu Alexandria in Aegypten prägen ließen. Es gibt beren 
eine große Menge, in Silber (fehr felten rein, meift flarf ge und 
Gro bis auf Gallienus, in Klein⸗Erz, meiſt ſehr dick, bis in die 
Regierung Diocletiaus; golvne Alexandriner exiſtiren gar nit. Bol. 
Eher Doctr. Num. IV, ©. 26 ff.; Raſche lex. rei num. I, 1, 325 ff.; 
Suppl 1,479 ff.; 30&ga Nummi Aegyptii Imperatorii etc. Romae 1787. 4: [6] 
Alexandriaum bkellam, 7 C. Jalias Caesar. 
Aeczandrium, Feſte in Judäa, Str. 763. [P.] 
Alexandropölis, 1) f. Alexandria Nr. 1. — 2) im Partberlande, 
2... Br vielleicht daſſelbe mit Alerandria Nr. 10. — 3) f. Aegae 


Alexäner (Altzree), Sohn des Machaon, Enkel des Aesculap, 
erbaute diefem in Titane einen Tempel, batte daſelbſt eine Bildfäule, - 
und es wurden ihm nad Sonnenuntergang Opfer gebracht. Panſ. II, 11, 
6.7. 3,4. [H] 

Alexiäres (Alsıcon), Sohn des Herenles, den er mit Hebe, der 
y- er nach feiner Erhebung in den Himmel zeugte. Apollod. II,7,T. 
a. €. [MH] - 

Alkstizaxoı, f. Anomounai. ⸗ 

Alexicäcus (Arllirexos) hieß Apollo in Athen, weil er zur Zeit 
des peloponnefifhen Krieges der verheerenden Peſt Einhalt gethan hatte, 
Bauf. I, 3, 3., aus welchem Grunde er in ie alia als imxovg.os einen 
prächtigen Tempel hatte. Pauf. VII, 41, 5. H 

Alexida, Tochter des Amphiarans , von welder die ee 
Elafii (Bertreiber der Fallſucht) herſtammen. Plut. Q. Gr. 23. ; 

Alexis (Alstıs), wird von Plin. XXXIV, 8, 19. unter die Schüler 
des Bolyclet gezählt. Ob der Alexis aus Sicyon, welder von Pauf. 
VI, 3, 6. als Bater des Bildhauers Cantharos genannt wird, derſelbe 
fei, wie der von Plinins erwähnte, wie Thierfh Epoch. d. bild. Kunſt 
S. 276 Anm. annimmt, wagen wir nicht zu entfheiden, ba es überhaupt 
ungewiß iſt, ob diefer Aleris auch Künftler geweien, und ba Eutychides, 
der Lehrer des Eantharos, von Plinius in die DI. 120 gefebt wird, 
Aleris, der Schüler Polyclets, hingegen um DI. 95 geblüht Faden müßte. 
Sillig Catal. Artif. s. v. [W. 

Alexis, aus Thurium in Großgriechenland,, ein Verwandter Me⸗ 
nanbere , aus dem Zeitalter Aleranders des Großen, if einer ber frucht- 
barften Dichter der fogenannten mittleren attifhen Komöbie gewefen, da 
er nah Suidas 245 Komödien ſchrieb, und auch wirklich Zitel und 
‚Namen, und einzelne Berfe von mehr als hundert Komödien noch befannt 

„welche wenigſtens beweifen,, daß er das Zeugniß der Anmuth und 
des Wipes, das Athenäus ihm gibt, verbiente. Jusbeſondere fcheint er 
die Rollen der Parafiten treffend gefchildert und fie überhaupt öfters an- 
gewendet zu haben; feine Stüde wurden au von ben römischen Komikern 
überfegt ımd nachgebiſdet. S. Fabric. Bibl. Gr. II. p. 406 ff. Meineke 
Quaest. scenicc. (Berolin. 1830. 4.) Spec. III. p. 27 ff. [B.] j 

Alfenius, M., Architekt, nach einer Juͤſchrift bei Spon. Miscell. 
p. 225. ©. Ofann Kunfibl. p. 294. [W.] 

Pauly Neal⸗ECucyeloy. 24 
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e P. Alfänus Varus. aus Cremona, anfänglich Echufter, —— 
angeſehener Juriſt, Schüler des Servius Sulpicius, ſchrieb 40 Bücher 
Digeſta. Gell. N. A. VI, 5. Pomp. in Pand. I, 2, 2. $. 44. [P.] 
Allus- Flavus, ein epigrammatifher Dichter Rome aus bem 
Augufteifchen Zeitalter, deffen Talent gerühmt if. Ob er berfelbe iſt 
mit dem Berfafler eines in ver Lateinifchen Anthologie (IT. ep. 267. bei 
Burmann; ep. 125. T. I. bei Meyer) befindlichen Fleinen Gedichte über 
den die Falisciſche Schuljugend an Camillus verrathenden Echullehrer, 
welhem der Name tes Alphins Alvitug ee wollen wir 
nicht entfheiden. Vgl. Meyer Annotat. p. 64. Außerdem kommt auch 
ein Rhetor Alfius Flavus aus der römiſchen Kaiferzeit vor; f. Weſter⸗ 
wann Geſch. d. röm. Veredfamt. ©. 297. [B.] 
- Algidus mons, eine Bergreihe in Latium, von Tusculum und 
Beliträ’gegen Pränefte hin (Str. 239.), ein raufer (Horat. Od. I, 21, 
6.) aber treffli bewalbeter und waidereicher Etrich (ib. IH, 23, 9. IV, 
4, 58.), uralter Sig des Dianenbienftes (I, 21. Carm. saec. 89. ib. Intpp.). 
Bon hier aus machten die Aequer gewöhnlich ihre Einfälle ins römifche 
Land. Liv. III, pass. [P.] f : 
Algidus, auch Algidum, Fleine, fefte Etabt der Aequer auf einem 
der Berge genannter Reihe, wahrfcheinlih beim j. Cava, jetzt gänzlich 
verfchwunden. Liv. XXVI. 9. Str. 237. Procop. B. Goth. III, 22. Step. 


Byz. [P.] 
Algos (Alyos). Bei Heſiod. Theogon. 226. erſcheinen in der Mehr⸗ 
zahl Ara daxprotvra als Töchter der Eris und Enkelinnen der Wacht. [H.] 

Alla omnia, f. Senatus. h 

Aliacmeon (Alazımr), ein Sohn des Palaftinus, Enkel dee Nep- 
tun, der, von feinem kranken Vater in ein Treffen gefenbet, in _bem 
Kampfe fiel, weswegen der Vater fich felbft täbtete; f. Palaestinus. Plut. 
de fluv. 11. [H. 

Aliaei — Plin. H. N. VI, 34., vielleicht einerlei mit den 
Alalaei insulae. anderer Geograpben, eine fleine Infelgruppe im-arabi- 
fhen Meerbufen, unweit bes alten Adufi in Aethiopien. Nah Einigen 
die jepigen Infeln Dahal Alley oder Dalley. [G] ' 

Alibänus , Gebirg in der Mitte Bruttiens, welchem ber Eabbatus 
und Teuthras entftrömen, j. Taſitano. [P.] s ‚ . 

Alien (üı}, zörögos, zruden, welches letzte zu vergleigen). Ein 
Frühlingsgetreide, das nad Feſtus von alere corpus benannt ift, und 
aus weichem Grdupen gemacht wurde (Cato 76., von Pin. XVII, 7, 10. 
mit Hirfe, Linſen und Kichern genannt); dann das daraus geftampfte 
Gries, Speltgraupen, und ein fchleimiger Zranf. Yaut Pin. XVII, 11, 
29. fam dieß gepriefene Produft (eine römifhe Erfindung nah Pompejus 
Reiten, XXII, 25, 61.5 doch fennt fhon Cato a. a. D. daſſelbe) aus ver⸗ 
fhiedenen Gegenden Italiens, befonders gut aus Campanien. Der Weiße 
und Feinheit wegen wurte eine Thonart (crefa) vom leukogäiſchen Fa 
wifchen AH und Neapel dazu gemifht. Tiefe Altca wurde in Kranf- 
beiten ebraucht, bald in Waſſermeth eingeweiht, und bald gekocht in 
einer une, bald als Brei genoffen (XXI, 25, 61. 66.). Die unädte 
warb ans ber in Africa ausartenden Zea von breiterer, fchwärzerer Aehre 
and furzem Halme gemadt, und weil dieſe ſchwer aus den Hulfen geht, 
beim Stampfen Eand dazu gemifcht, dann ein Viertel Gyps darüber ges 
freut, wohl vermifcht und durch ein Mehlfieb, nefihtet. Das Gröbſte, 
fo darin blieb, hieß Ausichußalica; was burhfigl, wurde abermals mit 
einem feinern Siebe gefihtet; das Zurückbleibende hieß Mittelalica ; 
Sieb-Alica endlich, was im dritten und engften Giebe, das nur den Eand 
turdließ, zurüdblieb. Anderes bei Pallad. VII, 12. Athen. III, 100. 
Bol. 30. Rhod. ad Scribon. c. 104. p. 172. Ealmaf. de homonym. hyles. 
iatr. 7. Reynier Landwirtbfch. d. a. Völker ©. 186. [S.] 


. 
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Alteüke, eigentlich Flügeſtleid, ein kurzes Wamms mit fliegendem 
Kragen, der über die Achſeln und Schultern geworfen ward; nach Velius 
Longus fo genannt, weil alas nobis injecta continet. Junge Yeute und 
Nüger din ſolche. ©. die Ausleg. zu Martial, XII, 82, 2. u. Petron. 

‚5 [S. . 
Aın (oder Alia?), eine Stabt in Phrygien, deren Lage nicht genau 
bekannt iſt. Ihre Einwohner heißen auf Munzen A2:4v0i. - [G.] 
Alitaei, ein ungebildetes, aber gutmüthiges arabifches Küftenvolt 
im Norden des jeßigen Yemen, wo Niebuhr noch einen armfeligen, fat 
wilden Stamm Halal oder Halali antraf. [G.] - 
Alksna, 8. Kkınos teog7, ein Mittel gegen den Hunger, von Epi⸗ 
menides, Pythagoras und andern Philoſophen angewendet. Suidas ver. 
unter alsuor eine baumartige, milh- und famenreiche Pflanze am 
eere, vielleicht die gemeine Dieerzwiebel, oxili«, welche den Haupts 
beftanbtheil des „apuaxov inıuericor Lieferte und für lebenverlängernd galt. 
Gewöhnlich - verſteht man barımter die medicinifche Mifchung aus den 
Blumen der Lilienartigen Pflanze Asphodil (f. asphodelus), aus Mohn- 
md Gefamjamen, aus ver Winde ver toobincnafihenen und vom äußeren 
gereinigten Meerzwiebel, aus Malvenblättern und Gerften- und 
Kicpererbfenmehl. Jede Sorte war von gleihem Gewichte, wurde Hein 
gen und durch Zuthat von — Honig in eine te ges 
racht. So Porphyrius in vil. By hag. 34. Vgl. Antiphan. bei Athen, 
IV, p. 161 A. II, p. 58 E. Procul. schol. in Hesiod. Op. et Di. 41. Bockh 
ad Platon. Min. et Legg. p. 159. 160. Lozynsti ad Hermippi fragg. p. 
71. 72. — Ebenfo brauchte und empfahl Pythagoras als durfiftillendes 
Mittel (üdıwos zgo97) ein Getränf aus Melonenfamen , Bernlofen Rofinen, 
Eoriander, Malven- und Portulaffamen, geſchabtem Käſe, Waizenmehl, 
Milch und Honig. Porphyr. 35. [S.] 
.. ‚Alimentarii puerli et puellne. ut aan Ärmerer 
römifher Bürger hatte man ſchon zu den Zeiten ber Republik Austhei⸗ 
Inngen von Getreide, Del, Gelb u. f. w. an biefelben veranftaltet (f. 
Congiarium). Diefe trafen jedoch meiftens nur Erwachfene und nur Ein- 
wohner Roms, auch waren fie aa nur gelegentlich, nicht zu be 
unmten Zeiten wiederkehrend. Anf Kinder erfivedte fie zuerft ver Kaiſer 
erva (Aurel. Bict. Epit. XII, 4. Münzen mit der Aufl. Tutela Ita- 
liae); und Trajanus führte das von feinem Vorgänger Begonnene durch 
die Einrichtung von monatliden Spenden an Kinder armer Eltern (nicht 
‚blos Waiſen) aus. Diefe Kinder nannte man pueri et puellae alimen- 
tarii oder auch pueri puellaeque Ulpiani; die Apminiftratsren ıc. der Stif⸗ 
tungen aber hießen Quaestores pecuniae alimentariae, Quaestores alimen- 
toram, Procuralores alimentorum oder Praefecti alimentorum (vgl. vor - 
zäglih Morcelli opera epigraph. I. S. 3W f. und 5.9. Wolf: Bon 
einer milden Stiftung Trajans. Berl. 1808. ©. 24 ff.). Beſonders⸗ 
intereffant find die bebeutenden Bruchſtücke einer großen Urkunde über 
eine ſolche Stiftung Trajans zu Belleja unweit Placentia (Wolf in 
der angeführten Abh. und Spangenberg juris Rom. tabulae ©. 307 ff., 
wo auch die vollſt. Literatur der Urkunde ſich findet). Nach diefer Urkunde 
erhielten 245 ehelihe Knaben jeder monatlih 16 Geftertien (jährli 
etwas über 9 Rihlr.), 34 ebelice Mädchen jedes 12 'Seftertien Cjährli 
über 7 Rthlr.), ein unehelicher Knabe (spurius) jährlich 144 Seſtertien 
ein nnehelihes Mädchen (spuria) 120 Seftertien. Außerdem waren dung 
eine befondere Stiftung noch jährlih 3600 Seftertien (175 Rthlr.) na 
obigen Berbältniffen fur 18 ehelihe Knaben und ein ehelihes Mädden 
beftmint. Um das Beftehen der Anftalt zu fihern, waren Eapitalfummen 
zum Belaufe von refp. 1,044,000 und 72,000 Seftertien (im Ganzen alfo 
über 54,250 Rtbir.) zu fünf Procent jährl. Zinfen auf bie Hypothek velle⸗ 
jatiſcher Grundftüde und Häufer ausgeliehen, mit beren Ziufen bie 
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jährligen Spenden beftritten werben follten. Wollte man annehmen, 
für alle Städte Italiens gleihmäßige Stiftungen — hätten, ſo 
würde die Fundirung berfelben fih ungefähr auf ein Sechstel der dama⸗ 
ligen jährlihen Einfünfte des ganzen römifchen Reiches belaufen; dieß 
ſcheint demnach nicht der Fall gewefen zu fein. Eher läßt ſich annehmen, 
daß größtentheils die Kati audzuzahlenden Summen aus, bem Fiscus 
verabfolgt wurden. Darauf läßt and die Art fohließen, wie bie ganze 
Stiftung unter Commodus in Berfall gerietb und von gene aufge- 
hoben wurbe (Capitol. Pert. 9.). Außer ben Stiftungen Trajans müſſen 
noch erwähnt werben: eine ähnliche Stiftung des jüngeren Plinins in 
Comum (Plin. Epist. VII, 18.; vgl. 1,8. und die Inſchr. bei Orelli 1172.), 
die Vergrößerung der trajanifchen Stiftungen burh Hadrian (Spart. 
Hadr. 7.), die Stiftungen für Mädchen, puellae alimentariae Faustinia- 
nae, unter Antoninus Pius (Capit. Ant. P. 8.5 Münzen und Infchriften) 
und die neuen Stiftungen für Mädchen, novae puellae Faustinianae unter 
M. Aurelins (Capitol. M. Aur. 26.5 Inſchr. bei Orelli 3364. u. 3365.). 
Die Verſchwendung des Commodus und die Sparfamfeit des Pertinag 
bewirkten, wie oben ſchon angebentet ift, die Aufhebung biefer milden 
Stiftungen, und erfi unter Severus — fi wieder alimen- 
tarii pueri und puellae, die zu Ehren ber Mutter biefes Kaiſers den 
Namen Mammaeani führten (Xampr. Sev. Alex. 57.). Was die Dauer 
des Genufles der Spenden anbetrifft, fo find uns darüber nur zwei An- 
gaben der Alten befannt geworben; bie eine (Hadr. bei Ulp. in den Dig. 
XXXIV, 1, 14.) verorbnet, daß fie deu Knaben bis an ihr 18te6, den 
Mädchen bis an ihr 1Ates Jahr verabreicht werden follten, die andere 
(Inſchr. bei Fabreiti 235, 619 und Morcelli Opera epigr. I. ©. 184) 
zeigt ung, daß ein Knabe von A Jahren und 7 Monaten neunmal bie 
monatlichen Getreivefpenden erhalten Habe; vgl. nor die Infchriften bei 
"Fabretti 234, 617. und 235, 618. [G.] , 

Alinda, fehr-feftes Bergfhloß und Städten in Carien, ſüdöſtlich 
von Stratonicea (dem jetzigen en ‚, Str. 657. Plin. V, 239. 
Step. Byz. Als Alerander der Große Kleinaſien durchzog, war Alinda 
das alleinige Beſitzthum ber Königin Ada von Carien; Alexander ſette 
diefelbe jedoch wieder in ihre urfprünglichen Rechte ein. Arr. I, 24. Jetzt 
Mogla oder Mulla in Natolien. [6 —— 

Alingo, Stadt bei den Bituriges Vivisci in Aquitanien, j. Alen⸗ 
gon oder Langon. Sidon. Apoll. VIII, ep. 12. [P. 

Alton, bei Diod. Sic. XIV, 17. eine Stadt ſüdlich vom Alpheus 
in Triphylien. [P.] ——— ae 

Alione, Stadt oder Caſtell in Britannien, wahrfcheinlih in der 
Nähe der Hadrianifchen Dauer. Not. Imp. [P. j 
* rc hieß Merkur von feinen geflügelten Füßen. Ovid. Met. IV, 

Aliphöra, Eu Stadt auf einem fleilen Berge in Arcabien, unw. 
ber Gränze von Elis, füblih vom Alpheus, nad der Sage von Lycaonus 
Sohn Altpherus erbaut, mit einem Tempel ber Pallas und einem bewun- 
derten Erzbild derſelben, Fr IV, 78. Pauſ. VII, 26, 4. 27, 5. Liv. 
XXVIII, 8. Steph. By. [P. , 

Aliphöras (Aligngos), Halipherus, einer ber Söhne des Lycaon, 
bie von Jupiter wegen ihres lebermuthes und ihrer Ruchlofigkeit mit dem 
Donnerkeil erſhlagen wurden. Apollod. II, 8, 1. Nah Pauſ. VIII, 26, 4. 
hat von ihm die Stadt Aliphera in Arcabien, wo Minerva, als in ihren 
Geburts und Erziehungsorte, befondere verehrt wurbe, den Namen. [H.] 

Altpilus , ein Sflave, ber in den Bädern urfprünglich nur bie Haare 
unter ben a fpäter am ganzen Körper, anfangs mit einer Zange, 
fpäter mit harzigen Stoffen und befonderen Aezmitteln. entfernte. Sem. 
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Ep. 56. Bon dieſem weibifchen Gebrauche f. Piguori de servis 42. 
Isterpp. ad Juvenal. II, 157. [S.] 4 

Alisea, Ortſchaft in Pannonien, nad Neich. das j. Dorf Alalacz, 
tin. Ant. [P.] 2 ; 

Altsincum , nad dem tin. Ant. (Variante: Asilincum), Ortſchaft 
ii Lande der Aeduer, j. Chateau Chinon (Uck). [P. 3 

Alisiam (Altooy, bei Steph. Byz. Adraos), bei Hom. I. II, 617. 
em Drt in Elis, berfelbe, der XI, 756. „Hügel (xorurn) des Alifins” 
heißt; zu Strabo’s (341) Zeit hieß ein Platz zwiſchen Elis und Olympia 
Misssasor, wo die Umwohner alle Donate Markt hielten. [P.]' 

“Abso. Im Jahr 11 v. Chr. legte Drufus, um feine im innern 
Deutſchland erfochtenen Bortheile zu fihern, und den Cheruskern und 

igambrern gegenüber einen feften Punkt zu haben, an ber Mündung bes 
Eliſo im die ia (Lippe) ein Caſtell an, Caff. Dio LIV, 33. Es kann 
keinen Zweifel unterworfen feyn, daß dieſer Ort berfelbe mit der von 
Bell. Paterc. II, 120. und Zac. Annal. II, 7. erwähnten Feſtung Alifo an 
der Lippe if, welche nach des Barus Niederlage von den Deutfchen 
exobert, ohne Zweifel im 3. 15 n. Chr. von den Römern wienerherge- 
ſtellt, Das Jahr darauf aber von ven Deutfhen abermals belagert und 
von Germantcus entfegt wurbe. So fange die Römer ihre Kriege im 
rapie Germaniens führten, mußte Alifo ihnen von der größten Wichtig 
it feyn; eine Heerfirafe, ber Lippe entlang, auf dem rechten lifer, 
Dämme und BVerfhanzungen, welde Germanicns in dem angeführten 
Jahre wiederherſtellte, ficherten die Verbindung mit dem Rhein, Tac. a. 
a. D. Biel ift über die Lage geftritten worden. Die Mehrzahl glaubt 
Aliſo im j. Elfen bei Paderborn zu finden, wo ein Flüßchen, die Alme, 
ür den Elifo genommen wird (f. Wilhelm Germ. ©. 71); Andere 
uchten es bei Hamm an der Bereinigung der Ahfe und Lippe (Schulz 
im Rhein. Weftpb. Anz. 1322. Runft- und Wif.Bl. Nr. 15.) oder bei 
Weſel; wieder Andere nahmen zwei Alifo an, das bes Drufus an der 
obern Lippe, und das von Germanicus entfegte bei Wefel (Mannert) 
sder an ber Mündung der Emfcher in den Rhein (Fiedler Röm. Denkm. 
©. 175). Unferes Erachtens hat v. Ledebur („Das Land und Bolf ber 
DBructerer” ©. 209 ff. und „Blicke auf bie Lit. des lebten Jahrzehends.“ 
Berl. 1837) überzeugend dargethan, daß, was auch fihon Batterer ver- 
„Aliſo nirgend anders, ale in dem weflliden Mündungswinkel 
der mit der Glönne (f. Julia) vereinigten Liefe in bie Rippe, im Kirch⸗ 
fpiel Liesborn, im alten Bructererlande,, zu fuchen if. — Derſelbe Ge⸗ 
lehrte macht auch ee daß des Ptolemäus Alifum (“Adsoor) 
nicht, wie man gewöhnlich opera, bei Wefel oder bei Alfum an der Mün- 
Fr ve in den Rhein anzufegen, fondern identiſch mit obigem 

2 ey. * 

Alisontin, Nebenfluß der Moſel bei Auſon. Moſ. 371. felix Alis., 
bie Elz ober wahrſcheinlicher bie Alſiz. [P.] 

Alista,, Stadt in Corfica, j. Torre Aliſtro an der Oſtküſte, Ptol. [P.] 

Alistus (Alsoros), Drt (der Bariner?) in der Gegend des jetzigen 
Schwerin, Ptol. [P.] 

Alisam , ſ. Aliso. 

ALL = Allector. ©. Dr. 369. 

Allava, Fluß in Sieilien, j. Fiume bi Calatabellota, It. Ant. [P.] 
g — Stadt am vorgenannten Fluß, j. wahrſcheinlich Ribera, 

t. 

Allla Ceigtiger Alia), das dur den Unglüdstag (dies Aliensis), 
an welchem die Römer von den Galliern eine gänjligge iederlage erlitten, 
berähmt gewordene Flüßchen (Virg. Aen. VII. 717. infaustum Alia nomen), 
das im irge nördlich von Cruſtumerium Fl und fehs Millien 
oberhalb Rom in die Tiber fällt, Liv. V, 37 ff. LP. 


- 
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Allifae, Stadt in Samnium, j. Alife am Bulturnus, in frucht- 
barer, reizender Gegend (Cic. Planc. 9.), in alten Zeiten ſchon erhebtich, 
und unter den Römern durch den Gtraßenzug von Rom nad Benevent 
ra io, VII, 25. IX, 38. u. a. Diod. Sie. XX, 35. Str. 238, 

tol. LP. 

Aliion, Steinſchneider, deſſen Name ſich auf vier Eteinen bei 
Bracci T. 1. tab. 10. i1. 12. 13. und auf einem treffliden Steine im 
— ——— 131. Nr. 20. findet. Raoul⸗Rochette Lettre à M. Schorn 

. 24. i ; ze 
. Allobröges (die Griechen meift AA20ßgıE — ıyos, Oder — vi-uros, 
Steph. Byz.), ein gallifches Volk, deſſen Hauptfiß zwiſchen Yfara’und 
Rhodanus, dem Lac. Lemannus und einem Theile der Alpen, im jegigen 
Dauphins und Savoyen, war. ‚Zuerft werben fie bei dem Zuge Hanni» 
bals erwähnt, der durch ihr Gebiet (Polyb. IH, 49.) ober an bemfelben 
vorbei fam (Liv. XXI, 31.). Nach vergeblihen Verſuchen, die Freiheit 
der galliihen Völker gegen die vorbringende Gewalt der Römer zu ver- 
theidigen , wurden fie ım J. 121 von D. Fabius Mar. Altobrogicus 
unterworfen, für Unterthanen des römifchen Volfes erklärt, m ‚10. 
Liv. Epit. 61., und binfort, von dem Statthalter des narbonn. Galliens 
vegiert, Str. 203. Das Kriegervolf ward zum aderbauenden, Str. 185 f., 
aber der alte Groll gegen die Unterjocher währte fort, Eic. Catil. IH, 9. 
Sall. Jug. 41. Cäſ. B. G. I, 6. Seneca de Benef. V, 16. Ihre Haupt- 

adt war Vienna, ihre Gränzftabt gegen bie Hefsetier Geneva, f.- d. 

gl. Plin. II, 5. Weber ihr Gebiet |. Plin. XIV, 4. (Weinbau), Str. 
l.c. Dio Caff. XXXVII, 47 ar Zu Ammians Zeit (XV, 11.) war für 
diefes Land fchon der Name Sapaudia aufgefommen. [P.] ’ 

Alına, Fluß und Stadt, j. Alma und Pian d’Hma an der etrur. 
Küfte, It. Marit. [P.) , ; 

Almäna , Stadt in Macedonien am Arius, Liv. XLIV, 26.. [P.] 

Aimo, feiner Fluß bei Rom, der unweit Bovillä entſpringt, au 
der Porta Capena vorüber und in die Tiber fließt; in feinen Wellen wuſchen 

‘alljährlich die Briefter der Göttermutter das Bild ihrer Göttin. Ovid 
eat I 1, 599. Claud. Bell. Gild. 120. Bib. Sequeſt. p. 
14. u. . ; 
Almepia (Aluoria), Landſchaft der Almopen, zwifcgen Eordäa und 
Pelagonia in Macedonien (Thucyd. II, 99. Plin. IV, 10.); nah Ptol. 
etwag weiter norbweftlih. Steph. Byz. [P. 

Almops (Aluuv), ein Rieſe, Sohn des Neptun und ber Heike, 
welcher der macedonifchen Landſchaft Almopia den Namen gegeben haben 
fol, nah Steph. By. s. v. Alnonia. [H.] g RE AR 

Alnıus 1) oder Alma (Bopisc. Prob. 18.), ein Berg bei Sirmium 
in Niederpannonien, Eutrop. IX, 11. — 2) oder Almum (Procop.), Stadt 
am rechten orale in Obermöſien, T. Peut. It. Ant. [P.] 

Aıöa,f. Alva. 

Aloviae insulae, drei Infeln, nad Ptol. über der cimbrifchen 
albinfel, wo fich jedoch in der Wirklichkeit Teine finden; vielleicht bie 
fttich gelegene Inſel Leſſoe mit ihren Heinen Nachbarinnen; oder bie 

Inſeln des Lymfiords. [P.] . 

Aldeus (Alurs), 1) Sohn des Neptun und der Canace; vermählt 
mit Iphimedia, die, in Neptun verliebt, beftändig am Meeresſtrande 
umherſchweifte, mit den Händen Waſſer fchöpfte und damit ihren Schooß 
üllte. Ihre mit Neptun erzeugten Söhne hießen Aloiden, f. d. Art. 

ollod. I, 7, 4. Diod, V, 50. erzählt, daß Thracier die Iphimedia nebft 
deren Tochter Pancratis geraubt hätten, daß biefelben aber von den 
Söhnen des Alveus wieder zurüdgeholt worden feien. — 2) Sohn des 
ee der von er Bater das Land Aſopia zur Herrfchaft erhielt. 
auf. u, 1, 1. 3, [H.] u 
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“Alorlov yoaoz, eine Gärififlage in Athen, welche gegen dieje- 
nigen gerichtet war, die über Verwaltung öffentlicher Gelder dem Etaate 
keine — ablegten. Die Klage gehörte vor die Logiſten, aber die 
näheren Verhältniffe derſelben find ung unbekannt. Böckh Staatshaush. I, 
207. Meier u. Schomann att. Pr. [M. " \ 

Aloidae (Alasida), die Eöhne des Neptun und der Ypbimebia, 
aber dennoch nach dem eigentlihen Gemahl der Testeren benannt; fie 
hießen Dias und Ephialtes, und waren ſchon in der älteften Sage durch 
den Rum ungeheurer Körperkraft verherrlicht. Erft nenn Jahre alt, 
waren fie ſchon neun Ellen breit, und ragten an Länge neun Klafter 
(N Ellen) im die Höhe. Sie bedrohten die olympifchen Götter mit Krieg, 
indem fie den Oſſa auf den Olymp, und auf. den Oſſa den Pelion zu 

ürmen verfuchten; aber fie wurben von Apollo erſchlagen, ehe noch der 
art ihnen keimte; denn ihr Plan wäre gelungen, wenn fie bie volle 
Mannestraft grreicht hätten. Hom. Odyss. XI, 305-320. Außerdem beutet 
omer in ber Niad. V, 305 ff. noch eine andere Heldenthat aus ihrem 
eben an, daß fie nämlich den Mars in harte Bande geſchlagen, und 
dreizehn Monate gefeffelt gehalten hätten, To daß er umgefommen wäre, 


wenn nicht Miercurius, auf eine ihm von Eribda gemachte Anzeige, heimlich“ 


ihn entführt Hätte. Theilweife weiter ausgeführt findet man dieſelben Angaben 
bei Apollod. E, 7, 4., nach welchem fie alle Jahre eine Elle in die Breite 
und ein Mlafter in die Höhe wuchfen, und was Homer von Aufthürmung 
der Berge blos als Verſuch bezeichnet, wirflich ausführten, außerdem 
daß fie noch Das Meer auf die Berge zu gießen, und fo das Meer zum 
dand, das Land zum Meere zu machen drohten. Auch bie Keffelung des 
Mars erzählt Apollodor, und bringt fie, während Homer Feine Beran- 
laflung angibt, mit ihrer Himmels-Erftärmung in Verbindung, während 
ald weitere Probe ihrer Kuͤhnheit noch gefagt wird, fie haben, Ephialtes 
um Juno, Dtus um Diana geworben, feien aber durch die Lift der 
Lepteren auf der Inſel Naros aus dem Wege geräumt worden, indem 
fie, in eine Hixfchfuh verwandelt, zwiſchen ihnen durchfprang. Da nun 
beide Brüder zugleih auf fie ſchoßen, durchbohrten fie fich gegenfeitig, 
don welder Erzählung Hyg. Fab. 28. darin abweicht, daß ihn Tod 
der Liſt Apollo's zuſchreibt, der, als fie die Diana entehren wollten, 
and diefe nicht mehr widerftehen konnte, eine Hirſchkuh zwifchen fie fanbte, 


worauf fie dann auf die von Apoflodor angegebene Weiſe fih tödteten; 


vgl. Callim. Hymn. in Dian. 265. Zur Etrafe waren fie in der Untere 
welt, von einander abgekehrt, mit Schlangen an Säulen gebunden, dur 
das beſtändige Geſchrei einer Cule gequält, Munck ad Hyg. J. 1.; au 
Virg. Aen. VI, 562. läßt ven Aeneas fie im Tartarus erblicken. Mit 
Apoflodor , der Naros als den Drt ihres Todes anfuhrt, ſtimmt auch 
Pintae (Pythic. IV, 89. (156.), der übrigens die Cache nicht näher be» 
rührt, und fie blos als götterähnliche Helden bezeichnet, überein, fo wie 
Diodor, der ohne die homeriſchen Sagen zu erwähnen, die Aloiden mehr 
zu biforifchen Helden macht, die, von ihrem Vater aus Theffalien aus» 
gefandt, nm die von Thraziern geranbte und nach Strongyle (Naros) 
Frege Iphimedia wieder zu holen, die Thrazier in einer Schlacht be- 
tegten,, und fich nun ſelbſt anf der Anfel niederfießgen, ala Anfuhrer der 
brajier; bald aber, unter fich entzweit, in einem Xreffen ſich gegen- 
feitig töpteten, und hierauf von den Einwohnern als Heroen verehrt 
warden. Wird in den bisherigen Engen mehr ihre rohe Naturfraft her⸗ 
vorgehoben, und in entfprechenne Mytben einnefleidet, fo bringt Pauſa⸗ 
niad Nachrichten, wodurd fle den erften geiftigen a der Griechen 
näber gefteßit werden. Cie opferten zuerft von allen Deenfehen den Diufen 
tem Berge Helicon, den fie den Muſen beiligten, deren fie drei ver- 
ebrten, nämlich Melete, Mneme, Aoide, und gründeten bie Etadt Afcra. 


- 


Pauf. IX, 29, 1. 2. Ihre Grabesvenfmale zeigt man in ber böotifchen, 


‘ 
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Stadt Anthebon. IX, 22, 5. — C. Bölfer (in Seeb. crit. Bibl. 1828. 
Nr. 2.) deutet nah O. Müllerſchen Ideen den Dtus (B0) und Ephialtes 
als das Stampfen und Treten des Getreides auf der Tenne (div). [H.] 
. Aloisius, Architect in Rom um 500 n. Chr. Caſſiodor Var. II, 39. 
©. Raoul⸗Rochette Letire aM. Schorn p. 58. [W.] 

Alotum (Also), nach en ZN: eine von ben Aloiden erbaute 
Stadt in der Nähe von Tempe in Theffalien. [P.] 

Alöne, 1) wahrſcheinlich daffelbe mit Aluris bes Steph. Byz., 
einer Pflanzung der Maffilter, Stadt in Hifp. Tarrac., j. vielleicht Be⸗ 
nidorme (Udert). Pomp. Mel. II, 6. Btol. — 2) Stadt in Britannien, 
ee en Severinum, wird für das jetzige Keswick gehalten. 

tın. Ant. ; i j 

Alöne ober Halone, eine Inſel in der Propontis, füblich von Pro⸗ 
eonnefus. Plin. V, 32. Steph. Byz. Sceylar nennt fie Elaphonnefus: 
ein Name, der bei Späteren bie Inſel Proconnefus bezeichnet. Jetzt 
heißt fie noch Alonia. [G. 

Alöni, ein affgrifher Volksſtamm unweit der Mündung des Lycus 
ober Zerbis, des heutigen Zarb, in den Tigris. [G.] j 

Alonta, Fluß im afiatifhen Sarmatıen, im Norden von Albania, 
beut zu Tage Terek (Gränzfluß zwifchen der ruffifchen Provinz Kankaſien 
En — — den Ufern des Alonta wohnten bie Alontä (bei 

tol. Alondä). 5 

Alontiglcäli und Alostigi, Ortſchaften im Gerichtsfprengel von 
Aftigi in Hifp. Baetica, Plin. III, 3. [P. 

Alöpe, 1) Heine Stadt im opuntifhen Locris, jegt verfchwunden, 
Tpucyd. II, 26. Str. 426 f. Scyl. Peripl. p. 33. Steph. By. 

2) Stabt im ozol. Locris, Str. 427. Steph. Byz. — 3) Stabt in Pthio⸗ 
tis, Str. 1. c. Steph., a daffelbe mit dem bomerifchen, 11. IT, 
682. Einige andere minder fihere nennt nur En Byz. [P. 

Alöpe (Alöny), des Cercyons Tochter, welche, eine fhöne Jung⸗ 
and von Bulcan geliebt wurde. Als fie von biefem ein Kind gebar, 
este fie daffelbe aus; aber eine Stutte Fam und nährte es. So fand 
es ein Hirte, und nahm das Find mit fih. Als er num ie ben 


ben, nicht aber deſſen Kleid, einem andern Hirten überlaflen wollte, fo 
‚entftand darüber ein Streit, der, vor den König je t, bie ganze 
Sache enthüllte, weil Cercyon das Kleid erfannte. Älope wurbe getöbtet, 
das Rind von Neuem ausgefktzt, und auf dieſelbe Art genährt und 8% 
u und nun von den Hirten Hippothous genannt; f. d. W. Die 

lope felbft verwandelte Neptun in eine Duelle. Hyg. F. 187. Na 
Pauſ. I, 39, 3. flund ein Grabmal ber Alope auf dem e von Eleuſis 
ijach Megara, an vemfelben Drte, wo fie von ihrem Bater getöbtet 
worden war. Von diefer Alope, oder von einer —— —— 
— die theſſaliſche Stadt Alope ihren Namen haben. Steph. Byz. 


8. v. : , 
Alopece (Alunex;), attifher Demos bes antiochidiſchen Stammes 
KF Allica), ganz nahe bei Athen am B. Anchesmus, Herod. V, 63. 
: tiefem Demos ſetrie Socrates an, deſſen Eltern hier wohnten, Diog. 
aert. II, 13. [P.] 
Alop&ce oder Alopecia, 1) eine Inſel in dem maͤotiſchen See, und 
war, wie es fiheint, nicht weit von der Mündung des Tanais (Don), 
lin. IV, 12. Ihre Einwohner waren nah Strabo 493. ‚eine Mifhung 
verfhiedener Stämme. — 2) eine Meine Inſel an’ ber Weſtküſte vom 
Kleinafien,, unweit Smyrna. T[G.] i 
Alopeconnösus , Stadt auf der Weflfeite des Tas — 
neſus, von Aeoliern gegründet, Seymu. 29. Steph. Byz. Liv. 
16. Mel. II, 2. Bei Plin. IV, 12. faͤlſchlich eine Juſel. LP.) 


' 


ı 
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Alopifus (Alonıc), Sohn des Hercules und der Antiope, des Thes⸗ 
pins Tochter, Apollod. II, 7, 8. [H.] — 
Aleriam, nach Str. 350. Stadt in Triphylien (Peloponnes), an 
einem Sumpf mit einem Tempel der Diana Zeleia. [P.] 
Alörus,, 1) Stadt der Bottider in Macedonien auf dem Delta des 
in den thermaifchen Meerbufen mündenden Lubias oder Lydins, Str. 330. 
Tin. IV, 10. Stepb. N; — 2) Stadt der Päonen in Macebonien, 
tol., font unbelannt. [P.] 
Alostigi, f. Alontigiceli. 
Alpönus (Alnıvos, Tan VII, 216. Arnvoi, Steph. Byz.), Stadt 
der epicmemidifchen Locrer bei Thermopylä. [P.] 
Alpes (auch Alpis im Sing., bef. bei Dichtern. 7 Alm, ai “Alnıus, 
"Alnua don). Alpe war in der galliiden Sprache allgemeine Bezeichnun 
ür Höfe, un Ser. ad Virg. Georg. III, 474. f Udert Geogr. II, 
1. ©. 254. 2. ©. 94 f. Insbeſondere hieß und Heißt fo jener mächtige 
Gebirgszug , welcher Oberitalien einfchließt, und nad Norden und Often 
fich vielfach verzweigt. In der Geographie der römifchen Kaiferzeit unter- 
fhied man, um von S. W. auszugehen: die A.maritimae(TQac. Ann. XV, 
32. u. a. Plin. VII, 59.), die Ve: oder liguriſchen a von Genua, 
wo ber. Apennin beginnt, bis zum Barus, der auf dem Cema (j. Ia Eail- 
Iofe) entfpringt, Plin. III, 5.; von da norbwärts bie zu den Quellen bes 
Pabns oder zum Derg Veſulus (j. Monte Bifo), einem der höchften in 
der Alpenfette, Plin. III, 20. An fie fließen die A. cottiae oder cot- 
tianae (Xac. Hist. I, 61.), von einem Könige Cottius fo genannt, ber 
bier über ein Tigurifches Bolt all Str. 204. 216. Amm. Marc. 
XV, 10.;_fie erfireden fih von Eburodunum bis Seguſio, vom M. Viſo 
bis zum M. Cenis, bilden die Gränze — Gallien und Italien, und 
find ſehr gefährlich zu paſſiren, Amm. |. c. Zu dieſer Kette gehört der 
hohe und fteile Berg Matrona, fpäter M. Janus oder Janua, j. Mont 
Genevre, Amm. 1. c. It. Ant. Es folgen die Alpen am HM. St. Bern- 
hard, von M. Eenis bis Auguſta (Aofta), A. Grajae genannt, Tac. II, 
66. Plin. II, 21. 24. Corn. Rep. Hannib. 3. (saltus Grajus). A. Graecae 
nah Varro bei Servo. zu Birg. Aen. X, 13. ©. des Petronius poetifche 
Schiſderuug des dortigen ewigen Winters, Satyr. 122. p. 149. ed. Lips. 
Hieher gehörte das jugam Cremonis des Liv. V, 35. (j. le Eramont) und 
die Centronicae alpes des Plin. XI, 97. (Udert II, 2. S. 108). Bon 
Aofta an begriffen die A. Penninae ben großen St. Bernhard und das 
Gebirge bie im Et. Gotthard, Liv. XXI, 38.5 vgl. V, 35. Str. 205. 
207 f. Inser. IOVI POENINO auf dem gr. St. Bernhard, bei Drei: N. 
230 ff. Die folgende Alpenparthie bis zur Drtlesfpige führt den Namen 
Adula (f. db.) over A. Rhaeticae, ne Od. IV, 4, 17., wo Tae. 
Germ. 1. den Rhein auf einem unzugänglichen und fleilen Berge entfprin- 
gen laͤßt. Weiterhin nennen Plin. III, 20. und Andere, 5. B. Dio Caſſ. 
LIV, 22. die Gebirge Sübtyrols, wo die Athefis entfpringt, die-A. Tri- 
dentinae, an welge öftlich die Carnicae (mit den Duellen des Sa⸗ 
sus, Plin. II, 35.) und Noricae (Flor. III 3.) floßen. Hieher gehö- 
ren des Str. Phlygadia (j. Manhard und Flirt) und Zullum (j. Terglu) 
207. Belden Namen die norbiyrolifhen Gebirge BR wird und 
nit gefagt; vielleicht waren fie in den rhätifchen Alpen mitbegriffen; 
Str. 207. fpriht nur allgemein von ben Bergen der Bindelicier, von 
welchen der Duras (ji. Jar?) und ber Elanes (Glonn) berabfließen. 
Bielleicht aber ift der Name des j. Brenners in einer Variante bei 
Str. 1. co. enthalten, ünigxeras 6b ray Kaprar To ‘Anternror dpos liest 
Cod. Benet., während Korai's zoinvor fo wenig als die vulg. Anivvivo- 
paßt, Ud. ©. 97. Die A. Juliae, Zar. Hist. III, 8, nad Amm. Marc. 
XXXI, 16. auch Venetae genannt, follen von Julius — durch Straßen 
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genaden gemacht worben feyn, Ruf. Brev. 2. 3. Bon hier an fenkt fid 
as Gebirg; der niedrigſte Theil ift der Dera bei den Yapoben (j. ber 
Birnbaumerwald), Str. 202. 207. 211. Ptol., wo unter dem Namen 
Albium (j. der Alben, della Vena), das Gebirge endet. (ib. 314.) und illy⸗ 
riſche (ib. 202.) oder dalmatiſche Höhenzüge (A. dalmaticae, Plin. 
XI, 97.) beginnen, deren nörblihe nach Pannonien freichende Zweige bei 
Tac. Hist. II, 98. A. Pannonicae heißen; vgl. Plin. 111,28. Die Alpes 
Bastarnicae f. unter Carpates. — Spät erft ift den Griechen und Rö- 
mern eine nähere Kenntniß von dieſer großen Scheivemaner zwifchen dem 
nördlichen und füblichen — zugekommen. Der Grieche, welcher in 
älteren Zeiten bie nördlichen Küſten des Mittelmeeres beſchiffte, Tannte 
wohl die hohen Bergketten, welche ihm allenthalden den Norb-Horizont 
begrängten und die ſchneidenden Lüfte herniederfandten, welche noch jetzt 
die Pein des Südländers ſind; aber er begriff dieſe kalten Schneeberge 

- alle unter dem Namen der Rhipäen (ſ. d.), und das ganze, von den Py⸗ 
renden an bis zum Hämus durch Europa hingelagerte Gebirge war ihm 
eine unentwirrte Maſſe. Erfi nah und nad fing man an zu ſondern. 
Mit der Cage von Hannibals fühnem Heereszug drang aud ber Name 
bes, Alpengebirgs nad Griechenland; er erfcheint bei Lycophron (unter 
Philipp II. von Maced.), Cass. v. 1361., wo übrigens Zalmıa gefchrieben 
iſt. Protarchus (bei Steph. Byz. “Yrepfog.) Iehrte, daß die Rhipäen 
richte Anderes als die Alpen wären, und alle Völker am Fuß dieſes 
Gebirges —— biegen. Auch Poſidonius, ein Zeitgenoſſe des 
Polybius, erklärte, die Alpen hätten ehemals Rhipäen, fpäter Olbia 
geheißen; Mugſeas aber nennt die Anwohner bereits Celten, Uckert II, 

1. ©. 254. Weitere und richtigere Kenntniß verbreitete aus eigener An- 
hen; Polybius, der wenigftens den füblichen Theil der Alpen ſelbſt 
ereist hatte (III, 48.). Seine Befchreibung (II, 14.) ift gleichwohl noch 
Kr unvollkommen, f. Ud. 2. ©..95 ff. 569 ff. Die genügenderen Auf» 
lüſſe erhielt man erft Durch die Eroberungszüge der Römer, burg ihre 
Kriege mit den Alpenvölfern, namentlich den Allobrogen, durch Cãſars 
mehrjährige Unternehmungen, und durch bie Siege unter Auguftus und 
Tiberius, in deren Folge alles Alpenland dem römifhen Scepter unter- 
worfen ward. Doc geiteht noch Strabo aufrichtig, daß man bie Tage 
der Alpen nicht genau fenne, 71. Er entwirft zwar von ber italiſchen 
Seite aus ein richtiges Bild des Gebirgszuges, indem er fagt, er bilde 
einen Bogen, bie hohle Seite gegen Stalien, die Wölbung gegen Gallien 
ewendet (210.); allein weniger ſicher find feine Vorftellungen von der 
eftalt und den VBerzweigungen ber Alpen im Norben, wie er fie denn 
namentlich zu weit nach Gallien hinein ausvehnt, 202. 191. Mela CII, 
4.) faßte ihren Zufammenhang mit dem Hämus richtig auf. Ueber bie 
vr ber einzelnen Spigen Anden wir nur ungefähre Angaben. Ihre 
ödhften Höhen bei den Diebuli in den cottifhen Alpen betragen 100 Sta- 
ien zum Sinauffteigen, und, eben fo viel ber Hinabweg nad Italien, 
Str. 203., wiewohl nad Livius der italifhe Abhang kürzer, aber Er 
Ki XXI, 35. Nach Poiyb. bei Str. 208. könne man die höchſten Gipfel 
riehenlande und Thraziens in Einem Tag erreichen, bei den Alpen 
genügen fünf A nicht. Vgl. Euft. ad Dion. 295. Mebertrieben ober 
verborben ift bie Angabe bei Pin, IL, 65., daß einzelne Spitzen zu einer 
Be el emporfteigen. Im Allgemeinen galten die Alpen 
v das höchſte Gebirge in Europa (Agatbem. 11, 9. Dion. Halic. Fragm. 
ed. Mai. nz 486) und für gleich hoch mit dem Caucafus, Arrian. peripl. 
. 12. Ueber vie falte Ruf, die Stürme, die Echneemaffen, die Unwirth- 
rfeit auf den Höhen, ſtimmen alle Schriftftellex überein, Polyb. II, 15. 
-II, 56. iv. XXI, 31 f. Sit. Ital. I, 479. Elaud. B. Get. 340 ff. 
Auch kannten fie die Gefahr der Lawinen, Str. 204. Doc gibt es weiter 
herab fruchtbare Berghängen, Vorberge, und Thäler zu beiden Seiten, 
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Str. 206 f. Plin. XXXI, 26. Diefe Theile find fehr bevöftert, gegen 
das Mittelmeer hin von Liguriern, nordweſtlich und nördlich von gallir 
— Stämmen, Polyb. II, 48. Plin. III, 7. Str. 128. Ein allgemein 
chendes Uebel des Bergvolkes waren, wie noch jetzt, die Kröpfe und 
dicken Hälfe, Juven. XIH, 162. Vitruv. VIII 3. Noch zu des zul bins 
Zeiten erhielten fi auf den Alpen wilde Pferde und Stiere (Wifent), 
nnd der gänzlich ausgeftorbene Elch (Cervus alces), Polyb. bei Str. 208. 
Anher diefen werben genannt: Gemfen (Plin. VIII, 79.) weiße gern (@81.), 
Schneehühner und anderes Federwild (X, 29. 68.), Fiſche in den — 
(IX, 29.), die Schnecken der Seealpen (VIII, 59.). Die Bergbewohner 
trieben Tauſchhandel mit Harz, Pech, Fackeln, Wachs, Honig und Kaͤſe. 
Die tiefer wohnenden erzeugten Brotfrüchte, beſonders nachdem fie durch 
die Siege der Römer zur Ruhe und XTributlieferung genöthigt waren; 
über eine befondere Waizenart und andere Probufte f. Plin. XVII, 22. 
XXI, 60. XXV, 30. Bei Agnileja befaßen die Römer Goldbergwerke, 
Str. 208., Cryſtalle, Plin. XXXVII, 9 E — Ueber diefes Gebirge zu 
föreiten mußte in alten Zeiten ein Rieſenwerk ſcheinen, und fo iſt es 
anz natürlich, daß zuerſt Hercules biefes Abentheuer beftanden, und 
Mer eine Straße über das Joch der ae Ipen gebahnt haben 
mußte. Died. Sie. IV, 19. Liv. V, 34. Sil. Ital. X, 507. Amm. Mare. 
XV, 10. Doch drangen ſchon frühe gallifhe Schaaren theils durch die 
Shladhten über den Kamm der cottifchen Alpen in das Duria-Thal, theils 
über die penninifchen herab und breiteten ihre Wohnfige in ganz Dber- 
Italien aus; und die Verbindungen diefer Anfiebler mit dem gallifchen 
Matterlande wurden wohl fortwährend unterhalten, Liv. V,34f. XXI, 30. 
Polyb. II, 47 f. Die Sage von einer heiligen Straße, welde von 
den umwohnenden Völfern geſchützt und gefichert wurde, inet jedenfalls 
für einen alten und fortdauernden Verkehr. O. Müller Etr. I, ©. 280. 
Gleichwohl, als Hannibal mit Heeresmacht feinen berühmten Uebergang 
ausführte, fand man das Wageſtück fo außerorbentlih und wunderbar, 
daß Plin. XXXVI, 1. fagt: in portenta prope majores habuere Alpes ab 
Hannibale superalas: Polybins (II, 39 fi) und Livius ae 3 fd) 
find die beiden Hauptquellen über diefe merkwürdige Unternehmung ; allein 
die Verſchiedenheit ihrer Angaben hat eben fo viele Verſuche, vieſe in 
Uebereinftimmung zu bringen, als Hypotheſen hervorgerufen, mit deren 
Hülfe man, dem Einen oder dem Andern vorzugsweife folgend, bie Rich⸗ 
fung des Heereszugs und ben eigentlichen llebergangspunft nachweiſen 
wollte. Wir müſſen ung bier begnügen, die Hauptmomente aus einer 
Abhandlung (fo viel ung befannt, der neueften) auszuheben, welche mit 
großer Sorgfalt alle hieher gehörige Literatur gefammelt enthält, und aus 
enauer Prüfung der Duellen-Angaben , verglichen mit den, aus Antopfle 
eek Abe Darftellungen Laranza's (Hist. oritique du passage des 
Alpes par Annibal. Paris 1826), das Refultat gewinnt, dab Hannibal 
auf dem Mont Eenis den Kamm ber Alpen paffirte. Wir meinen: Uckert 
—— Zug über die Alpen, Beilage zu Geogr. II, 2. ©. 559 ff. 
aflelbe war 2 on früher Millins, Dannerts, 3. v. Müllers u. A. Ans 
fiht. Andere führten ihn entweder über den großen St. Bernhard, wie 
Lluver, Whitaker, de Rivaz, oder über den Heinen, welch Iegtere Anfiht 
befonders viele Anhänger zählt, z. B. Meloille, de Lue, Zandter, Ri» 
and, Wickham, Cramer, und einen ungenannten Engländer, welder biefe 
Loralitäten ſelbſt unterfucht haben wollte. Für den großen Bernhard 
ſprachen ſchon im Alterthum Viele, meinend, daß Penninus von Poenus 
abzuleiten fei, Liv. 1. c. 38. cf. Amm. Marc. XV, 10. Ueber ben Ge⸗ 
nedre Taffen ihn ziehen, und zwar über Ocelum (Oulx): d’Anville, Gibbon, 
£etronne ; durch das Thal des Cluſus (Pinerolo): Folard, Vaudoncourt 
— deUrban. — Uckert macht es ſehr wahrſcheinlich, daß, wenn glei 
olybins felbſt die Alpen bereist hatte, um ſich von dem Schauplah der 
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Begebenheiten näher zu unterrichten, feine Beobachtungen doch nicht ſehr 
ind Einzelne ge — ſeyn, noch * weit nördlich a ki Juden tonn- 
ten; indem er ſich bemüht, feine Vorgänger zu berichtigen, erhellt nur 
‚immer mehr, wie wenig er felbfl genau orientixt war. Dieh beweist 
namentlich feine falfche Vorſtellung von der weſtlichen, ftatt len 
Richtung des Rhodanus. Ueber fein Verhältnig zu Livius bemerkt Udert, 
„daß ber Letztere den Polybius häufig ale Grundlage feiner Erzählung 
vor Augen hatte; da aber feit der Zeit, da Polybius ſchrieb, viele 
der Dornen Landſchaften näher befannt geworden, und man bort viele 
Flüffe, Völker, Städte hatte kennen Iernen, welde En Hy nicht fannte, 
‚oder wenigftens nicht eos anführt, fo entlehnte Livius aus Andern 
beflimmtere Angaben über die Gegenden, von denen er handelte, führte 
‚bie Furzen Angaben feiner Hauptquelle weiter aug, nannte viele Namen 
und vertqufchte alte mit neueren. Dabei blieb er nicht frei von den 
‚Fehlern, in bie er manchmal verfällt, daß er bei feinem Bemühen, ver- 
chiedene Berichte zu vereinen, da ihm genaue Charten fehlten, verfchie- 
dene Angaben mit einander verbindet.” Ein Beifpiel davon ift die ganz 
verfehrte Angabe C. 31., daß die auch von Polybius erwähnte, fogenannte 
Inſel, die nur zwifchen der Nhone und Sfere gefucht werben Tann, von 
dem Rhodanus und rar (amnes, diversis ex Alpibus decurrentes) 
gebildet werde. So viel ift jedoch als ausgemacht anzunehmen: Livius 
‚gibt keinen andern Weg an als Polybius; er berichtigt aber dieſen bis⸗ 
weilen aus näherer Kunde. — Die Richtung des Zuges felbft war nach 
Uckerts Unterfuchung — Hannibal ging etwas unterhalb der Mün— 
dung der Druentis über die NRhone, dann über die Druentia, am linken 
Ufer der Rhone aufwärts, wohl nicht, wie Livius angibt, um nicht mit 
den Nömern zufammenzufommen, fondern um nicht das feindfelige Land 
der Ligurier durchziehen zu müffen; an ber Mündung ber Ifere in bie 
‚Rhone angelangt, verläßt er das Rhonenfer, und geht am linken Ufer 
der Iſere, welche Polybius fälſchlich für die Rhone ſelbſt nahm, während 
er dieſe Scoras oder Scaras nennt, hinauf, über, den Drac (bie Druentia 
des Living, wahrfcheinlih ein Name mehrer Gebirgswaffer, wie Doria), 
‚dann dem Thal der Arc entlang, wo er in eine gefährlihe Schlucht ge- 
rieth, dba der Feind Felsftüde Gerabroftte (bei Braman und Thermignon ; 
das Arumönergor özugör, j. Rocher blanc), endlich auf bie Höhe des Cenis, 
‚von wo er feinen Kriegern die Ebenen Öperitaliene zeigen konnte, was 
weder von bem großen Kr von dem Heinen St. Bernhard möglich ge⸗ 
weſen wäre. Das gefährliche und mühfelige Herabfteigen erfolgte in dem 
engen Thale der Beinen Doria bei Novalefe, wo namentlih zwiſchen 
St. Nicolas und la Ferriere die Stelle zu ſuchen if, wo Hannibal bie 
-Gypsfelfen mit Feuer und Effig mürbe niachte, eine Erzählung, die viel- 
fach angefochten, neuerdings in Schuß genommen worben, |. Udert ©. 602. 
Der weitere zes führte über Segufio (Sufa) in die Ebenen der Tan- 
riner. So war bieß zwar feine Straße, aber doch ein mehr oder minder 
betretener ng zugänglig für jedes Kriegsheer, das eben nicht Ele⸗ 
phanten und hweres epäd führte; derſelbe Weg, welchen ſchon oft 
alliſche Heerhaufen paffirt hatten (Liv. V,34f.), und, da itafifche Gallier 
annibald Führer waren, unter allen gewiß derjenige, welcher, ohne im 
inbliches Gebiet zu führen, wenigftens noch am eheften practicabel war. — 
‚Mebrigens waren, noch ehe bie Römer orbentlihe Straßen bauten, außer 
diefem noch einige andere Bäffe befannt und im Gebrauch, welche ans 
Werten und Norden nah Italien führten. Im J. 180 v. Chr. drangen 
Gallier durch einen 9 der carniſchen Alpen nördlich von Aquileja vor, 
‚und wurden auf demſelben Wege zurückgetrieben, Liv. XXXIX, 54. Außer 
dem Paß des Hannibal durch bie Tauriner kennt Polyb. bei Str. 209. 
‚den durch die Ligurier, den durch die Ealaffer über den Penninus, einen 
durch die Rhaͤtier, ſaͤnumtlich ſteil und abfhäffig. Kunſtſtraßen der Römer 
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werben mehrere erwähnt, wobei jedoch keineswegs an die Breite und 
janfte Anfleigung der jegigen Alpen-Chauffeen zu denken ift; fie waren 
eil und fähig genug zu paffiren, Str. 204. Herodian VIII, 1. Amm. 
are. XV, 10. Die frequenteften waren bie über bie cottifhen und pen- 
niniſchen, über die grajiichen und über die Eeealpen, Tac. Ann. I, 59. 
61. Hist II, 12. 1. gl. Barro bei Servo. ad Yirg. Aen. X, 13. 
Befonders galt bie En derfelben für das proximum iter in ulteriorem 
Galliam; fie füßrte über Dcelum (Dulr) und ven Matronaberg (Genevre), 
€äf. B. G. I, 10. Amm. Darc. |. c._Bon den nah Norden führenden 
Straßen nennen wir bie über den Splügen, nördlich vom Lac. Larius, 
son welcher Claudians Befchreibung gilt. B. Get. 321 ff. 340 ff.; von 
Aguileja über die carnifhen Alpen , Santicum u. A. ©. It. Ant. [P.] 
e — le t im Gerichtsſprengel von Hifpalis in Hifp. Baetica, 
in. IN, 3. 5 

’ Alphabet. Griechisches. Es war eine femitifhe Nation, welcher 
die Griechen die erften Elemente ihrer Titeratur (ra orazia, ra ypau- 
rara) verbanften. Mit entfhiedener Gewißheit geht dieß aus der ganzen 
Anordnung des griechiſchen Alphabets hervor, aus der Folge, hen Namen, 
den Formen der Buchſtaben, in welcher breifachen Beziehung das grie- 
He Alphabet zum größten Theil auf überrafhende Weiſe mit dem 
ſemitiſchen ——— Die allgemeine Ueberlieferung unter den 
Griechen iſt hiemit vollfommen im Einkiang. Die Schrift, welcher ſich die 
N Ar H en die ihnen — a Y Sie oh I 
mannichfachen Sagen und Vermuthungen, welche griechiſche Befchicht- 
ſchreiber und Grammatifer über den Urfprung ihres Alphabets mit- 
theilen,, bewegen fih alle um dieſen Namen und deſſen Erffärung 
(f. Beder. Anecd., graeca Il. Br 782 ff.). Unter biefen Sagen 
kommt immerhin, wie bie ältefte Autorität (Herod. V, 58.), p die meifte 
Glaubwürbigfeit derjenigen zu, welche bie griedifhe Schrift von einer 
phönicifgen, zu XTheben angefiebelten Kolonie ableitet, bie unter dem 
amıen Kuda Om Morgenland) perfonificirt il. Das Dafeyn einer 


folgen Kolonie aber und die Berbreitung der Buchſtabenſchrift durd die- 
felbe mödte gegen bie Zweifel, die in neuerer Zeit K.D. Müller (Orcho⸗ 
menos und die Minyer ©. 117-122) mit vielem Scharffinn geltend ge- 
macht hat, immerhin durch die überwiegende lieberlieferung unter den 
Griechen beglanbigt feyn, und die Eage von Kadmos in den Kadmeionen 
ihre Hiftorifhe Wahrheit Haben. Nach Herodot nun hätte der helleniſche 
Stamm der Jonier die phönicifehe, ſchon etwas veränderte Schrift von der 
benachbarten phöniciſchen Kolonie angenommen. Ohne Zweifel war es 
das vollfländige, aus 22 Buchſtaben beſtehende femitifche Alphabet, das 
die Griehen annahınen, und wenn vielfah von den Alten nur 16 Zeichen 
als pen angegeben werben, fo tft bieß fo zu —— von 
den damals üblichen griechiſchen Buchſtaben nur 16 urſprünglich ſeien. 
Indeſſen machte der von dem Semitiſchen verſchiedene, weichere Charakter 
der —— Sprache theils weitere Zeichen nöthig, theils andere ent- 
behrlih. Sp veranlaßte die höhere Wichtigkeit, welche im Griechiſchen 
die Vocale hatten, die Verwand des (7 und Y in E und O (mit den 
Namen +: und ou); bie vier femitifden Zifchlaute vereinfachten ſich dem 
Griechen allmäplig zu zweien, indem von J Name und Form verloren 
ging , 1 (Coar, fpäter oauri genannt, ale ein ans C und /T vereinigter 

harafter 7) nur in ber rauheren dorifhen Mundart und ale Zahlzeichen 
(ixzisnnor,, für 900) fi im Gebrauche erhielt. Ebenfo ward das firere 

xsaza, neben K überfläffig, und erhielt fih nur im borifchen Dialelt 


und als inlonnor für 90. Endlich verblieb F (Digamma) nur dem äoli- 
ſchen Dialeft und als inioynor für 6 (jeßt in s verwandelt). Wie früher 
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N zu E, fo wurbe fpäter 7} zu 7ra. Alle diefe Veränderungen, fo wie 
auch die des > zum bloßen Bocal I, des M zum liſpelnden ©, waren durch 
die größere- Weichheit ber en ae veranlaßt. Die Zeichen, 
weide die Griechen’ dem phöniciihen Alphabete beifügten, wurden ent- 
weder in das Alphabet felbft, an bie Stelle aus —2 Buchſtaben 
eingeſchoben, wie das = an die des D, oder am Ende deſſelben ange⸗ 
reiht, wie Y, 0, X, %#, 12. Die Namen diefer neuaufgenommenen Zeichen 
beftehen entweder in ihrem (langen) vocalifhen Yaut ?, à (wie ſchon 
*t, 0») oder fie hängen tem confonantifchen Laut ein : an, 7, gi, zi, wi. 
Am —55 kam zu dem urſprünglichen Alphabete 7 oder Y, darauf tr 
in der Figur + im italifhen Griechenland, zi in ber Figur v im äolife- 
dorifhen Dialekt, zi in gewöhnlicher Geſtalt bei den übrigen Griechen, 
und » im eigentlichen nA ad. Zulest fügte Simonides aus Keos (um 
d. F 500) dem griechiſchen Alphabete 2 X (= mit verbindendem Ber- 
tikalſtrich), W für vi und 12 bei, und gab dem H die Bedeutung eines 8. 
Diefes erweiterte Alphabet (jonifches genannt, weil es zumeiſt bei den 
— üblich war, f. Bekker Anecd. gr. II, P- 784 und 786) warb in 
then zuerft unter dem Archonten Eukleides 403 v. Chr. au in Staats- 
ſchriften eingeführt. ü j — 
Römisches. Die Römer erhielten ihr Alphabet unmittelbar von den 
Griechen (nit durch Vermittlung der Etruster, vgl. K. D. Müller 
Etrusker II, ©. 312). Der härtere Charakter der Iateinifhen Sprache 
veranlaßte die Beibehaltung der Spiranten F (deffen Laut überbieß bei 
den Römern etwas flärfer ward) und H, des I und F mit confonantifcdher 
Geltung (neben der vocalifhen), fo wie des Q (zorrza), die Verwand⸗ 
fung des 2" in den Laut des K und hiedurch die Entbehrlichfeit des letzte⸗ 
ren, endlich die Verdrängung ber zarteren griechifchen Laute Z (dad im 
der älteren Iateinifchen Sprache fi noch vorfand, vgl. K. Schneiders 
ausführl. Gramm. 1. ©.375) und 9. Zu dem von den Griechen ererbten 
Alphabete Fam zuerft X; es ward, weil Z und 8 damals wahrſcheinlich 
noch nicht verbrängt waren, am Ende angereiht; kurz vor dem zweiten 
punifchen Krieg fam G, aus C gebildet, Hinzu, und trat an bie Stelle 
des mittlerweile abgefommenen 2; endlich wurde gegen das Ende der 
Republit aus dem griech. Alphabete J (das urſprunglich mit 1 eine, 
hatte fih durch feinen Laut von dieſem gefchieden) und, ebenfalls zum 
weiten Mal, Z entlehnt. Die Umbildung der römifchen Schriftcharaktere 
and inbeffen ganz in re rg mit der der griechifchen flatt. 
Doc zeichnet die römifche Schrift (in höherem Grade * die etruskiſche) 
durch alle Zeitalter vor der griechiſchen jene Tendenz aus, welche allmähli, 
aus der Capitalſchrift die Unzial hervorgehen ließ, woraus fi dann die 
abgerundeten Formen des C(=1), D, P (und daher zum Unterſchied die 
bes den borifch-äolifhen Stämmen üblihe Form A) und S erklären. — 
Das Griehifhe ward, wie das Semitiſche, anfänglich von der Rechten 
zur Linken geſchrieben. So bie älteſten unter den einzeiligen Inſchriften, 
wie denn die aus der griechifchen abgeleitete etruskiſche Schrift durhaus 
die femitifhe Schreibweife befolgt. Die älteren —— Inſchriften 
beginnen gewöhnlich von der Rechten zur Linken, führen dann bie zweite 
ger von der Linken zur Rechten, die dritte wieder von der Rechten zur 
inken u. f. f Man nannte diefe Echreibweife Bovorgogyior, weil die 
Zeilen fo geichrieben wurden, wie man beim Pflügen vie Stiere zu wenden 
und die — ge zieben pflegte. Hienach erhielten auch die einzelnen 
Buchſtaben ipre Richtung, z. B. J oder E Die fpäter im Griedifen 
berrihend geworbene Schreibweife von der Linken zur Rechten, welche 
in den ung erhaltenen römifchen Denfmälern allein beobachtet iſt (daoz- 
döv oder orıyndor genannt), wird von den Grammatifern (Bell. An. er. 
U, p. 783. 786. auf den Athener Pronapides zurüdgeführt. Sie findet 
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Bi bereits in Juſchriften, die in das fechste Jahrhundert v. Chr. zurüd- 
reihen. [W. Bäumlein] 

Alphaea, Alpheaea (Alsıaia), ein Beiname der Diana, den 
fie vom Flußgotte Alpheus, der in fie verliebt war (f. d. A.), erhielt, 
und unter welchem fie theils bei den Letrinern in Elis (Pauf. VI, 22, 5.), 
theils auf Ortygia, Schol. Pind. Pyth. II, 6. (11.) verehrt wurde. [H.] 

Alphöner (Alyyreg), einer der Söhne des Amphion und der Niobe, 
die von Apollo mit dem ver erlegt wurden. Dvib Met. VI, 248. [H.) 

Alphenus Varus, |. Alfenus. 

Alphesikoea (Aigcasfoia), 1) Tochter des Phönir und Mutter des 
Menis nach Heſiod bei Apoflod. III, 14, A.; f. Adonis. — 2) nah Pauf. 
VI, 2%, 4. Tochter des Phegens und Gemahlin des Alcmäon, welde 
Apoilod. IT, 7, 5. Arfinos nennt, und von welder er erzählt, Das e 
von ifren Brüdern, weldhe ben Alcmäon wegen ber —8 tigten Aus⸗ 
lieferung des Schmudes der Harmonia an feine zweite Gemahlin, Calir⸗ 
hoẽ, ermordeten, als angeblihe Mörberin nah Tegea zu Agapenor in 
einer Kiſte geſchickt worden fei; f. Alcmaeon. — 3) nach Xheoer. III, 45. 
Tochter des Bias und Gemahlin des Pelias, die gewöhnlich Anaribia 
er — 4) nad Plut. de fluv. 24. eine indiſche Nymphe, bie, von 

acchns heftig geliebt, wicht bewogen werben konnte, fich feinem Willen 
fügen, bie er, in einen Tiger verwandelt, fie durch Furcht dahin 
2* ſich ihm über den Fluß Sollax, der nun Tigris hieß, tragen 

laſſen. 

— Alphöus (Alsısc), der Gott des gleichnamigen Stufen, nad Heflob 
Theog. 338. Sohn des Oceanus und ber Zune ‚ der Gegenfland ver- 
ſchiedener Sagen. Nah Pauf. V, 7, 2. liebte Alpheus, ein eifriger Jaͤ⸗ 
ger, die Rymphe, u ‚ und als diefe, um feinen Bewerbungen zu 
entgeben, auf die Inſel — bei Syrakus fi „ und, bort ın eine 
Duelle fih verwandelte, wurde Alpheus, von ſehnſüchtiger Liebe ergriffen, 
ein Fluß, der, unter dem Meere fortfließend, mit der Duelle fi verei- 
nigte; eine Erzählung, die, a ausführliher von Ovid Met. V, 572 f. 
egeben wird. Arethufa, eine fchöne Nymphe, wurde, als fie einft im 
Kate Alpheus ſich badete, vom Flußgott überfallen und verfolgt, bis 
iana, fih ihrer erbarmend, fie in eine Duelle verwandelte, bie Burg 
bie gefpaltene Erde fih nah Ortygia ergoß. cl. Serv. ad Virg. Ecl. X, 
4. Birg. Aen. III, 694. Lucian. Dial. marit. Il. Während nun bei dieſer 
zweiten Erzählung Diana nur eine mitwirfende Rolle fpielt, wird fie in 
einer andern Ueberlieferung ſelbſt der Gegenftand der Liebe des Alpheus, 
vor dem fie fih, als er fie bis nach Letrini verfolgte, nur dadurch zu 
retten wußte, daß fie fih durch Schlamm, mit meiden fie fih und ihre 
Begleiterinnen beſtrich, unfenntlih machte, Pauſ. VI, 22, 5., weswegen 
ch in Letrini ein Tempel der Diana Alphäa befand, unter welchem Namen 
e auch in Ortygia verehrt wurbe, weil . einer andern Cage Alpheus 
die Goͤttin bis hieher verfolgt haben fol nad Pindar Schol. zu Pyth. II, 
6. (11.), der aber aud bie andere Sage mit Arethufa fennt, Nem. |, 
a9. Einen ——— Altar hatten Alpheus und Diana in 
Olympia nach Pauſ. V, 14, 5. Man ſieht, daß verſchiedene Sagen in 
einander gefloſſen ſind, die übrigens bei den Alten ſehr verbreitet waren, 
und die theilweife auf einem Volksglauben von der Vermiſchung bes 
Alpheus mit der Duelle Arethufa beruht zu haben feinen. ci. Etrabo 
VI,2., der die Erzählung anführt, daß eine Echaale, die man bei Olympia 
ins Waſſer fallen ließ, bei Ortygia wierer zum Borfchein gefommen fei, 
und daß die Duelle trüber werde, wenn man in Olympia Stiere ſchlachtet, 
und nun die Unmöglichfeit der Annahme beweist. cl. Senec. Quaest. 
Natur. III, 26. Auch Sulgent. Mythol. II, 12. führt die Kabel von Alpheus 
und Arethufa an, und ſucht die weitere Behauptung, daß das br des 
Alphens von den Berftorbenen getrunken, die Wirkung des Lethe-Waffere 
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habe, durch einen etwas abgefchmadten etymologifhen Berfah, den man 
a. a. D. nadhlefen mag, darzuthun. Ohne Zufammenhang mit den bis. 
herigen Angaben ift bie Erähfung Plutarchs (de fluv. 19.), daß Alpheus 
aus Verzweiflung über bie Ermordung feines Bruders Cercaphus ſich in 
eb har ee geflürzt, und dieſem den Namen Alpheus gegeben 
abe. . S 

Alpheus (Alpuos), der Hauptflrom des Peloponnes, j. Alfeo, 
Nofeo, Ruf ‚ ‚bricht aus dem Gebirge bei Pegä in Arcadien, shi von 
— is, in ziemlich bedeutender Waſſermaſſe zu Tage; ungefähr 80 
Stadien davon iſt die Duelle des Eurotas. 26 der Behauptung der 
Griechen iſt der Bach, welcher weiter on bei Phylace entfpringt, 
darauf ſich unter der Erde verliert, unweit Afäa wieder zum Vorſchein 
kommt (beim j. Krya-Bryfis) und daſelbſt, mit einem zweiten Bade 
vereinigt, welchen man für den Eurotas hielt, fi in einen Erdſchlund 
Bint, derfelbe mit dem Alphens. Erft im Innern des Gebirges follen 

ch diefer und der Eurotas theilen. Dur viele Flüßchen und Bäche 
verftärft (den Gatheatad, Elaphus, Thius, Leucyonias, Erymanthus, 
Ladon, Gortynius, Heliffon, u. A.) wird er für Kähne fchiffbar, 
tritt oberhalb Olympia in Elis ein, und firömt, nachdem er aus 
dem Hain der Diana Alphionia getreten, ins jonifhe Meer. Jenes 
feltfame Verſchwinden in der Erde mochte zur Sage ber Vereinigung des 
Alpheus mit der Arethufa (f. den vorherg. Art.) Anlaß ‚gesehen haben, 
auf. V, 7, 1 f. VII, 44, 3. 54, 1 f. Polyb. XVI, 17, 4. Str. 270 f. 
275. 343. Dionyf._Perieg. 410. [P.] ö 

Alphäus, Steinfchneiver, von dem man vier gefchnitiene Steine 
kennt; f. Ravul-Rodette Lettre a M. Schorn p. 26. Auf zwei andern 
Steinen bei Bracci T. I, tab. 14. 15. nennt er fih in Verbindung mit 
Arethon. Da auf einem biefer legtern der Kopf bes Ealigula geſchnitten 
ift, fo ergibt ſich hieraus das Zeitalter beider Künſtler. [W. 

Alsa, Fluß bei den Venetern, weftlich von Aquileja, in die Lagu⸗ 
nen mündend, j. Aufa, Pin. IH, 18. Hier verlor der jüngere Eonflantin 
fein Leben in einer Schlacht gegen feinen Bruder Eonftantins, Aurel. 
Biet. Epit. 38. [P]_ 5 Rn 

Alsadämus, Gebirge in Trahonitis im Norden von Arabien, 
Ptol.; nach Teafe und Gefenius jegt Dſchebel Hauran. Fri 

Alstınus , griechiſcher Bafenmaler ; deffen Name fi — Vaſe 
erhalten hat. Winckelm. Mon. ined. II. c. 33. Nr. 159. Millin. Peint. 
des Vas. T. II. tab. 37. F j j 

Alsiumm , eine ber älteften etrurifchen Städte an ber Küſte bei Eäre, 
das j. Dorf Palo, nad dem erften punifchen Krieg durch die Römer colo- 
nifirt; fam frühe in Abnahme, Dion. Ben I, 20. Liv. XXVII, 38. Plin. 
1, 5. Str. 225 f. Pol. In der Nähe befaß Pompejus ein Landgat, 
villa Alsiensis, Cie. Mil. 20. [P.) . ; j 

Alsus, feines Flüßchen, das in den Hermus fällt, in Achaja. Pauſ. 
Vo, 27, 5. : 

"Alta cipa, 1) Stadt am Nhein im Lande der Nemetes, j. Altrip 
bei Speyer, ſcheint unter Valentinian nicht en. ewefen zu feyn. 
Cod. Theodos. leg. IV.'tit, 31. lib. XI. Vgl. Symmad. Oratt. ined. p. 16. 
ed. Mai. Not. Imp. — 2) Ortſchaft an der Donau in Pannonien, nad 
Mannert 5 Tolna, nah Reich. bei Duna Szent György, T. Pent. 
St. Ant. Not. Imp. _ [P.] 

‚Alta semita, ſ. Rm. : 

Altänam , Stadt in Bruttien, j. Bavalino, It. Ant. [P.] 

Altare, fü Ara. ‚ 

Alterthunswissenschaft (classische) ift das Syſtem berjenigen 
Disciplinen, die zum Verſtändniß der von ben beiden elafffgen Nationen, 
Griehen und Römern, hinterlaffenen Werke gehören, und une eine 
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enfhanliche Kenntni don ihren Leiftungen in den verſchiedenen Richtungen 
des Lebens, der —7 — und —— he Die Denkmale, 
aus denen wir biefe Kenntnig zu fchöpfen haben, find dreifacher Art: 
1) ſchriftliche, die zwar nicht der Zahl, aber der Wichtigkeit nach bei 
weiten bie bebentenbften find; 2) bildliche, die, an und für ſich be- 
trachtet, nichts ausfagen, fondern ie Erklärung erft durch die aus dem 
ſchriftlichen Monumenten gu enen Notizen erhalten, ſodann aber hin⸗ 
wiederum anf das Berflännnig der Schriftwerfe veranfchaulihend und 
vervollſtaͤndigend zurüdwirfen, und eine der ausgebilpetfien Seiten des 
autifen Lebens kennen Iehren; 3) gemiſchte, d. d. Bildwerke, welde 
mit Juſchriften verfehen find, dahin gehören die Steinfehriften und Mün- 
ke, welde befonders ber Geſchichte ſchätzenswerthe Beiträge Tiefern. 
ung nun das Berflänpnig dieſer Monumente aufzufchließen, ift bie 
Keuntniß der Sprache, in welcher fie abgefaßt find, nothwendig. Dazu 
gehört einerfeits Kenntniß der einzelnen Wörter, ihrer Bedeutung und 
ihres Gebrauches, andererfeite Kenntniß des organiſchen Bau's ber 
prache, ſowohl der Formen, nach denen die Wörter gebilbet und ge- 
wandelt, als and ber Geſetze, nach denen fie unter einander verbunden 
und in Säge vereinigt werben. Sonach theilt fi die Spraclehre in 
einen Tericalifen und in einen grammatifchen Theil. Beide Theile, 
Lericographie und Grammatik, muͤfſſen von dem Urfprung der Sprache, 
wie fie in ißren älteften Urkunden vorliegt, ausgehen, und die allmälige 
Entwicklung der Sprache durch die verſchiedenen Epochen ber Literatur 
verfolgen ; wicht nur wegen des formalen Intereſſes, welches der 
der Sprade an und für “ darbietet, ſondern auch aus ber Rück⸗ 
ficht, weil fid der Geift einer Nation in den verfchievenen Stufen ihrer 
Eutwicklung am getreuften in der Sprache abfpiegelt. Die Spradlehre 
führt ung aber nicht weiter, als zu dem nächften Wortfinn einer Schrift; 
da aber die Säriften, mit benen wir es hier zu thun haben, nicht nur 
in fremben Sprachen gefchrieben find, ſondern auch aus Zeiten herrühren, 
bie von ber unfrigen weit entlegen find, und von Bölfern, deren reli⸗ 
giöfe, bürgerliche und häusli Berpältniffe von den unfrigen fehr abwei⸗ 
Gen, fo bedarf es der Erflärungstunft oder der Hermenentil, 
welche, ausgerüftet mit den verfchievenen Real⸗Kenntniſſen, die fih aus 
biefen Schriften ziehen laſſen, zum richtigen Verflänpniffe führt. Soll 
fich aber die Auslegungskunſt auf fiherem Boden bewegen, fo muß ihr 
bie Critik zu Seite fliehen. Diefe muß nicht nur im Allgemeinen unter- 
en, 0b die Werke wirklich aus ber Zeit herrühren unb von den Ber- 
fü geſchrieben feyn können, denen fie zugefchrieben werben, fondern 
fie muß auch im Einzelnen dasjenige, was dem Geift und den Gefegen 
ber Sprache ober fonfligen fefbegränbeten biftorifhen Notizen wider⸗ 
ſtreitet, aufſuchen, und die verborbenen Stellen entweder aus hanbfchrift- 
lichen Urkunden oder mittelft der Conjectur wiederberftellen. Der Weg 
der diplomatiſchen Critik ift der mühfamere, aber fihere, doc Tann fie 
fich der Eonjectural-Eritit nie ganz entfchlagen, da ſich oft Stellen finden, 
welche ſchon in der Handfchrift, von der alle auf ung ee nd» 
abſtammen, corrampirt worben find. In ſolchen Faͤllen iſt bie 
Eonjectural-Eritit anzuwenden; da aber das angenehme Spiel des Scharf- 
finnes und ber durch aloe Divination zu erreichende Ruhm des Genie's 
leicht a Mißbranch derfelben führt, fo ift dabei die größte Vorficht 
und Enthaltfamfeit zu empfehlen. Die Philologen des ſechszehnten und 
frebenzehnten Jahrhunderts gingen bei ihren Bearbeitungen ber Claſſiker 
faſt ausſchließend auf die Critik aus; dieß war dem Beburfniß ihrer Zeit 
angemefjen, in ber man vor Allem Iesbare, von finuftörenden Verberb- 
—— —— mußte; — man bei — * der 
en mit gri trenge zu Werfe gegangen, fo en wir 
ia jehiger Zeit gereinigte Xerte beinahe aller Schriftfeiler befipen. Da 
Pauly Real⸗Cucyclop. 25 
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wir aber von dieſem Ziele noch ferne find, fo bleibt bie erittſche 
Verbeſſerung der alten Schriftfieller noch immer ein in Feld offen, 
und es ift für den befonnenen Alterthumsforſcher die erfte Pflicht, bet 
jeder materiellen Wahrheit, die er aus den Alten fchöpfen will, vorerfl 
die Integrität der betreffenden Stelle zu prüfen. Die Grammatik, Her 
menentif und Critik find die drei Fundamental⸗Disciplinen, woburd ber 
Eintritt in den Kreis_berjenigen Gegenftände vorbereitet wird, well 
den realen Theil der Altertfumswiffenfchaft bilden. Hier iſt das « 
Erforderniß, ung mit dem Schaupfaß bekannt zu machen, wo bie berühm- 
teften Völker, der alten Welt Iebten und handelten ; dieß Tehrt bie alte 
Geographie. An die Kenntnig des Raumes we fih die Kenntnig 
der reigniffe, bie fih auf bemfelben zugetragen haben, d. h. bie alte 
Geſchichte, welche ihren Stoff nicht nur aus den Schriftwerfen, fonbern 
auch aus Inſchriften und Münzen fchöpft. Als Anhang zu der alten Ge 
J—— die Chronologie betrachtet werden; dieſe belehrt uns 
über die verſchiedenen Zeitrechnungen der Alten, und ſetzt ung in ben 
. Stand, die Zeitangaben der Alten felbft zu prüfen. D die Geogra⸗ 
phie und Gefchichte Iernen wir die äußeren Verhältniffe ber alten Völker 
kennen; ein ebenfo reiches Feld der Forſchung bietet ihr inneres Leben 
dar. Die Organifirung und Gefeggebung der Staaten, bie Einrichtung 
des Gerichtsweſens, der Finanzen, des Militärs, die religiöfen Gebraͤuche, 
das häusliche Leben, bie Erziehung und Bildung ber Jugend u. A. wird 
in ben Alterthümern (antiquitates) dargeftellt; bie religiöfen Vor⸗ 
Rellangen in der Mythologie, die wiſſenſchaftlichen Leiftungen im der 
Geſchichte der Literatur. Die Leiftungen der Alten in der Kunfl 
behandelt die Archäologie, ein Name, ber gegen den antiken Gebrauch 
dee Wortes mit einiger Willkür auf bie Kunſtalterthümer beſchraͤnkt wurde. 
Das Studium diefer Disciplin, bie ihre Hermeneutik und Eritit ebenfo 
ut se: wie bie Schriftwerke, wird beſonders dadurch erſchwert, daß bie 
unfimonumente an verſchiedenen, größtentheils fernen, Orten zerfirent 
find, und fo die Anfchauung der Driginale, ohne welche der Genius ber 
alten Kunft faum würdig erfaßt werden kann, nicht jedem vergönnt ifl. 
Am fhwerften ift diefer ende! der Anfhanung bei den Werken der Archi⸗ 
tektur zu erfegen; bei ben Werfen ber Seulptur gewähren gute Gyp6- 
Abgüffe erwünſchten Erfah. Für das Syftem biefer fämmtligen Disci- 
plinen bat Fr. Aug. Wolf den Namen Alterthumswiſſenſchaft 
ie Goa ng der Mlterthumswiffenfchaft” im erſten Bb. bes 
uſeums der Altertfumswiffenfch.), indem das Wort Philologie ferner 
Etymologie nach blog die Kenntniß der fchriftlichen Denfmale umfapt. ie 
Altes (Ar), König der Leleger, deffen Tochter Laothoe, die Frau 
2“ a. ‚ biefem den Lycaon und Polydorus gebar. Homer I. XXI, 
‚Althaea (Al0ala), nah Apollod. I, 7, 10. 8, 1. 2. Tochter bes 
ätvlifhen Königs Theſtius und der Eurythemis, und Schweſter der Leda, 
Hypermneftra u. f. w., vermählt fih mit Deneus, dem König von Caly⸗ 
don, dem fie den Toreus, Thyreus_und Clymenus, fo wie bie Tochter 
Gorge gebar. Apollovor jagt, ihr Sohn Melenger gelte bei Einigen als 
rucht eines Umganges Mit Mars, fo wie Deianra als Tochter bes 
achus, was Hygin in Beziehung auf Leßtere Fab. 129. ausführlicher 
erzäßlt, während er den Moleager ebenfo gut einen Sohn des Deneus 
als des Mars feyn laͤßt. Fab. 171. 174. Beſonders befaunt iſt Althäa 
dur das tragiſche Schidfal ihres Sohnes Meleager, der auch Beran- 
laffung zu ihrem Ende wurde, indem fie aus Verzweiflung ſich ar 
Apollod. I, 8, 3. oder erdolchte, Ovid Met. VII, 530. Das Nähere: 
fehe man unter Meleager. [H.] 
Althaea, nad Polyb. III, 13. die bedeutendſte Stabt der Dlcades 
im Lande ber Dretani (Hıfp. Tarrac.). Stepp. Byz. [P.] 
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Allbsomänes (Aldunive), ans Argos, Sohn des Ciffus, führt 
60 His SO Jahre nah dem — doriſche Coloniſten aus dem 
Peloponnes nach Creta und Rhodus. Strabo X, 4. XIV, 2. Conon. 
aart. ap. Phot. Cod. CLXXXVI. p. 140. b. ed. Bekker. of. Diod. V, 59. 
Apollod. II, 2, 1. [K.] 

Althemönes (Aldruirn), Sohn des Crateus, Königs von Creta. 
Ya Folge eines Oralelſpruches, daß fein Vater durch ihn (andere Nach⸗ 
richten — blos von den Rindern des Erateus überhaupt) fern Leben 
verlieren werde, verließ er Ereta freiwillig, um fich nicht dieſer Greuel⸗ 
that ſchuldi machen, und landete auf Rhodus bei Camirus, errichtete 
ad, in — an den Hauptgott feines Vaterlandes, auf dem 
Berge Atabyrus dem Jupiter Atabyrius einen Tempel. Sein Bater aber, 
voll Sehufuht nad dem einzigen Sohne, fihiffte ihm nach, um ihn zurüd- 
zujelen, kam aber bei feiner nächtlichen Landung (denn fo fügte es bie 
zwingende Macht des Schidfale) mit den Eingebornen in Streit, unb 
werde von feinem eigenen Sohne, der feinen Untertbanen zu Hülfe Fam, 
unerfannt getöntet. Su Berzweiflung it der Sohn in den Eindden 
umber, und grämt fih zu Tode; wurbe aber nach einem Oralelfpruche 
zen den Rhodiern als Heros verehrt. So erzählt Diodor V,50. Apollo» 
dor (III, 2, 1. 2.) flimmt in Beziehung‘ auf Orakelſpruch, Auswanderung 
uud Tod dee Baters, abgefehen von Kleinen Abweichungen, mit Diodor 
überein, weicht aber im Beziehung auf das Ende des Althemenes ab, 
indem er nach ihm auf fein Gebet von der Erde verfchlungen wirb; außer» 
bem ex Apollovor, daß Althemenes bei feiner Auswanderung au 
1 Sqweſter —— mitgenommen babe, die von Mercurius dur 

ik v wurde. fie nun dieß ihrem Bruder erzählte, ſchenkte 

er der e, daß ein Gott fie gefhwächt habe, feinen Glauben, und 
töbtete fie wit einem Fußtritte. [H.] ; 

— Aguac), ehe des aan, — u u 2 
trözeni nigs er, erzeugte, und der dem Lande den 
Vamien Althepia gab. ] 


. 11, 30, 6. i 

Altiain, ein Bu bei den Bangionen, j. Alzey in — 
dei In. p. 97. Emele, Befcr. röm. Alterthümer in Rheinheffen 

Altibari Oder Altaburi, Stadt in Africa propria, zwiſchen Car⸗ 
thago und Thesefte, Zt. Ant. [G. 

Aktimn (Altinum, Not. Imp.), Ort in Pannonien, unweit ber Do⸗ 
sau, j. Bataszek, It. Ant. 3 \ > 

Aktimam, Stadt im Lande ber Veneter, am Silisfluß, Plin. III, 
19. Str. 214., das j. Dorf Altino; in der Römerzeit ein fehr blühendes 
Municipium an der Hauptfiraße ans Italien nach dem Drient, und in 
einer auch für den Seehandel fehr günfligen Lage. Bon bier konnte man, 
efhügt vor Seeräubern und Stürmen, durch die Lagunen und die mannich⸗ 
altıgen er vo und Baffins (die Septem maria, Plin. III, 16. Hers- 
diaun YIII, 7. It. Aut.) bis Ravenna gelangen. Daher war NAltinum 
der nn der Waaren aus dem fünlichen Italien nach den nörblichen 
Gegenden. Diefe Bortheile und ber lebhafte Betrieb der Gewerbe gaben 
ber Stabt und ber ganzen, mit Billen reich befegten Umgegend ein folches 

Anfepen von Glanz und Wohlftand, daß Martial, IV, 25. feinen Anftaud 

nimmt, biefe Gegend mit dem gefegneten Golf von Bajä zu vergleichen. 
Nach der Zerfiörung unter Attila Tießen fih die Bewohner auf den benach⸗ 
barten Jufeln der Lagunen nieder, und baraus erwuchs in ber Folge das 
heutige Benebig. [P.] 

Aktie, f. Olympia. 

Alter, Beiname des Pluto. Auguft. de civit. D. VII, 23. [H.] 

Aluanis , Stadt in Mefopotanien am Chaboras, einem Nebenfluffe 
des Euphrat (Ptol.), wohin ein Theil der gehn Stämme Iſraels von ven 
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‚Affyriern verpflanzt wurde. Später war die Stadt, unter dem Namen 
Cholwan, een der Khalifen. [G.] 

Alüca, Stadt auf Corfica, j. Lugo di Nazza, Ptol. [P.] 

Aluntium oder Haluntium (Cic. Verr. IV, 23.), Stadt in Sic 
lien auf der Norbfüfte, unweit bes j. Caronia, Plin. III, 8. Dion. Hal: 
1, 41. Pol. Die dortigen Weine, Plin. XIV, 9. LP] 

Alüta, ein den Be auch oben deckender Schuh (f. Calceus) aus 
weichem und zartem, mit Alaun gegerbtem Leder. In ben üppigen Zeiten 
Roms, als man die deckenden Schuhe für etwas Läfliges, teffendes 
— — trugen Männer und Frauen, nur wenn fie "4 pugen woliten, 
olche blendend weiße (nivea bei Ovid A. A.TIL, 271.) Schuhe. ©. Phädr. 
V, 7, 36. Martial. VII, 33. Böttigers Sabina II. ©. 111. [S.] 

Aküta, Fluß in Dacien, j. Olt oder Alt, kommt aus ben öſtlichen 
Karpathen und mündet unweit Nicopolis in bie Donau, Pol; nah Man⸗ 
nert derfelbe mit dem Ararus des Herodot. LP.) ‘ 

Alutraenses, Stadt der Triumpilini in Rhätia spe an ber 
ſüdſ. Gränze, Plin. II, 19., j. Lodrone am Idro⸗See (Reich.). LP. 

Alvena, ſ. Albona. 

Alxieon (Altium), Bater des Denomaus, als welcher fonft Mars 
genannt wird. Pauſ. V, 1,5. IH. j 

Alyatta oder Alyattı, Stabt in Balatien, im Gebiete der Tolie- 
tobogi, Liv. XXXVIU, 15. 18. Steph. Byz. erwähnt wahrſcheinlich ben- 
felben Drt als eine Feftung_in Bithynen. [G.] 

Alyattes (Alvarım), Sohn des Königs Sabyattes, regiert 57 Jahre 
über die Lydier, von 617-560 v. Ehr. Herod. I, 25. Sabyattes 
ſechs Jahre hindurch die Milefier befehbet, Alyattes fegte den Krieg eben- 
falls ſechs Jahre fort. Im legten Kriegsjahre brannte er einen Tempel 
der Athene ab, verfiel aber bald in eine Sangwierige Krankheit, und ale 
er den delphiſchen Gott deswegen um Rath fragen laſſen wollte, wurbe 
ihm die Antwort verweigert, bis er den Tempel wieder aufgebaut habe. 
Alyattes erbaute zwei für einen und genas. Ser, L, 17 ff. Als 
für feine Rettung ſchickte er einen großen Miſchkrug von Silber nad 
Delphi. Her. 1,25. (Ueber — deſſelben ſ. Glaucus.) Später 
führte er mit Cyaxares, dem mediſchen Könige, Krieg, 590-585 v. Chr. 

erod. I, 16. 73. 74. Außerdem werben noch anbere Kämpfe erwähnt. 

erod. I, 16. Nach feinem Tode wurbe ihm in der Nähe von Sarbes 
an dem gygäifchen See ein Denkmal von beveutender Größe errichtet. 
Herod. I, 93. u. Creuzers Excurs. zu d. St. in Baͤhrs Ausg. von Herod. 
Vol. I. p. 924. und Bährs Note im Ind. Vol. IV. p. 449, — Sein Sohn 
und Nachfolger war Eröfus. Herod. I, 92. [K.] , 
: Alyattis sepulerum , (Alvartıw ojua (Herod. I, 93.), das Grab- 
mal des lydiſchen Königs Alyattes , —— Sardes und dem gygaiſchen 
See, 2 Herobot das größte Bauwerk naͤchſt denen der Aegypter uub 
Babylonier; es hatte über ſechs Stadien im Umfange. [G.] 

"Alybe, 1) 2 Hom. 11. II, 856 f. eine Stabt der Halizonen an 
der Nordküſte von Kleinaflen, etwa in dem fpäteren Bithynien; es gab 
dort Silberbergwerke, f. Chalybes. — 2) f. Abyle. [6.] 

' Alynthos, Fluß von Vib. Sequefter erwähnt, vieleicht der Helos, 
j. Halento bei Belia in Lucanien. [P.] 

Alypius, ans ungewiffer Zeit, da er bald vor Euclides und Ptole- 
mäns, bald zwifchen beide gefeht bald auch in bie zweite e des 
vierten Jahrhunderts herabgerüdt wird, iſt Verfaſſer einer Schrift, bie 
aber, wie es ſcheint, nicht — mehr auf uns gekommen iſt: 
Eisayoyy novoms. Da fie die einzige Arift if, aus der wir Etwas 
über die mufifalifchen Zeichen oder Noten der Alten erfahren, fo gewinnt 
fie dadurch allerdings einigen Werth. Sie erfhien gedrudt mit den Noten 
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son Meurfius, Lugden. Bat. 1616. A. und in Meibom. Antig. Music. Auctor. 
(1652. 4.). Bgl. Fabric. B. Gr. IH. p. 646 ff. [B.] 

Alypus, aus Sicyen, üler des Naucydes, Pauſ. VI, 1, 3., 
machte mehre Athletenbilder zu Olympia, und goß die Statuen einiger 
— — —* bei Aegos⸗Potamoi geſiegt hatten, 
in . X, 9, 10. 1W. 

Alyssos , eine falte Duelle, zwei Stadien von Eynätha in Arcabien, 
is: Gebirge an der ahäifchen Gränze ; man ſchrieb ihr die Kraft zu, alle 
& * ren — den Biß toller Hunde unfcgädlich zu machen, 

Aivras find Sffentlihe Diener, welde bei den ei Spielen 
anf Ruhe und Ordnung hielten. Die Leitung biefer Leute, welche nur 
in Diympia erwähnt werben, während an’ andern Drten baflelbe Geſchäft 
bie naenıyogoge zu beforgen hatten, hin — von dem alvragyns und 

— den Agonotheten oder de anodiken ab. ©. Eiymol. M. 

5. v. 

Alysia (bei Xen. Hell. IV, 65. Aitulia), Stadt in Acarnanien, Leu⸗ 
cadia gegenüber, mit einem bem Hercules geweibten Hafen und Qempel, 
weicher darch die von Lyfippus gearbeiteten, fpäter von den Römern 
— Darſtellungen ver Hercules⸗sKaäͤmpfe ausgezeichnet war, j. Porto 

. Str. 450. 459. Scyl. a 13. Adurria) Steph. Byz. LP. 

Amaci, nach —— eine Völkerſchaft in Aſturien Si. Tarrac.) 
wit der Hauptſtadt Afturica Auguſta, ſ. d. [P.] 

Amadöca, Stadt in Sarmatia Europäa am Boryſthenes (Duieper) 
worbwetlih von dem jegigen Nowo⸗Moskowsk in der Statthalter Saft 
Jekaterinoslaw in Sübrußland, Ptol. zus von diefer Stadt, in 
dem Gonvernement Eherfon oder in Bobolien, lag der See Amadoca, 
beffen Ausflug ber Hypanis (Bog) ift. Derodot IV, 52. nennt ihn blos 
nzene 'Yzanıe, berichtet aber noch, daß ſich wilde weiße Pferde in feiner 

Umgegend fünden. [G.] i Ba i 

Amadöoci montes (Anadoxa don), ein Gebirge in Sarmatia Eure 
pin, nordõſtlich von Eherfonefus Taurica, in der jegigen Statthalter 
[haft Charkow in Sübrußland, Ptol. [6. / 

Amndöet, nah .. bei Steph. Byz. ein ſeythiſches (farma- 
tiſches) Boll, deffen Gebiet Amadocium (Anadonsor) hieß. Es erſtreckte 
ſich über die ruffiichen Gouvernements Cherſon, Sefaterinoslaw und Char- 
fow; f. Amadoca und Amadoci montes. [G.] 

Ammaea, Stadt zwifchen dem Annas und Tagus in Lufitanien, 
nad Udert j. Portalegre, w enge (Reid) Almeida, Plin. IV, 
35. (Ammienfes), XXXVII, 9. Ptol. LP.) 

Amageiebria, ſ. Magetobria. 

Amalchius oceamus, fo nannte Hecatäus (bei Plin. IV, 13.) 
Las, Germanien im Norden begränzende Meer, den Oo. septentrionalis. 
Solin. 19. [P.) 

Amalecitae , ein uraltes Boll in Arabia Peträa, im Sübweften 
von Palaͤſtina, zwifgen dem Gebiete der Idumäi (Edomiter) und der 
nr egyptens. Nach vielen, zum Theil blutigen, Kriegen mit ben 
Iſraeliten verſchwinden fie gänzlih um das J. 700 v. Chr. Joſephus 

. and Eufebins indeß nennen einen Theil von Idumäa noch Mmalecitis. [ G.] 

Amallobriga , Stabt der Baccäer in Hifp. Tarrac. nach dem St. 
Ant., j. wahrſcheinlich Medina del rio feco. [P.] 

Amalthön (Ardlduc), ein in ber alten Mythologie vielfach vor- 
kommender und durch Das Horn der Amalthea over das Horn des Ueberfluſſes 
berühmt geworbener Name deſſen Etymologie ebenfo zweifelhaft ift, als 
ber Begriff, der damit verbunden werden fol. Nach Hys. Astronom. II, 
13. rat. Phaenom. (einem aftsonom. Werke), Callım. Hyın. in Jov. 
46. u, A. iſt Amalthea eine Ziege, die den jungen Jupiter auf Creta 


5“ Amalihön 
fängte, und von ihm zum Lohn unter bie Sterus verfeit wurde ( 
den Art. Aega); ebenfo nah Apollod. I, 1, 6. Andere nennen fie = 
Nymphe, die Tochter des Dreanus, Schol. ad Iliad. XXI, 194 Mund 
ad Hyg. Fab. 182., oder des Helins, Eratoſth. o. 13., oder des cretifchen 
Königs Melifjus, Laltant. Instit. I, 22. Hyg. Astron. II, 13. (nah Diu- 
fäus), oder des Hämonius, Apollod. II, 7, 5., welche mit der Milch einer 
Ziege den jungen Jupiter fäugte. Als diefe einfl eines der Hörner an 
einem Baume abbrach, brachte es die Nymphe, mit grünen Kräutern und 
Obſt gefüllt, dem Jupiter, der baffelbe unter die Sterne verfegte. Ovid 
Fast. V, 120-128. Nach andern Nachrichten brach Ben ber Ziege Amal⸗ 
then, welde ihn nährte, ein Horn ab, gab daſſelbe ben Töchtern bes 
Meliffeus , und Iegte in baffelbe folhen Segen, daß es mit allem, was 
fie nur wünſchen, ſich anfülle, Schol. zu Callim. Hymn. in Jovem. und 
andere Stellen bei Böttiger Amalthea 1. ©. 26. in der Abhandlung: 
Amalthea oder der cretenfiihe Zeus als Säugling. Daraus entflund das 
berühmte Hoxn des Neberfluffes, cornu copiae, welches vielfad in 
der Plaſtik der Alten angewendet wurbe, f. Böttiger a. a. Di, und in 
mande Mythen des Alterthums verflochten if. Als 3. B. Hercules mit 
Achelous um des Deneus Tochter Deianira kämpfte, und der Flußgott 
dabei ein Horn abgebroden hatte, fo tauſchte diefer dagegen bas Horn 
der Amalthea ein, welches bie Kraft hatte, Speife oder Trank, was man 
wünſchen mochte, im Ueberfluffe anzufaffen, Apollod. II, 7, 6. Strabo 
X, 2., womit man die natürlihe Erklärung des Mythus bei Diodor Iv, 
35. vergleichen mag, der auch III, 68. noch eine andere bmg bie 
von den übrigen abweicht, anführt, nämlich der libyſche König 
eine ausgezeichnet ſchöne Jungfrau, Amalthea, bie ex heirathete, zur 
h FA erin einer ſehr —— Gegend, welche die Geſtalt eines 
Kuhhorns hatte, gemacht habe, und daß von ihr die Gegend ven Namen 
Horn der Amalthen erhalten habe, der überhaupt baun auf jedes fruct- 
bare Land übergetragen worben fer; nach Heſych. s. v. Analdzins nipas 
ab Merene dem Hercules das Horn der Amalthea, als er auszog, bie 
Rinder des Beryon zu holen. Nach Böttigers Amalthea a. a. D. 
man annehmen, daß die Sage von der Amalthea-fih urfprünglih an die 
eretenfifhen Sagen von Jupıters Geburt und Erziehung ankuipfte, deren 
erfte Geftaltung in der auch durch andere Analogieen beftätigten Annahme 
beſtand, daß der junge Gott von einer Ziege gefängt, und durch Honi 
feim ernährt worden fei, woraus dann bie hiftorificende Gage einen König 
Meliffeus mit feinen Töchtern gemacht habe, die in einem Horn, bem 
natürlichften Trinkgeſchirr, das die Sage der milchgebenden Ziege ent- 
nehmen läßt, dem jungen Gott die Sahrang reichten. Andere ſuchen in 
dem Worte Meliffeus eıne mehr priefte ——— Bedeutung, worüber 
ausführlich handelt Creuzer: S lit IV, 389-422. In dem Palaſt Gin- 
ſtiniani zu Rom befand ſich nach dem Werke: Galeria Giustiniani T. H. 
p. 61 ein Basrelief, auf dem der Knabe Jupiter dargeftellt iſt, wie ihn 
eine Nymphe aus dem Horn der Amalthea trinken läßt; eine Abbildung 
at Böttiger a. a. D. gegeben; nach Pauſ. IV, 30,4. VII, 26, 3. findet 
ih beſonders bei Abbildungen der Glüdsgöttin als Symbol das Horn 
ber Amalthea. Noch führen wir in Bere der Etymologie des Wortes 
an, daß Hefychius es von «ualseier (ernähren, berei ableitet, was 
aber ein fingirtes Wort iſt; Andere von aualdanısia, Unersnäbbarleit (of. 
Diod. IV, 35.,, wo aber die Ableitung mit einer befondern, offenbar erſt 
fpätern Deutung der Fabel zufanmenhängt); Weller (über eine cretifhe 
Kolonie in Theben S. 6) von anain Sein, was er „göttliche Ziege” über- 
fest, weil daaın bei Homer Il. XXII, 310. Beiname der Lämmer ıf; 
Andere. von Auslyur melten, ſaugen. Außer der bisher angeführten Amal- 
then nennt Tibull. II, 5, 67. eine Sibylle diefes Namens, welde Lar- 
tant, Instit. I, 6, mit der cumanifchen sdentificirt, bie dem Tarquinius 
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* ie Bäder Oralelfprüche gebracht haben foll. of. Heyne zu 

Ammäma, f. Chrysorrkoas. 

Amandus, römifcher Töpfer, Cabinet Durand Nr. 1462. [W.] 

ehe 377 er er oder 758 montis 
portae ein Paß in dem amanifhen Gebirge zwifchen Syrien und 
Eiticien, ohne Zweifel öftlih von Iſſus. Durch In führte Darius Codo⸗ 
mannus dor ber acht bei Zffus fein Heer aus Syrien nad Cilicien 
Volpb. XII, 8. Arr. U, 7. Curt. II, 8.). Einen anderen, am Sinus 
Fficas , alfo nördlig von Iſſus, gelegenen Paß deſſelben Gebirges (jept 
Demir Rapi, das eiferne Thor), Ahern Strabo 676. 751. mit dem Namen 
Amanides pylae zu belegen, benjelben, welcher bei Pin. (Hist. Nat. V, 
22.) portae Ciliciae heißt. [G. 

Amantes, Böllerfhaft in Pannonien, mit der Stabt gleihen Na- 

mans, er j. Ngram au der Save, Plin. II, 25.; bei Pol. Anar- 
rei. [P. : 
Amantia, 1) Stabt an der Weftlüfte von Bruttien, j. Amantea, 
T. Pent. — 2) Stadt im rich. Illyrien (Cie. Phil XI, 11.), mit einer 
Lanbſchaft gleiches Namens. Die Lage der Stadt läßt fi nicht wohl 
beftinnmen; nad Ptol. lag fie an der Küſte ſüdlich von Bulis, ein anderes 
Amantia im innern Rande; als Seeſtadt fheint fie auch Scylar p. 10. zu 
uennen, Während die . (verſchr. Amatria) fie etwas ing Innere 
fest. Sie fol von den euböifchen Abanten, die auf ihrer Rüdfahrt aus 
Troja bieher verfehlagen worden waren, ränbet worben feyn, Etym. 
M. s. v. Anarsıs. Bol. — V, 22, 3. Die Amantiner und die Land⸗ 
ſchaft Amantia werden erwähnt Cäſ. de B. C. III, 12. 40. Plin. III, 22. 
l es). Scyl. 1. c. Steph. By. LP.] 

Amanwensis 5. a manu servus, ein Sklave, beffen man fi, wie 
des _scriba, ale Schreiber bediente. Suet. Caes. 74. Tit. 3. Ner. 44. 
Auch Freie verfahen dieß Amt. Suet. Vesp. 3. Berfchieden find wohl die 
ad inanum servi, bie zu allerlei Gefchäften bei der Hand ſeyn mußten. 
Cic. de Orat. III, 60, 225. ©. Pignori de servis 109. [S. 

Amänus, ein weis des Taurus in Africa minor (j. a), 
ber die Gränzen von Syrien und Eilicien und von Commagene und @a- 
taonien bildet. Die Bewohner diefes Gebirges (bei Cic. ad fam. II, 10. 
Amanienses) wurden dur Räuberei ben Umwohnern häufig läſtig, wes- 
halb Cicero, ale Proconfal Ciliciens, fie befriegte. Ihre Niederlage bei 
Iffus verſchaffte Cicero den Titel eines Imperator. Mehre Feine Städte 
und Gaftelle dieſer Bergbewohner nennt Cic. ad fam. XV, 4. Str. 535. 
676. 751. Plin. V, 22. [G.} 

Amsaräces (Anagaxcs). Origanum majorana, Majoran (der in 
Aegypten und Syrien wachfende heißt sampsuchum), eine wohlriechende 
Blume, die zu Kränzen diente. Catullus im Hochzeitgeſang (LXI, 6.7.) 
aus tempora floribus suaveolentis amaraci. Bei Lucret. IV, 1175. bes 
falbt ein Liebhaber die Türe feiner Geliebten damit. S. auch Athen. 
XV, p. 675 E. 679 D. Plin. XXI, 7, 18. abrotonum et amaracus acres 
habent odores. Darans ein feines, wohlriecgendes Del, das sampsuchinum 
oder amaracinum, Plin. XXI, 22, 93. ei Aen. 1, 693. Das befte von 
Kos. f. Athen. XV, p. 688 F. coll. p. 689C. V, p.:195D. XII, p. 553D. 
Sprichwörtlich gebraudt bei Lueret. VI, 974. amaracinum fugitat sus el 
timet omne unguentum, und Gellius praef. 6. 19.: nihil graculo cum 
fidibus, nihil cum amaracino sui. Bon der Entflehung der Pflanze hatte 
man eine Fabel. Amarakos, ein Kuabe des Könige Kynaras in Kypros 
trag ein * mit er Salbe, zerbrach daffelbe und erſchra 
fo, daß er erflarrte, und in die Pflanze feines Namens verwandelte 
wie vorher Sampfugon hieß. Vgl. Dierbad) Flora Apiciana p. 49. 50. [s} 

Amaranti montes, ein Gebirge in Colchis, auf welchem ber 
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afis entfpringt. Apoll. Rhod. II, 399. und Schol. zu diefer Stelle. 
tes. fragm. ed. Baehr ©. 277. Ritter erfennt in ihnen die nadelhotz⸗ 
reihen, immergrünen Hochwaͤlder, aus denen eine Hauptquelle des Phafis, 
der, Rhis (j. Rion) Herabftrömt. Andere wollen den jegigen Namen Imi— 
reti in dem alten Namen wiebererfennen, da Steph. Byz. ein Volk und 
fi en des Apoll. eine Stadt gleichen Namens in jenen Gegenden 
a ren. [G. 

Amardi oder Mardi, Bolt an der Südküſte des kaſpiſch. Meeres 
in Medien (Str. XI, ©. 508 und 514. Pin. H. N. VI, 15. mb 31. 
Dionyf. Bene 1019. Ptol. VI, 2.), Hyrcanien (Diod. Sie. XVII, 76. 
Arr. Exp. Al. III, 24. und IV, 18. Dion. Per. 732. Curt. VI, 5. 2 
XI, 3. und XLI,5. Steph. v. Anagdoi und Mdpdo) und Margiana (Plin. 
H. N. VI, 18.). Auch in andern Gegenden des alten Afiens 9 fich 
ber Name der Amardi oder Mardi. Herod. I, 125. nennt die Mardi als 
einen perfifchen Stamm; ebenſo erſcheinen fie bei Eurt. V, 6.5 Ptol. VE, 
4. nennt eine Landſchaft in Perfis Marbyene, und Str. XI, p. 524 nennt 
die Mardi Nachbarn der Berfer. An der Oftfüfte des ſchwarzen Meeres 
nennt ung Pin. VI, 5. Mardi, in den fünöftlihen Bergen Armeniens 
Tac. Ann. XIV, 23.; in Sogdiana nennt Ptol. VI, 12. Marbyeni, und in 
Seytbia intra Amaum nennen Pin. VI, und Mela IH, 5. Amardi. Faft 
alle diefe Stämme werben ausdrücklich als Eee Gebirgsvölker ge- 
ſchildert, welche durch räuberifhe Einfälle die Nachbarn beunruhigten, fo 
daß wir ungewiß feyn können, ob die Gleichheit des Namens Folge ver 
Abſtammung von einem weitverzweigten Stamme ober als Appellativum 
durd die Gleichheit des Charakters (Räuber, Barbaren oder dgl.) her⸗ 
vorgerufen fei. [G.]_ f , ; 

Amardus , Fluß in Medien, der fi durch das Gebiet der Amardi 
in das Fafpifche Meer ergießt. Amm. Marc. XXIII, 6. Dion. Per. 734. 
Ptol. VI, 2. Es iſt der heutige Sefitrud oder Rifil-Ozen. [G.] 

Amari fontes oder Aınari Incus (al zıxgal Aura) waren Seen 
in Unterägypten, unfern Heroopolis, durch welde der Kanal zur Berbin- 
‚dung des Kits mit dem arabifchen‘ Meerbufen geführt war. Pin. H. N. 
VI, 33. Str. XVII, 804. [6G.] 

Amarynceus (Anagureeis), Sohn des Oneftmachus ober bes 
Alector, Königs der Epeer, zog nach Hyg. F. 97. mit neunzehn Schiffen 
von Mycene nad Troja, womit aber Homer u übereinftimmt, der des 
Amarynceus Sohn Diores in feinem Berzeichniffe anfzählt, 1. II, 622. 
Nah Pauf. (V, 1, 8.) ift er ein Sopn bes Theffaliers Pyttins, fehr 
kriegeriſch, und wirb von Augeas, bem er gegen Hercules treffliche Dienfte 

eleiftet hatte, zum Mitregenten angenommen. Nach feinem Tode veran- 
Rafteten feine Chhne, wie Homer den Neftor erzählen läßt, aus Beran- 
laffung ber Patrocleiſchen Leichenfeier, zu feinen Ehren Spiele mit aus- 
gefetzten Preiſen. II. XXIIT, 629. [H.] ; , 

Amarynthia ober Amarysia, Die Artemis Amarynthia oder 
Amaryſia, welche offenbar ihren Namen von Amarynthos in. a batte, 
wo fie von den Ummohnenden verehrt wurde (f. ‚Amphictyonie von Ama- 
rynthos), wurde auch in einzelnen Gegenden Attifa’s, namentlich in Ath- 
nione, verehrt (Pauf. I, 31, 3.), und die Athener feierten ihr ebenfalls 
ein Feft (Heſych. s. v. Auapvac), das in feiner Weife hinter dem euböi⸗ 
fhen zurüdftand. Das Feft in Eubda felbft wurde befonders durch große 
Feflzüge begangen, und Strabo (X, 1. p. 325. Tauchn.) ſah noch, wie 
es Pheint, die Säule, welche den Glanz befcheinigte , mit welchem einft 
Eretria das Feft feierte. Es hatte —— der Inſchrift zu dem Zeft- 

uge dreitanfend Hopliten, fechshundert Reiter und fehszig Wagen ge- 
— Bol. Schol. Pind. Ol. XIII, s. fin. [M.] , 
Amaryathus (Ardgurdos), 1) nah Steph. Byz. ein Jäger ber 
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Diana , der dem Orte Amarynthus auf Euböa den Namen gegeben haben 
fol. — 2) ein Hund des Actäon. Apoll. III, 4, 4. [H.], . 

Amarynthus, Flecken der Eretrier auf Eubda, mit einem berühmten 
Tempel der Diana (daher Amaryfia),, Str. 448. Pauſ. I, 31, 3. Liv. 
XXXV, 38. Ptol. [P.] , j 

Amasönus, Fluß in Latium, j. Amafeno, entfpringt auf den Bold- 
fergebirgen , flrömt an Privernum vorbei, vereinigt fih mit bem von 
a Te — Ufens (j. Ufente, Plin. II, 5. Sit. Ital. VII, 
381. Str. 233. ’Argıdos), und verläuft fih in mehreren Armen ın den 
yortinifhen Moräften, nur zum Theil das Meer zwifchen Circeji und 
Zerracina erreihend, Birg. VII, 685. Bib. Sequ. [P.] : 

Amasin ( Andosa Fi), nach Ledebur daffelbe mit des Taritus 
(Am. I, 8.) Amifia, Drt am Tinten Ems-Ufer zwiſchen Meppen und 
ter Mündung im Rheiberlande, Step. Byz. Arıooa. [P.] 

Amasın (Araosca und Auacia), ſtark befeftigte Stadt im Pontug, 
am Zluffe Iris, ehemals Reſidenz der pontifhen Könige, ber römifchen 
Provinz Pontus unter ee vinverleibt (bie Aera der Stabt beginnt 
mit AT 0. R. E.; vgl. el Doctr. Num. 1, 345 f.), dann Metropolis 

onti (auf Münzen feit Trajan), und Prima Ponti, zenen Morrov (auf 

ünzen feit DM. Aurelius); Geburtsort des Geographen Strabo, ber fie 

a beſchreibt (XII, ©. 561). Sept noch Amafia oder 
21 


Amäsis, ſ. Aegypten ©. 142. 

Amasis, gried. Töpfer, Cabinet Durand Nr. 33. [ W.] 

Amastris, Stadt auf einer Lanbzunge in Papblagonien mit boppeltem 
Hafen (Str. XII, p. 544; Lucian. Tox. 57.), geſchmackvoll gebaut (Plin. 
Kp. X, 99.), hieß früher, wie auch in fpäteren Zeiten noch die Akropolis 
der Stadt, Sefamus (Hom. I. II, 853. Plin. H. N. V1,2. Mela 1, 19.) 
und erhielt ihren neuen Namen von Amaftris, f. d. folg. Art. Nr. 2. 
Diefe vereinigte zu biefem Zwede die Stäbte Sefamus, Cytorus, Eromna 
und Ting, von denen jedoch die gun fih bald wieder Iosfagte (Str. 
a. a. O. Memnon bei Phot. Bibl. ©. 368. Hoeschel). Auf einer unter 
Key, efälagenen Münze erhält Amaftris den Titel Metropolis. Jetzt 
beißt fie noch Amafferah (fchon bei den Byzantinern Amaftra; vgl. Weſſe⸗ 
ling zu Hierocl. p. 696). |G.] 

Amastris oder Amestris, 1) die graufame Gattin des Könige Kerres. 
Herod. VII, 61. 114. IX, 109 f. — 2) Amastris, Amestris ober 
Amastrine, Tochter des Drathres, wurde von Alexander d. G. an 
Eraterus vermählt. Arc. VII, 4. Nach der Trennung von diefem verband 

e fih 322 v. Ehr. mit Dionyfins, dem Tyrannen von Heraclea am 
ontis, und nad deſſen Tode mit Lyſimachus, 302. Bon dieſem aus 
olitik mit Arfinoe, des Ptolemäus Tochter, vertauſcht, 08 fie fi in 
jr Gebiet —— zurück, Bene fie mit Klugheit führte, 
bie fie eranftaltung ihrer beiden Söhne ihr Leben verlor, ums 
Jahr 285. Das Nähere f. bei Memn. ap. Phot. p. 224. Bekk. [K.] 

Amata , f. Vestales. 

Amäta, Gemahlin des Königs Latinus, und Mutter der Lavinia, 
uk als Aeneas um letztere ſich bewarb, feindfelig gegen ihn Auftrat, 
da fie Lavinia en dem Turnus verſprochen hatte, und von der Furie 
Alerto auf Antrieb der Juno aufgereizt, ben Krieg anzuregen bemüht war, 
was den hanptfählichften Inhalt von Aen. VII ausmadht. In der Mei- 
Aa, d CH et mit Aeneas gefallen, erhängte fie fich felbft. 

Amätha, 1) Ort in Gaulonitis in Paldftina, im Gebiete von Ga⸗ 
dera, berühmt durch feine heißen Bäder; die ftärffte und heißeſte Duelle 
daſelbſt heißt jegt noch Hammer el Sheif; vgl. BEE Reifen in 
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Syrien und Paläf. I, S. 539. — 2) Amatha em Orontes (in ber Bibel 
gewoͤhnlich Hamath genannt) f. unter Fpiphania. [G.] , 

Amäthus - untis (Anadoös), 1) uralte Stadt an der Südküſte von 
Cypern, einer der neun Hauptorte der Anfel, berühmt burch den Tempel 
und Cultus der Venus Amathufia und des Adonie (Str. XIV, p. 68. 

auf. IX, 41, 2. Xac. Ann. II, 62. Ptol. VI, 14. Scyl. Peripl. 41. 

lin. V, 31. Steph. Byz.). In der Nähe Kupferbergwerfe, Ovid Mel, 
X, 220. Jetzt Tiegt an der Stelle ver Stadt Alt-Fimafol, die Ruinen 
des Tempels aber fand _Hammer-Purgftall (Anfichten gefammelt auf einer 
Reife in bie Levante ©. 129) in einem nahen Dorfe Agios Tychonos 
wieder. — 2) Fefte Stadt in Peräa ‚oder Paläftina jenfeit des Jordan. 
vor: Ant. Jud. XIII, 4. XIV, 10. Wahrſcheinlich das j. Es⸗Salt in der 
elnet: on _ Auch hieß ſo 3) ein Fluß in Meſſenien bei Pylos. 

.16. 

Amathusin, ein Beiname, ben Venus häufig führt wegen ihrer 
Berehrung in der Stadt Amathus auf Eypern, die Amathus, des Aërias 
Sohn, erbant haben foll. Tac. Ann. ID, 62. [H.] 

Amaxitus, f. Hamaxitus. 

Amazönes (Aralöris). Bei diefem von ber Poefie wie von ber 


Geſchichtſchreibung fo vielfach behandelten und ausgeführten, dann 


‘ 


ſelbſt von der Kunft aufgenommenen Gegenftande, dürfte es vor Allem 
nöthig feyn, auf bie der ganzen Sage von ben Amazonen zu Grunde 
liegende bee OR ugehen, um daraus bie mannichfahhen Erzählungen 
und Sagen felbft ehiötlider Art, die an den Namen ber Amazonen 
fih knüpfen, rn und begreifen, und dann nad ihrer wahren Grund- 
lage richtig würdigen zu Iernen. Auch bier haben fich aus religiöfen Be 
ziehungen Sagen und Mythen gebildet, die in ber Folge zur Hiſtorie 
geworden find , und darum felbft eine —— — Begründung erhalten 
mußten, bie freilich mit ber dem ganzen Diytbus zu Grunde liegenden 
religiöfen dee in einer näheren und urſprünglichen Verbindung ſteht. 
Diefe Grundlage des Amazonenmythus ift offenbar in Borveraten zu 
uchen, zunächft in den öſtlichen und ſüdöſtlichen Küſtenſtrichen bes ſchwarzen 
eeres und den nahen Gebirgsländern des Caucaſus, wo wir ſchon fruͤ 

einen Monbcultus oder vielmehr die‘ Verehrung einer Monbgöttin 1a 
einem orgiaftifchen ‚“fanatifchen, bis zur Raferer fich ſteigernden Cultus 
finden, der auch in andern, mehr nach Weften gelegenen Theilen ber 
vorberafiatifhen Halbinfel vorfommt, und dort insbefonbere in ber frei- 
willigen Entmannung der Diener eines folchen Eultus, zunaͤchſt der Prieſter 
(man vente an die Temuren, an die Gallen, an die Megabyzen, d. 1. 
Prieftercaftraten zu Ephefus) hervortritt. In den Amazonen tritt uns 
eine ähnliche Erfcheinung weiblicher Seite entgegen. Wie in jenen ent- 
mannten Prieftern, in dem Männlichen ſich das Weibliche darftcht, fo 
geist fid uns in den Amazonen, die auf diefe Weife als Priefterinnen 
er Mondsgöttin, im Dienfte berfelben, gleich ben. Hierobulen anderer 
Gottheiten, obwohl in anderer Weife als dieſe, erfcheinen, das entgegen- 
gefeßte Verbältnig der Darftellung des Männlichen im Weibligen nad 
demfelben fiderifchen Orgiasmus, der auch jene eg zum 
Dienfte derſelben Göttin hervorrief. Mit der weiteren Ausdehnung nnd 
Berbreitung diefes Mondeultus und biefer, in verfchiedenen Namen und 
entgegentretenden Mondgöttin hängen daher auch die weiteren Nachrichten 
über die Amazonen zufammen, die baher überall, ſelbſt in Africa’s nörd- 
licher Küfte, wo_ein ſolcher Caltus herrſchend war, — bald is 
ber dichteriſchen Sage dargeſtellt als ein weibliches, aber kriegeriſches 
Bolt, und nun in Verbindung gebracht mit ber gersenfage, um als Ideal 
weiblicher Kraft und Tapferkeit, als Ideal des Männligen im Weibe gu 
dienen; wobei aber immer die erfle Beziehung ber Amagonenfage auf die 
fombolife-religiöfen Gebraͤuche kriegeriſcher Bergvölfer des Caucaſus, 
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durch e ihre Bere ezeigten, uhalten iſt, um das 
bewaffnete und kriegeriſche Auftreten dr majonen am allerbeften zu 
erklaͤren. — Diefe Beziehung des Männlichen ın dem Weiblichen wird 
dann felbfi der Name der Amazonen erfennen laffen, infofern nämlich der⸗ 
felbe, ungeachtet der vielen in alter unb neuer Zeit verfuchten Deutungen, 
ſich immer noch am einfachften wird ableiten laſſen von a und aulos Bruſt, 
6 daß wir alſo in den Amazonen bie Bruſtloſen erkennen, und in den 
ichten von ber verflämmelten ober zernichteten rechten Sruft (f. Hip⸗ 
pscrated De aq. aer. et locis VI, 90. p. 85 ff. ed. Cor. und bazu die 
Nachweifungen von Coraes p. 263 — Sprengel en des Hippo⸗ 
erstes II. ©. 597) nur biefelbe dee, der zernichteten Weiblichkeit und 
Mütterlichkeit , der Enthaltfamfeit, die von den Mondsbienerinnen und 
Mondspriefteriumen gefordert wird, wieberfanden. Wollen wir aber bei 
deu Amazonen an das Wort Maza denken, womit in tſcherkaffiſcher Sprache 
der Mond bezeichnet werben fol, fo würde die Beziehung biefer weib- 
lichen Weſen anf den Mond und Mondseultus noch mehr hervortreten. 
Bemerkenswerth ift es, aber nicht in Widerfpruch flehend mit der eben 
angedeuteten Grundidee, wenn Herodot erzählt, daß die Amazonen bei 
den Scythen den Namen Oiorpata führten, was er durch ardyowzoron, 
BWRännermörder, überfegt (Gero. IV, 110. und daſelbſt meine Note 
©. 484. T. II. Die verſchiedenen Berfuhe, das Wort Diorpala zu er 
tlären, wie fie dort angeführt find, Taffen fich noch vermehren mit ben 
Bewertungen Klaproths: Reife nach d. Caucaſ. I. p. 655, der bei den 
7 effen Achulihes dem, was Herobot von den Amazonen erzählt, 
noch jetzi finden will). — In der griechifhen Mythe erfcheinen, wie be 
merkt, diefe Mondspriefterinnen als ein Boll von Weibern kriegeriſchen 
Sinns, deſſen Wohnfige in die Küſtenſtrecken des ſchwarzen Meeres und 
in die Gebirgsgegenden des Caucafus verlegt werben, wo uns bis 
den heutigen Tag noch mande Züge weiblichen Muthes, weiblicher Kr 
und 7 eit berichtet werben, und wo im Altertum ein —— 
Monds dienſtes war. Insbeſondere aber find es die Gegenden in der Nähe 
des heutigen Trebifonde, an dem Fluß Thermodon, jet Termeh, bet 
Themiscyra (Herod. IV, 86. und dafelbft meine Rote ©. 444. T. 
Strab. XL, 5.), welche als der Hauptfig der Amazonen und als der Mittel- 
punkt diefes triegeriſchen Weiberſtaates erfcheinen. Bon bier gehen die 
iedenen Zuge der Amazonen aus; von hier aus zieht ein Theil, 
dur) Waffengewalt zur Auswanderung genöthigt, über bag Meer (Herod. 
IV, 110.), um in den nörblichen Rüßenfrien des ſchwarzen Dieeres, an 
ber Mäotis, in Sarmatier und Scythien, ſich nieberzulaffen und von ba 
weiter in das Innere fi anszubreiten. Aber wir hören auch von andern 
gen (Strabo XI, c. 5.) durch die Heinafatifhe Halbinfel, wo fie ind» 
onbere zu Erbefas fi nieverlaffen, und außerdem noch andere Stäbte, 
Smyrma, Cyme yrina, Paphos, der Eage nah em; und dieſe 
ge erfiredten ch bis nach Thracien, ja bis nach Attica, und ın mehr 
üblicher Richtung durch Die Norblüfte Africa’s, wo bie fiegreihen Ama⸗ 
sonen am See Tritonis ihre Hauptſtadt anlegen, wo Myrina, ihre Köni⸗ 
gir , die Atlanten und Gorgonen befiegt, mit dem —23 — König Horus 
ẽd. i. iß dem Somenſymbol) Freundſchaft ſchließt, Aegypten und Arabien 
durchzieht m. ſ. w.; wie ums dann Juſtinus und Diodorus, offenbar aus 
älteren Queſlen, genanere Nachrichten über dieſe Züge, die mm ganz in 
das Gebiet der Geſchichte gerädt find, und ale — e eines 
— —— Volkes aus Weibern erſcheinen, mittheilen (Juſt. II, A ff. Diod. 
u, 45 ff. I, 52 ff. Bel. gr Bölker =” Geogr. 1. p. 209 ff.). 
bürfte nicht Schwer ſeyn, in allen biefen Erzählungen und Sagen, besen 
Einzelfeiten man an den genannten Orten nachleſen muß, bas Faetum 
siner weiteren Verbreitung ind Aussehnung bes orgiaftifhen Mondeultus 
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der kriegeriſchen Bergvölker des Caucafus und des vorderen Afiens, nah 
verſchiedenen —— bier zu erkennen. Was uns dam aber weiter 
erzählt wird (vgl. Strabo m. a. D. Philoſtrat. Heroic. XX, p. 749 ff. 
Olear. p. 236 ff. Boisson.) von einem Amazonenflaat, von einem durch 
Königinnen regierten, friegerifchen Weibervolfe, aus bem die Männer 
- gänzlich ausgefchloffen find oder der Umgang mit ihnen nur auf eine be» 

—** Zeit beſchränkt 9 um die erforderliche Nachkommenſchaft zu 
erzielen, in welchem nur Maͤdchen auferzogen und Dr an Befchäftigung 
mit den Waffen gewägnt und ın —— ienſte geübt werden, 
während bie Knaben vernichtet oder zuruͤckgeſchickkt werden; was von 
Sitten und Lebensweife, von der Bewaffnung, in welder insbefondere 
ber Heine mondförmige Schild, neben Bogen und Speer und Streitart 
zu bemerken ift, oder von ihrer Kampfesweiſe zu Pferd u. dgl. m.; das 
Alles wird bann mehr oder minder der Poefie und der bichterifchen Aus- 
ſchmückung, zumal als die Amazonenfage in das Gebiet des heroiſchen 

yelus gezogen und bie religiöfe Grundidee mehr in den — * ge⸗ 
rũuckt war, als ein Gebilde der griechiſchen Phantaſie anheimfallen, und 
keineswegs den Anſpruch hiſtoriſcher Wahrheit geltend maͤchen können: in 
welcher Beziehung wir uns ſchon auf die gere ten Zweifel eines Strabo 
Ca. a. D.) berufen können. Auffallend aber ift, eben in Beziehung auf 
die oben gegebene Deutung , die Beziehung der Amazonen auf Ephefus 
und die Berbindung, in die fie mit der ephefifchen Böttin — einer Monds⸗ 
göttin — gebracht werden. Nach Paufanias (IV, 31. $. 6.) find es Ama- 
onen, welche das Götterbild zu Epheſus fliften, und nach Callimahus 

ymn. in Dian. 237 ff.) werben von ihnen krie ag Tänze, Waffentänze 
um das Bild diefer Göttin, deren Priefter, die Megabyzen, ‚Laftraten 
waren, Strabo XIV, p. 950 A. (T. V. p. 539. Tzsch.), auf, — 
Nicht minder auffallend iſt es in der bei Dipdor zur Gefchichte geklalteten 
Nachricht von den Kriegszügen der Amazonen, wie fie ber heiligen Monds⸗ 
flabt Marn ſchonen (Diod. III, 53.), und es wird allerdings dam auch 
an die Kämpfe gedacht werden fünnen, mit welchen bie Verbreitung jenes 
Mondsdienſtes verknüpft war. Insbeſondere aber tritt dieß noch in dem 
Mythns von Hercules hervor, der als Sonnenfymbol wie ale Ideal 

riechiſcher Männlichkeit und Heldenkraft auch mit den Amazonen in Ber- 

ndung gebracht wird, da unter den ihm von Euryſtheus auferlegten 
Arbeiten als bie neunte die Auflage genannt wird, der Ama, — 
ante (nad Andern Antiope) das Wehrgehenge, womit Mars fie bes 
chenkt, das Zeichen ihrer föniglichen Würbe, abzunehmen (Apollod. II, 
5, 9. mit Heyne’s Noten; Diod. IV, 16. Hyg. F. 30. Quintus Calab. 
XI, 244.). Das Gelingen diefes Unternehmens, das die griechiſche Sage 
mit allem Reichthum der Phaftafie bis in alle Einzelheiten verfolgt und 
dargeftellt hat, in das fie zugleich einen Thefeus und andere gricchiſche 
— verflochten hat, um dann wieder neue Anknüpfungspunkte für bie 

age der Amazonen zu gewinnen, fann uns nicht blos den Kampf des 
Sonnencaltus und Sonnendienftes mit dem Mondeultus, der durch bie 
Amazonen gewiffermaßen perfonificirt iſt, darſtellen, ſondern insbefondere 
das Uebergewidht ung zeigen, weldes in einer wohl ſchon fpäteren Zeit 
‚der Sonnendienft in Griechenland über den Mondcultug erhielt, und bie 
höhere Stelle, die der Eultus der Sonne von num an vor dem Mond⸗ 
cultus einnahm. Daher dann auch der fpätere Zug der Amazonen nad 
Attila gegen den dort herrſchenden Thefeus (f. Apollod. a. a. D. Pauf. 1,2. 
Put. Thes. 31. 33.) nur vergeblih ausfallen konnte. Bedeuken wir 
dieß Alles, fo wird es uns dann noch weniger auffallen, wenn bie 
Amazonen auch mit den andern großartigen Unternehmungen und bem 
Kämpfen des heroiſchen Zeitaltere durch Sage und Poefie, die u 
ber Amazonen gewiffermaßen bemächtigt, um in ihnen weiblide Größe 
and aufopfernden Heldenmuth im Rampfe darzuſtellen, in eine Berbindung 
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os werben, fo daß wir fie fhon bei dem Argonantenzuge (Apollon. 
$od. H. fin.), wie bei den troifhen Geſchichten antreffen, wo fie in 
Priamos ——— in Phrygien einfallen, mit Laomedon Krieg führen 
und von Bellerophon beſiegt werden, während ſpäter Pentheſilea, bie 
Königin der Amazonen, dem Priamus gegen die Griechen zu Hülfe eilt 
®. & w. (1: II, 159 ff. VI, 186 ff. ln tat. a. a. D.) Und felbft 
noch Alexander der Große, diefer würdige Nachkomme und Nachfolger des 
Hercules, muß zulegt noch mit den Amazonen in Verbindung gebracht 
werden, indem Thaleftris, die Königin der Amazonen, zu ihm eilt, um 
durch ihn Mutter zu werben (Plut. Alex. 46. Bgl. Pompej. 35.). In 
dieſem mehr — en Sinne, mehr oder minder abgeſehen von der 
sefpränglihen, fymbolifch-religiofen Idee, die der Amazonen-Eage zu 
Grimde liegt, hat auch die griechifche Kunſt diefen Mythus aufgefaßt und 
in einer Reihe der berrlichften Darftellungen,, insbefonvdere auf Bafen, 
Bronzen, in Wandgemälden und Basreliefs ung überliefert, meiſt Kämpfe 
verfihiedener Art vorftellend, aus dem oben bemerkten heroifchen Eyclus 
in welchen die Amazonen bewaffnet, und ausgezeichnet insbefondere dar 
den Heinen mondförmigen Schild und den friegerifchen Gurt, bald in einem 
mehr afiatifchen Coſtume (wie insbefondere auf den Vaſengemälden) er- 
feinen, bald in der einfachen dorifhen Tracht oder auch feldft in einem 
aus beidem ‚gemifchten Anzuge; wie denn überhaupt die ausgezeichnetften . 
Künſtler Griechenlands fih in Darftellungen aus diefem Mythus in der 
bemerkten Weife verfucht haben. Das Nähere darüber f. bei Müller Hand- 
buch der Archäolog. $. 417.5 vgl. mit $. 365. Inghiram. Monument. 
Etrusc. T. II. (Ser. III) p. 230 ff. T. V. p. 401 ff. Archäol. Intell.⸗ 
Bl. 1837. ©.-577 ff. Ueber den Mythus der Amazonen im Allgemeinen 
f. Creuzer Symbolif I. ©. 171 ff. Erſch und Gruber Encyelopädie III. 
8b. ©. 317 ff. [B.] 
Amazonis, vgl. Aethiopis und f. Cyclici. 
Amazonius. Unter diefem Beinamen hatte Apollo einen Tempel in 
—— in ber Landſchaft Laconien, entweder weil die Amazonen bie 
Kr Te — Sekten ‚ oder weil er von ihnen geftiftet worden war. 
„ Amazonius mons, Berg in Pontus, am Thermodon, dem alten 
5* der Amazonen. Plin. H. N. VI, 4. Auch eine Stadt Amazoniam 
fol in jenen Gegenden exiftirt haben. Plin. a. a. O. Mela 1,19. [G.] 
AM. m. m. — Amico bene merenti; f. Orelli 4170. 
Ambarri, ein gallifhes Volk am Arar, öſtlich von den Aeduern, 
mit diefen flammverwandt und verbündet, Cäſ. B. G. I, 11. 14. Unter 
den nad Italien gewanderten Galliern erwähnt Ambarren Liv. V,34. [P.] 
- Ambarväles fratres und Ambarvalia sacra, f. Arvaleg 
fratres. . fj 
Ambiäni, ein beigifches Küſtenvolk im jetigen Dep. der Somme, 
zwifchen den Bellovaken und Atrebaten; fie flellten gegen Cäfar 10,000 
Mann ins Feld, Bell. Gall. II, A. 15. Ihre Hauptitadt war Ambiani 
oder Samarobriva, f. d. Str. 194. 208. Plin. IV, 31. Ptol. [P.] 
Ambiatinus vicus, nah Plinius bei Suet. Calig. 8, der Geburte- 
ort des Kaiſers €. Caligula, im Lande der Treviri, über Coblenz; nad 
b’Anvifle in der Gegend von Renſe. [P. 
Ambidrävi, ein norifches Alpenvolk vom Urfprung der Drau bie 
gegen Birunum herab (Muchar). Ptol. [P.] 
Ambigerus, f. Sambus. , i 
a Ip pm: Volk ſüdlich vom Liger, an der aquitanifchen Küfte, 
im. IV, 33. . 
Ampilsäti, nah Cäf. B. G. III, 9. (die Lesart iſt unfiher) ein gall. 
Bolt, deffen Wohnfig nicht zu beflimmen ift. [P.] 
Ambilmstrium. Unter den verſchiedenen Handlungen, durch welche 
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fi der römifche Staat als ein kriegeriſcher arakterifirt, gehört auch die 
am Ende jedes fünften Jahres auf —— vorgenommene Muſte⸗ 
rung (census), da durch dieſelbe zugleich beſtimmt wurde, wie gewaffnet 
ein jeder für das Vaterland kämpfen müſſe. Dieſe Sitte führte nach 
Dionyſius Halic. (IV, 22.) Servius Tullius ein, der die Reiter in Tur⸗ 
men, bie Zußgänger in Cohorten, die Leichtbewaffneten in ihren Centurien 
fich aufftellen ließ. Waren die Aufgeftellten gemuftert, fo wurde breimal 
am fie herum ein Stier, ein Widder und ein Bod, oder wohl richtiger 
ein Schwein geführt, und dann geopfert. Diefes Opfer hieß Ambi- 
lustrium,, von dem SHerumführen (Serv. ad Aen. I, 287.), ober 
Suovetaurilia, weil es aus den genannten Thieren befand, wofür au 
Solitaurilia ſich findet (Liv. I, 44.). Der Opferer ſprach bei dem Dpfer 
ein Gebet, ın welchem die Götter gebeten wurden, den römifhen Staat 
ftete a und größer zu machen; in Scipio Africanus minor eine 
andere Formel einſchob, die ſich fort erhielt, nämlich Die Götter möchten 
den römiſchen Staat ftets unverlept erhalten. Bal. Dar. IV, 1, 10. 
Briffon. de formul. I. p. 97. Da die Haupthandlung ber Mufterung am 
Altare des Mars_vorging, und die Genforen am Ende des Cenſus an 
diefem Altare Lim figen pflegten (Liv. XL, 45.), fo dürfen wir hieher wohf 
auch die Hand bes Opferns verfegen. Vgl. übrigens Fuß antiquiit. 
Roman. $. 145. Hartungs Religion der Römer II. ©. 159. [IM] - 

Ambiörix, Fürft der Eburonen in-Gallia eig die zuerfi dem 
Abuatikern zinsbar, nach einer Niederlage dieſes Volles durch Lafer som 
Tribute befreit wurden. Cäf. b. 3 V, 27. Im Jahr 55 v. Chr. weite 
Caͤſar unter dem Befehle des D. Titurins Sabinus und L. Auruncule jus 
Eotta eine Region und fünf Eohorten in ihrem Lande überwintern laflen. 
&äf. b. g. V, 24. Vierzehn Tage nad Beziehung des Winterlagers brach 
gegen die Römer — bie nächſte Beranfaffung wird von Cäfar verſchwie⸗ 
gan — durch Ambiorir und einen zugleich mit ihm regierenden Häuptling, 
Tativoleus, ein Aufitand aus, der beinahe der ganzen römifchen Befapung 
durch die Lift des Ambiorir und die unverftändigen Maßregeln bes Gabi- 
nus den Untergang brachte. Caf. V, 26-37. Cafl. Div XL, 5. 6. Ambiorix 
eilte ge zu den Aouatifern und Nerviern, und bewog fie, fih and 
gegen bie Nömer zu erheben. Die Legion, bie unter D. Cicero im Lande 
der Nervier fand, wurde in ihrem Lager Be en, und wäre eben- 
er vernichtet worden, hätte nicht ein treulofer Nervier im römifchen 
ager Gelegenheit gefunden, Cäfar, der auf dem Wege nach Italien war, 
von ber mißlichen 5 ſeiner Truppen zu —— Dieſer kam 
and zerſtreute die Bölfer. Cäſ. V, 38-51. Caſſ. Dio XL, 7-10. Ambiorix 
uhr in den folgenden Jahren fort, durch neue Bündniſſe und neue Aufſtände 
ie Römer bald da bald dort zu beunruhigen. Alle Bemühungen Cäſars, 
iner Perfon habhaft zu werben, waren vergeblih. Die Stämme wurden 
war alle befiegt, Ambiorir aber blieb unerreiht. Da glaubte Eäfar, 
—* zen Anſehen erfordere, das Land des Ambiorix zu verheeren, 
die Menſchen, die Wohnungen, das Vieh zu ——— um durch ſolche 
Drangfale den Eburonen, die etwa durch Zufall dem Tode entgingen, 
ihren Kürften Ambiorix als Urheber des Unglüds fo verhaßt zu machen, 
daß er niemals mehr bei feinem Stamme Aufnahme fände. Cäſ. VI, 5. 
30 ff. 43. VII, 24 f. Cafl. Div XL, 31 f. Die lebten Schickſale des 
Mannes find nicht befannt. Florus II, 10. fagt, er habe in fleter 
Flucht jenfeits des Rheines verborgen gehalten. [K.] 

Ambisontes, ein norifches Alpenvolf an der obern Salzach im 
Salzburgifgen (Muchar). Ptol. Plin. II, 20. [P. us 

Ambitus heißt die Bewerbung um ein Öffentliches Amt, welche biefen 
Namen von ber alten Sitte der Candivaten erhielt, auf dem forum und 
campus Martius herumzugehen, (dicitur pro circumire amdire Macreb. 
Sat. I, 14.; qui populum candidalas circumit ambit et qui aliter facit... 
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ex ambitu causam dicit, Barro 1. 1. V, B., Zeft. v. ambitus p. 14., Non. 
IV, 21.), und die Bürger um ihre Stimme zu bitten, ba bie Verleihung 
der Aemter in der republilanifchen Zeit Roms von den Wahlcomitien 
abhing. Als noch Armuth und Sitteneinfalt herrfchten, wurden die De- 
werbungen eifrig aber rechtlich betrieben, Blut. Cor. 14., höchſtens klagte 
man über die von ben Patriciern angewandten Bitten und Drohungen, 
io. III, 25.; aber mit ber wachſenden Herrſchſucht der Bornehmen und 
der Anpänfung des mihtewürbigen Pöbels (Gall. Cat. 37.) entwidelten 
ſich allerlei Mißbräuche, fo dab die Bewerbung fehr beſchränkt werben 
mufte und ambitus hieß von nun an nicht blos die erlaubte, fondern auch 
bie verpänte Bewerbung, Feft. p. 5. crimen avariliae vel adfectati hono- 
ris, Iſid. V, 26. Diefe beiden Arten werden bei den Schriftftellern ftreng 
gen 333. B. Cic. de or. II, 25. p. Mur. 35. decl. contra Sall. 2. 

. dav.Cie. Die rechtliche diligentia in munere candidatorio fungendo 
(Eic. ad Att. I, 1.) wird p. Planc. 18. u. a. a. Stellen erwähnt, vor⸗ 
zistih wichtig aber ift Q. Cic. de pet. cons., wo die erlaubten Bewer- 

gen in zwei Hanptgattungen getheilt werben, nämlich 1) die Gewin— 
wung von — (c. 5-10. amici im w. ©. umfaßt Verwandte, Be⸗ 
fannte, Nachbaru, Tribules sp. Planc. 8 f. 18 f., Municipalen, die Mit- 

lieder von Sodalitäten, Eoflegien und Societäten, Elienten, Freige- 
„ Sklaven 2c.), um ns diefe auf die andern Mitglieder der 
Genofienfgaften und das ganze Volt einzuwirken. Aus ſolchen amici be- 
Rand die dienfibefliffene. Eohorte der salutatores, deductores und secta- 
tores (denn das Haus, if flets geöffnet, die Befuchenden zu empfangen 
und der Candidat ſpaziert ſchon ante lucem vor dem Haus herum, um 
jene zu bewilllommnen, ad Att. VI, 2, 85.), welche ihren Patron öffent- 
li begleiten; 2) nennt Eic. die Erwerbung der popularis voluntas c. 
11-13., wozu nomenclatores, blanditiae, assiduitas und benignitas von 
wichtigem Einfluß find. Assiduitas if ein allgemeiner Ausorud und be- 
ichnet ſowohl ftete Anwefenheit in Rom, als unabläßiges Bitten, Cie. 

. Mur. 9. p. Planc. 5.; nomenclator und blanditiae beziehen fich auf das 
Erfcheinen des Kandidaten vor dem Volk (allemal an den Nundinen vor 
ver Wahl, und zwar in weißer Toga, Macrob. Sat. I, 16. Val. Mar. 
IV, 5, 3., $. candidatus), indem er, von oben genannten Freunden ber 

feitet, fi an jeden Bürger wandte (mit Hülfe des nomenclator, f. d.), 
—*— a Handedruck (prensare) und Schmeichelworte nicht ſparend 

as. IV, 5, 4. Wil, 5, 2. &ic. p. Mur. 11. 33 f. p. Planc. 4 f. 

10. 18. 20.. de orat. I, 24. iv. II, 35. Hor. epist. I, 6, 49 ff. Plut. 
ron? 22. Aemil. Paw. 2. 10. Coriol. 14. problem. 49. Div Caſſ. XXXVIL, 
37. XL, 58. ‚Benignitas endlich umfaßt alle Arten von Kreigebigfeit, Gaft- 
mähler, Spiele u. f. w. Cic. p. Mur. 19. 34 ff. ad div. II, 6. Asc. zu 
or. p. Mil. argum. p. 32 Or., 3u or. in toga cand. p. 88 Or. Liv. XXXVII, 
57. Put. Crass. 2. 12. Dio Cafſ. XXXVII, 38. Ya die Cand., welde 
ie. in Pis. 23. natio officiosissima nennt, machten fogar Reifen in bie 
flimmberechtigten Municipien und Colonieen, Cic. ad Att. I, 1., ober 
ließen bebeutende Männer Kürbitte bei dem Volke einlegen, ic. p. Planc. 
10. ad Att. I, 16. ad Qu. ir. II, 15 a. Liv. XXXIX, 32. Bal. Dar. V, 
2, 7. VH, 5, 1. Plut. C. Grach. 11. Sull. 34. Dio Cafſ. XXXVII, 34. 
den unrechtlichen Bewerbungen (gut Rucan. I, 177 ff. und 
etron. sat. c. 119. de bello civ.) gehören Beſtechung (efusae ambilus 
largitiones, Cora. N. Att. 6.) Cic. p. Mur. 32. p. Planc. 20. de oft. I, 
25 f. Sall. Cat. 19., namentlich durch sequestri, divisores und interpre- 
tes (f. d.), Cie. de pet. cons. 14., ſodanu sodalitia und coitiones_ (f. d.), 
ſchandliche Mittel trotz aller Berbote oft auf das fchaamlofefte‘ an» 
ewaudt werben (Cic. Verr. I,8f, ad Att. IV, 15 f. J Clu. 27. p. Planc. 

8. ad Qu. fr. II, 2. II, 15 b. Ascor. zu or. p. Mil. p. 31 f. Or., zu 
or. in tega cand. p. 83. Or. iv. IX, 26. Suet, Caes, 19. Be. Pat. 
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II, 47, 3. Plut. Pomp. 44, Mar. 28. Sull. 5. 12. Cato min. 42. Caes. 5. 
21. 28. Dio Cafl. fr. Pelresc. CIX. ed. Dindf. I, p. 54. XL, 46. 48.), 
jedoch erft in der ſpaͤtern Zeit der Nepublit, denn gegen Austheilung von 
Geſchenken fheint nit vor 572 d. St. oder 181 v. Chr. ein Geſetz nöthig 
ewefen zu feyn (lex Baebia Aemilia), während vorher nur unbedeutende 
Verorbnungen exiftirten, 3. DB. bie ältefte lex gegen das Tragen einer 
künſtlich weißen toga, Liv. IV, 25. (322 v. Chr.) und lex Poetelia (ſ. d.). 
Bis zur lex Baebia war die Strafe mild, denn obgleih ambitus von 
jeher als Eriminalvergehen galt Cjudicium publicum, in welchem das Bolt 
feloft richtete), fo Tann doch nichts Härteres, ale etwa Abfegung, die 
Strafe gewefen feyn, da die fpäteren Leges als weit fchärfer bezeichnet 
werden. Mit einemmal erfolgte eine, wenn auch nur vorübergehende 
große Strenge (dur lex Cornelia Fulvia vor dem dritten pun. Kriege), 
nämlih die Etrafe des Exils, alfo eine Eapitalftrafe (letzteres verfteht 
auch Polyb. VI, 56. unter Ousaros, weldes einigemal für Tod genommen 
worden ift), für welche Plin. h. n. XXXV, 12. einen Beleg enthält. Als 
ſich die Anklagen diefer Art mehrten, wurde ein fländiges Griminalgericht 
für diefe Proceſſe errichtet (quaestio perpetua); erwähnt wird quaestio de 
amb. Cic. p. Clu. 41. p. Cael.31. Call. Cat. 18.-etc.) und andere Strafen 
für die Verurtheilten — — zuerſt durch lex Acilia Calpurnia (687 d. 
St., 67 v. Chr.) eine Gelditrafe nebft Senatsausftogung und Ausfchlie- 
fung von Amtsbewerbung nebft Belohnungen für den Ankläger (f. prae- 
mia). Dazu famen mehe fhärfende SCons. und leges, wie J Tullia, 
welche ein zehnjähriges Exil über den Eondemnirten verhängte. Lex Au- 
fidia verorbnete eine härtere Gelpftrafe, lex Licinia fügte zu dem zehn. 
jährigen Exil nod eine ae Form des ale für das Verbrechen 
der Sodalitien, und aud) lex Pompeja ſchärfte Strafe und Prozeß. Zul. 
Cäfar gab zwar fein neues N that aber dem ambitus indirect Ab- 
bruch, “indem er die ee ee aft allein wählte, obgleich er eigentlich 
die Comitien mit dem Volke getbeilt hatte, Guet. Caes. 4. Octavian 
" beftimmte in lex Julia, daß bie Verurtheilten in fünf Jahren ſich nicht 
wieder bewerben durften, und führte fpäter noch eine Geldfirafe ein (in 
* eines vorher niederzulegenden Pfandes, welches für den unredlichen 

ewerber verloren ging), Dio Caſſ. LIV, 16. LV,5.; Deportation ſtrafte 
nur den, welcher gewaltfame Mittel angewandt hatte, DE: V, 30 A. 
Das Genauere f. unter lex Poetelia, Baebia Aemilia, Cornelia Rulvia, 
Maria, Fabia, Acilia Calpurnia, Tullia, Aufidia, Licinia, Pompeja, Julia 
und leges tabellariae. — Mit Tiberius bat ber eigentliche ambitus ale 
VBollsgewinnung ein Ende (einzelne Andeutungen, welche für deren Fort⸗ 
bauer ſprechen, find nur — oder rhetoriſche Ausſchmückungen, z. B. 
die übrigens gute Schilderung bei Auſon. ad Gratian. grat. act. 5.), und 
er gewinnt von nun eine neue Bedeutung. — Die Wahl ber Staats- 
beamten hing jegt vom Kgiſer und dem Senat ab, indem der Candidat 
entweder geradezu vom Kaiſer ernannt wurbe ober fh, nachdem er vom 
Kaiſer Er — dazu erhalten hatte, bei dem Senat bewarb, welcher 
. eine Wahlverſammlung anſtellte, die nicht ſelten ſtürmiſch ausfiel, Plin. 

ep. III, 20. Darauf wurde das Volk verſammelt und die Wahl angezeigt, 
nach den alten Formalitäten, fo daß es wie eine Beftätigung des Volks 
ausfehen ſollte (f. comilia). Natürlich - fonnte ambilus des Volle nun 
nicht mehr vorfommen, wohl aber wurben hie Senatoren ambirt u. a. 
e e Hof» und Staatsbeamte, welche fich theils_bei dem Kaiſer für den 

andidaten verwenden, theils demfelben ihre Stimme im Senat geben 
foßten, Plin. ep. I, 14. II, 9. II, 20. Zac. Ann. XII, 29. IV, 2. Daß 
diefer ambitus ebenfo arg wie früher ber des Volkes betrieben wurde, 
und daß diefelben Kunftgriffe in der curia wie vorher in ben Comitien 
angewandt wurden, erfieht man aus dem Trajans Beranlaffung 100 
n. Chr. gegebenen Scons., in welchem ben Candidaten verboten wurde, 


. 
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Gaftmäßter. Geſchenke zu machen und Geld zu * 
ep. VI, 19. ven —— Verordnung eingeſchlafen und —— 
ver kaiſerlichen Umgebung (da die Wahlen des ftaifers immer — 
und die des Cenats ſeltener wurden) ungeſtraft geweſen fein (darauf 
dentet anch Claud. de laud. Stilich. II. und in Ruf. I), ſogar Contractt 
zwiſchen dem Candidaten und feinen Beſchütern waren gültig, 1. un. C. 
de sur. (4, 3.). Nur diejenigen wurden beftraft, welche den Bewerbern 
igre Hülfe verfprochen und fie dusch vorgefpiegelte Wichtigkeit ihrer Perſon 
geräufht hatten, weiches Berbrechen fumi venditio genannt u: Lam- 
prib. Sever. 23. 36. Paul. V, 26, 13. Gothofred. ad Th. C. I,7. 8. G. 
A Perniee in Diss. de furum sun quod directorum etc. Golling. 1821. 
© G ff. en im neuen Archio f. E.R. XI, ©. 411 ff. Wie eifrig 
man aber zu jener Zeit = den nichtsfagenden um toftfpieligen Hürden 
firebte, t man ans Symmad. ep. I, 44. I, 77 f. 81. III, 80. IV, 
2ff. 80 ff. V, 20. 43. 59. u. f. w. Der Xusbrud- ambilus war Dagegen 
für andere Ber ehungen gebräuchlich geworben, 3. B. für bie zweite Bes 
eines Folien, welcher nod nicht von feiner dd fe Amtsführung 
aft abgelegt hatte (mit Deportation belegt, 1. un. C. de amb. 
9,3.) m. a. —X neigte man ſich wieder zu dem firengeren — 
der alten Auſichten und verpönte unrechtliche Bewerbung von 
meh Theodof. und Balentin., 1. 6. €. ad 1. Jul. de rep. (9, 27.), ie 
wet mehr Juſtinian, welcher ben ambitas bei weltli ‚en Nemtern mit 
Emfiseation, Exil und verbera, ben geifllihen ambitus mit Abſetzung 
u Anfaneie , nebſt Geldſtrafe für die Dabei betheiligten weltlichen — 
bte, Nov. VIII, c. 1. 7T. 8. CXXHI, c. 2. 8. 7. co. 16. 1. 31. C. do 
—*8 (1, 3). ©. and Athalariche Brief an 4 Johannes in 
var. IX, 15. und 16. — — die ſtädtiſchen Beamten in den 
Munitipien u. ſ. w. Gef, welche noch immer von ven Stadtbewohnern 
gewählt wurden, fo galt hier in der ganzen Raiferzeit lex Julia de ambitu ver« 
möge eined Scons. (wenn auch mit Dodificationen), Modeſtin. 1.1. D. de lege 
dal. (48, 14.) hacc lex in urbe hodie cessat: quia "ad ouram principis magi- 
ereatio pertinet non ad populi favorem etc. (die Strafe beftand 
in Geld und Zufamie). — In den alten Autoren findet man fa fünfgig 
de ambiu. Cicero vertheibigte den 2. Licinius Diurena, En. 
e Sempronins Atratinus, Di. Cispius, T. Annius Milo, = 
Meteiins. Ueber diefe und andere Anflagen f. Cic. p. Mur., 
Pless. p. Cael., p. Sall. (in beiven ft), p- Clu. 36. 41. ad — fratr. R 
IE. ad Au. Eu or Dio Eaff. fr. Peir. CVI. ed. Dindf. 1, ©. 53, 
KXXVI, a a u. f. w. Hauptliteratur — noch nichts 
ges): — de antiquo jure pop. Rom. (Lips. et Hal. 
Pe ri X 890-962. A. Matthai comm. de criminibus (Vesa. 1672.) 
se t. 1,13. ©. 54-58. Heineccii — 
* —*8 Dar y Sabaleonis com. Sarmatorii (rich 
Mascov) ad. Anl Nr comm. Lips. 1743, Gin Gelee 
wrisprudentia antiq. I, S. 447-489). Beaufort, d. röm. Ne Danzig 
5 ©. 156-160. (1777.) IV, ©. 141-158. $oggi elem.. jarispr 
erim. ib. IV, 0. 15.8. 81 ff. €. F Schulze, Boltverfammlungen ber 
* Gotha 1815. S. 162 9% Franfe zur re Trajans und 
— en 1837. ©. 421-441. 
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a . Rmkbiade — Ambrönes 


 Ambiada (Auplado), Stadt in Pifivien, an ben Graͤuzen wei 
Earien und Phrygien (Steph. Byz. Ptol._V, 4.), in einer ungefunben 
Gegend, die jedoch heilfamen Wein trug. Strabo 570. Die Stadt ſchlug 
von der Zeit der Antoninen bis zu Severus Alerander Kupfermünzen. 
Bieleiht läßt fi von der Auffhrift einer unter Caracalla gep 
Münze, Außiadtov Anxedainav ievH. (Seftini class. gener. ed. II. p. 94) 
auf eine Abſtammung diefer Stadt von Sparta fehliegen [6] 

Außlscses yoagn, f. Abigere partum. 2 

Amboglanna , Caftell am Habrianswall in Britannien, im jegigen 
Burdoswald, Not. Imp. [P.] 

Ambracia (Außoasic), Enkelin Apollo's und Tochter bes Mela- 
neue, Königs der Dryoper, und Herrſchers über Epirus, von welder 
die Stadt Ambracia in Eine den Namen bat. Anton. Lib. 4. TH.] 

Ambracia (bei Thuc. u. N. Aurgaxic), Stadt Acamaniens im 
weitern Sinn, eigentlich in Epirus gelegen, und eine Zeit lang Haupt« 

abt und Mefidenz diefes Rönigreihs, am Arachthus, 80 Stadien ober 
Ib des nach) ihr benannten Meerbuſens, die nörblichfte der rein helleni⸗ 
hen Städte auf diefer Seite, j. Arta. Nach der Sage eine Grüudung 
bes Ambrar, Sohnes des Thesprotus, ober der Ambracia, Tochter des 
* Dryopen-Rönige Melaneus, ward fie in ber gefchichtlichen Zeit (ums 3. 
860 9. Chr.) von Corinth unter Gorgos_(Tolgos?), Sohn des Eypfelns, 
Anführung eolonifirt. Ein anfehnliches Gebiet zog ſich an dem Meerbufen 
. bin. Die Stadt felbft war an den Abhang einer Kelshöhe (Perranthes), 
welche die fefte Burg trug, gelagert, und erſtreckte über die Thal- 
Hlähe bis an den weſtlich firömenden Arachthus. I einer fumpfigen 
Niederung , norbweftlic von ber Stabt, lag die Veſte Ambracus. — 
Bon ihrer Lage und ber Fruchtbarkeit der Gegend begänftigt, gelangte 
die Stadt in älteren Zeiten zu anfehnlicher Blüthe und zeigte fhöue Werke 
der Baufunft und Bildnerei, beſonders einen Xempel der Minerva und 
des Aesculap. Dur Verlufte im peloponnefifhen Kriege tief herabge⸗ 
Fan: erholte fie fich unter den Aeaciden, in deren Bells a wie es 
ſcheint, kurz vor Pyrrhus gelommen war. Diefer erhob die Stadt zu 
feinem Königsfig, und verfchönerte fie mit Bauten (Pyrrheum) uud Rune 
werfen. Später in der Netolier Gewalt, dann von den Römern erobert, 
warb fie ihrer reichen Kleinodien beranbt, und verfiel in der I um ſo 
mehr, als ihre Bewohner weggezogen wurden, um die Bev — des 
neuen Nicopolis zu vermehren. Ein neues Aufblühen fällt in die legten 
Zeiten des römifchen Reiches. — Str. 325. 450. 452. Liv. 
XXXVIH, 3 f dior. II, 9. Plin. IV, 1._Ptol. II, 13. Seyl. peripl p. 
12. Steph. Byz. Anton. Lib. Met. 4. Dicäard, Stat. gr. 25. Schmu. 
452 ff. Thucyd. II, 80. III, 113. Blut. Pyrrh. 6. Polyb. Exc. leg. 28. 
Pomp. Mel. I, 8. Eee IV, 61. 63. (über Ambracus). Nriftot. Polit 
ne ar RN afiane — Bollsherrfhaft — in ber Zeit vor der 

en a ; 

Ambracieus sinus, j. Bolfo di Arta, f. den vorh. A. Ein bes 
dentender, aus dem fleilifchen oder jonifhen Meere durch bie faum fünf 
Stadien breite Straße bei Aetinm eintretender Golf zwifchen Epteus und 
Acarnanien , von breihundert Stadien Länge und hundert Stadien Vreite 
nah Polyb. IV, 63.5 vgl.- Plin. II, 92. IV, 1. Str. 123.325. 450 ff. 

i. p. 12); viefbefucht ‚ und durch die — Argos, Anacto⸗ 
zinm und den Hafen von Ambracia belebt, Pomp. Mel. II, 3. In ihn 
münden ber Inachus und Arachthus. LP.) ö 

Amsbre (Amber), DOrtfihaft in Rhaͤtia fec., beim j. Schöngeifing 
an der Amper, It. Ant. [P.] 

"  Ambrönes werden abs ein celtifches Volk genamt, welches mit 
den Eimbern und Tentonen gegen die Römer zu Felde z0g, und von Ma⸗ 
rius gefchlagen ward, Liv. Epit. 68. Strabo 153. Entrop. V, 1. 


Ambrouian — Arnıdion len 2 


Befonbers Plut. Marius 19. Ihre W e laſſen fi nicht ausmıiktehe. 
Am wahrſcheinlichſten werben fie en Ss. v.) — bie Gegend von 
Embrast. verlegt. [P.] & nt 
Ambresia (7 ‘Außoooie), 1) eine der Hyaden, Torhter des Atlat 
unb ber Pleone, Hug. F. 192. Hyg. Poöt. Astron. Il, 21. — 2) der Name 
für die Götterfpeife, welde ewige Tugend und Unfterblichfeit gewäßrte, 
und die durch Tauben dem Jupiter getan: ‚ Odyss. XI, 63. V,R8., aber 
auch Menfihen, die befonvere Lieblinge der Götter find, ge wird 
(dem Achilles 11. XEX, 347;), und den Mangel aller irdtiſchen Speife erfeht. 
Aber nit nur als Speife, fondern au als Salbe wurde Ambrofia ge- 
‚ N: XIV, 170., welche die Kraft der Neinigung im aanen Grade 
Da num natürlich mit dem Begriff der Götterſalbe ſich auch die 
Annahme des feinften, gewürzigften Duftes verbinden mußte, fo wird 
enßpsasos für Tieblich, und ſtark duftend gebraucht. 11. XIV, 170. I, 529. 
ent Amalthea Bd. 1. ©. 22 wird behauptet, daß die Kabel von 
vofia ımd Nectar aus den Erzählungen von Jupilers Ernährung mit 
Ziegenmilch und Honigſeim, ale deren feinfter Extraft bie @öttertpeife 
galt, ſich entwidelt Habe. au — 
‚Amsbrosin (Feſt). Wie Ambroſia nicht nur für die Goͤtterſpeiſe, 
ſondern auch den Trauk berfelben vorkommt; fo begingen die Griechen ein 
I unter dem Namen Ambrofia, das mit dem Tranke zufemmenhängt. 
Tzetzes (zu Heſiod. Tage und Werke 504.) wurde es im Monate 
Januar oder Lenaäon begangen, wo man bie Tranben einfammelte, und 
es war nad Mosıhopulos (ebendaf.) dem Dionyfos, dem Vorſteher der 
Relter, geweiht. Die Stellen über das Feſt find fleißig — von 
G. E. W. Schneider über das att. Theaterweſen ©. 43. [M.] 
Ambrussum, Ortſchaft bei Remanfus in Gallia Narb., beim j. 
Fluß Vidourle, Zt. Ant. und Hierofol. T. Bent. [P.] i 
Ambrysus (au) Aupovoos, Lycophr. bei Steph. Byz.), Stadt in 
is, füdlich am Fuße des Parnaſſus, j. Dyſtomo, ward von den 
banern im Kriege gegen Philipp d. A. mit einer boppelten Mauer 
befeftigt, weiche Pauſanias für die feftefte in Griechenland hielt, X, 36, 
2. IV, 31. 5. Die Umgegend war reich an Wein und: Eorews (Qmercus 
coccifera, Scharlacheiche), Pauf. X, 36, 1. Str’ 48. IP] - - 
Ambubajae (vom neigen abub,- anbub, Pfeife), Name einer 
Art Bajaderen, die fi befonders im Circus mit Dfeien » Sattenfpiel 
ww Pauken hören Ließen, Daneben noch ein anderes Gewerbe trieben; 
Heindorf zu Horat. Serm. I, 2, 1. Sueton. Ner. 27. Petron. 74, 13. 
mit Ausleg. [.] , 
Ambulatio, f. Decursio. 
Ambulla (Arpovie), ein Beiname der Minerva, 
Amsbiulli, (Arpovkor), Beiname des Caſtor und Yollur, u 
Ambrullus , (AuBovlıos), Beiname Jupiters, unter welchen biefe 
Gottheiten in Sparta verehrt wurden. Pauſ. II, 13, 4. i . t 
Amburbiem oder Ambarbinle ift ein Dpfer, wodurch die Stadt 
in eben der Weife gereinigt wurde, wie durch bie Ambarvalia das Gebiet. 
Die zum Opfer — Thiere oder Gegenſtände wurden vorher du 
die gm Stadt (Apulej. Metamorph. III, ab init. p. 49. Bipont. Obſequ 
‚de Prodig. c. 43.) md. um die Stadt herumgeführt (Lucan. I, 593, ob» 
gleich nicht mit ausbrädficher Erwähnung des Namens).. Diefe Reim 
Marder fanden bann beſonders flatt, wenn man ans Voranzeichen glaube 
chließen zu können, daß ein Unglüd die Stadt bedrohe. Das Opfer wird 
Beutlih von dem Ambarvale unterſchieden vun Serv. zu Virg. -Eeleg. I, 
v. 77. und von Vopiscus Amrelian. c. 20. [M.] — — Sr 
Anzilov dixn. Die Allage wegen Vernachläßigung, — Heſych. 
gedenkt, war nach ber Vermuthung von Meier Catt. Proceß @. 532) 
gegen Paͤchter gerichtet, weiche im ber Zeit, wo fie Fin Gut wub bgl. 
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besten, vernachläßigten uud ſchlochter merben: —— Man 
n dieſe Ringe affo mit der dysogyiov dixn zulammenfellen. - 
Amenänus, ein periobifcher Fluß in Sieilien, der vom na herab 
durch Catina floß, j. Judicello, Str. 240. Ovid Met. XV, 2379. LP. 
- Amenthes (Auivös), na Put. de Is. et Osir. 29. der davptifie 
Rame der Unterwelt, wohin nach der Meinung der Aegyptier di 
nad ihrem ee — Plutarch bemerkt, daß das rt bepeute: „ver 
nimmt und — Jablonsky will es "aus dem Koptifhen ableiten: 
Ement ober — = occidens. Vgl. Jablonſsty Opusc. ed. Water, T.1. 
p. 23-25. Jablonsty Panth. Aeg. p. 166. Ueber die Gründe, einen femi- 
hiden Urfprung des Namens gu en 5 I. unfern Art. über 
tiſche Religion, S. 122 und 124-25. Chen bein verweifen wir über bie 
Borftellungen der Aeg —2 von der Unterwelt. Zu benützen End dafür 
verfchiehene ägyptiſche — namentlich Abbildungen — Mumien⸗ 
= en. lieber die von . Hammer (Fundgruben des Drients, Sr Bd. 
©. 275 ff.) erklärten umiengemätbe dgl. a. a. D. S. 124. Genaueren 
Beriht über dieſe Gemälde, fo wie über andere Denkmale diefer Art, 
Reliefs in Stein, Pargrusrollen u. f. w. gibt ein Artifel von Gruber 
(Amenthes) in der sr Eneyelop., wofelbit auch bie aus jenen Deuf- 
malen m siehenben fpäteren ägyptifhen Borftellungen näher entwidelt 


LHkh.] 
 amerin, anfehutige er ſehr alte Municipalftadt in Umbrien, jegt 
Amelia, Cate bei Plin. UI, 14. ic. p. Roso. 6. Str. 227. Krontin 
ol. p. 117. Pol. Steph. 29. (Astprov). — Nenn Millien füdlih am 
eng ee (in Eirurien) lag dad castrum Amerinum, Rab. 
eut. , 

Amertöla, Stadt im SR, nn. ben Römern ſchon in ven 
älteften Zeiten zerfört, Liv. I, 38. Plin. II, 5. LP. 

Amesträtus (Amastra, Sit. tal. KV, 267.), Stabt in ——— 
unweit der Rordküſte, j. Miftretta, Eic. Verr. III, 43. u. a. Steph. Byz. 
Denen: er Mytifiratus bei Polyb. I, 24. und Mutiſtratus, Plin. 


II, 

Amesizias (Artoreıos), Sohn de ae er mit Gone, des 
Thefpins Tochter, erzeugte, Apollod. II, 7, 8 

Amethystus (Autdvoros). Der —*N trüber und — 
als der Hyacinth, welcher eigentlich ee Anethyft iſt. S. Pin. XXXVI 
3, 40. Iſidor. Orig. XVL.9, 1. Wurde häufig us geſchnitten un 
zur Verzierung ber Trinfgefäße — (Martial. Xx, 40, 1.). Von der 
dioletten, in den Purpur ſpielenden Farbe wurde eine gewiff⸗ Nleiderart, 
amethystinae vestes (Martial. I, 97, 7. XIV, 154.) und .. amalhystina 
(Suvenal. VII, 136.), und einer, der eim foldes Kleid anhatte, ame- 
——— (Martial, Il, 87, 2.) genanut. Diefe Karbe (Plin. IX, 41, 
#5.) werbot Nero (Suet. Ner. 32.). Bon ber Bedeutung („der T Teunfen- 
beit widerſtehend“) erhielt eine Traubenart, die guten, aber nicht trunken 

enden. Wein lieferte, den Namen ametbystos, inerkisula (ſ. Gokrmell. 
U, 2, %, Plin. XIV, 2, 4. Iſidor. Orig. XVIl, 5, 24.). — Amisvero soil. 
gegnaye, künflishe Mittel, Die Trunfenpeit zu verhäten. ober zu —— 
Welle -entwehm au ben Hals ee um den Leib befefligt, aber 
Beben. 1, 52, 9 54 Bo mit Cafanb, Pat Bympae LI 1. it Mpliene 

‚52. p, , mi ut. Sympos . mit 

ud ze r. — 173. und Levin. Lemiins de oocal. naler. mirsc. I, 17. 
» 

Amiantbug , tin Arqitelt bei Reinef. Insor. Cl. X. 3, p. 397. Br 
a gefchrieben ift der Name anf einer Anfchrift bei Gruter p. 583, 5. 

ANTUS -GERMANKC CAESAR. CAELATOR. [W] 
. ‚Asipiamams , ſ. Ashostus. 

: Beil (dyuriPon) kaaukın ne Amigl (Anisov) imnmain, Yufel im 
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erythraͤiſchen Weere, an der Oſtküße von Africa. Ptol. IV, 8. Steph. 
Byz. v. Anımovoia. Nah Goßelin bei Bredow ©. 317 bie jeßige Juſel 
—Sâ unweit Socotora. [G.] 

Amiecire, amictus, amicnlam, Tas Umlegen der Toga und 
ver Palla (f. d.) war ein Hauptflid ber Toilette, und erforderte eine 
ganz eigene Geſchicklichleit, weil fie ſo gefaßt werden mußte, daß ber 
eine Theil unter der rechten Bruſt ſich berumfchlingend, den rechten Arm 
nud die ganze rechte Schulter völlig unverpüllt ließ, der andere aber über 
Die linke Shaiter geworfen und vom linken Arme, ben er oft ganz, oft 
wenigſtens bis an bie Hand bepedte, gehoben wurde. Bor Allem fah 
wen dabei auf die zierlihften Eifefte des Faltenwurfs (bas Legen ber 
Salten hieß _componere). S. die Belege in. Böttigers Sabina II. ©. 
162-164. Die Redner, die es im Funftreihen Legen ihrer Toga und im 
Budirten Faltenwurfe derſelben pft mit der Kunſt der geübteßen Damen 
aufnahmen, bedienten fich hiefür, wie biefe, des Worte amicire. Daher 
yeißt, beſonders ſeit der Kaiſerzeit, amiotus „ein mantelartiges Gewand, 
das man ummwarf,“ verſchieden von indumentum, das man anzog, und 
amiculum, ein fhawlartiger Mantel überhaupt, befonders der Mantel 


der Götterbilber und der Fürſten und Feldherrn, auch der öffentlichen” 


Madchen. [SI_. _ 

Amida, Stadt in Armenien ober, nad der Terminplogie des afl- 
zömifchen Kaiferreiches, in Meſopotamien, auf. dem verhten Ufer des 
Tigris, nicht weit von den Quellen dieſes Fluſſes. Amm. Marc. XVII, 
er Procop. bell. Pers. I, 17. de aedif. III, 1. Not. Imp. Dr. — 
Die Stadt. war ſeit den Zeiten des Laifers ee (340 n. Chr.) 
Fark defeftigt, konnte jedoch den Angriffen ber Perfer nicht immer wider- 

chen. Amm. Marc. a. a. O. Procop. beil. Pers. I, 7. Wahrſcheinlich 
iſt Amida das von Ptol. V, 18. erwähnte Ammäa, obſchon Aum. Marc. 
es ausdrücklich „civilatem olim perquam brevem“ nenut. ‘et Diarbelix, 
. —— den Türken Amid ober Kara⸗Amid (Schwarz⸗Amida) 
1 ⸗ 


a (VII, 18, 4.) Zeiten, feifer Stadt 
us, o u Pauſanias . eiten a 
bei Dropomenus in Gen „Stepb. By). LP.) ; 


Aminins (Ausvias), nach Herod. VII, 84. 93. aus dem attiſchen 
Demos Pallene, nad Plut. Themist. 14. aus dem Demos. Decelen, nad 
Died. X1,27. Bruder des Dichters Aeſchylus, zeichnet fi in der Schlacht 
bei Salamis (480 v. Ehr.) aus. ©. d. a. ©t. [K. j 

Amipelas (Apnvias), um Olymp. 89. ein Dichter der ältern attifchen 
Romödie, ein Zeitgenoffe des Ariſtophanes, mit dem er einigemal um den 
Preis raug, und unter andern über deſſen Bögel mit feinen Komaſten ven Sieg 
davon getragen haben foll. Wir fennen nad Namen und Bruchſtücke von etwa 
schen Komödien, in denen, wie in den Wollen des Arifiophanes, Socra⸗ 


td uud bie —— verſpottet wurden; vgl. Diogen. Laert. II, B. 
ri 


Mehr bei . Bibl. Gr. I. p. 409 ff. und Meineke Quaest. Scenice. 
spec. Il. p. 42 ff. [B.] 

Amisia, f. Amasia. i 

Amtistus (fo Mel. II, 3. Plin. IY, 14. Amisia Tac. Ann. I, 60 
na & Auackıs Str. 280. Andaos Ptol. Marc. Heracl peripl.), bie 
Ems; die Römer befuhren den ihnen mohlbefansten Strom mit Schiffen, 
ud Drufas veferte im J. 12 ©. Chr. auf demſelben den Bructerern 
= —— St. a. a. O. Ledebur Land und Vollk dee Bructerer, 

Auniomdäess (Arwidapos), ein aſiatiſcher Fürft, ber das Ungeheuer 
Gpimäre ernährt, ud been Göfne —— — 
bug Sößee fielen, Hom. Hiad. XVL 317-328. Apollod. II, 
ZT - . 
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/ 

Amisus , anfehnliche Füftenftabt in Pontus, an einem: vom ihr be⸗ 
nannten Meerbufen, fand nach Strabo Xu 587 (al Plut. Lucall. 
19.) an demfelden Drte, wo früher eine anfehnkiche Colonie, Lycaſtus 
dann eine cappabocifche Stadt, die wahrſcheinlich Ainifus hieß, amd na 
dem zweiten —— eine atheniſche Colonie, —* angelegt war. 
Die letzte muß fehr bald in die Hände der einheimiſchen Fuͤrſten oder 
vielmehr der Perfer gefallen fein, und den früheren Namen wieder ange 
nommen haben, denn Polyänus VII, 21. fpricht fhon von Amiſus ale im 
Beſitze des Datames (alfo etwa 370 v. Chr.) und nach App. bell. Mithr. 
8. und 83. betrachtete Alerander der Große Amifus als athenifche Colonie. 
Mithrivates der Große nahm Amifus abwechfelnd mit Sinope zur Refl- 
benz und vergrößerte es durch eine neue Anlage, Eupatorta (Sic. pro 
lege Man. 8. App. bell. Mithr. 78.). Bon Lucullus und Pharnaces 
erobert, von Straton arg mitgenommen, fam fie erſt unter Auguflus, dem 
fie $reiheit (Pin. H. N. VI, 2. Pin. Epist. X, 93. und 94. Münzen mit 
der Auffchrift "Auvoo Zieröipa;) und ein anfehnliches Gebiet verdankte, 
wieder zur Blütde (Strabo a. a. D.). Nach Plin. H. N. VI, 2. führte 
Amifus (gewiß aber nur fehr kurze Zeit) den Namen Pompejopolis; 
indeg Tann dieſer Nachricht auch eine Verwechslung mit einem anderen 
Eupatoria, das fpäter von Pompejus den Namen Magnopolis evxhielt, 
zum Grunde liegen. Jetzt Samfun. [G.] i ; 

Amiternum, fehr alte Stadt im Sabinerlande, mit einem Gebiete 
(Str. 241. Liv. XXI, 62.), früher nicht unbeträchtlih und. ein unab⸗ 
Kinsi er Staat (Liv. XXVII, 45.), Geburtsort des Geſchichtſchreibers 
Salluftius, j. Amatrica, Liv, X, 39. u. a. Virg. VI, 710. Str. 228. 
Hin. I, 12. Ptol. u. A. [P.] . - 

Ammaen, f. Amida. - —— 

Amumaedara (Ptol. IV, 3.), Ammedera (Kirchennotizen), Au- 
metera (Procop. de Aedif. VI, 6.), Admedera colomia (St. Ant. 
p- 27. ed. Wess.), Ad Medera (X. Peut.), Stadt und röm. Colonie 
in Africa, öftlich von Thevefte. Auf Shaws Karte Kellah at Snaan. [G.] 

Ammäna (richtiger Rabbat Ammon), f. Philadelphia. , , 

Ammanitae, f. Ammonitae - . 

Ammas (Auncs), 1) Amme der Diana. — 2) Beiname. der Rhea 
und @eres. Heſych. s. v. [H:] 

Anımiamus Marcellinus war ein geborer Grieche, ans Antiv⸗ 

ia (wie man nicht ohne einigen Grund vermuthet, und nicht aus Con⸗ 
antinopel); feine Lebenszeit Fällt unter Balene und Valentinian bis auf 
den Tgeopofius und deffen Söhne und die erften Jahre des fünften a 
hunderts nach Ehrifto herab. Nachden er frühe, im Drient wie es fegeint, 
in den Wiffenfhaften gebildet worden, begab er ſich in den. Kriegsdienſt, 
erft unter Conſtantius, dann unter Julian, ben er auf dem Zuge. 
a auch an den fpäteren Kriegszügen im Orient wie im 
ccident, insbefondere in Gallien und Germanten, nahın er Antheil. Fu 
‚fpäteren Jahren zog er-fih nah Rom zurüd, wo er feine Zeit hiſtoriſchen 
Studien widmete, deren Früchte ein in lateiniſcher Sprache abgefaßtes 
und größern Theile noch erhaltenes Gefchichtswerf enthält, das unter dem 
Titel: Rerum gestarum libri XXXT. die — der Jahre 91 (atſo von 
Nerva an, wo Tacitus aufhört) bis 378 n. Ehr. oder bie zum Tode Des 
‚Balens, zu feinem Gegenftanve bat. Leider fehlen uns aber die dretze 
erſten — welche die Geſchichte bie zum Jahr 352 enthielten; 
wichtiger find für uns die übrigen noch vorhandenen: Theile, zumal da, 
wo Ammianus ald Zeuge oder Theilnehmer der von ihm geſchiſderten 
Creigniffe erfcheint, oder in anziehenden Digrefftonen geo u 
andere Gegenſtände behandelt, bie.er aus eigener Anfchaunng kennen ge⸗ 
ernt Hatte, wie 3. B. Manches der Art aus dem alten Germanien. 
Sonft hat fein Werk, ſelbſt bei minderer Berädfichtigung der Chronologie, 
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mehe das Wufehen von Memoiren, iſt aber mit einer Unparteilichkeit und 
3 geſchrieben, die uns, zumal wenn wir Ammians Zeitalter 
und ben Geiſt deſſelben berüdfichtigen, in Erſtaunen fegen muß und in 
dem einen eben fo gewiflenhaften und unbefangenen als verftän- 
digen und wohlunterrichteten Mann erfennen läßt, der ſich auf dieſe Weife 
vor allen fpäteren Geſchichtſchreibern Roms auszeichnet, und ung ein 
Bert Hinterlaffen hat, das ale die ficherfte und zuverläßigfte Duelle für 
Ye Gefchichte der darin behandelten Zeitperiode betrachtet werden muß, 
daber auch mit Recht vie Robfprüche verdient, die ihm vielfach in neuerer 
zeit, felbſt von einem Gibbon (f. Bd. V. VI. d. deutfchen Leberfegung 
Be) gefpendet worben find. Was wir an feinem Werke vermiffen, 
ft mehr die Korm, die Sprache und den Ausbrud, in bem allerdingg 
die Mängel und Gebrechen ber Zeit, in ver Ammianus lebte, hervor⸗ 
treten, obwohl Ammianus fichtbarli einen Tacifus nachzuahmen ſuchte. 
So wirb uns denn die declamatorifche Breite, und der Schimmer einer 
ansatärlichen Beredſamkeit eben fo wenig auffallen als die zuweilen her⸗ 
vortreteade, offenbar etwas gefuchte Kürze. Die rühmliche Unparteilich- 
keit, mit der von den Chriften und ihrer Lehre wie von einem Julianus 
ge wird, darf uns indeß nicht darin irre machen, in dem Berfaffer 
einen Heiden, und nicht, wie Manche wohl behaupteten, einen Chriften 
u eriennen. Kine gerechte Würdigung feines literariſchen Charakters, 
wie er aus dem hinterlafienen Werke fich herausſtellt, gibt Heyne in der 
Censara ingenii et historiarr. Ammiani Marcellini, Opuscc. Acadd. VI. p. 
35 ff. und auch in Erfurdts Ansgabe T. I. abgebrudt, womit auch noch 
Ye Abhandlung von Moller De Ammian. Marcell. Altorf 1685. 4. und 
das, was die beiden. Balois und Chifflet in ihren Ausgaben bemerkt 
"haben, verbunden werben kann. S. meine Röm. Lit. Geſch. S. 236 and 
37 der 2ten Ausg. Die erſte gedrudte Ausgabe des Tertes eErfchien 
Rom. 1474. fol. opera A. Sabini; unter den nachfolgenden Ausgaben find, 
was die Behandlung des Tertes, fo wie die Erflärung beffelben betrifft, 
ondere zu nennen die Ausgaben von F. Lindenbrog (Hamburg 1609, 
4.), von un Balsis {Paris 1636. 4.) und beffer von Hadrian Valois 
repet. Hadrianus Valesius, Paris 1681. fol.), von ac. Gronovius (Lugdun. 
t. 16%, fol. und cum glossario ed. A. G. Ernesti; Lips. 1772. 8,), und 
die Collectivausgabe, in welcher die Commentare der genannten Heraus⸗ 
geber vereinigt find, von %. A. Wagner und C. F. A. Erfurdt, Lips. 
1808. 3 Voll. 8. In den meiften diefer Ausgaben finden ſich noch zwei 
eines unbelannten Berfaffers angehängt: Excerpta vetera de Gon- 
stanling Chlore, Constantino magno et aliis imperatoribus in einem zum 
Theil barbariſchen Styl gefehrieben; und Excerpta ex libris Chronicorum 
de Odeacre et Theodorico, regibus Italiae. Roch muß bemerft werden, 
daß Manche ven angeblichen Berfaffer einer griechifch gefchriebenen, aber 
wie es fcheint, aus an achen Beftandtheilen zufammengefegten Biogras 
Phie des Thneydides, Marcellinns, einen Rhetor der fpäteren Tem 
en Raiferzeit (vgl. Grauert im Rhein. Mufeum I. 3. p. 171 ff.) für 
Berfon mit dem römifchen Gefchichtfchreiber zu halten geneigt find; 
jedenfalls aber verſchieden davon ift der greife Didter Ammia- 
uns aus Hadrians Zeit, von welchem in der griechifchen Anthologie 
einige zwanzig Epigramme ſich vorfinden (f. Anal. II. p. 385, nad) Jacobs 
MI. p. 93 and Comment. XI. p. 840 f.), fo wie der als Berfafler eines 
noch erhaftenen Chronicons bekannte und mit dem Beinamen Jllyricus 
nete Marcellinus, ber in die erfie Hälfte bes fechsten Jahr⸗ 
en ans f. meinen Supplement-Band ver Röm. Literatur⸗Geſch. I. 
Ammochostos (Anuözuoros), Borgebirge bei Salamis auf Cypern, 
ws j. Famagaſta. {PJ — 
Ammon (Arsur), ein aͤgyptiſcher und libpſcher Gott, von beu 
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Griechen und Römern Zeus Ammon, Jupiter Ammon genannt. Ber 
ürfprängliche Agyptifche Name mar Amun (vgl. Blut. de Is. et Osir. 9., 
wo bie Etymologie des Wortes nah Manetho und Hecatäus dem Abbe 
ziten gegeben ift, Herod. IT, 42. m. a. Eteflen bei Jabtonsky Panth. Aug. 
N, 2. $. 2.). Der bauptfählichfte Eig der Verehrung des Ammon wer 
Thebe in Dberägypten, das bei ben Griechen öfters Diospolis in 
(Diod. I, 15. 43.), während es bei den Hebräern, und ohne Zwei 
auch bei den Aegnptiern Ro Amun (Nabum. III, 8.), Hamon Ro (Eye, 
XXX, 15.) oder auch einfah: No (Ezech. XXX, 14.1. Jerem. XLYI, 25.) 
enannt wurde. Don den prächtigen Temveln, welche dem Ammon in 
bebe gebaut maren (darunter einer 13 Stadien im Umfange hatte), er⸗ 
a Diod. I, 45. 46.; vgl. unten über die Denkmale, die noch jept fd 
nden. Nach Thebe war ohne Zweifel der Dienft des Ammon aus Dies 
x08 gefemmen, wo biefer Gott in hoher Verehrung fand, und we ein 
Drafel deffelben war (Herod. II, 29. Daß die Stadt Thebe von Mews 
aus gegrundet worden, ift eine Annahme, welche ver Gewißheit nahe 
kommt. Vgl. Heerens Ideen ꝛc. Göttg. 1793. S. 287). Bon den Be 
wohnern Thebe’s und Merve’s (Aegyptiern und Xetbiopiern) nahmen. fo- 
dann deren Die Pflanzer, die Ammonier in der libyſchen 
Wüfte den Dienft des Gottes an, deffen Namen fie trugen (Heron. II, 
42.). Später verbreitete fi dieſer Dienft noch weiter durch Libyen. 
Ammon wurde in Eprenaica verehrt (vgl. Pauſ. X, 13, 3.), umd om 
Zweifel and in Numidien (nach Birg. Aen. X, 198 ff.; vgl. Heyne me 
v. St.). In Libyen, wie in Aegypten, ward Ammon verehrt unter bem 
Bilde "eines Widders. Bon dem widvertöpfigen Bilde des Ammon im 
Thebe und bei den Ammoniern. erzählt Herod. II, 42. Wahrfcheinlich warb 
auch ein lebendiger Widder, als Abbild des Gottes, ın ben Tempels 
verehrt (vgl. Strabo XVII, p. 559._ Zoiras meößaror run nal Oufainı). 
Bei einem chriſtlichen africaniſchen Schriftfteller (Tertullian de pall. 8.) 
eißt Ammon oviam dives. — Hierin, glauben wir, liegt bereits ein 
toment fir die Erklärung des Ammonbienfles. Wir gehen davon aus, 
daß Ammor urſprünglich von den Aethiopiern verehtt wurde, Bei noma⸗ 
difchen Bölfern nun, wie bie Aethiopier waren, mußte vor allen Thieren 
das Schaf in Ehren ftehen; denn in Heerden von Schafen beftand vornaͤmlich 
ihr Reichthum und ihr Cegen. Due fie aber unter dem Bilde des Schafe, 
welches ale ein göttlihes Geſchenk für fie gelten mußte, — ihren 
Goti verehrten, dieß iſt eine Erſcheinung, dir welche die Religion 
eſchichte heidniſcher Voͤlker, beſonders aber des aͤgyptiſchen, hinreichende 
nalogieen darbietet. Bon dieſem Standpunkt aus iſt bemerleuswerih 
das Verhältniß des Götterdienſtes in Dber- und in Unteraägypten. 
Oberägypten, namentlih in Thebe, war der Dienſt des Widdergottes 
errfchend , welcher durch bie nomadiſchen Aethiepier dahin gebracht war 
n dem untern Aegypten dagegen fam zuerft und vorzugsweiſe ber Di 
des Stiergottes al, da in ‚biefen Gegenden vornämlich der Aderbeu 
tivirt wurde. — Für die gegebene — führen wir eine Stelle aus 
ygin an (Podt. astronom. 1, 20.), wo derfelde nach einem älteren Schrift ⸗ 
ler, Leon (qui res aegyptiacas conscripsit) Folgendes mug: Als 
Liber Aegypten inne ge fam ein gewiffer Hammon aus Africa und 
1% vte demfelben eine Menge von Vieh zu. Für biefe Wohlthat fol ihm 
iber ein Feld gegeben haben, bei dem dgyptifchen Thebe; und biejeni- 
en, welche fid Bilder von Hammon —— „Kellen ihn mit gehörntem 
aupte dar, damit die Menfhen im Gedaͤchtniffe behalten, daß er zuerſt 
das Vieh gezeigt habe. Hiermit kann verbunden werden, was wir bei 
Pauſanias teten (IV, 23, 5.), Ammon habe den Namen von dem Hirten, 
welcher ihm einen Tempel (oder Bild) gebaut. Daſſelbe fagt hius 
zu Dionyſ. Perieg. v. 212. Jabloneky (1. c. p. 179) bemexft dazu: 
Aogyplils verbum amoni pasoere et pastorem sonat; vielleicht bie richtigſte 
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Eymologie von ben verfehiedenen , welche Jablongky anführt. Wenn wir 
aber in, bem Widdergotte Ammon nach feiner urfpränglichen Idee im 
Hllgemeinen ben Gott ber Heerden erfennen, fo wird ſich doch für die 
Borftellang von biefem Widdergotte noch ein weiterer Inhalt ergeben, in 
welcher Beziehung wir gewifle Sagen,. bie fih von Ammon finden, im 
Betracht zu ‚gehen ben. Zuerſt gibt Herodot (II, 42.) zu Erklärung 
bes Winderbilbes folgende Sage: Hercules habe durchaus den Zeus fehen 
woßen; diefer aber Habe nicht gewollt, daß. er ihn ſchaue. Endlich, auf 
Jauges Anhalten des Hercules, habe es Zeus fo gemadt, ie er einen 
Widder abzog, den abgefihnittenen Kopf des Widders fih vorhielt, das 
Blick deffelben anthat nnd fo fih jenem zeigte. Darum opfern bie The⸗ 
bauer feine Widder: nur einmal im Jahre einen einzigen, ben fie abziehen 
md damii wieder das Bild des Zeus anthun, zu welchem fie alsdann 
ein anderes Bild des Hereules_herbeibringen. Mit diefer Sage bes Hero- 
det ſtellen wir eine andere zufammen, welche ſich year bei einem Späteren 
et, Gern. zu Virg. Aen. IV, 196., welche aber nach ihrem Inhalte 
pri wohl zu einem Commentar über die Heroboteifhe Sage dienen mag. 

16 Bacchus, oder, wie Andere fagen, Hercules zu ben Indern zog, und 
fin Heer durch die Wüften vom Libyen führte, rief derſelbe, von Dur 
efhöyft, die Hülfe feines Waters — an, worauf ihm dieſer einen 
Voͤder zeigte, weichem Hercules folgte , und dureh ben er an einen Drt 
geführt warbe, wo der Widder Durch Scharren mit dem Fuße eine Duelle 
ans dem Boden eröffsete. Daher warb dem Jupiter Ammon, welcher, 
wie Servius beiſetzt; von dem Sande (do ou Aunov) benannt ift, ein 
Tempel and ein Bildnig mit Widderhörnern errichtet. Diefelbe Sage 
= fih bei Hysin F. 133. und Poöt. astron. I, 20., fo wie bei Lucau. 

harsal. IX, 511.5 nur daß von biefen Bacchus allein genannt ift, weldher 
auch ben Tempel in der libyſchen Wüſte errichtet haben fol. Andere ähn- 
lige Sagen übergeben wir. Nach Verfchiedenheit der Loralität und der 
Zeit ieden modificirt, enthalten „ unmittelbar oder weifen hin auf 
De Bo ng: wie den Hirten auf ihren Zügen ein Wibber zum Drafel 
geworben, oder wie ein folder den Wandernden iu ber Wüfte zum Führer 
pub Retter gedient habe. Hierin Liegt gewiß ein Hauptmoment für bie 
—— des Ammondienftes. Wie naturlich iſt es, daß Nomadenvölker, 
melde als ſolche noch der Leitung der Natur ſich überlaſſen, den Zügen 

Thierg folgten, und gerade den Zügen bed Widders, welcher feine 

erde Jeitete. Und wenn wir aunehmen dürfen, daß ſchon ın früher 
eit die nomadiſchen Aethiopier auf ihre Weife zu einem Handelsvolke 
‚, indem fte durch die weiten und gröentbeils wüften Landſtriche 

8 Rarananenzüge unternahmen: iſt E68 nicht auch hier ber Natur 

ws den Umſtänden angemeflen, daß fie auf ihren Wanderungen durch bie 
Wiße dem Zuge des Thieres folgten, welches vor ihnen die Wanderung 
Iaternafm, ud durch welches geleitet, fie vielleicht bie und da auf Dafen 
in der Wüße und auf Duellen in denſelben trafen? In diefem Tpiere 
e alfo die a Leitung und die göttlide Hülfe, und nad» 

dem fie dieſe Borfellung gefaßt, fo machten fie ein Bild Yon dem Wibder- 
‚ bauten ihm Tempel und gründeten Drafel des Gottes. Vielleicht, 
auf ihren Wanderungen durch die Wüfte das Bild des Gottes — 

Öhelige Weiſe dem Zuge voraugetragen warb, wie den Iſraeliten 
—* durch die e Jehoda voranzog, des Tags in einer Wolfen- 
fünfe, uud des Rachts in einer Feuerfänle (2. Mof. XII, 21.5 4. Mof. IX, 
15-23.). Die Züge_des Widdergottes können wir verfolgen von Merose 
is Aethiopien Be Thebe in Dberägypten, von da nah Ammonium in 
der lisyfchen Wüfle und durch bie nördliche Küfte Africa's. Dieß war bie 
ha es en Stammes, welcher von Meros aus in das innere 
Mic ſich Ha ege oͤffnete, und zugleich feinen in diefen 
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Daß aber der — Ammon es war, welcher jenen äthiop 
Stamm nah Thebe in Aegypten führte, wo dann ee fein 

gründet wurde: dieß erfehen wir Deutlich aus einer Sage, bie ung Diodor 
(I, 97.) erhalten hat: Ju Aegypten führte man das Heiligtfum des Zeus 
jaͤhrlich einmal über den Fluß hinüber nach Tibyen, und holte es na 
einigen Tagen wieder, als ob Zeus felbft aus Aethiopien Time. Eben 
diefelbe Sage, mit näheren Beflimmungen, gibt Euſtathius in Iliad. V, 
3 128. ed. Rom. Einige fagen, es fei zu Diofpolis (Thebe) ein 

empel des waren ans welchem die Aethiopier die Bilder bes = ter 
und anderer Götter holen, und mit ihnen zu einer feftgefegten Zeit in 
Libyen umhberziehen, und zwölf Tage lang ein glänzendes Feſt be 
So viele Götter nämlih, fegt Euſtathius bei, verehren die Methtopier. 
Der Iestere Beifag deutet wohl auf ein aſtronomiſches Syſtem, das ohme 
Zweifel in fpäterer Zeit entfland, und worin auch Ammon feine Stelle 
erhielt. Die Zahl der en ötter erinnert an bie Zahl der zwölf Zeichen 
im Thierkreife, dur welche her jährliche Lauf der Sonne beſtimmt iſt. 
Unter‘ den Zeichen des Thierkreifes finden wir den Widder, der ung alfe 
bier in einer andern ſymboliſchen Bedeutung, nämlich einer aſtronomiſchen 
entgegentritt. Diefe Ietttere Bedeutung warb auf benfelben Gott über⸗ 
getragen, ber in anderer Beziehung unter dem Bilde des Widders ver- 
ehrt wurde. Hieraus ergibt fich eine zweite Bebentung des Gottes Anıneom, 
welche wir neben ber en befonders zu betrachten haben. — Beide Bes 
deutungen finden fi bei Hygin, ver fie nach feiner Weife in Beziehung 
zu einander fegt. Hygin erzählt CF. 133.): Liber habe feinen Bater Ju⸗ 
piter gebeten, daß er den Widder, durch welchen er in der Wüſte Waller 
gefunden, unter die Zahl der Geftirne aufnehme; daher heiße er meh 
jest der Widder der Tag» und Nachtgleichung. Ebenfo fagt Hygin am 
einer andern Stelle, Poät. astron. I, 20.: Liber habe den Widder, 
welchen feine Begleiter Waffer gefunden, unter die Sterne gefept, fo 
daß, wenn die Sonne in feinem Zeichen wäre, die ganze Natur wieder 
zu frifchem Leben fäme. — Der Widder, als Zeichen ale 
gleichen ward alfo für den Widder des Ammon genommen. Ammon ſelbſt 
galt den Libyern für die Sonne. Macrob. I, 21. fagt: Hammonem Deum 
solem occidentem Libyes egistimarunt. Den Beifaß occidentem erflärt 
Jablonsky (1. c. p. 166) für einen Irrthum, wiewohl Amant im Aegyp⸗ 
tifchen den Untergang (occidentem) bedeute. Daß übrigens Macrobins beſon⸗ 
dere an bie in das Zeichen der Frühlingonachtgleichen eintretende Sonne dachte, 
geht aus feiner Erklärung hervor, warum der Widder dem Ammon heilig 
gewefen fei. Diefes Thier Liege in ben fechs Wintermonaten auf der 
inken Seite, von den Frühlingsnachtgleichen auf ber rechten; wie auch 
die Sonne von derfelben Zeit an auf der rechten Seite der Hemifphäre 
fei, in der übrigen aber auf der Hinten. Diefelde Sage gibt Aelian de 
animal. X, 18. — Für bie —— Bedeutung des Ammon wird a 
eine Stelle benügt aus einem Drafel des Clariſchen Mpollo, welches 
bei Macrrobius findet, Saturnal. I, 18.: Pocidio, rov zarte inarer Brös 
Kapır Ian, Xeinarı niv 7’ ’Aldıy, Jia 6’ slapos apyonivomo. Bol. Yabimeky 
l. c. p. 160, Weiter werden für dieſelbe Anſicht von Sablondty eini 
Mythen benützt, die ſich bei elaſſiſchen Autoren finden. Zuerſt die My 
bei Herodot, wornach Hercules den Zeus zu fehen wünfchte, der fih nur 
im Widberfelle zeigte (Herod. II, 42.) *) Vielleicht mit mehr Recht 





*, Gruber cin ber Allg. Encycl.. Urt. Amun) findet in Heracles ben phoniciſchen 
Sonnengott, welcher in einer ſpäteren Periode nad) Aegypten gekommen. Enmbos 
liſch habe man burch das Zuführen ber Heraclesſtatue zu der mit einem MWipberfeile 
umhangenen Ummondfiatus ben Gintritt ber Sonne in ben Widder im Fruͤhliugt⸗ 
Uequinoctlium bezeichnet. 2 
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—— ‚die folgende Mythe an, von Plut. de Is. et Osir. 62.: 
‚ weil_feine Beine zuſammengewachſen. waren, nicht gehen 
en, and aus Scham darüber. habe er in Einſamkeit gelebt; Iſis aber 
abe bie Glieder des Körpers von einauder gelöst und getrennt, und ihm 
wieder zum Gebrauch feiner Füße geholfen. — Jablonsky ver» 

ht unter dem gelähmten Jens (der nicht eigentlich Ammon fei, fondern 
Harpokrates heiße) die Sonne im Winterfolftitium: während durch 

den ſich frei bewegenden Zeus die Sonne in ber Frühlingsnachtgleichung 
angedeutet werde. Kür diefe Auslegung wird eine Stelle angeiße aus 
demfelben Schriftfiellex, bei dem jene Mythe fh findet, Plut. de pro- 
* animae Ben — — —— der — 
gering, gen iſt ſie ſehr ſchnell zur Jei eichnagen. Ueber⸗ 
einſtinmend mit dem ee iſt endlih eine Stelle bei Proclus in 
Timaeum Platenis Lib.,I, p. 30: Die Yegyptier erzeigen dem Widder eine 
befonbere Verehrung, weil der Gott Ammon als widderkoͤpfig dargeſtellt 
wird, und weil ber Widder (unter ven Geflirnen) Princip der Erzeugung 
 (deyn yerscıu), fo wie feine Bewegung die ſchnellſte iſt, da er in die 
it der Tag- und Nachtgleichen füllt. — Nach allen angeführten Zeng- 
—— wir zu der Annahme berechtigt, daß allerdings der Widder bes 
bierfreifes auf den Gott Ammon bezogen würde, woraus bie aftrono- 
de Bedeutung des Gottes hervorging. Daß aber der thebäiſche Widder 
tängfich als Typus der bezeichneten Eonftellation verehrt wurde ‚(wie 

#2. Jablonsky es er damit können wir nicht übereinftimmen, ſchon 
as dem Grunde, weil ſich uns aus Zengniflen der Alten eine einfachere 
uud ben alten Zeiten und Berhältuifien angemeffenere Bedeutung ergeben 
—— noch kommt, daß aus der aſtronomiſchen Bedeutung bes Widder⸗ 
6, ſo namlich daſſelbe bereits als Zeichen der Krüßlingenact- 
Se geint, gefchloffen werden kann, daß die darauf ſich beziehenden 
ythen ſchwerlich über das 6te vorchriſtliche Selen inanfreichen. 
Bel. v. fen das alte Indien, mit beſ. Rüdf. auf Egypten, 2r Br. 
Cap. 5. 9. Die von Jablonsiy durchgeführte An 4 vom Gotte 

‚mon — als der Sonne im Zeichen bes Widders — wird von J. €. 
‚ Wiherd (Darftelung der egyptiſchen Dipthologie, überf. von 2. Hap- 
man, Bonn 1837.) beftritten. Prichard vermißt bei jener Auffaſſung 
De Relation zwiſchen dem ägyptifchen Amun unb dem griechiſchen Zeus: 
ea Umſtand, der in bemfelben Grade anzuerkennen ift, als berfelbe für 
nniauglich gehalten werben muß, gegen bie urfprünglich ägyolife Bebeu- 
tung Bektes ein Moment zu bilden. Die eigene Anſicht Pricharde 
egen anf einige Stellen bei Diodor und Plutarch gegründet, 
it er die Meinung des Jamblichus vergleicht: woraus denn hervor» 
ge, daß Ammon als. ein geiftiges, feiner Natur nach unfihtbares Wefen 
wurde. ine ſolche Anſicht iſt zwar won den bezeichneten Schrifte 

lem gegeben; aber wir können biefelbe nach dem Bieberigen mur einem 
Zeitalter zufgreiben. Diodor gibtI, 11. und 12. an phyſi⸗ 
Ilifh-phrlofophifche Anſichten: Der ganze Körper des Weltalls enthalte 
die Beandtheile von Sonne und Mond, nämlih Geiſt und feuer, 
enes and Feuchtes, und. endlich Luftiges. Jedes dieſer Weſen fet 

als Gottheit betsachtet und von den Aegyptiern mit einem entfprechenden 
Namen ah worden. Den Geift —* fie Zeus genannt, der Be⸗ 
Deutung des Wortes ß, weil fie ipn als den Urheber ber Lebenskraft 
befeelter Wefen glei fam für einen Alfvater hielten. *). Eine ähnliche 
liegt der Stelle bei Blut. de Is. et Osir. 9. zu Grunde. Pintarch 

‚in jenem Zufammenbange eine geheime und höhere Bedeutung ber 
Ögyptifgen Fabeln zu beweiten, uud fagt daher unter Anderem: Die 


7) Neben biefer philoſophiſchen Auslegung gibt Diodor an einer andern Stelle 
eine Hiforifche von Ammon als einem Könige der Libyer. Vol. Diod. III, 68 ff. 
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= glarben, Amen fei bei den Aegyptiern ver edgentkithr Mate vd 
— Manetho aber bedente das Wort das Verbotgene, wie Ber⸗ 
ach Hecatäus gebrauchten die Aegptier das Wort anter ein⸗ 
— wenn fie einander rufen, indem es ein Wort des Zurufens fei. 
Deßwegen halten fie auch den erften Bott für denfelben mit dem Weltall, 
umd nennen ihn, weil er verborgen und unſichtbar iſt, Amun, um ihn zw 
zufen und ihn zu bitten, zu er beinen und ſich ihnen zu zeigen. — neh 
weiter iſt von Plutarch anzuführen, was ſich in derſelben Schrift fihbet, 
nämlih Cap. 21., wo es heißt: Die Bewohner der Thebais feien bie 
einzigen, welche Nichts beitragen zu dem Unterhalte der heiligen Thiere, 
weil fie nämlich keinen fterblichen Gott verehrten, ſondern einen *— 
ah nfang und ohne Ende, den fie felbft Eneph nennen. (Na ven 
onumenten erfcheint Eneph mit Aımun dfters ibentifch, ober er 
als eine Modification dieſes Gottes; vgl. umt.) Die uplatoniter * 
in Ammon ihren Demiurgen oder Weliiſchopfer. — de Myste 
sage VII, 8. p. 159. ed. Gale fagt: Der weltbiſdende Verſtand, fer 
* Geburt ·iomme (erönsros dal yivow), und Die un gar Kraft ji 
rgenen Ideen De ans — — heiße nach der Sprache der 
Aeg Pe er Ammon. — Hieran (Unterf. über den Mythos ꝛc.) 
feine anmuthi Ei Ghantafleen ar — Er ſagt (a. a. O. S. 176): 
„Der Name Ammons iſt fr ne burg Widderhorner ansgedrüdt: bie 
örner, welche bei ben Alten Glanz und Strahlen — haben keine 
ichtung nach Außen, ſonden —** en winden fie fich im Kreiſe na 
ifrem e * Wittelpunkte: amon alfo fendet noch feine Strahlen 
Bi en — anfangsloſe Glanz inwohnender Erleuchtung ſchiumert uf, 
and —— lauter Bu ift er verborgem-und ungefehen.” — 
Kong —* das höchſte Weſen nicht immer in Diefer —— Solb ſtoe⸗ 
ſHanung: es gehet die Geburt der 2 e vor, wovon im naͤchſten Himniele⸗ 
der der Stier v Sizostonfe | if. 6 anne ein —— — aber die 
len haben die Rich ul Auen” u. f. w. Rah Eremer, Sym- 
bol. Th. I. S. 290. he Kult. offenbart fich das — Bf als — 
in Se weit es die umoßenberten rbilber dee Dinge, die Prototypen, di 
ans Licht bringt. — Bon den fpäteren Ideen über Ammon zen 
Ki die Abbildungen und Juſchriften auf ben dg gyptifgen 
Imälern Zeugniß, nad) ber Auslegung, welde neuerbinge vornaml 
Champollion (der Jüngere) gegeben bat. Wir theilen das Weſentliche 
über Ammon mit aus dem —— eipien tolleotton des personnuges 
mythologiques de l’ancienne Egypte, d’apres les- monumeniy avec wa 
texte explicatif, par M. J. F. Champollion le Jewne. a Peris, Firm. Di- 
det, 1823. Na Champollion finden ſich Bilder des Ammon, vornamtich 
Thebe, auf dem @ipfel der Dbelisfen And der —— on den 
Diauern und an den Säulen der Tempel und Paläfle. Auf 
menten von Thebe find die Abbildungen Ammons mit menfoligen ante 
———— dagegen finden ſich in den Tempeln von Libyen noch face 
die Abbildungen mit dem Widderkopfe. Mit menfhligem Haupte fin 
IS Ammon figend auf einem Throne, die Exenation blan, mit fh 
ame: in der Tinten Hand einen Scepter, an deſſen Ende der 
n dem —X ‚, welder nach Horapollo das —— der — 
Wopitpätigteit, if in ber rechten Hand — — ver Ha 
* A —*3* Lebens, Ye aupt dt mit * * 
über dem zwei e bit ee Federn 
2 ag € Schrift, — —2*— ſich ee — nnd am 
— —ã— Gebister (Me RUM Chumroßlon 15 
oberſter, himmlifcher teter> e- a ta de on fo 
viel als % Sonne). — Das Bild Ammons mit nad Ca F 
Champollion es gibt, hat denſelben Kopfputz wie Ammon auf dem Da: 
lichen Haupte; baräßer der Diskas, unter welchem die Schlange Uräns, 


— 5 — der koni Gern, Weiter ſindet ſich anf ven Monn⸗ 
winten Bier Feist, als Tebendes Abbild des Amon-Ra, gefgmäntt 
wie das Bild ves Ammon ſelbſt; auch trägt ver Widder diefelben Namen 
auf den — Inſchriften, wie der Gott ſelbſt. — In Thebe 
fieden ganze Reihen: von monslithen Widdern, zu 20 3. Länge, an 
den Zugängen au Termpeln. In dem Tempel son Esus, welcher zu bet 
da der Antonine gebaut und dem. Gotte Ammon geweiht ift, beffen Bilb 
auf einer Dienge von Gemälden findet, iſt ein Basrelief, welches 
den Raifer Antoninus darſtellt, wie er vier Gottheiten Weihrauch dar» 
Bringt. Diefe vier Gottheiten werden angebetet als herrfchende — 
indem fie datgeſtellt find unter der Form von vier Widdern, deren Kopf 
t iſt mit der Schlange Uräus, dem Einnbild aller Gewalt; pie 
lyohiſchen Schriften belehren ung, daß es die Beifter von den Göttern 
Soon, e, Atmen nad Dfiris find. Amon-Ra kommt felbft vor mit vier 
Bivverföpfen, ‘worin wir das fombolifhe Bild dieſes Grandwefens era 
kennen, das in ſich ſelbſt bie vier großen Geifter, welche vie Welt 
ngieren, Sefaßt, ober die Götter Soon, Phro m. f. w., welche den vier 
Kräften der materiellen Welt vorſtehen. Hiernac iſt Ammen der 
der vier Elemente, die Seele der materiellen Welt. — Ein anderes 
Bird ſtelt den Widder dar mit einem Kopfe, ber geziert ift mit dem 
Diktus and ver Schlange Uräus. Der Beier, Symbol der Senne, flat - 
text über Dem Widder, an deſſen vorderen Pfoten Uräusfihlangen auge⸗ 
brucht And, mit dem fiunbildlichen Kopfſchmucke ver oberen Regionen; 
andere Uräusfchlangen, den Kopf bedeckt mit dem ſinnbildlichen Kopf⸗ 
tie Der unteren Regionen, erfiheinen am ben hinteren Pfoten des 
igen Thieres, welches auf einem Ellenmaße, das mit grüner Farbe 
— iſt, einhergeht. Der Geiſt des Gottes Anmon — dieß iſt der 
Ann der Darſtellung — fett alle Mächte der oberen und unteren Res 
onen in — Fre — res —Se—— 
e it, Gerechtigkrit, Wahrheit. ie hieroglyphi ri 
deſagt: Der lebendige Geiſt, der erſte unter den Göttern. — Im Fol— 
genden gibt Efampollion Bericht uber verfhiedene Modificationen, in 
welchen Ammon erfcheint. Er wird in den bildfihen Darftellungen öfters 
Denk Henommen nit Ref oder Nouf; auch Eneph ober Enauphis, wel- 
—2 sat dem Wi pfe dargeftellt ward. Ebenſo erſcheint er 
ſch mit Mendes, der mit Symbolen der Zeugekraft gebildet wird. 
e Combinationen, welde noch vorkommen, können hier nicht näher 
beſchrieben werden. Solche Darſtellungen gehören in die fpitere Yeriode 
des — da die einzelnen Götter eines nationalen Götterkreiſes, 
die verſchiedenen @ötterfreife ſelbſt im Pantheon fich aufgelöst 
. Belamt if, daß in diefer jpäteren Zeit beſonders bie ägyptiſchen 
Wätter ia ver griegifihen und römifchen Welt einen ausgebreiteten Cultus 
® Bes in den Ammon ſpeciell betrifft, fo war der Cultus 
diefes Bottes auch fchon in früherer Zeit in Griechenland verbreitet. 
berichtet Befonders von einem Tempel des Ammon in Thebe 
m (IX, 16, 1.), fo wie von einem Tempel deſſelben Gottes im 
Oyaeta (III, 18, 2.), wobei er bemerkt, daß die Pacenimonier von alter 
Ye das e Drafel weit mehr befragt hätten, als bie übrigen: 
3 ‚ und daß die Aphytäer ben Ammon nicht -weniger verehren ale 
die Ammonier in Libyen. Weiter berichtet Paufanias V, 15, 7., wie 
Mia Annavn auch die Armenia Juno von ben Eleern verehrt worden 
fi, wöhei er beifeßt: es ſei befannt, daß die Griechen vor Alters das 
Ibyige Orakel haben. (lleber ben Zug Alexanders des Großer 
vem Inpiter Ammon vgl. wie Berichte von Arrian, Curtius u. f. w.) 
bon ehrem gen Bilde des Ammon zu Diegakopolis berichtet 
Panfonins VAL, 32, 1., und X, 13, 3. ergäplt er, wie die Eyrender von 
gzriechiſchem Geſchlecht in Libyen zu Delphi eigen Wagen geweiht haben, 
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usb unf bemfelben den Amen. Hiexin — auch die Er⸗ 
tärumg, wie ſich der Cultus © — in &i enland verbreitete, 
nämlich von den Golonieen ans, welche die Griechen an der noͤrdlichen 
Küfe von Africa flifteten. [Hkh.] 
Ammon vder Hammon, Ammonium, Hanmonis orass- 

lum, die berühmte, dem Jupiter Ammen geheiligte Dafe vn - ir 
fipen Wüſte, zwölf Tagreifen weſtlich von ——— A Y,9 
fünf Tagreifer füb füblih von Paratonium, das bei den eleihfäl 
Namen des Gottes, Ammonia führte (Str. XVIL, — "799. Ste —* 
— — berühmt war das Drafel durch die mißlungene Expedition des 
Lamb 9 (Herodot. IN, 26.) and die ſpaͤteren Beſuche Alexauders (Diod. 
Sic. I, 50. Arr. Exp. Alex. III, 4. Curt. IV, 7. Juſt. XI, 11.) und 
&ato’s (ee Phars. IX, 511.). Außer dem Eaapel, de ‚ der Burg ber alten 
Könige und einem großen Salzlager war bafelbft noch merkwürdig ber 
heilige Sonnenguell mit abwechielnd — und warmem Waſſer (fons 
Solis. Herodot. IV, 181. Lucret. VI, 848. Mein, 8. Curt. IV, 7.). 
Unter ben Ptolemäern und Römern gehörte das Ammonium mit feinem 
Gebiete (Ammonia. oder Ammoniaca) qu een. m an ne 
Nomos Libya (Ptol. IV, 5.). Unter den Iepieren aber fehen 
des Drafels fehr. St. XV, p. 813. Yecan. Phars. K er et. Eine 
- &harte der ganzen, Dafe findet” in Minutoli’s Reife zum Tempel bes 
upiter Ammon in der libyſchen Wüſte u. f. w. Berl, 184. — Die 
aber des — nannten die Daſe des Ammon Santariah, jebt 


beißt fie fie — BT. 
einame, unter welchem Juno in Elis verehrt wurde, 
welcher —— aus Libyen gefemmen ſeyn ſoll. De v, un 7. CH} 
Ammoniäcum, Ammonial-Gummihar;, nad 25, 49. 
aus einem Baume in * Ammonsoaſe ra elf. vs — Bel. 
Boß zu Birg. Landb. UI, 117. S. 308-310. [S.] 
x Ammonli promontorium , Bergebiige im glüdlichen Arabien, 
im Gebiete der Homeritä, Ptol. VI, 7. Jest Cap Hardſchah. Ein Bert 
me „ gleichfalls im glüdlichen Arabien, nennt Plin. H. N. VI, 


Ammonitae, Annarise (LXX und Sofephus), ein — 

ber Iſraeliten in SD. von Paläſtina, zwiſchen dem Fluß Armen 
abo. hr Land hieß Ammonitis (Aruawirs zuge), ihre — 
adt Rabbat⸗Ammon (f. Philadelphia). [G.] 

Ammonins, Gteinfcpneiver, auf einer Gemme bei Raspe p. 2. 
39. Wr. 4510. [W.] 

Amumonius. Unter ben verſchiedenen Perfonen, Be unter — 
Namen in der Geſchichte der griechiſchen Literatur uns 
und bei Fabricius (Bibl. Graec. V. p. 701, 712 ff.) ſich engeet — finben, 
auch mehrfach unter einander verwechfelt worden find, find zunächſt fol- 
gende nambaft zu machen: 

1) Ammonius, einer der unmittelbaren Schüler des Ariſtarchus 
und Häupter ber durd biefen geftifteten grammatiſchen Schule zu Aleran- 
—* een halten dar € ee —— — von * 

aber Nichts erhalten hat. Er in die der 
vorausgehende Zeit; ſ. Fabricius un Harleß a. a. D. ——— 
historique sur Vecole d’Alexandre, I. p. 179, 233. 

2) Ammonius and bem Zeitalter Hadrians, ein in Athen lebender 
hilofopd, der als Lehrer des Plutarch genannt wird; ob ein geborner 
a der fpäter in Athen feinen Aufenthalt nahm, oder ein geborner 

Grieche aus Attıla,- alfo berfelbe mit dem Apramoe 6 Auuzgeeis, wird 
6 —— Fr — ars 4 welche Fir a 

eben e, nicht mehr auf ung gelommen i 
a a , : 


, Zmenten i Mb 


3) Ammonius mit ven Beinamen Saccas (weil er fi vurd 
Tragen von Säden in jüngeren Jahren feinen Lebensunterhalt gewonnen 
haben fol), ans Alerandria, wo er auch 241 n. Ehr. ſtarb. Von chriſt⸗ 
li Eltern geboren, fiel er ſpäter vom Chriſtenthum wieder ab und 

int nım , nach Potamons Borgang als der eigentliche Begränder und 

als das Haupt der mit dem Ramen des Neuplatonismus (f. d. Artikel) 
bezeichneten eklektiſchen Richtung der Philofophie jener Zeit. Er. fuhte 
nämlich eine — der verſchiedenen, damals noch geltenden 
= heidniſcher Philofophie, insbefondere der Platonifhen und Arifto- 
iſchen, zu bewerfftelligen, um fo die zerfplitterten geiftigen Elemente 
des Heidentkums zu Einem Ganzen gegen das nen aufblühenne Chriften- 
thum zu vereinigen; daher an feinen Namen die letzte großartige Erſchei⸗ 
nung Jennifer Bildung und heidniſcher Philoſophie ſich knüpft. Eigene 
Schriften hat Ammonius wohl nicht hinterlaſſen, aber deſto mehr durch 
ein Wort als Lehrer gewirkt, als deſſen nähftle Schüler, ein Longinus, 
lotinus, Porphyrius u. A. genannt werden. Was daher von Schriften 
qhriſtlichen Inhalis, z. D. einer Evangelienharmonie, diefem Ammonius 
zugefchrieben wird, muß vielmehr einem andern hriftlichen Alerandriner 
diefes Namens aus bem dritten Jahrhundert unferer Zeitrechnung beige- 
Irgt Kr (S.. Fabricins V. p. 701., 713 ff. Matter 1. 1. p. 305 ff. 


4 Ammonius, ein aͤgyptiſcher Prieſter, der im J. 389 n. Chr. 
bei der auf Befehl des Theoboſius angeordneten Zerſtörung der heidni- 
fen Tempel aus Alerandrien entfloh und nad Eonftantinopel, wo er 
Lehrer des Kirchengefchichtfchreibers Soerates wurde, fi begab, daher 
ſchwerlich mit Baldenaer (f. d. Praefatio f. Ausg.) an die Öränze des 
erfien und zweiten Jahrhunderts gefegt "werben kann. Er erfiheint als 
Berfaffer eines, Schrift über die Synonymik, welche unter der Auffchrift: 
Ueei Spoiler zai diugögov iltens (Me affnium vocabulorum differentia) auf 
uns gelommen ift, und bei manchem Gehaltlofen doch auch viel Schaͤtz⸗ 
bares über die Verſchiedenheit und den richtigen Gebrauch von Wörtern 
ähnlichen Sinne enthält, auch meiftens auf gute Autoritäten fih fügt. 

achdem diefe Schrift mehrfach im Druck erldiesen war, im Dictionar. 
Graec. bes Aldus, Venet. 1497. 1524. fol., in dem Appendix des Stephan⸗ 
fen Thefaurns, 1572. fol. u. f. w., gab L. C. Valdenaer eine neue, 
vielfach im Text beridtigte Ansgabe, der auch einige andere aͤhnliche 
Reſte griechiſcher Grammatifer beigefügt wurden, fo wie eigene, gleich⸗ 
zeitig erfgeinende Observationes als zweite Abtheilung und als eim eige⸗ 
nes Ganze, Lugdun. Bat. 1739. 4., vollftändig wieder abgedrudt und mit 
einigem Ungedrudten vermehrt, Lips. 1822. 8., auch in ber englifhen 
Aubgabe des Stephan'ſchen Theſaurus bei den Tabbeifhen Gloffarien 
(Lond. 1826.) p. 717 f. Ein ſelbſtaͤndiger Auszug mit einigen Bemers 
fangen von C. F. Ammon, Erlang. 1787. 8. — Eine andere Edrift 
elben Ammonius: Ilsgicmugolorias oder über den uneigentliden 
Ausprud ift noch nicht gebrudt erfhienen. ©. Fabricius 1. 1. p. 715 ff; 
5) Ammonius, ber Sohn des Hermias, wie er zum Unterſchied 
son Andern genannt wirb, war wie fein Bruder ne mit dem 
er um 500 n. Ehr. zu Alexandria die Philofophie Tehrte, ein Schüler des 
a6, und * ſelbſt ausgezeichnete Philoſophen jener Zeit, einen 
acharias, Astlepias, Damascius and Simplicius zu feinen Schülern. 
de waren, obſchon der Neuplatoniſchen Schule angehörig, doch mehr 
der Ariſtoteliſchen Lehre juselhen. Ammonius wird auch ale Mathemati- 
fer, wie ale Renner der Ariftotelifchen Philoſophie gerühmt. In diefem Sinne 
frieb er auch feine ei erhaltenen fi 9 Commentare zu ber Einayuyy 
bes Porphyrims (auerfi Venet. ap. Calliergum, 1500. Tol.),. zu den Rate 
gorieen des Ariſtoteles, fo wie zu deffen Schrift: Flrgi öpunreias (Venet: 
ap. Aldum, 1308. fol. und 1546. 3 Partl. &., wo auch ver erſtgruannte 


z 


46 -  Amnesiin.rr Amoeme 


Conun beigefügt iſt; der Darin enthaltene Abſchnitt de ſalg, 
berg in 3. C. Drelli: Alexand. Aphrodis. Ammend, all. de ſoto 
, sapersunf, Turiei 1824. 8.; ferner Scholien zu ven ſieben arften Bü 
her Arifiotelifchen Metaphyſik, ein Reben des Ariftoteleg,, des aber von 
Anderu als ein Merk des Johannes Philopenus, eines feiner Schüler, 
betrachtet wird, und in ben verfchiedenen Ausgaben des Arifioteles ge- 
druckt ift; einzeln: cum scholiis Nunnesii, Lugdan. Bat. 1621. 4. von Rncae 
Bene und beſſer Helmstad. 1666. 4. ©. Fabrieius a. a. D. p. 7A. 
ie bemerften Commentare über Arifioteles find jet am Theil auch im 
erften Bande der Scholia in Aristotel. ed. Brandis, Berol. 1836. 4. abge 
druckt. — In der griehifhen Anthologie befinden fich zwei Epigramme 
eines AUmmonine (Mn. Il, 448. bei Jacobe III, 154.), in welchem ap 
denſelben erkennen will, der nad ber Erzählung bes Socxates Hist, 
Leoles. VI, 6. vor dem Kaifer Theodoſius dem Jüngern im 9. 438 ein 
Gedicht über den Aufruhr des Gainas recitirte. ©. Jacobs Comment. 
in Antholog. Tom. XIII. p. 841 f.; Fabricius 1. 1. p. 722. [B.] 

Amnestin (Anrnoriio). Bei den Wedfeln, bie in der Repnblifen 
der lebhaften Griechen eintraten, war nah der Möglichkeit, daß Die 
unterliegende Partei ſich durch Zluht dem Sieger, ber in ber erfien 
wallung nit immer gerecht war, entziehen Tonnte, nichts wuͤnſchens 
werther, als daß man nad) eingetretener Ruhe nicht mehr an das wãhrend 
der Aufregung Vollführte dachte, daß man die Geſetzegübertretungen, Die 
in der Aucmäfipen Zeit vorkamen, vergaß, und nicht durch genaue Untere 
fuchung derfelben den Staat in einer bedenklichen Ünruhe und farthayera- 
den Spannung der Parteien erhielt. Es mag zwar oft durch eine Verord⸗ 
nung des Staates ein Vergeſſen früherer Vorfälle eingetreten fein; aber 
in der griechiſchen Geſchichte denkt man bei dem Ausdrude Ampeftie doc 
befonders an jenes Vergeſſen, Durch welches nach Vertreibung der dreißi 
Tyraunen ein Vergleih der Democraten und ber Ariftofraten in Elen 
möglich wurde (Diymp. 94, 2.). Nachdem vämlich die Ariſtokraten ihre 
Fuhrer verloren hatten, verglichen fie fih mit deu Demokraten Athens, 
des frühern Uebels nicht zu gebenfen (Xen. Hell. II, 4, $. 43.). Der Eid 
Darüber if von Andotides erfalten (über die Myſter. €. 90. p. 12. 
Steph. p.110. Bekk.). Von der Amneſtie waren nur bie dreißig Tyrauntn 
ſelbſt ausgefegloffen, die zehn, welche mad deren Bertreibung Die Bex- 
waltung der Stadt übernahmen (Corn. Rep. Thrasyb. 3.), und die Eilfs 
männer. Die zweiten fehlen zwar bei Andokides, ſind aber nad Sluiter. 
lsctt. And. ©. 176 einzufegen. Die Rinder ber Tyrannen waren ia bie 
Amneſtie eingefchlofien, wie Demofthenes erwähnt (gegen — 3. 82. 
©. 1018 R. ©. 272. Bell). Uebrigens wirb diefe Amneſtie mit dem 
Vertrage verwechfelt, den ber König Paufanias Eurz vorher zu Stanude 
brachte, und nad, dem die zehn Zyraunen aus ber Stapt ses 
a. a. D. 8. 38.); doch iſt ſowohl bei Zenophon ($. 43.), ale bei 
Korn. Nep. (c. 3. $. 2.) die Amneflie ganz beitimmt jenem Bertrage 
gegenüber gefegt. LM.] i Re j 

Ammias, Fluß in Papplagonien, weßlig von Halye. Er fließt 
bei Pompejopolis. Str. XII, p. 562. [6.] ‚ 

Ampisiädes (Aunoads und Aurıide), die Nyınphen des Fluſſes 
Amniſus auf Ereia, wo es auch eine Stadt gleichen Namens gab, melde 
befonders im Dienfte ber Diang waren, Ralkım. Hymn. in Dian. 15. 162. 
Apollon. Argon. III, 881. [H.] TR 1 — 

Amnisus, Stadt auf Creta, mit einem Heiligthum ber Ye 
Som. Odyss. XIX, 188., 4 Str. 476. der Hafenort ber Stadt Rd, 
unter Minos, mit einem Fluß gleichen Namens, Apoll. Rhob, LI, ES 
Steph. By. Eußtath. ad Diemys. — 1. Aminos au Firs Cor⸗ 
——— das Marnoos des PeripL [P.] 

* Atmen eine der Danaiben, Vraut des Peladegtec, Mus. F. 429, LH.] 
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Ameompharötus, ein lacebämonifher Anführer, der bei Platäa 
täpimlichen Tod findet. Herod. IX, 71.85. cf. 53 ff. Plut. Aristid. 17. [x] 
 Amömum , eine in Indien, Mebien, Armenien, Aſſyrien einhei⸗ 
wifihe Gewärzflande, cissus vitiginea, nach Sprengel zu Theophr. IX, 7, 
2. Birg. Georg. IV, 25. Str. 747. Dioskorides ©. 1, 14. 140. 2, 190. 
(Verwandt find — (XII, 13. 19. XIII, 1.) Cinnamomum nnd Car⸗ 
damomum). Den Neuern iſt dieß Gewächs unbekannt. Daraus wurde 
der hochgepriefene und oft genannte Balſam deſſelben Namens gewonnen, 
womit unter Andern Wein angemacht wurde, duanirns olvos. ©. Bernard 
ad Theophan. Nonn. 39. p. 181. 182. Billerbeck Flora class. p. 1.2. [S.] 
Amor ("Eoes), Gott der Liebe, der aber erft in der fpätern griechi⸗ 
fügen Zeit in der Geflalt erfcheint, in welcher er gewöhnlich der Bor- 
fichung vorſchwebt. Wenn Hefiod. Theog. 126. fagt: zuerſt war das 
Chaos, dann die Erve und der Eros, der ſchönſte unter den Göttern, der 
die Sorgen ſtillt und aller Götter und Menſchen Sinn bezähmt, fo fließen 
hierin bereits frühere und fpätere Vorftellungen zufammen, und indem Amor 
als eine der Grundurſachen des Weltalls erfcheint, haben wir den Ueber⸗ 
— — m dem äfteften fosmogonifchen Begriff, um durch die bindende 
er Liebe, durch ben Begriff der Vereinigung aller Dinge bie Ent- 
fefung eines georbneten Alle zu erklären, wie er auch in metaphyfifchem 
Sinne von Ariftoteles (Metaph. I, 4. als airia, Ars was nal avriie 1& 
agsyara) aufgefaßt wird, und in den Orphiſchen Gefängen ale der ans 
dem Belt.Ei, als der erfle der Götter hervorgegangene geſchildert wird. 
Orth. Hymn. 5. cf. Ariſtoph. Aves 695. Indem aber nun Amor den 
Schriftſtellern bald mehr als ein den Kosmogonieen angehörender 
er bald mehr ale der Liebesgott der fpätern Zeit vorfihwebt, iſt es. 
— daß feine Genealogie aufs mannigfachſte beſtimmt wurde, 
und er den Einen als einer der älleſten Götter, als Sohn der Erde und 
des Kronos, oder der Ilithyia, als ein Gott, der ohne Eltern durch ſich 
ar geworden fei, Plat. Symp. 6. Pauf. IX, 27. oder, wenn man feinen 
—— Segriff ijelt, als einer der jüngſten Götter, als ber Venus 
erfgeint. Pauf. a. a. D. Eic. de Nat. Deor. II, 23. Bemerkens- 
werth if befonders die angeführte Stelle bei Paufanias, infofern bie bort 
„gegebenen nn auf den Lycier Dien einen Aufammenhan mit 
afstifhen Ratur-Symbolen in Beziehung auf die ältefte Lehre von Eros, 
bie überbieg noch in einen Geheim-Gottesvienft verſchloſſen war, ahnen 
laſſen, und auch der „rohe Stein,” welcher als Bild des Amor in Thespiä 
u Ks war, als ein Denkmal der äfteften Zeiten eigt, wie wenig 
chkeit mit dem früheften Begriff des Eros die Vorſtellungen fpäterer 
Zeiten haben. Ein nur oberfläclicher Blick auf die eigenthümliche Ent- 
wicklung der Griechen macht es aber Teicht erflärlich, wie mit der lyriſchen 
deeſie der Griechen auch Amor, der Benus Sohn, geboren wurde, fo 
daß man ihn und bie gs auf ihn beziehenden Myihen eine. Schöpfung der 
nennen kaun. Böttiger (in den Ideen — heraus⸗ 
egeben von Sillig, 1836. Thl. 2. in der Abhandlung über Amor und 
e &.409) ſtellt die Vermuthung auf, daß befonder& die dramatifchen 
gen der Bermählungsfeier des Zeus und der Juno Beranlaffung 
Bildung des Liebesgottes gegeben haben mögen, indem aus dem 
bienfheren Züngling neben Braut und Bräutigam der holde Genius 
der liche, aus dem Hochzeitfackel tragenden Begleiter ein fadel- 
Mhwingender Liebesgott geworben feiz zugleich aber macht Böttiger in 
feiser lung über Eros und Anteros (Böttigers Feine Schriften, 
— — von Siliig, 1837. Thl. 1. ©. 159) darauf anfnerffam, 
welgen Einfluß auf die Bildung des Eros die griehifche Sitte der Knaben⸗ 
liche gehabt Habe, indem in Gymnaſien und Paläftren dieſe Liebe immer 
genährt worden, und ans ber Iebendigen Anfchauung in biefen Uebunge- 
plägen das Bild des Eros als eines „zarten Sünglinge“ hervorgegangen 
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4183 Amor 
ei, Anfihten, für welche tur ven Umſtand, daß in ber Acadenie zu 
g en und in allen Gymnafien griechiſcher Städte überfanpt das Bild 23 
Amor aufgeftelt gewefen fei, geradezu der Beweis geführt werde. So 
wahrfcheinlich es nun allerdings ift, daß biefe dem griechiſchen Leben 
gänzlich einverleibte Unfitte von Einfluß auf die fünftlerifhe Geſtaltung 
des Liebesgottes gewefen fei, fo erfcheint doch Eros bei den Lyrikern mb 
Epigrammatifern vorzugsweife. als der Bott der natürlichen Liebe, und fo 
reichhaltig das Thema der Liebe if, fo mamigfache Nuancen von Freud 
und Leid ſich in ihm barbieten, ebenfo reich ıft auch bie Geſchichte des 
Gottes, und unzählige Stellen ſchildern die Schlauheit und die Unmiber- 
ehlichkeit ie dem Götter und Menſchen gehorchen, und ber ein Lofer, 
chalkhafter Knabe, beflügelt und mit Pfeilen und Bogen bewaffnet, 
Himmel und Erve beherricht. Es wird nicht nöthig feyn, noch — 
mit beſondern Stellen zu belegen, und es genügt wohl, einen Theocrit, 
Melenger, Anarreon, Moſchus, Bion, Tibul, Horaz, Ovid, Birgil 
n. 9. zu nennen, um in ihren Schriften hinreichende ZJengniffe für das 
Gefagte und noch andere Beweife des erfindungsreihen Geiſtes der Alten 
zu finden. In Amors Begleitung finden wir nicht nur eine eigene Claſſe 
von Genien, nämlich die Eroten, Amoretten (nah Einigen Söhne ver 
Nymphen, nah Andern der Venus), fondern auch Grazien (anf. VI, 
24, 5.), bie Fortuna, Pauf. VII, 16, 3., zum Zeigen, daß in ber Liebe 
das Gluͤck oft weiter bringe, als Schönheit; den Himeros und Pothos 
(Sehnfuht und Berlangen) Pauſ. I, 43, 6.5 befonders bemerkensw 
iſt aber feine Verbindung mit Ant-Eros, worunter gewöhnlich der Begri 
der Gegenliebe, als erwiedernder Liebe, verftanden wird. Wenn nun 
auch in fpäterer Zeit (wie Böttiger in der oben angeführten Abhandlun 
zeigt) dieß der Fall ift, fo hat doch derfelbe Gelehrte nachgewiefen,, vo 
nad der Ba — Bedentung Anteros als ein dem Eros entgegen. 
ehendes, mit ihm Fämpfendes Weſen zu betrachten iſt, wie 3. B. nad 
auf. VI, 23. in Elis eine Gruppe des Eros und Anteros zu Fepen war 
and eine andere Stelle in Pauf. I, 30. zeigt den Anteros ausdrücklich a 
einen raheübenden Gott, indem hier erzählt wird, wie ex an einem 
Zünglinge wegen der verfhmähten Liebe eines Andern Strafe übt, womit 
auch der deus ultor in der Erzählung von Anararete (f.d.) bei Ovid Met, 
XIV, 750. verglihen werben mag. Seinen oben —— Anfichten 
gemäß findet une den Urfprung der Gruppe des Eros und Ant-Eros, 
son benen haußge bbildungen vorhanden find, f. Böttiger a. a. O., in 
der künſtlichen Nachbildung zweier ringenden Knaben. — Unter den Orten, 
wo der Amorbienft befonders hervortrat, ſteht Thespiä in Bootien oben 
an; bier beftand feine Verehrung feit den älteften Zeiten, und wie bie 
Thespier in dem oben angeführten rohen Steine ein altes Symbol des 
Amor verehrten, fo befaßen fie auch Darftellungen aus den fchönfen 
Zeiten der griechifhen Kunft, eine von Ryfippus ans Erz, eine andere 
von Prariteles aus Marmor. Pauf. IX, 27, 3. In Thpespiä wurde nah 
a Erotic. alle fünf Jahre vem Amor ein Feſt in Verbindung wit 
impfen und Spielen aller Art gefeiert, wie auch = dem Berge Heli- 
con, Yauf. IX, 31, 3.; in Samos waren ihm bie Eleutherien geweißt, 
Athen. XII, wie die Griechen überhaupt ben Liebesgott ale Urheber tapferer 
Thaten mit der Freiheit in Verbindung brachten, wie Athens — 
von den Piſiſtraliden dem Eros zugeſchrieben wurde (Plat. Symp- . 
Wolff c. 10. a. E., und in Theben bie berühmte Cohorie, weiche aus 
Liebenden und Geliebten befand, die heilige geß Gerade dieſe letztere 
Bemerkung, und viele Stellen in Plat. Gaſtmahl, beſtaͤtigen die oben ange- 
hrten Be — Böttigers. Wenn aber die fünflerifgen Darfte 
m 


Amors aus der Blüthezeit griechifcher a ben Bott in der Schoͤnbei 
des reifenden Zünglinge-Alters darfiellen, fo hat die fpätere Zeit, als 
aus bem Amor eine große Anzahl Liehesgötter gemacht wurden, und max 
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Bi in Eipielereien in Gedichten unb Kunſtwerken gefiel, die Rindesgeflalt 
—— und der Liebesgott erfcheint auf vielen Deukmalen, wie er 
3 B. Jupiters Donnerleile zerbript, wie er dem Hercules die Waffen 
vanbt, wie ex anf Löwen und Pauthern reitet, u. f. w., lauter Sym- 
hole zar Bezeichnung ber Allgewalt der Liebe. ci. Nitſch mytholog. 
BWörterb. unter Art. Amor, ae mythol. Bilderbud. Mayer, ku 
eſch. ver Gr. u. R. unter Amor (im Snhaltsverzeichniffe). Ueber vie 
von Amor und Pſyche f. Psyche. | H.] ‚ 

‚Amerges (Anogyös), eine der Sporaben bes ne i. Morge; 

ing eines Dichters Simonides; belannt wegen ber Berfertigung der 
— Leinwand; unter den Kaiſern ein Berbaunungsort, 

457. Zac. Ana. IV, 30. Plin. IV, 12, Scyl. Steph. Byz. Euſtath. 
ni Stadt in Groß-Ph ſũdoͤſtl Peſſi 

Ameriam (Audoor), Stadt in Groß⸗Phrygien, ſüdöſtlich von Peſſi⸗ 
mus, Str. XI, p. 576. Ptol. V, 2. Stepp. Be. 8. v. —* rechnen 
— zu a (01 3. B. Hierscl. p. 697. Wahrſcheinlich if es 

j. & ar. i 

Amearchaet (Arogiais LXX.), die Amoriter, einer ber bebeutendfien 
Stämme der Tanagniter por der Eroberung. Paläſtina's durch die Iſrae⸗ 
kiten. Sie wohnten damals theils in den Gebirgen des Stammes Juda, 
theils an dar WeRfeite des tobten Meeres, mörblih vom Arnon, und 
ſchloßen ſich meiſtentheils den Hebräern friedlich an. [6.). 

Ampe , bei Plin. H. N. VI, 32. Ampelöme, Stadt am Audfluffe 
des Tigris in ben perſiſchen Meerbufen, Hierhin verpflanzte Darius 
Dita die Ditefier, als Urheber des Aufftandes der Heinafintifchen 

een. Herodot. VI, 20. ze. Chil. XIII, 993. [G.] 

Ampellus, mit dem Bernamen Lucius , Berfafler einer feit Sal 
mafius meift den Ausgaben des Florus beigefügten Heinen Schrift, Liber 
memorialis, welche in Ir. furzen Abſchnitten einen gebrängten Ueber⸗ 
blick des Bemertenswertheiten anf der Welt, fo wie der bebeutenderen 

chtlichen Ereigniſſe liefert, aus älteren Schriftfiellern großentheils 
— etragen in einer übrigens einfachen und ſchmucloſen Sprache, 
ve freif Mat manche Flecken der gefunfenen Yatinität entſtellt iſt. 
Dern der Verfaſſer gehört Ah sg in die letztere Periode des vierten 
unter Theopofins dem Großen; ob er aber der in bem 
odex Theodosianus — — roconſul und Magister Oſſſciorun 
dieſes Ramens iR (vgl. Amm. Mare. XXVIII, 4.), oder ber in den Briefen 
des Sivonius vorlommende Ampelins, bleibt ungewiß. Die Schrift fieht, 
pe in — a erg n Florus ef . 
un 8, „Graͤvius umd Duler, fo wie in dem (Lips, 
1832.) emeuerten Aborud der Duferfchen Ausgabe: befonders erfchien 
von C. H. Zafchue, Lips. 1793. 8. und mit einem Commentar von J. 
Bed, Leim. 1826. 8. I. meine röm. Lit.Geſch. $. 221. [B.] 
‚Ampelos , 1) Landſpitze und Stadt auf Creta, j. Cap Salomon, 
Pin, IV, 12. Ptol. — 2) Vorgebirg und Stadt der Halbinfel Sithonia 
omf Chalcidice ın Macedonien, Plin. IV, 10. EP. 

Ampöles, 1) Gebirge auf der Infel Samos (Str. XIV, p. 637) 
und Borgebirge auf der Weſtküſte diefer Juſel, Icaria gegenüber (Str, 
a- a. O. Ptol. V, 2, Ygathem. 1, 4.), and Kerdagsos dupa genaunt 
(Str. XIV, € 639) , j. Capo Domisice. — 2) Berger in dem Ge⸗ 
biete won Cyrene in Africa. Scylax p. 110. ed. Gron. Steph. By. 
Hefych. Suib. 2. v. Schol. Ariſtoph. Plut. 926. und Hemfterh. ad h.]. [G.] 

Ampeänata, das wefllühfte Borgebirge in Mauretanien, an dem 
freium Gadilanam, Mela I, 5. II, 6, 10. Plin. H. N. V, 1., bei den 
Gingeborenen Cotes {ni Kuss) per Cotta. Str. XVII, p. 825. Plin. H, 
N. XXXII, G. Mel. IV, 1. Bel. Seyl. p. 128. ed. Gron. Nah Goſſelin 
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(bei Bredow IT, 47.), dem and Ritter (Erdkunde I, p. 336) beifkiumf, 
iR auch das Vorgebirg Soloeis bei Herod. II, 32. und Hanno Peripl. 
p. 2 mit dem Borgebirge Ampelufia eins. Seht Cap Espartel. [G.] 
Amphaxitis, richtiger Paraxia, oder Paraxitis, eine mace⸗ 
doniſche Landſchaft am Tinten Ufer und an der Mündung des Arins, umd 
anf beiden Seiten des Echedorus, bisweilen zu Mygdonia gerechnet, 
Polyb. V, 97. Str. 330. Ptol. [P. 
‚ „Amphöa, (5 Anpea), Heine Stabt auf einer quellenreichen A 
in Meffenien an der Iaconifchen Gränze. Die Spartaner überfielen den 
Drt im Anfang des erften meſſeniſchen Krieges, und machten ihn zu ihrem 
affenplaß. Unweit davon lag der Tempel der Diana Limnatis, wo die 
Schändung rue ige Yungfrauen durch Meffenier bie Beranlaffung 
zu diefem Kriege gegeben haben foll. Pauſ. IV, 5, 3. IV, 4, 2. [P.] 
Amphiäle, Borgebirge in Attica, weſtlich von Goryvallas; von 
hier fuhr man gewöhnlich nah der nur zwei Stadien entfernten Juſel 
Salamıs hinüber. Str. IX, p. 395. [G.] 

» Amphiälus (Auglalos), nn des Polinsus, ein Phaͤake, der bei 
den während des Ulyſſes Anweſenheit von Alcinous ai üten. Spielen 
den Preis im Springen davon uns: Odyss. VII, 114. 1 [H.] 

Amphiänax (Aurgsirat), König von Lycien, der den von feinem 
willingsbruder Aeriſius aus Argolis vertriebenen Prötus aufnahm, ihm 
eine Tochter Antia (Andere nennen fie Sthenebda) zur Gemahlin gab, 

und ihn wieder na Argolis zurücführte, wo berfelbe dann einen Theil 
sn er befam, und in Tiryns wohnte. Apollod. II, 2, 1. Hiad. VI, 

. Amphlaradöum (Aupapdıov). Amphiaraos wurde zuerfl von den 
Dropiern, dann aber auch von den übrigen Griechen für einen Gott an- 
gefeben (Panf. I, 34, 8. 2.). Der Hauptfig der Verehrung war in bem 
wölf Stadien von Dropus gelegenen Tempel, ver der Stelle erbaut 
Kein fol, wo Amphiaraos mit feinem Wagen von ber Erde verfchlungen 
wurde. Tempel und Bildfänle waren aus weißem Marmor, und der aus 
ef Abtheilungen beftehende Alter hatte das Eigenthümliche, daB jebe 

elben einigen Göttern geweiht war, ja die zweite allen Heroen und 

— Frauen (Pauſ. 1.1). Das Orakel ‚ welches ben Befragenden im 
raume ertheilt wurde, genoß nicht nur in Griechenland, fondern außer- 
ps deffelben ein großes Anfehen. Der Nathfuchende blieb einige Zeit 
dem Tempel, mußte ſich drei Tage des Weines enthalten und vier 
und zwanzig Stunden faflen (Philoftrat. vit. Apollon. Tyan). Dan 
u. X — — — dem — alas Theil ‚ einen ra 
als Op ar, und legte fih au en abgezogener Haut zum 
nieder, um im Traume ein Orafel zu erhal. Daß nun dei den Grie⸗ 
den, deren Gedaͤchtniß voll alter Lieder war, nicht auch im Traume 
weilen ein Drafel in Berfen ertheilt worben fei, wie Jophon wii 
berichtete, möchte ih mit Paufanias nicht beftreiten, zumal ba bie von 
ihm angeführten Gründe fehr ſchwach find. Diejenigen, welche durch bie 
ingebungen des Gottes von einer Kranfpeit waren gehe t worben, 
in eine bei dem Tempel befindliche Duelle eine Silber- oder Gold⸗ 
münze. Jene Quelle hieß ebenfalls rn ‚ weil nach ber Sage ber 
vergätterte Amphiaraos durch fie aus der Erbe wieder nee fein 
fol. Aus diefem Grunde wurde die Duelle auch ſehr heilig gehalten 
Hanf. 1.1). Daß and ein Dralel des Amphiaraos in Theben felbf 
war, fehen wir aus Herodot (VII, 134.), wo diefes Orakel mit 
ſelbſt und dem Jsmenion in Verbindung flept, und D. Müller (Orchom. 
©. 149) und Böckh (Explio. ad Pindar Pyth. VII. p. 314) erfennen es 
elbſt an, und Ießterer meint, daß bie bem Amphiaraos von Eröfos 
andten Gefchenfe, welche Herodot (I, 46. 52.) im Jomenion in Theben 
, diefem Orakel beſtimmt waren, wovon uns fernere Nachrichten fehlen. 
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vieſes Orakel te denn auch die won Herobot erhaltene Machridgt 
——*— ſein, —* ben Thebäern hier Rn erlaubt — ne 
zulegen, um äume bie —— zu erfahren. [M.] 
Amphiaräus (Anpgaos), der Sohn bes Dieles und ber Hyper⸗ 
mueflra, des Theſtius Tochter, ar väterlider Seite ein — 
des Se Melampus. Hom. San XV, 244. Apollod. I, 8, 2. Hyg. 
F. Fr. . U, 21, 2. VI, 17, 4. Als einen Sage Kaͤ je x (Homer 
nennt ifn inesador — — führt ihn die alte Sage ſowo heil⸗ 
a ae an der Jagd des kalydoniſchen Ebers, den — in das Auge — 
beim Argonantenzuge auf (Apollod. I, 8, 2. 9, 16.). Gemein- 
mit Adraflus, aus dem Gefchlechte "des Prötus , über Argos 
veranlaßt er einen Aufſtand, in Folge beffen Abraſtus fliehen 
te, der ak aber fpäter wieder mit ihm ausföhnte, und ihm feine 
yle zur Gattin En vgl. Adrastus. Pindar Nem. IX, 10. 
(25) PX Faber 01 (24.) nennt Abraflus den Ampbia⸗ 
raus das Auge feines —— und den Mann wophlfundig der Zukun 
— Mg Speerfampfes. Weil aber Amphiaraus bie Sehergabe beſaß, 
.n lafe im — auſe zu Phlius erhalten hatte, 
Sazf, II, 13, 6. (ex heißt Hyg. F 0. Sohu Apollo’d und Homer Odyss. 
XV, 245 x Liebling — und —*9 8), fo ſah er auch den unglück⸗ 
Ihen Ausgang des Zuges gegen Theben voraus, und weigerte fh, daran 
Theil zu nehmen, Apollo. II, 6, A 4. Hyg. F. 73. Died. Sic. IV, 65., 
bis er —* Eriphyle, der er nach einer — Berabrebung in allen 
teiten mit Moraflus die Entfcheid heiten überlaffen mußte, überredet 
em 2. durch das Halsband der Harmonia befto en) , zum —— 
dem er noch vorher feinen Söhnen ben Auftrag gegebe 
rn Be Tod — ber trenlofen Mutter zu raͤchen. Apollod. a. a. 
2. Odyss. XV, 247. In Nemea fteten die Helden die non A 
——— — ————— den Preis im Scheibenwerfen und Wag en 
57 Ir Fr — ae vr Bei — 2 > gg 5 
3 mphiarans fehr tapfer, aber er konnte feinen Gro 
Die ganze Unternehmung nicht vergeflen; bean als Tydeus (nad * 
—— — Anſicht der —— des unglücklichen Kampfes) von 
Melanippas, der im Zweilampfe blieb, tönttig verwundet war, und 
Athene zu en ar mit einem Unfterblichfeit verleihenden Mittel her⸗ 
Ben Sin hen ” Amphiarans dem Melanippns das Haupt ab, und 
Tydens zu — ſo daß Minerva bei dieſem Anblid 
— Fr ; — a. a. 8 und Amphiaraus waren allein 


noch von — — der Arg * übrig, und als letztere von Pe⸗ 
riklymenus verfo Aßer * dus Jsmenus floh, öffnete ſich, ehe ihn 
> Berfol uf et — * — und verſchlang den Helden, 

von — wurde, fammt feinem Wagen, 
—** aa —* Glan 4 25. (60.) Olymp. VI, 14, (21.). 


Amphiaraus — von nun au öttlih verehrt; zuerft bei Dropus; f. 
an hiaraeum; dann in Argos, Pauf. II, 23, 2., er an andern Orten. 
aller Sigi a“ heilen. Stämme, DB. 1. ©. 146. 486. Gräneifen: 
wre ch * des Tur’fhen Kabinets in "Zisin en, Stuttgart 
ingen Pr Cotta 1835, in welcher et auch alle auf —2 
ned ſich beziehenden Kunftvenfmale aufgenäßtt (H.] 
Amphiclsa (j Ausixiua, bei Herod. VIII, 138, und in ni 
Anpiaaıa) , — — * det ve j. — = — 
Gell. e e au ehl der Amphictyonen eine Zeitlang - 
va Nase Ophitia COpıreia), —8 . X, 33, 5. Das Merkwürd igfe 
wer bier ein Adyium des Bachus, welder Gott den Einwohnern bie Gabe 
serliehen haben fol, Ben im Schlafe zu verorbnen, Pauf.l.c. [P.] 
Amphierätes if ber Name eines Bilpgießers, um DI. 68,, ben 
Sillig bei- Bla. XXXWV, 8, 19. ſtatt der Sieberigen Lesart Iphicrates 
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mus Hoandſchriften heugefielit hat. Der Hebärt Reina zu Ehren, weiche 
um Pte des Harmodiug und 3 wußte, aber fi lieber m 
Tode martern ließ, als daß e das Geheimniß verrieth, machte er = 
einem Befihluß der Athenienfer eine Löwin ohne Zum W. 

Amphictjom (Augervor), ein Sohn des Deulalion und ber 
— 1,7, * oder ein Autochthon, der den Cranaus, deſſen Enger 

gepei eirathet batte, ee ber Herrfchaft über Attika vertrieb, 323 
2 5, Apollod. III, 14, 6., aber nach zwölf Jahren baffelde Schidfal d 

Erichthonius erfuhr. Eine genöhnlide, aber ori uunrichtige Anſicht 
war es, daß man den Urſprung der berühmten Amp — erſamm⸗ 
lang auf dieſen Amphiktyou —— Pauſ. X, 8, 1., der auch bei 
dem Dorfe Anthele am Fluffe Afopus in den Thermopylen ein Heilig- 
ihum hatte. Herodot. VII, 200. [H.] 

Amphictyonie, Unter Amppiltyonieen verfteht man Verbindungen 
einzelner griechifcher —— wege bem Urfprung nach nicht alle 
mit einander verwandt find, aber fi ‘. vereinigt haben, um gegen einan⸗ 
der bie völferrechtlichen — zu beobachten, gemeinſam die Gehe 
eines Gottes zu begehen, und befonders_ ben Tempel bes Gates, ber 
in ihrer Mitte Liegt, gegen Angriffe zu fchügen. Der Name iſt unbe- 

weifelt Hehe be von duei und xriiw oder vielmehr wein, fo daB das 
Dort baffelbe bebeutet, wie Fe oder nach Timäos (Lexic. Plat 

28) er zgiomo,. Diefe Erklärung des Namens gaben fchon mehrere 
—— EN Yale dag 
n ber i au , efychios ; fie w iplem 

Safehrten. (Sei ei Böckh Corp. inser. I, p. 805. lin. 6.16. 36. 41. 42.) 
va Winsen Geh t, in beuen bas Wert Angıztiorss geſchrieben — 
kommt (wiewohl auch — vons. ©. Böckh a. a. St. Lin. 20. und Bo. L 
+«&. 252. Lin. 27. ©. 260, Lin, 22. Nr. 1058. Lin. 11. Wr. 1124. Lin, 
1516.) und die meiften Neuern haben biefe — Au *8 — 
ins Staatsalterth. $. 11, 1.), obgleich man, d 
hiktyonie beibehält. Die Ableitung von Amphiktyon, Sun ge 
Nr Ableitung ſchon ſchwaukend gemadht if, füllt vollends dahin, wenn 
man bedenkt, daß mehrere Bündniffe unter diefem Namen vorkommen, 
mit denen Amp iktyon in gar Feiner Verbindung fteht, ober auch nur 
leben konnte. Die einzelnen Amppiktyonieen ſind zum Theil, de fie einer 
vorhiſtoriſchen Zeit angehören, oder ihrer nur felten Erwähnung gefchieht, 
mt, und bie Völfer, welde an ihnen Theil nahmen, la ea 
gar ar beftimmen. Die zweifelhaftefte ift die 

Amppiltyonie von Argos, welde ſich an das Sa — 
men angefchloffen haben fol. Zu ihr würden nach de 
> der — Argos ——** = — * wir nf 
yon und Aegina oben. Man bat anf Diele vie ge⸗ 
ſchloſſen aus einer &rette des Pauſanias (IV, 5, 1.), wo —— * 
von den Lakedaͤmoniern mit Krieg bedroht wegen Ermerbung 
Teleklos vorſchlagen, die — zur Entſcheidung zu ee Frag den 
Argivern, ovyyeriow o00w duperigur dr Angızeveig. So. wenig 86 Ur 
glaublich wäre, daß die drei doriſchen Staaten Argos, Sparte und Mk 
nien eine Awphiltyonie gehabt hätten, die im Lande des älteen Hera 
kliden Temenos gewefen wäre; fo fepernt doch ver Ausdruck des Pauſauias 
vpielmehr anzudenten, daß die genannten drei Voͤlker in einer — 
als Verwandte augefehen würden, mit einander dort ſtimmuten, und daher 

9 ſehen — An den doriſchen Stammbund —— 
len, Alterth. I, 1. ©. 319) iſt nicht zu Beten. Ferner urn St. 
Nr (des ansiens gonvernemanis fedaratils Paris 1804, ©. 128) auf 
iefe — —— eine Stelle aus ven peloponnefiichen Befchicten des 
Gens bei Plutarch. — hister. Graec. et Kom. 6. * wo die 
ilt. in dem Steeite über Thyrea ‚bie Entſcheidong vom einem Kampfe 
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ebpängig machen, und da auch biefer zu Beinem Reſultate führt, ben Ort 
ſelbſt Face und den — bares zuſptechen. ber Umus 
verläffigfeit ber genannten Schrift fann man auf biefelbe nicht fer fußen, 
aber wenn das Factum au wahr iſt, fo wäre es doch Leicht möglich, 
daß die Stelle durch Abgeordnete der delphiſchen Amph. wäre beſichtigt 
worden, denn ich fann mir nicht denken, daß die ganze Berfammlung ber 
Amppitt. auf den Kampfplatz gegangen fei. Auf bie Yunpb. in Argos bat 
St. Erofr (1. 1. p. 132) auch eine don Fourmont in Argos gefundene 
Infchrift aus der Zeit der römifchen Kaiſer bezogen. Eine Mutter (eb 
diefe ihrem Sohne, weil er feinem Baterlande das Recht, an der Amph. 
Theil zu nehmen, wieder verſchafft Habe, und nun felbft zum erflenmaf 

t bei den pythiſchen, den heräifihen und nemeifihen Spielen ge= 
wefen ſei. Auch dieſe Juſchrift ift auf die delphiſche Amph. & —— 
ba die pythiſchen Spiele ganz deutlich an Eger erimern. Otfr. Müller 
(Dor. I, 154) bezieht auf die argiv. Amph. eine Erzählung odots 
(VI, 76. cf. 92.), daß nämlich die Argiver den Sikyoniern und Aegineten 
eine Strafe von je 500 Talenten auferlegt hätten, weil fie die Spartaner 
mit Schi gegen Argos unterſtützten, und meint, die Amph. habe fich 
an den Tempel des Apollo Pythaeus angefhloffen. Aber man fieht nicht 
ein, wie die Amph. wegen Unterſtützung diefe Strafe, bie freilih von 
dem einen Staate nur zum Theil, von andern gar nicht erlegt wurde, 

tsern konnte. Wäre es wegen Berleung ber Seitigthämer gewefen, 

o hätte doch Lakedämon vor allen zahlen müffen. Mit gleichen Rechte 

Bunte man anf eine Amph. vie Erzählung Herodots (VI, 79.) beziehen, 

als Loͤſegeld für Kriegsgefangene im Peloponnes zwei Minen feſt⸗ 

egt gewefen. Die ganze Amph. beruht alfo nur auf Vermuthungen. 

mmteren Zendnifen tennen wir bagegen zwei poſeidoniſche 
Amphiltyonieen, nämlich 

Amph. von Ralaurea, welche fich an den Tempel bes Poſeidon 
a) dieſen Infelchen anſchloß, der bis in die fpäteren Zeiten befonbers 
heilig gehalten-wurbe. Die Amph. beftand aus den Städten Hermione, 
Epidamus, Aegina, Athen, Prafiä, Rauplia und dem minyeifchen Drche- 
menns (Strabo VIII, p. 652. C. = c. 6. p. 208. Tauchn.), fo daß 4 
alſo ſieben verſchiebene Stämme vereinigt hatten. Das Bündniß mu 
sor der borifchen Wanberuug entflanden feyn, vielleicht zur Zeit bes 
Blüte von Orchomenos (Difr. Mällers Orchom. ©. 247), da Sparta 
und Argos u Ai wicht darin find, fondern fi. erft durch Ver⸗ 
Wrängung von Rauplia und Praſiä Stimmen verfhaffen (Str. a. a. St.). 
Bödh (Staatshaush. II, 368) vermutet, daß dieſe Amph. außer ber 
seligiöfen Bedeutung auch ein Schutzbündniß gegen die Pelopiven hätte 
feyn ſollen, ſo dag fih Athen und Orchomenos mit den Heineren Staaten 
verbunden hätte; Müller (a. a. St. und Aoginet. I, 2 glaubt darin ein 
Bändniß der Seefläbte gegen die Volker des Binnenlindes, namentlich 
gegen Tiryns, Argos und Mylenä zu erkennen. 

Ampb. von nenn auf dem Gebiete von Halimtos, welche 
RG ebenfalls an einen Tempel des Poſeidon anſchloß (Strabo IX, p. 
82. C. = c. 2. p. 267. Tauchn.), der in diefer fagenreihen Gegend 
lag. Wie die andern Amph. alle, fo war au diefe mit einem Fefte ver» 

; denn Panfaniae (IX, 37,2.) erzählt, daß der orchomeniſche König 
Klymenos bei dem Fefte des ondeftife en Pofeldon von Thebäern — 
worden ſei, und ber eignen Art des Wagenrennens nach dem Hatne Po⸗ 
— gebdenkt ar der er Hymnss auf Apollon V. 52. Die 
er, welche dieſe Amph. durch Gefandte befchicten, werden nicht ge- 
mant, doch —— nach Paufanias wohl die Thebaͤer und Orchomenier 
dazu. Den Tempel, die Bifdfänfe und den Hain des oncheſtiſchen Poſei⸗ 
von ſaß wech Panfanias CIX, 26, 8. 3.). Richt ganz fo zuwerläfige 


_ 
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Nachrichten, wie von biefer poſeibonifchen Amph., haben wir von einer 
artemitifchen, nämlich der 

Amph. von Amarynthos in Eubda, die fih au den Tempel 
ber Artemis anſchloß. Ob fie gleich nicht mit dem Namen einer Ampb. 
‚benannt wird von ben Alten, fo kommt doc bei Rivins (XXXV, 38.) ein 
sacrum anniversarium Eretriae Amarynthidis Dianae, quod non popula- 
rium ritu, sed etiam Carystiorum coetu celebratur, vor; und nö t⸗ 
liche Berträge zwiſchen ven Städten Eretria und Chalfis ſah noch Strabe 
(X, p. 688. b. = c. 1. p. 325. Tauchn.) auf eine Säule in dem Tempel 
— In dieſen Verträgen war beſtimmt, daß in dem Kampfe 
wiſchen beiven Städten feine Terntreffenden Waffen. gebraudt werden 
[ten „ſo daß wir die alte Kampfart der euböifchen muthfchnaubenden 

banten (Iliad. 11,536.) dur ein ziemlich fpätes Zeugni — ſehen. 
Wir finden zwar keiner Kampfſpiele, aber doch e bei dieſem 
Tempel gedacht (f. Amarynthia; vgl. Strabo X, 1. p. 325. Tauchn.), die 
großartig gewefen feyn müflen. Beſtimmte Nachrichten haben wir noch 
von der apollinifhen . 

Ampb. anf Delos, bie fih an bie Verehrung des Apollon auf 
Delos anfchloß, und von den Bewohnern der kykladiſchen Inſeln uns 
ven benachbarten Joniern befchickt wurde. Daß diefe Amph. ſchon ie ber 
älteren Zeit beſtaud, ſchließt Thukydides (III, 104.) aus der Hymne Hos 
mers Apollo B. 146. und 165., und nach Plutarchos (Thesei vit. 21.) 
fgeint es, daß man die Stiftung derfelben dem Thefeus zuſchrieb. Bei 
der Feſtverſammlung fanden nicht nur gumnifche, fondern auch mi 
Spiele flatt, wie in Delphi. Berlaufe der Zeit verfielen dieſe Feſte, 
bie die Athener fie endlich nad der Luftration der, Infel, A426, wieder 
erneuerten und das Weagenrennen ben frühern Spielen beifägten. Die 
Hauptquelle für diefe Amph. ift das Marmor Sandvioense von Bödh 
(Staatshaush. II, 214-242. und Corp. inscr. I. ©. 252) mitgetheilt. In 
demfelben werden als Theilnehmer die Bewohner von Mylonos, Syros, 
Zenos, Ceos, Siphnos, Seriphos, Jos, Paros, Ikaros, Nares, An« 
dros und Karyſtos auf Eubön genannt, Auch die atbenifche Theorie nad 
Delos ſchloß fih an diefes Feſt an, und was Pollux (Onom. IX, 6, 6. 61.) 
von einer Berkündigung des Herolds fagt, bezieht Boͤckh (Stantshausp. 
a. a. St.) auf biefen Keflzug. Die Verſammlung fand feit der Reinigung 
alle vier Jahre ftatt, und wurde nach Bödh das erfiemal Diymp 3 
das zweitemal 89, 3., Das drittemal 90, 3., am festen ‚oder fiebentem 
Thargelion, als dem Geburtstage Apollons, gefeiert. Wir kennen bie 
Ausgaben, welde das jährlihe Heft veranlaßte, aus der gemaunten Yn- 
Ari, welche die Rechnungen von Olymp. 100, 4. bis Olymp. 101, 3. 
Faden e Sie ai a * Enge re * 

iktyonen dahingeſchickt, welcher die Aufſicht über das deli ilig⸗ 
thum, ee das Se und die danze Finanzverwaltung hatte. mer 
werden -Aupıxtuores Adıvyaior genannt. Bei Ntbenäos (IV, p: 173. b.) 
kommt ein „Geſetz der Amphiltyonen“ vor, weldes ſich auf die deliſche 
eftfeier bezieht. Hermann glaubt (Staatsalterth. 8. 11, 10.), baß bei 
acatus (annal. IV, 14.), wo gi die Samier ig eines Afyls_bei ihnen 
auf einen Beſchluß der AUmppikt. berufen, die Amphikt. von Delos ge⸗ 
meint feien. — Die Amph., von welcher wir bie meiften Nachrichten haben, 
iſt die apollinifch-bemetrifche oder bie 

Ampb. von Delphi und den Thermopylen. Ueber bie Böl- 
ker, welche fich in dieſer Amph. vereinigten, haben wir ziemlich viele 
Nachrichten, und bie drei Verzeichniffe derfelben, bei Aeſchines (de fals. 

. p. 285. R. = p. 252. $. 116. Bekk.), bei Paufanias (X, 8, 2.) und 
Harpokration (s. v.), mit welchem lettern Libanios (Orat. 64. mag 
Fe nor’ Aioy. T. 3. p. 414. ed. R.) und Suidas (5. v.) im asien 
lichſten üpereinftimmen, Mind bei aller Abweihung, doch auf in vielen 
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Junbten gicich. Aus Diefen Verzeichniſſen finb nur abgeſchrieben bie, 
wir bei Alexander ab Ale andre (Dies gen. V, 7.), bei — 
* —— — HI, * .) is ei (viol. p — 
u. ie er, welche in den dr auptverzeichn 
„Aeſchines und Harpokration finden ————— 
bei epte Bupfabe nn den Schriftfteller,, — das Bolt al 
ben Rang, welden das Bolt bei jedem inne bat.) 
Son x 3, We. 4, 9.1 "8.1. Bias . 8. zieiisier 
Nenianen P. ag neien 9.5, Ac. 6., 
alle oder an 2 Fa .B. Pht ed 1, 
91 a He. 3, u = hoteer %. 11, 
slrer $. 10., He. T. Böotier Be. 2., 9. 4. eerpäber 
. 3 Detder We. 8 Achäer 9. 6. elp ier 9. 11. 
fen Zeit it Feiphi una Thermopplä — 
weit von weg w 
iberechtigte u ve in der hiſtoriſ men verfle: 
efaßen, fo mu aus biefem de ve Gutfejung 
alt fi weichungen, welche in ben Fer 
hat Valois — sur les Amphictyons in den 
l’Aoad. des Inser. T. IIL a) a welchem auch Doͤder⸗ 
.E — von unt. d. W. ©. >) 
daraus zu erllären eat, F Peer von ver Urze 
ee öller als von Bimp 
am, daß Aeſchines aber bie zu einer Zeit an das Bünbni 
n nenne. Wllein es finden ſich keine Beränderungen in Bezug 
wie Theilnehmer vor dem heiligen Kriege erwähnt, nicht einmal_vom 
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x, c. 2. p. 328. Tauchn.), fo if es einerlei, welchen Ramen Detäer 
oder Aentanen man fegt, indem ber erflere nur den Ort, der letztere 
das Volk an fich bezeichnet, das Difr. Müller (Dor. I, ©. 44) mit den 
Dolopern unter die ächten Hellenen rechnet. Die Achäer erfcheinen nur 
bei Harpofration und in ben Berzeichniffen, die aus demfelben abgefchrie- 
. find, und zwar vor den Phthioten: da nun ſchon Herodot (VII, 173. 
198.) das Land Phthiotis Achaja nennt, und Strabo Achaja und Phihiotis 
fe daffelbe Land ausgibt; fo od durch einen Irrthum aus den phthioti⸗ 
hen Ächäern die Phthioten und Achäer entflanden, wie bei Diodor (IX, 
3. cf. Valcken. zu Herod. VII, 133.) derfelbe Fehler fi fand. Es ver- 
ſchwindet alfo bei Harpofr. ein Name durch Bereinigung ber Achäͤer und 
Phthioten zu den phthiotifchen Achäern; und auch die Delphier, bie bei 
ihm fich finden, werben wir für die — Griechenlands ſtreichen 
müfſen. Da nämlich keine Stadt von einem Volksſtamne getrennt in Der 
ältern Zeit eine Stimme hat, die Delphier wohl aber fpäter nicht mehr 
hokier genannt werben wollten (Pauf. IV, 34, 6.) und ſich von dem 
elben trennten (Strabo IX, c. 3. p. 285. Tauchn.), fo ift bier ein Bolf 
aus einer viel fpätern Zeit, in der die Delphier eine Stimme hatten 
(Pauſ. X,8, 3.) aufgenommen, muß aber für vie ältere geftrichen werben. 
So find denn in dem Berzeichuiß des Harpofr. zwei Stellen leer gewor⸗ 
ben, die Tittmann durch Namen ergänzt, wide ‚in ben.beiben andern 
Berzeichniffen ſtehen, dur die Thefſaler und Lokrer. Demmach befteht 
der Amp tyonenbund ans folgennen Bölfern: 1) Jonier, 2) DoIm 
per, 3) Theffaler, A) Aenianen oder Detäer, 5) Magneten, 
6) Malier, 7) Phthioten oder phthiotifhe Achäer, 8) Dorier, 
9) Phokeer mit den Delphiern, 10) LTofrer, 11) Bönter, 
12) Beheben Da: alle diefe Völker in ber früheften Zeit Theſſalien 
ober bie Imge end beiwohnten, fpäter aber nur in unbebeutenden Zweigen 
in dem nörhlihen Griechenland faßen, fo kömen wir auf das frühe Bor 
benfeyn dieſer Amph. in fener a ans biefem Grunde ſchlie⸗ 
a; doch nuterflübt auch bie Sage. Nicht wenig Schriftſteller (Theo- 
pomp. bei Harpokr. s. v. Dionyf. Halic. Antig. IV, 25. . X, 8. 
Schol. Euripid. Orest. 1087. Diarmor. Oron. Ep. 8. p. 19. 21. Suid. 
re. Lex. s. v.) en ben Amphiktyon ae I des Deuka⸗ 
ton, ber nach der pariſchen Marmorcronif in.Xhermopylä, n 
#08 von Chios (v. 587. in Hudson G. min. T. H.) über bie Lolrer y 
und in zwei Stellen (Apollod. I, 7, 2. Eufeb. chronic. fragm. G. p. 112. 
ed. Scalig.) für denfelben mit dem gleichnamigen attifchen ige gehalten 
wird, während er fonft als verfchienen erſcheint (Apollod. III, 4, 6. 8. 1. 
Marmor. Par. Ep. 8. 10. p. 19. 21. ed. Chandl.) als Begränder viefes 
Bundes an, während Libanios (1. 1. p. 472. Reiske) dem Deufalion bie 
Stiftung , dem Amphiktyon, Akriſios, Strophios und Eurylochos die Er- 
haltung des Bundes — Nah Strabo bat Akzifios (f. unt. d. W. 
©. 46) die amppikt. Ange — geordnet und alles, was über i 
Sinauslag , war umbelannt. Was mun zunächft die Stiftung durch Ampf 
tyon betrifft, fo kann fie nicht als reines Kactum angefehen werben, be 
unter den Berbünbeten Bölfer erſcheinen, welche nicht nur von Söhnen, 
fondern ſelbſt von Enfeln des Deukalion herſtammen follen, und alfe da⸗ 
mals nicht eriftiren fonnten. Die Genealogie jedoch, dieſe Bereinigung 
der gefammten Stämme Griechenlands unter einem gemeinfamen Stauim- 
vater iſt erfi ans der Zeit des Heſiodos, aus beffen Eden fie genommen 
iſt (Dtfr. Müller Prolegom. ©. 179). Wenn nun au das Borhanden- 
ſeyn eines Tempels des Amphiltyon an einem ber amphilt. Verſamm⸗ 
Inngsorte, in Anihela (Herodot. VII, 200.) einen Zufammenfang 2m 
. ns mit dem Bunde anbeutet;, fo. fihwinbet doch diefer wieber dahin 
‚bie Betrachtung, daß die Aehnlichkeit des Namens vn eime Gage 
erzeugte, oft wegen des Ramens einer Perſon etwas beigulegt wide 


. 
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(Beitmauas Mythol. II, 80.). Plaß (Geſchichte d. alt. Griechen. I, S. 
38) erfennt ber Amph. nicht ir hiftorifche Perſon an, fondern nur als 
ein Symbol jener Völlervereinigung, da von ihm immer nur angeführt 
werde, er habe Biefe Amph. geftiftet. Wenn alfo auch hier Fein beftimm- 
tes Factum vorliegt, fo fehen wir doch, daß die Griechen, die die Amph. 
an biefen Ramen anknüpften, ihr ein hohes Alter. zugeflanden. Die pa- 
riſche Marmorchronik fe das Entfehen der Amph. in d. 3. 1522 v. Chr. 
dagegen, deffen Anfihten St. Croix (1. 1. S. 303) mittheilt, und 
i Cuber Homer ©. 62) ſetzen das Entſtehen nach Homer, der 
jeles Bündniſſes nicht gebenft. Auffallend ift es allerdings, daß wir in 
dem Verzeichniß die Theflaler finden, welche doch erſt furze Zeit nad 
dem trojanifehen Kriege von Ephyra aus in Theffalien eingedrungen feyn 
ofen (Herodot. VII, 176. Vellej. Patere. I, 3.);_ und da wir in bem 
ichniß unter den Völkern Theffaliens die Theffaler finden, fo müßte, 
wenn das Einbringen ber Theffaler fo fpät fiele, das Verzeichniß nad 
dem trojanifchen Kriege geman! feyn. Buttmann (Mythol. II. ©. 262) 
dat mehr als wahrfcheinlich gemacht, daß die XTheffaler ſchon vor der 
trojaniſchen Zeit in jenigen Theile Theffaliens wohnten, welcher, an 
Thesprotia d, Theffaliotis genannt wird. So iſt denn durch ihr 
in dem Verzeichniß nichts für ein fpäteres Entſtehen des . 
auphikt. Bündniſſes in diefer Form bewiefen, und um es älter als Troja 
— „ bat man nicht möthig mit Hermann (Staatsalterthümer g. 12, 
.) vie Dryoper als zwölftes Bolt in dem Verzeichniß — deren 
Stelle fpäter die Theſſaler eingenommen hätten. Das Richtvorhanden⸗ 
fee der Aevlier in dem Bunde gibt auch Feine Anventung für das Alter, 
ud mar braucht nicht (mit Tittmann ©. 27) — ‚, die Theſſaler 
bie Stimme derfelben erhalten, denn ihr Stamm ift wirklich durch 
Böoter vertreten, die bei weiterer Ausbreitung der Theffaler aus 
Arne ( . VII, 57. Pauſ. X, 8, 3.) auswanderten. Alſo fehlen von 
—— eite alle schen ten Beweife für das Alter des Bundes. 
as das Vorkommen der Jonier in dem Bunde betrifft, fo bleibt es bei 
dem Dunkel ihrer Geſchichte immer unerklaͤrlich, doch ein Mifchgefchlecht 
verſchiedenen Bölfern, das bei der Wanderung nach Aſien entfteht, 
nicht (Uebelen zur Urgefäichte des jon. Stammes ©. 102 ff.), 
würden nicht haben aufgenommen werben können. Es nahnıen 
Amph. die genannten zwölf Völfer Theil, und zwar alle. mit 
‚ sbgleih einige Völker Theffaliens, wie die Ber 
. IV, 78), Magneten (ibid. IV, 101.) und Phthioten (VEIT, 
en unterworfen waren und als Unterthbanen behandelt 
andre fehr unbedeutend waren, die Dorier und Jonier aber ſich 
it ausgebreitet hatten, und eine unverhältnißmäßig große Macht 
Das gleihe Berhältnig finden wir in dem ſchweizer Staaten« 
ws biesSlantone Zug, Uri und Schwyz, fo Hein und unbedeutend 
in ber Tagfagung fo viel zu fagen haben als Bern, Züri. 
. Die Eofonieen ber einzelnen Volksſtämme gehörten mit zu 
be, beun fie zufammen mit dem Mutterlande repräfentirten erſt 
in feiner Gefammtheit. Wenn fi das Bündniß nun 
ah über einen großen Theil Griechenlands erſtreckte, umfafte es doch 
alle Bölfer defielben,, da keins außer jenem Verzeichniß Zutritt hatte 
(£iben, p. 414. R. wmötras IE rou zaralöyov). 8 fehlen atfo namentlich 
in bem de 1) die Arkader. Zwar fcheint es nach einer Stelle des 
ihenes (de coron. p. 277229, 6. 155. Bekk.), daß auch die 
Theil genommen haben, denn Kottyphos, der bafelbft in einem 
luſſe der tft. ein Arkader — wird, iſt nicht nur Felbherr 
ber Amppikt., fondern er war aud ein Amphiktyoue nach Schol. Up. ad 
Demosthen. de cor. T. II. Schol. p. 63. Reiske; allein, ba wir Fein an⸗ 
deres Zeugniß für die Arkader, als diefes inbirecte haben, und” ba. 
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Aeſchines (oont. Ctesiph. p. 424. $. 128. B.) den K einen. 
falier nennt; fo möchte wehi eher ne feyn, daß biefer 
ich ein Arkader, das Bürgerrecht in Pharfalos erhielt, und 
der Theffalier war, als mit Winiewsky (m Demesthen. erat. 
p. 212) eine Aenderung an dem Namen des Yharfaliers — 
ober gar zu behaupten, die Arkader wären in dein Bunde; 2) waren in 
in dem Bunde die Yetolier und andre Völker bes —ù S 
chenlands. Die Aetolier kommen zwar in Inſchriften als nn * 
(Cyriac. p. XXIX Nr. 201. Gruter p. CXXIX, 15. MXXI. 7. Reise 
, Class. 1. Nr. 241. Muratori DLXX, 3.); allein es iſt wahrfheinti, 
diefe Inſchriften fi auf eine fräte a beziehen, ” der Atol B 
mach Sig war (Tittmann ©. 52. Bödh Corp. inser. I. p. 8%. S. untesn 
unter den Hanptveränberungen). — re Rame, den der Bund ver Am⸗ 
phikt. erhält, zo xomos zur "Ellnvur ovriögsov Oder zo rür 'Rllyvur ausiäper 
(Demoſth. de coron. p. 249. s. 155. B. in einem Befchluffe ver —2* 
ai font), kann alſo entweder nicht wörtlich genommen werben, ober 
fih noch aus einer Zeit herfhreiben, wo ber Rame der Hellenen 
ben Umfreis von Theffalien befchränft war. Davon iſt aber 10 newer 
zav 'Ellıwurr ouviäwor zu unterſcheiden, welches zur Zejt der Perſerkriege 
in in Sparta und Korinth gehalten wurde, und aus den Staaten befland, 
die am Kampfe gegen ER Theil nahmen. Tittmann (S. 1%0 ff.) Kalt 
diefes Synedrion für daſſelbe mit der Amph. die ihre Berfammlung weiter 
nah Süden verlegt hätte, nachdem die nördlichen Gegenden von den P. 
* oder eingenommen worden wären; doch Dtfr. Müller (Proleg. 
6), dem Hermann (I. 1. $. 12, Rr. 13) beiſtimmt, deutet es auf 
e Beife. Die Lakedämonier entboten bie Berfammlung vor ber Ans 
der perſ. Herolde Ol. 74, 4. im Spätjahr. Die Vereinigten leiſteten 
ss den Eid, die Staaten, welche Waffer mub Land ven Hrrolden — 
— zum zehnten Theil dem N en Gotte zu u — 
32.), und leiteten überhaupt vom mus aus dem ſtrieg. aM 
Banden batten den en der Verſammlung ber orgueyyos = der * 
öde örres (Herdbot. IX, 106.), der Nanarch der Lakedãmvnier leitete die 
Berhandlung (ibid. vñ. 59.), ließ ſtimmen (ibid. 61.) und ſprach den 
Beſchluß aus. Einige Zeit * der — bei Salamis muß die Ver⸗ 


ammiung Sparta verlegt worden feyn, denn dorthin und nach Aegina 
—* die — jonfhen Ge andieh Cibid. 132), a Ne Geier en 
ben, Platäa und Megara (IX, 9.). Bor je 


auch noch Themiftofles wegen feiner — am Berrat ee — 
—— worden zu Was den ck des es 
t, fo wird dieſer verſchieden e 4 Man hat diefe Amph. 
—— der "eigentläihen Hellenen ven ai die — — king 
a sch jenen zwölf amphikt. verf 
sur gern — werden, wie die Perrhaͤber * Jonier —— L, 
o kann es dieſen Zwed nicht haben. Ebenfowenig e es em 
Sinbuis egen die Barbaren feyn, denn anfer bei Dion. or reed 
. IV, 25.) fih keine Spur davon, ımb mas mar fa da be 
zuwir cur Eliqrar owidgor, ift etwas anseres, wie wir fahen. 
wahre Zweck fpricht fi am dentlichſten in dem Eibe ber Amphikt. bes 
es (de fals. legat. p. 284. R = p. 352. ©. 115. Bekk.) aus. Her 
grchen De Mamba.” Me Ki = noch riet er Befier ci — 
einer er im en das 
een * Ben ber im Das Hei — Gottes beraubt * 
er davon oder etwas gegen bag im ee nn , 
denſelben zn befixafen mit Be a Fuß, ber Stimme uns aller 
—&ã& — Do —— en Sinn — —— 
g iſt, fo kann e € n, in 
(IX, 3. p. 279) faft deufelben Zweit A ne hi ber 


Ne geiseinfhnien — —— £ beraten , für des velchiſe 
Yen zu : vie berligen © — er Amel, 
von Tempel zu ſchützen, tritt bier immer hervor, und in 

6 die ich im ber —55 — — 


efi 
dern wegen feiner Gemälde in Delphi ,. ober wegen feines Vorſchlages, 
bei den pᷣythiſchen Spielen einen Wettkampf der Malerei —— 
were der Grammatiker Apollodoros ven ifmen geehrt wurde (Flin. b. n. 
—* en he fi eo mi Se Men — den — re 
aber fie wollten wohl n ie m, en⸗ 
*547 ine Andentung im Dumbe des Cato ( —* XL, 6.), als 
ie Ser gefhictliche Werte ausarbeiten laffen. kr kaum die 
gewinmen, daß fie für Wilfenfchaft ud Kunſt, aufer 
IE Spele a R — — wären, was Tittmann annimmt 
(@. 142 ff. — Dionyfios von Halikarn. ſtand bie Amph. 
erhaltend um — in hen ben einzelnen Bundesſtaaten, denn ex 
fagt, — habe die Verſaumlung geſtiftet und befonbexe, von A 
ber einzelnen Staaten verfchebene @ejepe — d 
die Staaten, bie, rings von Barbaren am. ‚ leicht Hätten auf- 
gerieben werben können, mut einander immer ftennd wären, bie Bex- 
haft mit einamber bewahrten und ben Barbaren Furcht einflößten.. 
ae ordnenden, bie Feindfeligkeit unterdrüdenden Richtung ftimmet 
ne was Gicero (de invent. II, 23.) beritet, daß bie 
über die Thebaͤer beklagt Hätten, weil biefe wegen eines 
Se FA eieen Bundesftant e — Tropaͤen errichteten; es ſtimmt 
die Klage der Amphiffäer überein, daß bie Athener in dem noch 
Bit vollendeten Tempel Schilde mit der Iufhrift aufgehängt hatten: 
Ü Abeein drso Mader nal Omfaior bee zdramia zois "Ellyasr dudyörre 
| .. 1). Dan fuchte ven Seiten ver Amph. das Anvenken an 
82 — » das durch ſolche Denkmale wäre bewahrt worden, zu 
weit biefe Meinen leivenfchaftlichen Republiken dadur jeidht 
man 525 ala aufgeregt werben können. Die Klage bei bem 
— 6 Fr Apollo einen —— — ſeinem Na⸗ 
en —* os . in Neaer. p. 1378=p. $. 97. Bekk.) 
bericht ſich wo He auf das Rarfae der "urn, bie nice 
in den Tempel e —5 werden ſollen. Es waren alſo Geſetze da, 
die eng Beziehungen der Bunbesftaaten betrafen, und 
0). wemt fie "Appıntvoruwai dire. In der Zeit ber griedifgen 
r welde wie genaum kennen, if die Amphiktyonie fait eine 
‚ die von Demoftfen. (de paos p. 63. R. = p. 58, $. 25. B.) 
in u (die — ond) genaunt wird, und wo fie ja 
litik er e es von einem Maͤchtigen angeregt, 
die —*5 der up, = eckmantel feiner Pläne brauchte (Her- 
11.9, 13, 5.), wie Lakedaͤmon nach der Schlacht bei Platka ( 
Thenist, 20.), — a die Doloper anf Skyros (Plxt. v. Cimon. 
” Sale und Pholis (Divd. XVI, 23.) und — 
—— und ent Diod. XVII, 4. pauf VII, 10, 2. Titt⸗ 
mn ©, Fra die om eit beſchraͤnt ſich auf die de tigung 
phi und ber damit verbundenen Feſte und 
* ——— —— hat Atrifiog zuerft georbnet (Strabo 
) zur unten beſtimmte, welche TEEN nehinen follten, und 
Seen Bei, dem einen eine allein gebenb, ben anbern num. 
} — — une — 5— zu. u" —* 
gegr. e ‚ welde an bie Bereh⸗ 
Sarnen ver Demeter uw en ya es Die 
ih, vie en iehenew Orten abwerhfefeb verſaumelt, 
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[3 Ale i 
in Delphi une Mithela, fo mag diefe Amphikt. wohl durch Die Mareinie 
ng der demetriſch⸗polaͤiſchen und der apolliniſch⸗deiphiſchen Auh eut⸗ 
den ſeyn, deren Bereinigung Alriſios herbeiführte, und die pylsiſche 
Amph. möchte wohl die urfprüngliche ſeyn. Dieſes wird durch den Scho⸗ 
liaſt des Euripides (Orest. 1087.) beflätigt, nad dem Akriſios ans Arges 
die delphiſche Amph. einrichtete, und fie dann mit ber pyläifchen verband. 
Da nun Afr. (Hellanici fragm. Sturz. p. 149) nicht in Argos, fordern im 
theſſaliſchen (achäiſchen) Larifia wohnte, und nad der Erzählung bie im 
ae Bas Delphier unterftügt put fo mochte er wohl zum 
nes Tempels nach dem Kriege eine Amph. errichten, und diefe 
im Berlauf der Zeit mit der pyläifchen verbinden. Auch den Tempel der 
Demeter in Thermopylä foll er erbaut haben (Callimach. epigr. 41. 7% 
autor oᷣx IIlaoyay ‘Angiosos tor nor ddeinaro). in fortgefentes Einwir« 
ten son Argos aus auf diefe Gegenden läßt fi in fo Faber Zeit nicht 
annehmen. Das frühere Vorhandenfeyn der pyläiſchen Amph., die Stro⸗ 
phios nah Schol. Sophofl. Trach: 640. geftiftet hat, kann man befondere 
ons brei Gründen ſchließen: 1) weil das ſchon früh reihe Delphi ſich 
icht mit dem unbebentenden Anthela würde verbunden haben, wenn bie 
icht vor ihm mächtig, ober doch durch irgend etwas bedeutend geweien 
wäre ; 2) weil Pyläa gerabezu von ber — opyliſchen Verſamm⸗ 
lung vorkommt; 3) weil eine Art ber Geſaudten Pylagoren genannt wer⸗ 
den, was fi in Delphi nicht erflären läßt. Die Amppikt. Beeiten regel» 
mäßig zwei Berfammlungen (Strabo 1. 1.), im Beäbling ldapırz 
avdaia) gewöhnlich in Delphi, im Herbſt (drmgırı zulaia) gewöhnlich ix 
Anthela an den Thermopylen (Clinton. Fast. Hellen. T. IIL p. 620); i 
nicht ohne Aussahme (Bödh Corp. inser. 1,808), indem man bei nothwen» 
digen Gegenſtänden, die ſich auf das Local von Delphi Benogem, fich wo 
auch im Herbſt in Delphi verſammelte. Winieweky (1.1. S. 200. 218) 
es wahrſcheinlich, daß die Herbſtverſammlung im Metageitnion, die Frü 
lingsverſammlung im Elaphebolion zuſammentrat. Die Frählingsverfamm- 
lung fiel mit den pythiſchen Spielen zuſammen (Aeſchin. c. Ciesiph. 459, 
$. 254.), welde in den eriten Tagen des Munycien flattfanben ( Daswell de 
oyclis p. 719. Corfini diss. agon. UI. 6. 12.), wodurch wir einen feinen 
Unterfdied erhalten. Größer ie der Unterfchieb bei Demofthenes (de coron. 
249. $. 155.), wo fie im Anthefterion fallen. In Thermopylä verſam⸗ 
melte man fih in dem Tempel der Demeter Amphiktyonis (Herodot. VII, 
200.). Als Repräfentanten der einzelnen Staaten werden 
die essen (Ilaysgos - yopas, f. Bremi ad Acschin. conir. Ctesiph. 
. 346.) und die Hierommemonen (iponsiuore) genannt. Wie ſich 
Biefe von einander unterfcheiden,, geben die Alten nicht an, ſondern laſſen 
es nur errathen. Harpokration ſcheint gar feinen Unterfchieb anzunehmen, 
denn et erflärt die Hieromm. (5. v.) für diejenigen, welche von jeder der 
Theil nehmenden Städte zu der Verſammlung ber Amphikt. abgefendet 
werben wären, und von den Pylag. fagt er (3. v. zuia), es wären aus 
jedem Theil habenden Staate einge ber Berfammiung gefandt wor⸗ 
den, die Pylag. geheißen hätten. ie mehr erfahren wir aus Timäog, 
Photius, Suidas, Zonaras u. a. Zu beachten iſt auch hier wieber, daß 
jmei Arten von Gefandten, und zwei Stimmen flattfinden. Der mefpräng- 
iche Doppelbuud gibt auch hier Aufihluß. Die Berfamulung von An- 
thela wurde urfprünglich von den Pplagoren, wie ber Name befagt, ber 
fpidt, die Berfammlung in Delphi von den Hieromn.; da fih beide 
Bündniffe vereinigten, ß ſandte man noch beide, Arten ber nbten 
ab, die einen zunächſt um bie Verehrung der Demeter, bie andern um 
ben Eultus des Apollo zu vertreten. Es mag daher unmittelbar nach der 
Bereinigung eine Art von Zweilammerfpflem gewefen ſeyn, das dann 
—X und die Stimmen etwas andere vertheilt wurden Dem 
iſt alfo zwiſchen Pylag. und Hieromn. nicht der Unterſchied, 
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Deisis eie 208) unb Seironne (ecieireissemons sur ‚les fonetions de 
es Mnömons, Hieromnsmons, Promnemons et sur la com- 
position de ’assemblöe Am hictyoni ee in ven Memoir. de l'Instit. T. VI. 
* 261) aufſtellen, daß die Pylagoren das Politiſche, die Hieromn. 
— Neligiöfe zu, beſorgen gehab ee: und er beftätigt fi ebenfo 
da ja bie Pylagor. — ‚ ale der von Hermann (a. a. St. 
rt ) angenommene, daß bie Pylag., die eigentlichen Vertreter der 
——— die ——— Stimme gehabt hätten, während 
die Hieromn. zwar auch das Intereffe ber einzelnen Staaten, von benen fie 
gefanbt waren, beforgt — aber doch * ſtaͤndige Beamte des Bundes 
gewefen wären, welchen bie Execution feiner Beſchlüſſe und die Vorbereitung 
der Berathung obgelegen hätte. Die Hieromn., welche fo eine Art-Borort 
n Wären, würden dann viel bebeutender gemwefen feyn, da fie 
Farten.  Diefer Untericheo befdtist 1 niht, nielmepr veuten ale Rache 
R eftätig nit, vielme uten alle Rach- 
— auf — Vorrang der Pylagoren Anthela , “der — in 
Delphi hin. Heſychios und das — M. (5. v. aulay.) eril ren die 
lagoren Ba die Borfteher der Pylia, und Pplaͤa erklären fe ae die 
ung ber Amphilt. in Thermopylä. Das Etymolog. M. fügt nur 
no bei, die Pylag. wären auch die zur Amph. gefandten ebner. Der 
OH, 213.) legt ven Beſchluß, einen Preis auf den Kopf bes Ephialtes 
zu fepen, wegen des Verrathes, ber ſich zunaͤchſt an die Thermopylen 
—2 ven Pplagosen bei, und damit man nit etiva glaube, def 
hier eine Berwe felung der Namen ftattfinde, fo hat wiederum Plutarch 
(vit. Themistool. — bei — der Beſtrafuug derjenigen, welche 
nicht an dem Theil genommen, die Pylagsren genannt. 
Wenn Herobot (VII, Fr * und Säulen * die in Ther⸗ 
mopyla Befallenen von den Ampbikt. fegen laͤßt, fo hätte er auch ‚ die 
bie Geha ige m erfonen, goren nennen fünnen. Ja, was ent- 
te, —— Al —* der Demeter gebrachte Opfer den 
* fand meh nur in Anthela flatt, dein in Delphi 
der Leto, Artemis und Athena Pronoia ge- 
— ne uk — p. 418. $. 110. 111.). Nah Strabo fenbete 
jener Bolt: einen Pylag. ab, allein von Athen aus gingen drei 
Glagoren auf — mit einem Hieromnemon ab (Aefhin. 1. 1. p. 419. 
$. 115. B.), umd daraus, daß drei new gewählte auf et "erfheinen, 
man mit Net | —ãA daß das Amt nur ein Jahr dauerte. Die 
ag. wurden — durch = Bee (die Cheirotonie) gewählt 
— de coro P 247. $. 149. Bekk.)., der Ausdruck os mul. of 
ssulayopouvres (Hefe n-1.1.p: —8 6. 126. 127. B.) iſt zu überſetzen 
„die jebesmalig gen, yl.“, Da es in einem allgemeinen Gefehe vorkomint. 
Daß bie Pylag. a gerade die — ihres Staates vertraten, fehen 
wir daraus, daß als der atheniſche Hieromn. Diognetos in Delphi kranl 
iR, er erſt ben Pylag. beauftrggt, in der Berfatnmlung Athens Sade zu 
führen; alfe erfheint Hier in Delphi der Hieromn. als der weſentlichſte, 
und zwar mit, gr denn es handelt um einen apollonifchen an 
— ben ber . eigentlich nicht behandeln durfte. , Die Pylag. find 
ia einer beiphifi * ſchrift (Böckh Corp. Insor. I. p. 8146. lin. 6.) wohl 
dragazgei genami. Die Hieromnemonen werben in ben — 
Angelegenheiten immer genannt (Diod. Sic. XVI, 28.) und hatten da den 
Borzag vor ben Pylag. (Schol. Ariſtophan. Neb. 625. fagt von ir 
eramm. oĩ eo rulaydpon npODTNas0ar Tür Auspsie zo Heov, nämlı 
ofle in Delphi). Warum in den — rn. Beſchlüſſen, die ss 
af De be sichen ¶ Demoſth. de coron. $. 154. p. 249. $. 155, 
B.), die Fol, ve jermn. voransge ef A * “2 nicht enflären, 
a etwa das b Race der A en von Baloie 
(p. 225) te 7 Hiervam. Er? 
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Deeret amfzeishneten, dieſe Baraucſtellung veranlaßt habe, finue ich Sädher- 
— Auch bie Hieromn. wurden von ben ei - Staaten geſandt 
(Demoſth. 1. 1. p. 246. $. 140. B. Böckh Corp. Inse. I, p. MT. & nos, 
dE de A 6 Igausduur.), und in Athen wurden fie durch das Lone gewäßlt, 
wohl auch nur auf ein Jahr, wenigfiens deutet darauf Ariſtophanes (Nub. 
625. dazwr 'Yrigpolos rates isgonrnnoreiv). Die Worte des Schul. (zu 626. 
wüdeis Hioragno:r zur’ inzivor Tor Enaveov kspourymova elvas zor "Yrigßolan 
eudime yag drirgere Kifovos dr Lüwros) enthalten durchaus nichts, was uns 
berechtigte, mit Zittmann (S. 88) anzunehmen, die Hieromnemonen 
wären für ihr ganzes Leben gewählt worden. Dadurch, dab der Hieromn. 
durch das Loos gewählt wurde, finden die Worte bes Demoflpeues ihre 
Erklärung, der fie ber Rede unlundige Männer nennt, welche die 
sicht voraus fehen können. Don ben delphiſchen Berfammlungen willen 
wir, daß wenigitens in einer berfelben der Hieromm. Kottyphos deu Vorſig 
führte au abſtimmen lief (Aeſchin. 1. 1. p. 423. $. 124. B.) und daß er 
duch eine Berfammlung der Amppikt. nach Authela anlündigte. Wenn 
daſelbſt die graz beauftragt werben, vor ber gewöhnlichen Berfanum- 
lung ſich zu Anthela zu einer außerorbentlichen zu vereinigen und zugleich 
einen Vorſchlag über Die gegen die Amphifſäer zu verhängende Strafe in 
Bereitſchaft zu haben; fp darf man daraus nit auf eine vorörtliche 
Thätigfeit der Dieromn. mit Hermann ($. 14. und es ift die einzige 
Stelle, die 7— ndet) ſchließen; es geſchieht vielmehr, weil der Gegen⸗ 
Rand den delphiſchen Gott und fein Gebiet betrifft. Die Hierom. werben 
eilen auch renunarez genannt, oder bafür erklärt, doch feniel mir 
ekanut iſt, nur bei Grammatikern (Photius und Zonar. u. v. Ghol.-ad 
Aristoph. Nub. 625.) und zrauur rgeint allervings bie Dh 3 
Schreiber gehaht zu haben (Sol. Ariſtoph. 1. 1.). Sonſt finden fie ſich 
unter dem Namen ovriögo, (Ulpian. ad Demosth. adr. Timoer. p. 742, 
isgopuinev Ölyero & wiuzonvos ovridgos vaio zis makes). St. Erin (P 
37) bezieht zwar diefen Namen auf bie Gefandten der Staaten zweiten 
anges, allein dadurch entfieht in den Befchlüffen bes Demoſthen. die 
Sonberbarkeit, daß bie Hieromn. gar nicht gemamnt werben. Wenn bei 
Demofthenes in bem — ber Amphikt. Die Formel vorkommt, „die 
Pylagoie und Synedreu“ (de cor. p. 249. $. 154.), fo heißt es dage⸗ 
a ei Aeſchines (c. Ctesiph. p. 422. $. 122.) „Dig Hieromnemonen nad 
Ylagexen. 


Doch iſt ovrisgor nicht blos der Name für die Bert 
g der —— fondern es wird bie e Berfammlung (Demo 

1. 1 p. 249. 6. 155.) das Synebrion ber Amphikt. genannt, alfe das was 
fonf die Amphift. heißen, — Wie fich bei den Verfammlungen, wo Pyola⸗ 
ger. und Hierpmm. zuſammen waren, biefe in Bezug auf bie Vorträge 
uny das Stimmen verhielten, iſt ganz — Wir finden in ber Ver⸗ 
ſammlung in Delphi einen Amphiſſaͤer redend (Aeſchin. .. p. 420. 8. 117. . 
und es ſcheinen mehrere derſelben gegenwärtig zu ſeyn, da Feſchince 
fagt: „einer ber Amphiſſäer“; während von ben Äthenirn nur Aeſchinse 

nwärtig, iſt, da der Hieromn. und ein Pplagore Trank find. Ja, 
—— tritt ſogar nach gehaltenem Vortrage ab. Urſprünglich wirken 
wohl alle zu dem Beſchluſſe mit, mag es nun ſeyn daß die einzelnen 
Staaten, bie zufammen einen Stamm bildeten, ganze, ser Bier 
telofimmen hatten, und bie ſich erf in ber Verſammiung 
vereinigten, fo daß zwei Stimmen für den Stamm P 

jeder feine Stimme für. fih gab, und biefe dann als Ganze uud 
Bruͤche zufammen gerechnet wurden. Diefes Iehtere bentet Aeſchines (de 
fals. leg. p. 353. $. 116. B.) an, wenn er erzählt, daß der Abgeorbnete, 
von Eretria und Priene ebenfoniel zu fagen habe, als der vom Athen, 
und der Abgeordnete yon Kytinion und Dorion ſoviel als der lakedaͤme⸗ 
niſche. Der, Meinung Letroune’s (S. 44), ber Pyiagore jedes 
Cherames eine ‚Stimme gehabt habs und el Be eine, Tamm ich 
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daher nicht beipflipten, und ebenfo wenig fehe ich ein, wie Hermann aus 
Strabes:" „Alriftos habe die Staaten — die an dem 
Bünbuiffe Theil nehmen follten, umd habe jedem eine Stimme gegeben, 
dem einen für ſich allein, einem andern in Gemeinfchaft mit einem an- 
bern oder mit vielen“ ſchließen Tann, daß wo ein Stamm mehrere felbft- 
Känbige Stasten umfaßt habe, da fei die Stimme bei benfelben in ber 
Reihe Yerumgegangen: aber die Anfiht, daß ein einzelner Staat eine 
Stimme des Stammes beftänbig zn führen Vollmacht hatte, ergibt fih 
ans den Werten des Aefchines. Da nun an den Perfertriegen 31 Staaten, 
bie im Ampbiltyonenbunde waren, Theil genommen (Put. Themist. 20.), 
und Doch bei — der groͤßere —— — Am — fich an die Perſer 
— — , fo ſehen wir, daß Anzahl der Stimmenden fehr 
ang Brand ‚ und fehr viele nur halbe a ieeehtunen baben mochten. 
Bean die — —— in Delphi oder Anthela zuſammentraten, ſo ver⸗ 
nn außer den Abgeorbneten auch andere, und es entfland 
—— Alteripum Art von Märkten. Diefe — man bis in das ent⸗ 
hinauf, denn die Nachricht (bei Schol. Eurip. 1. 1.), 
daß —— bei dieſen Verſammlungen Freiheit von Abgaben Cürdisa) 
„kann ſich doch nur die beziehen, welche des Handels 
— Die Berfammlungen wurben geradezu Märkte ge- 
— Iran 640. cf. Sceymn. Chi. v. 600. Heſych. s. v. 
s dyogad), und der Handel an den amphikt. Orten erhielt fih — 
in ae Zeit fort. Theophraſt (histor. plantar. IX, c. 11.) erzählt, d 
bie Lente auf dem Deta vielen Helleboros pefemmeit und d u ber pylät« 
——— Sieger as De nd N darf . e — 
dern zum auf dem M an o Chryſo a p 
651. ed. we) edenkt noch biefer — 
Raths lag. und Hieromn. noch eine en 
— en die nach Aeſchines (c. Ctesiph. gr 124. B 
den Miüspfernden befand und beuen, welche den Gott befra ten 
Erde 75.09). Da mum nach Demoſthenes (contr. Aristoor. p. 
568. $. 40. B.) an den —2 heiligen —— jeder ——*— 
hatte, wie an ben Kampfſpielen, die für alle Griechen gemeinſam 
waren; und ba ferner bie Luder und andere Völler nicht felten das Dra- 
kel (Herodot. I, 8. 91.3 vgl. Hüllmann Würdigung des delph. 
Dratels ©. 40): fo würben wir in einer amphikt. Volksverſammlung ni t 
nur ale Grieden, fondern ſelbſt Barbaren finden, was gegen bie Natur 
bes eyn würde. Demoſthenes fpri It etwas zu allgemein, 
regen e Griechen an diefe heilige ge anſchließen laͤßt, 
ber gen Ratur des Bundes gemäß iſt es, nur bie aus den 
3 anmefenden, wie an bem ei lien amphikt. Opfer, fo 
nt Theil nahmen, vor allen andern bie Theoren, aber 
biefe nicht allein, wie Letronne (©. 243) es Mr Diefe größere Ber- 
fomminug wirb in den — zo xomwor ray "Angırtuöros genannt (De⸗ 
ineſthen. de coron. p. — 2.8 . 154. B.). Ber efhlüffen der größern 
und Pleinsrn Berfammiun de In Bezeichnung des Jahres der Name 
des iepeus vorgefeßt, ver Fin (Corp. In. I. p. 808) weder den 
delphiſchen Prieſter, noch 7 delphiſchen ——— F — einen beſon⸗ 
ders aus der Geſannntzahl der Auphikt. —— Eponymos verſteht, 
ober auch der Name des Archon von Delphi, ugleich wurde ange⸗ 
geben, ob die — 8 Er De gen — habe 
Demoſth. 1. Fred 1. p. 823. lin. 1. lin. 1.). Letronne 
(&. 248) meint jebod, va “ bei = — nach den 
— ee — du ja findet ‚ — 
Aleelür ‚man fo a €. igour. zur Aw 
Baswrör u. |. w. bar wi 264 e SÜle der Dank man 
in der geſchichtlichen Zeit — 8 er 7 griech. Angelegenpeiten 


Hi 


ärkte. — Zuweilen wurde mit der 


434 Assphictyonies 
einwirkt, bieß gehört nicht hieher; nur die Hauptveränderungen, bie 
mit dem Bunde vorgingen, wollen wir u kurz durchlaufen. Der py⸗ 
läiſche und delphiſche Bund vereinigen 1. alfo, woburd jeder Stamm 
in angegebener Weife zwei Stimmen erhält. Dieß gefigieht in ber älte- 
ften Zeit, nicht erſt ale die von Norbgriehenland andgegangenen Colo— 
nieen bebeutender wurden, und auch Anfpriiche machten, wie Döderlein 
es annimmt (1. 1. ©. 392). Die zwölf Völfer bleiben in dem Bunde bis 
zum heiligen Kriege, nach deſſen Beendigung die Phoker aus dem Wind- 
niffe ausgefioßen wurden im %. 346, und ein gleihes Schichſſal trifft 
son den Dorern die Lakedaͤmonier, weil fie die Soster unterfiäßt hatten 
(Pauf. X, 8, 2.). , Dafür treten bie Makedonier ein, ob mit einer, zwei 
oder allen brei ledig geworbenen Stimmen, wiffen wir nicht. Die Shofer 
werben wieder in den Bund aufgenonmien, als fie ſich bei dem Einfall 
"des Brennos fehr tapfer bewiefen hatten — 1. 1), aber von der 
Wiederaufnahme der Lakedämonier finden wir nichts erwähnt. Um 2241 
v. Chr. hatten die Aetolier fih der Proftafle des uno Tempels 
bemädtigt, und bie Amphift. ganz verdrängt, daher bie verbindeten 
Völker für die Amphiktyonen handeln wollen (Polyb. IV, 25.); auf diefe 
Zeit der ätolifchen Proftafie bezieht Böckh (Corp. inser. I, 824.) die In» 
ſchrift, nach welcher die Aetolier Hieromn. waren, indem die anders 
Völker feine Gefandten nach Delphi ſchickten. Val. oben Letrome’s Mei- 
nung über irgonryuoistor Airolöv. Die Hanptveränderung geht unter der 
römifchen Herrſchaft mit den Amppilt. vor. Auguſtus wollte nämlich, daß 
die Bewohner von Nikopolis in die Amph. treten ſollten, and da bie 
Doloper untergegangen waren, und er verorbnet hatte, daß die Magne⸗ 
ten, DMalier, Nenianen und Phthioten mit ben Theffalern ſtimmen follten; 
fo nahm er die Nifopoliter auf (Pauſ. 1. 1.). Zur Zeit des Paufaniad 
nd nun dreißig Amphift., da jedoch die Stelle, in welder er davon 
pricht, aan ift, fo Ternen wir nur folgende Theilnehmer fennen: 
ifopolis, afedonien, Theffalien, Böotien, Phokie, 
Delphi jedes mit zwei Stimmen, das alte Doris, die ogolifhen 
Lokrer, die opuntifchen und epiknemidiſchen Lokrer zafammen, 
Euböda, Athen jedes mit, einer Etimme, nn mar nun unter den 
dreißig Amphikt. des Paufanias ‘auch aur dreifig Stimmen verfteht, fo 
bien doch noch dreizehn. Die Städte Athen, Beishi und Nitepelis be⸗ 
chicken jede VBerfammlung; die übrigen Völker theilten ſich fo in ihre 
Stimme, daß die einzelnen Städte der Reihe nach den Gefandten ſchickten. 
Ob nun gleich das Verzeichniß vollſtaͤndig iſt, fo muß es doch auf 
fallen, daß gar keine Voölkerſchaft des Peloponnes, keine Kleinafiens, 
feine des nordweftfihen Griechenlande genannt wird. Es ſcheinen daher 
dieſe Theile Griechenlands ausgefchloffen und das Bündniß wieder auf 
feinen urfprüngliden Boden befpränft gewefen zu feyn. Nach einer In⸗ 
frift von Foürmont, in Argos un (f. Amph. von Argos) gehörte 
jedoch Argos au zum Bunde. Roc unter Roms Herrſchaft führten die 
Amphikt. den Borf bei den pythifchen Spielen, aber freilich in einer 
Weiſe, die nicht fehr ehrenvoll war (Philoſtrati vit. Sopk. II, 57.). Ob 
gleich Strabo (a. a. St.) der Auflöfung des Bundes gedenft, haben wir 
doch noch aus fpäterer Zeit Nachricht. Die Amphiktyonie zerfiet wie eine 
Ruine alter Zeit, deren Erbauer man ebenſo wenig kennt, ale man weil, 
wann bie Tetten Mauertrümmer zufammenftärzten. 

Ueber die Amphiktyonen Hatte ein Spartaner Paufanias sufgrichen 
(Said. s. v. Have). In der neuern Zeit iſt der Gegenfland oft befpro- 
hen worden, fo daß ich außer ven bereits genannten Schriften noch fol- 
gende beifügen maß: van Dale IX Dissertationes antiquitatibus quin et 
marmoribas illustrandis inservientes. Dissert. VI. Zurögor dugızrvonndr, 

od-exposmit Johannes Feohtius. Argentorat. 1657. (Mitſcherlich) De 
mphictyonibas, Gofting. 1816. fel. On ike conncil of the Amphiötyons 
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—— — ja xl. 2... ff. Peterſen, * — A: 
Heinsberg consilio Amphietyonum ad oracal. Delph. relato. 
Leobschätz. 1828. [M.] ‚ 
Ammphictyomis , Beiname ber Ceres von einem Tempel in der 
as * Amphiltyonen-Siges bei dem Dorfe Anthela. Herodot. VII, 
Amphidämas (Arsdanas), 1) Sohn des Lyfurgus und der Cleo⸗ 
phile, Bater ber Autimache, welde den durch die Hercules-Eagen be» 
räbet gewordenen Euryſthens heirathete. Apollod. III, 9, 2. Nah Pauf. 
vH, 4, 6. und Apoll. Argon. 1, 163. iſt er Dagegen Sohn des Aleus und 
fomit Bruder des Lykurgus, des Eepheus und der Auge, und felbft ein 
Deilnehmer am Argomautenzuge, womit auch Hyg. F. 14. in feinem 
Urgonauten-Berzeichnifie übereinkimmt. — 2) Sohn des Bufiris, eines 
igs von Aegypten, welcher alle Fremdlinge opferte. Amphidamas 
ud Bufiris wurden von Hercules erſchlagen, als fie ihm das gleiche 


icſai bereiten wollten. Apoll. II, 5, 11. — 3) ein Held aus Scandia 


af Cythere, der von Autolycas den dem Amyntor abgenommenen leder⸗ 
zen, mit Schweinszähnen befegten Helm erhalten hatte, den dann Merio- 
ws vor Troja trag. Miad. X, 266 f. — 4) ein König von Euböa, der 
im Kampfe gegen die Erythräer fiel, und zu beflen Andenfen feine Söhne 
Spiele ſtifteten, bei denen Heſiod den n Diter- Preis, einen gol» 
denen Dreifuß erhielt, ven er dann den Mufen vom Helicon weihte. 
Hefob Op. et Dies. 652 f. [H.]. 
Amphidieus (Arpidızos), ein Thebaner, der beim Zuge der Sieben 
den Parthenopäus (nah Euripid. that dieß Perielymenus, des Poſeidon 
Sope)’eriegte. Apollod. TIL, 6, 8. Pauf. IX, 18, A. nennt ihn Usphobi- 
cus, weswegen von Einigen, auch bei Apollod., diefe Lesart angenommen 


wird 

Ampbidöll (Ausidolo), Stadt in Piſatis (Eli), Xen. Hist. Gr. 
IM, 2, 18. Stepb. Byz. Bei Str. 341. heißt die Umgegend "Aundoiis 
Oder Angıdolin 349. (nah Tzſchucke's Verbefl.). [LP.3 — 
‚ Amphidromis (Ausdeona, a; fohr felten — nia, 5), ein Famis 
lienfeſt der Athener, an welchem das neugeborne Kind in die Familie 
ung nes * ben — — ger Feft — Fr 

nüpft, wurde es nicht gar zu furze Zeit na 

—— begangen, denn, wie Ariſtoteles (histor. anim. VII, 12.) bes 


merft, ſterben bie meiften finder vor dem fiebenten Tage nad ber Ge⸗ 


bart, Daher man ihnen erſt am fiebenten Tage den Namen gäbe, weil 
man dann dach Hoffnung habe, dat fie am Leben bleiben würden. Euibas 
(s. v.) läßt dae Keft fon am fünften Tage begehen, an welchem ben. 
lche bei der Geburt Hülfe geleiftet hatten, die Hände gewa- 

fen werden. Diefe Reinigung gebt jedenfalls dem eigentlichen Feſte 
drang, und mag mit durch den Zuſtand der Wöchnerin bedingt worben 
fe. dem Feſte der Amphidromen, das nah Suidas (Ss. v. dexargr 
ienieo) am Abend begangen wurde, rief man die Berwandten des Ba- 
ters uud der Mutter des Geborenen und deren Freunde zufammen, die 
wit Geſchenken erſchienen (Heſych. s. v.), unter denen Seepolypen und 
Bodffe zu feyn pflegten (Harpocrat. s. v.)._ Das Haus war feſtlich 
—— und von außen bekränzt (wenn ein Knabe geboren war, mit 
weigen, wenn ein Mädchen, mit Kränzen von Wolle), und ein Gaſt⸗ 
mahl Sereitet,, bei dem es nad dem Fragment des Eppippos bei Athenäos 
(&. 370. d.), das er um einige Verfe fürzer auch als ein Fragment des 


nu anfährt (S. 65. c.), fehr luſtig hergeben mochte. Das Kind \ 


vor Allem um den Heerd getragen und auf dieſe Weiſe gewifler- 
‚Mmafen ven Hausgöttern und ber Familie vorgeftelit, und ihm wurbe ber 
Rene ‚ wofür die eingeladenen Kreunde als Zeugen augefehen 
Werden (. de Pyrrhi haeredit. p. 34. $. 3%. Bekker).. Bon bem 


\ 
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Herumgehen um ben Heerb heißt das Feſt Aunögdun ober auch Apamdiu- 
guov Ana, — s. v.), der Scholiaſt des Ariſtophan. (Lysistr. 758.) 
leitet aber ben Namen davon ab, dag man um * daliegende Kind 
herumgegangen waͤre und ihm den Namen egeben hätte. War bas Fe 
am fiebenten Tage nad der Geburt des Kindes, fo nannte man es 
ißdona. (Hefyh. 5. v.) oder ißdonac, und das Begehen —— tr fo 
Has (Harpoer. 8. v.) oder Ißdondda äyur; fand es am ten fo 
hieß es örxirn und von der eier deffelben wurben bie en de denne 
Siem (Ariftoph. Aves 923.), aysr oder dorıcions (Guidas s. v.) gebraucht. 
ee ylos hatte in feiner Semele einen neuen Gott von dem Namen bie- 
eftes gebildet, den Amphidromos, wohl als Schüger ber Kinder 
in 2 erften Lehenggeit. Heſychios (s.v.) erflärt ihn durch rerißdses. [ M.] 
Amphiödtes (Augıerns), ober Amphieterus, ein Beiname bes Bac⸗ 
Aus, Orppiich Hymn. 52. Man glaubt, daß diefer Rame in Athen, we 
bie äpetigem 9 Soc usfefte (Autpefterien, Dionyfien uud Lenden) ge wur 
ben, ber „Jährige,“ dagegen in Theben, wo bie Feſte Trieterica waren, 
fo viel als Trietes bebentete. [H.] 
Amphigyöis (Aupyuns) (ber an beiden Süß en hinkt), ein wog 
name des Bulfanus, ber den Grund feines Uebels bei: Homer ſelbſt 
gibt, indem er erzählt, Iliad. I, 590., Jupiter babe ihn auf die Er 
geworfen, weil er der Juno beiftehen wollte (ef. Apollod. I, 4,5. [H.] 
Amphilöchi (Ausiloyo), ein epirotifher Volkaſtamm am 
des ambracifchen Meerbuſens, — 326. 450. 462. iv. XXXVIII, 5. 8. 
ze an Liv. ib. 3. XXXII, 34. Cic. Pis. 40. Stephan. 
” Amphildchi nennt Str. 157. als eine eu a Stade 
Anfievelung von Amphilochus, bei den Galläciern in S 
Amphilöchus , Sohn des Lagus, Arditelt, de A — se: 
xovu rov Adyov Ilorzeigeus) an einem Säulen in Rhodos erhalten iſt. 
Clarke Travels T. 2. P. 1. p. 225. Welder Kunftbl. 1827. Rr. 84. [W.] 
Amphilöchus (Assiloros), Sohn des. Amphinraus und der Eri- 
phyle, Bruder des Alcmäon. Apoflod. III, 7, 2. Odyss. XV, 248. R 
ein Kind, als fein Vater gegen Theben- mitzo (Pauſ. J 17, 4), findet 
er fih foäter beim Kriege der Epigonen, hilft dem Alcnaon bei dem 
Muttermorbe, min a. a. O., erfcheint als Freier um bie Helena, 
Apollod. II, 10, 8, und als Kämpfer vor Troja, von wo zurädgelchet, 
er mit Mopfus, der gleich ifm ein Seher war, in Citicien fe fi nieder- 
ließ, dann aber 2 en vw. — wo — ilochium grün- 
dete, Thucydid. II, 68. cktehr ihn Mopſus vom ber 
hefnapmne an dem von ey ln eier um — wollte, 
kain es zum Kampfe, in welchem beide fielen. Lycophr. 489. und 
lien. Dieſelbe Sage erwaͤhnt Strabo — 4., der ihm die Grändung der 
Stadt Mallus uufereibt, Eis Bettlampfes mit Kalchas erwähnt (cf. 
nr: 980.) und ausbrüdi 9 fat der a a den ——— 
opſus habe nicht blos * abrfagerfun fondern une on 
(arte are gegolten. Beide Seher waren bei a Algen Fluſſe 
ie er D. Amphilohus nahm an ber feinem Ar erst 
ten ee hatte in Athen einen Altar und Re — ein 
— 7 — * — Zeiten I das untrügli 
— 7 in Sparta ein Heroon, II, 15, 6., Thierſch zw — a 
60. (80.), und wurde in Dropus als Seher verehrt. — 
2) chen des Alcmäon und ber Manto, des Sehers Tireflas T 
Kreon in Korinth oe und ar Einigen —— — a Digi 
Argos, Apoll. II, 7, 7. — 3) Sohn des Dryas, d 
vermäßlte! beren unglüdlies Ende f. Aloinoe. Hl 
Amphimächus 1) Sopn bes — Königs von 
Mycene, von Anaxo, be Ans Tochter, der mit feinen Dräbern im 
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mit Pterelaus, wage des Vaters Rinder wegtreiben wollte, 
umlan. BL 4, 5,6 — 2) Sohn des Cteatus, Freier ber Helene, 
Apollod. III, 10, 8., Entel Neptuns, Iliad. XIII, 206., einer der A 
der Epeer vor Troja, Diad. II, 620., und von Hector erlegt, Niad. XIII, 
185. — 3) Sohn des Romion — "mit feinem Bruder Naftes die Karier 
den Trojanern zu Hülfe führt, aber von Achilles in den Scamander ge- 
ſtürzt wurde. Iliad. II, 870 f. — 4) Sohn des Yolyrenus, eines Rämpfere 
ver Troja, der feinem Sohne aus Liebe zu feinem gefallenen — 
— des Cteatus Sohn, deſſen Namen beilegte. Pauſan. V. 

ı % E 

Auyınacralas zerur, f. Vestes. 

Amphimalla, Stadt in Creta, j. Almyrre, nah Andern Suda, 
Str. 475. Plin. IV, 12. Steph. von (Aupındiksor), Ptol. (sölwos Anp- 
nalöj), Peripl. — P. 

Amphimädo (Augniden) , 1) des Melaneus Sohn, bei dem Aga⸗ 
mennon ale Gaſtfreund fi in Ithaka —— hatte, als er den Ulyffes 

Zuge gegen Troja aufforberte. Odyss. XXIV, 109. 115. Als Freier 

ope wurde er von Telemach erfi lagen. Odyss. XXII, 284. — 
2) ein Libyer, = ber Seien des Dhineus, der bei ber Hochzeit 
des Perſens unkam. Ovid M [H.] 

Amphiem (Anplor), > PX führer der Epeer vor Troja, lliad. 
zu, 692. — 2) König in dem Minyfchen Orchomenos, Bater der Ehlo- 

‚ welde Nelens aus Pylus freite. Odyss. Xl, 281 f — 3) Sohn bes 

und ber Antiope (nach Ovid Met. VI, 110, nahm Jupiter die Ge⸗ 

eines Satyrs en des thebanifchen Nyctens ——— welche, ale 

fgwanger fühlte, zu Epopeus .. on flohen war, und 

heiratete, aber von Lycus aus Theben, dem Systems, al als er aus 

Prien or &, ſeibn töbtete, die —— —— hatte, nach Eroberung 

Ermordung des Epopens gefangen genommen wurde. In der 

ft gebar fie zu Elentperä, in Böotien, den Zethus und Amphion, 

welche beide ausgefegt, von einem Hirten gefunden wurden. Amphion, von 

Mercur mit einer Lyra beſchenkt, wurbe Rene im Gefang und Saiten- 

fiel, befreite mit feinem Bruder bie von ef eyes am 
ter; zuſammen töbteten fie den Lyens, und fein ice maklin Di irce; bemaͤch 

— der aft, und u. bie Stadt Thebe mit einer Mauer, 

ip bie Steine nad den Tönen von Amphions ng ſelbſt zu⸗ 

* Amphion — Niobe, des Tantalus Tochter, die 

Sößne uud Töchter gebar (Zahl und Name wird von den Al- 

— angeben, of. Apollod. und Gell. Noct. Alt. XX, 7.), welche, 

— I ve iobe viefer ihrer Fruchtbarkeit gegen nn zu ſehr überhob, voR 

Diana und — getöbtet wurden; ſ. Niobe. So erzählt Apollod. II, 


5,5.6. — . F. 7. 8. 9. in der Hauptfache übereinpiumt wenn 
er * Series Augaben uber Antiope (f. d.) abweicht. 
= „Sir. 67 5, 4. Apollon. Argon. I 135 % ., legtere 

Ben namentlich M Forte auf die Ummanrın Theben ebens und bie 


Amphions Leyer hervorgebrachten Wunder, das Ende des 

———— ſo durchſtach er ſich nach Ovid VI, 271. ſelbſt mit dem 

Sqhwert aus über den Verluſt feiner Kinder ‚oder wurde er von 

mit Pfeilen erlegt, weil er den Tempel dieſes Gottes flürmen 

wollte. . 9. Amphion und Zethus, Aigen! Euripides (Phoen. 609.) die 

en Dioscuren genannt, in gemeinfchaftlihem Grabe in . 

—* IX, 17, 4., und derfe — erwähnt ber Strafen, 

wie Yuphiin wegen feiner Schmäp egen Latona in der Unter- 

—— erdulden N —8 5, 4.). a —ãc Dräßer t des Son 
im Berhältnig zu den Eabmeern fehe man: Mü 

Dp. 1. ©. 227. Unter dem Namen „ver emefiäs —2 jr u. Feel 

‚ von Apsllonius und ſens aus Lydien verfertigtes 
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Kunſtwerk vorhanden, welches die an Dirce vollzegene Gtusfe, Die m 
einen Stier gebunden, ode gefchleift wurde, darftellt. Daſſelbe em 
wähnt Plin. XXXVI, 4.5 es wurde 1546 aufgefunden und in den Palaſt 
Farneſe — ©. Heyne: antiquarifhe Auffäge, St. 2. ©. 12. — 
3) Sopn des Dbigen, und nach Einigen vom Apollo verfchont. Apoll. 
a. a. O. — 4) ein Urgonaute, Sohn des Hyperafius aus Pellene in 
Achaia. Apollon. Argon. I, 176. Hyg. F. 14. [H. j 
Amphinöme (Ansırden), 1) Mutter des Jaſon, Gemahlin des 
Aeſon, welche, als Pelias, um das ganze Gefchlecht des Jaſon zu ver- 
tilgen, auch fie umbringen wollte, ſich felbft, nachdem fie ben 2 
an feinem eigenen Heerde verfludt hatte, den Dolch ins Herz ſtieß. 
Died. Sie. IV, 50. — 2) Tochter des Pelias, von Jaſon mit Audrimon 
vermäßlt. ibid. IV, 53. — 3) eine der Nereiben. Iliad. XVII, 44. [IH] 
Amphinömus (Angivouos), 1) Bater der Thyria, mit der Apollo 
ven Cygnus zeugte. Anton. Kiber. 12. — 2) Sohn des Rifus, ein Freier 
ber Penelope und von Telemach erlegt. Odyss. XVIH, 412. XXIL89 f. [H] 
Amphion aus Enofos, Sohn —8B Schüler von Ptoliches, 
ein Bildgießer um DI. 88. anf. X, 16, 6. erwähnt von ihm ein Weihe 
— das die Cyrenäer nach Delphi geſchenkt Hatten. — 2) Eines 
aler Amphion, Zeitgenoſſen des Apelles, las man ſonſt bei Yin 
XXXV, 10, 36.: fuit Apelles non minoris simplioitatis quam artis. Nam 
cedebat Amphioni de” dispositione, Asclepiodoro de mensuris. Die 
Bamberger 7 aber bietet Melanthio flatt — wie Brotier 
vermuthet und Sillig nun in den Text al erg bat. t müflee 
wir den Namen Amphion aus dem Maler-Lericon ſtreichen. [W.] 
’Anpsopxta ODER dugmuonia wird der Nct —— wenn zu Anfang 
einer gerichtlichen Unterfuchung. ver Kläger und Beklagte für bie Bone 
oder Rechtlichleit ihrer Sache einen Eid leiſteten (Hefych. Suib.). Ned 
ollux VI, 10, $. 122. umfaßte die dupgaiu zugleich den Gib ber 
ichter,, daß fie den Gefegen gemäß , oder wenn Fein betreffendes Befch 
da wäre ut die gerechtefle Weiſe entfheiden wollten. S. unter Abe- 
orisis. . : j 
Pi ur und Borgebirg an der Weſtküſte der Inſel Corchra, 
’Anospörres, eigentlich bie ringsum Iemchtenden, find Opferkuchen, 
welche man der Artemis Munychia an ihrem Yefte in Athen darbrachte. 
Wovon fie diefen Namen haben, ift ungewiß; body iſt es mehr als wahr 
ſcheinlich, daß fie von dem Bollmonde, bei dem das Feſt begangen wurde, 
"nit den Namen haben, fondern entweder davon, ba fie von Lichters 
umgeben dargebracht wurden, oder weil bei der Darbringung in bei 
Zempel brennende Fackein aufgeftellt waren. ©. unter dem deſte Ma- 


nyebia. [M.] 

Amphipölis, Stadt in einem, früher zu Thracien gerechnetes 
Xheile Diacedoniens, von zwei Armen bes Strymon furz vor deſſen Rün⸗ 
bung umfchlofien (daher der Name, Thucye. IV, 102.). Früher hieß die 

end ’Ereie ddol, die neun ae und war von Eronern bewohrt 

erob. VII, 114. Thucyb. I, 100. don — aus Mitet wollt 

ier eine Nieberlaflung gründen, wurde aber mit feinen Pflanzbärget 
von ben Edonern erfchlagen, 497 v. Ehr. Herod. V, 124 ff. (wo der 
Mogsiwos heißt), Thucyd. IV, 102. Angezogen von den ungemeinen 
theilen ber Rage verfuchten die Athener, die a mit Zabeln von alte⸗ 
— tragen (Aeſch. de falsa leg. 9. ib. Sdol.; vgl. Schol. I 
cophr. Cass. 495.), in a Gegend fih feftzufegen; allein die 10, 
Eoloniften, welche aus Athen und vielen andern Drien unter beR 
mern , Eye uud Eratinus erbeigezogen waren, hatten 
Drabescus das Schidfal des Ariftagoras, 465 v. Ehr. Tpur.1. 0. Ghenfe 
tengifd emdigie ein zweiter Berfuh, 453-52, Diod. XI, 88. Here. IX, 


Aukphipliäis — 480 
ee ee ging des Nicias, ven hartuädligen 


Wirerftaus Thrarier, vertrieb die Edonen aus „den neun Wegen’ 
und gründete bie Colonie unter dem Ramen Amphipolis, eine Wegfiunde 
der Mündung des Strymon, deffen beiven Arme er durch eine 
lange und fefte Dauer verband, Qhucyd. 1. c. Allein die Anhänglichfeit 
der Tochterfladt an Athen war zu feiner Zeit er groß, die Stimmung 
vielmehr feindlich, da die Bevölkerung aus Griechen aller Art, auch Thra⸗ 
ciern gemifcht und die athenifche in Minderzapl war, Thuc. V, 106. 
. 424 ergab fie fi one Widerſtand dem fpartanifchen Heerführer 
„wodurch den Athenern ein fehr empfindlicher Verluſt zuging, 
weil diefe ihre Bebürfniffe für den Schiffbau — von bier bezo⸗ 
gen; darauf wußte Braſidas die Zuneigung ber a fo ſehr ge es 
winnen, daß als er in Vertheidigung der Stabt gegen Eleon fiel, ri: 
lis ihn als einen Heros und Gründer der Stabt verehrte; und ale nach dem 
ieden des Ricias die Colonie den Athenern zurüdgegeben werben follte, 
und die Spartaner felbft auf die Vollziehung drangen, weigerten fich bie 
Dürger geradezu ver Dintterftabt fih zu unterwerfen, 422-21. Thuc. IV, 
103 ff. V, 11. 18. 21. 46. Diod. XI, 70. LXH, 69. Sie feinen ihre 
— mit wenigen Unterbrechungen fortwährend gegen die Athe⸗ 
wer behaupiet zu haben, und auch fpäter noch (360), als Iphicrates abge⸗ 
fehidt ward, die Widerfpenftigen zum Gehorfam zu nöthigen, waren bie 
Bemühungen vieles Feldherrn fo vergeblich als bie feines Nachfolgers 
i ; vielmehr hatte ſich Amphipolis dem macedoniſchen König Per⸗ 
diccas unterworfen, und blieb bis 359 in macedoniſcher Gewalt, in wel⸗ 
Gen Jahr Philippus feine Befagung herauszog und bie Stadt für frei 
äste, doch nur am im folgenden Jahre fih dur einen Ueberfall von 
Neuem in ihren Befig zu fegen, während er die Athener durch das Ber« 
ſprechen begätigte, die Stadt in ihre Hände geben zu wollen. Allein 
weit entfernt fein Wort zu halten, befeftigte er fih, ohne daß ihn bie 
Athener, eines zehnjährigen Kampfes ungeachtet, daran hindern konnten, 
nur immer mehr in dem Beſiß des höchſt wichtigen Plages, der von jept 
an bis zum Untergang bes macedonifchen Reiches in der Gewalt des letz⸗ 
tern blieb, Aeſch. de J. leg. 8. Demoſth. in Aristocr. p. 659 f. 669. Diod. 
XVI, 3.7 f. Hegefipp. de Halonn. p. 83. Amphipolis war durch unge 
meine natürlie Borzüge a die Umgegenv lieferte in vor⸗ 
zäglicher Menge und Güte: Wein, eigen, Del, Holz befonders zum 
St ; ergiebige Gold - und eir rgraben,, rege Gewerbe (nament» 
lich in Wolle) und der durch die glücklichſte Lage. begünfligte Handel er- 
ten ben Werth dieſes viel beftrittenen (Diod. XII, 68.) DBefiges. 
Herod. V, 23. Thue. 1, 108. kg Cim. 7. Xheopomp. ap. Athen. Ill, 
. 77. ©tr. 323. 331. io. XLV,30. Die zahlreich vorhandenen Münzen 
Stadt deuten auf Aderbau, Handel, Schiffahrt und Kriegsgluͤck. 
Gleichwohl ſcheint die Stadt wegen — Störungen des innern 
und änfern Friedens nie zu rechten Wohlſtand gelangt zu feyn. Die 
Berfaffung Hatte bei der gemifchten Bevoͤlkerung feinen feſten Beftand. 
Die wrfprängliche Democratie ſcheint feit Brafidas durch ariftocratifche 
Elemente verdrängt gewefen zu feyn, bie Durch eingewanberte Chalciben- 
fer unter Cleotimus wieder Volfsherrfchaft eingeführt warb, Ariſtot. Polit. 
v, 2, 11. Bon dem Göttercultus der Stabt willen wir, ba die Bran- 
Diana der Athener oder die Tauropolos (Did. XVII, 4.) einen 
Tempel bier hatte, deffen Ruinen in der Römerzeit bie finfende Stadt 
lange überbauerten (Antip. von XTheffal. Anthol. Palat. Vol. I. p.521.Rr. 
705.). Der berühmtefte En ei iſt der paradoxe Eritifer (duneoradostıt) 
us, welcher bie Geſchichte feiner Vaterſtadt in drei Büchen betrieben 
— Die Römer erhoben Amphipolie zur Freiſtadt und Hauptſtadt von 
Meoodonie prima, Plix. IV, 10., and führten bie macesonifge Haupt⸗ 
ftraßs, Wie via Eguatin, durch dieſelbe. Ungegründet if die gewöhntiche, ' 
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Annahme, daß unter den Byzantinern ber Betrieb der nahen Bergwerke 
ber gefunlenen Stabt neue Bewohner zuführte, daher ihr mittelalterlicher 
Name Chryſopolis geweſen feyn fol. Apospasm. in Geogr. min. IV, 
p. 42. Chryfopolis lag gar nicht an biefer Stelle. Sept ift Amphipolis 
anz verfhwunden ; das angeblihe Emboli ober Jamboli, welches au 
* Stelle ſich befinden ſoll, iſt gar nicht vorhanden. Ueber den Hafen⸗ 
ort Eion ſ. d. — ©. Vömel Lineamenia belii Amphipolitani. Francof. 
1826; 4. Deſſelben Prolosg. in Demosth. Philipp. 1. 0.32 ff. F. A. Kuten 
de Amphipoli. Progr. Breslau 1836. [P.] 

Amphipölis, nad > H. N. V, 1. fpäterer Name von Thapfa- 
eus (f. d. A), nah Steph. Byz. und App. Syr. 57. feit Selenens Ni⸗ 
eator. Der Name Turmeda, welchen Stephanus als den ſyriſchen 
Namen diefes Amphipolis angibt, komint ſonſt niht vor. [G.] 

"Auosnroe, |. Desultores. 

Amphiprostylium , ſ. Templum. Ze 

’Augpingvuvar, f, Aingapos. 

Amphis, bes Amphicrates Sohn, ein Dichter ber älteren und milt- 
leren attifchen Komödie, von dem uns noch gegen dreißig Stüde dem 
Titel und einzelnen Bruchftüden nah, die zum Theil etwas bebeutender 
find, bekannt find; f. Fabric. Bibl. Graec. I. p. 410 ff. Meineke Quacst. 
Scenicc. Speo. II. p. 42 ff. [Br.] 

 Anesößnenosc. Da ber den Athenern die Erbfchaft jedes ohne 
Descendenten Geftorbenen als ftreitig angefehen wurbe (ſ. Hereditarium 
jus bei den Attifern), fo mußte berjenige, welcher die Erbſchaft in An- 
prad nahm, einen Antrag beim Archon machen (f. 458.25). Diefer Antrag 
wurde Öffentlich aufgehängt, in der naͤchſten regelmäßigen BVerfanmlung 
verlefen und überbieß an einem beftimmfen Tage durch den Herold befannt 
gemacht mit dem Beifabe: el es ‚dupsoßrreiv 7 rapaxarapallıe Bovlerus 
roũ sÄjgov zou deivos"xara ylros 7 zara diadmxas (Demoſth. c. Macartat. P- 
1051, 21 =:p. 301. Bekk.). Ueber die Bedeutung von augapırer ei 
fliren zwar verfchiedene Anſichten, doch ift es ziemlich deutlich, daß man 
das Bort von demjenigen gebrauchte, welcher gegen einen andern bie 
Erbſchaft eines Mannes, von dem man glaubte, er fei ohne — 
ſtorben, in Auſpru — indem er behauptete, ex ſei veffen wirklicher 
oder adoptirter Sohn (Harpoerat. s. v.), während zapasarapallır von 


- . dem gefagt wurde, der behauptete, Seitennerwandter , aryyergs, bed 


Iaffer6 zue ſeyn, und die Erbſchaft als folcher gegen einen andern anſpraqh. 
Auch wird das Wort dann von den Anſprüchen der Seitenverwandten ge- 
braudt , wenn fie dieſelben gegen ein Teſtament erheben, in welchem der 
Erblaſſer mehrere zu Erben ex asse rn wie dE Gusninglov, dx € 
nigous ou zAngov, von welchen der Erblafier doch nur einen in fein 
bineinaboptirt hat. S. Meier und Schömann att. Proceß. ©. 464. [M.] 
’Anpioxsos, die unter dem Aequator Wohnenven, bie ee‘ 
Befchatteten, Pofid. bei Strabo p. 95f. 133 ff. Achill. Tat. Isag. 31. [P. 
Amphissa ("Anpıooa), Geliebte bes Apollo, Tochter des Aeolus 
and Enkelin des Macareus, welche der Stadt Amphiſſa in Phocis den 
"Namen gab A * daſelbſt ein prachtvolles Grabdenkmal hatte. Pauſ. X 
38, 2. 3. ' ; i 
" Amphissa (’Aus000), Stadt im ozolifhen Lorris, beim j. Salon 
am Anfange einer höchſt reigenden Thal-Ebene gelegen, welde fih na 
inabzieht, und von hohen Balbgebirgen umlränzt, Herod. vo 
32. Steph. Byz._Der Ort war fehr alt, und mit Raupactus die Hanpl- 
abt von Loeri Ozolä, Str. 426. Scyl. peripl. p. 14.; den Namen 
— er nach Pauf. X, 38, 3. von der Enkelin des Aeolus und Toter 
des Macarens, ur a ,.einer Geliebten des Apollo, veffen Kopf au 


die Münzen von Amphifia zeigen. Weil die Amphiffäer fih erlaubt 
die — Find) de ie Feldmark ———— Erifier m 
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bebanen, 1 wieber 5 en, und dort eine Niederlaffung zu 
en, fo —— die Amphiktyonen auf Betrieb des ee 
Kedners Aeſchines als lagoren, einen en Krieg gegen Amphiſſa, 
is welchem ber Oberb I em König von Macedonien, Philippus (in 
deſſen Intereſſe wahrfheinlih die ganze Sache angeregt worben war), 
übertragen warb, ber fofort bie von Athen vergeblich unterflügte Stabt 
mit fl einnahm und zerftörte, 340-339 v. Chr. neo, adv. Ctes. 35 ff. 
he . R. I. Demoſth. de’cor. p. 202 ff. 2 Stratag. IV, 2,8. 
och kam Amphiffea bald wieder empor; denn im Kriege gegen Brennus 
gen aus — 400 Hopliten aus. Pauſ. X, 23, 2. Weber ber Stadt 
auf einem hoben Felſen die uneinnehinbare Akropolis, Liv. XXXVIL 6. 
Rah mehreren Angriffen von Aetoliern und Römern (Divv. XVII, 38. 
Ein. 1. c.) erhielt Ämphiſſa dur Auguſtus ihre Autonomie zuräd, wäh- 
rend das übrige ozolifche Locris ben Patrenfern geſchenkt ward. Diele 
Jetolier wandten g bieher, um nicht nad Nicopolis_verfegt zu werben. 
nannte fih auch zu ann Zeiten Amphiffa, damals wieder 
und namhaft, eine ätoliſche Stadt, Pauſ. X, 38,2 f. Plin. IV, 3. [P.] 
Amphissus ("Aue00o), Sohn des Apollo und der Dryope, von 
onsgezeichneier Stärke; der auf dem Berge Deta bie Stadt gleichen 
Romens erbaute; zugleich gründete er dem Apollo und den Nymphen einen 
Tempel, nebft feftlihen Spielen. Den Tempel durfte feine Frau betre⸗ 
ten, Anton, Lib. 32. [H. : 
’Anvioronos, 1) f. Ancora. — 2) f. Phalanx. : 
‚ Amphisträtus ( Aupiorgaros), Wagenlenfer der Dioscuren (nebft 
Ken se Rheeas) ne — — Aare = ber 
afon einen Theil ber afiatifchen Hüfte beſetzte. Sein Stamm 
erhielt nn Henioder. Str. XI, 2. [H.) a s 
Amphisträtus, Bildhauer und Erzgießer um DI. 114. Plin. 
XXXVI, 5, 4. Xatian. orat. c. Graec. 52. p..114. ed. Worth. ’Aueiorga- 
toc dyaluoupynoe Kiste. [ W.] j 
Amphithön (Aueı0ia), 1) Gemahlin des Autolycus, des Ulyfles 
Großmutter, Odyss. XIX, 414. — 2) Gemahlin des Ädraſtus, Tochter 
des Pronar. Apollod. I, 9, 14. — 3) Gemahlin des —— ‚ der ein 
Te Pronar war. Sonft heißt fie au Eurydice. Apollod. I, 9, 
Amphitkeätrum, f. Theatrum und Roma. (Topographie). 
Amphiteämis (Aupideus), Sohn bes Apollo und der Acacallis, 
der mit der Nymphe Tritonis den Nafamon und Caphaurus (Hygin 14. 
nennt dieſen Cephalion) zeugte. Apollon. Argon. IV, 1490 f. Y 
Amphati (’Aupı60n), eine Mereide, Iliad. XVII, 42. [H.] 
Amphiträte (Anpırgicn), nad Hefiod. Theog. 243. eine Nereibe, 
nach Apollod. I, 2, 2. eine Tochter des Oceanus ; doch wird aud eine 
Nereide diefes Namens aufgefü et I, 2, 7. Amphitrite ift Gemahlin Po⸗ 
ſeidons, Apoll. I, 4, 6., und Göttin des Meeres. Eratofthenes und nad 
ihm Hygin (Poet. Astron. II, 17.) ergählen, daß, als Neptun die Amphi- 
trite jur Gemahlin begehrte, diefelde zum Atlas geflohen fei, worauf 
Reptan mehrere Kundfehafter, unter Audern einen Namens Delphin aus- 
füidte, welcher Ieptere bie Bermählung vermittelte, weßwegen von dem 
Gott fein Bild unter die Sterne verfegt wurde. Nach zit: ad Lycophr. 
3. 650. hat fie die Geliebte Neptuns, Scylla, des Nifus Tochter, 
ans Rachſucht in ein Ungeheuer verwandelt. Sie gebar dem Neptun meh- 
zere Kinder, z. B. den Triton. Hefiod Theog. 930. Apollod. I, 4, 6. 
Bei Homer, der Amphitrite nicht als Gemahlin des Neptun kennt, —— 
Wort überhaupt mehr noch in der abſtrakten Bedeutung: Meer: 
mit dem Zuſatze: dyassoros (Odyss. XII, 97.) erbrauſend, xvarözıs (XII 
60.) blänlih, imo aber biefer eine Perfonification anzeigende Ausbrud 
wieder beſchraͤnkt wird durch den Beifab: Kiza — Amphitrite 
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wurde vielfach plaftifch dargeſtellt; fo fund ihre Bildfäule auf vem Iſthus 
im Tempel des Neptun, Pauſ. I, 1, 7,, ein Relief am Tempel der Mi- 
nerva in Sparta , id. II, 17., am Apollo-Tempel zu Amyclä, III, 19, 4., 
u. f. w.; vgl. Windelmann: alte Denkmäler I, 36.5; Meyers Gef. ber 
bildenden Künfte, Sachregiſter ©. 6. und Hirt: mythol. Bilderb. Sehr 
bäufig erfcheint de auf Gemmen und Münzen, bald auf Seethieren rei- 
tend, bald von ſolchen gezogen; bisweilen finden ſich bei ihr Kreboſchee⸗ 
‘ren über der Stirne. Unter ven noch vorhandenen Abbildungen findet fi 
die vollfommenfte auf dem Bogen des Anguftus zu Rimini. [III] j 

Amphitröpe, Demos in Attica, zur Phyle Antiochis gehörig, 
Steph. Byz. Heſych. Phavor. Nach der Inf 162. im Corp. inser. 
gr, ift feine Rage in dem a der attifchen Silberbergwerke, alfo bei 

u t ara oder Befa u. f. w. zu fnchen: vgl. Aeſch. co. Tim. 
p. 

Amphitryo oder Amphitrüo (Augreror), Sohn des Alcäus, 
Königs von Tiryns und der Hipponome, Enkel des Perfeus, Apoll. II, 
4, 5.5 nah Pauf. VI, 14, 2. heißt feine Mutter Laonome. Wie ihm 
feines Vaters Bruder, Electryo, um fi an den Söhnen des Pterelans 
und den Taphiern zu rächen, bie Herrfchaft nebft dev Tochter Alcmene 
übergab, bie er bie zu feiner Rückkehr unberührt laſſen follte, wie er ben 
Electryo tödtete, f. unter alemene. Bon Sthenelus aus Argos vertrie- 
ben, und von Ereon in Theben, wohin er geflohen war, feiner Blut⸗ 
ſchuld entladen, fordert er diefen, um Alcmene zur Frau zu gewinnen, 
‚auf, ihm gegen die Taphier beizuftehen, ber jedoch nur unter der Be- 
dingung es zugeftand, daß Amphitryo das Land von einem wilden Me 
Der es verheerte, befreie. Da jedoch diefer Fuchs nad dem Sprude 

BVerhängniffes nicht einzuholen war, fo erbat fi Russ von 
Ins in Athen den Hund, welchen Procris von Minos erhalten hatte, amd 
der Alles, was er verfolgte, einholen follte. Supiter aber verwandelte 
beide Thiere in Steine, und nachdem des Pterelaus Tochter, Comätho, 
— Vater das goldene FE woran feine Unfterblihleit hing, aus 
iebe zu —— abgefchnitten 38 „wurde er Herr bes taphif u 
Landes, tödtete die Comätho und ul nach Theben, Apollod. IL, 4, 
5-8., wo er aus der Beute dem Apollo einen Dreifuß weibte. Pauſ. IX, 
10, 4. Herod. V, 59. Während feiner Abweſenheit hatte Jupiter in 
feiner Geftalt der Alemene (f. d.) — worüber ihm der Seher 
Tireſias Aufſchluß gab. Aus der Verbindung mit Jupiter wurde Hercn- 
les, aus der mit Amphitryo wurde Iphicles geboren (f. d.). Amphitryo 
un feinen Tod in einem Kampfe gegen bie Minyer, und ihren König 
ginus, die er, um Theben von einem fi her Tribute 1% befreien, 
— mit Hexcules bekriegte, Apoll. IT, 4, 10., und wurde in 
heben begraben. Pauſ. I, 41, 1. Die feinen Namen führenden Tragd- 
dien von Aeſchylus und Sophocles find verloren gegangen; —— 
man noch eine Arbeit von Plautus, in welcher er die Verwandlung Ju⸗ 
piters in Amphitryo komiſch behandelt. [H.] 

Amphius ("Augıos), 1) ein Bundesgenoſſe der Trojer, und von 
dem Telamonier Alar erlegt. Hom. lliad. V, 612. — 2) ein Bruder des 
Adraſtus, und Sohn des Merops, eines berühmten Sehers, gegen beffen 
Willen feine Söhne vor Troja zogen, und von Diomebes getödtet wurben. 
Nliad. II, 828. XI, 328 f. (H.] 
er em: ‚ Meiner Nebenfluß des Balyra in Meſſenien, Pauſ. IV, 

Ta 2 . B 

Amphomosia , f. '1rpıopxia. 

Amphöra ‚großer, meift irdener,, vom Töpfer (Horat. A. P. 21.) 
emachter Krug mit fpiß zulaufendem unterem Ende, um ihn in bie Erbe 

zu können, oben mit zwei Henkeln zum Tragen und einem engen 
Halfe. Eigentlich dupwogeis (Schol. Apoll. Rhod. IV, 1197.), auch Ares 
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minves , orapriey, nerpneis, und quadrantal als Man (Pollux X, 70 f. 
wit Aumerk. p. 1234. Athen. X, p. 415. C. XI, p. 467 D.). Die Größe 
der Amphora war I verſchieden; aber als Gefäß von beflimmtem 
Maaf (quadrantal) faßte fie einen römifhen Cubikfuß Flüßigkeit, nach 
Colnmela 2 Urnen, nach Boluf. Mäcianus (de asse) aber 48 sextarii 
(bei den Griechen 18), zu deren einem 4 quartarii gehörten; letztere faß- 
ten 5 Unzen (Liv. V, 47.), daher der Sertar 40 Loth, der halbe Sertar 
0 Loth, die Urne 40 Pfund, daher bie Amphora röm. Pfund ent- 
hält = einen Cubikfuß Waffer. Gebrauch: zur Aufbewahrung des Weins 
(bafer vinum amphorariam). ©. 5. B. Hom. Od. IX, 204. Herob. III, 6. 
Heat. Carm. I, 36, 11 ff. Daran geheftete Täfelchen (pittacia) gaben 
die Eonfula an, unter welchen ber Wein gefüllt worden. ©. Horat. Carm. 
I, 21, 1. Martial. I, 101. Petron. IV, 6. mit Ausleg. Der Kork 
ober darauf warb mit Pech oder Gyps eg (corticem pive adstrin- 
gere, linere, Horat. Carm. III, 8, 10.; das Wegnehmen dimovere, sol- 
vere vincla cado bei Tibull. II, 1, 28.). Vgl. Paffer. Gemmar. Astrifer. 
T. UL diss. 3. p. 133. Bulletin d. scienc. h. T. VIII. p. 223. — Zur Be- 
— Größe eines Schiffs, wie wir Tonne brauchen, ſ. Cie. 
ad Div. XII, 15, 6. Plin. VI, 22,24. Liv. XXI, 63. — Zur Aufbewahrung 
des Honigs (Horat. Epod. II, 15. Cie. Verr. IV, 74.), bes Dels (olea- 
na, Cato X, 2.), des geſchmolzenen Golves u. dgl. (Herobot. II, 96. 
Repos Hann. IX, 3.). ©. ». a. gastra (bei Petron. LXX, 6. LXXIX, 3.) 
m Sackgäßchen und Winkeln angebraht, um ben Urin a le 
(f. Ansleg. zu Lucret. IV, 1023.). Ein merkwürdiger Fund in Salona 
1825 betätigt, Daß Amphoren auch als Särge verwendet wurben; man 
zerſchuitt fie zu dem Ende forgfältig in ber Mitte, da bie obere Deffnung 
geweſen wäre, um bie leberrefte hineinzubringen, vereinigte 
tun wieder beide Theile und grub fie in die Erde, unb gen fo no 
mit den GSfeletten darin fand man bie Amphoren. ©. Steinbürhels 
Alter. ©. 67. [SI 
„ Amphosörms (Ausöreoos), 1) ein Sohn Alcmäong, nebſt Acarnan 
wit Callirhos erzeugt. Als Alcmäon von ben Söhnen des Phegeus er- 
ſchlagen wurde, ließ Jupiter auf der Mutter Bitte die beiden noch unmün⸗ 
digen Soͤhne fhnell groß werden, damit fie den Tod bes Vaters raͤchen 
fönnten, was ihnen auch gelang. In Delphi legten fie Bat nach des 
Ithelons (ihres Großvaters) Befehl das gewonnene Halsband und ben 
Söhleier der Harmonia nieder, und gründeten Acarnanien. Apoll. III, 
7,6. 7.5; f. Alcmaeon, Calirhoe. — 2) ein Zrojaner, von Patroclus 
getötet. Tiad. XVI, 415. [H.] 
Amphotörus wird von Sillig im Catalogus Artif. ald Steinfhnei- 
der aufgeführt , gereise der Inſchrift AMD auf einer Gemme bei Bracci 
T.1. tab. 17. Es if aber unſicher, auf diefe Inſchrift die Exiſtenz eines 
ünſtlers zu gründen. ©. R. Rochette Lettre a M. Schorn. p. 25. [W.] 
Amphotörus,, Bruder bed Craterus, Arr. I, 25. Curt. II, 11., 
ger zn Alexanders des Gr., Arr. II, 2, Curt. II, 1. IV, 5. & 


"Apswriöes find Bedeckungen der Obren für Fauſtkämpfer, damit 
das Ohr nicht durch die Schläge bes —** verlegt io — beſte⸗ 

uns einer weichen Unterlage, die mit Leber oder einem andern Stoffe 
überjogen it. ©. Pugilatas. [M.] 

— ſ. in 2) E%. Rüßenfuß, ver 6 

phrfsus, 1) f. ryssus. — 2) kl. Küftenfluß, der in 

deu yagafäifchen Meerbufen (Theffalien) ergieht, Str. 433. 435. Virgil. 
Georg. III, 2. Dsib Met. I, 580. u. a. Step. By. [P.] 

T. Ampius Balbus trägt als Bollstribun mit feinem Amtsgenoffen 
X, Labienus im 3. 692 d. St. darauf au, daß Pompejus nad feinen 
atifgen Siegen bei den eircenſiſchen Spielen im Lorbeerkranze und im 


— . 
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Zriumphanzuge, bei den Bühnenfpielen in einer Sräterta und 

einem — erſcheinen ſolle. Vellej. II, AO. Einige Jahre na 
war er Prätor von Cilicien. Cic. ad Div. I, 3. Nach dem Siege Caſars 
über Yompejus wurde er verbannt, jedoch a die Verwendung Cicero's, 
feines vertranten —— (Cic. ad Div. XII, 70.), zurüdgerufen. Cic. 
ad Div. X, 29. [K. — — fie ver pritwr 

Ampliatio if die agung bes effes, welde ber 
oder Oberrichter dann anorbnete, wenn alle s er die meiften ber mit 
Entfcheivung der Sache beauftragten a noch nicht hinlaͤnglich unter 
richtet waren, und deßhalb non liquet (N. L. auf dem XTäfelhen) erklaͤrt 
hatten. Der Prätor fagte nun (de consilii sententia, Cic. Brut. 22.): arg 
cognoscendum ober auch nur amplius (davon der Name ampliatio, Asc. 
a @ic. Verr. I, 9, ©. 164. Or.) und beftimmte eine neue actio (Fort⸗ 
* ber erſten Verhandlung), in welcher bie eine oder beide Parteien 
noch einmal ihre Sache vortragen follten. Daß diefes nicht weniger als 
achtmal gerhag , erzäßlt Bal: Mar. VIN, 1, 11. Ueber das ridterlige 
non liquet f. @ic. p. Caec. 10., p. Clu. 28. 38. 47., und über bie daranf 

‚ folgende ampliatio Er Eic. Verr. I, 9, 29. mit Ascon. Bem. ©. 164. und 
u div.7. ©. 108. Or. Sie wird angeorbnet Cic. Brut. 22. Cunterfudiung 
‚über Mord), Liv. IV, 44. (Inceſt), XLII, 22. (Majeftätsverbrechen), XLII, 
2. (Repetunden), auch ad Her. IV, 36. ift eriminell, Geil. XIV, 2. diem 
diffindi (f. v. a. ampliatio) in einem Civilprozeß; f. noch Donat. ad Ter. 
Eun. II, 3. und Anfpielungen bei Sen. contr. I.3., natur. quaest. Ill, 15. 
Xer. Phorm. II, 4, 17. Der Hanptunterfegteb zwifchen ampliatio und det 
ähnlich fcheinenden comperendinatio (ſ. d. erubt in Folgendem: 1) com- 
—— war eine urſprünglich nur in — en vorkomme 
ebereinkunft unter den — und wurde erſt durch lex Servilia Glaucia 
auf den Eriminalprozeß übergetragen, ampl. war bei allen Prozeſſen dor 
jeher gewöhnlich (ſpäter fcheint bei einigen Eriminalprozeffen ampl. ver- 
boten worben zu feyn, Eic. Verr. I, 9. und Asc.); 2) comp. wurde vor 
dem Urtheil der Richter, ampl. nur nad der Abflimmung der Richter an⸗ 
— 3) comp. fand an dem dritten Tage ſtatt, ampl. koimte zu 
eliebiger Zeit von dem Prätor beflimmt werben; 4) bei comp. war keine 
abermalige_comp. geftattet, ampl. konnte oftmals anberaumt werben, 
n.f.w. ©, €. Sigonii de an. jure p. Rom. II, c. 22. ©. 588-592. 
$%. Holleti hist, fori Rom. Francof. 1676. ©. 394 ff. ®. Briffonii form. 
V, ©. 480. %. Rofini antiq. Rom. corp. ed. Dempster. Genev. 1658. ©. 
2 — de ampliationibus judiciorum publicorum apud Ron. 

ips. x . 

5 Ampsäga, Fluß an der — von Numidien und Mauretania 
Cäfarienfis, Mela I, 6. Plin. H.N. V, 1. u. 2. ptol. IV, 14. Sol. 
29. Mart. Cap. VI. $. 668 f. ed. Kopp. Sept Meb-el-Riähir ober, da et 
von Späteren auch fluvius Cirtensis genannt wird, beffen weftlicher 
BVeb-el-Rummel. Shaw Voyages I. p. 115. [G. 

Ampsancti Lacus, ein Heiner See in Samnium bei Necnlanın 
mit mephitiſcher Ausdünſtung, j. Lago d’Anfante oder’ ti. ‚Neben 
ihm befand_fih ein Sacellum der Dea Meppitis mit einer Höhle, aus 
welcher erflidende Dämpfe quollen, weßwegen ber Ort, wie alle äht 
liche, mit den Sagen von der Unterwelt in Verbindung gebracht 
m an esse Cic. de Divin. I, 36. Plin. 11,93. Claud. Proserp- 

, Vv. k . . 

Ampsivarii (fo Cod.Med. des Tac. Ann. XII, 55., wo ſonſt Ansibarll 

fland), ein deutſches Volt zu beiden Seiten ber Niederems (im Mittel 
alter Emsgan), das gleich den übrigen Völkern der Norbfee, bie Det 
Bund ber Epaneifhen öffer bildeten, den Römern in bem Kampfe es 
die Cherusker behilflich gewefen war, in ber Folge aber an dem ud 
Arminius erregten allgemeinen Aufftande der norbwefliden 
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Deutfglands gegen Rom Theil genommen hatte, und dafür von Germa- 
nieus gesägt ward, Str. 292. ( Auyaroi, wofür 291. Ds Kauya- 
vo). er dem J. 59 n. Ehr. berichtet Tacitus a. a. D., die A. wären 
von den Chaucen aus ihren Sigen vertrieben worben, und hätten heimath- 
108 bei den Römern die Aufnahme in diejenigen Rändberflriche nachgefucht, 
mr längs den Ufern des Rheins und der Iſſel wäſte lagen und nur 
u Weiden für die Pferde der römifchen Neiterei benägt wurden. So 
—— ihr Wortführer, der den Römern ſeit früheren Zeiten befreundet 
geweſene Bojocalns, biefe Bitte unterflügte, warb fie u. von bem 
römifchen Befehlshaber Avitus mit Stolz abgewiefen, und die A., mit 
feindlihen Befinnungen ſich entfernend, riefen die Bructerer und Tencterer 
Ir Hilfe. Bald darauf von dieſen verlaffen, wandten fie fich zu ven 

fipiern und Tubanten, wurben jedoch von biefen abgewiefen und ver- 
trieben. Nun baten fie bei ven Ehatten und Cherustern um Aufnahme, 
und wurden am Ende, nachdem fie lauge in Dürftigkeit, bald als Gäfte, 
bald als Feinde, umhergeirrt waren, aufgerieben, indem ihre junge 
Mannfchaft in ver Fremde niedergemacht, und bie niht Waffenfähigen 
als Beute vertheilt wurben. So Tacitus 1. co. 56. Allein auf das ge⸗ 
fammte Bolf Tann fich diefes Schickſal nicht erftrecft Haben; wir finden 
unter Julian die Ampfivarier als zu ben Franken gehörig, Amm. Marc. 
EX, 10. Auch nennen fie die Tab. —— Not. Imp. und Aethicus Cos- 


mogr. Ptolemäus fcheint fie unter den Chancen begriffen zu haben. ©. 


v. Ledebur Bructerer S. W ff. [P.] 

Ampulla, ein Tolbenartiges Gefäß mit engem Halfe und zwei 

Henfeln, von Glas, Thon Chefonders bei den Etruriern), auch Leder, 

ur Aufbewahrung von Flüffigfeiten, befonders Salbe , Schminke, Del; 

— al . Florid. p. 221. Bip. Lexio. Plaut. Eine Sorte wurde von 

ü Salbenfabrikanten Cosmus cosmianae genannt bei Martial. 

HI, 82, 26. 15, 110. SHoratins (A. P. 97.) braucht es wie Ayxv6os von 

ET Redeſchwulſt. ©. die Ansleg. P orat. Epist. I, 3, 14. 
cobs ad Theodorid. Ep. VIII, 4. (Antholog. T. VII. p. 1 .) [S.] 

AmpYous, 1) Sohn des Japetus, ein Sänger und Priefter der 
Ceres, bei der Hochzeit des Perſeus von Pettalus getödtet. Ovid Met. 
v 110 f. — 29 Sohn des Pelias, Bater des berühmten Schere Mop⸗ 
fus, 938, F. 14. 128. Apollon. Arg. I, 1083.; bei Pauf. VII, 18, 4. 
v, 17, 4. heißt er Ampye CAumvd. [H.] 

Ampyx ("Arnvt), 1) f. Ampycus Rr. 2. — 2) ein Genoſſe des 

ens, und von Perfens durch das Mebufenhaupt verfeinert. Ovid 

et. V, 184. — 3) ein —— der auf des nt Hochzeit den Een- 
tauren Decins erlegte. Ovid Met. XII, 450. [H.] 

"Aunvt, das Stirnband, welches die Frauen um das zufammenge- 
a Bes wanben, Hom. Iiad. XXII, 469. Eurip. Hec. 464. Auch 
die Stirnfleigte der Mir? f. Schneid. gr. 2er. [P.] 

Amulötum, f. Fascinum. > ; 

Amulius, 1) f. Romulus. — 2) f. Fabullus. 

Amureoa, f. Olea. — 

Amfelae (Ayla), Stadt und nachmals Flecken in Laconien, 20 
Stadien ſüdöſtlich von Sparta, beim j. Selavochori, von dem alten 
laconiſchen K u. Amyclas, Bater des Hyacinth, gegriudet, Pauf. II, 
1, 3.; Sitz des Tyndarus und Heimath der Dioscuren, der Helena und 
Eiptäum a, Stat. Theb. VII, 163. Sit. II, 434.5 ſchon vom Homer 

t, Niad. II, 584. Als die Dorer Beſitz von Laconien nahmen, 
fü en fie Amyclä dem — weil er feine Vaterſtadt Sparta 
e hate , Ste. 364. Di 
eig 


an fie verrathen Diefer foll Bewohner aus Imbrus 

und Lemnus“ 5 egogen haben, Eonon Narrat. 36., womit ſich jedoch 

bie nothwendige e wohl vereinigen läßt, daß die -alte achaͤiſche 
ſe 


Bevölterung ſich noch einige Jahrhunderte Fang, wiewohl vielfach angefeindet, 


/ 
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behauptet Habe, wenn auch einzelne Auswanderungen eintraten, wie 
Gortyna auf Creta, Eonon 3% 47. Die Eroberung des Dris eigen 
Bertreibung, der Einwohner erfolgte nach — iderſtande erſt durch 
den ſpartaniſchen König Telecius, Pauſ. II, 2, 60. Nach des Servins 
Erzählung (zu Birg. Aen. X, 564.) war Amyclä ſchon früher mehrmals 
Yon den Spartanern beunruhigt worden, und bie Einwohner lebten im 
folder Furt vor Ueberfällen, daß fi alle Augenblide die Nachricht ver- 
breitete, ber Feind fei im Anzuge. Zuletzt, des immer wieberholten 
— Laͤrms en) machten fie ein Geſez, daß Niemand weiter 
Stadt duch ſolche Nachrichten beunruhigen ollte. Aber eben biefes 
Gele ward ihnen zum Berberben. Denn als einft die Spartaner fie 
“us überfielen, und Niemand bie Ankunft derfelben verfünbigte, er- 
lagen fie dem unerwarteten Angriffe, woher das Sprichwort entſtand: 
—— —— ging Ampclä unter,” Bird. 1. o. und baf. Heyne, 
I, 530. Pervig. Ven. 92. Die Spartaner verewigten ihre That 
durch baum eines Tempels, welden fie dem Zeus Tropaͤos weihten, 
Pauſ. 1. c.; aber Amyclä ſank feitbem zum Dorfe herab (Panf. IIL, 19, 
5.), welches fih durch nichts weiter, als vurd den Thron und das Heilig. 
.. bes Amycläus (f. d.) und die jährliche Zeier der Hyacinthien (ſ. 8 
en nete. Vgl. — I, 18, 5 ff. — Die Ungegend bes Orts 
en Polyb. V, 19, 1-3. und &iv. XXXIV, 28. als reizend, frucht- 
_ "DR Bäumen efhattet und reich benölkert. In der Römerzeit ge⸗ 
hörte Amyclä zu den Elenthero⸗Laconen. Plin. IV, 5. [P.] 

Amyciae, Stadt in Latium am tyrehener Meer, unweit oſtlich 
von Terracina, an bem von ihr genannten verfumpften sinus Amyclanus, 
— der ig Sage eine achaͤiſche Gründung ans Laeonien (Serv. je Bing. 

Aen. X, 564.), zur Römer .“ fpurlos verfhwunden. Die Einwo .n 
follen den Hit giftiger Schlangen wegen verlaffen haben, re III, 
VII, 29. Das tacitae Amyclae bes Virg. Aen. X, 564. (vgl. Sil. 1 at 
ya, 530.) ift vom lacon. Amyclä hieher übergetragen. In der R 

des Tiberius Spelunca, f.b. LP.) 

Amyclaeus (Auuslaio), ein rg Apollo's von der ‚Stabt 
Amyclä in Laconien. Hier befand fi ml. ID, i9. eine etwa 30 
Ellen hohe Bilpfänle des ae —9* ben ängen der plaftifchen Kunſt 
ongebörte, ba, wie J—— bemerkt, — dem Geſichte und den 
äußern Theilen der Hände und Füße das ganze Wert einer ehernen Säule 

ch wer; auf dem Haupte hatte bie Bilbfäule einen Helm, in ben 

änden einen Speer und Bogen; jedes Joh verfertigten bie Frauen dem 
ollo einen Leibrod (zuun), und auch das Gebäude, in dem fie biefe 
Arbeit machten, erhielt den Namen Cpiton.. Panf. II, 16. Das Heilig. 
thum umgab ber — ai von Amyclä, "Anuxiaier (ein Werk des 
Magnefiers — are ch aus des Cröfus Zeit), den Pauſa⸗ 
— noch geſehen hat und reibt (III, 18 f.). Dieſes, ——— 

8 Holz beſtehende, mit Elfenbein und Go überfleibete &: Sunfwerk 

* mit Bildſäulen, zwei Bratien, zwei Horen, ber Echidna mit Ty⸗ 
phoens und ben Tritonen geftügt, mit Reliefs ee it — mit 
Darftellungen aus der richt en Heroen⸗ und Götter — 
Die Baſis der Bildſäule des Gottes hatte die Geſtalt hie Itars, in 
weichem Hyacinthus begraben feyn follte, zu beflen Ehren bier die 
Hyacinthien gefeiert wurden. ©, — Vgl. mt: Miscell. Lacon. 
IV. 2, Memoir. de l’Academie des insoript. T. 15. p. Heyne autiq. 
Auffäge — I. — f. Belder Zeitfer. fir eh. d. alten 

Amy olnews, eßer, etwa um DI. 75, machte in Gemeinſchaft 
wit nit Didus und Ch 3 das oe welches bie Phocäer nad 

Delphi fanbien, ven Ram — Apollo mit dem Hercules um den Drei⸗ 
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Amyelns (Ania), 1) Sohn des K. Laeedämon und ber Sparta, 
Bater des Hyacinthus von Diomede, des Lapithas Tochter, Apollod. IM, 
10, 3., Erbauer der Stadt Amyclä. Pauf. II, 1, 3. — 2) Bater der 
Leanira, mit der Arcas den Elatus und Aphidas zeugte. Apollod. IH, 9, 1. 
— 8) nad Barthen. Erot. 15. Bater der Daphne, der fonft Peneus oder 
Lado Heißt. Hyg. F. 203. und Mund. [H. 

AmjYcus ("Arvso), 1) Sohn des Neptun und der Bithynis, Herr- 
figer im Lande der Bebrycer in Bithynien, der, als die Argonauten an 
feiner Küfte Iandeten, den Tapferften derſelben, wie er bei allen Fremd⸗ 
Vingen zu thun pflegte, zum Fauſtkampfe berausforberte, aber von Poly⸗ 
dices , der den Kampf annahm, getöbtet wurde. Apollod. I, 9, 20. Daffelb 
erzählt Hyg. F. 17., der jedoch zu feiner Diutier eine Nymphe Melia 
madt. ci. Mund ad Hyg. 1. 1. Apoflon. Argon. 2. a. %. Bor ben 
Kampf mit den Argonauten fällt ein Streit des Amycus mit Lycus, dem 
König von Myſien, welchem Hercules beiftand, und des Amycus Bruder 
en on tödteie. Apollod. II, 5, 9. Apollon. Argon. II, 754. und Parif. 

08. dazu. Der Scholiaft zu Apollon. Argon. II, 98. erzählt nach Epi- 

und Piſander, daß Polybices den Amyens gebunden habe, welche 

= & auch in alten Kunſtwerken findet; Mus. Kirk. T. I. Tab. 

1-10. Bindelmanı, Gef. d. K. (W. Ausg. ©. 595). Nah Plin. H. 

N. XVI, 44. wuchs auf des Amycus Grabe ber Tolllorbeer, der überall, 

wo man ihn hinbrachte, Streit erregte. — 2) ein Eentaur, Sohn des 

Ophion, der auf der Hochzeit des Pirithons den Lapithen Celadon er- 

Ing, aber dann von der Hand des Belates fiel. Ovid Met. XII, 245 ff. 

— 3) ein Troer, Gemahl der Theano, Vater des Mimas, Birg. Aen. 

x, 705. — 4) ein Gefährte des Aeneas, von Turnus erlegt; er ıft Bru⸗ 
der des Diores und Sohn bes se Virg. Aen. XII, 509. (H.] 

Amygääla (Arvrdcin), Mandelbaum, Mandel; auch nux longa, 
Graeca, Thasia (Macrob. Sat. II, 14.), blüht ſchon im Januar (Plin. 
XvI, 3, 42.); daher Sinnbild der im Frühjahr ch verjüngenden Natur⸗ 
kraft und der frübzeitigen Entwicklung. Dierbach Flor. Myth. p. 110 f. 
Aus der Blüthe weiſſagte der Landmann ben — der Felder und 
Bäume (Theophyl. probl. nat. 17. Philo vit. Mos. 2. Virg. Gg. I, 187.). 
Aus den bittern verfertigte man ein Del von mebicinifchen Eigenfchaften 
(Bin. XV, 7, 7. XXIH, 4, 42. Dioscor. I, 176. Athen. II, 39-42., wo 
= einer bei der Mandel fhwört; Schulze Toxicol. Veter. 24. p. 71). 
Bittere vor dem Trinken genoſſen, halten Trunfenheit ab (Athen. 1. 1.). 
ee ” Manche eine Lieblingsfarbe der Kleider (Ovid A. A. 

183.). [S. 

Amydon (j ’Auvdor), Drt am Arius in Macebonien, von wo Ppy⸗ 
rächmes die Päonier gegen Troj En nah Homer Tliad. II, 849. 
Bel. Eee Invenal. II, 69., Steph. Byz. und Suidas fihreiben 
’ABudar. k Fa 

Amymöne, Duelle und Bach bei Lerne, in den Iernäifchen See 

ießend; an dieſer Duelle zeigte man neben einer ide Platane den 
thalt der er, Pauf. II, 37, 1. 4. Apollods II, 5, 2. Str. 1. 
Ovid Met. II, 240. Plin. IV, 5._[P.] 

Amymönme (Anvuurg), eine ber Töchter des Danaus; als Danaus 
anf der Hudt vor den Söhnen des Aegyptus in Argos Iandete, und 
feine Töchter ausſchickte, um Waſſer zu h en (Neptun hatte die Duelle 
verfiegen Taffen), traf Anymone, als fie nah einem Hirſche fchoß, einen 
—— atyr, der nun ihr Ungebuͤhrliches zumuthete, bis Neptun er⸗ 

ien, und, nachdem fie fih ihm hingegeben date, ihr die Duelle von 
Lerna zeigte, Apollod II, 1, 4. as verändert erzählt daffelbe Hyg. 
F. 169.5 nach ihm ſtieß Neptun au dem Orte, wo er ſich mit Amymone 
serbunden hatte, den Dreizad in den Boden, aus dem bann Hg her⸗ 
vorfirämte, welches den Fluß Lerna bildete. of. Lucian. Dial. Marin. 6. 
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Pauſ. II, 37, 1. Der mit Neptun erzeugte Sohn hieß Nauplius. Eine 
ausführliche Abhandlung über dieſe Erzählung, last durch ein biefe 
Geſchichte darftellendes, in Neapel 1790 aufgefundenes Bafen-Gemälte, 
gibt Hirt in Döttigers Amalthea Thl. 2. S. 275. Der Gegenfland war 
au von Aeſchylus dramatiſch (in einem Satyır-Drama) b elt. Fa⸗ 
bric. Bibl. Gr. II, 16. (H.] 

‚ Amynander, Fürſt (Rönig) ber Athamanen, Berbündeter ber Aeto⸗ 
lier und Römer im Kriege gegen Philipp von Macebonien, Rio. XXXI, 
233. XXXI, 14. XXXIII, 3. 34. Polyb. XVI, 27. XVII, 19. 30. In dem 
Kriege, den bie Römer, unterfläßt von Philipp von Macebonien, gegen 
Antiochus III. führten, läßt ex fich von feinem Schwager, Philipp von 
Megalopolis, dem von Antiochus und ben Aetoliern Hoffnung auf ben 
macebonifhen Thron gemacht worden war, bereben, ſich an Antiochns 
anzufchließen. Liv. XXXV, 47. App. Syr. 13. Er muß aber (191 v. 
Chr.) vor Philipp von Macevomien aus feinem Lande nach Ambracia 

uͤchten (Liv. XXXVI, 14. App. Syr. 17.), und als die Aetolier mit ben 

ömern wegen bes Friedens unterhanbelten, wird von ihnen unter An- 
dern bie Auslieferung Amynanders verlangt. Liv. XXXVI, 28. Diefem 

Anfinnen konnte — nicht Folge geleiſtet werden, und zwei Jahre dar⸗ 
auf gewinnt foger Amynanber mit Hülfe der Netolier wieder fein Reid. 
Die Römer willfahrten feiner Bitte um Frieden. Liv. XXXVII, 1.3. cf. 
Polyb.-XXIL, 12. [K.] 

Amyntas I, Sohn eines macebonifchen Königs Alcetas (Herod. 
VIII, 139), regiert in ber letzten gu des fechsten und im Anfange 
= inter — v. Chr. Sein Sohn iſt Alexander I. von Mo 
cedonien ; f. d. , 

2) Amyntas Il, Sohn des Arriväus, Enfel des Amyntas, ber ein 
jüngerer Sohn Aleranders I. war. Deripp. ap. Syncell. Chronogr. p. W. 
ed. Dind. Er entreißt 394 v. Chr. bie Serzfihaft bem König —** 
einem Sohne des Uſurpators Asropus. Diod. XIV, 89. Kaum hatte er 
8 feftgefegt,, fo wurde er durch illyrifhe Stämme vertrieben, durch bie 

effalier aber wieder auf ben Thron gefegt. Died. XIV, 92. Sn der 

Folge wurde er durch das mächtige Diynth hart bebrängt (Xen. Helln. V, 

, 12. 13.), daher er fih an die Spartaner anſchließt, die von Apollonia 
and Acanthus herbeigerufen, en befriegen. Xen. Hell. V, 2, 38. 41. 
43. foer. Panegyr. c. 35. cf. Diod. XV, 19. — Amyntas fticht 370 v. 
Chr. Bon feiner hinterliſtigen Gemahlin Eurydice hinterließ er brei 
Söpne: Alexander, Perdiccas und Philipp, den Vater Alexanders des 
Gr., und eine Tochter Euryone; von einer andern Gemahlin, Gygaͤa, 
drei andere Söhne: Archelaus, Arriväus und Menelaus. Zu Vi, 4, 

3) Amyntas, war bei dem Tode feines Vaters, des macebonifhen 
Königs Perdiccas TIL. no unmundig. Sein Oheim Philipp, der Vater 
Aleranders d. Gr. regierte Anfangs für ihn als Vormund, eutriß ihm 
aber bald fein nötigen Erbe. Juftin. VII, 5. Später wurde Amyutas 
von Philipp an feine Tochter Cynane vermählt: nach dem Tode zug 
wurde er von Alexander hingerichtet, weil eine Partei ſeine Anſp 
auf den macedoniſchen Thron unte N zu haben fcheint. Arr. ap. Phol. 
p. 70 b. ed. Bekk. Eurt. VI, 10. $Polyan. VIII, 60. 

4) Amyntas, Sohn des Andromenes von Stymphäa, Phalangen⸗ 

ver unter Aerander d. Gr. Nah Diod, XVII, 45. war ex ber ia © 

m Kriegsrathe, der nad) ben verge lichen Verſuchen auf Tyrus dem Ko⸗ 
nige berkimmie, noch einen legten Angriff zu wagen. — Dit feinen 
Brüdern Attalus, Simmias und Polemon wird Amyntas ber Theilnahme 
an der Berfehwörung bes Philotas angefchuldigt, aber freigefproden. 
Bald darauf fand er bei der Belagerung eines Ortes einen rühmlihen 
Top. Ar. II, 27. Curt. VII, 1. 2. 

5) Amyntas, Sohn des Antiochns, verläßt, ohne von Alexander 
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d. Gr. etwas Inangenehmes erfahren zu haben, ans Abnei egen 
Macedonien — begibt ie nad Äften. Arr. I, 17. € leitet die 
erbanblungen zwifchen dem Lynkeftier Alerander und dem Darius wegen 

Ermordung Alexanders d. Gr. Art. I, 25. Nah der Schlacht von Ile, 

ven ber er dem Darius mit vernünftigen Gründen abgerathen hatte 

(Are. II, 6.), floh er mit 4000 griechifhen Söldnern, bie er befehligte 

über Tripolis und — nach Aegypten, wurde aber hier von ben dür 

bie Slünderungen feiner Söldner aufgebrachten Einwohnern mit feiner 

ganzen Schaar erfählagen. Arr. II, 13. Diod. XVII, 48. cf. Eurt. IV, 1. 
6) Amyntas, des Nicolaus Sohn, wird von Alexander an Arta⸗ 

bazus Stelle zum Statthalter von Bactrien ernannt. Arc, IV, 17. Rah 

yafin. XIII, 4. bleibt ihm nad Aleranders Tod die Satrapie, nah Diod. 
3. aber wird von Perbiccas Philippus zum Satrapen von Bactrien 


‚&) Amyntas, früher Staatsſchreiber bei Dejotarus, König von Ga⸗ 
Iatien (Eaff. Dio XLIX, 32.). Bon diefem mit Hülfstruppen für Bates 
uud Caſſius abgeſchickt, gebt ex zu Antonius über (Caſſ. Div XLVII, 48.), 
nofär er von diefem zu fürftliher Würbe erhoben und mit verfchiedenen 
Gebieten in Borderafien befchentt wurde, die er durch Eroberungen ver- 

ößerte. Cafſ. Div XLIX, 32. Blut. Anton. 61. cf. Appian. b. c. V,75. 

trabo XII, 6. — Bor der Schlacht bei Actium fäht Amyntas von An- 
tonias ab und fehließt fih dem Dectavian an. Piut. Anton. 63. Vellej. 

. 11, 84. Caſſ. Div L, 13. Daher läßt ihm Detavian feine Here» 

Yaft. Eaff. Div LI, 2. [K] 

, Amymtiänus, iſt Berfafler einer Schrift über Alerander ben Gr. 
die er an Antoninus Pins gerichtet hatte, Photius, ber biefe Schrift 
uenut (Cod. CXXXI.), beurtheiit diefelbe nicht gůnſtig; er tabelt ven Styl, 
ber den angeregten Erwartungen nicht entiprehe, und bemerkt zugleich, 
daf manches Nothwendige im Inhalt vermißt werde. Er theilt ung daher 
and feine Auszüge mit, nennt aber noch folgende Werke veffelden Autors: 
Biegraphieen (Biow napaliylous) des Dionyfius (des Altern) und des Do⸗ 
mitiauns, des Philipp von Macedonien und des Auguſtus, fo wie eine 
Biographie Der Olympias, ber Mutter Aleranders. Eine Schrift bes 
Amyntianne, — deſſelben, über bie Elephanten wird auch in 
den Scholien zu Pindar Olymp. III, 52. angeführt. [B.] 

Amyntor (Arirreg), nach Homer Iliad. X, 266. des Ormenus Sohn 
ans Eleone, wo ihm durch raͤuberiſchen Einbruch Autolyeus den mit 
Sqhweins zaͤnen Yale ey elm, den DMeriones vor Troja F geraubt 
hatte; er iſt Vater des Phoönix, ven er verfluchte und ans bem Haufe 
teieh,, weil dieſer auf den Antrieb der Mutter mit des Vaters Kebsöweib 
in verbotenem Umgauge lebte, Iliad. IX, 432. 447 f. Lycophr. 417. Nah 
Apollod. II, 7, 7., nad .weldhem Phönix (f. d.) von feinem Vater wegen 
der oben angegebenen Befchulvigung geblendet wurde (III, 13, 7.), ift ex 
König in Ormenium, und wurbe von Hercules, da er biefem den Durch» 
warſch durch fein Land und feine Tochter Aſtydamia (f. b.) verweigerte, 
erſchla of. Died. IV, 37. Ovid (Met. XII, 364.) macht ihn zum 

der der Doloper, der im Kriege von Peleus befiegt, diefem feinen 
* hr fpäter des Peleus Waffenträger, als Geißel gegeben 


„Amyrgii, ein fcyt if es ober, nach perfifchem Sprachgebrau e, 
fahfhes Bolt in Afien. I VIT, ei SL. Ku 11. Helanicus ei 

ph. Byz. 5. v. — Sie wohnten öſtlich vom Aral-See in dem Lande 
& . — Ritter Erdkunde I1,597.; vgl. Baͤhrs Herodot Bd. II. 


re nad) Cteſias ap. Phot. Cod. LXXT. p. 37. a. ed. Bekker 
ber von Eambyfes befle ne von Aegypten, bei Herobot. II, 10 ff» 
Plenmenit 5 yies befieg 8 egypten, bei H 
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2) Amyrtaeus, empört zu gleicher Zeit mit dem libyſchen Fürſten 
a Aegypten gegen den perfifhen N ai Artarerres Longimanus; 
narus wird befiegt (456 v. Ehr.), Ampyrtäus hält ſich in den Niede- 
rungen Aegyptens. Thucyd. I, 110. cf. Herod. II, 140. IM, 15. Diod. 
xl, 71. 74. 75. 77. Cteflas ap. Phot. p. 40. a. 27.-b. 32, ed. Bekk. [K.] 
Amfrus, Fluß (nad Schol. Apoll. Rhod. und Steph. Byz. auch 
Stadt) in Theffalien, in ven See Böbeis fallend, Hefiod bei Str. 442. 
Baler. Flacc. 11,11. Die Umgegenb nennt Polyb. Anvgxor zedior. [P.] 

Amythäon (Auvdaur), Sohn der Tyro und bes Cretheus (Homer 
Odyss. XI, 235. 258.), wohnte in Pylus in Meffenien, zeugte mit Ido⸗ 
mene, des Pheres Tochter, den Bias und den Seher Melampus, Apollod. 
1, 9, 11.5 nad Pindar Pyth. IV, 125. (220.) erfhien er mit ven übrigen 
Gliedern ſeines Hauſes in Joleus, um bei Pelias für Jaſon zu ſprechen. 
Pauſ. V, 8, 1. nennt ihn unter denen, welche die olympiſchen Spiele 
wieder erneuert hätten. [H.] ' 

Amyzon , kl. Stabt in Carien, ee Heraclea und Alabanda. Str. 
XIV, p. 658. Plin. H. N. V,29, Ptol. V, 2. Hierocl. P 688. ei 
das jebige Baffi an einem Lanpfee, vier St. fünl. vom Mäander. [G: 

AN. — Aniensi tribu. ©. Orelli 749. 2251. — Daffelbe ANI. f. 
Dr. 125. 2717. 1. 38. und ANIEN. f. Or. 684. 

A. N. — Auli Nepos. ©. Or, 3819. 

S Anäbis 3 Stadt der Jaccetaner in Spanien, Ptol.; nach Udert j. 

arrega. LP. f 
——— Da die Alten die Steigbügel nicht kannten, ſo be⸗ 
dienten ſich Viele beim Aufſteigen der Hülfe eines Reitknechts, der bei 
den Griechen von draßallır (Xen. de re equ. VI, 12., de mag. equ. I, 
17.) Araporrus hieß. Appian. Pun. 106. Auch nannte man fo den an der 
Lanze befeftigten Pflock, der zum Aufftellen des Fußes beim Beſteigen 
bes Pferdes diente. Xen. de re equ. VII, 1. ib. Intpp. Ueber die Stra- 
tores der Römer f. d. [P.] 

Anäbum, Stadt an ber Donau und der öſtlichen Gränze der Ger- 
mania magna; wegen variirender Gradangabe in ben Hanbfchriften des Ptol. 
nicht näher zu beflimmen. [P.] 

Anabura, nad der gewöhnlichen Lesart bei Rio. XXXVII, 15., Ort 
in Phrygien, etwas über eine geogr. Meile öftlih von Synnada. Die 
piftoifhe Stadt Anabura bei Strabo XII, p. 570. muß von biefem 
phrygiſchen Orte durchaus verfchieden feyn, wehhaln in der angeführten 
Stelle des Living die Lesart der meiſten Codices: Antibura recht wohl 
beftehen kann. [G.] ö 

Anacaea, Demos in Attica, zur Phyle Hippothoontis gehörig, 
Harp., Suid., Lex. Seg. Zonar., Steph. Byz., Phavor. [G.] 

Anatalypteria ( Araxalunıngsa) oder auch reospderuarzea (Polar 
II, 3, $. 36.) ift der dritte Tag nach der Hochzeit, wo ſich die Braut 
um nmal unverfihleiert fehen Ließ, — von dem Jungfrauen⸗ 

ande losſagte, und Geſchenke von den Verwandten und Freunden und 
dem Bräutigam felbfl erhielt, die den gleichen Namen haben (Pollux a. 
St.), aber auch drrzaa (Hey, bei den Leshiern ddenuara (Heſych. 
n. d. W.) und bei den Römern offerta heißen. Wenn Hollır (ii, 4, $. 
59.) anführt, daß önıggm die Gefchenfe ne ‚ welche ver Bräutigam ber 
Braut gäbe, wenn er fie zum erftenmal fähe, fo ift ber Ausdruck nur 
etwas ungenau. Verſchieden von dieſen orryeios find diejenigen, welcher 
nn (Ion. V. 1142.) gedenkt. Wenn nämlich die Verwandten einer 
Familie ein neugebornes Kind berfelben zuerft fehen, ſei es, daß daſſelbe 
u ihnen gebracht wird (Kallimach. Hymn. auf Diana V. 74.), ober daß 
he n das der Familie kommen; fo geben fie demfelben Befchente 
(dmeea, Nonnos Dionysiao. V;-139. Gräfe), welche Aeſchylos (Eumenid. 
7.) wohrſcheinlich mit dem Namen yerssdos dans benennt. Von den an 
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ven Amphidromien gegebenen Geſchenken, mit denen fie von dem Altern 
Erklärern des Aeſchylos für gleich Geh werben, find fie wohl ebenfo 

verfchieden, als in Thüringen und Sachſen (au in ber 5 auf 
dem Lande bie Gedeiheier, „Druh⸗Eier“ genannt, die man dem Kinde 
beim erſten ehe gibt, fih vom Pathenpfennig (Ibund) — iden. 
Bon den Geſchenken der Anakalypterien find die darapsina verſchieden, 
welche der Bräutigam der Braut nach der Brautnacht darbringt (umip zo 
zur nagdıriar agelicda, Pollur IM, 3, 36.), und baffefbe mit Enavkıa, 
welches eigentlich den Tag nach der Hochzeit und was an bemfelben ge» 
geben wird, bezeichnet — III, 3, 39). Auh von den Berwandten 
erhielt die Braut an dieſem Tage Gefchenfe, und namentlich von ihrem 
Bater. Sie wurden ihr in feierlicher Proceffion überbracht, in ber ein 
Knabe in weißem Gemwande vorausging, auf welden eine Korbtraͤgerin 
(sarneögos) folgte und die übrigen Träger der Geſcheuke. Zuweilen wurde 
au die Mitgift (ſ. u. Dos) zugleich mit überfendet (ſ. Suib. u. d. W. 
inarka). Einige geben an, daß Zravi. ber zweite Tag nach der Hochzeit 
ſei. Wie fi zu benfelben die aravıa verhalten, ift bei den wenigen 
Etellen, in denen ihrer gedacht wird, ſchwer zu beflimmen. Bei Po 
deinen die dr. und az. verſchieden zu feyn, bei Hefych. gleih, und mit 
m flimmen feine Erflärer überein, indem fie den boppelten Namen das 
von ableiten, daß an biefem Tage die Braut zum erftenmal außerhalb 
(ano) des väterlihen Haufes, und zwar in der Wohnung, (di) des Bräu- 
‚tigams fchläft. — Auch in den Theogamieen, bei welchen die Verheirathung 
der Götter in menſchlicher Weiſe mimiſch dargeftellt wird, kommen bie 
Anafalypterien vor, befonders in dem Cultus der Demeter, welche au 
dem — vom Zeus Agrigent und ganz Sicilien zum Ge- 
chent erhielt. Euphorion fr. 48. (Schol. Eurip. Phoen. 688.). Nonnos 
ionyf. XXX, 69. Vgl. Eberts Zineier ©. 13. Prellers Demeter und 
Perſephoue ©. 122. 177. [M.] j 
Anaeöa (avaxıa oder draxaor) ift das Fell der Dioskuren oder 
Analten in Athen CHefych. s. v. Pollux I, 1, 37.), aber auh Tempel 
diefer Götter wurde, befonders in Athen, mit biefem Namen benannt. Aus 
ihm führt Athenäos (VI, p. 235.) eine Inſchrift auf die Opfer bezüglich 
an. Dur benfelben Schriftfteller (IV, p. 137. e.) wiflen wir, daß bie 
Athenäer diefen Herven in dem Prytaneion ein Mahl bereiteten, das wohl 
mit ihrem Hanptfefte zufammenhing, und auf bie Tiſche Käſe, Gerften- 
kuchen, reife Oliven und Lauch ftellten, um an die frühere Sitte zu erin⸗ 
nern. Am —— wurden dieſe Heroen von ben Achäern und Dorern 
verehrt, und alle Städte derſelben mögen ihnen Feſte gefeiert haben, ſei 
es unter dem Namen ’Arazııa oder Arooxarpıa. In Argos hatten fie einen 
Tempel, in denen ihrer Gattinnen Hilaeira und Phoibe und ihrer Söhne 
Anaris und Mnafinoos Bilvfäulen aus Ebenholz von Dipoinos und Styllis 
bargeftellt waren. Pauſ. II, 22, 6. Daneben mar, wie in Sparta (Pauf. 
HI, 14, 6.), das Heiligtfum der Cileithyia. In Meſſenien fanden fie 
leise Berehrung Hanf, IV, 31, 7.), obgleich ihre Gottheit fich dieſem 
offe feinbfelig erwies. Die Lafevämonier begingen das Feſt dieſer He⸗ 
roen auch im Felblager, und zwar nad dargebrachtem Opfer unter Trinken 
und Scherzen. Paul. IV, 27, 1. Die Ryan feierten ebenfalls mit 
Glanz diefen Herven Feſte, die Battos bei ihnen eingeführt haben foll 
(Scol. zu ag Pyth. V, 6.), und bort hatten fie au QTempel (daf. 
2. 121.). ch in andern Städten wirb der Verehrung der Dioskuren 
gedacht, wie 3. B. Spanhem. zu See: Hymu. auf Pallas B. 24. 
eine Münze von Laodikea anführt, auf welder Zeus mit dem Adler auf 
der Hand abgebildet und die Schrift beigefept iſt: Aroosoigsa Aaodıziar. 
Bei den Amphiffäern wird eines Fefles ber jungen Analten zur naldur 
ärdszws) gedacht, über welches Paujanias (X, 38, 3.) bemerlt, einige 
meinten, daß diefe Götter, denen es gewidmet war, bie Dioskuren wären, 
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andere die Kureten, und noch andere, welche weifer zu fepn Taubten, es 
wäre den Rabeiren beftimmt. Vgl. über diefe Ungewißheit Welker —2— 
leiſche Trilogie Prometheus ©. 222 ff. [M.] 

’Araxsinera, f. Donaria. 

Anacdum , (10 ’Avaxsor), Tempel ber Dioskuren ("Aranıs); © 
bekannt war das Anacaum zu Athen, am Fuße der 2. Yo Thuc. VIH, 


. 


Anboc. deMyst.p.23.R. Pauf. 1,10. Sur. Piscat. 42. Polyan. I,21,2. [6] 
Anacharsis, ein Scythe fürfilihen Geſchlechts, verlieh fein Ba- 
terland, um auf Reifen feine Wißbegierde zu befriedigen, und kam nad 
Athen, wo er mit Solon in nähere Verbindung trat. Die, feltfame Er- 
cheinung des age feine einfache Lebensweife, fein natürlicher 
erfiand und feine naiven Bemerkungen über die ihm ganz neuen Ein- 
richtungen und Sitten der Griechen machten großes Auffehen; von Einigen 
wird er foget den fieben Weifen zeigezigt. Strabo VII, 3. Plut. Sol. 5. 
Conviv. VII. Sapient. Dur: Laört. I, 101 ff. und hiezu Menage. Athen. 
IV, 49. p. 159. X, 32. p. 428. 50. p. 437. XIV, 2. p. 613. Xelian. V, 
7. Bgl. Lucian. Scytha und Anachars. — Weber Hk von ihm f. die 
Erkl. zu Cie. Tusc. V, 32. — Als er nach feiner Rückkehr in fein Vater⸗ 
land griechiſchen Gottesbienft verrichtete, fol ihn fein Bruder Sauliue, 
der damalige Seythenlönig, getöbtet haben. Herod. IV, 76. — Barthe- 
lemy Täßt Minen Anacharſis in der befannten Schrift: Voyage du jeune 
Anacharsis en Grece (Paris 1788. und öfter) einige 3a re vor der Ge⸗ 
burt Aleranders d. Gr. nah Griechenland fommen. [K.] _ 

’Araxinzigra, tft hie Ausrufung eines ber bie ieh unmünbig 
gewefen war, zum König, und dadurch auch der eigentlihe Negie- 
zungsantritt. Obgleich bei verfchievenen Völkern, wie 3. B. bei den 
2 ern (Put. vit. Artaxerx. c. 3.) bei diefer Gelegenheit Feierlic- 
eiten und Weihen flattfanden, wird doch der Name befonders von den 

tolemäern ge raucht gefunden (Polyb. XVIN, 38. XXVIO, 10.). Der 
unge König begab ſich nah Memphis und wurde dort von ven zahlreich 
er hkumelien rieftern mit ber heiligen Binde. ler und in ben 
Tempel bes P ir geführt, wo er gelobte, weder die Jahres» noch Feft- 
Ordnung zu verändern. Darauf trug er das Joth bes Apis eine Strede, 
um baburd an die Beſchwerden der Menfchen erinnert zu werden. Feſte 
und Dpfer ſchloßen bie Ber Diod. Sicul. Vol. 10. Nr 83. ed. Argen- 
torat. fragm. 33. und bat. Balefius. Vgl. Heyne in Vol. XV. Comment. 
Societ. Gotling. [M.] , 

’Arasonıdn. Auch im Tode wollten bie Alten nicht von ihrem 
Baterlande, nicht von ihrer Familie getrennt feyn. Wenn daher ein um 
den Staat verbienter Mann, oder auch nur ein Mitglied einer Familie 
im Auslande geflorben und begraben war, fo führte man baffelbe oft, 
entweber aus freiem Antrieb, oder auch nicht felten auf Befehl des Ora- 
kels in die Heimath zuräd und: begrub es dort feierlih, entweder auf 
Staatsunfoften, oder von Seiten der Familie. So wurde Thefeus Leich- 
nam von Skyros nad Athen gebracht, fo Ariflomenes von Rhodos nach 
Meffenien und viele andere (Kirchmann de funerib. IN, c. 25. Gyraldue 
de vario sepeliendi ritu p. 283.). Dieß heißt draxoudn; doch belegte 
man mit biefem Namen auch allgemein das Verfehen in ein anderes Grab, 
wie der Schol. zu Aeſchyl. Septem e. Th. v. 970. andeutet (5 dx zapov 
eis zapor neradeos M.] ö 2 

Anacr&on, aus Teos in Jonien, nach der gewöhnlichen Annahme 

eboren 559 v. Chr. und geflorben 478, fo daß ar Blüthezeit von dem 
br 533 an gerechnet wird. Er warb erzogen in Abdera, wohin fih bie 
tern mit andern Teiern bei der Eroberung der Stabt durch Eyrus ge- 
ge, und begab fi dann an den Hof des Kunft und Gefang lieben- 

Polyerates zu Samos, ber au ben jungen Dichter lieb gewann. 

Rah deffen Tode (OT. LXIV, 4. ober 521 d. Chr.) folgte er einer 
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ung des Hipparchus nach Athen, wohin ihm eine von biefem 

i — Galeere brachte. Auch hier als Dichter ne — 
Anacreon, wahrſcheinlich erſt nach Hipparchs Tod (DI. LXVI, 3. 

oder 514 v. Chr.), nah Teos zuruck, das er aber, wie es ſcheint, bei 
dem Auffiande des Hifiäos (DI.LXXI, 2. oder 495 ©. Er wieber ver- 
ließ, um in Abdera-den Reſt feiner Tage Jemen. ort flarb er 
au in einem Alter von 85 Jahren, der Eage nach erftidt an. einer 
ee Beinbeere. Sein Freund Simonides ſetzte ihm eine Doppelte 
rift, bie wir noch Cin ber Anth. Pal. VII, 24. 25. oder fragm. 51. 

52. b. Gaisford) befigen; die Stadt Teos nahm fein Bild auf 9** 
Münzen an, und fegte ihm eine Bilbfäule in der Akropolis. Daß 
er die Dichterin Sappho gelaunt und geliebt, iſt — eine Er⸗ 
dichtung ſpaͤterer Granmaliker, ebenſo wie manches Andere, was ihn in 
den Ruf der Unſittlichkeit gebracht. acreon iſt berühmt als Sänger bes 
Weins und der Liebe; das ganze Alterthum ſpricht von ihm mit Bewun⸗ 
derung, uud nennt feine Lieder nicht blos füß nad angenehm, ſondern 
ſelbſt würdevoll; ru (Phaedr. p. 235.) nennt ihn fogar den Weifen 
(sone). Er Hatte fi zunachft in der erotifchen und melifden Poefie ver- 
t, wie_beun von ihm Hymnen und Elegien, Jamben, Paroinien, 
lien , Epigramme angeführt. werden; vor Allen aber waren es leichte 
gefällige Pocfieen (zaiysıa), durch bie fi Anacreon berühmt machte, Ay: 

indem er ein neues Metrum bazu ſchuf. Diefe Lieder wurden, es i 
um ob zu feiner Zeit oder bald nachher, oder, was faft wahrſchein⸗ 
er ſeyn möchte, zu Alerandria in eine Sammlung von fünf Büchern 

t, die aber leider nicht auf unfere Zeit gelommen ifl. Denn bie 
Geramtung von faft fechszig Heinen Gedichten der Art, welche Stephanus 
unter dem Namen des alten Anacreon zuerſt herausgab (Paris 1554. 4.), 
und die auch in der berühmten Pfälzifchen Getzt Heidelbergiſchen) Hand- 
perift der Anthologie, obwohl in veränderter Orbnung ber einzelnen 
eder, ich findet, enthält zu verfciedenartige Theile in Form wie in 
halt, um in ihrem ganzen Umfang für jene ältere Anacreontifche Lieder⸗ 
ammlung, aus welder f zahlreiche Anführungen und einzelne Stellen 
ei den fpätern Grammatilern vorfinden, angejehen werben zu fönnen. 
Wie übrigens auch das Urtheil über diefe allein no vorhandene Samm- 
lung ausfallen mag, in ber allerdings nicht Weniges, ja vielleicht das 
Meife, einer offenbar fpäteren Zeit angehört, uud nur im Geift und 
Sinn des alten Sängers von Teos gebichtet, als eine Nahahmung und 
’ Nachbildung der älteren —e— — Sangweiſe erſcheint; manche 
Lieder darunter find entſchieden alt und aͤcht, wie dieß auch namentlich 
von ben fechszehn in die Anthologie aufgenommenen Epigrammen gelten 
muß, die fammtlich das Gepräge alterthumlicher Einfachheit an ſich tragen 
und ſich meift innerhalb der Gränzen einer wirklichen Auffchrift, dem Cha⸗ 
tafter des — gs , halten (f. Jacobs Commentt. ad Antholog. 
T. XHL p. f.)- ythmus und Verömaas biefer Poefieen, deren 
muſikaliſche Begleitung das Barbiton war, nähert fi im Allgemeinen 
der äolifhen Saugweiſe, namentlich der ſapphiſchen; nur daß die Stro- 
phen und ber gan nn der Rebe Teichter und janfter ift, und Alles in 
einer kunſtloſen Einfachheit und Natürlichkeit gehalten iſt, wie benn in 
diefer gefälligen Leichtigkeit, Einfachheit und Natürlichkeit, in ber heitern, 
angenen Freude, bie ſich überall ausfpricht, Feine unangenehme 
ung zurädläßt, fondern ur angenehm erheitert, nicht leicht ein. 

Dichter den Anacreon übertroffen haben dürfte. Vgl. das Urtheil von 
Manfo in ben en en zu Sulzer VI. p.343 ff. ne — Bemerkl. 
in der Vorrede ſeiner abe (2te Aufl.) über die Frage der Aechtheit 
der einzelnen Gedichte diefer Sammlung, nebft dem, was bie neueſten 
eransgeber und Bearbeiter, Wolper (De antiquitate carmm. Anacreont. 
ips. 1 8), Möbins und Mehlhorn darüber bemerkt haben; f. Jahns 
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Jabrb. d. Philolog. V. 3. (1827.) p. 227 ff. und Seebode lrit. Bibl. 
1828. Nr. 54. u. 55. Unter den zahlreichen Ausgaben diefer mit Recht viel 
elefenen und Hochgefeierten Liederfammlung, von der wir außer mehreren 
Ga tausgaben (wie 3. B. von Maittaire, Lond. 1725. 4., von Bodoni 
zu Parma 1784. 1785. 4. 1791. 8., von Spaletti zu Rom 1781.), auch 
ahlreiche —— in den meiſten neueren Sprachen Europa's be⸗ 
en, —— en wir uns hier auf Angabe der bedeutenderen, und ver⸗ 
weiſen auf die ausführlicheren — bei Fabricius Bibl. Gr. II. p. 
95 ff. coll. 91 ff. und Hoffmann Bibliogr. Lexic. s. v. I. p. 128 ff. Ra 
der mehrfach wiederholten Ausgabe des Stephanus (f. oben) gab zu 
W. Barter einen davon abweichenden, freilich oft auch willkührlich verän- 
derten Text (Lond. 1695. 1710. 8.); eine neue Epoche der Tertbehand- 
lung aber beginnt mit der Ausgabe von of. Barnes (Cantabrig. 1705. 
und beffer 1721. Lond. 1734.), auf welche mehrere andere Ausgaben folg- 
ten, unter benen bie von * Cornel. de Pauw (Traject. ad Rhen. 173 
4.) durch die kritiſche Kühnheit, mit welcher der Tert behandelt iſt, ſich 
auszeichnet. Beſſer ſorgie R. Ph. F. Brunck, der eine neue Recenfion 
des Textes lieferte (Argentorat. 1776. 1778. 1786.), bie in bie meiſten 
- nachfolgenden Ausgaben überging. Die Ausgaben von Fifcher (Lips. 1754. 
1776. und befondere 1793. 8.) De zwar ım Ganzen ben Tert von Bar» 
ter, aber fie bieten zugleich Alled, was bisher für die Erklärung des 
Anacreon geleiftet worden war, und enthalten genaue ſprachliche, gram- 
matifhe und andere a In den neueren Ausgaben, in welchen 
zugleich ein rühmliches Beftreben hervortritt, die einzelnen Beftanbtpeile 
biefes Liederſchatzes forgfältiger auszuſcheiden und zu orbnen, iſt neben 
der Kritik des Tertes auch den verfchiedenen Dialektformen, jo wie dem 
Metrum eine größere Beachtung zu Theil geworden: ed. K. Moebius, 
Hal. 1810. und befonbers Goth. 1826. 8.; Anacreontica, ed. F. Mehlborn, 
Glogav. 1825. 8. und Deſſelben Anthologia Lyrica. Lips. 1827. 8. Die 
— haben nach Fiſcher (in der dritten Ausgabe) eine ſorgfältige 
earbeitung. erhalten in: Anacreontis Carmm. religg. ed. Bergk. Lips. 
1834. 8. Die neneften beutfchen Ueberfegungen find von F. ©. Jordan 
(Ofterrode 1833. 8.), K. €. Möbins (in gereimten Verfen (Leipz. 1833. 
8) und 5. ©. Nettig (Hannov. 1835. 8.). [B.] 
‚, Anactoria, f. Miletus. 

Anactorium ( Araxtögıov), Borgebirge am Eingang, in ben ambra- 
eifhen Meerbufen (Acarnanien), j. la Madonna; mit einer Hafenftabt, 
von Corinthern erbaut, Thucyd. I, 55. Scymn. v. 459. Scyl. peripl. P 
13. Str. 450 ff. Auguſtus zog die Bewohner nah Nicopolis, 2 ', 
23. Plin. IV, 1. Cfätfärig im Moloffer-Fande). Steph. Byz. LP. 

(os — 5— en in eg F— wollte, 
o begab man zuerſt mit einigen, gewöhnlich zwei (Demoſth. gegen 
Böot. S. 1017. = ©. 772. $. 238. Bell. gegen Nifoftrat. & 1251. 
= ©. 464. $. 14. DBgl. jedoch Ariftophan. Wolken 1221. Vögel 1046.) 
Zeugen, welde in diefem Falle xAnriges ober xAnroges heißen ( okrat., 
Suid., Tim. u. d. W.) zu demſelben, und forderte ihn auf (meins, 
»Azus, Balden. zu Ammon. ©. 127., rgosaliodu und xalciodıus, Ariſto- 
phan, Wespen 1445. Wollt. 1221. Bögel 1425.) an einem beftimmten 
.. ; Fa — den fünften nach der Aufforde ig (vgl. 
d ſeg für den Archon bei Demoſth. g. Makart. S. 1076. = ©. 320. 
$. 75. Ariftophan. Wolk. 1221. 1131.) vor der Behörde zu erfcheinen, 
8 deren Jurisdietion die Sache gehörte, über welche es ſich haudelte. 
n gewiſſen sun konnte man aber den Gegner nöthigen, fogleih mit 
au ber Behörde zu gehen, ja ihn mit Gewalt dahin führen (S. u. dza- 
yayı), oder man konnte aud mit der Behörde zu demjenigen gehen, wel- 
den man verklagen wollte (f. donynos und meösainas). Um jedoch jemanden 
zu verflagen, mußte man befondere Eigenſchaften befisen, man mußte 
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nämlich 1) männlichen Geſchlechts, volljährig, feiner Vernunft mächtig 
nnd mit keinem Gebrechen behaftet ſeyn, das die Fähigleit zu handeln 
raubte; 2) man mußte frei, aa und mit feinem Grabe ber 
Atimie belegt Pie Allein wohl auch Sklaven, die von ihrem Herrn ein 
Geſchäft gepachtet hatten, ober Eigenthum des Staates waren, fonnten 
als Partei auftreten, wie Schömann (att. Prozeß ©. 559.) aus ber 
Handlungsweife eines Sklaven bei Demofth. (gegen Phormio S. 912. * 
185. 5. 18.) fließt. Bon den Fremden Tonnten die doorsiz ohne Pa- _ 
tron einen Prozeß anfangen, bie Metöfen (uroo,) mit Zuziehung des 
Patrons (Harpofr., Suib., Etymol. angpootaaiov, zgootarns, Huw npoota- 
zu) bei der Vorladung und Klage, handelten aber jm weitern Fortgange 
ſelbſtſtaͤndig (Demoftd. g. Dionyfod. u. Phormio). Diejenigen Fremden, 
welche fib nur momentan in Athen aufbielten, mußten mit Zuge ung 
des Proxenos ihres Staates handlen. Perfonen alfo, welche bie nöthigen 
Eigenfihaften Hatten, konnten eine Klage, bie ſtets ſchriftlich abgefaßt 
feyn mußte (Ankıs, sans, doch gewöhnlih nur bei Privatllagen, Erxinun 
nur bei perfönlihen Privatllagen; bei öffentlichen kommen nach ber Ver⸗ 
ſchiedenheit des Gegenftandes und Verfahrens verfchiedene Namen vor), 
bei einer Behörde eingeben, (Antır mosisder, Anlıs 17 dinm). Die fürm- 
lihe Uebergabe der Klage fand wohl immer an dem Tage flatt, für wel- 
- man den Gegner geforbert hatte, mochte dieß nun ein fefigefenter 

ag für diefe Art Klagen feyn, ober ein frei gewählter, aber ber 
Berllagte mußte bei der Webergabe gegenwärtig Fin, ober ber Klaͤ⸗ 

er . durch die »Anzogıs beweifen Finnen, daß er jenen vorgelaben 
—— onnte er dieſes nicht, fo wurde bie Sache, als eine dixy drgss- 
Amos (Heſych. angösxäyr. Lexic. rhet. ©. 199, 14. 268, 16. Etymolog. 
sAntness), nicht angenommen; daher man die Namen ber xänrzes gewöhn- 
lich der lage geifärieh. Waren die Gefchäfte der Behörbe an den fe 
geſetzten Tagen zu fehr gehäuft, oder fie an außerorbentlichen Tagen an⸗ 
derweitig b hr iget, fo mochte fie den Parteien wohl einen andern Tag 
beflimmen. Erſchienen nun beide Parteien und die Klage war in gehöri- 
ger Form über einen Gegenfland, über welchen man Hagen konnte, zur 
rechten Zeit und bei ber paflenden Behörde eingereicht, fo wurde die 
Klage angenommen; hatte aber die Behörde in irgend einer Weiſe Zwei» 
fel, fo mochte fie warten, ob nicht der Verklagte etwas einwende; ober 
wenn fie überzeugt war, daß die Klage vor fein Gericht, oder wenig. 
ſtens nicht vor fie zur Einleitung gehöre, fo mochte n biefelbe geradezu 
abmeifen Können. Glaubte dabei der Kläger, daß ihm Unrecht gefchehe, 
fo konnte er fpäter Hagen. Nahm die Behörde die Klage an, n wurde 
diefelbe entweder ganz oder im Auszuge auf ein mweißangeftrihenes Bret 
(saris oder Arizona, Lexic. rhet. ©. 303, 23. Heſych. Etymol: u. d. W.) 
oder au anf Wachstafeln (Ariftoph. Wolf. 771.) aufgefärieben und in 
der Nähe des Amtshaufes der Behörde aufgehängt, wo fie blieb, 
bis die Sache beendigt war, oder Aufgehoben wurde. Die Klage⸗ 
chrift in ganer Form enthielt die Angabe der Zeit, die Namen bes 

lägers und Berflagten, die Klage ſelbſt in ihren Hauptpunkten mit Be- 
rafung auf die Gefege, die Straffhäpung, und die Namen ber nAnrüges- 
Die — war nicht immer gleich. Hatte der Schreiber der Behörde die 
Klage in dieſer Weiſe abgefaßt, 5 wurbe wohl dem Bellagten eine Ab⸗ 
ſchrift davon übergeben, und die Parteien, denen ein a ie bie eigent- 
Tihe Anateifis beitimmt war, wurben entlaffen. Bei diefer Anatrifis, 
oder der Vorprüfung und Inſirnirung der Klage, zeigte ſich die Thätig- 
keit der Behörde beſonders darin, daß fie die Parteien verhörte, bie ein- 
einen Facta, die Beweife und Gegenbeweife annahm und überhaupt bie 
ade ür den richterlichen Spruch vorbereitete. Man fagt von ihr ara- 
nelvew toi drmdinos Oder drang. tous arridixous. Beide wurden be onbere 
ſowohl zu Anfange, als zu den einzelnen Terminen ber Anakr. citirt 
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( D h. 8- Theokr. S. 1324. = ©. 525. ‘6. 8). Blieb der Kläger 
ang, pi um Aufſchub gebeten zu haben (izanocice), fo wurbe nit nur 
die Klage für ungültig erklärt, und ausgeftriden (daygasııım D R 
a. a, ©t.), fondern er wurde au, wenn bie Klage eine öffentliche war, 
zu einer Strafe von 1000 Dradmen und der Sefhräaften imie (drmia 
xard eöstaiw) verurtheilt, und burfte demnach feine der angebrachten 
ähnliche Klage wieder erheben (Meier de bonis damnat. p. 135.). Blieb 
ber Berflagte ohne Beißgefug aus, fo wurde er in conlumaciam verur- 
theilt. Erſchienen beide Parteien und die Sache follte vor Diäteten, 
nicht vor ein heliaftifches Gericht, gebracht werden, fo hatte die Behörde 
feine Auakr. vorzunehmen; fondern nur aus der Phyle des Beklagten eine 
ober mehrere Diäteten dur das Roos zu erwählen, welden dann bie 
Anafr. übergeben wurde (Harpokrat. drei. Bollur VIII, 10, 126.). 
Wollte man die Klage vor ein heliaftifches Gericht bringen, fo wurde 
der Kläger ſowohl auf feine Klage beeivet (meonwocia), ale der 
Hagte auf feine Einrede (irronocia. Schol. zu Ariſtoph. Wesp. 543.). 
Diefer ganze Akt hieß dmuooia ober drranooi«, wiewohl mit eptern Na- 
men —* die Klage und die Einrede (druyoapr) dagegen, welche eben⸗ 
falls ſchriftlich eingereicht Bun bass wird (Harpofrat. und Tim. Lexio. 
u. d. W. arzonoo. mit d. B. Rupufens). Die Behörde unterfuchte num 
zuerft, ob die Klage auch vor ein Gericht gebracht werben könne, ober 
eine din eisayaiyınos fei (Harpokrat., Suid. avaspıs). War fie in irgend 
einer Beziehung genden, fo ſetzte fie die Einleitung der Fr fs 
lange aus, bis Richter darüber entſchieden hatten. Aud ber Beklagte 
konnte Einwendungen gegen die Einleitung ver Klage machen, er konnte 
fagen, daß die Geſetze über den in Klage gebrachten Fall nichts beſtimm⸗ 
ten, daß ber Kläger in Folge einer unerlaubten, von bemfelben vollführ- 
ten — von ihm verlegt ſei, daß die Sache ſchon durch Vergleich, 
durch richterlichen Spruch abgethan oder verjährt ſei. Beſonders zwei 
Arten gab es jedoch, in welchen man gegen die Einleitung einer Klage 
auftrat, naͤmlich 1) dauaprugia (Harpotr, Suid. Lexic. rhet. ©. 236, 
28.), wobei Kläger und Berklagter Zeugen aufſtellten, erfter, um zu be» 
weifen,, daß bie Klage 0 fer, Iebter, um das Gegentheil darzu⸗ 
thun (Iſokrat. g. Kallimach. ©. 446, 5. 8. Befl.). Behauptete ber Ber. 
Hagte diefes, [4 fonnte der Kläger durch Zeugniffe die Behauptung ent- 
fräftigen, und that er es nicht, fo mußte ber Verklagte den Beweis 
feiner Behauptung führen. Die Zeugen des Klägers und Verklagten 
konnten als bei dieſer Handlung falſch zeugende verflagt werden, woburd 
ber Hauptprozeß ausgefeßt werben mußte, und von ber —— ung des 
Nebenprozeſſes ding es dann ab, ob jener fortgefegt werben konnte, over 
nicht, wie dieß z. B. der Fall war, wenn ber Berflagte gegen den Zeugen 
des Klägers gewann, der Kläger gegen den Zeugen bes Verklagten ver- 
for, oder ihn gar nicht angriff. Die zweite Art gegen die Einführbarkeit 
einer Klage aufzutreten, iſt die mapaygapn, welde von bem Verklagten 
allein und zwar ſchriftlich (Demoftp. g. Dre ©. 912. = 185. 8. 17. 
gegen Pantain. S. 976. — 237. $. 34. Bel.) angeftellt wird (zagarea- 
ev arslayranır Demofth. g. Pantain. a.a. St. zap. doivas g. Phorm. a. 
a. St.), und gegen welche ber — nicht durch Zeugen oder andere 
Mittel Hindernd auftreten konnte. Bringt nun ber Kläger gegen die 
napaye. auch gar nichts vor, fo mußte die Klage bei einer andern Be⸗ 


i Ba ‚ oder in-einer andern Form erhoben, ober ganz aufgegeben werben. 


Macht der Kläger Einwendungen gegen die zasayo., fo wurde über bie 
nagaye. und die Einreben des Klägers die Anakı. vorgenommen und bie 
Sade einem Gericht zur — übergeben, wobei der Erheber der 
sagarg. zuerſt ſprach (Pollux VIII, 58.) nah einem vor Archiuus 
Bertreibung der dreißig Tyraunen ben Fall gemachten Geſeßz, d 
eine Klage wegen der —** nicht zulaͤßig wäre (Iſokrat. g. Kallim. 
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S. 445.$.2. B. Hudtwalker Diät. ©. 154.). Später wurbe in 
andern Fällen geflattet, daß der Erheber der Paragr. zuerft ſpra we 
——— ei, welche * wenigſtens den fünften Theil der Stimmen 
für fi hatie, Fe an. vr &pobelie wieder erflatten. Gewann 
der Erheber agr., fo Tonnte N wenigſtens nicht bei ber« 
felben Behörde oder in der Form fortgefegt werben; verlor er dagegen, 
fo war damit ber — noch nicht ——— fondern er wurde 
war «ld einer an ‚ der eingeleitet werben fonnte. — Die Anmwen- 
wung folder Een wurde im Ganzen als ein halber Beweis ber 
Schuld ac indem man fie nur als ee betra — * Fꝛro eß 
ieben (Demofis. 9. Leochar. 1097. = er 
B — = 210, $. 2.). — —5 — der Berflagte vi —E 
des Prozeſſes durch feinerlet — fo fagte man von ihm ryr eu8car 
u o — it (D — J — np 907. = & & 
, Denn richtige, nicht unter) ne Re tsgan ie — uud. 
ed. —2 . Stephan. men 6.) en - 
befonders, der — —288 ——— da — Ss fonnte 


der Ausdruck arronayıiv gebraucht (Harpofr. u. d. W.). Die — 
der einleitenden Behörde beftand nad dem Beweiſe, daß die Sache ein⸗ 
geleitet werben loͤnnte, darin, die Beweiſe für und wider die Sache an⸗ 
I Diefe Beweife feld waren zweierlei Art (Ernefli Lexic. 
©. 266.), nämlih 1) fünftlihe (irrezru) durch Combination 
u 2er dei gen anfgefellte, die aber bei der Anakr. wohl ſchwerlich an- 
amen, als wenn ge bei der Behörde niedergelegt wurden, 
= (att. Proz. ©. 659.) bemerft; 2) natürlihe (Erexro.), 
aus welchen fi Si ahrhen oder Unwahrgeit einer air geradezu er⸗ 
gibt (Erneſti a. a. St.). Die Alten (Ariftotel. Rhet. I, 44.) nennen 
Davon Arten, nämlich a) die Befege. Da biefe entweder öffent- 
17) ellt waren (Herald. animadv. in Salmas. p. 297.), ober unter 
—2 eines en Sklaven im moon — h. 9. Ariftogeit. 
1. ©. 79. = 98. Harpofr. Suib. Pie I, dem tat. 
archiv ‚ lagen, 4 Sr man eig: eine Abfchrift ve bezuglichen Geſeße 
Iten können, um fie bei der Anatr. u den Alten zu legen, und 
fpäter ben Richtern vorlefen zu laſſen. Eine weitere Beglaubigung ir 
wie Richtigfeit der Gefege war nicht nötig, aber die Tobesftrafe war 
Fallen Demofth. (g. Ariftogeit. S. 807. = 102. 5.24.) darauf gefept, ein 
under beizubringen.” b) Schriften verſchiedener Art, als 
—— chreibungen und Verträge (Gurreavei, avssjua), Teflamente 
v. kereditarium jus), die Rechnungsbücher der Begeler & zpanılira), 
De nn (eines aueh Demoſth. g. Spubias 
. ©. 1034. = 286. $. 21. De) — N? ücher der 
—— — h. Phorm. ©. Fr = 182. 6.7. ©. 910. = 189, 
Dell. a —— Art. Aus den öffentlichen Schriften 
ee ER leiht beglaubigte Abfchriften erhalten Fönnen. Waren die 
Schriften, welche man zum Beweis nöthig hatte, im Befi 0 bes Gegners 
sder anderer Privatperfonen, fo wurde ber ee ei orbert (=, 2 
«s), biefelben zu einer Abfchrift herzugeben ( Timoth. 
1197. = 419, 8. 43.), und weigerte er ſich re j ja ‚fo — 
man die dixy eis duparar xaracıaow anſtellen. Wurden die Schriften verab⸗ 
is „ p Rente man zur Beglaubigung der Abſchrift nicht nur Zeugen 
32 m auch den Gegner ſelbſt, um ihn der Einwendungen zu 
sahen, "und bie Sade nicht fo erfgeinen zu laſſen, als wäre die Schrift 
nur einer zaee zur ent 8 auagefändigt worden (Demofth. g. Olym- 
piodor. ©. 1180. = 48. B.). Die Aufforderung zur Heraus- 
Er von Schriften * oh 4 un des Peogeffee, *— — — 
en en augeſtellt, eils um voraus ein 
verbben, Sabre andern Theils um einen ee iu haben, 
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wenn der Gegner fih, wie es oft gefhah, weigerte die Schrift ⸗ 
geben, und fir A der De — feinen Nachtheil, F 
ein Borurtheil gen feine ade erzeugte (Demoſth. Stephan. I 
1130. — 364. 6. B.); ober us, wenn ber ——2* ——— 
aber Ile: das ——— nicht erfüllte, durch die Jeugen vor Gericht 
Die geſchehene ——— — zu Finnen (reoxiyar naprugeiw 
zu 6 . Stephan. I, ©. 1106 5. $. 15. ©. 1104. = 34. 8. 
9,10). Die eug en ( (f. — nb ein Hauptmittel der Beweis- 
führung. Die enge ; melde ſchriftlich zu den .n gelegt werben 
zu Dear tepban. I. ©. 1115. = 352. €. 44. II. ©. 1130. 
= 365. $. 6.),: fprieb man zu Hanfe- en auf eine weiße Tafel, 
brachte fie mit zur Anafr. und Tegte fie, — fie von ben Zeugen 
anerfannt waren, zu den Alten. Kam bei ber Anakriſis felbft eine neue 
a. ur Sprache, welche befcheinigt werden mußte, fo fehrieb man fie 
a Wachstafeln, um noch Aenderungen bamit vornehmen zu fünnen, 
Ex legte dann erft die ve rebigirte und ben gewöhnliche Weife — 
Schrift zu den Akten (Demöſth. g. Stephan. II. ©. 1132. 366. $. 11. > 
Die Zeu "T: wurben gemöhnli, wiewohl nicht immer — 
Aphob. II 0. = 144. $. 54. Bol. Schömann ©. 675.), * 
einen Eid beflätiget, den bie Zeugen, von ber —— zu einem Alt 
geführt, ablegten Demof. 8, ——— I. ©. 1119.:—= 356. 8. 58., 
$.a Konon ©, 1265. — 476. $. 26., wo vor Diäteten verhandelt wird). 
uch die Zengniffe, "welche ein Zeuge nicht beftätigte ober zu befläti 
fich weigerte, Tegte man zu den Alten, um fie in die Hände ber Wicher 
zu bringen, und den Zeugen bei fortgefegter Weigerung vor den Richtern 
\ — — den Eid en daß er nichts wiſſe (divmonie 
ale: 8 eotr. ©. 150. = 201. $. 20. Demofth. über d. nugaef: = 
= 358. $. 176., €. Step an. ©. 1119, = 356. $. 59. 60.), vd 
wenn er nicht vor Gericht erfi Sie * rg Sehr, an — 3 
erlaſſen (xAyrevoıs, Demoſth. g. T 5. 8. 7. Lycurg. 
a. a. St. und ©. 152. = 206. $ I 82). Wir Finden feine Nachricht, 
daß die Zionooiae auch in ber late angewandt worben fel, außer in Sa- 
den, I A den Diäteten verhandelt werben (Demofs. . Aphob. ©. 
850. — 135. $. 20.).  Ariftoteles nt I, 44.) nennt als vierte Art 
ber FE d) die Adsaroı (f. u. d. W.), d. i. die Ausfage, welche bie 
zignen, oder des Gegners &iaer auf der Socke vor Zeugen machten. 
Auch diefe Ausfagen wurden —— und der — en Behörbe 
übergeben (Demoſth. g. Nitoftrat. S. 1254. — 467. $. 24. 25.). Die 
letzte Art der Beweismittel FAR ie Eide (öpxo.), zu welden man griff, 
wenn feine andern oder ” feine genügenben Beweismittel * — 
(Lexic. rhet. p. 242, 19.). Die eine Partei forderte zum Eide (öpx 
a Demo h. 8. Böot. S. 1011. = 276. $. 10. 11., wider, all * 
. 1240. = 455. $. 15., g. Neära ©. se — 561. $. 60. B.), oder 
& ſelbſt und mit dem Freie — in — ſtehende Serfonen erboten 
19 am EnE (Demen) 8. Aphob. ©. 859. — 148. $. 51-58. ©. 852. 
6. $. 26.); ja es geſchah u — — man ſi ‚ie sur 
geifkun des Eides erbot, man zugleich den Gegner dazu rderte, 
ihn entweder die Wahl zu la * be am Seide den Eid zu leiſten, 9— 
jedoch ſelten vorkam (Demo g. Kallikl. S. 1279. — 8. 27., 8 
Konon S. 1279. — 480. $. 40., g. Timoth. ©. 1203. — 425. $. 65.). 
Den Eid konnten von den Männern nur Freie, Bolljährige und Ehren- 
hafte (imsriumo) leiſten; aber auch Franen, die als Zeugen nicht auftre- 
i = — wurden zum Eide —— und au ci Dee an (De- 
u 7 Satin. A. ur „& rg — ER —*— . 8. 
nlih war jedoch der Eid der Frauen feierlichen, en ed 
gel von bem mit einem Eibe beflätigten Zeugmiß der M sie 
— der Gegner anerkennen mußte, währenb er ben Eid ber Frauen 


Aradızia und 'Aysdusatıntkaı — Anadyomöne 459 


richt — brauchte. eilen ſuchte man duxrch einen Eid einen 
ganzen Rechtsſtreit zu —X — g. Aphob. ©. 860. — 143. 
$. 52., g. Böot. a. St.), und zwar legte babei derjenige, welcher bie 
Einladung zum Eive annahm, oft eine Summe Geldes als Kaution nieber 
(dubarideades, Harpokr. u. Hudtwalfer ©. 53.), welde er verlor, wenn 
er den Eid nicht leiſtete (Demoſth. ß Apatur. S. 895. = 172. 8. 13. 
Bgl. die Erflär. von Ariſtophan. Wolf. 1236. bei Hudtwalker ©. 16.). 
Ein unter folhen Verhältniffen zugefchobener Eid mußte entweder ange» 
nommen ober zurädgefchoben werden, wenn er nicht für ein ee 
follte angefehen werden (Demofth. g. Böot. S. 267. $. 10. 11., g. Kal 
lipp. u._g. Neära a. St.). Wer den Gegner zum Eide aufforderte, nahm 
immer Zeugen dafür an, und wenn die Sache, welde man durch einen 
Eid zu vermitteln gefucht hatte, fpäter zum Prozeß kam, fo legke man 
die Aufforderung zu den Alten, damit fie als Beweis gegen den Gegner 
dienen möchte (Demoſth. g. Timoth. u. g. Kallikl. a. St.). Vergleiche 
fonnten übrigens nicht blos bei der Anakr., fondern auch nach derfelben, 
ja ſelbſt im Gericht vorfommen (dialveo dos, dvosssiodes reös zıra, Demofth. 
ofr. ©. 1328. = 5238. 8. 19.). — Die von beiden Parteien ın 
der Anafrifis-heigebrachten Schriften wurden von der einleitenden Behörde 
u den Alten gelegt, die man in metallenen oder irdenen Gefäßen ober 
apfeln, Zyiro, genannt, aufbewahrte (Harpofrat., Phot., Suid. u. d. W. 
oflur VII, 5, 17. 10, 127. Lexic. rhet. p. 258, 3. Schol. zu uns 
esp. 1427.), und zwar fonnten an jedem Tage ber Anafr. neue 
weisfäriften Heigebracht werden (Demoſth. g. Aphob, ©. 836. — 123. 
$. 1.)._ Am Schluffe der Anafr. wurden fämmtliche Aktenſtücke, wahr 
ſcheinlich nach einer Nevifion le ‚ von einem — Diener 
Geurueens, |. Balef. zu Harpofr, ©. 84. Gronov. ©. 321. Leipzig. Her 
fod. u. d. W. duniarn) in den Echinos gelegt und verfiegelt, damit bis 
zur Uebergabe an die Gerichte Feine Berfälfhung (uvii zör iyivov, Des 
in g. Stephan. I. ©. 1119. = 355. $. 58.) mit ben Alten, welde 
wahrſcheinlich die einleitende Behörde bei fih behielt, um fie am Ge- 
pi Arc au benugen, vorgenommen werben Lönnte, War nun ber Prozeß 
gehörig vorbereitet, fo wendete fo die einleitende Behörde an bie Thes- 
motheten, um von benfelben Geſchworene 7 die Entſcheidung der Sache 
geloost zu beklommen, und ‚hier konnte fie 2 parteilich a indem 
k die eine Sache befchleunigte, wozu Beftehung viel half (Xen. de rep. 
Athen. Il, 2.), die andre verzögerte, oder gar EA vor ein Gericht brachte. 
Behörden, welde dies thaten (iBaorodixu, Heſych. u, d. W. Pollux VII, 
10, 126.) fonnte.man belangen. XThesmotheten, welche Zvöcitus nicht ein« 
Teiteten, follten nad einem Gefeh bei Demoſth. (g. Timokrat. S. 707, 
10. $. 22.) nah ihrem Amtsjahre nicht in den Areopag einrüden. 
©. über die ganze Sache: Heffters Raise: Gerichteverta . ©. 285 ff. 
Meier n. Shömunn att. Prozeß ©. 27 ff. 622 ff. Wachsmuths hellen. 
Altertfumstunde II. 1, S. 327. — Ueber Anafrıfis der Archonten, 
bevor fie ihr Amt antraten, f. unter Archonten. [M.] . 
YHradınia und Avadızalsoda:, f. Appellatio. A 
Anadyomäöne (Aradvonlvn), d. i. die Heroorfteigenbe, ein Beiname 
der Benus von ihrer Entftefung aus dem Meerſchaume. Venus in dem 
Momente dargeftellt, wie fie aus dem Meere emporgeftiegen, ihre Haare 
mit den Händen trodnete, war das Meifterwerk des Apelles, das fm 
Beſitz der Einwohner ber Infel Cos von dieſen im Heiligthume des Aes⸗ 
culap aufgeſtellt war, und von Auguſtus nah Rom gebracht wurde, wo⸗ 
für er den Einwohnern einen Theil der Steuern erließ. Zu Nero’s Zeit 
war das Bild bereits größtentheils verwifcht, und wurde dur ein Werk 
eines andern Meifters erfegt. Plin. XXXV, 10, 36. Str. XIV,2. Anſon. 
ep. 106. Mehre Darftelungen plaftifcher Künſtler waren bem Werke des 
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elles nachgebildet. Bat. in Mayer Gefh. der bild. Käufe die ver⸗ 
ſchiedenen Stellen we dem Sadregifter ©. 84 a. E. [H] 

Anaea, Küſtenſtadt in Carien (nad Salmafins Emendation bei 
Scylar p. 90. in Lydien), der Inſel Samos gegenüber (Step. Byz. 
8. v. Thucyd. IV, 75. VII, 19.), hatte ihren Namen von einer gleich⸗ 
namigen Amazone. Euftath. zu Dionyf. Perieg. 828. Hierher flohen im 
peloponnefifchen Kriege die famifchen Berbannten, wehhalb die Anaitä 
(Arcira:) auf Seiten der Peloponnefier fanden. Thuc. IM, 19. u. 32. TV, 
ne Später war es Si eines-Bifhofs. Weſſel. zu Hieroc 
i Anaglypta , draylunıa, ardyluga (bei Plin. XXXTU, 11,49. haben 
die ältern Ausg. au) anaglypha), find Arbeiten en bas relief, dergleichen 
an Gefäßen, Bechern und. ähnlichen Arbeiten angebracht wurben; ſo Bir 
Aen. V, 267. cymbiaque ebene PIE atque aspera signis. Sie 
beißen auch Erruza, neösruna: [W.] 

Fe ih iker in Lati j. Anagni, ii cht 

ia Hauptſtadt ber Herniker in Latium, j. Anagni, in ⸗ 

barer (Virg. Aen. vr 684.) und reizender Gegend auf ker disc 
(Cic. Phil. II, 41.), an deren Fuß die via lavicana und —— zu⸗ 
———— (compitum Anagninum, Liv. XXVII, 4. Tab. Peut. Itin. 
t.). Die Stadt war beträchtlich (Str. 238.) und in alten Zeiten der 
Berfammlungseort der Hernifer, die bier auf bem fog. circus marilimus 
* Bolfstage hielten, Liv. IX, 42. Im J. 305 v. Sy, erhielt fie Die 
mifche Civität sine latione suffragii, iv. 1. 1. 43.5 bei Cicero, ber Hier 
fein Schönes Landgut, Anagninum, hatte, erfegeint fie als municipium, 
pro dom. 30. Drufus Cäfar ſchickte eine Eolonie dahin. Frontin. de col. [P.] 

Anagnostes (Arayysors), der Borlefer (daher auch Lector, Guet. 
Oct. 73. Plin. Epist. I, 15. u. 9.), gewöhnlich einer ber gebilbeteren 
Sklaven o eigelaſſenen, welcher beſonders, wenn ber ge io 
Tifche befand (Nep. Attic. 13. 14. Plin. Epist. III, 1. 5.), oder im Babe 
ſaß, fein Amt zu verrichten hatte, Cic. Altic. I, 12. ad fam. V, 9. ib. 
% F. Gronov. n. Euper. Gel. III, 19. Biswerlen hielten Anagnofter 
aud öffentliche Borlefungen im Theater, Cell. XVIII, 5. Vgl. Acroama. [P.) 
-  Anagnütes, ein aquitanifhes Bolt, Plin. IV, 19. (33.), ohne Zweifel 
gleichbedeutend mit ben Agnotes, welde Artemivor ber Steph. Byz. 
am Deean anfest. [P.] 

’Avaywyis din, ſ. Alxn dvayay. 

Avayayıa, — Phole Erechth — F 

Anagyrüs, Demos in Attiea, zur Phyle Erechtheis gehörig ( 

we Aeautis, wie Schol. zu Plat. Theag. p. 385. Bekk. un ser u. 
Verihten); Harp., Suid., Steph., Corp. insor. gr. n. III, 293. und fon 
Einen Tempel ber Mater Deum u . erwähnt Pauf. L, 3. Der Ort 
b3 — * dag unweit bes Borgebirges Zofter. Strabe IX, p. 398. 
. ge ra. [6. 
. ’ ar (CAvadeı), eine afiatifhe Göttin, deren Berehrung über 
Armenien, Cappabocien, Medien und andere Länder verbreitet war, umb 
deren ——— bei Strabo Erwähnung geſchieht, Str. XI, 8. a. 1. 
14. a. €. XII, 3. XV, 3. a. E. Gruber (Encyelopäbie unter d. A.) w 
aus mehren Gränben z. B. daß mit ihrem Dienfle nad ben Stellen 
Strabo’d immer ein förmiid organifixter, mit Befißtbum ausgeflatteter 
—— verbunden war, daß nach Plut. Lucull. fie ai ige Kühe 
e, Cultus der Anaitis einen Zweig indiſcher Raturreligion 
ben. Sp ſchwer es nun ſeyn möchte, den eigentlichen Anfangspunft 
iefes Eultus zu a 5 iſt doch aus der Befchaffenheit deſſelben 
onbers aus dem Umflande, daß ihr Tempel zugleich Sig der Wollu 
war, leicht en: wie auch in ihr das Princip der aflatifgen Natur⸗ 
religion, Bergötterung ber (männlichen und) weiblichen Zengungstraft, 
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vepräfentizt wird. cf. Erenzer Symbolik TH. 2. ©. 22 ff. Aber den Cul⸗ 
Sf Diebe — die man gewöhnlich mit der griechifchen Benns, ober 
Diana, als Mondgöttin, iventifizirt, Pauſ. III, 16, 6., "welche 

it ſich leicht aus der Bedeutung erklärt, welche der Mond, 

als sie Oral des —2 Naturprincips, in. den alten Religiouen erhalten 


ER regio ober Anartis, Landfchaft in Armenia major, nicht 
fehr weit von ben Quellen bes Euphrat, hatte ihren Namen von der 
Goͤttin Anaitis, die dafelbft vorzüglich verehrt wurde. Pin. H. N. V, 2; 

L. er a. Yard —* ie — . un 
ein Analticus lacus, in deſſen Umgegend papyrusähnliches wuchs 
wird von Plin. H. N. XVI, 64. genannt. el" „ 

Analecta,, f. Anthologia graeca. 

Analiba, Stadt in Armenia minor, am Euphrat. en V, 7. It. 
Ant. p. er Peut. — Nach der Not. "Ip. lag daſelbſt die Cohors V 
Raetorum 

Anamari oder - res, eine galliſche Völlerſchaft in der Po⸗Ebene, 
in beren Gebiet die Römer Placentia anlegten, Pole. II, 32. [P} 

Anämis, f. Andanis. 

Anänes , eine galliſche Bölkerfchaft, weſtlich von ber nl, zwi⸗ 
ſchen dem Po und dem Apennin, Polyb. II, 17. 34. 69. [P.] 

Anamius, f. Hip — nifgen Rap 

. Amao portus, Bucht der gallifchen Aue um Mare Lgusticain un⸗ 
weit Nicaa, j. la Tonnare, St. mega P. 

Anäphe (Arder), Inſel unweit Sera, eine der Sporaben, 5% 
Ramfio oder Anafi, mit einem Tempel des Apollo Aigletes, Str. 46. 

Plin. II, 87. IV, 12. Da ur un 461: lkyı ———— 
Anaphlystus, emos in ca, zur e Antıo e 
Harp., Suid., N Byz., Phavor. inser. % RN 
iT2. & lag an Weftfüfte der Sübſpitze von Attica A * der 
Bergwerke wegen „Herodot. IV, 89. Seyl. de u Hubf. Xen. 

de vectig. A, 43. Str. IX, p. 398. gJegt Anaphifto. 

Anäpus, 1) Fluß in [carnanien, in den —* — Thuc. 
H, 82. — 2) Fluß in Sieilien, der auf der Südfeite von Syracus ſich 
durch Sümpfe a “ De ergießt, j. Anapo. Thucyd. I, 68.3 

vgl. & 6. bei Du Brio Met. V, re ri 
Fast. IV, 469. Tat ı 1, 10, 36, &ı. Sta. XIV, 515 u. &. [P) 

Amaröi montes (za "Avdpea öpn), nad Ptol. Iv, 14. Gebirge an 

= Oftfeite von Soythia intra Imaum (dieſſeits bes Altai). Es iſt einer 
Be Si weige des Altai in der Mongolei unweit ber Quellen des 
56 oder du ein Bolt Anarei febt Ptolemäus in biefe Ge⸗ 


ER (bei Ptol. VI, 2. fälſchlich Amariaoae), ein Volk an 

der Südſeite des caſpiſchen Meeres, neben den Amardi oder Mardi. 

Strabo XI, p. 508. u. 5i4. Plin. H. N. VI, 15. Solin. 51. — eine 

Stadt Anariaca lag im Gebiete biefes Boltes am cafpifchen Meere. 
Strabo XI, p. 508. Steph. By. [G.] 

Aradöunara, f. Apaluria. 

Anarti, ein Bolt in Dacien, nö, an ber Theiß, Ptol.; die⸗ 
felben mit den Anartes des Cäfar B. G. V [P. 

Anas - ae, einer ber Hauptſtroͤme a . Guadiana, Tommt 
ans den Gebirgen bei Laminium im öftlichen Spanien, nimmt, nachdem 
er aufan ; je a — elmäßigen ar ‚ zuweilen unter ber Erbe fi 
verli mt, unterhalb Augufta Emerita eine ſüdliche 
Richtung, De Sa in wei a R) X nur noch in Einem Strom, in 
den ae Oh e fich nicht fehr weit aufwärts. 
Bon feinen nicht Bi uabeteh tlichen — wird nur der Adrus (ſ. d.) 
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ee 139 f. 142, 148. Yin. IT, 1. IV, 2% Mel. II, 6. Mau. 
acl. Peripl. p. 41. [P.] 

Anassus , fl. Fluß im Gebiete der Beneti, der den Barramns (Ca⸗ 
nale di Marmora) aufulmmt und weftlih von Aquileja ins adriatifche 
Meer fällt, j. Stella. Plin. III, 18. LP. 

Aydoraros, ſ. Adönpöge. 

Avadnnara, f. Donaria, 

Anätho (ro Avci o vooce.ovy) oder Amätka, bei Pol, V, 18 
Bcth-auma, bei Zofimus II, 14. Phathusae, nel des Euphrat 
und Caſtell in Mefopotamien, vier Tagemärfche von Dura, Iſid. Charar. 
2 4. Amm, Marc. XXIV, 1. Theophyl. Simoc. IV, 10. V, 1. u. 2. Sept 

nah. Reichard fegt jedoch, wie es fcheint, ohne hinreichenden Grund, 
— J 8- * ſüdl. von Anatha (dem jetzigen Anah) an, bei dem Orte 
adith. 

Anatilii, galliſche Völkerſchaft mit der Stadt Anatilia, in ber 
Nähe von Maffilia, Plin. II, A. (5.), Ptol., in vielbeftrittener Lage; 

Udert in der Gegend des Etang de Berre. [P.] 

Anntis (Bolyb. bei Plin. H. N. V, 1.), Antdos ober nad Salma- 
ſius Adonis (Scyl. p. 123. Gron.), Asana (Plin. 1. 1.), ober Asama 
(Ptol. IV, 1.), Fluß in Mlauretania Tingitana, 205 röm. M. vom Lirus 
und 212 röm. DM. vom fretum Gaditanum (Plin. 1. 1). Jetzt Ommirabih 
5. et 5 Marocco, ein Fluß, der bei der Stadt Azamore ind 

er Ri ; i 

Anatocismus (usurae usurarum) heißt dag Schlagen der Zinfen 
zum Capital, welches am Schluß bes Jahres geſchah (daher anatocism. 
anniversarius), wenn die Intereſſen nicht bezahlt worden waren. Diefes 
war nah altröm. Necht geftattet, Cic. ad Alt. V, 21. VL 1 ff. v. Sa 
vigny über den Zinswucher des M. Brutus in der Abhandl. ber Berliner 
Akad. d. Wiſſenſch. hiſt.⸗phil. ur v. 1818-19. Berl. 1820. ©. 179-188. 
Drell. Inser. Nr. 4405., aber Juſtinian hob diefes Verfahren auf, um 
das hohe und fehnelle Anwachſen ver Capitalien zu verhindern, und be 
fchränfte die Verzinfung auf bie Eapitale, 1. 3. pr. C. de usuris rei jud. 
(54, 7.) cum enim jam conslituimus usurarum usuras .penilus esse de- 
— a casum relinquimus, ex quo hujug modi machinatio poss# 
induci. # 

Anatolius, aus Alerandrien, Bifchof zu Laodieea (270-282 u. Chr.), 
nachdem er früher zu Alerandria die Philofophie des Ariftoteles gelehrt 
hatte; ein Mann, der wegen feiner ausgebreiteten Kenntniſſe in ber Phi⸗ 
lofophie, wie insbefondere auch in den mathematifhen und aſtrouomiſchen 
BWiffenfhaften, in großem Unfehen fand. Aber von feinen zehen Büchern 
arithmetifcher Unterſuchungen haben fi nur einzelne Fragmente erhalten; 
feine Schrift über das Öfterfeft und deſſen Zeitbeftimmung (Canon pa- 
schalis) iſt nur in einer alten Iateinifpen Ueberfegung vorhanden, bie 
gewöhnlih für ein Werk des Nufinus gilt (ſ. Yontanini Hister. liter. 
Aquilej. Rom. 1742. Lib. V, 15.) und in Aegid. Bucher Doctrin. T 
CAntverp. 1634. fol.) p. 439 ff. abgebrudt ſteht. Außerdem finden 
noch bei Fabricius (Bibl. Graec. T. I. p. 275 ff. oder II. p. 462 f 
Harles.) aus einer Handſchrift Brucflüde einer griechifh abgefaßten 
Schrift, die ihrem Inhalt nad) auf eine Art von Einleitung in die Ma- 
thematit fließen läßt, indem darin allgemeine Fragen über die Mathe- 
matik, deren Benennung und Theile, über andere afronomifche und geo- 
rariige Yunkte mit kurzen Antworten | vorkommen. Vgsl. au 

chöll Gef. d. Griech. Lit. II. p. 693. f. deutſch. Ueberfeg. Fabric. Bibl. 
Graeo. Vol. UI. p. 461 ff. ed. Harles. Ob biefer Anatolins berfelbe 
tft, der als Zeitgenofie des Porphyrius von diefem als Xehrer des 
blichus geuammt wird, alfo ein Neuplatonifcher Philoſoph, an welden 
Porphyrius feine Iegmams "Oungena, bie wir befapatlih noch befigen, 
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richtete, möchte ſich wohl bezweifeln laſſen; dieſem Reuplatediter wird 
ein Fragment Iloi vumabeaur nas arszaseir zugefchrieben, welches in 
ber Altern Ausgabe von Fabric. Bibl. Graec. T. IV. p. 295. mit einer 
lateiniſchen Ueberfegung und Noten von F. Rendtorf a edrudt iſt. Je⸗ 
deufalls jünger riet derjenige Anatolius, an welchen nicht wenige, 
ns ——— Briefe des Libanins (f. Libanii Epist. ed. J. Chr. Wolf. 
Amstelod. 1738. fol.) gerichtet find. — Ebenfalls verſchieden von den ges 
namıten ift ber ft Anatolius aus der erften Hälfte des ſechsten 
Jahrhunderts, deſſen Bater und Großvater firh fchon als Juriflen ausge» 
zeichnet hatten; er fehrte als Anteceffor auf der Rechtsſchule zu Beryt, 
amd ward von da nach Conſtantinopel als Gehülfe des Tribonianus bei 
ertigung der Pandecten (um 530) berufen. Nah Beendigung biefes 
äfts erhielt. er mehrere andere Aemter, zulegt die confularifche Würde 
nebft der wichtigen Stelle eines Comes rerum privatarum des Kaifer gu- 
Rinian, und ward bei einem Erbbeben erfhlagen. An feinem Charakter 
tadelte man Habſucht und. Geiz. Es werben ihm and Commentare zw 
den Digefien, fo wie eine —— Ueberfetzung des Juſtinianiſchen 
Codex zugeſchrieben; keinesfalls aber iſt Etwas davon auf uns gekommen. 
©. Bach Hist. jurisprud. Rom. Lib. IV. c. 1. S. 10. Haubold Lineamentt. 
6. 233. und das bafelbft Angefüleie- Zimmern Rechtsgeſch. $. 109. — 
Eudlich nennen wir hier noch Vindanius Anatolıus aus Berpt, 
daher auch Berytius, bald auch blos Bindanins, oder blos Anat'o⸗ 
Ling genannt, wahrfcheinli von dem eben genannten Yuriften zu unter» 
ſcheiden und vielleicht derjenige, deſſen Eunapius im Leben bes gehe 
edentt, und ber um 360 n. Chr. flarb. Er Hatte über die Landwirth⸗ 
haft ein Werk in zwölf Büchern gefchrieben, das, wie Photius (Cod. 
CLXML) verſichert, und wie auch ber von demfelben angegebene Titel 
svrayurn yenpyınav errathen läßt, aus älteren Schriften eines Democris 
tus, Afeicamus, Tarantınns, Apulejus, Florentine u. X. zufammengeftellt 
war, und bei manchem Nützlichen doch and manches Wunberlihe und 
Unglanbliche enthieft. Aus diefer für ung verlorenen Schrift hat, Eaffia- 
aus Baffus in feine auf Befehl des Kaifer Conftantinns Porphyrogenne- 
tus veranftaltete Sammlung von Auszügen verfchiedener Schriften über 
den Aderban, die wir noch unter dem Titel Tsurzosına in —— 
abgetheilt beſitzen, Bieles aufgenommen, wag einen im Landbau nicht 
ahrenen Wann verräth und manche nützliche und brauchbare Vor⸗ 
ſch über den Anbau des Bodens, die Pflanzung der Weinberge und 
I. enthält. S. die Ausgabe der Geoponica von F. N. Nielas. Lips. 
1781. IV Vol. 8. [B.] ; 

Anaua, Stadt in Phrygien, zwifchen Celänd und Coloſſus, an 
einem Salzfee (dem heutigen See Burdur, deſſen Wafler fo bitter feyn 
ſoll, daß kein Thier darin leben kann). Herod. VII, 30. [G.] 

Asavaayosı UNd draunayloı yoapn, f. Zr ol. 

Anaurus , Fluß, in den pagafälfchen Dufen münbenb, in Theſſalien. 
Apollod. 1, 9, 46. Lucan. VI, 370. EP], 

Anausärus, Ort in Möflen ‚, unweit ber macebonifchen Graͤnze, f. 
Tſchauſt, T. Pent. [P.] 

Anax (Arat), 1) Sohn der Erde, Pauſ. I, 35, 5., Herrſcher ber 
Landfhaft Anactoria, die fpäter von dem Cretenfer Miletus den Namen 
Miletus erhielt. a VII, 2, 3. — 2) Beiname der Götter — 
und 3) befonders der Dioscuren, Caſtor und Pollux, welche in ber Mehr⸗ 

I Anaces (Avawrıs) genannt werben. Pauſ. II, 22, 6. und X, 38, 3., 
in welcher letzteren Stelle, wo von einem Tempel in Amphiſſa die Rebe 
iR, Paufanias bemerkt, daß diefe äranıs waidıs von den Emmen für die 

euren, —— für — —— —— werden, wor⸗ 
aus eis enhang mit ben ſamothraciſchen Religionen zu ergeben 
—— worüber ——ã—] PR Erenzer Symbolik Thl. 2. &,306 f. 
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Ob man fegar in dem Namen üvaxss eine Hinwelfung die Euakim 
der Hebräer, wie Einige wollen, zu finden habe, Grete bahn geſtellt. 
— bien ——— wurde nach Heſych. deu Dioscuren ein eigenes 
eiert. i 
ae aus Rlazomenä, geboren Olymp. 70, 1. (499 v. Chr.), 
kam um die Zeit der Perferkriege nach Athen, wo er längere Zeit lebte 
lehrte, auch mit den angefehenften Männern ber Stadt, einem Peri- 
eles u. A., in näherer Verbindung war, bis er zuleht des Atheismus an- 
ellagt, und nur durch die Verwendung und den mächtigen Einfluß bee 
SGericles vom Tode gerettet (f. Plut. Pericl. 4. 32.), Athen verlaffen 
und nach Lampſacus wandern maßte, wo er in einem Alter von 72 Jahren 
eh ſeyn fol. Wenn die Nachricht des Cicero (De Nat. Deor. I, 
1.5 vgl. mit Diogen. Laert. II, 6. mit Menage's Noten), daß Anarage- 
ras ein Schüler des Anarimenes gewefen, au weniger Glauben ver- 
dient, zumal bei den damit verknüpften chronologiſchen Schwierigleiten 
und den nicht ganz übereinftimmenden Nachrichten anderer Schri er, 
o ift doch damit unzweifelhaft die Beziehung und das Verhältuik des 
naragorgs zu der früheren ioniſchen Echule angedeutet, die nun gewiffer- 
maßen abgefchloffen erſcheint dur die neue Richtung, die Anaragoras 
der philoſophiſchen Forſchung gab, und die und allerdings einen wefent- 
lien Fortſchriit in der — der griechiſchen Philoſophie — 
Dieſer Fortſchritt, in dem zugleich der Grund der — utwick⸗ 
lung der eigentlich attiſchen Philoſophie zu ſuchen iſt, knüpft ſich an ben 
Namen des Anaragoras, fo wie die durch ion, wenn man will, in ge⸗ 
wiffer Hinfiht bewirkte Einführung der Bhilofophie in Athen, das in fo 
manchen andern Beziehungen ſchon damals Mittelpunkt Griechenlands ge» 
worden war, und es N ano für die ka und Wiſſenſchaft werben 
follte, auch in diefem Beſit bei allen Wechſelfällen des Schichſals bis zu 
dem gingen Untergang beibnifcher Bildung und Wiffenfhaft geblieben 
if. Unaragoras nämlid erhob fi von der Auffaffung des Abfoluten in 
der Form eines Realen, wie fie mehr oder minder bei den früheren ioni⸗ 
De — herrſchend war, zu der Idee eines über allem 
ealen erhabenen, von allem Stoff ſchlechthin geſonderten, weltbildenden 
Geiſtes (voöc, vois Bamlei). Sp war ber Gedanke als das Allgemeine, 
ale die Subftanz felbft erfaßt und zum Princip der Bewegung und Bil⸗ 
dung erhoben, indem biefer Weltgeift (voix) das Ungleichartige — 
det, das Sleihartige verknüpft und fomit die Körper, die ſich 
Dinge ſchafft, der Materie Bewegung und Leben verleift. Damit war 
69— auch, dieſem weltbildenden Geiſte gegenüber, eine Materie als 
eyend geſetzt, bie zwar unendlich, unbegränzt und formlos iſt, aber doch 
auch fo gut wie der fie ordnende und belebende Geift, dem gegenüber fie 
als todte Maſſe erſcheint, nrfprüngli und ewig iſt. Diefe Dlaterie, die 
weder zunimmt noch abnimmt und in chantifhem Zuſtand fich befindet, 
enthält zur Bildung ber fichtbaren Dinge in ihrer unendlichen Mannig- 
ru keit durch jene weltbildende Intelligenz, eine unendliche Menge von 
rbeftanbtheilen oder Grundftoffen, welde aus gleichartigen Tpeilen be- 
ehen (önuonepj, önmontgeuus) und fo verbunden werben, daB felbf in 
tefer Verbindung Jeglihes an Jegliche Theil behält. In dieſen im 
otifchen Zuftande bewegungelos und formlos neben einander gelegenen 
andtheilen entwidelt fi durch die Bewegung, bie ber orbnende 
Geiſt in fie bringt, Miſchung und Gonderung, und fo entfiehen bie ein- 
zelnen Elemente und Körper in dem fo bewirkten Umſchwung; zuerſt Luft 
und Aether, ausgeſchieden und Alles erfüllend, dann treten die verfdhie- 
denen Gegenfäge nom Kalten und Warmen, Feuchten und Trodnen m. 
Is w. auseinander, indem das Eine ſich ſenkt zur Erde und im Rieder 


lag zu Stein wird, das Andere aber zum r emporfleigt und hier 
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ia — Bei ‚zu Geflimme wird, u. f. w. (Bol. ven Art. Asfrono- 
mia). ag sehnenbe und weltbifbende Geiſt (vor) iſt dann auch zu- 
erfennend und baher Princip aller Erkenntniß; er allein — 
das Wahre, das Weſen der Dinge zu erkennen; denn die Sinne fin 
jan und bunfel; die finnliche Wahrnehmung daher He und unvoll⸗ 
en. Wir kennen diefes Syſtem meift nur durch bie Angaben fpäterer 
— gg ba die Schrift, welde Anaragoras darüber Betrag: atte, 
anf ung gelommen ift, auch andere angebliche Schriften befielben 
ur einzelne ile diefer Einen Schrift — zu ſeyn ſcheinen. Den 
pruch des Dualismus, dem dieſes Syſtem durch die Annahme 
unendlicher Grundſtoffe und einer urſprünglichen Materie, gegenüber dem 
welibildenben, abfoluten Geiſte, nicht entgehen fonnte, dar befanntlich 
die nachfolgende attifhe Philofophie zu Töfen verſucht. Nähere Erörte- 
en über Anaragoras, fo wie die Zufammenftellung ber noch vorhan⸗ 
denen Fragmente beffelben geben, außer dem, was bei Fabricius (B. Gr. 
I, p. 644 ff.) noch Carus (Ideen zur Geſch. d. Philoſ. p. 393 ff. 689 ff.) 
Nitter (Geſch. d. Jon. Philoſoph. p. 203 ff.) und Brandis (Rhein. Mu- 
feum I. p. 117 ff, und befonders Handb. d. Geſch. d. Philoſoph. I. p. 
2332 ff.) bemerkt haben, noch folgende Schriften: 3. T. Hemfen: Anaxa- 
u. Clazomenius s. de vita ejus atque philosoph. Gotting. 1821. 8. 
chaubach: Anaxagorae fragmm. coll. Lips. 1827. 8.. Schorn: Anaxago- 
res fragmm. dispos. et illustr. Bonn. 1829. 8. [B.] 
Amasagöras, Erzgießer aus Aegina um DI. 75, verfertigte die 
iter-Statue, welche diejenigen- griechiſchen Staaten, welde an ber 
lacht von Due ai genommen hatten, in Olympia aufftellten. 
„uU. 5. . 
Anaxander, Maler aus unbeflimmter Zeit, Plin. XXX, 11,40. LW.] 
Anaxander, Sohn Euryerates J. aus der Familie der Euryfihe- 
niden, Tpartanifcher König zur Zeit des zweiten mefjenifchen — dm 
pie. 6 —— Eurgerates II. Herod. VII, 204. Pauſ. II, 3. 14. IV, 
Anaxandra, Tochter des Malers Nealces, war ebenfalls Malerin 
um DI. 138. Clem. Alex. Strom: IV. p. 523. B. ed. Sylb. [W.] 
Anaxandridas, Sohn des fpartanifchen Königs Leon, Euryſthe⸗ 
wide, Ismmt um 570 v. Ehr. zur Regierung. Unter ihm gewannen Die 
Lacedãmonier im Rampfe gegen die Tegenten mehrmals bie Oberhand, 
während fie vorher denfelben immer unterlagen. Herod. I, 67. 68. Ueber 
feine Bigamie ſ. Herod. V, 39 ff. Pauf. II,3. Seine Söhne find Cleo⸗ 
wenes I. von der einen, Doricus, Leonidag J. (der Bertheidiger der 
Thermopylen), Eleombrotus von der andern Gemahlin. [K.) 
Anaxandrides , des Alerander Sohn aus Camirus auf der Juſel 
Rhodus, nah Andern aus Kolophon in Zonien, lebte zu Athen zur Zeit 
2 ; a” von Macedonien um DI. 100, und wird als einer der fruchtbar⸗ 
en a. der neueren attifchen Komödie genannt. Bon den 65 Komö⸗ 
bien, die er gefchrieben haben fol, find uns nah dem Titel und ein⸗ 
en Bruchſtücken noch an 30 befannt. Wenn aber außerdem ein komiſcher 
ichter Alexandrides aus Camirus genannt wird, fo beruht die 
wahrſcheinlich auf einer Verwechslung oder Verfchreibung des Namens. 
©. Said. s. v. Fabric. B. Gr. II. p. 283 ff.411 ff. Meinete Diss. soonico. 
Specim, III. (Berol. 1830.) p. 23 ff. [B] 5 
Anaxarchus, aus Abdera, ein Schüler des Democritus, war ein 
egleiter Alexanders des Großen auf Kriegszügen, wo er ſich, 
icht mehr wegen feines a bg en als wegen feiner 
Behre von ber zudasuovia, die er ale das höchſte Gut betrachtete und im 
Die Seelenruhe und Leidenfihaftloft te, den Beinamen des Eudä- 
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Dei, und wie es feheint auch einen gualbollen Tod durch ben von ihm 
eleidigten Herrſcher von Cyprien, Nifofreon zuzog (f. ic. Tuscull. I, 
21. Nat. Deor. III, 33. mit Moſers Noten). Bgl. im Allgemeinen Bruder 
Histor. Philos. I. p. 1207. Dathe Prolusio de Anaxarcho. Lips. 1762. 4. 
J. F. Ebert Diss. Sicull. I. p. 114 ff. F. Jacobs Lectt. Stobb. p. 20 ff. [B.} 
Anaxaröte (Avasagtır), eine cyprifhe Jungfrau, aus dem alten 
Geſchlechte des Teucer, welche bie Liebe des Iphis umerwiedert ließ, fo 
daß er aus Verzweiflung an ihrer Thüre fih erhing. Als fie nun aber 
feinem Leichenbegängniffe mit faltem Trotze zufehen wollte, wurde fie zur 
Strafe in Stein verwandelt, und dieſes Steinbild war im Tempel der, 
Venus en iciens in Salamis auf Eypern aufbewahrt. Ovid Met. XIV, 
. 698-760. Ganz diefelbe Geſchichte, deren Schauplah a Salamis 
auf Cypern iſt, erzählt Anton. Lib. 39. von Arceophon und Arſinos. [H.] 
Anaxias (’Avalias, "Aratıs), Sohn des Caſtor, Bruder bes Mnafl- 
nus (Mvaowois). Pauf. II, 22, 6. IN, 18, 7. TH. ne , 
Anaxibla ('Aralıfia), 1) Tochter des Bias, Gattin des Pelias, 
und Mutter des Acaftus, der Pifidice, Pelopia und Alceftis. Apolod. I, 
9, 10. — Q) Tochter des Cratieus, Neſtors zweite Gemahlin. Apoll. I, 
9, 9. — 3) des Pliſthenes Tochter, und Schwefter Agamemnons, bie 
mit Strophins den Pylades zeugte, Payf. II, 29, A. (des Strophius Ge: 
mahlin heißt Aftiochen, Hyg. F. 177.). Da aber Euftath. adHom. II. II, 
296. fagt, Neftors zweite Gemahlin fei Agamemnons Schweſter ge- 
wefen, jo müßte man, um ihn mit Apollobor zu vereinigen, bei leßterem 
di, 9, 9.) ’Aretos lefen, und Nr. 2. und 3. würden — [H] 
Anaxidämus,, Sohn Zeuridamus I, fpartaniiher König aus ber 
eg zur Zeit bes zweiten meffenifchen Krieges. Pauf. 
‚7. 1, 15. [K. 
Anaxilas, Machthaber in Rhegium, meflenifher Abkunft (Thucyd. 
VI, 5. Str. VI,1.), veranlaßt Samier und Milefler, die von den Perfern 
bedrängt nach Sicilien gefommen waren, fi) Zancle’s zu bemächtigen, im 
. 497 v. Chr. DI. LXX, 4. (Herod. VI, 23.), entreißt denfelben aber 
ald wieder die Stadt, bevölkert fie‘ mit Meſſeniern, und gibt ihr 
den Namen Meſſana. Er flirbt 476 v. Chr. und Hinterläßt uumän- 
dige Söhne unter Bormundfchaft des Sklaven Diicytäus (f. d.). 
Jahr 467 v. Chr. kommen fie zur Regierung, werben aber ſchon 461 
v. Chr. vertrieben. Diod. XI, 48. 66. 76. — Ueber den Anachronismus 
in Beziehung auf. Anarilas, der fi bei Pauf. IV, 23. findet, und Einige 
zur Annahme von zwei Tyrannen biefes Namens beſtimmte, wie Klavier 
n Hist. des prem. temps de la Grece II, E 158 f. u. A.; f. Bentley 
Opus phil. p. 233 ff. ed. Ep: Spanfeim de usu et praest. num. Diss. 
II. p. 554. Böckh expl. ad Pind. Pyth. II, p. 240 f. Jacobs in Böttig. 
Amalthea I, 199. Vgl. Manfo’s Sparta I, 2. p-238 ff. [K.] 
Anaxilas ober Anaxiläus, ein Dichter der mittleren atti 
Komödie, von dem uns übrigens Nichts mehr als die Namen und einzelne 
Bruchſtücke von faft dreißig Komödien, welche Fabricius Bibl. Gr. II. p. 
412 ff. verzeichnet hat, befannt find. S. Meineke Quaest. scenicc. 
p. 44 ff. — Davon zu unterſcheiden if Anaxilaus, ber — 
aus Larifſa, ein Zeitgenoſſe des Auguſtus, der ihn wegen feiner Magie, 
mit ber er fich beſonders befchäftigt und die er in einem jetzt nicht mehr 
vorhandenen Buche (Aeiyna) gelehrt und zu verbreiten gefucht hatte, aus 
Stalien verwies. ©. Bruder Hist. phil. T. IT. p. 86. [B. 
Anaximander, aus Milet, der nähfte Schäler des Thales , ob- 
wohl um etwa.30 Jahre jünger, da er nach einer Angabe des Apollodor 
bei Diogenes von Laerte II, 2. um die DL. 58, 2. (570 v. Ehr.) ein 
Alter von 64 Jahren erreicht hatte, und bald darauf flarb. Anarimander 
war wie fein Borgänger ausgezeichnet durch mathematiſch⸗aſtronomiſch⸗ 
phyſtkaliſche, fo wie — che Kenntniſſe, wie er denn zuerſt eine 
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Eebiafel oder Erdglobus entworfen haben foll (f. Diogen. 1. 1.), wahr- 
Ba ih in ähnlicher Weiſe wie die Erbtafel, — ſein Landsmann 
ſtagoras in Sparta vorzeigte, als er dort um Hülfe für die durch bie 

er bedrängten afatifden Griechen bat (f. Herob. V, 49. und meine 

te T. III. p. 74.). Anarimander fest die mit Thales beginnende Reihe 
der ioniſchen Naturphilofophen oder Phyfiologen fort, und wenn Diefer . 
das Wafler oder die Feuchtigkeit, alfo ein Neales, ale Urprincip und 
Urgrund aller Dinge angenommen hatte, fo gin Anarimander infofern 
weiter, als er den Begriff dieſes Urprincips an faßte als das Unvergäng- 
liche und Unendliche, das aller Beftimmtheit des Enblichen und fomit 
auch jeder Veränderung ermangelnd, felbft als das Unbegränzte, Unend⸗ 
liche und Beftimmungslofe (10 äreıgor) zu denken ifl. Daraus geht her- . 
vor das Endliche durch Ausſcheidung der urfprünglichen Grgenie des 
Kalten und Warmen, des Feuchten und Trodenen, wobei dem Warmen 
die bildende, begegnende und belebende Kraft zulommt. Aus im bilden 
ſich auch die Weltförper, Sonne, Mond und Geftirne, bie Anarimanber 
&ottheiten nannte, und für eben fo unendlich erflärte, als das Unend⸗ 
lihe, aus dem fie entflanden waren. Pol. den Art. Astronomia. Wir 
über dieß Alles nur fehr unvollftändige Nachrichten bei fpätern 
Schriftſtellern, meift von der ariftotelifhen Schule, da die Schrift, in 
ber er einen furzen Abriß feiner Lehre in Profa abgefaßt, hatte (mei 
Dias) nicht mehr auf und gekommen iſt; andere. verfchienentlich ihm bet» 
gelegte Bücher waren wahrfcheintih nur Theile diefes Werkes. Außer 
dem, was in den Yerfchiebenen Lehrbächern der Gefchichte der Philoſophie 
von Bruder (I. p. 473 ff. VI. p. 217.), Tennemann, Meinere, Rirner 
Ritter u. A. bemerkt ift, f. insbeſondere Fabric. Bibl. Gr. II. p. 649 ff. 
a in den Abhandll. d. Berliner Akad. d. Wiffenfih. vom 
r 1811. (Berl. 1815.). ©. 9. Brandis im Rhein. Mufeum 1829. I. 

p. 114 ff. und befonvers im Handb. d. Geſch. der Grieh.-Röm. Philoſo⸗ 
phie I. p. 123-139. [B.] ! 2 i 
Amaximänes , bald für einen Schüler und Genoffen des Anari- 
mander, bald auch für weit jünger erflärt (vgl. Eorfini Fast. Att. III. p. 
111 f. 139. Wyitenbach Bibl. Crit. III, p. 63 ff.), da nähere und bes 
i Nachrichten über Leben und Schriften dieſes Mannes Ho 
war jedenfalls des Anarimander nächfter Nachfolger in der Reihe ber 
ioni den Naturphiloſophen (vgl. Diogen. Laeri. II, 3.), folgte auch, wie 
es ſcheint, der Bahn feines Vorgängers, nur darin wieder — 
daß er bei Pie unbegränztem und unendlichem Brincip nicht ftehen blieb, 
fondern die Luft als den in feiner urfprünglichen een nicht wahrnehm⸗ 
baren Urgrund aller Dinge betrachtete und die Entflehung ber Dinge, fo 
wie deren Berfihiedenheit aus den verfchiedenen Stufen der Verbihtung 
uud Verbünnung mittel der Gegenfäge des Kalten und Warmen, des 
Feuchten und Trockenen ableitete, den Proceß des Werdens aber theils 
afs unmittelbare Berflüchtigung, theils als allmählige arrung bezeich- 
nete. Im llebrigen mag er hi fo ziemlich an ſeineñ Vorgänger anges 
ſchloſſen haben; nähere Nachrichten darüber vermiffen wir, da. von bem, 
was er in ionifchem Dialekt, einfach und ſchmucklos über. feine Lehre ge- 
Trieben Haben ſoll, faft gar Nichts fih erhalten hat, und wir aud bier 
‚auf die ——— achrichten fpäterer Philoſophen beſchränkt find. 
Zwei angebliche Briefe des Anaximenes an Pythagoras, bei Diogenes 
von Laerte II, A ff. können fchwerlich für Werke des alten ioniſchen Natur- 
philofophen angejehen werden, über welchen außer dem ſchon (f. Anaxi- 
mander)” genannten el der Philoſophie insbefondere nach⸗ 
fehen ift: Fabric. B. Gr. IL. p. 650 ff. C. 9. Brandis im Rhein. Mu- 
tum (1829.) I. p. 115 ff. und Handb. d. ee db. Philoſoph. I. p. 141- 
148. Bgl. auch den Art. Astronomia. — Wohl zu unterſcheiben von bem 
imifhen Philoſophen iſt Anaximenes, aus Lampſacus, um 365 v. Chr., 
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der eine Zeitlang in dem Gefolge Aleranders des Großen verweilte, web 
als Berfafler einer Gefchichte Griechenlands bis zur lacht bei Man⸗ 
tinea in zwölf Büchern (Eltyrıxd), einer andern bes Könige Philipp 
(Dihrrınc) und einer andern Aleranders des Großen genannt wird. Außer 
einzelnen Fragmenten hat fi von dieſen Werken, in denen rhetoriſcher 
mud, wie es fcheint, nicht fehlte, Nichts erhalten. Dagegen wird 
ihm jetzt allgemein bie unter den Werfen des Ariſtoteles befindliche, 
in manchen Beziehungen fehr zu beachtende Schrift: ümzogıxn eos’ Ad- 
tardgov beigelegt, die ihn als geſchickten Techniker und Rhetor charakteri- 
firt; f. Ebert Dissertt. Sicull. (Regim. 1825.) I. p. 102 ff. Spengel 
Zwayoryn texrov (Stuttg. 1828.) p. 182 ff. und b Bubere Weftermann 
Geſch. d. griech. Beredſamkeit 5. 69. Demfelden Rhetor und Gefchicht- 
freiber gehören auch wahrſcheinlich die in den Eflogen und Sermonen 
des Stobaus unter der Auffehrift Anaximenes enthaltenen, im gewöhn⸗ 
lichen Dialekt gefchriebenen Stüde, deren Inhalt meift auf die Sitten- 
lehre ſich an. ©. Heeren adStobaei Eclogg. B. II. T. I. p. 170 ff. 
und vgl. im Allgemeinen über biefen fpäteren Anarimenes, außer dem 
ſchon Angeführten, Fabric. Bibl. Gr. II. p. 873. [B. 

Anaximönes (05 derfelbe mit dem obigen Rhetor, iſt zweifelhaft), 
fhrieb ein Werk über alte Gemälde, Yulgent. Mythol. III, 3.5 f. Letroune 
Lettres sur la peinture murale p. 434. [W.] . N 

Anaxippus, ein Dichter ber neueren attiſchen Komödie, der nach 
Suidas Angabe zu den Zeiten des Antigonus und Demetrius Poliorcetes 
lebte. Bier feiner Stüäde find uns noch dem Namen nach bekannt; f. 
Fabric. B. Gr. II. p. 413. io; . 

Anaxirde (Avakıpöor), Tochter des Koronus, mit ber Epeus bie 
Hyrmine zeugte. Panſ. V, 1, 4. [H. 

Anaxo (Arato), 1) Tochter des Alcäus und der Hipponome, Dr 
ihres väterlichen Oheims Electrvon und Mutter der Alcmene. Apoll. II, 
4, 5. — 2) eine Fran aus Trözene, welde Thefeus raubte, und deren 
Töchter ex mit Gewalt mißbrauchte. Plut. Thes. 29. [H.] 

Anasarbus, Anazarba , bei Byzantinern, 3. B. Zonaras auch 
Anabarza, Stadt in Eilicia propria ober Eampeftris, die nach der wahr- 
en Angabe von dem Berge Anazarbus, an dem fie lag, ihren 

amen führte (Step. Byz. s. v. und Münzen). Auguſtus ge ihr (nach 
Münzen, im Jahre Noms 735) den Namen Caesarca ad Anazarbam 
(Plin. H, N. V, 22. Ptol. V, 8.), den, fie jedoch vor Commodus ſchon 
mit bem kürzeren Namen Anazarbıs wieder vertanfchte (nach Münzen). 
Die Stadt lag am Pyramus, daher der Name biefes Fluſſes auf zen 
berfefben genannt wird. Die Wichtigkeit ber Stadt in ber Kaiferzeit gebt 
aus ben Ehrentiteln hervor, welche -ihr auf Münzen beigelegt werben. 
Sie Heißt unter Commodus «örsvonos, feit Caracalla uregönois, feit 
Macrinus Erdotos, unter Philippus Zievsiga. Seit Theodoſius IL, wenn 
nicht fchon früher, war fie die Hauptſtadt von Gilicia fecunda (I. Ma 
lala Gele: XIV, p. 365. ed. Bonn.; Hierocl. p. 705.), litt indeß häufig 
durch Exrobeben (J. Dalala X extr., p. 267 f. XVII, p.41& op. hist. 
arc. 18. Cebren. ad ann. VII Justini). gef heißen bie inen, die 
übrigens nach Texier nicht er bebeutend und nur von Räubern bewohnt 
find, noch Anazarba, nah Andern Navarza oder Anawaſy. Suidas s. v. 
md Malala X extr. len, Anazarbus ee guet inda (Kuda) 
‚ baranf unter den römifchen Eonfuln bei einem Neubau n 

einem Erdbeben den Namen Ciscus erhalten, und fei unter Eäfar Dio⸗ 
— 2 unter Rerva erſt Anazarbus genannt worden. Daß die beiden 
leiten Angaben mridtig feien, kann leicht bewiefen werben, daß aber 
Quinda, weldes nur in den Zeiten ber Diabochen öfter erwähnt wirb 
B 8. Diod. XIX, 57. Strabo XIV, p. 672.), das fpätere Aunazarbus 
ei, glaubt Mannert aus dem Namen des es , der bei 


Aneasus — Anchises 469 


Anawafy undh Pococke (Meife I, ©. 255.) Ouinda heißt, fihliehen u 
ärfen (Strabe und nach Ki Reicharh ſetzen Dulnda zwiſchen 
und Anchiale). — Anazarbus war die Vaterſtadt bes berühniten Arztes 
Dios corides. [6.] 
Aneneus (Ayxoulec), 1) Sohn des Lycurgus aus Arcadien, Apollod. 
1, 8, 2. . F. 173. und der @leophile oder Eurynome, Apoll. II, 9, 2., 
Bater des gapener , II, 10, &, ein Theilnehmer an dem Argonanten- 
zuge — Fr Benin Jagd, bei welcher er durch den Eber LA 
warbe, I 16. 23. Pauf. VII, 5, 7. 45, 2. Ovid Met. 
Bielfach dein von ben Diythographen diefer Ancäns und 2) —*8 
Sohn des Neptunus und der Aſtypaläa oder Alta, Herrſcher der Leleger 
auf Samos und Stammvater der famifchen Helden Perilaus, Enudas, 
Samas und Alitherfes, Pauſ. VII, 4, 2. verwechfelt zu werben, da 
nah . 14. biefer letztere an dem Argonautenzuge, nicht ‚aber ver 
— geil nimmt, und Apoll. Argon. II, 867 f. von Auchus, des 
Reptunus Sohn, —— daß er nach des Tiphys Tode Steuermann ber 
Äirgonanten geworben ei, was Apollodor von Ancäus, des Lyeurgus Sohn, 
auptet; er erwähnt Lycophr. 449. bei dem Tode dieſes Ancaͤus 
darch den calydoniſchen Eber ein Sprichwort, das nach den Schol. zu 
!pollon. Argon. I, 185. feinen Urfpru "4 von Ancäus, des Neptums Sohn, 
Han: haben fol. Diefer war nämlich ein Freund des Landbaues, und 
viele Reben. Als ihm nun einer feiner Diener fagte, daß er 
fterben werde, ohne von dem Weine getrunken zu haben, nahm er eine 
veife Traube, ließ den Saft in einen Becher Taufen, und rief vem Diener, 
wit ae ger Worten: fiehe ba den Wein in dem Beer. Als nun ber Diener 
fagte: molla pıtafu xulınds Te nad yurlior Axgov, tam die Botfchaft, d 
ein Schwein pie Felder verwüfte, worauf Ancäus den Becher flehen Ti 
gegen das dee anszog, aber von ihm getöbtet — Daher tom 
biefes Syrichwort, um damit unerwartete Ereigniffe zu bez — 
3) Ancäus aus Pleuron, den Neſtor bei den Leichenſpielen des Amaryn⸗ 
ceus tm Ringen befiegte. Hom. Iliad. XXIII, 635. [H.] 
Amcharla , etruscifye Rocalgottgeit in Fäfulä, Inſchr. IP.. 
Anchesmius (Ayzlouos), ein Beiname Yupiters von feiner Vereh⸗ 
wung auf dem Berge Anchesmus in Attika. Pauſ. I, 32, 2. [H.] 
Amchesmus , feiner Berg in Attila, norbößlich von un unfern 
der Stadt, mit einem Heiligthum des Jupiter. Pauf. I, 32. 
Anchiäle, Hl. Stadt der Apoflomaten in Thracien am — jetzt 
icli, Str. 319. Bei Ovid Trist. I, 9, 36., Mel. II, 2. und Ptol. An- 
Pin. IV, 11. Anchialum [P.] 
Amehiäle ober Anchiälus, uralte Stadt in Eilicien, deren Grün⸗ 
Die Einen dem Sarbanapalus, die Anvern einer Tochter bes Japetus 
—5 weſtlich von dem Anskuff e des Cydnus, etwas entfernt vom 
Deere. Arr. exp. Alex. Il, 5. Dion. Ne 875. Strabo XIV, p. 671 f. 
Hin. V, 22. Stepb. Byz. 5 vv — a. — mit der uffchri 
— gehören dem thracifchen Anchialu — @inen bei biefer 
Stadt ——— Finß Anchialens kennen — — Byz. und Euſtath. 
ad Dion. Perieg. 1.1. [G. 


[ 

—— Arxialoc), 1) ein Grieche, zugleich mit Meneſthes von 
Fir Mad. V, 609. — 2) emer der Phaͤaken, die zu Ehren 
— Feſtſpiele I Feen. ee VIH, 112, — 3) Bater des Rentes, 
68 befreundet war. Odyss. I, 180. [H.] 
en ve Ki 8 Tochter, Fran des —2 en Be⸗ 

us amd Sutter bed Be plus und Danaus. Apollod. H, 1, 4. [H.] 
Anchirde (Ayrodn), eine Tochter des a in Argos, Sicher 

der Dyse, Melita uud Meere. Anton. ber, 

Amehises (Ayriox), 1) Bater des Ar aus Sicyon, Iliad. 
XXIIE, 296. — 2) Sohn des Capys und ver Themis, des ns Tochter, und 
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Enbkel bes Affaralue, Iliad. XX, 239. Apollod. II, 12, 2., — des 
Affaralus und Enkel des Capys, Su; 94., mit dem trojanifchen K nige- 
geſchlecht verwandt, en in Dardanus, von welchem Venus, welche 
auf dem Berge Ida fich ihm hingab, den Aeneas gebar. Iliad. II, 820. 
Hefiod. Theog. 1008. Apollod. und Hyg. 1. I. Nach Hom. Hymn. in Ve- 
ner. 45. verbot ihm die Göttin, fie ale Mutter bes Kindes, bas fie ge- 
bären würbe, zu nennen; ba er aber einft fein Geheimniß ausplauberte, 
und ſich des Umgangs mit der Göttin rühmte, wurbe er von Jupiter mit 
dem Blitze getroffen, nach Einigen dadurch getöbtet, nad Andern ge- 
laͤhmt oder geblendet. Hyg. 1. 1. und daf. Mund. Serv. zu Aen. I, 648. 
Bon ben Pferden, die Yupiter zum Erfah für den Raub des Ganymedes 
dem Ttos gefchenkt hatte, vanbte er einige dem Laomedon, unb erzog 19 
aus ihnen ſechs Roſſe, von denen er zwei dem Aeneas ſchenkte, Iliad. V, 
265 f. Birgit folgt der Sage, welche ven Andhifes den Untergang Tro- 
ja's überleben läßt; Aeneas trägt ihn auf ben Schultern weg, Aen. II, 
687 f., und bedient fich feiner ale Rathgebers auf feiner Babıt, bie er 
bei der erften Landung auf Sicilien in Drepanum ſtirbt, Aen. III, 710. 
Er wird auf dem Berge Eryr begraben, und bei der zweiten Ankunft in 
Sieilien werben zu feinen Ehren feftliche Spiele veranftaltet. Aen.V. Bon 
Andern wird der Drt feines Todes verſchieden angegeben. Panfanias fegt 
fein Grab an den Berg Andifle, f. d.; Dionyſ. Halik. I, 64. nad, Yta- 
lien; nad demſelben Schriftiteller, 1, 53., hatte er in Segefta auf Sicilien 
ein Heiligthum. [H.] 
s Anchisia, Berg in Arcabien, norbweftlih von Mantinen, we nach 
— ae ee geftorben feyn und begraben Liegen foll, Paufan. 

’ es & 

Anchius (Ayxioc), einer ber Eentauren, welche in bie Höhle des 
Pholus einvrangen, als Hercules, von biefem freundlich aufgenonmen, 
das — Weinfaß der Centauren geöffnet hatte. Apollod. II, 
yY . — — 

Anchö& CAyxòm, Ort und See am Cephiſſus in ber nordöſtlichen 
Ede Böotiens, Str. 407. Plin. IV, 7. (nah Hard. Verbefl.). [P.] 

Anchürus (Ayzoveos), Sohn des Könige Midas in Phrygien. 
Als in der Nähe der Stabt Celänä ein verderblicher Schlund in ber 
ſich —— hatte, und Midas einem Oralelſpruche gemäß, daß er fein 
Koftbarftes hineinwerfen folle, Gold und Silber opferte, ohne daß ber 
Schlund fih ſchloß, ſtürzte in fein Sohn Andurus zu Pferde in denſel⸗ 
ben, meinend, daß es nichts Koſtbareres als ein WMenfchenleben gebe, 
und ul ing die Erbe wieder zufammen. Plut. Parallel. hist. gr. et 
rom. 5. 5 $ 

“Aneile ift das ansgezeichnetfte Stüd von den Waffen, welche bie 
Salier trugen, und wirb von ben Grammatikern (Iſidor. origin. XVII, 
c. 12. Glossae Cyrilli) für einen Meinen Schild, doch von Nonius Mar— 
cellus (S. 554. Leipz. Ausgabe, Hahn) auch für ein scutum grande er⸗ 
HMärt. Der Name foll davon herfommen, daß es ab omni oder ab utra- 
que parte ober utroque latere ancisum, recisum, incisum erat (Ovid 
fast. II, 377. Feſt. s. v. Mamurii .Veturüi. Sfivor. 1. 1). Er war 
nämlich nicht gang rund, oder oval, was Dpibius anzubeuten fiheint, 
fordern in der Mitte der ovalen Geftalt etwas eingezogen oder aus 

ſchnitten (Dionyf. Halic. Antigait. II, 70. Plut. Numa Cap. 13. Fe 

a. a. St.). Zwei Bilder diefer Schilde, welde wir kennen, entſprechen 
ganz biefer Beſchreibung; das eine findet ſich auf einer Münze (bei Chou- 
liug de religion. Roman. p. 265.), wo u leich die Kopfbedeckung ver 
Salier abgebildet iſt, das zweite ganz ähn ide auf einer Gemme (Augu- 
ſtini Gemm. et Sculptur. antiqu. T. 1. Nr. 152.), auf welcher zwei Man- 
ner (Diener der Salier) nit gemalten Togen bekleidet dargeftellt find, 
wie. fie an einem Stabe ſechs Esitre tragen, von welchen je zwei mit 
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einem Riemen zufammengebunden find. Die Juſchrift deutet an, daß es 
Ancilia find. Fehlerhaft ift die Darſtellung in der Abbildung einer Mänze 
bes Antonin (Thesaurus Ducis Arschotani tab. XXIII. Nr. 7.) und bei 
Guther (de jure potifie. I,11.), wo jeder Schild in drei zerlegt erfcheint, 
von welchen ber mittelfte kleiner iſt, als bie beiden Außerften. Eins, die⸗ 
fer Anc. ift nah Dionyfius und Plutarch a. a. St. im achten Jahre der 
Regierung des Numa vom Himmel entweder in bie ag bes Numa 
(Dionyf., Ovid fast. III, 371.), oder gar in die Hände beffelben gefallen 
(Mat. a. a. St.), und Numa, der von ber Egeria und den Muſen ge- 
rt hatte, daß von der Erhaltung des Schildes die Rettung der Stabt 
söhing ‚, ließ durch Mamurius Veturius eilf ganz gleihe mahen, bamit 
der aͤchte nicht herausgefunden und geraubt werben könnte. Die zwölf 
Schilde wurden in einem Sacrarium auf bem palatin. ober capitolin. 
Berge aufbewahrt (Baler. Mar. I, 8, 11. Nardini Roma vet. p. 1322. 
B.) umb jährlich einmal von den Saliern durch Die Stadt getragen. ©. 
unter Axamenta und Salii, und vgl. Tobias Gutberleth: de Saliis, Martis 
sacerdotibus apud Romanos, in dem utriusque thesaur. antiquitatum nova 
m. congesta a J. Poleno. Vol. V. p. 689-744. und Hartungs Rel. 

d. Römer, II, ©. 165. [M.] 

Ancom (Asvxoovpws ’Aynov), Hafen und Flecken in Pontus, auf einer 
— an der Mündung bes Iris, des heutigen Jeſchil⸗Irmak. Apoll. 
Rhod. II, 369. Bal. FI. Arg. IV, 609. Tab. Gent. [G.] x 

Ancona dd. Ameon (A Arxur), Stadt in Picenum am adriatiſchen 
Beere. —— — unter der Sing errfchaft des alten Dio⸗ 
uyfins (ſ. übrigens D. Müller Etrusk. I, 146. N. 58.) ftebelten fih ums 
J. 392 v. Chr. hier an, wo zwei in die See vorfpringende und ſich gegen 
einander Frümmende Borgebirge (daher ayxur, der Ellenbogen) einen fehr 
ſichern Landungsplatz barbieten, Str. 241. Mel. II, 4. Doch bob ſich 
die Stadt erfi unter den Römern, unter deren Herrſchaft fie zugleich mit - 
ben Umbriern Fam, und welche fie zur Eolonie erhoben. Die Umgegenb 
lieferte ausgezeichneten Wein und Waizen, Str. 1. c. Plin. XIV, 6. Im. 
der Stadt blühten Purpurfärbereien, Sit. Ital. VIII, 437. Die Seever- 
biadumg und der Handel mit den jenfeitigen Küſten des abriatifchen Meeres 
ſcheint beſonders lebhaft gewefen zu feyn, nachdem bie zum Theil noch 
jegt vorhandenen unge ge dur Trajan vollendet worden waren, 
deifen Andenfen ein noch wohl erhaltener Triumphbogen verherrlicht. Nach 
Catull. XXXVI, 13. war bier ein Tempel der Venus. Vgl. Scyl. p. 6. 
ic. Aut. VII, 11. ad div. XVI, 12. Eaf. B. civ. I, 11. lim. II, 13 f. 
Steph. Byz. u. 9. [P.] J 

Amoöra (q ärsvga), der Anker. In den äfteften Zeiten ſoll man 

zum Feſthalten ver Schiffe fehwerer Sandſäcke oder mit Steinen ge⸗ 

er Körbe bedient haben, die man an Tauen hinabließ (Suidas s. v. 
Zeörna). ag fam man auf ben Gebrauch von fleinernen, auch hoͤl⸗ 
zernen Ankern, die mit Blei ausgegoffen oder mit Steinen befchwert 
waren (poll. Argon. I, 955. Arrian Peripl. P. Eux. p. 5. Athen. I. 
V.). Die Erfindung eiferner Anfer, die eg ans einarmig waren 
(iregöoronos, Pol. Onom. I, 9.) wird balb dem Tyrrhener Eupalamus 
(Plin. H. N. VII, 56 f.), bald dem phrygiſchen Könige Midas zugefchrie- 
ben (Pauſ. I, 4, 5., wenn dreüger dort nicht heißt, Midas babe einen 
alten Anker aufgefunden). : Die Vervollkommnuing des Aufers durch Hin- 
ufügung des zweiten Armes oder Zahnes (dupioronn, dugißoio), wodurch 
Kan tung und Gebrauch der alten Anfer, mit Ausnahme bes j 
übligen Querholzes, gan mit unfern jeßigen übereiufommen, foll eın 
Berdienft des Scythen Anacharfis gewefen jeyn, Str. 303. Bon mehreren 
Ufern, bie man an Borb zu n pflegte, war ber größte der Noth⸗ 
anfer, ispa, sacra, Pol. 1. o. Lucian. Jap. trag. 51. | P. & 

Ancorarius mons, Gebirge in Mamtiania C — ſũdlich 
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von Caſarea und dem Chinalaph Ci. Shellif), befammt durch ſein bei ben 
Römern fehr belichtes —— Holz (eitras), das aber ſchon je 
Plinius Erz erſchoͤpft war. Plin. H. N. XII, 29. Ammian. Marx. 
‚Anorine (ei "Ayspıra), Stadt in Sicilien, Ptol. nach Parthey nort- 
weftlig von Agrigent, unweit des —— LP.] — 
Ancäli, Amctine, Schutzgötter und Göttinnen der Sklaven und 
Sklaviunen. Feſt. s. h. v. [H.] 
Ancus Maroius, nad der Sage Sohn der Tochter Numa's, ber 
Hompilia, und des Marcins (Plut. Num. 21.), der vierte Sri König 
der von 116-140 d. ©t., 638-614 v. Epr. regiert haben foll. Eingebenl 
des großväterlichen Ruhmes fuchte Ancus bei feinem Volle den unter 
Tullus Hofkilius vernachläßigten öffentligen Bötterdienft, wie er ven 
Numa angeorbnet war, wieberherzuftellen und die Römer dem Aderbas 
und einem friedlichen Nahrungserwerbe wieder RB nuwenden. Allein et 
mußte wider feinen Wunſch Krieger werden. e Latiner verachteten 
feine Friedliebe und erlaubten fih räuberifche Einfälle in das römifge 
Gebiet. Ancus befämpfte fie glücklich; Politorium, Tellenä und Yicasa 
wurden eingenommen und bie Einwohner gendthigt, fich auf dem avent- 
niſchen Hügel anzufieveln. Größere Unftrengung erforderte die Ere 
von Medullia und die Beflegung bes tatinitchen Bundesheeres, bad 
dafeldft zum Kampfe auf offenem Felde ſtellie. Bon den befiegten 
nern follen viele Taufende nah Rom abgeführt und ihnen bier ihr Wohnſh 
bei dem Tempel der Murcia angewiefen worden fein, um den Av 
mit dem Palatium zu verbinden. — Nach Niebuhr I, p. 393. Zte Ausg. 
war für eine ſe flarle Bevölkerung an dem bezeichneten Plage nicht Raum 
enug; überhaupt glaubt er (I, p.454.), daß ber größere Theil ber neuen 
ngebörigen in ber — zurückblieb, ihre Oriſchaften aber aufhörten 
eine Corporation zw ſein; durch Bildung einer Landfchaft aus latiniſchen 
Ortſchaften (I, 452.) begann damals die eigentliche Plebs (f. d.). — 
Bon Ancus wird unter Anderem weiter — er babe das Janiculum 
jenfeits der Tiber, als Bormauer gegen die Etrusker, befefligen usb durch 
eine hölzerne Brüde mit Rom in Berbinbung feßen Iafien. Yon beſon⸗ 
derer Wichtigkeit für die Stadt war ferner, daß Angus den Beßß beider 
Ufer der Tiber bie zur Mündung des Fluſſes gewann, bier Oſtia gran 
dete und zum Hafen von Rom einrichtete. Er farb nach 24jäpriger Re 
es tiv. 1, 32. 33. Dionyſ. I, 36-45. Cie. de rep. IL, 18. Eatrop. 
‚5. Aurel. Viet. de vir. illustr.5. [K.] 

Ancyor (Ayxvng), einer der Söhne des Lyraon, Königs von Ada 
dien, die von Jupiter wegen ihrer Ruchloſigkeit mit dem Blige erſchlagen 
warden, ©. Lycaon. Apollod. III, 8, 1. [H.] j 

Anvyra, 1) eine Stadt, urfprünglich zu Phrygien, bann zu Dem 
fpäteren Galatien gehörig, war von Midas gegründet (Pauf. I, 4.), 8% 
Iangte ſchon frühzeitig zu einigem Anſehen, weßhalb Alesander d. Gr. auf 
feinem Zuge fi eine Zeitlang. daſeibſt aufhielt (Mrr, exp. Alex. II, &i 
Curt. II, 1.) and wurde von den Tectofagen, einem ber gall. Stämme, 
melde fih in Rleinafien niederließen, zu ihrem Hauptfige erforen (Eid. 
XXXVIN, 24. Str. IV, p. 187._ XI, 567. Plin. H. N. V,42. Pauf. L4- 
gel V,4. Steph. Byz., der fogar nach Apollonius aus Er deR 

eetofagen die Gründung der Stadt zufchreibt). Ihre Blüthe flieg, ab 
e zur Metropotis von Galatien und zum Mittelpunkte ber großen Heel 
aße von Byzamium nah Syrien und daher zum rg des 
Goravanenhandels erhoben wurde (Ztin. Ant. 143. 200 ff. Jtiu. Hier. 
575. Xzep. Chil. I, B. 131.). Aneyra flug von der Zeit Vefpafiaxd 
au ‘Münzen mit dem Titel ursgomois uber mmsponohs zis Talarior. — 3 
bemerten find das Monumentum Ancoyranum (f. d.), das bie Theater 
Aingufs 2 t, and gwei zu Ancyra gehaltene Kirqhenverſanmlungen 
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ect auch den Alten fi — angorifihen iegen. — 
ien (Phrygia rei an ben Graͤnzen Myfiens und 
ge acefius, einem Nebenfluffe des Rhyndacus. Str. XII, p. 


567. und 376. Sol. V, 2. Bin. H. N. V, 41. Hterocl. p. 668. Man 

bat ſowohl autonomife ‚ als Raifermünzen von biefer Stadt, die fü dur 

—— er eifahes Maroönehs von denen bes galatifchen Ancyra 
eiden. i 

Ancjrae, Stadt in Sieilien, nad Dieb. XIV, 49. vielleicht das 
j. Bicari am Fiume di ©. Lionardo. [P.] 

Andabätae, eine, wie es fcheint wenig geachtete (Cic. Fam. VI, 
10.) Art von Fechtern, welche zu Ag oder zu Wagen mit verbundenen 

en auf einander einhieben. Andabatarım more pugnare von 

ichen, Hieron. adv. Jovin. * Bol. Lipf. Saturn. II, 12. Tur⸗ 

. Advers. II, 10. [P. 

Andania (Ardaria), ältefter Sig der Könige in Meffenien vom 
Stamme der Leleger (Panf. IV, 1, 3. 3, 4.) lee Meffene und Me- 
eig j. Andorofia uud die Ruinen bei Krano; gerähmt als die Hei⸗ 
math ta Männer, unter Andern des Ariftomenes, Pauf. 1.c. 14, 5. 
Steph. Gegen das Ende des zweiten meffeni hen Krieges wurde 
De Siabts von igren Einwohnern, weine —— in die Feſtung Ira warfen, 
verlaſſen (Pauſ. 17, 6.) und war n paminondas Zeit nicht wieder 

t, ib. Ir 5 Ba eigen A fie gar nie wieder empor; zwar 
wenat Liv. XXXVI, 31. Anbania ein parvum oppidum, aber Pauf. (ib. 33, 
& ſah zur Rain — ee 350. Hält den Ort für glei bedeutend 

wit Dechalia, f. ” + v. 

Andanis hier in 8. er H. N. VI, 27. Ptol. VI,8), Adda- 
2 (Marc. Heracl. p. 20. ed. uds.) oder Anamis (Arr. Ind. 33. und 

a Carmanien, der nicht weit von ber Inſel Ormus in den 
— — —— ergießt j. Ibrahim bei der Stadt Minau. [6.] 
er — Siegesgoͤttin ber Britannier, Inſchr. bei Gruter 

Andaxänus, Fluß — ea ober Neu⸗Epirus, Polyb.; 
wird A Die j. Matha gehalten. [ 

decamülum , Stadt der —— in Gallien, j. ade ‚ 
ber Beten ‚ unweit Limoges, Inſchr. TP.] 

Andecävi, 3 a IV, 18, s. 32.) Andegavi, biefelben mit 
den Andes des Eäfar II, 35. II, 7., — Bolt an der untern 
Loire, mit der Hauptflabt Er N. ober Juliomagus (ſ. d.), j. Angers, 
Xec. Ann. II, 41. Ptol. 

Amdölus, Stadt a Wasconen zwiſchen dem Ebro und ben Pyre⸗ 
sien in Spanien, Ptol. [P.] 

Andematunnem , Hauptſtadt der Lingonen, f. Lingones. 

augen (Arduga), Stadt in Troas, unweit ge s (Pin. H. N. 

33.), einem Tempel ber Mater Doum, welde daher Namen 
es —* (Str. XIII, p. 614.); dort wurde ein Stein gebrochen, 
ber nach bem, was Str. XII, p- 610. u. Theopompus bei Step. Byz. s. v. 
erzählen, Zink ober Galmey ent keit; ngl. Hausmann de arte ferri con- 
— — — 17. — Steph. Byz. a. a. nennt noch eine gleich- 

re die bei Plin. H. N. V, 41. wahrfpeinlih 
Auralig, Saar ce ei 
St de Gabali in Aquitanien, in den Cevennen, 
j. — Er von Dergen edlen, R Hol. Tab. Peut. Not. Imp. 
— re wehrfgeiniig — le 23 
aben, w nli roͤſt am Zufammen 
u KH, ot, Imp. ai olassis Anderitianerum Pa- 


— 
30 * 
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Andes, 1) ſ. Andecavi. — 2) Dorf bei Mautaa, Soartoort Ve⸗ 
gils, j. Pietola, Donat. vit. Virg. 1. [P. 

Andethanna, Flecken, weſtlich von Treviri in der Gegend des 
j. Anwen, Itin. Ant. [P.] 

Ä Andetrium ae * Ort in Dalmatien, Str. 315, Plin. 
IN, 25. Ptol. Tab. Peut. [P. 

Andizetil, eines ber —— Hauptvölker, an der untern 
Drau, Str. 314. Plin. II, 25. (Andizetes). [P.] 

Andoeldes, des Leogoras Sohn, aus einem alten und edlen Ge- 
fehleht, geboren zu Athen DI. 78, 1. ober 468 n. Ehr., ——— FAR 
dur feine Geburt zu der Partei der Optimaten in At t 
die Flotte, welche Athen den Eorcyräern zum Beifland * in 
Anfang des, peloponnefifgen Krieges fendete, ward aber fpäter im * 

gran Mcibiades wegen Berftümmlung der Hermen und Entweiß 
* eingeleiteten —— verwickelt (415 v. Chr.), und obwo 
Angabe der Schuldigen ſich gerichtlichen Urtheil eatzog, v0 
nah er mit der Atimie beftrafl. So mußte er Athen verlaffen, wohin 
er unter dem Regiment ver jechundert wieber zurüdzulchren — 
aber von Neuem nach Elis ſich flüchten mußte, von wo er erſt bei 
: af — Amneſtie nach dem Sturz der Dreißig nach Athen —** 
. Hier gelangte er wohl wieder zu politiſcheni Auſehen; aber 
der * lte Erfolg der nach Lacedaͤmon [al ickten Gefandtfchaft, au der 
er Antheil — —8 v. Ehr.), hielt ihn von: Neuem 
einer abt, eh arb er wahrſcheinlich in ber Verbannung. 

en von Anbocides — er einigen Bruchſtücken verlorener Reden n 
vier ar Reden, welche fih ſämintlich auf die Zeitverhaltu 
ua, aber für bie on von Wichtigkeit find, Die 

erfelben ‚ nur’ ’Alzıpiddev um 415 dv. Ehr., wird von Einigen für unter 
—7 — erllaͤrt, bie zweite be —5 — nach Athen aus dem 

rege ti davroü xadödov, um ritte, zepi rar mvorngier, am 
400, wirb gewöhnlich für bie beſte nal: ie vierte zepi 176 rrpes Aumedun- 
novlovs eionvns um 393, gebt auf bie erwähnte Geſandtſchaft an die — 
aier nad) dem Siege des Conon bei Cnidus. Es Kanne, a 
weniger ben Charakter einer funft- und Guimdigtn Den amleit; fie * 
ach und a re ‚ obwohl ber Vortrag — 
555 an findet dieſelben in den verſchiedenen ee — 
der —— ſchen Redner von Aldus (Venet. 1513. I tephanus 0, fol.) 
and Andern, beffer bei nut (Oratt. Graece. T. IV. Lips. en und 
Imm. an (Oratt. Attic. T. 1.) Andoc. Oratt. IV. recens. €. Schiller 
. Lips. 1835. 8. Außerdem f. insbeſonbere: Anbofides, überf. u. erläutert 
son I. ©. Beder. Quedlinburg 1882. 8. 3 D. Siuiter Lectt. Ando- 
Su. A Batav. au 8. nebft Wyttenbach Bibl. oritio. Wi Mm.T 

5 f. — II. p. 758 ff. Weſtermann Gefch. d ee 

—ã— 


Andelogenses, Bölkerfgaft z ben Pyrenaen und dem Ebro, 
wahrſcheinlich bei dem j. Andofilla in — ‚ Erg [f J 
Andorisae , Stabt im Geritsbezirde von Bas a Hifp. Baet., 
von Plin. II, 1. als Stipendiaria bezeichnet. [P.] 
Andesinti, eine fpan. te im j. Eatalonien, Kr 11,35. [P.J 
Andraemon (’Avdgainar), Gemahl der Gorge, To x bes ealy⸗ 
doniſchen Königs Oeneus, der von des Agrins & er eleriett, von yon 
Diomebes aber * N — letzterer dem —8 ie Hertſchaft 
Bater des Thoas, ber bie Aetolier 
vr Era anf, Ya v3 e * sg 638.; fein Grabmal. 
vom Gemahlin — in et. Ba x, 88, 8. —*— 


Apollov. BL, 8, 3. son none 
damit einen andern Andrämon — * * — — *2 sims 
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derwechlung ſtattzuſinden, da Pauf. V, 3, 5. von einem Oxylus, bes 
— * redet, diefer Hämon aber von Tpoas flammte, fo d 
d. erwähnte Drylus des Andrämous Uxenfel ift, und na 
Seyne fe ſtatt — ee Ainovos zu leſen iſt. 2) Sohn bes eben- 
wien Drylus, Gemahl der Dryope r ae von Apollo den Amphiſſus 
Anton. Liber. 32. Ovid Met. IX, 3 [H.] 
Andragöras, Ürzgiefer aus FE Sodhn des Ariſteidas, ver 
fertigte die eherne Statue des Stratocles aus Aftyraläa, wovon Dee 
und — noch vorhanden if. Oſann Sylloge Inscr. p. 386 


Anirpnodarn yon racus, f. Hieronymus von Syracus. 
aphlagonien, öſtlich vom Olgaſſys 
tol. V, A, — Peoelaubionotts genannt, — ihren —5— Boris 
wieber, wurde in fpäteren Zeiten zu ber Provinz Helenopontus ge- 
rechnet (Hierocl. p. 702.) und war Sig eines Bifchofs. — En anbereg 
Andrapa lag in ber Landſchaft Chammanene in Men Ptol. V, 
6. iersſ. p. 576., wo faͤlſchlich Andraca ſteht. 
’Aröepanodea, Anöganodoxannäos, f. Servi. 
"Avdganod,owoü ber drdganodisens yoapı ift im attifchen Recht die 
23* gegen denjenigen, welcher ſich als arögunodorns erweist, d. h. 
r freie Menſchen entführt und fie als Sklaven gebraucht oder ver⸗ 
kauft, ober —— Sklaven ihrem Herrn EN —— Woͤrterb. ovvay. 
Ast. xero· 394, 11, Groß. Etymol. Harpokr. u. W. Bol. irdexo, o. [M.] 
He en (falſche Lesart: Aalen cd promontorium, 
von Ptol. VI, 4. Vorgebirge auf der Weſtküſte der Juſel Taprobane 
Ben); wahrfepeinlich bie weſtlichſte Spige der Infel Calpentin, — 
den Alten für einen Theil des feſten Landes gehe ten wurbe, 
—* auf *— * Stieler'ſchen Karten noch fälſchlich als Sefsinfel 
wird. [6. 
’Asdgsia, ſ. Zvocine. 
Andrems (Ardess), nah Diod. V, 79. ein Heerfü — des Rhada⸗ 
wanthus von dieſem mit der Inſel Andros beſchenkt, der er den Namen 
; von einem Andrus, Stammovater ber en fpricht Pauſ. X, 13, 
— en erwähnt er IX, 34, 5. einen Anbreus, bes Flußgottes' ji 
n, von bem bie Gegend um das böotifche 1. en 
* rels erhalten habe. Steph. 9— nennt den Gründer von 
m zig Andreus, fondern Audrus. 
yı, ra r Er Bilvhauer aus Argos von — Zeitalter, Pauſ. 
An . 
Saas. Stadt Thraeiens am Pontus, unweit Salmybeflus, 
ne. —7 — von Myra in 2 lin. HN. * Ap 
u Myra in Lycien, Plin. 
bell civ. IV, 82 a we r Andraki. Leake ın wipele? Bear 
in Ihe Hast ©. 27 AN gibt ſih für tig 
Amslirisons , von niedriger einen natürlichen 
ar des Rönigs Perſeus aus (Liv. Ak. en XIV, 11. cf. Pauſ. 
— 13. > — an 5— — — — — * * 
en, ben riscus um Hülfe bat, fandte ihn zwar gefangen na 
— F— faud aber Gelegenheit, aus Rom zu — 9 — erhielt von 
fe und bemäctigte fih ale König Philipp Mareboniens, 
149 0. Sn, En Regierung jedoch, von Diod. XXXI. Exc. de Virt. 
34 Yit. ale eine graufame gefchildert, dauert wenig über eim 
er —2 zwar den gegen I aboefanıten Prätor Juventius, 
—— aber dem. N rätot Caͤcilius Metellus. Ein — Aue 
u dem — geflüchtet Hatte, liefert ihn aus, worauf ex in 
aus aba jrd, um beu Trigmph das Mete 1 zier 
ee uun vollig sümifche Provinz Liv. XL, L. LIE 
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Exc Vatio. ed’ Maj. XXXIV, 6. Flor. II, 14. Bellej. I, 11. —2 w, 
13. Xurel. Bict. de vir. illustr. 61. [KT 

Andrius, Heiner Fluß in Troas, * * der Su Earefene 
kommend, in den Scamander fällt. Str. XII, p._602. 

Androbius, ein Maler aus u abefimmer Zeit; er ik den Tau 
— en ae vn perfifchen Flotte bie Anker abſchnitt. Plin. 

s 

Antrobätun. ein Bildhauer, der nah Plin. XXXIV, 8,19. beſon- 
ders glücklich in ber Bildung von $ iloſophen war. [V. 

Andröcles, Hauptfeind des Aleibiades (Thuc. van, 65. Plant. Alc. 
19.), ſteht nad Entfernung beffelben an der Spite ber "Democraten zu 
u >. ee fpäter von der oligarchiſchen Partei ermorbet. The. 
a. a. O. 

Andröcius , Sohn des atheniſchen al Eodrus, führt Jonier 
nach Kleinafien und gründet Ephefus ger: XIV Pauſ. VI, 2,5), 
aimmt auch die Inſel Samos. Pauſ. VII, 

Anmdrocydes, aus =, Seigenfe und Rebenbuhler des Zen 
xis, blühte DI. 95-100. Plin. XXXV, 10, 36. Er malte ein Reiterei- 
tre — zwiſchen den Thebanern und Lacebämoniern, Plut. Pelop. 25. und 
bie san, wobei bie Fiſche, welche der Meifter, als Fiſche-Liebhabet, 
mit befonderer Sorgfalt gemalt ser vorzäglih gelungen es wur 
den, Plut. Quaest. Symp. IV, 2. und u twı 

 Androgdos oder Androgäus e rs Sohn des Minos u 

—5 oder Crete, der in ben Feſtkaͤmpfen bei den Panathenaͤea 
re eine Gegner befiegte. Bon Aegeus gegen den marathonifchen Stier 
geigiat , verlor er durch diefen das Leben; nach Andern wurde er aus 

eid von den durch ihn befiegten Bettfänpfern , als er ſich nach Theben 
zum Feftfpiele des Lajus begeben wollte, auf dem Ben hinterliſtig er- 
—— Apollod. IIl, 1, 2. 15, 7. ch. Pauſ. I, 27, 9. Nach Di, W, 

60. Tieß ihn Aegeus "ermorden, weil er rötete er möchte pen Sinn 
bes Pallas gegen ihn Beiftand Ieiften; Hyg. 14. Laßt ihn im einer Spladt 
umlommen, und Plut. Thes. 15. agt, er fei durch Hinterliſt um nn, 

ohne die näßere Urfache anzugeben. Wegen feines Todes wurde 
inos mit Krieg Aber ae. Nach Propert. I, 1, 64. wurde —** 
von Aesculap wieder lebendig gemacht; im Hafen Phalerus bei 
war ihm, als einem — ‚ein Altar geweiht. Pauſ. I, 1, 4. Hs ch 
eg der 2 gr} eines Namens, fo wie aus dem — Umſtaude, 
m nach Sefye. unter dem Namen Trovyunc (Weitpflü er 
— —— Spiele gewibmet waren, fo olpert Gene, (e — it 

120.) die Deutung, daß Androgeus zu den Männern gehörte 
deren Namen die Einführung agrarifher Cultur ver —2 — "one. 
Die erwähnten Spiele en) wurden alljährlich im Eeramicns zu 
Athen gefeiert. [H.] 

’Avdgoinwia (oder auch - Aryor) iſt eigentli Menfchenraud, der 
dem Raube von — entgegeng ngefest ift (Demoſth. über die trierard- 
Krone ©. 1232. — . 13. Beft.; vgl. Böchs Gtanteh. II. ©. 13); 
kommt — in einer ren A — einem alten Blutgeſeg bei 
Demoſth. (g. Ariflofr. ©. 647. — 581, $. 82. B.) vor. Das 
beißt: gehn jemand eines gewal: amen Sodes irbt, fo fol feinen Ber- 
wandten für ihn bie Anbrolepfia erlaubt feyn, bis man Recht wegen des 
Mordes gewährt, ober die Horder ausliefert. Die Andr. fol bie auf 
drei Me ufigen erlaubt * weiter aber nicht.“ Nach ber Erklärung, 
welche Demofth. ſelbſt gibt, iſt ber Sinn des Gefepes: Wenn ein Athe 
ner (vieleicht auch ein unter Athens Schuge Stehender) in einem fremben 
— ermorbet wird, ſo ſoll es den — des Ermorbeten, welche 

ige der Bintraße | en (Dem 9. Matartat. 1069. = 31 
Fi 3 vgl. Aeſchin. —8 v. * S. m: erlaubt feyt, 
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wei jenem Staate Angehörige, aber nicht mehr, aufzufangen, wen ber 
Staat feine Buße F (d.h. nicht dafür al daß ber Mörder Buße 
erlegt, vgl. Demofih. "6. 84.), oder den Moͤrder nicht ausli Die 
Andr. findet alfo wohl nur flatt gegen einen Staat, der ohne Strafe 
wegen des im Gebiete ſelbſt geſchehenen Mordes zu verhängen, ven Mör⸗ 
der eines Atheners bei fih duldet; aber micht gegen den Staat, in wel» - 
= fid ein Mörber aus Attika flüchtet, oder gegen den, in welchen ber 
der eines attifhen Bürgers aus einem fremden Stante ſich wendet, 
wie wir aus den Gefegen der Blutrache bei den Athenern fchließen dürfen. 
Die aufgefangenen Fremden wurden vor ein Gericht geftellt (Rhetor. 
Woͤrterb. u. d. Große Etymolog. u. d. W.), um die Strafe des Mordes 
B erleiden oder Buße zu erlegen, und man kann wohl mit Recht mit 
dömann (att. Pro. ©. 230.) annehmen, daß die Athener im Ganzen 
gie bie u. igen Opfer frember Bergehen mild verführen. Wer die 
dr. ohne Grund anwendete, ber war verantwortlich und wahrſcheinlich 
konnte man ihn durch die dx Bruiow belangen. Bol. Harpofrat. m. d. 
Große Etymol. u. d. W. Bekkers Anecdot. I, S. 395. Salmaſ. de usur. 
550. Heraldus animadv. S. 307. lan ath. Gerichtsverf. S. 427. 
Shömam att. Prozeß S. 277. [M. J 
Andromäche (Ardgondyn), Tochter des Königs Estion im cilici⸗ 
fen — s Gemahlin, Iliad. VI, 395. Ihren Vater und ihre 
über hatte Achilles bei Eroberung Thebens getöbtet, die um 
großen Löfepreis gewordene Mutter Diana erlegt, Tliad. VI, 414 f., 
ud wenn auf biefe Art ber Dichter ſchon durch das tragifhe Schickſal 
Ps che — Seroasgest, fo geſchieht dieß noch mehr durch Schilderung 
immigen Liebe zu Hector, jo daß fie als eine ber edelſten Frauen⸗ 
geßaften in Homers Gefängen erfheint. Dan vergleiche ihr Gefprä 
mit Hector, Miad. a. a. D., und ihr Klagen bei feinem Tode, Iliad. XXI, 
460 f., und als fein Leichnam auf das u des Priamus dieſem zuräd- 
g n worbem war, XXIV, 725. Nah Troja’s Eroberung fiel fie dem 
ohne des Achilles, Neoptolemus (Pyrchus), RN „ dem fie nah Epirus 
folgte, und drei Söhne, Molofins, Sitens and Pergamus gebar. Als 
aber Borrhus die Hermione, des Menelaus ‚und der Helena Tochter, 
— e, überließ er Andromache an den Priamiden Helenus, ber num 
Önig eines Theils von Epirns, Chaonien genannt, wurde, und biefes 
Reich mit Andromache beberrfchte. Virg. Aen. II, 294-335. ſ. 1, 11, 
1.12, 6. un Androm. Dietys. VI, 7-12. Bon Helenns gebar 
Judromache den Ceftrinus, und folgte nach deſſen Tode ihrem Sohne 
Yerganus nach Afien, wo ihr nach ihrem Tode ein Heroum errichtet 
wide. Panf. a. a. DO. Der Eharakterfhilderung in Homer folgend, 
laͤßt Birg. a. a. O. fie auch in ihrer fpätern Ehe no das Andenken an 
—* unvertilgbar bewahren, und Aeneas trifft fie, wie fie gerade au 
ectors Grabmal opfert. [H.] 

Andromächus , 1) in der Mitte des vierten Jahrh. v. Ehr. Herr 
don Tauromenium, Vater des Geſchichtſchreibere Timäns, nach Plut. 
Timol. 10. bei weitem ber befte unter den damaligen Machthabern Sici- 
liens. of. Diod. XVI, 7. 68. Ueber die ihm von Diod. XVI, 7. zuge 
friehene ‚Gründung von Tamomeniun f. efeting zu Diod. XIV, 59.— 
2) ein Marebonier, wird von Alerander d. Gr., als er von Tyrus aus 
gegen Aegypten zog, zum Statthalter von Eölefgrien und Judaͤa ernannt, 
aber bald — von den Samaritanern bei einem Aufftande lebendig 
verbrannt. Eurt. IV, 5.8. [K.] 

Andromächus aus Kreta, Leibarzt des Kaiſer Nero, von bem er 
den bis dahin nicht gelaunten Titel eines Archiater erhielt, als praktiſcher 
Art wie ale Theoretiter berühmt, und ale Erfinder eines. eigenen Heil- 
Mittels (Ompaun Oder drridoros yalın) gegen thierifige Gifte, das am 
Ynifen Hofe fehr befiebt war und im Tatfexlichen Snlafte feld: gefen- 
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tigt wurde, bekannt. Wir befigen noch die von « — 
Beſchrtibnug ber Bereitung Venen *. ——— antid. I. p. 433. 

und beſonders abgebrudt mit einer lieberfegung son Fr. Tidicaͤus, Thorn 
1607. 4. und Nürnberg 1754. 4.). Auch fein Sohn, der jüngere An- 
dromachus, ber ebenfalls Leibarzt des Nero war, foll Mehreres über 
bie Kräfte und Zubereitung ber Arzneimittel, was wir aber nicht mehr 
befiten, in griechifcher Sprache gefchrieben haben. Bel. Fabric. Bibl. 
— 7 P- en ff. Weber: die elegifhen Dichter Der Hellenen ©. 361 ff. 

Andromöda (Avögontön), Tochter des äthiopifchen Rönige Cepheus 
and der Eaffiopen, weiche letztere gegen die — ihrer Schönheit 
prahlte, weßwegen Neptun eine Ueberſchwenmung und ein Seeungeheuer 
aber das Land —— Da nun Ammon Befreiung yon dieſer Plage ver⸗ 
ſprach, wenn Andromeda dem Ungeheuer vorgeworfen wärbe, fo mußte 
Cepheus ben Bitten ber Aethiopier nachgeben, und banb feine ter 
an einen Felfen, wo fie Perfeus fand, und nachdem ber Vater fie 
er Frau verfprochen Katie, durch Eriegung des Uugeheuers rettete, 

pollod. II, A, 3. g. F. 64. Ovid Met. IV, 670 f. il Aubromeda 
fhon vorher dem —* (nach Pyein hieß er Agenor) zur Gemahlin 
verfproxhen war, fo entfland darans bei der Hochzeit der gewaltige Kampf 
bes Perfeus und Phineus. Ovid Met. V. a. A. Audromeda folgte bem 
erfeus, ber mit x mehrere Kinder zeugte. Apollod. II, 4, 5. Zux 
unerung an die Thaten bes eus wird Audromeda durch Minerya 
unter die Sterne verfeht, und -ihr Sternbild (eine Jungfrau mit ausge» 
breiteten Armen an einen Felſen gefihmiebet) findet fih am nörbis 
immel in ber Nähe des Perfeus, Cepheus und der Caſſiopea. Hygi 
oöt. Astr. I, 11. Erat. Catast. 17. Eine hiſtoriſche Deutung — 
gi bat fon Eonon Narr. AO. verſucht; andere Erklärungen, bie auf 
den Nil und feinen Einfluß auf —— haben, finden ſich bei 
Hug (über den Mythus ©. W0.). Der Hauptpunkt, um ben 
alle drehen müſſen, iſt die Perfon des Perfeus, und es handelt deß⸗ 
wegen auch allein um die Anſicht, bie über diefen umfaflenden Mythus 
eſtellt wird. Nach Kabric. Bibl. Gr. II. wurde die Gefchichte ber 
dromeda von Sophacles und Euripides, fo wie nach Bibl. lat. IV. von 
mehreren Iateinifden Dichtern behandelt. [HJ 

Andron, Bildhauer aus unbeftimmter Zeit, von dem Tatian Orat, 
in Gr. 55. p. 119. ed. Worth eine Harmonia, Tochter des Mars und der 
Benus, erwähnt. [W.] ‘ 

’Avöegov, f. Domus. 

Andromicws, ans Rhodus, ein peripatetifcher Philoſoph, der als 
ber zehnte unter ben Nachfolgern bes Ariftoteles bezeichnet wird. Kr 
lebte ale Haupt diefer Schule in Rom in dem Zeitalter des Augufins 
50-80 v. Chr., und iſt ung hier befonders wichtig durch die bei P tach 
(Vit. Syll. 36.) erhaltene Nachricht, wonach er die aus Athen durch Sylla 
mit der Bibliothek des Apellicon nach Rom gebrachten Schriften des Ari⸗ 
Roteles und Theophraft, zu denen er wohl durch ben Grammatifer Ty⸗ 
raunio den Zutritt erlangt hatte, in eine, wahrſcheinlich nach dem Juhalt 
beftimmie Ordnung uud Einteilung gebracht, aud wohl eine neue ⸗ 
gabe derſelben veranftaltet hat. Die von ihm ausgegamgene Anordnung ſcheint 

fernerhin geblieben zu ſeyn, und bei ber Verbreitung , bie 
diefe Ausgabe erlangte, dürfte 28 nicht zu viel gelagt ſeyn, daß biefelbe 
auch unferen älteften Ausgaben des Ariftoteles zu Grunde Liegt, und 
wir überhaupt bie Erhaltung eines großen Theils ber Werke bes Stagi- 
riten banptfächlich den Bemähungen des Andronicus zu verdanken haben, 
Er Hatte überbem ein eigenes. Werk über Ariſtoteles gefchrieben, das 
eben fowohl über bie Lebensumfände deffelben, wie über feine Seien 
ſich wgrhreitete, und im fünften Buche cm vollßaͤrdiges Vergeichniß feier 
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wrong ng yo 3 ex hatte ferner ——— über bie Yhyfik, Die Ethit 
ws die Kategorien des a eſchrieben, ohne * etog nr 
Etwas erhalten; denn bie noch andene, einem Andronicus zuge⸗ 
bene Paraphraſe keit “ Ethik ad Nicomach. (herausgege- 
ben von D. Heinfius, Leid. 1607. 4. und 1617. 8.) ift keineswegs fein 
Werk, mag nun Heliodorus von fa ‚wie man vermuthet, ober der in 
der wie Hä Baflm bes 15ten Jahrhunderts zu Nom, Bologna, Florenz und 
altende Grieche — Andronicus Kallifius ans 
, em eifriger Anbanger der Ariftotelifhen Philoſophie in jener 
Zeit ver‘ esfafjer berfelben ſeyn. Diefem gehört auch die irrig dem älteren 
etiter von Rhodus beigelegte S Sarift mıgi zur rüs Woyis mader 
oder von den Leidenſe we an. Sie erfdien zuerft im Drnd zu Augs⸗ 
barg_1593. 8. durch Höſchel; dann zugleich mit der erwähnten Para 
phraſe im der — des Heinfins von 1617., und in erneuertem Abdruck 
1679. 8. 1716. nnd 1809. 8. —— Vgl. Fabric. Bibl. Gr. II. p. 211. 
283 ff. 465. Stahr Ariftoteliall. S. 129 ff.; vgl. ©. 48. und Ari oteles 
unter ven Römern ©. 38 ff. — 2) Livius Andronicus, f. Livius. [B.] 
Andrenicus Cyrrhestes, erbaute den achteckigten Windethurm 
in Athen, welcher noch jegt ſteht. Außen unter dem Kranzgeſimſe iſt auf 
jeder der * iten ein Hauptwind en relief dargeſtellt. dem Dache 
war ein eherner Triten, welder fi$ drehte, und mit einer Ruthe in der 
zn auf den Wind Hinwies, welder gerabe wehte. An der äußeren 
Rieht man noch bie Rinien zu einer Sonnenuhr eingehauen, und im 
—— die a zu einer pe Waſſeruhr. Da nun diefe 
ins ans Alexandria, welder unter Ptolemäus 
—— lebte, erde worben find, (Athen. IV, 23.), fo können 
über die Erbauung diefes Gebäudes wenigftene ‚einige Ver⸗ 
muthungen ziehen. Auch bie Arbeit der Reliefs hat nicht. die Genauig- 
teit, welche an den en des Pericleifhen und ae er ar 


alters, “ —— urnv. I, 6, A. Hirt Gefch. d. Bankunft, Bo. 2 
Reihrepänhker (Ardgapciyos ober "Ardgume- 


veiyo⸗· Menfchenfreffer) werben von den Alten in verſchiedenen Gegenden 

aefährt; Scythae Anthropophagi wohnten nörblich ober norböftlich vom 

—— (in den heutigen —— Goudernements Minsk, — 
* BWitepsf), Herod. IV, 18. 100-125. Ephorus bei Strabo VII, 
302. "Peripl. — = p. 137. Gron. Mela 1, 1. Plin. H. N. IV, 3. 


ee & 2. ae ae MS, ve hr Kopp — 
waren es Finnen ober Sfamofeben (d. h. woͤrtli ie e 
Auch nordoſtlich vom iſchen Meere, nach ben Seren au, 


efiex“). 
wohnten Soytiae A * ela III, 7. Plin. H. N. VI, 20. Solin. 20. Mart. 
Capella VI, $. 693. * „Kopp. — Rad Arrian peripl. mar. Eryihr. 35. 
ed. Huds. wohnten au ndien (etwa in dem jegigen Bengalen) 
— Noch je t * nen dort die — Kulis (Aus⸗ 
Jand 1837. Rz. 118.) — Aethiopes Anthropop finden wir im Innern 
des un ver Dfiäge amd am Niger —2 N — en a 
der Oſtküſte von ca, in Zanguebar. Agatbem. p. 41. ed. Huds 
Dax. Herael. p. we Huds. [6. 

Audropälls us, rölse) La Andro, pifladt des andropoli⸗ 
tifchen Nomss in — an der —2— er Nils (Ptol. IV, 
e — a ‚, son Einigen, vielleicht irrig, * das anbropolis 

Ara: yore “ Herodot — Be von le an 
Sud mit olis (ſ. d. alten, war ren Zei 
—7 — * . ep. ad Strg 776.) und Staudquar⸗ 
* En 2*25 Rt. . Dr). Sept Oahır 161 
or Andrus (4 "Ardoor), igpe ber Eyclaben, füd⸗ 
oͤſtlich von —— and oleichfam die Fortfetzaug dieſer Juſel, nach der 
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Sage zuerſt von Anbreus (f. d.) angebaut, der fie von 8 
ger entt erhalten Hatte, Diod. V, 7 f. . — 3. l. Step). 
yz. Andere leiten ihren Namen von dem efager Andros ab, Comu. 
Narr. 44. Auch führte fie die Namen Antanpros, Lauras, | 
yorufla (wegen ihres Onellenreihthums), Lafla, Nonagria, j. Anden. 
n Folge ber doriſchen Wanderung durch Jonier bevölkert, ſcheint die 
nfel fi emporgefommen zu feyn, fo dag wir DIL. 31. (nad Enfeb.) 
die Colonieen Acanthus (Thucyd. IV, 84.) und Stagira (ih. 88.).von ihr 
ansgehen fehen. Nach den Perferkriegen, in welchen ſie den Perſern 
gehn gewefen war, gehordte, fie ben Athenern, vielfach von bien 
bebrüdt, vgl. Aeſchin, adv. Timafch. 44. Später fam fie in macebontfge 
Gewalt (Liv. ‚15.), warb darauf von den Römern eingenommen 
und dem pergamenifchen König Attalus überlaffen, ging aber nad dem 
Tod des Testen Attalus mit der Argen Erhichaft an die Römer über 
(Liv. ib. 45.). Der Boden der Sub ſt fruchtbar; beſonders feheint der 
Weinbau au im Alterthum in großer Blüthe geftanden zu haben, worauf 
fon der Eultus. des Bacchus deutet, welchem die ganze ufel geheiligt 
war; fo daß das yeozeivas eva, welches die Andrier einft-oriepägten, 
nicht ganz ernfllih gemeint feyn konnie, rod. VIII, 111. 
VI, 26, 1. Genannt wirb nur bie mit ber Juſel gleichnamige. Stabi mit 
der Burg auf einer Anhöhe, einem Tempel bes — und dem Hafen 
ei. Hin. IV. 19, Me. 7. — Die Weängen haben Bangusthk 
. Blin. IV, 12. Mel. U,7. — Die n baben 
und bacchiſche Attribute. [P.] s 
Androsthänes , aus Athen, Schüler des Eusabmus, vollendete au 
dem Apollo-Tempel zu Delphi bie Giebelgrappen, welche Praxias amd 
Athen, Schüler des Ealamis, unvollendet gelaffen hatte, Pauſ. X, 19,4 
Er blühte alfo zwiſchen DI. 83-90. [W.] 
.  Androtion, ein attifcher Redner, Schüler des Iſokrates, berfelbe, 
gegen den Demofthenes in ber noch vorhandenen Rede auftrat, fon wenig 
efannt, da von feinen Schriften nichts auf ung gekommen ift, und bie 
von mehreren Gelehrten aufgefente ebanptung, baß ber 6 des 
Demofthenes ein Werk des Androtion fer, — ur Gewißheit 
— if. ©. Weſtermann Geſch. d. griech. Bered — 54. not. 
— Bopl zu unterſcheiden iſt der in fpätere Zeit fallende Atthinenfhreiber 
Androtion, deſſen wenige noch erhaltene Bruchſtücke Laug und na 
Siebelis nebft den Fragmenten des Philochorus gef t und erläutert 
haben (Lips. 1811. 8.). Auch unter den Commentatoren des Sophocles 
. wird ein Androtion genannt. Vgl. Fabric. Bibl. Gr. II. p. 744. [B) 
— — Stadt der Quaden, etwas öſtlich von 
Andusia, Stadt an den Cevennen in Gall. Narb., j. Anduſe am 
Gardon, Juſchr. [LP] 
’Avexdgumtos, ſ. Nefasti dies. , 
An&mo (Animo, Tab. P.), Nebenfluß des Scultenna, unweit Be 
venna in biefen muͤndend, j. ne, Plin. III, 15. [P.] 
Anemorda (Arge, nad) Steph. Byz. fpäter "Arenlnn), Stadt 
auf einer Höhe an der Gränze von Phocis und Delphi, ſchon von Home 
erwäßnt, Iliad. II, 521. ib: Euſt. Lycophr. bei Steph. Boyz. Ihren Ramen 
fol fie von den Stürmen haben, welde von ben Höhen bes ern 
zunaͤchſt von dem Catopterion, über bie Stabt fereintobten. Str.428. |P- 
- Amemöse (Arssoo), ein Fleden in Arcadien, werlih am Phalw 
thasberg, Pauſ. VIII, 35, 7. [P. , 
Amemötis (Ars), die Windflillerin, ein Beiname ber Diinetti 
unter dem fie in Mothone in Meffenien einen von Diomebes ee 


Tempel hatte, weil fie fein Kleben gewaltigen, das Land 
—S geifen ht ya IV, 35, —J 
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Amenvertam , bas fürlichfte and zugleich bas weſtlichſte Vor⸗ 
gebirge von Eikicien, 850 erh von ber —— 500 Stadien 
son Soloe entfernt. Scylar p. 96. ed: Gron. Str. XIV, p. 669. Mela 
5 13. tg = = Sanbfpige ing eine Stabt gl. Yamens (Scylar 
a. a 3 Plin Ptol. V, 8. b. Peut.), die Ag der-Pro- 
vinz Iſauria ge; en wurde — "708. und Weffel. ad h. 1.) und 
— jo ee, Anemur mit den Ruinen zweier Theater, eines 

u w. — Ein anderes unbebeutenderes Anemurium wird von 
eg KV = 670. und Euftath. zu Dionyf. Perieg. 855 u den 
Galycadnus und das Coryeiſche Borgebirge in Cilichen eſetzt. Vielleicht 
iſt es, wenn nicht ein Irrthum obwaltet, baffelbe, welihes pp. bel. Sn 
39. Calycadnus, und Strabs felbft av, p. 670., wie auch Ptol.V 
8.) Zephyrium nennen. 6. 

Anesidöra (Arzodaga), Gabenſpenderin. Unter dieſem Beinamen 
hatte Ceres einen Tempel zu Phlins in Attila. Pauf. I, 31, 2. [H.] 

i — eine Danaide und Braut des Archelans Apollod. II, 
’ e 

Angen, au im rare Theffalien, in nicht näher zu beſtiprmen⸗ 
der Lage, Liv. XXX, nu äh hele Yanbi 68 

Angöte CAyyıkn), emos a. ica, zur Phyle Pandionis gehöri 
er. Sr — Byz., Heſych., Phavor., on inser. gr. 190. 19 


199. 27 
an CAryekia) , — Merkurs. — Olymp. VIII, 82. 
(106. ) [IHJ. 

"Arrsksayogos, ſ. Hemerodromi. 

Angelion wird immer in Verbindung mit ee enannt. De 
waren Schüles von Dipoͤnus und Seyllis (Pauſ. II, 32 „welche u 
DL. 50. blũbten und N er durch Bearbeitung des — — 

Somit blühten Angelion_und Tectäus etwa 
um DI. 55. und 7— Spider Callon von Aegina um DI. 60. Sie arbei- 
teten gemeinfchaftlich für die Delier einen Apollo, welder die drei Gra⸗ 
tien auf der Hand hatte (Pauf. IX, 35,.3. Plut. de Mus. 14.), eine 
‚® ‚ wovon noch einige Nachahmungen erhalten find; f. f. Müller 

Archäol. p. 86. Anm. [W. 
— Stadt in Turditania (Hiſp. Baet.), j Benamegi, Itin. 


nt. [P 

Angeius, Stabt ber Veſtiner in Samnium , ii Civita St. Angelo, 
Ptol. Die Einwohner (Angulani) erwähnt Plin. II, 12. [P.] 

kms — 1) Sohn des Neptun Er einer Nymphe aus 

sn ar VI, 4, 6. — 2) Beiname der Diana in Syracus. Heſych. 


for „amserenn. * a Göttin 7 Aare hen f MA Ne ee 
echendſten en, do ea ve meiſten dahin, daß fie 
die Böttin der Angft und Beſor if, welde. diefe Gemüthszuſtände 
erregt, aber auch davon befreit ee ), oder.nür das Leptere thut (Ver⸗ 
ur Flaceus ber Macrob. Saturn. I, 10.J. Sie wurde mit verbundenen 
d verfiegeltem Munde bargeftellt, wovon Maſurius (bei Macrob. a. 
St. ) als Urſache angibt, weil man von Angft und Sorge, die man ver- 
ſchweige und vereimliche , dur Geduld icht nur befreit werbe, fonbern 
fogar zur Freude und zum Glück gelange. Vgl. Ta —— de Deorum 
simul. tab. 28. Cuper. Harpocrat. p. 25. Hartung (Rel. d. Röm. I, S. 
Fre! — — Dagegen, der Diund-wäre der Ang. g efploffen ; damit fie fein 
geſchrei son ng — ng a ſolche Töne immer unheilbrin 

= ——— iſldſänie ſtand in Rom auf dem Altare 
der Bolapia-(Plin. —ãñãn III, — Macrob. a. St.), deren Tempel 
bei der alten Porta Romanula am — lag, alſo in dem Temptl einer 
Yanıy Lteal⸗ Eucyeloy. 3 2 


N 
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ber Bedeutung nach ganz e geſegten Göttin, vurch fie gleich⸗ 
am beherrſcht und ern foßte. Eine andre er 
edeutung dieſer Göttin gab Zulins Modeſtus (bei Macrob. a, St.), 
indem er fagte, die Römer, welche an der Angina, ober Halsbränne, 
elitten hätten, wären von biefer Kraukheit dadurch befreit worden, 

e Gelübde an die Anger. gerichtet Hätten. Vielleicht bezieht Tich anf 
diefe Bedeutung der Anger. eine Jafchrift bei Drei 1. ©. 87. Nr. 116, 
wo ihrer in Verbindung mit Sol invictus pacifer und der Angitia geb 
wird. Eine dritte Erklärung finden wir bei Plinius (Natargefch. IH, 5.), 
welcher berichtet, die Verehrung der Anger. wäre deshalb in Rom ein- 
gefeßt worden, bamit der geheime Name Roms nicht bekannt gemacht 
würde, ja nad Macrob. (II, 9.). iſt die Anger. die Schusgötkin von Rom 
ſelbſt, welde mit an den Mund gelegtem Finger Sti igen auflegt, 
damit biefer Name nicht befannt werde, und Scaliger (Conjeet. ad: Verron. 
L. L. V, 3.) will daher ihren Namen Angenor fhreiben, d. i. quas angit 
(oobibet) os. An dem e derfelben,, welches Angeronakia hieß (Feſt. 
u. d. W. Angeronae. Varron. L. L. V, 3.) und am XII Kalend. Januar. 
— Mı December gefeiert wurbe, brachten ihr bie Pontifices ein Opfer 
im Tempel der Bolupia dar (Macrob. a. St. Barro L. L.VI,23. Som. 
I, 1.), welches wohl daſſelbe Opfer mit dem auf dem Altare ad navalia 
Dargebrachten ift (ogl. Barro IV, 34.). ©. Salmaf. Exero. Plin. p. 66; 
Putean. Reliqu. conv. prisc. im Thesaur. Antigu. Rom. Graec. Tom. XH. 
p. 256. B. Mlerand. Gen. dier. IV, 26. Voß zu Birg. Georg. I, 498. 
Hartung a. St. [M.] 

Angeronalia, ſ. Angerona. ⸗— 
Angiten, ſ. Pontus. . . 
Angitdia, die Würgerin, eine Göttin der Umwohner des Sees Tas 
einus, der Marfer und Dlarrubier, welche den Gebrauch ſchädlicher Kräuter 
and Heilmittel gegen Gifte gelehrt bat, und den Nauen davon erhtelt, 
daß ſie durch ihre Juiberpefänge bie Schlangen erwürgte (Serpentes an- 
ere, Serv. ad Virg. Aen. VII, 759.); daher wird auch der Name richtiger 
ngilia, * in den Inſchrifien und vielen Handſch. Virgils a, St., ale 
Anguitia, wie es Heyne that, geſcheieben. Bei Servius iſt die Göttin 
ellenifirt, denn er erzählt, Medea wäre mit Jaſon von Kolchis ans nach 
talien gelommen,, und habe jenen Völkern die genannten iſſe mit- 
getheilt, womit Silius Stalic. überein en on OL 500.), der 
die Ang. nennt Aeetae ger und ikr alle Zaubereien, welche wir von 
der Meden angeführt finden, beilegt. Ihrer wird zufammen mit der An» 
gerona (f. d.) in einer Inſchrift gedacht, und im Plural wersen bie An- 
gitine in einer in Sulmo gefunvenen Juſchrift bei Orelli I. p. 335. Nr. 
1846. genannt. Daß es ein Stäbtchen diefes Namens am Ste Fucinus 
gegeben Habe, wie man (Romanell. Topogr. Neapolit. T. HE p. 220.) 
wegen einer bafelbft im Jahr 1808 gefundenen Inſchrift annimmt (bei 
Orelli 1. p. 37. Nr. 115.), tft ſehr unjuverlaͤßig, da die Worte ex pleou- 
nia p(ublica) Angitiae auch auf den Tempelſchatz berogen werden Ei * 
Bon ihr hatte aber die Silva Angitia auf dem Gebiete ber Marfer zwiſchen 
Alba und dem Fueinus den Namen. S. Sell. 2. Salmaf. exereitatt. 
Piin. p. 60. Hartung Relig. d. Röm. IL. ©. 198. [M.] 
Angitiae nemus | Angitia. f 
Angitüle, Fleiner Küſtenflaß in Bruttium, j. Angitola, It. Ant. [P.] 
Angli, nach Tac. Germ. 40. und Pol. ("Aryalar, "Ayyılo Brot: 
ein Stamm der Sueven, f. d. Ihre Wohnfige befiimmt Tacitus nicht 
näher; nad Ptol. waren fie das größte der binnenländifhen Völker, 
licher als die Longobarden, and nordwaͤrts bis gegen bie Mitte des Fiuſſes 
f8 fi ausdehnend. Somit Iebten fie in ber j. Altmark und in ber 
Rorb⸗ Thaͤringia der Pam Zeit, and waren Thüringer, twie Die Warier, 
in deren Gchrinfön fie in der Folge, als Angelfachlen, nach Britannien 
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eswigſche Land Angeln damit is Berhiabung u 
Bag di, vi ner bezweifelt von ». —* in deſſen B dat 
für Staates. 1834. XI. ©. 75-89. [P. 
’Ayr — Inoitega. 
Fe „ ein beutfches Bort anf beiden Seiten der Wefer, er 
2 Sranzwall von den füblihern Cheruskern geſchieden, Tac. Ann. I 
5 Weniger Wahrſcheinlichkeit hat Mannerts nud v. Ledeburs 
+; bie Gränze nur bis in die Gegend von Rehburg zwi- 
ie Meer und der Weſer erfiredte, als die Bermuthung 
das, ve ‚ber_biefelbe weiter — (f. Idistavisus) in die Gegend 
(bei dem er Landwehr) verlegt. Einen fchnell ge 
—— im J. 16 n. Chr. abgerechnet (Tac. Ann. II, 8, 22. 
4.) — die Angr. den Römern befreundet. Als fich der etrustifche 
Bund aufgelöst hatte, erweiterten fie ihre Gränzen fübwärts, fielen in 
der an (ums 3. 10), in Berbinbung mit den Chamaven, über ihre 
achbarn, die Bructerer,, her, bemächtigten fi ihres Landes (Zac. 
), wenigftens des öftlicgen, und ſüdlich von der Lippe gelegenen 
Se beffefben,, und nahmen fomit die Angaria ober das Eugen bes 
in ihr Gebiet auf. Später fpielten fie, a dem Namen 
Kngern , im Sachſenbunde eine noch wichtigere Rolle. S. Wilhelm Ger- 
min S. 162 ff. v. nun — S. 121. 20 f. Deſſen Blide 
anf die m. Literatur ©. 32. [P.] 
Angiium , Stab t fübs ch von Aternum an der Küſte, im Geb. 
der Frentani in, Samnim, St. Ant. [P.] 
iur f. Clavus. 
Amäns , f. Aroanius. 
Anieätus (Arixyros), ein Sohn, den Hercules nach Kat rise 
in ben Himmel mit ji ” —X — —— 7. a. E. 
— ein Freigelaſſener Nero's ein = 
Kos Werkzeug fir feine re Tac. Ann. Yan 8 gr 
LXI, 13. Suet. Nero 35. [K. 
Anteötus, ein Architekt, deſſen None auf einer Grabſchrift bei 
Marini Atti de Aral, T. 1. > 256. — ne! Ki N 
en enger u werlicher Weg von 
Thyrea nach ger * II, 38,4 — 
— when des Ani gruß; ſ. ſ. d. f. A. [I.] 
Rap in — Geis), der Minyeius bei Homer 
Id XL 71. 721., en pringt auf dem Berge Lapithas, führt ein übelriechen- 
bes ee, das feine lde nährt, und iſt von einer mephitifchen 
b. umgeben, in welder er fi träges Laufes ausbreitet, ehe 
er bei Samicam feine verfandete Mündung ins ioniſche Meer erreicht. 
8 wird er durch den Acivas und Jardanus. Hercules fell dieſen 
H or Stäße geleitet haben. Unweit ber Münaung be 
ö vorkandene Grotte der anigridiſchen Rymphen, 
„. — ankheiten durch Waſchungen in * —2* 
— Str. 344-347. Pauſ. V, i, T. 5, 5 Es 
ISEBE. AUBIPL. —. Animae simplicissimae. „Sen! in 


a — 
olge de es oder * einer 2 
sehlommenheit ausſp ie a riminalſtrafen ſ. water 


poena, bie cenſoxiſchen ſ. — Consor. 
Antmadversio sälitazis , f. Disciplina. 
m Aeipmeor, bei Hiexocl. p. 659. — eine. Stabt in 
Lybien. Die. Wnzen mit ber Aufſchrift "Arırmmior u. |. X w. Se — 
a. od. 2. p. 105.5 pgl. Raſche lex. rei num. Suppl. I — 
Biefer Stadt m Ri fpäteren Zeiten Sig eines. viß 
Hicxocl. 1.1. [6.] 


a Anfe — Anna Pereana 


Anfo, früher Anien‘, Nebenfluß des Tiber in Latium, j. Teuerene, 

auch U’Aniene. Er entfpringt in den Hernikerbergen bei Treba (dem |. 
Trevi), drängt ſich in wildem Lauf durch enge Gebirgsthäler, entpfängt, 
ehe er Tibur erreicht, den aus Horaz befannten Digentia-Badh, und bifdel 
unmittelbar unter jener Stadt die vielgepriefenen Cascaden, welde in 
neuerer Zeit durch Fünftliche Veränderung feines Laufes viel verloren 
... haben follen; von bier windet er fich in der Ebene zwifchen dem Sabiner- 
und Latinerlande dem Tiber zu, in welchen er bei der ehemaligen Stadt 
Antemnä einmündet. Seine, von Puzzolan-Erbe gelblich 9 efärbte 
Waſſermaſſe iſt nicht ſehr bebeutend; doch pflegte man auf ihm —* 
und Steine nah Rom zu ſchaffen, Str. 235. 238. Erwähnt wird er 
außerdem ungemein hints, 3. B. Horat. Od. 1, 7, 13. Lis. I, 27. II, 
32. VII, 9. Stat. Silv. I, 5, 25. Plin. II, 5. u. 9. [P.] 

Anisus, 1) Fluß in Norieum, j. Enns, T. Bent. — 2) Ort an 
demfelben, bei Radſtadt (nah Muchar), T. Peut. verfchrieben Ani. [P.] 

Anitorgis oder Anistorgis, Stadt in Hifpanien, von Liv. XXI, 
32. erwähnt, in unbeflimmter Lage, nicht mit Eoniftorfis zu verwechſeln, 
was man nachſ. [P.] . 

Anlus ("Ano), 1) Fade, des Apollo und König uf‘ der Jafel 
Delos, Sohn Apollo's und der Rhöo, des Staphylus — die, ale 
fie fhmanger war, von dem ergrimmten Bater in einem Kaſten ins Med 

eworfen wurbe, der in Delos Iandete. Als fie nun hier den Anius ge⸗ 
ar, weihte fie diefen Sohn dem Apollo, der ihm bie Wahrſager⸗Gabe 
verlieh. Diod. V, 62. Mit Dorippe zeugte er brei Töchter: Dim, 
Spermo, Elais, denen Bacchus die Gabe verlieh, zu jeder Zeit Wein, 
Getraide und Del in Fülle herbeizufhaffen, und als die Griechen auf 
iprem Zuge ge en Troja auf Delos Iandeten, wollte Anius fie, bis die 
vom Schickſal beftimmte Zeit der Eroberung Troja’s erfchienen wäre, auf 
. Delos zurüdhalten, und während biefer Zeit mit allen Lebensmitteln 
reichlich verfehen, Shot. Lycophr. 569 f. Doid Met. XII, 650 f. AL 
Aeneas auf Delos ankam, wurde er von Anius freundlich bewirthet, Ovid 
Met. a. a. D. ®irg. Aen. III, 80., und die alte Sage Enüpft darau no 
die weitere Runde, daß Aeneas bes Anius Tochter, Lavinia, eine berähmte 
Wahrfagerin, geheirathet und mit nach Italien genommen habe, wo fe 
in ber nen gegründeten Stadt ftarb. Dionyf. Halic. I, 59. Aurel. Bil. 
de orig, gent. Rom. C.9. Vgl. über diefe Sage, welche nad dem Ramen 


der T iier des Anins mit den älteften Dionyfus-Mythen zufammenhängt, 
Dep rn I. ad Virg. Aen. II. — 2) Sohn des Aeneas und der 
vinia. 


A. — Annonae (Praefectus); ſ. Dr. 1091. ANN. FRVM. = 
Annonae frumentariae; f. D. 3361. 
Anna Comnöna, f. Comnena. 
Anna Perenna, eine römifche Gottheit, welder am 15. 
von den Römern ein frößliches, durch Scherz und Gelage gewärztes 
gefeiert wurde. Dvid, welder-in feinen Faften (II, 523 f.) eine 
dige Befchreibung davon gibt, erzählt, daß Anna, der Dido r 
—— Aen. IV.), ae manerlei Cpicfalen nad Italien geflohen Tel, w 
Aeneas freundlich aufnahm. Als aber die Eiferfucht der Lavinia er 
wachte, floh fie, von Dido, bie ihr bei Nacht erſchien, gewarnt, um fängt 
in den Fluß Numicius; als deſſen Nymphe fie nun unter dem Namen 
erenna (amne perenne latens) verehrt wurde. AS eine weitere gefdhihl- 
iche Nachricht gibt derfelbe Dichter, daß, als bei ber des röm. 
Bolfes auf den heiligen Berg die Nahrungsmittel ausgingen, eine altt 
an, Namens Anna, aus einem nahen Orte jeden Tag umter das 90 
bensmittel ausgetheilt habe, und ihre veßhatd nach der Ruckkehr in die 
Stadt ein Heiligtfum errichtet worben fei. Da nun aber nach Macrod- 
Saturn. I, 12. zu biefer Göttin bei ihrem Feſte gefleht wurbe, ut annad 
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perennaregue commode liceat, da nach Ovid Fast. III, 657. biefe Anna 
son Einigen für die Mondéegöttin, von Andern für die Themis, Pr die 
Jnachiſche Fo, oder für eine Nymphe, welche ben Zeus ernährt habe, ge- 
en wird, da ihr Feft in bie Zeit des wiederkehrenden Frühlings fällt, 
0 Wegen darin — Andeutungen zur Erklärung dieſer Gottheit, 
und es iſt wohl unleugbar, daß bie gefhichtlichen, oben angeführten Bezie⸗ 
hungen erſt ſpaͤter hereingezogen wurden, und auf dieſelben nicht der Urfprung 
des Feſtes zurückgeführt werben darf. Mit Recht hält wohl Creuzer (II, 486.) 
ie Feſt für ein Jahres» und Arühlingsfeft; für‘eine Feier des mit dem 
Frühling wieber gewonnenen Jahres; Anna iſt das neue Jahr; zugleich 
gem cation des Monbjahres; fie if die Spenderin ber Gaben, die 
aͤhrmutter des Volles. Daß fie mit dem National-Herns Aeneas in 
Berbindung gebracht wurde, ift fo natürlich, als die Beziehung, welche 
ihr Die Sage auch zu dem National-Öotte Mars gab, indem fie nad 
ihrer Bergölterung , von biefem aufgefordert, ihm zum Beſitz der Minerva 
zu — fich ſelbſt unterſchiebt. Ovid a. a. DO. [H. 
Annsneus, ſ. Florus, Lucanus und Seneca. Een 
Amnäles sc. libri, d. i. er in welden bie Hauptbegebniffe 
des Jahres verzeichnet werben. Solche Bücher führten im Altertyum, ım 
Orient wie in dem älteren Griechenland und Rom bie. Priefler, als ver 
Stand der Gebildeten, der allein die dazu nöthigen Kenntniffe befaß und 
biefe auch, als einen Theil feines Berufs Faftenmäßig wie eine religiöfe 
Xrabition bei ſich zu erhalten und fortzunflanzen bemüht war. Daher 
wir denn auch im älteren Rom folche Sabrbücher, von den Ponti⸗ 
füßrt, und darum Annales Pontificum oder Commentarii 
Pontifioum. oder au Annales maximi (nad Angabe des Feftug, 
weil der Pontifer Maximus diefelben führte) genannt, auch wahrſcheinlich 
zu unterfheiven von den Libri Pontificii, bie fi wahl mehr auf den 
Cultus und die Religion, das Rituale u. dgk. bezogen. Diefe fchrift- 
lichen Aufzeichnungen, die im galliſchen Brande zu Grunde gingen, muß⸗ 
ten all zu den älteften Denfmalen und Quellen römifcher Gefchichte 
—— werben (»nihil in historiis supra Pontiieum annales“ ſagt Quin- 
iliau Inst. Or. X, 2, 7.); ihr Verluſt iſt daher doppelt zu bedauern. Als 
aber nach den Zeiten des zweiten punifchen Kriegs die Neguhgen wiflen- 
Beute Thätigfeit in Rom beroortraten , fine wir a zuvoͤrderſt 
nnalen, nicht mehr ausſchließlich von Prieſtern geführt, wiewohl in 
ahalicher Weiſe und in aͤhnlichdm Geiſte wie die prieſterlichen, und darum 
wohl auch meiſt nur Fr kurze Notizen und trodene Angaben der Ereig- 
iſſe und Begebniffe fi —— ‚außer da, wo etwa ein Einfluß 
if Bildung angenommen werden muß, indem bie erften diefer 
nualiften, von denen und Kunde zugekommen, wicht fowopl in römi- 
ſcher als in griechifcher Sprache gefchrieben_haben. Dieß gilt, neueren 
gen zufolge, insbejondere von Q. Fabius Pictor, den man 
allerdings gewöhnlih an bie Spige- Bid: Annaliften ftellt, da ihn auch 
eins (I, 44. II, 40.) als den älteften bezeichnet. Ex Iebte zur Zeit des 
zweiten puniſchen rg und ift von Linius fowohl wie von Polybius 
und — eißig benützt worden, was allerdings für die Wichtigkeit. 
des Jnhalts er Rachrichten, in denen man, eine beſondere Vorliebe 
für Rom finden wollte, fpricht. Vgl. Röm. Lit.Gefh..6. 174. und A. 
Kraufe: Vitt. et fragmm. vett. historicc. Berolin. 1833. 8.). Etwas fpäter 
fo L. Cincius Alimentus, dem man, aber ſchwerlich mit Recht, 
eebem mehrere antiquarifche und — Schriften beilegt (ogl. Lie⸗ 
heit Diss. de L. Cincio. Aliinent. Halis 1833. 4.); L. Acilius..(f. d.), 
um das Ende des festen Jahrhunderts d. St., A. Postumius Albi- 
aus, Gonful 608; fie ſchrieben ſaͤmmtlich in griehifger Sprade; bie 
Annalen des Acilius hatte daher ein gewiffer Claudius ins Lateinifche 
übesfegt, Inter die älteften römifchen Annaliften, Die, wenn wir nämlich 


486 Annähes 
:von ben Origines bes’ Cato (f. d. U.) abſehen, mit: dem fishesksn ahn⸗ 
‘hundert .d. St. beginnen , leider aber — bereits genanuten, ver⸗ 
loren gegangen und uns daher nur aus den Nachrichten ſpaterer Schrift⸗ 
ſteller deren: Duelle bildeten, namentlich aus Livius befannt find 
.{f. insbef. Lachmaun fontibb. Livii J. Gotting. 1822. 4., IL 4828. 
4. und vgl. unſ. Roͤm. — $. 176 ff. 8. 196. not. 11.), gehören: 
L Galpurnius Piso Frugi, Conful 620 d. St., deſſen in acht Bücher 
‚ abgetheilte Annalen zwar in trodener Weife gefchrieben, doch ſich — 
ihre Ein — bemerklich zu machen wußten (vgl. Cic. Brut. 27. 
N. A. XI, 14. Liebaldt De L: Pisone. Numburg. 1836. 4.); ferner der 
‚noch ältere L. Cassius Helmina, Conful um 606, beffen vier Bücher 
‚Annales genannt werden; O. Fabius Maximus Servilianus; @onfal 
613; C.-Fannius, des Eälius Eivam, Duäftor 618 d. St.; C. Sam- 
pronius Tuditanus, Conful- 625, von Dionyſius ber. berebiefle (Aoyım- 
.taros; A. R. I, 11.) unter den römifhen Geſchichtſchreibern genannt; 
-L. Coelius Äntipater, ber Zeitgenoffe ber Graechen, ber ın fieben 
Büchern ‘Annales die Geſchichte des zweiten puniſchen Krieges behandelt 
hatte, und von Livius fleipig benägt wurde; C. Sempronius Asellio, 
ber Die che des numantinifchen Krieges, in dem er gebient, beſchrieb, 
w. A. Weiterhin werben une aus der zweiten Hälfte. des fiebenten Jahr⸗ 
hunderts d. St. insbefondere als Annaliſten genannt: P. Rutilius Rufus, 
L. Cornelius Sisenna, geftorben 687, ber den marſiſchen Krieg und 
die Bürgerkriege bis zu Sulla’s Dietatur g —— und am hiſto⸗ 
tifcher und vhetorifcher. Kunſt vortheilhaft vor. feinen Bergängern fi aus⸗ 
zoichnete (ſ. L. Cornelii Sisennae vitam consc. C. L. Roth. Basil. 1834. 4.) ; 
-Q. Claudius Quadrigarius, en Annalen vom — Brand 
bis zu Sulla's Dictatur reichten (vgl. Gieſebrecht: De Cland. Quadrigar 
Prenzlau 1831..4.); bis eben dahin reichten bie von der Gründung Roms 
ausgehenden Annalen des Q. Valerius Antias, befien umfaflendes Werk 
(denn ein TAftes und 75ſtes Bud wird citirt). insbefondere Livius fo 
bänfig benubt bat, obwohl Leichtgläubigleit und Uebertreikungen an ihm 
- mehrfach tadelnd. Ebenfo ausgebehnt, aber geünblicher gearkeitet waren 
die, ebenfalls von fpäteren Autoren oft genannten Annalen des C. Lici- 
nius Macer, geftorben 688 d. St. Minder befannt find. die Annalen 
des M. Pompilius Andronicus, deffen Borträge Cicero hörte; ferner 
des Cornelius Nepos, des beruͤhmen Q. Hortensius Ortalas, des 
T. Pomponius Atlicus, bed befannten Freundes von Kicero, und 
einiger Andern, die fchon in bas achte Jahrhundert der Stadt fallen, als 
fih aus der Gefchichtichreibung eine vollendete Hiftorifche Kunſt zu ent- 
wickeln angefaugen hatte. Der Name Aunales warb nun nach und 
u einer allgemeinen Benennung oder Bezeichnung aller folcher geſchicht⸗ 
\ en Darfellungen, in welchen ber Stoff mit vorherrſchender Beräd- 
Adkigun ber Chronologie nach ben einzelnen — abgebanbelt war; 
und dieſe Beziehung wird ſich felbft fi sahen noch in den Annalen 
des Tacitus wieder erfennen laflen. ©. Gell. N. Att. V, 18. nebft NRie- 
buhr im Rhein. Mufenm II, 2. p. 284 ff. Ruperti ad Taoit.. Opp. VeLl. 
(Hannover. 1834.) p- XXVU f. Ja noch fpäter bei dem n der 
altrömifchen und bei Fi Literatur, und dem Beginn einer —— 


lich⸗ rõmifchen Wiſſenſchaft und Literatur, mit dem vierten und 
Jahrhundert unferer Zeitrechnung, testen uns unter der Benennung 
-Annales, Annalia (wofür indeß weit. r die. Ausdrũcke Chronjce, 
Chronioae vorkommen) bie erften uche einer Geſchichtſchreihang 
ywreen, die freilich meiſt nur in Angaben. der Hauptereigniſſe 
welde den einzelnen Jahreszahlen b befichen,, und 


t warden, 
-den Namen hronologiiger Tabellen nie eigeniliher Beididtewerke ver- 
dienen, auch xein ans älteren Quellen, bee au einem beftiuunten 


lichen Zwede benudt werben, gefihöpft find. . Vgl. wein Gupnigmiemt d. 
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ri Sr 5.48. p. MW ff. Rösier Chronie. med. aevi Tubing, 1798.) 


Annalisten , |. den vorherg. Art. 
Annamatia, Ort in Niederpannonien , ſüdlich von Aquincum, an 
ver Dosen, It. Ant. T. Pent. Annamatta. [P.] 
Annejänsn, Stadt in Venetia, j. Legnago an der Etſch (nach 
Namert). It. Ant. [P.] 
Aamejen (M.), Legat bes DM. T. Cicero während feiner Statt⸗ 
bg in Cilieien. Cicero (ad Div. XIH, 55.) rühmt feine Tapfer- 
Klugheit und Treue, und empfiehlt ihn” aus Anlaß eines Streites, 
ven "verfel e mit ben Einwohnern von Sardes hatte, dem Prätor Ther- 
ms. — Bei dem Feldzuge Chr Cicero en bie Parther, während 
feinen Statthakterfchaft (50 v. Chr., d. St. 704) see Aunejus einen 
Theil der römifchen Truppen er ad Div. XV, 4.). [Hkh.} 
Bein aan Koten ven Nachfolgern des Ariſti 
Anni, s ans Eyrene, einer von ben 0) es ppus, 
auch wohl — viel en als dieſer, und viekeiht noch ein Zeit jenoffe 


des Epitur, die ſchon unter den nächflen Nachfolgern bes Ariſtippus 
—* e und > — Lehre defſelben wieder zu erneuern und mag in — 
ſe Pi Haupt_ ober Gründer einer eigenen — 
fe, die ſich übrigens nicht lange zu 


efe 
ern Sir bei u Laert. II, 96. l. Cie. Offe. ne 33). 
Rach dem Wenigen nämli was wir dei dem erlufte feiner Schriften 
über feine Lehre wißen, fi er zwar wie Ariſtipp die Luſt als das Gute 
uf, fuchte aber diefes Princip mit ke Annahme objectiver Lebensver- 
e and icher Zwede einigermaßen zw vereinigen, ‚uud fo ar 
in feiner Schroffheit und in der das ——— ge Gefühl abfloßenden Rich⸗ 
tang, wie fie. bei den nächſten Nachfolgern Arifti — hervorgetreten war, 
zu mildern, indem er z. B. Freundſchaft, Dankbarkeit, Liebe zu den Eltern, 
zum Vaterland u. dgl. für an ſich betgehrungswerthe -Gegenflände hielt, 
per wenn nichts Angenehmes damit verknüpft fei, und behauptete, daß bie 
g_diefer Tugenden, auch bei äußeren Leiden Glückſe igfeit bringe 
eilt ſich vieſe mildere —* ar pe [Men Lehre bald nach er 
hitofoppie des Epieur auf. diefer Anniceris aus Cyrene der⸗ 
—* * nach einer bei — don Laerte (III, 20.) u. A. vor⸗ 
a Erzählung den Plato, als er bei der Rückkehr von Sicilien 
anf Aegina ale Sklave verkauft worden war, wieder Iosfaufte, ift, wenn 
anders die ganze Erzaͤhlung wahr if, aus chronoiegiſchen Gründen nicht 
wohl anzunehmen, da bes cyrenaiſche P iloſoph Anniceris, einer der ſpaͤ⸗ 
tech Nachfolger Ariſtipps, nicht füglich als ein Zeitgenoſſe Platons be⸗ 
trachtet werden kann. S. Perizonius ad Aellani Var. Hist. XV, 11, 27., 
ws von dieſem Anniceris, als einem großen Liebhaber von Pferden, Eini- 
ges erzählt wird, da er feine Kunft felbft vor Plato zeigen wollte: Mes 
mag. Pr Diogen. Laert. 11, 86. und II, 20.° Ueber den Philofoppen f. 
dere — Hist. Philos. I. p. "600. und Wendt in den Götting. 
Anpeig. — Nr, 80. p. 799. ff. [B. 
Annius, deſſen Livius erwähnt, ift L. Annius 
—— einer roͤmiſchen Eolonie, welcher Prätor der Lateiner 
; 840 v. Chr, zur ar des ig lateiniſchen Kriegs. Er ermun- 
Be die Lateiner, daß fie Gleich Get mit den Romern verlangten. Als 
Eeſandter tung er ſelbſt vor dem Vnifden Senate auf eine Vereinigung, 
3 unter der Bedingung, daß ein. Conſul aus Nom und einer aus La— 
——— and dag der Sengt aus beiden Völkern zuſammengeſetzt 
Die Sage erzäflte von feinem plötzlichen Tode, da er auszu⸗ 
* 8 er dem romiſchen Jupiter Cogl, 'eio. VII, 3-6. 
2) Ein Fmigelsffener Annins wis (bei 9. Selling Noot. Att. VI.9.) 
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genannt als Vater des An. Flavius, ber zur Zeit bes Appius Claubdius 
(304 v. Chr.) curulifcher Aebil wurde, ob er gleich m der Claſſe ver 
zunftigen gene und nad feinem Stande ein Schreiber war (Liv. IX, 
6. Vol. Niebuhr IN, 367-373.). — 

3) Ein Annius, von Geburt ein Campaner, wird bei Valer. Mar. 
VI, 4, 1. genannt; er foll nach der Niederlage der Römer bei Gaund den 
Borfhlag gemacht haben, den zweiten Conſul in Capua zu wählen. 
Anders end Liv. XXI, 22.; derfelbe redet weder von einem Anning 


noch einem Campaner, und die Angabe bei Valer. Mar. beruht wohl auf 


“einer Verwechslung mit dem oben angeführten Annius aus Setia. 


4) Ein P. Annius, Friegstribun, war ber Mörder des M. Ante- 
nius Drator, deſſen Kopf er dem C. Marius überbrachte. App. b. c. I, 
72. Bal. Mar. IX, 2, 2.; vgl. IV, 9, 2. — Eine Stirps der Annii waren 
die Lusct, von denen wir folgende anführen: 

5) T. Annius Luscus, &onf. a. 153 (Cic. Brut. 20,), war Gegner 
des Tiber. Grachus (Put. Tib. Gracch. 14. &iv. LVIIL). ‚Cie. führt ihn 
als Redner an (Brut. 1. 1.; vgl. Plnt. Tib. Gracoh. 1. 1.) 

6) C. Annius Luscous, fland a. 107 im fugurthinifchen Kriege in 
Africa nnter On. Metellus, der ihn mit einer Beſatzung nah Leptis 
ſchickte (Salluft Jugurth. 77.). Im J. 81 gab ihm Sulla Spauten mit 
proconfularifcher Gewalt, um Sertorins zu befriegen. Er e den 
Uebergang über die Pyrenäen, wo Zulius Salinator bie ya egt 
gehalten hatte (Plut. Sertor. 9.). 

7) Annia, Jeitgenoffin des Borigen und Gemahlin des 2. Cinna. 
Als folhe war fie dem Dietator Sulla verhaßt, und als fie nad dem 
Tode des Einna den M. Pifo Calpurnianus heirathete, mußte fie- 
bald wieder von ihm trennen. Vgl. Vellej. Baterc. I, 41. 

8) T. Annius Milo Papianus, Sohn des €. Papins Celfns, 
aus Lanuvium, und einer Anna, Tochter des C. Annius, ber feinen 
Enkel von Annia aboptirte (Aston. zw Cic. p. Mil. 35.). Annius Milo 
ift vornämlich befannt durch feinen Kampf mit 9. Clodins. ‘Dit biefene 
zugleich wurde er Volfstribun, a. 57., vgl. App. b. c. I, 16. Clodias 
war von Cäfar und Pompejus gebraucht worden, um Cicero ans Rom 

u vertreiben. Als aber Clodius, übermäthig, daß ihm dieſes gelungen, 
ch mit Pompejus maß, welcher damals der mächtigſte Mann in Rom 
war, fo wünfchte diefer die Rückkehr Cicero's, und benügte dazu den 
Miles, dem er Hoffnung auf die Conſulwürde machte. App. -b. c. II, 14-16. 
Bol. Eaff. Div XXXIX, 6. Ueber dem Verhaͤltniß zu Cicero entfpaun ih 
Feindſchaft zwifchen Clodius und Milo, und ein Kampf, welcher bald 
durch rohe Gewalt geführt wurde. Zuerſt traf Milo mit Clodius — 
men aus Anlaß des Kampfes zwiſchen Clodius und P. Sextus. Diefer, 
leichfalls Volkstribun, trat bei einer Verhandlung des Conſuls Metellus 
m Tempel des Caſtor dazwiſchen, worauf Clodius mit feinen Banden⸗ 
führern ihn angriff und folde Gewalt gegen ifn übte, daf der Tribun 
mit mehr als zwanzig Wunden zur Erde ſank. Milo ließ hierauf 
die echter bes Prätors Appius, dur welde Clodius fich verflärkt 
hatte, als Zribun in das Gefängniß Iegen; aber ein anderer Tri- 
bun, Atilius Serranus, befreite fie wieder, I. Cic. p. Sext. 37. 
und 39. Milo unternahm es nun zweimal, den Clodius nad der lex 
lotia (de vi) zn belangen (p. Mil. 13. Ain.; vgl. 15. p. Sext. 41.). Aber 
bie Unterfuhung wurbe durch die Freunde des Clodius verhindert (p. Sext. 
1.1). Nun verzichtete Milo auf den Schuß der Gerichte, und indem er 
das BVeifpiel des Gegners nachahmte, kaufte auch er Gladiatoren, und 
umgab fich mit — Banden (vgl. Caſſ. Div XXXIX, 8., wo bei« 
efegt ift, daß das Kämpfen und Morden auf ven Strafen alsbald ven 
fang genommen habe). — Als die Rogation über Eicero’s Rücktehr, 
weiche fin. Jan. 57 durch einen Angriff des Clodias auf den Tribunen 
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dabricins, der fie vom Voll beſtätigen laſſen wollte, vereitelt worden 
war (p. Sext. 35.), am 4. Augnſt d. J. abermals vor das Volk gebracht 
wurde, fo Lieb Milo der ee bes Cicero feinen bewaffneten Schuß, 
aud e den Clodinus, mit Gewalt aufzutreten (Caſſ. Div XXXIX, 8.). 
So ward die Rogation beftätigt, und Cicero verbankte feine Reftitution 
vornaͤmlich den Dienften des Milo Cop, . Sext. 40., p. Mil. 36. Vellej. 
Paterc. TI, 45.). Im October d. J. eidloß der Senat, daß der gl 
plap Cicero’s, den Clodius zu einem Tempel der Freiheit geweiht hatte, 
Deufelben ia he und die Halle bes Catulus, deren za im 
—* zu einem Tempel benützt war, zum Wiederaufbau von den Conſuln 
verbungen werben ſolle (Cic. ad Alt. IV, 2.). Als der Hausbau Cicero's 
begann , vertrieb Clodius die Arbeiter; wenige Tage darauf (11. Nov.) 
überfiel er Cicero auf der Straße, und am folgenden Tage beſtürmte er 
das Haus des Milo auf dem Germalus, bis Du. Flaccus aus einem 
andern Haufe bes Milo, der Anniana, mit Bewaffneten anrüdte, und 
einen il der Seinigen erſchlug (Cic. ad Aut. IV, 3.). Nunmehr fehte 
Milo feine Bande wieder in Bewegung; und da Clodius mit Macht dahin 
ſtrebte, noch in biefem Sabr um curulifhen Aebil erwählt zu werben, 
wm baburch bem drohenden, Gerichte über feine Gewaltthaten zu entgehen, 
fo verhinderte Milo mit gewaffneter Hand. die Comitien (Cie. ad Att. IV, 
3). folgenden Sabre (am 22. Jan.) ward Clodius gleichwohl de 
ulifhen Aedil erwählt (ic. ad Qu. Fr. II, 2.5 vgl. p. Sext. 44. Caſſ. 
Die XXXIX, 18.). Zu verbanfen hatte er dieß den Optimaten, welden 
er als Feind des gefürchteten Pompejus, fo wie des Cicero, ber fi an 
Erapeime anfehloß, ‚ dienlich feyn konnte (ic. de har. resp. 24.). enn 
lodins im vorigen Jahre mit einer Anklage wegen Gewalt bedroht war, 
fo belangte er nun den Milo wegen = en Verbrechens (Cic. ad Qu. 
Fr. 11, 3., p. Sext. l. c. Caſſ. Div 1. c.). Milo flellte fi am 2. Febr.; 
am 6. wiederum, aber. von feinen Gladiatoren begleitet, wie auch Clo⸗ 
dius feine Banden herbeiführte (ad Qu. Fr. I. c.; vgl. in Vatin. 17.). 
——— — für Milo, und Clodius antwortete ihm mit Hohn und 
chimpf; vgl. dos XXXIX, 19. Die Reden beiber waren begleitet. 
von dem wilden rei der feindlichen Parteien, bie einander in Schmä- 
Yungen überboten. Endlich fingen, wie Cicero erzäplt, die Clodianer an, 
die Unfrigen anzufpeien; das Handgemenge begann, und Milo jagte die 
feindlichen Banden in die Flucht (ad Qu. Fr. 1. c.). Der Prozeß Milo’s 
rahte nun; aber die Parteien hatten neue Nahrung des Haffes gezogen. 
Gegen eine Klage des Milo fchügte den Elodius die Aedilität. Dagegen 
bot jener gern feine Hilfe, als Cicero noch in demfelben Jahre die Ge- 
feßestafeln des Clodius auf dem Capitol, welche 19 auf Eicero’s Ver⸗ 
baunung bezogen, hinwegnehmen wollte (vgl. Cafſ. Div XXXIX, 21.). 
Au den Freunden und Genoſſen des Clobind fich zu rächen, Tieß Milo 
feine Gelegenheit vorbei. So empfand der Bolfstribun E. Cato feine 
Fache Cogl. ad Qu. Fr. II, 6, $. 5.). Sext. Clodius, der Schreiber des 
— lodins, und deſſen Genoſſe bei feinen Gewaltthaten, warb auf den 
eb Milo's angeklagt, aber, wie Cicero meinte, zu ungünſtiger Zeit; 
denn Pompejus war ſeit dem Prozeß des Milo eingeſchüchtert, und um 
ihn zu kraͤnken, er die Richter, und unter ihnen befonders die Sena- 
toren, den S. Elobius frei (Cie. ad Qu. Fr. 1. c.; vgl. &; Cael. 32.). 
Andere Feinde dagegen wurben um biefelbe Zeit von den Gerichten ver- 
demmt (ad Qu. Fr. 1. c.). . Im 3. 55 fand Milo vor Gericht, und Cicero 
wellte ihn vertheibigen; in welcher Sade, ift unbelannt Cogl. ad Att. IV, 
12). gen Ende beffelben Jahres vermählte er fih mit Fauſta, der 
Tochter des Dictators 2. Cornelius Sulla (ad Att. IV, 13. V, 8. und 
N. . in Mil., ed. Th. Cren. p. 181.; vgl. Afcon. in or. Cie. pro 
M. Scauro, s. fin.) Fauſta wurde fpäter von ihm im Ehebruch mit dem 
Tribunen €. Salluſtius Erifpus betroffen, den er zur Eat dafür mit 
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eigener Hanb geißelte (@ell. N. A. XVII, 18. und Acron. in Hor. Serm. 
I, 2, 8. 48.). Im J. 54 finden wir Milo befhäftigt mit den Zurä- 
flungen zu glänzenden Spielen, bie er dem Volke geben wollte (ad Qu. 
Fr. II, 8.), zu welchem Zwede er brei Erbtheile verſchwendete (p. Mil. 
35. und daf. Ascon.). Er hatte ſchon früher (vielleicht als, Aebıl) ein 
prachtvolles Feft gegeben (ad Qu. Fr. II, 8.), wollte aber jet alle bis- 
berigen Spiele an Glanz übertreffen, da er im folgenden Er re fih um 
das Eonfulat zu bewerben gefonnen war, und daher Die Gunft des Bolfes 
r gewinnen firebte (ogl. ad Qu. Fr. III, 9, $. 2., ad Fam. II, 6, $. 3. 

$con. arg. inMil., init., ed. Th. Cren. p. 180.). Milo feßte Alles’ varan, 
um fein Ziel, das Confulat, zu erreichen; aber mächtige Hinderniffe 
ftanden ihm im Wege. Pompejus, welcher ihm früher felbft auf die 
Confulswärbe Hoffnung gemacht hatte (App. b. c. II, 16.), begünftigte 
jest feine Mitbewerber P. Plautins Hypfäus und Du. Metellus Seipie, 
von welden ber letztere fein Schwiegernater war (Ascom. arg. p. 180. 
sel. . 186.). Pompejus war im Grunde für feinen Conful, denn feine 
4 fh ging auf die Dictatur; aber am wenigften konnte ihm ein Cha- 
rafter, wie der des Milo, erwünſcht ſeyn, und darum warb er feinem 
Feinde Clodius Preis gegeben. Diefer, der fih in demſelben Sabre um 
die Prätur bewarb, widerfegte fih der Wahl des Milo auf jede Weife; 
vor’ Allem Fämpfte er gegen- ihn mit feinen eigenen und bes Hypfäus 
—— Die Leute des Letzteren lieferten denen bes Milo ein 

veffen auf ber heiligen Straße, wobei Clodius zugegen war; viele von 
Milo’s Leuten famen um, und Cicero felbft gerieth in Gefahr (Aseon. 
arg. p. 200.). Als die Confuln es verſuchten, Comitien zu halten, wur- 
ben k von Clodius mit feiner Bande überfallen, mit Steinen geworfen 
(Cic. de aere alieno Milonis, Fragm., ed. Angel. a Mediol. 1814. B 
- 35.), und der eine, En. Domitius, verwundet (Caff. Div XL, 46.). Als 
in Kolge hievon ber Senat berufen warb (Cic. de aere al. Mil., 1. c.), fo 
riff Clodius zuerft den Cicero und Milo an, Elagte über Gewalt von 
Selten des letzteren, und warf ihm unter Anderem feine Schuldenlaft 
vor, welde weit mehr betrage, als er angebe. Auf dieſes altwortete 
Cicero in. der Rebe pro aere al. Mil. (wovon nur noch Fragmente mit 
einem Eommentare vorhanden find), — Der Kampf zwifchen Clodins und 
Milo war. von der Art, daß er nur mit dem Tode bes Einen enden 
konnte, und bald genug trat die Cataſtrophe ein, auf eine Weife, wie 
ie nicht erwartet war. Am 20. Jan. 52 reiste Milo von Rom nad 
einem Geburtsorte Lanuvium, um als Dictator einen Priefter der Juno 
Sofpita, einzuführen (p. Mil. 10. 17.), oder, wie Appian fagt (b. c. II, 
20.), aus Mißniuth, daß Pompejus_ an ihm treulog geworben. Nicht 
weit von Bovillä, auf ber appifhen Straße, begegnete er dem Clodius, 
der eben von feinen Landgütern zurüdfehrte (App. b. o. II, 21. Cic. p. 
Mil. 17.). Beide waren von gewaffnetem Gefolge begleitet, Milo aber 
‚ von einem flärferen als Clodius (p. Mil. 10. 17. Ascon. arg. p. 181.). 
Nachdem die Gegner ruhig au einander — erregten die 
Sklaven des Milo, melde den Zug befchloßen, Händel mit den Clodia⸗ 
nern. Hierauf wandte Clodius um, aber fobald er ſich zeigte, durchbohrte 
ihm einer ber Sflaven die Schulter. Clodius ward nun bluttriefend in 
ein nahes Gaſthaus gebracht, worauf Milo herbeitam, und als er feinen 
Gegner verwundet erblidte, denfelben vollends niedermachte (Ascon. 1. o. 
Cic. p. Mil. 10., wo Clodius als ver N dargeftellt wird; vgl. 
Cafſ. Div XL, 48. App. b. c. 11,21. Vellej. Pat. 1, 47. Plut. Cio. 
35.)._ Bei der Nacricht von Clodius Tode entftand Gährung in Nom. 
Als fein Leichnam, in die Stadt gebracht warb, errichtete ber Pate dent 
felben einen Scheiterhaufen, nahe bei der Curie, welde ſelbſt in Brand 
er und mit andern Häufern ein Raub ber Flammen wurde. Auch 
das Haus des Milo follte angeſteckt werden, wurde aber. von feinen 
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Anhängern beſchützt (Caſſ. Dio XL. 49.; vgl. App. P. c. II, 21. Ascon. 
arg. p. 183. Liv. CVIL). Milo feldft kam in die Stadt zurüd (Ascon. 
1. c. €ie. p. Mil. 23.; 01 Caſſ. Div I. c.). Er — ſich auf ſeine 
Banden, welche er mit Sklaven und Landleuten verſtärkt hatte, und fuchte 
das Volk zu gewinnen, indem er Geld zur Vertheilung unter bafjelbe 
ſchickte (App. b. c. II, 32.5 vgl. Ascon. 1. c.). Der Tribun M. Cölius 
führte ihn auf den Markt vor die von ihm Beflochenen, um eiligft feine 
Losſprechung zu bewirken. Die andern Wolkstribunen aber machten einen 
bewaffneten Angriff auf den Markt; Milo felbft und Cölius retteten fi 
in Sflavenfleivung, aber diele von den Ihrigen wurden erfihlagen und 
das gedungene Gefindel, nachdem es einmal Iosgelaffen war, beging num 
mehrere Tage Tang jeven Frevel durch Raub und Mord (App. 1. c. Caſſ. 
Dio XL, 50. init.). Bei diefer Zerrüttung der Zuftände ſchien allein im 
Yompejus die Rettung zu Kenn (App. b. c. I, 23.). Ihm ward zuerſt 
mit dem Interrex und den Tribunen die Sorge anvertraut, über bie Sicher⸗ 
heit bes Staates u wachen (Cafſ. Div XL, 49. Ascon. arg. in Mil. p. 
184); darauf ward er am 25. Febr. zum alleinigen Conſul erwählt 
(Eafl. Div XL, 50. App. 1. c. Ascon. arg. in Mil. p.186.). Als folder 
gie er bald, — man nicht ungeſtraft feine Plane durchkreuze; und vor 

en follte dieß Milo empfinden. Schon ehe er. Conful ward, hatte et 


denfelben von fich gewiefen, als er fi ihm nähern wollte (Ascon. p. 


186.), und hatte ausgefprengt, daß Milo ihm nad dem Leben trachte, 
and daß er drohende und geheime Rüſtungen betreibe (Kir. p. Mil. 24. 
25. und daſ. Ascon.). Als er Eonful —— war, beantragte er im 
Senate ein Geſetz gegen Gewaltthätigkeiten und eines gegen Amtserfchlei« 


dung. Das erfte war fiheinbar auch gegen die Clodianer, wefentlich aber 


gegen Milo gerichtet. Die neuen 5 — fanden als Privilegien/ und 
weil fie den orbentlichen Gerichtsgang jtörten, Wider 2 im Senate 
und vor dem Volke, wurden aber aus Zwang genehmigt (Ascon. arg. in 
Mil. p. 187.)._ Pompejus fuhr fort, den Milo zu verdächtigen; die ihm 
ünftigen Xribunen erregten die Erbitterung bes Volkes gegen Milo, und 
Hhten äugleich den Cicero von feiner Vertheidigung abzufchreden (Ascon. 
arg. p. 187-189.). Am 4. April ward Milo vor Gericht gefordert (Ascon. 
arg. p. 19%.) Der u wegen Gewalt warb zu vorgenommen, 
unter dem Schupe der Waffen des Pompejus (Cal. Dio XL, 58. Eic. 
p. Mil. 1.5 vgl. Pat. Pomp. 55.), und Milo warb, nachdem Cicero ver- 
geblich für ihn gefprochen,, von 38 unter 51 Richtern verdammt (Ascon. 
in an fin., p. 204. ;.vgl. Eaff. Div XL, 53. 54. App. b. c. II, 24. Liv. 
CVII. Belle. Pat. II, 47.). Andere Gerichte verurtheilten ihn an ben 
folgenden Tagen wegen Amtserfihleihung, wegen geſetzwidriger Verbin⸗ 
dungen, und nochmals wegen verübter Gewalt (Ascon. p. 205.). _ Mile 
verließ Rom und ging nah Maffilia ins Eril (Ascon. und Caff. Div 
D. ce.). Ueber feine Schidfale im Erile find wir nicht unterrichtet (ogl. 
übrigens Gafl. Div XL, 54.). Zu er hatte er verſchiedene Güter 
(Cic. p. Mil. 24., ad Att. IV, 3.); aber noch mehr ließ er Schulden zu⸗ 
rüd, und um biefe zu tilgen, wurben feine @üter verkauft (Ascon. p. 
%5.). Cicero kaufte einen Theil derſelben, durch einen Kreigelaffenen, 
der ihn ſelbſt in der Sache betrog (vgl. ad Att. VI, 4. 5.). . Milo beklagte 
über Unrecht, bas Cicero an ihm gethan; wogegen biefer fi ri 

ist ad AttV, 8. — Als Eäfar in Kom * Herrſchaft kam, ſo machte 
auch Milo Hoffnung zur Ta äfar rügte feine gewaltfame 
Berbannung (Lie. ad Att. IX, 14.), fand ſich aber nicht bewogen, ihn 
leich andern VBerbannten zurüdzurufen \CApp. b. o. II, 48.). Erbittert 
ierüber kehrte Milo nach Stalien zurüd (a. 46), um fih ein Heer von 
üchtlingen und brodlofen Abentheurern p ſammeln, mit welchen er Cam⸗ 
panien verwüſtete und Capua angriff (Caſſ. Dio XLII, 24.). Mit ihm 
wollte ſich vereinigen M. Colius, welcher gleichfalls unzufrieden mit Cäfar, 
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als Yrätor el in Rom erregt hatte (Div 1. o). Cölins war fi 
früher der Freund des Milo geweien, und hatte befonders nad der Er- 
morbung bes Clodius und bei dem Prozeſſe des Milo für ihn Parthei 
gene (bet. App. b. c. II, 22. * Ascon. arg. in Mil. p. 187. 188.). 

18_indefien Eölius herbeizog, hatte den Milo das Schidfal_ bereite 
ereilt. fand feinen Tod in dem abentenerlih unternommenen Kampfe; 
nah Caſſius Dio ftarb er in Apulien, wohin er von Campanien gezogen 
war (Eafl. Div XLII, 25.). — Etwas verſchieden erzählt Cäſar (B. C. 
III, 21. 22.). Nach ihm rief Cölins den Milo nach Stalten herbei, und 
Milo fand ET Tod bei Cofa im Thurinifchen (wofür ai Zweifel 
Eaffanum ftehen follte nach Cluver Ital. Antiq. 2. p. 1205.). Rad Vellej. 
Baterc. (II, 68.) flarb Milo im Hirpinerlande bei Compfa; und noch eine 
andere Angabe hat Drofins VI, 15.5 vgl. Liv. CXI. — Unter ben erſten 
Kaifern kommen verſchiedene Annii vor, von welchen wir folgende nam- 
aft machen: . 

Annius Pollio, warb unter Tiber (Ca. 32 n. Chr.) des Majefläts- 
verbrechens angellagt (Tac. Ann. VI, 9.). Unter Nero wurde er als 
Theilnehmer an der Verſchwörung genannt, welche gegen jenen Färften 
angezettelt wurde, a. 65 n. Ehr. (Tac. Ann. XV, 56.), daher er mit dem 
Erile beftraft wurde (Xac. Ann. XV, 71.). 

Annius Gallus, Befehlshaber unter Otho, bei deſſen Jug gegen 
die vitellianifchen Truppen, a. 69 n. Ehr. (Zac. Hist. I, 87. Plut. Otho 
5.). Derfelbe warb vorausgefandt, um bie Ufer des Po zu beſetzen 
(Tac. Hist. II, 11.). Als Cäcina Placentia befagerte, z0g er mit einem 
Hilfscorps zum Entſatze ber Stadt herbei (Tac. Hist. II, 33. Plut. Otho 
7). In dem Kriegsrathe bes Dtho flimmte er dafür, zu zögern (XTac. 
Hist. II, 23. Plut. Otho 8.); nad der unglücklichen Schlacht bei Bebria- 
cum beruhigte er die erbitterten Othonianer (Tac. Hist. II, 44. Plut. Otho 
13.). Unter Befpaflan ward er nach Germanien gefchidt, um gegen 
Civilis zu kaͤmpfen (Tac. Hist. IV, 68. V, 19.). 

* Anmerf. Ueber bie Annii Veri, von welchen M. Antoninus (Philo- 
ſophus) abflammte, f. dieſen Art. [Hkh.] 

C. Annius Cimber, Lysidici Filius, ein römiſcher Rhetor aus 
Cicero's Zeit, ver ihn ale einen ki föfeäten Menſchen bezeichnet 
und ihn wegen bes an m eigenen Bruder — ordes ſpoͤttiſ 
Philadelphus nennt (Philipp. XIII, 12 ff. Bgl. ntil. Instit. Orat. VI 
3, 27.). Annius war einer von den Gehülfen und Dienern des Antonin, 
auch fol er ein eben fo ſchlechter Dichter und Geſchichtſchreiber wie Rebner 

ewefen feyn. Bon Schriften deſſelben aber iſt nichts auf ung gekommen. 
& % ©. Huſchke Comment. de C. Annio Cimbro.-Rostoch. 1824. 4. und 
Drelli Onomastic. Tullianum- T. II. (Ciceron. Opp. Vol. VIL) p. 38. 
8. v. 
-  Ammöna von annns, wie pomona von pomum, war 1) urfpränglich 
der Japeliße Ertrag, das jährliche Einkommen an Naturalien (an Kom, 
Wein, Milch u. f. w.); 2) daher Nahrungsmittel, Getraide, und zwar 
vorzũglich das in Öffentlihen Vorrathshäufern von Staats wegen anfpe- 

äufte Getraide, das in theuren Zeiten zu wohlfeilen Preiſen an bie 

ermeren verkauft, in den Testen Zeiten der Republik (zuerft nach der 
lex Clodia frumentaria, Dio Cafſ. XXXVIL, 13.; vgl. Eontaren. de fru- 
mentariis Rom. largit. in ®räv. thes. ant. Rom. VIII, p. 950.) und unter 
‚ven Kaifern unentgeltlich an das Volk vertheilt, oder endlich als Befol- 
dung, Belohnung u. f. w. ausgegeben witrbe; 3) bie Getraibeportion 


* In diefer Stelle bei Appian, fo wie in ben betreffenden bei Dio haben die 
KHanbfhriften den Namen Cäcifius, welcher mit Eblius Öfterd verwechfelt wird. 
Vgl. Schweighäufer zu App. b. c. II, 22. Dio Eaff., überfest von A. 3. Penzet, 
1r 85. Anm; 1041, a, i . 
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‚ welche aussstheilt wurbe Cbei Soldaten f. v. a. Cibaria, f. diefe). 
age [| Bedeutung nur ift das Wort auch im Pluralis gebräuchlich. 
— Ueber die Getraivefpenden in Rom und die damit beauftragten Beam- 
ten vgl. die Art. Congiarium, [rumentaria largilio und praefectus- anno- 
nae. : \ 

Annülus. Den Gebrauch der Ringe erhielten die Römer von den 
Sabinern, ‚Liv. I, 11. oder von ben Etrusfern, Dion. 9. II, 38. Flor. 
1, 5. mit Freinsh. Anm., und zwar fchon frähaeitig , wie die Ringe ber 
alten Statuen des Numa Pomp. und Servius Tull. beweifen, Plin. 
kn. XXX, 1. Damals war e8 ein einfacher eiferner Reif mit einem in 
das Metall eingegrabenen Zeichen zum Siegeln, vs trug man goldne 
Ringe mit kofſbaren Edelſteinen und Gemmen, Macrob. Sat. VII, 13.; 
ü hatte man nur einen Ring an der Hand, vorzüglich am Tinten 
Goldfinger (fo fhon Numa und Serv. T., f. Plin.), fi er mehre, ja 
an beiden Händen und an mehren Fingern, mit einziger Ausnahme des 
Mittelfingers ; auch wechfelte man mit Sommer» und Winterringen. Das 
e erfeunt man aus Juv. Sat. I, 28. VII, 89. Turneb. Advers. XX, 2. 
er den Unterfihied der Hände und Finger f. verfchiebene Aeußerungen 
bei Horat. Sat. II, 7, 9. Plin. h. n. XXXII, 1. Gel. X, 10. Martial. 
v, 11. V, 61, 5._Macrob. Sat. VII, 13. Iſidor. XI, 1. XIX, 32. Bur- 
mann ©. 209. Die fehr gefhägten Gemmen waren theils mit Bruftbil- 
den vou Ahnen, Eic. Cat. III, 5. Bal. Mar. II, 5,1., Freunden, Ovid 
Trist. 1, 7,5 ff. Cic. de fin. V, 1., Raifern, Suet. Tib. 58. 63. Sen. 
de ben. HI, 26. (verboten unter Claudius, Plin. XXXIII, 1.), Göttern, 
fin. b. n. II, 7. XXXIT, 2. Div Caff. XLI, 43., theils mit der Dar- 
ellung eines Ereigniſſes oder Symbols gefhmüdt, Plant. Curc. III, 54. 
fin. ep. X, 16. (55.) Capit. Albin. 2. Sulla hatte Jugurtpa’s Gefan- 
gennehmung, Plin. h. n. XXXVI, 1. Bal, Mar. VII, 14, 4. Plut. Mar. 
10., Pompejus drei Tropäen, Dio Cafj. XLII, 18., — eine Sphinx, 
dann Alerander den Großen, zuletzt fein eigenes Bild, Plin. XXXVII, 1. 
Suet. Oct. 50. Die Caſſ. LI, 3., fo wie es viele Kaiſer zu thun pfleg- 
ten, Ael. Spart. Hadr. 26. leber die Gemmenbilder und den Luxus f. 
Meurf. exercitt. orit. II, Cap. 9. Kirchmann Cap. 17. In diefen Zeiten 
des Glanzes und ber Ueppigfeit hatte man bie urfprüngliche Beſtimmung 
der Ringe faft vergeffen, und fie mehr zum Schmud angewandt (auch die 
en, ®laut. Casin. II, 5, 63 f. Xer. Hec. IV, 1, 59. V, 3, 31 f. 
orat. Od. I, 9, 23 f.), während fie in ben älteſten an nur dazu 
dienten, zu fiegeln und ein Unterfeheidungszeichen der Stände 
ugeben. — Roms ältefte Bewohner (die Altbürger) tragen nur eiferne 
Ninge (und zur Erinnerung an biefe Zeit auch fpäter die Triumphirenden -- 
fo wie bie de des Mterthums, Plin. h. n. XXXIII, 1.), felöft die 
Senatoren, es fei denn, daß fie als öffentliche Gefandte abgeſchickt wur- 
den, wo fie zu ihrer Legitimation einen goldenen Ring (vielleicht mit dem 
Stantsfiegel) führen durften, Plin. a. a. D., ober daß ber Prätor es 
ihnen erlaubte, .Acro ad Hor. Sat. II, 7, 63.5 vielleicht dentet auch Iſid. 
XIX, 32. darauf hin, annuli de publico dabantur. Nah und nad wurde 
der goldene Ring eine gemeinfame Auszeichnung der Senatoren, Liv. IX, 
7. 46. XXVI, 36., bie ihn auch die Equites ebenfo gut wie die Senatoren 
tragen durften (daneben natürlich die Magiftratsperfonen,, Eic. Verr. IV, 
25.); Liv. XXIN, 12. Flor. II, 6. Auguſt. de civ. dei III, 19. Drof. IV, 
6. Plin. h. n. XXX, 1. Suet. Galb. 10. Div Caff. XLVII, 45. Plut. 
Mar. 43. Die Plebejer hatten Ringe von Eifen, Mart. III, 29. App. de 
reb. Pun. 104. (nit von Silber, wie Kirchmann glaubte), und nur bie- 
jenigen, weiche rn im Be vorzüglich anszeichneten oder im Frieden große 
Berbieufe erwarben, erhielten von dem Magiftratus das Recht des goldenen 
Ringes und wurden dadurch Ritter, wenn fie bas nötige Vermögen be- 
faßen, €ic. Verr. II, 76.80., ad div. X,31 f. Suet. Caes. 39. Mactob, Sat. 
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II. 10. II, 7. Sen. controv. VII, 3. P. Fabri semestr. I, 6. J. !fi 
elect. II, 8. a der republifanifchen iode trugen alfo nur Senatoren, 
Ritter, Magiftrate gleichen Range’, wie Duäftoren, Militärtribune n.%. 
App. de reb. Pun. 104. und die Berbienfte halber zu Rittern Erhobenen 
den goldenen Ring; in ber Kaiferzeit wurde der Gebraud viel allgemeiner, 
denn die Kaiſer gingen mit deffen Verleihung ziemlich Teichtfinnig zu Bert 
und befchenften fogar oft An aelntene damit, zuerſt Auguft ben überge- 

angenen Mena, Dio Caff. XLVII, 48. Suet. Oct. 74., dann den Arzt 
nton. Mufa und alle — „Dis Caff. LIII, 30., und obgleich Tiber 
verordnete, daß nur Freigeborne mit 400,000 Seſt. Vermögen, nicht aber 
liberti das Recht des goldnen Rings erhalten ſollten, Plin. h. n. XXXII, 

1., fo nahm bie Unfitte doch eher zu als ab, fo unter Claudius, Plin. 

ep. VII, 6., VII, 29., alba, Suet. Galb. 12. 14. Plut. Galb. 7. Tat. 

Hist. I, 13., Vitellius, Suet. Vit. 12. Tac. Hist. II, 57., IV, 3., Domi⸗ 

tian, Stat. silv. III, 3, 143 ff.; vgl. Burmann ©. 216°f., Commobus, 

Drell. inser. Nr. 2176., Antonin, Jul. Eapit. Macrin. 4. Geverns und 

Aurelian gaben fogar allen Soldaten die Erlaubniß, fih mit dem gol- 

benen Ring zu ſchmücken, Herodian. II, 8. Vopisc. Aurel. 7. Es ent- 

ſteht bier sitig die Frage, ob der Werth und Die nt des ann. 
aur. noch biefelbe —— wie. früher (alſo Merkmal des Senatoren 
und Ritterſtandes), oder ob er nur ein Zeichen der ngenuität war. 

Keins non beiden ift richtig, ebenfo wenig Burmanns Behauptung (©. 

214.), daß mit ann. aur. ngennität und Ritterthum verbunden geweſen, 

obgleich er zugibt, daß es mehr imago als status ingenuit. fei. Es bärfte 

am gerathenften feyn, einen Unterfepied zmifchen den Zeiten zu maden. 

Unter den erften faiſern war ann. aur. immer noch ein Zeichen bes Ritter⸗ 

ſtandes, Suet. Galb. 10. 14. Tac. Hist. I, 13., II, 57., natürlich war 

auch Ingenuität verbunden nebft allen ihren Rechten. Wer alfo den ann. aur. 
erhielt, wurde fowohl damit Ritter ale ingenuus, wenn er vorher libertus war; 
der Nittercenfus durfte aber nicht fehlen; denn wer verarmte, durch cessio 
bonorum fein Vermögen verlor oder criminell verurtheilt wurbe, verlor 

jus ann. aur., Juv. XI, 42. Mart. VII, 5., II, 57. Apul. apol. p. 367. 

mit Seip. Gentilis Anm. Allmälig, als das Drängen nach diefem ann. 

aur. immer ärger und auch ſolche deſſelben theilhaftig wurden, melde der 

Nittercenfus nicht hatten, namentlich liberti, geftaltete ſich das bisherige 

—— um (feit Hadriauus), und der goldne Ring war nun nicht mehr 

ausſchließliches Ritterabzeichen, ebenfo wenig ein Merkmal der verliehe, 

nen Ingenuität, fondern jus annuli aurei bedeutet nur eine inbirerte ober 
halbe Ingenuität, womit die Erlaubnig verbunden war, ein öffentliches 

Amt zu befleiven nnd auch wohl bis zum Ritter fort — So wurde 

der Freigelaſſene Opil. Macrinus durch ann. aur. erer Aemter fähig. 

Jul. Cap. Macr. 4. und lex Visellia beftrafte die liberti, welche ohne jus 

ann. aur. Aemter annahmen, f. biefe lex. Es foll nicht gelängnet werben, 

daß mande liberti mit dem- Ring-auch fogleih Ritter wurden, ſobald fit 
das erforderliche Geld erhielten, und ber Kaiſer es geftattete, doc kann 
man deßhalb nicht fagen, ann. aur. mache wie früher zum Ritter. Da 
diefes nicht der Kal war, erficht man daraus, daß Severns allen Sol 

daten dieſes Recht egeſapd, f. ob., und dennoch ſagt Lampr. Sev. 9 

dag dieſer Kaiſer keine liherti in ben Ritterſtand aufgenommen habt. 

Ritter werben und ann. aur. erhalten war alſo nicht mehr identiſch, au 

Tann man fi nicht denken, daß Severus auf der einen Seite fo d, 

auf der andern fo lax gewefen fei. Der Zuftand der mit ann. aar. be⸗ 

ſchenkten Freigelaffenen war. im Wefentlichen folgender: Zuerſt verorduett 

Hadrian, ein folder folle als ingenuus gelten salvo jure patroni I. 6- 

D. de jure ann. aur. (40, 10.); Bat. fr. $.226. und die folgenben Kaifer 

vervollftänbigten dieſe Beſtimmung, nämlich daß er gegen feinen Patro 

(überhaupt mußte diefer zur Ertbeitung des ann. aur. feine Einwilligung 
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ben haben, ober der lib. verlor das Recht wieder, Plin. ep. X, 12, 
1. 3.D. de jure ann. aur. [40,10,], 1. ult. D. de nat. rest. [40, 11.]) nicht 
ingralus ſeyn, fondern reverentia haben müffe, Ulp. in 1. 10. $. 3. D. de. 
in jus voc. (2, 4.), }. 3. C. de libert. (6, 7.), daß er gefoltert werben 
könne, wenn der Patronus eines unnatürlichen Todes fterbe, 1. 10. u. 11. 
D. de Scons. Silan. (29, 5.), daß er als Freigelaffener fterbe und von 
dem Patronus beerbt werde, 1. 5. D. de jure ann. aur. (40, 10.), 1. 3 
D. de bon. libert. (38, 2.), wo es ausbrüdlich heißt: vivit quasi inge- 
maus, moritur quasi libertus. Darum wird biefer Zuſtand liberlatis imago, 
fein status ingenuitatis ‚genannt, 1. 2. C. de jure ann. aur. (6, 8.), fon- 
dern honor ejus auctus est, non conditio mutata, 1.33. $. 2. D. de .con- 
dit. (35, 1.). Diefer Unterſchied erlofh nah und nah; Juſtinian er- 
Iaubte allen Bürgern (Freigebornen und libert.), den g. Ring zu tragen, 
Nor. 78. &, 1., und auf fpäte Zeiten (vielleicht vor Juſtinian) bezieht 
fih Iſidor. XIX, 32., wenn er fagt: annulo aureo liberi utebantur, liber- 
tini argeuteo, servi ferreo utebantur. ©. auch Thomaſius de usu pract. 
dist. hom. in ing. et Jib. €. 1. $. 31. p.26 f.— Der Gebraud ber Ringe 
um — — ſehr mannichfach, z. B. bei Briefen (Beifpiele finden 
ch bei allen Schriftſtellern), zur Beglaubigung von Schuldverſchreibun⸗ 
gen (syngrapha), Zeugniffen und allen Arten Verträgen, Cie. Verr. act. 1, 
‚52.5 J. Klo zu diefer Stelle und zu den Tusc. V, 11. Sen, de ben. 
IH, 14. Juv. XIII, 137 ff. Suet. Claud. 29. Panbeftenftellen ſ. Dirkfen 
manuale v. consignare, fasc. 2, p. 198. Salmaf. de usur. C. 6. Cie. p. 
Flacc. 15 f. Vielleicht diente das Siegel ftatt der Handſchrift, wenn 
einer nicht fehreiben konnte, Ulp. in 1. 22. 9.4 D. gi test. fac. (28, 1.). 
Gewöhnlih war die Verfieglung ber Keller, Speifelammern, Kiften und 
äffer, um biebifche — namentlich die der Sklaven, abzuhalten, 
laut. Cas. II, 1, 1. Cic. ad div. XVI, 26., de orat. II, 61. Mor. epist. 
dl, 2, 133. Pin. h. n. XXXIM, 1. Xac. Ann. II, 2. Martial, IX, 88. 
Zertufl. apol. 6., auch Geld, Nee deponirtes, wurbe verfiegelt, 
ein 11, 51.5 einige Pandektenftellen f. bei Kirhmann ©. 57. Daß bie 
ffeften eines eriminell Angellagten, fogar deffen Hauspapiere u. f. w. 
verfiegelt wurden, erfehen wir aus ic. Verr. act. 2, I, 19. mit P. Asr. 
Anm. S. 171. ed. Orell. II, 74., IV, 63. Ferner gebraucdte man ven 
Siegelring als Pfand (arra, f. d.), als Erfennungszeichen und Beglaubigung 
(vornaͤml. nach vorhergegangener Verabredung, f. symbolum), Plaut. Bacch. 
DL, 3, 29. Pseud. I, 1, 50 r ‚u, 2, 53 ff., IV, 7, 103 ff. — ähnliche 
Weiſe diente der kaiſerliche Siegelring als Antorifation, wie ihn Mäce- 
nas und Agrippa hatte, Div Caſſ. LXVI, 2. Für ihren Ring trugen die 
Raifer * Sorge und gaben ihn gewöhnlich in beſondere Verwahrung 
(Trogus Pompejus der Vated hatte cura annuli, Juſtin. hist. XLIII, 5.), 
ja in Eonflantinopel hatten fie Siegelbewahrer, 1. 4. C. Theod. de ex- 
traord. mun. — leber den Berlobungsring (annulus pronubus) f. das 
Nöthige unter sponsalia, über das Ablegen ver Ninge als Zeichen der 
Trauer f. luctus. Literatur: Fortunii Liceti tract. de ann. (citirt von 
Burmann) ..... H. Kitſch de annulorum origine usu_et varietate. Lips. 
1614. (mit Anhang von H. Grotius). De la Chauſſe de vasis bullis 
armillis Abulis annulis etc. in Thesaur, Gronov. T. IX. %. Kirchmann de 
annulis lib. Slesvici 1657. Francof.\1672. (zuerft 1624). F. Eurtius de 
annulis. synt. Antverp. 1706. P. Burmann (d. Jüng.) de jure annul. 
aur. Ultraject. 1734. und in thesaur. diss. jurid. in acad. Belgic. (von 
Delrichs) IL, 1. Brem. et Ip: 1769. ©. 199-220. A. Adam röm. Alter- 
thüm, von 3. 2. Meyer. Crlang. 1818. II, ©. 195-199. ©. W. Zim- 
mern Gefdh. d. Privatr. Heidelb. 1826. I, ©. 785 f. [R.] 
Annus (iros, dnavıos), Jahr, bezeichnet eine beftimmte Zeitdauer. - 
Mau unterfcheidet zwiſchen bürgerlihem, tropifhem und fiberi- 
[dem Jahr. Das bürgerliche Jahr ift die Zeit zwiſchen irgend einem 
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beflimmten Tag (erſten Januar) eines Jahres und bemfelben Tage des 
nädhftfolgenden. Es zerfällt in ein gemeines Jahr, das 365 Tage zählt, 
ſich dreimal wiederholt, und ein Schaltjahr, das 366 Jahre Sieh und 
e vier Jahre wieberfehrt. Das tropifche Jahr ift die Zeit, welche bie 
Sonne braucht, um von einem Aequinoctialpuntte bis zu demſelben in 
ihrer Bahn zurüd zu fommen, ober welde die Erbe braucht, um von 
einem ber Tag - und Nachtgleiche-Punkte ihrer Bahn zu demfelben zurück 
u kehren. Seine Größe ift an den Himmel gefrhrieben und feine Be- 
immung eine Folge langer Bemühungen und genauer Beobachtungen bes 
Menſchengeſchlechtes. Nach den Seuchen Beflimmungen beträgt biefe. Zeit 
gen nahe 365°" /ıooooo Tage ober 365 Tage 5 Stunden 48 Minuten 47%ı0 
efunden. Das —— Jahr iſt auf das tropiſche gegründet und von 
letzterem durch feinen Anfang und dadurch verſchieden, daß ber jaährliche 
Ueberſchuß über 365 Tage auf einen gehäuft, durch Einſchieben und Aus- 
laffen von Schalttagen in langen Perioden gehörig ausgeglichen wird. 
Das fiderifche Son ift die Zeit, welche die Sonne braucht, um zu einem 
und demfelben Firfterne zurüctzukehren, oder die Erbe, um zu einem und 
demfelben unveränderlichen zu ihrer Bahn zurüd zu fommen. Geine 
Dauer ift fehr nahe 365 Tage 6 Stunden 9 Minuten 10% Sekunden. 
Der Unterſchied zwifchen beiden Jahren rührt davon her, daß bie Erbe 
früher zu einem und demfelben Aequinoctialpunfte, als zu einem und 
demfelben unveränderlihen Punkte ihrer Bahn zurüdgeht. Ex beträgt 
eine Zeit von ungefähr 20 Minuten und 20 Sekunden, oder einen Bogen 
von 50% Sekunden. Dieß frühere Zurückkehren ober — der Aequi⸗ 
noctialpunkte nennt man Proceſſion der Tag - und Nachtgleiche. an 
Yäuft allmälig die ganze Erbbahn, wozu ungefähr eine Zeit von 
Jahren, das große platonifche Jahr genannt, erforbert. wird. Die 
Chronologie kennt auh ein bewegliches ober wanderndes Jahr 
Som vagus), worunter insbefonbere ein NH von 365 Tagen ohne 
halttag verftanden wird, weldes bie jährlichen alt über 365 
Tagen ganz vernachläßigt. Der Anfangstag eines ſolchen Jahres wirb 
daher alle Tage des Jahres durchwandern. Ihm gegenüber fteht das tro⸗ 
pifche Jahr, welches hiernad ein feftes heikt.— Ein Mondsjahr um« 
faßt eine a von zwölf ſynodiſchen Monaten (29 Tage 12 Stunden 44 
Minuten ıo Sekunden), alfo eine Zeit von ungefähr 354 Tag. 8 St. 
48 Min. und 34 Gef. Es iſt um ungefähr 11 Tage (10 Tage 21 St.) 
fürzer, als das tropiſche. Auch bier unterſcheidet man zwifchen gemeinen 
abren und Scaltjahren. Das gebundene — iſt ein ſolches, 
worin der Lauf der Sonne und des Mondes zugleich berückſichtigt wird. 
Es findet fi bei ſolchen Völkern, die ihre Feſte in_berfelben Jahreszeit 
nud bei derſelben Lichtgeftalt des Mondes feiern. Die Beftimmung des 
Dfter ar tft der einzige Fall, der fih von ihm in unfese Zeitrechnung 
vererbt hat. 

Das ägyptifde Salt Bei den Aegyptiern findet man zuerft 
eine fihere Beſtimmung über die Dauer des Jahres. Sie theilten es in 
365 Tage oder 12. Monate (jeden zu 30 Tagen) und fünf Ergänzungstage 
ein, und waren nad Herobot II, 142. vor unglaublih grauer Zeit ım 
Befibe diefer Beflimmung. Auf jeden Fall unterliegt es keinem Zweifel, 
daß es wenigſtens ſchon 1300 Sn v. Chr. im bürgerligen Leben der 
Aegyptier eingeführt war, und wahrſcheinlich bis zur Einführung, der dio⸗ 
eletianifchen Zeitrechnung im Gebraud blieb. Sie —— ten den 
uUeberſchuß des tropiſchen Jahres über 365 Tage, und bedienten ſich nicht 
der Schaittage. Deswegen hatten fie ein f. g. bewegliches Jahr, das 
nach Verflug von 1460 julianifhen oder 1461 ägyptifhen Jahren auf 
denfelben Zeitpunkt ungefähr wieder zurüdkehrt. prüngli mochte man 
vieleicht glauben, Daß das ägyptifche Jahr ein feftes fei, was beſonders 
aus Herodot II, 4, „Alyunzo da zeemmortnulgous Äyorces vous duadena niwag, 
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you drd zär Kos nirte jnipas zapst ToU dpduoi, mai age 6 zunlos tür 
% «öüro rıoiir, zapayireras.“ hervorgeht. Do wurde man durch 
f. g. Hunbefternjahr (annus canicularis) auf die Bemerkung geführt, 
aß das Jahr ungefähr 365". Tage enthalte. Daß die Priefter der Aegyp- 
e hievon Kunde hatten, geht aus dem Inhalt des 142ften Cap. lib. II. 
dei dot hervor. Damit flimmt auch die Angabe Geminus Cap. 6. 
enforinus Cap. 18.: „Nam eorum (Aegyptiorum) annus civilis solos 
habet dies CCCLXV, sine ullo intercalari. Itaque quadriennium apud eos 
wo circiter die minus est, quam naturale quadriennium: eoque fit, ut 
amo MCCCCLXI ad idem revolvatur principium.« Somit verdankt man 
eigentlich den er die Beſtimmung der Jeitdauer eines Jahres auf 
365% Tage. Die Nahrichten bei Plin. hist. nat. VII, 49. und Plut. 
vit. Numae u. a., daß das ‘jahr der Aegyptier aus einem Monate, vor 
Selinas €. 3. und Eenforinus C. 19. (in Aegypto quidem an'iquissimum 
fermt annum bimestrem, post deinde ab Isone rege quadrimestrem fac- 
tum, novissime Aminon ad tredecim- menses et dies quinque perduxisse) 
ans zwei, vier u. ſ. w. Monaten beftanden habe, A eint entweder der 
Sage anzugehören, oder als Hypotheſe zur Erklärung der Sagen über 
bie hohe Lebensdauer der Menſchen erfunden worden zu feyn. Die Namen - 
ver zwölf Donate, worein das ägyptifche Jahr eingetheilt war, find 
meh Angabe der Zahl-der Tage, welche dem Schluffe eines jeden zuge- 
hören, folgende: 1) 068 (30), 2) Dawgi (60), 3) ABup (90), 4) Kosix (120), 
5) Trßi (450), 6) Mexie (180), 7) Dasıyad (210), 8) Dapuovdi (240), 9) Ha- 
zer (370), 10) Daiwi (300), 11) ’Eripi (550), 12) Meoogi (360). Ideler bes 
merkt in feinem dbuch der mathematifhen und techniſchen Chronologie 
L Thl. p. 97. (Berlin 1825.), daß die zu Berlin befinblihen Papyras- 
rollen ‚durchgehende mit griedifcher Schrift Xoay flatt Xosax haben. — 
Ptolemãus bat, um. feine Beobachtungen richtig aufzeichnen zu können, 
die nabonaffarifche Zeitrechnung, eingeführt, welde mit dem Regie⸗ 
zungsantritt bes Königs Nabonaflar beginnt und nad ber — 
es 
en 


—I 
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Mebereinfuaft mit dem 26. Februar des Yahrs 3967 der julianiſchen 
riobe ober 747 v. Chr. zufammenfällt. Ein Datum der nabonaflarif 
Zeitrechnung fann leicht und ficher in die julianifche übergetragen werben, 
wenn man, bie verfloffenen Jahre der nabonaffarifchen Periode in Tage, 
darch Bervielfahung- mit 365, verwandelt, diefer Summe die Zahl der 
verflofenen Tage zuzählt, das erhaltene Reſultat durch 1461 (Summe 
der Tage, welche drei gemeine und ein Schaltjahr enthalten) theilt, den 
nnenen Duotienten mit 4 vervielfaht, woraus die Zahl der Jahre 
ür die julianifche Zeitrechnung fließen. Der übrig gebliebene Reft ver 
Tage muß in Jahre verwandelt und dabei nicht überjehen werden, daß 
das entiprechende Schaltjahr 366 Tage erhält. Die hieraus hervorge- 
beude Zahl der Jahre und Zage der julianifhen Periode werden bem 
236. Febrnar des 3967ften Jahre zugezählt und letztere richtig auf die fol- 
Monate vertpeilt. Eine andere Methode befteht darin, daß man 
die [ der Schalttage, welde in den angegebenen Jahren der nabo⸗ 
naſſariſchen Zeitrechnung enthalten find, beſtimmt, fie von der Zahl ber 
verflofjenen Fahre und Tage abzieht, und dann wie vorhin verfährt. 
Sof ein Datum, was wohl feltener eintreffen wird, in die gregorianifche 
Zeitrechnung übergetragen werben, fo bat man vom 5. October 1582 bis 
Ende Kebruars 1700 zehen, bis Ende Februars 1800 eilf, und von da 
au zwölf weitere Tage zuzugählen. Es iſt ferner m bemerken, daß nad 
unferer Zeitrechnung das Jahr v. Chr. als Scha 2 angenommen ift, 
nit welchem das Jahr 4713 der julianifhen Periode harmonirt, und daß 
von diefem an vor und rüdmärts von vier zu vier Jahren Schalt * 
hinen find, oder jedes Jahr, welches einem durch 4 theilbaren * re 
t Bil man z. B. wiſſen, auf welchen Tag der 29fte Thoth bes 
"Party Real⸗ Cueyclop. 3 52 
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2rften Jahres der nabouaffarifhen Periode fällt, an welchem ſich 
eine totale Mondsfinfterni at baben foH, ſo find unter 26 —8 
und 28 Tagen 7 Schaltfahre enthalten. ent in — ge 
bracht, fo fällt diefer Tag auf den 19. März bes Schaltjahre 3 
jultanifchen Periode oder 721 v. Chr. Eine andere Methode gibt Ideler 
in ſeinein Handbuche der mathematifchen und technifchen Ehron. I. p. 102 ff. 
an. — Eine andere Zeitrechnung, wornach manchmal von den Schriftftellern 
‚gerechnet wird, ift die philippiſche, von Philippus Aridäus, dem Stief 
ruder Aleranders fo genannt. Sie beginnt mit dem Tode Aleranders 
und fält mit dem 424ſten Jahre der nabonaffarifchen nah Ptolemäus zu- 
fammen. Die Reductionen unterliegen fofort feiner weitern Schwierig. 
Teit. — Es ift nicht wahrfcheinlih, daß eine biefer Zeitrechnungen in das 
gemeine Leben der Aegyptier übergegangen fei. Die Stelle des Cenſo⸗ 
zinus d. die nat. €. 21., die von beiden handelt, hat ben Ausdrud »gui- 
dam amni in literas relali sunt,« der nichts hierüber entſcheidet und viel» 
leicht in Rückſicht auf die wiffenfchaftlihe Bildung des Altertfums dagegen 
—* dürfte. Die Rechnung nach Re ——— möchte vielleicht auch 
ier gebraucht worden ſeyn, wofür auch noch die Tafeln von Ptolemäns 
vorhanden ſind, die mit beiden Jahresre au im Einffange fliehen. 
Mehreres hierüber fehe man in Idelers Handb. ber mathem. und techn. 
Ehronol. I. p. 109 ff. Daß die Dauer des in Aegypten gebräudhli 
Jahres von 365 Tagen nidt richtig fei, davon überzeugte man 2 ende 
li durch Tange Erfahrungen und buch die forgfältigen Beobadhtungen, 
welde die Aegyptier über den heliſchen Aufgang des Sirius anfellten, 
ber ihnen die nahe Ueberſchwemmung bes Nils und die davon ab 
Fruchtbarkeit des Landes verfündigte. Nah Berfluß_von vier J 
ing der Sirius einen Tag, nach Verfluß von acht Jahren zwei Tage 
Phäter anf, u. f. f. Nachdem diefe Bemerkung gemacht war, fo fonnte 
and der Schluß nicht fehlen, daß nad Berflug von viermal 565 — 1460 
Sahren der Sirius wieder da aufging und ba fland, wo er bie Sonne 
vor diefer Zeit verlaffen hatte. Diefer Zeitraum — den Namen 
— annus canicularis (xunxos), Sonnenjahr, 
ottesjahr, großes Jahr, auf —— Periode (oohıaxy ze- 
iodos), weil der Hundsftern bei den alten Aegyptiern Zösne geheißen 
aben fol. Cenſorinus C. 18. 1461 Agyptifche gone geben 1460 inlie- 
niſche; Diefe Periode begann im Jahre 1322 v. Chr. und wiederholte 
138 n. Chr., womit die Rechnungen übereinftimmen, und ber erſte Tho 
diefer Jahre fiel auf den 20, Juli. Im den zwiſchen liegenden Jahren 
wanderte der erſte Thoth durch alle Tage des Jahrs. Die Kenntmß bie- 
fer Periode und fomıt der eigentliden Zeitdauer eines Jahres mußte dem 
ägyptifchen Prieftern fhon Tängft befannt feyn. Dieß geht ans dem In⸗ 
halte des vielfach beſprochenen und erklärten 142ften Cap. lib. II. bei He- 
rodot ganz-unwiberleglich hervor, wenn man nämlih von der Treue und 
Gewiſſenhaftigkeit, womit Herodot als Erzähler und Geſchichtſchreiber 
berichten wollte, ausgeht. Herodot fpricht nämlich bort don einer Zeit 
von 11340 Jahren, die einem Zeitraum von 341 Dienfcpenaltern entfpre- 
en, wenn man die Zeit von drei Menfchenaltern zu 100 Jahren rechnet, 
und fegt dann die merkwürdigen Worte hinzu: „dv zoivur zovew <ü yedım 
tergans Eleyoy Ei 7Hur Tor Ylıov wareiiu Erda te yür xaraduıten, Erdedter 
[773 — —J— vos Sapı 13 ee fe — ier iſt zu 
bemerken, daß ſich in die Zahl 11340 ein Rechnungefehler eingeſchlichen 
at, denn offenbar entfprechen 11366% Jahr Mach von Er Men 
henaltern unter ber genannten Bebingung. WI man diefe Zahlenreihe 
auf bie ſothiſche oder Hundſternperiode beziehen, fo harmonirt fie hiermit 
in feiner Beziehung; denn das genannte Ereigniß - müßte achtmal einge 
treten fegn, und dazu wären 11680 ange Pe 1168 ägyptifite 
Sabre erforberlich, Auffallend aber iſt die Uebereinftimmung ber 11340 
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Jahre mit ber viermal wieberholteh Periode von 2835 Sonnenjahren, 
genau 2922 Mondsjahre in ſich ſchließen, fo daß damit Die oben 
erzählte — wenn ſie viermal eintraf, gut im Einklange ſteht; 
deun in dieſem Falle fing das Sonnenjahr viermal mit dem Mondeja 
en, und viermal. traten bie gleichen und entgegengefehten Erfcheinungen 
an Himmel: in der Stellung der Geftirne ein. Mag die Erzählung Hero- 
dots auf bie eine oder andere dieſer Perioden bezogen werben, fo feht fie 
immer eine genaue Kenntniß des Jahres bei den ägyptifchen Prieftern 
serans. Das Unerkfärlihe diefer Stelle ſcheint allein davon zu rühren, 
daß Dear das nicht verfiand, worüber er berichten wollte, und daß 
bie aͤgyptiſchen Priefter in Aeußerungen abſichtlich rg dar» 
Kelten, um ihr Willen für fich zu behalten und mit Wichtigkeit zu um« 
geben. Daß Herodot den Inhalt diefer Mitteilungen nicht verſtand, 
gebt deutlich aus der Vergleihung mit II, 4. hervor, denn fonft hätte er 
das bewegliche Jahr der Hegyptier nicht "für ein feftes halten können. 
Zugleich gibt dieſe Stelle einen Beweis ab, daß bei den Negyptiern nur 
bes Jahr von 365 Tagen im Gebrauh war. Auf eine Erklärung ber 
Stelle ſelbſt siunachen » würde zu weit führen.‘ Die Meinung, welche 
fer Handb. der Chronol. I. p. 139. über dieſe Stelle äußert, trägt bie 
teierigfeit nur von einem Punkte auf den andern, wenn auch bie Ne- 
dentung, weldhe ex den Worten drar. und xarad. beilegt, gegründet feyn 
foßte; die verſchiedenen, oft wunderbaren Erklärungen fehe mar in ben 
Eommentaren zu biefer Stelle. — Das Benealide Jahr ıft wohl in ganz 
Aegypten bis in das erſte Jahrhundert m. Chr. im Gebrauch gewefen. 
Bon da an Fam mit ber linterjochung Aegyptens durch die Nömer die 
inliomifche Zeitrechnung in Gebraud. Zuerft findet ſich die alerandri- 
nifde — dort vor, eine der julianiſchen N welche die ägyp- 
tiſchen Namen der Monate beibehält, und alle vier Jahre einen Schalt» 
tag als ſechſsten Ergänzungstag aufnimmt und mit dem. 29. Auguft (1. 
oth) das Fahr beginnt. Hiernach fallen folgende Tage des ägyptifhen 
and jnlianifchen Jahres zufammen: 1. Thoth und 29. Auguſt, 1. BUN: 
und 28. September, 1. Athyr und 28. Detober, 1. Choiak und 27. No⸗ 
vewber, 1. Tybi und 27. December, 1. Mechir und 26. Januar, 1. Pha- 
meneth und 25. Februar, 1. Pharmuthi und 27. März, 1. Pachon und 
We April, 1. Payni und 26. Mai, 1. Epiphi und 25. Junius, 1. Mefori 
und 25. Juli, 1. Ergänzungstag und 24. Auguſt. Das Schaltjahr fegten 
fie in dasjenige, welches dem julianifchen Schaltjahre Sorbergeht: Dtole- 
mäus gebraucht biefe Zeitrechnung neben der nobonaffarifhen. Diefe 
Rechnung ſcheint fih nur auf Alerandrien befchränkt zu haben, woher 
wohl au der Name, und wahrfcheinlich nicht ing gemeine Neben überge- 
— zu ſeyn, denn in dieſem blieb das bewegliche Jahr wegen der 
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on bie chriſtliche Zeitrechnung Eingang fand. — Eine Zeit⸗ 
rechnung von Kaiſer Auguflus an, nach Cenſorinus C. 21. in den Worten 
„sed Aegyptii, quod biennio ante in potestatem ditionemque Pop. Rom. 
veserunt, habent hunc Augustorum annum CCLXVII« feheint nicht erheb⸗ 
lich, höchſtens erwähnungswerth und ber Negentenrechnung auzufchreiben 
zu feyn, welche die Negyptier auch während ihrer Unterwürfigkeit unter 
Rom beibepielten. — Das bewegliche Jahr ift wahrfcheinlich bis zur Ein- 
führung der dio cletianiſchen Zeitrechnung bei dem Aegyptiern gültig 
geblieben, deren Anfang auf den 29. Auguft 284 n. Chr. fallt und womit 
ein feftes Jahr beginnt. — Die Anſicht, daf vor biefer Zeit ein feftes 
Jahr im bürgerlichen Leben eingeführt gewefen fei, wie Manche glauben, 
far wohl, nicht mit Sicherheit — werden. Die Nachricht des 
Macrobius Saturn. I, 14.. wo er von Cäfar ſpricht: „Post hoc imitatus 
Ansyptios solos divinarum ‚rerum omniura CoBscios, ad numerum solis, 
qui diebus CECLXV et quadrante cursam confcit, annum dirigere 
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iit« beweist für den früheren Thatbeftänd nichts, bean feine Be- 
ng ift eine ganz allgemeine und fann deswegen bie gründl— 
: des Genforinus nicht entkräften. Eäfar kann feine Rotizen au 
n Gelehrten erfahren haben. Zudem wäre es unerflärlih, warum 
täus bie bewegliche nabonaffarifihe Zeitrechnung gebraucht haben 
wenn ihm, eine beffere zu Gebot geftanden hätte. Die Angaben 
”8 L.XVII, wo er von den Prieftern zu Heliopolis und Theben ſpricht, 
: unbeftimmt , nur gelegentlich ge eben, und tragen zu wenig ben 
ter — Unterſuchung, als * ſie entſcheidend hier auftreten 
ı. Die Erörterung ber Frage, die von be la Nauze, Fourier u. A. 
gt wurde, ob bei den Aegyptiern zwei Jahresrechnungen im ge⸗ 
Leben im Gebrauch gewefen feien, end eine geringe Dedentung 
en, und fi faum der Mühe zu lohnen, da ein folder Thatbeftaud 
ber Gefahr von Verwirrung eine — Anſtrengung und 
ſetzt, die wohl kein Volk bei vernünftigen Sinnen, freiem Willen 
i nicht hoher wiſſenſchaftlicher Bildung auf ſich laden möͤchte. 
as griechiſche le Bei den Griechen begegnet man keinen 
mn Beftiminungen über das Jahr, als bei den Aegyptiern, ımd es 
fallend bei einem Volke, das fo viele ausgezeichnete Männer her⸗ 
chte, die felbft von ben ägyptifchen Prieſtern ihre Kenntniſſe holten, 
e vergebliche Berfuche über eine genaue und fefte Beflimmung ber 
länge vorzufinden. In den frübeften Zeiten hatte man über bas 
und feine intheilung fehr rohe Begriffe. Vieleicht unterfigieb 
ur Sommer und Winter (Iteos und zunuv) ald Jahreszeiten, wie 
‚mer fich zeigt. Einer weiteren Unterfeheidung bedurfte man wohl 
icht, denn ihr Zweck kann ſich nicht weiter als auf Landbau bezogen 
Zu beiden gefellte fih allmälig der N und Herbſt (ap und 
‚ mit einzeinen Unterabtheilungen, die fih nach den Befgäftigungen 
ndbaues richteten. Da die Jahreszeiten für den Landbau und Feld⸗ 
te wichtig find, fo fuchte man fe zu beftimmen und knüpfte fie zu 
nde an den Auf- und Untergang der Geſtirne. So knüpfte d 
dies V. 381. an den Auf- und Untergang der Pleiaden bie Erndte 
) und das Pflügen (&poros’; Plin. hist. nat. XVII, 69. den Anfang 
ommers und bes Winters (aestas et hiems), cf. Arat: Phaenom. 
. Der Aufgang des Arcturs in der Morgendämmerung bezeichnet 
it der Weinlefe, Hef. 607. Andere Erfcheinungen, wie die An- 
ver Zugvögel, das Blühen beftimmter Pflanzen u. f. w. deutet auf 
Geſchaͤfte n. ſ. w. Sie haben fih aus dem alten und allgemeinen 
iche in die Calender vererbt, wie ın ben Meton’fchen und mit Abaͤn- 
en in unfern. Für genaue Beftimmungen über Anfang biefer Zeiten 
es Jahres Lönnen fie nicht gelten. — Der Mondwecfel ift das⸗ 
Ereigniß am Himmel, weldes 9 am leichteſten beobachten laͤßt. 
det Fe baher auch ganz in den Galender ver Griechen verſchlungen 
[vet fogar feine Bafls, denn die Feier der griechifchen Feſte war 
abhängig. Dabei mußte natürlich der Stand der Sonne beobachtet 
„ und fo erklärt fich, daß bei ven Griechen das gebundene Monds⸗ 
id nicht das fefte —ã in das gemeine Leben überging, und 
e Griechen fo viele Mühe hatten, einige Sicherheit in ihre Zeit- 
ig zu bringen. Diefe zufammengefehte Zeitrechnung geht unzweifel- 
8 Geminus Isag. E. 6.: „me6geoss 77 Tu deyaias ruüs mir mänar 
ra oelgrnv , rols da dniavrous xa0’ Hlos“ hervor. Damit iſt der 
Inhalt viefes Kapitels, Cenforinus de die nat. C. 18., Eic. act. I, 
I, €. 52. u. f. w. zu vergleichen. — — —— rechnete 
den früheren Zeiten auf einen Ssmenumlauf zwölf Mondumlaͤufe, 
ar mit diefer ungefähr annähernnen Beflimmung zufrieden. Die 
128 Mondeumlaufs nahm man in burchfchnittlicher oder runder Zahl 
Tagen an. Damit flimmen die Angaben ber älteren heilen 
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eine von Gaza de menss. C. 9., und ſogar eine Stelle von Gemimus 
a.a. D. „ei niv deyaso» wos nipras reiazorönnigeus 5yαν.“ So erklart ſich 
die Annahme Scaligers, welger den Monat der Grieden zu 30 und das 
Jahr zu 360 Tagen angibt, de emend. tempp. 1. I. und ſich auf Heſiods 
und Herodots Angaben, auf das Räthfel des Cleobnlus (es örarze, rai- 
des di dunidiza, zuy di Ixriore zogen älnzorra dawdıya sidos Eyovoas U. f. w.) 
und dergleichen mehr unzuläßige Beweiſe ſtützt. Diefe Nachrichten gehö- 
zen der Altern unfihern Periode, können nit auf fpätere Zeiten ausge- 
dehat, ober zur Beweisführnng für Denen: und fcharfe Beflimmungen 
benügt werden. Zur Zeit Solons, Plut. Vit. Solonis, wußte man fchop, 
daß der Mondmonat nicht 30, fondern 29% Tage zähle. — Der Fehler, 
welder aus einer fo ungenauen Beftimmung hervorging, konnte nicht 
Iange , aud bei nar wenig aufmerffamer Beobachtung , unbemerkt bleiben. 
Man fuchte ihn zu entfernen. Es gelang nicht, denn man kannte noch 
bie Hülfsmittel nicht, welche die Auflöfung einer- fo Segen Aufgabe 
beiführen. Daher bie vielen Verfuche, dem Uebelſtande abzuhelfen. — 
man Zuverläfiges über die Jahreseintheilung bei den Griechen hat, 
verdankt man vorzugsweife Geminus und Cenſorinus, deren Berichte hier 
jur Grundlage, der bes Letzteren C. 18. zum Führer dienen foll, Vele- 
res in Graecia civitales cum animadverterent, dum Sol annuo cursu orbem 
saum circuit, Lunam interdum (er decies exoriri idque saepe alternis ſieri, 
arbitrati sunt, lunares XII menses et dimidiatum ad annum naturalem 
convenire. Itaque annos civiles sic statuerunt, ut intercalando faverent 
alternos XH mensium, alternos XIII, utrumque ahnum separatim ver- 
tentem; junctos ambos annum magnum vocanles.. Idque tempus re:err- 
eide adpellabant, quod tertio ‘quoque anno intercalabatur, quamvis bien- 
nii circuilus et revera dierneis, unde mysleria, quae Libero patri alternis 
Aunt annis, trieterica a poötis dicuntur.« Hiernach war ein Monbjahr 
bei den Griechen im Gebrauch, das einen Eyclus non zwei Jahren hatte. 
Diefer Cyelus & annus magnus und faßte 25 Diondmonate. Das eine 
Jahr war ein Schaltjahr von 13 Monaten. Daß ein Fehler hiebei be- 
g en wurbe, liegt Far vor. Die Monate theilte man nach Geminus 
«6. abweqchſelnd in breißigtägige, bie man wolle Monate (mins) 
und nennandzwanzigtägige, bie man hohle (xoidos) nannte, ein; denn 
eine Dauer bes Diomates zu 29'% Tagen (eigentlih 29'% und "as Tag 
nach Geminus) eignete fi nicht zum Gebrauche, weswegen man je zwei 
‚zafammen zu 59 Tagen, ben einen zu 30, den andern zu 29 rechneie. Der 
Schaltmonat hieß arr_dupöluos. Das eine Jahr zählte nun hiernach 
354, das andere 384 Tage. Die Summe beider ift um 7'e Tage etwa 
größer als zwei tropifche Sapıe. — Die Zeit, wann diefe Rechnung ein- 
worden fei, iſt ungewiß. Ideler Ehron. I. p. 270. Me daß 

k durch Solon eingeführt worden fei. Herodot erwähnt fie lib. I, C. 32. 
Auf jeden Fall i be inführung vor Herodot zu fegen. Dit ihr felbft 
iſt aber das Nechnungs-Erempel, welches Herodot a. a. D. über bie Zahl 
der Tage gibt, welche ein fiebenzigjähriger Greis durchlebt hat, ganz 
glih. Jeder Verſuch, dieſe Stelle mit biefes A in 
Einflang zu_bringen, muß, als ein vergeblihes Bemühen, fcheitern. 
Die Stelle Herodots Zaun bei einer Unterfuhung in ver Zeitrechnung, 
wobei es fih um genaue Data handelt, gar nicht in Betrachtung kommen, 
deun fie iſt offenbar zu einem andern Zwede von Herobot benügt und 
einem Rebner in den Mund gelegt, der über den Wechſel der Schidiale 
- reiht. Hiebei genügen annabernde und runde Zahlen, während feineres 
and) genaueres Detail umpaffend und in einer ohnehin nur fingirten Sache 
# fig wird. Eine folde Unbeſtimmtheit darf nicht allen, denn 
jedes tee Bolt Hatte eine andere Zeitrechnung; die Ramen 

ber Monate waren fogar verſchieden. Diefe UnbeRtumutheit darf am 
wenigfien bei Herodot auffallen, da er mehrere folge nuverſtaͤndliche 
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Berichte aufgezeichnet Hat, wie lib. I, 142., worin fogar ein Rechnungs. 
fehler vorfommt, wie II, 90.: ‚„immos v2 Arvnos dignerra xai Tpsmaom, 
bxaoeng anlgns ıls yorönewos“ Wahrfheinlih rechnete man zu Herodoete 
Zeiten in Kleinaſien die Jahre zu 360 Tagen, und dieß gab -zu einer 
Verwechslung und Berwirrung zweier Zeitrehnungen unter einander Beran- 
.Iaffung. Die Stelle Tann ferne Bedeutung haben, befonbers da Herodot 
ber feinen vielen Vorzügen ‚eine genaue Einfiht in die Eintheilung des 
Jahres und in die Zeitrechnung nach den Kenntniffen der damaligen Zeit 
gefehlt gu Haben fcheint. Auffallend bleibt immer, daß er Splon na 
der Trieteris rechnen läßt, denn dieß deutet auf eine frühe Einfü 
dieſes Cyclus. eiteres ſehe man über dieſe oft beſprochene Stelle bei 
den Commentatoren Herodots. — Cenſorinus berichtet nun weiter ſo: 
„Postea cognito errore hoc tempus duplicarunt et rergaszngida fecerunt. 
Sed eam quod quinto quoque anno redibat, zerraseneid« nominabant. 
Qui annus magnus. ex quadriennio commodior visus est; ut annus solis 
constaret ex diebus CCCLXV et diei parte circiler quarta quae unum 
in quadriennio diem conficeret. Quare agon in Elide Jovi Olympio et 
Romae Capitolino quinto quoque anno redeunte celebratur.“. Die Ber- 
Doppelung der renrzeis, aus welcher die zertasenois hervorging, iſt nichts 
Nenes, befonders wenn Feine neue Einfchaltungsmethone, von ber Cem 
forinus nichts erwähnt, damit verbunden "war. Der Fehler der vorigen 
verdoppelt fich anftatt zu verſchwinden. Diefe — erwähnt Geminus 
gar nicht. Sie ſcheint keine oder gar geringe Bedeutung zu haben, und 
nicht in. den Gebrauch übergegangen zu ſeyn. Vielleicht würde fie nur 
aus Analogie mit den Dlympiaden oder ber vierjährigen Schaltperiode 
der julianifchen Zeitrechnung erwähnt. Bon mehr Bedeutung if bie acht⸗ 
jährige Periode, wovon Genforinus fo berichtet: „Hoc quoque tempus, 
quod ad Solis modo cursum, nec ad Lunae cGongruere videbalur, dupli- 
catum est et dxtasınois facta, quae tuno ivreassyeis vocilafa, quia primus 
ejus annus nond .quoque anno redibat. Hunc circuitum verum annum 
magnum esse, pleraque Gräecia existimavit, quod ex anuis vertentibus 
solidis constaret, ut proprie in anno magne fleri par est. Nam dies 
° sunt solidi une minus centum, annique vertentes solidi octo. Hanc ox<as- 
wneida vulgo creditum est ab Eudoxo Enidio institutam. Sed hanc Cleo- 
stratum Tenedium primum ferunt composuisse et postea alios aliter; qui 
mensibus varie intercalandis suas sxrasrngidas protulerunt; ut fecit Har- 
palus, Nauteles, Mnesistratus, item alii in quibusDositheus, cujus maxime 
öxrarsneis Eudoxi inscribitur. Ob hoc multae in Graecia religiones hoe 
intervallo temporis summa caeremonia coluntur. Delphis quoque Iudi, 
i vocantur Pythia, post octavum annum olim conficiebantur.“ Hiermit 
ift der übereinftimmende Bericht von Geminus zu vergleichen. Die Octae- 
teris- umfaßt alfo eine Zeit von acht Jahren, "und iſt nicht fowohl eine 
Verdoppelung als eine Berichtigung ber Trieteris zu nennen. Wird näm- 
li das Sonnenjahr zu 365% Tagen gerechnet, ne enthalten acht Jahre 
diefer Art 2922 Tage. Acht Mondjahre zu 354 Tagen enthalten 2832 
Tage; alfo unter diefer Vorausſetzung 90 Tage weniger als acht Sonnen 
jahre. Vaher wurden der Ausgleichung wegen drei breißigtägige Schalt- 
monate oder drei Schaltjahre in dieſer achtjährigen Periode angenommen, 
die wohl in zwedmäßigen Zwifchenräumen, und ohne den Anfang des 
Dahres zu ſtark zu verruden, in das dritte, fünfte und achte Jahr ver- 
theilt wurden (rous dußolinong unvas Eraluy aysadıs ir ın zeirp Era zad 
rinnen nal oydon Gem.). Auf einen Zeitraum von acht Sonnenjaßren 
kommen nun 99 Mondamläufe, die mit drei Schaltmonaten -2923% Tage 
Iten. Daraus ergibt fih alle acht Jahre ein Ueberſchuß von TA Ta- 
gu ‚ ver ſich nach Verfiuß von 160 Jahren felbft wieder Ay einem Dioxate 
— Somit iſt auch dieſe Periode nicht genau. acrobins Saturm. 
3, 18, und Solinus Bolyh. 3, berichten zwar, daß die brei Schaltmonate 
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ber Ditneterit iu das letzte Jahr zufammengeworfen worben feien, wodurch 
ein Jahr von 444 Tagen entftand. Do fcheint eine ſolche Nachricht 
— —— neben dem Berichte des Geminus. Aber die Jeit der 
— der Oktaeteris kennt man nicht. Nach Cenſorinus iſt wahr⸗ 
ſcheinlich Cleoſtratus ihr Erfinder, obgleich im Alterthum Euborus vor⸗ 
zůglich als ſolcher genannt wurde; ſ. Ideler Chron. I. p. 304 ff. — Nun 
erwähnt — bie Dodekaeteris, einen Cyelus von zwölf Jahren, 
welde gleichfalls von geringer Bedeutung if, und fchließt Fin Bericht 
über mehrere andere Verſuche, die Jahresrechnung der Griechen zu fixiren, 
‚mit folgenden Worten: „Praeterea sunt anni magni complures, ut Meto- 
nicus, queim Meton Atheniensis ex annis undeviginti constituit, eoqu& 
trmadınarınois adpellatur et intercalatur septies, in eoque anno sunt die- 
ram sex millia et DCCCCKL. Kst et Philolai Pythagorici annus ex 
annis LIX, in quo sunt menses intercalares viginti et unus. Item Cal- 
lippi Cyzioeni ex annis LXXVI ita ut menses duodetriginta intercalentur 
et Democriti ‘ex annis LXXXII, cum intercalares sint perinde viginti 
octo. Sed et Hipparchi ex amnis CCCIV, in quo intercalatur centies 
bis. Haec annorum magnitudo eo discrepat, quod inter astrologos non 
convenit, quanto vel Sol plus quam trecentos sexaginta quinque dies in 
anno conficiat, vel Luna minus quam triginta in mense.« Die widtigfte 
von ben Hier genannten iſt bie Meton’fa e. Ihr Erfinder ift unftreitig 
Meton, ob er gleich bei Geminus nicht als folder erwähnt wird. Die- 
fer Rechnung zufolge enthalten 19 Sonnenja 
2335 Monate, worunter 125 voll und 110 0 I find, In dieſem Jahres⸗ 
Cyelus werden 7 Monate eingeſchaltet, und ſomit erſcheinen in ihnen 
7 Schaltjahre. In der Reihenfolge der Monate können fogar zwei volle 
einander. folgen. Hape = die von Meton aufgeftellte Jahresrechnung 
unter den genannten bie befte war, fo iſt fie doch noch nicht volllommen 
richtig, denn ihre Eintheilung beruht auf der Annahme, daß das Jahr 
ans 65’ Tagen beftehe. Der Fehler, der hiebei gemacht wurbe, be⸗ 
trägt nach Callippus Y Tag in jedem Jahre, der fih in 76 Jahren zu 
einem. Zage anhäuft, nad deren Berfluß fofort wieder ein Tag unter- 
brüdt werben mußte. So entfland bie Tbjührige caflippifche Jahresrech- 
wung. Der 5Yjährige Cyclus ſoll 729 Monate und darunter 21 Schalt- 
monate, alfo eben fo viele Schaltjahre in fi begriffen haben’ Cenfo- 
rins nennt ef Aelian Var. hist. X, 7. Oenopides als ihren Er- 
finder; fie beruht auf umrichtigeren Borausfegungen als die genann- 
ten, umd ifl beswegen von Feiner Bebentung. Noch unrichtiger iſt ver 
S2jährige Eyelns des Demoerit, der 28 Schaltmonate oder Schalt⸗ 
japre enthalten haben ſoll, alfo nicht mehr als ber T6jährige Cyelus des 
Tallippus. Die genaueſte von allen dieſen Beflimmungen hat Hipparı 
niedergelegt in feinem 304jährigen Cyclus. Er bemerkte. nämlich‘, d 
ber Cyelus des Eallippus nad viermaliger Wiederholung einen Tag cher» 
ee über 304 Sonnenjahre gebe. Somit mußte nach diefer Zeit einen 
g unterbrüdt werben. Der Meton’fche Eyclus fließt in der genann- 
ten Zahl der Jahre 111040 Tage, der Abe 111036, und der Hip 
parch 111035 Tage. Bon allen dieſen Beſtimmungen iſt der Cyelus 
Metons am berühmteſten geworben, und ging zum Theil in unſern Ka⸗ 
Tender über. (Die Nugabe des Cenforiuns "R ber Ansgabe des Haver- 
camp, Lugd. Bat. 1767. entnommen. Es ift aber zu bemerfen, daß in 
‚biefem Eyelns 112 Schaltmonate (nicht 102) enthalten feyn müflen). — 
Dan flieht hierans , wie zufammengefegt die Jahresrechnung bei den Grie⸗ 
en war. Daher die vielen Verſache. Die Dienge biefer Berfuce, 
; it in die Zeitrechnung zu bringen, möchte den Beweis Tiefer, 
daß E 
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e von allen geſetzlich eingeführt war, womit auch Schömann de 


eomit. Athen. p. 34., Heremann Staatsalterthümer der Griechen $. 127. 
u. A. ——— — daß man alle zwei bis drei Jahre, nach 
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re 6940 Tage. Sie haben“ 
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Bevürfniß einſchaltete, wobei man wohl die von ben Aſtronomen vorge- 
ſchlagenen und verbefierten Jahresrechnungen,, ‘nach den Kenntniſſen des 
jebesmaligen Ordners, benügte. Ideler ſucht Chronol. I. p. 817 ff. zu 
bemeifen, daß die Meton’fche Jahresrechnung im bürgerlichen Leben ein- 
gefäprt gewefen fei. Ein Datum aus einer der früheren Jahreseyleln 
ber Athenienfer auf die julianifche Zeitrechnung mit Sicherheit zurüdze- 
ähren, dürfte mander Schwierigkeit unterliegen. Cine Anleitung hiezu 
he bei Ideler I. p. 335 ff. — Das Jahr der Athenienfer wurbe in 
zwölf und dreizehn Monate eingetheilt, die Monate in breigigtägige 
(ringe) und neunundzwanzigtägige (zoilo).. Ihre Namen find: Heka- 
tombäon, Metageitnion, Bo&dromion, Pyanepsion, Mämakterion, Poseideen, 
Gamelion, Anthesterion, Elaphebolion, Munychion, Thargelion, Skiropho- 
rion. Ihre Reihenfolge iſt von Gaza de mensibus C.6., Scaliger De 
emend. tempp. lib. I. (de periodo altica) und Petavius de doctr. tempp. 
lib. 1. €. 14. auf nachſtehende Weife verſchieden angegeben worben. 


Gaza Sealiger Petavius 
Eraroupauv Trœærou Baugr Eraroufausav 
Mitayuerıos Merœyturvio . Merayaııyıav 
Bordgousor Bondyonswr Bondgonser 
Mashaxtnps IIvarıyıoy Mauaxıngier 
Ihareyor Masnaxıngsv llvareyıor 
Ardeotzpiur Jlooedeuv i JHooudeuv 
Nootiotos Tapnlıur Taunkur 
Taunkow Avdsornguv Arstornpioiv - 
ElagpnRolırv *  Elagpnßolor " ElagnBakor 
Movvuxiei⸗ Movyrxiei⸗ Mowvyiuev 
Oapynlıor Bapyrlıov * Bapynimr 
Zurpogopiur Zuspgpogir Zxsgopapısir 


Petavins hat die von Scaliger aufgeftellte Reihenfolge angegriffen, 
ob fie gleih wohl die richtige RN ‚ wie Buttmann in einer audlung 
eigt, welche dem Werke Idelers: „Ueber aſtronomiſche Beobachtungen 
er Alten” angehängt iſt. Sie ift-die gegenwärtig als richtig augenom⸗ 
mene. Den Namen bee sr Monats findet man auch Zxsdüopagir ger 
fgrieben, aber nicht auf Denkmälern, wie Ideler bemerkt haben will. 
Seal. und Pet. fehreiben ihn auf die eben angegebene Art. — 
Scaltjahre wurde ein zweiter Poſeideon gezählt und vor dem Gamelion 
eingefhaltet. Wie die Griechen die Tage der Monate zählten, f. unter 
Mensis. Der Tag, welcher wegfiel, um einen folhen Monat zu bilven, 
- hieß: temploruos (exemplilis). — Wenn das Fahr ber Athenienfer nach den 
zehen Prytanien eingetheilt wird, fo kommen in einem gewöhnlichen Jahre 
auf fechs Prytanien 35 Tage, und auf die vier übrigen 36, welche ent- 
weber den vier erflen oder den vier legten angelegt tourden. In einem 
Schaltjahre aber famen au ſechs Prytanien 38 Tage, und auf die vier 
übrigen 39, deren Bertheilung auch nicht genau angegeben werben kann. 
Nimmt man nun mit Schömann de com. alt. p. 47., Buttmanun bei Ideler 
und Ideler Ehronol. I: p. 289 ff. an, daß den ſechs erfien Prytanien 35, - 
und den vier letzten 36 Tage angetheilt waren; nimmt man ferner am, 
daf der zweite Boedrbmion ein dimspimuos war und auf den folgenden 
Monat Pyanepfion übertragen wurde, wodurch ex ein noller Monat wurde, 
fo ergibt fi folgende Reihenfolge für die Antrittetage der Prytanien in 
einem Schaltjahre: 1. Prytanie am 1. Helatombäon, 2. Prytanie am 6. 
Metageitnion, 3. Prytanie am 13. Boebromion, A. Prytanie am 18. 
anepflon, 5. Prytanie am 23. Mämalterion, 6. Prytanie am 28. Po- 
eon, 7. Prytanie am 4. Anthefterion, 8. Prytamie am 11. Elaphebor 
lion, 9. Prytanie am 17. Munychion, 10. Prytanie am 24 Thargelion. 
Werden unter den nämlichen Bebingungen ben er erfien Prytanien 38, 
und den vier letzten 39 Tage zugewiefen, fo ergibt ſich folgende Reihen 
folge in den Antrittötagen der Prytauien in einem : 1. Prytanie 
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1. Helstombien, 2. $ - 9. m eitnion, 3, P. am 19, Boedro⸗ 
ein; 19 ar epfion, — ofeideon I., 6. p. am 
14. Pofeideon Sara —— — 8. P. am 2. Elaphebolion, 
9. P. am 11. , 10. $. am 21. Thargelion, Corſini Fast. att. 
Diss. HI erhält anbere Refultate, da er den erften Prytanien dieſe größere 
Zageszahl beilegt, eine andere Meihenfolge ber Monate annimmt und 

ven Boedromion ‘als vollen Monat rechnet, was Ideler Chronol. 1. 
— F. thut, wodurch der 13. Boedromion auf den 12. und der 18. 
on auf den 17. — — Die he zählten ihre J⸗ 
nach den erfien Magiftr —— zuerſt nach Königen, dann nad) 


Dieſe Regentenjahre fielen mit dem —— Jahre — 
—* wahrſcheinlich, daß das Jahr der Athenienfer in frühern Zeiten 
dem Gamelion, um das Winterfoiftitium begonnen hat. Ju fp 
SE begann es mit dem Helatombäon zur Zeit bes Sommerfolfitiume. 
der Ber iſt ungew — alien muß fi in eine Zeit 
lee aus w ..- ng 1 eine fiheren Urkunden * ſpätere ae 
wurben. Nah € inigen Fr fie auf Olymp. 87, 1. (432 v. € 
vie Freien feit Metows Cyckus) zu fehen, was wohl zu ſpal wäre. I. 
iR fie vor Olymp. 72,3. zu fepen. Seit dieſer Verlegung ſtimmen 
die Regentenjahre mit ben Diympiadenjapren zufammen. — Die olym- 
—— Spiele wurden, wie befannt, alle vier Jahre gefeiert (da iuzrov 
kkevs, quinto quoque anno, daher zerzusengixol, quinquennales). Der An- 
je, ber Rechnung nad Olympiaden wird allgemein in das Jahr 3938 
—— Periode oder 776 v. Chr. geſetzt. Um bie Zahl der Olym⸗ 
e auf bie julianifhe Zeitrechnung — gen, nehme man bie 
—* der ffenen Olympiaden — um bi heit verkleinerte 
veroielfache fie mit 4 und Be * — Produkt zu der U der 
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Jahre in der julianiſch nung (38 3937). Sof bie 
der Diympiabenjahte anf ve ri füge eitrechnung übertragen wer 
ven, fo verfahre man wie len die gefundene Zahl von ber mit 
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e 3837 der julianifchen ecin eorrefponbirenben Jahres 
v. — ab (alſo von RUE So i —— 87, 1. = 432 v. Chr; 
t 4. 86+1=345. Der Anterfehieb von 777 und 345 i 

Erf ie Seife wird man finden, * das dritte Jahr der 72ſten 
e dem 400ften Jahre v. Chr. entſpricht. Sn AN: En Dim 

i ahr, das nach Chriſtus fällt, oder 776 Jahre überſteigt, in 9 

— Se ‚Zeitrechnung übertragen werben, fo bat man wie vorher zu ver⸗ 

und von der Summe, welche man erhalten bat, die Zahl 776 

— Der Ueberſchuß wird die ‚Zahl der Jahre u. Ehr. 5 

chnung nah Diympiaden fcheint nicht in das gewöhnliche 

gangen zu ſeyn, ſondern nur dem literariſchen Verkehr gebi Kay ” 

eier ber —“ en. beftand 293 Dip hin⸗ 

E⸗ iſt se einlich daß die Griechen mit dem Uebergange zum 

ifche Zei ——— een aben. — Das - 

te gu —— von dem Jahre — er. Bon ben 

ilungen ver we. ag en Bölter at man nur w 
Beast fan 3 ten, mit deren Sammlung ſich Dodwell und Eorfint 
R- 
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iernach ſoll das Jahr der Laeedaͤmonier um die Zeit 

ag⸗ —— angefangen haben. Bon ihren ie 
[gende ut: Tegdoros, Aprenlöros , 'Exaroußeis, Kapvsior. 
— und Monate hatten die übrigen Voölker, wie bie 
— Bee — F u. ſ. w., was hier nicht weiter erörtert wer« 
ben kam. — bei Ideler ae, I. p. 362 ff. Eine 
Karifge uch wichen AN calkip pi ſchen Ranons, fo wie eine 

— ec je n ulianifchen Ealender findet im a 
Im Bade — 383 x — Veber die macedoniſche Yahzes- und 
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806 Amnus 
Das römifhe Jahr. Es ik wohl kaum zu erwarten, daß die 
Römer bei der Art, wie fle als Volt auftraten, unb bei ben man 
Beobachtungen, welche bier nöthig werben, gleich in den erflen Zeiten 
richtige Renntniffe von dem Jahre und feiner Eintheilung hatten. Darin 
flimmen die Aeußerungen aller Schriftfteller überein, bie Darüber beri 
ten, Plut. vit. Num, Eutrop, I, 3. Genforinus de die nat. C. 0. u. 
Man ift auch auf ganz wenige —— über die Dauer und Einrich⸗ 
tung des Jahres unter Romulus beſchraͤnkt, und darunter auf widerſpre⸗ 
ade. Den beften und grünblichften Bericht, welchen wir noch über das 
in der Römer befigen,, verdanken wir Genforiund, ber auch hier unfer 
ührer feyn fol. Er fagt C. 20.: „Annum vertentem Romae Licinius 
uidem Macer et postea Kenestella, statim ab initio duodecim mensium 
fuisse seripserunt. Sed magis Junio Gracchano et Fulvio et Varreni et 
Suetonio aliisque credendum, qui decem mensium putaverunt fuisse, ut 
tunc Albanis erat, unde orti Romani. Hi decem menses dies trecentos 
quatuor hoc modo habebant: Martius XXXI, Aprilis XXX, Majus XXXI, 
Junius XXX, Quintilis XXXI, Sextilis XXX, September XXX, October 
XXXI, November XXX, December XXX un quatuor majores pleki, 
caeteri sex_cavi vocabantur.“ . Die Schriften des Litinins Macer und 
— find nicht anf uns gekommen. Dafür, daß das Jahr unter 
mulus aus 10 Monaten beftanden habe, ſprechen noch folgende Zeug⸗ 
niffe: Gellins Noct. att. II, 16. (non duodecin mensium sed decem), 
- — PAR u. — O., ee pa I, Pr een Polyh. 3. 
u. f. w. Cenforinus Meinung, daß die Römer ihre eseintpeilung 
von den Albanern genommen haben, ift in der Sache felbft — 
Alle Widerſprüche zu heben, welche ſich den Angaben der einzelnen Schrift⸗ 
— entgegen ellen, ift unmöglich. No Pintar fol das Jahr 360 
e gezahlt haben, während bie einzelnen Monate eine von unre 
mähige auer von 20 bis 35 und mehr Tagen hatten. Die dgfi feit 
der ee Dauer der Monate ift nicht zu beflreiten, und Cenſori⸗ 
nus beftätigt dieß €. 22., wenn er fagt, daß die Dauer der Monate bei 
den einzelnen Völkern Italiens zwiſchen 16 und 39 Tagen ſchwaukte. 
Eenforinus legt dem Dre 304 Tage bei, und gibt bie ihrer Ber- 
5 an. Das Jahr begann mit dem Monate März, wie aus ben 
amen der Monate und Angaben ber Schriftſteller ———— . Daß die 
Auſichten derer, welche hierüber gefgrieben haben, verfchieden feyn wer- 
den, läßt fih nach dem befannten Sprihworte erwarten, und es iſt zu 
bedauern, daß ſich nicht einmal eine der fcharffinnigen Bermuthungen und 
— ombinationen aus dem Charakter der — zur wahren 
eſchichte umfchaffen kann. War ein 304tägiges Jahr vorhanden, fo 
mußte es ein wanderndes ſeyn, wie Macrobins angibt. Gegen das 
zehenmonatliche Jahr fpricht Scaliger de Emend. tempp. IL, Dodwell de 
oyclis vertheidigt es, und Niebuhr wibmet dem 3Oltägigen Jahre eine 
befondere — amkeit in dem Abſchnitte feiner römifchen Geſchichte: 
„Weber den ularcyelus,“ te Ausg. p. 304. Auch f. man 
deler Chronol. II. p. 19f. Mit Giderheit läßt ih nichts baräber ent» 
von Doch verbient die Anfiht, daß das Jahr in ven erften Zeiten 
ms ans zehen Monaten beflanden habe, welde 304 Tage rm 
immer einige Rückſicht, jebod ohne alle tiefe Wilfenfepaft, die Niebuhr 
bier annimmt; denn Cenſorinus, ein gränblicher und ruhiger Prüfer, be- 
richtet fo, und es wäre unerklärlich, wie alle Schriftiteller einftimmig 
von fo großer Verwirrung und Unordnung in ber Zeitrechnung unb von 
der Notkwendigleit und Wohlthat einer baldigen Orbuung hatten ſprechen 
koͤnnen. Hatte man zu Roninlus Zeiten einen — —— ge⸗ 
habt, ſo waͤre es — ich, wie man ſpäter zum Schlechteren gig 
wäre, denn unter biefer Borausfehung war bie fpätere (von ober 
einem Andern) eingeleitete Berbefferung offenbar eine Verfchlechterung, 
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tie mit fo wielen und Mängeln Tämpfte, daß fie fi bis zu Caͤſars 
Zeiten in erbärmlicder hen —— Nimmt man aber an, daß 
das Jahr der Röner nur 304 Tage eilt habe, fo ergibt fi ein 
fs „ daß er bald regt ih ar das Bedürfniß der Ord⸗ 
nung vor en gerückt habe, und harmonirt nofllommen mit dem fpätern 
ange der Geſchichte. Cenſorinus berichtet weiter fo: „Posten . 

sive a Numa, ut ait Fulvius, sive, ut Junius, a Tarquinio duodecim facti 
samt menses et dies CCCLV, quamvis Luna duodecim suis mensibus 
CECLIV dies videatur explere. Sed ut unus dies abundaret, aut per 
impredestiam accidit, aut quod magis credo, ea superstitione, qua impar 
zumerus plenus et magis faustus habebatur. Certo ad annum priorem 
unus et quinquaginta dies accesserunt, qui quia menses duos non imple- 
rent, sex illis cavis mensibus dies sunt singuli detracti et ad eos additi, 
factigue sunt dies quinquaginta septem et ex his duo menses, Januarius 
undelriginta dierum, Februarius duodetriginta. Atque ita omnes menses 
pieni et impari dierum numero esse coeperunt excepto Februario, qui 
solas cavus et ob hoc caeteris infaustior est habitus.“ Hiernach Tannte 
man im Altertum die Zeit, wann die erfte Ealenderverbefierun einge" 
wurbe, nicht genau. Junius Gracchanus, ein älterer römiher e⸗ 
chreiber, legte fie dem Tarquinius (wahrſcheinlich Priscus) bei. 

ins und mit ibm Andere (Macrobius Saturn. 13., Plut. vit. Num., 

. 1, 3., iv. I, 19. u. fe w.) dem Numa. Cenforiuns entfcheivet 

keine t. Mit dem vorſtehenden Berichte ſtimmen im Weſent⸗ 

lichen die von Macrobius C. 13. und Solinus Polyh. C. 3. überein. Die 
355 * des Jahres waren hiernach unter bie zwölf Monate fo ver⸗ 
tyilt: Martins 31 Tage, Aprilis 29 T., Majus 31 T., Junius 29 T., 
Quistilis 31 T., Sextilis 29 z September 29 T., October 31 T., Ne- 
vember 29 T., December 29 T., Januarius 29 T., Februarius 28 7. 
Die Venenuung mensis cavus und plenus ift der Bebeutung bei dem 
Siegen entgegengefegt uud erflere von den geraden, und letztere von 
den umgeraben Saplen nach Eenforinus zu nehmen, aber nit wie For⸗ 
cellini unter cavas angibt. Die 356taägige Daner bes Jahres iſt als bie 
richtige anzunehmen, welcher Grund (Unwiſſenheit ober rg — fie 
auch herbeigeführt haben mag. Die Angabe Plutarchs, der von einem 
Fa Jahre fpricht, erinnert zu fehr an fpätere Zeiten und hat bie 
Eigenſchaft Er: bie — Anficht Fin entfräften. Es iſt faum zu 
ifeln, nach dem Charakter der Römer und ihrer Verfaflung reli- 

e en mit —— wurden. Die Aufſicht über das —— und 
eine Ei— g kam ja ſpaͤter ganz in die Hände der Prieſter. Ob das 
Jahr, weldes durch die erfle Berbeflerung en wurbe, ein freies 
oder gebundenes (wie Ideler Chronol. IL. p. 47 ff. meint) Monbjahr 
war, I aus den Rachrichten, die hierüber vorliegen, nicht mit 
Secherheit entſcheiden. Nach einem einfachen Entwidlungsgange, ver wie 
überall, fo in der Ge an entſcheidend feyn — anzuneh⸗ 
men, — rſcheinungen des Mondes hiezu die Grundzüge abgegeben 
„Liv. I, 19. Immer wird ein. 12monatlihes Mondjahr der Wahr- 
— liegen als ein 10monatliches von 304 Tagen, und dieß war 
chon roßer, wenn auch ſchon mangelhafter, Schritt zur Verbeſſe⸗ 
8 Gchmbigingen umd Nachrichten von andern Völkern, und insbefon- 
dere von ben Griechen in Unteritalien, wie Macrobins 13. und Ovid 
Fast, II, 151. hindeuten, mögen bazu veranlaht haben. Die — 
mit welchem Monate das 12monatliche Jahr angefangen habe, find an 
verfgieden. Macrobius gibt zwei widerfprechende Nachrichten. Er fagt 
€. 13.: (Numa) priorem Januarium nuncupavit, primumque anni esse 
vohrit, ferner secundum dicavit Februo Deo. Damit fimmt and eine 
Rotiz von ihm, die er im 12ten Capitel gibt, daß der Monat Quintilis 
ober Inlins feinen Namen noch beibehalten babe, ob er gleich feine 
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Bebentung und Stelle dadurch verloren hatte, daß bie beiden Monate 
Januar und Februar vor alle geſtellt worden ſeien. Dagegen ſagt er in 
einer andern Stelle €. 13. vom Febrnar: n„quoniam is ultimus anni 
erat.c Cie. de legg. I, 21., Ovid Fast. II, 49. u. A. fagen, daß ber 
Monat —* der letzte in der Reihenfolge geweſen ſey. Da es nun 
u. wa — iſt, daß man ſo leicht und ſchnell von der ererbten 
Sitte abwich, nad daß man den Januar voraus und den Februar an das 
Ende geftellt habe, wie nach Ovid gefhehen feyn fol, und Cenſorinus 
über eıne ſolche Veränderung gewiß nicht gefchwiegen hätte, fo feheint 
es wahrſcheinlich, daß ber Januar und Februar die Schlufmonate bes 
Jahres gewefen find. Bielleicht hat man die fpätere Orbnung älter ge» 
macht, als fie war, um ihr das Anfehen und Ehrwärbigfeit Des Alters 
u eihen. Das genannte Jahr mochte bie erfle Berbefferung der Jahres- 
ntheilung bei den Römern gewefen feyn. Es war unvollkommen, wie 
man ſieht. Dieß mußte fih nah Berfluß von mehr oder weniger Jahren 
zeigen, und das Bedürfniß einer wiederholten Verbeſſerung ms mes 
Gen, Man fuchte den Fehler auszugleichen una nahm zum Einfchalten 
feine Zuflucht, wodurch man fih dem Sonnenjahre zuwendete. Cenſori⸗ 
nus berichtet hierüber fo: „Denique, cum intercalarem mensem viginti 
duum vel viginti trium dierum alternis annis addi plaouisset, ut civilis 
annus ad naturalem exaequaretur, in mense potissimum Februario, inter 
Terminalia et Regifugium, intercalatum est. Idque diu factum, prius- 
am sentiretur, annos diviles aliquanto naturalibus esse majores. Quod 
elietam ut corrigeretur, Pontifcibus datum est negotium eorumque ar- 
bitrio intercalandi ratio permissa« Wann das Einfchalten begonnen 
habe, iſt nicht zu beftimmen. Cenſorinus bebient fih des Wortes „deni- 
e.u. Eine de Nachricht ſcheint er nicht vorgefunden zu haben. 2 
es nicht mit der Zeit ber erfien Verbeflerung zu Knmengefoflen fei, läßt 
wohl mit einiger Sicherheit annehmen. Macrobius berichtet am aus- 
rlichſten hierüber am Ende des 13. Eap.: „Quando autem primem in- 
teroalatum sit, varie refertur et Macer quidem Licinug ejus rei originem 
Romulo assignat, Antias libro IE Numam Pompilium sacrorum cause id 
‚ invenisse contendit. Junius Serv. Tullium regem primum intercalasse 
memorat, & quo et nundinas institutas Varroni placet. Tuditanus refert 
kb. III magistratuum, Decemviros, qui‘ decem tabulis duas addiderent, de 
intercalando populum rogasse, Cassius eosdem scribit autores. Flavius 
id egisse Martium consulem dicit a. u. o. anno quingentesimo sexage- 
simo secundo, inito mox bello Aetolico. Sed hoc arguit Vaerro ‚scribendo 
— legem fuisse incisam in columna aerea a L. Pinatio et Fu- 
rio Consulibus, cni mentio intercalaris ascribitur.« Cicero, Livius, Plus 
tar nennen ben ‚einen ober den andern ber bier — Ideler 
bringt die Zeit des Einſchaltens mit den Decembirn in Verbindung, und 
ſeht ſie in das Jahr 304 d. St., Chronol. IL p. 66 ff. Bei dem fhwan- 
kenden und unſichern Zuſtande der roͤmiſchen Jahresrechnung und fo weni⸗ 
e —R ſcheint nichts mit Sicherheit gefolgert werben zu konnen. 
Toft die Zeit, wann in einem Schaltjahre eingefchaltet, wurde, fleht 
nit ganz fe. Gewöhnlich aefheh es nach Cenforinus im Monate Fe⸗ 
bruar (potissimum in m. Febr.). Damit flimmen Macrob. 13. und Varro 
de ling. lat. V überein. Daß dieß aber nicht immer, vieleicht häufig 
nicht geſchah, geht aus dem Briefe Eicero’s ad Att. VI, 1. (mo er nicht 
weiß, ob eingefhaftet war, alfo auch nicht wann) u. U. hervor. Maero⸗ 
bins fagt Cap. 13., daß die Römer nicht am Ende Februars, ſondern 
nad dem breiunbzwanzigften Tage dieſes Monats eingefaltet, und bie 
übrigen Tape bes Monate Februar nach der Einfhaltung haben folgen 
laffen,, fo daß immer auf ven Monat Februar der Monat gefolgt, 
aber Holus gibt XLV, 44. und XLIN, 11. verfihienene Tage des Grm- 
fgoltens an, Ueberdieß war es nach Macrobine denen, welchen bie Aufficht 


er das Einfgalten auvertraut war, erlaubt, religibſer Bitte 
(aus ı ber nundinae mit dem erken Tage bes Jahrs oder 
von Neuen war unheilbringenn) nach Gutdünken einzufchalten. Welcher 
Mißbrauch und Unordnung daraus erwuchs, ge aus folgenden Stellen 
Ban lut. vit. Caes., Solin. Polyh. 3., @ic. ad Att. V, 21., ad div. 
I 2, Jul. Caes. 40. u. U, und wie weit bie Leidenfhaft das 
Uebel vergrößerte, zeigt fih aus Cenforinus: „Sed horum plerique ob 
ediam vel gratiam, quo quis magistralu citius abiret, diufiusve fungere- - 
ter aut publiei redemtor ex anni magnitudine in lucro damnove esset, 
plus minusve ex libidine intercalando, rem sibi ad corrigendum manda- 
kam ultro depravarunt.« Die Dauer bes Schaltmonates war nad über- 
—— Ausſagen 22 oder 23 Tage, die ſich wegen bes vorhin 
angeführten Umſtandes auf 27 oder 28 fleigern konnien. Bei den römi- - 
fen Schriftſtellern fommt dieſer Monat unter dem Namen mensis inter- 
ealaris oder m. intercalarius vor mit ben gewöhnlichen — 
Cal Non. Id. intercalares nad der gewöhnlichen Datirungsweiſe. Plut. 
wennt ihn im Leben Numa's Mepudivoc, im Leben Cüfars Mepandore. 
Biclieigt if die erfie Benennung eine Verſtümmelung der legtern. Reine 
diefer Benennungen ſcheint in die Schriftfprache der Römer übergegangen 
feyn. Diefen Crörterungen zufolge entſtand ein Eyelus von zwei 
—2 deren Verlauf ſich das Mondjahr mit dem Sonnenjahre 
ichen ſollte. Man hat hiemit num wohl eine beſſere, aber noch 
beineewege eine richtige Jahreseintpeilung. Rechnet man nämlich vier 
ſolcher Jahre zu A. 355 Tagen, und baranter zwei Schaltjahre mit einer 
Gemme von 45 Shalttagen, fo hat man für vier folcher Jahre 1465, 
während vier Sonnenjahre 1461 Tage zählen, das Jahr zu 365", Tage 
chnet. Setzte man dieſe Schaltweife fort, fo mußte man alle vier 
ER fih um vier Tage von dem Sonnenjafre, dem man ſich offenbar 
wollte, entfernen. Dei einer fo langſam fich ſteigernden Äbwei⸗ 
waren genauere Beobachtungen, größere Aufmerkſamleit und längere 
»öthig, um den Fehler zu bemerken. Die Jahre diefer Rechnun 
Ber als das genannte Sonnenjahr werden. Die Manfregel, 
in der Pontifices Schug gegen Verwirrung zu fuhen, wear 
eine verunglüdte; fie führte noch größere — — 8 iſt nicht 
zw laͤugnen, daß man bei der Jahreseintheilung der Römer nn 
an die Jahrescykeln der Griechen erinnert wird. erſt tritt die Trie⸗ 
teris heroor. Durch ihre Wieberholung entſteht die Octaeteris. Die Ein- 
ſchaltung aber iſt verſchieden, deun bei ber Octaeteris ber Griechen wurde 
nah Geminus nur dreimal, im Ganzen 90 Tage oder drei Monate ein⸗ 
haltet. Die gleiche Einfchaltunge-Summe erhält man innerhalb acht 
ren bei ben Römern. Es ift allerdings möglich, daß Nom die es ⸗ 
en der Griechen benützte; Unteritalien gab — u Gelegenheit. Ma⸗ 
crobius conſtruiri Daher einen Cyelus von 24 ven, in welchem die 
ammengehänften 24 Tage unterbrädt worben feyen. Seine Worte 
. 13. find: „Tertio one octennio ita intercalandos dispensabant dies, 
wt nom nonaginta sed sexaginta sex interoalarent, compensalis viginli 
quatuor diebus pro illis Eu per totidem annos supra Graecorum nume- 
rum oreverant.“ Diefe Nachricht iſt ganz unvolifländig, denn man weiß 
zit, wie md wann bie Unterbrüdung biefer 24 Tage gefcheben if. 
Nun wird allerdings bie Angabe des Macrobins durch eine Nachricht bei 
Liv. I, 19. unterflugt,, wo ed von Numa heißt: ndescribit annum , quem 
imtercalaribus mensihus interponendis ita dispensavit, ut quarto et vige- 
simo anno ad metam eandem Solis, unde orsi essent, plenis annorum 
empium spatiis dies congruerent« die nicht beflimmter iſt, und wobei 
noch der Umſtand eintritt, Daß die Lesart »quarto et vigesimo« verbächtig 
iſt, deun man findet »rigesimo« allein. Ein Wjähriger Eyclus, ben 
mon hiedarch erhalten hat, iſt worh ſchwerer zu erklären. Genforinus 
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ſchweigt hierüber ganz. Bei den wenigen Nachrichten, bie wir über die 
abresrechnung ber Homer heine zweiten Bande erung unb ber von 
äfar vorgenommenen haben, ungeachtet das Geheimniß ber dies fasti 
450 d. St. verrathen worden feyn — i 


| 


of, eröffnet ein großes be 
Bermuthungen. Daran bat es auch nicht gefehlt. Sealiger ſtellt einem 


22jährigen Eyclus auf, worauf er durch die Zahl der Tage des Schall, 
monates und die Bemerkung Macrobius geleitet worben feyn fann, ver⸗ 
bindet damit das Lustrum, und erhält als Nefultat das 110jährige Sao- 
. culum, dem Niebuhr beipflichtet. 6 würde zu weit führen, afle die Ver 
fd angzaeten, die Licht und Drbnung in dieſe Verwirrung bringen ſollten. 
ähere Erörterungen hierüber f. man Ideler Chronol. II. 71 ff. As die 
Berwirrung zu grob und zu fühlbar wurde, half Eäfar als Pontifer Mar. 
in feinem dritten Confulat dem Uebel ab, und erwarb ſich durch bie Ein- 
führung einer beffern, wenn aud noch nicht richtigen, aber auf fefter 
Orunblage beruhenden Jahresrechnung unfterblihes Berbienft, denn von 
ihm an Miest der Strom der Zeit nicht mehr zwiſchen fo unfichern Ufern 
und in fo unordentlicgen Krümmungen, wie vorher. Die chriſtliche Reli, 
a“ verhalf ihr fpäter & großer Allgemeinheit. Das legte Jahr der 
erwirrang war 708 d. St. Nach Cenforinus hatte es eine Daner von 
445, nah Macrobius 14. von 444 Tagen. Cenforinus genauere Angabe 
verdient mehr Glauben, als die bes Macrobius. Diefes Jahr war ein 
Schaltjahr und hatte daher den gewöhnlicden Schaltmonat vor ben 
legten Tagen des Februars und. dann zwilchen dem November und 
cember zwei- außerorbentlihe Schaltmonate zufammen von 67 Lagen. 
Hiedurch erhält man ur der «gewöhnlichen »Redpnungsart ber Römer 
355 + 90 — 445 Tage. Die zwei außerorbentlihen Schaltmonate führten 
den Namen mensis intercalaris prior und m. i. posterior, ic. ep. ad är. 


VI, 14. Cäfar fchaffte den Schaltmonat ab, feßte dem SE = . 


zu, und vertbeilte diefe fo, daß er dem Januar, Gertil 
December je zwei, und den Monaten April, Junius, September und 
November je einen zuſetzte. Den Februar ließ er unverändert. Da aber 
nad feiner Rechnung das Jahr aus 365% Tagen befland, fo ließ er den 
Ueberſchuß von A4 Tag auf einen ganzen anhänfen, und orbnete Ar Ans» 
gleihung nach Verfluß non je vier Jahren ein Schalt abr von 366 Tagen 
an. Um, wie bemerft, die Drbnung der Tage im Februar nicht zu flören, 
wurde der Schalttag nach früherer Sitte eingefpoben und bissextus ge 
nannt. Die Zahl der Monatstage iſt diefelbe, welche wir jept 
Diefe — des Jahres iſt unter dem Namen der fulianifhen 
bekannt. Cafar wußte, daß dieſe Eintheilung genau war ober nicht, 
laͤßt ſich nicht entfheiden. Er Hat Feine Vorſorge getroffen, woraus mau 
fliegen kann, daß ihm eine genauere Kenntniß über die Dauer des Jahr? 
unbelannt war. Bielleicht hielt er ben Unterſchied für fo — 
daß er vernachlaͤßigt werden konnte. Daß CAfar das Jahr ordnete, 
einſtimmige Angabe aller Ag mit Ausnahme des Ammiamus 
Marcellinus, der am Ende des 1ften Cap. des 26ſten Buches biefe Ber 
befferang dem Octavian zufchreibt. Vieleicht hat er die von biefem der 
enommene Berichtigung mit der Anordnung des Cäſar verwechfelt. 
ülfen Cäfars werben der Gcriba M. Flavius, Macrob. 14., and So⸗ 
figenes aus Alerandrien wegen ber wiflenfchaftlihen Kenntniffe,, Pli⸗. 
Hist. nat. XVII, 57. genannt. Doch ſcheint Cäſar ſelbſt dabei u 
Antheil genommen zu haben. u Plut. Caes. 59. — Raum war 
Reform ee als fie nach Macrob, 14. wieder geftört wurde. Un⸗ 
geachtet des Ediets von Cäfar ſchalteten bie Priefter (und das zeugt ent 
weder von ihrer Unwiffenheit oder böfem Willen, wodurch ſich Bieles m 
der ſchlechten Zahreseintheilung bei den Römern erklären bürfte) alle deei 
Jahre anftatt ale vier Jahre. ein. Smnerhalb 36 Jahren Calfo zwilden 
709 und 745 d, St.) wurde zwölfmal eingefchaltet. Auf Anorbnusg 
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wurbe un 12 Jahre hinter einander nicht mehr eingefehaltet, 

die julianifhe Drbnung ke eftellt war, bie von nun an 
siht mehr geflört wurde, in bie chriftliche Kirche überging, wo fie noch 
jegt im der griechifchen Kirche beibehalten iſt. Außer den angeführten 
griedgifchen und römiſchen Schriftfiellern iſt nachzufehen: Scaliger de 
emendat. tempp., Petavius de doctrina tempp., Petavii Uranologium, Eor- 
fint Fasti attici, Dodwell de cyolis, L. Hug Unterfuchungen über den My⸗ 
thos der berühmten Völker des Altertbums, und beſonders Idelers Hand- 
va der mathematifhen.und techniſchen Chronologie, 2 Bde. 

Aumerk. Berfhievene Benennungen des Jahres find er oben 
angegeben worden. Unter Annus magnus verfieht man einen Eyclus, ber 
irgend eine Zahl von Jahren einfchließt, fo heißt die Trieteris Pentae- 
teris u. f. w. bei Cenſorinus annus magnus. Das große Jahr des Ari» 
ſtoteles iſt die Zeit, zu welder Sonne, Mond und die Planeten eine 
und biefelbe Stellung im Himmelsraume haben. Cic. de nat. Deor. II, 20. 
Unter annus vertens wird das fiverifche Jahr verftanden, Cenſ. €. 19. 
„Annus veriens est natura, dum Sol ‚percurrens duodeeim signa, eodem, 
unde profectus est, redil.“ &enforinus flellt die Bemühungen mehrerer 

ofopben zuſammen, die Dauer bes Jahres zu beſtimmen, C. 19. Sie 

a bier in feinen Worten mitgetheilt werden. „Philolaus annum na- 
turalem dies habere prodidit CCCLXIV et dimidiatum, Aphrodisius CCCLXV 
et partem diei octavam. Callippus autem CCCLXV et Aristarchus Sa- 
miss tantumdem et praeterea diei partem MDCXXIII. Meton vero CCCLXV 
et dierum quinque undevigesimam partem. Oenopides CCCLXV et die- 
ram duum et viginti undesexagesimam partem, Harpalus autem CCCLXV 
et horas aequinoctiales tredecim. At noster Ennius CCCLXVL« [O.] 

Amögon (’Ardyar), ein Sohn des Caſtor und der Hilaira, des Leu⸗ 
cippns Tochter aus Meſſene. [H.] 

Anmölus, Stadt in Lydien, deren Rage unbekannt iſt. Steph. Byz. 
Ihr werken Münzen mit der Auffchrift Ann zugefihrieben. Seftini class. 

. ed. 2, 105. Raſche lex. rei num. I, 1, 700. Bgl. dagegen Eckhel 

. num. II, 92. Raſche Suppl. I, p. 712. [G) 

Angquisitio. Ym alten Criminalprozeß vor dem Volt mußte bie 
Auflage nach vorhergegangener diei dictio dreimal öffentlich wiederholt 
werben, orat. p. dom. 17., während ber — Angeklagte unter 
ben Roſtris fand, Liv. XXVI, 3. Anquisilio aber iſt derjenige Sei der 

e, in welchem die Strafe des ——— „worauf ber klagende 
Magifirat antraͤgt, genau angegeben iſt, z. B. Geld, Tod u. ſ. w., je⸗ 
bo nnte der Anflagende die A. infofern abändern, als er das erſtemal 

eine Eapitalftrafe, das nächſtemal aber nur eine Geldfirafe, Liv. 
i, 52., ober ig zuerſt | Geld⸗, dann auf Eapitalftrafe antragen 
tomnte, Liv. XXVI, 3.; dann erſt erfolgte die eigentliche Anflagebill (ro- 
gatio, f. d. Art. und judicium), orat. p. domo 17. Bei Barro del. J. 
VL, 9-92. find Samen eines alten commentarius anquisitionis mitge- 
tpeilt. Mit dem Abkommen der Vollsgexichte kam auch der Ausdruck A. 
außer Gebrauch, und wird allgemein für Anklage gefagt, wie auch früher 
zuweilen gefchah. Rio. VI, 20. VIII, 33. Zac. Ann. II, 12. [R.] 

Ansa, |. Asa Paulini. 

Ansibarli, f. Ampsiyarii. - J 

Anize (rugasradı) find eckigte Wandpfeiler, welche bei einigen 
XTempeln, die baher templa in antis hießen, an ben vortretenden Seiten⸗ 
maneın angebracht wurden. Sie an nicht als eigentlihe Säulen zu be- 
trachten, fondern mehr als Verftärkung ber vortretenden Mauerenden; 

Berfchönerung gab man ihnen ein Capitäl und eine Baſis, bie aber 
in dem rein grie in Styl von der Berzierung der dazwiſchen flehenven 
runden Saͤnlen verfhieben waren; und erſt in dem fpätern, vömifchen 
Styl ihnen gleich gemacht wurben. Auch die Säulen an ber Hansthüre, 
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bie ein — ans der Mauer hervorſtanden, hießen antas; bie bawam 
—— 3 — hießen antepagmenta. Vitruv. VI, 4. ud Feſtus 
8. v. antepagm. . * 

Antaei eollis, das Grab des Antäns, ein mäßiger Hügel vom 
der Geſtalt eines Hingeftreckten Menſchen unweit Tingis in Mauretanien, 
- &trabo XVII, p. 829. Mela II, 10.; vgl. I, 5. Sertorius öffnete das⸗ 
felbe , bedeckte aber voll Graufen das 60 Ellen Tange Gerippe bes Riefen 
wieber mil Erbe. Gabinius bei Strabo a. a. D. Blut. Sertor. 9. [G.] 

Antaeepölis, Hauptſtadt bes antäopolitifhen Nomos in Dber- 
Aegypten (Thebais) auf ver Dftfeite des Nils. Diod. Sie. I, 21. Plin. 
H. N. V, 38. ®tol. IV, 5. ®lut. de solert. animal. c. 23.. $t. nt. p. 
731. Steph. 2; s. v. Münzen aus den .. Trajans und Hadriaus. 
Später war es Sig eines — Die Ruinen der Stadt findet man 
noch bei dem Dorfe Kau. [G.] 

Antaeus (Arraios), 1) Sohn der Erbe, ein gewaltiger Rieſe, der 
über Libyen herrſchte, und die fein Land durchziehenden Fremden im Ring- 
kampf zu töbten fuchte. Hercules, ber ebenfalls mit ihm zu ringen ge» 
zwangen war, merkte, daß die Berührung der Erbe bem A. jebesmal 
neue Kräfte gebe, hob ihn auf und zerprüdte ihn in der Luft. Apollod. 
II, 5, 11. on F. 31. Died. IV, 17. Lucan. Pharsal. VI, 590. Bgl. 
Juvenal III, 89. Ovid Ib. 397. Nach Pinbar. Isthm. IV, 90. bazte A. 
aus ben Schäbeln der befiegten te “dem Pofeidon ein Haus. 
Ueber fein Grab (Antaei collis) finden fi manderlei Sagen bei den 
Alten, 3. B. daß Sertorius (Plut. Sertor. 9.) daſſelbe geöffnet Habe, 
und daß es befländig regnete, wenn man etwas Erbe von bemfelben 
wegnahm. Mela II, 10. Noch wird Pind. Pyth. IX, 108. (180.) ein 
Antäus, welder in Jraſa, einer at Stadt, im Gebiete von 
Eyrene, herrſchte, erwähnt, ber balb mit dem obigen identiſicirt, bald 
von ihm getrennt wird (Schol. zu Pindar. a. a. D. Diefer verſprach 
feine Tochter (Alceis oder Barce) demjenigen, der im Wett egen 
würde, was dem Alexidamus gelang. — 2) Ein Heerführer bes Turnus, 
Virg. Aen. X, 56. [H.] 

Antagöras von Rhodosſs, lebte zur Zeit bes Antigonos Gonatas, 
277 v. Chr., und war ein großer Freund vom Effen, worüber Athenäns 
(VIII, ©. 340 ff.) mehrere Anefnoten und wißige Antworten mittheilt. 
Er dichtete eine ae (vita Arati); als er biefe aber ben Böotiern 
vorlas, konnten fi) dieſelben des Gahnens nicht enthalten (Apoftol. Pro- 
: verb. Cent. V, 82.). Ueberdieß Dichtete er Epigramme, von welchen wir 
noch eins übrig haben (Anthol. Graec. lib. IX, Nr. 147. ed. Jacobs.). [M.] 

Antalefdas und Antalcidischer Friede, Der Seefieg, den 
Eonon mit einer cyprifch-perfifchen Flotte bei Cnidus 394 v. Chr. über 
bie Spartaner erfohten hatte, die durch bie Unterflügung des perfifchen 
Satrapen vos azus neu anwachſende Macht Athens und die nicht be⸗ 
fonders glänzenden Bortheile, welde die Iacenämonifchen Waffen im 
— corinthiſchen Kriege zu Land errangen, beflimmten die Spar⸗ 
aner, ihren Mitbürger Antalcivas, einen gewandien, ränkevollen Dann, 
an Tıribazus, den perfiihen Feldherrn in Kleinafien, zu. fenven (393 v. 
Chr.), um durch biefen den Athenern die perfifche Hälfe zu entziehen und 
einen allgemeinen Frieden zu vermitteln, der Den Syartaneen bad verlorne 
Uebergewicht in Europa wieder verfihaffen follte. Als die Athener davon 
Runde erhielten, ſchickten auch fie, die Böstier, Corintger und Argiver, 
Geſandte ab, um Einſprache zu thun. Obgleich Die Anträge bes 
cidas dem Tiribazus gefielen, 5 ging aeg Serie oͤnig Artarerxes Muemon 
auf dieſelben vorerſt nicht ein, und ber Krieg dauerte noch mehre Jahre 
ohne Entſcheidung fort. Als aber die Athener dadurch, daß fie den Eva⸗ 
goras von Ey in feiner Empörung gegen unterflüsten, mit 
dem Rönige ‚A verfeinbet hatten, und Autalcidas im J. in Sufa 
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einen Frieden4verſuch erneuerte, erreichte er feinen Zweck und 
* —E des Fe us mit der Zufiherung nach Borberafien 


zerüd, daß die Lacebämonier bei den Perfern alle Unterflügung finden 
werben, wenn die Athener und ihre Bundesgenoſſen fich wegen, den 
beantragten Frieden anzunehmen. Die durch den Krieg herbeigeführte 
Erfhöp — die AAdee Seemacht, die jetzt Antalcidas als lacedä⸗ 
moniſcher Nauarch zufammenbrachte, bewog die Staaten, Geſandte ab⸗ 
zeig‘ en, um von Tiribazus zu vernehmen, was ber Wille des Grof- 

8 fer. Es ward ihnen verfündigt (Xen. Hellen. V, 1, 31.): 1) Die 

ichiiden Städte auf dem Fefllande Rleinafiens, fo wie von den Inſeln 
lagomenä und Cyprus, follen- unter des Rönigs Herrfchaft flehen; 2) alle 
andern heflenifchen Städte, Heine und große, follen autonom fein, aus- 
mmen Lenmnos, Imbros, Scyros; biefe bleiben, wie von Alters 

‚ bei Athen; 3) wer ben Krieben nicht annimmt, dem fei von — 
and denen, die in die Vorſchläge willigen, der Krieg erklärt. — Das 
Schimpfliche (vgl. Plut. Agesil. 23. Artax. 21. Iſocr. Panegyr. 47. 48.) 
des Friedens, der die Stammverwandbten in Aſien förmlich den Barbaren 

gab, wurde von den Spartanern gegenüber den Bortheilen, 
die ihnen daraus erwuchfen, nicht berüdfichtigt. Sie hatten einfehen ge- 
let, daß ihre Macht für bie Herrſchaft in zwei gl ar zu es 
war, von jetzt an konnten fie mit ungetheilter Kraft und ohne genöthigt 
a fein, zur See zu fämpfen, ihr Principat in Griechenland befeftigen. 
s wurbe ihnen diefes um fo leichter, als durch die gebotene Autonomie 
aller Hellenifchen Staaten alle Vereine, in denen eine Stadt das Ueber- 
gewicht hatte, wie es namentlich bei an in feinem Verhaͤltniſſe zu 
dem übrigen Böotien der Fall war, aufgelöst und zerflädelt wurden. 
Sparta dagegen behielt nah wie vor ganz Laconien und die Meffenier 
im feiner Gewalt; um aber alle Anforderungen, daß auch dieſe freigege- 
ben werben follten, zurüdzuweifen, ließ man den Athenern jene drei von 
ihnen Längf beherrſchten Inſeln (die übrigens zu einer Seemacht keines⸗ 
wegs binreihten),, Jo daß es, wie Manfo bemerkt, den Anfchein hatte, 
als ob Sparta verjährte und ununterbrochen ausgeübte Rechte felbft in 
feiner Nebenbuplerin ehre und nur gegen neue Anmaßungen und zweifel- 
hafte zum en, eifere. Der Friedensvertrag wurde von allen 
Staaten eidlich beftätigt (337 v. Chr.), aud von den Thebanern, bie 
fich Anfangs gefträubt hatten. Der brutale Uebermuth aber, mit dem 
die Spartaner in ben eg Jahren einzelne Städte, wie Mantinen, 
hlins, Theben ihre Macht fühlen Tießen, ſtörte bald wieder die Ruhe. 
en. Hellen. IV, 8, 12 ff. V, 1. 2._cf. pol v1, 49, 5 ff. Diod. XIV, 
110. — Antalcidag fand da ‚ daß er für den Verrath des Hellenismus 
fo as gearbeitet hatte, ſpäter in Perfien ſelbſt verdiente Strafe. Nach 
der are t —* euctra Ar: * Artaxerxes — ie: Unter- 
ſtützung. Diefer aber weit entfernt, ihn wie er mit Auszeichnung zu 
behandeln, begegnete ihm mit großer Gerinafdägunn, Antalcidas mochte 
theils den Spott feiner Geguer nicht ertragen, theils fürchtete er ſich 
vor den Ephoren, da er Nichts ausgerichtet Pal, und hungerte ſich aus. 
gu. Artax. 22. ©. Manfo’s Sparta I, 1,73 ff. Wachsmuths hellen. 
terthumst. I, 2, 236 ff. CK. , 

Antamdrus, Stadt in Myflen, am abrampttifchen Meerbuſen und 
am Fuße des Ida. hr Urfprung: wird verſchieden angegeben. Nach Plin. 
A. N. V, 32. und Steph. Byz. hieß fie früher Edonis und Cimmeris; 
Alcaus bei Strabo XIII, p. 606. nennt fie eine Stadt der Leleger; Herod. 
VII, 42, nennt fie eine pelasgifhe Stadt; Mela I, 18. und Serv. ad Virg, 
Aen. II, 6. berichten, fie fer von erilirten Andriern (arr' “Arögor), ge= 

ränbdetz; Steph. Byz. leitet den Namen der Stabt von Antander, einem 
er Führer der Aeblier ab, und Thucyd. VII, 108. fagt auebrüdtich 
die Antandrier feien Aeolier. Außer den angeführten Stellen vgl. no 
Pauly Neal⸗Encyclop. ; 35 
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Herobot. V, 26,, Scylar p. 87. ed Gron., Thucyb. IV, 52., Xen. Hell. I, 
1, 25., Anab. VII, 8, 7., Tab. Peut., It. Ant. p. 335. — Münzen, fo- 
wohl autonomi als inperatorii. est Antandro. [G.] . 
Antandrus von Syracus, Bruder des Tyrannen Agathockes, f. b. 
Antarädus, Stadt an der En von — (von Giign 
fon zu Syrien gerechnet), etwas nördlich Yon der Infelftabt Arabus 
rer , früher Carnus (Artemid. bei Stepb. N 8. v. Kaorn; Strabo 
VI, p. 753.) oder Garne (Pin. H. N. V, 18. Steph. Byz. a. a. D.), 
bedeutend als Hafenplat von Aradus, wird zuerft von Ptol. V, 15. ge- 
nannt. Tab. Peut., Zt. Ant. $: 148., It. Hierof. p. 582. Vom Kaiſer 
Conftantins erhielt es ben Namen Conftantia (Hierocl. p. 582. amd 
len Kir Itin. Ant. a. a. D.). est mit corrumpirtem Namen Tor- 
- tofa, : ’ 
j Antarcticus circulus, f. Arcticus c. 

Antea, Antia (Avcua), Tochter des Iycifchen Könige er 
Gemahlin des Argivers Prötus, Apoöllod. II, 2, 1. Hom. lliad. 160, 
Bei den Tragikern Heißt fie Sthenebda. In Bellerophontes, der bei 
ihrem Gemahl als Gaft aufhielt, verliebt, lud fie ihn zu einer heimlichen 

ufammentunft ein; und als er ihr nicht wilffahrte, verleumbete fie ihn 

ei Prötns, als habe er ihr Ungebührliches zugemuthet, worauf Bröfms 
denfelden heimlich aus dem Wege zu räumen gedachte. Das Nähere f. 
. Bellerophontes. [H.] j 

Anteambulönes. So ag die Sklaven, welche, wenn der Herr 
auseing voranzutreten und ihm im Gedränge Platz zu machen hatten, 
Suet. Vesp. 2, Auch warb der Name auf die Clienten übergelragen, 
welche vor dem Patronus, wenn er Öffentlich erfien, herzugehen pfleg- 
ten. Martial. IL, 18. III, 7. X, 74. [P.] 


Antecessores. und Antecursores, Leute, die dem Deeretans 
vorangingen, um das Terrain p recognosciren, Lagerpläße zu wäßlek 
u. dgl. Suet. Vitell. 17. Hirt. Bell. Afr. 12. E4f. B. G. V, 47. [P.] 

Antecoena, f. Coena. 5 

Antecuia, Stadt der Autrigonen in Hifp. Tarrac., Ptol. [P.] 

Antefixa hießen bei den Römern Meine Bilder, Laubwerk, Kränze 
und ähnliche Verzierungen aus gebranntem Thon, welche an ben Dädhern 
unter ber Traufe angebracht wurden. [ W.] 

Arteyxzalsiv, ſ. Aytıyongy. i 

P. Antejus, ein römijcher Edler Be bes Kaifers Nero. ga 
J. 55. n. Chr. war ihm die Provinz Syrien beſtimmt; er wurbe aber 
dur allerhand Künfte in Nom zurüdgehalten (Tac. Am. XII, 22.). 
Später kam er durch einen Angeber ins Verberben. Antejus hatte bei 
Agrippina in Gunft geftanden, und war daher dem Nero urban au 

atten feine Reihthümer einen Reiz für Nero. Dieß benüßte Antiftiue 

oflanus (f. d, Art.), um den Angeber des Antejus zu machen. a8 
Schickſal deffelden war hiedurch entſchieden; aber Antejus Fam bur 
zuvor, und als ihm biefes zu langfam wirkte, fo öffnete ex fich die A 
a. 66 n. Chr. (Tac. Ann. XVI, 14.). [Hkh.] 

Antemnae, alte fabinifhe Stadt an ber tee des Aniv in 
die Tiber (Varro de 1. 1. IV, 5.), mit Rom vereinigt und ſeitdem ver⸗ 
ſchwunden, Liv. I, 9-11. Str. 230. Pin. III 5. LP.) 

Antennae, f. Navis. — 

Antönor (Arrivop), ein trojaniſcher Greis, bei dem, Ul und 
Menelaus auf ihrer der Helena wegen unternommenen — greiſe 
nach Troja gewohnt hatten, Iliad. III, 148. 203., und ber fih im Rathe 
des Priamus findet, mit dem er 5. B. ing griechiſche Lager fährt, um 
wegen bes Zweifampfs zwifchen Paris und Menelaus, wodurch der ferie; 


entjchieben werben follte, au verhandeln, II, 262. u dem Zwellanty 
bes Hector und Aiar machte er den Vorſchlag, die Helena jurädzugebeh 


Antönor — Antestatio 515 


und fo Seicyen zu — „Vil, 347. Während Homer ihm weiter nicht 
sam ER eten Jäßt, bat die fpätere Sage befonders das freundliche 
erhältniß zu den Griechen, dag Homer andentet, ausgebeutet, und ihn 
um förmlihen Berräther umgeftempelt, indem er mit den griechffehen 
en gegen große Verfprehungen die Einnahme Troja’s_ verabredet, 
t an das Salladium ausliefert, ja fogar die Thore Öffnet. Diet. IV, 22. 
‚3. Suib. s. v. zallod. Ser. ad Virg. Aen. I. II, Als die Stadt ge- 
plũudert wurde, hingen bie Griechen an Antenors Haus ein Pantherfell 
auf, zum Zeichen, daß Niemand fih an diefem Haufe vergreifen fol, 
Piud. Pyth. V, 83. (110.) und Scholten, Pauf. X, 27. (nad einem Ge- 
mäße bes Polygnotus), und Antenor felöft ging nebft feinen Söhnen 
mit Menelauůs unter Segel, und Tieß ſich in Libyen, are: fie verſchlagen 
wurben, nieber. Pind. a. a. D. Nah Andern, z. B. Diet. V, 17., grüns 
ex auf den Trümmern Troja’s ein neues Reich, oder er kam in Ver⸗ 
bindung mit den Henetern nach Italien, Livius (I, 1.), welder Schrift- 
ſteller die dem Antenor zu Theil gewordene Schonung von ber früher bes 
wieſenen friedlichen Gefinnung und Gaftfreundfchaft Verfeitet, ohne einen 
Vexrath anzudeuten, was natürlich mit ben römifchen Sagen wegen Aeneas 
nicht wohl vereinbar war. [H.] 
ntenor, Euphranors Sohn, (Corp. Inser. II. 8; 340.), Bildgießer 
ans vr. der DT. 70 blühte. Er machte für die Athenienfer die Bild- 
fäufen des Harmodius und Ariftogiton. Kerres entführte fie und ſtellte fie 
in Sufa auf, daher ließen bie Athenienfer andere durch Critias Kt I, 
8, 5.) oder durch Prariteles (Plin. XXXIV, 8, 19.) machen. Als Ale 
zander das Berferreich zerflörte, fo ir er die alten zurüd, welde 
neben den neuen aufgeftellt wurden. [W.] 
Antepilämi, die Haſtati und Principes, welche in der römischen 
‘ —— vor den, mit dem Pilum bewaffneten Triariern ſtanden, 
. Acies. [P. 
Antöros, f. Amor. j 
Antörog (Arrigus), 1) ein Steinſchneider aus ungewiffer Zeit, beffen 
Name Arciguros fih auf einer Gemme bei Bracci_T. I. tab. 19. findet. 
Eine andere Gemme, ib. III. tab. 20. mit dem Kopf des Antinous, und ” 
der In art ANT. Tann ihm nicht zugefehrieben werben, da bie Infchrift 
fich auf das bargeftellte Bild bezieht. Der Name ANTHPOZ findet fich 
au —— gefhnittenen Stein, ven Leſſing bekannt Antiguar. Br. 
IL, 173. 304. 324-25._R. Nocette Leitre p. 28. — 2) Ein Sflave ober 
$ igelaffener der Livia, der in einer Infihrift aus dem Columbarium ber 
wid ber Bianchini Nr. 150. als Colorator aufgeführt wird. R. Ro⸗ 
chette Leitre p. 60. LW.] 
Antesignäni, wie es ſcheint, ein befonderes Corps aus bem Kern 
der Legion ẽbildet zum Schutz der Standarte (signum), vor welcher ſie 
ag n Y er Eäf. B. G. 1, 57. Vgl. Meyer zu Adam Röm. 
 Antestatlo. enn der Kläger den Beklagten aufforberte, ihm 
m Zribungl zu folgen, und biefer fih weigerte, mit Ihm zu gehen, fo 
ii te der Kläger einen Zeugen aufzurufen, nämlich dafür, daß er den 
Beklagten vronungsmäßig vorgelaben habe. Suprf fragte er den —5* 
ob er ihm zeugen wolle, mit ben Worten licet’antestari, und berührte, 
wenn Piefer feine Bereitwilligkeit erklärte, das Ohr deſſelben mit dem 
Worte memento, denn wie Pin. h. n. XI, 45. fagt: est in aure ima 
memoriae locus, quem tangentes antestantur; auch Virg. Ecl. VI, 3 f. 
J. Lipſ. quaest. per epist. 3. Dann hatte er das Yen! den ſich wei⸗ 
en dngeagten —— ortzuziehen, wenn dieſer feinen Bürgen 
konnte. Das ganze ahren gehört dem alten Legisactionen- 
x afeln gefeglich gr wie 2 h 
!ı + 


j — war in ben 
—äa ?! aut. Pers. IV, 


jan Hor. Sat. I, 9, 7A ff. verſichert. ©, au P 
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Poen. V, 4, 59 f. Cure. V, 2, 23. Klotz zu Cic. p. Mil.25. 9. €, 
Dirkfen Ueber. d. bisher. Verf. 4. Rrit. u. Herfleil. d. Textes d. X. 
Leipz. 1824. ©. 129-144. Etymol. r b. Porph. a. O. und Lex. [R] 

Antestatus, f. Mancipatio. j 

Antevorta , welche auch Porrima (Ovid Fast. I, 633.) und Prorsa 
genannt wird (Gell. XIV, 16.), ift mit ber Postvorta ober Postverta ent- 
weder Schwefter oder Begleiterin der Carmenta (Dvid a. a. St.). Beide 
een zwei Eigenfihaften der Carmenta, nämlich erftere das Wiſſen 
der Vergangenheit, Iettere das Vorauswiſſen der Zukunft, wie Die beiden 
Geſichter des Janus, und deshalb nennt fie Macrobius (Saturn. I, 7.) 
divinilatis aptissimae comites. Ich fehe fie nicht als gleich mit der Ear- 
menta an, wie es Hartung thut (Religion der Römer II, S. 199.), fon- 
dern als Perfonificationen zweier Eigenfchaften derſelben. Varro bei 
Gell. a. a. St. erflärt die Göttinnen, ben andern ganz entgegengef 
für Geburtsgöttinnen, von welchen, die eine die Geburt des Kindes, bie 
mit dem Kopfe zuerft in e, beforge (Prorsa), die andere aber ber 
Geburt, welche mit den Füßen zuerft erfolge, vorſtehe. Er fagt beide, 
die er die beiden Carmenten nennt, hätten in Rom Altäre. Die Post- 
verta kommt in einer Inſchrift bei Drelli (I, ©. 289.) vor, wenigftens 
bat Sarius (Misc. 2. p. 205.) das Wort Postverte dort auf die Pofverta, 
und zwar als Geburtshelferin bezogen. [M.] 

Anthana, ſ. Anthene. 

Anthas (Ar9as), Sohn des Neptun und der Alcyone, des Atlas 
Tochter, Erbauer von Anthea, Pauf. II, 30, 7. 8. und nad einer böoti- 
fhen Sage auch von Anthedon, Pauf. IX, 22, 5. [H.] 

Anthe ('Ar8), ſ. Alcyonides. 

Anthaa (Ar9sa). Unter diefem Beinamen batte Juno zu a 
einen Tempel, vor bem ſich der Grabhügel der Weiber befand, welde, 
von den aegeifchen Inſeln mit Bacchus gekommen, im Kampfe gegen die 
Argiver gefallen waren. Pauf. II, 22, 1. ! * 

Anthea ( 'Arduc), 1) als eine Stadt Meſſeniens von Homer er- 
wähnt, Iliad. IX, 151., nach mehreren Alten das nachmalige Thuria (ſ. d.), 
Str. 360, Panf. MW, 31, 2.5 nah Andern Afine, Str. 1. c. — 2) f. Pa- 
trae. — 3) eine Stadt in —— „Gründung des Bene Anthes nad 
Pauſ. II, 30, 7.5 vgl. Steph. Byz. — 4) Stabt am Hellefpont, Grin- 
—* ber Bitter und Phocäer, Steph. Byz. bei Pin. IV, 11. An- 

ium, LP. 

Anthöäden (Arsndur), eine Nymphe, von der die böotiſche Stabt 
Anthedon den Namen haben fol. Pauſ. IX, 22, 5. : 

Anthödon, ein Seehafen am faronifhen Meerb., zu Argolis ober zu 
Corinthia gehörig, Pin. IV, 5. Steph. Byz.; bei Ptol. (wenn die Les- 
art ri tig) Asnraios Au. [P. 

Authädeon (7 ‘Ar&ıdar), Stadt und felbfländiger Staat des böo- 
tifchen Bundes am Fuße des Meffapius, mit einem Seehafen am Cari- 
pus ober euböifhen Meere, j. Antedona ober Lulifi; nah Forchhammer 
aber Ing Salganeus da, wo man bis jest bie Trümmer von h. zu 
finden glaubte, und Anth. lag weftlih im Winkel der Bucht, j. Skropo⸗ 
neri. Homer Iliad. 11,508. nennt fie die äußerſte, d. h. wohl bie nörb- 
lichſte Stadt Böotiend. Die Bewohner Teiteten ihren Urfprung von dem 
Meergott Glaucus her (f. d.), deſſen re in dieſer Gegend fpielt. 
Sie waren übrigens ein eigenthümliches, vielleicht norbifches Cihracitches ? 
Lycophr. bei Steph. By.) Geflecht, rothhaaxig und ſchmächtig von 
Körper, faft mehr im Waller als auf dem feften Lande lebend, mit dem 
319 ang und dem Einfammeln der Purpurmufchel und des Meerfhwamms 

e igt, und, wenigſtens von Dicaͤarch, als raubſüchtig verſchrieen; 
doch blühte auch der Wein⸗ und Gartenbau, und die Umgegenb lieferte 


| 
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Arten von Früten, weniger Getreide; Salzwerke waren am 


mehrere 
Bege 2 — Dicäarch p. 18 f. Die ziemlich Feine Stadt hatte 


einen umen ————— und von doppelten Säulenreihen rings 
umgebenen Markt; ferner Tempel der Eabiren, der Demeter und Pro- 
ſerpina, und vor dem Thore einen Tempel des Bac ns und das Grabmal 
der Aloiven, Pauſ. IX, 22, 5. ar Str. 400. 404 f. Seyl.p.6. Scymn. 
499. Step. Byz. Plin. IV, 7. Del. II, 3. [P. 

Anthödonm, Hafenſtadt im ſüdlichen Paldftina (Judäa), 20 Stadien 
vor Gaza (Plin. V, 14. Ptol. V, 16. Sozom. hist. eccl. V, 9. Hieroct. 
p. 719. Steph. By3.). Herodes der Große nannte fie Agrippias (of. 
Arch. XIII, 21., bell. Jud. I, 16. Chron. Pasch. p. 193. ed. Paris., 
ed. Bonn.); allein ver alte Name herrfchte bald wieder vor (f. bie oben 
angeführten Stellen). Auf Drünzen finden fi beide Namen, unter Ea- 
racalla der von Anthedon. [G.] ‚ 
aaa on CA- onic), Tochter des Hyacinthus. Ueber ihr Schidfal f. 

eis. 

Anthäla (Ars), ein Dorf oder Stäbtchen —— bei Steph. 
zug allen der Mündung des Afopus in den Sinus Maliacus, umb 
ven Thermopyien, mit dem Tempel der Ceres, wo bie Amphictyonen- 
berg wurden, Herod. VII,200. Spätere erwähnen den 

nicht mehr. [P. . 

Anthelia (Ardniuc), eine der Danaiven, Braut bes Eiffens. 
%pofob. IL, 1,5. [H.] , 

Ardına ift ein Tanz unter dem gemeinen Bofle, mit — man 
wahrſcheinlich die Ankunft des Frühlings feierte. Es waren bei demſel⸗ 
ben, wie es (ge ‚ zwei Chöre aufgeftelt, von welchen der eine fang: 
Ro find die Roſen, wo die Veilhen, wo der fihöne Epypih? (zoü zo 
1a göda; mod „os 1a la; ou nos 1a wala ollıra ;),umd ber andere antwor« 
tete: Hier find bie Rofen, hier die Veilhen, hier der ſchoͤne Eppich 
(ads za föda ri). Athenäns XIV, ©. 629, e. [M.]- i 

Anthömus (7 ’Ardenoüs — oürros), eine anna — Stadt mit 
Gebiet auf Chaleidice in der Nähe des Chabrisfinffes, wahrſcheinlich ſchon 
von den Temeniden in Befig genommen, Thucyd. II, 99 f., von Philip- 
pus ben Olynthiern, die lange darnach trachteten, überlaffen, Demoſth. 
Phil. TI, p. 70. R. Diod. XV, 8. Erwähnt wird fie no von Plin. IV, 
10., Steph. Byz., Harpoer., Hefyh. IP. — — 
— nah Plin. H. N. VI, 5. ein Fluß bei Dioscurias in 

olchis. 

Anthemüsa oder Antlömis, alter Name der Inſel Samos. 
Strabo X, p. 457. XIV, p. 637. Plin. H. N. V, 37. Euſt. zu Dion, Pe- 
rieg. 534. Schol. Apoll. Rhod. Arg. II, 874. [G.] 

Anthemusia (auch Anthemus, ’4v8+uoös, und Anthemusias), Stadt 
in Mefopotamien, vier Schöni von Edeſſa, Iſid. Charac. p. 2. Strabo 
xVI, p. 747. $lin. H.N. V, 21. VI, 30. Zac. Ann. VI, 41. Step ‚29 
Diunzen aus den Regierungen bes Domitianns „ Caracalla und Marimi- 
nus. Bon ber Stadt erhielt auch die Umgegend (zwifchen Chaboras und 
— welche ſonſt auch Osrhoeue ve, den Namen Anthemufia. 

sl. V, 5 utrop. VII, 2. Sext. Ruf. 

Anthemusius Iacus (Ardtuosais Aiuyn), ein See unweit des Fluſſes 
Lycus in Sarnen Apoll. Rhod. Arg. II, 724. Steph. By. v. "Arbı- 


koüus. 


brev. &. Ammian. Mare. 


Anthöne (Ardyrn, Thuc. V, 41. Harpocrat. Panf. II, 38, 6. 
Abivyn, Steph. Byz. Arbara), Drt in Eynuria (Peloponnes), früher 
von Aegineten bewohnt, Yauf. 1. c.; vgl. Fin, IV, 5. [P. 

fin. XXXVI, 5. init. zn einer alten 


Anthermus , ge! na 
Pi ler⸗Familie, die fih um die Kunft * 


der Inſel Chios blühenden 
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arbeitung bes Marniors verdient machte, fein Bater hie g8 
fen Grofivater Malag, und feine a Bupalüs BR enis. 
blühte um DL. 50. Sillig im Catal. Arlif. wid den Namen Anthermud 
als ungriechiſch verwerfen, und dafür nah Schol. Ariſtoph. Av. 573. 
Archennus fhreiben, wie er wirklich in feine Aussen: bes Plinius aufge- 
nommen hat. Da die Hanb —2 bei dem Namen Anthermus varüren, 
fo wollten wir gerne dieſer Verbeſſerung beitreten, wenn wir eine beſtimm⸗ 
tere Auctorität dafür hätten, daß ber Water bes Bupalus und Athenis 
wirklich Archennus gebeißen habe; aber bei dem Schol. Ariſtoph. ſcheint 
vielmehr ein Schrififteller Archenus gemeint zu feyn; f. Welder Kunft- 
blatt 1827. p. 324. Der Name ArYeonos bedeutet: hermesgleid. LW.] 

.Authes (Avds), aus bem_thrafifchen Anthebon in Böotien, wird 
als Daumen Tänget und Zeitgenoffe des Amphion, Kinos und Pieriog von 
Plutarh (über d. Mufil. Kap. 3. ©. 280. Tauchn.) genannt. [M.] 
. Ar $eopöpsa, das Blumenfeft, war befonders der Demeter und 
. Perfephone gewibmet, und follte eine Feier der Wiederkehr der Perfe- 
phone zu ihrer Mutter im erften Krühling, wo die Blumen fproffen, vor- 
ſtellen. Es wurbe mit Blumenpflüden und Winden von Kränzen begangen, 
weil Perſephone bei diefer Befchäftigung vom Pluto geraubt worben war 
(vgl. Pollur Onom. I, 1, 37.), und fo finden wir das Feſt, als ber Per- 
fephone gewidmet, in Hipponium erwähnt (Strabo IV, p. 256.). Daß 
es auch der Demeter gefeiert wurde, können wir aus bem Homerifchen 
Hymnos auf die 17 nanuzruga (XXX, 14 ff.) ſchließen. In dem el 
diefer Böttinnen in Megalopolis_waren xöpus avsopöges aufgeftellt, zwei 
gan: deren jede einen Korb mit Blumen auf dem Kopfe trug. 

$ waren nach Pauf. (VIII, 31, 6.1.) entweder die Töchter des Demophon, 

der dieſe Gruppe gearbeitet hatte, oder die Athene und Artemis, welche 
Blumen wit der Perfephone pflüdten, als biefe geranbt wurde. Auch 
andern Göttinnen wurden Blumenfefte begangen, wie ug ber Hera 
&rdria in Argos (Pauf. II, 22, s: . 17. $.2. Etymol. Gub. ©. 57, 48. 
Welder zu Schwert. ©. 274 ff.), wo Jungfrauen mit Blumenförben 
(dvdeogögo) aufzogen, während auf Flöten ein Lieb, isgamov, gefpielt 
wurde (nad Rülns Verbefl. bei Pollux IV, 10, $.78.). Find di su ro⸗ 
dite wurde bei den Knoſiern als "4v9eia verehrt (He 9— u. d. =, und 
daher konnte fie füglich der römischen Flora ge geftellt werben, wie bie 
em Florifertum. Vgl. Prellere Demeter und Perfeph. 

‘Asy$sorneıa, f. Dionysia. 

Ardsorngeur,  Menses. j 

Anthöus (Arde), 1) Beiname des Bacchus, Pauf. VII, 21,2. — 
2) Begleiter des Aeneas, Aen. I, 181. 510. XII, 443. [H. 
— wen Erzgießer, der um DT. 155 bluͤhte. Plip. XXXIV, 8, 


"Arsıra, die bunten Kleider der Hetären, f. d. ſetzteren. [P.] 

‚ Anthippe, eine von bes Thefpius Töchtern, mit ber Hercules ben 
Hippobromus zeugte. Apoll. II, 7, 8. i 
‚ Anthologia Giraeca, db. i. DBlüthenfefe, ein Name, womit 
im griechiſchen Alterthum eigene Sammlungen einzelner Fleiner, epigram- 
matıfcher Gedichte, die zunächft als Auffchriften oder Inſchriften an öffent⸗ 
lichen Gebäuden, —* enken u. bgl., kurz bei Gegenſtänden bes 
Eultus und der Religion, wie bes öffentlihen Lebens nad siner ſchon 
früher bei_den Griechen vorfommenden Sitte gebient hatten, bezeichnet 
werben. Sammlungen,folger Inſchriften, zunaͤchſt mehr hiftorifchen 
ober antiquarifchen, als zu poetifhen Zwecken, werben don übe er» 
waͤhnt, 3. B. von dem Geographen Bolemo, der bie dert ebenen Tempel 
und deren Weihgeſchenke heſchrieben hatte, um 200 v. Chr. bavon 
ſich nichts erhalten, bedarf kaum einer Bemerkung. Die ältere ung 
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der bie Ans poetiſchen Sweden veranſtaltet und baher auch fihot 
weit — und umfaſſender war, wird einem ae Meleager 
aus Gadara in Paläftina zugefehrieben, der um 60 v. Chr. YA ſelbſt in 
diefer Gattung ber enger und erotifhen Poefle mit lück ver- 
ſucht und aus den ähnlichen Poefieen feiner und der vorhergehenden Zeit 
eine Sammlung veranftaltet Hatte, ber er ben Namen des Kranzes 
(origävos) gab, und die nach dem Zueignungsgebichte, das wir noch be- - 
Eben „ Portecn von fechsundvierzig Dichtern, darunter die berühmteften 
amen ber älteren claffifchen Zeit (3. B. des Archilochus, Alcäus, Ana⸗ 
creon, Simonides, der Sappho, Erinna u. N.) enthielt. Diefe Samm- 
lung warb fortgefeät durch ben wahrſcheinlich unter Trajan lebenden Phi- 
fipp aus Theffalonich in Macedonien, indem er aus den feit Melenger 
in diefer Dichtgattung ſich auszeichnenden Dichtern, etwa dreizehn der 
Zahl nal, das Beſte auswählte und beifügte. Dal. Fr. —2*— De 
vestiglis coronarr, Meleagri et Philippi in Antholog. Constant. Cephal. 
Wratislav. 1827. 4. Beide Sammlungen, haben ſich nicht erhalten, fo 
wenig wie eine britte, bie bald nachher ein Grammatifer Diogenianus 
aus Heraclen gemacht haben foll, und eine andere, welche unter Hadrian 
Strato ans Sardes, ebenfalls ein epigrammatifher Dichter, unter dem 
Namen Movoa masdır gemacht hatte, weil fie nämlich eine Auswahl von 
folgen Epigrammen enthielt, welche auf die Knabenliebe ſich bezogen. 
och haben ſich von diefer Sammlung an 220 Epigramme in der fpätern 
Sammlung, wovon weiter unten, erhalten. Auch in der Periode eines 
fan Giren wir von folden Sammlungen, unter denen, wie es 
eint, die des Dichters und Nechtsgelehrten Agathias von Myrina in 
eolis ans dem fechsten Jahrhundert, unter dem Namen Kıxlos und in 
fieden Bücher nah dem Inhalt der aus den Poefieen der fünf ober ſechs 
erften riftlichen — ausgewählten Gedichte abgetheilt, die be- 
dentendſte war. 8 allen diefen, jetzt verlorenen Anthologien unternahm 
esConstantinus C nn im zehnten Jahrhundert zu Conftantinopel 
unter dem Kunſt und Wiffenfchaft Tiebenden Kaiſer Conftantinus * 
rogeneta, eine neue, umfaflende Anthologie nah dem Muſter des oben 
genannten Meleager zu bilden, in welche aus allen früheren Anthologieen 
das Beſte ausgewählt, und nach ber — ves Inhalts zuſammen⸗ 
— wurde, nad einzelnen Büchern oder Abſchnitten, in Allem fünf- 
# Rn, es uh mandes Neuere, was in den bemerkten Samm⸗ 
ungen nod nicht aufgenommen war, mochte hinzugefügt worden feyn. 
Diefe Sammlung brachte Maximus Planudes, ein gelehrter Mönch 
des vierzehnten Jahrhunderts, in einen Auszug in fieben Büchern, deren 
jedes wieder in eine Anzahl alphabetifch georoneter Capitel zerfällt, in 
welchen denn die einzelnen Gedichte, die aus ber größeren Sammlung 
ausgezogen wurden, ihrem A nach vertheilt find; befonders anftößige 
Gedichte oder durch die Fehler der Abfchreiber allın entſtellte wur⸗ 
den ausgeſchloſſen; und wenn wir auch glei Min Mönde das Ber- 
dieuſt, eine An ahl trefflicher AT des Alterthums uns erhalten zn 
— — — wollen, fo Fönnen wir doch, was die Auswahl ber 
eihen. gzug aufgenommenen Gedichte betrifft, nicht immer feinen 
Geſchmack Ioben. Diefe Sammlung oder biefer Auszug, ber durch manche 
Abſchriften vervielfältigt warb, war bei dem Wiederaufblühen der Wiffen- ' 
en in Stalien gegen Ende des fünfzehnten Jahrhunderts allein be- 
annt, und erfihien Eau: im Druck Florent. 1494. 4. durch Johann Tas. 
caris, einen gelehrten Griechen, wiederholt dann Venet. apud Aldum. 
503. 8., Florent. ap. Junt. 1519. 8. u. f. w. eine verbefferte und auch 
nit einigem Neuen vermehrte Ausgabe Yieferte H. Stephanus: Paris 
1566. 4.5 fe ward gleichfalls mehrfach wiederholt Paris 1570. 8., Francof. 
ap. Wechel. 1600. fol. u. f, w.; au von Hugo Grotius unter Benugung 
der bi Galmaflus ihm mitgetheilten, beileren Lesarten, auf eine 
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geſchmackvolle Weife in Yateinifche Verſe überfegt, bie Lange un e 
erft durch Hieronymus de Bofch ſammt dem Tert (ber Ausgabe von 1600 
mit einzelnen Berichtigungen, weiteren einzelnen Zufäßen und ungebrudten 
Noten von Salmafins u. A. dem Drud übergeben wurben und in fünf 
Bänden (die drei erften 1795, der vierte 1810, der fünfte, von van Len⸗ 
nep beforgt, 1822) zu uͤtrecht in Quarto e Bi ind. Mittlerweile 
hatte Salmafius im ee 1606 in der Pfälzifchen Bibliothek zu Heibel- 
berg eine aus dem zehnten Jahrhundert flammende Handſchrift entdeckt, 
mwelde die oben erwähnte, bis dahin unbekannt gebliebene Anthologie des 
Eonftantinus Cephalas enthielt nebft einigen —— die insbeſondere 
durch die Sammlung angereontiſcher Gedichte (ſ. d. Art. Anacreon) wit 
ind. - Salmafius verglich dieſe Handſchrift, die bekanntlich 1623 na 
om mit den übrigen Schägen ber Balatinifhen Bibliothek abgeführt 
ward, von da aber 1797 in Folge des Friedens zu Tolentino nach Paris 
kam und von da endlich wieder im Sabre 1815 in ihren alten ©Siß na 
Heidelberg, in die jegige Univerfitäts-Bibliothef, zurückkehrte; er ſchrie 
auch die darin enthaltenen und in ber Sammlung des Planudes fehlenden 
Epigramme ab, und diefe ige von der weitere Abfchriften genom- 
men worden, fam fo in die Hände mancher Gelehrten, bie ihrer mehrfach 
unter dem Namen Anthologia inedita gedenken, ohne daß jedoch eine 
neue Bearbeitung und Herausgabe, wie fie wohl mehrfach progectirt wurde, 
durch den Drud zu Stande gefommen wäre. Enblih unternahm Brun 
das Werk, wobei er fi aber nicht blos auf die Anthologie des Cephalas 
befchränfte, gaben damit auch alle andern epigrammatifchen Dichtungen, 
die ung aus dem griechiſchen Altertum befannt waren, fo wie bie erhal- 
tenen —— der Sappho, des Archilochus, Solon, Simonides, Bak⸗ 
chylides u. A., die bukoliſchen Gedichte, die ee des Callimachus 
u. 9. verband, aber dafür einige gehaltlofe Epigramme der hriftlihen 
Zeit ausſchloß, und das Ganze in eine veränderte Ordnung, nach ben 
einzelnen Berfaffern brachte. Dieß find die Analecta veſt. poelarum. 
Argentorat. 1776. 3 Voll. 8., ausgezeichnet durch manche ſchöne Bemer- 
5 und ae ee aber auch von großer Kühnheit und Willführ 
in Behandlung des Textes nicht felten engen. Einen erneuerten, aber 
vorzuziehenden Abdrud (in dem jedoch Theocrit und einiges Andere aus⸗ 
efhloffen iſt) gab Jacobs unter dem Titel: Anthologia Graeca s. 
oett. Graecc. lusus, Lips. 1794. IV Voll. 8. und ein Band Indices; daran 
ſchließt fih deſſelben Gelehrten trefflicder und umfaffender Commentar: 
Animadversiones in Epigramm. Anthologiae Graecae T. I-VIH. (oder Vol. 
V-XIII. — 1798 bis 1814. 8.), ſo wie der ſorgfältige Abdruck der ge⸗ 
ſammten Anthologie des Cephalas, fo wie fie in ber oben genannten 
Handfchrift, von der Jacobs durch Vermittlung bes Herzogs von 
eine mit bewundernswürbiger Sorgfalt durch Spalletti in Rom (1776) 
emachte Abfchrift, die jest in der Bibliothek zu Gotha ſich befindet, er- 
Balten hatte, erſcheint, mit unveränberter Drbnung: Anthologia 
Graeca ad fidem cod. olim Palatini, ed. Fr. Jacobs, Lips. 
1813 ff. 3 Voll. 8. (ein ungenauer Abdrud davon Lips. 1819. 12. bei Tauchnitß 
in 3 Voll.); dem dritten Bande beigefügt find noch Sup — rarr. 
lectt. ex ipso cod. Palatino (der —— nach Heidelberg zurückgekehrt 
war) summa diligentia collato ab Ant. Jac. Paulssen. Derſelbe 
lehrte, Fr. Jacobs, hat auch eine deutſche, vorzägliche Ueberſetzung eines 
namhaften Theils diefer Gedichte gegeben in: Leben und Kunſt der Alten 
1, Gotha 1824. 8. in 2 Abtheil.; einen Delectus Epigramm. zum Säal- 
gebrauch Ps derfelde mit einem Commentar heraus, Gotha 1826. 8., 
nachdem ſchon früher A. Weichert (Meißen 1823. 8.) einen ähnlichen‘ 
Auszug geliefert. Ueber andere Auszüge und Ueberſetzungen, unter denen 
wir nur bie von Herber in ben 2 euten Blättern Sammlung I. u. II. 
nennen wollen, vgl. Hoffmann Bibl. Lexic. J. p. 177 ff. Einen ergänzenden 
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— von Epigrammen, aus Grabſchriften und anberen — 
Se an tein entnommen 241 ber Zahl nah, und in I Rt 
Sec t) gab F. ©. Welder: Sylloge ke Graec. Born. 1 
8. hebft dem Nachtrag 1829. — Heber die Bu 2 au — E 
Fabrie. Bil. — v p. 413 ff. Hoffmann a. 
. 147 — Dr einzelnen 25 von welden a ee m im 
a See? “VOL KIM ded Canyenj unfgefifte.. Bol, ag Shöl 
ve 0 es Ganzen g au 
1 griech, giterat. T. IM. p. 32 ff. v. veutſch. Leber Ba A ens 
bilb diefer Liederfchatz in jeber Hinficht man mag auf las nbalt Ger 
anf die Korm und Sprache, bie einen reis von vielen J derten 
‚sehen, einen der ausgezeichnetſten Refte griechiſcher Poefle, 
die wie sengen, und muß ung fo einigermaßen entſchaͤrigen für die gro 
e, die wir Bier, zumal in ber Eyrifchen Poeſi e erlitten haben. 
Bir finden in diefer Sammfung bas — * der Hellenen in ſeinen 
——— Eulen und Richtungen auf eine, ebenfo anziehenbe 
als trene Weiſe dargeſtelltz und zuglerh einen Blick werfend in das 
innere, geiftige Leben gi nation bas bier ——— e fein, be- 
wendern wir die Fülle und den Reichthum © ? 
der ef ee ande een ae — KH a — 
eine ſo re, einfache, treue un poetiſche Wei 
iR an von der fentimentafen Richtung, die uns fo — 
ag buctionen ber neneren Zeit Berafl ent nteitt, 
luth der Empfindung, bei aller Treue und Wa beit der Ge 
frei u erhalten gewußt bat. [B.] 
Anthologia Latina. Wenn das griechiſche Altertfum, wie wir 
— unter dieſem Namen mehrere Sammlungen — eite Poe⸗ 
Insbeſondere von —5 — ober Epigrammen aufzuweiſen Huf, 
— keineswegs der Fall in ber römiſchen Literatur, aus der ans 
keine ſolche Sammlung Fee iſt; — es nicht zu feugnen iſt, 
daß auch der vömiide eins fi ‚ wie 3. 2. einzelne Gedichte Car 
tullus zeigen (um — ſpaͤteren des — * er die Art. 
Catullus und Martialis, — edenken), ſchon frühe in fem Zweig 
der hoefie nicht ohne Glau ee t hat A| on in — Gernortreienber 
Richtung des römiſchen — im Gegenſatz zu dem heiteren, 
firilichen und bewegkichen, für alle Poeſie fo em fingen .. 
* Denen ein Jatuͤrliches und allerdings auch ein wefentk 
Bi Baden] Mir Pflege einer Poeſie Liegt, für ne ef 
“ een t bie Süh e und den Reichthum zu dem Ausbruck ber’ Ge- 
arg en ber menfchlichen Seele in ben Grabe, wie bie 
— ei dem Wiederaufbluͤhen der clc Men Literatur war 
man ba} * Anerkennung des Bedürfniſſes einer Sammlung 
Deffen was u kleineren Poeſieen aus ber —3 — Literatur 
fh in Crhrift oder Stein erhalten hatte, und nigt den größeren Did: 
tungen der erhaltenen Dichter era war, — biete veffeen zu 
vereinfgen, und fo erfihien bie per Sammlung der Art unter dem Ramen 
Cafalecta vett. poetarum, beforgt durch Joſ. Scäliger, Lugd. Bat. 
1573, mb in einem erneuerten und — bbrud Lindenbruch, 
Lugd. Bat. 1617. 8. Sie enthielt wohl an brittehatbpunbert fofcher Mei. 
mren Gedichte, zit denen bald Nachträge von A. Binet (Pictav. 1579.), 
daun die — Pria a — den —— Artikel), die 
hie era 


in vier B durch Peter ee A rammata 
vett. e oodd. et lapidd. colletta, Paris a Eye A 


mehrere Gel unter Andern Eaſpar Barth ‚2. 
—— di —* einer neuen voll big ereit —* — 
SEE: aber enig, wie Nicolaus Genen der zu viefen 
Vieles gefan —* hatte, zur Ausführung famen,, — Papiere 


> 
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elen einem Tode in des älteren Burmanus inbe und kamen 
er * Neffen, den jüngeren Burmann, ber endlich an ee 
führung ſchritt. Die bur ibn —— Anthologia Latina, 
Amstelod. 1759. un 1773. 2 Voll. 4., vereinigt in ſechs Büchern eine 
aus Infehriften in Stein, aus Handſchriften und ans bereits — 
Autoren zuſammengebrachte Maſſe von faſt ſechszehnhalbhundert 
kleinerer und gi erer Dichtungen, wober inbeß, dem Plane , alle 
riſtlichen Gedichte (eine — ſolcher Gedichte findet g jest bei 
ati: Scripptt. vett. Nova Collect. T. V.; vgl. mit Classico. Auctor. V. 
p. 405 ff.) ausgefploffen wurden, daher unr einzelnes Chriſtliche mehr 
ans Unfenntnig oder auch aus Nachläßigkeit darin aufgenommen fich findet. 
Das erſte Buch enthält alle Gedichte auf Gottheiten u. dgl., das zweite 
Lob⸗ und ——— das dritte alle Gedichte befhreisenbe oder 
didactiſcher und moralifcher Art, das vierte Die Grabfhriften, das_fünfte 
die Gedichte gemifchten » alts, das fünfte die Priapeja ober die Samm⸗ 
Yung von Gedichten auf Priapus. Wenn auh_für Wortkritif Dan 
eleiftet worben, fo findet 19 vB: bei dem fihtbar vorwaltenden 
* eine gewaltige Maſſe aufzuhäufen, die in dieſer Beziehung mit 
er griechiſchen Anthologie die Vergleichung aushalten lönne, das Ber. 
— ——— hier zuſammengeworfen; eine neue Unterſuchung, die das 
Alte und Achte von dem Neueren und Unächten ausſcheide, ni daher um 
fo nöthiger, als fich in biefer Sammlung nit wenige Poeſieen aus dem 
fechsten und achten, ja bis zum Re und breizehnten Jahrhundert un- 
ferer Zeitrechnung finden (3. B. die Poetae scholastici), ferner Man 
darin ———— iſt, was in ben Kreis ber epiſchen oder ber elegiſch⸗ 
lyriſchen itgattung gehört, oder als Bruchſtücke größerer, uns ver⸗ 
Iorenen Dichtungen ber_bemerkten Art hier jo wenig_wie andere Frag⸗ 
mente aus verlorenen Komikern ober Tragikern eine Stelle finden Tann. 
(Das Nähere über diefen Punkt habe ich in den Heibelb. Jahrb. 1835. 
p. 884 ff. bemerft.) nen Verſuch, die verſchiedenen älteren und neue 
xen Beftandtheile biefer Sammlung auszufheiden und zu orbnen, enthält: 
Anthologia Vett. Latt. Epigrammatum et Poematum. Ed. H. 
Meyer. Lips. 1835. 8. 2 Voll., eine Ausgabe, die bie ſämmtlichen, in 
Burmanns Anthologie ‚enthaltenen Gedichte in einem mehrfach berichtigten 
Texte, und zugleich mit einigem Neuen vermehrt (es find 1704 Numern) 
id und in ber Weife orbnet, daß zuerfl die aͤchten Reſte römift 
tertfums nad der Zeit der Verfaffer folgend, erſcheinen, bann (Mr. 
536-559) Auctores incertae aelatis, hierauf (Mr. 562-1536) Car- 
mina quorum auclores incerti sunt; baran fließen Car- 
mina suppositicia (Nr. 1537-1606), ein Appendix (Nr. 1607- 
1615) und die oben ſchon genannten Priapeja (Mr. 1616-1704). Aber 
auch felbft aus den hier in der. erſten Abtheilung en Dichtungen 
dürfte ee noch Manches auszufiheiden ſeyn, und fo freilich der aus 
der guten xömifchen Zeit erhaltene — ſehr — ehe 
wenn man nicht die zum Theil trefflichen Sinngedichte eines Ca und 
Martialis damit verbinden wollte. Es finden fih übrigens auch fo 
immer barin Poeſieen aus fat jeder Periode ber römifchen Literatur 
von den meiften ın biefer pinfiht zu zufejung und Bedeutung gelangten 
Männern Roms, von Nävius Ennius an; dann weiter von Te- 
rentius Varro, von Cicero und feinem Bruder Ouintus, Julius 
Caͤſar, Augufus, Germanicus, Mäcenas, Birgilins, Ovi- 
bins, Afinins Gallus, dem Sohne des in ber epigrammatifchen 
De gleigfau⸗ gefeierten Aſiniue Pollio, Cornelins Seperus 
u A. von Seneca, Petronius, vom Kaiſer Hadrian, u. A., und 
ans der fpäteren Zeit bes fünften und fechsten Jahrhunderts, Cunodius, 
Zurorius, Aurelius Symmahus, GSulpicius 4 ollinaris 
u. A. ©. d. röm. Lit. Geſch. 5. 163 f. 166. m. 167. nebſt H. Meyer in der 
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asus der —— 45 X A — — riechen e — 2. 

mit dem reichen Rebe e der gri en vlogie nicht 

: —— ber letzteren ausfallen, obwohl wir die Grid feit und vr 

deſſen, was uns bie lateiniſche Anthologier freilich ihrem ver- 

Kane ig geringeren Theile nah, und abgeiehen von fo manchem 

gen und von mander Spielerei aus ber fpäteren ze, 5 die 

jedt darin ng vorkommt, barbietet, Feineswegs in Abrede ſtellen wollen, 
zamal wenn wir auf bie metrifche, im Ganzen befriedigende Ausbildun 

oder auf die Sprache, die hier einen Raum mehrerer Jahrhunderte —* 

Läuft, einen Blick werfen wollen und zugleich fo Bieles, was für die 

Kenntnig römischen Lebens und unge & e darin enthalten it, in 

a > Bol. Paſſow in Erſch 5 Gruber Encyelop. IV. ©. 


— Ar 8zopöpın. 
Anthos, f. Antiochia Pisidiae. 
Anthropophagl, . Androphagi. 5 
— (Ar dos), o n bes Autonous und ber Sippobamia, ber von 
— — ken Men Hr * — ag — erde Kr 
eſchrei der e nachahmend, befländig vor ihnen flieht. 
Anton. 8b. 7. Pin. X xh. e 


Anthus, ein römifcher nf — nach einer Inſchr. bei Fa⸗ 
bretti Inscr. p. 59. Ne. 341. Orelli 661. 

Anchylia (bei Athen. Deipn. I, p. 33, Ant la), Stadt in Unter- 
—— nicht weit von Aleranbria ‚, zwifchen Tanopus und Naucratis 
Herobot. II, 97.). Die ad e der Stadt gehörten unter der Perfer- 

Kir, der —— ur Ente afıng gy Sant ein (Herobot. a. a. 
) oder ihrer Gürt Ta then. a. a. pätere Oynäcopolig, 
das bie meiften Neueren für —— Er — Yag zu weit füdlich. 
— E Beni: d. Gr. u. Röm. X, 1, 596. 
omosia (Arbuzouoola), f. Anvu En 
Per es (Artadns), Sohn des Hercules, mit der Thefpiabe Aglaia 
erzeugt. Apoflod, II, 7, 8._[H.] 

Antiäna, Stadt in —— nad Reid. das j. Dailok an 

der Donau, Zt. Ant. T. Pent. Not. mp. (Arriana). es 

Antianira (Artarsgo), 1) Mutter des Argonauten Idmon vor 

Apollo. Orph. Argon. 187. Aukıre ge fie — Den 5 J u Apollon. 
Pine I, 139. — 2) Toter des Menelus, rgonanten 
tus und —— " er Mercur —— —* . 14. u. Rot. 

Fe ‚aueh: ven — H.] 

Va — 


Antias 
— Sie nfte ober ——— Mündung bes Kafiee Ganges. 
Pol. VII, 1. Marc. Bee p. 27. 29. 32, ed. Huds. [G.] 

Antibura, f. Anabura. 

Anticaria, f. Antiquaria. 

! Artıxarnyogpsiv und "Ayuxarsynakiv, |. Arafpapı > 

Anticasius, Berg in Syrien, unweit Selencia, ühneftig vom 
Caſtus. Strabo XVI, p. 751. [G.] 

Antichthönes » f. Antipodes. 

Anticinölis, Ort an ber Küſte von Papptagenien Strabo XII, p. 
545. Mela I, 19. Marc. Heracl. p. 72. ed. Huds. [6.] 

Anticites oder Atticktus (Artıxeiens, Strabo XI, p, 494., Arri- 
os, Ptol. V, 9.), Fluß im aflatifhen Sarmatien, deffen fange DMün- 
dung femäus Vardanes nennt. Der heutige Kuban. [G.] 

Antielda (Artsiua), 1) Tochter des Autolyeus, Gemahlin des 
Laertes, Mutter bes Unfles , bie aus — über die lange — 

Ines Sohnes * Odyss. XI, 85. 200., XV, 356., oder nach ge. 2 
ag — von feinem Tobe felbſt ihrem Leben. ein- 
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Ende te. kan 9 F. 201. was fe wer mit Gile 
— . fanden, ehe * Laertes fie zur Frau nafım, um ne 
Fa un Aul. 524. des Siſyphus Soße. Ungewiß wit 
ticlea uluft iſt mit der Mutter des von Erle —** 
den ſie — von —— (Apollod. III, 16, 
von a hat ) gebar. — 2) Toter be Dior PR di ag a⸗ 
ge on, zwei Söhne de q — IV, 30, 2 [HB]. 
— (Avtwieidng), aus Athen A66, c.), febte 
Alexander dem Großen (Plut. Alex. SW 9 ſchrieb verf —— 
& riften. Bon der umfangreichfien derſelben, a vooro, $ 
noch einige Bruchftide (Athen. IV, 157, f. Klemens von Alerandr. Cohort. 
ad gent. ©. 36. Potter), befonders aus dem 17ten Buche ein Fragment 
über ee (Athen. XI, 466, o. Vgl. Bode de antiquiss. carm. Orphic. 
129.). Bon Alhenäos (IX, 384, d.) wirb das 78ſte Bud Dane 
Er And en ehört zu den voor. auch die Nachricht bei Strabo 
u) über die Pelasger. Ferner werben Aylsaxa 
*8* Fran 1209.) genannt, und das zweite Bud der⸗ 
— ange xt (ebend. 1292.). ine — aus der Schrift Zinyerızag - 
eines Aal I hat Athenäos (XI, 473, b. c.), — fie mögte wen dem 
Athenäer angehören (vgl. Bode a. a. &. 6.2 Wohin die Nachricht 
ber Plin. H.N. VII, 56. über bie Erfindung ber % haben 0 und X dur 
den egypter Menon go Täßt fi nicht mit Gewißheit fagen, bo 
ee aus dem Exegetik. genommen zu fein, wohn wohl die 
achricht, dab Iſis des Prometheus Tochter und die Gattin des * 
ſos fei, gehört Plut. über If. u. Oſir. 37. ©. 35. Tauchn.). Bel. 
©. Müller de cycl. Graec. epic. p. 126. [M.] 
Anticlus ("Artıxlos), einer der Griechen, welche in das hölzerne 
erd, en ler ul Troja erobert wurde, gefliegen waren. Homer 
58. 
— ein Zweig des Gebirges Cragus in Lycien, ber im 
gap ve Imeffiichen Sales an der Küſte endigt. Auf ihm lag ber 
* —* (Strabo XIV, p. 665.), wahrſcheinlich das ER — 
deſſen Yppiqn Mithrid. 96. unter bem Namen 4 ieragiis erwähnt. 16 
Anticyra (bei ben Griechen gewöhnlih "Arriudin,. Dicaarch. B. 
77. Str. u. A.), 1) Stadt auf einer Halbinſel Cniht Sufel wie in 
XXV, 5. Gell. XVII, 13.) in_Phocis, j. Aspro Spitiz foll — * 
sifug — — welchen Namen Homer erwähnt (Iliad. II, 
Pau Die Lage der Stadt in einer fruchtbaren Ge end er 
fäe — ⸗ Anticyranus) des _criffäifhen ——— mit einem 
ehr re Seehafen (Liv. XXX, 18.) war für ihr Empot- 
bihen uber günßig. Die Zerflörun weiche 1% im — Kriege 
hilipp von —— erlitt S 2. 36, 3.), war wigt 
von bleibenden Folgen; auch fpäter, hen er "Stadt viele — 
drangſale erfahren — e von den Römern leid im erſten mace 
niſchen Kriege erobe a“ eplünbert und den Aeloliern überlaffen wurde, 
nachmals in EG, ewalt gerieth und von ben Röuern unter T. 
Quinctius Flaminius aufs Neue erobert und — — tet top 
emacht wurde (Polyb, ri en er — 8.5 
kr f$ bei Pauf. VII, 7, 3), e 5 elt a ih — 2 die Stabt 
aufrecht und blühte noch zu — 8 (418) Zeit, ja bie u Mittelalter 
Beet Yaufanias a. a.D. fah hier mehrere Tempel und zwei Gym⸗ 
nafen. Die größte von A. aber, und — ein nicht 
— tiger Erwerbszwei = die Bereitung bes Geleborus, — 
ergen umher in Menge ee ‚ weswegen en File, a 
26 — oe, Str. 1. c. — Peripl. Plin. IV Bl S 
eüt. — 2) Stadt am — unweit feiner Mündung in 
— eufqllo reich an Hellebonis, Str, 448. 434. Gileph. Big. — 
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3) Giobt im wehfigen gocris, von Gir. 484. erwäßnt ifel 
Kefebe ort — gleichem Jeriun, wie bei Liv, XXVI, in 
verfeht. 


] 

Arzidoocıs. Um fowshl bie —— en Bürger zu ben Staats⸗ 
leiſtungen (Leiturgieen) zu zwingen, als au zu sermeien, daß nicht 
Aermere oder duch —R— herabgekommene dazu genoͤthigt würden, 
hatte Solon (Demoſth. g. Phänipp. $. 1. S. 290. Bell.) die Einrich⸗ 
tung getroffen, daß der gu einer Staatsleiſtung ernannte, welder glaubte, 

ein anderer, welcher babei übergangen war, eher als es im Stande 

et, fie zu übernehmen, benfelben vorfchlagen konnte. Wollte nun der 

orgefchlagene die Leiſtung nicht übernehmen, fo Eonnte der Vorſchlagende 
ihn zu einem Vermögensumtaufch auffordern (mpossalsissui eıwa ds arzido- 
or, Lyfias m. ou ddvvarov. ©, 745 — 345, 6. 9. Bekk.), nad welchem, 
wenn er angenommen wurde, er ſelbſt aus dem eingetaufhten Vermögen 
bie Leiturgie beftritt, der aber, welchem der Tauſch angetragen worden 
war, dann Feine geikung zu übernehmen hatte. Sogleich nach dem Aner- 
bieten des Umtaufches legte der Anbietende auf das Vermögen des Auf 

orberten, ber bie Leiflung verweigerte, Befchlag, und verjiegelte deſſen 

8, und ber Aufgeforderte konnte baffelbe mit dem Haufe des Anbieters 

Binnen brei Tagen überreichten einander die beiden Gegner das 
Suventarium, ihres Vermögens (izögaras, Demoſth. a. St. u. 297._$. 
3.26., wo imdeffen in den beſten Handfchriften arusanıs ſteht), auf deffen 
are Angabe fie einen Eid ablegten (Demofth. a. St. ©. 1040 = 295. 
$. 18). Jegt kounte noch eine Vermittlung eintreten, indem ber Auf- 
eforderte die Leiftung übernahm (Demoſth. g. Meid. S. 540 —= 486. 
ga, 8: Aphob. 2. S. 841 = 127. $. 17. DBefl.), ober umgefehrt. 

fa eß nicht, fo wurde die Sache einem Gerichte vorgelegt (Suid. 
u. d. W. dadımoja), und wenn biefes wider den Anbietenden den Aug- 
ſpruch that, fo war dadurch das Anerbieten aufgehoben, und er mußte 
die Leiturgie übernehmen; that es den Ausfpruch für ven Anbietenden ß 
konnte der Aufgeforderte entweber den Umtaufıh annehmen, und fiö o 
von ber Leiturgie befreien, ober fie ſelbſt übernehmen. an hat nun 
behauptet, daß bei dem Lg Rechtshändel der einen Partei auf 
bie andre übergegangen wären (Weſſeling & Petit.), oder doch alle bür- 
gerlihe Streitigkeiten (Wolf zur Leptin. S. 69 ff.); allein die Stelle, 
ans welder man es geſchloſſen Demoſth. g. Aphob. 2. ©. 840 = 127. 
$. 17.) , fagt dieſes nit ans. Es ging — kei dem Umtaufch alles 
beweglihe und unbeweglihe Vermögen, mit us der Bergwerke 
—— . Phaͤnipp. ©. 1044 — 295. $. 18. Bekk.), die als ſchon 
eftenertes Vermögen von ben außerorbentlihen Steuern und Leiflungen 
frei waren, von, einer ber umtauſcheuden Parteien anf die andre über, 
aber zugleih mit dem Vermögen auch alle darauf bezügliche Anfprüche 
und Forderungen, alle Laften und Schulden, was Demofth. (g. Aphob. 
a. &f.) meint. Diefer Umtauſch Fonnte zwar bei allen’ Staatsleiftungen 
angeboten werben, fand jedoch am meiften Statt bei der Trierarchie und 
Eporegie (Ken. Dekonom. 7, 3. Lyſias ünip zov adıwarev ©. 145 — 345. 
S. 9. Demoſth. g. Leptin. ©. 496 — 448. $. 130., g. Meid. ©. 565 = 
508. $. 156.) , und ber Vermögensfteuer, wenn Jemand behanptete, im 
Vergleich mit einem Audern ın eine zu hohe Steuerclaffe, namentlich 
unter die Dreihundert gefegt Br fein (Demofth. 9. Phänipp. 1046 — 297. 
$. 25. und vgl. d. Hypolheſ. d. Red.). ©. Sud, u. d. W. Rhetor. 
tert. ©. 197. Taylor in Reisle’s praef. ad Annotatt. p. 117. Dorville 
ad Chariton. p. 307.; befonders Bödhs Staathaush. II. ©. 122 ff. [M.] 

Antidötus, ein attifher Dichter der mittleren Komödie, von deßſen 
Städen uns aber nur einige nicht ſehr erhebliche Namen und Bruchſtuͤcke 
bei — zugekommen ſind. ©. Fabricii Bibl Graec. IE p. 413. 
Meinede Quaesl. Scenicq. Specim. iII. p. 49. [B.] : 
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Antidötus, encaufifcher Maler, Schüler Euphranors, Lehrer bes 
nn Athen. — XXXV, 11. ⸗ Demna Hlühte er um DM. 


Antigönes, ein Heerführer Aleranders_d. Gr. Schon unter König 
hilipp we er (im J. 340) vor Perinth fih ausgezeichnet; er derlor 
ter ein Auge. Seiner kriegeriſchen Tüchtigfeit übrigens, die auch bei 
erander Anerkennung fand, fam feine Habſucht gteid: Hut. Alex. 70. 

Nach Hleranders Tod erfeheint er als Statthalter‘ von is und, unter 
den Befehlen des Eumenes, Anführer der Argyraspiven (f. d.), von wel⸗ 
chen ex nach einer a Schlacht (31 3 feinem Feinde Antigonus 
ausgeliefert wurde, ber ihn lebendig verbrennen ließ. Arrian. ap. Phot. 
71. b. 28.Bekk, Diod. XVII, 58 ff. XIX, 12f. 44. Put. Eum. 13. [K] 

Antignötus, ein Bildgießer aus unbelannter Zeit, deſſen Namen 
erſt Sillig im Catal. Artif. und in feiner Ausgabe des Plinins wieberher- 
geftellt Hat: XXXIV, 8, 19. Antignotus et luctatores, Jersremene - 
— supra dictos (sc. ſecit), wo bisher Antigonus — 
wurde. 

Antigöne G Artyorn), Tochter des Oedipus, bie er mit feiner eige⸗ 
nen Mutter Jocaſte, ohne diefelbe zu fennen, erzeugte, Schwefter des 
Eteocles umd Polynices, im Alterthum vielfach gefeiert wegen ber helben- 
wre Liebe, mit der fie ihrem Vater und ihren Brüdern zugethan war. 

ebipus ans Verzweiflung über dag Schidfal, das ihn zu Bater- 
mord und Blutſchande getrieben, ſich ſelbſt die Augen ausſtach, begleitete 
Antigone den blinden Bater nach Eolonus in Attika, und kehrie un beffen 
Tode nach Theben zurüd. Apollod. II, 8,9. Als fpäter Eteocles, don 


Due vertrieben, gegen Theben zog (Zug der Sieben), nad beide 


rüber im Zweifampfe gefallen waren, erließ Creon, ber fig nun der 
Herrſchaft bemädhtigte, ein ſchweres Gebot, daß ihre Leichname umbeer- 
digt bleiben ſollen. Antigone aber, fich nicht an das Gebot kehrend, be- 
grub den Polynices, weswegen fie auf Ereons Befehl Iebendig begraben 
wurde. Apollob. II, 7, 1. Nach ——— Antigone verliebte ſich ? 
Creons Sohn (nah Apollod. III, 5, 8. war er burd die Sphinr bereits 
umgelommen) in Antigone, und als Antigone auf Creons Befehl im einer 
Felskluft eingefperrt fich felbft den Tod gegeben, entleibte er f9 an 
ihrer Seite, fo daß alfo nach der Idee des Tragikers Creon, der Dur 
fein Berbot der ——— durch Beſtrafung der Antigone gegen die 
Gotter geſündigt hatte, im Tode feines Sohnes wieder die gerechte Strafe 


erlitt. Abweichend ift die Erzählung bei Hogin F.72.: Antigone verbrennt 
rgia 


in Gemeinfhaft mit des Polynices Frau, „deſſen Leichnam, und 
von den Wärhtern ergriffen, wird fle (Argia entfloh) zum Könige geführt, 
der dem Hämon den Befehl gab, fie zu fübten. Dieſer aber übergibt fie 
an Hirten, wo fie von Hämon einen Sohn gebar, ver erwachfen zu einem 
piele nach Theben fam, und hier an einem der ganzen Familie eigen- 
thümlichen Lörperlichen Abzeichen von Creon erfannt wurde. — nu 
ercules, der bei den Spielen anwefend war, für Hämon bat, ließ Ereon ſich 
doch nicht befänftigen, worauf Hämon fi und Antigone töbtet. Die Tra- 
ödie Antigone des Sophocles ift noch vorhanden, die des Aeſchylus ver- 
oren; ont kommt fie auch in andern, auf die Gefchichte des Dedipus 
fih beziehenden — ‚3 B. in Oedipus anf Colonos von Sopho⸗ 
cles, in des Aeſchylſus: Sieben g. Theben, und in bes Euripides Phö- 
nifſ. vor. — 2) Todter des Eurytion in Phthia, Enkelin des Myrmidonen⸗ 
errfihers Actor, von ihrem Vater an Peleus zur Fran gegeben. Als num 
elens bei der Jagd des Calpdoniſchen Ebers durch einen unglücklichen 
urf den Eurytion getödtet Halte, und zu ie nad Jolcus, um ſich 
entfünbigen zu laſſen, geflohen war, verliebte ſich in ihn Aflybamia , des 
Acaſtus Gemaflin, und ließ, als er ihrem Begehren nicht willfahrke, 
feiner Frau fagen, daß er mit bes Acafius Tochter, Sterope, zu 
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nymäipten im Summe habe, worauf Antigene ſich erwüngte. Wwolled. II, 

13, 1-3. — 3) ter des Laomedon, von Al ‚ weil fie fi gegen fie 

räbmie,, in einen Storch verwandelt. Ovid Met. VI. 93. — 4) Toter 

bes Pheres, von Pyremus (nach Apollon. Argon. I, 35. von Cometes), 
des Argonanten Afterion. Hyg. F. 14. a. A. [H.] 

Antigöne, Tochter Caſſanders (Antipaters Bruder) und zweite Ge- - 
mahlin des Lagus, bes Stammvaters der Ptolemäer, und Mutter der Bere- 
wice, Die zuerſt mit dem Macedonier Philipp, des Amyntas Sohne, und dan 
mit ihrem Halbbruder Ptolemäns I. vermählt, von jenem bie Astigone 
go hatte, welde Rönig Pyrrhus von Epiras zur Gemahlin erhielt. 

. Droyſens Nachfolg. Aler. Tab. VIII, 3. XIV, 1. XV, 3. VI, 5 _[K.] 
CArtyeruc), 1) Stabt in Epirus (Illyricum) am Celyb- 
was and einem Eugpaß in den Acroceraunien (sera), zu Chaonien gehörig, 
gb. IL, 5. Liv. XXX, 5. Steph. By. Plin. IV, 1. unterfheidet 
jedoch die Antigonenfer von den Chaonen, Stor. Tab. Peut. — 2) Stabt 
in Marebonien, und zwar in Mygbonia, nad am. Scymn. Bal. Plin. 
IV, 10. — 3) Stadt in Macedonien auf Ehalcidice, nach Liv. XLIV, 10. 
4) f. Mantinea. [P. ; j 
Antigenia, 1) Stadt am Drontes in Syrien, von Antigonus 
ittelyuntte feines Reiches beftimmt. Seleucus führte den größten Theil 
iprer Einwohner nach dem ganz in ber Nähe von ihm erbauten Antiochia 
( Strabo XVI, p. 750. Syncell. Chron. p. 273. ed. Paris, 519. ed. Bonn.), 
oder, wie Diodorus Siculus XX, 47. wohl irrig fagt, nad Seleucia, 
en exiflirte der Ort noch nad der Niederlage des Erafjus bei Car⸗ 
cha (Div Caſſ. XL, 29). — 2) Borübergehender Name von Alexandria 
Troas. Strabo XII, B 593. Plin. H. N. V,33. — 3) Borübergehender 
Name von Nicaͤa in Bithynien, Strabo XI, p. 565. — 4) Kaſtell im 
Gebiete von Cyzicus. Steph. Bpz. [G.] 

Antigönms (der Einäugige oder Cyclop, Plut. de pueror. educat. 
4&. Lucian. Macrob. 11.), aus dem Fürftengefchlechte von Elymiotis, 
Sohn des Philippus, der ein Bruder des Harpalus war und als Satrap . 
im dieffeitigen Indien im 9. 325 erfehlagen wurde. Bei Aleranders Zug 
nad Alien Führer der Bundesgenofien, erhält er 333 bie Gatra- 

ie von —— (Are. 1, 29.), wozu nach Alexanders Tod noch 
hylien und Eycien kommt. Deripp. ap. Phot. 64. a. 39. Arr. ap. 
hot. 69. a. 40. ed. Bekk. Diod. XVII, 3. Curt. X, 10. Gegen den 
Befehl des Banane Perdiccas, die für Eumenes beftimmten Pro- 
vinzen demfelben zu erobern, ift er ungehorfam, und als Perbiccas ihn 
deswegen vor Bericht ziehen will (Arc. ap. Phot. p. 70. a. 30.), flieht er 
mit feinem Sohne Demetrius zu Antipater, ber — mit dem ätolifchen 
Kriege befäftigt war. Arr. ap. Phot. p. 70. b. 11. Diod. XVIIL, 25. 
Antipater, nah des Perbiccas orbung zum Neichöverwefer erwählt, 
gab dem Antigonus feine Statthalterfchaft zurück und übertrug ihm 
gleich den Oberbefehl über den größten Theil des Reichgheeres in Alten 
sad die Führung des Krieges gegen Eumenes und bie übrigen Perbiccaner. 
Are. ap. Phot. p. 72. a. 8. 19. Diob. XVII, 39. Antigonus gewann 
nach und nach beinahe das ganze Heer des Eumenes und nöthigte biefen 

in die Bergfeſte Nora in Lataonien zu flüchten. Diod. XVIII, 40 f. 

Eumen. 9. 10. Corn. Rep. Eumen. 5. Er ließ einen Theil feiner 
aunfhaft un Belag zurück und zog felbft gegen die Perbiecaner. 
Alcetas und Attalus in Pinbien. Diod. XVII, 41. Sie wurben im Laufe 
des Winters 320-319 befiegt und Antigonus iam in den DBefig einer be⸗ 
beutenden Macht, & deren Bergrößerung er jeden Aulaß benüßte. cf. 
Diod. XVII, 52. Ein befonders günfliges Ereigniß war für ihn Antipa- 
ters Tod, 319 —8 Antigonnẽ hatte immer noch gegögert , ſich, wie 
er längft ſcho chtigte, vom Reichsverweſer una — zu machen. 
Als nun Polyſperchon Antipaters Nachfolger wurbe, um —2 dieſem 


- 
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enigegentrat, verweigerte an a Em — 
Anerkennung und verband fi mit Cafſander, fo feindſ —J zuvor 
gegen einander gefinnt geweſen fein mögen (ef. Arr. en Phet. 72. b. 14.7. 

em Bünbniffe trat auch Ptolemäus von Aegypten bei. Ein lebhafter 
Wunſch des Antigonus war, ben muthigen und Eugen Enmenes, der mod 
in Nora eingefchloffen war, für fi zu gewinnen; er machte ram * 
günſtige Anträge. Eumenes aber, der bie Sache des Konigthume mit 
aufgeben wollte, um ſich dem Antigonus — benuͤtzte die ihm 
fh während der Unterhandlungen darbietende Gelegenheit, aus Nora nach 
Eappaboeien zu entlommen. Dieb. XVIII, 50. 53. Hat. Eumen. 12. ®& 
wird von Bolyfperhon zum Strategen in Aflen ernannt, und Hm Boll 
macht gegeben, der königlichen Schäge, die in Cyinda in Eilicien aufbe- 


. wahrt wurden, und ber Argyraspiben, die bie e bewachten, 37 
chaft, 


Antigonus ſich zu bedienen. Eumenes gelangt mit geringer Man 
die er in Cappadocien gefanmelt hatte, nah Cilicien, Täßt -Xruppen iver⸗ 
ben und bald hatte er em ziemlich bedentendes Heer, mit dem er ſchnel 
den größten Theil Phöniziens eroberte. Als aber Antigomus, der inzwi⸗ 
hen (im Herbſt 317) in der Propontis einen Seeſieg über Elites ‚ ber 
führer von Polyſperchons Flotte, erfochten hatte (Diod. XVII, 72.), 
egen ihn heranzog, zog er nach dem öſtlichen Aſien. Died. XVEE, 73. 
Br fanden die Satrapen von Perften, Caramanien, Arachoſien, Arten, 
Bartrien und Paropamifus gegen Pithon von Medien nnd Seleucus von 
Babylon unter den Waffen. Während Eumenes mit jenen gemeinfchaft- 
liche Sache madte, ſchloß Antigonus mit Pithon und Gelmms ein 
Buͤndniß. Antigenns brachte in offenem Felde den Kampf nicht zar Ext- 
ſcheidung; er wurbe erſt geenbigt, ale die Serraͤtheriſchen A 
ihren Felbherrn Eumenes * Ermordung auslieferten, 316 v. Chr. Plut. 
Eumen. 17-19. Diod. XIX, 43. 44. Corn, Rep. Eumen. Tff. Antigonns 
war nicht gefonnen, mit feinen Verbündeten bie Früchte vieſes Sieges 
zu theilen, er benahm fich vielmehr fo, daß jene Grund zu fürchten Jatten, 
ebenfalls von ihm verdrängt zu werden. Um biefem zuvorzukommen, ſuchte 
Pithon bie Truppen aufzuwiegeln; Antigonus erhielt Runde davon, lockte 
ihn durch verſtellte Freundlichkeit zu fih und en von einem Kriege 
gericht zum Tode verurteilen. Diod. XIX, 46. t Selewus aber ent- 
zweite er ſich, wie es ſcheint, abſichtlich, woranf dieſer aus Furt, Pi- 
thong Schiefal zu theilen, nach Aegypten zu Ptolemäns entrann. Dion. 
XIX, 55. Die Catrapien orbnete Antigonus nach Willkühr und kehrte wit 
ungebeuern Reichthümern beladen in das weftliche Aſien zurück. Diod. XIX, 
46-48. — Die gefährliche Uebermacht des Antigonus bewog alle bie, 
welche auf Unabhängigkeit Anſpruch machten, von demfelben - eils Aner⸗ 
kennung threr te an gewiſſe Provinzen, theils ehe beilung 
der Königlichen Schäge zu verlangen. Diod. XIX, 57. Sr w.XxXV, 1. pp. 
Syr. 53. Da Antigonus nicht daranf einging, verbündeten fi Ptofemäns, 
Seiencne , Lyſimachus, Afander und Gaflandır gegen ihn und rüſteten 
zum Siege. — Im J. 315 v. Ehr. begann der Kampf und wurbe 
oßer Lebhaftigkeit und abwechſelndem Glüde — Phonizien, 
leinaſien und Griechenland geführt. Diod. XIX, . 73-76. 77-100, 
Afander unterlag im %. 313, mit Caffander, Ptolemäus und Lyfimachus 
kam im 3. 311 em Friede zu Stande, nach welchem Alexander Mens, 
für deffen Rechte A. Geimpit haben wollte, als König bes ganzen Reiches 
und Gaffander als fein Stratege in Europa anerkannt wurde, Lyfimachus 
über Thrazien, Ptolemäns über Aegypten und die baran gränzenben Ge⸗ 
genden, von Lybien und Arabien, A. über gan Wien gebieten, Die Grie⸗ 
chen frei und autonom fein follten. Diod. ‚105. Seleuend, der in 
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pmeadlchren, da ſchon im 3. 310 neue Feindſeligkeiten be Ptole⸗ 
mäus von Aegypten nahm an ber 2 e Kleinaſiens ädte weg ,' die 
ſich in A. Gewalt befunden hatten, Caſſander bewog den Neffen des A., 
Stolemäns, der Strateg am Hellefpont war, der Sache feines Oheims 
xniren zu werben; auch Bolyiper on, in ber letzten Zeit Strateg bes A. 
im Peloponnes, wurde von Caſſander überredet, von A. abzufallen und 
den von ihm, wahrscheinlich auf A. Veratlaffung als Prätendenten auf- 
—— Hercules, Alexanders Sohn von der Barſine, zu vergiften (den 
exander Aegus hatte Caſſander bald nach dem Friedeneſchluſſe aus dem 
Bege geräumt und allen Machthabern damit einen Gefallen erwieſen). 
Died. XX, 19. 20. 27. 28. — In Rleinafien gewann N., was ihm ge- 
nommen worden, durch feine Söhne Demetrius und Philipp wieder; au 
beranbte er den Ptolemäus von Aegypten der Anſprüche, bie berfelbe 
durch vie nabe Bermählung mit Eleopatra, Aleranders d. Gr. Schweſter, 
erworben hätte, durch Ermorbung der Verlobten. Diod. XX,37. Griechen⸗ 
Iand aber ſchien ihm verloren, während Eaflander umb theilweife auch 
Pens bafelbft Herren waren. Daher beſchloß A., eine beveutende 
cht nach Griechenland zu ſchicken, um die Stäbte dem Einfluffe feiner 
Geguer zu entziehen und ben Griechen die im rievensvertrage vom I. 
311 sngeliäerte Freiheit in Wahrheit zu bringen. Die Leitung bes Zuges 
übertrug ex feinem für biefes Unternehmen begeifterten Sohne Demetrius 
ef d.)._ Aber we war außer Athen erfi Megara befreit, als A. durch 
einen Sohn dem ägyptifchen —— ypern entreißen ließ, worauf er 
das königliche Diadem annahm, und den Königstitel auch feinem Sohne 
ertheilte. Ptolemaus, Seleucus und Loſimachus ahmten das Beiſpiel 
er Caſſander Iegte fih aus Schen vor den Maceboniern_den Titel 
wicht förmlich bei. Diod. XX, 46 ff. 53. Plut. Demetr. 15 ff. Juſtin. 
xV, 2. A. wollte, durch die glücklichen Maffenthaten auf Cypern aufge 
mantert, feinen Nebenbupler in Aegypten ganz vernichten. Noch in dem⸗ 
ſelben Jahre (306 v. Er.) drang er zu Land bis an den Nil vor, “r 
rend Demetrins die Flotte gegen a. führte. Aber der Zug miß⸗ 
in 5 durch einen Sturm wurden bie Schiffe zerfireut, und kluge Ber- 
therpigungsmaßregeln des Ptolemäus verhinderten, das Landheer uber die 
arme zu führen. Ohne das Mindefte erreicht zu haben, mußte A. 
Fr Syrien zurädiehren und Ptolemäus feierte einen Sieg, den er ohne 
lacht gewonnen. Died. XX, 73 ff. — Im J. 304 richtete A. feine 
Maͤcht gegen die Inſel Rhodus; er wollte den Handel der Inſel mit 
Aegypten vernichten und dadurch ſowohl die Infel a ſtrafen, daß fie 
ans Handelsinterefie den Beiftand zum ägyptiſchen Kriege verfagt hatte, 
als auch Aegypten felbft einen empfindlichen Schlag beibringen. Deme- 
trius wurbe abgefchidt, als die Wehe bemütbigenden Forberungen fich 
nicht fügen wollten. Aber alle Belagerungstünfte und Anſtreugungen 
waren vergeblich gegen den — and bie Energie der Inſulaner, und nach 
dem Willen des Baters mußte Demetrius auf die Bitten ber Athener und 
Aetolier hören, die Belagerung aufzuheben und nach Griechenland zu 
kommen, wo von Caflander Biel zu befürchten war. Nah Abſchließung 
eines für die Rhodier ehrenvollen Vertrages eilte Demetrins nach Grie- 
denland. Blut. Demeir. 21. 22. Diod. XX, 81-88. 91-99. Er war glüd- 
lich gegen Caſſander und bedrängte ihn fo, daß berfelbe bei A. um Frieden 
bat; aber der folge A., in Worten und Werfen hart und halsflarri 
Hit. Demetr. 28.) , begehrte unbebingte Unterwerfung. In biefer No: 
wendete fih Taffander an Lyſimachus in Thrazien, deffen eigenes Rei 
gefährdet war, wenn jener unterlag. Beide falten Gefandte — 
und Seleucus. Auch dieſe faben 4. als ihren gefährlinten egner 
an und beſchloßen, ihn gemeinfchaftlich zu befriegen, 302 v. Chr. Diod. 
XX, 100. 102. 103. 106. — Bei Iſſus in Phrygien kommt es zum Ent 
fgeidungslampfe, 301 v. Chr. Der Sijährige C(Hieronym. ap. Lucian. 
Pauly Reals@ncyclop, 34 
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Macrob. 11. cf. App. Syr. 55.) 9. nahm perfönlichen Anteil. Währens 
er früher in ben größten Gefahren feine Unbefan een uud gewsͤhuliche 
— Laune (cf. Plut. Apo * Antig.) beibehalten hatte, u ee 
efe Schlacht unter büftern panngen er var in ihr Reich und Leben. 
— —— „der noch einzige Sohn des A. (der jüngere, Philipp, 
farb im J. 306. Died. XX, 73. cf. XX, 19.), floh mit feiner 
Stratonice (f. Demetrius). Divd. XX, 107-113. XXL. uf 1. p. 489. 
Exc. de Virt. et kr 9* 559. Plut. Demetr. 28-30. J XV, 4. - 
Bol. Mannerts © der unmittelb. —— dien en 1787.). 
Säle ers unive en Frberf I. — Flathe's G. Macedoniens I. Droy⸗ 
ſens G. der Nachfolger Alex. J 
Antigönus Gonätas — Enkel des Borig., Sohn des Deme⸗ 
teine Poliorcetes und der Die, Antipaters Toter. ALS fein Bater, dem 
— in feinen Kam Since rähmlich zur Seite „8 anden aaa Dem. 39. 40.), 
2337 aus Macedonien vertrieben Aften fih wendet, — Ss 
2 Ipe Befehtähaber. in ben — Beſitzungen deſſelben ir 
Deme ſich an Seleucus ergeben, und eh —— a 
var und was feiner Gewalt war, für die — © 
emetr. 51. Apophth. reg. Antig. 1. Der gg Fri el lärt ihm ihn 
um felbfifländigen Regenten ( Int. a. a. DJ), 2 sole jedoch wahr- 
{eeirig erfi nach feines Baterd Tod (283 v. ehr .) den Konigstitel am. 
dem 280 v. Chr. Seleucus, der damals im Beige Maceboniens war, 
durch Ptolemaͤus Ceraunus ermorbet worden, Tämpfte 9. mit biefem um 
Macedonien, er mußte fi 029 na von Se e einer en r “ 
die Küfte von Böotien zurü hen: p. Phot. p. 226. b. 
Bekk. Bon einem zweiten Berfuche * Be "für bie — ee dung 
1: theitsregungen in "Sriegenland, und dann durch einen den die 
ier unter Brennus (f. d.) in Griechenland machten, abge ten. Als 
aber in Macebonien die fogenannte Anarchie eintrat, b tigt er 
bes Reiches im J. 276. Eufeb. Chronic. Arm. ed. Aucher. p. 338. 
Kaum hatte er bie Anfprüche, die Antigonus von Syrien gegen E 
tend machen wollte, ee (Memn. ap. Phot. p. 227. a. Ga 
fi Feat he, * I BA 1 u. —— Es acebonien * A. 
e uftin R ich war er da in m Ye as 
der ei feiner Rückkehr ans Italien Macedonien ken 
nachher in Griechenland zu erobern, was er bort ni —— je 
9. unterliegt dur — m v. Chr.), — I ek 
noch in den See I, 13. Plut. Pyrrh._26. 
Da Pyrchns gleich —— — vor Eroberung dieſer Städte, — dem 
Peloponnes ß benützt ‘A, die Abwefenpeit Denen und gewinnt ben 
verlornen — Macedoniens wieder —8 13.)3 ſeine 
vollends geſichert, ale Pyrrhus im 272 in An fiel. Se 
treben gin de bauptfählih au Bere von ganz Griechenland 
mit feinem Reiche; alleın ein neuer er Epiroten unter ee 
des Pyrrhus Sohne, entriß ihm noch —— Drartbonien; er erlangt das 
Rei) wieder dich einen Sieg feines Sohnes oder Bruders Demeirind 
(ſ. babe Heine hiſtor. u. philel. Schriften I, 229.) und erhält foger 
auf einige Zeit Epirus noch dazu. Juſtin. XXVI. unver jedoch verfucht 
er, obgleich mit den — — — es — J des a 
Bundes. Rn hindern. Polyb. I t 240 v. Chr., im 80 
Jahre. Lucian. Macrob. 11. —* ‚ins — Sinmes gibt Blut. 
Demetr. 40. Pyrrh. 34. und Apophth. — Ne — En Sohn Deme- 
trins II. — Die gewöhnlide —— Gouatas von 
Sonni in en dem angeblichen — * . ungsorte des 
—9* verwirft Niebuhr in feiner Abhanblung über den hiſtoriſchen Gewinn 
8 der armen. Ueherfehung der Ehron. bes Eufeb. in den HM. Schr. p 
En. Theffalien fei in Feines Vaters Beſitz gekvmmen, als 9. —* 
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herangewarhfen war. Niebuhr Halt Gonatas für ein macedoniſches Wort 
= dem romäifihen yoraras, eine Eifenplatte, die das Knie ſchirmt, wei 
A. fih etwa diefer ungewöhnlichen Schutzrüſtung bediente. [K.] 

Antigömus ’Eritgonos (Athen. VI, 58. p. 251. Liv. XL, 54.), fpott« 
weife auch Asus, nad Eufeb. Chron. arm. p. 340. von Olympias, ber 
— des Polyeletus von Lariſſa, dem Demetrius von Cyrene, einem 
Sohne von Demetrius Poliorcetes und Bruder des Antigonus Gonatas, 
geboren. Nach dem Tode des Königs Demetrius II, 230 v. Chr. führt 
ex anfänglich für deffen unmündigen Sohn Philipp, dann als Selbftherr- 
fer bie Regierung , und vermaͤhlt fih mit Ehryfeis, der Wittwe von 
Demetrius I. Er hatte Anfangs Kämpfe gegen barbarifhe Voͤlker zu 

‚, uch gegen Unruhen in Macedonien ſelbſt. Juſtin. XXIII, 3. 
fi Arat. 34. Den Einfluß auf Griechenland, den er inzwiſchen ver⸗ 
en hatte, gewann er wieder, als er auf Aratus Betreiben in ben Pe⸗ 
Iopouneg gerufen wurbe, um den achäifchen Bund gegen Eleomenes von 
Sparta zu unterflägen (ſ. Achäiſcher Bund p. 22.). Nachdem er diefen 
Krieg gludlich Bra und den Sieg weife benügt hatte (er wirb über- 
haupt ein einfichtsnoller Dann genannt Polyb. II, 47.) kehrt er nah Ma⸗ 
tedonien zurück, wo Illyrier — waren. Er ſchlug fie zurück, 
verſiel aber gleich darauf in eine Krankheit, an ber er flarb, 221 0. Chr. 
Peiyb. II, 70. Put. Arat. 46. [K.] 

Antigömms, aus Caryſtus, unter Ptolemäus Philadelphus um 270 
v. Cr., iſt uns als Verfaſſer einer Schrift bekannt, welde unter dem 
Namen : Torooeſy zapadstur avrayayn ſich erhalten hat und großentheilg 
hachige aus den angeblich ariftoteliihen Auscultationen, dann aud aus 
aͤhnlichen Werfen des Callimahus, Timäus und anderer verlorener Au⸗ 
toren enthält, was biefer fonft geiftlofen Compilation von wunderſamen 

hlungen noch einigen Werth gibt. Sie ift nach Meurfins (Lugd. Bat. 
1619. 4.) am beften von 3. Bedmann mit einem guten Sadheommentar, 
Lips. 1791. 4. herausgegeben worben. Auch findet fi in der griechiſchen 
Anthologie ein Epigramm deffelben (Anal. II, 244. Br. und II, 227. Lips.). 
©. Fabric. Bibl. Gr. IV. p. 303 ff. [B.] 

Antigönus wird von Plin. XXXIV, 8, 19. unter ven Bilpgießern aufge» 
führt, welche Die Schlachten ber per; amenifchen Könige Attalus und Eumenes 

en die Ballier barftellten; dieß fällt ın DI. 135, 2., wo Attalus, der 

König diefes Namens, die Ballier befiegte. Da er nah Plin. a. 
a. O. au Schriftfteller über feine Kunſt war, jo dürfen wir ihn vielleicht 
mit dem Antigonus ibentificiren, welcher nach Diog. Laert. VII, 12. $.1 
Plin. XXXV, 10. über Malerei fchrieb. Nehmen wir an, daß ber be- 
rähmte Kunftſchriftſteller Polemon, welder um DI. 138 Iebte ‚ feine 

: megi Luygägar os ‘Arciyoror (Athen. XI —8 474. c.) an dieſen 
letziern Antigonus gerichtet habe, fo fiele — ſeine Lebenszeit mit 
der des ——— en ‚. — es on Ir —— — — — 7 
Küußler,. der über die Theorie oder Geſchichte feiner fpeci n 
(ic, fi — über eine verwandte Ruf verbreitet hätte. — 2) Ein 

er. Antigonus, verfertigte die a bes Königs Cotys, Sohns 
des Könige Rhescuporis, nach einer in Athen gefundenen Juſchrift bei 
Böhh C. I. Nr. 359. Diefer Cotys iſt wahrſcheinlich Cotys IV., der von 
Jaguſtus zum König ber Odryſen eingefegt wurde, und fomit wäre Ant. 
in dieſe Zeit zu ſehen. [W. 

Arcıygaon kommt im attifchen Prozeß in verfhiedener Bedeutung 
sr, nämlich 1) bezeichnet das Wort die Einrebe oder Begenfchrift, welche 
der Beklagte bei ber rifis ber Behörde, die deu Prozeß zu infiruiren 
bat, eingibt, und es ift alfo der arrwuocin gleich (vgl. Bemoſth. g. Ste- 

. ©. 1115 = 353. $. 46. ©. 1138 = 363. $. 87., g. Phänippib. 

. 1044 — 294, 8. 17. Heſych. und ouray. Ast. 20. u. D. er on 
dem, der eine Ciurede vorhringt, fagt man duıygavaosen In Erbfnfter 


‘ 
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eitigfeiten allein (vgl. arrunocie), nicht auch S andern Prozeſſen (wie 
—* ſagt a. —* Rhet. Lexik. S. 200, 9. away. ze. ©. 410, 
) wird jedoch arzıre. von ben Schriften der Parteien, wieviel derfelben 
auch fein mögen er $ Ol — ©. 1175 = 401. $. 31., g. 
Leochar. S. 1092 — 333 9. Pollux VIII, $.33.), —— ſowohl 
derjenigen, welche au eine _ Erhfaft Anfprüde ı machen, als auch derje⸗ 
nigen, welche denſelben ihre Anſprüche — 2) Wird durch 
äyrıyo. eine eigentliche Klage, die Widerklage bezeichnet, von welcher 
eraldug (animadv. in Salmas. p. 130.) behauptet, es fer dabei zu ent- 
cheiden gewefen, welche von den beiden Parteien klagend auftreten folle, 
welche als verklagte; Schömann dagen Catt. Proz. S.651ff.) weist nad, 
- bie Gegenklage diejenige iſt, —* welcher der ngegefen den Klaͤger 
——— um deſſen Klage zu verhindern, mag nun der Klä wegen d * 
erbre end, ober wegen eines verwan ten, ober auch ganz fremben 
Belangt werben. Bon der erften Art der arrıye., wo den Forderungen bes 
Klägers Gegenforderungen, den Beſchuldigungen ee 
——— werben (drrixareynadsıv Erneſti Lexic. rhet. — 
ee Lyſias g. Andokid. ©. 214. 6. 42., Aeſchin. mar. & 
172 = 308. $. 178. Belt.), ohne daß dadurch ver Berflagte aa 
Kläger wirb, unterfcheivet ſich dieſe Widerklage dadurch, gie fie ganz in 
gewöhnlicher Weife gegen ben Kläger in dem erften Prozeß un t 
wird, er wirb Br Chier irrıngosarcioen, Demofth. g. En 
1153 = 382. .Bekk.), ber Froneh wirb durch e” es Wr —3— 
gemacht ee Demoſth. g. Böot. 1009 = 
* es findet ein Prozeß ſtatt, Ge von dem erften, = * vefen RX 
arteien an einander geriethen, ganz getrennt iſt. Heffter (S. 430.) 
hrt als Grund diefer Trennung an, daß man bie Richter, die in ber 
egel feine Gelehrten waren, nicht durch Vereinigung zweier Prozeſſe in 
ihrer Anfiht habe verwirren iaffen wollen. Um das eben von er⸗ 
Hagen zu erſchweren, mußte bei ihnen, verſchieden von andern Privat⸗ 
tagen, der verlierende x eil bie Epobelie bezahlen (Pollux VIII, $. 58.), 
und es mußten auch da ae be Wehut werden ai es bei ‚gewöhn- 
\ RR — nit geſchah. auch bei Widertlagen in oͤffent⸗ 
ngelegenheiten ber Berlierende noch befonbere ER ärfung er- 
j“ * mußte, i en wir nicht. Beifpiele ber Widerklage find die Heben 
des Demofth. 5. Euergos — Perg . Böotos, ber in ber Rede 
$; Meiviag ©. 549 — 493. $. 104. erwähnte Sal, "und die Rebe bes 
er g. nun ©. "Ehömann. att. Proz. ©. 651 ff. Heffter S. 
3) Ueber drrıygager in Nullitäteffagen —* unt. Appellatio. [M.] 
re Scribae. 

"Arrtıdayzavsım, f. "Arrıygaen, 2 . 

Antildon (Artllav), einer ber Söhne, die Hercules mit bes Thes- 
pins Tochter, Procris, erzeugte. Anollod. II, 7 H. 

Antilibänus, Gebirge in Phönicien und Esteforen welches dem Li- 
banus eig parallel fäuft und — öſtlich von een, Polyb. 45. 
Cic. ad Att. II, 16. Strabo XVI, fin. H. N. V, 17f. 
Alex. i 20. Mart. Eapell v1 $ sei Ko op. Rn dee eeih 
Dr oſtli e Berg); 4 Reifen in Syrien und Paläftina I 

ie Berge Amanah, Hermon, Carmel * Theile des ati. 
— ._ Rofenmäller bibl. Geogr. II, 1. 101. [6.] 

Antilöchus (' Artiloyo;), Sohn des Neſtor, Könige zu Pylus, und 
der Anaribia (oder dice, Odyss. II, 451.), Apollo. I, 9, 9.5 nach 
Hyg. F. 252. anf dem Berge Ida aus efegt und von einer Hündin ge- 
Ku Hi Freier der Helena, Apoll. IN, 10, 8., zieht g x Troja in 

aft mit ee welder nad Euſtath. h. ad Odyss. — 
ey gewarnt, daß er feinen Sohn vor einem dei ier Gate To oft, 
Ihm ben Gpalson als beftänbigen Begleiter beigab, Er erſcheint als einer 
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der tapferfien Griechen (,tüchtig im Lauf und geübt in dem Schlahtlampf“ 
a UT, 112), und Kam wohl a als &iestin des Adilies, re 


E 


556. 607. XXIV, 78., dem er auch die Nachricht von dem Tode 
des Patroclus überbringt, Iliad. XVIII, 16., bei deſſen Leichenfpielen er 

alls in die Schranken tritt, Iliad. XXIII, pass. Er fiel vor Troja 

die Hand des Memnon (Sprößling ber lan enden Eos, Odyss. IV, 
186. XI, 522., Hyg. 112. oder des Hector, id. F. 113. Ovid Heroid. 
1,15. Rach Bindar Pyth. VI, 28. erlegt ihn Memnon, als Antilochus 
feinem, von Paris hart bebrängten Bater zu Hilfe eilte. Seine Aſche 
war neben dem Grabmal des Achilles und Patroclus beigefeßt, Odyss. 
XXIV, 78., und in der Unterwelt ıfl er ein Begleiter des Achilles, Odyss. 
XXIV, 16., ober weilt mit ihm nach einer andern Sage auf ber Infel 
Lence. Pauf. II, 19, 11. [H.] 

Antimäche (Arruayn), Tochter des Amphidamas, Gemahlin des 
Euryfiheus, Apoll. II, 9, 2. [H. 

Antimachides, Archite t, Iegte mit Antiftates, Callaͤſchros und 
orinos den Grund zu dem Tempel des olympifchen Jupiters, deffen Bau 
ififtratus in Athen begann. Vitruv. VII. Praef. 6. 15. Noch fieft man 

Eure — von dem Tempel; ſ. Hirt Geſch. der Baufunft Th. 
5. p. J 
— (Artinayo), 1) ein Trojaner, der, als Menelaus 
und Ulyfjes wegen der Helena als Gefandte nach Troja gefgiett waren, 
den Rath gab, fie zu tübten, nnd auch fpäter fich befonders gegen die 
Auslieferung der Helena ausſprach, weßwegen auch Menelaus feine 
beiden Söhne, Pilander und Hippolochus, bie er in feine Gewalt 
bekommen Hatte, nicht verfihonte. Iliad. XI, 122-147. — 2) Ein Sohn 
des Aegyptus, von feiner Braut Idaͤa getöbtet. Hyg. F. 170. — 3) Ein 
Eentaur, von dem Lapithen Cänens_auf ber Hochzeit des Pirithous ge- 
töbtet. Ovid Met. XII, 460. — 4) Gohn des Hercules und der Megara, 
von feinem Bater im Wahnfinn umgebracht. Schol. Pind. Isthm. IV, 61. 
(194) [H.] j 
Antimächus,, Sohn des —D aus Klaros (Eic. Brut. 51. 
Ovid Trist. I, 6, 1.), wird gewöhnlich der Kolophonier genannt, weil er 
fi wahrſcheinlich in diefer größern Stabt, zu deren Gebiet Klaros ge⸗ 
hörte, aufbielt. Die Zeit Fines Lebens läßt fi Ring 2 genau beftim- 
men, denn die Nachricht des Apolloboros (bei Diod. Sie. XII, 108.5 
vgl. Heyne zu Apollobor Bd. III, ©. 1088.), daß er gegen bas Ende des 
peloponnefifben Krieges gelebt habe, wird durch das Zeugniß Plutarchs 
(Lysander 18.), Eicero’s (a. St.) und des one can Platons Timaeus 
1. ©. 28.) beftätigt, die ihn mit Lyfander und Plato in Verbindung fegen; 
ja er Könnte ſelbſt mit Panyafis noch zufammengelebt Haben (Sum. n. d. 
. "Artiuay. »o4.), beiten Schüler er genannt wird. Nach einer Nach- 
richt bei Plutarch (a. St.) fämpfte er bei dem Fefte, welches die Samier 
dem Lyfander zu Ehren anftellten, gegen Nileratos aus ——— und 
letzterer erhielt von Lyſander den — zugeſprochen, worüber Antinachos 
nn fein Gedicht vertilgte, aber von Platon getröftet wurde. Anders 
bringt Cicero (a. St.) den Dichter und Philoſophen zufammen ; als nämlich 
Antim. fein großes Gedicht vor einer Verfammlung vorlas, follen alle 
bis auf den einzigen Plato fortgegangen fein, aber Antim. ſich nicht Haben 
hindern Yaffen weiter zu leſen, indem er fagte: an nihilo minus, Plato 
enim mihi unus instar est omnium millium. Die beiden Fälle find gewiß 
von einander zu trennen, indem die Samier, ober wer die Schmeichler 
Lyſanders waren, wohl nicht weggelaufen wären. Ob nun gleich er 
dieſelbe Aneldote von Antagoras von Rhodos (f. u. d. W.), der benfel- 
ben Gegenftand behrbeitete, vorfommt; jo ift e8 Doch nicht “n. beide 
Erzählungen mit Welder als blofe Erdichtung zu verwerfen ( pifcper Cy⸗ 
clus ©. 105 ff.), aber man muß wohl die zweite Aneldoſe nicht nach 


- Tonnte ex doch aus ein 


ES 73 Antmäckus . 
Athen (Mirici Gef. d. heilen. Dichtkunſt I, S.514.), fondern nach Games 
ober Kleinaflen verfegen. Bor ben ——— — en des Antim. keunen 
wir noch feine Liebe zu Lyde, die entweder feine Geliebte (Schellenberg 
S. 14.) oder — icher feine Frau war (Nikol. Ba zu Philetae 
etc. religu. p. 240.). Er jolate ihr nach Lydien, und als fie daſelbſt 
ſtarb, ging er wieder nad) Kolophon zurüd und ſchrieb feine wur Lyde. 
Dieſes Gedicht, eine klagende Liebeselegie, in welcher der Dichter ſich 
über fein Unglück durch Zuſammenſtellung von dem (Liebes⸗) Unglück ber 
Helden (Plut. consolat. ad Apollon. p. 106, B — c. 9. p. 246. Tauchn.) 
zu tröften — und das im Alterthum großes Anſehen genoß (vgl. Her⸗ 
mefianar bei Athen. XIII, ©. 598, a. Asllepiades in Brunks Analect. I. 
p. 219.) ſcheint nicht ganz den Beifall der Aleranpriner gehabt zu haben, 
wenigſtens wurbe es von Kallimachos (Proklos a. St.) getabelt. Es war 
weitlaufig, denn Stephanos von Byzanz (u. d. W. 445.05) führt das 
zweite, ja Photios (Lexic. s. v. ’Oprearıs) nach der Verbeflerung von Voß 
(% ymn. auf Demeter S. 150.) das dritte Buch an; viele — 
(Schol. zu Apollon. Rhod. I, 211. 1290. II, 178. 296. 297. II, 409. IV, 
259. 156. 1153.) beziehen fi) auf den Argonautenzug, ben er wohl aus» 
führlicher behandelte; ex fprach von Belleroppon (Schol. Benet. ad Niad. 
VI, 200.) und fonft kommen noch einige zerſtreute Nachrichten vor. Wegen 
ber durch die Ausführung einzelner &rjäblungen entflandenen Weitſchwei⸗ 
figfeit Hatte Agatharchives einen Auszug aus biefem Gedicht geinacht 
($ otins bibl. cod. 213. p. 171. Bekker), in dem wahrſcheinlich nur das 
wahrhaft Erotifhe zufammengebräugt war. Sein Hauptgebiht war bas 
angreiche Epos, (Cic. Brut. c. 51.) die Thebais. In dem fünften 
Buche, wo der Dichter die Helden bei einem Mahle vereinigte, war noch 
nicht einmal der Zug gegen Theben begonnen; ja nach Porphyrion zu 
oraz Cepistol. ad Pison. 146.), hatte er 23 oder 24 Bücher ongefült, 
evor er die Helden nach Theben brashte, eine Rush die jeboch, wie 
manches Andere bei den Schol. zu Horaz fehr zu bezweifeln iſt. Da er 
nun auch die Epigonen befungen haben fol (ülrici heilen. Dichtk. J p. 
516.), fo müßte das Gedicht von ungeheuerm Umfange geweien feyn. 
Allein welches find bie äußern Zeugniffe für die Epigonen? 1) Eine Rach⸗ 
richt bei Stephanos (Byzant. v. “Yrregßögeor), mad welder ex der Ari- 
maspen — ‚ ‚woraus nur Welcker (Epiſcher Cycl. S. 104.) ſchließen 
konnte, daß er die Epigonen behandelt habe; 2) darauf, daß Acron zu 
Horaz a. St. ſagt: Antimachus poeta reditum Diomedis narrans, woraus 
es ebenfalls Welder a. St. ſchließt; 3) auf einem Verſe bei Euſebius 
— ovang. X, 3.), in dem Diomedes redend eingeführt wird. Allein, 
obgleich dieſer Vers mit ähnlich lautenden homeriſchen verglichen wird, 
em anbern ee fein, wie auch von Andern erin- 
nert worben tft, namentlih aus der Lyde, und konnte 36 da auf des 
Helden Berhältuig zu Aegialeia beziehen. Mit Haren Worten gedenkt 
ber Epigonen des Ahtimahos nur der Scholiaft des Arikophanes (Fried. 
1268.), allein gerade den bort flehenden Vers theilt man der kykliſchen 
Thebais zu, und fonderbar iſt es, daß Bode (Geſch. d. ep. Dichtk. S. 
517.), welder der gleichen Anficht iſt, doch aus dem Verſe fließt, Ans 
tim. habe die Epigonen behandelt. Die Sache iſt alfo zweifelhaft, wie 
ſchon Schellenberg bemerkte. Diefe Thebais war mit gleichem mythologi⸗ 
ſchen Aufwande gearbeitet, wie die Lyde; alles brachte er bei, — 
anf den berührten Gegenſtand bezog; dabei fehlte ihm aber bie ber 
Berarbeitung, der Schilderung ber deidenfipaften und die Anmuth (Duin- 
tilian X, 1, 53. Bgl. Dionyf. Halic. de verb. comp. 22.). Seine Rede 
ſchien dem Ambos der —*8 eſchmiedet, feſt und kräftig und von 
agoniftifcher igleit, und unbetreten war bie S ‚ welde er ging 
—28 alonic. Epier Anal. T. II. p. 115. Dionyf. veit. sorip- 
ſorum censar. 11, 3.). fgeint die Tragiter für den von ihnen oft 
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bearbeitsten Gegeuſtand benngt, und wohl au Ansdrücke und Wendungen 
von ihnen aufgenommen zu haben, daher hatte feine Rebe nicht den gleich- 
igen homeriſchen End, ja war felbft mit — Wortformen ver⸗ 
miſcht, wie die Fragmente und Zeugniſſe (Schol. Nicander. Theriao. 3.) 
beweifen. Er war alſo ſchon ein eigentlich gelehrter Dichter, der feine 
Hoefieen nicht für das Bolt befiimmte, fondern für höher gebilbete; und 
man kann ihn als den Borläufer der Alerandriner anfehen, die ihm im 
Kanon ben zweiten Rang unter den Epifern angemwiefen hatten (Dxintil. 
1.1). Der Kaiſer Habrian — ihn ſogar den hg ie Hoefleen vor 
(Dto Eaff. Excerpt. Xiphil. LXVI, 4. Spartian. vit. Hadrian. c.5. Suid. 
8. v. Adgemw.), Außerdem finden wir noch von einem Antim., deſſen Bater- 
land nicht genannt wird, dag zweite Buch einer Artemis (Steph. Byz. 
Korviaior), eine Särift Hüra 5 — VII, 300, d.), und eine britte 
"Jazivn (Etymol. M. dpoinzue) erwähnt; ja Natalis Comes (Mythol. VII, 
4.) ſcheint ihm ſogar eine Eentauromadie beizulegen. Den Antim. ale 
Grammatiker leugnete Wolf in dem Briefe an Schellenberg S. 119 ff., 
pn er von Suidas ein Grammatiker genannt wird; er beutete dieſes 
einen andern Antim. Bon der Ausgabe des Homer, bie von ibm 
erwähnt wird, meint Wolf CProleg. p. CLXXVIL; dgl. p. CLXXXI-ff.), 
daß es nur das Handeremplar des Antim. gewefen fei. Die Fragmente 
find gefanmelt von €. A. Schellenberg, accessit epistola F. A. Wolfi. 
Halae 1786. Nicolaus Bad: Philetae, Hermesianactis et Phanoclis reli- 
gie: acc. — de Antimachi Lyda. Halae 1829. p. 240. Bgl. 
lomfieſd in Classical Journal VII, p. 231. Jacobs in der Encyelopädie 
F — —— Gruber I, 4. p. 303. und Welckers epiſcher Cyelus ©. 

Antimächus , Bildgießer aus unbeftimmter Zeit, von dem Plinins 
XXXIV, 8. neunzehn Bilder vornehmer Frauen erwähnt. [W. 

AntindE (Artvor), 1) eine Tochter des Pelias, die ſich mit ipren 
Schweſtern bereden ließ, den Bater zn zerflüden, um ibn wieber jung 
5 Apollod. I, 9, 26. 27. Da aber Apollod. I, 9, 10. unter ben 

term des Pelias diefen Namen nicht nennt, und Yauf. VIII, 11, 2. 
die Namen der Töchter bei feinem Dichter gefunden haben will, fo find 
die Namen in der oben angeführten Stelle A nolodors wohl eingefchoben. 
— 2) Tochter des Cepheus, welche auf Befehl eines Orakels, von einer 
Schlange geleitet, die Einwohner Mautinea's aus ihrer alten Stadt an 
einen neuen Drt überfiedelte, weswegen ihr ein Denkmal errichtet 
wurbe. Pauf. VII, 8, 3. 9, 2. — 3) Gemahlin des Arcadiers Lycurgus. 
Schol. Apoflou. Argon: I, 164. [H.)- 

Antinoopölis ober Antimdbowu (_Artısöoov mölıs Dder 'Artwone), 
Hauptflabt des nach ihr benannten Nomos Antinvites an der Sübgränge 
von Mittelägyptes (Heptanomis), fpäter zu Thebais gerechnet (Ptol. IV, 
5 Hierocl. RB. 730. Amm. Mare. XXI, 16.), am öſtlichen Ufer des Rils, 
war von Kaiſer Habrianus zu Ehren feines dort im Nil ertrunfenen Lieb- 
lings Antinous an der Stelle ber durch ein Drafel der Loralgotiheit 
Beſa (das bis in bie Zeiten des Eonfantins fortdauerte und von Amm. 
Marc. XIX, 12. fälſchlich nach Abydas verlegt wird) befannten Stadt 
Befa_ erbaut (Pauf. VI, 9. Caſſ. Div LXIX, 11. Amm. Marc. XXI, 
16. Aur. Bict. de Caes. 14. Chronicon Paschale p. 254. ed. Paris, 475. 
ed. Bonn.); weßhalb fie auch Hadrianopolis genannt worden fein fol, St. 

Y3. v. Artresa. Die prachtvollen Ruinen der Stabt hießen bei ben 
Ropten Enfeneh und Liegen bei dem jegigen Dorfe Scheikh⸗Abadeh. Deser. 
< or 2 IV, p. 197 f. Briefw fi zwifchen Schneller und Prokeſch 


Amtimöus (’Artivoos), Sohn bes En ithes ans Ithaka, der während 
der Abweſenheit des Ulyſſes nicht nur nad der Hand der Venelope ; und 
bern auch nach ber Herrſchaft uber Ithaka trachtete, und befwegen 
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Telemach nachſtellte. Odyss. XXI, 49-53. IV, 630 ff. Als Ulyſſes in ver 
Geſtalt eines Bettlers erfchien, warf er eine Bank nach ihm, Odyss. XVII, 
462., und führte den Kampf zwifchen ihm und Irus herbei, Odyss. XVII, 
42 ff. Er fiel als der erſte unter den Freiern von der Hand des Ulyſſes; 
denn wie er im Leben an ihrer Spitze geflanden, fo follte er auch im 
Tod den Zug eröffnen. Odyss. XXIL 8 ff. [H. , ; 

Antindus, ein ſchöner Jüngling aus Elaudiopolis in Bithynien, 
Liebling des Kaiſers Hadrian, den er auf feinen Reifen begleitete; ſtirbt 
in den Wellen des Nil eines räthfelhaften Todes, wie Einige wollen aus 
Schwermuth, nach Andern in religiöfem Wahne dem Wohl des Gebieters 
fih opfernd. Hadrian feierte den Hingefchiedenen mit fhwärmerifcher 
Trauer (f. Autinoopolis); Bithynien und Mantinea verehrten ihn ale 
Gott; ein eigenes Sternbild zwifchen dem Adler und Thierfreis erhielt 
feinen Namen; und bald verbreitete ſich über die ganze alte Welt eine 
Menge von Statuen, Reliefs und nzen, welche zum Theil als Bac- 
chus ihm idealiſirend, feine reizenden Züge verewigten. An den Antinous- 
Bildern zeigt die Kunft für jene Zeit einen neuen Auffhwung. Spart. 
Hadr. 14. @aff. Div LXIX, 10. Pauf. VI, 9, 4. Haupiſchrift: N. Le 
vezow, Ueber den Antinous. Berl. 1808. 4. [P. j 

Antiöches (Artöyn), Sohn des Melas, der fi mit feinen Brü- 
dern gegen Denens auflehnte, und deßwegen mit jenen von Tydeus getöbtet 
wurde. Hort. I, 8,5. [H) 

. Antiochia ift der Name vieler Städte; Steph. Byz. und Euflath. 
ad Dionys. Perieg. 920. nennen 14 Städte diefes Namens; und Appian 
Syriac. 57. beridtet, daß Seleucus Nicator allein 16 Städte, nad feinem 
Vater Antiohus, Antiohia benannt habe. Wir kennen noch folgende 
Städte diefes Namens: 

1) Antiochia Epidaphnes, 4 ini day (Strabo XVI, p. 749. 
Plut. Lucull. 21. Plin. H. N. V, 18. Hierocl. p. 711.), fo_ genannt von 
einem nahegelegenen Dorfe und Haine (f. Daphne), Hauptſtadt von Sy- 
rien am Drontes (Steabo XVI, p. 750. Dionyf. Perieg. 920. Plin. 1.1. 
Tac. Hist. II, 79. Ptol. V, 15. Dart. Capella VI, $. 680. ed. Kopp.), 
120 Stadien vom Meere entfernt (Strabo XVI, p. 751. Liban. in An- 
tioch. p. 339. Bgl. Procop. bell. Pers. II, 11.), in einer äußerft frucht⸗ 
baren und reigenden Gegend, iſt die wichtigfte der von Selencus Nicator 

egrünbeten und nach feinem Bater ober, wie Andere angeben, feinem 

ohne benannten Städte (Strabo und App. 1. 1. Juſtin. XV, 4. Auſon. 
clar. urb. 3. Syncell. Chron. p. 274. ed. Paris, 520. ed. Bonn. Chron. 
Pasch. p. 41. Paris., p. 75. Bonn.). Sie wurde Anfangs mit den Ein- 
wohnern der benachbarten Stadt Antigonia bevölkert, die wachfende Bolts- 
menge exheifchte aber bald die Vergrößerung der Stabt durch eine zweite 
Anlage, welder unter Selenens Callinicus eine dritte und unter Antio» 
Aus Epiphanes eine vierte Anlage folgten, fo daB die Stadt eigentlich 
ans vier Städten befand (Tetrapolis), deren jede mit einer — 
Mauer umgeben und zugleich in die gemeinſamen Befeſtigungen io⸗ 
chia's eingeſchloſſen war (Strabo J. 1.). Als Reſidenz der Seleuciden 
wurde die Stadt bald ſehr bedentend, ihre Größe — aber noch unter 
den Römern, da fie der Sig der Statthalter von Syrien wurde und 
ſelbſt die Kaiſer, die ihr fogar die Autonomie Tiefen (Pin. 1.1. Münzen. 
Chron. Pasch. p. 187. ed. Paris., 354. ed. Bonn.), hier gern verweilten, 
Antoninus Pins erhob die Stadt zu einer Eolonie mit italifhem Rechte 
(Paulus in den —— L, 15, 8, 5.). Anh das Chriſtenthum trug zu 
der Berherrlihung der Stabt bei, indem der Patriarch der qriſtlichen 
Kirche von Aften bier refidirte und, weil ber Name der Chriften bier 
zuerſt aufgelommen und der Apoftel Petrus fieben Sabre hier Bifchof ge- 
wefen war — XI, 26. XII, 17. XIV, 26 ff. Galat. I, 11 ff), 


ben Vorrang vor den Patriarchen von Rom, Eonftantinopel, Serufalem 
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unb Alexaudria behauptete. Bon 252-380 n. Ehr. find zehn Kirchernver⸗ 
fi en zu Antiochia gehalten worden. Nach der Jerflörung der Stadt 
durch den ne Chosross (540 n. Chr., Procop. bell. Pers. II, 9.) 
ftelite fie Juſtinian unter dem Namen Theupolis wieder her (Procop. 
Aedif. II, 10. V, 5. Chron. Pasch. p. 341. ed. Paris., p. 630. ed. Bonn.) ; 
allein diefer Namen mußte bald dem alten wieder weichen. Noch jest 
gr fie Antalia. Die ärmlichen Ueberrefte der einft fo glänzenden Stadt 

fpreibt Dito von Richter in feinen „Wallfahrten im Morgenlaude“ 
Ball. 1822. ©. 281 f. — Bon dieſer Stadt Antiohia hieß auch die ganze 
Landſchaft von Syrien, welde an Cilicien gränzt, Autiochia. Mela I, 
2 und 12. Pin. H. N. V, 13. und 18. Mart. Capella VI, $. 678. ed. 

opp. 
PR Antiochia Pisidiae ober ad Pisidiam, Stadt an der Gränze 
von Phrygien (Phrygia paroreia) und Piſidien siegen, und daher bald 
u dem eheren (Strabo XI, p. 569. und 577. Ptol. V, 5.), bald zu dem 
esteren gerechnet —— XIII, 14. Plin. H. N. V, 24. Piol. V, 
4..Aelian. hist. anim. XVI, 10.), erbaut von en der Stadt Mag- 
nefla am Mäanber, nach dem Frieden mit Antiohus dem Großen von 
den Römern für frei erklärt (Strabo XII, p. 577.) und unter — 
zu einer-Colonie mit italiſchem Rechte (Paulus in den Digeften L, 15, 


8, 10.) und dem Namen Cäſarea erhoben (Plin.”H. N. V, u den fie. 
a 


auf allen ihren Münzen führt (Seft. class. gen: ed. 2. p. 95. fche lex. 
rei num. 1, 1, A Suppl. I, p. 745 ff). Sie batte ein Heiligthum 
des Men Arcäus (Many 'Agsaios) mit vielen Tempeldienern und Länderesen, 
welches die Römer nah dem Tode des Amyntas, zu deſſen Herrfchaft die 
Stadt, troß der früheren Freiheitserflärung der Römer, gehört zu haben 
ſcheint, fäcrularifirten (Strabo 1. 1). Auf einigen Münzen der Stabt 
findet man den Namen, eines fonft unbekannten Fluſſes Anthos, der wahr⸗ 
cheinlich in der Nähe der Stadt floß. Später war Antiodia bie Haupt. 

adt des nördlichen Piſidiens (Hierocl. p. 672.). She Ruinen find exft 
in neuefter an von Ditp von Richter und Arundell bei dem Orte Jalo⸗ 
watſch, 6 Stunden von —— öſtlich vom See von — oder 
Eyerdir, aufgefunden (Richter Wallfahrten S. 356. Arundell in Frieden⸗ 
zus Journal für die neueften Land» und Gesreifen, Junius 1836. 


3) Antiochia ad Maeandrum, Stadt in Carien an dem Mäan⸗ 
der, über welchen hier eine ſchöne Brüde führte (Medaillon bei Raſche 
lex. rei num. I, 1, 747 f. Liv. XXXVII, 13. Strabo XIII, p. 630. Plin. 
H. N. V, 29. Ptol. V, 2. Hierocl. p. 688. und Weffelings Noten dazu), 
Sie war von Antiohus I. Soter an der Stelle des alten id er⸗ 
baut, Steph. Byz. s. v. Die Stadt ſchlug autonome und Kaiſermünzen 
(Raſche 1. 1. Set. olass. gen. ed. 2. p. 86.). Bon einigen Reifenden 
werben die Ruinen bei Sjentfchehr für die Ueberbleibſel von Antiochia ad 
Maeandrum genommen (Pocode, Keife III, S.101., Richter, Wallfahrten 
S. 530.); allein nad Mannert und Reichard muß die Stadt einige Meilen 
—* von Jeniſchehr, und jedenfalls unmittelbar am Fluſſe, gelegen 

aben. 


. Antiochia Margiana, auch arudgos oder, wie mit großer Wahr- 
ſcheinlichkeit vermuthet wird, Ervögos genannt (Iſid. Charac. p. 7. ed. Huds.), 
Stadt ın Margiana am Margus „der bier in viele Kanäle zerfplittert, 
die Gegend befruchtet. Ste hieß urfprünglih von ihrem erflen Stifter 
Alerandria, warb aber, als die Barbaren fie zerfört hatten, von Antio⸗ 
chus I. Soter wegen ihres fruchtbaren, weinreihen Bodens, unter bem 
Namen Antiochia, 70 Stadien im Umfange, wieder aufgebaut und auch 
ihr Gebiet mit einer 1500. Stadien großen, Mauer umgeben. Die Stadt 
kam fehr bald unter bie Herrſchaft der Parther, deren König Orodes Yes 
der Niederlage des Craffus die gefangenen Römer en li 
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(Steabo XI, p. 516. Iſid. Charac. I. 1. Plin. H. N. VI, 18. Pol. VI, 
10. Steph. Byz.). Daß die Stadt, von Antiochus Anfangs den Ramen 
Selencia erhalten habe, wie Solinus €. 51. und Mart. Capella V 
$. 691._ed. Kopp. erzählen, iſt nicht wahrfcheintih. Jetzt wahrſcheinl— 
Maru-Schahhian. 

5)Antiochia ad Taurum, Stadt in Commagene, hart an dem zum 
Taurus gehörigen amanifchen Gebirge; Ptol. V,15. Steph. Byz. Deünzen 
mit dem Kopfe der jüngeren Kauftina bei Seftini class. gen. ed. 2. p.1 
Ob das bei Plinius H. N. V, 21. und auf Dlünzen aus ber Zeit bes M. 
Aurelius nd 8. Verus (Seft. a. D.) erwähnte Antiochia ad Euphratem 
(ngös Eidocirv) dieſelbe Stadt bezeichne, müſſen wir dahin geſtellt fein 
Iaffen; Antiochia ad Taurum lag jebenfalls niht am Euphrat, ſondern 
weRlich von demfelben in der Gegend bes j. Aintab, 

6) Antiochia super Cragum (ri Kedyy), auch Antiochia Lamo- 
lis genannt, Stadt in der Landfhaft Gelentis in Cilicia Trachea (fpäter 
zu — gerechnet, Hieroel. p. 709.), Ptol. V, 8. Weſſeling zu Hie- 
rocl. a. a. D. In derſelben Gegend nennt Strabo XIV, p. 669. Koayos 
nirga nrepingnuvus eos Balurrn, und ber Periplus zweier Koayor naleune- 
vor, 205 Stadien von Selinus, dem heutigen GSelenti, und 100 Stadien 
von Charadrus, dem heutigen Kharadra, aud Appianas (Mithrid. 96.) 
nennt Is eines der größten Caſtelle der Gegend; alle drei nennen 
aber den Namen Antiochia nit, der Doch in den Kreuzzügen als Antio- 
ceta noch vorkommt. Die Ruinen der Stadt erwähnt Leale in Walpole’s 
Trewvels in the East p. 276. 

D Antiochia ad Pyrämum, Stadt in Eilicien, 70 Stadien 
von der Mündung des Fluffes. Peripl. Steph. Byz. s. .. 

Außer diefen Stäbten erwähnt Plin. H.N. VI, 31. noch ein Antiochia 
in Sittacene (Affyrien) zwifchen dem Tigris und Tornadotus, H. N. VE 
30. ein Antiochia Aräbis „in Arabum gente, qui Orei vocantur et Mar- 
dani, a praefecto Mesopotamiae Nicanore condita® und H. N. V, 44. eine 
Inſel Antiochia in der Propontis. Stephanns von Byzanz nennt au 

noch ein Antiochia in Scytbien. 

Die übrigen Stäbte, denen ber Name Anliochia beigelegt war, waren 
auch im Alterthume befannter unter ihren früheren oder reſp. fpäteren 
— eg bier im Uebrigen auf diefe verwiefen werben maß; es 

nd folgende: ! 

1) Antiochia ad Sarum — Adana in Cilicien. Münzen bei 
Seſt. class. gen. ed. 2. b 99. Raſche lex. rei num. I, 1, 763. Wahr⸗ 
ſcheinlich von Antiohus IV. Epiphanes benannt. 

2) Antiochia in Sierien, von ben Syrien Aradus genannf, 
Steph. Byz. Ob bie Infel Aradus? 

3) Antiochia in Characene = Charax Spasinu, bie Batı t 
Periegetes, von Antiochus dem Großen fo benaunt. Plin. 


. N. VI, 31. 

Äntiochia ad Callirrhoen — Edessa. Plin. H. N. V, 21. 
—— an mit dem Kopfe bei Sefl. a. a. D. p. 138. Raſche 
a. a. + + eo u 

5) Antiochia ad Hippum — Gadara in Decapslis. Steph. 
Byz. v. Artöyea (aiumın) und v. Tadaga. Münzen vorn Nero und Coni⸗ 
modus bei Sefl. a. a. O. p. 143. 

6) Antiochia Mygdonia = Nisibis. Polyb. V, 51. Strabo 
au, . 3 Idſ. Antig. XX, 2. Plin. H. N. VI, 16. Plut. Lucull. 32, 

” Artiochta = Tarsus in Eilicien, von Antiochns Epiphanes 
benannt. Steph. Byz. v. ’Artöyua und Tapaac. 

8) Antiochia = Tralles in — (oder Lybien 7). Plin. H. N. 


V,29, Steph. Byz. v. ’Arcezun [G.] 


® 
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Antiöchus (Arıözo), 1) Sohn des Hercules, mit Miden, ver 
Tochter des Phylas, des Rönigs ber Dryoper, den Hercules befiegt hatte, 
erzeugt. Diod. IV, 37. Pauf. 1, 5, 2. X, 10, 1. — 2) Sohn des Ptere- 
lans, der mit feinen Brüdern ben Electryon aus Diycene vertreiben wollte. 
Sm Rampfe, ver fich erhob, fielen faft one Ausnahme ſowohl des Pte⸗ 
Telaus als Electeyons Söhne. Apollod. II, 4, 5. 6. [H.] 

Antiöchus. Diefeu Nomen nd eine Reihe forifeher Könige, aus 
dem Geſchlechte des Seleucus, deſſen Vater Antiohus unter dem mace⸗ 
donifchen Könige Philipp gedient hatte. Juſtin. XV, 4. 

1) Antiochus I. Soter, Sohn des Seleurus Nicator und der Per⸗ 
ferin Apame, nimmt Theil an der Schlacht bei Ipſus (301 v. Chr.). 

Int. Demetr. 29. — Aus leidenſchaftlicher Liebe zu feiner Stiefmutter 

tratonice, einer Tochter des Demetrius Poliorcetes, verfiel ex in eine 
— Krankheit. Der Arzt Crafiftratus entdeckte den Grund ber Krank⸗ 

eit dem Bater und Seleucns überließ feinem Sohne nit blos die Ge- 
inahlin, fondern gab ihm auch bie Länder jenfeits des Euphrat. zur Ver⸗ 
waltung und den Titel eines Königs des obern Aſiens, 293 v. Chr. 
Appian. Syr. 59 ff. Plut. Demetr. 38. 39. Lucian, D. Syr. 17 f.— Als 
Selenens im J. 281 fih nach Europa begab, um als König von Mace- 
donien feine Tage zu endigen, übergab er dem Antiochus Aſien vom Helle 
ſpont bis pn Indus. Demn. ap. Phot. p. 226. a. 42, ed. Bekk. Selen- 
cus wird durch Ptolemäns Ceraunus ermordet (230 v. Ehr.) und Ant. 
muß weg Unruhen in Kleinafien demfelben die Befiunahme des macedo⸗ 
nifhen Thrones zugeſtehen, au den Antigonus Gonatas, der im. 276 
fih des marsbonifhen Königreiches bemächtigt, erfennt er an, ba der 
Krieg mit Nicomedes von Bithynien und den Galliern, die biefer ans 
Thrarien nah Rleinafien herbeirief, nachher die fiegreichen Fortſchritte 
Eumenes I. von Pergamus feine Gegenwart in Aflen nöthig machten. 
Memn. p. 227. Juſtin. XXIV, 1. XXV, 1. Ueber Die Galliex fiegt Ant. 
nit —— nimmt aber doch den Beinamen Zur7g an (App. Syr. 
65.), von Eumenes wird er bei Sarbes gefchlagen (Strabo XII, 4.), auch 
Ptolemaͤus Philadelphus yon Aegypten beeinträchtigt ihn (Pauf. I, 7.) 
und in einem wiederholten Rampfe gegen bie Gallier findet er durch bie 
a eines Galliexs feinen Tod, 261 v. Chr. Eufeb, Chron. Armen. p. 

. ed. Aucher. Porphyr. ap. Euseb. Graec. p. 185. ed. Maii. Aelian, 
H. A. VI, 44. — Ihm folgt fein Son 

2) Antiochus II, ®sös von’ den Milefiern gevaunt, weil ex fie 
von dem Tyraunen Timarchus befreite, App. Syr. 65, Gegen Ptolemäus 
Philadelphus von Aegypten fegte er bie ſchon unter feinem DBater begon- 
nenen Streitigleiten in einem Iangen Kriege fort, ber das Gelenciven- 
rei bedentend geſchwächt haben muß und 250 v. Ehr. endlich dadurch 
beenbigt wurde, daß Ant. einmwilligte, firh mit Berenice, einer Tochter 
8 Ptolemäns, zu vermählen und feine frühere Gemahlin, Laodice (die 
Tochier eines dis, nah Niebuhrs Vermuthung in ben RI. Schr. p. 
260. ein iu Beraten anfäfiger Ir angefehener Macebonier) mit den zwei 
Söhnen, die fie ihm geboren hatte, zu entfernen. Nach bem Tode des 
Ptolemaͤus (248 v. Chr.) wurbe Laodice von Ant. nach Ephefus zurück⸗ 
—— und ie älterer Sohn Seleuens (Callinicus) zum Thronfolger be⸗ 

mmt; Berenice ſcheint fi mit ihrem finde nach Untivchia zurückgezogen 


ja Lasdice aber Tonnte die ihr gugefügte Schmach nicht yerzeiben, 
auch mag fie eine zweite Verftoßung geflre tet haben, Deshalb laßt fie 
deu Mint. ermorben Berenice und deren Kind wird ein Opfer ihrer 


Rabe, 247 v. Ehr. p. J 
$olyan. VIII, 50. Baler. Mar. IX, 14. exter. 1. I: XXVIL 1. Hiero- 
any. 5. ad Daniel. XL — Die bi Phylarchs bei Athen. X, 51. p. 438. 
von dem fchwelgeriſchen Sehen Königs Anf., die man gemähnl 

A. I. beaneht Nieb. RI. Chr. p. 268. wohl mit Recht auf Ant. Il, 
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3) Antiochus, jüngerer Sohn des Borigen (oa! wegen feiner 
Herrſchgier genannt), erhält nach dem Tode feines Vaters bie Länder 
jenfeits des Taurus als Satrapie. Sein Beftreben, ſich unabhängig zu 
maden und fein Gebiet je vergrößern, erregt einen langen Rrieg mit 
feinem Bruder Seleucus II. Eallinicus. Er fällt: zulegt als Er ling 
durch thraziſche Räuber, 228 v. Chr. Eufeb. Chron. Arm. p. 346. 347. 
Porphyr. ap. Euseb. Graec. p. 186. Juſtin. XXVU, 2 f. Polyan. IV, 17. 
„.. 4)Antiochuslll., der Große, zweiter Sohn des Seleneus Ealliniens, 
übernimmt noch fehr jung nach dem Tode feines Bruders Selencus Ee- 
raunus, 224 v. Ehr., die Regierung. Einige Jahre nach feinem Regie- 
rungsantritt (221) will er den ägyptifchen König Ptolemäus Philopator 
befriegen, in der Hoffnung, von diefem Ruhe und Neppigkeit Tiebenden 
Regenten mit geringer Mühe das den Seleuciven entcihene Eöflefyrien 
und Phönizien wieder gewinnen zu können. Gegen Molon, Satrap von 
Medien und deſſen Bruder Alerander, Satrap von Perſis, welche gerade 
damals den Gehorſam aufgefündigt, werben Feldherrn abgeſchickt. Ant. 
felbft 308 gegen Aegypten. Raum aber hatte er den Krieg begonnen, fo 
erhielt er beunruhigende Nachrichten von den Fortfihritten jener Statt- 
halter. Da er felbft bei feinem Angriffe auf Cölefyrien von dem in ägyp⸗ 
tiſchen Dienften flehenden Aetolier Theodotus anfgehalten wurde, wenbete 
ex fih nach dem Euphrat und te gegen bie Empörer. In der Land» 
ſchaft Apolloniatis kommt es zur Schlacht, in der Ant. einen vollſtaäͤndigen 
Sieg erfocht, 220 v. Chr. Polyb. V, AO ff. 51 ff. — Ant. unterwirft die 
abgefallenen Provinzen wieder, brang außerdem in Kleinmedien ein, wel- 
ches fih, von Alexander d. Gr. unbezwungen, bisher unabhängig erhalten 

atte. Der Fürſt des Landes, Artabazanus, will wegen feines hoben 
Iters Frieden behalten und geht alle Bedingungen des Ant. ein. Polyb. 
V, 55. Inzwiſchen war Adäus, ein Verwandter des —— auſes 
und Stadthalter von Kleinaſien, durch die Jutriken des mächtigen Mini⸗ 
ſters Hermias_(f. d.) zur offenen Empprung getrieben worden. Er war 
im Befige großer Macht und wurde noch mäßiger dur feine Verbindung 
‚mit Aegypten. Ant. glaubte daher, zuerfl einen Zug gegen Aegypten 
unternehmen zu müffen. Sein Angrif fam unvermuthet und er bemäch- 
tigte ſich ber meiften Drie, bie Ptolemäns damals an der Oftküfte des 
mittelländifhen Meeres inne hatte. Um ihn aufzuhalten, leiteten die 
ägyptifchen Minifter —— und Soſibins Unterhandlungen ein, bra⸗ 
chen dieſe aber ab, fobald das ägyptiſche Heer gerüſtet war. Polyb. V, 
58 ff. Der Kampf wurbe entfihleden durch bie Shladt bei Raphia in der 
Nähe von Gaza, 217 v. Chr. Ant. erlitt großen Berluft und mußte fich 
eilig zurädzieben. Ptolemäus, zufrieden damit, wieber im Beſitze Eöle- 
ſyriens und Phönicieng zu fein, wollte aus Abneigung gegen jede An⸗ 
engung ſein Glück nicht weiter verfolgen; er we einen Waffenftill- 
amd und bald darauf Frieden. Polyb. V, 82 ff. Ant. rüftet fich hiera 
gegen Achäus, ben Ptolemäns im Frieden aufgegeben hatte, -überbie 
wegen Unruhen im eigenen Reiche (Polyb. V, 107.) nicht hätte unterflügen 
können. Ahaus wurde genöthigt, ſich in die fefte Burg von Sarbes zu 
werfen, Ant. erhält ihn durch Verrätherei in feine Gewalt, laßt ion 
tödten und feinen Leichnam ſchimpflich behandeln (f. Achaeus). — Vom 
Anfange feiner Regierung an batte fi Ant. mit dem Gebanfen getragen, 
das Seleuchvenreich in feiner urfprünglichen ehe wieberberzufteflen ; 
aber nicht blos. Aegypten befaß immer noch bedeutende Theile deifelben, 
Edfefyrien, Phönizien, Palaͤſtina, Carien und Eilicien, fondern 28 be- 
banpteten auch noch in Vorberafien die Beherrfcher von Pergamus, Bithy⸗ 
nien, Cappadocien und Pontus ihre Unabhängigkeit, und im Often hatten 
% w Anfang der Regierung des Seleucus Callinicus die Reiche von 
ai und Bactrien erhoben. — Diefe ae Gegenden wollte Ant. 
wagefähr 212 v. Chr, unterwerfen, Waͤhrend eines mehrjähtigen Krieges 


« 
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verrichtete zwar Ant. viele glüdliche Thaten (es wurbe ihm feit diefer 
Zeit der Name des Großen beigelegt, App. Syr. 1.), fah aber doch die 
Unmöglichkeit ein, beide Länder unterwärfig zu, erhalten, erkannte fie 
daher als unabhängig an und ſchloß Bindnife mit ihnen. m. xX,27 ff. 
49. XI, 34. Juſtin. XLI, 5. Von dem bartrifhen Könige” Euthydemus 
unterflügt drang alsdann Ant. in das nördliche Indien ein, erneuerte bie 
alten Verbindungen mit diefen Gegenden und ließ ſich von dem Beherrſcher 
derſelben, Sophagafenus, Elephanten und Gelb ausliefern. Polyb. XI, 
34. Bon hier aus fehrte Ant. nah Syrien zurüd, in dein Jahre, in 
welchem Ptolemäus Bhilopator ſtarb und Aegypten feinem fünftährigen 
Knaben Ptolemäns Epipfanes hinterließ, 205 v. Chr. Ant. wollte bie 
Unmündigkeit des Königs benügen und ihn in Verbindung mit Philinp 
von Macebonien feines Reiches berauben. Liv. XXXI, 14. Polyb. XV, 20. 
— griff die ägyptiſchen Beſitzungen in Thrazien und Carien an, be⸗ 
am aber zugleich mit Attalus von Pergamus und mit den Rhodiern, 
nachher in Europa mit den Römern zu thun. Ant. Fämpfte um den Beſitz 
von Palaftina, Cölefprien und Phönzien mit abwechfelndem Gfüde mehre 
Jahre, bis er im J. 198 bei Phaneas an den Quellen des Jordan einen 
entfcheivenden Sieg erfocht. Polyb. XVI, 18. Joſeph. Antiq. XII, 3, 3. 
Obgleich die Römer bie Vormundſchaft und Befchügung des jungen Königs 
übernommen hatten (Juſtin. XXX, 2.), vermieven k. * während des 
Fee Se Krieges Alles, was den Ant. gegen fie hätte aufreizen 
können. Es war ihnen im Gegentheile erwünfcht, daß er durch den Krieg 
egen Aegypten von ihrem Kriegsſchauplatze entfernt gehalten und ver« 
Hiädert wurde, ben König Philipp zu unterflügen. Als er im J. 199, 
ehe er noch jenen Sieg über Aegypten errungen hatte, durch einen Zug 
nad Kleinafien gegen Attalus von Pergamus, der den Römern verbünbet 
war, denfelben näher rüdte, fuchten fie ihn auf die freundlichfte Weiſe 
durch Bitten und wohl auch Verſprechungen zu bewegen, fi wieder nad 
Syrien zu entfernen; fie nannten ihn ihren Bundesgenoffen, Philipp 
einen gemeinfchaftlichen Feind. Liv. XXXIL 8. Ant. ließ fich täufchen und 
feste den Rampf um bie genannten Provinzen gegen Aegypten fort; nach 
ihrer Eroberung aber zog er mit bedeutender Rand - und Seemacht wieder 
nad Kleinafien (197), da er inzwiſchen eingefehen haben mochte, bag mit 
feinem Intereſſe es nicht vereinbar fei, wenn bie Römer Philipp befiegen 
und 17 in Griechenland und Macevonien feftfegen. Er wollte Philipp 
Hülfe bringen, zugleich auf dem Wege nah Europa die dem Ptolemäus 
ehörigen Städte an ber Küfte Ciliciens und Cariens unter feine Herr- 
Üpaft zurüdführen. Liv. XXX, 19. Während er aber noch mit dem An- 
greife auf diefe Städte befhäftigt war, fam die Nachricht von der Schlacht 
ei Cynoscephala und Philipps Unterwerfung. Ant. ſcheut ſich vor einem 
Kriege, den er allein mit den Römern zu führen gehabt hatte; er beem- 
digt im J. 196 feine Heerfahrt damit, daß er ſich in ven Beſitz des thra⸗ 
ifchen C tale fest, um die a ans Europa nach Aſien 
n feiner Gewalt zu haben. Polyb. XVIH, 32. Die Römer aber nahmen 
jet eine andere. Sprache an, als früher, da Philipp noch unbefiegt und 
die Lage der Dinge zweifelhaft war. Sie verlangten yon Ant. —— 
ver griechiſchen Städte in Aſien, Rückgabe des —— Gebietes, das 
Ptolemaus oder — Dielen, und Räumung Europa's. Ant. entgegnet, 
eine Ansfühnung mi — fer ſchon eingeleitet (er verlobte feine 
Tochter Eleopatra mit Ptolemäus und verſprach Cölefyrien, Paläftina und 
—— als Mitgift, Joſeph. Ant. XI, 4, 1. cf. Liv. XXXII, 40. 
V, 13. Polyb. XVII, 34, 10. App. Syr. 3.); die Eroberungen in 
Thrazien habe er gemacht, um ſeinem Sohne Seleucus in dieſem Lande, 
anf das bie Seleuciden alte Anſprüche haben, eine Herrſchaft zu gründen; 
die Städte , die ex in Kleinafien genommen, haben immer zum fprifchen 
Reiche gehört; überhaupt wies er die Cinmifhung der Römer mit 
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beftimmten Worten zurück. Er ſuchte Bundes Bet (App. Syr. 5. 
6.), nahm auch den flüchtigen Hannibal freundlich bei ſich auf, ließ aber 
feinen Rath, die Römer fobald als möglich in Italien anzugreifen und 
feiner Hülfe ſich zu bedienen (App. Syr. 7. Liv. XXXIV, 60.), unbefolgt. 
Er hielt doch das Wagniß eines Krieges mit den Römern zu gefährlich 
und fuchte durch Gefandtfchaften und einige Zugeftänpniffe. biefelben wieder 
äufrieden zu ftellen. Die Römer zogen abfichtlih die Unterhandlungen in 
die Länge, weil die Bojer und Infubrer ihre Kräfte in Anfpruch nahmen. 
Sie zeigten aber fo wenig Nachgiebigkeit, daß Ant. endlich erfannte, ein 
Krieg laſſe ſich nicht vermeiden, und die dringende Einladung der Aetolier, 
nad Griechenland zu fommen, annahm. Gegen das Ende des Herbftes 
192 v. Chr. landet er bei Demetrias und wird von den Netoliern zum 
Oberfeldherrn ernannt. Liv. XXXV, 13 ff. Er hatte nur 10,000 Mann 
(App. Syr. 12.) mit fi gebracht, die Ausrüflung eines größern Heeres 
war noch nicht vollendet. Die Bitten des Aetoliere Thoas, fo ſchleumig 
als möglih nah Europa überzufegen, und die auf die Verſprechungen 
deffelben gegründeten Hoffnungen, ganz Griechenland, auch König Philipp 
von Macedonien werde fich erheben, jedenfalls werben die Aetolier ein 
bedeutendes Contingent ftellen fönnen, hatten ihn beflimmt, mit der ge⸗ 
ringen Truppenzabl aufzubrechen. Liv. XXXV, 42. App. a. a. D. er 
Ant. war in Beziehung auf eine allgemeinere Theilnahme fehr getäufct 
worden; Furcht vor den Römern hielt die meiften griedhifhen Staaten 
darnieder , mit dem Könige Philipp verfeindete ſich Ant. unfluger Weiſe 
(tiv. XXXVI, 8. App. Syr. 16.) fo, daß berfelbe feiner Symmachie mit 
den Nömern (iv. XXXIII, 35.) treu biteb. Anſtatt durch raſches Bor- 
dringen fih ber Webergangspunfte von Italien - zu verfichern und den 
Römern die Landung zu eciämeren, begab ſich Ant., nachdem er Chalcis 
auf Eubda genommen, und dann Eroberungen in Theffalien gemacht hatte, 
für den Ket des Winters wieder nach Chalcis, wo er mit einer jungen 
Griechin Hochzeit feierte und ſich und fein Heer her Trägheit und Schwel- 
erei überließ. Polyb. XX, 8. Liv. XXXVI, 11. App. Syr. 16. Put. 
lam. 16. Phil. 17. Diod. XXIX, Exc. de Virt. et Vit. p. 574. ge- 
nn drang inzwifchen der Prätor M. Bäbius mit Könıg Philipp von 
acebonien in Theſſalien ein und ungehindert folgte diefen im Anfange 
bes Frühlings 191 Acilius Glabrio mit dem confularifgen Heere. Ant., 
von den Aetoliern nur ſchwach unterftügt, befegte nun in Eile die Ther- 
mopyien, um den Römern das Worrüden zu verwehren und fein Heer 
aus Afien zu erwarten. Acilius läßt durch den Legaten M. Porcius Eato 
die Päffe umgehen, das Heer des Ant. Iöst fi in wilder Flucht auf und 
wirb bis auf 500 Mann, die mit dem Könige über Elaten nach Chalcis 
und von da nad) Ephefus ſich reiteten, niedergehauen. Liv. XXXVI, 13 ff. 
App. Syr. 17 f. Plut. Cato 13f. Die Römer beſchloßen ben Krieg gegen 
Ant. in Aften forkzuführen. Zweimal je See gefhlagen, bei Chios and 
Myonnefus (Liv. XXXVI, 43 ff. XXXVIL 29 ff. App. Syr. 22. 27.) und 
von feinem Bundesgenoffen Prufias, König von Bithynien, verlaffen 
Grote. XXL 9. &iv. XXXVII, 25.) kann Ant. die Ueberfahrt des Eonfuls 
. Eornel. Scipio, den fein Bruder 9. Scipio Africanns als Legat be- 
gleitete,, nicht hindern (Liv. XXXVII, 33.). Ant. fachte Frieden j erhal« 
ten; die Bedingungen fihienen ihm aber zu hart (Yolyb. XXI, 10 ff. Liv. 
XXXVI, 34 ff. App. Syr. 29. Diod. XXIX. Exc. de Legat. VI. p. 620.) 
und er wagte mit feinem bunt gemifchten Heere und feinen Elephanten noch 
im Winter 190-189 bei Magnefia am Berge Sipylus_eine Schladt, im 
der er gänzlich geſchlagen wurde. Liv. XXXVII, 40 ff. App. Syr. 32 ff. 
Ant. enthoß nah Apamea m —— (Liv. XXxVII, 4M.) und bat 
von bier aus um Frieden. RA wurde derfelbe gewährt; nad dem 
druͤckenden Bedingungen mußte Ant. außer Anderm Kleingſien bis an den 
Taurus abtreten, innerhalb 12 Jahren 15,000 eubdifche Talente erlegen, 
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bie Elephauten und Kriegeſchiffe übergeben, 20 Geißeln, unter ihnen en 
Sohn Antiohus, ſtellen. Polyb. XXI, 13 f. XXII, 26. Liv. XXXVII, 45. 
55. XXXVII, 38. App. Syr.38. Diod. XXIX. Exc. de Legat. IX. p. 621. 
Die Römer verlangten auch Auslieferung einiger Männer, bie fie ihrer 
Rache opfern wollten, befonders Hannibal, der fich bisher bei Ant. aufs 
gehalten hatte, deſſen kluge Rathfchläge aber gewöhnlich von dem Könige 
ans Mißtrauen nicht beachtet wurden. Ant. ließ ihn entkommen. Juſtin. 
XXXII, 4. Da den Römern, fo lange fie Macebonien und Griechenland 
nicht als eigentliche Provinz befaßen, die von dem forifchen Neiche los⸗ 
eriffenen Landestheile & fern lagen, fo wurden bie Eroberungen an bie 
undesgenoffen,, den König Eumenes von Pergamus und die Rhodier 
vertheilt,, einige Städte frei erklärt. Die Vertheilung geſchah jedoch fo, 
daß Streitigkeiten zwifchen a und Rhodus nicht ausbleiben, die 
Römer aber fortwährend ihre Dberherrlichkeit geltend machen Eonnten. 
Polyb. XXI, 27. Liv. XXXVIL, 55. 56. XXXVII, 37. 38. 39. — Bald 
nad dem Friebensfchluffe verlor Ant. die Provinz Armenien. Zwei feiner 
Feldberrn, Artarias und Zariadris, theilten fi in diefelbe, machten in 
der Umgegend Eroberungen und gründeten unabhängige Königreiche. Str. 
XL 14. Die Macht des Ant. war gelähmt; er vermochte faum ven Tribut 
an die Römer aufzutreiben. Als er deshalb im J. 187 bei den Ely- 
mädern,, einem freien Bergvolfe, einen Tempel plündern wollte, wurde 
er fammt feiner Mannfchaft erfhlagen. Strabo XVI, 1. Diod. XXIX. 
Exco. de Virt. et Vit. p. 575. Juſtiu. XXX, 2. Er-binterlie 2 Söhne, 
Seleucus (Philopator) und Antiochus (f. d. folg.), die ihm Laodice, die 
Tochter des pontiſchen Königs Mithrivates (Po > V; 43.) geboren hatte, 
Ein älterer Sohn Ant., fol fhon früher auf Befehl des argwöhnifchen 
Baters vergiftet worden fein. Lin. XXXV, 15. ©. — univerſalh. 
Ueberſ. II, 1, 35. 2, 95 ff. Flathe's Geſch. Maced. II, p. 226 ff. 
5) Antiochus IV. ’Ersarys (— Illustris., cf. App. Syr. 45., auch 
Gr imparns Joſeph. Antiq. XII, 5, 5. und auf Münzen, f. a An- 
nales rerum et regum Syriae, Vienn. 1744. tab. 6.7.), mußte von feinem 
Bater im %. 189 ven Römern als Geißel geftellt werben (f. d. Vor.). 
Ir 3. 175 löste ihn fein Bruder Seleucus Philopatsr ans und gab da» 
r feinen eigenen Sohn Demetrius. Während Ant. noch auf der Heim- 
zeife begriffen ifl, wird Geleucus durch Heliodor, einen feiner Höflinge, 
ermordet. Der Mörber will fih des Thrones er Ant. aber, 
von en aus unterftüßt, — ihn ſogleich. App. Syr. 45. — 
a. ‚579. vermuthet, baß jene Auswechslung auf Verlangen der 
dmer gefchehen fei, auch dem Morde feien fie nicht fremd nein: fie 
— den Ant. als König anerkannt (Liv. XLUII, 6.), den Demetring in 
om behalten, um diefen zu rechter Zeit als Kronprätendenten aufftellen 
und nah Belieben einen Bürgerkrieg erregen zu können. Da Cleopatra, 
De — des Aut., tobt war, wollte Ant. die Provinzen Cöleſyrien, 
Phöniziei und Paldfina, die ihr ale Mitgift gegeben (f. d. Bor.), aber 
nicht, —* von an an Aegypten abgetreten worben waren, mit 
Syrien wieder vereinigen. Er benüßte die Zeit, da die Römer mit Per- 
* von Macedonien befchäftigt waren (Liv. XLII, 29.) und beſetzte jene 
änder, ſchickte aber fogleih nad Rom, um dem Senate fein Recht zu 
beweifen, 170 v. Ehr. Polyb. XXVII, 17. Diod. XXX. Exo. de Leg. 
XVIU, p. 624. Auch von Wegypten, mo Zus Philometor unter 
Bormundfäaft herrſchte, kamen Gefandte. Die unbeftimmte Antwort bes 
Senats führte einen Krieg zwifhen Syrien und Aegypten herbei, den 
Ant. mit vielen Glücke führte. b. XXVII, 17. XXVII, 1. 16. Liv. 
XLIV, 19. XLV, 11 ff. Diod. XXX. Exc. de Leg. XVII, p. 624., de Virt, 
et Vit. p. 579. Maccab. 1, 1, 17 ff. Hieronym. ad Daniel. XI. Yorphyr. 
ap. Euseb. Grasc. p. 116. Bon völliger Befignahme Aegyptens fhrecte 
das gebietexifihe, troige Benehmen bes roͤmiſchen Geſaudten Popillius 
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Länas ab. Polyb. XXIX, 11. Liv. XLV,13, App. Syr. 16. Juſtin. XXXIV, 
3. Bal. Mar. VI, 4, 3. Vellej. Pat. I, 10. —5 — Antig. XII, 5, 2. 
Ant. behielt übrigens Cölefyrien, Phönizien und Paläſtina. Aus ben 
Büchern der Maccabäer ift bekannt, wie er griechifche Cultur und Gottes⸗ 
dienft in letzterm Lande einführen wollte und wie diefes den zuerſt von 
dem Priefter Matathias (167 v. Chr.) und nach feinem Tode (166 v. Chr.) 
von feinen Söhnen geleiteten Kampf erwedte. Die Verfolgung des Juden⸗ 
thums hatte übrigens bei Ant. keineswegs in reinem Eifer für den Helle- 
nismus feinen Grund, fo fehr er auch für denfelben eingenommen war 
(Polyb. XXVI, 10, 11 f. Athen. V, 21. p. 194. a.); vielmehr hatte bie 
Partei unter den Juden, die dem Hellenismus huldigte, aber die fhwächere 
war, ihm die Anficht beigebradht, daß Palaflina nur dann ein fiherer 
Beſitz für ihn fein werde, wenn die Preugen Anhänger des Judeuthums 
unterbrüdt wären, da dieſe entſchiedene Anhänger ver fie begünftigenven 
tolemäer feien; auch Indten ihn bie reihen Schäße des Tempels zu 
erufalem. ©. Flathe II, 601. — Nach den jüdiſchen Schriftftellern er- 
ſcheint Ant. als der abfcheulichfte Tyrann; diefelben mögen aber Manches 
übertrieben und, wie Schloffer univerfalh. Ueberf. II, 2. p. 356. Anm. 0. 
bemerkt, Bieles, was auf feine Diener und Minifter fällt, ihm zuge- 
ſchrieben haben, denn nach den zahlreichen Narrheiten, die man von ihm 
erzählt (daher au ber Name "Ersgavzs von Polyb. in den Spottunmen 
Erworns verwandelt wurde, Polyb. XXVI, 10. Liv. XLI, 20. Athen. V, 
21 ff. ‘p. 193 ff. X, 52. p. 438 f. Diod. XXXI. Exc. de Virt. et Vit. p. 
583.), fei er zu jovial, zu gefellig, zu gutmüthig gewefen, um fo grau- 
fam zu fein. Im J. 164 v. Chr. unternahm Ant. einen Zug in bie öſt⸗ 
lichen Provinzen; fein Feldherr Lyſias führte inzwifchen einen unglücklichen 
Kampf gegen die Maccabäer. Der Tribut an die Römer, die Kriege 
und verfchwenderifcher Aufwand hatten die Fönigliche Caſſe erfchöpft. Daher 
wollte Ant. die Abgaben, die theifweife von den Probinzen im Often 
nicht entrichtet wurden, beitreiben ‚, zugleich reiche Tempel dafelbft plün- 
bern. Aber nad einem verunglüdten Angriffe auf einen Tempel in Ely⸗ 
mais, wo fein Bater einen ähnlichen Verſuch mit dem Leben gebüßt hatte, 
ſtarb er (163 v. Chr), wahrſcheinlich an einer Krankheit (App. Syr. 66.), 
die er fih buch fein ſtarkes Trinken zugezogen hatte, nach Polyb. XXXI, 
„11. ie Tabä in Mae ‚Bel. die ſich widerſprechenden, zum Theil ganz 
fabeihaften Erzählungen in Maccab. I, 6, 1 ff. Maccab. H, 1, 14 ff. 9 
3 ff. — Ein Sohn von ihm iſt 
6) Antiochus V., Einarug genannt ale von einem guten Bater 
ſtammend. App. Syr. 46. 66. Er war bei dem Tode feines Vaters nad 
pp. a. a. O, nur 9 Jahre alt, nach Eufeb. Chron. Arın.p. 348. foll fein 
Bater ihm als zwölfjährigen Knaben den königlichen Titel gegeben und 
er diefen noch FÜ Jahr gemeinſchaftlich mit jenem geführt haben. Bevor 
Ant. IV. feinen Zug in die öftliden Provinzen antrat, ernannte er dem 
Lyſias zum Reichsverwefer und Vormund (Joſeph. Antig. XI, 7, 2. App. 
Syr. 46.), fterbend aber einen vertrauten Begleiter, Philipp (Maccab. I, 
6, 14 f. 55. Joſeph. Antig. XII, 9, 2.). Lyſias und ber junge König 
belagerten gerade Serufalem, als bie Nahriht Fam, dag Philipp aus 
Perfien zurüdgefehrt fei und die königlicge Ernennung zum Regenten gel- 
tend machen wolle. Unter biefen Umftänden gab Lyſias die Belagerung 
auf, ſchloß in Ant. Namen einen Vertrag mit dem Maccabäer  Juda 
(162 v. Chr.), wodurch den Juden ihre hergebrachte hierarchiſche Berfaf- 
fung gefigert wurde (Mace. 1, 6, 48 ff. II, 13, 8 ff. Antig. XII, 
9, 7.) und z0g gegen Palip- Diefer wurde befiegt, gefangen und hin- 
gerichtet. Joſeph. a. a. D. — Um diefe Zeit kamen römifhe Gefandte, 
um die wieder beventend gewordene ſyriſche Ari et auf ben in bem 
Sriebensvertrage mit Ant. IH. beftimmten Stand herabzufegen, und bald 
darauf erfihien Demetrius, der Sohn bes Seleuns Shilapator ‚ bisher 
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Geißel in Rom (ſ. Demetr. Soter) als Kronpraͤtendent in Syrien, bemäch⸗ 
tigt ſich feines Vetters Antiochus und ließ ihn nebſt Lyfias ermorden, 161 
v. Chr. Polyb. XXXI, 12. 19 ff. App. Syr. 46 f. Liv. XLVI. 
XXXIV, 3. Macc. l, 7. 1 ff. I, 14, 1 ff. Joſeph. Antiq. XI, 10, 1. 
7) Antiochus VI. @eös (&ofepg. Antiq. XUF, 7, 1.), auf Münzen 
’Ersgarns Arorvoos (f. Eckhel doctrina nummorum vett, Ill, 231.), Sohn 
des ſyriſchen Königs Alerander Balas (f. d.), wird einige Zeit ee dem 
Untergange feines Baters von einem Anhänger und Feldherrn deſſelben, 
Diodotus, mit dem Beinamen Tryphon (Strabo XVI, 2.), aus feinem 
— in Arabien geholt und dem Demetrius Nicator als Gegen⸗ 
önig aufgeſtellt (144 v. Ehr.), Mace. I, 11, 39. 54 ff. Joſeph. Antiq 
— 1. Juſtin. XXXVI, 1. Ant. wird im größern Theile Syriens 
als Fe anerfannt, aber 141 v. Ehr. ermordet ihn Tryphon und er 
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9 ſt die Krone auf, App. Syr. 68. Liv. LV. Mace. I, 12, 39 
ofeph. Antig. XIII, 6, 7, 1. ; 
8) Antioohus VII. Ziöyens (fo genannt von der Stabt Sida in 
Pamphylien, wo er erzogen wurde. Eufeb. Chron. Arm. p. 349., au 
Zerne. Zofeph. Antig. XII, 7, 1.), jüngerer Sohn des Demetrins Soter. 
Als fein Bruder Demetring Nicator von den Parthern gefangen genom- 
men wurbe, fuchte er den Ufurpater Tryphon zu vertreiben; es gelingt 
ihm, nachdem die Königin Cleopatra, die Gemahlin feines gefangenen 
Brubers, fih mit ihm verheirathet hatte (138 v. Chr. Vgl. Niebuhr AL. 
Säriften p. 251.). Mare. I, 15, 10. Joſeph. Antig. XII, 7, 1. Strabe 
xIV, 4. Juſtin. XXXVI, 1. Mit feinen Forderungen -an ben jübifchen 

ürften Simon drang er nit durch (Mace. I, 15, 26 ff. 16, 1 ff. Jo⸗ 
eph. Antig. XIII, 7,3.), aber ven Sohn und Nachfolger deffelben, Johan⸗ 
nes, nöthigte er, wieder in Abhängigkeit von Syrien zu treten, Tribut 
zu zahlen, Geißeln zu ſtellen, auch ließ er die Mauern von Jeruſalem 
nieberreißen (132 v. Ehr.). Diod. XXXIV. Ecl. I. p. 524. Euſeb. Chron. 
Arm. p. 349. cf. Joſeph. Antig. XII, 8, 3. Nieb. Kl. Schr. p. 299. 
Vebrigens ließ Ant. (Heyodsyuyos dv nad To 7805 Aurpos, Died. a. a. D.) 
gegen den Wunfch feiner Räthe den Juden ihre hierarchiſche Berfafin 
and annes als Dberhaupt. Diefer — ogar den König an 
feinem Zuge gegen die Parther. Hier war Ant. Anfangs glücklich, aule 
aber wurde er gefhlagen und verlor das Reben, 130 v. Ehr. Eur . 
Chron. Arm. p. 350. Suflin. XXXVII, 10. Joſeph. Antig. XIIL 8, 4. 
ef. App. Syr. 68. — Weber feinen Hang zu üppigen Feſten f. Athen. V, 
46. p. 210. X, 53. p. 439. XII, 56. p. 540. 

9 AntiochusVill. Beroayeue, auch Tounöe (Habichtsnaſe), zweiter 
Sohn bes Demetrins Nicator, wurde, nachdem fein Vater und fein älterer 
Bruder Seleucus dur feine Mutter Eleopatra ermordet worden waren, 
König in dem Heineren Theile Syriens; ben größern hatte Alerander 
Zabing inne (f. d.). Appian. Syr. 69. Liv. LX. Juſtin. XXXIX,1. Mit 

ülfe des Agyptifihen Königs Ptolemäus Physcon vertreibt er den 
üher von —2* anterflüßten Älexander, und vermählt ſich mit einer 
vchter des Ptolemaͤus. Bald darauf zwang er feine denfäfügtige 
Mutter, das Gift zu trinken, das fie für ihn bereitet hatte. hre 
ahre hatte er e, im J. 112 aber wird er von ſeinem Halbbruder 
ntiochus Cyzicenns (ſ. d. folg.), den er umſonſt aus dem Wege zu räu⸗ 
men verſucht hatte, angegriffen. Ant. Eyzicenus wird Anfangs Here bes 
ganzen Reihe, Grypus entreißt ihm aber wieder einen beventenden Theil 
davon (111 v. Ehr.), fo vaß beide Bräder unter befländigen Kämpfen 
fih behaupten, bis Grypus zuletzt im 3. 97 durch einen — Heraecleo 
ermordet wir. Porp — ap. Euseb. Graeo. p. 191. Enſeb. Chron. Arm. 
p- 354. Yuflin. 1-3. App. Syr. 69. Zofepb, Antiqg. XII, 13, 4. 

10) Antiochus IX. Cyzicenus (von fenem Aufenthalte in 

wohin er nach dem Tode feines Vaters Ant, Sidetes von feiner 
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Eleopatra geſchickt wurbe, App. Syr. 69.), auch Pulozieup, muß ben 
Kampf, deu er gegen feinen Bruker geführt hatte (f. d. vor.) gegen 
feinen Neffen Seleucus Epiphanes fortfepen, und verliert eine Schlacht, 
in der er den Tod nimmt (96 v. v. Ehr.). Porphyr. ap. Euseb. Graec. 
8 nr Eufeb. Chron. Arm. p. 354. Joſeph. Antiq. ‚13, 4 App. 
yr. 69, 
11) Antiochus X. Evosß7s (der Fromme, f. App. Syr. 69.), nöthigt 
ben Geleucus Epiphanes, den Befieger feines Vaters Ant. Eyzic. * 
Flucht nad Cilicien, wo derſelbe umkommt. Porphyr. ap. Euseb. Graec. 
p. 192. Euſeb. Chron. Arm. p. 355. Joſeph. Antig. XIII, 13, 4. App. 
a. a. D. Darauf hat Eufebes mit Antiochus XI. Epiphanes Philadel- 
phus und Philippus (Brüder des Seleucus und Söhne des Ant. VI. 
Grypus) zu thun. Sie bringen ein Heer zufammen, verlieren aber eine 
Scladi am Orontes; überbieß ertrinkt Ant. XI. in diefem Zluffe. Eufeb. 
Chron. Arm. Joſeph. a. a. D. Philipp ſegt jedoch als König Phil. 
Epiphanes Philadelphus den Krieg fort, in Verbindung mit feinem 
Bruder Demetrius Eixargos. Ant. X. Ieiftet ihnen tapfern Widerfland, 
verwickelt ſich aber zuletzt noch in einen Krieg gegen die Parther und fällt 
in einer Schladt geoen diefe. Sofeph. Antig. XII, 13, 4. Vgl. über ihn 
auch Diod. XXXIV. Exc. de Virt. et Vit. p. 606 f. Nun befehben bie 
“beiden Brüder Philipp und Demetrins einander; Philipp ruft die Parther 
zu Hülfe und Demetrius wird von biefen als Gefangener abgeführt. Joſ. 
Antig. XII, 14, 3. Bald nachher erhob fich gegen Philipp 
12) Antiochus XII 4sorvoos, der fünfte Sohn von Ant. VIIL Gry- 
pus; er verliert aber fein Leben in einem Kriege gegen Aretas, das Haupt 
eines arabifchen Stammes, den er noch vor Beendigung der Thronftreitig- 
keiten befämpfte. —— Antiq. XII, 15, 1. Die Syrer, mübe ber be⸗ 
ändigen Kriege der Seleuciven, unterwerfen ſich zwifchen 90 und 80 v. 
an ——— nl Tigranes von Armenien. Juſtin. XL, 1. cf. 
+. T. . 2 . 

, 13) Antiochus XII. Asialicus (App. Syr. 70.), Sohn von Ant. X, 
Alt ſich während des Tigranes ee mit feinem Bruder Seleucns 
ybiofactes in Cilicien (Juſtin. XL, 2.) und in Rom (73, 72 v. Chr.) 

auf., Da feine Anfprühe auf Syrien vom Senate anerlannt wurben 
>(hiejenigen, welde bie Brüder auf Aegypten ale Söhne der ägyptifchen 
Brinzeffin Selene machten, wurben nicht beachtet, ic. in Verr. Il, 4, 27.), 
o ließ ihn Lucullus, der den Tigranes aus Syrien vertrieb, von feinem 
väterlihen Reiche ungeftört Befs nehmen, 68 v. Ehr.; aber fon im 
3, 65 verlor Ant. dafjelbe wieder durch Pompejus, indem biefer Damals 
i feinem Aufenthalte in Afien Syrien zur römifhen Provinz machte. 
App. Syr. 49. 70. Juſtin. a. a. DO. — Bel. d. fü 1. At. [X] 
Antiöchus von Commagene, nebft feinen Nachfolgern. Er wirb 
zuerſt erwähnt App. Mithr. 106., nad welder Stelle Pompejus d. Gr. 
(a. 62 v. Chr.) den Antiohus, König von Eommagene, befriegte, bis 
19 diefer in Freundſchaft mit ihm vereinigte. Vieleicht iſt dieſer Ant. 
iventifcy mit Antiohus XII. Aftaticus, welchem Pompejus a. 65 r 
fein väterliches Reich, genommen hatte. Dann wäre zu benfen, Pom- 
pejus habe demfelben eine Provinz feines Reiches, Eommagene, gelaflen; 
Ant. aber, unzufrieden damit, HR e fein altes Reich wieder zu gewinnen 
getrachtet, worauf Pompejus ihn befriegte. Zwar redet *— in der 
g. St. (Mithr. 106.) weiter unten von dem früheren ve önig, ohne 
die ventität mit dem Commagener anzubeuten. N effen war vielleicht 
Appian ferhft über die Perfon des letzteren nicht gehörig aufgeflärt, wie 
ſich auch fonft in feiner fyr. Geſchichte Ungenauigkeiten finden, und ba die 
Sade an ſich als wahrſcheinlich erſcheint, fo machen wir — aufmert- 
fam, ohne die Gewißheit behaupten zu wollen. — Dem Auntiochus 
von Tommagene überließ, Pompejus fpäter Selencien und einen Theil 
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von Mefopotamien (App. Mithr. 114.). Als Pompejus gegen Cãſar 
ꝑ e, fandte ihm Ant. Hülfstruppen zu (App. b. c. II, 49.). — Im 
5 v. * ward Ant., aus —— des Partherkrieges, welchen 
entidius, der Legate des Antonins, führte, abermals von den Römern 
befriegt. Bentibius_ rüdte „eigen ihn ins Feld, Häuptfächlich weil feine 
Schäge lockten (Cafſ. Dio XLIX, 20.), und Antonins ſelbſt, der inzwiſchen 

eifam, belagerte ihn in feiner Hauptflabt Samofata, obgleih mit fo 
lechtem Erfolge, daß er fih am Ende mit einem Scheinvertrag bes 
ügte und wieder abzog (Caff. Div XLIX, 24. Blut. Ant. 34.). Unter 
Getavianne mp. warb Ant. von Commagene nah Rom befchieden, weit 
er einen Gefandten, welden fein Bruder, mit dem er in Uneinigfeit Iebte, 
nach Rom geſchickt Hatte, meuchelmörberifch hatte umbringen laſſen. Ant. 
ward vor den Senat gefteflt, und nachdem ihn vn verurtheilt hatte, 
ließ ihn Octavianus binzichten, a. 29 v. Chr. (Eaff. Dio LII, 43.). 
Commagene gab Octavian CAagafus) einem gewiflen Mithridates, wel« 
(her übrigens damals noch ein Kind war; ber Bater deffelben, wahrſchein⸗ 
lich des Ant. Bruder, war von diefem ermordet worden (Caſſ. Div LIV, 
9). — Unter Tiberins finden wir wieder einen Ant. als König von Com- 
magene, welder ums 3. 16 n. Chr. flarb. Nach feinem Tode handelte 
es 7 darım, vb fein Land mit bem römifchen Reiche vereinigt werben 
oder ein eigenes Königreich bleiben folle (Xac. Annal. 11,42.). darauf 
folgenden Yahre, als Germanicns nah Nfien kam, warb Conmagene 
unter prätorifche Berwaltung geſetzt (Tac. Annal. II, 53.). Unter Caligula 
Dagegen (um d. J. 38n.€ .$ erhielt der Sohn bes verflorbenen Königs, 
t., magene wieber zurüd, und zubem ben am ‘Meere gelegenen 
Theil Eiliciene (Caſſ. Dio LIX, 8.). Auch die Summe Geldes, wo. 
= feines Vaters Tod für ben Schag war eingezogen worben, gb Cali⸗ 
gula dem Ant. zurück (Suet. Cal. 16.). Ant. war I mit Agrippa, 
dem Sohn des Bestes, den Ealigula ebenfalls erhoben Hatte, in der 
Umgebung des ſtaiſers, und beide galten als Le — deſſelben in der 
Tyrannei (Caſſ. Div LIX,24.). Doch hatte die Freundſchaft keine Dauer, 
benn Caligula nahm ihm fein. Königreich wieder ab; und erſt nad dem 
Tode veffsfben , ale Claudius (a. 41.) NKaifer geworden, befam er 
baffelbe wieder zurück (Caſſ. Die LX, 8.). In biefem folgte ihm, wie 
es fcheint, ein Sohn des gleichen Namens auf dem Throne; und 
eben den Sohn ift vielleicht bereits zu beziehen, was Tacitus (Ann. XII, 
54.) berichtet, daß die ränberifchen Eilicier (gegen Ende der Regierung des 
Claudius, a. 52) von dem Könige Ant., welcher über jene Küfte herrſchte, 
zue Ruhe gebracht worden feien. Bon bemfelben Ant. berichtet Tacitus 
noch Diehreres. Im J. 55 n. Chr., im zweiten Jahre des Nero, warb 
er gegen bie Parther aufgeboten, als biefe einen Einfall in Armenien 
magten (Tac. Annal. XIII, 7.); ebenfo a. 58 gegen Tirivates, Bruder 
des ———— Vologeſes (XII, 37. Im J. 60, bei abermaligem 
Kriege gegen Tiridates erhielt Ant. einen Theil von Armenien (XIV, 
26.). Im J. 69, da Befpaflen im Orient als Raifer ausgerufen wurde, 
trat Ant. ihm bei; er wird der reichfle der —— en nn Mn 
nannt (Xac. Hist. II, 81.). Im J. 70 begleiteten Hılfsvölfer des 96 
vet Ai CAfar Titus auf feinem Zuge gegen Judaͤa (Tac. Hist. 
‚1. 5 E 
Antiöchus. Die griechiſche Literaͤrgeſchichte nennt Mehrere diefes 
Ramens (f. Fabric. Bibl. Gr. X. p. 506.), ohne daß jedoch Etwas von 
ihren Schriften fi erhalten hätte. Die bebeutenderen darunter find: 
1) Antiochus aus Ascalon, als. der legte acabemifche Philoſo 
und Haupt diefer Schule mach Philo, deffen Schüler er war, berühmt, . 
ver Lehrer des Varro, Cicero und Anderer, hielt zu Athen, Aleranbria 
web Rom fih auf, unb befand fi im Gefolge des Lncnfns tn Mleinaflen. 
Er ſuchte die academiſche Philoſophie von der ſteptiſchen Richtung, im 
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welche fie ſich verloren, wieber auf bie Grunbfäge und Lehren ber ältere Aca⸗ 
demie zurüdguführen, und mit den Stoifern, die er ald aus ber Acabemie 
— egangen betrachtete, zu befreunden oder zu verſchmelzen. Darauf 

208 177 befonders eine Schrift, die den Namen Sosus führte. Gicero 
= n dem zweiten Buche der Acadd. Quaestt. befonbers Eap. 19 ff. feine 

ehre auseinanvergefeht, und fagt unter Anderm von ihm Cap. 43.: „ger- 
manissimus Stoicus, si pauca mutasset.e gl. aud De Nat. Deor. I, T. 
Fin. V, 9. Mehr im Onomasticum Tullianum von Drelli und Baiter IE 

. 42 f. — Ein fpäter Iebender Antiochus aus Laodicea, welcher der 
—X en Schule angehört, uns aber nicht näher bekannt iſt, muß von 
jenem übrigens wohl unterfchieden werben. e 

2) Antiochus von Aegä in Eilicien, Schüler des von Habrian fo 
geſchätzten Redners Dionyſius von Milet, felbft als Sophiſt und Reber 
unter Hadrians Nachfolgern nicht ohne Lob genannt, da er zwifchen über« 
mößigem Schwulft und einer trodenen Nüchternheit die Mitte klüglich 

lten wußte. Bon feinen Schriften oder Reven hat fi nichts erhalten. 

gl. Weflermann Geſch. d. griech. Beredſamk. $. 94, Not. 13. Db er 
derfelbe ge tft, von dem fich zwei Epigramme in der dh 
be befinden (An. II. 305. oder III. 18. ed. Lips.), bleibt unges 
wie. [B. 

Amtiöchus , Bildhauer aus Athen. Sem Name einer Mi⸗ 
nerva in ber Bibliothek der Billa Ludoviſi erhalten. Windelm. Werte 
Br. VI. Th. 1. p. 279. Sein Zeitalter iſt unbeflimmt. — 2) Stein⸗ 
ſchneider, beffen Hame ch auf zwei Steinen bei Bracci T. I. tab. 21. 
und bei Raſpe tab. 43. Nr. 7064. findet. Ein anderer Stein bei Bracei 
T. L tab. 22. mit bem Namen ANTIOXIZ, ift nicht auf ihn zu beziehen, 
fondern dieß ifk der Name der bargeftellten Frau. S. R. Rochette Letire 
& M. Schorn p. 30. [W. i 

Antion (Art), Sohn bes Periphas und der Afiyagia, mit welcher 
er ben Ixion zeugte. Diod. IV, 69. [H.] ER 

Antiöpe (Artönn), 1) Tochter des Nyctens und der Bolyro, Apoll. 
1, 5, 5. 10, 1. oder des Flußgottes Afopus in Böotien, Odyss. XI, 260., 
von iter Mutter des Amphion und Zethus. S. über ihre weiteren 
Schickſale den Art. Amphion. Außerdem berichtet Pauſ. IX, 17, 4., daß 

von Bacchus wen ver von ihren Söhnen an Dirce vollzogenen gran- 
amen Strafe- in Wabnſiun verſetzt, ganz Griecheuland durchirrt Gabe, 
is Phocus fie vom Wahnſinn befreite, und ehlichte. Sie hat mit ihm 
ein Beh Grabmal. — 2) Eine Amazone, die Gemahlin des 
T 6, Pauſ. I, 2, 1., Schweſter der Hippolyte, I, 41, 7.5; nach Serv. 
ad Aen. 661. Tochter der Hippolyte. cf. Mund zu Hyg. F. 30. Nach 
Diod. IV, 16. erhielt fie Theſeas als Geſchenk von Hercules, als biefer 
die Amazonen beftegt hatte. ALS dann bie Amazonen fpäter in Attila ein⸗ 
Es ämpfte Antiope gegen biefelben mit * und ſtarb den Hel⸗ 
entod an feiner Seite. Diod. IV, 29. Daffelbe erzählt Plut. Thes. 26. 
27., fügt aber bei, in Uebereinſtimmung mit ſ. 1. 1, daß nach einer 
andern Sage die Antiope auf einem von Thefeus nach Hercules unter- 
nommenen — gewonnen worben ſei. Nach Hyg. F. 241. wurde 
Antiope (hier eine Tochter des Mars genannt) von Theſeus ſelbſt, im 
Folge eines Orakelſpruches, getöbtet. — 3) Tochter des Theſpius, mit 
welcher Hercules den Alopins zeugte. Apoll. II, 7, 8. — 4) Tochter des 
Aeolus, mit welcher Neptun den Böntus und Hellen aeuge. Hyg. F. 
157. Abweichend davon nennt Diob. IV, 67. ihre Mutter Arne. ©. den 
Art. Acolus. — 5) Tochter des Pylon oder Pylaon, Gemahlin des Eury- 
No Dada — lytius und Iphitus. Hyg. F. 14. unb 

um + 3 

Antipäphus (Artizapc), ein Soße bes —— san feiner Braut, 

der Danaide Critomedia, umgebracht. Hyg. F. 170. IH] - 


Autipiter [1 


- Amtipäter (Arrizareos) yon Macedonien, erwarb ſich durch feine 
treue Anhänglichleit und feine befonnene — — in hohem Grade 
das Bertrauen des Königs Philipp. Plut. apophth. reg. Phil. 27. Athen, 
X, 46. p. 435. Alexander ehrte En nicht minder und beftellte ihn daher, 
als er nach Aſien zog, zu feinem Reichsverweſer iu Macedonien (f. Alex- 
xander d. ©r. ©, 336.). In diefer Stellung befämpfte Antipater im 
330 anfrührerifche Völkerfchaften Thraziens. Während er aber hier 
däftigt war, erhob ſich gleichfalls ein Theil der Peloponnefier unter 
dem fpartanifchen Könige Agıs gegen Macedonien. Antipater bereinigie 
die thraziſchen — fo gut er konnte (Diod. XVII, 63.) und 
eifte gegen bie Griechen Ein veBänbiger Sieg über diefelben unweit 
Megalonolis (ſ. Agis II.) zwang fie zur Ruhe. Viele Unannehmlichleiten 
verurfachte dem Neichsverwefer die anmaßende Herrſchſucht der Königin 
Digmpias. Die wiederholten Klagen, die Antipater und Olympias gegen 
einander an Alexander braten, jo wie Mißtrauen, das Alerander gegen 
Ant. feit einiger Zeit hegte (f. Alex. ©. 351.), veranlaßten endlich jenen, 
den Graterus zum eo zu beftimmen und Ant. nah Aften zu 
berufen. Vevor es aber zu dieſem Wechſel kam, flarb Alexander. (lieber 
die Sage, die dem Ariftoteles und feinem Freunde Ant. die Schuld von 
Nleranders Tod zuſchreibt, f. Alex. ©. 352.) Bei der Bertheilung ber 
Satrapien durch Perbiccas wurde feſtgeſetzt, daB Ant. mit Eraterus bie 
Regierung der enropäifchen Theile des macebonifchen Reichs führen ſolle, 
nur die thragifchen Gegenden erhielt Lyſimachus als eigene Statthalter- 
ſchaft. Deripp. ap. Phot. 64. b. Yrr. ap. Phot. 69. a. 19. b. 12. ed. Bek- 
ker. Died. XVII, 3. Juſtin. XII, 4a. Ant., der während feiner bisherigen 
Verwaltung fi immer fräftig gezeigt hatte, Tonnte jetzt um fo weniger 
in Europa entbehrt werden, ba die Griechen auf die Nachricht von Ale⸗ 
zanders Tod ſich zu einem neuen Ra: für ihre Freiheit erhoben. Es 
war dieß der lamiſche Krieg (ſ. d.). So glüdlih die Griechen Anfangs 
waren, fo endete der Krieg doch damit, daß die macedouiſche Herrfchaft 
in Oriegenland feften Halt gewann. — Ant. war mit Eraterus (um die- 
fen auf jede Weife an fich zu feffeln, hatte ihm Ant. nach Beendigung 
des Tamijchen ug" Ir eine Tochter Phila vermählt, Diod. XVEIL, 18.) 
gerabe mit einem e gegen die Hetolier befchäftigt (322 v. Chr.), die 
allein unter den Griechen noch Widerſtand zu leiften wagten, als Ynti- 
— der Satrap von Großphrygien, mit Nachrichten zu ihm kam, die 
hn beſtimmten, ſogleich mit den Aetoliern einen für ſie günſtigen Ver⸗ 
Teich abzuſchließen. Diod. XVII, 24. 25. Antigonus nämlich, der mit 
icras verfeindet, aus Furcht vor ihm Aſien verlaffen hatte, berichtete, 

wie der Reichsverwefer damit umgehe, fich zum felbflänbigen Herrn des 
geuen Reichs zu machen, indem er fih mit Cleopatra, der Schwefter 
lexanders d. Gr., zu verheirathen gedenke, die kurz zuvor mit ihm ver- 
mählte Tochter Ant., Nicia (Diod. XVII, 23. Arr. ap. Phöt. p. 70. a. 
30.), verfioßen und die Macht der einzelnen Statthalter brechen wolle. 
"Ant. und Eraterus rüßen ſich eilends gegen. Perbiccas und verbinden ſich 
mit Ptolemäus, dem Statthalter Aegyptens, beffen Untergang Perdiecas 
rl beabfichtigte. Diod. XVIII, 25. Mit dem Frühlinge des Jahres 
21 I fie über den Hellefpont. Eumenes hatte den Auftrag fie zu 
bekaͤmpfen, — Perdiccas nach Aegypten zog. Im Vertrauen auf 
die Richtigkeit der Ausſage des von Eumenes abgefallenen mem 
babers Neoptolemus, die Befiegung des Eumenes werde weni ühe 
en, theilen Ant. und Craterus das Heer. Ant. zieht den Weg über 
Eilicien nach Aegypten voraus, Eraterus wendet fih gegen Eumenes nad 
Cappaborien, wird aber in einer Schlacht gegen dieſen getöbtet. Blut. 
Eumen. 5ff. Died. XVII, 29 ff. — Ant. war noch in dem obern Syrien, 
als er die Nachricht erhielt — fei von feinen eigenen Truppen 
in Afien ermordet und Yithon und Arriväns zu Reichsverweſern an Perbicrag 
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Stelle erwählt worben. Er wurde aufgefordert, mit Antigonus- fi zw 
bem aus Aegypten zurüdfehrenden Heere zu begeben. In der Nähe von 
Triparadifus traf er bei demfelben ein. Die beiden Reichsverweſer hatten 
bereits ihrer Würde entfagt, überbrüffig, den Anmafungen der Rönigia 
Eurydice, bie ns mit ihrem blönfinnigen Gemahle, Yhilipp Arridaus, 
und dem jungen Könige Alerander Aegus bei dem Heere befand, Tängeren 
Wiberftand zu Ieiften. Ant. wurbe darauf zum Keichsverwefer ernannt, 
hatte aber fogleich einen Auffland des Heeres zu unterbrüden,, den 
Dice auch Ant. gegenüber für ihre x zu benügen fuchte. Arc. ap. Phot. 
. 71. a. 33. Diod. XVII, 39. In Zriparadifus trifft Ant. mehre Bes 
onen en in Beziehung auf die neue Befegung ber in Sole der letten 
Ereignifje erlebigten Satrapien. Arr. ap. Phot. p.71.b. 1 iod. a. a. O, 
Mit der Führung des ri gegen Eumenes und bie übrigen Perdiecaner 
wird Antigonus beauftragt, Ant. ehrt die beiden Könige mit fich führend, nach 
feinem alten Sige Macevonien zurüd. Eumenes, der Anfangs im Sinne 
atte, ſich ihm in den Weg zu ſtellen, wird durch Eleopatra bewogen, 
ihn unangegriffen ziehen zu laffen. Arc. ap. Phot. 72. a. 36. Plut. Eu- 
men. 8. Gegen das Frühjahr 320 gelangte er nad Macebonien, wo er 
die Ruhe, die inzwifchen die Aetolier eört hatten, bereits wieberherge- 
er fand. Bald nad feiner eimfunf verfiel ex in eine Krankheit, die 
m Anfange des folgenden Jahres (319) feinem Tangen Leben ein Ende 
madte, Als feine lebten Handlungen erwähnt Diod. XVII, 48, die Grau- 
* gegen den Athener Demades (ſ. d.) und die Ernennung des Poly⸗ 
perchon zum Reichsverweſer, während er für feinen Sohn Eaffander nur 
Die zweite Stelle, die Chiliarchie, beftimmte. Ant. überging feinen Me 
wohl nit, wie man glaubt, aus Rüdfiht auf das — des koͤniglichen 
Hauſes, das von Caſſander gehaßt war, ſondern weil er wußte, wie wenig 
der wilde und hochfahrende Caffander die Stimmung der Macebonier 
fi hatte. — Ueber die Verwirrung, die aus dieſer Anordnung ent⸗ 
and, f. Cassander, Polysperchon. Bgl. Mannerts Gef. der unmittel- 
aren Nachfolger Aleranders (Leipz. 1737). Schloffers univerfalh. Ueber⸗ 
fibt 1, 3. Flathe's Geſch. Macedoniens I. Droyſens Gef. Aler. bes 
Gr. und Geld. d. Nachfolg. Aler. dX 

Antipäter,, des Bor. Enfel, Caffandere Sohn, f. Alexander, Cafe 
fanders Sohn, ©. 355. ; BEN: 

Antipäter, Unter diefem Namen treten ung mehrere griechifihe 
Dichter und Philoſophen entgegen, die mehrfach mit einander verwechfelt 
worden find. Bgl. Purgold Obsetv. critt. p. 342. Fabric. Bibl. Gr. p. 
537. und p. 615. neb —— Hist. philos. I, 13, 3. p. 82. Wir unter⸗ 
ſcheiden darımter zunaͤchſt: dal m { 

a) Dichter: 1) Antipater aus Sivon, wahrſcheinlich ein Zeite 
genofie Meleagers um DI. 170; der daher aud in feine Sammlung (f. 

nthologia) eine große Anzahl kleinerer, aber durch Sprache und 
druck ſich vortheilhaft anszeichnender Dichtungen dieſes Aut. aufnahm. 
Aus dieſer Sammlung kamen fie in bie fpätere bes Conſtantin Cephalas 
und find uns auf biefe Weife in ber Anthologie erhalten. Ant., der im 
Griechenland Iebte, fol daſelbſt in em Iter geſtorben feyn (Plin. H. 
N. VII, 52.). ©. Jacobs ad Anthol. Gr. T. XIII, p. 846 f. 

2) Antipater aus Theſſalonich, wahrſcheinlich derfelbe, der an 
mehreren Orten der Macedonier genannt wird, fällt etwas fpäter unter 
er und 2 ſelbſt Bis unter Caligula gelebt zu haben, um 790-792 
d. St. Auch von ihm Haben ſich noch einige Epigramme in der griecdhi- 
ſchen Anthologie erhalten. ©. Jacobs a. a. DO. p. 848 ff. 

b) Philo ſophen: 1) Antipater aus Eyrene, als einer ber un⸗ 
mittelbaren Schüler des älteren Ariflippus, des Stifters ber cyrenäifchen 
Schule, bezeichnet; er ſoll blind gewefen fen. Cic. Tusc. V, 38.5 vgl. 
Diogen, Sgert, II, 86, Bon Sthriften peffelben I uns wihts Näheres 
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befaunt, wenn er anders nit Verfafler einiger bei Stobäns Serm. 65. 
und 68. aufbewahrten Bruchflüde über die Ehe ift, die aber wohl mit 
mehr Recht dem Ant. von Tarſus beigelegt werben bürften. j 
2) Antipater aus Tarfus, ein Stoifer, Nachfolger des Diogenes, 
des Babyloniers, und Lehrer des Panätius. Er ſuchte beſonders ben 
Stepticismus des Karneades und der acabemifhen Schule in einer Reihe 
von Schriften zu beftreiten, ohne jedoch mit dieſem Academifer in 
einen Streit mündlich ſich einzulaffen, wodurch er fih den Spott 
namen Kalonoßoas, d. i. der Federnſchreier, zugog; ſ. Plutarh De 
arrulit. C. 23. Er ſchrieb Mehreres über die Divination, über Träume 
uber den Aberglauben u. E w., wovon fi aber nichts ae hat; f 
Oonomastic. Tullian. von Drelli und Baiter P. IL p. 44, Fabrie. a. a. O. 


538. 
R 3 Antipater aus Tyrus, ebenfalls ein floifcher Philoſoph, des 
jüngern Cato Freund (ſ. Plut. Cat. 4.), hielt ſich um 710 d. St. zu 
Sen anf und ge auch, wie es feheint, eine Schrift über die Pflichten 
gerans. Bgl. Cic. De off. II, 24. Sonft ift berfelbe nicht näher befannt. 
- Ein römifcher Annaliſt L. Caelius Aalpelor f. den Art. 
Annales und vgl. röm. Lit. Geſch. F. 176. Not. 9. Kraufe Fragmm. Hist. 
Romm. p. 182 f. [B] x 
Antipäter, ein berühmter argenti caelator. Plin. XXXIII, 12,55. [W.] 
Antipätris,, eine Stadt in Judäa zwifchen Jeruſalem und Cäfaren 
in einer ſchoͤnen, fruchtbaren Ebene. Set. bel. jud. I, 4. und 16. Bgl. 
Vehhigeige 23, 31. Ptol. V, 16. Itin. Hieroſ. 0 Step. Byz. 
Sie hieß früher Ehapharfaba oder, wie der Name Maccab. I, 7, 31. ge- 
ſchrieben if, Ehapharfalama Cim Chronicon Pasch. p. 193. ed. Paris.; 387. 
ed. Bonn. na eſſelings Emendation Caperzabine); Herodes der Gr. 
vergrößerte fie und nannte fie feinem Vater Antipater zu Ehren Antipatris. 
Die Stabt sent bald; Hieronymus erwähnt ihrer nur noch als eines 
Halbzerftörten Stäbthens. [GC] _ 
Antiphänes aus Rhodus, ein äußerſt fruchtbarer Dichter der mitt- 
leren attiichen Komödie, der mehrere hundert Komödien gefhrieben haben 
fol, von denen uns auch eine beträchtliche Anzahl nad Titel und ein- 
elnen Bruchſtücken befannt if. Er lebte um DI. 93, 1. ober 406 v. 
hr. und fah noch als Greis Alerauder den Gr., der übrigens au ben 
von Andern fo gefeierten Stüden bes Antiphanes feinen Gefallen gefunden 
gaben ſoll. ©. a Bibl. Gr. II. p. 414 ff. Meinede Quaest. Scenico. 
1. p. 49 ff. — en davon iſt der Dichter Antiphanes, von 
weldem in ber griedifhen Anthologie eilf Epigramme vorfommen; er 
Iebte nach Meleager Calfo nah 100 v. Chr.) und vor Philipp von Theſſa⸗ 
lonich, alfo noch vor des Auguftus Zeit, da Philipp deffen Gedichte in 
feine Sammlung aufnahm, aus der fie fpäter in bie des Cephalas über- 
gegangen und ung fo erhalten worben find. ©. — ad Antholog. T. 
I. p. 850 ff. — Außerdem wird auch ein Philoſoph Antiphanes und 
Andere dieſes Namens genannt, von denen aber nichts Näheres befannt 
if. ©. Fabric. a. a. D. p. 419. [BJ] , 5 
Antiphänes, 1) von Argos, Erzgießer, ein Schüler des Periely⸗ 
tus, Lehrer des Cleon. Pauſ. V, 17, 4. Da nun Eleon um DI. 100 
blũhte, fo fan man ben Ant. in DL. 95 feßen. Mehre feiner Arbeiten 
ſah Yaufanias in Delphi, X, 9, 6.8. — EN unterſcheiden von diefem ift 
2) der Bildhauer Antiphanes aus dem Demos ber Kerameer in Attica, 
der für ein nicht genau_befanntes Gebäude auf der Acropolis in Athen 
ein Zweigefpann fammt Lenker —— , laut einer Baurechnung, von 
ber im J. 1835 ein Bruchſtück auf der Acropolis gefunden wurde; {RoE 
im blatt 1836. Nr. 39. 40. — 3) Ein Bildhauer aus Paros, deſſen 
Name fih auf dem Piedeflal einer Statue findet, die einen nadten 
Dann, wahrfcheiniih einen Athleten, darſtellt, und auf Milo gefunden 


52 Antiphas — Aufipkon 


wurbe: ANTIBANHZ OPAZNNI4OY IIAPIDZ EIIOIEI. Belletin dell’ 
— — Wr archeol. 1830. p. 195. R. Rochette Lettre A M.-Schern 
p. 61. . 
Antiphas, nad DB: F. 135 einer der Söhne bes Laocoon, ber 
mit dem Vater das unglüdliche Schidfal theilte; f. Laocoon. [H.] 
Antiphätes (Arurarz), 1) Sohn des Sehers Melampus, Bater 
des Dickes, welder den Amphiaraus zeugte. on XV, 42 ff. — 
2) der König der Läftrygonen, deren Wohnfig auf Sicilien zu ſuchen if. 
Als Ulyffes, am fiebenten Tage nach feiner Abfahrt von der Infel des 
Aeolus, an ihrer Küfte Iandete, und drei feiner Leute ing Land ausjandte, 
wurde einer berfelben fogleidh von Antiphates ergriffen, um ihn aufzu- 
effen; die Läftrigonen, „nicht Männern vergleichbar, fondern Giganten” 
ürmten auf des ie Schiffe, und er entfam nur mit einem einzigen 
abrzeug. Odyss. X; 80-132. — 3) ein Genoffe des Aeneas, natürlicher 
ne er von einer Thebanerin, von Zurnus erlegt. Virg. Aen. 
IX, 696 ff. CH. 
Antiphellus,, Stadt an.der Küſte von Lycien, urſprünglich wahr⸗ 
le der Hafen von Phellus, einer benachbarten‘ Stadt im Innern 
es Landes. Strabo XIV, p. 666. Ptol. V, 3. Steph. Byz. Hierocl. p. 
684. Sie hieß früher Habeffus (Plin. H. N. V, 28.) und war berühmt 
wegen ihrer weichen Schwämme. Plin: H. N. XXXI,47. Es gibt Münzen 
diefer Stadt mit, der Auffchrift Arzıpellurär aus ber Regierung Gor- 
dians TI. Seſtini class. gen. ed. 2. p. 91. Die aan erfhe Tafel 
ſchreibt Antefillon, und noch jest Heißt der Ort Antiftlos. Leake in Wal- 
pole's Travels in the East p. 251. [G.] 
Avtig:ova, f. Dos. ö 
Antiphilus, aus Athen, Dberbefehlshaber im lamiſchen Kriege 
G d.) Ri 2 ed an Leoſthenes Stelle gewählt. Plut. Phoc. 24. 
od. XVII, 13. ß 
Antiphilus, aus Byzanz, ein Dichter, der um bie Zeit des An- 
guftus Iebte, jedenfalls nad 717 d. St. ſchrieb. Wir befiben von ihm 
etliche und vierzig Epigramme, welche in der griechifchen Anthologie fe n 
und zu den befieren, duch Form und Sprade audgezeichneteren Theilen 
a ee gehören. ©. Jacobs ad Antholog. Graec. T. XI. p. 
861 f. [ 


Antiphilus, berühmter Maler aus Aegypten, Schüler des Cteſide⸗ 
mus, Zeitgenofle und Nebenbuhler des Apelles, blühte im Zeitalter Ale- 
zanbers und Ptolemäus des I. Seine Werke werden von Plin. XXXV, 
11, 40. und 10, 37. aufgezählt. Beſonders jagen er fih durch Ge- 
wandtheit im Malen aus. Duinctil. XI. 10. — 2) Ein Arhitelt ans 
unbeſtimmter Zeit, der in Verbindung mit Pothäus und Megacles dem 
Thefaurus der Karthaginenfer in Olympia baute. Pauſ. VI,19,7. [W.] 

Antiphon , geboren DI. 75, 1 oder 2 (480 v. Chr.) zu Rhamnus, 
einem Flecken Attica's, eröffnete bie Reihe der attifchen Staatsredner. 
Sorgfältiger Unterricht feines DBaters, des Sophiften Sophilus, fo wie 
weifelsohne auch die glänzenden Vorträge der in jener Zeit befondere zu 

then blühenden Sophiften, hatten ihn fe der Beredſamkeit zugeführt, 
während er zugleich an dem politifchen Leben feines Baterlandes lebhaften 
Antheil nahm; er ſtand im peloponnefifchen Kriege mehrmals an ver Spige 
einzelner Heeresabtheilungen, und hatte wefentlihen Antheil an dem Sturz 
der Democratie durch das Kegiment der Bierhundert; was er aber, als 
die neue Verwaltung bald wieder geflürzt wurde, mit dem Leben büßen 
mußte, da er des Sndveruihe ae! zum Tode vernrtheilt und hin⸗ 
gerigptet wurde, DI. 92, 2 ober 411 ©. fr. Bedeutender als im Staats⸗ 
eben erſcheint Ant. in feiner Wirkfamfeit als Rhetor, indem er, wenn 
andy nicht gerade als der Erfinder, wie Hermogenes fagt, fo doch jeden- 
fans als der Hauptbildner des politifchen Nevehpis in Athen anzu ft. 
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Ant. ift der erſte Meifter in der kunſtmäßigen, politifchen Berebfanfeit, 
für welche er eine eigene vhetorifche Eule eröffnete, in der die Rhetorik 
nach, beftimmten Regeln vorgetragen, und insbejondere praftifche Uebungen 
damit verbunden wurden; hier bat, einer Nachricht zufolge, ber rl te 
‚fihreiber Thucybives feine rebnerifche Bildung erhalten. Ant. ſelbſt fol 
zuerft gerichtliche Reden für Anbere ums Geld gearbeitet, dafür aber den 
Spott der komiſchen Dichter ſich zugezogen haben, zumal da er felbft, wie 
man ae „ nie als Rebner öffentlich — außer das einemal zu 
feiner Vertheidigung, als er des Hochverraths angeklagt war. Die Rhe⸗ 
torit, bie ihm das Alterthum zuſchreibt, iſt fo 5 als feine rgooinıa 
xas iriloyoı (Mufterflücde für die Schule) auf uns gekommen; auch von 
den ſech gzig Neben, die das Alterthum Fannte, von denen aber der Kri⸗ 
titer Caͤcilius ſchon fünfundzwanzig als unächt ausſchied, Volksreden, ge- 
richtliche Reden und Prunfreden (vgl. das Verzeihniß bei Weftermann a. 
0. D. 1. ©. 276 ff.), haben fich nur fiebenzehn erhalten; von welchen 
drei (Mr. E von einem neueren Gelehrten aber für unächt erklärt, XIV. 
XV.) für Andere gefchrieben, ſich auf wirkliche peinliche Rechtsfälle (Aoyos 
v0rix0L) “en und daher für die Kenntniß des attifchen Criminalpro⸗ 
jefiee von beionderer Wichtigkeit find; die übrigen zwölf, in _brei Tetra⸗ 
ogieen abgetheilt, deren jede vier Neben über Einen Gegenſtand, eben- 
fells peinlicher Art, enthält, find offenbar lebungs- und Mufterreden 
über fingirte Fälle und flehen jenen drei Neben, die ſich durch Einfachheit, 
Klarheit und Deutlichkeit der Sprahe, durch Wahrheit und Treue der 
Darftellung auszeichnen, wefentlich nach; es berrfcht in ihnen ein gewiſſe 
Dunfeleit, die man arg allein er Rechnung des verberbten Textes 
wird fegen fönnen, und bie .felbft Zweifel an der Aechtheit bei Manchen 
erregt bat. Es finden fi die Reden des Ant. abgebrudt in der Aldiner 
Sammlung (Orationes rhett. Graecc. Venet. 1513.), fo wie in der bes 
Stephanus (1575. fol.) u. A.; beffer bei Reiske Oratt. Graecc. T. VII. 
(Lips. 1773.) und Imm. Bekker (Oratt. Graecc. Oxon. 1822. und Berol, 
1823. 8. Vol. L); über Ant. ſelbſt f. die Abhandlung von Ruhnken: De 
Antiphonte. Lugd. Bat. 1765. 4. (auch in Deffen Opuscc. Leid. 1807. und 
1823., fo wie bei Reisfe a. a. D.). Fabric. Bibl. Gr. I. p. T51f. 4. ©. 
Beder in Erſch und Gruber Eneyclopäd. IV. p. 325 ff. und insbefondere 
Beftermann Geſch. d. griech. Beredſamkeit (1.) $. 40. 41. — Wohl zu 
unterfcheiden von dem Rhetor Antiphon iſt ein Sophift oder Philoſoph 
biefes Namens, bei Xenoph. Memorabb. I, 6.5; obwohl ſchon die Alten, 
wie es feheint, darüber ungewiß waren, indem ber Grammatifer Andran- 
tus in einer befondern Schrift die Trage behandelt hatte, welcher Anti- 
phon bei Xenophon gemeint fei (f. Athen. XV, p. 673. Fabric. 1. 1.). Es 
ol derfelbe eine Schrift über die Auslegung der Traume gefchrieben 
ben, die bei Artemidor und fonft einigemal angeführt wird. S..Ono- 
mastic. Tullian. von Orelli und Baiter. P. II. p. 44. Ebenfowohl ift zu 
unterfcheiden ein Tragifer Antiphon, der am Hofe des älteren Diony- 
flus zu Syracus lebte, und 9 durch die Freimüthigfeit, mit der er bie 
en ee — behandelte, den Tod zugezogen haben ſoll; 
. Fabric. 1. 1. i 
Antiphönus (Avtipovos), Sohn des Priamus. Iliad. XXIV, 250. [H.] 
Antiphrae (auch Antiphra und Anliphro), Städtchen im Libycos 
Nomos, etwas entfernt vom Meere, berüchtigt als Vaterland des rule ten 
f. 9. libyfchen Weines, welder den niebrigften Volksklaſſen von Alexan⸗ 
dria zum te ©etränfe diente. Strabo XVII, p. 799. Ptol. IV, 
5. Steph. By. In man Zeiten zu Libya inferior gerechnet. Hieroel. 
p. 734. und Weſſel. ad h. 1. [GC] 
Antiphus ("Arcıpo), 1) Sohn des Priamus und der Hecuba. Apoll. 
II, 12, 5. Hiad. IV, 490, Mit feinem Bruder Ifens war er, als er bie 
Heerden auf dem Ida weidete, von Achilles gefangen genommen , aber 
35 
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wieber gegen Löfegeld freigegeben worden. Er fiel von ber Hanb Aga- 
memnons. Tliad. XI, 101 ff. — 2) Sohn des Pylämenes und der See- 
5 — Gygaͤa, mit feinem Bruder Mneſthles, Anführer der mävniſchen 

oͤlker vom Tmolus auf Seite der Trojaner. Iliad. II, 864. — 3) Soße 
des Theffalus, aus heraclidiſchem Stamme, führte mit feinem Bruder 
Phidippus auf dreißig Schiffen die —— von Kos, Kaſos und an- 
dern Infeln gegen Troja. Iliad. II, 675. Nach 2 97. ift er Sohn des 
Muefymus und der Ehalciope ; vgl. Mund zu d. St. — 4) Ein Gefährte 
des Ulgffes anf feinen Irrfahrten, Sohn des Aegyptius, welcher treu an 
Telema ing. Er wurde von Polyphem gereffen. Odyss. IH, 19. — 
5) Ein Freund des Telemad. Odyss. XVII, 68. — 6) Sohn des Myr- 
midon und der Piſidice, Bruder des Actor. Apol. I, 7, 3. [H.] 

Antipödes (Artinodı), Gegenfüßler. Es gibt mehrere Benennun- 
gen, welde die Bewohner der Erde nach ihrer Tage unter einander führen, 
die hier zufammengeftellt werden. Zu jedem Punkte auf der Erdoberfläche 
find drei andere, fih auf ihm beziehende und durch ihn beflimmte mög- 
li. ‚Der eine Yunkt ift derjenige, welcher in einem und bemfelben Pa- 
zalleffreife mit ihm Liegt, aber 180° von ihm abfleht. Man nennt bie 
Bewohner biefes u in ihrer Beziehung auf den erften Nebenbe- 
wohner. Sie haben mit jenen gleiche rer aber verſchiedene 
Tag- und Nachtzeiten. Der andere Punkt ift derjenige, welder mit dem 
erften unter einerlei Meridian und unter dem nämlichen Preitegrab ber 
entgegengefeäten Halbfugel liegt. Die Bewohner beffelben heißen im 
ihrer Beziehung el den erften zum — —— Sie haben 
gleiche Tag- und Nachtzeiten, aber entgegengefeßte Jahreszeiten. Der 
dritte Punkt wird dadurch beflimmt, daß man von dem gegebenen Punkte 
eine Linie buch den Mittelpunkt bis zur Oberflähe der Erbe gezogen 
denkt. Die Bewohner diefes Punktes heißen in Beziehun ei den erftex 
Gegenfüßler. Sie find die Nebenbewohner der Gegenbewohner, Tiegen 
unter dem entgegengefegten Meridiane und dem nämlichen Breitegrad ber 
entgegengefesten Halbkugel und haben entgegengefegte Zeiten des Tages 
der Naht und des Jahres. Die hieher gehörigen Begriffe, welde fd 
in dem Alterthume finden, find: ovvoxos, zepioxo, , ärtoıxos, dvrinodic, ar- 
tiydores. Nah Geminus Isagoge (XIII find Synoeci folche, die um einen 
und benfelben Ort in ber ——— Halbkugel wohnen (mepi c6v arrör 
zönov is adris Luvns). Periveci find folhe, welche in einer und ber- 
eben Halbkugel im Kreiſe wohnen (dv x7 auıj Luvn ninip). Die nämliche 

ärung über Perioeci gibt Achilles Tatius Isag. E. 30. Die_Erfiä 
rung, welche Geminus von den Antoeci gibt, dürfte mit bem Begriffe 
der Gegenbewopner zufammenfallen (ol &» ri auri vorip Luvn Uno to aueeu 
Amsogalgıor nuromourres). Achilles Tatius erklärt dieß a. a. O. dadurch, 
vor et gleihe Tages- und Nachtzeit und entgegengefehte Jahres⸗ 
zeiten beilegt. 

Antichthönde, “Artiydoves. Weber ben Begriff der Antichth. findet 
man feine übereinftimmende Beftimmungen. Bon Einigen werben fie mit 
ben Antipodes für einerlei gehalten. Nach Adilles Tat. find fie von bie- 
fen zu unterfcheiven, denn er verfteht unter ihnen folche, die ın ben näm- 
ihen Zonen biametral entgegengefegt wohnen (oi «ara dicinergor dv raw 
bnoioss Lavaus onoure). Hiernach fallen fie mit unfern Nebenbewohnern 
De was auch ganz deutlich aus ber weitern Bemerkung des 

Gilles Tat. ergibt, ee er ihnen verſchiedene Tageszeit, aber gleiche 
Soiftitien und Aequinoctien wege Zufag überfläffig if) zuſchreibt. 
Pomponiug Mela gt von ihnen eine anbere Definition, indem er unter 
ihnen diejenigen Bewohner der Erde verfieht, welche bie ſüdliche Halb» 
Ban im Gegenfaße zu ber nördlichen inne haben; de sit. orb. I, 1. (Ant. 
alleram, nos alteram incolimus) und I, 9. Dieß ſcheint bie allgemein 
angenommene Definition zu feyn. Cie, Tusc. I Plin. H.N. VE, 22, (24.) 
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„Taprobanen alterum orbem terrarum esse diu existimatum est, Antich- 
thonuım appellatione;@ ferner eine Stelle in Iragmentum incerti scriptoris 
bei Cenforinus 2. de coeli posit. ndivisi a nobis circulo aequinoctiali 
Antichthones.« Der Berfaffer fheint Ad. Tat. vor Augen gehabt zu 
haben, denn er fagt, daß man die Ant. auch Antoeci nenne; ferner Mar- 
tianus Capella VI, 605 ff. z 

Antipodes. Die Beftimmungen des Geminus und Ad. Tat. u. A. 
fallen mit der oben angegebenen Definition zufanmen. Es war ein langer 
Streit, ob es Antipoden gebe. Es war fo lange möglich, als es unrich⸗ 
tige Begriffe von der Schalt und Natur der Erde und ihrer Schwerkraft 
gab. Beſonders die qhriſtlichen Schriftfteller Haben ihre Exiſtenz in Zweifel 
gungen. Man fehe hierüber Cie. Acad. IV, 39. Plin. III, 65. Auguſtin. 
. D. XVI, 9. Lactant. II, 24. Dacrob. Somn. Scip. UI, 5. Martian. 
@ a. D. VII, 874. [0] er 
’ Amtipölis (Arcinois), Gründung ber Maffilier im narbonenſiſchen 
Gallien, j. Antibes, von Plin. II, 4. ein oppidum latinum, von Tac. 
Hist. II, 15. ein municipium genannt, Bon den Gutſchmeckern warb bie 
bier bereitete Muria ſehr hoch ger ätzt, Plin. XXXI, 8 Martial. XIII, 
103. Str. 180. 184. Met. I, 5. Pol. Amm, Marc. XV,11. It. Ant. 

Tab. Bent. [P.] 
Ayzıngoonalsiohas, f. "Artırgasn, 2. i 
Antipyrgos (Antipygos), Hafen an der Küſte von Marmarica. Seyl. 
p. 107. ed. Gron. Peripl. Ptol.IV,5. Tab. Peut., wo Antipego ſteht. [G.] 
Antiquaria oder (nach Münzen und Inſchr.) Anticaria, Municipal 
ſtadt in Hifp. Baet., j. Antequera. Zt. Ant. Geogr. Rav. [P.] 

Antique, f. Leges. 

Antiguum ober incertum opus, eine rohere Bauart mit Bruch⸗ 
einen, welche, wie fie eben paßten, ohne Nüdfiht auf Schichten, zu- 
ammengefügt wurben. Vitruv. [P.] f 

Antirchium (Arriöior), auch Rhium Molyoricum, Vorgeb. an ber 
Granze von Aetolien und Locris, Rhium in Achaja gegenüber," und mit 
biefem die fünf Stadien weite Pforte des corinthifchen oder criffäifchen 
Meerbnfens bildend, Str. 335 f. Vgl. Thucyd. II, 86. Plin. IV,2. Liv. 
XXVIL, 29. Met. II, 3. Seyl. p. 14.5 j. Caſtello di Romelia, mit deu 
— ee Caſtello di Morea, früher die Heinen Darbanellen 
genannt. 5 

Arrionso., bie Bewohner der Gegenden unter bem Gleicher, fo 
gesamt, weil ihr Schatten bald nach der einen, bald nad ber andern 
eite fallt. Achill. Tat. 'Eioay. 31. [P.] 

Antissa, Stadt mit einem nal 9 der Inſel Lesbos (Scylax 
. 36. ed. Huds. Thuc. III, 18. VII, 23. Mela II, 7. Ptol. V,2.), ur- 
Torängtih auf einer Heinen Inſel ber Lesbos, bie fih erit fpäter mit der 
en Inſel Ba (Strabo I, p. 60. Ovid Met. XV, 287. Plin. 
. N. H, 91.). Sie lag zwiſchen dem Borgebirge Sigrium und Me- 
thymuna (Strabo XIII, p. 618.), ihre Trümmer fand Pococke (Beſchreib. 
des Morgenlandes III, S. 28.) auf einer Heinen Halbinfel unweit Kalas 
Limneonas. Sie war ber Geburtsort des Eitharöden Terpander (Stepb. 
—X Die Römer ſchleiften die Stadt und verpflanzten ihre Einwohner 
nad Metbymna, weil fie den Antenor, einen der Befehlshaber des An- 
tiohus, unterftügt hatten. Lis. XLV, 31. Pin. H. N. V, 39. -[G.] 

Antistates, ſ. Antimachides. 

, Antisthönes, jebenfalls ande vor OT. 90 zu Athen, hörte in 
feiner Jugend die Vorträge des Sophiſten Gorgias, fhloß ſich aber dann 
an Sorrates an, deſſen treuer Schüler er auch bis an deſſen Lebensende 
(DI. 95) verblieb. Val. Xenoph. Memor. III, 11. 8. 17. IL 5. II, 4. 
$. 4. Sympos. II, 10. II, 7. IV, 34. Antiſthenes fol in einem Alter 
dom ſiebenzig Jahren geßgsben feyn. Als Stifter der cyniſchen Schule 
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it er fi allerbings einen Namen gemacht, und durch bie ——— 
einer Lebensweiſe, die Geringſchätzung aller äußeren Güter, die bei feinen 
tachfolgern bis zur Verachtung berfelben ausartete und in einer nur von 
eigener Eitelkeit zeugenden sl ung alles äußeren Anftanves ſich 
m zeigen fuchte, die Wahrheit feiner dr und feiner Grundfäge zu be= 
Haren geſucht, indem er, eine Seite der focratifchen Philoſophie auf⸗ 
affend, diefe allein weiter ausbildete und fo den nächften Vorgänger bex 
Stya bildete. Er betrachtete nämlich die Tugend als das alleinige Ziel 
und als die alleinige Beflimmung des Menſchen, der, wenn er bie Tugend 
befißt, nichts weiter bedarf, indem bie Tugend fi felbft genügend, als 


bvöchſte Gluͤckſeligkeit zu betrachten ift, mithin alles Streben des Menſchen 


darauf allein gerichtet feyn muß. Merkwürdig ift die Angabe des Cicero 
(N. D. I, 13. wornach er in einer Schrift, bie den Namen d „uoxoc 
gr: ‚ den Sab ausgeführt hatte, daß es viele Volksgötter, aber nur 

inen natürlichen Gott gäbe. Es hat fih aber diefe Schrift fo wenig” 
wie andere, in denen er feine philofophifche Lehre erörtert hatte, Abhand- 
lungen und Gefpräde, welche nah Diogenes von Laerte (VI, 15. mit 
den Auslegern) in zehen Büchern gefammelt und abe waren, erhal⸗ 
ten; als ein gewandter Nebner und geſchickter Zögling der Sophiften 
erfheint er in zwei Declamationen (Aras und ’Odvaasvs), welche unter 
feinem Namen auf uns gelommen find, und" in ben Sammlungen ber 
attiſchen Redner von Aldus, Stephanus, Reiske (T. VIII.) und Bekker 
(Cs. v.) abgebrudt flehen, aber von Manchen ale unächt und als Produkte 
einer fpäteren Schulrhetorit betrachtet werden. Vgl. Weftermann Geſch. 
d. griech. Beredſamk. 5. 33. Not. 2. Noch weniger kann ein angeblicher 
Brief deffelben , der zuerfl in der von Leo Allatins_beforgten Sammlung 
der Briefe der Speratiter (Paris. 1637. 4.) und beffer ber Orelli Collect. 
Epist. Graec. (Lips. 1815. T. I.) abgebrudt ſteht, auf Aechtheit Anſpruch 
maden. ©. Fabric. Bibl. Gr. II. p. 697 ff. T. III. p. 511 ff. 465. Bruffer 
Hist. philos. I. p. 860 ff. Orelli Opuscc. Graece. segtent. II. p. 43 ff. — 
Außerdem kommt der Name Antisthenes noch einigemal von Philofo- 
phen und Gelehrten des griechiſchen Alterthums vor; indeß find diefelben 
uns nicht näher befannt, müſſen aber jebenfalls von dem athenifchen 
Antifidenes, dem Cyniker, forgfältig unterfchieven werden. ©. Fabric. 
a. a. O. Il. p. 699 ff. [B.] — 

Antistiäna, Ortſchaft der Laletanen im j. Catalonien (Hiſp. Tar- 
rac.), j. Billa franca, It. Ant. [P. 

Antistii (auf Inſchriften häufig Anteslii), eine römiſche Gens, ple- 
bejiſch (Liv. VI, 30.). Das Geſchlecht Fam nie zu großer Bedeutung; 
doch find folgende Antistii denfwürbig: 

1) P. Antistius. Er ward Volkstribun a. 88 v. Ehr. (666 d. St.) 


. und wiberfegte fich als folder dem C. Julius (Cäfar Strabo), welder 


fih um das Eonfulat bewarb, ohne Prätor gewefen zu feyn (ic. 
Brut. 63.). In ber Folge ward er ein gefchäßter Sahwalter und Cicero 
würbigt ihn als Redner (Brut. I. c.). In dem ſullaniſchen ent 
kam er gewaltfam ums Leben (Cic. Brut. 90. und p. Rosc. Amer. 32.). 
Mit mehreren edlen Männern warb er (a. 82) auf Befehl des Eonfuls 
€. Marius (Sohnes von E. Marius) durch den Prätor Damafippus (Appian 

at den Namen Brutus) in der hoftilifhen Curie niedergemadt (Bellej. 

aterc. II, 26. App. b. c. I, 88. yr iv. 86.). Seine Gemahlin Cal⸗ 
purnia tödtete ſich felbft nach dem Morbe ihres Gemahls (Bell. Paterc. 
1. 0). Bon diefem P. Antift. unterſcheiden Einige (wie Pighius) einen 
Andern jenes Namens, als Schwiegervater des Pompejus M. (Put. 
Pomp. 9.). Derfelbe ſoll ein Anderer feyn, als ber Angeführte, weil 
au, dl c.) ihn Prätor nennt, während P. Antift. nah Bellej. (1. c.) 
als Aebilitier ſtarb. Allein Plutarch hielt ohne Zweifel den P. Antifl. 
darum für einen Praͤtor, weil ex in dem Gerichte, vor welchem Pompeiug 


v 


Antistik ” 557 


a. 86 erfhien, den Vorfig führte. Die konnte er aber auch als gewe- 
fener Aedil, wie dieß erhellt aus Cie. Brut. 76.5 daher er mit dem An- 
ger identifch zu nehmen iſt. Bel. Drumann Gef. Roms ꝛc. I, 


2) Antistia, Tochter des P. Antiſt, und Gemahlin Pompejus des 
Großen, der fih a. 86 mit ihr verlobte, um durch ihren Vater in einem 
rozeſſe ein günftiges Urtheil zu erhalten (vgl. ob.); a. 82 verftieß er 
e auf Sulla's Betrieb und vermählte ſich mit deſſen Stieftochter Aemilia 
(Put. Pomp. 9. Sull. 33.). ' 

3) T. Äntistius, Quaſtor in Macedonien a.50. Als im folgenden 
Pier en in biefer Provinz erfehien, noch ehe Antift. einen Nach⸗ 
olger hatte, fo that dieſer nur fo viel für FASER? als ihm die Um⸗ 
ftände geboten. Er ließ in Apollonia Geld für ihn fhlagen, zog ſich aber 
bald in das innere Macedonien zurück, um von ben Parteien entfernt zu 
feyn. Nah der Schlacht bei Pharfalus begab er fih nad Bithynien, wo 
ihn Caͤſar fah und begnadigte. Auf der Rückkehr nach Kom erkrankte er 
und flarb in Corcyra, mit Hinterlaffung eines nicht unbebeutenden Ver⸗ 
mögens. gl. Cie. ad Fam. XII, 29. . 

4) Antistius Vetus, Praͤtor im jenfeitigen Spanien um das J. 
685; unter ihm diente Cäfar als Quäſtor. Bell. Pat. II, 43. Plut. Caes. 5. 
Bol. Suet. Caes. 7. 

5) C. Antistius Vetus, Sohn des Vorigen, wurde von Cäfar 
ans Erkenntlichleit gegen ben Vater zu feinem Quaͤſtor gemacht (Put. 
- Caes. 5.); a. 57 war berfelbe Bolfstribun, und als folder für Cicero 
und Milo, gegen Clodius (ogl. Cic. ad Qu. Fr. II, 1., wo Manutius 
mit Grund die Lesart Vetus gefest hat, flatt Severus, al. Sextus Be- 
tus, Sertus Severius). a. 45 fampfte er in Syrien gegen Du. Cäcilius 
Fans; welcher früher auf Seiten des Pompejus geflanden, und nun 
in Syrien bie von Cäfar zurüdgelaffenen Truppen verführt und einen 
Aufftand erregt hatte. Er belagerte ihn in Apamen, jedoch vergeblich; 
wie er felber berichtete, fo warb er durch einen ploͤtzlichen Angriff der 
Harther geftört (Cic. ad Att. XIV, 9. Bol. Eaff. Dio XLVIL, 27. Liv. 
CXIV. App._b. co, II, 77., wo die Gefhichte des Cäcilins verfchieden er- 
zählt ift). Derfelbe mit dem genannten Antift. ift wohl Antift. Betus, 
mit welchem M. Brutus a. 44 in Griechenland zufammentraf (Cic. ep. ad 
M. Brut. 11.). Brutus rühmt (in dem Schreiben an Cicero) feine Gefin- 
nung und meldet, daß er von ihm mit Geld unterflügt worden fei. Antift. 
hatte eben fein Heer (in Aſien) entlaffen, und wollte fih nad Rom be- 
geben, um fih daſelbſt um die Prätur zu bewerben. 

. 6)L. Antistius, Bollstribun a. 58, forderte den Jul. Cäfar vor, 
da er nad — — des Conſulats in Anklageſtand verſetzt werden 
ſollte. Suet. Caes. 23. E s 

D C. Antistius Reginus, Legat Cäfars in Gallien (b. g. VI, 1. 
vu, 83. 90.) . 

8. 9) Antistius Labeo. Unter den Verſchwornen gegen Cäfar 
war ein Labeo (Blut. Brut. 12.) , welcher fpäter bei Philippi kaͤmpfte und 
nach verlorner Schlaht durch einen Kreigelaffenen in feinem Zelte fich 
den Tod geben ließ (App. b. c. IV, 135. Vgl. Blut. Brut. 57.). Diefer 
Labeo war ein Antift., da er von Appian (I, c.) als ein Vater des be- 
rühmten Rechtsgelehrten (Antiftius) Labeo genannt wird. Vgl. über ben 
Ießteren Tac. Annal. II, 75. Suet. Aug. 54. 

10) Ein Antistius, von dem fein Beinamen genannt ift, entfloß 
mit Sertus Pompejus aus Sicilien nah Aften, und ging hier, da Pom- 
veins a gegen bie Uebermacht wehrte, zu Antonius uber (App. 

. c. V, 139.). 

11) C. Antistius, warb von Octavian in verſchiedenen Sriegen 


gebraucht. a, 33 Fämpfig er gegen bie Salaſſer (App, Iyr. 17,); 4 25 
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übernapm ex in Spanien, nachdem Auguß erkrault war, ben Ob 
im Kriege gegen die Cantabrier und vier (Caff. Div LI, 25. 
Bat. II, 90. Flor. IV, 12. $. 51.). 

‚ Unter ven erften Kaiſern, namentlich unter Auguft, Tiberius, Clau⸗ 
bins, Nero waren mehrere Antistii Confuln (vgl. Bell. Pat. II, 43. Eaff. 
Dio LV. LVII. LX. LXI, fasti consul. Xac. Annal. IV, 1. XI, 25. XI, 
11.). Bon diefen nennen wir 

‚ ID L. Antistius Vetus, Conſul mit Nero in beffen zweiten Re 
gierangsjohr ‚a. 55 n. Chr. (Xac. Annal. XIII, 11.). Drei Jahre darauf 

a. 58) befehligte berfelbe ein vömifches Heer in Germanien. Da eben 
damals ruhige Zeiten waren, fo machte er, um bie müßigen Soldaten 
zu beſchaͤftigen, den Plan, die Mofel und Saone durch einen Kanal zu 
- verbinden, um_fo ben römifchen Heeren einen Weg zu Wafler von ber 
Rhone in die Saone, von diefer in die Mofel und durch den Rhein bis 
in den Ocean zu eröffnen (Xar. Annal. XIII, 53.). — Schwiegerfohn des 
Antiſt. Vetus war Rubellius Plautus; als_diefer von Mero verbannt und 
mit dem Tode bedroht war, fol ihn Antifl. zu gewaltfamem Widerſtand 
aufgemuntert haben, im %. 62 (Xac. Annal. XIV, 57.). Plautus kam 
bald darauf durch Nero ums Leben (Tac. Annal. XIV, 58.); den Antik, 
degegen traf ſpäter, a. 65, da er — von Afien war, bie Wuch 
des Tyrannen, bo-fam Antift. und fogleich mit ihm feine Gehwieger- 
mutter und Tochter durch freiwilligen Tod dem Feinde zuvor, indem fie 
mit einander im Bade die Adern fich öffneten (Zac. Annal XVI, 11.) _ 

13) Antistius Sosianus, war Volkstribun a. 56 n. Ehr. (Tac. 
Anna). XIII, 28.), und Prätor a. 62 (Zac. Annal. XIV, 47.). Als folder 
warb er mit dem Exil beftraft wegen Schmähgedichten gegen Nero (Tac. 
l.c.). a. 66 warb er zurüdberufen, als Ungeber des Antejus (Tac. 
Annal. XVI, 14.), aber unter Befpafian als Angeber wiederum verbannt 
(Xae. Hist. IV, 44.). [Hkh.] 

Antistius,, ein griechifcher Epigrammendichter aus unbelannter Zeit. 
Wir befigen von ihm noch drei Epigramme in der griechifchen Anthologie. 
Daß er übrigens von Ablunft ein Römer Beer fheint der Name an- 
zubenten. ©. Jacobs ad Antholog. Gr. Vol. XII. p. 852, 

P. Antistius, ein römifcher Rebner, ber 671. d. Gt. als Anhänger 
des Sylla erfchlagen warb, von Eic. Brut. 63. nicht unvortheilhaft im 


Ganzen gefhilvert. Bon feinen Reden iſt nichts auf uns gelommen. 
Del. Belermam Geſch. d. röm. Beredſamk. $. 52. Not. 16. und 17. 
f. oben Nr. 1. Davon zu unterfcheiden ıfl ber berühmte, unter Aug 


lebende römiſche Juriſt Q. Antistius Labeo, f. oben Nr. 9. [B.] 
Ayrsorgopn7, f. Ludi scenici. Ö 
Antitaurus, eins der Hauptgebirge Kleinafiens, das von Armenien 
ans weſtlich etwa bie Hälfte ber Salbe namentlich Cappabocien, durch⸗ 
zieht und nörblih vom Taurus, dieſem Gebirge ‚ziemlich parallel, lauft, 
woher es feinen Namen bat. Strabo XI, p. 521. XII, B: 335. Ptol. V, 6. 
und 13. Vgl. Mannert gr V, 2. 138. (19). [G@] , f 
Antium (bei Steph. Byz. "Ar&ıor), uralte Stadt in Latium auf 
einer weit ind Meer anslaufenden, felfigten Laudſpitze, j. Torre ober 
Porto d'Anzio, nach der Sage — i Dion, Halie. 1. p. 58.) ſchon 
von einem Sohne des Ulyſſes und der Circe erbaut, —X wahrſchein⸗ 
lich von tyrrheniſchen Seeränbern en Seeräuberei war das Gewerbe 
der Stadt 2 in fpätern Zeiten; ihre Caperfchiffe beunruhigten fogar 
die Gewäffer Griechenlands und Macedoniens, Str. 232. Polyb. IN, 22. 
Wenn gleich ſchon durch — II. zum Latinerbunde gezogen, blieb 
A. doch immer mehr den Volskern zugethan, deren Hauptftabt fie fogar 
eißt, Dion. Hal. VII, p. 481.5 und ward daher 286 nah R. €. von den 
Ömer eingenonimen und ſchwer —1X Liv. II, 65. Dion. X, p. 648. 
Die vprtheilhafte Lage biefer Seefakt eftimmte bie Römer, Pflanzbürger _ 
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hieher zu verfeßen, Rio. II, 1., gleichwohl warb das aͤltniß der An- 
fiaten zu Rom um nichts frrunptöher ‚ib.4. Im J. d. St. 416 alle 
die zweite Einnahme; A. ward aufs Nene colonifirt, und mit dem Berbnt 
ver Seefahrt und Abtretung aller Kriegsfchiffe beftraft, deren Schnähel 
zu Rom auf dem Koram zum Schmud der Rebnerbühne aufgepflanzt wur⸗ 
den, Liv. VII, 14. Plin. XXXII, 5. Doch fheint jenes Berbot viel- 
ie res and am Ende förmlich aufgehoben worven zu feyn, und 
der Glanz und die Bedeutung der Stadt hob ſich immer mehr, zumal als 
feit den Testen Zeiten der Republik viele römifche Große ſich hier an- 
banten. Die freie, vom Meer umfpülte Höhe trug eine Anzahl ber herr- 
lichſten Paläfte, welche mehren römifchen Kaifern und reihen Staatsmän- 
nern zum Srholungsanfenthalt dienten, und mit den fchönften Kunſtwerken 
gefhmüdt waren. In den Trümmern des Balafles des Nero, ber bier 
geboren war, iſt der beiveberifche Apollo nebſt andern wichtigen Antıfen 
aufgefunden worben. Str. 232. Zac. Annal. XV, 23. Wiederholt ward 
die Bevoͤlkerung durch Coloniften vergrößert, Suet. Nero 9. Zac. Annal. 
XIV, 27. Die berühmteften Tempel waren die der Kortuna (Horat. Od. 
1, 35. Zar. Amnal. IIl, 71.) und des Aesculap. Etwas öftlih von der 
Stadt befand ſich der Tempel bes Neptun mit dem alten, duch die Römer 
im 5 416 unbrauchbar gemachten, part wieder zugänglich geworbenen 
Seehafen, wo jetzt das Stäbthen Nettuno liegt. &n alten Zeiten lag 

ier — * u, — VIII, p. 611. Bon A. ſelbſt iſt nur ein 

noch übrig. . 

Antivestaeum promont. oder Bolerium, die äußerfte Sübmeftfpige 
Britanniens, j. Landsend, Ptol. [P.] : 

Antins,, ein Architekt, nach einer Infchrift zu Paͤſtum bei Muratori 
Nov. Thes. Inser. I. p.86,7., bie übrigens nach den nenften Korfchungen 
an Drt und Stelle nicht mehr aufgefunden wurde, S. R. Rochette Leitre 
& M. Schern p. 91. [W.] 

'Avtziov, f. Tolleno. 

Antedice , eine Danaide und Braut bes Clytus. Hyg. 170. [H.] 

Antoeei, f. Antipodes. 

Arrunocia ift der Eid, welden ber Verklagte bei ber Anakrifis 
auf feine Einrede ablegt im Fall die Sache — vor einen Gerichtshof, 
nicht erſt vor Diäteten gebracht werden ſoll; doch wird der Ausdruck au 
von dem Eide des — gebraucht (Iſäͤos über die Erbſch. des Dikäo- 

. ©. 55. $. 4.5 dgl. ©. 54. $. 1. 2.; über die Erbfh. d. Pyrrh. ©. 
..$. 6. Belt. Sfokrat. über d. Zwiegefpann $. 2. ©. 418. Belt.), be- 
ers in Erbfähaftsftreitigkeiten (vgl. arrıyeaey, 1.), wo das Wort von 
eiden Parteien vorkommt (Iſäos über d. Erbſch. d. Dikäog. $. 16. ©. 
59.; über d. Erbſch. d. Aſtyphil. $. 1. u. $. 34. ©. 116. Bell. Demoſth. 
$. Mafart, ©. 1051 = 300. $. 3. 8.). Sonft begeihnet drrun. and 
die Rlagefchrift und die Einrede dagegen (Harpokrat. u. d. W. Rhetor. 
Lexik. ©. 200, 16. Sud. u. d. W. napaornooueda sig nplow. Timäos plat. 
Lexik. ©. 38. und daf. Ruhnken.). [M.] 

Antonia, 1) und 2) Töchter des Triumvir Antonius, f. unter 
dieſem. — 3) Tochter des Kaifers Claudius, von Petina (Set. Claud. 
27. Zac. Annal. XI, 2.). Clandins vermählte fie mit — Mag⸗ 
ans (Suet. 1. c. Div XL, 5.; vgl. Suet. Claud. 29.), fodann mit Fauk. 
Cornel. Sulla (Suet. Claud. 27. Tac, Annal. XIII, 23.). Nero wollte 
fie nach dem Tode der Sabina Poppaͤa ehlichen; als fie ſich weigerte, fo 
ließ er fie, als verbäcdhtig revolutionärer Plane, umbringen (Suet. Nero 
35. Zac. Annal. XV, 53. berichtet von einer Sage, daß fie bei ber Ber- 
a een Nero, deren Haupt 2. Pifo war, betheiligt gewe- 
en). i \ 


Antomia (sc.turris), ein Kaſtell des alten Jernfalems, unter bem Namen 
Baris von dem haomo en Fürſten Johannes Hyrcanns angelegt, von 
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Herobes aber neu befefligt und dem M. Antonius zu Ehren Antonia ge- 
nannt. Es fland auf einem fünfzig Ellen hoben, jähen Kelfen an der 
norbweftlihen Ede des Tempels, und enthielt wahrſcheinlich auch bie 
Wohnung des römischen Landpflegers, das Prätorium. Sof. bell. jud. L 
3.2.5. V.5. Xac. Hist. V, 11. [6. 

Antonii urbs,, Gründung des C. Antonius auf Cephallenia; nach 
Dodwell in Ruinen bei €. ©. ee ‚Str. 455. [P.] 

Antonit. Es gab patricifhe Antonier und plebejifche. Die erftern 
führen den Beinamen Merenda, unter ihnen 

1) T. Antonius Merenda, Decemvir a.450 und 449 v. Chr., und 
auf dem Algidus von den Aequern gefchlagen. Dion. Hal. X, 58. XI, 23.33. 
Liv. II, 35. 38. 41. 42, — Bebeutender in der Geſchichte find die Anto- 
nier aus plebejifchem Geſchlechte; ber erſte von ihnen ift 

2) M. Antonius, mag. equ. 333 v. Chr. Liv. VIII, 17. — Zu den 
plebejiſchen Antoniern gehörte 

3) M. Antonius, Orator. ©. den unten folgenden literar-hifto- 
riſchen Art. Antonius Nr. 5. 

4) M. Antonius Creticus, Sohn des M. Ant. Drator, und Bater 
bes M. Ant. Triumvir (Plut. Ant. 1. App. Sic. 6., ex Const. Porphyrog. 
de legat. 30.)._ Derfelbe erhielt als. Proprätor a. 74 v. Chr. durch den 
Einfluß_ des Confuls Cotta und des P. Cethegus den unumfchränkten 
Dberbefehl_ an allen Rüften des Mittelmeeres, um die Seeräuber zu be- 
triegen (Aſcon. commentat. in Cic. in Verr. II, 3. ed. Th. Cren. p. 113.5 
dgl. Afcon. comment. in Cic. Divinat. in Qu. Caecil. 17. ed. Th. Cren. 
p. 37. Bell. Bat. II, 31.). Ant. war nit der Mann, um dieſe Aufgabe 
zu löſen (Afcon. und Bel, 1. cc.). Er mißbraucdte feine Macht, um 
Sieilien und alle Provinzen zu verheeren (Afcon. p. 113.5 vgl. Cic. in 
Verr. II, 9.)._ Statt Etwas gegen die Seeräuber auszurihten, fam er 
fogar in den Verdacht, die Beute mit ihnen getheilt zu haben. (Die 
Stelle in Saluft Hist. Fragm. Lib. IV: suspectus fuit — socielatem prae- 
darum cum latronibus composuisse, aus Non. Marcel. de var. signat. 
serm., s. v. componere, wird auf jenen Ant. bezogen.) Einen Haupt- 
— Ant. auf Creta (daher fein Beiname), welches zu Gunſien 
des Mithridates mit den Geeräubern gemeinfchaftlihe Sache gemacht 
haben follte (App. Sic. 6.5 vgl. Afcon. p. 37. und 113.). Obgleich von 
Byzanz (Tac. Annal. XIl, 62.) und wohl au von andern Bunbesgenoffen 
unterflügt, war Ant. doch nicht glücklich (App. 1. c. Aſcon. p. 37.), und 
erlitt fogar ſchimpfliche Verlufte (Diod. Sic. Fragm. €. 38. 39.). Er 
ftarb ar der genannten Inſel (Cie. in Verr. III, 91. Afcon. comment. 
in Verr. I, 23. ed. Th. Cren. p. 37.; vgl. p. 37.). Saluft (Hist. Fragm. 
Lib. III) fagt von biefem Ant.: perdundae pecuniae genilus, vacuusque 
curis, nisi instantibus. (Arusianus. Vgl. Afcon. p. 87.). Den Plutarch 
(Ant. 1.) veranlaßt eine Anecdote, ihn als einen wohlgefinnten und gut- 
müthigen Mann zu fhildern. Vgl. Plut. comp. Demetr. c. Ant. 1 f. 

5) M. Antonius (Triumvir), Sohn des Vorherg. und der Julia aus 
dem Geſchlechte Cäfars, ift ohne Zweifel geb. im 3 83 v. Chr. (vgl. 
Drumann, Antonii, 14. ©. 64.). Er zeichnete fih fchon in der Jugend 
durch Ausfchweifungen und durch BerfOwenbung auf fremde Koften aus 
Iebte mit reichen Wüfllingen, denen er fi bingab, und trat namentli 
zu dem jüngeren Curio, deſſen väterliches Vermögen er ausbeutete, in 
ein Verhältniß, das mit der Ehe verglichen wirb (Cie. Phil. II, 18. 19.5 
Phil. XIV, 3. ; Phil. I, 20. fin. Bgl. Caff. Div XLV,26.). Im9. Bing 
er nach Griechenland und von da nah Syrien zu dem Procof. A. Gabi- 
nins, ber ihn zum Anführer feiner Reiterei ernannte. Unter dieſem fämpfte 
er a. 57 f. in a gegen Ariflobul, und a. 55 bei ber Herftellung 
des Btolemäus II. Auletes ın Ben, wobei er durch Muth und Ein- 
ſicht ſich auszeichnete (Plut. Ant.3.). a. 54 wandte er ſich zu Caͤſar nach 


x 


— Antoni 561 


Gallien (Cie. Phil. II, 19.). Durch diefen fuchte er emporzukommen, und 
Caͤſar Hinwieberum fah in ihm ein tüchtiges Werkzeug. a. 53 ging er 
nah Rom zurüd mit Empfehlungen Cäfard, und wurde a. 52 Quaͤſtor 
(Cie. Phil. IL, 20. 29.). Ale folder ging er abermals nach Gallien, und 
nahm vom J. 52-50 Antheil an den & ifchen Feldzügen (Cäf. b. g. VII 
81. Hirt. b. g. VIII, 2. 24. 38. 46. 48.). a. 50 fdhidte ihn Cafar nad 
Rom, damit er zum Augur gewählt würde (Hirt. b. g. VIII, 50.); was 
bie Partei des Caſar burchfeste, feihk mit Gewalt (nad Cic. Phil II, 2.). 
As Augur wurde Ant. auch Volkstribun (nicht umgekehrt, wie Plutarch 
fagt, Ant. 5.; vgl. Cic. Phil. II, 20., ad Att. X, 8.). Seine Gewalt und 
feinen Einfluß benügte er im Intereſſe Cäfars, und fete rg hartnädig 
den Pompejanern entgegen. Daher verwies ihn der Conful C. Lentulus 
im Jan. 49 aus der Curie, und’ brachte ihn dahin, daß er zu Cäfar floh, 
e den er nun zu einem Borwanb des Krieges wurde (Cic. Phil. II, 22. 
29. Plut. 6.). Cäfar machte den Ant. zu feinem Legaten, und über 
trag ibm während feines Feldzuges in Spanien den Dberbefehl in Italien, 
ale Proprätor (vgl. Cic. ad Alt. X, 8). a. 48 führte Ant. dem Ban 
Truppen zu, nah Dyrrhachium (App. b. c. II, 59.), und focht mit ihm 
bei Fharfetus (App. b. c. II, 76.). In demfelben Jahre, als Cäfar zum 
zweitenmale Dicfator wurde, ward Ant. von ihm zum magister equitum 
ernannt (Plut. 8.). Die Ruhe und die glänzende Stellung, die er ein- 
nahm, führte ihn zu feinen Ausfchweifungen zurüd, und er feierte offen 
eine .Drgien, in Rom und in den Städten Italiens (ic. Phil. II, 25. 
. Put. 9. Caſſ. Dio XLV, 28.). As Cäfar rg drittenmal Diktator 
wurde (a. 47), wurde M. Lepivus, und nicht Ant., magister equitum, . 
indem bie Ausfchweifungen des Iehteren eine Spannung mit Cäfar berbeis 
führten. Daher folgte auch a. Ad Ant. dem Cäfar nicht in den afrifani- 
chen Krieg, fondern blieb in Rom zurüd, wo ex fih um dieſe Zeit mit 
der Wittwe des 9. Clodius, vermählte Cogl. Plut. 9.10.). Im 
olgenden Jahre (45) verjöhnte er ch mit Cäfar und reiste mit diefem, 
dem er bei Be Nüdkehr aus Spanien bis Gallien entgegen gegangen 
war, nah Rom zurüd, warb von Käfar geehrt, und im folgenden Sabre 
(44) fein College als Eonful (Put. 11. Cafſ. Div XLIN, 49). Als 
folder war Ant. ber dienftfertige Freund des Cäſar; er war es, der ihm 
am Feſte der Lupercalien das Diadem aufs Haupt fegen wollte, während 
Eäfar, die Stimmung des Volks erfennend, wiederholt es von ſich wies 
(Plut. 12. App. b. c. I, 109.). Als gleichwohl der ——— gegen 
Cäãſar geführt worden war (15. März), fo zog ſich Ant., der für ſich ſeibſt 
von den Feinden Cäfars fürchtete, in ein Sklavenfleid vermummt (Plut. 
Ant. 14.) zurüd und befeftigte feine Wohnung (App. b. c. II, 118.; vgl. 
Eafl. Div XLIV, 22.). Bald jedoch, als er bie. Thatlofigkeit ber Hrörder 
Cäfars erkannte, wußte er bie Umftände für feine Zwecke zu benützen. 
Wahrſcheinlich war es noch in der Nacht auf den 15. März (vgl. Dru- 
mann I, 84 f.), als er ſich des öffentlichen Schages im Tempel der et 
bemädtigte (Cie. Phil. II, 37.; vgl. V, 4. VII, 9. u. a. St. Vellej. Pat. II, 
60.) 5 fo wie er auch von Calpurnia, der Wittwe Cäſars, die fich zu ihm 
——ã— den EA ihres Gemahls, und was noch wichtiger war, 
einen fhriftlihen Nachlaß in Empfang nahm (Plut. 15. App. b. v. II, 
125.). Als die Verſchworenen, welche fih anf das Capitolium geflüchtet 
hatten, Gefandte an den Eonful Ant. abſchickten, gab er eine unentſchie⸗ 
dene Antwort: und verwies an den Senat aim ; % 124.). Der letztere 
verfammelte fih, von Ant. berufen, am 17. März (vgl. Drumann I, ©. 
% f.). Ant. gewann gegen die Freunde der — den Vortheil, 
indem er ausſprach: wenn man Cäſar für einen Tyrannen erkläre, fo 
mäffe man vor Allem den Aemtern, welde man m verbanfe, oder der 
von ihm gegebenen Auwartſchaft entfagen (App. I, 128.). Der Befhluß 
des Senats war, daß keine Unterfuchung über die Ermordung flattfinden 
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folle; was aber Caſar gethan und verfügt habe, folle um bes — 
Beſten willen gültig bleiben (Cic. Phil. II, 39. App. II, 132.). Für jetzt 
get fid Ant. als verfühnt und er bemwirthete an bemfelben Abend den 
affins in feinem Haufe (Caſſ. Div XLIV, 34.). Aber es - zeigte ſich 
bald, wie die Verföhnung nur Schein gewefen. Ant. veröffentlichte das 
Teftament des Cäfar, deſſen Freigebigfeit den Haß gegen bie Mörber an- 
fachte (App. II, 143. Cafl. Div XLIV, 35.). ‚Die dadurch erzeugte Stim- 
mung wußte er durch feine Rede bei dem Leichenbegängniß Cäfars (App. 
TI, 144-146.) und * bie Vorzeigung eines Wachsbildes von feinem 
bluti en Körper (App. II, 147.; vgl. Plut. 14.), ſo Eh zu fleigern, daß 
die Wuth des Bolfes offen gegen die Mörder ausbrach. Ant. ftellte feinem 
Intereffe gemäß die Ruhe mit Strenge wieder her (Caſſ. Dio XLIV, 50. 
51. App. b. c. III, 2. 3.) und gewann hiedurch, fo wie durch den Bor- 
flag, daß die Dictatur für immer abgefchafft feyn folle (Cie. Phil. I, 
4. 2.; Phil. II, 45. Liv. CXVI.), und. durch die Zurücberufung und a 
bung bes Sert. Pompejus (App. II, 4.) den Senat; und biefer erl 
ihm, eine Leibwache zu halten, die er aus den Veteranen in ſtarker An- 
zahl zufammenfegte (App. III, 4. 5.). Ant. hatte nun die Mat, und er 
gebrauchte fie fo, daß Rom empfand, wie bie Tyrannis ben Tyrannen 
überlebte. Zum Mittel ver Willkühr wurden die ihm anvertranten Schriften 
Caͤſars, welche ihm Anlaß gaben, eine Menge Evicte, Gngvenbriefe uud 
dgl. in Cäſars Namen zu erlaffen, feine Anhänger mit Yrosingen und 
emtern zu belohnen,. und ſich felbft große Summen Geldes beizulegen 
(Pat. 15. Bell. Pat. H, 60. Cie. Phi. V, 4., Phil. II, 14. 38. 39.; Phil. 
Xu, 5.). Dabei wußte fih Ant. durch ein Adergefeb ei Dio XLV, 
9.;3 vgl. Cic. Phil. V, 7.; Phil. VI, 5.) bei der Menge populaͤr zu machen; 
wie er durch ein Gefeß über bie Gerichte (Eic. Phil. V, 5. 6.) den_ge- 
meinften Pöbel zur Richterwürde erhob. Den Senat gewann er, bag er 
den beiden Häuptern ber Befreier, Caffius und Bratus, ihre Provinzen 
entzog; Dolabella erhielt flatt des Caffius Syrien, er felbft ſtatt des 
BDrutus Macedbonien (App. IH, 7. 8.). Als Dectavianus, der ptiv⸗ 
ar und Erbe Cäſars, von Apollonia in Nom anlangte (Apr. 44), und 
eine Rechte gegen Aut. geltend ‚machte, antwortete ihm biefer beleidigend 
(App. II, 18-20.;, on 2. a Div XLV, 5. Put. 16). Da aber 
Octavian durch die Gunft des Bolkes gefährlich wurde, verfühnte fig 
Ant. mit ihm (App. III, 30. Eaff. Div XLV,8.), und der Ießtere erhielt, 
von Caͤſar unterflüßt, das eisalpiniſche Gallien zur Provinz mit dem 
macebonifchen Heere (App. 1. c.). Bald folgte eine neue Feindfehaft zwi- 
Shen Ant. und Cäfar, und die abermalige Verföhnung war nur 
(App. II, 32.). Ant. ging zu feinem Heere nah Brundufium ab 
und Cäſar fammelte fih ein Heer in Sampanien (App. III, 40. Caff 
Dio XLV, 12.), das bald durch den Uebergang zweier Legionen des 
Ant, verflärft warb (App. IM, 45. Cafl. Dio XLV, 13.). — Das 
RR des Ant. war bie Provinz Gallien, als eine Kom benachbarte 
rovinz. In dieſe ging er mun ab, um Dec. Brutus aus_derfelben zu 
verbrängen (Caff. Dio XLV, 13. 14.); und da ber letztere fih nah Mu- 
tina warf, belagerte er ihn in biefer Stadt (App. IH, 49. Caſſ. Dio 
XLVI, 35.). In Rom wirkte. indeffen vor Mllen Cicero gegen Ant., nach⸗ 
vem er ſchon ae feine — „gesen ihn eröffnet Hatte. Cäfar 
Octavian erhielt mit den beiden Confuln, 4. Hirtius und C. Vibius 
Zee, den — ae Dberbefehl über das Heer, bag er bereits 
eifammen hatte, An den Ant.. gingen Gefandte ab, bie ri befahlen, 
Gallien zu verlaſſen (App. II, 60. Div XLVI, 29.). Als Ant. ſich wei- 
gerte warb er von dem Senat für einen Feind des Staates erklart, 
was Cicero a er verlangt hatte (App. II, 83.), und Cuſar zog 
wit dem Conſul Hirtius gegen ina (App. EI, 65. Die XLVI, 36. 
Pat, 17T). In einigen en wechſelte das Glück, in einem 
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“ verfelben wurde der Conſul Panſa, welder zu Cafar um gem Feltzßen 
war, töbtlic verwundet (Äpp. IE, 69.; vgl. 75. 76. Dio XLVI, 37.). 
* der Schlacht bei Mutina (wahrſcheinlich 27. Apr. 43) warb Ant. be⸗ 
egt, wiewohl auf der Seite feiner Gegner auch der zweite Conſul, Hir⸗ 
tins, fiel (App. II, 71.5 vgl. Die 1. c.). Ant. os nun über die Alpen, 
unter vielen N Ya (Plut. 17.); aber in Gallien gewann er das 
Heer des Lepidus, Statthalters im engen Spanien und im narbon« 
nenfifchen Gallien, mit welchem er fich fofort vereinigte (App. II, 83.84. 
t. 18. Dio XLVI, 50.). Bom Senate ward der Krieg gegen ihn dem 
. Brutus übertragen, der das Heer der beiden Confuln erhielt, mit 
Uebergehung des Detavian (App. HI, 74. Dio XLVI, 40.). Dem letz⸗ 
teren warb auch ein Triumph verweigert (App. III, 80.); erſt als Ant. 
ſich mit Lepidus vereinigt hatte, warb ihm ber —— — Ober⸗ 
befehl mit D. Brutus gegen Ant. übergeben (App. II, 85.). Detavian 
Be nun wieberholt das Eonfulat,. und als der Senat es weigerte, 
D zog er. mit feinem Heere gegen Nom (App. III, 88, Dio XLVI, 43.), 
wo er bald als Eonful feinen Einzug bielt (App. III, 94. Dio XLVJ, 45.). 
Octavian war indeffen nad feiner Stellung nicht geneigt, ig mit der 
republifanifchen Parthei zu verfühnen, vielmehr gefchahen Schritte zur 
Berföhnung, zwiſchen ihm und Ant., gegen welchen letzteren, wie gegen 
Lepibus, die feindlichen Befchlüffe aufgehoben wurden (App. II, 96. Dio 
XLVI, 52.). Sapmifgen hatte Ant. bedeutende Verftärfungen — 
auch das Heer des Brutus war zu ihm ber gegan gen und Brutus auf 
Befehl des Ant. getöbtet worden (App. II, 98.5 vgl. aber Dio XLVI, 
53.). Seht kamen Eäfar und Ant., unter Vermittlung bes Lepidus, per- 
fönlich zufammen. Auf einer Infel des Lavinius im cisalpinifchen Gallien 
Cogl. Drumann I, ©. 359.) hielten jene Drei eine nenne Berathung 
und errishteten das berühmte legte Triumvirat, Ende Det 43. (App. 
b. c. IV, 2. Dio XLVI 55 f. Plut. 19.). Die Bertragsbebingungen 
waren: Cäfar folle fein Confulat für die übrige Zeit des Jahres an P. 
Bentidins abtreten, während bie Drei als außerordentliche ii 
mit Eonfulargewalt zur Herftellung der Ruhe und Drbnung bie erwal- 
tung bes Staates auf fünf Jahre übernehmen. Bon den Provinzen folle 
Aut. Gallien, Lepidus Spanien, Eäfar Africa, Sardinien und Sieilien 
erhalten. Eine große Anzahl von Proferiptionen, und ein ſchreckliches 
Blutbad in Rom war die naͤchſte Folge biefer Verbrüberung, App. IV, 
2.5. 13 ff. Dio XLVIL 3 ff. Auch Cicero (f. d.) fiel dem Ant. zum Opfer. 
Rachdem fih die Triumvirn durch Einziehung ber Güter ber Geädhteten 
und buch Erpreffungen (App. IV, 32-34.) in den Befiß genugfamer Mittel 
gefeht hatten, wandten fi Ant. und Cäfar zum Kriege gegen Brutus 
und Eaffins (3. 42). Die feindlichen Heere trafen fi bei Bo in 
Macebonien, Hier eroberte Ant. in einem kühnen Angriffe bas ade 
Des Caſſius, deffen Heer die Flucht ergriff, während der Anführer felbft 
fg den Tod geben lieg (App. IV, 111-113.). Ohne fein Wiſſen hatte 
indefien das Heer des Brutus gegen Cäfar glücklich gekämpft und das feind- 
liche Lager erflürmt (App. IV, 110.). Ein zweites Treffen aber war fir 
Brutus unglücklich; fein Heer Iöste fih auf in Flucht (128. 129.). Er 
ſelbſt is mit wenigen Legionen auf bie Gebirge zurück, und ale er 
dieſe nicht zu überreden vermochte, fich durchzuſchlagen, fo folgte auch er 
dem Beifpiele des Caſſius und Ließ fich den Tod geben (131.). Darauf 
ergab fi das Heer und erhielt — Den Leichnam des Brutus 
Lich Ant. verbrennen (135.); feine Anhänger wurden fpäter von ihm be- 
guadigt (App. b. o. V, 4.; Ei Div XLVO, 42-49.). Dur den Kampf 
ei Philippi war das Schidfal des Staates entſchieden, und bie Volks⸗ 
xrſchaft war anf immer dahin. Nur bes Ant. Er fchen Talenten und 
nen war biefer Sieg feiner Parthel zu verbanfen, * 
xeud Eifer, kraal, im ganzen Rampfe eine Nebenrolle ſpi 
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Cogl. App. IV, 129. 130. Plut. 22,). Nach dem Siege bei Philippi ver- 
theilten Ant. und Cäfar die Provinzen aufs Nene, wobei Lepidus hintangefegt 
wurbe (Mpp. b. c. V, 3. Dio XLVII, 2.). Cäfar zog nach Stalien, um 
bie Ländereien unter. die Soldaten auszutheilen. Ant. ging ın bie Pro- 
vinzen im Oſten, um dort die Gelber zufammenzutreiben, welde ben 
Soldaten verfprochen waren (App. 1. c.). Zunähft erſchien er in Grie- 
chenland, wo er als Freund der Griechen, befonders der Athener, auf⸗ 
trat, und fi wohlwollenn und freigebig erwies (Plut. 23.). In Ephefus 
angelommen, warb er in einem feierlihen Aufzuge ale Bacchus ut 
en; worüber ex inbeffen den Zweck feiner Reile nit vergaß, Er berief 
efanbtfihaften der Griechen und Afiaten, und Iegte ihnen, als ermäßigte 
Forderung, den Betrag der Abgaben von 9 Jahren auf, in einer zwei- 
jährigen ar zu bezahlen (App. V, 5. 6.). Darauf_bereiste Ant. bie 
Provinzen Aftens, entſchädigte einige Städte, die meiften aber beſteuerte 
-er (App. V, 7). Im Cilicten kam Cleopatra zu ihm, bie Königin von 
Aegypten. Sie war als Schuldige vor ihn gerufen worden, ba fie ben 
Cafe unterffügt haben follte; aber bald Hatte fie durch ihre Reize und 
durch ihren Verſtand den Ant. in Feſſeln gefchlagen (App. V, 8. 9. Plut. 
25 ff. Dio XLVII, 24.). Nachdem diefer in Afen die Verhaͤltniſſe geord⸗ 
net und namentlich die Tyrannen, welche in ben ſyriſchen Städten nad 
EAfars Tod fih die Herrfchaft angemaßt hatten, vertrieben hatte (App. 
V, 10.), fo ging er über den Winter (41-40) nad) Aegypten, wo er ın 
den Banden der Cleopatra alles Uebrige vergaß, ‚und den Luftbarfeiten, 
welche jene ihm bereitete, fi bingab (App. V, 11. Eafl. Div XLVII, 
24. But. 8. 29.). Endlich wedte ihn die Schreifensnachricht aus dem 
Tanmel, daß die Parther unaufhaltfam heranrüdten und ganz Vorder⸗ 
Afien, Syrien und zo. fi unterworfen hätten (Div XLVIII, 
4-26. Plut. 30.). Schon wollte fih Ant. gegen dieſe wenden, als 
der Stand der Dinge in Stalien ihn abrief nt. 30. App. V, 52.). 
Die Feindfhaft der Fulvia gegen Cäfar war in einen offenen Krieg (I. 
Antonius Nr. 9.) ausgebrochen, der mit der Flucht der erflern ze ace⸗ 
donien endigte. Ant. vereinigte ſich nun mit Domitius Ahenobarbus, ber 
ein Heer und eine Flotte —— zog auch den Sextus Pompejus auf 
ſeine Seite und rüſtete * eruſtlich zum me Doch kam, um fo mehr 
da Fulvia inzwifchen geftorben war, eine Berföhnung zwifchen ben Trium- 
virn unter der Bedingung zu Stande, daß Cäfar die Länder weſtlich, 
Ant. die Länder öſtlich von der Stabt Scodra in Illyrien erhalten, Lepi- 
dus Libyen behalten, Italien allen dreien gemeinfchaftlich feyn follte (App. 
V. 52-65.). Zur Befefligung des Vertrags vermählte fi Ant. mit ber 
Schwefter Cäfars, Octavia (App. 66.5 vgl. 64. Blut. 31.). Beide Triumvirn 
gingen zunächft nah Rom, wo das Volk wegen der ae —— 
noth in Gährung war. Bei einem Auflaufe des Pöbels warb Cäſar an⸗ 
gegriffen, und Ant. rettete ihm das Leben. Mit Sextus Pompejus warb 
- ein Vergleich geſchloſſen, und ven Geächteten die. Rückkehr nach Rom ge- 
ftattet (App. 67-72.). Nachdem bie Verhältniffe in Rom für it berei- 
nigt waren, zog Ant. in ven Provinzen im Often, wo er Alles nad 
Gutdünken ordnete und felbft — einſetzte, wie in Ybumda und Sa- 
maria den Herodes (App. V, 75.). Die Athener, bei welchen er den Winter 
zubrachte (im 3.39, App. 76.), feierten ihn als Bacchus; als fie aber dem 
neuen Bacchus Minerva zur Gemahlin antrugen, forderte er eine Million 
Dramen zur Ausfleuer (Dio XLVIIL, 39.). —— Jahre er⸗ 
wachte Ant. zu neuer Thaͤtigkeit; er trat wieder als römiſcher Feldherr 
auf und rüftete fih mit Macht, um gegen die Parther zu ziehen (vgl. 
App. V. 76.). — der Vorbereitungen des Ant. kam es zu einem 
neuen Bruche zwiſchen Edfar und Pompejus. Der erſtere wünfihte bie 
Hülfe des ‚ welder felbft von Athen nah Bru kam, da er 
aber ben Caͤſar nicht traf, demſelben ſchriftlich abrieth, den Vertrag zu 
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brechen (vgl. App. V, 78. 79.). Nach Athen zurädgefehrt, z0g er von 
da nad Se ‚ da er feinem Legaten Bentisins (vgl. PER Gar. VI, 
9, 9.), der im J. 39 und 38 glüdlich gegen die Parther gefämpft hatte, 
aus Neid nicht Alles überlaflen wollte (Plut. 34. Div XLIX, 21.). 
Allein nach einer erfolglofen Unternehmung gegen — von Comma⸗ 
gene zog er wieder ab (Dio XLIX, 22. u .c.) und kehrte nach Athen 
zurüd Hut. 34.), wo er wahrfheinlih das folgende Jahr (37) unter 
den gewohnten Vergnügungen mit Octavia verlebte (vgl. Drumann I, 
©.-447 f. Dio XLIX, 22., vgl. 23., läßt ihn nach Italien gehen, woher 
ihm aber wahrfcheinlich Die fpäter erfolgte Reife nach Tarent vorſchwebt, 
von welcher er übrigens fchon XLVIIL, 54. berichtet hatte). Im Frühling des 
folgenden Jahres % eite Ant. mit 300 Schiffen von Athen nad Tarent 
hinüber, um ben Cäjar, der im Kampfe mit Sertus Dei begriffen 
war, mit Schiffen zu unterflügen, währenh er felbft durch Täfar mit 
Landtruppen ſich Herftärten wollte. Cäfar z0g ſich anfänglich mißtrauif 
zurück; aber Octavia vermittelte zwifchen ee, und als fie wirklic 
geiföen Metapont und Zarent zufammenfamen, fo wetteiferten fie in 
eweifen des Bertrauens. Eine ebereinfunft wegen gegenfeitiger Unter- 
flügung kam zu Stande, und Familienverbindungen durch Heirath follten 
die Eintracht befefligen (App. V, 93-95. Dio XLVIII, 54. Blut. 35.). 
Bei demfelben Anlaß warb das Zriumvirat auf 5 weitere Jahr erneuert, 
und zwar ohne Befragung bes Volks (App. und Div 1. co. Drumann 
fegt Die Ernegerung des Triumbirats in das J. 38, in Uebereinflimmung 
mit ben Faſten, weil die erſten 5 Jahre des Triumvirats in jenem Zeit- 
punkte verfloffen gewefen, und weil die Drei wohl nicpt über ein Jahr 
im Befige ihrer Gewalt haben bleiben mögen, ohne von Neuem vom 
Volke beftätigt zu feyn; vgl. Drumann I, ©. 371. und 446. Allein eine 
—— — des Volkes fand ja auch ſpäter nicht Statt, wie Appian aus: 
drüdiih bemerkt; und im J. 38 fand gewiß feine Uebereinfunft über Er- 
neuerung bes Triumvirates Statt, da gerade in dieſem Jahre Ant. und 
Eäfar in gefpannteni Berhältniffe waren, nach erneuerten Bruche zwifchen 
Cafar und Pompejus, und Ant. in jenem Jahre zwar nach Brund 
kam, aber ohne mit Cäfar zufammenzutreffen; vgl. App. V, 79.).— Rab 
gefötoffener Uebereinkunft mit Caͤſar gilte fofort Ant. nah Syrien, und 
eB die Octavia mit einer Tochter von ihm bei ihrem Bruder zurüd. 
‚IR Syrien gab er ſich von Nenem der Cleopatra bin, welche er aus 
nn zu ſich befchied. Zur Begrüßung machte er ihr ein Gefchent mit 
Phönicien, Cölefyrien, Cypern und andern Provinzen (Plut. 36.). Bon 
jest an ward Ant. nicht mehr frei von den Banden der Cleopatra. Ju 
den Feſſeln dieſes Weibes vergaß er feine Würde als Mann und als 
Römer; und indem er von ihr geleitet feine Gewalt mißbrauchte und 
2 om Thatkraft verlor, warb Clepatra ihm aim Berberben und führte 
einen Untergang herbei. u wurde biefelbe Miturfahe an dem 
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fhimpflihen Ausgange des Feldzugs, den er mit fo großem Aufwande 
von Kräften gegen bie Parther unternahm. Ant., mit —— ſchwel⸗ 
end, rückte zu ſpät in das Feld (Liv. CXXX.), und übereilte ſodann den 
; er wollte im Fluge die Lorbeeren erhaſchen, um fie der Königin zu 

zu legen (vgl. Plut. 37. 38.). Ant. z0g dur Arabien und Arme- 

nien und gewann den König von Armenien, Artavasves, zum Bundes» 
een Aber gleich zu Anfang erlitt fein Unterfeldherr Statianus eine 
ieberfage mit 10,000 Mann, und bald barauf fiel Artavasdes wieder 
ab, fo daß Ant., zumal bei drohendem Mangel, einen Erfolg des Feld- 
98 hoffen konnte, und ſich zum Rüdzuge entſchließen mußte. Auf dieſem 
itten bie Römer durch die ſtets fie umſchwaͤrmenden Feinde, durch deren 
Hinterhalte ihnen öfters ber Untergang drohte, durch die Beſchwerden 
bes Zuges nud buch Dunger dergeftalt, daß Ant. bei der Ankunft in 
Armenien nicht weniger als 24,000 Mann vermißte. Ohne zu über 


r 


566 F Antonfä 
wintern 308 er über den Schnee ber Gebirge weiter nad Syrien, und verlor 
durch Kälte — dieſem Zuge noch; weitere 8000 Mana (Plut. 51.; vgl. 
über den parthiſchen Selbing Blut. 37-50.;5 darnah App. Parth. Die 
XLIV, 25-31. Bell. Pat. II, 82. Flor. IV, 10. Liv. CXXX). Die Sehn⸗ 
fucht trieb ihn uun der Cleopatra entgegen, welche er an der phönicifden 
Küfte erwartete, und mit welder er. ſodann nach Aegypten zog (vgl. 
Plut. 51.). Indeſſen Hatte Octavian gegen Sertus_Pompejus glücklich 
— und denfelben aus Sicilien vertrieben. Sextus ſchickte daher 
eſandte 2 Alerandrien, um ſich dem Ant. als Freund und YBundes- 
genoffen anzubieten (App. V,133.). Da er aber zugleich mit ven Feinden 
des af, den Parthern, unterhandelte (App. I. c.; vgl. 136.), und da 
fpäter ein verrätherifcher Plan gegen einen Unterbefe Ishaber des Ant., 
Ahenobarbus, an den Tag kam (pp. V, 137.), fo vereinigten fi} die 
Legaten des Ant. in Aſien gegen ihn, und — ihn, ſich zu ergeben. 
Der Legate Titius ihn, ungewiß, ob auf Befehl des Ant., hinrichten 
(App. V, 138-144. io XLIX, 17. 18. fpricht von der Zurüdnahme des 
Morbbefehls durch Ant., der aber gleichwohl vollführt wurde). Im 3.35 
ing Ant. nah Syrien, um von da nah Medien zu ziehen, deſſen König 
ihm die Bundesgenoffenfchaft gegen die Parther angetragen hatte (Plut. 
52. 53.). Aber Cleopatra, welche eine Vereinigung mit Octavia fürd- 
tete, die von Rom nad Griechenland gereist war, um den Ant. aufja- 
ſuchen, rief den Testeren aus Aſien zurüd ; Octavia warb von Ant. zurüd- 
ewiefen (Put. Ant. 1. c.). Im dr enden Jahre (34) zog Anf. nad 
rmenten, bemädtigte fih durch Lift des Königs Artavasdes, ber bei 
dem Partherzuge von ihm abgefallen war, und führte ihn im Triumphe 
in Alerandrien auf (Dio XLIX, 39. A0.; vgl. Plut. 50.). Ant. feierte 
nun die Cleopatra als „Rönigin der Könige,’ und zu dem Namen fügte 
er die That; das römifche Reich warb ihm zum Preife feiner icbesgenäfe. 
Er vertheilte die Tänder Aflens und Libyens, die er zu feinen Provinzen 
ählte, unter Cleopatra und ihre Finder, von denen er einen Ruaben, 
tolemäus, für den Sohn des Julius Cäſar ausgab, und ihn Cäſarion 
»annte (Div XLIX, 41. Plut. 54). Im J. 33 zog Ant. noch ein- 
mal nach Afien, bis an den Arares, und ſchloß mit dem mebifchen Könige . 
Artavasves, deſſen Tochter er mit einem feiner Söhne verlobte, ein Bünd- 
niß für den bevorflehenden Krieg mit Octavian (Div XLIX, 44, Plut. 
56. init.; vgl. 53. fin.). Schon zuvor hatten Ant. und Cäfar Klagen uud 
Vorwürfe gewechfelt (Blut. 55. Div L, 1.); die beiden mußten ind» 
lich berüßren, nachdem ber eine Herr im Welten und ber andere im 2 
eworden war. — Als im %. 32 En. Domitins Ahenobarbus und C. So— 
8 Confuln wurden, beide Freunde des Ant.; fo geſchah durch den 
Tegteren ein offener Angriff auf Cäſar im Senate (Div L, 2.). Cäſar, 
ver felbft nicht anmwefend war, antwortete fpäter mit einer Gegenklage, 
worauf die Conſuln, weldhe ihm nicht gegenüberzutreten wagten, von 
Nom abreisten und ſich zu Ant. begaben (Div 1. o.). Sie trafen ben- 
* zu Epheſus, und mit ihm die Cleopatra, welche, wie ſie bald 
ahen, an ber Stelle des Ant. die Gebieterin ſpielte (oßl. Dio L, 5.). 
Vergeblich warb der Verſuch gemacht, 5 von dem Heere zu entfernen 
(Blut. 56.5 vgl. 58.). Ant., welcher der Octavia den Scheibebrief fhicfte, 
vg mit Cleopatra nach der Inſel Samos und nah Athen, wo er mit 
—— Feſten die Zeit verbrachte, ſtatt den Krieg, der einmal 
beſchloſſen war, nad Italien zu ſpielen und den noch unvorbereiteten 
Detavian zu überrafhen (Put. 56. 57.). Als die Freunde bes Ant, 
fahen, in welche Berbiendung er durch Eleopatra geftürgt war, fo ver- 
liegen, ihn mehrere ber Angefehenften, vor Allen Titius und Plancus, 
und gingen de Cäfar über (Plut. 8. Div L, 3.). Dur fie kam dem 
Cäfar das Teflament des Ant. zu Händen, weldes er bem Senat und 
Volke vorlegte, und als ein wilfommenes Drittel benügte, um durch ben 
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Iuhalt veffelben den Unwillen der Römer gegen Ant. zu nähren (But. 
uud Dis a. a. D.). Senat und Bolt ertlärten aun ben Krieg, und zwar 
der Cleopatra; dem Ant, entzogen fie die Gewalt, welche er einem Weibe 
abgetreten (Plut. 60. Dio L, 4, 6.). Indeſſen gefchah ber Ausbruch bes 
Nrieges nicht fogleich; Ant., nicht energifch gerus, um anzugreifen, bezog 
bei Paträ in Adaja Binterquartiere, bie Cäfar ſich gerüftet hatte (Die 
L, 9.). Das Heer des Ant. zählte nach Plut. (61., vgl. 64. 68.) 100,000 
Vann zu Fuß und 12,000 Reiter. Außer den römiſchen Legionen waren 
bei dent Heere des Ant. die Truppen von einer Reihe von Königen aus 
Akten und Libyen. An Schiffen fol Ant. allein 500 Kriegsfihiffe, zum 
Theil von colofalem Ban, gehabt Haben. Andere ohne Zweifel geben 
u wenn an (vgl. Kler. IV, 11. Oroſ. VI, 19. Div L, 23... Put. 65. 
ke). dfar zählte in feinem Heere 80,000 Mann zu Auf, und ungefähr 
eben fo viele Reiter ale Ant. Die Anzabl feiner Äreitbaren Schiffe be⸗ 
trug 250; nach ihrer Bauart waren fie leichter und beweglicher als bie 
feindlichen, was bei dem Kampfe von großer Bedeutung war (vgl. Plut. 
61. 62. Die I, 29. 31. 32. Drof. VI, 19. Flor. IV, 11., wo eine 
andere Angabe über die Zahl. Bell. Pat. II, 84.). Während Ant. in 
Yaträ lag, fegelte Läfar von Branbuftum nach Epirus, befette Toryne 
(Plut. 62.) und fhiffte fodann weiter füblich, bis an die Küfte — 
von Aktinum, wo Ant. feine Flotte und Heer verfammelte (Dio L, 12. 13.). 
Rech vor der Schlacht traf den Ant. das Mißgeſchick, daß feine Reiterei 
von Statikins Tanıns und DM. Titins überfallen und gefchlagen warb 
(Dio L, 13.), und bag er ſelbſt beinahe als Gefangener ın die Hände der 
Feinbe gerieth (Plut. 63.). Diefes Mißgeſchick, fo wie der Unwille über 
vie Gegenwart der Eleopatra, führte abermals den Abfall verfchiebener 
feiner Freunde, wie des Domitius Ahenobarbus nnd Anderer, herbei, 
worauf Ant. gegen bie Berbädhtigen mit Folter und Hinrichtungen verfuhr 
(Dis L, 13. Put. 63.). Rah einigen weiteren Unfällen (Dio L, 14. 
Bel. Bat. II, 84.) entfchied fih Ant. zu der Schlacht, und zwar auf den 
Reh Efeopatra, die felbft an der Eache des Ant. verzweifelte und 
nur auf ihre Rettung zur See bedacht war, zu einer Seeſchlacht (Put. 
63. Die L, 15.),. welche endlich den 5. Sept. (vgl. Dio LI, 1.) erfolgte. - 
Es gelang Detavian, die Befehlshaber der beiden feindlichen Flügel zu 
verleiten, daß fie, während fie zuvor gebrängt fanden, nach und nach 
ausbreiteten. Auf viefes drang Aruntıns, welcher die Mitte der Flotte 
des Octavian Ben ‚ in bie entflandefe Deffnung ein, und der Kampf 
nahm den Anfang. Immer mehrere von den leichten Schiffen des Octa⸗ 
vian vereinigten fich zum Nampfe gegen eines von ven feindlichen, und 
der Kampf war längere Zeit unentihieden. Plötzlich aber erblidte man 
die Cleopatra, wie fie mit ihren 60 Schiffen durch bie Kämpfenden hin 
anf die Hohe See fuhr. Ant., nur von dem einen Gedanken erfüllt, daß 
er Cleopatra nicht verliere, eilte — nach und beſtieg ihr Schiff. Die 
verfolgenden Feiude erreichten ihn, begnügten ſich jedoch mit der Beute. 
Die Flotte, von dem Feldherru im Stiche gelaffen, gab den Kampf nicht 
anf; am Ende lieh Agrippa Feuerbrände auf die feindlichen Schiffe werfen. 
Feuer, welches ber Wind noch vermehrte, gingen eine Menge von 
Schiffen und Taufende von Menſchen unter; Plutarch zählt 5000 Todte, 
Drofius 12,000 Todte und 6000 Berwundete (dgl. über die Schlacht bei 
Actinm Blut. 65-68. Dio L, 31-35. Orof. VI, 19. Xlor. Iy, 11. Bell. 
. H, 86.). Das Lanbheer warb aufgeforbert fih zu Frgeben; am 
enten Tage legten fie die Waffen nieder, nachdem,fie Ant. vergeblich 
erwartet, und nachdem ihr Anführer, Canidins, felbft fie verlaffen hatte 
(Plut. 68; sl. Div LI, 1. Bell. Pat. II, 85.). Ant. wer nämlich 
inveffen m Clevpatra auf iprem Schiffe weiter Al und batte bei 
Taͤnarum die Nachricht von der gänzlichen Niederlage feiner Flotte erhal- 
ten, worauf ex fein Heer im Stiche ließ und mit Eleopatra nach Libyen 
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fegelte (Plut. 67. 69.). Bei Parätonium trennte er fi) von ihr, um fi 
an Pinarius Scarpus zu wenden, welcher mit einigen Regionen in dieſer 
Gegend fland (Div LI, 5.). Bon Scarpns zurüdgeftoßen, verſuchte 
er ſich zu tödten (Plut. 69.); ſeine Freunde aber verhinderten ihn 
und er begab ſich nad Alexandria. Hier fand er Cleopatra, welche be⸗ 
fhäftigt war, ın allen Fällen für ihre Nettung zu forgen (Div LI, 5. 
Int. a. a. D.). Ant. felbft 308 fih in ſchmerzlicher Ergebung von der 
tabt und den Menfchen zurüd und Ichte in einer abgefhiedenen Woh- 
nung am Meere, die er Timoniam nannte (Put. 69. 70.). Doch ni 
lange hielt er ſich in diefer Abgefchiedenheit; er kehrte in bie Stabt zurück 
und feierte Feſtgelage, wozu die Ertheilung der männliden Toga an C&- 
farion und a ‚ ale etwaige Erben, Anlaß gab (Put. 71.). Die 
troſtloſe Lage ſelbſt ward zu Vergnügungen benupt. Eine Geſellſchaft 
von Todesgefährten warb geftiftet, nl: nad einander fih zum Mahle 
Inden (Plut.1.c.). Doch wandten ſich Ant. und Eleopatra durch Gefandte 
an Dctavian. ' Der erftere blieb one Antwort; Cleopatra aber, welche 
Dctavian die Königs⸗Inſignien fandte, erhielt die Zuſtcherung feiner 
Gnade, wenn fie Ant. umbrächte oder auslieferte (Die LI, 6.; vgl. 8,9: 
Int. 72. 73.). Ant. entfhloß fih, den Kampf gegen Octavian zu ver- 
uhen; er ging nach Parätonium zu ben Legionen, beren fi Cornelius 
Gallus bemächtigt Hatte. Aber auch diefer ward an ihm zum Berräther, 
und zugleich erhielt Ant. die Nachricht, daß Cäfar die andere. Schutzwehr 
Aegyptens, Pelufium , in feine Gewalt befommen habe (Dio LI,9. Blut. 
74.). , Cleopatra felbft hatte Pelufium insgeheim überliefert (Dio 1. c.); 
au jetzt, bei der Annäherung Octavians, vereitelte fie die zum Scheine 
betriebene Bertheidigung (Div 1. c.). Ant. Dagegen, nah Nlerandrien 
zurüdgelehrt, wandte fi zum Kampfe und machte einen glüdlichen Ausfall 
auf. die feindliche Neiterei (Put. 74. Dio LI, 10.). Dadurch ermuthigt 
beſchloß er eine Schlacht zu Land und zur See; aber Flotte und Reiterei 
gingen über, und fein — ward geſchlagen. Als er ſelbſt nach Ale⸗ 
xandrien zuwückfehrte, zog ſich Eleopatra in bie zum Voraus für ſich nad 
ihre Schäge erbaute Gruft zuräd und ließ die Nachricht ausfprengen, daß 
e ſich ſelbſt getödtet. Dieß vermochte Ant. nicht zu ertragen, und flürzte 
ich in fein Schwert. Do mar bie Wunde nicht fogleich tödtlich, und 
als Ant. hörte, daß Cleopatra lebe, warb er auf feine Bitte zu ihr ger 
bracht. Sie felbft mit ihren Dienerinnen z0g ihn an Seilen in den obern 
Theil des Haufes, in welches fie fi eingefchloffen. So ward ihm noch 
das Glück, feinen Geift in den Armen dieſer Undankbaren auszuhauchen, 
egen welche er immer noch von Zärtlichkeit erfüllt war (Blut. 76. 77. 
5 LI, 10). — Mit dem Tode des Ant., welchem bald der ber Cleo⸗ 
patra folgte, war Octavian des Nebenbuplers entledigt, der zugleich mit 
ihm verfucht hatte, die römifche Welt zu beherrſchen. — Wie der Streit 
a diefen beiden enden würde, war — Auf der Seite 
des Octavian war Berechnung, Klugheit und Se Ale . Ant. war‘ 
nar von natürlicden Trieben beherrſcht. Die Sucht nad rohe und Herr- 
er war einer biefer Triebe, aber der Hang zur Schwelgerei und die 
olluft gewannen das lebergewicht, und benahmen ihm ben oa 
anf die Stelle des Weltherrſchers. An natürlichen Talenten und an Gaben 
des Berflandes fehlte es dem Ant. nicht; ualeich finden fi Züge vor 
natürlicher Gutmüthigkeit Cogl. App. b. c. V, 136. fin. Plut. 73. 77. u. 
a. St.). Wie indefien die guten Anlagen durch feine Fehler und Lafter 
erſtickt wurden, das liegt offen am Tage und geht aus ber Gefchichte des 
Mannes genugfam hervor. Bgl. zu feiner Charakteriſtik Dio LI, 15. 
Plut. comp. Demetr. cum Anton. Drumaun a. a..D. I, 14. $. 72. 
Bon den Kindern des M. Antonius, aus verſchiedenen Ehen, führen 
wir folgende an: i 
6) (a) M. Antonius Antylius, Sohn bes Ant. und der Fulvia, 
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warde a. 38 zu Tarent noch als Kind mit Julia, ver Tochter des Dcta- . 
vian, verlobt (E&aff. Dio XLVIII, 54.; vgl. LI, 15. Suet. Octar. 63.). 
a. 30, ale Ant, in Alerandrien an feiner Lage verzweifelte, gab er dem 
Antyllus die männliche Toga, damit diefer, im Falle er felbft unglücklich wäre, ' 
(mit Eäfarion) in Aegypten an die Spige treten follte (Dio LI, 6., vgl. 
ge 71). Dieß ward dem Jünglinge verderblich. Nach dem Tode des 

t. ließ ihn Octavianus hinrichten. Das Nähere bei Plut. 81., vgl. 
87. Div LI, 15. Saet. Octav. 17. 

7) (b) Julus Ansenius, jüngerer Sohn des M. Ant. von ber 
Fulvia (Plut. 87.), wurde von feiner Stiefmutter Oetavia eraegen, nach⸗ 
dem fein Vater ſich der Cleopatra — hatte (Plut. 54.) Nah 
ſeines Vaters Tode begnadigte ihn Cäſar und begünſtigte ihn ſo, daß er 
nach Agrippa und den Kindern der Livia am höchften bei ihm geſtellt war 
(Pat. 87.). Er verheirathete ihn mit feiner Echweftertochter Marcella, 
aus der eriten Ehe der Detavia mit C. Marcellus (Plut. a. D. Bell. II, 
400.5; vgl. Tac. Annal. IV, 44.), ehrte ihn durch die Prätur (a.13 v. Chr., 
Dis LIV, 26. Bell. a. D.), dur das Confulaf (das er mit Dun. Fabius 
Maximus Afr. befleivete, a. 10 v. Chr., Dio LIV, 36. Euet. Claud. 2. . 
Bel. a. D.) and dur Statthalterfchaften (Bell. a. O.). Als aber Ju- 
Ins Ant. des Ehebruche mit Julia, der Tochter des Kaiſers, fih ſchuldig 
machte, wobei vielleicht Abfichten auf den Thron mit ing Spiel famen 
(Dio LV, 10.; vgl. Seneca de brev. vita 5. Pin. H. N. VII, 45.), fo 
erteilte Augufl den Befehl zu feiner Himrichtung, welcher er vielleicht 
(aa Bell. 11, 100.) durch Selbſtmord zuvorkam. Bol. Tae. Annal. IV, 
44. IN, 18. I, 10. — Jul. Ant. war Dichter, wie wır erfehen aus Hor. 
Carm. IV, 2. u. daf. Weron. Bol. Weichert del. Varii et Cassii P. vita. Exc. 5. 

(c) Antonia, die äftere unter den beiden Töchtern des M. Ant. 
von Octavia, ward vermählt mit 2. Domitins Ahenobarbus. Aus diefer 
Ehe flammte eine Tochter, Lepida, und ein Sohn, En. Domitins, der 
Bater des Raifers Nero, vgl. Suet. Nero 4. 5. (nad Tac. Annal. IV, 
44. XII, 64. war biefe Antonia die jüngere ber beiden gleichnamigen 
Schweſtern. Vgl. über diefe beiden au Die LI, 15.). 

(d) Antonia, bie jüngere Kochter des M. Ant. von Octavia, hei—⸗ 
rathete Drufus, ven Sohn des Tiberius Clandius Nero, von Livia; 
ihre Kinder waren Germanicus, Livia amd der Kaiſer Claudius (Suet. 
Claud. 1.; vgl. Cal. 1.). Diefe Ant. wird gerühmt wegen ihrer Schön- 
heit und Tugend (Plut. Ant. 87.). 

Ce, f) Alexander und Cleopatra, Zwillingsfinder von M. Ant. 
und Eleopatra. Ihre Schidfale f. unter Alexander ©. 357. Cleopatra 
wurbe von Oetavian Juba dem Jüngern, König von Numidien, zur Ge- 
mahlin gegeben. Die LI, 15. Put. 87. 

(8) Ptolemaeus, füngerer Bruder der beiden vorigen, mit bem 
Beinamen Philadelphas (Div XLIX, 32.), ward, wie fein Bruder Ale- 
zander, König der Könige genannt, und erhielt von M. Ant. Syrien und 
bie bieffeite bes Euphrat gelegenen Länder (Div XLIX, 41. Plut. 54.). 
Auch er ward feiner Schweiter Eleopatra zu lieb von Ortavian begnabigt 
(Die LI, 15.; vgl. Suet. Get. 17.). - 

8) C. Antonius, zweiter Sohn des Ereticus und Bruder bes Trium- 
dir (Cie. Phil. X, 5.), war im J. 40. Eäfars Legat, A fläbtifcher Prä- 
tor, und erhielt noch in demfelben Jahre die Provinz Macebonien, wo er 
nach einem ungfädligen Rampfe dem M. Brutus in die Hände fiel, der 
ihn — nend behandelte, hernach aber (nach Plut. Brut. 28.) 
- an =. t. zu rächen, hinrichten ließ. Bol. Div XLVII, 23. 

pp. 4; [v9 y ⸗ J 

9) L. Antonius, der jüngere Bruder des Vorigen und des Trium⸗ 

vir, Volkstribun für das J. 44, und Anhänger Edfars, — Phil, VII, 6. 
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Nah dem Tode Eäfars ließ fein Bruder Maus, um Boll und Beim 
ranen gewinnen, durch ihn ein Ackergeſeß beantragen (Dio XLV, 9.). 
Daſſelbe ward mit Gewalt —— Cic. Phil. XI, 6.), und die Boll 
iehung war dem entfprecdend; wobei Lucius, als einer ber Septemvirn, 
auptfachlich mitwirkte (Phil. V, 3. 7.). Zum Lohne wurden ihm ver⸗ 
fihiedene Huldigungen zu Theil: er ward mit Statuen geehrt, als Patron 
der 35 Tribus, als Patron der Ritter u. ſ. w. (Cie. Phil. VI. 5., »gl. 
VII, 6.). 2 warb die Adervertheilung auf Antrag des L. Cäfar 
wieder zufdere en, noch ehe die neuen Befiger ſich fe geſetzt basten (Phil. 
v1, 5., vgl. Phil. XI, 6.). — Unbebeutend, bisweilen uur durch Gewalt- 
thaten bezeichnet war feine Friegerifche Laufbahn unter feinem Bruder 
arcus ın Gallien, Cie. Phil. III, 12. XIV, 3, 4. 10. 14., ad Fam. X, 
34.15. Gleichwohl, als er im J. 41 mit P. Servilius Eonfal geworben 
war (Div XLVII, 4. App. b. c. V, 14.), iriumphirte er am ertlen Tage 
des Jahres über die Alpenvölfer: eine Ehre, die er nur der Fulvia, des 
M. Ant. Gemahlin, verbanfte, einem Weibe, welche in ihres Gemahles 
Abwefenheit große Macht in Rom ausübte, und welde nur ſelber in 
jenem Triumphe glänzen wollte (Div 1.c.). Denkwürdig warb das Eon- 
fulat des Lucius durch den von ihm mit Octavian geführten fogenannten 
perufinifhen Krieg. Der -Anfang des, Streites zwiſchen Detavian 
einerfeits und Lueius und Kulvia andbererfeits war der, daß diefe beiden 
die verabrebete Vertheilung der Ländereien an bie Soldaten und bie Ueber⸗ 
ſiedlung derſelben in die Städte dem Octavian nicht allein überlaffen 
wollten, fonbern die Austheilung an des Ant. — in deſſen Namen 
anſprachen. Dieß war ihre erſte Forderung an Octavian. Als fie aber 
hemerkten, welde Erbitterung Cälar durch Die Rändervertpeilung gegen 
fig erregt hatte, fo änderten fie ihren Plan und tmten ale idiger 
der durch bie Ländervertheilung Beeinträchtigten auf (Dio XLVII, 5. 8. 
vgl: App. b. c. V, 14. 19.). Hiebei war Lucius von Ehrgeiz —— 
und von Eiferſucht gegen bie Triumvirn; ri aber, burch Manins, 
den Gefchäftsführer des M. Ant. beredet, befsrderte den Streit mit Läfar, 
weil fie nur dann, wenn in Jtalien Unruhen ausbrädhen, die Rüdtehr 
ihres Gemahles aus Aegypten, wo er in bie Seffein der Cleopatta ver- 
it war, hoffen fonnte (App. V, 19.). Die Nuführer ver beiderfeitigen 
Heere verfuchten mehreremale zwifchen Lueins und Cäfar zu verwitiele, 
aber vergeblich. Beſonders war es Manius, ber eine Ausföhmung ber 
Zee vereitelte (App. b. o. V, 20-23. 29.5 vgl. Dio XLVII, 11. 12.). 
er Krieg warb vorbereitet und Lucius und Ehfar ließen in Italien wer- 
ben; ber erftere fand mehr Anhang in den Städten, ber pie bei den 
neuangefiebelten Soldaten Cop. b. e.V, 27). Rab ffnung des 
Kampfes, während Cäſar den C. Furnids in Gentina belagerte, zog La⸗ 
eins mit einem Heere nach Rom, verjagte den Lepidus, und — 
dem Bolfe die — des Triumovirats (App. b. o. V, 20. Die 
XLVII, 13.). Als Cäfar Peranrüdte ‚ verlieh Lucius die Stadt und zeg 
ſich nad Gallien. Hier wollte er dem Salvibienus — — wel 
cher von Cäfar ſchnell aus Iberien berufen war (App. V, 81. ogl. 27. 
20.). Agrippa Fam durch eine Diverfion dem Salvidienus zu Hilfe, und 
Lucius ward in die Stadt Perufla gebrängt cap. b. c. V, 31.). In 
biefer Stadt, von welder ber Krieg benannt ift, warb num Eucius von 
Salsivienus, Agrippa und Tafar Persh mit drei Heeren belagert (App. 
b. c. V, 32.). Die antonifchen Feldherrn, Aſinius und Ventidius, weiche 
leichfalls in Gallien fanden, zögtrien, dem Lucius zu Hilfe zu kommen 
Ca. 1. 0.). Endlich zogen fie heran, van vn gebrängt, und wit 
ihnen Plancus, der ein von Fulvia gefammeltes Heer dem Lucius zu⸗ 
führen folte. Als jedoch Täfar mit Agrippa ihnen ensgegenräcdte, fo 
wichen fie eben fo ſchnell wieder zuräd p. b. c. V, 37). Die Bele- 
- gerung von Perafla ward nun fortgefegt, und bald trat Hungeronoth in 
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wer Stadt ein. Mehrere Ausfälle des Lucius mißlangen, umd eben fo 
ein zweiter Berſuch der genannten drei Feldherrn, den Lucius zu ent- 
fegen. Als diefer bei einem leßten verzweifelten Ausfalle ſich wieder 
gurüdziehen mußte, fo fa er fich endlich genöthigt, Abgeordnete an Caͤſar 
zu fenden. Da diefe nicht volle Berzeifung brachten, fo erſchien er felbft 
ver Eäfar, um feine Perfon zu übergeben und = feine Freunde zu bitten. 
Caſar entließ den Pucias, und biefer ſandte ihm fein Heer zu, welches 
‚won bem bes Gäfar freundlich empfangen wurde. Der legtere fonnte bie 
pr ei nicht weigern, und föhnte fich feierlich "aus. Nur die erbite 
en Feinde beffelben wurben auf Verlangen des Heeres getöbtet. So 
der t Appiaus Cb. cc. V,34-49.), wahrſcheinlich nach den Deuffchriften 
[Cäfers], vgl. V, 45. — Ganz verfhieden berichten den Ausgang Suet. 
Oct. 15. und Dio XLVHI, 11., wornach Caſar bintige Rache nahm (vgl. 
Oct). Jedenfalls warb Lucius von Cafar ammeftirt, und bald von ihm 
als Statthalter nach Aberien gefihidt. Dieß war jeboch mehr, um ihr 

in ber Ferne — zu machen, und Caͤſar ließ ihn unbemerkt dur 

ven Usterbefehlsgaber beobachten (App. b. c. V, 54.). Bon ba ar i 
une nichts en uber Lucius befannt. — Nach Appian hatte derfelbe den 
Kampf gegen üfar ans Ehrgeiz unternommen. Wenn er zuerſt im Namen 
feines Druders und in defien Intereſſe Fämpfen wollte, daher er auch ben 
Beinamen Pietas annahm og . Dio XLVHI, 5.), fo war bieß nur Schein 
und Borwand; denn bald erflärte er fi ed die Dreiherrſchaft, die er 
ne unter feiner ns (als — abgeſchafft zu ſehen hoffte, 
App. b. v. V, 43.; vgl. 39.30. Hiernach iſt Lucius keineswegs als bloſes 
Wertzeng der Fulvia zu betrachten wie ihn Drumann anfieht (I, ©. 
529.). — Bon bem Charakter des Mannes entwirft ung Cicero em ab- 
chreckendes Bild. Er brandmarkt ihn ale Gladiator, als Räuber (Phil. 
VII, 6. V, 7. 11. XI, 8.), und belaftet feinen Namen mit allem erbenf- 
l Schimpf (Phil.. x, 10. XIV, 3. u. a. ©t.). Gewiß iſt davon has 
che abzuziehen, ım Uebrigen fehen wir feinen Grund, den Lucius 

Ekero gegenüber zu heben. Bol. Drumann I, S. 531. j 
10) C. Antonius le zweiter Sohn bes Ant. Drator, Oheim 
und Schwiegervater des M. Ant. Triumvir (Aſcon. arg. in Cio. or. in 
tog. cand., ed. Th. Cren. p. 143. @ic. Phil. II, 38.; über den Beinamen 
a vgl. Plin. H. N. VII, 53.). Was wir zuerfi von ihm wiſſen, 
ft, dvaß er bei der Rückkehr Sulla's aus Afien a. 83 mit einer Reiter 
Yen “aus deffen Heere in Griechenland zurüdblieb und daffelbe beraubte 
(#feon. arg. p. 145., vgl. p. En od war er bei dem Einzuge 
Sulla's in Rom gegenwärtig ud ohne Zweifel thätig bei ven crip- 
tionen (Afcon. arg. p. 148.). Nach Sulla’s Tode belangte ihn J. Eäfar 
(im 3. 76) im Namen der Griechen, welche Ant. ausgeraubt hatte, bei 
dom e M. Lucullus (Aſcon. arg. p. 145., vgl. Plut. Caes. 4., wo 
übrigens faͤlſchlich age Antonius ſteht). Als Lucullus zu Gunften ber 
Griechen entfieb, fo verwarf Ant. das Gericht und appeflirte an bie Volfs- 
tribunen. Sechs Jahre varanf (im 3. 70) warb derfelbe durch die Een- 
foren Gellins und Lentulus and dem Senate — „ weil er Bundes⸗ 
enoffen geplündert, einen Richterſpruch verworfen, wegen Ueberſchuldung 
Feine ter veräußert habe und nicht Herr feines Bermögens fer (Afcon. 
arg. p. 145., vgl, Pin. XCVIIT.). Doch ward er bald in den Sewat wieder 
—— — (vgl. Cie. pro Cluent. 42.). Als Aedil gab er glaͤnzende 
©piele; die aubühne warb von ihm mit Silber bekleidet (Cic. pro 
Murzena 19. Plin. H. N. XXXII, 3. Bal. Dar. II, 4. 6.). Auf das J. 
65 bewarb er ſich mit Eicero um die Prätur; bem legten verdankte er, 
daß er ans der en Stelle in bie vritte hinaufrüdte (Afcon. arg. p- 
146., vgl. 152.). hfalls mit Cicero, und mit fünf andern Candida⸗ 
ten, bewarb er as 64 um das Eonfulst. Ant. war mit Eatilina ber 
Hwapigegueg ver Ticerd/ und jene beiden wurden von Exaifas nur Cäfar 
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unterflütst (Aſcon. arg. p. 143. Safluft b. Cat. 17. 21.). Bei ber Frech⸗ 
12a des Catilina und Ant. befhloß ver Senat, daß das Geſetz über 

mtserfchleichung (im. 67 von Calpurn. Piſo gegeben (Afcon. p. 148.), 
ernenert und verfchärft werden folle. Als der Tribun Du. Mucius 
Dreftinus dagegen Einfprade that, fo trat Cicero auf und hielt gegen bie 
Berbindung des Ant. und Eatilina die Rede in toga candida, von ber 
wir noch Fragmente befiten. Catilina und Ant. antworteten mit Schmä- 
Hungen, und warfen ibm vor, daß er ein Emporlömmling ohne Ahnen 
fei (Afcon. comm. fin., vgl. App. b. c. II, 2.). - Uebrigens warb, Eicero 
einftimmig zum Conful erwählt; der zweite, ber gewählt wurbe, war Aut., 
mit -wenig Stimmen mehr, als Eatilina (Afcon. comm. fin. Pat. Cio. 
11.). Um den Ant. von übeln Anfchlägen abzubringen, überließ ihm Ei- 
cero bie reichere Provinz Macedonien, welche ihm gugefallen war, und 
nahm dafür Gallien (Div XXXVII, 33. Plut. Cio. 12.5 ur Ealluf b. 
Cat. 26.). Wie weit Ant. mit Catifina verbunden war, Täßt fi nit 


beftimmen. Dio XXXVII, 30. nennt ihn einen Mitverſchwornen, und ale 


folger warb er fpäter angeflagt (f. unt.); nad Cicero dagegen erfcheint 
er nur als zweidentig (pro Sext.3.; vgl. Cat. III, 6.). Als Conſul konnte 
fih Ant. dem Auftrage nicht entziehen, mit einem Heere nach Etrurien 
auszurüden, wo Catilina feine Stellung hatte (Dio XXXVII, 33. Saluft 
b. Cat. 56. 57.). Er war begleitet und umgeben von eifrigen 
ber Berfehwärung (Eir. pro Sext.5.), und konnte Nichts wagen zu 
Catilina's. Doch wollte er nicht unmittelbar feinen Untergang herbei⸗ 
führen, und übergab baher, als es jum Treffen fam, unter dem Bor- 
wande einer Krankheit den Dberbefehl feinem Legaten M. Vetreins, wel- 
er den Sieg erfoht, wegen beffen Ant. ben Titel Imperator erhielt 
(f. Catilina). Er 308 nach beendigtem Kampfe nad Macedonien ab (vgl. 
Zul. Obfequens C. 123.), plünderte biefe Provinz und verwäftete die 
Nachbarländer, warb aber zuerft von den Darbanern, als ex in ihr Land 
get, und fobann von den Baftarnern, welche den Möftern, vömiicen 
unbesgenoffen in — zu Hilfe kamen, —— (Div 
XxXXVII, 10.3 vgl. Jul. Obfequens 1. c. Liv. CIE) In Rom ging 
man damit um, ihn abzurufen, zu Anfang des J. 61 (ic. ad Att. I, 12.; 
vgl. ad Fam. V, 5.). Einen Verteidiger im Senate erhielt er an Cicero, 
welcher fonft fepleht genug auf ihn zu ſprechen war, da er anf die Röfung 
einer Schuld an ihn vergeblich wartete (ad Att. I, 12.); als er aber mehr 
Hoffnung hatte, vom Ant. befriebigt zu werben (vgl. ad Att. I, 13.), fo 
bernahm er feine Bertheivigung (ad Fam. V, 6.)._ m, folgenden Jahre 
befam Ant. einen Nachfolger in der Provinz an C. Octavins, des Aingußus 
Bater (Eic. ad Att. II, 1.; vgl. Suet. Oct. 3.), und fein Prozeß in 
ward eingeleitet (Cic. ad Att. II, 2.). Im J. 59 warb er angellagt von 
M. Eölius wegen Theilnahme an ber catilinarifchen Berfhwörung (Eic. 
pro Coel. 31. 7.), und von C. Kaninius Gallus und Du. Fabius Mar. 
wegen Erpreffungen (vgl. Cie. in Vatin. 11. Bal. Mar. IV, 2. 6. Div 
XXXVIN, 10.). Cicero vertheibigte den Ant., zum Aerger 3. Cäfare, 
welder ihn bafür an bemfelben Tage ftrafte (ic. pro dom. 16.; vgl. 
Snet. Caes. 20.). Ant. warb auf beide — verurtheilt (vgl. Cic. 
Flacco 38. und pro Coel. 31.5; ireig alſo Dio XXXVIII, 103, und 
egab fih auf die Inſel Cephallonia, wo er nah Gefallen lebte und fi 
gleihfam zum Herrn der Infel machte (Strabo X,455.). Später ſchei 
er zurücdbernfen worben zu ſeyn, denn im‘. 44 wohnte er einer Senats- 
gsun bei ICie. Phil. II, 38.). — Ueber fein weiteres Schickſal und feinen 
od Gaben wir feine Berichte. : 

11) Antonius Felix, von Kaiſer Claudius über. Judaäa geſetzt, 
Tac. H. V, 9.5 vgl. Annal. XII, 54. Bei Joſeph. Antig. XX, 6., bei 
Suid. s. v. Cland. und Zonaras VI, 15. heißt derfelbe Claudias Kelir. Ex 
war ohne Zweifel pin Breigelaffener der e des Claudius, Antonia, 
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dins — ſ — 


12) Antonius Musa, ein Arzt des Anguflus, der ihn bei einer 
— Kraukheit durch Gebrauch des Falten Waſſers er, heilte, 
Dis LU, 30. Enet. Oct.81.; vgl. Div LOL, 25. Plin. H. N. XXIX, 1.5 
gl. XIX, 2.). Kür die Rettung des Auguftus ward ihm eine Bildfäule 
fegt (Suet. Oct. 59.); außerdem ward er reichlich mit Geld belohnt, 
and erhielt, obgleich Areigelaffener, das Recht einen goldenen Ring, zu 
tragen, fo wie noch andere Borrechte (Dio LIII, 30.). — Wie es fcheint, 
kam dur Ant. Muſa die hydropathiſche Heilart in Aufnahme. Bol. Hor. 
Ep. 1, 15, 8. 3. Indeſſen bemerkt Gafl. Div (1. c.): Ant., welder eine 
Sache des Glücks und des Schickſale feiner Kunſt zugerechnet habe, fei 
bald darauf feiner Unfähigkeit überwiefen worden; denn ald den Marcellus 
eine Krankheit befallen, Habe er diefen auf diefelbe Weife behandelt, und 
Marcellus fei geſtorben. Vgl. 3. Fr. Crell Antonius Musa, Augusti Me- 
dicus, observalionibus varii generis illustratus, Lips. 1725. J. Ch. Ader- 
mann de Antonio Musa.... NReimar. ad Dion. I. c. Wieland Ueberf. d. 
Br. des Hor. ©. 209. 
13) Antonius Primus, Feldherr von ber Partei des Veſpaſian 
gen Bitelins. Tac. Hist. II-IV. Er war von Geburt ein Ballier, aus 
odofa (Saet. Vitell. 18.), und lebte unter Nero in Nom, unter welchem 
ex als Berfälfher verurtheilt wurde, (Zac. Annal. XIV, 40.); vgl. Div 
LXV, 9.). Unter Galba warb er über eine Legion in Pannonien gefeßt, 
bot ſich fpäter dem Otho an, ber ihn jedoch nicht gebraudte. Als die 
Sache des Bitelins ſchwaukte, ward er für Veſpafians Partei eine wichtige 
e (ac. Hist. Il, 86.; f. daſ. feine Charakterſchilderung). Auf fein 
Anſtiften hauptſächlich geſchah es, daß die Legionen in Pannonien, in 
Gemeiuſchaft mit denen von Möſien, die Parteı des Befpafianus ergriffen 
(Xae. Bist. 1. c.; vgl. Dio LXV, 9.). Ant. drang darauf, den Feldzug 
fogleig zu eröffeen (Tac. Hist. II, 2.). Mit auserlefenen Truppen fiel 
er felbR in Italien ein, drang fiegreidh vor, und zog bald die pannoni- 
fegen Legionen nach (Tac. Hist. Ill, 6 f., vgl. 11,86.). Auch die möſiſchen 
Legionen vereinigten fich nicht lange darauf (Tac. Hist. II, 9. 10., vgl. 
Il, 85.), und über die beiden Heere befam Ant. allein bie Sewalt, nad. 
dem zwei confularifche Heerführer, Titus Ampins Flavianus (vgl. Hist. 
H, 86.), und Aponius Eaturainns (gl. Hist. II, 85.) durch einen. Tumult 
der Legionen entfernt waren (Hist. HI, 10. 11.). Als das vitellifche Heer, 
anter Alienus Cäcina, fi nah Eremona gezogen hatte (Dio LXV, 10. 
Zac. Hist. HI, 14.), fo beſchleunigte Ant. den Angriff (Tac. Hist. III, 15.). 
Zwar führte die Boreiligteit feines Legaten einen Unfall herbei (Hist. II, 
36.), aber Ant. ſelbſt ſtellte durch feine Tapferkeit den Sieg wieder her 
(Hist. IH, 17.). Ein zweiter Sieg, den die Flavianer in einem blutigen 
mat erraugen,, war gleichfalls das Berbienft des Ant. (Hist. II, 
24. 25. Dio LXV, 11-14). Nah erfochtenem ne warb unter feiner 
Zirun &remona erſtürmt und eingenommen; die Sieger — jede 
ellbat an den Einwohnern, die ganze Stadt ward ein Raub der 
zn (Zac. Hist. II, 27-33. Dio LXV, 15.). Das Beifpiel von 
remona wirkte übel, und Ant. felbft, ver bisher Den und 
Räßigung igt hatte, gab ſich jept dem Uebermuth und der Raubgier 
Hin. 6 erobertes Land durchrannte er Italien; den — ſchmeichelte 
er, als gehörten fie ihm, und nur bedacht, ſich den Weg zur Macht zu 
babnen, ließ er die Kriegszucht zerfallen (ac. Hist. III, 49.). Bon der 
Eiferfucht des Mucian verfolgt, welden Veſpaſian zum Feldherrn gegen 
Bitellins beftimmt, und welchem Ant. den Gieg vorweggenommen hatte, 
ließ Id diefer zw offenen Ausfällen gegen Mucian im — 
eshebung ißen (Hist. II, 53.). Ohne fih um Mucian und bie, 
welcht es wit ihm hielten, zu kümmern, überfieg er mitten im inter 
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ben Apennin CHist. III, 52. 59.), und hatte nun ver fi den Wog nach. Mom. 
Die Soldaten drängten nach Beute gierig ; aber Ant. hielt fie zuräd und 33» 
ge auch fpäter auffallend genng, fo daß 9* Berrätherei vermatheten, 

ndere einen verfehlten Kriegeplan, Andere die Abſicht, ben Haß auf Muciau 
iu wälzen, ber bie Jögerung verlangte (Hist. 111, 60. 78.). Bald jedoch führten 

te Ereigniffe in ber Stadt die Entſcheidung herbei, Als die Botfchaft za 
dem Heere Fam, daß das Eapitolium, wohin fi Sabinus, des Veſpaſianus 
Bruder, gezogen hatte, belagert, und bald darauf, daß es verbrannt fer 
(Hist. III, 78. 79.), fo verlangten die Regionen dringend, nah Nom zu 
ziehen (vgl. Dio LXV, 19.). Ant., auf Schonung der Stadt bedacht, 
verfuchte vergeblich fie aufzuhalten (Hist. II, 82.). Die Flavianer zogen 
in drei Heereshaufen gegen Rom (Hist. 1. c.). Nach einigen Gefechten 
vor der Stadt wüthete Tage lang in Rom felbft der Mord, womit ſich 
®räuel aller Art verbanden (Tac. Hist. II, 82-84. Na Die LXV, 19. 
fielen in biefen Zagen 50,000 Menfchen in Nom). Nach des Bitellins 
Ermordung nahm Domitian den Titel eines Eäfars an; den Oberbefehl 
über das Prätorium hatte Arrius Varus, die höchſte Gewalt aber Rand 
bei Ant. Diefer riß Geld und Sklaven aus dem Fürftenhaufe, — 55 — 
als Beute von Cremona, an ſich; die übrigen blieben des gsruhms, 
wie der Belohnungen verluſtig (Tac. Hist. IV, 2., vgl. 4.). Doch er 
Tange dauerte die Macht des Ant.: bei der Erfcheinung bes Mucian- 
Rom wandte fi Alles diefem zu CHist. IV, 11.). Mucian aber fürchtete 
den Ant., und fuchte ihn, da er ihn micht Öffentlich flürzen Eonnte, buch 
Schmeiceleien und geheime Verfprechen unfchäblich zu machen (Hist. IV, 
39., vgl. 68.). Im Uebrigen wußte er ihn mieberzuhalten und geflattete, 
nicht einmal, daß er von Domitian unter fein Geleit — wurde 
(Hist. IV, 80.). Im Unmuthe darüber entfernte ſich Ant. und reiste zu _ 
Befpafian, der ihn zwar nit nah Erwartung, boch ohne Mbneigung . 
aufnahm. Ant. reizte indeffen dur feine Anmaßung den Unwillen, ben 
feine Feinde anfachten. Befpafian behandelte ihn allmählig kälter um 
geringiigi iger, und nur zum Scheine bauerte bie hie ma de — 

o weit berichtet Tacitus (Hist. IV, 80.); von ben weiteren ickſalen 
des Ant. Prinmus find wir nicht unterrichtet. — 

14) L. Antonius, mit dem Beinamen Satarninus (Mart. IV, 11.), 
war unter Domitian Statthalter des obern Germaniens, und erregte als 
folder aus perfönlidem Haß gegen Domitian einen Bürgerkrieg (Suet. 
Domit. 6. 7. Die LXVII, 11. Aurel. Biet. Epit, 11.). Jener Krieg war 
jedoch bald’ beendigt, denn das Entfcheidungstreffen war für Mut. unglück⸗ 
Tih, da die Hälfstrappen der Barbaren, welche er erwartete, burch eine 
plöglihe Ueberſchwemmung des Rheins ee wurden (Suet. 
Domit. 6.). Der Sieger des Ant. war Norbauns Maximus (Dart, IX, 
85., bei Div I. c. Lucius Maximus, bei Aurel. Vict. 1. c. Appins Nor 
banus genannt). Norbanns verfuhr fehonend gegen Ant.; die Papiere 
deffelben, die ihm in die Hände famen, verbrannte er, um ber Berleum- 
dung feinen Stoff zu geben. Anders dagegen verfuhr Domitian ſelbſt; 
er hieß den Ant. mit vielen Andern hinrichten, ſchickte ihre Köpfe nad 
Rom und ließ fie auf dem Forum ausfegen (Div 1. c.). — Ale M 
würdigfeit wird von ben Schriftflellern angeführt, daß ber Sieg über 
Ant. in Nom an vemfelben Tage befannt wurde, an welchem er ten 
ward. Nach Sueton (1. c.) warb der Sieg durch Wahrzeichen verfündigt; 
nad Plutarch (Aemil. P. 25.) entfland an dem Rage des Siege von Un⸗ 
gefähr ein Gerücht, das hernach ſich beftätigte. [HKh.] i 

Antenii (Literargeſchichtliches), 1) Antonius Diogenes, ein 

ne Romanfchreiber, den Einige bald nad Alerander den Großen 
den, Andere dagegen bis ins zweite und britte Jahrhundert on 
derabräden wollen, Bon ben vierunbzwanzig Büchern feines Romans, 
der in die Form der Reife eingefleivet war mad dis Auficrift führe; 
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eo inig Beiige änera, auch von Photius gerühmt wirb, hat fi nur ein 
magerer Auszug bei demfelben Photius, Cod. 166. erhalten, der au 
von Paſſow feiner Ausgabe des Parthenins ey erott. Graeco. Lips. 
1824. Vol. 1.) beigefügt if. Bol. Chardon be Rochette AMolanges. 
Vol. * Eingang. f e p ei in S 
atonius Pol&nto, aus Laodicea in Phrygien, meift in Smyrna, 
ws er eine Rhetoren- und Sophiſtenſchale eröffnet hatte, lebend nutex 
Zrajen, Habrian und Antonin dem Frommen, deren Gunſt er erfreute. 
Bon heftigen Gichtſchmerzen geplagt, endete er fein Leben freiwillig in 
einem Alter von 56 Jahren. Als Redner wird er von den Alten wegen 
der Stärke und Kraft feiner Beredfamteit fehr gerühmt. Auf ung gelom- 
wen find nur zwei, nicht fehr bebeutende Deklammtionen, Aoyos Erträge, 
auf die in den Perferkriegen gefallenen Athener Einägirus und Callima⸗ 
us, herausgegeben mit den Neben des Himerius und einigen Andern 
von ©. Stephanuus, Par. 1567. 4. 1586. 4., am beften von J. C. Orelli 
Lips. 1819. 8. Andere Reden, deren die Alten gedenken, find verloren 
gegangen. ©. Weftermann Gef. d. griech. Beredſamk. I. g. 94. 

3) Antonius Melissa, d. i. bie Biene, ein —3— Mönch 
des achten, nach Andern ger aus dem Anfang des zwölften Jahrhunderte, 
hat uns eine der Sammlung des Stobäus aͤhnliche, und daher auch in 

Sermenes in der Frankfurt. Ausg. von 1581. und der Genfer von 
1609. fol. mitabgebrudte Sammlung von Sentenzen, in zwei Bücher und 
175 Titel abgetbeilt, Hinterlaffen. ©. Kabric. Bibl. Gr. IX. p. 744 f. 

4) Antonius von 8, aus umngewifler Zeit, ein —— 
dichter, von welchem ein Epigramm in bie griechiſche Anthologie aufge⸗ 
noiumen iſt. ©. Jacobs ad Anthelog. Gr. Vol. XII. p. 852. 

5) M. Antonius mit dem Beinamen Orator, geboren 610, geflorben 
666 d. St., vom Eisero neben Eraffus als der ausgezeichnetfie Redner 
Rems ie ber früheren Periode (f. Cic. Brut. 37 ff. 86 ff.) bezeichnet, 
und daher von im’ als Hanpiperfon in der Schrift De oratore eingeführt. 
Aber von feinen Reben hat ſich eben fo wenig wie von einer theoretifchen 
Schrift (De ratione dicendi wahrfcheinlih betitelt) Etwas — f. 

. $. 240 
46 ff. 


* 


eyer Oralt. Romm. fragmm. p. 140. Meine röm. Lit. Ge 
Rt. 11. 6. 20. Weftermann Geld. d. röm. Beredſamk. 5. . 
6) M. Antonius Gnipho, geberen in Gallien 640 d. ©t., gebildet 
Alerandria, lehrte zu Rom ın Eäfars Haus und eröffnete dann in 
i Haufe eine Schnule der Rhetorik (dgl. Suet. De ill. Gramm. 7.); 
and wird er ale Berfaffer mehrerer Schriften genannt, von denen aber 
ichts auf uns gekommen if. Rad einer Bermuthung von Schütz wäre 
8 der unter Eicero’8 Schriften befindlichen Libri IV Rhe- 
. ad Heremium; f. röm. Lit. Geſch. 5. 248. 
D Antonius Rufus, ein roöͤmiſcher Dichter, welcher Homeriſche 
Sagen befungen hatte, aus der Zeit des Dvidius. S. röm. Lit. Gefch. 


) Antonius Musa, f. oben Nr. 12. — Die noch vorhandene 
chrift, Die feinen Ramen führt: De herba betomica nebſt dem Fragment 
tnenda valetudine ad Maecenatem iſt ein weit fpäteres Produkt, viel 
loicht ans vom Mittelalter. ©. röm. Lit. Geſch. 5.332. Roi. 10. 11. [B.] 
Antenimi. 1) Antoninus Pius, nah feinem ganzen Namen 
Titas Aurelius Falvies Bojonius Antoninus Pins. (Die drei erfien Namen 
hatte ex von feinem väterlichen Großvater, ber zes Eouful und Stat» 
weäfert gewefen war; von feinems mütterlichen Großvater, ber gleichfalls 
mal Conful geweſen war, yo er überbieß Arrius Antoninus. Bel. 
u Capitol Anton. P. 1. 4.). m vwäterliger Seite ſtammte er aus 
der Gegen» von Nemauſus —— im trausalpiniſchen Gallien — 1.3 
7} . 


. 


4 


L Gert. Aur. Bict. de wo die Angabe zu beri n 
reg YIN,8.), war übrigens ‚geboren in der —— — 
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a.86 n. Chr. (Eapit. 1.5 vgl. Aurel. Vict. de Caes. 15.). Cr warb 
zu Laurum erzogen (Capit. 1.), lebte foranm ale Privatınann auf feinen 
Gütern, wo er fleißig dem Landbau oblag, trat aber bald auch im 
Öffentliche Staatsämter, als Duäftor, Prätor, Conful: Unter den vier 


Conſularen, weldhen Jtalien übertragen wurde, befam Ant. von Hadrian 


die — desjenigen Theiles, in welchem et ſelbſt am meiſten begütert 
war (Capit. 2.). Später war er Proconſul in Aſien, und nach der Küd« 
feye von da lebte er am Hofe des Hadrian und in beffen Rathe (Capit. 
3.). Rah dem Tode des Aelius Verus, erften Adoptivſohnes von Ha- 
drian, adoptirte diefer den Ant., und ernannte ihn zum Cäfar (Hur. Bict. 
de Caes. 14. el. Spartian. Hadr. 24. (ur. Bict.) Epitome 15., wo 
Ant. ohne Zweifel irrthümlich auch Eidam des Hadrian genannt wird 
(vgl. Capit. 1: Dio LXIX, 28. Capit. 4.). Indeſſen war. die Bedingung 
der Adoption, dag Ant. felbft den Marcus (Antoninus) Berus, Cohn 
des Bruders von feiner Gemahlin (Annia Fauftina) und den Luc. Berus, 
des Ael. Berus Sohn, — ſollte (Ael. Spart. Jul. Capit. 1.). — 
Schon unter Hadrian legte Ant. jenen Charakter der Milde und Menfchen- 
freündlichkeit an den Tag, welcher ihm eigen war (Capit. 3.). Beſon⸗ 
ders hatte dieſer Eharafter ſich zu aͤußern Gelegenheit, als Hadrian zu 
Ende feines Lebens, gegen Andere und zuletzt gegen fich felber wüthete 
(f. Hadr.). Ant. rettete heimlich eine ‚beträchtliche Anzahl von Senatoren, 


" welche gras ihm Hinzurichten befohlen (Aur. Birt. de Caes. 14. el. 


Spart. Hadr. 24., vgl. 25. Capit. 2.). Als dieſer in feinenrankheit fi 
felber den Tod geben wollte, war es Ant., welcher es mehrmals verhin- 
derte (Ael. Spart. Hadr. 24.). Rad dem Tode des Habrian wollte der 
Senat demſelben die göttlichen Ehren weigern; auch follten feine Beſchlüſſe 
für nichtig erflärtwerden (Spart. Hadr. 27. Deo LXX, 1.). Ant. erin- 
nerte, auch feine Adoption wäre hiedurch aufgehoben, und erflärte, er 
würde nicht mehr regieren. Auf diefes hin, und ba ber Senat durch bau 
Wievererfcheinen der für tobt Gehaltenen und durch Ant. Geretteten bes 
—5— ward, bewilligte derſelbe dem Hadrian die göttlichen Ehren (Aur. 

ict. de Caes. 14. Dio J. c.). Aut. erbaute ihm einen Tempel bei 
—— feste Prieſter ein, und ſorgte auf jede Weiſe für feine Verherr⸗ 
ihung (Spart. Hadr. 27.). Wegen biefer zärtlichen —— die Ehre 
deſſen, der durch Adoption fein Bater war, da Ant. den namen Pius 
erhalten haben (Spart. 1. c.). Andere geben indeffen andere Urſachen ‚am, 
Bgl. darüber Ael. Spart..Hadr. 24. Yul. Capit. 2. Div LXX, 2. Vulcat. 
Gall. Avid. Cass. 11. Eutrop. VII, 8. Pauſ. VII, 43, 3. — Ant, wer 
fein großer, aber vielleicht der befte Regent: ein Muſter Iambespäterlichen 
Sinne, von den Römern nur mit Numa Pompilius verglichen (Tapit.2, 
vgl. 13. Aur. Bict. Epitome 15.). Er regierte feine Unterthanen fo, ale 
ob ihre Angelegenheiten feine eigenen wären (Capit. 7.). Daß die öffent- 
lichen Aemter würdig befleivet wurden, war feine eifrige Sorge (Div 
LXX, 6. Eutrop. VIII,8.). Würdige Statthalter ließ er auf ihren Stellen 
und vermied überhaupt den Wechſel (Eapit. 6.). Wo die Statthalter 
ihre Vollmachten überſchritten, befonders in Erhebung der Steuern, ba 
og er fie zur Rechenſchaft, und hörte Klagen gegen fie gerne am (ebend. 
.). Bon feiner Regierungszeit wird berichtet, daß alle Prowinzen unter 
igm geblüßt haben (ebend. 7.). Unbeſchränkte Macht war in wen Händen 
eines folgen Negenten ungefährlich; inbeffen räumte er dem Senate fo 
viel ein, als er ſelbſt, wenn er Senator gewefen wäre, von dem Kaifer 
ewünfcht hätte (ebend. 6.). Bieles that er für die ——— and 

auchte dazu erfahrene Räthe Cebend. 12.); auf gleiche Weiſe that er 
auch in.der Berwaltung nichts, ohne den Kath von. en (ebend. 6.). 
a war feine Se womit jedoch Sparfamkeit, da wo 
er fie am Plage glaubte, Hand in Hand ging. Ant. war reich ale Pri⸗ 
vatmann; indeſſen wandte er ‚viel von feinem Vermögen auf, dirrch 
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GSefchenke an die Soldaten, an das Bolt, an feine Freunde (Dio LXX, 7. 
Eutrop. VII, 8.). Er gab dem Volke das Eongiarium und den Soldaten 
das_Donativ aus feinem Eigenen; und dazu gab er noch, was fein Bater 
verfprochen hatte (Kapit. 4., vgl. 8.). Das aurum coronarium, ein frei- 
williges Geſchenk bei feiner Adoption, gab er Stalien ganz und den Pro⸗ 
vinzen zur Hälfte zurüd Cebend.4.). Der Staatscaffe fam er mit feinem 
Bermögen zu Hilfe; der Nießbrand feines Vermögens follte dem Staate 
gehören, nur das Eigentum davon behielt er feiner Torhter vor (Capit. 
7.). In jeder Noth trat feine Hilfe ein. Bei einer Theurung faufte er 
Wein, Del und Getreide auf, und verteilte es unentgeltlich unter das 
Bolt (Eapit. 8.). Als ein Erpbeben in Kleinafien, von Bithynien bie 
se viele Städte zerftört hatte: fo baute Ant. dieſelben wieder auf 
(Capit. 9. Pauſ. VII, 43, 3. Div LXX, 4.). Ueberhaupt unterflüßte er 
viele Städte in den Provinzen, um neue Werke aufzuführen oder alte 
berzuftellen (Capit. 8.; vol, Pauf. 1. c.). Er felder baute in Rom einen 
Tempel und ein Grabmal des Hadrian, einen Tempel des Agrippa, ein 
Amppitpeater; ferner bie ſubliciſche Brücke, mehrere Häfen u. |. w. (Eapit. 
8.). — Eine wohlthätige Stiftung von ihm in Rom war die Berforgungs- 
Anfalt für Mädchen, welche er nah feiner Gattin Fauflina die Fanftintanife e 
nannte (ebend. 8.). — Seine Freigebigfeit erwies er weiter an den öffent- 
. lichen Beamten (10., vgl. 8.); auch den Rhetoren und Philofophen wur- 
den von ihm in allen Provinzen Stellen und Saprarballe angewiefen (11.). 
Andere Gehalte dagegen, welde Dräffiggänger ezogen, ſchaffte er ab, 
indem er Nichts für unverantwortlicher erklärte, als weun Leute an dem 
Staate nagen, welche Nichts für denfelben Leiften. Sein Privathaushalt 
durfte ben Staat Nichts koſten. Nur durch feine eigenen Sflaven, Bogel- 
fünger » Fiſcher, Jaͤger wurde fein Tiſch beforgt. Die kaiferlihen Luft 
fchlöfler verkaufte er, um auf feinen eigenen Gütern zu wohnen; ebenfo 
veränßerte er das überflüffige Prachtgeräthe. Reifen in die Provinzen 
machte er nie, weil er fagte: der Comitat eines noch fo Tparfamen Fürften 
He den Unterthanen — Gleichwohl war er ſtets mit allen 
erhaͤltniſſen in den Provinzen bekannt, und eben darum blieb er in Rom, 
um in dem Mittelpunkt des Reichs die Botſchaften von allen Seiten deſto 
ſchneller zu empfangen (7.). Ein großer Eifer war dem Ant. eigen, viel- 
leicht war er ‚, auch im Geringen, und_vom Pebanten nicht 
weit entfernt. Nah Dio (LXX, 3.) nannten ihn Spötter xunvorgierzs, 
Rümmelfipalter. Doch war biefer en nicht von der Art, daß Andere 
darunter gelitten hätten; feine Gefinnung war hiezu viel zu wohlmeinend 
and mild. Ban biefer Seite zeigte er ſich as in feınem Benehmen 
egen die Chriſten, welche er nicht blos duldete, jondern auch ehrte (Dio 
XX, 3.). Er felber beging nie eine Härte, und milderte vielmehr bie 
ärte der Gefege. Kein Senator warb unter ihm hingerichtet. Die Pro- 
eription’ war feltener als je; denn nur Einer ward proferibirt, Attilius 
aurus, welder ee dem Throne trachtete. Ant. überließ die Beftra- 
en dem Senate; Mitfchuldige zu erforfchen ‘verbot er. Ein anderer 
erſchworener, Priscianus, farb eines freiwilligen Todes, und Ant. 
verbpt = bießmal bie a (Sapit.7.). Verſchiedene Aufflände, 
welche in den Provinzen Statt fanden, unterdrückte er nicht durch Grau⸗ 
famteit, fondern legie fie durch Ernſt und Milde bei (12., vgl. 5.). — 
XTrog feiner Friedensliebe fand Ant. felbft bei den .Barbaren in hoher 
Achtimg. Der König Pharasmanes (von Jberien) kam zu ihm nach Rom. 
Den Ladern (Lazern, einer feythifhen Völkerſchaft in Colchis) gab er 
einen König, Parorus. Als der Partherkönig Armenien befriegen wollte, 
verhinderte er es durch einen einzigen Brief. Mehrmals war er Schieds- 
vichter in den Zwiſtigleiten von Rönigen. Den König Nymetalces ſetzte 
er im bosporanifchen Reiche wieder ein. Der Republi Olbia (nad Ptol. 
eins mit Boryſthenis) fandte er Hilfe gegen die Tauroscythen (Capit. 9.; 
Pauly Real⸗Encyclop. 37 
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pgl. Eutrop. VII, 8. Mur. Bict. Epit. 15.). Ungeachtet ber 
bes Ant. war: lieber einen Bürger erhalten, als_taufenb Feinde töbten 
(Eapit. 9.), fo konnte er doch den Krieg nicht gänzliih vermeiden. Ein 
Krieg gegen die Mauren ward unter ihm geführt, welde, ig die Einöden 
des Atlas getrieben wurden, ferner gegen die Briganten in Britannien, 
gegen welche ein neuer Erbwall aufgeführt wurde (Panf. VII 43, 3. 
Sapit. 5.). Auch Germanen und Dacier, nud unter andern Völkerſchaften 
die Juden, welche fi empört hatten, flug er dur feine Statthalter 
und Legaten (Capit. I. c.). Ant. ftarb (161 u. Ehr.) nah 23jähriger 
Regierung, und nachdem er über 70 Jahre alt geworden (vgl. Eapıt. 12. 
Eutrop. VIII 8. und. Yur. Bict. de Caes. 16.% Noch vor feinem Tode 
empfahl er den Staat feinem Adoptivfohn und Eidam, M. Antoninus 
(Capit. 1. c.). Der Berflorbene warb vom Senate der Böttlihe genannt; 
es wurden ihm Tempel, ee und alle Ehrenbezeugungen zuerfannt, 
welche vor ihm den beften Fürften zu Theil geworben (13.). — Zur Cha- 
rakteriftif des Ant. P. vgl. die Schildernug des Marc. Aurelius von ihm 
(M. Anton. de se ipso I, 16.). Neuere Literatur f. unt. hei M. Aurel. 
Autonin. Philos. , j 

2) M. Aurelius Antoninus, Nachfolger des Ant. Pius. Der 
Geſchlechtsname des Marcus Ant. war Annjus Berus*; feine Familje 
ſtammte aus Spanien, von wo fein Urgroßvater nah Rom gelommen und 
Senator geworben war. Sein Großvater Annius Verus war zweimal 
Eonful und Stadtpräfect, von Vefpaflanus und Titus als Eenforen unter 
die Patricier aufgenommen; fein Vater, Aunius Verus, flarb als Präter. 
Er felber war geboren zu Rom, 121 n. Ehr., am 26. April, Er Hatte 
zuerſt den Namen feines Großvaters, Annius Berus, fo wie feines mütter- 
lichen re nal Catilius Severus. Bon dem erfleren ward er nah 
dem Tode feines Vaters aboptirt und erzogen. Nachdem er die —— 
Toga genommen, hieß er (Marcus) Annius Verus; Hadrian nanute ihn 
(um feines Charakters willen) Annius verissimus. gut, $ apitol. M. Anton. 1. 
Dio LXIX, 21.5 vgl. Eutrop, VIIL, 9. — Marcus zeigte fih ſchon als 
Knabe ernft und gefeht. Er Tegte ſich frühe auf Philofophie und nahm im 
zwölften Jahre ven Philofophenmantel. Seine Studien trieb.er mit der 
größten Strenge und Entfagung, fo, daß er — ſeinen Körper ſchwächte 
(Capit. 2. 3. Dio LXXI, 36.). Unter feinen Lehrern waren Herodes 
Atticus, Fronto Cornelius und Sextus von Chäronea, der Enkel. Plu⸗ 
tarchs; jener die ſtoiſchen Philoſophen Junius Ruſticus und Apollonius 
von Chalcedon. Marcus erwies feinen Lehrern die größten Ehren; er 
ſcheute ſich nicht, felbft zu ihnen in ihre Häufer zu gehen, fogar als er 
bereits Imperator war (Capit. 2.3. Dio LXXI, 35., LXXI, 1.; vgl. 
Eutrop. VIH, 12.). — Unter den Augen bes Kaiſers Hadrian erzogen 
(Eapit. 4.), empfahl er fi diefem bald durch Geift und Charalter. Als 
daher Hadrian den Ant. Pius adoptirte, fo machte er diefem zur Be⸗ 
dingung, daß er felbft den M. Annius Verus nebft dem Lucius Aelius 
Commodus (Verus Antoninus) aboptiren follte (Div LXIX, 21., LXXI, 
35.5 vgl. Capit. 5. Nah der Tegteren Stelle warb Marcus nit mit 
Commodus adoptirt, fondern er aboptirte diefen felbft. Auch fonft finden 
ſich diefe verſchiedenen Angaben; vgl. Ael. Spartian. Aol. Verus 4. und 
daf. Caſaub.). Marcus ward adoptirt im achtzehnten Jahre, 139 n. Epr., 
und fogleich zum Quäftor ernannt. Bon jegt an nahm er den Namen 
Aurelins Ant. an, von feinem Adoptiv-Vater Ant. Pius. Als dieſer 
Kaifer geworben, fo machte er den Marcus zum Cäfar, gab ihm feine 





> San Beiname Philoſophus fintet fich In den Weberfchriften alter Geſchichts⸗ 
werte, rührt aber wahrfcheinlich von neueren Herausgebern her, ba er fi weder 
auf alten Infhriften noch Münzen findet; vol. If. Caſaubon. in Jul. Capitolini 
Marcum Aut. Emendatt, et Notae, init. 
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Tochter Fauſtina zur Gemahlin, und würbigte ihn hoher Eyren. Gelbft 
bei feinen eigerien Renierungsgefchäften zog er ihn bei, und hielt anf Ihn 
fo viel, 2 er nicht Teiht ohne ihn Jemand beförberte. ESleichvohl 
diente Ihm Marcus N und befcheiden, wie er au fonft dur) Au⸗ 
ar ofigfeit und Einfachheit nd auszeichnete und neben den Hffentlihen 
efhäften feine Studien betrieb (Eapit. 5-7. Div LXXI, 39.). Rab 
dem Tode feines Baters (101 n. Ehr.) warb er vom GSenate genöthigt 
die Regierung zu übertehmen, nahın aber zum Mitregenien af feine 
Bruder 2. Eommodus, welden er die Namen Aurelius Veras Antonius 
gb und melden er mit feiner Tochter Lucilla vermähfte (Capit. 7.). 
ab Div (LXXI, 1.) nahm er dent Lucius darum zum Mitregenten, weil 
ex felber ſchwaͤchlich war and die meifte Zeit mit Stwdiren zubrachte. 
Do& ward dur den Beruf der Regierung und durch bie Ereigniffe, welge 
eintraten , die volle Thätigkeit des Marcus angeregt. Zuerſt warb Rom 
von einer —— der Tiber heimgeſucht, und in Folge davon 
von Hüngersnoth; wobei Marcus und Berne ber Linderung der Noth ihre 
ganze Sorge widmeten. Zu ge Zeit brach ein parthifcher Krieg ans 
und drohte ein britannifcher; in Germanien und Rhätlen hatten die Catten 
einen Einfall gemacht. ach Britannien und Germanien wurden Legatek 
efandt, in dem parthiſchen Krieg aber Verus ſelbſt, ber Brudet des 
mens. Verus Fünumerte fi zwar wenig um den Krieg, ſondern ftöhnte 
in Antisdien und Daphne den Wolläften (Capit. 8.) ; feine Regaten aber, 
Statius Prisens, Adidias Caffius und Martius Berus führten vier Jahre 
lang einen glucklichen Krieg (Capit. Ver. 7. Dio LXXI, 2.). Im 3.164 
ward Selentia erobert (Capit. Ver. 8. Dio I. c. Eutrop. breviar. VII, 
10. Eert. Ruf. brev. 21. Amm. Dlarc. XXIV, 5. Euſeb. Chron.); im 
fülgenven e, 165, triumphirten beide Kaiſer über die Parther (Capit. 
M. Ant. 12. Ver. 7. Entrop. und Nuf. il. cc. Euſeb. Chron.). Marcus 
Ant. Hatte ſelbſt ein Verdienſt bei diefem Krieg; denn von Rom aus 
otdnete er Alles, mas für den Krieg nothwendig war (Capit. M. A. 8.). 
ugleig wat er aber eifrig para fir die inneren Angelegenheiten, für 
etwaltang gund Geſetzgebung. Was er überhaupt biefür that, das that 
er wohl zum großen Theil in den erfien Jahren feiner aa as da er 
fpäter immer wieder Ya unterbrochen warb. (ine befondere 
Sorge winniete Marcus Aurelius der Geſetzgebung und dem Berichte- - 
weſen, fuchte übrigens mehr das alte Recht berzuftellen, als ein neues 
einsafägren, wobei er fig erfahrenen Rathes bediente. Er gab Seſetze 
üßet das Erbrecht, über das Bormundfchaftswefen, über den Beſth der 
Sklaven (de asserlionibus), ferner ein Gefeg über Eeneeniheinng der 
Geburten in Rom und in den Provinzen n. f. w. (11. u. 9.). Dei Ge⸗ 
richtsgang förderte er, indem er die Zahl der Gerichtstage vermehrte und 
Die Einleitung des Prozeffes erleichterte (Aur. Bict. de Caes. 16. Capit. 
* Wo es fehlte, —38 er Richter ein, beſonders in Itallen, And 
wählte dazu Confularen (Capit. 11.)._ Die Behörden und öffentligen . 
Gewalten ehrte and hob er. Dem Senate räumte nie ein Fuͤrft mehr 
ein, ale Marcus. Er machte ihn zum Richter in vielen Sachen, beſsn⸗ 
Ders Die Ihn ſelbſt betrafen, und orbnete eine Appellation an, vol den 
Conſulu an den Senat. Er felber wohnte dem Senate bei, wantl er koniite, 
und verließ denfelben nicht eher, als bis der Conful bie Verfanimling 
aufgehoben hatte. Auch den Eontitien wohnte er bei, oft bis in die Nadit, 
Mit dem Volke verkehrte er überhaupt nicht anders, als wie in ben Zeiten 
ser Freiheit (10. 12.). — In der Berwaltung mar er ſtreug auf Spt 
famtett bedacht, und befchränfte daher den öffentlichen Aufwab (11., Sl: 
23.). Doch war er beforgt, daß dem Volle an feinen aftbarfeiten .. 
fepte (23.7, wie er auch gegen bie Soldaten eine glauzende Freigebig⸗ 
keit übte a val. Sqhloſſers univerfalh. Ueber, II, 1, ©. 148). 8 
das Grtreigewefen mat er eiftig befotgt Mn traf gute Eitrichtingen für 
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die Ernährung des Bolles (11.). Auch auf die Holizei erfiredite fich feine 
Sorge, ps al auf die Sittenpolizei (23.). — Beun fo Marc Aurel, 
der tor, durch feine Sorge im Innern feinen Regentenberuf be- 
währte, fo erprobte er fich nicht weniger auf eingr Eriegeriichen Laufbahn. 
Es war ber marcomanni ge Krieg,. der noch während des parthiſchen 
(161-165 n. Chr.) ausbrach, und der Bee den Marc Aurel faft feine 
gene Lebenszeit hindurch befchäftigte. Nur der Kürze halber ift jener 
ieg fo genannt; denn außer ben Marcomannen waren es noch viele 
andere Batbarifie Stämme, fowohl germanifche, als farmatifche, welche 
vom Norden aus die römifchen fe und Italien bedrängten. Alle 
barbarifchen Völkerſchaften, welche von Illyrien bis Gallien au ben Grän- 
zen bes römifchen Reihe wohnten, waren um jene Jeit in Bewegung 
geſetzt; von den Barbaren im höhern Norden gedrängt, wanbten fich jene 
gegen bie römiſchen Provinzen. Neben den Diarcomannen werden und 
enannt die Duaden, Sueven, Hermunduren, Bictopalen, yaysen, 
lanen, Coftoboren und viele andere (14. 22.). Wo biefe Barbaren 
einfielen, da ward nicht nur das Land verheert, ſondern öfters die ganze 
Bevölferung wengefihleppt (vgl. Div LXXI, 16., wo erzäßlt wird, bie 
Jazygen haben bei einem Friedensvertrage 100,000 Gefangene zurüdge- 
orben, nachdem viele verlauft, viele geftorben, viele — waren). 
Und gs nur in bie nächſten Gränzprovinzen wurden Einfälle gemacht, 
ne is nad Italien (vgl. Lucian. Alex. 48., wornach die Barbaren in 
päterer Zeit bis Aquileja famen). Marc Aurel ſelbſt war von Schreden fo 
ergriffen, daß er ſich zuerſt nur durch Dpfer und Sühnungen zu helfen 
wußte, wodurch er in ber Eröffnung bed Feldzuges aufgehalten wurde 
(Eapit. 13.). Und zu den Schreden des Krieges Fam noqh bie lage der 
Pet, welche von den parthiſchen Legionen mitgebracht (Capit. Ver. 8.), 
in Rom, ‘alien und den Provinzen eine große Menge Menfgen, na⸗ 
mentlih faſt alle Truppen barniederwarf und eutfräftete (&utrop. VIII, 
12. Capit. M. Ant. 13.). Gleichwohl hatte es gute Wirkung auf die Bar- 
baren, als die Kaifer ſelbſt im Felde erfchienen. Die meiſten zogen fich 
vor ihnen zuräd, und ſchickten ſogar Gefandte, welche um Verzeifung 
baten. Marcus aber traute ihnen wenig, und “e daher felbft über die 
Alpen, wozu fein Bruder Verus ungern fi ent 08. Drei Jahre ver- 
weilte Marcus zu Carnuntum in Pannonien, fhlug die Barbaren vielfach, 
und that Alles, um die Pe ee und Stalien fiher zu ftellen 
(Eutrop. VII, 13. Gapit, 14. 17.). Verus, der Bruder des Marens, 
drängte zur Rückkehr, flarb aber auf dem Wege nach Rom an einem plöß- 
lichen Anfall, im Benetianifpen (Capit. M. Ant. 14. Ver. 9.). Nach 
Gapitolinus (Ver. 11.), Eutrop. (VII, 10.) und Aur. Vict. (Epit. 16.) 
arb er im eilften Fahre feiner Regierung; wahrfcheinlicher aber, u 
feb. Chron., im neunten er 170 n. hr. — Die Sage wi da 
Berus durch Ber iftung von Marcus geftorben fei, bie Sheiftte er aber 
widerfprechen aufs Beilimmtefte, unter Berufung auf den Charakter bes 
Marcus (Capit. Ver. 11. M. Ant. 15. Nur. Pict. de Caes. 16.). NR 
des Verus Tode kehrte Marıns nah Non zuräd und trimmphirte mit 
feinem Sohne Commodus, der ſchon in früher Jugend zum Cäſar ernannt 
war (Capit. M. A. 17., vgl. 12. Eutrop. VII, 13). Che jedoch ein 
Jahr verfloß, fo zog Marcus abermals nad nonien, 171 n. Chr, 
vgl. ob. (Nach Eapıt. 20. verlobte Marens feine Tochter, vie Witiwe 
des Verus, zum zweitenmal bei vem Abgang nach Germanien, ehe noch 
die Trauerzeit verfloffen war). Da von dem erfien Kriege der Schatz 
erfhöpft war, und Ant. den Provinzen Feine — machen wollte, ſo 
veranſtaltete er einen Aufſtreichsverkauf des laiſerlichen Prachtgeräthes, 
welcher zwei Monate dauerte und fo viel Geld einbrachta, daß nach dem 
Siege den Käufern ihre Auslage zurückgeſtellt werben konnte wenn fie 


bie erfauften Gegenflänpe dafür zu eritatten Luft hatten (Capit, 17,, 
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ol 21. Eutrop. VII, 13.). Wahrſcheinlich aus Anlaß hievon gab er bie 
laubniß , daß Perfonen von Auszeichnung Gaſtmahle in demfelben Ge⸗ 
ſchmack und mit derfelben Bedienung, wie ber Hof hielten (Capit. 17. 
Entrop. VIII, 14.). Im Uebrigen —2 er ſich mit aller Macht dem 
nenen Zuge. Da die Peſt die Heere geſchwaͤcht, fo waffnete er Sklaven, 
Gladiatoren, Räuber von Dalmatien und Dardanien, und nahm germa⸗ 
niſche Hilfstruppen in feine Heere auf (Capit. 31.). Ant. war abermals 
fiegreih im Kampf gegen die barbarifchen Stämme; namentlich heißt es, 
Maroomannos in ipso transitu Danubii delevit (21.), was vielleicht bie- 
elbe Schlacht iſt, von der Dio fpridt, als einer Schlacht gegen bie 
azygen, welde die Römer auf der zugefrorenen Donau geliefert (LXXI, 
7.). In einem Treffen gegen bie Quaden follen die Römer durch einen 
Regen, der ploötzlich nel, auf wunderbare Weife gerettet worben feyn 
(LXXI, 1.). a fol noch die Feinde der Blitz en haben, nach 
Caſſ. Dio (Kippilinus) LXXI, 9. auf das Gebet der Chriften (Legende 
von ber legio fulminatrix), nach Capit. 24. auf das Gebet bes Kaifers. 
Die befiegten Feinde baten öfters um Frieden, täufchten aber die Römer 
nach eingegangenem Bertrage. Dieß wird namentlih von ben Quaden 
berichtet ( Dio LXXI, 13 f.). Den Marcomannen überließ jedoch Ant. 
fpäter die Hälfte des Gränzlandes, fo daß fie nun 38 Stadien von der 
Donau wohnten (LXXI,15.). Mit den Jazygen ſchloß er einen ähnlichen 
Bertrag, doch follten fie noch einmal fo weit von der Donau entfernt 
gm (LXXI, 16., vgl. 18. 19.). Die Garantie ber Verträge fuchte aber 
arens nicht mehr in ber Treue der Barbaren; nah Dio LXXI, 20. 
ſchickten die Quaden und Marcomannen Gefandte, da fie den Drud von 
20,000 Soldaten an den Gränzmauern nicht mehr ertragen mochten. Biele 
Barbaren nahm übrigens Marcus in bie römifchen Provinzen Dacien unb 
Pahnonien, Möfien und Germanien auf, einige feldft in Italien, woraus 
„ex fie jedoch wieder entfernte, nachdem fie in Ravenna Unruhen erregt 
Hatten (LXXI, 11., vgl. 21. Capit. 22. 24.). Ant. hätte vielleicht Mar- 
eomannien und Sarmatien zur römifchen Provinz machen können (nah 
Capit. 24. wollte er es, vgl. übrigens Dio LXXI 20. fin.); alleın bie 
Empörung des Avidins Caſſius in Syrien (f. Av. Cass.) unterbrach ihn 
im marcomannifchen Kriege. Marc Aurel zog gegen Caſſius nad Afien; 
doch warb biefer ermordet, ehe er erſchien. Der Tod deſſelben, ob ex 
glei fein Zend war, machte den Marc Aurel trauern; bie Verwandten 
and Freunde des Caſſius wurden begnabigt (Capit. 25. 26. Dio LXXI, 
22-238.). Ant. ordnete die Angelegenheiten in Afien, befeftigte den Frieden 
mit deu Parthern, welche Gefandte ſchickten, und erwies ſich gegen bie 
Provinzen gnäbig (Capit. 26.). An dem Fuße des Gebirges Taurus 
verlor ex durch den Tod feine Gemahlin Fauflina, die entartete Torhter 
des Antoninus Pius, welche nur ausgezeichnet war in Wolluft und Scham- 
loſigkeit (ebendaf. vgl. 19. Aur. Vict. de Caes. 16.). Ant. fe} es nicht 
oder wollte es nicht ſehen (Capit. 26., vgl. 29.). Nach ihrem Tode ver- 
götterte er fie und ließ zu ihrem Andenfen eine weitere Anzahl Mädchen 
erziehen, welche bie Fauſtinianiſchen genannt wurden (26.). — Auf dem 
auge nad Aſien ſcheint Aut. über brei Jahre verweilt zu haben. Der- 
e ſchreibt von Aſien aus an ben Senat (Eapit. Avid. Cass. 12.): 
habetis generum meum consulem, Pompejanum dico (vgl. Eapit. M. Ant. 
20.). Pompejanus nun war Eonjul 173 n. Chr. Der Triumph aber, den 
Marc Aurel mit Commodus nad feiner Rückkehr aus Aſien feierte, fällt 
in das Eonfalat von Pollio und Aper, 176 n. Ehr. (Ael. Lamprib. 
Commod. Ant. 2.). Bet Gelegenheit feines Triumphes zeigte Marc Aurel 
große Freigebigkeit. Jeder Bürger erhielt 200 Drachmen; die Schulden 
an ben kaiſerlichen Schatz, fo wie an ben Berg le wurben von 46 
Jahren her erlaflen. An viele Städte wurden Gefi enfe ausgetheilt, 
unfer andern an Smyrna, das durch ein Erdbehen (wahrſcheinlich hem 
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unter Antoninus Pius) vermüftet war (Die LXXT, 32.; 081. Aur. Viet. 
de Caes. 16.J. — In der Zwiſchenzeit hattet die Barbaren von Nenem 
fs erhoben, und Ant. zog zum brittenmal gegen fle ans (Eapit. 27.). 

ach Eufeb. Chron. etfoht er im 3. 179 u. Chr. bei Carnuntum eitlen 
Sieg über die Marcomantten und audere Stämme. Doch war es ihm 
nicht vergönnt, den Krieg zu beendigen. Im a ar Jahre flarb kr, 
noch während des Kriegs, nach Euſeb. Chron. in Sirmium, nach Aurel. 
Viet. de Caes. 16. und Fpit. 18. zu Vindobotia, an einer Krankheit. Bel 
Dio LXXI, 33. ftebt die beſtimmte Behauptung, er fei an Gift geſtorben, 
welches bie ag feinem Sohne Commodus zu Gefallen ihnm reichten. 
Bol. über feine legten Zage und feinen Tod Cäpit. 28. und Herodian I, 4. 
Zu feiner —— vgl. Dio LXXI, 34-386. Herod. I, 2. Am beſten 
&harafterificen ihn feine — ‚an fich ſeibſt und über fich felbft; 
vgl. den folg. Art. — Literatur über Marc Aurel: Ch. Meiner de M. 
Aurelii Antonini ingenio, moribus et scriptis, ih commentat. ‚Soc. Reg. 
Gottg. Vol. VI. Weftenberg Divus Marcus Dissert..... enthält eine Samm⸗ 
lung der Geſetze dieſes Kaiſers. K. N. Buchholz Marc Aurel. Bert. 
1806. Ueber beide Antonine: Vie des Empereurs Tite Antonin et Marc 
Aurel, par Mr. Gaulier de Siebert. Par. 1769. D. 9. 2 ewifch über 
die für die Menfchheit glücklichſte Epoche in der röm. ei. amb g. 
us —— Bemerkungen über das Zeitalter der Antoniue. bg. 
1817. : 

Antdnini (Literargeſchichtliche), 1) M. Aurelius Antohinus. 
Der Raifer bat ſich auch ale Schriftfteller bekannt gematht dur die vor 
ihm unter der Auffihrift ru sis iaurov vorhandetie, griechiſch abgefaßte 
Schrift, deren wahrer Titel nah Bade Bermuthung (De Antonin. p. 13.) 
“"Yrournara gewefen. Es enthält dieſelbe eine nah zwölf Büchern ab- 
getheilte Sammlung von vermifchten moraliſchen Betrachtungen. Die 
reine Moral und die edle, Acht humane Geſinnung, die ſich in biefer 
Schrift überall fand gibt, macht diefelbe zu einem der aufge —— 
Reſte des Alterthums. Hrt, Y gewiffermaßen die legte großartige Er. 
ſcheinung auf dem Gebiete der ftoifchen Philoſophie; von diefem Staud⸗ 
punkt aus iM der Inhalt feiner Schrift zu würdigen; doch ſucht Ant., 
Er individuellen Richtung und feinem milden Charalter gemäß, bie 

arre Härte und das Schroffe des floifchen Syflenis zu mildern, was 
reilih dann wieder hie And da ein gewifles Schwanken zur Folge Aa 
at. Es erfihien die Schrift, an deren Aechtheit weder nach Inhalt noch 
nad Form gumeifn werden kann (vgl. Kabric. Bibl. Gr. V. ß 505. 
Bach a. a. D. p. 12-17.), zuerſt 1558. 8. Tiguri, durch Guil. Xylander; 
beffer durch Mericus Caſaubonus, Lond. 1643. 8. und mit einem unfaffen- 
den und gelehrten Commentar von Thom. Gataker, Canlabrig. 1652. 4., 
Lond. 1697. und 1707. 4. (der Commentar ge) in atafert Opp. critt. 
T. U. abgedruckt). Handausgaben von J. M. Edulg: Stesvici 1802. 8., 
Lips. 1821.8. und von Coraes, Paris. 1816.8. Es eriftiren davon Leber- 
fegungen in faſt allen europdifchen Sprachen (f. Hoffmann Bibliogr. Lexic. 
I. p. 191 ff.), in deutſcher Sprade von 4. ©. Schultheß (Zürich 1779. 
8.), von Reche (Kranff. 1797. 8.) und beffer von J. M. Schulz (Schles⸗ 
wig 1799. 8.), eine perfifche Ueberſetzung lieferte aulängft Herr v. Ham⸗ 
mer (Wien 1831. 8.). Ein der Apologie des Juſtinus Dart. beigefügter, 
dem M. Aur. zugefchriebenter Brief RN Beet ädt. Dagegen finden 
fi in der Brieffammlung des Fronto eimge Antwortfchreiben Antonins 
in Tateinifher Sprade auf die an. ihn gerichteten Briefe Fronto's (f. 
Corn. Frontonis, et M. Aurelii Epistolae, cur. A. Maj. 1823. 8., ein Ab» 
drud davon Cellis 1832. 8. Im Uebrigen vgl. Fabric. Bibl. Gr. V. p. 
500 ff. Bruder Hist. philos. II p. 578 ff. Meiners in den Commmentt. 
So. Gott, VIP, TIL p. 107 ff. — 2 Exoreitt, Antoninn. Jen, 1821 ff, 
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rg Programme in fol. und 4. Nic. Bach De M. Antonino. Lips. 1826. 
— Ueber das Ilinerarium Ant. f. Itineraria. i 
2) Antoninus Liberalis, ein griedifcher Orammatifer, der wahr- 
fheinlich unter Antonin den Srommen um 147 n. Chr. zu fegen iſt, binter- 
ließ eine nur in einer einzigen, ehedem pfälzifchen, jetzt in ber Heidel- 
berger Univerfitätg. Bibliothek befindlichen Handfhrift erhaltene Schrift: 
Mitapopgworwv omwayayyj, welche in einundvierzig Abfchnitten ebenfo viele 
Mythen, welche auf Berwandlungen fich beziehen, behandelt, und da fie 
aus Alteren Quellen und Sammlungen, welde für uns verloren find, 
efhöpft ift, für die mytbologifche Forſchung nicht unwichtig if. Nach 
Dem erften, fehlerhaften AJbdruck von Xylander Basil. 1568. 8., erfienen 
die Ausgaben von A. Berkel (Lugd. Bat. 1674. 1699.)., von Diunder 
(Amstelod. 1676. 12.) und die mit einem umfaflenden fachlihen Commen⸗ 
ar ausgeftattete Ausgabe von H. Verheyk, Lugd. Bat. 1774. 8., wieder- 

olt in einem nepen, vermehrten Abdrud von G. A. Koch. Lips. 1832. 8, 
S. daſelbſt Die Praefat. und Fabric. Bibl. Gr. IV. p. 309 ff. Baſt Lettre 
criligae Paris 1805. 8. . ; 

3) Antoninus, ein fpäterer, neuplatoniſcher Philofoph im vierten 
— a. Chr., von dem wir aber nichts mehr beſitzen. ©. Bruder 
q. a. O. II. p. 276 ff. [B.] 

‚ „Antoninopölis,, eine wahrſcheinlich von Caracalla angelegte Stadt 
in Mefopotamien, zwifchen Edeſſa und Dara, bie fpäter ben Namen 
Marimianopolis und, si ihrer Zerftörung durch die Perfer und dem 
daranf erfolgten Wiederaufbau durch Conftantiuus oder Conflantius, den 
Romen Conftantia oder Eonftantina erhielt. Amm. Marcell. XVII, 7. und 

9. Procop. beil pers. II, 13. Joann. Malala Chron. XH, p. 312., XII, 
‚P. 323. ed. Bonn. Bor der Erhebung von Dara zur Hauptfeflung Mefo- 

otamiens hatte der Dur diefer Provinz zu Conftanting feinen Sig. 
Iren, bell. pers. I, 22. Hierocl. p. 714. und Joanu. Malalg XII, p. 

23. ed. Bonn. reinen die Stadt zur Provinz Dsroene. Mannert ſucht 
die Ruinen derfelben nach Niebugr zu Uran-Schähr; Reichard zu Gunaffer 
ober Kodſchhiſſar. [G.] 5 

Antöres, Freund bes Hercules. Bon Argos auswandernd, hatte 
er an. Evander in Stalien fi) augefchloffen, und fällt durch die Hand bes 
Mezentius. Aen. X, 778. [H. 

‚Antorides, Maler, nebft Euphrauor Schüler des Arifton, Plin. 

XXXV, 10. s. 30., blühte um DL. 118. [W.] 
Antraca, unbefannter Ort der Vaccaͤer in Hifp. Tarrac. Ptol. [ P.] 
Antrom (Arryur), Stadt in Phthiotis am Kingang in den Sinus 

Maliacus, Hom. Hiad. II, 697. Str. 432. 435. Liv. XLV, 42, Mel. II, 

3. Steph. VByz. [P!] , 

. Antros, nad Mela III, 2. eine Inſel in der Gurumna, von welder 
die Umwohner durch eine optifhe Täufhung verführt, glaubten, daß fie 
* dem ee Wafferftand fich hebe oder ſenke. Nach d'Anville 
j. Jan. [P. 

Antram. Zu der Zeit, wo die Völkerſtämme nicht in regelmäßig 
re Wohnungen, fondern in den ihnen von ber Natur bereiteten 
fuchtsörtern, in Höhlen und Grotten, Iebten (Diod. Sic. V, 65.), 
waren ebenda ach die Plätze der Verehrung der Gottpeit. So war dem 
Zeuscultus auf Kreta die iväifche Höhle gewidmet, welche die Kureten 
gern haben follen (Porphyr. de antro Nymphar. $.20.), und bie heilige 

rotte am Difte (Dionyt Halic. I, 61. Marim. Tyr. XVI.T.I. p. 284. 
Reisk.); aber die erftere war befonders heilig (Plato de legg. I,1. Dion. 
. Balic. IL 61.), da in ihr ber ar attfand (Diogen. Laert. Py- 

thagor. VIII, $. 3.). Eine Höple bei Magnefia in Lydien am Lethäos 
war dem Apollo geweiht, und enthielt ein jehr altes Bildniß bes Gottes 
(Pauf. X,.32, 3. 4.). Später waren die Höhlen befondere zum Eultus 
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der Nymphen und der Naturgötter beftimmt. So bie Höhle auf Ithaka 
(Hom. Od. V, 103.), welche den Nymphen geweiht war, wie bie Höhle 
in Elis (Pauf. V, 5,6.) den anigridiſchen Nymphen; ımd eine von Longos 
(Pastoralia I. p. 7. Schäfer) erwähnte Grotte in Lesbos enthielt die Biſd⸗ 
fäulen diefer Göttinnen. Die korykiſche Höhle am Parnaſſos war außer 
den Nymphen au dem Pan geweiht (Aeſchyl. Eumenid. Herodot. VII, 
36. Pauf. X, 32, 5.), und eine gleihnamige Höhle fand fih in Kilikien 
_(Strabo IX, 3. p. 274. Tauchn.). Die Höhle an der Akropolis in Athen 
gehörte dem Yan und Apollo (Pauf I, 28, $. 4.), und in Phrygien war 
eine Höhle Steunos dem Dienfte der Göttermutter gewidmet. — Mit 
dem @ulte der Bötter verpflanzen fi au die Namen der Höhlen nad 
andern Gegenden hin, weshalb wir eine idäiſche Höhle nicht nur in Kreta 
finden , fondern auch in Troas (Schof. Avollon. Rhod. II, 34.). Bon 
Kreta wurde der Name, wie viele Andeutungen beweiſen, auch nach Elis 
getragen, wo am kroniſchen Hügel ein lduior äyrgor war (Schol. Pind. 
Iymp. V,42._p. 125. Bödh. Höds Kreta II, ©. 310.). [M.] 

Antunnäcum, Stadt der Ubier am I. Rheinufer, j. Andernach, 
It. Ant. Tab. Peut. Not. Imp. [P.) ; , 

Antylius, ein griechifcher Arzt, der vielleicht noch in das aleran- 
driniſche Zeitalter gehört, v. Chr.; obwohl fihere Angaben über feine 
Lebenszeit fehlen. Bei Oribaſius finden ſich mande Bruchflüde feiner 
mebicinifchen Schriften, und bei Stobäus einige Stücke, welde von ber 
Verſchiedenheit der Luft nach den Jahres - und Tageszeiten handeln. Es 

nd diefe Fragmente gefammelt in einer Abhandlung von Panagiota Nico⸗ 
aides, praeside Kurt-Sprengel. Hal. 1799. 4. und in Eh. F. de Matthäi 
—— ee opuscc. Mosq. 1808. 4. Bgl. auch Yabric. Bibl. Gr. XIII. 
p. 71. . 
“Arru£,f. Clypeus. , 
Anubingara (falfche Lesart Arabingara), Ort auf der Juſel Ta- 
lem ' ar — Rad Mannert Eolombo auf Eeylon; nah Reichard 
ilaw. [6. 

Anubis, ein ägyptiſcher Gott, ber in der Geſtalt des Hundes 
verehrt wurde. Ohne Zweifel war feine Verehrung alt in Aegypten; 
noch ehe die fpäteren Ideen über ihn, welche wir unten barlegen werben, 
fi entwidelten, warb Anubis verehrt als Hunbegott, oder als ber gött- 
lie Repräfentant diefes Geſchlechtes; wie denn der einfache Thiercultus 

. überhaupt als die urfprängliche Form der ägyptifchen Religion zu betrach⸗ 
ten ıft, woran 2 fpätere refigiöfe Syſteme, namentlich rg 
durch — — des Thiercultus, anlehnten. Ein Beiſpiel 


hievon ſiehe bei Ammon. l. Creuzer Symbolik und Mythol. 2te Ausg. 
ir Thl. ©. 255 f. 475 ff. Aus älterer Zeit, noch ehe die Griechen nach 
Aegypten kamen, finden wir, wenn auf nur mittelbar, eine Spur ber 
Verehrung des Hundes neben anderem XThiercultus bei den Aegyptiern in 
dem, was von Radamanthus, dem Könige von Ereta, erzählt wirb: der⸗ 
felbe Habe zuerft das Gefeg gegeben, nicht beiden Göttern zu ſchwören, 
fondern bei der Gans, dem Hunde, dem Widder und Aehnlichem. Socr. 
rer. Cret. XII. bei dem Sol. zu Ariftoph. Av. Euftath. in Odyss. XX, 
p. 1821. ed.:Rom. Mid. Apoſt. Centur. Proverb. XVII, Nr. 7.). Rada- 
— eine mythiſche Perſon, welche ſchon durch ihren Namen eben- 
ſowohl auf Phönicien als Aegypten hinweist (vgl. d. Art. Aegypt. Rel. 
©. 122.), ſcheint ung eine früße Berbindung von Phönicien und Aegypten, 
einen Austauſch beiberfeitiger Religionsideen, und weitere Verbreitung 
derfelben, zunächft nah Ereta, darzuftellen. Nach jenem Gefehe des 
Radamanthus war der ägyptifche Thiercultus von ihm aufgenommen, aber 
in 0 Geſtalt, dem andern Götterbienft untergeorbnet. — Der 
ältefte Berichterftatter über bie ägyptifche Religion, Herodot, nennt zwar 
den Hundegott nicht mit Namen; doch iſt nicht zu zweifeln, daß er ihn 
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gekanut hat; von der Verehrung der Hunde ſpricht er, II, 66., welche fo 
weit ging, daß ber Tod eines Hundes in einem Haus als ber größte 
Xrauerfall betrachtet wurde, wobei die Einwohner ſich den ganzen Leib 
und ben Kopf zu fiheeren pflegten. Vgl. €. 67. — Aeltere griechifche 
Zeuanifle über den ägyptiſchen Hundegott finden wir ferner darin, daß 
oerates bei bemfelben ſchwört, ad Tür xıma zur Alyuzriov Ber, in Pla- 
t0’8 Gorg.; vgl. Porphyr. de Abst. Lib. III. p. 285. fin., und daß, Ana- 
xandrides, der Dichter, über denfelben ſpottet: — xura oußes, runta d’dyw 
Tovvor xarsobiovoar, hrix äv Zap. bei Athen. VII, p. 300. Späterhin, 
zur Zeit der roͤmiſchen Herrfchaft, geben die Alten vielfahe Zeugniffe 
über Anubis; und wir ftellen nach diefen das Weſentliche zufammen über 
die Berehrung und die DBedentung diefes Gottes. Bon dem latrator 
Anubis fpredhen römifhe Dichter; Ovid Met. IX, 692.5 vgl. Amor. II, 
Eleg. 13. Virg. Aen. VII, 698., Propert. III, Eleg. 9. Juvenal. Sat. XV, 
8. — Lucian fpottet mehr als einmal des hundeföpfigen ART gibt 
aber Zeugnif von feiner hohen Verehrung. Luc. Jup. trag. 8. 9. Concil. 
Deor. 10. 11.; vgl. Toxar. 28. — Hauptfählih ward Anubis verehrt in 
Eynopolis und dem cynopolit. Nomos, in Mittelägypten Cübrigens gab 
es auch in Unterägypten ein Eynopolis, f. d.); vgl. Strabo XVII, p. 534, 
ed. Tzsch. Plut. de Is. et Os. 72. Steph. Byz. s. v. Clem. Alex. Pro- 
trept. p. 25. ed. Lut. Par. 1641. Wahrſcheinlich hatte der Dienft des 
Anubis hier feinen Urfprung, und es, war derfelde ein.auf jenen Drt be- 
ſchraͤnkter Fetiſchismus. Später, als ber Eultus, der beiden Nationale 
gottheiten, des Dfiris und ber Ned fih verbreitete, ward Anubis in 
Beziehung zu biefen Gottheiten gefegt, und fein Dienft breitete ſich über 
ganz g pten aus. Strabo p. 585 bemerft ausdrücklich, der Hund habe 
zu den * a die in ganz Aegypten verehrt wurden. Auch ſonſt 
iſt die allgemeine Verehrung vorausgefegt Cogl. die ob. St.). Plut. de 
Is. et Os. bemerkt übrigens, feit Cambyfes fei der Hund in ber Vereh⸗ 
rung gefunfen, weil er zu dem Reichname bes Apis, ben jener habe töbten 
und wegwerfen laflen, ee fet und davon gefreifen habe. Wenn 
es fih um die Stellung, wride dem Anubis im ägyptifhen Götterkreiſe 
angewiefen wurbe, und um die Bebentung biefes Gottes handelt, fo 
unterfcheiden wir am beften die verfihienenen Darftellungen und Berichte, 
Zuerft theilen wir mit, was Diodor über Anubis fagt. Nach der euhe⸗ 
meriftifcgen Auslegung , welcher dieſer Schriftfteller folgte, war ihm Auu⸗ 
bis der Sohn des Königs Dfiris, welder feinen Vater auf deffen Heeres⸗ 
ange begleitete, und der das Fell eines Hundes über fich geworfen hatte, 
od. 1, 18. Nach einer andern Stelle (I, 87.) ward Anubis darum mit 
einem Hundskopfe abgebildet, weil er unter Ofiris und Iſis die Leibwache 
au verjehen hatte. In berfelden Stelle erwähnt Diodor einer andern 
Sage, in welder wir eher einen wirklichen Mythus erkennen. Als die 
Iſis den Ofiris fuchte, feien ihr Hunde vorangegangen, welche die Thiere 
und Jeden, der ſich entgegenftellte, abwehrten; au daben fie durch Heulen 
ihre Bereitwilligfeit, I en zu helfen, ausgebrüdt; darum Taffe man am 
fisfefte Hunde vor dem Zug vorangehen, u. f. w. — Einen genaueren 
ht über-Anubis gibt uns Plut. de Is. et Os, im Zufammenhang des 
Mythus von Dfiris. Anubie war hiernach der unächte Sohn des Ofiris 
yon der Rau ‚welche Dfiris beſchlief in der Meinung, es fei bie 
IMs, feine Gemahlin. Nach dem Tode des Dfiris ſuchte Iſis das Kind 
anf, erzog es und erhielt an ihm einen Wächter und Begleiter unter dem 
Ramen Anubis, fofern er die Götter ebenfo bewachen fol, wie der Hund 
die Menfchen (de Is. et Os. 14.). Hiezu müffen wir verfchiedene Aus⸗ 
legungen fügen, welche Blut. felbft gibt; eine derfelben, auf die Natur 
bes ägyptifchen Landes fich beziehend, ift in Kolgendem bargelegt: „Wie 
bie Aegyptier den Ril ja einen Ausflug des Dfirie halten, fo betrachten 
fe das Rand als den Leib der Iſis, nämlich fo weit dem Nile 
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befruchtet und gefhwängert wird. Ans biefer Verbindung laſſen fie den 
Horus hervor * welcher die Alles erhaltende und ernährende Witte⸗ 
rung und Mifchung der Luft bezeichnet. Unter Nephthys verftehen fle bie 
äußerften Punkte des Landes, die an der Gränze Tiegen und das Meer 
berühren. Wenn nun der Nil fteigt und anfhwillt, fo daß er auch weiter 
bis in die entfernten Ocgenden fommt, nennen fie dieß Vermiſchung des 
Dfiris mit der Nephthye. Daher gebar Iſis den Horus, als einen 
ähten Sohn, Nephthys einen Baftard, den Anabis” (Put. de Is. et Os. 
38.). Bei diefer Auslegung kommt indefien dem Anubis Feine entfpre- 
ende Bedeutung zu, und es hat daher eine andere, aftronomifche Aus⸗ 
legung mehr Beifall gefunden, welche Plut. de Is. et Os. 40. mittheilt: 
„Als Nephthys den Anubis gebar, eignete ſich Ffis denfelben an. Denn 
Nephthys bedeutet das, was unter der Erde und unſichtbar iſt, Iſis das, 
was über der Erbe und firhtbar iſt. Der Kreis, welder biejes berührt 
(nämlich was über und unter der Erde ift) und Horizont heißt, and beiden 
emeinfhaftlih if, wird Anubis genannt und unter dem Bilde eines 
undes dargeſtellt, weil der Hund ebenfowohl bei Tag ale bei Nat 
ebt. So hat bei den Aegyptiern, wie es feheint, der Anubis die Kraft, 
welche bei den Griechen Hecate, die zugleich irdiſch und olympifch iſt.“ 
Die gegebene Auslegung hat Jablonsky aufgenommen und fie durch ver- 
ſchiedene Gründe zu beftätigen verfucht. Panth. Aegyptiorum V, 1. 6.12 ff. 
Zu bezweifeln ift auch bier feine Etymologie aus dem Koptiſchen, Ennub 
vel Annub — aureus. gl. über feine Etymologien Prichard Darftellung 
der ägypt. Mythol., über). von Haymann. Bonn 1837. in ber Vorrede. 
Ebenfalls eine aflronomifhe Auslegung ift in einer Stelle bei Elem. Alex. 
Strom. V, p. 567. ed. Lut. Par. 1641. enthalten. „Bei den Götteraufs 
zügen (in Sfegynten) tragen fie vier goldene Bilder umber, nämlich zwei 
Sande einen Geyer und eine Ibis. Und zwar find bie zwei Hunde 
ymbole der beiden Demisp ären, welche fie gleichfam umfreifen und 
bewachen, der Geyer Symbol der Sonne, bis des Mondes. (Anubis, 
der die beiden Hemisphären des Himmels, am ihrer Gränze, umkreist 
wäre alfo auch bier der Horizont).“ Clemens fährt darauf fort: „Ra 
Andern find die Wendelreife durch jene Hunde ——— indem dieſelben 
—5 die Wächter und die Thuͤrſteher bei dem Zutritt der Sonne zu 
der Nord - und Sübfeite find; der Geyer bezeichnet den Aequinoctialkreis, 
welcher hoch ift und verbrannt, fo wie bie Ibis den ſchiefen oder dem 
Zeichenfreis (denn von der Ibis wollen die Aegyptier Maß und Zahl ge 
Vernt haben).” Hug (über den Mythus ıc. ©. 75.) hat die Stelle bei 
Clemens willführlih umgefest und aus dem Anubis ein Schriftzeichen der 
Tagesgleihung gemacht, ftgtt einem Zeichen der Wendefreife. — Wenn 
in der genannten aftronomifchen Erflärung,, welde ſich bei Blut. und 
Elem. Aler. findet, daß nämlich Anubis die Gränze fei zwifchen ber obern 
und untern Be des Himmels, Anubis ein Doppeltes in fi 
fließt, das Dbere und das Untere: fo m Plut. (in einer andern Stelle 
E. 61.)_diefe zweifache Natur des Anubis dahin erweitert und umgeftal- 
tet, daß derfelbe ſowohl die obere als untere Welt, d. 5. das Himmliſche 
und Irdiſche iR „Anubis, fagt er, fei der, der die himmlifchen 
Dinge fihtbar made und der Grund der oben ſchwebenden fer (6 d’ara- 
saivuy ta olpeirın nal tor dvo geoonlvov"Avonßıs Aoyos — nah dem Zuſam⸗ 
menhange wahrfiheinlich eine etymologifhe Spielerei, und baher bie 
N der Worte, ſtatt r. d. 7. Aöyos Aronfıs, wie Reiske verbeflern 
wollte); zugleich aber werbe Anubis Hermanubis genannt, wovon bie eine 
Benennung der obern, die andere ber untern Welt zulomme. Deßhalb opfere 
man ihm auch bald einen weißen, bald einen gelben Hahn, bei dem einen 
fei die Beziehung auf das Lautere und Glänzende, bei dem andern auf 
das Gemifchte und Bunte,” Die letztere Stelle ift auch aus dem Grunde 
von Bedeutung, weil in berfelben eine Combination des Hermes unb 
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Anubis Hervortritt, zweier Gottheiten, welde häufig fogar ibentificirt 
erfcheinen. Bol. Blut. 11. ro» zura ‘Eougv Alyovar. Die Urfahe davon 
mag in ähnlichen — jener beiden Götter zu Iſis und Oſiris 
liegen, fo wie darin, daß beide in ähnlichen Thiergeſtalten, der eine im 
Hunde, der andere im Cynocephalus (einer hundeähnlichen Affenart) ver- 
ehrt wurden. Vgl. Strabo XVII, p. 585. Tzsch. xuroxtpeiov (riuüor) 
“Egnonoliras; aus welcher Stelle die Differenz jener beiden Gottheiten her⸗ 
vorgeht. Die Verwechslung ift übrigens bei den Neueren burdgängig, 
fo bei Hug über den Mythus ıc. ©. 271-73., bei Creuzer ©. 363 ff.; 
und es verbindet fi damit eine andere Annahme, daß nämlih Anu is 
der Führer des Geſtirns fei, welchen, wir den ‚Hunbsftern nennen, 
- oder des Sirius. Diefer Stern hieß bei den Negyptiern Sothis (Anubis 
nur bei neueren Gelehrten, durch willführlihe Annahme) und war das 
der Iſis eigene Geftirn. Vgl. Plut. 61. Diod. 1,27. Nach jener Voraus⸗ 
fegung aber faßt Creuzer (a. D.) den Hermes Sirius gleih dem Anubis; 
er ift ihm der gute Geift, der Vater ber Geifter, der alle Creaturen 
hütet und warnet, wie Sirius a der Zinne des Firmaments die Licht, 
thiere des Himmels bütete. Als Geift der Geifter leitet Hermes Sirius 
die Geifter; er ift Führer der Seele, wuzoroumos, zugleich auch drrgeaoıng, 
der den Leib einfegnet und balfamirt (©. 376.). — Ob Anubis mit dem 
Hundskopf bei Mumien und in der Unterwelt vorfommt, darüber vermögen 
wir nicht zu entfcheiven, bemerken übrigens, daß Champoflion der Jüngere, 
der in feinem Pantheon egyplien (Par. 1823.) überhaupt von Anubis feine Ab» 
bildungen gibt, nur den Hermes Cynocephalus in jener Eigenfchaft anführt, fo 
wie daß J. v. — (in einer Abhandl. in den Fundgruben des Orients V, 
S. Ag ff.) mehrere angeblich hundsköpfige Gefalten bei Mumien und in ver 
Unterwelt für wolfsföpng erklärt. Vgl. die Art. Mercurius, Isis, Osiris. — Noch 
einige Bemerkungen haben wir zu dem Bisherigen hinzuzufügen. Eine genaue 
Beziehung des Anubis zu Iſis und Oſiris, den beiden Hauptgottheiten, 
ift bei verfchiedenen Auffaffungen en Diefe Beziehung tritt 
auch im Cultus der ägyptifchen Gottheiten hervor. Fürs erfte Ppeint 
Anubis in den Tempeln der Iſis und des Oſiris, vielleicht auch anderer 
Götter, der Wächter gewefen zu feyn, fo daß fein Bild vor den Altären 
einer andern Gottheit fand. Vgl. Statius Sylv. lib. II, 2. B. 112, 
wo gefragt wird: cur servet Pharias lethaeus Janitor aras. Zu verbinden 
iſt damit, was wir bei Strabo Iefen, XVII, p. 555. ed. Tzsch. Strabo 
fpriht dort von dem Vorpla der ägyptiſchen Tempel und bemerkt: 
nalsiras de Öpöros roiro, »adanıg Kallinayog elgrasev "O doönos kegös obroc 
Arorßidos. Die Vorbahn alfo in den Tempeln (einzelner Götter oder 
aller?) ſcheint dem Anubis geheiligt gewefen zu feyn. Weiter ift bereits 
von ung angeführt, daß bei den Aufzügen der. Iſis Hunde vorausgeführt 
—— pflegten (Clem. Alex. Strom. V, p. 567.; vgl. Diod. I, 87.). 

ch Ovid nennt in der Befchreibung eines Sfisaufzugs den Anubis (Met. 
IX, 689.). Daß noch in der Zeit vor Chrifto der Iſisdienſt und mit 
demfelben der Dienft des Anubis bereits in Nom gangbar war, beweist 
eine Stelle bei App. b. c. IV, 47. Bei den Proferiptionen des zweiten 
Triumvirats rettete fich ein Aedile, Voluſius, dadurch, daß er von einem 
Freunde, welcher Jfispriefter war und die Orgien feiern mußte, den Talar 
anzog, bie Hundskopfsmaslke auffeste und in diefem Aufsuge als ein die 
Drgien Feiernder zu Pompejus entkam. au Bal. Mar. VII, 3.8. In der 
Kaiſerzeit breitete der Iſis⸗ und Anubis-Dienft noch mehr fih aus, in 
Griechenland und in Rom. Apulejus befchreibt einen Iſisaufzug, den er 
ſelbſt zu Cenchreä ſah, dem Hafen von Corinth (Apul. Met. XI, p. 262.). 
Wir ſetzen die Stelle bei, als — für Anubis: nec mora, cum 
Dei, dignati pedibus humanis incedere, prodeunt; hio horrendum attollens 
canis cervices arduas, ille superum commeator et inferum; nunc afra 
nunc aurea facie sublimis, laeva caduceum gerens, dextra palmam virentem 
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quatiens. — Bon ber Verbreitung des Iſis⸗ und Anubis-Euftus in Rom 
gibt ein Zeugniß, was die Schriftfieller von dem Kaifer Commobus er- 
ählen; derſelbe fei ein eifriger Iſisdiener geweſen, fo baß er das Haupt 
Yon und. den Anubis trug. Ael. Lamprid. Commod. 9. Ael. Spartian. 
Pescenn. Nig. 6. Derf. Anton. Carac. 9. [Hkh.] 

Anurogrammum, let des Fürften von Taprobane le), 
im norbweftlichen Theile der Inſel. Ihre Ruinen follen unter dem Namen 
Anarodgurro noch bekannt feyn. Ptoi. VII, A. Mannert Gengr. V, 1. 
©. 211. [6]. 

Anxa, f. Callipolis. R ; 

Anxantini oder Anxatini, Völkerſch. der Marfen in Samnium, am 
obern Liris, Plin. II, 12. [P. ui , 

Anxänum , Stadt bei den Frentani in Samnium unweit ber adria⸗ 
tiſchen Küſte, J. Lanciano vecchio. Pin. II, 12. Ptol. LP.) 

Anxur, f. Terracina. 

- Anxur, ein Berbünbeter des Turnus, dem Aeneas bie Hand fammt 
dem Schwert und einem Theile des Schildes herunterhieb. Aen.X, 545. [H.] 

Anysis, Baterftabt des blinden Königs ri in Aegypten. Herod. 
I, 137. Auch ein Nomos ber Dftfeite des Deltä führte diefen Namen, 
Da I, 166. Gefenius, Rofenmüller u. A. halten mit Unrecht bie 

ei Jeſaias XXX, 4. genannte Stadt Chanes (Hnes, Ehnes — Hera- 
eleopolis, j. Ahnas) für Anyfis, welches, wie gefagt, auf der Ditfeite 
des Delta gefucht werben muß. Befler paßt Champollions Erflarun 

der Anyfis für den ägpptifchen Namen der von Plin. H. N. V, 11. nicht 
weit vom weftlichen Ufer des phatnitifchen Nilarına genannten Ifis⸗ Stadt 
(oppidum Isidis hält, dem heutigen Bahbait oder Bahbeit. Nah Man- 
next (Geogr. X, 1, 591.) bezeichnet der Anyfios Nomos ben jpäteren 
Sethraites Nomos. En ü ven öſtlihen B —— 

Anystrus, ein Fluß, der aus ben öſtlichen Bergen ber nen 
ſtrömen fol nach Avien. Or. marit. v. 540. [P. 

Anyte, aus Tegea, eine Dichterin, welche um 300 v. Chr. ober 
DI. 70 zu fegen iſt; wir befigen von ihr noch zweiundzwanzig Epigramme 
in der griechiſchen Anthologie, welche ſich durch Einfachheit und alter- 
——— en aft auszeichnen; ſ. Jacobs ad Antholog. Gr. 

.M.p. i . 5 
, Anftus (Arvros), ein Titane, Erzieher der Juno, deſſen Bild in 
einem arfabifchen Tempel neben dem der Juno fand. Pauſ. VIII, 37,3. [H] 

Anytus, Sohn des Anthemion, ein reicher Lederhändler zu Athen, 
der zu ben höchſten Eprenftellen gelangte. Er fland mit Thraiybul und 
Archinus an der Spige der Democraten, die die Herrfchaft der Dreißig 

ürzten. Plato Men. p. 90. A. c. 26. Apolog. P: 23. E. c. 10. Plut. 
Alc. 4. Xenopb. Apolog. 29. Hist. gr. II, 3, 44. Lysias c. Agorat. p. 137. 
ed. Tauchn. Iſoerat. c. Callim. 11. Diogen. Laert. II, 38. Früher mit 
Soerates in gutem Einverfländniffe, wurde er fpäter einer feiner Ankläger. 
Ueber die Entftehung feiner Feindfhaft mit jenem f. Plat. Men., Lenoph. 
Apol. Diog. Laert. a. a. D. Vgl. Freret in der Abhandlung „Sur les 
causes et sur quelques circonstances de la condamnation de Socrate« in 
ben Mem. de l’Acad. d. inscr. XLVII, p. 212 ff. und d. Art. Socrates. — 
Nah Diog. Laert. II, 43. wurde Anytus gleih nah Socrates Tode ver- 
bannt, ans Heraclea im Pontus, wohin er fi begab, verjagt, 
Themiftius Or. II. von den Einwohnern derſelben Stadt gefleinigt. [K. 

Anzabas, Fluß in Aflyrien, f. Lycus. 

A.O.F.C. — Amico optimo faciundum curavit. ©. Or. 3528. 

‚ „Aoide (Aod7), eine ber drei Mufen (Mneme, Melete), deren Dienſt 
in ältefter Zeit durch die Aloiden in Böotien eingeführt wurbe; f. Musae. 
Pauf. IX, 29, 1.2. [H] 

Aovıdoi, fr Epos, 
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‚Aon (Aw), ein alter böntifäger rg von dem die bootiſchen 
Aonier ef, IX, 5, 1.) und das Land felbft den frühern Namen gehabt 
haben fol. Steph. Byz. s. v! Buwria. [H.] - 

Aönes, f. Boeotia und Graecia. 

Aöra ("Augo), eine Nymphe, 20 welcher die kretiſche Stadt Aorus 
benannt wurbe. Steph. Byj. s. v. [H.] 

. ‚Aornmus 1) Iacus, ? Avernus. — 2) ein Ort in Epirus, wo me» 
——— den Vögeln tödtlich waren, Plin. IV, 1. Steph. 
y . . - 

—— 1) eine der größten Städte Bactriens, mit einer Felſen⸗ 
feſtung, die Alexander der Große einnahm. Arr. exp. Alex. II, 29. — 
2) Bergfefte in Indien dieffeits des Indus (Kabul), zwifchen den 5 
Cophen (Kabul) und Indus, nicht an den Quellen des Indus, wie Strabo 
XV, p. 688. irrig fagt. Arr. exp. Alex. IV, 28 ff. V, 26. Ind. 5. Diop. - 
Sic. XVII, 85. Curt. VII, 11. Dionyf. Perieg. 1151. Nah Comt der 
Berg Azarneh; vgl. Gött. gel. Anz. 1837. ©. 938. ] 

Aorsi, ein Bolt in Sarmatien, das urfprünglich norböftlih vom 
cafpifcden Dieere am Jaxartes, wo fie noch Ptol. VI, 14. kennt, feine 
Sitze hatte, von da aber nah Südweſten ſich ausbreitete und am Tanais 
(Strabo XI, p. 606.), Iſter (Pin. H. N. IV, 18. 25.) und an der Oft» 
küſte des ſchwarzen Melres (Adorfi bei Tac. Ann. XII, 15.) wohnte. 
Nah Ptol. II, 5. ſaß auch in der Mitte des jegigen europäifchen Ruß⸗ 
lands (etwa in Pape mann) ein Stamm der dort Sie trieben Handel 
mit indifchen und babylonifchen Waaren, die fie auf Kameelen aus Arme- 
nien und Medien holten, Ihre Macht geht aus. der Angabe des Strabo 
a. a. O. hervor, daß fie dem ———— dem Sohne des Mithridates, 
200,000 Reiter zu Hülfe geſandt Hätten. Dan Hält die Aorfi für die 
fpäteren Awaren, 

Aorus, f. Aroanius. 

Aödus (Ados, bei Hecat. "Als, Str. 316.), a in Illyrien oder 

irus Nova, entfpringt auf dem tymphaͤiſchen Gebirge ober Laemus, 
windet fih in einem engen und tiefen Thale zwifihen dem Aeropus und 
Asnaus hindurch, und exgießt fih unterhalb Apollonia ins ioniſche Meer, 
j. Voiuſſa oder Lao, Str. 271. 316. Plin. IM, 23. io. XXXII, 5. 10. 
Scyl. Plut. Caes. 38., wo verſchr. "Ansos. Pi 

AP. — A populo; f. Or. 3825. Daffelbe A.P. f. Dr. 3816. — 
A.P. fept aber aud für Aedilitiae Potestatis; f. Or. 1404. 2324. 3850. 
4906. cf. 3219. — In der Inſchrift Or. 1225. iſt AP. = (Augustalis 
coloniae) Apuli. 

Apsnesus, f. Paesus. ee 

Anrdyeko, heißen bei den Fretern diejenigen Snaben, welche das 

ebenzehnte Jahr noch nicht vollendet haben, weil fie noch nicht an ben 

gelen (f. u. d. W.) teilnehmen durften (Heſych. s. v. drarelos). Da 
biefe Kuaben gewöhnlich im väterlichen Haufe Iebten, fo werben fie auch 
oxorio, genannt (Schol. zu Euripid. Alcest. 992. [M.] 

Anrayayn f. "Endet. 

Abamön oder Apamla (Arzausa), der Name mehrer Stäbte in 
Aſien; drei derfelben benannte Seleucus Nicator nach feiner Gemahlin 
Apama, App. Syr. 57. f 

1) Apamea ad Orontem, s. Axium (eos 15 “Ati auf Münzen. 
Sefl. class. gen. p. 138._ed. sec.), Hauptftabt der fyrifchen Landſchaft 
Apamene (Ptol. V, 15. Strabo XVI, p. 752.), und ſpäter von Syria 
(Hierocl. p. 712. und Weffelings Note au diefer Stelle), am 

rontes oder Arius, welcher die Akropolis der Stadt faft gang uunfhlieht, 
lag füblih von Antiocdhie. Dion. Perieg. 923. It. Ant. p. 187. Sozom. 
hist. eccl. VI, 15. Nah Euſtathius zu Dionyf. Perieg. 918. und Joan. 
Malala Chron, XIV, p. 259, ed. Ox., p. 203, ed, Bonn. hieß bie Stadt 
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früher Pharnace, wurde dann von den Maceboniern Pella genannt und 
erhielt von Seleucus Nicator, der fie vergrößerte, befeftigle und feine 
Geftäte und Elephanten dorthin verlegte, den Namen Apamea. Bon ihrer 
gr zwifchen dem Fluffe und einem See (7 Aiurn 4 nos Aranıia, Strabo 
XVI, 753. Araneins Aurn, Ael. hist. anim. XII, 29.5 jegt See Terimſy, 
Burkhardts Reifen in Syrien I, ©. 244.) hatte fie auch den Namen Eher- 
ee (Strabo XVI, p. 752. Steph. Byz. s. v. Anciuta. el 1.13. 
Nach einer Inſchrift bei Orelli 623., an deren Aechtheit man indeffen nich 
obme Grund zweifelt, fol die Stadt in dem befannten quirinifchen Cenfus 
dt. Ev. Lucas II, 1.) 117,000 Bürger gezählt haben, was an und für ſich 
nicht unwahrſcheinlich ift, da die Einwohner von Lariffa, Caffiani, Die- 
ara, Apollonia und andern benachbarten Städten darunter begriffen zu 
*— ſcheinen; vgl. Strabo XVI, p. 752. Hiſtoriſch merkwürdig iſt dieſes 
. Apamea durch vie Uſurpation des Tryphon Diodoius, eines Apameners, 
ber eine Zeitlang über die Stadt und deren Umgegend herrſchte (Strabo 
XVI, p. 752.) und durch die Tange Belagerung, welche Caͤcilius Baffus 
nah der Schlacht bei Pharfalus dafelbft aushielt (Cic. ad fam. XII, eg 
18., ad Att. XIV, 9. Str. 1.1. Bell. Pat. II, 69. Sof. bell. jud. I, 
Div Caſſ. XLVIL, 26 f.). Im Mittelalter Afamiap oder Famit; von 
neneren Reifenden J nicht beſucht, vgl. Gefenius zu Burkhards Reifen, 
in Syrien I, ©. 512 f. 

2) Apamea Cibdtus (Hrausa 7 Kißwrös Asyonivn, Strabo XI, 
576.) ober Apamea ad Maeandrum (neo: Maiardeor auf Münzen bei 
Seft. class. gen. p. 117. ed. sec.), Stadt in Großphrygien, nächft Ephe⸗ 
fus die zweite Handelsſtadt in Alten, wurde in einer fehr fruchtbaren, 
vom Mäander und deffen Nebenflüffen Marfyas, Dbrimas und Orgas 
bewäflerten Ebene (Apamena regio, Plin. H. N. V, 29.) von Seleucus 
Nicator angelegt, der die Einwohner der nahegelegenen Stadt Celänd 
dorthin a Liv. XXXVIN, 18. Strabo XI, p. 577 f. Plin. H. 
N. V, 29. 33. Mart. Capella VI, $. 685. ed. Kopp. In ven Zeiten ber 
Römerherrfchaft war Apamea der — Conventus juridicus, zu wel⸗ 
chem die Einwohner von Metropolis, Dionyſopolis, Euphorbium, Acmon 
Peltä, Silbium u. f. w. gehörten (Pin. H. N. V, 29. Cic. ad Att. V, 
21., ad fam. II, 8.). Im vierten Jahrhundert der hriftlichen Zeitrech⸗ 
nung rechnete man Apamea zu Pifivien; Hierocl. p. 673. und Weſſeling 
Y diefer Stelle. Den Wein von Apamea erwähnt Pin. H. N. XIV, 9. 

eber die eigentliche Lage der Stadt ift man noch nit recht einig. 
D’Anville und Mannert Nuten es mit Unrecht in dem jetzigen Aftum- 
Kara-Hiffar, Pococke (Befchr. des Morgenlandes II, S. 117.) in Isha⸗ 
Me; Reichard in einem ungenannten Dorfe, 8 eugl. Meilen von Fshafle 
K Jen. allg. Lit. Itg. 1818. Nr. 157.); Kinneir (Reife durch Kleinaſien zc. 
. 195.) in einem Dorfe 7 Meilen ſüdlich von Afium-Kara-Hiffar. 

3) Apamea in Bithynien, nicht weit von Pruſa ad Olympum, 
unter dem Namen Myrlea (MigAsa) von den Colophoniern angelegt, 
wurde von Prufias, dem Gönner Hannibals, bedeutend vergrößert und 
erhielt von deffen Gemahlin den neuen Namen Apamea; Scyl. p. 84. ed. 
Gron. Strabo XII, p. 561. Mela I, 19. Plin. H. N. V, 40. Infärift bei 
Drelli 3311. Pol. V, 1. Div Chryfofl. orat. XL, p. 495. Steph. Byz. 
8. v. Ananıa. Hierocl. p. 692. — Die Römer fandten eine Colonie nah 
Apamea (Strabo XII, p. 564. Plin. H. N. V, 43. Ulp. in Dig. L, 15, 1, 
10., wohl nit, wie Mannert Geogr. VI, 3. 560. und Ricklefs in der 
allg. Encyel. ver Wiſſenſch. u. Künſte IV, ©. 382. glaubten, in oder bald 
nach dem mithrivatifchen Kriege, fondern, wie der vollfländige Name 
der Stabt auf Münzen bei Seft. class. gen. p. 66. ed. sec.: Colonia Ju- 
lia Concordia Apamea ober Colonia Julia Concordia - Augusta Apamea 
eigt, nach dem Bürgerkriege zwifchen Cäfar und Pompejus; unter Augn- 

ns ſcheint eine zweite Colsnie ber erften gefolgt zu feyn, daher ber Name 
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Augusta und bie Inſchrift Deductor auf einer apameniſchen Münze dieſes 
Kaiſers (Seft. 1.1). Daß diefe Eolonie ſich einer felbfländigen Verwal- - 
tung erfreute, fehen wir aus Plin. Epist. X, 56 f. Die Ruinen ber 
Stabt heißen jest Amapoli und liegen etwa eine BViertelftunde von Mo- 
dania Iandeinwärts, v. Hammer Umblid duf einer Reife nach Bruffa S. 4. 

4) Apamsa in Mefene, und — in der ſüdlichſten 5* dieſer 
Inſel, bei dem Zuſammenfluſſe des Tigris und Euphrat. Plin. H. N. V, 
32. Amm. Marc. XXIII, 6. Jetzt Korna. 

5) Apamea in Sittacene (bei Plin. H. N. VI, 31. und Steph. Byz. 
giesgfene in Mefene, d. 5. im Norden diefer Infel), Tag da, wo der 

Önigscanal (Baoiksos zorands) fih mit dem Tigris vereinigt, wodurch 
Mefene pe Infel wird. Plin. H. N. VI, 31. Ptol. V, 18. Sieph. Byz. 
Nah Plin. (a. a. D.) erhielt die Stadt ihren Namen von Antiochus 
Soter zu Ehren feiner Mutter Apama. 

6) Apame&a ad Euphrätem, der Stadt Zeugma gegenüber, am 
Iinfen Ufer des Euphrat, von Seleucus Nicator erbaut, eine ſtark befe- 
ſtigte Stadt, einft 70 Stadien im Umfange und Hauptſtadt von Mefopo- 
tamien, zu Plinius CH. N. VI, 30.) Zeit nur noch eine Burg (arx); vgl. 
gm. — arac. p. 2. ed. Huds. Plin. H. N. V, 21. Steph. By. Jebt 

om-Fala. 5 - 

7) Apamöda Rhagiane (bei Plin. H. N. VI, 17. fälfchlich Rapkane), 
oder eos “Payas, Stadt in Choarene in Parthien, früher zu Medien ge- 
rechnet, fünlich von den cafpifchen paflen; Strabo XI, p. 514. und 524, 

. Eharac. p. 7. ed. Huds. Plin. H. N. VI, 17. Btof. VI, 5. Amm. 

arcell. XXI, 6. [G.] R 

Apanchomöäne (Anrayzyoptyn), die Exbroffelte, ein Beiname der 
Diana, deſſen Urfprung von Pauf. VIII, 23, 5. fo erzählt wird. In der Nähe 
ber ange tabt Caphya, im dem Orte Condyleä, hatte Diana einen 
Hayn And Tempel unter bem Namen Eonpyleatis. Als nun einft Knaben, 
Die ber fpielten, unter Anderm au um das Bild der Göttin einen Strid 
legten, um dieſelbe, wie fie fagten, zu erbroffeln, und bie Caphyer diefe 
Knaben wegen diefes Vergehens fleinigten, fo traf die Stadt das Unglüd, 
daß alle Weiber todte Rinder in Folge von Frühgeburten zur Welt brach⸗ 
ten, bis nad einem Drafelfprad die Knaben ehrenvoll Beflattet und eine 
jährliche Leichenfeier angeorbnet wurde. Dex Beiname der Diana felbft 
aber wurbe aus Eondyleatis in Azayzrouivn verwandelt. [H.] 

Andoßolos xpioss, f. Ilcpaußölsor. 

Aragyal, 1) f. isgeio. — 2) arapgrai drögeinzu iſt die Ausfendung 
von Lenten, bie einem Gotte geweiht waren und in dem Dienfte deſſelben 
fanden, als Eoloniften in ein näheres oder entfernteres Land, in dem 
I flets im Dienfle des Gottes blieben, und dadurch viel zur Ver- 

reitung des Cultus deffelben beitrugen. Beſonders fcheint fi dieſer 

Gebrauch an den Dienft des Apollo angefchloffen zu Haben. So fendeten 
3. B. die Eretrier und Magneten dem Gotte, als dem Geber der Früchte, 
dem rarguios, yeriosos und yrldvdgwnos, ſolche drapyai are. nah Delphi... 

Da num eine große Menge folcher Weihungen vorkommen (Bgl. Diod. 
IV, 66. Pauſ. VII, 3, 1. Apoft. 7, 3.) und man felbft noch in fpätern 
Zeiten diefes mit ganzen Völkern wenigftens thun wollte (Herobot. VII, 

132.), fo mußte das felfige, unfruchtbare Delphi durch diefe Diener des 

En beläftiget werden und fie faum ernähren können. Sie wurden 
daher als Eoloniften ausgefandt, wie die dem Gotte von Heralles ge- 

weihten Dryoper (Diod. IV, 37. Apollod. II, 77. Pauſ. Il, 35, 2. IV, 
34, 6.). In ähnlicher Weife wirkte der Gott auf die Magneten ein. 
"Diefe von ben eingewanderten Theffaliern am Pelion bedrängt, fenden 
auf Anrathen des befragten Gottes den zehnten Theil der jungen Mann- 
—* nah Creta (Parthen. Erotic. 5.), wo fie Magnefia erbauen (Plato 
Geſetze X, ©. 919. Böchh in Min. et legg. p. 68.), aber noch vor der 
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ionifhen Wanderung von da nad Nleinafien gehen und ein Magneſia und 
den Apollodienft daſelbſt begründen (f. u. Antra). Nocd andere Beifpiele 
finden fih in Otfr. Müllers Dor. I. S. 260 ff. zufammengeftellt. Bgl. 
Ver sacrum. [M.] 

Aparctias, f. Boreas. , 

Aparni oder Parni, ein Stamm ber Dahä am cafpifchen Meere, 
oberhalb Hyrcanien. Strabo XI, p. 511. Ptol. VI, 10. [6. 

Ararnosws dnnov yeapz. Pollur (VI, 152.) erwähnt unter ben 
Verbrechen, deren Verüber man mit Participien bezeichne, auch Fararue 
zov djuov, nv Bovinv, 7 za dixaorigın. Nach den wenigen Stellen, wo die⸗ 
es Verbrechens gedat wird (Zenoph. Hellen. I, 7, 35. Demoſth. gegen 

eptin. ©. 487. 498 —= 440, $. 100. 450, $. 135. Bekk., g. Timoth. ©. 
1204 = 425, $. 67. B.) iſt es das Verbrechen, welches ber begeht, der 
das Bolt, ven Rath oder die Gerichtshöfe durch falfche Borftellungen und 
Verſprechungen täufcht und zu ſchädlichen Maßregeln verleitet. Der Ber- 
brecher wurde durch Eisangelie (Demoſth. g. Timoth. a. St.) und Probole 
(Xenoph. a. St.) verfolgt, und, fhuldig befunden, mit dem Tode beftraft. 
Wachsmuths hell, Alterty. I, 2. ©. 176. Meiers und Schömanns att. 
Proceß. ©. 344. [M.] 

Apaturia (Ararovpla , Anarovgos), 1) ein Beiname der Venns in 
Phanagoria und andern Orten im taurifchen Cherſones. Es foll nämlich 
in biefer Gegend Venus, von den Giganten angefallen, den Hercules zu 

ilfe gerufen haben, der dann die Göttin in einer Höhle verbarg, in ber 
te die nach) einander ihr nahenden Giganten dem Hercules übergab, um 
e auf diefe Art durch Betrug (drarz) umzubringen. Strabo XI, & 
Steph. Byz. s. v. Ararove. cf. Ereuzer Symbolik TI, 558. und bie da» 
felbft gegebene Deutung des Mythus. — 2) ein Beiname der Minerva, 
welcher der Göttin von Aethra wegen bes von Mercurius an F began- 
* Bars ‚ wobei Minerva mitwirkte, beigelegt wurde; ſ. Aethra. 
auf. II, 33, 1. \ 

Apaturia (Ararovgsa), ein athenifch-ionifches Volkofeſt, über deſſen 
Entflehung Folgendes erzählt wird: Die Athener hatten gegen 1100 v. 
Chr. einen Krieg mit den Böotern über die Gegend von Kelänä, oder 
über das nicht weit davon entfernt liegende Denve (Conon. 39.). Der 
“ Böoter Zanthios oder Kanthog forderte den König von Attila, den Thy⸗ 

mötes, zum Zmweifampfe auf, und ba diefer ſich weigerte ihn einzugehen, 
fo erbot fi zur Uebernahme deffelben unter der Bedingung, daß er die 
Ha errfchaft erhielte, wenn er fegte , Melanthos, ein vertrie- 
bener Mefienier aus dem Gefchlechte der Neliven. Man nahm die Bes 
dingung an und da Tanth. und Melanth. zum Kampfe zufanmen- 
—— fo erſchien hinter Tanth. ein Mann mit der roayz, ober 
fihwarzem Ziegenfell befleivet. Melanth. machte feinen Gegner darauf 
aufmerkſam, daß er gegen die Rampfgefege handle, ‚indem er einen Be⸗ 
gleiter mit ın den Kampf nehme, und da ſich Xanth. nad dem Begleiter 
umblidte, tödtete ihn, den Getäuſchten, Meianth. Seit der Zeit 
wurde in Athen das Feſt amaroipa, und das des Dionyfos, meiaruiys, 
für den man jenen Dann mit dem ſchwarzen Ziegenfelle Ha —— 
Sp erzählt der Schol. zu Ariftophan. Acharn. 146. Daß die Ableitung 
bes Wortes von drarar nur eine Spielerei des Wites fei, iſt von allen 
Nenern, die über das Feft fpredden, anerfannt, und auch die Alten glau- 
ben, der Name fei aus = (d. i. aua) und zaropa zuſammengeſetzt; doch 
ift der Uebergang des o in ov in ber Ableitungsfglbe immer auffallend 
und findet feine Erklärung nicht in Aovlixor, womit e8 Welder (Trilog. 
©. 288.) zufammenftellt. Es würde nad biefer Ableitung das Zeft fein, 
an weldem bie Phratrien (f. Buttmanng Mythol. II. S. 304.) zufammen- 
tommen, unb jede fo ihre innern Berhältnifle orbnet, wie, etwa an ben 
Amphidromien jede Familie es mit den ihrigen thut. Da aber jeder 
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‚Bürger Mitglied einer Phratrie iſt, fo wird das Feſt zu einem allge» 
emeinen Volksfeſte (Schol. Ariftoph. Acharn. 1. |. Zonar. s.v.), an dem 
ri das ganze Volk nad Phratrien verfammelt. Diefes Feſt gehört jedoch 
nicht alfein den Athenern an, fondern allen Joniern, die von Athen aud- 
ingen, mit’ Ausnahme der Ephefier und Rolophonier, bie wegen eines 
Mordes ausgefchloffen waren (Herodot. I, 147. Schof. Biblioth. Coislin. 
p. 605.), ja daflelbe Feſt wurde auch bei ben Chiern (Suidas 
Oang-), bei den Samiern, den Kyzikenen, den Coloniften der Milefier, 
welche wie die Zenier einen Monat Apaturion hatten (Bödh in d. Ab⸗ 
handl. d. fönigl. Akad. d. Wiſſ. 1816. S. 53. Meier de gentilit. p. 12.), 
gefeiert, und felbft ‚bis zur ſtythiſchen Stadt An war das Feft 
verbreitet, denn auch dort war ein Tempel der Aphrodite, welcher Apa- 
turon hieß, und fie felbit hatte den Beinamen Apaturos. ©. oben 
Apaturia 1. Vgl. Schol. Bibl. Coislin. ]. I. Otfr. Müllers Prolegom. S. 
1. Noch Ffennen wir. eine Athena Apaturia bei den Trözeniern; 
wenn gleich auch bier ein Betrug als Urfahe des Namens erwähnt 
wird c ob. Apaturia 2. und Aethra), * tritt doch auch hier eine Verſchmel⸗ 
ng ber Sefihlechter (rare) ein, indem Poſeidon mit Aethra den The- 
eus erzeugt (Hyg. F. 37.), und, nach Buttmann (Mothol. II, ©. 307.) 
entflehen die Phratrien eben dadurch, daß einige ihre Töchter in eine andere 
rarga verheirathen. Wir haben alfo hier in Trözene eine Ath. Apat. 
wie bei den Skythen eine Aphr. Apat., beides Göttinnen, welche die Ent- 
flefung der Phratrien bewirken; daher brachten auch die trözenifchen Jung⸗ 
frauen bei ihrer Verheirathung der Athena Apat. ihren Gürtel zum Ge⸗ 
ſchenk dar, nicht. als einer Betrügerin oder Kupplerin, fondern als einer 
Bereinigerin der Patrien (Difr. Müllers Proleg. ©. 402.). Die athe- 
niſche Feierlichkeit, feine Frau gewöhnlich ın dem Jahre, wo man fie 
beirathete, den Phratoren, oder doch einem Theile derfelben vorzuftellen, 
und fie mit einem Feſtſchmauſe zu bemirthen (yaunliav sisereyuiw, Iſäos 
über d. Erbſch. d. Pyrrh. $. 76. 79., üb. d. Kiron Erbſch. $. 17. Demoſth. 
g. Cubulid. ©. 1312. 130 — ©. 514, $. 43. ©. 522, $. 69. B.) fand 
nicht an den Apaturien ftatt, fondern an einem andern Tage vielleicht im 
Monate Gamelion (f. Meier a. St. ©. 18.). Welder (Nachtrag 3. 
Trilog. ©. 200.) glaubt, daß die gewöhnliche Sage über die Entftehung 
der attifchen Apat. mit Beimifchung des Dionyfos daher entflanden feı, 
daß Familien des dionyſiſchen Stammes Aegiforeis (Melanägis Diony- 
ſos) in die Bürgerliften aufgenommen worden, und Kouon ſchließt feine 
Erzählung darüber mit den Worten, daß das Geſchlecht der Erechthiden 
nach jenem Kampfe des Melanthos in die Melanthiden übergegangen fei, 
ans welchem Kodros abftamme. — In Athen wurde das Feft im Monat 
Pyanepfion drei Tage lang gefeiert, ohne daß man beftimmt die Tage 
angeben fann (Theophraſt. Charact. 3. Schol. Ariftoph. Acharn. 146.). 
Der erfle Tag des Keftes hieß Dorpia (dopria, Philyll. im Herakl. bei 
Athen. IV, ©. 171. d. Heſych. u. d. W. Bekkers Anecdot. 417, 5. oder 
döereua, Enid. u. d. W. an. und dop. Schol. zu Ariftoph. Acharn. a. St.), 
an welchen die Phratoren ſich am Abend entweder jeder in fein Phratrion 
oder in das Haus eines reichern Genoſſen der Phratrie begaben, und bort 
mit den andern gut aßen (Ariftoph. Acharn. 146. Alfiphron Briefe I, 9. 
Zertufiian. Apolog.39.). Daß die Denopten dabei befonders thätig waren, 
indem fie dafür forgten, daß die PYhratoren fügen Wein hatten und bie 
Gemäder gut erleuchtet waren, geht aus ber — bei Photios 
(Lexie. u. d. W.) hervor, aber dieſe Denopten waren wohl nicht eigen⸗ 
liche Beamte, wozu fie Athenäos (X, 435, b.) macht. Der zweite Tag 
Alle von dem an ihm dem Zeus Phratrios und der Athene (Schol. Ari- 
op. Acharn. 146.), au wohl dem Dionyfos ueldvaryıs Cogl. Lobed 
Aglaopham. S. 662.), welcher derſelbe mit Dionyſ. araroigıos zu fein 
Pauly Neal⸗Encyclop. 38 
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ſcheint (Nonnos Dionys. XXVI 305.) , dargebrachten Opfer (dvadgve), 
dragsvarc. Diefes’ war. ein Opfer des ganzen Staates, an bem alle 
Bürger Theil nahmen (Eudemos bei Simplicius zu Ariſtotel. Physic. IV. 
p. 167. a). Da diefer Tag eigentlich der Verehrung der Götter gewfd- 
met war, ee möchte auf ihn wohl die Nachricht zu ei fein, welde 
Iſtros in feiner Ätthis mittheilte — u. d. W. Aaunas.), daß bie 
Athener an den Apat. prachtvolle Kleider angelegt, angezündete Fackelu 
von dem Altare des Hephäftos genommen und bei einem Opfer (Buorzer) 
dem Hephäftos gefungen hätten. Andere, wie Valeſius (welder Hvore« 
wider die Handſchriften in Heorzes verwandelt), machen aus dem Opfer 
einen Fackellauf (Aauradngopie), was falfh ift (Meier de zen p. 13. 
n. 17.), indem wohl auch bie Prachtgewänder zu dem Fackellauf ſchlecht 
paffen möchten (Welder Tuilog. S. 289.). An dem britten Tage xovgesrs 
wurben bie in dem Jahre den einzelnen Mitgliedern der reg gebo⸗ 
renen Kinder, und auch die früher geborenen, welche noch nicht in Die 
Phratrie eingeführt waren, den verfammelten Phratoren von dem Bater, 
oͤder wenn biefer abwefend war, von einem andern, unter beffen Macht 
- das Rind fland (xigsoc), vorgeftelt. Kür jedes ber vorgefiellten Kinder 

wurde zum Opfer.ein Schaf over eine Gais (di egarng, alt vedrap), 
xovgeiov genannt (Bekk. Anecd. 273.. Etymol. M. 533, 35.) dargebradt. 
Der Darbringer des Opfers heißt auaywyos, das Darbringen neayayeir, 
und das Thier felbft neior, für welche Benennung die Alten verſchiedene 
Gründe angeben. Es fol nad ziemlich übereinſtimmender Angabe das 
Gewicht fegefeßt ewefen fein, welches das Opferthier haben mußte 
(Harpoke., Suid., Phot. u. d. W. neior. Schol. Ariftoph. Froͤſche 811. 
Lexio. Rhet. 279, 7. Etymol. M. 533, 37.); im Scherz aber, und nm 
einen deſto beffern Opferſchmaus zu haben, fanden "die Phratoren alle 
Opfer zu Hein, und deren Darbringer wurden dann beftrafi. Rad einer 
andern Erzählung war das Gewicht feftgefeht, welches das Opferthier 
nicht überfhreiten durfte (Pollur II, 52.), aber aud bei dem ſchwerſten 
riefen die Phratoren ihr ueior, neior aus, wovon das Thier den Namen 
erbielt. enn nun jemand gegen die Aufnahme des Vorgeftellten in bie 
Phratria etwas einzuwenden date, fo mußte.er diefes anführen und zu⸗ 
gleih das Dpferthier von dem Altare wegführen (drayur ro isgeiov ano 
zov Bupoi, Demofth. g. Makartat. 1054 — ©. 303, $. 14. Bell). Fauden 
nun die Phratoren das Angeführte für sw end, um bie Aufnahme des 
Borgeftelten zu verweigern, fo wurbe das Opferthier entfernt (damrirog 
zo »ovpeiov, Iſäos üb. Philoktem. Erbſch. $. 22. ©. 73. Beit.). Erhob 
fi fein Zweifel, fo mußte ver Vorfteller des Kindes eiblich beftätigen, 
daß das Re (Iſäos üb. d. Erbſch. des Kiron. ©. 100. 8. 19. 
Demoſth. g. Eubulivd. ©. 1315, — 518, $. 54. Bell). Wenn nun das 
Shen dargebracht wurde, nahmen die Phratoren von dem Altare des Jeus 
Phratrios die Stimmfleine (Demofth. g. Mafartat. a. St.) und ſtimmten 
ab. Wurde die Aufnahme verweigert, 5 konnte der Betheiligte die Sache 
vor einen Gerihtshof bringen, und ſiegte er bier, fo ande das Kind 
nit nur N ger werben, fondern derjenige oder diejenigen, welde 
das Ausschließen des Kindes veranlaßt hatten, Tonnten auch befonders 
beftraft werben (dgl. Demofth. g. Makartat. 1078 — 322. $. 82. Bell.). 
Nahmen die Phratoren das Kind an, fo wurde fein Name unb ber des 
Baters in das Verzeichniß der Phratoren (penzopsxor ypannareior, Demoſth. 
ß Leochar. S. 1092 = 334. $. 41. Bekk. oder xowor ypanu. Iſäos d. 

pollodor. Erbſch. 8. 1. S. 17., mit welchem letztern Namen man auch das 
Verzeichniß der Demoten belegt, Demoſth. g. Eubulid. ©. 1317 = 520. 
6. 60. Bell. Lexic. Rhet. ©. 272.) eingefchrieben (Suid. m. d. W. F 
Toges -is roðs pgairopas Eyygager , Demoſth. g. Leochar. S. 1093 = 335. 
$. 44. B.). Dann erfolgte die Bertheilung von Wein (einoriga, Pollurx 
11, 52. IV, 22.) und des Opfers, von bem jeder eine beflimmte Portion 
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erhielt (Demoſth. g. Malartat. a. St.), und ein Wettſtreit ber nahen, 
bie theils neue, theils alte Gedichte vortragen, wurde angeftellt (Platon 
Timäos ©. 21 — 11, 21. Bell.). An demfelben Tage wurde auch die 
Borftellung der anferehelichen Kinder, welchen man die Nechte der Achten 
gewäßren wollte, der Aboptivfinder und der neuen Bürger (dnuomoirzos) 
vorgenommen, bie, wie es ſcheint, anfangs nur dann in eine Phratrie 
aufgenommen werben Tonnten, wenn fie von einem Bürger adoptiri waren, 
ohne dieß aber nicht Theil hatten. Erſt ihre Kinder, die mit einer Bür- 
gerin erzeugt waren, wurden in bie Phratrie ihres Großvaters mütter- 
icher Seite aufgenommen (Platner Beiträge ©. 128. Böckh. Corp. Inser. 
I, 140. Bgl. Meier de gentil. ©. 15.), doch ſcheint es, daß fpäter jeder 
aufgenommen werden fonnfe. Die Vorftelung ‘der erwachſenen Rinder 
bei den Phratoren, die Pollux (VII, 107.) erwähnt, müßte wohl auch 
auf dieſen Tag verlegt werben; allein da biefe Nachricht ſich nur bei Pollux 
findet, und die Phratoren an dem Tage gar zu viel zu thun und zu effen 
haben würden (denn es findet auch, hier ein Opfer, xougeior, ur fo be⸗ 
u biefe Borftellung wohl auf einem Irrthum (Meier a. St. ©. 17.). 
Als einen vierten Tag des Feſtes fügen Einige noch hinzu Impda (Sims 
gie ad Aristotel. Physio. 1. 1. Heſych. 8. v. anar); allem biefes ift kein 
— Feſttag, ſondern du. bezeichnet jeden Tag, der auf ein An 
fr st (Ruhnken zu Tim. Lex. Plat. p. 119.). Crenzer endlih (Symbol. 
11, 505.) vergleicht die Apatur. mit dem chriſtlichen Feſte der Confirma⸗ 
tion, was niet paßt; ich möchte es, wenigſtens in vieler Rückſicht mit 
der großen Zunftverfammlung in den Ländern und Städten vergleichen, 
wo noch ein feft gi enes Bürgerrecht flattfindet. In der Schweiz 
und befonders in Bern findet bei biefen Verfammlungen (Zunftbott ge- 
nennt) die Vorftellung der Kinder flatt, die das fechste Jahr erreicht 
baben, und die Kinder werben dabei beſchenkt. Die Neugeborenen werben 
nur bei dem Zunftfchreiber gemeldet. Vgl. über die Apat. vorzüglich die 
Zufammenftellung von Meier de gentilitate ©. 11 ff. [M. 

Apaturius, aus Alabanda, war Scenenmaler. Vitruv. VII, 5, 5. 
befchreibt die Art, wie er ein kleines Theater in Tralles, dxxinuuoengser 
genannt, ausgemalt habe. [W.T j 

Apatüros oder Apatüron, Ort in dem Lande ber Sinden an ber 
znnt des ſchwarzen Meeres unweit des Bosporus Eimmerius, mit 
einem Heiligtfum der Benus Avaturos (ber Trügerifhen), zu Plinius 

eiten faft unbewohnt. Strabo XI, p. 495. Plin. H. N. VI, 6. Ptol. 

eph. Byz. Geogr. Rav. (Appatura). Bei Seylax p. 76. ed. Gron. 
ſteht —— Ilarovus ſtatt Androvoo-· — Auch in dem benachbarten Pha⸗ 
nagoria war ein Tempel des Benus Apaturos. Strabo ib. [G.] 
Apavareticene (id. Eharac. p. 2. u. 7. ed. Huds.), bei Ptol. 
VI, 5. Articene, bei Plin. H. N. VI, 18. Apavortene, bei Juſtin. XLI, 5. 
Zapaortene genannt, Landſchaft in Parthien, öftlih von ben portae Cas- 
piae, mit der von Arſaces I. erbauten Feſtung Dareium ober Dara. [G.] 

Aravlıa, f. "Avasalunınom. 

"AnskrV 8904, f. Liberti. 

Apeliötes (Annisry), der ’Eugos Homers, bei ben-Römern Sub- 
solanus, ver Oftwind, brachte den Griechen über bie See her gelinden 
und fruchtbaren Regen, und ift daher auf dem Windethurm zu Athen als 
ein heiterer Yüngling, beladen mit einer reichen Zülle von 
in ten, dargeſtellt. Ariftot. Meteor. II,6. Agathem. I,2. 11,12. Vitruv. 

Solanus) I, 6. Senec. Q. N. V, 16. Plin. II, 47. @ell. II, 22. [P.] 

Apellas, ein Erzgießer, der Frauen in anbetenber Stellung bildete 
(adorantes feminas, Plin. XXXIV, 8, 19.). Wenn von ihm das Siegea- 
denkmal ber ſpartaniſchen Königstochter Eynista war, deſſen Panf. 1, 
2. erwähnt, ine dieß einen Fingerzeig für bie Beftimmung — Zeit- 
alters, Cyniska war Tochter bes ibamus, Konigs von Spartä, unb 
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Schwefter des berühmten Königs Agefilaus, ber DI. 104 in feinem vier⸗ 
undadhtzigften Jahre in Aegypten flarb. Segen wir nun auch bie Cyniska 
zwanzig jahre jünger , als ihre Brüder, fo mußte fie ihren Sieg doch in 
ihrer Jugend errungen haben, etwa um DI. 93, und um biefe Zeit mußte 
Apellas geblüht haben, der vermöge der Endung feines Namens vielleicht 
felbft ein Spartaner, wenigftens ein Dorier war. ©. Tölken in Bötti- 
gerd Amalthea Bo. II. p. 128. —.2) Apellas Ponticus, Sammler 
riechiſcher Inſchriften; Böckh C. L Praefat. p. VIIL — Ueber andere 
änner dieſes Namens f. Menage zu Diog. Laert. VII, 193. [W.] 
Ansılaltıy, f. ’Exxinoia. 
Apelles, einer der Bormünder und Minifler des macedoniſchen 
Königs Philipps IT. ©. d. [K.] 
Apellen, ber größte Maler des Altertfums, war nad Strabo XIV, 
p. 642. aus Ephefus, nah Suidas aus Colophon, nah Ovid A. A. IIE, 
401., Pont. IV, 1, 29. und Plin. XXX, 10. s. 36. aus Eos. Letztere An- 
gt mag daher entftanden fein, daß fih bie berühmteften Werke des 
eifters in dem Nesculapius-Tempel auf diefer Infel befanden (f. Tölten 
in Böttigers Amalthea Bd. HI. p. 125.); denn beider Andern Angaben 
vereinigt Suidas fo, daß er zu Eotopson geboren, in Ephefus aber mit 
dem Bürgerrecht beſchenkt worden fei. Seinen erſten Unterricht erhielt er 
von Ephorus in Epheſus; er ging aber nachher noch in einem Alter, wo 
er wegen feiner Kunſt bereits bewundert wurde, nach Sieyon zu Pam- 
bilus, bei dem er auf zehen Jahre in die Lehre trat und ein Talent 
‚Zehrgeld bezahlte. Er war ——— von Alexauder M. und wurde von 
dieſem fo hoch geſchaͤtzt, daß er keinem andern Maler die Erlaubniß gab, 
ihn zu malen, ein Vorrecht, das auch der Erzgießer Lyſippus und ber 
Steinſchneider Pyrgoteles für ihre Kunſtzweige hatten, Daß er länger 
als Alerander lebte, exhellt daraus, daß er mehremale den König Anti- 
gonus malte, und nach Alerandrien in Aegypten kam, als dafelbft bereits 
tolemäus Lagi regierte. Bon der großen Thätigleit und Fruchtbarkeit 
des Apelles können wir ung einen Begriff machen, wenn wir das kur 
Berzeichnig feiner Werfe bei Plin. XXXV, 10. s. 36. lefen. Die gro 
Anzahl derfelben wird uns begreiflih, wenn wir bebenfen, mit welder 
Leichtigkeit er den Pinfel en ‚und in dieſer Hinfiht ben fi wie ge- 
nügenden, bie ei bie Kleinigkeiten ausgevehnten Fleiß des Protogenes 
tadelte. Weber Eiferfucht feiner Kunſtgenoſſen war er im fihern Bewußt- 
feyn a Meifterfihaft erhaben; ja er gab fih Mühe, dem Protogenes 
auf Rhodus, deſſen Verdienfte von feinen Landsleuten nicht gehörig ge 
würdigt wurben, dadurch Anerfennung zu verfchaffen, daß er deffen 
mälde zu hohen Preifen anfaufte, um fie als eigene Arbeiten zu verfaufen; 
dieß hatte die Wirkung , daß bie Rhodier veifene fehr —* Preiſe für 
die Arbeiten ihres Landemannes bezahlten. Biel Redens und SKopfzer- 
brechens verurfadhte die Linie, mit der Apelles dem Protogenes feinen 
Beſuch anlündigte. Als er den Protogenes nicht zu Haufe fand, zog er 
über eine große Zu die zum Bemalen bereit fland, eine Linie; Gro- 
togenes rief beim Anblick derfelben fogleih aus, diefe Linie Fönne nur 
von Apelles gezogen fein, z0g mit dem Pinfel eine noch feinere Linie in 
biefer Linie, und ging weg. Apelles kehrte wieder und theilte nun mit 
eimer dritten Farbe die Linien fd, daß größere Keinheit nicht mehr möglich 
war. Wäre die Erzählung damit abgeſchloſſen, fo möchte man fie immer- 
rn „für ein Künſtlermährchen erzählen ; allein da Plin. XXXV, 36, 11. 
eifügt, daß die Tafel mit den drei Linien als ein Wunderwerk auf die 
Nachwelt gekommen, and in dem Kaiferpalafte auf dem Palatin verbrannt 
ei, fo haben wir Grund, an die Wahrheit der Erzählung zu glauben. 
an wollte linea von einem Umriß, fei es einer ganzen Figur oder eines 
Teiles, z. B. eines Kopfes erflären; allein wie unverdienſtlich dieß 
wäre, zeigte Michel-Angelo, ber eiuft, als von dieſem Weitſtreit bie 
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Rede war, bie vollendete Geftalt eines nackten Menfchen, vom Fuß an- 
fangend, in einem Striche zeichnete. Die einfahfte und dem Text des 
re angemeffenfte Erklärung ift, wenn man eine gerade genmetrifche 
inie flatuirt, und den Knoten in dem zweimaligen —— der⸗ 
ſelben findet. Die Künſtler wollten dadurch die Sicherheit des Auges 
and ber Hand, fo wie die Meiſterſchaft in der Führung des Pinſels zei- 
en; Fan wie Giotto, als er von Pabft Benedict IX. durd einen 
einer Hofleute nach Rom eingeladen wurde, um St. Peter mit einem 
Werk zu fhmücen, als Probeftüd aus freier a. mit dem Pinfel einen 
Kreis zog, fo rein, als ob er mit dem Zirkel befchrieben wäre... Der 
Höfling glaubte fih zum Beften gehalten, und verlangte eine andere Probe; 
als er aber auf @iotto’s Zureden die Zeichnung nach Rom brachte, erflärten 
Nunftverfländige, Fein anderer Künftler Italiens vermöge ein Gleiches, — 
Bei aller — ‚ die Apelles für die Vorzüge der mit ihm lebenden 
Maler hatte, vermißte er Eines ber allen, nämlıch die Anmuth, worin 
er fich unbedingt ben Principat zufchrieb, der ihm auch weder von ber 
Mit» noch von der Nachwelt flreitig gemacht wurde. In ber Gratie, bie 
er den Smyrnäern malte (Pauf. IX, 35, 6.), mag er alle in der Malerei 
erreichbare Anmuth vereinigt haben: doch den Triumph feiner Kunft fcheint 
er in der Venus Anabyomene gefeiert zu haben, die im Aesculapius- 
Tempel zu Cos war und für ein Wunder der Welt galt. Auguftus ver- 
feste fie nah Rom in das Heiligtfum bes vergätterten Cäfar, als die 
Stammmutter des Inliſchen Gefchlechtes, und erließ dafür den Coern 
100 Talente an rückſtändigem Tribut; fie verbarb aber ſchon unter Nero. 
Sie wurde in zahlreichen Gedichten befungen, die ung über die Art ber 
Darftellung einige Winke geben. Sie war nadt und drückte die triefenden 
Haare mit ber Hand aus; ein Motiv, das wir in der bei Pontailliers 
im Jahr 1802 gefundenen ‚Bronze-Statue der Venus erkennen (Millin. 
Monum. Ant. ined. T. II. fol. 28). Apelles hatte ein zweites Bild ber 
Benns angefangen, womit ex das erfte noch überbieten wollte, aber wäh- 
rend er auf der Inſel Eos damit befchäftigt war, übereilte ihn der Tod, 
und fo blieb das Gemälde unvollendet, wurbe aber noch mehr bewundert 
als das vollendete. Ein ehrendes geugniß für feine Meifterfchaft iſt es, 
daß fh fein Künfler fand, der das Gemälde, an bem Kopf und Bruft 
bereit gemalt waren (ic. Ep. ad Fam. I, 9.), > vollenden gewagt 
hätte. Äpelles fehrieb auch, über feine Kunſt. H. Meyer Geſch. d._bild. 
Künfte I. p. 179 ff. und in Erfh und Grubers Encyelopädie. Sillig 
Catal Artif. Hirt Gef. d. bild. Künfte p. 242 ff. — 2) Ein Stein- 
ſchneider aus unbeflimmter Zeit. R. Rochette Lettre a M. Schorn p. 30. 
— 3) Ein Toreute, Athen. XI, p. 488. €. 5. [W.] 
Apemantus ; f. Timon. j ” 
: Apemos$ne (Ansuoourn), Tochter des‘ Könige Crateus, Schwefter 
des Althemenes, and von dieſem getöbtet; f. Althemenes a. E. [H.] 
Apemestae , f. Viestae. 
Apenninus mons (6 'Anirvos, Polyb. II, 14, 16. Anivvirov ögos 
and Arivwra öpn, Str. Ptol), die Kortfegung_ der Geealpen, welde 
anz Stalien durchziehend, das Gerippe diefer — bis zum ſicili⸗ 
33 Sunde bildet, Mel. II, 4. Kein bemerk nn Einſchnitt ſcheidet 
dieſes Gebirge von den Alpen; Viele gaben ihm ſeinen Namen ſchon an 
den Weftgränzen der Ligurier, Andere erſt bei Genus, Str. 201. 211. 
216. Ar gegen Süden abfallend, zieht es fich anfänglich nahe am 
Meere hin oftwarts, umfchließt fodann Etrurien auf defien Nordfeite, und 
zieht fih allmäplig, feine Nebenzweige nach allen Richtungen verfendend, 
nah Süden. ie höchſte Höhe (doch. nirgends über 8300 F. ) erreicht es 
in Sabinum und Samnium, wo Eis und Schnee bie tief in ben Sommer 
dauert, und von wo feine Ausläufer in mannichfaltigen Bee ea 
das Ratinerland und Eampanien durchſtreichen, um hier bie fruchtbarſten 
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Bergbängen, die üppiaften Thäler, bie reizendſten, To wie bie — —— 
Formen zu bilden. Wo Apulien, — und Lucanien zufammenftoßen, 
theilt ſich der —ã— der weſtliche Arm durchzieht Bruttien und wird 
durch den Einſchnitt bei Rhegium von ſeiner weitern Fortſetzung, den 
Nebroden Siciliens getrennt; der öſtliche Läuft durch Apulien und Cala⸗ 
brien, und endigt mit dem falentinifhen Vorgebirg. Die Hauptfette 
biefes Kalfgebirges ift meift kahl und öde, von vielen Schluchten und 
ll durchzogen, den Herbergen fchlechten Raubgefindels zu allen Zeiten. 
te. 211. 219. 231. u. a. Polyb. a. a. O. Plin. IT, 5. Ptol. [P] 

Aper, ein griedifher Grammatifer in Rom zur Zeit des Tiberius, 
ber Lehrer des Heraklives Ponticns. Er wird als zur Schule Ariſtarchs 
gehörig bezeichnet, und foll insbefondere gegen den Grammatifer Dibymus 

fter6 aufgetreten ſeyn; ſ. Suivas s. v. Hoanieidys T. II. p. 71. — Ber- 
fihieden von biefem ift M. Aper, ein geborner Gallier, der in Rom durch 
fein rebnerifches Talent bis zur Quäftur und Prätur emporflieg. In dem 
dem Tacitus gewöhnlich beigelegten Dialogus de oratoribus tritt er als 
Bertheidiger der neueren Nedewerfe im ee zu ber alten auf. Eigene 
Reden oder Schriften deffelben find nicht vorhanden. S. befonders Cap. 
2. 1: — Dr de oratt, und Rupert. ad Tacit. Opp. T. I: (1834) 
Pp. - [B) x 

‚,‚Aper (xangos), das Wildſchwein, deſſen Fleiſch (aprugna) zu ben 
Liebiingsgerichten, befonders der Römer, gehörte (animal propter convi- 
via natum, Juvenal. I, 141.). Die gefhähteften Theile waren der Kopf, 
der Magen, die Schinfen, und von den Schweinmättern vorzugsweife 
das Euter (sumen, Plin. XI, 37.) und die Bärmutter (vulva, Horat. 
Epist. I, 15, 41. Martial. XII, 56. Plin. Epist. I, 15. und baf. @terig). 
Die Sitte, ganze Eber in ungeheuern Schüffeln als caput oder pompa 
coenae auf die Mr zu fegen, fol ums J. d. St. 660 P. Seivilius 
Rullus aufgebracht haben, Plin. VII, 51. Horat. Sat. II, 4, 41. Juven. 
a. a. D. und daſ. Nuperti. Oft erfcpienen mehrere zugleich, Plin. 
a. a. D. Athen. IV, 1. p. 129. 131. auf des Antonius Tafel ihrer 
acht nach einander, Plut. Ant. Beſonders gefucht waren die Eher der 
Iucanifhen Waldgebirge, Horat. Sat. II, 3, 234. 8, 6. Stat. Theb. VIH, 
533., fo wie die umbrifchen (Horat. Sat. II, 4,40.) und etrurifchen, Ca⸗ 
tull. XXXIX, 11.5 den letzteren gibt Stat. Silv. IV, 6, 10. den Borzug. 
Die aus den fumpfigen Forften von Laurentum kommenden werben 
yon den Gaftronnmen bei Horat. Sat. IT, A, 42. fehr gering gefchäßt. 
Bl. aber Martial. IX, 49, 5. X, 45, 3. Ovid Fast. II, 231. und baf. 
Heinf. Auch wurden Wildſchweine in eigenen Parken (vivarlis) gehalten, 
Sin. VII, 51. [P.] 

— ſ. enter Sen Hybria, ber Kaſt eirgeli 

Aperopia, ein Inſelchen neben Hydria, ber e son Argolis 
gegenüber; r Bello Poulo, Plin. IV, 12. [P. ‚ 

Aperrae, Küſtenſtadt ın Lycien. Im Periplus und bei Hieroc. 
684. wird fie Aperlae, bei Plin. H.N. V,28. Apyrae genannt; ben wahren 
Ramen gen tol. V, 3. und Münzen aus der Regierung des Gorbianus 
mit ber — AIIEPPAITRN, Seft, class. gen. 91. ed. 2. Nach ven 
angeführten Stellen lag fie u Andriaca und Antiphellus, etwa an 
ber jetzigen Bai von Kakava. [G.] 

Apesantius (Arearrıos), ein Beiname, unter welchem Jupiter auf 
dem Derge Apefas bei Nemea, wo ihm $erfeus er geopfert haben 
fo, einen Tempel hatte. Pauſ. II, 15, 3. Stepy. Byz. s. v. Axtsac. [H.] 

Apösas (Antoas), Berg im Gebiet von Eleonä, f. den vorh. Art. [P.] 

Apex, f. Flamines und Solii. 

— P.F.ANT. — Adjutrix pia Adelis Antoniniana (logio); ſ. Or. 
Aphica, 1) Stadt in Ehlefgrien zwiſchen Heliopolis und Bybius 
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im Gebirge Libanns am Fluſſe Adonis, wo die Aphrodite, hier Aphacitis 
genannt, noch zu Conſtantins Zeiten ansfchweifend verehrt wurde, Bei 
dem Tempel (f. den folg. Art.) befand ſich ein Beiner wunderbarer See, 
in dem angeblich bloß die der Göttin angenehmen Geſchenke unterfanten. 
Sozom. hist. ecol. II, 5. Soer. I, 4. Euſeb. vit. Const. III, 55. Theoph. 
Chron. p. 18. 3Zofim. I, 58. Wahrſcheinlich iſt Aphaca diefelbe Stadt, 
welche, als zum Stamme Affer gehörig, Joſua XIII, 4. XIX, 30. Richt. 
I, 31. 1. Kön. XX, 26. erwähnt wird. Jeht Afka (Burckhardt ©. 70. 
D. 9. Richter ©. 107. Berggren II, S. 195.); nicht Fakra, wie Bruns, 
Mannert und noch ganz kürzlich Eallier vermutheten, noch auch Chan el 
Phik, was Reichard vorfhlug. — 2) Stadt in Libyen. Steph. Byz. [G.] 

Aphacites ('Ayaniıs), ein Beinane der Venus von der Stadt 
Aphaka in Eölefyrien, mwofelbft fie einen berühmten Tempel hatte, mit 
dem ein Drafel verbunden war; Conſtantin d. Gr. Tieß ihn zerflören. 
3oftm. 1,58. [HJ] 

Aphaea , f. Britomarlis. 

Ayaspeioda:, ſ. Earpıeiodas. 

Asanıaöras, eine Urt Leibeigener in Creta, f. d. 

Aphar, f. Saphar. 

Aphäreus (Ayageis), 1) Sohn des meffenifhen Königs Perieres 
und der Gorgophone, des Perfens Tochter (Apoll. I, 9, 5.), zeugte mit 
Arene, des Debalus Tochter, nah welder er auch eine nen gegründete 
Stadt Arene nannte, drei Söhne, Lynceus, Idas und Pifens, Apollod. 
IT, 10, 3. Pauſanias in ber betreffenden Stelle, IV, 2, 3. 4., nennt 
blos die beiden erfteren (die fogen. Apharetiven "Arzorridas, ’Apa- 
erradas), welche auch fonft in der alten Sagengefhichte durch ihren Kampf 
mit den Dioscuren verherrlicht find, welchen ausführlih Pind. Nem. X, 
60 (111) f. beſchreibt. — 2) Ein Eentaur, dem auf der Hochzeit bes 
Nee von Thefeus die Arme zerfchmettert wurden. Ovid Met. XII, 
ar 7 n Sohn des Ealetor, von Aeneas vor Troja erlegt. Iliad. XII, 

Aphäreus, des Nebners Iſokrates Schwiegerfohn und von biefem 
an Sohnesftelle angenommen, fol, die Bahn feines Vaters, aus beffen 
Säule er yervorgegangen war, verfolgend, Neben ber beliberativen und 

erichtlichen Gattung abgefaßt haben, worunter eine in der Angelegenheit 
{eine Baters: mpos Miyanlidın megi rrs dvridöoen; aber es ift von biefen 

eben eben fo wenig Etwas auf ung gelommen, als von den fieben und 
dreißig Tragoͤdien, die er nad Plutarchs Zeugniß (X Oratt. p. 839. C) 
gebiet haben foll; er ſchrieb jedenfalls zwifhen DI. 102, 4 und 109,3. 

ach derfelben Angabe hätte er zweimal an den Dionyfien und zweimal 
an den Lenden mit feinen Tragödien den Sieg gewonnen. Bol. Kabric. 
Bibl. Gr. II. p. 285. ed. Harles. und Weftermann Gefch. der griech. Bered⸗ 
famf. (1.) $. 50. Not. 2. [BJ] 

Aphellas, f. Ophellas. 

"Asroıs Aaar, f. Krguns. 

Aphestus (Ardors). Unter diefem Namen hatte Jupiter einen Tem- 
pel auf einem Berge bei Megara, zur Erinnerung an die auf des Aeneas 
Gebet erfolgte Befreiung von allgemeiner Dürre. Pauf. I, 44, 3. [H.], 

"Ascorno, der Vorfigende im Rath ber anrzuores in Enidus, nah 
Plut. Qu. gr. p. 379. [P.] e 

’Asiras, die Freigelaffenen in Sparta, f. Sparta. 

Aphötae (Assai), Uferort am — Buſen in Theſſalien, 
wo bie Argo auslief, Str. 436. Apoll. Rhod. [P. , 

Averoi guigas, die freien Tage, an welchen in Athen feine Raths⸗ 
verſammlung war; gewöhnlich waren dieß nur die Feſttage. Pollux VIIL, 
95, Bol. ft. Thesmoph. 85. Xenoph. R. Ath. 111,2.8. Böckh Staats- 
haush. I. S. 250. L[P.] 
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’Aonrag,_ Titel eines Dberpriefters in Delphi, f. d. 

‚ Aphidas (Assidas), 1) Sohn des Arcas von Leanira, ober Mega- 
nira, oder der Nymphe Chryfopelia, Apollod. IH, 9, 1.5 nach Pauſ. VEIT, 
4, 2. von der Dryade Erato. Als der Bater unter Aphidas und dem 
andern Sohn Elatus das Land vertheilte, fiel dem erflern Tegea zu; 
fein Sohn war Aleus. Pauf. und Apollod. a. a. D. — 2) ein Eentaur, 
anf der Hochzeit des Pirithous von Phorbas im Schlaf erſchlagen. Ovid 
Je XI, ei fl nee des en 53 — —— des 

peritus, für den ſi es bei der Rückkehr nach Ithaka ausgab. ss. 
Xxiv, 395. [H.] ’ 9 3 £ 

Aphidna oder Aphidnae, eine der zwölf cecropifhen Stäbte 
Attica’d CStrabo IX, p. 397.), kömmt fchon früh in den Mythen der 
Athener vor. Thefeus verbirgt hier die Helena vor ihren Brüdern, den 
Dioseuren, bie in feiner Abwefenheit die Feſte erobern und ihre Schwefter 
befreien (Herodot. IX, 73. Died. Sie. IV, 68. Pauf. I, 17.). Auch zu 
Demofthenes Zeit (de corona p. 238.) war die Stadt noch befefligt, verlor 
aber bald ihre frühere Bedeutſamkeit (Senee. Hippol. 24.). Als attifcher 
Demos gehörte A. urfprünglich zur Phyle Aeantıs (Put. quaest. symp. I, 
10. Nic. Thyat. bei Harp. s. v. Oveyuridar. Phavor. Schof. Dat. Gorg. 
p. 350. Bekk. Corp. iusor. gr. n. 172.); dann wurbe es der Leontıg 
(Nie. Thyat. a. a D. Steph. Byz.) und fpäter der Ptolemais zugetheilt 
(Heſych.); unter Hadrian fam es zur Phyle Hadrianis (Corp. inser. gr. 
275.). Die Etadt lag nicht weit von Decelea, nach Leake bei dem heu- 
on Buͤgha oder Meziabua, zwifchen Tatoy (Decelea) und Faſidhero 
(Xrinemes). [G.] 

”Apkaoro», f. Aplustre. 

Aphle (Plin. H. N. VI, 31.), berfelbe Drt in Eufiana, welchen 
Nearchus (p. 73..ed. Huds.) Aginis, Ptolemäus Agorra und Strabo XV, 
p. 729. Susiana nennen. Nach Neichard das j. Ahwaz. [G.] : 

Aphnöus (Agreos), der reichlich gebende, Beiname des Mars, 
unter dem er auf dem Berge Enefius in Arcadien weinen Tempel hatte. 
Die Beranlaffung f. unter Aerope Wr. 2. [H. 

Aphnitis (Air) fol nad Strabo XII, p. 587. der See von Das- 
cylium in Bithynien gebeißen haben, der nad Steph. Byz. früher Artynius 
yieb von ihm follen die Tro&s Aphnei (Tewes adgruoi, die Reihen; die 

ewohner der Stadt Zelsa, Hom. Iliad. II, 825.) benannt feyn, and 
deren Namen Steph. Byz. eine Stadt Aphneum ı“Apsuor) bildet. [G.] 

’Agoeilz, f. "Oo. 

’Apoguy (au dvd), dag Geld, das bei einem Trapeziten in deſſen 
Wechfelbant zur Theilnayme am Wechfelgefchäft niedergelegt wurde. Har⸗ 
poer. (mit den Bemerkungen von Mauffacus und Valeſins); Suid. s. v. 
Pollux III, 84. "Lex. Seg. 472. ine hierauf fich beziehende Klage, din 
äpopurs , ftellte Apollodor, Paſions Sohn, gegen — an, indem er 
von dieſem die Summe von 20 Talenten ee, die Pafion in einer 
an Phormio vermietheten Wechfelbanf als Handelscapital regen 
hatte; dagegen die demofthenifche zagayoapy Unie Mogniaros., G. Meier 
und Echömann d. att. Proc. S. 511. Platner der Proc. u. die Kl. b. d. 
Att. 1, 361. [K) . 

Aphractus (dggaxtos SC. van), auch navis aperta, eine'offene Ga⸗ 
leotte (im Gegenſ. zarargaxros, Dedfhiff), nur am Borber- und Hinter- 
theil mit Heinen Verdecken verfehen, Cic. Att. V, 11. 12. 13. VI, 8. Liv. 
XXXI, 22. Bol. Scheffer de re nav. II, 5. [P. 

Aphrodisia. Der Dienft der Aphrodite war wohl über ganz Grie- 
chenland verbreitet, und ihr wurden allenthalben, wo fie Tempel hatte, 
auch Fefte begangen, doch finden wir den Dienft befonder6, wenn auch 
nit als einen einheimifchen, doch als einen fehr alten, auf der lieblich⸗ 
ften der griechifchen Infeln, in Kpros, bas ſchon der Homeribe (Hymn. 
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V, 2.) ver Göttin ale Sitz ee efte wurden ihr befonders fn 
08 begängen, wo ber Sage nah ihr. ältefter Tempel war (Tacit. 
t. I, 3. Annal. III, 62. Maxim. Tyr. Serm. 83.), von Aérias oder 
Kinyras erbaut, in deſſen Familie, den Kinyraden, daher auch das Pries 
ws der Göttin erblih war (Schol. zu Pind. Pyth. IE Heſych. u. d. 
. zuwugadas). Die Göttin wurde unter der Geftalt eines fpigigen rund⸗ 
lichen Kegels (Taeit. Hist, II, 3.) oder als eine ‚weiße fleinerne Pyramide 
(Darim. Zyr. 38.) verehrt, und ähnlich fehen wir fie auf einer perga⸗ 
menifhen Münze (Spanhem. num. anliqu. VIH, 6.) abgebildet, wo fie 
als ein fpiger Kegel, oben mit einem Knopfe und, zwifchen zwei Pyra⸗ 
miden ſtehend, mit ber linterfchrift Paphia erſcheint. Allein die paphifche 
Gottin er erfannte des Prariteles knidiſche Aphrodite als ihr wahres 
Bild an (Plato’s Epigr. Antholog. IV, 12. ©. 323.). Die Opfer, welche 
man der paph. Aphr. darbrachte, mußten unblutig fein und beftanden aus 
der reinen Opferflamme, aus Blumen und Weihrauch (Tacit. Hist. II, 3. 
Birg. Aen. I, 416.). Dur einen Cilicier Tamiras war auch in Paphos 
ber Gebrauch eingeführt, durch Beſchauung ber Eingeweide von Dpfer- 
thieren, wozu man am liebften junge Böcke benüste, bie Zufunft zu ver- 
künden. anlage hatten die Leitung dieſer Drafel die Familie des 
Tamiras and bie Kinyraden gemeinfhaftlih, fpäter wurde fie aber den 
Kinyraden allein übertragen (Tacit. a. St,). Wenn Tacitus fagt, daß 
fein Blut den Altar der Göttin berühren dürfe, und doch dabei ber Opfers 
thiere gedenkt, fo kann man dieſen feheinbaren Widerſpruch mit Ernefti 
nicht dadurch heben, daß man fagt, nur bei der Erforfhung der Zukunft 
wären Thiere geſchlachtet worden, denn Tacitus redet ganz beftimmt von 
Thieren, die man als Gelübde darbringt; fondern es R: wahrſcheinlicher, 
daß man zu den Opferſchmauſexeien der Göttin Thiere darbrachte, und 
war beſonders männliche. In Paphos wurden auch Myſterien der Göttin 
egangen, als deren Begründer ebenfalls Kinyras (Arnob. adv. gent. 
V, p. 159.) genannt wird. Diejenigen, welche eingeweiht werden woll- 
ten, gaben der Göttin ds Fraipa dpaorai, eine Münze, erhielten in den 
Myſterien Anweifung zu den Liebeswerlen, der ziyrn nor, und ihnen 
-wurbe etwas Salz und ein Phallos gegeben (Klemens Alerandr. Protrept. 
p. 13.). Den bet Ariftänetos (Brief 1, 14. 11, 3.) vorkommenden Aus⸗ 
druck apumzos ’Apgodtens darf man aber wohl nicht mit Meurfius (Graec. 
feriat. lib. I. u. d. W.) auf Myfterien beziehen, fondern es bezeichnet 
nur den in der Liebe unerfahrnen. Als nach dem trojan. zu Agape⸗ 
nor, der Arkadier, nach Kypros verſchlagen wurde, baute er ein zweites 
Paphos (Pauſ. VIII, 5, 2.), wo ebenfalls die Aphrodite verehrt wurde, 
die vor bdiefer zu nah Pauf. a. St., nur in Golgoi Tempel hatte 
(Altpaphos?). Der Dienſt in Altpaphos ift jedenfalls. älter, wie nament- 
lich aus Kolgendem vdentlich erhellet, das ſich nur durch die Annahme er 
Hären läßt, der Dienft ber Aphr. fei von Altpaphos nad Neupaphos 
und von ba in die übrigen Stänfe ber Inſel verbreitet worden. Alle 
un nämlich fammelten fi zu Neupaphos aus den umliegenden Städten 
Männer und Frauen und gingen in feftlihem Zuge nah bem ſegen 
Stadien entfernten Altpaphos (Strabo XIV, 6. ©. 244. Tauchn.). Vie 
leicht bezieht ſich auf dieſen gehaus die Nachricht, daß der Priefter, wel- 
her in Rypros dem DSpfer der Aphr. vorgeftanden habe, ayırop heiße 
(dgl. oben ©. 250. und Heſych. u. d. W.). Nächſt Paphos war ber be- 
vühmiehe Tempel in Amathus, von Amatbus, dem Sohne bes Aöriae, 
afıt (Tacit. Ann. III, 63.). Vielleicht ift ee biefer Tempel, in dem fie 
zugleich mit dem Adonis verehrt wurde, wo man das Halsband der Har⸗ 
monia bewahrte, und ein Feſt xueruas zu Ehren der Aphr. beging (He⸗ 
ſych. u. d. W. xderzund. An einem Tempel in Amathus war die Aphr. 
ale Dann abgebildet (Heſych. u. d. W. "Argödıros) , welches die barbata 
Venus iR, deren Servins (zu Birg. Aen. II, 632.) in — gedenkt. 


dienen, ift ganz aſiatiſch C 
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Makrob. (Saturn. II, 8.) fagt davon, bie Aphr. wäre in diefer Bilbfäule 
ber Geftalt nad ein Mann, habe weibliche Kleider an und trage einen 
Stab in der Hand; andere jedoch hätten behauptet, fie wäre Mann und 
Bu zugleich. Voß (mythol. Briefe Bd. II. 74.) erllärt diefe Mann- 
phrödite für eine fpäte Bildung der Myſtiker. — Auf dem Olympos in 
Kypros hatte die Göttin unter dem Namen Asp. "Axpaia einen Tempel, 
welden rauen nicht nur nicht betreten, fondern auch nicht einmal an- 
bliden durften (Strabo a. St.), und überhaupt hatte fie wohl in_allen 
Städten anf Kypros Tempel, wie wir es namentlih noch von Soloi 
wiflen (wo fie zugleich mit der Iſis verehrt wurde, Strabo a. St.), und 
von andern. Der von Juſtin. (Gef. XVII, 5., vgl. Lactant. divin. in- 
stitut. I, 17.) erwähnte Gebrauch, daß die Jungfrauen in Kypros vor 
ihrer Berheiratfung an beftimmten Tagen an das Meer gefihidt worden 
wären, um fich durch Preisgebumg ihres auen eine Ausfteuer zu ver- 
— I, 93. Aelian verm. Geſch. VI, 1. 
Auguſtin de civ. dei IV, 10.), und findet ſich auch in Karthago (Valer. 
Mar. II, 6, 15.). Ein zweiter Hauptfig ver Verehrung der Göttin war 
in Kythera „wo fie als Urania den älteften Tempel in Griedenland 
hatte, den (Herodot. I, 105.) die Phönikier erbaut an aufanias, 
(IH, 23, 1.), der nichts davon fagt, führt blos an, daß die Göttin be- 
waffnet abgebildet werde (die Eyreuos). Auch in Sparta (Pauf. II, 17, 5.) 
atte die Aphr. Uraia einen Tempel mit einer fehr alten Bildfäule. r 
eben Hatte fie drei alte Bildſäulen, die ihr von Harmonia geweiht 
waren, als Aphr. Urania, Aphr. Pandemos und Aphr. droorpopia (Pauſ. 
16, 2.). In dem Tempel ber Aphr. Urania in Elis fland eine von 
heidias gearbeitete Bildſäule, und dort ſah man auch eine andere ber 
phr. Pandemos (Pauf. VI, 25, 2.). Obgleih in allen dieſen Stäbten 
nicht geradezu Feſte der Göttin genannt werben, fo find wir doch berech⸗ 
tigt, de daſelbſt anzunehmen. Ausdrücklich angeführt werden die Aphro- 
diſia in Korinth, melde von den dort fo zahlreihen Hetären allein be- 
gangen wurben (Athen. XIH, ©. 574, b.), und in Korinth finden wir 
mehrere Tempel, wie 3. B. den ber —— Aphr. in Akrokorin 
(Pauſ. II, 4, 7.), den der Aphr. Melanis beim aaa ia Kraneiou 
(Pauf. II, 2, 4.). * in Athen wurden Aphrodiſta ge eiert, und zwar 
befonders mit Schmaufereien der Hetären (Athen. XIII, ©. 579, e. cf. 
lautus Poen. I, 2, 43. V, 4, 1. Athen. XIV, ©. 659, d. Bel. Bergk 
rell. comoed. Altio. antiqu. p. 399.). — Eines großen Feſtes der Ky⸗ 
thereia und des Adonis, das in Seſtos begangen und von den ummwoh- 
nendeg ie befucht wurde, gedenkt no ufäos (Hero et Leandr. 
Aphredisias, 1) Stadt an der Gränze von Phrygien und Carien, 
fo daß fie Strabo (XII, p. 576. XII, p. 630.) zu Phrygien, Spätere aber 
Y Carien rechnen konnten. Nah Steph. Byz. v. Nırön hieß fie früher 
inde, dann Megalopdlis. Obgleich Feine ver bebeutenderen Städte der 
Gegend (f. Strabo a. a. D.), wurde die Stadt dennoch nad den Bürger- 
kriegen zwifchen Cäfar und_Pompejus und zwifchen Octavianus und Anto- 
nius fehr begänftigt, da fie es mit ber fiegenden Partei gehalten hatte, 
fie wurde für frei erffärt (Aphrodisienses liberi, Plin. H. N. V, 29.) und 
ihr das Necht eines Aſyls bewilligt (Tac. Ann. III, 62.) , den Titel einer 
etropolis von Carien, den ihr Hierocles beilegt, Tann fie aber 7. in 
fehr fpäter Zeit erhalten haben, ba auf ihren Münzen, die bis auf Gal- 
Iienus herabreichen, diefer Titel nicht vorfümmt. Pol. Damage. bei 
Phot. Bibl. Cod. 242.:p. 1050: YJept Geira oder Keireh; Pocode Beſchr. 
des Morg. II, ©. 102. D. v. Richter, Wallf. im Morg. ©. 531. — 
2) Inſel an der Küfte von Carmanien, früher Cataca genannt, j. Käfe 
(auch Kaiſh, Dusche, Dis u. f. w. gefhrieben). Arr. Ind. 37. Plin. 
N. VI, 38, Mart. Cap. — 3) Inſel an der Küfte von Marmarica mit 
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mit einer Rhede und einem Tempel ber Venus. Scyl. Herodot. IV, 169.- 
Peripl. Steph. on Rach Ptol. hieß fie auch Laea und "Awpodirns vijoos. 
— 4) Borgebirge Cariens, zwifchen den Buchten Thymnias und Schönus; 
witb duch Aphrodisium genannt; Mela. Plin. H. N. V,29. — 5).Hafen- 
ſtadt in Eilicien, zwifchen Celenveris und Soli, an dem Theile der Küfte, 
welcher am nähften nad Cypern hinliegt; wird auch Aphrodisius portus 
uber Op den Veneris genannt. Scyl. Peripl. Diod. Ste. XIX, 64. Liv. 
XXXII; 19. ®lin. H. N. V, 22. Bol. ‚Solin. Sieph Y- Eonft. Yor- 
pbyr. de them. I, 13. est Porto Cavaliere. Leake in Walpole’s Tra- 
vels in the East. p. 278. — 6) Stabt auf der Inſel Cnivos an ber Küfte 
don Carien. Steph. Byz. — D Stadt Aethiopiens. Steph. Byz. J 

Aphrodisias, 1) f. Gades. — 2) f. Portus Veneris. — 3) abges 

a —— deren Bewohner nach Böaͤ gezogen wurden, 
aut. ı I. «J 

. Aphrodisium , 1) f. Pyrenaea Venus. — 2) Tempel der Venus 

in Latium, zu Lavinium gehörig, Str. 232.5 zu Plinius Zeit nicht mehr 

vorhanden, II, 5. — 3) Fleden in Arcadien, öſtlich von Megalopolis, 

Pauſ. VIII, 44, 2. [ . . F J 

Aphrodisiam, 1) Stadt an ber Nordküſte von Cypern, Strabo 
XIV, p. 682. Ptol. Steph. — 2) Hafenftadt in Numidien, unweit Hippo 
Regius (Ptol.). Nah Shaw’s Voyages I. p. 119. und Reichard das 

eutige Bona, nah Mannert der heutige Hafen El Berber. — 3) Hafen- 
abt in Alrica proconsularis, unweit Habrumetum,. Ptol. Nah Shaw 
das neuere Zaradife. — 4) Borgebirge in Carien, ſ. Aphrodisias. [G.] 

Aphrodisias mons, Gebirg in Lufitanien, nördlich vom Tagus, 
Appian VI, 65..66. [P.] ; 

Aphrodisias portus, f. Aphrodisias. 

Aphrodisias aus Tralles, ein Bildhauer, welcher im erfien Jahr⸗ 
hundert n. Chr. für den Kaiſerpalaſt in Rom arbeitete. Plin. XXXVI, 5. 
8.5. Berſchieden von ihm ift der Bildhauer Aphr., welcher Bildſäulen 
bemalte bei Reinef. Inser. IX. 51. ’Apgodiosog "Anunrgiov 6 nas ’Enappäs 
dyalnaroroös dyxavorms. [W.] 

Aphrodite, f. Venus. — 

Aphrodites (Veneris) insula, Inſel im arab. Meerb. Ptol. [G.] 

Aphredites portus Acooditus öpnos) Agatharch. de rubro mari; 
Strabo XVI, p. 769. Diod. Sic. II, 39.; ſ. Myos-hormos. [G.] 

' Aphreditopölis, Aphrodito , ’Asgoöicns mol, Veneris oppidum, 
Namen mehrer Städte in Aegypten: 1) Hauptflabt des Nomos Aphrodi- 
topolites in Heptanomis, am öftlichen Ufer des Nils. Die Stadt hielt 
fich unter diefem Namen als Bifcpofsfig bis in bie fpätefle Kaiferzeit. 
Strabo XVII, p. 809.5 Münzen unter. Zrajan und Hadrian; Ptol. It. 
Ant. Hierocl. Nah d'Auville jegt Atfyh oder Atfyeh; nah Reichard 
Ed⸗Soph; nah Profefh eine Stunde, firomanfwärts von Gamazeh. — 
2) Hauptſtadt des Nomos a in Thebais, am weſtlichen Ufer 
des Nil, jedoch etwas Iandeinwärts. Agatharch. de rubro mari p. 22. 
ed. Oxon. Strabo XVII, p. 813. Plin. H. N. V, 9. (Aphroditopolites 
Nomus), V, 11. (Veneris iterum); Ptol. Nach Grote & (Erinnerungen 
aus Aeg. und Kleinafien I, ©. 152.) das jegige Städtchen Tachta, etwa 
eine Stunde vom Nil entfernt. — 3) Stadt im Nomos Hermonthites in 
Thebais, auf der Weftfeite des Nils. Plin. H. N. V, 11. (Veneris oppi- 
dum). Bahrfı einli das Asphfnis ber Notit. Imperii. Jet Asfın (2). — 
4) Stadt im Romos_Profopites im Delta, zwiſchen Naucratis und Sais, 
bei Herobot. II, 41. wahrſcheinlich mit ägyptifhem Namen“ Atarbächis 
(Altar = Benns, Baki — Stadt) genannt. Strabo XVII, p. 802. Plin. 
H. N. V, 11. (Aphrodites). Mannert erklärt auch das Momemphis bes 
Strabo uud das Niciu-polis des Ptol. für diefelbe Stabt, irrt ſich aber 
wahrfiheinfich in beiden Vermuthnugen. Jetzt Chybinsel foum. — 5) Stadt 
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im Nomos Leontopolites, Strabo XVII, p. 802. — dieſelbe Stadt, 
welche nach Steph. Byz. am Athribis (canale) Tag. [6] 
— „ein Nomos im öſtlichen Theile von Unterägypten, Herod. 
I, 166. [6.] 
Aphthonius , aus Antiochien, ein griechiſcher Rhetor, fällt a 
. fepeinlih in das Ende des dritten und in ben Anfang des vierten Jahr⸗ 

hunderte n. Chr. (nach Care Onomast. I. p. 394. um 315.n. Ehr.). Das 
große Anfehen, in welchem bei vem Schulunterricht die Progymnasmata 
des Hermogenes (f. d. Art.) fanden, .veranlaßte ihn wohl, eine neue 
Bearbeitung dieſer Echrift zu geben, in welder er die zwölf Uebungs⸗ 
weifen des Hermogenes in vierzehn erweiterte und bei jeder Uebung auf 
die Definition auch Beifpiele zur Erläuterung folgen ließ (vgl. über biefe 
vierzehn Progymnasmata Wefterm. Gef. d. griech. Beredſamk. €. 106. 
Not.2.). Wir befigen noch unter dem Titel ITporuuvaonars diefe Schrift, 
welde die Elemente der Rhetorik, als Vorbereitung gu ber eigentlichen 
Unterwerfung in der vhetorifhen Kunft, enthält, und uns fo am beften 
die bei dem Unterricht in der Rhetorik eingeführte Methode ber Alten 
zeigen Fann, durch welche in dem Rnabenalter der Grund zu höherer Fer⸗ 
tigfeit gelegt werben follte. Es fanden dieſe Progymmasmata bald eine 
folche Aufnahme, ‚daß fie. die ältere Schrift des Hermogenes ganz ver⸗ 
drängten, und noch in ber neueren Zeit, im fechszehnten und —— 
ten Jahrhundert, allgemein auf Schulen und Unioertäten als Eompen 

bei rhetorifchen Borträgen benugt, auch theilweife weiter ausgebilbet und 

vermehrt wurden. Darans erllärt fi) eben fowohl die verhältnißmäßig 

größere Anzahl von Handfhriften, die wir noch befigen, als bie zahl⸗ 
reihen Ausgaben und Iateinifchen Ueberfeßungen, deren allein in genen 
beiden Jahrhunderten über dreißig gebrudt erfchienen find (f. Hoffmann 

Lex. Bibliogr. I. p. 202.). - Unter den Ausgaben, deren gleichfalls über 

zwanzig aus jener Zeit namhaft man werben fönnen (|. Babrie. Bibl. 

Gr. VI. p. 96 f. Poren a. a. D. p. 199 f.) find insbefondere folgende 

zu bemerfen: die Editio princeps in ber Collect. Rhett. Graecc. Aldi Ma- 

nut. Venet. 1508. fol, und dann (mit ber Rhetorik des Hermogenes) 

Florent. ap. Ph. Junta 1515. 8.; fpäter von Joachim Camerarius (Lips. 

1567. 1570. 1588.); dann %r. Porti Opera illustr. alque expol. Gener. 

1589. 8.; von Burkhard Harbart (Lips. 1591. 8. und öfters, zuleßt 1656.5 

mit den Roten von Fr. Scobarius apud H. Commelinum 1597. und Lugd. 

Bat. 1626. 8.; dann ed. nov. Paris. ap. Seb. Cramoisy 1623. und öfters; 

c. nott. J. Schefferi Upsal. 1670. und 1680. 8.; am befien (mit Scheffers 

Noten) in Rhett. Graecc. ed. Chr. Walz I. p. 54 ff., vgl. p.4. Hier find 

auch zwei andere, auf des Aphthonius Sauft fih beziebende, ähnliche 

Abhandlungen beigefügt: Mardaiov dmrony eis ra zis Gntopixäs 7pOyuwrda- 

sara p. 121 ff. und ’Avapınov mepi Tüv ton ’Agdoriov poyınvaondrer 

p. 126 ff. Außerdem befigen wir von Aphthonius noch eine Sammlung 

von vierzig äfopifchen Fabeln, welde zuerſt ber eben genannten 

Ausgabe vun Escobar,. fo wie der nachfolgenden Parifer beigefügt find; 

außerdem aber auch in: Apologi s. fabellae Aesopicae etc. Hannoviae 1603. 

8. erfheinen, fo wie in einer Auswahl von drei md zmandig Fabeln in 
. Suria’6 Ausgabe ber Aeſopiſchen Kabeln. — Einige andere Männer, bie 

denfelben Namen Aphthonius führen, aber fpäteren Zeiten angehören, 
- find bei $abr. Bibl. Gr. VI. p. 94. und daraus bei Walz a. a. DO. p. 56. 
angeführt. [B.) 

„ Aphytis (Asus), Stadt auf der Halbinfel Pallene in Macebonien, 
mit einem berübmten Drafeltempel des Jupiter Ainmon, Thucyd. I, 64. 
Str. 330. Pauf. II, 18, 2. Plut. Lys. 20. Steph. By. [P.] 

Apia, 1) f. Peloponnesus. — 2) f. Appia. - 
Apiariam, Oriſchaft der Eonteflaner in Hiſp. Tarrar., j. Biar, 
noch jetzt durch Honig berühmt, It. Ant, [P.] 
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i — Ort in Benetia, j. Cattiſena am Tagliamento, Itin. 
ierof. LP. E 
® Apieius. Unter dieſem Namen werben uns nicht weniger als drei 
berũühmte Gourmands genannt, obwohl die Eriftenz des einen, der unter 
Pompejus, fo wie bie des zweiten, der unter Trajan gelebt haben fol, 
noch keineswegs hinreichend dargethan, ja vielmehr. —— die Berühmtheit 
hervorgerufen zu ſeyn ſcheint, welche ter unter Tiberius in Nom lebende 
M. Gabius icius in biefer Hinfiht erlangt hatte, Er hatte fih 
durch feinen erffaberifcpen Geift in Allem dem, was wir als Gonrman- 
derie bezeichnen, einen Namen gemacht, der auch für die Kolge fprid- 
wörtlid geworben ift, was Ausbrüde, wie Apicii epulones bei Eibon. 
Apollin. Ep. IV, 7. oder die bei Seneca (Ep. 120, 20.) vorfommende 
Redensart: „Apicium coenis provocare“ beweiſen, fo wie auch des Pli- 
ins Auéſpruch, der ihn: „nepotum omnium altissimum gurges« nennt 
(Hist. nat. X, 48.), während er an einer andern Stelle fihreibt: „M. Api- 
cius ad omne luxus ingeniam mirus“ (IX, 17.). Ja nach einer Nachricht 
bes Scholiaſten Juvenals (ad Sat. IV, 23.) hätte diefer Apicius, den er 
„Exemplar gulae« nennt, über die Zubereitung der Mahlzeit fogar gefchrie- 
ben; während auch eine eigene Schrift des Grammatikers Apion genannt 
wird, deren Gegenfland die Schlemmerei bes Apicins war. . — nach⸗ 
dem er fein ganzes Bermögen verpraßt, ſoll er durch Gift feinem Leben 
ein Ende — haben. Aber ſein Namen blieb fortwährend, ſo daß 
ft Gerichte und Speiſen nach ihm benannt wurden. ©. Fuunccins De 
immin. Ling. Lat. senect. X. 6. 30. und Jacobs in Erſch und Gruber 
Encyclop. IV. p. 202 f. — Wir seen noch unter dem Namen bes Coelius 
Apicius eine Schrift De re culinaria s. de opsoniis et candimentis, ab» 
gefaßt in einem nicht fehr correcten, felbft einzelne Solöcismen verra- 
tyenden Styl, aber infofern nicht ohne Intereſſe, als fie die einzige 
rift ift (wenn man von den bei Athenäns befindlichen, einzelnen No⸗ 
tigen abfießt), welche uns über die Kochkunſt der alten Römer zu belehren 
und einen, übrigend nicht fehr günftigen, Bericht davon zu geben im 
Stande if. Es ift biefelhe in gehen Bucher abgetheilt, wovon jebes eine 
befonbere Auffprift nach dem darin behandelten Begenflanve, Ind zwar 
Fa griechiſcher Sprache führt (3. B. Erıneins, Zagxönens, Kraongınd u. ſ. w.), 
und es fcheint der Name des Apiciug, des berühmteften Gaſtronomen, nur 
vorgefegt, um als empfehlender Titel zu dienen, indem ber oben genannte 
M. Babins Apicins keinesfalls diefe, in eine weit — Zeit fallende, 
Schrift verfaßt Haben kann. S. meine Röm. Lit. Geſch. 8. 344. v. zweit. 
Ausg. Unter ven Ausgaben (ſ. Fabric. Bibl. Lat. II. p. 468. ed. Ernest.) 
find zu bemerken die, Edit. princeps Medialan. per Guilielm. Signerte 1498. 
4.; dann mit den Noten von G. Hummelberg, Tigur. 1542. 4, und ins- 
befonbere mit dem Commentar von M. Lifter, Lond. 1705. 8, beffen 
Moten nebft andern in der Ausgabe von Th. F. ab Almeloveen, Amstelod. 
1709. 8. wieder abgebrudt find. Mit einigen Noten von D. Bernhold, 
1791. 1800. 8. Ansbac. Auch verdient als Erläuterungsfchrift Beachtung: 
5. 9. Dierbad: Flora Apiciana. Heidelberg 1831. 8. [Br.] 

Apidänus, f. Enipeus. 

Apine, f. Arpi. ; 

Apion, f. Ptolemaeus Apion. 

Apion (uunrichtig Appion), der Sohn des Poſidonius und nicht bes 
Liftonices, da dieß viekmehr ein Beiname des Ap. war (f. Gel. XI, 
Plin. H.N. XXXVIE 5. $.19.), den er, wie Burigny vermuthet, wegen 

feiner mehrfachen Siege in Iiterärifchen Wettlämpfen erbielt. Er war 
gebürtig aus Dafis in Aegypten, ſtudirte dann unter Apollonios und Di- 
Pymus zu Alerandria, weswegen er von Manchen für einen Alerandriner 
anögegeben wird. Nachdem er in Griechenland und andern Orten herum⸗ 
gereist, ließ or fih in Rom wieder,” wo ex unter Tiberius und Clauding 


, 


606 7 . Apis 


bie Grammatik und Rhetorik Tehrte,. auch den Lehrſtuhl des Theon erhielt. 
Bi diefer Stellung ſcheint ſich Apion befonders einen Namen gemacht zu 
aben und zu großem Anfehen gelangt zu feyn, ungeachtet man, nach 
mehreren Angaben der Alten, eine ungemeine Prahlſucht und Ruhmrebig- 
teit an ihm zu tabeln fand (f. Plin. und Gell. an den glei mo A 
ildung 


Sonſt rühmt ſelbſt Geil. (V, 14. VI, 88.) das Umfaſſende ſeiner 


und ſeine gelehrten Kenntniſſe in der griechiſchen Sprache und Literatur, 
ſo wie auch die Leichtigkeit und Gewandtheit, die er ais Redner beſaß. 
So heißt er bei Euſeb. Praepar. Ev. X, 10. zrgugröraros yeaunarınar, 
und bei Suid. s. v. wird ein Beiname Mordos erwähnt, was auf ben 
Eifer, die Unermüdlichleit und das Mühfelige feiner Forſchungen bezogen, 
von Andern aber auch als Tadel mm wird (vgl. Burigay p. 171.). 
Sein großes Anfehen mag die Veranlaffung gewefen feyn, warum bie 
Alerandriner, als fr gegen die in ihrer Stadt wohnenden Juden klagbar 
bei dem Kaiſer Caligula auftraten, den Apion an bie Spige biefer Ge⸗ 
era ftellten, über beren Erfolg übrigens nähere Nachrichten fehlen. 
Sein Tod wäre, wenn wir ber Erzählung feines Gegners (Joſeph. contr. 
Ap. II, 13. p. 480.) glauben dürfen, als die Folge einer ansfhweifenden 
Lebensweife zu betrachten. Unter den Schriften Apions, Die wir nur aus 
Anführungen und einzelnen Bruchſtücken Eennen, find zuerft a nennen 
feine Studien über Homer, Seneca Ep. 88, 34.; vgl. mit Plin. H. N. 


XXX, 2. 6. 6. und Praefat. ad Lib. I. Es erfiredten fih biefe Bemü- 


bungen ebenfowohl auf den Tert der Homeriſchen Gedichte und beffen 
Geftaltung (daher auch ihm die befte Recenfion derfelben, wenn man ans 
ders dieſen Ausdruck gebrauchen darf, zugefihrieben wird), als anf bie 
Erklärung, insbefondere ber einzelnen rter in lexicographiſcher Weiſe 
(Altes "Oungixai), womit ſelbſt Unterſuchungen über das Vaterland und 
über das Leben des Homer, wie es fheint, verbunden waren. Wir be- 
igen von biefen lexicographiſchen Arbeiten oder Gloſſen ein aus einer 

armfäbter Handfehrift neuerdings bekannt geworbenes Bruchſtück (Ety- 
molog. magn. ed. Sturtz. p. 601 ff.); Anderes iſt in des Apollonius Lericon 


‚übergegangen (vgl. Villoiſon. Prolegg. ad Apollon. p. IX-XI.) oder findet 


fih ın dem Commentar des Euflathins, obwohl nach einer Unterfuchung 
von Lehre (Quaest. Epicc. Regimont. 1837. Diss. I.) das Meifte, was 
I dem Apion beigelegt wird, dem Herodian zufällt, überhaupt die Lei- 

ngen und Verdieuſte Apions um Homer in befchränfterem Sinne zu 
nehmen find. — Außerdem wird ein Werk über Negypten in fünf Büchern, 
in welchen bie Merfwürbigfeiten dieſes Landes befchrieben waren, nicht 
ohne Rob von Gellins, der daraus Einiges anführt, erwähnt; ferner eine 
Schrift gegen die Juden, die, aus der oben bemerften VBerallaffung her⸗ 
vorgegangen, ung nur durch die noch erhaltene Gegenſchrift des Joſephus 
nod einigermaßen befannt ifl; dann eine Schrift über den berüchtigten 
Schlemmer Apicius, eine andere über die Verbienfte Aleranders d. Gr., 
über die römifhe Sprache u. f. w. Näheres über den Juhalt, biefer 
Schriften wiffen wir nicht. S. im Allgemeinen über Apion: Fabric. BibL 
Gr. I p. 503 f. VII. p. 50. Billoifon a. a. DO. Burigny in den Mom. 
de l’Acad. d’Inscriptt. T. XXXVIIL p. 171 ff. [B.] 

Apis (Anw), 1) Sohn des Dhoroneus und der Nymphe Laodice, 
Bruder der Niobe, fuchte ım ——— den er nach ſich Apia naunte, 
eine grauſame Gewaltherrſchaft zu gründen, unterlag aber einer Ver⸗ 
chwörung von Thelrion und Teldia, und wurde nach feinem Tode unter 

m Namen Serapis göttlich verehrt. Apoll. I, 7, 6. II1, 1. Wenn ihn 
Apollod. I, 7, 6. im Widerſpruch mit der zweiten Stelle von Aetolus ge- 
töbtet werden läßt, fo verwechjelt er ihn mif Apis, des Jaſon Sohn, 
f. unt. Uebrigens zeigt fih ſchon in obiger Erzählung eine Verwechs 
mit ägpptifchen Mythen, bie im Namen ihren Grund haben,“ und no 
mehr ın ben Erzählungen hervortreten, daß Apis feine griech, Herrſch 
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an feinen Bruder abgetreten, und noch lange in ——— rühmlich regiert 
habe. Euſeb. Chron. n. 271. Auguſt. de civit. D. XVII, 5. — *9 Cohn 
des Sjcyoniers Telchin, Bater des Thelxion, Bil IL 5, 5., wo es 
ebenfalls Heißt, daß nach ihm der Peloponnes zuerſt Apia genannt worben 
fei. — 3) Sohn des Yafon, ver dei den zu Ehren des Azanes gefeierten 
Leichenfpielen von Aetolus getöbtet wurde. Pauſ. V, 1, 6. [H.] 
Apis, ber Stier zu Memphis, der bei den Aegyptiern göttliche 
— genoß. Die Hauptftellen der Alten über FH find folgende: 
erod. II, 27. 28. Diod. I. passim. Strabo XVII, p. 562 f. ed. Tzsch. 
fin. H. N. VII, 46. (Solin. 32.). Plut. de Is. et Osir. passim. Aelian. 
nat. animal. XI, 10. Amm. Marc. XXI, 14. Außerdem ffl er bei den 
Alten vielfach erwähnt, was bei ber hohen — deſſelben und dein 
Auffalfenden feines Cultus nicht zu verwundern if. Somyen. Mela 1,9. 
fagt von ihm: populorum omnium numen est. Aelian (a. D.) berichtet: 
ros Aiyuntios brapyloraros 6 "An era nıniorevrai. Rucian (de sacrif. 
15.) verfihert, er fei den Aegyptiern aeyoros Heos. Obgleich aber Apis 
öfters ein Gott Heißt, fo war er doch zunächſt nur Bild einer Naturgott- 
heit, oder einer folhen geheiligt. Nach Einigen war er dem DRonde, 
nad Andern der Sonne heilig. Die erfte Angabe findet fih bei Suidas 
(8. v.), wornad-Apis der dem Monde, Muevis dagegen (f. d.) der der 
Sonne heilige Stier war. Chendieß berichtet. Amm. Marc., vgl. Aelian. 
a.D., und Lutatius zu Stat. Theb. IH, 478., welcher den Apis taurum luna- 
tum Isidis nennt. Daß der Apis der Sonne heilig war, lefen wir bei Ma- 
erob. Saturn. I, 21. (Apis in civitate Memphi solis instar excipitur). Daß 
er die Zeichen ber Sonne und des Mondes an ſich getragen habe, meldet 
Porphyrius (bei Eufeb. praep. ev. II, 13.). Am häufigften iſt die An- 
abe, Apis, fei dem Dfiris_ heilig gewefen (in welchem allerdings die 
onne üerehrt wurde, vgl. Osiris). Co Diod. I, 21., vgl. Plut. de Is 
et Osir. WW. 33. 43., wornach Apıs ein Bild der Seele des Dfiris war. 
Bei Strabo XVII, p. 562. heißt es geradezu: "Ans 6 auros:zal "Oarpis. — 
Bon der Geburt des Apis und von den Zeichen, welche er an ſich ‚getra- 
en habe, berichten die Alten viel Wunderbares. Wach Herod. II, 28. 
—5 die Aegyptier, Apis werde geboren von einer Kuh, die durch einen 
Strahl vom Simmel befruchtet fei; vgl. Aelian, Suidas, Mela a. D. 
. Plut. de Is. et Os. 43. war es ein befruchtender Lichtſtrahl bes Mondes, 
d welchen Apis gezeugt wurde. Leber bie Zeichen des Apis fagt 
Herodot (a. D.): im Ganzen ſchwarz ea er anf der Stirne ein weißes 
Biered (dgl. Strabo a. D.), auf dem Rücken das Nbbild eines Adlers, 
am Schweif zweierlei Haare, und auf der Junge (unter ber Zunge) einen 
Käfer. Nah Plin. a. O. ——— auf der rechten Seite einen weißen 
lecken, mit den Hörnern des Mondes, wenn er zu wachſen anfängt (vgl. 
olinus, Amm. Marc. a. D.); ferner einen Knoten unter der Junge, 
den man cantharus (Käfer) hieß. Plut. de Is. et Os. 43. fagt: es gleiche 
Bieles am NApis den verfchiedenen Geflalten des Mondes, indem bie 
ſchwarze Farbe rings um die weiße fich ziehe. Aelian a. D. widerfpricht 
dem Herodot und bemerkt: bie Aegyptier zählen 29 Zeichen des heiligen 
Stiers. Bon den Erklärungen, welche er anbeutet, f. unt. — lieber die 
Einweihung des neuen Apis und den Zuftand beffelben in Memphis haben 
‚wir verfchiedene Befchreibungen ber Alten. Aelian a. D. beridtet: „Wenn 
die Sage ausgegangen, daß den Aegyptiern der Bott geboren fei, fo 
kommen einige von den heiligen Schreibern, welde bie ererbte Wiffen- 
Saft von den Zeichen des Apis inne haben, dahin, wo von der gött⸗ 
Iihen Kuh ein Junges zur Welt gefommen, und bauen bafelbft, nach alter 
Borfrift des Hermes, ein Haus, gegen Sonnenaufgang gelegen, für 
den erften Aufenthalt des Apis, in weldem er vier Dionate lang mit 
Milch Yenährt wird. Wenn er aber allda aufgezogen it, fo kommen, um 
Die des Neumondes, die heiligen Schreiber und Propheten, rũſten 
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ein dem Gotte geweihtes Schiff aus (was fle fofort in jedem Jahre than), 
und bringen ihn auf diefem nah Memphis, wo ihm eine angenehme Woh⸗ 
nung gebaut. und allerhand zur Kurzweil bereitet ift, Luftörter, Spazier⸗ 
änge, Höfe, QTummelpläge, Wohnungen von ausgefuchten Rüben, gleich» 
a fein Harem (oiorei &ddano,), in das er geht, warn er will und zu 
welcher er will; ferner ein Brunnen oder eine Duelle von Trinfwafler: 
denn folches , behaupten feine- Wärter und Priefter, tange ihm allein, 
vom Nilwafler werde er fett.” — Eine Parallele hiezu gibt Died. I, 
85., doch mit eigenthümlihen Notigen: „Wenn der neue Apis gefunden 
ift, To haben die Priefter dafür zu — daß das Kalb zuerſt nach Nilo⸗ 
polis gebracht wird, wo es vierzig Tage lang ſeinen Aufenthalt hat. 

—— 5 en fie es auf einer Gondel ein, bie ein vergoldetes Zimmer 
at, und führen es ald Gott nach Memphis, in das Heiligtum des He⸗ 
phaftus. Die Weiber dürfen es nur während jener vierzig Tage fehen; 
fie ſtellen ſich ihm gegenüber, und zeigen ſich ihm unverhullt, Die ganze 
übrige Zeit iſt es ihnen verboten, vor das Angeficht des Gottes zu kom⸗ 
men.” — Ueber die Einweihung des Apis m Vlemphis vgl. ferner Amm. 
Mare. a. O. Widerſprechend der Angabe des Aelian ift die des 
Ammian, wornah dem Apis nur einmal im Jahre ein Weiblein von 
feinem Geſchlechte, das gleichfalls beftimmte Abzeichen haben mußte, zu- 
eführt wurde. Daffefbe berichtet Blin. a. O. — Ueber den Tempel des 
Ipis vgl. noch Strabo a. D. Apis hatte in feinen Hetligthämern weiter 
nichts zu thun, ale die Pflege feiner Wärter zu empfangen; doch gab er 
Erweife feiner Gottheit, nämlich dur Drafel, die von im Ausgingen. 
Nah Plinius waren zwei Gemächer (Ihalami) im QTempel des Apis; wenn 
er in das eine eintrat, fo war es ein glüdliches, wenn er in bas andere 
trat, ein unglüdlihes Zeichen. Auch dadurch, daß er Speife von den 
Fragenden annahm ober verſchmähte, ertheilte ber Gott feine Antwort. 
Dem Germanicns Cäfar war es eine Weiffagung feines baldigen Todes, 
ale Apis die Speife aus feiner Hand verſchmaͤhte (Ammian a. D.). Vgl. 
weiter über feine Art, Drafel zu geben, Lutat. zu Stat, Theb. IH, 478. 
Diog. Laert. VII, 9. Pauſ. VII, 22, 2. ine befohbere Art von Drafeln 
war bie, welche durch Kinder gegeben wurden, bie bei feftlihen Aufzügen 
dem Apis folgten, oder die außerhalb feines Tempels fpielten. Plım., 
Solinus, Aelian a. D.; vgl. Plut. 14. — Was den Cultus des Apis 
betrifft, fo wurden ihm bei feftliher Berfamminng Dpfer dargebracht 
(Nicetas Serron. zu Gregor Nas. Ur. XXXIX.). Geopfert wurden ihm 
Thiere aus feinem eigenen Gefchlechte, deren Reinheit zuvor fireng ge- 
prüft ward (Herod. II, 38. 41.). Am feſtlichften warb ber Tag ber Ge⸗ 
burt des Apis begangen (Suid. s. v. Pomp. Mela I, 9.), und. das Feſt 
ward. in jedem jahre wiederholt (Plin, Solin., vgl. Aelian a. ©.). 
Uebrigens war dem Apis eine beftimmte Frift feines Lebens geſetzt, nach 
deren Berfluß er getöbtet und in die Tiefe eines heiligen Brunnens ge- 
fenft wurde (Plin, Solin., Amm. Darec.). Die beftimmte Lebensdauer 
iſt wohl nit 5 Jahre, wie es nach Lucan. Phars. VIII, 477. ſcheinen 
könnte, fondern 25 Jahre (Blut. 56.: vgl. Herod. III, 27.), Die leptere 
Zahl war eine den Yegyptiern heilige Zahl, und bezeichnete eine combi- 
nirte Sonnen» und Mondsperiode. Siehe das Nähere bei Jablonoly 
Panth. Aeg. Thl. II. p. 197 ff.; vgl. Prichard Darſt. d. ägypt. Mythol., 
überf. von Haymann, ©. 384. Der Brunnen, in welchen ber getödtete 
Apis geſtürzt wurde (die Priefter mochten den Glauben erregen, er ſtürze 
fo ſelbſt Hinein, vgl. Stat. Sylv. II, 2. ®. 115.) , follte Niemanden be- 
annt feyn, der nicht eingeweiht war; auf das Ausſagen des Dries, wo 
Apis Tag, war eine Strafe gefeht (Arnob. adv. gent. VI,p.19.). Wenn 
übrigene der Tod des Apis vor der beftimmten Zeit einfrat, fo warb 
derſelbe öffentlich und feierlich begraben. Pauf. I, 18, 4. fpridt von 
einem Tempel bes Serapis in Memphis, zu weldem der Zugang ner 
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ei ber Beerbigung des Apis offen war. Auch Clem. ler. (Strom. I, p. 
322, ed. Lut. Par.) führt die Ansfage des Nymphodorus an, wornach 
pie im Tempel des Gerapis begraben warb; daher der Name Sarapis 
der Soroapis, d. i. Grab des Äpis; vgl. Blut. 29. Diodor und Plut. 
erichten von der Beerdigung des Apıs, und zwar Diod. I, 84. von den 
jroßen Roften, Mr dabei aufgemandt wurden; F, 96, berichtet er: nad 
iner alten Sitte führe in Megypten der Todienbegleiter Hermes ben 
teichnam bes Apis an einen gewiffen Ort und übergebe ihn dann einem 
Ändern , der die Cerberusmaske trage. Blut. 35. fpricht von den öffent- 
i Gebränden der Prieſter bei der ——— des Apis, wenn die 
einen Leichnam auf einen Kloß tragen, welche Gebräuche von den bacdhi- 
chen nicht verfchieven feien. Gap. 29. erwähnt Plut. der ehernen Pforten 
u Memphis, welde man die Pforten ver Lethe und des Cocytus nenne, 
ınd welde fih bei ber Beerdigung des Apis unter einem, bumpfen und 
rauhen Zone öffnen. Diod. I, 96. fegt jene ehernen Pforten in die Nähe 
on Memphis, an den Drt, wo bie Leihenbegängniffe der Aegyptier ge- 
yalten werben. — Bei dem Tode eines Apis war in Negypten allgemeine 
Trauer (Amm. Marc., Solin. a. D., Tibull. I, eleg. 8.). Nach Lucian 
je sacrif. 15. war bei dem Tode des Apis Niemand, der feine Haare, fo 
verth hielt, daß er nicht durch ein gefchorenes Haupt feine Trauer fund 
jegeben hätte; vgl. Lucian de Dea Syr.6. Indeſſen warb ber neue Apis, 
vie Put. bemerkt, nicht lange gefucht (vgl. übrigens Spartian. Adrian. 
2.) , und nachdem der neue gefunden war, fo hatte die Trauer ein Ende 
‚Died. I, 85.). — Was die Berentung des Apis und den Urfprung nnd 
ie Geſchichte feines Cultus betrifft, fo war ohne Zweifel feine urfprüng- 
iche Bereprung ein einfacher Thiercultus; mit der Zeit dagegen, als bie 
Bildung der un zunahm und eine eigenthämliche Geftalt gewann, 
vard ber Stiex gleich andern Thieren zum Symbol gemacht für aftrono- 
niſche und phyſiſche Syſteme. In fpäterer Zeit fand man auf dem Körper 
‚es Apis eine ganze Aftronomie und Phyſik verzeichnet. Aelian, wo er von 
en 29 Zeihen des Apis hei t, fügt bei: „Die Aegyptier wiffen genaue 
tunde zu. geben, welches Geflirnes Natar durch jedes Zeichen bargeftellt 
ei. inter andern Zeichen foll durch eines das Steigen des Nils bezeich⸗ 
tet werben, durch ein zweites die Geſtalt der Welt; ein brittes deutet 
in, daß die Kinfternig vor dem Licht gewefen, ein viertes zeigt bie Ge⸗ 
talten des Mondes“ u. ſ. w. Wefentlich ſcheint Folgendes zu feyn aus 
er Symbolik des Apis. Sofern berfelbe die Zeichen der Sonne und 
es Mondes an fih trug, fo deutete er auf die Bewegung biefer beiden 
>auptgeftirne; feine Lebensdauer von 25 Jahren bezeichnete eine Zeit« 
eriode, aus der Bewegung ber Sonne und des Mondes zufammengefegt 
dgl. oben). Auch die einfahe Jahresperiobe, in ihrer vollfommenern 
Hefkalt, Scheint Apis bdargeftellt zu haben. Dieß wird gefchloffen aus 
inev Stelle bei Spneeflus (Chronogr. p. 123. ed. Goar. Par. 1652.), 
pornach Apis unter die Götter verfegt wurde, zur Zeit, ba Afeth ve 
ierte, welcher zuerſt zu den 360 zn des Jahres noch 5 Hinzuthat. * 
Bgl. den Schol. zu German. Aratea 3.285. — Eine weitere ſymboliſche 
Peg Au Apis Liegt in deſſen Beziehung zum Nil, welde auf ver- 
hiebene Weife hervortritt. Der Apis trug ausdrücklich ein Zeichen des 


° Derfelde Syncellus hat (in der Chronik des Manetho) noch eine andere Ans 
abe ber den Urfprung des Apisdienftes: Apis, Mnevis und der mendefifche Bock 
eien vergöttert worben unter ber Regierung des Chaos (des zweiten in ber ziveiten 
Dpnaflie der neun thinitifchen Könige); vgl. Priharb a. O. S. 387. und 88, Diefe 
Ingabe verfegt in eine weit frühere Zeit und wiberfpricht infofern ber chigen. Ins 
effen hat es Feine Schwierigkeit anzunehmen, ber Dienft des Apis fei zwar Alter 
ewefen, habe aber fpäter eine Mobification erlitten, Bon ſelbſt verfieht fi, baß 
on einem getreuen hiftorifchen Vericht In jener Chronik die Rede nicht ſeyn kann. 
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fleigenpen Nils (Aelian a. D.), wie ex au bie Zeigen ber Songs unb 
des Mondes trug, auf welche das Steigen und Fallen des Nils bezogen 
wurde (vgl. Nilus; Osiris), Die Theophanie des Apis wurbe begangen, 
wenn bie Nilfluth wieberfeprte (Aelian), und an feinem Geburts 
wurbe eine goldene und eine filberne Schale in den Nil gefenft, in ber 
Nähe yon Memphis (Plin. a. D.). Hiezu if noch Folgendes in Be 
tracht zu ziehen: Wenn ein Apis mit pollfommenen Zeichen „gefreber 
wurde, ſo deutete dieß auf Fruchtbarkeit (Amm. Marc.; vgl. Aelgag, bei 
welchen Apis airıos gopas saprur xai dverneias genannt wirb). — 
kommt in Betracht, daß der Apis bei feiner Einweihung vor Allem nach 
Nicppolig gebracht wurde, fo wie, daß der getöbtete Apis iu eine bem 
Nil gebeiligte Duelle oder in den Nil felbft geſenkt wurde (vgl. Stat. 
Sylv. I, ®. 115.). — Das Zufammentreffen der Theophanie des Apis 
mit dem Steigen des Nils weist"Yablonefy (Panth. Aeg. II. p. 222 2 
auf den Figuren der ififchen oder benfinifhen Tafel nad (vgl. über biefe 
Tafel Jabl. Opuscula, ed. Water. Thl. II. p. 227 ff.). Nach der dortigen 
Ausführung (vgl. p. 231.) iſt Diefelbe ag über die Zeit der Kaiſer 
Marc Aurel und Commodus hinaufzufegen. Die Darftellungen jener Tafel, 
welche hieher gehören, find folgende: Zu Anfang des zweiten Segmente 
wird Apis erblidt, und unter demfelben der Nilmeffer, wodurch bie Zeit 
des Sommerfolftitiums angedeutet ift (Panth. P. II. p. 224.). In der 
Mitte deffelben Segments fißt Iſis auf einem Throne, — der Auf⸗ 
gang des der Iſis heiligen le Jahn (Sothis) oder der Anfang de 
neuen Jahres bei den Megyptiern bezeichnet wird. Der Zeitraum, welder 
dazwiſchen liegt, begreift einen Monat oder genauer 29 Tage. Die 
Zeitraum fteht Apis vor, oder fo weit reiht feine Theophanie. (Hieraus 
geht bie geheime Bedeutung hervor, welche dem Knoten unter der Zunge 
es Apis, cantharus, Käfer, genannt, zufam. Der Käfer namlich ſollte 
gi Frucht innerhalb 28 Tage zur Reife, und am 29ſten Tage zur Belt 
ringen. Daher zeigt ber Kafer unter der Zunge des Apis an: von dem 
Sommerfolftitium bie zum Aufgange des Hundsgeftirnes, in welden Zeit- 
punft ber Anfang des Jahres und die Geburt der Welt geſetzt wurde, 
feien e8 29 Tage). An das Ende jenes Zeitraums von 29 Tagen fällt 
(nah Jabl. p. 225.) das_Geburtsfe des Apis. Dieß findet fi anf 
einem Bilde der iſiſchen Tafel angedeutet. In dem dritten Bilde von 
Apis an iſt Mercurius (Thot) dargeftellt, mit bem Ibiskopfe auf feinem 
Körper; unter feinem Seſſel liegen ruhig zwei Crocodile. Nun hatte bie 
Ibis die Kraft, die Erocodile zu zähmen (Horapollo II, 81.)., Daß aber 
die Erocodile gerade um die Zeit des Geburtsfeftes des Apis, welches 
fieben Tage bauerte, gezähmt waren, berichtet Plin. VIII, 46. Folglich 
deutet jenes Bild auf das Geburtsfeft des Apis. — Zu den Darftellungen 
ber, ififchen Tafel fügen wir noch bei, was ſich Entiprecpendes auf bem 
Thierkreis von Tentyra findet coat. über denfelben unfern Art. über Aeg. 
Rel. S. 119. Anm). An der Stelle, wo das Sommerfolftitium Ko 4 
Sonnenhöhe und den anfommenden Nil ausgedrüdt ift, findet fi gle 
dabei ein Stier, auf einem Kahne liegend (vgl. Hug über den Mythus 
u. ſ. w. ©. 335.), woraus die Beziehung des Apis, von mwelder wir 
ſprachen, gleihfalls Heroortritt. — Zum Schluffe bemerken wir nod ein 
Paar Worte darüber, wie der ägyptiſche Thiergott von fremden Nationen 
angefeben und behandelt wurde. Den een war Apis ein Grenel, 
- Cambyfes erfiah den Apis felbft (Herob. III, 29.) und Ochus ließ ihn 
ſchlachten (Blut. 31.). Griechen und Römer dagegen Fonnten fih auch 
mit diefem Eultus befreunden. Alexander der Große opferte unter andern 
@öttern in Memphis auch dem Apis (Arrian. exp. Alex. III, p. 156. ed. 
Blanc.). — fpäterer Zeit vage verfchiedene römifche Kaifer dem Apis 
ge Befuhe, und ber vzyrtiſ e Thiergott ſcheint n 5 in er 
fehen geftanden zu haben. DBgl. Suet. Oct. 93. Xar. Annal. II, 59. 
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Min. VIN, 45. Suet. Vespas. 5. Spartian. Hadrian. 12. Septim. Se- 
ver. 17. [kb]. 

Abis, Hafenftadt in Mareotie, nach Ptol. im Nomse Libyeus, at 
der Grän ne von Libyen und Aegypten, etwa En en (13 röm. Heil.) 
son Parktoninn entfernt. Herobot. If, 18. Sept. pdf. ed.Ozon. Yalyı, 
26 > Strabo XVII, p. 699. Pin. v6. $tol. Matt. 
ee ihajus, Stadt in Numibien, Inſchr. bei Dr. 3057. [&] 
er kl. Küftenfluß Macedoniens, der fühlichfte gegen Theffalien, 

Abtum (vlvor), Eppich (verſchiedene Arten ſ. Plin. XIX, 8.) 
veſſen Blättern die Sieger von on and auf 6 ven genen 5 — 
wurden, Plut. Timol. 26. Plin. a. Juvenal. VIII, Hygin 74. 
Eis, befränzte man * rar € (& a oeAlvov deitas Yon Anveits 
— tut. a. O.) und ſchmuͤctet Die Gaͤſte ber Leichen- 
FE , Plin. XX EL 1 — auch bei ae — und ar froͤhen 


—* orat. Od. I, 36, 16. H, 7, 24. IV, 11, 2. 
dl. mie. p. — ur ö , ' 


ÄAblusire (äplaoıor), I ölgerne Verzierung, in welche das Hinter- 
Enbe * er aueltef , gew ni in Geftalt eines gefchweiften Bild 
Dee , eined Hahnenfammd u. f. w. Auf berfelbden war ein Stab 
bunten Bändern befeftigt, bie im Winde flatterten, um d e — 
tun len Lucan. IH, 585. 672. Oucret. II, 555. Juvenal. 
——* xero. — p. 573. Scheffer de te nav. UI, 6. iger A —* 
u 


no 0 ie ein Opfer, weldes man beit Zeus ünoRarggıos bei 
Fir un nach Glück überftandener Seefahtt Rn 
v. Bov&gurss) ; aber wohl auch die Götter, unter deren befonberm 
Ship E bad Meer und bie Seefahrt fand, erh En fotde Opfer, wie 
a (ſ. Schol. Ambrof. zu Odyss. IH, 6.). 
ee f. Desultores. 
m — ar 1, Flecken am argol. Meerbuſen, unweit Thyrea, Pauf, 
4 4. 
Anoßa 820, ävapddgn, Inıpabgd, die Reiter, insbeſ. bie bewegliche 
ar pe, die a ⸗ abgezogen werben kounte, Lucian. Dial. moft. 
and daf. Hemfterd. [P.] > 
VE Abdicatio. ; 
RKozzıporovesiv, f. Xegororeiv. 
Apveieti, f. Aetolischer Bund S 
Apoespea, Bat und Borgeb. an ber MVbariſchen Oſtküſte af cas. 
öl. Marc. Heracl. Arr. peripl. mar. Erythr. Steph. Byz. Jetzt Bandel 
* Negro Bat und Cap Beduin. [6. 
1 anontes, auch Toraè Hör genannt, Gebirge in Jadien, 
$ dom 1 Snbas, Pol. [G.] 
en) f. Kvausvew. 
Anodixra, und Änodentüges, ſ. Koluxgeres. 
Apoäbti, f. Aetolia. 
’4n6890 #0. bei den Eretern, ſ. Ardı. 
— — ſ. Balneum. 
e— a — ventus, det vom Lande her Aber die See 
kun ehenve Wind, 9 44., indbef. der aus feuchten and fampfigen 
ſtrecken rg riet de mund. 4. [P.] 
Akorba9n, f. Mio⸗ 
’Anoıxia, f. Col an 
rer 1 ar Apaituanı, f. Salpiöine — ME 
ius Apo $, ulpidins 
Nds Apollinuris —3— Hin — ſ. Sidönius.— 3) Dr süerten 


612 Apollinarium — Apollo 
—ã unferer Zeitrechnung lebende Apollinaris von Laodicea 
oͤrt der chriſtlich theologiſchen Literatur zu. ©. Fabric. Bibl. Gr. 
p- 584 ff. und @eillier Histoire gener. des auteurs eccles. VI. p. 586 ff. [B.] 

Apollinarium , ſ. Reii. 

Apollinarius, ein Dichter, von welchem fih zwei Epigramme, in 
der Ir Anthologie finden (II, 283. Anal. II, 258. Jacobs), viel- 
leicht derfelbe Freund des Libanius, an welchen mehrere Briefe des Liba⸗ 
u Be find. ©. Jacobs Commentt. ad Antholog. Gr. T. XII. p. 


Apollinis Libystini fanam, Macrob. Sat., oder Refugium 
Apollinis, It. Ant, Ort in Sicilien, ſüdl. von Syracus, j. Sans. [P.] 
Apollinis fanum , ’Aröilavog isgov, Drt zwifhen Thabraca und 
ippo Diarrhytus in Africa propria. Ptol. Auch bieß fo die Stadt Apol- 
nia in Lydien; f. Apollonia 3. 4 
Apollinis promontorium , ’Arzölluros äxgov (Ptol.), "Arollsner 
(Strabo XVII, p. 832.), ein Borgebirge nörblih von Utica, Sardinien 
hegenüber. Siv. XXX, 24. Plin. H. N. V, 3. Mela I, 7. Wapıideinlig 
ft es daffelbe Vorgebirge, welches früher promontorium pulchrum (zaler 
asgerngsor) hieß, und das in dem erſten Vertrage ber Römer und Kartha- 
er von biefen als Gränze für jene feftgefegt war, die fie nicht über- 
Poreiten follten. Polyb. II, 22 f. Liv. XXX, 27. yet Cap Zibtb (Shaw). 
— Au hieß fo ein Vorgebirge bei Cäſarea in Mauretania Eäfarienfis. 
Plin. H. N. V, 1. Pol. Jetzt Cap Moſtagan. [G.] 
' Apollinopölis, Apollönos, 'Anöllowos nölx, war ber Name 
mehrer Städte in Aegypten: . 
4)Apollinopolis magna, röls neydin 'Amöllovos, Apollonos su- 
rioris (sc. urbs), au) Apollonia (Hierocl. und Steph. Byz.), Haupt- 
* eines nach dieſer Stadt benannten Nomos in Thebais (Apollopolites 
ei Plin. V, 9.; "Azollovonoliens auf Münzen), von Ptolemäus zum Her- 
monthites Nomos — am weſtlichen Ufer des Nils (Agathard de 
rub. mari. Plin. H. N. V, 11. It. Ant.). Die Einwohner waren Feinde 
der Krocodile (Strabo XVII, p. 817. Plut. de Is. et Os. 50. Ael. hist. 
anim. X, 21.). Ueber bie pradtvollen Zempelruinen aus den Zeiten ber 
tofemäer vgl. ben Art. A Ben Kunst (©. 130.) und Briefw. zwi⸗ 
hen Schneller und —*8 . 220-223. In den Zeiten des finfenden 
römifchen Reiches war die Stadt Bifhofsfig und Standort der Legio II 
Trajana. Hierocl. Not. Imp. Or. Jetzt Edfu. j 
2) Apollinopolis patva, ’Azöllwvos 7 mıxga (Steph.), "Aröller 
uno; (Hieroel.), Apollonos minoris (It. Ant.), Stadt im Nomos Hyp- 
ſeliotes in Thebais, an der Weftfeite des Nils, zwifchen Lycopolis und 
Hypfela. Nah Prokeſch (Erinn. aus Aegypt. und Kleinafien I. ©. 149.) 
das pf bige Abutig. Nicht zu verwechſeln mit der folgenden gleichnamigen 
tadt 


3) Apollinopolis parva, ’Arölluvos nolx (Strabo XVII, p.815.), 
"Arölluwos ugd (Ptol.), Vicus Apollinis (It. Ant.), in der fpätrömifchen 
Zeit wahrfcheinlih Maximianopolis CHierach., ‚ Stadt im Nomos Coptites, \ 

2 röm. Meilen von Theben entfernt, am öftlihen Nilufer, von wo, fo 
wie von Eoptos aus, ein beventender Handel nach Berenice und Myos- 
bormos getrieben wurde, Seht Kuff. , 

4) Apollönos hydr&um (öderio), Station auf der Straße von 
Eoptos nad Berenice in Thebais. Plin. H. N. VI, 26. It. Ant. 

Apollinopolis, Apollinis oppidum, ’Anölluros zols, hieß 
auch eine Stabt im oͤſtlichen Aethiopien, im Gebiete der Megabari. Plin. 
H. N. VI, 35. Steph. vo3. LE.) - 

Apollo ('Anölios), eine griechiſche Gottheit, deren Auffaffung wegen 
der mannigfadhen mit F verbundenen Attribute eine der ſchwierigern in 
der griechiſchen Götterlehre if, und die zu ben wichtigſten gehört, theils 
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wegen ber allgemeinen Verbreitung ihres Eultus, theils wegen bes um⸗ 
fafenden Einflaffes, der von beffen Beſchaffenheit auf die Entwicklung 
der ganzen griedifchen Bildung ausging, fo daB in der Perfon Apollo’s 
das griechiſche Leben in feiner eigenthümlichften Geftalt ſich fpiegelt, und 
er als eigentlicher Nepräfentant diefer Nation gelten fann, wie aud 
Müller: Dorier I, S. 363. bemerkt, daß die mit Apollin. Zeiten verbun- 
dene Waffenruhe, der Gottesfrieden Heiliger Orte und Straßen, die Süh- 
nungen, bie ‘dee des ftrafenden Gottes, die entfcheidende Wirkung der 
Orakel in Anordnung öffentlicher Vexhaͤltniſſe vom heilfamften en 
eweſen fei. Betrachten wir zuerft die Homerifche und Heſiodiſche Vor⸗ 
ellung, fo finden wir ihn Heſiod. Theog. 918., lliad. I, 21.36. als Sohn 
zu und der Leto (cf. Apollod. I, 4, 1.), ohne dag Näheres bejge- 
racht wäre über den Drt und die näheren Umftände feiner Geburt, wor- 
über Ih in fpätern Sagen — Berichte finden. Ihren Mittel⸗ 
punkt bildet die Inſel Delos (Callim. Hymn. in Del, Hom. Hymn. in 
Apoll.), auf: welcher Apollo, nachdem Leto Tange von der eiferfuchtigen 
no burch Länder und Meere verfolgt worden war, ohne gebären zu 
nnen, nach neuntägigen Wehen feiner Mutter unter einem Palmenbaum 
am fiebenten Tage des Monats, der deßwegen dem Gotte heilig war, 
geboren wurbe, Bor dem Eintritt bes Gottes auf die Erde war Delos 
ein unſtetes, ſchwimmendes Eiland, und wurde erft mit feiner Geburt an 
bie Wurzeln der Erbe feftgebunden. Fragen wir nach den verfchiedenen 
Seiten, nach welchen er von Homer dargeftellt wird., fo tft er 1) der 
Gott mit Bogen und Pfeilen, infofern befonders dadurch feine rä- 
ende und firafende Gewalt angebeutet werben foll, Iliad. I, 42. XXIV, 605., 
dyss. XI, 318., an welche Erzählungen ſich noch andere aus fpätern Dich- 
tern und Mythographen anreihen laſſen, wie er z. B. nach Apollod. I, 6, 2. 
im Kriege gegen die Giganten dem Jupiter beiftand, und ſchon vier Tage 
nad feiner Geburt den Pytho mit Pfeilen erlegte, Hyg. 140. 2) Gott 
des Befangs und desSaitenfpiels, indem er nach lliad. I, 602. die 
Götter während ihres Schmaufes mit feinem Spiele unterhält, und Sänger 
unterrichtet, Odyss. VIII, 488., welche Andeutungen fpäter die weitere Aus» 
ſchmückung erhielten, daß ihm die Erfindung eines Eaiten-Jnftruments 
gusefärie en wird, Caflim. Hymn. in Del. ®.253., während nad Apollod. 
1, 10, 2. Hierin Mercurius den Vorrang oder voch gleiches Recht hat. 
Fa V. 14, 6. 3) Gott ver Weiffagung, welde er befonders in 
einem Örafel zu Delphi übt, Odyss. VIII, 79., Iiad. IX, 405., und welche 
er Andern als Gabe zu ertheilen vermäg, lliad. I, 72. Wie Apollo in ven 
Beſitz des delphiſchen Drafels gelommen, darüber find, verſchiedene Sagen 
vorhanden; nad Apoll. I, 4, 1. ertheilte vorher Themis Drafel in Delphi, 
und die Schlange Pytho war Wächterin der Zauberfluft, an bie fie den 
Apollo nicht herannahen laſſen wollte, bis er durch ihre Sean fih den 
Zutritt erzwang, und felbft nun das Orakel übernahm. Hyg. Fab. 140. 
macht den Pytho, der Gäa Sohn, felbft zum Befiger des Drafels, wäh- 
rend es nach Pauf. X, 3, 5. ber Gaia und dem Neptun gemeinfchaftlih 
angehört. an vergleiche befonders au den Homerifchen Hymnus auf 
Apollo, nach welchem Apollo vom Diympus aus fortzog, um einen Drt 
ür fein Drafel zu fuchen, den er endlich durch bie, Erlegung des Drachen 
ytho gewann. 4) gibt Homer auch Andeutungen über die Bedeutung 
pollo's als Heerdegott (Heös voncos), indem er nicht nur nach lliad. 11, 
766. treffliche Stuten ernährt, fondern auch aus Auftrag Jupiters bes 
Lasmebon Vieh am Berge Joa weiber, Iliad. XXI, 448. Biel entfchei- 
dender tritt aber Apollo als Heerbegott in Callim. Hymn. in Apoll. auf, 
ber von ihm fingt CB. 50 ff.): Leicht, wohl füllt die Waide mit Stieren 
; Heerden der Ziegen mangelten niemals fiher der Sprößlinge, wel» 

a Apollo auf dem Geftbe den Blick zuwendete. — Eben Darauf Dezieht 
feine befannte Dienflbarfeit bei Admetus, Apoll. I, 9, 15. und die 
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"Stelle bei Pind. Pyth. IX, 66. (111.), wo er Schirmer der Heerden, 
Yäger und der Waidungen yon ‚fo wie Ahr II, 27., wo ae er 
das heerdenerfülkte Heißt. Mit diefer Thäligfeit ded Gottes ift aber fi 
MWefen noch hicht erfchöpft, und wie wir ihn oben als den flrafenden ib 
vernichtenden Gott Fennen gelernt haben, fo iſt er auch 5) ber helfende 
und errettende, den Menſchen beftimmt zum freungtichften Gotte, Pin. 
nad Plut. de, Fi Delph. C. 21., de defect. orac. 7., und er fährt als 
folder die, Beinamen: Aaloloc, Pauſ. VI, 24, 5., 'Erhrorgeos, VE, 30, 2., 
"Airtixanog, I, 3, 3., lauter Beinamen, die J Müflerd Bemerkung (Do⸗ 
rier I, 296.) zwar erſt fpäter bei beſonderen Veranlafſungen aufgefomtie 
ſeyn mögen, denen aber doch eine Idee von der abwehrenden und heilen, 
den Kalt des Gotted zu Grande liegen muß. Eben hieher will au 
Müller das Wort Päcon (Hom. — ziehen, inſofern er anniumt, 
daß die Abſonderung diefed beſondetn . Igntted erft von Dichter gus⸗ 
egangen fe. Der Päan, fagt Müller, welcher als uralter Geting 
Avollo’s gilt, jet feinen Namen vom Gotie; da nun der Päaun urfpräng- 
ih bei Nachlaß einer Seuche, überhanpt bei glücklicher Abwendung Eines 
Uebels gefangen wurde, RN geht eben daraus die urfprängliche Bedeutung 
bes Namens hervor. Aeſchyl. Eum. 62. nennt Apollo den inrgonareıs, 
und unter Nescnlap findet man, wie dieſer Heilgott in befonderer Bezie⸗ 
bung zu Apollo gefeßt wurde. 6) if Apollo Städtegründer, wie ed 
befondere auch in dem mehrfach erwähnten Hymn. des Caflim. auf Apollo 
ausgebrüdt if: Inter des a Leitung entftehen auch Stabt-Anlagen 
Stets allwärts, weil Phbbus fi auh an der Gründung der Städte 
öchlich erfreut. — Mit Recht wird in le Be — oh 
omerifhe Sage hingewieſen, daß Apollo Troja’d Mauer erbauen dalf, 
Hiad. VII, 452.5 Aehnliches berichtet Pauſ. I, 42, 1. von, einer dem Alca» 
thous bei Megara’s Erbauung geleifteten Hilfe. Bei Pind. Pyth. V 60. 
80.) heißt * dpynrirns, inſofern er durch feinen ðötieſpruß die 
eracliden zu ihrem Zuge veranlaßt, und fehr wahrſcheinlich iſt es, dag 
berhaupt die ganze Bedeutung Apollo's ale Staͤdtegründer mit ſeitier 
weiffagenden und vrakelgebenden Thätigfeit aufs engſte zuſammen dngt, 
indem Wanderungen der Stämme und Gründungen neuer Neberl: Li 
gewößntich in Kolge ER Ausfpruchs erfolgten. Sind nun auf biefe Art 
die wichtigften Beziehungen, unter welchen Apollo fih den Griechen dar⸗ 
—— angegeben, ſo bekommt voch die ganze Betrachtung eine neue 
eite, wenn wir auf die Aeußerungen der ſpätern Mythographen, Dichter 
und FRE dr Rüdficht nehmen, bei welden Apollo mit dem Sonnen⸗ 
» gotte ibentificirt wird, während bei Homer und in der ganzen gtiechiſchen 
olfereligion Helios als eigener Sonnengott unbeftreitbar neben Apollo 
1% bfeibt; denn es fragt fir) nun, ob etwa die Bedeutung Mollo's 
als Sonnengott als bie wefprünglühfte anzufehen ft, aus ber ſich alle 
andern herleiten laſſen, und 14 blos im Laufe der Jeiten nach dein Geifte 
der individualiſirenden griech. Religion verwiſcht Habe, oder pb Hieft 
die fpätere Anficht blos in einem Suridgehen in einen abſtrakten Begr 
ihren Grund Habe. Man hat ges verſucht, die erflere An m philoſo⸗ 
phiſch zu conſtruiren; fo z. B. Buttmann (Mythol. I. Ueber philoſophiſche 
Deutung ber gried. Gottheiten, beſonders Apollo und Artemis), ver 
davon ausgeht, daß die urfprüngliche Idee aller Gottheiten Perfonifica 
tion gewiſſer phyſiſchen und intellectuellen Gegenſtände fei. Wert ſich 
nun, was die erſteren betrifft, ber Himmel in Jeus, die Erde in Demeter 
das Waſſer in Poſeidon perfonificirt finde, fo fehlen zwei Dinge, nätttich 
Sonne und Mond, bie fih vor Allen zur Verehrang eignen, und fo 
füllen Apollo und Arterhig Rüden in ven An] en Gottheiten aus; 
denn unpaſſend fei es, abftrafte Yegriffe al# Grundidee — ü 
wollen, und fo z. B, bei Apotto den Begriff ber — e 
die Jagd Horanzuftellen, währen ſich , was Apollv betreffe, ber 
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Begriff ber eifag ung Sehr leicht aus dem Wefen des Sonnengottes, 
der als eht, erklären laſſe. Auf daſſelbe Refultet kommt Hermann: 
Dissertatio de Apolline et Diana, Pars 1. II. Lips. 1836. 1837., wenn er 
gu einen andern Weg einſchlägt; die lebte Heimath des Sonnengottes 
udet diefer Gelehrte in Perfien, und die Grundbedeutung in der etymolo- 
iſchen Ableitung von azolliva,. Ueberhaupt hat man ſa ſchon mannig- 
ah bemüht, aus dem Namen ſelbſt auf die Bebeutung zuruͤckzukommen, 
and wenn Bude dabei das alte cretifhe Wort aßidıos, welges Spnne 
bebeutet (f. Heſych. s. v.), für fih in Unfpruc nahmen, fo ſuchten An 
dere, welche einen mehr oxientalifchen Urfprung des ganzen Cultus an- 
nahmen, Die Wurzel au in den morgenländifchen Sprachen, in Bel 
x. f. w., uud Sickler, (Hieroglyppen im Mythus des Aesculap S. 7.) 
leitet "Anöllar yon She trennen und N Rraft, — abſondernde, tren⸗ 


uende Kraft, d. i. ber Gott, welcher Tages- und Jahres-Abfchnitte be» 
Km: Neber die grieq. etymologiſchen Ableitungen, welche ſich auf die 
irkſamkeit der Sonne beziehen, vgl. man noch Macrob. Sat. I, 17., Ciec. 
de nat. Neor. 1,27. und dagegen Müller (Dorier II, 301.), der im Gegen- 
aß der vernichtenden Wirkfamfeit des Gottes mehr feine ſchützende Kraft 
ervorhebend, von der alten dorifch-änlifchen Korm bes Namens "Ant)ur 
ausgehend, in ihm ben Begriff des abwendenden, binwegtreibenden Gottes 
ndet, und fo eine Uebereinſtimmung mit den andern Namen: ’Alslixaxos, 
Arorgoraros u, f. w. erkennt. Che wir nun die innern Gründe anführen, 
welche für die urfprüngliche Bedeutung Apollo’ als Sonnengott beige- 
hragt werden, "geben wir zuerft einige äußere Zeugniffe, daß dieſe An- 
nahme fpäter allgemein geweſen fei. So tadelt Lallimach. Fragm. 48. 
Bentl. diejenigen, welche Apollon noch von ber allumftrahlenden Sonne 
fondern ; Fauf erzählt VII, 23, 6. von einem Zufammentreffen mit einem 
Sidonier, der den Apollo für die Sonne erflärt, und ebendeßwegen für 
den Bater Aesculaps, weil von der Sonne die gefunde Luft ausgehe, 
womit, wie Pauf. bemerkt, auch die Anficht der Griechen übereinftimme, 
ge fpricht Strabo XIV, p. 635. davon, daß Apollo und Artemis heilende 
ottheiten feien,, und degwegen für Sonne und Mond gehalten werben 
weil von dieſen Geftirnen die Befchaffenheit der Luft ausgehe; Plutar 
erklärt ihn de def. orac. 7. für die Sonne felbfl, oder doch für den Herrn 
and Bater der Sonne, und in einer andern Stelle, de Ei ap. Delph. 
€. 4. fagt er, Apollo werbe von allen Griechen durchgängig für einerlei 
mit der Sonne gehalten, und dieß feien befannte und triviale Dinge. Mit 
diefen äußern Zeugniffen hat man nun innere verbunden, indem man nad» 
juweifen fuchte, daß bei Sugrunblegung des Begriffs: Sonnengott ſich 
afle übrigen Eigenſchaften und Thaͤtigkeiten des Gottes leicht erffären 
Soffen, wie Ranne in feiner Mythologie der Griechen gethan hat; darauf, 
P te man, weife fhon ber bei Homer vorkommende Namen Doißus hin, 
eſſen Grundbedeutung in dem deutſchen Heil, Mar, zu fuchen fei. Dazu 
fommt, was die alte Sage von den Hyperboreern und ihrem Apollo- 
Eultus berichtet; welche Frage weiter unten, wo es fih von der urfprüng- 
lien Heimath des Eultus handelt, wieder berührt werben * hier 
aber nur, ſofern fie ſich auf die Idee des rung te bezieht, zur 
Sprache fommt. Nah einem Paͤan des Alcaͤus auf Apollo (bei Himer. 
Orat. XIV, 10.) ift e8 gerade Sommermitte, in welcher Apoflo von den 
yperboreern nach Delphi kommt; er iſt bei den De von ber 
rühlinge-Nachtgleihe bis zum Frühaufgange Dee etaden, und wenn ig 
riechenland das erfte Korn geigpaitien wird, kehrt er mit der vollen, 
reifen Nehre nah Delphi zurüd, Diod. II, 47., um welde get dany 
J Griechenland da Feſt der Thargelien gefeiert wird, deffen Name viel- 
leicht Sonnenpige bezeichnet, und mit denen die Daphnephorien zufanunen- 
fallen, die eine aſtronomiſche Bedeutung hatten; Grünbe, die nad) Müller 


J 


616 Apollo 


a. a. D. ©. 286. aller Beachtung werth find in Beziehung auf eine 
urfprüngliche Joentität des Wosßos Aröllow und des leuchtenden Sonnen- 
ottes. Außer biefem wird aber am meiften Gewicht gelegt auf diejenigen 
erichte, welche eine pentität des on polto mit dem ägypti- 
ſchen Horus behaupten, deren Beweiskraft für die obige Annahme freilich 
darauf beruht, daß das griech. Götterſyſtem als ein hauptſächlich aus 
Aegypten abgeleitetes betrachtet wird. Im Drphifchen Hymnus auf Apollo 
(Hymn. 33.) Heißt diefer der Memphite, und werben ihm lauter Be 
ziehungen veigelcht, bie ihn als den Sonnengott bezeichnen; ferner bes 
richtet Herodot II, 156., auf der Inſel Chemmis, welche urſprünglich 
eine fhwimmende gewefen ſei, Leto, eine aus dem Gefihlechte der acht 
erfien Götter, den Gott Apollo, welcher der ägyptifche Horus fei, ver- 
borgen babe, als ihn Typhon verfolgte; auf biefer ae fagt_Hero- 
dot, ein großer Tempel des Apollo; zugleich iſt fie dicht mit Palmen 
und andern fruchttragenden Bäumen befegt; an einer andern Stelle, II, 
144. en es: zulekt (als der Iegte Bötterfönig) fer Horus, des Dfirie 
Sohn, König geweien, welden die Griechen Apollo nennen; der babe 
nah Abfegung des Typhon geherrfcht; Dfiris aber ift Dionyſus nach der 
griechifhen Sprache. Ebenſo nimmt Diod. I, 25. den Horus er 
tend mit Apollo, fowie Plut. de Is. et Os. €. 12. 61. und Xelian Hist. 
anim.-X, 14., fo daß, da nah Ereuzer (Symbol. II, 157.) Horus der 
Gott der vollen, glühenden Sonne ift, — Apollo mit dem Sonnen» 
— gott urfprünglich — — ſcheint. enn nun in den obigen 
tellen beſonders die Aehnlichkeit der Sagen von Chemmis und Delos 
ae überfehen werben darf, fo macht man noch außerdem aufınerffam 
auf den Apollo palricius (Arollur zargüos) der Athener, von dem Bähr 
(de Apolline patricio et Minerva primigenia Atheniensium. Heidelb. 1820.) 
ae ucht, daß darunter ber mit der Colonie des Cecrops aus 
Sais nah Athen gefommene Apollo zu verftehen fei, und daß diefer für 
identifch zu halten fei mit dem Apollo, welden Cic. (de nat. Deor. IM, 
23.) den älteften Apollo, Sohn Bulfans und Schußgott Athens nennt; 
Bulfan aber entfpricht dem ägyptifchen Phthas, dem Urfeuer. Zu allem 
diefem kommt noch der eigentliche Beinamen des Gottet: Avxaius Auuıos, 
der fi mit dem Gotte an vielen Hauptpunften feiner Ka, vorfin- 
det (ſ. Müller.a. a. D. ©. 303.), und merkwürbiger Weife auch i 
Aegypten mit Horus in Verbindung ſteht. So erzählt Diod. I, 88., dab 
bei dem Kampf der Iſis und bes Horus gegen Typhon Dfiris ihnen in 
Geftalt eines Wolfes aus der Unterwelt zu Hilfe gefommen und fo die 
Verehrung des Wolfes angeordnet worden Or und es erfheint überhaupt 
der Wolf als bleibendes Attribut des Gottes; f. Creuzer Symbol. II, 153. 
Sceinen nun diefe Gründe auf eine Einheit Apollo’s mit dem gyptiſcen 
Sonnengott hinzuweiſen, fo gerathen offenbar die Vertheidiger dieſer 
Anſicht in nicht geringe Verlegenheit durch andere uns aufbehaltene Nach⸗ 
richten, welche in eine ganz andere Gegend hinweiſen, nämlich durch die 
Sagen von den Hyperboreern. Nach einem alten doriſchen Hymnus bei 
Yauf. X, 5, 4. iſt das delphiſche Drafel von Hyperboreern geftiftet, mit 
denen auch Dienus fam, primus, cecinit qui oracula Phoebi Et veterum 
primus modulari carmina coepit, und finden ſich — von Delphi 
IY den Hyperboreern hinweiſende Nachrichten, f. Müller a. a. D. ©. 
67 f., und ebenfo verhält es fih mit dem andern, im Apoflocultus be- 
fonders berühmten Lande, nämlich mit Delos; hieher Fam Leto als Wölfin 
don den Hyperboreern; nach ihr kamen byperboreifhe Jungfrauen (f. 
Müller). Ferner berichtet Herodot IV, 33-35. ausführlich über die Ber- 
bindung von Delos mit den Hyperboreern, und Pauf. I, 18, 4. erzählt, 
daß un von ben Hyperboreern nach Delos gefommen fei, um der Leto 
bei der Geburt Apollo's beizuftehen. Diod. II, 47. fagt: Die Hyperbo- 
reer wohnen auf einer Infel, anf welcher nah der Sage Latona geboren 
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fel; darum werbe auch bort Apollo ei er als alle andern Götter ver- 
ehrt; bie Einwohner feien als eigentliche Priefter Apollo's zu betrachten; 
and eine Stabt fei dem Gotte geheiligt, deren Einwohner größtentheils 
Eitherfpieler feien, und dem Gott zu Ehren Lieder fingen, u. f. w.; 
ebenfo freut fi nad Pind. Pyth. X, 35. (55.) des Gelags und Lobge⸗ 
fange der Hyperboreer Apollon. Ohne daß wir hier ung auf eine weitere 
Unterſuchung über die beflimmtere Lolalität des Hyperboreer-Bolfes ein- - 
laſſen (vgl. Müller a. a. D., Erſch und Gruber unt. Apollo), werben 
wir wohl das einfache Refultat anerfennen müffen, daB barunter ein 
ee Bolt. zu verftehen fei, das darum, weil es über dem Nord⸗ 
wind wohnet, Diod.. II, 47., ſich des herrlichſten, fruchtbarftien Landes 
erfreut: ein Gedanke, der dann von Dichtern aufs glänzendfte ausgeſchmückt 
wurde, wie 3. B. von Pind. a. a. D. Nehmen wir num alle dieſe Zeug⸗ 
niffe zufammen, fo läßt fih nicht Ieugnen, daß fi damit der Meinung 
derer, welde den Apollo aus eoppien ableiten, und fomit eine Ver⸗ 
brestung aus Weften- annehmen, ebenfo entfcheidende Gründe für eine 
nörblihe Abflammung entgegenfegen laſſen, daß man ſich bewegen 
ſchon verſucht fühlte, das Zufammentreffen zweier verfchiedener Götter 
anzunehmen, die dann in Einen verfchmolzen, wie ja auch ic. de nat. 
Deor. III, 23. von vier Apollo fpriht, ohne daß jedoch dieſe Sonderung 
auf befondern Gründen beruhte. Denjenigen aber, welde in Apollo ben 
Sonnengott erfennen, ift am eutſchiedenſten D. Müller entgegengetreten. Wie 
überhaupt in jebem Theil der griech. — ſo weist er auch hier 
ben ägyptifchen Einfluß zurück, ba er vielmehr eine mit griech. Einfluß 
in Aegypten beginnende — -ägypt. Götter in griechiſche annimmt; 
außerdem macht er darauf uber fam, wie umwahrfheintich es fei, ba 
eine urfprünglich beftandene Verbindung von Apollo und Sonne Sahrhun- 
derte Iang vergefien wurde, da doch das Geſtirn des u kein fo leicht 
der Betrachtung entfhwindender Gegenfland fei. In allen Beziehungen, 
die der Gott zum Aderbau babe, erjcheine er blos als der abwehrenpe 
and beſchützende; feine Eultus-Fefte feien nicht einmal an auffalfenve 
Epochen des Sonnenlaufs gelnüpft; überhaupt könne Apollo keine Natur 
ottheit feyn, in welcher vie fchöpferifche Naturkraft als Weſen der Gott⸗ 
eit erfheine, da alle eigentlichen Keunzeichen des Naturbienftes fehlen, 
ollo iſt nah D. Müller, deſſen Hanptgedanfen wir geben, während 
wir in Beziehung auf die Beweisführung auf das Werk felbft verweifen, 
eine rein — Gottheit, deren ältefter Sig in Tempe zu ſuchen 
iR; ber zweite Mittelpunkt iſt Delphi, wo jedenfalls Die Gründung 
eines feften Orakel⸗Inſtituts mit Apollo zufammenhängt; dorifche Eolo- 
niften machen ferner Ereta zur Metropole Apollv’s, welches dann Wieder 
in unmittelbarer Berbindung mit Delos fleht. Die zweite Periode umfaßt 
die Berbreitung bes Cultus von Ereta aus, das feiner Lage nad zu 
allfeitigen Eolonifationen fehr geeignet war, 1) an bie klein⸗aſiatiſche 
Küſte, 2) auf das —— e ektand- nach Böotien und Attila, in wel» 
chein letzteren Lande bie * rung des Apollocultus mit der Einwande⸗ 
rang ber Jonier zufammenfäflt, und dieß iſt Anollur zargios ber Athener. 
Die dritte Periode umfaßt die durch borifhe Wandernugen zu Stande 
gebrachte Herrfchaft des Apollocultus im Peloponnes, und er wird helle- 
nif Nativnalgott duch das Anſehen Delphi's. Indem Müller auf 
biefe Art die Abflammung des Apollokultus ans Einer Wurzel, die in der 
Hyperboreer-Fabel zu fuchen ift, nachmweist, unterfiheidet er blos den 
“Anöller vönos, der ya als alter arcabifcher Raturgott gilt (S. 281.), 
und erfl durch Ueberwiegen bes hellenifchen Cultus zum Apollo wurde, wo- 
mit auch der Berfafler des Artikels ın Erſch und Gruber übereinftimmt, 
der fi ebenfalls für den Ausgangspunkt von Norden a entſcheidet, fo 
der Gott je nad den neuen Punkten, an bie fih fein Eultus ver- 
breitete, auch neue Entwicklungen erhalten habe, indem z. 2. ber ſeythiſch⸗ 
39 
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velasgtfe weiſſagende Heilgott in Creta der bogenkundige Bott geworben 
ſei, Fl Aegypten feine aftronomifche Bebeutung erhalten babe ‚uns fo als 
Glied des dortigen aftronomifhen Syftems wieder nach Griechenland zu⸗ 
rüdgelommen fei. Wenn einerfeits allerdings die einfeitige Ableitung 
Apollo’ aus dem Äägyptifhen Sonnenenltus bedeutenden Zweifeln unter 
Tiegt, und die Hyperboreerfage auf der andern Seite jedenfalls ‘auf einen 
Naturgott hinweist, der fich als Licht, Reben und Frucht⸗Bringender offen- 
bart, was fich auch in der 5 von feiner Geburt aus dem Schooß der Le⸗ 
tona (ber Nachtgöttin) zeigt, fo werden wir wohl in Uebereinſtimmung mit 
ber natürlichen religiöfen Entwicklung der Völker, die ſich wohl zuerfi aus 
Natur⸗Anſchauungen und nel. tee bherausbildete, Ditfr. Müllers 
Anficht zu Deakifirt finden, der in Apollo von un ein fupranate 
raliftifhes Element findet, indem das religiöfe Gefühl ihm eine, vom 
Leben der Natur verfchievene und außerhalb ſtehende Thaͤtigkeit zufchreibe, 
und es wird wohl ber Gefhichte des Gottes eine nicht im Bewußtſeyn 
der griech. Urvölker liegende religiöfe Deutung untergelegt, wenn gefagt 
wird, ber Gott, deſſen Wefen fih als das des Neinen, Fledenlofen, 
deffen Lichtnatur fi auch in dem Worte Avxaios (lux Avan) Fundgebe, babe 
befledt durch Erlegung des Python, wenn auch darin fi ferne —— 
Kraft geoffenbart habe, doch nun eine Reihe von Trübſalen und de⸗ 
rungen durchlaufen müflen, wie bie Knechtſchaft bei Admet gedeutet 
wird. Viel richtiger iſt wohl die andere Bezeichnung Müllers, wenn er 
die Apollo⸗Idee als eine dualiſtiſche angibt, ſofern ſich allerdiags im 
einer Perſon, wie wir gleich Anfangs gef haben, zwei enigegenge- 
este Seiten begegnen, bie fi durchaus als bie zwei Naturfeiten heraus 
ellen, nämlid eine erhaltende und zerflörende; aber freilich erhielt der 
Gott dur die bildende Kraft des griech. Geiftes eine folche Umwandlung, 
dag er, mit Zurüdtretung der blofen Raturfeite, als ein wahrhaft ideales 
Weſen, als die fhönfte Göttergeftalt Griechenlands erfcheint, «u deren 
Dedentung fi arena und Gefed, Kunft und Wiſſe haft anſchließt. 
Was die Verehrung des Apollo betrifft, fo macht O. Müller darauf 
aufmerffam, dag in vielen innere Apollo's unbintigen Opfern 
eine beſondere yet beigelegt worben Hei, wie man, 3. in Delphi 
Kuchen und Weihrauch in heiligen Körben, in Patara Kuchen in Zorm 
von Bogen, Pfeil und Leyer dargebracht habe (©. 324.); einen Haupt 
theit feiner Verehrung bildeten aber die Sühnfefte, wie ın Athen, Milet 
und überhaupt bei allen Joniern die Thargelien gefeiert wurden. 
Dabei wurden in Athen zwei Männer mit Blumen gefpmüdt, wie Opfer 
thiere vor bie Thore geführt, unter Verwünſchungen von Felſen geflürgt, 
unten aber wahrfeinlih aufgefangen und über bie Gränze gebradt. 
Wenn D. Müller die Bedeutung biefes Sühnfeftes tief religiös fo auf 
faßt, daß dem fehmerzlich zerriffenen Gemüthe, das durch Einen Akt fi 
von allem Sündenbew —* habe frei machen wollen, keine fromme 
Oblation, ſelbſt kein Thieropfer mehr genügt habe, ſo te doch wohl auf 
der andern Seite ig unbenchtet gelaffen werben bürfen, daß gerade dieſes 
Feſt ebenfo fehr von Apollo, als dem Nepräfentanten finfterer Naturgewalt, 
als von ihm, ale dem 50 Gott, gebentet werden könne, und daß 
es wohl nicht ganz richtig tft, Diefe Hefte (Kasaprod), in denen er bie 
Reinheit und Hufe w —— ebacht wird, fo ſreug von den 
aopol zu ſcheiden, d die er Ent erft — werden ſoll. 
2 ben wichtigften Apollo⸗Feſten gehörten aber noch die von D rn 
reta und Theben, die alle nach emer beſtimmten Periobe, nämlich 
nad der ennaeterifchen Periode, georbnet waren, weil es füh zeigte, daß 
immer nad 99 Monden-Monateh ber Frühanfgang ber Plejaden der einen 
Hauptpunkt in Apolliniſcher Feſtfeier bildet, mit derfelben Mondsphafe 
ufammenfällt, und auf dieſe Art alſo durch Anorbuung von Cyelen nach 
ieſer gemachten Erfahrung Regelmaͤßigkeit in die Feſte gebracht werben 
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konnte. Reben Delphi- waren bie berühmteſten Drafelorte des Gottes 
Abä in Phocis; dann Delos, Elaros bei Eolophon, Patara in Eilicien, 
das JIsmenion in Thebä. — Die Berehrung Apollo’s fand bald auch in Rom 
Eingang, und als die Stadt im J. 430 v. Ehr. von einer Per heimge⸗ 
ſucht war, wurde bemfelben als rettendem Gott ein Tempel errichtet, Liv. 
IV, 25., und bie Apollinarifchen Spiele, welche alle Jahre gefeiert werden 
foliten, 212 v. Chr. während des punifchen Krieges eingeführt, beſonders 
um die Hilfe des Gottes zur Beſiegung der Beiude zu erlangen, Liv. 
XXV, 12. Bei weitem aber gefeierter wurbe ber Gott unter den Kaiſern, 
und als Auguflus dur die Schlacht bei Actium fich zum Alleinherrſcher 
Roms emporgefhwungen hatte, weihte er dem Apollo nicht nur einen 
Theil der Beute, fondern baute ihm auch einen Tempel ſowohl bei Actium 
als auf dem palatinifgen Berge, und ordnete bie Actifhen Spiele 
an, Set. Aug. a. m. St. Als Abwender der Seuchen preist ihn Horat. 
Od. I, 21. Der delifhe Seher beißt er Aen. VI, 10., und er eriheint 
fomit im ben hauptſächlichſten Beziehungen, in benen wir ihn bei ben 
GSriechen finden, und wird einer dev erfien Schuggötter Rome, dem ge= 
meinſchaftlich mit feiner Schwefter Diana .alle Hundert Jahre bie ludi se- 
culares gefeiert wurben, bei welden am britten Tage der Feffeier ein 
eigenes carmen seculare abgefungen wurbe: pro imperii romani inoolu- 
mitate (man vgl. Horat. carm. seculare), aus weldem auch hervorgeht, 
daß bereit um biefe Zeit Apollo mit dem Sonnengotte ibentifigirt wurde; 
was auch auf Münzen ber fpätern Kaiſerzeit fich findet. ir enthalten 
ung, die große Anzahl von Beinamen — welche Apollo, je mehr 
ſich fein Cultus verbreitete, und neue Beziehungen erhielt, in immer 
erem Umfange befam, ba die wichtigften, noch nicht bezeichneten, an 
vprem Orte befonders werben eingereiht werben. — Was no Ammann 
Iungen Apollo’s betrifft, fo war es fehr natürlich, daß ein Götterwefen, 
deſſen Verehrung den Mittelpunkt der griedifgen Religion bildete, auf 
von der Rumft begierig ergriffen wurde, und bie Fünftlerifhe Darſtellung 
mit dem zo des Gottes ſelbſt fih immer mehr ivealifirte. Die äfteften 
Bildfäulen waren aus Holz, wie 5. B. Pind. Pyth. V, M. (55.) von 
einer ſolchen ſpricht, welche pfeilgeſchoßübende Kreter in des Parnaffus 
geweiht aus Einem Stamm und felbft erzeugt, weßwegen auch D, 
ller Kreter für die älteflen Apollo⸗Bildner Haft, der auch an der hieher 
gehörigen Stelle ©. 356 ff. ausführt, wie in den früheren Darftellungen 
das Altribut der finnlihen Kraft noch die Darftellung geiftiger Schönpeit 
überwogen babe, bis in den Zeiten des Scopas, Prariteled u. A. jener 
Apollo entſtanden fei, welcher der Zwillings⸗Bruder der Venus genannt 
werben Tönne. cf. lin. H. N. XXXVI, 4, 10. Das eigentlide Apollo- 
Ireal findet man in dem Apollo von Belvedere in der vatıfanifhen Samm⸗ 
Fang in Rem, Mus. Pio-Clem. T. I, 14. 15., als beffen Nachbildung ber 
fog. Apollino von Alorenz gilt. Vgl. Dirt mothologiſches Bilderbuch, Nayer 
Geſch. der bild. Künfte unter Apollo im Anhaltsverzeihuiß, und Gruber 
in der Encyelop. s. v., wo es unter Anderm heißt: Wie bie ganze Geftalt 
won Hoheit ift, fo zeigt ſich aud die geiftige Kraft mächtig in der hohen 
Stirne. Am Vorderhaupt zeichnet der Apollo ein Lodenpaar aus, das 
idm etwas von der Majeftät des Zeus gibt, mit dem er auch den mäch- 
tigen Haarwuchs gemein hat, nur fanfter fließeub; bie Züge bes Angefihts 
en Würbe; die ganze Stellung iſt edel. Hoch und ſchlank if die Ge⸗ 
t, der Glieverbau harmoniſch, die Muskeln hur gelind ansgearbeitetz 
Peg find im Verhaͤltniß zu der Bruſt die engſten; denn er iſt ber 
Gott. [. 


f Apelloorätes,, Sof des jüngern Dionyfins, f. d. 
Apolioßörus (Azollödupos) ans Phaleron (Plat. Sympos. 1.), 

ie bonnrig ‚ulv Toyugis. Zmngärovs, Glas d sine, Lempph. In Soor. 28, 

Mempr, IE, U, 17. Plat. Sympos. 2. Melise, Y. H. 1,16. Im Schmerze 
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über die Verurteilung und ben Tod des Soerates unmdnnlid. Pat. 
Phaed. 66. Bgl. Bolt Praefat. ad Sympos. p. 41. [K.] 

Apollodörus, blutiger Tyrann in Caſſandrea auf ver Halbinfel 
Pallene (c. 279 v. Chr.), findet durch Antigonus Gonatas feinen Unter 
gers- Yolyan. VI, 7. IV, 6, 18. Diob. XXI. Exc. de Virt. et Vit. p. 563. 

eltan. V. H. XIV, 41. H. A. V, 15. Plut. Ser. Num. Vind. €. 10. 11. 
* VII, 7, 2. Seneca de ira II, 5. de benefic. VII, 19. Vgl. Hein 
insg ad Ovid. Pont. II, 9, 43. [K.] 

Apollodörus, 1) ein tragifcher Dichter aus Tarfus , von welchem 
Suidas einige Tragödien anführt, von dem ung aber fonft nichts weiter 
belannt if. Bon einem Apollodor aus Tarfus, der über die Medea 
. bes Euripibes geſchrieben, wahrſcheinlich einem Grammatiler, ſcheint er 
unterfchieden werben zu müſſen. &. Fabric. Bibl. Gr. II. p. 285. 

2) Ein Tomifcher Dichter ans Athen, ver nach Suidas 47 Tragödien 
a und fünfmal den Sieg errang. Aber es wirb außerdem auch 
ein Apollodorus aus Caryſtos auf Euböa als komiſcher Dichter ge- 
nannt, desgleichen ein Apollodorus aus Bela in Sicilien, ein Zeit- 
genoffe des Menander, alfo der nemeren Attifchen Komödie angehörig, 
wie denn auch Terentins feine Hecyra und feinen Phormio nach griecht- 
fen Dramen des Apollodor bearbeitete. Es werben öfters Fragmente 
von Stüden dieſes Komikers angeführt, ohne daß es jedoch Har iſt, wel- 
as von den genannten drei Dichtern zunächft gemeint fei, und ob. wir 

berhaupt drei Lomifche Dichter dieſes Namens zu unterfcheiden haben. 
©. Fabric. 1. 1. p. 419 ff. 

3) Apollodorus, ber Grammatifer aus Athen, der Sohn des 
Asclepiades, der Schüler des Stoifers Panätius, fo wie des Gramma- 
tifers Ariſtarchus, blühte um 140 v. Epr., kurz nach ber Zerflörung Kar- 
thago's und Korintbs (f. Fabric. IV. p. 287 ff. u. Heyne ın ſ. Ausgabe). 

ir wiffen über fein Leben nichts Näheres; nur über feine verſchiedenen, 
ihrer Brauchbarkeit wegen im Altertfum viel benugten Schriften haben 
wir einige Nachrichten, obwohl von diefen nur eine einzige, und and 
diefe nicht einmal vollftändig , ſich erhalten Hat. Es ift dieß bie in brei 
Bücher abgetheilte BißAosyxn; eine wohlgeorbnete Jufammenftellung der 
verfehiedenen Mythen des Alterthums, entnommen fowohl aus ben alten 
Dichtern, insbefondere den Eyflitern, wie aus alten Rogograpfen und 
Geſchichtſchreibern, und von den ältefien Götterzeugungen an bis anf bie 
iftorifche Zeit durch die ganze mythifch-heroifche Periode hindurchgeführt. 
pollod. beginnt mit den theogonifchen und kosmoßoniſchen Mythen, geht 
aber dann (1, 7.) auf bie helleniſchen Mythen über, die er nun nad den 
einzelnen Stämmen —— bis auf die attiſchen Mythen und bis auf 
Theſeus herab durchlaͤuft, wo das Werk abbricht, und der Schluß, der 
die Mythen der Pelopiden, Atriden, und ben trojanifchen Mythenkreis 
umfaßte, fehlt (vgl. bie Snhaltsüberfit in Mofers Ueberfegung J. ©. 
12 f.). Hatte dieſes Bub, das Photius (Cod. 186.) noch in größerer 
Bollftändigfeit vor fih gehabt zu Haben fcheint, durch Bollftändigkeit des 
Inhalts, fo wie durch zweckmäßige Anlage und Drbnung fi ſchon ven 
Alten als ein brauchbares Handbuch beim Lefen der alten Dipter empfoh- 
Ien, fo ift es ung durch biefelben Eigenfchaften, bei dem Berlnfe ſo 
vieler anderen Werke, um fo ſchätzbarer und wichtiger geworben, indem 
es füglih als ein Kepertorium der verſchiedenen alten, bier zu einem 
wohlgesrhneten Ganzen verbundenen Mythen Griechenlands angefehen 
werden kann. Die Darftellung ift fchliht und einfah; Deutungen ber 
Mythen Sagen völlig außer dem Plane feines Werkes, das übrigens keines⸗ 
wegs, wie einige Gelehrte (Lefeure, Elavier) behaupteten, als ein bloßer 
Auszug aus einem verlorenen größeren Werke oder aus andern, gleich 
sh enden Schriften Apollod. betrachtet werben darf. Es erſchien 
elbe in eines voch fehr verflämmelten und interpolixten Geſtalt, zwerft 
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Rom. 1555. 8. von Benedict Aegins von Spoleto, dann etwas befler 
Beidelb. 1599. ap. Commelinum; u. Salmur. 1666. 8. mit einigen Noten 
von fefeore ; und in Th. ale: Historiae Poeticae Scriptores ee Lond. 
1675. 8. Am beften von Ch. G. Heyne, Gotting. 1782. u. 1803. (mit 
den Observatt.) 2 Voll. 8. und von @lavier, Par. 1805. (mit franz. Ueber⸗ 
feßung und Noten) 2 Voll. 8. Deutſch von C. ©. Mofer in der Stutt- 

er Sammlung Griech. Profaiter, 1828. 2 Bohn. 8. (Nr. 29. 30.). 

. Hoffmann Bibl. Lex. I. p. 204 ff. Bon den übrigen, verloren gegan- 
enen Werken biefes Apollod. nennen wir: a) Xporxa, eine in jambifchen 
en abgefaßte und in vier Bücher abgetheilte Erzählung aller großen 
Ereigniſſe von der Zerflörung Troja’s an (die nach Apollod. auf 1184 
9. Chr. fällt) bis auf Apollod, Zeit, einen Zeitraum von mehr als taufend 
umfaffenn, und dem pergamenifchen Könige Attalus Philadelphus, 
der um 139 v. Chr. flarb, gewidmet. Wir haben ben Berluft diefer 
Beligeſchichte auch inshefondere wegen der darin enthaltenen Zeitbeflim- 
a ſehr zu beffagen. b) Is megiodos, eine Art von Erbbefcpreibung in 
der Art, wie Scymnus von Ehios und Dionyfius fie nach diefem Bor 
biſde fpater lieferten. c) Llegi Hear, ein großes, aus mehr ale zwanzig 
Büchern beſtehendes Werk, worin die Gefhichten, Namen, Mythen, Feſte 
der Götter n. dgl. mehr — und erläutert waren. d) Ilegi var ober 
Ihgi toi veöy zaraloyov, ein biftorifeh-geographifcher Commentar zu bem 
Schiffskatalog im zweiten Buche der Jlias, mehrfach von Strabo genannt. 
€) za zıgi Zueporos, ein Commentar über die im borifchem Dialekt ge- 
gg Mimen des Sophron. f) Ilei ’Erszapnov, ein Eommentar 
die Komödien bes Epicharmus in gehen Büchern. g) 1%sooa, Arrınas, 
grammatiſchen oder vielmehr Iericographifchen Juhalts. h) Ikei zur Adi- 
naar irupider, über bie attifihen Hetären u. A. S. Fabric. Bibl. Gr. IV. 
P. 2% ff. und die Fragmente bei Heyne I 1163 ff. 

‚4) Apollodorus, ein griechiſcher Arzt, welder ein Buch über ven 
Bein an den König Ptolemäus fhrieb (Plin. H. N. XIV, 7. $. 9.), auch 
wahrſcheinlich derſelbe if, der uber bie giftigen Xhiere (mg: Ongiur) 
förieb und einigemal bei Plinins, Aelian und Athenäus genannt wird. 
Bgl. Fabric. 1. 1. IV, p. 299. 

5) Apollodorus, aus Artemita in Affgrien, wird für, ben Ver» 
faſſer der von Strabo u. A. benutzten Ilapxa von denen ein viertes Buch 
erwähnt wird, gehalten. Ob er von demjenigen Apollodorus, ber 
über Karien geförihe und als Berfaffer einer Erdbeſchreibung genannt 
wird, zu unterfcheiden ift, läßt fich fchwerlich mit Sicherheit beſtimmen. 
Bgl. Zoff. De historicc. Graecc. Lib. III. p. 326 f. N 

6) Apollodorus Ephillus, ein ſtoiſcher Philoſoph, den Suidas 
und Diogenes von Laerte im fiebenten Buch mehrfach nennen, welcher 
Icptene eine Ethik deffelben und eine Dt erwähnt. ©. Fahr. Bibl. Gr. 

. P.539. Bon der Phyſik Hat uns Stobäus er Fragmente aufbehalten. 
Bon ihm verfchieden ıft jedenfalls der bei @ic. De nat. Deor. I, 34. (f. 
d. Ausleger) genannte Apollodorus, ein akademiſcher Philofoph, der 
Zeitgenofje des Zeno, des Epicureers. 

D Apollodorus, ein Epicureer, der nah Diog. von Laerte (X, 
13.) den Beinamen xnzorigarros führte, und außer vielen andern Schriften 
ein Buch über das Leben des Epicur ſchrieb, das wir aber nicht mehr 
befigen. Sein Schüler und Nachfolger war Zeno aus Sivon., Olymp. 
174. ©. Zabric. Bibl. Gr. IH. p. 600. 

., BD Apollodorus, aus Pergamum, ein Rhetor, der als ſchon be⸗ 
jahrter Greis den jungen Detavianus , den nachperigen Kaifer Auguflus, 
u Apollonia in der Rebefunft unterrichtete. Diefer Umfland gab ihm 
5*— Anſehen, und als der Rhetor Theodorus aus Gadara, der den 
iberius für fi) gewonnen hatte, gegen ihn auftrat, fo bildeten ſich zwei 
einander enigegengefehte Schulen oder Selten in ber Rhetorik, bie 
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Apotlodoreer und bie Theodoreer. Apollod. fol in einem Ale 
von 82 Fahren geftorben feyn; er fehrieb nur Weniges, indem er dieß 
Gefchäft feinen Schülern C. Balgins und Atticus überließ; Quintilica 
bezeichnet als Acht nur eine einzige Schrift: Ars ad NMatium, eine wie «6 
ſcheint trodene Anleitung zur Beredfamleit, die fi aber blos auf bie 
gerichtliche Gattung erſtreckte. S. Quintil. Inst. Orat. IH, 1, $. and Hl, 
4, 17. 18. und daf. Spalding; vgl. IE, 11, 2. Dial. de Orati. 19. ud 
daf.-Ruperti p. 391 f. Sue. Aug. 89, 

9) Bon dem Arditeften Apollodorus.(f. d.) befitzen wir noch eim 
an Habrian gerichtete Schrift, Flodsneumrixa, d. i. über bie Kriegomaſchinen, 
abgebrudt in Mathematicc. Vett. Opera ed. a Melch. Thevenot (Par. 16%. 
fol.) p. 13-48. DBgl. Yabric. Bibi. Gr. IV. p. 230, ‚ 

se den hier aufgeführten kommen aber auch nicht wenige ander 
Diefes Namens im Altertfum vor, ohne daß jedoch nähere Angaben über 
biefelben vorhanden wären. Das genaue Serzeidmi dieſer Apollo 
dorus gibt $abric. Bibl. Gr. IV. p. 299 ff. Es kommt darunter aud ein 
Apollodorus vor, der über bie Erythräiſche Sibylle gefchrieben, fo 
wie ein anderer aus Lemnos, der über den Landbau geſchrieben und vom 
Barro (De re rust. I, 1, 8.) eitirt wird; ferner ein Apollodorus au 
Eyrene, der als ein gelehrter Grammatiter befaunt gewefen zu fen 
ſcheint. [B.] — 

Apollodörmes, aus Athen, ein Maler um DI. 93, ber durch ſein 
Vervolffommnung des Eolorits und durch richtige Bertheilung von Licht 
und Schatten in der Geſchichte der Malerei Epoche macht und zuerſt va 

infel zu Ehren brachte, Plin. XXXV, 9. s. 36. Er galt als ber Ber 
äufer von Zeuris und ſprach es auch in Berfen aus, Zeuris habe ihn 
bie Runft entführt. Er wurde der Schattenmaler (omaypapos) genankt, 

efyh. s. v. Vgl. Blut. de glor. Athen. 2, Aus Hochmuth trug er ein 
ode Ziare und fehrieb auf feine Werke: Meunwerds 11: nällor 5 mprere 

üller Arhäol. der Kunft $. 136. Hirt Geſch. der bild. Künſte p. 1. 
— 2) Ein Erzgießer, der nah Plin. XXXIV, 8. s. 19. eine ſich me ge. 
nügende Pünktlicleit hatte, umd darum pft ſchon fertige Bilder wieder 
erjchlug, weßwegen er den Beinamen „ber Wahnfınnige* erhielt. 
Shlanien goß fein Bild in Erz und drädte darin eben vieſe Eigenſchaft 
aus. Da nun Silanion um DI. 114 blähte, fo gehört au Apolod. ia 
diefe Zeit. — 3) Ein Architeft aus. Damascns, der dem Trajan ſein 
prachtvolles Forum und die meiften feiner Bauwerke ausführte, Ca. 
LXIX, 4. Bon Hadrian wurde er aus Haß und Eiferfudht zuerft verbal 
und fpäter getöbtet, Spart. Hadr. 19. und daf. Caſaub. — Ueber andert 
Männer biefes Namens f. Heyne zu Apollod. T. I. p. 456. [W.] 

Apollodötus, ein Steinfepneider aus anbeftimnter Zeit, f. Bra 
T. 1. tab. 23.24. [W] 

Apoltonia (Aroileria), 1) Stadt der Nordküſte Siciliens in gerk 
— Lage, einſt von Agathocles zerſtört, Diod. Sir. XX, 86. 
«XVI, 12. Doch nennt Cic. Verr. II, 49. die civitas Apulloniensies 

aftin. IX, 2. Steph. By. s. v. — 2) Eaftell oder feſtes Staͤdtchen Mt 
eri Ogolä bei Naupactus, Liv. XXVII, 8. — 3) Eine der Echinaden 
an der Mündung des Achelous, Steph. Byz. — 4) f. Cyparisses. — 
5) f. Siphnus, — 6) Stadt unweit der Aonsmändung in üyrien ode! 
Nen-Eyirws, eine corinthifch-corcyräifche Anſiedlung, Thuc. I, 26., feht 
bedeutend und blühend, auch zur Römerzeit —— als Sig wien 
faftliher Studien, j. Polonia, Polina. Ya der Nähe Erppechquellen 
und Erbpechgraben, Str. 316. 357. Ben hier begann die Hauptftraße 
nad Ofen, die egnatifche, nah Str. 322. (m bei — 
Im. II, 23. Del. IH, 2. Schl. Suet. Oot. Pauſ. V, 22, 2. % 
el. V. H. XII, 16. Geyme. Sleph. 20: x. % — 7) Stadt is um 
eien am Pontus, widtige Eolonie der Milefler mit zwei Seehaͤfen, 
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zinem berüßenten Tempel des Apollo und Colohß biefes Gottes, welchen 

die Römer nad dem Capitol —— fie verfiel unter den Roͤmern; jetzt 
Sizeboli. — IV, 90. Ael. V. IH, 17. Sol. Str. 319. 541. 
Pl. XXXIWV, 7. Mel. H, 2. Ab Step. Byz. — 8) Stadt in Myg- 
Donien (Macedonien) fuͤblich — — aber j. — ya 67. 
Str. 331. fir. V, 28. lin. I % Ant, 
9 Stadt auf Ghafciiee in an, am thos (in * — Ge— 
gend), daher bie Einwohner zaxgöpıo: hießen, Plin. IV, 18. ** — Be * 

auf Creta, bei Cunoſſus, A IV, 12, & ph. yj. Ptol. 

11) Stadt "auf Ereta, ehemals Eleuthera gebeißen, nad RG By. 113 
J Apollönia (oder Apollontas), 1) Inſel im Pontus Euxinus, 
an der Küfte von Bithynien, die zum ——— von der an der euro⸗ 
yärfchen Küfte des Pontus gelegenen Inſel gl. N. Thynias und Daphnusa 
genannt wurde. Mela II, 7. Plin. H. \ VI, 13. Ir. peripl. pont. Eux. 

p. 13. ed. Ox. Not. Ecol. Zept Kir 

DA — ad Rhy le Stadt in Myfien, fo ‚benannt 
von bem Ryyndacas , be den Ser, in welchem die Infelftadt Liegt, 
amd der a — pen heißt, durchſtrͤmt. Die Stadt ge- 
börte in den Zeiten ber erften Raifer zum Conventus juridicus von Adra- 
inyttium. Strabe XII, p. 575 f. Plin. H. N. V, 32. Ptol. Münzen (bei 
Seſt. class. gen. ed. 2. 2 72.). Tab. Peut. Sleph. n. 9. he ülliont. 

3) Stadt an der Graͤnze von Moſien und Lydien, zwiſchen Perga- 
mum und Sardes. Strabo Kur, P 625. Steph. n. 10. Wahrſcheinli 
dieſelbe Stadt, welche bei Plin. H. N. V, 30., auf Münzen, bei Hierocl. 
and in den Kirchen⸗Notizen Apollonoshieron Cfanum Apollinis) Heißt, nah 
Mannert (VL, 3. p. 382.) foger auch einerlei mit Hierocaesarea be Pto- 
Iemäus und tue (Ann. II, 47.). 

4) Stadt in en le der — Teuthrania Xen. Anab. VII, 
8, 15. fin. H. N. V, 33. Steph. n Münzen aus der Zeit des M. 
Aurelins und des ben Merander ei Seft. olass. gen. ed. 2. p. 80.) 
mit dem Beifate: dr "Toric. 

5) Rah Plin. H. N. “v, 32. führte auch die Stabt Assus in Troas 
den Ramen Apollonia. 

6) Apollonia sub Albaco (moos "Alfaxp, wie bei Ptol. (Geog.) 
Ratt Aaupaxw zu ſchreiben if), Stadt im norböftlihen Carien an by 
Gebirge Albacon, einer Kortfegung des Cadmus. Plin. H. N. V, 2 

— —— Not. — Münzen, ſowohl autonome als kaiſerliche (hei 
class 

7 Anfefhapt i in ann, Step. n. 21. Münzen mit der Aufſchrift: 
ET aus den Zeiten des M. Aurelius und Geta (Seft. 
a. a. . 
ar Siert in Piſidien, ober wie Strabo XI, p. 576. angibt, in 

Phrygien. Pol. Tab. Peut.; früher Mordiaeum, Megdınior (Steph. 
u — Mordium, Mögdor (Athen. III, p. 81, a.), berũhmt Mu 

5 ausgezeichneten Quitten, bie_baher auch Meodimra hießen. — Au 
hrygien, das nah Steph. n. 18. früher Margium geheißen 
— Per — wohl nur das — in Piſidien. Nach den Münzen 
Seſt. a. a. O. p. 95.) war Alexander d Gr. der Gründer dieſer Stadt; 


»Iſt, wie es ſcheint, Stiftung ber von perditkas oder einem fvätern Mace⸗ 
dowier nad) Mygbonien verpilanzten chalcidifhen Olynthier (Thuc. I, 58.5 vergl. 
Hegeſander bei Athen, VII, 11... Nahe Flüffe: Ammitas, Olynthiakus. Götter 
verehrung: Apollo, Herkules, Bolbe, Olynthus. S. m. Ta nn S 238 ff. 

[G. L. F. Tafel.] 

** Erfie Erwähnung, wie es fcheint, bei Kenoph. h. gr V, 2% 11., war , mit 
EAranthus, eine — — im den —8 wid ), am Strymoni⸗ 
fen Mesrhufen, fpäter vielleiıht u hafen, von Philipp zerſtört. (S. m, 
Themalonica ©. 63 f.). [T.] 
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= nennen biefelben einen Fluß — horas. Jetzt Oluburlu, noch 
berühmt wegen ſeiner Quitten; Arund ntdeck. 8 ad in Frieden⸗ 
bergs Journ. für Land - und Seereifen 1836. Juni p 

u 9) Stadt in Syrien, unweit Apamea. Strabo BL in, "761. Steph. 
n. X 

10) Stadt in Cölef rien. Steph. n 

11) Stadt in rs ina en Cäfarea und $oppe. of. Ant. XII, 

Plin. H. N. V, Peut. Mart. Cap. Steph. n. 13. 
Nach App. Syr. — Bi I beiden et Orte, eine Anlage 
des Seleuens. Sept A 

12) Stadt in Srefopntamien. Steph. n 

13) Stadt in ——— in der —— Apolonits, a der Stadt 

ihren Namen verdankt. Polyb. V, 43 ff. Strabo X Ein tol. Iſid. 

bar. p. 5. ed. Oxon. Step. n. "25. Die Lage ber anfüaft iſt dar 

den Tigrie, ber — ben Angaben der Alten im Weſten derſelben firdmt, 

und ben Delas ober Durus (den heutigen Diala), der dieſelbe durchſchneidet, 

zwar — gegeben, allein bie Lage ber Stabt iſt ungewiß. annert 

ri r p. — d. zw. Aufl.) ſetzt ſie in die Gegend des Chan M'ſabbath 
ich vom Diala. 

14) Studt in Eyrenaica, als Hafen von Cyrene und eine ber fünf 
eyrenaifchen Stäbte I entayie) wichtig. Scylar Tennt den Namen 
Apollonia non nicht, v rl er den Ha ” 2 year — ze eripl. 
Strabo XVII, p. 837. ela I, 8. ae V, 5. Ptol. IV, 4. unb 
VIIL. (A. er 3.). Tab. Peut. Mart. En Stepf. n. 5 Bahr: 
ſcheinlich das fpätere Sozusa Hieroc. Not, Eccl.), mit welchem Namen 
das jeßige Marza Sufa übereinzuftimmen fiheint. — Das Apollonia im. 
Aegypten, welches Hierocl. und Step. n. 24. erwähnen, f. unter Apolli- 
nopolis magna; wo aber das Apollonia, weldes Steph. n. 4. ale mel 
Aus nennt, ‚gelegen habe, laͤßt ſich nicht beſtimmen. [G.] 

Apollonidas, cin griechifcher Dichter, unter deſſen Namen fi 
noch ein und breißi B Heinere rg in 2 Anthologie — die 
im Ganzen durch Einfachheit der Sprache wie ber Gedanken empfehlen. 
Daß er aus Smyrna geweſen, iſt nicht bewieſen; wohl aber ſieht man 
ans einem feiner Gedichte (Ep. XIV.), daß er unter Auguflus und Tibe- 
rings lebte. Ebenſo — en bleibt Reiske's Annahme eines zweiten 
Dichters dieſes Namens, der unter Hadrian gelebt. Bol. Jacobs im. 
Catalog. Poett. (Antholog. Gr. T. XII. Commentt.) p. 854 f. Derfelbe 
Reiske möchte dieſen Se le Dichter für eine und biefelbe Seelen 
halten mit dem folg. Nr B.] 

Apollonides, 1) aus Wicke ‚ lebte unter Tiberius, dem er einen 
Eommentar über die Sillen des Timon dedicirte (Ding. Laer. IX, 6. 109.); 
außerdem wirb er als Berfafler von Commentaren uber Reden des De- 
mofthenes (f. Ammon. s. v. ösdur), fo wie einiger anderen biftorifchen 
und geographifchen Werte genannnt, von denen jebod Nichts 19 Aha 
bat. — 2) ein ige Dichter, von welchem einige Bon ei Stobäus 
(Serm. 76.) und Clemens von Alerandrien (Paedag. III, 12.) vorkommen. 

vie Autahı ftoifcher ginn oph, mit welchem fih ato ber üngere über 
die Zuläßigleit bes en ordes, kurz vor Vollziehung beffel —* in Utica, 
unterhielt; ſ. Plut. Cat. min. 65 ff. 69. — 4) ein nn and Swen von 
Salenus (method. med. I. p. 43.) als Methoditer aufgeführt. IB 

Apollonides , Strateg zu Olynth, Gegner des maceboni chen RK» 
nigo Philipp. Die Anhänger bes Könige und audper nen Verräther der 
Stadt erlangten von den Bürgern — ſeine Verban⸗ 
sn. Demofth. adv. Phil. II, p. 125. 128. en 

pollonides,, einer ber Perfifüge efinnten achthaber auf Chios zur 
Eu Merandere d. Gr. Zug gegen Perfien, wurbe bei ber Einnahme der 
fel durch die macedonifchen Klottenführer Hegelochus und Amphoterus 
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gefangen genommen und nach der Nilinfel Elephantine abgeführt. Arrian. 
II, 2. Curt. IV, 5. [K.) Bee 

Apollanides, einer ber berühmteften Steinfchneiber des Alterthums, 
ber nad Alexander d. Gr. und beffen —— Pyrgoteles lebte, Plin. 
XXXVII, 1. s. 4. Die Berühmtheit feines Namens muß bie Steine, welche 
feinen Namen tragen (f. R. Rochette Lettre a M. Schorn p. 30.), befon- 
ders verbächtig machen, da die Berfälfcher vorzugsweife auf folhe Namen 
ausgingen. i 

Anrolkovısis, ein Demos in Attica, zur Tribus Attalis gehörig, 
und nach der Mutter des Attalus, Apollonia, benannt. Steph. a 
JInſchr. in d. Corp. Inscr. graec. 275. [G] 

Apollönis (Gen. Ydis), Stadt an der Gränze von Myfien und 
Lydien zwifgen Pergamum und Sardes, von beiden Städten 300 Stadien 
entfernt. Cic. pro Flacc. 29. ad Q. fr. I, 2. 3. ad Att. V, 13. Strabo 
XTI, p. 625. Plin. H. N. V, 33. Tac. Ann. II, 47, Hierocl. Steph. v. 
Anollwsia n. 16. Münzen, fowohl autonome als‘ Eatferlihe bei Seft. 
class. gen. ed. 2. p. 106. Sept Balamonte. ; ; 

Apollonius. Unter biefem Namen tritt ung in ber Gefchichte ber 
— Literatur eine namhafte Anzahl von Schriftſtellern entgegen 
von welchen Jo. Meurfins, und nach ihm Fabric. Bibl. Gr. IV. p. 272 f. 
moͤglichſt vollftändige Verzeichniffe geliefert haben. Wir nennen hier nur 
ee indem wir fie nach dem Inhalt ihrer Schriften zuſam⸗ 
menftellen. 

a. Dichter: Apollonius von Rhodus (f. unt.). Ob er auch der⸗ 
jenige Apollonius ift, von welchem in der griechifchen Anthologie (Anal. 
IL, 358, oder III, 67. ed. Jac.) ein —— auf Callimachus ſich findet, 
if — nicht unglaublich, obwohl nicht erwieſen. 

. bb. Yerzte. Es kommt diefer Name von Aerzten feit Hippokrates 
fehr oft vor,- fo daß es ſchwer ift, die einzelnen Aerzte, welde dieſen 
Ramen führen, genau zu unterfcheiden, wie dieß am genaueften Ch. 8. 
Harles verfacht hat in der Schrift: Analecta historico-critica de Archi- 
gene Medico et de Apolloniis medicis eorumque scriptis et fragmenlig. 
Accedit Apollonii Erasistratei-de scarificatione fragm. Graecum (1816. 4.) 
p. 15 ff.; vgl. Bibl. Gr. XII. p. 74 ff. (alte u. neue au). € 
laßt ſich / hiernach mit Beftimmtpeit unterſcheiben 1) Apollonius Hippo- 
craticus, ein Schüler des Hippocrates, den Galen anführt. — 2) Apol- 
lonius Memphites, ein Anhänger des Erafifiratus und des Strato 
von Berytus, daher auch Stratonicus genannt; ihm gehört das oben 
erwähnte Fragment über die Scarification ober das Schröpfen an. — 
3) Apollonius aus Cittium, ein alerandrinifcher Arzt um 70 v. Chr., 
welcher zu dem Werfe bes Be über die Gelenke einen Commentar 
in drei Büchern fchrieb. Diefer in der Sammlung des Nicetas hand⸗ 
fegriftlich vorhandene Kommentar ift unferes Wiffens noch nicht im Druck 
erſchienen. Außerdem foll er auch noch über den en und über die Arz- 
neien gefchrieben haben, wenn anders biefe Schriften nicht andern Aerzten 
deffelben Namens angehören. — 4) Apollonius aus Pergamum, welcher 
den Eommentar des Bacchius über Hippofrates in einen Auszug gebra 
haben fol, und über die Pflanzen und deren Heilfräfte Mehreres fchrieb, 
weshalb er wohl von Varro (De re rust. I, 1,8.) unter den Schriftfiellern 
über den Landbau angeführt wird. Vgl. Fabric. Bibl. Gr. IV. p. 273. 
Bon den übrigen Aerzten diefes Namens iſt faum mehr als der bloße 
Name befannt. , 

NA 1) Apollonius, mit bem Beinamen Kronos, 
den auch fein weit berühmterer Schüler Diodorus führte, ein Philoſop 
der megarifhen Schule, Schüler des Eubulides, und nicht weiter bur 
Schriften befannt; |. Bruder Hist. philos. P. II, 2. IV, $. 6. p. 615. T. J. 
— 2) Ap. von Alerandria, ein Peripatetifer, deſſen Plutarch gedenkt 
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(f. Fabrie. 1 1. IV. p. 273. — 3) Ar von Soli, der Lehrer des Deme- 
trius Aspendius aa Diog. Laert. V, 83. — 4) Mehrere Stoifer Diefes 
Namens, darunter Ap. von Tyrns, um 60 v. Chr., der über Zeno, ben 
Gründer der floifhen Schule und deſſen Nachfolger fihrieb (zivat rür ans 
Zuvuvos grAooapur ai ıay Außkiov), daher öfters von Diogenes von Laerte 
Lib. VII, fo wie au von Strabo (XVI, p. 757._ oder T. VI. p. 34f. 
Tzsch.) angeführt. Ob er auch der Verfaffer einer Echrift über die grauen, 
die fih mit Philoſophie beſchäftigt (ſ. Photit Cod. CLXI.), oder einer der 
beiden andern, demnaͤchſt zu nennenden Stoiker diefes Namens dafür an- 
zuſehen ift, bleibt uigewiß. Wohl aber ift dieſer ftoifche Ppiloſenh zu 
unterfcheiven von 5) Apollonius (König) von Tyrus, dem Helden 
eines griechiſchen Nomans, beffen Berfafler nah Barths Bermuthung 
‚ (Adverss. LVII, 1.) ein Chriſt, und zwar Sympofius wäre; es ward 
diefer Roman um 1500 durch Conftantinus oder Gabriel Contianus in 
politiſche Verſe übertragen, welche Metaphrafe zu Venedig 1603. 4 er- 
ſchien; Tateinifch erſchien dieſer Roman durch M. Welfer: Narralio eorum, 
‘quae acciderunt Apollonio Tyrio etc. Venet. 1595. ‚und in Welfert Opp. 
(1682. 4.) p. 681-704. Auch finden ſich davon Ueberfegungen in den 
meiften neueren Spraden, aus dem fünfzehnten,, fechszehnten und fieben- 
zehnten Jahrhundert (f. Hoffmann Lexic. Bibliogr. I, p. 220 f.). Ein 
anderer Ap. aus Nyfa wird unter den Schülern des Panätius genannt 
‚(Strabo XIV, p. 650.), von welchem wohl zu unterſcheiben Ap. aus Chal- 
eis, nah Div Caſſ. LXII, 1. aus Macedonien, durch den Kaifer Antoninus 
ins nah Rom von Chalcis berufen, um feinen Son Marcus in ber 
hilofophie zu unterrichten (Capitolin. Anton. Pius 10. Marc. Anton. 
e reb. suis I, 8. mit Gatafers Noten. Lucian. Demon. 31.). Auch wird 
ein Apollonius als Lehrer des Kaiſers Verus genannt (Capitoliz. Ver. 2.). 
Bgl. Fabric. Bibl. Gr. III. p. 539 f. wa 
.,6) Apollonius von Tyana, einer griedifchen Colonie in Kappa⸗ 
docien, ift unter allen Philoſophen biefes Namens unftreitig der im heid⸗ 
nifchen Alterthum berühmtefte und gefeiertfie; indem fein Auftreten mit 
der Erfheinung Chrifti ufammengeleit und dieſer in gewiffer Hinficht 
entgegengehalten ward. Wir fünnen feine Lebenszeit füglih mit Gare 
(Onomast. I. p. 217.) um das Jahr 50 n. Chr. anfegen, * obwohl weder 
die Zeit der Geburt noch die des Todes fih näher beflimmen läßt. Als 
des Apollonius Lehrer wird Euthydemus genannt, ein Rhetor zu Tarfus, 
in welder Stadt, fo wie in Aegä der junge Ap. fih mit den verfchiede- 
nen philoſophiſchen Syſtemen jener Zeit befannt zu machen ſuchte; dann 
aber Schloß er ſich aufs innigfte an den Pyihagoreer Cuxenus an, und 
ergab fich in Folge deffen ganz der pythagoreifchen Philoſophie, Die freilich 
damals von ber reineren Lehre des Pythagoras vielfach entfernt, mit an- 
dern, insbefonders orientalifchen Jdeen vermifcht, einen gewiſſen Synfre- 
tiemus angenommen hatte, durch den fie auch mit ber neuplatonifchen 
Philoſophie in eine nähere Verbindung gebracht war. Ap. behielt in feiner 
ganzen Lebensweife die Strenge ber älteren pythagoreifhen Schule bei, 
und da er zugleich Magie und Wunberfünfte jeder Art anwendete, fo 
mochte fein Auftseten allerdings nicht ohne Einfluß auf feine geſunkenen 
Zeitgenoffen geblieben feyn, die ihn darum ſelbſt dem Stifter des Chriſten⸗ 
tyums entgegenzuftellen fuchten. Nachdem Ap. von Kleinafien aus tiefer 
in den Orient, nad Ninive und Babylon, ja bis nach Indien, wo er 
mit ben dortigen Weifen verfehrt, — „kehrte er wieder zurüd 
nad Mleinafien und begab ſich von da nach Griechenland und über Kreta 
nah Rom, zur Zeit des Kaifers Nero, burchwanderte dann von Italien 
aus Spanien, Sicilien, die Norbfüfte Africa's, drang dur Aegypten 





” * Einen jüngern Apollonius von Tyana, ber unter KHadrian lebte, nennt Sui⸗ 
a. v. 
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bie nach Aethiopien zu den Duellen des Nil vor, um von ba wieber über 
Heinaften nah Nom zurückzukehren, wo er einer gegen ihn erhobenen 
Auflage fih auf eine wunderbare Weife entzog und dann fih unter man⸗ 
ur bentheuern noch weiter herumtrieb, KH daß wir über feinen Tod 
etwas Näheres anzugeben im Stande find. Denn bei den Fa enoſſen 
feet fi$ ein völliges Schweigen über biefen pythagoreifchen Weiſen und 

nverthäter, dem die dankbare Nachwelt Tempel baute, den fie durch 
Opfer göttlich verehrte und deſſen Andenken felbft durch Münzen verewigt 
worben ift. In biefe fpäteren Zeiten fällt auch die Schrift des Flavins 
— —— welche in acht Büchern eine ausführliche und umſtänd⸗ 
iche Erzählung von dem Leben und Wirken dieſes Ap. liefert (Vita Apol- 
lonit Tyanensis, f. ben Art, Philostratus), und mehrfach herausgegeben, 
auch in die meiften neueren Sprachen überfegt worben tft. P —88 
anternahm dieſe Schrift, wie er verſichert, auf ausdrückliches Verlangen 
der Raiferin et ‚ der Gemahlin des Alexander Severus, einer gebil« 
beten unb gelehrten Frau (+ 217 n. Chr.), welche ihm zu dieſem Zwede 
eine von Damis, dem Begleiter des Ap. auf feinen Zügen und Wande- 
vangen, herrüßrende Nachricht, über dieſen Weifen felbft mittheilte, fo 
daß aus diefer Duelle und einigen andern weiter bezeichneten Nachrichten 
der Inhalt diefer Biögraphie entnommen wäre. enn man indeß bie 
Art und Weife, wie Philoftratus das Leben und die Wirkfamfeit dieſes 
Beifen ſchildert, und die unverfennbare Vorliebe für feinen Helden, und 
für die augerorbentlihen Ereigniffe, welche das Auftrefen des Ap. beglei⸗ 
tet haben ſollen, in Betracht zieht, fo wird man bald erfennen, daß wir 
im Ganzen mehr einen Roman, als eine Geſchichte vor uns haben, wenn 
auch gleich einige hiſtoriſche Züge dem Ganzen zu Grunde Tiegen mögen, 
die ung wicht erlauben, die ganze Perſon des Ap. in Zweifel zu schen! 
und die ganze fo ausführliche Erzählung von feinem Leben und Wirken 
für eine reine Erdichtung zu halten, wie By wohl theifweife von einigen 
Gelehrten neuerer Zeit nelöchen iſt. Wir finden aber in manden unver- 
tennbaren Beziehungen auf bie evangelifche Gefchichte und die Wunder 
Griſti ein Beftreben, durch die Aufftellung eines gottbegeifterten und 
gottbegabten, auch durch fittliche Strenge des Lebens ausgejeidäneten Weifen 
im Sinne des Heidenthums, und durch eine Philofophie, die in der Ge⸗ 
flalt einer übernatürlihen Offenbarung auftritt, das Ehriſtenthum zu ent- 
fräften, und fo dem gefunfenen und bevrohten Glauben der alten Welt 
eine neue Stüße zu leihen. So wird es ung nicht befremden, wenn ſchon 
gets zu Nicomebien, der unter Diocletian Tebte, diefen Ap. auf eine 

eife mit Epriftus zufammenftellte, die natürlich bei dieſem Feinde und 
Sin der — zum Nachtheil des letztern ausfiel, fo daß Euſebins, 
Biſchof von Caſarea, ſich zu einer Widerlegung veranlaßt ſah, die wir 
noch beſitzen, während die Schriften des Hierokles verloren gegangen 
find. Daffelbe laͤßt fich auch großentheils von den angeblichen Sri en 
bes Ap. von Tyana verfihern, unter welchen wir nennen: einen Hynnns 
auf die Mnemofyne ; IIv8ayogov dotas und Ilvdayogon Piog; Aadien (in 
ioniſchem Dialekte, während alles Andere in attifchem Dialekt geſchrieben 
war); Anodoyia, eine Bertgeibigungsfgrift gegen die Anffage des Euphra- 
tes bei biloftrat. Vit. Apoll. VIII, 7.; ITegi vavreias aoripwr, angeblich 
aus den Geſprächen des Ap. mit Jarchas und den indifchen Gymnofophi- 
flen; Terrrai 7 mıpi Brocv; Xononoi. Allein erhalten ift eine Sammlung 
von fünf und achtzig Briefen, unter welchen aber auch einige an Ap. ges 

ee von dem Stoifer Mufonius, von dem Raifer Claudius, Befpafta- 
nus u. A. w befinden. Wer diefe Cammfung von Briefen veranftaltet 
hat laͤßt ſich nicht nachweifen; auffallend aber ift die Verſchiedenheit bie» 
fer Sammlung von der, auf welche Philoftratus fi mehrmals bezieht, 
wie denn auch bei Stobäus ſich Fragmente einer andern Brieffammlung 
befinden; weshalb man auch der vorhandenen Brieffammlung die Aechtheit, 
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infofern fie wirflihe Briefe des Ap. enthalten fol, hat abſprechen wollen. 
Es Feen biefe Briefe abgebrudt in der Collect. Epist. Graec. Venelis 
ap. Aldum, 1499. und 1606. 4., fo wie in ber Ausgabe ber Werke bes 
Hoilofratue von Dlearius, Lips. 1709. fol. p. 375 ff. nebft deffen Prae- 
fatio. Vgl. Fabric. Bibl. Gr. I. p. 679 f. Ueser Ay. im Allgemeinen f. 
Olearius in der Dissert. praelim. de Apollonio et Philostrati historia ejs- 
dem p. XXXT ff. f. m Fabric. Bibl. Gr. V. p. 561 ff. Bruder Hisbr. 
bilos. T. IL p. 98 ff. Bayle Dict. s. v. Tiedemann Geift der fpeculat, 
Born BD. III. p._ 108 ff: 

d. Rhetoren, Sophiften und Grammatiler: 1) Ap. aus Als 
banda in Karien, 308 von da nah Rhodus, wo er die Rhetorik mit Aut 
zeichnung eier Durch den Beingmen 6 Malaxos wird er unterfdieben 
von dem andern, ungleich berühmteren, etwas fpäter Iebenden — 2) Ap. 
mit dem Beinamen Molo, der an in Rhodus die Rhetorik lehrhe, 
aber auch zugleich als praktiſcher Redner vor Gericht ſich auszeichneit. 
Als er von feinen Mitbürgern während der Dietatur des Sulla nad Rom 
ward, hörte ihm dort ber junge Cicero, der ihn auch fpäter in 
Rhodus wieder auffuhte (677 d. St.), um von ihm weitere Belehrung 
und Anweifung in der Redekunſt zu erhalten. Auch hörte ihn Eäfar, Pix. 
Caes. 3. Leider ift von den Schriften diefes Mannes, den Cicero ſeht 
rühmt, durchaus Nichts auf ung gekommen; es bezogen ſich dieſelben 
theils auf die Rhetorik, theils auch, wie es ſcheint, auf Homer. S. ge⸗ 
bric, Bibl. Gr. IV. p. 273. Orelli Onomastic. Tullian. II. p. 57. — 3) AP 
des Anchibius, eines alerandrinifchen Grammatikers Sohn, ebenfalls eu 
Grammatifer zu Alerandria, lebte nach Suidas, deffen Angabe Villoiſen 
in den Prolegomm. feiner Ausgabe weiter —— und zu begründen 
gefußht bat, zur Zeit des Auguflus, und hatte den Apion (f. d.) zum 

chüler, während er felbft aus bes Didymus Schule heruorgegangen war. 
Andere hingegen (Ruhnkenius, Göttling) halten dieſen Ap. für mag 
und fegen ihn in die Zeit nach Apion, deffen homerifche Gloſſen Ar. de 
feinem homerifchen Lexicon vielfach benugt zu haben ſcheint. Diefes für 
ung, zumal bei dem Verluſte fo vieler anderen Werke diefer Art, (hir 
bare und lehrreiche, aber auch mannichfach interpolirte Werk, das für die 
Erklärung der homerifchen Ausdrüde und Mörter Manches bietet, Ward 
zuerß aus einer — von St. Germain aus dem zehnten gahrhrn· 

ert durch Villoiſon (Par. 1773. 2 Voll. 4.) und fpäter mit weiteren De 
merfungen verfehen (jedoch ohne den Wiederabbrud der Prolegomm. U 
der latein. Ueberfegung Villoiſons) von H. Tollius (Lugd. Bat. 1 
herausgegeben. Bol. Sabric. Bibl. Gr. I. p. 505 f. — 4) Ap. Dysedlus 
auf Alexandrinus minor im Gegenfage zu bem Ap. von Rpodıdı 
ber auch Alexandrinus major hieß, benannt, ein Grammatifer, der de 
Sare -Onomast. I. p. 302. um 163 n. Chr. gefegt wird, Gr war af 
Alerandria gebürtig, und bort im Brudium erzogen, Iebte aber nad ne 
fiherung des ungenannten Biographen (deffen Ehrift dem Werte u ei 
die Syntax in Sylburg’s Ausgabe vorgebrudt iſt) in folcher Dürftigtet, 
daß man aus der daraus hervorgegangenen Gemüthsverftiimmung ben ! 
gegebenen Beinamen 6 dusnodog, d. i. der Murrkopf, erklärt. Bon Alt 
sandria begab ng Ap. nah Rom, wo er fomohl dur feine Sara 
wie durch feine Lehrvorträge fi großen Ruhm gewann und felbf Bi 
Aufmerffamteit des Kaifers M. Antoninus auf ſich z0g , wenn anders in 
diefer Nachricht nicht an den oben erwähnten Ap. aus Chalcis zu Ya? 
if. Aber fein Anfehen als Grammatiler ift ae Zweifel, indem ef - 
derjenige angefehen wird, ber der Grammatil eine ſyſteinatiſche —A 
verliehen, und darum auch von Priscianus, der ihm vorzugsweiſe 
Führer genommen, grammaticorum princeps genannt wird. bar 
er zahlreihe Schüler, unter denen befonders fein Sohn Aelius 8 
mus (ſ. d.) ebenfalls als gelehrter Grammatiker zu großem 
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gelangte. Bon Rom begab fih Ay. fpäter nach Alerandrien zurück, wo 
a ſtarb und im Bruchium begraben ward. Unter feinen Schriften 
. bie bebentendfte egi avrratsus in vier Büchern, von der Structur der 

ebetheile, herausgegeben get von dem ältern Aldus, Venet. 1495. 
fol.; nnd befier dur Fr. Sylburg, Francof. 1590. 4., zulegt in einer 
mehrfach verbeflerten Geftalt durch Benübung von vier neuen Handſchriften 
von 3. Beder, Berol. 1817. 8. Derfelbe Gelehrte edirte auch zuerft die 
Schrift zegi arrowunias Ss. De pronomine (im Museum Antiquit. studior. 
Vol. I. fasc. II. Berol. 1811. 8. und in einer befondern Ausgabe 1814. 8. 
ibid.), dann die Schrift zeoi onrötouur 3. de Conjunctionibus nebft einer 
andern zregi Imifönndrow 5. de Adverbiis (in den Anecdott. Graecc. Vol. II. 

. 477 ff). Aus diefen nun vollftändig bekannten Schriften über bas 

ronomen und bie Adverbien find die Excerpla in Apollonii Dyscoli gram- 
matic. von Sf. Voßius entnommen, welche früber in M. Mattaire’s Dia- 
lect. ling. Graec. nach den Ausgaben von J. F. Reis n. F. W. Sturz (Haag 
1738. Leipz. 1807. 8.) aufgenommen worden 63 Viele andere Schriften, 
fämmtlih grammatiſchen Inhalts, welche bei Fabric. Bibl. Gr. VI. p. 275 ff. 
der Reihe nach aufgeführt werben, find uns bie jegt nur nah dem Titel 
befannt und geisen ung — ‚ in welchem Umfang und in welcher 
Ausdehnung Ap. die Grammatik behandelt hatte. Dagegen nennt Suid. noch 
eine andere Schrift: wegi nareyrusuivns ioropias (s. de historia commenticia), 
welche wohl feine andere iſt, als die von XZylander mit einigen ähnlichen 
Schriften Basil. 1568. 8. zuerft herausgegebene Schrift: “Toropir Garna- 
eier Pıßliov s. Mirabilium historiarum liber ; fie enthält einzelne dürre 
Auszüge aus den Schriften des Ariftoteles, Theophraft u. X. uber Natur- 
erfcheinungen u. dgl. Nach Xylander gaben Meurfiusg (Lugd. Bat. 1620. 
4.) und 2. 9. Teucher (Lips. 1792. 8.) neue ee derfelben. ©. im 
Allgemeinen Fabric Bibl. Gr. VI. p. 271 ff., vgl. 356. und Tender in 
den Prolegomm. feiner Ausgabe. — 5) Ap. aus Athen, lebte unter Sep- 
timius Severus in feiner Vaterſtadt, wo er eine Lehrſielle beffeidete und 
ſelbſt als Staatsmann zu Geſchäften und Geſandtſchaften gebraucht ward. 
Er war ein Schüler des Adrianus, fo wie 6) Ap. von Naukratis, ein 
ähnlicher Sophift und Rhetor, der wohl in nicht For verfchiedene Zeiten 
gehört, Bon Schriften beider Sophiften wiffen wir nichts Näheres an- 
B ühren. Vgl. Philoftrat. Vit. Sophist. II, 20, 19. Weftermann Gef. 

er griech. Berebfamt. 6. 96. — Andere minder befannte alerandrinifche 
©rammatifer find: 7) Ap., der Sohn bes Sotades, der unter Ptolemäus 
Philadelphus Tebte und 14 durch eine eigene Art von Gedichten ſchmutzigen 
und beißenden Inhalts, die fogenannten Sotadifhen, und feinen Commen- 
tar darüber, einen Namen gemadht hat. Bru ftüde f. bei Athen. XIV. 
p. 621. — 8) Ap., bes Chaͤris Sohn, ber in den Scholien zu Homer 
und Ariftophanes mehrmals genannt wird; vgl. Fabric. Bibl. Gr. IV. p. 
275. — 9) Ap. 3 siöoygigo; in den Scholien zu Pindar Pyth. II. init, ge» 
nannt, und nad der Erfärung, die ſich darüber im — magn. p. 
295 fin. (p. 268. Lips.) s. v. Höo dic findet, nicht ſowohl für einen Did. 
ter, der fi in kleineren Dichtungen, Oden m. dgl. verfucht, als für 
einen ber gelehrien Grammatiker zu Alexandria zu, halten. — Endlich 
10) werben au von einem aleranbrinifhen Orammatifer Ap. Erklärungen 
Herodoteifcher Ausprüde erwähnt: dnynoss yAnoaar ‘Hoodcrov, f. Etymol. 
Magn. s. v. Kusös et Zogsarns (p. 722. s. 655. Lips.) ; vielleicht if biefer 
Ap. giner der fchon oben genannten, etwa der DVerfaffer des homeriſchen 
Lericons , der ein ähnliches Werf über Herodot Lieferte. 

„.e. In den matbematifhen und aftronomifhen Wiſſenſchaften 
wird außer Ap. van 2 u 1) ein Ap ans Laodicea ge- 
nannt, der ein aftrologifches Werk in fünf Pi ſchrieb, worin mande 
Irrthuͤmer der aan] en Prieſter nachgewieſen waren; ferner 2) Ap. 
aus Myndus, der befonders mit der Aftronomie befchäftigte, und 
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deshalb zu den Chaldaͤern gereist war. Auch von feinen Schriften hat 


ſich Nichts erhalten; doch wiſſen wir, daß er über die Kometen, die er 


Geftirne wie Sonne und Mond erflärte, richtigere Anfichten gelehrt 


hatte (Sener. Quaest. VII, 3, 17.). , 
f. Unter den Gefchichtfchreibern wird genannt 1) Ap. aus Aphrodi 
fias in Cilicien, Oberpriefter.. Ex hatte ein Werk über Karien (ra Ku 
ea) in mehreren Büchern, ein anderes über die Staͤdt Tralles, ein 
anderes über Orpheus und beffen Weihen, gefchrieben. Das erftgenannte 
Wert wird von Stephanus von Byzanz, der felbft ein achtzehntes Buch 
nennt, öfters citirt; f. Voſſ. De historic. Graec. IV. p. 505. — 2) Ap. 
aus Aharnä wird von Harpoeration (s. v. Ililavas) als Verfaffer einer 
Schrift über Die Feſte (neoi iogruv), ein anderer 3) Ap. aus Ascalor 
unter den Gefchirätfchreibern diefer Stadt aufgeführt; ſ. Voſſ. a. a. O. 
g. Endlich werben noch zwei chriſtliche Schriftfeiler unter dem Namen 
Apollonius aus dem zweiten Jahrhundert nach Chriſto aafüefanr! ‚don 
welchen der eine gegen bie Montaniften ſchrieb, der andere aber unter 
— u ee den Märtyrertod litt. S. Fabric. Bibl. Gr. I. 
. 275. 5 
, Apollonius der Rhodier, ift nach feinen Lebensbeſchreibern (Su. 
und Scholiaft.) der Sohn des Sillens oder Illeus und ber Rhode, um 
wurde zu Alexandria, wo feine eltern zur Tribus Ptolemais gehörten, 
geboren (Suid. Strabo XIV, 2. S. 199. Tauchn.), während Athen. (VI, 
283, d.) und der ihm folgende Aelian (histor. anim. XV, 23.) ihn, mie 
e8 ſcheint, zu einem Bürger von Naufratis machen. Er ſcheint in der 
erſten Hälfte der Regierung des Ptolemäos Euergetes ‚geboren zu fein 
und fland in Blüthe unter Euergetes (247-221) und Ptol. Philopator 
(221-204). Er erhielt noch jung Unterricht von Kallimachos, und benügte 
dann die Gelegenheit, weiche Alerandria dur bie großartigen Bäder 
ammlungen und den Verein von Gelehrten varbot, um ſich weiter zu 
ilden. Seine Bewunderung der einfahen Darftellungswerfe ber alter 
Epiker und fein Beftreben, diefe nachzuahmen, fcheinen ihn mit ſeinem 
früheren Lehrer, Kallimachos, der in feinen dichteriſchen Compofitio 
nen und bei feiner Benrtheilung der Dichter nach andern le ver⸗ 
fuhr, in Widerſpruch gebracht zu Haben. Als nun Ap. feine von ihm ſchon 
als Jüngling begonnene Argonautifa in Alerandria öffentlich vorlas brachte 
es Kallimachos durch Intriguen dahin, daß das Gedicht, weldes and 
fonft dent gelehrten und geſchraubten Geſchmacke der Alerandriner nicht 
entfprecgen mochte, durchfiel. Ap., der fih dur das a 
verlegt fühlte, rächte fid an Kallimahos durch ein fcharfes Epigramm 
(Antholog. Graec. T. Il. p- 67. Lips.), Rallim. aber fchrieb wicht nur ein 
ganzes — Ibis, gegen Ap. (Suid. u. d. W. Kaltinazs), 
das wir aus Ovids Nachahmung kennen, ſondern machte nn den 
Hymn. auf Apollo Anfpielungen auf Ap. CB. 105° ff.), die von we 
über das eben und Gedicht des Ap. Meiffen 1821.) feharffinmig erflärt 
nd (©. 78.). Np. wendete fich darauf nad Rhodos, das damals durh 
feine wiffenfchaftlihen Beftrebungen einen bedeutenden Rang unter ver 
Griechen einmahm (Ariſtid. orat. Rhod. T. I. extr. ed. Jebb.), überarbti 
tete dort fein Gedicht, las es vor und gt dann rhetorifche Vorträge. 
Durch beibes erwarb er fi großen Beifall, fo daß er felbft das Bürger 
recht dort. erhielt und fi von der Zeit an als einen Rhodier ſcheint ange 
fehen zu haben. Später fehrte er, freiwillig, oder auf Einlabung eine? 
Ptolemäers iſt nicht befannt, nach Alexandria zurück und las feine über 
arbeitete Argonautifa mit allgemeinem Beifall vor. Ein Biograpd, er 
ählt, daß er von Ptol. Epiphanes (204-181), in Folge ber lůckiichen 
—2B88 feines Gedichtes zum Nachfolger des Kaflim. im Bibliot ; 
riat ernannt, worden fer, in weldhem Amte er wahrſcheinlich aud Rard. 
Außer dem Gedichte Aber bie Argonanten, beffen boppelte Tertesrerenfiot 
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Gerhard nachweist (Lectiones Apollonianae. Lipe. 1816.), verfaßte Ap. 
— Epigramme (Antonin. Liberal. Met. C. 23. p. 448. ed. Gale), von 
welchen wir nur das wigig ſcharfe auf Kallim. noch haben, und ſchrieb 
mehrere grammatifche und Biforifche Schriften. Unter erflere som un. 
fireitig feine Schrift eos Zmvodoror (Benetian. Schol. zu Iliad. XIII, 657.), 
welche wohl die Kritik der — Brtegrenfion von Homer betraf; ferner 
eine Schrift über Archilo us (ro zıgi Agxsiögov, then. Deipnos. X, P- 451.d.). 
Unter die hiftorifchen find feine Schriften über die Gründung von Städten 
zu zählen, wie ‘Podor xrios (Steph. Dyz. u. d. W. Huror, wo ein und 
ein halber Herameter angeführt werden), welcher Echrift nah Weichert 
auch das entnommen if, was wir bei dem Scholiaften Pindars (Olymp. 
Vu, 86. ©. 172. Böckh) leſen. Kerner wird eine Schrift Karunos ge» 
nanut, die wenigfleng aus zwei Büchern beftand, und wohl aud in Verſen 

efchrieben war, weil Eholiamben aus ihr erhalten find (Steph. Byz. u. 

. W. Kogwdos U. Xuga.). Ob bie übrigen Schriften über die Gründung 
der Städte in Verfen waren, läßt fih aus Mangel an Nachrichten und 
Sragmenten ebenfo wenig beftimmen, als ob diefe Schriften nur Teile 
eines größern Werkes, das ben Gefammttitel xrious trug, ausmachten; 
Doch findet Weichert diefes aus dem Grunde nicht — — weil fh 
kein Band unter ben verfchiebenartigen Zee denken läßt. &s werben 

enannt: Narxparews xtioss (Athen. VII, 283, d. Aelian. histor. anim. XV, 
3), Alttardgeias xtio. (Schol. zu Nikander Theriac. 11. p. 45. Schneid.), 
Kausov »zio. (Parthen. Erolic. c. 11. c. 1.), Kridns ri. (Steph. Byz. 
u. d. W. Prsrggos). — Zur Ausarbeitung feiner Argonantifa fammelte 
er in den reihen alerandrın. Bibliothefen Stoff, und die Scholiaſten zu 
dem Werke nennen eine große Anzahl Schriftfteller, aus denen er das 
Material genommen zu haben fcheint. Das Gedicht geht in gerader Ord⸗ 
nung nnd einem Id ehaltenen Fluß die Argonautenfahrt ohne Berwid- 
kung durch; einzelne Nine Epifoden gewähren dem Ganzen Leben, und 
überall find Mythen und Befchreibungen der Gegenden eingemifcht. Wenn 
aud der Hauptheld Jaſon nicht das Intereſſe erregt, welches nothwendig 
wäre, fo ift doc dagegen die Schilderung der Medea gelungen, das 
Wachſen iprer Liebe mit Kunſt ohne lebertreibung dargeftellt. Kine Kritik , 
des Gedichtes in Tünftlerifcher Rücdficht findet man von Manfo in den 
Nabhträgen zu Sulzer Br. 6. St. 1. S. 199 ff., womit Weichert a. a. 
et. ©. 324 ff. zu vergleihen if. Die Sprache ift bei aller Aehnlichkeit 
mit der homeriſchen doch weit gebrängter, fürzer und bündiger, der Bau 
und die Zufammenftellung ber Säge gefuchter, künſtlicher und mitunter 
ſchwerfaͤllig. In den Eonjtructionen und dem Gebrauch der Partikeln weicht 
er fehr von Homer ab, und der Versbau verräth eın mühfames Streben 
n ohlklang. Alles seit, daß das Werk ein Kunftproduct, die Sprache 
mehr eine erlernte, als überlieferte iſt. Ueber Ap. fchrieben ſchon feine 
Zeitgenofen, namentlih Charon rei ioropir zou Anollurior. In den 

cholien (I, 1299. II, 127. 1015.) wird eines Eirenäos — — der die 
Argonautifa kritiſch und exegetiſch behandelte, die vorzüg (ie Commen⸗ 
tatoren find wohl Lukillos aus Tarrha, Sophokleios und Theon (Schol. 

u Ariſtophan. nubes 297.), bie alle drei vor Chriſtus ſcheinen gelebt zu 

aben‘, und aus beren Commentaren unfre Scholien nur Auszüge find. 

ir befigen noch bie Schol. Florentina, die mehr Erklärungen der Sachen 
enthalten und babei auch die Gewährsmänner nennen, und die Schol. Pa- 
risina, mehr die Worte des Textes und die Kritik betreffend, ohne da 
Yabei die Gewährsmänner immer genannt würden. Für das Berftänpni 
des Gedichtes And beide Sammlungen von großem Werthe. Bei den 
Römern wurbe das Gedicht oft gelejen, und P. Terentins Varro Ataci- 
nus begründete feinen u als Dichter durch eine Ueberfegung deſſelben 
(Quintil. X, 1, $. 87.); Valexius Flaccus folgte in feinen Argonaulica 
»em Ap. mit dichteriſcher Freipeit, und Marianus unter Ancflafins 1. 
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brachte bie Argonautila des Ay. in 5608 Jamben (Suid. T. I. P 497.). 
Die erſte Ausgabe des Gedichts wurde von J. Lasfaris beforgt und er- 
[gie in $lorenz 1496. 4. mit Unzialbuchftaben gebrudt bei Franz de Alopa 
Ch. Wolfe literar. Analect. I, 13. ©. 237.), und enthält bie florentiner 
Scolien. Die zweite Ausgabe (Veneliis in aedibus Aldi 1521. 8.) feint 
nur ein Wiederabdrud der florentiner zu fein, obgleich Handſchriften an- 
geblich benugt find. Die parifer. Ausgabe (1541. 8. ad Insigne Neoba- 
rianum) bat hin und wieder Berbefferungen aus einer Handfchrift. n 
der Ausgabe von Henric. Stephanus (1574. gr. 4.) find beſonders die 
vorbergenannten drei Ausgaben benugt. Die erfte Fritifhe Ausgabe, in 
welcher der Tert nach Mss. und durch Eonjecturen verbefiert ift, tft bie 
. von Brund (Argentor. 1780, in A. u. 8.)., Bei der italienifchen Ueber. 
fegung (von 8. Flangini), Rom 1791-1794. ift ver brundifhe Tert mit 
vier vaticanifhen Handfchriften verglichen, aber die Vergleihung nicht 
für Tertesberihtigung benugt. Bon Becks Ausgabe (Reipz. 1797. gr. 8.) 
erfhien nur ein Band, der den Tert, latein. Ueberjeg. und frit. Roten 
enthält, für welche eine bresfauer Hanbfchrift benußt gt In der Aus 
abe von 8. Hörftel (Braunſchweig 1806. 8.) Tiegt runde Text zu 
runde, und eine wolfenbütteler Handfehrift ift benugt. Gottfried Schä 
gab CReipz. 1810-13. in 8. 2 Bde.) Brunds_Nusgabe berichtigt heraus, 
und ließ zuerft die parifer Scholien abbruden. Endlich beforgte Aug. 
Wellauer (Leipg. Teubner, 1828. gr. 8. 2 Bde.) eine neue Recenfion, 
wobei bie vofflndigen Bacinten von 13 Handſchr., die Scholien und 
zwedmäßige krit. er gegeben werden. Ueberf. von Bobmer, 
Züri 1779. Bol. 3. F. W. Hoffmann im bibliograph. Leric. der Gries 
en, Bd. I. S. 206-211. [M. j 
Apollonius von Perga , wurde unter Ptol. Euergetes in der Mitte 
des dritten Jahrhunderts v. Chr. in Perga, einer Stabt in Pamppilien, 
geboren, weswegen er auch Ap. Pergaeus heißt. Er erhielt feine Bils 
dung in der alerandrinifhen Schule, blühte unter Ptol. Philopator und 
erwarb In durch die Erweiterung der Geometrie große Verdienſte und 
einen berühmten Namen. Sein Hauptwerk: handelt von ben Kegelfchnitten 
(de sectionibus conicis libri octo). Bon diefem Werfe find nur die vier 
erften Bücher in griechifcher Sprache vorhanden, die drei folgenven in 
arabifcher Ueberfegung. Das achte Bud iſt nicht auf ung gelommen. Die 
übrigen Schriften dieſes Mathematifers find: de sectione ralionis, de 
sectione spalii, de sectione determinata, de tactionibus, de inclinationi- 
“ bus, de locis planis, de cochlea, de’ perturbatis rationibus, und einige 
andere unbedeutende. Ein Commentar über Apollonius von Eutocius ıf 
noch vorhanden. Bon Pappus hat man einen Bericht über den Jnbalt 
der Werke diefes Mathematifere. Dieß hat Veranlaflung gegeben, daß 
viele fharffinnige und talentoolle Männer der neuern Zeit mit der 
earbeitung und Wiederherftellung feiner Schriften befchäftigten, darunter 
Bieta, Biviani, Ghetaldi, Snellius — Halley, Siniſon, Lawſon, 
Dieſterweg, Paucker. Neben den Ueberſetzungen von Memus und Com- 
mandin find folgende Ausgaben zu bemerken: Apollonii Pergaei conicorum 
Lib. octo et Sereni Antissensis de sectione Cylindri et coni libri duo. 
ed. Halleius. Oxoniae 1710. fol. Sie enthält den griech. Tert mit Iat. 
Ueberfeßung,, den Eommentar des Eutocius von Ascalon und die Lemmata 
des Pappus. Das achte Buch iſt von Halley hergeftellt: Apoll. locorum 
planorum libr. duo restituti a Rob. Simson. Glasgov. 1749. Apoll. de 
inclinatt. 1. 2. Gr. et lat. rest. a Sam. Oxon. 1770. Apoll. de 
tactionibus ac maxime Pappi lemmata in hos libros, ed. J. G. Camerer. 
Goth. 1795. Apoll. von Bergen ebene Derter, überfegt von Camerer. 
Leipz. 1796. Die Bücher des Apoll. von Perga, de sect. determinata, 
wieberbergeftellt von Simfon, frei bearbeitet von W. A. Diefterweg. 
: Bonn 1822. Geometriſche Analyfis, enthaltend des Apollonins von Perga 
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Seetio rationis, spatil und determinata, neu bearbeitet son Prof. ander. 
8eipz. 1837. [0.] j 
Apollonius iſt ein mehren Künſtlern gemeinfchaftliher Name. 
1) Ein Bildhauer aus Tralles, der mit feinem Bruder Tauriscus die 
unter dem Namen bes Karnefifchen Stiers befannte Gruppe verfer- 
tigte. Gegenſtand der Gruppe iſt die Rache, welche Zethus und Amphion 
an der Dirce nahmen, indem fie biefelbe an die Hörner eines Ochſen 
banden. Sie fam von Rhodos nah Rom (Plin. XXXVI, 5. s. 4.) in 
den Befiß des Afinius Pollio, wurde dann in den Thermen bes Caracalla 
aufgeftellt, wo fie im fehszehnten Jahrhundert ausgegraben, in — 
Farneſe, und mit der — dieſes Hauſes an den König von Neapel 
kam. Die Zeit der Verfertigung mag zwiſchen DI. 120 und 160 zn ſetzen 
ſeyn. S. D. Müller Kunſt⸗Archäologie p. 153. — 2) Auf dem berühmten 
(Herenles-) Torfo im Vatican iſt die Infhrift: ANOAARNIOE NEETO- 
POZ A®HNAIOE ’EIIOIEI. Die in die Curfiofihrift übergehenden Züge 
weifen auf das Zeitalter um Chrifti Geburt hin. Derfelbe Ap. fol auch 
anf einer Statue bes Aesculap in Nom genannt fein. Spon.Miscell. erad. 
antiq. p. 122. — 3) Einen Erzgiefer Ap. aus Athen nennt die Infchrift 
ATWAANRNIOE APXIOY A®HNAIOE EIISHEE auf dem ehernen Kopf 
"eines jungen Heros, der in Herculanum gefunden wurde. Mus. Herculan. 
Vol. I. tab. 45. Rindelm. Werte II. p. 55. — 4) Die ſchöne Marmor- 
Statue eines jungen Satyrs in der Sammlung des Karls von Egremont 
zu Petworth in der Graffchaft Euffer hat die Inſchrift: ANMOAANNIGE 
EHOFHEI._ ©. D. Müller in der Amalthea Bd. III. p. 252. Diefelbe In⸗ 
ſchrift wurde in der Billa Hadrians zu Tivoli —55 Viscont. Mus. 
Pio Clem. III. XLIX. 66. — 5) Ein Steinſchneider bei Bracei T. I. tab. 
25. — 6) T. Claudius Apollonius fommt als Argentarius in dem 
— — II. 121. vor. ©. R. Rochette Lettre a M. Schorn p. 
61. : 
*  Apollenos, f. Apollinopolis. s ; 
Apollophänes, 1) ein Dichter der älteren attifchen Komödie, von 
deſſen Stüden uns aber faum mehr als einige Titel erhalten find. ©. 
Suid. s. v. Fabric. Bibl. Gr. II. p. 422. 9. Meinede Quaest. Scenicc. 
I. p. 73. — 2) Ap., der Leibarzt des Antiochus Soter (282-262 v. Chr.) 
and bei diefem in groben Anfehen; er erfheint fogar auf Münzen der 
Stadt Smyrna. Db der bei Galenus u. N. mehrfach angeführte gelehrte 
Arzt Apollophanes verfelbe iſt, oder ein anderer, wird ſich nicht wohl 
entſcheiden laffen. ©. Fabric. Bibl. Gr. XIII. p. 76. 77. (d. ält. Ausg.). [B.] 
Apollothämis, ein Gefchichtfchreiber,, der uns aber nur dur die 
Feen ame: der ihn im Leben Lycurge (EC. 31.) benüßte, 
amt iſt. i 
Apolögos, angefehener Handelsplas am Euphrat, in Babylonien, 
Eharacene gegenüber. Arr. Peripl. mar. Er. p. 20. ed. Ox. Jetzt Edsjo⸗ 
bale; Oboleh (Reihard Samml. MH. Schr. p. 225.). [G.] 
Apolögus, f. Fabula. 
Arwxooia, ſ. ’Elwuuola. 
Apomylius (Arönvos), der Kliegenvertreiber,, unter welchem Namen 
Jupiter in Elis verehrt wurde. Als einft Hercules in Olympia opferte, 
und von Müden gewaltig beläftigt wurde, opferte er dem Jupiter, wo⸗ 
durch die Mücken vertrieben wurden. Bon da an fei es Sitte geblieben, 
u ee Müden aus Olympia diefes Opfer zu bringen. Pauf. 
‚14, Ä 


— 


Aponi fons, ſ. Aquae Patavinae. 
Anoriunerv, dnonenyes, f. Divorlium. — 'Anonennrızd, ſ. 
Karayayıa. 
Andpersss heißt die Mitteilung bes von den Richtern gefaͤllten 
Urtheils an die Parteien. Es wurde wahrfcheinlich DUB Der, einleitenden 
0 
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Behörde durch einen Herold bekannt gemacht (Lukian pro imagin. C. 29. 
. 507. Reitz. örorar zas vngous avanıpurwa, tüv agırav..). Da nun dieſe 

kication das Wefentlihfte an dem Gerichtstage felbft war, fo wirb 
anögavos auch für den Gerichtstag gebraucht (Lexic. rheior. &. 210, 25. 
Demoſth. g. Euerget. ©. 1153 — 383, $. 45., wo Bekker jedoch aropauc 
ſchreibt). Ueber anogarcıs bei Vermögensumtauſch f. unt. avridous. [ M.] 

Anröeacıs, 1) f. d. vorh. Ant. — 2) Im Bezug auf die Thätigfest 
des Areopags, f. — 

“Anogoea, die Abgabe, die Sklaven an ihre Herrn entrichten muß- 
ten, wenn fie für ſich arbeiteten; das Miethgeld, das an die von 
Andern, die jene zu verſchiedenen Dienſten — bezahlt wurde; 
ferner die Entſchädigung, die atheniſche Bürger erhielten, deren Sklaven 
zur Flotte verwendet wurden; auch die Kriegsgelder, die die Hellenen am 
die Spartaner, fo lange diefe die Hegemonie gegen bie Perfer hatten, 
bezahlten (während der Hegemonie der Athener „0go Bam). ©. Balef. 
Br ir Noten zum Harpoer. p. 79. Bödie taatshaush. I, 79. 


Apophoräta (Arogöoyra), Gefchente an Eßwaaren, welde man 
den Gäften nach beendigter Maplzeit mit nad Haufe gab; dann überhaupt 
die Gefchente, welde * ſich gegenſeitig an feſtlichen Tagen, befon- 
ders an den Saturnalien, zu geben —— Martial. XIV, 1, 7. 8. 
Sueton. Vesp. 19. Calig. 55. Aug. 75. [P.] 

Anopeddes yuspaı, gewiſſe unglückliche, verrufene Tage, wie bie 
drei legten Monatstage (Eiymol. M. p. 131.) ober bie Jahrestage un- 
glücklicher Ereigniffe, an welchen feine wichtigeren Berrichtungen, Feine 
gottesvienftlihe Handlungen und Feine Nechtshändel, mit Ausnahme der 
gorıxas din, vorgenommen wurden. Lucian. Pseudolog. 12. 13. Timäns 
Lex. Plut. p. 47. Schömann de comit. p. 50. gl. Nefasti dies. [P.] 

Apöpis (Anonx), Name oder Beiname eines Äägyptifchen Gottes. 
Nach Put. de Is. et Os, 36. war Ap. ein Bruder der Sonne, der mit 
Supiter einen Krieg führte, in welchem Dfiris, den nachher Jupiter unter 
dem Namen Bacchus an Sohnesftatt annahm, ihm Beiſtand Ieiftete und 
ben Feind befiegen half. Plutarch fegt bei: „es laſſe ſich biefer Mythus 
aus der Naturlehre erflären. Die Aegyptier nennen Zeus den Wind, 
welchem das Trodene und Feurige entgegen iſt. Diefes ift zwar Pr 
die Sonne, hat aber mit der Sonne Verwandtſchaft.“ — Jablonsky fickt 
den Namen Ay. als Beinamen. des Typhon an, f. Panth. Aeg. Lib. V, 
Cap. 2. 5. 22. — Der Name Apopis (etwas verfchieden gefchrieben) 
kommt auch als Königsname vor in den ——— des Manetho (in der 
15ten nah African., in der 17ten nach Euſeb.). — Die Griechen und 
Römer ſetzten Epaphus, und daher Verwechslung des Apopis mit Apis 
(ſ. Epaphus). [Hkh.] 

Apora, f. Aebura. , 

‚Aporidos Come, Ort in Phrygien, an den Quellen bes Obri⸗ 
mas, Liv. XXXVIII, 15. Zwifchen den jegigen Orten ya (Aſchkli) 
und Sandakleh; vgl. Arundell in Friedenbergs Journal für Land - und 
Seereifen. 1836. Juni, ©. 124 f. [G. 

Anogönea, ca, biegen zu Athen 1) Waaren, deren Ausfuhr ver⸗ 
boten war; bahin gehörten beſonders die Gegenſtände, die für die Flotte 
nöthig waren, wie Bauholz, Theer, Was, Tauwerk, Schläude (zoxe- 
nora.). Ariftophan. Ran. 364. und dazu Schol. und Spanheim. Bödhs 
Staatsh. I, 58. — 2) gewiffe Schimpfreden, deren man fi an allen 
Drten und zu — Zeit zu enthalten hatte; auf das Ansfprechen derſel⸗ 
ben war eine He von 500 Dramen gefest. Im Geſetze waren diefe 
anoboͤnra namentli aufgeführt; es gehörten 3. B. dahin: drögopivos, zu- 
Tgalolas, uyrgaloias, (eyaozız. Iſocr. c. Lochit. C. 4. Lyſias oc. Theomn. 
» 84. 85. ed. Tauchn. Bol, Balef. zu Mauſſacs Noten zum Harpoer. 
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. 66. Meier und Schömann d. a. Pr. ©. 482. Platner d. Proc. b. d. 

Wish. (Kl 

Axzoogpeäysoaa, f. Sigillum. En, 

Apostana , Rüftenort in Perſis. Arr. Ind. 38. Oeſtlich vom Cap 
Rabon. Den alten Namen glauben Vincent und Reichard in dem jetzigen 
Ramen eines nahen Berges, Asban, wieberzufinden. [6.] 

’Arvoraoiov dixy, eine Klage, die gegen Freigelaffene von ihren 
frühern Herrn bei dem Polemarchen anhängıg gemacht wurde, wenn jene 

en die Freilaſſer auf irgend eine Weiſe ündankbar oder unehrerbietig 
ig betrugen, namentlid wenn fie in ihren Rechtsangtlegenheiten einen 
als den Freilaſſer zum zooorarzs wählten. Wurde der Beklagte 
verurteilt, fo wurde er als Sklave verkauft, im andern Falle von a 
- Mi gegen den Freilaffer befreit und einem freigebornen Schußgenoffen 
gie geathtet. Harpoer. p. 24. ed. Gron., 40, ed. Maussac. eier und 
gig 2 473 f. Hermanns gr. Stantsalterth. $. 114. 15. Platner IE, 


"Arooreleis in Athen zehn Beamte, welche die Aufficht über pflicht- 
Te = er —— ng ent * —— — ur 
rierarhen zuweilen mit Feſſelung beftrafen en, cr., 
Sub. a. A. Dem. pro Cor. p. 262. und dazu Ulpien und Taylor. Die 
in Gemeinfchaft mit den Vorſtehern der Schiffswerfte ausgeübte He 
monie bei Streitigkeiten, welche über das dem Staate —— ‚ aber 
von Privaten befeffene Schiffsgeräth entflauden (Dem. o. Everg. 1147.) 
lt Meier im att. Proc. p. 112 f. für außerorbentlih. Bgl. Platner d. 
roc. 5. d. Att. II, 97. 99. Bödhs Staatsh. II, 81. [K.] 

Apostoltas,, Michaöl, f. Proverbia. s 

Apostrophia (Aroorgoga), die Abwendende. Ein Beiname der 
Benus, als ber bie Luft zu fünblihem Liebesgenuß aus dem Herzen ver. 
treibenden Göttin. Diefer Dienft fol in Theben von Harmonia eingeſetzt 
worben ſeyn. Pauſ. IX, 16, 2. [H.] 

Apothöca (Azosy«n), jeve Vorrathskammer, befonders aber das 
Beinlager im obern Theile des Hauſes, über dem fumarium, wo der ia 
thönerne GBefäfle gefüllte Wein im Rauch fland, Eolum. I, 6, 20. Galen. 
do Andit. I, 3. Plin. XIV, 14. Bol. Horat. Carm. II, 8, 11. und baf. 
Die Ausl. und Heinf. in Horat. Sat. II, 5,7. Berfihieden davon war bie 
cella vinaria, f. d. [P.] 

"Aneo&iuoss, |. Consecratio. 

’Anö&escıs, Ausſetzen der Rinder, f. Edacatio. 

"An oeiunsa, f. Dos. ' 

Apotropaes (Arorgöna), die Götter, mit deren Hilfe man das 
DBöfe abwenden zu Fönnen hoffte. Pauſ. II, 11, 2. Bei ben Römern 

en fie Averranci, was von averruncare (abwenden) abgeleitet wird. 
arr. de 1. 1. VI, 5. Auf. Gell. V, 12. [H.] 

’Arorvarassonos, f. Suppliciem. 

APP. — Appellationes; }. Dr. 3151. 4 

Appariter iſt der allgemeine Ausbrud für die Diener der Magi—⸗ 
flratsperfonen, ſ. accensi, carnifex, coactores, interpretes, lictores, prae- 
cones, scribae, stator, strator, viatores (gewöhnlich servi publici over Kreige- 
Laffene). Hotom.n. Öräv. zu Cic. Verr. 1,28. Rlog zu Eic. Verr. III, 78. Die 

emzinheit bes Namens (nur einigemal werben appar. von den Lictoren 

ant, Suet. Dom. 14. Bal. Dar. VII, 3, 9.) geht *9 aus Cie. p. 

u. 53., Liv. IM, 38. 49., und ebenſo aus der Eiymologie hervor, näͤm⸗ 
lich qaod — et — sit ad obsequium , Iſid. X, A. Serv. ad 
Virg. Aen. XI, 850. @ic. p. Clu. a. DO. iv. XXVIIE, 27. Die Diener 
der Zribunen h. vorzugsweiſe appar., 3. 2. Lydus de mag. 1,44., die ber 
Militärbeasten weniger; Aler. Severns verhot letztern fogar, appar. zu 
halten, Lamprid, Sev. 52, Sie erhielten Sold nud hatten eine Art voR 
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Amtstracht, fpäter eine amtliche Uniform, Gel. XII, 3. Iſidor. XV, 14. 
XIX, 22. 23. Cod. Theod. de habitu, quo intra urbem uti oport. (14, 
10.) mit Gothofe. Anm. T. V. p. 235 f. Ihr Aufenthalt 5. apparito- 
rium, Orelli Inser. Sr. 4132., ihr Dienft ſelbſt apparilio, Cic. ad Qu. 
Fr. I, 1, 4., ad div. XIII, 54. Die Claffen diefer Diener, welde in ber 
Kaiferzeit immer zahlreicher wurden, kann man aus Juſchriften, 3.8. Dr. 
Nr. 3202. 3219. 49217 (geiftlihe app. 2462. 1896. 2975.) 'und am beften 
aus dem Juſtinian. Coder erfennen, Bud 12, Titel 53-62. Sigon. de 
ant. jur. pop. R. II, €. 15. Tom. II. S. 360-370. geht bie einzelnen Arten 
durch, ebenfo Pollet. hist. fori Rom. V, 12, p. 497-516. [R.) 
Appellatio, Für das athenifche Gerichtswefen galt der Grundſatz, 
daß ein ausgefprocdenes Urtheil für die Parteien unwiberruflih ſei uud 
nicht mehr angefochten werben fünne (Demofth. g. Leptin. ©. 502 — 453, 
6. 147., g. Phorm. ©. 952 = 217, $.25. Befl.); deshalb fah man and 
einen von den Richtern beurtheilten Fall als vollfommen und für immer 
entfchieden an (dixn auroreins, Hefych. u. Zonar. u. d. W. auroreizs. Zu- 
vay. Ast. 0. ©. 466, 21.). Da man jedoch fand, daß durch diefen Grundſatz 
bie procefficenden Parteien beſchädigt werden konnten, fo geftattete man 
nicht nur unter gewiffen Verhaͤltniſſen die Appellation, fondern man er- 
laubte au, daß man gegen Urtheile, welche ohne die vom Gefes gefor- 
derten Bedingungen gefprochen worden waren, eine Nullitäts» ober Re- 
ſtitutionsklage erheben Eonnte. Was nun zuerft das Iehtere Mittel betrifft, 
gegen ein Urtheil aufzutreten, fo wird es dien aradınos genannt; vom dem, 
der einen Rechtshandel in der Weife wieder anhängig macht, fagt man 
Gradıxalıodar, malırdaeiv, und feine Hanblungsweife wird mit aradızia umd 
ralvdıxia bezeichnet. (Pollux VII, 23. Harpokrat. und Suid. in dradıza- 
Lada. 9:99. und Suid. in dradızo, zadırdxia und ralwdmir, Befter 
Anecdot. 23, 33. 216, 20.); doch wird, nah Schömanns Bemerfung ©. 
755., dien aradızos auch zumeilen von einem Proceſſe gebraucht, ber auf 
irgend eine Weife, auch ohne Anwendung von Rechtsmitteln, wieder vor 
die Richter gebracht wird (Demofth. g. Timokrat. ©. 760, 3 = 8, 
$. 191., g. Böot. -üb. d. Mitgift S. 1018, 16. 1020, 16. 1021, 4 — 
©. 273, $. 34. ©. 275, $. 39. 42.). Der Unterliegende konnte nun die 
Reſtitutions⸗ oder Nullitätsflage anftellen, wenn er bewies, 1) daß ohne 
feine Schuld wider ihn in contumaciam erkannt worden fe; 2) daß die 
Richter, durch falſche Zeugniſſe getäuſcht, wider ihn erfannt haben, wor- 
über zu vergleichen ift_Eonuos dixy, xaxoreynar UND wendonagruper diun. 
3) War ein fpecieller Fall der, daß nad der Vertreibung ber dreißig 
Tyrannen ein Geſetz aufgeftellt wurde, burch welches alle unter ihrer 
Waltung erlaffenen Verordnungen und alle gerichtlichen Urtheile für null 
and nichtig erklärt wurden (Demofth. g. Timokr. 718, 8 = 19, $. 56.: 
*Oxöva ini zür zeianorz dngaydy H dixn Lbıxacdn, qᷓ idie 7 Önnooig, Axupn Evan), 
und alfo jeder, der damals ungerecht glaubte verurtheilt worden zu feyn, ben 
Proceß noch einmal vor Gericht bringen konnte. Diefer dritte Fall fand 
jedoch nur einmal zur angegebenen Zeit flatt, und nicht (wie Heſych. u. 
d. W. aradını, es andentet) öfter wegen politiſcher Urſachen. S. Hudt- 
walcker ©. 117, 60. Schömann ©. 765. — Was die eigentliche Ap⸗ 
pellation betrifft, fo fand fie ebenfalls von den eigentlichen heliaſtiſchen 
Gerichten, den Repräfentauten der Volksgemeinde in Rechtsſtreitigkeiten, 
nicht flatt, außer etwa, wenn ein Bürger eines fremden Staates war 
verurtheilt worden, mit welhem Athen in biefer Beziehung — 
hatte. Bon andern, als den heliaſtiſchen Richtern, die entweder nicht fo 
zahlreih waren, oder nicht, wie fie, Bertreter bes Volks, konnte mar 
appelliren, wofür die Ausdrücke Fest, Bpeimas eis To dinaorngior, ts wein 
&acoras. (Demofth. g. Böot. üb. d. Mitg. 1017 — 272, $. 31., g. Aphob. 
©. 862 — 145, $. 59. Pollux VII, 62. Rhet. Wörterb. 244, 7. . 
Eipmol, 401, 50, Die übrigen Lericogr, u. d, W.), murapigur ober 
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neragigrıw sis brepor dinaoıjgor (D . g. Meid. ©. 545 = 488, 6.94.) 
eebräuglih waren, von denen bie erften eigentlich beveuten, eine Sache 
an ein höheres Gericht übergeben, und daher auch von dem niebern Richter 
ucht werben, welder von ſich aus bie Parteien, über bie er fein 
rtheil fprechen fann,- an ein höheres Gericht weist. Nach Pollur a. a. 
St. fand nun die Appellation flatt, wenn man eine Sache von den Diä- 
teten, ober Archonten, ober den Demoten an die Richter brachte, oder 
von der Bule an das Volk, oder von dem Volle an die Gerichte, ober 
von ben Gerichten an ein fremdes Gericht. Was die Appellation im 
Allgemeinen betrifft, fo mußte dabei ein er erlegt werben, 
welches zur Zeit, des Pollur (a. St.) marapsıor (Salmaf. de modo usur. 
€. 5. p. 198.) hieß, von Ariftoteles magaßorov genannt wurde, und beffen 
Größe uns unbelannt if. Es durften bei der Appellation in der Regel 
teine neuen Aftenflüde vor der Appellationsinftanz beigebracht werden, 
fondern ihr wurben nur die Acten zur Einleitung des Procefies übergeben, 
welche fchon bei der frühern Infanı waren beigebracht .und in den Echinos 
gelegt worden (f. "Araxgıoıs ©.459.). Die neue Inftanz hatte alfo feine 
eigentlige Anakrifis vorzunehmen, fondern fi) nur mit dem Inhalte der 
Acten befannt zu machen, um fih zu überzeugen, daß fie den Proceß ein⸗ 
leiten fönne. Wer bei der Appellationsinftang zuerft ſprach, wird nicht 
angegeben, allein wahrfcheinlih ift es, daß in der Regel der Appellant 
Diefes that. Der Appellation 1) von den Diäteten wirb von Demoflh. 
(g- Aphob. 862 = 145, $. 58. 59., g. Böot. üb. d. Mitg. 1013 —= 368, 
$. 17., 1017 = 272, $. 31., 1024 = 279, $. 55.) und faft allen Leri- 
cographen gedacht, ohne nähere Beſtimmung, und — (S. 121.) 
glaubt, daß fie in allen Sachen zuläſſig geweſen (Demoſth. g. Böot. ©. 
1017 = 272, $. 31. 0 air all, Orav olwers Adınıiodu, xal Tas narı 
paxgas dinas eis das dpuics), nur nit in Concurrenz mit ber „7 ovon dien, . 
wovon wir wenigftens Fein Beifpiel haben. Ueber die Appell. 2) von den 
Arhonten if zu bemerken, daß, da dieſe Magiftratsperfonen feit Solon 
teine eigentlihen Parteifahen zu entſcheiden hatten, fondern ihnen nur 
die Einführung derſelben an einen Gerichtshof und die Leitung des Pro» 
ceffes zulam (Suid. äprorr«. Zuray. Ast. zuzo. ©. 449.), die Appellation 
wur felten von ihnen flattfinden konnte, und Hubtwalder glaubt (©. 121.), 
daß dieß nur dann geſchehen fei, wenn die Archonten eine angebrachte 
Klage fofort als nicht einführbar verworfen Hätten; allein Platner (Proc. 
and Klagen I, 423.) bemerkt, daß diefer Fall fich eher zu einer Klage 
über verweigerte Jufliz vor der Volksverſammlung, oder zu einer Anklage 
bei der Rechnungsablage der Obrigkeit geeignet habe, wie biefes ſich auch 
einmal durch den von Antiphon (ee zogeur. S. 80. $. 42. 43. Bell.) 
erwähnten Fall beftätigt, und dann durch die Betrachtung Platners, daß, 
da feine Magiftratsperfon der andern als einer höhern Inſtanz anterwor- 
fen war, und für bie Einführung einer ſolchen Appellation feine Behörde 
genannt wird, diefelde Magiftratsperfon, welche die Klage verwarf, auch 
die Appell. hätte einführen müffen, und im alle einer günftigen Ent- 
f@eibung für den Kläger, gezwungen gewefen wäre, die lag anzuneh⸗ 
men. Dagegen war wohl eine Appell. möglich, wenn bie ® —9 
perfon eine Epibole auflegte ohne förmliche Klage und Proceßverfahren 
wo dann die Appell. nur die Erklärung enthielt, daß man den Ausſpru 
des Magiftrats wicht annehme, und das Urtheil eines Gerichtshofs ver- 
lange; Phi bei abminiftrativen Daßregeln, wie bei der Aushebung zum 
Kriegsdienſt, bei der — und Beitreibung von Steuern und andern 
bürgerlichen Leiftungen, wobei der Einzelne, welcher ſich zu beichweren 
Hatte, ebenfalls gerichtliche HAIDER. verlangen konnte (vgl. Demoſth. 
8. Timofr. 729 = 30, 8. 92.). Eine Appell. von dem Arhon Bafileus 
.mag ftatt gefunden haben, wenn er wirklich noch in fpätern Zeiten, wie 
bemerkt wird (Xhet. Wörterb. 219, 19.), über der Priefter und Gefchlechter 
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flreitige Anſprüche auf die Ehrengeſchenke zu entfheiden hatte. Ueber Die 
Se and Gefrhlechter in Being auf_die Verwaltung und Beforgang 
bes Euftus richtete aber der Arhon Baſil. nicht, foudern die Streitig- 
teiten wurden nur bei ihm angebracht und von einem Gericht —— 
(Pollux VIII, 90. Suid. jyeworia axuornoiou), daher man in dieſer Bezie⸗ 
Jung auch nicht von einer Appell. vom Arch. Bafıl, reden kaun. Die d 
rt der Appell., welcher Pollux gevenft, if die von den Demoten an 
die Richter. Wurbe nämlich bei der anf Aufforderung des Staates auge 
ftellten Abflimmung der Demoten über das Bürgerrecht der Einzelnen ein 
Demote für einen Nichtbürger erklärt, fo galt biefes nur für einen Be- 
ſchluß des Demos, nicht für ein eigentliches Urtheil (da ja feine Auflage 
ſtatt Enge hatte, und die Demoten in dem Fälle zugleich eine Art 
son Kläger und Richter gewefen wären), und ben eftoßenen traf, 
wenn er ſich bei dem Befchluffe beruhigte, feine weitere Strafe; er ging 
in die Elaffe der Schutzgenoſſen über. Focht er durch Appel. an bie 
Richter den Beſchluß an, fo ſprach für die Rechtmäßigkeit feiner Appell. 
der Umſtaud, daß er bis dahin im Beſitz des Bürgerrechte gg war; 
ber Gau mußte daher feinen Ausfpruch rechtfertigen, trat bei ber Ben 
handlung vor Gericht durch feinen Bertreter als Kläger auf unb ſprach 
guerft (l. Demoſth. g. Eubulid.). Siegte ver Musgeftoßene, fo traf den 
emos, welcher auf Befehl des Staates über die Anſprüche feiner Mit 
glieder geftimmt Hatte, fein weiterer Rachtheil, ale daß er den Ausſpruch 
widerrufen und ben Ausgeftoßenen wieder aufnehmen mußte; fiegte hin- 
gegen der Demos, ß verlor der Ausgeſtoßene außer dem Bir erre 
au noch die Freiheit. Anders geflalteten ſich wohl bie Verhältni 
wenn jemandem, ber Anfprüche auf die Aufnahme in bie Demen ober 
zen erhob, die Aufnahme verweigert wurde. Wendete fi Pe der 
bgewiefene an die Gerichte, fo mußte er wahrſcheinlich zu echen 
und feine Anſprüche in ihrer Rechtlichkeit nachweiſen. Ronnte er dieſes 
thun, fo wurde er aufgenommen (vgl. Apaturia g. d. Ende); komte ex 
es nicht then, fo wurde er wohl nicht, wie im vorigen Kalle, als Sklave 
verkauft, da bie eigentliche Einbürgerung noch nicht ſtatt gefunden hatte, 
Uebrigens wurden diefe Klagen von ben Thesmotheten eingeleitet. Die 
vierte Art der Appell, von der Bule an das Boll, ft Schömenn 
Catt. Proc. S. 771.) geneigt zu bezweifeln, indem er meint, baß von ber 
Bule nur dann eine Sache an das Volk gelommen fei, wenn bie Bule 
felbft fie dahin wies, indem fie nicht darüber entfcheiden wollte; allein 
—— glaubt (1, 427.), daß fie dann zuläßig geweſen fei, wenn bie 
ule entweder ganz oder gar ihre Gewalt überfchritten, oder fi) inner 
halb derfelben eines unrechtmäßigen Verfahrens ſchuldig gemacht habe. 
Beifpiele diefer Appell. fommen in den Rednern nicht vor, und da in der 
Bollsverfammlung nur über Gegenftände abgeſtimmt werben burfte, welde 
die Bule in Vorſchlag gebradt hatte, fo iſt die Art, wie biefe Appel. 
vor das Bolt fam, fehr zweifelhaft. Platner vermuthet, daß es durch 
die Thesmotheten geichehen fei, zu deren Amtspflichten es gehörte, das 
‚Bolt über feine gene mit den Beamten zu befragen; baher ex 
denn au die Nachricht des Pollux, daß die Thesmotheten bie Eisangelie 
an das Volk bringen, hauptfächlich auf die Eisangelie gesen Die Fate 
bezieht. Die fünfte Art der Appell. findet von dem Volle an bie Ge— 
richte flat. Hudtwalder (S. 123.) bezieht diefes auf bie vom Volke 
. an die Berichte abgegebenen Eisangelieen, und Schömann (S. 711.), 
ber auch diefe Art der Appell. bezweifelt, geſteht ber — des Pollux 
nur inſofern Richtigkeit zu, daß das Volk nicht über die Sache ent⸗ 
ſcheiden wollen, und ſie deshalb an ein Gericht gewieſen habe. Platner 
Fe jedoch dieſe Appell. auf die Probole, infofern etwa der Ankläger 
ei der Katacheirotoaie —— und der Beklagte auf eine richter⸗ 
liche Unterſuchung drang, wo dieſe geſtattet war. Auch eine Art Rees 
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wii er hie ieben, wenn 3. DB. das Voll auf eingegangene Beſchwerden 
über eine — dieſelbe entſetzte, und nun die Magiſtrats⸗ 
yerfon, im Bewuhtſein ihrer Unſchuld, auf eine richterliche Unterfuhung 
antrug, um auf dieſe Weife ihre Unfchuld zu bemweifen, wozu das fumma- 
riſche Be in der Bollsverfammlung nicht Raum geflattete. Wurde 
die Dlagiftratsperfon vor Gericht ſchuldloo befunden, fo trat fie natürlich 
wider den Volksbeſchluß wieder in ıpr Amt eın, und es ift hiebei nichts 
Befremdendes, da ja auch fonft die Richter einen Vollsbeſchluß rüdgängi 
machen fonuten, wie, wenn das Volk einen Mann zu einem Amte erwählt 
hatte , und diefer bei der Prüfung vor Gericht nit befand. Endlich iſt 
Die ſechste Art der Apnell. ber Pollur die von einem atheniſchen Ge- 
richt an ein fremdes, was Hubtwalder (©. 123.) und Schömann 
€S. 771.) auf die dien one ornodur beziehen, oder die Proceſſe, welche 
wach befondern Berträgen mit andern Staaten zwifchen Athenern und Bür- 
ern jener Staaten geführt wurden. Darüber — verſchiedene Grund⸗ 
* exiſtirt zu haben, indem der Kläger bald dem Wohnorte des Ver⸗ 
lagten folgen mußte (Demoſth. de Halones ©. 79 = 73, $. 13.), bald 
ihn au in feinem er Vaterlande angreifen fonnte, wenn er ihn dort 
fand. urde bier Appell. ergriffen, fo fcheint es Platnern (I, 110.), 
daß fie wur dem Fremden geftattet efen fei, nicht aber dem vor deſſen 
saterländifhem Gerichte der Proceß verhandelt wurde, indem man 
den Zall nit berechtigt war, eine Parteilichkeit der Gerichte anzunehmen, 
Daranf deutet auch das Etymol. M. (u. d. W. Inxinros zolıs: die H rok 
nir kivaıs inualiiohen öl Allıy, tois dd nolitas ovnenn. Bgl. Heſych. u. 
d. W. Rhetor. Wörterb. ©. 247, 30). Hubtwalder (S. 124.), Bödh 
& A.) und Schoͤmann (5. 775.) nehmen an, daß der vor dem fremden 
eriht Unterliegende an das Gericht feines Staates appellirt habe; allein 
(Platner I, 110.) diefe Anfiht wird weber durd irgend eine Stefle der 
Alten, noch dur die Natur der Sache gerechtfertigt, indem von biefem 
2: fein parteilofer Ausſpruch erwartet werden konnte, und ſich zur 
Appell. nur entweder ein fremder oder ein aus den Laudesgenoſſen beider 
Parteien 7 a Gerichtshof eignet. Für das Appelliren in 


— e werden die Ausdrücke daxzieir, Ixnaleioden, IxxAntos (= Ipıoıs) 
gebraugt, welche von den Spätern auch für Appelliren im Allgemeinen 


augewendet werden; und bie Stadt, an welche appellirt wurde, hieß 
Enukrtos un — Die bhieher gehörigen Schriften find ſchon oben ge- 


. [M. 

‚ Appellatio bezeichnete bei den Römern urfpränglich das Sichwenden 
an einen Magifirat, — an die Volkstribunen, um gegen irgend 
eine Unbill Hülfe zu erlangen Capp- est inferioris ad potiorem, P. 
ad Cic. Verr. I, 41. p. 189. Drell., Eorn. Fronto p. 283. Nieb.), denn 
der Magiſtrat fan ‚ indem er fein veto ausſpricht, die Ausführung bes 
Unre verhindern (intercedere), was nicht nur im Civil⸗ und Eriminal- 
vrozeß, Tondern bei jeder obrigleitlichen Verfügung gefhehen konnte, 3. 
2. Lis. III, 69. IV, 48 ff. IX, 26. XXXIII, 42. LIX ep. u.a. Die appell. 
der Kaiferzeit iſt unferer neneren Appell. as nämlich ein Hinwenden 
von der einen Inſtanz zur andern, und zwar höheren, fynonym mit pro- 
vooalio, welche von eher ausfchlieglich Hinwenden an eine höhere Inſtanz 
wear, urfprünglich nämlich an das Voll, als den gemeinfamen Oberrichter 
(freilig ‚nur in Criminalſachen). Deßhalb wurde in ber republ. Jeit 
provocatio ad — und appellatio — ſtreng von einander 
rl Liv. II, 56. VIII, 33. XXXVII 51. XL, 42. 0. f. w., in ber 

aijerzeit aber wurden beide Ausprüde in demſelben Sinne gebraucht, und 
der Unterfchied hörte gänzlich auf, weldes darin feinen Grund hatte, daß 


die provoc. an das Bolt ihre Enbichaft erreicht hatte und auf die Perfon 


des Raifers übergegangen war, welher auch das veto hatte, welches den 
früher AippeiL Aapraben Magifisaten chesunld yufanb. Appell. und provoc- 
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gi alfo von nun gleichbedeutend Hinwenden an eine höhere Juſtanz, 
über h. diefes provoc. allein, während appell. das Zuhälferufen eines 
Magiftrats umfaßte, gleichviel ob dieſer höher oder niedriger war, und 
die Ältere gewöhnliche Anficht, daß provoc. an höhere, appell. an Gleiche 
gehe, iſt ganz zu verwerfen. A) Appellation in der republ. Pe- 
riode. In diefer Zeit war Eh des Rangunterſchiede der Magiftrate 
noch an Feine Unterordnung der Inſtanzen zu denken, fondern es galt über- 
haupt der Grundfaß: jeder Magiftrat fann von einer Privatperfon zu 
zu gerufen werden, fobald diefe von einem andern Magiftrat Unreht 
eivet oder zu leiden befürchtet, vorausgefegt daß der angerufene Magi- 
firat nicht unter dem andern fteht. Es fann alfo nur der Magiftratus zu 
Hülfe gerufen werben, welcher dem, gegen welchen er gerufen wird, gleich 
ift oder noch höher fteht, 3. B. Conful gegen Alle, Prätor aber nicht 
gegen den Conful, wohl gegen die Andern, u. f. w.: nur der Tribun hat 
veto gegen alle Mag. 1) Appell. an Magiftrate, um gegen gleich— 
ftehende Magiftr. einzufchreiten. ic. de leg. II, 4. par majorve po- 
testas plus valeto. Ein ſolches Auftreten bes Coflegen gegen feinen 
Eollegen findet ſich Liv. II, 18. 27. Conful gegen Conful, Liv. TIL, 36. 
Decemvir gegen Decemvir, Cic. Verr. I, 46. mit Carat. Anm. p. 33. u. 
P. Asc. p. 192. ed. Orell. Prätor gegen Prätor, ebenfo Cäſ. beil. civ. 
II, 20. Viele Beifpiele, wo Tribunen gegen Tribunen und gegen Andere 
intercediren, f. unter Tribunus plebis. G. Nandin. var. I, C. 9, an 
a pari magistr. ad parem olim fuerit provoc.? P. Aerod. pand. rer. jud. 
1, 9, C. 14. Conradi p. 54-62. 2) Die Appellation yes Magifir. 
gegen niebere tft ſowohl durch Cic. de leg. III, 3. n. A., als durch das 
von Bal. Mar. VII, 7, 6. erzählte Beifpiel außer Zweifel gefegt, wo ber 
Eonful gegen den Prätor angerufen wird. Die yon Conradi ©. 64. bes 
bhauptete Appell. an den Senat aber ift ebenfo wenig zu beweifen, ale 
die Berufung des Prätors gegen den von demfelben gegebener Richter 
(von Conradi ©. 64 f angenommen und von ©. Obrecht exercit. jur. 
antiq. fogar genau befchrieben!), denn die einzige Stelle, welche ange- 
führt werden fann, Cic. Verr. II, 13., Handelt nicht von Appell. fondern 
von Beftrafung ungerechter Richter, abgefehen davon, daß Cic. dieſes 
Verfahren heftig tadelt. A. Bethmann⸗Hollweg Civilproz. Bonn 1834. 
I, 1. S. 347. — B) Appellatio = provocaltio der Raiferzeit 
(Conradi ©. 67-86.). Der Kaiſer hatte vermöge bes tribun. veto und 
des imperium die Macht, richterlihe Sentenzen zu caffiren (deren Aus⸗ 
— vor der Hand zu hindern), womit er auch die Reformation der⸗ 

Iben verband, was in der republ. Zeit wegen ber einjährigen Amte- 
dauer feinem Magiftratus geftattet gewefen war. Es ift alfo ein wefent- 
Sichere Unterfchied zwifchen der appell. der Republif und der Kaiſerzeit; 
dort wird das Urtheil caffirt, jedoch nur fo lang als ber hindernde Ma— 
giftr. fein Amt bekleidet, bier wird caffırt und aateid reformirt; dort 
ift noch an feinen Unterfchied der Inſtanzen zu denen, bier hat der Kaiſer 
mehre fora eingeführt nach verfchiedenen Graden. Die Berufung an ben 
Kaifer ſelbſt war die höchſte; diefer unterfuchte aber nur in ben wenigſten 
Fällen ſelbſt, fondern feine Stellvertreter; der Praefectus praetorio (fpäter 
auch praef. urbi, f. beide Art.), feit Nero au der Senat, f. Senatus, 
und in den Yrovinzen die Confulares (die oft diefen Titel hatten, ohne 
Eonif. gewejen zu feyn) oder — wenn die Provinzen Fein waren — 
praesides und procuratores (fo in Judäa, Tac. Hist. V, 9. Ann. XII, 60. 
n..Anm., XV, 44.). An diefe wurde von den Municipalobrigfeiten appel- 
lirt und von den Statthaltern wiederum an den Kaiſer (jedoch nicht mit 
Uebergehung der mittleren Behörve, I. 21. D. de aba et relat. [49, 1.], 
1. 1% C. de appell. et consult. [7, 62.], 1. 16. C. Theod. de app. [11, 
%.] und Gothofr. Bemerk. zu dem ganzen Titel, Tom. III, p. 230-292.). 
Bei Propinzialprojeffen gibt es baher zwei Appeilationsbeförden, in Rom 
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wur eine; immer aber fonnte von dem judex an ben appellirk werden, 
welcher diefen beftellt Hatte (nicht in der republ. Zeit, f. oben), Modeſt. 
il. 3. und 1. I. pr. D. quis a quo app. (49, 3.), Paul. 1. 2. D. a qui- 
bus app: (49, 2.), 1.1. $ 3. 1. 21. $. 1. D. de appell. (49, 1.) u. ſ. w. 
Die kaiſerlichen Beflimmungen über die Appell. beginnen mit Auguſt, 
Suet. Oct. 33. u. Erff., appellationes quotannis urbanorum quidem liti- 
gatorum praefecto delegavit urbis, al provincialium consularibus viris etc. 
Dio Eaff. XII, 27. 33. Beifpiele unter Tiberius Zac. Ann. VI, 5. XVI, 
8. Caligula's Aufhebung der Appell. Cuet. Cal. 16., war nur vorüber- 
gehend, Claudius ließ fich dieſelben fehr angelegen feyn, Suet. Claud. 
14 f., aud Nero, Suet. Nero 15. Upoftelgeih. 25, 11. 26, 32. 28, 19. 
Domitian nahm fogar Appell. gegen die Centumvirn an, Euet. Dom. 8., 
u. f. w. Mit den Appell. —— auch die geſetzlichen Beſtimmungen, 
und berühmte Juriſten ſchrieben darüber. Appell. konute bei allen Arten 
von Prozeffen und obrigfeitlichen Verfügungen eingelegt werden, jedo 

aur dann, wenn eine, förmlich gültige een gegeben worden i 

(wo das Urtheil förmlich nicht gültig ıft, muß die Nichtigkeitsbefchwerbe 
querela nullitatis angeftellt, und wo das Urtheil ſchon vechtsfräftig iſt, 
lann mur um in integrum restlitutio nachgefucht werden). Sie kann ſchriftlich 
(libellas appellatorius) und mündlich (protokollariſch, f. acta) binnen einer 
beſtimmten Friſt angeftellt werben, worauf ber Appellationgrichter unter- 
fudt, ob die app. justa oder injusta ift. Im letzten Fall beftanden Stra- 
fen, von Nero eingeführt, Tac. Ann. XIV, 38. und von fpätern Raifern 
vermehrt, Paul, V, 33.3. Briffonii antiq. ex jure civ. sel. II, €. 1& 
(p. 8 f. ed. Lips. 1741.). — . Hauptquellen: Paul. rec. sent. V, 
32-37. Dig. XLIX, 1-7._ 9-13. Cod. VII, 62. 65-70. Nov. 23. 49. 82. 
1%. Literatur: 8. C. Couradi jus provocalionum ex ant. Rom. erutum, 
Lips. 1723., in collect. diss. hist. anlig. Brem. 1785. p. 253 ff. und in 
beif. scripta min. ed. Pernice. Hal. 1823. Vol. I. ©. 1-8. ©. Rüftner 
hist. provoc. et appell. apud vett. Rom. I, Lips. 1740. U. Schmepve 
Röm, Rechtsgeſch. u. Rechtsalterth. (3te Aufl. Götting. 1832.) ©. 1002 ff. 
©. W. Zimmern Röm. Civilproz. Heidelb. 1829. .©. 502-533. U. Beth- 
mann-Holiweg Civilproz. Bonn 1834. I, S. 99-101. 347-369. W. Nein 
Privatrecht ©. 517-521. Unter den älteren Zuriften ift nichts Bedeuten⸗ 
Pe ; — F. Polleti hist. fori Rom. ed. Broid. Francof. 1676. ©. 

Appha, Stadt in Parthien. Ptol. Nah Reichard das j. Taft. [G.] 

Apphadana (Anpidarc), nah Ptol. der Name zweier Städte in 
Mefopotamien. Die_eine Ing ſüdlich vom Chaboras am Euphrat, etwa 
da, wohin andere Schriftfteler Dura fegen, die andere nörblih vom 
Chaboras nah Carrhä u. [6.)] 

Apphama (bei Mare. Heracl. fälſchlich Apppadana), Inſel in dem 
perſiſchen Meerbuſen, an der Küſte des glücklichen Arabiens oder, wie 
Aubere irrig angeben, an ber Küſte von Suſiana. Ptol. Marc, Heract. 
Jetzt Feludsje. [G.) 

Appia oder Apia, Stadt in Phrygia Pacatiana, Cic. ad fam. III, 
7. u. 9., Hierocl. Notit. eccl.; nad Plin. H. N. V, 29. zum Conventus 
von Synnada gehörig. um V, 77. und Strabo XIII, p. 616. führen 
eine von Appia benannte Ebene (ro ’ Ania; medion), füblid vom Temnus- 
Gebirge (dem heutigen Kudſch⸗Dagh) an. Nach diefen Angaben ift die 
Stadt etwa an den Quellen bes Hermus ober eines feiner Nebenflüfle 
zu fuchen. [G.] i 

Appia via, GR A. , F — 

Appiänus. Don dem Leben dieſes Geſchichtſchreibere willen wir 
nur ſehr Weniges, da die von ihm verfaßte GSelbftbiographie, auf die er 
am Schluß der Vorrede feines Werkes verweist, verloren gegangen, und 
wir außerdem nur einige bürftige Notizen aus dem hinterlaffenen Werke, 
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zunähft aus dem genannten Schluß der Vorrede, entnehmen können, wo 
er alfo ſchreibt: „Ich bin Appianus, aus Alerandrien, gelangte zu ben 
erften Ehrenftellen in meinem Baterlande, und führte als Sachwalter 
Rechtshändel zu Rom vor den Gerichteshöfen ber Kaiſer, bis dieſe mich 
für würdig erachteten, ihr Verwalter zu werben.” Ob unter diefer letz⸗ 
teren Stelle das Amt eines Verwalters der Faiferlihen Kinanzen in Rom, 
oder, wie Schweighäufer und Andere für wahrfcheinficher Datten,, das 
eines Procurators von Aegypten zu Alerandria zu verftehen fei, wollen 
wir nicht entfcheiden. Jedenfalls lebte App., wie wir auch aus andern 
Stellen feines Werkes erfehen, unter Trajanus, Habrianus und Autoni- 
nus Pius; unter dem legten fehen wir ihn mit Abfaffung eines gefchicht- 
lichen Werkes befchäftigt (um 147 n. Chr. nad Sare Onomaslic. I, p. 
306.), über deſſen Plan und Tendenz er fih in der nod vorhandenen 
Vorrede ſelbſt naher erflärt Hat; vgl. $. 12 f. Da er nämlich bie ſyn⸗ 
chroniſtiſche Behandlung der römifgen Geſchichte, die er fih zur Aufgabe 
gemacht hatte, unbequem und verwirrend gefunden, fo beſchloß er einen 
andern Weg einzufchlagen, auf welchem dieſe Uebelftände vermieden wur⸗ 
den, und wählte deshalb die ethnographiſche Methode, indem er die Ge- 
{dichte der Ereigniſſe eines jeden einzelnen Landes ununterbrochen bie zu 
einer Vereinigung mit Rom hindurch führte, und damit alfo die Ge- 
ichte Roms in eine Reihe von Specialgefchichten der einzelnen mit dem 
römiſchen Reich vereinigten Länder und Völker zerlegte, deren Gefchichte 
er von ihrem erflen Berührungspunfte mit Rom bis zu ihrer Iinterwerfung 
durchgeht, indem er zugleich furz die Geſchichte der frühern Zeit voran- 
geftellt hat. Diefes die Gefchichte Roms umfaffende Werk, in griechiſcher 
Sprache abgefaßt unter dem Titel: ‘Punaixa, 'Pouaixn loroola, war nad 
5 Hotins (Cod. LVII. nebft Suidas s. v., Schweighäufer Exercitt. in App. 
sect. IH, p. 12 ff.) in vier und zwanzig Bider abgetheilt, von denen 
ung nur ber geringere Theil noch erhalten ifl. Das I. Buh, "Punaiör 
Baaslınn, enthielt die Gefchichte der Könige Noms; II-V. CIradızy, Zavrs- 
zınn, Kıltıny, Zıxehxy ai Nyowmeınn) die Gefchichte der Kriege Roms in 
Italien, mit den Samniten, Galliern, in Sieilien und den Deigen In- 
feln bes Mittelmeeres; VI. Ienen, die Kriege in Spanien; VII. 
Baixn, die Kriege mit Hannibal; VII. ABuxn xai Kapzndonen (wozu Pho- 
ting noch hinzuſetzt Monadıxn), die punifhen Kriege in Africa; IX. Maxe- 
‚doviun bie macedoniſchen Kriege; X. Fianvix xai Iomıy die Kriege in 
Griechenland und Kleimaften; XI. Zuvgaxy nai ATnpbıny, die Gefchichte der 
forifchen und parthifchen Kämpfe; XII. Mögdareıns, die Kriege mit Mi- 
thridates; XIMI-XXI. Fuguac, die Bürgerfriege von Marius und Sylla 
bis auf die Schlacht bei Actium und die darauf folgende Eroberung Aegyp- 
tens (bie vier Testen derfelben aud unter dem Titel za Alyuzuaxa); 
XXI. ‘Erarovrastia, die erften Hundert Jahre der Kaiferregierung ; XXI. 
daxın oder ’MAvgıxn, die illyriſchen Kriege; XXIV. Agafıxy, den arabi- 
ſchen Krieg. Wir befigen_von den fünf erflen Büchern nur Bruchflüde, 
größtentheils in den vom Kaifer Conftantin Porphyrogennetus veranflal- 
teten Excerpten enthalten, Degen — von Buch VII und IX, wäh 
rend Buch X, XVIII-XXI, XXIE, XXIV faft ganz verloren find, und wir 
demnach vollftändig nur Buch VI, VII, VIIL XI (zur erften Abthei- 
fung der ſyriſchen Geſchichte, indem das, was wir ale eg 
Geſchichte jetzt befiten, nah Schweighäuſers Beweisführung a. a. D. 
sect. VI. p. 49 ff. und T. II. p. 905 ff. f. Ausg. offenbar für’ eine elende 
Compilation fpäterer Zeit und nicht als Appians Werk anzufehen ift, 
befpn wahre parthifche Gefchichte wir noch vermiffen), XII, XII-XVII 
incl. nebft XXIII befigen. Unter diefen Büchern find es befonders bie 
fünf Bücher über die Bürgerfriege Roms, welche für uns, zumal bei 
dem Berlufte fo vieler anderen Werke, eine ungemeine Wichtigkeit haben. 
App. beabfichtigte in feinem Werke insbefondere die Ausbildung, Ausbreitung 
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und Bermehrung bes römifcgen Stantes nachzuweiſen; er bat daher die 
Kriegsgefpichte mit einer befonberen Aufmerkfamleit behandelt. Da er 
aber nıcht als Augenzeuge die Ereigniffe befchreibt, fo hängt der Werth 
und die Bedentung feiner Nachrichten insbefondere ab von der Auswahl 
and von ber Benügung der Quellen, aus welchen der Inhalt feines 
Wertes gefhöpft ift. enn er au, der Sitte.feiner Zeit gemäß, biefe 
wit bei jeder Stelle nennt, fo fehen wir doch bald bei einer näheren 
Uuterfagung, daß App. dabei mit Sorgfalt und Genauigkeit verfuhr, 
and ſtets die beften Duellen zu benügen bemüht war. Die älteren Auna- 
liften, denen auch Livins insbefondere folgte, die Schriften des Afinius 
Ba des Julius Cäfar, bes Terentius Varko, des Auguflus, bes 
ierouymus von Rarbia, des Polybins n. A. werben in diefer Hinficht 
mehrfach von ihm nn. Bei einer nicht zu verfennenden Vorliebe 
für Rom erfcheint und App. im Ganzen doch als ein wahrheitsliebender 
Mann, ber von dem befieren Geifte des röm. Alterthums burchbrungen 
war, und fich nicht in rhetorifchen Declamationen, Uebertreibungen, in 
Schwulft der Rebe u. dgl. gefällt, fondern Alles in einer einfachen und 
ſchmuckloſen, ja bisweilen felbft dürren und trodenen Weiſe barftellt. 
ix lonnen daher nicht in die harten und ungerechten Urtheile einftimmen, 
welche einige frühere Gelehrte, wie Scaliger und Barth ſich über App. 
erlaubt haben, und welche zum Theil burch Riebuhr in neuefter Zeit wieder 
hervorgerufen worden find, obwohl es auch nicht an folhen gefehlt hat, 
die wie 3. B. ein Johann von Müller, oder ein Wytienbach, auf deſſen 
eben fo wahres als richtiges Urtheil in der Biblioth. eritic. T. III. P. I. 
. 93 ff. wir insbefondere verweifen, den Werth und bie Verdienſte des 
p. ale Geſchichtſchreibers gebührend erkannt haben, in welchem Sinne 
auch Schweighäufer,, fo wie der neuefte Ueberfeger Dillenius (in der Vor⸗ 
rede) fih ausgefprodhen haben. Nachdem ſchon 1472 und 1477 lateiniſche 
Ueberfegungen des App. erfihienen waren, Fam zuerft ein Theil bes grie- 
chiſchen Tertes heraus Paris. 1551. fol. durch Car. Stephanus, dann eben- 
dafeibſt 1557. 8. das in jener Ausgabe noch fehlende Buch VI und VII 
durch H. Stephanus, der dann eine vollfländige Ausgabe zu Genf 1592. 
fol., wiederholt Amstelod. 1670. 2 Voll. 8., veranflaltete. In diefer fehlt 
noch das inzwiſchen durch D. Hoefchel zu Augsburg 1599. 4. aus einer 
Handfhrift herausgegebene Buch XXIII von den illyriſchen Kriegen, fo 
wie die kurz zuvor durch Fulvius Urfini (Excerptt. de Legatt. Antverp. 
1582. 8.) befannt geworbenen Sragmente der neun erften Bücher, an deren 
Stelle blos die fogenannten Excerpta (Peiresciana oder Valesiana. Paris. 
1634. 4.) de Virtult. et Vitis mit Balois Noten aufgenommen waren, _ 
Zu neuerer Zeit hat J. Schweighäufer das große Verdienſt, dieſen halb 
vergefienen Schriftfteller in feine Rechte wieder eingefegt (Exercili. in 
Appiasi Historias Argentor. 1781. 4. und wieder abgebrudt in deſſen 
Opase. Acad. T. II. p. 3 ff. Argent. 1806.) und eine vollkändige Ausgabe 
deſſelben geliefert & haben, in welcher durch forgfältige Benüßung neuer 
Handſchriften der Texi möglichft wieberhergeftellt, an mehreren Orten au 
ergänzt und mit einem umfaffenden Commentar verfehen worden ift, Lips. 
1785. 3 Voll. 8. Deutfh mit einer guten Einleitung von Ferd. L. F. 
Dillenius (Stuttgart 1828 ff. 15 Bohn. 16.), und von ©. Geiß, Leipz. 
1837. 1. 8. Einige neuentdeckte Bruchſtücke App. ftehen in Ang. Dat 
Nova Collect. vett. scriptt. (Rom.) T. II. p. 367 ff., wieder abgebrudt 
nebft den neuentbedten Fragmenten des Polybins von Lucht (1830. Lips.) 
12 96.; endlich auch ein Brief des App. an Fronto in des Letztern Opp. 
. I. p. 426 ff. nad der Zranff. Ausg. Im Uebrigen vgl. Fabric. Bibl. 
Gr. V. p. 244 ff. Schweighäufers oben angeführte Exercitt. u. Deffelben 
Commentat. de — ac mstis Appiani codd. Argent. 1781. 4. (auch 
Opusce. Acadd. P. II. p. 97 ff.) nebft der Vorrede in f. Ausg. [B.] 
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Appiarla, Ort in ungew. Rage in Niebermöſien, Zt. Aut. [P.] 
Appti, f. Claudia Bene: 
Appti forum, f. Forum A. 

Appiölae oder Apiölae, 1) alte Stabt Latiums, &iv.T,35. Pin. 
IN, 5. — 2) Drt bei Benevent an der Straße na Capua. [P.] 

Appulejus, f. Saturninus. 

Appulejus (ſo nad Inſchr. richtiger als Apul.), mit dem, freilich 
nicht fihern Vornamen Lucius, wat von vermögenden und angefehenen 
Eltern zu Madaura in Africa, wo fein Vater Duumvir war, geboren, 
nah Hılvebrand ($. 1.) zwifhen 126-132 n. Chr. unter Hadrian, fo daß 
jedenfalls feine Blüthe ın das Zeitalter Antonine fällt. In Carthago 
unterrichtet, begab fi der junge App. nah Athen, um bie Philoſophie 
zu fludiren, und unternahm dann größere Neifen, von denen er, nachdem 
er in die meiften damals beſtehenden Myfterien ſich Hatte einweihen Taflen, 
nad Rom zurüctehrte, um Bier als Redner und Advocat In Glück zu 
verfuchen. Aber er verließ auch Rom bald und Fehrte nach feinem Bater- 
Tande zurüd. Auf einer Reife, die er nach Alexandria unternommen, zu 
Dea (Tripolis) erkrankt, fand der no junge App. gaſtliche Aufnahme 
und treue Pflege in dem Haufe des Pontianus, feines Arenndes, uud 
vermahlte ſich die mit deffen Mutter, einer reichen aber älteren Wittwe, 
der Pudentilla. Dieß zog ihm von Seiten der darüber aufgebradgten Ber- 
wandten eine Anklage der Magie zu, indem er burch Anwendung magi- 
fiber Künſte die en ber Budentilla gewonnen haben follte. App. wider 
legte zwar diefe Anfchuldigung in einer glänzenden Rede, die wir no 
Sehen ‚und ging als Sieger aus diefer Klage hervor; aber es fcheinen 
Kar Mißverhältniffe mit den Verwandten ihn bewogen zu haben, feinen 
Aufenthalt in Dea mit dem zu Carthago zu vertaufhen, wo wir ihr 
fortan als Nebner in großem Anfeben, und felbft durch öffentlide Sta- 
tuen (eine befondere Auszeichnung in jener Zeit) geehrt erbliden. Die 
Zeit feines Todes ift nicht bekannt. App. befaß einen im Ganzen edlen 
und Tiebenswärbigen Charakter, wenn er auch von einer gewiflen Eitelkeit 
nicht freizufprechen if; er war mit einem Talent für die Beredſamkeit 
audgeftattet, zu welchem fi gründliche Bildımg und ein ausgebreitetes 
Biflen gefellte: wie ſich aus feinen Hinterlaffenen Werken ergibt, die uns 
in ihm einen ber ansgezeichnetften Anhänger der neuplatoniſchen Schule 
(Platonicus nobilis heißt er daher bei Anguftin De Civit. Dei VIH, 12.) 
erfennen laſſen, wie foldhe dem damals herrſchenden Zeitgeifte gemäß fig 
ansbildete, und durch Zurüdgehen auf die alte Myſterienlehre, fo wie auf 
bie Lehre des Plato, die wir freilid- hier nicht mehr in ihrer urfprüng- 
Tichen Reinheit, fondern mit manchen fremdartigen Zuſätzen fpäterer Zert 
vermifcht finden, durch Aufnahme der Magie u. dgl. die alten heidniſchen 
Religionen zu beben und gewiffermaßen neu zu beleben ſuchte, umd fo 
feroße dem Chriftenthum in feiner damals beginnenden Ausbreitung feind- 
felig entgegen trat. Es darf und daher nicht befremden, wenn wir in 
biefen Beziehungen den App. mit dem Wunderthäter Apollonius von 
Tyana (f. d. Art.) zufammengeftellt finden, fo verſchieden beive Männer 
wohl fonft auch gewefen find. Inter feinen verſchiedenen Schriften philo⸗ 
ſophiſchen, rhetorifchen und andern Inhalts, mehr oder minder im der 
oben bemerkten Tendenz abgefaßt, und ſich durch eine eigenthümliche, der 
africanifchen Schriftftellern ziemlich gemeinfame Ausdrucksweiſe auszeich⸗ 
nend, nennen wir zuerſt das Hauptwerk: Metamorphoseön s. De asino 
aureo libri IX: eine Art von Romen, als deſſen Hauptzwed eine Empfeh- 
lung der Myſterien erfheint, in weldhen App. bas wirkfamfte Mittel 

egen bie — Verdorbenheit feiner Zeit erblickt. Die Hauptperfen 
eſes Romans ift ein junger Lacius, ber zur Strafe in einen Eſel ver- 
wandelt, in alle Laſter gemeiner Sinnlichkeit verfunfen, unter den mannich⸗ 
fachſten Abentheuern, die ung bier in einer höchſi lebendigen Weiſe 
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beſchrieben werben, endlich zu einer befferen Erfenntnif gelangt, zu ben 
Myfterien feine Zuflugt nimmt und hier in einen neuen, gebefferten 
Menfhen umgewandelt wird. Sp gibt ung App. darin gewiffermaßen 
eine zwar meifterhaft durchgeführte, aber oft anftößige Schilderung ber 
Laſter und Gebrechen feiner Zeit, ohne daß wir jedoch eine Art von 
Serbftbiographie des Verfaſſers darin gu erfennen berechtigt find, wie 
Mehrere irrigerweife angenommen haben. Die Lebendigkeit der Darſtel⸗ 
lung, welche Sinnlichkeit mud Phantaſie eben fo fehr wie den Hang zum 
Schwärmerifchen, dem ganzen Zeitgeifte gemäß, anzuregen wußte, erhöhen 
einzelne Epifoden, die dem say eingeflreut find: die fihöne, vielfach 
feitvem befprochene Mythe von Amor und Pfyche nimmt daranter eine 
geld ein. Die Sprade if nicht frei von einem gewiffen Schwulſt, 
9 wie von Hafchen nach feltenen,, veralteten Ausdrücken, die man lange 
"Zeit für neue, von App. gefchaffene Wörter gehalten hat; die Darftellung 
Pi niet felten gefacht und auf Effect berechnet. Da die Apologie in 
anchem davon freier iſt und einen befferen Styl zeigt, fo möchte ein 
neuerer Gelehrter die Abfaſſung derfelben nad den Metamorphofen fegen, 
die App. noch ganz jung, um 151-157 n. Chr. in Rom, als er von ſeinen 
Reifen unmittelbar zurüdgefehrt war, gefihrieben, während Andere 
(Bose, Stahr), nicht abe gewichtige de diefes Werk, offenbar 
das bedeutendſte, das App. geſchrieben, erft nach der Apologia von ihm 
abfaffen laſſen. Als die Duelle, aus welcher App. den von ihm freilich 
mit eigener Kunſt und mit ſchöpferiſchem Sinne behandelten Stoff diefes 
Romans entnommen, wirb jet allgemein nicht ſowohl eine angebliche 
Schrift Lacians (Anunos 7 övo;) als vielmehr eine ältere Schrift (ueranoe- 
sent Adyos) eines Lucins von Paträ, ans welder auch die eben erwähnte 
des Ancian gefloffen, betrachtet. — An die Mietnmorphofen fchließt fich 
2) Apologia s. Oralio de Magia, bie oben genannte Wertheidigungs- 
rede, Hildebrand um 154-158, nad Andern aus ſpaͤterer Zeit; 
fie verbreitet fih mit vielem Wis und mit großer Schärfe gegen ven 
gemachten Vorwurf und zeichnet fi) auch durch eine reinere und einfachere 
Sprache (bei Auguſtin. De civit. Dei VIII, 20. heißt fie coptosissima et 
disertissima oratio) vor den übrigen Schriften des App. vortheilhaft aus, 
enthält überbem manche für uns wichtige Notizen über die Magie, fo wie 
überhaupt über die Religionen der Alten. 3) Florida, eine Auswahl oder 
Sammlung von Ercerpten aus ben’ verſchiedenen Schriften ober Neben 
des App., zum Gebrauch der Leſer hier zuſammengeſtellt mid georbnet, 
nah Einigen durch einen Schüler des App. gemacht, während Andere 
Declamationen, nach Weiſe der Rhetoren an verſchiedenen Orten gehalten, 
erbliden wollen. Ein blühender Styl und eine fehr gewählte Ausvrucks 
weife ift überall erfennbar. A) De deo Soeratis (nebft dem unaͤchten Zu⸗ 
: De natura Deorum, De daemonio Socratis); eine Schrift philofo- 
phifchen Inhalts über den Dämon des Sorrates und bie verſchiedenen 
Elaffen ver Dämonen, vielleicht nicht einmal ganz volfländig. 5) De 
dogmate Platonis libri tres, eine Art von Introduction in die Platonifche 
hiloſophie. Die ältere Auffprift: De habitudine,, doetrina et nativitate 
latonis philosophi ift nicht richtig; ob aber das dritte Buch, aus Dem 
Caſfiodor unter des App. Namen eine Stelle citiet, wirflih für unädt 
anzufehen und fir ein Product eines Orammatifers des dritten ober vierten 
Jabrhunberts zu halten fei, wie Hildebrand (p. 19. 20.) vermuthet, be⸗ 
zweifeln wir bo. Souſt zeigt die Sprache diefer Bücher manches Eigen- 
tgümliche. 6) De mundo liber, eine freie Bearbeitung ber dem Ariftote⸗ 
les beigelegten Schrift rei xoogov,.bie man, auffallend genug, nenerbings 
fogar fir eine abfichtlig veränderte und umgeftaltete Ueberfi diefer 
lateinifch Abarfapıen Schrift ves App. erflären wollte. 7) Einige Epi- 
amme in ber Tateinifhen Anthologie. S. H. Meyer Anthelag. Lat. T. 
p- XXV. Ep. 225-230, (bei Burmann II, 99, 230, 229, 174, 231.). 
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Außer diefen noch erhaltenen Schriften finden ſich mehrfache Spuren von 
verlorenen, von Dichtungen, Reden, einer Ueberfegung des Platonifchen 
Phädo, einer Schrift De republica, De arithmelica, de Musica, De pro- 
“ verbiis, Medicinalia u. A. Aber offenbar untergefhoben iſt die Schrift: 
Hermelis trismegisti Asclepius s. De natura deorum dialogus; die andere, 
dem App. gewöhnlich beigelegte Schrift: De herbis s. de virtulibus her- 
barum ift eher für eine aus des App. Medicinalia gemachte Erceptenfauım- 
Fang zu halten. Einige nehmen einen Appulejus Celsus Centuri- 
inus, einen Arzt aus dem Zeitalter des Auguſtus und Tiberius, ale 
Berfaffer an, aber mit Unrecht (vgl. Harlef. Suppl. ad brevior. Notit. 
Rom. II. p. 161.). Demfelben wird dann auch weiter eine Schrift: De 
betonica und einige in ben Geoponicis (ed. Niclas Lips. 1781. 8.) befind- 
lihe Fragmente De re rustica (f. ibid. p. 41.) beigelegt. S. meine röm, 
2it.Gefh. $. 335. — Unter den Ausgaben des App., die fih in der Aus⸗ 
abe von Boscha p. 546. T. II. näher charakteriſirt finden, find bie nam⸗ 
Pafteften: Edit. princeps. Rom. 1469. fol, cum Ph. Beroaldi Commentt, 
Bonon. 1500. fol, cum nott. P. Colvii. Lugd. Bat. 1588. 8., cum nott. 
Ph. Bervaldi u. Stewedii. Basil. 1597., cum nott. Jo. Wowerii. Hamb. 
1666. 12., cum Ph. Beroaldi et alior. nott. Lugd. Bat. 1614. II Voll. &, 
cum varr. nott. ed. ©. Elmenhorſt. Francof. 1621. 8., in usum Delphisi 
illustr. 3. Floridus. Paris. 1688. 4. II Voll. Hauptausgabe: e recens. et 
cum nolt. Sr. Oudendorpii, ed. 3. Bosſcha. Lugd. Bat. 1785. 1823. IN 
Voll. 4. Im Uebrigen vgl. meine röm. Lit. Geſch. $. 278 ff. 317. und die 
$. 278. Not. 2. angeführten Abhandlungen von D. G. Moller u. Bosſcha 
nebft ©. Fr. Hildebrand Comm. de vita et scriptis Apuleji Epitome. Hal. 
185.8. und M. V. Betolaud Notice sur la vie et les ouvrages d’App. 
in deſſen Traduction nouvelle. Paris 1835. 8. I Voll. J. Dunlop History 
of Fiction (sec. edit. Edinburgh. 1816.) I. €. 2.— Die Schrift De herbis 
ift auch befonders , mit einigen Schriften verwandten Inhalte von J. Chr. 
©. Adermann herausgegeben worden Norimberg. et Altdorf. 1788. 8. — 
. 2) Unter dem Namen eines L. Caecilius Minutianus Appulejus 
gab A. Mai (Rom. 1823. 8.) eine Feine Schrift grammatifchen Bupalts: 
De orthographia zuerft heraus, die faft nur durch die zahlreich barin vor⸗ 
kommenden Anführungen älterer Schriftfteller einigen Werth erhält. Dfan, 
ber dieſe Schrift _wieber abdruden ließ (Darmslad. 1826. 8.) fügte zwei 
ähnliche kleinere Schriften bei: De nota aspiralionis und De diphthongis, 
deren Berfaffer Apulejus nah feiner Annahme nicht vor dem zehnten 
Jahrhundert lebte. ©. meine röm. Lit. Geſch. S. 363. .] 
A. Pr. — Annonae Praefectus; f. Or. 3669. 
A. P. B. = Aerario Populi Romani; f. Or. 5048. 
A. P. R. ©. — Anno post Romam conditam; f. Dr. 42. 765. 
Apries, ägyptifcher König; f. Aegyptus ©. 142. 
Aprilis lacus, f. Prelius |. 
L. Apronius, römifcher Ritter, that -Rriegsbienfte unter Drufus, 
14 n. Chr., gegen die aufgeftandenen pannonifchen Regionen (Tac. Ana I, 
29.), erhielt ale einer der LUnterfeloherrn des Germanicus, 14 und 15 m. 
Chr. (vgl. Tac. Ann. I, 56.) die Ehrenzeichen des Triumphs (I, 72.). 
Im 3. 20 n. Chr. ward er Statthalter von Africa CHI, 21., vgl. IL, 52., 
IV, 13.) , übte firenge Kriegszucht unter den römifchen Soldaten, und 
war glüdlih im Rampfe gegen Tacfarinas (III, 21.). Als Proprätor 
von Untergermanien (im J. 28) kämpfte er gegen bie Frieſen, erlitt aber 
Niederlagen von ihnen (IV. 73., vgl. XI, 19.). Weiter iſt über ihm zu 
vergl. Ann. II, 32. III, 64. IV, 22. [Hkh.] 
‚_. Apres (n Argos, bei Pol. Area), Stabt in Thracien ap der egna⸗ 
tiſchen Straße, nah Plin. IV, 11. Eolonie; Ft. Ant. T. Pent. Step. 
Byz.; fpäter Xheodofiopolis, Cedren., j. Arhun (Baudone.). LP. 
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Apres, Klüßchen bei Antipolis in Gallien, Polyb. Exc. leg. p. 134. 
nad »’Anville 5. le Loup. [P.] en se : 
Anessxintos dian, f. Aranpıns ©..455. 
Aprositos, f. Fortunatae insulae. j 
"Angoorasiov ygaen, eine vor den Polemarchen gehörige Schrift 
Mage gegen die Schußgenoffen, die ſich feinen Proftates (f. d.) gewählt 
tten. Sarpocr., on., Suid. m. A. Daß man ſich dieſer Klage au 
e bedienen fünnen, wenn ein Metöfe fein Schußgeld nicht bezahlte 
oder fi bürgerliche Rechte anmaßte, gibt Meier att. Pr. 317. nur für 
den Fall zu, wenn ein folder Metöfe zugleich feinen Proſtates gehabt 
babe; es fei alsdann die Klage areooraoiov als ein milderes Verfahren 
angewendet worden, um ben Beklagten, wenn er gleich im Anfange des 
—8 para, daß er nicht Bürger fei und den Polemarchen als 
eine Behörde anerkannte, durch die Berurtheilung fich einen Proflates zu 
halten, auch indirect zu ermahnen, das Schutzgeld zu erlegen und fi 
der Ausübung der an Rechte zu enthalten. Sonft wurde gegen 
den, der das Schutzgeld nicht bezahlte, die anayayı nerossiov und den, 
der bürgerliche Rechte ausübte, die yoaey kerias angewendet. S. Meier 
4 Sue p. 315-318. vgl. mit Hefftere Athen. Gerichtsvf. p. 165- 
1 [K: 
ii — ‚ein kl. Fluß bei Ariminum in Umbrien, j. Auſa, Plin. 
15. A 
i Aprustäni, in Bruttien (Unteritalien), Plin. III, 11. f die Be 
wohner einer Stadt, die ohne Zweifel Aprustum hieß, und diefelbe mit 
dem “ABvorgor des Ptol. war, wiewohl es biefer nach Eucanien est. [P.] 
Apsarus, Absarıum, Apsorrhus (Apsyrtus ?), ein TI. Rüften- 
Aug in Colchis, der ſich 15 Stadien (Mannert verlangt 50 Stadien) 
weſtlich vom Acampfis (jetzt Tſchorok) in den Pontus Eurinus ergießt. 
Arr. peripl. Pont. Eux. p. 6. 12. Plin. H. N. VI, 4. An ihm Tag eine 
gleichnamige Feſte, die vorzüglich in den Zeiten der Römerherrfchaft be⸗ 
deutend wurde, jeboch in Juſtinians Zeiten größtentheils fchon in Ruinen 
lag. Artemid. bei Steph. v. Auverides. Plin. u. Arr. 1.1. Tab. Bent. 
— bell. Goth. IV, 2. CAvagois), Agathias II, 15. CAvapoiı). Das 
rabmal des Apfyrtus ; das man hier zeigte, verdankt feinen Urfprung 
wohl nur dem ähnlichllingenden Namen. Die Lage der Stadt paßt ur 
lich auf die des jekigen Ortes Gunieh. Die Wichtigkeit dieſer Stabt 
verführte viele Sc: eller zu einer Berwecfelung des Flüßchens Apfa- 
zus mit dem ungleich bebeutenderen Acampfis oder Boas. In biefen 
Fehler verfielen namentlich Plin. H. N. VI, 9. und 11. (während er do 
vorher beide Flüffe richtig unterſchied), App. bell. Mithr. 101. und Ptol. 
(“Avodsos); ja felbft a ſcheint ſchon dieſen Fehler zu theilen, da er 
von beiden Flüſſen nur den Apfarus nennt. [G.] 
Apseudes (’Aycvds), eine Nereide bei Hom. Iliad. XVII, 46. EH.] 
Apsilae, Absilae, Apsilii, ein feythifhes (7) Bolt in Colchis, 
an der Küfte des Pontus Euxinus, nah und nad den Königen von Pon- 
tus, den Römern und den Lazen (Colchiern) unterthan, und fehr früh 
um Chriftenthum befehrt. In ihrem Gebiete werben uns die Orte Se⸗ 
aftopolis, Petra und Tibeleos genannt. Pin. H. N. VI, 4. Arr. peripl. 
pont. Eux. und aus ihm Steph. Byz. Juſtinian. Novell. 28. Procop. beil. 
Gotth. IV, 2. Agathias III, 15. IV, 15. [G.] — 
Apsines. Suid. (s. v. vgl. Eudocia p. 67.) unterſcheidet 1) einen 
angefehenen attiſchen Soppiften, der uns mic näher befannt ift; 2) deſſen 
Entel, ven Sohn des Onaſimus; vielleicht ift es derfelbe, der als Lacedaͤmo⸗ 
nier und Lehrer in der Rhetorik unter Conftantin d. Or. genannt wird, au 
wahrfcheinlich über die Reden des Demoſth. fehrieb (ſ. Yabric. Bibl. Gr. VI. 
p. 106 f. efterm. Geſch. ver griech. Beredſamk. 6. 57. Not. 4. 6. 100. 
Not. 2.). — 3) Apsines aus Gadara in Phönicien, der nachher zw 
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Athen lehrte, unftreitig ber berühmteſte von allen, unb auch allein ale 
Säriftftellee näher befannt. Er Iebte unter dem ſtaiſer Maximinus 
(235 ff. n. Chr.) als Zeitgenoffe des Philoftratus, der ihn rühmt; befaß 
‚auch die confularifhe Würde. Wir befigen von ihm eine größere, aber 
nicht vollſtaͤndige Schrift rhetorifchen Inhalte: riyvn ünrogıuy nebſt einer 
Heineren,, minder bedeutenden: zei Tor Toynuanopivuv ruoßinnaror, beide 
zuerft abgevrudt in Aldi Rhett. Graeoc. (Venet. 1508. fol.) I. p. 682 ff. 
und 727 ff. Aber Ruhnkenius entvedte bald, daß ein namhafter Theil 
der erfteren Schrift des Longinus verlorener Rhetorik angehört; daher 
auch Walz in dem neuen Abdruck (Rheit. Graec. Vol. IX. p. 465 ff. 534 ff.) 
biefen Theil davon mit Recht ausgefchieden hat. Aber der Zufag, der 
dort der Schrift des Apfines in der Auffhrift gegeben iſt: zezen ünrogsz 
regi agoosniou ſcheint nit in den Titel zu gehören, ber in einigem 
Stellen des Syrianus, und wohl richtiger, lautet: _zöyey zegi rür negun 
zoü nolstou Aöyov, was auch Weftermann a. a. D. $. 8. (mit Weg- 
laffung des Wortes rodırınon) als Titel gibt. Da inzwifchen in diefer 
Särift Apfines felbft einigemal citirt wird, fo wird man, wenn mar 
nicht einen jüngeren Apfines als Berfaffer annehmen will, wohl ſich zu 
der Annahme‘ genöthigt fehen, daß wir die Schrift des Apfines von Ga 
dara in einer |päteren Ueberarbeitung befigen. [B.] 

Apsis, absis (dyis), wahrfcheinlich zuerfi die hölzernen oder metalle- 
nen Rippen gewölbter Deden, dann das Gewölbe felbft (fo in des 
jüng. Plinius Bücherzimmer, ep. II, 17, 8.), ober ein gewölbter Raum, 
Si Die —— der zarae Baſiliken, Paul. Nol. ep. 12. (32.). 

bor. Orig. XV, 8. ; 
aApams, 1) Fluß Illyriens, j. Krevaſta, ſtrömt aus dem baffareti- 
fhen Gebirge ins ionifde Meer, Str. 316. Cäſ. B. C. III, 13. 19. iv. 
AXXI, 27. a u. A. — 2) aud Hapfus, Ort an dem genannten Fluß, 
Itin. Hierof. [P.] > ra 

Apsyrius oder Absyrius (Auvgroc), Sohn des coldifchen Königs 
Aeetes. Nah Hyg. F. 13. heißt Die Mutter Ipfia. Bon Andern wirb 
fie anders genannt, 3. B. Afterodia, Apollon. III, 241., Idyia, Apollod. 
‚9 23. 8 Medea mit Jaſon entflop, nahm fie diefen ihren Bruder 
mit, ermorbete ihn aber und zerflüdelte ben Leichnam, von dem verfol- 
genden Bater beinahe eingeholt, um ben Vater, ber fih mit dem Sam. 
meln ber Glieder feines Sohnes abgeben würde, daburd in der Berfol- 
ung aufzuhalten. Der Drt, wo es gefhah, in Möften, fol eben davon 
Feiner Namen Tomi (riurw) erhalten haben, Ovid Trist,_ II, 9. Apollod. 
1,9. 24. Apollon. IV, 338 ff. 460 ff. erzählt die That, ohne fie in Verbindung 
mit einex Verfolgung bes Aeetes zu ſetzen. Nach einer andern Geftaltung 
der Sage bei 598: F.23. wurde Abfyrtus nicht von Medea mitgenommen, 
fondern erft von Meetes ben Fliehenden nachgeſchickt, holte fie auf Kora 
eyra, wo fie der König Alciuous aufgenommen hatte, ein, verlangte aber 
vergebens die Auslieferung der Medea, und wurde, als er zum zweiten- 
male die Fliehenden erreicht hatte, und Medea mit Gewalt zu entführen 
ſuchte, von Jafon erfhlagen. [H.] ’ 

Apsyrtas, ein bippiatrifcher Schriftfieller, der ben König Eonflautin 
auf einem Feldzug gegen die Scythen begleitet haben fol. Bgl. Spreu 
Geſch. d. Arzneif. II. p. 318 ff. Ste Ausg. Wir haben von feinen Hippia- 
triſchen Schriften einige, auf den Rog und andere Pferdskrankheiten be⸗ 
zügliche griechiſch geichriebene Bruchſtücke, welche mit andern Schriften 
ähnlichen Inhalts in der Sammlung der Hippiatrica von Sim. Grynäus 
Basil. 1537. 4. abgebrudt find. [BJ] 

Apte Julia, nah Plin. III, 4. ein oppidum lalinum und Haupt« 
ſtadt der Bulgientes in Gallia narbon., 2 Sidon. Apoll. IX, 9. und 
een eine römische Colonie, j. Apt. It. Ant Tab. Peut. Notit, 
imm . 
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Aptöee (va "Ancıpa), Gtabt mit dem Hafenort Ciſamus auf Creta, 
5 — j. Palaiocaſtro, Str. 479. Plin. IV, 12. Ptol. Steph. 

4. EP. 

‚ Aptöros CAnteqoc), die Unbeflügelte, unter welchem Namen bie 
Giegesgöttin in Athen ein Heiligthum hatte, Pauf. 1,22, 4., um gleichfam 
damit anzudeuten, daß fie niemals von Athen weichen werde, wie Mars 
in Sparta gefefjelt vargeflellt ware. Pauf. III, 15, 5 J. 

Aptüchi fanum ('Artouyov isgor), Küſtenort in Cyrenaica, zwiſchen 
Ptolemais und Apollonia. * Das als Biſchofsſit öfter erwähnte 
Aptungis (a) iſt wohl nicht Aptuchi fanum, ſondern das Oppidum Abutu⸗ 
et — propr. Plin. H. N. V, 4.; vgl. Geſen. mon. phoen. p. 


Aptus, ©., wird auf einer Inſchrift bei Gruter DCXXXIX, 10. als 
Berfertiger von Gefäßen aus corinthifchem Erz (A CORINTHIS) genannt. 
R. Rodette Lettre a M. Schorn p. 61. [W.] j 

Apuäni, ein ligurifches Bolt auf dem Südabhange ber Apenninen, 
von den Römern nach langem Widerflande unterworfen, und zum größten 
Theil nah Samnium verſetzt, Bio. XXXIX, 2. 20. XL, 1. 38. 41. [P.] 

‚ Apalla ('Anoviic), mit Calabria. Die ſüditaliſche Landſchaft, welche 
wir hier in ihrem weiteſten Umfang betrachten, erſtreckte fih vom Frento⸗ 
rad bis zur ſüdöſtlichen Spige Italiens, dem japygifen oder falentini- 
en Borgebirge, fo daß fie die äußerfte Halbinfel, welche bie Römer 
Calabria nannten, mit einbegriff, und gegen Welten an Samnium, gegen 
Süden an Lucanien grängte, im Uebrigen vom tarentinifchen Meerbuſen 
und dem ioniſchen und adriatifhen Meere umfpült war. Im engeren und 
eigentlichen Sinn aber nannten bie Römer nur das Land bis gegen Ta- 
xt und Brundifium, oft auch nur bis an den Aufivus, Apulien; ber 
Pr öflihe Strih hieß ihnen dann Kalabrien. Bisweilen aber unter- 

reden fie auch Calabrien genauer, und gaben dieſen Namen nur dem 
Laſtenſteich von Brundifium bis Hydruntum, während die Südſpitze und 
die Küſte bie Tarent regio Salentinorum hieß. Die Griechen umfaßten 
bisweilen - das ganze Apulien und Calabrien mit dem Namen Japygia, 
unterfihieden aber gewöhnlich fo, daß fie die Landſchaft vom Frento bie 
an den Aufivas Daunia, von hier bis Tarent und Brunduſium Peucetin, 
bie Haldinfel endlich Meffapia, oder die beiden Iegtern zufammen Yapy- 
gien nannten. Somit war das alte Apulien in den j. Provinzen Otranto, 
Bari und Capitanata enthalten. Die fammitifchen Gebirge er das 
Land öſtlich; an den Hauptrüden des Apennin flößt es füdlich auf-ber 
Incanifden Sränze;” von hier ftreicht ein minder hoher Arm deſſelben 
mitten hind bis zum japygifchen oder falentinifchen Vorgebirge. Im 
noͤrdlichſten Theile befindet 17 eine ifolirte , anfehnliche Berggruppe, der 
Gargänus mons (f. d.), von augenſcheinlich vulcanifher Entitehung mit 
mehreren Seffelfeen. Der nordweſtliche Theil Apuliens iſt eine weite 
Ebene, das Uebrige, zu beiden Seiten des Gebirges, ift fchmales Küſten⸗ 
and. Nur die Ebene dat Slüffe von einiger Bedeutung, den Aufidus und 
Cerbalus; außer diefen find zu nennen die — Frento nordweſtlich, 
und der Bradanus ſüdlich gegen Lucanien (ſ. dieſe). Bon den vielen 
Jandfeen erwähnen die Alten nur ven Pantanus am Garganıs, Die Ebene 


war und iſt größtentheile Waideland für Pferde und Schaafheerben, welde 
Iestere vie Fit: Wolle in ganz Italien lieferten. Doch blühte auch 
hier und noch mehr in den höheren Landestheilen Getraide- und Weinbau, 


pornaͤmlich aber in Calabrien die Delbaum- und Bienenzucht. Der ge- 
fegnetfte Strig war die Umgegend von Tarent, f. d. Das ebene Apulien 
iſt ein heißes Land, daher denn auch die Viehheerden in den Sommer- 
monaten, wenn ber ausirocknende Volturnus oder Südoſtwind wehte, nah 
bem fühleren Samnium getrieben wurden; gemäßigter war das Bebicpe“ 
land und reich an trefflichen Waldungen; der Wergauns fing ſchoͤne 
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Eichenforſte, nuͤhrte Wildſchweine, Wölfe ı. ſ. w. Salz wurde aus den 
Lagunen der flachen Küſte bei Salapia gewonnen. Ueber Die Bewohnrv 
des Landes, die auſoniſchen Ureinwohner, die illyriſchen Eiuwanderer 
(Japyr, Daunius und’ Peucetius) und die nn von andern Auſtedlern 
aus Ereta und Griechenland, Diomedes aus Argos u. a. f. Italia. In 
den älteflen Zeiten hatten die Daunier, Peuretier und Meſſapier kbuig⸗ 
liche VBerfaffung; aber noch ehe die Römer mit diefen Gegenden bekannt 
wurden, hatten fih die Freiftädte Ruceria, Argyrippa oder Aıpt, Can 
fum, und an der Küſte Sipontum und Salapın andgebilvet, wab buch 
Bodencultur, Induſtrie und Handel gehoben; hbefonders wurde duvch Wie 
BISNBDS Tarent und Brunduſium die Verbreitung griegifger Cuktur 

efördert. Nachdem aber in Kolge der Samniten-Rriege ſich diefe Gegenden 
und Städte den Römern » hatten unterwerfen müffen und zum Tee vos 
biefen colonifirt worden wären, bewirkte ver Charakter des eroberuden 
Kriegsvolks, verbunden mit dem Jammer des zweiten pun. Krieges, bie 
Abnahme der Jaduſtrie und bes Handels und den Verfall ber Stäbte. 
Das Einzelne f. in deu genannten Art. Vgl. Str. 277. 31 ff. Pie. 
III, 11. Liv. IX, 17. XXIV, 20. T. Bent. [P.] 

Apülem ("Arovlov, Ptol. Apula, T. Peut.), rom. Colonio (Ulp. 
in Pand. I, 15, 1.), aud Alba Julia Colonia genannt (Inſchr.), am der 
Marifia in Dacien, beim j. Carlsburg in Siebenbürgen. [P.] 

’ — Ort und Fluß in Dacien, beim jetzigen Salavieza, Tab 
ent. > 

"Anrvoa, f. Sacriflcia. 

Apyrae, f. Aperrae. 

A®. — Aquilifer; f. Or. 3471.; au — Aquinoum; f, Dr. 958. 988. 

Aqua. Die verichievenen Wafferleituugen in Rom f. unter Roma. 

Aqus viva, 1) Ort in Eirurien au der via flaminia und dem Bag 
Soracte, noch j. Aqua viva, T. Peut. und Itin. Hievof. — 2) iu Die 
pannonien, ayien Pstovium und Siscimm, j. Crapina (2), Itia. it. 
T. Peut. LP. 

a Name vieler Badeorte unb Geſundbrunnen bei den Römern. 
Wir finden in Europa, außer einigen oben unter Ad aquas erwäßssten, 
folgende: 1) in Pannonien, j. Baden bei Wien, It. Ant. — 2) A. Ak 
bulae, f.d. — 3) A. Allobrogum, and Gralianse, j. Aix in Sw 
voyen, Inſcht. — 4) Angae, in Tucanien, bie warmen Bäder dee j. 
Nicaftro, Tab. Pent. — 5) Apollinares in Etrurien, unweis bem 
Mindusfl., berühmte Bäder, j. Bagni di Stigliane (fon. Itin. Ant. 
Stygianae). Tab. Peut. — 6) Augustae, f. unten ‚A. Tarbeilae. — 
7) Aureliae, auch Colonia Aurelia Ayuensis, bas j. BVaden⸗Baudenz 
nach einer angefochtenen Urkunde vom J. 676 ſchon von Hadrian erbaut, 
aber hauptfächlich durch die Kaiſer des Severifchen Hanfes gehoben, 3 
— 8) Balissae, in Pannonien zwifihen ber Drave and Save, j. 
tray, Itin. Ant. — 9) Bilbitanorum, in Hifp. Tarrac., umweit 
Kies, 5. Alhama, Itin. Ant. — 10) Bormonis oder Borvonis, im Lane 
der Bituriges Cubi in Gallien, j. Bontbon l'Archembaux oder Bourbon 
les bains, Tab. Peut. Inſchr. — 11) Calentes, bei den Arvernern im 
Aquitanien, j. Chaudes aigues, Sidon. Apollin. — 12) Calidae, a) bei 
den Anfetanern in Hifp. Tarrac., vielleicht das j. Bagnoles; b) f. Ci- 
linae; c) bei den Arvernern in Aquitanien, am Alier, j. Vichy, Tab. 
Yent.; d) auch A. Solis, in Britannien, j. Bath in Sommerfetfhire, Ptol.; 
6) in Thrasien am fübl. Abhang des Haänms unw. ber Küfte deu Pontus, 
Tab. Pent.; f) an der Nordgränzge Macevoniens, Tab. Bent. — 13) Ci- 
linae, bei Ptol. A. calidae, bei den Gafläriern in Hiſp. Tarrac., j. 
Caldas del Rey, Itin. Ant.; das umwohnende Bolt biek Cilmi, Pilz. 
IV, 20, — 14) Convenarum, bei ben Convenae in NAawitanien, 
wahrſcheinlich mit vious aquensis gleichbebsutenn, in einer an warmen 
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— 15) Camanae, in anien, f. Bajae. — 16) Cutiliae, Mine- 
valbrunnen mit einem See, fo genannt nach der alten, längſt unterge- 
gmagenen Stadt Kotylia ober Cutilia in Samnium, öſtlich von Reate, 
amweit ‘dem j. Civita ducale, welcher Drt oder See nad) Varro bei Plin. 
MM, 12. für den Mittelpunkt (umbilicus) Italiens galt. Diefe Localität 
war Thon in wen älteften Zeiten fehr berühmt; hier Tießen fich die Pe⸗ 
Inager ‚nieder, und vereinigten fi mit ben Aboriginen. Der -vier Jugera 
Ser, von immer fließendem Duelkwafler voll und ber gemeinen 

ge nach mergründlich tief, war ber Siegesgättin geheiligt, rings mit 
einem Gehege umgränzt und bewacht, damit Niemand den Duellen ſich 
nähere. Auf dem See Schwamm eine, von jedem leichten Winde bewegte 
Iufel von ungefähr 50 Zuß im Durchſchnitt, welche nur einen Fuß über 
Lem Waſſer emnorragte, und ein eigenthümliches Gras und Stauden trug. 
Nur zu :gewiffen Zeiten betraten früher einige Eingeweihte die ‚heilige 
Infel, um der Böttin ihre Opfer zu bringen, Dionyf. Halic. 1,12. Noch 
Senem ſah die ſchwimmende Inſel, Natur. quaest. IH, 25, 6.; jebt ift 
fie verfhwunsen. Das Waſſer diefer Quellen war bituminds und ſalpe⸗ 
kerhaitig, wirkte Hark abführend, und hatte eine fehnell verfteinernde Kraft. 
Plin. XXX, 6. Euet. Vespas. 24. elf. V, 6. Vol. Liv. XXVI, 11. 
Str. 228. In der Nähe dieſes, j. lago di Eontigliani genannten Sees 
finben fi noch Ruimen des alten Curortes. — 17) Flaviae, Stabt mit 
women Quellan in Galläcien (Hifp. Tarrac.), i. Chaves am Tamago, 
Zafchr. — 18) Gratianae, f. Wr. 3. — 19) Himerenses, f. Ther- 
me. — 20) Hypsitanae, nah Pol. unweit der Tyrfismindung auf 
Sarinien, nahefannt. — 24) Jasae, fpäter Thermae Constantianae, in 
Yanonien beim j. Warasbin, Iuſchr. — 22) Labanae, Gefundbrunnen 
unweit Gretum in Latium, 1. Bagni di Grotta Marozza, Str. 238. — 
23) Labodes (Rab. Beut.), Larodes (Itin. Ant.) oder Thermae seli- 
nuutiae, Stadt mit berühmten und befachten falzigen Warmbädern in Si» 
silien, j. Seiacca, Str. 275. DBgL Diod. IV, 79. — 24) Leae, Gtabt 
der Eusoher in Gallacien (Hifp. Tarrac.). Ptol. Itin. Ant. — 25) Le- 
sibanae, unweit Leſa auf Sardinien, j. Benetutti, Ptol. — 26) Mat- 
tiacae (Amm. Mave. XXIX, 4.; fontes Mattiaci, Plin. XXX, 2.), im 
Lande der Mattiaci (f. d.) in Gesmanien; werben insgemein für Wies- 
baden gehalten, wo leberrefte römiſcher Babegebäube ‚gefunden wurden. 
©. Dahl: Ueber die Aquae Malliacae, mit Zuſätzen von Babel, in:- 
Aunnlen des Vereins für Naff. Altertfumsf. MWiesb. 1830. Bd. I. 9. 2. 
S. 27 #. — 27) Neapolitanae, nah Mannert beim j. Urbus auf Sar- 
diaien, Pol. tin. Ant. — 28) Neri, bei den Bituriges Cubi in Gal⸗ 
bien, j. Reris, Rab. Peut. — 29) Nisinei, bei den Aeduern in Gallien, 
j. Baurbor ’Anci, Tab. Bent. — 30) Onesiorum (Str. 190., wenn 
iex nicht richtiger Morzoicır geleſen wird), trefflicher Gefunbhrunnen und 
armbäber bet den Gonvenä in ven Pyrenäen, beim j. Bagneres ober 
Barra ges. — 31) Originis, in Balläcien (Hifp. Tawrar.), j. Bannos 
de Bande, tin. Ant. Inſchr. — 32) Pataxinae oder Aponi (Aponus) 
fons, berühmte heiße Schwefelquellen beim j. Abano unw. Pabus, Plin. 
4,408. Suet. Tib. 14. Mart. VI, 42. Claubian. Idyll. VI Caſſiod. 
Var. M, op. 39. — 33) Pisanae, bei Piſa in Etrurien, Warmbäver, 
lin. U, 103. — 34) Populoniae, bei Populonium in Etrurien, Tab, 
— 35) Quacernorum, Ptal., vielleicht daſſelbe mit 36) Quer- 
usa, in Galläcien (Hiſp. Tarrac.), die fuente Caldoniga bei Gt. 
6 de Zarın ‚ Bin. Ant. ‚Geogr. Rav. — 37) Quintinae, 
ebenfalls in -Bellirien, Ptol. — 38) Regiae fons, bei Chimera in 
Kris, Plain. IV, 1. — 39) Segestanae, der Babeort von Segeſta, 
sörblih ‚non dieſer Stadt an Kar "Mündung bes Simpis (j. Bartolomeo), - 
ehwas ‚werlih man Hafenort vyn Segeſta Gi. Kaſtel a Mare), anf ber 
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Stelle des j. Dorfes Baida, in ber fpätern Römerzeit Aquas Pinlisaae 
enannt, Itin. Ant, Das Wafler biefer ſchon mit der Herculesfage im 
Berbindung gebraten Duelle war heiß, Diod. IV, 23., aber ohne S 
und trinfbar, Str. 275. — 40) Segeste, bei den Senonen in Galliem, 
wahrſcheinlich j. Fontainebleau, Tab. Peut. — 41) Segete, bei dem 
Segufianern im lugdun. Gallien, j. Moingt de Montbrifon, Tab. Pent. 
— 42) Septem, nit ein Badeort, wie es ſcheint, fordern bie Berei- 
nigung fehr waflerreiher Bäche in der reizenden Berggegenb von Reate 
(Rieti), j. der See St. Sufanna, wo Arius Appius eine jhöne Billa hatte, 
Cic. ad Atlic. IV, 15. und daf. Malafpina, Dion. Halie. I, 14. — 43) 
Sextiae (bei Solin. 2. Sextiliae), Stabt bei Maffilien, j. Air, vom 
€, Sertius Calvinus im J. 123 gegründet, fand eine Zeitlang wegen ihres 
warmen Mineralbades in großem Ruf, und war röm. Colmie. Do ver- 
foren die dortigen Quellen A) m Theil (einige gänzlich) ihre Wärme und 
Wirkſamkeit, Str. 178. 180. Xiv. ep. LXI. Pin. III, 4. Bellef. I, 15. 
Bol. Itin. Ant. Tab. Peut. In der Nähe erfoht Marius feinen großen 
Sieg über die Cimbern, Plut. Mar. 18 f. Flor. III, 3. — 44) Siccae, 
etwas füblih von Tolofa in Gallien, j. Seiches, Jtin. Ant. — 45) Si- 
nuessanae, f. Sinuessa.— 46) Statiellae, Stadt bei ven Statielli in 
Ligurien, j. Acqui, mit berühmten warmen Bädern, Plin. III, 5. XXXI, 
2. Cie. Ep. XL, 11. Str. 217. Tab. Bent. tin. Ant. — 47) Sulla- 
nae, ein Mineralbad am Fuße des Tifata-Berges bei Capna in Campa- 
nien, welches Sulla nach feinem Sieg über Norbanus dem Dianentempel 
ſchenkte, Vellej. II, 25. Tab. Peut. — 48) Tarbellae (Aufon. praef. 
v. 6. Tarbellicae, tin. Ant.), auch A. Augustae (Ptol.) und Tarbeila 
civitas (Vib. Sequ. v. Atur.), Stadt der Tarbelli in Aquitanien am Atır, 
j. Dax, mit berühmten warmen und falten Duellen, die neben einander 
heroorfprangen, Plin. XXXI, 2. Not. imp. — 49) Tauri, unweit Cen- 
tumcellä in Etrurien, j. Bagni di Vicarello, nab am Lago di Bico, 
Warmbad ohne Mineralgehalt, Rutil. Itin. v. 249. Plin. II, 5. Tab. 
Deut. Ztin. Ant. — 50) Vetuloniae, unweit. Betulonium in Etrurien, 
nah an der ſtüſte; heiße Duellen, in welchen ſich Fifche aufgehalten haben 
ſollen, Plin. IN, 5. II, 103. — 51) Voconiae, beiden Lacetani im j. 
Eatalonıen, j. Caldes de Malavella, tin. Ant. Geogr. Rav. — 52) V o- 
laterrae, in Etrurien, in nicht näher zu beſtimmender Yage, T. Peut. [P.] 

Aquae Caesaris, f. Aquae calidae. 

: Aquse calidae, Otgena, vdara Hrpua, 1) Badeort in Jeugitana 
am carthagifchen Bufen, unweit Tunis. Liv. XXX, 24. Strabo XVII, p. 
834. Tab. Peut. (ad Aquas), Jetzt Hammam Gurbos (Shaw.). — 
2) Babeort, nach Ptol. fogar Eolonie, in Mauritan. Cäſar. Ptol. Iti 
Ant. (Aquis). Geogr. Rav. Seht — Meriga, ſüdweſtl. von Algier. 
Shaw Voyages I, p. 81. — 3) Ort in Numidien, Ptol.; wohl Aquae 
Caesaris, fühweftt. von Thevefle, Tab. Peut. — 4) Ort in Kleinafien, 
zwiſchen Iconium, Cibyfira und Tyana, Tab. Pent. [6. , 

Aquae dacicae, Drt in Maurit. Tingitana , zwifchen Volubilis 
und Gilda. Stin, Ant. [G.] 

Aquae ductus, f. Roma, Topographie. 

Aquae ductus ift ein Prädialferpitut, vermöge deſſen man Waffer 
durd ein fremdes Grundftüd leiten darf, jus aquae ducendae per fandum 
elienum, Inst. II, 3. pr. mit Anm. in Schraders Ansg. ©. 228 f., oder 
aquae ducendae jus bei Cie. pr. Caec. 26. und Aggen. Urbic. bei @öf. 

i B. 9. Paufl. rec. sent. I, 17, 2. Auch Tann darnuter das Recht verfian- 
en werben, Waſſer aus des Nachbars Brunnen herüberzuleiten. [R.] 

Aquae haustus ift die Servitut, aus des Na Duelle oder 
Brunnen Waſſer fhöpfen zu dürfen. Cic. pr. Caec. 26. Pant. I, 17, 2. 
servitus hauriendae aquae. Anm. zu Schraders Juſtit. II, 3. S. 231. [R.] 

Ayuae et igmis interdictio (aqua ot igni Iutordicare), Landes- 
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serweifung, wie man biefe Worte zu nehmen gewohnt ift, Tannten die 
alten Römer nit, fondern jedes Exil war freiwillig, ſowohl dasjenige, 
Durch welches ſich der Angellagte dem nachtheiligen Urtheil_ vor beendigtem 
Prozeß enizog, als das durch aq. et i. i. herbeigeführte (beide h. exsiliam 
und bie Auswanderer exsules, Auct. ad Herenn. II, 28.), denn es iſt nichts 
als ein Bann (vom Boll ausgefprochen oder vom Magiftrat im Criminal- 
Prozeß), welcher einem Bürger den Genuß des allen gemeinfamen Waſſers 
amb Feuers unterfagt. Der mit diefem Bann Belegte kann in Rom blei- 
‚ wir aber als‘ vogelfrei betrachtet und- darf von Jedem getödtet, 
Dio Eafj. XXXVII, 17., von Niemand aber aufgenommen oder geſchützt 
werben, Cic. ad Att. II, 4., Blut. Cic. 32., bei ſchwerer Strafe für den 
Uebertreter, ic. Phil. VI, 4., ad div. XIV, 4., or. pr. dom. 20., Paul, 
rec. sent. V, 26, 3. Ebenfogut faun er auch auswandern, um fich dieſen 
Nachtheilen zu entziehen, und zwar nad einem ſolchen Ort, welder mit 
Rom in ifopolitifger Verbindung ſtebt, d. h. er erwirbt dort das Bürger- 
recht, und erfi dadurch verliert er feine röm. Civität, denn Niemand fann 
gegen feinen Willen die Civität verlieren, erft wenn er anderswo Bürger 
wird, da Niemand in zwei Staaten zugleich Bürger feyn darf, Cie. pr. 
Caec. 34. exsilium non supplicium est, sed perfugium portusque supplici, 
nam — sedem ac locum mutant —. Nam cum ex nostro jure duarum 
civitatum nemo esse possit, tum amittitur haec civitas denique, cum is 
gai_profugit receptus est in exsilium h. e. in aliam civitatem. Der Ort 
muß aber ifopulitifch feyn, mie Tibur, Präneſte u. a. municipia (Nie- 
buhr röm. Geſch. II, S. 64 ff.), fonft iſt der Auswandernde noch nicht 
der röm. @erichtserefution entzogen, oder das röm. Volk muß den Ort 
als justum exsilium beftätigen, Liv. XXVE, 3. Umgekehrt. fonnten auch 
die Bürger folder iſopol. Städte nach Rom ziehen, Cic. de or. I, 39. 
Ei Romam in exsilium venisset, cui Romae exsulare jus esset. — Zu 
ünftlich handelt Riebuhr a. a. D. von aquae et i. i., wenn er fagt, Exi⸗ 
lium fei nur Entfagung des einheimifhen Bürgerrechts durch Benützung 
des municipiam (indem man ſich nach einem Diunicip. begebe und fo ben 
Folgen des Urtheils entziehe) und der Bann habe vom Volke noch hinzu- 
gefüp! werben müffen, um einem ſolchen Weggezogenen die Rückkehr un 
möglid u machen. Nach diefer Anficht erſcheint aq. et i. i. nicht mehr 
als Strafe, ſondern als politifche Mafiregel gegen die Rückkehr Teicht- 
finniger Auswanderer oder frecher Verbrecher, und doch dachte das Bolf, 
wenn.es über aq. et i. i. abflimmte, nicht daran ober nur äußerft felten, 
wenn ſich etwa ein großer Verbrecher vor dem Urtheil entfernt hatte, fo 
Daß das Berbot der Rückkehr mit feinen entehrenden Folgen nachkam; 
fondern das Boll oder der Magiftrat wollte dem Verbrecher eine Strafe 
anferlegen (als ſolche wirb aq. et i. i. immer betrachtet, f. Cic. Parad. 
IV. und II. p. Mur. 41. u. a.), der er fi allerdings durch das alte 
Net des Erils entziehen Tonnte. Ag. et i. i. ift daher für hewöhnlich 
wicht eine der Ueberſiedlung eines röm. civis nachfolgende Maßregel, fon- 
dern eine Strafe (Bann), weldhe den Verbreder erfl dazu veranlaft. 
Diefer darf die Entſcheidung abwarten und hat auch dann noch die Wahl, 
ob er vogelfrei in Nom bleiben oder als Inquiline in einer andern Stadt 
leben will. Damit läßt fi fowohl Eic. pr. Caec. 34. vereinigen, ale 
Die Hauptftelle or. pr. domo 30. qui erant rerum capitalium condemnati, 
non prias hanc civitatem amittebant, quam erant in eam recepli, quo 
vertendi h. e. mutandi soli causa venerant: id autem ut esset faciendum, 
non ademptione civitatis, sed tecti et aquae et ignis interdiotione facie- 
bant u. a., 3. B. Paul. in 1. 2. $. 1. D. de ind. publ. (48, 1.) exsilium 
est aq. et i. i., per quam eximitur caput de civitate; Pomp. 1. ult. D. de 
legationibus (50, 7.) fteht es analog mit Bertreibung ꝛc. Der Bann war 
ige Strafe mehrer Verbrechen, 3. 3. vis publica, peculatus, vene- 

‚ amhitus, incondium eto, und hatte mehre Grabe, ſowohl der Zeit 
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als ber Entfernung. Bei ambit. war gehenfährige, bei Beſtecheng ber 
Richter lebenslängliche Dauer, Ric. pr. Clu. 71. Dppiandtus wurde wegen 
Giftmiſcherei nur ans Rom verbannt, Milo aber mußte Italien —— 
Asc. zu Cic. pr. Mil. p. 54. Or., auch die des ambil. Ueberſührten (Dio 
Caſſ. XLIN, 27. ift die Ausnahme nur beſondere Vergünſtigung), icers 
ebenfalls (bei ihm war es feine criminele Condemnation, feubern Bois, 
beſchluß, welcher ihm innerhatb 400 Meilen aq. et i. unterfagte, Sic. ad 
Att. II, 4. abweichend Blut. Cic. 82. Dio Caſſ. XKXVIH, 17.). Die 
vom Volke mit diefer Strafe Belegten konnten durtch vaſſelbe auch Danse 
befreit werben, auct. ad Her. II, 28. €ic. ad Att. IH, 23 ff. übe Zu 
fand während des Bannes iſt folgender: fie verlieren bie röm. Eiostät 
und behalten nur die Freiheit (d. h. a ee deminulio media, Ye. r. 
deminut. p. 53. Lind. Inst. I, 16, 2. mit Anm. in Scheaders X. ©. 110.), 
fie büßen deßhalb lestamenti factio ein, Ulp. 1. 1. D. de legalis (82, 1.), 
Gai. 1. 8. $, 1. D. qui test. ſao. (28, 1.), in den Eheverhaͤltniſſen Leiden 
fie feine Beränberung, 1. 24. C. de donat. (5,16.); toga bürfen fie nicht 
mehr tragen, Plin. ep. IV, 11. und geben, wie fih von ſelbſt verſteht, 
ihrer Ehren und Aemter verluftig als Senatoren, Richter zc., or. p. dems 
31 f. Lepteres kam fogar mit ın den Volksbeſchluß, amd weil Elobias 
es nicht gethan hatte, fagte Cicero, daß er noch Senator fei. Das 
ältefe Berfpiel diefer Strafe erzählt Dion. Halic. II, 58. (ans: ber My 
thenzeit), ſpäter find fie zahlreich. Wüthende Vollstribunen beftucften 
ihre Feinde durch die von ihnen —— „vom Ball angenommen 
aq. et i. i., 3. B.’Saturnin den Metellus, Gracchus den Popilius, Clodi⸗ 
den Cicero u. .a., or. pr. dem. 31. 18. Cie. ad div. XI, 1. Bell. u, 
19. 45. Liv. ep. LXIX., Eäf. bell. gall. VI, 44. u. Exil. Flor. IH, %. 
a. f. w. — Die fombolifhe Bedeutung des Waſſers und Feuers iſt non 
mehren alten Autoren erflärt worben, richtig won Feſt. v. aqua :p. 3. 4. 
Lactant. de orig. error. 10., daß das Leben von beiden Elementen abr 
hänge, deren Beraubung dem Tode gleich komme, Iſidor. V, 27. und 
&erv, ad Virg. Aen. XH, 119., daß beides Allen gemeinfam fer, der Un⸗ 
würbige aber werde davon ausgefchloffen, dadurch auch a conserlio ; poet. 
Andeutungen sbei Ovid Fast. IV, 787 ff. — Literaten: P. Manutius de 
legib. Rom. I, €. 19. und in ag ne U, p. 134-142. 2. Brif 
fonii antiq. Rom. sel. IH, C. 5. (p. 98-100. ed. Lips. 1741.). R. Anto⸗ 
nius de exsilio s. de exsilii peena antiqua et nova exsulumg. condilione 
et juribus. Antverp. 1659. und in Meermann thes. II, p. 1-190. 1. Pol 
Yeti hist. fori Rom. Francof. 1676. p. 564 ff. J. Conſtantinuãus suhtil. 
enodat. €. 29. (in Dtton. thes. IV.). 3. $. be Netes ad üt. D. de ie 
terd. et rel. hib. 2. (in Otton. tkes. V.). U. Huber digress. 1, 3,.&. p. 
192 ff. Budäus ad 1. 2. D. de poen. J. 9. Heinesc. syni. ant.. Rom. 
ed. Haubold. Francof. 1822. p. 183-185. ©. H. v. Winkler omendalt. 
quaedam Heinecc. in observatt. jur. anf. nr. 15. in opusc. min. ed. di. 
Lips. 1792. I, p. 443 ff. 9. 9. Regneri v. Duwenaller de exsilio sol- 
que apud Rom. interdivendi modis Lugd. Bat. 1783. C. U. Löw de preo- 
ceptis jur. Rom. circa crimen vis. Soaphus. 1821. p. 82-86. Nitbuhr 
Roͤm. Geſch. 2te Aufl. II, p. 72-74. €. Platner quaest. hist. de cri- 
minum en antiquo Rom. Marburger Prorectoratsprogramm 183%. p 
67 f. I[R. 

— regine , Stadt in Byzacene, weſtlich von Thyadrus. Tab. 
Bent. Yin. Ant. Notit. eccl. Afr. Kollat. Carth. Die inen dieſer 
Stadt fand Shaw —— I, p. 260.) einige (engl.) Meilen ſüdlich 
von Truzza am Bade Mergalil. [GC] 

Aquae Tacnpitamae, Badeort in Byzacene, unweit der Stadt 
Tacape. Itin. Ant. Tab. Pent. Leo Afr. dt El-Hamma. [6] 
‚_,Aquae Tibilitamne , Badeort in idien, (unmeit ber Gtadt 
Tibilis um Des Fiuſſes Kubricatus (Seibenſe). In dar heiligen Zeit 
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Biipofeng. Itin. Ant, Tad. Bent. Optat. contra Donat I, 14. est 
Samntam Bascaikt (Shaw Voyages I,p. 1538. Berbrägger im „Ausland” _ 
1837. Rr. 25. ©. 98). [GC] 

 Aqysaria lübra, f. Librater. 

Aquseib, die Öffentlichen Diener in Rom, welche unter den cura- 
toribus aquarum (früher unter den Aedilen) flanden, und Altes zu beſor⸗ 
= Yatten, was zur Reinlichfeft der Waflerleitungen, Bertheilung des 

affers %. f. w. — &H. an Cic. VII, 6. Zeno Cod. Just. XI, 42. 
Sront. de uquaed. — Auch hießen aquarii und aquarioli die Leute, 
welche das Badwaſſer für die Frauen in die Häufer trugen, und nicht 
felten zu unzüchtigen Dienften ſich brauchen liegen (noprodiszoro). Feſt. 
s. v. Quvenal. VI, 382. und baf. Rup. [P.) j 

Aquarius (voooxéoc), Waffermann, ein Sternbilv im Thierfreife 
zwifchen dem Steinbod und den Fifchen. Arat. Phaen. 281 ff. Er wird 
als ein Mann abgebifpet, ver Waſſer aus einem Aruge gießt. Hyg. Poet. 
Astron. H fagt, daf es Ganymed fei, den Jupiter unter die Sterne ver- 
ſetzt babe. Andern foll es Deucalion feyn, weil unter ihm eine fo 
gen Waffermaffe vom Himmel gefallen feyn fol. Eratoſth. calast. 26. 

ielleicht hab er daher den Namen, weil die Regenzeit in den heißen 
Gegenden beginnt, wenn die Sonne in das Zeichen des Waſſermanns 
me. Nach in. Isog. &. 16. durchläuft die.Sonne das Zeichen des 
Baffermanns in 30 Tagen. lieber den Aufgang des Waffermanne f. m. 
Sipp. ad: Phaen. II, 14. rat. erwähnt dieſes Sternbild 888 ff. 397. 
501. 547. Ob aber unter dem Wafler, welches der Waſſermaun aus 
feinem Kruge gießt, ein befonderes Sterabild zu verfiehen fei, wie Manche 
g ‚Mt zweifelhaft. Man f. Diamil. Astron. I, 271., Eie. Arat. 

tiaen; 56. 172 ff., Dart. Capella 830. 838..843. Nach Eratoſth. catast. 
26. zählt dieß Stembild 30 Sterne. [O.) 
: 4. ©. ER. PP. — Aut qui erunt proximi; f. Or. 4882. 

Aquemsis civisas, 1) f. Aquae Tarbellae. — 2) f. Aq. Aureliae. 
— 3) agquensis vicus, f. Aq. Convenerum. 

Aqwieatdenses, Stadt der Laretani in Hifp. Tarrac., nad Plin. 
HI, 4. eine civitas stipend., j. Caldas de Mombuy. [P.} - 

Agatis, 1) Romanus, ein römifcher Rhetor, ver nach den Anto⸗ 
ninen und vor Eouflantin dem Großen lebte, Verfaſſer einer Schrift: De 
figuris sententiarum et elocutionis liber, welche den Ausg. des Rut. Lupus 
(ame beften Ruhnken Lugd. Bat. 1768. 8., Lips. 1831. 8.) beigefügt iſt, 
und nad einer ähnlichen Schrift des Alexander Numenius zegi rar res 
denvolas zei rüs Also oynudrar (in Aldi Rheit. Gr. 1. p. 574 ff.) bearbeitet 
erfiheit. S. meine rom, Lit. Geſch. $ 274. Not: 1. Weftermann Gef. 
D. griech. Berebfimet. $. 95. Rob. 13. — 2) Julius Aquila, eim römi- 
fiber Juriſt, wahrſcheinlich aus dem Zeitalter Conflantins des Großen, 
Berfaffer eines Liber Responsorum, wovon in den Pandecten noch einige 

ente vorkommen. S. Bach Hist. Jurispr. Rom. II, 3. sect. IV. 
$. 10. — 3) Ageila, ans Pohtus, wahrfcheintih unter Hadrian, ein 
jũdiſcher Proſelyt, Berfaffer einer buchſtäblich treuen griechiſchen lieber- 
ſetzung des Alten Teſtaments, bie. eben durch ihre größere Treue ſich den 
Yaden vor ber freieren — empfahl, und daher dieſe meiſt aus 
der Lectüre verdrängte. Wir beſitzen davon nur noch einige für Kritik 
uud Exegefe des Alten Teſtaments nicht unwichtige Bruchſtücke, geſam⸗ 
meit von B. Morin (in ſ. Ausg. der Septuagint. Paris. 1628.), J. Dru-⸗ 
ſius (Fragmm. votl. interpr. Arnhem. 1622. 4.). Montfaucon (Hexapla. 
Paris. 1713. 2 Volt. fol. und Lips. 1769. 8. von Bahrdt) w. A. ©. de 
Bette Lehrb. f. hiſtor krit. Einleitung in die Dibel A. u. N. Teſt. J. 
$. 44. vierte Ausg. [B.] : 

Aqmiis (dev), Adler, iſt ein Sternbild nahe wörblic vom Aequator 
an ber öfklüchen Gränze ver Wilchſtraße, wird fliegend und mit einem 


- 
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Hfeile abgebildet. Er fleht zwifchen dem Steinbocke, Delphin, e, 
der Leyer, dem Schla cn und dem Schägen. rat. Phaen. 310 ff. 
521. 590. 689. Nad Cic. Arat. Phaen. 85 ff. iſt biefes Sternbild den 
Säiffern von Bedeutung. Nach Hyg. Poet. Astron. Lib. HI Bat er vier 
Sterne, einen am Kopfe, einen am Schwanze und zwei an ben Flügeln. 
ef. Hipp. ad Phaen. II, 21. Vgl. Serv. ad Aen. I, 398. und — oet 
Astron. II, 16. Nach der Meinung der Alten hatte dieſes Sterubild auf 
das Wetter großen Einfluß. Nah Euctemon gebt der Adler dm 28ſten 
Tage nach dem Eintritte der Sonne in den Krebs früh unter und deutet 
* Sturmwetter zur See u. dgl. Gemin. Isag. C. 16. Ptol. de appar. 
Plin. H. N. XVII, 69. Hippard. ad Phaen. II, 21. 25. Eratoſth. catast. 
30. Dieß Sternbild führt auch die Namen Jovis ales, praepes adunca 
Jovis, Armiger Jovis. [O.] 

Aquila, f. Signa militaria. \ 

Aquilaria, Dirt in Zeugitana, unweit des carthagifhen Meerbu- 
fens , ſüdlich vom promont. Mercurii. Cäf. beil. civ. IL, 21. Hier find Die 
Steinbrüche der Carthager. Shaw Voyages p. 200. Jetzt Lawha⸗reah. [G.} 

Aquileja CAxvinta), 1) Stadt in VBenetia (Oberitalien), j. Aqui- 
leja oder Aglar. Im 3. 182 v. Chr. G. hielt der römifhe Senat für 

ut, durch Anlegung einer ſtarken Eolonie im Winkel des abriatifhen 

eeres den Gehorfam ber unterworfenen Völlerfchaften des nordöſtlichen 
Italiens ſich zu fihern, und ein Bollwerk gegen ven Audraug nordiſcher 
Barbaren zu gewinnen. Man wählte die Kläche zwifchen dem Sontus 
und dem Fläßchen Natifo (Str. 214.), fehszig Stadien won der Küſte, 
wo fur; zuvor die Gallier eine feſte Stadt hatten erbauen wollen, und 
fendete fürs Erfte dreitaufend Iatinifche Fußgänger (daher Colonia latiaa) 
mit der verhältnigmäßigen Anzahl Centurionen und Ritter dahin, weiche 
bald darauf mit 1500 Familien vermehrt wurden, Rio. XXXIX, 22. 45. 
54. 55. XL, 34. XLIN, 19. Heilverfündender Adlerflug fol der neuen 
Zflanafabt den Namen gegeben haben, Julian. Orat. Il. de gestis coust. 

. wurde bald ebenfo wichtig in politiſcher und ſtrategiſcher Beziebung, 
als reich und blühend durch feinen Handel. Die Römer hatten für fichere 
und bequeme Straßenverbindungen geforgt; hieher führte die Hauptſtraße 
Staliens nach dem Drient, die via Acmilia (Str. 217.), von bier aus 
zogen die Straßen nach Rhätien, Noricum, —— ‚, Iſtrien uud Dal⸗ 
matien. Daher galt A. für den Schlüſſel Italiens von der Nordoſtſeite 
und als — ‚an ihren Mauern fand der Andrang der Deutſchen 
im Marcomannenfrieg fein Ziel (im 3. 167) und fiheiterten des Mari⸗ 
minus Unternehmungen, ber hier fein Neben verlor (im J. 238), Dero- 
dian. VIII, 2 ff. U. ausgebreiteter Handel ging nad allen Richtungen, 
hauptſaächlich nach Naupactus und Siscia zu den Tauristern und Pauno- 
niern, zu den Illyriern und den Alpenvölkern; «Hanptgegenfland waren 
"die Naturprodufte der näheren und ferneren Gegenden, Str. 207. 214. 
314. Herodian. VIN, 2. Nördlig von A. gegen die Taurisfer waren 
Goldminen nach Polyb. bei Str. 208. In der fpäteren Kaiferzeit, — 
rend die meiſten ber bedeuteren Städte ſanken, ſcheint A. immer 
emporgekommen zu ſeyn, und an Bevölkerung gewonnen zu haben (Herob. 
a. a. D.), bis Attila (452) nad langen vergeblichen Anftrengungen fie 
fo gänzlich zerftörte, daß zu Jornandes (Get. 42.) Zeit faum eine S 
ihres —— Daſeyns übrig war. Ueber den Hafenort Gradus f. d. 
Art. f. noch Plin. III, 18. Auſon. de urb. VI. Paul. Diar. Longob. 
I, 14. Zab. Peut., wo A. als Stadt und Feſtung erſten Range bezeich- 
net if. — 2) Ort in Rhätien, Tab. Peut., in ß wer zu beſtimmender 
Lage, ei 2 Einigen Aalen, nah Andern Heidenheim (Leichtlen), am 
wenigften Ulm gegenüber (Mannert). [P.] 

€. Aquilius Gallus (fo nah Handſchr., nah Münzen Aquillius), 

ein Freund des Cicero, und mit biefem Prätor 688 d, St., als geſchickter 
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Rebner vor Gericht und als gelehrter Juriſt aus der Schule des D. Mu- 
eins Scävola Pontifer gerühmt, obwohl von feinen Schriften ſich nichts, 
nit einmal dem Namen nad, erhalten hat. Die verſchiedenen, zur vor- 
fihtigen Einrihtung rechtlicher Gefchäfte von ihm erfundenen Formulare 
(wie z. B. Aquiliana stipulatio) feinen ihn befonders bei der Nachwelt 
befannt gemacht zu haben. Die von Lemaire verfuchte Annahme zweier 
zömifhen Juriſten diefes Namens ift unftatthafl. ©. Drelli Onomastic. 
Tallian. T. II. p. 60 ff. Bach Histor. jurispr. Rom. II, 2 sect. IV. $. 40. 
und die Nachweifungen daſelbſt Not. *. — 2) Aquilius Severus, ein 
chriſtlicher Dichter aus Spanien, der nach Verſicherung des Hieronymus 
(De vir. illustr. 111.) ein aus profaifchen und poetifhen Stüden zufam- 
mengeſetztes, jetzt verlorenes Werk unter dem Titel zaraorgopy = zıiga 
abgefaßt, worin er, wie es ſcheint, feinen Lebenslauf erzählt hatte. Vgl. 
Funce. De veget. L. L. senect. III, 28. [B.] 
-  Mam. Aquillius, Cof. im J. 625 d. St., 129 v. Ehr., vollendete 
ben Krieg gegen Ariftonicus, Sohn des Eumenes II. von Pergamus (Flor. 
11,20. Zufin. XXXVI,4. Bell. Bat. II, 4.). Die Uebergabe einiger afla- 
tiſchen Stäbte in jenem Kriege ſoll er dadurch erzwungen haben, daB er 
ihre Brunnen vergiftete (Flor. a. D.). Unterftügt warb er gegen Ari- 

iend durch Mithrivates V. von Pontus, welchem er, beſtochen, bie 

andſchaft Phrygien übergab (App. Mithr. 12. 57.). Nach feiner Zurüd- 

kunft warb er von P. Lentulus angellagt, aber von feinen Richtern frei 
gefprochen (Cic. divin.-in Caecil. 21. 5% b. c. I, 22.). j 

Man. Aquillius, &of. im J. 653. d. St., 101 v. Chr., wahrfchein- 
lich Sohn des vorhergehenden, führte den Krieg gegen bie Sclaven in 
Sıeilien, als diefe zum zweitenmale, unter Athenio, aufgeftanden waren, 
und rieb fie Hauptfächlich durch Hunger auf (Flor. II, 19. Liv. LXIX. 
Cic. in Verr. III, 54. V, 2. Schol. Bob. pro Flacco, ed. Orell. p. 246.). 
Einige Jahre darauf Hagte ihn L. Fufins, wegen Erpreffungen, an (Cic. 
Brut. 62. Offic. II, 14.); er wurde durch viele Zeugnifle feiner habſüch⸗ 
tigen Handlungen überwiefen, aber gr freigefprochen wegen feiner 
Tapferkeit im Sclavenfriege (Cie. pro Flacco 39.; vgl. pro Fontejo 13.). 
Sein Bertgeibiger war M. Antonius der Redner, welcher am Schluffe 
feiner Vertheidigungsrede den Ag. ergriff, ihm bie Tunica von der Bruſt 
wegriß, und dem Volle und den Richtern feine Narben zeigte (Cic. in 
Verr. V, 1. de Orat. 28. 45. 47. iv. LXX.). — Später war Aq. con« 
ſulariſcher Legat in Afien, führte als folder mit 2. Caffins den Nicome- 
des und Ariobarzanes, welche Mithrivates (der Große) vertrieben hatte, 
in ihre Reihe, Bithynien und Cappadocien, zurüd (App. Mithr. 11.), 
nahm fodaun am Kriege gegen Mithrivates Theil, und ward bei Proto- 
tachium gefchlagen (App. Mithr. 17. 19,5 vgl. Rio. LXXVII.). Mithridas 
tes befam ihn bald darauf in feine Gefangenfchaft (vgl. Bell. Pat. II, 18.) 
und raͤchte fih aufs Grauſamſte an ihm. Er führte ihn gebunden auf 
einem Efel herum, von ... er felbft den Zufchauern zurufen mußte, 
er fei Manius (App. Mithr. 21.); fobann’ fperrte er ihn in das Käfig 
eines wilden Thieres, aus weldhem er ihn täglich herausließ, um ihn mit‘ 
Schlägen züchtigen zu laſſen (Schol. Gronov. zu Cie. pro L. Manil. 5., 
ed. Orell. p. 439.). Zulttzt ließ ex ihm in Pergamus Gold in den Mund 
rs en, — a den Nömern ihr Gefchenfnehmen vorzuwerfen (App. 
a 20 

Aqullo, ſ. Boreas. : 

‚ Aquilonia, Stadt in Samnium, von den Römern in bem Sam 
nitenkziege eingeäfchert, Liv. X, 38. 41. 44. fpäter noch erwähnt von 
Plin. IV, 11. Ptol. Itin. Ant., beim j. Carbonara. ] ae 

Agquinam. Stadt in Latium, j. Aguino, nah Str. 237. rang 
am Fluß Melpis, anfehnliches röm. Miuniei ium, Cic. Phil. II, 41.5 ua 
Plin. II, 5. und Frontin, eine Eolonie in Frugtbarer Gegend; vgl. Cic. 
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Att. V, 1. Liv. XXVI, 9. Sit. Ital. VII, 404. Tac. Hist. I, 63. Won 
bereitete bier eine Art Purpur, Horat. Epist. I, 10, 27. Geburtsort 
Invenals, Suet. vit. Juv. Rod jetzt anfehnlihe Trümmer, beſonders 
polygonen Manerwerfs. [P.] 

Aqultäni und Aquitania, Boll und Landfchaft Galliens. Das 
Land, welches nad des- Plinius irriger Angabe IV, 17. früher Aremorice 
Ci. ».) geheißen haben foll, erſtreckt ſich im engern und eigentlihen Siun 

enommen (Str. 176 f.) von der Garumna bis an bie Torenden, vom 
cean bis an das narbonnenfifhe Gallien. Vgl. Diela 111,2. Div Eafl. 
XXXIX, 46. In einem weiters Sinn begriff A. nad ver rent des 
Auguſtus, als römiſche Provinz das Land von vierzehen weiteren Bölfer- 
fhaften, von dem tiger bis zu den Pyrenäen, vom Decean bie zu ben 
Cevennen. Str. 177. 189. Eine fpätere Eintheilung im vierten — 
dert war in Aqu. prima (das noͤrdliche Aqu. mit der Hauptſtadt Avari- 
cum), secunda (das mittlere, Burdigala), tertia ober Nove onia 
(das füdlihfle an den Pyrenäen). Diefer Theil Galliens war früher ven 
Römern ze befannt, wiewopl ſchon durch Caͤſars Legaten Eraffus 
erobert, Cäſ. B. G. III, 27. und nach eınem Aufftande unter Augnft aufs 
Nene unterworfen, Suet. Aug. 21. — Ausläufer und Borberge der 
näen und Eevenuen machen das Land im Süden fehr uneben; doch iſt ber 
von dem Garumna und im Norden vom Liger (f. diefe) und ihren Neben- 
flüffen bewäflerte Boden des Mittellandes fruchtbar ; er lieferie Getraide, 
das nad Hifpanien auggeführt wurbe; fandig und mager war das Küften 
land und brachte nur Hirfe hervor. Str. 190. 199. Bei den Tarheflen 
ewann man Goldfand und game Goldplatten aus reihen Gruben, in ber 
evennen Eifen und ebenfalls Gold, Str. 190. 146. 187. — Die 
tanier waren wahrſcheinlich Ablömmlinge der fpanifchen Urbewohner, umb 
waren nach Strabo 189. von den Galliern und Belgien gänglig ver- 
ſchieden, nicht allein hinfichtlih der Sprache, fondern auch an Körperbau 
wand Zügen, und mehr den Iberern als dem Galliern ähnlich. Im eigent- 
lichen A. wohnten über zwanzig folder hafbfpanifhen Bölkerfgaften, fie 
waren aber klein und unberähmt, Str. 177. In fpäten Zeiten lobte man 
die wiſſenſchaftliche Bildung der Aquitanier. Aufon. de clar. urb. XIV, 
1-3. Sulpie. Sever. Dial. 1,20. Die nampafteften Bölfer waren ſüdlich 
des Garumna: die Tarbelli, Ausci, Bituriges, Vibisoi; nördlich des Ga⸗ 
rumna: die Viotones, Bituriges Cubi, Santones, Lemovices, Arverai, 
Petrocorii und Cadurci. Bgl. noch Eäf. B. G. I, 1. IN, 11. Tac. Hist.L 
76. Plin. IV, 19. Mel. II, 2. Ptol. Amm. M. XV, 28. Eutrop. VII, 
5. 1X, 9. Nolit. Imp. Steyb. Byi. LP.) 

Ara und altare wird — ohne Unterſchied gebraucht: eigentlich 
aber iſt ara nieberer als altare, und fowohl den obern als den untere 
Göttern geweiht, altare den obern allein. Ebenſo unterfcheidet ſich deruge 
und Rund. Sn der älteften Zeit wurden Altäre aus Erde oder Steinen 
ohne Kunft aufgebaut, und ſolche improvifirte Altäre (airoezedio deri- 
pas) fand Pau anias noch im Zeitalter der Antonine in Attica, V, 13, & 
Biele Altäre wurden aus der mit Waffer gekneteten Afche der verbrannten 
Knochen errichtet, 3. B. der Altar der Juno ie Samos, bes Jupiter in 
Dlympia, bei weh letzterem die Afche mit dem Wafler des Alphens ge- 
fprengt wurde, Pauf. V, 13, 11. Die Altäre, welche zu feinen Tempeln 
gehörten, wurben an den Strafen erbaut, Euftath. zu D. IL, 171. In 
den Temveln flanden bie Altäre immer gegen Oſten, und waren niedriger 
als die Bötterbilder, Vitruv. IV, 9. Dem Jupiter und allen obern Göt- 
tern wurben fehr Hohe Altäre ebaut; der des Jupiter zu Olympia war 
im Ganzen 22 Fuß hoch; er hatte einen Unterbau, zu dem fleinerne 
Treppen emporfährten, mo bie Opferthiere geopfert wurden; von dieſem 
Unterbau ans führten Treppen aus Afche nad ber Höfe. Der ganze lm 
fang war 125 Fuß. Pant. V, 13, 9, Der Erde und ber Veſta wurden 
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niebrige Altäre gebaut, Die unterirdiſchen Götter hatten flatt der 
Altäre Heine Gruben, Ada, Pö&go, in welche das Blut ber Opferthiere 
gelaffen wurde. [W.] 

Ara, Thuribulum, Sacrarium, Lar (8vr5gor, Oumarygsov), der Altar, 
ein Sternbild an der füblichen Hemisphäre, füblich vom Scorpion, füb- 
weſtlich vom Schügen, gegen ben füblihen Polarkreis zu. Manche ftellen 
Diefes Stermbild unter einem Opfertifche, Andere unter einem Rauchfaffe 
dar. Rad Hyg. Poet. Astron. s. v. follen die Götter auf ibm vor dem 
Kanıpfe mit den Titanen geopfert haben, er ſelbſt aber von den Eyclopen 
—— worden ſeyn. Ba). Eratoſth. catast. 39. Er foll im Ganzen vier 

erne zählen, Hyg. Lib. II; nach Andern fieben. rat. Phaen. 402 f. 
433 ff. Hipparch. ad Phaen. Lib. I. berichtigt des Aratus Angabe. Eic. 
u. Germanic. ad Arat. Phaen. bei Eratoſth. oatast. 39. führt dieß Stern- 
bild auch den Ramen „Nixree.“ [0.] 

Ara Ameoris, Bunös, "Eouros, Borgeb. der Athiop. Küfte am arab. 
Meerb. Ptol. Jetzt Mirza Mombarek. [G.] 

Ara Lagdumenmsis, f. Lugdunum. 

Ara Pallädis, Barös ’Abyrüs, Infſel an ber äthiop. Küfte im arab. 
Meerb. Ptol. [6.] 

‘ Ara Tutälae, bei Ptol. Tovriie Bund, Ort auf ber Oſtkuſte von 
Eorfica, j. Arandi. [P.] 

Ara Ubloram, ein von den Übiern, wie man vermuthet, dem 

Auguft erbauter Altar (Lipf. zu Tac. Annal. I, 57.) mit einem Ort babef, 
ifchen Ebln und Bonn, näher an biefem Drte, nach Udert bei Godes- 
erg, Tac. Ann. I, 31. 37. 39. 45. 57. [P. 

Araböla oder Arböln, Stadt in Sicilien, fonft unbelannt, Sit. 
tal. XIV, 271. [P.] 

.  Arabis nannten bie Alten biefewige Halbinfel des ſüdweſtl. Aftens, 
welche füblih vom Dcean, öftlih vom perfifchen, weſtlich vom arabifhen 
Meerbufen eingefgloffen if, gegen Rorden von Paläftina, Syrien und 
Meſopotamien begränzt und noch jegt Arabien genannt wird. Die Alten 
dehuten jedoch ſchon fehr früh den Namen Arabia auf alle die Striche und 
Gegenden aus, worin Stämme wohnten, deren Berwandtfchaft mit ven 
Einwohnern des eigentlichen Arabien fi a lade und Lcheneart 
kond gab. Ge wird der fübliche Theil von Mefopotamien (noch jeht 
Iral⸗al ⸗Arabi) Arabia genannt, weil derſelbe ſchon in alter Zeit, wie 
jest noch, von arabifihen Horden ("Apapes Zxyriraı), vänberifhen Noma- 
den, burdftrihen wurde (Xen. Anab. I, 5. Strabo XVI, p. 739. Plin, 
B. N. V, 20 f. Zac. Ann. XII, 12.), ja Plinins dehnt der Namen Arabia 
ſogar bis ned Armenien Hin aus. Auch die Bewohner ber Weſtküſte des 
arabifchen Meerbufens werben Araber genannt (Herobot. IV, 39. VII, 69. 
und Bährs Anm. zu d. St.) und eine Landfhaft Megyptens führt den 
Ramen Arabiae Nomos (mit ber Hauptſtadt Phacuſa; das fpätere Augu- 
kamnica prima). — Man theilte. Arabien in das wüfle (7 Konuos Agaßic, 
Arabia deserta), weldes die Eanbftriche füblih von Palmyra und Than 
faeus bis zur nörblichen Graͤnze der eigentlichen Halbinfel umfaßte, und 
in das glüdliche Arabien (7 sidalunr Apußlu, Arabia felix), die Halb» 
infel felb (Died. Sic. I, 48 f. Stab XVI, p. 787. Mela Il, 8. 
lin. 4. N. VI, 32.). Die Eintheilung in das peträifche (nicht bas 
einige ober felfige, fondern das von ber Stabt Petra benannte. 
Dioscor. de mater. med. I, 91. nennt es 7 ’Auapla y dr Iliron, und Agathem. 
— IL_6. à xara 179 Iltroov Agaßic), das wüfte umd das glückliche 
Arabien iſt a durch Ptolemäns erſt in die Geographie eingeführt 
worden. Die Uiraber ſelbſt erfennen blos Das, von ben Alten wie yon 
une f. g. glüdlihe Arabien als Arabien (von feiner Eigenfchaft als 
Seife von ihnen Dfchefkret al Arab genaunt) an. — Die Einwohner 
biens (ſchon Hom. Od. IV, B4, unter dem Namen ’Eornfod befanut) 
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waren Semiten, und zwar Joktaniten, dchte Araber (al Arab al 
Ariba) von Joktan (bei den Arabern Kahtan: daher bie Catanitae des 
Ptol.), dem Sohne Ebers (1. Mof. 10, 25-30.) abflammend, und Is⸗ 
maeliten, gemifchte Araber (al Arab al Moftäreba) von Ismael, dem 
Sohne Abrahams, abflammend. Die Hauptflämme ber Araber, 
den oben. fihon erwähnten Scenitae und den Nabathaei im peträifchen Ara- 
bien, find den Nachrichten der Alten zufolge: die Saraceni im Norden ber 
Halbinfel (in dem heutigen Nedſched), die Thamudeni und Minaei auf 
der Weftfüfte (in — ‚ die Sabaei und Homeritae in den ſüdweſt⸗ 
lichen Theilen Arabieng (in Yemen), die Adramilae over Chatramotitae 
auf der Südküſte (in Hadramaut), die Dachareni, Omanitae und Gerrhaei 
auf der Oſtküſte (in Dman und Lahſa ober Habfchar). Schon aus der 
Aufzählung diefer Namen und der Angabe ihrer Wohnorte fieht man beut- 
u wie wenig bie Alten das Innere des Landes kannten. Die ausge 
dehnten Wüften des nörblihen Arabiens, die unerträgliche Hitze nnd ber 
bürre, fandige Boden ber ganzen Halbinfel festen Allen, die je in Ara 
bien einzubringen verfuchten, unüberfleigliche Hinderniffe entgegen; felbf 
die neneren Reifenden, Niebuhr, Seeben, Salt und Valeutia, Burk⸗ 
bardt, haben das Innere nicht gefehen, und fo fennen wir jest eigentlich 
nicht viel mehr von dieſem Lande, als bie Alten von dem Zuſtande 
befielben zu ihrer Zeit wußten. Kein Wunder, daß das eigentliche Ara 
bien nie don einem ber herrſchenden Völker unterjocht ift. Je mehr aber 
der Verkehr der Einwohner mit Fremden war, beflo reiner ex 
Bi fih au in dem größten Theile Arabiens der Nationalcharafter der 
raber, den die durch Handel und Schiffahrt häufig mit Fremden in Be- 
rührung verſetzten Küſtenbewohner nicht fo unverfälicht bewahren konnten. 
Wie und von den neueren Neifenden die Bewohner Arabiens geſchildert 
werben, fo Fannten fie gebsientpelle au die Alten ſchon. rend im 
Norden und im Innern Nomaden umberfhweiften, die entweder ganz von 
der Viehzucht Iebten, ja zum Theil fogar den Gebrauch des Brotes nit 
Tannten, oder, an den Gränzen der cultivirten Nachbarländer hauſend, 
dem Raube und der Plünderung durchziehender Karavanen ihren Unterhalt 
verbanften (Diod. Sic. II, 48. XIX, 94." Plin. H. N. VI, 32. 
Marc. XIV, 4. 8), befchäftigten fih die in der Nähe ber Karavanen⸗ 
firaßen wohnenben Stämme mit dem Transporte der Foflbaren und Leicht 
en indifhen und arabifchen Waaren nach den Ländern bes 
tttefmeeres (Diod. Sie. XIX. 94.) und bei den Anwohnern der Süb- 
und Oſtküſte, namentlich den Sabaei und Gerrhaei, die durch den feit un- 
denklichen Zeiten blühenden Handel mit Indien, Aegypten, Phönicien 
und Babylonien und vorzüglich dur das Monopol des Weihrauchhandels 
ſich ungemeingbereichert alten ‚ fand fih ein Grad von Luxus, der bei 
weitem Alles übertrifft, was wir bei den reichfien Nationen neuerer Zeit 
finden. Privatleute hatten außer anderem koſtbarem Hausrathe vergoldete 
und maffio filberne Säulen, mit Elfenbein und Gold ausgelegtes Gehäfel, 
mit Evelfteinen geſchmückte Thüren und Giebel u. f. w. (Agatharch. de 
rubro mari p. 64 f. ed. Ox. Strabo XVI,p. 779.). Wer könnte es unter 
folgen Umftänden ben Alten verdenken, wenn fie Arabien in das wüßte 
und das glüdliche teilten, da der Unterſchied beider Theile ihnen fo 
grell in die Augen ftah? — Bon der Religion der alten Araber find uns 
nur dürftige Nachrichten zugelommen. Herodot, ber übrigens Arabien nicht 
ſelbſt befucht hat, nennt IN, 8. als einzige Gottheiten ber Araber: 
Urotalt (nad Spätern, vielleicht von anderen Stämmen, auch Dysares 
a) und Alilat (Alitta, Herod. I, 131.). Jenen erklärt er für den 
ionyſos, diefe für die Aphrodite. — Im Süden Arabiens verehrte mar 
den Gott Sabis (Plin. H. N. XII, 14.), den Sonnengott nah Theo- 
Bun Chist. plant. IX, 4.) und der Sterndienft ber Sabaer ſcheint damit 
a Berbindung zu fliehen. — Als Hauptprobufte Arabiens werben bei den 
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Mien, außer dem Bieh ber Nomaben, Weihrauch, Myrrhen, Balfam 
and Aloe genannt: Brobulte, welche Arabien noch jetzt vorzugsweife lie⸗ 
fert. Andere Probufte, welche die Alten auh arabifche nennen (vgl. 
u. A. Herodot II, 107.), als Bold, Evelfteine, Zimmt, Kaſia, Ledanum 
m. f. w., flammen ohne Zweifel nicht aus Arabien felbft, fondern kamen 
buch ben Handel mit Indien und Aethiopien dahin. — Das eigentliche 
Arabien (Arabia felix) iſt, wie oben fchon angedeutet wurde, mie von 
einem fremden Bolfe unterjocht worden, ja außer Aelins Gallus, ber 
unter Augufus einen veranglüdten Zug gegen dieſes Land unternahm, 
hat in den Zeiten, deren Schilderung dieſes Werk geweiht ift, Niemand 
das Land zu befehden gewagt; allein die nördlichen Gegenden, welde 
Bi unter dem Namen des peträifchen Arabiens begriffen wurden, 
einigemal ben Angriffen mächtigerer Nationen unterlegen. Sp der 
Herfern (Herobot IH, 97.), den Maceboniern (Diod. XIX, 94 ff.) und 
den Römern. Der Raifer Trajan bildete fogar aus einem Theile ber 
frũher zu Arabien gerechneten nörblichen Gegenden eine Provinz Arabia 
(mit der Hauptflabt Boftra), die im Dpitippes Arabs dem römiſchen 
Reiche einen Kaifer gab, und in deren Beſitz die Römer fich Tange Zeit 
-hindurch behaupteten (Amm. Marc. XIV, 8. Not. Imp. Or.). — Literatur: 
robot IH. Divd. Sie. II, XIX. Agatharch. Strabo XVI. Plin. VI 

f. VI. Arr. Ind. 43., peripl. mar. rubr. Marc. Heracl. Amm. Marc. 
XIV m. A. — Geographen: Mannert, Goffelin, Rofenmüller, Reichard. 
Reifende: Niebuhr, Seetzen, Salt und Balentia, Burkhardt. [G. 

Arabia felix (bei Ptol. Arabiae emporium), beventende Handels- 
ſtadt im Gebiete der Homeriten an ber Südküſte von Arabien, die ent- 
weder unter Auguftus bei ber Expedition bes Aelius Gallus gegen Ara- 
bien oder unter dem Kaiſer Claudius zerftört wurde. Arr. per. mar. erythr. 
p. 14 f.; vgl. Bincent bei Brebow Unterſuch. zc. p. 736. Plin. H.N. VI, 
32.. nennt fie mit dem einheimifchen Namen Athana, Philoſtorgins (hist. 
ecch. II, 4.) Adana. Es iſt das Eden des Proph. Ezechiel, das heutige 
Aden. Auch die von Mela III, 8. erwähnte Stadt Arabia ſcheint das 
Er Aden bezeichnen zu follen, wenn gleich Mela biefelbe an die Oſt⸗ 

üfte des arabifhen Meerbufons ſetzt. [6.)] 

Arabicns sinus, x0lnos Apapızos, arabifherMeerbufen, wirb 
der Meerbufen genannt, welcher von dem indifhen Ocean (mare rubrum, 
dgußgaior) ausgehend, Arabien von Aegypten trennt, und deflen nordweftl. 
Spige (bei den Alten Heroopolites sinus), aus ber biblifhen Geſchichte 
unter dem Namen des rothen Meeres zur Zoynv befannt iſt. Schon 
Herodot II. 11. kannte diefen Meerbuſen; eine genauere Kenntniß deſſelben 
erlangten die Alten aber erft, als die Griechen in den Zeiten der Ptole- 
mäer fi des Handels nad Arabien, Aethiopien und Indien bemächtigten. 
Artemivor bei Strabo XVI, p. 776 ff. Plin. H. N. VI, 33. Ptol. Arr. 
peripl. mar. eryihr. Mate. Bau Außer Mannert find befonders noch 
Goflelin „über die geogr. Kenntn. der Alten vom arab. Meerbufen“ in 
Bredows „Unter. über einzelne Gegenft. der alten Geſch., Geogr. und 
CEhronol.“ Bd. II. und Reichard „Myos-Hormos und bie ganze ägyptifch- 
äthiop. Küſte des claff., Zeitalters” in den N. geogr. Ephem. Bd. 28. zu 
vergleichen. [G.] ; 

Aräbis, Arabius, Arbis, Artabis, Fluß in Gedrofien, etwa 
1000 Stadien vom ae Kran Indus in den indiſchen Dcean mündend, 
ſchmal und wenig Waffer führend. Arr. Ind. 22. 25., exp. Alex. VI, 21.. 
Strabo XV, p. 720. Bol. Marc. Heracl. Steph. Jetzt Ilmend oder 
Araba; nach Reichard der Fluß Aghor, an deffen Ausfluß der Hafen Urbu 
ober Arbu liegt. An dem linken Ufer des Fluffes lag eine Stadt Arbis; 
Marc. Heracl.; lin. H. N. VI, 26., der den Fluß Nabrus nennt, wäh. 

rend er einen Fluß Arbis in Carmaniae angulo im Gebiete der Ehelono- - 
phägi anfegt. Bon dem Arabis hatten ihren Ramen bie Arabitae, au 
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Arabies, Arbies, Arfbes, Arabii genment, ein freies Belt in Gedroſien, 
an der Graͤnze von Aubien, daher von Arrian noch zu den Judiern ge 
rechnet. Der Arabis fchieb fie von den Dritä. Arr. Ind. 21f., exp. Alex 
VI, 21. Strabo XV, p. 720. Dion. Perieg. 8.1096. Plin. H. N. VI, 25. 
Hol. Marc. Heracl. Curt. IX, 10. Step. Bon ihnen fiheinen bie 
Arbrtimontes (’Agßır« öpn, Ptol.; Barbitani bei Amm. Marc. XXIII, 6.) 
benannt zu feyn. [G.] 

Arabissus,, Stadt und Bifchofsfig in Klein-Armenien (Armenia I 
der Byzantiner), ben früheren Geographen unbefannt, Baterfiabt bes 
Kaifers Mauritius. Itin. Ant. Hierocl. [G.] 

Arabitae, 1) f. unter Arabis. — 2) eine arabifche Völferfcheft, 
die das Monumentum Adulitanum in Verbindung mit den Cinaedecolpitae 
nennt. Sie wohnten an dem arabifhen Meexrbufen, ſüdlich von Jambia, 
DBerenice gegenüber. [G.] - 

' Arabkius Schelasticus, ein griehifher Dichter, wahrfcheinlid 
ans AYuftinians Zeit, von welchem fieben Epigramme, meift auf 
werfe ———— in ber Griech. Anthologie ſtehen. Anal. III, 109. Palat. 
IV, 79. ©. Jacobs ad Antholog. Gr. T. XIII. p. 856. [B.] 

Arabrige (im tin. Ant. Jerabriga), Stabt in Lufitanien unweit 
Dlifipo, j. Alanquer, Plin. IV, 22. Pol. [P. 

Aräbus vder Arabius, nah Plin. VII, 56. Sohn Apollo's um 
ver Babylonia, Erfinder der Arzneikunſt, Vater der Eaffiepea. cf. Schol. 
Apoll. Rh. II, 178. Anten. Lib. 40. [II.] j 

Aracca oder Aracha, Stadt in Suftana, am Tigris. Ptol. Am. 
Mare. XXIII, 6. Vielleicht das Ardericca (Groß-Ericca) im Lande der 
Sie r re Hyftafpis die gefangenen Eretrier verfegte. Hem- 
ot VI, 119. & 

Araosii, Stadt der Vasconen in Hifp. Tarrac., j. Huarte Araguil, 
Plin. III, 4. Itin. Ant, (P.) 

Arachzacum , Gränzgeb. zwifchen Argolis und Corinth, Yan. IE, 
25, 9. Steph. Byz. Hefych. s. v. vonder. [P.] 

Arachne (Agayın); eine griechiſche Jungfrau, Tochter bes Role 
phoniers Idmon, eines Purpurfärbers, die, eine große Kunſtlerin in ber 

eberei, fo daß felbft die Nymphen des Pactolus oft kamen, ihr Gewebe 
8 beſchauen, ſich mit Minerva in einen Wettſtreit im Weben einließ. 

a nun Athene an ber Arbeit Arachne's, welche namentlich Liebesabenthener 
ber Götter varftellte, nichts tadeln konnte, fe zerriß fie im Zorn bas Ge⸗ 
webe des Mädchens, worauf ſich Arachne aus Gram erhängen wollte; 
Athene jenoch löste das Seil, ließ aber zur Strafe fie als Spinne fort 
leben. Ovid Met. VI, 5-145. [H.] i 

Arachne , eine Art Sonnenuhr, wahrſcheinlich von der Aehulichkeit 
ihrer Linien mit einem Spinnengewebe fo genannt, eine Erfindung bes 

borus oder des Apollonius, Bitruv. IX, 9. IP. 

Arachosia, cine ber ſüdöſtlichen Provinzen bes großen perfifigen, 
bann des baktrifchen, fpäter des parthifhen Reiches, im Süden von &- 
drofia, im Weften von Drangiana, im Norben von ber Provinz Paropa⸗ 
mifus und im Often vom Indus begränzt. Die Provinz war fruchtbar 
und flark bevölkert (Dion. Perieg. ®. 1096. Strabo XI, p. 516. XV, p. 
723 f.. Ifid. Char. Pin. H. N. VI, 25. re. exp. Alex. III, 28. VI, 17. 
Marc. Heracl. Ptol. Solin. Amm. Marc, epb.). Sie entfpridt 
dem nordöftlichen Theile von Beludſchiſtan, der Landſchaft Gundava. Nah 
Iſid. Char. nannten die Parther biefe Provinz Weiß-Indien CIrden 
Asuan); ihre Einwohner heißen Arachoti, Aracholae over Arachosii CAra- 
xwroi). Die Hauptſtadt des Landes wird von Einigen Arachoti, Aracho- 
tus, Arackosia, Arachosiorum oppidum genannt (Strabo gi 514. Pin. 
VI, 21. 25. Piol.) und if wehren in ben Ruimen Gholam⸗Schah 
zu ſuchen. Zeit des Iſid. Char. war Alexandropolis (bes Pol, 
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Selin., Amm. und Steph. Alexandria) die Hanpiftabt ber Provinz. — 
Auch einen Fluß Arachotus erwähnen Iſidor und Plinius; Ptolemäue 
und Ammian wiſſen außer dem Namen noch, daß er fih in einen Eee 
Arachotoserene (Agdyuros zeysn) ergieße. Es ift ver j. Waihend. [G.] 
Arasktihus, Fluß in Epirus, aus dem Lacmon und den tymphei⸗ 
fen Bergen; mündet füdlih von Ambracia in den ambracifchen Meerb., 
©tr. 325. 337., ift tief und mißlich zw paffiren, io. XLIII, 21.5 derfelbe, 
den Livius anderwärts (XXXVIII, 3 f.) und Polyb. Leg. 27. Aretho nennen, 
als einen fchiffbaren Fluß bei Ambracia; daher ber j. Name Arta. [P.] 
Aracia Oder Alexandri insula (bei Amm. Warc. XXIII, 6. Ale- 
xandria), Inſel im perfifhen Meerbufen, ber Hüfte ven Perfig gegen» 
über, mit einem dem Neptun heiligen Berge. Plin. H. N. VI, 28, $ l. 
Jetzt Charedſch oder Karel. [G.] , j et 
# — Stadt in Parthien. Ptol. Nach Reichard jetzt Dana⸗ 
rati. [G. 
Aracillo (-um?), Stadt der Cantabrer in ex Tarrae., wahr⸗ 
ſcheinlich j. Aradillos bei Reynoſa, Drof. VI, 21. IP 
Arsceynthus (Agasıydos), ein Gebirg an der Südküſte Aetoliens, 
j. Zigos, eine rauhe —* gegen die See ſchroff abfallend, am Fuße 
mit Oliven» und Kaſtanienwäldern dicht bewachfen (Ponqueville), Str. 
450. 460. Dionyf. Perieg. 431. ib. Eufl. Solin. VII, 22. Nach Plin. 
IV, 2. lag der Ar. in Acarnanien, uneigentlih, infofern Die Acarnanen 
eine Zeitlang auch Öftlih vom Achelons geboten. Auf einem Irrthum 
en e8 zu beruhen, wenn Spätere von einem attifchen oder arcabifchen 
ſprechen (Vib. Sequ., Zutat. zu Stat. Theb. H, ®. 239.) oder wenn 
xöm. Dichter (Birg. Ecl. II, 24., Propert. II, 13, 42.) ihn mit dem böo⸗ 
tiſchen Amphion in Verbindung bringen. [P.] 
Aradüca, Stadt der Galläcier in Hiſp. Tarrac. Pol. It. Ant. [P.] 
gt — verſchieden von dem vorigen, Stabt in Luſitanien. 
ol. [P. : 
Arädes, Zelfeninfelhen bei Ereta, Plin. IV, 12. Steph. Byz. [P.] 
Aradus , bei ben Hebräcrn Arvad, eine Inſelſtadt an der phönici- 
fden Küſte, 20 Stadien vom feften Lande entferat, von ſidoniſchen Flücht⸗ 
lingen angelegt und, obgleich die ganze Inſel nur 7 Stadien im Umfange 
batte, flark- bevölkert. Die Aradier hatten in den älteften Zeiten eigene 
Könige und ein Gebiet auf dem feften Lande, das außer andern Heineren 
Städten and bie beventende Stadt Marathus umfaßte. Strabo XVI, p. 
753. Plin. V, 17. 34. Mela II, 7. Ptol. Arr. exp- Alex. II, 13. Ihre 
höchſte Blüthe erreichte Aradus unter den Seleuciven, wo fie das Recht 
eines Aſyls erhielt. Strabo XVI, p. 754.5 vgl. App. bell. civ.V,9. Nach 
der Schlacht bei Philippi zog fich Arabus eine hartnädige Belagerung zu, 
wodurch die Stadt bedeutend Iıtt. Die Caſſ, XLVIII, 24. XLIX, 22. Der 
Hafen son Aradus war Antaradus (f. d. Art.). Jetzt Ruad. [6.] 
Aradus oder Arathus, eine Infel im perfifhen Meerbufen. Strabo 
XVI, p. 784. Ptol. Jetzt Arad, die Fleinfte der Baharein-Infeln. [6.] 
Arae Flavine (Banoi Plaovio, Ptol.), Stadt in Dbergermanien, 
ed alfer —— das jetzige Hochmauern bei Rottweil, Tab. 
- [P 


Arae Hesperii, f. Solia. , 
Arne Sestiamae, nach ar IV, 20. brei dem Auguſtus geweißte 
Altäre auf einem ——— alläciens, wahrſcheinlich Cabo Villano; 
vgl. Mela II, 1. Ptol. [P.] 39J 
Arae, Altäre, bezeichneten im Alterthume oft den Endpunkt eines 
gaben Eroberungszuges. So finden wir im äußerften Oſten der befannten 
de Arae Herculis, Liberi patsis, Cyri, Semiramidis, Alexandri (3. B. 
in. H. N. VI, 18. 28. Arr. exp. Alex. V, 29. Eurt. IX,2. Died. Sir. 
Vo, 93.). Weber die Arae Alexandri in Indien f. Hyphasis. [G.] 
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Arse, 1) Stadt und Biſchofeſitz in Mamret. Caͤſar. (Sitifeufie), 
zwiſchen Caͤſarea und Sitifis. Itin. Ant. und Weffelings Note. — 2) Bell 
in ben Öftlihen Theilen von Carmanien. Pol. [G.] j 

Arae Conönis, (Bupoi Kövuros), Ort auf der äthiop. Küfte am 
arabifchen Meerbuſen, zwifchen Berenice und Ptolemais. Strebo XVI, p. 
771. Jetzt Thurm auf der ſüdlichen Spige des Dooro-Bai (Dorour bei 
Balentia). [G.] 

Arae Philaenorum, Ort an ber großen Syrte, berühmt burg 
die feltene Vaterlandsliebe zweier Carthager, Philänt von den Griechen 
genannt, bie, um ihrer Baterftabt ben Befig eines flreitigen Gränzſtriches 
zu ſichern, ſich Hier lebendig begraben liegen. Zu Strabo’s Zeit erifir. 
ten die Altäre nicht mehr (III, 171.); allein der Drt, der als guter, mit 
Waſſer verfedener Sommerhafen benugt wurde, behielt den Namen bei. 
Er bildete die ur zwiſchen den Gebieten von Eyrene und Earthage. 
Seyl. Peripl. YPolyb. II, 39. X, 37. Sall. Jug. 41. Strabo XVII, p. 
836. Mela 1,7. Bal. Mar. V, 6. Ptol. Tab. Pent. [G. 

Araegenuae, Tab. Peut., warſcheinlich daffelbe mit Argenus ober 
Arigenus des Ptol. (bei welchem jedoch der Text nicht gefund zu feya 

cheint), Hauptort der Viducaſſier in Gall. Lugd., j. Ruinen bein Dorfe 
eur an der Orne, nad Udert. [P.] i 

Aramaei, ber einheimifhe Name der Syrier, worin man bie 
homeriſchen Arimer wieberzufinden glaubt. Strabo XVI, p. 784 f. Joſ. 
‚Antig. I, 7. ©. Syrien. Daß die Scythen oder Saken bei den Alten 
Aramaei geheißem hätten, erzählt Stos Hin. H. N. VI, 19. [6.], 

Aramagara, Stabt in Limyrice, auf der BWeftfeite der inbifchen 
Halbinfel; vielleicht das j. Carwar, füdlih von Goa. Pol. [G.) 

, Aramatha (of. Ant. VIII, 9.), Arimanum (of. Ant. IV, 7.), im 
%. 7. Ramoth Gilead oder Ramoth Mizpeh, Stadt im Lande Gilead (rc 
. Taladıvür ya) in Peräa. Gefenius (zu Burkharbts Reifen in en Il, 

p. 1061.) vermuthet, diefe Stadt fei das jegige Sfalt oder Es &falt in 
der Provinz el Belfa, das Salton (Zaires oder Zaltor isgarınar) des Die- 
rocl. und ber Notit. eccl., weldes zu Paläftina III gerechnet wurbe. (G.] 

Arandi oder Aranni, — IV, 21. eine civitas stipend. in 
Zufitanien, j. Ourique, nah N. Abrantes, Gtof. tin. Ant. [P.) 

Aranga (Ptol. Agare), Stadt in Armenia minor an ber Straße von 
Melitene nah Satala. Tab. Peut. [G.] 

Arangas, Gebirge im innern Africa, Ptol.; vielleicht bie ſteiles 
Felsberge füblih von dem j. Fezzan. [GC] 

Araphen, Demos auf der Oſtküſte von Attica, zur Phyle Aegeis 
gehörig, Harpoer., Suid., Lex. Seguer., Steph., Phavor., —E 

as jetzige Metokhi Rafina. [6.)] 

Araplus, Ort an der Weſtküſte des Cherſoneſus Thrac. Seyl. [P.] 

Araps (nad andern Handſchriften Cathraps, nicht Arapus oder 

rapus, wie bie Neueren fchreiben), Fluß in Earmanien, Ptol. Wahr 
ſcheinlich der Apsov bes Nearchus, vielleicht auch ber Salsos bes Pin. H. 
Salt Gerbt an Reihard der jetzige Diwrüd, der an ber Küſte au 

eißt. i 

Arar (bei Div Caff. XLIV, 42. Apanıs; Amm. Marc. XV, 11. Ara- 
rim quam Sauconnam vocant; im Mittelalter Sangona, Greg. Zur. X, 
29.), Nebenfluß des Rhodanus, j. Saone, entfpringt auf den Bogefen, 
Bid. Segu. p. 2. (irrig Str. 186. 192. und Ptol. auf den Alpen), ver- 
einigt fi) mit dem Dubis (f. d.), fließt träges Kauf fühwärte (Caf. B. 
6. I, 12. Plin. I, 4. Mel. II, 5. u. 9), trägt ffe (Caͤſ. 1. 1. 16. 
Die Eafl. 1.1. Zac. Hist. II, 59.) bis zum Dubis aufwärts, von wo bie 
Baaren zu Land nach der u geſchafft werden (Str. 189.193.) und 
alt bei Lugdunum in den Rhodanus. Eine Eanalverbindung mit ber 

ofel wollte Lucius Vetus bewerkſtelligen, Tac. Ann. XII, 53. [P.] 
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Arsenuceles (Plin. H. N. V, B.) ober Arauracides (Ptol.), 
Bolt in Africa, zwifchen Marmarica und Spyrtica. . 

Ararene, eine wüfte, von Nomaden bewohnte Gegend in Arabia 
felix, die Aelius Gallus bei feiner Erpedition nach Arabien, durchwandern 
mußte, ehe er an die Stabt Agra, oder vielmehr Negra Cim nördlichen 
Theile von Yemen) fam. Strabo XVI, p. 781. [G.] 

Arärus, bes Komikers Ariſtophanes Sohn, wird unter den Dichtern 
der mittleren Attifhen Komödie genannt, bei Athenäus und Andern. ©. 

rie. Bibl. Gr. II. p. 422. Meinele Quaest. Scenicc. Specim. IH. p. 8. 
(Berol. 1830). [B.] — 

Aras ("Apas), ein Antochthon, der im phliafiſchen Gebiete eine Stadt 
ri Hügel, der nach ihm der arantifche hieß, gegründet haben fol, 

von dem die ganze Gegend den Namen erhielt; feine Tochter ift Arae⸗ 
thyren, mit welder Bachus den Phlias zeugte. Pauf. II, 12, 5. [H.] 

Arasaxa , Stadt in Cappadocien (Armenia minor), zwiſchen Cäfa- 
rea.and Comana. Ptol. Itin. Ant, wo jedoch — irrig Artaxata 

att Araſaxa ſteht, und nur einmal die richtige Lesart in einigen Hand⸗ 
chriften fih erhalten Pi Tab. Peut. [G.] 

Araspes, ein Meder, jugenbfreund des Cyrus. Xenophon Täßt 
te Cyrop. V, 1, 9.ff. mit dem Könige eine Unterredung über die Gewalt 
der Liebe halten. Arafpes läugnet, daß bie Liebe Macht über ihn habe, 
widerlegt aber biefen Ausſpruch factifh durch eine Teidenfchaftliche Nei- 

$ zu ber von ihm bewachten Panthea, der gefangenen Gattin bes 
Könige Abradatas von Suflane. Cyrop. VI, 1, 31 F [K) 

A HAT. oder A, RAT. — a ralionibus; f. O. 2834. 2986. j 

Aratha, Stadt in Margiana, Ptol. Nach Reichard jept Rabe 
Ya. [G.] j 

Arathus, f. Aradus. 

’ — „Stadt in Hiſp. Baetica, nach Inſchriften, beim j. Cauche 
el viejo. F 

Arätrum , ägoroor, ber Pflug. den ee Zeiten bediente 
man fi, wie man noch auf ägyptifchen Denfmälern fieht (Deser. de l’Aeg. 
T. A. F tab. 68.), einer langen Hade, oder bes daraus entflandenen ganz 
einfachen Hadenpfluge , der anfänglich von Menfchen, dann von Stieren 

en wurde, um ben Boden zur Saat zuzurihten. Ein ſtarkes, haden- 

rmig gefrämmtes Holz, unten zu einer Schaar zugefpiät ober mit Eifen 
ſchlagen, hinten in eine Sterze auslaufend, an welcher ber Pflugbaum 
oder die Deichfel, die gewöhnlich durch einen am hintern Ende der Schaar 

efesten Pflod nf, befeftigt if, bildet das ganze Werkzeug. n 

ünftficher ift der alte griechifche g, wie ihn Hefiod (W. u. T. 425 ff.) 
beſchreibt, und wie ihn auch die Bewohner Staliens gebrauchten und, be» 
fonders in der Gegend von Rom und Neapel, noch bis auf den heutigen 
Tag beibehalten haben. Er befteht aus brei Haupttheilen, dem yuns (bu- 
ris, ” Krümmel, zugleich die Deichfel oder Pflugbaum vorſtellend), dem 
Uvaa (dentale, das Mlngsaupt oder der Schaarbaum, auch Hadenfchuh, 
ein Holz unten am Rrümmel, das in die Schaar ausläuft) und der dyirin - 
stiva, Sterze). Zumweilen waren Schaarbaum und Krümmel fammt Deich- 
el aus Einem gewachſenen Stück (duryuor ägorgov, Hef. 431.), oft aber 
auch aus drei verfhiedenen Hölgern zufammengefeßt (mnator), wo dann bie 
Deichfel oder der Pflugbaum ioroßosis,temo, beißt, und zum yuns ein 
tfrummgewadfenes Holz von Steineichen, zum —— gemeines 
Eichenholz, und zum Pflugbaum das zaͤhe Be orbeer- und Ulmen- 
baumes gewählt wurde. Das Bild eines vollftändigeren griechiſchen Pfluges 

t ein im an gefundenes Relief bei Ginzrot: die Wagen und 
und R. Thl. J. ©, 34. Taf. N. Der zugleich die 

eichfel Bildende Krümmel iſt durch ein in das Bean oder ben 

Schaarbaum eingelaffenes Holz (onddn, fulerum, Grießſe unterſtützt; 
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an dem wagrecht in der Furche Iaufenden Schaarbaum iſt vorn die iferne 
oder eherne Pflagſchaar (üems, vomer) vorgeftedt, hinter welcher zu beiden 
Seiten des aarbaums zwei aufrecht ſtehende Breter befeſtigt find, vor 
der Aehnlichkeit zreea (Flügel) oder aures (Ohren) genannt, beren Be 
fimmung ohne Zweifel war, die Schollen zu wenden. Am hintern Ende 
des Schaarbaums erhebt fich bie ein gekrümmte Sterze; vorn an ber 
Deichfel, in welche der Rrümmel ausläuft (övaos), find die aus Einem 
Stück beſtehenden Jochbogen, CeirAm, angebunden, deren Bänder buch 
den Deichfelting, xeeurn > gefchlungen werden. — Der römifche Pflug Fam 
im Wefentlihen mit dem eben befchriebenen überein, und ſcheint nur das 
Eigenthümliche Pot, zu haben, daß der Schaarbaum geboppelt war, 
d. h. aus zwei enkeln oder Sohlhölzern beftand, bie ſpitz in Die Pflag⸗ 
Schaar — efen, und nach hinten auseinander ſtanden, daher der 
Yural dentalia. Je nach der Beſchaffenheit des Bodens änderte ſich Die 
onſtruktion der Pflugſchaar, fo wie die Art der Beſpannung. Vgl. Plin. 
XVII, 18. s. 48, Bei fehr feflem Boden bebiente man der ſchraͤg 
berabgefrümmten Schaar (uncus vomer), welche das Land aufbrach, 
dem es zuvor durch das vorausgehende Säch (culter, ein burchfchnit- 
ten worden. War ber Boden von vielen Wurzeln durchzogen, fe ge 
brauchte man eine Schaar von breiterer,, feharfer und dolchartig ſich ver- 
lierender Spige, mit fehneivenden Seiten, Eolumella II, 2. Cine eigene 
Gattung von Pflügen war nah Plin. a a. D. im gallifhen Rhaͤtien, 
sielleiht auch in andern heilen Oberitaliens üblie; ver Pflugbaum 
ruhte vorn auf zwei niebrigen Rädern (plaustraratrum), ans deren Achſe 
die Deichfel, oder der Zugbaum auslief. Dieß ift ohne Zmeifel ber 
ng, welchen Birgit befchreibt (Georg. I, 169 ff.), ber ihn im ver 
egend von Mantua fennen Iernte, vgl. Serv. zur a. St. Er hat vom 
Die zwei niebrigen Räder (currus imos), eine Deichfel von 8 Fuß, bie 
am Rrimmel und dem in zwei Schenkel auslaufenden (duplici dorso) 
Schaarbaum befeftigten Seitenbreter, aures, um den Ader in hohe Beete 
aufzufurchen (Varro I, 29. Pallad. I, 43.), und bie buchene Sterze zum 
Leuken, Heben und Nieberbräden, weldhe durch den Krümmel in bes 
Schaarbaum ging, und fi von unferer gabelförmigen Sterze durch das 
den Handgriff bildende Querholz, manibula, unterſchied. — Gewoͤhnli 
wurde der Pflug von Einem Paar Stiere gezogen, bie man mit zwölf 
füßigen Riemen an das Zoch aus Lindenholz IR (subjugia lora) unb 
wit Reitriemen, doppelt’ genommen, zu 13 Fuß (lora relinacula) lentte, 
damit fie mit aus ber geraden Furche kämen (delirare, praevaricare). 
Eator.r.735. Auf fhwerem Boden mußten oft mehrere Stiere paarwerfe 
vor einander gefpannt werden, Pin. XVII, 18. — Vgl. Voß zu Birg. a. 
a-D. Ginzrot über die Wagen n. f. w. Thl. I ©. 26-45. [P.] 
Arätus, 1) der Spartaner, befjen Rath nach Juſtin. III, 4. ber 
ale (ſ. d.) ihre Entfiehung gab. — 2) von Sicyon. Sein Vater 
linias, einer der angefehenften Bürger Siryons, wurde nach Ermodiug 
des Tyrannen Eleon mit einem zweiten Bürger, Timoclives, an die Spike 
der Regierung geftellt. Der Letztere farb und Efinias wurde durch Aban- 
tidas ermordet, der alsdann ſich der Sl — bemädtigte. Aratus, da⸗ 
mals ein ſiebenjähriger Knabe, deſſen Tod Abantidas ebenfalls beſchlofſen 
hatte, rettete ſich mit Hülfe der Schweſter des Tyrannen nach Argos, 
wo er von Freunden feines Vaters erzogen wurde. Bol Haß 
Gewaltherrſchaft vereinigte er ſich, als er das 20Re Jahr erreicht Dee 
mit andern fieyonifchen Slägflingen umd nahm Argiver in Sold, um 
feine Baterflabt von dem Tyrannen Nieocles, dem britten nach Abantidas, 
za befreien, Dur einen glüdlichen Ueberfall in der Nat erlangte ex 
ohne Blutvergießen feinen Shen. Plut. Arat. 2 ff. Pauf. II, 8. volyb. 
I, 43. Um bie wiederheigeſtellte Freiheit Sieyons gegen mmcebo- 
viſche Angriffe mehr zu ſichern, bewirkte er alsbald, daß die Stadt ſich 
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in den achäiſchen Bund aufnehmen ließ (251 v. Chr.), was für diefen 
ſelbſt, Damals noch machtlos, ein bebentender Zuwachs war. Put. Arat.9. 
Yanf. Polyb. a. a. D. Indeſſen war en im Innern noch fehr beun- 
wuhigt. Weber 500 Bürger waren während der Tyrannis verbannt worden; 
dieſe kehrten nun m arm zurück, und verlangten, in ihre früheren 
Befistgümer, die von den Tyrannen verfchentt worden waren, ‚wieder ein- 
gefeßt zu werben. Um den dadurch entitandenen Zwiftigfeiten ein Ende 
fe machen, begab ih Aratus nach Aegypten jr Btolemäns Philadelphus; 
iefer verfprit 150 Talente, woson 40 fogleich ausbezahlt wurden, da 
es ihm darum zu thun war, bie Macedonier aus bem Peloponnefe zu ver» 
treiben und ihnen gegenüber Einfluß dafelbft zı gewinnen, Dud diefe 
Mittel wurden nach der Rückkehr des Aratus die Vermögensftreitigfeiten 
efchlichtet. Plut. 13 f. Cie, de offle. 11, 23. — Der macedoniſche König 
Kutigomus Bonatas fuchte, da er fih nach feinem Kampfe mit Epirus zu 
ſchwach fühlte, um mit Gewalt aufzutreten, den Aratus, ber der mace⸗ 
boniſchen Politit gefährlich wurbe, bei Ptolemäus und ben Achäern ver- 
daͤchtig zu machen. Put. 15. Allein fen Bemühen war vergeblih, ba 
Aratns das Vertrauen der Seinigen ſich in hohem Grade erworben hatte. 
Nachdem Aratus fech6 Jahre unter der achäiſchen Reiterei — hatte 
(Plut. 11.), wurde er 245 v. Chr. zum Strategen bes Bundes erwählt, 
und fpielte von da an die wichtigfte Rolle in der Gefchichte des achälfchen 
Bundes. — Wo dur Gold und Unterbanblungen, ober durch Lift und 
Ueberrumpelung Etwas ausgerichtet werden konnte, war Aratus ganz an 
einem Platze. In offenem Felde dagegen gab er viele Beweife von Feig⸗ 
enzigte und Unfenntnif des Kriegsweſens, und obwohl er vielen Tadel 
und Demüthigungen fich dadurch zuzog, fo Titt doch fein Ehrgeiz nicht, daß 
er einem Tuͤchtigeren wi. Ciferfüchtig arbeitete er Jedem entgegen 
don dem er verbunfelt zu werben fürchtete, und er vermochte fo wenig fh 
jet zu verfäugnen, daß er Tieber Bund zu Verbindungen beredete, 

ie nur höchſt oe für diefen werden Tonnten. Vgl. Blut. Arat. 
410 f. 35, 38. 30. 33. 35. 37. 38. Cleomen. 4. 15. 16. Philop. 8. lyb. 
II, 45 ff. IV, 8, 5 f 19, 11. u. a. Am würdigſten erfheint Ar. in feinem 
Berbältniffe zu Philipp INI. der ihm aber zulegt als einem laͤſtigen Warner 
Gifi Heibrigen ließ, an dem er 213 v. ehr. in feiner fiebenzehnten Stra- 


ie flarb. Den gleichnamigen Sohn, beffen Gattin Philipp verführt 


te 
hatte, ſoll macedoniſches Gift wahnſinnig gemacht haben. Plut. Arat. AS ff. 
gen: VIA, 14. a ie Achäer vergaßen über dem traurigen Ende des 
. die Mifgriffe, die er an der N ihres Bundes fi hatte zu Schul- 
den kommen lafjen, und feierten in dankbarer Erinnerung an bie vielen 
nüßlichen Dienfte, die er ihnen geleiftet hatte, fein Andenken gleich dem 
eines Heroen. Polyb. VIM, 14. Plut. Arat. 54. — Ar. hatte Denkwür⸗ 
bigfeiten verfaßt, |. den folg. Art. Nr. 2. — Vgl. Achaͤiſcher und Aetol. 
Bund und die dort —— Schriften. [EI 
Arätus, 1) aus Soli oder Pompejopolis in Cilicien, nad Andern 
and Tarfus, nm 270 v. Chr. (fo Sare Onomast. I, p. 102.), war ber 
Sohn des Äthenodorus und hatte außer andern Lehrern insbeſondere zu 
Athen die Vorträge des Stotkers Perfeus gehört, den er dann an ben 
of des Königs Antigonus Gonatas nah Mlacevonien begleitete, wo er 
ch bald des Königs Guhft in dem Grade gewann, daß er fortan bei 
biefem blieb umd daſelbſt auch geftorben feyn fol. Auf en dieſes 
Königs ſchrieb er ein gewiffermaßen aus zwei Theilen beftehendes Gebicht:: 
Bawönere xai Arvonpein, in welchem er bie in zwei Schriften bes Knidiers 
Eudorus (von welchen die eine Zronzgov, die andere baswönera betitelt war) 
enthaltenen aſtronomiſchen Beobachtungen poetiſch darzuſtellen bemüht war. 
n dem erſten Gedicht Dewouera ſingt Ar. von ber Stellung und den 
tw ‘der Sterne, ins re ihrem Auf» und Untergang, wo⸗ 
durch die eilungen der Zeit, fo wie Die Jahreszeiten beſtimmt werben; 
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in dem andern (Aosnuata, d. i. Wetterzeichen) folgen dann Regeln uub 
Borfehriften über bie Witterung, und bie —— derſelben nach ben 
Einwirkungen der Geflirne, der Atmosphäre u. dl, wobei übrigens alle 
aftrofogifpen Deutungen von dem Einfluß der Geſtirne | vas Wohl 
und bie Schickſale des Menfchen ausgefehloffen find. Obwohl Ar. ſelbſt 
kein Aftronom war, und Mangel an tieferen aſtronomiſchen Kenutniffen, 
ja ſelbſt Irrthümer in diefer Beziehung von Manchen in dem Ge 
gefunden werben, fo zeichnet ſich doch baffelbe durch eine fehr einfa 
und reine Sprade, fo wie durch eine ſchöne Berfification ans, worin 
Heſiod, wie ſelbſt Homer, Vorbild und Muſter dem Dichter geweſen 
zu ſeyn ſcheinen; wenn aber ein ſolches Gedicht ſich nicht durch poetifi 
Schwung und Erfindung auszeichnet, ſo liegt dieß in der Natur des Ge⸗ 
—— und des Stoffes „ was den ſchon von Quintilian Cinst 
rat. X, 1. $. 55.) bervorgehobenen Mangel an Bewegung, oder an 
——— und Originalität wohl erklaͤrlich machen kann; deſto grö- 
ßeren Beifall fand das Gedicht, das auch uns jetzt fo manche andere ver⸗ 
lorene Werke über die Aftronomie der Griechen erfegen muß, bei der 
Nachwelt; 88 warb dem Dichter in feiner nn eın Grabmal errid- 
tet (Mela I, 13 init.), und bald finden wir zahlreiche Erklärer und Aus 
leger — Gedichtes bis in die ſpaͤteſten Zeiten herab, ſo wie mehrere 
Ueberſetzungen deſſelben bei den Roͤmern, bei welchen überhaupt nach den 
Urtheilen bes Cicero (De orat. I, 16, De rep. I, 14.) und Ovid („Cum 
sole et luna semper Aratus erit“ Amorr. I, 15, 16.) Ar. in großem An 
ſehen fland. Konnte doch felbft der a Paulus In ‚auf den Ar. be 
rufen, als er vor dem Areopag ftand! (ſ. Äpoſtelgeſch. XVII, 28. neaf 
?: Horrene in befien Miscell. critic. Leoward. et Harling. 1738. 8. p. 
-21.). Bon ben zahlreichen Schriften griechiſcher Erklärer, unter welden 
bie Namen des Callimahus, Ariftophanes von Byzanz, Ariſtarchus, Atta⸗ 
lus von Rhodus, eines Mathematiker und Zeitgenofien des Ar. u. A. 
erfpeinen (f. das Verzeichniß bei Fabrie. Bibl. Gr. IV. p. 92 ff.), befigen 
wir nur noch die Commentare des ungefähr 100 Jahre nach Ar. lebenden 
Aftronomen Hipparchus unter der Aufſchrift: rir Aparov as Evdoteu 
gawonivar, linyzoswv Pıßlia y' (abgebrudt in Petavius Uranologium Paris 
1630. Amstelod. 1703. fol., fo wie früßer von 2 Bictorius Filorent. 
1567. fol.), dann die Einleitung des Achilles Tatius (f. oben ©. 
35.), und zwei — unbelfannter Verfaſſer, von denen die 
. eine mit Unrecht dem Eratoſthenes beigelegt wird (a. a. D. abgebrudt). 
Außerdem befiten wir noch eine * lgriechiſcher Scholien, die das 
Berk mehrerer Verfaſſer find, und keineswegs dem Alexandriner Theon 
zugeſchrieben werben können, beigefügt einer Schrift eines gewiſſen Leon⸗ 
tins, eines Mechaniters gegen Ende des fecheten oder Anfang des, fiebenten 
abrhunderts: zepi narasseuns Aparsies spaipas (in d. Ausg. von Buhle m. 
alma, fo wie früher fchon in ber Aldiner abgebrudt). Unter den Rö- 
mern verfuchte belanntlih Cicero in feiner Jugend eine Iatein. Ueber⸗ 
feung, aus der er ung felbft eine beträchtliche Anzahl von Verſen hinter- 
laſſen hat (De nat. Deor. II, 41.); fpäter gab Cäſar Germanicue, 
der Sohn des Drufus, und Enkel des Auguftus, eine leberfegung, von 
der ung aber auch nur Bruchſtücke zugelommen find; eine dritte, die wir 
noch befiten, gab Avienus (f. meine röm. Lit. Geſch. 6. 81-87. 92. 99. 
J. €, Stpaubad De Arati Solensis interprett. Romann. Meining. 1817. 4. 
und Deffelben Novae Edit. Speoim. I. et II. ibid. 1818. 1820. 4.). Bon 
anderen Dichtungen des Ar. kennen wir noch zwei Epigramme in ber Or. 
Anthol. (Anal. I, 253. ar I, 186.). Aber er fol auch noch andere 
Epigramme, ferner ein Buch Elegien (Macrob. Saturn. V, 20.) gebichtet 
und einige andere Schriften phyfifal.und grammat. Juhalts (darunter eine 
Recenfion der Odyſſee, dopswas) abgefaßt haben, welche Er 
loren gegangen find. Nach der Bermuthung Orguerts (im Rhein. Muf. I. 
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. 343 f.) wäre. ber Umfang ber Arateiſchen Gedichte urfprünglich viel 


rößer gewefen, indem zwiſchen den Gasrönıra und ben Aroomusia (melde 
lufſchrift derſelbe Gelehrte verwirft) mehrere jet untergegangene Bücher, 
veiche den Titel 5 Karev geführt, geweſen, an deren Super ſich dann 
as le von ben Wetterzeichen auf eine paffende Weile angefchloflen. 
jedenfalls dürfte Ar. ein befonderes Gebicht über die Bewegungen ber 
Dimmelsförper, unter bem mehrmals citirten Titel Karur abgefaßt haben 
vgl. Schulzeitung 1828. II. p. 351.), fo ee ſig au über das Ver⸗ 
ältniß deſſelben e übrigen Gedichten des Ar. mit Sicherheit Etwas 
eflimmen läßt. Ausgabe: Edit. princeps (mit andern Aſtronomen) Venet 
p. Aldum. 1499. fol.; ges Grotius: Syalagma Arateorum Lugd. Bat. 
600. 4.5 von F. Fell: Oxon. 1672. 8. 1801. 8.5. eine umfaffende Ausg. 
ieferte J. Th. Buhble, Lips. 1793. u. 1801. in 2 Voll. 8.; einen berich⸗ 
igten Tertesabdrud gab 5 Ch. Matthäi, Francof. 1817. 8.3 mit einer 
ranzöf. Ueberfe ung und Noten von Halma Paris 1823: 4.; deutſch mit 
Roten von F. g oß Heidelberg 1824.8. Textesausgaben lieferten Ph. 
Buttmann (Berlin 1826. 8.) und J. Bekker (Berlin 1828. 8). ©. im 
Allgemeinen Kabric. Bibl. Gr. IV. 2 87 ff. 97 ff. Hoffmann Lexic. Bi- 
jliogr. L p. 230 ff. Nachträge zu Sulzers Theorie d. Ihönen Wiſſenſch. 
VI. p. 359 ff. — 2) Auch der berühmte Aratus von Re hatte die 
Begebniffe feiner Zeit und feines eigenen thatenreichen Lebens in einem 
Werke gefchildert, das nach einer Angabe über, dreifig Bücher zählte. 
Polybius (vgl. I, 2, 3. IL, 40, 4. IV, 2, 1.), ber fein eigenes Werk bei 
en legten von Ar. erzählten Begebenheiten (um 220 v. Chr.) beginnt, 
ühımt bie große Wahrheitsliebe und Klarheit, die in dieſem Werke herrfche, 
as auch für Plutarch in feinen Biographien des Ar. (3. B. C. 32. 33. 
38.), des Agıs und Eleomenes eine Hauptquelle bildete, deſſen Verluſt 
baher fehr Ei beflagen. it. S. Boff. De histor. Graec. I. p. 108. IV. p. 
506. Dierlefer Achaicc. p. 111 f. — 3) Außer dem wirb no ein Ara- - 
‚us aus Enibus, als Berfaffer einer ägyptifhen Gefchichte (Ayuarand 
— RE) nannt, worüber wir nichts weiter willen. S. Voff. 
2. a. D. p. 506. [B. 

‚Araviscı (Plin. III, 25. Eravisci), ein pannoniſches Volk von 
— Sprache und Sitte mit dem germaniſchen Volke der Oſen, Tac. 
erm. 28. Ptol. ] 

Araura, ſ. Cessero. 

Araureca oder Araursei (bei Neueren Arabrace ohne Autorität), 
Ort und Kafteli in Armenia. minor, zwifchen Satala und Melitene. St. 
Ant. Notit. Imp. Or. [6.] j 

Arauris (bei Str. 182. falfch Paugaps), Küftenfluß in Gallia Nar⸗ 
‚on. aus dem Cevennengebirge, j. Herault, Mel. II, 5. Plin. II, 4.; 
ei Pol. Araurios. Vieleicht ver Cyrta des Vib. Sequ. p. 8. ober Thy- 
ius des Avien. Or. mar. 593. [P. j j e 

Arausa, Stadt der Lihurni in Illyris barbara, j. Klofter Viſſovaz, 
Itin. Ant. Ptol. (Agaviöra). [P.] : ; 

Arausio (Agavoios, Str. 185.), Stabt der Tavaren in Gall. Nar- 
on, j. Drange, bei Mel. IL, 5. Colonia Arausio secundanorum, Plin. 
IL_4. Ptol. Tab. Peut. tin. Ant. Notit. Imp. Sidon. Apoll. Ep. VI, 1. 
Inſchr. Münzen. leberbleibfel eines Triumphbogens zum Anbenfen an 
en Sieg des Marius über die Cimbern und Teutonen. [P.] , 

Araxa, Stadt in Lycien, an ber Gränze von Carien. Ptol. Steph. 
Dieror. Notit. eccles. «14: ; 

Araxates, Fluß in Sogdiana. Amm. Marc. XXIN, 6. ©. Jaxar- 
es (j. Sir-Darja). [G.] - 

Arases, I ee ö f dem Gebi Abus Ci. Bingeh i 

Arazes, 1) ein er auf dem Gebirge Al . Din in 
ixmenien entfpringt: und biefes Laub in öfllicher Richtung varchhrenn, 
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dann an der Nordgränze von Atropatene hinſtießt und fi, mit dem Eyrus 
(Kur) vereinigt, or Be Mändungen in das cafpifhe Meer ergießt. 
Strabo XI, p. 527. Mel. II, 5. Plin. V, 10. 16. Ptol, Pat. vie. Ast 
49.; de fluv. Arr. exp. Alex. VII, 16. Euftath. zu Divnyf. Perieg. B. 988. 
t Aras. Die Ebene, welde dieſer Fluß unterhalb Mrtarata durch 
flrömt, nennt Strabo ro "Agatnvor zredior. — 2) Ein Fluß in Perfis, Deren 
dem Gebiete der Parätaci entfpringt, den Mebus (Abkhuren) aufnimmt, 
und fi unterhalb Perfepolis in einen falzigen Landſee (j. Bachtegkan) 
ergießt. Strabo XV, p. 729, Curt. V, 4 f. Fest Bendemir. — 3) Der 
Araxes des Herobot (I, 202. III, 36. IV, 11. und 40.) ift den wmenefter 
Forſchungen nad der Jaxartes oder die Wolga (f. Bährs Ausg. Index v. 
Araxes). — 4) Der Araxes des Xenophon (Anab. I, 4. extr.) tft wohl 
der Chaboras anderer Schriftfteller. Den armenifchen Arares nennt Ken. 
(Anab. IV, 6.) wahrfcheinlich Phasis. [G.] . 
Araxus, weſtl. Vorgeb. Bye, j. Cap Papa, oder vielen 
er — en €. Ralsgria, Str.335. Pauf. VI, 26, 5. 
olyb. IV, 65. IP. 
a Stadt in Arahofia on Amm. Marc. XXIT, 6. Naeh 
Neicharb j. Schorabüf oder Scharamäl. [G. 

Arbäce, Stadt der Celtiberier, vielleicht der arevakiſchen, nad 
Juba bei Steph. Byz. [P.] 

Arbäces, f. Sardanapalus, 

Arbalo , nad Plin. XI, 17. ein Ort in Niederdentſchland, wo Dra- 
fus einen bintigen Steg über die Sigambern und die übrigen mit ihnen 
Verbündeten Deutfchen erfocht, nach Lebebur im Mittelalter Arpesfelo 
zwifchen Rühden und Gefefe. [P.] h 
” "Arbaxäni, ein Stamm der Ligurier nach Theopomp. bei Stepb. 

Byz 


. {P] J 
gt an , * der Brigantes in Britannia Romana, j. Jreby, 
in. Ant. 3 
Arbela, 1) Stadt in Adiabene, einer Landſchaft von Affyrien, wi⸗ 
fen dem Lycus und Caprus. Hierhin brachte Darius Eodomanuus vor 
der legten Schlacht gegen Aleranvder d. Gr., die baher gewöhnlich von 
Arbela benannt wird, fein Gepäd. Arbela war an. 600 Stadien von dem 
Schlachtfelde (bei Gaugamela und dem Kluffe Bumodus oder Bumadas) 
entfernt. Diod. Sie. XVII, 53. Arr. exp. Alex. III, 8.15 f. Curt. I, 
9. V, 1. Strabo XVI, p. 738. Btol, Steph. Amm. Mare. XXMHI, 6. 
est Arbil. — 2) Ort in Galiläa unweit Sepphoris in_einer Höhlenreichen 
So bei Hofeas Beth-Arbel, 1. Maec. 9, 2. of. Antig. XII, 18 
XIV, 27. Bell. jud. I, 16. Vita Josephi. &ufeb. Hieron. [G.] 
Arbelitis. Landfchaft in Adiabene, die Umgegend der Stabt Arbele 
Fa a fin. H. N. VI, 16. Ptol. Solin. Rah Strabo XVI, p. 738. 
beißt diefelbe auch Artacene. Bei Plin. H. N. VI, 31. wird Arbelitis 
wohl nur mit Unrecht auf das fünlichere Sittacene ausgedehnt. [G.] 
Arbiter. Schon in früher Zeit war geftattet, bei ſolchen Streitig- 
feiten, wo es weniger auf Kenntniß der Gefege ale der Sachen, weniger 
“auf firenges Recht als auf Bilfigfeit anfam, nicht einen rechtskundigen 
judex, fondern einen- Sarhverfländigen als Schiebsrichter (arbiter) anyu- 
nehmen, welcder nicht wie ber judex an bie flrengen Formen gebunden 
war und nur bie aequitas berüdfichtigte. Der judex erhielt von dem 
infirnirenden Magiftrat eine Borfihrift, angastissima formula von Cicero 
genannt, welche er nicht verlaffen durfte (ſ. judex und actio Ar. 4. u. 5.) 
und der zufolge er entweder condemnirte oder abſolvirte — eine Mittel- 
firaße war nicht möglid. Der arbiter aber (Feſt. h. v. & 13. Lind. 
dicitur judex quod totius rei habeat arbitrium et facultatem) nit 
erabezu nach den Worten ber Formel zu conbemmiren und zu iren, 
hdern er konnte, den Chatbeftand, Perfoͤnlichkeit ıc. erwägend, von ber 
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Jerberung hinwegnehmen, hinzuſetzen, abfi 2c., immer nur aequitas 
or Hungen nd, von her das ganze ee ein Ausflug ift. Alle 
teie Gerichte ohne flarre Formel h. daher arbitria und kamen ſchon in 
em XI Tafeln vor, 5.9. arbitri de finibus regundis, Cic. de leg. I, 21. 
ind Creuzers Excurs in f. Ausg. p. 480-484. Dirkfens Verſuch — XII 
Taf. ©..475-481. (fie haben fd erhalten Suet. Oth. 4, 1.7. u. Sat. |, 
lt. D. fin. reg. (10, 1.). ©. A. Roſen fragmenti Gai. de jure confin. - 
nterpretatio. Lemgo 1831. 1. 5. u. 1.3. Cod. Theod. fin. regund. (2, 26.) 
n Eigenthumsftreit. Zeft. y. vindicige f. Dirkfen a. DO. ©. 715-719. u. 
n andern Prozeſſen. Wahrfcheinlih wurden diefe Schiedsrichter in ber 
ilteften Zeit von den Parteien felbft gewählt (was auch noch fpäter ge» 
hab, arbitri ex compromisso, f. Dirffen manuale lat. font. Berol. 1837. 
‚p- 77.) und ber Bräter um deren Beſtäti ung gebeten. Allmählig gab 
iefer auch felbft arbitri und vermehrte bie Jahl der arbitria außerordent- 
ih er der Name arbiter honorarius, @ic. Tusc, V, 41.5 über die 
Ausbrüäde acoipere, postulare arbitrum ſ. Dirkfen a, O. p. 77.), welche 
n zwei Hauptclaffen zerfielen, 1) arbitria ex bona fide, f. actio Nr. 5, 
ind bona fAddes, 2) arbitria oder actiones arbitrariae im e. S. mit drei 
Arten, a) aotiones mit einer formula petitoria in rem, f. actio Mr. 3., 
b) aoliones praetoriae gen. in factum, f. actio Ar. 2. u. 6., ©) mehre 
actiones über Delicte ꝛc. Das bei den arbitriis ber condemnatio voraus- 
ehende arbitrium, f. actio Nr. 5. Inst. IV, 30. Gai. IV, 114. ©. D. 
Torben de dißerentiis actionum bonae fid., stricti jur. et.arbitrar. Da- 
rentr. 1753. F. J. Stahl das ält, röm. Klagereht, Mün 1827. ©. 
11 & Zimmerns Civilprozeß. Heidelb. 1829. ©. 205 ff. U. Bethmann- 
olweg Civilproz. Bonn 1834. I, 1, ©. 320 ff. Eine andere Unficht 
at B. Rein quaest. Tull. ad jus_civ. speot. Isenaci 1834. p. 7 ff. u. in 
Del. Privatrecht S. 435 ff. — Wegen der Schiebsrihter bei den Grie- 
hen f. Asa. [R.] , : , 

Arkiter bibendi, der durch bie Würfel beflimmte (f. ©. 321.) 
Sympofiar oder Trinkkönig, |. Convivium. [P.] 

Arbor... verflämmelter Name eines gallifhen Ortes bei Auguſto⸗ 
umum, von Amm. Marc. erwähnt XVI, 1., vielleicht j. Arney. [P.] 

Axbor felix, Stadt ober Caſtell in Rhätien, am Bodenſee, jetzt 
Arbon, Amm. Marc. Itin. Ant. Tab. Peut. Not. Imp. IP.] 

Arkeriss (Aemilius Magnus Arborius), ein Rhetor zu Toulonfe in 
Yaflien, Anverwandter des Aufonius, ift ung nur noch als Berfafler eines 
n elegifhem Versmaß —— „ſehr ee Gedichtes „Ad 
ıympham nimis eultam« befannt (in ber Lat. Anthologie von Burmann 
I, 275. und von Meyer Ep. 262.), wiewohl Aufonius feines Anver⸗ 
vanbten mehrmals rührmilichſt gedentt (Parentt. Carm. Ill. Proſessorr. C. 
(VI). Bol. Werusborf Poett. Latt. min. T. II. p. 193. 272. [B.] 

Arbucala, f. Alhucella. . ‚ 

ARC. — Arcitenens oder Arcifer. Dr. 3625. i 

Arca oder Arcae , 1) Stadt und — in Cappadocien (Klein⸗ 
Irmenien) unweit Melitene. Itin. Ant. Hieroci. Socr. Hist. Ecol, III, 
1. Iaflinian. Novell. 31. Bar_Hebräus in Affem. Bibl. Or. II, p. 260. 
— 2) Stadt in Phönice am Fuße des Libanus, auch Arca Caesardsa und 
‚aesarda Libäni bekannt, Baterfinbt des Raifers Severus Alexander. 
jof. beit. jud. VII, 24. Antig. jud. I, 7. Plin. H. N. V,16. Ptol. Lam⸗ 
rib. Sev. Alex. 1. 5. 13. Aurel. Vict. de Caes. 24. Sper. Hist. Eccl. 
‚11, 36. Steph. Hieroel. Itin. Hierof. Daß die Stabt nicht erſt unter 
Seberns Aletander ben Namen Läfaren erhalten ‚ wie einige Menerg 
neisen, zeigen Münzen and ber Zeit der Autonine mit bes Aufſchriften 
Kuscapeios Aeßanev MD Kasagder zir dv cu par. Nah Münzen aus 
en Zeiten bes Earecalla und Macrinus war hie Stadt auch fan vor 
Severas Alexander zu einer römiſchen Colonie erhohen (Sefl. oiass. gan. 
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ed. 2. p. 145.). Die Einwohner der Stadt werben im N. 2. unter den 
Namen Arkiter erwäßnt. — 3) fräherer Name von Petra in Arabien 
Sof. Antiq. jud. IV, 4.; f. Petra. 

Arca, jeder Raften, insbefondere die wohlserwahrte, mit er 
(Suvenal. XI, 26.) oder Metall (XIV, 259.) beſchlagene, große Gelb. 
eaffe, welde die römifchen Reichen ſich 3. B. anf das Forum zu ben 
argentariis (|. d.) nachtragen Tiefen, um fie bei diefen zu beponiren, ober 
um Geldgefäfte zu machen, Schol. zu Juv. X, 25. XIV, 261. Ihr ent 
gegengefebt werden bie Fleineren Ehrndepätinife, loculi,, Yuv. I, 90. 
sacculus, XI, 26., crumena u. a. In ber fpäteren Zeit würde arca 

für die Kafertige Caffe oder den Aiscus gefagt, Symmad. X, 33. 42. (40. 
49.) — Auch hieß arca ber Sarg, in weldem geringe Serfesen beer- 
vu (Rucan. VII, 736.) oder angefehene te * is zur foͤrmlichen Be 
ſtattung anfbewahrt wurden, Caji Digest. tit. 7. Ueber ſteinerne Särge 
f. insbef. Sarcophagus. — Unei, entfid hieß anpa der enge Gewahrfen 
für Sklaven, Berbrecher u. dgl., Cic. Milon. 22, Andere fi von ſelbſt 
ergebende, oder mit ig prachgebrauch übereinkommende Bedentun- 
gen übergehen wir. [P. 

Arcadia (Apxddis, "ot. tn , Stadt auf Ereta, — erwähnt 
von Polyb. IV, 53., im Bus zerftört, nach einiger Zeit wied geftelt, 
Sen.N. Quaest. III, 1, 4. Plin. XXXI, 4; erhielt fih Tange, Hierod. [P.] 

Arcadia (7 Yenadia), das Mittelland des ——— auf keinen 

unkte das Meer berührend, aber an alle Landſchaften der Thinfel 

oßend, Str. 335. 388. Pan: VII, 1, 1, von Arcas, * air — 
ſo genannt, da es früher Pelasgia hieß » Paäuf. f. ebendaf. 4 

dehnung und —— n nn Laconien das größte — im Peluu⸗ 
— tele I, 38, Ganz ift ein Gebirgeland; bie Ha 

von dem im horböftficer inter bes Landes fich exhebenben, & = 
© ebirge des Peloponnes, Cyllene (ſ. d.), in gerader Richtung 
theilweife bie Granze gesen Achaja bildend; einzelne Sarthien dieſ eier 
Kette hießen: Erathis, Arcamus, Yampe und Erymanthus. Südli 
Cyllene ziehen anfepnli e Bergmaffen zwifchen W. einer- und Ph — 
und Argolis anderſeits hin, von wegen 9 beſonders ber Lyrcrus, Ar⸗ 
— Parthenion, Parnon u. a. bemerklich machen; weiter fünwärts 

eht diefe Kette ber Oſtſeite Laconiens entlaug bis hinab zum Borgeb. 
—2 Zwiſchen dieſen beiden Hauptketten und von ihnen auslau 
bar Seikenderge verbunden, durchſtreichen Höhenzäge In ven v die 
- en Richtungen das ganze innere Land und entjenden ihre Ausläufer 

Laconien, Meffenien und Elise. Die höchſte unter den ſüdlichen 
Höten N: der Lycaus; andere bedeutende Berge find die Pholoe, Thel⸗ 
al omia, Mänalon, 4) halanthus, Trachy u. a. (alle biefe f. unter 
hren Art.). Theils kahl un fine. theils von dichten — — 
mit trefflichen Waiden an den ——2 und in den ti 
waͤſſerten Thaͤlern, zeigen dieſe Gebirge die reizendſte Mamigfi 
Der Alphens⸗Strom (|. 9 vereinigt die Gewaͤſſer des Landes in 
nur einige _unbebeutende F an nehmen ihren Lauf nach 55 
tungen. Eine — cheinung & nd die häufigen Th 
— ſich die Bergwaſſer ſammeln und Seen bilden, ober in Shludte 
Fl winden, um oft in weiter Entfernung und an ben entgegengefegenn 
gen dieſer Hüftigen Gebirge zum Vorſchein zu kommen. 
Di beften Theile des Landes find bie Ben = ehe Ben, bier eu 
ee fih die Thäler — felten zu An ‚und Iaffen 
alle Fe te fo wie 3* —ES eg 


Raufer und wilder ſtellt fig * and Oſten dar 
Er —— —— = Yale I 
Sun later ni —— am werigñen ein: Dem . 
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fo wie auch biefe ſelbſt in ihrem abgefchloffenen Bergland am Tängften 
gleichgeblieben find. Sie heißen Urbewohner en. — vi, 
73 und Pelasger, 1,14. ©. ben ethnographiſchen Gefammtartifel Graecia. 
Die Arcadier waren dur bie Natur ihres Laudes zu einem Yäger- und 
irtenvolk beflimmt, und hierauf deuten auch ihre älteften Götterfagen, 
ier war bie Heimat und blühte der Cultus des Hirtengottes Pan, bier 
tte Diana ihre geliebteften Reviere; auf dem Berge Eyflene war Mercur 
geboren, und auf dem Acacefius erzogen (Pauſ. VIII, 36, 6.) und bier 
erfand er die Inſtrumente ber Hirtenmufit, die Lyra und die Syrinx u. |. w. 
Die Muſik Tiebte und pflegte diefes Bolt wie kein anderes ın Griechen, 
Iand, Athen. XIV, 5. Man ſchrieb diefer Neigung die fanftern Sitten 
deffelben, bie harmlofe Ruhe und Fröflichfeit zu, von welchen Tugenden 
mur die wilden Bewohner des Ländchens Cynätha eine Ausnahme machten, 
Holyb. IV, 20. Die Lebensart der Arcadier war genügfam und einfach, 
und noch in fpätern Zeiten verfhmähten fie die wohlfeile Koſt ver eßbaren 
Eichel niht, Pauſ. VIII, 1, 2. Herod. I, 66. Sie galten für menfchen- 
freundlich und gaftfrei, und darum den Göttern lieb und Iange lebend, 
Ss fam es, hf die Dichter alter und neuer Zeiten Arcavien als das 
Land der Unſchuld und des flillen Friedens priefen, und bie ibealifirende 
Phantaſie diefes — Hirtenland als das Dorado ber alten Welt 
amsmälte. Allein die Wirklichkeit zeigte manche Schattenfeite, Intelligenz 
und Bildung der Arcadier fanden nicht im beften Erebit, wie die fpriche 
wörtlichen Ausprüde "Apxadınör Rluornua, Arcadici sensus, Arcadicae aures 
n. a. beweifen: vgl. Juven. VII, 160. und daſ. Ruperti. Auch war bie 
Liebe zum Frieden keineswegs ein allgemeiner Charakterzug biefes Volks; 
zwar Äiprten fie weniger Kriege unter fih, fuchten aber defto fleißiger 
auswärtige Sölbnerbienfte, Antiphanes bei Athen. I, 21. Thueyd. VII, 57. 
Ueber ihre Bewaffnung f. Panf. IV, 11, 1. Zu Strabo’s Zeit war das 
Land fehr verwildert und entvölfert, um fo mehr, da Megalopolis (ſ. d.) 
die vielen Stäptchen und Ortſchaften verfnlungen batte. Nur die 9 
und Eſelzucht war noch im alten Flor, Str. f. wi Perfius II, 9. 
Barr. r.r. Il, 1, 14. Plin. VII, 43. — Ueber die Wolfswuth, eine 
in Krankheit der Arcadier, ſ. Böttiger Kl. Schriften. Bd. I. 
. 135. : 

Arcadia, ber fpätere Name von Mittelägypten, vom Kaiſer Arcas 
bins herrührend; genau genommen umfaßte er nur die fünf nörblichen 
Nomi von Hepfanomis und den Daran gränzenden Nomos Letopolites. 
—— und Weſſelings Noten. Euſtath. zu Dionyſ. Perieg. V. 251. 

otit. Imp. or. &. 1. [6] 
-  Arcadius, Sohn Theoboflus des Großen, welchem nach dem Tode 
bes letzteren die Herrfchaft über den Oſten zufiel, 395 n. Ehr. Er war 
ſchwach an Geift und unfähig zu regieren, ein willenlofes Werkzeug 
derer, die fich „feiner zu bemächtigen wußten. Zuerſt herrfchte an feiner 
Statt der Gallier Rufinus, der ihm fhon von Theoboſius beigegeben 
war, nach deſſen Sturze durch den Gothen Gainas (zu Ende des J. 395) 
der Berfchnittene Eutropius, und m deffen Fall (399) die Gemahlin 
des Arcadine, Euboria. (Die Ereigniffe diefer Zeit unter, den Art. Rufinus,- 
Rutropius, Eudoxia. Bgl. Zofm. ist. lib. V.). Während der ganzen Res 
gierungszeit des Arcadius laͤßt fich, wie Gibbon fagt, nicht eine Handlung 
anffinden, welche ihm felber angehörte. Nur fein angebliches Teſtament 
Könnte in dieſer Beziehung angeführt werben. Arcadius nämlich foll (wie 
Procopius erzählt, de bello pers. I, ed. Basil. p. 118., vgl. Agath. Hist, 
IV, ed. Basil. p. 536.), in Betracht ver hilfloſen Lage feines erſt fieben- 
fäbri en Sohnes Theodofius und aus Furcht vor der Gewalt ee 
Diinifier die Vo haft und Verwaltung bes Reichs bem perfiihen 
Könige Isdigert übertragen haben. Das Schweigen gleichzeitiger ober 
näherfichenver Gefhiätfäreiber macht jedoch dieſe Erzählung mehr als 
Pauly Mealstucyelop, 45 
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verdaͤchtig. Bol. Tilfemont. Hist. des Emp. T. VI. p.597. Gibbon Gef. 
des Berfale und Untergangs des röm. — Cap. 32., Ueberſ. von 
Sporſchil, Leipz. 1837. ©. 1090. — Arcadius ſtarb im Mai des J. 406, 
Ve a feines Lebens, nachdem er 13 Jahre auf dem Throne 
geſeſſen. 
._  Arcadius, ein Grammatiker aus Antiochia, früheſtens um 200 n. 
Chr., dem Suidas und Eudocia mehrere Schriften grammatifchen Inhalte, 
% 8. ngi Opborpapias, Tri ovvralsug Tür Tov Äöyov ngus, Övomasrınor 
(was Suidas bewundbernswürbig nennt) beilegen. Wir befigen unter 
feinem Namen noch eine Abhandlung über die Accente (nei zuvor), bie 
aber im Ganzen nur einen Auszug aus der allgemeinen Proſodie bes 
rodian enthält und zuerft von E. H. 9. Barker aus Parifer Handfchriften 
—7— 1820. 8. neo Barfers Epistola coritica ad Boissonad.), dann von 
. Dindorf, (Grammatt. Graec. Vol. I. Lips. 1823. 8.) herausgegeben 
wurde. Einige Bruchflüde biefer Schrift, fo wie einiger andern Schriften 
des Arc. hatte früher Villoiſon (Append. ad Epist. Vimarr. p. 115 f.) 
belanut gemacht. Val. auch Fabric. Bibl. Gr. VI. p. 336. 357. Ymmer 
ei bleibt die Schrift über die Aecente für ung wichtig, da wir über den 
arin behandelten Gegenftand nichts fo Vollſtändiges und Zufammenban- 
gendes mehr aus dem Alterthume beſitzen. [ B.] : 
Arcänum , Landgut des D. Cicero, füdlich von Arpinum in Latium, 
Cic. ep. ad Q. fr. II, 1. V,1. [P.] 
Arcas (Agxas), 1) der Stammvater der Arcadier, von Jupiter mit 
Calliſto, einer Jagdgenoffin der Diana, erzeugt. Nach feiner Mutter 
Tode wurde er von Jupiter der Maja in Arcadien zur Erziehung über- 
eben; er zeugte mit Leanira den Elatus und Aphidas, Apollod. IN, 8, 
9, 1., wo noch andere Angaben fi finden. Nah Hys. 176., Poe. 
Astron- II, 4. ift Calliſto Tochter des Lycäon, eines an des Pelas⸗ 
gt; und als Jupiter in fein Hans kam, ſchlachtete er feinen lſohn 
as und fepte, um den Gott zus prüfen, ihn mit anderem Fleiſch ver⸗ 
mifcht dem Gotte vor, worauf biefer das Haus mit einem Blipftrahl au⸗ 
zündete, den Knaben aber wieder lebend machte; als biefer nun heran. 
gewachſen auf der Jagd feine in eine Bärin verwandelte Mutter bie in 
das Heiligthum des lyeäiſchen Jupiters, das Niemand betreten follte, 
verfolgte, verſetzte Jupiter beide unter die Beftirne, -cf. Ovid Met. II, 
410 f. Rah Pauſ. VIII, 4, 1. folgt Arcas dem Nyctinus in ber Herr 
ſchafi, gab dem Lande, das früher Pelasgia hieß, den Namen Arcadien, 
und lehrte feine Unterthanen Brod baden und den Gebrauch der Wolle; 
feine Gemahlin ift die Nymphe Erato, mit welder er drei Söhne, namlich 
den Aphidas, Elatus und Azan zeugte, und unter fie das Reich vertheilte. 
Sein Grabmal war in Mantinea in ber Nähe eines Tempels der Juno, 
wohin feine Gebeine auf Befehl des delphiſchen Drafels vom Berge Maͤnalus 
ebracht worden waren. Pauf. VIII, 9,2. Geſchenke der Tegeaten waren 
= Deiphi die Statuen des Arcas und feiner Familie. Ft X, 9, 3. — 
2) Beiname vr Mercur, Lucan. IX, 661. — 3) ein Hund des Actüen, 
. 181. [H. 4 \ 
— Aorn), Tochter des Thaumas und Schweſter der Iris, bie 
ſich im Kampfe ber Götter mit den Titanen zu ben Letzteren ſchlug, weß⸗ 
wegen fie Jupiter in die Unterwelt ſtietz, und ihr die Flügel nahm, die 
Yann ale Geſchenk an Thetis bei ihrer Vermählung mit Pelens, und vor 
ihr an Achilles, dem fie diefelben an bie Füße heftete (daher modagums), 
übergingen. Ptol. Hephaest. 6. [H.] 
AB CEL. — A rationibus cellao. Or. 2891. - 
Arceöphom , Sohn des Minyrives aus Salamis auf Eypern. Bor 
Hm und Arfinoe erzählt Anton. Lib. 39. ganz diefelde Geſchichte wie Ovid 
von Anararete und Iphis. ©. Ahaxarele. —— 
Arcöra , ber Dectelwager, eints der alleſten Zuhrwerie ber Römcer, 
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Pe aus einem breiernen, oben bevediten, auf einem plaustrum be⸗ 
gen Kaften, der mit Zellen oder Teppichen ausgelegt war, und 
ger hulich zum Transport alter, kranker oder gebrechlicher Leute diente, 

arro 1. 1. IV, 31. Sell. N. A. XX, 1. Ginzrot die Wagen u. f. w. Tl. 
1. ©, 275. [P] 

Arcesiläus (Aexoilao), Anführer der Böotier beim Zude gegen 
Zroja, von Hector getöbtet. Hom. Iliad. II, 495. XV, 329. Nah Yanf. 
IX, 39 ‚2. wurden feine Gebeine von Litus nach Böotien zurückgebracht, und 
er hatte ein Denkmal in der Nähe der Stadt Lebadea. [H] 

Arcesiläus, Name mehrer Könige von Cyrene; f. Battus und 
Battidae. 

Arcesiläus, einer der Eicilier, bie dem Tyrannen Agathocles nach 
Africa gefolgt waren. Juſtin. XXIII, 8. nennt ihn als den, der den Ar 
chagathus, einen Sohn des Agathocles, wegen der verrätherifchen Flucht 
des Baters ermorbete, Die Kolgen, die ibm Archagathus, um ihn von 
der — ae ‚ vorausgefagt hatte, verwirklichten fich (f. Agathocl. 

. 231.). 2 
r Arcesiläus oder Arcesilas , um 300 v. Chr. oder DI. CXX blü- 
end (nah Apollod. bei Diog. von Paerte IV, 6. 45.), war zu Pitane in 
eolien geboren, ftudirte zu Athen die Philofophie, zuerft bei Theophraſtus, 
dann bei dem Akademiker Polemo, mmaleih mit Erantor und Zens, dem 
Stifter der ſtoiſchen Schule. Als Nachfolger des Crates in dem Lehrfiuhl 
der Akademie fuhte er die alte Diethode des Socrates wieder einzuführen 
und im feinen Vorträgen das dialeftifhe Element — trat aber 
dann bald, als der entfchievenfte Gegner, gegen den Dogmatismus der 
übrigen in Athen damals blühenven p Hofopbifhen Schulen auf, und ber 
tümpfte inshbefondere heftig die Lehre des Jeno in ihrer Spftemfucht, 
während er felbft die Möglichkeit eines philofophifchen Wiffens nberhaupt 
verwarf (nArcesilas negabat esse quidquam quod sciri posset etc.“ Eic. 
Acad. 1, 12. $. 45.; vgl. De Orat. II, 18. $. 67.); Diog. Paert. IV, 
$. 33., und eine Alatalepfie lehrte, die Alles in der Erfenntniß auf eine 
WBaprfceinlichkeitsiehre zurüdführte, welche ne im Praftifhen und in 
ber Moralphilofophie uns leiten und beflimmen foll, um ung Ruhe und 
Zufriedenheit im Innern zu verfchaffen. Auf dieſe Weiſe näherte Arc. 
ch dem Scepticismus, obwohl in manchen Punkten noch von ihm ge- 
trennt, und wird deshalb als Etifter der neueren Afavemie betrachtet, 
der auch Cicero, namentlich in dem theoretifchen Theile, und mit den 
dar die fpäteren Nachfolger des Arc. vorgenommenen Aenderungen im 
Ganzen fih anſchloß. Dem Cicero, fo wie dem Diogenes von Yaerte 
(IV, €. 6.) verdanken wir das Wenige, mas wir von dem Leben und 
denn Wirken dieſes ausgezeichneten Philoſophen, deffen Geiſtesſchärfe, 
befen anmuthigen Vortrag und ausgebreitete Kenntniffe Cicero fehr ruhmt, 
iſſen. Denn von Schriften des Arc. felber ift, zwei Epigramme aus 
enommen, welche in der Griechifchen Anthologie (Anal. II, 62., nach der 
eipz. Ausg. II, 61.) aus Diogenes aufgenommen worden find, Nichte 
auf uns gelommen; was ung nicht befremben kann, wenn bie Angabe des 
Diogenes (IV, $. 32.) und des Plut. (De fort. Alex. p. 328. A.) richtig 
it, daß er fo wenig, wie Socrates, irgend ‚Etwas Gelhrieben, fein An⸗ 
fehen und feine Bedeutung mithin zunachft in feinem a als Lehrer 
durch mündliche Borträge begründet gewefen feyn muß. Er foll ale ein 
Breis von 75 Jahren geftorben feyn Diog. Laert. IV, $. 44., der ſich auf 
Hermippns beruft). ©. im Allgemeinen uber Arc.: Fabric. Bibl. Gr. II. 
p. 162 f. Bruder Hist. Philosoph. I. p. 746 ff. R. Brobeifen De Arce- 
sila, philosopho Academic. Comm. P. I. Alton. 1821. 4. Ueber das Ber- 
aͤltniß des Arc. zu den dogmatifchen, wie zu den fceptifchen Philofophen 
. insbefondere Thorbede, Responsio ad quaestionem phil. Numquid inter 
Academicc. et Scepticc. inlerfuerit etc. Zwoll. 1820. 4. Die Stellen 
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Cicero's- über Arc. gibt Orelli Onomaslic. Tullian. P. IL p. 63. Außer 
biefem Philoſophen Arcesilas nennt Diogenes (IV, $. 45.) noch einen 
Dichter der älteren Attifchen Komödie dieſes Namens, fo wie einen dritten 
Arcesilas, einen elegifhen Dichter. [B.] WEL 
‚ Arcesiläus, 1) ein Bildgießer, ber eine von Simonibes befungene 
Diana verfertigte, Diog. Laer. IV, 45. Demnach fönnte er um DI. 70 
— haben. — 2) ein encauftifher Maler aus Paros, den Plin. XXXV, 
1, 38. unter den älteſten Malern, en not und Nicanor nennt, fo daf 
er in DL. 80 gefebt werben Tann. Es iſt ein Mißverſtändniß, wenn mar 
biefen Arc. als Lehrer des Apelles aufführt, denn in der Stelle, Athen. 
X, p. 420. D., worauf man diefe Angabe gründet, ift von feinen Malern, 
fondern von dem Schmaufe eines Arc. und beffen Belannten (ragen) 
Apelles die Rede. — 3) ein Maler, Sohn des Bildgießers Tificrates, 
Iin. XXXV, 11. s. 40. Da nun Tifierates DI. 120 blübte, fo mag fein 
ohn in Ol. 128 efegt werben. Sillig im Catalog. Arlif. legt ihm das 
: Gemälde des Leoftdenes, Pauf. I, 1, 3. bei. — 4) ein Bildhauer, der 
in dem erften Jahrh. v. Chr. zu Nom in großem Anſehen fland, Pin. 
XXXV, 12. s. 45. Bon einem feiner Werfe, eine Löwin, mit welcer 
Amoren fpielen, darftellend, haben wir wahrfheinlih Nachbildungen in 
den Mofaiten, Mus. Borbon. VII. 61. und Mus. Capit. IV. 19. Ihm find 
ohne Zweifel auch die Centauren, welche Nymphen tragen, zuzufchreiben, 
die im Beſitz des Afınius Pollio waren, und vermöge der verborbenen 
Lesart bei Plin. XXXVI, 5. s. A. als Werk des Archefita galten. ©. Hirt 
Gef. der bild. Künfte p. 304. [ W.] 3 

Arcesius (Agxiioos); Vater des Laërtes, alfo Großvater des Ulyſſes. 
Apollod. I, 9, 16. Odyss. XVI, 118.5 nad Dvid Met. XII, 145. web 
Euftatb. ad Hom. 1. 1. ein Sopn Jupiters. Nah Hyg. 189. iſt er von 
Cephalus mit Procris erzeugt. [H.) 

Arceutlus ("Agxev9os) oder Archeuthas, ein Fluß in ver Ebene 
von Antiohia in Syrien. Er fließt durch die Stadt Antigonia. Strabo 
XVI,yp. 751. Joan. Malala Chron. VIII, p. 84. [G.] 

Archabis (Xrr. peripl. Pont. Eux.), Küftenfluß in Colchis, weſtlich 
vom Apfarus. Wenn der Arabis des Scylar, der Arcadis des Ptole- 
mäus und der Ort Abgabes der Tab. Peut. (bei dem Geogr. Ravennas 
Arcabis) benfelben Fluß bezeichnen follen, wie man bei der großen Ra 
mensäßnlichkeit kaum bezweifeln kann, fo muß man eine VBerwechfelung 
‚bes Archabis und Prytanis bei Arrian annehmen. . : 

Archaeanaetiden, Name ber aus a ſtammenden Dynaflie, 
welde von 480-438 v. Chr. am cimmerifchen Bosporus herrfchte. Diod. 

XI, 31. Bol. Wachsmuths hellen. Alterth. I, 2, 329. Not. 112. Her 
manns gr. Staatsalt. $. 78, 23. [K.] 

Archaeopölis, 1) Hauptftadt der Lacier in Colchis, Procop. beil 
Gotth. IV, 13. Agathias Hist. II, 5. 8. 17. — 2) frühzeitig untergegan- 
gene En in ee am Eipylus, 12 rim. Meilen von Smyrna, Si. 


N — Sohn des Tyrannen Agathocles von Syracus; ſ. 
athocl. 
Archagäthus, des Lyſanias Sohn, ift der erfle griechifche Arzt, 
ber rs in Rom, wo er bag Sir errecht erhielt, niederließ, — 
feine Kunſt auszuüben, 219 v. Chr. Aber die Strenge der von ihm an- 
ewendeten Mittel brachte ihn und feine Kunft, zu deren Ausübung man 
m auf dem Forum eine eigene Bude (medicina) von Staatswegen ge- 
kauft Hatte, in Mißcredit, Caſſius Hemina bei Plin. XXIX, 6. MB 
Aezai, f. Magistratus. 
Agxarpeolas, bei den Athenern baffelbe, was bei den Römern bie 
comitia magistratuum creandorum. Daher agrargendsur von ber Bewerbung 
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um Gtoatsämter. Schöm. de comit. p. 322 f. ©. Xrgororiv un) Ma- 
gistratus. [P.]: 

Arehander und Architeles, nah Pauf. II, 6, 2., VII 1, 3. 
Söhne des Achaͤus (cl. Herod. Il, 98.), welde aus Phthiotis nach Argos 
Tamen, Stchwiegerfühne des Danaus wurden, und einige Zeit zu Argos 
und Lacedämon herrfehten, woher die Einwohner des Landes den Namen 
Achäer erhielten. Vgi. Strabo VII, 7. S. Manfo’s Sparta I, 2, 52 ff. 
Elavier zu Apollod. I, 7, 12. p. 87. 9. C. Sgubart quaesit. geneal. 
Bot. De L Argolica, Marb. 1832, 8. p. 140. Siebelis zu Pauf. VII, 

’ . . 

Archandropolis, f. Andropolis. 

Archebätes (Agyıdarn), ein Sohn des Lycaon, von Jupiter mit 
dem Dlige erfchlagen. Apoll. III, 8, 1. TH. 

Archöcles, griechiſcher Töpfer, Cabinet Durand Nr. 999. R. Ro» 
chette Lettre a M. Schorn p. 4. [W. ’ 

Archedieus,, ein fomifher Dichter zu Athen, von deſſen Komödien 
Athenäus einige Namen und Fragmente erhalten bat; er lebte um die 
Zeit des Demofthenes, gegen deffen Schweiterfohn Democares er ge- 
fchrieben haben fol. DBgl. Kabric. Bibl. Gr. II. p. 423. Meineke Quaest. 
Scenicc. Spec. Ill. p. 52. [B.] 

" Archegetes (Aryırirm), 1) Beiname Apollo’s, unter dem er an 
verfhiedenen Drten verehrt wurde; fo erzählt Thucyd. VI, 3., daß Ehal- 
cidier ans Eubda nad Sicilien gefgifft, dort Narus erbaut, und daſelbſt 
dem Apollo Archegetes einen Altar geweiht haben, wozu man vgl. Pind. 
Pyth. V. ©. Apollo ©. 614. Ebenfo fommt der Name in Megara vor, 
Hanf. I, 42, 5. Einige nehmen ihn für gentilitatis auctor, wodurch er 
denn vielleicht mit zargpos, Stammgott, zufammenfiele. — 2) Beiname 
Aesculaps in Tithorea ın Phocis, wo er fehr eifrig verehrt wurbe, und 
mit feinem Tempel ein Afyl verbunden war, Pauf. X, 32, 8 ff. LH.) 

’Agzxtiov, Amtslocal der Staatsbehörben, insbeſondere das Archiv, 
wo alle öffentlichen Urkunden, Volksbeſchlüſſe u. f. w. aufbewahrt wurden, 
Hefyd. s. v. und daf. bie Ausl. In Athen geſchah dieß im Mirgüor, 
dem Tempel der Göttermutter, Pauf. I, 3, 4. Die Auffiht über das 


‚ Archiv führte der Archon Epiftates. Schöm. de Comit. p. 129. Anm. 2. [P.] 


j 


- Archeläis, 1) Stadt in Egppadocien, am Cappadox, einem Neben- 
fluffe des Halys, in der Landfchaft Garfauria, vielleicht an der Stelle 
des von Strabo XIV, p. 663. genannten Drtes Garsäüra, von dem letten 
cappabocifhen Könige, Archelaus, erbaut und vom Kaiſer Claudius zur 
Eolonie erhoben. Plin. H. N. VI, 3. Ptol. Solin. Itin. Ant. Tab. Peut. 
und tin. Hierof. (die legten beiden mit ausgelaffenem Namen). et 
Alferai am a — 2) Drt in Paläftina in der Nähe von Phaſaelis 
und Yeriho, von Archelaus, dem Sohne des Herodes, angelegt , reich 
Ban If Anlig. jud. XVII, 13. XVII, 3. $lin. H. N. XIII, 9. 

ab. Peut. [G. 

Archeläus (Agzilaos), 1) ein Heraclive, Sohn des QTemenus, ber 
von feinen Brüdern vertrieben, nad Macedonien zum König Ciffeus floh, 
welcher ihm, unter der Beringung, daß er ihm in einem gefährlichen 
Kriege beiſtehe, Thron und Tochter verſprach, dieſes Verſprechen aber, 
als die Bedingung erfüllt war, nicht halten, fondern vielmehr den ar 
laus in eine mit glühenden Kohlen, gefüllte Grube werfen wollte. Arde- 
lang aber erfuhr den Mordanfhlag, und flürzte den König felbft in bie 
für ihn beflimmte Grube, floh und gründete auf Apollo’s Geheiß, von 
einer Ziege are, die Stadt Aega. Bon ihm fol Alexander abſtam⸗ 
men, Hyg. F. 219. — 2) ein Sohn des Aegyptus, von der Danaibe 
Anaribia ermordet, Apoll. II, 1, 5. — 3) ein Sohn des mycenifhen Kö. 
nigs Electryon, der im Kampfe mit den Taphiern und den Söhnen bes 
Dterelaus getöbtet wurde. Apollod. II, 4, 5. 6. ] 
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Archeläus , 1) Sopn des fpartanifchen Königs Agefilaus aus ber 
amilie der Euryſtheniden. Er regiert — mit dem Procliden Chari⸗ 
aus, dem Neffen Lyeurgs. Unter ihrer Regierung wurde die Stadt Aegys, 

an den Gränzen Arcadiens, erobert; die Einwohner wurden zu Sklaven 
emacht, weil fie im Verdacht flanden, daß fie es mit den Arcadiers 
alten. Der Sohn des Archelaus ift Teleelus. Pauſ. IH, 2. Herod. VIE 
204. — 2) Archeläus, natürliher Sohn des —— Königs 
Perdiecas II. befteigt den Thron im Anfang des J. 413 v. Chr. (f. Clin⸗ 
ton F. H.), nachdem er den Bruder des Perdiccas, Alcetas und einen 
er von dieſem, furz nachher auch feinen Halbbruder, den rechtmäßigen 
Sohn des Perdiccas, ermordet hatte. Diesen Gorg. €. 26. p. 471. el. 
V. H. XI, 43. cf. Diog. Cyn. ap. Dion. Chrysost. Orat. IV, p. 163. 
Reiske. — Im J. 410 belagerte er, Anfangs von dem athenifhen Stra 
tegen Theramenes unterſtützt, Pydna, das von ihm abgefallen war, und 
verfegt nad Einnahme der Stadt die Bewohner in das Innere des Landes. 
Diod. XII, 49. Jedoch wichtiger als durch teitgeriige Unternehmungen 
wurde feine Regierung dadurh, daß er Städte befefligte, Etraßen au 
legte, das Heer Ba organifirte, befunders aber dur fein Etreben, 
Sittigung und griehifhe Bildung zu verbreiten. Eein Hof wurde ein 
Sammelplaß von Dichtern (Euripides, Agathon) und Künftlern aller Art 
Zeuxis, Timotheus), und er galt in den Augen der gebildeten Welt 
ür den reichften und glücklichſten Mann. Thuc. IT, 100. Pat. a. a. O. 
und Theagen. €. 5. p. 124. el. V. H. II, 21. XIV, 17. Plut. apophth. 
reg. Aul. Gel. XV, 20. Er ftirbt 399 v. Chr., nah Diod. XIV, 37. (wo 
übrigeng eine unrichtige Zeitbeftimmung ſich findet, f. Weffeling) vor 
feinem Lieblinge Eraterus auf der Jagd unvorfäglich getöbtet, nad Ar 
— Pol. V, 8, 11-13. in Folge einer Verſchwörung. cf. Plat. Alcib. 1, 
. p. 141. el. V. H. VII, 9. Blut. amator. €. 23. — 3) Archeläus, 
Sohn bes Theodorus, von Alerander d. Or. im J. 330 v. Chr. zum Stras 
tegen von Suſiana ernannt, Arr. II, 16. Curt. V, 2., erhaft bei ver 
Bertheilung der Satrapien im 3. 323 Defopotamien. Deripp. ap. Phot. 
p. 64. b. 28. ed. Bekk. [K. 

Archeläus , Feldherr Mithridates des Grofien (App. Mithr. 17.), 
vor Geburt ein ren (Put. Sulla 22.). Er kämpfte zuerft gegen 
Nicomedes III. von Bithynien, den er beim Kluffe Amnins ſchlug, 666 
d. St., 88 v. Chr. (App. 13., vgl. Strabo XII, p. 562.). Im folgenden 
Jahre ward er von Mithrivates nach Griechenland geſchickt, mit einer 
großen Klotte und einem Heere von 120,000 Yußgängern und Reiters 
(App. 28., dgl. Orof. VI, 2.). Arch. unterwarf ſich verſchiedene nfela 
mit Gewalt, gewann die Athener durch Ueberredung, und bradte fofort 
faſt alle griechiſchen Völkerſchaften bis Theſſalien zum Abfall von ben Rö- 
mern (App. 28. 29. Put. Sulla 11. Flor. II, 5. Oroſ. a. D.). 
Böotien traf er mit Bruttius Eura, dem Legaten des macedon. Statt 
ee Eentius, zufammen, mit dem er bei Chäronea drei Tage lang’ 
ämpfte, ſodann aber fich auf feine flotte begab und von der See ans 
den athenifchen Hafen Piräus in Befis nahm (Plut. 11. App. 29.). Bald 
hierauf erſchien Eufla, der von den Römern für den mithrivatifchen Krieg 
erwählte Feldherr, in Griehenland, und wandte ſich gegen Athen umd 
Archelaus. Einen Theil feines Heeres fandte er gegen die Stadt, er ſelbſt 
rüdte mit der Hauptmacht vor den Piräus. In diefem feften Hafenplage 
hielt Arch. eine lange und hartnädige Belagerung aus; nach wiederholten 
vergeblihen Angriffen verzichtete Eulla, den Piräus mit Gewalt zu neh 
men, und wandte fi gegen bie Stabt (App. 30-37., vgl. Blut. 12.). 
Nachdem indeffen Athen erobert war, fo richtete er neue Angriffe anf den 

iräus, und zwar mit folhem Ungeftüm, daß ihm Arch. endlich die 
anern überließ und ſich auf bie feftefte Stelle bes Piräus hinaufzog 
(App. 40., vgl. Plut. 14. 15.). Bald aber zog er von bier nach Böotien 
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ab, 86 v. Chr., nnd fammelte feine —— Streitmacht, ſo wie die Ver⸗ 
ſtaͤrkungen, welche Mithridates wiederholt und eben jetzt unter Tariles 
geſchickt hatte (App. 41., vgl. Plut. 15.). Sulla folgte, ihm, und bei 
Shäronea fam es zur Schlacht, auf einem dem Arch. ungünftigen Terrain 
(gl. die Schlachtberichte bei App. 42-45., bei Plut. 16-19., in manden 
Punkten abweichend). Die Römer erfochten einen vollftändigen a 
von den 120,000 Dann des Arch. fammelten fich bei Ehalcie nicht mehr 
afe 10,000 (App. 45. Plut. 19. Oroſ. VI, 2. Eutrop. V, 6.). Sulla 
verfolgte den Arch. an den Eurivus; da aber die Römer feine Schiffe 
hatten , fo zog dieſer furchtlos um bie Inſeln herum und verwüſtete, was 
unähft am Meere fag. Dei Zacynthus flieg er ans Land und Tagerte 
ch, warb aber fihnell wieder verbrangt und kehrte nach Chaleis zurüd 
(App. 45.). Indeſſen fammelte Mithrivates ein neues Heer von 80,000 
Mann, welches Dorylaus dem Arch. — zuführte. Der 
erftere drängte zur Eutſcheidung durch ein Treffen; das Heer warb nach 
Böotien geführt, und bei Drchomenus fam es zu einer zweitägigen Schlacht. 
Am erften Tage ftellte die perfönliche Tapferkeit des Sulla den Sieg der 
Römer her; der Sohn des Arch., Diogenes, mit 15,000 Barbaren blieb 
auf dem Schlachtfeld. Am zweiten Tage eroberte Sulla das Lager der 
Feinde; faſt das ganze Heer fand ben Untergang durch das Schwert der 
Römer, entweder in dem Lager felbft oder in dem nahen See und in den 
Sümpfen, wohin fie von den Römern gedrängt und fehonungslos nieder⸗ 
gemacht wurden. Arch. felbft war drei Tage im Sumpfe verftedt, bis ex 
endlig ein Fahrzeug befam, das ihn nach Chalcis überfegte (App. 49. 
50. Plut. 20. 21., sel. 22. Drof. VI, 2. Eutrop. V, 6. — lieber ben 
Krieg des Arch. und Sulla überhaupt vgl. noch die zum Theil abweichen. 
den Angaben bei Liv. LXXXI LXXXIL glor. II, 5. Bell. Pat. II, 25. 
Pauf. I, 20, 3. 4. [Aurel. Bict.] de vir illustr. 75. 76.). ithridateo, 
in Afien ſelbſt durch Fimbria gedrängt (ſ. d.), trug auf die Nachricht von 
jener Niederlage dem Arch. auf, um Frieden zu unterhandeln, 85 v. Chr. 
(App. 54.). Diefer kam mit Sulla zu Delium in Böotien zufammen. 
Die Anmuthung, feinen König zu verrathen, wies er von ſich und ſchloß 
eine vorläufige Webereinkunft ab, welche Mithridates beflätigen follte 
(Put. 22. App. 55.). Hierauf zog Sulla an den Hellefpont und hatte 
ben Arch., welchen er fehr in Ehren hielt und bei einer Krankpeit pflegte, 
in feinem Gefolge (Put. 23. Div fragm. Reimar. n. 173.). Ale von 
Mithridates Botſchaft kam, wornach er nicht zu allen Bedingungen fi 
verſtehen wollte, * fo reiste Arch. Al zu ihm und vermittelte eine per« 
ſönliche Zuſammenkunft des Sulla und Mithrivates zu Dardanus in Troas, 
auf welcher Friede gefchloffen wurde, unter Bedingung der Herfteflung 
des Befisftandes vor dem Kriege (vgl. Mithridates. Put. 23. 24. Die 
fragm. Reimar. n. 174. 175. App. 56-58.). Arch., welder den dem 
—— ungünſtigen Frieden vermittelt hatte, kam fpäter bei dieſem 
in Verdacht (App. 64. Salluft Hist. fragm. Lib. IV, ep. Mithr. ad Arsac.; 
vgl. Plut. 23. Die fragm., n. 173.). — Im Jahr 81 v. Ehr., ale der 
weite mithrivatifche Krieg ſich vorbereitete, entfloh er zu Murena und 
hate diefen zu überreden, dem Mithridates im Angriffe zuvorzukommen 
(App. 64.). Bon feinen weiteren Schickſalen ift nichts Selannt, [Hkh.] 

Archeläus,, Sohn des Arch., Feldherrn von Mithridates (Strabo 
XVII, p. 796. Dio XXXI% 57.), warb von Pompejus Cim 3. 691 b. 
St., 63 v. Chr.) zum Priffter der Göttin in Comana gemacht, was ein 
Amt von fönigliher Würde war (App. Mithr. 114. Strabo XVII, p. 796, 





*) Mithridates wollte namentlich, bie Flotte nicht Abergeben (Put. 23.). Diefe 
hatte ſchon vorher Arch. auszuliefern fich geweigert (Plut. 22.). Hiernach ift zu 
berichtigen iv. LXXXII, (Aurel. Vict.) de vir. Hlustr. 76., wornach Arc), als ers 
raͤther bie Flotte kbergeben hätte, 
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XI, p. 558.5; vgl. Hirt. beil. Alex. 66. Nach den Steffen bei Strabo iſt 
das pontifhe Comana zu verftehen; Hirtins verwechfelt es mit dem cap 
57 [vgl. Drumann Geſch. Roms u. ſ. w., Ir Thl. S. 554.4. 
81.J. Die Göttin heißt bei Strabo Enyo, bei Hirtiue Bellona). Iu 
J. 698 d. St., 56_v. Chr., als A. Gabinius, Proconful von Syrien, zu 
einem parthifchen Kriege ſich vorbereitete, erfihien Arch. bei ihm, um an 
dem Kriege Theil zu nehmen. Doch gab er den Plan auf, als fich ihm 
andere Ausfichten eröffneten. Berenice, Tochter des Königs Ptolemans 
Auletes, welde nad Vertreibung ihres Vaters über Aegypten herrſchte, 
fuchte einen Gemahl aus föniglihem Geſchlechte. Arch. gab ſich für einen 
Sohn des Mithribates Eupator aus und vermählte ſich mit ihr CStrabe 
xH, B 558. Dio XXXIX, 37. Nah Strabo entfernte er fih beimlig 
von Babinius, nah Dio mit deffen Willen, indem Gab. von Ptol. Aul. 
den er zurüdführen wollte, und von Arch. fich beftechen Tief). Doch re 
ierte er nur ſeche Monate lang, denn Gabinius erfhien mit einem Heere 
in Aegypten, um den Ptol. zurüdzuführen, und Ar. verlor im Kampf 
geoer ihn Schlacht und Leben (Strabo a. D.; vgl. Dio XXXIX, 58 
iv. CV. Cie. pro Rabir. Post.8. Bal. Mar. IX, 1. extern. 6.). M. An- 
tonius, welcher früher der Gaftfreund des — geweſen war, ließ ſeinen 
Körper unter den Todten ſuchen und ihn mit Ehren begraben (Plat. Ant. 
3.). — Der Sohn dieſes Arch., des gleihen Namens, warb Nach Iper 
bes Vaters im Prieftertfum zu Comana (Strabo XII,p. 558.). Rach Cic. 
ad Fam. XV, 4. erregte derſelbe Unruhen in Cappabocien (703 d. St., 
51 v. Chr.), und bedrohte den König Ariobarzanes II. von Cappadocies 
in feiner Herrſchaft. Cicero, als Stattgalter von Eilicien, bradte es 
dahin, daß Arch. Cappadocien verließ (Cic. a. O.). Cäfar, ale er na 

Beendigung des alerandrinifhen Krieges in Afien war (707 d. St., N 

v. Epr.), entfegte denfelben feines Prieſterthums (App. Mithr. 121.; vgl. 

Hirt. bell. Alex. 66.). [Hkh.] 

Archeläus, Sohn bes Ießtgenannten, und Enkel des Gemahls ver 
Berenice (Strabo XVII, B 796.), erhielt von Antonius (im J. 719 d. 
St., 34 v. Chr.) das Königreich Cappadocien, welche Gnade er ver 
Reizen feiner Mutter Glaphyra zu verdanken hatte (Div XLIX, 32.; vgl. 
Martial. XI, 20. Strabo XII, p. 540. Bei App. b. c. V, 7. wird © 
finna genannt, als der Sohn der Biere ‚ welder Eappabocien erhielt, 
und zwar nach App. fhon im 3. 41 v. Chr. Vielleicht war Sifinna Bei- 
Hame des Arch.). Als Antonius mit Detavianus Friegte, war Arch. mit 
feinen Hilfstruppen im Lager des erfteren (Plut. Ant. 61.). Cäfar Octa- 
vian belieg ihn nah Befiegung des Antonius in feiner Herrfhaft (Die 
LI, 2.), und ſchenkte ihm fpäter noch einen Theil von Cificien an der 
Seeküſte und Kleinarmenien dazu (Div LIV, 9. Strabo XII, p. 534.). 
Dem Tiberius dagegen war Arch. verhaßt. Derfelbe hatte ihn unter ver 
Regierung des Auguft, als er zu Rom von feinen Unterthanen angeklagt 
wurde, vertheidigt (Dio LVII, 17.5 vgl. Suet. Tib. 8.). Ar. dagegen 
hatte den Tiberius fpäter, fo lange er fih in Rhodus aufbielt, vernach⸗ 
laͤßigt, während er dem Cajus Cäſar, welcher damals für den Thron⸗ 

Iger galt, bei feiner Sendung in den Drient ſich unterthänig bewiefen 
atte (Div a. D. Tac. Ann. II, 42.). Als Tiberins zum Throne gelangt 
war, fo lockte er ihn durch ein Schreiben feiner Mutter zu ſich und klagte 
ihn, als er zu Rom erfhien, wegen Neuerzugen vor dem Senate au. 
Tiberius hatte ihm den Tod beftimnt; allem bei dem altersfchwachen, 
vom Berflande gefommenen Manne (nah Div war jedoch das letztere 
Berftellung) ſchien es überflüffig, der Natur zuvorzulommen. Arc. Kar 
bald darauf (17 n. Chr.) und fein Königreich Cappadocien warb nun zur 
römifchen erein gemacht (Div u. Tac a. D. Vgl. Suet. Tib. 37. 
Calig. 1. Strabo XII, p. 534. Eutrop. VII, 11.). [Hkh.] 
Archeläus, Cohn des Königs Herodes von Judäa. Nah dem 
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Tode feines tyrauniſchen Vaters (1 n. Chr., nach der gew. Rechnung) 
ward I der von bemfelben zum Nachfolger beflimmt war, von vi 
Juden mit Freuden begrüßt, und er felbft bezeugte Ir günſtig gegen das 
Boll. Defien ungeachtet gelang es pharifäifchen Aufwieglern, als dies 
felben ihre ungeflümen Forderungen nicht fogleich befriedigt fahen, das 
Bolt zum Aufruhr zu verleiten, gerade als das Paſchah gefeiert wurbe. 
Ach. flellte durch feine Truppen bie Ruhe her, wobei 3000 Juden das 
Reben verloren. Hierauf reiste er nah Rom, um das Teflament feines 
Baters und feine aglelge von dem Kaiſer Auguſtus beſtätigen zu laſſen. 
In einem früheren Teſtamente des Herodes war deſſen anderer Sohn 
Antipas zum Nachfolger beſtimmt worden. Dieſer reiste nun ebenfa 
nah Rom, um ſeinerſeits Auſprüche auf das Reich zu mächen. Später 
kam noch eine Gefandtfchaft ber Juden, welche den Arch. anflagte, und 
die Bitte an Auguſtus fiellte, daß Judäa dem römifhen Reiche einver- 
leibt werde. Auguſtus erklärte ſich jedoch günftig für Arch., welcher unter 
dem Titel eines Eihnarchen er Ifte des herodianiſchen Keiches, Zudäa, 
Samaria, Idumaͤa erhielt, feine Brüder Antipater und Pe dagegen 
als Tetrarchen die andere Hälfte. Die Föni ge Hoheit jollte fra. ter 
erhalten, wenn er fie verdienen würde. Arch. regierte nun neun Jahre 
(ogl. Eufeb.:Chron. ad a. MMXX.), warb aber nach Verlauf diefer Zeit 
wegen feiner Oraufamfeit und Tyrannei zum zweitenmal angeklagt, % 
wohl von feinen Brüdern als von den Bornehmften von Judäa und Sa— 
maria. Auguſtus berief ihn hieranf nah Rom, nahm ihm feine Herrfchaft 
ab und verbannte ihn nah Bienna in Gallien. Sein Land wurbe zur 
römifchen Provinz Syrien gefchlagen und feine Güter für den kaiſerlichen 
Fiscus ea en. Sf, Ani, VII, 8. 9. 31. 11. de bello jud. II, 1. 
.6.7. Eafl. Div LV, 27. . 

‚.Axcheläus. Die Geſchichte der griechifchen Literatur hat Mehrere 
diefes Namens zu unterſcheiden; wie denn ſchon Diogenes von Laerte 
(il, $. 17., vgl. mit ©. I. Voſſ. De historicc. Graecc. p. 61. 328 f.) 
von dem Philoſophen dieſes Namens, dem älteften unter den ung bes 
Herr '. er — deſſelben Namens unterſcheidet. Wir nennen hier 
zunã olgende: 

1) een; der Philoſoph, nach Einigen aus Athen, nach An⸗ 
bern aus Milet, wird von mehreren Schriftfiellern als Lehrer des Socra⸗ 
tes bezeichnet. Er felbft war ein Schüler des Anaxagoras (f. oben p. 
464 f.) und ſcheint auch, wenn wir den Nachrichten ber fpäteren Schrift- 
ſteller, bie freilich nicht ohne einige Widerſprüche find, trauen bärfen, 
im Ganzen benfelben ———— in der Annahme einer unendlichen Ma- 
terie und eines fie bildenden Geiftes gefolgt zu feyn. Wenn er in ber 
— in der Lehre von der Bildung und Geſtaltung des Erd⸗ 
koͤrpers u. dgl. m. der Lehre ſeines Meiſters ſi ee ſich 
auch einige Spuren, die auf eine Beſchaͤftigung mit der praktiſchen Phi« 
Anne ließen und uns infofern in ee einen Vorläufer des Sorrates 
und der in ihm hervortretenden ethifchen Richtung erfennen laſſen. Leider 
iſt die Schrift des Theophraftus über Arch. verloren gegangen , von tige» 
nen Schriften deffelben aber wiflen wir nichts Näheres, S. Divg. von 
Laerte II, €. 4. 8. 16. 17. Brukter Hist. philos. I. p. 518 ff. $abr. Bibl. 
Kopie p > 22 Brandis Handb. der Geſchichte der grieh.röm. Philo⸗ 
ophie 1. ©. R 

2) Archelaus, ein Dichter, unter beffen Namen ſich in der Er. 
Anthologie (Anal. II, 58. oder II, 57. der Leipz. Yusg.) vier Epigramme 
befinden, ale geaypiin bezeichnet, ee weil er in Aegypten 
lebte, ober auch als Cherfonite, wegen feines Geburtsortes, fällt unter 
Alerander d. Gr, und den erſten Ptolemäer (ſ. Jacobs ad Antholog. Com- 
ment. T. XIII. p. 856.). Nah dem Inhalt von drei biefer Epigramme 
läßt es ſich vermuthen, daß ex derſelde Arch, iß, der as 09. 
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die Eigenthümlichkeiten der Natur, der Thiere u. f. w. in Berfen be 
fungen (6 1& ihogvj nom), und barum auch unterſchieden wirb vo: 
einem andern 
3) Archelaus, der die von Alerander d. Or. durchzogenen Gegen 
den befchrieben, 6 zweoygagos. Ob dieß aber berfelbe Fir ift, deffe 
Schrift über die Flüffe (zei noranur) Stobäns und Plutarh anführen 
laͤßt ſich nicht entſcheiden. — 
4) Archelaus, ein fonft unbekannter Rhetor, der über Gegenftände 
feiner Kunft fehrieb Creyvoygagos &rrup). 
5) Archelaus, ein ebenfalls unbefannter tragifcher Dichter , ber 
Lucian Quomod. histor. conserib. €. 1. — [B.] 
Archeläus, 1) ein Bildhauer, Sohn des Apollonius, aus Priene, 
Hi uns befannt dur das Basrelief, welches die Apotheofe Homers bar- 
ellt. dem Styl zu ſchließen, iſt es eine römiſche Arbeit Aus bem 
erften Jahrh. v. Chr. Hirt Geſch. der bild. Künfte p. 305. Es war früger 
Eigenthum des Haufes Colonna in Rom, ift aber jegt in England. — 
2) ein Eitharöde, dem die Milefier eine Statue fegten. Athen. I, p. 19. b. 
= 3) u a r der vom König Antiochus fehr geſchätzt war. Athen. 
. 19. 0. : 
2 Archemächus (Aoztzayos), 1) Sohn des Hercules, mit des Thes- 
ins Tochter Patro erzeugt. Apollod. II, 7, 8. — 2) Sohn des Priamus, 
pollod. III, 12, 5. [H.] & 2 
Archemächus, ein Schriftfteller aus Eubda, den wir nur ans 
den Anführungen feiner Werke bei Strabo, Athenäus und Harporration 
Iennen, welcher letztere ein viertes Buch feiner euböifchen Gefchidte (ra 
EvBoixa) citirt; auch ſcheint er noch ein anderes über die Veränderung ver 
Namen (mepi neruruuuv) geföhrieben zu haben. Nach diefen Sragmenten 
an fid vermuten, dach Arch. nach der Regierung bes erften ver Ptole- 
mäer gelebt hat. Vgl. ©. J. Voſſ. De historicc. Graece. p.329f. (B.] 
Archemörus (Agrixogos), eigentlich Opheltes aeant, das Kind 
des nemeifchen Fürſten Tycurgus und der Eurydice. Äls bie a 
iehenden fieben Helden in Nemea Waffer einnahmen , Tieß die Wärteria 
des Kindes, welde den Weg zur Duelle zeigen follte, daſſelbe unbewacht 
urück, das nun von einem Drachen umgebracht wurde. ie Sieben be- 
atteten ben Knaben, nannten ihn aber, da Amphiaraus in diefem Bor. 
gange ein böfes Zeichen weifjagte, Archemorus Geupenger im Xobe) 
und ftifteten ihm zu Ehren die nemeifchen Spiele. Apoll. II, 6, 4. [H.)] 
“ Archöner, ein Sohn des Amphion und ber Niobe, von Apollo 
auf dem Berge Eithäron erlegt. Hyg. 11. Bei Ovid Met. VI, 248. fommt 
ein Alphenor vor, wie überhaupt die Namensverzeichniffe der Niobiden 
aufs mannigfachfte von einander abweichen; f. Niobe. [H.] 
Archeptol&ömus (Agzızrölsuos), Sohn des Iphitus und Wagen. 
Ienter des Hector, von Teucer vor Troja erlegt. Iliad. VIII, 128. 312. ER) 
Archesita, ein aus falfcher Lesart entflandener Künftlername bei 
Pin. XXXVI, 5. s. 4., wofür jegt bei Sillig Arcesilas gelefen wir. 
©. d. Art. Arcesilaus Nr. 4. [W) , J 
Archesträtus, aus Gela (oͤ T’2ios) in Eicilien, lebte zur Zeit des 
jüngeren Dionyfius. Er hatte viele Ränder und Deere burreist, um 
eren Produkte, fo weit fie für die Tafel zu gebrauchen find, kennen zu 
lernen, und dann die Refultate feiner Forſchungen in einem größeren 
dichte niedergelegt, das in Sicilien, wo man auf eine gute Tafel viel 
Werth Iegte (man denke nur an die Siculae dapes bei Horat. Od. III, 1, 
18. mit den Ansleg.), abgefaßt, unter verfihiebenen Titeln von den Alten 
angeführt wird (3. B. Aunvoloyia, oder ’Oyoroia, I'aorgoloria, Taorooro- 
ri), unter welchen indeß bie Auffchrift Höuzassa bie richtige zu ſeyn 
ſcheint, da auch die lateiniſche Bearbeitung biefes Gedichtes durch Ennius 
unter dem Namen Hedypathetica (wofür andere jest Hedypathla 


.Archetilas — Archlas 683 


fegen Yon von Appulejus (Apol. T. II. p. 484. Oudend.) genannt 
wird. Athenaͤus hat ung noch ae hundert Berfe diefes A idacti⸗ 
ſchen Gedichtes, das zugleich einen parodiſchen Charakter hat, aufbewahrt; 
es werben darin in der Weiſe der älteren gnomiſchen Dichter, eines He- 
ſiodus und Theognis, und diefe offenbar parodirend, gaftrologifche Regeln 
und Befchreibungen der verſchiedenen Gegenflände, welde eine Tafel 
zieren können, vorgetragen, und dieß Alles mit einer ſolchen Sorgfalt 
und Genauigkeit, daß feloft ein Ariftoteles fih veranlaft fah, in feiner 
Naturgeſchichte der Fiſche von die ſem zent und den darin enthaltenen 
Angaben mehrfach Gebrauh zu machen. Es finden ſich daher auch die 
Bruchſtücke diefes Gedichtes von Schneider in feiner Ausgabe der Histor. 
animal. des Arifioteles (Lips. 1811. 8.) T. I. p. 42 ff. zufammengefteflt 
und erläutert. [B.], 

Archetlus, ein Gefährte des Turnus, von Mueſtheus getöbtet. 
Aen. XII, 459. [H.] 

Archia, Tochter des Oceanus nud Gemahlin des Inachus, der mit 
ir den Phoroneus erzeugte. Hyg. 143. [H.} 

Arehlas, ein Heraclive aus Corinth, Gründer von Syracus (ſ. d.). 
Plut. amat. narrat. G. 2. Diod. fr. VII. Thuc. VI, 3. Str. VIII, 6. LK.) 

Archias, einer ber oligarchifch gefinnten Thebaner, die im J. 382 
v. Chr. den Spartaner Phöbidas zur Befepung der Cadmea veranlaßten. 
Er wurde Are und verfuhr auf gewaltthätige Weife. Phyllidas 
aber, der Polemarchenſchreiber, verfchaffte Vertriebenen, die verkleidet 
aus Athen nah Theben famen, Pelopidas und Mellon an der Spige, 
Gelegenheit, den Archias und feine Genoffen bei einem Gelage zn er 
morden, worauf Theben befreit wurde, 379 v. Chr. Während des Gaſt⸗ 
mahls foll Arhias von feinem Freunde, dem Hierophanten Archias von 
Athen, einen Brief erhalten haben, der den ganzen Plan der Berfchwor- 
nen entdeckte. Der Polemarch beging aber in der Trunfenheit die Un⸗ 
vorfichtigkeit, das Echreiben uneröffnet zu laſſen. Xenoph. Hellen. V, 4, 
2 ff. Plut. Pelopid. 5. 7 ff., de gen. Socr. &. 4. [K. j 

Archias von Thurium. Nach der Schlacht bei Krannon im Augu 
322 ſtellte Antipater den Athenern als eine der Friedensbedingungen bie 
Auslieferung der antimacedonifchen Redner. Da diefe ſich geflüchtet hatten, 
wurden fie abwefend zum Tode verurtheilt. Archias, früher Schaufpieler, 
übernahm es, fie aufzuſuchen. Den Hyperides, Ariftonicus und Hime- 
räus fand er im Heiligthume des Aeacus in Aegina; er lieh fie aus der 

iſtätte nah Cleonä zu Antipater zur Hinrichtung führen. Demoft- 
enes, der fich in den Tempel des Poſeidon auf Calauria eigen hatte, 
308 der Schmach, ihm zu folgen, freiwilligen Tod vor. Sat. Demosth. 
3.29. Archias aber, wegen feines Häſchereifert auyadogneas, Jäger 
ber Berbannten genannt, endigt fein Leben in Auferfter Armuth und 
Verachtung. Arr. ap. Phot. p. 69. b. 41. ed. Bekker. en: 

Archias (A.  reinius)" ein Dichter, geboren zu Antiochia in Sy⸗ 
rien um 634 d. St., fam, nachdem er feüßpeitig durch fein poetiſches 
Talent in Afıen und Griechenland Auffehen erregt hatte, von ba nad 
Rom (um 652 d. St.), wo er in den eriten Familien Roms bald Zutritt 
fand, und insbefondere in dem Haufe des Tucullus wohl aufgenommen 
war. Diefer nahm ihn auch auf einer Reife nah Sicilien in einer Ber 
gleitung mit (661 d. St.) bei welcher Gelegenheit Arch., ohne Zweifel 
durch die Gunft und den Einfluß feines hohen Befchügere, von der 
Stadt Heraclea das Bürgerrecht, und damit auch, da nie Stabt zu 
den mit Rom verbündeten Städten gehört hatte, das römiſche Bürger- 
recht unter gewiffen Mobificationen erhielt. Er blieb auch in dem vollen 
Genuſſe defielben, bis um 693, wo ihn ein gewiffer Gratius aullagte, 
als habe er mit Unrecht ſich die Rechte eines römiſchen Bürgers angeeignet. 
Da trat Eicero, deſſen Bruder Ouintus in biefem Jahr Prätor war, 
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ur Vertheidigung des Dichters, mit dem er fihon von Jugenbd auf m 
feunofgaftihen BVerbältniffen geftanden, vor Gericht auf; wie können 
aum zweifeln, daß es ihm auch durch die glänzende, obwohl in newewer 
Zeit hinſichtlich ihrer Aechtheit angefochtene Rede, bie wir no 
(Öratio pro Archia; f. meine röm. Lit. Geſch. 6. 255.), gelungen, be 
—— feines Clienten, deſſen poetiſche Talente und Leiflungem in 
dieſer Rede im glänzendſten Lichte und mit ungemeinem Lobe dargeſtelt 
werden, zu bewirken. Wir ſehen aus dieſer Rede, die den Namen bes 
Arch, verewigt hat, daß er fon als Junger Menfch den —— 
in einer Belfe befungen hatte, die ſelbſt den de des wenig gebi 
deten und für Sace wenig empfänglichen Marins fand; daß er Band 
in einem anderen Gedichte ven mithridatifchen Krieg zu Ehren des Lucullus 
gefhilvert hatte, und daß er mit einem andern Gedicht, das bie i 
iffe während. Cicero's Conſnlat zu feinem Gegenſtande hatte, beſchäftigt 
war, auch ein anderes Gericht auf ein Ereigniß, das ben Edaufpteln 
Roscins als Knaben betroffen hatte, abgefeßt hatte. Bon aflen biefen 
Dichtungen, die Cicero fo fehr rühmt, ift aber Nichts anf unfere Zei 
efommen; dagegen finden fih in der Griech. Anthologie fünf.und dreißig 
igramme unter bem Namen eines Arch., der aber nirgends durch ben 
Beinamen der Antiochener als berfelbe Dichter bezeichnet wirb, den Eicers 
vertheidigte. Einige berfelben haben die einfache Auffchrift: 'Aerior, bei 
Andern findet rd der Zufaß des Grammatilers oder des FJängers, 
au des Macedoniers und des Byzantiners, fo daß es höchſt mm- 
gu ift, ob auch nur ein einziges diefer Epigramme dem Antiochener 
rchias zugehöre, und nicht vielmehr bie meiften das Produkt fpäterer 
Diäter ken ‚ indem felbft die, welche die einfache Auffchrift Arch. faben, 
untergeordneten Werthes find und in Inhalt wie in Form älteren Ep 
grammatiften,, insbefondere dem Antipater (f. oben d. Art.) und Leonidas 
von Tarent entnommen fiheinen. Vgl. Jacobs Commentt. in Antholog. 
T. XIII. p. 858 f. und über die Perfon des Ar. insbefondere €. D. 
{gen Animadverss. hist. et critt. in Ciceronis oral. pro Archia in.vefien 
puscc. var. philolog. T. H. P. 1. $. 2. p. 9 ff. und die verfchievenes 
Bearbeiter der gen. Rede Eicero’s, wie Hülfemann, G. van Wal 
3, TH. Netfiher (f. meine röm. Lit Geſch. $. 255. Not. 1.) nebſt Drei 
nomast. Tullianum P. II. p. 342 ff. — Einen ——— Schauſpieler 
Arc,hias lernen wir durch Plutarch im Leben des Demoſthenes ce. 23, 
29.) von einer nicht fehr rühmlihen Seite fennen. [B.] 
Archias, ein Toreut um DI. 95, der in einer unter ben Ruinen 
des Parthenons entdedten Inſchrift (bei Boͤckh C. I. Nr. 150. p. M. 
8. 42.) ale Verfertiger eines elfenbeinernen und vergoldeten Pallabinms 
genannt wird. — 2) Archias von Corinth, der für Hiero II. das große 
et an Verdecken und zwanzig Ruderreihen erbaute. Athen. v p. 


206 
Archidämus I. aus ber Familie der Procliden, ſpartan. König 
us feinem Vater Anarivdamus, der zur Zeit bes zweiten meffent 
ieges regierte, Inter Archidamus und feinem Sohne und Nach 
Agaficles Hatten die Spartaner Ruhe. Pauf. II, 7. 
Archidamus IH., Sohn bes Zeuxibamus, Hroclide, wird König, ale 
fr Großvater Leotychides, der Beftehung befchuldigt, fig nach Tegea 
üchtete, 468 v. Chr. Pauf. II, 7. Unter feiner Regierung traf Sparta 
(im J. 465 v. Chr.) ein verheerenbes Erbbeben, das den größten Theil 
der Jugend, die eben in ben öffentlihen Gebäuden den gymnaſtiſchen 
Uebungen oblag, unter den Trümmern begrub. Die unter en Meife- 
nier und übrigen Heloten rotteten fich zufammen und wollten den Schreden 
je Sehtnaume bes Landes benügen. 2 aber war fo befonnen, durch 
as gewöhnliche Kriegszeichen eine Anzahl Bürger, die bei den Trümmern 
ihrer Gebäude befchäftigt waren, zu verfammeln und in Schlachtorbuung 
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bem regellofen Haufen entgegenzuführen. Die Heloten wilden, gewannen 
aber einen re erid A und beſetzten x Bergfefte Jthome, wo 
fich zehn Jahre hielten (dritter meffeniſcher rn. Thuc. I, 101 ff. 
Diod. XI, 63. Pint. Cim. 16. Pauf. IV, 24. el. V. H. VI 7. — Be 
‘der Beratung der Spartaner ım J. 432 v. Ehr., ob ber Frieden mit 
Athen für_ gebrochen erklärt werben folle, läßt Thuc. I, 80 ff. e mit 
heller Einfiht in die —— beider Hauptſtädte und mit viel Würde 
und Mäßigung reden. Seine Anficht — jedoch der kriegeriſchen des 
Ephoren Stheneladdas. — Im J. 431 rückt Ach. mit 60,000 Mann 
Blut. Pericl. 33.) über den Iſthmus, zögerte aber abſichtlich mit feinem 
none ‚ immer noch hoffend, die Athener werden fi) zu einiger Nach- 
gie igfeit entſchließen. Thuc. I, 18. ch. €. 12. Diod. XII, 42. (Bel. 
eloponnesischer Krieg): Auch in den folgenden brei Kriegsjahren 430-28 
Hat Arch. den Dberbefehl. Im fünften Jahre, erfcheint er nicht mehr 
ihätig (Thuc. III, 26.), und im J. 426 wird fein Sohn Agis als König 
genannt. Thuc. IH, 89. 

Archidamus III, Enfel des Borigen, Sohn des Königs Agefl- 
laus, führt an der Stelle feines kranken Vaters den Oberbefehl über das 
nad der Schlacht bei Leuctra neugebildete Heer, Xen. Hell. VI, 4, 18 ff.; 
gewinnt im %. 367. gegen die Arkadier, in deren Land er verheerend ein⸗ 
gefallen war, und gegen die Argiver bie tfränenlofe Schlacht (&dareıs 
„ayn), fo genannt, weil nicht Einer von den Lacedämoniern (Manſo III, 
1, 179. Anm. n.; vieleicht blos von den Spartanern) gefallen fei, wäh- 
rend die Feinde nah Diod. XV, 72. über 10,000 Dann verloren haben, 
Xen. Hell. VII, 1, 29 ff. am Ages. 33.; unternimmt im J. 364 einen 
nenen geſeu gegen die Arkadier, verliert ein Treffen und wird ſchwer 
verwundet, Xen. VI, 4, 20 ff.; A Sparta gegen ben Tleberfall 
des Epaminondas im J. 362 ruhmvoll, Ken. VIE, 5, 12 f. Plut. Ages. 
34.; fommt nach dem Tode feines Vaters (im J. 361) zur Regierung, 
Kauf. IH, 10.; fein Verhältniß zu den Phociern im dritten Peiligen Kriege, 
ibid. und Diod. XVI, 24. 37. 59.; zieht den Tarentinern gegen bie Lu⸗ 
caner zu Hülfe und bleibt in einem Zrefien gegen diefe, an demfelben 
Tage, an weldhem König Philipp von Macedonien bei Chäronea fiegt 
3. Aug. 338 v. Chr. Diod. XVI, 88. cf. 63. und hiezu Weffeling. Pauf. 
HI, 10. VI, 4. Strabo VI, 3. Piut. Agis 3. Camill. 19. Theopomp. ap. 
Athen. XII, 51. p. 536. — Sein Nachfolger war fein Sohn Agis I. 

Archidämus IV., Entel des‘ Borigen, Sohn des Eudamibas I, 

nt. Agis 3.; fein Kampf gegen Demetrins Poliorcetes, Blut. Demetr. 
5. cf. Pauſ. I, 13. Vermuthlich ift die heldenmüthige Archidamia (Blut, 
— Zi Agis 4. 20.) feine Gattin; fein Sohn und Nachfolger Euda⸗ 
midas 11. : 

Archidämus, Enfel des Vorigen, flieht nach dem Untergange ſeines 
Bruders, Agis III, vor König Leonidas und feiner Partei. Cleomenes, 
der Sohn und Nachfolger des Leonidas, will mit ihm die koͤnigliche Ge⸗ 
walt theilen, um von ihm in Befämpfung der Macht der Ephoren unter- 
fügt u werden. Aber faum hatte er Sparta betreten, fo wurde er von 

en Mördern feines Bruders, die feine Rache — ebenfalls aus 
dem Wege geräumt. Es iſt uneniſchieden, ob gegen ben Willen bes 
Cleomenes oder mit beffen erzwungener —— Plut. Cleom. 1.5. 
cf. Polyb. V, 37. VIE, 1, 3 N und Manfo N, 2, 135. [K.] 

Archidice, eine berüßmte Hetäre in Nancratis in Aegypten. Herob. 
11, 135. el. V. H. XII, 63. mit den Anm. von Perizonius. [W.] 

Archtlöchus , f. Jambographi. BR 

Archimäödes , einer ber berühmteften Mathematiker, bie je gelebt 
aben. Er wurde 287 v. Chr. zu Syrakus geboren, bekleidete Fein Amt 

Staate, ob er gleih mit König Hiero verwandt war, fondern lebte 
nur feiner Wiſſenſchaft, die er durch viele Entdeckungen bereicherte. Um. 
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feine Berbienfle ganz de würdigen, fehlen genaue Kenntniffe über ben 
damaligen Stand der Menfgef .Es fheint jedoch, daß er nicht nur 
die einzelnen Gebiete der Mathematik bereicherte, fondern ganz neue eröff- 
..nete. Die auf und gefommenen Schriften Archimeds find: die Sandes- 
zahl (weuuirns), worin er erörtert, daß fick eine Zahl angeben Täßt, die 
eine_größere Menge von Sandförnern bezeichnet, als eine Kugel zu fi | 
im Stande ift, welche durch die Firftern-Sphäre begrenzt wird. — Die 
Kreismeff “ (auxdov airgnas),, worin er die Berechnung des Flächen- 
raums des Kreiſes lehrt; er zeigt, daß das Verhältnig des Dur an Nr 
u Peripherie des Kreifes Heiner als 7% und größer als Fr ifl.— Die 
uadratur der Parabel (rerpayurıonos napaßoizs), die er durch 
Dreiede bewerffielligt. — Bon den Schneden- oder Spirallinien 
(wigi Hixar). — Bon der Kugel und dem Cylinder (nei ogaigas zai 
«vllvögov), worin er das Verhaͤltniß des Körperraums zwifchen einer Kugel 
und einem uns beſtimmt, wenn die Grundfläche des legtern mit dem 
auptfreife der Rugel und feine Höhe mit ihrem Durchmeffer überein- 
immt. ‚Diefe Entdeckung fchägte er ſelbſt fehr hoch und wünfchte, daß 
eine dahin bezügliche Abbildung einft fein Grabmal zieren möge. — Bor 
den Ronoiden u. Sphäroiden ————— Seine 
Schriften über Mechanik und Hydroſtatik handeln vom Gleichgewichte 
der Ebenen oder ihren Schwerpunften (dmmiduw loobbontuuy % zerege 
Baplar inınldws) — von den [hwimmenden Körpern (negi. zur özov- 
nivar). — Bon der Wirfung der Maſchinen hatte er einen fo hohen Be— 
gef „ daß er dem Könige 0 zurief: „Nur einen Standpunkt und ich 
ewege die Erde” und warb durch fie. der gefährlichfte Gegner der Römer, 
während fie Syrafus belagerten. Zu der Schrift über die Hypreftatil 
wurde er durch König Hiero veranlaßt, der fih eine goldene Krone maches 
ließ und na verien des MWerfes Betrug argmohnte. Er gab dem 
Archimed auf, die Sache zu unterfuhen, ohne jedoch Metall von der 
Krone abzunehmen. Bei dem Einfteigen in das Bad machte Archimed die 
Bemerkung, baß jeder in eine Früffigfeit getaudte Körper fo viel an 
feiner Schwere verliert, als das von ihm verbrängte Volumen der Flüſſigkeit 
wiegt. Er machte von dem verlornen Gewichte den Schluß auf das Bor. 
handenſeyn einfacher und gemifchter Maffen. Aus Freude eilte er davon 
mit dem Ansrufe: „ih hab es gefunden.” — Daß Ar. die Schiffe ver 
belagernden Römer dur Brennfpiegel anzündete, beruht auf dem Zeug- 
niffe fpät lebender Schriftfteller, des Zonaras und Tzebed. Wenn man 
auch die Möglichkeit, in ziemlicher Entfernung dur Spiegel zu zünden, 
nicht in Abrede ftellt, fo R' doch die Wahrheit diefer Erzählung mit Recht 
zu bezweifeln, da früher lebende Gefhichtfchreiber, wie Polybius, Livius 
u. a. von einem derartigen ungewöhnlichen und gewiß ſehr auffallenden 
Ereigniß nichts erzählen. Die ——— Arch. bleiben ungefchmälert, 
- wenn man auch die Wahrheit diefer Nachricht in Zweifel zieht. — Ard. 
wurde bei der Einnahme von Syrafus von einem auf ihn einflürmenben 
Soldaten, als er gerade mit mathematifchen Unterfuchungen befchäftigt 
war, ermordet. Die Ruhe, womit ex dem Soldaten zurief: „noli lur- 
bare circulos meos«“ — dieſes große Talent ebento wenig vor dem 
Ausbruch der Wuth, ale der Befehl Marcells. Auf fein Grabmal wurdt 
nad feinem Wunſche die Kugel und ber Cylinder abgebildet. Cicerg entzo 
es während feiner Duäftur in Sicilien dem Gebüſche, worein es verfte 
‚war unb ber in Vgl. den Art. Astronomia. — Bon feinen 
Sähriften gibt es verfhiedene Ausgaben, darunter Archimedis opp. c. 
Eutocii commentar. graec. et lat. Basil. 1544°f. Arch. gpp. gr. et lat. c. 
Eudoc. comment. ex. edit. Dav. Rivalti de Flurantia. Par. 1615. 1626. 
Arch. opp. gr. et lat. c. Eut. comment. et lectt. var. ed. Jos. Torelli. 
Oxon. 1792. fol. Arch. Werke aus dem Griech. überfegt von €, Nizze. 
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Stralfund 1825. 4. S. Histoire des Mafhemathiques p. J. F. Montucla. 
T. I. nouv. edition Par. p. 221 ff. [0O.] 
Archimimus , f. Mimi. : i 

Archinus, mit Bafubet und Anytus an der Spige bei Befreiung 
Athens von ber Herrfchaft der Dreißig; auch fonft verdient um den Staat. 
Demofth. c. Timocr. p. 742. Aeſchin. de falsa leg. €. 52. adv. Ctesiph. 
€. 61. 64. ed. Bremi. Put. de glor. Ath. €. 1.8. ©. Wachsmuth 1,2. 
p. 278. Hermann gr. Staatsaltertd. $._ 169, 1. [K.] % 

Archion, ein Steinſchneider, deffen Name auf dem Gewand einer 
von einem Triton getragenen Venus im Haager Cabinet zu leſen ift. 
R. Rochette Lettre à M. Schorn p. 31. [W.] j 

Architectüra, Die — Denkmale der Architektur in Griechen⸗ 
land, Kleinaſien und Italien ſind die Rieſenmauern, die aus ſo unge⸗ 
ae Steinmaffen zufammengefegt find, daß fie ſchon im Alterthum für 

erfe übermenfchlicher Kräfte galten und darum Cyclopen⸗Mauern genannt 
wurden. Die ältefte Art diefer Mauern ſieht man in Tirynth, Orcho⸗ 
menos, Lycoſura und an dem Tumulus des Hiero zu Dodona; bie Blöcke 
find polygon, ganz unbehauen, ohne Bindungsmittel über einander gelegt 
und die Jwifchenrdume mit Fleineren Stüden ausgefüllt. Die Mauern 
von Tirynth find 25 Fuß die, und die Steinblöcke 5 ewaltig, daß nach 
dem Ausbrude des Panf. II, 25, 8. ein Paar Maufefel auch den Heinften 
nicht von der Stelle bewegen könnte. Em Kortfchritt der Architektur zeigt 
fi bei einer zweiten Claſſe, bei der die Vielede behauen und pünktlich 
zufammengefügt find, wie in dem argolifchen Lariffa, in Mycene, in 
Signia_ und Eoffa in Ftalien, und in mehren hundert Denkmalen in Theffa- 
lien, Epirus, dem eigentlichen Griechenland, Kleinafien und —— 
Ein weiterer Schritt war die Conſtruction aus Polygonen mit Annaͤherung 
je horizontalen Drbnung, bie es zu Eure BeimAB! ger Barallelogrammen 
am, die man in den Mauern von Voltnra, Populonia und Fiefale fieht. 
Diefe Mauern umgaben nicht fomdhl ganze Städte, als hauptfächlich die 
Acropolen, welche dur einen doppelten Recinctus gefchugt waren, ber 
a b. 3. T. in Signia erhalten iſt. Die Thore verjüngen fich pyrami- 
dalifch nach oben, fihließen fich aber nicht durch ein Gewölbe, denn dieſe 
Kunft war damals noch nicht bekannt, fondern über die mächtigen Stein- 
maſſen, welche die Seitenmauern des Chores bilden, ift Ein großer Block 
quer übergelegt. Ein ſolches Thor mit dem oben übergelegten Stein iſt 
He erhalten in Mycend. Der Stein ift 15 Fuß lang und über 4 Fuß 
’ . Um biefem Stein feine zu große Laſt aufzulegen, gebrauchte man 
ie Borficht, denfelben in der Mitte nicht zur ketafen. onbern barüber 
von beiden Seiten her die Steine über einander vortreten zu laffen, bis 
fie oben in einer Spige zuſammentrafen, fo daß ein hohles Dreied ent- 
ftand. Diefe Deffnung wurde dann mit einem etwas bünneren Steine 
verdeckt, auf dem bei bem mycenifchen Thor zwei Löwen in erhabener 
Arbeit dargeſtellt find. Das zweite noch erhaltene Cyclopen-Thor ift in 
Signia, abgebildet in den Monum. inedit. des archäologiſchen Inſtituts 
1829. Taf. 3. Thürme konnten an dieſen Mauern nicht fo Teicht ange» 
bracht werden, und finden ſich daher felten; ein edigter findet ſich ale 
Schluß der Mauer von Mycenä, ein runder an der Cadmea, ein halb» 
runder in Sipylus. Innerhalb diefer Mauern hatten die Herrfcher Täraxrıs) 
thre 2 ‚ von deren Innerem wir ung burd die Schilderung von dem 
alaft des Alcinous bei Homer Od. VII, 86. ein ungefähres Bild machen 
Önnen: denn die ehernen Wände, die goldenen Thüren, die filbernen Säulen 
und en und goldenen Hunde, welde die Thüre bewachen, haben 
ewig in ſolchen mit reihem Metallſchmuck gezierten Herrfcherhäufern ihr 
orbifd. In dieſen — erhaͤuſern gehörten auch die Theſauren (8100u00), 
welche wohl nicht als Gräber zu betrachten find, wie Welcker im Rhein. 
Muf. Jahrg. U. H. 3. p. 469. annimmt, fondern zur Aufbewahrung ber 
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koſtbaren Metalle, der Waffenſtücke und Hausgeräthe befkiumi waren, 
Dr Bau war Iuppelförmig, wenig über bie Erde erhaben, darum waren 
e aber nicht gewölbt, fondern immer trat ein Stein über ben unter 
etwas hervor, bis ſich endlich das Ganze fo zufpigte, daß es mit einem 
oben anfgelegten Stein geſchloſſen werben Eonnte. Das am meiften ex 
altene diefer Gebäude ift das Schatzhaus bes Atreus in Myrena. Die 
forte daran ift ebenfo wie an den Eyclopen-Thoren gebaut: fie if 18 
uß hoch und oben mit einem Stein bedeckt, welcher 27 Fuß lang urd 
16 breit iſt. Nach den — von Halbſäulen aus buntem Marmer 
u ſchließen, bie Wilh. Gell unter dem Eingange des Thores ausgın, 
atten diefe Thore bunte, mit Zitzae und fſpiralfoͤrmigen Voluten ges 
mückte Halbſäulen zur Ueberkleidung des rohen Steines. Auf ähul 
eife mögen die Griechen der mythiſchen Zeit auch Tempel, Grabhügel, 
fen und Canäle angelegt haben, denn die Feubal-Berfaffung, bei wel 
er der Be über eine Menge bienftbarer Hände verfügen kaun, war 
in Griechenland wie in Aegypten die unerläßlihe — zur Au⸗ 
führun 5 — Werke. Den Maßſtab des reinen Geſchmacks darfen wir 
an vie erke noch nicht legen; hiefür geſchieht ein entſcheidender Schriti 
mit dem Eindringen des doriſchen Stamms in den Peloponnes, was ma 
gende als die Rückkehr der Heracliven bezeichnet, 80 Jahre nach dem 
vjanifchen Krieg. Die dieſem Stamm eigentpümlihe EKinfachheit is 
Sitten und Lebensweife und das Gediegene feiner körperlichen wie feiner 
geiftigen Conftitution drüdte ſich auch in feinen künſtleriſchen Beftrebungen 
aus. * lich war es die Architeltur, welche durch ihn eine neue, Dos 
da an fortbe — Grundform erhielt. Ihre he eit concentrirte 6 
— — in dem Tempelbau. Der Charakier dieſes Styles iſt die Verbin⸗ 
ung ber Feſtigkeit und ee a mit dem fhönften Ebenmaß der Theile; 
alle Zierrathen, welche Feine nothwendige Beziehung zum Ganzen haben, ſind 
vermieden; ftarfe, nah neben einander ftehende Säulen tragen dag ſchwere 
Gebälke, welches %; der Säulenhöpe hat. Die Säulen ohne Bas ver- 
jüugen fih nad oben, ihr einziger Schmud if die Cannelirung; das Co 
pitäl iſt ganz einfach: es beginnt mit drei Streifen, aorpayalo, woreef 
der Säulenhals (hypotrachelium) folgt, hierauf der Echinus, und dam 
der Abacus. Ueber dem Abacus liegt ber Architrav und dann der Fries. 
m Fries find die Triglyphen oder Dreifchlige, welche wahrſcheinlich ihren 
ee von den Köpfen der auf dem Architrav aufliegenden Dedenbalten 
nahmen; in die Balfenföpfe wurden Schlize gemacht, damit das W 
leichter ablaufen fönne, was die unter den Triglyphen befindlichen T 
anzeigen. Die zwifchen den Triglyphen befindlichen Deffaungen hei 
Metopen (von vera und or7). Ueber dem Fries iſt das Kranzgefimfe, wo 
von ebenfalls Tropfen herunterhärgen, die man Dielen-Köpfe nennt; 
wahrſcheinlich entflanden fie aus den vorfpringenden Köpfen der Da 
fparren. Ale dieſe Einzelnheiten weifen zurüd auf bie urfprüngliche Ban 
art aus poh, wovon der Tempelbau ausging. Ein folder Tempel ums 
Eichenholz, dem Pofeivon Hippios geweiht, war nah Pauf. VII, > 2. 
bei Mantinea, der von Hadrian im — feines Jeitalters #6 
wurbe, fo daß ber alte Tempel erhalten blieb. ine reichere er 
erhielt der doriſche Bauſtyl in Corinth, wo die Ausſchmückung der Gieb 
felder durch Reliefs aus Thon, fo wie ber ———— durch bildliche 
Zierratben erfunden wurde, Plin. XXXV, 12, 43. Die Bedachuig gewanz 
an Pracht und Solidität, ale Byzes aus Naxos um DIL. 50 den kun 
zeichen Schnitt der Marmorziegel erfand. Eine andere, mehr auf Ber 
ierung berechnete Modification erhielt dieſer Bauftyl in Jonien, wo 
Tteſiphon bei dem Dianen-Tenpel zu Ephefus eine neue Saͤulenorduung 
erfand. Die tonifchen Säulen haben gleich von Anfang an viel ſchlan— 
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fie legen über den Echinus des doriſchen Eapitäle eine volutenartige Ver- 
zierung , die Ta von den an ben Ecken der Mltäre angebrachten Hör- 
nern entlchnt ift (f. Stuart #. Nevett, Nltertfümer von Athen, Bd. 3. 
p- 40. Darmft. Ausg.) ; das Gebälk behält vom doriſchen nur bie — 
meinen Abthejlungen, gibt aber die näheren Beziehungen auf den Holzbau 
auf und iſt den —ã und weiter geſtellten Stuͤtzen gemäß viel Teidter, 
und bietet weniger einfache Maſſen dar, als das dorifche. — Eine wichtige 
Erfindung war das Wölben und ber Steinſchnitt. In Nom findet fih 
die Anwendung davon ſchon in der Königszeit bei den Cloaken und dem 
Carcer Tullianns; in Griechenland aber war biefe Kunft fo früh noch 
nicht belannt. Nach Seueca Ep. 90. war der Philofopp und Mathema- 
tifer Democritus der Erfinder derfeiben. Diefer ſtarb DI. 94, 1_in einem 
Alter von 90 Jahren; fegen wir nun, daß er diefe wichtige Erfindung in 
der Blüthe des männlihen Alters gemacht babe, fo fällt fie in bie Zeit, 
wo Pericles auftrat, und die genannte Nachricht dürfte wohl fo zu ver- 
fe fein, daß er bie Kunft von Italien nad Griechenland verpflanzt 

ee. In Athen findet fich aber an den Gebäuden aus dem pericleifchen 
Zeitalter =. feine u Wölbens; zwar fieht man es in den 
Ruinen von dem Theater des Bacchus, aber es ift nicht ausgemacht, ob 
biefelben dem Zeitalter des Pericles ober dem bes Redners Lycurgus, 
mwelder die Bo Bond biefes Theaters beforgte, ‚angehören. Sicherer 
iſt die Annahme, daß bereits zen bei Bedeckung feines Rundgebäubes 
(86405) zu Epidaurus davon Gebrauch gemacht habe. Im weitelten Um- 
fang wurbe fie bei der Erbauung von Alerandria angewendet, indem hier 
alle Privathänfer in Wölbungen geführt wurden, fo daß die Stadt im 
eigentlichen Sinn feuerfeft war, da zu dem Deckenwerk fein Holz gebraucht 
wurde, und bie Dachungen alle flach und mit Eftrich belegt waren. — Die 
blühendſte Periode der Baufunft war der Zeitraum von Pericles bis auf 
Alexander den Großen. Während die dorifche Säulenorbnung in Sieilien 
und Griechenland ihren firengen, grandiofen Charakter am meiften bei- 
behielt, wurbe fie in Athen zu —2 Schlankheit und Anmuth ausge⸗ 
bildet; die ioniſche Orbnung war hauptſächlich in Jonien beliebt, und 
einen noch veicheren Schmuck des Capitäls erfand DI. 85 der Bilbiier 
Callimachus, der mit ber ionifchen Boluten- Form die Blätter des Acan- 
thus in Berbindung brachte, und zuerfi in Corinth folde Säulen machte, 
woher biefe Säulenordnung ihren Namen erhielt. In dieſer Periode 
dehnte fich der Kreis der Künſtübung, der bisher faft ganz auf den Tem- 
pelbau beſchränkt gewefen war, au auf Theater, Ddeen, Hippobrome 
u. a. Gebaͤude für die Feftfpiele aus. Im Zeitalter Aleranders und feiner 
Nachfolger wurde auf glänzende Einrihtung der Städte im Ganzen fo 
wie der Privathäufer größere Sorgfalt verwendet; die corinthifche Säulen- 
ordnung entfpradp vorzüglih dem auf Pracht gerichteten Geſchmack des 
Zeitaltere, und erhielt jegt die feften und gewählten Formen, welde 
fodann bie römifhen Architeeten beibehielten. Wenn Prachtliebe ſchon in 
diefer Zeit die urfprünglihe Reinheit der Kunft getrübt hatte, fo war 
dieß bei den Römern die Haupturfache ihrer Begünftigung. Die Idee, 
Rom an Herrlichkeit über alle Städte der Welt zu erheben, war ihnen 
leitenb bei all den großen Unternehmungen , die fie zur Verfchönerung ber 
Stabt ausführten. Ein neuer Kreis eröffnet fih nun für die Baukunft, 
entfprechend den Grundzügen des römischen Charakters und Vollslebens. 
Künſtlich angelegte Heerfiraßen brauchten fie fir ihre kriegeriſchen Unter- 
nehmungen, Zriumphbogen mwurben ben heimlehrenden Stegern errichtet. 
Amphitheater, er Circus entſprachen der Schauluft des Volks, 
Bafiliten dienten zur Yurisdiction, Aquäducte und Thermen verbanften 
ihren Urfprung der Sorge für die Gefunbpeit, letztere arteten aber in 
Afyle der Weichlichkeit und Ueppigkeit aus. Auch die Wohnhäufer in der 
Stadt und auf dem Rande wurbeu mit einer Pracht angelegt, wie man 
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.fie in Griechenland nie gefannt "hatte. Dem römiſchen Geſchmack fagte 
die Pracht der corinthifchen Säulen am meiften zu, und man erfand nod 
eine Verbindung des fonifchen und corinthifchen Eapitäls, wobei an bie 
Stelle der zarten Boluten bes corinthiſchen Capitäls die großen Bolnten 
des ioniſchen auf eine mehr imponirende Weife gefegt wurben ; I 
Schaft und Gebälfe der corinthifchen Säule wurde beibehalten. an 
nennt diefes die römifhe Säule. Das ältefte Denfmal, an dem fie 
W findet, ift ein Tempel zu Mylafa in Carien, dem Auguflus und ber 
oma geweiht; in Rom findet fie fih an dem Triumphbogen des Titus 
und Septimius Severus. Nicht nur die Hauptflabt, fondern auch die 
Provinzen wurden mit prachtoollen Gebäuden geſchmückt; beſonders ver. 
ewigte Hadrian, der fi felbft auf die Architectur verftand, feinen Ramen 
in allen Theilen des Reichs durch Denkmale, und fo erhielt fih bis in 
das Zeitalter ber Antonine eine geübte Technik. Bon da an ift die Ent 
artung des Geſchmackes und ein allmäliges Berfohwinden der Kunftfertig- 
feit unverfennbar, dermaßen, daß man im Zeitalter Conftanting d. Gr. 
“= Aufführung neuer Gebäude Säulen, Statuen, Reliefs und ſelbßt 
nadern von Alteren entlehnte; ein Denkmal diefer Crbärmlichfeit tft der 
fchwerfällige Triumphbogen Conftantins, den man mit Statuen und Re- 
liefs, von dem Bogen des Trafan entnommen, ausſchmückte. Bet dem 
neu errichteten Kaiferfig zu Conftantinopel wurde das gleiche Verfahren 
beobachtet. Bei der Unfähigteit der damaligen Künftler wurden nicht mar 
Statuen und Gemälde, fondern felbft die Baumaterialien aus den gried. 
rovinzen, und felbft aus Rom herbeigefchafft, und fo wurde bie non 
uftinian gebaute Sophienfirhe mit Foftbaren Darmorfäulen aus mehren 
egenden Griechenlands geſchmückt. Dagegen, gefiel fi der entartele 
Gefämad in Ueberladung mit Verzierungen. Die Einfaffungen der Thüren 
umgab man mit Krängen von Blumen und Blättern; man, bradhte Zier- 
ratben an den Cannelirungen ber Säulen’ an; doriſche und tonifhe Canne- 
Tirungen wurben an Einem Schafte vereint und über einander angebracht ; 
ja man brebte die Reifen fpiralmäßig, wodurch gewundene Säulen ent- 
ftanden; bisweilen befegte man auch die Schäfte mit Confolen. Zwifchen 
den großen Säulen brachte man Meine an, als bloße Verzierung ber Ten, 
er und Felder, zuweilen anf Kranzfteinen ruhend. Statt der dreiedligten 
orm des Giebelfeldes wählte man den Halbfreis. Die gerade umunter- 
rochene Linie des Gebälles genügte dem unreinen Gefchmad nicht mehr; 
man entfielte fie durch Feine Borfprünge een); man führte 
von einer Säule zur andern Bogen, die bald unmittelbar auf dem Capi⸗ 
täl aufftanden,, bald auf einem Pleinen Simswerke ruhten, das anf jedem 
Capitäl einzeln aufgelegt wurde, Diefe Bauart, die von Diocletiand 
Zeiten an allgemein wurbe, ift, Hiftorifch merkwürdig, inbem fie den Ueber⸗ 
ang bildet von der gerablinigen Bauart der Alten zu den Rundbogen des 
Mittelalters. — Am Schluſſe diefes Artikels haben wir noch die in newerer 
Zeit in Anregung gebrachte Be über die Polychromie der antifen Ardi- 
tectur zu befprechen. Es ift ein durch hergebrachte Tradition feſtgewur⸗ 
zelter Glaube, daß die alten Marmorbauten durchaus weiß gewefen feien; 
ja wir find gewohnt, den Werth und die Größe der alten Kunſt gerade 
darein zu feßen, daß fie mit Verſchmaͤhung alles Farbenreizes allein durch 
die Neinheit ihrer Umriffe Effeft mache. Allein vielfahe Entdeckungen 
der neuern Zeit haben entgegengefehte Nefultate geliefert. An den edel: 
ften Donumenten Attica’s, dem Tempel des Thefeus, dem Parthenon, 
dem Erechtheum, den len, dem horagifhen Monument des Lyfi- 
erates, fo wie außerhalb Attica’s an dem Apollotempel zu Baffä in Arca- 
dien, an bem Minerventempel auf Aegina, an den Tempeln zu Seltnunt 
in Sieilien, in Metapont in Unteritalien hat man an verſchiedenen Theilen 
eine mit dem Ganzen IK harmoniſche, geſchmackvoll ausgeführte Bemalung 
enfbedt, dag man diefelbe nicht für Entftellung einer fpätern barbarifhen 
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Zeit, ſondern eine mit dem urfprünglicen Plan zufanıme ende 
Ansichmüdung halten muß. Nach diefen unwiderlegbaren Beweifen if es 
’. 2 . fo ziemlich allgemein anerfannt, daß die Griechen in der Blüthe- 
‚eit ihrer Kunft Bemalung an ihrer Architectur angebracht haben, und 
vir haben nur zu unterſuchen, ob fich diefelbe auf die ganzen Gebäude 
der nur auf einzelne Theile derfelben erſtreckt habe. Gegen eine durch⸗ 
zängige Bemalung , wie fie die Arcitecten Hittorf (de l’architecture po- 
ychröme chez les Grecs, in den Annalen des archäolog. Inſtituts 1830. 
T. II. p. 263.) und Semper (Vorläufige Bemerkungen über bemalte Archi⸗ 
‚ectur und Plaftit bei den Alten 1834.) behauptet haben, erheben fih 
iele Bedenken. Bor allem iſt es mit dem in ber Architectur fo Bingen 
Srunbfag ver Zmedmäßigfeit ſchwer zu vereinigen, daB man das ſchoͤne 
and koſtbare Material des Marmors angewendet haben folle, um es wie- 
ver mit Karben zu verbeden. Am auffallenbflen ift dieß bei Gebäuden, 
wozu man den Marmor aus großer Entfernung herſchaffte; z. DB. in 
Gortys in Arcadien war ein Tempel des Nesculap aus penteliſchem Mar⸗ 
mor, ®auf, VII, 28, 1. Zur Zeit — — erbauten die Alcmäo⸗ 
niben bie Vordevfeite „des delphiſchen Tempels aus .parifhem Marmor, 
während fie durch ihren Vertrag mit den Amphictyonen nur verbindlich 
waren, Tuffteine zu nehmen, Herod. V, 62. Herodes Atticus baute das 
Stadium in Delphi aus pentelifhenm Marmor, Pauſ. X, 32, 1. NR allen 
biefen Fällen fiebt man nicht ein, warum man mit ſchweren Roften das 
koſibare Material herbeigeführt haben würde, wenn es nicht gerade durch 
feıne natürliche Befihaffenheit den Glanz des Gebäudes erliben ſollte. 
Mit dieſem Räſonnement harmonirt eine Stelle bei Herodot III, 57. Die 
Siphnier befragten zur Zeit ihres größten Wohlftandes das beiphifche 
Dratel, ob ihr Wohlftand von langer Dauer fein könne, worauf ihnen 
das Drafel antwortete: AR orar dv Fipyp zerraryia Asına yerııan, Asl- 
oggus = &yopy, röre din dei ppadnuros arögos. Zu Erklärung diefes Orakels 
fügt Herodot bei, daß bei den Siphniern damals ber Marktyplatz und das 
Prytaneum aus parifhem Marmor gebaut gewefen fei. Aus diefer Stelle 
gebt unmwiderfprechlich hervor, daß die Grundfarbe diefer Gebäude weiß 
gewefen ſei; damit aber läßt ſich eine theilweife Bemalung gar ven 
vereinigen, und barauf weifen alte und neue Zeugniſſe. Bitruo. IV, 2, 
fagt, daß man bei dem alten Holzbau vor die Balkenköpfe Bretter ge- 
ſchlagen habe, und um diefe Verdedung dem Auge wohlgefällig zu machen, 
abe man fie mit blauem MWachfe bemalt; daraus feien die Triglyphen 
entflanden. Daß dieß auch bei den marmornen Triglyphen gefhah, fehen 
wir aus einer Baurechnung von der Scenothek (Arfenal) des Philon im 

iräus , die im Jahr 1836 ausgegraben wurde (Kunftblatt 1836. Nr. 77.), 

8 wird darin ein napadıyua £ulırov rag tgeylügov us dynavasıs erwähnt, 
d. h. ein aus Holz gefertigtes Mufter einer Triglyphe, woran bie encau⸗ 
flifhe Bemalung diefes Banglieves angebracht war, um darnach einen 
Ueberfhlag über das Ganze zu machen. it dieſen Zeugniffen flimmt 
die Berfiherung Bröndſteds (Reifen in Griechenland Bv. 2. p. 147.) 
überein, daß die Triglyphen der altborifhen Tempel überall, wo ihre 
Farbe noch erkannt wurde, himmelblau gewefen, ihre Zwifchenflächen aber 
eben fo allgemein einen hochrothen oder doc faft immer einen roͤthlichen 
Anfrih gehabt zu haben feinen. Die Vertiefungen diefer Bauglieder 
find Urſache, dag fi hier die Karbenrefte beffer erhalten haben, als bei 
den übrigen Theilen ; aber es ift nicht zu bezweifeln, daß auch Die übrigen 
Theile des Gebälfes bemalt gewefen ſeien; zu einem Syſtene dieſer Be⸗ 
malung aber, wie es F. Kugler (über die Polychromie der griech. Ardi- 
tectur und Sculptur und ihre Grenzen 1835.) aufgeftellt hat, fehlen noch 
die erforderlichen Data. Windelmann Baukunſt der Alten. Hirt Geſch. 
der Baukunſt. Stieglig Geſch. der Baukunſt. [W.] 
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Architöles (Apyıräins), der Bater des Knaben Eunomus, den Her- 

cules bei einem Beſuch tödtete. ‚, Obgleich der Bater ihm verzieh, fo gr 
ereules dennoch freiwillig in die Verbannung. Apollod. I, 7, 6. Bei 
eyne zu Apoll. [H.) 

Architöles‘, f. Archander. ; 

Architöleu, war ohne Zweifel ein Bildhauer, denn auf einer Statue 
der Benus iſt die Inſchrift: APXITHAHE (sic) EYNOMOY MYKAAHE- 
ZIOE et Inscript. p. CCXII, 2. R. Rochette Lettre & M. Schora 

. 61. [W.] 
2 Agxesiwgos (oder 'Agze9.), f. Grugin. 

Aoxrarns, der Hauptpachter, welcher an der Spite einer Gefell⸗ 
fhaft, Die irgend eine größere Pacht, z. B. von Zöllen (reAurdeym) über 
nommen hatte, ftand und zunächit für die Ban Erfüllung der eingegan- 
gene Verbindlichkeit verantwortlich war. Andor. von den Myſt. p. 17. 

teph. 6. 133. &gzoivns nad Reiske's und Bald. Verbeſſ. Heſych. =. v. 
Etym. und Lex. Segu. p. 202. Böckh Staatsh. I. S. 338. 360. [P] 

Archonidas, ein Rünftler in Thon, auf den Dfanı im Kunftbl. 
1830. p. 332. aufmerffam macht. Sein Name fleht anf einem Kunſtwerk 
von Thon, das Münter ep. ad Ouwaroff de monum. aliquot veteribus 
Hafn. 1822. beſchreibt. [W.] 

"Agxovres, f. Athenische Verfassung. 

Archjtas (Agzuras), des Mnefagoras oder Heſtiäus Sohn (Dit 
Laert. VIII, 79.) von Tarent, einer der hervorragendſten Männer 
griechenlande, ja des Altertbums überhaupt, ausgezeichnet durch feinen 
perfönlihen Charakter, fo wie ale Staatsmann, Feldberr, pythagoreifger 
aitofond und Mathematiker. Ariftoteles und Ariftorenns hatten ei 

erfe über fein Leben und feine Schriften gefchrieben (Athen. XH, 12. 
Dingen. V, 25.). Diefe Werke Haben fi verloren, und fo mangelt 
ung, obgleich Arch. oft und mit großem Ruhme genannt wirb, eine ge- 
nauere Kenntniß feines Lebende. Er blühte um die 95-104 Olympiade 
(400-365 v. Chr.). .Jamblihus (De vita Pythag. €. 23.) nennt ihn 
-fälfchlich einen Zeitgenoffen des Pythagoras, und ebenfo ungegründet iſt 
die Annahme, von zwei pythagoreifchen Philofophen dieſes Namens, einem 
ältern und jüngern (Bentley Respons. ad Boyl. p. 201. Ed. Lips.). Er 
war fiebenmal Stratege in feiner Baterftadt wegen feiner hohen Tugend, 
obgleich fonft der Regel nah ein Bürger zu Tarent nur eimmal biefe 
Würde beffeiben durfte —— VIII, 79.). Er war Feldherr in a 
ren Kriegen, und war niemals gefhlagen worben (ibid. VII, 82.). 
fonders bemerfenswerth ift fein Verhältnig zu Plato, der mit ihm, fo 
wie mit andern Pythagoreern während ſeines Aufenthafts in Unteritalien 
in Verbindung trat, und bei feiner dritten Reife nach Sicilien durch Arch. 
gr und Verwendung gegen die Verfolgungen des Tyrannen Dionyfins 
Hug und Nettung fand EDiogen. VIII, 79. und III, 22., wo der angeb- 
liche Brief des Arch. an Dionyſius mitgetheilt wird). a diefes Verhaͤliniß 
zu Plato beziehen fich unter den dieſem Philoſophen zugefchriebenen Briefen 
"einer an 7 und einer des ig an Plato bei Diogen. VII, 79. Nah 
ber einer befannten Pa ha de (1, 28.) zu Grunde liegenden Sage 
oder hiftorifhen Nachricht Fam Arch. bei einem Schiffbrud in dem abria- 
tifchen Meere um. Bon feinem Charakter und feiner Simmesweife haben 
ich mehrere Züge erhalten, welche ihn ale einen durch Sittlichkeit, Selbſt⸗ 
eherefhung und a Streben ausgezeichneten Mann und in 
diefer Beziehung als erſten Pythagoreer zeigen. Dahin gehört bie Aeuße⸗ 
rung über bas finnfihe Vergnügen, welde ihm Cicero (De senect. €. 
12.) in den Mund Tegt; fein Wort gegen den ungetrenen Diener, ber 
während feiner Abweſenheit fein Landgut hatte in Berfall geraten laſſen: 
„Ih würde —— wenn ich mit erzärnt wäre” (Val. Dar. IV, 1. 
extern.); die Milde gegen feine Sklaven, deren Kinder er fogar felbft 
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unterrichtete (Athen. XII, p. 420.); feine Theilnahme für Erziehung, welde 
fo auf das —*8 fi erfiredte, daß er zur Beruhigung und Anterhat- 
tung ber Rinder ein eigenes Spielwerf, eine nach ihm benannte Klapper 
erfand (’Aozurov larayr, Ariftot. Polit. VIII, 6, 1. ed. Schneid.). — Unter 
feinen wiffenfchaftlichen Reiftungen find zuerft feine phifofophifchen Werke 
n nennen, deren eine ziemliche Anzahl logiſchen, phyſiſchen, metaphyſi⸗ 
54 und ethiſchen Inhalts —— werden. (S. das Verzeichniß der⸗ 
ſelben bei Menag. zu Diogen. Laert. VIII, 8. p. 386. Comment.; und 
—— De Archyta Dissertatio. Lips. 1833. p. 92.). Diejenigen 
erfe, aus welchen fich die bedeutendſten Fragmente bei andern Schrift. 
fiellern erhalten haben, find: eg: derür (Stob. Eolog. phys. 1. ß 710. 
ed. Heeren); zıpi dezas C(ibid. p. 722.); zei veo xas dodnaene (ibid. p. 
784. und Jamblich. mei xow. nadyuar. in Billoifon. Anecd. II. p. 199.)5 
negi ooplas (Jamolich. Protrept. ad philosoph. IV, p. 39. ed. Kiessl.); 
negl ron Havros (Simpkic. in Phys. Aristot. fol. 186. a. Categor. fol. 130, b.); 
ng wm ayadü ardeös xal erdainoves (Stob. Sermon. I, p. 12. ed. Gesner.); 
nrgb vonov xal dnmoousas (Stob. Serm. XLI, p. 268.). Auch trägt feinen 
Namen eine Schrift: agodınos Adyu dixa (zehn Kategorien) ed. Camerar. 
Lips. s. a. (1564.). Dei ben neuern Gefchichtfchreibern der griechifgen 
Lieratur und Philofophie gelten diefe meiſtens im doriſchen Dialecte ge⸗ 
ſchriebe nen Fragmente faft ohne Ausnahme, für unecht. Hartenftein (in 
der — Abhandlung), der am meiſten bis jetzt dieſe Fragmente 
unterſucht bat, glaubt, Arch. habe von philoſophiſchen Schriften mur zwei 
oder drei (ep narros und Heu vonu) geſchrieben; von den andern ſeien 
die Titel und die Fragmente fpäter (im erften oder zweiten Jahrhundert 
n. Ehre.) erdichtet und untergefchoben worden; das Metapbufiiche fei aus 
Plats und den Neuplatonikern; das Logiſche aus Ariftoteles; das Ethiſche 
aͤus dieſem und Plato genommen. Nur bei einigen Fragmenten ethiſchen 
und politiſchen Inhalts weist er die Möglichkeit ihrer — nicht unbe⸗ 
dingt zurũck. Obgleich bei einigen Stücken, namentlich bei der Schrift 
über die zehn Kategorien die Unechtgeit ſich nachweifen läßt, fo if man 
doch zu fehr bisher von ber Anficht ausgegangen, als beute jede Ueberein⸗ 
fimmung diefer Fragmente mit Plato oder Ariftoteles anf Unechtheit und 
als könnten diefe beiden Phifofophen nicht auch aus Archytas gefchöpft 
haben. Auch ift die bei Porphyrius (Comment. in’ Ptolemaei Harınon.) 
vorfommenbe — nicht zu überſehen, daß man gerade die dem Arch. 
zugeſchriebenen Stücke unter den pythagoreiſchen Schriften für vorzugs⸗ 
weiſe echt hielt (od nalıora yraoıa eivar Myeras 7% ovyyoapnara. cf. Bent ey 
Respons.. ad Boyl. p. 367. ed. Lips.). In dem als echt erſcheinenden 
Fragmente politifchen Fe (aus zegi vönov, Stob, Serm. XLI, p. 268.) 
wird die Anficht ausge hrt, daß eine gemifchte Berfaffung die befte fer. 
— }n den mathematifhen Wiffenfchaften, welchen er als pythagoreifcher 
— ſich mit beſonderem Eifer zuzuwenden Beranlaffung hatte, waren 
eine Leiftungen gleichfalls fehr bemerfenswerth (vgl. Montucla Histoire 
des mathematiques Vol. I. L.3. p. 145. 165.). Er gilt für den Begründer 
der wiffenfchaftlihen Mechanik (Biegen Laert. VIII, 83.); er Töste zuerft 
Bas Problem der Verbopplung des Cubus (Bitruv. IX, Praefat. Reimer 
hist, problem. de cubi- duplicatione. Gotting. 1798. p.48.), und war felb- 
ftändiger Forſcher in der Muſik (Boeth. De musica V, 16. [. Harm. I, 
183.). Als Beweis feiner Kunſtfertigkeit in der praftifchen Mechanik wird 
als Werk von ihm ein Automat, eine fliegende Taube, angeführt (Gell. 
X, 12.). Bon feinen mathematifhen Schriften ift ein Fragment übrig 
ans einem Werke: ep aubnnerızjs (bei Porphyr. in Ptol. Harmon. p 
836., in Walliſii Opp. mathem. Oxon. 1699. Tom. III.), das zur Lehre 
von den Proportionen gehört; ferner ein anderes (Porphyr. 1. 1. p. 267.) 
über Muſik. Außer den bisher genannten Schriften wird ihm auch noch 
ein Werk über ben Aderbau zugefchrieben (Varro R. R. I, 1. Colum. 
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R. R. I, 1.), und über Kochlunſt oyaorırıza, Jamblich. Vit. €. 2% 
34.). Die Abfaffung folder Schriften wäre nicht wohl im Selberfprude 
mit dem Charakter diefes außer feinen höhern Richtungen auf das Praf- 
tiſche und Gemeinnügige gerichteten Geiftes. Doch fehreiben Andere biefe 
Werke einem_ andern Schriftfiefler dieſes Namens zu, wie benn auch 
Diogenes außer dem pythagoreifchen Philoſophen von Tarent noch vier 
andere des Namens anführt, nämlich: 1) Arch yt as von Mitylene, einen 
Mufifer; 2) den Berfaffer des Werkes über ven Landbau; 3) einen Epi- 
srammenbichter, und 4) einen Architekten (Diogen. Laert. VII, 81.). — 
Ueber des Arch. Leben und Schriften f. Divgen. Laert. VIII, 79-83. mit 
den Anmerf. von are 3 9. Schmidii Dissertaie de Archyta Ta- 
rent. Jenae 1683. 4. C. ©. Barbili Disquis. de Arch. Tar. in Nov. Act. 
Societat. lat. Jen. Vol. I. p. 1. Joſ. Navarra De Arch. Tar. vita et opp. 
Havn. 18%. 4. (Es follten drei Abhandlungen erfcheinen, von denes 
aber nur biefe erfte erſchien). H. Ritter Geſch. d. pythagoreifchen Yhi- 
Iofophie S. 65 ff. — Porträtbüften des Philofophen geben Gronon. 
Thesaur. A. Graec. T. II. tab. 49. Antichita d’Ercolano T. V. tab.29. 30, 
— Geine Fragmente finden ſich in: Canter. u. Spondan. Thesaur. philos. 
moralis. Lugd. 1589. 12. Th. Galei Opp. mytholog. et phys. Amstel 
1688. 8. (p. 673-681. 695-97. 701. 702. 732-734.). J. Eonr. Orelli 
Opuscula Graec. sententiosa. Vol. II. p. 234-280. Am vollftändigfien und 
beften in der angef. Abhandl. von Hartenftein, jedoch ohne die Briefe, 
Ueber letztere vgl. außer den oben angeführten Stellen noch Stob. Serm. 
XLIII, p. 304. ed. Gesner. Plat. Ep. IX. Villoiſon Anecdota Gr. I, 74 
“ Bincent. Cantarenus De mutuis Archytae et Platon. epistolis, in befier 
Varr. Lectt. C. IX..p. 43. [21 : h . 

Arci, Stadt in Hifp. Baetiea, j. Arcos, Ruinen, Juſchriften, 
Münzen. LP. , EAN j j 

Arciäon, Stadt der Senonen im Ingdun. Gallien, j. Arcis fur 
Aube. Itin. Ant. [P.) j . 

Arcidäva, Stadt in Dacien, j. Oravicza (9) T. Peut. Ptol. [P.] 

Arcilacis, Stadt der Baftitaner in Hifp. Tarrac., Ptol. [P.] 

Arcitäönens (Bogenführer), ein gemeinfchaftlicher Beiname Apollo's 
und der Diana bei römifhen Dichtern. So bei Birg. Aen. III, 57. von 
Apollo, bei Nävins u. a. Altern Dichtern nach Macrob. Saturn. VI, 5, 
von beiden Gottheiten gebraucht. [H.] \ i : 

Arcobriga, Stadt der Celtiberier in Hifp. Tarrac., eine civitas 
stipend. nach Plin. III, 3., j. Arcos, Ptol. tin. Ant. [P.] 

Arconnösus, 1) Inſel an der Küfle von Carien, Halicarnaffus 
gegenüber. Strabo XIV, p. 656. Pin. H. N. V, 36. Step. — 2) Juſel 
an der Küfte von Yonien, bei Diyonnefus, auch Aspis und Macris ges 
nannt. Strabo XIV, p. 643. lin. XXXVII, 29. .] 

. Aretacaena, |. Arlacoana. 

Arctaumsumn, |. Artaunum. 

Aexteia, &exre:, f. Brauronia. - 

Areticus circwlus (&pxtınös xuxAos), circulas septentrionalis, der 
nördliche Polarkreis. Die — noch heute angenommenen 
ſKrreiſe an der Himmels - und Erdkugel heißen: circulus solstitialis, Begeros 
roomınös xunlos, Wendekreis des Krebfes; circulus aequinoctialis, lonmees- 
oc =. (f. Aequator), circulus brumalis, zewegewrös zgominös x. Wenbefreis 
bes Steinbods; ciroulus antarcticus, drzagurızac =., der füblihe Polar- 
freie. Die Beitimmungen der heutigen Urauographie und mathem. Geo- 

raphie über die beiden Wendefreife und ben Aequator finden ſich fchom 
ei den Alten, wie man fi) aus Arat. Phaenom. 479 ff. Genin. Isagog. 
C. IV. (reg: tür dv Ti opaipg xunlur) Hipparch. ad Phaenom. Arat. et Rudox. 
Lib. I, 24. Achill. Tat. Isagog. 25. (zepi zür ivze nagallılor), Macrob, 
ia somnium Scipionis Lib. I. €, 15. Mart, Capella 838 ff. Maniliz 
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Astron. Lib. I, 560 ff. ze. überzeugen Tann. Sie beziehen firh aber nur 
anf die Himmelsfphäre, und Aratus befchreibt die Sternbilder, darch 
welche dieſe Kreiſe geben. Pythagoras 5 fie nach Diogen. Laert. in 
vita Pyth. auch auf die Erbe angewendet haben. Die Beftimmungen ber 
Alten über die Natur und Lage der beiden Polarkreife aber — 
von unſern Begriffen ab. Die Schriftſteller des Alterthums verſtehen 
nämlig unter dem nörblihen Polarkreife einen ſolchen, der ſchief gegen 
den Horizont geneigt ift, ihn an einem Punkte berührt, aber ganz über 
dem Horizonte liegt (dpamtönıros rou Öpiborros xu8” Er omueior, Gem. a. a. 
D.). Me Sterne, die für einen Drt nie untergehen, umſchließt er und 
wird durch fie beflimmt (&' ölnc Tas vantog Nepi Tor n0lor orpepduera Ben- 
geitan). Der fübliche Polarkreis Tiegt biernad) ganz unter bem Horizonte 
eines Ortes. Man fieht., daß die Lage der beiden Polarfreife bei ben 
Alten von dem Horizonte ‚eines Punktes auf der Erbe abhing, denmach 
veränderlich und für alle Punkte verfchiedener Breite verfchieden, & bie 
einen größer, für bie andern Feiner war. Für die Bewohner bes a a 
tors gibt es hiernach keinen Polarfreis. Geminns gibt eine ausführliche 
. Crörterung über das Verhalten der genannten Kreife zu dem Horizonte 
und bie daraus fich ergebenden Erfcheinungen 1. 1. Damit flimmt eine 
nähere Erörterung, welche Strabo in dem zweiten Bude feiner Geogra⸗ 
phie gibt, überein. Man trug, wie fih aus dem Ende dieſes Buches 
ein, den Nequator und. die beiden Wendekreiſe auf die Erbe über, fo- 
ald man fih dem Begriffe von der runden Geftalt der Erbe näherte, 
aber man fannte von der Lage der genannten drei reife nur Die des 
Wendefreifes des Krebfes in einzelnen Punkten. Er ging nad Strabo 
durch Syene. [0O.] : 
Agxrur 6gos (Aexröa den bei Orph. Argon. 517.), Berg bei Eyji- 
ens. Apoll. Argon. I, 941. Strabo XI, 575. Nah dem Scholiaften bes 
Apollonins von den in Bären verwandelten Ammen des Supiter fo be» 
nannt. Bon ihm Hatte Eyzicas den früheren Namen Arctonndsus. [G.] 
Arctophylax, f. Bootes. : 

‚ Arctürus (Igxroögos von ägaros, Bär und oroos, Hüter, Waͤchter), 
ein Stern erfler Größe im Sternbilde- Bootes. Nach Arat. Phaenom. V. 
94. fteht er auf dem Gürtel des Bootes (inilumm), nah Manil. Astron. 
L. I, 313. mitten unter der Bruſt (medio sub pectore), nach Gem. Isag. 
€. 2. zwifchen den Schenfeln (Ara usaor zur -oxeder), of. Germanic. Araten 
Phaen. u. Hyg. Poet. Astron. s. v. Arctophylax, Eratoſth. Catast. €. 8. 
Arct. iſt ein fir die Schiffahrt wichtiger Stern, Birg. Aen. I, 714. und 
I, 513., und Kat nad der Dieinung der Alten großen Einfluß auf das 
Better, cf. Gem. Isag. ©. 16. tol. de apparentiis, wo nach Euctemon 
und Eudorus ber Brähanfgang des Arct., wenn die Sonne in das Zeichen 
der Jungfrau getreten if, Winde und Sturm auf dem Meere bedeutet, 
n.f.w. Nah Plin. H. N. XVII, 69. gehört Arct. zu den nSidera hor- 
rida,« von denen Sturmwetter ausgehen, und heißt ebendafelbft auch »Si- 
dus frigidam.« Bei den Dichtern wird unter Arct. auch das ganze Stern- 
bild verflanden, Heſiod opp. et dies 610. Hyg. F. 130. und Astron. und 
Birg. a. a. D. Hyg. erzählt Fab. 130., daß Bacchus zu Jcarius und 
a Tochter Erigone gekommen fei und ihnen wegen der gefundenen 

renndlichen Aufnahme Wein gegeben habe mit dem Anftrage, davon weiter 
mitzutheilen. Jearius kam nach Attila. Die Hirten tranten, wurden 
dur unmäßigen Gennß der angenehmen Gabe berauſcht, hielten es für 
Sift und erſchlugen ihn. Dark Hülfe ihres getreuen Hundes Mera fanb 
Erigone ben Leichnam ihres ermordeten Vaters. Sie erhängte ſich bei 
dieſem Anblick an einem Baume. Alle Drei wurden unter die Sterne 
verfegt. Jcarius als Arct., Erigone als Jungfrau und Mera ale ver 
Heine Hund. Etwas anders erzählt Hygin den Hergang unter Arctophf- 
lax in Poet. Astron. [O.] 


696 Aretus — Arcns 


Aretus (Agsıo), Bar, Bärin. Es gibt zwei Sternbilber dieſes 
Namens an der nörblihen Hemifphäre, der große und der Heine Bär. 
Sie führen mehrere Namen, «ua, Arat. Phaen. 27., Currus, plausira, 
Sepientriones, Ursae. Der große Bär führt die Namen: ursa major, 
plaustrum vel currus major, Septentrio major, auch Helice, &gxros aryalg; 
der Heine Bär die Namen: ursa minor, plausirum vel currus miner, 
Septentrio minor, auch cynosura (v. xver UND or'ga), Ggroc nızpa, asien, 
Eratoſth. Catast. C. 2. Der große Bär ift durch fieben Sterne kenntlich. 
Dem Heinen Bären werden gleichfalls fieben Sterne zugetheilt, woruuter 
5 der Polarftern Fenntlih macht. Nach rat. Phaen. 30. find beide 
Bären von Jupiter unter die Sterne verfegt worden, weil ihn ein 
Jahr lang in einer Grotte am Berge Ida auf Ereta verborgen und er- 
nährt haben. Hyg. II, 2. erzählt, daß Calliſto, die Tochter des arkadi⸗ 
ſchen Königs Lycaon, große Neigung zur Jagd gehabt habe und Deswegen 
von ber Diana fehr geliebt worden fei. Cie wurde von Jupiter ſchwanger 
und Diana foll fie in eine Bärin verwandelt haben, als fie das Geheim⸗ 
niß erfuhr. Sie wurde gefangen und zu Lycaon gebracht. Als fie eines 
ze m ben Tempel des Jupiter gefommen war, wurbe fie vom ben 
Arfadiern erſchlagen, worauf fie von Jupiter unter die Sterne verfegt 
worden feyn fol. Andere Erzählungen |. a. a. D. und Eratofih. Catast 
@. 1. u. 2., Germanic, Arat. Phaen., Ovid Fast. II, 155 ff. Beide Stern 
bilder waren für die Schiffahrt der Alten von roßer Wichtigkeit, da fie 
nie untergehen. Nach Aratus richten fih die Griechen nad dem großen 
Bären, dem leicht kenntlichen Sternbilde, die Phönicier nad dem kleinen 
oder endlich nad beiden. cf. Virg. Aen. I, 744. II, 513. Die Bemer- 
tungen Hipparchs zu den Angaben von Euborus und Aratus f. ze 
ad Phaen. I, 10. 12. 26. Der Heine Bär fol von Thales als Sternbild 
eingeführt worden feyn. Hyg. Poet. Astron. a. a. D. Die Benennung 
Plaustrum fommt wohl-von der Aehnlichkeit mit einem Wagen her — 
Himmelswagen. — Nah Gel. noct. alt. II, 21. Teiten einige Septentrio- 
nes von den fieben ausgezeichneten Eternen her; dagegen Andere mit 
Barro für septem boves, weil in ber Eprache bes Landmanns trio ein 
83 ochſe bedeutet, und man ſich dieſe Sterne wie zuſammengejochte 

hen vorſtellte. Cie. Manil. Mart. Capella s. v. [0. 

Arcümn, ein kleines Wägelchen mit einem Sig für Eine Perſon, 
von Sflaven gezogen, bei Petron. Sat. 28. chiramaxium. Feſt. s. v. nnd 
daf. Scalig. [P.] 

Arcus (1050), ber Bogen, eime ſchon in den älteften Zeiten, nod 
mehr bei den morgenländifchen Völkern, als im Abendlande gebräuchlich 

ewefene Waffe und Jagdgeräthſchaft, beftehend aus einem gelrünunten 
olze oder aus Stahl oder Horn, wie z. B. der Bogen des Pandaros 
aus dem Gehörn des Steinbods gefchnigt war. Hauptftelle: Hom. Iliad. 
IV, 105 ff. Die gewöhnlihfte Korm waren zwei länglich geſtreckte, durch 
eine Art Steg mit einander verbundene Hörner, an deren beiden Guben 
(xogäras) bie aus geflochtenen Pferbehaaren oder aus Nindsſehnen gebrefte 
Sehne (vr, chorda) befefligt war. Der auf dem erwähnten S 
zwifchen beiden Hörnern aufliegende befiederte Pfeil wurde gewöhnlich 
aus freier Hand von ber gefpannten Sehne abgefchnellt. Der ſcythiſche 
und pazthiie Bogen unterſchied ſich von den übrigen burd die halbmond- 
förmige Geſtalt, Amm. Marc. XXU, 8. Für die beften Bogenfhügen 
galten die Thracier und Scyihen, und unter ben Griechen bie Creier, 
welche letztere gewöhnlich als ein befonberes Corps (roiora,) unter dem 
Hülfsvölkern dienten. Ueberhaupt wurden die Bogenfchügen immer zu 
den leichten Truppen gerechnet. Ebenfo hatten au die Römer nur unter 
ihren Veliten welche, und bevienten fich des Bogens nur in der Schlacht. 
Berittene — ügen (innoroioras) hatten beſonders die Parther. [P.] 
Arcus, der Triumphbogen, ift eine den Römern eigentpümliche 
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Art von Prachtgebaͤuden, weiche eichen Feloheren und Kaiſern errich⸗ 
et wurden. Der Urfprung ——— vr wohl in der Art zu 
uden, wie bie Porta triamphalis, durch welche der Triumph in bie Stadt 
inzog, mit Trophäen ausgeſchmückt wurde. Mit der fleigenden Pracht⸗ 
iebe wurden nicht nur in Rom, fondern auch in den Provinzen eigene 
Shrenpforten errichtet, welche das Andenken an einen Sieg verewigen 
oliten, und biefe Sitte wurde mit der Zeit fo allgemein, baß fie als 
loße Siegesventmale behandelt wurden, ohne daß ber — — durch 
iefelben ging. Auch ohne Beziehung auf einzelne Siege wurden im An⸗ 
aug ber Kaiferzeit den Edfaren und ihren Angehörigen nach ihrem Tode 
olche Bogen zum Andenken errichtet. Die Triumphbogen haben die Ge» 
talt eines freiſtehenden, viereckigten Prachtportale, das in der Regel 
inen gewölbten Hauptdurchgang und zu befien beiden Seiten einen Fleine- 
en Nebendurchgang hat. Andere, wie die Bogen des Drafus und des 
Titus, haben. nur einen Darhgang, und zu beflen Seiten anf jeber 
* zwei Fenſter. Andere haben zwei Durchgänge von gleicher eöte. 
ie Den find mit Säulen, Basreltefs und Statuen verziert; 
iber dem Säulengebälfe erhebt fi eine Attite , auf welcher die Juſchrift 
deht; auf der obern Flache der Attike — Triumphwagen, ter⸗ 
talnen und Trophäen. Es find noch mehre dieſer Dionumente, zum Theil 
n gatem en: erhalten, in Benevent, Ancona, Rimini, Sufa am 
—5 .Cenis, Aoſta, einſt Augusta Praetoria am Fuße bes St.‘ 
Heruhard, Nismes, einſt Nomausus. Am bedeutendſten find die in Nom 
elbſt beſindlichen: 1) Arcus Drusi, welchen ber Senat dem Nero Clau⸗ 
ins Drufus auf der Bia Appia erbauen fieß. Suet. Claud.1. Er exiſtirt 
0 am dem Thor ©. Sebaſtiano. Nach einer Münze des Claudius, 
worauf Diefer Bogen abgebilvet ift, ſtand oben bie Neiterflatue bes Drufus 
er zwei Trophäen. S. Nibby zu Kam. Narbini Roma Antica T. J. 
3. 155. — 2) Arcus Titi, am Fuße des Palatin, dem Titus wegen 
ver Zerftörung Jeruſalems errichtet, ohne Zweifel noch zu feinen Leb⸗ 
jeiten, vollendet wurde. er aber erfi nach feinem Tode, daher Heißt Titus 
na ber darauf befindlichen Inſchrift Divus, und wird von. einem Adler 
n bie Wollen getragen. Die Seulpturen daran gehören zu ben ausge⸗ 
eichnetften Producten der römifcgen Kunſt, und find anfer ihrem KRunfl« 
verih befonders merkwürdig durch die Darftellung bes ——— ‚in 
weichem die Leuchter, der Schaubrodtiſch und andere koſtbare Stüde aus 
em Tempel zu Jerufalem aufgeführt werben. a neuerer Zeit wurbe 
er Bogen fo banfällig, daß er abgetragen wurde, um auf feiteren Fun⸗ 
amenten wieder aufgeführt zu werden. ©. Platner Befchreibung von 
Rom Bd. 3. p. 311. — 3) Arcus Septimii Severi, auf ben Forum, 
m Fuße des capitolinifhen Berge, dem Sept. Sevams und feinen 
Söhnen Saracalla und Beta wegen feiner Siege über die Parther, Ara- 
er und. Adiabener im eilften Jahre feiner Regierung, 207 n. Chr. von 
em Senat erriätet. Der Bogen if reich mit Reliefs verziert, und nach 
iner des Caracalla ſtand auf der obern Fläche der Attike ein Trinnph⸗ 
vagen zwiſchen zwei Kriegern zu Fuß; an den beiden Enden flanden zwei Rei⸗ 
er. ©. Platnet a. a.D. — 4) Arcus Gallieni, dem Kaiſer Gallieuns 
on einer Privatperfon, M. Aurelins Bictor, errichtet, in der fünften. 
Region der Stadt. Narbini Rom. Ant. T. II. p. 42. — 5) Arous Con- 
tantini, dem Eonftantin von dem Senat errichtet, weil er beu Staat 
on ber Tyrannei des Marentins befreite. Er fteht in der vierten Region, 
n der Nähe bes Eoloffenms, uud e der am beften erhaltene. Die ſchönen 
Sculpturen , die fih in großer Menge daran befinden, find von einem 
Bogen Trajans entnommen, und enthalten Scenen aus heffen Feldzügen. 
5. Platner a. a. ©. T. HI. p. 315. [W.] J 
Ardalides (Apduliöx) und Ardniiotides. ein Beiname ber Maſen, 
on Ardalns, einem Sohne Bullans, der die Floͤte rs en; una ven 
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Mufen in a ein Heiligtfum erbant haben fell. Pauſ. II, 31, 3. 
Hefpg. 5. v. 
I, a0 we a fh = dorganor — — er Brent en 
4 ‚ ans weldhem jejenigen zur. Reinigun, rengten, 
— befchäftigt nemejen waren. Heſych. 3. 2 [P.] i 
rdälus, f. Ardalides. 

peter oder Ardania, Borgeb. in Marmarica, Ereta gegemüber, 
Strabo I, p. 40. XVII, p. 838, (wo fälſchlich — oder "Apdardis 
ſteht); I Jetzt Car Lufo oder Ras al Mitper. Le 

Ard&a, 1) Stadt der Rutuler und ehemaliger Königsfitz des Zur 
uns, Birg. Aen. VII, 409-A11., auf einem Felſen von Sümpfen —— 
in der ungeſundeſten Gegend datimnns Str. 231., einer der älteſten Orte 
Italiens, von den Römern colonifirt (im! 311), Lio. IV, 11., im Saw 
nitenfriege verwüftet, Str. 232. 249. Die Arbenten hatten das Bor 
feheramt über das Iatinifche 4 Katar — et Plin. u un 
10. ic, Nat. Deor. III, 18. 1. II, 7.0.4. — 2 Dr 
in au, j. ra Sr im Binfigen, — * £P.] 

Ardda , eine der größeren Stäbte in parte, füdweſtlich von Per⸗ 
ſepolis. Ptol. Amm. Marc. XXI, 6. Nach Reicharb der bie Arteatä 
des Hexodot (1, 125.) in dem Ramen diefer Stadt wieder zu finden 5 
das j. Ardekan in dem Gebiete Ardeſchir. S. Wiener % xb. ©. Liter. 
1837. B. 77. — ©. 6. [6.] 

Ardöny (Apdias), Sohn des Ulyſſes und der Circe, der die Haupt⸗ 
flabt der Rutufer in Latium, Ardea, erbaute. Dionyſ. Halie. L 72. 
Steph. Byz. 8. v."Arzea. [H.] 

Ardericca, I) Fleden oberhalb EN ” der Euphrat werd 
Kunſt fo geleitet war, daß er dreimal dur den Ort floß. — 

Vgl. Breiger de diffc. quib. Asiae Herod. p. 41. ng Heeven ( 
u, oe f. 28 das j. Akterkuf unweit Bagdad. — 2) Fleden in 


Ardescus ("Agdnono), ein Flußgott, von Deeamus mit — 
zeugt. Heflod. Theog. 345. [H. 
Ardettus (Agdırei), Ort (Hügel) in ber Näfe von Ahen, jemfeit 
des Ilifſus; oberhalb des Stadium Panathenaicum nah dem Dean 
* le zu. Plut. Thes. 26. Pollux Onom. Harpoer. Etym. M Heſych 
— er —— der — u ocrat. zum 
a atner Pröceſſ. 
von ee und Teleppanes von Sicyon waren nad Pliz. 
XXXV, 3. 5. 5. die erfien, welde bie —— — IW.] 
Ardistama , im Itin. Hieroſ. Argustama, na Or vos 
Eappaborien und Galatien, unweit Archelais. tol. a Hie [6 
Ardebkrica , Stadt in Galläcien, wahrſch. j. Ferrol, am Hafen der 
Artabrer, f. Artabri. Mel. In, 1. '[P.] 
Ardöne, Stabt im ı örblicgen Indien unweit der Bereinigung bes 
gpafoes und Zaradrns ‚Pol. Jetzt Udſch, wohin Reichard fonberbeier 
wech das le rg legt, während er Ard. zwifchen Ozene 
u . 
ee Stadt in Dalmatien am Naro, j. Urde. Appian. [P.] 
Ardsenna silva, ———  Babogebige im nordweſtl. Gallien, 
$. die Ardennen, Eäf. B. G. V, ., vom Rhein bie zu ben 
Nerviern und Remi, und RL bis an bie Schelve fi 
— den Bewohnern oe Feſtung, Str. 194. Bgl. Iar. 
. II, 42. P 
Aröa ('Ageia), D Tochter bes Cleochus, mit welcher Apollo dem 
rg erzeugte. Apollod. III, 1, 2. Andere Angaben f. Miletus. — 
ein Beiname ber Venus (bie Iritgeifge), un unter —— fie in Sparta 
en Tempel hatte. Pauſ. 2 17 der Minerva 
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in en von einem Tempel, den ihr Oreſtes, nachdem er wegen bes 
ae war freigefproden worben, weihte. auf. I, 28, 5., wo 
es mit depreoatrix überfegt wird; man leitet das Wort ab von dpa 
Bitte, ober von dolw, dploxw fühnen. [H.] 2 . 

‘ Arda (ülus ober inc), bie Drefhtenne, ein etwas erhöhter 
Iuftiger, gewöhnlich runder Plag auf freiem Felde, worauf man in Grie⸗ 
chenland und Italien die mit der Hälfte des Halms abgefchnittenen Achren 
von Stieren oder Pferden austreten Tief oder mittelft der Drefchiwagen 
(tribela) und Schleifen (traha) von dem Stroh und der Spreu fonberte, 
und hierauf die Ießtere durch Werfen gegen den Wind entfernte. Gewöhn⸗ 
lich war der Boden der Zenne nur geftampft ober feſt gewalzt, bisweilen 
aber auch gepflaftert, und wie unfere Scheunen bebedt. Auch das Aus- 
drefchen mittelft der Siegel war nicht ungewöhnlich (fustibus tundere) 
IT — Die übrigen Hauptſtellen f. bei Voß zu Birg. Georg. 1 

Arebriginm, Ort der Salafler auf den graiſchen Alpen beim 
j. Ponten, tin. Ant. Tab. Gent. [P.] ! 
. Arebrignus pagus, Gau der Aeduer in Gallien, in der Gegend 
von Beaune und Nui (d’Anvilie), Lumen. Grat. act. Const. 6. [P.]. 
Arecomict‘, f. Volcae. ; 
Aregevia , Stadt im Lande ber Cheruster, nad Wilhelm die Sal. 
quellen bei Artern an der Unftrut in ber güldenen Au, Ptol. [P.] 

’. Arögon, ein Maler aus Corinth, von — Zeit, von dem 
in bem Tempel der Artemis Alpheonia an der Mündung des Alpheus in 
su ein — we mit Artemis auf einem Greif ſitzend. Strabo 

erden CAenyorks), nad Orph. Argonaut. 127. des Ampykus Ge⸗ 
mahlin und Mutter des Mopſus, von Hyg. 14. Ehloris genannt. [H.] 

Areorlfons (Acnikunos), 1) Bater des v. nor, ſ. d. Iliad. XIV, 
451. — 2) ein Trojaner, den Patroclus erlegt. Tliad. XVI, 308. [H.] 

Areios (vielleicht Argeios), ein —* er Poet ans dem Muſeum 


Yon Alerandria, der fi durch einen homeriſchen Cento, ben er auf die 
Menmonsfänle gefeht hat, verewigt hat. ©. Letronne in ben Transao- 
ar ww Society of Literature of the United Kingdom Vol: I, 
. I. 1832. 2 

Arerthöus ('Agnt&oos), 1) König zu Arme in Böotien, Gemahl ber 
Philomeduſa, Itiad. VH, 8-10., mit dem Beinamen Kopusyras (Streitlolben- 
oder Keulenfchwinger), weil er weder mit ber Lanze, gi mit Bogen 
und Pfeilen, fondern mit der Keule fämpfte. Er fiel durch bie Hand des 
Arcabiers Lyeurg, der ihn in einen Hoblweg trieb, wo er von feiner 
Keule keinen Gebrauch machen konnte. Seine Waffen, ein Geſchenk bes 
Mars, trag vor Troja Lycurge Freund, Ereuthalion, Iliad. VII, 138 ff. 
Des Areithous Grabmal wurde in Arcabien gezeigt. Hanf. VIII, 11,3. — 
2) Wagenlenker des Rhigmus, von Achilles getöbtet. Tliad. XX, 487. [H.] 

Areläte (Aprlärn, Str. 181.,"Agsläror, Ptol., 5 ’Ageldros, Zofim, 
bei den’ Römern auch Arelas, Arelatum und Arelatus), Stadt in a. 
Narbon. an der Rhone, j. Arles, als röm. Colonie, durch Veteranen der 
festen Legion —— Colonia Arelate Sextanotum, Suet. Tib. 4. 
Mela II, 5. Plin. III, 4. Zuerſt nennt fie se der Hier Rriegefi 
bauen ließ, B. G. 1, 36. Bis auf Ennflantin d. &r. war nur dae 
Ufer überbaut; viefer Kaifer erweiterte bie Stadt auch über das rechte 
und verband beide Theile mit einer Schiffbrüde, daher A. ven Namen 
Conſtantina — Juſchr.) annahm, und bei Auſon. de clar. urb. XIL 
duplex heißt. y- — auf Sufgr. der Rame Col. Jal. Paterna 
Arel. Urſpruͤnglich ſol fie von Griechen bewohnt gewefen feyn, und The⸗ 
Tine Fa en, Avien. Or. mar. 679. NArelate blühte dur —J 
und lebha durch das ganze romiſche Alterthum bis die 
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m e Zeitz und no | est Arles großartige Ueberreſte alter Pracht 

slhabenheit, wie jet — Gtane Frankreichs, die Arena bes alten 
Ympbipenters ‚ einen Obelisk von ägypt. Granit, einen Thurm vom 
Palafte Conſtantins, Aquäducte n. A. Bol. Anm. Mare. XV, 11. Auſon. 
Epigr. XXXIIE, 81. "Yrudent. Peristeph. IV, 35. Drof. I, 2.0.9. Millin 
Voyage T. III. p. 480 ff. [P.] 

Arellius, ein Dialer, der kurz vor Auguſtus in Rom berügmt war, 
aber feine Kunft durch unreine Leidenschaft ſchändete, indem er feine @öt- 
tinnen immer nad dem Bilde der Bran, für die er gerabe entbraunt war, 
malte. Plin. XXXV, 10. s. 37. 

Arellias Fuscus, als Lehrer des Ovidius genannt, ein Rhetor 
and Declamator zu Rom in der erften Kaiſerperiode, deſſen in den Schriften 
des Nhetors Seneca und auch ſonſt einigemal Erwähnung geſchieht, dd 
daß fih von feinen Werken irgend Etwas erhalten hätte. Mach dem Ur 
theil des Seneca (controv. II. prooem. p. 132.) fah er zu fehr anf eine 
glanzvolle, daher oft, gefuchte und gefünftelte Daxßellun 9, rend 
man anbererfeits_eine große Ungleichheit, dann ſelbſt Trodenpeit und 
Dürftigfeit des Stoffs an feinen Reden bemerkte. Da er au einigen 
Stellen mit dem Zuſatz Pater genannt wird, in andern — benfelben, 
einmal auch Q. Fuscus, fo hat man einen Bater und Sohn biefes Ra 
* Fa ©. Veftermann Geſch. d. Röm. Bered⸗ 

am 

Arembur, Stadt in Indien am ne Bol. Nah Reichard 
j. Ambur zwifchen Arcot und Bangalore. [G.] 

Aremerlca sder Armorica , bei Cäf. B. G.‘V, 53. VIE, 75, VI, 
31. der Subeorifl des gallifchen Küftenlandes zwifchen dem Tiger ud ver 
Sequana ‚ bisweilen auch weiter ſüdwärts. Irrig iſt des Plin. Augabe, 
IV, 17.; daß nur Aquitanien zwiſchen Garumna un Pyrenäen EN geheißen 
haben fon. Bel. Epist. IX, 35 f. Prof. Burdig. X, 34. @utrop. 
IX, 21. Notit. Imp. 

Arcmäcum — Itin. Ant. — Arenatium, Tab. Peut.), 
Stadt der Bataver in Belgica, Taec. Hist. V, 19 ff., ſehr verſchieden au⸗ 
geſetzt, nach Mannert, v. Werſebe, v. dedebur m. A. das j. Arnhrim, 
nach Uckert wohl richtiger Aert. [P.] 

Arönae montes, nach Plin. II, 3. Sandberge am — 
Ufer zwiſchen dem Urium und Baͤtis, j. "Hrenas Gordas. [P.] 

Aröne (Ag), des Oebalus und ber on; Tochter, Be 
mahlin des Aphareus, ihres Stiefbruders; f. d 

Areni, f. Arra, "Aöön. 

Aronium, Ort in terra vielleicht j. die Ruinen vom ſogen. 
Antica Cliternia "Danzert), Itin. Ant 

Arcopägus (6 Apuos mdyoc) in Tofaler ‚Vebentung ber Mars hä⸗ 
gel, in perſonaler @ ir Aotip nero Bevig, 5 Baus 4 4: 'Agtiov reger, 
— in’ Artip zayp, v drw Aoviy, und fo Wie zayes allein vom Lokal (of. 
Intpp. ad Hesych. v. “Agios zay.) bisweilen auch blos % Povin (Pintard. 
Per. C. 9. — in Aureden gewoͤhnlich, Loſ. megi rguin. ©. 1. amd 
Aewenay, $. 1.), auch ro dnmorggiar 10 & ’Agsiou nayon, und ou 
(&yf. de caed. Erat. $. 30. Dinarch. g. Dem. p.8.R.) einer der dicken 
und ehrwürbigfien —— nicht nur in Athen, ſondern in ganz Hellas 
and wohl in ber alten Welt überbaupt, „en obwohl in einer 
Reihe von Jahrhunderten mit ber politifhen Geſtaltung bes atti 
Staates verſchiebenen Reformen unterworfen, dennoch, wenn auch bald 
exniebrigt, bald en. unter dem Wechſel der politifchen nr feine 
Exiſtenz bis in bie Be behauptete. Die Alten find vo 
benden Ausfprüchen über feine Würbe, feine — ® —* 
heilſame Waltuug (Aeſch. Eum. 701 ff. Lyſ. in — 8. 14. m, in 
Asisigcr. p. Gil. R. R. Pan, XUI, 170, D.), und ihren Berichten 
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wrolge ftend er ſchon früh in fo hohem Anfehen, daß ſelbſt fremde Staaten 
ei ihm in ſchwierigen Fällen Entfcheivung fuchten (Pauf. IV, 5, 1. Gel. 
N. .A. XI, 7.). — Bevor wir num über die Eigenthümlichfeit, Competenz 
nd Function deffelben reden, wollen wir eine gefchichtlihe Entwicklung 
opransfchiefen, ohne welche fchwerlich eine are Anfchauung gewonnen 
werden fönnte. Zuvor jebod einige Bemerkungen über Namen und Drt. 
jener wird gewöhnlich von dem hier über Ares gehaltenen Gericht abge- 
jeitet TPanf. I, 28, 5. Ariſtid. Pan. XIII p. 170. D.). Daneben finden 
wir jedoch im Alterthume andere Etymologieen. Aeſchylus (Eum. 689 ff.) 
ntlehnt benfelben von dem Dpfer der Amazonen, weldes biefe ihrem 

euger Ares bei der Belagerung Athens dargebracht haben. Diefelbe 
Ableitung wiederholen Euſtath. (ad — Per. 653, p. 227. I. B.) und 
). Etym. M. v. Die wahrfheinlihfte Abſtammung iſt jedoch bie von 
Agsos = Bernsc (nad Eharar b. d. Schol. zu Ariſtid. p. 37. Fromm.), 
weil Hier der Ar. die Blutgerichtsharkeit (dixas yorszas) ausübte (Kuripid, 
Dr. 1651. braucht den Plur. mayoscı dv dgriom). — Daß biefer Hügel, in 
per Nähe der AÄkropolis, den Propyläen gegenüber, von welchem aus einſt 
die die Akropolis belagerten (Herodot. VIII, 52.) nicht zu dieſer 
feloft gehörte, wie man aus Gef. v.” Ag. zdy. angenommen bat, erhellt 
aus Herobot. 1. c. Lukian. Pisc. $. 15. Bal. Mar. IV, 3. m. a. — Das 
fich ‚hier befindenne Haus war nad alter Sitte einfach aus Lehm, erbant, 
ınb noch zu Vitruvius (I, 1, 37. Schneid.) Zeit zu fchanen. Hier ftand 
in Altar der Athene Areia, welchen Dreftes nach erhaltenem Urtheil .er- 
ichtet haben fol (Pauſ. 1,28, 5.). Auch fand man bafelbft zwei ſilberne 
Steine (deyveovs Aldous), auf deren einem ber Kläger, dem anderen ber 
Beflagte ftand. Diefen nannte man den des Uebermuths (tAg:os), jenen 
den der Unverſchämtheit (armdıas, Pauſ. I, 38, 5.). Neben ihnen 
ſtanden von Epimenides errichtete Altäre UYBoeus zai ’Arudsas, Clem. 
Alex. Protr. C. 9.). Eirero (de leg. II, 11.) redet von einem lanum Con- 
tumeliae et Impudentiae daſelbſt, weldyer anf den Rath des Epimenives 
nach der Sühnung bes Rylonifchen Frevels aufgeführt worden fei. Nach 
Diogenes (I, 112.) war der genannte Sühnpriefler felbft der Gründer. 
In nger Entfernung ſah man den Tempel der Eumeniden (oeurai Hrai, 
Pauſ. :l, 28, 6. Yulian. bis acc. $. 4.). — =‘ waren bier auf einer 
senhn Die (wahrſcheinlich 7a porıza betreffenden) Geſetze enthalten Ca de 
saed. Erat. $. 30. cf. in Andoc. $. 15. Dem. g. Neär. p. 1372. R., g. 
Ariftofr. p. 627 f. R.). — Wenn der areopagitifcge Rath Feine dixas yorıxas 
ntſchied, kam er in der Königshalle (dv ri Auosksiw orog) zufammen (Dem. 
j. Ariftog. I, 776. R.). — Geſchichte: Die Entſtehung des Ar. wird in. 
ie Altefte mythiſche Zeit zurüdgeführt. Euſebins ſetzt den Urfprum 
efielben in das Rene tan: e —— des Cecrope (of. 
eure Ar. €. 3. p. 2077.). Die varıiihe bronit hingegen läßt ihn 
inter Kranaus eintreten, im Jahr 1268 ihrer Epoche, als Ares und Po⸗ 
eibon im Streite wegen bes von-Erflerem getöbteten Halirrhotins, eines 
Sohnes des Lesteren, hier erfihienen, um ihr Recht entfcheiden zu Laffen 
Böckh aorp. inger. n. 2374. Vol. II. p. 295., dazu d. not. crit. et hist. p. 
41. ad can. ohron. p. 331. ibid. Plin. VII, 57. Ariſtid. XIN. Pan. p. 
70 f. D.). Laut ne Kunde wurde hier auch über Cephalus, D 
alns und Oreſtes Recht gefprochen (Apollod. III, 14,2.). Das Dreftes- 
Bericht wird neun Menfchenalter (yer.ai) nach bem über Ares: gehaltenen 
efegt, ins Jahr 3512 d. Jul. Per., 938 d. par. Epr., 426 vor DI. 1, 
ns fünfte Jahr ber Regierung des Demophon (Marm. Par. bei Bödh 
orp. 1. c.). Kr fland, wie es heißt, mit ber Erigone, Tochter bes 
legiſthens, nach anderer Sage mit Perilaus, Sohne des Ikarius und 
nd Bermandien der Klytämneſtra ver Gericht, wurbe aber freigeſprochen, 
a die Stimmen gleich waren und Minerva * vññ oc Br befieren 
yalfte legte ( Eum. 741. 758. Pauf. VIII, 34, 2. Arikid. "As 
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IT, p.20.Dind. B3E61.c.). Daher fortan bei glei der Stiumen 
der Beklagte abfolvirt wurde, weil man be Fade mit ven 
suffragium Minervae verftärfte. Aeſchylus (Eum. 682.) bezeichnet dat 
Urtherl über Dreftes ale das erfte richterliche Auftreten des Ar. (ef. Schel 
ibid.) , da Euripives hingegen (Electr. 1258.) das über Ares und Poln- 
don als ſolches angibt. Hier fowohl als dort ſaßen der Sage zufel 
wölf Götter zu Gericht (Philochor. Fragm. p. 19. Par Atth. 6. 
itym. M. und Suid. ’Ae. zay.; Dem. g. Ariftofr. 641, 26. R. Yaul.l 
28, 4. 5. Apollod. I, 142. Der Schol, zu Eur. Or. 1650. nennt bei du 
Situng über Dreft nur Minerva und Mars, jene natürlich als naher 
der Stadt, diefen als Schußgott des "Aprsos zayos, Curia Marlis, 
IX, 101.). — Späterhin folen diejenigen, welde den Kylon und frix 
Genoffen getöbtet, bier gerichtet worden fein (Schol. zu Ariftoph. 
447.). Auch Pififtratus, des Mordes angeklagt, ſoll fich befcheiden om 
den Ar. geftellt haben, um fih zu vertheidigen (Ariftot. Pol. V, 12. Pie 
Sol. €. 31.). — Hier haben wir nun arugeter welchen Einfluß Solmi 
uns der Staats-Abminiftration auf den Ar. hatte und worin fer 
Reform befand. Bereits im — Er hierüber wenig Ueberen⸗ 
ſtimmung, und fpätere griech, und röm. Schriftfteller Haben überhaupt ea 
Solon die erfte Einfehung biefes Gerichtshofes sugefgriehen (Eic. de ol 
I, 22. Put. Sol. €. 19.), befonders deßhalb, weil Draton in fen 
Gefegen nirgends die Areopagiten nenne, fondern in Blutgerichtsſ 
(pi tüv gorıxäy) es überall mit ven Epheten de thun ar (Plut.l e) 
Allein wir finden vielfache Beweife, daß der Ar. als Iutgerift And 
lange vor Solon eriftirte (Ariftot. Pol. II, 9. Pauſ. IV, 5, 1. 
Areop. 3, p. 2077 ff. Meier Rhein. Muf. II, 2, ©. 267 f.). 
Biberforud hat ein einfihtsvoller Altertfumsforfher dahin anszeg 
geſucht, daß zwar feit den älteflen Zeiten die Blutgeri tebarteit- anf ge 
nanntem Hügel ausgeübt worben, mithin ein Gerichtshof (Hemmungen) Het 
eriftirt habe, allein der Rath des Ar. ale folder ı7 Bevin) —*8 
Einrichtung fei (Ed. Meier v. d. Blutgerichtsbarkeit d. areop. Rathel.e 
©. 266 f.). Nun redet zwar Ariftoteles (Pol. II, 9.) nicht nur von m 
Ar. vor Solon, fondern auch von der Aoviy befietben. ein a 
davon, daß er fih des Ausdrucks Zorxe bedient, fonnte er in Furzer Re 
weiſe bei allgemeiner Kenntniß der ie und bei übfihem Sprachgebrunft 
den Ausdruck Bovin anwenden, obgleih er fich nur den Gerichtehof Ki 
Ar., wie er vor Solon beftand, dachte Cebenfo Plut. Sol. €. 19. cf. 
l. c, ©. 267.). Aus weldem Perſonal diefer Gerichtehof vor Sofon je 
ſammen geſetzt war, Yäßt fih nicht beflimmt nachweiſen. Gewiß aber mt 
er ariftofratifcher Natur, mögen feine Mitglieder Epheten oder ann 
Männer aus edlen Familien gewefen fein. Waren es die Epheten (Me 
nigftens feit Drakon), wie D. Müller (Dor. Bd. I. S. 333.) angene® 
men, fo ift Drakons Schweigen und alleiniges Erwähnen jener in on“ 
(Bat. Sol. €. 19.) hinreichend erMärt. Wenn es aber in bem adltt 
Gefege des dreizehnten ſoloniſchen Aron heißt: Arr Sao. & ’Ageiov wert 
5 500 dx zur ’Eperör zei, fo ift diefe Unterſcheidung leicht mit jener 
nahme vereinbar, fofern man fich hier bie genannten drei Blut 
höfe nur in Tofaler Verfchiedenpeit, nicht in_perfonaler zu benter 
Denn es hat die größte Wahrſcheinlichkeit, daß feit Drakon die Epfeirt 
in allen fünf un das richtende Perfonal bildeten. Be 
dagegen ftreitet, wird fi — Annahme fpäterhin eintretender Mei 
cationen erklären Yaffen. Auch Fönnte nichts vefloweniger einer jener Ge 
riehtshöfe feit Drakons Zeit vorzugsweife der ber Epheten genannt WET 
den (welder bei Put. 1. c. an en dem des Ar. und bem bes 
neums geftellt wird). Doc läßt — nicht mit Evidenz A, 
weil uns fchlagende Belege fehlen. Nah Hella (S. 3. ed. Hears) 
wurden biejenigen Are opagiten genannt, welche über abfichttügen Don 
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Recht ſprachen, bie in den übrigen Gerichtshöfen aber ohne eine unter 
cheidende Benennung (zowis) Epheten (cf. Krebs de Ephetis B: 17. Plat- 
er Proc. I, S. 20. 21.). — Die wichtigfte Epoche für den Ar. war bie 
Reform des Solon, welder die den Staat beherrfchende übermächtige 
Dligarchie aus ihren: Angeln hob, ber Knech ſchaft des Demos ein Ende 
achte, und in ſchoͤn gemifchter Berfaffung aus den verfehiedenen Regie- 
ungs-Elementen eine entfprechende Demokratie begründete. In dem Ar. 
ieß er das oligarchiſche Element beftehen, die — — (dezas aigı- 
ai) aber waren ariflofratifher Natur, die Difafterien dagegen demokra⸗ 
iſch. So urtheilten Hellenen über Solons Staatsorganismus nad dem 
Bericht des Ariftoteles (Pol. II, 9.). Der Stagirit aber vermutbet, daß 
Solon den areop. Rath und die Wahlbehörden (eyr rur aprar aigeam) 
chon vorgefunden und nur die Macht des Volkes dadurch, daß er allen 


Bürgern gefattete, Mitglieder der äaorzga zu werben, bafırt habe 
1.:0.). Die — Natur des Ar. leuchtet ſchon daraus hervor, 
af durch Solons Einrichtung die neun Archonten nach löblicher Amts⸗ 


rührung und untadelichem Lebenswandel, und nach abgelegter Rechenſchaft, 
lebensläugliche Areopagiten wurden (Plut. Sol. C. 19. Pollux VIII, 10, 
125. Arg. zu Dem. g. Androt. 589. R.). So wie nun dieſe ſchon vor 
Splon die wichtigften Staatsangelegenheiten ie leiten hatten (Thukyd. I, 
126.), fo behaupteten fie nun auch noch als Mitglieder des areop. Rathes 
einen Theil ihrer politifhen Wirkſamkeit. Sie ftellten ver Dikafterien- 
Macht des Demos ein heilfames Gleichgewicht entgegen. Befonders erhob 
ich nun der Rath vom Marshügel als Lenfor der Sitten, des öffent 
ichen und häuslichen Lebens, ale Wächter ber — und ihrer Anwen⸗ 
dung durch die Behörden, als Schirmer der alten Verfaſſung, der her⸗ 
tömmiichen durch alte Sitte und Form geheiligten Inſtitute, Culte und 
Braͤuche, und wirkte ſo als edles Haupt auf den Staatskörper. Und 
ewiß war in dieſer legteren Beziehung ſeine geſteigerte Macht den Be⸗ 
ebungen des Perikles ein weit — — als ſeine Blut⸗ 
gerichtsbarkeit. Dieſe letztere, dem Ar. entzogen, hätte am Ende doch 
einem andern Dikaſterion dieſer Art übertragen werden müſſen, ſofern ſie 
ber Staat keineswegs entbehren konnte. Allein die et ifch-politifche Der 
dentfamfeit des areop. Raths, ihm allein eigenthümlih, und den demo⸗ 
kratiſchen Abſichten des Perikles geradezu enfgegengefeßt, mußte ihm als 
arger Stein des Anfloßes erfcheinen. Diefen alſo ſuchte er mit aller 
Kraft aus dem Wege zu fhaffen, was dem ſchlauen Staatsmanne durch 
feine geiflige Gewalt über das Bolt und durch fein rüfliges Werkzeug, 
den Ephialtes, volllommen gelang: Der politiſch⸗ethiſche —— dee 
Ar. war durch bie gefleigerte Volksmacht bald gebrochen (cf. Arift. Pol 
11, 9. 10. Diod. XI, 77. Blut. Per. €. 7. 11. Cim. €. 10, reip. ger. 
2 IU, 171). Die edlen Bemühungen bes Eimon (Blut. 1. c.) und die 
— des Aeſchylus (Eum. 171. cf. Schlegel Dram. Vorl. I, 156.) 
blieben ohne Erfolg. — Wir würden bier die Grenzen unferer Aufgabe 
weit überjchreiten, wollten wir auf eine genauere — der Streitfrage 
über die angenommene Entziehung und Wiederherſtellung feiner Blui⸗ 
erichtsbarkeit eingehen, und verweifen daher vielmehr auf viejenigen 
chriften, in welden hierüber in utramquae Ser ausführlicher gehan- 
delt wird (Ep. Meier a. Schöm, Att. Proc. ©. 142 f. Platner d. Proc. 
u. d. Klag. Bd. I. ©. XXI ff. Böckh Progr. 3. Lect. Eat. 1826-27. €. 
Meier von der er des Areopagitifhen Rathes, Rhein. 
Muf. Br. 1.2, ©. 265 ff. 9. W. Forchhammer de Areopago non pri- 
vato per Ephialten homioidii judiciis, Kiliae 1828.). — Während der Herr- 
fhaft der Dreißig unter Sparta’s Oberhoheit war feine Macht oder viel- 
mehr feine —5 — Exiſtenz völlig vernichtet, und wir finden von dieſer 
während jener Zeit kaum einige Spuren (of. Lyſ. in Erat. $.69.), obgleich 
Demoftpenes g. Ariſtokr. I, p. 641. R. berichtet: <oöro uöror To. dixauıyger 
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adyi eupumros, ot Öhsyapria, ob dyuoxpurla ras yorızdz disas agellohm rerel- 
Ypmuer Nah dem Sturz der Dreißig erhielt mit der Wiederherſtellung 
ber Staatsverfaffung 22. der Revifion der Gefege auch der Ar. fein An- 
fehen wieder, und die Dberaufficht über die Anwendung der Gefege wurde 
ihm duch ein Pfephisma (Andoc. de myst. p. 39-40, vol. IV. R.) vor 
Nenem übertragen (cf. Schwab de areop. p. 18. 19.). — Auch Iſokrates 
fuchte durch feinen ’Agsonayırınöos 20y05 die alte Würde deffelben den Bär- 
ern ing Gebächtniß zu rufen und fein Anfehen zu erhöhen. Bon biefer 
Bet ab behauptet er ee Eriftenz bis in die Karferzeit, wenn auch nicht 
mit gleichem politifhen Gewicht und richterlicher Auctorität. Schon 
Zeit des Demetrius Phal. wird von unwürdigen Mitgliedern geredet. 
Ueber die noch fpätere Zeit gibt Athenäus fehr ungünftige Nachrichten. 
Der Komiker Demetrius ſchrieb fogar ein Quffpiel ’Agsorayirns (of. Meurs 
Areop. C. 5. p. 2087.). Nichtsdeſtoweniger behauptete er noch unter Ti» 
berius felbft gegen den mächtigen Pifo feine richterliche Gerechtigkeit, wie 
Tacitus (Ann. II, 53.) ausdrüdfic berichtet. Auch geben ung uber feine 
Waltung während der Raiferherrfchaft fo mandhe afehriften ‚Anskunft 
(Bödh eorp. n. 263. 353. 419-421.). Die Zeit, in welcher dieſer Ge⸗ 
richtshof gaͤnzlich aufhörte, läßt ſich nicht genau beſtimmen. Theodoretus, 
welcher unter beiden Theodoſii lebte, bemerkt, daß er zu feiner Zeit nicht 
mehr in Thätigfeit war (Therap. IX, 217. of. Meurs €. 3..p. 2079.). 
Meurs ſchließt ans Act. C. 17., daß er unter Claudius noch eriftirt habe 
und unter Befpafianus aufgehoben worden fei (Areop. €. 3. p. 2080.). — 
Wenn es der Raum verftattete, würden wir nun über bie Mitglieder des 
Ar., über die Tage und Zeit der Sigungen, über den Gang der g 
lichen Verhandlung und Äehnliches zu reden haben, allein über das afleı 
muͤſſen wir anf die unten angegebenen Schriften verweifen, und betradten 
bier nur noch feine Competenz, feine verfiebenartige ripterlihe und 
politifhe Kunction un mit Hinzufügun any Bemerkungen über 
fein gerichtlicdes Verfahren. Ueber alles diefes geben ung bie Alten von 
einander abweichende Berichte, je nachdem der Autor einer früheren oder 
fpäteren Zeit angehört, oder feine Angaben fich auf diefe oder jene Zeit 
beziehen. Androtion und Philochorus ertheilen ihm in ihren "Ar0röıc bem 
ausgevehnteften Wirkungskreis (eöixalor or ’Apsorayiras mıgi rasrur ayıder 
zür oyalıdtur xal zagaromar. cl. Meurs C. 9. p. 2102.). Die att. Red⸗ 
ner, beren Zeitalter nicht weit auseinanderfällt, flimmen in den wichtig⸗ 
fen Gegenftänden feiner Gerichtsbarkeit und anderweitigen Function 
ziemlich überein. — Abgefehen davon, daß feit Solon der Ar. nicht fo- 
wohl als ein ſchaffendes, neu organifirendes und vollziebenbes, ſondern 
vielmehr als ſchirmendes, erhaltendes und unterfuchendes Collegium er- 
Scheint, welches in der letzteren Beziehung befonders durch drogdszss an 
das Bolt oder an andere Gerichtshöfe wirkte (cf. Platner Proc. I, ©. 37.), 
teilen wir bier Behufs Teichterer Ueberficht feine Gefammtactivität im 
ſechs Hauptfunctionen, und nennen als folhe 1) die richterlich eriminelle; 
2) die politifch-infpieirende; 3) die polizeiliche; 4) die ethiſqch⸗religisſe; 
5) die ethiſch⸗pädagogiſche; 6) die finanzielle (diefe jeboch nur in einzelnen 
Beziehungen). Außerdem konnte er in außerordentlichen Fällen zur Lei- 
tung verfchiedener Staatsgefchäfte vom Volle bevollmächtigt ober compes 
tent (avroxparup) gemacht werben, fo wie er zur Zeit ber Gefahr auch 
einigemal ohne Vollmacht eingriff. Auch mochte er wohl Fraft der ihm 
übertragenen Dbhut der Gefege und ihrew Aufrechthaltung von Seiten der 
Staatsbehörben in einzelnen Fällen als Appellationsgericht oder als Caſſa⸗ 
tionshof über Ausſprüche anderer Gerichtshöfe auftreten, aber and d 
wohl nur, wenn ihm vom Volke dazu Vollmacht verlichen worben war. 
Diefe Functionen wollen wir nun näher betrachten und bie nöthigen Be⸗ 
lege darüber angeben. Die Blutgerihtsbarleit (pdrer dixas, diem word, 
os ger) war die alteſte and eigenthümlichſte Sphäre feiner Activitat, 
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von attifhen Dichtern und KRednern mit ſchmuckreichen Worten vielfach 
verherrlicht (Lyſ. in Euandr. 796. R., in’ Theomn. J, $. 17., de caed. 
Erat. $. 30., in Andoo. $. 15. Lykurg. g. Leofr. C. 13, 177. Demoſth. 
8 Lept. 505, 10., g. Ariftofr. 627. 641. Bauf. IV, 5, 1. 1, 8, 5. 6. 
ufian Anach. $. 19. Plut. Sol. C. 19. Poll. VI, 10, 125. Heſych. v. 
dinaorngıa). Die vor a Korum ne ——— dieſer Art 
nennt ein Geſetz bei Demoſth. g. Ariſtokr. 627. R. Axcitiu di zzr Bovigr, 
ıyr ir Agtio nayp Yorov, xas Tomlnarog da 7EOVOIAG, zai ugxaids, nal gap- 
naxer, say Ti; aroxteivn dovc. Lukian. Anach. $. 19. g0rov, * TOaUKaTOK 
in zgovoias 7 rugnaiäc wer. Alfo Mord und Berwundung mit Vorſatz, 
Brandftiftung, beigebrachtes Gift, wenn der Ueberreicher dadurch deu Tod 
bewirft hatte. Ber Morbthaten mußte dem Getödteten zuvor bie letzte 
Ehre erwiefen worden fein, bevor bie Klage angebracht werben Fonnte, 
Auch wurden Mordflagen nad Beginn des zehnten Monats im att. Jahre 
nicht mehr angenommen, weil zu ihrer Durchführung drei volle Monate 
erforberlih waren, und ber eintretende Magifiratswechfel leicht Störung 
veranlaffen konnte (Antiphon egi zoo zog. P. 784 f. R.). Die Klage 
wurde von dem Archon Bafileus, nachdem er feinen Kranz abgelegt, ein⸗ 
eleitet (Antiph. zei r. zoe. p. 786. R. Boll. VII, 9, 125.). Hierauf 
olgte ber Eid (diunoola) heider Parteien, welchen jede oras dni rar rosinm 
xanpov xas xgıod xas Tavgov at). abzulegen hatte (Demofth. in Aristoer. - 
642. R. 8. in Theomn. I, 8. p. 350, —— ziel Tod zop. 772. R.). 
Dann fland es dem Kläger fowohl als dem Beklagten zu, zwei Reben 
zu halten (Demoſth. g. Ariftofr. 643. Poll. VIII, 99. 117.), welche jedoch 
von allem nicht Sache (lu roö npaynaros) gehörigen Beiwerk eben fo 
wie vom rebnerijhen Schmude frei fein mußten (Lyf. g. Sim. 163. An- 
tipp. egd Tod zog. 766. Poll. VIII, 117. Lukian. Anach. $. 19.). Stell- 
vertreter und Eachwalter wurden erft in der fpäteren Zeit geftattet (Sert. 
Emp. adv. Math.-II, 304. F.),. Nach dem Vortrag der en Rede ftand 
e6 dem Beklagten frei, falls er feinen günftigen Ausgang bes Proceffes 
erwartete, freiwillige Verbannung zu wählen (zeraorzrau, Demoflh. g. 
Ariftofr. 643. Pol. VII, 117.) und kein Menſch hatte das Recht ihn zu- 
rüdzubalten (ovdeis augsos wlien). — Welcher Art die Klage Tealnarog 
dx zgovoias war, fehen wir beutlich aus der Rede bes Lyſias zegi ruauna- 
to; ix agovolas (p. 52 ff. ed. Foertsch, bef. aus $. 6-9. cf. in Andoo. $. 
15. 15.). Bei der Brandftiftung fonnte natürlich ebenfalls nur die Bor- 
fäglichleit (npöroa) in Anſchlag gebracht werden (ef. Dem. pro cor. 
271. R.), eben fo wie beim Darreichen des Giftes (cf. Ariftot. Mor. M. 
I, 17. Forchhammer de Areop. p.32.). Wie aber doch die attifche Milde 
* in das rauhe Walten der Blutgerichte jener Zeit eindrang, beweist 
ie Fa Beftimmung, daß wenn eine überwiefene und zum Tode 
verurtheilte Giftmifcherin gefegneten Leibes war, bie Vollziefung ber 
Strafe von dem Ar. bis nach der Geburt aufgefehoben. wurde (Aeltan_v. 
h. V, 17. Harpokr. v.”Ag. may.). Ebenfo gerecht als milde zeigte er g : 
no in ber fpäteren Zeit, als er fein Urtheil über eine ihm vom En, 
Dolabella übertragene Criminalfache, in welcher der Morb nur ale Re⸗ 
fultat einer gerechten Rache erfchien, auf 100 Jahre hinausfhob (Bell. 
N. A. XI, 7. Bal. Mar. VII, 7.). — Auch Entwendung gehörte vor 
fein Tribunal (Cic. de div. I, 25.); eben fo Verrath des Vaterlandes 
durch feige ad in ber Zeit der Noth (Lykurg g. Leokr. E. 13 
nn und Beftehung (Dinarch. g. Demi. p. 5. R.). — Die politifeh 
infptelrende Function des Ar. bezog ſich vorzugsmeife auf feine Wachſam⸗ 
feit über den gefeglichen Zuftand des Staates als Fmioxonos zai gilat rör 
voor (Anbocid. de myst. p. 40. Plat. Sol. C. 19. cf. Cic. de nat. deor. 
I, 19. Said. v. "Ag. zay.). Befonders hatte er darauf zu fehen, daß die 
beftehenden Geſetze von den. Behörden in Anwendung gebracht und in ihrer 
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Geltung nicht beeintsächtiget wurden. Diefe Obhut über bie Geſetze und 
ihre Ausübung mochte ihm wohl in fo manchen Fällen die Befugniß er- 
theilen, in Staatsangelegenheiten, welche fonft nicht in feinen _Kreis_ge- 
hörten, befonders_in gefahrvoller Zeit, einzugreifen, um das Staatefdif 
gegen Unheil zu ſichern (Bekk. Anecd. 444. Suib. v. xai ra zohrıxa dıgan 
guys. — Kuh ein Theil der polizeilichen Gewalt mußte ihm ſchon als 
Schirmer der er zuftehen. Neuerungen in Eulten, Sitten, Brauchen, 
alles von den herkömmlichen durch die Sitte der Väter geheiligten Sa- 
kengeı (zarpiors vonnois) Abweichendes, Fremdes konnte er vor feiner 
erichtshof ziehen (Harpokrat. v. dmOir. iogr.). Jedoch finden wir auf 
Belege für eine fpeciellere Thätigkeit in biefer Beziehung. Sophokles 
redet von einer ſolchen ſchon in der mythiſchen Zeit (Oed. Col. 948 f. 
ds oun di Toro’ dljras rjd önod valsır mol) Die Areopagiten Betten 
das Recht, in Gemeinfhaft mit den Gynäfonomen gefelige Zuſautmen⸗ 
künfte bei Hochzeiten und anderen Opferfeſtlichkeiten in Augenſchein 
nehmen (Philochor. bei Athen. VI, 245. A. f.). Die Zahl der 
durfte (in ber älteren Zeit) nicht über m betragen, und die gehus- 
genen Köche mußten fih bei ihnen melden ( en: 1.c0.), was gewiß fihos 
zu Perifles Zeit nicht mehr beachtet wurde. Gegen Schlemmer (yeus; 
aanrias) konnten fie nad Gutachten verfahren (Athen. IV, 168.). Der Ar. 
durfte nad den Eriftenzmitteln derer fragen, welde fein Vermögen be 
faßen, und doch fein beftimmtes Gefchäft betrieben, fo wie überhaupt bie 
Klage über Mußigang (yeapr serias;' von Lyfias flammte eine Rede zars 
Nixidov oder Ninlov dpyias, Weide verloren gegangen iſt) wor fein Forum 
ehörte (Athen. 1. o. Diog. VII, 168. 169. Menag. daſebſt. Meier und 
höm. Prar. ©. 288 f.). Wer dreimal in diefer Beziehung vermiheit 
worben.war, wurde ipso jure mit Atimie belegt (Dem. g. Eub. IM. 
19. Plut. Lac. Apophih. 207. 9. Dion. Hal. R. A. XX,2. frag. v. Mai. 
Meier de bon. damn. p. 130. Not. 438. Att, Proc. ©. 290. u. Lac). — 
Es lag ihm ein zu der Dberauffiht über Wege, Straßen und Banten 
an ben Straßen ob. Befonders hatte er barauf zu fehen, daß kein Haus 
befiger feine Verzäunungen (devgaxzous) zu weit auf die Straßen auspehute 
(Acid. g. Tim. $. 104 f, Herafl. Pont. Fragm. 1). Er konnte äber 
Map und Gewicht verfügen (Bödh corp. inser. n. 123. not. ad n. 75. 
. 114. vol. 1). Er ertheilte noch in der fpäteren Zeit Lehrern (Philo- 
Iogen und Rhetoren) die Erlaubnig, ſich in der Stadt aufzuhalten und 
ehrvorträge zu halten (Plut. Cic. €. 24.). — Aus feiner Mitte ſtieß er 
ſelbſt unmürbige Mitglieder aus (Dinarch. g. Dem. p. 41 ff. Dem. 4 
Con. p. 1264. Platner Proc. I, 36.). — Auch ging von dem Arc. die 
Wahl der Eilfmänner (0 Erdena) aus (Heraki. Pont. Fragm. I. Met 
€._9. p. 2108.). Ans einer Erzählung des Hygin mörhte man vermuthen, 
daß u die mebicinifpe Polizei in feine Sphäre ol (Hyg. 272. 
Meurs C. 10. ©. 2116. Meier und Schöm. ©. 233.). Unter as 
Auffiht flanden ferner die heiligen Delbäume (zogia,), worüber Lyfias 
eine Rede vor dem Ar. gehalten hat (’Apsonayırızög, Unig roũ onxoũ dee- 
Zorla p. 72 ff. F.). Klagen wegen Berfälfchung wurben 8 noch in der 
Kaiſerzeit gehandhabt (Tac. Ann. II, 55.). Seine Unbeſtechlichkeit wir 
von Früheren und Späteren gepriefen (cf. Meurs €. 4. p. 2080.). — 
Seine ethifche religiöfe Wirkfamfeit — ſich zunächſt auf die Aufficht 
über die Opfer und Culte (Dem. g. Neär. 1372. xai zegi rov iseärv zuo- 
voay ixouẽto), befonders daß dieſe von allen frembartigen Elementen rein 
gehalten würden (Dem. 1. c.). Daher konnte man jeden, * fremde, 
vom Staate nicht anerfannte Gottheiten verehrte ober ihren Cult einzu- 
ven ftrebte, bei dem Ar. verklagen (Meurs €. 9. p. 2107. Platzer 
roc. I, 34.). Die ygaor darfeias (Gottloſigkeit, Gottesläftsrung) ger 
—— — vor je Forum (Dem. g. Neär, 1372, Pat. Per. 


og. Laert. II, 116. Meurs E. 9 2107. Meier und Schöm. 
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©. 3%5.). Doc wird vieſe Klage auch in einigen Fallen vor einem helia⸗ 
ſtiſchen Gerichts — nn (Meier 1.'c.). Ueber die Furcht bes Eu- 
ripibes vor dem Ar. in bieſer Beziehung Blut. plac. phil. I, 7, 490. R. 
ef. Ariſtot. Rhet. II, 15. Jedoch wirkte er 7 in ſolchen Faͤllen oft 
mehr mahnend als firafend (Dem. g. Neär. p. 1372. R. Linniov rov ro- 
yirıv , dom zupia koriv. dv anobörtw dt za dic sonmsöryroc. ol yag artoxgdro- 
eis slow, ds ar Borlartar, ’Adyraiem wa xolacau. cf. Iſott. Areop. p. 149. 
&t.). In der Beziehung des Ar. zur Religion und zum Prieftertfume 
findet Blatner (Proc. I, S. 35.) eine Erffärung ber drögörre haus, 
welche (nah Dinar. g. Dem. p. 8. R.) ihm zur Aufbewahrung über- 
geben worden waren. — Richt weniger einflußreich war auch feine ethifch- 
päbagegifihe Waltung (Iſokr. Areop. €. 14. 16. redet von dem Znuueleio- 
Bas wis sönogpias, errafiag). Quinclilian (V, 9.) erzäßlt, daß bie Areo⸗ 
pagiten einen Knaben verurtheilt haben, weil er einer Krähe die Augen 
genommen, welche Handlung fie als signum perniciosissimae mentis, mul- 
tisqgae malo futurae, si adolevisset, betrachteten (cf. Hellad. zenor. IV, bei 
Phot. cod. 279. Menrs C. 10. p.2117.). Sein Einfluß auf die Epheben, 
ihre Auffeber und Lehrer erhellt aus Axiochos (p. 367. A.). Schon oben . 
wurbe erwähnt, daß von ihm Lehrer Erlaubniß erhielten in der Stabt zu 
bleiben und Borträge zu halten. Der Ar. geftattet den Epheben auf de 
Geſuch, eine Büſte ihres een aufzuftellen (Böckh corp. inser. n. 
263.). — In finanzieller .Hinficht finden wir ihn in ber älteren Zeit blos 
in einigen Hallen beteiligt. So ließ er, wie Put. (Them. €. 10.) be 
richtet, im Derferkriege einmal jedem Arieger acht Dramen zahlen, und 
bewirkte Dadurch) die vollſtandige Bemannung der Trieren. Böckh (Staatsh. 
I, 166.) hat daraus die Vermuthung gezogen, daß der Ar. in ber älteren 
jet vor Verringerung feiner Macht dur Ephialtes, Gewalt über das 
— gehabt Habe. Inſchrifien zeigen, daß er in ber fpäteren Zeit 
eine Art Dberauffiht über die Einnahme des Staats führte (Böckh corp. 
2.75. 9.114. vol.I. not.). Auch machte er bisweilen Gatgefitteten, welche 
bei großer Armut do edle Beftrebungen verfolgten, &hrengefchenfe 
(Athen. IV, 168. Diog. VH, 169.). — In außerordentlihen Fällen konnte er 
wie ſchon bemerkt, ſowohl für politifhe als für richterliche Functionen d 
den Demos etent (alroxgdrup) gemacht werden. Zur Zeit des Per- 
ferkriegs, als feine Macht die höchſte Blüthe erreicht hatte, griff ex im 
Augenblid der Gefahr auch eigenmädtig in bas Raͤderwerk der Staats. 
verwaltung (Ariftot. Pol. V, 4. Plut. Them. C. 10. Schol. zu Dem. p. 
cor. $. 134. Dinarch. 8 Dem. p. 7. 46. vol. IV. R.). Se mochte er 
auch nur, wenn er bevollmäctigt war, In befonderen Kälfen als Appella⸗ 
tienegerigt oder Caſſationshof amftreten, was in neuerer Zeit von Einigen 
angenommen & von Andern widerlegt: worden iſt (cf. Dem. p. cor..6.133 


a Dem. ©. 14. Schwab de areop. diss. p. 23 f. Planer Proc. p. 
1 Wachomuth — Alt. 1-1, 265.). Auch hat man von der Ver⸗ 
pflichtung bes Ar, 


echenfhaft abzulegen, geredet, ohne beftinmmt zu er⸗ 
mitteln, da welcher Beziehung und für weiche feiner. Functionen (cf. Meier 
mr Schöm. c. S. 216.). — Ob er das Recht gehabt habe, Bolle. 
beſchlüſſe zu Beftätigen ober zu verwerfen, bat G. Schwab in einer beſon⸗ 
deren Abhandlung zu entwickeln geſucht, nnd bie mit Ausnahme befonde- 
rer Fälle kraft feiner Oberauffiht über bie Mag der Geſetze, 
megit (de areop. p. 22 ff. p. 28 f.). — Auch war dem Ar. ein befonde- 
rer angvE vienfiat (Lut. Bis acc. 9. 4. 12. Ana. S. 19. Schol. zu 
Ariſtoph. Wesp. 988. Boͤckh corp. inser. n. 180.). Doch wir haben bie 
ung e Granze bereits überföritten, und wollen über Alles, was hier 
nothwendig äbergangen werben mufte, auf die hier folgende Literatut 
verweifen: fofrat. Areopagit., und die attifchen Nebner überhaupt; dann 
u. VHI 125 $. Meurs Areopagus sive de senatu Arsopagitice Thes. 

. T: V, p. 207. Sigomus de rep. Ath. M, 2, p. 1588 ff. did. DW 
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Decisjones Areopagiticae v. Marqu. Freher beziehen‘ fi nur in einigen 
Stellen auf den Nreopag, wie C. 6. p. 2135 f. Th. Gron. T. V. De Ca⸗ 
naye Recherch. sur l’Areopage p. 273-316. Mem. de Lacad. des insor. 
T. X., welche Abhandlung f6 lediglich auf die Leiftung von Meurs grün- 
det. Schede de areop. und Guft. Schwab num quod Areopagus in ple- 
biscita aut confirmanda aut rejicienda jus exercuerit legitimum. Statig. 
1818. Die Skhriften über das att. Nechtswefen: Meier u. Schöm. att. 
Proc. ©. 9. 12. 16. 142 f. PM atner Proc. u. d. Rlag. bei d. Att. Thl. J 
XXI ff. 27-37. Böckh Progr. zu d. Lect.Berz. 1826-27. Ed. Meier von 
der Blutgerichtsbarkeit des Areopag. Nathes, Rhein. Muf. II, 2, ©. 
265-279. (im Jahr 1838). P. W. Forchhammer de Areopago non privalo 
per Ephialten homicidii judiciis. Kiel 1828. (Vömels Recenf. diefer Ab⸗ 
gas in d. Schulzeit. 1829. Nr. 143, war mir Jeider nicht zur Hand). 
ußerbem find zu erwähnen: Mattbiä de jud. Ath. in d. Misc. philol 
Krebs de ephelis. Auch die Schriften von Tittmann, ffter, Hudt⸗ 
. walder enthalten hieher gehörige Notizen. - So Wachsmuth Hell. Alterth. 
1, 1, 264. I, 2, 48. II, 1, 318. MH, 2, 339. [J. H. Krause.] 

Areopölis, au Ar, Rabbah, Rabbath-Moab, Rabathmoba, Haupt 
ftabt des Landes der Ammoniter in Arabia Peträa, in einer fruchtbaren 
Ebene öftlih vom Lacus Asphaltites (dem todten Meere), fpäter zu Pa 
läftina.IIL gehörig. Hiervel., Eufeb., Hieron., Not. Imp. Or., Notit. Ecel, 
Eteph. v. 'Paßasnona. Auf Münzen aus den Zeiten des Sept. Severas 
und feiner Söhne ‚(bei Seft. cl. gen. ed. 2. p. 156.) "heißt fie "Paßusumpa 
oder "Paßßadnspe. Bei Ptol. wird dieſer Name fälfchlich “Paßnadmeine 
und: in der Tab. Peut. fogar Rababatora geſchrieben. Jetzt Rabbaß 
(Sergen und Burckhardt). [G.] 

Ares, f. Mars. \ 

Arösas aus Qucanien, vermuthlich aus Croton: er fland nah Bu⸗ 
lagoras und Tydas an ber Spige ber pythogoreifhen Schule. Bel. Jam- 
blich. De vit. Pythagor. €. 36. Bon’. Schriften, diefes Philoſophen dat 
ſich Nichts erhalten, als ein Bruchſtück einer Schrift über die Natur des 
Menſchen, welches Stobäus in ven Eclogg. physicc. aufbewahrt hat (f. 
$abric. Bibl. Gr.I. p. 835 f.). Wir fehen daraus, daß diefer Pythagoreer 
die Serle aus drei Theilen: der Vernunft, ben Leidenfchaften und ben 
Neigungen, zufammengefebt annahm. [8 ; 

Aresthänas (Ipeodavas), Name des Hirten, welcher den nengebore- 
nen Aesculap im Gebiete der. Epidaurier fand. Panf. II, 26, 4. [H.] 

Arestor CAciotoo), nad Asclepiades bei Apollod. II, 1, 3. und Ovid 
Met. I, 624, Vater des Argus (Panoptes), des Wäcters der Jo; nah 
Pauſ. II, 16, 3. Gemahl der Mycene, des Inachus Tochter, nad. welder 
die gleichnamige Stadt benannt wurde. J., 

Aretädes aus Knidus, ein griech. Geſchichtſchreiber, deſſen mace⸗ 
doniſche Geſchichten im dritten Buch, fo wie ein anderes Werk: Jnuſel⸗ 
gefchichten (rnawend) in den dem zus augefchriebenen Parallelen ans 
der griech. und röm. Geſchichte C. 11. und 27. angeführt werben. - Es 
laͤßt fich nicht entſcheiden, ob diefem Ar. oder einem andern dieſes Ne 
mens die von Porphyrius (bei Euſeb. Praep. Ev. X. 3. p. 467.) auge- 
führte Schrift zeei oursunzuoeus betzulegen 3 Del. Bf De historr. 
Graeco. I. p. 399. ed. Westermann. [B.] a 

Aretseus, ein Arzt aus Kappadocien, fällt wahrfcheinlih im bie 
letzte Hälfte des erſten Jahrhunderts, vieleicht auch noch in den Anfang 
des zweiten. Wir befigen don ihm noch folgende Werke: zegi almür za 
enntiov öilew xal ygovios zasur. oder: von ben Urſachen und Zeichen ber 
Ysigen und Tangwierigen Rranfheiten, in vier Büchern; weni Hrganıiar 
ötlor xai zoovlor adv, ebenfalls in vier Büchern, von der Heilung ber 
Hipisen und Iangmwierigen Kranfgeiten. Beide Werke Iaffen, nach Spren- 
Geis Urteil, in dem Verfaſſer einen ber vorzüglichſten griech. Aerzte, 
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und ben beften Beobachter des Alterihums, nad Hippelrates, erlennen; 
denn fie enthalten die Refultate langer Erfahrungen, indem Ar. faft jede 
Krankheit, die er befihreibt, felbft gefehen und jedes merkwürdige Piss 
nomen felbft beobachtet Hat; feine Befchreibungen find rl genau und 
zeigen nicht gemeine Kenntniffe; feine Heilmethode ift einfach und ficher; 
die Lebensordnung, die er vorſchreibt, auf Hippofrateifche Grundfäge gew 
gründet... Ar. ſchreibt im ioniſchen Dialekte, aber fein Beftreben, zu 
fänzen, bat auf den Styl feinen vortheilhaften Einfluß, gehabt und das 
Berkändnih öfters erfehwert. Die erfte Ausgabe des griech. Tertes gab, 
nachdem F. Paulus Crafjus früher ſchon (Venet. 1552. 4.) eine lateiniſche, 
im der Folge mehrmals wieder abgedrudte Leberfegung . geliefert hatte 
Jac. Gonpyl Paris. 1554.8.; dann folgte die Ausgabe von Georg. Henif 
(August. Vindelic. 1603. und mit neuem Titel 1627. fol.), und die mik 
Ein — über Leben und Schriften des Ar. u. A. verſehene Ausgabe 
von %. Wigan (Oxon. 1723, fol.), — die beſte unter den vorban⸗ 
denen. Ohne diefe Noten, den Tert nach Goupyl, die Ausgabe von H. 
Boerhave (eigentlich von F. van Gronunveld) Lugd. Bat. 1731. fol. (eigentk, 
1719.). Die neuefle Ausgabe in Kuhn's Sammlung der Medicc. Graeco. 
Lips. 1828. 8., nad) den genannten Ausgaben von Wigan und Boerhave. 
©. Fabric. Bibl. Gr. IV. B 703 f. Sprengel Berfuh e. Geſchichte der 
Arzneifunde (Ite Aufl.) II. p. 113 ff. . Ueber die Ausgaben und Erläutes 
rungsfohriften f. Hoffmantt Lexic. Bibliogr. I. p. 247 ff. [B]) - . 
Aretalögi werden von Eueton Oclav. 74. in einem Zuſammenhang 
erwähnt, aus welchem hervorgeht, daß darunter gebungene Lufligmacher, 
offenreißer, Auffehneider (mendax ar. Juven. XV, 16.) u. dgl. zu ver- 
ehen find, ähnlich den yeAmzonosoi der Griehen. Vgl. Scurrae. Wahr⸗ 
einlih (vgl. Safaub. zu Euet. a. O.) waren es urfprünglich parafitifche 
paiter oder Stoiler, welche über der Tafel ihre Tugendprebigten hiel- 
ten, aber burch ihr contraflirendes Benehmen und ir oft ergöglichen 
Capucinaden fo zu den scurrig herabfanten, daß bie Benennung ar.-.mit 
diefen gleichbedeutend gebraucht wurde. Ein Pröbrhen f. bei Lucian. Epigr. 
omiss, 12. Andere (Kup. zu Juv. a. D.) nehmen den Wretalogus Fir 
den Bramarbag, der viel von feiner dgery ſpricht. Wenig Bahrfdein. 
Karl bat des Turnebus Ahleitung (Advers. X, 12.) von agerös,-grata 
quens. ; . 
Arötas, Name verfrhiedener Könige der nabatäifhen Araber. Ein 
Araberfönig Ar. wird genannt bei Joſeph. Antig. XIII, 13, 3., zur Zeit, 
da. in Judaa Alexander Jannäus regierte (106-79 v. Ehr.). Weahrfhein- 
lich derſelbe ift es, mit dem Antiodus Dionyfus (XIII.) Friegte; nach 
dem Tode des Ant. Fam Ar. zur Herrfchaft über Cöleſyrien, indem bie 
Damascener aus Haß gegen Ptolemäns Mennäus ihn dazu beriefen. Io _ 
eph. Antig. XIII, 15, 1. 2. — Ein Ar, der Araber König, warb von 
ompejus d. Gr. befriegt; er year wie Cafl. Div meldet, XXXVII, 15., 
yrien fehr beunruhigt, und obgleich von den Syrien zu Hilfe gekomme⸗ 
nen Römern befiegt, die Feindſeligkeiten dennoch fortgefegt. mpeius 
wandte fih gegen ihn, ne“ er Syrien zur röm. Provinz erhoben 
atte, 64 v. Ehr. (Diva. O.). Nah Plutarh zog Pompejus gegen 
r., um ihn in ig Hauptftadt Petra zu.belagern, nachdem ex bereits 
Judaͤa unterworfen hatte, Plut. Pomp. 41., vgl. 39. Rad Caff. Div zog 
Pomp. * gegen Ar. und deſſen Grenznachbarn, überwand fie umd 
nahm fie gefangen, und alsbann erſt rürfte er nach Paläſtina. Dio XXXVII, 
15. Mit ber ame) bei Div flimmt auch App. Mithr. 106. 
überein, und nach Joſeph. XIV, 3, 3. 4. ift fie die richtige. Irrig dage- 
gen iſt die Angabe Dio's von einer völligen Ueberwindung des Ar. ; denn 
nah Joſeph. Ant. XIV, 15, 1. war ber Krieg gegen denfelben bei dem 
Mgange des Pomp. nah Rom noch nicht beendigt. Scaurus, der Regat 
bes Pomp., welder in Syrien zurudblieb, zog gegen Petra aus, und. 


710 Aröte — Arethüss 


weil der Stabt nicht Teicht beizukommen war, fo verbeerte er das umkie⸗ 
gende Land. Mr. wandte endlich die fernere Verwüſtung ab durch Erle⸗ 

ng von 300 Talenten. Auch die Nachfolger des Scaurus in der Prowinz 

rien hatten nocd viel mit den Arabern zu thun. App. Syr. 51. Weber 
des Ar, Antbeil an den Thronftreitigleiten des Hyrcan und Ariflobuf f. 
Aristobulus. — Ein Ar., König der nabatälfen Araber, wird noch ge- 
nannt bei Strabo XVI, 4. Aelins Gallus Fam zu demfelben, als er 
(unter Auguf) einen Feldzug in jene Länder unternahm. Vielleicht ver- 
elbe iſt ed, von welchem Herodes IT. Antipas eine Tochter zur Gemahlin 
atte. Wegen der lintreue des Herodes kam es zwifchen Ar. und ihm 
nm Kriege, und auf bie lage des Herodes bei dem Kaiſer Tiberius 
Iofte Ar. au von dem Statthalter von Syrien, PVitellius, mit Krieg 
überzogen werben, was aber nach dem Tode des Tiberius unsterblich. 
Sofepb.- Ant. XVIH, 5, 1. 3. [Hkh.] ; 

Aröte (Aeyrn), Gemahlin des Beherrſchers der Phäͤaken, Alcinons, 
auf deren Beranftaltung, als Alcinous die Medea wieder ausliefern wollte, 
wenn fie noch Jungfrau fei, ſchnell deren Hochzeit mit Jafon vollzogen 
wurde, Apollod. 1, 9, 25. Hyg. 23. Bei Homer erfheint fie als edle, 

efhäftige Hausfrau, und als Uluffes zu den Phäaken fam, wandte er 
ha ne B er u u gaffreunblieien hub zu erhalten. Odyss. VI, 310. 

Aröte (Agirn) aus Eyrene, Tochter und Schülerin des Alteren Ark 
fliyp, and Mutter des jüngern, welchem fie ihre philofophifche Bildung 
mittheilte. Auch war fie die Lehrerin Theobors, des fog. Atheiften. Diog. 
Laert. II, 72. 86. Wolf im Catal. foem. illastr. (bei den Fragm. et elogg. 
Aula 1739. 4.) p. 283 f. Joh. Ed de Arete philosopha. Lips. 

Aröte ( Avııı , ’Agntn), Tochter des ältern Dionyfins, Gattin Diens, 
des Brubers ihrer Mutter Ariſtomache. Plut. Dion.6. Während der Ber- 
baunung Dions wurde fie von Dionyfius dem Jüngern gezwungen, ch 
mit Timocrates, einem Bertrauten des Tyrannen, zu vermählen. Plaut. 
Dion. 21. Die Furcht, deshalb von Dion nach feiner Rückkehr nah Sy 
racus verfioßen zu werden, benahm ihr berfelde durch eimen liebreichen 
und zärtlihen Empfang. Blut. 51. (Aelian. V. H. XII, 47. verwechſelt 
Arete und Ariftomahe). Nah Dions Ermordung wurde Arete mit ihrer 
Mutter einige Zeit gefangen gehalten. Während diefer Haft gebar fie 
einen Knaben. Is die Frauen befreit wurden, —— ſie ſich ju Hice⸗ 
tas, dem Tyraunnen von Leontini, der fie bereitwillig aufnahm, ſpäter 
dber fig darih Feinde Dions bewegen Heß, fie im Meere zu ertränfen. 
Plut. Dion. 57. 58. [K. . 

Ardinns,, Erzbiihof von Cäſarea in Eappabocien um 920 m. Chr., 
nur noch durch drei in die Griech. Anthologie aufgenommene Epigramme 
befannt. Bol. Jacobs Commentarr. XII. p. 860. [B.] 

.Aröthe, |. Arackthus. 

Aröthon , ſchnitt mit Alphens (f. d. Art.) den Kopf des Caligula 
in Stein; auf einem andern Steine den Kopf des Germanicus und der 
Agrippina, Hirt Gefch. der bild. Künfte p. 339. [W.] 

Arethüsa (Agidovce), 1) eine ber Hefperiven, Apoll. II, 5, 11., 
welche bie a der goldenen Aepfel waren, die Hercules holen 
follte. — 2) Eine Nereide, des Nereus und der Doris Tochter. Hyg. 
raof. Die Nymphe der nach ihr benannten Heiligen Quelle auf ver Inſel 
tygia bei Syrafus; f. Alpheus, und den folg. Art. Nr. 9. [HJ] . 
Arsthüsa ('Ao:8ousa und 'AgsOoisa). Die Alter — verſchie⸗ 
bene Zahlen für die Oertlichkeiten an, welche dieſen Namen tru 
Divgans zu Hom. Odyss. XII, 406-408. (vgi. Steph. Byz. u. d. W.) 
went acht, und meint, vermöge des Zuſammenhangs, vermuthlich nur 
Ye Queülen vieſes Ammens, emer der Schol. zur Odys. a. a. O. vierz 
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Steph. Byz., mit beſonderer Aufführung der Namen, fünf; ein Schol. 
ur * — a. O. vier; ein ee eurufeihh wei., Die Alten 
eiten den Namen 'Apisorcsa von pc, äpdu u, f. w. ab, wie llya, ale- 
yido u. a. ©. Herall. bei Steph. Byz. und Epaphrod. bei dem Schol. 
RB Theofr. Jdyll. I, 117. Außerdem Voß zu Birg. Ecl. X, 4 ff. Georg. 
V, 336 f.— 1) Duelle bei Ehalcis auf Eubda. Eurip. Iph. Aul. 168 FR 
Strabo I, 3, 12. (S. 58. Kaſaub.). Das Drakel ber Euflath. zu Dion. 
473. Sie hängt mit vulfan. Erfoheinungen zufammen, und wurde einmal 
vorübergehend verfchüttet (Strabo ebend.). Weber ihre Fiſcharten f. Athen. 
VII, 331. e. f. Hat 2eafe (Travels is North. Greeo. II. 255.) bier 
Unterfuchungen angeftelt? — 2) Duelle in Böotien. Plin. H. N. IV, 7. 
(9). Nach Solinus (E. 12.) in der Nähe von Theben. — 3) Duelle 
bei Argos im Peloponnes. Schol. zu Hom. Odyss. XIII, 406-08. — 
4) Duelle bei Scyllacium (im ruitifhen). KRaffiod. Var. VIII, 32.: Ad 
fontem Arethusae, in Scyllatino terrilorio constitutae; wo Xertverände- 
zungen an fih, als mit Nüdficht auf den regnen: und ben 
vorangehenden Brief, unftatthaft find. — 5) Duelle bei Smyrna in Klein⸗ 
Aften. Didym., Euſtath. und Schal. zu Homer a. a. D. — 6) Angeblich 
Duelle auf der Infel Cephallenia. Schol. zu Theokr. Idyli. I, 117., der 
die ithacefifche Arethuſa nah Samos (d. h. Same auf Cephallesia) ver- 
legt, — 7) Duelle auf Ithaka (Theaki). Odyss. XIII, 406-408., und bort 
Divym., Euftath. und die Schol. Plutarch: philosopho cum prineipibus 
cett. p. 776. Wech. Iſt die Hauptquelle der Inſel; jetzt Lebado (d. h. 
ArBador.). Näheres bei Gell. Ithaca ©. 19. 20. und dort die Abbild. 
Kruſe Hellas II. 2. 392 ff. Leake Travels in North. Gr. II. 53. 54. — 
8) Duelle in Elis im Peloponnes, an dem untern Alpheios. Eine dor⸗ 
tige Quelle diefes Namens anzunehmen, nöthigt außer dem Schol. zu - 
gm. Nem. 1. Anf. auch Ovid Met. V, 572 ff. Pauf. V, 7,2. Servo. zu 
irg. Aen. II, 694.5 obwohl die Hauptform ber Alpheus⸗Mythe bie Ar- 
tems Alphäa, nicht die Nrethufa, von dem Stromgott Alpheios durch 
das Meer nach Sicilien verfolgt werben läßt (f. Alpheus). — 9) Quelle 
auf der Drtygiainfel (auch fhlechtweg Mäoos), einem Theil der Stadt 
Sprafus, Heiden; der alten Könige. Unter den gleiguemigen Duellen 
ift fie die berühmtefle. Ueber fie vgl. hauptſächlich Tzfchuffe zu Pomp, 
Mela I, 7, 16. Diefe Cpeloponnefifhe) Quellnymphe (nad Andern Ar- 
temis) war von der Mündung bes Alphens, der in das ſiciliſche 
Meer mündet, durch den Stromgott bis nach Sicilien unter dem Meere 
verfolgt werben, ohne daß ihre Gewäffer An mit dem Meere vermifchten; 
nad Analogie des alten und neuen Volkoglaubens, daß gewiffe FTüffe 
ſelbſt durch größere Seen unvermifcht durchftrömen. Zur weitern Erilä- 
rung ber forafufifchen Ka gehört aber die Annahme, daß 
data er Artemisfult (die Nymppe — war eine Ariemis⸗ 
mphe), vgl. Schol. Pind. Nem. 1. Anf., frühe nach Syrakus wan- 
berte; worüber man Diſſen in f. Explicc. ad Pind. Nem. I. init. nachfehe. 
Auch war ein Zweig bes in ER functionirenden eliſch⸗arkadiſchen 
Se ergeſchlechts der Jamiden in Syrakus angeſiedelt (Pind. Nem. J. und 
dort die Erii.). Ueber die Lage der ortygiſchen (ſyrakuſiſchen) Arethuſa 
vgl. Hauptfählig Tzſchuklke a. a. D. Auch dringt neben ber Inſel eine 
reiche Süßwafferquelle aus dem Meere hervor, die vielleicht eins mit ber 
alten Aretbufa war. Man f. jedoch Tach. a. a. D. — 10) Ein As⸗ 
prall 3 Großarmenien, oihra welchen der Tigris bald nach ſeinem 
viprung, ohne ſich zu vermiſchen, * ſirömt. Plin. N. G. IL 103. VI, 37. 


° Bei Gtrabo XI, p. 529. und Dionyf. Perieg. 988. wird Nehnlihes von dem 
See Arfene oder Chonitiß erzählt. Diefe Namen fdyeinen jedoch einen etwas ſuͤdlicher 
gelegenen See zu bezeichnen, welchen Ptol. Thospitis, Pin, IH, 106. Xhoshites, 
Amm. Marc. XXI, 6. Sofingited nennen, und ber dem j. Ges Erzen (Arfene) 
entſpricht. gl. Salmaſ. Plin. Exereitt. p. 467 q. [G.] 


- 


712 Arettas — Aröus 


NH meint wohl au Athen. II, 16. mit ben Anm.- von Kaſaub. und 
chweigh. (im Sadregifter ©. 316.). Die orientaliſchen Namen Arfene 
und Thospilig nennt Strabo II, 14, 8. (p 529. Rafaub.). Wie biefer 
See ſeinen griechifhen Namen erhielt, ift nicht befannt. Vielleicht ſtammt 
er von Seleucus Nifator, der fi) beide Armenien unterwarf, und bott, 
wie in Syrien, griechiſche Städtenamen einführte (Mpp. Syr. 55. 57.).— 
411) Stadt in Macedonien, zwifchen Amphipolis und dem Bolbe-Ser, 
nad Steph. Byz. in Thrazien, was vaſſelbe iſt, da das Land zwifchen 
Arxius und Strymon früher te war; nach Ptol. (Geog. III, 13.) in 
Ampparitis, was nur fo verilanden werben fann, daß eine Kolonie vom 
untern Arius (Ampharia) dorthin verpflanzt worden war (f. die Analo- 
gie von Bottiäa, Pieria 2e.); ober ift bei Pol. "Aupaxrias zu leſen (in 
der Nähe der Acte, d. h. des Berglandes des Athos). Die Stadt las 
in Bifaltia, einem Theile Mygdoniens (f. m. Thessalonica S. 241.). 
Daf diefe Stabt NA Eolonie war, fagt Stylar C. 67., viel 
Teicht von den Chalciviern Eubda’s (f. oben Nr. 1.) geftiftet, die auf 
dort Anlagen hatten. Ob fie mit dem thrazifhen Bromisfus jener Ge⸗ 
end identifch fei (dort das Grab des Euripides, Amm. Marc. XXVIT, 4. 
tin. Hierofol. ©. 604.), ift nicht entfhieden. ©. übrigens Mannert VII 
469. Leake Travels in North. Gr. IH. 170 f. 460. Ich vermuthe, daf 
fpäter aus einem der beiden Drte ber fefte Platz Rentina entfland, wor- 
über m. Thessalonica S. 68. nachzuſehen ifl. — 12) Stabt und Feflung 
in Syrien, zwifchen Epiphania und Emeſa (Hems). Strabo I, 6, 
2. It. Ant. ©. 188. 194. und dort Weffeling. Tab. Peut. Step. 
Byz. Zofim. I, 52. Geogr. Rav. Im Lande der nomad. Araber (Strabo 
a.a.D.). * Ihr Name, wohl nah dem alten macebonifchen, if von 
Seleutus Nifator (App. Syr. 57.). War unter Auguflus und Tiberius 
ein Meines Fürſtenthum, unter röm. Oberherrlichleit (Strabo a. a. D.). 
Das Gebiet hieß auch Arethufia (Epiphan. haeres. LXXIII, 22.). Schwer⸗ 
lich davon verſchieden ift das von Degefippue (de excid. Hierosol. 1, 18.) 
a. Fa und von Plin. CH. N. VI, 32.) als arabiſch angeführte 
rethuſa. 

Aretias (Apoll. Rhod. II, 1033.), Arrhentias (Arr. peripl. Ponti), 
"Ageus wäoos (Scyl.), Arta oder Chalcerttis (Mela I, 7. Pin. HN. 
VI, 13.), Inſel an ver Küſte von Pontus, Bharnacea (Chörades oder 
Eerafus) gegenüber, der Kabel nah Sitz der Stymphalifchen Bögel. [G.] 

. Arötus (Aonroc), 1) Sohn des Priamus, welchen Automedon er- 
Tegte. Niad. XVII, 517. — 2) Sohn des Neftor. Odyss. III, 413. [H.] 

Aröva, Nebenfluß des Durius in Hifp. Tarrac., von welchen bie 
Arevafen ihren Namen haben, Pin. III, 3.; nach Florez und Udert-ver 
Ucero bei Osma. LP.) 

Areväei oder Arevacae (f. Areva), nach Strabo 162. der mächti, fe 
Stamm der Eeltiberier in Hifp. Tarrac., um die Quellen des Zagus . 
ve; vol, pe XXXV, 2. App. Hisp. 45. lin. IH, 3. IV, 20. Ptol. 
u. A. [P. 


Aröus (Ag:ios), Beiname Jupiters. Ihm opferte Oenomans, fo 
oft er mit einem der Freier ſeiner Tochter ſich in — einließ. 
V, 14, 5., wo man es mit Martius (ber Streitbare) überſetzt, währen 
Andere die Bedeutung von an, ayioxw wie oben bei ’Ageia ableiten. [H.] 

Arcus (Ageis) 1., fpartanifcher König, Euryſthenide. Er iſt Nach⸗ 
folger feines Oroßvaters Cleomenes II, da fein Bater Acrotatus noch 
vor diefem flarb, und regiert (von 310 v. Chr.) 44 Jahre. Diod. XX, 29. 
Im J. 280 unternimmt er einen Zug gegen die Aetolier, erleidet aber 
nah dem freilich etwas unwahrſcheinlich Iautenden Berichte bei Juſtin. 


* Zept Reftan nach Pocode und O. v. Richter. — Münzen aus den Regies 
zungen bed ‚Sept, Severus und Macriuns, . [G.) 
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Din, 1. ſtarken Verluſt. Als Pyrrhuo von Epirus yon mas, dem 
m des Arens, aufgefordert (f. Acrotaias),, im %. 272 rta ans. 
anf, Tele brte er von einem Zuge nad; Creta gerade noch zur rechten Zeit 
ck, da die Stabt fi gt länger hätte halten Lnnen (Best. II, 6 
25 7 27. 29.) und leiſtet hierauf ben Argivern — ge 
yrrhus von Sparta aus wendet. Plut. Pyrrh. 30. 32. m 
3 nr ucht — in Verbindung mit Ptoiemaͤus Philadelphus vor 
Alben, das von Antigonus Gonatas belagert wird, zu retten, 
eh je Erfolg. Pauf. III, 6. cf. Juftim. XXVI, 2. Im folgenden 
Jahre Arens einen nenen — mit den Maceboniern uud fällt in 
einer Schlacht bei Corinth. Plut. Agis 3. Juſtin. Prol. lib. XXVI Ueber 
eine und feines‘ — Acrotatus Neigung zu üppiger tchensweie f- 


IV, 20. p 

Areus BL, Pghtei des Borigen, wurde erſt nad dem Tode feines 
Baters Arrotatus geboren; er am ungefähr on Jahr alt, 

Frege As 3. Yaafı II 6. — — idas IL Tan; 2 * v. 
au 

en We Se ne ca — 

oreiſcher iloſoph, Vertrauter des Kaiſers io 
6. Sun. Oct. 89. Seneca Consol. ad Marc. 4, 

Aayadıc, f. ‚Phylae. 

Argadina, Stadt in Margisna, an der Weltgrän Bali 

'Arguens mome , cin hohes, mit ewigem Schuee A 
in bem nordweſtlichen Theile von Cappadocien, der höchſt Meine 
Aftens, —— Bild anf den Münzen von Cäfaren in — — 
mn am. deſſelben Tag, als gewöhnlicher Typus — — 

tm. H. N. VI, 3. Ptol. Solin. Amm. Barc. XX, 9 
er Eap. VI, $ . 690. ed. opp —2 — lex. rei num. ], * R 1024. 
Jetzt Ardſchiſch. Te] - 

Augmeus (Agraic), nad Juſtin. XI, 7. — Apollo's nun ber 
Cyreur. Diod. IV, 81., führt ebenfalls einen Sohn Apetlo's von ber 
Cyrens au, deu die drei. Namen Nomine, Ariſtaus und Agrens hate, 
weswegen Einige auch den Namen bei Zußin noch dem bei Dioder in 
we änbern wollen. [H. . 

Argaous , einer ber erften Könige Macedoniens, — — 
Er fo lt Maͤßigung nud von feinem Bolke at 34 Jahre rag 
aben. Sein — iſt ſein Sohn Philipp Fe VIIE 139. ie 

VH, 2. Dexipp. ap. Synoell. Chronogr. p. 494, ed. Dind. 

Argaeus, jängfter Sohn bes macedon. Könige Archelaus, entreißt 
im 3. 393 dem önige Amyntas II, die Herrſchaft, wird aber nah 
Jabren vom demſelben wieder vertrieben. Diod. XIV, 92. — 
06 verſelbe se fpäter, nach dem Tode Perbiccas HL, im J. 369 pe 
Hälfe der Athener wieder ale Feine auftrikt, aber von Philipp, da⸗ 
mals noch Bormund des von Perbiecas —— Ruabeus, bei Me⸗ 
thone geſchlagen wird. Diod. XVI, 3. Demoſth. g. Arien. p. 660 Bon 
da an serlautet nichts mehr von ihm; ein Sopn u iſt wohl —— 
elives {ehr der Befehlshaber im Heere Aleranders d. Br. 


6. 
Argälus ne Sohn des * elas, und deſſen Nachfolger in 
der Herrſchaft über Sparta. Yauf. IH, ’ H.] ” 

Argantköne (Agyaröurn), ein (ine Mädchen aus Myfien, eine 
Liobhaberin der Jagd, welche ſich mit Rhefns, der fie auf i Page 
— er — vermählte, und als dieſer ung Troja vur re 
i Tode grämie. Yarth. rei. 36. LH) 

——* mome (Agryarduris bei Sieph. Dn.), >, Saving in 
Bithyni au der Rordſeite des Mee Eins kjept 
Movaniay gene un in dem Vorgebirge — mil; 5 beruht 
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durch den Mythus des Hylas. Apoll. Rhod. Arg. I, 1176. Strabo XII, 

p. 564. Steph. Jetzt Katirli. [G.] 2 
j Arganthonius, in der Mitte des fechsten Jahrh. v. Chr. Fürft 
von Tarteffus, der gegen vhocäifche Seefahrer, die zu ihm kamen, fich 
fehe wohlwollend bewies. Er ſoll 120 Jahre gelebt und 80 Jahre regiert 
haben. Herod. I, 163. und Bähr zu d. St. und im Index L s. v. Pin. 
H. N. VII, 49. Cic. de senect. 19, [K.] , 

: Argantomägus, Stadt der Bituriges Cubi in Aquitania prima, 
j. Argenton, tin, Ant. Tab. Peut. [P.] - 

— Stadt im ſüdoſtlichen Medien. Ptol. Nah Rei⸗ 
chard j. Akaran. 

-, Argarl oder Argali wrbs (Aoyagov Oder ‘Apyalov öl ſcheint 
bei Ptol. gelefen werben zu müffen), Stabt an dem von ihr benannten 
Argaricns oder Argalicns finus (der heutigen Palksbay) in Indien. Ptol. 
Arr. peripl. mar. erythr. [G.] 

Arge (”Aeyn), eine Jägerin, die, weil fie einem von ihre —* 
Fl zurief, fie wolle ihn einholen, wenn er auch der Sonne Schnellig- 
eit — vom Sonnengott in eine Hirſchkuh verwandelt wurde. Hyg. 

Argeathae, Ort am Ladon in Arcadien, Pauſ. VIII, 23, 6. LP.) 

Argei, 1) gemwiffe Pläbe in Nom, von Ruma zur Berridtung hei- 
liger Handlungen beftimmt; das Nähere ift unbefannt. Liv. I, 21. Dvid 
Rast. IH, 791. Barro 1. 1. IV, 8, Feſt. s. v. — 2) f. Depontani. [P] 

Argöla (Agylin), des Thefpins Tochter, mit welcher Herenles deu 

Cleolaus zengte. Apoll. II, 7, 8. [H.] i 

Argelius, ein Architect, ber ben jioniſchen Aesculaps-Tempel in 
Tralles erbaute, und hierüber fo wie über die corinthifhe Bauart ein 
Buch ſchrieb. Vitruv. VII, Praef. 12. [W.] 

Argennis, f. Argennus. j R 
“ Argenmom, 1) Borgeb. der erythräiſchen Halbinfel in Jonien, von 
vom Borgeb. Poſidium der Inſel Chios durch eine nur 60 Stadien breite 
Meerenge geirennt. Strabo XIV, p. 645. Ptol. Bei Thucyb. VIII, 34. 
Aerio⸗ — 2) Borgeb. auf ber Norbfeite der Inſel Lesbos. Ptol. [G.] 

- Argennos, eine der brei trogilifchen Inſeln zwifchen Samos und 

ber Küſte von Bauen: Plin. H. N. V, 37. [G.] 

er — orgeb. der Oſtküſte Siciliense, j. Capo S. Aleſſio, 

ol. 

Argennus ("Aoyıros, "Agyuwvos), ein Liebling Agamemnons, ber 
bei der Räckkehr im Fluſſe Cephiſus ertrant, — Ag. der Benus Ar. 
gennis ein Heiligtfum erbaute. Steph. Byz. s. v. Aeyerris. [H.] 

Argemnüsa, itrig au) Arginusa, Inſel mit einer gleichnamigen 
Stadt zwifhen dem Vorgeb. Argennon und der ionifchen Küſte und dem 
Borgeb. Poſidiam auf der Infel Ehios. Plin. H. N. W, 38. Steph. Byz., 
wo für Toocidoc wahrſcheinlich "Turias gelefen werden muß. [G.] 

Argenomescum , Stadt ber Cantabrer in Hifp. Tarrac., Ptol.; 
bei Min. IV, 20. Orgenömesci mit dem Hafen Vereafueca, j. Argomebo 
mit Puerto de ©. Blartin. [P.] 

Argentänum, Stadt in Bruttium, j. S. Marco, Liv. XXX, 19. [P.] 
: Argentaria 1) (Argentuaria, Ptol. Drof, VII, 33. Argentovaria, 

tin. Ant. Tab. Peut.), Stadt der Rauracher, j. Arzenheim unter- 

Breiſach, Am. Drarc. XXXI, 10, Aurel. Viet. Epit. 47. — 2) Ort 
in Illyrtcum zwiſchen Staneclum und Sirmium in nicht genau zu beſtim⸗ 
mender Lage, Tab. Peut. [P.] 

— mons, 1) Name der Halbinſel bei Coſa in Etrurien, 
bei Rutil. I, 315. — 2) der Spos derupoiv des Str. 148. 161., Wien. 
Or. marit. v. 291. Der Silberberg in Hiſp. Baetica an den Quellen des 
Batdis, ein Theil des Orospeda im j. Gebirge Cazorla. L[P.) 
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 Argentarti. Diefes urſprünglich griechiſche Juſtitut (f. Toarsttem) 
gelangte erft dann nah Rom, als man das Bebürfniß fühlte, Geld zu 
wechfeln, alfo nach erweitertem nachbarlichen Verkehr; denn früher, als 
nur wenig fremdes Geld nah Rom kam, als man bafjelbe weg und das 
es zugleich als Wägftein galt, bedurfte man ihrer nicht. Aelter als die 
famnitifgen Kriege find fie gewiß, obgleich fie erſt hier von Liv. IX, 40. 
‚erwähnt werden. Es gab zwei Claſſen, öffentliche und Privatwechsler. 
Ehe man Privatwechsler fannte und brauchte, hatte man Staatswerhs- 
ler oder öffentlihe Banfiers, denen die Sorge für die öffentlichen 
Gelder oblag — mensarii, nicht zu verwechfeln mit-mensarii quin- 
queviri und triumviri (wie Gigon. de ant. jure p.R. Tom. I, p. 323, 
und Torr. zu Snet. Oct. 2. u. 44. gethan haben, f. dagegen Salmaf. de 
usuris p. 509. P- Fabric. semestr. II, 15. und Dufer zu Liv. VII, 21.). 
Letztere find eine Art außerorbentliher Magiftrate, wozu bie angefehenften 
Männer genommen wurden, welde das Schuldenwefen ver Bürger regu- 
lirten und benfelben aus dem Schat Geld vorfhoßen, Rio. VII, 21. 
XXI, 21. XXIV, 18. XXVI, 36.- Die mensarii fliehen weit niebriger, 
fie probiren die Münzen, forgen für fichere Dnierbesn nung der ihnen an⸗ 
vertraten Staatsgelder und haben daneben noch biefelben Privatgefchäfte 
and Eommiffionen, wie die argentarii; wenigend findet man in den alten 
E griftftelern feinen Unterſchied, wenn auch manche rerhtliche Eigenthüm- 
lichkeiten ftattfinden mochten. 3. M. Diüller de aerario mercatorum apad 
velt. Rom. Hamb. 1778. Zu der Claſſe der öffentlihen Wechsler (men- 
sarii auch mensulari) gehören ebenfalls nummularii, won niederem 
Range (diefes wußten ſchon Cujac., Fabrott., Salmaſ. und die Pandekten⸗ 
Erflärer, —— unterſchieden fie Hubert und Kraut in den am Ende cit. 
Abh.), welche nur Geld wechfelten und ausliehen, vielleicht blos in Silber 
und Erz Gefhäfte machten, auch bei Auktionen nicht Theil nehmen durften, 
f. unten. Zuweilen heißen fie auch mensarii, fo bei Feſt. v. measarii p. 
93. Lind. Suet. Oct. 4. und in den Pand. einigemale. Die Privatwechs- 
Ier dagegen h. argentarii, argenleae mensae exercitores, argenli distrao- 
tores, auch megoliatores slipis argentariae, Drell. inser. n. 4060. (bei 
den gried. Namen wird der Unterſchied nicht immer feſt gehalten, nämlich 
Tganılizas, Äpyupongaxtas, dpyıyanoıppi, vonouaroräilas, xolkußierai). Sal- 
mafius a. D. hielt alle Wechsler ohne Ausnahme für Perfonen mit öffent- 
liher Auctorität; Divdenborp gab biefes nur von den argentarii zu uud 
ir die nummularii für Privatperfonen; Sigon. de ant. jure p. R. Tom. 
„P. 323 ff. uud Turneb. advers. XX, €. 28. befcprieben einen viel zu 
geringen Kreis für die Staatswechsler a. f. w.; erſt Kraut machte bem 
richtigen Unterfhieb, indem er mensarii und nummularii yon den argen- 
tarii trennte. leber ben. Privatcharakter der Lestern kann fein Zweifel 
Rattfinden, f. Ulp. 1. 32, D. de contr. emt. (18, 1.) tabernas (sei. 
argeniariae) publicae sunt, quarum usus ad privatos pertinet. Liv. KL, 
51. Hubert p. 30 ff. Der Geſchäftskreis der argentarii, ven bem die 
mensarii feineswegs ausgeſchloſſen find, ift fehr vielfeitig und umfaßt alle 
nur möglihen, auf Geld und Handel bezüglihen Beforgungen, analog 
den heutigen Gefchäftsagenten und Notariatsbumaus. Er läßt ſich in 
folgenden Rüdfihten betrahten: 1) Permutatio. Urſprünglich wer 
Bedfeln des Gelds die Hauptfache, namentlich Umtanſchung fremder gegen 
einheimiſche Münzſorten, wobei fie ein Heines‘ Aufgelo empfingen, colly- 
bus genannt, Cic. Verr. IH, 78.; doc h. collybus auch bas Wechſeln 
ſelbſt, ic. ad Att. XI,6. mit Bof. u. Popm. Anm. zu XII, 5. Gothofr. 
Cod. Theod. IH, P- 203. 1. 1. si quis solidi (9, 22.). Hubert p. i1 f. 
m Berlauf der Zeit nahm permutatio noch eine andere Bebeniung an, 
naͤmlich die nad; und nad aus Griechenland herübergelommene Fi lang 
durch Wechfel, welde die argentarii ebenfalls beforgten, fo daß Heil: ©. 
das Geld in Rom annahmen und bach einen ahbern Wechsler in Aipen 
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on ließen. Bei Ticero iſt Die Bebeutung verſchichen, md AM. XII, 
24. XV, 15. permetetur Athens ; V, 15. XI, 1.24. ad div. Il, 17. IH, 
5. ad Qu. fr. I, 3. p. Rabir. 14. mit Era. Anm. Fersatii epist. p. a. 
Manıke zum Teil gang “eh. — ber aͤlteren Praltiber über 
He vöm. permulatio find erwähnt bei H. Grotius de jure belli et p. U, 
13, 3. u. Amm. ed. Obrecht. Franc. 1696. p. 419 f. u. Hubert p. set. 
Un beveipneten fie den Geldeurs in verfchiedenen Ländern and 
ſchicdenen Beiten, f. wie Erkl. zu Cic. p. Quinct. 4., namentlich ieh 
©. — wo auch Niebuhrs Bemerk. im Rhein. Ruf. f. PHitol, 
I, ©. "24-22. kurz mitgetheilt ift. 2) Durd "biefe Sehrgeiigäfe 
erh en fi die Wechsler —— Ken einer Art von Banf, indem ze 
Geld auvertrant wurbe, # eite al epositum, weldes fie auf Ber 
‚langen gu Zahlungen im Namen Y itenden anwandten ober el 
ausleihen burften (Bietet deponirte Geld hieß vaoua,: weil bie 
argent. Teinen Zins dafür ni en; Beifpiele ſolcher Depofiten f. Plant. 
Care. II, 3, 66-69. HI, 66. IV, 3, 3 f.), teile ale creditum, nämtid 
nf Zinfen ‚um es ſeloſi wieder auf Zinfen zu verleihen, z. B. Saet. 
Oxt. 39. Diefer Unterfieb zwifgen deponere md credere wer 
eat nit unwichtig und ı zu erfennen aus Ulp. 1. 24. $..1. D. de 
reb. auct. jud. — ), derf. 1.7. S. 2. u. 1.24. D. depos. vel c. >16, 5% 
Soaev. 1. 47. 6. 1. D. de pact. (2, 14.) u. f. w. Mauche P 
ven Wechtlern ihr ges Bermögen zur Verwaltung, . p. lan. 6. 
-Grenov. obss. IV, 24. Daß bie arg. im Namen ihrer en Zaf- 
lang ieinen, kommt fehr oft vor, und dieſe Heißt per mensam, de 
mensa oder per mensae scripturam, entgegengefegt ber tasen 
weide der Herr — ft bewirkt, ex arca ober de domo ge⸗ 
, Plaut. Care. V, 3, 7 f. A f. Capt. II, 3, 89. Polyb. KKXIT, 13. 
Fr Top. 3. ad Att. L 9. Sol. zu Hor. Sat. If, 3, 69. Torr. u. ge 
Fand. zu Sırt. a 42. Oct. 40. Een. ep. 26. Gai. III, 131. —— 
de modo usur. €. 11.p.473 ff. Niemals wird nom Beihsler 
me perſoͤnliche Zwielahion ) z. I er Capt. a. D., ober Pre 
Anweiſung (Caution, Ordre an be kier), welche Persoriptio % 
(and fteht perscriptio flatt der Zahlung feisk, ba — er Sablauz 
faft ——— vorangeht); und zwar theils in baarem See“ 
durch seribere im Rechenbu (wieder eine andere Bedeutung von I 
inbem die Summe im Buche bes Baakiers der einen Perfon —— 
wub ber andern zugeſchrieben wird. Ueber dieſe und die andern Beden⸗ 
tungen soribere, perscribere, perscripfo f. Plaut. Asin. II, 4, 30-34. 
:Garo. V, 2, 2. Donat. ad Ter. Pkorm. V, 7, 28 ff. ad Adelph. 1, 4, 
48. ic. ad Alt. IV, 18. IX, 12. XI, 51. XVI, 2, mit @räv. Arm. Piel 
V, 4. Ver. Y, 19. Bentl. zu Her. Epist. 11, 1, 105. Hot. zu Cie. >. 
a % Dal. zu Liv. XXIV, 18. Burma. zu ©uet. Caes. 42. — 
roh. — ‚einer E gut Sur Snweifung af den Wochsler, 
r. Phorm. V, 7, 29, Hor. Sat. II, 8, 76. Serv. u Birg. Am. 1% 
AR. Anfon. epist. V, 23, (Uebertragen * We Kindern © 
legare ab aliquo, &ic..p. Clu. 12. —— P. Planc. 42., numwe- 
rare u. solvere ab aliquo, Cic. aco. — "3%. ad Att. VII, B. 
‘de of. III, 14. Plaut. Curc. v, 2, 20° delegare,'®ai. II, 180., re- 
‚cipere aber für vinen Andern übernefmen). Zahlungen für Madere 
— vie argontarii auch von eigenem Gelde, indem ſte creditirten, fo 
überhaupt auf Jinſen Geld —*— di, Epid. 1, 2, "1. 
Ueber alle diefe 6 eſchaͤfte, fo wie — J —— Eimmaten =. % 
‚gabe führten vie Wechtler genaue un.“ Ifeen Büchern (eodez, 
tabulaz,, ratiewss) , weiche ebenfo wie alle com. Dar et 
waren, mimli mit zwei Seiten, auf Deren viner —— — 
———— iger die Ausgabe insb epeomum). Pin. ’H. aM. 
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I, 7. (Arfprung ber doppelten italien. Buhführung). Jede Gerfon, wit 
welder fie in Verkehr flanden, hatte wahrſcheinlich ihre befonbere. pagina 
im Bude, wo auf der einen Seite ihr Guthaben, auf der andern das 
debet eingezeichnet wurde. (Diefe Bücher hatten bie Wechsler noch ang, 
während fe bei den Privatmännern ſchon im Anfang der Kaiferzeit außer 
Sebrauch kamen, Pf. Asc. zu Cic. Verr. I, 23. p. 175. Orell.). Yon ver 
Bilance geben die arg. ihren Gommittenten ıc. mitunter ſchriftlich Nachricht, 
3 23.1. 47.8. 1. D. de pactis (2, 14.), 1.20. D. de inslit. (14, 3.), over fie 
dechnen perfönlich mit venfelben ab, Plant. Aul. HI, 5, 53-56. Hat der Andere 
mehr debet, fo zahlt er ben Ueberſchuß umd läßt nun feinen Namen aus- 
ſtreichen (nomen expedire, ic. ad Att. XVI, 6., expungere, Plaut. Cist. 
1, 8, 41.) zum Zeichen, daB beide quitt find. — Da diefe Bücher mit der 
öchfen Gewiſſenhaftigkeit abgefaßt wurden und die Zeitangaben auf bas 
orgfältigfte enthielten, fo verbienten fie den höchſten Giauben (daher . 
gar Ades publica) und begrünbeten eine Literalobligation für den Wechs⸗ 
lee (in eigenen Angelegenheiten) ober dienten als Zeugen in fremden 
zweifelhaften Angelegenheiten (Vic. p. -Caec. 6: Gell. XIV, 2. mensae 
rationes), in welche die argent. fehr of verflochten waren, da nur wenig 
Geſchaͤfte uud Contrakte ohne ihren Einfluß und Einwirkung abgefchloffen 
wurden. Die Bücher waren ohne Schwur gültig und - durften von den 
argent. benen nicht vorenthalten werben, welche bei einer Sache bethei⸗ 
ligt ober intereffirt waren. Das Borzeigen derfelben h. edere, Uly. 
1.1.6. 1. D. de edendo (2, 13.) = copiam describendi fäcere vel in 
dibello compleeti et dare vel dietare oder 1. 6. $. 7. vel dietare vel tra- 
dere libellum vel .codicem proferre etc. und im Ediet des Prätorg fiand 
‚anebrüdlih, Up. 1. 4., argentene mensae exercilores ralionem quae ad 
'se pertinent edant adjecto die et consule, aud 1. 6. $- 8. argentario 
-cive:gei iterum edi postulabit, causa cognita edi jubebo. — 3) Welter als 
dieſes fpäter fehr ausgebilvete Bankiergefhäft war die thätige Wirkfam- 
teit der ergent. im Handel, namentlich bei Yultionen. Bei Privatläufen 
and Berkäufen dienten fie als Mäller, mierpretes, Plaut. Cure. HI, 1, 
63 ff., ja fie beforgten übertragene Aultionen eines ganzen Vermögens, 
3 B. einer Erbſchaft, Ulp. J. 18. D. de hered. pet. (5, 3.), Scaev. J. 88. 
D. de solut. et lib. (46,3.). P. Fabr. semestr. Il, 15. u. bei ben offent- 
lichen Auktionen waren fie regelmäßig zugegen, nicht ale Vorfteher, ſon⸗ 
dern als Protokolliſten, indem fie die Cache, Erkeigerungspreis und Er- 
Reber in die Lifte einfchrieben und fodann anch bie Bezahlung eincaffirten, 
Cic. p. Caec. 4. 6. Quintt. Inst. XI,2. Sen..decl. praef. Euet. Nero 5, 
Gai. IV, 126. Eapit. Aut. 9. (wo Gefege de mensariis und de auction. 
verbunden vortommen). Wegen des Eincaffirens h. die argent. zuweilen 
ouactor.es (eigentlüh nur Diener der arg.), f. diefen Art, Auch waren 
die tabulae auct. an den Baden der Wechsler angeheftet. Hotom. zu Cic. 
"p. Caoc. 6.— 4) Probatio nummorum. Munich erfälfiyungen 
des Seins und der Gebraud fremder Münzen gaben Veranlaffung, die 
Berheter, welche vermöge ihres Geſchäfts die Drünzen am beften kannten, 
ials probatores anzuwenden, fo daß fie bei allen betraͤchtli Zahlungen 
ale ſolche zugezogen worden. Wahrfcheinlih hatten amfangs nur die 
— eg auch —— is ——— eh Bu ie 
Zahlen rem pruch unterwerfen mußte. ie 
erft feit ‚einer lox bes Marius Grativianus, von welcher Plin. H. N. 
X 9. fagt, daß fe dar die Verfälfchangen des Triumvir ‚Antonius 
ig geworben und dem Bolt fehr angenehm gemefen fei, obgleich es 
‚tonpentionell gewiß ſchon vorher gefchehen war. Andeutungen f. b. Cie. 
sd Att. X, 5. mit den Erff. Apul. metam. p. 243. ed. Elmenh. Afric. 
N. 39. D. de ssolut. et lib. (46, 3.). Bynkershoek obss. IV, 21. Much die 
a ber Manze nom Staate augefiellten Yrobirer h. nummularii, Orell. 
dnser.n..2325.8237.4286. —5)'S olilora m v owdätso. In ver Raiferzeit 
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kam noch die Pflicht Hinzu, der Taiferlichen Münge die nengeprägten Stüde 
abzukaufen und unter das Pablikum zu bringen. Salmaf. de usur. €. 17. 
p. 504. vereinigt die verfchienenen Angaben darüber bei Symmad. ep. IX, 
49. u. Procop. aneod. C. 25. Orell.; f. au Nov. Theod. 25. mit Go— 
thofr. Anm. Tom. VI,2. app. p. 71. u. 1.1]. si guis solidi C. Th. (9, 22.) 
Tom. 3. ed. Gothofr.. p. 202 ff. — Die ‚argent. waren zwar feine unter 
Öffentlicher Auctorität angeftellte Perfonen, wie mensarii and nummularii, 
hatten aber eine beftimmte Zahl und bildeten, in sociefates gefcdhieben, 
ebenfo wie jene ein Collegium, von welchem die Aufnahme ber nenen 
Mitglieder abhing. Auf Infariften finden ſich Spuren diefer Corpora⸗ 
tionen, fo Neinef. cl. I. inser. 139. Drell. insor. n. 913. 995.5; das Eon- 
fantinopolit. Colleg wird erwähnt Inst. Nov. 136. Nur Freie waren auf 
nahmsfähig, und wenn Sclaven als argent. vorfommen, fo iſt biefes nur 
eine Stellvertretung des Herrn, welder fogar dann für jene ein 
fliehen muß, wenn fie ihr peculium dazu anwenbeten, J. 4. $. 3. D. de 
edendo (2, 13.), 1. 5. $. 3., 1. 19. D. de instit. (14, 3.). ‚Was bie 
rechtlichen Verhältniſſe der arg. betrifft, fo hatten diefelben mandes Eigen- 
thümliche, 3. B. die Verpflichtung daß ein socius für den andern hafte, 
auct. ad Her. Il, 13. .u. dgl. Paul. 1. 9. pr. 1. 25. pr. 1. 27. pr. D. de 
part. (2, 14.). Daneben fanden auch manche — igungen, z. B. daß 
man nur auf den Saldo bei ihnen klagen durfte, d. h. was nach gegen- 
nn Abrechnung zu fordern übrig bleibt, oder daß man Gefahr lief, 
das Ganze einzubüpen, Gai. IV, 64. 66. 68. Leider ift zu wenig von allem 
dem befannt, Quinct. Inst. V, 10. Juſtinian, der befondere- Gönner der 
arg., hat diefe Privilegien fehr vermehrt, Nov. 136. Den unredlichen 
‘argent. bebrobten aber auch deito härtere Strafen, Suet. Galb. 10. Aufen. 
epigr. 15. und der praefectus urbi hatte in der Kaiferzeit die Aufſicht 
über fie, 1. 1. $. 9. D. de offcin. praef. u. (1, 12.). Cujac. obss. V, 18. 
vu, 13. — Das Unfehen des MWechslerftandes ift fehr beftritten, indem 
mande Stellen dafür fprehen, taß es ein anfländiges, ehrenhaftes und 
namentlich durch den Reichthum der Mitglieder angefehenes Gewerbe ge- 
wefen fei, Cie. p. Caec. 4. argentariaım non ignobilem, Aur. Bict. 72,2. 
Suet. Vesp. 1. Acro zu Hor. Sat. I, 6, 86., während andere Stellen 
nur verächtlich deſſelben erwähnen. Plant. Pers. III, 28-38. Curc. IH, 
1-12. IV, 2, 20. 10 ff. Cas. prol. 25-28. Trac. I, 1, 47 ff. Suet. Od 
2 f. 70. Der Streit läßt fi dann leicht beilegen, wenn man die ver- 
ſchiedenen Claſſen unterfepeidet; der reiche und große argent. war gewiß 
ebenfo angefehen, wie der heutige Bankier; der, welcher Durch ſchmutzigen 
Wucher das an ſich achtbare Gefchäft herabwürbigte oder welcher wegen 
geringer Mittel nur im Kleinen handeln fonnte, wurde gänzlich verachtet, 
zum wenigften nicht geachtet, wie überhaupt jeder Kleinhändler. Nur anf 
die zweite Gattung beziehen fich die zum Theil ohnehin fcherzhaften Stellen 
des Plautus. Der Plag der Wechsler ift auf dem Forum, Plaut. Tree. 
I, 14 51. Ter. Phorm. V, 8, 28. Adelph. II, 4, 13: Bitruv. archit. V,1. 
(daher foro cedere oder abire — banferott werben, 1. 7. $. 2. D. depes. 
[16, 3.] auch foro mergi, Plaut. Epid. I,2, 16. Turneb. advers. XVI,5.) 
and zwar in Buben, Liv. IX, 40. XXVI, 11. 27. Flor. II, 6. 48., wel 
der Kenfor von Staatswegen baute, Liv. XLI, 27. XXXIX, 44. XLIV, 16. 
und an bie argent. verfaufte, Liv. XL, 51. (Solde Marktbuden Tegte 
ſchon Tarquinius Prisc. an, obgleich noch nicht für die argent, Liv. I, 
35. Dion. 9. II, 67.). Sie lagen am Eaftor-Tempel unter dem Jane, 
Cic. p. Quinct. 4. Ovid rem. am. 561. Cic. Phil. VI, 5. Sen. const. 
sap. 13. und hießen theils veteres, Plant. Curc. IV, 1, 14-20. Afin. 1, 
103 f. 112 f. Suet. Oct. 100. (Lesart ift noch unfiher), theils novae 
(na dem großen Brand, Liv. XLIV, 16.), Barro del. I. VI. 59. sub 
novis, ebenfo @ic. de orat. II, 66. Liv. XXVI, 27. XL, 51. Quinct. Inst, 
VI, 3. Briſſonius ant. ex jure civ. sel. U, 12. (p. 72 f. ed Lips. 1741.), 
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Budäus adl. 7. D. depes. Heindorf zu Hor. Sat. p. 284. 294. Schmid 
zu Hor. Briefen J, 1% f., namentlich €. Beiers Anm. zu Cie. de off. 
IT, 25. p. 169-176. Die Zahlbant oder mensa war in der Bude die Haupt- 
ſache, fo daß mensa und taberna oft gleichbedeutend gebraucht werben, 
Sic. 1% Flacc. 19. 1. 4. D. de edendo (2, 13.), 1. ult. D, de inst. act. 
(14, 3.). Literatur: Sigon. de ant. jure pop. Rom. II, €. 11. Tom I. 
p. 322-328. ©. Hofmann de commerciis et cambiis vett. Regiomont. 
1726. J. ©. Sieber diss. inaug. de argentar. Lips. 1737. 1739. II. und 
n J. M. ©. Beſeckii thes. jur. camb. I, p. 1-55. H. Hubert disp. jurid. 
III. de argentaria veterum (praes. E. Otto) Traject. 1739. 1740. und im 
hes. diss. jurid. select. in acad. Belg. (von Oelrichs)“ Brem. et Lips. 
1769. Vol. II, 1, p. 1-136. 2. Harfcher v. Almendingen über die rationes 
domest. der Römer (Urfundenedition und Argentarien) in Grolmans Ma- 
gazin f. Dhilof. u. Geſch. des Rechts. Gießen 1807. I, 319-336. II, 178- 
182. 213-221. W. T. Kraut de argentariis et nammulariis. Gotting. 1826. 
F. Walter Gefch. des Röm. Rechts. Bonn 1834. I, ©. 249-251. [R.) 

Argentarius (Marcus), ein ——— Dichter aus unbekannter 
Zeit, von dem noch no breißig Mleinere Gedichte, meiſt aus der ero⸗ 
tifchen Gattung, in der Griech. Anthologie fi befinden; einige darunter 
beziehen fih auf Wortfpiele, und laſſen nah Inhalt und Form wohl auf 
eine fpätere Zeit fchließen, während Reiske an den in Seneca's, des 
Rhetors, Schriften einigemal genannten, fonft nicht näher bekannten 
Rhetor — denken will. Vgl. Jacobs Commentt. ad Antho- 
og. T. XI. p. 860 f. [B]_ i 

Arzentöus, Fluß in Gallia Narbon., entfpringt bei Alba Auguſta 
und mündet bei vn Julium in das mare Gallicum, j. Argens. Cie. 
Ep. ad div. X, 34. Plin III, 4. Ptol. [P.] 

Argentia, Ori in Oberitalien, j. a (?) tin. Hierof. [P.J 

Argentinus , Gott des geprägten Silbers, Sohn des Aesculanus. 
Anguft. de civit. D. IV, 21. [H.) ° 
en Stadt in Afturien, tin. Ant, bei Ptol. Argen- 
eola. : 5 

Argentorätum (Argentoratus bei Anm. Marc), Stadt ber Ban- 
ginnen in Dbergermanien am Rhein, j. Strasburg, on von Ptol. ge- 
nannt, Hauptquartier ber achten Legion, bei Amm. Mare. XV, 11. XVI,2. 
ein municipium, und zwar eine Gefang nah Julian. Ep. ad Athen. 
Eutrop. X, 14. Itin. Ant. Tab. Peut. 2 erfocht Julian einen glän- 
—— Sieg über die Alemannen, Amm. Marc. XVI, 12. In der Notit. 
a und a Geogr. Rav. erfiheint bereits Strateburgum und Stratis- 
urgum. 3 

Argentam ("Aoyveos, Silber) war neb dem Golde der Stoff, 
peffen man fich zur Ausprägung der Münzen bebiente, fei es nun, daß 
ie Lydier, wie Herobot I, 94, erzählt, die Erfinder des Geldes feien, 
‚der, was nad) den bis jegt befannt gewordenen Münzen das Wahrfchein- 
ichere ift, daß irn ber Argiver, als Herr von Aegina (um DI. 8. 
. Epborus bei Sirabo VIII, p. 376. Marm. Pariam. Pollux Onom. IX, 
33. el. var. hist. XI, 10.) den erften Verfuch gemacht babe, ftatt der 
Metaliftäbe und Barren ein geprägtes rundes Geldftüd von beſtimmtem 
Werthe als bequemeres Taufrhmittel anzufertigen. Die älteften griechi- 
hen Silbermünzen find in der Regel dick, kugelförmig und werben erft 
päter, als die Kunſt höher fland, dünner und größer, Man en 
ſich lange mit den einfadhiten en, „z. B. mit roh angedenteten Schild- 
röten auf den in Aegina geprägten Münzen, mit Schilden auf den böo- 
ifchen, Bienen auf den enbeifihen u. sel Mit der Ausbildung ber 
Runft flieg aber auch das Streben, die 2 erg — zu vervollfommnen. 
Es erſcheinen auf den Münzen Götter- und Heroenköpfe, vollfländige 
Zotter⸗ und Hervenfiguren und überhaupt zufammengefeßtere Bilder, bie 
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endlich zu aller Kraft und Zierlichkeit des altgriechtſchen Styles ent- 

wickeln. Auf ven Revers verwandte mar ae feine Aufmerkſam⸗ 
keit; er wurbe burch den Eindrud eines die Münze beim Mägen feſthal⸗ 
tenden Borfprunge (quadratum incusum) eingenommen, auf deffen Ver⸗ 
zierung durch allerler Symbole, einzelne Buchſtaben md Monogramme 
man erft fpäter fo lange Bedacht nahm, bis ber verfeinerte Kunſtſinn der 
Griechen für den Revers gleihe Ausſchmückung erheifchte, wie fie dem 
Avers Tängft zu Theil geworden war (vgl. Bartheiemy in den Memaires 
. de Y’Acad. des Inscr. T. XXIV. p.30 ff.). Einen andern Weg be dans 

in den grierhifchen Pflanzftädten Lucaniens und in einigen benachbarten 
Städten ein. Statt der diden, Fugelfürmigen Münzen wählte man hier 
anfangs bünne, blechartige Stüde (nummi incusi), deren Revers ben 
Typus des Avers, a vertieft, wiedergibt, etwa wie bie Bracteaten 
des Mittelalters. Die Größe und der verhältnigmäßige Werth der grie- 
chiſchen Silbermünzen war außerordentlich verſchieden; die Griechen prög- 
ten nicht nur Dramen, Didrachmen, Tetradrachmen, fondem auch alle 
Unteradtbheilungen der Drachme bis zur kleinſten Scheivemünge (zu drei 
Grän) hinab, in Silber aus, da fie erſt zu den Zeiten ber macebonifchen 
Herrfhaft fih zum Ausprägen von Rupfernäugen berabließer (f. Aes). 
Diejenigen Stüde, welde den Werth ber Tetradrachme überf 
3. B. die durch ihren Kunſtwerth ebenfowohl, als darch ihre be⸗ 
rühmten ſyracuſiſchen großen Silbermünzen — mit der Juſchrift 
46044) mögen nicht ale Geld, ſondern als illen zur Erinnerung au 
eierliche Gelegenheiten, Spiele, Verträge u. f. w. geprägt ſein. — Die 

ömer, welche erſt feit dem Jahre 485 n. R. Erb. Silbe ſchlu⸗ 
gen, ſchloßen ſich bei der Ausprägung derſelhen im Ganzen. dem 
der gebildeteren Griechen an, jedoch überſchritten fie vor dem Kaiſer Tre⸗ 
bonianus die Größe der Drachme (bei ihnen Denarius) nit. “Die Zri- 
drachmen und Tetradrahmen des Antonius, Anguftus und fpäterer Kaifer, 
felbft die mit lateiniſcher Auffchrift, find nicht römifchen. Gepräges (com- 
matis peregrini). unter Tiebontan (big a Carus) finben 8 
ßere Silbermünzen, die unfehlbar in Rom gepraͤgt ſind. Unter Con 
lins des Großen Söhnen fing man wieder an größere, aber dünue Silber- 
münzen auszwprägen, jedoch hielt fi auch biefe Sitte mit lange. — 
Bei den Silbermüunzen der Alten gilt im Ganzen der Grundfag: je feiner 
das Silber, deſto älter die Münze. Die griechiſchen Silbermüngen fin» 
faft alle von feinem Silber. Erſt die fyrifchen Könige verfchfechterten 
den Gehalt derfelben. Unter ber —S der Römer hoͤrten die grie⸗ 
chiſchen Städte auf, Silbermünzen zu prägen. Mit wenigen Ausuahmen 
(Amiſus und Tarſus, ſ. d. Art. Aes) ſind die Silbermünzen griechiſcher 
Städte aus den Zeiten der römiſchen Kaiſer aus kaiſerlichen Münz⸗ 
ftätten hervorgegangen. So die Silbermünzen von Caſarea in Cappabs- 
eien, Antiochia in Syrien, Alexandria in Aegypten und von mehren meiſt 
auf den Münzen nicht genannten, aber aus ben Typen erkennbaren Stäbten 
Aſiens und Africa's unter Trajan, welche faft fämmtlich deßhalb auch die 
Regierungsjahre des Kaiſers (tribunitia potestas), nicht die Aera der 
Stadt, worin fie geprägt worden, als Zeitbeſtimmung angeben. Aus 
reinem Silber find von diefen fpäteren griechiſchen Silbermünzen die von 
Antiohia in Syrien bis zu Hadrian, die Münzen mit der Aufſchrift 
ETOYZ NEOY IEPOY unter Veſpaſian und feiner Familie, die Tetra 
drachmen, Didrachmen und Dramen der griechifgen Städte unter Trajan 
und die größtentheils unter Habrian geprägten Silbermünzen von Amiſus 
in Pontus. Die ſchlechteſten an Metall Find die Alerandriner, welde 
vom Kaifer Elaudins an ſchon ſtark gemifcht find. — Dei den Römern 
erhieit ſich eine ziemliche Reinheit des Silbers bis auf den Raifer Seve- 
us. Deffen Sohn Earavalla und feine Nachfolger (außer Severne Ale⸗ 
xander) vergrößerten das Volumen dev Diüngen und verſchlechterten die 
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Fein hoit des Silbers. Unter Gallienne beſtaud das Gifbengelb fen aus 
% Silber und % geringeren Mietalles. Bon Elandius Gothicus bie anf 
Disrietianus hörte das Prägen von Silbermünzen ga ge u; auf, man belegte 
Bee = mit Zinnplätten, um ihnen das Ausiehen von Silber 
—— zu geben (bei den Neueren nicht ganz richtig nummi tincli, me- 
dailles saucees genannt, zum linterfchiebe von deu subaeralis, peltioula- 
tis oder ferruminatis, medailles fourrees, welche ein Werk alter Beife- 
wmänzer find). Neinexes Silber prägte erft Divcletian wieder, jedoch 
geringexen Maſſen, ale es ımter den früheren Kaiſern geſchah, fo daß 
man annehmen faun, baß unter — und feinen Nachfolgern mehr Gold 
als Silber vermünzt worben fei. — Das Berhältuiß zwiſchen Silber und 
Bold war in ven alten Zeiten ebenfo ſchwan end, wie jetzt. Nach 
dot II, 95. war das Verhaältuiß — 1:13; nach Plato ——— p. 
231.D. wie 1: 12; nad Menander bei Yollır IX, 76. wie 1 : 10. Bet 
Den Römern folt es zuerſt wie 1: en haben, ſpaͤter — — 12; 
nad Liv. XXXVIH, 11. wie 1: ie fehr die Zeitumflände anf dies 
fes Serhaͤltniß einwirtten zeigt rn deutlich ans Suet. Jul. Caes. 54. — 
Yuker ben ‚bereits an a rien Stellen find über das Silbergeld der Alten 
noch ya vergleichen: Eckhel Doctr. nam. vet. T.1. Prolegomena generalia. 
€. D. Müllers Sn der Archäologie und Kunft an mehren Stellen, 


vorzũgl. 8. 97. 

Anrgkmıe , t ER genuae. 

Arges (Agyıs), ein Cyelope, des Uranus und ber Erbe Sohn. 
Heflod. Theog. 140.; ſ. Cyclopes. [H.] 

Argestes Hering), bee Afräus und der Aurora Copa, einer ber 
Bindgätier ; — Theog. 379.; da übrigens Theog. 870. dortorys als 
Beiwort bes as sorlommt, fo ift fehr — ob es nicht auch 
:in ber erfien Ste fo zu fa en iſt H.] 

Argessen (Aprlurı), ale eigentliche Benennung eines Windes über. 
einlowmmend mit dem Zuigm, und ’Olrerıui (Ariflot. Meteor. II, 6. 
de mundo 4. Agathem. Geogr. I, 2. II, 12.) und dem Caurus ober Corus 
(£. b.) ber immer, ber Horbmeh. 3 Pin. IL, 47. Doc unterfeidet Ge- 
neca N. Q. Y, 17, 5. den Arg. als eiuen milden Wind von bem unges 
fämmen und reißenden Eoras. [P.] s 

Arg&us Morais), 1) einer der Centauren, welche ide ker bes —* 
Ins, wis Dafelb dem Hercules zu Ehren das gemeinf 

ber Centauren geöffnet wurde, erflürmen wollten, aber von Peg 
fi agen wurben. Died. IV, 12. Apolled. I, 5, 4. nennt einen pen 
Agrins. — 2) Sohn des Licpmnins, ber bem- Hercules in feinem Kampfe 

— zu dabei umlam, und von Hercules beftattet wurde. 
’ T. 

Argim (Agruc), 1) Beiname der Juno von ber Stadt Argos; f. 
Argiva. — 2) Gemahlin des Fnachns und Mutter der Jo nach Gag. 145. 
— 3) Gemahlin des Polybus, Mutter des Argus, welder das Argo- 
nantenſchiff erbaute. Hyg. 14. (©. Ad. ed. Staveren). — Toqhter bes 
rar md der Amphithen, ge olynices verheirathet. Apoll. I, 9, 13. 
2 6, 1. Hygin 72. erzählt, fe der Antigone bei ber Jeimtigen 

Beſtattung des Polynices sig "gewefen, aber glü hy tra men 
— —— cm aa des een riftodemus. 
, au 
zig Heine ga an ber Käfle von Earien, wahr 
fgeintich —— — son Eos: Pin. H. N. V, 36. [G.] 

Agyias rgeos. Athen hatte ein Gefeg — Dee Müßiggang, wel⸗ 
ches na Hero. 11,177. Died. 1,77. Solon von —— —* 
2 Andern aber ſchon Draco Put. Sol. 87. Pollux VIH, 42 

Balden. zu Herod. a. a. D. Zayler Lect. Lys. 298.) ober —R 
Pauly Reatelimepckop. 


- 


Plin. H. N. V, 39. Bal. Mar. II, 8. Schol. 
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( Theophraſt bei Plut. 501.31.) gegeben haben fol. Bermöge dieſes Ge⸗ 
ſetzes — — Demoſth. g. — 1308.) mußte der Unbegüterte za 
irgend einer ehrlichen Handthierung fich befennen und öffentlich angeben, 
wovon er ſich nähre, Sfocrat. Areop. 17. & 45. Auf den Grund biefes 
Geſetzes konnte nicht nur bie durch den Müßiggang eines ihrer Glieder 
benadtheiligte Familie, fondern auch jeber Andere eine Klage gegen bear 
Unthätigen bei dem Archon Eponymus einreichen (Lex. Seguer. 310.), der 
fie ohne Zweifel an den Areopag brachte, wenigftens in den Zeiten ber 
ungefhmälerten Wirkfamleit des Letzteren (f. Areopagus). Es wurde af 
eine Geldbuße erkannt; auf den zweiten Nüdfall erfolgte Verluſt ber 
bürgerlichen Ehre (arınia, ie a. O.). Draco hatte au hier Todes 
ſtr beſtgeſeb und zwar ſchon bei einmaliger — Bol. m 
gm a. D. Aus Fällen übrigens, die Athenäus VI,_p. 168. und Diva 
aert. VII, 169. erzählen. geht hervor, daß der Areopag in ber Ei; 
Schaft als Sitien-Waffihtsbehötbe auch ohne vorherige Klage gegen Dani 
änger von Amtswegen einſchritt und fie zu Geldbugen verurtheilte. Bel 

al. Dar. II, 6. Bon Neueren f. Schedius de Areop. 5. $.2. Platzer 
* I. ©. 150 ff. Meier und Shöm. ©. 44. 193. 298 f. Wachen 
ellen. Alt. II. p. 52. — Ein ähnliches Geſetz beftand in Sardes za 
Aelian. Var. H. IV, 1. [P.] 

Argileönis , Mutter des fpartan. Feldherrn Braſidas. Ueber ihre 
fpartan. Sinn f. Plutarh in den Denffprüchen der Spartanerinnen. [K] 

Argilötum , f. Roma. 

Argilius, bei Nep. Paus. 4. Nomen gentile, ef. Thucyb. I, 142. u 

Argilas (Apyı.os). Im Bifaltifhen (Herodot VII, 115.), dem M. 
Theile Mygdoniens (Thuc. II, 99. Vgl. m. Thessalonica S. 241 f. 
Eine Stiftung der Andrier (Herod. a. a. D.); zwifchen Amphipolis a 
Bromiskus Tandeinwärts (Herod. a. a. D. Leake Trav. in Norkk. Gr. II. 
171.). Wenn Ptolemäus (Geogr. III, 13. ©. 162. ed. Wech.) in Befal- 
pr (I. Bifaltia) ein Arolus ("Agw2os) fegt, fo ift dafür wohl "Agries ja 

efen. i 

Arginüusa hieß der Ort, wo Alcibianes getöbtet wurbe ; er war iz 
Alterthume befannt durch feine Hirfche mit gefpaltenen Ohren. Ariſtot 
His. anim. VI, 29. Plin. H. N.,VII, 83. Nah Died. Sie. XIV, 11. 
Put. und Eorn. Nep. lag, diefer Ort in Phrygien. [G.] 

Argimüsae (Apywovoou, Strabo), drei Heine Infeln an der Küf 
von Aeolis, der Stadt Mitylene auf Lesbos gegenüber, berühmt durs 
die Niederlage der Spartaner unter Callicrativag und die darauf res 
Berurtheilung ber fiegreichen athenifchen Feldherrn. Zen. Hell. I, 6. Di 
Sic. XII, 98. ic. off. I, 24. Strabo XII, 2 617. Plut. Lysand. '. 

riftopg. Ran. B. 33. Har- 
pocr. 8. v. Wahrſcheinlich ſteht bei Herod. 149. für den Namen biefer, 
mandmal zum Feſfilande gerechneten Inſeln (vgl. Thucyd. VIII, 101.) 
fälfhlih Aiyıposson. [G.] : : 

Arginussa (Agymwovooc), ein Beiname der Venus Urania bei der 
Stythen. Herod. IV, 59. Andere Lesarten find: Arlimpasa, Argimpass, 
Aripassa u. f. w. [H.] 

Argiöpe (Agrıörn), 1) eine Nymphe, mit weldher Philammon ber 
Sänger Thamyris zeugte, Apoll. I, 3; 3., und die fih, da Phil. ihr dit 
Ehe verweigerte, nah Thrazien begab. Pauf. IV, 33, 4. — 2) ; 
des Königs Teuthras in Diyfien, an Telephus verheirathet, ber bamn mit 
ihr die Herrſchaft erhielt. Diod. IV,.33. — 3) Gemahlin Agenors, ber 
mit ihr den Cadmus, die Europa m. f. w. zeugt. Hyg. 178. [H.] 

Argiphontes ( Agrswörrns), Argus-Töbter; Beiname Mercure, weil 
er auf Jupiters Befehl den Wächter der Yo töbtete. Iliad. II, 103. CH] 

ppaei, nad anderer Lesart ’Opysuzaios, ein den be 


A then 
nachbartes friedliebendes Nomadenvolt in einem Gebirgslande (bei Plin. 
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an ben montes Riphaei, — d. j. Waldai), unter Bäumen und ausgefpam- 
ten Fellen wohnend, Heron. IV, 23. Die röm. Geogr. Dela I, 2. und 
19., Pin. VI, 7. und 14., Solinus, Dart. Capella nennen fie Arimphaei. 
Es ee ein kalmückiſcher Stamm gewefen zu fein. Reichard, der überall 
na nlihen Ramen haſcht, feßt fie in das Gouvern. Jaroslaw, wo die 
Stadt Rübinsk an der Wolga liegt. [G.] 

Argisaın, f. Argura. 

Argita, Rüftenfl. im nörbl. Hibernia, Ptol. TP.] 

Argith&a , Hauptftadt Atbamaniens in Epirus, Liv. XXXVIII t. [P.] 

Argiva ('Aeyeia), ein Beiname der Venus von der Stadt Argos, 
—* II, 13, 6., wo fie, wie überhaupt im Peloponnes (man vgl. die 

een eines Tempels bei Mycene Pauf. II. 17.) große Verehrung 
genoß. 

Argivi, ſ. Argos und Graecia. ; 

Argius (Aero), Sohn des Aegyptus, von der Danaide Evippe 
wmgebradt. Apoll. u 1, — — — Thierſch Eooge 

Argius,.ein Erzgießer, üler Polyelets. Fr. e n 
der bio. Kunſt p. 275. meint zwar, Seins babe in der Stelle XXXIV, 
8. 19. Polycletus disoipulos habuit Argium, Asopodorum, Alexin etc. fein 
griechiſches Driginal mißverftanden, in welchem es geheißen habe’ Aerrios 
’Aounsdepos,d. h. Aſopodorus aus Argos, und dieſer Anficht treten Sillig 
tms Catal. Artif,, Müller in der Runf-Arcäol. $. 112. und Hirt Gel. 
ver bild. Künfte p. 181. bei; alleın wenn die Worte ’Aprrios ’ Asanidapos 
geftellt waren, fo hatte Ylinius um fo mehr Recht, an zwei Eigennamen 
ron ‚ da fowohl "Agyıos in der mythifchen Zeit bei einem der Söhne 

Aegyptus, Ayollod. II, 1, 5. als ’Aereios bei Ariftoph. Eccles. 201. 
als Eigenname vortommt. [ W.) 

Argisa, Stadt in Myfien (der Provinz Hefefpontus der Byzant.), 
Hierocl. Auf der Tab. Peut. Argesis, an der Straße von Pergamus 
nah Cyziens. Mannert, Reichard und kürzlich noch Prokeſch (Eriun. aus 
Aeg. a. Kleinaſ. Wien 1831. II, &. 315 f.) halten diefen Ort irrig für 
bad Ergasteria des Galenus (de simpl. med. temp. IX, 3, 22. Tom. XII. 
p. 230. ed. Kühn), das auch Hierocles kennt. Vielmehr lag Argiza’an 
der Stelle des von Brofefh a. a. D. erwähnten erfien Maden, Ergafte- 
rin dagegen wahrfcheinlich an der Stelle des fieben Stunden davon ent- 
fernten zweiten Maden. [G.] 

Argo ('Aoys) war der Name bes erften großen Schiffes, welches 
wach griech. Cage das unbefannte Meer durhfuhr, und zur Verewigung 
feines Ruhmes von Athene unter die Sterne verſetzt fein foll, damit es 
ein belehrendes Muſter für die Nachwelt wäre, und der Schiffer bei fei- 
nem Aublicke frohen Muth gewänne (Eratofth. Catast. €. 35.). Das 
Sternbild befchreibt Aratus (Phaen. ®. 342 f.) als eines der größten 
Sübdgeftime in der Milchſtraße, welches zwar für die Norbländer vom 
Borvertheife bis zum Mafte dunkel und ſternlos ſchwebe, aber in feinem 
Hintertheile glanzvoll Tenchte, mit dem Steuer an die Füße des vor ihm 
trabenden Hundes gelehnt. Woher des Schiffes Name flamme, weiß 
Niemand mit Sicherheit anzugeben, vieleicht weil er urfprünglich nicht 
griechiſch war (vgl. Arg. in der allg. Encyel. von Erſch u. Oruber) ; aber 
zur ber Scholiafl des Germanicus zu jenem Sternbilde berichtet, daß 
Argo nach Einigen das Schiff des Danaus fei, auf welchem er mit feinen 
Töchtern nad Argosı floh, vielleicht um dadurch die Verbindung eines 
a ägyptifchen Sternbildes mit der griech. ar Er erläutern 
Cogl. Goguet vom Urfpr. der K. G. n. W. I. Thl. ©. 248.). Alle 
Uebrigen deuten das Sternbild auf die Argo ber davon benannten Argo« 
nanten (f. Argonautae), welder nad er zum Lycophron 883. das 
Schiff des Danaus zum Mufter diente. Das Etymologicum Magnum ſtellt 
eine dreifache Erklärung des Namens auf; entweber weil ber Erbauer 
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Argus hieß, ever ir es ie Argos gejinmert wurbe, ober weiß derue 
im Griehifgen ſchnell beventet. Für die erfie Erflärung ſtimmten bie 
Mytgographen, für die zweite der Hiftorifer Hegefippus, fin die dritte 
usnere Stymologen: in der Erläuterung von Sagen, dürfen wir jedoch 
weder — eſchichtſchreibern, noch ſpaͤtern — folgen, fou- 
dern erforfchen, was ung die älteften Dichter melden. Nach biefen warb 
das Schiff aus Fichten vom Berge Pelion in Theffalien erbaut (Diod. 
Sie. IV, 42.), nad Plin. H. N. XII, 22. von ionf Hole, Das im 
Waſſer nicht fanlte. Athene brachte darin ein Stück von einer dodonäi⸗ 
fen Eiche an, weldes die Gabe zw fprechen und zu weiffagen befaß, 
nach Apoilod. I, 9, 16. im Borbertpeile, nach Bal. Flaccus Arg. I, 229. 
im Hintertheile des Schiffes, weshalb Lyeophr. 1370. es eine fdwagense 
Eifter nennt. Nach Hyg. P. A. II, 37. fcheint Aeſchylus, deſſen Worte: 
5 dturiy — isoöv were A ne ei — Fr an 

ührt, die Argo zu einem fprechenden iffe gedichtet zu haben. Pinda⸗ 
rus ließ das Schiff in Pagaſä, dem —— Demetrics ‚in Ma 

immern, welchen Namen man nach Strabo IX; p. 308. ed. Cas., Plin. 

. N. IV, 8. von jener sarzıria ableitete. Kine Reliquie des Schiffe, 
welches Jaſon nad beenbigter Fahrt auf dem corinthiſchen Iſthmus dem 
Hofeidon gemeiht haben fol (Diod. IV, 53: Pauſ. II, 9.), glaubte mas 
noch zur Zeit des Martialis (VII, 18.) in Nom zu befiten. Ungeachtet 
es das erfte Schiff von fünfzig Ruben gewefen fern foll, welches in bie 
offene See ging, legt ihm doch Bat. Flarcus Arg. I, 229. viel Scni- 
wert bei, und dichtet es fo Leicht, daß es die Argonauten auf frmer 
Wunberfahrt zwölf Tage Tang auf den Schultern —— Da biefe Bun 
verfahrt fo vielen Stoff zu allerlei Dichtungen darbot, fo darf es nicht 
befremben, Ye das Schiff felbft ein Gegenftand der Kunft geworben ik; 
ven Ban deſſelben fleßt ein Basrelief von gebrannter Erbe (Winckelm. 
Geſch. d. K. W. Ausg. ©. 23.) dar. [6. F. Gd.] 

Argelicus sinus, ſ. Argos. 

Argölis, f. Argos. 

Argonautne ('Aeroraiea) oder Argoſchiffer heifen die Heroen, 
welde nach der griechiſcher Sage eine Generation vor dem trosſchen 
Kriege die erite, kuͤhne Fahrt zur See in eine ferne Gegend unt , 
nach dem Namen des Schiffes (f. Argo), welches ihr Anführer 
erbauen ließ. Die Sage von ihrer Wunderfahrt ift fo alt, daß felbft die 
Srefahrten des Odyſſeus größtenteils nur eine J—— d zu 
fein ſcheinen (ſ. Allg. geogr. Ephem. XLVIII. Bo. II. St. Nee. 
1815. ©. 281 ff); wenigftens läßt der Sänger der Odyss. XII, 66 ff. die 
Kirke bei der Erwähnung der Irrfelſen fagen: Rimmer entrann auch em 
Ediff der Sterblichen, welches hinanfuhr; Sondern zugleich die eiter 
der Schiff', und die Leichen der Männer Rafft das Gewoge des 
und verzehrender Feuerorkan bin. Eins nur ſteurte vorbei der meerdrrch⸗ 
wandelnden Schiffe, — die aflbefingne, zurüdgelchrt von Aeetes. 
Und bald hätt’ auch dieſe Die Flut an die Klippen geſchmettert; De ft 
geleitete Here, bie Helferinn war dem Jafon. — Üben deshalb werde 
aber auch biefe Sage fo mannigfaltig ausgeſchmückt, daß faft nichts ata die 
wenigen Worte ber Odyſſee unverändert darin flehen blieb, welches mar 
vorzüglich danır erkennt, wenn man bie Beränderungen b ‚fo wei 
es ung noch möglich ift, Hiftorifch verfolgt. Homer kennt feinen anders 
Jaſon, ale den Gemahl der Hypfipyle in Remus, beffen Sohn Eunsus 
(Spemann) Taufhhandel mit dem Griechen vor Troja (Il. VE, 467 fi. 
XXI, 40.) trieb, und ebenfo befreundet urit den Troem, wie mit ben 
phõnikiſchen Sidoniern war (Il. XXIH, 743 ff.), fo daß Jafon, wenn er 
auch nicht zu den Sintiern feltfamer Mundart auf Leumas (Od. VIII, 294.) 

rte, dennoch Fein Grieche geweſen zu fein fiheint, zumal da fein 

wie dev Name Zafus, den ein Sohn des: Argus, wie ein Enlkel 
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ves Minyas führte, ober Jaſius mb Jafion, gang bem hebräifcken 
Ramen Jofna entfpridt, und Sidonier, welche die Verebrung des 2 
phaͤſtos nach Lemnos brachten, oder auch tyrrheniſche Pelasger, welche 
fpäter vor Lemmnos Seeräuberei trieben (Som. Hymn. in Baoch. Hero®. 
WW, 145. VI, 137 ff.) leichter eine Fahrt in den Pontus unternehmen 
konnten, als die Minyer von Orchomenus, deren Reichthum Homer (Il. 
IX, 381. Xl, 284.) ſchon fennt, deren aber Feiner einer folchen That fih 
rüßmte. Gleichwohl nennt ihn (don Hefiov. (Theog. 993 ff)., als hätte 
man num einen aͤhnlichklingenden Namen gefucht, einen Sohn des Arfon, 
deffen von Pofeidon erzengter Bruder Pelias nad Homer (Od. XI, 256 ff.) 
im weiten Gefilde des theffaliichen Jolkus berrfchte, und läßt ihm / som 
Pelias die Fahrt auflegen, auf welcher er des Äeetes Tochter Meden 
entführte, deren Son Mebeins Chiron erzog. Worin eigentlich die 
auferlegte Arbeit befand, fagt ung weder Homer, noch Heflod; aber 
Solons Zeitgenoffe Mimnermus läßt den Jafon (bei Strabo I, 2. extr. 

. 47.) ein Bließ aus Aea holen, aus der Stabi des Aeetes, wo des 
* Strahlen an des Okeanos Rande in goldener Kammier ruhen. 
ea (zu Deutfch Land), wovon Aeetes als König feinen Namen er⸗ 
—— 36 haben ſcheint, Tag dieſem nad), gleich der Adifchen Inſel der 
irke, ver leiblichen Schwefter bes Aeetes (Hom. Od. X, 137. XH, 3.) 
ans des Helios Stamm, nah bei des Dfeanos Fluten, — — wo fehon 
der tagenden Eos Wohnung und Tanzreihn find, und Helios Ien r 
Aufgang. — Damit war um fo mehr der Außerfie Rordoſten des Pontus 
oder des weitburdhgängigen leeres (Dom. Od. XII, 2.) gemeint, weil 
unweit won da (Hom. Od. XI, 14 ff.) das Land ber Kimmerier (altgrie- 
chiſch für Kerataos, Wintermämer,, wie Keöroc fiir Xedvos) Tag, ganz von 
Nebel umwõöllt und nordiſcher Finſterniß. Wie aber ſchon der er 
der Odyſſee, der bei feiner Hufsmbe vom nördlichen Eurepa eine Durch⸗ 
fahrt vom Pontus ins weſtliche Meer für möglich hielt, die Irrfelſen 
der Symplegaden des Pontus in die Weftwelt verſetzte; fo verlegten 
fpätere Dichter, feitbem milefifche iffer das kolchiſche Land im dußer⸗ 
Den des Pontus fanden, das — des Helios mit ſeinem 
ngopunkte verwechſelnd, bes Aeetes Stadt nach Kolchis. Da Pins 
barus (Pyth. IV.) der ältefte Dichter iſt, bei welchem wir biefe Deutung 
ſinden, und feim Gefang vom auge der, Argonauten überhaupt der erfie 
ansfuͤhrliche iſt, welchen wir noch befigen, fo ſcheint ein Auszug deſſelben 
die befte | diage zur Erklärung aller fpätern Argonautiter de fen. 
Nach Gedike's Meberfegung fingt Pindarus alfo: „Das goldene Widder⸗ 
vließ zu holen fhifften-die Minyer aus, und ihnen keimte gottgepflanzter 
Nun. Welche Urſache der Fahrt lud fie ein? Welcher Wagemuth trieb 
Se mit ſtarken denmntenen Keilen? Beſchloſſen war's im Ruthe der GSot⸗ 
ter, daß Pelias einft ben edeln Aeoliden fiele, durch ihre Kauft beflegt 
oder durch mausweichliche Liſt. In feine ränferfüllte Seele drang der 
Goͤtterſpruch, der bei dem Mittelpantte der banmg ücten 
er Erde ihm gebot, ſich forgfam vor dem einſchnhigen Fremdling 
vder Bürger zu Yiten, ber einſt von. jähen Vergwohrungen in die fonnige 
Ebene ver ruhmvollen Jolkus Tommen werde. Und fieh! es kam zu feiner 
Zeit der Mann, mit zweeh Sperren furchtbar. Ein bopveltes Gewand 
bededte ihn: ein magnefifches Lanvestleid ſchmiegte ſich an die reizenden 
Glieder, und * herum wehrte eine Pardelhaut dem ſchauernden Regen, 
Die Strahlenloden feines Haares waren noch nicht vor dem Scheermeffer 
gewichen: fie glänzten dem ganzen Rücken hinab. Grades Schrittes eilte 
er daher, mad trat mit unesfchrodenem Sinne auf den vom Bolt erfüllten 
Marti. 56 kannte Niemand ihn: fie wunderten ſich fein, aud einer ſprach 
zum ande: Iſt dieß Apollvn? Aphreditens Buhle, der Führer das eher, 
nen zn es u So ſprachen fie im Wechſekreden 
’ 
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ihn — kam Pelias eilendse daher. Er ſtaunte alfobald, da er am rechten 
Fuße nur den kenntlichen Schuh erblickte. Doch er ver im Herzen 
den Schreck, und redete alſo zu ihm: Welch Land, o Fremdling, nenneft 
du VBaterland? und welcher Erdentochter glänzender Schoß trug dich ans 
Licht? — — Und uns antwortete er mit holvfeligen Worten ihm: Ich 
hoffe, Chirons Lehren begleiten mich: denn aus feiner Grotte von ber 
Chariklo und Philyra komme ich ber, allwo die keuſchen Töchter des Ken- 
tauren mich erzogen. Nachdem ich zwanzig Jahre verlebt, verließ ich fie, 
ohne ihnen ehrfurchtsvoll durch Thaten oder Reden meinen Beer kund 
zu thun. Und nun komme ich hieher in meine Heimath, zurückzufordern 
meines Vaters uraltes Reich, das einft dem Scharenführer Aeblus und 
feinen Söhnen von Zeus verliehen ward, und widerrechtlih ist beherr⸗ 
ſchet wird. Denn ich vernehme, daß Pelias, von feinem wolluftgierigen 
pensen getrieben, es meinen rechtmäßig berrfchenden Erzeugern entrig, 
ie, als ich den erften Sonnenſtrahl erblidt, aus Furcht vor des über 
müthigen Fürſten Frevel, mir, gleich einem Tobten, im Palafte unter 
lautem Weibergeheul eine ſchwarze Leichenfeier anftellten, und mich heim⸗ 
lich, der Nacht die Neife vertrauend, in Purpurwindeln dem Sohne Ea- 
tarns Chiron zum Zöglinge fandten. — Sp wißt ihr der Gefchichte Wid- 
tigftes denn: und nun, o geliebte Bürger, aeigt zuverläßig mir Das Dans 
meiner roſſezähmenden Bäter. Denn bes Aeſons Erzeugter und dieſes 
‘Landes Sohn komme ich nicht in ein fremdes Land hieher: Jaſon nannte 
der göttliche Kentaur mich. — Bei feinem Eintritt erfannte ihn feines 
Baters Auge, und unter ben grauen Wimpern quolien ihm Thränen her⸗ 
vor: denn innigft freute ſich fein Herz, ald er in feinem Sohne bex 
fhönften der Männer erblidte. Ob ſeinem Ruhme kamen auch Aefons 
Brüder herbei: Pheres aus der Nähe vom hypereiſchen Duell, aber fern 
ber aus Meffene Amythaon. Auch eiften Apmetus und Melampus baper, 
Willkommen zu fagen dem Sohne bes Dheims. Beim Gaftmahle bewir- 
thete Jaſon % mit holdſeligen Reben, und fpendete ihnen Föftliche Gaſt⸗ 
eſchenke. Er fpornte fie zu jeglicher Luft, umd fünf Nächte, fünf Tage 
Bindurch pflüdte er des Wohllebens Heilige Blume mit ihnen. Aber am 
fechsten Tage Tegte er in ernſtlicher Berathung den ganzen Entſchluß feiner 
Seele der Sippfhaft vor. Sie flimmten ihm bei: — prangen fie 
mit ihm auf von den Stühlen, und eiften hin zum —— des Pelias. 
Rüſtig traten ſie ein: es hörte ihr Kommen der Sohn der lockenſtolzen 
Tyro, und ging ihnen entgegen.” — Nachdem nun Jaſon mit ſüßen Wor- 
ten den Thron zurückgefordert, erwiederte ruhig Pelias: „Das will id: 
doch ſchon umſchwebet das Alter mich; aber dir Inospet noch die Blume 
der Jugend. Du vermagft es, zu tilgen der Interirbifchen Zorn: denn 
hrixus gebeut, feine Seele zu fühnen, und binreifend zu des Aeetes 
alafte des zottige Widdervließ zu holen, auf dem er bem Meere einft 
entging und feiner Stiefmutter Bosheitsgefchoßen. Ein wunderbar Traum- 
' efiht flieg hexnieder, und verfühbete miv’s. Da forſcht' ich, obs Wahr 
: Seit ſei, bei Raftalia’s Orakel: und fihnell befahl mir der Gott, eine 
Seefahrt auszurüften. Willig wage denn bu diefen Kampf: und ich ſchwöre 
dire, Herrſchaft und Neich werfe ich dir hin. Zeus, der Sugenbf@üger 
— ein mächtiger Schwur — fei zwifchen ung Zeuge. — Solden Bund 
ſchloßen fie beide, und ſchieden von einander. - Aber Yafon trieb die He- 
rolde fhon, fand zu than überafl die unternommene Fahrt. — Allüber- 
windendes füßes Berlangen nah bem Schiffe Argo zündete Juno im 
Bufen der Halbgötter an, daß feiner zurüdbleibenn ein gefahrlofes Leben 
im Schoße feiner Mutter binzehrete. — Als nun der Meerdurchſchi 
Bläthe in Jolkus beifammen war — da glitten die Ruder unter den ſchnellen 
Anden unermübet dahin. Mit dem Wehen des Sübwinds kamen fie 
unzung des arenifchen Meers. Hier erbauten fie dem Meerbeperrfder 
Neptun einen heiligen Tempel: denn fie fanden allda eine röthliche Heerbe 
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—— Rinder, und auf einem Stein eine göttlicherrichtete Altarfläche. 
tiefen Gefahr begierig entgegeneilend flehten fie bier zum Herrſcher 
ber Meeresfahrt, daß fie vermieden den ſchrecklichen Stoß der gegen ein» 
ander rollenden Felſen. Zwei Felfen waren es voll lebendiger Kraft, 
und fie wälzten ſich fihneller daher, als Scharen Iautbraufender Stürme. 
Doch nun brachte der Halbgötter Seruug ihnen den Tod. ‚Drauf liefen 
fie in den Phafis ein, zum Lande des Neetes, wo fie mit den ſchwarz⸗ 
ängigen Kolchiern ihre Stärke verſuchten. — Aber Venus, der fihärfften 
L ile Lenferinn, brachte igt zuerft den buntfarbigen Zaubervogel rafenber 
ebe vom Olympus zu den Menfchen herab, band ihn unanflöslich feſt 
anf ein vierfpeichiges Rad, und kehrte dem weifen Aefoniden Zauber 
gebete, daß er aus Medeens Bruft die Scheu der Aeltern raubte, und 
das fehnenswerthe Hellas die Glühende im Herzen mit der Suada Geißel 
peitſchte. Und ſchnell unterwies die Viebende ihn, jeglihen Kampf zu 
beſtehen, ven ihm ihr Vater bereitete: denn eine Gegenfalbe wider harte 
Schmerzen mifchte fie aus Del und gab fie ihm. Da fchloffen fie beide 
den Bund, fih durch des Ehebettes Wonne zu vereinen. — Als nun 
Aeetes einen demantenen Pflug in die Mitte geftellt, ſpannte er die Stiere, 
die Iodernde Flammen dem röthlihen Rachen enthaudten, und mit wech⸗ 
felnden ehernen Füßen deu Boden flampften, er allein in das Joch. Grade 
Furchen ſchneidend trieb er fie hin, riß auf eine Klafter tief den Rüden 
der ſchollenaufwerfenden Erde, und ſprach: Dieß Werk vollbringe mir der 
ärft, der dem Schiffe gebeut: dann führ’ er bie unvergänglide Dede 
inweg, das blinfende goldbewollete Bließ: — Alfo fprady er, und Jafon 
warf ab das röthlihe Kleid, und der Gottheit vertrauend griff er das 
Berk an. Die Flamme verlegte ihn nicht, weil er dem Rathe feiner 
er Sreundinn folgte. Drum z0g er hervor den Pflug, und 
ffelte den Naden der Stiere mit dem Geräthe des Zwangs. Mit dem 
peinlihen Stachel trieb ber rü ige Held die ſtark geſchenkelten Körper, 
und voflendete den befchiedenen Feldraum. — Aeetes erfeufjte, doch mit 
leifem Geaͤchze, bewundernd die Stärfe des Mannes. Aber feine Gefähr- 
ten firedten dem gewaltigen Helden die Freundeehand entgegen, ummwan- 
den ihn mit Rränzen von Gras, und begrüßten ihn mit bolbfeligen Re- 
den. Nun entdedte der Sonne herrlicher Sohn das glänzende Vließ, wo 
es des Phrirus Schwert ausgefpannt hatte. Doc er hoffte im Herzen, 
- biefen Rampf zu vollbringen, werde dem Helden unmöglich fein. Denn 
verborgen lag's im dichten Gebüſch, und der graufe Schlund eines Dra- 
hen bewahrete es, eines Drachen, dider und länger als das funfzig« 
rudrige von des Stahles Schlägen gezimmerte Schiff. — Ha! zu weit — 
weit ſchweif' ich die Heerfiraße Hin, und Eile gebeut mir die flie- 
Stunde; aber ih kenne den fürzern Fußſteig, führe viele andere 
ben Pfad der Weisheit vorauf. Er töbtete mit Liſt ben biamäugigen 
Draden, und führte beimlih Medeia der Schiffahrt Gefährtin mit 
inweg, fie, des Pelias Tod. Sie fuhren über die Meere des Dreans 
iR, Fake über des Pontus Strom, und gelangten zum Volt der Lem⸗ 
nierinnen , der männermordenden Weiber. Hier — ſie in nackenden 
Kaͤmpfen ihrer Glieder Behendigkeit, und gatteten ſich mit den Weibern.“ 
— Hier haben wir die Darftellung eines Lyrikers, der mehr Jaſons Hel- 
dengröße als die Fahrt der Argonauten zu befingen bemüht war. äh⸗ 
rend er daher jene mit allen Farben feiner unerſchöpflichen Phantafie 
ausmalte, eilte er über diefe fchnell hinweg, und wurde dadurch fo dun⸗ 
tel, daß fih Gebide eine Tertesänderung erlauben zu müſſen glaubte. 
Der Dichter befchloß feine Erzählung mit der Ankunft der Argonauten in 
Lemnos, von wo nach Andern die Kahrt in den Pontus ausging, viel« 
leicht blos darum, um auf dasjenige Er big was ihn zur Ein⸗ 
fegaltung der langen Epifode in den Giegeshymnus auf einen König von 
Kyrene bewogen hatte. Denn er ſetzte bem Obigen noch Folgendes hinzu: 
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‚Damals warb gepflanzt ber Stanım des Euphemus, ber felther immer 
Fortblühte, Drauf wohnten fle in den Sitzen der Männer Lakedämoniens, 
von ba fie im Zortfchritte der Zeit übergingen zum ſchönſten Eilande 
( Thera). Aber von Hier aus verlich Latoneng Sof ‚ — Fluren mit 
Götterruhme zu bebauen, und mit weislich rathender Seele ber goldthro⸗ 
neunden Kyrene göttliche Stadt zu beherrſchen.“ — Nicht begreifend, wie 
die Argonauten zuletzt nach Lemuus kamen, wenn fie nicht auf demſelben 
Wege zurüdgefehrt wären, auf welchem ſie in den Pontus ei , 
je anne Pindars rothe Meer (Horw 7 davsgu B. 448.) durch eine 
te Aenderung, welde auch Hermann im zweiten Bande feines 
bus ber Mytbologe S. 322. annahm, in des Pontus Strom (Horse 
ve beiden) als eine — Bezeichnung des Hellefpontus um. Willen 
er bedachte nicht, daß der Dichter zu Anfange deſſelben Hymuus ber kal- 
chiſchen Fürſtin Medea bei Thera einen Götterfpruh in den Mund legte, 
wor & unter anderm Folgendes fagt: „Erfüllt wird dann jenes prophe⸗ 
tifhe Zeihen, daß Thera Mutterfladt von großen Stäbten werben fol, 
das Zeichen, das bei des See's Tritonis Ausflug Euphemus einſt, vom 
Vorderſchiff herabgeftiegen, aus den Händen des Gottes in Menfchen 
bifvung nahm, der eine Erdſcholle Gaſtgeſchenk uns reichte. Et 
krachte glückverheißend über ihm der Donner Vater Jupiter, ale ſich der 
‚ @ott ung nahte, da wir der fehnellen Argo Zaum, den erzgezähnten Anker, 
anhingen an das Schiff. Zwölf Tage Hatten wir ſchon den meerbung. 
wanbereben Kiel über wufte Erbrüden binweggetragen, nachdem auf meinen 
Rath ihr aus dem’ Meere auf eure Schultern ipn gehoben. Da kam se 
glaͤnzender, Ehrfurcht gebietender, Mannesgeſtalt binan zu ung ber einfam 
wanbelnde Gott — und als er ung zur Eile rüflig fah, ergriff er mit der 
Rechte vom Boden das nächte Gaſigeſchenk, die prophetifche Erbfchehe, 
welche der Held Euphemus — als ein Vorzeichen von ber fünftigen Hin⸗ 
führung der Eolonie nach Libyen — empfing.” 2 
Diefem nach bleibt ung nur die Auskunft offen, mit welder Heyne 
Pindars Tüdenhafte Erzählung von le erläutert. Yiubarus Tief 
die Argonanten, wie bon ein Scholiaft zu Apoll. Rhob. IV, 259. ber 
merft, gleich andern Dichtern, durch des Dfeanos Strömungen zurüds 
kehren; ſtatt daß aber ee eine Durdfahrt in das weſtliche Meer für 
möglich hielt, wählte Pindarus nach ben geographifchen Borfichungen 
feiner Zeit- eine öftlihe Durchfahrt in den indiſchen Ockau und das rote 
Meer bie zur Südkuͤſte Libyens, von wo die Helden zwölf Tage lang 
das Schiff bis zum See Tritons durch die Wüſte auf den Schultern trw 
en, dann in das Mittelmeer einfaprend vor Thera vorbei nach Lemnus 
amen, bevor fie Zolfus in Theffalien erreichten. Wie mannigfaltige 
Ausſchmückungen und Abänderungen der Sage von der Argenautenfahr 
aber nicht nur die Dichter jeder Art, Epiker, Lyriker, Dramatiker, wel, 
Gen die Zauberin Meden reichlihen Stoff zu Tragödien darbot, fonbers 
aush profaifhe Scähriftfteller fi erlaubten, zeigt Hexodot, der auch fehor 
(I, 2. VII, 193. 197.) Aea nad Kolchis an den Phafisſtrom verfegt, aber 
ang ben Namen der Meder ſchon von der Meden ableitet (VII, 147.) 
und den See Tritons (IV, 179.) meldet. Da uns eine Cammlung aller 
ſolcher Einzelpeiten viel zu weit führen würde, müflen wir uns mit eini⸗ 
gen allgemeinen Bemerkungen begnügen. — Bei allen einzelnen Abwei⸗ 
dungen flimmen doc faft alle Berichte darin zufammen, daß ber 
der Argonautenfahrt gemefen fei, das goldene Vließ zu holen, welches 
Phrixus einft dem Aeetes gum Andenken feiner freundlichen Aufnahme ver 
ehrte. Nach Eratoftpenes (Catast. C. 19.) hatten ſchon Hefiod und Phe—⸗ 
rekydee dieſes Vließ ein goldenes genannt, uud nad dem Scholiaften Des 
Germ. (pam Bilde des Widders) den Widder feibfi unter die Sterne 
verfegt (9). Strabo (XI,2. extr. p. 499.5 vgl. Nppiag B. Mithr. T. Lp. 
103. 242. 797. ed. Schweigh.) erläutert baher biefe Gage aus einer 
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olgifigen Sitte, Goldlorner aus den Fläffen uf an Be Fellen 
— Gſeichwohl lefen wir bei Hefiod Mi nichts de — 
sem hennt es nur (nah Schönemanns Be efeeng des wera en ya) 
one 8 Vließ in der Stadt des Neetes, wo des Helios Strahlen in 
er Kammer ruhen. Simvnides ließ es (nach. dem Schol. zu Eurip. 
Ied. 5. im Hymnus an Pofeidon) von den Purpurfchnerfen im Meexe 
ärden, fo wie auch (nach dem Schol. zu Apoll. NHod. IV, 1147.) Aftıfi- 
aus, "welcher Hefivds genealogifhe Sagen in Profa übertrug, noch es 
arpurfarbig aus dem Meere nannte; fo ke es ſcheint, als hätte der 
rdiſche Pelzhandel die ganze Sage veranlaßt, die wir bei Pindarus 
uerſt leſen, und die Tragiker, welche wahrſcheinlich auch ben meerdurch⸗ 
qhwimmenden Widder als Luftwandeler und a unter die Sterne 
erſetzten, fo weit ausbilveten, daß fie (nad F. 188.) ſogar den 
Wider Chryfomallus zu einem Sohne des ech und der Chen 
Fe des Bifaltes Theophane auf der Inſel Crumiſſa dichteten. 
Derte doch auch a Hygin) a Ins die Argo zu einem ſprachbe nen 
Schiffe gedichtet. erefydeg aus eros aber, welder noch vor Bu 
:ine —— in zehn Büchern ſchrieb, ſcheint 39 ſeine Samm⸗ 
ung alles deſſen, was er bei frühern Dichtern über bie öhautenfahrt 
and, dein Glauben veranlaßt zu haben, als hätte auch fon Heſiodus 
in Goldenes Vließ gefannt, — Weil die Argo ein funfzigrudriges Sa 
vr, ß mußten furfts Helden ſie deren nur der S 
*2 kophron (175.) hundert zählt. Aber kaum bie Halfte wird * 
Men gehannt; die andere Hälfte wird mit ſolcher Willkuͤr und Zeitenver⸗ 
virruttg aufg zzaͤhlt daß man die Catalogi Argonautarum von Bürmann, 
Harfe und Feaufe vor den Ausgaben der Argonautifer Apoll. Rhod. unb 
Valer. Flace. für eine unnütze Arbeit erklären muß. Gleich ünnütz Wäre 
Schöneman ee Preisfihrift de geographia Argonautaram, went dieſe nicht 
ie — en Aufſchlüſſe über die geographiſchen Vorſtelangen der Alten 
zäbe. Denn mit Ausnahme der Aleramdriner, welche, ihr eigenes Zeit- 
after verleugnend, Alterthümlichkeit nr ann, Tegten alfe Singer 
‚er —— * —— — Be: darın nieder ge. 
* Geogr. d. Gr. ir. R. Ir Thl. 2te Abth. S. 8320-350.). der 
Jan —— Behandlung der Sage derbient die Teiber nicht ganz 
ehbete hiſtoriſche Meberficht der in den 1 dire Apollonius er- 
unten E riften, die der Argonaufenfünger b rfertigung feines 
tes vor Augen gehabt oder als Quellen Berupt 9 at, im zweiten 
Sin der Bibl. d. alt. Lit. a. K. S. 61 ff. eine Ve an Beachtung. 
Die Argongutiker, deren Gedichte wir noch beſttzen, find au eher 
— 8 der Rhoͤdier Apoflonius um 200 v. Chr. = Ki römifcher 
Rü rt Valer ius en, 80 Fahre Ir. Chr. fürze Ueber⸗ 
—— iedenen Sage Vorſtelluͤngen bon ver hat 
et man in dieſein Ari Ar A ber 22 Eneyel. v. Erfi Gruber, 
iR er bie Neuern, welche von den Aro az gehandelt ab, (le 
nan Becks Welt. und Menſcheugeſch. * Bd. 350. Einen ge 
En zu der Sage hat * 4 einen Ben u Aphbllod 9 
172 ff. geheben. ier weder tee Ai fen laͤßt, 
I Hille mit Stillſchweigen —— eh werden dar wir 
* Ei ee Gefkart, wie fie Apollobor in ale: — 
3 a dv, Chr. aus feinen Borgänderh —— ,. W pren 
Ser, | Re zu werden, ee, ch das aus, vn Al 
a dend nur flü krührte. — 
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la aus Dobona’s Haine befeftigte, und alte Helden feiner Zeit zur 
Serfnapme an ber Fahrt A —— Ihr erſter Landungsplatz war 
Lemnos, wo grade alle Weiber, in Folge des Zorns ber verſchniähten 
Aphrobite, ihre Väter und Männer getöbtet hatten, mit Ausnahme bes 
Thoas, welchen feine Tochter, die Fürſtin Hypfipyle, heimlich verbarg. 
it diefen Meibern verbanden fich die rn und Hypfipyfe gebar 
dem Jaſon zwei Söhne, Euneus und Nebrophonus. Bon da nahm fie 
Kyzikus, der Fürft der Dolionen, freundlich auf; da fie aber während ber 
Nacht abfahren, und durch wibrige Winde zurüdverfchlagen wurden, bielt 
man fie für Pelasger, welche mit den Dolionen in- befländigem Kriege 
lebten. Es entfpann fih ein Streit, in weldem Kyzikus unerlannt fiel, 
welchen darauf die Argonauten mit großer Trauer beftatteten. Dann in 
Myſien Iandend Tiefen fie Heralles und Polyphemus zurüd, welche ben 
beim Wafferholen von einer Nymphe geraubten ſchönen Hylas fuchten. 
Yolyphemns erbaute nun Rins, und blieb als König in Myfien; Herakles 
‚aber, von welchem jedoch bie Sagen bei verfchiedenen Schriftfiellern gan; 
verfhieben Lauten, Tehrte nad Argos zurüd. m Lande ber Bebryken 
forderte der König Amykus, Poſeidons und der Bithynis Sohn, die Argo⸗ 
nauten zum Fauſtkampf auf; als _biefer nun Polydeukes erfchlug, tödteten 
die Argonauten auch viele der Bebryken, welche gegen fie die Waffen 
‚ergriffen. Bon da kamen fie nach dem thrafifchen Salmybeffjus, wo bez 
‚blinden Seher Phineus die Harpyien plagten, welche ihm die Speifer 
raubten, und das Wenige, was fie übrig ließen, noch verunreinigten. 
Als ihn nun die Argonauten wegen ihrer Kart um guten Rath erfuchten, 
verſprach er biefen unter der Bedingung , daß fie ihn von ben Harppien 
befreieten. Diefes vollzogen bie geflägelten Söhne des Boreas Zetes und 
Kalais, welche die Harpyien bis zu den davon benannten Strophaden 
(Umtfehrinfeln) jenfett des Peloponnefes verfolgten. Da rieth Phinens, 
bei der Fahrt durch die Symplegaven auf den Klug einer Taube zu achten, 
und nach deren Schidfal das Brige zu ermeflen. Wie fie nun vie vom 
Vordertheile entlaffene Taube durch das Zuſammenſchlagen der Felſen blos 
bie Di bes Schwanzes verlieren fahen, ruderten fie mit Hera’s Halfe 
Schnell hindurch, und die Symplegaden flanden, nachdem fie blos die 
äußerfte Verzierung am Hintertheile des Schiffes —I batten, 
änzlich FEIN. Im Lande, ver Mariandynen nahm der König Lykas die 
nat freundlich at aber außer dem Seher Idmon, den ein Eder 
‚verwunbete, flarb bafel k auch der Steuerer Tiphys, in deffen Stel 
Anläus trat. So fhifften fie vor dem Thermodon und Kaufafus vorüber 
zum Phafisfluffe im kolhifhen Lande, wo Neetes dem Jafon das Blick 
„zu geben verſprach, wenn er ganz allein zwei feuerfchnaubende Stiere mit 
ehernen Füßen, welde ihm Hephäftus geſchenkt hatte, vor den Pflez 
fpannte, und bie von Kadmus in Theben übrig gebliebenen Drachen , 
welche ihm Athene gab, ausfäete. Dabei Fam ihm bie Liebe ber Medea 
zu Hülfe, welde ihm unter ber Bedingung , daß er fie zu feiner Gattia 
‚nähme, ein Zaubermittel gegen Stahl und euer gab, und ihn belehrte, 
wie er bie aus ben gefäeten Dracdenzähnen — Krieger 
einen Steinwurf unter ſich engzweien und tödten könnte. Während dieſes 
Jaſon vollzog, wollte Aeetes die Argo verbrennen, und bie Helden dar⸗ 
auf tödten; doch Medea fihläferte fofort den das Vließ bewachenden 
Drachen dur Zaubermittel ein, und, nachdem fi Jaſon in den Beſtz 
des Bließes geſetzt hatte, fchifften fie in Begleitung ihres Bruders Ab- 
fortus mit den Argonauten Nachts davon. Aeetes verfolgte fie; aber ehe 
er fie erreichte, ermorbete Medea den Bruder, und ve ihn in Stüden 
‚über Bord, damit ſich Aeetes durch deren Aufſammlung verfpätete. Die- 
1 beftattete die aufgelefenen Stüde an dem Orte, welcher davon ben 
tamen Tomi (Schnitte) befam, und fandte, ſelbſt umkehrend, der Arge 
‚Diele Kolchier unter der Drohung nach, daß fie an Medea's Stelle Teiven 
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often, wenn fie dieſelbe nicht zurädhrächten. Während ſich dieſe nad 
fen Seiten hin zerftreuten,, en die Argonanten fihon vor dem Eri- 
anusfirom, auf welchem fie ein Sturm, den Jens im Zorne wegen dee 
morbeten Abfyrtus jandte, in die Irre trieb. Da begann in der Ge- 
‚end der abſyrtiſchen When das Schiff zu reden, Zeus werde nicht auf⸗ 
dren zu zürnen, wenn fie nicht nach Aufonien ſchiffend durch Kirke gefühnt 
oürden. Da fhifften fie vor den Völkern der a und Kelten vorüber, 
mb durch das farbinifhe Meer an Tyrrheniens Küſten fahrend kamen fie 
ur ääifchen Infel, wo fie Kirfe fühnete. Als fie darauf vor den Sirenen 
orũberfuhren, hielt fie Drphens durch Anftimmung eines Gegengefange® 
‚on ihnen ab; nur Butes ſchwamm zu ihnen bin, welchen Aphrodite nad 
em Lilybäum entrüdte. Dur bie Skylla und Irrfelſen geleitete fie 
khetis mit den Nereiden, von Hera gerufen; und vor der thrinafifchen 
Infel mit den Sonnenrindern vorübergleitend famen fie nach der phäaki⸗ 
‘hen Inſel Kerkyra, wo Alkinous herrſchte. — Bon den Kolchiern, welche 
as Schiff nicht finden konnten, fievelten ſich die einen an den kerauni⸗ 
hen Bergen an; andere, die nad Illyrien fuhren, baueten bie abſyrtiſchen 
guſeln an. Einige aber, welche zu ben Phäaken gelommen waren, 
volten die Argo ein, und forberten die Medea von Alkinous zurid. 
Als diefer fie auszufiefern verſprach, wenn fie noch Jungfrau wäre, ver. 
nählte fie feine — Arete ſchnell mit Jaſon. Daher ließen ſich 
ie Kolchier bei den Phäaken nieder; die Argonauten aber ſchifften mit 
Meven davon. Während der Nacht überfiel fie ein heftiger Sturm; aber 
lpollon ſchoß leuchtende 38 von den melantiſchen Höhen herab, daß 
ih ihren Blicken eine nahe Inſel zeigte, welche fie deshalb Anaphe 
tamnten. Dafelbft errichteten fie dem bligenden Apollon einen Altar, 
ind bei dem Opfermahle fpotteten zwölf Dienerinnen, welche Arete der 
Medea mitgegeben hatte, ae über die Fürften, weshalb ſich diefer 
—— bis in die ſpateſten Zeiten erhielt. An der Landung in 
dreta hinderte ſie Talos, welcher, mit einer Erzader auf der ganzen 
Rückenſeite, von Hephaͤſtus dem Vlino⸗ geſchenkt, dreimal des Tages die 
Inſel umlaufend bewachte. Als er die Argo heranſchiffen ſah, warf er 
nit Steinen auf ſie; aber er ſtarb, durch Medea's falſche Verheißungen 
iner Unſterblichkeit getäuſcht, obwohl die Art feines Todes verſchieben 
rzähft wird. Nur eine Nacht daſelbſt verweilenn, Iandeten die Argo- 
iauten in Aegina, wo fi beim Waflerhofen Streit entfpann; von ba 
ıber ſchifften fie zwifchen Euböa und Lokris in Jolkus ein, nachdem fie 
ie ganze Fahrt in vier Monaten vollendet hatten. Pelias hatte inveffen 
hre Rückkehr nicht erwartet, und wollte den Aeſon tödten; diefer erbat 
ih jeboch eine freie Wahl des Todes, und tranf das Blut eines geopfer- 
en Stieres. Da verfluhte Jaſons Mutter ven Pelias, und erhenkte ſich 
nit Hinterlaffung eines unmündigen Sohnes Proinachus, welchen Belias 
leichfalls tödtete. Jaſon überreichte ihm nach feiner Heimkehr das Vließ; 
ım aber zur Nache für die Beleidigungen eine fchicliche Zeit abzuwarten, 
uhr er mit feinen Helden nach dem Iſthmus, wo er das Schiff dem Po- 
eidon weihte, erfuchte aber die Medea um Befrafung des Pelias. Diefe 
ing nun in bes Pelias Palaſt, und beredete deffen Töchter, den Vater 
n Stüden zu zerfchneiven und auszufochen, um ihn durch Zaubermittel 
u verfängen, wie fie zum Beweiſe ihrer Kunſt einen Widder zerflüdend 
ınd kochend zum Lamme verjüngte. Den fo getöbteten Vater beftattete 
lkaſtus mit den Bewohnern von Yolfus; Jafon aber, mit Mebea ver- 
rieben, ging nach Korinth, wo fie 0 Jahre glüdlih lebten, bie 
treon, der König von. Korinth, feine Tochter Glanke dem Jaſon zur Ehe 
verfprad. Dieſer ſandte bie verftoßene Meben ein bezaubertes Braut- 
leid, das fie fammt dem zu Hülfe eilenden Bater verbrannte; und ale 
ie auch die Söhne ve fie von Se hatte, Mermerns um Beet, 

fie auf d N chen 


etöbtet, entfloh. es Helios Wagen, von geflägelten 


gran, nad Athen, wo fie, mit Aegens: vermäßlt, den Mebus 2 
As fie darauf dem Theſeus nachſtellte, und deshalb mit — 
aus Athen vertrieben wurde, unterwarf ſich dieſer das von ihm benannte 
Medien, und herrſchte über viele Barbaren, bis er auf einem Selnnae 
gegen die Indier umfam; Medea aber kehrte unerfannt nah Kolchis zu- 
rück, und da fie den Aeetes vom Bruder Perfes des Reiches beraubt 
fand, töbtete fie diefen, und fegte den Vater wieder auf den Throm. — 
So weit Apollodor, der bei allem Streben, wie fein Mufter Pperefybes, 
die zerftreuten Sagen’ zu vereinigen, doch bei weitem nicht alles exfchöpfte, 
noch a erfhöpfen onnte, wenn er fih nicht befländig widerfprecder 
wollte. wenigften ließen die Widerſprüche in der Erzählung von ber 
Rücktehr der Argonauten, eine Vereinigung zu; denn weıl man zu, jeber 
zeit nur bedacht war, die Argonauten Sure den Ocean über wenig bes 
annte Gegenden zurüdzuführen, fo blieb am Ende faft Feine — 
übrig, nad welcher die Argonauten nicht gekommen ſeyn ſollten. Die 
Beſonnenern, Herodorus aus Heraklea, Sophokles in den Skothiern, and 
Callimachus, ließen ſie auf demſelben re ſüdlich — auf wel⸗ 
chem fie gekommen waren. Andere wählten eine Einfahrt in deu nörd⸗ 
lichen Deean durch die mäotifche See und den Tanaid, um von da in 
den äußerſten Weiten de fommen, wohin fhon ber Sänger der Odyffee 
den Odyſſeus irren Tief. So Timäus bei Diodor IV, 56., © 
Chius bei dem Scholiaften des Apollonius, und der noch erhaltene Pfenbo- 
rpheus. —— Erzähler, wie Heſiod und Antimachus, Pindar und 
ecatäus, hatten eine Einfahrt dur den Phafis in den öftlichen Drean 
Horgezogen , da dann das Schiff aus dem Südmeere durch die Wäſten 
Libyens bis zum See Triton’s auf den Schultern getragen werben mußte. 
Nah Timagetus endlich Fehrte man, wie auch Apollonius, zu ber home- 
riſchen Vorjtellung einer weftlihen Durchfahrt über den Iſter zurũck, ber 
dann nach Einigen die Argonauten durch das Feltifche Land in den Dcean, 
nah Andern erh in das adriatifhe Meer, und darch eine neue Berirrun 
in den Eridanus führt. Je unbefannter die Ränder waren, deſto wi 
fonımener waren fie dem bichtenden EN [G. F. Gd.] 

Argos (10 "Apyos - 05). Argos fol, nad Strabo 372., in der Sprade 
der Macevonier und Theffalier eine Ebene bedeutet haben. Vorzugsweiſe 
finden wir fo genannt dbas.pelasgifche Argos, Hom. Iliad. II, 681., wor. 
unter der Dichter Thefialien begreift, und das achäiſche Argos, Iliad. IX, 
141. Odyss. II, 251., womit Homer entweder den Peloponnes überhanpt 
(Odyss. XVII, 246. "Ianov "Agyos) oder das mycenifhe Reich des Aga- 
memnon, oder auch nur die Stadt Argos bezeichnet, Str. 369. Der 
Name Argolis für die Landfpaft um die Stadt Argos im Peloponnes 
kommt: zuerft bei Herodot 1,82, vor. Die übrigen Griechen bedienten fid 
diefer Form in der Negel nicht, fie fagten entweder Argos, ober Argeia 
(Aeyria) oder Argolite, Erſt unter den Römern ward Argolis wieder ge- 
wöhnlich, während diefe für die Stadt entweder das neutrum Argos, 
oder (gewöhnlich, in den cas. obl.) die Form Argi-orum gebrauden. — 
Argolis iſt im ‚engern Sinn zunächſt die von den — — Gebirgen 
Partdenion, Artemiſion u. a.) im Weſten, und durch die Berge von 
Phlius, Cleoni und Coriuth im Norden eingefchloffene Küftenebene am 
Meerbufen von Argos, daher xoiıy bei Soph. Oed. Col. 378. u. Schol.; 
im weitern, unter den Römern gewöhnli gewordenen Sinn begrei 
man, darunter außer. dem von Laconien, Arcabien, Phliafien und Korinth 
umgebenen Sande, auch die Landfchaften der fogenannten Acte, oder bie 
ganze Halbinfel zwifchen dem argoliſchen u faronifhen Meerbufen. 
Somit ift Argolis theils weites Thalland, iheils von Gebirgen durch⸗ 
zogen, durch. welche mehrere Heine Landſchaften von einander abgefchloffen 
werben, welche nur durch Teicht zu eehniaenee Engpäffe — 
biengen, Dex hexühmteſte unter dieſen ber. Berg aus. Vaß Tretos 
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Gais » ber. durchbrochene), durch welchen bie enge; doch fahrbare Sieafe 
le von. Argoa nach Cleona und Coxinth zog Heſiod. Theos. 331. 
$ind. Olymp. XI, 30. Polyb. XVI, 16, 4. u. A. Vgl. uber dieſen und 
andere Paſſe Wachamuth heilen. Alterth. I, 1. ©. 17. 19. Noch find zu 
nennen, ber Arachnäon, ein hohes, Gebirge auf der Akte, zwiſchen Corinth 
und Argolig, das Vorgebirge Buportfmus bei Hermione, Pauſ. H, 34, 
8 9. und das Vorgebirge Scylläum, die öftlihfle Spige des Peloponnes, 
Pauf. a. a. D. 7. Str. 368, 373. Seyl. Peripl. u. A. Urfprünglich war 
die weite. Ebene von Argos fumpfig und moraftig, Ariftot. Meteor. I, 14.5 
denn fie war nach und nach aus den Anſchwemmungen der Bebirgswaffer 
entflanden, melde in ber Niederung flagnirten. Inachus, der Strom, 
und Melia, bie feuchte Niederung, find die Eltern der alten Urgiver, 
D. Müller Dor. I, S. 71. In der Folge aber war diefe Gegend frucht⸗ 
bares, wohlbewäflertes Aderland, Etr. 370 f. —— ührt Argos 
kei Homer Iliad. IV, 171. den Beinamen des „vieldürſtenden“ (zarudiysen), 
woran ſchon die Alten Anſtoß nahmen, Str. a. a. D. Entweder be 
ſich dieß nur auf den Mangel an Quellwaſſer in der Nähe (D. Müller 
a. a. D.); ‚oder es ift dabei au die im Peloponnes überhaupt gewöhn⸗ 
liche Erſcheinung zu denken, daß die Flüffe und Bäche im Sommer ver- 
trodnen. Dieß gefchieht noch heute auch in ben — von 
Argolis, vgl. Dodwell 2, 6. Nah der alten Sage hatte Neptun im 
Zorn die Flüſſe von Argos ausgetrodnet; nur der Erafinus oder Arfinne 
(Str. 371.) war aimsaes, Apollod. II, 1, 4. Pauſ. 15, 5. 36, 6 f. 
Diefer Fluß (Eocotroc), j. Kephalari, entipringt aus dem Ste Stympha⸗ 
lus, verliert fih unter der Erbe, fommt aus dem Berge Chaon wieber 
zum Vorſchein, fließt mit dem Phryrus in den lernäiſchen Sumpf, und 
aus dieſem in den argol. Meerbufen, Heröd. VI, 76. Str. 389. 275. 371. 
Si .,a. O. und Il, 24, 7. VIIL 22, 3. Seneca Qu. N. Il, 26. u. 4. 
inſichtlich der Länge des Laufes iſt der bedeutendſte Fluß der Inachns 
(j. Raja, Planiga, nah A. Zeria); er entſpringt auf dem Berge Lyr⸗ 
.ceus, nimmt den Cephiſſus, Charadrus und Aferion in fih auf, und 
mündet, fuböftlich von Argos in den Meerbufen, Str. 370. Paufs II, 18, 
3, 15, 5. VII, 6, 2. Bierzig Stadien von Argos ſüdlich Liegt der durch 
bie Eage von der Hydra und andere Mythen befannte See oder Sumpf . 
Seraa, | Molini, mit einem heiligen Hayn und den Bächen oder Quellen 
und Ampmone (f. d.), Apollod. II, 5, 2. Str. 368. 371. Pauf. 

15, 5. 36. 37, 1 ff. Mel. I, 3. Bin. IV, 5. Im Troͤzeniſchen fließen 
ber, Chryforhoas und ber Hylyeus, Bauf. II, 31, 14, 32,7. Einen unter 
wie Abflug fcheint das —— bei Mycenä zu haben, 
Yaı . IL 17, 1. — Die Fruchtbarkeit des Bodens war fehr ungleig, und 
mußte in ben fleinigten Gebirgögegenden durch mühevolle Pflege gefteigert 
werben ; deſto mehr begünftigten bie ng Buchten der auß- und ein- 
fpringenden Küſte das Gewerbe der eefahrer. Unter den Naturprobuften 
weist man in ben Bebirgen gegen Corinth Rupfer nah, und der alte, 
Ruhm der argivifgen Schilde ſcheint auf frühe Metallverarbeitung zu 
deuten, D. Müller a. a. D. und II. ©. 244, Die argoliſche rar 
8* xühmt wenigſtens Strabo 388. von, feiner Zeit, wenn 

erifche “Agyos imaoporor von dem theſſaliſchen Argos hieher übergetra- 

gr fegn mag. — Ueber die Ureinwohner und bie —— des 
andes vor den Wanderungen, über bie Cynurier, über die HR vn 
Zuachus, von den ureinwohnenden, hernäch unterworfenen Pelasgem, 
deren Denkmaͤler die argolifhen Burgen noch in ihren Syclopen-Diauern 
bewahren, über die Einmanderungen bes Danaus und der Achäer, über 
das blüpende Neich nes achäiſchen Rönigahanfes der Atriden in Mycend, 
über Tirynth, Cleonaͤ, Epidaurus, Trözene, Hermione u. a. f. theils bie, 
betreffenden len Artikel, theils und beſonders den Geſamintartikel 
Grapcie Vol. J. H. C. Schubert Qugest. genenl. hislar. Fasc. L Argolioa. 
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Marb. 1832. 8. Dich. Lunini Prolegomena ad res Achaeorum, 
mythicae Argolidis historiae primordia breviter adumbrantur. Dorp. 1832. 8. 
— Hier fommt zunächſt nur in Betracht bie Stadt und der Staat Argos. 
Wenn noch in den fpäteren claffifchen Zeiten von Argos als der nobi- 
lissima et velustissima civitas seen Wurde (Liv. XXXIV, 22.), die, 
an Bebentung die nächfte an Sparta, letzterer an Altertfum und Ahnen 
lorie weit vorging (Str. 376.), fo gründete fih diefer Rang wie über- 
aupt auf die Achtung vor der Heimath der älteften Stammfagen, fo 
insbefondere auf die fortlebende Erinnernng an die durch Homer verklär- 
ten Argiver der Heroenzeit. Inachus wird als Erbauer von Argos ge- 
nannt (u. 3. 1900 v. Chr.?), nach Andern gründete fein Sohn Phoronens 
(oder fein Enfel Argos) den neuen Staat (aorn Dogurızdv, Pauf. II, 
15, 5.). Die Niederlaffung in der Ebene (Argos): behertfihte eine Burg, 
Lariffa genannt, wie gewöhnlich die pelasgiſchen Acropolen hießen, Str. 
620. Dion. Hal. I, 21. (Von einer zweiten unbenannten Burg fpridt 
Liv. XXXIV, 25.). Nach Phoronens werden noch acht Inachiden genannt, 
Apoll. II, 1. Verdrängt warb diefes pelasgifche Geſchlecht durch Danaus 
und die Danaer, nad der gewöhnlihen Sage ägyptifhe Einwanderer 
(1500 v. ee: deren Name fich bald fehr erhob und verbreitete. Tempel⸗ 
bauten und Brunnenanlagen in der Stadt, und — wohl irrthümlich — 
ſelbſt die Erbauung der Lariffa, werden den Danaiden — Str. 
370 f. 655. Unter einem der Danaiden entſtand eine Vereinigung von 
Argos mit Mycenä, und erftere Stadt war, wie es feheint, der Tegteren 
untergeorbnet. Namentlich, als die achäiſche Dynaftie der abe in 
den Befis der Gewalt gelangt war (1350 v. Ehr.), war Mycenä Eih 
des Atrens und nah ihm des Agamemnon (Str. 369. 372.), und in 
Argos fapen abhängige Bebieter. Dreftes vereinigte Argos und Drycenä, 
und durch Heirath mit der Hermione auch Lacedämon zu Einem argiviſchen 
Reihe. Denn vorherrſchend blieb der Name Argos gleichwohl immer. 
Und als unter Tifamenus, des Ar Sohn, die Heracliden mit den 
Dotiern ins Land zogen, und durch die Theilung deſſelben unter die 
Söhne des Nriftomahus dem adhälfch-atrivifchen Reich ein Ende gemadt 
ward, fiel Argos, der alte Herrfcherfig, damals „das Bornehmfte in ganz 
Hellas” (Herod. I, 1) dem älteften, Temenus, zu u. %. 1150. Ueber 
die mühevolle Eroberung von Argos f. Pind. Nem. X, 1. mit den Andi. 
Polyäan. II, 12. Bon jet an herrſchten in Argos die Temenidiſchen He- 
racliven über Phidons Zeit (u. 3. 750) hinaus; Meltas war der lebte, 
Panſ. H, 19, 2.5; vgl. Plut. Alex. virt. 8 Darauf folgten Könige aus 
einem andern Gefchlechte, bis erft nach dem Perferfriege das Königthum 
gänzlich abgefchafft ward (nad Herod. VII, 149. D. Müller Dor. I, ©. 
108 f. Bal. Hermann gr.. Staatsalt. S. 60, 6.). Die alten Randesein- 
wohner bildeten übrigens gleich anfangs eine den borifchen Edelbürgern 
überlegene Zahl; fie waren entweder Reibeigene (Gymneſier, Leichtbewaff- 
nete Knechte, Herod. VI, 83.) oder Periöfen, grundbeflgende Unterthanen, 
von der benachbarten Stabt Drneä Drneaten genannt (Herod. VIEL, 73. 
Müll. Aeginet. p.48.). Die Stadtbürger theilten ſich in die gewöhnlichen 
drei doriſchen Phylen, und in eine vierte, wahrfcheinlich aus urfprünglid 
nichtdoriſchen Bürgern beſtehende, Müller a. D. 134. 140. Die: töniglide 
Gewalt aber war zu allen Zeiten fehr befhränft (Pauf. II, 19, 2.), indem 
eine — Ravly mit einem nicht näher bekannten Collegium der Artynen 
dem Rönige zur Seite flanben; fpäter wird neben biefem noch ein weiteres 
Collegium von Achtzig genannt, Thueyd. V, 47. Müll. Der. II, ©. 91. 
40. m. l, 2. S. 87 f. Seine — während ber Konige⸗ 
errfihaft hatte Argos unter Phidon dem Erſten, um 750, der zwar im 
ern den Kreis ber angeltammten Rechte überfihritten zu haben fcheint 
(daher zugarros bei Ariftot. Polit. V, 8, 4.), aber dem argiviſchen Staate 
die Ehre. des Prinzipats über den Peloponnes für eine Zeit lang zumendete, 
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- Phiden. Sonß iſt es Argos nie gelungen, eine banernbe Hegemonie 
uch nur über das gefammte Argolis zu behaupten; zwar fuchte es einen 
5tabtebund und eine Amphictyonie an das dorifche Heiligthum des Apollo 
Spthäus zu knüpfen, deſſen Vorſtandſchaft ihm zuftand (Thucyd. V, 53.), 
ber mit unvollfommenem Erfolg, Müll. Dor. I, ©. 85. 153. Lange 
chon vor den Perferkriegen genoflen nicht nur Sieyon, Cleonaͤ und Phlius, 
ondern wohl aud Epivaurus, Troͤzen, Hermione u. A. volle Unabhängig. 
eit. Das Berhältuiß zu Sparta, welches allen Einfluß über ven Pelo- 
onnes an fih geriffen, war zwar ein unabhängiges, aber jeberzeit ein 
iferfüchtiges und feinbfeliges. Im zweiten mefjenifhen Kriege unter- 
tüßte Argos bie Meffenier, Str. 362. (nah Xyrtäus). Seit ältefter 
jert war der Zanfapfel zwiſchen beiden Staaten das mitten inne liegende 
ändchen Cynuria geweſen. nn langem Kampf und mehrmals wedhfeln- 
em DBefige entſchied endlich der vielbefungene Sieg der Dreihun- 
vert und bie Tropäe bes allein überbleibenden Othryädes für Sparta 
1. 3. 550; das Nähere f. bei Müll. Aegin. p. 46-50. und Dor. I, ©. 
154 f. 158. Bald darauf (524) bradte der Fartanifee König Eleome- 
nes den Argivern bei Tirynth eine Niederlage bei, welche Lacevämons 
Uebergewicht für immer entfchied, Herod. VI, 76-83. Eine fpätere Sage 
fäßt den Angriff des Siegers auf die Stadt nur dur den Heldenmuth 
ver Zelefilla (f. d.) vereitelt werben. Mit dieſem Ereigniß trat eine 
yänzlige Beränderung in den innern Berhältniffen bes argivifchen Staates 
tin. Denn da der größte Theil der waffenfähigen Stabtbürger (6000 
nach Herod. VII, 148., nah Plut. de virt. mul. und Polyän VII, 33. 
7777) umgelommen war, festen ſich die Leibeigenen an ber Stelle ber 
un in den Befig der Stadt. Zwar wurden he nach einer Reihe von 
ahren von ben inzwifchen herangewachfenen Söhnen der Erfchlagenen 
bezwungen,, Herod. VI, 83.; allein nun ſahen ſich die Altbürger in zu 
geringer Anzahl, als daß fie die frühere Geltung zu behaupten vermocht 
hätten. Sie zogen daher die Periöfen an fih, machten fie zu. Stabtbür- 
gern, und vertheilten fie in die nächfte Umgegend, Ariftot. Polit. V, 2,8. 
Bald darauf griffen fie auch benachbarte Städte an, bie fih zum Theil 
unabhängig gemacht hatten, und verpflanzten ihre Bewohner, fo viel 
deren nicht Aäctig geworben waren, nad Argos, ſo zu: Mycenä, 
Hyfiä, Orneä, Midea, Pauf. VIII, 27, 1. Durch diefe Neubürger, wel- 
hen die vollen Rechte ver alten eingeräumt wurden, warb das Leben der 
berabgelommenen Stadt nen gefräftigt, und Kunftfleig und Wohlftand 
blühten auf, Diod. XI, 75. Allein diefe Sorge für bie innern Angele- 
genheiten und der Haß gegen Sparta Beau ‚, daf Argos nit nur 
von dem ruhmvollen Nativnallampfe gegen die Perfer ſich ausfchloß, fon- 
dern fogar geneigt war, dem Feinde Vorſchub ‚zu thun, Herod. VII, 148f. 
IX, 14. Die wichtigfte Folge jener ——— war das Verſchwin⸗ 
den des alten Dorismus und mit dieſem das Erloͤſchen der ohnedieß zum 
Schattenbilde gewordenen Rönigsgewalt, fo daß um bie Mitte des fünsten 
Jahrhunderts eine vollfändig ausgebilvete Demokratie erfcheint —— 
V, 29. 41. 44.), die mit einigen oligarchiſchen Unterbrechungen (Thucyd. 
V, 81. Diod. XII, 80. und wieder Ariftot. Pol. V, 4.) bis in bie fpäteren 
Zeiten fortbauerte, wo eine Reihe von Tyrannen eintrat, Wahsm. I, 2, 
©. 424. Der Oſtracismus und wilde Kämpfe politifher Leidenfchaften 
waren im Gefolge diefer Vollsherrſchaft, Ariftot. Pol. V, 2, 5. Schol. zu 
Ariſtoph. Rittern 851. Diogen. II, 79. Ihre graßlichften Ausbrüche erfolgten 
in’der Schredenszeit des fogenannten oxvrakonos im J. 370, Died. XVI, 
58. Plut. de rep. ger. 17. eiteres über. die Berfaffung f. bei Tittmann 
gr. Staatev. S. 356. Wachsm. I, 2. ©. 87 f. Gerihtshöfe u. Volls⸗ 
gerichte, Müll. Dor. I, S. 220. Wachsm. II, 1. S. 1%. Ein eigen- 
—— Gericht war das, welches außer der Stadt am Fluß Chara⸗ 
dros über züdtehrende Feldherrn gehalten warb, Thucyd. V, 60.— Es lag 
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in ver Natur ver Sache, daß das democratiſche, beit Dorisinus ent 
emdete Argos am meiften mit Athen fymphthifirte Schon u. J. 200 
den wir beide Städte im Bunde, Thucyd. 1,102. Im peloponne n 
ieg nahm Argos Anfangs zwar keinen Antheil an den Feindfeli 
gen Sparta, ging aber nad dem Frieden des Niclas gern anf den 
orinths ein, eine Eoalition gegen jenes unter argivifcher Hegemome zu 
bilden, und als diefe mißlang, verband es fi abermals mit Athen 
und ſchloß af diefen Rüdhalt gefüst, ein Schuß. und Trupbändnik 
mit Elis und Mantinea (420). Die unglüdtide Schlacht bei Mantinea 
(417) hatte m Folge, daß ſich Argos eine von Sparta eingefegte Oft 
garchie gefallen laſſen mußte, die jedoch bald wieder vom Demos geflärgt 
ward, worauf’ das Bündniß mit den Athenern enger als je — 328 — 
und durch die Erbauung von langen Mauern die Verbindung mit ber be⸗ 
freundeten Seeſtadt geiichert ward. Hinfort waren bie Argiver den Athe⸗ 
nern in und außer Griechenland treue Genoffen, Thucyd. V, 14. 37 f. 
41 ff. 76. 79. 82. VII, 57. VID, 28. 86. Auch fpäter, ale nad beik 
antalcidifchen Frieden der gefammte Beloponhes zu einer Symmachte 
unter Sparta’s zen zufammentrat, ſchloß das ein N Argos fi 
‚aus; ja_fo anverföhnlih war der Haß gegen Sparta, dat elbſt ım boͤs⸗ 
tiſchen Kriege, wo Athen ſich mit Sparta gegen Theben verbündet hatte, 
Argos dleiwohl die Pardei des Leptern ergriff. Sparta rächte MM 
p ter durch eine Niederlage, mwelde es ven Argivern bei Orueäf bei- 
eibrachte (353), Diod. XVI, 34. Genugthuung warb diefen erſt der 
Philippus, Polyb. IX, 28. XVII 4, Weiter it von Argos G te 
- nichts Erhebliches bekannt, als daß Pyrrhus vor den Mauern deſſe 
feinen befannten Tod fand (272), Plut. Pyrrh. 84., daß es dur 
dem achäiſchen Bunde (f. d.) zugewendet wurbe (243), aber vor nad 
nad viefer Zeit mehrmals in Tyrannenhände, zuleßt in die des Nabis 
ans Sparta umb feines ſchaͤndlichen Weibes gerieih (Polyb. XVIE, 17. 
io. XXXIL, 38 ff.), und endli zugleich mit dem achätfchen Bunde der 
römifhen Herrfhaft anheim fiel (146). — Ueber die dorifchen Eolonten 
von Argos, Epidaurus und Rhodus f. Müller I, 5.102 f, — An Götter 
'enften war feine Stadt Griechenlands reicher. Bor allen heilig gehalten 
war in ganz Argolis der vordoriſche Cultus der Juno und, neben ihr, 
des Jupiter. Noch in fpäten Zeiten (195 v. Chr.) Fäßt Livins ben Achäer 
Ariftäns fagen: Jupiter optimus maximus.. Sunoque Tegina, cajus in tu- 
tela Argi sunt. XXXIV, 24. Das Heräum unweit Mycenä (Panf. IT, 
17, 1.) war das Hauptheiligthum, uud eines ber berühmteſten in @rie- 
chenland; hier wurben die angefehenften Feſte und Spiele gefeiert, mb 
nad der Amtsoerwuftung der Oberpriefterin zählte man in Ardob dte 
N re, Thucyd. I, 2. . der Stadt ſelbſt waren die Teinpel der Yılıb 
nthea umd anf der Burg der J. Acräa, Panf. II, 22, 1. 24,1. Stadt- 
ee von Argos waren Apollo, Zupkter, Herkules, Liv. XXII, 25. 
der Stadt auf dem Markt war der Tempel tes lyeiſchen Apollb mit 
einem Orakel, Pauſ. I, 19, 3. Thacyd. V, 47, Plut. Pyrrh. 31., auf 
der Burg das ——— m des Ap. Pythäus, Pauſ. II, %, 1. 
Der Cultas des Jupiter, befjen Tempel atıf der Burg fand, war ber des 
nemeiſchen, wie denk auch auf die Vorſtandſchaft ber dortigen 
Spiele Anforunh machte, Panf. II, 20, 3. IV, 27, 4. Unter allen Herven 
der einheimiſchen Geſchlechter — und fie hatten fehr zahlreiche Temweit — 
genof die Berehrung Hercules. Auch Minerva ward mehrfuch 
verehrt, Mil. 1, ©. 397. H, 333, 4., die Ceres, uitter dem Berrimeh 
eladgie, Pauſ. II, 22, 2. Später tingerikptet war ber Diehft ves Bar⸗ 
8 met dem e rvoßH, Panf. a. D. und wahrſcheinlich auch dx 
Berne mit dem Feſte dorkpn, Athen. II, 96. er hlühte d 
ver Latbna, Diaſa des Reptun, bet Dio ‚ver u. J. 
‚eihenthümlihes Beh, vater, Were fü Ye TE 
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segaugen, Plut. de virt. mul. VII, 10. Andere Fefle waren die Agrania, 
Re Eebymaka, die Sthenien, die Lecherna u. $ Mit den Smyrnäern 
jemein war den Argivern die Heroenehre, welde fie dem Homer erwie- 
en, Aelian V. H. IX, 15. Cuper. Apoth. Hom. p. 6, 12..— Bei viefen 
um Theil in das früheſte Alterthum Suräreigenben Götterbienften ift 
s Sehr erflärlih, wie Argos eine der Älteften Wiegen ber bildenden 
runft feyn mußte. Geſchnitzte Junobilder, von dem Heräum ausgehend, 
nochten die Anfänge einer, in der Folge fich kräftig entwidelnden Kunft- 
hätigfeit gewefen feyn, Müll. Aegin. p. 97. Ums J. 500 bereitete des 
Ngeladas (f. d.) fruchtbare Schule, mit der ficyonifhen verbunden, die 
) HRe BDläthe Fe Runft, befonders im Erzguß, vor. Die Athener 
Phidias und Myron gehörten biefer Schule an. Argiver waren Ariflo- 
nebon, Phradmon, Nancybes, Pericletus, Polyclet der jüng., Antipha- 
nes u. N. Die Stadt war mit Tempeln, Bildwerken, öffentlichen Brunnen 
(Str. 371.), einem Theater und andern öffentlihen Gebäuden reich ge⸗ 
ſchmückt; ihre Aufzählung f. bei Pauſ. II 20 ff. Noch fieht man Ueber⸗ 
sefte von der Mauer der Lariffa oder Burg, und füböftlih davon Trümmer 
des Theaters, welches nach Liv. XXXI, 25. am Markt Tag. — Leben 
und Sitten waren mit jener eifrigen, der Verherrlihumg bes Cultus 
gewibmeten Kunflübung wenig im Einffang. Zwar begegnen ung in frü- 
berer Zeit einzelne Züge altdorifcher Zucht und geiftiger Erhebung (Strenge 
gegen verwei Ban Mufit, Plut. Mus. 37. Sonft ward hier in dem 
alten Zeiten die Tonkunſt, insbefondere das Klötenfpiel, auch die Dicht. 
kunſt eifrig- gepflegt, Sacadas [um 590], Telefilla, vgl. Herob. IN, 131. 
Blut. Mus. 26. Pollur IV, 10, 78.5 auch gehören vielleicht hieher die De⸗ 
mothoinien oder gemeinfchaftlichen Mahlzeiten, Polem. bei Athen. XI, 483, c. 
die thönernen Becher, Herod. V, 83.). Aber fpäter, unter dem Einflu 
einer wilden Democratie, verfchlechterte fih das Boll. „Bom attifchen 
Boltswefen hatte Argos fih nur das Schlechte aneignen können; bie 
Herrlileit jenes Lebens konnte dem von Grund aus fremden Stamme 
nicht anfgepfropft werben.” Müll. II, ©. 413. Die Sitten waren roh, 
ea (Bölleret, Aelian V. H. II, 15. Athen. X, 442, d.); von 
etrieb der Wiflenfchaften Feine Spur. Nicht einmal einen Volksredner 
hat die Democratie hervorgebracht, deſſen Gedächtniß ſich erhalten Hätte; 
wiewohl viel Gerede an die Stelle der alten ernften Brachylogie getreten 
feyn mag, Pind. Isthm. VI, 86 f. ib. Schol. Gymnaftif ſcheint am wenig- 
ſten hintangefeßt worden zu fen; die Argiver waren als ideooreogo, bes 
rühmt, Theoer. XXIV, 109. Ein Gymnaſium, Cylarabis, dreihundert 
Säritte von der Stadt, erwähnen Liv. AXXIV, 26. Pauf. I, 22, 8. 
Phot. 5. v. Kulagapıs. — Der gewöhnlihe Münztypus ift ein Wolf, auf 
den Dienft des Stabtgottes Apollo Lycius deutend. Auf Juno, Jupiter 
und Minerva fi beziehende Typen find feltener. — Der Name der heu- 
tigen, armfeligen Stadt ift noch jegt Argo, Argos oder Arho. Hafen- 
ſtadt war Nauplia, j. Nauplion, |. d. Bgl. außer den ſchon angeführten 
Schriftſtellern: Pin, IV, 5. VII, 56. Del. I, 3. Ovid Met. II, 240. 
Pont. I, 3, 70. Horat. Od. I, 7,9. Birg. Aen. 1,24. Entrop. II, 14. $uflin. 
XXX, 5. Seyl. Seymn. Ptol. Steph. Byz. Hieroel. Tab. Pent. 
= neueren Reiſewerken befonders die von Dobwell und W. 
Argos Amphilochicum ("Aeros 10 Angıdozixör), Hauptflabt der 
u Acarnanien gerechneten Landſchaft Amphilochia am ambracifchen 
Meerb., Gründung bes Argivers Amphilohus, nah Thuc. II, 68.5 ober, 
nad Ephorus bei Str. 325. feines Bruders Alcmäon. I. Filoki; für die 
Beitimmung ber Lage f. Thuc. II, 106 ff. Polyb. Exc. legat. 23. Die 
* Bevoͤlkerung war anfänglih ſchwach, Stadt und Land im —— 
arbariſch; erſt durch eingewanderte Ambracioten wurde die Stadt, aber 
Pauly Real⸗Encyclop. 47 
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auch nur biefe, heflenifirt. Die Ambracioten vertrieben in ber Folge tue 
argiviſche Einwohnerſchaft, welche nebft den übrigen Amphilechiern fd 
an bie Acarnanen anfhloß, worauf biefe und die Amphilochier mit der 
Athener Hülfe die Stadt gemeinfchaftlich in Befig nahmen. Thuc. IL, 68 
Später Tamen fie mit den Netoliern unter die römifche L 
wurben der Provinz Epirus zugetheilt. Die Stabt ſcheint bald 

in Berfall gerathen zu feyn. Str. 271. 325 f. 450. 462, Plin. IV, . 
Mel. II, 3. Scyl. Scymn. Ptol. Steph. Byz. LP. 

Argos Pelasgicaum, ſ. Thessalia. 

Argos bei Trögene, ſ. d. 

Argos in Epirus und Macedonien. Unter den eilf, von Steak. 
Byz. namentlich angeführten Städten erfheint als fiebente: "4. era Ma 
xıdoriav, als achte: "A. "Ogeorıxor. Diefe beim erften Anblic auffallerde 
Unterfpeivung hat ihren Grund in der Geſchichte. Nach Strabo VII ?, 
8 (S. 326.) zählte Epirus zu feinen Völkerſchaften auch bie "Ogkeee 
nad der Sage von dem flüchtigen Muttermörber Dreftes fo genannt, ie 
dort ein “Apyas "Ogsorxor grandete (Strabo a. a. D.). IS fx bie 
epirstifchen "Opkor«s, um Ambralia, da Stephanus fie epirotifche \ TE 
nennt. Das maredonifche Argos ift der befanntern Landfchaft 
(Oreftias) Auuweifen, d. h. dem macebonifohen Berglamde zwiſchen den 
Thalgewinde des Heliafmon und den öRI. illyrifhen Seen bir er 
u. a.). Ein macedonifihes Argos erfcheint bei Bieröffes im Synelder 
(&. 641.) neben Stobi, woraus jedoch eine obermacebonifche Lage biefed 
Argos, 3. B. im Thale des Erigon (Tzerna) nicht folgt. Leafe (Iravab 
in norih. Gr. IV. 122.) bezieht den campus Argestaeus bei Liv. (XV 
33.) wohl mit Recht auf das macedonifhe Argos, und findet. Iepterd u 
dem heutigen Anafeliga (Stadt und Thalgebiet) am obern Haliakuu 
(Bifriga, Inpfhelara). An einen weftlihen Zuflng des Halickuon fept 
er aber mit Unrecht Strabo's Aeyos "Opsornor. Unterfeheivet vo anf 
Ptolemäus (geogr. III, 13. ©. 158. 161. Wed.) ganz demtlich ein. mir 
tifches und ein macehonifehes Dreftias, beide mit einer Stadt Amantic. 
Dieß, wie fo vieles Andere, gehört zu ber noch wenig erörterten Tel 
face von dem allmäligen Vorrucken der epirotiſch⸗illyriſchen Benöfterum 
nad Dften, welche mit der macebonifcen Einwanderung der argiviſches 
Temeniden Bi außer Verbindung flebt. [7.] i 

Argos, fpäter Argeopolis, Stabt in Eilicien, Steph. Byz. Aüma 
aus den Zeiten des Balerıns und Ballienus. [G. ? 

Argöus portus, Stadt und Hafen auf Ilva (Elba), j. Ya! 
Ferrajo. Str. 224. Died. IV, 56. [P.] , L 

Argüda, Stadt in der perfilhen Provinz Paropamifab. Ir 
Nach Reichard j. Urghün ober Arghün an den Quellen des Gomul. [ 

a, früher Argissa, Stadt in Pelasgiotis am Peneus. 
440. Steph. Byz. Euftath. ad Hom. Iliad. II, 738. [P.] den 

Argus (Aero), 1) Sohn des Jupiter und der Niobe, 7 {os 

a... in ber Herrfhaft über den Peloponges, ber ihn 1 

amen Argos erhielt. Apollod. IL, 1, 1. 2. Hyg. 145. Pauſ. I, 16, » 
34, 5. — 2) Sohn des Agenor oder Areftor, oder ein Erbgeboruin 
(Ueber diefe und andere feine Abftammung betreffenden Angaben cl. iger 


I, 1, 2. 3. Ovid Met. I, 624.). Er hat den Beinamen Iavont 


Allſehende (er hatte das Haupt mit hundert Augen muleuchtet, Do & | 


D.), und nachdem er ſchon durch verfchiedene Helventhaten, z. B. bar 
Erlegung eines Satyrs, bur —E der Echldna fich Ruhm ermorden 
wurde er von uno zum Wächter der in eine Kıh verwandelten ae 
Üt, dabei aber von Merkur mit Steinwürfen getöbtet, pol. 1. 0 “ 
nachdem er durch Flötenfpiel eingeſchiäfer war, das Haupt a 
fBlagen. Doid a. DO. — 3) Sohn des Phrirus und der Ghalciope, if 
etes Tochter, Apollod. I, 9, i., ber nad des Baters fortſchifft, 
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am die Erbſchaft in Griechenland in Beſitz zu nehmen, aber Schiffbruch 
Ktt, — —— und wieder nach Kolchis zurückgebracht wurde. 
Apollon. Rhod. IE, 1095 ff. Hyg. 21. [H.] 

Argyra (Agrves), eine Quellnymphe in Achaia, bie in einen Hir⸗ 
tenknaben Selemmas verkiebt war ,. ihn aber verließ, als feine rg na 
abnahın. Da er darüber in bittern Gram verſank, fo erbarmte ſich feiner 
Venus und verwandelte ihn in einen Fluß. Wer im ihm fich badete, 
wurbe von Liebesfehmerzen geheilt. Pauſ. VII, 23, 2. [H.] 

Argyra , Meine Stadt in Adaja, zu Fe Zeit in Trämmern, 
VII, 18, 5. 23, 1. Ruinen berfelden will Puillon⸗Boblaye 1200 Metres 
füplich von Rhium gefunden haben. [P.] 

Argyraspides (dpyveasmödı), die Silberſchilde, eine Abtheilung 
der macedoniſchen Phalanx, fo genannt, weil fie mit Silberblech befchla- 

ene Schilde führte, ein tapferes, von Alerander dem Br. beſonders in 
En haltenes Corps; fehlägt fich we. teffen Tod verrätberifch auf 
des Uintigonus Eeite, f. Anlig. ©. 528. Pat. Eum. 13 f. Bol. Juſtin. 
XI, 7. Eurt. IV, 13. Auch Antiochus Hatte Argyraspiven als cohors re- 
ein, = ur 40. und Alexander Severus machte es nah, Lamprid. 
ex. 50. \ - 

Argyre , 1) eine mythifche filberreiche Infel, die von Mela II, 7. 
an den Ausfluß des Ganges, von Plinius (und nah ihm von Solinus 
und Martian. Capella) an die Mündung bes Indus ee wird. — 
2) eine Landfhaft in Hinterindien (Siam). Ptol. — 3) tflabt der 
insula Jabadii, Pol. Steph. Byr. Nah Mannert eine Stadt Per der Inſel 
Banca, nah —— Jambi auf der nordoͤſtl. Spitze von Sumatra, 
nah Reichard die Stadt Bantam auf Java. [6. 

:Aoyvelov dinn, bei den Athenern eine vor die Thesmotheten gehö⸗ 
rige Privatklage auf eine Gelbfumme, welche, als widerrechtlich in fremden 
Befige befindlih, vom Kläger angeſprochen wird (verſchieben von ber 
Scähulbforberung, zeiovs dixn, daher Demofth. & Olymp. 1179, 24. ſchwer⸗ 
lich hieher gehört). Lex. Seguer. 201. 443. Ein Beifpiel iſt der —— 
des Callippus, ſ. das Argum. zu Demoſth. zeös »air. 1235. und biefe 
Rede — Vgi. mess Bowr. 1002, 5. [P.] 

Argyrippa, f. Arpi. 

Aprveoxeoreior, Die Münzftätte. Die athenifche (fpäter auch onzar- 
eroor, Prägflätte, genannt nach Harpoer. Agyvoox.) war nach Bödhe 
Bechatkens (Staatsh. II. ©. 349.) verbunden mit der Capelle eines 
fonft unpelannten Heros Zregavnaögos, in welcher die Muftermanße für. 
das Münzgewicht aufbewahrt wurden. Bol. Pollux VII, 103. [P.] 
en Stadt in Liburnien, bei j. Obrovacz, Plin. MI, 21. 

SEP —0 

Argyrs (oñc), eine byzantiniſche Silbermünze, die eine Mine (ra) 
oder hundert Dramen wog, und wegen dieſer ihrer Größe auch niya 
derigior genannt wurde, vielleicht auch der Majorina oder dem Centenio- 
nalis des Codex Theodosianus gleich war. J 

Arla od. Aria (Apia und Agua), eine der perſiſchen Provinzen, gut 
beoöffert und weinreih, im N. von Dlargiana und einem Theile Bac- 
triens, im W. von reiben, im S. von Drangiana, im D. von der 
gun Paropamifadä begränzt. Sie wird —— von dem Fluſſe 

rius (Agsos, Strabo XI, 518. Plin. H. N. VI, 25. Aosoc, Arr. =: 
Alex. IV, 6. ’Aeeas, Pioi. Arias, Amm. Marc. XXIII, 6.), deffen weft- 
licher Arm auf den fariphifchen Bergen entfpringt, während der öſtliche 
anf dem Paropamifus feine Quellen bat, und welder in einem See Arla 
ſich verliert. Ptol. nennt auch eine Stadt gleiches Namens, öftlih vom 
See. Die Einwohner heißen Arii, "Apıo» oder "Age Die bebeutendften 
Städte find Artacoana, Alerandria Ariä und Candace. Strabo XI, p. 
515 f. XV, p. 724. Iſid. Ehar, Mela. Plin. Solin. Btol, Amm. 


. 
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Marcel. Leber die Häufige Verwechslung von Aria unb Ariana, Arü 
und Ariani f. Salm. exerc. Plin. II, p. 828. u. 843. Die Provinz Arie 
umfaßte etwa das heutige Koheftän, Sedsjeflän und einen Theil von 
Khorafan; den See Aria findet man in dem See Zareh, und ben Arius- 
fluß in dem Farrah-Rüd wieder; Neichard Dagegen, dem auch Fürzlich der 
General Court und Jacquet beiftimmen, hält den Ariusfluß für den Heri- 
Rad oder Tedsjen, alfo für denfelben Fluß, der in nörbliheren Gegenden 
Ochus hieß (f. d. Art. Ochus). [G.] j 
Arlabignes, Sohn des Königs Darius J. bei dem Zuge feines 
Bruders Zerres gegen Griechenland einer ber Befehlshaber der Flotte, 
alt bei Salamis nah rühmlihem Kampfe. Herod. VII, 97. VIII, 89. 
Int. Themist. 14. nennt ihn Ariamenes nnd erzähft Apophth. reg. Xerx. 1., 
daß dem Kerres ein Bruder diefes Namens nach des Darius Tod bie 
Herrfchaft flreitig gemacht, ſich aber mit ihm ausgeglihen habe. 
Herod. VII, 2 f. hieß der, der Anfprüde auf den Thron machte, jede 
voch zu Lebzeiten des Darius, Artabazanes (bei Juſtin. II, 10. Artemenes 
oder Artamenes) und war der ältefte von den drei Söhnen, welche bie 
erfte Frau des Darius, ehe diefer noch König war, geboren hatte; Kerze 
Dagegen der ältefte von den vier Söhnen, weldhe dem Darius, als er 
bereits Sale war, von feiner zweiten Frau, Atoſſa, geboren wurden. 
Bon diefem Artabazanes follen die pontifchen Könige bis auf Mithribates 
VI. ige Geſchlecht abgeleitet Haben. S. Bähr zu Sera, vo, 2. [K] 
Arläca, 1) ’Apıaxn Zadiswr, eine bedeutende Landſchaft an der Weſt⸗ 
küſte der indifchen Halbinfel. Arr. peripl. maris Erythr. Ptol. Der ndr- 
liche a 7 ae Praäſidentſchaft Bombay. — 2) Stadt in War 
giana. Ptol. i j 
gi — ein ſcythiſcher Stamm am Jaxartes. Plin. H. N. VI, 19. 
pl. i 
Ariadne (’Apaörn), Tochter des Minos und der Paſiphaë, Apoll. 
II, 1, 2., die fih in Thefeus verliebte, als er mit den Opfern für Mi- 
notaurnd nach Kreta gefandt wurde, und ihm durch den Fadenknäuel ein 
Mittel in die Hände gab, fi wieder aus dem Labyrinthe zu retten; 
wofür er ihr die Ehe verſprach, Plut. Thes. 19. Hyg. 42.5; als er aber 
mit ihr auf der Infel Dia (Naxos) angelangt war, traf fie Diana, nad 
Odyss. XI, 322., worunter wohl ein plöglicher Top zu verſtehen iſt. Dog 
wird nad andern Sagen ihr Leben noch weiter fortgeführt, indem fie ent 
weber von Bachus dem Thefeus durch Drohungen abgedrungen wird, 
Diod. V, 51. Pauf. I, 20, 2., oder Thefeus fie freiwillig verließ, wovon 
wieder verfchiedene Gründe angegeben werben. Hyg. 43. Ovid Heroid.X. 
Met. VII, 175. Nacd ihrem Tode, den fie nach Plut. Thes. 20., nachdem 
fie Theſeus verlaffen, ſich felbft anthat, erhebt fie Bacchus unter bie 
Unſterblichen, und verfegt Die Krone, die er ihr bei der Vermählung ge- 
— unter die Geſtirne. Hyg. Poet. Astron. II, 5. Heſiod. Theog ode. 
vid Met. VIII, 180. Bon der Kunſt wurde der Moment, wie Ariadue, 
von Thefeus verlaffen, auf Naxos fich verzweifelnd allein befindet, mehr⸗ 
fach dargeftellt, of. Pitture d’Ercolano T. IT. i. 14., wie auch bie Ber 
mählung mit Bachus, cl. Bellori Adm. Rom. Antiq. vest. t. 48. Ueber 
den ganzen Mythus vgl. man Böttiger archäolog. Deuf. Heft I. [H.] 
Arialbinnam (sin. Ant. Artalbinnum), Ort in Maxima Se- 
quanorum (Gallien), 1. ann bei Bafel, Tab. Bent. [P.] 
pi er Stadt im Gerichtshezirt von Corbuba (Hifp. Baet.), 
in. IH, 1. ; 
Ariäna war ber Eollectioname für die öftlichen Provinzen bes per- 
an Reiches, zu vergleichen mit dem heutigen ran. Die Hauptbe- 
audtheile dieſes Landes waren Gedroſia, Arachoſia, Carmania, Dran- 
Yan Aria und Paropamifadä (Dionyf. Perieg. B. 1095 f. viin. H. N. 
25.); indeſſen wird der Name auch auf reinen Theil von Perſis, 
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Medien, Bactrien und Sogdiana ausgebehut, deren Bewohner fi faſt 
derfelben Sprache bebienten (Strabo XV, p. 720 ff., vorz. p. 7245 vgl. 
Herod. VII, 62.). Die Bewohner diefes Landes heißen Ariani. Ueber 
die Verwechslung mit Aria und Arii f. Aria. [G.] 

Arlaräthes, ſ. Ariaspes und Artaxerxes II. 

Ariaräthes Y., Fürſt von Cappadocien zur Zeit des Artarerxes III, 
wird wegen feiner, bei orientalifchen Fürften ungewöhnlichen Bruderliebe 
geräfnt. Diod. ap. Phot. p. 382. b. 5. ed. Bekk. oder lib. XXXI. Ecl. III. 


Ariarathes Il, Sohn des Borigen, Nachfolger feines Oheims 
olophernes. Diod. a. a. D. Alexander d. Gr. ſcheint ſich bei feinem 
ge dur Cappadocien im Frühjahr 333 v. Chr. (Arrian II, 4.) nur des 
übweftlich vom Halys gelegenen Theiles von Cappaborien bemächtigt zu 
aben. cf. App. bell. Mithr. 8. Als Perbiccas im J. 322 auszog, um das 
ganze Land für Eumenes zu erobern, kam Ar. wohlgeräftet entgegen, 
wurde En in zwei Schlachten befiegt umd gefangen. Perbiccas ließ 
den greifen Zürften (nach Hieronym. ap. Lucian. Macrob. 13. war er 82 
Jahre alt) mit allen feinen Verwandten, deren man habhaft werben konnte, 
and Kreuz fihlagen. Arrian ap. Phot. p. 69. b. 26. ed. Bekk. Diod. XVII, 
16. XXXI. Ecl. III. p. 518. ap. Phot. p. 382. b. 18. Plut. Eumen. 3. 
Ariarathes Ill, Sohn des Vorigen, entrinnt der Hinrichtung und 
kommt nad Armenien; nad dem Tode des Perbiocas und enes erobert 
er zur Zeit, da zwifchen Antigonus und Seleueus der Krieg ausgebrochen 
war, 301 v. Ehr., mit Hülfe des armeniſchen Königs Arboates fein nd- 
terliches Reich. Diod. XXXI. Ecl. HI. p. 518. ap. Phot. p. 382. b. 23. 
Ariarathes IV., Enfel des Bor., Sohn des Ariamnes II., mit 
Stratenice, einer Tochter des fyrifchen Königs Antiochus Ges vermäßlt, 
hat noch zu Lebzeiten feines Vaters Theil an der Regierung. Diod. a. a. O. 
Ariarathes V., Sohn des Bor., vermaͤhlt fih mit Antiochis, einer 
Tochter des Antiochus II, Diod. a. a. D. App. Syr. 5., Verbuͤndeter 
feines Schwiegernaters gegen die Römer, App. Syr. 32.42. Liv. XXXVII, 
31. XXXVII, 37. 39,, auf Seite der Römer in ihrem Kriege gegen Per 
feus von Macedonien, App. Maced. 9, 2. Die liftige Antiochis, längere 
zeit nufruchtbar, ſchob zwei Knaben unter, Ariarathes und Holophernes. 
Aus fie fpäter zwei Töchter und einen Sohn geboren hatte, entbedte fie 
ihrem Gatten, was fie gethan; darauf wurde der eine von ben unächten 
Söhnen auf angemefiene Weife ansgeftattet, nah Rom entfernt, der an- 
dere nach Jonien. Diod. a. a. O. , j 
Ariarathes VI, ächter Sohn des Bor., früher Mithridates genannt, 
erhielt den Beinamen Prionarug. Es wird an ihm feine Milde und fein 
Sinn für Kunft und Wiffenfohaft gerübmt. Diod, a. a. O. und Exc. de 
Virt. et Vit. p. 584. (Nach Liv. XLI, 19. wurde er zu Rom erzogen). 
Er kommt zur Regierung 163 v. 5 ſ. Valeſ. zu Exc. de Virt. et Vit. 
2. Den Antrag einer Bermählung mit der Schwefter des ſyriſchen 
nigs Demetrins Soter wies er nach dem Willen des römifchen Volkes 
ab. Diod. XXXI. Exc. de Legat. XXIV, p. 626. Demetrius, vadurch be⸗ 
Teidigt, erobert jenem von Antiohis, der Mutter des Ar., untergefcho- 
benen Holophernes (oder Drofernes) das Reid. Ar. flieht nah Rom; 
aber Sefopernes fendet berebte Männer und Geſchenke (Polyb. XXXII, 
20.), und es erfolgt der Stantsbefhluß, Ar. und Holophernes follen ges 
meinfchaftlich regieren. Mit Hülfe von Attalus II. nimmt Ar. von feinem 
Theile Befig. App. Syr. 47. Polyb. XXXI, 23, 8. cf. Liv. XLVII. Nicht 
lange darauf will Holophernes bie Antiochier in ihrer Empörung gegen 
Demetrins unterflügen; er wird von Demeirins gefangen genommen, aber 
nicht getödtet, um ihn gegen Ar. noch gebrauchen zu können. Demetrius 
wird durch Alexander Balas vertrieben und Ar. regiert allein bis zu feinem 
Tode, der im Kriege der Römer gegen Ariſtonicus vom Pergamus (130 , 
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v. Chr. beflegt) erfolgt. Die Römer vergrößerten wegen feiner Ber. 
dienfte feinen Söhnen das Gebiet Cappadociens. Cr hatte deren ſechs, 
aber feine Gattin Laodice fol eine fo unnatürliche Mutter gewefen En 
daß fie, um länger im Befige der vormundſchaftlichen Regierung zu biei- 
ben, fünf ihrer Söhne töntete; der jüngfte fei durch Fürforge ber Ber 
wandten gerettet, Laodice wegen ihrer Graufamfeit som Volke umgebracht 
worden. Juſtin. XXXV, 2. XXXVII, 1. s 

Ariarathes VII, der eben erwähnte jüngfte Sohn des Vor., ver 
mählt mit Laodice, einer Schwefter des pontifchen Königs Mithridates VL, 
wird auf Anftiften diefes Schwagers durch einen gewiflen Gordius ermor- 
det. Darauf beſetzt Nicomedes, König von Bithynien, Cappadocien; 
Laodice heirathet ihn, Mithrivates aber verjagt den Nicomeves, wie er 
vorgab, zu Gunſten feines Neffen, Ariarathes VIII, Sohn von Ar. VIL 
Nachdem diefer kurze Zeit regiert hatte, ließ ihn Mitgridates menchel⸗ 
moͤrberiſch umbringen und das Land für ſich beſetzen. Die Cappadocier 
empörten ſich und se einen zweiten Sohn von Ar. VII, den Aria- 
rathes IX., auf ven Thron; Mithrivates vertrieb ihn wieder, worauf er 
bald eines natürlichen Todes farb. Mithridates übergab nun Cappabe⸗ 
cien feinem eigenen Sohne, Ariarathes X. Bei dem römiſchen Se⸗ 
nate, ven Laodice bat, einem Knaben, ben fie für einen dritten Sohr 
von Ihr und Ar. VII. ausgab, das Reich zugufprechen, ließ Mithridates 
den Ar. X. als einen Spröhfing der bisherigen cherfamilie von Cappa⸗ 
vocien ausgeben. Der Senat erkannte keinen von Beiden an, und bie 
Eappabocier wurben für frei erffärt. Diefe wollten jedoch Lieber monarthiſch 
regiert er und ten den Ariobarzanes. Ar. X. ließ ihn wicht zuges 
Kört in feinem Beſitze. Juſtin. XXXVIM, 1 ff. pp. beil. Mithr. 11. 15. [K) 

Arliaräthes, bes Ariobarzanes II. Sohn und Ariob. HI. Brader. 
Cic. ad_Att. XIII, 2, 2.,_ogl. ad Fam. XV, 2,6. Im I. 707 ®. St, 
47 ». Chr. hatte Cäfar feinen Bruder Ariob. III. als König von Caypa⸗ 
vocien beftätigt (vgl. Ariobarz.) und den Ariarathes unter defien Wot- 
mäßigfeit geftellt. Hirt. bei. Alex. 66. Zwei, Fahre daranf (45 v. Er.) 
am Ar. nah Rom, wahrſcheinlich um Caſarn ein Königreich abzukaufen, 
da er in feinem eigenen (oder vielmehr feines Bruders) nicht fe viel 
hatte, um den Fuß darauf zu ſetzen. Cic. ad Att. II, 2, 2. Später faw 
er zur Herrfchaft über Cappadocien; durch Antonius aber ward er wieder 
vertrieben und 9 an ſeine Stelle geſetzt, 720 d. St., 34 v. Chr. 
Dio XLIX, 32. (Nach b. civ. V,7. geſchah dieß früher, 41 v. Chr., 
und Gifinna ward an des Ar. Stelle geſegt; vgl. Archel.). THkh.] 

Arliarnthia (Agıagadıa), Stadt in Sappabocien, gegründet von dem 
cappaboeifchen Könige Ariarathes IV., fpäter zu Armenia fecunda, und feit 
Fefinian zu Armenia tertia Rn Es Tag zwiſchen Sebaftia m 

omana aurea. Pol. Steph. Byz. Itin. Ant. Codex XI, 47, 10. Hierod. 
Juſtin. Novell. 31. [6.] 

Arinspe , Hauptſtadt der Ariaspae oder Euergetae (f. dief. Art. =. 
d. Art. Agriaspae) in Drangiana, am Erymanthus oder Etymanbım. 
ie “ N Dargafh oder Dergasp am Hindmend in Sede⸗ 

an. i 

Arinspes (bei Yuftin. X, 1. Ariarathes), Sohn des perfifchen R- 
uige Nrtarerres I, ©. unter Artax. Il. [K.] - 

Ariassus, Stadt im nnern von Pamphylien. Ptol. Hierocl. Notit. 
Eccles. Münzen aus den Feiten der Antonine und des Severus. [G.] 

Aricada, Stadt in Drangiana. Ptol. [G.] - 

Arichti, f. Arrechi. 

Aricin, eine der älteften Städte Latiums am Fuß des Albauerb. 
und an der appiſchen Straße. Nachdem fie ihre er tapfer verthei⸗ 
digte Sen gegen die Etrusker, Liv. TI, 14.) an die Römer verloren 
hatte, It fie Die Rechte einer Colonie und darauf eines Manicipinm 
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ie. VIII, 14.) uud war fortwährend ein blühender Ort, j. Arteria ober 

iecia. In ber Nähe ber berühmte Tempel und Hayn der arieinifchen 
(angeblich taurifhen) Diana mit dem laous nemorensis ober speculum 
Dianae und einem, ehedem barbarifchen Eult, Str. 239. Propert. III, 
21, 25. Suet. Calig. 35. Die Ausl. zu Birg. VII, 516. Weber die dortige 
Grotte, Duelle und den Hayn der Egeria, und die Sage von Virbins 
f. Birg. VII, 761. und daſ. die Aust. De IE, 27, 4 Liv. I, 21. — 
Bel. Plin. IH, 5. Horat. Sat. I, 5, 1. wid Fast. V, 59. Dionyſ. VL 
p. 366. Ptol. Tab. Peut. Itin. Ant. Steph. By. u. A. [P.] 

Aricins (Agnirn), ein Beiname ber Diana von der ihr in ber ita⸗ 
lieniſchen Stadt Arieia gewinmeten Verehrung, welde von bem du 
Aesenlap wieder vom Tode erweckten Hippolytus herkommen folk, Pauf. I 
27,4 Nah Strabo V, 3. war es die Artemis Tauropolos, und H 
31. fo wie Serv. zu Birg. Aen. II, 116. fagen, das ee Sefinbiie 
Bild der Diana fer das von Drefles aus Tauris mitgebrachte gewefen. 
Rah Strabo a. D. war ber Prieſter immer ein entlaufener Sflave, der 
feinen Borgänger mit eigener Hand erſtochen hat. cf. Ovid Fast. III, 
26 |. und Pauf. a. a. D. fo wie Suet. Calig. 35. fprechen von Kaͤmpfen, 
die dort von entlaufenen Sklaven gehalten worben feien. [H.) 

,‚ Aricontem, Ort bei den Siluren in Britannien, j. das Feld Ar⸗ 
Hinfield bei Roſſe. Ptol. It. Ant. [P.] 

Artdices (al. Aridicus), wird ohne gehörigen Grund ala Maier 
und Schüler bes Arsefilans aufgeführt aus Athen. X, p. 420.d. ©. Arce- 
slaus Sir. 2. EW.] 

Ariemätes, Stabt im cisalp. Gallien, j. Arriano, Plin. II, 15. [P.] 

Arles (so), Widder, ein Sterabild im Thierkreiſe zwiſchen den 

en und. dem Stiere. Nah Benin. Isagoge C. 16. burdläuft bie 

onne diefes Zeichen in 31 Tagen. Aratus ſchildert ihn 224 ff. 356. 
514 fl. Hyg. Lib. II. Poet. astron. s. v. fast, dag unter ihm ber Widder 
dargeſtellt werbe, welder ixus und Helle über den Hellefpoat trag; 
er jei von Jupiter unter die Sterne verfegt worden. Andere Eeuihlangen 
fe m. ebendaſelbſt. Eratoſth. catast. C. 19. Hipparch gibt ad Phaenom. 
Lib. I, 13. 15. 25. Lib. II, 25. Bemerkungen und Berihtigungen zu ben 
Angaben des NAratus. Vgl. Ovid Fast. IH, 851 ff. IV, 713. Cie. 
— — Phaen. Manunil. Astron. Martian. Capell. 829. 832. 843. 
u . - 

Arles (zg:%), Mauerbreder, Sturmbod, eine Belagerungsmaſchine, 
um die Mauern zu zerflören, oder um eine Breſche zu machen; die ihren 
Ramen davon hatte, daß ein an Tauen wagerecht bängender Ballen vorn 
mit einem eifernen Widderkopf serfehen war. Dan bat mehrere Arten 
unterfhieden, aber mit Unrecht, indem man die fiufenweife Vervollkomm⸗ 
nung für verfehiedene Species anfah. Die erfte Anwendung einer ſolchen 
Vorrichtung lehrte fih von ſelbſt, indem ein ſchwerer Balfen, von Diem 
fen getragen, gegen die Mauern geſtoßen ward. Daher nimmt auch 

fin. H. N. VII, 56. feinen Anfland, die Erfindung dem Epeios zuzu- 
reiben, und die erfle Anwenbung bei der Belagerung von Troja anzu- 
nehmen. Mit eben fo viel Recht mochte Vitrus. de Archit. X, 19. den 
zeitpunft der Belagerung von Gades durch Pie Karthager annehmen, 
fofern darunter bie älteften Niederlaffungen der Tyrier im ſüdweſtlichen 
Spanien 2 verfichen find. Auch der exfte on ‚von biefem höchſt 
einfahen Berfahren, indem der betreffende Balken mit einem Tan an 
einem andern befefligt und auf biefe Weiſe gegen die Masern gerichtet 
wurde, wird von Vitruv. einem Tyrier Pephasmenas zugeſchrieben; we 
8 der Name auf eine bloße Allegorie zu deuten ſcheint. Indeſſen die 
leriſche Einrichtung der Maſchine fällt offenbar in. weit ſpaͤtert Zeit 
und mag mit Recht von Bitruv. in das Zeitalter Philipps von Macebo- 
wien geſetzt werben, we ein Theffalier Polyond (Polybos 7) bei bex 
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Belagerung von Byzanz eine verbefferte Einrichtung in Anwenbung b 
Die weitere Ausbilbung wird dem Diades und Chäreas in ben dein 
Aleranders d. Or. beigefäprieben, wovon erfterer fogar ſchriftlich über diefe 
wie über andere Kriegsmafchinen gehandelt hatte. Die Anwendung des 
A. war damals fon jo allgemein, dag Demetrius Poliorletes eine neu 
Mafchine pe für nöthig erachtete, indem bie Wirkungen det A 
dur andere Erfindungen paralyfirt wurden. Bon den Griechen Terais 
bie Römer die Mafchinenbaufunft, welche vorzüglich im zweiten punifäa 
Kriege bei der Belagerung von Syrakus in Anwendung kam. Bor da 
an ſcheint bis in fpätere Zeiten die Einrichtung diefer Bela — 
ſchinen unverändert geblieben zu fein. Es wurde alfo eine 35 Im 
oder Efche ausgewählt, und deren Ende mit einem ftarken, beträhtih 
beroorragenden Eifen, in Geftalt eines Widderkopfes — wa 
wei aufrechiftehenden, ebenfalls mit Eifen befchlagenen Ballen ba 
rke Taue oder Ketten aufgehängt und auf diefe Weife in der Shwk 
erhalten. War nun diefe Mafchine in die unmittelbare Nähe der Ma 
ebracht worden, fo wurde der Balfen durch eine immer fi ablöfak | 
teilung Soldaten mit aller Macht rückwäris gebrängt, damit berfelkt 
mit fo — Wucht auf die Mauer auffalle. Äber ohne weitere | 
mittel würbe weber bie ae gegen die Gewalt des Feuers, nochde 
dabei Befchäftigten hinlänglid gegen die Wirkung der Geſchoße flder ge 
flellt geweien fein; daher die eigentliche — durch eine Art Ucher 
baute aus ſtarien Säulen, an Geftalt einem Blockhaufe nicht unähelid, 
eingefehloffen und die Seitenwände durch härene Decken und naflt 
haͤme gefhügt wurden; welches Schutzdach testudo hei Veget. I 
oder richtiger bei Vitruv. X, 19. testudo arietaria heit, während bad tt 
Bewegung des A. nöthige Gerüfle »gsodoyz genannt wird. Dieft wi 
Walzen ruhenden und daher leicht beweglichen testudines waren nun bt 
eiflicherweife von Ik verfehiebener Breite, Tiefe und Höfe, Bit 
pricht von einem Umfang (intervallum) von 30 Cubitus und eine Hr 
von 16, mit Ausnahme bes Daches, dem er eine Breite von 7 Ellen gi 
Dagegen erwähnt Jofeph. de bello jud. IV, 9. einen A. von 50 Cubitu 
Länge. Der Kopf deſſelben hatte eine Dide von 10 aus gewachſean 
Männern, und jedes der 2 Hörner war mannsdick und ſtand eine 
vor. ‚Am hintern Ende hingen zur Vermehrung der Gewalt des Stofel 
1500 Talente ſchwere Gewichte. Zur Fortfchaffung diefer Maſchine mr 
den 300 Odhfen erfordert, und 1500 Mann waren zu ihrem Dienfe b 
ſtimmt. Abbildungen eines A. fieht man auf dem Bogen des Septinin 
Severus und auf der Columma Trajana. cl. Ammian. Marcel. , 
Hegefipp. de b. jud. IH, 9. Xurnebi Advers. L. XXI, C.31. Stewf 
Comm. ad Veget. IV, 14. p. 244 ff. [F. D. Gerlach.] Br 
Arigaeum, Stadt in ber perfifhen Provinz Paropamifabi. A 
exp. Alex. IV, 24. Na Reicard j. Afhira, nad Court Aligung. [E) 
Arti, f. Ligii. F 
ARIM. — Ariminensis. Or. 80. _ i 
Arfımanem, f. Aramatha. 5 : 
Artınära (Tab. Peut. Pe Stadt in Syria Cyrrheſtica 9 





weſtlichen Ufer des Euphrat. Ptol. i ’ 
Arimarpi, ein in mythifches Dunkel gehülltes Boll im äuferftt 
Nordoſten der den Alten befannten Welt, das dem Gedichte Apr 
des Procounefiers Arifteas wahrſcheiulich feinen Uxrfprung, jevenfals — 
feine Berühmtheit verdankt. Sie werben als einäugige (novröndeit 
oder movvures) Triegerifche Menfchen gefchildert, welde mit N 
(Fein) um den Behip des Goides kämpfen. Herob. TI, 116. IV, 13. f 
- und Bährs Noten. Mefchyl. Prom. 809 ff. Orph. Argon. 1066. DIN 
‚Berieg. Strabo XI, p. 507. Mela. Plin. Solin. Gel. Noct. Alt 
Amm, Marcel. XXIH, 6. u. A. — Der eigentlihe Sinn bet 
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irb verſchieden angegeben. Die Meiſten glauben in verfelben die An- 
eutung eines Friegerifchen Volkes zu finden, das in einer Goldgegend 
am Ural, Altai, der Wüſte Kobi u. f. w.)_ gewohnt habe, - und in dem 
jewinne biefes Metalles erfahren gewefen fer; Andere wollen die Sage 
ur in myſtiſchem Sinne gelten laffen und fegen fie mit dem indifchen 
hiwa-Dienfte (dem eigen Apollo) in Verbindung. Bei Diod. 
VII, 8. und Stepb. Boz. v. Eiigyera, werden die Arimaspen mit‘ den 
[griaspen verwechfelt (f. diefe). [G.] 

Arimathia, Stadt unweit ‘erufalem, — des Joſephus, 
elcher in feinem Grabmale dem Heilande eine Stelle einräumte; im A. 
. Rama oder Baramathaim. Jetzt, von einem angeblich dort befind- 
den Grabmale des Propheten Samuel, Nebi-Sahamuil genannt. D. v. 
ichter Wallfahrten S. 53. [G.] 

Arimazes oder Arlomasen , ein fogbianifcher Fürft, der im Ver⸗ 
ranen auf eine fehr gut gelegene Fefte (über ihre Lage f. Droyfen Aler. 
. &r. ©. 333. N. 66.) und einen reichen Vorrath von Lebensmitteln 
uf Alerander des Gr. Aufforderung, die Burg zu Öffnen, eine troßige 
Intwort gab. Aber dur die Kühnheit von 300 Macedoniern, bie unbe⸗ 
terft den Berg von ber fteilften Seite ber erflettert hatten, erfchredt, 
rgab er fih, worauf Alerander ihn fammt feinen Verwandten und den 
zornehmſten feines Volles nah Curtius VII, 11. ang Kreuz ſchlagen Tief. 
rrian IV, 19., auch Polyän. IV, 3, 29, erwähnen Nichts von biefer 
Strafe. Nah Arrian a. a. D. befanden fi) unter denen, die mit der 
zurg in Aleranders Hände fielen, auch der bactriſche Häuptling Oryartes 
nd feine ſchöne Tochter Norane, die nachherige Gemahlin Aler. 
 Arimi (oi "Agıno), Boll, oder Arima (ra Agına), Ort, wo nad 
om. Hiad. II, 783. Typhoeus unter der Erbe gefeffelt Tag. Rab ber Deus 
ung der Meiften in Eilicien oder in peygin nararssaupayg. Strabo XII, 
. 579, XII, p. 627. XVI, p. 784. Plin. H. N. V, 33. Die roͤmiſchen 
Diäter,, welde den homerifchen Ausbrud ir Aginas zu einem Worte 
erbanden, nannten die Inſel Aenaria (f. d.) auch Inarime. [G.] 

Ariminum, Fluß und Stadt in Umbrien; die Stadt war eine 
srändung ber Umbrier, neben welchen fi) Pelasger anfievelten, kam dar- 
uf im die Hände ber Gallier, nad) deren Vertreibung bie Umbrier wieder. 
ehrten, welche im 3. 485 n. R. E. mit römifhen Eoloniften verftärkt 
urden. Dur das ganze Altertbum erhielt fid Ar. als eine namhafte 
nd belebte Stadt, j. Rimini. Der Fluß heißt j. Marcodia. Str. 210. 
17. Bellej. I, 15. Cie. Verr. I, 14. iv. XX1, 51. Cäf..B. C. 1,8. 
(ppian B. C. I1,"35. IV, 3. Plin. IL 15. u. 9. [P 

Ariımnas, ein Maler, über beffen Zeit wir aus Varro de L. L. 
IM, p. 129. Bip. nur fo viel fagen können, daß er älter als Apelles und 
Irotogenes gewefen fei. [W.] 

Arimphaei, f. Argippaei. j j 

Arinca, eine eigenthüml. Waizenart in Gallien, Plin. XVII, 8. [P.] 
- Arindöla, Ort in Arabia Peträa, fpäter zu Paläftina tertia ge- 
echnet. Steph. Byz. Hierocl. Notit. Eccles. [G.) 

Ariobarzänes, Satrap von Phrygien, zur Zeit bes fogenannten 
orinthifegen Krieges, fpäter — von Pontus. Zen. Hell. V, ſ, 28. VII, 
, 27. Diod. XV, 90. Demoſth. de Rhod. lib. p. 192. 5 

Ariobarzänes, Satrap von Perfis, Sefe t han Schlacht bei 
daugamela mit bedeutender Truppenzapl die perfifchen Päfle von Kelah⸗i⸗ 
Sefid, um Alerander d. Gr. den Weg nad Perfepolis zu vermehren. 
dachdem die Macedonier vergeblich verſucht hatten, durch Gewalt bie 
äfle zu gewinnen, zeigten Gefangene einen Weg, auf dem man biefelben 
mgehen fonnte. Dadurch wurde es möglich, die Perfer zugleich auf zwei 
seiten anzugreifen unb — Theils niederzumachen. Ariobarzanes 
ntkam mit Wenigen in die Gebirge. Arrian III, 18. Fr XxVII, 68. 
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Curt. V, 3. 4. (Nach der letzten Stelle gelangte Ar. auf der Flucht vor 
Herfepolig, wurde aber nicht mehr in bie Stadt eingelaſſen, und wurde 
don den ihm auf bem Fuße nachfolgenden Macedoniern mit allen feinen 
Lenten niedergehauen). [K.] ; 

Ariobarzänes I., Philoromaeus (nad Münzen), König von Cappa⸗ 
pocien. Als die Eappadocier, aus Anlaß ‚des Streits, welchen Mithri⸗ 
dates VI. (d. Gr.) von Pontus und Nicomedes II. von Bithynien über 
Cappabocien führten, von dem römiſchen Eenat, an welden ber Streit 

ebraht wurde, für frei erklärt, das Gefthenf ver Freiheit abgelehnt 
daten: fo ward ihnen vom Senate Ar. zum Rönige gegeben ( 
XXXVIII, 2., vgl. App. Mithr. 10.) und’ von Sulla eingefept, im J. 662 
d. St., 92 v. Chr. Plut. Sulla 5. App. Mithr. 57. iv. LXX. Cin ber 
letztern Stelfe irrig oder nneigentlich: Ar. aSulla reductus). Bald jeded 
durch Beranftaltung des Mithrivates vertrieben (Juin. XXXVII, 3. und 
App. Mithr. 10. Liv. LXXVI) fam Ar, nah Rom, wo Man. Aquiliat 
den Auftrag erhielt, ihn und den ebenfalls vertriebenen Ricomedes IH. 
von Bithynien wieder einzufegen. Aqu. vollzog diefen Auftrag in Ge 
meinfhaft mit L. Caſſius, Befehlshaber in Aften, 664 d. ©t., 90 v. Ehr. 
App. Mithr. 11. Allein zum zweitenmal verfagte Mithridates den Ur. 
und befebte den cappabocifhen Thron mit feinem yes Sohne Aria⸗ 
rathes, 665 d. St., 89 v. Chr. App. 15., vgl. 57. Die römiſchen Heer 
Br eröffneten hierauf den Krieg gegen Mithr.; diefer aber ſchlug ben 
quillius (f. d. Art.), und Cappadocien blieb in- feiner Gewalt; vgl. Piv. 
LXXVH. Erſt in Folge des für Mithr. unglücklichen — in Griechen⸗ 
land, als Sulla die —— vorſchrieb, 669 d. St., 86 v. 
Ehr., wurde Cappadocien dem Ar. zurückgegeben (Plut. Salla 22. 21 
vgl. App. 55. Dio fragm. Reimar. n. 173. und biefer burch ven Legaten 
ario in fein Reich zurücgeführt. App. 60. Gleichwohl bepielt Mithr. 
mehre abgeriffene Theile diefes Landes für ſich zurüd, und eignete fi 
in der Kolge noch einige weitere zu. App. 64. 66. Ya daher Ar. Ge 
ea nah Rom ſchickte, mit der Klage, er fei noch immer wicht wieder 
n dem Befige von Cappadocien, fo mußte ihm Mithr., dem Befehle 
Sulla's zufolge, fein Reich überlaffen. Später aber überredete derſeilbt 
feinen Schwiegervater Tigranes zu einem Einfalfe in Cappadocien, bei 
welchem biefer 300,000 Cappadocier nach Armenien verpflanzte. App. 67. 
In der Zeit, da Lucullus gegen Mithr. friegte, 680-687 d. Et., 74-61 
vd. Chr., feheinen die Römer Cappadocien inne gehabt zu haben; vgl. 
App. 80. 81. Gegen Ende des Kriegs fiel Tigranes gbermald ein un 
verbeerte das Land. Plut. Lucull. 35. Nachdem Lucullus den Krieg hatte 
aufgeben müffen, fo machte Mithr. einen Einfall in Cappadocien (Apr. 
91.), und ehe Pompejus erſchien, war das ganze Reich in feiner Gewalt. 
Cic. pro lege manil. 2., vgl. 5.. Dur Yompejus aber erhieft Ar. ſeia 
Land wieder zurüd, im J. 689 d. ©t., 65 v. Ehr., und noch außerdem 
bie Landſtriche Sophene und Gorbyene, welche ver Sohn des Tigranes 
inne gehabt hatte, fo wie neben andern Etädten auch Caftabale in Cili- 
eien. App. 105., vgl. 114. Buben übergab er noch während feiner Leb⸗ 
eiten das Rei) feinem Sohne. App. Mithr. 115., vgl. B. C. 1,103. Die 
eit feines Todes ift nicht befannt. — Ariobarzanes II, Philopator 
(nad Münzen), Sohn des Vorigen. Er hatte, vwie es fiheint, mit 
inneren Feinden zu Fämpfen, und fam wahrſcheinlich durch eine Berfchwö- 
rung ums Leben. Dieß ıft zu ſchließen aus Tic. de prov. cons. 4, 9. 1. 
‘ad Fam. XV, 2, 5. Ju der erftern Etelle wird berichtet: Gabinins, ber 
ocoſ. von Syrien) fei auf der Reife in feine Provinz (897 d. St., 
7 v. Chr.) von dem Könige Ar. zur Vollziehung von Mordthaten (wahr- 
ſcheinlich an cappadocifchen Slügtiingen) edungen worben. In der zweiten 
tele wird erzählt, wie Cicero als Proconful von Cilicien Ar. den 
vitten vor einer geheimen Berbindbung gegen feine Krone umb Leben 
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— und ihm an das traurige Schickſal feines Vaters erinnert habe. 
aß dieſer Ar. II. von Ar. I. zu unterfcheiden ſei, geht nicht nur aus 
hervor, foudern aud aus einer Stelle bei Cic. ad Fam. XV, 2, 
6., wo von den Räthen Ar. III, welche auch die feines Baters und Groß- 
vaters gewefen, die Rede ifl. — Ariobarzanes III, Eusebes u. Phi- 
loremasus (Eic. ad Fam. XV, 2, 4.), folgte feinem Bater Ar. II, nit 
lange vor dem %. 703 d. St., 51 v. Chr. (vgl. Cic. ad Fam. XV, 2,7.). 
Der römifche Senat ertheilte ihm den Königstitel, durch Eicero als Proc. 
von Eılicien (703 d. St.), welchem er überhaupt feine Erhaltung und 
Wohlfahrt empfahl. Cie. ad Kam. II, 17, 7. XV, 2, 4. Gerabe als Ur, 
bet Cicero war in deſſen Lager am Fuße des Taurus, kam eine Verſchwö⸗ 
rung an ben Tag, gegen welde ihn Eicero’s Anweſenheit ſicher ſtellte. 
Eic. ad Fam. XV, 2, 6. 7. XV, 4, 6. XV, 5, 1. ad Att. V, 20, 6.5 vgl. 
au Archelaus. Ar. war Pompejus dem Gr., fo wie dem M. Brutus mit 
roßen Summen verfhuldet. Bgl. ad Att. VI, 1, 3. 2,7. 3, 5. Dem 
rReren hatte er vielleicht noch von Vater und Großvater her fein König⸗ 
reich zu bezahlen (f. ob.); und darans iſt wohl auch das Intereſſe zum 
erlären, das der Senat oder vielmehr Pompeins, welcher damals ven 
Senät beherrſchte, an der Erhaltung dieſes Könige nabm. In dem 
Kampfe gegen Cäſar unterflüßte Ar. den Pompejus. Cäf. B. C. III, 4. 
#lor. IV, 2. Gleichwohl begnabigte ihn Cäſar und bereicherte ihn ſogar 
dur Länderſchenkungen, als er 707 ®. St., 47 v. Ehr. nach ber Beier 
gang bes Pharnaces die Angelegenheiten in Aſien orbnete. Dio XLII, 
45-48. XLI, 63. Im %. 709 d. St., 45 v. Chr. weigerte fih Ar., den 
Brutus und Gaffins in Aften zu unterſtützen. Caffins wandte fi gegen 
ihn, befam ihn in feine Gewalt und töbtete ihn. Dio XLVII, 33. Etwas 
verjchieben erzählt App. B. C. IV, 63. [Hkh.] 

Arlöle od. Arlöla, Ort der Remi in Gallien, j. Broil, Tab. P. 
Itin. Ant. [P.] ‚ 

Ariekea, Orte in Gallien: 1) in den grajiſchen Alpen, j. la Gol⸗ 
Ietta, Tab. Peut. — 2) bei den Aulerci Brann., j. Aorilli an der Loire, 
Tab. Beut. — 3) bei den Helvetiern im Jura, j. Pontarlier, Tab. P. 
Jin, Ant. — A) Ort zwifchen Verona und Briria in Gallia transpad., 
J. Olioſi (Reig.), Tab. P. LP.) 

Ariom (Acior), 1) nah Aelian V. H. XIII, 45. Sohn des Eyclon, 
ans Methymna auf Lesbos gebürtig, ein —— Citherſpieler, 
und Liebling des Königs Periander (Pyranthus) in Corinth, bei dem er 
ſich lange aufhielt. Um feine Kunſt in weitern Kreifen hören zu laffen, 
durchzog er Italien und Gicilien, und wollte von Tarent nad Korinth 

hren, ale die Seeleute, nach feinen Schägen lüftern, den Plan 
machten, ihn ins Meer zu flürgen. Mit Mühe erlangte er, daß er ſelbſt 
fh ins Meer flürgen durfte, nachdem er noch vorher feine berrlichften 
Sefänge angeftimmt hatte. Da fam ein Delphin, und trug ihn nah Tä- 
uarus, von wo er nad Corinth zog, um bie A en Geſchichte dem Pe⸗ 
riander zu erzaͤhlen, der aber erſt von ihrer Wahrheit überzeugt wurde, 
als die Schiffer angelangt, und über Arion befragt, ausfagten, er fei 
wohlbehalten in Tarent zurüdgeblieben, als aber Arion vor fie trat, be⸗ 
Rn ihre Schuld befannten und verdiente Strafe erlitten. Herod. I, 23. 
Gel. N. A. XVI 19. H9g. 194. Bei Tänarus ftand noch zu des Herodot 
und Panfanias Zeiten ein Weihgefchent des Arion aus Erz, einen Mann 
auf einem Delphin vorſtellend. Herod. a. a. O. Pauſ. IN, 25, 5. — 
2) ein fabelhaftes Roß, mit Ceres von Neptun erzeugt, der, als fie, um 
feinen Verfolgungen zw entgehen, fid in ein Pferd verwandelt hatte, 
felbft diefe Geſtalt annahm; nad Andern ift diefes Pferd aus der Erbe 
Biene, Panf. VII, 25, 4. Nah Apollod. II, 6, 8. Hatte Ceres die 
Geftalt einer Erinnye angenommen. Diefes Pferd beſaß Hercules, ber 
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darauf Elis mit Krieg überzog, und zaletzt Adraſtus. S. darüber Pauſ. 
und Apoll. a. a. O. Heſiod. Scut. Herc. 120. [H. 

Ariovistus, der germanifche Fürft, gegen welchen Caͤſar in Gallien 
kämpfte. Wie es fcheint, war berfelbe ein Sueve. Bgl. Cäſ. B. G. l, 5. 
Er kam nad Gallien, von den Arvernern und Sequanern gegen ihre 
Feinde, die Aebuer, zu Hilfe gerufen, Cäf. B. G. 1,44.; und wahrſchein⸗ 
lich war er es, der bie erſten 15,000 Germanen (vgl. B. G. I, 31.) 
nah Gallien führte. Wenn wir die Stelle bei Eäf. B. G. I, 36. fin., bie 
Deutſchen feien feit vierzehn Jahren unter fein Dad gelommen, auf ber 
Aufenthalt in Gallien feit dem Auszug aus Germanien beziehen burfen, 
fo war es im %. 682 d. St., 72 v. Chr., daß Ar. mit feinen deutſchen 
Schaaren nah Gallien zog. Ex kämpfte gegen die Nebuer, welche er zu 
wiederholten Malen (ging und zur Unterwürfigfeit gegen die Sequant 
nöthigte. B. G. 1,31. Wahrſcheinlich breitete er ſich noch weiter in Gallien 
aus, bis endlih ein Bund der gallifhen Bölferfchaften egm in zu 
Stande fam, von dem er felber angegriffen wurde, B. G. ? Allen 
die vereinigten gallifhen Völker wurben von Ar. gefchlagen, im einer 
großen Schlacht bei Magetobria, B. G. I, 31.5 vgl. über Die Schladt I, 
40. Nachdem die Aeduer durch Ar. unterbrüdt waren, fo hatte ſich Eine 
von ihrem Adel, Divitiacus, nah Nom begeben, um Hilfe gegen Ar. 
zu erbitten. Diefer aber bewarb fich gleichfalls um die Freuudſchaft ber 
Römer und wurde zum Freunde und Bundesgenoffen angenommen, im 
695 d. St, und 59 v. Chr. Eaäf. B. G. I, 40., vgl. 35. 42. 44. . 
Dio XXXVIII, 34. App. Celt. 16. ed. Schw. Plut. Caes. 19. Nach un 
nad waren immer zahlreichere Heerhaufen -über den Rhein gezogen, fo 
daß fi die Zahl der Deutſchen in Gallien am Ende auf 120,000 belief 
(Cäſ. B. G. I, 31., vgl. I, 51.). Die Aeduer waren überwunden und 
unterbrüct; allein in noch ſchlimmerer Lage befanden ſich die Sequaner, 
in deren Namen Ar. gefiegt hatte: denn ein Drittheil ihres Landes hatte 
Ar. bereits in Befig genommen, und nun verlangte er noch ein zweites 
für die nemangelommenen Haruden. In dieſer Noth wandten 16 die 
Gallier an Cäfar, den damaligen Proconful im J. 58. Cäfar verfprad 

ilfe und wollte zuerft mit Ar. felbft ſich unterreden, den er zu einer 
ufammenfunft einlud. Diefer aber erwieberte: wenn Cäfar ein Anliegen 
abe, fo möge er zu ihm kommen; übrigens begreife.er nicht, was bie 
ömer in feinem Oallien zu thun haben, B. G. I, 34. Auf das Be 
gehren des Cäfar, daß er feine neuen Schaaren über ven Rhein heran 
ziehe, daß er die Geißeln der Aeduer entlaffe und fie und ihre Bundes 
genoffen nicht befriege, antworte Ar. ug Cäſar Habe Nichts zu for- 
dern; wolle er ſig mit den unüberwindlichen Germanen meſſen, fo ſtehe 
es bei ihm, B. G. I, 35. 36. Zu gleicher Zeit wurden die Aeduer vor 
den Damnen geplündert, und jenfeits des Rheins lagerte drohend ber 
eerbann von den 100 Bauen der Sueven, 1, 37. Gähhr rüdte nun mit 
einem Heere aus; als aber die Nömer den Germanen näher famen, er⸗ 
faßte fie ein folder Schreden, daß Cäfar nur mit Mühe dur eine Rede 
an die Führer und Hauptleute den Muth wieder erwedte, Cäß. I, 39.40. 
vgl. Dio XXXVII, 36-46. Sofort brad er auf mit dem Heere, und am 
fiebenten Tage fand er dem Ar. gegenüber, was die Deutſchen nicht er- 
wartet hatten, welche daher mit dem Angriff zögerten, um fo mehr, als 
die Wahrfagerinnen eine Schlacht vor dem Eintritt des Neumondes wider 
riethen. Endlich aber, durch bie Angriffe der Römer gereizt und durh 
einige Erfolge ermuthigt, wagte Ar. den entſcheidenden Kampf. Troß 
der eigentbümlichen Fechtart der Germanen fiegten die Römer auf einem 
lügel; anf dem andern wäre das Treffen verloren gewefen, wenn nicht 
. Eraffus durch zeitige Hilfe es hergeftellt hätte, Die Germanen ent 
oben bis an den Rhein; von den römifchen Reitern verfolgt, wurben 
die Meiften eingepolt unb niebergemaßt, Cäf. I, 47-53. Dio XXXVIL, 
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48-50. Put. Caes. 19. Ar. entkam auf einem Kahne (Caſ., Div a. D.), 
vielleicht aber ſchwer verwundet, indem er bald darauf farb. @äf. B. G. 
V, 29. Bol. über Cäfars Krieg mit Ar. noch weiter Liv, CIV. Fior. II, 
10. (wo der Krieg mit Ar. irriger Weife nach dem belgifchen gefest ift). 
Drof. VI, 7. [Hkh.] 

5 Ariphron aus Sicyon, ein Dichter, noch vor dem Zeitalter bes 
Simonides, ung nur noch befannt dur ein Feines, von Athenäus (XV, 
702.) aufbewahrtes, und mehrfach ins Deutfche (von Stolberg, Herder, 
Zell) überfegtes Scolion auf die Hygiea, das zu den beften ung erhal- 
tenen Reften diefer Dichtgattung gehört. Bruncks Analect. I. p. 159. u. 
bei defien Ausgabe des Anacreon p. 107. C. D. Ilgeng Carmina con- 
vivall. Graecc. (Jen. 1798.) p. 120. nebft der dazu gebörinen Unterfuchen 
p. CLXXXIV ff. H. Rolfter De cantilen. popull. Graecc. (Berol. 1831. 
p. 68 ff. Dal. auch Fabric. Bibl. Gr. T. II. p. 111. ed. Harless. [B.] 

Arippära, Stadt im nörblihen Indien, am Fuße des Imaus. 
Bol. Nah Reichard j. Hurreepoor am Fluß Behah. [G.] 

Aris, 1) Nebenfluß des Pamifus in Meffenien, Pauf. IV, 31, 2. 
— 2) bei oe 15. ein zweifelhafter Ort an ber nördlichen Küfte von 

egaris, ; 

Arisabium , Stadt in India extra Gangem am Fluß Doanas oder 
Davnas. Pol. [G.] 

Arisbe (Agioßn), 1) des Merops Tochter, Gemahlin des Priamus, 
dem fie den Aefacus gebar; von Priamus wurde fie an Hyrtacus abge- 
treten, Apoll. II, 12, 5. — 2) Tochter des Teucer, Gemahlin des Dar» 
a. y a welcher die troifhe Stadt Arisbe benannt wurde, Lycophr. 
1 ; 


Arisbe, 1) Stigidt am FI. Selleis in Troas, nicht weit von Abydus 
(Hm. Iliad. I, 836. Virg. Aen. IX, 264.); nad) Anarimenes von Lamp⸗ 
ve bei Strabo XIV, p. 635. eine Colonie der Milefier, nach Steph. 

93. eine Eolonie der Mitylender. Hier lagerte fich Aleranders Heer 
nad feinem Uebergange über den Hellefpont. Arrian I, 12. Zur Zeit des 
weiten punifhen Krieges eroberten bie Gallier Arisbe. Polyb. V, 111. 
Strabo fagt (XII, p. 590.), zu feine Zeit Habe die Stadt nicht mehr 
eriftirt, indeſſen fahren fie Plin. H. N. V, 33. und die Acta S. Parthenü 
Lampsaceni als noch beftehend an; au Münzen mit ber — 
Aevlivy aus ben Regierungen des Trajan und des Pescennius Niger, 
deren Aechtheit jedoch nicht vollkommen erwiefen ift, fcheinen dieß zu be⸗ 
flätigen. Rafche lex. rei num. I, 1. 1099. Mionnet. Descript. II, p. 653. 
Seft. class. gen. ed. 2. p. 76. Jetzt Muſſa⸗Köi. — 2) Stadt auf ber 
Inſel Lesbos, von den Methymnaern unterjocht (Herodot I, 
ker Dh 590.), * Plin. H. N, V, 89. durch ein Erdbeben 
erſtört. 

—— Stadt in Syria Cyrrheſtice. Ptol. Nach Reichard jetzt 
Arispae, Volk in Indien, bei dem Einfluſſe des Hydaspes in den 
Acefines. Arr. Ind. 4. [6.] , 

Aristaoendtus (Agwrairecos), aus Nicka in Bithynien, der vertraute 
Ereund des Nhetors Libanius, der in feinen Schriften dieſes Ar. öfters 
gebenkt, und ihn als einen der ausgezeichnetften Redner jener Zeit bes 
zeichnet. Im J. 358 * er feinen Tod bei der Zerſtörung von Nico- 
media durch ein Erdbeben. Er wird gewöhnlich für den Verfaſſer einer 
Sammlung erotifher Briefe in griechiicher Sprache betrachtet, obwohl in 
einem derſelben (I, 26.) ein Factum erwähnt wird, das uns anf das 
fünfte Jahrhundert n. Chr. hinweist. Vgl. Sivon. Apollin. Carm. XXIII, 
267. Auch rechtfertigen biefe Briefe, die jegt in eine Sammlung von 
zwei Büchern vereinigt find, wovon das erfle achtundzwanzig, das 
zweite zweiundzwanzig Briefe enthält, keineswegs durch ihren Inhalt wie 
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durch ihre Darfiehiungsmweife das große Lob, welches Libanius jenem 
Rebner ertheilt, da fie vielmehe in dem Berfaffer einen Sophiſten unter 
georbneten Ranges fpäterer Zeit erkennen laſſen, der ung hier eine Reihe 
von rhetoriſchen Uebungsfüden lieferte, in denen fein fhwahes Talent 
ich verſuchte. Denn es haben biefe Briefe zum großen Theile nur biefe 
orm von Briefen; es find oft mehr erbichtete Erzählungen und Schilte- 
rungen, DBefchreibungen, die nichts Geſchichtliches enthalten, ſondern 
Liebeoverhaͤltniſſe, ſehr gemeiner Art, zu ihrem Gegenſtande haben, 
und in ber Schilderung von abenthenerlichen, oder unerfreulichen, oft 
allzukünſtlich ausgeſonnenen Lagen und Berpältniffen verlichter Perfonen 
fe an Das Ganze ift nicht frei von einer gewiſſen Lüſternheit 
des Sinne, die Sprache oft fehr deflamatorifh, des wahren Lebens und 
der wahren Kraft ermangelnd; insbefondere zeigt der Berfaffer ein Stre 
ben, aus älteren Schriftfielern, namentlih aus Plato, Philoftratus, 
Alcippron, felbft aus Kenophon dem Ephefier n. U. ganze Phraſen, Re 
densarten und einzelne Ansprüde zu entnehmen, und % diefelben gewiſſer⸗ 
ern auszufchreiben, um den s gefammelten Wortoprrath zu einem 
do nur todten und froftigen Ganzen zu verarbeiten. Nach ber einzigen, 
jest in Wien befindlichen Handfchrift , erfchien diefelbe zuerſt zu Antwer- 
pen 1566. 4. von J. Sambucus, dem damaligen Befiger dieſer ſchrift; 
dann von J. Mercier, Paris. 1595. 8. 1600. 1610. 1639. 8., und von J. 
Cornel. von Pauw, Traject. ad Rhen. 1736. 8. (dazu d'Orville Vann. Critic. 
Amstelod. 1737.); dann von %. 2. Abrefch mit ben Noten der vorherge- 
nannten Herausgeber, fo wie den unedirten Noten von J. Tolline, Der 
pille, Baldenaer u. U. Zwoll. 1749. 8., womit der ebenbafelbft erfchienene, 
in fprachlich.Fritifcher Hinficht wichtige Commentar: F. L. Abreſchii Lec- 
tonum Aristaenetearum libri duo, und: Virorr. eruditt. in Aristaeneli 
Epist. Conjecturae etc. Amstelod. 1752. 12. zu verbinden iſt. Auf die 
Ausgabe des Griechen Polyzois Konton (dv Bilvrn 1803. 8.) folgte, nad 
dem Balls Entfhluß (ſ. Epistola Critic. Paris 1805. Lips. 1809.), eine 
neue Ausgabe zu liefen, unausgeführt geblieben, die Ausgabe von L. 
Fr. Boiffonade, welche die Noten der frübern Herausgeber, mit eigenen 
bedeutend vermehrt, fo wie einen berichtigten Xert liefert und für die 
befle der vorhandenen anzufehen ift, Paris 1822.83. Bgl. im Allgemeinen 
abrie. Bibl. Gr. T. I. p. 695 ff. und den Artifel von 39 Paſſow in der 
nceyclopädie von Erſch und Gruber V. p. 256 ff. — Noch fuhrt Zabric. 
(a. a. D. ©. 697.) neun andere dieſes Namens anf, die theils ın Ju- 
chriften, theils in Stellen alter Schriftftieller genannt werden. Indeß 
at ſich feiner derſelben durch fchriftftellerifche Leiftungen einen befondern 

amen gewomen. [B. 

— — achaiſcher Strateg; ſ. die über ihn p. 25. angeführten 

ellen. . 

Arietnew (Agsoralov, sc. ann), Ort an der Küfle von Marmarica, 
wefllih von Pardtonium. Itin. Ant. [6.) 

" Aristaeus (Agrar), eine fegendreiche alte Gottheit der Griechen, 
deren Verehrung eine große Ausdehnung und eben dadurch mannı 
Mopiftcationen erhielt. Er ift Sohn Apollo’s und der .Eyrene, und feine 

ndgefchichte mit mannigfahen Fabeln geſchiückt. cf. Diod. IV, 81. 
Apoll. Khod. III, 500 ff. Pind. Pyth. IX, 27-71. (45-120.)° Aug diefen 
Stellen geht zugleich hervor, daß biefer befte Heros fi durch Einfüh- 
zung bes Hirtenlebens und der Bienenpflege, der Delerzengung u. f. w. 
verdient machte; beſonders aber gefeiert iR er auf der Juſel Keos, wo- 
hin er berufen wurde, als die Infel von großer Dürre heimgefucht war. 
Er errichtete dem ikmäifchen (Feuchtigkeit gebenden) Inpiter einen Tempel, 


und die erfrifhenden Winde, Etefien (von Nonnus Dienysiac. 1. V, p. 


166. v. 15. ed. Wechel. xjoımes ’Agsoraioıo genannt) famen wieder. Nicht 
absr blos Hier, fenbern über ‚, wohin fich feine Verehrung ausdehnte, 


Aristacus — Artstugöras 151 


erſcheint er als wohlthätiger Gott, wie ſchon Chiron bei feiner Geburt 
von ihm — er werde ſeyn „ſeinen Lieben hülfreiche Freude,“ 
ind. J. 1. Diobor erzählt, daß ſchon die Nymphen ihm die drei Namen 
mins, Arifläus und Agreus vas, haben, momit blos _verfchiebene 
Attribute angedeutet find, wie er z. B. in Theflalien und Arcavien ale 
„Hirte“ erfiheint, don Birg. Georg. 1, 14. IV, 283. 317. cultor nemorum, 
arcadius magister und pastor Aristaeus genannt wird, an andern Orten 
als „Jäger“ ’Aygeis vorkommt, oder Heilfunde ausübt. Nonnus Dionysiac. 
ed. cit. 1. 29. p. 750. 1. 17. 484. Befonders groß war feine Verehrun 
auf den Inſeln des griehifchen und adriatifchen Meeres, Sicilien, Or 
griechenland und den Colvnieen, und da er als Symbol der Fruchtbarkeit 
alt, fo ift es auch nicht zu verwundern, daß er mit einigen griechifchen 
"Hauptgottheiten ivehtificırt wurde, und bald als Zeus-Ariftäus, bald ale 
niftäng-Apollo vorfommt, oder auch mit Bacchus in Berbindung geſetzt 
wurde; eng eine fünftlerifen Abbildungen find nad biefen Ypeälen ges 
macht. cf. Mayer Geſch. d. bild. Fünfte 2c. im Negifter s. v. Weber bie 
anze Ariſtaͤus⸗Mythe vergl. man befonders Bröndften: Reifen m. Unter- 
en in Griechenland. Paris u. Stuttg. 1826. 1ſtes Buch S.40 ff. [FH] 
Aristaeus, nad Juſtin. XIII, 7. früherer Name des Battus; nad 
Adern hieß er zuvor Ariftoteles; f. Battus. | 
Aristneus ans Kroton, Sohn des Damophon und Schwiegerſohn 
des Pythagoras, als deffen nächfter Nachfolger in der Reibe ber Pytha- 
oreer er genannt wird. Es werden von in mathematifche,, jegt ver- 
* Schriften angeführt; aus der Schrift eines Pyihagoreers Arıfläus 
oder Ariftäon über die Harmonie hat Stobäus_ in 5 Eklogen ein 
Stück N welchem ans der Ewigfeit Gottes die Ewigkeit der 
Belt gefolgert wird. Ob dieß derſelbe Ar. tft, bleibt ungewig, wenn 
auch nicht gerade unwahrſcheinlich. S. Fabric. Bibl. Gr. I. p. 836. [B]. 
Aristagöras, Name einiger Tyrannen, die unter perflfäfer Ober 
herrlichkeit zur Zeit des Könige Darius in griedifch-afiatifchen Staͤdten 
regierten. Herodot nennt IV, 138. einen Ar. von Cyzicns, einen zweiten 
von Cyme (cf. V, 37. 38.), der beveutendfle aber mar Ar. von Milet. 
Diefer, Sohn eines Molpagoras, befam die oberfte Gewalt in Milet 
als fern Schwiegervater und Vetter Hiftiäus (f. d.) von Darius nad 
Eufa berufen wurde. Zu Ar. kamen, von der bemocratifchen Partei ver» 
trieben‘, die Reichen der Infel Naxos und baten, er möchte ihnen Rüd. 
Behr erzwingen. Ar. glaubte fih nicht mächtig genug, aber in der Hoff- 
nung großen Bortheils ftellte er dem Artaphernes, dem Bruder des 
Darius und Eatrapen von Eardes, bie Eroberung der Inſel Naxos und 
der übrigen Cycladen als etwas ebenfo Belohnendes als Leichtes dar. 
Der König bemilligte eine bedeutende Flotte unter feinem Verwandten 
Megabates; ehe man aber noch nah Naxos Fam, entzweiten ſich 
Megabates umd Ar.; jener benadhritigte die Feine Gefahr ahnenden 
Naxier und vereitelte dadurch dad Unternehmen. Ar. fürchtete fih vor 
Artaphernes und Darius, denen er fein Verſprechen nicht erfüllt hatte; 
auch war er von Megabates verläumdet worden. Aus Angft befchloß er 
einen Abfall zu wagen. Da ihn zu gleicher Zeit ein Bote des Hiftiäug 
aus Sufa zur Empörung gegen die Perfer aufforverte, fo lie er, in 
einem Entfhluffe beſtärkt, die von Naros zurüdfehrenden ionifchen Macht: 
aber gefangen nehmen und in allen Städten, auch in Milet, Democratie 
verfündigen. Um fich gegen perfifche Angriffe zu verftärfen, fuchte Ar. 
in Sparta Hülfe zu-erhalten. Herod. V, 30-38. Wie er bier Fein Gehör 
fand, begab er fih nah Athen. Herod. V, 49-51. 55. Da die Atheier 
durch die ** bes Artaphernes, den Hippias wieder aufzunehmen, 
egen Perfien gereizt waren und ſie von der Beſchützung der ioniſchen 
Befeſtigung ihrer eigenen hofften, brachte fie Ar. durch feine 
orfleflungen dazu, daß fie 20 Schiffe nach Aflen zu fenden befchloßen; 
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zu ihnen gefellten fi die Eretrier mit fünf Dreirudern. Nach dem Ein 
reffen biefer Bundesgenoffen orbnete Ar. einen Zug gegen Sardes an, 
den er jedoch nicht perfönlich mitmachte. Sardes wurde verbrannt; bie 
Griechen en fih aber genöthigt, fih nach Epheſus zurüdzuziehen, 499 
v. Chr. Nach der Niederlage, die fie hier erlitten, verließen bie Athener 
troß aller Bitten des Ar. das Heer. Die Jonier, die fihon zu weit ge 
angen waren, als daß fie hätten auf Berzeihung hoffen dürfen, nahmen 
— fo viele Städte weg, als ihnen möglich war, um fie als Bunbes 
genoffen zu gebrauchen. Byzanz und andere Etäbte an der Propontis 
und am Hellefpont fielen in Ibre Hände; auch der größte Theil von Karien 
und Cypern trat auf ihre Seite. Aber fhon im J. 498 wurde von den 
Perfern Cypern und ber größte Theil der übrigen abgefallenen Stäbte 
wieder unterworfen. Ar. verlor allen Muth, überließ die Verwaltung 
Milets, das kurze Zeit darauf gleichfalls von den ee erobert wurke, 
einem angefehenen Bürger, enpagorae ‚ and ſchiffte mit Anſiedlern nad 
Myreinus im Edonenlande. Als er von hier aus ’Erria ödos (fväter A 
phipolis) belagerte, fam er fammt feinem Heere durch Thrazier um, 497 
v. Chr. Herod. V, 97 ff. Thuc. IV, 102. [K.] 

Aristagöras, ein Sohn des berühmten alerandrinifchen Kritikers 
Ariſtarchus von Samothrace, der aber fonft nicht näher befannt iſt. Ein 
Ar. wird als Berfaffer einer Schrift über Aegypten, in welcher 3.3. von 
den een ‚ von dem Stier Apis u. dgl. gehandelt war, einigemal 
bei Stephanus von Byzanz angeführt, und an einer Stelle als nicht viel 
jünger wie Plato bezeichnet. Jedoch Näheres ea wir über die Perſon 
oder Schriften diefes Ar. nicht anzugeben. Bol. Voß De historice. Graece. 
II. p. 401. ed. Westerm. — Ein fomifcher Dichter Arist., jedenfalls 
von den norbergenannten zu unterfheiden, kommt bei Athenäus XIH, p. 
571. vor. 

Aristander aus Telmiſſus, erfler Zeichendeuter Meranders d. Gr., 
Arr. 1, 25. I, 26. IV, 4. Eurt. IV, 2. 6. 13. 15. VH, 7. Plut. Alex. 25. 
Yelian V. H. XII, 64. u. 9. [K.] 

Aristander von Paros, ein Erzgießer, ber aus ber Beute vor 
Aegos-Potamoi einen der Dreifüße machte, die Lyfander zu Amyclä 
weihte: zwifchen den brei Füßen des Dreifußes war das Bild der Sparta 
mit der Lyra angebracht, Pauſ. IN,.18, 5. — Ein Descendent von die 
fem Künftler könnte 2) Arist. von Paros feyn, welcher vermöge einer 
Inſchrift bei Gronov. ad Plin. T. III. p. 826. APIFSTANAPOF ZKONA 
JIAPIOZE EIIEZKEYAZEN das Monument aufführte, welches eine Corps 
ration von Künftlern aus Delos einem römifhen Magiftrat ſetzte. R. Ra 
chette Leitre à M. Schorn p. 62. [ W.] 

: — Tempel der Diana in Elis, Plut. T. VII, p. 206. 
ed. Reisk. { 

Aristarchus von Athen, einer der eifrigfien Oligarchen während 
des peloponnefifhen Krieges, Thucyd. VAL, 90. 92., verhilft nach dem 
Sturze der Bierhundert den Böotiern zur Beſitznahme der Feſtung Oenos. 
Thuc. VIII, 98. [K.] 

Aristarchus 1) aus Tegea, der Zeitgenoffe des Euripides, und 
wie diefer, als tragifher Dichter bekannt. Er hatte zweimal gefiegt, 
und fiebenzig Dramen gebichtet, von denen ung kaum noch einige Zitel 
befannt find. Dabei fol er ein Alter von hundert Jahren erreicht haben. 
Daß er den Cothurn, wie Suidas angibt, erfunden, fcheint faum richtig. 
Bol. Fabric. Bibl. Gr. II. p. 286 f. — 2) Arist., Aftronom, aus Samos, 
um DI. CXXIX, oder nad Saxe (Onomast. I. p. 104.) 262 v. Ehr., der 
Zeitgenoffe des Aratus wie des Stoikers Cleanthes, ber ihn ber Irreli⸗ 

vofität anflagte, weil ex lehrte, daß die Himmel unbewegli feien, die 
Erde aber fid um die Sonne und zugleih um ihre eigene Are drehe 
(Plut. Moral. p. 923.; vgl. mit Ideler in Wolf u. Buttmanın Muſenm 
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d. Atecibumewifl. IL. p. 436 ff.). Das Naͤhere über ihn f. unter Astro- 
.nomia. — 3) Arist. der Grammatifer, ans Samothrace. Zu Alerandria 
in der Schule des Ariftophanes von ayganı (f.d. Art.) gebildet, ſtiftete ex 
felbft eine Schule der Grammatik und Kritik, welde Jange in Merandria, 
ſpaͤter felbft in Rom, blühte: wie denn die Zahl feiner Schüler bie auf 
vierzig angegeben wird. Ptolemäus IV. Philopator (+ 201 ©. Ehr.) 
Hatte ihm den Unterricht feines Sohnes CPtolemäus V. € iphanes) an⸗ 
vertraut, und auch Ptolemäus Physkon (+ 116) war fein Zögling. Aber 
bes der ſchlechten Behandlung, die unter dieſem Fürſten bie Gelehrten 
Alexandria’s erlitten, verließ Ar. Aegypten und zog, bereits in fehr vor» 
gerüdten Jahren, nad Cyprus, wo er in einem Alter von 72 Jahren 
des freimilligen Hungertodes geftorben feyn fol. Ex hinterließ zwei, 
wenigftens nicht bebeutende Söhne, die ebenfalls als Grammatıfer ge- 
naunt werben: Aristagoras und Aristarchus. Ar, ift wohl ber 
gefeiertite und angefebenke unter allen Kritikern des Alterthums, da fein 
ame in biefer Beziehung faft Tprüchwörtli geworben, und fein Anfehen 
ebenſowohl durch feine ausgebreitete Schule (vi "Agorderuo , os ar’ "Agı- 
ordezov) als durch feine ausgezeichneten Leiflungen, neben denen feines 
Lehrers Ariſtophaues und feines Gegners, des Krates Malleotes, Haupts 
‚der Schule zu Pergammm , wohl begründet ifl. Ar. hatte fi hauptſäch⸗ 
lich mit der Kritif und Erklärung der älteren Dichter beſchäftigt, und 
feine Tätigkeit in diefer Hinficht insbefondere dem Homer, Pindar, Ar- 
chilochus, Aeſchylus, Sophocles, Ariftoppanes, Jon u. U. zugewendet; 
in Berbindung damit fanden feine grammatifchen Studien in dem umfal- 
fendften Sinne diefes Wortes; mit den Genannten theilt er die Ehre, bie 
eigentliche Grammatik erſt gefchaffen zu haben. "Zahlreiche Eommentare 
ar Angabe des Suidas mehr ald ahthundert vrourzuare) waren bie 
rüchte diefer Studien, desgleihen mehrere grammatifche Werke, wie 
% B. das ro €, uns leider. nur wenig befannte Werk nee: araloyiac. 
ollſtãndiges eben wir von ihm nichts; vielmehr find wir ap blos auf 
das befchränft, was fih in den Scholienfammlungen der genannten Schrift- 
eller aus fpäterer Zeit, in welcher Ar. Schriften vielfach beuugt wurben 
avon — hat. Aber auch dieſes reicht hin, um uns einen Begri 
von der bewundernswürdigen Thatigkeit dieſes Mannes, feiner umfaffenden 
Gelehrſamkeit und feinen ausgebreiteten Kenntniffen, fo wie von der Feſtig⸗ 
Reit und Strenge feiner Kritif einen Begriff zu geben. Wir erinnern 
bier nur an Pindar und Homer, insbefondere an den letztern, um den 
ſich Ar. größere Verdienfte als irgend ein Rrititer alter and neuer Zeit 
erworben hat, da wir ihm hauptjächlich die Erhaltung der homeriſchen 
Gedichte in einer lesbaren Geſtalt mit zu danfen haben. Diefe großen 
Berbienfte des Ar. um Homer gehörig zu erfennen und zu würdigen, iſt 
ung insbeſondere durch die Entdedung der homeriſchen Scholien dur 
Billoifon, fo wie durch den umfaffenden Commentar des Cuſtathius, der 
fo Vieles ans den Schriften des Ar. über Homer enthält, möglich ge- 
worben. Wir fehen daraus, wie Ar. vor Allem den Text ber homeriſchen 
Gedichte ins Reine zu bringen und kritiſch, ja diplomatiſch ſicher zu ſtellen 
bemüht war; wie er deshalb mit großer Sorgfalt und Strenge alle fremb- 
artigen Verſe und ſonſtige Einfhiebfel ausſchied, die ihm verbächtigen 
Berfe mit dem Zeichen eines Obelos, insbefonders ſchöne Verfe aber 
mit dem eines Sternchens verfah, wie er auch die gange Anordnung ber 
rüdfihtigte, und bie beiden, bomerifchen Gedichte, a und Odyſſee, 
uerft, jebes in — Bücher, nah den Buchſtaben des Alpha⸗ 
ets abtheilte. So lieferte Ar. eine Ausgabe des Homer (Ixdooss, er 
dispswars), welche die Grundlage aller folgenden geworben if, und welche 
in ihrem vollen ur we wieder herzuftellen, das Beftreben ber neueften 
Kritik, feit F. 2. — mit wenigen Ausnahmen, im Ganzen geweſen 
Danıy RealeEncyeiop. 48 
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iſt, und wohl vernünftigerweiſe nur ſeyn Tann. Das Auffchea, das 
dieſe Recenſton Schon im Alterthume gemacht hat, begengen unter audern 
auch die verſchiedenen, von andern Grammatikern, wie Calliſtratus, Ar, 
niens, Didymus, Ptolemäus ans Ascalon darüber abyefaßten, wu 
eilich nit mehr zugänglichen Schriften. Nicht geringer find bie Ber 
ienfte Ar. um bie Erklärung des Homer, für welde ver woeaig 
Erhebliches geleiftet worden war. Er gab keine bloßen Gloſſen (Ast), 
und beſchraͤnkte 4* „ wie wir aus den, zunaͤchſt in den oben genanates 
Werten uns noch erhaltenen Erklärungen erfehen, nicht bios auf War 
kritik und Worterffärung, obwohl biefe feineswegs vernadhläßigt war, fon 
dern er verband damit auch fchom Unterfuchungen aus dem Gebiete ver 
böheren Kritik, er nahm das Banze der Gedichte in Unterfuhung und 8 
felbſt die Mythologie und Geographie in feinen Kreis; wobei wir 
ala Gegner der allegorifhen, ſpäter ſo fehr in Umlauf gelommenen Er 
Härungsweife erbliden. An dem Alter ber Gedichte und an ber Verfor 
des Dichters ſcheint er nicht gezweifelt zu haben. Endlich, als raw 
matiler, hatte er auch Metrum nnd Proſodie berüdfichtigt, ımd ben Homer 
ſowohl wie die andern von ihm bearbeiteten Dichter zuerſt mit Accent- 
zeihen verfehen. S. Fabric. Bibl. Gr. I. p. 365-445 VI. p. 357 f. 
Bayle Dictionn. s. v. Aristarque.. F. A. Wolf Prolegg. ad Homer. $. 38. 
p. CCXVI fi Ch. 2. Matthefii Disputat. de Aristarcho Grammatice. Jen. 
1725. 4. Ueber die Berbienfte Ariſtarchs um Kritik und Erklärung bes 
Homer f. befonders K. Lehrs: De Aristarchi studiis Homericis, — 
Prussoram. 1833. 8.; vgl. mit Villoiſon Prolegomm. ad Homeri H. peg 
XXVI ff. und ad Apollon. Lexic. Homer. pag. XV f. — 4) Außer biefe 
hit Yabric. Bibl. Gr. VI. p. 358. noch mehrere andere Ar. auf, die abet 
mtlich von untergeorbneter Bedeutung find, auch nur in einzelnen 
Stellen genannt werden. Es findet fih darunter and ein Arist, aus 
Alerandria, ber ’Orungseina gefchrieben haben fol; ein Arist. als Ge» 
graph, obwohl diefer uns nicht ganz ſicher zu feyn ſcheint. Bel. Bob Be 
historicc. Graece. p. 400 f. ed. Westerm. [B. 
Aristaräte , eine Malerin aus unbeftimmter Zeit und Vaterlaud, 
Toter und Schülerin des Nearchus. Plin. XXXV, 11. 40. [W.] 
" Aristöas, 1) aus Proconnefus, blühte nah Smidas zur Zeit des 
Kroͤſus und Cyrus, um DI. L-LX, während na ber bei ; 
13 ff. vorkommenden Erzählung der Metapontier in Süditalien, von dem 
Wiedererſcheinen diefes Ar. 340 Jahre nach feinem erften Auftreten, wir 
bie in das alte over neunte Jahrh. v. Chr. zurũckgewieſen werben, auf 
einige andere Angaben wirklich den Mr. noch vor die Zeit Homers fteflen 
pder ihn zu d Lehrer machen. So erfcheint Ar. in der mythiſchen 
Tradition der dlteren „Zeit als ein beventender Name, als ein Zauber 
künſtler und Wunderthaͤrer, ver nach feinem Tode wieder auffleht, d 
Seele na Belieben den Körper verlaffen und bewohnen faım; in wel: 
Beziehung dann auch die Nachrichten, die Herodot von den Bewohnerk 
n ——** as und Metapont über Ar. eingezogen, und die er ung trem 
ig wiedergibt , eine beſondere Bedeutung gewinnen, welche den Ar. mi 
dem dlteren Dienfte des Apollo und beffen Verbreitung in eine Verbin 
bang bringt, die wir inzwifchen nicht, wie ein neuerer Forſcher (Ritter 
Borhalle S.271 ff.) aus Indien ableiten ober anf den Dienfl des Buddha 
oe, möchten. Herodot nennt ihn ben Sohn des Kauſtrobius, uud 
bey net ihn als epiſchen Diter, als einen von Phöbus begeifterich 
Sänger (voBöluurves), während ifm Dagegen Strabo einen Betrüger nemit 
(üphe rons el zu Eidos). Dee blihende Handelsverfehr und die ausgedehn⸗ 
ten Handelsverbinbungen der Mileſier an ben Geſtaden des ſchwarzen 
— — —— 
us ‚, wer wie t. Zum von 
Reifen verfußte er ein epiſches Gedicht über die Arimaspen (ra 
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"> Agnes) in dret Büchern; in melden, wie wir ae bes Gerebeius 
Worten fchliefen mögen, ebenfowohl über bie Arimaspen, als über an⸗ 
dere ei: mythifche ober au wirkliche Böller des griechiſchen und 
ſeythiſchen Nordens, Hyperboreer, Iſſedonen, Kimmerier, ja felbft bie 
goldbewachenden @xeife Nachrichten vorkommen mochten, die bei u. 
 myihifchen —— den die ganze; Dichtung hatte, doch auch nicht 
einige Bedeniung für die geographiſche Runde der nördlichen, ben Or 
5 wenig befannten — eweſen ſeyn mochten, da wohl —* 
ih Herodot dieſelben —— t hätte. ae fiheinen ubrigens dieſe 
Gedichte, an deren Eriftenz wir nicht wohl zweifeln könuen, fchon ver- 
loren gegangen zu feyn; a befigen bavon nur noch einige Berfe, bei 
Longinus und Tzetzes; und erg diefe find nicht ge anz frei von Verdacht; 
wie bemm auch hie Angaben bes Suidas von einer Theogonie und von an⸗ 
bern profaifihen Schriften bes Ar. nicht ohne Grund bezweifelt le 
— * — Üe des Herod. IV, 13 ff. und dazu meine Note (T. 1 
De historr. Graeo. 1. p. 10. ed. Westerm. $abric. Bi 
17,0 f. und befondere Bode: Gef. der epiſchen Dichtlunſt (1) 
re, J. ©. 216. — 2) Arist&as, einer von den höheren Hof 
bes Sie temäns Philadelphus und von biefem na SJerufalem 
— von da die ſiebenzig Männer zu holen, welche nachher bie 
* — —3 bes Alten Teſtaments, ver Sage nach, 
Stand haben. Ar. felbſt erzählt dieß ın einer ihm beige» 
sten PA a welde in —* Sprache bie Geſchichte dieſer ihr 
erg enthält. und noch vorhanden iſt. Allein es if jetzi, ungeachtet der 
Wende , welche insbefonbere If. Boffius, Wild. Wpıfon und Simon 
de ei die Aechtheit diefer Sat au en haben, buch bie 
Imterfuchungen. von Joſeph Scaliger, H alois, Richard Simon, 
Hody, van Dale, Elias bu $in, —ã u. A. fo ziemlich erwieſen, 
* wir in dieſer Schrift das Machwerk eines ſpäteren, indeß immerhin 
Pre vor Chriſti Geburt lebenden alerandrinifchen Juden beſitzen, der auf 
diefe Weife das Anfehen jener Ueberfegung flüßen ober vermehren wollte, 
Es iſt dieſe ift mehrmals im Drad erfchienen, zuerſt Basil. 1561. 8. 
von Simon arb, und Oxon. 1692. 8. a beffer in Humphey Hoby De 
biblier. text. orig. (Oxon. 1705. fol.) p. I ff. und in van Dale Dissert. 
sup. Aristea (Amstelod. nn. 4.) p. 231 ff.; am beften — 
— T. IL p. 771 ff. $abric. Bibl. Gr. T. IH. p. 00 
Rofenmäller db. ng Bibf. Kritik n. Eregef. (Götting. 785.) Ti . 
358 ff. und die angeführten Schriften oon Hody und van Dale. [B.] 
Aristöas und Papias ans Aphrodifias find Bildhauer, deren Namen 
auf zwei Eentaucen in grauem Marmor, bie im Eapitolinifchen Muſeum 
eben, zu Iefen find. dem Umſtand, daß die Statuen in der tibur⸗ 
Kini — Villa ians gefunden wurden, verbunden mit dem Siyl ber 
juben I ſchloß Windelm. Geſch. ver Kunft De. 12. €. 1., ‘die Kimfiler 
drians Zeit geleht. Da die ſelben Statuen noch einmal in 
armor — — und — in befſerem Styl, fo iſt wah⸗ 
Goa, 208 die WB und Papias blos Eopien * 
mit ſolcher Sor et —— auch Copiſten es w — 
ten, ihre Namen vorn] 30 fegen. Hirt Geſch. d. bild. Rünfte p. 324. £ W.] 
Antstörne, Jnſelchen, Argstis gegenüber, unweit Des fcyHäs- 
i Borgeb. Pazf. II, Fr Plin. IV, 12. [P.] 
Aristtas aus Phkus, ber Sohn des —— — um Ol. 
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Phyle Antiogis und dem Demos Alopeke (Plut. Arist. 1.), hatte fen 
vor ber Schlacht bei Marathon (490 if un eine bedeutende Stellung 
in feiner Vaterſtadt eingenommen und war einer ber zehn von Athen für 
den Perferkrieg ernannten Feldherrn; nach feinem Beifpiele überließen 
feine Amtsgenoffen dem Miltiades allein den Oberbefehl ; in ber Schlacht 
pH er mit glängender Tapferkeit. Plut. 5. Im J. 489 wurde er erfier 

von. Seine freng Rehtlichkeit ‚erwarb ihm den Namen bes Gerechten, 
und man fuchte fortan Lieber feine ſchiedsrichterliche Entfcheibung als den 
Ausſpruch der Rechtshoͤfe. Aber gerade wegen biefes Anfehens traf ie 
im J. 483 (Clinton Fasti Hell.) der Oftraismus. Beſonders thätig be- 
trieb Themiftocles feine Verbannung. Plut. Ar. 7. Nep. Ar. 1. Gegen 
die Sage bei Plut. C. 2., Themiftocled and Ar. hätten ſchon im Knaben 
alter, als fie zufantmen erzogen worben, von Anfang an bei Scherz uns 
Ernft in Wort und That immer einander feindſelig gegenüber geftanben, 
iR ve Altersungleihheit. Themiftocles zählte zur ER der Schlacht vor 

arathon kaum 24 Jahre und machte fich erſt feit biefer Schlacht bemert- 
Kg, während Ar. damals ſchon ein Mann von reiferen Jahren gewefen 
fein mnf. —— feinbete den Ar. nicht aus perſönlicher Abneigung 
an, auch wohl nicht wegen ariftofratifher Gefinnungen beffelben. Br. 
befaß allerdings Nichts von der Gefchmeidigkeit und Leidenfchaftlicfeit 
eines Demagogen, er war aber nur in dem Sinne Ariftofrat, in weichem 
die Berfaffung des Cliſthenes, mit dem Ar. in freundfchaftlihem Ber 
hältniffe gelebt hatte (Put. 2.), wegen Beibehaltung des Cenfus und 
der Macht bes Areopags Ariſtokratie genaunt wirb (Put. Cim. 15.) 
Später, nad der Shlept bei Platäa, wurde Ar. felbſt Schöpfer einer 
vollenbetern Demokratie, indem er dahin wirkte, daß ohne Rüdficht anf 
Eenfus der Zutritt zum Archontate und den übrigen Staatsamtern allen 
Llaffen eröffnet wurde; er mochte dieß für eine billige Belohuung ber 
Tapferleit und Aufopferang , die bie niederen Klaſſen in bem Kriege 
bewiefen hatten, halten; jedenfalls ſchien es ihm Flüger, mit Bewilligungen 
entgegen zu kommen, als fich diefe abtrogen zu, laffen. Plut. Ar. 2 
Ar. und Themiftocles flanden einander entgegen „ın Berfolgung verfchie- 
dener Anflchten von Athens Wohlfahrt, und dieß führte zur Nebenbuhler- 
{haft um den erſten Plab in der Staatsverwaltung. Ar. fheint ben Ge 

en einer Seeherrſchaft Athens nicht gefaßt ober bie Sade für bedenklich 

und verberblich gehalten zu haben; — ihm fagte ein bar — 
und gerechtes Staatswalten ausgezeichnetes, auf bie. dſchaſt 
beſchraͤnktes Leben mehr zu. Themiſtoeles dagegen ſah (Ylut. Mmem. 3.) 
Marathon nicht als Endpunkt, ſondern als Anfang an; Athen ſollte ſeine 
Kräfte entwickeln, ſollte — auf dem Meere, feinem &iemente, ib ven 
fachen und erkennen.“ Wachemuth heilen. Alterth. I, 2, 52.f. — Themb 
fioches befämpfte den ihm bei Ausführung biefes Planes hinderlichen Ar. 
und erlangte — ng Ay er — — den: Volke 
vorſtellte, wie reihe x. ge ei, die Ste 
fei eine Tyrannis oßne Leibwache. Blut. Ar. 7. — Mit ——— 
Würde hatte Ar. dem Urtheile entgegengeſehen; bezeichnend für feine eble 
Natur find auch die Worte, mit denen er von ver Stabt Abſchied rn 
( Plut. 7. extr.), noch mehr fein DBetragen vor der Schlacht von Sale 
mis, Herod. VIN, 79 ff. 3. Plut. Ar. 8f. Them. 12. Rad dem Siege, 
zu dem er nicht wenig mitgewirkt hatte, wurde das Verbannungsurtheil 
. gegen ihn'wiberrufen. (Rah Nep. Ar. 2. Herob. VII, 79. kam. Ar. noch 

als Verbannter zur Flotte, und biefes ſtimmt beffer * übrigen Er- 
— „als das, was Plut. Ar. 8. Them. 11. angibt). — Die 

ige Erffärung der Athener im Winter vor der Schlacht bei 

an * im et aan 6 —— Pe — Fa 
cedonien und an bie g befor; partaner hatte Mr. abge 
Put. Ar. 10. Herod. VII, 143 f. Kurz vor dem Beginme ber Schlacht 
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machte er ſich als Anfirer der Athener durch fein kluges Benehmen gegen 
serrätherifche Ariſtokraten im ee. Heere und —* Erhaltung ber 
uns unter den Griechen befonders verdient. Plat. Ar. fi ff. Herod. 
IX, 27 f. Ws bei Kortfegung des Krieges gegen bie Perſer durch bie 
Härte und Anmaßung des Panfanias ver fpartanifche Dberbefehl verhaßt 
wurde, wurden durch bie Milde und Leutſeligkeit der athenifhen Flotten- 
übrer; Ar. und Eimon, die Bundesgenoffen, befonders die Jonier und 
e bie, bie erſt kurz von den Perfern fich Losgerifien hatten, veranlaßt, 
den Athenern die oberſte Leitung des Bundes zu übertragen, deſſen Zweck 
theils Bertheidt der Küften des ägeifchen Dieeres und ber griechi⸗ 
ſchen Inſeln, theils weitere wädnng ber perfifchen Macht war (477 
v.Chr. n. Elinton, ATI n. Dodwell). Ar. wurde beauftragt, die Bundesver⸗ 
hältniffe zu ordnen umd nad den Kräften eines jeden Staates bie Bei- 
träge zur Aufrechthaltung des Bundes zu beftimmen. Er legte die Stener 
er eine fo unparteiifche und billige Weife um, daß alle Staaten fi zu- 
frieben erflärten und in fpäterer Zeit, als bie Athener ihre Hegemonie . 
mißbrauchten, diefe Beſteurung als eine Glückszeit priefen. Damit feine 
iferſucht entflünde, wurde nah Ar. Vorſchlag nicht Athen, fondern 
Delos zur Abhaltung gemeinfamer Berathung und zur Nieberlage bes 
Bundes} es gewählt, die Verwaltung bes eo erhielten jedoch 
ausſchließlich atbentfhe Beamte, die "Elimrerapiar. Bint. Ar. 23 f. Thuc. 
1,95 f. Diod, XL, 46 fe (Das Jahr der Verlegung diefes Schapes 
nad Athen iſt ungewiß; vgl. Bödh. Staateh. I, 430. 474. Nach Theo- 
phraft bei Plut. 26. fam die Sache noch zu Ar. Lebzeiten zur Sprache, 
unb biefer wird b nor fich nicht mit Beſtimmtheit dagegen erklärt 
2): — Rachbem Ar. jenen Auftrag vollzogen hatte, fcheint er nad 
pen zurückgekehrt zu fein; er überließ dem von ihm begünftigten Cimon 
; : Oberbefe I über die Flotte. — An der Verban⸗ 
nung bes Themiſtocles (471 v. Chr.), deſſen Plane nach dem glüd- 
lichen Beginne ihrer Aus üprung von Ar. fetot am meiften befördert wur⸗ 
ken, hatte. derfelbe, wie Plat. Ar.25. ausdrücklich verfihert, keine Schuld 
—_ Er ſtarb 467 v. Chr. (nad den wahrſcheinlichſten Berichten in Athen, 
Put. 26.) mit dem Ruhme, auf das Uneigennuͤtzigſte feinem Vaterlande 
dient zu haben (vgl. außer Plut. auch Platon. Gorgias €. 81. p.526.b. 
Dem. 8. Arifioer. p. 690.). Die verführerifchften Gelegenheiten zu eige⸗ 
ner Bereicherung hatte er unbenützt gelaffen; fein Vermögen war immer 
nur fehr mäßig (vgl. Plut. 1. 4. 24. 25. 27. Rep. Ar. 3.). Auf Koſten 
des Staates wurde ihm ein Denkmal errichtet, feine beiden Töchter wur 
den — Sohne Lyfimachus 100 Minen Silbers, Grund⸗ 
ftücke ein taͤglicher Gehalt von vier Drachmen gegeben; noch in ent⸗ 
ferntern — ehrte man fein Andenken. Pint. 27. Demoſth. g. 
— 1) aus Milet, lebte wahrſcheinlich im erſten oder 
ten Jahrh. v. Chr. und ſchrieb die fogenannten mileſiſchen Gefchich⸗ 
Ends —— — ein Poren — — es — — 
ngen, deren aup 6 reiche und üppige Milet war, in ber 
Art eg — — — Babe diefen Ar. als * 
erſten griechiſchen Romanfchreiber betrachten, der den Weg angegeben, 
uf —28 nach ihm Lucius von Paträ, Appulejus n. “in hulichen 
Darſtellungen ſich verſuchten. Wir beſitzen von diefen mileſiſchen Erzäh⸗ 
lungen, welche nach den Aeußerungen des Ovidius (Trist. II, 412-443.) 
und Plutarch (Crass. 32.) ſehr lüſternen und Iaseiven Inhalts geweſen 
ſeyn müſſen, nichts mehr; ſehen aber, daß fie im Alterthum viel geleſen 
und viel verbreitet waren, da die Offiziere bei dem Heere des Cra 
(um 53 v. Er.) biefelben mit fi führten, und der Römer Sifenna, 
— — 2. Cornelins Siſenna, der über die Kriege Sylla's 
geſchrieben e, eine lateiniſche Ueberſeßzung davon geliefert 


er beftreitet, und bürfte fonad in das erfte Jahrhundert aine * | 
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Auch wird Ar. vor Plut ale Be von ‚, Halligen uch 
perfifchen Geſchichten — Bu mine Röm. Lit. Geſch. $. 177. Wet 
10. und Voß De hisorr. Graeeo. p. 401. ed. Westerm. — 2) Aristides 
Quintilianus, Berfaffer einer Schrift über die Muſik (mer aovazig), 
weiche in Meibom. Auctorr. sept. antig. Music. (Amstelod. 1652. 4.) 
Vol. II. abgedruckt if. Er lebte nach den Unterfudungen Meiboms wahr⸗ 
ſcheinlich noch vor Claudiue Ptolemaͤus, jebenfalls aber nach Cicero, bes 


rechnung zu_verfegen ſeyn. Ar. bat in biefer unfere 


ı 


im zu Ehren geſetzte : | 
due sul Museo Veronese. Verona 1745. A. Biscontt Iconograph. Greag. 
Vol. I. pl. XXXI. p. 873 ff.). Ueber das Leben des Ar. ift außer dem, wand 

r in feinen Reden mehrfach darüber angibt, insbefondere uagu- 


ie rn Muſik fehr wichtigen S von bem Begriffe ber 
an Tönen, Intervallen, ——— Rhythmus, von deu Wir 
kungen und dem Einfluß der Muſik u. dgl. ausführlicher gehandelt. ©. 
außer Meibom a. a. D. in den Noten, Fabrie. Bibl. Gr. UI. p. 642. — 
nt —— dem a een — der 
ühmteſten griechiſchen oren bes zweiten Jahrhunderts n. Chr., war 
der Sohn des Eudaͤmon, eines Srieftess bes Jens — in Myſſter 
wo Ar. nach Maffon (8. IV.) am 129. n. Chr., mach Letronne'e (Mecherch 
a servir etc. p. 254 ff.) richtiger Berechnung aber 117 n. Ehe. ge 
vren ward. Fruͤhzeitig durch ein ungemeines Talent Redekunſt ge 
führt, bildete er ſich in feiner Jugend unter den er Rhetoren und 
Sophiſten jener Zeit; er hörte zu Athen den Herobes Atticus, den As 
RKocles zu Pergamum, den Polemo zu Smyrna, ſo wie ben. Grammatiler 
Alerander von Cottiäum (f. „ben ©. 388.). So gebildet unternahm er 
dann größere Reifen durch Wien and Africa, Jtalien und Griecheniank, 





durdjog mehrmals Aegypten bis an bie Außerfle Gränze nach Güben mb 


dendtete überall großen Ruhm und großes Lob ein, von dem ſelbſt die an 
mehreren Drien ihm erricgteten Dentfäulen Zeugniß geben. (ine heftige, 
vreigehnjährige Krankheit. vermochte feine Stadien body nicht zu hi 

Ya er vielmehr, wie er uns felbft in den heiligen en, bie et Be» 
ſchichte dieſer Krankheit und ihrer Kur enthalten, erzählt, durch Traum⸗ 
gefihte aufgefordert, nur um fo eifriger der Beredſamkeit, nebenbei auch 
Ger Poeſie widmete. Bgl. Bine. Malacarne: La malattia tredecen- 
nale d’Elio Aristide Adriano in den Mem. de l'Aoad. des Inscript T. 
XXVIII. p. 69 ff. nebft M $. WI Ws es durch feine Verwendung 
bei Drarens Aurelius möglich geworben war, bie durch ein Erdbeben fr 
beſchadigte Stadt Smyrna wiederherzuſtellen, fo errichteten — Dani: 
baren Bürger ein Standbild und nannten . ihn ven Erbauer rer Stadt 
Aus diefen Ehrenbezeugungen, fo wie überhaupt aus bem nahen Ber 


niß, in weldem Ar. zu biefer Stadt fland, erflärt ſich wohl — | 


in einem Epigramm der Griech. Anthologie ausgefprochene Behauptung, 
daß Ur. — Sumrnäer geweſen. Sonft ſchlug er —— 
vom Kaiſer, die ihm angetragenen Ehrenämter aus, und ſtarb, 

ſcheinlich um 189 n. Ehe. ale Prieſter des Aesculapius zu Smyraa. Sein 


Andenken warb dur Bildſäulen, beren felbft Libanius ‚er. 1551. 
e 


701.) mehrere nennt, in chiedenen Drten geehrt; w fipen noch 
eine fol * die fi jet im Baticanifhen Wufenm befindet, fo wie eine 
nfohrift im Muſenm zu Verona (f. Bartoli Dies. 


er felb 
fehen Philoſtrat. Vit. Sophist. Il, 9., die dem Gopater zugefchriebenen 
— und darnach die Hauptſchrift von Fo. Maſſon: Collectanen 
historica Aristid. aerum et vitam spectant. ord. ohronolog. digest. (in ven 
Ausgaben von Fi und Dindosf T. IH. p. I ff.). Yabr. Bibl. Er. Vi. 
2 wo aud über die Sehriften und — derſelben 9 

wird; vgl. mit Jaeobs in Erſch und Gruber Eucyelop. V p. 262 ff. zud 
Weflermann Gefch, wer gritch. Berenfumf. 8. 98. 5. 96. Not. 12, — 
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Bir von Ar., aufer zwei Abhandlu rhetoriſchen ober techni⸗ 
tom Inhalts, — noch in Allem (mit ee Morelli und Mai nen 
anfgefunden haben), fünfundfünfzig Reben und Declamationen; dar⸗ 
unter befinden fi) mehrere Lobreden auf Gottheiten, auf einzelne Stäbte, 
wie Smyma, Eyziens u. a. auf Rom, auf das ägeiſche Meer, auch ein 
Panat uns, der als Rachahmung des Iſocratiſchen erſcheint u. dgl. m.; 
aach einige Reden auf Plato (mpös Illdrwra, mwepi gmeogıxis), die zugleich 
maunche — Bemerkungen über die Berebfamfeit und die rhetoriſche 
een enthalten ; die ſchon oben genannten fechs Heiligen Reden, bie iu 
wenerer Zeit wegen mancher barin vorfommenden, auf ben thierifshen 
Magnetismus in gewiſſer Hinficht bezüglichen Erzählungen, neben manchem 
Wunderlihen und Abergläubifchen, das fie enthalten, die Aufmerkſamkeit 
anf fich gezogen (f. die Abhandlung von DB. Thorlacius De semnils Sera- 
2 — ex. Aristid. Havn. 1813. 4. oder Opusco. T. III. p. 189 ff. 
ihn Magaz. Enoyclop. 1814. T. V. p. 443.). Das Verzeichniß dieſer 
Reben f. bei Fabric. a. a. O. p. 15 ff. und Weſterm. Geſch. der griech. 
Berevfamf. Beilag. XI. p. 321 ff. Wir fehen aus Inhalt und 
diefer Reden, vos Ar. nicht zu der Elaffe der gewöhnlichen Sophiſten 
gehört, deren höchſtes Streben auf einen momentanen Eindrud, oder 
viehmehr. auf Tanfgung und Gankelei berechnet war; wir bemerken viel- 
mehr bei ihm ein ganz anderes, höheres umd ebleres Beſtreben, das ſich 
auch Yinlänglih durch die von ihm an den Kaifer Auvelius, ber ihn zu 
hören wänfhte, im Gegenfag zu dem Treiben der gewöhnlichen und ge⸗ 
meinen improviſirenden Redner ausgeſprochenen Worte beurtunbet: ovx 
dopiv wür dnavsıur, all& rar dxofeirzur. Ar. legt fiets weit mehr Werth 
auf die Gedanken ale anf vie Worte; er gefällt ſich daher auch niht im 
den oft lappiſchen Wortfpielen, in, ben eitlen Wihen oder in ben zier- 
lichen —— der anderen Redner dieſer Periode; nur in ben pauegyrij⸗ 
ſchen n ſucht er oft einen großen Glanz der Darſtellung zu ent⸗ 
falten. Sein Vortrag iſt auch meiſt kraͤftig umb gedraͤngt, aber ex ent- 
behrt dafür auch andererſeits eines gewiſſen Teichten Fluſſes, wird wicht 
eg fhwierig und dunkel und bietet dadurch für das Verſtändniß oft 
ine geringen Schwierigkeiten bar, weshalb ihn Reiste für den ſchwie⸗ 
rigen aller gried. Redner, mit Ausnahme der Neben des Thucydideg, 
u erklären fein Bebenfen trug. Daß ihm aber unter den Rebnern ber 
päteren Zeit die Palme gebührt, mochte er felbft fi bewußt feyn, da 
er in manden Steffen feiner Neben fich mit einer Selbſtgefälligkeit aus⸗ 
geſprochen, die ihm Gegner zugezogen und den Borwurf der Eitelfeit zu 
—— bat. Aber es verfiummen dieſe Stimmen faſt vor dem großen 
fall, mit welchem bie Mitwelt wie die Nachwelt feine Reben anf 
‚ die fogar von Grammatikern vielfach commentirt wurden. Außer 
Athanafins und Menander u. A., welche in dieſer Beziehung genannt 
werben, iſt befondere Sopater aus Apamea gu nennen. Denn er ift 
der wehrt inliche Verfaffer der noch erhaltenen, in den Ausgaben vom 
Zebb uns Dindorf CT. IH. p. 737 ff.) abgedruckten griechifchen Prolego⸗ 
mienen zu ben Reden des Ar., fo wie auch, zum Theil wenigfens, ber 
ans verſchiedenen Handſchriften nun durch Krommel (Scholia in Aristidis 
Oratt. Francof. 1825. 8.) and Dindorf (T. II. f. Ausg.) bekannt gewor- 
denen griechiſchen Scpolien, die viele wichtige mythologifg-Hiforifch-anti- 
quarifge Rotizen nedft zahlreichen Kragmenten verlorener Schriftſteller 
enthalten, in ihrer wärtigen @eflalt aber ohne Ziwerfel aus ben 
Berlen verfigiedener Ertlaͤrer, Sopater, Arethas, vielleicht es 
Metrophanes, Menodotus u. A., zufammengefloffen find. Bol. Weſterm. 
a. a. D. 8. 104. Not. 15._ Die — Reden des Ar. (dreiund- 
fünfzig) erſchienen im Druck: Florentiae apud Jant. 1517. fol. 
und daruach von P. Stephauus 1604. 8. in 3 Voll. mit ber inzwiſches 
(Basil, 1506. Sol.] ſerſchienenen lateiniſchen Usberfehung von WB. Cauter 
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und einigen Noten beffelben. Beſſer, 
Scholien: von Samuel Jebb. Oxon. 1722. 4. in 2 Voll. Biel 
rungen gab Reiske in ben Animadverss. in Auctt. Graece. T. III (Lips. 
1761. 8.). Dazu kam noch die zuerſt von Morelli ans einer Venetiauer 
Handſchrift bekannt gewordene Rede eos Aseeivne ünig areisias (Venel, 
1785. 8.), dann von F. A. Wolf wiederholt bei feiner Ausgabe der be 
moftpenifchen Leptinea, Hall. 1789; Turic. 1821. von Bremi p. 181 f. 
und in ©. H. Örauert: Declamatt. Leptineae. Bonn. 1827. 8. Berner 
die in ben genannten Ausgaben von Bremi und Grauert ebenfallg abge⸗ 
drudte, von A. Mai zuerſt edirte Rede meos Annoobirn negi dreislas; |. 
Nova Collect. seriptt. vett. Rom. 1825. T. I. P. 3. und Classici Auckt. e 
codd. Vaticc. (Rom. 1831. 4.) T. IV. p. 448 ff, Eine pollſtaͤndige Aus 
abe, mit berichtigtem Tert, Scholien u. f. w. erſchien e recensione 6 
indorfii Lipsiae 1829, in 3 Voll. 8. Abfandlungen: egi molsrıxöv Asyer 


und megl apelous Aöyov. Außer diefen Schriften iſt Manches verloren 8 
6 ER 


gangen, wovon ih Spuren vorfinden (ſ. Fabric. BibL Gr. VI. p. 29 f.) 
insbefonbere zahlreiche Reden, darunter drei epitaphifche und andere, bi 
auf —— Numern bei Weſterm. a. a. O. p. 324.5 wozu no 
Ünvurqnata, Aroygayal övaparar, Gedichte verfihiedener Art, und emd 
Briefe Tommen. — 4) Einige Andere nennt Fabric. a. a. D. p. 38. 39. 
dgl. mit Maffon am Eingang der a. Schrift. Es iſt darunter and eis 
Ar. aus Athen, ein chriſtlicher Yhilofopp, der eine en 
für die Chriſten an den Kaifer Hadrian abgefaßt haben fol. [B. 

‚ Aristides, 1) ein Ersgieger, Schüler Polyclets, berafmt durqh 
feine -Bier- und Zweigefpanne. Plin. XXXIV, 8, 19. — 2) Ar. aus The 
ben, einer ber berüßmteften Maler, Sohn des Ariſtodemus, Schüler des 
Eurenidas und Nicomachns, welch lehterer auch fein Bruber war; Zeit 
genofle des Apelles. Ihm wird das Verdienſt zugefchriehen, zuerf bie 

eelenzuftände und Empfindungen, was bie Griechen 767 nennen, und 
die Leidenfhaften ausgedrüdt zu haben. Diefe feine Kunſt verherrlicte 
er durch die Darfieflung eines Kranken und durch eine bei Erflürmung 
einer Stadt verwundete Mutter, welche noch flerbenb ihren Säugling vor 
der Brnuſt abhält, damit er nicht Blut ſtatt der Milch fange. Lebteres 
Gemälde brachte Alexander nach feiner Baterflabt Pella. Seine Gemäle 
fanden in foldem Preife, daß ber König Attalus hundert Talente für 
eines bezahlte. Für den Mnaſon, Tyram von Elaten, malte er eim 
Schlacht mit den Perfern, wobei er hundert ker anbrachte und für 
jede zehn Minen ausbedingte. Sein Eolorit behielt immer etwas Zartes. 


mit Noten und einem m 
eBerbefe 


lin. XXXV, 10, 36. Nach Polemon bei Athen. XII, p. 567. B. hatten 


r., Pauſanias und Ricophanes den Beinamen zogrorpäre, weil fie He 
u — 3) ein Maler, Schüler des Borigen, Plin. XXXV, W, 
Aristio, ein Athener, dem es gelungen war, die Oberherrſchaft 
über feine Baterfladt an fih zu reißen (bas Nähere f bei Pauf. I, 20,3. 
App. Mithr. 28.). Er behauptete fie mit Uebermuth und Graufanefeit, 
Hat. Sull. 13. Caff. Die fragm. 124. Strabo IX, 398., fand aber feiner 
Untergang bei ber Eroberung Athens dur Sulla, App. Mithr. 30. 38. 
39. Bat. Sull. 14. 23. Div fragm: 173. Pauſ. a. O. 4. (Athen. V, p 
211-214. Casaub. fpricht von vemfelben unter bem Namen Athenion). [Hkh.] 

Aristippus E., wird Tyrann von Argos mit Hilfe des Königs An 
tigonus Gonatas. Plut. Pyrrh. 30. Nah ihm herrihte ein Tyrann Ari 
achus I, und nachdem biefer von feinen Sklaven ermorbet war, Ar 
ippns II., der im Kampfe gegen die Achäer unter Aratus fällt, woranf 
riſtomachus II. an der Spige eines macedoniſchen Heerbaufens, $ der 
Herrfchaft bemädtigt. Plut. Arat. 25 fl. In das Begehren des Aratus, 
ie Tyrannis nieberzulegen und e. dem Bunde zuzuführen, willigt 
Eriſtoinachus im I. 229 unter der Bedingung, daß Am fünfaig Kalenst 


- 
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a werben und er nach Aratus bie — erhalte, Plut. Arat. 
30. Pol. II, 44. Panſ. II, 8. Er wird 228 v. Chr. Strateg, aber in 
feiner Thätigfeit gegen die Spartaner unter Eleomenes durch den neidi- 


[hen Aratus fehr gehemmt. Plut. Arat. 35. Cleom. 4. Er trat im Bex- 


laufe des cleomenifchen Krieges, wieder als Tyrann von Argos, zu Cleo⸗ 
menes über, wurde aber von Antigonus Dofon und den Achaͤern gefangen 
— — in das Meer geworfen. Polyb. II, 60. cf. 59. Plut. 
rat. 44. ü - 
Aristium , Stadt in Phrygia Pacatiana. Hierocl. Not. Eccl. [G.] 
„„Aristippus, der Sohn eines wohlhabenden Kaufmanns aus bex 
reihen griechifchen Handelsftadt Eyrene an der. Norbfüfte von Africa, kam 
uf einer Reife nach Athen, wo er bes Gocrates Vorträge hörte und 
mit biefem überhaupt näher bekannt wurde. Nachdem er fo eine Zeitlan 
Im Umgang mit Sofrates, als deſſen Schüler, zugebracht, fehen wir 
ihn fpäterhin felbft als Lehrer in der Philofophie auftreten, wie denn 
ausdrücklich bemerkt wird, daß er der erfle unter den Sokratikern gewefen, 
der um Geld feinen Unterricht ertheilte. Aber nicht blos darin, fondern 
auch in den Grundfägen und Lehren ſcheint er dem Beifpiel feines Lehrers, 
aus deſſen Schule er doch zunächft bernorgegangen, Feineswegs gefolgt 
ju fen, ba er vielmehr bie vraftife.philofopaifge Richtung bes Sokrates 
mit feinem perfönlichen Charakter und feiner angeborenen Sinnesrichtung 
ind Neigung zu vereinigen fuchte, und das Vergnügen oder die Luft als 
höchſtes Gut des Menfchen darſtelite; wobei freilich fein Streben zunächſt 
darauf gerichtet war, der Seele nes Menfthen die innere Unabhängigkeit 


I ern, welde von allen äußeren Glücksfällen unerfihüttert, Alles den . 


enfhen unterwärfig macht, ohne ihn in eine Abhängigfeit von den 
Dingen zu verfegen, oder ihn im Guten wie im Böfen zu beunruhigen, 
So ift alfo jene Luft, jene angenehme Empfindung, nad, welder ber 
Menſch firebt, nicht blos finnticher Natur noch in blos finnlichem Genuffe 


. 


liegend, von welchem ſich nicht überwältigen zu laſſen, Ar. ausdrücklich 


vorſchreibt. Bon Schriften deffelben, deren nicht wenige von he von 
Laerte II, 6. 83. 84. nampaft gemacht werden, barunter neben mehreren 
philoſophiſchen Schriften auch eine von Libyen in drei Büchern, ift nichts 
auf unſere Zeit gelommen, und wenn auch gleich Ar. gewöhnlich und nicht 
mit Unrecht als ber Stifter der Eyrenaifchen Schule oder der Hebonifer 
(von ydorn) bezeichnet wird, fo feheint er doch Faum felbft feine Lehre zu 
einem völlig abgerundeten und abgefchloffenen Syfteme ausgebildet zu 
jaben, was wohl unter feinen nächften Nachfolgern, vielleicht ſchon von 
feinem Enkel, dem jüngeren Ariftippug (f. oben den Art. Arete) ge- 
ſchah. Es iſt befannt, dag dieſe Schule fpäterhin in bie epicureifche auf- 
angen ifl. Wenn uns alfo eine nähere Kenntuiß ber ariflippeifchen 
dehre ans en eigenen Schriften abgeht, fo befigen wir bafür über Ar... 
elbſt, zunächft bei Diogenes von Laerte u. A. eine Menge von zum 
Theil intereffanten Anekdoten, bie ihn als einen feinen Welt- und febe- 
nann, der feine Grundfäge auch im Leben mit vieler age und Unab- 
ängigleit zu bewähren ftrebte charakteriſiren. Vgl. 3. B. Horat. Epist. 
, 1, 18.:-»nunc in Aristippi fartim praecepta relabor Et mihi res non 
ne rebus subjungere conor« Der I, 17, 23.: »Omnis Aristippum decuit 
‚olor et status el res. Noch bemerken wir, daß die fünf dem Ar. bei- 
jelegten, in dorifchent Dialelt abgefaßten Briefe, welde in ver Samm- 
ung ber Epist. Socratt. von‘ Leo Allatins (Paris. 1637. 4.) abgebrudt 
tehen und daraus theilweife verbeffert in die Sammlung von 3. €. Drelli 
Lips. 1815. 8.) AberBe engen find, feineswegs für Werke des Ar. an- 
jefehen werben Tönnen, obwohl ihr Berfaffer mit, vielem Geſchick fi 
uezubrüden und in die Lage und Stimmung des Briefftellers fih zu ver- 
egen wußte. — Ueber Ariftipp im Allgemeinen f. Diogen. Laert. II, 8, 
. 65 ff. (vgl. mit Zenoph. Memorabb. 1,2. $. 60. II, 1. Fe 6); Bruder 


62 Arlstins Faseus — Arlsto 


Bistor. Philosoph. T. p. 584 ff. Xabric. Bibl. Gr. IT. p. 706. 8. 

Aristippus Mae — Hal. 1719.4. Bgl. au eh. en! 

Ariſtipp. Leipz. 1800. in A Voll. (der Werke Bd. 33-36.). — 

fommt auch ein Aristippus vor, der eine einigemal citirte 

von Arcadien gefchrieben (f. Voß De historr. Graece. II. p. 

Westerm.), fo wie ein fpäterer Philoſoph Aristippus, welcher der 

— rn angehörte. S. Diogen. Laert. TI, 5. 83. und bazı 
enage. i i 

Aristius Fuscus, ein bertrauter Freund des Horaz, der Od.L2. 
and Epist. I, 10. an ihn richtete, auch Sat. I, 9, 60. ihn erwähnt. Ne 
Acron zu Ep. I, 10. war er Berfaffer von Trauer-, nad Porphyr. von 
Luſtſpielen, nach Beiden und dem Schol. Cruq. zu Sat. I, 9, 60. ein ak 
gezeichneter Grammatiker. [P.] 

Aristo (Aeiorw), ein in dem griechiſchen Allerthum oftmals vo 
tommender Name; wie denn Diogen. von Laerte VII, €. 2. [welches ven 
Arifto von Chius gewidmet ff) am Schluffe S. 164. no fünf ander 
diefes Namens nennt, den Ariſto Julietes, einen Peripatetifer, eines 
andern Mufiter ans Athen, einen tragifhen Dieter Arifto, einen Aheter 
ans Alaͤa, der über die rhetoriſchen Künfte geſchrieben, und einen andem, 
füngern Seripatetiter aus Alerandria. Aber es zeigt fi bei näherer 
Unterfuhung, daß biefer Name noch weit öfter vorkommt, fo daß dr 
‚ Zahl derer, welche bei den alten Schriftftellern 5 werden, wohl 

auf dreißig ſich belaufen dürfte, unter denen freilich die wenigſten ein 
befondere Bedeutung anfprechen Fönnen, welche eigentli nur dem beiden 
Philoſophen, dem Stoifer ans Chios und dem Seripatetiter aus Cent 
— Aber gerade Hier wird die Unterſuchung um fo ſchwieriger durh 
ie Öftere Verwechslung beider mit einander, die, wie wir fehen werben, 
fon im Alterthum ftattfand, wo diefelben Schriften bald dem einen bald 
dem andern beigelegt wurden, was auch dur die Lautähnlichkeit in den 
meift zur Unterfheidung beigefügten Ortsnamen (Xros = Kıios, eine and 
ar 0 oft vorfommende Verwechslung; f. Ariſtoph. Ran. 997. mi den 
uslegern und in Bezug auf die beiden Ariſto's Sintenis zu Plut. The- 
mistocl. €, 3, p. 21 ff.) nicht wenig begünftigt warb. Dader auch unter 
ben Neuern bei allen Bemühungen forgfältiger Unterfpeibun me hrfache 
Verwecholung and Verwirrung angetroffen wird. S. Fabric. Bibl, Gr. I 
. 287. III. p. 467 ff. 540 ff. Walchs philologiſche Bibliothek Bo. Il 
t. 1. 2. 6 zu A (Götting. 1773 ff. 8.) und insbefondere bie Ab 
— von J. ©. Hubmann: Ariſton von Keos, der Peripatetiker, im 
britten Suppl. Bd. der Jahn'ſchen Jahrb. f. Philolog. (Leipz. — St. 1. 
2 102 ff. Deffelben Gelehrten Abhandlung über den andern Ariſto ver 
din ‚ anf welche daſelbſt S. 103. verwielen wird, iſt uns leider wigt 
bekannt und Tonnte baher hier nicht benugt werben. Wir beſchraͤnken aut 
er darauf, bie einigermaßen namhaften Dränner diefes Namens, welche 
ch durch Schriften befannt gemacht, unter möglichſt forafättiger Unter 
cheidung auf, Pe 1) Ar., nah Suidas (s. v. 'Iopar) des Sophocks 
ohn, der r in eigenen jetzt verlorenen Tragödien, verfucht Hat. S. 
abrie. Bibl, Gr. II. 3 %7. — 2) Ar., an welchen Ariftoteles Briefe 
chrieb. ©. Diogen. Laert. V, $. 77. — 3) Ar., ein Arzt, welchem bat 
anter des Hippofrates Werken befindliche Buch reg: Kalrm von Ei 
beigelegt wird (vgl. Fabric. Bibl. Gr. Ii. p. 580.) und der auch bei Ga⸗ 
Ienns und Celſus einigemal genammt wird. S. Hubmann a. a.D.p. 10. 
— 4) Ar. aus Chios, auch mit dem Beinamen Dalavros (der —æX 
und Zachy (die Sirene) bezeichnet (ſ. Divgen. Laert. VII, 2. 8. 160) 
ber Schüler des Zeno und zunächft mit Chryſippus die Rei nrolge be 
— Philoſophen fortſetzend, um 275 v. Ehr. 5— ſehen wir auf 
em, was Dipgenes von te (in dem angeführten Eiern 
u. A. von feiner Lehre und feinen Grundfägen anführen, bi 
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Eoſtem ber Stoa, wie es durch dieſe beiden Philoſophen gefaltet und 
ausgebilnet worden war, nicht in feinem gangen Umfang und nach allen 
feinen Theilen treu geblieben ift, daß sr 3. D. im der frage nach ber 
Eriſtenz der Gottheit fih zu einem gewiflen Scepticismus neigte (vgl. 
@ie. De Nat. Deor. I, 14. mit ben Auslegg.), daß er mit Uebergehung 
ver Dialektik und Phyſik fih vorzugsweife au die Ethik hielt und biefen 
Theil der Philofophie in einer gleichfalls von feinen Borgängern unab- 
— — eiſe behandelte, da er zum Theil im Gegenſatz mit dieſen, 
alle Mittelgrade zwifchen Tugend und Lafler verworfen, und jene allein 
als Das einige, wahre und hoͤchſte Gut angefehen,, alles Andere aber für 
glei ültig erllärt haben fol. Daher auch Cicero feiner Sfters in den 
üch De Finibus und in den Afademifchen Unterfuchungen gedenkt; 
ogl. die Stellen. in Orelli Onomasticon Tullian. p. 68. Diogenes hebt 
aufperdem fein rebnerifches Talent hervor, durch das er vielen Beifall bei 
dem großen Haufen einerndete ; vielleicht bezieht ſich auch darauf ber oben 
ee Beiname : die Sirene. Bon Schriften diefes Ar. gibt Diogenes 
(a. a. D. $. 163.) ein ausführlihes Verzeichniß, allein mit. dem Aafap 
am Schluſſe deſſelben, daß Panaͤtius und_Soficrates dieſe Schriften 
ich, mit einziger Ausnahme einer Sammlung von Briefen «am 
Cleanthes in vier Büchern, für Werke des Beripatetilers Ariſto aus Ceos 
erflärten; eine Anſicht, für bie fi auch Hubmann a. a. O. ©. 109. ent« 
ſchieden hat. — 5) AT. aus der Infel Ceos, jetzt Jia (baher Krios) ober 
au 5 "Ioubgens, weil er aus Julis, einer Ortſchaft auf Ceoe gebürtig 
war, hatte deu Unterricht bes Lycon, ber nach Straton an die Spige ber 
weripatetiigen Schule er war (um DI. CXXVID), empfangen und 
folgte dieſem, feinem Lehrer, nach deffen-Tob (DI. CXXXVIID in der 
Leitung dieſer Schule. Ar., ein Mann von Geſchmack und Eleganz (con- 
cinnus et elegans, Cic. De finib. V,5.) hatte Vieles — doch ver⸗ 
* Cicero den Ernſt und die Kraft; weshalb feine Rede nicht zu Anſehen 
& gen fonnte. Es mag barin mit eine Urſache des Verluſtes diefer 
chriften Liegen, unter welchen (wenn wir namlich. bei Diogenes nicht 
an den Ehier, fondern mit Panätius an diefen Peripatetifer derken) ſich 
zwei Bücher Ilgorgenexa, Dialoge über die Lehren des Zen (von Anvern 
dem Stoiker Arifto beigelegt), ein Werk über die Schulen, d. h. eine 
Art von Geſchichte der verſchiedenen philoſophiſchen Schulen in ſechs 
Büchern, Borträge ober Unterhaltungen (dıarpßal) über die Weisheit in 
fieben Büchern ‚ desgleichen Liebesunterhaltungen (iparınai dargıpal, viel 
icht Diefelbe Schrift, wie bie von Plutarch, Athenaͤus u. A. b e 
Schrift verwandten Inhalts xegi zür dgwemür role, pgl. Sintenis p. 22. 
wad Hubmaun p. 115.); ferner üronrnnara in drei Büchern, wah * 
lich allgemeinen und gemiſchten Inhalts wie bie eilf Bücher Chrien 
Olguör u), bie über alle mögliche nügliche Dinge ſich verbreiteten, ein 
Buch gegen bie Rhetoren, drei gegen die Dialektiter, ein Buch Aynem, 
nach feinem Lehrer benannt oder diefem aus banfbarer Erinnerung gewib- 
met, zumal da, fo weit wir nad den wenigen Fragmenten einigermaßen 

zu urtheilen im Stande find, er im Ganzen ber Lehre feines Lehrere - 

ich ne ie F— —— N Bu Unter * 
ungen über Das e Gut igte. ©. ere bei 
mann a. a. D. ©. 109-116.5 v ei abric. Bibl Gr. III. p. 468. 
aim beirachtet mau and diefen Ar. als den Berfafler von dref 
in ber ologie befindlichen Epigrammen (Anal. II, 258. oder II, 234, 
. Yarobs Commentar. in Antholag. T. XIII. p. 864.). — 
6) Ar. aus Alexandria, ebenfalls ein Peripatetiler, ber unter 

lebte, foll nach Strabo (XVII, p. 790.) Verfaſſer einer Schrift über den 
RU fegn, die wegen ihres völlig gleichen Its mit einer Schrift das 
Enborus über, denſelben Gegenflaud zu gegenfeitigen Borwürfen des 
Vlagiato zwiigen beiben DBeranlaffung gab, wor biefes 


. 


. 
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Peripatetilers noch an einigen andern Stellen gedacht, wahrſcheinlich and 
Seneca Epist. 29.5 f. Submanı ©; 104. — 7) Ar. ein —— — 
aus der Stadt Geraſa, bei Steph. Byz. s. v. Tiboos. — 8) Ar. aus 
Hella in Macedonien, lebte unter Hadrian oder doch wohl bald nah ihm, 
da er. über den unter diefem Kaifer ausgebrochenen Aufftand der Tuben 
ſchrieb, und auch als Berfaffer einer dıadstıs Ilanionov xai 'Inooros aufge 
führt wird; f. Hubmantı ©. 105. — 9) T. Ar., von Plinius.(Ep. I, 2. 
VII, 14.) als einer der nambaften Juriſten unter Trajans Regierung 
bezeichnet, und durch mehrere Stellen der Pandecten, in welchen ſich Ast 
gige ans feinen verfchiedenen, nicht mehr erhaltenen Werfen jurift. Inhalts 

efinden, näher befannt. S. Bach Histor. Jurispr. Roman. III, €. L $. 2%. 

p. 417 f. und Die übrigen in meiner Röm. Lit. Geſch. $. 371. Not. 4 
eitirten Werke nebft J. J. Enſchede: De T. Aristone. Lugdun. 1829. — 
10) Ar., ein epicureifher Philofoph, aus Athen, * Zeit des Mithrivates 
und Syllas (1. Wyttenbah ad Plut. De S. N. Y. p. 71. CT. II. p. 540. 
Lips.), der ſich als Tyrann feſtſetzte, und bie befannte Eroberung ber 
Stadt durch Sylla herbeiführte. Sein Name lautet zwar in den gebradten 
Texten des Plutarch (Syll. 12. 13. 14. 13,), Paufanias (I, 20. $.3.) u. A 
meiftens Apozior, doch haben auch viele Handſchriften hier und ander 
wärts Agiorur. — Unter dem Namen Aristio iſt er ibrigens ſchon oben 
©. 760. aufgeführt, Vol. Wyttenbah a. a. D. Leopold ad Plat. Syli 
12. p. 191. $abric. Bibl. Gr. III. p. 600. [B.] 

Aristo, 1) ein Erzgießer aus Laconien, ber mit. feinen Bruber 
Teleſtes einen achtzehn Aus hoben Eoloß des Jupiter machte, ben bie 
Elitorier in Delphi weihten, Pauſ. V, 23, 7. Sein Zeitalter läßt ſich 
nicht beflimmen. — 2) ein Toreute (caelator) in Silber und er 
aus Mitylene, Plin. XXXII, 12, 55. XXXIV, 8, 19. — 3) ein er, 
Sohn und Schüler des berühmten Malers Ariftives von Theben, Plin. 
XXXV, 10. 36. fin., lebte um DI. 118. — 4) ein Mofailarbeiter, deſſen 
Name "ARISTO FAC. d. h. faciebat auf einer Moſaik, die auf ver Wypi⸗ 
fen Straße gefunden wurde, zu Iefen iſt. R. Rochette Lettre aM. 
Schorn p. 62. [W.] ' 

* Aristobathra , Stadt am Indus in Indofepthia. Ptol. [6.] 
Aristobulius, Ort in Galiläa, öftl, von Hebron. Eufeb. Hieron. [G.) 
Aristobülus , Sohn bes Aleranders Jannäus, Könige von Indäa. 

Nah dem Tode feines Vaters, als feine Diutter Aleranpra die Herrfehaft 
führte (79-70 v. Ehr.), war Ar. auf der Partei ber Unzufriedenen, welde 
son den unter Alerander Jannäus unterbrüdten, unter Alerandra aber 
emporgefommenen Pharifäern verfolgt wurden. Gegen Ende der Regie 
ung ber Alerandra entfloh er aus Serufalem, wußte ſich einer Feftung 
des Landes nach der andern zu bemeiftern, und brachte in kurzer Zeit ein 

er auf bie Beine. Joſeph. Ant. XIII, 16. b. jud. 1,5. Inzwiſchen flarb 
eine Mutter Alerandra; worauf er fogleich gegen feinen Bruder Hyrea- 
nus auszog und ihm die Herrfchaft abnahm, 69 v. Chr. Joſeph. Ant. 

XIV, 1, 2. b. jud. I, 6, 1. Dieſe ſuchte ihm fpäter Hyrcan wieber zu 

entreißen, indem er auf bes Idumäers Antipater Zureden den arabiſchen 

König Aretas zn Hilfe rief. Ar. warb von Aretas im Tempel zu Ser 

falem belagert , wußte fi aber von dieſem Feinde zu befreien durch ben 
römifchen Legaten in Syrien, M. Aem. Scaurns, den er mit dreihundert 
Talenten gewann. Aretas mußte die Belagerung aufgeben, und Ar. 
bradte ihm noch auf dem a eine Nieberlage bei. Joſeph. Ant. XIU, 

1, 3. u. 4. b. jud. I, 6, 2. 3. Als nicht lange ‚nachher (64 u. Chr.) 

—— in Syrien erſchien, fo kam durch ihn der Streit des Ar. und 

rcan zu einer neuen Eutſcheidung. Ar. fandte dem Pompejus ſogleich 
ein prädtiges Geſchenk, nämlich einen goldenen Weinftod im Werthe 
von 500 Talenten. Joſeph. Ant. XIV, 3, 1. Strabo bei Joſeph. Blin. 
B. N, XXXVII, 2, Später erfchiemen beide Fürften ſelbſi und Gefandie 
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der Juden vor Pompeins zn Damaseus. Als berfelbe ni leich ſich 
günſtig für Ar. entſchied, 3 entfernte ſich dieſer eilig ak ch in 
einer feiner Feſtungen in Judaͤa. Als ihm aber Pompejus mit einem 
Heere folgte und ihm vor ſich befchien, fo gehorchte Ar. für jest und 
übergab auch dem Pompejus. feine Feſtungen, mans fih aber gleichwohl 
auf einen Krieg gefaßt. Joſeph. Ant. XIV, 3, 2-4. b. jud. I, 6, 4. 5. 
Nicht: Iange nachher rücte Pompejus aufs Neue gegen ihn. Ar. hatie 
inbeffen fich- eines Andern befonnen, erfchien vor Pompejus, bot ihm 
Geld an und verfprad, ihn in die Stadt einzulaffen. Als aber dem Ga⸗ 
binius, welden Pompejus abfandte, das Geld und die Stadt einzunehmen, 
beibes verweigert wurbe, jo ließ, Pompejus ben Ar. gefangen nehmen 
und zog vor die Stabt zur Belagerung. Joſeph. Ant. XIV, 4, 1. b. jud. 
I, 6, 6. Nachdem die Stadt übergeben und ber Tempel erobert war (63 
v. Chr.), fo ftellte Pompejus dem Hyrcan das Hoheprieftertfum zu und 
üb ihm die Regierung; Ar. mit feiner Familie warb gefangen sad 
Rom gebracht und dort im Triumphe aufgeführt. Joſeph. Ant. XIV, 4, 5. 
b. jud. 1, 7,7. Eafl. Div XXXVII, 15. 16. . Syr. 50. ‘Mithr. 106. 
117. Put. Pomp. 39. 41. Bel. Strabo XVI, 3. Kor. II, 5. Orsf. 
VI, 6. Später entkam Wr. aus Rom, und erſchien im %. 56 v. Er. in 
Indaͤa, wo er ſchnell ein Heer gefammelt hatte. Die Unterfelvheren des 
‚ Proconfuls Gabinius ſchlugen ihn jedoch in einem Treffen, und bald bar» 
anf warb er in der Feſtung Machärus, wohin er ”2 rag hatte, 
gefangen genommen und abermals nad Nom gefandt. Joſeph. Ant. XIV, 
1. b. jud. I, 8,6. Bol. Div XXXIX,56. Als im J. 49 v. Chr. Eäfar 
fſich der Stadt Kom bemäcdtigt hatte und Pompejus mit feiner Partei 
nad Griechenland geflohen war, fo befreite Cäfar den Ar. und ſandte 
iha mit zwei Legiouen nad Syrien, um bier ber pompejanifchen Partei 
eine Diverfion zu machen (vgl. Div XLI,18.). Ehe ex aber eiwas aus⸗ 
richten kounte, kam er b Gift ums Reben ‚, das er von den Pompe⸗ 
janern erhielt. M. Antonius fandte fpäter feinen Leichnam nach Iudäa 
2 ———— * koöͤniglichen —— Joſeph. Ant. XIV, 7, 4. B. jud. 
is. e 
Aristokülus, 1) einer von ben Begleitern Aleranders des Gr., ber 
nach Yucian. Macrob. 22. als ein Greis von 84 Jahren, ba er fein Leben 
über 90 Jahre * brachte, die Geſchichte der Thaten Alexanders in 
einem Werke beſchrieb, das Arrianus in der Einleitung feiner Geſchichte 
als eine der nam afteßen Duellen, die er benußt, bezeichnet, aus dem 
Plutarch im Leben Aleranders und Strabo im fünfzehnten Buch 
Mandes anführen. Auch Athenäus nennt einigemal einen Ariftobulns 
und zwar mit dem Sufaß) ö Kaooarderis, was nicht wohl auf einen andern 
bejogen werben kann. Das erfte Buch einer Schrift über die Steine, fo 
wie ein Werk über italifhe Gefchichten citirt gleichfalls Plutarch unter 
dem Namen des Ariftobulns. S. Boß De historr. 'Graecc. I. p. 89. 
ed. Westerm. Was aber Lucian (Quomodo histor. eonscrib. €. 12.) ven 
diefem Ar. erzählt, fteht mit den günftigen Uxtheilen bes Arrianus u. A. 
zu ſehr im Widerſpruch, als daß man nicht mit St. Croix (Examen ori- 
tig. p. 43.) und C. Hermann (Ad Lucian. p. 88.) hier einen Irrthum 
durians anne follte, deſſen Anechote wohl auf den Dneficrting, 
nicht aber auf den Ar. paßt. — 2) Ar., ein aleranbrinifcher Jude, An- 
Ping der peripatetifihen Philsſophie, unter Ptolemäus VI. Philometor 
80 ff. v. Epr.), von Einigen ſeibſt für den H. Maccab. I, 10. genann⸗ 
ten Lehrer des Ptolemäns VII, Euergetes II. gehalten, {of einen an 
jenen Rönig gerichteten allegorifchen Commentar über die Bücher Mofis 
unter dem Zitel ’Einyyass js Mwüolus ygapis abgefaßt haben, aus welchem 
emens von Aleranbrien, Eufebius und andere Stirchenlehrer einzelne 
Stellen anführen, welche ven Zwed haben, zu zeigen, daß bie griechi- 
fen wie römtfchen Schriftfieiler ihre .beften Gedanfen. un prüne 
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aus ven mofaifchen Schri entnommen haben. Indeß erhoben ſich in 
neuerer Zeit manche ——ãa an der Exiſtenz dieſes Ar, ſo wie an der 
Aechtheit feiner Schriften, und es dürfte keineswegs Baldenaer gelungen 
ſeyn, in der erſt nach feinem Tode bekannt gewordenen Schrift (Diatribe 
de Aristobulo Judaeo ; ed. J. Luzao, Lugdun. Bat. 1806. 4.) diefe Zweifel 
aͤnzlich befeitigt zu haben. Denn‘ es ne nad den neueften Unter⸗ 
uhungen fehr wahrſcheinlich, daß jene Schrift das Werl eines weit 
fpäteren, uns freilich nicht näher befannten Berfaflere if, der vielleidt 
aus jener Stelle des zweiten Buchs der Maccabäer den Namen bes Ar 
entnahm und feinem Werke oorfeßte, dem. er dadurch mehr Eingang ver 
fhaffen wollte, um feine Abficht, auch die Griechen fü die Schriften bes 
Moſes zu gewinnen, und ihnen von denſelben eine hohe Meinung beizn⸗ 
bringen, deſto beſſer zu erreichen. Vgl. Fabric. Bibl. Gr. I. p. 469 |. 
Eihhern Biblioth. der bibl. Literat. Bb. V. ©. 253 ff. — 3) Ar., ei 
zen en ‚und Anhänger feiner Philofophie. Bgl. Diogen. Laert. 
5 Aristobülus Syrus (nad) Siliig im Catal. Artif.) von ber Juſel 
Syros, ein Maler. — XXXV, 11, 40. [W.], 
Aristöcles. Bon verfihiedenen Verfaffern jetzt verlorener Schri 

(f. Suidas I, p. 326 ff. Fabr. Bibl. Gr. II. p. 470. 471.) unterfi 
wir zunaͤchſt folgende: 1) Ar. aus Rhodus, Beitgeno e Strabo’s (XIV, 

. 655.), wahrſcheinlich derfelbe, von bem ein drittes Buch italifcher Ges 

chichten von Plntarh citirt wird, und ber auch als Granmmatster uns 
affer einer Schrift negi zaguıxas en wird, fo wie einer anders 
zıpl Srakkurov ; vielleicht auch einer Schrift über die lacedaͤmoniſche Staats⸗ 
verfaffung: Aaxurav nodreia, die von Athenäns (IV, p. 140. B.) unter 
dem Ramen eines Ariftocles angeführt wird. — 2) Ar. aus 
ein Rhetor und Sophiſt zu den Zeiten Trajans und Hadriaus, ‚gebildet 
in Rom durch Herodes Attitus, ſcheint als Lehrer der Beredſamkeit zu 
Pergamum im Anfehen geflanden zu haben. ©. Philoſtrat. Vit. Sophisk. 
II, 8. p. 567 f. und Suidas s. v., der au einige Schriften dieſes Ar., 
eine ziyen Grrogız, ‚bann Briefe, Declamationen (nelrzad), vier Bücher 
nrpi ögropinns u. A. anführt. — 3) Ar. aus Meſſene, ae 
die legte Periode des zweiten und in bie erfle des brüten Jahrh. w. Er. 
fallend, ein peripatetifcder Philoſoph, ver aber auch ale Nhetor (f. Suib. 
s. v.) bezeichnet wird. Ihm wird eine Ethik in zehn Büchern, ein Werk 
über die Philoſophie, welches bie einzelnen Philofoppen, deren Schulen 
und Lehren gm egenftande hatte, und von Eufebius mehrmals citirt 
wird. (eine Art von Geſchichte der Philofophie), ebenfalls in zehn Bü⸗ 
chern, dann ein Schrift über ben Serapis, eine Rhetorik und eine andere: 
nörıgos onoudmoreges "Ongeos 7 IMldrer ——— ©. Suidas s. v. 
abric. Bibl. Gr. III. p.470. Voß a. a. O. p.402. — 4) Ar., ein Stoi⸗ 

2, der über eine Schrift des Chryfippus einen Commentar in vier Bü⸗ 
dern gefchrieben; f. Suidas s. v. — 5) Ar., ein Mufifer, veffen Schrift 
zegi Xoguv Athen. IV, p. 174. C. anführt. — 6) Ar. als Berfaffer eines 
— — — Anthologie (Anal. II, 108. ober IH, 95. ed. 

ips.) bezeichnet. : 

r Aristöcles, 1) ein Erzgießer aus Cydonia auf Ereta, non beffen 
Hand ein Hercules mit einer reitenben Amazone um ben Gürtel kämpfen» 
in Diympia don Euagoras auf Zänfle aufgeftellt war. Panf. V, 25, 11. 
zaͤhlt ihn zu den älteften Künftlern, ber jedenfalls vor der Zeit, we 
Zankle ben Namen Meffene erhielt, gelebt haben müſſe, alfo nor DL 
711, 3. Wahrſcheinlich wanderte er von feiner Baterkabt Cydonuia nah 
Stoyon, wo die Erzarbeit in der höchſten Blüthe war, und baber wird er 
ger. VI, 3, 11. ein Sicyonter genannt. Somit war er Zeitgenofie des 

auachus uud Ageladas, und made, wie jeber biefer beiden, eine non 
den drei Muſen anf bem Helicon, Autholog. IV, 12. Rr. 230, Sohn des 
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Weiftoele® war Clevetas, der den Ablauf am Hippobrom zu Olympia 
machte, Pauſ. VI, 20, 14. Sohn und Schüler des Clevetas war 2) Ar. 
der füngere, aus Sicyon, welcher bie Bilder des Zens und Ganymebes 
machte, die der Tpeffalier Gnothis in Olympia aufftelite, Pauſ. V, 24,5. 
Ein Bruder von diefem zweiten Ar. war Canachus der jüngere, anf.’ 
VI, 9, 1., welcher ein Schäler von Polyclet war. Somit kann Ar. der 
ältere um DI. 70, Elevetas um DI. 80 und Ar. der jüngere um DT. 90 
ges: haben; ſ. Hirt Geſch. der bild. Künfte p. 113. 157. 184. — 3) ein 
aner, der- DI. 95, 3. die Bafis zu der Statue der IIapdtros von’ 
hidias wieberherftellte nach einer Infchrift bei Böckh C. I. 150. Auf 
ebendenfelben bezieht ſich wohl die Inſchrift ibid. 23. ... . drtönsen, 
"Apıororiis drolmoew, die auf einem Stein in Attita gefunden wurbe. — 
4) ein Maler der fieyonifchen Schule, Sohn und Schüler des Nicoma- 
Ans, um DI. 116. Plin. XXXV, 10, 36. [W. 
Aristockides, ein Maler, der den Tempel des Apollo zu Delphi 
bemalte, Pin. XXXV, 11, 40. In demfelben Tempel malte and Bo» 
Ingnot ibid. 35. Daher ift es wahrſcheinlich, daß beibe in demſelben 
eitalter lebfen. [W.] 3 
. Aristocrätes,, 1) Beherrfcher von Orchomenus, im zweiten meffe-- 
niſchen Kriege Anführer der Arcadier, die den Meffeniern zn Hälfe nee 
Strabo VII, 4. Als er einer wieberholten Treulofigkeit gegen bie eſſe⸗ 
nier überführt wurde, ſteinigten ihn die Arcadier, ſchleppten feinen Leich⸗ 
nam über die Gränze und ljeßen ihn unbeerdigt liegen. Bauf. IV, 17. 22. 
Nach 1. VE, 5, 9. und nach Polyb. IV, 33. erfolgte bie Steinigung ſchon 
nach der erfien Verräthereis; auch verlor nach der letzten Stelle des Pau⸗ 
fantas fein Geſchlecht die Regierung, nach Polybins wurde es fogar ganz 
andgerottet. Dagegen Heraclid. Pont. zeei aerjs ap. Diog. Laert. I, 94. 
Bol. Müllers Aeginetica p. 65. und Dorier I, 150.— 2) Ar. aus Athen, 
des Skellias Sohn. — Droyfen ftellt im Rhein. Muf. IV, 1. p. 58. 1. 
folgende Notizen über denfelben zufammen: Sein Gefchlecht wird. mt 
dem bes Nicias und Pericles zu den vornehmſten Athens gezählt, Plato 
Gorg. 472.; unter den Vierhundert trat er der gemäßigten Partei bei 
( Thncye, VIII, 89. 92. Lyſ. in Erat. p. 255.) und die Oligarchie raͤchte 
fich in dem Proceß nad der Arginafenfhlaßt, von deren Feldherrn er 
einer gewefen war. Tenoph. Hell. I, 6, 29. 7. Mit ihm ſtarb fein Ge⸗ 
we aus und fein Name ging über in das Hans feines Bruders. 
emofth. in Theoer. p. 1343. R. — Ein unbelannter Ar. iſt der, gegen 
welchen eine Rebe des Demofihenes vorhanden ift; f. Taylor Praefat. ad 
orat. Dem. c. Aristocr. in Apparat. crit. I, p. 690.R. [K.] 
Aristocrätes, ein Gefhictfäreiber, deffen Zeitalter fich nicht 
näher beflimmen läßt. Er Hatte Aaxurıxa gefchrieben, welche Plutarch 
einigemal bemugt bat, und von welchen Athen. (III, p. 82. E.) ein viertes 
Bud anführt; f. Plut. Lycurg. A. 31. Philopoem. 16. und dazu meine 
Mote p. 59. Ob er der attifche Staatsmann und Rebner Aristocrates 
fey, f. sben Nr. 2., ift fehr ——— Bol. über dieſen die Nachwei⸗ 
fungen von Wefterm. Gefch. d. griech. Beredfamt. 6. 39. Not. 7. [B.] 
Aristodäme CAgwrodgun), ochter des Priamus, Apoll. II, 12,5. [H.] 
Aristodäömus (Agoroönuos), 1) Sohn bes Hercules und der Me- 
ara, Schol. zu Pind. Isthm. IV, 104. — 2) Sohn des Ariſtomachus, 
ömmling des Hercules, Bater des Euryfihenes und ——— bei 
Naupaetus vom Blitze erſchlagen, als er gerade zur Eroberung des 
age in Bewegung _fegen wollte. Apoll. II, 8, 2 ff. Pauf. III, 1, 
. erwähnt die Sage, daß er von Apollo getöbtet worden, weil er mi 
das Drakel, fondern den Hercules wegen der Wieberoberung des Belo- 
ponnes um Rath gefragt babe; meint aber, er fei wohl durch bie Söhne 
des Pylabes und der Electra umgekommen. Nach ber Tacedämon. Sage 
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bei Herobot VI, 52. war, bereits Ar. Herrſcher über Sparta, und flarb 
an einer Krankheit. S. über ihn ‚und über feine Söhne auch ben allge 
meinen Art. Heraclidae [H. 

Aristodämug, 1) der Meffenier. Im fechsten Jahre des erflen 
zu gegen Sparta erhielten die Meffenier vom delphiſchen Gotte ben 
Oralelſpruch, daß für Erhaltung ihres Staates den unterirbifchen Göttern 
eine Sungfrau aus dem Stamme ber Aepptiden (f. Aepytus) geopfert 
werben mäfle. Da die durch das Loos beftimmte Tochter des — 
von dem Wahrſager Epebolus für ein dem Lyeiscus durch feine Gemahli 
untergeſchobenes Mädchen erklaͤrt wurde und das Orakel beſtimmt hatte, 
daß, wenn die, welche das Loos treffe, den Göttern nicht geweiht werden 
Tönne, die Tochter eines Andern geopfert werben folle, trat Ar., eben- 
falls aus dem Geſchlechte der Aepytiven, ein ruhmvoller Krieger, hervor 
und bot feine Tochter zur Rettung des Baterlandes dar. Ein jun 
. Meffenier, der Geliebte des Mädchens, widerfegte ſich dem Borhaker 

des Vaters mit ber Behauptung, fie fei ihm verlobt; man hörte ihn nicht; 
in der Berzweiflung gab der Yüngling vor, das Mädchen fei von 
ſchwanger. Hierüber in Wuth tödtet Ar. feine Toter und Öffnet ihren 
Schooß, die Ausfage zu widerlegen. Epebolus verlangte eine zweite 
Sungfrau ‚ra auf ieh Weife dem Drafel nicht Genüge gefchehen fei; 
önig Euphass aber berebete die Mefjenier, daß Fein weiteres Opfer für 
nöthig, erachtet wurbe. Pauf. IV, 9. Diod. Fragm. Vatic. p. 7. ed. Dind 
— Die Lacedämonier waren buch bie Kunde von biefem Drafelfprad 
muthlos geworden; fünf Jahre lang wagten fie feinen Angriff mehr; daun 
aber wurden fie durch günftige Opfer beftimmt, einen neuen Zug zu unter- 
nehmen. Es wurde eine Sala: geliefert, die zwar nicht entſcheidend 
war, aber dem Könige Euphaös das leben raubte. Der tapfere Ar, (baf 
in ber Erzählung von dem Wettftreite zweier Meffenier über ben Preis 
der Tapferkeit bei Diod. VIII. wahrſcheinlich flatt Ariſtomenes Ariſtodem 
enannt fein ſollte, ſ. Manſo's Sparta I, 1, 219. Anm.) wurde, de 
phaës ‚keine Finder hatte, von den Mefleniern zum König erwählt, 
se feine Mitbewerber und die Wahrfager wegen der auf ihm haften- 
den Blutſchuld widerfprahen, 729 v. Chr., Ar. zeigte 59 feiner neuen 
Stellung würdig. Er regierte, mit Klugheit und unter feiner Regierung 
erfochten. die Dieffenier einen bedeutenden Sieg, 724 v. Chr. Auf den 
Rath des delphiſchen Orakels beſchloßen nun bie Lacebämonier flatt Ge- 
walt Lift anzuwenden. Der erſte Berfuch. mißlang ‚das. zweite Mal aber 
waren fie glüclicher. Ar. fah den Schidfalsfpruh, ber im Falle des 
Gelingens diefer Lift dem meſſeniſchen Staate Untergang verkündigte, als 
erfüllt an und mwurbe durch andere Vorzeichen und ein Traumgeſicht in 
feinen Glauben beftärkt. Im Schmerze uber die vergebliche Aufopfe 
und verzweifelnd an der Rettung feines Vaterlandes töbtete er ſich — 
auf dem Grabe ſeiner Tochter. Kurze Zeit nach ſeinem Tode mußten die 
reader — den Spartanern Gehorfam ſchwören, 722 v. Chr. 
auf. IV, 10 ff. 


Aristodömus, 6 Malaxos, aus dem campanifchen Cumä, erwirbt 
fih durd Tapferkeit und demagogifche Fünfte die Gunft des Volkes, läßt 
die ariftoeratifche Partei ermorben und verfhafft ſich Die Tyrannis (c. 502 
v. Ehr.), die er — zu ſichern ſucht, daß er eine karte Leibwache 
ſich bildet, dem Volke die Waffen nimmt, die männlichen Nachkommen 
der ermordeten Ariflocraten aus der Stadt entfernt und ihnen auf dem 
Lande Sklavendienfte anweist und der übrigen Jugend weichliche Erzie- 
hung geben läßt. Nachdem er mehre Jahre ſich beba tet hatte, nahmen 
an ihm und feiner Familie jene Ariftocratenföhne und Verbannte, unter 
ftügt von befreundeten Campanern und Söldnern, granfame Rache. Dion. 

alic. VII, 4 f. Bgl. Plut. virt. mull. Xenocrita. Diod. fragm. I. VII. 
-IV, 16. Bip. Niebuhr xöm, Gefch. 1,579. (2te- Ausg.) 614f. (dte Ausg.). 
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Schloffer univerſach. Heberf. 15, 1. p: 303. a.). Bei Ar. farb Tarquinius 
Superbus. Liv. II, 21. 

3) Aristodamus, einer von den Dreifundert, die unter Leonidas die 
Thermopylen gegen bie Perfer verteidigen follten. Wegen einer Augen- 
kraukheit wurde er mit einem Andern, Eurptus, der an demfelben Uebel 
litt, von Leonidas aus dem Lager nad Alpend entlaffen. Eurytus ließ fi 
auf die Runde von der Umgebung durch die Perfer von feinem Heloten 
in bie Eau führen und flarb mit den Andern; Ar. fol aus Kleinmuth 
blieben und fich gerettet haben. Als er aber heimkam, traf ihn 

ie. Nah einer andern Gage, erzählt Herodot, fei Ar. als Bote 
ans dem fager abgefandt worden, habe fich aber, obwohl es möglich ge- 
wefen wäre und fein Mitbote es that, er zar Schlacht efngefanden. — 
Ar. blieb in der Schlacht bei Platäa, nachdem er unter Allen bie größte 
Tapferkeit bewiefen hatte, um den Schimpf abzuwaſchen. Gleichwohl 
wurde er nicht wie Andere geehrt, weil die Spartaner behaupteten, er 
babe aus Lebensüberdruß, mit der offenbaren Abſicht zu flerben, feine 
Thaten verrichtet. Herod. VII, 229 ff. IX, 71. 

4) Aristodamus, tragifcher Schaufpieler zu Athen (Demoſth. de 
f. leg. p. 418.), wird von den Athenern zu ihren Unterhandlungen mit 
Kömg Philipp von Macedonien, bei dem er wegen feiner Kunſt beliebt 
war, bemügt und wirkt für den Frieden mit demfelben (346 9. Ehr.). 
Bei. de 1. leg. €. 5 f. Demoflh. a. a. D. p. 344. 371. 442. de cor. 


5) Aristodemus, um bie Zeit, da der ach. Bund ſich ernenerte, 
Tyrann von Megalopolis, erwarb fich den Beinamen Xenords, Pauf. VII, 
27, 8. VIII, 36, 3. Auf Anftiften des Ecbemus und Demophanes, ber 
Zfteger — wird er ermordet. Plut. Philop. 1. Polyb. X, 
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Aristodämus aus Nyſa, der Sohn des Menecrates, und nach dem 
Schol. zu Pins. Nem. VII, 1. gleich dieſem ein Schüler des Ariftarchus 
(f._d.) au Alerandria, und daher wohl auch, weil er in Alerandria ſich 
aufhielt, mit dem Beinamen s Adstardgeios bezeichnet (Schol. zu Pind. 
isthm. I, 11.). Strabo unterſcheidet (XIV, p. 650.) von ihm fernen jüngern 
Berwandten Ey⸗tvroc) Ar., den Erzieher der Sößne des Pompejus; biefer 
lehrte zu Nyfa und in Rhodns Grammatik und Rhetorit, befchäftigte fih 
aber in Rom bios mit dem Studium ber erfteren. OB und in wiefern 
Ar. ans Elis (6 ’Eirios) von den beiven genannten verſchieden if, Laßt 

unmöglih mit Beſtimmtheit angeben, wie es denn überhaupt ſchwer 
eya mödte, zu entfcheiven, welchem von den angeführten die verfchie- 

entn, unter dem Namen des Ar. bald mit dem Jufag: der Nyſäer, bald 
ohne denfelben, von den Alten genannten Schriften zufallen dürften. So 
ſcheint 3.2. der äftere Ar. übers Pindar gefehrieben zu haben; eine Samın- 
Jung von Fabeln (ars avrayaıyy) Tann dem eimen fo gut wie dem andern 
sugefchrieben werben, fo wie auch das erfte Buch der Geſchichten, anf 
weiches Parthenius (C. 8.) fih beraft; ebenfo unentſchieben bleibt ber 
Ar., der eine Schrift ze) Eipnnarer und derjenige, welder eine Twro-s 
eis Kaßolov Houdiuvoũ an Danans ſchrieb (dgl. Suidas s. v. I, p. 326.). 
— Bon einem. andern Ar. aus Theben werben Onfaixc, fo wie eine Samm⸗ 
lung: tpebanifcher Inſchriften erwähnt. Vgl. Baldenaer ad Schol. in Eu- 
ripid. Phoeniss. 1120. p. 720. Schol. zu Apoll. Rhod. I, 904. Bödh 
C. 1._praef. b- VIII. — ‚Ueber den trag. Schaufpieler Ar. f. oben Nr. A. 
©. Fabric. Bibl. Gr. II. J 287. VI. p. 358. ©. J. Boß De historicc. 
Graece. I. p. 181 ff. ed. Westerm. [B.] 

Arkstodömus, 1) ein Maler von mmbelanutem Vaterland, Bater 
amb Lehrer des Nicomachus. Plin. XXXV, 10, 36. Da num N 
nm DI. 105 blühte, fo möchte Ar. in DI. 100 zu fegen fein. — 2) ein 
Bildgießer, der nach Plin. XXXV, 8, 19. luotatores bigasque cum aurige, 
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philosophos, anus, Seleucum regem bildete. Da nun Selencus DI 
117, 1. König von Babylonien wurde, fo muß Ar. um biefe Zeit geiekt 
haben. Tatian Or. adv. Graeo. 55. erwähnt einer Statue bes Aefopns, 
von einem Ar. gemacht, a von demfelben; f. Sillig Catal. 
Artif. — 3) ein Maler aus Earien, Schüler des Eumelus; er ſchrieb 
auch über kunſtgeſchichtliche Gegenftände. Philofiratus der ältere, ben 
wir die Nachricht über ihn verdanfen (Prooem. ad Icon.), Iernte vom Hm 
feine Kunſtkeuniniſſe. Somit lebte er um DI. 210 n. Ebr. [W.] 
‚ ‚Aristedious , ein nicht näher bekannter Dichter, von welchem 
in der Griech. Anthologie noch zwei Epigramme finden (Anal. II, 
oder 11, 236. ed. Lips.). In ber-Auffchrift des einen derfelben wirb er 
als Rhodier bezeichnet. [B.] ö 

Aristodicus malte eine "golvene Pallas in getriebener Arbeü. 
Brund Anal. II, p. 488. [W. ; ! 

Aristedötus , ein Bildgießer, welcher eine Bilpfänle der Hekim 
Myſtis machte. Tatian adv. Graec. 52. [W.] . 

Aristogiton,, f. Harmodius. 

Arlstogiton, ein attiſcher Redner, ein Zeitgenoffe und politiſcher 
Gegner des Demofthenes und Dinarhus, gegen beren Anklagen vor Ge⸗ 
sicht er in mehreren, jest verlorenen Reben ſich vertheivigte. Ex win 
als Rebner_von Feiner befondern Feinheit, und felbf als Syloppant be 
zeichnet. Suidas und Eudocia nennen fieben Reden, welchen Weſter⸗ 
mann (Geſch. d. Beredſamk. F. 54. Not. 26.) noch eine achte 
aus Atbenäus XII, p. 591. E. beigefügt hat. S. Thorlacius De Aristo- 
gitone, oratore Attico prolusio, in beflen Opusce. II. p. 1 ff. a. Weſter⸗ 
mann a. a. O. [B.] 

Arkstogiton und Mypatodörus, Erzgießer, von denen eine 
Gruppe, Amphiaraus mit feinem Wagenlenker Baton auf dem Wagen 
nebft Alitherfes von den Argivern ji Delphi geweiht war. Pauſ. X 10,3. 
Nah einer Inſchrift bei Böcdh C. I. 25. waren fie beide ans T wa 
blühten um DI. 102, da Hypatodorus mit Cephiſodotus und Leochares 
um biefe Zeit Iebte. Plin. XXXIV, 8, 19. [W. I & 

Aristoläus, Sohn und Schüler des Panflas aus Sicyon, einer 
der firengften Maler nach Plin. XXXV, 11, 40. Diefe Strenge bezieft 
fich wahrſcheinlich auf die ernften Gegenflände, bie er malte. [ W.] 

Aristomäche (Agsorogazyn), Tochter des Priamus, des Eritolaut 
Bemahlin. Pauſ. X, 26, 1. [H.] 

Aristomäche, Tochter des Hipparinus aus Syracus, Schwefle 
Divns. Divnyfins der Aeltere vermählte fich mit ihr und einer Doris 
aus Locri an bemfelben Tage. Sie gebar ihm zwei Söhne und zwei 
Töchter. Blut. Dion. 3. 6. Diod. XIV, 44 f. XVI, 6. Aelian V. H. 

10. (bei diefem falfch: Aporawirn). ic. Tusc. V, 20. Baler. Mar. IX, 
13. ext. 4. — Ueber ihr Ende f. Arete. [K.] 

Aristomächus (Acwröuayos), 1) Sohn des Talaus und der Lyfl 
made, Bruder des Abraftus, Apoll. I, 9, 13., Bater des Hippomebon, 
eines von ben fieben Führern gegen Theben ‚ II, 6, 3. — 2) Sohn des 
Cleodemus ober Eleodäns, Vater des obigen Ariſtodemus, Pauſ. I, 7, 

..6., fiel in einer Schlacht, ale ex dein Peloponnes erobern wollte, Apoll 
San! 2. er 3) ein Freier der Hippobamia, von Denomaus getöbtel, 

. VL 21,7. [H. 

— 1) f. Heraclidae. — 2) f. unter — p. 761. 

Aristomächus, ein Erzgießer, der Statuen von Het madie, 
Antipater in ber Anthol. Palat. VI, 268. [W. 

Aristomödes , ein Bildhauer aus Theben, der mit feinem Braber 
Sperates ein Bild_der Eybele, das Pinbar BR hatte, verfertigte. 

. IX, 25, 3. Da num Pindar von DI. 65, 3-85, 2 lebte, fo mag 

. am DI. 75 zu feßen fein. [W.] 
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Arlstomdden, ein Erzgießer ans Argos um DI. 75, ber für bie 
gbocenier bie Weihgeſchenke machte, die fie wegen eines über bie Thefia« 
ier erfochtenen Sieges nach Deiphi weihten. Pauf. X, 1, 10. [W.] 

Aristemönes, 1) ber Held im zweiten meffenifchen Kriege, nad 
zent IV, 15, 2. aus dem Gefchlechte der Aepytiven (f. Aepytus). Seine 

ex hieß. Rieotelea, fein Vater Pyrrhus oder Nicomebes; nach Einigen 
fammte er fogar, wie von manden andern ausgezeichneten Männern bie 
Sage geht, von einem Dämonen oder einem Gotte ab, ber in Dradene 
Se ie — — ee ante, IV, 14, 5. a — 
und Muth unter meſſeniſchen Jünglingen hervor. Der ſchimp 
liche Druck, den Sparta ſeit dem Ende des ei Krieges gegen. Meffe« 
nien ausübte, erwedte in ihm und der übrigen Jugend, befonbers im 
Andania, ven heißen Wunſch, das Vaterland von dem Joche zu befreien. 
Im J. 684 v. Chr. empörten ſich die Meffenier. Die erſte Ste t, in 
der aber fein Theil entfcheidenn fiegte, wurde bei Dera in enien 
geliefert. Ar. ſoll bier ſolch unglaubliche Tapferkeit bewieſen haben, da 
bie enier ihn zu ihrem Könige erwählen wollten; er begnügte 
mit der Stelle eines unumfhräukten Anführere. Die Wahl rechtfertigie 
er nach der von Paufanias überlieferten meſſeniſchen Volksſage bu: 
Reihe der verwegenften Thaten, die ebenfo an das Wunderbare 
wie feine —— ige Rettung aus fpartanifcher Gefangenſchaft. Yauſ. IV, 
15 ff. Plut. Rom. 25. Polyän. IL, 31, 2-4. ‚Als im J. 667 die Meffee 
nier durch Verrätherei den Lacedämoniern unterlagen, wurbe ein Theil 
son ihnen zu den Heloten verfloßen, Andere retteten fi nad. Cyllene in 
Eis, von wo aus fie von Gorgus, einem Sohne des Ar., und Manti⸗ 
eins, einem Sohne des Wahrjagers Theoclus, nah Sicilien gefüpet 
wurden. Ur. hatte hie Leitung diefer Auswanderung abgelehnt, um bie 
eindfeligkeiten gegen bie Lacebämonier nicht vergeffen zu mäflen; er begab 
zu Damaget, dem Beherrfcher von Jalyſus au She, ver auf feine 
ge, weſſen Tochter ex nehmen folle, von ver Pythia die Antwort exr- 
ten hatte: die Tochter des Trefflihften unter ben Griechen — und 
beshalb hen Ar. um feine jüngfte Tochter anging. Bon ven beiden ältexen 
war bie eine an einen &feer, bie andere an einen Arcadier verheirathes. 
Ar. wollte von Rhodus aus nach Sardes zu Ardys, dem Sahne des 
ges, nnd weiter. nach Eebatana zu dem menifchen Könige Phraortes 
reifen, um bier Hülfe gegen Sparta za erhalten. Allein ehe er dieſes 
ausführen kounte, farb er an. einer Krankheit. Zu Yalyfes warbe:.t 
‚ ein Prague Grabmal errichtet und von den Einwohnern und. den be 
wiern als einem ‚Heros göitliche Verehrung erwiefen. Pauſ. IV, 23 fi 
14, 4. cf. $lin. XL 70. er. Mar. I, 8, exter. 15. 

2) Aristom&nes aus Acarnasien, ber treuſte Anhänger des Aga- 
thoeles, der ein Günftling bes Aägyptifchen Könige Ptolemäus IV. Philos 
pator war und nad Defen Tod kurze Zeit als Vormünder bes Ptole⸗ 
mäns V. Epiphanes regierte. Bei der Empörung, die gegen. Agathocles 
ausbrach, verwendete mit Lebensgefahr vergebens für d 
Tlepolemus, der den Aufſtand geleitet hatte, wurde Reichsverweſer, 
Ar. aber verdrängte ihn ( Aalen 2392-201 v. Chr.) und zeichnete fi im 
feiner Verwaltung durch Thaͤtigkeit und. Klugheit ans. b. XV, 34; 
XVIH, 36 f. Died. XXIX. Exc. de Virt. ei Vi£ p. 573. Dun feine 
Freimüthigkeit dem jangen Könige Iäftig geworben, mußte er im J. 1%, 
u nehmen. Divd. a. a. D. cf. Plut. de discern. adulat: 

Aristemömes and. Athen, mit dem Beinamen Supozacs, ein Dichter 
ber älteren attifcgen Komodie um DI. 87, der nicht .ohne Auſehen geweſen 
za feyn ſcheint. Von feinen Dramen find uns. mar einige Titel und ein, 
zelne Bruchſtücke noch bekannt, wie 3. B. fein Admetos, mit 
er gegen gegen ben Plutus bes Ariftophanes flritt, feine rinrıs u, ſ. m 
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6. nn u Ir 1. p. 12. Meinecke Quaestionn ‚Geenicc. Specim. 
EEE ein Maler aus Thafas. Vitruv. II. provem. p. 2. [W.] 
. Ariston , fpartanifcher König, aus-der Familie der Proeliden, vegiert 
son 574-520 v. Chr. (f. Bähr zu Herod. I, 67.). Da zwei ——— die 
er geheiratbet, keine Kinder bekamen und er den Grund davon nicht ie 
ſich ſelbſt finden zu müſſen e nahm er die Gattin eines 
durch eine Lift als dritte Frau. Dieſe gebar einen Sohn, der wach feier 
Berehnung nicht ihm angehören konnte. Leber die Kolgen, die em 
Aenherung von ihm in diefer Beziehung fpäter für biefen den 
Bat we Demaratus, hatte, f. Demar. und ae vi, 61 ff. 
au J 
-  Aegsaror, ſ. unter Coena über die Diahlzeiten der Alten. überhaupt. 
. Aristonanutae , Hafenort von Bellene in Achaja, re‘ nu, 12,2 
VII, 26, 7.3 nad Puillon⸗Boblaye daſſelbe mit Oluros, P.] 
Aristomicus , Tyrann von Methymnä auf Lesbos. & — * 
bereits die Nauarchen Alexanders des Gr. im Befitze des 
er waren, während der Naht mit einigen Raubſchiffen vor den Sehe 
unb begehrte einzulaufen, in der Meinung, = air fei noch in bes 
Händen ber. ep Die Wade ließ ihn im öffnete ihm _ web 
„machte ihn zum Gefangenen. Alerander ließ ihn a wmäern über 
Be die ihn auf graufame Welfe töbteten. Arrian I, 2. Curt. W, 


— ein unehelicher Sohn bes Eumenes II. von Pergamas, 
warf ſich nach dem Tobe bes Attalus IIL, welcher die Römer * — 
eines Reiches einzeſetzt hatte Se d. Si 133 v. Chr.), Are 
enten von Pergamus JIuſtin. XXXVI, 4. Liv. LIX. 

4. am 1, Oroſ. V, wo. & war Anfunge ol glücklich in ſeinen — 

— — De ih KL SE) pegen ** 

ieinius Cra v egen 
De er befien Heer und — ihn gefangen», N Eraffns feßber 
er & — ee a. D. Aſcon. in Cic. or 
* AR —A— —— l. Bon dem Eonful M. ** 
— rad wa er im — Treffen ũüberwun 

u: PB ga — ee „Flor. a. D. 

— — Krieg; Ar, ——* Same 

3 en 5 Ar. warb vor ihm im 
angeführt und büßte zu Rom mit feinem Kopfe. Beil. — „Oxvf. a. O. 
Mithr. ep. ad Arsacen, ap. Sallust. Hist. 4. ; ferner vgl. App. Mithr. 12. 
62: b. c. I, 17. Jufin. XKXVIIL, 5. 6. ‚[Hkh.] 

Aristemicus quß Alexandria, von Str Y als Zeitgenoffe bezeid- 
Ei iſt ale gelthrier Grammatiker durch mehrere auf Die Homeriſchen 

Gedichie zu begügliche, verloren gegangene Werke bekaunt. Strab⸗ 

rt ihn an (l, p. 65. A.) dv 10à neel vis Mincldov — Da m wie 
eine. Schrift uber bie von ben Grammatifern eing 
— Homer und bei ber Theotzynie des —S beigek —— 
* ‚eine größere in ſechs Büchern über bie unre onſtrut· 
en bei Homer (Mourrciviu örondrew Brßila), amp fe on 
über den Homer u. dgl. ©. Suidas s. v. Fabric. Bibl. ar. 
up. rar nn) md VI. p. 359. Verſchieden son Diefen Ar A 
jedenfa mehrmals von Athenaͤus, Hyginus, Ptole maͤns — 
u. a reed Aristonicus von Tarent, der über mythiſch⸗ hiſtoriſche 
senflänbe. gefchrieben hatte. S. Moulez 'ad. Plolem. "Hephasst. p. 
em — * gg ie bei a Se des Aber ve die 
ordung fei o Learchus reuigen amas 
er ae —— —— Schamro the auẽzudrüdclen. ——— 44 
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Antstenides, ein Maler, Bater und: Lehrer des Madre Madſcti⸗ 
mus, lin. XXXV, 11, 40. {W] | 
Aristonöus , Sohn des Pifänd ans Bella, Teibwüchter. Uleramberd 
des Er. (Are. VI, 28.), trägt nad dem Tode bes Könige bei der Be- 
rathung über einen Regenten zuerft darauf am, dem Perbiccas die höchſte 
Gewalt zu überlaffen (Curt. X, 6.); fpäter treuer Strateg der Olynwias, 
nach Gefangennehmung der Ränigin anf Eaffanders Anfliften getödeet. 
Died. KIX, 35. 50 f. [K.} I 
Aristomdns,, ein Bildgieger aus Negina, won dem ein Zeus ale 
Weihgeſchenk der Metapontiner in Olympia ſtand. Pauf. V, 22, 5. {W. 
Aristonfmus, mar je Alexandria, als Wachfolger des Apolloniu 
von Rhodus, Aufſeher der Töniglichen Bibliothek unter Prtolemäus Phila⸗ 
delphus und Philopator, wie Euibas verfichert, In einem Alter von 64 
Jahren, und flarb.ale ein Greis von 77 Jahren. Als Schriftſteller wird 
er mehrfach von den Alten genannt, wie denn mehrere Komödien von 
im wenigftens dem Titel. und einigen Bruchſtücken nah befannt find, 
Aber er ſoll gi Unberes von allgemeinerem Inhalt geſchrieben Haben 
es werden bei 
ührt. * il = unter in Titel — * — 
von wigigen Einfällen, Anekdoten u. dgl. gefchrieben , ſcheint in ſpaͤterẽ 
Zeiten zu fallen, etwa in die Zeit des Mthendus. Vgl. Fabric. Bibl. Gr. 
IL p. 288. VL p. 491. [B.] 
Aristophänes aus Athen, ber Komiker. lieber. das Leben beffeß 
ben befigen wir nur wenige Nachrichten, die fürh theils in-feinen no 
vorhandenen Dramen, theils in einigen nicht fehr bedentenden griechiſchen 
Biographieen des Thomas Magiſter u. A. finden, welche mehreren feinet 
Ans beigedruckt find (vgl. Fabric. Bibl. Gr. II. p. 356 ff. und bie 
neueſte umfaffende ‚Unterfuchung: De Aristophanis Vita von C. F. Ranke 
iu: Aristephanis Comoed. ed. B. Thiersch. Lips. 1830, T. I. p. XLIR ff, 
fo wie auch P. F. Raungießer: die komiſche Bühne zu Athen. Bresian 
4817. 8). Jedenfalls gehört Ar., obwohl ihn Mehrere zu einem Aegi⸗ 
ueten, weil ex auf ber Iuſel Aegina ein Landgut befaß und fig dfters 
daſelbſt aufhielt, oder zu einem Whodier oder gar zu einem iet 
Sorathenden » welter far vanbtenticen pls gehörte, Midt Nee läp 
athendon , we pandioniſchen Phyle gehörte. Nicht ficher I 
ih die Zeit fomer Gert beftimmen, Rage noch über a4 In Kar 
angenommene Bäfte Olympiade zurückfallen dürfte; fein Todetjahr möchte, 
da er bald nach ber ührung bes Plutus (DI. XCVII, 4) geftorber 
ſeyn foll, in Das erfte Fahr der DI. XCVIII zu verlegen feyn. Daher 
auch Saxe Onomast. I. p. 46 fl den Ar, um DL LXXXIX, 1 oder 433 
9. Ehr. anfept. Als ſeine Söhne werden genannt: Ararus, Pyikippas 
(den Suidas Philetäͤrus nennt) und Nicofiratus, die nach des Vaters 
od ebenfalls mit Dramen auftraten. In einen nähere Verhaͤltniß feheint 
er zu den beiden Schaufpielern Philonides und Calliſtratus geftanden zu 
aben (f. Ranke a. a. O.). Ebenfo zeigt auch die Scene bes platoniſchen 
able, bei welcher Ar. erfcheimt, daß er mit Pinto wohl bekannt 
fen, ber, wie serfithert wird, die Stüde des be deten Dichters 
liebte und gerne, darin Tag , auch aus ihnen Vieles fie die Kunſt des 
Dialoges. gewonnen haben Fol. Demungeachtet wollen nemeve Gelehrte 
bei ben Vhitoföpsen: eine Abneigung gegen bie Perſon wie gegen bie 
taugsweife des Ar. annehmen, was uns inzwilchen noch nicht hin 
reichend ieſen erſcheint. Daß der Dichter, beffen Periode in’ bie 
Zeit das peloponneſiſchen Krieges fällt, keineswegs ber Briegslaftigen, 
Semotratifeen i angehörte, ſondern vielmehr 'biefe eiftigft befänpfend, 
alles aufbot, um feine Mitbürger zum Frieden zu flimmen, zeigt ber Fur 
palt feiner Stüde zu Gemige, — Ur. iR der emjige Diihler ber älteren 
attiſchen Komoͤdie, von wehhen uns noch eins Anzahl Drainen vollſtaͤnnig 
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Nach der chronologiſchen Folge derſelben uchmen die 
35 erſte Stelle ein, ſo a nad dem aus Acharnern bes 
— Chor (wie dieß auch bei der Mehrzahl der übrigen Stücke der 
u en ‚ — DI. LXXXVII, 3, 426 v. Chr. noch unter fremben 
amen das zu der Auffůhrnug von Stüden gefeglich * 
Er Alter nod nicht erreicht hatte; diefes Stüd, mit welchem Ar. dem 
. über feine beiden Mitbewerber Rratinus und Eupolis Davon trag, 
fol Furch eine Darftellung ber Gegnangen und der Genüffe des Friedens 
bie — beſtimmen, ben letzteren einzugehen. Die auch in andern 
Stüden fo bitter er Perfiflage gegen Euripides zeigt ſich * 
ier in aller Staͤrke. Nun plan n, ein Jahr darauf, die Ritter, der 
fti gfte riff auf den in Athen damals fo mächtigen, die Staate- 
arte Se: ericles Isitenden Kleon; auch mit dieſem Stüd ern 3 
feine Mitbewerber. Die Wolfen, aufgeführt DI. LXXXIX, 2, 422 
Ei ., jebo ohne den Sieg zu gewinnen, in den nächſtfolgenden Jahren 
buch Ar. von Nenem überarbeitet, und in biefer Geflalt, ohne 2* 
noch einmal aufgeführt worden zu ſeyn, vorhanden (vgl. Eſſer: De 
et altera Nubb. Arist. editione Bonn. — 8 ©. Hermann Prae 73 
Nub. p. XIII-XXII. Ranfe a. a. D. p. CDXX ff.). Es hat dieſes wichtige 
Stück, weldes bie verkehrte Diitofonhifige ann bei ber Jugend jener 
zei die metaph Ya en Grübeleten und die ber wahren und lauter 
olfsmoral fo an I e Sophiſtik laͤcherlich machen fol, durch die Art 
und Weife, in welder Sorrates, als Hauptrep amt diefer 
dargeſtellt iſt, die Aufmerkfamteit der Gelehrten neuerer Zeit mit R 
auf fi ge vom, um bie Abfiht des Dichters, und das Verhaͤltnitz, ı= 
dem. hier ber Erg Soerates zu dem wirklichen und ideellen eines Kenne 
yhon und Pato fleht, näher au ermitteln, zumal ba bie bei Aelian (Var. 
Bist. II, 13.) uud einigen Söotiaften vorkommende Nachricht, als hatten 
bie beiben Ankläger des Socrates, Anytus und Melitns dem Dichter dazu 
veranlagt, um den Socrates, ben fie anzullagen er syn 
bei dem Volke verhaßt zu machen, ſchon aus chronologiſchen 
unftattbaft if. Vgl. übe biefen vielbefprochdenen Punkt, nach — — 
fuchungen von Wieland (Att. Muſenm II, 1. — 57 f, von ©. * 
wann und Reiſig m —* Ansgaber biefes ds, von Welder ( 
nn a u“ — (Ueber —EE Ballen, Sen 
826.4), Raute (a. ), Herbſt, Fritzſche u. A., erhellt die 
Fe en Prograume —— © Hermann (index ——8 Marburg 1833 und 
4837. 4.), in welchen ste Streitfrage am umfaſſendſten behandelt = 
Die Wespen, aufgef. DI. LXXXIX, 2, 423 v. Ehr., am bie Proc 
t der Athener zu befämpfen ; 24 h — wahrfcheinliq im * 
genden Jahre, und nicht erſt DI. XC, 1 aufgeführt, um dem um 
= Laft des Krieges ſeufzenden Boke gi Srieden zu empfehlen, —* 
I ſinnreicher und phantaſtiſcher Erfindungen; in biefer Hinficht Kap 
Vieleicht noch übertroffen durch die Bögel, DI. XCI, 2, 415 v. 
ber Abſicht, durch bie Darftellung eines in den Lüften von ben 
in Berbindung mit ef aus .. zu ihnen geflüchteten Bürgern 
teten Staats den Athenern die Schwähen und bie Berverbniffe ihres 
Staats und ihrer gauzen. politifchen Lage vor die Augen zu ftellen. lcherafl 
if bier ein tieferer Sinn und und ein politifher Zwei, der dem IE 
materkiegt, bemerkbar. Die Thesmaphoriazufen, DI. XCHI, 1, 412 
0. Chr, begiehen ſich auf Berhältuiffe bes weiblichen Gefhlegts, um 
zeichnen fich in ben auf Euripides bezüglichen Stellen insbefondere 
bie Lyfiftrate, in bemfelben Jahre eführt, in ber Abſicht, den 
rieden zu empfehlen durch das bei der längeren Abwefenpeit ber Männer 
ur See bei ben BWeibern erregte Verlangen nach dem Genuſſe häns- 
kicher nun eheliger Freuden; weshalb ſich biefe hier unter — der 
Rufklirate en, um durch Trenung dan ihren Batten den Fri 
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erzukngen: die Froͤſche, DI. XCII, 3, 406 v. Chr., geſcheieben gegen 
Gen erfal der durch Aeſchylus und Sophocles fo fehr ee 
Euripives aber verdorbenen tragifchen ; ein von ben Zeitge 
mit — Beifalle au enommenes Stück (vgl. A. G. Bobs: 
De Ar. Ranis Diss. Hamburg 1828. 4., und B. Thierſch in f. Aus 
Prolegg.). Die Ecclefiazufen, DI. XCVI, 39% v. Ehr., um, wie es 
fegeint, I of — —— ge —— ae — 
mander ophen lächerlich zu machen, indem die Weiber zufammen- 
treten und ihren Staat einrichten, indbefondere mit Güter⸗ und Weiber 
grmeinfihaft. Das letzte Stud des Dichters ift Plutos, in einer ſchon 
mehr allegorifcgen Tendenz, und damit ſchon den Uebergang zu ber foge- 
neunten mittleren attifchen Romöbie darſtellend, in feiner zweiten e⸗ 
arbeiteten Geſtalt aus DI. XCVII, A, 390 v. Ehr. (ſ. bie —— er 
des Stücks und Ritter: De Aristophan. Plate Diss. Bonn. 1 8). — 
Außer diefen find uns noch Titel und Fragmente von einigen vierzig ver⸗ 
Iorenen Stüden bekannt; wie fih benn nach Berfiherung bes Thomas 
Mogifter, Suibas u. 9. die Zahl der fämmtlihen Städe des Ar. auf 
vier und fünfzig belief, was jedenfalls ver Wahrheit weit näher liegt, 
als die von Andern berichtete Angabe von achtzig Komödien. Es befinden 
ſich dieſe Fragmente am beften georbnet und —— — von G. Din⸗ 
dorf (Aristopkan. fragmm. Lips. 1829. 8.), vgl. mit Ranke a. a. O. p. 
CCLXIX ff. — Das Altertham erkennt in Ar. faſt einflimmig ben erflen 
komiſchen Dichter Griechenlands an, der gleichen Beifall bei feinen Zeit⸗ 
genofien in Athen, wie bei ber Nachwelt zu Alexandria und Rom 'ein- 
et, und in nicht wenigen Epigrammen ver Griech. Anthologie vers 
licht if. 3. 2. ‚von Plato (dem Komiker?): ai KXapıres zinıri 
daßtiv, önıp övyi nıceirus, Imotoas yuyav sbpor "Aporopavou. Bol. Duias 
tilian Instit. Orat. X, 1,66. Wenn Plutarh in einer eigenen, nicht mehr 
ganz erhaltenen — die — züchtigeren, und ben Verhaͤlt⸗ 
niſſen der ſpäteren Zeit weit näher liegenden Familienftücke eines Menan⸗ 
ber vorzog, fo werben wir, bei aller gerechten Auerkennung bes Letzteren, 
doch darum nicht ungerecht gegen Ar. werben wollen, deſſen Dramen einer 
re Arena Zeit angehören, in welcher die Begriffe von Anftand, Schick⸗ 
ichleit w. dgl. anderer Art waren, als bie conventionellen Berhältni 
des fpäteren Familienlebens fie feftflellten. Dabei if der Zweck, der in 
allen Stüden des Ar. mehr oder minder hinter allem oft felbft anftößigen 
Big und Scherz hervortritt, nicht der einer bloßen Unterhaltung und 
— „ſondern ein höherer, edlerer, zu dem ber Dichter eben bie 
unbefchränfte Freiheit der Rebe, die ihm in Athen, . wie nirgends fonft, 
durch Geſetz nnd Sitte verflattet war, benußte, um die Wohlfahrt feiner 
Mitbürger in politifger, wie moralifcher Hinficht zu fördern; ja wir 
werben. vielmehr den Mann bewundern müflen, der fo rückſichtlos und 
offen gegen die Machthaber des Staats, gegen verberbliche und gefähe 
liche Neigungen und Beftrebungen feiner Mitbürger auftrat, und fo, ohne 
Schonung und Rüdhalt, einen Kampf wagte, der unter jeden andern 
Berhältniffen, unter jedem andern Bolfe, ihm var gefährlich hätte wer⸗ 
ven können. In ben Dramen bes Ar. fpiegelt ſich das ganze Öffentliche 
Leben Athens, wie felbft das Privatleben, fo weit es — damals 
Schon hervorgeireten war, ab, weshalb dem Caſaubonus mit Recht ber 
Dichter alg optimus magister morum Alticorum galt. Dabei befigt Ar. 
eine unerfhöpfliche Ader des Witzes, der ebenfowohl in ber. ganzen Au⸗ 
Tage des Stüdes, in Plan und Handlung, Suffeffang der Charaktere, ' 
wie in ber Darfteflung des Einzelnen, in komiſchen Situationen, Ein⸗ 
fällen u. vgl. ſich kund gibt, und babei eine ſcheinbare Willführ zeigt, 
welche ganz dem Zwed der alten Komödie entſprechend, mit Allem ihr 
. Spiel treibt, manchmal freilich auch in eine Derbheit ausartet, die mit 
maferen Begriffen von Sitte und Auftand nicht vereinbar if. Was ben 
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Dr. noch befonders auszeichnet, ift feine Sprache, bie ale ein vollenvetes 
Muſter des reinen Attieisnus betrachtet werden faun, und in ven Iyri- 
Sehen Theilen nicht felten einen erbabenen Schwung und feierlichen Graf 
annimmt. Ein. Mehreres f. bei W. A. Schlegel: lieber dramat. Poefie 
and Literat. I. 6te Vorleſung, Dranfo in den Nachträgen zu-Suizer VII. 
p- 113 f. Eine — und Beurtheilung des Dichters vom Stard⸗ 
unkte der Hegelſchen Philoſophie ſ. in: H. T. Rötſcher Ariſtophaues uud 
ein Zeitalter. Berlin 1827. 8. Gegen das unbillige und verfehlte Urtheil 
Boltaires hatte ſchon Bram (Nott. in Nubes am Eingang, p. 65 ff. T. II) 
den Dichter gebührend in Schub genommen. — ‚Noch befiten wir nicht 
unbebeutende Refte der Erflärungen, welde im Altertbum von ben 
Zeiten der Aferandrinifshen Gelehrſamkeit an, über Ariftopbanes 
wurden. Diefe Scholien, von Aldus Manutins zuerft feiner Ausg. von 
neun Komödien (die Lyſiſtrata und bie Thesmophoriazuſen fehlen), Vene 
1498. beigefügt und gewöhnlich unter vem Namen der Scholia Musu- 
riana, (von Marcius Mufurns, einem gelehrten Griechen, deſſen Bei⸗ 
bülfe fi Manutind bediente) befannt, find in ihrer jegigen Geſtalt weil 
das Werk fpäterer Grammatiter, des Thomas Magifter, Yo. Tzeget 
a. A., welche aus. den älteren und größeren Werten eınes Arifiophanes 
son Byzanz, Ariſtarchus, Callimachis, Calliſtratus, Divymus, uw 
softhenes, Lycophron u. U. dieſe Erklärungen entnahmen und — 
ſtellten; aber es find dieſelben von ungemernem Werth für das Berſtäudniß 
bes ſonſt in fo vielen Stellen und Beziehungen uns dunkel geblichenen 
Dichters. Einige andere minder bedeutende GScholien, dar ben Erz⸗ 
biſchof Arſenius zufammengetragen,, finden ſich in der Klorentiner Ausg. 
(1525), welche, fo. wie die frühere von 1515 zuerſt eilf Dramen amt 
. Unter den fpäteren Ausgaben find folgende insbeſondere zu nennen 
(die ausführlichen Berzeichniffe f. bei Fabric. Bibl. Gr. IE. p..375 ff. und 
offmann Bibliogr. Lex. I. p. 265 ff.): Basil. 1532. 4. apud A. Creian- 
(on Simon Grmäus); Aureliae Allobrog. 1607. fol. von Aemilias 
Hortus mit den Noten von Biſetus; bie erfle Fritifch-eregetifche Ausgabe 
von Ludolph Küſter. Amstelod. 1710. fol. (mit den Noten von E. Spam 
beim und R. Bentley); dann mit Berglers Noten, curante Petro Bar- 
manno sceundo, Lugdun. Bat. 1760. 2 Voll. 4. Eine newe Epoche für die 
Kritik bildet die Ausgabe von R. F. Dh. Brunck, Argentorat. 1781 ff. 
8 Voll. 8. (au Oxon. 1810. 4 Voll. 8. und Londini 1823. 3 Voh. 8.); 
bann folgen Die auch durch Benutzung der Navennatifchen Hanbfchrift (der 
älteften, die wir befigen, aus dem zehnten Jahrhundert) für Kritik web 
Erklärung, für welche hier Alles zufammengetragen ift, wichtigen Collectiv⸗ 
Ausgaben von EH.%.Bed = W. Dindorf, Lips. 1791 ff. (in Allem brei- 
che Bände, wovon zwei Bände Tert, die übrigen Commentare, Schu 
ien, Fragmente 2c.) und von J. Belfer, Londini 1829 ff. 5 Vell. Hau» 
wusgabe von H. Bothe, Lips. 1828 ff. 4 Voll. 8. Unvollendet: von Ch. 
G. Schüg, Lips. 1821. 8. T. I. P. I. und II, und von DB. Thierfch (mit 
$.-Rante Prolegg.) T. I. Plutus. T. VI. P. 2. Rante, Lips. 1830. & 
Außer den correcsten Xertesabbrüden von Schäfer und Dindorf Ci 
1825. 2 Vo. 8.) find von Bearbeitungen einzelner Stücke noch zu 
merfen: Plutus rec. T. Hemsterhusius, Harling. 1744. 8. und Lips. 1811. 
8.; Plutus cum commentario J. F. Fischeri ed. Ch. M. Kuinoel, Lips. 
4804. 2 Voll. 8. Aves reo. et illuste. D. Beck, Lips. 1782, 8. Nubes 
rec. G. Hermanu, Lips. 1799. 1830. 8., ed. C. Reisig. Lips. 1820. 8 
griechiſch und deutih von F. A. Wolf, Berlin 1812. 4. Apparatus ori- 
tieus in Aristophan. Nubes ed. C. Passew, Lips. 1828. 8. Acharnenses 
rec. P. Elmsiey, Lips. 1830. 8.; dann die einzelnen Tertesabbrüde mit 
Tritifchen Noten von W: Dindorf; Pax (Lips. 1820. 8.) Equites (1821. 
ibid.), Ran. (1824. ibid.), Eoclesiazus. (1826. 8.), Acharnenss. (1823, 8.). 
Unter den deutſchen Ueberfegungen ift die von J. H. Voß mit Roten von 


R „Braunſchweig 1821. 3 Vol. und die noch nicht vollendete von 
* (Berlin 1836. , 2 Voll. 8), fo wie die einiger Städe von 
Bielend (im Attiſch. Mufenm II. P. 1.), Welder (Gießen 1810 ff. 2 
/oll.), Conz u. A. zu bemerken. j 
Aristophanes von Byzanz, Sohn ves Apelles, Schüler des Zeno- 
otus und Eratoſthenes, Lehrer des berühmteren Ariſtarchus (f. d.), fällt 
n die erſte Periode der Alexandriniſchen Gelehrſamkeit und lebte zu Ale⸗ 
:andrin als Vorſteher ber dortigen Bibliothek unter Ptolemäus II. und IL, 
ils gelehrter Kritifer und Grammatiler mit Auszeichnung von dem ges 
ammten Altertfum genannt. Ihm wirb die Erfadung and — 
ver Aecent⸗ und Interpunctionszeichen beigelegt, und ein Hauptan 
m ber le! des Kanone (f. Alexandr. Schule) zugeſchrieben. Was 
hn zunächft befhäftigte, war Kritik und Erklärung der älteren Dichter, 
nshefondere des Homer. Er hatte eine eigene Recenfion (d:öp&aas) det 
Domerifchen Gedichte geliefert, und bei der Erklärung derſelben nicht 
los anf Worterflärnung u. dgl., fondern auch auf die hößere Kritik, Plan 
ınd Anlage ber Gedichte, auf das Aefipetifche, Chronologiſche u. dgl. 
Rüdfigt genommen. In gleiher Weife hatte ifn das Stadium bes Pin⸗ 
var, Sophockes, Euripives, Ariftophanes, Hefiodus, Anacreon u. A. 
yefcgäftigt. Einzelne Bruchſtücke viefer ar Stubien Iaffen fi un. 
n.den vorhandenen Scholien der genammten — nachweiſen; ie 
‚at fih von den Schriften des Ar. nur ein Stüd feiner Altes erhalten, 
velches Boiſſonade feiner Ausgabe der Epimerismen des Herodianus 
"Londin. 1829, 8.) beigefügt hat. Noch werben yAucoas, auyyerınd, öro- 
as hlızıär, inleyai ragallnior, urronrnuare erwähnt, dann eine SER 
jegen die Ilivanıs des Callimachns, ein — dem Werke des 
vieles reg eüoos Ldwr, eine aus mehreren Büchern beſtehende Schrift 
iber die attifchen Hetären (Athen. XIII, p. 567 A. 583 D.) und Anderes. 
Aber die unter dem Namen bes Ar. mehrmals citirten OnBainc, au 
Zomeına, will man jet lieber, durch Menderung des Namens, einem 
Arsflodemus beilegen. Bol. Weflermann zu G. Voß De historico. 
sraecc. III p 403. Im Uebrigen f. Fabric. Bibl. Gr. I. p. 364. 445, 
163. VI. p. 359. Billoifon —— ad Homer. p. XXIII. u. XXX. F. A. 
VWolf Prolegg. in Homer. $. XLIV. p. CCXVI ff. F. Ranke in ber oben 
mgeführten Abhandlung p. CIV-CXXI. über Ariſtarch und Ariftophanes. 
— Augerdem kommt der Name Ar. noch einigemal vor. Inter ben ver 
chiedenen, von Fabric. a. a. D. I. B 361. genannten, erwähnen wir 
me eines Ar. Malleotes (Varro De re Rust. 1,1, 8.), ber über Ader- 
saw gefchrieben haben foll. [B.] ; 
Aristöphon. Drei attifhe Redner dieſes Namens, welche viel- 
ah mit einander verwecdfelt worden find, unterfeheidet Ruhnken Hist. 
Irat. Graeco. p. XLV f. Der erfle aus bem Demos Azenia (6 Alnnıeis) 
aͤllt in die ar der Wieberberftellung der Demokratie nach bem 
ver dreißig Tyrannen. Er war es, der nach der Amneſtie das fo vie 
Yuffı erregende Geſetz unter dem Archonten Euclides DI. XCIV, 1 in 
Borfhlag brachte, daß nur der für einen attifhen Bürger gelten folle, 
velcher von einer freien‘ Athenienferin geboren ſei. Aber auch durch ans 
‚ere Borfchläge hatte ex fich bie Gun des Volkes gewonnen und auch 
is im bie legte Periode feines Lebens erhalten, fo dag er als einer der 
mgefehenften und einflußreichften Volksrebner zu betrachten ift, der ſelbſt 
verfichern fonnte, daß er fünf und fiebenzig mal wegen gefegwibriger 
Borfhläge angeklagt worden, aus allen aber als Sieger hervorgegangen 
ei. Aus der Anklage, die er gegen Jphikrates und Timotheus erhob, 
© wie ans anbern erfehen wir, dab er DI. CVI noch gelebt haben muß. 
Bon Reben befielben hat fi t8 erhalten; jedenfalls aber muß er nad 
‚em eigenen Urtheil des Demoflhenes (adv. Leptin. p. 501. $. 146.) den 
mögezeichuetfien Rednern Atheus beigezäplt werben, an 8. ©. Beder 
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in Erſch und Gruber Encyelop. V. p. 272. Weſterm. GSeſch. der griech. 
Beredſamk. 5. 45. Rot. 10 ff. — 2) Ar. au6 dem Demss Ro 
(6 Koivreeic), amsgezeichnet als Redner und einflugrei ia der | 
der attifchen Staatsangelegenheiten theilg mit, theils vor Dem jüngern 
Demofipenes. Bei ihm hatte Mefchines als Schreiber fid zum Redner 
und Sachwalter gebildet, auch wird er von Demoftbenes öfters genaust, 
und zwar meift mit Auszeichnung. Bon Reben deſſelben befigen wer wichte. 
©. Beer a. a. D. und Weſterm. a. a. O. 8. 533. Not. 11. 
0.0. O. p.XLVI. — 3)Ar. Archon eponymus DI. XCI, 2, den Ruhnt 
von. ben beiden andern wohl unterſchieden wiffen will. Als Redner feheint 
ex nicht weiter befannt zu ſeyn. — 4) Ar., ein komifcher Dichter aus der 
Zeit Alexanders bes Gr., uns nur noch durch einige bei Athenaͤns zut 
»orkommende Titel und Brucftüde von Komödien befannt. ©. nede 
Quaest. Scenico. Spec. III. p. 46. Fabric. Bibl. Gr. II. p. 424. 425., wel. 
p. 288. wo noch einige andere Ar. genannt werben. [B.] R 

Aristöphen, ein Maler, Sohn und Schüler des Aglaophon, Bm 
der des Polygnot; fomit muß er um DI. 80 gelebt haben. Plin. KXXY, 
11, 40. erw einen verwundeten Ancäus, Plut. de aud. poet. 3. eines 
Philoclet von ihm. [WI - , 

Aristonhyll, Voll in der Prov. Paropamifada. Ptol. [G.] 

5 ee „ ein Steinſchneider. R. Rochette Lettre AM. Schora 

p. 32. . 

‚„AristotXles (Apororiiz). I. Bon dem Leben bes Ar. hanbeltez 
viele alten Schriftſteller, thesis in allgemeinen literar⸗hiſtoxiſchen Werlen, 
teils in beſondern über Ar, (Dermippus von Smyrma, Apellicon neu 
Teos, Andronicus von Ryodus, Ptolemaͤus Philadelphus), woraus 
nur Auführungen und Auszüge erhalten haben; unter den letztern ein d 
Seine Ausdehnung und feinen Inhalt befonders wichtiges Stück ans einem 
Werke des Peripatesiters Mriftoteles non Meſſene (rip „rloaepias bei Enfeb. 
Praepar. Evang. XV, 2.). Die übrigen noch vorhandenen Duellen außer 
sielen einzelnen zerfizenten Nadeichten find: Diog. Laert. V, 1-35., Dion. 
von Halic. Epist. ad Ammaoum de Demesth..et Aristot., Ammonius (Pſeudo⸗ 
Ammonius, eines. fpätern Compilators, nach Andern Philoponus, Leben 
bes Ar., ed. Nunnes. Helimst. 1666. 4.), nebfl einer alten lieherfi 
beffelben in barbarifchem Latein, mit einigen Zafägen (Vetus translaio); 
bie kurze griechiſche Biographie eines Imgenannten, von Menage befannt 
gemacht (zu Diog. Laert. V, 35. T. II. p. 201. ed. Meibom), mit welchen 
Suidas aus gleiher Duelle geſchöpft hat. (Alle bie bisher genanntes 
Biographien f. in Aristot. Opp. ed. Buhle. T. L). Bon neuern Schrift⸗ 
ftellern find die wichtigſten: Guarimns von Versna (+ 1460. Vila Aristol 
angehängt deſſen Ueberſetzung ber Plutarch. Biographien); Patricius (Bis- 
cussiones peripateticae. Basiſ. 1581. lib.I., in einem eutſchieben Lan 
Sinne gegen Ar.); Nunneflus (in feinem Comment. zu Ammonius Vila 
Aristot. Lugd. 1621.); Andreas Schott (Vitae comparatae Aristot. ‚ot Be- 
mosth. Augustae Vindel. 1608, 4.)5 Bayle (Dictionaire unter Aristote) ; 
Brucker (historia erit. phil. T. I. p. 776.f.); Buhle (Aristot. O P T.1 
und in Erſch u. Gruber Encyelopädie); Stahr (Arifotelia. Ir & Fer 
1830., ‚die beſte Arbeit über dieſen Gegenftand, welde zugleich eine 
der Quellen und frübeen Bearbeitungen enthält, S. 1-22.). — Ar. wurde 
geboren zu Stagira in Chalcidiee, DI. 99, 1, 384 v. Chr. (Apollod. bei 
Divg. Laert. V, 9.). Gein Bater war Nikomachus, ein AÄsklepiade, Leib⸗ 
arzt des macebonifchen aM Amyntas UI., und Schriftſteller im nater- 

wiſſenſchaftlichen Rache (Sum. s. v. Agor.) ; feine Butter, Phaeſtis (od. 

Phäftias), aus Chalcıs in Eubda abflammenb (Dion. Halic. De Demosk. 
et Aristot..5.),5 feine Gefchwifter waren Arimneftus und Arimneſte (Diog 
Laert. V, 15. Suid.). Aus dieſen Heimatpse und Familienverpältniffes 
geht hexwor; feine yon Hass ans griechiſche Bildung, feine fra 
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Berbindung mit dem macebonifchen Königéhaufe, fo wie bie Beranlaffung 
md Gelegenheit, weiche er hatte, fich frühe fehon mit den Naturwiſſen- 
k n zu befi en. Er verlor vor dem er ar Lebensfa 
eine Eltern und erhielt Morenos, aus Atarnens in Myſien, der wahr- 
cheinlich zu Stagira anfäßig war, zum Vormund, deffen Sohn Nikanor 
er fpäter an Kindesſtatt annahm und feiner Tochter Pytbtas zum Mann 
jab (Ammon. p. 44. ed. Buhle). Nach feinem vollendeten fiebenzehnten 
lebensjahre begab er fih nach Athen (DI. 103, 2, v. Chr. 367. Apollod. 
sei Diog. Laeri. V, 9. Stahr S.41. Anm.4.). Die ungünſtigen Sagen 
ber Die Jagendzeit bes Ar. (Athen. VIIE 50. Ael. V. H. v, 9. ei b. 
»raep. E. XV, 2.), als habe er fein väterliches Bermögen verſchwendet, 
ei dann, durch Noth gezwungen Soldat, darauf Arzneihändler (prronaxomaln) 
eworden, werden durch Ariſtokles (bei Eufeb. 1. 1.) hinreichend widerlegt. 
bei Ar, Ankunft zn When war Plato in Sicilien oder auf der Neife dahin 
segriffen (Corfin. De die natali Platon. p. 112. Stahr ©. 43.), wohet 
r erfb nach drei Jahren zurückkehrte. Er Tann alſo erſt von da an im 
serfönliche Verbindung mit biefem feinem ‘Lehrer gekommen feyn. Ar. 
lieb zwanzig Jahre lang [bie 347 v.Chr.) zu Athen (Apollob. bei Diog, 
, 9% Plato konnte der audgezeignete Geiſt und der gelehrte Fle 
eines Zuhörers nicht entgehen; er foll ihn den „Geift Feiner Sul 
vous +5 diargßhs, Philopon. De aeternitate mundi adr. Proct. 1. VI, 27. 
:d. Venet. 1535. fol.) und ben „Lefer” (draysaoııı, Ammon. 1. L) auf 
ine fehr bezeichnende Weife genannt haben. Dabei werben aber au 
— Züge angeführt, in welchen ein — Urtheil Plato’d 
iber Ar., fo wie anderſeits Rückſichtsloſigkeit, Härte und Undankbarkeit des 
etztern gegen feinen Lehrer fich ausſpricht (Ael. V.H.TII,19. IV, 9. Enſeb. 
raep. E. XV, 2. p. 791. Viger. Diog. Laer. V,2. II, 109: ib. Menag.). 
Vena nun and andere Stimmen aus dem Altertkum Ar. in biefer Des . 
schung, vertheibigen (Ammon. Vita Arist. p. 45.) und ein großer Theil 
ener Nachrichten in das unfichere Gebiet der Titerar-hifterifihen Anekbo⸗ 
en gehört, fo iſt es doch Teicht erklaäͤrlich, daß zwifchen zwei fo hervor⸗ 
agenden Männern, welde auf demfelben Schauplatze und it demſelben 
treife ver Beſtrebungen fi et: dabei aber von —— 
am Theil entgegengeſetzten indivduellem Charakter waren, Eolliſionen 
yorfamen, und daß dabei der jmige, rraftitg anffirebende Me., der bald 
»as Gefühl Haben mochte, zum Begründer einer neuen Epoche im Gebiete 
‚es Denteus und Willens berufen zu feyn, gegen feinen greifen "Lehrek 
Manchen zu ſtark aufzutreten ſchien. Daß übrigens das ganze cs 
m Allgemeinen beider Männer würdig war, laͤßt ſich ans ihrer for 
sefannten geiftigen nbisrhualität'fifiesen und aus der Weife, wie Ar, 
n feinen Scheiften die Polemik gegen a ee in welder Bezie n 
eine Stelle in der Ricomacheiſchen Ethik (I, 6.) beſonders Charakter 4 
ſt. (ueber das Verhaltnitz zwiſchen Ar. und Plato ſ. die Anseinauber⸗ 
etzung bei Stahr S. 45-62. und Carriere De Aristotele Platon. amico. 
zotting. 1897). Wenn auch Mr. erfl fpäter, und nicht in diefer Periode 
eines erſten Aufenthaltes zu Athen erne eigene ule für Philoſophie 
m Lyceum eröffnete, fo muß er Ye} fon, wenn au gegen das Ende 
viefer Periode, zu Athen lehrenb anfgetreten feyn, namentlich im Fade 
ver Beredſamkeit. Was nämlich von Pla Oppofition gegen den damals 
ag Lehrer der Berebſamkeit, Iſokrates erzäfe wid, mu in 
viefe fallen, da bei des Ar. zweitem Aufenthalte zu Athen Iſoktates 
tust mehr am Leben war (Cie. De Orat. III, 35. Diog. Laert. V, 3, 
Stahr &, 63.). Wa wirb erzählt, daß Hermias von Atarnens, mit 
sem er ſpaͤtet iM eine fo innige Verbindung trat, fein —— zu Athen 
var, was gleichfalls nur in dieſer Periode der Fall feyn konnte (Strabo 
I, 87.). AR das Ende derſeiben Petiode if auch die Geſandtfchaft 
dtzeu, welihe At. für bie Athener bei dem Könige SH ipput von — 
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übernakn ¶ Diog. Laert. V, 2.). Da um biefelbe Zeit (848 v. Che., DIL. 
108, 1) Frauen fo viele blühende — e Städte in Chalcidice, umb 
darunter au Stagira, mit fehonungslofer Härte zerflörte (Plut. Alex. 
7. St. Croix Examen critique p. 196.), fo if es wahrſcheialich, daß 
ierin die Veranlaffung der Getandtfchaft lag, oder doch ein Beweggrumd 
ür Ar. war, bdiefelbe zu übernehmen. Während feiner Abwefenheit won 
then ſtarb Plato, und Ar. fand bei feiner Nüddehe Speufippus, Pla- 
to's Neffen, als deſſen Nachfolger in der Akademie (Hermipp. bei Disg. 
gaert. V, 2. coll. IV, 1). Er verließ noch in dem naͤmlichen Jahre (348 
dv. Chr.) Athen und begab IS u feinem Freunde Hermins, Tyrann vor 
Atarneus, einer Stadt in — „bei Aſſos, und zwar in Geſellſchaft 
des Zenofrates (es ift nicht Mar, ob des Philoſophen oder eines andern; 
doch iſt das Ieutere wahrfcheinlicher). Diefer yes, ein Eunuche, war 
Skiave, dann Freigelafiener, Mitherrfcher und Nachfolger des Eubuloe 
son Afios, bes Beherrſchers jener Gegend, eines Freundes der Phile⸗ 
fonpie und der Shilofophen (Strabo XIU, 57. Tom. V. p. 391. Siebenk.). 
ulns hatte wie Hermias an den bamaligen Bewegungen in Kleinafien 
Theil genommen, wodurch die Griechen jener Bes ih von ber per- 
ſiſchen Oberherrſchaft befreien wollten. Nach Eubulus gewaltfamem 
verlor bald auch Hermias durch Verrath Mentors, eines griechifchen An- 
Be bei den Perfern, Freiheit und Leben (Diod. XVI, 52.). i 
ieſer Kataſtrophe unternahm Ar. die Reiſe nah Affos. Vielleicht berief 
ermias ben Philoſophen, um in einer fo kritifhen Lage fich rathen zu 
en; vielleicht auch um feine Verwendung bei Ppilippus F feinen Gun- 
en zu benügen. 3 freundſchaftliche Verhaͤltniß bes Ar. zu i 
ann auf den erſten Anblick auffallen und wurde dem Philoſophen auch ſchon 
im Alterthum übel gedeutet (Wernsdorf ad Himerii Orati. VI. $. 6. p. 
505.)5 aber auch damals fon von Andern in das rechte Lit g 
C(Ariſtocl. bei Eufeb. Praep. 1. 1.). Hermias Geifl und Charakter, we 
uns nichts hindert als (ehr ausgezeichnet anzunehmen, feine Liebe 
Philoſophie, fein griechiſcher Patriotismus im Kampf gegen bie perfiße 
Unterdrudung , dazu bie Berbindung, welche Ar. von feiner Fugendzeit 
n durch feinen Bormunb Prorenos in der Stadt Atarneus habem mochte, 
nnen wohl biefes Verhältniß erfläsen und rechtfertigen. Nach Hermias 
unglüdlihem Ende nahm Ar. deſſen zurüdgelafiene Schwefter und zugleich 
Adoptivtochter Pythias zur Frau — l. 1). Ein Denkmal der inni⸗ 
gen, faft ſchwärmeriſchen Freundſchaft des Philoſophen für — iſt 
das treffliche Skolion zu feiner Ehre, welches Diog. Laert. V, 7. 
wahrt hat, Auch ließ Ar. ihm eine Bildſäule zu Delphi errichten (Diog. 
V, 6.). Die Anhaͤnglichkeit und Liebe, die er dem Bruder bewieſen 
hatte, trug er auch auf Pythias über, wie ſich lange nach ihrem Tode 
m Ar. Teflament noch fund gibt, wo er bie rg trifft, daß 
thias irdiſche Reſte mit den feinigen vereint werben follten (Diog. Laerl. 
V, 16.). Im dritten Jahre nach feiner Ankunft Ein Aflos (345 v. Ehe, 
DI. 108, H begab fi Ar. nach Mitylene auf Lesbos (Apollod. bei Ding. 
V, 9.). Zwei Sabre nachher (343 v. — Dt. 109, 2) wurde er von 
König Philippus von Macedonien zur Erziehung feines Sohnes berufen 
(Apollob. bei Diog. V, 10.). Alexander zählte damals nach einer Ra 
richt (Apollod. 1. 1.) fünfzehn Jahre, ober nach einer richtigern Zählung, 
wenn Ar. wirklich in dem angegebenen Jahre zu ihm kam, dreizehn Jahre 
(Stahr S. 85. St. Croix Examen ©. 603.), nachdem bie Erziehung des 
jungen Konigsſohnes mit weniger glüdlichem Erfolg durch Leonidas, einen 
erwandten feiner Mutter Olympias, und durch Lofimachus geleitet wer 
ben war (Blut. Alex. 5. Duintil. I, 1.). Noch ift der angebliche Brief 
übrig, womit Ppilippas den Ar. zu biefem Gefchäfte beruft, jedoch von 
— 2— Echtheit (Gell. N. A. IX, 3. Dio aupfof t. 49.). Ar 
te in Macebonien acht Jahre zu (343-335 v. Chr., DI. 109, 2-111,2, 
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lwollod. bei Diog. Laert. V, 9.). der Weiſe der griechiſchen Bil⸗ 
ung und des griechiſchen ————— —— lee der 
dichter, Berebfamteit und Philofophie die Gegenftände feyn, in welche 
Ir. den löniglichen Zögling einführte. Dieß beweifen auch die einzelnen 
dachrichten, die fih darüber erhalten haben; als: daß Ar. für ben jungen 
Uexander eine eigene Necenfion der Iliade veranflaltete (7 dx roũ vapsr- 
os, Wolf Prolegg. p. CLXXXI.), daß er- ihn Ethik und Politik Yehrte 
Plut. Alex. 7.) und ihm bie Tiefen feiner Speculation au up, über 
eren Sana Fr durch Schriften ſich fpäter Alexander beklagte (Bell. 
A. XX, 5.). Pe bie Liebe zur Arzneiwiffenfchaft und den Natur» 
siffenfehaften, fo wie bas —* Intereſſe, welches Alexander über⸗ 
aupt für Literatur und Philoſophie hatte (Plut. Alex. 8.), mag er durch 
ieſen Unterricht gewonnen haben, wenn fon fonft der geiſt⸗ und ge= 
nüthoolle, aber etwas unlenffame Rönigsfohn die Aufgabe feines Erzie- 
ers erſchwerte (Themiſt. Orat. VIII. p. 106. St. Croix Examen p. 196.). 
Riht minder muß dasjenige, was Ar. feinem Zögling über das Weſen 
ws Königthums, über bie verſchiedenen Verfafjungsformen und über Po⸗ 
itit überhaupt vortrug, nicht ohne Einfluß auf hr fpäteres Wirken 
uf dem Throne geweien feyn. Allein gerade jene Richtung Alexanders, 


vornach ex bie verſchiedenen von ihm beherrfchten Nationen ohne gehörige 
Berüdfichtigung ihrer Individunalitäten in ein Reich vereinigen wollte 
Joh. v. —X g. Geſch. Bd. I. ©. 160. Plut. De virtute Alex. I, 


;. Tom. IX. p. 38, 42. ed. Hutten), hatte er nicht durch feinen Lehrer, 
ondern vielmehr wider deſſen Anfichien gefaßt (Plut. 1. 1. p. 88. vgl. 
Nriftot. Polit. l, 9. I, 1. VII, 6.). Andererfeits war diefe Berbindung 
wo für Ar. in mancher Beziehung von, wirfungsvollen Folgen. Nicht 
me mußte in biefer feiner Stellung feine Kenntni bes Lebens, ber 
Stastsverhältniffe —— und der damaligen insbeſondere vielfach ſich 
ereichern, ſondern er fand hier auch gewiß Veranlaſſung zu manchen ein- 
en Studien und Iiterarifchen Arbeiten (Stahr ©. 86.); er bewirkte 
ei Philipps (Plut. Alex. 7.) oder nad andern Nachrichten erft bei Ale- 
ander nach beijen Thronbefteigung (Mel. V. H. IT, 17. XII, 54. Diog. 
daert. V, 4. Plin. H. N. VII, 29.) die Wiederherftellung feiner von Phi- 
ippus zerftörten Vaterſtadt Stagira, für welche er auch neue Gefepe ent- 
vorfen haben fol Diogen. Laert. 1.1.); er gewann für feine naturwiflen- 
chaftliche, namentlich zoologiſche Forfhungen durch die königliche Frei» 
jebigkeit Alexanders bie großartigfte — worin nach einer Nach⸗ 
icht (Ael. V. H. V, 19.) ſchon Ghitippus einem Sohne vorangegangen 
eyn fol. Mit Alerander nahm des Ar. Neffe Kalli — der ſpaͤter 
us Philoſoph bekannt machte, an dem Unterrichte Theil (Arrian Exped. 
klex. IV, 10.), vielleicht auch Theophraftus (Stahr S. 106.). Der Ort, 
vo fi Ar. mit feinem pe Zögling aufbielt, war die macedoniſche 
Refidenzftapt Bella, am! fih ein beißendes Epigramm bes Theofritus 
‚on Chios gegen Ar. bezieht (Plut. De Exilio p. 603. Eufeb. Praep. E. 
IV. p. 79. A. ed. Viger.) und nach einigen Anzeichen wahrſcheinlich auch 
a6 wiederaufgebaute Stagira (Plut. Alex. 5. Demetr. De elocat. $. 29. 
‚. 22. $. 155. p. 90. ed. Fischer. Stahr ©. 104.). Bon der Zeit von 
ıht Jahren, welche der Philoſoph in Macedonien zubrachte, fommen nur 
twa vier Jahre (DI. 109, 2, 343 v. Chr, bie DT. 110, 1) auf die 
Beforgung der eigentlichen Erziehung und bes Unterrichts Aleranders, ba 
er fruͤh reife — — fhon nach Verlauf dieſer Zeit als ſechszehn⸗ 
ähriger Jüngling von feinem gegen Byzanz v.. Bater a Reichs⸗ 
erweſer befimmt wurde (Plut. Alex. 9. iod. Sie. XVI, 77.) und 
ortan an den Staats» und Kriegsgefchäften thätigen Antheil nahm, was 
— einen er Ar belebrenden und anregenden Umgang mit dem 
Shilofop icht ausſchloß, der noch ein Jahr bei Alexander nach feiner 
p eigung verweilte (Stade S. 103. Ueber Ar, als Lehrer des 
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Alexander vgl. ben Auffat mit biefer Ueberſchrift Ar Zekls ee 
Br. I. ©. 156 ff. mit (ai Beritigungen und Unterfuchungen be — 
©. 85-108. und Hegel De Aristotele et Alexandro. Berol. 1838). 
kehrte (OT. 111,2, 335 0. Chr.) darauf wieder nach Athen zuräd umd diefer 
fein zweiter Aufenthalt dauerte ununterbrochen dreizehn Sabre (bis DI. 114,3, 
322 9. Chr. Apollod. bei Diog. Laert. V,5.). Er trat hier als Lehrer der Phi⸗ 
Tofophie auf und nahm zu —* Lehrorte nach der Weiſe der Philoſophen 
eines der Gymnafien zu Athen, und zwar das Lyceeum. Entweder von dem 
Theile dieſes Gymnaſiums, wo er lehrte, einer Bahn zum Spazierengeben 
(reeinaros, Menage zu Diog. Laert. I, 17. Tom. II. p. 10.0. V,2. Tom. HL 
p. 187.) oder wie der she Theil der alten Schriftfieller es auffaßt 
(Cie. Academ. I, 4, 17. Menage 1. 1.), von feiner Sitte, während des 
Gehens in einer folden Spazierhalle (zegınareiv) zu lehren, nicht fie, 
wie fonft die Philofophen zu thun pflegten (Diog Laert. IV, 19.), erhielt 
er von feinen Schülern den Namen Peripatetiler. _Ueber feine Lehr⸗ 
weife haben fich folgende nähere Nachrichten erhalten. Er ſoll täglich 
zwei Infammenfünfte mit feinen Schüfern gehalten haben, die eine Sr 
gens, bie andere Abends (nepimaros inbıris, megın. delwös), fü Zwar, def 
er in den Frühſtunden einer ausgewählten Anzahl von Zuhörern bie 
ern und tiefer eingehenden Theile ber Philoſophie in einer ee enden 
orm mittheilte; in ben Abendflunden aber einer größeren Maffe » 
uhörern den Teichtern Theil diefer Studien, vornämlich Rhetorik, Dia- 
lettit, praktiſche Philoſophie, in populärer Form und mit u Ibar 
praftifcher Behand ung. Jene erfien Borträge follen akroatiſche (uugen- 
tra — für die Zuhörer im engern Sinne des Wortes — axpoasas bes 
Rimmte), die andern exoteriſche (dtwrega außerhalb diefes enger 
Kreifes der Zuhörer gehaltene) genannt worden feyn (Gel. N. A. XK, 5. 
ohne feine Duelle zu nennen). Eine ſolche Abfonderung verttanterer 
Schüler und tiefer eindringender wiffenfepaftlider Vorträge ausſchlteßlich 
für dieſe, von der Maffe der übrigen Zuhörer und der für biefe befkiumt- 
ten populären Borträge findet ſich auch fonft bet 5 Philoſophen 
(Platon Theaetet. p. 152. C. Phaed. p. 62. B. Buhle Disseriat. de Ari- 
stotelis Hbris in Opp. T. I. p. 107. 111.). In wiefern ſich fein Bortrag 
ber erotematiſch⸗dialektiſchen Methode der Sokratiker, nameuntlich Pfato’s, 
auſchloß oder davon entfernte, darüber fehlen genauere Nachrichten; aber 
der Form feiner Schriften nach zu fehließen Iehrte er mehr in zufammen- 
hängenden eigenen Vorträgen, als gefprächemweife. Noch wird von äufern 
Einrichtungen feiner Lehrweife angeführt, daß er nad Tenokrates Bor- 
gang von 10 zu 10 Tagen unter feinen Zuhörern einen Obmann (Arche) 
eftimmte (Diog. V, A.); ferner daß der engere Kreis feiner Zuhörer, 
nach einer allgemeinen, bis in bie fpäte Zeit fortdauernden, Gitte der 
——— ſich von Zeit zu Zeit zu einem gemeinſchaftlichen 
able vereinigte, und daß Ar. für diefe Zuſammenkünfte eine eigene 
Drbnung (von oruzornol) verfaßt hatte, worin es namentlich fir um» 
ſchicklich erkläͤrt war, wenn einer der Theilnehmer in nachläßigem Aeußern 
(&dovrog nad sorwprou rigen) erfihiene (Athen. V, 2. p. 186. A. R. Tom. 
HM. p. 200. %3. ed. Schw.), Wir werben annehmen dürfen, daß ein be» 
dentender Theil feiner Iiterarifihen Arbeiten in dieſe Periode feines Lebens 
fält, wo er dazu Muße umd äußere Veranlaffung hatte. Sonſt * 
Son den übrigen Begebniſſen des Philoſophen in vieſelbe Yeriode 1 8 
zweiten Aufenthaltes zu Athen: der Tod feiner Frau Pythias, Vie ihm 
eine Toter gleichen Namens dinterließ, wo er mit einer Sklavin 
feiner Kran, Herpyllis, Iebte, die ihm einen MNMitomachus, gebar, 
und deren Anbänglichleit und Treue gegen ihn er m feinem Tefkamente 
mit thätiger Dankbarzeit anertennt (Diog. Laert. V, 1. ibiq. 
Tom. IL p. 186. und V, 13.)3 ferner eine Störung feines ichen 
Berhaͤltuifſes zu feinem königlichen Zögling. Die laffnag daza geb 
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we Philoſonb Kalliſthenes von Olynth, jener Neffe des Ar., Meranders 
Ztubiengenoſſe, welcher den letztera auf Ar. Empfehlung bei feinem Zuge 
= Aſien begleitete und eine Geſchichte der Thaten bes Königs fehreiben 
ollte. Als Alexander von deu griechiſchen Formen ſich entfernte und bie 
formen eines aſiatiſchen Hofgepränges und Defpotismus einzuführen an- 
ing, wiberfegte ſich Kalliſthenes dieſer Richtung mit einer fofematifchen, 
ückſichtsloſen Oppofition; wach einer Anfiht (Plut. Alex. 52-56., © 
5.122-130.) aus rein fittlihen Motiven eines unerfchrodenen Freimuthes 
nd griechifehen Republilanismus ; nach einer andern Anficht aus Eitelkeit, 
Phitofopgenftolz und engherziger Rechthaberel , welche den durch Die Politik 
rebotenen Orientalismus des Königs nisht verſtaud (Arrian Exp. IV, 12. 
5t. Ctoir Examen. p. 24 ff. Droyfen Geſch. Alexand. Berlin 1833. ©. 
S0. 347-352.). Ur. hatte ihm — weiſen Rath über ſein Beneh⸗ 
nen gegen den Rönig gegeben (Bal. Mar. VII, 11.).- Ex misbilligte 
‚as Benehmen bes —3 — „ von dem er ſagte, er habe zwar Ver⸗ 
tand (Asyes) aber feine Vernunft (vos) (Put. Alex. 54.), und fah den 
nglädluhen Aus —— ganzen Verhältniſſes voraus 2 daert. V, 
35. Die Driopehig eit zwiihen bem König und dem ihn begleitenden. 
Philsfeppen wurbe immer größer. Kalli * wurde bei Gelegenheit 
ser Verſchwoͤrung bes Hermplaus gegen Aleranber ale verbägtig einge, 
‚gen und, obgleich ſich keine Beweife feiner Schuld finden ließen, den⸗ 
op in Haft gehalten und flarh als ein Opfer, wie es fiheint, ber im 
Terfer erlittenen Mishandlung (Arrian Exp. IV, 14. Diog. Laest. V, 5. 
t. A. welche Stahr ©. 129. Not. 1. auführt. Bgl. Droyſen ©. 357.). 
Bei Mlexander ſcheint die Exbitterung gegen Kallıkbenes auch gegen Ar. 
Miskimmung und Argwohn erzeugt Pr ‚haben. Dieß läßt ſich aus der 
Stelle eines Briefes Aleranders an Untipater ſchließen, worin er über 
en Ausgang jener Berfchwörung ſchreibt: „Die_ jungen Berräther find 
»on ben Macedoniern gefeinigt werben, ben Br ( Kalliſthenes) 
vill ich ſelbſt beſtrafen, und auch diejenigen, die ihn zu mir geſchickt 
haben und die in ihren Städten Verräther gegen auch anfnehmen“ (Plut. 
Alex. 55.). Doch tünnte man bie Iegten Worte auch auf die Griechen 
iberhaupt deuten; jedenfalls aber enthielt ſich Alexander aller feindfeligen 
h n gegen feinen Lehrer, wenn fihon das frühere innige Verhält- 
ng vicht a fortbeftand, wie Plutarch ausdrücklich bezeugt (Alex. 8., 
»gl. 74.) und eine Nachricht, wornach Alerander nur um Ar. zu Tränlen 
em Philoſophen Kenofrates und dem Rhetor Anarimenes von Lampſakus 
Zeichen beionderer Gunſt gegeben haben foll, beruht auf einem Misver⸗ 
dändniß (Diog. Laert. V, 10. mit der Berichtigung bei Stahr ©. 133.). 
Nähere zuverläßige Nachrichten darüber, welchen Eindrud des Kalliſthenes 
Inglüd auf Ar. machte und feiner Seite das Verhältniß zu Alexander 
seftimmte, fehlen uns. Immerhin kann man nach dem bisher Gefagten 
wnehmen, baß, wenn Ar. auch den Weg, welchen Alerander in der legten 
Periode feines Lebens einföLns ; misbilligte, er dennoch bei Kalliſthenes 
Schickſal das Unrecht nicht allein auf Aleranders Seite fah. Die Sage 
edoch, daß Ar. durch biefes Ereignig und was damit zufammenping, dahin 
ebracht worden fei, an einer Bergiftung feines ehemaligen er liugs 
heil zu — iſt als ganz ungegründet zu verwerfen. Zwar führen 
Plut. Alex. 77. und Arrian VII, 27. ale eine auch ihnen befannte, aber 
wunblofe Sage das Gerücht von per Vergiftung Aleranders durch Anti, 
sater an, und Plin. XXX,53. nennt Ar. als denjenigen, der das Behälter 
ıngab Leine Maulefels.Hnfe), worin allein das Gift (venenum Stygis 
ıquae, Waffer aus ber Quelle Nonakris in Arkadien, Plut. a. DO.) ver⸗ 
chickt werben konnte. Ullein aus den bei Plutarch und Arriau mitge⸗ 
heilten authentiſchen, ben aan Tagebühern (eoymegides Bapikrn) 
ninommenen Berichten erhellt, daß Alexander eines natürlichen Tobes 
taub, ſo wie denn au das Gerücht der Vergiftung ſelbſt erſt ſechs Jahre 
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nad feinem Tode entſtand 6% 11), um Plinius nennt ein 
alter Schriftfteller dabei ven Mr. Doch nahm der Kaiſer Caracalla davon 
VBeranlaffung, alle Peripatetiker einmal aus Alexandrien zu vertreiben 
(Xiphil. vita_Carac. p. 329.). Daß Alerander auch nah Kalliſthenes 
Ende nicht offen mit Ar. gebrochen hatte, und daß Iehterer ale ein 
des Königs und der macedonifchen Partei galt, zeigt fi ans einem Vor⸗ 
falle, der fogleich nach Aleranderd Tod (323 v. Chr.) flattfand. Ur. 
wurbe nämlich, als nicht mehr durch ven Schub des Könige _gefichert, anf 
Anftiften des Hierophanten Eurymedon von einem athenifegen 
Demophilus, der Srreligiofität (dodßea) angeflagt (Diog. V, 5.). i 
Anklage war darauf gegründet, daß er feinem Freunde Hermias, wie 
einem Gotte, einen Hymnus gewidmet habe Cof. Ilgen. De scol. Des 
p. LXIX.), fo wie auf einige Lehrmeinungen des Philofoppen C: 
contra Cels. lib. I, p. 51. ed. Hoeschel. Aug. Vind. 1605). Er flüchtete 
fig nach Chaleis auf Eubda (Ding. V, 5., DI. 114, 3, 322 v. Ebr.), 
wo er ‚vielleicht von feiner DRutter ber, die von ba herflammte, Ber 
wandte und Berbindungen hatte, und wo er in macebonifchem 
fiher war. Auch war er dort ſchon früher begütert ober Taufte fich da⸗ 
mals anz denn in feinem Teſtaniente kommt die Erwähnung eines ie 
ehörenden Haufes und Gartens zu Chalcis vor (Divg. Laert. V, 14.). 
aß Ar. felbft in dieſer Anlage nur eine Chikane athenienfifcher 
phantie fah, zeigt fih in einer Stelle ans einem feiner Briefe am 
pater mit einer feherzhaften Anfpielung auf einen homerifgen Vers. Er 
ſchreibt: er möge nicht in jener Stadt bleiben, wo (wie in Alcinons 
Garten) Feige bei Feige (vüxov dni svw) flünde (Diog. Laer. V, 9. Ael. 
V. H. III, 36. Euft. ad Odyss. VII 120.). Man hatte im Altertum eine 
erichtliche Vertheidigungsrede des Ar. gegen diefe Anklage (Phavor. bei 
og. V, 9.), deren Echtheit jedoch bezweifelt wurde (Athen. XV, 52. p. 
697. Casanb.). Zu diefer Verfolgung gehört auch, daß Ehrenbezengungen, 
welhe ihm früher zu Delphi zuerkannt worben waren, ihm wieder ents 
en wurden, worüber er fi) in einem Briefe an Antipater fehr treffen» 
ert (Ael. V. H. XIV, 1.). An feinem Zufluchtsorte zu Chaleis fehte 
Ar. feine Lehroorträge fort (Strabo X, $. 11. p. 448. B. Diog. Laerl. 
X, 1.), was freilih, ‚wenn er wicklich erſt nach dem Tode Alexanders 
dorthin kam, nur eine ganz kurze Zeit lang geſchehen ſeyn kann; vielleicht 
hatte er aber auch zeitweiſe fd fon früher an diefem Orte aufgehalten 
(Stahr ©. 147). Er flarb nämlich noch in demfelben Jahre a feiner 
Ankunft zu Chaleis (DI. 114, 3, 322 v. Chr., Apollod. bei Diog. Laert. 
V, 10.) iurz vor Demofthenes (Bell. N. A. XVII, 21.), welcher, wie man 
aus fihern Daten weiß, im Detober beffelben Jahres flarb. Er hatte 
demnach bei feinem Tode das 63ſte Lebensjahr erreicht; andere weni 
genaue Nachrichten (Eumelus bei Diog. Laert. V, 6. Suid.) laſſen 
das 7Oſte Jahr erreichen. Nicht lange vor feinem Tode hatte er, mean 
weiß nicht ob noch zu Athen oder zu Chaleis, nad dem, wie es fiheint, 
etwas zudringlicden Verlangen feiner Schüler anf eine feine Weile zu 
erfeunen gegeben, welchen von feinen beiden ansgezeichnetften Zuhörern, 
Theophraftus von ber Infel Lesbus und Menedemus von Rbodus, er zu 
feinem Nachfolger wünfchte, indem er bei einer Gelegenheit mit einer 
nit zu verkennenden Abfiht den Wein beider Infeln lobte, aber den 
lesbifden für den angenehmern erklärte (Bell. N. A.'XII, 5.). Er ſtarb 
nad) den zuverläßigften Nachrichten eines natürlichen Todes (Apollod. bei 
Diog. V, 10. Dionyf. Halıc. ad Anmaeum De Demosth. et Aristotele €. 
5.) an einem chroniſchen Magenleiven (Eenforin. De die nat. €. 14-fn.). 
Nah einer andern Sage (Suidas ‚und Anonym. Dienag. p. 1. T. H. 
Diog. Laert. ed. Meibom.) fol er, um der Berurtheilung zu Athen zu 
—— ſich durch Gift zu Chalcis das Leben genommen haben, was 
ben biftorifchen Umftänden nicht weniger unwaͤhrſcheinlich ift als nah 
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von Ainfichten des Philsſophen über ben Gelb R%. Nizom. III, 7. 
V, 9 IX,4.). Roc auffeender ifk die hei einigen Rirdhenuktenn (Yaftin. 
Mart. Paraenet. ad Gentes p. 34. Gregor. Razianz. T.I. p. 79. B. ed. Col.) 
vorkammende Sage, Ar. habe fih in die Meerenge des Guripus gekürzt, 
zus Verdruß Darüber, daß er bie Urſachen der dortigen gen naht 
habt nden können. Eine, freilich wenig verbürgte Nachricht Des altem 
lateiniſchen Biographen (bei Buhle T. I. F 56.) führt au, fein Leichnam 
ſei von ben Bürgern zu Stagira von Chaleie ihre Stadt gebracht 
wochen, und ber Philoſoph habe ba von feinen Landéleuten bie Ehren 
ungen eines Heros erhalten. Daß dort ein jährliges Wrinnermge- 
ka zu feiner Ehre gefeiert werde, wirb and rn erzählt (Ammon. p. 
1ĩ.x Aus feinem Teflamente (hei Diog. Laert. V, 21.), welches 
ich guten Bermögensverhäktniie wicht minder als’ bie einfliphtuolle. und 
— Sorgfalt für feine Familie und Dienerfhaft, fo wie auch 
keine Religiofität beweist, geht hervor, daß fein Adoptivſohn Ritanon, 
feine Tochter Pythias ans der erſten Ehe, fo wie fen Sohs Nicomachus 
zes feiner nachherigen Berbisaung mit Herpyllis (beide Kinder in ned 
unmünbigem Alter) und diefe letztere ſelbſt ihn überlebten. Zu dem Exe⸗ 
8 
nahe freu ie Beziehungen verbundenen ater, erwefer 
vos Meredonien nad —— Tod. — Werfen win nach der Dark 
lung ber Lebensfchidfale des Philofephen den Blick auf den invivimelien 
Tharalter feiner PYerfönlichleit, fo fehen mir in ihm einen Mann won 
erſtaunlichen intellectuellen Fähigkeiten, ummfaffendem tiefem Beifte, bar 
dringendem Werfiande, von einem praftifcken, auf das werbhahe Leben 
eripteten Blick, von edler ſatlicher Gefinnung. So ſtellt es fih in 
* Schriften dar, und was erdent über feinen Charaktor 5 
wird, wenn man offenbare Misgunſt, Hebertreibungen ums bie Unſſcher⸗ 
heit iiterariſcher Aneldoten bei einzelner ungünfligen Nachrichten in Rech⸗ 
nung bringt, ſteht damit nicht in Widerſpruch (vgl. ven Art. Aristexonus 
uud befonders Ariſtocl. bei Euſeb. Praepar. XV, 2.). An dem Streits der 
politiſchen Parteien zu Athen nahm er, ſchon als. Fremder, Teinen Au⸗ 
teil; übrigens gehörte er durch feine Lebensnerhältuffe und feine thes⸗ 
retifche politiſche Aufichten jedenfalls nicht der Partei der demokvatiſchen 
atrioten an, als deren Repräfentant Demoſthenes gekten Tann, foren 
immie wohl eher mit ber Politik Phoecions überein. Noch werden ale 
lteriſtiſche Züge von ihm angeführt eine raſche Lebhaftigteit feines 
ganzen Wefens (nad ze. Ausdruck: bei Ax. ſei Der Zugel nöthig, 
wis bes dem ruhigern Kenofrates der Spom, Dieg. IV, 6. colh Timä. 
bei Suid. 5. v.-Agsoror.); ferner eine Befondere, Bate .übezungenver Bir 
tebfamfeit Ewelde- Natipater in einem nach Ar. Tod gefchniebenen Brief 
hexporpebt, Blut. Cat. Mei, I. p. 354. A. Eoriok p 234.), unb eins 
jorgfältige Aufmerkſamkait auf fein Aeußeres im Kleidung und Pflege dees 
Körpers (Timocheus bat Diog. Laert. V, 4. Nel V. H. IH, 19.). Seiner 
Peibegbeiche ik nad feiner äußern Perſonlichkeit nad wird er geſchil⸗ 
vet als von fh Geſundheit, was bei feinen fo erſtannbichen aus- 
gebehnten Studien num wm fo mehr bie Energie feines Beiftes zeigt 
(Genferin. De die nat. 1. 1); von Fleinem fch igem Wuchſe, Tleinen 
Augen, mit jenem Fehler ber Ausſprache, der flatt vos N om 2 bösen 
läßt eaulas, Timotheus bei Ding. V, 1.) und einem gewiflen ſph 
juge im Geſicht (noxiu, Hei. IE, 19.), mas alles im einem beshaft fari- 
Item Bilde ein altes Epigramm yufammenfaßt (Antholog. Adespot. DLII. 
Tom. UL p, 176. ed. Jacobs). Ban den plafliiden Werken aus dem 
Aldenthun, melde als Kortraitbilder des Ar. geiten, handelt Biscnutt 
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und fhriftftellerifgen CHarafters bes Ar. bemerien wir zumfs 
die damaligen griehifchen Eulturverhältuiffe und feine eigene ˖ perſonliche 
Stellung. In erfterer Beziehung liegt das wefentlihfte Moment darin, 
daß bei den Griechen die originalen Kormen des politifchen Lebens, 

Nationalliteratur und der Kunft jegt vollendet waren; daß nach ber s 
ber Prpbuckion , die fi nun abichloß, eine neue Periode der Reflezien 
und bes es keeruigee bes bisher Erlebten und Gewonnenen begam, 
welche aber die Hervorbringungen und Aeußerungen des frühern hellesi 
ſchen Beiftes noch in frifcher Anfchauung ober unmittelbarer Tradition 
auffaßte und fie durch ben Kal Aufſchwung der maceden. 

t 


X 


Macht eine Träftige Anregung erhielt. Hinſichtlich der pertönlichen Stel 
lung bes Ar. ift es offenbar, welche bedeutende und vielfältige Belegen 
beit, Aufforderung und Crleigterung fie einem ausgezeichneten Geiſte 
gewähren mußte, die wichtigften Erſcheinungen und Zuftände feiner Zeit 
in der Geſellſchaft, in Wiffenfchaft und Kunſt durchſchauend kennen g 
lernen und mit feiner Betrachtung Geift, Geſchichte nnd Natur zu um 
— So fand der Genius bes Jahrhunderts in Ar. fein erſtes usb 
underungswärbiges Drgan. Bei ber nähern Betrachtung feines Stm- 
bens und ferner Leiftungen finden wir als den erften charakteriftifchen Grund⸗ 
zug berfelben feine Univerfalität. Er umfaßte mit feinen Studies 
nit blos, fondern mit fihriftftellerifgen Arbeiten Das ganze Gebiet bes 
menfchligen Wiffens, die disparateften Fächer, und was noch bewunde⸗ 
rangswürbiger if, in ben bisparateften Richtungen, fo daß er bie tief 
rn philofophifche Speculation und die Heinfte Notiz der Geſchichte 
der Philofophie, die Betradgtung der Natur in ihren allgemeinften,, um- 
iane eziehungen und die Unterfuchung über bie fpeciellfien Punkte 
Naturgefkigte; bie Unterſuchung über die Iegten Gründe der Staats⸗ 
geſellſchaft und den mikrologifchen Fleiß eines — oder autiqua⸗ 
riſchen Notizenfammlers mit einander verband. Mit dieſer Univerfalität 
vereinigt Ar. Originalität. Nicht blos hat er durch eine neue wand 
‚eigene Methode, und durch nene Anoronung und Begründung einzelner 
Biffenfaften auf dem Gebiete des Denkens und Willens neue Bahnen 
eröffnet, ſondern manche Wiſſenſchaften verbanfen ihm ihren Inhalt and 
find fein Werk, infoweit dieſes von einem individuellen Geifle über 
pt gefagt werben kann. Was feine Leiftungen in der Philoſophie über 
aupt und namentlich in der fpeculativen Philoſophie betrifft, fo mag es 
ier genügen an ber Anführung eines Zeugniffes aus ber Darflellung und 
ne welche ein Philoſoph unferes Zeitalters Bibk, der am tief 
ften und vollftändigften den Geiſt der — — ga ofophie aufgefaft 
% haben Mei (Hegel Geſch. der: Philoſ. II. Bd. S. 298.). „Ar. iſt is 
ie ganze Maffe und alle Seiten des realen Univerfums eingebrangen und 
hat ihren Reichthum und ihre Zerfireuung dem Begriffe unterjocht; bie 
meiften philoſophifcher Wiſſenſchaften haben ihm ihre Unterfheibung, vhren 
Anfang zu danken. Indem die Wiffenfchaft auf diefe Weiſe in eine Reihe 
von Ber nen beftimmter Begriffe auseinanderfällt, enthält 
die Arifiotelifche Philoſophie zugleich bie tiefflen ſpeculativen Begriffe. 
Er ift fo fpeculativ wie Reiner. In der That übertrifft an fpecilativer 
Tiefe Ar. den Plato, indem er die gründlichſte Sperulation, Fdealismms, 
— at und in biefer al bei der weiteften empirifchen Ausbehnung.“ 
iſt als Bater ver Logik allgemein anerkannt. Obgleich Ve längere 
eit vor ihm das Togife Bermögen von Seiten der griechiſchen Phile⸗ 
ophen in concreten Unterſuchungen und Uebungen mit gie Energie 
angewendet unb ausgebildet worden war, fo ift Doch die Weufchheit er 
durch Ar. = dem Bewußtſeyn der reinen Formen umd Thätigfeiten des 
abſtracten Verſtandes gelommen (De Sophist. Elench. Cap. vit. Buhle 
Commentetio de philosophor. graec. ante, Aristotel. in arte logica cona- 
minibus, in Commentatt, Societ. Gotting. Vol. X. p. 234 ff. Ravaiſſon 


‚a heine @Aristote. Faris 1888. Tom. — 93-117.) „Seht Ar. iſt 
ie Logik, wie die reine Geometrie feit id, eine vollendete Wiſſen⸗ 
haft, welche im wefentlichen Feine Verbefferung und Beränderung mehr 
rhalten dat’ (Kant). Den Raturwiffenfchaften gab er We blos burg 
eine nnigen und großentheils neuen fpecnlativen Unterfuhungen und 
hre Refultate eine philoſophiſche Grundlage (Hegel a. a. D. ©. 337.), 
ondern er zeigte nicht minder zuerft den Weg einer umfaflenden und dabei 
‚enauern Empirie. In der Zoologie und — Anatomie war 
r Schöpfer und Begründer, Wenn er ſchon dabei durch die Freigebig⸗ 
eit der Könige Philippus und Alerander auf die großartigfte eife bei 
einem Sammeln und Unterſuchen unterflüßt wurde (Plin. H. N. VII, 
6, 17. el. V. H. IV, 19, Athen. IX, p. 398.), und nicht ohne Bora 
eiten auf Mefem Gehtete war (Schreider De substdiis literariis eto. in 
eſſen Ausg. d. Histor. Anim. Tom. I. Epimetr. I. p. XXX ff.), fe bleibt 
eunoch, wenn man auf bie Schwierigkeit bes Ünternepmens und bie 
Bröfe der Leiſtungen fieht, das von Ar. vollführte Werk ein Gegenſtaud 
‚rechter Bewunderung (Sprengel Pragmatifhe Geſchichte der Mebdicin. 
te Aufl. ©. 448-464. Werber Ar. Verbienftle um die wiffenfchaftliche 
Bearbeitung der Zoologie; in Dfens Iſis von 1822. Heder im bem 
Sncyelop. Wörterb. der Mebicin von Gräfe und Hufeland. Berlin 1829, 
IF. Bd. anter d. Worte: Ariftoteles). Nicht minder iſt er als ber 
Sränder der wiftenfchaftlihen Botanik anzufehen, wenn fchon fein Schüler 
md Nachfolger Theophraft durch feine ausführlichere und mehr praktiſche 
Behandlung dieſer Wiſſenſchaft einen größern Namen in diefem Fache fi 
rworben hat (©. nm De Ar. botanico philosopho. Vratislaviae 1823. 
.). In der praftifchen Philofophie verdankt man ihm nicht blos, außer 
mbern Vorzügen feines * ‚ die a enauere ee und 
Darlegung der wichtigften Momente der Ethik, über ben en, bie 
freiheit, über die Zurechnung m. ſ. w., fondern er war es auch, der 
sie Wiſſenſchaft der Politik durch die Vereinigung der idealen Richtung, 
sie Plats worzeichnete, mit einer umfaffenden und genauen empirifchen 
Bepaublung nen begründete. Dur feine bis in das Meinfte Detail ein- 
ehenden hiſtoriſchen Darftellungen ver griechifchen Serfafangen und Einrich⸗ 
ungen, fo wie durch feine zahlreichen Schriften über bie frühern griechi⸗ 
Gen Schriftfteller, vornämlih Dichter und Philofophen, wurde er der 
Begründer der antiquariſchen und Titerarhiftorifchen und überhaupt ber 
hilologiſchen Studien, welche in der Alerandrinifchen Periode auf biefer 
Srundlage mit fo großem Erfolge weiter geführt wurden. Nicht minder 
oird Ar. als. eigentlider Schöpfer der Nhetorit betrachtet. Zwar fehlte 
:8 feit den erſten Anfängen, welche durch Rorar in Syrakus gemacht wor⸗ 
‚en waren, nicht an zahlreichen theoretiſchen Schriften über Die Kunft der 
Berebfamfeit (Spengel Artium Scriptores ab initiis usque ad Ar. Stuttg. 
828.); allein fie enthielten nur eine Aufzählung praktiſcher Vor⸗ 
aa ‚ theils waren fie einfeitig nur auf die Lehre von den Theilen einer 
ebe, und von dem Ausdruck, fo wie vorzugsweife auf bie gerichtliche 
Beredfamfeit Bere (Arift. Rhetor. 1,1.). Ar. begründete zuerft wiffen- 
chaftlich Die Lehre von ber redneriſchen Erfindung (in den Topika) und 
on dem Beweis, und umfaßte alle Gattungen der Beredſamkeit (Weſter⸗ 
nann Geſch. der griech. Berebſamk. Leipz. 1833. $. 60. ©. 147.). Ebenſo 
nd theifweife mit no — Rechte iſt er der Schöpfer der Theorie 
ee Dichtkunſt und der Kunſtphiloſopie überhaupt. Denn wenn er auch 
as von Plato früher aufgeftellte Princip der fehönen Kunſt (die Nachah⸗ 
nung) beibehielt, fo faßte er daſſelbe dennoch in einem eigenen Sinne 
uf, beftinmmte das Verhaͤltniß der Poefie und ber ſchönen Kunſt zu den 
ibrigen Geiftesthätigfeiten, und führte das allgemeine Princip mit ſelb⸗ 
tänbiger Kraft und Men etündihe Scharfſinne in der Darlegung 
ind Beurtheilung ber einzelnen Gattungen und wichtigſten Erzengnifle der 
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iechifchen Poeſie durch (ſ. E. Mäler Gef. der Theorie ker Anus Yei 
ni in 1837. 2r Thl. ©. 1-176, Bere Geld. der Del 
Be Dichtk. Leipz. 1838. I. Bd. ©. 53+62.). — Die Grundzüge der 
ethode, welche Ar. duf dieſen verfchiedenen Gebieten des 
anwendet, laſſen ſich auf folgende Weiſe andeuten. Es — — 
bei ihm überall das Beobachten der äußern Erfcheinuugen und Das Denken, 
Empirie und Spermlatios. Nur aus offenbaren Misvyerſtand einzelner 
wos dem Zufammenhang geriffener Stellen, wurde und wird Ar. * 
baufig ale bloſer materieller Erapiriker betrachtet (Hegel a. a. O. G. 318 
317. 386. Bieſe Die Philsſ. des Ar. ©. 46. 342. 371.). Dabei 
se aber nicht von der Einheit: eines allgemeinen Begriffes ober Gabes 
aus, um daraus foftematifch das Einzelne zu confruiren; vielmehr macht 
bei ihm das * ve Auffaſſen der äußern Erſcheinungen und Women 
and beren möglichſt voliftändige Aufzählung und, Vergleichung den Anfang 
amd die Grundlage ber Unterfuhung, aus welchen die Ei des ds 
“einzelnen äußern Erſcheiaungen des Gegenflandes — san Be⸗ 
riffes und fomit ihre Erklaͤrung entwickelt wird. dieſer we $ 
Eioenigeft feiner Methode find folgende andere Eigenſchaften ‚abzuleiten. 
Er nimmt überall Rüdficht auf ferne Borgänger und ſucht den Grund za 
bie relative Wahrheit eimer jeden frühern Lehrmeinung forgfältig zu er⸗ 
witteln (Metaphys. I, 3. Top. 1, 2.), wenn er gleich zuweilen er die 
Sehwaͤche und Unhaltharkeit mancher berfelben Sch ansſpricht. Er 
von den gewöhnlichen, allgemein augenommenen, vollsmäßigen B 
Iungen aus, und. erklärt ihren tiefern Siun oder benützt fie zur Bepi- 
tigung philofophifcher Auſichten; namentlich findet dieſes im ef 
Die griechiſche Bolkereli ſtatt (Metaphys. XII, & XIV, 8. De eoelall, 
1. De generat. animal. I, 2). Eben dahin gehört, daß er feine phi 
phiſchen Entwicklungen fo oft an die Betrachtung und Erklärung der Wö 
and des Sprachgebrauches ankaüpft. Weil er nicht von einem im Boramd 
gefahten allgemeinen Satze ausgeht und diefem alles untersrbnet, fo zachlt 
ex die werfchiedemen , auch enigegengefehten Gründe, welche fi anf die 
* Wege ihm ergeben, mit objertiner Ruhe neben einander auf; was 
hm, wenn die Lölung nicht unmittelbar baranf gegeben iſt ober firh am 
deu. allgemeinen Grundfägen feiner Philofophie fofort ergibt, einen Che 
rakter Des Zweifels und ffeptifcher Unentfchiedenheit gibt, den er dem 
. Befen nad nicht hat (Metaphys. III, 1. p. 41. ed. Brand. Cic. De Sn. 
V, 4). Die Delonomie feiner fohriftKellerifhen Compoſi 
tion ift in den noch übrigen Werken im Allgemeinen folgende: 
wird in ber edel der Gegenfland, um den es fi handelt, feflg 
and der Juhalt der folgenden Unterſuchung —— Rach dem Zeug 
niffe des Ariſtoxenus that biefes der Philoſoph abſichtlich, um widgt, wer 
es bei ben Bortuägen Zus nicht felten gefhah, Deisverfiänsniiie zu 
veranlaffen (Arifioxen. Harmon. II, 30. ed. Meibom., angeführt von 
Rhein, Muf. IH, 1. ©. %.). Darauf folgt eine Aufzählung unb Bear 
theitung der Lehren und Meinungen früherer Bearbeiter des Gegenflauses, 
wo folge von Bedeutung vorhanden waren und eime folche zaſammen⸗ 
faſſende —— zuläßig iſt (Phys. I, 2 ff, De anim. I, 2. Motaphys 
1,3 ff. Eth, Nie. I, 3. . Mor. I, 1. Polit. II.). Die Unterfucheung 
elbft beginnt dann mit ber Aufftellung ber bei der Befpredgung bes 
audes zunaͤchſt ergebenden Schwierigkeiten, Zweifel und —* 
(aropls, üneginara, anegeie), welche durchgenomen und erläutert wer⸗ 
in Dem wehren’ Beprife Der Gehe nachher argeben win (Metaphre I 
egri e nachher gegeben wi 5. 
1 inif. p. 40. ed. Brand. Phys. IV, 4. p At 1. 7, ed. Berol.). Die Auf⸗ 
einanberfolge, der Gedanken und die Anordnung ber einzelnen Theile iR 
dabei nipt in einem regelmäßigen ſyſtematifchen, aber ſtets in einem 
innen ordaniſchen Zu ſammenhavge · licher ken Styl des Bir. Eau feinem 
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——* —— 
er a um efe) verloren gegangen find. 
Sa den noch ben ben Bere fieit fich der Gtyf in folgender IB Weife bar. 
Ex zeichnet Haar us durch bee Auswahl ver bezeichnenbften Wörter und 
— — ohne den Eharakier der Natüriichkeit uud das gemane Auſchließen 
ven gersähnlichen Sprachgebrauch verlaffen. (Proprietät bes Auo⸗ 
—2* Zuweilen fehlt es aber auch Kir feine geuaue Be — — 
mn einer paſſenden eichnung in bem vorhandenen Sprachſchatze 
dann bibdet er neue Wörter oder neue Gebrauchsweiſen (Eih. — 1E, 
7, 2 Ideler ad Meteorolog. 1, 4,, 2. p. 365. Commbat. Trendelenburg 
über dad zo im ira: und das ra ri gr era bei Ar. 4; im Rhein. Muf. 1839, 
N, 4. ©. 457 .). Die Conſtruction ver Sätze iſt, wie überhaupt ber 
3 ohne Trammatige ee BR — —— oft 
ohne periodi nbang wi 
—— das — Hederal iſt eine nüchterne aber gedankrareiche Bine 
„welche vorzugsweife den Berfland in — — 
ohne Die Reiz £. des anzuwenden, welde durch Erre s Ge 
fühles uud Ber Phantaſte gewonnen werden. Man erfenut ah ben 
Seiſt, dem es ſtets nur um das Weſentliche zu thun iſt mb der ch auf 
feiner raſtloſen Wanberumg durch Das Un — bes Wiſſens und bie 
—— Tulle des Stoffes nicht die Zeit nimmt, die meiſtens wur 
und zuweilen etwas harten, aber immer feſten and geiftvollen 
rg feiner Dun een gen amszunrbeiten und zu coloriren. Dur biefe 
Frage Rüge und Gedrungenheit entfteht auch da we Feine Berberbuif bes 
Zextes angenommen werben fanıt, nicht felten Dunkelheit und Schwieri 
teit des Verſtehens, welche eine angefirengte und einbringenbe 
ſamkeit von Seiten des Leſers € Dieſe Schwierigfeit iſt aber 
eu wohl ale. A abfichtliche anzunehmen „um bie linberufenen abzu⸗ 
halten, wie Die alten griedgifchen Erflärer —— fondern eine unmittel- 
bate Folge der Inbividualität des Berfaffere. Die trodene Strenge ver 
wird außer dem Charakter ver Natürticfeit und Unmittelbar 
Heit, weiche fie im Ganzen hat, hie und ba durch bie gläcktiche Anwen- 
Yung eines bildlichen Kusbendee, eines Eprüdwortes ober einer Stelle 
ans einem Dichter belebt, und bat, wo es bie Wichtigkeit und Größe 
der Gedanken mut fich bringt, felten a wiffen großartigen 
Schwung und wirkung svollen Ra Daß Ar. aber au Leichti Fr 
Fälle mb Anmuth des Styles im feiner a hatte, beweifen die 2 
wife aus dem Alterthum über Aes Dialo and einzelne erhaltene 
— derfelben, wie z. B. bie trefflide Stelle ans dem Dialoge 
&ubemus bei u. Consolat. ad Apollon. 27. p. 115.’ ed. Francof. Ueber 
den Styl des Ar. vgl. Philopon. Proaem. a Categor. J .L. 23. ed. 
Berol. Simpfic. ad: Categor. fol. 2. a. ed. Basil. 1551. ic. N A, 5 
38. Topic. I, 1. — Ans der großen Menge von Schriften, welche 
Darfiellung ver arift. —— enthalten, führen wir an: Fr. 
Discussiones Peripateticae. Basil. 1591. fol. (in einem einfeitig gegen — 
feindſeligen Sinne). Accoromboni Vera meüs Ar. Romae 1590. Zeidler 
Introduotio in leotionem Ar. Regiomentr 1681. Bruder —— er, 
philosoph. Tom. I. p. 800 ff. Gang befonders: Hegel Gefch. de Dr: 
U. 22. ©. 312 ff. Kiss Bieſe Die, ss tlof. des Ar. in iprem ı 
fammenbaug. Berlin — tr Bd. Ravaiſſen Esgai sur la —— * 
Paris 1837. Tom. I. p. 347 ff. 
HI. Wir werben mes jet zur nähern Betrachtung ber — 
des Ar. Er — nad dem griechiſchen Erklaäͤrer David (ad 
Brooem. p: 24. 1. 40. ed. Berolin. angeblich = — — —— des 
dronikus Yon Rhobue eintaufend ovrroimnara; n — 
(Artist. Opp. ed. Bipeni. Vol. E p. 61.) ehe a iog. 
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&, 27) gibt die Summe der Zeilen anf viernudveerzi riaden am; 
wenn man nah Hegels Schägung (a. a. O. ©. 308.) ee 
Zeilen auf ein Alphabet Drudbogen rechnet, demnach ungefähr viernnd- 
sieriig Alphabete, wovon die noch vorhandenen Werke etwa den vierten 
Theil ansmachen. . Doch find diefe Angaben fehr unbeflimmt und unzu⸗ 
verläßig. Dem Dortafopken Epikurus, welden derfelbe zuge aus» 
vradlie ür den größten Vielfchreiber erklärt, je er breifundert Rollen 
(zulwögiovs) bei (X, 26.). Wir haben aus dem Altertum brei Verzeich⸗ 
aiffe der Werke des Ar, übrig, nämlich: 1) bei Ding. Laert. (V. 22-27.)5 
2) bei dem Anonym. Menag. (in beffen Observatt. ‘ad Diog. Laert. Y 
35. p. 201. Aristot. Opp- ed, Bipont, Vol. I. p. 61.); und 3) ans atabi- 
ſchen Schriftftellern in Caſini Biblioth. Arab. Hispan. T. I. p. 306. Aristet 
‘Opp. ed. Bipont. Vol. I. p.41. Diefe brei Verzeichniſſe geben eine. Auf 
—* der Werke ohne alphabetiſche oder ſyſtematiſche Ordnung. Sie 
weichen ſowohl unter ſich als auch von den Auführungen anderer Schriſt⸗ 
fteller und den Titeln der noch vorhandenen Werke des Ar. vielfältig ab. 
Die relation vollfländigfte Au aählung ans biefen Verzeichniffen und den 
andern Quellen ift in Fabric. Bibl. Gr. III. p. 207-284. der vorhandenen, 
und p. 388-407. der verlorenen Werke, der letztern allein bei Buhle Com- 
mentatio de libris Ar. deperditis in Comm. Sooiet. Gotting. Vol. XV. p. 
57 ff. Jeue alten Berzeichniffe find alle drei mit wenig Kritik und So 
falt abgefaßt. Außerdem wird bie, genauere Entſcheidung über ihre 
mweichungen unter ſich und non den vorhandenen arift. Schriften noch durch 
andere Umftände erfhwert. Es werden nändich öfters dieſelben Schriften 
unter mehreren Titeln citirt (Brandis De perditis Aristot. lihris de Ideis 
et Bono p. 7. und Ravaiffon Metaphysique d’Aristote. ‚Paris 1837. T. L 
p. 48.); einzelne Bücher größerer Werke werben als felbfikändige Schrif- 
ten unter eigenen Titeln angeführt; bie Berichtigung nach ben bei Ar. 
felbſt vorkommenden Anführungen feiner Werke ift nicht ſicher, da er nicht 
mit urkundlicher Genauigkeit, fondern meiftens im Allgemeinen nah vem 
Inhalt der Schriften citirt (Buhle a. O. p. 60. Ritter Geſch. d. Philof. 
II. Thl. S. 21. Not. 1.); endlich wird —— Gefchaͤft noch dadurch er⸗ 
ſchwert, daß das Einbringen unechter Werke unter die echten gerade bei 
Nr. durch mehrere Umſtände befonders beförbert wurde. Zu dieſen legtern 
gehören: die Gleichheit der — — Richtung und Thaͤtigkeit der 
naͤchſten Schüler des Ar. (Theophraft, Eudemus, Phauias u. A.) mit 
ihrem Lehrer, welche theils deſſen Lehrvorträge herausgaben, theils eigne 
ke mit gleichen Titeln den (Brandis im Rhein. Muf. 1827. ©. 
260.); die befondere Bemühung der Ptolemäer und Attaliven, Werke des 
Ar. für ihre Bücherſammlungen aufzutreiben, was ju Iiterarifchen Betr 
‚gexeien Beraulafiung. gab (Galen. Commentat. 2. in .libr. de. nat. hum. 
P 16. 17.5 endlich Verwechslung mit andern gleichnamigen Schri 
lern (David ad Categ. p. 28. 9. ed. Berolin.). — Die griech. ä 
(Ammon. Prolegg. ad Categor. p. 6. B. ed. Aldin. 1546. Simplic. ad 
Categor. p. 1. 6. .ed. Basil: 1551.) theifen die Schriften des Ar. ein in: 
. 1) önopsnnanse, d. i. nur zu eigenem Gebrauch verfaßte Notizen und 
-Moterialienfammlungen, und 2) ovrraynanıza, d. i. ausgearbeitete Ab» 
heise Lestere find entweder nad einer — wiſſenſchaftlichen 
Behandlungsweiſe abgefaßt und enthalten bie Lehrvorträge (xgousrs) bes 
Berfaflers, daher axguanarına (bei Cell. N. A. XX, 5. axgoatıxa,. melde 
Form jedoch Schäfer zu Plut. V. p. 245. verwirft), ſonſt auch domregnd, 
inortxa genannt; ober fie waren dem Inhalt und der Form nach mehr 
populär behandelt und für das größere Publikum a alb ver Schule 
berechnet, daher iteregın.a Leptere waren vorzugsweife in dialogifcher 
Sorm abgefaßt, namentlich —— welche nicht hiſtoriſchen ober lite⸗ 
rariſchen J ; waren, ſondern Gegenſtände ber praktiſchen Phtloſophit 
brhandelten. Dieſer Unterſchied wird von mehreren alten Sahiftſtellern 
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gelicud gemacht. CDie wichtigſten Stellen: Strabo XIH, p. 906. 907. 
ed. Alm. Cic. De finib. V, 5. ad Att. IV, 16. Gell. Noct. vn XX, 5 
Plut. Alex. 7. Advers. Colot. T. H. p 1115. B.) Bei Ar. felbft kommt 
in ben ung erhaltenen Werfen feine ausprüdliche Erklärung über biefen ' 
Unterſchied vor, eben fo wenig, bie Bezeichnung akroamatiſch oder. 
eſoteriſch und epoytiſch, mit A des bei Gellins (a. a. D.) 
mitgetheilten angeblichen Briefes von Alexander an Ar., worin erflerer 
fi über einen Lehrer wegen der Bekanntmachung feiner Lehrvortraͤge be⸗ 
agt und letzterer bie Antwort gibt: „Die akroatiſchen Bücher“ ſeien 
ihrer Schwierigkeit aud nach ihrer Herausgabe doch nur für feine 

Shler verfländlich und daher für das übrige Publikum fo gut wie wicht 
herausgegeben. Die Bezeihnung esoterifh von Unterfuhungen, Reben, 
Säriften kommt au mehreren Stellen der noch übrigen art Schriften 
902 (REih. Nicom. I, 13. VI, 4. Eth. Eudem. ], 8. Il, 1. Polit. II, 4. 
VII, 1. Phys. IV, 14. Metaphys. XIII, 1.); allein an feiner Stelle (auch 
nicht wo er bie erſte Perſon gebraucht, wie z. B. Polit. IH, 4. dr zo 
ütwregixois Aöyoıs ÖropiLödete) in einer folgen Weife, baß er unbezweifelt 
feine eigenen Werke durch diefe Bezeichnung citiet, oder fie in einem 
unbezweifelt techniſchen Sinne braucht. Alle Stellen laffen die Auslegung 
zu, daß mit biefem Ausdruck überhaupt und im Allgemeinen die Anſichten 
und Borftellungen des gewöhnlichen Lebens außer ber Schule und ber 
wiſſenſchaftlichen Behandlung ober auch folhe Schriften gemeint feyn _ 
Tonnen. In demfelben Sinne werden auch Aoyos dyxuxde (Eih. Nic. I, 3.), 
9 ja iyxuxlıa (De Coelo I, 3.), und Aöyo dv zows (De. anim. I, 
4.) angeführt, d. h. Anfihten, Meinungen, wie fie im gewöhnlichen 
Leben vorkommen; benen die philofophifhen Unterfuchungen, im engern 
Sinn des Wortes (Aoyos xara gulocopiar, Eth. Eudem. I, 8.) entgegenge- 
fegt werden. Wie dem aber auch fet, mag Ar. ſelbſt diefe Wörter alroa- 
matifh und eroterifch als tepnifche 2 en der Claſſen feiner 
Schriften gebraucht haben, ober mag dieſes erſt ſpäter gefcheben feyn; 
der vielbefprodyene Unterfchied beruht einfach darauf, daß der Bhilofo 4 
anßer feinen philofophifchen Lehrvorträgen und der flrengern wiffenfchaft- 
lichen Behandlung, auch noch für das größere Publifum über Gegenftände, 
welche eine folche Behandlung zuließen, fihriftftellerifche Arbeiten Lieferte. 
Eire ähnliche doppelte Thätigfeit fand bei Plato flatt; Er hielt Lehrvor⸗ 
träge für einen engern Kreis von Schülern, und Tieferte fihrififtellerifche 
Arbeiten für das größere Publikum. Die letztern find feine Dialoge; 
erfiere machte er felbft in ſchriftlichen Werfen nicht befannt (iygasa doy- 
rara Plato's. Ariftot. Phys. IV, 2.). Erſt fein Schüler Ar. gab davon 
eine Schriftliche Darftelftung in feinen Werken „Bon dem Guten“ und 
„Bon der Philoſophie“ (Brandis De perditis Ar. libris p: 25 ff. Tren-. 
delenburg Plafonis de ideis doctrina ex Ar. illustrata. Berol. 1827. p. ?ff.). 
Somit wäre au hierin ein Gegenſatz zwifchen Plato und Ar., wenn leh⸗ 
terer wirklich felbft feine wiſſenſchaftlichen Lehrvorträge über bie höhern 
und wichtigften Theile der Philoſophie durih Herausgabe von Schriften 
dem größern Publikum bekannt gemacht hätte. (Ueber den fraglichen 
Unterſchied f. Buhle De distributione libror. Ar. in exotericos et acroa- 
maticos, Gotting. 1786. und in beffen Ausg. ber Opp. Ar. Vol. I. p. 107- 
152.; befonders aber Stahr:. Ueber den Unterfchieb ber exot. und efot. 
Schriften des Ar. in beffen Ariftotelia Thl. IL. ©. 239 ff., wofelbft 
auch die Nachweifungen über bie ältere Literatur diefes Gegenftandes zu 
finden find; ferner Crenzer in den Wiener Jahrb. d. Lit. 1833. Bd. LXI. 
©. 201. Biefe Philoſ. des Ariſt. Thl. I. ©. 566. Anm. und Ravaifſon 
Kssai sur la — d'Ar. Tom. IL. 226 ff.). Bon den noch 
übrigen Werken des Ar. gehören die Probleme zu derjenigen Claſſe, 
— 2* griech. Erklaͤrer die hppomneinatiſche nennen; bie übrigen, mit 
wenigen Ausnghmen, find entweder Lehrvorträge ober ſchließen fich 
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unmittelbar daran an, und ‚nd denmach Ser Claſſe der — ifchen 
beizuzählen. Bon den Dialogen, dem Haupttheile ber exot. Schriften, 
haben fh nur wenige Bruchitüde erhalten. Als charalteriſtiſche Eigen- 
thümlichkeit vexfelben, fo wie ber Theopprafliichen Dinkogen, wird au⸗ 
geführt (Basil. Magn. Epist. 167. mit ben Grläuterungen bei 
Specimen crit. in Platon. p..XLVIH.), daß fie nicht mit einer folgen 
bramatifhen Kunſt und Charakterzeichuung nbelt waren, wie,bie Pla⸗ 
tonifchen, fondern daß fie den vorliegenden Gegenſtand ohne künſtleriſche 
Vorbereitungen und Entwicklungen unmittelbar "behandelten (si unse 
Farce toy mpayudzer). Die Ar. Dialogen hatten in ber Regel, emes 
Nachricht Cicerv's (ad Att. IV, 16.) zufolge, ein mit bem übrigen Theile 
nicht innerlich zufammenhängendes Prodinium. Bon biefen verfchiebenen 
Elaffen von Schriften gab Ar, die bypomnematifgen, ala bloße Sammı- 
lungen zu. feinem eigenen Gebrauch, der Natur ber Sache nad wicht wohl 
felbſt Heraus. Unter den enge dagegen Ianu man annehmen, 
daß ex bie exoterifchen, namentlich bie Dialogen, felbft herausgab, da 
fie ihrem Zwecke und ihrer Behandlung nad für das Publilkum Veftfumt 
waren. So entfieht alfo —— nur darüber eine I ob er 
feine Lehrvortraͤge und ſomit Die alroamatiſchen Schriften ſelbſt heraus- 
gegeben habe. Nah dem Zeugnifſe des Gell. XX, 5., Plut. Alex. T. 
and Simpl. Prooem ad Ar. Phys. sub fin. that er es und theilen ie 
oben ſchon berüßrten ganz lurzen Schreiben oder viehheicht auch nur Steffen 
ans Briefen des Alexander und Av. über die Herausgabe ber alroamati⸗ 
fen Schriften des Iegtern mit. Obgleich wir b Gehius erfahren, 
daß dieſe Schreiben dem Werke des Andronitus über Ar., alſo einer fehr 
achtbaren Quelle, entnommen find; fo if} ihre Exhtheit, doch nicht außer 
Zweifel und yon den meiften Kritifern an u. in aber 
doch ſo viel daraus hervor, daß dieſe Herausgabe im Alte von 
Vielen angenommen ivurde. Nicht minder bezieht fih Ar. einmal ſelbſt 
ausdrücklich auf „herausgegebene Ärbeiten“ (Past. 5. fin.), womit ex dem 
Zufammenhange nach eigene Se u bezeichnen ſcheint. So hat fi 
ferner eine Notiz erhalten, da Gepbitoborus in einem Werte, welches 
ee zur Vertheidigung feines — Iſoerates gegen Ar. ſchrieb, dem 
letztern die Herausgabe eines Werkes über —2 Sprůchworien ala 
eine eines Philoſophen unwürdige Arbeit vorwarf (Athen. II. p. 60. B). 
Andere Werke wurden höqhſt wahrſcheinlich von den unmittelbaren Schu 
lern des Ar. kurz nach feinem Tode, vielleicht aber auch no zu feinen 
Lebzeiten, befannt gemacht, nämlich ſchriftliche Abfaffungen feiner Lehr 
vorträge. Daß fi die Zuhörer der Philoſsphen dieſes Zeitalters ſolche 
Eollegienhefte Cinousjnare, dxgodous) anlegten, iſt anberwärts her be= 
nen VI, 5. 4 > ung een eh re 
©. 295. Ravaiſſon T..I. p. 46.). ift eine gegründe —2 
son Caãſar Scaliger (Comment. a De Plantis I, 11. ed. 1566. fal.) 
ansgefprochene Anfirht, daß unter der Maſſe ber Ar. Schriften: viele folcher 
Eollegienhefte und. mehrere über venfelben Gegenftand anzunehmen fiak. 
Dadurch erklären fich nicht nur die überaus zahlreichen Recenſionen, welche 
das. Altertfum son einzefnen Ar. Werten hatte (3. B. bie vierzig ver- 
fihiedenen Analytica in der Alerandrinifchen Bibliothek, Ammon. ad Ar. 
Categor. fol. 3. a.), fonbern auch die noch vorhandenen, verſchiedenen 
Bearbeitungen beffelben Gegenfagdes, namentlich die Große, die Nito⸗ 
macheiſche, die Eudemeiſche Ethik, deren Ueberſchriften bei den beiden. 
legtern in dieſem Falle die Redactoren und Herausgeber (Nikomachus, 
Ar. Sohn und Eudemus von. Rhodus) andeutete. — Nach einer vielbeſpro⸗ 
— Erzählung bei Strabg XII, p. 608. und Piut. Sylla 26. und daraus 
a LT el 
ickſal e en en (vgl. Brandis: e 
Se Bader, im Reid. Muſ. Bomm 182%: 1,3. S. 36 ff. 4 S. 250. 


’ 


Aristotlies 93 
Zopp Nachtrag dazu IT, 1. ©. 8. Stahr Thl. I. ©. 1 ff. Deſſelben 
fr. ee — Römern S.3 ff. J. — rg — ee e 


l’Aristote traduite en Francais. Paris 1838. Tom. I. Praef. p. LIX fj.). 
Diefe Schriftfteller berichten im Wefentlichen Folgendes: Theophraft habe 
eine eigene und des Ar. „Bibliothek,“ welche Ießtere er durch Erbfihaft 
son feinem Lehrer erhalten habe, dem Neleus von Stepfis im Lande 
Troas, einem feiner Zuhörer, hinterlaffen und dieſer letztere feinen Erben, 
ınwiffenben Lenten, welche aus’ Beforgniß, fie möchten biefe Bücher ven 
Tönigen von Pergamus (umfonft oder zu wohlfeil) abliefern mäfjen, diefe 
Bürher in emem unterirbifhen Raume (zara yis dv dıspyyı rıwi) verſtectt 
ätten, wo fie durch Feuchtigfeit und Inſekten Eh efehädigt worben 
vären. Längere Zeit nachher hätten Nachkommen diefer Erben des Nelens 
‚die Bücher des Ar. und Theophraft” dem Apellikon von Teos verfauft. 
Diefer, mehr Bibliophil als Philoſoph, habe nach den beſchädigten Hand» 
chriften Abſchriften, aber nicht mit der gehörigen Sachkenntniß und Sorg- 
alt verfertigen laffen und eine fehlerhafte Ausgabe derfelben veranftaltet, 
Bis auf Dielen Zeitpunkt hätten die peripatetifhen Philoſophen nach Theo⸗ 
hraft „die Bücher nur in geringer Zahl und meiftens nur exoteriſche ge» 
Jabt ;” daher hätten fie denn auch nicht gründlich philofophirt. Doch jr 
uch nach ber Herausgabe der Werke des Ar. durch Apellifon das Studium 
er peripatetifchen Philoſophie durch die ſchlechte Befchaffenheit der Terte 
Haan worben. Sogleih nad Apellikons Tod habe Sylla bei der Ein, 
tahme Athens deſſen Bibliothek, worin die meiften Schriften des Ar. und 
Theophraft fih vorgefunden hätten, erbeutet und mit nach Nom genoms 
nen; bort hätte fie der Grammatifer Tyrannion behandelt (deyapisaro); 
uch hätten römifhe Buchhändler Abfchriften davon nehmen Iafen aber 
er wieber nicht mit der gehörigen Eorrektheit. zus t hinzu: 
urch Tyrannion, welcher das Meifte ergänzend bearbeitet habe (dv- 
‚xevacacdes rarrolla), habe Andronikus von Rhodus, ein Peripatetiker, 
Abfchriften der Ar. Werke erhalten, biefelben en und Ber 
jeichniffe (nivanıs) derfelben verfaßt. Nach einer Stelle des Athen., die jedoch 
mr im Auszug vorhanden ift (I, 2. p. 3. C.), kaufte der König Ptole⸗ 
näus Philadelphus dem Neleus feine ganze Bibliothek ab und bradte 
ie nah Alerandrien. Es erhellt nicht volllommen Mar, ob biefer sl 
es Königs fih nur auf die übrige Bibliothek des Nelens, mit Ausſchlu 
es handſchriftlichen Nachlaffes des Ar. und Theophraſtus, bezog (wie 
Stahe annimmt), ober ob hier ein wirklicher Widerfpruch mit der Nach⸗ 
icht bei Strabo und Plutarch flattfinde, Andere Schriftfieller berichten 
richte von dieſem Schickſale der Ar. Schriften, namentlich weder Eicero, 
der dazu doch nähere ——— hatte, noch die griech. Erklääͤrer. Das 
Refultat der in der neneſten Zeit über dieſen Gegenftand mit befonberem 
—— eführten Unterfuchungen geht im Allgemeinen dahin, daß die 
andfehriften der Ar. Werke, welche Tyrannion und Andronitus zu Rom 
n der Bibliothek Sulla's behandelten, wohl fihwerlih bie Ure riften 
varen; daß ann fo wenige von den afroamatifhen Werfen des Ar, in 
en naͤchſten Jahrhunderten nad Ar, im Publikum vorhanden und bekannt 
paren, als man nad der Nachricht bei Strabo und Plutarch glauben 
önnte (daß Feine befannt und im — geweſen ſeien, ſagen auch 
iefe nicht); und daß Strabo, um die Abnahme ber peripatetiſchen Schule 
k erflären, oder aus perfönlichen Rüdfichten für Tyrannion, der fein 
ehrer war, oder auch für Andronikus, die Wichtigkeit diefes Yiterarifchen 
.. und der neuen römifhen Ausgabe etwas übertrieb. Für biefe 
Inficht fpricht der Umſtand, daß, wie oben bemerkt, dieſe Nachricht fonft 
icht vorkommt; en daß nad) mehrfältigen Spuren Ar. Werle in der 
Alerandrinifchen Bibliothek von ihrer Gründung durch Ptolemdus Lagi an 
orhanden waren und benützt wurden (Ammon. ad Ar. Categ. fol. 3. a. 
Stahr a. a. O. ©, 55-80); daß Ar. Werfe nicht blos er veripatefifgen 
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iloſophen jener Beier fondern auch von Akademikern, Stoikern, 
egarikern und Epikureern, wie aus einzelnen noch übrigen Notizen er» 
et, theils benützt, theils beftritten wurden (Stahr ©. 80-92.); endlich 
aß von mehreren Ar. Werken ihr Belanntfepn und ihr Vorkommen im 
Viterarifhen Verkehr vor Apellikon und Andronikus fih urkundlich nach⸗ 
weifen läßt, wie biefes Stahr (©. 92-114.) theils nad. Brandis uub 
Kopp, theils nach eigenen Forfehungen mit genauer Ausführlichteit gethan 
at. Doc iſt anderer Seite nicht zu Täugnen, daß die fehwierigern unb 
öhern Theile der Philoſophie und die Ar. Werke, welde fie behandelten, 
in der Zeit nach Theophraft weniger häufig ein Gegenftand bes Studiume 
ber peripatetifchen Schule waren, unb daß bie Arbeiten des Andronikas 
von Rhodus eine Epoche in der Gefhichte der Ar. Werke bilden. Er 
veranflaltete eine kritiſche Geſammtausgabe biefer Werke, orbnete fie bem 

nhalte nad in gewiffe Hauptabtheilungen (ngaynarsiu) und fchrieb ein 
ür uns verloren gegangenes Werk über Ar. und deſſen Schriften in fünf 

üchern, welches eine Rechtfertigung feiner Anorbnung enthielt (Braudis 
im Rhein. Muf. I, 4. ©.262.); nicht minder commentirte er mehrere Ar. 
Werke. Das winhtigfte über bie weitere Gefchichte der Ar. Werke (nicht 
ber Ar. Philofophie) faffen wir in den folgenden Andeutungen zufammen. 
Bon ber Zeit des Anbronifus an bildete die Erflärung dieſer Werke faß 
den —— Theil der N der peripatetifchen Schule (f. Buhle 
Opp. Ar. Vol. I. p. 286. Fabric. Bibl. Gr. III. p. 458 ff. ed. Harlea. 
$: ann Bibliogr. Lex, der gr. Lit. ©. 386. C. und bort die einzelnen 

rt, über biefe Sommentatoren). Die bedeutendſten diefer griechiſchen 
Erklärer find folgende, bei deren Namen die Ar. Werfe genaunt werben 
ſollen, zu welchen Commentare derſelben fih noch erhalten haben: In 
dem erften Jahr). n. Ehr.: Boethus, Nicolaus von Damaskus, Aleran- 
ber Aegaeus (f. diefen ©. 358. Nr. 4,), Lehrer des Kaifers Rero; int 
weiten Jahrh.: Aspafius (Ethic. Nicom. lib. I. u. IV.), Adraſtus (ſ. S. 
4.), der unter Anderm regi z7s ratıus rar “Ag. Arßkias — Galenus, 
Alerander von Aphrodifias in Carien (f. d. ©. 358 f. Nr. 8.); in dem 
britten und vierten Jahrh. beſchäftigten ſich die Neuplatonifer befonders 
eifrig mit der — des Ar., Porphyrius, der Verf. der Iſagoge zu 
ben Kategorien; Jamblichus, fein Schüler; Dexippus, des Famblichus 
Schüler (Categor.); Themiftius (Paraphr. zu Analyt. poster. Physic. De 
anima, De memoria, De coelo, Metaphys., Categor., Topic.) ; feuer im 
fünften Jahrh.: Proclus, Ammonius, |. d. ©. 415. Nr.5.; außer biefen 
Damascius (Physic., De coelo), ber Armenier David (Categor.); im 
festen Say. or Bifchof von Tralles (Metaphys.), Simplis 
cins, des Ammonius Schüler, der werthvollſte von den noch übrigen 
riech. Commentatoren (Categor., Phys., De coelo, De anima), Joannes 

biloponus (De interpret., Analyt. Prior. et Post., Phys., Meteorolog., De 
anima, De generatione, Metaphys.), Olympiobor (Metcorolog.). Ra 
einem langen Zwiſchenraum, während deſſen die Ar. Werke bei den Ara 
bern und in dem Occident Gegenftand des Studiums und ber Erflärung 
eworden waren, und bei den Griechen nur etwa Joannes Damascenns 
—330 im achten, und Photius im neunten Jahrhundert zu nennen 
nd, folgen noch in der fpätern — Periode: Michael Pſellus 
(De interpretat.,, Analyt. poster, Phys.) und Michael Ephefius (De inter- 
retat., Parva naturalia) im eilften Jahrh.; Georgius Pachymeres (Ca- 
egor., Lineae insecabil.), Euſtratius (Analyt. poster., Eth. Nicom.) im 
zwölften Jahrh.; Leo Magentinus (De interpretat., Analyt. prior.) im 
vierzehnten Zahrh.; Georgius Gemiſtus Pletho, ber eine Reihe vor 
Schriften für die Platonifhe und gegen die Ar. Philofophie ſchrieb, und 
fein Gegner und eifriger Vertheibiger der Iegtern, Georgius von Tras 
pezunt, im fünfzehnten Jahrh. (Die Commentare der no übrigen ge- 
Bannten Erklären, fo wie andere ungenannter finb geſammelt in Scholia 
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n Ar. collegit Ch. A. Brandis, ed. Academia reg. borussica. Berol. 1836. 
I., wozu noch ein zweiter Band kommen fol). — Dei den Nömern 
yatte Cicero mit Nachdruck auf die Wichtigkeit und Trefflichkeit, fo wie 
uf bie unverbiente Vernahläßigung der Ar. Echriften aufmerkfam ge- 
nacht (Cic. Top. I. init.) und benügte fie ſelbſt, wenn er ſchon nach feiner 
Weiſe zu philogophiren fih auf den fpeculativen Theil der Ar. Philoſophie 
nicht einlaͤßt. Diefe Anregung hatte zwar feinen großen Erfolg; doch 
'amen die Werke des Ar. in ven Titerarifchen Verkehr und es fehlte nicht 
ın einzelnen Schriftftellern, welche fie anführten und benützten. Unter 
zieſen find vorzugsweife zu nennen: Geneca und der ältere Plinius in 
Bezug auf die Naturwiffenfhaften; Duintilianus für Rhetorik; Gellius, der 
‚ie Probleme des Ar. fehr fleißig benützte; Apulejus, f. d. ©. 644. Bon dem 
yierten Jahrh. an wendete man hd vorzugsweife dem Studium ber logiſchen 
Schriften des Ar. zu. Im fünften Jahrh. überfegte der h. Auguſtinus 
jum erftenmal in das Lateiniſche. DBefonders ift hier Boöthius zu nennen, 
‚er eine Tat. Ueberf. aller Werke des Ar. beabfichtigte, aber nur das Or« 
janon vollendete. (Ueber das Bisherige ſ. Stahr Ar. bei den Römern. 
teipz. 1834.; über das Folgende: Jourdain Recherches critiques sur l'age 
:»t sur l’origine des traductions latines d’Ar. Paris 1819. Deutſch von 
Stahr. her 1831). In den nächftfolgenden, der Eultur der Wiffen- 
haften fo ungünftigen Jahrh. wurde zwar im Decidente bie Kenntniß ber 
ieh. Sprache und Fiteratur und damit auch der Werke des Ar. durch 
inzelne wenige Individuen bis zu einem gewiffen Grade erhalten; allein 
m Allgemeinen fannte und las man bis zu dem Anfange bes dreizehnten 
Jahrh. faft nur die logiſchen Schriften beffelben, und zwar nach der Ueber⸗ 
etzung des Boethins. Der Verbreitung der übrigen Schriften außer den 
ogiſchen wurden — von der kirchlichen Autorität Hinderniſſe ent⸗ 
zegengeſtellt. Allein noch im Laufe des genannten Jahrh. huldigte der 
Oceident und der Orient dem Ar. als dem faſt unbefchränften geiſtigen 
Derrfher. Die Anregung dazu wurde durch die wiſſenſchaftliche Cultur 
jegeben, welde, die Dynaftie ber Abbaffiden im achten Jahrh. bei den 
Irabern hervorrief. Sie ließen mit sr Neftorianifger Chriften in 
Perfien die Werke griechifher Schriftſteller (zunächſt medicinifhen, ma- 
hematifhen und EL Inhaltes) in das Arabiſche über- 
egen und darunter auch die Werke bes Ar., theils aus dem Griechiſchen 
nmittelbar, theils aus ſyriſchen Ueberſetzungen. Es ergab je} daraus 
in eifriges Studium der Ar. Werke, deren größter Erflärer Avicenna 
bei den Arabern Al Raiis genannt, aus dem Orte Affena bei Bokhara 
jebürtig), um 1160 n. Chr. wurde, Gleiches Streben und ein gleiches 
Studium fam bei den Dmaiaden in Spanien auf, wo Averroes (um 1170 
. Chr.) unter allen Erflärern — (Buhle Ar. Vol. I. p. 315.). 
Bei dem lebhaften Verkehr zwifchen der arabifchen und chriſtlichen Benöl- 
erung in Spanien, Sicilien und Südfrankreich theilte fih biefe neue 
oiffenfchaftliche Richtung den Chriſten mit. Es wurden vielfältige Ueber» 
egungen der Ar. Werke aus dem Arabifhen gemacht, namentlich in Spa- 
en, meiftens durch Hilfe gelehrter Juden, welche das Arabifche in die 
tandesfprache überfegten, wornach bie Tat. Ueberf. gemadht wurden. So 
verbreiteten fi die gefammten Ar. Werke in dem chriſtlichen Abendlande 
iußer andern vornämlich durch eine Ueberf. des Michael Scotus, um 1230. 
Ohngefähr um biefelbe Zeit ſchickte Kaifer Friedrich II. Exemplare von 
at. Ueberf. der logiſchen, phyfifchen und mathematifhen Schriften au 
‚ie Univerfität zu Bologna und an andere Schulen. Am rn aber 
zeſchah für dieſen Zweck durch zwei große Geifter jenes Jahrh., bie 
eiden Dominicaner, Albert den Großen und ben h. Thomas von Aquin. 
Frfterer gab in eigenen Schriften mit derſelben Ueberſchrift wie bie Ari- 
totelifchen, Bearbeitungen derſelben mit —— Analyſen und mit 
jenaner Trennung feiner eigenen Zuſätze. wurbe für ben Decident, 
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was Apicenna für den Orient war. Thomas von Aquin veranftaltete 
um 1270 eine neue Ueberſ. der Werke des Ar. aus dem griech. Texte durih 
den Dominicaner Wilhelm von Moerbede (Wilhelm von Brabant), bie 
f. g. translatio velus, welde durch ihre wörtliche Trene die Autorität 
griech. —A— hat. Nicht minder commentirte er den Text, wobei 
er Rückſicht auf Kritik und die griech. Erklärer nahm. In den nächſten 
Jahrh. wurde nur dieſe lat. Ueberſ. ſtudirt und erklärt. Erſt mit ber 
Wiedererweckung der claſſiſchen Literatur im fünfzehnten Jahrh. kamen 
neue Ueberſetzungen (von Argyropylus, Aretin, Balla u. A.) und trat 
die Beuützung und Erklärung des griech. Tertes ein. Dieß geſchah zuerſt 
in Stalien, und zwar durch die ſchon oben re Georgius Gemi 
und Georgius von —— Um 1495-98 erſchien die erſte gr. 

abe der fämmtlichen Werke des Ar. durch Aldus ie Benebig im Drucke. 
‚m 16ten Jahrh. machten fih außer andern befonders Dem Bictorine, 

tobortellus, Accorambonus, Muretus in Jtalien, Jakob Faber und Lam- 
binas in Frankreich, Sepulveda und Bives in Spanien, ein Berein von 
Vätern der Gefellfhaft Jefu zu Coimbra in Portugal, Erasmus vor 
Rotterdam, Melanchthon, Camerarius, Pacius in Deutſchland, Gifanius 
in ben Niederlanden durch gründlichere und geſchmackvollere Ueberfegungen 
und Erklärungen des Ar. verdient. Ueberbieg zeigen heftige ah 
der Ar. Philoſophie und Werke, wie Petrus Ramus zu Paris und Fran 
ciscus Patricius zu Rom und mehrere aufeinanderfolgende Gefammtaus- 
rn viele Ausgg. einzelner Werke das lebhafte Intereffe, das man 

m Ar. — Obgleich auch in dem 17ten Jahrh. durch Ausgaben 
und Erklaͤrungen nicht Unbedeutendes geleiſtet worden (worunter vorzüg- 
lich Meldior Zeidlers Schriften ausgezeichnet zu werben verbienen), % 
nahm doch der Gang der pbilofophifhen Studien eine andere Richtung, 
und bie philologifche Thätigfeit wendete fich gleihfalls von Ar. allmahlig 
ab, Diefe Bernahläßigung nahm im 18ten Jahrh. noch zu. In Deutſch- 
land richtete erft Leffing in feiner Dramaturgie die Aufmerkfamkeit wieder 
auf Ar., namentlich deſſen Poetik; und von Seiten der Philologen ge- 
ſchah diefes durch Reiz, dann im letzten Jahrzehnt des Jahrhunderts dur 
einige junge Philologen aus F. A. Wolfe Schule: Bater, Delbraf, Fülle 
born, Spalbing, fo wie auch jegt erſt wieder durch Buhle eine neue Ge⸗ 
fammtausgabe unternommen, aber nicht zu Ende geführt wurde. Ihner 
reihte fi am Anfang des iIten Jahrh. Gottfried Hermann an. In ven 
erfien zwei Jahrzehnden bei der großen innern und äußern Zunahme ber 
elaffifhen Studien in Deutfchland dauerte dennoch die Vernachläßigung 
biefes Sähriftfiellere fort mit Ausnahme der — Leiſtungen 3. ®. 
Schneiders für die Thiergefchichte und deffen Ausgabe der Polttif. Na 
diefer Zeit regte fich in Deutjchland eine Iebhaftere Theilnahme für bie 
Ar. Schriften I I von dem pbilologifhen als von dem philofophifchen 
Standpunkte. In letzterer Desiehung bat Hegel durch die Darftellung 
und Benrtheilung der Ar. Philofophie eine neue Bahn eröffnet. Eine 
Epoche für die Ar. Studien macht die son ber Töniglihen Akademie zu 
Berlin veranftaltete Oefammtausgabe. In Wetteifer mit biefem gelehrtes 
Bereine förderte das, franzöfifche Inftitut das Verſtändniß und die Bear 
heitung der Werke des Philofophen durch glüdlich geftellte und ge 
löste Preisaufgaben, denen wir außer dem ſchon vor Yängerer Zeit 
erfchienenen gruͤndlichen Werke von Jourdain über die Iatein. eberf. des 
Ar., in neueſter Zeit die ſchätzbaren Werke von Ravaiffon und Michelet 
(über die Metapbyfit) und von Barthelemy-St. Hilaire (über die 20) 
verbanken. In England find mehrere Werke des Ar., namentlich die Rhe⸗ 
torit und Ethik in dem Kreife des claffifhen Unterrichts fortwährend bie 
jest gebraugt worden. — Mögen folde vereinte Beftrebungen bazu bie 
nen, das ——— und die allgemeinere Kenntniß der Denkmäler eines 
ber größten Geiſter der Vorwelt zu befördern und zu erleichtern, für 
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weiße den jeßigen Anforberungen ver Wiffenfchaft noch fo Bieles 
p — und —* eine fo überfchwengli a Fundgrube von 
veflinniger Speculation, von praktifher Lebensweisheit und von allfei- 
tigen, das Gebiet der Natur und Geſchichte umfaffenden Kerintniffen und 
Beobachtungen enthalten. — Die bemerkenswertheften Gefammtausgaben 
der Werfe des Ar. find: 1495-1498. Venetiis ap. Aldum (Aldina major). 
5 voll. fol. 1531. Basil. fol. ap. Bebel. von Defiver. Erasmus und Grynäus, 
1550. fol. Basil. ap. Bebel. et Isengrin. 1551-52. 8. Venetiis ap. Aldum 
son %. B. Camotius beforgt. 6 voll. (Aldina minor). 1584-1587. A, 
Francofurt. ap. Wechel von Wie Sylburg. 11 voll. 1590. fol. Lugdun. 
von 3. Caſaubonus. 2 voll. 1619. fol. Paris. von Duval. 2 voll. 1791- 
1800. 8. Biponti. 5 voll. von Buhle (unvollendet). 1831-1836. 4. Berol. 
Ex recensione Iman. Bekkeri ed. Academ. regia Borussica. 4 voll. (2 voll. 
Zert, 1 vol. latein. Ueberfegung, 1 vol. Scholia graec., ein fünfter Theil 
ift noch zu erwarten). 1832. 16. Lips. Tauchn. ed. stereotyp. 16 voll.— 
Ueber die genauere Angabe der Titel und Beurtheilung f. Buhle in deſſen 
Ausg. vol. I. p. 210-231. Hoffmann Biblivgr. Ler. der Lit. d. Griechen. 
Leipz. 1838. ©. 271-276. und Ar. De anima. ed. Trendelenburg. Jenae 
1833. Praefatio p. XVII ff. Ueberfegungen: lateiniſch Venet. 1489. fol. 
1562. 8. Francol. 1593. 8. Deutfh Stuttg. Mel. 1835 f. 16. Enge. 
liſch von Taylor. Lond. 1812. 4. X Bde, 

In der Aufzählung der Werke im Einzelnen iſt eine chrono⸗ 
logiſche Drbnung fon von Samuel Petitus (Miscell. IV, 9.) — 
worden; allein eine ſolche laͤßt ſich wegen der Schwierigkeit der Sache 
nicht mit einiger Sicherheit durchführen, beſonders weil die zahlreichen Citate 
Ar. Säriften in dieſen Schriften ſelbſt nicht als Anhaltspunkte bienen 
tönnen, indem fehr häufig zwei Schriften gegenfeitig auf einander ver⸗ 
weifen. Ritter Gef. der Philofophie. Ir Thl. ©. 29. Not. 1. Spr 
damit Patricii Discussion. Peripatet. I, 5. p. 50. und Ritter a. a. O. 
©. 35. Rot. 2. Eine —— che Mordnung unternahm, wie ſchon 
oben bemerkt wurde, zuerſt Andronikus von Rhodus, dadurch, daß er bie 
zuſammengehörenden Schriften nad Pragmatien (zgaynarsias), bie logiſche, 
— u. 1. m. abtpeite CPorpdyr. Vita Plot. 6, 24 Eafiri Biblioth. 
‚Arabico-Escurialens. p. 308). Er ftellte die logiſchen Schriften voran 
und flimmte auch fonft in mehreren Punkten mit der jegt üblichen Ein- 
theilung überein (f. Ravaiſſon Essai sur la Metaphysique. Tom. I. p. 22- 
27.). An ihn Scheint ſich Adraftus angefchloffen zu haben. Ihre Ueberein. 
flimmung wird theils ausbrüdlich angeführt (3. B. über die den Catego- 
rien gebührende Stelle Simplic. in Categ. f. 4. a. Bödh in Praedicam. 
p. 191., über bie Aepenfrios der Bücher der Phyſik Simplic. in Phys. f. 
1. b. 216. a. u. a. ©. Ravaiſſon a, a. D. ©. 28. Not. 4.), theils geht 

e inbireft baraus- hervor, weil bie griechifhen Ausleger ſonſt ihn bes 

reiten und widerlegen würden. Eine Notiz in einigen Handfchrifter der 

hetorif (Aristot. Opp. ed. Berolin. Rhet. 1, 8. 1368. b. II, init. 1377. b. 
II, init. 1403. b.) nennt eine den Fateinern (ara Aarivors) eigene Anorb» 
nung, welde, wie eine volfftändigere Zufammenftellung der hieher gehö⸗ 
‚rigen Notizen beweist, von Andronifus und ber Periode der lateiniſchen 
Ueberfeger und Erklärer des Aten bis zum Gten Jahrh. anzugehören ſcheint. 
©. die Nachweiſungen bei Ravaiffon a. a. D. S. 27 ff. Die griech. 
Ausleger theilen die Werfe des Ar. iprem Inhalte nach ein in: I Ih eo⸗ 
retifhe (Yewerrxa) und zwar Frosokloyıza, nadmnarıza, Hroloyınd; 1. 
praftifche (agaxtına): On, olneronıxa, molıtına; 1. Io giſche oder 
Drganifhe (doyıza Froöν öpyarıza), wohin fie auch die über Rhetorik und 
Poetif rechnen. S. Ammon. in Categ. p. 6. B. ed. Ald. 1546. Simplic. 
in Can p. 1. b. ed. Basil. 1551. Daraus Stahr Ariftotelia Thl. II. ©. 
254. Ebenfo im Wefentlihen David ad Categor. p. 24. ae ad 
Categ. p. 36. Scholia in Arist. ed. Berolin. Die erſte gried. Gefammt- 
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Ausgabe ſtellt die Iogifgen Säriften voran, läßt dann alle — 
ſchaftlichen folgen mit Einſchluß der Probleme; dann bie mathematiſchen 
und die Methaphyſik; am Schluffe die zur praftifchen EA geh» 
rigen Schriften, denen in ben folgenden Ausgaben nody bie rhetorifcen 
und das Buch über Poetif beigefügt worben find. Im Ganzen ift dieſe 
Anordnung allgemein beibehalten worden. Vgl. Buhle in Heerens Bill, 
der alten Lit. u. Kunſt. X. Stüd. Götting. 1794. ©. 33 ff. Titze De Ar. 
operum serie et distinctione. Lips. et Prag. 1826. und Ravaiſſon a. D. 
p. 244 ff. Die Hauptmaffen, in welde die Schriften des Ar. vor je 
weitern wiffenfchaftlich begründeten Eintheilung auszufcheiden find, find 
folgende: A. doctrinelle, B. hiſtorifche, C. vermiſchte Werke, 
D. Briefe, E. Gedichte und Reden. — A) Jede fyftematifche Anord- 
nung bezieht ng ber Natur der Sache nach — auf dieſe erft 
und wichtigfte Taf der Schriften. Nah der Ar. Xehre bietet ſich für 
diefelbe folgende Eintheilung dar. Jedes Mile bat entweder nur bad 
Erkennen der Wahrheit zum Zweck oder überdieß eine wirkende Thätigkeit, 
Letztere bezieht fih entweder auf das Hervorbringen eines Werkes (nur) 
oder anf ein blofes Thun ohne Hervorbringen eines von der Thätigkeit 
getrennten Werkes (nearren). Darnach ift alfo alles Wiffen breierlei, 
nämlich: I) bervorbringend oder poetifch (imoriun momeıad); ID) praftiff 
(in. ngaxtın); TI) theoretifch (dm. Heuentixy). Metaphys. K, 6. p. 28. 
ed. Brandis. E, 1. u. 2. Eth. Nicom. VI, 3. u. 4. Das theoret. Wifes 
hat drei Haupttheile (meuynarsias, ‚pAooopiar), als: 1) ee 
(imommun pvonn); 2) Mathematit (dr. nasnuarıxy); 3) die Lehre von 
dem Seyn an ſich (7 zeurn grAovopia 5. dmornun Seoloyıny, & cogia) (ME- 
taphys. E, 1. &, 1. 4, 1.). Die praftifche Wiffenfhaft (pr. Philofophit, 
4 Yılovopia regi 7% Avdgumva, v zodırınn im allgem. Sinne des Korte, 
Eth. Nicom. I, 2. Magn. Mor. I, 1. Rhet. I, 2.) lehrt den höchften zwed 
des menſchlichen Lebens kennen und das rechte Streben darnach in Ge⸗ 
frumgen, andfungen und Einrichtungen 1) überhaupt und für jeveR 
inzelnen \ thif, 7847, Magn. Moral. 1..1.); 2) in Bezug anf das Haus 
wefen (Defonomif, oixorouıxzy, Eth. Nicom. XI, 8.) und 3) auf den Stadt 
(Poritit, 7 molrrn im engern Sinn bes Wortes, Elh. Nicom. X, 9) 
Außer diefen einzelnen Wiffenfchaften gibt es aber auch noch IV) em 
wiffenfchaftliche Betrachtung des Wiffens felbft, feiner Formen, Bedingun 
gen und ihrer Anwendung (immun oxonodca zrepi anodeiteus zul Emormuni 
Metaphys. K, 1. p. 213. ed. Brandis, welche der g:loungin zreurn vorher- 
gehen muß, Metaphys. 7, 3. p. 66. lin. 24.), die Dialeftif und Analytil 
oder nach unferem Sprachgebrauch die Logif. Wo es nicht auf eine gt’ 
nauere Unterſcheidung ankommt, theilt Ar. das gefammte Wiffen auch nat 
in zwei Hauptgattungen: das praktifche und theoretifhe ein (Melaph- 1 
(«] 1. p. 36. Brandis). Wir werben hier die Ordnung befolgen, de 
bie Werke der erften Claffe (emoriun mommay) von den übrigen getten! 
vorangeftellt werden, und dann die oben genannten übrigen drei taffen, 
als das Gebiet der Philofophie ausmachend, in biefer Ordnun folgen 
D Dialektik und Analytit (Logik), ID) theoretifche Bhitofopfie, 11) pra® 
tiſche ran: ie. zu der dmorjan zoımtıag gehören die chriften ar 
vetif und Nhetorif. Die Schrift ITegi rosyrnns ift, ihrer Anlage ir 
bfaffung nach zu ſchließen, höchſt wahrſcheinlich entweder ein erfter Ent 
wurf, oder ein — aus umfaſſendern verloren gegangenen 
des Ar. über dieſen Gegenſtand ——— en 
ber fi vorzugsweife nur auf die dramatiſche und epifche Poeſie befrän j 
aber auch fo dennoch das Bedeutenpfte ift, was wir über bie poe f 
Kunfttheorie der Hellenen beſitzen. Ar. geht wie Plato von der Made 
mung, ale dem Princip der Kunft, aus, und beflimmt darnach bie vn 
fhiedenen Gattungen der Kunft überhaupt und der Poefie ingbefonben 
Der bei weitem größte Theil der Schrift (Cap. 6-22.) enthält ei 
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Theorie ber Tragödie. Berloren ift eine Schrift über die Dichter (Ile 
rorar). Ausgg. und Erläuterungsfopriften der Poetif: Ed. Hermann. 
Lips. 1802. Graefenhan. Lips. 1821. Bekker. Berol. 1832. 8. Ueberfeß. 
von Weife. Merfeburg 1824. Leffings Dramaturgie. — ©. übrigens für 
diefe Schrift und für das Folgende: Hoffmanns Bibliogr. Fer. d. BYE 
Lit. Leipz. 1838. 2te Ausg. ©. 277 ff. — Bon den zahlreihen Werken 
über Rhetorik find unter Ar. Namen noch übrig: 1) Redekunſi in 3 Bon. 
Cixvn üntogenn), und 2) Rhetorik, an Alerander (P. noos ’Aldtardpor). 
In dem erſtern trefflihen Werke (aus den Jahren 335-322), einem von 
denjenigen des Ar., welche auch jetzt noch ein allgemeines Intereffe haben, 
wird die Deredfamfeit nach ihrem Zwecke als eine dreifache bargeftellt 
Bovizueınn, denanını , insduntung ı politiſche, gerichtliche, Feft- und Schau⸗ 
eben) und gezeigt, wie man für eine jede biefer Gattungen paffende 
Gedanken (Säbe, zeorassıs) auffinden kann, und ea von dem redne⸗ 
riſchen Ausdrud und von der Anordnung der Theile der Rede gehandelt. 
Edd. Victorius. Venet. 1548. Reiz. Lips. 1772. 8. Oxon. 1820. 8. cum 
vers. lat. animadvers. crit. et exegeticis. 2 voll. Ed. Bekker. Berolin. 
1832. 8. Ueberſ. vun Roth. Stuttg. 1833. traduit par Mynas. Paris 
1838. Vater Animadvers. ad Arist. De rhetor. Lips. 1794. Schmidt 
Commentat. De tempore quo ab Ar. libri de arte rhet. conscripti et editi 
sint. Halis Sax. 1837. 4. Die Rhet. an Alerander (mit einer angefoch- 
tenen Zufpeift an denſelben, f. Stahr Ariſt. II. ©. 227 ff., aber vergl. 
Titze a. p. 35.) wurde Dan einiger Abweichungen und Widerſprüche 
im Berhältniß zu der andern Rhetorik und nah einer Stelle bei Quinti⸗ 
lian (TI, 4.) zuerft von Vietorius dem Rhetor Anarimenes von Lampfas 
kus, einem Zeitgenoffen des Ar., zugefehrieben, und diefe Anficht in der 


neueften Zeit durch Spengel (Artium Scriptores p. 182 ff. und: Ueber die 


Rhetorik des Anarimenes in den Schriften der k. bayerfehen Akademie d. 
Wiffenfhaften von 1836) genauer begründet. Andere frhreiben fie dem 
Theodecteg (Tide De serie p. 35.) oder dem Korax zu (Garnier in ben 
Memoires de l'institut royal de France, Classe d’histoire. Vol. II. p. 44.). 
Verloren find von ben, in biefe erfte Claffe gehörigen, Schriften: Teyur 
ovrayoyn, eine Beurtheilung aller frühern theoretifchen Anleitungen zur 
Beredſamkeit, ein von Cic. (Rhet. II, 2.) fehr gepriefenes Werk. Bol, 
Spengel Art. script. p. 2. Tiyrns za Osodixtor owvayayn (Diog. V,24.), 
ein rbetorifhes Werk, das Ar. felbft (Rhet. III, 9.) ‘unter: der Bezeich- 
nung Ocodintua anzuführen fheint. Schmidt a. O. p. 3 ff. Ares öntogsns 
7 Favidas ; Ilapoıpiar os: Laert. V, 26. Fabric. Bibl. Gr. III. p. 399.) 5; 
IIgi xalov (Diog. Laert. V, 24.)5 Iltot novonzs (id. V, 26. Fabric. Bibl. 
Gr. II. Pi} 397.); enblid die für a erflärten Teoeyıra in 15 
Bon. Vol. Buhle De deperditis Ar. libris 5 80 ff. 85 ff. Von den der 
AA ophie angehörenden, bortrinellen Werfen find I. die — 
o weit fie vorhanden ſind, unter dem Namen Organon in ein Ganzes 
vereinigt. Ed. Pacius. Morgiis. 1584. Francof. 1597. 4. Elementa logi- 
ces Arist. ed. Trendelenburg. Berolin. 1836.83. Ueberf von Zell. Stuttg. 
1836. Weinhol$ De finibus et pretio logicae Arist. Rostoch. 1824. Bran- 
bis Ueber die Reihenfolge ber Bücher des Org. u. f. w. in ben Abhandl. 
der Berlin. Afad. 1835. Hift.phil. Claſſe S. 249 ff. Biefe Die Philoſo⸗ 
phie des Ar. ©. 45-318. J. Barthelemy-St. Hilaire De la logique d’Ar. 
Memoire couronnee en 1837 par linstitut. Paris 1838, 2 Voll. 8. Das 
gemeinfchaftliche zu und der Mittelpunkt der in bem Org. vereinigten 
Schriften iſt die en in_die Natur und Bildung der Schlüffe und des 
Beweiſes durch Schlüffe. Der eine Theil diefer Schriften (Topica und 
Elench. Sophist.), behandelt den Gegenftand vorzugsweife im praktiſchen 
Sinne, um $ertigfeit in dem Disputiren über einen Gegenſtand für Au⸗ 
griff und Vertheidigung zu erlangen und um ſich gegen falfche fophiftifche 
Schlüſſe zu ſchützen. Von diefen praktiſchen Theile, der bie Dialeltit und 
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Eriftit degreift und fih and mit blos Wahrſcheinlichem begnägt, wird 
der andere mehr theoretifhe Theil (die en immer genan unter 
chieden, welcher das gewiffe und ftreng beweishare Wiffen zum Gegen 
and bat, und bie Sehre von den Schlüffen (Syklogiftif) und von bem 
eweis (Apodiktif) enthält (vgl. Topie. I,1. I, 14, VII 1. Soph. Elench 
ea. ult. Metaphys. 4, 3. p. 64.). Die einzelnen Schriften bes £ 
folgen in diefer Reihe aufeinander: 1) Die Karnyoeia s. Praedicam 
mit welhem Worte Ar. die höchſten und allgemeinften Gattungebe 
bezeichnet, unter welche man alle Attribute (Ausfagen) der Dinge 
fumiren Tann. Ed. Lewald. Heidelberg. 1824. Xrendefenburg De 
Categoriis. Berolin. 1833. 1eberf. son Maimon. Berlin 1794., von “= 
demann. Berlin 1834. Althochdeutſche Ueberf. und Erläut. ber ar. 
handlungen: Karnyogias und ITrei igunreiac. Ans den Abhanbl. der Beil 
Akad. Berlin 1837. 4. Bgl. Ritter Gef. der pythagor. Philof. S. . 
and den Art. Archytas. — 2) Ilegi ipunvsias, De interpretatione, oder zug 
der Rede als Ausdrud der Gedanken. Diefe Schrift ſcheint nicht volle 
det zu feyn (Brandis a. a. D. ©. 265.). Für bie Geſchichte der One 
matıt als Wiſſenſchaft/ und das Verhältniß des Ar. zu derſelben iſt fe 
jedoch von befonderem Intereſſe (f. Claffen De grammaticae graecae pe- 
mordiis. Bonnae 1829. ©. 52 f.). — 3) Nachdem fo in den Kate, 
von den Begriffen (öpo), in der zuletzt genannten Schrift von ven 
(mgoräous) die Rede war, fo folgt jetzt die Lehre von den Schlüff 
den zwei Büchern der Aratveına zeoreon, Analylica priora. Das 
Buch handelt von der Bildung und Form der es und ber 
j — alles logiſchen Schließens auf die kunſtmäßige Form des Schluffes. 
as zweite Buch zeigt gewiſſe allgemeine Eigenſchaften der Schlüffe, die 
moͤglichen Mängel derſelben, fo wie die mit den Schlüſſen vermandfes 
Beweisarten und deren Berbättniß zu den förmlichen Schlüffen. — 4) Die 
zwei Bücher ber Ararurıa vorega, Analytica posteriora, handeln, Was 
exfte von dem beweisbaren Capodiktifhen) Wiſſen, das zweite von Wer 
Anwendung der "Schlüffe ‚bei dem Beweis. — 5) Die Zopifa im «it 
Bänden (Torıxa). Hier wird der Gegenſtand der Dialektik feftgeftellt, und 
werben die allgemeinen Gefichtspunkte (röros) durchgeführt, welde das 
Auffinden der Gründe für und wider erleichtern. — 6) Die ſophiſtiſches 
Ueberführungen (regi ur vogorsxuv ältyyuv) Iehrt die verſchiedenen Trage 
er e, nah Gattungen georbnet, und ihre Auflöfung kennen, mit einem 
efonders bemerkenswerthen Epilog (Cap. 34.), in welchem Ar. über feine 
Leiftungen in dem gefammten Gebiete ber est ſpricht. Ueber die Titel 
von angeblichen weiteren Schriften biefer Elaffe f. Buhle De libris Ar. 
deperditis. Cl. logica p. 67 ff. Saint-Hilaire Tom. I. p. 116 ff. Tige 
De serie 8: 36. — II Theoretifhe Philoſophie CEriorzun euere). 
Die drei Theile berfelben find nad der Natur ihres Gegeuflandes ver 
— Die Phyſik hat zum Gegenſtand bie materiellen Subſtanzen, 
je den’ Grund der Bewegung in ſich ſelbſt haben; die Mathematik bie 
nah Abzug der übrigen materiellen Eigenfchaften der Dinge bleibenden 
Eigenfhaften der Dnantität und Ausdehnung, welde zwar außer ber Be 
wegung find, aber nicht von den Dingen getrennt, felbfländig für 
eriftiren (uivovra a2’ ou yugora); die erfte oder oberfte hilofopbie at 
zum Gegenftand das Seyn an fih und als folches, das Seyn welches 
gleicfe 8 außer der Bewegung , dabei aber trennbar von den einzelner 
ingen felbftändig für fich befteht (16 zugsorör br mas za asivneov), © 
Metaphys. K, 6. p. 226. Bgl. K, 3. p. 218. Diefer Theil der theoreti- 
hen Philoſophie (nah unferm Sprachgebraud die Metaphyfik) bat bei 
‚Ar. die Namen mocren prAocopia (Metaph. E, 1. p. 123. Xrendelenburg 
Comment. de Anima I, 1, 11.), oopi« (Metaph. A, 1. p. 6. 1.4.), Hole 
yia und 9eoAoyıı; (Metaph. E, 1. p. 123.), auch ſchlechihin FAosogis (Me- 
taph. X, 3. p. 218. 10. p. 219. 1. ed. Brandis). 6 ihr Geg 
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wird angegeben das Seyn ale ſolches ro & 7 5» (Metaph. T. 1. E, 1.), 
das Allgemeine, die Iegten Gründe der Dinge, das Erſte, das Befte 
(rö xaBdolov, a meüre, 7a aitia, ro &pıorov, Melaph. A, 2., mregi deyas 
ärssorzun, Metaph. X, 1. p. 211.), das Seyn und das Eine (rö dv xai.so 
ir, Metaph. K, 1. p. 213.). Sie enthält zugleich die Testen Gründe ber 
Mathematit und Phyſik (Metaph. X, 3.), indem die Mathematik nur eine 
Seite des Seyns (26 nooor xai ro ouvezis) betrachtet, und die Phyſik ie 
alls die Dinge wicht als überhaupt ſeyend (j örza), fondern injofern fie 
ch bewegen (A zone), um Gegenſtand bat (Metaph. X, 3. p. 219.). 
iefem Gebiete ver Yhilofopbie gehört die Metaphyſik in vierzehn Büchern 
an (Tor nıra rd guand A—N.), welde die Lehre von dem Seyn als ſolchem 
zum Gegenftande hat, übrigens in ihrer gegenwärtigen- ee Are 
und Schal nit ale ein Werk von dem Berfaffer gegeben worden feyn 
Tann, fondern entweder wigderholte Weberarbeitungen einzelner Theile 
neben einander enthält, ode? theilweife durch Zufammenfügung urfprüng» _ 
Tich felbfländiger Abhandlungen entflanden if. ©. Navaiffon T.I.p. 105. 
‘Ueber den Zıtel diefes Werks ſ. ebendaf. p. 39. — Bon den verloren 
gegangenen Schriften diefer Pragmatie find befonders bemerkenswerth: 
Dlsgi grlo0opies in drei Bon., .ein don der Metaphyſik getrenntes, ſelb⸗ 
fländiges Werk, weldes den erſten Entwurf der Melaphyſik und zu- 
gleich eine Darftellung der pythagoreifchen und platonifchen Selefopbie 
enthielt (Brandis Diatribe de perditis Arist. libris p. 21. NRavaifjon 
p- 53-68.), und ITeoi iötas, wenigftens vier Bücher, ein polemifches Werk 
gegen bie platonifche Ideenlehre. Brandis a. a. O. p. 14, — 
75. Ueber er andere f. Buhle De libris Ar. deperditis. Cl. metaph. 
p. 104 ff. — Literatur der Metaphyfik: Ed. Brandis. Berolin. 1823. Tom. 
prior. Scholia gracca in Ar. Melaphys. Ed. Brandis. Berolin. 1837. 8. 
Buhle Ueber die Echtheit der Metaphyfif d. Ar. in Heerens Bibl. der _ 
alten Lit. u. 8. 1789. St. 4, Nr. 1. Bieſe Philoͤſophie des Ar, Ir Thl. 
2r Abſchn. S. 310 ff. Metaphyſik. Michelet Examen crilique de la Me- 
taphys. d’Ar. Paris 1836. Ravaiſſon sur la Metaphys. d’Ar. Paris 1838. 
Tom. I. Vater Vindiciae theologiae Ar. Lips. 1795. Fülleborn Zur Unter» 
fugung über d. Metaphyf. d. Ar. In deifen Beiträgen 3. Geſch. d. Phil. 
St. 5. p. 204 ff. Brandis Diatribe De perditis Ar. libris De ideis et 
De bono sive philosophia. Bonnae 1823. Derf. Ueber die Zahlenlehre 
der Ppthagoreer (Rhein. Muf. II, 2. ©. 208 ff) und der Platoniker 
(Ebend. A. Hft. ©. 558 ff). Trendelenburg Platonis de ideis et nume- 
ris doctrina ex Ar. illustrata. Lips. 1826. Stark Commentalio qua expo- 
sita est Ar. do inlelligentia sive mente sententia. Neoruppini 1833.A, 
(Schulprogramm). — Ueber die zweite Wiffenfchaft, die dem Umfange 
der theoret. Philofophie angehört, die Mathematik, fhrieb Ar. eigene 
Werfe, von denen mehrere verloren gegangen (f. Buhle p. 224.) und no 
folgende zwei erhalten find: 1) Bon den untheilbaren Linien, Ilei drönur 
yeannür, Ei Beweis der Lehre von ber unendlihen Theilbarfeit ber _ 
Größen, Ed. pr. von Stephanus 1557. 2) Mechanifche Probleme, Mn- 
zayıza nooßljuora. Ed. van Capelle. Amstelod. 1812. Bitruvins Hat 
diefe Schrift fleißig benützt (Stahr Ariflot. bei d. Römern ©.64.). Vgl. 
Burja Sür les conoissances mathematiquos d’Aristote. In den Memoires 
de Berlin. 1790. und 1791. p. 257. u. 266. — Der dritte Haupttheil ber 
theor. Bhilofophie, bie Spot ober Naturwiffenfchaft (meayrarsla 8. 1690- 
dos gvonn, drriorzun nregi gloews, Bun. , 1., torogia nei Püoens, De Coelo 
1, 1.) ſtellt nach der Ar. Behandlung folgende Eintpeifung und Anord- 
nung dar. Diefe Wiffenfchaft betrachtet ſowohl die allgemeinen Gründe 
and Verhältniffe der gefammten Natur, als die einzelnen Naturlörper, 
Legtere find entweder einfache und darum ewige und unvergänglide, wie 
ber Himmel, die Himmelsförper und bie Grundfräfte der Elemente 
Pantp Real⸗Encyclop. bl 
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(Warm, Kalt; Feucht, Troden), oder fie find zufammengefegt, irdiſch 
und vergänglig. Die zufammengefeßten m Algen Sebflanzen find 
1) folge, die unmittelbar durch jene Grundfräfte gebifbet find, wie bie 
Elemente (Feuer, Licht, Wafler, Erde); 2) gleichartige Stoffe (öuee- 
»:e7, similaria),, die aus den Elementen zufammengefegt find, als 3. B. 
Steine, Blut, Knochen, Fleiſch; 3) verfchievenartige Beftanbtheile 
(Grouoon:gf, dissimilaria), wie 3. B. Kopf, Hand u. dgl., welche aus 
verfchiedenen gleihartigen Stoffen, ale aus Knochen, Blut, Fleiſch 
u. f. w. zufammengefegt find; 4) aus folhen ungleichartigen Beftan- 
De aufammengefeßte, — Weſen: Thiere, Pflanzen. Der 
ang der Betrahtung und ——— geht von dem Ganzen und Allge- 
meinen zu dem Defondern und Eingelnen (Phys. I, 1. II, 1. p. 43. Ed 
Sylburg), bei jedem einzelnen Theile der Darftellung aber von der Be 
trachtung und Kenntniß ber Außern Erſcheinung zu der Erforſchung ber 
Gründe (De partib. animal. I, 5. p. 15. Ed. Sylburg. Hist. animal. 1, 6, 
4. Ed. Schneider). Bei ber Erforfhung der Gründe iſt das wichtigſte 
immer die Erforfohung des Zwedes (ro 00 Erna, causa finalis), wodurch 
man den Begriff der Sache (Aöyos, oder ro zi yv ein) erhält, wogegen 
die ältern Forſcher das "Eindringen in den Zweck und Begriff (zilos und 
Aöyos) der einzelnen Seiten und Theile der Natur vernachläßigten, unb 
gewöhnlich nur den Realgrund ber Dinge fuchten (De generatione V, 1. 
B: 302. II, 6. p. 221. Ed. Sylburg). Bei diefer Erforfhung des Zweckes 
ſt die Teitende vr immer biefe: — und nachzuweiſen, daß der 
zu erforfchende Naturgegenfland dem Begriffe a auf diefe Weife 
wie er ift am meiften entfpriht und fomit den Zwed am beften erreicht 
vgl, De partib. animal. I, 5. ‚Phys. I, 8. De incessu animal. Cap. 2.). 
ach diefer Betrahtungsweife reihen fih die Schriften diefer Pragmatie 
in folgender Ordnung an einander. Die acht Bücher der Phyſik CAupsnes 
guorn A—-O; von Andern überfehrieben Mei aprur, oder die fünf erſten 
Bücher Ilrei apyav und die drei letzten Ilei nous, Simplic. in Prooem. 
ad Phys. und ad lib. VI. p. 404, 5. Schol. Ed. Berolin.) behandeln die 
allgemeinften, ber gefammten Natur gemeinfamen Gründe und BVerhält- 
nifle. —* der neueſten Zeit iſt das Werk mit dem ſiebenten Buch für 
eichlofien und das achte Buch für unecht gehalten worden (von Weiße). 
ollegii Coimbricens. Comment. in Arist. Phys. Lugd. 1593. 4. Schegkii 
Commentar. in Phys. Basil. 1559. fol. Zabarellä Commentar. in Phys. 
Venet. 1600. fol. Ueber. und mit Anmerf, von Weiße. Leipz. 1829. — 
Nachdem von den Principien der Welt die Rebe war, folgt die Betrag. 
tung der Haupttheile derfelbeh, und zwar zunächſt das Werk von bem 
Bene vier Bücher (Ilrgi Oögavov Außlia A. Edd. Morelli. Lugd. 1563. 
avenreuter. Francof. 1605. Der Himmel, d. i. der Theil des Welt 
anzen von der äußerfien Gränze bie zu dem Monde, der ſich um bie im 
ittelpunft ruhende Erde feiner Natur . freisförmig bewegt, iſt eine 
von den vier Elementen verſchiedene, viel höhere und vollfommnere fünfte 
Subftanz (Aether); einfach, imponderabel, ewig, und bildet eine Kugel. 
Die Himmelskörper find aus derfelben Subftang, jeder für fich Eugelfür- 
mig, mit Leben und Thätigfeit begabt; fie bewegen fi in ben verſchie⸗ 
denen Sphären des_Himmels befeftiget, mit denfelben um bie Erbe. Sie 
erzeugen durch bie Schnelligfeit ihrer Bewegung in der bie Erde — 
umgebenden Sphäre Licht und Feuer. Die Erbe ruht feſt im Mittel 
punkt diefer Sphären, felbft eine Kugel, deren Umfang 40 Myriaden 
Stadien beträgt. Als chronologiſches Datum für die Abfa ung der Schri 
iſt die auch fonft intereffante Notiz — von einem D: 
gan e des Mars dur den Mond, weldhen Ar. als von ihm beobachtet 
12. anführt. Keppler berechnete biefen Durchgang anf das 3. 357 v. 
&pr. Astronom. opt. p. 357. Bol. Bailly Histoire de l’Astronomie. Paris 
1775. p. 244. Eberhard Das Licht nach Arifl. Coburg 1836. 4. 21 ©. 
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(Schulprogramm). — Die zwei Bücher von dem Entfiehen und Ber. 
gehen (Ilcei viviotus al P8ogäs, De generalione et corruptione) handeln 
von den Bedingungen und Grunbverhältniffen des Werdens und Verge⸗ 
end der irdifchen Körper, und von der Entflefung der Elemente und. 
ee Uebergang in einander. Edd. Venet. 1520. fol. Pacius. Francof. 
1601. (mit De coelo, Meteorolog., De mundo und Parva natur.). Es folgt nun 
die Betrachtung der in den Elementen vorgehenden natürlichen Veränderun⸗ 
gen und der erflen unmittelbaren elementarifchen Verbindungen zu vorüber⸗ 
gehenden Erſcheinungen oder zu bleibenden Körpern. Diefe Betrachtung 
macht den Inhalt der vier Bucher der Meteorologie aus (Merewpoloyıza, 
De meteoris). Das Wert Meteorologica zeichnet ſich durch Klarheit 
und Leichtigkeit ber Darftellung vor andern Ar. Schriften aus. Hinficht- 
li der Zeit der Abfaffung der Schrift läßt ficd Fein näheres Datum an- 
eben, als daß fie nah DI. 109, 4 und vor der Zeit als za u. 
oberungen Alexanders befannt wurde, geferieben feyn muß. S. Caſ⸗ 
fini in den Memoir. de l’Acad. des Scienc. Annee 1702. p. 108. und St. 
Croix Examen des histor. d’Alex. p. 703. Edd. Francisc. Vicomercatus. 
Lutetiis Paris 1556. Ideler. Lips. 1834. 2 Voll. Bekker. Berol. 1832.8. 
Collegii Coimbricens. Commentar. Colon. 1596. 4. Rönigsmann De Ar. Geo- 
graphia Prolusiones VI. Schlesvici 1803-1805. — Imeifeihaft iſt die Echtheit 
der Heinen Schrift Won der Welt (leg xiauov, De mundo), welche den 
Inhalt der beiden zulegt genannten Werfe in einer populären Korm unb in 
einem fehr Tebhaften und blühenden Style behandelt. Stahr hält nach 
einer fehr beachtenswerthen dien die gleichnamige Schrift des Apulejus 
für das eg und bie griechiſche für eine Ueberfegung berfelben (Ar. 
unter den Römern ©. 165 ff.); Oſann vinbicirt fie dem Stoifer => 
ſippus — gu griech. und röm. Lit. Geſch. Darmſtadt 1835. I. Thl. 
©. 141-283. Vgi. Stahrs Recenſion in Jahus Jahrbüchern d. Philol. 
1836. XVII. Bd. 18 Hfi. ©. 1_ff.). Ed. Kapp. Altenburg. 1792. Ueber⸗ 
feuung von Weiße (ber die Schrift für echt Halt), mit Ar, Bon der 
Seele. seh. 1829. Görenz Dissertatio de libro Jleg& xsonuov. Wittenberg. 
1792. In diefen Kreis gehört das Fragment über Localnamen mehrerer 
Winde CArtuwr Hoss xai zooonyopios) aus dem Werke Ilegi anueiur zuuurun 
(Diss. Laert. V, 26. Fabric. Bibl. Gr. III. p. 252.) in Aristot. Opp. Ed. 
Duval. Tom. TI. p. 848. und ein nur Iateinifh vorhandenes Bruchſtück 
über die Urſachen des Anſchwellens des Nils (Kabrıc. 1. 1. p. 280.). — 
Bei der nun folgenden, am Ende des vierten Buches der Nieteorofo ik 
angekündigten Betrachtung der irdiſchen, aus gleichartigen Theilen befte- 
henden Naturkörper (önosoxıgä), wird zuerſt von ben unorganiſchen, dann 
von den organifhen gehandelt. Befondere Schriften über bie erfleren 
Ugi utallur, Dlympiod. ad Meteorolog. I, 5. Tom. I. p. 133. Ed. Ideler 
und Ile: z7s Aidov, Diog. Laert. V, 26.) find verloren egangen: Unter 
den Werfen über bie or Naturkörper ſtellt Ar. % bſt (Meteor. I, 
1. und fonft) die über das Thierreih voran, deffen wiffenfchaftliher Be⸗ 
trachtung (Lie ierogia, De Partib. animal. III, 5. oder ioropl« regi 1a kü, 
Ibid. 14.) Ar. eine große Anzahl von Schriften, nad Pin. CH. N. VIII, 
17.) fünfzig, nah Antigonus Caryſtius (C. 66.) fiebenzig widmete. Ueber 
die Anordnung ber noch vorhandenen vgl. Furlanus in Comment. ad Ar. 
De partibus animal. Venet. 1574. Schneider Epimetr, Ill. in deffen Aus- 
abe der hist. animal. T. I. B C ff. Xige De serie Opp. Arist. p. 55 ff. 
Shüipofon "YAy dr9gpunirn. Altona 1830. p. 36. Trendelenburg in feiner 
8g. von Arist. De anima. Prooem. p. 114 ff. — Voranzuftellen if die 
Thiergefchichte in neun Büchern (Megi Luwr iorogia nach der üblichen Ueber 
ſchrift; bei Ar. felbft ange E at nepi 7a Lüa iorogias, De partib. III, 14. 
und Lainn iorogia, Ibid. 5.). Es wird darin gegeben zuerft eine Eintheilun 
des Thierreiches, nicht nah einer fofemafifgen Ordnung, fondern na 
Claſſificationen, bie von verſchiedenen Eintheilungsgründen hergenommen 
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nd; dann eine kurze Befchreibung ber verſchiedenen Theile des menſch⸗ 
ichen Körpers, darauf eine vergleichende Darflellung ber äußern unb 
innern Körpertheile der Thiere. — Ein in, ben Handſchriften Cund 
zwar nah einer Notiz in mehreren Codd., in denen ber Tateinifgen 
Necenfion dv 75 Aarıyına vorzugsweife, p. 633. Ed. Berolin. in not.) beige= 
gebeneg ja Buch Handelt von den ne der Zeugungskraft, 
nt aber offenbar nicht hierher. Scaliger läßt es auf das fiebente 
uch folgen; Camus Hält es für Die von Diogenes angeführte Schrift 
“Ynig zov un yarrar; Schneider bezweifelt die Echtheit (Tom. IV. a} 263. 
522.). Es gab einen für uns verloren sgangenen Auszug der Thierge- 
fhichte von Ariftophanes von Byzanz (Hieror . Praef. Hippiatric. B 4.). 
Edd. Manfac. mit Zul. Cäſ. Scaliger. Ueberf. u. Commentar. Tolosae 
1591. 8. Camus mit franz. Ueberf. Paris 1783. 4. 2 voll. Schneider. 
Lips. 1811. 8. 4 voll. J. Beffer. Berolin. 1832. 8. Deutfe Weber. 
mit Anm. von %. Strad. Franff. 1816. Conr. Gesner De Quadruped. 
Avib. Piscib. Eichwald De Selachis Aristot. Vienae 1819. Köhler De 
Aristot. Moluscis cephalopodib..Rigae 1820. Wiegmann Observatt. zoo- 
logicae criticae (über Hist. animal. II, 1. u. 2.) Lips. 1826. — Die ein- 
einen Xheile des thierifchen Körpers werben in dem Werke über die 
Kpeite der Thiere (Tri Icov nogiwv), vier Bücher, burchgegangen, um 
die Urſachen und Zwecke des Baues derſelben zu erforfchen. — Ein bes 
fonderes Werk handelt von der Erzeugung der Thiere und den dazu gehö- 
rigen Organen (Ilpi Iumv yerioeus) in_ fünf Büchern. Das fünfte Bu 
ehört jedoch nicht zu dieſem Werke, fondern ift eine eigene, wenn au 
im Allgemeinen vieler Reihe von Schriften angehörende Abhandlung von 
den Veränderungen, welche einzelne Körpertheile erleiven. Ed. J. Beffer. 
Berolin. 1832. 8. — Cbenfo werden auch die Organe der Bewegung be- 
fonders behandelt in der Schrift: Bon dem Gange der. Thiere (Ikgi Luwr 
uopsias. Nachdem die äußern Erfoheinungen der Thierwelt und des thie- 
riſchen Organismus betrachtet worden find, fo folgt nun die Betrahtung 
bes inneren rundes deffelben, der Seele, wie dieſes auch in der uns 
mittelbar vorhergehenden Schrift am Schluſſe (De incessu animal. €. 18. 
. 147. Sylb. €. 19. in Bekker) angefündigt wird. Es reiht ſich 
emnach hier ein das Werk Ueber vie Seele (zıei yuras) in drei Büchern, 
obgleih auch andere Anfichten über die Stellung deſſelben fich geltend 
maden (8 . Trendelenburg Prooem. ad Aristot. De anim. p. 113 ff.). 
Nachdem Ar. die Anfichten der früheren Philofophei gewürdigt hat, ent- 
widelt er feine_eigene Lehre über das Wefen und bie Hauptvermögen ber 
Seele, und definirt dieſelbe fo: Da der befeelte Leib, das Leben und bie 
Seele als eine Oualität bat, fo kann er nicht felbft Seele ſeyn; bie 
Seele ift alfo die Form des finnlih wahrnehmbaren, Tebensfähigen Leibes 
(eidos ownaros guoxou deraus Cüor Eyovros). Eine folde Form ift Entelechie 
(iveehryıia). Die Seele ift demnach zu befiniren als die Entelechie des 
Tebensfähigen oder organifchen Nörpets (evrelszeia ooparog grasmou duransı Carr 
Yroyros 5. Öpyarızov). Die Seele ifl das Wefen (oroia), der Begriff (Aoyos) des 
teibeg. Ed. Pacius. cum comm. Francof. 1596. Trendelenburg. Jenae 
1833. (Eine für die Bearbeitung Ar. Werke muftergiltige Ausgabe). 
Conr. Gesner Physicae meditaliones. Tiguri 1586. (lib. V.). Hieronym. 
Dandinus (e Societ. Jesu) De corpore animato. Paris. 1811. fol. Deutſqhe 
Ueberſ. von Weiße. Leipz. 1829. (worin das dritte Buch des Ar. Werkes 
als unecht bezweifelt wird, jedoch nicht mit binreichenden Gründen, vgl. 
Schmidt in d. Jahrbb. für — Krjitik. Aug. 1831. Nr. 21-23.). 
— An diefes Werk ſchließen fih mehrere Abhandlungen unmittelbar an, 
welde einzelne, ſchon dort mehr ober minder behandelte Gegenflände 
weiter ausführen. Dahin gehören: Bon ber le der Thiere (ITeps 
Ldur xurnoews) 5" ferner die gewöhnlich unter der Ue erfibrift Parva natu- 
ralia zufammengefaßten Abhandlungen, welde der Anlage nach zufammen 
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ein — bilden (ef. De sensu C. 1.). Ueber den Sinn und das 
ſinnlich Wahrnehmbare (Iegi aisdjasus, ai visdnrür, Arift. De anima, de 
sensu, de memoria, de somno similique argumento. Ex recens. J. Bekker. 
Berol. 1829. 8.). Den Anfang macht die Schrift: Ueber Gedächtniß und 
Erinnerung (Mei usguns wai draus). Dann die furzen Abhandlungen: 
Ilsgi invov n&i Eyenyopasus, nebft Ilepi ivurrius und Ilpi rjs xa9' ünvor nar- 
zıxas (De somno et vigilia, De insomniig et Divinalione per somnum libri, 
Ed. G. A. Becker. Lips. 1823. Deutſche Ueberf. von Hepner. Breslau 
1824.); ferner Ileei naxgoßsorzrog »ai Agaxußiornros (De longitudine et 
brevilate vitae. Ed. Carol. Zell, tabulam de vita animalium comparativam 
addidit August, Schultz. Friburgi' Brisgoviae 1826. 4. (Univerfitäts-Pro- 
gramm); Ilegi veoryrog nal yyows, mit dem Aufſatze Ilse: aranvors, endlich 
IIgi Cwäs xai Savaroı. Damit fihließt die ganze Lehre von den XThieren 
und dem thierifchen Leben (De longitud. et brevit. vitae €. 6. fin. p. 467. 
Ed. Berol.). Die Schrift De sensu ſcheint urfprünglih Mehr enthalten 
\ haben, und ee ift vi Trenbelenburgs Vermuthung (Prooem. ad Ar. 

e anima p. 118.) wahrſcheinlich, daB das noch übrige Bruchſtück Ileoi 
asovorow (don Porphyrius ad Harmonica Ptolemaei erhalten und daraus 
in Patricii Discuss. Peripatet. p. 85 ff. und in Wallifli Opp. Oxon. 1699. 
T. IIL_p._246 ff.) dem ae Werke urfprünglich einverleibt geweſen 
ſei. Daffelbe gilt vieleicht von dem Auffage Ueber die Farben (Ile: 
zeunarew, Ed. Simon: Portius. Florent. 1548, 4.), der jedoch nach Tige’s 
Meinung dem verloren gegangenen Werke Ueber die Pflanzen entnommen 
feyn fol (De serie p. 67.) Der gleichfalls fragmentarifhe Auffa Bon 
dem Athem (Ikoi zrunaros, De spiritu), deſſen Echtheit bezweifelt wird 


($abrie. Bibl. Gr. II. B 239.; von Philivpfon "Yin «vse. Berol. 1831. I, 


9. einem ſtoiſchen Verfaffer beigelegt), if dem Gegenflande nad einer 


Abhandlung Ueber das Äthmen (eg avanvons) anzureiben. — Bon den 
fifeen Lebens gehörigen: 


Schriften iſt ſchließlich nur noch anzuführen die Schrift Ueber Phyfiog- 
nomil (guaoyrapınd). Ausg. in Franz Scriptores physiognomici veteres. 
Loſſius De physiognomica Aristot. in Act. academ. electoral. Mogunt. 
Erfurt. 1778. p. 267 f.). — Den Organismus der Pflanzen hatte Ar. 
in einem eigenen Merle (Mei yurav) behandelt (Fabriv. Bibl. Gr. III. p. 
244.). Allein die unter diefem Titel noch vorhandenen zwei Bücher geben 
ich in einem vorangeſchickten Vorwort als“ eine leberfegung und Bears 
eitung. eines lateiniſchen Textes aus, der felbft wieder aus einer arabis 
ſchen Ueberfegung des Driginals übertragen war. Das Nähere über bie 
Zeit und bie ala: ber verfchiedenen angeblichen Ueberfegungen iſt 
unbefannt und das Werk ſelbſt gilt als unecht oder doch fehr flark inter» 
polirt (Zul. Cäf. Scaliger In duos Ar. libros de plantis II. Lutet. 1556. 
4. Haller Bibl. botan. Tom.I. p.29. Henſchel Diss. de Ar. botan. philos., 
Vratisl. 1823.). Verloren gegangen find mehrere anatomifhe Werke 
(Ararouuv A-O, ’Erkoyn avaronar A bei Diog. Laert. V, 25. und Ara- 
toan drögurzor bei d, Anonym. Menag.), nad den Anführungen bei Ari- 
ſtoteles ferop (De generat. animal. II, 7. De Partib. animal. IV, 5.) zu 
fliegen mit Zeichnungen verfehen (Schneider ad Hist. animal. Tom. I. 
p. XU 2% Stahr Ariftot. unter den Römern ©. 147. Anm. 5.). An dag 
Wert Bon der Seele ſchließt fih, wenn auch nicht der Behandlung, do 
dem Gegenflande nah, an ber Dialog Eudemos (Eidnuos 7 neei yuyis), 
fo benannt nach Ar. Freund Eudemus von Eypern. Er hatte zum Inhalt 
bie Lehre von der Unfterblichfeit der Seele und widerlegte namentlich ben 
Satz, daß die Seele fein felbftändiges Wefen, fondern nur die Harmonie 
bes Körpers ſei. Es Hat fich daraus ein längeres, dem Inhalt und Styl 
nad) treffliches, Fragment erhalten bei Plut. De Consol. ad Apollon. T. 
II. ?: 115. B. Bol. Buhle De libr. Ar. deperdit. p. 131. yttenbach 
ad Plat. Phaed. p. 244. Ed. Lips. Creuzer in den Wiener Jahrb. 1833, 
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LXI. Bd. ©. 204 f. — Weber denfelben —— werden auch ange⸗ 
führt Otosıs megi yuzas a, Divg. Laert. V, 24. Fabric. Bibl. Gr.-IIl. p. 
395. — An die naturwiffenfhaftligen Schriften ſchloßen ſich endlich die 
gleichfalls verloren gegangenen medicinifchen Schriften an CIargıxa, Ilegi 
Targmäs, Diog. V, 26. Fabric. 1.1. p. 395. Buhle 1. I. p. 102.). — 
II. Die gefammte praftifche Dhitofopbie oder Politif umfaffen brei 
———— und ein Ganzes bildende Werke: Ethica Nicomachea 
(bei David Prolegg. ad Aristot. Categ. p. 25. a. 40. Schol. Ed. Berol. Nuo- 
acixie nıxga), Polilica und Oeconomica. Die Verbindung der beiden zuerſt 
enannten, zeigt_ber Schluß der Ethik (X. in fin.); die Verbindung ber 
Solitit mit der Defonomif zeigen die Hinweifungen der erfern Schrift auf 
bie letztere (f. Göttling Praef. ad Polit. p. XVI.). Außer der Ricoma 
‚Heiden wird dieſer Theil der praftifchen sitofophie auch noch behandelt 
in der Großen Ethik (Hol neyala, bei David 1. 1., ’Höıza Nızanaza 
neyada), zwei Bücher, und in der Eudemeifchen Ethik CHS.na Erörune), 
fieben Bücher, von denen aber IV, V, VI mit dem V, VI, VII der Rico 
macheiſchen Ethik wörtlich übereinſtimmen. S. Schleiermacher Werte: 
gu Philoſophie Thl. IM. S. 306. und dagegen Stahr Ariftotelia Thl. IL 
. 294. In der Nikomacheiſchen Ethit wird von der Beſtimmung ‘des 
höchſten und allgemeinften Tebenszwedes ausgegangen, dem der Einzelne 
and die Gefammtheit im Staate nachſtrebt. Als folcher wirb angegeben 
die Eudaͤmonie, das Ideal des vollfommenen menfhlichen Lebens, wel 
ches bedingt ift durch volllommene, im Handeln ſich bewährende Tugend 
der Seele, unterftüßt dur die entfprechenden Teiblihen Vorzüge und 
günftigen äußern Verhältniffe. Darauf von der Tugend, als ber Grand 
ebingung des feligen Lebens, welche beflimmt wird als bie Kertigfeit 
flets und mit ifen und Willen der vernünftigen Natur des Menſchen 
emäß (mach dem ögdös Aöyos) zu handeln.“ Diefes innere Befen der 
Enger zeigt fih in der Erfcheinung als die rechte Mitte zwifchen zwei 
rtremen, wornadh bie einzelnen Tugenden aufgezählt und dharakterifit 
werben. Die Echtheit diefes trefflichen Werkes kann nicht wohl bezweifelt 
werben, wenn auch im Alterthum eine Meinung beſtand, welche daſſelbe 
dem Nikomachus, dem Sohne des Ariftoteles, beilegte (Cic. De finib. 
V, 5. Diog. Laert. VIII, 88. S. Panſch De Ethicis Nicomach. Bonnae 
1538. p. 9 ff.). Rdd. Bictorius. Florent. 1584. fol. Wilfinfon. 1716. 
1818. Zell. Heidelb. 1820. 2 voll. Corai. Paris 1822. Carbwell, Oxon 
1828. 2 voll. Michelet. 1828. 2 voll. Weberf. von Jeniſch. Danzig 1791. 
Garve. Breslau 1798. 2 Thle. Commentarii von Camerar. Francof. 1578.4. 
Muret. Ingolstad. 1602. Giphan. Francof. 1608. Delbrüd Ethicor. Ni- 
com. Adumbratio. Halae 1790. Schleiermacher Ueber bie grieh. Scholien 
ar Nikom. Ethik, in d. Abhandl. d. Berlin. Afad. 1819. De 
1. ©. 263 ff. Derſelbe üb. die ethifchen Werke des Arift. in veſſen 
Berfen. Zur Philof. II. Bo. ©. 306. Fries Beiträge zur Gef. de 
Philoſophie. I. Hft. Ideen zur Gefch. ver Ethit, insbefondere Vergler 
ung ber Ariſt. Ethik mit ber neuern. so 1819. Micelet Die 
thik des Ar. in ihrem Berhältniß zur Moral. Berlin 1827. Yanfd 
(f. oben). — Zu den ethifhen Schriften gehört noch ein Aufſaß Bow 
ben Tugenden und Untugenden (lei agerür xai zanur), eine Sammlung 
von Definitionen nebft aufgählung der charakteriftifhen Eigenthümlich⸗ 
Reiten einer jeden. Ed. Fawkoner. Oxon. 1752.— Die Politit (Tloluası 
bei Diog. Laert. V, 24. Tlodsrıxy dxgöaass) in acht Büchern enthält die 
Lehre von dem Zwed und den Elementen des Staates und, da das Haut 
das Element des Staates ift, zunähft die Lehre von dem Hausweles 
(Delonomik); fodann eine Darftellung der verſchiedenen Negierungsformen 
und ee und Urtheile über die wigig en Berfaffungen und ihre 
Stifter, zuletzt das Ideal eines Staates und die Lehre von ber Er, iehung 
der wichtigſten Bedingung dieſes beſten Staates. Cyriak Strozza 
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n zwei Büchern hinzu (Florent. ap. Junt. 1562, u. Arist. Opp. Ed. Duval. 
F. III. p. 615 ff.). Nah St. Hilaire’s Erörterung follten die Bücher in 
olgenber urfprunglicen Ordnung folgen: I, IL, II, VII, VII, IV, VI, V, 
Ausgaben und Erläut. Schriften (vgl. Stahr in Sahne Jahrbb. d. Philol. 
1835. XV, 3. ©. 321 ff. und J. Barthelemy⸗St.⸗Hilaire p. LXXVL), 
Bictorius. Florent. 1576. fol. Gifan. Helmst. 1637. Conring. 1656. 
4. Schneider. Francof. ad Viadr. 1809. 2.voll. Corai. Paris 1821. Gött- 
ing. Jenae 1824. 9. Stahr. Lips. 1837.- (mit deutſcher Ueberf.). J. 
Bartpelemy-St.-Hilaire Politique d’Aristote. Paris 1837. (mit franzöſiſch. 
Ueberſ. und einer ſchätzbaren Einleitung). Ar. De Politia Carthaginien- 
zium (Polit. II, 10.). Ed. Kluge. Vratisl. 1824. Scayn. e Soc. Jes. in Ar. 
De re publ. Quaestiones. Rom. 1577. ‘a. Camerarii Commentar. Francof. 
1581. Rapp Ariftot. Staatspädagogit. Hamm 1837. — Die wefentlichen 
Punkte der Defonomit befpricht Ar. fchon in ber Politik (B. 1); aber 
es iſt unter feinem Namen auch eine eigene Schrift, über diefen Theil 
der praftifchen Philofophie vorhanden: die Defonomik in zwei Büchern 
(Oixovonsar A. BJ. Durch ein Citat in einem Bruchſtücke des Philodemus 
(Hereulanens. Volumina. Tom. III. p. VI. und XXVIL.) wird das erfte 
Buch dem Theophraft vindieirt. Das zweite ift ſchon früher als unecht 
betrachtet und als ſolches von Niebuhr (Kleine hiftor. u. philol, Schriften 
. Sammlung ©. 412 ff.) nachgewieſen worden. Edd. Schneider (Ano- 
nymi Oecondmica. Lips. 1815., das zweite Buch der Defonom.). Gött- 
fing. Jenae 1830. — Bon den verlorenen Werfen diefer Pragmatie (f. 
Buhle p. 112-124. Neumann Aristot. Rerum, publicar. reliquiae. p. 39 ff. 
Barthelemy-St.-Hilaire Tom. I. p. XXI ff.) nennen wir: Protreptikos, 
eine Ermahnungsſchrift zum Studium ber Philofophie, woruber Crenzer 
(Wiener Jahrbb. 1833. LXI. S. 202.) die vorhandenen Stellen und No- 
tizen zufammen ordnet; und Bon dem Adel (legs eyereias, befinixt als 
dpyasos mlouros nal age), wovon fi einige nicht unintereffante Frage 


mente (Stobäi Sermon. LXXXIV, p. 494. LXXXV, p. 498. Ed. Gesner)- 


erhalten Haben. Schon Blut. (Aristid. 27.) bielt jedoch dieſe Schrift für 
unecht, und neuere Kritifer haben von den erhaltenen Fragmenten dieſelbe 
Anſicht (ſ. Luzac, der biefelben mittheilt und erläutert in ben Lectt. Atti- 
cae p. 82-85. und Welder ad Theognid. p. LIX f.). — B. Die Werte 
des Ar., welche wir mit der allgemeinen Bezeichnung ber hiſtoxiſchen 
jufammenfaffen, gehören theils‘ dem politifch-biftorifchen,,  theils dem 
[iterar-hiftorifchen und antiquarifchen Gebiete an. Sie find bis. auf wenige 
Mefte verloren gegangen und damit eine Hauptquelle der griech. Alter⸗ 
thumskunde. Erhalten Hat fih nur die Schrift Ueber Zenophanes, Zeno 
und Gorgias, wahrfheinlih ein Stüd aus einem größern Werke, wichtig 
für die Kenntniß des eleatifchen Syſtemes (Fülleborn Commentatio, qua 
iber De Xenophane etc. illustratur. Halae Saxon. 1787. Spalding Com- 
mentar. in primam partem libelli De Xenophane. Berolin. 1793.). Won 
ven verloren gegangenen Werfen dieſer Claffe iſt wohl am meiften zu 
effagen das Werk Hodırein, welches eine Darftellung und Gefchichte der 
Berfaffungen und politifhen Einrichtungen, aber auch der Sitten und 
Gebräuche von 158 (Diog. Laert. V, 27.) oder nad Andern von 250 und 
mehr Gemeinwefen (Ammon. Vit. Aristot. p. 48. Ed. Buhle) und bie 
iftorifche Grundlage bes Werkes über Politik bildete. Ar. Rerum publi- 
ar. reliquiae. Ed. Neumann. Heidelb. 1827. In A. Stahrs Ausg. der 
Politit: Ar. Rerum publicarum fragmenta a Carolo Stahr primum accu- 
rate colleeta. — Daran fchließen fich Die Monna Bagpapına (Fabric. Bibl. 
Gr. III. p. 398.), die Krious (Fabric. p. 396.) und ITege eugnnazur a⸗ 
jric. p. 394.). Für die Chronologie und die einſchlaͤgige poetiſche Lite⸗ 
atur mögen von Wichtigkeit geweſen ſeyn die "OAvamıorixou, Ivsonnr 
ivaypapıı, Nixas Aoruoaxad (Diogen. V, 26.). Nah einer mit Oründen 
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unterſtützten a von Peterſen iſt ver erfle Theil ber Schrift Ueber 
Timäus und Archytas (Ta dx rov Tinaiov xai zur Apyureior) in Timäut 
Locrus De anima mundi erhalten (Jahrb. der wiffenfchaftl. Kritik 183. 
Nr. 10.), und der zweite Theil, über Archytas, in den bei Stobäus 
unter Archytas Namen erhaltenen Fragmenten (Peterfen in der Zeit. für 
Alterthumswiſſenſch. 1836. Nr. 109-111.). — Ferner werben genamt: 
Divaslalien, ein dronologifch-Fritifhes Verzeichniß des Reperlvirs ber 
attifchen Bühne (Diog. Laert. V, 26.); eine Schrift Kı'zlos 7 epi mare 
Cogl. Welder über die cykliſchen Dichter ©. 48.); "Aropguara ‘Onress 
(Diog. Laert. V, 26. Nitſch De Aristotele contra Wolflanos. Kilae 181. 
4.); ein Werk Il: "Alstardgov (Menag. Anonym. Euftath. ad Dion. Pe- 
rieg. v. 1140. Buhle p. 126.), deffen Echtheit jedoch bezweifelt wir. 
©. Heeren De fontibus vitar. parall. Plutarch. Gotting. 1820. p. 59. - 
C. Vermiſchte Werke, Bei den ausgedehnten Studien und bem gr 
lehrten Fleiße des Ar. war, es natürlih, daß er mancherlei Sammlunga 
von Materialien fi bilden mußte. Bon folder Art find unter ben ug 
vorhandenen Schriften die Probleme (IlgopAznara) in 36 Abſchnitten, 
Bragen über einzelne Punkte aus allen Gebieten des Wiſſens, ein bei 
weitem noch nicht eebörig ausgebeuteter Schag von Beobachtungen m 
Bemerkungen (vgl. Sprengel in d. Geſch. der u Ite Anfl 
Thl. 1. ©. 465.). Ed. Septalius. Lugdun. 1632. fol. Mehrere Pro 
bleme, die Dptif betreffend, erflärt Keppler in den Paralipomena quibos 
astronomiae pars optica illustratur ; andere Schneider Eclog. phys. p. 3761. 
Barianten und Frit. Bemerkungen gibt Levesque in Notices et Extrails 
de la bibliotheque du roi Tom. VII. p. 101 ff. Chabanon Trois Memoires 
sur les Problemes d’Ar., in Mem. de l’Academ. des inscript. T. XLVI. p. 
285 ff. 326 ff.). Ferner gehört Hierher: Wunderbare Geſchichten (9ur- 
ana dnovonara); furze Notizen und Erzählungen auffallender, re 
naturhiſtoriſcher Erfcheinungen, von fehr verfchiedenem Werthe. Mehrere 
gehören offenbar dem Ar. nicht an (4. B. Cap. 52. ibig. Heyne). Ed. 
eckmann. Gotting. 1786. 4. Camus Memoire über biefe Schrift in Mem. 
de l'institut national Literat. et Beaux Arts. T. 1. p. 195 fj. Als dj 
liche Werke müffen gelten unter den verlorenen, wenn nicht einige ber 
felben vielleicht nur verſchiedene Ueberſchriften der Probleme find, Ara 
Eyrixtıa (Diog. V, 26.), Arasoga (Id. V,23.), "Yrouriuara (Id. V, 23.) 
9:0; (Anonym.). ©. Buhle De Ar. libr. deperdit. p. 133. u. p. 879.- 
D. Briefe. Das Alterthum hatte eine wichtige Brieffammlung des I. 
von Andronicns aus Rhodus in zwanzig Büchern (Demetrius De Klo 
. 231. B. 125. Ed. Fischer) und eine fpätere von Artemon in acht Di | 
ern (David Ad Arist. Categ. p 24. a. 1. 27. Scholia Ed. Berolit.). 
eber den Briefſiyl des Ar. f. Demetr. a. a. D. $. 231. 239. Border 
den find noch von angeblichen Briefen des Ar. drei an Ppilippns, di 
an Alerander, nebft zwei Dedicationen an denfelben vor der —— 
Alexander und der Schrift Ueber die Welt, ein Brief an T eophraf; 
welde alle tHeils offenbar untergefchoben, theils von —— 
heit ſind. S. Stahr Ariflotelia Thl. II. ©. 167. Fabric. Bibl. Gr. 
p. 276. Bupfe p. 131. Die Briefe ſelbſt finden ſich in ben eniftolun 
— Sammlungen von Manutius und Cujacius, in den Aus * 
erfe des Ar. von Caſaubon. und Duval, und find beſonders de 
gegeben von Dreier. Lubecae 1615. 4. Francof. ad Viadr. 1693. 4 
zu est von Stahr a. a. D. — Noch iſt hier anzuführen des Ar. Eh 
thent, das Diog. Laert. (V, 11-16.) uns erhalten hat. Die eatgei ei 
intereffanten Dofumentes wird nicht bezweifelt. — E. Gedi A 
Reden. Bon ven poetifchen Arbeiten des Ar. haben ſich erhalten: . a 
dortrefflihes Skolion, ernſter Gattung, zum. ehrenden Andenken en 
helleniſche Tugend und Freiheit geftenen — Hermiad (bei la 
V, 16. p. 696. and Diog. Laert. V, 7. Edd. Ilgen in defien heolu. 
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Sen. 1798. p. 137. Gensler. Jenae 1815. Gräfenhan Ar. poeta. Mulhus. 
1831.); ferner ein Epigramm zu einer dem Hermias gefeßten Bilbfäule 
(Diog. Laert. V, 6.) und ein anderes auf einer, dem Plato geweihten 
Ara (Ammon. Vita Arist. p. 46. Tom. I. Opp. Arist. Ed. Buhle); 58 me- 
triſche Grabſchriften auf Heroen der troiſchen Zeit, unter dem Titel 
Tlexios (Euſtath. ad Iliad. B. B 216.) fcheinen von Ar. gefammelt aber 
nicht verfaßt zu feyn (Fdd. @anter, Antverp. 1571. 8. Burgeff. Dunel- 
miae 1798. in Ariftot. Opp. Ed. Duval. Brund Analect. T. I. p. 177. 
Anthol. Gr. Ed. Jacobs. T: I. p. 110.). gl. $abric. Bibl. Gr. III. p. 275. Buhle 
. %. Unter ven verlorenen Poefien des Ar. werden angeführt Elegien 
Diog. V, 27.), Epen (Ibid.), "Frroma , "Yyvor, Aorı ara zrgooiua, Iv- 
Sıxöc, Ilapapolai. ©. Buhle p. 90. — Endlich erben folgende, verloren 
g angene, Reden genannt: Anoloyia storßeias mrpog Figruibovra, deren 
theit jedoch von den alten Schriftſtellern ſelbſt bezweifelt wird (Ano⸗ 
aym. Menag. und Athen. XV, 52. B, 697.) 5 Eyxsinwov mAovrov und "Eyru- 
mor Aoyov — Im Mittelalter find dem Philoſophen einige, nur Lateinifch 
vorhandene, Werke untergefchoben worden. Dahin gehören: Mysticae 
Aegyptiorum philosophiae libri XIV, eine Compilation von Excerpten aus 
Plotinus (Classical Journal Vol. XV. p. 279.); De Pomo, von Manfred, 
dem Sohne Kaiſer Friedrichs II. aus dem Hebraiſchen ut (Ariftot. 
bem Tode nah Hält einen Apfel in der Hand, um fi dur defien Duft 
zu erfrifchen und foricht über die nfterblichkeit der Seele); Secreta se- 
cretorum (Lehren über Lebensweisheit und Negierungskunft) u. a. ©. 
Sabrie. Bibl. Gr. II. p. 278-284. Schöl Griech. Lit.Gefch. überf. von 
er ur 2 ©. 186. Hoffmann Bibliogr. Lex. der Bit. d. Griech. 


„ Aristotimus , graufamer Tyrann zu Elis, zur Zeit bes macebon. 
Königs Antigonns Gonatas. Plut. virt. mull. unt. Mieca u. Megifto. [K.] 
 Aristoxönus, aus Tarent, der Sohn des Spintharus, eines Mur 
fikers, warb zuerft in der pythagoreifchen Philoſophie durch Xenophilus 
ge Dr „ bann aber warb er zu Athen einer der nambafteften Schüler des 
riftoteles, ud nahm es fehr übel, daß nach dem Tode feines Lehrers 
Xheophraflus in der Leitung der peripatetifhen Schule, und nicht er felhft, 
nachfolgte; fo verfiert wenigftens Suidas (I, p. 327.) mit bem, freilich 
von Ariflocles bei Eufeb. Praepar. Evang. XV, 2. widerſprochenen Sufalr 
daß Ar. gegen ben geftorbenen Ariftoteles ſich manche Schmähung erlaubt 
abe; fo bag, wenn anders diefe Angabe Grund hat, wir wohl ben Ar. 
ür die Quelle der verfchiedenen, fpäterhin in Umlauf gebrachten, dem 
ufe des großen Philoſophen fo nachtheiligen Anekdoten betrachten bürfe 
ten. Bon den zahlreihen Schriften des Ar. befigen wir une noch bie 
Elemente ber Harmonie in brei Büchern (Agnovıxa oroyıia, herans- 
gegeben von 3. Meurfins, Lugd. Bat. 1616. 4. und beffer in Meibom. 
Antig. Musicae Scriptt. T. I. Amstelod. 1652. 4.), und die — ae 
relli bei feiner Ausgabe ver Rede des Ariſtides (f. d.) zuerſt befannt 
gewordenen Bruchſtücke eines Werkes über den Rhythmus. Jene Schrift, 
die ältefte über die Muſik, welche wir aus dem Itertpum befigen, ſucht 
im Gegenfaß zu der auf bloße Zahlenverhältniffe gegründeten Theorie der 
Sulhagorer: über die Muſik, die Affection des inneren Sinnes ünd bes 
hrs im Gebiete der Muſik geltend zu machen. Bon feinen andern jahl- 
reichen Schriften (nah Suidas Angabe 453) mufifalifchen, ——— en. 
und anderen Ynhalts (ſ. Fabric. Bibl. Gr. III. p. 639.) find nur Xitel 
und einzelne Bruchftüäde vorhanden. Es gehören dahin die Schriften über 
bie Flötenfpieler, Flöten und andere muſikaliſche SInftrumente,, über das 
Bohren De ee, ein größeres (von dem noch erhaltenen offenbar ver- 
fhiedenes) Werk zıps Movarxis, das außer Anderem auch eine Gefchichte 
der Muſik enthalten zu haben fcheint; ferner Aropstzyuara mußayogıd, 
aus welden Stobäus, ber ein viertes Buch derfelben EN Einzelnes 
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"ausgezogen hat; Bios dröeur, enthaltend die Lebensgeſchichte des Pytha⸗ 
goras, Archytas und anderer ausgezeichneter Pythagoreer, des Socrates, 
ben er ungünftig benrtheilt zu haben ſcheint, des Plato n. A.; es war 
dieß ein von Plutarch gerühmtes und oft benüßtes Werk (vgl. Voß De 
historr. Graecc. I. p. 77. ed. Westerm.) ; ferner ioropia, und vrournaare 
Togind; mrasdevrsoi und moltıxoi vono, jedes aus mehreren Büchern be- 
ehend; Ovapınra vrourgnara und Anderes, was aber nur and einzelnen 
Inführungen bekannt ift, jedenfalls aber die ausgebreiteten Kentniffe muh 
die umfaffende Gelehrſamkeit dieſes Peripatetiters beweifen kann. Beh 
ihm find noch einige andere diefes Namens zu unterfcheiven (Fabric. HI. 
p- 641.) ; darunter ein Dichter. Ar. aus Seltnunt, der noch vor Epichar⸗ 
mus Fällt; ein Eyrenaifer Ar., ver fonft nicht bekannt iſt; ein Arzt Ar, 
der Schüler des Alerander Philalethes, aus ber “ned & deten 
Schule der Herophileer. — Ueber den Tarentiner und feine riften ſ. 
im Allgemeinen Fabric. Bibl. Gr. III. p. 634 ff. Die Hauptſchrift iſt: 
©. 2. Mahne Diatribe de Aristoxeno, philos. peripatet. Amstelodam. 
er gl. mit Wefterm. a. a. O. Cicero's Urtheile über ihn f. in 
elli Onomastic. Tullian. s. v. p. 72. [B. 
Aristus,, aus Salamis, einer der Geſchichtſchreiber Alexanders bed 
Gr., von Arrian u. A. angeführt. &. Voß De historicc. Graecc. p. 86 ff. 
ed. Westerm. Db er der akademiſche Philofoph Ar. ift, der Freund and 
Lehrer des Brutus zu Athen, der in Eicero's Schriften mehrmald ont 
— * en nicht zu entſcheiden. S. Drelli Onomast. Tullian. L 
# Aristylius, aus Samos, wird mit Timocharis, welder am 283 
v. Chr. aſtronomiſche Beobachtungen anftellte, als Aſtronom zu Aleran- 
dria genannt. Beide fchrieben über die $ erne (rmojosıs drlardr) umd 
—— und Ptolemäns benutzt. Bol. Fabric. Bibl. Gr. 
—— ae' (sc. ars), ober arithmetica, orum (dgdpmun, 
and) Aoyozıxn), Rechenkunſt. Wahrſcheinlich verdankt man dem Driente 
bie erflen Kenntniffe in der Aritbmetit, wie fih dieß aus Sagen fehließen 
läßt, da fihere Nachrichten Ab fen. Bon Indien, Chaldäa, Phönicien 
und Aegypten ſcheint diefe Wilfenfchaft zur Pflege und weitern Ansbil- 
——— Griechen übergeben worden zu n. Wie weit die Kenntniſſ 
- ber Drientalen in biefem Gebiete ber Matheimatif fortgeſchritten waren, 
kemnt man nicht. Die größte Entbedung im Gebiete der Arithmetik, bie 
Begründung und Bezeichnung unferes Zahlenfyflems gehört unzweifelhaft 
dem fernen Oſten an, und „ wahrfcheinlich inpifchen, nicht aber arabı- 
ſchen Urfprumgs. Es ift zu bedauern, daß man ben Namen bes großer 
ders dieſes Syftems nicht kennt, denn diefe Erfindung gehört um 
flreitig zu den Bi der menſchlichen Kraft. Unſere Zaptjeihen wurden 
erſt dur die Araber dem Abendlande zugeführt, daher der Name arabif 
ablen. Die Griehen kannten fie nicht. Sie bevienten fich der 
en ihres Alphabetes zu Zahtgeigen und bezeichneten bie Zahlen 
„2, 3, 4, 5, 6, 7, 8, 9, 10, 20, 30... der Reihe nad- durch = 87 
&, 2,0... begannen von Neuen mit biefen Beiden und einem untergefehten 
Stride, um die Zahlen 1000, 2000, 3000, 4000 ..., anzubenten u... 
Sie hatten 29 Zablzeien. Ganz beutli Liegt biefer Zählweife dat 
—— zu nde, ohne daß es jedoch ansgebifnet und de 
wurde. Die beliebte und der Phantafle dr a nfiht, daß unfer 
Decimalfyfiem das natürliche ſei, weil der Menſch zehen Finger and 
ehen Zehen hat, mag auf fih berufen. Man hat gar viele Auönahmen 
ievon bei ben Völlern gefunden. Auch bei ben germanifchen Bölfern 
cheint —— das Duodecimalſyſtem vorgeherrſcht zu haben und 
Die Roͤmer hatten 


urch das Decimalſyſtem verdraͤngt worden zu ſeyn. 
fo elı=o,c=1ım 


Agende Zaplgeiden: I=1,V=5 
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— 500, M = 1000 und behalfen ſich durch wieberholte Anfchrift bies 
Zeigen Ih gut als möglich, um größere Mengen zu bezeichnen, Die 
beweglichteit biefer Bezeichnungsweife war ein unverfennbares Hinder⸗ 
niß in der weitern Ausbildung biefer für das gewöhnliche Leben und ven 
Verkehr, fo mie für bie weiteren Zweige ber Mathematik und Natur- 
—— fo wichtigen Doctrin, und liefert ben Beweis, F die 
der Arithmetik von ben Römern nichts erwarten durfte. Wegen 
der nappekmäßigen Dejeihumgswelfe der Zahlen bei ven Griechen und 
ern mußten fie für die Ausführung der Rechnungen auf andere Mittel 
denken, als die unferigen find. Sie nahmen ihre Zuflucht zum Kopfe 
rechnen, jeder nach ſeiner Weiſe, und fo lange biefes Mittel binreichte, 
ober bedienten ſich eines Rechenbrettes, abacus genannt, worauf fie mit⸗ 
telſt verſchiebbarer Steinchen die Rechnungen aufführten. Daher die Aus⸗ 
drũcke calculos ponere, vagiiır. Vgl. Inſtrumental⸗Arithmetik in Klügels 
mathematifchem Wörterb. 2r Thl. ©. 736. — Dig Unterfuhungen der 
Griechen in. der Arithmetik erfivedten fih hauptſächlich auf die vier Grund⸗ 
gefchäfte derfelben , Addition, Subtraction, Multiplication und Divifion, 
and dası auf diejenigen Theile, welche fi Kan berg zu nen 
auf bie Geometrie‘ eigneten , beun dieſe Wiſſenſchaft wurde hauptſäglich 
son ihnen bearbeitet. Hierher gehören die Proportionen und mit ihnen 
im Zufaumenhange, Primzahlen, —— Zahlen, Trigonal, 
Quadrat, Pentagonalzahlen u. ſ. w. Die diophantiſchen oder unbeftimmten 
Gleichungen wurden erſt von Diophant unterſucht. — Bekanntlich hat 
ſich Thales große Verdienſte um die Ausbildung der Geometrie, Phyſik 
and Aſtronomie erworben. Er bildete ſich durch feine Reifen in Hegypten 
und Indien, und es iſt en dag er zur Verbreitung — 
tiſcher ee feiner le wittte „da ſich die Theile einer zufam⸗ 
menhangenden Wiſſenſchaft nicht partiell fördern laſſen. Pythagoras fol 
die Arichmetik ſehr gefördert haben; denn ihm wird bie Erfindung ber 
nah ihm benannten Dlultiplikationstafel oder des-Einmal-Eins —5 — 
ben, obgleich Nikomachus und Boethius hierüber in ihrer Arithmetit nichts 
erwähnen; ferner die Erfindung einer Rechentafel (abacus Pythagorae), 
f. Deannert Dissert. de numerorum, quos Arabicos vocant, vera origine 
Pythagorica. Norimb. 1808. Ob a, — ſchon unſere Zahlzeichen 
gekannt hat, wie Manche behaupten, ehr zweifelhaft. Käſiner Geſch. 
der Mathematik Thl. I. ©. 932 ff. Thl. II. ©. 695. Klügels Mathemat. 
Lexikon Thl. V. 2 Bd. ©. 1166 ff. Die apices oder characteres, Os 
mit bie — die Zahlen nach Boethius bezeichnet haben fotlen, 
find kein Beweis für die Sahe, Ein entſchiedener Gegenbeweis fcheint 
wir in Archimedes Sandrechnung (f. Archimed.) zu liegen; denn es if 
nicht einzufehen, wie Archimed, biefes große Talent, dieſem Gegenflande 
eine_befondere Schrift hätte wibmen fönuen, wenn man vor ihm ſchon 
tm Defige eines Zahlenfyflems geweſen wäre, deſſen erfle Elemente die 
Trage zir Entfcheidung gebracht hatten und deſſen Kenntniß Archimed 
u wit entgangen war. Pythagoras hat aber dadurch einen großen 
Auftoß zur Förderung der Arithmetik gegeben, daß er an ben von ihm 
gefundenen und nach ihm benannten wichtigen Sahe in der Geometrie, 
dab das Duabrat der Hypotenufe eines Tehtwinkfigen Dreieds fo groß 
if, ale die beiden Quadrate der Katheten a die weitere Aufgabe 
te: anzugeben, wann bie Längen der drei Seiten eines inkligen 
Dreiecks durch ganze Zahlen ausgedrückt werben können, und fie löste; denn 
u. begann bie grande eines neuen Zweiges der Algebra, die 
. g. anbeftimmte Analytit. — Euclid winmete das Tte, Ste, Ite und 10te 
Bud feiner Elemente der Arithmetik, in fo. weit fie nämlih für feinen 
eck nöthig wurde. Darin werben bie Proportionen, fletige und un⸗ 
etige, harmonische Cfletige und unſtetige) 
» Daof der Zahlen, Bläden und Körperjahlen, 


. 


- 


die geometrifchen Bro i 
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ne unterfuht. Es kommen die gewöhnlichen Säge vor, bie 
feichheit der Probufte der beiden äußern und innern Glieder, Berfi 
der innern und äußern Gfieder n. f. w. Sind vier Zahlen a,b, c, 
gegeben und ift a-b : c-d = a : d, fo bilden fie eine harmoniſche 
portion. Die Flächenzablen find Produkte zweier, die Körperzahlen 
dukte dreier Zahlen ꝛec. Archimeds Sandrechnung iſt als ein ſcharffi A 
aber nicht gelungener Verſuch, ein Zahlenfoftem zu erfinden, zu betrad- 
ten, und für die Arithmetik von feiner Bedeutung. Nikomachus, em 
thagoreer aus Geraſa in ölefyrien, der wahrfcheinlich im erften Jahr 
undert v. Ehr. lebte, fland als Arithmetiker bei den Alten ee 
nfehen. Er fchrieb eine Arithmetik. Die Wiffenfchaft verb tm 
nichts. Auch die Wurzelgrößen und eine Methode Wurzeln aufzufinden, 
tannten die Alten, wie Theon aus Smyrna, ein Mathematiker aus ver 
platonifchen Schule, gezeigt hat. Er unterfuchte auch die Trianguları, 
Duadrat » nnd Pentagonalzahlen. Zu den ausgezeichneten Talenten bes 
Alterthums und den Förberern der Arithmetif gehört Diophant, der nad 
Einigen im zweiten, nad Andern. im vierten Gahrhundert n. Chr. lebte. 
Dim verdankt man hauptfählih die Begründung ber unbeflimmten Ana 
ytik. Zur Darftellung einer unbefannten Sröte reiht eine Gleichung 
in; zur Darfteflung von zwei unbefannten Größen müften befanntlich zwi 
feihungen gegeben feyn u. f. w. Sind in einer ober zwei m. f. w. 
Gleichungen mehr umbefannte Größen enthalten, als eben bemerft ware, 
fo Heißt die Gleichung unbeftiimmt. Die Aufföfung folder Gleichungen 
iſt der Gegenftand der unbeflimmten Analytif. Bon Diophants hierher 
gebörigem Werke, das dreizehn Bücher umfaßte, find nur bie ſechs erſten 
auf ung gekommen. Die übrigen fieben find leider verloren gegangen. 
Außer diefem Werke hatte er noch eines über praftifche Aritämetif ges 
föhrieben, was gleichfalls verloren gegangen iſt. Sein Wert iſt eine 
Sammlung von Aufgaben, beren — — und ſinnreiche 
Auflöſung feinen Ruhm verherrlichte. Da er feine Buchflabenreiuung 
kannte, fo gab er immer ſpecielle Zahlenbeiſpiele. Ex wurde auf der 
Begriff der Potenz geführt, Das Quadrat bezeichnet er durch 5” (duramc), 
den Eubus durch, x", das Biquabraf durch 35°. Die erften Begriffe ver 
eutgegengefehten Größe finden fi vor und viele einzelne Säge über 
die Eigenfchaften der. Zahlen. Diefer Schriftfiefler Hat im Alterthun 
mehrere Commentatoren a deren Arbeiten aber verloren gegen 
find. Dazu gehört die Arbeit der Hypatia, einer Kennerin ber 
matif, die durch ihre Talente, Tugenden und trauriges Ende (fie ſtarb 
als Opfer des Fanatismus im Anfange des fünften Jahrhunderts) beruht 
wurbe. Kaͤſtner Gef. der Mathematif. Boſſut Geſch. der Diathematil, 
überfegt von Reimer. ir Thl. Montucla Histoire des malhematiques 
Tom. 1. Arithmetik der Griechen von Friedr. v. Drieberg, Klügels mo 
themat. Tex. und die er der angeführten Schriftfteller.. [O.} 
Aritium, Stabt in Lufitanien, Ptol.; vielleicht diefelbe mit Ari- 
tium praelorium bes tin. und Geogr. Rav., j. Benavente ober 
Salvatierra. [P] 2 , i 
* ren Drt in Dberpannonien, j. Aravita (Reichard). Plim 
Arius, D., ein römifcher Dialer bei Bianchini Camera e iscriz. sep. 
e — di Augusto p. 72. Nr. 30. Welcker im Kunſtblatt 1827. 
r [2 ö 
Arkunia (yoga), eine raube Gegend auf. der Jnſel Ehios, die den 
beften Wein erzeugte. Strabo XIV, p. 645. Birg. Ecl. V, 71. Plis. H 
N. XIV, 9. Plut. adv. Epiour. €. 17. Athen. Deipn. I, p. 32. Sil. Ital. 
vo, 210. Bei Stepp. Byz. der fälfplid Agavoin. 16. 
Arinansi , einer ber ke a Stämme ber Medi. Hero. I, 101. [6.) 
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ARM. — Arcarius. Dr. 2348. ARK. STAT. — Arcarius stationis. 
a6 3346. ARK. STAT. SISC. = Arcarius stationis Sisciensis. Or. 
1239. \ 

. Arläpe (Arelate, Tab. Peut. ‘Agssarn, Ptol.), Stadt in Noricam 
ripenfe, an ber Donau, mit dem Fluß gl. Namens, j. Pechlarn an der 
Erlaph; Station der Donauflotte. Notit. Imp. tin. Ant. [P.] 

Arma , Armatura (önla, teiyee), die Bewaffnung, von Kar Be⸗ 
deutung für jedes Volt, als Mittel zur Behauptung feiner Unabhängig- 
keit, .war es noch in höherm Maaße für.die Völfer des Altertfums, 
tHeils als Maaßſtab bürgerlicher Entwicklung überhaupt, theils wegen 
ber engen Beziehung zu ber Staatsverfaffung und zur Ausübung der bür- 

erlichen Rechte. Nothwendig find aber, troß gewiffer gemeinfamen Grund« 
agen, nicht nur Hellenen und Römer, fondern auch bei jedem der beiden 
Völker, verfhiedene Perioden zu unterfcheiden. Und ohne tiefer in die 
Geſchichte des Kriegswefens einzugehen, find wenigftens die Hauptepochen 
zu bezeichnen. Die roheften Anfänge, wo äußere Noth und Mangel faft 
allen Völkern die gleichen Vertheibigungsmittel an die Hand gaben, wer- 
den billig übergangen. Bei den Hellenen ift, wie für bürgerliche Ent- 
wicklung fo für Kriegsführung und Bewaffnung, das heroifche Zeitalter 
Epoche machend. Die Eigenthümlichkeit dieſes Zeitraums in Beziehung 
auf Bewaffnung beruht vorzüglich auf dem großen Abſtand zwifchen Edlen 
und Gemeinen; indem jene, auf Streitwagen und in voller Nüftung 
tämpfend, allein bie Enticheidung gaben, während die große Maffe ſchlecht 
bewaffnet und mangelhaft georbnet öfters nur als müßige Zufchaner ver 
Heldenthaten iprer Fürſten erſcheinen. Dabei entbehren die Hellenen noch 
der Reiterei, welche überhaupt bei Griechen und Römern nie bie militä« 
riſche Wictigfeit der neuern Zeit erhalten bat. Die Bewaffnung ber 
Edlen (dsorgepkes Baorkär), welche hier allein in Betracht fommen, war 
folgende: Ein großer runder Schild (donis, oaxos), aus Holz, HE 
- oder Rindshäuten ,. oft auch nur mit biefen überzogen und durd Metall- 
platten verziert; daher intaßossos, yalcos- — Helm, xöos, wenn er von 
Erz, oder xuriy, wenn er von Fellen ift. Boch gewöhnlich von Leber, 
mit Metallplatten Ma} „ daher xuvin zöyadnos, yalxmons, zevasin. — 
2 zer (Suoni), Harniſch, welder den ganzen Leib vom Halfe bis an die 
chaam deckt; gewöhnlich von Erz, daher zadxsus, und aus zwei Stüden 
beftehend (dın2öos), weldhe an beiden Seiten mit Schnallen (öras) ver⸗ 
bunden waren. Häufig ift der Panzer mit funftvoller, Arbeit verziert, 
daher morndaidaros; e8 lommen auch linnene Panzerhemden vor, Arosuenk. 
n. 11, 529. Beinſchienen (arnuis) von Zinn vder Meffing, II. XVII, 613. 
Hefiod. Scut. 122.5 fie reihen von den Knöcheln bis an die Knie. Dieß 
die Schutzwaffen, wodurch die ‚Hellenen ſich auszeichneten; daher zurxo- 
zitwrss dinvzuides Aynel— Shupwaffen find der Speer (Eyros, dopw 
aöyun), welcher fehr Tang und wuchlig, zum Wurf und Stoß diente. Daher 
maxgov, dolsyöomsor; jeber Held trägt gewöhnlich zwei. cf. 11. IM, 18. 
douge din zallor. In diefer Waffe zeigt fich vorzüglich der Muth und 
die Stärke der Männer; daher dovginAuras, agarepas aiyumm. Das 
Schlacht ſchwerk (Eiros), zu Hieb und Stoß, Od. X, 98., zweifchneibig 
und fpiß (ängnnes, str). Außerdem Tommen no bei einzelnen Heroven vor 
Bogen und Pfeile, nebft Wurffpießen und Speeren, der gewöhnlichen 
Bew ng des Bolles (6 Aaog, yrlysis); aber einzelne Haufen auch mit 
voller Rüflung, wie bie des Aias. Il. IV, 281. cf. I. IV, 297 ff. — Mit 
dem Heroenthum hörte auch bie allge Bewaffnung auf; an die 
Stelle der Wagenlenker trat die Heiterei, und nachdem diefe in den 
eeren freier Bürger größtentheils die Bedeutung verloren, das ſ Dach 
ewaffnete Fußvolk (od özlira). Die Waffen der Reiter beflanden in 
einem Helme, leichterer Art, in einem Panzer, einem ovalen Schild und 
Beinftiefen, Die Trutzwaffen waren erhe Lanze mit doppelter Spitze, 
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Schwert und Dolch. Sp die xarapgauros, fihwere Neiterei. Die Hop⸗ 
liten hatten als Schugwaffe einen ehernen runden Schilb, der ven Leib 
von den Echultern bis zu den Knieen dedte, cf. Tyrt. fr. II, 23., mit 
einem Riemen (reianer) von den Schultern haͤngend; fobann einen eber- 
nen Helm (xgavos, mreginegalaia) und Beinſchienen; als Trutzwaffen einen 
langen Speer, Herod. VII, 211., und ein kurzes Schwert (uaruga de- 
ern, Blut. Lyc. 19. Diefe Waffengattung, vorzüglih durch die Dorer 
ausgebildet, war fpäter bie — Stärke aller helleniſchen Heere 
Neben ihnen erſcheinen Leichtbewaffnete (y.200)) mit Iangen Wurfſpießen 
und Schleudern bewaffnet, ohne Bedeutung. Erſt gegen Ende des pelo⸗ 
ponneſiſchen Krieges treten als eine Art Mittelglied zwiſchen Hopliten 
und Leihtbewaffneten auf bie Peltaften, fo von der zilrm, einem Hleinez 
runden leichten Schilde, deffen Einführung man dem phicrates zufchreikt, 
welder auch die Speere und Schwerter diefer neuen Truppengattung ver 
längern ließ und ftatt der ehernen Panzer linnene einführte. Rep. V. 
Ipb. 1. Wie nun biefe Waffen eigentlih von Thrafern und Illyriern 
entlehnt waren, fo waren auch berittene Bogenfhügen (innoroisrus) vor⸗ 
züglich bei ben Barbaren im Gebrauch, und auch andere leichte Truppen, 
Beige mehr und mehr üblich wurden, wie bie Bogenfchügen (roicı“), 
die Wurfihügen (dxovuorai) und Schleuderer (opendorzras), zeigen 
den Mebergang vom fireng Hellenifchen zu einem fremden Element. 
— u dieſen leichtbeweglichen Schaaren erſcheint gegen das Ende 
der griechiſchen Freiheit die maledoniſche Phalanx mit einer neuen Waffe 
upon, einem Speere von anfangs 16, hernach 24 Ellen Länge, welder 
bei der ungemeinen Tiefe diefer Schlachtordnung eine ungeheure Wirkung 
En en bie leichtgegliederten Peltaften haben mußte. Seit den Kriegen iz 
fen famen immer. mehr barbarifhe Waffen in Gebrauch. cL Petr 
Onom. I, 10,7. cf. I, 10, 13. — Die ältefte Bewaffnung der Römer kenues 
wir nicht; doch ſcheint nach der Analogie ber Verfaſſungsverhältaiſſe ur 
fprüngli bie Stärke des Heeres in der Ritterfchaft beitanden zu haben, 
welde mit ihren Hörigen (Clienten) in den Krieg zogen. Geſchicht⸗ 
li beglaubigt if eine ber maledoniſchen Phalanx — Bewaff⸗ 
nung, welche auch eine analoge Aufſtellung vorausfegt. Dieſe, durch die 
Satzungen des Königs Servius Tullius bekannt, war folgende. Die Br 
waffnung war verfchieben nach ben fünf Claſſen der Bürger, deren Baſu 
das fleuerbare Vermögen war. Die erfte Claſſe hatte als Schupwaffer 
einen Helm (galea), einen runden Schild (clipeum), einen Srufbarnifg 
Clorica), Beinſchienen (ocreae). Als Trutzwaffen (tela) einen Speer 
hasta) und ein Schwert (gladius). Die zweite Claſſe, ohne Harniſch, 
ja flatt ‚des runden Schildes einen langen (scutum), die übriges 
affen glei. Die dritte unterſchied fi nur durch ben. Mangel der 
Beinſchienen. Die vierte Claſſe hatte einen Speer und Wurffpieße (ve- 
futa), ohne alle Schupwaffen. Die fünfte endlich führte nur Schleudern. 
iv. I, 43. Die ältefte Bewaffnung der Reiterei war wahrfcheinlich ver 
gegiſche ganz gleich, wie dieß noch ſpäterhin der Fall war. cf. Polpb. 
I, 24. Welche Gehe —2** im Auge hatte, wenn er behauptet, 
bie roͤmiſche Reiterei fei fpäter ohne Panzer gewefen nud habe nur leichte 
——— e Wurfſpieße geführt, iſt —— An die Stelle der P 
anx trat fpäter bie — Legion, welche dann auch Veränderungen ia 
der Bewafnung berbeiführte. Set finden wir eine vierfache Abtheilung 
bes Fußvolks, Velites, Haſtati, Principes Triarii. Nämlich auf eine 
Legion von A000 kamen 1000 ber erſtern, 1200 von der zweiten und 
dritten, und 600 der vierten Abtheilung, und bie Zahl der letztern blich 
Er bei der Vermehrung der Legion die gleihe, während bie drei erſtern 
nad Verhaͤltniß eine Verſtärkung erhielten. Die Waffen der Belites, 
der jüngften_und — waren ein Schwert, Wurffpieße und 
eis zander Gib (parma), ungefähg 3 Buß im Durmeller, mab eine 
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einfade Sturmhaube. Der Schaft der Wurffpieße war 2 Ellen Yang, 
ir tfen eine Spanne fang und dünn, damit es beim Treffen fi bog. 
cf. Volyb. VI, 21. 22. Liv. XXXVIN, 21. Die Haftaten Hatten bie volle 
6, zuerſt ein Schild, 2": Schuh breit, A und drüber lang; er 
beftebt aus zwei zufammengeleimten Brettern mit einem Kalbsfell über⸗ 
ogen, nnd if oben und unten mit einem Metalfrande eingefaßt; in ver 
itte ñ ‚eine gewölbte Erhöhung von Eiſenblech mit einer Spitze (umbo) 
um bie Gefchoße beffer abzuwenden. Dann, wenn fie zur erften Claffe 
— atten fie einen kettenartigen Panzer (lorica serta, dAvsidwros 
), went nicht fihtt deffen eine Erzplatte, eme Spanne lang, zur Be- 
- befüng der Bruft, daher xugdiogidat. Außerdem Beinfchierien und einen 
ebernen Helm mit einem Federbuſch, mit 3—4 rothen oder ſchwarzen Fe- 
bern, weiche effenhorh über dem Helm emporflehen. Zum Angriff Hatten 
e das kurze, etwa 2 Schuh Tange, gem ſpaniſche Schwert, weldes 
hr ſpiß und zweifihneibfg war. Endlich zwei Wurffpieße (pila), dicker 
umd Dinner; rund ober vieredig, jene etwa 4 Finger did, der Schaft 9 
Ellen Iang und mit dem Eifen, welches am Ende 11; Finger dick iſt, 
89 Schuh Yang. Die Waffen der Princives waren die gleichen, fo 
wie die der Triaxier, hur day die letziern Speere ſtatt der pila trugen. 
Daß diefer — melde in Polybius Zeiten beſtand, cf. Polyb. 
VI, 21-24. Liv. VII, 8. manderlei Veränderungen vorausgegängen, ver» 
Reht ſich von felbf. So zeigt Thon der Mate ber Haflati, daB fie 
früher Speere trugen, ſo der Name der Principes, daß fie früher bie 
erfie Schlachtorbnung gebildet, während fie fpäter tm zweiten Treffen 
ſtanden; endlich der alte Name der Triarier, plal zeigt ſchon das pilum 
als ihre eigenthümliche Waffe, während Polyb. VI, 23. fin. ausdruͤcklich 
dögora ihre Waffe nennt. cf. Liv. VII, 8. Polyb. I, 33. Nah Plut. 
Cam. 40. hatte Camill ſchon Beränderungen mit ber Bewaffnung vor⸗ 
"genommen, indem er ganz eiferne, und am Rande glatte Helme flatt 
der ehernen einführte, bie Schilde mit einer eifernen Einfaffung umgab, 
and die Speere verlängerte; und ohne Zweifel hatte die eigenthümliche 
Bewaffnung der Gallier mit großen Schlaͤchtſchwertern mande Verände⸗ 
rungen bei ben Römern in ber Kriegsführung bewirkt. Auch von den 
Samniten hatten fie während der Tangen — mancherlei in der Bewaff⸗ 
nung entlehnt. Sal, Cat. 51. Der Dienſt der leichten Truppen bildete 
fi vorzüglich während des zweiten punifchen Krieges aus. Lin. XXVI, 
4. XXXVIN, 21. Auch in der Taktik hatte Seipio in dieſem Kriege meh» 
vere Aenderungen gemacht, Liv. XXX, 35., und fpäter traten in biefer 
Beziehung vorzüglich Marius und Julius Cäfar fhöpferifh auf, aber die 
Bewaffnung ber Legion blieb noch in den erften Jahrhunderten der Kaifer- 
gi im Wefentlihen diefelbe, Aber ganz unverändert Fonnte fih das 
en ebenfo wenig erhalten, als andere Einrichtungen, zumal da 
durch die nähern Berüßrungen mit Barbaren, durch Sölbner u ülfs⸗ 
truppen immer mehr Mannigfaltigkeit in die ganze Art der Bewaffnung 
ebracht wurde. So finden wir denn ſchon bei Tacitus häufig der lancea _ 
Hatt er hasta erwähnt; flatt des pilum nennt Veget. II, 15. dag spicn- 
um, woher speculatores, unb gibt deſſen Länge auf 5, Schub an, da- 
gegen das verulum von 3% Kup Länge verticulum hieß. Die Waffen 
der Principes, welde er im eriten Treffen aufſtellt, beſchreibt er fo: fie 
hatten eine Sturmhaube (cassis), (fpäter galea), einen Panzer (cata- 
Kractad, (nicht lorica ober wie in Polybius Zeiten ein blofes Bruſtſchild) 
einfhienen, ein Schild, ein Tängeres Schwert (spatha), und einen Dot 
(semispätha), und außer zwei großen Wurfſpießen fünf kleine mit Bl 
befchwerte, die fie in ver — des Schildes trugen, und beim An⸗ 
fang des Lreffen⸗ gebrauchten. Die Wa en der Haſtati find nicht ver⸗ 
ieden, und eben ſo wenig die der Triarier, nur daß dieſe letztern 
gentliche Helme (galea) und das gewöhnliche Schwert (gladius) trugen, 
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und jetzt als wirkliche Neferve, wie es ſcheint, erf im vierten Treffen 
fanden. Am meiſten wurbe das leichte Fußvolk verändert und vermehrt. 
Denn, wie Vegetius fagt, es wurde bie fehwere Rüftung dem Soldaten 
immer Täftiger, man mochte den Panzer nicht mehr tragen und flatt der 
Helme famen pannoniſche Pelzhüte in Gebrauch. Neben den früher ge 
nannten, Velites, Ferentarii, Rorarii, erfcheinen jeöt armaturae, al 
allgemeine Benennung ber Neichtbewaffneten, auxiliafores, exculcatores, 
jaculatores, excursaltores, procursatores, scutati, funditores, balistarü, 
tragularii, welde alle vorzüglich mit Wurfwaffen, Pfeil und Bogen, 
Schleudern, Handbaliften ꝛc. Fämpften. Je mehr auch in biefer Beziehung 
von fremden, zum Theil barbarifchen Völkern entlehnt wurde, wie dem 
Begetius I, 20. geradezu die Reiterei nach dem Borbilde der Alanen, 
©otben und Hunnen vervollfommnet nennt, je mehrüberhanpt mecdanif 
Kräfte mit herbeigezogen wurden, beflo mehr verlor die Bewaffnung 
eigenthümliches , auf den, Charafter des Volkes gegründetes Wefen, bie 
egen das fünfte Fahrhundert aller Unterfchied der Bewaffnung zwiſchen 
mern und Barbarern aufhörte. Polyb. VI. Liv. I, 43. VNI, 8 Fla-⸗ 
vins Vegetius de re mililari. Stewerhii u. Krancisci Mobii Comment 
in Vegetium et’Frontinum. Pfeiffer Antiquilt. Graecc. Regiomont. 1689. 
av en e Naft römifhe Kriegsalterthümer. Halle 1732. ©. 59 |. 


Armacales und Armalchar, f. Naarmalcha. 
' Armactica, f. Harmozica. 

Armalausi, ein auf ber Tab. Peut. über der röm. Reichsgraͤnze 
wifchen ben Alemannen und den Marcomannen angefegter Name eines 
Boitee ‚ ohne Zweifel von der diefem eigenthümlichen Kuiegsfleidung Ar- 
milausa (f. d.), du Fresne Glossar. — 336. [P. 

Arınarkum, wohl zuerfi der Waffenfchrant (Paul. Dig. XXIII, 
‘tit. 10. leg. 3.), dann, überhaupt ein aufreht an ber Wand firhenber 
Schrank, gewößntich im Atrium , in welchem Sachen von Werth, Prant- 
gegenflände, Gefäße, Heinere Bilder, befonders die Ahnenbilvder, aufbe⸗ 
wahrt wurden. Cic. p. Cluent. 64. Petron. Sat. 29. Auch biegen fo bie 
Kleiderfchränfe, Plin. XXIX, 5. Hieron. ep. 22., und die numerirter 
Bücherrepofitorien in den Bibliothefen, Vopisc. Tac. 8. Vitruv. VD, 
praef. Ein arm. distegum erwähnt als Tobtenbehälter eine Juſchrift be 
Grut. p. 383. Nr. 4. [P.] , j 

Armäurin, Stadt am Arares in Armenia major, weitlidh von Ar 
tarata. Pol. Bei Mofes von Chorene Armavir. [G. 

Arınaxa (Stin. Ant), Armaha (Tab. Peut.), Archama (Pol), 
Stadt in Cappadorien, etwa 40 röm. Meilen öſtl. von Cäfaren. [GC] 

ARMCY. — Armorum custos. Dr. 3476. 

Armöne oder Harmöne , Stadt (nöls und xuun) und Hafen au 
der Küfte von Paphlagonien, 50 Stadien nördlich von Sinope, zu deſſen 
Gebiet e8 gehörte. Scyl. Xenoph. Anab. VI, 1, 15. Strabo XII, 545 
Mela I, 19. Plin. H. N. VI, 2. Ärr. peripl. P. Eux. Ptol. Marc. Hr 
rael. Steph. vʒ · (V. Alan und "Aguivn). % t Afliman. 51 

Armenia, eines der wichtigſten Länder Aſiens, und deshalb häufig 
von benachbarten Eroberern heimgefucht und unterjoht, war von einem 
Bolksftamme bewohnt, der trog der faft beftändigen Abhängigkeit feines 
Baterlandes fih bis auf bie heutigen Tage ziemlich rein erhalten hal. 
Sowohl Griechen und Römer, und nad ihnen die occidentaliſchen Völker, 
als auch die meiften orientalifchen Nationen nennen das Land Armenis, 
während die. Armenier ſelbſt ihm von ihrem Stammvafer, einem Yapfe 
titen, Vater des Armenaf, den Namen Haik ober Haijasdan geben. 
Nah Herodot VII, 73. ſtammen die Armenier von den Phrygiern, nah 
Strabo XI, p. 530. von den 7— aliern ab. Die Armenier felbft erflären 
fih für ein Urvolt, erfennen inbeß Einwanderungen aus Affyrien, Yaläfins 


— 


Armenia 817 


umd Indien an. In Hinfiht auf ihre Religion wiffen wir nur, daß fie 
eifrige Verehret ber EA waren. Ihr Land, das theils als der Ueber⸗ 
ang von Rleinafien in die inneren Provinzen des perfifhen Reiches, 
dien, Affyrien und Mefopotamien, theils durch feine rauhen Gebirge 
und fruchtbaren Hocebenen gleich wichtig und ausgezeichnet ift, wurde 
durch den Euphrat in zwei ungleiche Theile getheilt (utraque Armenia 
bei Lucan. Phars. II, 638.), die man ———— „namentlich in macedo⸗ 
niſcher und römiſcher Zeit, durch die Benennung Armenia major (Aguevis 
% seydln) und Armenia minor (Agueria zuxgs oder Agayıriga)” unterfähied. 
D Beoß-Armenien wurde im N. von Pontus und Colchis durd das 
mofchifhe Gebirge und den mons Paryabres, von Iberien und Albanien 
durch den Cyrus, im D. von Medien durch den Araxes und das caſpiſche 
Gebirge, im S. von Affyrien dur das Niphatesgebirge, von Meſopo⸗ 
tamien dur den Tigris und im W. von Klein-Armenien durch den, Eu- 
Du“ getrennt, und umfaßte alfo ziemlich genau bie jebigen Provinzen 
zerum, Kara, Wan und Eriwan. Es war etwa halb fo groß als 
Deutſchland, fein Flächeninhalt belief ſich etwa 5000 Quadratmeilen. 
Während ein Theil des Landes Getraive, Wein und Del in Ueberfluß 
heryorbrachte, begünftigten in einem anderen Theile fette Wiefen bie 
Viehzucht und vorzüglich die Pferdezucht außerordentlich, und andere Ge⸗ 
genden waren reih an Bold und anderen Metallen (Herobot I, 194. V, 
49. Strabo XI, p. 529.). Der Euphrat und der Tigris, die Nähe des 
caſpiſchen Meeres und des Pontus Eurinus beförberten den ſchnellen und 
leichten Umfat ber Landesprodukte, und dennoch find die Armenier nie 
ein mächtiges, ja kaum je ein Telbfländiges Voll gewefen. Wir Iernen 
e als einen Beflanbtheil des afforifchen Reiches fennen, finden fie als 
nterthanen ber mebifchen und perfifchen Könige wieder, von welchen fie 
an die Maredonier und Seleuciden übergehen. Nah dem Siege der 
Römer über Antiohus den Gr. erklärten fih zwar die armenifhen Sa⸗ 
trapen, Zariadris und Artarias, für unabhängig; ja Tigranes, ein Nach⸗ 
komme des Artariad, war im Begriffe ein großes armenifches Reich zu 
ründen, als bie Hömer unter Quculus und Pompejus die Macht ber 
tmenier brachen und Armenien, wie früher, feine Selbſtändigkeit wieder 
verlor (Strabo XI, p. 532. Tac. Ann. II, 3. u, 56.). Trajan machte 
Armenien fogar zu einer römifchen a: ‚und nad Habrian, der die 
Länder jenfeit des Euphrat nit mehr behaupten wollte, waren bie arte» 
nifchen —— von Rom abhängig, bie 412 n. Chr., nach der Abdankung 
des letzten Königs, Tigranes, zu Gunſten des nenperfifhen Königs 
ezdegerd, die Perfer aus dem größeren Theile des Landes bie Proyinz 
erfarmenien bilbeten, und der kleinere ſüdweſtliche Theil (Sophene 
and Acilifene) eine römifche ge unter dem Namen Armenia wurbe, 
die anfangs von Satrapen, ſeit Zuflinian aber als Armenia quarta 
von einem Pröfes verwaltet wurde (Procop. de aedif. IN, 1. Juſtiniau. 
Novell. 31.). — Außer den oben gelegentlich ſchon genannten Flüſſen 
und Gebirgen ſind noch a 7 Berge, der Abus und Mafius 
und die Seen Arfiffa oder Mantiane (der See Wan) und Lychnitis (ver 
Ser Eriwan oder Goltfchai) merkwürdig. Unter den Städten zeichnen 
g befonders Artarata, Tigranocerta, und in fpäteren Zeiten Amiva und 
esboffopolis ans. — 2) Rlein-Armenien war gegen PR. von It 
durch die Gebirge Paryadres und Seydiſes, gegen D. und S. von Groß⸗ 
Armenien durch den Euphrat, gegen W. von Cappadocien durch einen 
Zweig des Antitaurns gefchieben. Als befonderes Rand erfeheint es zuerft 
nad ber aellegung des ſyriſchen Könige Antiohus des Gr. durch bie 
Römer. Seine Selbftändigfeit konnte es aber nur kurze Zeit behaupten, 
indem Mithridates der Gr. und Tigrangs es mit iften Reichen vereitige 
ten, ua deren Sturz aber die Römer über baffelbe gain ns verfügten 
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(ogl. App. Mithrid. 105.). Tiberius vereinigte es mit dem vömi 
Reihe; es wurde jedoch durch Caligula wieder davon getremt. Dofd, 
bald darauf wieder mit dem römiſchen Reiche vereinigt fer, if fir; 
allein wir wiffen nicht gewiß, warn dieß gefchah. Vielleicht unter Trajan. 
Den damaligen Umfang ber Provinz Armenia minor, welche durch Reb⸗ 
tene, Cataonia und andere früher zu Cappabocien gerechneten Strategien 
vergrößert war, Yernen wir aus Ptolemaus fennen. Zu Diocletiand oder 
Eonflantind des Gr. Zeiten wurde eine neue Eintheilung vorgenommen, 
sufolge der das eigentliche Klein-Armenien, mit den Städten Eck, 
Satala, Nicopolis, Sebaſtopolis und Eolonia, bie Provinz Araakı 
rima, die von Cappadocien gegen euer Theile mit den Städten Rei, 
ene, Arca, Arabiffus, Cocufus, Comana und Ariarathia, die Proxit 
Armenia secunda ausmachten; Catannia wurde wieder zu Cappadocia m 
cunda gefchlagen (Hierocl.). Wie unter Juflinian, der noch einen Tel 
des Pontus Polemoniacus mit Armenien vereinigte, Armenia minor # 
drei durch Zahlen unterſchiedene Provinzen getheilt wurde, denen md 
ber römifche Theil Armenia magna als Armenia quarta hinzugefügt werk, 
zeigt die Novelle 31. — Literatur: Xenoph. Anab. IV, 3-5. Sirabo Il 
p. 526 ff. Plin. H. N. VI, 8-10. Ptol. Zuftinian. Novell. 31. Taf 
ad Dien. Perieg. 694. Procop. de aedif. II, 1. Moſes von Epeme. 
Neifende: Jaubert, Kinneir, Ker Porter, Brant. Geograpben: Au 
nert, Rennell, Reichard, Nitter, St. Martin und vor Allen bei | 
menier Indſchibſchean in feiner Geographie und in ben „Alterthinen 
bes armenifchen Landes.” Vgl. hierüber: zetigrift für die Sue 
Morgenlandes. Bd. I. Hft. 2. (Oötting. 1837.) S. 240 ff. [6 

Armeniae pylae, ein Paß in Armenien (Plin. H.N. V, 2. 
Mela I, 15.), wohl nicht die Caucasiae oder Caspfae pylae, von dean 
Plin. HN. VI, 12. und 15. ſpricht, fondern in dem, Paryadres-Cehipe, 
an den Gränzen von Armenien und Pontus, wo bie Tab. Peut mas 
Drt Pylae fennt. [G.] € j 

Armenides, ſchrieb nach den Scholien des -Apollonins und Findet 
Onfaisa, wahrfcheinlih über die ältere Gefhichte Thebens und 
Mythen. S. Voß De historr. Graecc. p. 404. ed. Westerm. [B.] 

Armenius (Apuivos Od. “Agneros), ein Argonaute, entweder al 
Rhodus oder aus Armenion in Theffalien, der in dem nach ihm benan 
ten Armenien ſich nievergelaffen haben fol. Strabo II, 13. und St 
Byz. 8. v. Agrerio. [H a 

Armenlus mons, Agrinov oveos, wo die Quellen bes Ha 
(Herobot I, 72. und_Dion. Perieg. 786.) und des XThermodon ( 
Perieg. 773.) find. Ein Zweig des Antitaurus in FMlein-Armenien. Ad 
die Quellen des Sarus find nach Procop. de aedif. V, 5. auf ben amt 
niſchen Cd. i. Hein-armenifgen) Bergen. — Das armenifhe ebirge, an 
welchem der Phafis — Perieg. 694.), iſt eine ber came 
fifgen Gebirgskeiten, über Groß-Armenien. [G.] 

Armenochaljbes, ein Stamm der Chalybes (f. d.), zwiſchu 
Oroß-Armenien und Colchis. Plin. H. N. VI, 4. u. 11. ge] 

— — — im inneren Africa, weſtlich von Meros mb ME 
u +. v * . . 

Arınilausa (adgnelavcıor), ein militärifches Dbergewand, geile 
don rother Farbe, nah Iſidor. Orig. XIX, 22. fo genannt, weil 6 
über den Schultern gefhloffen war, in armis clausa. Vgl. Stel # 
Juven. V, 143. Paul. Nol. ep. 17, 1. 22, 1. [P.] 

Armilla (villor, mregıßgaxsönor), das Armband, Armgeſchmede 
von Männern und Frauen getragen, gewöhnlich golden und von zierligtt 
Arbeit, oft in Geſtalt von Schlangen (daher ans, Hefph. 5. —* 
Edelfteinen u. dgl. S. Mus. Borbon. IL tav. 14. VII. t. 46. ls 
gefhent bei ben Römern, weldes ber Juperator verdienten Kritge® 
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eilte, and calbeus oder galbeus genannt. 8. v. Liv. X, 44. 
Se XXXIN, 2. [P.] = i Ge 

Armilustrium , das alljährliche Feft der Waffenweihe in Rom den 
14. Cal. Nov., wo die Bürger auf dem, Armilustrum genannten 2 
(Liv. XXVII, 37.), bewaffnet erfehienen und opferten, Varro de 1. 1. IV, 
32. V, 3. Feſtus s. v. Der vicus armilustri befand fih in der 13ten 
Region, P. Bict. de reg. U. R. und Inſchr. bei Grut. p. 250. [P.] 

Armine, Fluß (tin. Ant. mar.) und Armenita (Xab. Peut.) 
ober ee (Geogr. Rav.), Stadt in Etrurien, j. Fiora und Mon- 
alto. [P. , 

Arminius *, Segimers Sohn, des Cherusterfürften, durchlebte die 
ra EA Zeit, wo Germanien von ber ganzen Macht des römie 
fen NReihes vom Süden und Norbweften her bedroht, einen ungleichen 
Kampf unter abwechfelndem Glüde endlich fiegreich beftand. Nach der 
Sitte deutſcher Edlen in felbiger Zeit hatte er Kriegspienfte bei ben Rö⸗ 
mern genommen und war ale I eines cheruskiſchen Haufens mit dem 
römifchen Bürgerrecht und ber Nitterwürbe beſchenkt worden. Ob biefe 
Auszeichnungen, welde auf jeden Fall als Ausdruck römifcher Beurthei⸗ 
lung einigen Werth haben, fein Auge zu blenden und die Stimme bes 
Baterlandes in feiner Bruft zu betänben vermochten,, bleibt dahingeſtellt; 
nur das iſt unzweifelhaft, daß ſeitdem Quinctilius Varus, ehemaliger 
Statthalter in Syrien, den Oberbefehl in Germanien übernommen, das 
Fremdenjoch abzufäpätteln bei Arın. fefter Entſchluß war. Seit vierund« 
zwanzig Jahren befehdeten bie Römer Germanien. Beranlaffang boten 
die rauberifchen Einfälle der Germanen in Gallien und die befannte Nie⸗ 
berlage des Lollius im Jahre 16 v. Chr. Aber ein tieferer Grund lag 
in der Gewißheit, daß Galliens Befig nie gefihert war, fo lange bie 
ungeſchwaͤchte Freiheitsliebe der Germanen befländig an das Glück ber 
Unabhängigkeit mahnte. Daher. der ya! des jenfeitigen Ufers noth« 
wendig — ien, um gleichſam den Anblick der Freiheit den Augen ber 
Untervrüdten zu entreißen. Anlegung von Bee Tgangengen am jenfeitigen 
Ufer, Bündniffe und Verträge mit einzelnen Völkern zogen bie Römer 
immer tiefer in die germanifchen Berhältniffe. Dem ruhmdürftenden Sinne 
des Drufus bot 9 in dieſen Verhältniſſen ein günfliger Schauplatz krie⸗ 
geriſcher Thätigkeit. Siegreich durchzog er den Norden und die Mitte 
von Deutſchland, begrüßte Wefer und Elbe, und mogte die Zeit nicht 
mehr ferne wähnen, wo_ das freie Germanien ein Gränzland des 
römifchen Reihe würde. Zwar hatte fein frübzeitiger Tob feinen Ent- 
würfen ein el gefest, aber fein Plan war nidt aufgegeben, und nur 
in der Wahl der Mittel ug die Nachfolger abweichen. Auch ſchien 
in der That der Erfolg . ßregeln zu rechtfertigen. Mehrere &iren 
wurden in bag römifche Intereſſe gezogen, mit Völfern wurden Bünd⸗ 
Hit gefchloffen , feſte Pläge wurden an mehreren Punkten angelegt, rö⸗ 
miſche Heerhaufen überwinterten in Germanien und hatten ın den dem 
Rhein zunähft gelegenen Ländern bereits feften Su gefaßt.. Die Ger- 
manen, überraſcht, geſchreckt, betänbt, durch die Neize eines friedlichen 
Berfehrs und neue Genüffe gelodt, eye faum, wie nahe fie der Unter- 
jochung waren, um ſo mehr als die Römer gefliſſentlich vermieden, ei 
trügeriſche Freundſchaft mit dem Namen der Herrfchaft zw bezeichnen. Da 
erfgien als Statthalter am Rhein Duinctilius Varas, und zerlörte mit 
rober Hand das Gewebe ber Keglif, welches namentlih Tiberius ge- 
ſponnen, of. Tac. Ann. II, 26. ‚ an den unterwärfigen Gehorſam bes 
eigen Orients gewöhnt, und von ſchnöder Habſucht getrieben, wollte 


® Daß der Name Hermann nicht entforechend in, hat Warkernagel zu beweiſen 
geſucht im Schweiz. Muſeum für hiftor. Wiffenfchaften, herausgegeben von Gerlach, 
Hottinger, Wakkernagel Mb. I. 1837. ©. 117, 
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leichzeitig die rohen Barbaren die Strenge der römiſchen Be 
* * laſſen, während er durch Erpreffungen dieſelbe verhaßter maqhte. 
Dabei behandelte er die ſtolzen Männer mit ſolch höhnender Verachtung, 
daß er felbft die gemeinften Daßregeln ber Sicherheit aus den Augen 
feste. Durch die romifche Gerichtsverfaffung , durch Lietoren, R 
bündel und Beil vermeinte er in Germanien zu herrſchen und freute ſich 
der fortfehreitenden politifhen Eultur der Barbaren. Arm. und fein Bater 
hatten nicht fobald bie Stimmung des Volles, das Murren ber Eile 
und die Thorbeit des römifchen Feldherrn erfannt, als fie feine thörgte 
Berblendung gefliffentlich nährten. Sie erbaten fih Schutzwachen von 
aus, zur en Sicherheit, ober zur Verfolgung der Räuber; ft 
braten erbichtete Proceffe vor feinen Richterſtuhl und wiegten ihn immer 
tiefer in das ſtolze Gefühl der Sicherheit ein. Endlich war ber günfige 
Zeitpunkt gekommen, und um ben Feldherrn weiter weg vom Rhein 8 
der Wefer hinzulocken, wurde das Gerücht von ber Empörung einigen 
* wohnenden Stämme abſichtlich verbreitet. Varus zog ſofort geger 
ie Empörer mit dem beſten und kampfgeübteſten Heere, welches damals 
Nom befaß, drei Regionen, ebenfo viel Reitergefhwabern und fehs En 
orten, denen eine angemeflene Zahl Hülfsvölfer beizuzählen if. Zoch 
egionen und eine flarfe Beſatzung in Altfo, deckten die Dperationdlisit 
"an ber Lippe. Die beutfchen Fürfeen, auch jest sr ig en Lager det 
Barus verfammelt, verfprahen Hülfsvölfer. iefe Maßregel, tr 
Sins um den Bayus um fo fiherer zw verderben, hätte beinahe dit 


lane der Verſchwornen vereitelt. Segeftes, ein Cattenfürft and per⸗ 

nlicher Feind_bes Arm., der beffen Tochter Thusnelde gewaltfam enl 
führt und zur Gattin fih erloren, entbedte die Verſchwörung und ri 
ur Gefangennehmung aller deutfchen — Barus in u Sieges⸗ 
* verachtete alle Warnungen und rückte vor. Der Zug war fer 
ällig, eine ungeheure Menge Gepäde, ein zahlreicher Troß, felh frauen 
und Kinder folgten dem Heere, welches in Freundesland fich während, 
forglos und opne Dronung marſchirte. Obhnebem war ber Mari burg 
dichte Wälder, Thalſchluchten und Sümpfe höchſt beſchwerlich; Yin 
mußten gefällt, Wege gebahnt, Brüden gefehlagen werben, ber Neger 
fiel in Strömen herab, der Sturm heulte in den Urwäldern Germanitnd, 


and jeden Augenblick flieg die Noth und Gefahr des Tangfam fih bemv 


enden Zuges. Da — 2* warfen die Germanen die Diaste ab, am 
elen zuerſt den Nachzug mit wilder Kampfluft an. Als hier in der Ver⸗ 
wirrung wenig Widerſtand geleiſtet wurde, drangen fie von allen 
auf die ungeorbneten Schaaren ein, und bald wurde dag Gefecht alt 
mein. Ein weiteres Borrüden war buch Beſetzung der Engpäffe unnıt 
lich, und ohnedem gebot die Klugheit auf dem nächſten Wege 
rücdwärts, fiehenden Verflärfungen zurüdzuziehen. Aber die Elementt 
felber fohienen mit den Germanen im Bunde zu feyn, immer are 
tobte das Ungewitter, beulte ber Sturm, brausten bie Waldbaͤche v0R 
Gebirge herab. Die Glieder Tösten fih, nirgends hatte ber. Soll 
einen feflen Standpunkt; die Waffen felbft wurden unbrauchbar. 
immer kecker flürmten die leichten Schaaren ber Germanen, und 
mehr wurde ihre "Zahl. Endlich hatten bie Römer eine lichtere Stel 
erreicht und fchlugen dort ihr Lager auf; fahen fich aber genöthigt, de 
rößten Theil des Gepädes im Stiche zu laſſen oder zu verbrennen. 
fete fie am zweiten Tag no — ter aber auch hoffnungsloſer 
eRäubigen Gefechten den mühfeligen Marfch fort, fo daß ber gelb 
an ber Rettung Damen, und aus Fam in feindliche Gefaugenſq 
u — in fein Schwert fiel. Sein Tod, fo mie der unglü Mn 
erfuch des Befehlshabers ber Neiterei, fi Burgund Eins 
eihen zur allgemeinen Auflöfung bes Heered. Yortan lieben Dit 
$ ohne Wiberfand würgen, nur wenige entronnen bem Blalbade, DEM 
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bie Beutegier der Germanen Zeit zur t ließ. Den Kampfpl 
diefer —— en Voͤllerſchlacht ge an, atte der den es 
Patriotismus ſich vielfach bemüht. Daß ar zwifchen der Werre und Lippe 
zu ſuchen fei, in der Nähe von Detmold, ıft wohl jetzt allgemein 
angenommen. Vgl. G. W. v. Düring: Wo fhlug Hermann den 
Barus? ein flrategifsher Verſuch über die Feldzuͤge der Römer im nord⸗ 
wefllihen Deutfhland. Dueblind. u. Leipz. 1825. ©. 85-149., wo auf 
die Streitfipriften von Hammerftein, Tappe, Cloſtermeier beurtheilt find. 
Namen wie Knochenbahn, Morbteffel, Winnefeld ſcheinen hoc 
jetzt redende Zeugen jener denfwürdigen That. Als die Nachricht von 
der Nieberlage im Teutoburger Waldgebirge nah Nom gelangte, erzitterte 
ber greife Auguftus in feiner Hofburg und wurde mit wilder re au 
erfüllt. Ein neuer Völkerſtrom wie zur. Kimbern » und Tentonenzeit ſchien 
ſich gegen Italien zu wälzen, bes Reiches Untergang, gewiß. Aber fo 
wenig Diefe eitle Gut gegründet war, fo wenig die Germanen ihren 
es (im Jahr 9 n. Chr.) zu benügen wußten, das ift gewiß, daß biefe 
Schlacht die Freiheit Germaniens gerettet. Die Römer mogten blutige 
Rachekriege führen, Germanicus mogte die Hoffnung einer völligen Unter 
johung Germaniens nähren; Xiberius bat ficherlich nicht aus blofer 
es die Fortſetzung des mörberifchen Krieges gewehrt. Arm. wenige 
end, wenn auch in Eh ten überwunden, fand ungebengten Muthes 
an ber Spitze ne olfes. Und damit die Freiheit fo wenig. von 
inneren wie von äußern Feinden bedroht fei, wandte ex fi mit ber Kraft 
ber cheruskiſchen Bundesvölfer gegen Marbod, den —— 
welcher im Süden durch Heeresmacht ein großes Reich gegründet und 
zwiſchen Rom und dem freien Germanien in zweideutiger Mitte ſtand. 
Die Freiheit fiegte auch Hier, und die Folge war, baß das große ar⸗ 
komannenreich zerfiel, und daß die urſprüngliche Unabhängigkeit ber öſt⸗ 
lichen Völker wiederhergeſtellt wurde. Aber auch der nieberlädfifge Bund 
ber deutſchen Völker ſcheint nicht Tauge nach den Römerkriegen befanden 
zu haben, und Arm. ſelbſt fonnte eiferfüchtiger Freiheitsliebe - gegenüber, 
vom Berdachte der Herrſchſucht ſich nicht frei erhalten. Mit der Ent« 
fernung äußerer Gefahr fchien das überwiegende Anfehen eines Einzigen 
gefährlih. Er warb des Strebens nach ber Alleinherrſchaft angeklagt 
und fiel in Partheifämpfen durch bie Türe feiner Verwandten. Nur 37 
jahre Hatte er gelebt und 12 Jahre an der Spige feines Volkes geftane 
den. ein Name warb ‚in Liedern vom Volke gefeiert, und "die Befreiun 
Germaniens vom Römerjoch bleibt fein ewiger Ruhm. — Tac. Ann. II, 
88. II, 44. 45. I. 55. 57-70. II, 7-23. : Bell. Pat. IT, 107-120. FSlor. 
IV, 12, 9. Dio Caſſ. LVI, 18-24. Suet. Aug. 23. Strabo Rer. Geogr. 
Vu, 1. p. 65. u. 66. ed. Tauchn. [ Gerlach.] , 
— Rebenfluß des Neckars in Ober⸗Germanien, j. Erms, 


Inſchr. 
Armonläcus, Fluß in Numidien, Bun Hippo Regius und Thas 
braca, Tab. Peut. Bei Plin. H. N. V, 2. Armua. Jett Dia-fragg. [G.] 
Armorica, ſ. Aremorica. 
Armosäta, f. Arsamosata. 
Armozia, Armozon prom., Armuza, |. Harm. etc. 
ARN. an * Pr — — 1 pin 
Arna, in rien bei Peru . Civitella d'Arno 
Im, 1. Sil. Sal. VIIL, 458. Plol.s [P] ö 
Ara, a zen voniſch Chaleidi ine Tagreiſe ſüdlich 
X ( In macedoni alcidice, eine Tagreiſe 
von Kulon and amidhe, — Taubeinwärts. Thueyd. IV, 103. 
ge Si gr T 11 Ealarnäa bei Pomp. Mela II, 3. und Ha⸗ 
i Byz. LT. 
Arnaoms —2 D Name des Bettlers im Hauſe des Ulyffes, 
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— FIrus genannt. Odyss. XVIII, 5.5 f. Irus. — 2) Bater der 
egamede, des Thespius Gemahlin. Apoll. II, 4, 10. [H.] 

Arnarium, f. oben ©. 

ARNAT. — Arnatium. Dr. 5005. 

Arne, f. Boeotia und Chaeronea. , 

Arne (“Aorn), 1) Tochter des Neolus; f. über ihre Schidfale den 
Art. Aeolus. Nah ihr find Städte in Böntien und Theffalien benannt. 
au IX, 40, 3. — 2) eine Frau, welde ihr Vaterland, die Inſel 

iphnos, an Minos verräthb, und beswegen in eine Dohle verwantelt 
wird. Ovid Met. VII, 465. [H.] 

Arnene , kl. Stadt in Lycien. Steph. Byz. Hierocl. Notit. Eccl. [G.] 

Arnissa ("4ercca), 1) Stadt der illyriſchen Taulantier, neben 
Dyrrhachium (Durazzo). Ptol. Geogr. III, 13. (S. 161. Wech.). — 
2) — Stadt in der Provinz Eordän, zu IV, 128 fı_ di 
ihre Tage zwiſchen Heraklea Pelagonifa (Bitoglia, Monaſtir) und Edeſſa 
(Bodina), in der Nähe des heutigen Oſtrova (vielleicht das alte Eelä), 
entfcheivet ber Zufammenhang der thucyd. Stelle über den Nüdzug des 
eine X ie aus Lynceſtis. S. auch Leake Trav. in North. 

T. . . - 

Arno (Agru), des Neptunns Amme, die jenen verleugnet, als ihn 

a ange Tzetz. zu Lyeophr. 644. Andere beffer Arne; f. oben 
r. 1. 5 

Arnoblus, einer der früheften Tat. Schriftfteller in dem Gebiete 
der ee Literatur aus dem Anfange des Aten Jahrh., iſt befaunt 
als Verfaffer einer noch vorhandenen Schrift: Libri seplem adversus 
gentes, welche durch die ae darin enthaltenen Nachrichten über bie 
Religionen bes Heidenthums auch für den Forſcher des claffifchen Alter 
— eine — edeutung gewinnt, da fie eine unſerer — 

kenntnißquellen für die AN und Symbolif der Völker des heid⸗ 
nifchen Altertfums bildet. Die übrigen Beziehungen biefer in einer ſelbſt 
zierlichen Sprache abgefaßten Schrift, welche zunächſt eine Vertheidigung 
der Chriſten und ihrer Lehre und eine Darftellung der woplthätigen Folgen 
des Ehriftentbums im ——— zu den nachtheiligen Einflüffen des heid⸗ 
niſchen Götterdienftes beabfichtigt und in dem Berfaffer einen Mann von 
ausgebreiteten Kenntniffen bald erkennen läßt, können hier natürlich nicht 
weiter berüdfihtigt werben. Die beſte Ausg. von F. 2. Orelli, Li 
1816. in 2 Voll. 8. Das Nähere f. im Supplement 5. röm. Literat. 
(Chriftlihe Theologie) $. 34-37. TB.) : 

Arnom, der bedentendfte Fluß in Paläſtina auf der Dfifeite des 

Jordan; er entfpringt im wüften Arabien nnd ergießt fih in das tobte 

eer. Jetzt Wadi Mudſcheb. Bon ihm beißt ein Difirift im Norben 
von Areopolis Arnonas. Joſeph. Euſeb. Sn Castra Arnonensis 
nennt bie Notit. Imp. Orient. in der fpätern Prov. Arabia. [G.] 

Arnus, der Hauptfl. Etrurieng, j. Arno, aus dem Apennin, unter 
Halb Pifaͤ ins tyrrhenifhe Meer mündend, nur für kleinere Fahrzeuge 
ſchiffbar, Strabo 222. Plin. IIL 5._ Liv. XXI, 2. Zac. Ann. 1,79. 
Etrusf. I, ©. 212 ff. — Auch _bieß fo ein Drt an demſelben, j. Arno, 
Tab. Pent. Ueber bie tribus Arniensis f. Tribus. [P.] 

Aroa, f. Patrae. 

Aroanius (bei Strabo 389. faͤlſchlich Anias, bei Athen. VII, 1. 
Aorus), Fluß im nördl. Arcadien ans dem Cyllene, verliert fi untere ' 
dalb henens in Berghölen, kommt am Fuße des Penteleion wieder vn 
Vorſchein, und fließt weiterhin in ben Ladon und Alpheus. Denfelben 
Namen führt ein anderes Nebenflüßchen des Ladon, welches vom Berge 
Arvanius gegen Elitor herablommt, und ein Nebenflüßcgen des Erymaon- 
iu er —* Pauſ. VIII, 14, 3. 18, 3. 21, 1. 24, 2. Diodor 

», 9% . > 
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Arocene , “Agdnxes ober "Apöyxas, Volk im Innern Africa's, nörbl. 
von dem Arangas-Bebirge. Ptol. Verſchieden davon if das gleihnamige 
Bolf in Gaetulia, unweit des Nigir. Piol. [G.] 

Arocha,, Fluß in Brattium, j. Crocha, Plin. II, 10. [P.] 

Aroßr, ſüdliche Gränzftabt des Stammes Ruben, am Arnon, jegt 
Araayr. Burkhardis Reifen in Syrien und Paläſt. ©.633. Eine andere 
Stadt gl. N. Tag im Gebiete des Stammes Gab, jest Jabbok. [G.] 

Aroeun (Agosis), Beiname des Bacchus (von der achäiſchen Stadt 
Arva), unter dem er in Paträ. verehrt wurde. Panf. VII, 21,2. [HJ 

Arölus, f. Argilus. 

Arömata, ’Agonara und "Apwnarwv durzogıory xal &xpoy, Handelsplatz 
und Vorgebirge an der Oſtküſte Africa's, außerhalb des arabiſchen Dieer- 
buſens. Ptol. Arr. peripl. mar. Erythr. Steph. Jetzt Cap Guardafni. 
Die Gegend um daſſelbe heißt bei Marc. Heraci. Apunaropopos zuga, das 
Gewürzland, bei Strabo XVI, 774. 7 Kırranunogopos zupa, das Zimmt- 
land ; eine Benennung, welche Ptol. einer viel weftliheren Gegend am 
Nil beilegt. LG.) - 

‚Arömäta, 'Agösara, Ort auf dem Meffogis-Gebirge,, bei Nyfa in 
Lydien. Hier wuchs ber befte Iybifhe Wein CAponsis). Str. XIV, 650. [G.] 

Arosapes (Plin. H. N. VI, 25.) oder Arusaces (Mela III, 7. extr.), 
Fluß in Ariana, nah Reichard j. Urghefän Cin Arachofien). [G.] 

Arösis, f. Oroalis. 

Arotöeres , ’Agorüges, ein ſeythiſcher Volkeſtamm, der feinen Namen 
dem Umſtande verbankt, daß er nicht bios für ben eigenen Bedarf Ader- 
bau trieb, fondern auch mit feinem Getraide handelte. Sie wohnten am 
Boryſthenes, etwa in dem heutigen Bolhynien. Ephorus bei Seymnus. 
IV, 17. Plin. H. N. IV, 18. VI, 15. — Auch ein äthiopifcher 

oltsftamm oberhalb Aduli, an der Weſtküſte des arabifhen Meerbufens 
wird Arotöres genannt. Plin. VI, 34. [6. 

Aroträöbae (Arrotrebae bei Plin. IV, 20.), ein celtifch-galläcifcher 
Stamm in Hffpanien, früher Artabri genannt, am Borgeb. Nerium, 
Str. 153 f. Ptol., gewinnen edle Metalle aus Flüſſen, Str. 147. Einen 
Meerbufen der Artabrer erwähnt Mela III, 1., ohne Zweifel den Meer 
bufen von Corunna und Ferrol; einen Seehafen Agathem. I, 4. Ptol. [P.] 

Arpi, nad ber Sage eine Gründung des Diomebes, und von biefem 
— Hippion genannt, woraus Argyrippa, dann Arpi geworden ſeyn 

ol, Stadt in ber getraidereichen apuliſchen Ebene (Diomedis campus, 

io. XXI, 12. Feſt. s. v.), zur Zeit ihrer Selbſtändigkeit groß und durch Han- 
dei blühend; ihr Emporium war Salapia. Im zweiten pun. Krieg war fie 
auf Hannibals Seite gewefen; daher verlor fie ihre Freiheit, wiewohl fle 
früher Roms Freundin gewefen war, uud kam bald in Verfall. Str. 215. 
233. Lycophr. Cass. 592. ib. Tzetz. Liv, IX, 13. XXII, 9. 12. XXIV, 3, 
45 ff. XXXIV, 45. Sin. DI, 11. Birgit. XI, 246. Pol. Steph. By. 
(Agrveinne) u. A. [P.] j z ; 

Arpinnm , eine urfprünglich volscifhe, dann famnitifhe Stadt am 
Fihrenus unweit des Liris, 302 dv. Ehr. von den Römern mit dem Bür- 
ger-, 188 mit dem vollen Stimmrecht beſchenkt, Heimath des Marius 
und Cicero, welder letztere auf einer Keinen Infel des Zibrenusflüßcheng, 
welche eine Befisung feiner Eftern war, geboren ward. Güblih von 
Arp. Hatte fein Bruder Quintus ein Landgut, Arcanum. Liv. IX, 44, 
X, 1. XXXVIII, 36. @ic. de leg. II, 1. Ep. ad fam. XIII, 11. XIV, 7. ad 
Att. I, 16. II, 11. ad Q. fr. II, 1. V, 1. Sal. Jug. 63. ©. „Cicero’s 
Gehbnrtsftätte” eine Zugabe zu: Cicero in feinen Briefen von B. R. Abe- 
fen, Haunov. 1835. [P.] F ö — 

Arra, Stadt in Syrien A en Chalcis und Epiphania. Zt. Ant. 
‚Bei Abulfeva Maarrat, jetzt Marraß. [GC] - ; 
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Arra , "Abi, Handelsplatz im norböftlichen Arabien; Ptol. Bet Plz. 
H. N. VI, 32. Areni. [G.] . 
Arra und arrabo (mit grieh, Spiritus arrha und arrhabb; die 
evehnte Form, welche Iſidor IX, 8. fonderbar aus arra bona entflander 
En läßt, iſt Ater-und Yam aflım fig aus dem Gebrauch, Varro dell. 
V, 36. Gell. XVII, 2.) hieß das bei dem Abſchluß eines Geſchaͤfts um 
der einen Seite der andern gegebene Unterpfand, welches am häufigſten 
bei emtio venditio angewandt wurde, und hier meiftens in einem dm 
Verkäufer gegebenen Angeld befand. Es unterſchied ſich dadurch om 
‚ pignus, daß ber Re naßbegaht wurde, um bie Kauffumme zu erfüllen, 
während pignus nad) Befriedigung bes VYfand ind aber⸗ wieder zurückgegeben 
wurde, dor IX, 8. pro qualibet promissa re data ut complealur, V, 
25. ex parte datur et Bes completur; ®ai III, 139. argumentum en- 
tionis et venditionis ; ebenfo Instit. III, 2, (24.) pr. ed. Schrad. p. 533. 
and Paull. II, 17. aus lex. Rom. Burg. ©. Plaut. Most. IIL 1, 15.1 
35. pr. D. de contr. emt. (18, 1.) 1. 6. pr. 1.8. D. de lege commiss. 
(18, 331. 2. C. am liceat (4, 45.), in in em Stellen beftimmt if, 
daß das sgebtie ngeld dem Verkäufer anheim fällt, wenn das Geſchaͤft 
ohne fein Verſchulden und opne feine Zuflimmang vom Käufer mit er- 

t wird, Arra fann auch bei andern Gefcpäften gegeben werben und 
raucht nicht in Gelb zu beflehen, fo daß es überhaupt ee be 
deutet. Ter. Heaut. III, 3, 42. Gell. XVII, 2. 1. 11. $. 6. D. de act. 
emt. (19, 1.) 1.5. $. 15. D. de instit. act. (14, 3.); bei Berlobungen 
f. Sponsalia. Bergl. Schraders Anm. zu Instit. 17 533., wo der gleiche 
judiſche und griechiſche Gebrauch erwähnt iſt. [R.] j 

Arrabo, 1) Fluß in Pannonien, bei Ptol. Nagapßur, die Raab, 
entfpringt auf dem nortfchen Gebirge und fälft bei Arrabona in die Donaz, 
4 ’ “ 5 — ae * e * Be Su 1. ee 

uchar) ober a-Hidveg (Reich.), Tab. Peut. Itin. Ant. . 

Arrabona, Stadt ® Iberpannonien, unweit der Mündung der 
Raab in die Donau, j. Raab, Tab. P. Itin. Ant. Notit. Imp. fr} 

Arraceni, f. Saraceni. : 

Arrapachitis, aſſyriſche Landſchaft zwiſchen Armenien und Abia- 
* ee vergleicht damit den Namen Arphachfad des Alten Te- 

aments. [G. 

Arröchi (Aöönzoi und ’Agıyoi), ein mäotifher Stamm an der DR 
er — ie Strabo XI, p. 495. Plin. H. N. VI, 7. Ptiol. 

eph. Byz. [6. 

Met (Adöymov), eine der vornehmſten der alten Zwölfftädte 
Etruriens,, j. Arezzo, Liv. IX, 37. X, 37. Diod. XX, 35., frühe zu Nom 
—JJ Liv. aa. O. Polyb. II, 19, 7., eine wichtige Pofition 
un Kriege mit Hannibal, Polyb. III, 80. Str. 226., ward von den Rö- 
mern mit Coloniſten verſtärkt, und von Auguftus abermals colonifirt, 
baher bei Plin. II, 5. Arretini veteres, Fidentes, Julienses. Bgl. Frontin. 
7 112. Arretium war im alten Zeiten blühend und rei, das anſehn⸗ 
iche Gebiet begriff bie — Thaͤler um die Duellen des Arıns, 
Tiber und Umbro, und Tieferte Wein und Waizen, Str. 222. 226. Tibull 
IV, 8, 4. Plin. a. a. D. In der Stadt perrihte Kunftfleiß , befonders 
in Berfertigung von Waffen, Liv. XXVII, 45., und Thongebilden aller 
Art, Plin. XXXV, 12. (46.) Martial. I, 54, 6. XIV, 98, 1. Iſlbor. 
Origg. XX, 4. (Backſteinbauten, Vitruv. II, 8.). Mäcenas war ein Art 
tiner ans bem hier einheimifhen Geſchlechte der Eilnier, Liv. X, 3. 5 
D. Müller Etrusk. I, ©, 224. 233. 414. N, 243 f. 2 

Arrhachio, aus Phigalia, ein Pankratiaft, der noch ale Todter 
u Olympia befränzt ward. Seine Baterftadt fehte ihm ae Sie, 

ifbfäule, eines der älteften Athletenbilder im alterthuͤmlich ftei ar 
am DL. 53. Pauſ. VII, 40, 1. 2. Vgl. Eufeb. Chron. p. 150. Scal LP.) 
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Azrhöne, in Armenia major, vom Arfanias und Tigei 
bewäffert. Plin. H. N. VI, 31. Wahrfheintih das ——— — 
Schriftſteller (ſ. dieſes). [6.] J 

Arrhephoria (ra aönpöge), ein Feſt ber Minerva, welches in 
Athen im Monat Sciropporion gefeiert wurde, Etymol. M. s. v. Bier 
Mäpcen zwiſchen 7 und 11 Jahren (ogl. Arifoph. Lysist. 642.) , dgor- 
vöge:, ddönpöpos ober Adöneögo genannt, welche D. Müller mit ben Asvo- 
vögos für ibentifch nimmt (de Min. Pol. sacr. p. 14.), wurden alhjaͤhrlich 
ans ben vornehmſten Familien gewählt ee 8. v. dögnpogem), VOR 
welchen et dem Weben des Heiligen Peplos der Göttin vorſtanden, 
welches Geſchaͤft mit dem legten Tag des Pyanepfion begann (Suidas in 
zeixıia), bie beiden andern bie geheimen Heiligthümer der Minerva zu 
tragen hatten. Diefe Iegteren verweilten ein ganzes Jahr auf der Burg, 
entweder im Parthenon ſelbſt (Harpoer. 8. v. deuszvogogos) oder in einem 
Nebengebäude defielden (Pauf. I, 27, 4. Blut. vit. Isoor. p. 244. fpricht 
DON einer opapiorga rar Aggneögws dr dngonci)5 und wenn das Fe 

a. a. O. 1 sogeäs, ber Archephorien nämlich, oder ber Pana⸗ 
thenden ſelbſt, wie Müller aunimmt) herangekommen war, Iegte ihnen 
wie Priefterin der Polias Gefäße mit einem weder ihnen noch ber Prie- 
Er bay befannten Inhalt auf ven Kopf. Mit diefen begaben fid die 

äbehen in einen unfern ber Benus in ben Bärten gelegenen, ummauer⸗ 
ten Bezirk, wo fh eine natürliche Höhle befand (aqooſoc Urdyeos auzo- 
den), in welde fie hinabfliegen und das Betragene niederlegten; dafür 
nahmen fie etwas Anderes zurüd und brachten es verhüllt herauf, Damit 
endigten fich ihre Berrichtungen ; fie wurden entlaffen und andere Mädchen 
an ihre Stelle auf die Acropolis geführt, Pauf. a. D. Ein Relief von 
ansgezeichneter Schönheit am Fries des Parthenon zeigt bie Priefterin 
and die Arrhephoren, Stuart II. c. 1. pl. 24. Ueber bie Bedeutung die» 
es Juſtituts und feine Beziehung zu Herfe, der Tochter des Cecropo, 
nicht näher unterrichtet. Müller ©. 15. vermuthet von jenen 
seheinmißnollen Dingen: erant Zgo i. e. recentes frondes et ramusculi, 
e rore madida antro in vivo saxo exciso servabantur. Forchhammer 
Hellenita 1 ©. 64 ff.) mat jene Grotte zu einem unterirdiſchen Gang 
„ohne Abweg“ (aözenarn ?) yon ver Acropolıs bie zu jener Stelle unweit 
der Benns ın den Gärten, wo er ein — bee Herſe annimmt, 
welder Gang wirklich noch vorhanden fei und als Zugang von der Akro⸗ 
polis p der — der untern Stadt dientez und bas 5 
erabkommen ber zwei Mädchen durch jenen Gang mit dem Opfer iſt 
ein Ausbrad der Dankbarkeit gegen die Herfe (Than), welche unten 
am Jliſſas unter der Erbe den Wafferbebarf für die Acropolis fammelte, 
— Noch wirb ven den Arrheph. angegeben, daß fie weiße Gewänder 
trugen, geſchmückt mit Bold, welches der Göttin anheimftel, Harpoer. 

Eiymol.; und daß ihnen eine eigene Urt von Kuchen, avasrarı, ges 

baden ward, Enid. und Heſych. s. v. arassası. * Die Beforgung bes 





® Eine Art derfeiden wurde auch zaplıo, genannt (Suid. u. d. W.). Küfter 
und Alberti wollen das Wort avassaras, bas ſonſt wicht vorkommt, in sacrüs Vers 
wandeln, welches nach Polemarchos und Artemidor. (bei Athen, DI. S. 111, €.) 
ein großeß gefäuerted Brot if (ug. Pour VI, 11, 72. Ariſtophan. Plut. 1143.), 
das boſonders zum Opfern gebraucht wurbe CHefbh, u. d. W.). Der Teig wurde 
mit Honig angemacht (Nikofiratos bei Athen. a. a. St. Ariſtophan. Vögel 567.), 
and im Innern war ein Seflillſel oder leckerhafte Brühe, in der getrodnete Wein⸗ 
besten und Anderes war (Athen. XIV. ©. 647. e. Tzetz. zu Lpeophr. 640). Der 
Gehalt nach war ber voords mehr hoch als fach (Nikoſirat. bei Athen. TIL ©. 111.), 
fo daß er einer gedeckelten Paſtete ſcheint geglichen zu haben, wie biefes auch Schol. 
Bietor, und Parif. zu Ariſiophan. Plut. angibt , ber fast, bie xuprr vaoıı ober 
d16ßolor vohre in ber Mitte erböpt, während bie nosdı in ber Mitte vertieft und 
am Rande erhöht wäre. Denn nun auch dem Mamen tiach ber — ſonſt wicht 
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Feſtes ‚ wohl auch die Beſtreitung der Koſten für den Peplus u. A. war 
eine eigene Liturgie, bie Adönpogie, Lyf. dror. dwgod. $. 5. Bekk. Wolf 
Prolegg. ad Dem. Lept. p. XC. not. 65. — Bgl. Meurf. Lectt. Att. I 
12. IV, 19. Graec. feriat. s. v. Adörg. D. Müller aa. D. [P.] 
Arrhötus (Adontos), Sohn des Priamus, Apoll. II, 12, 5. [I] 
Arrin, f. Paetus. 
© Arrläca oder Caraca (Ptol.), Stadt in Hifp. Tarrac., j. Eur 
dalarara, Itin. Ant. [P.] 3 
Arriänus (Aöbıvös, als römifcher Bürger mit dem Borna 
Flavias), aus Nicomebien, geb. wahrſcheinlich um das Ende des er 
abrhunderts n. Chr., als Schäfer und Freund Epiftets, einer der eifig- 
en Anhänger ber ftoifchen Philoſophie. Bon den Athenern mit bem 
ürgerredht beehrt, warb er vom Kaiſer Habrian, ber ihn in Griechen 
Iand um 124 n. Ehr. kennen gelernt, zu höheren Würden beförpert mad 
im Jahr 136 zum Präferten von Cappadocien erhoben; in welcher Stel 
er fich insbefondere ar die entfcheidende Niederlage, welche er den a 
das Land eingefallenen Alanen beibrahte, Ruhm und -Anfehen gewam. 
Bon Antonin dem Frommen erhielt er die confularifche Würde, und fpäter, 
. Nachdem er fi in hohem Alter von öffentlicher Thätigfeit wie es fcheist 
— — das Amt eines Prieſters der Ceres und Proſerpina in 
* aterſtadt. Dort ſtarb er auch, in den Je Jahren bios mit 
der Wiffenfohaft und der Abfaffung von Schriften befhäftigt, als ha 
bejahrter Greis unter, Marc Aurel. Die Lebensbefchreibung, welde Die 
Caſſius von Arr. gegeben haben fol (f. Suid. s. v. Aw), iſt nicht af 
ung gelommen. ©. außerdem Photius Biblioth. Cod. LVIII. und XCHL 
Fabric. Bibl. Gr. V. P- 89 ff. Durchweg vorherrſchend erfcheint bei ihm 
das Beſtreben, den Lenophon in Allem nachzubilden, wag ebenfowohl auf 
die Darftellungsmweife, als auf die Wahl der —— ben gröf 
au änßerte, fo daß er fich felbft den jüngeren Lenophon nenzen ließ. 
Dabei iſt er ein äußerſt fruchtbarer —* er, von deſſen za 
Werfen fih nur ein verhältnißmäßig geringer Theil erhalten hat. Um 
feinem Lehrer Epiktet das zu werben, was Zenophon dem Sorrates, 
nete er mit möglichfter Treue, bie felbft die eigenen Worte des 
beizubehalten bemüht war, bie philofophifchen Vorträge deſſelben in einem 
Werfe von acht Büchern auf, von welden leider nur bie erfte Hälfte er 
halten ift, welche aber zu dem Beften gehört, was wir über bie 
der Stoa befigen (dargfai ’Erınegeon, Veransnentbin von F. de 
bänfer in Philosophiae Epicteteae monumenta. Lips. 1799 ff. Vol. U) 
barnach von Eoraes. Paris 1827. 8, in 2 Voll. als Ster und Iter Bart 
der Ilageoya &llnvıx. Brßlso8.); außer biefem werben noch zwölf Bäder 
freundfihaftlicher Unterhaftungen COmAur ’Errsrirov Arplia) genanst, dit 
wir, einige Bruchſtücke abgerechnet, nicht mehr beſitzen; besgleichen eme 
ebenfalls verlorene Schrift über das Leben Epiktets und fein Lebensende. 
Daran ſchließt fih das-’Erreglösor ’Enıxenzov, ein Furzes Handbuch ber 
Moral, das fon im Altertum als ein vos Compendium zu Bor- 
trägen über biefe Wiffenfchaft betrachtet, fih wie wenige Schriften ber 
Art durch feinen gebiegenen, praftifhen Inhalt viele Jahrhunderte hin 
durch bei Heiden und Ehriften im Anfehen erhalten hat, und daher au, 
als ein Lange Zeit im Gebrauch ſtehendes Schulbuch, feit dem Wiederanf- 
blühen der alten Literatur öfters ag ie worben iſt; zuerft lateiniſch 
von Angelus Politianus bei feiner Ueberſetzung des Herobianns, Rom. 
1493., und dann Bonon. per Ph. Beroaldum. 1496. fol.; griechiſch 3 
Venet. 1528. 4. mit dem Commentar des Simplicius, ber noch hier mil 





vorkommt, nicht einmal“ bei Pollur, fo ift doch deshalb an dem Worte nichts 38 
änbern, denn er iſt wohl daſſelbe mit dem dpdootdens (Hrt heiliges Brotes), defu 
Pollux gebeukt (VI, 11, 5. 73). [M.} j 
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dem Texte vermengt iſt, davon abgefondert und vollſtändig zuerſt Norim- 
berg. 1529. 8.. von Halvander, Venet. 1535. 8. von Bictor Trincavelli; 
Argentorati 1854. 8. per Naogeorgium (d. i. Kirchbauer); Basil. 1560. 
von Hieron. Wolf (nebft dem Commentar des Simplicins und der oben 
——— Moral), auch Colon. 1595. und öfters; dann folgen mehrere 

ntwerpner und Leidner Ausgaben, bis auf die einen berichtigteren Text 
Tiefernde Ausgabe des Dan. Heinfius. Lugd. Bat. 1640. 4., die ebenfalls 
öfters abgedrudt ward; dann von A. Bedel. Lugd. Bat. 1670. 8., Delph. 
1683. 8. und ibid. 1723. 8. von K. Schröder, Traject. ad Rhen. 1711. 
von Meibom, und beffer von Heyne. Dresv. 1756. 1782.; am beften von 
Schweighäufer und Coraes a. a. D. (vgl. Fabrie. 1.1. V. p. 72 ff.). 
Bon dem Anfehen diefes Handbuchs im Altertbum zeugt der erwähnte 
Eommentar des Simplicius; dann zwei für die Chriften gemachte para 
phrafirende Ueberarbeitungen,, die eine von einem Ungenannten, bie an» 
dere von Nilus aus der erften Hälfte des fünften Sabrhnnberte, Andere 
Schriften Arr., philofophifhen Inhalts, find nicht befannt; denn der von 
ae. (Biblioth. Cod. 250. fin.) als Verfaſſer einer Schrift über bie 
ometer genannte Arrianus, wahrfceinlic derfelbe, der nah Johann 
ale eine Schrift über die Meteore gefchrieben, aus welcher einige 
ruchſtücke bei Stobäus vorfommen, wird allerdings von biefem Arr. 
unterſcheiden feyn-, und bürfte eher einer früheren Zeit, etwa dem Zeit» 
alter des Eratofthenes, angehören (vgl. Shöl Geſch. d. griech. Literat. 
1. p. 697.). — Unter den übrigen Schriften nennen wir zuvörderſt fein 
Hauptwerk, das ſchon dur den Titel CIorogias drefpassus ’Alstardgov, 
anıh blos ’Araßaoeus’ Alttardgov Aßlia Ü), p wie durch bie ganze Behand⸗ 
lungsweiſe an. Tenophons Anabaſis unwillkührlich erinnert. Es enthält 
daſſelbe eine Geſchichte der Züge Alexanders d. Gr. von dem Tode ſeines 
Vaters an, und bildet für uns die wichtigſte Erkenntnißquelle, da Wahr⸗ 
eitsliebe und unbeſtochenes Urtheil den Schriftſteller auf die zuverläßigſten 
nellen, Ptolemäus, Ariſtobulus u. A., die er ſelbſt nennt, zurückführte, fo 
daß fein Werk, auch nach dem Urtheil des Photius (Bibl. Cod. XCII. fin.), unter 
allen den zahlreichen Schriften, welche die Gefchichte Alexanders befchrieben 
und theilweife durch Fügen und Kabeln jeder Art entftellt haben, fü 
gediegenfte und vorzüglichfte zu halten ift (vgl. C. ©. Krüger Praemonila 
in f. Ausg. des Arrian. I. p. V.). Die Darfiellung ift einfach, gedrängt 
und ſchmucklos, den Ausprud des Kenophon möglicft nachbildend. Mei- 
ſtens damit verbunden und gewiffermaßen als eine Fortfegung deſſelben 
zu betrachten ift das in ionifhem Dialekt gefchriehene Buch über Indien 
(5 "Iröıxn, von Stephanus auch zu "Ind citirt)," welches aus denfelben 
Dnellen im Ganzen, eine Zufammenftellung der Nachrichten über Indien, 
feine Bewohner, deren Sitten, Einrichtungen u. f. w. liefert, und zu- 
gleih einen Zen, aus der wichtigen Reifebefchreibung Nearhs mit- 
theilt, an deſſen Aechtheit nach den neueflen Unterfuhungen von St. 
Croir, Bincent u. U. nicht gezweifelt werben kann. Die Anabaſis nebft 
den Indieis (nachdem ſchon früher eine Tat. Ueberfegung erfehienen war) 
erfchien zuerſt griechifh Venet. 1535. 8. von Victor Trincavelli, dann 
Basil. 1539. 8. von Nic. Gerbel, Paris 1575. 8. ap. Henr. Stephanum, und 
Amstelodam. 1688. 8. von Nic. Blancard; weit beffer und mit gelehrten 
Noten von Fac. Gronovius. Lugd. Bat. 1704. fol., und mit den Noten 
des G. Raphelius von K. U. Schmidt. Amstelod. 1757. 8.5 fpäter incor. 
vect von Borheck in 3 Voll. (welche auch alle andern Schriften Arrians 
enthalten), Lemgo 1792. und 1809, 1811., beffer von B. F. Schmieber 
Lips. 1798. 8. (die Anabafis ; die Indica befonders Halle 1798..8.); am 
beiten bie Anabafis von J. €. Ellendt. Regiomont. 1832. 8. 2 Voll. and 
von C. W. Krüger. Berolin. 1835. 8. Vol. IL. S. auch P. O. van der 
Chys Commentar. Geograph. in Arrian. Lugd. Bat. 1828. 4, — Eine an- 
dere Schrift, worin #6 rr. den Zenophon zum Mufter genommen, if 
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was in ber gleichen Schrift des Kenoppon übergangen iſt, hervorg 
wird; fie erſchien zuerft griech. und lat. von L. Holftenins. — 1614. 
4, dann mit der Tactik von Blancard, fo wie ın Tenoph. scc. po- 
liticc. ed. Zeune (Lips. 1778. 8.). Wichtig für die Kunde der Gegenden 
bes ſchwarzen Meeres ift die an den Kaiſer Habrian gerichtete B 
bung einer (137 n. Chr.) gemachten Küſtenfahrt um das ſchwarze 
Wleeindovs Eöt. Tlöve.), am beften in Geograph. Graec. minor. von 
(1698.) T. I. und_von Gail (Paris 1831. 8.) Tom. II. mit Dovmelis 
Abhandlung (p. 3 ff.). Aber die oft beigefügten beiden ähnlichen Schrif⸗ 
ten: ein Peripfus bes fehwarzen und bes mäotifchen Meeres, der ben 
Namen Arr. trägt, und eın Periplus bes rothen Meeres, der mit eiwas 
mehr Anfchein dem Arr. beigelegt warb, auch für unfere Kunde biefer 
Gegend fehr wichtig iſt, fallen, namentlich bie erfle, in eine ſpätert 
Zeit (vgi. Fabric. V. p. 102. Bredow Epist. Parr. p. 16. Bei Gail e. 
aD. R 179 ff.). — Endlich Haben wir noch ein unter Habrian abge- 
aßtes Lehrbuch der Taktik (Aoyos zartınos 7 téyvn teaxrox⸗) DON. rn 
ang, und daher wahrſcheinlich nur ein Theil oder ein — 
eigentlichen Werkes; ein ſpäter erſt aus einer Mailänder Haudſchrift be⸗ 
Lauut gewordener Schlachtplan gegen die Alanen (Exrais ara Alarur) 
cheint ein Bruchflüd aus dem Werke über den Alanenfrieg, ben Arrias 
elbſt beſchrieben, ſeyn; beide Stücke, herausg. von 
psal. 1 8. und Nic. Blancard, Amstelod. 1683. 8.— 
bere , bedeutende Geſchichtwerke, wahrſcheinlich aus ber Iehten 
es Lebens , find verloren gegangen; fo namentlich eine Geſchichte ber 
arther (Hapdınd), worin In Kämpfe mit den Römern, 3 unter 
jan, aus eich beſchrieben waren, in fiebenzehn Büchern; Ge⸗ 
ſchichte der folger Alexanders (ei nera ’Alitardeor) if Rich Bädern, 
ans der Photins Bibl. Cod. XCH. (vgl. LVIIL) a. mittgeiltz ferner 
Bıöornc in acht Büchern (f. Photius Bibl. Cod. XCHI.), wie es ſcheint, 
mit mauchen Nachrichten über feine eigene Perfon; ’Aarzy 4 za zur 
"Aluvovs , ans dem das oben erwähnte Fragment (ſ. Photius Cod. LVII); 
eudlich einige kleinere Hifkorifch-bio —** e Schriften, ein Leben 
Tillibbrus, eines berüchtigten afiatifhen Räubers, bie ger 
QTimoleong , fo wie der des Div in Sicilien. Ueber ian 
gemeinen f. Fabric. Bibl. Gr. V. p. 89-105. Gare Onomast. I. p. 298. 
St. Croix Examen des histor. d’Alexandre le Gr. (Paris 1804. 4.), 
fonders p. 89-102. und öfters. Schmieber Praefat. ad Anabas. p. XVI 
Dimer in f. — Werke Arriaus. Stuttg. 1829 bie 1834., 
— Baͤndchen in 16. e uns nicht näher befannte Abhandlung uber 
ans Schriften von Ellendt. Regimont. 1836. 4. — No werben (Fa⸗ 
bric. V. p.89. not.) außer dem oben angeführten Meteorologen, gesannt: 
ein Dichter Arr., der nah Suidas Virgils Georgica in — Verſe 
umfepte,, und ein großes Lobgedicht auf Alerander den OEOr. (Alttandguc) 
in 24 Bü , fo wie andere Gedichte auf Attalus, König von Perga⸗ 
mon, ſchrieb; Coelius Arr., ein gelehrter Arzt, der noch vor Galens 
geit fällt; Arr. Maturiüs, ein Freund des jüngeren Plinins (f. Epict 
1 2.), der an ihn einige Briefe Bone bat, und ven Einige irrthüm⸗ 
lich für den Gefchichtfchreiber gehalten haben; ein Grammatiler Arr. bei 
Athen. II, p. 113.; ein Imift Arr., beffen Schrift De interdictis dm ben 
Vandecten vorlommt , wahrfeheinlich aus dem Zeitalter Hadrians (f. Bach. 
Histor. jurispr. Roman. II, 1. 8. 31. p. 419.); ein Arr., der das Leben 
der roͤmiſchen Kaiſer minus und ber Gorbdiani beſchrieben (ſ. Capi⸗ 
tolin. in Maxim. €. 7. web ©. J. Voß De hist. Graeoc. p. 285 fi. 
Western). [B.] u. ® — * Pr 
Arrtdaeus ( Adyıdaios "Ayıdaioc), Sp) mäceb: eu 
nigs Philipp II. und einer Philinna aus Lariffe, 
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Ynt. Alex. 77. in Folge eines Gifttrankes, den Olympias 
achte. Nach dem Tode Aleranders des Gr. wird er als König Phe⸗ 
lipp ausgerufen (ſ. Alex. p. 353.) und im J. 322 v. Ehr. mit Eurybice 
(f. d.) vermäplt (Arrian. ap. Phot. 70. b. 7. ed. Bekk.). Gegen das 
Ende des J. 317 verliert der Schattenfönig mit feiner Gattin durch Olym- 
—* das Leben. Diod. XIX, 11. Pauſ. I, 11. 25. VII, 7. Juſt. XIV, 5. 
ad dem Siege Eaffanders über Dlympias wurden Arridäus, Eurydice 
und deren Mutter Cynane zu Aegä in dem föniglichen Begräbnißorte be» 
Rattet und ihnen zu Ehren pradtige Leichenfpiele gehalten. Diod. XIX, 
52. Athen. IV, 41. p. 155. " 

‚Arridaeus, nad en Ermordung kurze Zeit Reichsverweſer 
(Dieb. XVII, 36. 39. an. ap. Phot. 71. a. 29 ff.), dann Statthalter 
vom Phrygien am Hellefpont (Diod. XVII, 39. Arrian. ap. Phot. 72. a. 
10.), von Antigonus im J. 319 aus dem Befige dieſes Landes verbrängt. 
Diod. XIX, 51. 52. 72. [K] 

@u. Arrius, Srätor 682 d. St., 72 v. Ehr., flug als_folder 
den Anführer der entlaufenen Sclaven, Erirus, ward aber von Sparta- 
cus beflegt. Liv. XCVI. Im I. 683 follte Art. dem Berres als Proprätor 
“in Sieilien folgen, Cie. Verr. II, 15. Pfeudo-Ascon. zu Eic. divin. in 
Caecil p. 101. ed. OreH., flarb aber unterwegs, Schol. Gronov. zu Cie. 
divim. p. 382. Orell. Bel. Cic. Verr. IV, 20. Cicero fagt von ihm Brut. 
69.: fuit M. Crassi quasi secundarum, war bes Eraffus Nachireter. Er 
habe bewiefen, quantum in hac urbe polleat [multorum] tempori obedire 
multorumque vel honori vel periculo servire.. So fei er von niedrigem 
Stande emporgelommen, und habe, ohne Gelehrſamkeit und Geiſt, fogar 
einige Bedeutung als Sachwalter erlangt. Jenes firenge Gerichtsjahr 
«ber, illius judicialis anni severitatem, babe er nicht ertragen. Cicero 
redet hier von dem Jahre feiner Prätur. Irrig verfiehen es bie Ausleger 
von dem Jahre, in weldem ein Geſetz bes Pompeins dem Anfläger zwei 
Stunden, dem Bertfeidiger drei Stunden zumaß, 701 d. St.; in biefem 
Sabre aber lebte Art. nicht mehr (ſ. ob.). — Der Sohn bes Senannten, 
Qu. Arrius, bewarb ng auf das J. 694 d. St., 60 v. Ehr. ohne Erfolg 
um das Eonfulat, vgl. Eic. ad Att. II, 5,2. II, 7,3. Cicero ſpricht von 
Qu. Arr. öfters al6 von feinem Freunde, namentlich in Vatin. 12. pr. 
Mil. 17. In einer andern Stelle aber, ad Qu. fr. I, 3,8. beflagt er 
bitter über ihn. Arr., der ihn, nebſt dem Hortenfius, im Stiche gelaffen, 
fei mitſchuldig an feinem Unglüd. (Der Beief ift vom J. 696 d. St., 
während Cicero's Eril gefärieben). * j 

Arrius Varus, einer der Feldherrn Bespaflans, nad deſſen Erhe⸗ 
Yung auf den Thron zum praefectus praetorio ernannt, welche Stelle er 

derch Mucian verlor, Tac. Ann. XII, 9. Hist. WV,39. II, 16. 61. 
IV, 2. 4. 39. 68., vgl. III, 52. " 

Arrius Aper, Praͤfectus Praͤtorio, sun des Cãſar Nu⸗ 
merian, ermordete dieſen nach dem Tode des M. Aurelins Carus, Vaters 
des Numertan, indem er ſelbſt nach dem Throne trachtete, fiel aber ſelbſt 
ne * * des Diocletian, 284 v. Chr. FI. Vopiscus Numer. II, 

Arrius Memander, ſchrieb unter Caracalla vier Bücher De ro 
militari, aus welchen Excerpte in den Pandecten. S. Cöleſt. Mirabellus 
ad fragm. legum Arrii Menandri de re militari. Biturig. 1663. 12. usb 
cum nott. J. G. Harnif. Lips. 1752. 4. [B.] 

Arrogatio, ſ. Adoptio. 





® Drei (Onom. Tullianum) win, nad, verfchiedeuen Autoritäten, nur Eimen 
Du, Arrius bei Eiero anerkennen, ben Präter v. I. 082 d. St. Die Stelle bei 
dem Schol. Sronov. (f. ob.), woruach biefer Arrins im J. 683 ſtarb, iA aber im 
der Sache entſcheidend. x 
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— Ort an der Donan in Seythia minor, T. Peut. Itin. 


Ant. 

L. Arruntius, Conſ. im J. 759 d. St., 6 n. Chr., unter Caſar 
Auguſtus. Diefer fol in einem feiner letzten Gefprähe von ihm geäußert 
haben, als bie Frage befprochen würde, Wer den höchſten Flaß einzu 
— den Willen und die Kraft Hätte: Arruntius wäre nicht unwürdig, 
und wenn die Umftände fich fügten, unternehmend genng. Zac. Ann. I, 13. 
‚Aber gerade dadurch war er dem ZTiberins verhaßt. Die Entſchlofſenbeit 
feines Charakters und die Bildung feines Geiftes, wie fein Reichthum 
und fein Öffentliches Anfehen machten ihn diefem verbädhtig. Tac. a. D. 
Es war ihm die Provinz Spanien zugetheilt; aber Tiberius hielt ihn ans 
Furcht zehn Jahre Tang zurüd, fo daß er feine Provinz abmwefend ver- 
Walten mußte. Tac. Ann. VI, 27., vgl. Hist. 11, 66. Als ein angefehener 
und rechtfihaffener Dann war er, wie natürlich ‚ dem Haffe des Sejanns 
ausgefegt, Tac. Ann. VI,48. Ihm vielleicht ift zuzuſchreiben die Auflage 
des Arr. burch Arulejus und Sanquinius, über melde beide aber ein 
Strafurtheil erging. Zac. Ann. VI,7. Nach dem Sturze des Sejan wurde 
ihm durch Macro nachgeftellt, der ihn in einen fhimpffigen Prozeß ver 
widelte. Tac. Ann. VI, 47. Freunde riethen ihm zuguwarten; denn Ti- 
berius, eben in feiner letzten Krankheit, fonnte nur nocd wenige Tage 
leben. Uber Arr., eines Lebens fatt, das er unter der Verfolgung ber 
Mächtigen zugebracht, und vorausfehend die ‚noch härtere —5 — 
unter Cajus Caligula, löste ſich ſelber die Adern, 790 d. St., 37 n. Chr. 
Zac. Ann. Vl, 48. Dio LVIII, 27. Auch ſ. über ihn Tac. Ann. I, 74. 
79, III, 11. VI, 5. [Hkh.] 

Arruntins (wohl minder richtig Aruntius). Ein L. Arr. fommt 
als Conful 732 d. St., fein Sohn gleichen Namens als Eonful 759 d. 
St. vor; beide find wahrfcheinlich mit einander verwechfelt worden. Bel. 
Ruhnken. zu Vellej. Paterc. II, 86. $. 2. Einer von beiden if Berf. 
einer Geſchichte der punifchen Kriege, welche mehrmals angeführt wir 
und durch einen dem Salluſtins nachgebildeten Styl ſich bemerklich & 
FH baben fol. ©. G. 3. Voß De historicc. Latt. I, 18. p. 90 f. Ei 
Dichter Arr. Stella, von Statius Erw I, 2.) in einem Epitbalamium 
befungen, kommt auch bei Martial. VI, 21. VII, 50. vor. Endlich wir 
unter den alten Erflärern des Terentius ein Arr. Celsus genannt, ber 
wohl in bie zweite Hälfte des vierten Jahrhunderts gehört. [B.] 

Ars statuaria, |. Sculptura. 

Arsa, Stadt in Hifp. Baetica, j. * a oder nach Reich. Ara⸗ 
cena, Appian. Hisp. 70. Plin. II, 1. Ptol. Shen, 393. [P.] 

Arsa oder Unras, Landſchaft zwifhen Indus und Hydaspes, zu 
Aleranders d. Br. Zeit unter der Herrfhaft bes Tariles, mit der Hanpt- 
ſtadt Tarila. Ptol. [6.] 

Arsa, f. Terentillus. 

Arsaces und Arsaciden, f. Parthi. 

Arsacia, Stadt in Medien, etwa 500 Stadien von ben pylae 
Caspiae, von ihrem Gründer Seleucus Nicator Euröpus und von ihrer 
sage unweit der Stadt Rhagä Rhagea, "Paysıa, genannt. Strabo XI, p. 
524. Plin. H. N. VI, 29. Steph. Byz. v. ’Agoaxia und ‘Paya, wo Rhagä 
und Rhagsa verwechlelt werben. Jetzt Teheran. Ptol. und Amm. Marr. 
XXI, 6, nennen außer Europus noch eine Stadt Arsacia, fühlich vor 

Ecbatana. [G.] 

Arsäcis palus, f. Arsesa. , 

Arsae Ober Arsi, Bolt an der Weſtküſte Arabiens. Plin. H. N. 
VI, 32. Ptol. [6.] a 

' Arsagalitae, Boll in der Deosins Paropamiſadä, Plin. H. N. VI, 
23. Im der Umgegend von Dfcheflalabad. [G.] ‚ 
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u. nad Hyg. 170. eine Danaide und Mörberin des Ephial- 


Arsamosäta (aud irrig Armosata), fefte Stabt in Armenien, zwi⸗ 
ſchen dem Eupprat und ben Quellen des Tigris, oͤſtlich von Melitene, 
norbweflich von Amida, wahrfheinlich die Hauptflabt von Sophene. Po- 
Iyb. exc. de virt. et vit. VIII extr. Tac. Ann. XV, 10. Plin. H. N. VI, 
10. Ptol. Geogr. Rav. Bei Abulfeda Cin Büſchinge Magazin IV, p. 
250.) Schemſchath. Die Münzen, welche diefer Stadt früher beigelegt 
warden, gehören nach Samofata. [G.] 

Arsanias, 1) der füblihe Arm des Euphrat, ber ſich oberhalb 
Melitene mit dem noͤrdlichen Arme verbindet, von den Alten au Arsa- 
nius oder Arsinus genannt, jetzt Frat oder Murad. Plin. V, 20. Blut. 
Lucull. 31. Procop. bell. Pers. I, 17. Nach Reichard bezeichnet auch der 
Name Omiras bei Plin. a. a. D. den Murad, was jedoch nur die Aehn⸗ 
lichkeit des Namens Dig madt. Auch der Telebdas bei Xeuoph. 
Anab. IV, 4. foll nach Reichard derſelbe Fluß ſeyn. — 2) einer der Neben- 
flüffe des Euphrat, der fih, Sophene durchſchneidend, unterhalb Meli- 
tene in den Euphrat ergießt. Er heißt auch Arsanus und entfpringt unweit 
der Duellen des weftlihen Tigris. Plin. H. N. V, 20. VI, 31. Tac. Ann. 
XV, 15. Div Caff. LXU, 21. Zebt Arfen. — Die Stadt Arsinia, welche 
die Tab. Peut. und der Geogr. Ravennas auf der Straße von Melitene 
zum Tigris erwähnen, lag wahrſcheinlich an diefem Fluſſe. [G.] 

Arsaräta, Stadt ın Armenien, am Nrares, unweit ber Gränze 
von Atropatene. Ptol. Sowohl die Rage als die Aehulichteit des Namens 
laffen vermuthen, daß Arzata bei Strabo XI, 529. diefelbe Stadt be- 
zeichne. Jetzt Arbovar. [6.)] 

Arsenaria ober Arsennaria, bei Mela I, 6. Arsinna, röm, 
Eolonie in Mauretania Eäfarienfis, drei röm. Diliarien von der See 
entfernt. Plin. H. N. V, 1. Ptol. Itin. Ant. Notit. Afric. Geogr. Rav. 
Gebt Arzew, bei Edrifi Arzau. [G.) . 

\Arsene, ſ. Arethusa. 

Arsenius, Bifchof zu Monembaſia oder Napoli di Malvafia, im 
16ten Jahrh., Heransg. der von feinem Vater Mich. Apoflolius veran- 
flalteten Sammlung oder Blumenlefe CIurıc), und Sammler der griech. 
Scholien zum Euripides; auch hat er unter dem Namen Aristobulus 
Apostolius die Galeomachie des Theodorus Prodromus befannt gemacht. 
Er ftarb zu Venedig 1535. [B.] j 

Arseos (Strabo XV, 3. extr. Nagors, Put. de Alex. Fort. II, 3. Oagons), 
der jüngſte Sohn des Königs Artarerres III. Er wurde von dem Eunn- 
Gen Bagoas, der feinen Bater” vergiftet Hatte und nachher auch feine 
Drüder, Einen ausgenommen (Arr. II, 19.), ermorden ließ, auf den 
Thron erhoben (339 v. Ehr.), weil Bagoas hoffte, unter dem jungen 
Könige noch ungeftörter als unter Artarerxes regieren zu können, aber 
fhon nach drei Jahren fammt feiner Zamilie durch den Eunuchen aus 
dem Wege geräumt, da er Miene gemacht hatte, benfelben für feine 
Be zu firafen. Nah Ares Fam Darius Codomannus auf ven Thron. 

iöd. XVII, 5. Arr. II, 14. Strabo a a. O. [K. 

Arsösa oder Arsissa (Ptol.) oder Mamtiäne (5 Marrarn Aiuvm, 
Strabo XI, p. 529.), Salzfee in Armenien, der fih bis nach Atropatene 
hinzieht, na ch .einigen Alten nächft dem mäotifchen See der größte Landſee. 
Bielleicht bezeichnet Die ’Agouxis Alueı bei Plut. de fluv. 24, 1. denfelben 
See. et ber See Wan, an beffen nörbligem Ufer die Stadt Ard- 
—* vi Bon dem See hatte auch die Umgegend den Namen Arsösa. 

tol. [G. i ' 
Arsia, Gränzfluß von Oberitalien und Illyricum in Iſtria, Plin. 
III, 5.:19. 26. Flox. II, 5. Liv. XLI, 11. mit einer Stadt gl. Namens, 
Plin. UL, 21. Tab. Peut.; bei Zul. Capitol. Arzia. [P.]. j 


& 
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Arsiana, f. Tariana. j , 

Arsicna, Drt der Quaden, wahrſcheinlich zwifchen bem j. Pebi 
und Tot-Prona. Ptol. [P.] 

Arsinarium promentorium, Borgebirge an ber Weſtküſte ver 
—— Fr Jetzt Cap Eorveiro, einige Meilen nörblih von Cap 

anco. 

Arsinia und Arsinas, f. Arsanias. 

Arsindd, Namen mehrer Städte and den Zeiten der Nachfolger 
Aleranders des Gr.: 1) in Eilicien, Hafenfladt zwifchen dem Bons. 
Anemurium und @elenderis. Strabo XIV, p. 670. Plin. H. N. V,2%. 

ol. en Byz. 5. Tab. ent. Geogr. Rav. Geht Gofte-Ralfk 
Leake). Kinneir (Reife S. 171.) ſetzt es viel zu öſtlich an die Mir 
dung des Souffoni, — 2) Stadt auf der Nordküſte von Eypern, zwiſche 
dem Vorgeb. Acamas und Soloe, mit einem Haine des Jupiter, früher 
unter dem Namen Marium (Magıor) eine ber neun Rönigsftäbte Cypem 
—— Diod. Sic. XIX, 59. u. 80.). Strabo XIV, p. 683. Yin. l 
N. V, 35. Ptol. Steph. By. v. "Agowön und Magıor. Hierocl. Ges. 
Rav. — 3) Hafen auf der Weſtküſte von Cypern, zwiſchen Paphos u 
Palaͤpaphos, mit einem Tempel und heiligen Hain. Strabo XIV, p. 68 
— 4) Hafen auf der Süpdoſtküſte von Cypern, zwifchen Salamis um 
Leucolla. Strabo XIV, p. 682. — 5) Stadt in er rien in einem Thak, 
welches Strabo XVI, 756. Adkıör Bamlınds nennt. Step. Dyz. 3. ud b 
— 6) Hauptfladt des Namos Arsindrtes in Mittelägypten ( f 
iſchen dem Nil und dem See Möris, in einer fruchtbaren Gegend, 
ex einzigen oͤlreichen in Aegypten. Früher hieß die Stadt Crosodilopd- 
lis, Kooxodeilur röls, und der Nomos Crocodilopolites, von ber Date 
vun, welche hier den Erocodilen zu Theil wurde. Unter den Merfwir- 
digfeiten des Nomos Arfinoites find bie bebeutenbften das Labyristd uud 
“ einige Pyramiden. Herobot II, 148. Died. Sic. I, 89. Strabo AT £ 
811. Plin. H. N. V, 9. 11. XXXVI, 16. Ptol. Nelian. hist. ann. 
24. Münzen. Martian. Capella VI, 4. 676. Geogr. Rav. ben fpi- 
teren Zeiten des röm. Kaiferreichs gehörte Arfinoe, als Bifchofehd, I 
ber Provinz Arcadia. Hierocl, Jeht Al-Fejum. — 7) Stadt und Hafer 
in dem Nomos Heroopolites, der von ihr mandmal auch Arsinoitss g- 
nanut wurde (Pin. V, 12., vgl. Drell. inser. 516.), in ra 
unweit des Ausganges bes Ptolemäus-Eanales in ben arab. Meerbuſts 
von Ptolemäus Philabelppus angelegt und In Ehren feiner Saul 
Arfinde benannt. Nach Agrippa (hei Plin. H. N. V, 12.) war #1 
röm. M. von Peluflum entfernt. Strabo XVII, p. 80l. $lin. H. N. N 
33. Steph. Byz. 1. Tab. Bent. Mart. Eapella VI, $. 677. ” 
fcherud, wahrfheinlich das Hachirot oder Pihachiroth des A. Zefa. — 
8) Stadt in Troglopptica, an der Weſtküfie des arab. Meerb., ar 
Hilotera und Myoshormos (Strabo XVI, p. 769.), nad Steph. —— 
er Olbia; in der Nähe befanden ſich meriwurdige warme Dale 
gatharch. de rubro mari p. 53. — 9) Stadt in Aethiopien, — 
von Dire, unweit ber fauces sinus Arabici (der Straße abe Mash), 
Strabo XVI, p. 773. Mela IU, 8. Plin. H. N. VI, 34. Ptol. — It 
diefen Städten hießen auch Ephefus in Jonien, Patara in Lyeien 3 
Tauchırra in Eyrenaica (f. diefe) auf kürzere oder längere Zeit Arknor- | 
Arsino&, f. Conopa. u 
Arsino& (Agaron), 1) Tochter des Phegens, und —— 2. 
mahlin, die von den Söhnen des Phegeus, weil fie Aicniond ro 
mit billigte, in eine Kiſte gelegt, und nach Tegea zu a —* 5 
— gebracht wurde, ſie habe den Alemaͤon ermordet. Apoll. ul, I 
3gl. Alcmaeon. Agenor. — 2) Amme des Oreftes, bie biefen —**— | 
ben ber Riptämneftra entriß und zu a des Dyldeh ie 
bradpte. Pind. Pyih. XI, 18. (25). — 3) Toter bes. Searippus 
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Dice, nach meflenifchen Sagen Mutter Aesculaps von Apollo (vgl. 
ne S aa Sweler der Hilaiea und Phöhe, der —X 
nen ber Dioscuren. Apollod. II, 10, 3. — 4) eine der Hyaden. Hyg. F. 


182. . 

Arsino& ( Agawön), 1) Mutter des Ptolemäus I. (f. d.). — 2) To» 
tee bes Ptolemäus I. und ber Berenice, die früher Gattin eines 
Macedoniers Philippus war. Arſ. wurde an König Lyfimahus ver⸗ 
mählt, als_biefer ſchon fehr bejahrt war. Pauf. I, 10. Plut. Demetr. 31. 
Rah dem Tode der Amaflris, der früheren Gattin — ‚bie 
fi$ wegen ſeiner Heirath mit Arf. von ihm getrennt hatte, erhielt Arf. 
auf ihre Bitten Herarlen, Amaflris und Tium als Eigentum. Memn. 
ap. Phot. 225. a. 35. ed. Bekk. — Ueber die Sntrifen der Arf. gegen 
a — Agathocles, der mit ihrer — — Lyſandra ver⸗ 
mählt war, f. Agathocles p. 227. — Nach dem Tode des Lyſimachus 

281 v. Chr.) begab fie fd nah Ephefus Coon Lyſimachns nah ihr Ar⸗ 

5 genannt, Steph. Byz. v. "Epeoos.), mußte aber von hier fliehen 
(Yolyan. VII, 57.) und fam nah Caſſaudria ın Macebonien. ee 
bruder Ptolemäus Ceraunus bemädtigte fih, nachdem er im J. den 
Seleucus ermordet, Thraziens und Macedoniens. Um auch in ben Beſitz 
der feften Stadt Caffandria zu kommen und ben Anſprüchen, bie Arf. für 
ihre Sößne — fie hatte deren drei von Lyſimachus — nicht aufgeben wollte, 
ein Ende zu machen, ſtellte er fi, als wäre er geneigt, dieſe Söhne 
an Kindesftatt anzunehmen und Arf. zu feiner königlichen Gemahlin zu 
erwählen. Unter ven heiligſten Schwüren verficyert er die Reinheit feiner 
Abſichten; Arf. traut, fie gibt ihm ihre ar und öffnet ihm Laffandria. 
Kaum war er in die Stadt eingezogen, fo läßt er die Burg befegen und 
die beiden jüngern Söhne im Schooße ihrer Mutter ermorden ; der ältefte, 

tolemäus , der bie Tüde des Ceraunus vorhergefagt hatte, war abwe⸗ 
end. Arf. flieht nach der heiligen Infel Samothrace (Juſtin. XXIV, 2% 
3. Memn. ap. Phot. p. 26. b. 34.), vermäßlt fi aber bald nachher mit 
ihrem rechten Bruder Ptolemäus II. Philadelphus, von dem fie fehr in 
ven gehalten wird. Pauſ. I, 7. in. u. extr. Athen. VII, 106. B: 318. 
XI, 97. p. 497. Plin. H. N. XXXIV, 42. — 3) Arsinoö, bes Lyſima-⸗ 
8 rg wird an König Ptolemäus II. Philadelphus He Sie 
lte fi durch die mehr als brüderliche Zuneigung ihres Gemahls gegen 
£ e leibliche Schweſter und nachherige Semastir Arf. Ch d. vor.) ger 
änkt und fol fi mit Chryfippus, einem Arzte aus Rhodus, und einem 
Amyutas in eine Berfhwörung gegen jenen eingelaffen haben. Die Sache 
wurde- aber eutdeckt, die Männer büßten mit dem Leben, bie Königin - 
wurde nach Eoptus in Oberägypten verbannt. Ihre Finder waren zwei 
Söhne, Ptolemäus, der nahmalige König Euergetes, und Lyſimachus, 
und eine Tochter, Berenice. Pauf. I, 7. extr. Schol. zu Theoer. Idyll. 
XVII. — 4) Gemahlin des Magas von Cyrene. Ihre Tochter Berenice 
war mit Ptolemäus TIL Evergetes verlobt worden. Magas, flarb (250 
v. Chr), ehe die Heirath zu Stande kam, und Arf., die die Ver⸗ 
binbung, mißbilligte, rief den fehönen Demetrius, den jüngern Sohn des 
Demetrins Poliorcetes herbei, um diefem Berenice und bie Deriget 
‚von Eyrene zu übergeben. Wie Demetrius erfcheint, verliebt fih Arf. 
ſelbſt in ihn. Durch diefes Verbältnig exbittert, Täpt ſich Berenice mit 
aͤnnern vom Bolle und aus dem Heere, die den Uebermuth des De- 
metring nicht ertragen mochten, in eine Verſchwörung ein, worauf Deme⸗ 
teins in Arſ. Armen ermordet wird und Berenice fih mit Ptolemäus 
vermaͤhlt. Juſtin. XXVI, 3. — Arf. iſt nicht dieſelbe mit Apame, bie 
ebenfalls eine Gemahlin des Magas, Tochter des Antiohus Soter von 
Syrien war. Yauf. I, 7. Die Herkunft der Arf. if unbekanut. Niebuhr 
in ben RI. Hifor. Schriften p. 230. Anm, vermuthet- in ihr Nr. 3. — 
Pauly Reais@ucyclop. 63 
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S. dagegen Schloſſer uuiverſalh. Ueberf. II, 1, 50. Anm. 1. 52. Am. r. 
— 5) Arsino& (iv. XXVII, 4. Cleopatra, Juſtin. XXX, 1. Eurydie), 
Tochter des Ptolemäns III., Gemahlin ihres. Bruders Ptolemäus IV. ” 
Iopator und Mutter"des Ptolemäus V. Epiphanes, z0g mit ihrem Gate 
gegen Antiochns den Br. aus und fland ihm auf dem Schladtfelt ki 
aphia (217 v. Chr.) zur Seite. Polyb. V, 83. Dur die Ränfe einer 
nichtswürdigen Umgebung wurde der fchmelgerifche König zur Einmiligun 
in ihre Ermordung gebradht. An Philammon, der 5 getöbtet hatte, an 
feinem Sohne und feiner Frau nahmen bei dem Anfftande, ber nad Ai 
Iopators Tod gegen die Höflinge ausbrach, die Fugendfreundinnen ker 
Arf, blutige Rache. von: XV, 25. 33. Juſtin. XXX,2. — 6) Arsinet, 
Tochter des Ptolemäus XI. Auletes, in dem fogenannten alerandrinfga 
Rriege von dem Heere, das den Cäſar in Mlerandrien belagerte, * ı# 
Königin anerfannt, fo Tange ihr Bruder Ptolemäus XII. Dionyfus m 
Täfar in Haft gehalten wurde. Caff. Div XLI, 39 f. 42. Cäſ. b. Aer 
4.23. Nach Beendigung des Kriegs nahm Cäfar die Arf. mit nah Im 
Eäf. b. Alex. 33.) nnd führte fie im Triumphe auf; fie wurde wie 
“freigelaffen, auf den Wunſch ihrer Altern Schwefter Eleopatra aber Id 
e fpäter Antonius zu Milet im Tempel der Artemis Lencophryne mw 
morden. Appian. b. c. V,9. [K.] 
Arsippe, f. Alcathoe. 
Arsitis, Landfcaft in Hyrcanien, am Coronus-Gebirge, alfo md 
den Gränzen von Medien und Parthien zn. Ptol. [G.] j 
Arsoninun, Ort an einem Handelsweg durchs Ligifche, j. Ofchr 
am der Wartha (?) Pol. [LP] — 
AK — Stadt und Biſchofsſitz in Byzacene. Vict. Ute Nail 


Artäba (seraßr), ein perſiſches Cubikmaaß, nach od. 1,192. = 
4 Medimnus und 3 EChönifen attifch, alfo — 1 Sul Ss Roh 
Solyan. IV, 3, 32., Suib., Hefyd., Epiph. Pond. 24. — 1 att. Pa 
aus. In Aegypten Hatte man eine kleinere Artabe, faft genau die t 
ver perfifhen (— 3; Modien römiſch, d. h. 26% Ehöniken, nad | 
ann. de pond. v.89.). ©. Weffel. zu Diod. XX, 96. Bbckh Stk 
‚©. 101. Wurm de pond. etc. p. 133 f. [P.] 

Artabänus, wird von Herodot IV, 83. VIE, 10. 49. 51. alt eu 
ſehr bedachtiger und erfahrener Nathgeber feines Bruders Darin 
und feines Neffen Xerxes gefchilvert. 

Artabänus, ein Hyrcanier, Anführer der Leibwache bes Femt, 
ermordet in Verbindung mit bem on Spamitres m}; 465 2.08. 
den König, überrebet alsvann deſſen Sohn Artarerres, fein älterer Bra! 
Darius babe die Unthat vollbracht, um Peer ihn anf, ben Batermoh | 
duch Brudermord zu rächen. Dies geichieht und Artarerreg beſteigt It 
Thron. Als Art., um felbft in den Befitz der Regierung zu —2 
au dieſen aus dem Wege räumen wollte, wirb - a und hing 
site. Die Berichte bei Ctefias ap. Phot. p. 39. b. 39. ed. Bekk. Di. 
XI, 69. Juſtin. II, 1. erzählen das Einzelne etwas verfihieden. [K] 

rtabänus, Name einiger parthifchen Könige, f. Parthi. 

-Artabazanes, f. Ariabignes. 

Be f. Artavasdes. 

Artabäzus, ein angefepener Perſer, des Pharnaces Sn 
der Parther nnd Chorasmier bei Mönigs Kerres Zuge gegen Griechen: 


* Die au Ach unmahrfdelnlihe Angabe Div'® XLIL, 35., von welder fh M 
EA. b. c. III. nichts findet, als hätte Cäfer im J. 48 der Arf, mb ihrem 
Wruber Piolemäus Neoterus die Inſel Cypern, alfo eine römifche Provinz Da | 





Drum Geſch. II, ©. 535.), wird dadurch noch zweifelhafter, dab fie nah da 
b. c. Il, 112,, vgl. Sucan. X, 95. nicht aus Eypern, fondern aus der Fönigli 
Burg in Wlerandrien zu bem Heere, das Cäfarn beingerte, ſich begab. [ | 
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erod. VII, 66. Mid Kerzes nach Aſien zurüdkehrte, begleitete er ihn 
3 an ben Hellefpont, eroberte alsdann auf dem Nüdwege nad Griecen- 
land Dlonth und befagerte drei Dionate hindurch vergeblich Potidäa; eine 
große Ueberſchwemmung vom Meer her und Ausfälle der Belagerten ver- 
nichteten den größeren Theil feines Heeres. Mit dem Nefte der Mann⸗ 
ſchaft vereinigte er fih mit Mardonius in Theffalien. Herod. VII, 126 ff. 
Diefen fordert er umfonft auf, ſich bei Platää . zu ſchlagen, Herod. 
IX, 41.; auf die erſten An eichen der Niederlage hin floh er mit 40,000 
Mann vdurch Phocis, Theſſalien, Macedonien und Thrazien nach Byzanz, 
und gelaugte von hier, nachdem ſeine Schaar, die Trümmer des großen 
eres, durch Angriffe ber Thracier, durch Hunger und Strapazen noch 
ehr geſchwaͤcht worden, nach Aſien. Herod. IX, 89. Diod. XI, 31. 33. 
achher war er ea zwifchen Terxes und Panfanias, Thucyd. I, 
129. Diod. XI, 44. Nep. Pausan. 4. - 

Artabäzus, nad Diod. XI, 74. 77. einer von ben Feldherrn, bie 

— — Aegypten ſandte, als es ſich unter Inaxrus empörte. 
Thuec. I, 109. 

Artabäzus, unter König Artarerses Mnemon Felbherr gegen Da . 
tames, den abtrünnigen Satrapen Cappabociens (Diod. X 1) ‚empört 
fih als Satrap des untern Afieus gegen Artagerres Ochus, 356 v. Chr. 
Treffliche Dienfte leifteten ihm in _biefem ua feine beiden Schwä- 
gr ‚ die Nhgdier Mentor und Memnon, Anfangs auch der Athener 

bares mit feinen Söldnern, dann der Thebauer Pammenes mit Böo⸗ 
tiern. Dem König Ochus gelang es jedoch, ihn der atheniſchen und 
thebaniſchen Hülfe zu berauben,, worauf er dem Eöniglichen ae 
Autophradates unterlag und felbfl gefangen wurbe. Seine wäger 
bielten fig jedoch, unterflügt von dem athenifchen Feldherrn Charidemus, 
und bewirkten feine Freilaſſung. Er ſcheint die Empörung fortgefegt zu 
vn ‚ wurde aber zulegt genöthigt, mit Memnon nah Macebonien zu 

önig Philipp zu fliehen. Durch die Verwendung Mentors, der während 
der Abwefenheit feiner Verwandten durch feine Dienfle gesen Nectanehus 
von Aegypten hei Artarerres fih großes Anfehen erworden hatte, exhiel- 
ten bie Flüchtlinge Erlaubniß zur Nüdfehr. Demoſih. adv. Aristocr. p. 
671. R. Diod. XVI, 22. 34. 52. Die große Treue, mit der Art. an 
Darius Codomaunus hing, ehrte Alexander nach dem Tode dieſes Königs 
auf entfprehende Weife. Arr. IH, 23. 29. Curt. VI,5. VI, 5. Gine von 
feinen Töchtern war Barfine, die Alerander dem Er. deu Hesceules gebar ; 
eine andere, Artacama, wurbe an —— eine dritte, Artonıg, on 
Eumenes vermählt. Ars. VII, 4. l. Droyfens Gef. Aler. des Gr. 
p- 497. [K.] ; i 

Artabis, ſ. Arabis. -- 

Artabyi, |. ei dlichen Parth NE 

Artacäna, Stadt im ſüdlichen Parthien. Ptol. Amm. Marc. XXI 
6. Jetzt Arbeloun zwifchen Ispahan und Yezd. ’ J ; ” 

Artäce, Stadt und Hafen, in Miyfien, auf der Juſel CHalbinfel) 
von Eyziens, 1'; Stunde von biefer Stadt entfernt, War von Mileftern 
— (Strabo XIV, p. 635.) und iſt in dem Aufſtande der Heinafia- 

en Griechen gegen bie Perfer zerſtört (Herod. VI, 33., vgl. Plin. H 
N. V, 40.). Strabo XI, p. 576. nennt daher nur einen waldreichen Berg 
biefes Namens und eine gleichnamige Inſel vor demſelben, die guch Plin. 
H. N. V, 44. unter vem Namen Artacaepn fenut. Bel. noch Hexod. IV, 
14. Scyl. Apoll. Rhod. Argon. I, 957. Strabo XIU, p. 582. Später 
wurde die Stabt als Vorfiade von Eyiens wieber aufgebaut. Procop. de 
beil. Pers. I, 235. Jetzt Artafi, Artalöt, Erdelloi. Ueber das Artace, 
welches Ptol. in Withynien anfept, f. Artanes. [6.] 

Artacene, f. Arbelitis. 

Artaceama (au Artachuan, Artanabane, Arlicaudna, Arofacacpa), 
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vor ber Gründung von Alerandria Ariä Hauptfladt von Aria. Arr. emp. 
Alex. III, 25. Eurt. VI, 6. Strabo XI, p. 516. $lin. H. N. VI, 25., ver 
zwei verfchiedenen Quellen folgt, ohne zu merken, daß Beider Rad 
richten dieſelbe Stadt betreffen. Iſid. Charac. Ptol. Amm. Marc. XII, 
6. Die Lage, diefer Stadt iſt noch unentſchieden; Mannert rept fie fi 
weſtlich von dem See Aria, wo jetzt Harrah Liegt, non nörblid von 
dem See an die Stelle des jegigen Kain. Court u. U. ibentificiren fe 
fogar mit Artacana im ſüdlichen Partbien. - [G.] 

Artaei, ’Apraio, nannten ſich nach Herod. VII, 61. bie Perfer, mes 
halb auch ihr Land von Hellanicus bei Steph. Byz. Artaea, ’Aprais, ge 
'nannt wird. Nach Hefyhius und Stephanus, welche berichten, da bie 
fes Wort Heroen bedeute (Arta heißt im Perfifhen groß), ſcheint e⸗ 
nur ein Appellativum zu feyn. Man vergleicht übrigens mit dem Ram 
Artaͤa das jegige Arbiftän. [G.] 

Artaeus, f. Dejoces. . 

Artagera (Bel. Patere. II, 102.), 'Agrayzomı (Strabo XI, p. 529,), 
’Agraysıga (Zonar. ann. T. II, p. 167.), Artogerassa (Amm. Marc. XXVI 
12.), Feftung im ſüdlichen Armenien, zwiſchen dem Euphrat und Tigril. 
Hier wurde Tajus CAfar, der Sohn des Drufus, töbtlich verwundet nd 
die Feſtung nach einer langen Belagerung von ben Römern gefleifl. 
Daß Ptolemäus diefelbe Stabt mit dem Namen Artasigarta ober Artı- 
gigarta bezeichne, wie Reichard glaubt, ift nicht gewiß, inbeffen bed 
m sth — aber iſt Maden am Euphrat nicht das alte Arte 

Era, ; 5 - 
3 Artagära, Stadt im innern Africa, am Fluſſe Gir. Ptol. Rah 
ag das jegige Tuggurtah im Lande der Berbern; nach Mannert X, 
2. ©. 596. das 200 füdlicher gelegene Bornu. [6.] j 

Artamis (Ptol.) ober Artemis (Amm. Marc. XXIT, 6.), 2 
Bactrien, ber fid, mit dem Jariaspes vereint, in den Orus ergieft. [6 

Artanes, Küſtenfluß in Bithynien, Scyl. Arr. peripl. Ponti Eu. 
Marc. Heracl. Statt des Fluffes ſetzt Ptol. in dieſelbe Gegend em 
Caftell Artace, das in der Tab. Peu. richtiger Artane heipt. Eis 
Hafen für Heine Schiffe bei einem Tempel der Benus führt auch Arm 
1. 1. an dem Ausfluffe des Artanes an. 16 

Artanissa, Stadt in Iberien, zwifchen dem Flufſe Eyrus und DM 
Eaucafus. Ptol. Jetzt Telawi (Mamnert). [G.] 

Artaphernes, 1) Bruder des Darius, Statthalter von Garde 
(Herod. V, 25.), f. unter Aristagoras und Hippias. — 2) Artapher 
nes, Sohn des Bor., wird nach dem verunglüdten Zuge bes Marde 

egen Griechenland (492 v. Chr.) mit Datis an der Spige bes nen 

eeres abgeſchickt, Fehrt aber, bei Marathon efhlagen (490 v. Che) 
nad Aflen zurüd. Herod. VI, 94. 116. VII, 10. Bei dem Zuge des Zee 
befehligte er die Lydier und Myſier. Herod. VII, 75. [j 

Artas von Sidon ift zu lefen auf dem Henkel eines Gefäßed 9 
Glas bei Yanoffa Mus. Barlold. p. 157. [W.] 

Artasigarta, f. Artagera. 2), 

Artavasdes (Artuasdes, Artabazes, Plut. Crass. 19., vgl. 21. & 
König von Großarmenien, Sohn des Tigranes I. (Div XL, 16.) 
erfiheint in den —— Kriegen abwechſelnd als Fremd I 
ex und der Römer (vgl. Tag. Ann. II, 3.). Bei dem gelang u 

. Eraffus gegen die Parther im $. 700 d. St., 54 v. en. — 
Art. demfelben zur Hilfe, vgl. Plut. Crass. 19. Durch en 
Partherlönig, angegriffen (Blut. Cr. 21., vgl. Div XL, 16.), ee 
son den Römern nicht unterftüßt, Plut. Cr. 22.5 daher er fih um ſe 
mit Orodes verföhnte, beffen Sohn Pacorus feine Schwefter bei 
Put. Cr. 33., vgl. Cie. ad Div. XV, 3, 1. Ale im 3. 708 d. Ob 
9. Chr. Cicero Proconſul in Eilicien war und ein. Einfall von 
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, unter Auführung bes Pacornus drohte, fo fürchtete man, Arta⸗ 
er werbe —— — unterſtützen und ſelbſt in Cappa⸗ 
docien einfallen. Cie. a. Q., vgl. ad Div. XV, 2, 2. ad Att. V, 20, 2. 
v, 21,2. Im 3. 718 d. ©t., 36 v. Chr., ald DM. Antonius gegen bie 
gan ge f eg ne ihn Art., König von Armenien, aus Haß gegen 

‚, König von Medien, welher fih zu den Parthern fäing (Diob. 
XLIX, 25.), mit bebeutenden Streitträften. Plut. Ant. 37. Die Freund⸗ 
ſchaft des Art. war aber nicht ernſtlich; unterwegs fehon führte er ben 
Antonius irre, Strabe XI, p. 524., und in Medien ließ er ihn im Stiche 
und K mit feinen Truppen ab. Plut. Ant. 39. 50. Div XLIX, 25. 31. 
Sm 5 genden Jahre wollte Antonius nach Armenien zieben, um fih an 
Art. E zächen. Div XLIX, 33. Indeffen ward der Plan erfl ausgeführt 
im naͤchſten Jahre, 720 d. ©t., 349. Chr. Antonius erſchien in Armenien 
und brachte den Art. durch Lift und durch Schreden dahin, daß er in fei- 
nem Lager erſchien. Sofort, bemädhtigte er ſich — und legte ihn, 
nachdem er ihn kurze Zeit frei gelaſſen hatte, in ſilberne Feſſeln. Später 
ließ er ihn in Alexandrien, ber Cleopatra zu Ehren, in goldenen Feffeln- 
im Triumphe aufführen. Dio XLIX, 39. 40., vgl. L, 1. 27. Put. Ant. 
50. App. Parth. Liv. CXXXI Bell, Pat. II, 82. Tac. Ann. II, 3. Strabo 
XI, p. 532. Joſeph. Ant. XV, 4, 3. Db. j. I, 18, 5. Drof. VI, 19.. Bier 
Jahre fpäter, 724 d. St., 30 v. Ehr., fam Art. um das Leben. Als 
nad der Schlacht bei Actium Cleopatra Hilfe fuchte gegen Octavian, fo 
tötete fie den Art. von Armenien und fandte fein Haupt dem Art. von 
Medien, feinem Feinde. Div LI, 5. — Bon biefem Art. von Armenien 
wird bet Plut. Crass. 33. feine hellenifche Bildung gerühmt; er fol ſelbſt 
Tragödien, Reben und Geſchichtswerke verfaßt . en. 

Artavasdes (Artabazes, bei Diod. LIV, 9., fonft gewöhnlich Arta- 
xes, Div LXIX, ober Artaxias, Tac. Ann. II, 3., Monum. Ancyran., vgl. 
Artaxias), Sohn bes ebengenannten Art., Königs von Großarmenien. 
&r ward, nachdem fein Bater von Antonius gefangen genommen war, 
als der äitefte Sohn von dem Heere zum Könige gewählt, Dio LXIX,39., 
Tämpfte in einer Schlacht gegen bie Römer, warb aber befiegt und mußte 
nad Parthien fliehen, Dio LXIX, 40. Später gewann er wieber fein 
Reih, mit Hilfe der Parther, vgl. Div LXIX, 44. Tac. Ann. II, 3. 
2 Armenien zurüdgelehrt, ließ er die Römer, welche daſelbſt zurüd- 
geblieben waren, niebermaden. Dio LI, 16. Aus diefem Grunde ver- 
weigerte ibm Auguftus die Zurückſendung feiner Verwandten, welde in 
Rom waren, Diva. D. Als aber von Seiten der Armenier eine Anklage 
gegen Art. bei Auguflus einlief, und ber Bruder bes Art, Tigranes, 
welcher zu Rom war, zum Könige verlangt wurde, fo fandte Auguſtus 
den Tiber. in den Orient, um ben erſteren ab- und den letzteren einzu= 
; pen. Che jedoch Tiberius erfchien, war Art. durch eine einheimifche 

erfhwörung bereits ums Leben gelommen. So nah Div LIV, 9. Zac. 
Ann. II, 3. Bgf. Monum. Ancyran. ex supplet. J. Gronov. p. 118, Bell. 
fe I, 94. (wo eine Berwechslung der Namen ftattfindet). Suet. Tiber. - 
. Sofeph. Ant. XV, 4, 3. Hor. Ep. I, 12, 26. 

‚Artavasdes, König von Media Atropatene (Div XLIX, 25., vgl. 
Er Ant. 38.), Zeitgenoffe des Artanasdes I. von Großarmenien. Dies 
er, fein Nachbar, war in Feindſchaft mit ihm. Er reiste den DR. An- 
tonius gegen ihn auf, als verfelbe ım %. 718 d. St., 36 v. Chr. feinen 
Selbzug gegen bie Parther unternahm. Urt. von Medien, durch Antonius 

edroht, Klug fih auf die Seite der Parther und zog aus fernen Lande 
ihnen Ri Hüfe. Hierauf fiel Antonius in Mebien ein und belagerte bie 

anptitabt ‚ Praafpe. Dio XLIX, 25. (bei Appian. Parth. ed. 
chweigh. p. 77. 1. 38. Dosara; Plut. Ant. 38. (woraus der Abfchnitt in 
App. Parth. entlehnt iſt), Ponögrov möls, aber C. 50. Podarı ; das Bera 
bes Strabo XL, p. 523.). Während Antonius vor Praafpa Ing, griffen 


zum Sten Bd. p. 819. 
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Art. und der Partherkönig Phraates (Bhraertes) ben Regaten des Ania 
nius, Appins Statianus, FH uud vernichteten beffen ganze abtzei⸗ 
lung von 10,000 Mann. Div XLIX, 25., vgl. Plut. Ant. Antorin⸗ 


kam zu ſpät zu Sit , kämpfte felbft ohne Erfolg gegen bie Feinde, an 


mußte bald den Rückzug antreten (vgl. Anton.). Nach Beendigung des 


Krieges zerfiel Art. mit dem Partherkönige. Zugleich begierig, fh 


dem Armenier zu rächen, bot er nun dem Antonius Freundſchaft un 
Bundesgenoffenfchaft an, dur Polemo, König von Pontus, ber as 
wirklich ein Bündniß vermittelte, 719 d. St., 35 v. Chr. Dio XLIX, S. 
—— 53. Als Antonius im folgenden Jahre nad Armenien 30, 
efeftigte er die Freundſchaft durch Verlobung feines Sohnes mit hr 
Tochter des Mederkönige. Div XLIX, 40. Bald bedurfte Antonins ver 
gife bes Art. gegen Dectavian. Im nächſten Jahre, 721 d. 8,8% 
hr., kam er abermals nad Armenien, um die Bundesgenoffenfchaft bei 
Meverlönigs in Anfpruch zu nehmen. Bei biefer Gelegenheit erhielt Dt. 
einige Theile des neueroberten Armeniens; er felbft übergab dem Ant 


wind feine Tochter Jotape für deffen Sohn Alexander. Die XLIX, Eı 


vgl. Plut. Ant, 53. Für jest hatte Art. die Hilfe der Römer, und ge 
brauchte fie mit Glück gegen bie Parther und den Artaxes (Urt. II. von 
Armenien), welche ihn angriffen; als aber Antonins feine Soldaten a 
fi 308 und noch dazu die des Meders behielt, fo wurde Art. befiegk u 
ger n, und Armenien und Medien gingen zugleich verloren. Diva. aD. 
xt ent übrigens feine —— wieder erlangt zu haben. Plut. at 
61. fpricht von Hilfe, welche berfelbe dem Antonius (vor der Sqladt 
bei Actium) gefanbt habe. Na der Befiegung des Antonius flog Mit. 
u Octavian, der ihm feine (wahrfcheinlich gefangen gennmmene) Toqhter 
— — Dio LI, 16. Den Zod des Art. erwähnt Die LIV, 


9. 

Artannwan ("Agravror, Ptol.), wird für bie alte, von Druſus fen 
Taunus angelegte (Zac. Ann. I, 56.), von Germanicus wieberhergekük 
Feſtung erklärt, vieleicht Salburg bei Homburg. [P.] = 

Artaxäta, nad Strabo XI, p. 528. auch Artaxiasäta, bei den Ir 
meniern felbft Artaschad, Hauptſtadt Großarmeniens am Araxes, der hir 
durch eine Krümmung eine Art Halbinfel bildet; fie hatte ihren Rome 
son Artaxias, bem Gründer des armeniſchen Reiches, und fol von Haum⸗ 
bal, nad der Beſiegung ˖ des fyrifchen Könige Antiochus durch Die Römn 

gründet fegn (Strabo a. a. DO. Plut. Lucull. 31.). Xrog ührer fehe 

age ift fie mehrmals erobert (Zac. Ann. VI, 33. XII, 50.), und da ft 
wegen ihres großen Umfanges nur durch eine fehr ſtarke Beſatzung br 
hauptet werben konnte, von Corbulo verbrammt (Tac. Ann. XI, 41.) 
Tirivates baute fie wieder auf und nannte fie dem Staifer zu Ehren Neroma 
(Div Eaff. LXHI, 7.). Sie exiſtirte noch unter Kaiſer Jovianus (Am. 
Marcel. XXV, 7.), felbft der Geogr. Ravenn. kennt fie noch, Bol. ng 
Zar. Ann. 11,56. Plin. H. N. VI, 10. Juven. Sat. 11,170. Ptol. Step 
DR. Tab. Pent. Die Ruinen der Stadt und ber Brüde (Tac. Ami 
XI, 39.) finden ſich auf der Wegmitte —— dem Einfluffe des Ar 
yatfihai in den Araxes und der Feftung Abbafabad. Hrorier zweite Reiſe 
nach Perfien S. 346. und Ausland 1835. ©. 256. [6] , 

Axtaxerxes, auch "Agroligims, Name einiger perfifchen Könige, nos 
Herod. VI, 98. v. a. utyas derios, |. Bähr zu d. St. u. im Radptragt 

Artaxerxes ]., Mareöyup, Longimanus (Plut. Artax. 1. rar dee 
neilova vis irtgas Eyur), befleigt im 3.465 den Thron, nachdem fein Bader 
Kerres durch Artabanus (f. d.) und auf feinen Befepl fein älterer Braher 
Darius, von Artahanus als Batermörber angegeben, ermordet worden 
waren, Cteſias ap. Phot. p..40. a. Bekk. Diod. Al, 69. Zufia II, 1 
Seine Regierung, obwohl als eine Auge und milde bezeichnet (DW 
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XI, 11. Put. a. a. D.), wurde bus mehre gefährliche Empörungen 
beimruhigt. Ein Bruber von ihm, ber zur Zeit des onwechfels bie 
Statthalterfaft in Bartrien hatte (Diod. a. a. D.), ſuchte unab» 
hängig zu machen. Kaum hatte Artar. bier gefiegt (Etefias a. a. D.), 
fo nahm die Bekämpfung der unter Inarus empörten Aegypter (462 v. 
Ehr., 460 na Clinton), die von den Athenern unterflügt wurden, einen 
großen Theil feiner Macht in Anſpruch. Das erftle Heer unter Achäme» 
nides, dem Bruder des Artar., wurde gefchlagen und jener getöbtet; erft 
ein zweites Heer unter Megabyzus fiegte zwar über Inarus und bie athes 
niſchen Hälfstruppen (456 v. Ehr., n. Clint. 455.), em anderer Anfe 
rübrer aber, Amyrtaͤns, behauptete ih in den Niederungen Aegyptens. 
Thuc. I, 104. 109 f. Etef. a. a. O. Diod. XI, 71. 74. 77. Ihm fchickte 
Eimon von den 2C) Kriegsfchiffen, mit welchen er im J. 449 ausfegelte, 
60 zu Hülfe, während bie übrigen den Perfern Eypern entreißen follten. 
Eimen farb, die Athener aber erfochten gleichwohl bei Salamis ef Cy⸗ 
pern einen Doppelfieg. Thuc. I, 112. Bon dem ſchmachvollen Frieden, 
den Damals König Artar. gefchloffen Haben ſoll (Diod. XII, 4.5 f. Cimon), 
berichtet Thucydides nichts. Es iſt auch unwahrſcheinlich, daß Artar. 
einen förmlichen Bertrag einging ; er mag aber zur Haltung befien, was 
der Bertrag beſtimmt haben fol, zunächſt dur I Berhältniffe ge- 
jwungen worden fein. Denn bald empörte fih Megabyzus in Syrien, 
weil Artar. fih von feiner Mutter bewegen ließ, den Inarus dem Ber- 
{pre zuwider, das Megabyzus bemfelben bei feiner Gefangennehmung 

egeben hatte, Freiigen zu laffen. Megabyzus befiegte zwei koͤniglicht 
Heere, föhnte aber mit Artar. wieder aus. er a. a. O. (Die 
pätern Schickſale des Megabyzus f. d.). — Die letzten Jahre feiner Ro» 
sierung ſcheint Artax. in Ruhe hingebracht zu haben; er ſtarb im J. 425 
9. Chr. Diod. XI, 64. Cteſ. a. a. O. Thuc. IV, 30. — Ihm folgte fein 
Sohn Kerres 1. 

2) Artaxerxes II. wegen feines guten — e6 Mrzauv ges 
nannt, älteer Sohn Darius II, König feit 405 v.Chr. Diod. XIII, 108. 
Seine Mutter wünfchte für feinen jungern Bruder Cyrus den Thron, 
erbieft aber für diefen ven Darius nur die Oberſtatthalterſtelle Vorder⸗ 
Aftens, die Artax. ihm, obgleich fhlimmer Abfichten verbächtig, auf 
Bitten der Paryſatis beftätigt. Xenoph. Anab. I, 1, 3. Blut. Artax. 3. 
Eyras empört fih und zieht, von griehifchen Soͤldnern unterftüßt, gesen 
Artar. Bei Cumara treffen die Heere zufammen (401 v. Chr.); Eyras 
fiegt über die weit zahlreichere feindliche Macht, verliert aber das Leben 
und die Frächte des Sieges (f. Cyrus). Artar. übergab das Gebiet bes 
Cyrus an Tiffaphernes (Zen. Hist. gr. III, 1, 3.). Den ioniſchen Städten, 
anf die es diefer Satrap abgefehen hatte, Tamen bie Spartaner zuer 
unter Zhimbron, dann unter Dercpliidas zu Hülfe. Gefährlicher ale dieſe 
wurbe dem Yerferreiche König Agefilans. Zwar wurde biefer fiegreiche 


—ã Unruhen in Griechenland, die perſiſches Gold befürberte, zur . 


gemötbigt ; feine Fortfepritte hatten aber deutlich gezeigt, wie 
viel für einen Eroberer zu gewinnen fei. Bor den Griechen jedoch war 
Artax. durch ihre Uneinigkeit gefichert; ihnen gegenüber wurde er fogar 
Yur den Antalcivifchen Frieden (f. Antalcidas) wieder mächtiger als 
zuvor. Im Innern des Reiches aber herrfchte gewaltige Verwirrung; 
am Hofe des [wachen Könige übte die Königin Mutter, bie wilde Pa- 
ryfatts (f. d.), Ihre Gränel, herrſchten Eunuchen und Sklavinnen ; zins⸗ 
Bare Läuber und Statthalter fuchten ſich er zu maden, ihre Be⸗ 
Fämpfung bnite große Erſchöpfimg zur Folge. Gegen Evagoras ok 
Eypern Lichtete Artar. durch ven langen Kampf (385-376 v. Chr.) nur fo 
viel and, daß Siefer auf fein früheres Bebiet, bie Stadt Salamis, ein- 
—— wurde und fih zu einem mäßigen Tribute verpflichten mußte 

d. XV, 9.); bei der Unternehmmug gegen bie Gabufier am Tafpifchen 
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Meere rettete nur Liſt das ungeheure Heer vom Untergange und beiwirkie 
einen. Frieden ohne Vortheile (Put. Art. 24.); ganz ohne Erfolg waren 
bie Berſuche gegen Aegypten (Diod. XV, 41 ff. 92.), und die emeim 
Empörung Kleinaſiens fcheiterte nur durch Verrath (Diod. XV, Of). — 
Als Artar. fein Ende heraunahen fah, wollte er fünftigen Thronftreitig 
feiten unter feinen Söhnen dab vorbeugen, daß er En Sohn Da 
rius, den älteften der brei aus gefegmäßiger Ehe (mit Kebsweibern fol 
er 115 Söhne erzeugt ‚haben, dam. X, 1.), zum Nachfolger ernannte 
und ihm ſchon jegt Königliche Auszeichnung zugefland. Darius aber 

mit Artar. wegen eines Weibes, und durch Hofleute, befonders den Tiri⸗ 
bazus, verleitet, trachtete er dem Vater nach dem Leben. Der Plar 
wurde entdeckt und Darins mit einer großen Zahl Mitwiffer, worunter 
viele feiner Halbbrüder waren, getöbtet. Aa Artax. 26-29. Suftin, X, 
1 f. Bon den übrigen Söhnen machte fih Ochus De en gofum 
auf den Thron; da aber die Perfer den fanften und freundlichen Artaspes 
als König wünſchten und Artar. felbft den Arfames, einen von den Söhnen 
der Beifchläferinnen, bevorzugte, fo trieb Ochus durch Intriken den 
Ariaspes zum Selbfimorde, Arfames fam durch Dreuchelmord um, Im 
Schmerze darüber flarb der greife Artar. (Blut. 30.) 362 v. Ehr.. Diod. 
XV, 93. cf. Blut. a. a. D.), und Ochus beflieg den Thron al 

3) Artaxerxes II. Zur Siderung feiner Herrſchaft begann er 
diefelbe mit fchonungslofer Ausrottung feiner Verwandten. Juſtin. X, 3. 
Dem Berfalle bes Perferreihs wurde unter feiner Regierung entgegen 
gearbeitet zuerft burch die efiegung des Satrapen der (dl. d.) 
dann durch die Iinterwerfung des abtrünntgen Phöniziens, cypri Städte 
und Aegyptens. Diefe Siege verbanfte aber der feige und träge Ochns 
theils griechifchen Feldern und Sölpnern, theils Verrätpern und dem 
Unverflande auf feinblicher Seite. Diod. XVI, 40 ff. Nachdem DO ia 
Aegypten. (350 v. Chr.) mit wilder Grauſamkeit gewüthet und durch frevel⸗ 
hate Verlegung der’ Heiligthümer und Götter ein verbaßtes 
daſelbſt eene hatte (Diod. XVI, 51. Plut. de Is. et Os. 11. 
Aelian. H. A. X, 28. V. H. IV, 8, VI, 8.), zog er fih zu den Wollüſten 
feines Serails zurüd und gab einige Theilnahme an der Regierung , bie 
der Eunuh Bagoas und Mentor Herten ‚ nur buch Blutbefehle fund, 
bis er im 3. 339 durch Gift, das ihm Bagoas beibringen ließ, feinen 
Untergang fand. Diod. XVII, 5. cf. Aelian. V. H. VI.S. Sein Nachfolger 
war fein jüngfter Sohn Arfes; f. dv. [K.] 

Artaxerxes (Artaxares), Wieberherfteller des altperfifchen Reiches, 
Stifter der Saffaniden-Dimaftie. Er war ein Perfer von unberühmtem 
Geſchlechte, Div LXXX, 3. Zonar, XII, 15., der Sohn Saffans von der 

au des Pabel, eines Schufters, welder dem Saſſan, jeinem Gaſt⸗ 

eunde, die eigene Gattin ——— da er als Magier voraus wußte, 
Saflans Sprößling werde z großer Macht und Herrlichkeit gelangen. 
Agath. II, ed. Par. p. 65., ed. Venet. p. 47. Zum Mann her: —32 e 
ftiftete Altar. eine ® erfhwörung gegen Artabanus, Rönig von Parthien. 
Er griff denfelben an, befiegte m in brei Schlachten und töbtete ihn; 
worauf ex felbft die Krone fih auffepte, im Aten Jahre ber — 
des Kaiſers Alex. Severus, d. i. 978 d. St., 225 n. Chr. Agath. II, 
Par. p. 64., vgl. p. 134. Dio, Zonar. a. O. Herod. VI, 2. Sofort 308 
er aus, um die benachbarten Völker zu unterwerfen, namentlich die 
menier und Mebier, mit denen bes Artabanus Söhne fi verbanden. 
Bol. Div, Zonar. a. D. Nachdem er die barbarifhen Stämme unter 
jocht (Herodian. VI,2.), fo wandte er fih auch gegen die römifchen Pro⸗ 
vinzen, Cr bebrohte Syrien und Mefopotamien, und verkündigte, daß 
er die Graͤnzen des alten Kae Reiches wienerherfiellen werde. Die 
‚LXXX, 4. Zonar, a O. We Aler. Severns zu Rom dieſe Nachricht 
erhielt, im 14ten Jahre feiner Regierung (Herod. VI, 2.), 235 n. Chr., 
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o rüſtete er fich eifrig gegen ihn und zog ſelbſt nach Aſien. Herod. VI, 3. 4: 
Br Antiochia aus He er Gefandte an Artabanns, auf welche biefer 
nicht achtete. Vielmehr ſchickte er ſelbſt 400 vornehme Perſer an Ale- 
xauder, welche Syrien und Kleinafien bis an das Meer für die Perſer 
ückforderten. Der Kaiſer ſchickte dieſelben nach Jprggien wo ihnen 
auferlegt ward, das Land zu Dee en I, 4 3Zonar. a. D. 
Hierauf ließ Alerander fein Heer in drei Abtheilungen gegen die Perfer 
vorräden. Eine berfelben brand — in Medien ein, die an⸗ 
dere von Süden her in Parthien. Die letztere ſollte durch die dritte 
cs welche in ber Mitte war und von Alexander felbft geführt 
e, unterflägt werben. "Allein Alexander blieb zurüd und das Heer 
in Parthien, für fi Ei ſchwach, warb von Artar., der von Medien aus 
erſchien und unvermuthet angriff, vollfländig — Herod. VI, 4. 5. 
Auch die beiden andern Heeresabiheilungen der Roͤmer litten viel auf dem 
Rückzuge, beſonders die, welche durch die armeniſchen Gebirge zog. 
Herod. Vl, 6. Zonar. a. D. Judeſſen war auch der Verluſt der Parther- 
icht gering; zumal der Sieg in Parthien war theuer erfauft, und Artax. 
te fih fo gefhwächt, daß er an Feine weiteren Eroberungen mehr 
dachte und fein Heer entließ. Herod. VI, 6. Von nun an führte Artar. 
teinen Krieg mehr gegen bie Rdmer.* Herobian. a. a. D. berichtet, die 
Barbaren haben fa von damals an brei ober vier Jahre lang ruhig ge- 
halten, d. h. bis zum Ende ber 25 des Artax.; denn Artax. re⸗ 
gierte im Gauzen 14 Jahre und 8 Monate. Agath. II; ed. Par. p. 134.3 
‚als aber der Krieg begann, fo hatte er etwa 11 Jahre regiert (Alexander 
erhielt in feinem 14ten Negierungsjahre die Nachricht, daß Syrien von 
Artax. bedroht fei, diefer aber warb König im Aten Jahre des Alexander) ; 
folglich regierte er vom Ende des Krieges etwa noch 3-4 Jahre. — B L. 
über Artar. C. F. Richter hiſt.krit. Verſuch über bie Arfaciven- und Safla- 
miben-Dynaftie. Leipz. 1804. 8. S. 156 ff. Mehrere Angaben über Artar. 
find übrigens ungenan ober irrig. [Hkh.] 5 j 
Artaxias (Arlaxes), Statthalter Antiohus des Gr. in Großarme⸗ 
nien. Nach der Befiegung des Antiohus dur die Nömer, 564 d. St., - 
190 v. Chr., trat.er auf deren Seite und machte fi zum unabhängigen 
Könige von Oroßarmenten. Strabo XI, 14. Polyb. leg. 59. Antiodus 
Epiphanes, Nachfolger Antiochus des Gr., befriegte ihn, und zwar glüd- 
U, nad App. Syr. 66., vgl. 45.5 doch Fam Armenien nicht mehr unter 
rien. Der Name des Artar, wurde der gemeinfame Name feiner Nach⸗ 
folger. Die beveutenderen von ihnen f. unter ihren befonberen Namen; 
namentlich f. Artavasdes, Tigranes. [Hkh.] 
Artöma , Architekt, Inſchr. bei Gudius p. 224, 9. IW.] 
Artemenes, ſ. Ariabignes. 
Artemicha (Agrniyn), Tochter des Elinis und der Harpe, von 
Apollo in einen Vogel verwandelt; f. das Nähere unter Clinis. [H.] 
Artemidörus, Bon ben vielen Schriftſtellern dieſes Namens, 
welche Fabric. Bibl. Gr. V. p. 263 ff. aufführt,, find die bedeutendſten und 
einigermaßen befannten folgende: 1) Art., ein Grammatiker zu Alexandria 
aus ber Schule des Arittophanes, als Berf. einer Schrift Leg — 
(über ven dorifchen Dialect) und einer andern über bie in die Kochlunſt 
einfhlägigen Ausbrüde Acooo. dyaprvrmas) von Athenäus und Suidas 
bezeirpuet. Auch wird ihm die Sammlung der unter Theverits Namen 
befannten Idyllen beigelegt; ©. Fabric. 1. 1. p. 263. und T. III. p. 777. 
Noch finden Ir in der Gr. ologie (Anal. I, 263. oder Ed. Lips. ], 


” Hieraus in zu erklären, daß mehrere andere Gefchichtfchreiber ben Alexander 
Severus Siege Über bie Parther nennen. Vergl. Xel. Lamprid. Alex. Sev. 55. 
Eutrop. VIII 23. Aur. Wit.) Caes. 24. Prof. VI, 18. Die drei Iegtern Haben 
flatt Artar, ben Namen Ferxes. 
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194.) von ihm zwei Epigramme. — 2) Art. aus —— um d1. 169, 
als geographifcger Säriftkeller von Strabo, Plinins, Stephanus vor 
anz u. U. oftmals erwähnt, hatte bie Küßen des Mittelmeeres , des 
paar Meeres und feldft einen Theil des Oceans befgifft und bie ge 
niffe feiner Forſchungen in einem Werke von eilf Büchern miedergelegt: 
. 26 yeuygagovuea, DET ra zjs yenygapias Aıßlia von ben Alten genauut; 
wovon Dane Marcianus Hetakleota einen zum Theil noch exhaitenen 
Auszug lieferte. Auch werben außerdem Torına üzonrijzara am 
Gehrden da fich die a Bruchſtücke Artemivors in Dav. Höfgel 
er Gr. August. Vindel. 1604. und Duefor Geogr. min. T. I., weni 
ein anderes Fragment über ben “ C &. Berger in Nretins Bei⸗ 
trägen zur Gef. u. Literat. 1804. 8. (II. P: 50.) zu verbinden if. * 
rit. V. p. 264. mb ©. J. Boß De historice. Graeco. p. 186. ed 
esterım. mit deſſen Roten. — 3) Art, väterliher Seits aus Ephefs 
abflammend, mütterliger Seits aber aus der Igoifihen Stadt Dale 
(daher ö ——— „lebte unter Hadrian und den Antoninen und feprie 
unter den Ießteren, in ber Abfiht, bie Gegner ber Trauuwa Far 
- Thatfaden zu — ‚ eine noch erhaltene rift te 
Gern: "Orugoxpreni, d. i. Traumbeutungen, wozu er ben Stoff 
—8 auf felnen Reifen gefammelt hatte. Es ift biefes Be we 
en vorausgegangenen — Beſtimmungen bie 
Traͤume und deren Deutung in einer beſtimmten Ordnung verze 
durch manche Erzählungen und — ar darin an — 
Em une nicht unwichtig, namentlich — — 
bole un me des Aiterthams; v2 sie. 8. 3 
Bar 1603. 4. von Nic. Rigauft mit Veen Ya und (ah Sale Ice 
5 fegung; von 3. ©. Reiff. up 1805. 2. ©. Fabric. Bibl. Gr. V. 
and in Erſch und Gruber. Encyclop. V. p. 440 —88 
ein Grammatiker aus ber Zeit Hadriaus. hm wird im Verein 
mit Dioscorides die Sammlung der zerfireuten Schriften des Hippolrates 
in eine Ausgabe beigelegt, bei ber jedoch, wenn wir ben Ringen Galens 
trauen bürfen, mit allyugroßer Willkühr verfahren worben ni — 5) Ein 
Art. von Enidas und ein Art. ans Tarfus wird von Strabo unter ben 
durch Gelehrſamkeit bekannten Männern beider Gtäbte genanut; eim au⸗ 
derer Art. ſchrieb gegen She en Chryſippus (Ding. Laert. IX, 53.), noch ein 
anderer ans Ascalon über ven (vgl. Voß De hist. Gr. p. — J— 
Westerm.), und ſo tige noch mehrere andere gs 
die aber nur aus eingelner hrungen befannt And. S — 8 
—— ein Maler aus dem erſien 3* 
Martial. V, 40. IW. 
— m verfffden Rönige: puspfligtt Herten vun 
Artemisin, ent pe en Könige zinsp e 
— en Rifyros und — A. te be Kerres 
gegen Griegenland mit fünf Schiffen ne ‚zeichnete ſich as 
—* er ber unter igrer en, Bu —— 
wurde ( Chr), bei se u Br 
chloſſenheit aus, — fie auch in der Feigen von — ihr 4 
et wurde. Herob. VIE, 99. VII, 68. 87 f. 93. 101 ff. $ 
—* — — ap. Phot. p. 183. a. 26. ed. Bekk.- Bi —— 
u ne vom — ‚Seien ‚dem fie — 
a 


Ks — —**— bie du ya — . u 


— ——— Ri und R > Reibfoinerie "ei tm Dr 
rtemisia r mahlin achfo 

naften P re jet don 352-390 —— (Died. XV 36. 45. 
ganz im Sinne — daher fie auch in Rhodus die Oligarchie 
aufrecht erhält, Demoſth. * Rhod. libert. Zur Berewigung bes Anbenfens 
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an den von ihr fo fehr geliebten Gemahl, daß fie feine Aſche unter ihr 
etränt miſchte und der Schmerz über feinen Berluft ihren baldigen Tod 
eiführte,, fenexte fie bedeutende grieifihe Rpetoren durch große Be⸗ 
hnungen zur nee von Lobreden an und errichtete jenes Grab⸗ 
wal, das als eines der fieben Wunder der Welt — wirb (f. Mau- 
soleum). Anl. Gel. X, 18. Cie. Tuse. III, 31. Baler. Mar. IV, 6. extr. 
1. Steabe XIV,2. Suid. Harpocr. Hpren. Mavowi. — Ein anderes merk⸗ 
würdiges Denfmal errichtete fie auf der Juſel Rhodus zum Andenken au 
einen glücklichen Ueberfall, in welchem fie der Inſel ſich bemaͤchtigt hatte 
— das fpäter fogenannte Aparor, weil die Rhodier es nad wieder er⸗ 
Iangter Freiheit uberbauten und unzugänglih machten. Vitrus. II, 8. [K.] 

Artemisinm (Agpreuioor), eine von Raifer Juſtinian im Maceboni- 

hen erbaute Seefeflung, 40 Millien von Theſſalonich, am Ausflug bes 

I. Rechius (Paxıos) ins Meer. Procop. aedif. IV, 3. Daß diefer Fluß 
eine iß mit dem bei Thucyd. IV, 103. ohne Namen angeführten Fluß, 
durch welden der Bolbefee in das firymonifhe Meer mündet, iſt von 
mir in meiner Thessalonica ©. 14 f. 272-274. nachgewiefen worben. 
ons mon! ſich die Rage diefes Artemifinm (an ber nordweſtl. Ede des 
SER: 7 — . Ob eins mit Aulon, Bromisins, Arethuſa ber Ael⸗ 
eren 

Artemisium , ſ. Hemeroscopium. 

Artemistum, 1) Dianentempel und Städtgen unweit Myli auf 
Sieilien, mit dem Cult der tauriſchen Artemis, f. Die Aust. zu Si Aen. 
I, 116. Sit. Ital. XIV, 260, Ovid Fast. IV, 486. App. B. C. V, 116. 
— 2) Berg Arcadiens gegen Argolis mit einem Dianentempel, ſ. I 
25, 3. — 3) Landſy. und —S Eubõa's, Magueſia gegenüber, m 
einem Tempel der Diana Proſeoa and einem Flecken, beruhmt durch das 
Seetzeffen zwifchen den Griechen und KZerres, Herod. VII, 175. VII, 8 f. 
Plut. Thomist. 7. Diod. Sie. XI, 12. Plin. IV, 12. Ptol. LP.) 

Artemisiusm, Borgebirge an der carifhen Seite des Meerbufens 
Blaues, fo benannt von einem Heiligthum der Diane. Strabo XIV, p. 
651. Aubere Geograppen neunen baffelbe Pasdalion oder Pedalium. Se 
ripl. Mela I, 16. Plin. H. N. V, 29. [G.] 

Artemita , 1) bedeniende Stadt in Mpofloniatis, einer Laudſchaft 
in Afiyrien , durchſtrömt vom Fluſſe Sillas, 15 Schöni oder 500 Stadien 
von Selena, 71 rim. M. von Eiefiphon. Sie war von. deu Griechen 
angelegt, ibr — Name war Chalasar. Strabo XVI, 744. br in. 
H. N. V1, 30. Iſid. Char. Ptol. Tab. Bent. Steph. Byz. Jetzt Schehr- 
ban_au der Diala. — 2) Stadt im fünöftlichen Armenien. Ptol. — 
3) Dit im wüſten Arabien. Pol, [G)] 

Artömo, ein Igrifcher Dichter (uetorosos), Zeitgenoffe des Ariſto⸗ 

es (cf. Acharn: 830. und daſelbſt die Scholien), muthmaßlich auch 

exf, von zwei Gebieten in ber Gr. Anthologie (An. I, 69. od. II, 66. 
ed. Jac.). linter Andern diefes Namens (f. Zabric. Bibl. Gr. U. p. 112 f., 
* G. 3. Voß De historr. Graeec. p. 404 f. ed. Westerm.) finden wir 
einen Art. ans Milet, der ein großes Werk von den Traumdeutungen 
(dvesgonprrung) gi vieben; einen Art. aus Pergamum, ber über Sicilien 
und deſſen Geſchichte ſchrieb; Art. ans Caſſandra, jedenfalls nicht vor 
Dlymp. 116, einen gelehrien Granmatifer und Rrititer, von welhem 
eine Schrift nepi evrayuyis Pıßliur, wepi Pıßlier zonoses, ses Luyodewr * 
n. A. genannt wird. Man will daher in dieſem ben A. erkennen, well 
Demetrins (De elocut. 231.) als den Sammler von Briefen des ⸗ 
teles bezeichnet; Bes: Art. aus Clazomenä, der eine Schrift über bie 
Gränzen feiner Vaterſtadt, und eine audere aber Homer gefchrieben; 


9 Lobtere Schriſt erwaͤhat Kurper. & v. 2 © Woß de hist. Gr. 
405 West. [WI ENT ” 
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Art. aus Magnefia, als Verf. einer Scrift repi av ar dgeriw yuraalı 
mergaynarsvuivey dinynuarur C firt. Ueber einen Rhetor Art., ber in ber 
Zeit zwifchen —— und re lebte, ſ. Wefterm. Geſch. der Gr. 
Beredſamk. 8. 86. 6. 

Artömen, 1) ke — Maſchinenbaner im Kriege des 
ericles gegen Samos, DI. 84, 4. Blut. Per. 27., vgl. mit Schel, 
— ch. 802. Polyelet machte feine Bildſäule, Plin. XXXIV, 

— 2) ein Maler, der außer — mythologiſchen Gegenflänben 
ve Königin Stratonice malte, Plin. XXXV, 11, 40. Da wir nicht be⸗ 
fimmt wiffen, welche Stratonice — if, fo können wir über bie 
Zeit des Art. nur fo viel fagen, daß er nach Alerander dem Gr. blühte. 
— 3) ein Bildhauer im erften Jahrh. m. Chr, der für den Kaiferpalak 
auf dem Palatin arbeitete. Plin. XXXVI, 5 W.] 

Artena, eine volseiſche Stadt — — von den Römen 
erſtört v. Chr. 401. Eine andere etrusciſche Stadt dieſes Namens bei 

äre warb fehon von den röm. Königen vertilgt. Liv. IV, 61. [P.] 

Articene , |. Apavarcticene. 

Artoarta , 1) Stadt in ber Ba gerspamifant, Hol. — 
2) Stadt im nörblichften Theile von Indoſcythia. Pol. [G.] 

Artocöpas, nctocreas,, artoptes, —— ſ. Pistor. 

Artobriga, Stadt in Noricum unweit Juvavum, jent es an ber 
Salza —S oder — — ). Ptol. Tab. P. 

gerassa , ſ. . 
- Mi. Artorlus, Ge a Arzt bes Kaiſers Auguſtus, der ſelbſt — 
ficherte, dieſem bie Rettung feines Lebens zu verdanken. Art. war 
Schüler des Asclepiades und einer der angefehenften Aerzte —* Kom; 
unter feinen, jegt verlorenen, Schriften wird genannt: eine über bie 
Hundswuth, worin er ben Sp ber Krankheit im Magen n in 
4 ucht hatte; eine andere über das Tange Leben u. ſ. w. 

ber Schlacht bei Actium an den Folgen eines Shiffbrad 7 eben 
* Bon feinem Anſehen zeugt ein Grabmal, welches w ewohner 
von Smyrna ihm zu Ehren errichteten. ©. Sprengel Verſuch e. Geſch. 
d Arznei, II. p. 27 |. der dritten Aufl. [B.] 

Artymnösus, Stadt in Lyeien, von ben Kantpiern gegründet. Me- 
necrates bei Steph. Byz. [G.] 

Artynia (sc. Aiary), Plin. H. N. V, 40., f. Aphnitis. 

Arva, Stadt in Hifp. Baet., beim j. Aloolen, uſchr. ——c8 
bei Plin. II, 1. [P.] 

Arvae, Gtabt in Hyrcanien, mit weit von ber mebifchen unb 
parthifchen Gränze. Curt. VI, 4. Arrian (exp. Alex. III, 23.) nennt flatt 
diefer Stabt Zadracarta. [6] 

Arväles fratres, f. Fratres Arv. 

Arvarni, Apoiaprer, Bolt an der Oftfüfte der indifchen Halbinfel, 
mit der Hauptftadt Malanga. Ptol. [6. 

Aruccis, Ort. in Hıfp. Baet., j. Moura oder Campo de Ourique 
(Reich.), tin. Ant. [P.) 

Arudis (Ptol.), Arulis — Ka I, Stadt in Syrien am Enpfrat, 
zwiſchen Zeugma und Samofata. 

Arverni, ein galliſches Bor in Aquitanien amt en 
in der j. Auvergne oder den Depart. Corröze, Haute Biene, 
und Puy de Dome; in früheren a das ei Bott im "range 
Gallien, Str. nn ff-, noch zu Cäfars a fehr — a 
N 31., vgl. VO, 4. 76. Liv. V, 34, 

n Domit. Ahensbarbus an geb — * 231 8 "€ r. 3u 
En. a. O, Cäf. B Ihr König Sue ward — i. 
epit. LXL or. III, 5 "gen. at. I, 10, I, 2. Bal. 

on ben Römern "immer mit befonberer Schonung behandelt erfa 
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noch bei Plin. IV, — als freies Boll. abt t bet 
Et 191. Nemoffus, fpäter Au nemetum ( pr eng [P} 

Arvii, gall. Bolt, Ptol., |. Vägoritum. [P.] 

m, — (Ptol. Aruoi), Stadt in Hiſp. Baet., j. Aroche, Plin. 
Aranda, 1) Stadt in Hiſp. Bart., j. Runda, Inſchr. — 2) ebenf. 
Stadt in Hifp. Baet., j. unbel,, Plin. II, 1. [PJ 

Aruns, f. Tarquinius. 

Aruntius, f. Arruntius. 

Arupinum , Stabt der Japoden in Illyricum, j. unsre ober 
Mungava, Str. 207. 314. Appian. Tab. Peut. tin. A .] 

Agovea, ein Flächenmaß, nach Suid. s. v. der Ran Theil eines 
Plethrum, 2500 Fuß. Eine andere ſcheint die ägypt. Arura gewefen 
u feyn, welche von Herod. II, 168. zu 100 ägypt. Ellen angegeben wird. 

urm de pond. eto. p. 94. [P}] 

Arusäces, f. Arosapes. 

Arasianus Messus oder Messius,, ans ber letzten eriode der 
röm. Kaiſerzeit, Berf. einer feinen, früher dem Ciägelius Fronto bei- 
gelegten und daher noch von A. Mai in die Werke beffelben aufgenom- 
menen Schrift: Quadriga s. Exempla elocutionum ex Virgilio,, Sallustio, 
Terentio, Cicerone per literas digesta. Vielleicht ein Auszug aus einem 
größeren” Werke der Art, etwa eines Keonto, wie Mai vermuthet. Nach 
einer Wolfenbüttler Handſchrift iſt jetzt das — etwas ——— 
von Lindemann im Corpus Grammatt. Latt. I. p a ff. heraus. 
gegeben worden. S. meine Röm. Lit.Gefch. Pi Fr ot. 12 f. [B.] 

gg r — — — 

Arusis, Stadt in Medien, von Rhaga und Eurepus, am 
Eyrusfiuffe. Ptol. get Arnzengk rn cc 

‘ Arx, f. Roma, Zopogr., und De 

Arxama, Stadt in Mefopotamien zwiſchen on und Niſtbis 

Deal. Wabrſcheinlich iſt auch nicht nur dad Arcamo ber Tab. Peut., fon- 
dern auch 70 zwolor Aptauutvov bei Procop. beil. Pers. I, 8., welde Reis 
hard irrig für verfihiebene Orte nimmt, dieſelbe Stadt. [6] 

Arzätn, ſ. Arsarata. 

Arybas oder Arymbas, König von Epirus, Sohn Alcetas J.; f. 
Alcetas I., Alexander I. von Ep. und Acacides. [K] 

A rycanda, Stadt in den füblicheren , fpäter Iyciſchen, Teilen der 
gandfear Milyas. Plin. H. N. V, 25. Scol. Pind. Olymp. VII, 33. 
Steph. — Hieroel. rg oe aus ber ‚zeit Gordians III, Sie’ lag 
— *— — Ar gta ffe Arycandus, einem Nebenfluffe des Limyrus. 


Plin. H 
an in Cilicien , zwiſchen Anemurium und Arfinoa, 
Sol. Jetzt * SIT: over Direl-Onbafi (Leake). [G.] 
Aryptaeus , zur Zeit des Iamifchen Krieges Beherricher eines 
Theiles von Epirus, der verrätherif an den Griechen handelt. Diod. 
XVIII, 11. Bol. in Schloffers univerf. Ueberſ. d. Geſch. d. a. W. 
II, 4. p. 588, 48. 
Arzanöne , ‘Aglarnın, bei Procop. de aedif. III, 2. auch "Agarn, 
Landfhaft in Großarmenien, von dem See Arfene oder der daran Lies 
enden Stabt Arzen benannt. Eutrop. VI, 7. Amm. Marc. XXV, 7. 
ocop. beil. Pers. I, 8. oxtr. Ptolemäus nennt fie Thospitis, wie er 
auch den See mit demfelben Namen bezeichnet, nun dagegen Arrhene 
(f. sben Arethusa und Arrhene). Sie war ein 2 ber Provinz Gor⸗ 
dyene ber Älteren Gengrapfen, und wurde —12 — vom Tigris und 
gegen W. von dem Fluffe Nyumphins begränzt. Kaiſer Jovianus 
— e ne ——— Thei * Armeniens * eſopotamiens an bie Per⸗ 
er 


Arzem »brr Atramutzin, ein er in fpäter Zeit vorkommendes 
Caſtell in Großarmenien. est (Argen- . [6) 

Arzus ("Aglos), 1) Fluß in Thrazien, mündet zwifchen Perinth und 
Biſantho in die. Propontis. Ptol. geogr. III, 12. Acta S. Alexandr. €. 3. 
Weffeling zum tin. Hierof. ©. 568.). Sein Urfprung im Hänns, 
zwiſchen Garaffura und Berröa (links von Philippopolic). S. Wefleling 
a. 0. D. — 2) Stadt an vemfelben Kluffe, und zwar am feinem ober 
Lauf. Ztin. — ©. 568. und daſ. Weſſeling, der ans’ dem verſchrie⸗ 
benen Azzo mit Recht Arzo madte. [T.] 

As (in numismatifcher Beziehung) war unter ben älichen italifchen 
Kupfermänzen bie Einheit der Werthberechnung. Alle Rupfermüngen 
Mittelitaliens waren entweder eine Mehrheit von Affen ober Theile des 
As; ihr Gewicht war fomit den Abwechſelungen unterworfin, welche dad 
des As im Laufe der Zeit erlitt,.und da bieje von fehe bedeutender Art 
waren, wie wir nnten fehen werben, fo würbe es gan —— fein, 
einer Münze ihren einfligen Werth anzufehen, a akt di en ſchon 
dieſe verfchienenen Arten von Rupfermünzen hinlänglich bezeichnet hätten. 
ALS Unterabtheiluggen des As kommen in ker Numismatik vor: 


1) Uncia = As ob. einer Unze, bezeichnet durch 1 Kügelchen. 
2) Sextans = '% As wei Un 2 

3) —* PN nn — — Fi ” v { " 

Teruncius = !h zei en 

Diin HA, vr 17 

5) Quinounx = iz As „ fe Ungen; ” „53 v 

6) Semis = ıh As v echs Unzen, v den Buhftab. 5 

od. 6 Rügeld. 


7) Dodrans (?)= % As „ neun Ungen, „ „ S na» brei Ri 


Der As ſelbſt wurde durch das Zahlzeichen I, feltener, z. 9 auf den 
Mungen von Tuder, durch 12 Kügelchen oder, wie auf den Münzen von 
dria, durch L (Libra) bezeichnet. Den Daponeien bezeichnete dat 
eigen II, den Tripondias das Zahlzeichen III, ven Deoussis (and 
* das Zahlzeichen X, — Aber nigt blos durch dieſe Ziffern und 
Kügelchen unterſchieden ss bie Unterabtheilungen des As, ſondern in 
vielen Stäbten auch durch bie auf ihnen bargeflellten Typen. So zeigen 
mit Ausnahme weniger Zamilienmünzen, zwar die Reverſe fämmtli 
zömifhen Nupfermünzen aus ben Zeiten ber Republik einen Schi 
ſchnabel, aber die Averſe derfelben waren durch verſchiedene Köpfe unter 
figieven. Der Revers des As zeigte, ein — der des Semis 
ein Jupitershaupt, der bes Triens einen Vlinervenkopf, der des Dug- 
drang einen Herculeskopf, der bes Sertans einen Mercurskopf, der der 
Unge das Dumm der Roma. Ja, die roͤmiſche Eolonie Balentıa (Hippo⸗ 
nium oder Vibo in Brattium) bezeichnete diefe ſechs Hauptarter 
Kupfermünzen — denn der Quincuux kommt nur in einzelnen Städten 
vor, und vom Dobrans findet fih nur ein, nod dazu zweifelhaftes Bei⸗ 
fpiel in einer Mänze der Gens Cassia (f. Edel Daotr. num. vet. V, p. 
15., vgl. p. 13.) — durch die Häupter der capitolinifgen Gottheiten m 
ihrer dur 2. Herkommen ſen geſteiten Rangordnung: 
8 


— Jupiter — Rr. Blik: 


Sms — Juno — „zwei Füllhoͤrner. 
Trions — Minerva — „ e. 
Quadrans — Hercules — „ zwei Keulen. 
Soxtens — Apollo — „ eier. 


Uncia Dina — „ Jagbhund. j 
we a of Mi NEE am 
Das urfpränglige Gewicht bes Ms war ein römifhes Pfuxd (Libre); 
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«fein mit der ZAt fat es auf eine halbe Unze herab. Plin. Hist. Nat. 
——ã— is erhöht , im a pusifchen Perg man den As von 
einem rin (12 Unzen) auf eine Sertans (2 gie — und 
alfo für das Herarium % profitirt. Unter , Eabins 
Marimus, als — die Römer Kerle, ſei der us ya eine Unze 
herabgeſetzt, der Denarius dagegen auf 16 der Duinarins auf 8 und 
ver Seſtertius auf 4 As erhö E worben. Bald — ſei der As durch 
bie lex Papiria auf eine halbe Unze redueirt worden as iſt Alles, was 
na Alten über die Reduction des een Kupfergeldes berichten. Bon 
dem Rupfergelve ber — en mittelitaliſchen, namentlich der ——“ 
Städte, welche ſich deſſelben Münzſyſtemes —— wiſſen wir gar 
nichts, inbeffen konnen —* leicht — u, daß die Reductionen des 
römifchen Münzfußes auch in — — * Rom ſchon nn, 
Städten eine ahnliche Rednetion bes Bes hervorgerufen babe. 
Allein es ift fehr zweifelpaft, ob wir — = — was Plinius fo feſt 
behauptet, auch verlaffen bärfen, vorzüglich ba bie "jegt wo vorhande nen 
Münzen mit in n — nicht übereinſtimmen. Nach Rome be 
—* der ſorgfälti — As und Theile bes As bei feinen Be⸗ 
rechnungen zum Grunde Teste erlitt der Ad neun Rebuctionen, indem 
er von einem vollen de nach und nach auf E Ya, Ya, Yo, Ya, Yır, Yıs 
Yes und ‘ss Pfund gebracht wurde. Bel. außer den Schriften vom Eifen- 
midt, Arbuthnot, Roms de l'Isle und Wurm an Pi Maße — 
wichte der Alten noch Eckhel Doctr. num. I, p V, p. en 
emeale: distrib. num. famil. Roman. ad typos — en [6 
Paulimi , fpäter Ansa, Ort in Onllien bei Lugdunnm, jebt 
Anfe, u Ant. [P.] 
Asanc, Acad, Stadt in ber — aft haben wo Arfares E 
a als en om Sehne ließ, and wo das ewige 
au 1 ach Einigen iſt das — 
des Sy. En. ‘cd — Ts, a xb das jehige As [6. 
"Aoapür), Gebirge auf der Sn 
küſte *— —E — in nörblihen Theile des jegigen Ouun 
an ber Straße von Drums. Gleichen Namen führte die a pige der 
a — an jener Meerenge, jetzt ‚Cap uffendom. Pol, Marc. 
eracl. 

Asächae oder Asachaei . ein uubifhes Bolt, welches in viele 
Stämme getheilt die Gebirge des heutigen Abyffinien bewohnte, und 
befonders mit ber Elephaütenjagd befchäftigte, Diod. Rn 26. Pliv. 
Be an an — — nen wie — — —2* 

en azi nennen, fo glaubt man in ihnen Die Aſachä wiederum. 
kennen. ae ni. s CE ahe pi An @ Id: ifgenben 

Asnei, farmatifhes Volt an dem Kluffe olga * en 
—R und ben * irophagi. FD dag * er in 
der jepigen Gisttpalteigaft Drenkuig. [6] 

Asama Oder Asaum, 

— Prieſterſtadt a Stammne Simeon; nah Eufebius 16 rim. 

„ aach Hieronymus (Beth⸗Aſa) 15 röm. M. von Jeruſalem ent- 


"Asanca, Dit in Gro — cheinli Alt⸗andel am 
Popperfl. auf der Nor er Carpathen —— % — 

Asender (uicht ſ. Weſſeling gu Die, XVII, 39._ XIX, 
02. 75. und zur 78 Corp, Iaer. 1%. p. 144. b.), bes 28 Dpitolas Sops, 
Sarmenions von Alerander dem © ie >; 334 v. Chr, 
um —— * ES Beh en (Ar. I, 17.) Aufauge des 
B 398 - wege 9 che Sölnner na Zariaspw nach (Arr. IV, 7., 
Sr m . ihin — Bertheilung der Laͤnder im J. 228 — 

—E son Carian (Derinp. ap. Phot. p. 64, a. 40, e” 
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Bekk. er. ap. Phot. p. 69. b. 4. Diod. XVIN,3.. Sin. XIT, A! Curt. 
x, 10.) beflätigt Antipater (Arc. ap. Phot.ep. 72. a. 8. Diod. XVII, 
39.); er Fämpft gegen die Perbiflaner (Are. ap. Phot. p. 72. b. 13.), 
vergrößert, während Antigonus feine. Herrfhaft im Dften Afiens befe- 
gt, feine Macht in Kleinafien, ift ohne Zweifel au Mitglied des von 
tolemäus Lagi, Lyſimachus und Raflander von Macebonien gegen Anti- 
omus gef lofenen undes (Diod. führt ihn XIX, 57. nit au, weil er 
In wegen ber Schreibart Kaacardgos von Eafl. von Maced. nit unter 
eben) Antigonns ſchidt feinen Neffen Ptolemäus gegen ihn, 315 v. 
hr. (Divd. a. a. O. rous Ürö Kaosardgov ftatt ’Avardeov 20.); Afander 
aber Halt fih, von Ptolemäus von Aegypten (Divd. XIX, 62.) und Eaf- 
fander von Wacebonien (XIX, 68.) unterſtützt, bie im J. 313 v. 
Chr. Antigonus feldft gegen ihn zog und ihn zu einem Bertrage nö. 
2 te, nad welchem er fein ‚pefeumes Heer ausliefern, den griegifge 
hen fäbten ihre Freiheit wieder geben, ‚feine alte Satrapie Carien 
als Geſchenk bes Antigonus befigen und ihm treu fein follte; feinen Bru 
ber Agathon mußte er als Geißel ſtellen. Wenige Tage darauf brach 
Afander diefen Bertrag, entriß feinen Bruder Agathon der Gewalt des 
Antigonus und fandte an Ptolemäus und Seleukus um Hülfe. Diod. XIX, 
75. Antigonus aber ſcheint diefes zu feiner völligen Vernichtung benüßt 
zu haben; es wirb feiner nie mehr gedacht. [K.] 

Asangae , Bolt in Indien zwifchen Indus und Jomanes, nörbli 
son den Sandwüſten im Gebiete der Radſchputen. Plin. H. N. VI, 23. [G. 

Asarötum, f. Musivum opus. , 

Asbamaecon, ein dem Jupiter Asbamäns heiliger, bisweilen heiß 
en a — Tyana in Cappadocien. Amm. Marc. XXIII, 6. 
. den folg. Art. [6. 

Askamaeus (Aoßancios), Beiname Jupiters von einer Duelle (ia 
der Nähe von Tyana in Cappadocien), welche Asbamäum hieß. Sie war 
ihm. als dem Schüger des Eides geweiht. Redlichen Leuten, fagt Phi- 
Ioftrat. vit. Apoll. I, 6. (cf. Pfenbo-Ariftot. Mirab. Ausc. C. 163.) iR 
das Waffer hold und füß, ben Meineivigen aber folgt das Gericht auf 
dem Fuße nach; es wirft fih auf Augen, Hände und Füße u. f. w. ] 

Asbestus (üoßeora), eine Foſſiliengattung, zu welcher der amianlus 
(dniavros) oder der Bergflachs gehört, ein grünweißliches Geflein, aus 
deffen feinen Zafern ſchon die Alten das unverbrennliche asbestinum Clinum) 
1% verfertigen wußten. Dioscor. nei dA. are. V, 156. Plin. XIX, 1. 

XxXVII, 10. Solin. 7. [P.] u 

Ashölus (“AoßoAos), 1) ein Centaur, auf der —* des Pirithous 
ein Kämpfer gegen bie Lapithen, und oiwnorrs (Vogelſchauer) genannt. 
Erlaf * Herc. 185. — 2 ein Hund des Actäon. Ovid Met. I, 

19. ; e 
ie irrig au Asbytae, Bölkerfehaft im Innern von Cy⸗ 
venaica. Herod. IV, 170. Dion. Perieg. 211. (Euf.). Lycophr. 895. 
(Tzetz.). Plin. H. N. V, 5. Ptol. Steph. Byz. Bon ihnen heißt bei 
—2 ymn. in Apoll. 76. die ganze Landſchaft "Aopvoris. [G,] 

Ascona, Ana, Stadt in Arabia felir, von Aelius Gallus erobert. 
Strabo XVI, p. 782. Bei Plin. H. N. VI, 32. Nesca oder Esca. [G.] 

Ascaläbus (Aoxalapis), Sohn der Misma, zu welder Ceres, auf 
- ihren Wanderungen, kam, und von ber fie mit einem Tranke erquidt 
wurde. Da die Göttin das Gefäß ganz austrauk, fo verlachte fie Aska⸗ 
labus en 2J Strafe ſeines Spottes in eine Eidechſe verwan⸗ 






delt. Anton. Libe cf. Ovid Met. V,447., wo eine ähnliche Geſchichte 
one Ramensnen erzählt iſt. TH. 

Ascaläphus®t Aoxatagos), 1) Sohn des Mars unb ber Aſtyoche, 
Bruder des Jalmenns, mit dem er bie orchomeniſchen Minyer na a 
führt, Niad. II, 311 ff.; er faͤllt von ber Hand bes Deiphobus, Iliad. Xi, 
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519., worüber „Pe. in Zorn aushri XV, 113 ff. cf. 


auf. IX, 37, 3. Nah ‘9, 16. III, 10, 8. tft Askal. unter den 
rgonauten und ben Freiern Helena. — 2) Sohn bes Acheron und 
der Gorgyra, Apoll. I, 5,-3., oder der Orphne, Ovid Met. V, 540., ober 
der Styr nah Serv. zu Birg. Aen. IV, 462. Als Pluto die Proferpina 
entführt hatte, und fle in dem Falle, wenn fie noch nichts genoffen habe, 
wieder aus der Unterwelt entlaflen wollte, verrieth Askal., daß ſie einige 
Granatlörner verzehrt habe, weswegen nah Apoll. a. a. D. Ceres einen 
weren Stein im Habes auf ihn wälzte, oder ihn nah Ovid in eine 
le verwandelte. Nach Apoll. II, 5, 12. wälzt Hercules ben Stein von 
Askal. ab, und er wurde jegt erft in eine Eule verwandelt. Die Aehn- 
lichkeit der I Mythen von Astalabus und Askalaphus läßt ſich nicht 
vertennen. [H. 
, Ascalingium, Ort der Ampfivarier, unbeftimmt, nah Mannert 
bei Minden an der Wefer. Ptol. [P.] 
.Aseälo, 'Aoraıar, Stadt der Philifter in Paläftina, am Mittel- 
meere, in einer fruchtbaren Gegend, befonvers berühmt durch bie Asca- 
loniae cepae (Schalotten, ital. Scalogna, Theophr. hist. pl. VII, 4. Str. 
XVI, p: 759. Eolum. R. R. XI, 3. XI, 10. Plin. H. N. XIX, 6. Stepb. 
By.) Nah Scylar war es eine Anlage der Tyrier. Ein uraltes Heilig- 
thum der Venus dafelbfi erwähnt Herod. I, 105., vgl. Diod. Sic. II, 4. 
auf. I, 14. Nah Strabo 1. 1. war bie Stadt nicht fehr groß, nach 
ela I, 11. jedoch nicht Feiner als Gaza. Plin. H. N. V, 14. nennt fie 
oppidum liberum. &ie war 200 Stadien (22 röm. Meilen nad) der Tab. 
Fat.) von Jamnia (Strabo), 520 Stadien von Jeruſalem (of. bell. 
jad. III, 2, 1.), 24 röm. Mil. von Elentheropolis und 16 röm. Mill. 
von Gaza (Itin. Ant.) entfernt. Ptol. Amm. Mare. XIV, 8. Hieroel. 
Münzen. Jetzt Askalan. 1G.] N 
Ascälus (Aoralos), Sohn bes Hymenäus, Feldherr des Iybifchen 
Königs Altamus, der die Stadt Ascalon in Syrien gründete. Steph. 
Byz. 8. v. ’Aandlow. [H. 
Ascandälis, Stadt in Lycien. Plin. H. N. V,-28. [6.] 
Ascania, eine der en Inſeln. Plin. IV, 12. [P.] 
Ascania (regio), Landfhaft in Bithynien, die Gegend um ben 
ascanifhen See bei Nicäa umfaffend. Sie ſtößt ſüdlich an Phrygia Epic- 
tetos, daher ihre fühlichen Theile auch Ascania Phrygum oder Phrygiae 
heißen, im Gegenfage zu dem norbweftlichen, von Myſen bewohnten 
Strige. Hom. II. II, 863. XII, 792. Strabo XU, 564 ff. Plin. H. N. V, 
40. Steph. By. [G.] — — 
Ascania (iur), 1) der See von Nicäa (Is⸗nik) in Bithynien 
deffen Ausflug in den sinus Cianus (Bai von Modania) Ascanius-Flu 
enannt wird. Strabv XIV, 681. Plin. H. N. V,40. u. 48. Ptol. Steph. 
Mr T. P. — 2) ein äußerſt falzreiher See in Phrygien oder Piſidien, 
ji hen Sagalafjus und Celänä, jegt der See Burdur. Arr. exp. Alex. 
‚29. Ariftot. de mirab. C. 54, Plin. H. N. XXXI, 10. Der See Pus- 
usa (Ilovoyovon oder Ilovyyovan, Zr nal uw Tou Drlmpoü — xalovow. 
ob. Einnam. Hist. II, 8. vgl. Nicet. p.50. ed. Bonn.) tft wohl nicht der 
See von Burbur, fondern ber See von Eyerbir (Argorzei) ; vgl. Arundell 
in Friedenbergs Kourn. für Land» und Seereifen. 1836. Zul. ©. 265. [G.J 
Ascaniae insulae, an ber Küfte von Troas. Plin. H. N. V, 38. [G.] 
Ascanimin, f. Ascafancae. —— 
‚_Ascanlus portus, an der ſüdlichen Küſte von Aeolis in Kleinaſſen, 
zwiſchen Phocaa und Eyme. Plin. H. N. V, 32. ö 
Ascanius , 1) Sohn des Aeneas und ber „Virg. Aen. II, 
666., oder der Lavinia, Liv. I, 3., aus welcher Iegtetl Stelle auch her⸗ 
vorgeht, daß bie alten Sagen zum Theil zwei Ascanius, einen Altern, 
Pauly Real-Encyclop, i 54 
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Sohn der Kreufa inen jüngern r San, unterfheiben. 
Nah Du Halıc. 1, 47. 53. wurbe Troja's Eroberun ger 
König der Dascyliten, kehrte aber fpät väterlihe Reid nad ja 
zurück; derſelbe Schriftfteller berichtet aber I, 65. (im Widerſpruch mit 
obiger Sage), daß Asc., der früher Euryleon geheißen habe, und erſt 
auf der Flucht den Namen Asc. erhielt, nad Blues Vaters Tode bag 
Reich der Latiner beherrſcht, und, womit auch Livius übereinſtimmt, nad 
lücklichem Kampfe gegen die Etruscer die Stadt Albalonga gegründet 
abe. Bon ihm Ieiten: die Römer durch Silvius (Rio. I, 3.) und die 
olgende Fürftenreige ihr Königsgeſchlecht ab, und nehmen ihn unter dem 
amen Julus als Stammoater ber julifhen Familie. cf. Aen. I, 265. 
and Heyne Excurs. VIII. ad Aen. I. — 2) ein Sohn des Priamus, Apollod. 
II, 12, 5. (s. fin.). — 3) ein Bundesgenoffe der Trojaner aus dem Her 
giden Ascania, Iliad. II, 862. — 4) Sohn des Hippotion, ebenfi 
undesgenvffe der Trojaner, Iliad. XII, 792. [H.] 

Ascäpha, j. Aſchaffenburg am Main, Geogr. Rav. [P.] 

Ascärus, ein Bildhauer aus Theben, von deffen Hand ein Jupiter, 
als Weihgefchent der Theffalier, in Olympia fland. Sein Zeitalter wird 
unſicher dürch die Verſtümmlung der Stelle ber Pauf. V, 24, 1. (ſJ. unter 
Ageladas) ; ——— war er ein Schüler des Canachus aus Sicyon. 
Heyne Opusc. Acad. T. V. p. 368, Sillig Catal. [W.] 

Ascatancae, Bolf ın Scythia intra Jmaum, am Gebirge Asca- 
tancas, das ſich in ſüdöſtlicher Richtung an den maus reiht, etwa ba, 
wo bie ferifche a denfelben durchſchneidet. Ptol. Wahr- 
A —— mit dem Ascanimia mons des Ammianus Marcell. 


Ascaucälis, Ort der Burgundionen, j. Bromberg (Wilh.), — LP.] 
Ascia, bie Art. Näthfelhaft und viel beftritten iſt das Bilb einer 
ascia oder die Formel S. A. D. (sub ascia dedicavit) auf röm. Sepul- 
exalfleinen, erflere befonders gewöhnlich in Italien enter: am häufig- 
ve in und um Lyon, Maffei Antig. Gall. p. 58. Won den verſchiedenen 
einungen hierüber (f. Forcellini s. v., vgl. auch einige neuere Rachwei- 
fungen bei Oſaun in Zimmerm, Zeitfer. für Alt. 1837. ©. 53 9 er⸗ 
wähnen wir bie von Mazocchi, mit welchem im Weſentlichen auch Maffei 
und Morcelli übeyeinflimmen, und die von Facciolati. Nach diefen if 
sub ascia ein allgemeiner metonymifcher Ausdrud für sub manibus opifi- 
cum. Sub a. ded. heißt alfo nad Mazocdhi ein Familien⸗Grabmal unmittel- 
bar nach feiner Vollendung oder noch während des Baues (alfo no 
ehe irgend ein Gebraud davon gement worben) einweihen durch Beifegen 
ber erften Leiche, und dadurch für unverletzlich erflären. Nach Facciolati 
pi dagegen bie ascia anbeuten, daß das Grabmal als noch nicht vollen 
et zu betrachten fei, alfo dem Herrn ober den Erben noch Aenderungen 
daran anzubringen ee — weil man fonfl nad einem Decret ber 
pontiff. bie Erlaubniß vom Colleg. der pontiff. hätte einholen müffen, indem 
ein ne und geweihtes Grabmal ein unantaftbares Heiligthum 
war. : 

Ascihurgium , ein, wie man fabelte, von Ulyſſes erbauter Ort 
anf dem Tinten Rheinufer, wo man einen von Ulyſſes geweihten Altar 
mit dem Namen deffelben und feines Vaters Laertes gefunden haben 
wollte, nah Tac. Germ. 3., vgl. Hist. IV, 33. Marc. Herarl. p. 54, 
ber A. die nordweſtlichſte Stadt Germaniens nennt. Nach den Beſtim— 
mungen ber Tab. Peut. fällt A. in die Gegend von Mörd, wahrfheint. 
j. Asburg. Wenn Züsol., der "Aoxißovgyor am rechten Nheinufer anfet, 
ſich nit geirrt fo iſt (mit Wilhelm, Kruſe u. A.) ein zweites U. 
anzunehmen, na Ih. bei Dösburg. 3. C. Hagenbuch de Aseiburgio 
Ulixis. Tiguri 1723. 4. Neuere Literatur |. bei lidert II, 2. ©.523. [P.] 

Ascihurgius mons, blos von Ptol. erwähnt CAnmforipyıor dpas), 
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ein betmanjie® Gebirge, daſſelbe mit den ’Ovardalıxa Spn des Div Eaff. 
LV, 1., das Riefengebirge. LP.] 

”"Aoxsos, die Unfattigen, b. i. bie Bewohner ber heißen Zone, in⸗ 

gi ihnen (R gewiffen Zeiten bie Dittagsfonne über dem Scheitel ſteht, 
tr. 817. Plin. II, 73. [P. 

Ascitae, ein arabifhes Küftenyolf, das aus verbundenen Schlän- 
ben (äoxos) Kähne bereitete und damit Seeräuberei trieb. Es wohnte am 
bem öftlichflen Vorgebirge Arabiens, dem prom. Syagros (jeßt Ras el 
Had el Bad). Plin. H. N. VI, 32. u. 34. Btol. Solin. SE yz . —8 

Asclepiädae, f. Aesculapius ©. 192. und ben folg. At. a. €. 

Asclepiädes. Wir unterfheivden: 1) Dich ter, und zwar einen Lyri⸗ 
ter, welchem die Erfindung und Einführung eines nach ihm benannten Vers- 
maßes beigelegt wird ; einen Tragifer aus Tragilam in Thracien, ben Schüler 
des Iſocrates, den wir aber eher für einen Sophiften oder Grammatifer 

alten möchten, da von ihm nur ein aus fechs Büchern beſtehendes, in 

roſa geſchriebenes Werk, in welchem Alles, was auf die Dramen, beren 

toffe und Behandlung, die zu Grund Tiegenden Mythen u. dgl. fi 
bezog , behandelt war (ra rgaymdouusse), angeführt wird (f. Voß De hist. 
Graecc. p. 158. ibig. Westerm., und Werfer Act. phill. Monnace. II, 3. 
p. 491 f wo bie Fragmente — ſind); mehrere I a er, 
indem die zahlreichen, diefen Namen tragenden Gedichte in der Gr. An- 
genen keineswegs von einem und bemfelben Verfaffer Herrüßren können. 

ine namhafte Zahl ra — jedenfalls dem Ascl. von Samos, 
welcher des Theocrit Lehrer geweſen feyn und felbft in der Bukoliſchen 
Poeſie — haben ſoll, beizulegen ſeyn, einige darunter aber auch 
einem ältern Ascl. aus Adramyttium angehören. Vgl. Jacobs Comment. 
ad Antholog. Graec. T. XII. p. 864. #abric. Bibl. Gr. II. p. 113 f. 
‚Einen Negyptier Ascl, der Hymnen auf bie vaterländifihen Gottheiten 
— nennt Suidas s. v. Hoctoxoc. — 2) Unter den Geſchichtfchrei⸗ 

ern, Hhetoren und Grammatifern diefes Namens ift zuerft ein nicht 
näher befannter Geſchichtſchreiber Aleranders des Gr. (Arrian. exp. Alex. 
VII, 15, 5.); dann Ascl. von Myrlea in Bithynien, der nach einer An- 
gabe des Suidas um DI. 145 gelebt, nah einer andern ebendaſelbſt, 
aber in Rom zur Zeit des Pompejus (der DI. 168 geboren) Unterricht 
ertheilt hat; weshalb G. F. Voß (De hist. Graecc. p. 158 ff. 187. ed. 
Westerm.) zwei verſchiedene A. annehmen möchte, von welchen ber jän- 
gere berfelbe pi „ der nad Strabo (III, p. 157.) ſich auch in Spanien 
als Lehrer der Grammatik aufgehalten und eine Befchreibung ber Bölker- 
fhaften diefes Landes (neeınynas tür 3vur) herausgegeben hat. Außer⸗ 
dem werben noch dem A. von Myrlea beigelegt: za zeoi yoannarızür, zu 
segi Koariyov, Bıöunaxd, wovon ein zehntes Buch,‘ Alyuarand, wovon 


per ein fehesiaßes Bud citirt wird, gilooogur Brßliur dopgurıxd u. a. " 
gl. Voß a. a. i 


. Fabric. Bibl, Gr. VI. p. 360. Werfer Actt. phill. 
Monacc. II. 7 551 ff. Außerdem kommt pin Ascl. vor, ber über De- 
metrins ben Phalereer, ein anderer aus Eypern, der über dieſe Infel und 
über Phönicien, einer aus Anazarba, der über die Flüffe, und einiges 
Anderes gefhrieben; auch wird ein Ascl. aus Nlerandria genannt; sel; 
voß a. a. D. p. 405 f. Ein eretrifer Bhilofoph Ascl. ans Done 
aus Cic. Tusc. V, 39. (u. bafelbft die Ausleg.) befannt. — 3) Die Ri - 
seen Asclepiaden find die Kur welche befonders im letzten de ⸗ 
hundert v. Chr. bis in die Zeit der Antonine fih dieſen Namen beizn« 
legen liebten. Harleß (Medicor. veterum Asclepiades dictorum lastratig 
historica et oritica. Bonnae 1828. 2 fit deren vierzehn auf, zuerft 
ben A. von Prufa, aus dem erften Jahrh. v. Chr., den berähmteften von 
Allen; den M. Terentius Asc. Pharmacion , der unter Nero und Domitian 
in Rom Iebte, bekannt als Sihriftfieller, als Erfinder mancher Heilmittel, 
und Arius oder Areus A. ans Tarſus, ein Zeitgenoſſe bes Vorigen; 


- den alten 
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C. Calpurnius A., beilte in Rom unter Trajan und fpäter; L. Arrmntis 
Sempronianus A.; T. Aelius A.; P. Numitorius A.; A. Philophysicss; 
Gallus Marcus A.; A., Apollonii filius; A. Citiensis; L. Scribonius A; 
Fontejus Fortis A.; M. Artorius A. (nicht der Leibarzt des Auguſtus, M 
Artorius, f. d.). Nur über den zuerft genannten A. aus Prufa haben fd 
einige Nachrichten, fo wie auch Bruchflüce feiner zahlreichen Schriften 
erhalten, Ascl. Bithyni fragmm. digessit et curavit Ch. G. Gumpert. Prae- 
fatus est Ch. G. Gruner. Vimar. 1794. 8. Ein Mebreres über ihn f. kai 


. Sprengel Gef. d. Arzneik. II. p. 5 ff. der Iten Ausg. und Heder i: 


Encyelopäd. Wörterb. d. medicin, Wiffenfh. (Berl. 1829.) Bd. II. ©. 
517 ff. Nachdem er anfänglich zum Redner und Philofophen ſich gebifbel 
(daher auch wohl die Verwechslung mit dem oben genannten U. von 
Myrlea), wendete er fi den medicinifhen Studien zu und übte in mer 
reren griechiſchen Städten und fpäter in Rom die Heilfunde mit großen 
Glück und Erfolg aus. Ungeachtet der damals noch in Rom herefchenbe 
Abneigung gegen die griechifchen Aerzte gewann er bald allgemeines An 
feben, ebenſowohl wegen feiner Berebfamfeit, als megen feiner 
methode, die ſich unter andern auch in ber Wieberbelebling eines Schem ' 
todten zum großen Erflaunen der Nömer bewährte, So bewundert is 
Rom ſchlug er die glänzenpften Bedingungen aus, . welche Mithri⸗ 
dates ihn an feinen Pa zu ziehen berfuct batte. A. iſt ber eigentliche 
Stifter der methodifhen Schule, der in der Heilfunde, indem er bie 
bisher übliche Anficht verließ und zugleich von ber. bisher von den Aerzten 
nicht benugten atomiflifhen Naturphilofophie ausging, große Reformen 
bewirkte, und insbefondere um bie Therapie fich große Berbienfte erworben 
hat. Als allgemein nothwendige Eigenfchaften einer jeden Eur verlangte 
er Geſchwindigkeit, Sicherheit und Annehmlichkeit; er verwarf den 
brauch angreifender Arzneien und fuchte dagegen deſto mehr durch diäte⸗ 
tifhe Mittel, Veränderung der Lebensorbnung m. dgl. zu wirken, wie er 
denn auch den Wein, jedoch mit großer Vorlicht, —5 Nur in der 
Anatomie mag ihm Galen nicht ohne Grund Vernachläßigung vormerfen. 
Seine Pathologie war gan auf das atomiftifhe Syftem gegründet; bie 
Seele war ihm nichts Anderes als ein Hauch (nreina), ber beim 
Athmen erzeugt wird, aus der Lunge in das Herz gebt m. f. w. Buß 
flüde und Nachweifungen feiner Schriften finden nd bei fpäteren griech. 
und latein. Scriftftellern, z. B. ein Wer! De communibus adjuterüs, 
eines ber berühmteften, in welchem A. bie allgemeine Therapie als einen 
Theil der Heilfunde begründet hatte; ferner neei dvanvons za zur ogır- 
nüv, zrgi Üxöv, negi “lurexias, über die Wechfelfieber, über die acutes 
Krankheiten, über die Waflerfuht u. |. w. auch Commentare zu verſchie⸗ 
denen earien bes Hippoerates u. A. — Noch ift hier zu erwähnen dat 
ı schepiaden oder angeblichen Nesculap-Söhnen, welche ald 
— kaſtenartig des Heilgottes Lehre fortpflanzten, zugefchriebent 
eine Gedicht: "Aoxinmadav Iyısva rapayyilsurae, aus einer Mün 
Far — in Aretins Beiträgen zur Geſchichte der Literai. D. 
Aoxiyniesa, über biefes Feft in Epibanrus f. Aesculap. ©. 191. 
>. ae — zu Athen ven 8ten Thargelion, Böckh Staatsh. I 


Asclepiodörus, 1) ein Maler aus Athen, ben Plut. de glor. Alhez. 
2. mit Euphranor und Nicias vergleicht. Seine Vortrefflichkeit erpeit 
auch daraus, daß ihm Apelles, der gleichzeitig mit ihm war, ın der Syn⸗ 
metrie ben Vorrang vor fi ſelbſt zugeftand. Plin. XXXV, 10, 36. — 
2) ein Bilbgießer, der nah Plin. XXXIV, 8, 19. feine Stärke in ber 
Bildung von Philoſophen hatte, LW.] i 

Asclepiodötus, ein Dichter, von welchem in ber Or. —— 
(Anal. II, 490, oder Ed, Lips. II, 193.) ein Epigramm anf ver B 
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der — fich 2 enommen findet. * Außerdem wirb von Se- 
neca ein A. als floifcher itofoph und Schüler des Pofidonius genannt, 
der über Gegenflänbe der Phyſik gefchrieben; berühmter jedoch erfcheint 
ein anderer, aber weit fpäter lebender Nenplatoniter A. aus Alerandria, 
der als der befte unter ben Schülern des Proclus, und als Lehrer des 
Damascius bezeichnet wird; er hatte unter Anderm auch einen verloren 

egangenen Commentar zu dem Platonifchen Timäus geſchrieben. ©. 

uidas s. v. T. 1. B 352. Fabric. Bibl. Gr. II. p. 164., vgl. 542. — 
Ein A. wird als Berf. einer Gefch. des Diorletian von Bopiscus Vit. 
Aurelian. 44. angeführt. [B.] 

Asclepius (Aosinnıos), f. Aesculapius. 

Asclepius, wirb für einen Schüler bes Hermes (des ägyptifchen 
hot, des Vaters aller Weisheit und aller MWiffenfchaft) ausgegeben, 
deffen Namen ein angeblich zwifchen ihm und feinem Lehrer Hermes ge- 
haltenes Gefpräch über Gott, die Menfchen und das Weltall führt, das 
auch unter dem Namen Aöyos rilsıos (vollkommenes Wort) befannt war, 
ung aber nur noch in einer lat. Ueberfegung, die mit Unrecht lange Zeit 
dem Appulejus beigelegt ward, mugänglih iſt: Hermetis trismegisti As- 
clepius s. De natara Deorum dialogus. Das Ganze ift ein Probuft einer 
weıt fpäteren Zeit, wo ſchon eine Vermiſchung nenplatonifher Anfichten 
mit chriſtlichen Religionglehren flattfand. ©. die Ausgg. des Appulejus. 
Bgl. Fabric. Bibl. Gr. L p. 62 ff. Bosfha in Oudendorps Ausg. des 
App. T. II. p. 517 ff. Hildebrand De vita et scriptt. Apulej. p. 28 f. 
Derfelbe A. wird auch für den Berf. einer Schrift: ögos ’Aoxiymiov eos 
Appuva Baolda in drei Büchern angefehen, welche abgedruckt mit Iateın. 
Ueberf. von A. Turnebus (Paris 1554. 4.) bei feiner Ausg. des dem ge- 
nannten Hermes oder Mercurins Trismegiftus beigelegten Poemander fs 
findet, fo wie bei F. Patricius in der Ausg. berfelben Schrift, die unter 
dem Titel; Nova de universis philosophia. Ferrariae 1591. fol. erfien, 
Bol. Fabric. a. a. O. B- 64. 65. Eine Iatein. Ueberf. gab auch Marfi- 
lius Fieinus, f. sei p. (Basil. 1561.) T. I. — Auch findet fi unter 
den ätern des emofbenes ein A. ©. Weſterm. Gef. der Griech. 
Beredſamk. 5. 57. Not. 4. — Ein dritter A. aus Tralles ift als Say 
tetifer und Schüler des Ammonins befannt (f. oben S. 415. unt. Nr. 5.) 
Er verfaßte Eommentare zu ben ſechs ober fieben erſten Büchern ber 
ariftotelifchen Metaphyſik und zu der Ärithmetik des Nicomayus von Ge⸗ 
raſa; auch find biefelben noch handfchriftli vorhanden, bis jegt aber, 
unferes Wiffens, nur zum Theil in den von Brandis herausgegebenen 
Scholien des Arifoteles CT. I. p. 518 ff.) durch den Drug befannt ge» 
worden. ©. Saint-Eroir Notice sur les ouvrages manuscrits d’Asclepias 
de Tralles, in dem Magas. Encyclop. 5eme annee Vol. III. p. 359. |B. 

Aoxulıa, donwnlater, dag Sclanffpringen, Heſych. s. v., ein Spa 
der Landleute in Attica, welde, wenn fie dem Bachus einen Bod ge⸗ 
opfert hatten, aus ver Haut deſſelben einen Schlau verfertigten, dieſen 
mit Del ſchlüpfrig machten, und dann mit Einem Fuß auf demfelben zu 
. tanzen verfuchten. Das gewöhnliche a re gab & lachen; wer ſich aber 

oben zu halten wußte, war Sieger. r Re zu Ariftot. Plut. 1130. und 


daf. Hemfterh. Virg. Georg. II, 384. i 

@. Asconius Pedianus, ein durch feine Eommentare über Cice- 
ro's Reben befannter römifher Grammatiker, von Hieronymus u. A. auch 
als Gefchichtfchreiber bezeichnet, a wegen der hiftorifchen 
Richtung , die fich in feinen Schriften überall zu erfennen gab, iſt wahr- 
ſcheinlich kurz vor Eprifli Geburt geboren zu Padua, kann aber nicht 
wohl, wie eine Nachricht angibt, den Birgit ın feiner Jugend gehört 


* 6. Letronne in den Transactions of the Royal Society of literature of the 
United Kingdom, Vol, II. P. I. 1832, [W.] R 
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haben, da er nach einer andern, glaubwürbigeren, im 73ſten Lebensjahre, 
dem Tten ber Regierung Befpafians erblindet und dann no weiter zwölf 
Jahre gelebt haben fol. Die von Einigen verfuchte Annahme eines bop- 
pelten Asconius, eines älteren unb eines jüngeren, iſt aber durchaus 
unſtatthaft und unbegründet. Asc. ſchrieb ein, jegt verlorenesg Buch über 
das Leben des Salluſtius (f. Schol. zu Bat Sat. 1,2, 41.); eine an- 
dere gegen die Tadler Virgils gerichtete Schrift kennen wir noch aus 
einzelnen Anführungen des Donatus und anderer Grammatifer. Daß er 
das unter bes Aurelius Victor Namen bekannte Büchlein: Origo gentis 
Romanae nicht abgefaßt, bedarf faum einer befondern Erwähnung. Sein 
auptwerf fcheinen Gommentare über die Neben Cicero's, gerichtet an 
eine Söhne und gefährieben für diefe, gewefen zu feyn; es hat fi) davon 
Einiges erhalten, was wir dem tüdtigen Funde des Klorentinerg Doggi 
in einer St. Gallenſchen Handſchrift (um 1416), welde jetzt zwar ab» 
anden gekommen zu feyn feheint, während bas von Poggi genommene 
pographum ſich noch in Florenz befindet, verbanfen. Daraus erfchienen 
. alsbald im Drud Nefte von Eommentaren zu neun Reben des Cicero (In 
Divinat., In Verrinas tres, In orat. pro Cornelio, In or. in tog. candid,, 
In or. contra Pisonem, In or. pro Scauro und pro Milone) Venet. 1477. 
4. und 1522. 8. ap. Aldum, cum scholiis Pauli Manutii. Venet. 1547. 12., 
cum Fr. Hotomanni nott. Lugdun. 1551. 8., mit den Noten der früheren 
erausgeber Lugd. Bat. 1644. und 1698., auch in den Ausgaben der Werke 
icero’8 von Gronovius, Grävius und Verburg; am beiten in Orellis 
Cicero Vol. V. P. 2. Es Haben dieſe Commentare für uns eine große 
Wichtigkeit, von ber hiſtoriſchen Seite, welche beſonders berück⸗ 
ngegt ift, während grammatifche Erklärungen, Etymologieen u. bgl. aus- 
eichloffen find; auch iſt das Ganze in einem ziemlich reinen Latein ge⸗ 
% eben. Nur die zu den Berrinen fammt ber Divinatio geheime de 
eigen in Inhalt und Km der Abfaffuug einen verfhiedenen Charakter, 
er fie ung nicht ſowohl als Achte Werke des Asc., fondern vielmehr ale 
die Producte fpäterer Grammatifer betrachten läßt, welche De nad 
den Achten Commentaren des Asc. bie a abfaßten. Was fpater 9. 
Mai ans Ambrofianifchen Coder vielmehr urfpränglih Bobbio’fhen) und 
Batieanifchen Palimpfeften in einer Zufammenftellung vereinigt in ben 
Auctores classici e Vatt. codd. editi Rom. 1828. Vol. II. als Ueberrefte 
Asconiſcher Commentare gab, erſcheint Doch nicht von dem Gehalt, um 
den aͤchten Kommentaren des Asc. aus dem ſſten Jahrhundert beigezäplt 
werben zu können. ©. J. N. Madvig: De Q. Asconii Pediani et aliorr. 
veit. interprett. in Ciceronis oratt. commentariis Disput. critic. Havniae 
I Sr meine Röm. Lit. Geſch. $. 260. a. und $. 260. b. der 2ten 
ufl. 

Ascordus, Fluß, der auf dem maredon. Olymp entfpringt und 
jean Agaffa und Dium in den thermäifhen Meerbufen mündet. Liv. 
XLIV, 7. So will man auch ſtatt Acerdos in der Tab. Pent. Segm. V. 
fefen (Leake Trav. in North. Gr. I. 423.). Indeſſen ſetzt die Tab. Peut. 
bie Station Acerdos zwifchen Arulos (Aloros) und Berröa. Sängt nicht 
dieſes Ascordos mit dem dortigen See Ascurtus zufammen? T[T. 

Asern (Aquon), von Neptun Mutter des Deoclus, ber in Verbin- 
dung mit Ephialtes und Otus Ascra am Helicon bante. Pauſ. IX, 29, 1. [HL] 

Asera (7 "Aoxgn), ein thegpiſcher Ort am Helicon gegen Thesp 
(40 Stadien von diefem, Str. 409.5 vgl. Beate bei Pauſ. IX, 29, 
1.),, in unbeflimmter Lage, bie Heimath Hefiods, beffen Vater and Eyme 
hieher gegngen war, von jenem als ein elender, im Winter Falter, im 
Sommer Täftiger Aufenthalt gefoltert (er: 638 f., vgl. Plut. Fragm. 
de Hesiod. 35. T. VI. p. 364. Tauchn.), noch mehr von Euborns in Mif- 
frebit gebracht (Str. 413.), übrigens reich an Wein er aM bei 
Str. 413.) und Getraide (Heſ. Grabſchr. bei Pauf. IX, 38, 9.). Zu 
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agen bes uralten Ortes, über die Aloiden und den Mufendienft f. Pauf. 
a. a. O. und Aloidae und Musae. [P.] J 

Ascrivium , Stadt in Dalmatien, j. Andritz (Vandonc.) ober Cat⸗ 
taro, Plin. III, 22, [P.] 

Ascun, Stadt in Earpetanien (Hifp. Tarrac.), Liv. XXI, 27., wo 
Gronov. Asena liest, Auf Münzen Ascu. IB ; 

Ascüalum (”Aoxlov), 1) fefte und anfehnliche Era ber Picen- 
tiner,, bei Cic. pro Sull. 8. ein Municipium, nach Plin. III, 3. Eolonie, 
im Bunbesgenofienfriege zerflört, Flor. III, 18., fam fpäter wieber- in 
einige Aufnahme, j. Ascoli. Str. 241. Flor. I, 19. Eaäf. B. C. I, 15. 
tip. _epit. 72. Ptol. Steph. Byz. s. v."Aoxdos. Tab. Peut. u. U. — 
’ — Ir a j. Ascoli di Satriano, Flor. I, 18. Plut. Pyrrh. 

onar. II, 47. . 

Ascüris, See auf dem Olymp, im Lande ber theffal. ee: 
Liv. XLIV, 2. Dort das Eaftell Lapathus. Ueber bie Lage diefes Alpen- 
fee’s irre eins mit dem See von Ezero) f. Leafe Tray. in North. 
Gr. II. 349 f. ©. auch Ascordus. [T.] ; R 

Ascurum , Stadt in Mauritania Tingitana, deren Rage unbelannt 
2 er er Afr. 23. Nicht das j. Aſchkure zwiſchen Eonftantine und 

ona. 
— Küſtenfluß in Pontus Polemoniacus. Arr. peripl. Ponti 
ux. 

Ascus CAoxoc), ein Gigant, der in Verbindung mit Lycurgus ben 
Bacchus feffelte und ins Waſſer warf, woraus er durch Mereur befreit 
wurde, und dann dem Giganten die Haut abzog, bie er zu einem Wein- 
ſchlauche (doxös) gebrauchte. Etym. M. und Steph. Byz. [H.] 

Asdingi, ein — Me Boll, nad Jornandes 22. der 
ebelfte Stamm der Vandalen; famen ſchon unter Mark-Aurel mit ben 
Nömern in Berüßtung, Div Gaff. LXXI, 12. Ihre weitern Schidfale f. 
bei Son. a. O. [P. 

Asdrübal, ſ. Hasdrubal. ’ 

Asta (7 Acta), Drt unweit Megalopolis in Arcadien, j. Afl oder 
Afeo, Str. 275. 343. Pauf. VIN, 3, 1. 44, 2. 54, 2. Steph. Byz. [P.] 

Assßelas yeagy. Eine Eriminallfage wegen Gottloſigkeit wurbe in 
Athen angeftellt im Fall Einer durch Läfterung ber Götter, Abläugnung 
ihres Dafeyns oder ihres Einfluffes, Berfpottung des öffentlichen Cultus, 
Entweihung geheiligter Stelfen oder Räume u. dgl. fi vergangen hatte, 
Sie ging in der Regel durch den — an den Areopag (ſ. d. ©. 
706 f.) und war mit men Ausnahmen 8 pr Czehentaufend_ Drach⸗ 
men in dem Fall bei Böckh Staatsh. II. S. 237.). Beifpiele find bie 

roceſſe des Andocides (Lyſ. zur’ ’Avdox. und Andoc. zepl zvorne.), des 
perates, Anaragoras, Protagoras, Ariftoteles und mehrerer anderer 
Be ©. Meier und Schöm. Proc. ©. 300 ff. PM atner II, ©. 


Asellio , f. Sempronius. 

Asani, ein indischer VBolfsflamm, in deren Gebiet am Hybaspes 
Alexander der Gr. Bucephala erbante. Pin. H. N. VI, 23. [6. , 

Aser, Ort im Stamme Manafje in Paläſtina, zwiſchen Neapolis 
und Scythopolis. Eufeb. Hieron. tin, Pe, [6 


auf. Zeit fand von Ascra nur Kg Bee Thurm, I 29, 1. Ueber bie 
[ 


Aseria, Stadt in Liburnia, Tab. Peut. woher wahrſcheinlich bie 
Asseriates des Plin. IM, 19., beim j. Benlovacz. L[LP.] 

Asgilia, Juſel an der arabifchen Küſte des perfifhen Meerbufens, 
füdlich von Tylos und Aradus. Plin. H. N. VI, 32. . [6. 

Asia (Asia), 1) Tochter des Dreanus und der Tethys; fie ik von 
Yapetus Mutter des Atlas, bes Prometheus und Epimetheus. Heflod. 
Theog. 359. Apoll. I, 2, 2.3. Daß uch ihr Afien benannt fei, wird 
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vielfach beſtritten. Heröd. IV, 45. — 2) Tochter des Nereus und der Do- 
rie. Opg. Praef. — 3) Beiname der Minerva bei den Kolchiern, von wo 
Kaftor und Pollux bei der Rückkehr von der Argonautenfahrt ihre Vereh⸗ 
rung in die Heimath brachten. Pauf. III, 24, 5. ] 

Asian (poet. Nebenform Asis, erfteres flets mit kurzem A, Teßteres 
nur mit langem A), Wann zuerfl diefer Name auf eine der brei Haupt- 
abtheilungen der Erbe angewandt fer, läßt fich nicht genau beſtimmen 
cHerod. IV, 45.). Unter den noch vorhandenen Schriftſtellern kennen ihn, 
wie es ſcheint, Aefchylus (Prom. 412. n. 734. Pers. passim) und Pind. 
- (Ol. VII, 33.) zuerſt; daß ſchon Pherecybes ihn gefannt habe, fagt der 
Scholiaſt zu Apoll. Rhod. Arg. IV, 1396. Wie die Zeit des Urfprangs 
unbekannt ift, fo erfahren wir auch nicht, woher ber Name abzuleiten; 
denn die Ableitung von ber Gemahlin oder Mutter des Prometheus, 
Afia, befriedigt fo wenig, ale die Berfuche den Namen aus femitifcher 
Spraden zu erklären; der Ableitung aber von dem Iypifchen Asias CAciz, 
vgl. Hom. Il. II,A61.), dem Eponymus der farbifrhen Phyle Asias (Ana, 
Herod. IV, 45.), und der von Strabo XII, 627. ——— Ableituug 
von ben Aolo⸗tic oder, wie Callinus fehreibt, ’Hoasorjes, einem cimmeri- 
{hen Volksſtamme, der fih der Stadt Sardes bemächtigt und Mäonien 
den Namen Asia gegeben babe, fteht die verſchiedene Duantität entgegen, 
. ba der Name des Ittheils Alta ein-Eurzes A, das lydiſch⸗mäoniſche 
Afla aber (wie die Namen Asias, Asius, die Asia prala u. f. w.) ein langes 
A bat. Die Graͤnzen Aflens gegen Europa bildeten nah Einigen ber 
Tanais und der cimmerifche Bosporus, nah Andern der Phaſis und 
weiterhin der Arares und das cafpifche Meer (Herod. IV, 45., vgl. 40.). 
Als Gränze gegen Libyen gab man bald die Landenge von Suez, balb 
den Nil, bald die Weflgränze Aegyptens an, nach und nach jedoch ge- 
wann die erfte Annahme die Oberhand (Agathem. Geogr. p. 3. und 35., 
vgl. Africa und Bobriks Geogr. des Herobot p. 202.). — Die Keuntuiß 
von Aften war im früheften Altertfum fehr befchränft. Homer -Tennt blos 
die weſtlichen Küften von Kleinafien genauer, die Norbküfte Kleinafiens 
und die füblicheren Küften am Mittelmeere find ihm nur duch Schiffer- 
nachrichten belannt geworben. Hecatäus, Herodot und Cteſias ſchildern 
und ſchon ziemlich genau, wenn -aud bier und da mit Fabelhaftem ver- 
miſcht, die zwanzig Satrapien des perfifchen Reichs und 36 auch noch 
Mauches von Coldis, Arabien und Indien. Wie viel die Feldzüge Ale- 
zanders des Gr. zur Erweiterung der Kunde von Aſien beigetragen haben, 
darüber fehe man den Art. Alexander d. Gr. Nber niht nur bie Züge 
des Eroberers felbft waren für die geographiſche Kunde von Afıen von 
Wichtigkeit, auf feinen Befehl wurden auch einige Erpebitionen zur See 
unternommen , deren Zwed blos die Erforfchung noch unbelannter Küſten 
war. Mehr Ausbeute als die unausgeführten Verſuche der Umſchiffung 
Arabiens unter Archias und Androftbenes (Arr. exp. Alex. VII, 20. Str. 
XVI, 766.) lieferte die Fahrt des Nearhus von der Mündung des Indus 
zur Mündung des Euphrat, deren Befchreibung uns Arrian in feinen Ju⸗ 
dieis aufbewahrt hat. Noch näher wurden die Griechen mit Indien durch 
die Feldzüge des Selenens Nicator (Diod. Sie. XIX, 90-92. Plin. H 
N. VI, 21.) und durd die Gefandtfchaftsreifen des Megafthenes, Dei- 
machus und Dionyfins nach Palibothra befannt. Durch Oneſicritus und 
Megafthenes erhielt man zuerfl genauere Nachrichten über Taprobane. 
Vorzüglich gelobt werden auch bie San des Patrocles, der unter 
Seleneus Ricator und feinem Sohne Äntiochns den indifchen Drean be⸗ 
ge, auch über das cafpifhe Meer manche Aufllärungen gab, welde in 

Berbindung mit denen des Demobamas ober Demonar, eines gleihzei- 
Kon Heerführers (Plin. H. N. VI, 18.), die durch Alexanders — — 
ſchreiber über jenes Meer verbreiteten Fabeln berichtigten. Neue Quellen 
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eröffneten einerfeits hie Fahrten vom Aegypten nah Indien auf Antrieb 
ber uns (Plin. VI, 26. Arr. peripl. mar. Erythr.), audererſeits 
die Entſtehung griechifcher Königreiche in Bactrien und Indien ,- bie In 
ber fintenden Macht der Seleuchven zu entziehen — Die Herrſchaft 
der Römer in Vorderaſien und die Kriegszüge derſelben gegen die Par- 
ther blieben gleichfalls nicht. ohne Nutzen für die Kunde der Geographie 
von Aflen, = gaben Öftere Handelsreiſen, theils in das Innere Afıens, 
theils nach Indien (auch nach Taprobane) Gelegenheit zur genaueren 
Fenntniß von Afıen. Geographen diefer Zeit find: Strabo, Dioayfins 
eriegetes, Iſidorus Characenus, Pomponius Mela, Plinius d. Xelt., 
tolemäus, Arrianus, Marcianus Heracleota, Agathemerus u. f. w. — 

ie Handelsverbindungen im alten Afien waren von jeher ausgebehnt, 
und zwar fowohl der Seehandel auf dem Mittelmeere, als ber Landhandel 
vermittelt Raravanen. Die koſtbaren Produkte Arabiens, Indiens und 
Ehina’s waren von jeher in allen Welttheilen, die ihrer habhaft werben 
onnten, geſucht. Den Handel damit zu erleichtern wurden ſchon fehr 
früh Straßen angelegt und Raravanfereien errichtet, und biefe dienten 
wieder dazu, den Hanbelswegen eine gewiffe Stabilität zu verleihen, 
Das Genauere über die Handelsverhältuiffe Afıiens f. unter Arabia, In- 
lica. Serica, Phoenice u. f. w. — Eine J———— der bedeutendſten 
Bebirge, Flüſſe, Seen, Bölfer und Städte Afiens würde hier zu weit 
ühren, flatt dereu mögen bier noch einige Angaben über die Eintheilung 
fiens in der blühendften Zeit der Perſerherrſchaft und in ber blühendſten 
Zeit des gen Kaiferreihs Plab finden, welde durch die Aufzählung 
der einzelnen Länder und Völker der Anhaltspunkte genug geben, um ganz 
Aften, fo weit es ben Alten befannt war, genauer fennen zu lernen. — 
Da zu Herobots Zeit Afien den Griechen ei nur fo weit belaunt war, 
als das perfifche Reich ſich erfiredte (außer dieſem kannten fie faft nur 
noch Eolhis, Arabien und Indien), und da wir aus Herod. II, 90 ff. 
die Eintheilung diefes Reiches in 20 Satrapien kennen, fo bürfen wir 
biefe, wenigftens ben Hauptangaben nah, nicht unberüdfichtigt laſſen. 
Die 20 perfifhen Satrapien Ben are aber: 1) Ionia, Aeolis, Doris, Ca- 
ia, Lyeia, Milyas nnd Pamphylia. 2) Mysia, Lydia, Cabalia. 3) Hel- 
espontus, Phrygia, Paphlagonia, Cappadocia. 4) Cilicia mit Einfluß 
es fpätern Armenia minor. 5) Phoenice, Syria, Palaestina, Cyprus. 
6) Aegyptus, Cyrenaica]. 7) Sattagydae, Gandarii, Dadicae und Apa- 
ytae (?). 8) Susiana nebft dem Lande der Cissil. 9) Babylonia und 
Assyria. 10) Media. 11) Das. Land der Caspii, Paesioae u. f. w. 
12) Bactriana. 13) Armenia. 14) Das and der Sagartii, Sarangae 
(Drangiana, Carmania) n. f. w. und die Inſeln des perfifhen Meerbu⸗ 
'ens. 15) Das Land der Saken und Kaspiren. 16) Parthyene, Choras- 
nia, Sogdiana und Aria. 17) Das Land der Paricanii und der afiatifchen 
Metbiopen. 18) Das Sand der Matieni, Saspires und Alarodii. 19) Das 
2and ber Moschi, Tibareni, Macrones, Mossynoeci und Mares (Pontus 
ind ein Theil von Paphlagonien). 20) Die Indier. Henn fommt noch 
‚as zu Feiner Satrapie gehörige Persis. — In den Zeiten der Antonine 
yatte fich folgende Einteilung fo ziemlich feftgefiellt: 1. Den Römern 
ınterworfen waren: 1) Pontus. 2) Paphlagonia. 3) Bithynia. 4) Asia 
ıropria, a) Mysia mit Hellespontus und Troas, b) Aeolis, c) Ionia. 
1) Doris nebfl Rhodus, e) Lydia, f) Phrygia major nebft Cibyra, g) Ca- 
ia. 5) Lycia nebft Milyas und Cabalia. 6) Galatia. 7) Pamphylia. 
3) Pisidia, Isauria und Lycaonia. 9) Galatia. 10) Cappadocia mit Me- 
itene nnd Cataonia. 11) Armenia minor. 12) Cilicia. 13) Cyprus. 14) 
Syria mit Commagene , Phoenice, Coelesyria, Trachonitis und Palmyrene. 
5) Palaestina, a) Galilaea, b) Samaria, c) Judaea, d) Peraea. 16) Ara- 
ia Petraea mit Idumaea. II. Den Parthern unterworfen waren (nach 
3fid. Charac.): 1) Mesopotamia. 2) Babylonie. 3) — 4) Media. 
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$) Parthia. 6) Hyrcania. 7) Margiana. 8) Aria. 9) Drangiana. 10) Ara- 
ohosia. Mehr oder weniger felbkändig waren: 1) Sarmalia Asialica. 
2) Colchis. 3) Iberia. A) Albania. 5) Armenia major. 6) Arabia, a) 
deserta, b) felix. 7) Susiana. 8) Persis. 9) Carmania (vera und de- 
serta). 10) Gedrosia. 11) Paropamisadae. 12) Bactriama. 13) Sogdiane. 
14) Sacae. 15) Scythia, a) intra Imaum, b) extra Imaum. 16) Serica 
und Sinae. 17) India, a) exfra Gangem, b) intra Gangem. 18) Tapro- 
bane. — linter ben neuern Geographen haben ſich um die Kunde bes alten 
Aſiens, außer d’Anville, Mannert und Reichard ganz vorzüglih G. Wahl 
und Earl Nitter verbient gemacht, denen noch in Bezug einzelne 
Theile Aftens Niebupr, Nennel, Leafe, Pater Gudfepibiähean u. A. hin⸗ 
zuufägen find. Unter den neueren Reiſenden zeichneten ſich durch gewich⸗ 
ige Bereicherungen ber Erdkunde Aſiens vorsüglih Beaufort, Kiuneir, 
v. Richter, Burkhart, Arundell, Burnes und Texier aus, der g 
Anzahl von Männern nicht zu gedenken, welche durch bie Beſchreibung 
ihrer Reifen und Forſchungen in einzelnen Theilen des perſiſchen Reiches 
und an den Küften des Mittelmeeres die Runde ber Geographie des alten 
Afiens gefördert haben. [G.] — 

Asia miner wird zuerſt von Oroſius (I,2.) die Halbinſel genannt, 
welche wir jest gemeiniglih Rleinafien (Ratolien, ’Avaroin) benennen. 
Früher kannte man feinen Gefammtnamen für diefelbe, man müßte bean 
die Ausoräde ’Acia 4 dvros " Alvos (Hexod. 1, 28. und Strabo XII, 584.) 
oder ’Acia 7 dvros rov Targov Strabo XII, 534.), Asia cis Taurum (fiv. 
XXXVII, 45., vgl. XXXVIII, 39.) oder ’Aoia 4 drrös "Alvos zai Tod Targev 
(Strabo XVII, 840.), welde faft daffelbe Gebiet umfaßten, welches wir 
——— ten benennen, für ſolche Geſammtnamen erklären. Ganz 
Rieinaflen, außer Eilicien, das zu Syrien gerechnet wurbe, tfeilte man 
übrigens feit Diocletianus oder oufkantin dem Br. in zwei Diöcefes, 
Asiana (Asia — und bie übrigen ſüdweßlichen Provinzen Kleinaſiens, 
Lyeien, —** en, Lycaonien u. ſ. w.) und Pontioa (Pontus, Bithy⸗ 

en, Gälatien und Cappadocien). [G.] F EN 

Asia propria, proprie dicta, % Wins zalovairz, bie romiſche 
Provinz Asia in dem weftlihen Theile Kleinaſiens. Sie, war aus dem 
son ben Römern 130 v. Chr. ererhten pergamenifchen Reiche, ben gries 
chiſchen Städten an der afiatifhen Küſte und dem Gebiete von Khodus 
gene ‚ und umfaßte außer den Küfenftrihen und Inſeln von Jonien, 

eolis und Doris, bie Landfchaften Phrygien, Ir or „Carien und Ly⸗ 
dien. Cic. pro Flacco 27. Plin. H. N. V, 28. Ptol. Agathemer. Sie 
anfangs unter Proprätoren (unter Anderen dem O. Cicero) und 
ft Auguſtus unter Proconfuln. Als unter Conſtantin bem Gr. bie 
vinz Asia wieder in mehre Kleinere Provinzen zerlegt wurde, errichtete 
man’ außer Caria, Lydia, .Phrygia Salutaris, Phrygia Pacaliana und Helle- 
spontus, auch eine nene Provincia Asia, welde längs ber Weftlüfle Klein- 
kiſiens vom Vorgebirge Lectum bis zur Muͤndung bes Maͤander reichte, 
und ben größten Theil des alten Aeolis und Joniens nebſt einzelnes 
Theilen von Myfien und Lydien umfaßte CHierpel.). Weber die Diveoe- 
sis Asiana f. Asia minor. |G.] 

Asia (Acic) war nach Steph Byz. und Suidas der Name einer 
Stadt in Lydien am Tmolus. Ihr werden einige Münzen (unter denes 
nur eine mit bem vollen Namen Aaıtur) beigelegt. Seft. class. gen. 2ie 
Ausg. p. 106. Die Eriftenz einer tribus Asias in Sarbes (Hervdot AN, 
45.) und ber "dass Auauv ober ’Acin Annas (Hom. I. I, 461. Strabs 
XIV, 650.) am Tmolus, welde die angeführten Lericographen leicht gar 
Annahme einer lydiſchen Stadt Asia verfeiten Tonnten, neben dem gauz⸗ 
Hihen Stillſchweigen der Alten in Betreff einer Stadt Asia in Diefer 

Gegend, machen dieſe Beſtimmun eo fehr verdaͤchtig, und nach Ver⸗ 
—2 ber nur von Haym Thes. Brit. H, Tab, X, Ss. 7. gegebenen 
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Ustitänng der. bben erwähnten Münze mit ven bei Raſche lex. Yei mum. 
4, p. 906. n. 21-23. nufgeführten Münzen von Apamen in Phrygien wird 
es offenbar, daß flatt AZTENV — an AMERN gelefen werden muß. Die 
Münzen mit ACIA CMYPNA OMONOIA (Gorbian. III) find mit et 
auf die Ptovinz Asia zu beziehen. [G] - 

. Asia, Stabt in Eharacene (Suſiaua), am Pafitigris, nordweſtlich 
yon Eharar Spaſinu, nach Reichard das j. ee ab. Ptol. [G.] 

Astäce, Stadt in Arachoſia, Ptol. [G.] 

Adlatena, ber oherfte Prieſter in ber röm. Provinz Afien; er wurde 
altjährlich Son den zu Epheſus verfammelten Abgeordneten der einzelnen 
Städte ind Staaten aus den angefehenften und reichften Bürgern ge-, 
wählt und vom Proconful betätigt, und hatte, wie bie Aedilen zu Rom, 
auf feine Koſten öffentliche Spiele zu geben (daher munerarius, Rufin. 
bet Eufeb. H. E. IV, 15.). Salm. Exere. Plin. p. 805. und bie Ausleger 
ge Apoflelg. 19, 31. [P.] 

Astäs tribuis,, |. Asia. 

Aside, Stadt im Pontus Eappadocius, fübweftlih von Trapezud, 
—* Man legt ihr eine auter Gordian geprägte Münze mit ber Äuf⸗ 

rift ACIBAIRN dei (9). [LG] 
. „ Astio Caesariana (Ptol. Asindum 7), römifche Eolonie in Hiſp. 
Baetica, Gerichtsbez. von Hiſpalis, j. Kerez de fa Frontera (Reichard 
Mevina Sivomia). iR: — — Zheil N 

* Asigrämnmd, abt im en Theile Yon thia, am 
gudus. Dtol. [6.] a 

Ati nnd Astötae, f. Aspurgiani. 

Asimärus, Fluß in Sieilien, j. Fiume bi Noto, Thue. VE, 84, 
Meber das bott ee Feſt Asinaria f. Plut. Nic. 28. [P.] 

Arınaa, |. Ausinda. : 

Asine CAolym, 1) Ort am laconiſchen Meerb. zwiſchen Tanurum 
amd Gythinm, Thur. IV, 54. Polyb. V, i9. Str. 363. — 2) Stadt ber 
Dtyoper am argol. Meerb., j. Phurnos, Str. 360. 873. Panſ. IV, 34, 
6 f. Bon ben Argivern verbringt legten bie Bewohner nach dem erfteit 
meffenifgen Kriege — 3) bie Stadt gl. N. am meſſen. over aſindiſchen 
Meerb. an, die lange Zeit wichtig war, und noch zu Hietocles Zeit be⸗ 
BD Sie Tag 40 Stab. nörbl. vom Vorgeb. Acritas. (Na Pullloa- 

oblaye’s unmahrfih. Hypothefe = Eorone). Herod. VIEL, 73. Thutyd. 
imehrm. . IL, 36, 5. I, 7, 4. IV, 14, 2. 34, 6 f. Str. 360. 313. 
Sehl. Pin. IV, 5. Mel. I, 3. Step. Br. Tab. Pent. [P.] 

Asinen, Fluß in Sitilien, Plin. II 8. wahrſch. — Acis, ſ. d. 
Ebenſo Asinius, Vib. Sem. [P.] 

Astait, 1) Herius Asinins, war im marſiſchen Kriege Anführer 
ver Marrneiner. Liv. LXXHI. vgl. Vellej. Pat. II, 16. App. b. ce. I, do, 
Entroy. V, 3. Er fiel im 3. 664 d. St, W v. Ehr. in einer Schlägt 
—— Liv. a. O. Vielleicht von derſelben Schlacht rebet App. 

. 6. I, 46. 

2) €. Asinius Pollio, En. fil, wer feiner Abſtamm nach ein 
Murruciner (Eatull. 12, B. 6., vgl. V. 1.), vielleicht eh erh des 
ebengenannten Her. Aſ. (er felbft hatte einen Sohn Namens Herlis, 
Sentca controv. Lib. IV. praef.). Er war geb. 678 d. ©t., 76 v. Chr. 
denn er hatte ſein 22fkes Fahr erreicht, als er ven C. Cato aflünte 
CA. dial. de Orator: 84), was im J. 699 d. St., 54 v. Er. —* 
Ar Ascon. in Cie or. Scauro arg., ed, Oreli p. 19). €. Tate 

tte als Vollstriben im J. 56 v. Ehr. im Dienfle der Triumvirn Me 
Eomitien ehoben, indem Pompe jus und Cruffis in — 
werden n, für jegt nicht dierchzudringen hofften. Liv. CV. Dis 
XXXIX, 27. Yen klagte kiſ. an, im J 54 (ogl d. obig. St.); allein 
der Angeklagte warb, gefchüſt durch den Einfluß des Ponpej. frrigeſprochen. 
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&ic. ad Att. IV, 15, A. 16, 5. 17, 2. Aston. a O. Aſ. war hier 
zuerſt als Republikaner —— Als der Bürgerkrieg —— 
und Cäfar ausbrach, fo ſchlug er ſich auf die Seite des Caſar (ogl. Cic. 
. ad Fam. X, 31, 2.). Diefer nahm ihn auf das Freundlichſte auf (ad 
Fam. X, 31, 3.); und als er im %. 49 über den Rubicon ging, fo Hatte 
ex ihn bei fih in feiner vertrauteften Umgebung, vgl. Plut. Caes. 32. 
Nachdem Italien von ee eingenommen war, fo warb Af., wie es 
foheint unter dem Oberbefehle Curio’s (vgl. Eäf. b. c. I, 30. Die XLl, 
41.) nad Sicilien gefandt gegen DM. Cato, vgl. App. b. c. 11,40. Diet, 
Cato 53. Von da ging er mit Curio nad Africa ab. Aus ber ungläd 
lichen Schlacht, in welder Curio durch den König Juba vollſtandig ger 
fhlagen warb, eilte er zur Zeit in das Lager bei litica zurüd (App. b.c. 
II, 45.), und verfuchte ſodann zut See die Trümmer des Heeres zu reiten, 
vol. App. I, 46. Ohne Zweifel wandte er fi hierauf zu Cäfar ſelbſt 
Die pharfalifche Schlacht im Aug. des f. 3. (48) machte er mit mm 
konnte fie als Augenzeuge befchreiben. Plut. Pompej. 72. Caes. 46. Suel, 
Caes. 30. App. II, 82. Im J. 47 war er wahrſcheinlich Volketribun und 
als folder Gegner des. Dolabefla (Plut. Anton. 9.). Bol. I. R. Thet⸗ 
becke disput. hist. crit. de C. As. Polt., Lugd. Bat. i820. 8. p. 8-10. J 
den naͤchſten Jahren kämpfte er mit Cdfar in Africa (ogl. Plut. (aes 
52.) und in Spanien (Cic. ad Att. XII, 38, 2. vgl. Suet. Caes. 55.). 
Nach der Rückkehr aus Spanien wurde er, wie es fcheint, d 
ernannt, mit 13 anderen, welche Cäfar damals zu Prätoren mahte, Dis 
XLIN, 47. (Bei Bell. Pat. II, 73. heißt Aſ. praetorius. Bol. Drumam 
Geſch. Roms u. f. w. 2r Thl. ©. 6.). Bald kam er jedoch abermals 
nah Spanien, indem ihn Cäſar dahin fandte zur Befriegung des ©. 
—31 App. IV, 84. Ueber. den Krieg mit Som. vgl. App. a. D. 
io XLV, 10. Bell. Pat. II, 73. Nah Cäfare Tod ca) fam durch Le⸗ 
pidus Vermittlung ein Vergleich zwiſchen Rom und ⸗ 
und dieſer ging aus Spanien ab, Aſ. aber blieb in der Provinz, wo A 
drei Legionen unter ſich hatte (vgl. Eic. ad Fam. X, 32, 4). 6 der 
Krieg zwifchen Antonius und ber Republik ausbrach, fo u er ie 
Antonius ohne Zweifel gern die Republik unterflügt. Vgl. feine Briefe 


an Cicero ad Fam. X, 31. 32. 33. Allein Af., der Cäfartaner, war dB 


ber ehemals pompejanifchen, ariftofratifchen Partei mit miptranifden 
Augen angefehen, und er warb ae von Kom aus zu fpät und 
gebörig infruirt. Cic. ad Fam. X, 31, 4. (f. aber auch App. II, 1.) 
4., vgl. 32, 5. Inzwiſchen gab er Beweife von feiner Gefinuung; 
er —— feine Truppen von ber Berführung des Antonius mit großer 
Mühe zurüd, ad Fam. X, 32, 4. und wiberfland den ZJumnthungen dei 
iu und Antonius, daß er dem erfleren bie 3Ofle Legion gzuſchiden 
folle, ad Fam. a. D., vgl. XI, 11, 1. Erft dur das Dazwifipentreies 
bes Oetavianus änderten fi die Verhältuiffe. Als dieſer, burd bie arr 
——— Parthei beleidigt, ſich dem Antonins näherte, und zugle 
en Lepidus und Aſ. zu gewinnen ſuchte (vgl. App. II, 81.), fo J 
ni aud ber Iegtere wieder dem Antonius zu. Judeſſen entfchied er 16 
erſt dann, nachdem Detavian, im Aug. des 3. 43, als Eonful den 
dazu gebracht hatte, daß die Befchlüffe gegen Antonins und Lepibus je 


rüdgenommen wurben. Sept nahm er feinen Anftand mehr, mit fein 


Legimmen zu Antonius zu floßen (App. IL, 97. Bel. II, 63. Liv. CXX) 
and au den Munat. Plancus zu biefem Schritte zu bewegen (App. a. D.): 
Es folgte nun die Schließung des Trinmvirats (Det. des I. 43.), wobei 
die Magifirate auf fünf Jahre vorans ernannt wurden (App. IV, 2.). M- 
war unter den befignirten Eonfulm (vgl. unt.); zunädft aber bekam eꝛ 
von Antonius die Verwaltung von Gallia Tranfpadana. Domat. vit. Virg- 
$; 10. Serv. ad Virg. Eclog. II, 1. x hatte im feiner Provinz bie 

sdervertheilung‘ zu leiten (Gero. a, D.) und rettete bei biefer Gelegenheit 
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feinem Freunde Birgil deſſen Landgut. Donat. a. O. Gero. ad Kolog. 
VI, 6. und IX, 11. rs Legat des Antonius brauchte er die Stellu * 
feiner Provinz, um das Intereſſe von jenem wahrzunehmen. a p. 
V, 20. dem perufinifgen Kriege (41 v. Chr.) zögerte er gleich den 
übrigen Feldherrn des Antonius, deſſen Bruder Lucius zu Hilfe zu kom⸗ 
men, indem ber Sinn bes Triumvirs nicht befannt war. App. V, 32. 
Ueber feine Theilnahme am Kriege vgl. App. V, 33. 35.5 f. au L. An- 
tonius. — Na De bes Krieges treffen wir ihn wieber in feiner 
Provinz mit 7 Legionen. Er behauptete lange das Benetifhe für Auto⸗ 
nius, und war eifrig thätig für deſſen Sache, Bell. Pat. II, 76., vgl. 
Macrob Sat. I, 11. Inzwiſchen ward er doch zur Räumung feiner Pro⸗ 
vinz „gendtbigt, und Octavian übertrug biefelbe dem Alfenus Varus. 
Sers. ad Virg. Ecl. VI, 6. IX, 11. 29. Aſ. 309 nun bie Meeresfüfte 
hinab, dem Antonius entgegen, ber von Griechenland erwartet wurde; 
er n für deffen Sade den Domitius Ahenobarbus (f. d.), und war 
in Gemeinſchaft mit dem Ietteren beforgt, dem Antonins Landungsplaͤtze 
und Lebensmittel zu fihern. App. V, 50., vgl. Bell. a. DO. Der Krieg, 
welcher gefürchtet wurde, kam aber nn Ausbruch; vielmehr ward 
w Brunduſium Friebe gefchloffen, wobei Af. als Vermittler eine Rolle 
pielte. App. V, 64. Nachdem die verfühnten Triumvirn' nach Rom zurück⸗ 
ekehrt, übernahm jener (im Laufe des J. 40) das ihm ſchon früher be- 
immte Conſulat, mit En. Domitins Calvinus. Bgl. Die XLVIN, 15. 
” iſt die Zeitangabe über fein Eonfulat bei App. IV, 12. 27. — Das 
onfulat_des Af. erwähnt Joſeph. XIV, 14, 5. (f. dazu XV, 10, 1.). An 
den Eonful Af. Polliv richtete Birgit feine vierte Ecloge. m folgenden 
Jahre, 39 v. Epr., fandte Antonius, welder von Italien nah Brie 
land ging, ven Af. mit einem Theile feines Heeres gegen bie dalmatiſche 
Cillyriſche) Bölterfhaft der Parthiner, weit diefelbe Die Sache des Brutus 
unterflüßt hatte. App. V, 75. Dio XLVII, 41. Aſ. war glüdlih im 
Kampfe gegen fir, Div a. D. Flor. IV, 12. $.11.; er eroberte nament- 
Lich die Dalmatifhe Stadt Salonä, Serv. ad Virg. Ecl. III, 88. VIII, 12. 
(Diefe 8 Eel. fandte Birgil an Pollio, während ex anf dem Inge gegen 
die Parthiner war, ‚vgl. B. 6. 7.). Aeron. u. Porphyr. ad Hor. Carm. 
U, 1, 15. Noch in bemfelben Jahre triumppirte er, Fasti capit., vgl. 
or. a. D., 308 ſich aber hernach von ben politifhen Kämpfen zurüc. 
8 Detavian ihn fpäter aufforderte, daß er ihn in ven actifchen Krieg 
begleiten mödte, fo ſchlug er es aus, als früherer Freund des Antonius, 
und Detavian war durch feine Gründe befriebigt, vgl. Bell. II, 86. Bon 
den Partheien zurüdgezogen war Af. gleihwohl thätig im Senate und 
vor Gericht (vgl. Hor. Carm. II, 1, B. 13. 14.). Im Uebrigen Iebte ex 
ben Wiſſenſchaften und Künften (Plin. H. N. XXXVI, 5.). In feinem 
Soften Jahre, alfo 758 d. St., 4 v. Ehr., ſoll er anf feiner tuscnlani- 
ſchen Billa on ſeyn. Hieron. in chron. Euseb. ad a. MMXX. Bgl. 
über Af. Pollio die oben angeführte — Arbeit von J. R. Thor 
bede, welder befonders auch eine Bertheidigung bes polit. Charakters 
von Aſ. unternommen bat (cf. p.51-60.). Drumann Geſch. Roms n. f. w. 
x TH. S. 2-12. Cic. fämmil. Br., v. Wieland, 7. Bd. (v. Gräter) 
©. 2831-95. 491-99. Ueber ihn in Literargefchichfl. Beziehung f. unten. 
3) C. Asinius Gallus, Sohn des Pollio (Tac. Ann. I, 12.), wit 
dem Beinamen Saloninus (vgl. Acron. zu Hor. Carm. II, 1. ®. 16.), 
Eonf. im %. 746 d. St., 8». Ehr. (Div LV, 5.) Er van eine Rolle 
im Senate, unter Auguſt und unter Tiberius. Jener erte von ihm, 
er habe das Verlangen, ber Erfte zu feyn, aber ohne bie Fähigkeit. Tac. 
Ann. I, 13. Tiberins haßte ihn, ale den Gatten der Vipſania, feiner 
früheren Gemahlin. Tac. I, 12. Div LVII, 2. Diefen Haß zu verfühnen, 
war das Benehmen bes Af. nicht: geeignet. Wenn auch der Inechtifce 
Sinn feiner Zeitgenoffen und vornämlih bes Senates ın ihm ſich nicht 
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verleuguete (vgl. Tac. I, 8. If, 32. 35. IT, 11. IV, 20. 0. Div L 
3. imit.)), ſo batte er duch öfters Anwandiungen von Freimuth, bu 
welche er dem Tiber. ſchwer beleivigte (vgl. Tar. I, 12. Die LVI, 2. 
Tac. III, 36. IV, 71.). Nachdem Tiber. lange feinen Groll verhalten 
(vgl. Tar. IV; 71.), fo Tieß er ihn im 3. 30 m. Chr., während tr ihn 
in Capraͤ zur Tafel zog, durch den Senat zum Tode verwrtheilen. Doch 
af. folte am Leben bleiben, um vefto mehr geanält zu werben. Drei 
Sabre Tang ward er in enger Haft gehalten, mit kuͤmmerlicher Nahram 
"(Die LVIN, 3.). Endlich im 3. 33 flarb er, und zwar den Hungertod; 
ob freitoitiig oder gezwungen, blieb ungewiß (Tac. VI, 23.). Noch nah 
dem Tode ward er von Tiberius —5 — vgl. Tae. VI, 25. — Naher 
den oben angeführten Stellen wird Af. ©. von Tac. erwähnt Ana. I, 
76. 77. 11, 33. Rach VI, 23. war er der Bater vieler Confnlare. Bal. 
über feine Söhne Am. II, 75. IV, 1. fast. sic. Einer feiner Söhne, 
Asinius Gallas, ließ fih aus Uebermuth wegen feines Geſchlechtes (er 
war Stiefbruber des Druſus, eines Sohnes des Tiberius) unter Kaifer 
Elandius in eme Verſchwörung ein. Die Sache war aber mehr Läder 
Lich als gefährlich, und daher wurde er einfach mit Verbaunnng geſtraft. 
Div LX, 27. Set. Clatd. 13. [Hkh.] 

Astais (Riterargefihichtliches). 1) C. As. Pollio hat für bie Ge⸗ 
fhichte der Kl —— und des Geſchmackes in der Lite⸗ 
ratur während des Auguſteiſchen Zeitalters eime äußerſt bedeutende Stel⸗ 
lang gewonnen, ba fein Einfluß nicht blos a bie Mitwelt und bie Zeit- 
genoſſen, fondern auch auf die zunaͤchſt nachfo ee: Periode ſich a 
teils durch feine eigenen Leiftungen im Gebiete der Poefie und Sr 
ſchaft, theils und vielleicht noch mehr dur fein Beſtreben, bie en⸗ 
ſchaft zu fördern, und in den Bang der Studien und Literatur kine 
Richtang zu bringen, die für die nachfolgende Zeit wefentlich heftitmmenb 
geworben if. Schon die Gründung der erften öffentlichen Bibltochtt in 
Rom (f. Bibliotheca) gibt von diefem Beftreben rühmliches Zengetk (I. 
Iſldor. Orig. VI, 4. und andere In meiner Röm. &t.Ge . 11. 5.Rot. 
15. angeführte Steffen nebſt 3. H. Kelfit Oratio de Asinii PolHonis bi- 
btiotheca Romae publicat. Jen. 1753. 4.). Nicht minder zeugt davor die 
von Pollio nach Seneca’s Ausſpruch (Exeerpt. Controv. IV Prooem. p. 
412: „Primus ommum Romanoram advocatis hominibus, scripta sua re- 
„sitavit As. P.c) eingeführte, oder, wenn man nämlic anderen Spuren 
diefer Sitte aus früherer Zeit ihre Geltung zuerfennen wi, durch Aſ. 
fevenfals in. eine gevriuete und geregelte Form gebrachte Sitte, vor 
einem größeren Kreife von gebildeten renden und Keunern, poetifche 
wie profaifche Verſuche vorzuleſen, um deren Urtheil und chten zu 
vermehmen, ehe fie durch Vervielfältigung von Abſchriften der 5 nee 
Belamtwervung anheimfielen. (Bel. das Nähere in meiner Rom. Lit. 
Geh. 8. 14. a. Rot. 9 ff.). — Dab Aſ. 9. efn vielfach gebilveter und 
in allen Zweigen der Literatur wohl bewandter Mann war, zeigen bie 
Nachrichten vun feinen verſchiedenen Merken, fo wie fo mande darin 
ansgefprochene Urtheile und Anfichten über die Literatur feiner und der 
ihm vorausgehenden Zeit. Denn leiver hat fich kein Werk deſſelben vol 
au erhalten. Als Dichter zeigte ſich Af. nit blos in der Abfaſſung 
von Epiprammen ,. fondern auch in un , von denen aber sticht ein 
mal Bruchſtücke fi erhalten Haben. Als Hiſtoriker hatte er durqh 
eine Geſchichte der Bürgerkriege zwiſchen Caäſar und Pompeins, fo wit 
ver weiteren nachfotgenden Ereigniffe bis zu dem Principat des an 
einem. größeren Werke von ag ar Büchern, bekannt gemacht, bei deſſen 
Abfafſuug ihn ber Grammatiter Atefus Philologus, der nach des Sauu⸗ 
ſtius Tod an ihm fi näher angefchloffen, mit guten — u. dul. 
waterägt Haben fol. Sonſt wird das Wert, In dem man eine genitt 
Wngunfi gegen Citero bemerkt haben wollte, gerahmt, und muß bei der 
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jemlich nuabhängigen und freien Denkweife des Wannes, feiner oft ſelbſt 
engen Beurtheilung allerdings viel Auffchen erregt haben, wenu es 
auch glei durch mande Härten des Aushrudes, einen allzu trodenen 
Styl nit auf den Beifall rechnen Eonnte, den andere Werke jener Zeit, 
welche einer eutgegengefehten Richtung vieleicht nur zu fehr Hulvigten, 
fi erringen fonnten. ahrſcheinlich 4 dieß daſſelbe Werk, deſſen Hora- 
tius (Od. I, 1.) erwähnt, das aber keineswegs, wie Einige irrig behaup⸗ 
teten, in griechifcher Sprache gefhrieben war (ogl. meine Röm. Lit.⸗ 
Geſch. $. 192. Not. 7 ff.). Insbeſondere gefhägt aber war Af. P. als 
Redner; er ſcheint in diefer Beziehung bauptfächlich fein Anfehen und 
feinen Ruhm begründet zu haben. Ungefähr ein Dugenb feiner Reben 
iß ung ber Aufſchrift und einzelnen Fragmenten nach näher befannt (vgl. 
. Meyer: Oralt. Romann. fragmm. p. 211 #.); alles Andere aber ver⸗ 
oren, fo daß wir faum ferbk über den Charakter biefer Reden zu ur 
sheilen im Stande find, an welchen die Alten eine erflanulie, von 
anchen felbft für übertrieben erachtete Sorgfalt in der Compofition 
rühmten, besgleichen einen Reichthum der Erfindung, auch Planmäßıgkeit 
und Lebendigkeit; aber bei dem Streben nad einer alterthümlichen uud 
allzu nüchternen, teodenen Darftellung vermißte man den Zanber und bie 
Anmuth der Eiceronianifchen Rede. Sp urtheilt Quintilian Inst. Orat. 
x, 1. $. 113. und 2. 6. 17. 25., vgl. mit Dialog. De oratorr. $. 21. 
Sener. Exc. Controv. IV Praef. p. 413. Sener. Epp. 100, 6. Jedenfalls 
aber hat das Beifpiel und bas Unfehen des Af. vielfach anf die Zeitge- 
noffen eingewirtt, uud namentlich ſcheint diefe allzu große Sorgfalt anf 
die Behandlung des Gegenflandes die gefuchte und gefünfelte Manier, 
welche fi beſonders nad Pollio in der Berebſamkeit immer mehr geltend 
machte, ſehr befördert, wenn auch nicht gerade herbeigeführt zu haben 
(vgl. S. 241. meiner Röm. Lit.Gefh.). Endlich haben wir noch den Af. 
als Kritifer und gelehrten, aber ftrengen Kunſtrichter zu neunen, obwohl 
and dieſe Geite feiner gelehrten Thätigkeit, fo einflußreih und beflim- 
mend für den Gefhmad und die Anfihten feiner Zeitgenoffen fie auch 
ſeyn mochte, nicht näher bekannt ift, als durch bie firengen Urtheile, welde 
er gegen bie erſten und angeſehenſten Schriftfteller feiner Zeit ausſprach. 
So tadelte er 3. B. an den Commentaren des Cäſar Mangel au Treue 
and Eutftellung der Thatſachen (f. Suet. Jul. 56.); ein Ausſpruch, ber 
vielfach beftritten, in ber neueften Zeit von einigen Gelehrten in an 
genommen worben if (f. Röm. Lit. Geſch. F. 180. Rot. 10. nebfl G. Di- 
zing De Juli Caesar. fide historica. Areiberg 1837.). An dem Styl bes 
Salluſtius tabelte Af. eine gewiſſe Affertation in dem Gebrauch veralteter 
Ausdrücke (Snet. De clar. grammatt. 10.), von denen übrigens nach ber 
Behauptung Anderer Aſ. felbft ſich nicht frei erhalten hatte. Während: 
fein Urtheil über Cicero bei Senec. Suasor. VII. p. 48. unparthesifch und 
ünftig lautet, wird _er an andern Stellen als feinbfelig gegen Cic. unb 
ſJelbſt neidiſch auf deſſen rebnerifchen Ruhm bezeichnet. Noch mehr Aufr 
fehen erregte, zumal in ber neneren Zeit, fein Ausfpruc über Livins, 
in deffen Werfen Aſ. eine gewiſſe Patavinität bemerkt haben weilte (f. 
Quiutil. Inst. Orat. VI, 1. 8. 8., vgl. I, 5. $. 56.). Hierüber f. Livius. 
Bol. d. Röm. Lit. Geſch. $. 198. ©. im Allgemeinen über Af. P.: Ch. 
H. Edhard Commentatio de C. Asinio iniquo optt. Latin. auott. cansore. 
den. 1743. und befonders Jo. R. Thorbede: Comment. de C. Asinü Pol- 
lionis vita et giudiis doctrinae. Lugd. Bat. 18%. 8. Bgl. mit Dreii 
Qnomagtic. Tullan. I. p. 76 f. : 

2) Asinius Gallus, der Sohn bes Bor., ſcheint ber Richtung feines 
Vaters gefolgt zu feyn. So fol er Me comparalione patris ac Ciceronis 
mit Ungunft gegen ben Letzteren geſchrieben haben, wogegen der Raifer 
Llauditzs in einen eigenen Schrift ben Cicero in er nahm, Gueton. 
Gaud, di. Bel. ermann Bsih. d. Röm. Beredſamk. S. 84. Not. 22. 
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Was wir von ihm befiten, beichränkt fi auf ein kurzes Epigramm, bei 
Suet. (De illustr. Gramm. 22.) und in der Latein. Anthologie CI, 241. 
Burmann. Nr. 118, Meyer). Nach einer — von H. Meyer 
———— Lat. p. XVII.) dürften zwei griechiſche Epigramme in der 
Griech. Anthologie (II, 106. oder II, 193. ed. Lips. unter dem Ramen 
Gallus) diefem Af. ©. beizulegen feyn; Jacobs (Comment. in Antholog. 
Vol. XII. p. 897.) hatte an Cornelius Gallus, ben Freund bes Bir 
gilins gedacht, ohne übrigens bie Möglichkeit, einen andern ©. für ber 
erfaffer zu halten, in Abrede zu ftellen. f 
3) Asinius Quadratus, als Verf. eines Gedichte in der Griech. 
Anthologie (II, 299. over III, 13. ed. Lips.) genannt, fonft aber ungewiß ; 
f. Jacobs a. a. D. p. 865. Aus der fpäteren röm. Kaiferperiode wird 
ein Gefihichtfchreiber deſſelben Namens angeführt, der im ioniſchen Dia- 
lekte unter dem Titel Xıdsernors (weil das Werk taufend Jahre umfaßte) 
eine röm. Gefchichte gefchrieben, und der auch ein Werk über Parthyene 
binterlaffen Hatte. ©. Voß De historr. Graecc. p. 286 f. ed. Westerm. 
4) Asinius Pollio aus Tralles, der unter Cäfar in Nom lebte, 
und als Berfaffer von Auszügen der Schriften des Philochorus und Div- 
phanes genannt wird, und außerdem noch Anderes nicht näher Bekanntes 
geſchrieben haben fol, f. Voß a. a. O. p. 197 f. Aber bie Schrift über 
den Stoifer Mufonius kann ihm nicht beigelegt werben; fie ift das Werl 
des Claudius Polliv. S. Fabric. Bibl. Gr. III. p. 566. u. daf. Harles. [B.] 
Asinus (asellus, övos), der gemeine zahme Efel. Diefes nur in wär- 
meren Gegenden zu rechtem Gedeihen Tommende (Str. 307.) und den Süd» 
Ländern unentbehrliche Thier (fein Lob f. bei Colum. VII, 1.) war feit den 
älteften Zeiten das gewöhnliche Tragthier, daher (von dem Saumfattel) 
xav& ko, olitellarius, auch dossuarius genannt, befonders für den Trans. 
port der Feld⸗ und Gartenerzenguiffe (Barro R. R. II, 6.); ferner diente 
er die Getraidemühle und andere Mafchinen in Bewegung zu fehen (wo— 
larius, Cato R. R. 11. Aber as. machinarius, Ulp. Dig. XXXIII. t. J. 
1. 12. ſcheint nicht das Thier, fondern wie bei den Griechen örcs, den 
untern Müpfftein zu bezeichnen, vgl. Catull. 95.); Karren zu ziehen 
(plostrarius, Cato a. D.), auf leichtem Boden zu pflügen, 3. B. in Eam- 
panien, Bätica, Libyen, Varro und Colum. a. a. D. Im Drient wurde 
er auch als Reitthier im Krieg gebraucht, Ael. H. A. XH, 34. Etr. 727. 
zum Schrecken ber feythifchen Roſſe, Herod. IV, 129. In Griechenland 
war bie befte Zucht bie arcadifche, in Stalien die von Neate, Varro a. O. 
Plin. VIII, 43.5 für die fhnelfften galten die africanifchen, bef. maureta- 
nifchen, Ael. H. N. XIV, 10. Die Nachzucht zu verbeffern empfahl man 
den phrygifchen und lycaoniſchen Wildefel (onager), Barro a. O. — 
Die Verbindung, in welche der Efel mit dem Gartengott Priap gebracht 
wird, hat ihren Grund, außer den oben erwähnten ey in den Bär 
ten, auch in einer andern nicht weit zu fuchenden — ung, Hygin P. 
astr. II, 23. Wie er aber dem Priap einen muthwilligen Anfchlag ver- 
dorben, f. bei Ovid Fast. VI, 342. [P.] : 
Asisium , Stadt in Umbrien, j. Aſſiſi. Plin. II, 14. Ptol. [P.] 
Asius (Acos), 1) Sohn des Hyrtafus aus Arisbe, Bundesgenoffe 
der Troer, der diefen Hülfsvölker aus Seſtus, Abydus, Arisbe u. a. O. 
uführt, Iliad. II, 835. und von Idomeyens erlegt wurde, Iliad. XIU, 
fe — D ein Sohn des Phrygiers Dymas, Bruder der Hecuba, 
deffen Geftalt Apollo anmhm, als er den Hector zum Rampfe gegen 
Patroclus aufmunterte. Iliad. XVI, N Nah Dietys_IV, 12. wurde er 
von Alar getöbtet. — 3) Sohn des Ymbrafus und Rampfgenoffe des 
Aeneas. Birg. Aen. X, 123. — 4) Beiname Jupiters von ber Stadt Afos 
auf Kreta. Steph. Byz. 8. v. Aoos. [H.] 
Astus ans Samos, Sohn bes Amphiptolemus, von Athenäus 3 
p. 125. A. B.) als ber alte ſamiſche Dichter bezeichnet, ohne daß 
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Boch nähere Angaben über feine Lebenszeit finden, iſt jedenfalls einer 
älteften Dichter Griechenlands und um Ol. XX oder 700 v. Chr. zu 
feßen; er hatte im Epos wie in ber Elegie fich verſucht. In jenem 
ſcheint er ebenfowohl Genealogien ber älteren mythifchen Zeit befungen, 
8 insbefondere fein Vaterland Samos zum Gegenflanve feines Liedes 
emacht zu haben; nur wenige Spuren davon haben inzwifchen fih er⸗ 
Halten, n ber Elegie erſcheint Af. als einer ber nächſten Nachfo 
bes Tyrtaͤus; wir befigen auch hier nichts weiter als ein kleines Scherz- 
icht aus vier Verſen anf einen Schmarszer am Hochzeitsfeſte bes 
eles bei Athen. a. a. D. S. Callini, Tyrtaei et Asii Samiü -quae su- 
persunt, dispos. emend. illustr. Nic. Bach. Lips. 1831. 8. Weber die 
elegifh. Dichter der Heflenen p. 7. und 449 ff.; insbef. Bode Geſch. 
der hellen. Dichtkunſt I. p. 491 f. II. p. 213. [B] . 

Asmiraea , Gebiet und Stadt der Asmiraei, in Serica. Biol. 
Amm. Marc. XXI, 6. Sept Hamil oder Chamil in der Heinen Bucharei 
(China). Bon den Asmirdern find and die Asmiraei montes benannt 
(ibid.), jeßt der Altai. [6.)] j 

Asmura oder Asmorna, Stabt in Hyrcanien, wefllih vom Ma- 
xera8 - (Mazanderan) Fluffe. Ptol. Amm. Marc. XXI 6. Nah Reis 
chard das sat von bem genannten Stuffe gelegene Murdsjan. [G.] 
Asnäus, Geb. am I. Ufer des Aous in Jyrien, f. Aeropus. [P.] 

Asöl, Volk in Peucelaitis, einer Landfchaft der Paropamiſadä weft- 
lich vom ag von Zinigee jedoch zu Indien gerechnet. Pig. H.N. VI, 
23. Jetzt Kila-Mulla-Adsjit (Reih.). [E.] 

Asöpis (Asunis), 1) Tochter des Thefpius, mit welcher Herenles 
den Mentor zeugte. Apoll. II, 7, 8 — 2) Tochter bes Klußgottes Aſo⸗ 
pus. Diob. IV, 72. [H.] 

Asopodörus, Bildgießer aus der Schule Polyclets, Plin. XXXIV, 
8, 19., f. unter Argius. [W.] 

‚ Asöpus (Aounö), 1) Aluß im Peloponnes, j. Baſilikos, entfprii 
bei sun „durchſtrömt die ficyonifche Ebene und mündet in den corinty. 
Meerb., daher jene Ebene Afopis oder Aſopia hieß. Str. 271. 382. 408, 

. m 1, 4.5, 2 3, 8 Plin. IV, 5. Ueber das Sagenhafte f. 
den unten folg. Art. — 2) Fluß in Böotien, entfpringt in dem Bezirk 
von Platäen, tritt kurz vor feiner Mündung ins Attifde, und fällt bei 
Delphinium- in das euböifhe Meer, jest Afopo. An vielen Stellen 
gleigt ex einem Schilffumpf (Hom. I. IV, 383.), an andern if er bes 
‚Sommers völlig waflerlos (Kruſe Hellas. II, 1. ©. 489.). Bl. Heron. 
VI, 108. IX, 51. Thucyd. IV, 96. Str. 382. 408 f. Pauf. V, 14, 4. 
DObid Am. IN, 6, 33. Stat. Theb. VII, 315. Ueber die: Gegend Para» 
fopia f. Dieäarch. p. 14. — 3) Fluß in Phthiotis, kommt vom Deta und 
geht unweit Thermopylä in den sinus pylaicus, Str. 382. 408. 428. Liv. 
XEXVI, 22. — A) Fluß anf Pros nad Str. 382. — 5) Fluß auf Negina, 
.$ind. Nem. III, 4. Zweifelhaft. S. Müller Aegin. p. 6. — 6) Stadt 
am laconiſchen Meerb., j. Efapo, zur Römerzeit emporgelommen, mit 
einem Tempel ber erva Cypariſſia auf der Burg (1. Caſtel Ram- 
pano), einem Raifertempel, und einem Tempel des Aesculap in der Ge⸗ 
gend. — 21, 6. 22, 7. Str. 364. Ptol. Tab. P. Bei Hieroel. 

Asöpus , Fluß in Phrygien, entfpringt am Fuße des Cadmus (bei 
bem jegigen Dengieli), ff an Laodieea ab Lycum vorbei und ef 

dann in ben Lycus. Plin. H. N. V, 29. Bel. O. v. Richter 

rten ©. 523. [G.] . 

„ Asöpus (Asune), ein gott, Sohn des Dreanus und ber Te- 
this, ober der Pero und des Neptun, oder des Jupiter und ber Eury⸗ 
nme, mit Metope, des Flußgottes Radon Tochter vermäßlt, Bater von 

Yang Noal⸗ Cucyelop. . bb ; 
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i Sohnen und zuende, ober zwölf ze tern, Apoll. IT, 12, 8. Yauf. 
Is, 2 . Diod. v ‚72., deren t übe fe chen 
ne Da e6 nun in Griechenland ee bedeutende Flüffe dieſes Na⸗ 
mens gab, den böotifchen und achäffchen (phliuſiſchen) k iſt es —— 
denkbar, baß dieſe beiden Häufig verwechſelt wurben. Da die Nam 
ver Söhne amd Töchter ” faft durchaus auf geographiſche Berpätinife 
beziehen, fo wird man, bei genauer Beachtung berfelben, auch zes 
aus ſcheiden — welchem von beiden fie an Pe En Beſonders 
in der Mythologie iſt die Geſchichte von der ntführung der ur — 
achaiſchen Aſopus, Aegina, durch Inpiter. Nachdem Uſopus 
us geſucht Hatte, erfuhr er endlich zu Korinth von König 8 

upiter ſie 5 habe; wurde aber von dem Gotte, mit 
u die Tochter kämpfen wollte, mit dem Donner in fein altes Bette 
urüdgebrängt, weswegen u = * N an Rohlen im Flußbette 
Karen, Apof. II, 12, 6. Yauf. 

Aupn, Stadt in Parthia. Shot. Sept: jepapan nad Rei icarb, ba 
= Stadt Appadına in Parätacene (Perfis), welches D’Anvi er 4 
— ee * — a für Ispahan nehmen, an bie Stelle des 

en Abadeh ſetzt. 

Aspakbta, ei in Seythia intra Imaum, ubrdlich von ver Ste 

ee des 2 — in das caſpiſche Meer. Ptol. Amm. Marcell. 


6.] 
el (dei Anna. Mare. XXI, n wu —— Dome 
flabt der Aspacarae in Serica, füdlih von J erica, 
Far A wohl in den färtigen aim der Eleinen Bucharei ‚ab in ge 
otet Kr A Reichard fedt es in die Nähe von Asmirds (Hamil) 
nah Afarali 
Anpadäna, 4 pa. 
Aspälis (’Aonalis), Tochter des Argaͤus gr. ber Stadt Melite 
in Phthia, Die wall der Tyrann Tartarus ihr Ungebi 
muthete, ſelb te, e, worauf ihr Bruder A — in Vie RI 
Aspalis —— t, — — niederſtieß. Ale num bie Melitenfer, hoch 
ent Aber dieſe That, die Märtyrin Aspalis ehrenvoll beſtatten wollten, 
in man ehe Ühren Körper, dagegen neben der Bilbfänle der Diane 
ste ſich eine andere, welthe die Einwohner ’Aozalle auslyen duadern 
we: und ber bie Sungftäuen jedes Jahr eine noch unberührte Ziege 
opferten. Anton. Liber. 18. [H. 
Lu Det bei Tarbeller- in Aquitanien, Set Acons, tie. 


— Ort im Gebiet von er in Illyrien, seht 
Ibearpar (Reich), er. B. S II, 30. 41. 76. [P.] 
er f. Aspaca 
Aspasia die ältere Toter des Axiochus, aus rg der erſten 
Gtadt Joniens (then. KIT, p. 52% F. 52. A. B.) ) gehürtig, tom, man 
weiß niit auf welche Beranlaffung, nach Athen, wo fie Ah derch Denk 
und Schönheit in ber Zunft der Setären — and dadurch auf 
diefes Gewerbe einen unverdienten Glanz warf Si ale eiferte der 
nie nah, welche, ebenfalls eine Mikefterin, in früherer Zeit, darch 
ir — der perfiſchen Herrſchaft in ihrem Vaterlande —— 
nad ſulbft zu fürſtiiche Rauge empor Ey 
—* ei, er jene, erlangte fie * ihren Einſtuß auf ven 
in Üthen eine Hiftorifihe Loichkigkeit. YPerkles, mahbern er 
* —— © * Tin oem hate, ie auf we — 
en aften Herae n. ».533. 
us und — —— — er feinen Namen gab 97 er. 
wb Su. it —— — Plet. V. —* 266,3. ———— 
kundige Liebe bot der Neigung, das Auſehen ——— 
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üäunes zu fihmälten, erwünfäte Gelegenheit. Der ſamiſche Kring, DI. 
84, 4, ae nun durch fie und auf Asyafiens Antrieb nuternommen wor⸗ 
Den feyn; ja, den pekoponnefifchen ſelbſt mußte der Raub einiger ber As- 
paſia — 5 Mädchen verfchuldet haben (Harpoer. und Suid. in 
ozasic. Weiftoph. Acharn. 524 ff. Athen. XI 8,08. F. 570. A.) 
Aber wicht blos die Unternehmungen und politifhen Einſichten Des Staats. 
wonnes, fondern auch die Leiflungen des Redners wurben burch die Fri⸗ 
Yolität ber Achenienfer und ihrer Komiker anf Aspafiens Rechnuug ger 
rent, und es ſcheint eine verbreitete Meinung geweien zu ſeyn, daß die 
zrühnite Leichenrede, welche Perikles im erſten Jahre bes peloponnefi⸗ 
fipen Rrieges hielt (Thucyd. II, 35-46.), dur Aspaſiens Mitwirkung 
eutflanden ſei; daher deun Socrates, der fich ſcherzend ihren Schüler 
nennt (Platon. Menex. C.3. Groen van Prinfterer Prosopogr. Plat.p. 123. 
141.), die epitaphifche Mufterrede, die er dem Menerenus_vorträgt, aus 
ihrem Munde gehört zu haben vorgeben darf. Bei biefem Scherze bleibt, 
PYlutarcho richtiger Bemerkung, Vit. Pericl. C. 24., fo viel Herifhe 
beis Beben, bab Yepafien eine ungewöhntige Renatniß, ber Keber 
kunß beigelegt, und daß biefer Reuntnig wegen ihr Umgang gefucht wurde; 
obgleich der Unigang des Perifles mit ihr offenbar mehr einen erotiſches 
Sharalter hatte, ie aber dieſer beredte Volloführer, wegen der Kraft 
feiner Berepfamleit — — der olympiſche, gleichſam ein zweiter 
6, genannt wurde (Ariſtoph. Acharn. V, 538. Int. Pericl. 8.), fo 
ieh Aepaſia feine Hera; und in Beziehung auf ihre Herrſchaft über ihn, 
ine Dmphale und Deianira ne ad Pint. Periol. p. 179.), 
Andre. Beinamen, die der Witz der Komifer anf de ven (Schelia Pla» 
ton. in Siebenkees Anandot. p. 44.), find der Schreibung und Bebentung 
ua weniger gewiß. Umgang mit ihr pflog auch Gofrates (Xen. Memor. 
1, 6,.96.)5 ua Einigen, welde die Reihe liabecſchwaher — 
mit einem der — Namen verlängern wollten, in erotiſcher 
Bot (Hexmeſianax V. 89-94. Athen. XIII, p. 598. A.); nach Andern um 
g in Sachen der Liebe bei ihr zu fuchen (Maxim. Zyr. 38, 4, 
p. 224 Syueſ. Dion. p. 59. Zurparns Aonaoig agenıyolra xara ag zoü 
igurma andeubiras); daher fe auch ın Beziehung auf ihn dpwrodsaonging 
ißt. Wie dieſes feine Gegner benugten, erhellt ans der Er, 
ines derfelben, des Hexodicus (ſ. Lnzat. Leott. Attie. p. 112. Rot. 9.), 
welcher auch (Athen. V, p. 219.) mehrere Berfe anführt, bie auf die 
angebliche Liebe des Philofoppen zum Alcibiades beziehen, usb Aspafıen, 
spue Grund, zu dem Rahme einer Dichterin verholfen haben. Um jenen 
Umganges willen wird ihr Der. Deiname ber-folratifchen g 
(fithen. XII, p. 569. F. 589. D.), welcher auch anf die ſolratiſche Weiſe 
ihres Unterrichts anfpielen kann, von dem ſich eine anmuthige Probe aus 
Nefchines beim Cirero (Rhetor. I, 31. Quintil. Inst. V, 11, 28.) erhalten 
hat. Db fie nun gleich Fein ebrbares Geſchaͤft trieb, und Maͤdchen gm 
öffentlichen Gebrauch unterhielt (Blut, Per. 24. Athen. XIIL p. 569. F.), 
tungen doch yerheisathete Männer fein Bedenken, ihre Frauen zu ihr zu 
ihren, um fie zu Hören; und wie fie diefem Vertrauen entſprach, denten 
orte Kenophons, Oecon. 3, 14. und das eben erwähnte Bruchftüd einer 
Unterrebung mit der Frau des Xenophon beim Cicero au. Das Nufehen, 
das fie genoß I nicht gegen bie Gefahr einer peiulihen An- 
Mage, die indeß ohne Zweifel mehr bem Periles als ibr & ft galt. 
Der Dichter Hermotimus klagte — man weiß nicht auf welchen Grund 
a verletzter Religion (der Afebie) wegen au (ſ. Meier u. Schoͤm. 
—1 — xezeß p. 304. Anm. 33.), und verſtaͤrkte dieſe Anklage durch 
die Beſchuldigung, daß fie dem Perilles freie Weiber verkupple (Plut. 
ae ee a ee ne Kulm al Te laden 
ihre Be ng, vergoß da v Thraͤnen, als in q 
Fallen, wo fEin eigenes Reben und Vermoͤgen auf dem Spiele ſtaud (Aeſchivea 
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bei Pat. a. a. D. Antifipen. bei Athen. XIII, p. 589. R.). Geine Bitten 
Soone die Richter und Aspafla wurde freigefprocden, wie fpäterkin 
& me bei gleicher Auflage. Nach Perikles Tode verband fie ſich mit 
les, einem Demagogen von geringer Ablunft, welder Bichhanbel 
trieb (neoßaroxannlos ober npoßaroneins. Harpoer. in 'Asracle. Schol. 
zn Ariftoph. Egg. 3. 132.), aber burch.fie einer der Erſten wurde 
(zewror zur ’Adyraiov. Aeichin. bei Plut. Per. 24.). Der Ref ihres fe 
bens verfchwindet in Dunkelheit. Eine Büfte von ifr, mit dem Namen 
ACITACIA bezeichnet, befindet fi} im Museo Pio-Clement. Tom. VL tar. 
XXX. Visconti Iconogr. grecque. Pi. 15. (©. von ifr Diear. Diss. de 
Poetr. $. VIII. Bayle Dict. in Pericles. Rem.O. Burigny Möm. de l’Acad 
des Inscr. Vol. 31. p. 69. Fr. Schlegels Griechen und Römer. ©. 263. 
r. Se — Muſ. Ir Bd. S. 207-216. Deſſen Verm. Schriften. 
Aspasia bie jüngere, früher, ihrer blühenden Geſichtsfarbe wegen, 
Milto — (Helian V. H. XII, 1.), aus Phocda in Selen gebürkig, 
Tohter des Hermotimus, eines freien, aber unbegüterten Meunes, unter 
beffen Augen fie, nad bem frühen Berlufte ihrer Mutter, in firenger 
Gitte erzogen wurde. Ausgezeichnet dur Schönheit wurbe fie dem väter- 
Tihen Haufe für den Harem bes jüngern Eyrus entführt, ber, gerein 
durch den Widerfland, den fie feinen Xiebfofungen entgegenfegte (Aelias. 
a. a. O. Plut. Artax. 26.), fie bald allen feinen andern Frauen 
und, nachdem er auch ihre Liebe gewonnen hatte, mit ihr in einer 
meinfchaft lebte, bie von rechtmaͤßiger Che wenig verſchieden war. Urd 
da er fie eben fo Hug ale fchön fand (oopr xas sad Asyonden clean KR. 
Anab. I, 10, 2.), legte er ihr den berühmten Namen der in bed 
— bei (Piut. Pericl. 24. Athen. XII, p. 576. D.). ünfige 
ge, in der fie ſich befand, bemüßte fie zur — ihres —** 
bewies re aber im Uebrigen fo fern von Habfucht, und bei ——* 
ten, die Cyrus ihr anbot, fo klug, beſcheiden und uneigennützig, dah fit 
das Wohlwollen ber Mutter des Fürften, und in ganz en großes 
ob erwarb. Als — in der Schlacht bei Kunaxa den Tod fand, fiel 
fie mit der übrigen Beute des Lagers in bie Bine ber Perfer, wurde 
aber fogleich auf Befehl bes — von ihren Banden befreit, und feinem 
Harem mit Auszeichnung einverleibt. Wie & bier durch ihre Theilnahme 
an Artarerres Schmerz über den Tod feines Lieblings Terivates ihm thenet 
wurbe, wird ausführlich vom Aeliauns erzählt. Als nun Darius vs 
feinem hochbejahrten Bater zum — in der Herrſchaft ermanzt 
wurde, und fid von ihm die Aspafla erbat, welde Bitte ihm, einem 
alten Herlommen gemäß, der König nicht verfagen durfte, wurbe fie ihn 
zwar mit ihrer eigenen Einwilligung übergeben, aber fogleich wieder zu 
rüdgenommen und zur Priefterin der Aneitis (ober nach Zuflin X, 2. des 
Helios) beftellt, durch welches Prieſterthum fie dem Umgange ber Männer 
entzogen wurde (Plut. Artax. 26. 27). Durch diefes Verfahren erbittert, 
ing Darins auf eine Verſchwörung gegen feinen Bater ein, die im 
©, den Tod brachte. Bon Aspafien ift Anderes nicht bekannt. (©. 
elian. V. H. XII, 1. Bayle Diet. Cyrus. Rem. C.). [J.] 
Aspasiäcne, f. Aspisii. ß , ‚ 
Aspasit (Bariante Aspii), Bolt in Paropamifabä, zwifi Choe⸗ 
und Indus. Arr. exp. Alex. IV, 23. 24. Ihnen gehörten w 
die regio Daedala bei Eurt. VIIL»10. Schmieber ad Arr. Ind. p. 6. 
auch bei Strabo XV, 698. flatt Innasıo — ’Aoracıo ſchreiben; vgl. da 
gegen Tzſchucke ad Strab. XV, p. 691. u. 698. CT. IV, p. 30. u. 58.). [6] 
Aspasius, 1) ein peripat. Philoſoph im Iſten Jahrh. u. Chr., ver 
faßte Commentare über viele Schriften des Arioteles, namentlich über 
Die Phyfik —— über die Kategorien, über die Nicomach. Ethil, 
won auch ein il 


(zu Buch I. IL IV. VIE VIII) erhalten 
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Abgedruckt Venet. 1536. fol. (Comment. Graec. in Eihio.); eine latein. 
erfegung von J. B. Felicianns Venet. 1541., vftmals nachher gebrudt, 
uient cur. Sam. Rachelio Helmst. 1662, 4. S. Fabric. Bibl. er. IM. p. 
. 265. — 2) Asp. von Ravenna, ein angefehener Sophift und Rhetor 
unter Alexander Severns, Borfleher des rhetorifchen Stuhls in Rom, 
Berf. mehrer verlorner Schriften. S. Suidas s. v. Philoſtrat. Vit. So- 
phist. DI, 33. Wefterm. Gef. d. rich. Beredſamk. $. 97. Not. 13. — 
3) Unter den Erflärern des Demofihenes wie des Aeſchines wird auch 
ein Asp. aus Byblus genannt, der außerdem mehreres Rhetorifihe ge- 
fhrieben haben fol (f. Suidas), von einem andern Rhetor Asp. aus Tyrus 
wohl u anterfcheiben feyn dürfte, ©. Weſterm. a. a. D. 6. 57, 

Rot. 4, $. 59. Not. 8. und ©. 94. Not. 14. [B.] 

Aspasius, ein Steinfehneider, deſſen Name anf mehren Gemmen 
gelefen wird. S. R. Rochette Lettre a M. Schorn p. 32. [W.] 

* — feſter Platz in Hiſp. Baetica, j. Espeja, Auct. B. Hisp. 

Aspendus, Stadt in Pamphylien an beiden Ufern des r ſchiff⸗ 
baren, jetzt durch Barren geſchloſſenen Eurymedon (Kapſt⸗Su). Seyl. 
Dionyſ. Perieg. 851 ff. Liv. XXXVI, 23. Fin. Zofim. V, 16, Steph. 
Byz.), 60 Stadien von deſſen Mündung (Strabo XIV, 667.). Obgleich 
der Sage nach eine Eolonie der Argiver (Strabo a. a, D. Mela I, 14. 
Euſtath. ad Dion. Per. 853.), war fie doch ſchon ziemlich früh im den 
Händen ber benachbarten Barbaren (Mela I, 14. Xen. Anab. I, 2, 12., 
vgl. auch Xen. Hellen. IV, 8, 30. und Diod. Sic. XIV, 99. mit Corn, 

ep. Thrasyb. 4.). Eh De die Diünzen, welche fie als freie Stabt 
irg meiſtens die barbariſche Aufſchrift EZTFEAIIYE (f. vorz. Khell bei 

t@hel numi vet. anecd. p. 219 fl.); erſt auf den Kaiſermünzen feit Ela⸗ 
gabal findet man die Auffchrift ACHENAIRN. Die Stadt war blühend _ 
und flarf bevölkert, fo daß fie unter der Selencidenherrfhaft 4000 Dann 
ftellen konnte (Cic. Verr. II, 1, 20. Strabo 1. I. Polyb. V, 73.). Zu 
ihrem Gebiete gehörte ein reiger Salzſee (Plin. H. N. XXXI, 39.). Bei 
gar und ın einigen Concilien⸗Akten heißt fie Primupolis. Vgl. Weſſe⸗ 
ing zu Hierocl. p. 682. Texier fand hier ein prachtvolles, fehr wohl 
erhaltenes Theater. [G.] 

Asper. Unter den Erklärern des Terentius wird ein Aemilius 
Asper einigemal in ven noch vorhandenen Scholien des Donatus ge⸗ 
nannt (ſ. Schopen De Terentio et Donato, ejus interprete. Bonn. 1821. 

. 32.); auch unter Virgils Erklärern wird ein A. erwähnt (f. Heyne’s 

9. des Virgil T. V. p. 529 ff.), der auch in den neuerdings aus einem 
Beroner Balimpfeft durh 9. Mat (Virgiii interpreit. vett. Mediolan. 
1818.) bekannt geworbenen Scholien zum Birgit {7 angeführt finbet. 
Davon zu unterfheiden und vielleicht in das Zeitalter Priscians zu vers 
legen ift ein anderer A., unter deffen Namen ſich eine Heine Schrift gram⸗ 
matiſchen Inhalts, Ars betitelt, erhalten hat, bei Putfche Grammatt. 
I ne e — berichtigteren Abdruck bei Lindemann Corpus Grammat. 

p. 

" ‚Asphallaeus oder Asphalius (Aopalmios, "Aspalıos), ein Bei- 
name Neptuns, unter welchem er in mehreren 6 Stadten ver⸗ 
ehrt wurde. Pauſ. III, 11, 8. VII, 21, 3., in welcher lehtern Stelle Pauſ. 
— Ber 2 a. ch auf die von ihm ausgehende Sicherheit der See⸗ 

n beziehe. k 

Pe iacus , ’Aopgaltins oder Zodonins Auen, Hdlacoa 
7 vixga, mare mortuum genannt, ber page an Salz und Asphalt reiche 
Landſee in Palaͤſtina, den wir gewöhnlich das tobte Meer nennen, nud 
der den bib A Erzählungen zufolge (vgl. and Strabo XVI, 763.) bie 
Stelle der einft blühen — odom, Gontorrha u. ſ. w. einnimmt. 
Der Umfang des Sees beträgt ſechs Tagereifen. Obgleich er ben Jordan 
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oufwimmmt, bat ex bach keinen fihibayen Abfluß. Fiſche und ande Thiert 
fönnen in ihm nicht leben, ſelbſt feine Umgegend iſt ganz nafrudiker.uu 
bringt einen traurigen Eindrud hervor, der den Namen „todtes Meer" 
volllommen rechtfertigt. yet beißt ex bei den Umwohnern Bahhr et Ext 
(der Ser des Koth) oder Bahirei Diontine (der Binfende Ger). Etreb⸗ 
XVI, 763. verwechſelt ihn offenbar mit dem firbenifchen See, Gaupifichee: 
Dipd, Sic. II, 48. XIX, 98 f. Joſepb. beil. jud. IV, 27. Pauſ. V, 7 
Pliu. H. N. V, 15. Xae. Hist. V, 6. Jaſtin. XXXVI, 3. [6] 
Asphoddlus (dopod«la), eine liltenäpnlihe Pflanze mit chbam 
Inolliger Wurzel, im, ſüdlichen Europa zu Haufe; fie war der Profemim 


heilig umd wurde auf Gräbern gepflanzt; Vorphyr. bei Euftath. zu dem 


Odyss. X, 573. Ber Homer ift die Wiefe der Unterwelt mit A. 

fen, Odyss. XI, 539. XXIV, 13. Pykhagorsa fol ihre Wurzel gegefle 
haben, Dersp. vit. Pyth. p. 195. . Die Alten rühmten verſchiebene, zu 
Theil fehr wunderbare Eigenfchaften und Wirkungen, Heßob. Op. ei). 
41. Plin. XXL 17. XXU, 22. Dioscor. II, 199. - Pallad. I, 37. [P.}] 

Asphjnts , ſ. Aphroditopelig 3. 

Aspii, f. Aspasii. . . 

Aspie, 1) Inſel an der Küſte von Jonien, f. Aroonnegus - 
M Infel an der Küfte yon Lycien, in ber Nähe der Mündung bes Glos 
eus. Plin. H. N. V, 35. Steph. Byg. — 3) Borgebizge und Stadt u 
Byzaeinm, von dem ficilifgen Tyraunen Agathocles in feinen zu 
wit den Rarthagere angelegt (Strabo XVII, 834., vgl. Solin.), yes 
Hase nad ver Ulmen (ale Keen nl item E 

r a oder Ciypea e echiſche⸗ 

wanut (Strabo VI, 9— 277. Polyb. I, 8 App. Fun. 3. Florc. 0,2). 
Strabo nennt das Borgebirge mit fernem einheimiſchen Ramen Tapktlis 
Bol. neh: Peripl. Liv. XXVII, 29. XXIX, 32, Pin. A. N. v3. © 
Ziel. II, 244. Ptol, Agathem. Tab, Pent. Itin. Ant. Zept balibi⸗ 
der Clybea. — 4) Drt in ber großen Syrte, mit dem beßen Hua is 
der Gegend. Peripl. Strabo XVII, p. 836. Vielleicht d. jepige II — 
5) Berg im Libya. Pol. [G.] 

5 "Aenss, f. Arma. 

Aspisii Scythae, Bolt in Seythia intra Imaum, weRlih der 
dem aspififchen Gebirge, welches Ptol. ubrdlich vom Jaxartes anfehl 
Wenn bie Aspasiäcae Nomädes, welche nach Polyb. X, 45. zwiſchen Die) 
und Tausis wohnten, diefelbe Nation find, welde Ptol. Aspisii Scyih 
nennt, woran faum gezweifelt werden fann, fo find fie eher mit Reihen 
zwiſchen Ural und Wolga, als mit Mannert in dem Gebiete der Kirgiſer 
oser gar in der Songarei anzufeben. [G.] Be 

Aspiihre, Zug in dem Gebiete der Gina. Ptol. Wehrfheinlih 
ver Cambodsia, nah Reichard der Menam in Siem. An feiner Mir 
bung lag eine Stadt gl. Namens und au die Umwohner führten dee 
Namen Aspihrae. Ptol. [G.] ; 

Asplöden (Aenindur, au nur Zrigdur, St. 415.), alter Dit der 
Minyer (Hom. 11. 11,510.) beim böotifchen Orchomenus in fonniger Lage, 

r. a. D., fpäter wegen Waflermangeis verlaflen, Pauſ. IX, 
Bla. IV, 7. Steph. Byz. Eiym. M. s. v. [P. 

Aspköden (Aonindem), Sohn Neptuns und ber Nymphe Did 
Gründer der Stadt Aspledon (f. d.). Pauf. IX, 38, 6. Ned Stark 
Byz. s. v. Sohn des Orchomenus. [HJ _ 

Aspöna, Stadt in Önlatien, nit weit vom Halys, an der Straßt 
son Ancyra nad Cäfarea und Archelais. Amm. Marc. XXV, 10. 
Ant. und Hieroſ. Hrerocl. Soer. Hist. eccl. VII, 35. [G.] 

Aspordänsn meoms (Aomogdaror öpes), ein rauher uub unfrahl 
bauen Berg bei Pergamus, mit einem Heiligihume ber Mater Deu 
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Asperdane. Einige fihreiben Anflande halber ’Aomdeyror und "Aomogiieg. 
Pen A ’ i 

Aspurgiäni, ’Asnzevoyaroi (falſche Lesart "Asnouyysrowei), ef. 
Stamm der afiatifchen Dick zwifchen Phanagoria und Gorgippia. Bei 
Ptol. Heißen fie Asturicani, ’Aorovpszavoi. Sie nahmen einft den bospo- 
raniſchen König Polemo, ver fle unteriochen wollte, gefangen und töbteten 
ihn. Strabe XI, 495. Stepb. Byz. Carl Ritter (Vorhalle S. 296.) ew 
Härt fle für Aſa⸗burger, Afen und glaubt (S. 300 f., vgl. 467.) in zwei 
Steffen des Strabo bie Anbentung eines Asia propria am Bosporus zu 
ben, von welchem jene Afaburger ihren Namen ale die Befapung ober 
wohner bortiger Landesfeften (rieyos) erhalten hätten. Andere wollen 
au den feythifhen Stamm der Asii (“4eo) bei &trabo XI, 511., welcher 
urfpränglich jenfeit des Jaxartes wohnte und fpäter in Verbindung mit 
einigen andern Stämmen das griechiſch⸗baktriſche Reich zerftörte, mit 
diefen Aspurgianen in Verbindung feben (Mg. Encyel. v. sis u. Orus 
ber s. v. Asii). Naͤher als die Aspurgiani Rein jedoch. den Aſii offenbar, 
fowohl dem Namen, als ben Wohnfigen nah, die Asidlae, ’Ancir 
bei Pol, die Nahbarn der Aorfi. Nur ſteht der Name derfelben nicht 
ganz fefk, indem Einige Tero- leſen. : 

ASS — aram suo sumptu (fecerunt). Dr. 3413. 

_ Assa CAooa), Stadt im macebonifchen Ehalcivice, am fingitifihen 
Moerbufen, Klon dem heutigen Eriffo und Varvuri, vermuthlich das 
hentige Palaͤokaſtro. Herod. VI, 122. Das Nähere bei Reale Trav. in 
‚North. Gr. HL. 158. I[T.] 2 

Assncämt, ’Aosaxarei, die Unterthanen des Affacanus (Strabo XV, 
698. Arr. exp. Alex. IV, 30. Curt, VIII, 10.) und Astaosni, "Aoraxmel 
(Strabo XV, 698. Arr. exp. Alex. IV, 25 ff. Ind. 1.7, beides indiſche 
Blter, wohnten in dem von Einigen zu ien, von Anderen gu ber 
Provinz Yaropamifadä gereihneten Lande zwiſchen Eoppen und Indus 
(Kabul). Die Wehnligkeit der Namen 1a ung nit genau erbeunen, 
auf welde von beiden Nationen die einzelnen Machrigten über biefelben 
bezogen werben müffen, weßhalb wir hier alle vereinigt geben. Sie 
fanden an Geiſtes⸗ und — den übrigen Indiern nach, und 
waren ſchon den Affyriern, Mediern und Perſern unterworfen gewefen, 
eye fie Alexander der Or. befiegte. Als ihre vorzüglichſten Staͤdte and 
gef werben Maſſaca oder Mazaga, Peucela oder Percelaitis, Dra, 

ezira, Aornos, Orobatis, Embolima und Dyrta angegeben. 
Gtreitträfte waren bedeutend. Sie brachten 20,000 Reiter, 30,000 Fuß⸗ 
gas: und 30 Eleppanten gegen Alexander den Gr. zufenmen. Bet 

— von * Ha Attaconi am Neudrus⸗Fluffe (alſo jenſeit bes 
bi Indu + Tr. “ {2 . 

Assaleotus, ein Bildhauer, d Name anf dem Sokel einer 
Aesculapius-Statne zu Iefen if. Rah dem Stil ber Arbeit lebte er 
nach Chrifiv. Winckelm. Geſch. d. Runk Br. 8. €. 4,5. [W.] 

‚ Assallnte, Hin, XI, 19. eine Gottheit der Aethiopter, som. 
Einigen mit Jupiter verglichen, welcher vor der Zimmt⸗Erndie ein großes 
Opfer gebracht wurde. [H.] 

Assäon CAoociuv), nach einer Sage bei Barth. Erot. 73. Bater der 
Wiebe, zu weicher er eine ſtrafbare Liebe Hegte, weswegen Miobe, um 
feinen — zu entgehen, ſich ſelbſt das Leben nahm, has dauu 
auch A. t {H} 


Assnrkoms (Asodganos), Svhn des Teos, erzeugte mit Hrewinnenie 

en > 9 den Vater des Anchiſes. Hom. D. XX, 882. oc. LU, 
7’ “. - 

Assarias (sc. mummus), guelffich wo dostmor (sc.. vömenm), iſt von 

ben Inteinifihen As iden, mit weichem es urſprünglich einerlei Mi- 

ventang halte, So gibt Pat. Camill. 18. als eingna nıriur sol miemums- 
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zıliur docagioy an, was Lin. V, 32, seit den Worten: quindecim' mälbes 
avis sen damnatur (d. h. um 15,000 u bezeichnet; und bei Die. 
alic. IX, 27. heißt diszillar apıBnos dooapiov, WAS bei Liv. II, 52. duo 
millia aeris genannt wird. Sad olyb. II, 15. if ein Afarins einen 
— Obolos gleich, und dieſer abe ſcheinen auch die Mü 
ufel Chios/ die einzigen griechiſchen Rüngen, auf denen fig bie Ber 
angaben: ’Asodgıov, dooagıoy Huov, docagım die, dooapıa rein finden, nifl 
ir zu wiberfpregen, wenn au, wie ſchon Eckbel (Dockr. Nam I, 
roleg. gener. Cap. IX. p. XLIV.) bemerkt, bei der Ungenauigkeit de 
Alten in Betreff ber Ausmünzung des Rupfergeldes, anf bie 
verhältniffe einzelner Stüde nicht fehr viel gegeben werben Tan. Bel 
"Hell appendic. altera ad Gesneri num. graeca pop. et “ p. 18 f. 
Raſche lex. rei num. I, 1, 1186. Dupuy in ben Mem. de l’Acad. da 
Inscr. et bell. L. T. XXVII. p. 698. [6. 

Assertor. In ben causae liberales, wo es ſich um bie Freikd 
eines Individuums handelte Cob es frei oder Sklave feyn folle) font 
die Perfon, welche auf Freiheit Aufpruch machte, nicht felbft ihre Sch 
führen, da ihr ee noch beftritten war, fondern fie mußte fi ein 
Stellvertreters bedienen, ie assertor hieß. Feſt. v. sertorem p. #. 
Lind. Martial. I, 53. @ai. I V, 14. Diefer behauptete bie un biefet 
Menfchen (asserlus genannt) , indem er benfelben rg ae e im Bindi 
Kationsprozeß zum een I feines Rechts mit der Hand berüprte, bafr 
manu asserere, fo Barro de 1. I. VI, 64. ass. manu in libertatem qeus 
et “le fragm. bei Snief. p. 1376. Plaut. Pers. I, 3, 8. 

v, V, 2, 4, 142. V, 6, 11. Curc. V, 2, 68. Bud 1 IY, 3, 
= Ter. Adelsn. ID , 40. und Douat. 1. L, vorzüglich Liv. II, 4- 

Suet. Oct. 74. Cal 60. Vit. 10. Ovid amor. I, 4,40. HLfl,3fr 
Pc -Heroid. II, 157 f. Gewöhnlich waren Berwandte bie Aflerirtt, ‚&. 
0. D. Suet. Vesp. 3. de illustr. Gramm. 21. Cie. p. Flaoo. 11. Me | 
lehrt wurde auch asserere in servitutem gefagt, wenn bisher für frei 
haltene Perfonen als Steven vindicirt wurden, &. III, 44. XXX, B 
XXXV, i6. Prisc. p. 1208. P. Ulp. 1. IL. $. 9. D. de injur. a, I 
Der Gebraudy erhielt ſich durch die ale. , Pin. ep. X, 72. \ 

1, 16. 53. Xertull. adv. Marcian. I, 23. fragm. 6. 324.1. 16 € 
Theod. de praet.(6,4.). Der assertor mußte et aution Rellen, Pal 
V, 7, 33. (wegen der beträglichen assertiones, welche Suet. Dom 5: Bir 
fusoriae nennt, vgl. Ern. exc. bei Wolf II, p. 360 f., früher aber 
©ai. IV, 14.); auch fonnte, wenn er bie Sade im Stiche ließ, Pr 
derer assertor auftreten, Paull. V, 1, 5. (daher seoundae asserliones 
Duinet. XI, 1, 68. V, 2), und bei Berluft des Bene ge 
- Nacptheile, 1. 2. C. de ass —— toll. (7, 17.) 1.2 
(4, 8.) mit Gothofr. Anm. I, ©. 399-410. Sufliniauns bob ae 
fahren auf. Cod. de ass. toll. (7, 17.). ©. Briffon. de form. ei sel 
384., wo a für das dem assertor entſprechende xupmaris ange 
Fan ind. M. ©. Mayer ad Liv. libr. II, o. 44-48. dise. Stutig. 182 


— TAoonoio), Beiname der — von einem Tempel di 
Stadt Affefus in Jonien. * erod. I, 18. 
Assösos ('Aoonocs), Drt in dem olsice von Miletus in See 
mit einem Tempel der Minerva. Da biefer in einem Rriege 3 5 
— en und — ‚abbrannte,, ließ Alyattes, der a 4 
a an deſſen Stelle erbauen. Her 
29. Helykn. Strat v 14T. Stenf. Byg, Mer. etol. bei 


6. 
„ Artossor. — on en en ſcch bei 


ea alt — ein ei Br ieher thaten bieß SE u 
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Cic. ds orat. I, 37. und —— Cic. Verr. II, 29., ſondern 
auch die act Cic. de Fin. II, 19. p. Rose. C. 1. p. Quinct. 1.2. 6. 
10. 16. 17. 25. In ber Raiferzeit wurde es immer regelmäßiger, und 
e. bie Raifer Da fih nicht, als assessores bei Unter: —— Kt 
eyn. Tac. Ann. I, 75. Snet. Tib. 33. Claud. 12. Dio — 
werden bei den meiften —* und Militärbehörben (3. 1.11. C. 
de assess. 1, 22.), fogar bei Hof- und Provincialbeamten assessores er- 
wähnt, nur bei ben Municipa obrigfeiten nicht, wie — 
bemerkt hat. Bon den Beiſitzern des praefect. praet. und urbi ſprecheü 
ie ep. VI, 11., Suet. Galb. 14., Caffiovor. Var. „= a des Eonful 
r. D. 8 legat. 0% 1.), des Prätor Geh. I, 22., Sen. trang. 
— 9. $. 3. quod za ec. (4, 2), 1. 8. 2 de man. vi 
2) RX teens Plin. Mein ‚ 19. (56.), $ronton. ep. ad Ant. 
ct. de pers. mort. 22., ber ichter Gel. XII, 13. XIV, 2., im AU e 
meinen Plin. ep. I, 20. Seit oe bes ordentliden Prozeffes wi 
meten \ Rechtefundige diefem hä Coft als Vorbereitung höherer 
Aemter) und empfingen dafür vom Staate a Salarium, welches fpäter 
annona hieß, Lamprid. Sever. 46. — Pesc. Nig. 7., fie — auch 
consiliarii, comiles, juris studiosi n. f. w.; f. Gel. XII, 13. und bie 
Befegesftellen unten. — Ünter ihnen wählte fi ie der Magiftrat nah Bes 
bürfnig einen ober mehr aus, mit welchen er einen Vertrag auf beftimmte 
— ſchloß, nach deren Ablauf ſich jene einem Andern zu verdingen pfleg⸗ 
, Auguſt. conſess. Hin 6.5 Ag die Gefege unten. rn dem Magiftrat 
* ihr gewöhnlicher P Io, Amm. Darc. XXIII, 6., und bie Geichäfte 
beftanden in cognitionibus, —* libellis, edictis, decretis, 
istolis, wie Paull. 1.1. D. h. t. fagt. Auch gaben fie während des 
rozeſſes Rath gen fgeinen auf des Magiftrats Bd nicht felten 
u. u 5 — u haben. Sen. tranq. an. 3. Auguſt. confess. VI, 10. 
Bon der Bertr s abwefenden Dagiftrats fpricht Eafflod. var. N 
ri überhaupt ge en fie nad Abkommen des en 3 Pro Pe bie 
deren judices, 9 Savigny vermuthet Geſch. des R 
f. (Heidelb. ‚0: " Paipiqueen für diefe Zeit find: Dig. de — 
assessorum (1, 22.), Cod. de assessor. et dom. (1, 51.), od. Theod. 
de assessor. domest. cd 12.) mit were: Anm, Tom. I. p. 72-78., de 
comitibus etc. (6, 14.) mit Bothofr. Anın. Tom. II. p. 105 f. © ®. 
Zimmern Röm. Civilproz. 1829. p. 21 f 4. Bethmann⸗Hollweg Civil⸗ 
prozeß I, 1, p. 152-159. (am be en). Ueber nr * en Beiſitzer ſ. 
—* — bie praͤtoriſchen f. ‚gonsiium. R.] 
Aoouobc, —— Ds y. eine an rd 
* En Dr in Sicilien, j. Maro, ic vn! 
In der Nähe das Fanum Chrysae, Eic. a. — 
zus (Accogos), Stadt in — Myobonien, u bes 
— Fe tof. geogr. II, 13. LT.) 
©, Az (Plis. H. N. v4), S 
Assuarse, oppidum Azuritanum (Plik, 4), tabt an ber 
Bränze von —— und Numidien, zwifchen Mu Mufi und Zucca Tere⸗ 
binthina, alfo —— des Bagradas. — nennt die Stadt Assu- 
ros ("Aoooveos), — De sures, bie Form Assurae wird aber 
, bur Eiche ennotizen und einige Rirchenväter feh- 


oefelt. I 
= ss Ar en: ru bes Cephiſſus von der I. Seite, in Pho⸗ 
: Aare ke Stadt in — (nach Ptol. in Troas, nad 
a, A. in Aeolis), as ——— 2 an eine 
— —S ner Win Sie nr ge olonie 


äoli 
—55* Der ,e nein fe x je Ar Tv .- 
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auch führte, iſt ihr wahrfcheinlich erft in ver Zeit des Attalus, nach veffen 
Mutter Apollonia auch ein attifher Demos diefes Namens benannt wur, 
beigelegt worden. Affus war der Geburtsort des Stoikers Cleanthes 
Es war berühmt durch trefffihen Waizen (Strabo XV, 735.) und ber 
wegen feiner fleifchverzehrenden Kraft Zaexogayos genannten Lapis Assius 
Strabo XII, 610. Mela I, 18. Plin. H. N. XXXVI, 27. Anthol. Graes. 
Vol. IV. p. 195. ed. Jacobs. Apoftelgefch. 20, 13. Steph. Byz., der img 
. ein Inbifches und ein äolifches Affus unterfcheivet. Jetzt Beiram oder 
Behrem Kalefi. Die nicht unbedeutenden Ruinen befchreiben Dr. im 
in Walpole's Memoirs relat. to Europ. and Asiat. Turkey ©. 126. th 
in Walpole’s Travels in the East. ©. 253. D. v. Richter Wallfahrt 
im Morgenlande ©, 465 ff. [C.] \ 
Assyria, im engern Sinne, wurde gegen Norden durch das Ri 
phates-Gebirge von Armenien, gegen Weften und Südweſten burd da 
Tigris von Mefopotamien und Babylonien geſchieden, und gränzte gega 
Eudoften an Eufiana, gegen Oſten an Medien. Nach Ptolemäus um 
kr es die Landſchaften Ärrhapachitis, Calacine, Adiabene, Arbelitit, 
polloniatis und Sittacene, ftatt deren Strabo XVI, 736., außer einige 
fpäter zu Babylonien, Medien u. f. w. gerechneten Landſchaften, Au, 
Apolloniatis, Chafonitis, Dolomene, Calachene, Chazene und Wi 
nennt. Der Name Aturia, den außer Strabo auch noch Arr. exp. Alı. 
II, 7. und Caff. Dio LXVIIII, 26. nennen, ſcheint von dem Namen Aft- 
ria a nur dialectifch verfchieden gewefen zu feyn (ogl. Ce 
Div a. a. D. und Rofenmüller bibl. Älterthumsk. I, 2, 91.) yab fein 
Bedeutung wurbe wahrfcheinlich fpäter in eben dem Grade verengert, all 
die ea des Namens Adiabene bei Plin. H. N. V, 13. Anm. Mar. 
XXIII, 6. u. 9., welche ganz Affgrien darunter begreifen, erweitert iR. 
Iſidorus Characenus nennt den Namen Affyriens ga: nicht, ftatt vffelben 
ührt er die beiven Landfchaften Apolloniatis und Chalonitis als perhihe 
rovinzen auf. Aſſyrien war fruchtbar an Getraide, litt aber R 
an Bäumen. Herod. I, 192 f. Arr. exp. Alex. VII, 19. Borzüglid be 
rühmt war es wegen feines Asphalts und feiner Naphthaquellen. 
Flüſſe, Lyeus, Caprus, Gorgus, Durus, gehören fämmtlich zum 
ebiete des Tigris. Die Hauptflädte waren das früh umtergeganpent 
inive, Arbela, Apollonia, Chala, Artemita und Etefiphon. Im w 
Sinne umfaßte Assyria oder das affyrifche Reich auch Babylonien, Nele 
otamien und einige angränzende Diftrifte, ja bie älteren Griechen nannttı 
tig alle von Syriern (Aramäern) bewohnten Ränder (Syrien, Cape 
bocien, das Gebiet der Leucofyrer am Pontus) Assyria (ogl. Steh 
XVI, 736. Scyl. p. 33. Apoll. Rhod. ne II, 964. Dion. Perieg. 7 
1178. und Euftath. zu ber Ießteren Stelle). Ueber bie Bedeutung I} 
Namens Assyria bei Arrian f. Schmieber zu Arr. exp. Alex. 11, 5. [6] 

AST, —= Asturum (ala). Or. 2076. Bu 

Asta, 1) Stadt in Hi. Baet., unweit Gades, röm. Colonie mit 
dem Beinamen regia, j. Mefa be Afte, Str. 140 ff. Plin. II, 1. 8 
XXXIX, 21. Auct B. H. 36. Mel. II, 1. ®Btol. tin. Ant. — 2) Ehdt 
im innern Ligurien am Tanarns, j. Afti in Piemont, Plin. III. Pl 
(soAuria). Itin. Ant. Tab. Pent. [P. 

Astabeni, Bolt in Hyrcanien und in den nörblichen Gegenden * 
Aria. Ptol. Bon ihnen hatte die Landſchaft Astabene (auch Arrar! 
—5 Partien, Hyrcanien und Aria, deren ee Afaac war, de 

amen. Iſid. Charac. In ver Tab. Peut. wird eine Stabt Asbana i 
Aftabena) genannt, welche Reichard in bie Gegend von Asfendin fe. 
- WWahrfcheintich ift auch bei Pin. H. N. II, 109. in Astabenis Parthiae für 

in Astacenis Parthiae zu fegen. [G.] int 
Astaboras, Fluß in Aethiopien, der fi mit dem Ri vereint, 
jegt Takazze oder Atbara, f. Nilus. [G.] 
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Antacampra oder Astacapra , Stadt in Indoſcythien, emtweber 
ummittelbar am sinus ——— (Meerbuſen von Cambay) oder doch 
nicht weit davon entfernt. Arr. peripl. mar. Erythr. Ptol. [G.] 

Astacäna, Stadt in DBactrien, zwifcgen Zariaspes nnd Oxus. 
Biol. Nah Reichard das j. Atchunnoo. Nicht zu verwechfeln mit den 
Astacani. ©. Assacani. [G.] 

Astaconi, |. Assacani. 

Astacures , Bolt im Innern der Regio Syrtica in Africa. Ptol. 
IV, 3. Einen etwas ſüdlicher wohnenden Stamm nennt Ptol. an einer 
andern Stelle (IV, 6.) Astacuri. [G.] 

Astäcus ("Actanss), Stadt in Acarnanien, mit einem Hafen, jeßt 
Dragomefire, Thuc. II, 30. Scyl. Str. 459. Ptol. [P.] j 

ws, Colonie der Megarer, nad einem Oralelſpruche in ber 
17ten Diympiade gegründet und nach einem Abfümmlinge der thebanifchen 
Sparten benannt, lag im ſüdöſtlichſten Winkel des nach ihr benannten 
aftacenifchen Meerbufens in Bithynien. Als die Athener die Eolonie ver- 
ärkten, verfchaffte fie fih Macht und Anfehen, was fie bisher nicht ge- 
nt hatte. Wahrſcheinlich erhielt fie damals den Namen Olbia, von 
welchem der Meerbufen auch Olbianus sinus genannt wurde (vgl. Mannert 
Geogr. VI, 3, 580.). Später -fam fie unter die Herrfchaft einheimifcher 
Zürften, wurde aber von Lyſimachus gänzlich zerſtört. Die Einwohner 
der Stadt führte Nicomedes I. von Bithynien in die von ihm Aſtacus 
gegenüber gegründete Stadt Nicomedia, weshalb mehre Schriftfteller 
Chan. V, 12. Treb. Poll. Gall. 4. Amm. Marc. XXI, 8. Eufeb. Chro- 
nic.) Aftacus und Nicomedia geradezu für eine und dieſelbe Stadt ers 
Hären. Scyl. Strabo XII, 563. Memnon bei Phot. Bibl. p. 722. R. 
it a H.N. V, 43. Steph. Byz. Jetzt Juvadſchik ober 
vadſchik. 

Astäeus (Astaxss), 1) Sohn Neptuns und ber — Olbia, von 
welchem die nachher Nikomedia genannie Stadt Bithyniens ihren frühern 
Namen gehabt haben ſoll. Steph. Byz. Pauſ. V, 12, 5. — 2) Vater 
des Ismarus, Asphodikus — ——— Leadis und Melanippus, welche 
ich beim Zuge ber Sieben gegen Theben als tapferſte Vertheidiger ber 

tabt zeigten. Apoll. III, 6, 8. [H. 

Astäpa, Stadt in Hifp. Baet., j. Eſtepa; ihr Schickſal ſ. bei Liv. 
XXVIII, 22 f. App. de reb. Hisp. 33. [P.] 

Astäpus, Asranovs (nad Einigen auch Astasobas oder Astusapes), 

luß in Aethiopien, einer der die Greg Inſel Meroe umfließenden 
— — nn n jegt der öſtliche Nil oder Abawi, auch Bahr el Azrelk. 
. Nilus. . 

Astäroth (’Avragu8), Stadt in Peräa, eine der Hauptfläbte bes 
Königreihs Bafan, 6 Mil. von Adraa, 25 Mil. von Boſtra. Euſeb. 
Onom. Jetzt nad Leate Mezareib oder Meferib, nach Reich. Torra. [6.] 

Astarte (bei Ptol. Astrate), Inſel im arabifhen Meerbufen an der 
Küfte von Hethiopien (Steph. Byz.), nach Reichard einerlei mit Stratönis 
insula bei Strabo XVI, p. 770. [G.] 

Astarte, f. Syria dea. 

Astasobas, ? Astapus und Nilus. 

Astäas, griech. Vaſenmaler bei Millin peint. des vases T. I. tab. 10, 
©. Sillig Catal. Artif. [W.) j 

Astelöphus , Küſtenfluß in Colchis, 120 Stadien ſüdlich von Se- 
baftopolis oder .Dioscurias, 30 Stadien nörblih vom Alufle Hippus. 
Arr. peripl. Ponti. Plin. H. N. VI, 4. Bei dem Geogr. Rav. heißt er 
Stelippon, auf der Tab. Pent. Stempeo. [G.] 

Asteria, 1) f. Delos. — 2) (bei Hom. ’Aoreeis, Odyss. IV, rg 
Heihe Infel zwifhen Sthaca und Cephallenia, j. Daskaliv, Str. 456 f. 
Steph. Byz. [P.] 
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Asteria, 1) Tochter des Titanen Chas and der Pobbe = 


der Leto, die, am Fapiters Umarmungen zu entgehen, in eine 
verwandelt, fi ins Meer flürzt, und zu einer Inſel, Aſteria, 
Delos genannt, wurde. Apoll. I, 2, 2. 4, 4. Hyg. 83. hieß die 
Inſel zuerſt Ortygia Wachtel Inſel), die, —— erde. erde "Ei 
zu Ounften Latonens feft gemacht, und dann Delos genannt wurde 
. in Del. 37. tagt: aber genennet warft du Afteria fonften, bie 
weil du ins Meer fprangf Fliehend vom Himmel vor bus Beben 
ld dem Sterne, Nach Hefiod. Theog. 409. ift Gemaflin des 
erfes, Mutter der Hecate. Man vgl. noch Mund zu Hyg. 5. - 
) eine ber Danaiden, die den Chätus ermorbete. Apoll. U. 1, 5. — 
3) eine ber Töchter des Alcyoneus, ſ. Alcyonides. — 4) Toter de⸗ 
Atlas, Mutter des Oenomaus von Mars, nah Hyg. 250., wo — 
Mund Asterope zu leſen iſt. [H.] 

Asteriom (Aoreoiev), M. Fluß in Argolis, füllt in der Nähe bed 
Heräum -in die Erbe, Pauf. II, 17, 2. Stat. Theb. IV, 122. 714. [P}] 
Asterion (Astıgie») ober Asterius , 1) König der Areter, 
des Tectamus, der bie von Jupiter geräubte Europa, als fie nad Kreis 
gebracht —* heirathete und ihre mit dem Gotte erzeugten Kinder —* 

——— IH, 1, 2. RR IV, 60.— 2) Sohn des Minos, von Te 

fens erlegt. Par. I, 31, 1. — 3) Flußgott Vater der Aria, 4 

— F 4) em des Eometes — —— Pauf. V. 17. 4. % 
rg . 


Asterfon, Sohn eines — Bilfaner Panſ. 3,1. 


Zeitalter und Vaterland iſt unbelannt ; 
— (Asrigıor), Stadt in Magneſia am Yelion j Be 
refia, in hoher zage, Hom. Il. II, 735. Soll Rhod. I, 35. 
Sleyh. "Sn. [P.] 
Asterins (’Acrigıes), 1) Sohn des Anax (eines Sohns der Da)! 
er Yag auf einer Heinen Inſel bei Milet, a n nnt, begraben, 1 
he eichnam maß 10 Ellen. Panſ. I, 85, 1. ) Name des an 
‚ ven Paſiphas mit einem Stiere een. Apotlod. II, 1, 4. 
> Sch des Hyperaſius, Bruder des — ein Argonaute. Kock. 
Arg. 1, 176. — 4) Sohn des Neleus und ber Ehlorie, Neftors Braben 
Au 1,9, — 5) Sohn des Aegyptus, von der Danaide Eies gekftttl, 
g. 170. 


Astertus. Unter biefem Namen finden fih in Babric. Bibl. Gr.E 


p. al wicht weniger als fünfundz wanzi une RR 
rt, bie aber meiftens der riefen lichen Literatur ange 
Fra Am befannteften darunter Ri Ast, Bifco von Amafa, - dr 
eiten Hälfte bes vierten Jahrhunberts von ihn iſt au 
omilien noch — waͤhrend audere Schriften er ven 
En. ©. Fahric. a. a. O. p. 513 ff. 


ee 


Art ver 
eh 


en die Kamene. findet fih u ein Arzt Ast., fo wie ein 2 Ken | 


st., ein Gchäler bes Lachares. 


Asterodia (’Anrıgodia), s ua v1, 2. Gemahlin dee dp 


mion, f.d. [CH] 
Asteropaeus ( Aotiponaics), eiM ber Zeafue, 8 
Me der Päonier, Sohn —ãù — Eee des Ei othes Meine, IHR 
mit — in Kampf ein, und wird erfegt. I. XXI, 140-200. [3 
röpe — au des Blußgottes Behrens, 
des Yan Aeſatus. A 12, 5._©. Aesacus._ [B.] 
a: 1) eine — ter bes Pelit, die mi 
ger 3* nö. se den Bater fepladptet. auf. VII, 11, 2. das autet 
0 


— — a“ des Deion, Nönige in —* "aan | 
er Hr Ye ein. Byz. in Aora and’ Kapiin. PEN 
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W, 11. (18.)., Richt am ſchwarzen Meer, wie man gemeiniglich will, 

fondern im Binnenlande am Haͤmus, was aus Stepf. unter Kafuln her- 

vergeht. Die Landſchaft ’Aorıy (Astica). ©. ER, in Aorınz und 

——— — “ Der Name Aſtika bat dur das Mittelalter fortge- 
wert. , 

Astigi, 1) röm. Colonie mit dem Bein. Auguſta firma in Hifp, 
Baet., am Singulis, u" Mela’s Zeit bedeutend, j. Eetja, Str. 141. 

Ein. IA, 1. Mel. II, 6. tin. Ant, — 2) vetas, unweit ber erflern, j. 
lameba, Plin. aD. — 3) Julienses, in Baetica, j. Alhama, er [P.} 

‚Astöa, Ort im Gebiete der Sachalitä in Arabia felir. Rach Ptol. 
am farhalitifchen Meerbuſen, daher es das jetzige Roftäl, wofür es Rei- 
Hard Hält, nicht feyn Tann. [6] - 

Astömi , fabelbaftes indiſches Volk, ohne Mund, das an den Quellen 
des Ganges wohnen ſollte. Strabo XV, p. 711. Plin. H. N. VII,2. 16] 

Aston, aus Croton, ein pythagoreiſcher Philofoph, Der nah Diog. 
Laert. VIII, S.7. Mehreres gefehrieben, was unter des Pythagoras Namen 
färfclich verbreitet worden. [B.] , \ 

Astrnea (’Aoroaia), die Sternenjungfrau, des Jupiter und bee 
Themis, oder des Afträus und ber Aurora Torhter, lebte als fegensreiche 
©dttin unter den Menſchen im goldenen Zeitalter, verließ aber die Erbe, 
ats diefes gefhwnnden war, und wurde unter bie Sterne verfeht. 834. 
Foot. Astr. II, 25. Eratoſt. Catast. 9. Ovid Met. I, 149.: Virgo caedı 
madentes Ultima coelestum terras Astraea relinquif. er 

Astraeum (Aoronior), Stadt im obern Thale des Fluſſes Aſtraͤus, 
Liv. XL, 24.; ift nach Leake HI. 466. eins mit der Stadt Stoumita, wie 

#5 Heißt. ®Ptol. geogr. I, 13. nemmt das BolE Alsrpaieı, bie 

Stadt Alorgio» IT.] 
Astraeus (Aorgaios), Fluß in Diacedonien, zwifchen Berrba (Kara 
— und ee Aelian. de n. an. XV, 1. { vielleicht dert "Aires 
p eſen? S. hierüber meine Thessalonioa S 32-14, vLete (Trav. in 
orth. Gr. II. 292 f. 468.) häft ven Afträus irrig für die Biflrika (Ha⸗ 
Kalmon, türk. Indſch⸗Kara). Bei Nonnus (Dion. XLI, 212 f,) kommt 
3 — A — Dienerin der Heroina Berrda (St. in Macedo⸗ 

„Syrien) vor. N 

Astraeus (’Aorpaicc), Sohn des Titanen Erins und der Eurybia, 
zeugte mit Aurora die Winde, Zephyr, Boreas, Notns, den Hefperus 
und die Geftirne. Hefiod. Theog. 376 ff. Daher die Winde bei Doib 
Met. XIV, 545. Fratres Astraei Geißen. CH. 

Astragalizontes, f. Polyoletus. . 

Aoteäyakos, dorgayalonartela, f. Alea &. 320. 323, 

Astragälus.. Bildgießer. Bödh C. 1. 12 42. a. [W] 

Asträgon oder Asträgon (i), Caſtell unweit Stratonieda in Ca⸗ 
rien. Liv. XXXIII, 18. [6.] 

Astrampsschus. Unter dieſem Namen, der angeblich einem alt⸗ 

ſchen Magier angehörte, befigen wir noch ein griech. Gedicht vom 

undert und ein — ſchen Verſen über die Auslegung der Traume 
(drupoapırıxör), in gain Ausgabe des Artemidorus (ſ. d.) fo wie in der 
Fang von F. Obfopsens (Oracula etc. Paris 1599. 8.), von Ser- 
vais Galle (Amstelod. 1689. 4.) und in 3. €. Bulenger De ration. di- 
vinat. V, 5. Jedenfalls ift das Gericht ein Product der fpäteren Zeit, 
umd dürfte der wahre Verfaffer beffelben nit wohl vor das Ate Yahıy. 
zu fegen ſeyn. Außerdem wirb eine an über bie Heilung der Eſel 
dem After. von Suidas Degelset: ©. Fabric. Bibl. Gr. V. p. 265 f., vol. 
IV. p. 152. ed. Harles. [B.] 
Asträte, f. Astarte. 
Aetrattn (Aorgarsio). Unter biefem Namen hatte Diana bei ber 
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Stadt Pyrrhichns in Lalonien einen Tempel, weil fie den Heeretzug ber 
Amazonen gehemmt habe. Br 1, 25. 2. CH] 

"Aorgarsia. Ein Geſetz bei Lyſ. geg. Alcib, 571, 11. gebietet die 
ygagn core. gegen den, ber von den Strategen ausgehoben & nicht zum 
Kriegsdienft Fente. Sie gehörte zur Zurisdiction der Strategen, und 
batte jur Folge die Atimie. Aeſch. geg. Cteſ. 566. Meier und Schöm. 
©. 364 ff. Platner I. S. 89 ff. [P. i 

Astreus, ein Gefährte des Phineus, bei bes Perfens Hochzeit 
getöbtet. Ovid Met. V, 144. [H.] ; 

Aströbae oder Astribae, ein indifhes Volk, zwifchen Hyphafit 
(Bejah) und Hydraotes (Rawi). Arr. Ind. 4. [6.] 

Astrologia (doreoloyia), Aftrologie, bezeichnet die Wiſſenſchaft, 
welche von der Befchaffenpeit und Bewegung der Himmelskörper handelt. 
Hiernach ift der Begriff von Aſtrologie mit dem von der Aftronomie 
gleichbedeutend. Manche verftehen jedoch unter Aftrologie insbefondere 
diejenige Wiffenfchaft, welche den Einfluß der Geftirne auf künftige Ereig 
nife im Leben und bie Schickſale der Menfchen, das Wetter u. ? w. er⸗ 
klaͤrt, und unterſcheiden fie von der Aſtronomie. Die römiſchen Schrift 
ſteller machen feinen Unterſchied zwifchen beiden Worten und gebrauder 
fie ee gewöhnlicher Astrologia als Astronomia. Cic. de Dir. 
II, 42. Verr. II, 2, 52. de Offic. I, 6. de Div. I, 6, 58, Suet. Ner. 36. 
Sen. epist. 95. Es ift nicht zu verfennen, daß im Alterthim un 
von Sterndeutung fehr hervortritt, Ariftot. de coelo II, 10, 11., und de 
den Geftirnen ein Einfluß auf Wetter u. dgl. zugefchrieben wird. Gemin. 
Isag. C. XVI. und Ptol. de apparentiis in Petavit Uranologium. Plis. 
hist II, 39 ff., wo es unter Anderm heißt: bei dem Aufgange des Hunde 
ſterns kommen bie Meere in Wallung (maria fervent), die Weine in ben 
Kellern in Bewegung (vina fluctuant) und Teiche werden unruhig (sagna 
moventur). 108 

Astromela, f. Mastramela. , 

Astronomia (dorgovonia), Aftronomie ift die Wiffenfchaft, welcht 
die Gefege von der Bewegung unh die Beſchaffenheit der Himmelslörper 
und die damit verbundenen Erſcheinungen lehrt, und fie für das Leben, 
die Zeiteintheilung, Schiffahrt u. ſ. w. benügt. Dan theilt gewöhnlich die 
Afronomie in die fphärifche und theoriihe ein. Die ſphaͤriſche Aſt. 
lehrt die fcheinbare Bewegung der Himmelskörper und die damit verbun 
denen Erfheinungen kennen. Die theorifche bat die wahren ober wirt 
lien Bewegungen der Himmelsförper und bie daraus ſich — 
Erſcheinungen zum Gegeuftande. An fie ſchließt ſich die phyſiſche aft., 
welche die Urfachen unterfucht,, wodurch diefe Bewegungen erzeugt werben 
und welchen Gefegen fie unterliegen. — Das Alterthum Tannte nur die 
phärife Aftr., und wenn fih auch einzelne. Begriffe aus der — 

fir. vorfinden, fo erſcheinen fie wie Vermuthungen, wie fühn auftan⸗ 
chende Gedanken ohne Nachhalt, die nicht gehörig erörtert und unterfüßt 
waren, und deswegen in feinen Zufammenhang mit dem Gefammtwiflet 
fommen und nicht in das Gemeingut der Denfäpeit und der Wiffenfgaft 
eintraten. Hiezu fommt noch der Umſtand, daß die Berichte, weldewt 
von den aftronomifchen Kenntniffen der Alten haben, oft nur in elegent⸗ 
lichen, zufälligen und aphoriſtiſchen Aeußerungen von Schriftſtellern be 
ftehen, die felbft nicht immer volle Bürgfchaft der richtigen Auffafluns 
tragen und deswegen die Sicherheit im Urtpeil fehr ſchwankend mager. 
Daher erklären fih auch die verſchiedenen Nefultate, welde von ben Un 
terfuchern über die aftronomifchen Kenntniffe der Alten gewonnen wurden. 
Im Folgenden find nur Thatfahen aus den Schriften ber Alten zufam- 
mengeftelt, um das Urtheil des Lefers nicht zu beftechen. Diejenigen 
Auſichten der Philofophen find ganz übergangen , melde dem Spiel einer 
lebendigen Phantafie ober leerer Spekulation angehören, — Die Wiege 
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ber Aſtr. iſt wohl in Aften zu fuchen. Die wenigen Nachrichten, die 
hierüber mis zugekommen find, vereinigen fi in biefer —— und 
damit ſtimmt auch die Bemerkung überein, daß Clima, Lebensart und 
Befchäftigung der in den Dre Zeiten eultisirten orientafifchen Völker 
zu Beobachtungen des geftirnten Himmels aufmunterten. Die Chaldäer 
telt man befanntlich im Beſitze vorzüglicher Kenntniffe in der Aſtr. Die 
achricht, welche Plin. H. N. VII, 56. 57. von der Aufzeichnung aſtrono⸗ 
mifcher Beobahtungen in Stein gibt, deutet auf ihr Hohes Alter; denn’ 
e follen weiter als 2200 Jahre v. Chr. Hinaufgehen. Alexander fol Ari- 
oteles eine ne aftronomifher Beobachtungen von 1900 Jahren aus 
abylon zugefchict haben. Ob Ariftot. dieſe Mittheifung benügte ober nicht 
tennt man nicht, denn feine Schrift über Aftronomie ging verloren. No 
älter find die Nachrichten von den Indiern, und Plin. H.N. VI, 17. 21. ſpricht 
von einem 6000jährigen Zeitraum von Alexander rüdwärts, worin bie 
indiſche Geſchichte 154 Könige zählt. Bei den Chinefen beginnt das 
hiſtoriſche Zeitalter ihrer Aftr. ſchon 2300 Jahre v. Chr. Geh. — Bon 
dem fernen Dften fam die Aftronomie zu den weſtlichen Völkern wie die 
Sonne in ihrem großen, ſcheinbaren Tageslauf. Die Aegyptier hatten 
ſehr frühe ſchon Kenntniſſe in der Aſtr. Ihnen verdankt man bie erſte 
ziemlich genaue Beſtimmung ber Dauer bes Jahres zu 365 Tagen 6 
Stunden (f. Annus). Sie haben ein zufälliges, aber erfolgreiches Ber- 
dienft in der Gefchichte , daffelbe welches der Vater eines großen Sohnes 
at; fie wurden bie Lehrer der Griechen, eines beweglichen, erfinderi- 
chen, fcharffinnigen, en und philofophifchen Volles, die ein 
armes Erbe zu großer Wichtigkeit erheben konnten und erhoben. — Die 
Gefchichte der griegifgen Al. beginnt im Verhältniſſe zu den vorge» 
nannten erft fpät. Der Argonautenzug (1200 v. Chr.) hatte die wichtige 
Folge, daß die Griehen Schiffahrt trieben und deswegen die Geſtirne, 
die ftillen Führer der Nacht, beobachteten. Die Phantafie der Griechen 
bereicherte das ſchweigende Sternenheer mit Bildern von Menfchen und 
Xhieren, und bichtete für fik ER Mit Thales, dem Stifter 
der ioniſchen Schule, beginnt die Neihe der griechischen Aftronomen (600 
v. Chr.). Er hatte ſich bei den ägyptiſchen Prieftern gebilvet. "Nach 
— ſind Thales enrfäpe folgende. Es gibt nur eine Erbe, Placit. 
hilos. IH, 9. Sie ift im Mittelpunfte des Univerfums (47 ueon), Plao. 
IM, 11.5 fie hat eine Kugelgeſtalt (ogasgosdys). Nach demfelben Schrifte 
ftelfer, Plac. Phil. II, 12. theilte Thales die Himmelsfugel (o'gavou ogaige) 
in fünfKreife, den nördlichen und fühlichen Polarkreis, vie beiden Wende 
kreiſe, den Aequator und in Zonen, cf. Diog. Laert. in vit. Thal.; ferner 
lehrte Thales, daß der Mond von der Sonne erleuchtet werde, Put. 
Plac. 11, 28., erflärte die a der Sonnenfinfterniß durch das Zwiſchen⸗ 
treten der Mondsfcheibe zwifchen die Sonne und Erbe, Plac. II, 24., 
beftimmte das Eintreffen einer Sonnenfinfternig, Diog. Laert. 1.1. Herod. 
I, 74. Plin. H. N. II, 9, 12. (Primus omnium Thales Olymp. 48 anno 
quarto). Diefe — kann aber wahrſcheinlich nur auf eine mecha⸗ 
niſche Weiſe, vielleicht nach einer von den ägyptiſchen Prieſtern erhalte- 
nen Anleitung, en feyn; denn eine Berechnung biefes Ereigniffes 
überfepreitet die möglichen mathematifchen Vorfenntniffe des Zeitaltere von 
Thales zu ungewöhntih, als dag man dieß mit einiger Wa — 
behaupten konnte. Was nun den Lehrſatz von ber elgeftalt der Erde 
beirifft, den Montucla histoire des - mathematiques Tom. I. p. 103. in 
aller — anzunehmen ſcheint, ſo dürfte wohl manches Bedenken 
dagegen aufgeſtellt werden, beſonders ba feine andere Beweisſtelle als 
die oben angeführte vorgebracht werben kann. Haupffächlich fiheint als. 
Gegenbeweis aufzutreten, daß feiner von Thales Schülern die Kugel⸗ 
gm ber Erde nach dem jegigen Begriffe Iehrte, und nicht anzumehmen 
daß fie ihren Lehrer fo ganz mihoreRanden Hätten. Hiezu kommt, 
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Ariſtoteles, der von Thales Anſicht de coelo IE, 13. fpridt aub 
ihn dabei von ber Stugelgeflalt erwähnt, fonbern Iagt , dag 8 
Thales Anſicht im Waſſer ſchwimme, wie jeder andere Koͤrper 
ein Stück Holz, und hinzufügt, daß er dieſe Anſicht für die äl— 
Hiemit flimmt au der Bericht überein, welder ſich bei Senec. Nal 
quaest. VI, 6. findet. — Unter feinen Rachfoigern lehrte Anarimander, 
daß die Sonne eine Feuermaſſe und fo groß ale bie Erbe fei, Pat 
Plac. Phil. II, 21. 24. cf. Diog. Laert. in vit. Anaxim., baf die Son 
mit dem reinften Licht leuchte, Diog. Laert. 1. 1., daß zwifchen der Eram 
und der Erbe der Mond flehe, und zwifhen dieſem und der Erbe we 
übrigen Sterne, Plut. Plac. Phil. IL 15., daß der Mond vom ber 
Sonne erleuchtet werde, Diog. Laert. L1., daß die Erde die Geftalt eine 
niedern, fleinernen Säule Habe, Plut. Plac. Phil. III, 10. Diog. Laert 
L 1. berichtet aber, daß er der Erde eine Rugelgeftalt beigelegt und fe 
in den Mittelpunkt der Himmelskugel verfeht, daß er den Gnomon erfunder 
und zu Lacedaͤmon errichtet habe, um die Sonuenwenben and Aeguinoctiel 
punkte zu beobachten. — Anarimenes lehrte, daß die Erde die Geſtal 
eines Tifches habe, Put. Plac. Phil. III, 10., daß fi die Sterne cher 
fo über als unter der Erde bewegen, Plac. I, 16. cf. Diog. Laert. a 
vi. Anazim., wo es heißt, baß Anarimenes ber Erbe die Kugelgeflal 
beigelegt habe. Nach Plin. H. N. 11,76. 78. hat Anarimenes, der 
Anarimanders, zu Lacedämon den erfien Gnomon errichtet, von dem a 
au für den Erfinder der Gnomonif er wird. Es iſt fi 
bei diefen widerfprecdenden Nachrichten die Wahrheit herausz 
keinen Fall gewinnt die Anſicht, daß in der ioniſchen Schule bie 
eflalt der Erde als Lehrſatz aufgeſtellt gewefen fer, hiedurch eine Unter 
nen, — Anaragoras lehrte, daß die Sonne eine durdans feurige 
afle fei, aber größer als der Peloponnes, Ding. Laert. def 
der Mond wie die Erde bewohnt fei, Berge und Käfer babe, iiid, er 
Härte die Urfachen der Mondsfinferniffe, Plut. Nic, lehrte, 
Sterne feurige Maffen feien, die von den Wirbeln des Aethers fertge 
riffen, gedreht und leuchtend wurden, Plut. Plac. Phil. IL, 13. Disg 
Laert. 1. I, daß die Sterne’ eine gemeinfhaftlicde Bewegung von Dis 
nach Weften haben, Plut. Plac. II, 16., daß die Milchſtraße ein a. 
bes Sonnenlihts fei, Diog. Laert. 1. 1. — Dieß find ungefähr die 
ſtungen der ionifchen Schule. Es ift fehr zweifelhaft, ob ihnen bie 
uzuerfennen Ei daß fie Die Rugelgefalt der Erde gelehrt haben. Bra 
[i diefelbe find Feine angegeben. Diefer Sag erſcheint r 
iom, wenn er auch von Thales und feinen Schülern e 
Eine weitere Pflege fand bie Aftronomie in ber pyihagoreifgen Sch 
Pythagoras lehrte nach Diog. Laert. Pythag., daß bie 
° fürmig = in ihrem Mittelpunfte die Erde einfäliche, die ſelbſt 
örmig und ringsum bewohnt fei (zegamoruirn), weswegen ed Anti— 
gar. Er erklärt die Jahrszeiten aus bem Ueberſchuſſe der Wärme ader 
älte und ber Gleichheit beider, Die Sonne, Mond und übrigen Bo 
guet — — — * vr en von 1 * 
c. Phi . erzählt, ythagoras bie Himmelslagel is 
in Kreife, wie Thales, eingetheilt, die Eee des Thierkreifes end 
de — worin die Sonne ihre Jahresbewegung vollendet, Plas. H, 
23. Der Beifab, a bei biefer Stelle findet, daß ſich disie 
Erfgeinungen an einer Fünfligen Himmelskugel en, recht 
fertigt den Schluß nicht, daß auch Pythagoras eine ſolche Fü Him ⸗ 
mel U gemacht habe, — Tat. Plac. Phil. III, 14. hat 
er ch . — exhältuiffe, wie die Himmelskugel in fünf 
onen ei ie er dpanıza, Gapern, zuugeeg, iogpuprg, © ) 
zent. Wach Pit. H. N. I 6, & Sat ppüageras geiaei, dab ber 
Morgens und Abendſtern ein und berfelde Siem, bie Beuus, ſei 
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Ailıs Tatius fagt in feiner Isagog. 18., daß bie p reiſche Schule 
nicht nur den Planeten, fans an den —— eigene Bewe⸗ 
beigelegt habe. Ariſtoteles ſagt de coelo II, 13., daß nad ber 
Et der pythagoreiſchen Schule im Mittelpunkte des Umiverfums ein 
Feuer fei, daß ſich die Erbe in einem Kreiſe bewege (zunip wepontsn reed 
<o niver, a6 wohl vom ber Umdrehung um eine Are zu nehmen ifl) und 
Tag und Rat made. Die Umbrefung der Erbe um ihre Are fcheint in 
ber pythagoreiſchen Schule oft erörtert worden zu ſeyn, ihr anzugehören, 
wenigfiend von ihr aus angeregt worben zu feyn. Nicetas von Syracas 
I fie nad Cicero's Bericht umfländlich, Cic. acad. quasst. II, 39. ; 
olans ebenſo nah Diog. Paert. Philol.; Ariflarh von Samos 
vom berfelben Annahme ausgegangen feyn, wenn er das lehrte, was 
Archim. in der Sandeszahl von ihm fagt. Iſt diefe Annahme richtig, fo 
liegt aflerbinge der weitere Schritt nicht mehr fern, zu ber Annahme ber 
ewegung ber Erde um die Sonme überzugehen, wie au Ariſtarch 
getfan hat. Db aber Pyipagoras au den Umlauf der Erde und Plane- 
ten um die Sonne lehrte, wie Montucla histoire des malhematiques T. 1. 
. 118., Boffut Gef. ver Matpematit Thl. I. S. 211. und Schubert in 
einer Einleitung zur populären Aſtronomie p. 76. meinen, iſt fehr zu 
bezweifeln. Die Bewahrheitung dieſer Behauptung bedarf wenigftens 
eines beflern Beweiſes, als einer fymbolifen Darftellung von Apoll, 
der auf einer fiebenfaitigen Leyer fpielt; denn es iſt nicht einzufehen, 
warum Pythagoras biefe Lehre unter ein Symbol zu verfteden nöthig 
hatte, noch weniger zu erwarten, daß dieſe Lehre durch ein Symbol befiex 
verflanden worden ware, als durch eine einfache und klare Erörtetung. — 
Demoerit aus Abdera, ums Fahr 470, machte Reifen im Driente, und 
lebrte nach Macrob. Somn. Scip., Plut. de Plac. Phil. III, 1., daß die Milch⸗ 
firaße der Schein oder Schimmer ungählig vieler Sterne fei. Eine Be- 
bauptung , die fehr überraſcht. Biele Jahrhunderte vergingen, ehe fie 
burch Beobachtung geretfertigt wurde. Nach Diog. Laer. Democrit. 
Hat Democrit mehrere Schriften aftronomifchen Juhalis geſchrieben, bie 
leider nit anf ung gelommen find. Dan kann deswegen bie Berbienfte 
dieſes ansgezeichneten Mannes nicht gehörig würdigen. Rah Senec. 
Quaest. natur. VII, 3. fol er die eigene Bewegung mehrerer Sterne ge⸗ 
lehrt haben. — Meton ik der erfie unter den Griechen, der fi durch 
die Beftimmung einer genaueren Zeitrechnung bekannt gemacht hat, bie 
unter dem Namen bes Meton’ihen Cyclus von 19 Jahren no bis auf 
unfere Zeiten erhalten hat (f. Aunus). Der große Beifall, den, biefe 
Se u me in ganz Griechenland fand, legte ihr ben Namen güldene 
bei, den fie noch trägt. Kalippus verbefierte den Fehler, welcher 
im Metowfhen Eyclus Tiegt, durch feine T6jährige — Meion 
lebte im fünften Jahrhundert v. Chr. — Plato bereicherte die Aſtrono⸗ 
mie nicht mit Entdedungen, — durch die Erweiterung der Geo⸗ 
metrie ungemein viel zu deu we Fortſchritten bei, welche die Aſtro⸗ 
nomie dur die alerandrinifhe Schule machte. — Eudorus aus Eni- 
Bus (um,das Yahr 366 v. Chr.) war ein ım Altertum ſehr berühmter 
Aftronom. Er hatte fi anf feinen Reifen in dem Driente und Aegypten 
ebilbet, und reiste nah Athen, um die Schüler des Sorrates kennen zu 
. Er iſt der Berfaffer mehrerer Schriften über Geometrie, die aber 
verloren gegangen find. Diog. Laert. Eudox. Bon Hipparch ad Phaenom. 
Eudex. et Arali werben zwei von ihm verfertigte Schriften: „Erorrgor und 
sawönra“ genannt. Bon Strabo wird er oft Geogr. II. angeführt. Cr 
ſoll ein Werk „y7o negiodos“ verfaßt haben. Er wendete ſich von ber 
leeren ation ab und der Beobachtung zu, und bezeichnete hiedurch 
ſchon früh ven Weg, welcher fpäter von Hipparch mit fo großem Exfo 
betreten wurde, und erwies nicht allein hieburch, fonbern auch bur 
Yanıy Wentsäncyiey. 66 
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Befehdung der Sterndenterei der Aftr. einen großen Dienft. Nah Senec. 
Quaest. natur. VII, 3. ſoll er die Bewegung der Planeten gelehrt haben. 
Sein Werk über die Erſcheinungen if von Aratus benügt worden, unb 
fiderte Testerem großen Ruhm. — Des Ariftoteles Schrift über Aftr. 
iſt verloren gegangen, ein Berluft, der fehr zu bebauern iſt, da man 
genip durch fie in Stand gefeßt wäre, ein richtiges Urtheil über bie 

enntniffe ber damaligen Zeit in dieſer Wiffenfchaft zu fällen. Seine 
Schrift de coelo gibt ung mande Aufſchlüſſe. Darin behandelt er allge 


- meine Begriffe über die Welt, das in ihr Befindlihe, Materie, Körper 


u. f. w. Lib. II, €. 3. fagt er, daß der Himmel (oögarcc) eine kugel⸗ 
förmige Geftalt (oFargosdis oyina) habe und gibt bie. dafür fprechenden 
Gründe an. C. 11., daß die Geftalt aller Geſtirne (dorigor) Fugelförmig 
fei. Die fugelförmige Geſtalt, des Mondes folgert er aus feinen Licht 
phafen und aus den Sonnenfinfterniffen, und ſchließt dann J Analogie 
auf die Geftalt der übrigen. Er fpricht von Beobachtung der Stern 
bevedungen. Lib. II, €.12. führt er bie Anſichten über den Ort, welchen 
die Erde im Himmelsraum einnimmt, und über ihre Geſtalt an, folgert 
€. 14. aus dem Falle der Körper, daß die Erve_fih im Mittelpunkte 
des Univerfums befinde und ned feyn müſſe. Die kugelförmige 
Geſtalt der Erbe folgert er aus dem Begriff der Schwere (Baoos, wer 
Kraft), wodurch jedes Theilhen dem Mittelpunkt der Erbe zu getrieben 
wird. Da dieß nad allen Richtungen Hin gefchieht, ‚fo müflen allent- 
halben in gleichen Entfernungen vom Mittelpunfte gleiche Erſcheinungen 
entſtehen, woraus bie runde Geftalt der Erde folgt. Es ift überraſchend 
folden Schlüffen zu begegnen, und zu bebanern, daß eine ſolche Urtheils⸗ 
kraft von der Erfahrung verlaffen war. Wäre Ariftoteles im Beſitze don 
mehr Erfahrungsfägen gewefen, fo würden wir in ihm ben Schöpfer ber 
re verehren. Das Berbienft, die erfte Anregung zur Idee 
ber Schwerkraft gegeben zu haben, Fann ihm wohl nicht abgeſprochen 
werben. Als zweiten Grund der Rugelgeftalt der Erde gibt er die alle- 
geit gekrümmt erſcheinende Begränzung ber Verdunklung der Mondsfgeibe 
ei Mondsfinfterniffen (dei xvor77 Eyu 179 diogilovoar yoauaı). Der dritte 
Grund ift ihm ber verſchiedene Höhenftand ber Geflirne in verfchiebenen 
Breitegraben. Hieraus ſchließt er zugleich, daß die Erde Feine beden⸗ 
tende Größe haben könne, befonders ın Beziehung auf bie ie Him⸗ 
melskörper. Dennoch iſt die Größe des Umfanges der Erbfugel, den er 
nad der ren der Mathematiker zu 400,000 Stadien (}. Aeguator) 
angibt, zu groß. Der Inhalt der übrigen Bücher de coelo iſt hier vor 
rer Sntereffe. Die Notizen, welde Plut. de plac. Phil. II, 4. 5. 7. 
. 10. 11. 20. 23. gibt (daß fi die Sonne in fchiefem Kreiſe, dem 
Thierkreife, innerhalb beftimmten Gränzen bewege), ibid. 29. (Erflärung 
der Mondsfinfterniffe) IN, 1. 2. (von der Milchfſtraße) 3. 15. 16. erfcheis 
nen neben deh eben mitgetheilten Anfichten des Ariftoteles als unbeven- 
tende Bemerkungen. — Pytheas (um 284). Er fol auf feinen Ser 
reifen nach dem Norden bis jr dem Punkte vorgebrungen feyn, wo ber 
Sonnenwendefreis zum Polarkreis wird, alfo wo bie Sonne zur Zeit 
des Solftitiums nicht untergeht, Strabo geogr. II. So fehr auch Strabo 
fich bemüht, die Glaubwürdigkeit dieſer Nachricht zu verdächtigen und 
Pytheas als Betrüger zu bezeichnen, ſo ſehr überraſcht die Richtigkeit 
diefer Nachricht, welche in den jetzigen Zeiten als Thatſache befannt iſt, 
in den damaligen aber viel Unglaublihes haben mußte. Die ungefchidte 
Schlußfolgerung Strabo’s, womit er die Wahrheit dieſer Nachricht be⸗ 
tämpft, wird nicht viel Anhänger finden (Strabo I. sam Ende), befon- 
dere da man weiß, daß zu feiner Zeit die Kugelgeſtalt der Erde von 
Bielen als ausgemacht angenommen wurbe. Geminus berigtet Isag. 5. 
über die Nachricht Pytheas’, daß nur von Gegenden bie Rebe fei, wo 
bie Sonne gang kurze Zeit unter dem Horizont vermeile, und mäßigt die 
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Angabe, beftreitet aber nicht ihre Wahrheit. Plin. H. N. II, 75. 77. 
aber berichtet von Orten, wo die Sonne fechs Monate lang nicht unter- 
gehe (subjecta terrae conlinuos dies habere senis mensibus, quod fleri 
in insula Thule Pytheas Massiliensis scripsft.). ‘Die Wahrheit des Far- 
tums läßt fih wohl nicht bezweifeln, ob es gleich nicht recht verftanden 
und erflärt und deswegen entflellt auf ung fam. Auch foll Pytheas bie 
Schiefe der Ecliptik zu 23° 49° beftimmt haben. cf. Diart. Cap. VI, 495. 
— Ariſtarch von Samos (zwifchen den Jahren 281 und 264) machte 
fih durch die Methode berühmt, die Entfernungen der Sonne, des Mondes 
und. der Erde von einander zu beflimmen (|. feine Schrift zeei uyigam 
nai drooenudtwy Miiou al oeAyvns. ed. Wallis. Oxon. 1688. 8. Paris 1810. 8.). 
Zur Zeit des erften oder letzten Viertels bilden biefe drei Körper ein 
rechtwinkfiges Dreied gerade ın dem Augenblide, wenn bie Scheibe zur 
Hälfte belenchtet ift, oder die Gränze zwifchen Licht und Schatten eine 
gerade Linie bildet. Beſtimmt man nun zu gleicher Zeit ven Winkel, 
welchen die Erde mit der Sonne bildet und nimmt bie Entfernung zwifchen 
dem Monde und der Erde als befannt an, fo fann man aus biefen Ele- 
menten die Entfernungen zwifchen bem Monde und der Sonne, fo wie 
wifchen ber 5* — und der Sonne rau Da Ariftarh fein Mittel 
annte, die Entfernung zwifchen der Erde und dem Monde zu beftimmen, 
fo fonnte er auch nur die Verhältniffe, welche unter diefen Entfernungen 
fattfinden, angeben und die Beflimmung der wahren Entfernungen ber 
Entfheidung diefer Vorfrage überlaffen. Er folgerte, daß die Sonne 
18 bis 20mal weiter von ber Erde abftehe als der Mond. ——— 
dieſes Reſultat unrichtig iſt, fo zeugt es doch von dem Scharfſinne Ari— 
ſtarchs, zeichnete einen neuen Weg zu — —— und berichtigte die Ideen, 
welche man über die Entfernungen der Weltkörper von einander und der 
Größe der Sonnenbahn vorher hatte. Nah Archimed. in der Sandrech⸗ 
nung $. 2: beflimmte ex den fcheinbaren Durchmeffer der Sonne auf 30 
Minuten und fehrte, nad $. 1., daß die Sonne ruhe und bie Erde fih 
in einer Kreislinie um die Sonne bewege, daß die Firfterne —— 
weit von uns abſtehen. Er wird auch fuͤr den Erfinder des Scaphiums 
(f. d.) angegeben. cf. Dart. Cap. VI, 596. Plut. de plac. Phil. II, 24. — 
Um diefelbe Zeit Iebte Aratus ans Soli in Cilicien (270 v. Chr.). Ob 
er gleich Fein Aftronom war, x dat er doch aus Auftrag des Könige 
Antigonus von Macedonien ein Gedicht verfaßt, worin er die aflronomi« 
Then Kenntniffe der damaligen Zeit beſchreibt, und hat dadurch einen 
rogen Ruf im Alterthum errungen. Er folgte Eudoxus, welcher unge 
Behr 100 Jahre vor ihm gelebt hatte, gab wahrfheinlich nichts Anderes, - 
als was jener in Profa gegeben hatte. Das Werk Aratus’ war feiner Be- 
flimmung nad eine Unterweifung in der Kenntniß der Himmelsfugel, des Ka⸗ 
Ienders. &s ift nämlich von Wichtigkeit, die Zeiten des Jahres und des Tages 
und der Nacht zu wiflen, umb für den Landbau von befonderer Wichtig. 
keit, die richtige Zeit für bie Ausführung der nöthigen Gefchäfte zu kennen. 
Die ug nöthigen Renntniffe lehrt Arafus in feinem Gedichte, das 
in zwei Abtheilungen gawsrera (Phaenomena) und dooyneia (Prognostica) 
& at. In ber erfien Abtheilung lehrt er die Renntniß der Sternbilver, 
r notbwendigen Kreife an der Himmelsfphäre, den Auf- und Untergang 
ber Sterne, um baraus die Zeiten der Nacht und des Jahres zu be= 
flimmen. Die zweite Abtheilung enthält Witterungsregeln, und die An« 
deutungen über die Einwirkung der Geftirne auf die Schickfale der Menfchen. 
“ Seine Schrift wurde von vielen Commentatoren erklärt, die Petavius in 
feinem Uranologium zufammengeftellt hat. Sie muß fehr verbreitet ge= 
weſen Dem Bon Eicero, Cäſar Germanicus und Avienus wurde fie ins 
Lateinifche überfegt. — Dem Archimedes, der fih zwar nicht aus- 
chließlich mit Aftronomie befchäftigte, verdankt man vod eige ſinnreiche 
ethode, den fiheinbaren Durchmeſſer der Sonne zu beflimmen, ſ. feine 
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Schrift über die Sandeszahl 6.3. Auch foll er eine Tünfliche Rugel ver⸗ 
fertigt haben, wodurch der Lauf der Geflirne nach den damaligen Kennt⸗ 
niffen vorgeftellt war. Die angeführte Schrift enthält mancherlei Bemer⸗ 
fungen über Aftronomie. Aus $. 2. erficht man, dag Mande die 
Byerie bes Erdballs zu 300,000 Stadien angenommen a, ex ſelbſt 
aber, ohne weitere Grunde anzugeben, ihn zu 3,000,000 Stabien ange- 
nommen bat. — Dem Eratoht eues, einem der ausgezeichnetflen Aſtrone- 
men des Alterthums (um 220), verdankte Die beobachtende Aſtronomie viel, 
Auf feine Beranlaffung ließ König Ptolemäus die großen Armillarfphären 
machen und in Alerandrien zur Benügung bei Beobachtungen —28 
Es waren dieß Kugeln aus mehreren Ringen zuſammengeſegt, bie ben 
guet hatten, bie Bewegung ber Himmelskörper zu verfinuli und 
ufgaben leicht zu Löfen, welche Gegenfland ver fphärifchen Aſtronomit 
ſind. Hipparch und Ptolemäus machten damit Beobachtungen ; Die Sche 
der Ecliptif und ihre Abnahme wurde von ihm bemerkt. Ihm ver! 
man einen Verſuch, die Größe der Erbe zu befliimmen (f. Aequator). 
Nah Plut. de plac. Phil. II, 31. gibt er die Entfernung ber Sonne von 
der Erbe zu 804,000,000 Stadien, die des Mondes von der Erbe 
780,000 Stadien an. Vgl. Strabo geogr. II, wo er oft erwähnt wi 
Mart. Cap. VI, 596 ff. VIII, 858. Eine Schrift von ihm über Sters 
bilver (saraozıg10r0i) g. vorhanden; bie übrigen find verloren gegangen 
oder nur in einzelnen Bruchftücden auf ung gelommen. — Der eigentliche 
Begründer der Aftronomie als Wiffenfhaft aber war Hipparchus, ber 
den Gang für alle Jahrhunderte zur Förderung der Wiſſenſchaft —— 
nete und ſelbſt mit feinem Beiſpiele voranging. Er ſtellte forgfälti 
enaue Beobachtungen als Grundbedingung ‚und fand mittelſt 
eine Refultate. Daffelde Mittel bat in der Hand fpäterer Aſtronomen 
äuverläßige Dienfte geleiftet und wirb fie immer leiften. Cr beo t 
zu Alerandrien in den Jahren 160-125. Seine Werke find Teider bie 
auf ad Arati et Eudoxi Phaenomena libri III. verloren gegangen. Vielleicht 
verbankt diefts Werk feine Rettung nicht Hipparchs, ſondern Aratad 
Namen. Die Refultate feiner Forfhungen finden fih von Plin. H. N. 
Strabo geogr. u. A., befonders aber von Ptolemäus ım Almageſt aufge 
we Der Lauf der Sonne, feflelte vor Allem feine Aufmerkſamkeit. 
r beobadtete ihn genau und Ir , daß die Sonne ſich in ihrer ſchein⸗ 
baren Bahn nicht mit gleicher Gefchwindigkeit bewege, Ptol. Almag. 
4., beobachtete die Zeit der Tag - und Nachtgleichen geman und fand, 
die Sonne aus dem angegebenen Grunde verfchiebene Zeit brauche, um 
von einer Somenwende zur nächſten Tag- und Nachtgleiche und von 
diefer zu nächften Sonnenwende zu gelangen. Er nahm eine Freisförmige 
Bahn der Sonne an, und nahm weiter, um _biefe Exſcheinungen zu er⸗ 
Hären, den ercentrifchen Punkt an, worin fi bie Erbe befindet, war 
alfo nicht weit von ber Entdeckung ſtepplers. Er beſtimmte aus feinen 
Beobachtungen die Länge des Jahre zu 365 Tagen, 5 , 55 Mi 
nuten flatt zu 365% Tag. Hiezu benußte er die — Ariſtarche, 
die bei den unvermeidlichen Beobachtungsfehlern der damaligen Zeit um 
möglich zu ganz ſichern Refultaten führen konnten. Der ——— 
Bewegungen himmlicher Körper muß er vorzugsweiſe feine Zeit gewi 
haben und dann zu fichern Refultaten gelangt 2 So RB Plin. H 
N. II, 9. 12., daß er den Lauf der Sonne und bes Mondes auf 600 Jahre 
voraus beflimmt habe, die Mondsphafen, Voll⸗ und Neumond, berech⸗ 
hete er (menses gentium), die Größe und su des es, die Länge 
und Breite der Srte (situs locorum). cf. Ptol. Almag. II. Seine Me- 
thobe zur Berechnung ber Finſterniſſe wirb no — Er machte auf 
bie Parallaxen der Himmelsloͤrper erkſam. Er v gte eine Stern 
torte, um das Borhandenfeyn und die Lage beſtimmter Sterne zu Tcnwen. 
Hiezu wurde er nah Plin. H. N. I, 24, 26, dus das Erſcheinen eines 
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men Gierns veranlaft. Seine Karte ſollte zu der Beantwortung ber 
age dienen, ob vieß öfters gefchehe und ob die Sterne, welde man 
feſt oder unbeweglich hielt, wirklich unbeweglich feien. Nah Plin. 
HN. H, 77. 78. hat er den Tag von Mitternadt zu Mitternacht, nad 
dem VBorgange der Aegyptier gefegt. Er bemerkte ferner das Zurück- 
weichen der Aequinoctialpunkte, machte auf ven Unterfihied der wahren 
und mittleren Sonnenzeit, oder die Ungleichheit der Tage aufmerkjam, 
und iſt durch feine vielen Beobachtungen der Erfinder der Methode, die 
Länge und Breite ber Drte auf der Erbe durch Himmelserfcheinungen zu 
beftimmen. — Zwifchen Hipparch und zen lebten feine ik 
neten Aſtronomen. Geminus fchrieb eine Aflronomie (eioayayı eis za 
samöurva), die auf uns gelommen if. Cie enthält viele ſchätzbare 
gef@iättige Notizen. Er lebte im erſten Jahrh. v. Ehr. (70 v. Chr.) — 
ofigenes aus Alerandrien verdient genannt zu werben, weil er unter 
Eäfar für die Einführung der julianifchen Zeitrechnung arbeitete (f. Annus). 
— Obgleich Strabo ſich nicht mit Afteonomie befepäftigte, fo iſt er doch 
Bier führen, weil er im zweiten Buche feiner Geographie eine kurze 
— en der Aftronomie der damaligen Zeit (er Iebte 
zur Zeit von Chriſti Geburt) gegeben hat. Sie find folgende: Das 
immelsgewölbe bat bie Geflalt einer Kugel. Das Streben ver Schwer⸗ 
aft geht gegen einen zu) den Mittelpunkt des Himmels, Um biefen 
Punkt befindet ſich die Erde, welde eine Rugelgeftalt hat. Sie hat alfo 
mit dem Himmel denſelben Mittelpunkt und diefelbe Are, welche durch 
fie und den Himmel gegogen ik. Die Himmelskugel dreht fi von Dften 
nad Weften um dieſe ‚ and mit ihr die Firfterge in Parallelkreiſen. 
Er nennt nun die beiden Wende- und Polarkreife und ben Aequator. 
Some, Mond und die Planeten bewegen ſich in fchiefen Bahnen inner» 
Ib des Thierkreifes. Alle dieſe Sätze ſcheinen nicht allgemein als That⸗ 
ache angenommen gewefen zu feyn, wenigfiens wurben fie nicht nad 
Strabo’8 Bemerkung von allen Aftronomen gebilligt, und die Einen nah⸗ 
men einige, die Andern andere Säge an. Mit Hülfe diefer Sätze fuchten 
die Aſtronomen die Bewegungen der Himmelskörper, ihre Größe, Ent⸗ 
fernung, Finſterniſſe und mehreres Andere zu beffimmen. So mangelhaft 
biefe tlderung ift, fo erkennt man daraus, daß doch die Bemühungen 
ipparchs nicht fruchtlos waren, denn fie gibt zu erfennen, daß man 
ortwährend mit ber Erweiterung und Berichtigung der aflronomifsgen 
egriffe lebhaft befchäftigte, denn fie waren Gegenfland der Di on 
und des Kampfes. — Die Reihe der berühmten Aſtronomen des Alter⸗ 
thums beſchließt Ptolemäus. Er beobachtete in den Jahren 125 bis 
bis 140 u. 2 . zu Ulerandrien. In feinem Werke, „Almageft” genannt, 
bat er die Beobachtungen feiner Vorgänger in ein Syſtem verarbeitet 
und fie ale ſolches vorgetragen. Er folgte Hauptfählih der Methode 
und deu Anfıhten Hipparchs, prüfte, berichtigte und bereicherte auch das 
Exbe, wel fein großer Borgänger hinterfaffen hatte. Er hielt fi 
enge an ben Grundfab ber Beobachtung. Schöpferifhe Kraft fcheint 
nicht eigen gewefen zu feyn, denn er überfehritt die Gränze ber Er⸗ 
abrung — Es iſt Schade, daß die Schriften Hipparchs verloren 
gegangen find, da uns hiedurch unmöglich wird, ein richtiges Urtheil 
uber die Berbienfte ——— und über Ptolemäus eigene Leiſtungen zu 
fuͤllen. Hipparchs Verdieuſte um die Wiffenſchaft find, biefes_Berluftes 
ungeachtet, und obgleich Ptolemäus ſelbſt Hauptquelle hierin iſt, zu ſehr 
begründet, als er nicht die gebührende Anerkennung finden follte. 
Ein günfliger Ruf befticht und erhebt das Urtheil zum Vortheil des Bes 
vorzugten. Hätten ſich bie Schriften Hipparhe Ye unfere Zeit vererbt, 
fo lönnten fie nur dazu beitragen, beiden eine gerechte Anerlennung zu 
—— bie Ehre feines Nachfolgers zu retten — daß 
Ptole Wahrheit berichtet, Die Arbeiten und ungen nicht, wie 
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man ihn beſchuldigt, für die feinigen ausgegeben hat, um durd unter, 
fehobene Arbeit feinen Namen auf die Nachwelt zu vererben. Lange galt 
tolemäus als Lehrer der Völker in der Aftronomie. Die Arbeiten und 
eobachtungen des großen grauen Alterthums, die Nefultate fo vieler 
Jahrhunderte, die Referiones und der Scharffinn fo vieler großer Geifler 
vererbten fich unter dem Namen „das ptolemäiſche Weltſyſtem“ von Jahr 
Hundert zu Jahrhundert. Mit welhem Nechte? weiß man nicht. Ptole 
mäus wich bei der Erflärung der fphärifchen Aftronomie nicht von der 
Erfahrung und den äußern Eindrücken ab. Die Kreisgeftalt hatte man 
im Altertbum für die vollfommenfte gehalten. Sie liegt auch dem ptole 
mäifchen Weltiyfteme zu Grund. Die Hauptzüge feines Syftems, wit 
fie im Amagelt niebergelegt find, beruhen af folgenden Sägen. Die 
Erde Hat eine Rugelgeftalt, diefelbe Geftalt hat auch das Himmelsge⸗ 
‚wölbe. Die Erde liegt im Mittelpunfte des Univerſums, erſcheint ım 
Verhältniß zur Größe des Univerfums wie ein Punkt, iſt bemwegungslos. 
Um fie bewegt fi das Firmament, die Sonne, der Mond, die Planeten 
und Firfterne in verfchiedenen Bewegungen. Bon der Erbe ſiehen die 
immelstörper in folgenden Entfernungen ab: Mond, Merkur, Benut, 
onne, Mars, Jupiter und Saturn. Der Mond und die Sonne bewe 
ge fi in ercentrifpen Kreifen um die Erde» Die ſcheinbare Bewegung 
er Planeten iſt vechtläufig und rückläufig; ‚zu beflimmten Zeiten feinen 
diefelben ftillzuftehen. Um dieſe Erfcheinungen zu erflären, nimmt Pte 
lemäus zwei Kreife zu Hülfe, wovon der eine bie Bahn um bie Erde 
bezeichnet und circulus deferens heißt, und ber andere in biefe Bahn ver- 
flochten ift und Epicykel heißt. Obgleich dieſe Erflärungsweife fehr fünf- 
ih, verwidelt und ungenügend iſt, fo hat fie ſich doch lange erhalten. 
Man wußte nichts DBefferes —— Der Geiſt Copernikuõ und Kepp⸗ 
Iers durchdrang das Dunkel. Außer dieſem Syſteme, welches das unde⸗ 
deutendſte Vermachtniß — iſt, verdantt ihm die Chronologie viel. 
Das dritte Buch des Almagefis handelt über die Größe des Jahres. 
Wahrſcheinlich Hat er zuerft bie Erſcheinung, welche unter dem Ramen 
Evection des Mondes befannt iſt, bemerkt. Auf die aftronomifche Strahlen 
brechung machte er aufmerkfam. Das Sternenverzeihnif Hipparcho · hat 
er revidirt. — Die fpätern Zeiten haben feine ausgezeichneten Aſtronomen 
unter den Griechen ober Römern hervorgebracht. Cenſorinus hat viele 
einzelne Notizen in feinem Werfe n»de die natali« hinterfaffen. Er Iebte 
ungefähr 100 Jahre fpäter ale Ptolemäus (f. Annus). Theon, der zu At 
zandrien Iebte, bat einen Commentar über Ptolemäus Almageſt gefrie: 
ben. Achilles Tatins hat eine Schrift zu Aratus Phaenomena (are! 
eis ra Agarov gawönıra) hinterlaffen. Dionyſius, Abt zu Rom, 
im Jahre 527 n. Chr. die bei ung gebräudliche chriſtliche Zeitre nung 
ein. — Als Literatur zur Vergleihung ift anzuführen: Histoire des ma 
thematiques p. Montucla. 4 Tom. Par. Nouv. edit. Histoire de ’Astre- 
nomie ancienne p. Delambre. 2 T. Par. 1817. Boffut Verfuch einer allge 
meinen Geſchichte der Mathematik. 2 Thle. Aus dem Franzöf. überf 
von Reimer. Hamburg 1804. Geſchichte der griech. Aftronomie bis aM 
Eratoftbenes von Schaubach. Bötting. 1802. [O.] — 
— Ort bei den Varinerne vieleicht j. Grabow im Mecklenb. 
o 0 * 

Astur, ein Gefaͤhrte des Aeneas, Aen. X, 180. [H.] 

Astüra, Fluß in Latium, Liv. VII, 13. (Zröga, Str. 232.), fieht 
ans den Albanerbergen ſüdwärts zwiſchen Antium und Eirceji ine tur. 
Meer, j. la Stura; vor feiner Mündung bildet er eine Juſel aus uf 
felfen € lin. III, 5.6. Serv. zu Birg. VII, 801.) mit einem Stäbthen Cie 

re b’Aflura) und kan Landungsplatz, Str. a. D. Dafelbft wat 
ein berühmtes Landgut Cicero’, ad div. VI,19. Att.XH, 40. XIII, 26. [PJ 
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Astüra, Nebenfluß des Durins in Hifp. Tarrac., j. Ezla (Reich. 
Tuerto), Flor. IV, 12. Drof. VI, 21. J Ei # 

Astaria , eine hifvanifche Landfchaft, von den. Kantabrern und Bac- 
cäern im Often, den Bettonen im Süden, den Galläciern im Weſten 
begränzt, das j. Afturien, Leon und Valladolid bis an den Duero, ein 
gebirgiges Land, fehr reih an Bergwerken, Plin. XXXIII, 4. und Pfer- 
den, Plin. VIII, 42. Martial. XIV, 199. Die Bewohner, Astüres 
CAorvoes. Bol. Tzſchucke zu Mel. II, 1. S. 40.) waren wild und roh, 
Strabo 155. Sie zäßlten in_22 Voͤllerſchafien 240,000 Freie, und wur⸗ 
den getheilt in bie Auguſtani und Transmontani, lin. III, 3. IV, 20. 
22. Flör. IV, 12. Dio Caff. LIII, 25. ®Ptol. '[P.) 

Asturica Augusta, Hanpt- und Gerihteftabt der Aflures (zu- 
Bar Stadt der Amaci) urbs magnifica, Plin. II, 3. Ptol. Zt. Ant., 
. rga. [P. 

Astusäpes, f. Astapus und Nilus. j 

Astyagaen , Tochter des Hypſens und Gemahlin des Lapithen Pe⸗ 
riphas, dem fie acht Söhne, darunter den Antion, bes befannten Ixion 
Bater, gebar. Diod. IV, 69. [H.] . 

‚ Astyäges, Genoffe des Phinens, durch das Borgonenhaupt ver⸗ 
fleinert. Ovid Met. V, 200 f. ; 

i — Sohn des Cyarares, mütterlicher Großvater des Cy⸗ 
ru ‚1 0D. 
_ Astyäges, ein Grammatifer, der nad Suidas I, ß, 361. und der 
Eudoeia p. 64, einen Kommentar über die Gedichte des Callimachus und 
mehrere andere Schriften grammatifhen Inhalts: eine rirrn yoannarını, 
— dx Öalixsoy, ep pirpuv, naröres ovonaouınoi gefchrieben haben 
oN. [B. ; er 
vi —— Aoruea doc), ein Trojaner, von Polypsötes erlegt, Tliad. 

‚29. ; 

Astyannesa, angeblich eine Tochter des Mufäns und Sklavin ber 
— eine Dichterin, welche unzüchtige Gegenſtände beſungen haben 
ol. Näheres und Sicheres wiſſen wir aber nicht, fo daß felbft die Exi- 
Ben einer griedifgen Dichterin diefes Namens nicht hinreichend gefichert 
fl. Vgl. Suidas I. p. 361. [BJ 

Astyänax (Aorvarat), 1) Sohn des Hector und der Andromadhe, 
ber eigentlih Scamandrius hieß, Tliad. VI, 400 ff., und nad Eroberung 
Troja’s, weil er nah dem Schickſalsſpruche das Reich wieberherftellen 
würde, von den Mauern Troja’ durch die Griechen herabgeflürzt wurde, 
gi; 109. Ovid Met. XII, 415. — 2) Sohn des Hercules, mit der 

efpiade Epilais erzeugt. Apoll. II, 7, 8. [H.] : 
. , Astycratim (Aorıgarıa), eine ber Töchter ber Niobe, und Am- 
phions, von Ciana getödtet, Apoll. III, 5, 6. 

Astycus CAorvxoc), Fluß Päoniens, der in den Arius mündet. An 
bemfelben bie päonifche Reſidenz Bylazork (Beleffus, Biljalſch ?). yo 
Iyän. Strateg. IV, 12. Jetzt der Fluß Vravnitza (der Fluß von Iſtib). 

. auch Leake Trav. in Nprth. Gr. III. 464. 375. [T.] 

Astydämas, Vater und Sohn, tragifche Dichter zu Athen. Der 
Bater war der Sohn des Morfimns nnd einer Schwefter des Nefchylus, 
ein Schüler des Iſokrates; er hatte nah Suidas I. p. 361. zweihundert 
und vierzig Tragödien gebichtet, und fünfzehnmal gefiegt; fein erſtes 
Auftreten fällt auf DI. XCV, 2. Wir kennen blos bie Titel einiger 
Stüde, und ein in die Gr. Anthologie (Anal. III. 329. oder I, 93. ed 
er aufgenommenes Epigramm; auf ihn bezieht fi) das Sprüdwort: 
ſich felbft Toben, wie Aſt. (f. Suid. III. p. 291. und dazu Jacobs Com- 
menit. in Antholog. I. p. 311.). Sein Sohn wird ebenfalls als Berfafler 
eg mehr vorhandenen Tragödien genannt, &, Fabric. Bibl. Gr. 


IL p. 289. [B} 
— — 
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Astydansia (Acıdapsa), 1) nah Pind. Olymp. VIL 3. (42) 
Tochter des Amyntor, mit welcher Hercules den Tlepolemus zeugke. 
Hyg. 162. nennt deffen Mutter Aſtyoche; auch fonft weichen die Nachrichten 
ab. ©. Mund ad Hyg. 1. 1. und Apoll. II, 7, 8. a. E., der den Sohn 
der Aftyb. Cteſippus nennt. — 2) Gemahlin des Acaſtus. S. Acastus 
unb Antigone Ar. 2. [1] 

Astygites, |. Aspalis. 

Astygönus (Asrıyovos), Sohn des Priamus, Apoll. IH, 12,5. [I] 

Astylus, ein Eentaur, ber feine Genoflen vergebens vom 
gegen bie Lapithen abmahnt. Ovid Met. XII, 308. Da Hefied. Scat. Here. 
185. einen Aoßolos durorns unter den Centauren nennt, fo glaubt Jacobi 
(Handwörterb. ber ———— „ daß der Ovidiſche Name ans diefem 
Asbolns entflanden fei. [H. 

Astynöme (Aoturöun), 1) Schwefler des Adraſtus, Tochter des 
Talaus, mit welcher Hipponous ben Capanens zeugte. Hyg. 70. — 
2) Tochter des Chryſes, f. Chryseis [H.] s 

Astymnömi (Aorwöno), —— Beamten iu ben griechiſchen 
Städten, welchen bie Baupolizes und die Sorge für Neinlichfeit und e= 
Drdnung auf den Straßen in und außer der Stadt oblag, Ariflot. Pol. 
VI, 5, 3., vgl. Pat. = VI. p. 759. 763. Papin. dorvvonusor im der 
1. unic. D. de via publ. 43, 10. In Athen waren zehen folge, durcheé 
Loos gewählte Aftynomen, fünf für die Stadt und ebenfo viele für ven 

räus, Ariftot. bei Harpoer. 8. v. Suid. und Bell. aneed. p. 455. 24. 
an war nur Einmal jur Debernahme des Täfligen Amtes verpflichtet, 
Demofth. Prooem. p. 1461. Den Umfang ihres Geſchäftskreiſes kennen 
wir nicht genau. Als Auffehern über die Straßen waren ihnen die Koth⸗ 
kaͤrrner (xorgoAöyo,) untergeordnet, Arifl. bei Harp. Die Auffigt über 
die Flötenfpielerinnen und Zithermädchen (ebenb.) fland ihnen wohl nur 
infofern zu, als fie über Ordnung und Anftand auf den öffentlichen Stra- 
Ben zu wachen hatten, während ſolche Dirnen im Uebrigen unter der Po⸗ 
Vigei der Agoranomen (f. d. ©. 266.) flanden. Den letzteren und nit 
ben Aftyn. ſcheint au die Sorge für Sauberkeit des Marktes uud bie 
dort befindlichen öffentlichen Gebäude, Brunnen u. dgl. obgelegen zu 
Dee. Tiban. Decl. 46. Ferner hatten Die Aſtyn. barauf zu fehen, daß 
jemand in auffallend Iururiöfer Tracht Öffentlich erſchien, wie es ſcheint 
nah Diog. Laert. VI, 90. Beſonder iſt, daß nad Iſäus de Clem. her. 
p. 36., -Steph. $. 15. B. bei ven Aſtyn. einmal ein Zeflament deponirt 
wird. — In welder Beziehung dieſe Beamten zum Areopag (f. d. ©. 
706. M.) ftanden, läßt fih nicht beftimmen. Jedenfalls find fie nit 
als bloße Officianten zu denken, fondern fie übten in ben ihnen zukom⸗ 
menden Fällen die Vorſtandſchaft des Gerichts. S. Meier und öm. 
©. 93 ff. Platner II. ©. 339. [P.) 
$ ee ———— Sohn des Priamus, von Adilles erlegt. 
yg. 90. 113. ; 

Astynömus , ein griechifcher Geſchichtſchreiber, der über bie Juſel 
Eypern ein Werk gefchrieben hatte, das Plinius der Neltere und Ste 
phanus von Byzanz einigemal anführen. Vgl. G. J. Voß De historicc. 
Graecc. p. 404. ed. Westerm. [B. 

Astymöus (Aorivox), 1) Sohn bes Phaston, Bater des Sanda⸗ 
rus. Apoll. III, 14, 3. — 2) Sohn, des Protiaon, ein Trojaner, 28 
Neoptolemus getöbtet. Iliad. XV, 455. Pauf. X, 26, 1. CH.] 

Astyöche (Aoruöyr), 1) Tochter es Phylas, Könige in Ephyra, 
mit welcher Hercules nad Eroberung der Stadt den Tlepolemus es 
Apoll. II, 7, 6. 8. Hom. Iliad. II, 653.5 vgl. die abweichenden Ang 
über die Mutter des Tlepol. unter Astydamia. — 2) Tochter des Simois, 
von Erichthonius Mutter des Tros. Apoll. IH, 12, 2. — 3) eine Tochter 
der Riobe und Amphions, von Diang erlegt. Apoll. III, 5, 6.— 4) tee 
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momebous und ber Strymo, Scamanders Tochter, oder ber Plaeie, ober 
pascippe, Apoll. IH, 12, 3., Schwefter des Podarces (Priamus). Nah 
räteru Sagen bei Euflath. und Dietys II, 5., der fie aber für eine Tochter 
as Priamus hält, heirathete fie den Teleppus and wirb Diutter des Eury⸗ 

Ius (f. d.). — 5) Tochter des Actor, mit welcher Mars den Aseala⸗ 

us und Jalmenus zeugte. Hom. Iliad. I, 512. — 6) nah Hygin 117. 

wefter Agamemuons, Gemahlin des Strophius. [H.] 

Astypalaea ('Aruralaie), Tochter des Phönix und der imede, 
Bewefter der Europa, von Neptun Mutter des Aneäus, Pauſ. VH, 4, 
. (eines Argonauten, Apoll. Arg. II, 865.) und des Eurypylus, Könige 
a — Le * Hercules bei Eroberung der Juſel getödtet wurde. 
poll. il, i, 1. ® 

Astypalaea , 1) Vorgebirge Attica’s, ſüdlich von Thorä, der Inſel 
Eleuffa (ij. Lagonifl) gegenüber. Strabo IX, p. 398. Step. By. — 
2) eıme ber Sporaden mit einer Stadt gl. Namens, einer megariichen 
Solonie, die unter ber —— eine libera civitas war, Scyl. 
Scymn. Chius. Strabo X, p. 488. Mela I, 7. Plin. H. N. IV, 23. 
Ptol. Agathem. I, 4. Euftath. ad Dion. Perieg. 530. Steph. Byz., wel« 
her letzte diefelbe Inſel Doppelt aufführt, als Cyclade und ale Sporade, 
auch als frühere Namen berfelden Pyrrha, Pyläa und Grör rgazıa an- 
gibt. Die Einwohner verehrten den Achilles ale Gott. Cic. Nat. Deor. 
III, 18. Es gibt Münzen der Stadt aus ben — der erſten römiſchen 
Kaiſer. Mionn. Deser. de med. ant. III, p. 400.. Jetzt Stampalia. — 
3) die eine Hälfte der Stadt Samos (Eiym. magn.), nach Polyän. 
Strateg. I, 23, 2. die Akropolis der Stadt; vgl. Step. Rn 4) Stabt 
auf der Infel Eos. Ihre Einwohner verließen fie, um Die Stadt Eos 
au gründen. Strabo XIV, p.657. Steph. Byz. — 5) VBorgebirge Eariens, 
unıseit Myndus. Strabo XIV, p. 658. [6] 

Astyra 65. 14 "Aosupa, lat. Astyra, ae), 1) Ort, früher Stadt, 
zwifchen Antandrus und Adramyttium in —*8 mit einem Heiligthume 
ber Artemis Aftpröne. Xen. Hell. IV, 1,41. Stfabo XIL, p. 606. und 
613. Mela I, 18. Plin. H,N. V, 32. Steph. Byz. Scylar nennt Aftyra 
noch ol ‘Elinvis, und ſchon Tenophon fpricht wur von dem Heiligthume, 
Na Pauſ. IV, 35. waren hier warme Bäder. — 2) früh zerflörte Stadt 
unweit Abydus in Troas, in deren Nähe — e waren, bie jedoch 
zu Strabo’s Zeit ſchon erſchöpft waren. Strabo XII, p. 591. XIV, p. 680. 
— 3) vn der Infel Rhodus „pepenäter Ing nah Steph. Byz. eine 
Stadt diefes Namens, deren Münzen er Doctr. Num. II, p. 606. 
Mionnet Descr. de ned. ant. IH, ß: 429. Seſtini class. gener. B 9. 
(ed — Hier wurde die Minerva Aſtyris verehrt. %- 

yz · 

Asus (Acoc), tleine Stadt auf Creta, mit einem uralten Jupiter 
Tempel. Steph. Byz. LP.] 

A4ovila,f. d. folg. Art. am E. 

‚ _ Asjlam (Govlor), die Freiſtatt. Tempel und heilige Hayne, Goͤt⸗ 
terbilder und Altäre überhaupt waren um ber unmittelbaren Nähe der 
Götter willen unautaflbare Zuflucptsörter der Verfolgten, Mißhandelten 
oder Schuldigen, Plut. de superst. 4. Förmlihe, und um fo unverleg- 
li Aſyle aber waren ſolche Tempel und heilige Localitäten, bie aus⸗ 
dracklich zu biefem Zwed geftiftet und geweiht wurden, d. h. die aovlie 
oder das jus asyli befamen, Serv. zu Birg. Aen. II, 761. Diefe Afylie 
erſtredte fig gewöhnlich über einen größeren Bezirk um ben Tempel ber, 
Strabo 641. Schwere Strafen und göttlihe Heimfuchungen en. bie 
Nichtachtung diefes Schutzrechtes, z. B. Juſtin. XXVIU, 3. Doq zeigen 
— wie das des Pauſanias, daß auch das Aſyi nicht immer vor 
ber Rache der Geſetze ober der Leidenfi fpuste, Pe} „Rep Paus., 
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3 $Yanf. MI, 17, 7. Bel. Schol. zu Eurip. Androm. 256. Als das ältefe 
W. nennt Sem. a. a. D. —* welches ſich die ——7 
— ein noch älteres, das des Cadmus in Theben, nennt Aler. ab 
er. II, 20. In Athen hatten die Afylie das Thefeum in der Stabt, 
befonders für mißhandelte Selaven, das Thefeum im Piräus, der Alter 
bes Mitleids auf dem Markte, der Altar des Zeus Agoräus, bie Altäre 
der zwölf Bötter,, der Altar der Diana zu Munychia, und der Altar der 
Eumeniven auf dem Areopag, f. Meier und Schöm. Prozeſſ. S. 401 
Unter ben unzähligen Freiftätten im übrigen Griechenland nennem wir 
noch: die ber Minerva Alena bei Den Tegeaten, die angefehenfte im $els- 
nes, Pauf. II, 5, 6., des Neptun auf Tänarus, Corn. Rep. Paus. 4, 
en en und Hayn des Apollo 9 Delos, Liv. XXXV, 51., des Rep 
tum auf Calauria, Str. 373. des Apollo und der Diana zu Daphne, 
Str. 750., der Diana zu Epheſus befonders für zabfungeunfähige Sdub 
ner, Plut. de vit. usur. Str. 641. Belannt iſt das römifche Aſyl zwiſchen 
Capitol und Burg, das Romulus in der Abficht geftiftet haben foll, bie 
Bolkszahl ſchnell zu vermehren, Liv. I, 8. Virg. Aen. VII, 342. Dive. 
ie. I. 15. — Schon alten Zeiten mag mit ben Kreiftätten vie 
rau getrieben worben feyn, vgl. Eurip. Jon. 1312 ff. Befonbers 
aber fpäter, als viele griechiſche Städte ſich eigenmächtig Afyle_gegebes 
hatten, wurde dadurch die Zahl der Verbrecher, betrügerifiher S due 
und ſalechten Sclavengefindels ungemein vermehrt. Dieß beſtimmte ben 
Tiberius, das jus asyli ber verſchiedenen griech. und afiat. Städte 
den Senat unterſuchen zu laſſen, worauf dieſes jus zwar nicht ganz au 
gehoben (wie Suet. Tib. 37. angibt; vgl. aber Ernefli excurs. ad h.1.), 
do befehränkt und nur das Afylrecht von Epheſus, Magnefia, Aphrodi⸗ 
ſium, atonicea, Hierocaͤfarea, Paphos, Amathus, Salamis auf Ey 
Kin und bes Asclepieums zu Pergamus anerfaunt wurde, wozu etwas 
er noch das des Heräum anf Samos und bes Asclepieum auf Eos 
tom, Xac. Ann. II, 60-63. IV, 14. S. Spanheim de usu et pr. mum. 
diss. IX. J. A. Oftander de asylis gentium in Gronov. Thesau?. T. VL 
Simon sur les asyles in den Mem. de l’Acad. des Inser. T. IH. Bade 
muth gr. Alt. I, 1. ©. 188.350. Al. Bad über die Afyle, Glaßer 
Gymm. Progr. Brest. 1827. — Eine andere devlia war das Steherheitt- 
recht für Perfon und Eigenthum, womit Staaten oder Städte andere 
Gemeinden oder einzelne Bürger derfelben befchenkten; f. Wefleling zu 
Herod. I, 54. Böckh zum C. inser. I. p. 725. [P.] 
AT. = ayadı rum. 
- Asyphus, Gebirge in Libyen zei ten dem Ammonium und ber 
Küfte des Mittelmeeres, Ptol. Jetzt Pſchebel Dſchebir ober die fünlicher 
gelegenen Gerbobah-Berge. [6. 
n — — Bott zwiſchen Napata und Meros. Plin. 
Atabülus, ber Sirocco ‚bei ben Apnliern, Horat. Sat. I, 5, 78. 
Seuec. Q. N. V, 17. Pin. XVII, 36, 8. Geil. N. A. IL, 22. (P. 
Atabyris oder Atabyrion, ber höchſte Berg auf der Inſel 
bus mit einem berühmten Tempel bes Jupiter Atabyrius, der von 
menes, dem Enfel des Minos, gegründet fein Fol. Er lag auf 
Pr ar der Inſel, denn man konnte von dem Berge ab Creta 
ker Pind. Olymp. VI, 87. und Schol. ad h. I. Diod. Sie. V, 59. 
ofod. IH, 2, 1. Strabo XIV, p. 655. Steph. Byz. Tzetz. Chil. IV, 
390. — Das von Appian bell. Mithr. 26. erwähnte tigebum des ata⸗ 
byriſchen iter muß unmittelbar in ber Nähe der Stadt Rhopus gelegen 
haben, allo von dem auf dem Berge Atabyris befindlichen verſchieden 
gewefen fein. — a. H. N. V, 36, erzählt, die Inſel Rhodus ſei nach 
einem Könige Atabyria genannt worden. [G.] 
Atabyriama (bei Soſeph. 'Zrapupor, in dem A. T. Thabor), ei 
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inzeln in ber Ebene flehender Berg in Baliläa inferior mit einer Platte, 
welche 26 Stadien im Umfange hat und im Alterthume m Anlage von 
Feſtungswerken mit Erfolg benußt worven iſt. IH ‚70. Sofenh. 
Antiq. V, 1. bell. Jad. Iy, 6. gl. vorzügli no ofenmüllere Haud⸗ 
buch der bibl. Altertfumst. II, 1. ©. 105 ff. et Dſchebel Tor oder 
Dſchebel en Nur (Lichtberg oder Berg der Verklärung so. Chriſti). [6.] 

Atabyrius, |. Atabyris. f 

Atagis, f. Alhesis. 

Atalanta ('Araların), EI. Inſel im opuntifchen Bufen, j. Talanda, 
durch ein Erdbeben zerriffen, Str. 61. 395. 425. Thucyd. I, 32. III, 80. 
Diob. XII, 44. 59. Panf. X, 20, 3. Liv. XXXV, 37. Plin. I, 88. IV, 
12, Sener. Q. N. VI, 24. Steph. Byz. [P. 

Atalanta (Araların). In der alten Mythologie finden fich zwei 
biefes Namens, über deren Identität oder Verſchiedenheit man fehon feit 
den älteften Zeiten nicht im Reinen if. Während Burmann zu Ovid X, 
565. und Dunder in feinen Anmerkungen zu den rg eis erg 

eins (99. 173. 185.) fie unterfheiven, behauptet Ditfr. er (Gef. 

en. Stämme I, ©. 214.), daß — Unterſcheidung ſich nicht dur 

ühren laſſe, und Atalante, die überhaupt als ſymboliſches Weſen in Be⸗ 

ons ber Diana erfcheine, leicht ſich an diefe oder jene heroiſche 
—— anknüpfen laſſe. Gewoöͤhnlich unterſcheidet man 1) eine arka⸗ 

diſche, Tochter des Jaſos und der Clymene (bei Ael. V. H. XIII, 1. 3a- 
fion; bei Hyg. 99. Jaſius), von ihrem Vater, der ſich einen Sohn ge⸗ 
wünfcht hatte, gleich nach der Gel auagefegt und von einer Baͤrin 
gefäugt. Erwachſen Iebte fie in reiner Yungfräulichkeit, erlegte die Cen⸗ 
tauren, die ihr nachftellten, war Genoffin der calybonifchen Fagd, eg 
rin bei den zu des Pelias Ehren angeftellten Rampffpielen ; als fie endlich 
von ihrem Bater aufgefordert, in Geirathen ſollte, ſo beſtimmte fie, da 
jeder ihrer Freier einem Wettlauf mit ihr ſich unterwerfen, und im F 
er überwunden würde, den Tod von ihr erleiden müſſe. Milanion ſiegte 
durch Hülſe goldener Nepfel, die, ein Gefchent der Aphrodite, von i 
anf bie Bahn geworfen, das Mädchen aufzuheben ſich nicht enthalten 
konnte. Ale fie einft durch Liebesgenuß den Hain des Jupiter entheilig- 
ten, wurben fie in Xöwen verwandelt. So erzählt Apoflob. II, 9, 2. — 
2) eine böotiſche Atalante, Tochter bes Schöneus, Gemahlin des Hippo⸗ 
wmenes, deren Geſchichte mit der oben erzählten in der Hauptſache 3 
mentrifft, aux daß die Lokalitäten anders angegeben find. Hyg. 185. Ovid 
Met. X, 560-705. — Rach Pauf. V, 19. war Atalante, ein Hirſchtalb 
— ar neben ihr Milanion auf dem Kaften des Eypfelus abge- 


Atalante (Araların), Stadt am mittleren Arius in Macedonien, 
in ber Nähe der auf kretiſchen Urfprung oder Kult hinweiſenden Drte 
Gortynia und Idomene. Thucyd. II, 100. Nach dem Zufammenhang bei 
Thueyd. wohl auf der rechten Seite bes Arius. IT. 

Atalante, Juſel an der Weflfüfte von Attica, nicht weit vom Pi⸗ 
raͤrus. Strabo IX, p. 395. u. 425. Step. By. [G.] 

Atarantes,, ein Bolt im innern Africa, zwiſchen ben Garamantes 
und Atlantes. Sie haben feine Eigennamen und fchimpfen und fin 
auf die alles verfengende Sonne. Herodot IV, 184., wo erſt © 
(Plin. Exercit. p. 292.) die wahre Lesart ’Aragarrıs für die ſchon 
früh 'eingefchlichene Lesart Arkavres nach ben Worten des Rhianus bei 
Steph. Byz. Arlasrıs und bei — ad Dion. Perieg. v. 66. ol Meer 

t. - Mela, Plinius, Solinus uud Martianus Capella kennen nur Atlan- 

‚and fchreiben ihnen Bı was Herobot von ben Ataranjes und vom 
den Atlanies San Nicolaus Damascenne bei Stobäns II, 226. — 
nennt dieß Voll "Ayagarııc (ob für "ABdagarzıı?). Bal. Vaidenaer 
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Baͤhr zu N 184. Kopp zu Dart. Cap. VI, 6. 673. ven 
Seen I, 1. S. 239. [6.] 

Base » f. Aphroditopolis 3. 

Atarnes, f. Vtus. 

Atarnens (6 ’Aragvı's), 1) ein getraibereiher Landftrich in Myfien 
(nad) Andern, was bei ber Unbeftimmtheit der Gränzen nicht zu verwun- 
bern, in Lydien und Aeolis), der Infel Lesbos gegenüber, ber von bem 
Perſerkönige Eyrus den Chiern 3 um Lohne einer age I 
wurde. Herod. I, 160. VI,.28. vo? n. VII, 106. Seyl. 
vo, 8, 8. Strabo XIII, 581. 614. Yanf. IV, 35, Din. a de m 
Herod. 20. — 2) Stadt in diefem Landſtriche (bei Steph. "Ardera, 

Yin. Atarnsa, fonft "Aragrır). Von Natur feft, wird fie im same 
fgen Kriege von verbannten Ehiern_befegt, die von hier aus Jonier 
beunrndigten. Xen. Hell. IM, 2, 11. Diod. Sic. XIII, 65. &päter war 
fie Refidenz des Tyrannen Hermias, eines Freundes des ee 
welcher fich and einige Zeit bei jenem aufpielt. Strabo XIII, 614. 
— XVI, 52. Helladins bei Ptol. Bibl. Cod. 279. p. 1580. R. 553 
tias jedoch die myſiſche Stadt Atarneus mit dem thraciſchen ng 
nes verwechfelt). Dal. Valckenaer zu Deteme i we 3u ⸗ Er 
exiſtirte die Stabt nicht mehr. Plin. H. N. 2. XXX 
Pauſ. VII, 2. extr. waren die Einwohner ns ua Lambpfage — 
worden, bie Stadt g" verlaffen. Dennoh gibt Mionnet Sappi. zur 
Bescr. de Med. ant. V, p. 297 f. mehre Münzen von Atarnea, Ki ya Er 
- —— des Yuguft and des Antoninus eig a Nähe 
ergwerfe , denen 7* — * Konige ihren Reigthum ve verbanl- 
—* Straße XIV, 680 non i⸗koi ——— oder Miasmat (O. v. 
Richter Wallfa rien gi orgen!. ©. 486.). [6.] 

Atax, Küftenfluß im narbonn. Gallen, früher Narbo (Polyb. IT 
37.), j. Aude, aus den Pyrenden (Plin. II, 4. Mel. ei 5. nicht &e 
vennen, wie Str. 181.), ‚gegen bie Ausmändung fchi ©tr. 189. 
Bgl. Lucau. I, 403. Asien. Or. mar. 587. (Attagae), teph. —— v. 
Bee i Bicheist führte ein Ort benfelben Namen, Hieron. 

a 174, 2. 
Ate (Am), ar gie: Theog. 238. der Eris, nad Hom. Hiad. 
2 — ER - Jupiter Tochter; eine — et en die 
A es Dame —— * — — 
nzeitigen Schwur ben Hereules dem Eury m m 
* —** für ewige Zeiten aus dem — BE * 
—* Tragikern erſcheint fle in einer etwas verän 
als * Racherin en und fällt fomit — * mi der ie 
ammen. [H. 

C Sale Capito, Volkotr. im 3. 699 d. St., 55 v. Chr, a 
—35 ve Pompejus und Era ei das ee an fg En m. 

erflärte ſich mit feinem u. ins Gallus ge Coufaln. 


, 32. Bor ich re er, aber ver den 
—2 welchen der Volkstribun Erebonins im ——— en dee 
dag, weisen d ilung ber Provinzen XXXIX, 33-36, 
ek faste er Re feinem Cofegen Aqu ne ee —— 
du hiadern und bie Beſchlüſſe Ban der zeige, we u. die Conſuln 
Aura — — her — den, fi ep Hehe ae 
w ereitete, gegen die r ehen, ſo grei 
Plut. Crass. q gdie andern m een, 
— je un ar dem Capitol feine Opfer mern An wie Pag b At. 
— bi und — ag me und als er mit dem 
Sr wi tbarflen 
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Eu er. Plut. a. D. App. b. oc 
ad ART I. Pe 2 u warb bernacdh deßwegen befraft, und 
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von dem Eenfor Appius, weil er Aufpicien erbichtet habe. ic. de Div. 
1, 16. — Rah Dio XXXIX, 34. war A. als Volkstribun and gegen 
das, was bie Ennfuln En Gunften Eäfars durchfetzen wollten. Später 
wird er von Cicero, welcher von ihm als feinem Freunde ſpricht, ein 
Berehrer Eäfars genannt. Cie. ad Div. XII, 19, 6. Inzwiſchen ſcheint 
er nicht wirklich auf deſſen Partei gewefen zu feyn, da Kicero (in bem 
Briefe an zent ‚adDiv. a. D.) fi fo viele Mühe geben muß, um 
die Berwe 8 eines Dritten bei Cäſar für At. (in der Sache einer 
Erbſchaft von T. Antiftins, f. d.) zu gewinnen. Nach Tac. Annal. M, 
45. war Mt. Pratorins. Weiteres iſt von ihm Nichte bekannt, wenn 
wicht der Atejus, der App. b. c. V, 33, 50. ale Unterbefehlshaber bes 
Matonius genannt wirb, ven mit ihm if. — Ein Sohn von ihm 
war C. Atejus Caprto. Ueber biefen f. unten Ar. 2. [Hkh.] 
Atejus (minder richtig, ‚wie es fcheint, Attejus) Praetextatus, 
mit dem Beinamen Philologus, ben er fi felbfk gegeben haben 
fol, um damit fein ausgezeichnetes Bilfen und feine große Gelehrfamteit 
anzudenten, war zu Uthen geboren, wirb als Freigelaffener und fpäter 
als einer der nenbapehen rammatifer in Rom bezeichnet, wo er mit 
Gallaftins in nie Berbindung lebte, und nad beffen Tod an Afinius 
— fich auſchloß, beide in ihren wiſſenſchaftlichen Beſtrebungen und 
r ſchriftſtelleriſchen Thätigkeit unterflüßend, und inſofern als ein merk⸗ 
würdiges Beiſpiel — wie die Vornehmen Roms, wenn ſie 
vom oͤffentlichen Leben zurüdgezogen, den Wiſſenſchaften ſich widmeten, 
dazu der Hülfe und des Beiſtandes gelehrter Griechen ſich bedienten. 
Jenem ſoll er ſeine — Geſchichte einen kurzen Umriß derſelben 
mit allen Thatſachen zur beliebigen Auswahl („breviarium rerum omnium 
Romanarum, ex quibus, quas vellet, eligeret«) gefertigt, diefen zu gleichen 
vn in ber Theorie des Vortrags und der Darfieflung belehrt haben, 
enn aber eben Dieſer der Meinung war, ale habe At. dem affectirt 
altertgämlichen StyI des Salluftins begünftigt, ober überhaupt biefe 
(von Aſinius Pollio getadelte) Manier Einfluß geäußert, fo ja ch 
ſchon Suetonius, dem wir überhaupt dieſe Nachrichten verdanken (De 
illustr. Grammatt. 10.), entſchieden dagegen —— Vgl. Oſann 
Analectt. critico. p. 64 ff. und insbefondere Madvig Opuscc. Acadd. p. 
9 


T ff. 
55 C. Atejus Capito, ein berühmter a. — der an die 
Spitze der einen ber beiden Schulen römiſcher Inriſten geſtellt wird, 
welche von dem Zeitalter des Anguftus an fortlaufend unter ihm und 
feinen Ra 4 in entgegengefegtere Richtung zu einander angetroffen 
werden. Als Gegner des nicht minder“ berühmten Q. Antiſtius Labeo, 
der an bee Spige der andern Schule, bie einer felbfländigeren Richtung 
E e, fand, hielt fig At. mehr an das Aeußere und Begebene, an bie 
abrung und das Herlommen, während bie andere Schule bie geltenden 
Rechisbeſtimmungen einer freieren Betrachtung Eh unterwerfen beftrebt 
wor. In dem Stantsbienft zeigte er Nachgiebigkeit und wie Einige 
wollen, ſelbſt Schmeichelei gegen us der ihn 759 d. St. zum Con⸗ 
is erhob, überhaupt ihm großes Anfehen verlieh. Er ſtarb unter Ti⸗ 
775 d. St. Seine Schriften werben mehrmals in den Pandecten 
eitirt, namentlich Conjectanea, ein fehr umfaffendes Werk, indem davon 
das 25%te Bach angeführt wird; .De jure Pontificio, wovon ein fünftes 
Buch genannt wird; zehn Bücher De jure sacrificiorum, Briefe u. A.; 
aber es bat fih von allem Diefem nichts von einiger Bedeutung erhalten. 
©. über ihn Tac. Ann. I, 76. 79. HI, 70. 75. Dio Eaff. LVII, 17. Gell. 
XIII, 12. S. Ba Histor. jurisprud. Roman. Lib. IH. Cap. I. 6. XI. und 
we bei aubold Institutt. Jar. Roman. privat. Kneamentt. p. 148. Not. m. 
and n. eitixien Schriften. [B.] 
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’Arilıa. Die Freiheit von Leiftungen war ein Ehrenrecht, welches 
der Staat entweder auswärtigen Rönigen, Staaten, Gemeinden, Ei 
einen, oder auch verdienten Mitbürgern (fo beſonders den Hieronifen, 
‘ Athletae) und Schutzverwandten eribeite, So die Deiphier dem frei» 
gebigen Kröfus_und den Lydiern, Herod. I, 54. und daſ. Weffel. 
erſteren Kalle iſt hauptfächlih Freiheit von Zöllen und andern Hanbels- 
Abgaben darunter zu verftehen, wie auch bie Freiheit von Eau und 
Liturgieen, im Fall der Einzelne in den alfo befreundeten at fig 
überfiedeln wollte; Beifpiele f. bei Böckh Staatsh. I. S. 93. N. 389. 
Im zweiten Ball ift die Atelie entweder eine allgemeine, wie fie nament- 
lich in Athen verdienten Bürgern (fogar auch ihren Nachkommen, 3. D. 
Harmobius und Ariftogiton, Demoß). eg. Lept. 462. 8. 18.) zuerkannt 
wurde; dahin gehörte bie Kreiheit von Zöllen und andern Abgaben (mit 
Ausnahme der Bermögensfteuer, riopoga, von welder fein Bürger, wohl 
aber zuweilen ein Metöfe, befreit wurde, Bödh 11. ©. 5. 75.), von ben 
Liturgien (mit Ausnahme der Leiftungen zur Bertheidigung bes Vater⸗ 
Iandes, Demofth. a. a. D.) und bei Schugpernanpin vom Schusge 
(Demofth. geg. Arifiver. 691. $. 211.). Oder die At. war eine sehon. 
dere, bloß von den Liturgieen oder einzelnen derſelben Chierüber das 

- Nähere unter Asszovgyiu) oder von gewiffen Zöllen, oder von dem per- 
fönlichen Kriegsdienſt. Lebtere fand außer den Nathsmännern (Lycurg 
ges. Leoer. C. 11.), den Selvigtern (Demofth. geg. d. Neära 1353. $. 
7.) und den Kauffahrern (Schol. zu Arift. Plut. 905. und daſ. Hemſterh. 
Acharn. 399. und daf. Eimsley) gefeglih zu. — ©. überhaupt bie 
Rede des Demoflh; eos dreisias mas Asmrivw mit Wolfs Prolegg. p. 
LXXI ff. Böckh L S. 93 ff. und die Hauptfchrift von A. Weſtermann 
de publicis Atheniensium honoribus et praemiis (Lips. 1830. 8.) p.6-12. 
— Bon der At. römifcher Provinzialftädte f. Immunitas. EP. ! 

Atella, Stadt in Campanien, zwiſchen Capua und Neapel, jeht 
Averfa, früher von Oskern bewohnt, fpäter röm. Municipalftadt und 
Eolonie. Ihren Abfall zu Hannibal mußte fie ſchwer büßen; an die 
Stelle der nah Calatia verwiefenen Bewohner kamen Neubürger ans 
Nuceria, Liv. XXI, 61. XXVI, 16. 34. XXVII, 3. Sit. $t. XI, 14. Eic. 

r. II, 31. Qu. Fr. II, 14. ad fam. XIII, 7. $tont. de col. p. 102. Plin. 
II,5. Ste. 249. Ptol. Tab. Peut. Der an fi unbedeutende Ort ver- 
dankte feine Berühmtheit den Atellanis fabulis, ſ. d. [P.] 

Atellanane fabulae, fo benaunt nad) der osciſch. Stadt Atella in 
Eampanien, erfcheinen als die erfte Spur eines nationell italiſchen, volks⸗ 
mäßigen, wenn auch gleich rohen Luflfpiels, das von der genannten cam- 
paniſchen Stadt frühzeitig nah Rom kam, und dort, als dem Charakter 
and den Sitten der römifchen Bevölkerung entſprechend, günftige Auf- 
nahme, und fpäterhin felbft forgfältigere P eg fand, zumal ba, wie bieß 
wohl in dem Charakter diefes vollsmäßigen Spiels liegt, das Auftreten 
in den Atellanen weder den Ausſchluß aus der Tribus, noch ben Verluſt 
bürgerlicher Rechte und Ehren, wie dieß bei dem kunſtmäßigen Schau. 
fiel zu Rom der Fall war, nach fih zog. Es waren einfache drama 
tifhe Darftellungen, an denen die römiſche Jugend großes Behagen 
fand, aus dem Stegreif gegeben und daher wohl auch in ungeregelter, 
oft plumper Form, auch urfprünglich in ber osciſchen Sprache, die in ben 
früheren Zeiten Roms wenigftens aud dort verflanden ward. Die natür⸗ 
liche Vorliebe des Römers für das Grotest-Komifhe, für Wort- und 
@eberbenfpiel,, die einen Grundzug bes _italienifchen Charakters überhaupt 
bildet, muß bei dieſen fcenifhen Darftellungen, die ſich nicht über den 
Bereich des gewöhnlichen, zunächft des ländlichen Lebens erfiredten, und 
diefes in aller Derbheit, ja oft Töl ae feit, auf eine komiſche Weiſe 
darzuſtellen fuchten, gewiß mit in Anſchlag gebracht Werben. Als aber 
das kunſtmaͤßige, griehifche Drama, nach der Zeit ber puniſchen Kriege, 


. 
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in Rom eingeführt warb, erhielten, wie es ſcheint, auch biefe Volls⸗ 
ſpiele eine regelmäßigere Form, bie fie der Comoedia togata annäherte; 
fie wurden ſchriftlich aufgezeichnet, und wir finden von nun an Atellanen- 
Dichter, wie z. B. Novius, Bomvonius u. A. genannt, au Titel und 
felbſt einzelne Bruchſtücke diefer Atellanen verzeichnet. Leider find aber 
diefe Fragmente und Notizen nicht bedeutend genug, als daß wir daraus 
eine befriedigende Kenntniß dieſes altitalifchen Luftfpiels gewinnen könn⸗ 
ten; doch ſcheint darin die Beziehung auf den Kreis des gewöhnlichen 
Lebens, namentlich auf das Tandleben, noch immer vorherrſchend geblie- 
ben zu feyn, ſelbſt als Gegenſatz zu dem verfeinerten Stadtleben und zu 
dem Kosmopolitiemus der höhern Stände Roms. Diefer Charakter eines 
eigentlichen Boltsfpiels zeigt fih auch in der Anwendung beftimmter Cha, 
raftermasten, welde, wie 3. B. ein Harlefin, ſelbſt Aehnlichkeit mit 
den noch jetzi flehenden berartigen Masten des italienifchen Volksſpieles 
ertennen Iafien, was fogar bildliche Darftellungen ji Pompeji beflätigen 
(vgl. Micali Storia degli antich. popol. Ital. T. III. p. 223. coll. II. p. 
216.). Es fommen diefe Atellanen, obwohl im Ganzen nicht mehr b 
Häufig, noch zu Cicero’s Zeiten vor, auch ſelbſt noch fpäter unter den 
Kaiſern; doch verfchwinden fie nach und nach, verbrängt, wie es ſcheint, 
ptfählih durch den immer mehr heroortretenden Gefchmad für bie 
imen (f. d. Art.), der mit der ganzen Richtung‘ der Zeit zufammen- 
hing; aber ähnliche Spiele und Belufligungen des Volks treten alsbald 
im Mittelalter wieder hervor, und führen Fomit ſelbſt den Urfprung, ber 
Comoedia dell’ Arte der neueren Zeit anf biefe älteren, tief im italieni- 
fen Boltscharakter begründeten, Volksſpiele einer helteren, aber in ber 
niederen Sphäre ſich bewegenden Art zurüd. Das Nähere f. in C. €. 
- Schober: über d. Atellanen. Leipz. 1825.8. I. Weyer über d. Atellanen. 
Mannheim 1826. 8. zen Ferienfohriften II. 2 139 ff. und in der Röm. 
Lit. Geſch. 5. 24. Bol. auch Neulich De fab. togat. p. 20. 51 f- [B.] 

Atshe (Aryn), Demos in Attica, gehörte zuerfl zu der Phyle An- 
tiochis (Steph. Byz. Corp. Inser. n. 172.), dann zu ber Attalıs (Phry⸗ 
nich. bei Gteph., wo ’Arralidos für Alodidos zu leſen). Die Lage des 
Ories ift unbefannt. [G.] nz 

Ater mons, at einer anderen Stelle Niger mons, @ebirge im in- 
weren Africa, nördlich von Phazania (Fezzan), Plin. H. N. V, 5.; wohl 
2 qisen NE ae Berge oder der etwas öftlicher gelegene ſchwarze 

arufch. 2 z . 

Atergatis, f. Syria Dea. i ‚ 

"Aterianus (Julius), wird von Trebellius Er einigemal als ein 
Gefhichtfgreiber genannt, ber nnter ben dreißig Tyrannen lebte ober 
ſchrieb. S. Röm. Lit. Geſch. S. 225. Not. 7. bt ’ j 

Aternum , gemeinfchaftlihe Hafenſtadt der Veftiner, Marruciner 
und Peligner, Str. 241., j. Pescara an der Mündung bes Aternus im 
fi. Abruzzo Eitra, Liv. XXIV, 27. It. Ant. T. Pent. [P.], 

Atermus, beträcdtlicher Fluß ‘Mittelitaliend , fpäter Piscarius, j. 
gem; entfpringt bei den Marfen, fließt — den en und 

arrucinern und fällt bei Aternum ins adr. Meer. Str. 241 f. Plin. IH, 
5. 12. 15. Mel. II, 4. Pol. It. Ant. T. Peut. [P.] 

Ateste, Stadt und nach Plin. II, 19. Colonie, im Lande ber Be- 

neti, j. Eſte, Tac. Hist. II, 6. Ptol. It. Ant. h i 
‚ Athäcus , Stabt Dbermaceboniens, in Pelagonia ober in Lynceſtis. 
tiv. XXXI, 34, [T.] 

Athamania (bei Scymt. ’Asauorria. Vol. Apollod. I, 9, 2.), 
Landfchaft im füblihen Epirus, auf der Weftfeite des Pindus, ein Berg- 
Iand, in welchem ver Achelous und wahrfehein!. auch der Arachthus ent- 
— mit der Hauptſtadt Argithea, Liv. XXXVIII 1., vgl. XXXI, 14. 

. 435. 440, 442. 450. Das Boll CASsanaru) galt für theſſaliſch, 
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leichwohl nit entfhieden für helleniſch, Str. 434. 449. Rab dem 
—* des moloſſiſchen Reiches erhob es ſich ae SID RANDE er 
eigenen Fürften, deren letzter Amynander war (f. d.), Ste. 321. 326. 
427.429. Polyb. Leg. 6. 13. Diod. XIV,22. XYI,29. Liv. a. DO. XXVIL, 
30. XXIX, 12. XXXVI, 14. u. a. ic. Pis. 40. Plin. IV, 2. (irrig At. 
zu Aetolien rechneud). Pol. Step. EB [P.] 

Athamantis campus, 1) fruhtbares Blachfeld an der Copais bei 
Acräphiã, Pauf. IX, 24, 1. — 2) ein gleiches in Phthiotis am pagafe- 
— und am Fuße des Athamas-Berges. Apoll. Rhod. IE, 

Athämas (A9anas), 1) Sohn des theffalifchen Herrfhers Aeolus 
und der Enarete, des Deimahus Tochter, Bruder des Creteus, Sifg- 
phus u. f. w., Apoll. I, 7, 3., zeugte mit Nepbele den Phrirus und Die 
Helle, und mit Ino, des Cabmus Tochter, den Learchus uud Melicer⸗ 
tes; Ino verfolgte auf jede Art bie Kinder der Nephele, und brachte 
einen Drafelfpruh vor, dem Ei Folge zur DOM ERBEN einer Unfruchtbar⸗ 
keit des Landes Phrirus geſch an werden follte. Nephele entrüdt den 
Phrixus und die Helle auf dem Widder mit dem goldenen Bließe; aber 
der Grolf der Juno, dadurch veranlaßt, daß Ino und Athamas den ihnen 
von Hermes. übergebenen Bachus als Mädchen erziehen wollen, Apol 
II, 4, 3., verfolgt den Athamas und feine Familie; er ſelbſt töbtet ven 
Learhus im Wahnfiin, und Ino ſtürzt fih mit Melicertes ins Meer. 
Wegen des Mordes aus Böotien flüchtig geworben, bebaut er Die nah 
ihm benannte athamantifhe Gegend, und zeugt mit Themiſto, des Hpp- 
feus Tochter, mehrere Söhne, 3. B. den Schönens. Apoll. 1,9, 1. 2. c£ 

98. 1. 2. 3. 4. 5. und. bie daſelbſt vorkommenden Abweichungen vor 

olopors Erzählung. Nah Pauſ. IX, 34, 4. wollte Ath. den — 
am böot. Berge Laphyſtius, au dem dem Jupiter Laphyſtius ge 
Altar opfern, und die ganze Mythe wird nicht mit Unrecht mit biefem 
Goͤtterdienſte in ehe gebracht. Dan vgl. noch befonders Müller 
Geſch. Helen. Stämme L ©. 161 ff. — 2) Enkel des obigen, ber eine 
Minyercolonie nad Teos führt, Panf. VII, 3, 3. — 3) Sohn des aus 
Ereta auf die Infel Chios ausgewanderten Oenopion. Pauſ. VII, 4, 4. [H.) 

Athana , [. Arabia felix. : 

Athanädas, ein griechiſcher Schriftfteller, der über Ambracia ge- 
vieben haben fol, aber nicht näher bekannt iſt. Jedenfalls iſt er ver- 
ieden von dem mehrmals angeführten Athanas, ber über Gicilien 
rieb und unter Andern au von Plutarch (Timol. 23. 37.) uud Diod. 

(XV, 94.) eitirt wird. Bon feinen Schriften hat fih nichts erhalten; 
wahrfcheinlich ift ex nicht verfhieden von Athanis,’welden Athen. CHI, 
p. 98.) als weinen Schriftfteller über Sicilien nennt. ©. Boß De histor. 
Graecc. p. 407. ed. Westerm. mit beffen Note. [B.] 

Athanagia, von Liv. XXI 61. als Hauptost der Ilergeten er⸗ 
wähnt, in Hifp. Tarrac., nördlih vom Ebro, j. Ainfa (Reihard) oder 
Agramant. [P.] 


Athanasius aus Emefa, ein gelehrter Juriſt aus dem Zeitalter 
ya „ Berfaffer von Commentaren ber Novellen Jufliniaus, eines 
uchs über die Verbrecher, und anderer jegt nicht mehr vorhandenen 
Schriften. ©. Bad Historia jurisprudent. Roman. B: 632, (Lib. IV. C. L 
$. 14.). — 2) Ath. aus Alerandria, geb. zu Ende bes britten sap). n. 
Thr., geſt. 372 n. Chr., der berühmte chriſtliche Kircheulehrer annt 
bu feine Streitigfeiten mit ben Arianern und andern rißlichen Haͤre⸗ 
tilern, fo wie durch feine Vertheidigung des niceni S 
u. A., wodurch er den Namen eines Baters der schen odoxie 
erlangt hat. [B.] 


Atkarrähls, ſ. Athribis. 
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Athaulphus (Ataniphus, Adaoulphus), Bruder ber Gattin bes 
Alarich, warb deſſen Nachfolger ale König der Weftgothen, 412 n. Chr. 
Er unterhandelte alsbald um Frieven mit dem Kaiſer Honorius (Drof. 
VI, 43. Jornand. de reb. get. 31.), vermäßlte ſich mit Schweſter 

lacidia (Jornand. a. a. D., vgl. die Beſchreibung der Bermählungs- 
eier in Rarbonne, Olympiod. bei Photius p. 185-188.), zog mit feinen 
Gothen nach Gallien, und weiter nah Spanien, wo er indeflen, dur 
eine — feiner eigenen Leute, bald ums Leben fam. Verg 
Drof. a. D. — Ueber einige Widerfprühe der angef. Schriftſt. |. Gibbon 
Geſch. des Verf. und Unterg. d. röm. Weltr. C. 31. Ueberf. von Spor⸗ 
ſchil, Leipz. 1837. ©. 1050. 51. [Hkh.] 

Athönne. Außer der berühmten Athenae Alticae (f. Altica) zählt 
Steph. By. noch fieben, größtentheils fonft unbekanute Orte diefes Na⸗ 
mens auf, in Laconien (Suid.), in Carien, in Ligurien (?), in Italien, 
auf Eubda (Ah. Diades, ath. Eolonie unw. bes Borgeb. Cenäum, j. 
Litade, Str. 446.), in Acarnanien, in Böotien. Lebterer Ort babe am 
Se Eopais gelegen und fei nebft einem alten Elenfis in deſſen Gewäfler 
verfunten, Str. 407. Pauſ. IX, 24,2. [P.) i 

Athömae, Hafenftabt und Vorgebirge in Pontus Cappabocicus an 
der Küfte des Pontus Euxinus zwifhen Rhizäum und Apfarus, mit einem 
——— Tempel der Athene, welchem nach Arrian die Stadt ihren 

amen verdankte. Ptal. Steph. Byz. Procop. bell. Pers. II, 30. Geogr. 
Rav. II, 17. u. V, 10. Daß es Feine Colonie des attiſchen Athenä ge⸗ 
wefen fei, fagt Procop. bell. Goth. IV, 2. ausdrücklich. Während Arrian 
Cim Peripl. Pont. Eux.) den Drt als ein verlaffenes Caſtell ſchildert, 
mennt ihn Procop. beil. Pers. II, 29. ſtark bevölkert. Sept Atenah. [G.] 

Athenaea, f. Xalxia und Panathenaea. j 

Athenaeon (Adnsawr), auch „Hafen ber Scythotauri ober Tau⸗ 
xofcythä” genannt, ein fiherer Standort für Schiffe an der Südküſte des 
taurifhen Cherſoneſes (der Krim), 200 Stadien wefllid von Theobofia 
Se — — fragm. v. 89. Are. u. Anon. Peripl. P. Eux. 

t Subal. i 

“ Athenaeum (Adyruor), 1) Ort in Arcadien unweit Megalopolis, 
Pauſ. VII, 44, 2. — 2) Eaftel in Athamanien, Liv. XXXVII, 1. 
XXXIX, 25. [P.] FAR 

Athenaeum, Unter biefem, von ber Stabt Athen, dem Site ber 
Bildung und Wiſſenſchaft felbft noch in der röm. Kaiferzeit, entnommenen 
Kamen, gründete der Kaifer Hadrian, als er den Frieden im Orient 
bergeftellt und von feinen Reifen nach Rom zurückgekehrt war (alſo 133- 
136 n. Ehr.), zu Rom, wahrfeinlih in ber Nähe des Forums, am 
Buße des aventinifhen Hügele eine die Förberung gelehrter Studien und 
wiffenfhaftlicher Bildung bezwedende Anflalt (rludum ingenuarum artium«, 
wie fi Aurelius Victor Caesarr. 14. ausdrüdt), eine Art von Akademie 
ober Univerfität nach ber Ausdrucksweiſe unferer Zeit. Eine Anzahl von 
Lehrern (professores) für die verſchiedenen Zweige allgemeiner wiſſen⸗ 
Were Bildung, namentlich für Philofophie und Beredfamleit, war 

abei vom Kaifer angeftellt und befolvet; aber außer dem Unterricht fan» 
den daſelbſt auch die feit Auguſtus Zeit beſonders üblich geworbenen 
Öffentlichen Vorlefungen ftatt, in welden Schriftſteller, Gelehrte, wie 
Dichter, ber Sitte jener Zeit gemäß, ihre Productionen vortrugen, und 
welde au, wie mehrere Zeugniffe ausdrücklich beſagen, von den Rais 
= ſelbſt öfters mit ihrer Gegenwart beehrt wurden. So FA bie 
Ralt auch nach Habrian bis ins fünfte — hinab ſich in An- 
erhalten zu haben; nähere und weitere Nachrichten über den Umfang 
es Unterrichts, die Art und Weife deffelben, die Befchaffenheit der Lehr- 
gegenflände u. dgl. m. fehlen une zwar; auch findet fih ber Name 
Pauly Real⸗Encyclop. 67 
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Athenaeum nachher nicht mehr genannt, wohl aber finden fi merfwürbige 
disckplinarifche Beflimmungen in einer im Jahre 370 über die in Rom 
ſtudirenden Fünglinge erlaffenen Conftitution (Cod. Theodos. XIV, p. 9. 
$. 1.), die in Berbindung mit andern Sengui en uns wohl die Annahme 
erlauben, daß bie durch Hadrian begründete Anftalt_im einer noch größeren 
Ausdehnung, als eine Art von Faiferliher Univerfität, fi noch mehrere 
J vhunderte hindurch erhalten hat und ale die bedentendfte Bildungs- 

uftalt höherer Art im Occident angefehen worden, bie ſelbſt dem Theo⸗ 
ofins um 424 n. Ehr. zur Gründung einer ähnlichen Faiferlichen Univer- 
fität für den Drient, zu Conftantinopel die Beranlaffung gegeben Haben 
mag. Auch ift es aus mehreren Stellen des Hieronymus, Auguftinus 
und anderer Kirchenſeribenten des Deccivents erſichtlich, wie aus ben ver 
fchiedenen Ländern des Abendlandes junge Leute, nachdem fie die Schulen 
ihrer Provinz durchlaufen, nah Rom eilten, um bort bie Studien zu 
vollenden ober einem edleren und höheren Wiffenstriebe zu folgen. Bel. 
meine Abhandlung: De literarum universitate Constantinopoli V saec. 
condita (Heidelberg. 1835.) p. 5 ff. 22 ff. nebſt Staudenmaier Scotus 
Erigena 1. p. 60. Hegewifh Sammlung Hein. Schriften (Fleusb. 1786.) 
and dafelbfl: Ueber den Zuftand der Wiffenfch. und die Entfiehung des 
Gelehrtenfiandes bei d. Römern p. 67-72. [B.] 

Athemaeus (Ad7rasos), ein gelehrter griechiſcher Grammatiker, and 
als Rhetor, Sophift und Spitofoph bezeichnet, Zeitgenoffe des K. Com⸗ 
modus, war zu Naukratis in Aegypten geboren. Bon hier kam Ath. ia 
das als Sig der Wiffenfchaft und Oelehrfamteit noch immer blühende 
Alerandria, wo er, wie fein hinterlaffenes Werk fattfam zeigt, mit fel- 
tenem Eifer und Fleiß feine gelehrten Studien verfolgt haben muß. Auch 
war er gewohnt, Alexandria als feine zweite Vaterſtadt zu betrachten 

n fpäteren Jahren, wie es fcheint, verließ er diefe Stadt und begab 

ch nad Rom, ohne dag wir jedoch von feinen weiteren Lebensfchidfalen 
gend eine Nachricht mitzutheilen wüßten. Neben dem Studium ber Ge⸗ 
Fichte und des Alterthums ſcheinen befonders allgemein Titerärifche Stu⸗ 
dien ihn befchäftigt zu haben; das allein von feinen Schriften noch vor⸗ 
handene Werk, das freilich nur durch die Benutzung der reihen Schäße 
der Bibliothek zu Alexandria zu Stande fommen konnte, liefert davon 
ben beften Beweis und zeigt ung, bag Ath. zu ben ausgezeichnetften Lite 
zatoren des rn ober, nach der Ausdrudsweife jener Zeit, an bie 
Rh Suidas s. v. hält, Grammatiker und Sophiften gehört. Eine Ge- 
ſchichte der 5 Könige iſt eben ſo wenig vorhanden, als eine andere 
von Ath. felbft angeführte Schrift wei rar ’Apzinnov Searrür; daß er 
eine eigene Schrift über die Feldheren, welche dur Zweilämpfe ihr Heer 

erettet, abgefaßt, läßt fi wohl vermuthen, aber nicht beweifen. Bol. 

off. De histor. Graeco. p: 276. ed. Westerm. Das allein noch erhaltene 
Werk des Ath., aus ünhehn Büchern befiehend , von welchen aber bie 
beiven erſten und der Anfang des dritten nur noch in einem wahrfcheinlich 
im eilften Jahrhundert gemachten Auszuge vorhanden find, führt ben 
Titel Aunvooogsorai (Gelehrtenmahl), infofern nämlich Ath. feine gelehr- 
ten Sammlungen und Excerpte unter der Korm von Tiſchgeſprächen mit- 
theilt, welche von einer Gefellfhaft von Gelehrten, vie ein reicher Römer 
Larenſius, ein würbiger Rachkomme des berühmten M. Terentins Barıo, 
en Maple eingeladen, geführt werden. Es darf ung diefe Form 

Mittyeilung nicht befremben, da Ath. darin manche Borgänger hatte, 
anter andern ben unter Marc Aurel lebenden Grammatifer Herodianus, 
ber ein ähnliches, aber für uns verlorenes Werk der Art abgefaßt hatte; 
elbſt an die Sympoſien eines Plato, Xenophon, Plutarch und Anderer 

u bier erinnert werden. Die Gäfte, welche an dem Gefpräche Antheif 
nehmen, find verſchiedene gelchrte Männer, zum Theil berüßnte Namen 
feuer Zeit, wie der Arzt Galenus, ber befannte, vielfeitig gebildete 
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Juriſt Ulpianus, der wenige Tage nach dem Gaflmiahl ermorbei wurde 
(228 u. CEhr., was auf die Zeit der Abfaffung des Werkes einen Schluß 
erlaubt), ferner Athenäus felbft, der feinem Freunde Timokrates auf 
deffen Frage Alles, was bei dem Gaftmahl vorgefallen und geſprochen 
worden, erzählt. Bon dem Reichthum dieſer Mittheilungen wird man 
fich einen Begriff machen können, wenn man erwägt, daß darin mehr ale 
fünfzehnhundert, jest verlorene Schriften des Altertfums angeführt 
und ercerpirt find, daß darin bie Namen von mehr als fiebenhundert 
Schriftſtellern vorfommen, aus deren großentBeils verlorenen Werfen hier 
bald längere bald fürzere Aragmente aufgenommen find, welde wir aus 
dem Munde ber gelehrten Zifhgenoffen vernehmen. Wenn auf diefe Weife 
freilich das Geſetßz der Wahrfcheinlichkeit wenig beachtet ift, und die Rück⸗ 
fit auf den Hauptzwed: die gelehrten Sammlungen aus dem Schatze 
alerandrinifcher —— zu entfalten und die genommenen Excerpte 
kunſtreich zu einem Ganzen vereinigt vorzulegen, alles Andere zurück⸗ 
drängt, fo if pas Werk in biefer feiner bewundernswürdigen Reichhaltig⸗ 
feit uns eine unermeßliche Fundgrube für die Kenntniß bes gefammten 
Altertfums geworben, fowohl von Seiten der Literatur, der Poeſie zu- 
nächſt und der mannichfachen, in das Gebiet der Natımlunde, der Arzneis 
funde, der Grammatik im allgemeinen Sinne des Wortes einfchlägigen 
Notizen aus Werken meift verlorener Schriftfieller, als auch von Seiten 
der öffentlichen Verhältniffe und ingsbefondere des Privatiebens der alten 
Welt. Nah dem Lobe bes Gaftgebers wendet fih das Geſpräch im erften 
Buche alsbald zu den Freuden des Mahls, den Kennern und Verehrern 
deffelben, aber dann anch zur Mäßigfeit der homerifchen Helden, barauf 
zu den Schriftfiellern darüber u. f. w. Der Wein nad feinen verfchie- 
denen Arten und Eigenthümlichkeiten, feine ——— u. dgl., das 
Waſſer und andere Getränke bilden den Gegenflanb weiterer Erörterung, 
die dann zu einer felbft für den Botaniker nicht unwichtigen — — 
der verſchiedenen Speiſen aus dem Pflanzenreiche, wie aus ber Thierwe 
übergeht, el die Hochzeitsmahle und andere feierliche Maple verfchie- 
dener Völker beſchreibt, und babei felbft der Muſik gebenft, fo wie ber 
— Sclaven und anderer hier in Betracht kommenden Gegenſtände. 
it den Fiſchen, ihren Eigenfchaften, Heilkräften befchäftigt fich das 
fehste und die nächſtfolgenden Bücher: in dem zehnten Buch werden be⸗ 
rühmte Schlemmer und Zecher aufgezählt, während das eilfte Buch aus- 
führlih und-genau in eine Befchreibung ber verfepiedenen Trinkgeſchirre 
eingeht, und die folgenden Bücher über bie Wohlgenäffe des Lebens, 
über Ueppigkeit, Schlemmerei und‘ Larus jeder Art, über die mamich⸗ 
fachen Berhältniffe der Frauen- wie der Männerliebe, über Mufil, Tanz, 
Gefang und Spiel jeder Art fi ausführlich verbreiten. Schon im 12tem 
Jahr). muß übrigens dieſes Werk fehr felten gewefen feyn, da Euſtathius 
nur einen daraus gemachten Auszug Tennt, auch, wie es feheint, das Werk 
ſelbſt nur durch eine einzige, jegt zu Venedig in ber St. Marcne-Biblio- 
thet befindliche Handſchrift, aus der die übrigen noch vorhandenen Hand- 
ſchriften gefloffen find, glücklich erhalten worben ifl. Die erfle gebrudte 
Ausgabe des griechiſchen Tertes aus einer ziemlich mittelmäßigen Hand- 
fprift erſchien Venet. 1514. fol. ap. Aldum Manutium, der babei fih der 
zutfe des gelehrten Griechen Mufurius bediente; bie zumächft folgende 
usgabe Basil. 1535. fol. tft wenig mehr als ein bloßer Abdrud davon. 
Run folgte die lateiniſche Ueberfegung von ac. Dalehamp (Lugdun. 
1585. fol.), die dann aud in bie neue. von If. Cafaubonus unternommene 
Ausgabe (ap. Commelinum. Genev. 1597. fol. 3 Voll., wiederholt Lugdun. 
1612. 1657. fol.) überging, welche den Tert in einer ſchon mehrfach ver- 
befferten Geflalt Iieferte. Daran ſchließen fih: Isaaci Casauboni Ani- 
madverss. in Ath. Deipnosophistas Libri XV. (zuerft Lugdun. 1600. fol., 
dann 1621. 1664.) ; fie enthalten einen Schatz von gelehrten Bemerkungen, 
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Erörterungen,, Berbefferuingen, und find daher auch. in die nene Ausgabe, 
welche, nachdem eine mio von ©. H. Schäfer angefangene Ausgabe 
(Lips. 1796. 3 Voll. 8.) unvollendet geblieben, J. Schweigbi er unter 
nahm, übergegangen. Diefe Ausgabe, welche burch forgfältige Benägung 
ber — — Hülfsmittel einen vielfach berichtigten Text lieferi 
und den Commentar des Caſaubonus mit vielen andern gelehrten Erörte⸗ 
rungen rag hat, erſchien Argentorat. 1801-1807. in 14 Voll. 8., ver 
welchen die fünf erften den Tert und bie —— Ueberſetzung, bie 
> nachfolgenden dann die Animadverss. und Indices enthalten. Eine Nach⸗ 
lefe dazu gab F. Jacobs: Additamenta Animadverss. in Ath. Deipnosopk 
Jen. 1809. 8. Seitdem Tieferte W. Dindorf eine neue, befonders auf 
Berichtigung des Tertes und Wiederherſtellung ber zahlreichen Fragmente 
gerichtete ara (Lips. 1827.8.), von ber bis jegt 3 Voll. in 8., welde 
den Tert mit Angabe einiger Varianten enthalten, erfehienen find. im 
Hanbausgabe in A Voll. 8. erfpien bei Tauchn. Lips. 1834. ©. Fabrik. 
Bibl. Gr. V. p. 602 ff. ed. Harles. nebft 9. 8. Courier: Essai sur Athende 
im Magazin Encycloped. 1802. Vol. IL. P. II. p. 325 ff. — No kommer 
einige andere Schriftfteller diefes Namens vor, bie fi bei Fabrie. a. a 
D. in der Note aufgeführt finden, Wir unterfcheiden darunter zunädf 
folgende: 2) Athenaeus, muthmaßlich ein Zeitgenoffe des Archimedes, um 
210 v. Ehr., gewöhnlid nur der Mechaniker oder Mathematiker 
enannt, da fein Vaterland nicht bekannt iſt; er wird als Verfaffer einer 
— über die Kriegsmafchinen Grto unrarnnarun) bezeichnet, welche 
an einen Marcellus, muthmaßlich den Eroberer von Syracus, gerichtet 
"if und in der Sammlung ber Mathematici veteres (Paris. 1693. fol.) 
von Thevenot, gleich zu Anfang abgebrudt fleht. Vgl. Fabric. Bibl. Gr. 
IV. p. 222 f. ed. Harl. — 3) Athenaeus aus Nitalta in Eilicien, eis 
geehrter Arzt, der zu Rom um.50 n. Ehr. lebte und als Stifter ber 
pneumatifchen Schule ſich einen Namen gemacht hat. Er nahm die Se⸗ 
miotit als einen Theil der Therapie, trennte aber die Materia. medica von 
der eigentlichen Heilfunde; aud bearbeitete er die Diätetik forgfältig. 
Bon deu Schriften diefes Mannes, den Galenus als einen ſpitzfindigen 
Dialektiker bezeichnet, haben ſich aber nur einige Stüde in der Samm- 
lung des Dribafius erhalten. gl. Kabrie. 1. 1. V. p. 603. — 4) Athe- 
naeus, ein Nhetor, Nebenbuhler des Hermagoras, von Quintilian und 
Andern einigemal angeführt; f. Fabric. a. a. O. Weſtermann Geſch. der 
griech. Beredſamk. 6. 88. Kot. 25. — 5) Athenaeus, ein epigramma- 
iſcher Dichter, deſſen Diogenes von Laerte (IV, 14. VII, 30.) gebenft, 
und der auch als Berfaffer von zwei Gedichten in der Anthologie (Anal. 
11. 256 s. II, 233. Lips.) bezeichnet wird, von Einigen aber bald für 
einen ftoifhen, bald für einen epicureifchen Philofophen (vielleicht keines 
"mit Grund; f. —— Commentt. in Antholog. T. XIII. J 865 f.) ge 
halten worben ift, da allerdings auch ein Stoifer diefes Namens, fo wie 
ein Epicureer Athenaeus, ja felbft ein Peripatetiker Athenaeus, 
den Strabo als einen Zeitgenoffen nennt (XIV, p. 670.), vorkommt. 
Bol. Fabrie. Bibl. Gr. V. p. 603. Not. IV. B 466. II. p. 600. 542. [B.] 
Athenaeus, ein Erzgießer um DI. 156. Plin. XXXIV, 8,19. [W.) 
Athenagöras, Demagog in Syracus, En Zeit der Heerfahrt 
Athens gegen jene Stadt. Thucyd, VI, 36 ff. [K.] 
Athenagödras, aus Athen, ein platonifcher Philoſoph, der bach 
das Lefen der beiligen Schrift zum Chriffentpum geführt worden ſeyn 
Dh lehrte zur Alerandria unter Marc Aurel und — an dieſen Kaiſer 
eine in der Geſchichte der chriſtlichen Apologetik ſo berühmt gewordene 
Hesoßila, d. i. eine Schutzſchrift für die Chriſten, die er von ben gegen 
fie erhobenen Anſchuldigungen reinigte und ber Gunft des Kaiſers empfahl. 
Außerdem befigen wir noch eine andere merkwürdige Abhandlung biefes 
chriſtlichen Ppilofophen über die Auferflehung der Todten; der Begenfland 
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TR hier, zwar in Mebereinkimmung mit der Lehre ber Bibel, aber ohne 
Berufung auf biefelbe, in rein philoſophiſcher Weile behandelt, läßt aber 
Darin freilich eine merkfwürbige ange chriſtlicher und platoniſcher 
Lehren erkennen. Das Nähere darüber — n — y's Kirchengeſchichte 
Bd. III. Tſchirner der Apologetik 1. 244 ff.; in ben Abhandlungen 
von Bayle Dictt. s. v. ol. — 2 — (Diss. de Athenag. Lips. 1736.) 
und insbefondere von Clarifje (Commentat. de Athenag. vita et scriptis. 
Lugdun. Bat. 1819. 4.) nebft Fabric. Bibl. Gr. VII. p. 95 ff. ed. Harles. 
ier, fo wie aud bei Hoffmann Lexic. bibliograph. s. v. T. I. p. 427. 
den fich auch die verſchiedenen Ausgaben aufgeführt, bie nambafteften 
Darunter find: ex officina Henr. Stephani 1557. 8., wieder abgebrudt 1559.5 
befier: cura et studio Ed. Dechair. Oxon. 1706. 8., fo wie in Galland. 
Bibl. Patr. T. II. zu Anfang. Bon der Apologia erſchien eine befondere 
Ausgabe mit einem Commentar von %. G. Lindner. Longosaliss. 1774.8. _ 
nebfl deffen Curae posteriores in Athenag. ebendaf. 1775. 8. Ein in In- 
Halt und Form insbefondere dem Heliodorus nachgebildeter Roman, wel- 
hen Fumee de Genifle in einer, angeblich nach dem Griechifchen des 
Ath. veranflalteten franzöfifcden Ueberfegung unter dem Titel: „Du vray 
et parfait Amour, escrit en Grec par Athenagoras, philosophe Athenien; 
contenant les Amours honnestes de Theogone et de Charide, de Phere- 
cides et de Melangenie: traduit du Grec d’Athenagoras« zu Paris 1599. 
und 1612. in 2 Voll. in 12. herausgab, iſt, wie jett fattfam erwiefen, 
nur ein unter biefem Titel ausgegebenes Machwerk des Herrn Zumee. 
©. $abric. Bibl. a. a. D. p. 8 ff. — Außer diefem fommen noch meh⸗ 
rere andere dieſes Namens vor (Fabric. a. a. D. p. 101.); ein Ath,, 
der über den Landbau gefchrieben (f. Barro De Re Rust. I, 1, 9.); ein 
anderer, dem Boethus feine Schrift zei rar maya Illdrur, aropovnlur 
Aslıor gewidmet hatte (Photius Cod. CLIV.); ein Rhetor Ath. u. 9. [B.] 
Athenäls, bie Tochter des Sophiften Leontius (nah Andern des 
eraflitus) zu Athen, zog durch ihre Schönheit fo wie durch ihre 
i Ar Anlagen die Aufmerkfamfeit, der Kaiferin Pulcheria auf 
‚, welche fie ihrem Bruder, dem Kaifer Theodoſius dem Züne 
ern, zur Gattin beftimmte. Nun ließ 1 Ath. taufen und erhielt ben 
amen Eudocia, verlor aber fpäter die Gunft und Liebe ihres Gatten, 
und farb zulegt, nachdem fie vom Hofe fih zurüdgezogen und eine Reihe 
von Jahren in Mebungen der Andacht und unter manchen Rränfungen zus 
— hatte, zu Jeruſalem 460 n. Chr. Man ſchreibt ihr mehrere 
dichte zu, die ſich indeſſen nicht mehr erhalten haben; eine Metaphra- 
sis Octateuchi und eine Metaphrasis a de Zachariae et Danielis; 
in einem andern Gedicht hatte fie das — Eyprianus wie 
der Juſtina befungen; in einem andern die Thaten des Theodoſius gegen 
bie Perfer. Bol. Photins Bibl. Cod. CLXXXIII. und CLXXXIV. So 
man aud mit Bezug = eine Stelle des Tzetzes (Chil. X, 306.) der ge⸗ 
feierten Dichterin die Abfaffung der Homerocentra (Opneoxerrga) beilegen 
wollen, einer wunderlichen Compofition, welche in 2344 Herametern, 
welche aue lauter ‚halben oder auch genen bomerifchen Berfen gebildet 
find, eine Darfiellung ber heiligen Geſchichte, insbefondere der Lebens. 
geſchichte Jeſu enthält. Judeſſen läßt fih diefe Annahme fonft weiter 
nit begründen, zumal ba von Andern Pelagius mit dem Beinamen 
Datricius, ans dem fünften Jahr. n. Chr., als Verfaffer diefer künſt⸗ 
ichen Berfe genannt wird. Schöll (Geſch. d. griech. Kiterat. III. p. 71. 
d. deutſch. Ueberfeg.) glaubt_ diefe verfchiedenen Angaben über den Ver⸗ 
faffer,, mit Bezug auf eine Stelle des Zonaras (Annal. III. p. 37.) dahin 
vereinigen zu fönnen, daß Pelagius allerdings dieſe Homerocentra be- 
gonnen, welde bann nad feinem Tode br Eudocia zu Ende ge ührt 
worden ſeien. Es ſtehen dieſe Verſe abgedruckt in der Sammlung chriſi⸗ 
licher Gedichte, welche Aldus Manutius 1504. 4. herausgab; Ge find 
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dann wieber abgevrudt werben Francofart. 1551. und 1554. 8., und in 
der Heinen Sammlung des Henricus Stephanus. Paris. 1578. 12,5 dann 
in der Sammlung criftlicher Lieder von EI. Ehapelet. Paris. 1609. 8. im 
Append. der Biblioth. Patr. Paris. 1624. fol. p. 95. und Paris. 1744. T. 
XI. p. 572., in ber zu Amſterdam 1648. 8. erfhienenen Ausgabe bes 
Homer, in den Homerocent. von 2. H. Teuer. Lips. 1793. 8. Im 
Vebrigen f. $abric. Bibl. Gr. I. p. 553. ed. Harles. [B.] 

Athene, f. Minerva. 

Athenio, ein Hirte in Sicilien, der ſich im zweiten ficilifchen 
Sclavenfriege mit Hülfe des Aberglanbens an die Spitze der empörten 
Selaven ftellte, und fih den Römern fo furchtbar machte, daß dieſe nah 
vergeblihen Verſuchen, ihn zu / überwinden, im J. 101 v. Chr. für nöthig 
fanden, den Conſul Man. Aquillius gegen ihn zu ſchicken, von deſſen 
eigenen Händen Ath. den Tod. empfing. Ueber ihn und diefen Sclaven⸗ 
trieg ſ. Diod. Fragm. 1. XXXVI. p. 143-168. u. ob. Aquill. S. 657. [P] 

Athemion, ein fomifcher Dichter zu Athen, von deffen Komödien 
ſich aber nichts erhalten hat, mit Ausnahme einiger Fragmente, welde 
bei Athenäus (3. B. XIV. p. 660. A.) und Andern vorlommen. Jeden⸗ 

als von diefem verfchieden ift Ath., ein peripatetifcher Philoſoph zu 
then (Athen. V. p. 211.), der Bater des durch feine Verbindung mit 
Mithridates befannten Ariftio (f. oben S. 760. nebfl Ahrens: De Athen. 
— ii et liter. Golling. 1829. p. 4 ff. Vgl. Fabric. Bibl. Gr. II. p 
.  Atheniom, ein Maler, aus Maronea in Thracien, Schüler eines 
fonft unbelannten Meiftere Olaucion aus Corinth, wurde nach Plin. 
XXXV, 11,40. mit Nicias vergkichen, und Iebte alfo auch wohl zu gleicher 
Zeit, DL. 112. Er —— das Hoͤchſte in der Kuuft zu erreichen, ſtarb 
aber ſchon in der Jugend. — 2) ein Steinfchneiber, welcher ben berühmten 
Cameo der Neapolit. Sammlung, den mit ben Giganten kämpfenden Jens, 
gefchnitten hat. S. Müller Archäol. der Kunft $. 351, 2. LW.] 

Athänis, f. Anthermus und Bupalus. 

Athenöcles, ein ſonſt nicht näher befannter Schriftfieller, der von 
Pen Gr 2 unter denen genannt wird, welche über Aſſyrien ge- 

vieben. . 

Athemöcles, ein berühmter Torente, beffen Becher Athen. XI. 17. 
und 19. rühmt. [W.) 

Athediodörus leitet im J. 325 v. Chr. einen Aufftand der von 
Aler. d. Gr. in Bactra gegründeten griechiſchen Militärcolonie und nimmt 

"den königlichen Titel an, wird aber kurz nachher von Bicon, einem feiner 
Landsleute, ermordet. Curt. IX, 7. [K.] 

Athenodörus, ein in der Gefchichte der griechifchen Literatur mehr- 
fach vorfommender Name, unter welchem Bhilofophen, Dichter, Rhetoren 
u. U. genannt werden. S. Fabric. Bibl. Gr. IH. p. 543 f. Wir nennen 
bier nur die bedeutenderen, die im Alterthum einiges Anſeben a zu 
haben ſcheinen, und unterſcheiden zuvörderſt zwei Stoiker diefes Namens: 
4) Ath. aus Zarfus, mit dem Beinamen Cordylio, durch welchen er 
von dem —5— u nennenden Ath. unterfhieden wird, war Auffeher 
der pergamenifchen Bibliothek, und dabei äußerft eifrig auf die Reinheit 
der Rollen Lehre bedacht, wie aus der von Diogenes von Laerte IV, 
34, berichteten Anechote hervorgeht. Dann nahm ihn Cato der jüngere zu 
Ir nah Rom, wo er auch ſtarb. Bon Schriften deſſelben hat ſich nichts 
erhalten; öfters aber iſt er mit 2) Ath. aus Tarfus, dem Sohne des 
Sandon, welcher zu Lana in Eilicien geboren war, verwechfelt worden. 
Diefer hatte zu Rhodus den Poſidonius Tennen gelernt und war durch 
ihn wohl zu der floifhen Philofophie geführt worden, die er dann zu 
Apollonia in Epirus lehrte, wo auch Octavian ihn hörte. Ath. folgte 
dieſem nah Rom, warb in ber Kolge bes Kaifers freund und felbfk 
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Rathgeber, kehrte aber in fpäteren Jahren wieber nach Tarſus zurüd, 
deffen Gefeßgeber er warb und das auch durch einen Opferbienft feine 
Dankbarkeit noch Tange gegen ihn bewies. Bon den zahlreichen Schriften 
dieſes gelehrten Stoikers haben fih aber nur Titel und einzelne Bruch 
ſtücke erhalten. ne gegen die Kategorien des Ariftoteleg eine Schrift 
abgefaßt, bie von Manchen auch dem eben genannten Ath. Eorbylio zu- 
geichrieben wird, fo wie eine andere neei orovöns xai raudeias; ferner zeel- 
rara, von denen ein achtes Buch citirt wird, ein Buch über bie Pflichten, 

ein anderes über die Weiffagung, eine Gefchichte von Tarfus, u. U, 
worüber die Abhandlungen von Sevin (Acad. des Inscriptt. T. XII. und 
deutſch in Hißmanns Magazin B. IV. p. 309 ff.) und Hoffmann (Diss. 
de Athenod. Tarsensi Lips. 1732. 4.) nähere Auskunft geben. — Einen 
Rhetor Ath. nennt Duintilian Inst. Orat. II, 17. $. 15.5 er ift zu untere 
ſcheiden von einem andern Rhetor diefes Namens aus Aenos; diefer war 
ein Schüler des Ariſtoteles und Chreftus und lehrte zur B bes Pollux 
in Athen, gehört alfo wohl in das zweite oder dritte Jahrh. m. 2: ſ. 
Philoſtrat. Vii. Sophist. II, 14.3 vgl. mit Weſterm. Geſch. d. griech. Bes 
rebſamk. 8. 92. Not. 12. — Einen gelehrten Arzt Ath.' nennt Plutarch 
(Sympos. VII, 9.), indem er beffen erſtes Bud rar ixnırndior citirt; ein 
Sophift Ath., der Bruder des Gregorius Thaumaturgus, wird gleichfalls 
genannt; einen Ath. aus Eretria, welcher ünourjnara, von denen eit 
achtes Buch citirt wird, gefchrieben, nennt Photius. Auch ein Bruder 
des Dichters Aratus hieß Ath.; er foll der Erſte geweſen ſeyn, welcher 
ben Homer gegen den Tadel eines Zoilns in Schuß nahm (f. Vit. Arati). 
Endlich wird —— ein Epigrammendichter dieſes Namens genannt; meh⸗ 
rere andere Er fih noch bei Fre ‚, die wir bier füglich übergehen 
fönnen, da fie durch Schriften ſich nicht befaunt gemacht haben. [I 

Athenedörus und Dameas, beide Bildgießer aus Clitor in Ars 
cadien, die an den Weihgeſchenken, welche Lyſander nach Delphi fhidte, 
arbeiteten. Pauf. X, 9, 8. ie waren Schüler des Bolyrlet und blühten 

um DI. 94. Plin. XXXIV, 8, 19. — 2) ein Bildhauer aus Rhobus, ſ. d. 
Art. Agesander. [W. 

Athenopölis, Stadt der Maffilier im narb. Gallien, am j. Golfe 
de Grimaut, Plin. I, A Mel. 1,5. Bol. Varro de 1. 1. VII, 18. 
Step. Byz. s. v. Aura. [P.] 

Atherlätes, f. Fratres Ather. 

‚ Athösis, (Armarc), Str. 207. Arıour, Plut. Mar‘), Fluß in Rhaͤ⸗ 
tien, j. Adiga, Etſch, kommt aus den rhätifhen Alpen, nimmt ben Atagis 
(Eifa) auf (Str. a. D.), wird ſchiffbar bei Verona, burdfirömt die 
oberitalifche Ebene, und fließt in mehreren Armen ins abriatifhe Meer. 
Virg. 1X, 680. (amoenus). Sit. VII, 596. Claud. VI. Cons. Hon. 196. 
Flor. II, 3. Plin. II, 16. Pol. T. Peut. (Atesia). [P.] 

Athis, "49, Stadt in Syria Ehalybonitis, am rechten Ufer des 
Euphrat. Ptol. T. Pent. (Attas). Geogr. Nav. (Antis und Ati). [G.] 

Athlötae (ddinrai, adinricıs, A820, AdAm, ddAro), Athleten, in 
ber engeren und gewöhnlichen Bedeutung des Wortes Kämpfer, welche 
ia gymniſchen Wettkämpfen Proben ihrer Leibesftärfe ablegen und zugleich 
über ihre Gegner den Sieg und Giegespreis zu erringen flreben; in ber 
umfaſſenderen Bedeutung aber, welche auch zur metaphoriſchen wird, 
alle, welche in irgend einer Art leiblicher oder geiſtiger Eriftif im Wette 

‚ampfe auftreten. In gleicher Bedeutung wird von griechiſchen Schrift 
teflern auch das Wort ayunorns gebraucht. In der fpäteren Zeit jedoch 
efonders feit ber römifchen Raiferherrfepaft, tritt bei genauer Unterſu⸗ 
dung ein mehr in ber Sache ſelbſt als in den Worten ka kundgebender 
ünterſchied heraus, deſſen Analyſe ung zunächſt * näheren Beſtimmung 
er allgemeineren Begriffe Gyninaſtik, Agoniſtik, Athletik führt. Das 
Weſen und die Eigenthümlichkeit der Gymnaſtik und Agoniſtik, zu beffen 
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Entwicklung uns hier eine Definition und Abmarkung ber bezeichneten Be- 
: geife einladen Fönnte, wird in den Artik. Gymnatı k und gymniſche 
piele näher betrachtet; wir halten uns vorzüglich an das Eigenthüm- 
lie der Athletit im engeren Sinne, und geftatten uns bie Differenz 
jener drei Begriffe, wenigftens für die fpätere Zeit, folgendermaßen feft- 
äuftellen: die Gymnaſtik (yuuraorıxn) ift die den Leib nach Regeln und 
Grundfägen bildende und flärfende, die Agoniflif (dyunsorıxn) die jene 
— und Stärfe im Wettkampfe (ayor) prüfende und bewährende, bie 
Athletik (AsArtıny) die befonders in der fpäteren Zeit durch ausgebifvete 
und gefteigerte Technik die höchſte Spige körperlicher Kraft fowohl erfire- 
bende als_probucirende und zum eigenthümlichen Handwerk gewordene 
Kunſt. Diefe — wird den Schein der Neuheit an ſich tragen; 
allein fie wird fih hoffentlich kundigen Altertfumsforfchern bewähren. 
"Analog werben wir demnach yınvasızs, dyunıorns, adiyrıs (dem fpäteren 
Begriffe in adlmıms aufoige) zu unterfheiven Haben. Allein das Wort 
yuuvaorıs (Zögling ‘der Gymnaſtik) ging bald zur tranfitiven Bedeutung 
über und bezeichnete nun den Gymnaftes, Lehrer der er bewaßrte 
jedod im Eompofitum oryyunraogns feine urſprüngliche Bedeutung, nämlich 
enjenigen bezeichnend, welcher mit einem Genoſſen gemeinfcpaftlich Gym⸗ 
naftif treibt (Plat. Gef. VII, 830, b. c. Politic. p. 257, d. Symp. 217, b. 
&en. Symp. Il, 18. cf. Theagenes I, ©. 234 f.). 'Arwnorzs und asinız 
ünderten niemals ihre urfprünglihe Bedeutung, fondern erweiterten nur 
diefelbe infofern, als fie auf alle, welche in irgend einer Art des Wett 
Tampfes, 3. B. auch im mufifalifchen, poetifchen, xhetorifchen u. f. w. 
auftraten, angewendet wurde. (So werben felbft Kampfrofle aruneral, 
&dArai genannt, Plat. Gef. VI, 764, e. Dio Caſſ. LXV,5.). Wer nun 
in ber ser und im Oymnafium den Curfus der — durchge⸗ 
macht hatte und mehr als die nöthige körperliche Ausbildung erfirebte, 
trat, wenn er ns ſtark genug fühlte und Siegesruhm zum Zielpunft 
machte, als Agonilt auf. Diefe Agoniftit, ein Sprößling der Gymnaßtik 
und wiederum ihr Hebel, ging mit ihr Hand in Hand und machte fi 
gr früh als wichtiges Element im Leben der Hellenen geltend; ja wir 
Önnen ihren Urfprung als gleichzeitig mit dem der Gymnaſtik betrachten. 
Denn fie war ja doch nur die Gymnaſtik im Kampfe. oder die fämpfende 
Gymnaſtik. In der — Periode der helleniſchen Stämme, als ihr 
Leben ſich eigenthümli % geftalten und ihre Nationalität fi ringend 
und fämpfend nach feften Typen auszuprägen begann, trat natürlich bie 
leibliche Kraft, wie in dem aufblühenden Knaben, überwiegender hervor 
als die geiftige. Denn jene ift die fichtbare, augenblicklich entfcheidende. 
Hier ift der freie Mann, der feinen Speer trägt, um fo mehr werth, je 
——— und geſchickter er dieſen zu ſchwingen vermag. Daher ſteht 
illeus, Inbegriff jugendlicher Heldenkraft, höher, als des Odyſſeus 
Schlauheit, und Neſtor würde mit ſeiner bewährten Klugheit weniger 
Anſehen gehabt haben, hätte er ſich nicht zugleich als rüfliger Kämp 
überer Tage rühmen dürfen (lliad. XXIII, 629 ff.). ier in biefer 
iſchen, fräftigen Heldenwelt finden wir ſchon ‚bedeutende Negfamteit iR 
der Gymnaftit und Agoniftil. Allein weder diefe noch jene hat ſich hier 
ſchon zur eigentlichen Kunft (ruraozınz, ayamsorınq 80. eiyvn) geftaltet, und 
wir würben daher bei Homer diefe Bezeichnungen eben fo vergeblich als 
das Wort aHArrınz ſuchen. Es zeigt IR ung vielmehr in der Gymnaſtil 
und Ngoniftif der bomerifchen Helden ein reines Törperliches Spiel, ferne 
von Fünftliher Theorie und Technik, das zuuracım und ayavileodu an fich 
als momentaner Ausdrud und Refultat förperliher Vollkraft und Kampf. 
Inf. Denn wenn auch bier ſchon der Knabe und Yüngling einige Unter- 
weifung in den gymnaftifchen üebungen erhielten, fo geſchah dieß natürlich 
aur von folden, welche ſich felbft praktiſch hierin auszeichneten. Die 
weitere Bertigfeit und Gewandtheit erlangte man eben nur durch eigene 
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Uebung. Mögen wir nun den oben bezeichneten Lnterfchieb mi chen 
ayanotic und adAnzns geltend machen oder nicht, fo werben wir doch bie 
Bee) en Wettfämpfer in den Spielen zur Ehre des Patroflus nur ale 
goniften, Teineswege als Athleten zu betrachten haben. Denn bie» 
ſes Tegtere Wort wird doc immer bie Farbe der fpäteren Zeit tragen, 
und wir werben babei immer mehr oder weniger an biejenigen denken, 
welde in fpäteren Zeiten ihr Leben einzig der d9Anrıxı; widmeten. 
Homer find die rüftigen Kriegshelden die Agoniften, welche ihre Kraft 
und Gewandtheit nach helleniſcher Weife im Kampfſpiel zu bewähren füs 
en, ein heiteres momentanes Feſt, gleichviel ob zur Verherrlichung der 
Todten ober der Lebendigen, im Gegenfag zur bintigen Kehfhladt 
en XXI, 260 ff.). — Seitdem nun aber die großen Feftfpiele ber 
ellenen, die Vorbilder zu vielen Heineren einzelner Staaten, ihre Feier 
mehr nnd mehr erhöheten und ihren Glanz über Hellas und die benach⸗ 
barten Länder hin ausbreiteten, trat die Agoniftif immer Tebendiger und 
feitlicher ih und focte viele zu ihren Siegeskränzen. Aber auch bieje- 
ae Wettkämpfer, welche z. B. feit der erften gezählten Olympiade als 
Diympionifen erfcheinen, möchten wir bei fcharfer ———— der Be⸗ 
griffe nur als Agoniſten bezeichnen, nicht als eigentliche Athleten 
(nad fpäterer Bedeutung des Wortes), obgleich fie von den Alten felbft 
bald ayunorai, bald &9i,rai genannt werden. Denn in ber alten Zeit 
hatte nämlich asinrzs denfelben reinen Begriff, wie drunor;.. Go dürfe . 
ten wir auch diejenigen Sieger in den vier großen heiligen Spielen, 
welche zwifchen der 50ſten und often bis 9Often — —— aus den glaͤn⸗ 
endſten Geſchlechtern der helleniſchen Staaten bekraͤnzt wurden, wie die 
atiden von Rhodos mit Diagoras, ſeinen Söhnen und Enfeln, wie 
die Pſalychiden, die Midyliden, die Theandriden, die Ehariaden, bie 
Blepfiaden, die Bafiden und Eureniven von Negina, welde wir burd 
Pindars Siegesgefänge verherrlichet finden, die Oligäthiden aus Korinth, 
bie Timobemiden aus Athen, und viele andere, richtiger ale Agoniften 
betrachten, welche durch Gymnaftif ansgebilvdet und gefräftiget im Gefühl 
und Bewußtfein ihrer phyfifhen Kraft und Gewandiheit num aud ben 
agoniftifchen Siegeskranz erflrebten, einen Kranz perfönlicher Auszeichnung 
und nationaler Ehre, ohne der Atbletif ex ke obzuliegen. Denn 
hatten dieſe Männer hier ihr Haupt mit Kränzen gefhmädt, fo finden 
wir fie in ihrer Heimath wieder als hanbeinde Staatsbürger, als poli« 
tifch bedeutfame Perfonen im Krieg und Frieden, wie z. D. der Kroto⸗ 
niate Phayllos, welder den Hellenen mit einem eigenen Schiffe in 
der Schlacht bei Salamıs beiftand (Herobot. VII, 47. Sau X, 9, 1.), 
wie der Rhodier Doriens, welcher im peloponnefifhen Kriege als Spare 
ta’8 Freund und Athens Feind allgemein in Hellas befannt war (Pauſ. 
VI, 7, 1. 2. cf. Olympia Berz. d. Sieg. s. v.). Die Agoniftit diefer 
Männer war gewiß von der fpäteren techniſchen Athletit mit der geſtei⸗ 
gerten arayxogayia verſchieden. — Nun konnte es aber nicht anders kom⸗ 
men, als daß der außerordentliche Glanz, welder mit jenem Kranze ver- 
webt das Hanpt des Siegers umflrahlte, die perfönlihe Auszeihnung 
und Ehre, und felbft die materiellen Bortheile, welche ein Steg diefer 
Art herbeiführte (of. Vitruv. VII, praef. p. 174. und IX, praef. p. 235. 
Schneid.), auch fräftige und kampfrüſtige Inge Männer aus geringeren 
sh ne und felbit von fehr niedriger Abkunft (natürlich immer nur 
freie Bürger, feine Sclaven) lodte, einzig und allein biefem Ziele ent- 
gegenzuftenern und die Kraft und Bläthe ihres Lebens gänzlich den ar 
FR en Beftrebungen zu widmen. Seitdem dieß geſchah, begann die 
Agoniftit fi nach und nach zu einer befonderen Kunft,, einem wahrhaft 
techniſchen Inſtitut zu geflalten, und erhielt nun allmälig eine von jener 
alten’ einfachen Agoniftit immer mehr und mehr abweichende Richtung und 
Modification. Jedoch bleibt ber ſchied noch vn ‚anbeneutend, 
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daß ihn nur gemaue Kenner des Altertfums wahrzunehmen vermögen. 
Zugleih treten nun_neben den großen heiligen Spielen viele kleinere 
—5 — in einzelnen Staaten (von denen jedoch auch mehrere ſchon in ſehr 
her Zeit gegründet waren) mit verſchiedenen en (degös vorzugs⸗ 
weife von den vier großen heiligen, fpäter auch) von anderen, oregariıa 
kranzſpendende, — dwpirau, apyvgitaı, talar- 
tnios, welhe Bezeihnungen ſämmtlich Werthpreife im Gegenfag zu dem 
Kranze andeuten) hervor, und beleben die Agoniftit (ef. Olympia I, ©. 
6-8.). Die Gymnaſtik ſowohl als die Agoniftif find nun bereits weiter 
‚ausgebildet und haben die Geftaltung zur wirflihen Kunſt erhalten, und 
Galenus (zöregor iary. 3 yuuraor. E,14.) ſetzt den Urfprung der yuuvaotızy 
als geregelten Kunft (riyyn) ebenfo wie den der ayAntızy als folcher in 
bie Zeit Fury vor Plato. Seit diefer Zeit finden wir in ben großen 
beiligen Spielen en verſchiedener Art, theils noch aus angefehener 
Geſchlechtern, wie früher (dieß felbft noch zur Zeit des Kaifers Titus; 
D. Chryſoſtom. orat. 28, p. 535, t. I. (Reiske) von dem jüngeren Me 
lancomas: & xai yeroug un ot dapzrgod Tuyeiv xai xallorg ati), theils Ago- 
niften von Profeſſion, unbemittelt und von geringer Abfunft, welche bie 
ur axum nlınias dieſe Laufbahn verfolgen. Diele letzteren Fönnte mas 
don der obigen DBegriffsbeftimmung zufolge als eigentlihe Athleten be» 
zeichnen, obgleich noch immer zwifchen diefen und denen der Kaiferzeit 
eine gewiffe Differenz obwaltet, fofern die legteren größtentheils Corpo- 
rationen bilden. Noch beflimmter tritt das Eigenthümliche dieſer Athleten 
heraus, feitvem gs das hellenifche Leben mit dem römifchen befreundet 
und das Iegtere Beflandtheile aus dem erftesen aufnimmt. Nach dem 
Berichte des Livjus (XXXIX, 22.) traten zu Nom bie erften athlelas im 
geh 566 d. St. (v. Chr. 186) auf, als M. Fulvius die von ifm im 
tolifchen Kriege gelobten Spiele beging, zu welcher Feier ihm zur Ehre 
viele muflfche und gymnifche Agoniften (die erſteren arlifices, rezrira ges 
nannt, die letzteren athletae) aus Hellas nach Rom’ famen. Denn wenn 
derfelbe Hiftorifer auch angibt, daß bei der erften glänzenden Feier der 
roßen vömifchen Spiele (ludi Magni Romani) unter Tarquin. Priscus 
Kauftfänpfer (pugiles) aus Etrurien herbeigeholt worben, und auch Dionyſ. 
(A. R. VII, 72.) von einer Art bellenifher Agoniflif bei den römifchen 
Spielen des Dictator Poſtumius, d. St. 264 redet, fo waren se doch 
blos Einzelnheiten, welche fein perennirendes Inſtitut zur Folge hatten. 
Auch iſt ohnehin die hiſtoriſche Gewähr für Begebenheiten aus jener Zeit 
noch zu fehr der Kritik unterworfen. — Später als M. Fulvius (b. St. 
585, v. Chr. 167) feierte Aem. Paulus nah Beſiegung des Perſens 
Spiele zu Amphipolis, zu welchen ebenfalls eine Menge Agouiflen, nın- 
fitalifhe nnd gymnifche, zufammenftrömte (Liv. XLV, 32.). Auch M. 
Scaurus führt d. St. 695 ein certamen athlefarum auf (Baler. Mar. II, 
4, 7.). Sulla läßt die gymniſchen Agoniften, welche in den Olympien 
anftreten ſollten, bis auf die Wettläufer (dee Männer oder der Knaben 
fämmtlih nah Rom bringen, um die, Keier feiner Triumphe auch hieb 
iu erhöhen (DL. 175. App. bell. civ. I, 99. p. 422.). I. Eäfar verband 
mit feiner fünffachen Triumphfeier Spiele verſchiedener Art; auch Athle⸗ 
ten führten bier in einem zu biefem Behuf temporär eingerichteten Sta⸗ 
dium drei Tage hindurch gymnifche Wettfämpfe auf (Suet. Caes. 39.). 
Seit er Zeit finden wir in den meiften großen Keftfpielen der Römer 
auch Athleten. Unter den Kaiſern zeigt ſich das Athletenwefen zu Rom 
in einer ganz eigenthümlichen Geftalt, von welcher in den heflenifchen 
erſt in der fpäteren Zeit, wie oben bemerkt wurbe, emige Spuren ficht⸗ 
bar. werden. Die Athleten zu Rom und in Stalien überhaupt find naͤmlich 
reine Athleten von Profeſſion, werden zu Keftfpielen befonders berufen 
—5— II, 8, 9.), erhalten für dieſe Zeit Beköſtigung und einen 
venfold,, bilden eine xt von Zunft oder Bilde, haben ihren beſondern 
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Borfieher, den Xyſtarchue, der and ezugris genannt und auf Belobungs- 
Inſchriften mit verfchiedenen Ehrenprädicaten bezeichnet wird (Kalconer. 
inser. athleth. n. I. p. 2295. ®ron. Thes. VIII. Bödh corp. inser. p. 513. 
679. n. 765.n. 1428, vol.I. rayxgarsaoıns, raugadotos, regsodoreiung, Fvorag- 
zn, I Plov xas apyısgeig Tow ouvnartos $vorou nai ini Balareioy Zeßaoroi), 
führen den Namen Xyftici, weil-fie in dem Xyſtus ihre Uebungen hielten 
(und in ihrer zunftmäßigen Gefammtheit auf Inſchriften 7 icoa avvodor 
Evarıny, Falconer. 1. c. p. 2317. 2332. Ant. van Dale diss. VIII, p. 638. 
640. 643. 647. 649.), werden auch Herenlanei oder Athleten des Her- 
enles genannt, hatten zu Nom ein befonderes Gymnafium mit einem 
Beratbungszimmer (curia athletarum), wo über ihre Angelegenheiten 
ftatiſtiſch gehandelt wurde, eben fo einen befonberen Tempel und ein 
eigenes Archiv (tabularium), über welches alles wir befonders durch In⸗ 
fohriften aus der Zeit des Hadrianus, der Antonine und der fpäteren 
Kaiſer belehrende Nachricht erhalten Cof. Falconer, 1. c. p. 2339. A. van 
Dale 1. c. Böckh corp. I. c. XTheagenes I, ©. 165.). Synodoi ſowohl 
gymniſcher als mufifcher Agoniften finden wir in der Kaiferzeit auch 
außerhalb Italien in griechifchen und afiatifhen Städten (WBödh corp. 
inser. ad n. 349. cf. n. 2278. 2271. not. 2933. 3067. not. n. 3069. 3072. 
3073. 3082. Die mufifalifhen auch Diane, genannt). Den gymnifchen 
Athleten als Zyſtici ftehen die mufifchen als Thymelici, auch ſehr häufig 
Teyviran zrepi Tor ıörvoov genannt, gegenüber (Suet. Aug. 45. Yalconer. 
1. c. van Dale I. c. Böckh 1. c.). Auf fpäteren Inſchriften werben bie 
Athleten diefer Zeit auch aAsgonıro, genannt (van Dale diss. VIE, 1, p. 
. Bödh corp. n. 256. n. 108. Theagenes I, ©. 246. Anm. 1.). 
Ueberhaupt macht ſich in der römifchen Kaiferwelt das Beftreben fehr be- 
merkbar, die Glanzfeiten des antiken Hellas auch in agoniftifher Bezie- 
dung wieder zu veranfchaulichen. Wir finden ein auf Infchriften dieſer 
Zeit die Herven der Athletit mit Würden und Ehrenzeichen flattli hono⸗ 
riet, und gewiß waren bie ihnen zu Theil werdenden materiellen Bortheile 
nicht minder groß. Der Glanz der römifchen Athletit wurde außerdem r 
noch befondere durch die unter Nero eingeführten (Tac. Annal. XIV, 20.) 
pentaeterifhen capitolinifhen Spiele gehoben und getragen, in wel. 
chen mufifalifche, gymniſche und ritterliche Wettfämpfe abgehalten wurden 
(Suet. Dom: 13. Herobian. I, 9, 2. &met. Ant. inser. app. ord, p. 152 
22. Faber. Agonistic. 1,3, 1799. 6.26, p. 1897 f. Gron Thes. VII). Auch 
wurden die Auguftales zu MNeapolis und die Evoipea u Puteoli 
bedeutend celebrirt CD. Chryſoſt. Meiayx. eur. orat. 28. 531. 532. vol. 1. 
(Reigke). Div Cafſ. LX, 6. J. Xipfius Auct. inser. vet. p. 57. Antv. 
1588.). Ferner wurden unter Tiberius zu Rom felbft Auguflales begon⸗ 
nen (Tac. Annal. I, 15. 54.). Allein nicht blos zu Rom und in Italien 
-fondern auf in den meiften öftlihen Staaten des römifhen Reiche blü 
um biefe Zeit, bie Agoniſtik. Schon feit Alexander dem Gr. un fi, 
fo weit hellenifhe Eultur, Sitte und Art gedrungen war, mit der Gym⸗ 
naftif auch die Agoniftif verbreitet. Serot in den helleniſchen und be- 
fonders milefifhen Gründungen unter feythifhem Himmel, zu Olbia in 
Sarmatien,, zu Panticapäum im cimmerifdhen Bosporus, und in der tau⸗ 
riſchen Halbinfel überhaupt finden wir neben den übrigen Elementen des 
bellenifhen Lebens auch die gymnifchen Wettlämpfe, Gymnaſiarchen, 
Gymnafien, Athleten, worüber uns aufgefundene Inſchriften beiebren 
8 odh corp. insor. vol. Il part. XI, n. 2118. 2131. 2059. 2076. 2097.). 
roßartiger jedoch zeigen f ‚alle diefe Beftrefungen in den beflenifchen 
and hellenifirten Staaten Kleinafiens und Africa’s. Hier traten beſon⸗ 
ders Kyrene in der älteren, Aleranbria in der fpäteren Zeit glänzend 
auf (Pind. Pyth. IX. Kraufe Olympia I, $. 5. ©. 46 f.), bort erreichten 
ſehr viele Lande und Jufel-Stäbte ausgezeichneten agoniſtiſchen Ruhm 
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(Olympia II, $. 23. ©. 202: ff.) wovon uns unzählige Münzen aus der 
Kaiferzeit belehrendes Zeugniß geben. , 

Verſucht man es nun den ethifchen Werth und bie politifche Beben 
tung diefer Dee u beftimmen, fo muß fich natürlich eine gefunde 
Beurtheilung nationaler Inſtitute diefer Art zunächſt in das eigentliche 
Leben des betreffenden Volkes zu verfeßen wiflen, und von da ausge 
die Beftandtheile deſſelben nad ihrer volksthümlichen Geltung würdigen, 
Erft wenn dieſer Forderung Genüge geleiftet ift, mag dann immerhin 
das Urtpeil auch vom Stanppunfte fremder Nationalität ausgehen und 
feinen comparativen Maßftab anlegen. Inter den eigenthümlichen Jufti⸗ 
tuten des helleniſchen Lebens ift fehwerlih ein anderes fo hervorſtechend 
als das ihrer Gymnaſtik und Agoniftif. Denn die Römer find eigentfih 
nur als Nachahmer zu betrachten. - Darum kann es für und nicht unwichtig 
feyn , die Urtheile der Erfteren fowohl als der Letzteren befonders in 
iehung auf bie Athletif zu vernehmen. Die rein gymnaftifchen Uebungen 
Ib fon in der älteren Zeit von Philofophen und Aerzten, von Poſiti⸗ 
ern und Aeſthetikern vielfach gewürdiget, gepriefen unb empfohlen worden 
(ef. Theagenes I, ©. 11_f.). Die agoniftifhen Leiftungen, Zeftfpiele 
und Siegeskränze haben Dichter, befonders Pindar, verherrlichet. 
als in den letzteren befonders die feftliche Negfamfeit überang groß wurde, 
mochte dieß fo manchem ſchon als Uebertreibung erſcheinen, und es liefen 
ſich nun aud Stimmen bes Tabels vernehmen. So haben bereits role 
phanes und Euripides (Athen. X, 2, 412. c. 3, 414. c. urip. Autolye. 
fragm. III, p. 431. vol. II. ed. Musgrav.), auch in mancher Pa 
Platon und Ariftoteles (Plat. de rep. III, 410, a.b. Arift. Pol. VILS.) 
uber die rein agoniftifchen und athletifchen Beftrebungen ungünftig gem 
teilt. In der fpäteren Zeit, als die Athletik beveits ihre vollkommene 
technifche Geftaltung ur, batte, fällen faft gleichzeitige Schriftfeler 
hierüber die verfehiedenften Urtheile, dem Standpunkte entfprechend, von 
welchem ihre Betrachtung ausgeht. Die beiden Ertreme viefer Urteile 

den wir bei dem Arzt Galenuns und bei dem Sophift Dio Ehryfr 

omus. Der erftere betrachtete die Athletik vom diãtetiſch-⸗aͤrztligen 
Standpunkte aus, und fonnte natürlich in diefer Beziehung keine günfige 
Meinung von berfelben gewinnen. Auch mochte ihm als Arzt fo mandır 
in Hulfe ſuchende Athlet im ſchlimmen Zuftande feines Leibes vorge 
ommen feyn. So wie er die bildende biätetifche Gymnaftif überall prei⸗ 
fend hervorhebt, fo verurtheilt er die_gefteigerte künſtliche Athletik in 
allee Weiſe Cin vielen Stellen feiner Schriften, befonders in den drei 
Büdern de val. tuend. und zeorgerrix. Aoy. 6. 10-13.). — Ein gan 
gepengefentee Urtheil aus pfychologifeh-äfthetifchem Gefichtspunfte liefert 

10 Chryſoſtomus (Melancom. or. 29, p. 539. 540. vol. I. Reioke), wt 

er die Atpletit fogar höher ſtellt als die kriegeriſchen Uebungen. Geist 

orte verdienen bier eine Stelle: yvors orr zur zgos ardpsiar Egyur al 
Avoror na nal inınovuraroy 79 addmaw, ini rauen miße. — nor IE. 
suyurias dnidekıs dv Toig modsnıxois, 7 de a8Ano; Ana ulr ardgriar, ana & 
siyuziay, ana de lorıy, ana de auggoauvgv Euros, ti. und pP. 538. ov Land 
iv idiwrass Esralönevog dilgeger, oldd Ino 6liyasy Bewpornevos, alla air 
dnnov dv Tois Andvyrwv nalliotos, ara Tuis adAnTais ar. 05 yap niysoto * 
söudioraroı xal nAsiorns Eenıneltiias tur Onpatuy Tuyxarortig olde siolr. 
olitifher Beziehung bemerkt derſelbe Corat. Rhod. 31. p. 617. vol. 1 

eisfe) von dem Thafler Theagenes, daß er, als er bereits bie athle⸗ 
tijge Laufbahn verlaffen, und in fein Vaterland zurückgekehrt fei, ſein 
ü zus Leben hindurch (obgleich die Kraft und Energie feines Leibes ver» 
blüht war) ein waderer Burger gewefen, und in Staatsangelegenpeiten 
(nıpl a xowa) feinem nachgeſtanden habe, i 

Umfang und Beftandtheile: alles waren in ber gewöhnlichen Br 
deutung bes Works eigentlich nur diejenigen, welche im ben gpmmifden 





ent⸗ | 
* | 


Athiötae 809 


Wettkaͤmpfen auftraten, alſo Wettläufer, Ringer, Pentathlen, Fauſt⸗ 
kaͤmpfer, Pankratiaſten. Die Wettläufer zerfallen — in Sladio⸗ 
dromoi, Diaulodromoi, Dolichodromoi, Hoplitodromoi. Faͤlſchlich unter⸗ 
ſcheidet Sillig (catal. artiſ. p. 176.) athletae und cursores, und betrachtet 
demnad die legteren nicht ale Athleten (of. Olympia Borrede p. XXXV.). 
Die Agoniften in den .ritterlihen Wettkämpfen, den Hippobromien (zu 
Rom Circenses) mit ihren Wagenlenfern gehören ftreng genommen ade 
bieher, eben fo wenig als bie Glabiatoren, welche griechiſche Schri 
fteller als novonayor, öniondzo, bezeichnen. Die einzelnen — 
Kampfarten der Athleten find natürlich diefelben, welche in der Gymnaſtik 
und überhaupt in den gymniſchen Spielen ausgeführt wurden , und wir 
werben daher diefelben unter diefen Rubriken genauer J— haben. 
ier möge nur fo viel bemerkt werden, daß alle Hauptübungen, welche 
in den vier großen heiligen Spielen aufgenommen worben waren, durch 
bie fpätere Athletik immer künftliher, mit größerem Kraftaufwand umd 
größerer Virtuofität ausgeführt wurden. Beſonders geſchah bie in ben 
der größten Technif fähigen Nampfarten, dem Ringen und Panfration, 
fo wie im Fauſtkampfe die Armatur der Hände immer ſchärfer und gefahr- 
bringenber wurde, wie fi dieß befonders an den römijchen Caestus deut⸗ 
Lich wahrnehmen Täßt (Birg. Aen. V, 405. Stat. Theb. VI, 729 ff.). — 
Die fänmtlichen gymniſchen Kampfarten wurben fowohl in den Gymnafien 
und Paläftren als in den is en Seffielen nadend nad vorausge- 
gangenee Eindlung und Befläubung des Yeibes unternommen. Homer 
nt das Del zu diefem Behuf noch nicht, ſondern feine Agoniften 
tämpfen blos nadend mit einem Schurz um bie Lenden (Iliad. XXI, 685. 
710.). Diefelbe Sitte herrſchte no in den Olympien bis zur 15ten 
ge feit welder Zeit der Schurz wegfiel und hier wenigſtens 
völlige Nadtheit eintrat (cl. N 1,6. Olympia II, S. 339 ff). 
Die Beölung, welde in den Paläfiren nnd Gymmnafien ſowohl als in 
den Spielen der Aleiptes verzichtete, mochte erft in der hiſtoriſchen Zeit, 
nad Homer, eingeführt werden. Ueber die Looſung und Zufammenftellung 
der Atpleten in den großen Feftipielen, befonders in den Diympien, 
habe ich bereits Diympia 1, $. 13. S. 109-124. ausführlich gehandelt, 
und braude nur dorthin zu verweifen. — Die fämmtlichen Kampfarten ber 
Gymuaſtik fowohl als der Athletik wurden in leichte (xouen, xoupsrega 
yvavas, ayerionara, adizuara) und in ſchwere (Bapta, Bagırzpa) "einge 
theift (Plat. Leg. VI, 833, d. e. Ariftot. Pol. VII, 4. Aeſchin. gegen 
tefipb. $. 179. B.). ALS die leichteren mochte man ven Wettlauf, und 
abgejehen vom Ringen, bie einzelnen Theile des Pentathlons, den Sprung, 
Diskus⸗- und Speerwurf, welche natürlich im Fünfkampfe vereiniget ji 
ſchweren werben mußten, betrachten. Die Athletik zeigte fih am gl 
zendſten in ben fihweren Rampfarten, im Ringen (zalr), Fauſtkampfe 
(aöyan) und im Panfration, welches aus beiden beftand und auch Pam⸗ 
machion genannt wurde (lat. Euthyd. p. 271, c. d. Pollux II, 150. 
998. F. 273.). — Zu Olympia war es die höchſte Leiftung im Gebiete 
der gymniſchen Athlelik, an einem Tage im Ringen und im Panfration 
u fiegen. Diejenigen, welche diefe gewaltige Aufgabe Tösten, wurden 
achfolger des Herafles genannt Cwohet wahrfcheinlich die oben bezeich⸗ 
neten römifchen Herculanei ihr Ehrenprädicat entlehnt haben), welder 
Iaut der alten eleifchen Priefterfage hier bei der von ihm begangenen 
Feier der Spiele in beiden Kampfarten an einem Tage den Franz erruns 
gen haben fol (Pauſ. V, 8, 1.). Erſt fpät, DI. 142, führte der mit 
ungeheurer Kraft ausgerüftete. Eleier Kapros gegen zwei ausgezeichnete 
Agoniften biefen Doppelkampf aus, und wurbe nun nach des Paufanias 
Darftellung (V, 21, 5.) als der Erfte, nad. Africanus aber (bei Eufeb. 
Xgor. I, ‘ER. ölvur. p. 40. Scalig. II ed.). als der Zweite nah Heras 
kles genannt, Nach ihm gewannen biefen Doppellranz noch ber Rhodier 


90° Ashlöias 


Arikomenes (DI. 156), der RER Protophanes (DI. 172), der Ale- 

zandriner Straton (DI. 178), der Alerandriner Marion (DI. 182), Ari- 
eas ans Stratonifeia, einer macebonifhen Colonie in Karien (DI. 198.), 
ikoftratos aus Prymneffos in Phrygien (DI. 204). Die weiteren An- 

gaben ws probfematifch (f. das Siegerverzeihnig in Olympia bei Pauf. 
’ 


’ D 
x. Die 2ehrer der Athleten waren bie mnaften und Aleivten, von 
welchen letzteren die vorfehriftmäßige Beflimmung ber Diät u. 
(Ariſtot. Eth. Nicom. II, 6, 7. Plut. de adul. et amic. 17. Cic. 
fam. I, 9. cf. Theagenes 1, ©. 249.). Die Berorbnung des Aleiptes 
mußten die Athleten genau beoachten, welcher nicht nur vorſchrieb, was 
und wie viel fie even (Epiktet. Ench. 29.), fondern au auf weldge 
Weiſe dieß gefchehen follte (Philo Nerur par allmyoe. 1, vol. I, p. 63. 
ed. Mangey 1742.). Die Oymnaften begleiteten auch genäht ihre 
Zöglinge zu den Feffpielen, in welden dieſe amfzutreten beabfichtigten 
(Pauf. V, 6, 5. 24, 2. Schol. zu Pind. Ol. XI, 19, p. 243. B. in wel» 
cher — Stelle der Aeizıns genanut wird. cf. Eheagenes I, ©. 243.). 
— Diät der Athleten: So wie fih nach und nad die Athletil von der 
alten einfacheren Gymnaſtik ausgehend, zur befonderen Technik herane- 
bildete, fo erhielt auch die Diät ihrer Jünger verſchiedene Modificatio- 
nen, befonders außerorbentliche er In der älteren Zeit beſtaub 
nach dem Bericht des Paufanias (VI, 7, 3.) lange die Hauptfpeife ber 
Athleten im friſchen Käfe (rven dx ur ralagur), ferner aus getrodueten 
Feigen (doydos Erpais) und aus Waizen (zveois), wie uns Diogenes (VIIL 
12. 13. p. 498. Meib.) belehrt. Der Arkader Dromeus aus Styms- 
phalos, ein Periodonike im Dolichos, führte zuerſt die Kleifchfok eim 
Da VI, 7, 3). Diogenes (I. c.) und Plinius (XXIII, 7.) nennen 
aber als Urheber derfelben ven Aleiptes Pythagoras. Laut der Angabe 
bes Galenus (de val. tuend. II, 1.) war es Schweinefleifh und eine 
befondere Art Brot, welches die Athleten der ſchweren Rampfarten (Be- 
Geis AHAnras genannt) genogen. Der Eynifer Diogenes nennt als Athle⸗ 
tenkoſt Schweinefleifh und Rindfleiſch (Diog. Laert. IN, 49, p. 339. 
Metb.). Rindfleifh nennt auch Plato (de rep. 1,338. c. d.), fo wie von 
— Ziegenfleifh in dieſer Beziehung erwähnt wird. Ein Athlet ans 
heben, welcher fih des Ziegenfleifches als. Koſt bediente, foll alle feine 
Ben an Stärke übertroffen haben. Klitomachus bei Athen. IX, 
6, 402.0. d. Ihre Hauptnafrungsmittel beflanden ans trodenen, feſten 
Subſtanzen, daher or-coa ren97 genannt (Lucian. Lexiph. $. 22. Tertull. 
de pall. 13 417. bezeichnet fie ähnlich durch arida saginatio). Webrigene 
war es Vorſchrift, das Fleiſch ſowohl als die Zufoft allein zu effen, weil 
man die fo tfolirten Speifen für verdanlicher und nährender hielt (Galen. 
Comment. ad Hippocrat. zıgi dicır. öf. voo. I, 17. P: 17. R. Chart. Par. 
1649. Kühn ad Ael. v. h. XI, 3.). Das Wefentl chſte ber athletifchen 
Diät aber begriff die fogenannte drayxogayia, bieweilen auch durdh drey- 
zorgopia, Riasos zgog7, rÄmanovn, adngayia bezeichnet (Ariftot. Pol. VIII, 4). 
Die uenolaonien zoopn bes Tarentiners os aber, von welcher Aelien 
XI, 3. redet, und welche Kühn hier faͤlſchlich auf Die araynogayia bezog, 
iß vielmehr identiſch mit d. casligatus victus bei Hieronymus adv. Jovi- 
nian. II, 9. Die dvaysogayia war eine Zwangsbiät, weldhe befonders bei 
ben Athleten der fihmweren Uebungsarten die größte —— und die 
möglichfte Leibes ſtärke bezweckte. Diefelbe beſtand uptſaͤchlich darin, 
daß die Athleten befonders nach Vollendung der täglichen Borubungen 
eine ſtarke Portion von jenen trodenen Rabrungsmitteln zu ſich nahmen 
und fi bald darauf einem Iangen Schlafe überließen (Galen. zporeımr. 
döy. npos ras riyr. 6. 11. 12. cf. maps ToU dis mınpäs epeipax yruras. 0.3.4. 
Shrofof. orat. 8. p. 285. 8.1. R.). Die täglige g und I 
Rrengung mußte natürlich nach dem Bennffe einen fo großen Ma 
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Speife einen Tangen und tiefen Schlaf erzeugen. Galen. (de val. tuend. 
III, 1.2.) erwähnt yuuraoor zelssov und relssrazor, welches letztere er au 

durch xaruoxeun bezeichnet, als Inbegriff der den ganzen Tag hinbur 

mit größter Anftrengung getriebenen athletifchen Uebungen zum Behuf der 
Öffentlichen Kampffpiele, was nicht etwa mit der consummatio — 
rum bei Plin. H. N. VIE, 7, 7. identificirt werden darf. An ſolche Diät 
waren bie Athleten, welche in den Keftfpielen auftreten wollten, beſon⸗ 
ders während ber’ Zeit der gefeglichen me ienngen gebunden, und durften 
nicht davon abweichen. Im Anfange ihrer Uebungen wurde ihnen eine 
geringere Portion gereicht als ſpäterhin (Ariftot. Eth. Nicom. II,4.). Bon der 
ausgezeichneten Capacität einiger Diympioniken, wie des Thengenes, Milon, 
Aſtydamas wird Unglanbliches berichtet (Athen. X, 2, 412. a. 413. a. 
Nhodigin. L. A. VII, 11, 341.)._ Während jener Borübungen zu den hei⸗ 
figen Spielen fand auch von Seiten der Athleten die flrengfte Enthalt« 
famfeit im Gebiete ber Approbite ftatt (Euſtath. Il. XXIII, 129, 30. R.)- 
Einige bewaßrten ſolche — ihr ganzes Leben, oder wenigſtens ſo 
fange als fie die athletiſche Laufbahn Derlofpten, wie Melancomas der 
Jüngere, ein Ppthionike und Zeitgenofle des Titus (D. Chryfoftomne 
or. 28, p. 534. vol. I. R.). — Die nothwendigfte Eigenfhaft und erfte 
Bedingung agoniftifcher Tüchtigkeit bes Athleten war Vollkräftigkeit, 
Slaftizität und Gewandtheit des Leibes (Achäus bei Athen. X, 414. c. 
adinors Agayiovac Zfs oppyüvees. J. Chryfoftom. Hom. de stat. I, $. 8. 
08 aggıyurtes za ownara xal suenroüyres tur Adiyrur. Philo zegi T. nerovon. 
p. 583. vol. I. Mang. Eitsrar uiv yap xab opgıyürrıs aHArzal). In biefer 
Hinſicht unternahmen bie Athleten außer den paläftrifchen noch manderlei 
andere Leibesübungen, welde geeignet waren, bie Glieder allfeitig zu 
bewegen, zu flärfen und die Geſundheit zu befördern, 3. B. Anfhebung 
von ſchweren Gewichten, Fortfloßen und Auffangen des Roryfus (xoguxo- 
Rolic), Ambuliren zu gewiffen Stunden (Galen. de val. tuend. I, 10. 11. 
Antyll. ‚bei Dritaf, VI, 23. Xenoph. Symp. IX, 1.), fo dur Graben ' 
(Sol. zu Theokrit. IV, 10.). Ringer und Panfratiaften erfirebten auch 
deßhalb die möglichfty Fleifchmaffe, um au durch ihr materielles Gewicht 
ben Gegner nn zu ermüben, oder auch nieberzubrüden, und ihm das 
Aufheben ihres Leibes a erſchweren (Galen. roregor iarg. 7 yrar. p. 297. 
R. Chart. cf. Comm. a Hipp, Aphor. p. 222. Plut. vit. Agid. at Cleom. 
p. 1499. Steph.). — Die Athleten wurden bei Beobachtung ihrer Lehens⸗ 
weiſe nicht Leicht Trank, wenn fie es aber wurden, fo war es gefährlicher 
als bei anderen Menſchen (Ariftot. Probl. 1, 28.). Auch gefhah es bie“ 
weilen, daß flarfe und bie zum Uebermaß vollfäftige Athleten plötzlich 
von Apoplerie ergriffen ihren Bein aufgaben (Galen. in Aphorism. Comm. 
I, p. 8 T. IX. R. Chart. 1689.). So ftürzte ein Krotoniate zu Olympia 
in bemfelben Augenblide tobt zu Boden, ale er den Siegeskranz von 
ben Hellanodiken empfangen follte (Nelian. v. h. IX, 31.). So gab der 
ausgezeichnete Takonifche Wettlämpfer Ladas bald nah dem olympifchen 
Eu im Dolidos feinen Geift auf, wie Paufanias (III, 21, 1.) ver- 
muthet. — Wer von Jugend auf bis zum 3öften Jahre feines Lebens der 
Ho obgelegen und feinen Sieg errungen hatte, verließ, biefe Laufe 
bahn. Denn das Zöfle Jahr galt als die böchſte Spite (axuz) männlicher 
Kraft, nach welchem feine Zunahme weiter zu erwarten (Macrob. Somn. 
Scipionis J, 4.). Diejenigen aber, welche ihr Haupt bereits mit er 
kränzen — hatten, beharrten auf dieſer Bahız fo lange als fie Luſt 
oder Kraft hatten (Put. Cato Maj. 4.). Denn diefe Athletit konnte nur 
durch ungeſchwaͤchte männlihe Stärke, frifhe Spanntraft und Energie 
glücklich ausgeführt werben (Blut. Lucull. 38. Daher Plautus öfters 
athletice valere ac pugilice. cf. Rhodigin. L. A. XXVI, c. 2, p. 1435.). 
Wenn eintreiendes Irter oder überhaupt Abnahme der agoniftifhen Kraft 
den fiegbekraͤrzten Aihlet nötpigte,, von. biefen Beſtrebüngen abzuſtehes, 
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fo wurde er in vielen Staaten auf öffentliche Koften erhalten (Ylut. de 
anim. soll.13. Lukian. Lexiph. $. 14.), fo wie ausgezeichnete Hieronifen 
ohnehin in mehreren Staaten freie Speifung, und zwar im Prytaneum 
erhielten (Kraufe Olympia I, $. 22. p. 199 f.). Nit felten traten auch 
Athleten aus der Siegesbahn, um von der Praxis zur Belehrung und 
Einübung Anderer überzugehen, und wurden nun Gymnaſten, Päbotriben, 
Aleipten. ——— in dieſer Beziehung waren der Tarentiner Ilkkos, 
der Eleier Hippomachos, Melefias auf Aegina und der Alexandriner Theo 
(Pat. Leg. VIII, 840.a. f. Schol. ibid. Aelian. v. h. I, 6. Plut. Dion. 
1. Sol. zu Pind. Ol. VII, 70. 71. p..198. Bödh. Galen. val. tuend. 
II, 3-5. cf. Theagenes I, S. 108. 240.). a | 
— Athleten, welche in den großen heiligen Spielen re 
atten, wurben Hieroniken (rogrixa.) genannt und hatten fi fomopl 
im alten Hellas als in der römifchen Kaiferwelt bedeutender Ehrenbezeu- 
gungen, Yrivilegien und Emolumente zu erfreuen. Zunächſt hatten fie 
das Recht, nach dem Siege einen feierlichen Einzug in ihre Baterftadt 
oder in diejenige Stadt zu halten, als deren Bürger fie ihren Namen 
in das Verzeichniß der auftretenven Wettlämpfer hatten einſchreiben und 
dann durch den Herold verfündigen laffen. An einem folchen Einzuge nahm 
ber ganze betreffende Staat Iebeudigen Antheil, und es wurde bei Ama⸗- 
perung des Siegers nad alter Sitte ein Theil der Stadtmauer nieber- 
geriffen, um, wie Plutarch berichtet, hiedurch zu befunden, daß eine Stadt, 
welche folhe Männer habe, feine Mauern bevürfe (Put. Symp. II, 5,2. 
Suet, Nero 25. Div Caf. LXII, 20.). Der Sieger fuhr gewöhnlid 
auf einem mit vier weißen Roffen befpannten Wagen (Schol. & Ariſtoph. 
Nub. 71. Diod. XII, 82. Krauſe Olympia I. ©. 197.). ſchloßen 
fich ihm — 5los Verwandte und Freunde, fondern auch eine große 
Menge des Boltes, felbft Fremde an. Der Zug bewegte fih durch die 
aupiftraßen nach dem Tempel ber Schutzgottheit (9zos moloiros) ber 
tadt, worauf das Siegesmahl und anderweitige Feftlichleiten folgten 
(Sol. Pind. Ol. II p. 92. 93. Ol. IX, 195. Pyth. IV, 1, 343. B. 
ef. Olympia 1. c.). Hier wurden Giegeshymnen von einem Iyrifhen 
Chor abgefungen (Schol. Pind. Ol. IX, 3, 209. 8. Pyth. V, 24, 378. 
Bockh Expl. IN, 135 f. cf. Olympia 1. c.). Diefe Feier wurde nit 
felten in der folgenden Olympiade wiederholt (Dlympia ©. 198.). Alle 
diejenigen Feſtſpiele, welche das Recht zu einem folchen — e gewähr⸗ 
ten, führten beſonders in der ſpäteren Zeit den Namen iſelaſtiſche (ise- 
lastici, sc. ludi, von ziscdavrew). In ber alten Zeit waren eg nur die 
vier großen heiligen, die Dlympien, Pythien, Nemeen und Iſthmien. 
Unter den Kaiſern wurbe dieß durch befonbere Vergünftigung berfelben 
auch noch in andern Spielen geftattet (cf. Plin. ep. X, 119. 120. Eorfini 
diss. ag. IV, 14, p. 108. „unde certamina quoque Puteolis Antonio insti- 
tuta, Sardibus etiam atque in Bithynia celebrata, iselastica sunt appel- 
lata.“) cf. Eʒ. Spanheim ep. ad Morell. II, p. 121 ff. (Lips. 1695)" — 
Die Verherrlichung, welche dem Staate durch den Sieg eines feiner 
Bürger bei den Nachbarſtaaten zu Theil wurde, hatte natürlich zur Folge, 
daß man ſich dagegen dankbar bezeugte, und dem Bekränzten nicht blos 
ausgezeichnete Ehre, fondern auch anderweitige Vortheile zufommen ließ. 
Bereits Solon hatte den Diympionifen aus Athen fünfpundert , dem 
Iſthmioniken bundert Dramen, und eben fo viel den Siegern in ben 
thien und Nemeen als Ehrengratification feftgefegt (Diogen. I, 55, p. 
. Meib. Blut. Sol. 23. cf. Olympia I, ©. 199. 200.). In manden 
Staaten wurden ihnen Ehrenfäulen auf Koften des Staates an den 
quenteften Plägen, befonders auf dem Marfte, in den Gymnafien, auch 
in der var von Tempeln aufgeftellt (Lykurg. g. Leofrat. c. 12. p. 176. 
Bet VI, 13, 1. VII, 17, 3.). Sie waren größtentheils aller Staatsleiftungem 
oben, wurden bei Öffentlichen Selten und. Berfanmlungen durch bie 
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, welche Ehre font nur bedentenden und verbienten Männern zu 
heil wurbe, ausgezeichnet, und auf andere Weife beehrt. Zu Sparta 
wurden die Sieger in den heiligen Spielen dadurch honorirt, daß fie im 
Kriege um den König feyn und in der Schlacht in feiner Rähe fechten 
durften (Plut. Lyc. 22.). Auch während der römifchen Kaiſerherrſchaft 
wurden die Athleten und beſonders die Hieroniken vielfach begünſtigt und 
belohnt. Auguft beſtätigte nicht nur die herkömmlichen Privilegien ber 
Athleten, fondern vermehrte auch dieſelben (Suet. Aug. 45.), un fo oft 
er ben griechifchen Wettfämpfen beimohnte, Tieß er feinen ber 1% ause 
eichnenden Agoniften ohne ein RE eſchenk (Suet. 1. c.). ch die 
Ri enden Kaiſer bewiefen ſich größtentheils wohlwollend gegen bie Hie⸗ 
ronifen, oder ließen wenigitens ihre Vorrechte und Immunitäten unver⸗ 
Fümmert beftehen. Titus war ein befonderer Freund ber Athleten Ccf. 
Int. de val. tuend. 5. Dio Chryſ. Melanc. or. 28. 29,). Xrafanus er 
öhete die ihnen verflatteten Emolumente (Plin, ep. X, 119. 120. Doch 
wird hier ausprüdlih bemerkt, daß dieſe nur ſolchen Siegern, welde in 
Den iſelaſtiſchen Spielen [iselasticis, d. h. mit einem Einzuge verbunde⸗ 
nen] gefiegt hatten, zu Theil wurden). ine befondere eledlihe Verord⸗ 
nung in Beziehung auf die Athleten euthält ein Reſeript der Kaiſer Dio⸗ 
cletianus and Marimianns im Codex Justiniani X, til. 53. de vacatione 
munerum athletis concessa, folgenden Inhalts: „Athletis ita demum, si 
per omnem aelalem certasse, coronis quoque non minus fribus certami- 
nis sacri, in quibus vel semel Romae seu antiquae Graeciae merito co- 
ronati, non aemulis corruptis ac redemptis, probentur, civilium munerum 
tribui solet vacatio« (cf. Dfympia I, 200.). Diefes Refcript mochte 9— im 
Weſentlichen bis zur Zeit des Theodoſius, in deſſen 16tem Re — re 
die olympiſchen und wahrſcheinlich auch die übrigen großen Bere ele der 
Hellenen eingeftellt wurden, feine Geltung behaupten (cf. Cedrenus comp. 
hist. T. I. p. 326 ff. ed. Par. 1647. Olympia I, ©. 50. u. Anm.). — 
Unter den Hieroniten behaupteten nun wiederum die Periodoniken ben 
Bern Rang, in der eigentlichen Bedeutung des Worts Sieger, welche 
n allen vier großen heiligen Spielen gefiegt (eyv mregiodor verınyaas, eplo- 
os dyaiver Wie yis zuegiodos) und ihr Haupt mit einem vierfachen Kranze 
geſchmückt hatten. In der älteren Zeit ſchon hatten viele Periodonikenruhm 
errungen (Olympia S.402 ff.); beſonders aber finden wir auf Inſchri 
aus der Kaiferzeit das Prädicat mepodorians fehr häufig, und zwar umge- 
ben von vielen andern agoniftifchen Ehrentiteln, ITupadotos, zagasotoriuns, 
srlewrorlung, Antec, ünturos uegoda, euros ini vis olnovulens, npüros za 
pöros rar ar’ alüros, und ähnliche Bezeichnungen. of. Det. Kalconer. inser. 
athl. p. 2317. 2322. 2327. Gron. Th. t. VIII. Ban Dale diss. VII, 643. 654. 
724. Bödh corp. inser. n. 406. 1364. 1427. 1428. 1723. (of. Olympia 
©. 402 ff.). Auch erſcheinen ſolche mit der Würde des Xyſtarchen nnd 
bes Archiereus (Falconer.1.c.). In der Kaiferzeit ſcheint diefes Prädicat 
auch ausgezeichneten Athleten ertheilt worden\zu feyn, wenn diefelben au 
nit gerade in allen vier heiligen, fonbern überhaupt nur in vielen Feſt⸗ 
fpielen gefiegt hatten (Olympia ©. 402.). 
Nun traten aber fowohl in den vier großen helleniſchen Feſtſpielen 
als in den kleineren einzelnen Staaten nicht blos Männer, fondern auch 
Kenaben (maidı) als Wettlämpfer auf, melde anf gleiche Weiſe «öAntas 
genannt werben und als folge zu betrachten find. Denn auch bei dieſen 
trat mit ber künſtlichen Geftaltung ber Äthletik das frühere — 
Element der Gymnaſtik ganz in den Hintergrund und mar das rein athle⸗ 
4 Han machte fi geltend. Sie bildeten die Pflanzſchule der Athleten. 
Benn aber Ariftoteles (Pol. VIII,4.) bemerkt, daß man unter den Olym- 

pionifen faum zwei ober brei finde, welche als Knaben nnd and als 
änner gefiegt haben, fo gilt bie natürlich nur bis auf feine Zeit und 
Pauly Real⸗Encyclop.⸗ .. 58 
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une von den Olympioniken. Späterhin haben noch mehrere als Knaben 
und als Männer Kränze gewonnen, wie man aus d. Berz. der Olympio⸗ 
nifen (Olympia ©. 236 ff.) erfehen fann. — Wir finden die Knaben in 
ben Feftfpielen wiederum in zwei Claffen getheilt, nämlich in die maidıs 
und bie dyirao, bie erfieren noch im eigentlichen Knabenalter, die letzteren 
als Epheben. Bei Pindar (Ol. VIII, 54. IX,89.) ift noch kein Unterſchied 
fihtbar, wohl aber fondert Plato (Gef. VII, 833. c. d.) beide genan. 
Ebenfo Paufanias (VI, 6, 1.) in den Nemeen, und (VI, 14, 1.) in ben 
Feftfpielen der Smyrnäer. Africanıs (bei Eufeb. zeor. I, p. 42. ‘Era. &2 
und ioroe. auvay. p. 330. Seal.) unterfpeibet die drei Axis, nämlich 
natdes, äybreso» und ärdess in den Diympien und Nemeen. cf. Schol. je 
Plat. Parm. 127. a. Dion. Halic. A. R. VII, 72. Auf Inſchriften fluden 
wir biefe Unterfcheidung mehrmals in verfchiedenen Agonen (van Dale 
VIII, 3, 654-59. Corf. d. ag. IV, 13, 101. Bödh corp. inscr. ad n. 232. 
N. 1425. ad n. 1590. N. 1969, 2214. 2723. 2758,). — Zu Olympia wınde 
von den Wettlämpfen der Knaben DI. 37 zuerft der Wettlauf und das 
Ningen aufgenommen, DI. 38 das Jentatdton, welches nır einmal 
aufgeführt wurde. DT. 145 wurde das Pankration der Knaben eingefü 
(Pant. V, 8, 3. 9, 1.). In den Pythien finden wir au den Dianlos 
und ben Dolichos der Knaben, nicht zu Diympia (Pauf. X, 7, 7.). Fa 
benjenigen Rampfarten der Knaben, welche in allen vier heiligen Spielen 
aufgeführt wurben, Tonnte natürlich aud der Knabe Periobonife werben. 
Africauns (bei Eufeb. 1. c. p. 42.) nennt als den eupüee Periodonilen 
unter den Knaben, und zwar im Fauftfampfe, den Kolophonier Moshus 
(f. Berz. d. Olympioniken ©. 331.). — Bei den Römern hat ng weber 
in der republikaniſchen, noch in ber fpäteren Raiferzeit dieſe 
Athletif geltend gemacht, obgleich unter Domitianus im Stabium zu Rom 
ein Wettlauf der Yungfrauen aufgeführt wurbe (Suet. Dom. 4.). Die 
Urſache war, weil auch die Gymnaftil nit von ben jungen Römern, fo 
wie von den jungen Griechen, getrieben wurde (of. Tar. Ann. XIV, 20. 
Hut. vit. Quint. Flam. 1. Sener. ep. 89.). 
So glauben wir hier einen Ueberblid der wihtigften Momente ber 

riechiſchen und römifchen Athletik gegeben zu haben, und verweifen über 
bier übergangene fpeciellere Verhältuiffe auf die Artifel Gymnaſtik, 

mnifche Spiele (Iſthmien, Nemeen, Olympien, Pythien), Gymna- 

ach, Xyſtarch, u. f. w. — In Betreff der hieher gehörigen Literatur 
iſt vorzüglich Pet. Faber Agonisticon sive de arte athletica, Iudisque ve- 
terum gymnicis, musicis, alque circensibus spicilegiorum fractatus, is 
drei Büchern, Gron. thesaur. vol. VII. B 1790 ff., dann Dctavius Zal- 
conerius Notae ad inscript. athleticas ibid. 2295 ff., dann drei Demo: 
pour servir à l’Histoire des Athletes par M. Burette in den Mem. de litt 
t. d. R. de l’acad. des inser. T. I. p. 284 ff. und feine fpäteren Abhand⸗ 
lungen über einzelne Kampfarten T. IV. p. 316-475. ibid. zu nennen. — 
Andere Schriften beziehen ſich mehr auf Gymnaſtik ale auf Athletik, und 


“ können hier übergangen werben. Ausführliche habe ich bereits über bie 


g ammte auf dieſes Gebiet fig beziehende Literatur in der Borrede 3. 
eagenes od. w. Darft. d. Gymnaſt., Agoniſtik und Feſtſpiele der Helle» 
nen (Halle 1835.), und in der Vorrede zu Olympia ober Darflelung der 
großen olympifchen Spiele (Wien 1838.) gehandelt, in welchen Schriften 
natürlich die Athletik ſelbſt vielfach zur Sprache kommt. In der letzteren 
Schrift ift befonbers das Verzeichniß der Olympioniken (S. 236 ff.) für 
unferen Artikel von Wichtigkeit. [ Krause.] 
Athlethöätae, f. Agonothetae und Hellanodicae. 

‘ Athmönum oder Athmöne, Demos in Attica, gehörte en 
ne Phyle Eecropis_CHarpoer., Suid., Lex. Seguer. p. 349. Bekk. II, p. 
7. ed. Bachm.], Steph. Byz., Phayor.), nachher zur Phyle Attalis 
(Hefy., Corp. inser. gr. n. 194.). Hier wurde bie Diana Amaryfia 
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verehrt (Panf. I, 31, 3.), von deren Namen man die jebigen Namen bes 
Ortes Marufi zwifhen Athen und Eephifia ableitet. Vgl. Altica. [G.] 

Athor, eine ägyptifche Göttin, welche den Griechen die Aphrobite 
var. Vgl. Etymol. man. 8. v. ’A9ve. Die Stadt Ardopnz« Sei Herod. 
1, 41. (f. Aphroditop. Ar. 4.) war one Zweifel die Stadt der Göttin 
Athor. Das Weitere f. unter Venus. [ Hkh.] 

Athos ("A80:, nebft andern orthographiſchen Formen, über welde 
Tzſchukke zum Pompon. Mela II, 2, 10. nachzuſehen iſt), der öftfichfte 
nd höchſte der Bergrücen, durch welche die macedoniſche Halbinfel Ehal- 
idice in das ägälfche Meer are auch Acte genannt (w. m. f.n.1.). 
Die Länge gibt Plinius CH. N. IV, 17=10.) zu 75 M. P., die Peri- 
oherie zu 150,000 M. P. an. Nuch Herod. VII, 22. (Thucvd. IV, 109. 
Plin. a. a. O. Strabo Epit. libri VII. fin.) enthielt diefer Landſtrich fünf 
Städte: Dion, Diopbyros, Akrothoon, Thyſſos, Kleond; womit 9 
—— a vergl. iſt Leake Trav. in North. Gr. II. 114-142. Yeltefte 
Bewohner: Ei ige Soloniften von Chalcis auf Eubdaz ſodann meift Thra- 
jier (Edoner, Bifaltier, Krytonder) ; Pelasger (Thucyd. a. a. D.); biefe 
n ben Niederungen, wie anderwärts (ima bei Pomp. Mela) wohnend. 
Zur Ratnrgefihichte diefes reizenden Berglandes ei außer Tzſchukke zum 
Pomp. Mela (a. a. O.) hauptſächlich zu vergleihen: Nicephoras Gre⸗ 
oras in der byzant. Geſch. XIV, 7. und dort die Anın. von Boivin. 

en Hals, welder den Athos mit dem chalcidiſchen Feſtlande verbindet, 
ieß Kerres auf feinem Inge gegen Griechenland durchſtechen (Herodot. 
II, 23 ff.); was Eoufinery (Voyage dans la Macedoine II, 133 ff.) bezwei« 
relt. Ueber das — ſ. jedoch Leake a. a. O. (III. 133 ff.), nebſt 
Tzſchukke zu Pomp. Mela a. a. O. Zur Geſchichte des Berges ſ. außer 
meiner Thessalonica ©. 93.’u. a. a. D. beſonders Braconier Mem. pour 
servir à l’histoire du mont Athos (ungedrudt, auf d. k. Biblioth. zu Paris. 
Bgl. Pouqueville Voyage. Ed. 2. Vol. I. pre p. X. not.). Joh. Com- 
renus, Arzt aus dem 17ien Jahrh., in der Befchreibung bes Berges Athos 
(bei Montfaucon in der Palaeogr. Gramm. ©. 433 ff.). Hunt bei Wal. 
pole in Memoirs — to European and Asiatio Turkey. Lond. 1817. 
5. 198-231. Sibthorp bei Walpole in Travels in various Countries of 
'he east. Lond. 1820. S. 38-41. [T.] 

Athräbis, 1) (bei Steph. Byz. auch Athiibis und Atharrhäbis), 
Hauptſtadt im Nomos Athribites in dem öfllichen Theile von Unterägyp- 
ten an dem öſtlichen Ufer des Athribiticus fluvius, des jehigen Arms von 
Damiette. Heron. II, 166. Plin. H. N. V, 9.11. Ptol. Münzen. Amm. 
Mare. XXII, 16. rechnet es zu den größeren Städten Aegyptens. Später 
gehörte es zu Augustamnica sec. ; Hierocl. ; j. Atrib oder Trieb. — 2) Stadt 
in Arabien, Steph. Byz. Offenbar Jatrib, das fpäter als heilige Stabt 
ven Namen Medina erhielt; vgl. Weſſel. zu Hierorl. p. 728. [G. 

. Athrulla, Stadt im glüdlihen Arabien, von Aelius Gallus er- 
sant. Strabe XVI, Bi; 782. Zwifchen Nebsjeran und Mareb im Junern 
on Yemen; vgl. Mannert VI, 1.©. 9%. [6.] 

Athrys, |. Jantrus. 3 

Atia lex, f. Leges. 

Atllia lex, f. Leges. 

Atilias , f. Altilius. i 

Ariunzosayuv,f. Ay ; 

Arıala, der bürgerliche Tod, der Verluſt aller activen Theilnahme 
an ber Staatsgemeinſchaft (Demoſth. Mid. 10.) fo wie aller Anſprüche 
auf rechtlichen Schug (Lyf. adv. Andoc. 24.). Mit diefer Strafe wurbe 
in Athen der. Bürger belegt, welder ver Beftehung, Unterfehlagung, 
perfänmter Wehrpflicht, des falfchen Zeugniffes, ungebäßrfigen Benehmen 
gegen Aeltern oder gegen Staatsbeamte, wenn biefe im Dienſte waren, 
er Parteilichkeit alo Schiedsrichter, ber Afotie u. f. w. ſich ſchuldig 
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acht Hatte (Andocid. de myst. $. 74. Demoſth. a. D. u. 24. Disg. 
aert. I, 55. ib. Menag.). Diefe Infamie ſcheint ſich gewöhnlich auch au 
die Nachkommen erſtreckt zu haben (Audoc. a. D.). Bon Reftitution 
Volksbeſchluß gibt es übrigens Beifpiele, f. Platuer —— LS. 443 
Außer der totalen Atimie gab es auch eine theilweiſe, bie Entziehung 
einzelner Bürgerrechte (mgooratıs), 3. B. des Klagrehts für muthwillige 
Kläger, des Rechts zum Bolf zu reden n.. a. (Andoc. a. O. 75f. B 
Staatsh. I. ©. 409.). Eine bedingte -Atimie oder Sufpenfion von allen 
bürgerlichen Rechten trat für Staatsfhuloner ein, bis fie bezahlt hatten, 
Böckh S. 420 ff. Hanptichrift: P. van Lelyveld de infamia ex jure 
Attico, Amstel. 1835. 8. Vgl. Schömant de comit. p. 73 ff. Antigu. jur. 
ubl. p. 199. 345. Meier de bonis damn. p. 101 ff. Proceß ©. 563. 
34. 74. Wachs. hell. Alt. I, 1. S. 23 ff. Hermann Staatsalt. ©. 
264 ff. — In Sparta verfolgte lebenslängliche totale Ehrloſigkeit den 
Seigling (totoas, Plut. Ages.30. Herod. VI, 231. Xenoph. de rep. laced 
’ 
ha 


‘ 


f.), au Seven, der gegen die öffentliche Sittenzucht gefünbigt 
tte (ogl. Zen. a. D. 10, 7.). Die Strafe, welde ven Hageſtolzen 
traf, war wenigftens ähnlicher Art (arınia zıs, Blut. Lycurg. 15.5 —— 
ann de coelibum ap. vet. condicione comm. I. Giss. 1827. p. 5 ff.). 
©. Müller Dor. II. ©. 223. Wachsm. heil. Alt. II, 1. ©. 358. [P.] 
Atıma, 1) Stadt der BVeneter in Oberitalien, ſchon zu Plinins 
Zeiten unfergeganden , II, 19. — 2) Stadt in Latium, zuerſi volskiſch, 
dann römifche Eolonie, "j. Atina am Urfprunge des Melpis, Birg. ir 
630. Sit. VIU, 397. Liv. IX, 28. X, 39. Cie. Divin. 1,28. Planc. 8f. 
Yin. IN, 5. Frontin. de col. Ptol. [P.] 
Atinätes (Antinates?), marfifpe Böllerfchaft in Mittelitalien am 
Liris, wo j. Eivita d'Autino. Plin. III, 12. [P.) ° 
: Atinia lex, f. Leges. 
Atinies, f. Altinius. ° 
_ Atintänes (bei Thic. I1,80. Arreäre), ein epirotifhes Bolt, Str. 
326., aber in Illyrien am obern Aous wohnhaft, Polyb. II, 5. Liv. XXVU 
30. XXIX, 12. Das Rand (Atinfania, zu Macebonien gerechnet) war vonf 
und kalt, Liv. XL, 30. Steph. Byz. [P.] j £ 
2 — Stadt in Lucanien am Tanager, j. Ateno, Plin. II, 108. 
’ Atlantes, Bolt im — Afriea's, von den dem Herodot bekaunt 
ewordenen das entfernteſte. Ihren Nanen haben ſie von dem in die 
olfen reichenden Berge Atlas, ber Säule des Himmels. Sie Haben 
teichhaltige — und bauen, da es bei ihnen nicht et, 


ütten aus Salz. Herodot IV, 184 f.; vgl. Baͤhrs Noten zu dieſer S 
Spätere vermitg n dieſe Nachrichien mit denen über bie Atarantes (ſ. d. 
75.) . 


Atlantes, f. Columna. 

; Atlanticum mare (mare exterius, 5 Eie Halacca), der ganze, bie 
ze umfluthende Drean, vom Atlas_fo genannt, insbefondere das 
die Wefttüften Africa’s, Hifpaniens und Galliens befpülende Meer. Ueber 

die verſchiedenen befondern Namen f. Udert II, 1. ©. 246. b. 2. ©. 32. 

Bol. Oceanus. . [P.) j . 

Atlantis insula (Arlarıis). Eine eige rg — Sage, welde 

Sofon von Agyptifchen Prieflern vernommen haben fol, fi ſich bei 
laton. Tim. p. 24 f. Critias p. 108 ff. Im Ocean weflwärts vor dem 

iſchen Säulen lag einft eine Inſel, Atlantis, gie — und 
byen zufammen, und neben ihr mehrere andere. Die große Inſ 

wie ein Feſtland biefes Infelmeer, mit welchem verglichen unſer l⸗ 

meer nur wie ein Hafen mit enger Einfahrt erſchien. Die Ailantis war 

reich bevölkert und mit allen den Hereli ie egabt, mit welgen die 
alten Fabellaͤnder um fo reicher ansgefhm ‚ Ta je weitere Berne 
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fie verlegt werden. Selbft nach Europa uud Aegypten brangen ihre mäd- 
tigen Fürflen; nur von ben Atbenern (f. D. Miller de sacris Min. Pol. 
2 6.) und ihren Verbündeten wurbe ihnen mit glänzgendem Erfolg die 
pige geboten. Später verfielen die Bewohner in Lafter; ein Erdbeben, 
verbunden mit Ueberſchwemmungen, begrub in Einem Tage und in Einer 
Nacht die ganze Infel in dem Meere, und daher ift der Ocean bort 
ſchlammig und nicht zu befchiffen. — So irrig es war, wenn man biefer 
Dichtung Glauben beimaß (Poſidon. bei Str. 102.) * und in ben durch 
onlcanifhe Kräfte emporgehobenen Azoren und Canarien ober gar in St. 
FAR und Afcenfion die Ueberrefte der verfunfenen Inſel erfennen wollte 
o laͤßt ſich doch die Möglichkeit nicht in Abrede ziehen, daß der angebli 
ägyptifchen Sage eine vielleicht abſichtlich entftellte phönizifche Sh er⸗ 
nachricht zum Grunde liege, wie denn auch in andern Stellen der Alten 
entweber eine bunkle Kunde oder die Ahnung eines Continentes der weft.” 
lichen Halbkugel enthalten ifl. Nähere Unterfuhung ber Trümmer einer 
üheren Cultur in Amerika müffen hierüber Aufflärung verfchaffen. Vgl. 
riftot. de coelo II, 14. Proclus zum Tim. p. 24. Diod. Sie. V, 19. 
Appulejus (Pfendo-Ariftoteles) de mundo. Senec. Medea 375 ff. u. 9. 
Bailly Leitres sur l’Atlantide etc. Par. et Amsterd. 1779. Bory de St. 
Bincent Essai sur les iles fort. et l’antique Atlantide. Par. XI. 4. „Was 
wußten die Alten von Amerika?“ Morgenbl. 1835. Nr. 2-5. [P.] 
.. Atlas (Ara), nah Hefiod. Theog. 507 ff. Soha des Japetus 
und der Clymene, des Menötins, Prometheus und Epimethens Bruder 
(nah Apoll. I, 2, 3. heißt Die Mutter Aſia, nah Hyg. praef. iſt er 
Sohn des NHether und ber Erde). ‚Bei Homer Odyss. I, 52. heißt es: 
“Arlarros öluöpgovos öcre Saldoans nauns Birdsa older, Eye Öb ve xioras arös 
rangsic, al yaldy re nal orgavör dupis Iyovo und bei Hefiod a. a. O. leſen 
wir: Ardas d’ ovgavoy sipuv Eyaı xparepne Un’ Arayıns, mreigaom dr yalnı, xepadl] 
ze sol dxandrossı yipeoor. of. Theog. 745 ff. Aeſchyl. Prometh. 347-350. 
Aus diefen Stellen der ältefien Dichter ergibt ſich die Idee des Atlas 
als eines Trägers des Himmels, und es ift nur namentlich in Betracht 
einiger Stellen bei Pant. V, 18, 1. V, 11, 2., wo es heißt, = er Him⸗ 
mel und Erbe getragen habe, die Frage entftanben, ob ihm urſprünglich 
dieſe doppelte Funktion zugekommen ſei, wobei es namentlich auch auf 
die Erklaͤrung der obigen homerifhen Worte «+ — dugis kxovs anfommt, 
die man entweder fo nimmt: welde Himmel und Erbe auseinander 
halten, ober: die rings um die Erde und den Himmel halten. Waͤh⸗ 
rend nun Yacobi (Handwoͤrterbuch der Mythologie 5. v. Allas) fo wie 
effter (Atlas: eine antiquarifche Abhandlung. Allgem. Schulzeit. 1832, 
. TA % fih für Bereinigung beider Ideen ausfprechen, und der frau⸗ 
aöntde wchävloge Letronne berfelben Anficht folgt, auch ganz nenerli 
. Gerhard in: Archemoros und die Heſperiden, Berlin 1838. ihr 
anfchließt, Hat Raoul⸗Rochette Ccf. über die Schriften bes Iegteren und 
Le tronne's, Kunftblatt 1836. Nr. 64. 65.) fih dahin erflärt, daß nur die 
ee des Himmel-tragenden Atlas als die urſprünglichſte feflzuhalten fei. 
enn ferner Heffter in der angeführten Abhandlung von der Bedeutung 
des Wortes "Arlas, das als vein griehifhes anerkannt werben muß (ragu⸗ 
mit & intensivum), ausgehend, darin eine urfprünglich rein ethifche Idee 
det, fo daß. der Begriff des Duldens gleichſam erft dur das Tragen 
es Himmels verfinnlicht worden ift, und bie A Idee ſich alſo als 
eine ſekundaäre era o möchte diefe Annahme, jofern fie ein oder fehr 
vermitteltes, ſittliches Bewußtſeyn vorausſetzt, wie es ber in ben Anfängen 
der Böller-Eutwidlung uns entgegentretenden Unmittelbarkeit bes innern 


° „Sie iſt nur eine freie Ausfpinnung alter mythiſcher Volksvorſtellungen zum i 
Behufe einer finnlichen Weranfhaulichung ber ibealen Politie Platond. E. O. Mäller 
in ben Goͤtt. gel, Yu 1838. ©. 379." [6.)] 
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Lebens nicht angemeffen ift, nicht ſehr zu empfehlen feyn, und es Liegt viel 
näher, mit Letronne u. A. in dem Himmmel-tragenden Kitas eine Berkuntte 
ung einer cosmographifcgen Idee, die aus den Anfichten der Alten von der 
Beigaffenheit des Himmels und feinem Verhaͤltniß zur Erde hervorging, 
nden, die, einmal vorhanden, leicht weiter ausgebildet und mit an- 
dern alten. Mythenkreiſen in Berbindung gefegt werben konnte, fo nament- 
Gh mit der Titanen-Sage, fo daß die Arbeit des Atlas als eine Strafe 
Jupiters erfcheint. Heſiod. Theog. 745. Hyg. 150. Diefe Anſicht ſtimmt 
gewiß mehr zur übrigen Entwicdlung der Griechen, als wenn man glaubt, 
dag Atlas zuerſt als Berg gedacht worden fei, welche - Umwandlung (wie 
auch Heffter annimmt) erft einer fpätern Zeit angehört, und durch ver 
ſchiedene Mythen vermittelt wirb; wie 3. B. Ovid Met. IV, 620 ff. er 
zählt, daß Perfeus auf feinen Wanderungen in das gegen. Weften dele 
gene herrliche Reich des Atlas gefommen fei, and ihn um Obdach gebe- 
ten, als aber Atlas dieß verweigert, ihn in einen Berg verwanbelt habe: 
„Groß wie er war, wird Atlas zum Berg — Er wächst allfeitig ver- 
größert, ins Unmendlihe dann — Und ganz ruht auf ihm der Himmel mit 
allen Geſtirnen.“ Wie bier bei Ovid h, finden wir au fonft in der 
fpätern Sage mit Zurüdtretung ber urfprünglichen Idee in mehr rationa- 
Kfiifhem Sinne hie Erzählungen über Atlas gebildet, und er iſt nah 
Diod. I, 60. ein mädtiger König, der auch vom Laufe ber Geftirse 
genaue Kenntniß hatte, und welder ber Erſte war, der die Menſchen 
den Himmel als eine Kugel betrachten lehrte; darum heißt es: die ganze 
Welt ruhe auf den Schultern des Atlas. cf. Diod. IV. 27. Wenn nun 
aber von den Alten verfchiedene Atlas angeführt werben, wie z. B. Gem. 
Aen. VII, 134. einen mauriſchen, italifhen und arkadiſchen annimızt, 
o find dieſe Bervielfältigungen leicht aus ben fortfcgreitenden geogranhi 
hen Kenntuiffen der Alten, mit denen Atlas ımmer mehr gegen Ren 
gerüdt wurde, zu erllären. Bon der Nachkommenſchaft des Atlas, vie 
ee nach Apoll. III, 10, 1. mit Pleone, des Deeanus Tochter in Arlkadien 
ergengte, find befonders bie Plejaben zu merken, f. d.; bie aber nah 
Diod. a. a. D. zur Mutter des Atlas Bruder⸗Tochter Hefperis hatten, 
und nah dem Vater Atlantiven, nad ber Mutter er periven hießen, 
weiche en darin ihren Grund hat, daß die Apollodoriſche 
Sage des Atlas Wohnfig nach einer befchränftern Vorftellung nah Arka⸗ 
dien, die des Divdor aber bereits an ben atlantifchen Drean fest.; man 
vgl. außer deu angeführten Abhandlungen auch bie zwei in verfchiedenem 
inne bearbeiteten Artikel in Erſch und Gruber Eneyclopädie, von denen 
der letztezre aus Ranngießers Feder im Sinne der fpatern Griechen in 
Hiftorifreenb-wationaliftifcher Erklärung befangen ft. Ferner G. Hermane: 
dissertatio de. Allante. Lips. 1820. Bölfer: Homeriſche Geographie. Haz- 
woner 1836. [HM]  , R 
Atlas, urfprünglich ein der Mythologie nnd der Kosmographie an- 
gehöriger Name, dann als Name eines Berges in bie Geographie hin- 
übergezogen und bier anfangs ziemlich unbeflimmter Deutung. Herodot 
IV, 184. fegt 20 Tagreiſen weſtlich von. den Garamanten, alfo fübweR- 
hd von der Fleinen Syrie einen in bie Wolfen reihenden Berg dieſes 
Namens an, den die Eingeborenen (die Atlantes) die Säule des Him- 
mels nennen. Daß dieß aber nicht der einzige Atlas ift, welchen Herodot 
kennt, geht aus dem Namen bes atlantifhen Meeres hervor, welches 
vor ibm I, 202. 7 Ku oryiien Sala A Arlanris salsonirn genannt wird, 
und weldes doch nur von dem Atlas, und nicht eiwa von ber erſt von 
gun fingirten Inſel Atlantis, feinen Namen haben Taun. Bei den 
pätern, vorzüglich feit Polybius, wird der Name Atlas ſtets auf das 
Gebirge im Rorboften Africa’s- angewandt, welches fi von ber ae 
Eerne (bei dem heutigen Cap de Ger) norböftlih nad dem Malvafluffe 
durch Mauritania Tingitana hinzieht und einzelne Zweige oͤſtlich nah 


Atlites — Atramentum 919 


Manretania Cäfarienfis und nordweſtlich nah dem Fretum Gaditanum 
(Borgebirge Abyla, die fieben Brüder, und Cotes oder Ampelufia) aus- 
fpidt. Die Eingeborenen nannten dieß Gebirge Dyris (Strabo XVII, 
p. 825. Plin. V,-1., bei dem Geogr. Nub. noch Daran). Ptolemäus 
nennt es den größeren Atlas zum Unterſchiede von einem mit i 
parallellaufenden nörblicheren Gebirgszuge, welcher der Eleinere Atlas 
ißt. Die neueren ographen kennen noch außer bem größeren 
tlas, der bei ihnen gemeiniglich der nahe Atlas heißt, einen großen 
Atlas zwifchen der Berberei und ber Wüfte Sahara, veffen Dafein indeß 
in neuefter Zeit in Zweifel gezogen iſt. Das Weitere f. bei Ruckſtuhl 
— Atlanticas, Constanliae 1826. Letronne in Ferussac’s Bullet. 
es scienc. histor. Fevr. 1831. Heffter in-ber Schulzeitung 1832. Abth. 
1. St. 74 ff. [G.) f 
Atlites,, einer ber Söhne bes Aegyptus, von der Danaide Euro⸗ 
pome ermordet. Hyg. 170. [H.] 
Atomistae, f die Art. Democritus, Epicurus, Leucippus. 
Atossn, Tochter des Cyrus, Gemahlin ihres Bruders Cambyſes, 
des Pſeudoſmerdis und zulegt des Darius, auf den fie bebeutenden Ein, 
uß ausübte. Hero. III, 68. 88. 133. 134. VIE, 3. Ueber ihren Namen 
. Creuzer zu Herod. III, 68. ed. Bähr. [K.] 
ATR. — Alriensis. Dr. 2966. 

‚ Atrae (-a) oder Hatrae (-a), feſte Stadt in Mefopotamien, anf 
einem hoben Berge, von Wüfte umgeben, unb von ben Alreni, einem 
arabifhen Stamme, bewohnt. Es gehorchte eigenen Kürften und wurbe 
von Trajan und Severus vergeblich belagert. Arr. Parth. bei Steph. Byz. 
Herodian III, 9. CArgm). Div Eaff LXVIIE, 31. LXXV, 10. (r@ "Arga). 
Amm. Marc. XXV, 8. CHatra, ae). Tab. Peut. (Hatris). Vielleicht if 
e6 das Bematra des Ptolemäus. Jetzt Hadr, ſüdweſtl. von — Le] 

Atramentum , lat. Bezeichnung für jede Art fhwarzer Farbe zu 
verſchiedenem Gebrauch (Horat. ep. 11, 1. 236.), wie das zilar (daher 
alramentarium durch Aelarodoyeior gl. L. Gr.) der Griechen (ueiarıngia wird 
vorzüglih von dem atramentum sutorium gebraucht, Dioscor. V, 118. 
Zarg. Comp.. 76. Cic. ad fam. IX, 21.), weldes man durch ruapınov als 
Schreibe⸗Tinte näher beflinmt, fo wie die Römer atramentum durch li- 
brarium, seriptoriam. — Die Aegypter müfjen ſich einer ſehr dauer⸗ 
baften und ſchwarzen Dinte bedient haben, denn mehrere ber in neuerer 

eit aufgefundenen Papyrusrollen aus ſehr alter Zeit zeichnen fi durch 

Tanz und Schwärze der aufgetragenen Tinte aus. DBgl. Jomard in ber 
Descript. de l’Egypt. T. Il. p. 121 _f. ed. 2. Ueber das flüffige Schreib- 
material in ber älteren und älteſten Zeit der Griechen erfahren wir 
wenig ober nichts Zuverfäffiges (d. Schol. zu Ariftoph. Plut. V. 277. er 
wähnt eine röthliche Tinte (mv6gor Bauua), womit die Buchftaben A. B. 
u. f. w. an die Thüren der einzelnen —— u Athen, wodurch dieſe 
bezeichnet wurden, geſchrieben waren). ie erſten Notizen finden wir 
bei den Römern. Eic. ep. ad Q. Frat. II, 15. p. 993. Ern. calamo et 
atramento temperato, charta etiam dentata res agelur. laut. Most. I, 
3, 103 f. una opera ebur atramento candefacere. Wichtiger find die Au⸗ 
gaben bes Bitruvius, welcher in feiner Darftelung über das Farben⸗ 
material für den Tüncher aud das atramentum librarium berührt, über 
deffen Zubereitung ex Kolgendes mittheilt (VIL, 10, 197. Schneid.): in 
fornace resina collocatur: hanc autem ignis polestas urendo cogit 
emittere per nares intra Lacanicum fuliginem, quae circa parietem et 
camerae curvaturam adhaerescit: inde collecta partim componitur ex 
gummi subacta ad usum atramenti librarii, reliqua, tectores gluti- 
num admiscentes in parielibus utuntur. Alfo Harzruß mit Gummi zube- 
reitet. Dann gibt er eine andere Zubereitung bes Atramentum aus Koh⸗ 
Ten, vorzüglig zum Gebrauch für Tüncher; auch aus Weinhefen (von 
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biefem: perquam atramenti suavdem efficiet colorem, et quo magis ex 
meliore vino parabitur, non modo atramenti, sed etiam Indici colorem 
dabit imitari). Er gebt Hierauf zur Befchreibung anderer Farben über, 
welche nicht hieher gehören. Aehnlich wird die angegebene Zubereitung 
im Compendium architecturae beſchrieben (ef. Schneider ad Vitruv. 1. c. 
. 73. T. I1). Auch Plinius (XXXV, 6, 25 f.) handelt zunächſt über 
as atramentum im Allgemeinen, befonders für Maler, und dann auf 
über das atram. librarium. Seine Angaben flimmen in der Hauptfade 
mit denen des Vitruvius überein. Nachdem ex verſchiedene neuere Zube⸗ 
reitungen des atram. entwidelt, fügt er hinzu: Fit enim et faligine pla- 
ribus modis, resina vel pice exustis. Propter quod officinas etiam aedi- 
ficavere, fumum eum nen emittentes; laudatissimum eo modo fit e tae- 
dis. Adulteratur fornacum balinearumque fuligine, quo ad volumina 
scribenda utuntur. Sunt qui et vini faecem siccatam excoquant elc. 
Er erwähnt hierauf das Atram. des Polygnotus und Mycon (e vinaceis, 
tryginon appellant) und des Apelles (ex ebore combusto, quod Elephan- . 
tinum vocant, und befchreibt XXXV, 10, 36. ein Atrament des letztge⸗ 
nannten Künftlers als feinen Ueberzug: unum imitari nemo poluit, quod 
absoluta opera atramento illinebat tenai, ut custodiret a pulvere et sor- 
dibus etc.). Dann nennt er das Indicum, ferner ein Atram. der Zärber 
ex flore nigro, qui adhaerescit aereis cortinis, hierauf den Tintenfiſch 
(mira in hoo sepiarum natura), wobei er bemerft: sed ex his non fi. 
Aber IX, 10.: Atram. pro sanguine est re Cic. de nat. deor. II, 50. 
tutantur atramenti effusione sepiae. Perſ. III, 12 ff. Tuno queritur, cras- 
sus calamo quod pendeat humor, nigra quod infusa vanescat sepia Iym- 
pha etc. Aufon. IV, 76. bezeichnet die Buchflaben durch notas furvae se- 
piae. Alfo darf man mit Sicperheit annehmen, daß der Ausflug ber 
Sepia ya Schreiben gebraucht wurde. Ariſtoteles jedoch, welcher (Hist. 
anim. IX, 25, 9. 11.) mehrmals den Ausflug (8040) der Tifligen Sepia 
(rür ualaxiuy waroupyoraror 7 onnia) erwähnt, gebenft Feines Gebrauchs 
deſſelben als Tinte. Plinius 1. c. fährt fort: omne autem atramentum 
sole perficitur, librarium gummi, tectorium glutino admixto: quod 
autem aceto factum est, aegre eluitur. Dann bemerft er XXVIL, 7. d 
die Schreibetinte, mit einem Aufguß von Wermuth vermifcht, die Schri 
gegen die Mäufe ſchütze. cf. XXXIV, 12, 32. Auch Iſidorus (XIX, 17:) 
redet von ber Zubereitung des Atram. Bon der Tinte der hereulanifchen 
ee fagt Windelmann Werke Bd. II, ©. 126. Dresd., daß fie 
chwaͤrzer als die gleichfam in Kohlen verwandelten Sthriften ſelbſt fei, 
wodurch das Lefen derfelden fehr erleichtert werde. Daß die herculanifche 
Dinte one Bitriol war, darf man mit Windelmann 1..c. daraus folgern, 
daß dieſelbe nicht durch bie überftandene Gluth roth oder gelb geworben, 
und daß fie nicht das Papier een bat, was man auf Pergament- 
andfihriften oft wahrnimmt. Daß ferner die ee Dinte eine 
ehr dicke Flüffigkeit war, geht aus ber Erhabenpeit der Buchſtaben her- 
vor, welde man bemerkt, fobald man ein Blatt in horizontaler Lage am 
Lichte be er Windelmann 1 co. halt fie daher mehr für eine Art: Farbe 
und vergleicht fie mit der finefifchen Dinte. Dieß läßt fih auch aus den 
Worten des Demofthened folgern, welcher (pro cor. p. 42, a. A. Ald. 
1554.) dem Aeſchines den Vorwurf macht, Sn er in feiner Jugend die 
Säule ausgelehrt, die Bänke mit einem Schwamme abgewafchen und 
Dinte_ gerieben habe (ro nElar reißur). Auch wurde zu Herculanum ein 
Dintefaß entvedt, in weldem 1 eine Dinte, did wie Del, erhalten 
tte, welde man zur Zeit der Auffindung no zum Na er brauden 
onnte. Wingtelm. 1. c. S. 127. Vgl. auch Pitt. Ercol. T. II. p. 35. und 
Mattorelli Reg. Thec. Calam. p. 233 ff., weichen Bindelm. in vielfacher 
Beziehung widerlegt hat. Der größte Renner ber Handfgriften, Mont⸗ 
faucon Palasogr. Graec. p. 2. (Par. 1708. fol.) bemerkt übrigens: »Quod 


* .  Atsamenium 72 


aulem jam in velustiorihus manuscriptis Graecis conspieimus atramenlum, 
a prisco nigrore mullum recessit: nec tamen omnino flavum languidum- 
que evasit; sed fulvum rutilumgue manet, ut persaepe a minii colore 
non multum recedat. Id autem observes in Codicibus permultis a quarte 
ad daodecimum usque saeculum; in permullis dixi: nonnunquam enim, 
cum a peritioribus atramentum confectum est, priscum nigrorem semper 
conservat.« Vieles mag uns wohl über bie verfhiebenen Fhmargen Tinte» 
Arten,’ befonders der älteren Zeit, gänzlich unbefannt fein. Dagegen er 
halten wır einige Nachricht über andere Farben, welder man ſich zum 
Schreiben bediente, befonders ber rothen (minium, rubrica, cinnabaris, 
miltos, sinopis. ef. Plin. XXXIII, 7.). Mit Minium wurben beſonders 
die Titel der Bücher gefihrieben (Ovid Trist. I, 1, 7. nec minio titulus 
neo cedro charta notetur), ebenfo mit rubrica (Stbon, VII, 12, pristinae 
titalorum rubricae). Auch die Titel der Gefege (Prudent. cautra Sym- 
mach. II, sub Bn. p. 236. ed. Amst. 1625. aut cur rubrica minetur, quae 
rohibet peccare reos. Daher der Ausdruck Rubrik). Kaiferliche Unter- 
Fepriften (befonders der Byzantiner) warden mit einer purpurrothen Farbe, 
welche die byzantin. Schriftfteller zwraßagıs nennen, ausgefertigt (dıa xuw- 
saßapem). Nach Montfaucon Palaeogr. Graec. p. 3. befand biefe Zarbe 
ex cocto murice et frito conchylio. Nicetas (Annal. I, 34.) erwähnt in diefer 
Beziehung yeanıa Egußgooiuarsor und Lpudgodsmussny PBaoikıo» youpne. 
Auch wird die rubrica in diefer Beziehung genannt (Confl. Manaff. Brev. 
p. 55.). Es war eine loſtbare purpurfarbige Röthe, welcher fith aber 
nur die Kaiſer bevienten, Jedem Anderen war durch ein Edikt bes Kai— 
fers Leo (Cod. Justinian. I, 23, 6.) der Gebrauch derfelben zu biefem 
Zwede unterfagt. Doch exſtreckte f9 biefes Privilegium auch auf bie 
Söhne und Erdame der Kaifer, bisweilen auh auf andere nächſte 
Berwanbte (Nicet. in Isaacio III, 5.). Sacra rescripta alio colore quam 
purpurea inscriptione vetat heißt es vom genannten Kaiſer (cf. H. Hugo 
de prima scrib. origine p. 102. Conſtant. Manafl. I. c. »imperator ’ca- 
lamum prehendit manu et exaralis 'purpurei coloris litteris, chartam con- 
firmat). Diefelbe Karbe wird auch encanstum genannt (Salmaf. Exerc. 
Plin. p. 163 f. Cayfus Abh. zur ar bes Kſt. II, S. 277.). War ber 
Kaiſer noch unmündig, fo bediente ſich der Barmund heffelben grüner 
Tinte (Bargaysiov zeuna) zur Unterſchrift (Montfaucon Pal. p. 3.). — Auf 
xömifhen Fahnen (des Craſſus gegen bie Parther) waren warına yodu- 
naza Ne litterae) zur Bezeichnung des Heeres und des Feldherrn 
(Div Caff. XL, 18.). Der Codex ne n. 2458. ift abwechfelnd mit rothen 
und blauen Buchflaben gefchrieben (Montfaucon Pal. p. 4.). — Au be- 
dienten fich die Griechen und Römer, befonders in der fpäteren Zeit, bie- 
weilen goldener und filberuer Schrift. Bon den Gedichten, welde Nero ' 
zu Rom reritiet hatte, bemerft Suet. Ner. 10.: eaque pars carminum 
aureis.litteris Jovi Capitolino dicata. Won membranis purpyreis et 
litteris aureis reden beſonders 5 Schriftſteller (cf. J. Mabillon 
de re diplomatica I, 10, p. 43 f.). ontfaucon Pal. p. A, berichtet: 
Etenim innumeri pene codices habentur, ubi nen titulos modo aureos, 
verum etiam paginas integras auro elegantissime descriplas observes, 
inter quos emines cod. reg. n. 1809. etc. cf. p. 5. 6. Andere Manu« 
feripte mit goldener Shrüt nennt Martini Literär⸗Archäol. S. 4. — 
Auf Statuen und Ehrenfäulen, fo wie auf Denfmäler fohrieb man frhon 
in der älteren Zeit mit goldenen un fi 
IV, 27. Suet. Aug. 7. — Außerdem bediente man fih noch in gewiſſen 
Fällen befonderer Mittel, um eine geheime, nur für bie betreffende Per- 
fon verfkändlige Schrift. Herworzubsingen. Man hat biefelbe mit dem 
modernen Ausbrud fpmpatäeti e Tinte bezeichnet. Doid Art. II, 267 ff. 
rathet, mit frifher Milk Buchſtaben eichnen, welche dann, von dem 
Empfanger mit Kohlenftaub heſtreut, ar werden. vun Anfon. ep. 


f 
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XXI, 21. Zu gleichem Gebrauch empfiehlt Ovid (I. c.) einen friſchen 
aftigen Leinſtengel. Plinius (XXVI, 8.) ſchlägt andere Pflanzen, welche 

ilchſaft enthalten, y gleihem Zwecke vor (cf. Beckmann Beitr. zur 
Gef. der Erf. Bo. II, ©. 295 ff.). Auch tediente man fi trodener 
Schreibeftoffe, des Blei's, der Kohle, des Nöthels, der Kreide (of. Hugo 
de prim. scrib. orig. .p. 88 f.). Petr. Dar. Caneparius de atramentis 
cujasque generis (Lond. 1660. Roterod. 1718. 4.) ift ſchon vön Mabillon 
de re diplomat. (Par. 1681.) 1. c. und von Montfauc. 1. c. benüßt wor« 
den. Andere hieher gehörige Literatur findet man bei P. Namur Biblio- 
gruphie Paleogr. diplom. Bibliologique generale T. I, 4. 3. p. 3 f. 
(Liege 1838.). [Krause.} 

Atramitne, f. Adramitae. 

. Atramyttion,, f. Adramyttium. 

Atranutzin, f. Arzen. : : 

Atrax (Arca:), in der theffalifchen Landſchaft Hyftiästis (OD. Müller, 
zur Karte des nördl. Briechenl. ©. 5.), zmifhen dem Fluß Titarfios 
und dem (obern) Peneios. Die Bewohner waren urfprünglid Perrbäber 
(tiv. XXXII, 15.) ; peladgifch nennt fie der Dichter Cimonides bei Etrabo 
(IX, 5, 20. ©. 441.), und aus ibm wohl Steph. Byz. (s. v.); vermuth- 
lich, weil Pelasgioten und Perrhäber (Yehtere Bewohner des macedoni⸗ 
fen Olymp in der Richtung nach dem Peneios) vermifht wohnten 
(Etrabo a. a. D.). Die Yage der Etadt Atrar könnte beftritten werben, 
da Livius (AXXII, 15.) -fagt, ‚fie Tiege supra Peneum; und doch zeigen 
die Detailfarten des türfifchen Reichs auf der rechten Eeite des dortigen 

eneids Feine Erhöhung. Auch fegt Leake auf feiner Karte von Maced. 

trar Jinfs vom Peneios, während er es identifch mit dem jegigen (bal⸗ 
gariſch⸗ſlaviſchen) Gunitza hält (rechts vom Peneios). SG. Yeale Trarv. 
in North. Gr. III. 369. IV. 292. Gleichwobl müffen wir auf Strabo zu⸗ 
rüdgeben. Atrax ift nicht eins mit Ternovo (Turnawo, flavifh), wie 
Grosfurd (Etrabo IV, 127.) meint; Qurnavo ift in Perrhäbien. Daß 
nun Atrar in der Ebene lag, dafıır zengt Etr. IX, 5, 20. unwiderſprechlich. 
Dorthin gehören auch bie S"reinbrüde des grünen Marmors (f. m. Ab⸗ 
handl. in den Münchener Abhandl. der Acad. der Wiſſenſch. 1837.). [7.] 

Atrebätes ArciBaro), gall. Bolf in Belgica (j. Artois oder Depp. 

er de Calais und de fa Somme) in waldigter und fumpfigtet Gegend; 

et zu Cäfars Zeit 15,000 Krieger. Cäſ. B. G. II, 4. 16. IV, 35. V,22. 
Str. 194. Pin. IV, 17. Ptol. Zrebell. Poll. Gallien. 6. Vopisc. Carin 
20. Sidon Apollinar. Pan. Major. 212. Ihre Etadt ſ. unter Nemelo- 
cenna. Diefes Bolt ging zum Theil nach Britannien hinüber, wo es an 
ber obern Themfe gewohnt zu haben feheint. Prol. [PJ 

Atreus (Argris), Sohn des Pelops und der Hippodamia, Enfel des 
Tantalus, Bruder des Thyeſtes; nah Schol. zu Eurip. Orest. 5. zuerf 
vermählt mit Gleofa, aus welcher Ehe Pliſthenes entfprang, und neh 
deffen Tode mit feiner Wittme Aerope, deffen Finder er aboptirt, wes⸗ 
wegen Agamemnon bald Cohn bald Enfel des Atreus heißt. ©. 
memnon und die Belege dazu. Das tragifhe Geſchick, welhes das & 
ſchlecht des Atreus verfolgt, war ein gewöhnlicher Gegenftand der grie- 
chiſchen Dichter, und da es nach feinen einzelnen Theilen in verfchiedene 
Tranddien verwebt wurde, war es auch natürlich, daß mannigfahe Ab» 
weichungen ſich geftalteten, und ‘die verfchiedenen Angaben 3 öfters 
widerſprechen. Die Hauptpunkte hat Hyg. F. 85-88. zufammengeftellt. 
Nahdem Atreus, wie Thucyd. I, 9. erzählt, nach Euryſtheus, welcher im 
Kampfe gegen die Heracliden gefallen war, bie Herrſchaft über Mycenä 
erlangt hatte, war des Thyeſtes Frevel, ber die Aerope verführte, ber 
Anfang einer Reihe von Greueltbaten im Haufe bes Tantalus. Thyeſtes, 
verbannt, fandte des Atrens Sohn Pl enes, den er bei fi erzogem 
hatte, ab, mit dem Auftrag, ben Atreus zu töbten, mwurbe aber felbft 
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on dieſem, der feinen Sohn nicht kannte, ermorbet: eine Angabe, bie 
ich mit ber andern, daß Aerope des Plifthenis Wittwe genen, nit 
ereinigen Täßt. Ergrimmt über bes Thyeftes Plan nnd feine eigene 
That, verföhnt fih Atreus zum Scheine mit Th.; ruft ihn mit feinen 
Söhnen zurück, tödtet fie und 2% ihr Kleifch Dem Vater zur Speife vor, . 
nd läßt nun, während er aß, Arme und Knochen der getöbteten Rinder 
ringen, Unfruchtbarkeit traf das Reich des Atreus, und als er, auf den 
Sprud des Drafels, ven Th. zurüdzurufen, ihn zu fuchen ausging, hei⸗ 
:athete er die Pelopia, des Th. Tochter, die, fhon von ihrem eigenem 
Bater fehwanger, den Aegiſthus gebar, von deffen Hand fpäter Atreus 
tel, weil er ihm feinen Bater Th. zu ermorben befohlen hatte. S. Ae- 
sisthus. Vom Grabe des Atrens und feinem Schatzhaus, welches letztere 
ta Müller Geſch. heil. St. 1, ©. 239. noch in Mycenä zu fehen ſeyn 
ol, ſpricht Pauſ. II, 16, 5. f. Mycenae. [H.] 

Atria, f. Hadria. y 

Atrium, ein Theil des römifchen Haufes (gr. GI. zuglorwor, ze 
iorvlor, aldgor, unaÖgov, utoavdor). Weber das Etymon des ‚Wortes 
zibt es eben fo verſchiedene Meinungen als über die Rocalität des Atrium. 
Man bat es von Alriates, von Atrium oder Atria, einer tuscifchen Stadt, 
on alerreum, von atrum (sc. fumo), von «dgeir, non d&gpdos abgeleitet, 
uch in Beziehung mit Atrias am abriatifchen Deere gebracht (Warro 
‚. L. IV, 45. Bip. Feſt. v. Serv. Virg. Aen. I, 730. Iſidor. XV, 3. cf. 
Joſ. Ant. III, 10, 3. 6. XIX, 13. O. Müller Er. I, 256. Beder Gal- 
us I, 84. Leipz. 1838.). — Eine genaue Beflimmung des Atrium in der 
Sonftruction des römifchen Haufes gehört zu den J—— Aufgaben 
m Gebiete der alten Architektonik, iſt auch vielfach unrichtig angegeben 
ind erſt durch neuere Unterſuchungen der Wahrheit näher gebracht wor⸗ 
en. — Das griech. Haus hatte fein Atrium, wie Vitruv (VI, 7. [vulg. 
0.) 6. 1. Dan hat eodouos durch atrium A. Odyss. XX, 1.) be 
nerkt, fondern wenn man zur Thuͤr eintrat, fließ man auf Gänge von 
bedeutender Breite. Mithin ſtammt das röm. Atrium nicht, aus Hellas, 
ondern ift italifchen Urfprange. Was man nun anch auf die Ableitung 
‚es Barro von den Atriaten, von Alrinm ober Alria — mag, fo bleibt 
och ſehr wahrſcheinlich, daß das Atrium oder die Einrichtung des röm. 
Haufes überhaupt von den Tuscern entlehnt wurde. Denn follten fie nicht 
iuch die beften Arciteften gehabt haben, da fie fih doch fonft in ber 
»ildenden Kunſt auszeihneten? Iſt aber der Bau tuscifh, fo wird auf 
em Worte eine tuscifhe Wurzel zum Grunde liegen. — Bevor wir nun 
as Atrium befhreiben und feine Stelle und Beflimmung nadhweifen, 
yaben wir zunächft das der Altern und das der fpätern Zeit zu unterſchei⸗ 
ven. Jenes (atrium ex more veterum, Plin. ep. V, 6, 15. Plin. H. N. 
KXXV, 2. Cato bei Serv. Birg. Aen. I, 730.) war natürlich einfacher 
ınd Feiner, und hatte wohl nicht diefelde Umgebung , da in der fpäteren 
Zeit immer mehr Großartigkeit in Korm und Raum erfirebt wurde. Be⸗ 
ſonders erhoben ſich die römifchen Häufer nach dem neronifhen Brande 
n anderer Geftalt (Suet. Ner. 16.). Bemerkt doch ſchon Horat. (Carm. 
II, 1, 46.) et novo sublime ritu-moliar atrium? (Will man au bier 
atriam für das ganze Haus nehmen, fo fonnte doch ein novo ritu erbau- 
te8 Haus auch ein atrlum novo ritu haben). Auch hal man das atrium 
ver Alten für das cavaedium gehalten und gemeint, daß erft zu Bitruvius 
Zeit beide unterfchieden worden feien (ef. Schneider ad Vitruv. VI, 3, 1, 
p. 449 f.). Berner baben wir in der fräteren Zeit wiederum die Alria 
ver Reichen und Prachtliebenden von denen wenig bemittelter Bürger zu 
jondern (of. Liv. V, 41. Vitruv. VI, 5, 2. Nobilibus vero facienda sunt 
vestibula regalia, alta atria etc.). Der Glanz im Hanſe des vornebmen 
Römers gab ſich — im Atrium fund, und zwar ſchon im der legten 
Periode der Kepublif. Die Marmorfänlen in den Atriis des Scaurus 
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und Crafſus werben m als genannt (Plin. XVII, 7. XXXIV, 8, 19,2 
XXXVI, 2, 3. Ascon. Bed. ad Cic. p. Scaur. p. 176. ed. Lugd. 1673.). 
In no größerem Maßſtabe zeigte Rs dieß in ber Raiferzeit (Doecb Met 
XIV, 260. Horat. Carm. II, 1, 46.). Schlichte und gewögnlide B 
hatten nur ein’ einfaches atrium (atrium frugi, nec tamen sordidum, Ylın. 
ep. II, 17. Bitruv. V, 5. igitur his, Ar communi sunt fortana, nom ne 
cessaria magnifica vestibula, nec tablina nec atria), ärmere wohl ga 
eins. — Ferner war wohl das Atrium eines großen Sanfee in Ros 
wiederum anderer Art als bag der villa, der suburbana domus (Bitre. 
v1, 5. [8.]. Plin. ep. II, 17, 4.). Die großen glänzenden Billen de 
Reichen hatten natürlich auch entfprechende Atria. Das Hans eines gu 
wöhnlihen Landmannes hatte fein Atrium (Bitruv. VI, 5. [8.3 1. (m 
aufem fructibus rusticis serviunt, in eorum vestibulis stabula, taberna 
in aedibus cryptae, horrea, apothecae, ceteraque, quae ad fractus ser 
vandos magis quam ad eleganliae decorem possunt esse etc.). Nur ka 
Wohlhabenden und flädtifche Eleganz und Bequemlichkeit Liebenden mocht 
man wohl auch ein ſolches finden (Vitruv. VI, 6. (9.). Roh widtise 
ift der Unterſchied der atria der Privathänfer und der Tempel. Die leg 
teren waren nicht felten von außerordentlihem Umfange, wie das atrim 
Libertatis, worüber unten. — Bitruv. (VI, 3, 3.) gibt im Allgemeines 
brei Abftufungen der Yänge und Breite des Atriums an. Bei der erſten 
ſoll die Länge 75 größer ale die Breite, bei ber — die Länge 'ı 
größer als die Breite fein, bei ber britten fol die Länge fi it 
verhalten, wie bie Diagonale des Quadrats zu einer Seite deffelben. Di 
. Höhe foll um ben vierten Theil weniger als die Länge betragen (Bitem-. 
1. c. über das ſymmetriſche Berhältnig überhaupt $. 5. ibid.: non emim 
atria minora ac majora easdem possunt habere symmeftriarum raliones). 
Die Breiten der an ben DE ngeren Seiten bes Atriums hinlaufenden 
alas follen dem dritten Theile der Länge beffelben gleihlommen, wenn die 
Testere 30-40 Fuß beträgt. Aber bei 40-50 Fuß Yänge des Atriums ſel 
biefelbe in 3'% Thelle getheilt und von biefen ein Theil der Breite wer 
alae gegeben werten. Bei 50-60 Fuß Länge follen die alae */s — 
aben. Bei 60-80 Fuß Länge fol dieſe in 4’: Theile getheilt und ein 
heil zur Breite der alae beflimmt werden. Bei 80-100 Fuß Länge fol 
die Breite der alae_'/; derfelben betragen. So wird bier auch das fym 
metrifche Verhaͤltniß zum Tablinum genau beftimmt. Mus diefen fowohl 
als aus jenen ſymmetriſchen Dimenfionen erhellt, daß das alrium feh 
verſchiedene Größe hatte: — Wir haben nun die Stelle des Atrium m 
feine Umgebung zu beflimmen. Zunähft iſt das Atrium ſowohl in der 
Wohnhäufern als in den Tempeln vom Vestibulum (bei den Tempel 
“ neovaos, wie Rulian. Pisc. $. 21.) zu unterſcheiden, obgleich Serv. 
vVirg. Aen. I, 730.) auf eine urfprünglige Identität dieſer riffe Yin 
deutet (cf. Schneider ad Vitruv. VI,3, 1. p.449.). Der Unterfifieb zeigt 
fih deutlich genug in dem ungeheuren Vestibulam der aurea domus bei 
Nero (Suet. Ner. 31.). Dann hat man feit Tanger Zeit gewsheliqch 
atrium für baffelbe was cava aedium (cavaedium, cavum aediam) geel- 
“ ten, befonderd dur eine mißverſtandene Wortftellung bei Barro (de 1 
Lat. IV, p. 45. Bip.) verleitet. So die meiften Erflarer des Bitrwsins 
und andere, welde äber bie Baukunſt der Alten ſchrieben, wie Galiaci, 
Drtiz, Rode, Stieglig, Hirt, D. Müller (Etrusk. 1, 255.). Anderet 
FW * — * o. von — ei — Baldus nd 
erralt, in welchen ſich neben unrichtiger t Spuren der richtigen 
i Wi (ef. Schneider zu Bitruv. 1. c. p. 440 ff). Schneider zu Bir. 
at unter cava aedium den ganden inneren Raum (mit dem impluviem), 
unter atrium aber nur hie bedeckten Theile (en pars cavasdii, quae sub- 
jecta tecto incumbenti eto.) verſtanden; Mazois unter atrium das — 
unter cavum aedium ben uunbedeckten Raum. Aber Newton und Stratico 
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d Vitrev. IH, 3, 1.) haben bereits mit gutem Grunde kr 
6 das atrium einen von ben cavis-aedium verfchiedenen Theil bezeichne. 
iefen ſtimmt Belter bei, welcher biefen Gegenftand zuletzt beſprochen 
ıd eine Gonfruction des römischen Hanfes ‚gegeben hat (Gallus oder 
Sm. Scenen aus der Zeit Augufts I, 76 ff. mit einem Grundriß Tab. I). 
as Atrium ift nah ihm der erfte oder vorderſte (proxima januis, Vitruv. 
[, 8.) und zugleid der größte bededte Saal im Haufe. Diefe Anficht 
E jedesfalls die richtige und und laͤßt fich noch durch weitere fchlagende Be- 
eis ſtellen — Nach der Zeichnung in dem genannten Buche kommt 
‚an ans dem Veſtibulum durch das Oſtium in das Atrium (zu deſſen beiden 
zeiten die ala), worauf das Cavaedium mit dem compluvium und impluvium, 
anu das lablinum mit den fauces, und dann das größere Periftyl folgen. 
aß Bas Atrium der erfle Theil des Haufes (prima pars aedium) war, 
nmittelbar nach der innern Thür des Oſtium (proxima januis), bezeugen 
Zitruv. (VI, 8), Quintil. (XI, 2, 20), Bal. Dar. (V, 8,3.), Dartial 
IE, 90.), Seneca (de ben. III, 28.), und andere: und daß er in einem 
ederten Naume beftand und nicht mit Cavaedium gleichbebeutend fein 
ann, erhellt hinreichend aus feiner Beflimmung und den bier getriebenen 
Befhäftigungen. Im Atrium fland das Braut- oder Ehebett (leclus ge- 
‚ialis, adversus [sc. januae), eine fumbolifhe Bezeichnung; cf. Lamprid. 
tlex. Sev. 13. Ascon. Ped. in Cic. p. Mil. C. 13, 5.). Der waren bie 
magines (expressi cera vultus, Plin. XXXV, 2. Tota licet veteres exor- 
ıent undique cerae atria, Juv. VII, 19. Mart. II, 90, Bal. Mar. V, 
3, 3.). Im Atrium befhäftigte fih die Hausfrau mit ihrer weiblichen 
Amgebung mit Weben und ähnlicher Arbeit (Liv. 1,57. Corn. Nep. praef. 
Arnob. 1, 91. Ascon. in Eic. p. Mil. 5.). 2 pflegte man in ber 
älteren Zeit das Mahl zu nehmen (Cato und Varro bei Gesner thes. v. 
tablinum), fo wie es überhaupt der Sammelplag der Familie war (weß⸗ 
halb Bekker 1. c. P- 84. den Namen von «dg0os ableiten will.). Im Atrium 
erwarteten bie Clienten den Patronus, den Jurisconsultus (Diod. V, 40. 
Horat. ep. I, 5, 30. Juv. VI, 7. 90.). — Im Atrium wurden auch 
Auctionen gehalten, zu welchem Behufe fehr geräumige vorhanden waren, 
wie die Atria Licinia fein mochten (Eic. pro Quint. 3. 6.). Cicero nennt 
ausdrüdiih atria auclionaria (de leg. agr. 3.), fo wie eine Inſchrift 
Murat. Inser. p. 482. n. 2. Daß es überhaupt feit Auguft zu Rom fehr 
große Atria gab, können Präbicate bei Dichtern, ampla, longa, alla 
(Birg. Aen. I, 725. II, 483. IV, 665. 66. XIf, 473. Dvid Met. V, 5.), 
fo wie andere, regalia, marmore tecta (Dvid Met. V, 5. XIV, 260.) ihre 
Pracht andeuten. Hier wurde auch die Caffe (pecunia, census) des Haufes 
aufbewahrt (Gero. zu Birg. Aen. I, 730. IX, 648.). Auch wurden hier 
Zodte zur Schau geſtellt, wie der ermordete Clodius (Ascon. Ped. arg. " 
in Cic. Mil.). Im Atrium wurde nähft ber Pracht natürlich auch für 
möglihfte Reinlichfeit geforgt (Juv. XIV, 64 f.). Servius (I. c.) fegt 
auch die culina hieher, was fich vielleicht nur auf die ältere Zeit beziehen 
dürfte (daher imagines fumosae. ic. in Pison. 1. Seneca ep. 44. Juv. 
VIII, 6.). — Bon größerer Wichtigkeit für das öffentliche Leben waren 
die Atria der Tempel, von welden zu Rom vorzüglich die Atria Liber- 
tatis zu nennen find, das eine am Korum (Cic. ad Alt. IV, 16.), das 
andere auf‘ dem Aventinus (Liv. XXIV, 16.). Die röm. Schriftfieller 
nennen gewöhnlih ein atrium Libertatis ohne nähere Beftimmung. Beide 
wurden vom Staate in vielfacher Beziebung benngt und mußten einen 
bebeutenden Umfang haben. Der aedes Libertalis auf dem Aventin, in 
welgem Gracchus ein simulacrum feines Sieges malen ließ, war vor 
feinem Bater erbaut worden (Liv. XXIV, 16.). Bon den Eenforen d. St. 
558 wirb ein Atrium Libertatis wieberhergeftellt (Liv. XXXIV, 44.), un 
bekannt welches, fo wie Ovid (Fast. IV, 624.) den Gründungstag der Atr. 
Lib. bezeichnet, ohne nähere Beflimmung. In einem Atr. Lib. wurben 
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bie Geißeln der Tarentiner bewacht (Lis. XXV, 7.). Hier wurden Eri- 
minalunterfudhungen (quaestiones sc. de servis), wie ın der Sache des 
Milo (Cic. p. Mil. 22.) vorgenommen, auch Loofungen abgehalten (Liv. 
-XLV, 15.), Geſetze angeheftet (Feſt. v. ®esn. th. v. probrum). Im Atr. 
Lib. (wahrſcheinlich d. avent.) konnte man die —— Schrift en 
zuerſt finden (Ovid Tr. IH, 1, 71.). Wahrſcheinlich war hier die Biblio» 
thef, welche Afınins Pollis zuerſt in Rom zum öffentlichen Gebrauch ein- 
richtete (Plin. H. N. VII, 31. XXXV, 2. Hirt. Geſch. d. Bauf. 11,277 f.). 
ER war zur Zeit der Republik das Archiv und bie Expedition der Gem 
oren (Liv. XLV, 18., wo aus dem ascendere erhellt, daß bier das 
. auf dem Aventin zu verſtehen ift. cf. Hirt. Geſch. d. Bauk. II, 277.). 
Wahrſcheinlich war es daffelbe, in welchem unter Galba Germanici milites 
ae (Zar. Hist. I, 31.). — Im Air. Vestae hatten die Veſtalinnes 
ven Aufenthalt. Die mit demfelben verbundenen Cubicula mochten ihre 
obnzimmer fein (Cic. ad Quint. Fr. III, 1. Pin. ep. VII, 19. Schauer 
der zu Vitruv. 1. c. p. 446.). Außerdem werden noch genannt ein atr. 
publicum in Capitolio (Liv. XXIV, 10.), ein Palatii atrium (wo in ber 
alten Zeit Senatsverfammlungen, Servo. ad Aen. XI, — ein atr. re- 
gium (iv. XXVI, 27.) u. a. Bei Liv. XXXIX, 44. fauft Porc. Cato 
gwei atria, Maenium et Tilium in lautumiis und zwei tabernae, um eine 
asilica zu. erbauen (Porcia). Das Atrium war alfo ein Haupttheil des 
Wohnhauſes wie des Tempels, daher der vielfache metaphorifhe Gebrauch 
des Wortes bei röm. Dichtern. — Die Aufficht über das Atrium führte 
ein befonderer Sclav, Akriensis (gr. GI. diastapsos, durapym Die lat. 
Form wäre regelredhter atrituus, entfprechend aedituus gewefen. Barre 
L. L. VII, 33. p. 96, 2.. Servo. ad Aen. 1,730. nennt ihn aedituus), wel- 
er einen höheren Rang als die übrigen Sclaven behauptete (Cic. Parad. 
V, 2.), und bei welchem die diligentia eine der beften Eigenfchaften war 
(Cie. 1. c). Welche Stelle derfelbe unter den Sclaven einnahm, yeigt 
laut. Asin. II, 2, 85. Extemplo facio facetum me alque magnilicum 
virum, dico .me esse atriensem. Phädrus II, 5, 11. befchreibt einen 
alticinctus atriensis als .zierlih Gefleiveten mit einer tanica linteo Pelu- 
sio, cirris dependentibus. Sie hatten befonders für Reinigung und Politur 
des Mobiliars zu forgen (Columell. XII, 3, 9. Plaut. Asin. Il, 4, 16.). 
Er war gewiffermaßen auch Proviantinfpector des Haufes (Plaut. Pseud 
‚2, 14. condus promus sum, procuralor peni‘ etc.). - Ankommende 
liegen fih vom Atrienfis über die Kunſtſchätze des Haufes Bericht erflat- 
ten (Petron. 29.). Mit dem Coquus wird er zufammengeftellt bei Cic. 
‚In Pis. C. 67. 27. Plin. ep. II, 19. erwähnt die sumplus_alriensinm, 
topiariorum. cf. im Allgemeinen Serv. zu Virg. Aen. IX, 648. Sein Nufent- 
balteort war eine cella (Suet. Cal. 57. cella Palatini alriensis). [Krause.] 
Atrömus (Argonos), des Hercules Sohn mit der Thespiade Stra- 
tonice erzeugt. Apoll. II, 7,8. [H.] ; 
Atropatöne, f.-Media. . er 
„ Atropates (bei Diod. XVII, 3. Arganıs, f. Palmer. und Weſſel. 
biezu), perfifher Satrap, führt gegen Alerander den Gr. in die Schladt 
von Gaugamela die Meier, Caduſier, Albaner und Eacafiner (Arr. II, 
8.), ergibt fi nach dem Tode des Darius an Alerander und erhält ven 
ihm die Statthalterfhaft von Medien. Arr. IV, 18. Bei der Theilung 
des Reiches nach Aleranders Tod durch Perdiecas, ber ſich bei der großen 
Hodzeitfeier in Sufa mit einer Tochter von ihm vermäplt hatte (Arr. 
VII, 4.), bleibt iym Großmedien (Diod. a. a. O. cf. Derxipp. ap. Phot. 
p. 64. a. 36. ed. Bekk, Arr. ap. Phot. p. 69. a. 37. Juſtin. XII, 4., wo 
minor vor socer zu ftreihen if, f. Droyfen Geſch. d. Nadf. Alex. p. 50. 
Anm. 74.); im nördlichen Theile des Landes, nach ihm Ätropatene ge⸗ 
— ge er und feine Nachkommen ſich als unabhängige Fürſten. 
° ’ . . 
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Atröpus (Areonos), eine der Schidfalsgättinnen, Apoll. I, 3, 1. 
Heflod. Theog. 217. 905. f. Parcae. [H.] 

Atta (’Arra xou), Drt an ber Dfitüfte von Arabien, füblih don 
Gerrha, den jetigen Bahrein-Infeln gegenüber. Pol. In diefelbe Ge» 
gend fest Plin. A. N.-VI, 32. eine Landſchaft Attene, deren Bewohner 
eo a er (Cod. Pal. Alyaioı) heißen, wofür wohl Arraios zu ſchrei⸗ 

en iſt. : 

Atta (T. Quinctius), ein römiſcher Dichter, der fich in der volke⸗ 
thümlichen Komödie verfucht hat, von deffen Komödien auch noch ungefähr 
zehn, dem Titel und einzelnen Bruchſtücken nach befannt find; fie gehören 
in die Klaſſe der fabulae togalae, oder auch der Atellanen. Der Tod des 
Dichters, deffen Name Atta anf einen körperlichen Fehler der Füße (f. 
Feſtus s. v. p. 41.) bezogen wird, welchen Horatius (Epist. II, 1, 79. 
nebft den Auslegern) herzhaft benüste, fällt auf 652 d. St. Daß außer 
dem Atta auch Tragödien gebichtet, wüßten wir wenigftens nicht zu er⸗ 
weifen. Ein Mebreres f. bei Weichert Poett. Latt. Religg. p. 345. not. 
und bei den Auslegern des Horatius; vgl. mit %. Windelmann in Jahns 
und Seebode's Jahrbb. d. Philofog. Supplem. II, 4. p. 519. [B.] , 

Attaceni, f. Assacani. 

Attachae, Ort in Armenien , 100 Stadien von Martyropolis 
(Procov. bell. Pers. I, 21.), von Juſtinian nen befeftigt (Procop._de 
aedif. IT, 4.). est Hatach (Reihard). [G. 

Attacotti, ein britann. Volk im Norden der Infel. Amm. Marc. 
XXVII, 2%. {P.] 
Attäcam, Stadt (Municip. auf Inſchr.) der Eeltiberier in Hiſp. 

Tarrac., j. Ateca, Ptol. [P. . 
Attaea, Caljfee in Phrygien bei der Stadt Botieum (Borieor), 
‚ Steph. Byz. Taf auch eine Stadt gleichen Namens in Phrygien eriftirt 
babe, beweifen Autonom- und Kaiſermünzen mit ber Auffchrift "Arrairus 
oder Arrastor. Mionn. Descr. IV, p. 239. [G.] 
Attägus, f. Alax. ü 
Attalia (Arralnc), 1) Stadt in Lydien (Steph. Hierocl. Not. 
ecel.) oder vielmehr in dem von Einigen zu Myften oder Neolis, von 
Andern zu Lydien gezogenen Mäonien (Plin. H. N. V, 32. Pol. Tab. 
Peut. Geogr. Rav.), hieß nach Steph. Byz. früher 4700.00 oder Alloesga 
und gehörte unter der Herrfchaft der Römer zum pergamenifchen Gerichts» 
bezirf (Pin. H. N. V, 33.). Bei Strabo XIII, p.’607. wird dieſe Stadt 
fälfhlih “Area, bei Ptol. Zarrara genannt. Dem Concil. Chalcedon. (p. . 
666.) wohnte ein Asovumas Arraleoirns Avdös bei und auf den Münzen ber 
Stadt findet fi dieAuffhrift Arrararur. — 2) Stadt, an der Küfte von 
Pamphylien unweit der Mündung des Fluffes Catarrhactes (Duden-fa), 
von Attalus II. Philadelppus gegründet und benannt (Strabo XIV, p. 
667. Steph. Byz. Peripl. Ptol. Act. Apoft. 14, 25. Hieroel. Gedgr. 
Rav.). Die Römer eroberten fie unter 9. Servilins er Eic. de 
leg. agr. 1, 2. 2, 19., welche Stellen von Andern fälfhlih auf das gala- 
tie ober Iydifche Attalia bezogen worden find. Münzen mit der Auf 
ſchrift Arrasior und deßhalb Teiht von denen des lydiſchen Attalia zu 
umterfcheiden. Jetzt Eskikaleſi bei Laara, öftlih von Adalia oder Satalia 
(dem alten Olbia), Beaufort Raramanien S. 86. Walpole’s Travels in 
the East. ©. 257. Texier im Runftblatt des Morgenbl. 1838. Nr. 44. — 
3) Stadt in Galatien. Plin. H. N. V, 42. [G.] j 

Attälus, 1) Oheim (nicht wie bei Juſtin. IX, 5. und Diod. XVII, 
2. Bruder, Weflel. zu Diod. XVI, 93. XVII, 2.) der mit König Philipp 
von Macedonien vermählten Cleopatra. Bei der Hochzeitfeier feiner- 
Nichte erlaubte fig Att. eine den jungen Alexander ſchwer beleidigende 
Aeußerung und brachte dadurch, daß er von Philipp in Schub genommen 
wurde, die Verſtimmung zwifhen Philipp umd Alexander zum vage: 
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(Plut. Alex. 9. Juſtin. IX, 7. Athen. XII, 5. p. 557.), woranf Aleran- 

E mit feiner Mutter Dlympias fih aus Macebonien entfernte; zwar 

verföhnte er fich mit feinem Vater bald wieder, Tonnte jedoch gegemüber 

von Att., einem tüchtigen Krieger, aber übermütbigen Manne (Diod. 

XVI, 93. Put. Al. 10. Juſt. IX, 6.), wie es fheint, feinen bedeutenden 

Einfluß auf Philipp mehr gewinnen. Im J. 336 wurde At. mit Par 

. menton von Philipp nach Aſien vorausgeſchickt, den Krieg gegen Perfien 

durch Befreiung der griechiſchen Städte zu eröffnen, Diod. XVI, 91. Che 

noch Bedeutendes unternommen wurbe, wurde Philipp ermorbet. Ueber 
die Abſichten des Att. nach diefem ‚Ereigniß und feinen Tod f. Alexander 
p. 334. — 2) Sohn des Stymphäers Andromenes, Phalangenführer Alu 
zanders des Gr., mit feinen Brüdern der Theilnahme an der Verfepwös 

zung bes une angefihuldigt , aber freigeſprochen (f. Amyntas p. 448, 

4.), befebligte nadp dem Tode Aleranders bei dem Angriff des Perbiffas 

anf Aegypten die flotte. Unter deu Perbiffanern, die nach der Ermor⸗ 

dung bes Perdikkas von dem Heere zum Tode verurtheilt wurben, waren 
auch Att. und feine Gemahlin Atalante, bie Schweſter des Perbiffas. 

Diefe befand fid gerade im Lager und wurde hingerichtet, Att., ber mit 

der Flotte vor Peluſium lag, fegelte auf biefe Nachriht nah Tyrus, 

nahm den von Perbiflas daſelbſt -niedergelegten beveutenden Schap in 

Empfang und fammelte Streitfräfte (Diod. XVIH, 37. cf. die hieher ge 
örende Stelle in Arr. ap. Phot. p. 72. a. 31. ed. Bekk.), umterliegs 

ch 330 v. Chr. mit feinem Schwager Alcetas (f. ob. p. 301, 3.) m 

Piſidien dem Antigonus und wirb mit andern Perbiklanern gefangen (Died. 

er 45.) und in ein phrygiſches Felſenſchloß gebracht; ein Befreiunge 
erfuch im J. 317 mißlingt. Diod. XIX, 16. — Ein von dieſem verſchie⸗ 

dener Att. ift der von Juſtin. XIII, 3. Arr. ap. Phot. p. 71. b. 10. ed. 

Bekk. erwähnte —— Heerführer. S. Droyſen Viſd d. Nachf. Alex. 
. 28, 15. 145, 64. - 

. Attalus I folgte 241 v. Chr. feinem Better Eumenes L in ver 
errfhaft von Pergamus nah. Sein Vater Attalus war ein Braber des 
hitetärus (ſ. d.), bes Stifters bes pergamenifchen Fürftenthums. Strabo 

XI, 4. Pauſ. 1,8. Gaflier Burgogen damals plünbernd bie afiatifcen 

Länder oder dienten um fihweren Sold, oft gegen einander, in ben Heeren 

der Fürften. Ohne er dur folge Söldner gewann Att., wie er 
zaͤhlt wird, über eine gallifhe Horde in der erfien Zeit feiner Regierung 

einen ſchönen Sieg und nahm feit diefer Schlacht den Königstitel an, 
der auf feine Nachfolger überging. Strabo XII, 4. Polyb. XVIIE, 24,7. - 

Liv. XXXIM, 21. XXXVIN, 16. — Dan darf mit ziemlicher Gewißheit as⸗ 

nehmen, daß biefer Sieg über diejenigen Gallier erbte wurde, mit bemen 

kurz zunor Antiochus Hierar feinen Bruder Seleucus Kallinicus bei An- 
cyra gefchlagen hatte; Unordnungen, die durch die Habgier der Ballier 
in dem Heere des Autiochus entitanden, benützte Att. und überwältigte 
die Galler und Antiochus; damit gewann fein Gebiet an Ausbehnung mad 
deshalb ſchmückte er fih mit dem königlichen Diademe. (Juſtin. ſchrieb 

XXVII, 3. irriger Weife ftatt Attalus Kumenes). Vgl. Manfo in d. mat. 

anzuführenden Abp., im Leben Conftant. p. 394 f. Riebuhrs Kl. hifer. 

Schr. p. 286 f. Flathe Gefh. Macedon. II, 223. — Auch in den pr 
enden Jahren zog Att. aus ben Unruhen im Seleucivenreiche: für das 
einige Gewinn; im J. 229 fiegte er über Antiochus in mehren Schlachten. 
orpbyr. ap. Euseb. Graec. p. 186. @ufeb. Chron. Arm. p. 347. Seleu- 

cus Keraunus aber machte es ſich bei feiner Thronbefleigung zur ernfl- 

lichen Aufgabe, die verlorenen Länder bieffeits nes Taurus wieder zu 

erobern; zwar wurbe Seleucns auf dem Zuge gegen Att. ermorbet (224 

v. Chr.), fein Verwandter Achäus aber übernimmt die Ausführung Ars 
Vanes und fipränft den Att. auf ben Befig pon Pergamus ein. er 
V, 48. Durch Bermittlung der Byzantiner (Polyb. IV, 48.) ſtand Adbans 
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on weiterer Belämpfung des Att. ab. Während hierauf Achäus in Pifi- 
ten befchäftiget war, gewann Att. wieber einige der ihm entriffenen 
Stäbte (Polyb. V, 77. 78.), und als Antiochus III. im. %. 216 gegen 
en abtrünnigen Achäus zog, verbündete fih Att. mit dem fyrifchen- Kö— 
töge, ſcheint jedoch Feinen thätigen Antheil an der Vernichtung des Achäus 
zenommen zu haben. Polyb. V, 107, 4. — In demfelben Maße, in mel- 
2 dur diefes und andere Ereigniffe die Regierung des Antiochus. an 
eftigfeit-gewann, mußte Att. an Bedeutung verlieren und fein Befiß- 
tand immer unficherer werden, * hatte er außer Antiochus auch den 
anternebmenden König Philipp III. von Macedonien zu fürchten. Unter 
dieſen Umftänden hielt er es für das Klügfte, im J. 211. dem zwifchen 
en Römern und den Netoliern -gefchloffenen Bündniſſe beizutreten. Lin. 
XXVI, 24. Att., im 3. 209 von den Netoliern zum Haupte ihres Bundes 
ernannt, erfcheint zu ihrer Unterflügung mit einer Flotte an Griechen— 
[ande Küfte (tiv. XXVII, 29. 30. 33. XXVII, 5 ff.), wird aber, nachdem 
ex Wenig ausgerichtet hatte, wegen eines Angriffs des Königs Prufias 
von Bithynien zur Heimfehr genöthigt. Liv. XXVII, 7, Von den Bor- 
fällen und dem Ende dieſes Krieges wird Nichts erwähnt. In den allge 
meinen Frieden vom J. 205 v. Ehr. wird von Geiten der Römer Alt., 
von Philipp Prufias eingefchlofien. Liv. XXIX, 12. Diefen Frieden bricht 
Philipp 203 v. Chr. Durch die —— von Cius an der Propontis 
reizte er die Rhodier gegen ſich auf, mit denen Att. gemeinſchaftliche 
Sache macht. Philipp zieht gegen Pergamus und vermuftet auf barba- 
sifche Weife die Umgebungen. der Stadt, gegen die Stadt ſelbſt verm 
er Nichts. Polyb. XV, 21. 22. 23. XVI, 1. Lis. XXXII, 33. Diod. XXVII. 
Exc. de Virt. et Vit. p. 573. Hierauf wird von ber ryhodiſchen Flotte 
und ber bes Att. bei Chios ber macedonifhen eine Schlacht geliefert, in 
der befonvers Philipp großen Verluſt erlitt, aber gefiegt haben wollte. 
ofyb. XVI, 2. 9. Philipp begibt fih nah Carien und verweilt noch in 
fien, ale Att. auf Bitten der vpn einem macebonifchen — be⸗ 
drängten Athener nach Athen ſegelt, wo er auf das Schmeichelhafteſte 
empfangen wird nnd mit einer römifchen Gefandtfchaft zufammentrifft. 
Polyb. XVI, 25._ Liv. XXXI, 14. 15. In dem neuen Kriege ber Römer 
mit Philipp, deſſen Ausbruch Att. theils in eigenem Intereſſe, theils den 
befreundeten Römern zu Gefallen eifrig betrieben hatte, war berfelhe 
hauptſachlich zur See dn kehrte aber noch vor Beendigung des Kampfes 
im fein Reich zuräd; Antiochus III. bedrohte Pergamus. Auf die Bitten 
des Att. um Hülfe ſchickte der römiſche Senat an Antiohus Gefandte, 
die ihn zum Rückzuge aus dem Lande ihres Verbündeten vermodhten. Liv. 
XXXI, 45. 46. 47. XXX, 8. 27.5 gl. Ant. II. p. 541. Der dankbare 
(kiv. XXX, 27.) Att. nımmt hierauf wieder Antheil an dem Kriege 
geoe Philipp und den Unterhandlungen mit ihm (Liv. XXXII, 16. 19. 
. 33. 24.), wurde aber kurz vor der Schlaht von Cynoscephalä (197 
v. Chr.) zu Theben vom Schlage gelähmt; er ließ fd nah Pergamus 
bringen und ftarb daſelbſt noch in demfelben Jahre, 72 Jahre alt. Liv. 
XXXII, 2. 21. — Att. wird als kluger und milder Herrfher geſchildert, 
treu a feine Bundesgenoſſen, freigebig gegen feine Freunde, liebreich 
gegen feine Gemahlin Apolloniae (bei Strabo XIII, 4. Apollonis aus 
Eyzicas, von geringer Herkunft, f. über fie Polyb. XXIII, 18.) und feine 
Söhne Eumenes, Attalus, Philetärus und Athenäus. Polyb. XVIII, 24. 
vo. XXXIU, 21. Gleih feinen Vorgängern liebte und beförberte ex 
Wiffenfhaft und Kunft (Diog. Laert. IV, 8. Athen. XV, 53, p. 697. 
$lin. VIH, 74. XXXIV, 19, 24. XXXV, 49.) und fpeint ſelbſt über natur- 
wifienfchaftlihe Gegenftände gefchrieben zu haben. Strabo XIII, 1. Plin. 
XXVOL, 5. — 2) Attalus I. Philadelphus, Sohn des Vorigen, bient 
zuerſt feinem ältern Bruder Eumenes I., dem Nachfolger feines Vaters, 
Vonly Renis@nepiien, 69 
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im Selbe (is, XXVII, 18. 43. KNXVII, 18. XLI, 53, 58, 64: ei 
als Befandter, befonders nach Nom (Rio. XXXV, 23. Polyb. ARV, U 
AXKL 9. XXXII, 3. 5. Died. XXIX. Exo. de Leg. XIV, 622 f.), we « 
als ger Römerfrennd (io. XLV, 13.) fehr bevorzugt und fogar (167 
9». Chr.) von einigen Senatoren aufgeforbert wird, ſich vom Gera 
Thellung des pergamenifchen Reichs und Errichtung einer mmabhängisek 
haft Ei erbitten; Att., ber auch nad dem, was Liv. XLIN, 16. ch 
ob. XXX. Exc: de Virt. et Vit. p. 577. Put. de frat, am. 18. erj 
wird, viel Luſt hatte, den Thron einzunehmen, zeigte ſich geneigt dam 
wurde aber dur rftellungen eines Arztes Stratius, von Enmen 
nachgeſandt, die itte feines Bruders zu beobachten, von jenem Pla 
abge racht. Polyb. XXX, 1 ff. Liv. XLV, 19 f. Als Eumenes im ek 
159 v. Ehr. flarb, übernahm Att. die Megierung, nach Strabo XI, & 
als Bormünder des von Eumenes Hinterlaenen noch ganz jungen Sohre⸗ 
Attalus; Polyb. XXXII, 23, 8. ſagt ohne Einſchräͤnkung: "Arralos — zuge 
Außer env Fovoiav, auch behauptete Att. die Herrſchaft bie zu feinem Tede, 
and jenem Theilungsplane hatte er hauptfächlich nur in der Hoffumg 
der baldige Nachfolger feines Bruders zu werben, entfagt. Poly. ft. 
— Gein erfies Unternefmen als König war die Wiebereinfegung des ur 
triebenen Ariarathes Philopator von Cappadocien (Polyb. XXXN, 23,8). 
Darauf wurde er von Pruſias von Bithynien bekriegt und Tam in greit 
Roth, ans der ihn endlich die Römer befreitenz auch verhalfen fie 
et , 158 v. Chr, Polyb. AXXI, 25 f. XXX, 1. 6. 10.11. 
. beH. Mithr. 3. 4. Diod. XXXI. Exc. de Virt. et Vit. p. 599. — # 
ver Beige Hatte Aitı wicht. wenig Antheil an der Erhebung des Aerunbet 
Balas (f. d.) auf den fyrifchen Thron (Porphyr. ap. Euseb. Gr. p. dl. 
im. XKXV, 1.) und an dem Untergang —* as durch befen Soft 


eomebes, 149 v. Chr. (App. beil. Mithr. 4 ff. Strabo a. a. D. MM. 
L.), wobdurch er fi vermuthlich einen Angriff von dem Schw 
. des Yraflas, dem thrazifchen F Diegylie mp ‚ den er jeted d 
fiegte. Died. XXXTIE. Exc. de Virt. et Vit. p. 595 ! Zu gleicher ZH 
freie Akt. den Römern Sälfötruppen zue Vertreibung "des PfenerPh- 
Ip (Strabo a. a. D.), bald darauf zur Belämpfung ber Achaͤer und hr 
— (Hanf. VII, 16.). Er flarb 138 v. Epr., im Safer 

er yepten Heli in oroße @llafhelt verlaufen, = Daß auch er m 
er Testen ro verfunten. —- Daß auch er an Bir 
Genbeit nahm, weht aus Athen. VIIL, 36. p.346. AT, 
. & 634. Seynm. Ch. p. 2. 3. Yin. VI, 39. XXXV, 36, 19. herom. 
ein — war fein Neffe 3) Attalus Il. Shilometor, Sch 
des Konigs enes II. and der cappadociſchen Rönigstochter Stratomtt. 
Kaum war Att. jur 

e 


a 


Regierung gelangt, ais er gegen Anverwandte mM 
eunde glei om Wahnfinnigen wüthete,, bieranf in finfterer Cäwer 
th, oßne Haare nd Sm zu foheeren, von aller er 
fge weidtgegogen, um —— Reich ſich nicht mehr belünmern 
b Obktner: ‚, Vildhanerei und funft trieb. Died. XXXIV. Exc & 
Virt. et Vit. p. 601. Sein. XXXVI, 14. of. Ylut. Demetr. 2. Bar 
R. R. prooem. Golam. I, 1, 8. Di. xVIn, 5. &r flarb 133 ©. EM 
Ä m Teflamente waren die Römer als Erben eingefept 4 
ernmthung, Geld. Maced. II, 650., das Tefament_fei hund bejeilt 
unde ber Mömer gefegrieben worben, liegt nafe). Strabo XIH, 4. IM. 
:VHY. Plut. Tib. Gracch. 14. Zuftin. a a. O. Bellej. II, 4. , 
x. vr beil. Mithr. 62. bell. c. V, 4. — Ueber den dadurch 


Krieg f. Aristonious. Bgl. Reoherches sur les rais de Pergame par S* 
#in, iu Mem. de l’Acad. des inser. et D. 1. T. XII. Darts w 


len, the Rantölinges Benehmen und ihre andern Bervien, red. 
515. 4. und in d Led Gorftantine Dt® ©r. p. 79-180. IE 
die Bervienfie des ef don Goran um Biftenfhaften und Klaft 
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—* 
en en. Altalica literarum artiumquo fautriee, Havalss 
1836. 8. P. 1. ; . A 

Attälus, SPräfeet son Rom, A09 n. Chr. bar laxich 

römiſchen Kaiſer rad und bald wieder öffentlich abgeſetzt. Des 7 
ere bei Zofim. VI, p. 377-83. Sogomenus IX, 8 Ph oo. xl, 3, 
ünf Jahre hernach warb er durch bie Gothen zum zweitegmg erhoben 
ald aber wieder verlafien; in bie Gefaugenfchaft bes Kaifers Honor 
allen, warb er zu Rom im Triumphe aufgefüßst und fobanı, m 

Ber Bun feiner Hand, zur ewigen Verbannung auf die Juſel Dre _ 

pari verurtheilt. Profver. Bgl. Drof. VII, 42. [Hkh. ‚ 

Attälus, ein floifcher Philoſoph unter Tiberius. Wir fehen ans 
einigen Unführungen, bei Seneca, daß er eine Schrift über die Blige 
Befariehen hatte, vielleicht auch über Sprüchwörter, wenn anders bier 
Rieht an einen andern Alt. zu denken iſt Cogl. Heiyd. 5. v. Kogloruu). 
Denn 08 wird außerdem noch ein Att. genannt, der über ben Landb 
und die Heilkunde gefchrieben; ein anderer Att. aus Rhobus findet 
unter ben Erflärern des Aratus genannt; ex bürfte no in bas zweite 
Jahrh. v. Chr. fallen: Endlich it auch ein Sophiſt Alt. aus dem Zeit 
alter Marc Aurels zu nennen; ex ſcheint ein Dann von Anfehen gewefen 
zu ſeyn, da er auf Münzen von Smiyrna vorkommt. &. Philofisat. Vit. 
op II, 25. and dazu Olearius p. 609. Fabric. Bibl. Gr. IE p. 544. 
und VI. p. 124. ed. Harles. [B.] 

Attälus, ein Bildfauer aus Athen, welcher eine Vildſäule des 
Apollo Lycius in deſſen Tempel zu Argos machte. Panſ. II, 19,3. Wirk 
fich fanb man unter einer Statue, welche zu zu an Theater auf» 
gegraben wurbe, den Namen ATTAAOZ. Böck C. I. Ar. 1146. Bf 
einer ebenbafelbft entdeckten Büſte beißt er Sohn des Andragathus au 
Athen, Weider im Kunftbfatt 1827. Nr. 82%, [W.] 

Attasini (Plin. H. N. VI, 18.), ‘Arraaos ( Strabo XI, p. 513.), 
ve em ‚ das zum Stamme ber WMaffageten oder Sach ge- 

er . v 

‚ Attogün, Stadt in Hifp. Baet. in freitiger Lage (bei Teba, Ud. 
bei St. Eruz, Rei. bei Eantera, And.), Anct. B. Hisp. 7.8.22. ©tr. 
Se 5] Die Caff. XLIN, 33. Bal. Mar. IX, 3, Frontin. 

rat. II, 14, : 

Altelebüse (Heufäredeninfel), Inſel an der Küfte von Pamphy⸗ 
I a N: V, 35, Ptol. Jetzt Rashat CBeauforts —— 
D. 0 

Attes, Atys (CAttas, Arre), ſ. Agdistis und Cybele. [H.] 

Attova, Ort in Aethiopien, am wefllicgen Ufer des Nil, oberhalb 
des großen Ratarshartes, von P. Petronius unter Augufus in bem Kriege 
wit ber Rönigin Candace erobert. Plin. H. N. VI, 35, Wahrſcheinlich 
—* ee Piolemänd. Jetzt Soleb (Mannest Geogr. X. 1. p. 

Assiöeg, eine eigene Gattung hiſtoriſch⸗geographiſcher Schriften, 
in welchen bie Geſchichte von —* zumal der Zeit Bere vers 
ſchiedenen Alterthümer, die Heiligthümer und andere Merkwürdigkeiten 
bes Landes bargefisht waren, und babei befonbers auf alte Sagen unb 
Traditionen, ſo wie auch auf bie älteften fchriftligen Aufzeichnungen, In» 
ſchriften u. dgl. befondere Küdfihpt genommen war; woher freilich ein 
Streben, das Alter, den Ruhm und die Größe des Vaterlandes, die 
Autochthonenſchaft feiner Bewohner darzuthun, hervortrat, das in 
der Aufnahme aller alten Sagen ſich lund gab, einer kritiſchen Fo 
aber nicht geuägenden Spielraum ließ. Inzwiſchen, was mau aud im 
Die e Begehung ben Atthidenſchriftſtallern vorwerfen ‚mag, es bleibt 
‚das Verdienſt, die Landesgeichichte, die Landegalterthümer uud was 
damit zufommenhing , forgfältig behandelt und ber Vergeffenheit entriſſen 
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zu haben. Um fo mehr haben wir ben Verluft diefer Schriften gu bekla⸗ 
gen, die wir nur aus einzelnen Bruchſtücken und einzelnen Nachrichten im 
einer im Ganzen fehr unvollſtändigen Weife kennen. Einer der äfteften 
Arthivenfchriftfteller ift jedenfalls Amelesagoras oder Melesageoras, 
von dem wir aber nur Weniges wiffen; öfters dagegen wird Clitode- 
mus oder Clidemus (Kisrtodzuos und Kleidnnos aber eine und die 
felbe A genannt, dem Paufanias fogar (X, 15.) als dem äfteften 
Säriftfteller in diefer Elaffe bezeichnet; er ſcheint übrigens noch über 
DI. C gelebt zu haben. Bon feiner Atthis wird ein zwölftes Buch a 
eführt; außerdem eine Schrift, die den Titel Agwrayovio führte, viel 
eicht weil fie über den Urfprung Athens und feiner Bevölkerung bazbelte; 
eine andere unter dem Titel "Einynrinöv; endlich felbft ein Gedicht NWoorm, 
das wenigfiens acht Bücher enthalten hat, in denen die Rückkehr griedi- 
fer (etwa attifcher?) Helden von Troja befungen war. Ungewiß iß 
das Zeitalter des Phanodemus, ber aber keinesfalls vor DI. C 
und wahrfcheinlich glei den vorher genannten aus Athen gebürtig war; 
von feiner Atthis find auch nur einige Brucdftüde vorhanden, außerdem 
wird ein Werk über die Infel Itus (mo Phanodemus nah Einigen ge- 
boren feyn fol), "Inand, einigemal citirt; vielleicht machte es auch einen 
Theil der Attbis aus. Unter den vor, — Atthidenſchreibern wird 
auch Andro (’Ardewv) genannt, aus Halicarnaß, wie Plut. (Vit. Thes 
24.) angibt, gebürtig; fein Zeitalter läßt ſich nit näher beftimmen; 
etwas fpäter fallt Androtio (f. oben ©. 480.), obwohl wir‘ auch bei 
ihm nur fo viel mit Sicherheit behaupten lönnen, daß er um DI. — 
noch gelebt, da er bis dahin feine attiſche Geſchichte, von welcher zwölf 
Büdyer citirt werden, geführt hatte. Dagegen hatte Philochor us feime 
Atthis, welche wie die des Anbrotio mit dem Urfprung Athene begonnen 
atte, bis auf die Zeiten des Antiohus, d. i. bis DI. CXXIX, 4 oder 
61 v. Epr. Be und es laͤßt fih fein Todesjahr nicht ohne Wahr- 
ſcheinlichkeit auf DI. CXXXIII, 2_oder 247 v. Chr. wo er ein ſchon be⸗ 
jahrter Greis war, beſtimmen. Sein SS "Ardis oder vollfländiger 
5 rgög Aynowa drzygagn, welches die Geſchichte Attica’s in dem bemerften 
— behandelte, war in 16 oder 17 Büͤcher abgetheilt, und folgte 
eng der chronologifchen oder annaliftifchen Methode. Vieleicht machte 
die auch als ein befonderes Werk angeführte Schrift über die Archonter 
nur einen Theil diefer Atthis aus. Aber es werben außerdem noch viele 
ändere Schriften der Art von ihm Pr darunter zwei Bücher ’Olvs- 
nädes; fehszehn Bücher über die attiichen Agonen; über die Myſterien; 
über die Opfer; über die Mantik; übek bie Selle; ferner eine Sammlung 
von — zwei Bücher über die Mythen des Sophocles; ein 
Schrift über Euripives und eine andere über Alcman; ferner eine Schrift 
über Salamis (auf Eypern) und zwei Bücher über Delos. Bon dieſen 
und andern Schriften, die wir nur dem Zitel nad kennen, haben 
nur geringe Fragmente erhalten. Neben ihm ift noch Demon zu nenzen, 
der entweder kurz vor Philochorus oder gleichzeitig mit diefem fällt, da 
einer aus vier Büchern beftehenden ae die wir auch nur aus eimi 
ruchſtücken kennen, Philochorus bie feinige entgegen ai hatte. 
dem wird ein Demon auch als Verfaſſer einer Shrikt über die S 
wörter und einer andern über die Dpfer genannt. In Die Zeit des Pto⸗ 
lemäus III. Euergetes, alfo 246-221 v. Epr., fält Ister, ein Schület 
des Gallimahus, wie Suidas verfihert, der eine Reihe von Schriften 
deffefben nennt,, die aber alle verloren gegangen find; eine Atthis von 
wenigftens ſechszehn Büchern feheint_aber fein Hauptwerk gewefen zu feyn; 
außerdem "Apyolza, Hlıaxd, eine Schrift über Die von Aegypten ausge 
sangenen Kolonien u. f. w. Neben diefen mag es noch viele andere 
gaben baben , die in biefem Kreiſe der Landesgeſchichte und Landes- 
ntiquitäten ſich verfucht haben, wie 3. B. ein Melanthins, Hellaniens u. A. 
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Selbſt Pauſanias nennt das erfie Buch feiner Periegeſe, das fich zunähft 
mit Attica und Athen befhäftigt, mehrmals ’Arbis ouyyganz; vgl. IT, 1. 
VII, 20,3. Das Nähere über die Atthiden und eine Sammlung der Kragmente 
gem Philochori Ath. fragmenta a C.G.Lenzio collecta ed. C. G. Siebelis. 

ccedunt Androtionis ’Ar&iöos reliquiae. Lips. 1311. 8. und: Phanodemi, 
Demonis, Clitodemi atque Istri ’Arsider et religg. librr. fragmenta. Col- 
ligere instituit C. H. Lenzius, ab iNo praetermissa addidit, omnia digessit 

. 6. Siebelis. Accedit prolusio de ’Arsidus scriptoribus et additamen- 
tam ad Philochori fragmenta. Lips. 1812. 8. [B] 

- Atthis (Ardıs), Tochter des Cranaus, von der Attila, vorher Actäa, 
den Namen erhielt. Pauſ. I, 2, 5. J 

"Arbes,f. Cycliei. _ 

Attien 7 'Artıın, ’Arbls (dichterifh und myth. "Arrıy, Mowonla, 
Joria, Tloosdowia, Strabo IX, 397.) , eine der acht Landſchaften, in welche 
Mittelgriehenland oder das eigealtie Hellas eingetheilt wurde: fein 
Flacheninhalt betrug nur 41 m ., wovon das fefte Yand etwa 39 ein⸗ 
-nabm, und feine Einwohnerzahl belief fich in der blühendſten Zeit feiner 
Kultur auf etwa 500,000 Menfchen (135,000 Freie, 365,000 Sclaven 
nah Böckhs Staatshaush. d. Arh. I, ©. 40.). Es befteht aus einer 
nördlich von Böotien, weſtlich von Megaris, füdlih von dem faronifhen 
Meerbufen und öftlih vom ägeifhen Meere und dem Eurinus begränzten 

albinſel, deren Kern dur einen nah Dften und Südoſten flreifenden 
weig des böotifchen Cithaeron (jegt Eläten) gebildet wird, An die- 
en nämlich reiht fih nah Süden das attifp-megarifcge Gränzgebirge 
Onson ("Orua den, jetzt Karydi), das mit den Hörnern (xigara, jeht 
Kandili) und den feironifhen Kelfen (Zuowrides mirges, Scironia saxa. 
jetzt Rafı-fcala) bis an den faronifhen Meerbufen ſich erfiredt (Strabo 
IX, 393.); an ibn reiht fi nad Often berParnes (Alaprnc, -n80s, jet 
Kaffia oder Nofea). Bon dem weftlihen Theile tiefes leßteren Gebirges 
trennt fih in ſüdweſtlicher Richtung eine —— die nicht unter 
einem Gefammtnamen befannt if. Es find die Berge: Icarius, Cory- 
dallus (Kogvdaros, jegt Daphni-Buna) mit vem Poecilus, und, ber 
Inſel Salami gegenüber, der Aegaleus (Alydius, jet Skarmanga), 
befannt durch die Schaubühne des Xerxes; ſ. Preller „Ueber die Lage der 
attifchen Berge Aegaleus, Korydallus, Pökilus und Jkarius“ in der Zeit⸗ 
fhrift für die Altertfumswiff. 1836. Nr. 77. und 78. ine andere Berg⸗ 
reibe zieht fih von dem Bye Theile des Barnes gleichfalls in füd- 
wehlider Richtung nach dem Borgebirge Zoster hin; fie enthält dag 
pnelecie Gebirge und den Hymettus (Yarnrıos, jeßt Trelo⸗Vuno, 
ei den Türken Deli-Dagh, bei den Franken Monte Matto) , deffen füb- 
licher, niederer Gipfel Anhydrus ("Avvögos, jest Lambra-Bunt) hieß. 
€. D. Müller in der Encyclop. von Erſch und Gruber v. Attika Thl. VI. 
Be Wheler — en Dalm. etc. I Bat Stuart und Revett, 
erth. v. Ah. IL, ©. 300 f. d. Darmfl. Ausg. Norböftl, von Athen, 
ek in der Mitte der athenifchen Ebene, erheben fa ee abgefonverte 
erge, bisher Anchesmus und Brileffus genannt. Daß ver ſüdlichere 
derfelben,, der bisherige Ancdhesmus (üros Tempyıos) der Lycabettus 
fei, tft von Forhhammer (Zur Topogr. Athens. Gött. 1833.) — 
end nachgewieſen und von Preller in der oben angeführten Abhandlun 
. 630. durch eine Stelle des Marinus unwiderleglich beſtätigt. Mi 
Unrecht aber bezweifelt Forchhammer (a. a. D. ©. 5. und 12.), daß 
Das norböftlich vom Lycabettus ſich ansbreitende hohe Felsgebirge (Turco- 
Buna) der Brilessus fei. Nur wenn der Brileffus an diefer Stelle 
Tag, konnte Thucyd. II, 23. fagen, daß die Larebämonier äparrıs dx zur 
> Aryapriuw now zur Öyums rıvag dlloug tür nerakı Ildovn&os xai Byrlncoov 
Spors. (Acharnd ſelbſt Iag zwifchen dem a und Brüchee). Nur 
dann kaun bie Angabe des Pherecydes (bei den Schol. zu Apoll. Rhod. 
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1, 212), Boreas Habe die Orithyia —— geraubt, mit der 
päter gangbaren Verſion dieſes Mythns, die den Schauplag dieſer Haud⸗ 
ung an den Jlifſſus ſegt, vereinigt werben. Daun erklärt ſich auch, 
warum Plin. H. N. IV, it., der als die Berge Attica's nur bie der athe- 
nifhen Ebene nennt (vgl. Preller a. a. D. ©. 629., wo indeß zu viel 
auf die 8 e der Namen gegeben ift), den Brileffus unter biefe letzteren 
gan. aß das vente Gebirge auch Brileſſus — habe, wie 
eafe glaubt, möchte wopl aller Gründe entbehren. Die Sübfpige Attl 
ca's endlich wird gebildet dur das laurische Gebirge mit feinen Ber 
irgen Astypalaea (weſtlich) und Sunium Slate jetzt Cav Co- 
onna). — Unter den Ebenen, welche ſich zwiſchen dieſen Bebirgszäges 
ausbreiten, iſt die bedeutendſte die durch Ackerbau und Oelbau gleich aue⸗ 
egeichnete Ebene zwiſchen dem Corydallus und Hymettus, in welcher bie 
adt Aihen. felbft Tiegt (zo zıdior). Sie wird von den Flüßchen Co- 
phissus und llissus bewäffert, die zwar im Winter und bei Regen 
üffen flart und voll fließen, aber im Sommer faum ben Grund dei 
Bettes bededen. Der Eephiffus, e Hg der einzige Fluß in der Ebeur 
von Athen, der mehr ale ein Gießbach iſt, entforingt im böhern Lande, 
bei den Demen Trinemeis und Cephiſia, an ber Weftjeite des penteliſchen 
Gebirges, und ergießt fi, wenn fein Waſſer das Meer erreicht, in ben 
phalerifhen Hafen, ohne Athen zu berühren (Strabo IV, p. 400., vgl. 
unten Atlbenae). Der Jlifus entfpringt au ber Nordſeite bes 
ymettus, nimmt in ber Nähe des Lyceums den Erivgnus.auf, de 
auptquelle an der Weftfeite des Hymetius ift (Pauf. I, 19., Haw 
ia Walpole’s Memoirs relat. to Turkey p. 521.), und verliert fi bald in 
ber Ebene. Die Küftengegend füblih von der Etadt if fumpfig und map 
es, nach den alten Localnamen Halipebon, Echelidä, ‘Eis, Hald Aeroni- 
des zu urtheilen, ehemals noch in höherem Grade gewefen fein, ale jeßt. 
— Cine andere bedeutende Ebene wird im Norbweften Attica's von dem 
Dueon und Cithäron einerfeits, und dem Aegaleus, Corydallus, Icarine 
anbererfeits eingefchloffen, das Ihriasische Gefilde (Ogiasor mıien 
und die Ebene von Eleusis. Hier war das rarifche Feld C’Pager 
möiov), wo die erfte Gerſte Attica's gewachſen fein fol; hier war hei⸗ 
liges und profanes Yand gleich forgfältig bebaut und fruchtbar; nur zwifchen 
dem eleufinifhen Gebiete und Megaris lag ein Streifen unbenugtes 
andes (yas ris dopioron, 55 l, 139.), ‚der nicht bebaut werben durfte. 
Die Ebene bewäfferte gleichfalls ein Eephiffus- Fluß, von dem atbenifchen 
wohl zu unterfcheiven,, jegt Sarandäporo (Reale on the Demi, of Altica 
©. 216.); er entfpringt auf dem Cithäron und durchſchneidet die Ebenen 
von Eleutherä und Eleufis. — Die Ebenen von Elenjis und Athen bil- 
beten die eigentliche Akte (axıy, Küſteuſtrich, auch mıhas, Ebene), der 
inan ſchon in den früheften Zeiten Athens bie Paralia und _Diacria ent 
enfeste. Paralia oder Paralus if das Küftenland der Süpdſpitze Atti⸗ 
as, und zwar an ber Oft- und Weſtküſte (Thucyd. II, 88.), weniger 
m Aderbau, als zum Verkehr geeignet; das Innere biefer Güdfpge 
hatt Reale, nad dem neueren Namen Meffogia, für die Meſogäa (Miss- 
ya:a) des Pollux (Onom. VIII, 9.). Diacria hingegen (von feiner Saat 
gegen Athen au Hyperaria se), iſt die bergige Oſtküſte des Landes 
von der böotiſchen Gränze big über bie But von Marathon hinaus, mit 
ber zwar Meinen, aber berühmten Ebene von Marathon. Aut is 
diefem Theile des Landes, und jwax in Paralia, kennen wir ein Flüß⸗ 
den, den Erafinus CEgaowos), der an der Dfifeite bes — — ent⸗ 
ſich unweit Brauron, der Sübfpige ber vi da gegen 
über, ins Meer ergießt. Im Binnenlande, nad Leate ven en den 
Ebenen yon Athen und Marathon, nad Müller in der Nähe des fünlichen 
Theils des Hymeltus, waren fteinige, dürftig bewarhfene Beflde (ca 
Valies dronaohira zıdia, Plate Crilias p. 111.5 vgl. Ruhnk. zu Tim 


fpringt und 


Atdlch ss 


tor. Plat.). — Die Berge Attica’s find Kalkberge; der Hymettaus und dad 
pentelifche Gebirge lieferten trefflichen Marmor, einen der Hauptausführ- 
artikel der Athener (Xen. de vectig. I, 4.}, bie Gegend am Borgebirge 
Colias die beſte Töpfererde, die Bergwerfe bei Laurium Eilber, Blei 
and metallifge Yarben (f. die genaueren Angaben bei €. D. Müller a. 
a. D. ©. 218.). Bon Früchten. lieferte Attica vorzäglih Gerfle, Feigen 
und Oliven, weni a auch Wein und Honig werben geräßmt. 
Viehzucht war durch den Bovben befgräntt, Ziegen (daher einer der alten 
vier ionifden Stämme Aiyızogei; heißt) umd en Waren es, welde 
vorzägfih in Attica sangen wurden — O. Miller a. a. O. Bö 
Staatshaush. der Ath. I, ©. 43 ff.). Nachdem wir fo Attiea im Ganzen 
Tonnen gelernt Haben, wenden wir uns nun zu ber Topographie der ein⸗ 
zelnen Ortfegaften oder Demen (dir) Attica's, deren im Ganzen 174 
gewefen fern ſollen (Polemo bei Strabo IX, 396. Euftath. ad Hom. TE 
II, 551. B; 284. ed. Rom.). Da wir nicht einmal die Waren aller diefer 
Demen kennen (es fehlen uns etwa 14 an der vollen Zahl; vgl. das 
alphabetifche Verzeichniß, welches unten folgen wird), fo fanı es durch 
aus nicht befremden, daß wir bis jeht dom eimer noch weit geringeren 

ahl die Lage haben ausmitteln fönnen, obgleich in neuerer Dr viel⸗ 
ache Forſchungen darüber angeſtellt worden find. Nächſt Wheler und 
Spon, Stuart, Dodwell, Gel u. A. Haben ſich in neuefter Zeit zwei 
Manner befonders nm die Topsgraphie von Attica verdient gemacht, €, 
D. Müller (a. a. O. ©. 280 ff., auf auch feine vortrefflihe Karte ves 
nörbliden Griechenlands) und W. PM. Leale (on the Demi of Attica in 
ben Transaestions of the royal seciety of Literature 1, 2. p. 115-283.) $ 
ihre Forſchungen werden auch Hier, wie bei der Topographie von Athen, 
zit Grunde gelegt werben müffen. 

1) Die Ebene von Athen. Die Wichtigfeit der Topographit 
Athene, feiner Häfen und ver nächſten Umgegend bat uns veranlaßt, ber» 
ge einen befondern Artifel zu widmen (ſ. unten Athenae). Ueber 

ie Hanptſtadt ſelbſt alfo, fo wie über die Demen Ber Eydathenier, Ces 
ramiens, Colonus, Eretria, Melite, Collytus, Diommea, Edle, Piraͤus 
und Phalerum, und über bie Lage der nicht unter die Zahl der Demen 
gehörigen Ortſchaften Limnä und Agrä, den Platz Ardettus and die Gym⸗ 
nafien Cynofarges, Lyceum und Academia wird dort die Rebe werben. — 
An den änferen eramicus ſchloß fich, wahrſcheinlich in ſudweſtlicher 
Richtung, das ceramische Oeum (oior xegausmnör). Es Tag alfo zwi: 
ſchen dem Heiligen Wege und der nördlichen langen Dauer, Sn derfelben 
Gegend ift ver Demus Ciriadao (Kanada) zu ſuchen, in deſſen Feld⸗ 
mark das atheniſche Barathrum fich befand (Lex. Seg. p. 219. Bekk., Suib: 
Y. Bagaseor, Dfamm zu der dentfhen Ausg. von Stuart und Revett's 
Alterth. v. Athen II, ©. 286.). Die Lage der Demen Thymaetadae 
amd Xypete wird ſchon dur die Angabe des Pollux (Onom. IV, 14.), 
baß fie mit Piräus und we en die Vierfleden (rerganunos) 
teßen, einigermaßen beitimmt: Aus Plut. Thes. 18. fehen wir, daß 

bymdtadä fe von der Landflraße lag und einen Hafen befaf, vieleicht 
ven für Schleichhandler fo paflenden Diebshafen (Dugur Aunr, jept 
liphtho⸗limani. Demofth. g. Yacr. p. 932.). Daß man beffenungeadhtet 
den Demos gen vom Meere aus nicht —1 — konnte, zeigt die Ueber⸗ 
— ung des Ramens in dem Periplus bei Strabo IX, 395. Sch anne 
eßhalb die bedeutenden Auinen von Paleo-Raftro, füdlich von dem Berge 
© . (Leake S. 143.) für die des Demos Thymaͤtadä erflären zum 
bürfen. ete fol ehemals Troja geheißen: haben (Strabo XIII, p. 604. 
Steph. By. v. Tosia; vgl. Phanodemus bei Dionyf. Haltc. 1, 61.). Nach 
Leafe ©. 131. lag es ein wenig landeinwärts an einer ifolixten Höhe 
eine engl. Meile von der Spitze des pirälfgen Hafens, wo ſich Junda⸗ 
mente alter Gebaͤude finden (f. den Plan von Alben und feinen Häfen in 
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Beats Topogr. v. Athen). Die Vierflecken beſaßen einen gemeinfigaft- 
lichen Tempel bes Hercules (zergdzwnor "Hoazlsıor, Steph. Byz. v. "Eye 
Aids. Daß diefer Tempel an bem Meere, und zwar an der engſten 
Stelle deſſelben, gelegen habe, geht aus Cteſias 26. hervor, daß er au 
einem Abhange des Aegalens gelegen habe, kann man aus ber Berglei 
dung von —* bei Plut. Them. 3. und Herodot VIII, 90. folgern. 
Phanodemus fagt nämlich, Xerxes habe die Schlacht bei Salamis angefehen 
dig 10 'Hoazisor, % Aeayei wöpw dreipyeras züg Arten 4 r70o;, und Dexodet 
erzählt, er babe gefe en uno 19 ovgei zu Oyrior Zalanivos, To nallırar M- 
yartııs. Leake hält S. 130 f. die Temvelrninen an dem Phoron Timer 
für die Ruinen des Heracleums. Weftlih von dem Phoron limen er 
firedte fich die — Amphiale ſo weit in das Meer hinein, daf 
die Ueberfahrt nah Salamis von hier aus nur zwei Stadien betrag 
‚(Strabo IX, p. 395.). Zwiſchen dem obengenannten Heracleum und dem 
Girdens Tag der Demus Echelidae, in der fumpfigen Ebene rer), 
norbweftlich vom Pirdeus (Steph. Byz. Elym. magn.). Es wäre dem 
nad leicht möglich, daß die von Leake für Xypete gehaltenen Ruinen bem 
Demos Echelidä angehört hätten. — Ein Theil der Ebene von Athen bei 
dem Piräeus hieß Halipebon (Adinedor, Zen. Hell. 11,4, 30.), wahrfcein- 
Lich die Strede zwifchen dem Piräeus und ber Academie (Schneider zu 
Zen. 1.1). Leafe ©. 132._ nennt fo die Ebene, welche fih vom Ein 
ge des piräeifhen Hafens längs ber Küfte nach Aerone und Halä 
exonides hin erfiredte, und die vielmehr der phalerifhe Sumpf (10 o- 
Anpınör tlos, Ken, Oecon. 19, 6.) heißt. In. biefer leztern Gegend lag 
wahrfcheinlich der Demus ‘Eisis (Etym. magn.). Zwanzig Stadien von 
Phalerum entfernt war das Borgebirge Colias, jetzt Xrispyrgi (zei 
zvoyo), wo noch Spuren des Tempels der Aphrodite Eolias 17 Auben 
Strabs IX, 398. Pauſ. I, 1, 4. Herodot VII, 96. Harpocr. Steph. 
N: Müller Encyei. ©. 222. Leafe ©. 144. Vgl. StuartIl, &.322.). 
Halimus, nah Demoſth. (g. Eubul. p. 1302.) 35 Stadien von Ahen 
eutfernt, Io auf dem jegigen Cap Kalamäki, auf beffen — 
wit einer Kirche des heiligen Cosmas (Leale ©. 145.). Die zie 
ausgebehnten Spuren von Aexone, das nah Strabo IX, ©. 398. anf 
Halimus folgte, finden fih noch 5 oder 6 .englifhe Meilen füdlich von 
Athen, in einer Gegend, wo auf der Ebene zwifchen dem Hymettns und 
der See drei oder vier Weiler unter dem Gefammtnamen Trakhones 
(rgazorıs) liegen. Stuart II, ©. 208. findet den Namen Aexone in bem 
dem Dorfes Haffani_ wieder, das nur ein Weniges fürlih von Tral- 
bones liegt. Halä Aexonides, deſſen Namen ſchon die Lage an der Ser 
verräth,, findet fich zwei oder drei. engl. Meilen unterhalb Aerone bei dem 
jesigen Cap Aghia oder Paolo. Die Ebene bei dem Cap iR mit Ruine 
bededt. Ein großer Theil der Küfte zwifchen dem Borgebirge Colias und 
Halä ift von der Lagune (Aiumn ix Barasans, auch Asrodulanca) eingempiz- 
men, welde Step. Byz. v. Ads erwähnt, und auf welde Xen. Hell. 
II, 4, 34. anfpielt (Leafe ©. 146. Wheler voyages II, ©. 207.). 9Halä 
ik der füblihfte Drt der Ebene von Athen, der Hymettus mit dem Bor- 
net Zofter fcheidet dieſelbe hier von der Paralia und Mefogäe. — 


® 


mei engl. Meilen von dem albanifgen Thore Athens, nicht fern vom 

uße des Hymettus, an ber Straße von Athen nah Sunium, liegen 
einige Refte eines Demus von früherer Bedeuiſamkeit, beffen alter Name 
ans unbelannt iſt (Reale ©. 142.). Der Demos Agryle oder Agraule, 
der. fi in Ober- und Nieder-Agsaule theilte (ArovAz’ oder Aygavly zaßı- 
new und A. uninpbew), Tag nad Harporration oberhalb. des panathe- 
maifchen Stadiums. Leafe (p. 129.; vgl. Dobwell I, ©. 483.) fah auf 
einigen Höhen, welche fi, unweit des Buben des Hymettus, an dem 
Unlen Ufer des Iliffus, unterhalb des Klofters Syriani, erheben, Spuren 
einss alten Walles, faft zwei engl. Meilsn im Umfange. Diefe halt er 
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ür Ober⸗Agryle; Nieder-Wgryle ſchloß nach ihm wahrfcheinlich die Vor⸗ 
fi Agrä ein. — Auf einer Höhe Me von Syriani, gen dem 
rileffus und dem nördlichen Theile des zum ag. nach Reale ©. 142. 
der Demus Gargettus; vgl. dagegen Dodwells Travels I, ©. 484. u. 
Müller in den Bött. gel. Anz. 1830. ©. 382., welder Sphettus, 229 
deſſen Lage die von Gargettus beftimmt werden muß,’ wegen Pauf. II, 
30, 8. füdliher als Leake, bei Anaphlyſtus, anfept. Sevenfalle lag Gar⸗ 
* auf dem ſphettiſchen Wege; —* Thes. 12. und Schol. Curip. 
ippol. v. 35. — den Diſtrikt des Hercules-Heiligtfums in Cyno- 
farges gränzte Alopece, der Demus des Ariftives und Socrates (He- 
rodot V, 63.), 11 bis 12 Stadien von der Stadtmauer entfernt (Aeſch. 
g. Tim. 99, p. 14.). Anderthalb Meilen von den neuen Wällen Athens, 
an der Straße vom Egripo-Thore nah Keviſia über den Lycabettus, 
finden fih noch Spuren davon (Reale ©. 129.). — Etwa in der Mitte 
des Weges von ber Stabt nad Marathon lag der Demus Pallane, wa 
— die Athener ſchlug, ehe er zum dritten Male die Tyrannis au 
ich riß (Herodot I, 62.). er war. das. Pallenium, ein Tempel der 
pallenifchen Minerva (AIY& zullmis, Athen. Deipn. VI, ©. 234.). 
Wegen, Blut. Thes. 13. ſcheint es eher zwifchen dem pentelifhen Gebirge 
und dein 9 mettus gelegen zu haben (Leake S. 141.), als an den Duellen 
des Cephiſſus (Müller S. 226.). In der Nähe lag vielleicht (?) auch 
das bei Plut. Thes. 13. als Pallene feindlich — Hagnus (‘Ayroös). 
An der Stelle des jetzigen Marüfi an der Straße von Athen nach Cephifia 
lag der Demus Athmönon oder Athmonia (Müller ©. 226.. Teafe 
©. 140. Ofann je Stuart II, 269.). Hephaestiadae lag nah dem 
Teſtamente des Plato bei Diogenes Laertius fünlih von Cephisia, wel- 
er letztere fg noch mit unverändertem Namen am Fuße des pentelifchen, 
ebirges erhalten hat. Se war die Billa des Herodes Atticus (Stuart 
II, ©. 263.). Ob der Demus Epicephisia an dent athenifchen oder 
an dem eleufifchen Cephifſus gelegen habe, ift unbelannt; ebenfo zweifels . 
baft ne die Lage des Demus Euonymus oder Euonymia, deſſen 
Stammheros Euonymns ein Sohn des Cephiffus genaunt wird (Steph. 
Byz. v. Elorunia und Avdis). An dem Hinten Üfer des athenifhen Ce⸗ 
obs lag auch noch der Demus Erisiadae oder Erefidä (Eigsoida, und 
Fosoicida., Plat. testam. ap. Diog. Laert.). Stuart II. ©. 221. glaubt, 
daß an der Stelle des jegigen Belifas (Mrölxac), unweit des oben er⸗ 
wähnten Darufi, der alte Demus Pelöces (IlyAnxıs) geflanden PR 
und Müller fest ©. 226. deßhalb fowohl diefen Demus, als auch bie 
Demen —— und Cropidae (Kouzidw oder Kounzua, nicht Kı- 
zgoridas, dgl. Dfann zu Stuart II, S. 252.), welde mit Peleces die 
Dreiflecken (Teixano, Steph. Byz. v. Eizvgids) bildeten, in ber Nähe 
des Cephiſſus an. Bon dem Demus Eupyridä wiffen wir nichts Genaue- 
xes, aber daß Cropia wirklich in ver Gegend gelegen habe, zeigt Thu- 
cyd. II, 19.5 vgl. Preller a. a. D. ©. 621. und Müller in den Götting. 
el. Anz. 1830. ©. 382, Leafe dagegen fuht ©. 141. die Dreifleden 
rn in ber Mefogäa, wo bei einem von den Griechen Erufalades, von 
den Albanefen Kropia en Orte die Grabfchrift eines Eropiven gefunden 
iſt; vgl. Stuart I, ©. 215 f. — In dem jegigen Menidi auf dem rechten 
Ufer des Cephiffus_erkennt man den Namen des Demus Paeonidae 
Ia ovida.) wieder; Stuart II, ©. 269. Sübweftlih, etwa zwei ober drei 
engl. Meilen davon een ‚ lag Acharnae, der größte Demus vor 
ganz Attica, der im peloponnefifchen Kriege 3000 Hopliten ſtellte (Thu⸗ 
eyb. IL 19 & Müller ©. 225. Leale ©. 133 f.). Südlich von Acharnä 
unfern der Rorbfeite des Hügels von St. Elias (Corydallus), bei Khai⸗ 
dari flößt man er Reſte von Gebäuden, die auf einen Demus ſchließen 
laſſen. Auch zwiſchen Khaidari und Sepolia, nahe bei_bem Dorfe Levi 
(Ad:p7) hat man Ruinen eines Demus gefunden (Leake — vgl. den 


08 Attica 


Tan von Athen und feinen Häfen in Leake's Topographie von Athen). 
— von Athen, au der Straße nad Eleufs G . 0 ad 
ddös, auch 7 ’Eltvoin Asmpögos, Philoftr. vit. Apoll. Soph. II, 20, gewöhn⸗ 
lich der ———— Weg, 7 ieo@ ödos, genannt), aber noch vor dem 
Uebergange über ben —XX (9 duaßaoıs Kngsooov, Zen. Hell. II, A, 19.) 
lag der Demus Laciadae (Pauſ. I, 37, 1.), der Demus des Miltia- 
des und Cimon. Er wurde noch zu den Borflädten gerechnet und war 
auch unter dem Namen Tego Zunn befannt, weil Ceres dir dem Phytafes 
den erften Feigenbanm geſchenkt (Pauſ. I, 37, 2. Philoftr. vit. Soph. II, 
20. Athen. Deipn. III, p. 74. Phot. Heſych.). Da wo der Ceppiffes 
den heiligen Weg [nach Eleufis] durchfchneidet,, lag der Demus Gephyra 
Dver Tepvpeis (Strabo IX, p. 400. Etym. magn.), fo benannt von ber 
hier über den Cephiſſus führenden Brüde (7 iv 'Elrvoim yipvga, Heſych. r. 
Tegugiorai, auch 7 voting elsodos eis 'Elevoiva genannt, Schol. Oed. Col 
1059., vgl. Preller a. a. D. ©. 623.). Den Zempel des Eyamites, 
jenfeite des Lephiffus (Pauſ. I, 37, 3.) erkennt Leake S. 213. in der 
Kapelle des St. Georg am Weftende des Dlivenwaldes, der fich Tängs 
der Ufer des Eephiffus hinzieht Cogl. den Plan von Athen und feinen 
Häfen in der Topographie von Athen), wieder. Auf diefen Tempel folgte 
in der Richtung der heiligen Straße der Demus Hermos mit dem vor 
dem Macedonier Harpalus errichteten Denkmale der Pythionice (Plut. 
Phocion 22. Thes. 11. Pauſ. I, 37, 4.). Da wo ber Veitine Weg bie 
Bergreihe vurchfchneidet, welche die Ebenen von Athen und Eleufis trennt, 
Ing er Demus Coryballus, der dem gleichnamigen Gebirge feinen Namen 

ab, jet heißt er, wahrfcheinlih von einem Tempel des Apollo, deffer 

auf. I, 37, 4. gebenft, Daphni (Stuart II, ©. 258. Preller a. a. D. 

. 624 f.). Leake S. 143. fegt ihn zu weit füblich bei Palen-Kafro 
an, welchen Ort ich oben für Thymätada in Anſpruch genommen habe. 

2) Die Ebene von Elenfis und Thria. Hinter ... 
von Dan zwifchen Aegaleus und Corydallus zog ſich die heilige Sira 
an der Meeresfüfte Tängs der Bai von Eleufis Hin. Man paffırte da⸗ 
felbft die Rheti (Peroi), zwei heilige Salzfeen, deren Fiſche blos für 
die eleufifpen Priefter beftimmt waren; hier war früher die a des 
eleufifchen — er I, 19. Pauf. 1,38. IT, 24. Heſych. Etym. 
magn. Phot. Squire in Walpole’s memoirs relat. to — p. ). 
Der erfie Drt in bemfelben war Scambonidae (Panf. I, 38.), bie 
Heimath des Acibiades. Man glaubt bei dem jepigen Dorfe Stefani 
die Ruinen deſſelben zu fehen (Stuart II, ©. 398.). Das Heili 
der Demeter zu Eleusis (jegt Levſina), von welchem noch jegt bedeu- 
tende eberrefte ſtehen, war von Ictinus unter Pericles gebaut. Daf 
die Stadt, die in geringer Entfernung von der Küfte entfernt war, be 

fligt war, gest Seylar ausdrudiih (vgl. Demofth. de corona p. 238. 

iv. XXXI, 25.), and verfteht es fih von einer fo alten und ehemals 
unabhängigen Stadt von felbft. Trümmer einer Acropolis finden fich 
. auf einem nördlich von dem Tempel — Hügel, Das Nähere 
f. bei Müller a. a. DO. ©. 223 f. und vorz. in ben Unedited Antiquilies 
of Attica der Society of Djlettanti, denen au ein bon W. Gell entwor- 
fuer Plan der Gegend von Eleuſis beigefügt iſt. Thria lag brei engl. 

eilen nördlich von Eleufis an dem eleufiihen Cephiffus (jetzt Saran- 

daporo), an einer Höhe, welche jest Magula heißt. Den Berg Ica- 
rius und an hellen weftlicem bhange den Demus Icaria ſuchen wir 
wegen ihrer vielfachen Beziehungen zu Meläni und Eleufis lieber mit 

Preller (a. a. O. ©. 630f.) in der nörblichen Fortſetzung des Earnbaflad 

ige Thria und Acharnä, als mit Reale ©. 194., der fü Ver Stat 
* Theb. XI, 644. leiten läßt, in der Gegend von Marathon anf den ergen 

rismö ober 5 An demfelben Berge (Icariuß) ch 
v . 


auch Oea 
(Om oder "On) gelegen zu haben (Soph. Qed. Col. 1059., ale ©. 
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218). Nicht weniger goeifelbeft und ſchwierig ww beflimmen find die 
übrigen Namen ber attıfch-böotifchen Gränzorte. J das 
freilich zu Böotien gehörte, aber ſehr innig mit Athen verbunden war 
und —28 eben ſowohl zu Attica gerechnet werden mag, das jetzige 
Kokla ft, ſteht feit (ſ. u. U. Squire in Walpole’s Memoirs p. 342.). 
Hysiae, das Herodot V, 74. einen attifchen Demus nennt, und Ery- 
thrae lagen öftlih von Platää. zwifchen dem Cithäron und dem Afopus- 
luß (Strabo IX, p. 405. Eurip. Bacch. 646. Pauf. IX, 2.). Die ur 
prünglich böotifche, aber ſchon fehr früh zu Attıca a Or Stadt 
Eleutherae, die Heimath des Myron, der daher bald Athener, bald 
Böoter genannt wird, wird von Müller, Leafe, Gel ꝛc. nordweſtlich 
von Eleufis an das rechte Ufer des eleufifchen Cephiſſus unweit des jetzi⸗ 
gen Dorfes Nundura ah (ſ. vorz. Pauſ. I, 38, 6.). Weftlih davon 
auf der Sübfeite des Cithäron fuht Müller ©. 224 di; Drymos. Alle 
diefe Orte lagen, fo zu fagen, zwifchen Attica und Böotien, d. h. au 
häufig flreitigem Gränzlande (Suid., Harpoer. v. Agunds), und wenn au 
gerade feiner diefer Orte unwandelbar feft beftimmt ift, fo müſſen wir 
doch jedenfalls darauf fehen, daß Feiner der attifchen Demen, die unbe 
ftreitbar zu Attica gehörten, nördlich pon einem biefer beftrittenen Gräng- 
orte zu liegen komme. Deßhalb kann Melaenae, deſſen Lage an ber 
böotiſchen Bränze aus den häufigen Ueberlieferungen vom Urfprunge der 
Apaturien befannt ift (f. die von Schneider zu Xen. Hell. I, 7, 28. und 
von Preller a. a. D. ©. 631. angeführten Stellen) nit mit Leale ©. 
207. in die Nähe des Klofters St, Dieletios an bie Sübfeite des Berg- 
rückens gefegt werden, welcher den Cithäron mit dem Parnes verbindet, 
indem es dann durch das Gebiet von Eleutherä von dem übrigen Attica 
getrennt gewefen ſeyn würde; vielmehr önnte man es ie mit Müller 
nordweftlih von dem Gebirge Eerata anfegen, da wo Leale den neuen 
Namen Mandra hat. Auch bei der Beftimmung des alten Namens von 
Gyfto⸗Kaſtro oder Gypto⸗chorxio (Zigeuner-Thurm) Tann uns diefe Be- 
merfung leiten. In einem Engpaß des Cithäron, von den Böntiern 
zei negalai, von den Athenern Agvös wepulai genannt (Herodot IX, 39. 
Thucyd. II, 24: Squire in Walpole's Memoirs 13 342.) finden fid bie 
Ruinen einer Befeftigung, welche offenbar die Hauptſtraße von Athen 
nah Theben beherrfchte. Innen zeint fih ein uralter Thurm 75° Tang, 
30° breit, aus polygonifhen Steinblöden cyclopifh gebaut, die äußere 
Befeſtigung ift von fpäterer Conftruction und mißt 330 Ruthen in der 
Ränge und 100-150 in der Breite, Diefe bedeutende Sehe ift von Wheler 
für Drymos, von Hobhoufe, W. Gell und Leafe für Denos, von Barbie 
du Bocage und Dodwell für Eleutherä erflärt worden. Die wahrfchein- 
liche Tage von Elentherä haben wir ſchon oben gefehen, Drymos war 
kein fo wichtiger Ort, als bie Fefte Gyfto⸗Kaſtro durch ihre günflige Lage 
jedenfalls fein mußte, und Denoe fünnen wir aus dem eben angegebenen 
Grunde nit nörblih von Eleutherä fuhen. Müller ©. 224. erflärt 
daher mit weit größerer Wahrfeheinlichfeit die Ruinen von Gyfto⸗Kaſtro 
für die von Panactum (Xhucyb. V, 42. Demofth. zugang. p. 446. 
—ã Steph. Byz.). OenoE& aber und dag Pylhium von Denos 
est Müller öftlih von Eleutherä an, da pe der on fih nad 
Süden wendet (Encyclop. ©. 224. Dorier I, S. 239. Gött. gel. Anz. 
1830. ©. 382.). i 
3) Diacria und die Demen am Parugs. Nicht weit vom Fuße 
des Parnes, an dem Eingange eined Paffes, fünf Stunden von Athen, 
Tag der durch Thrafybulus berühmt — feſte Gränzort und Demus 
Phyle (Xen. Hell. II, 4a. Diod. Sic. XIV, 32. Corn. Nep. Thras. 2. 
Strabo IX, p. 404.), jegt Fili, Bigla-turri oder Argiro⸗Kaſtro. Stuart 
. ©. 257. Leake ©. 205. In defen Nähe Tag auf einer weit umher 
htbaren Höhe des Parnes der Ort Harma (Strabo a. a. DO. Steph. 
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By. Euſtath. zu Hom. Iliad. II, 499.). Bis an Phyle reichte das Ge⸗ 
biet von ana (jest Orimala am Afopus). Strabo a. a. D. Der 
erfte Ort beim Auffteigen von Athen durch den Vaß von Dre iſt Khaſ⸗ 
fiä (Xaoo.d), das größte Dorf des jetzigen Attica. Hier ſuchte man den 
äweifelhaften Demus Xaoruis (Heſych.); allein Khaſſia ift wahrſcheinlich 
ein neuer Name, da er ſich in verfchiedenen Theilen Griechenlands wie- 
derfindet (Leafe S. 204.). Weftlih von 3 — „ über Päonidä (Me 
nidi) liegt ein Meines Kloſter des heiligen Nicolaus, deſſen Lage arf 
das Kaſtell Lipsydrion (Ayvdgor oder Auwüögor. Herodot V, 62. Seen 
XV, 695. He „0. Suid. Phot.) Hinweifet. Decel&a (A:ilua) Tag 19 
Stadien von Athen und war von - dort aus fihtbar (Thneyd. VII, 19.). 
Leake ©. 123, hält mit Gell Itin. of Greece ©. 106. (vgl. noch Wal. 
ofe’8 Memoirs relat. to Turkey ©. 337.) die Ruinen einer ausgedehnten 
efefligung auf einer fpiten Höhe bei dem Dorfe oder Brunnen Tatiy 
für die des alten Decelea. In der Nähe von Decelea lag ein Demui 
Oeum, der zum Unterſchiede von einem Demus gl. N. in der Nähe ber 
Stadt, Oo» Arnehunor hieß. Etwa eine halbe Stunde weſtlich von Tatöy 
am Fuße des Barnes finden fih die Nefte eines Demus, die einigen An 
fpruh auf den Namen Deum haben könnten. Zwiſchen hier und Lipfy- 
drium bei dem Dorfe Bariböpi (Bagaızorn) finden fich ebenfalls dergleichen 
Ruinen. Daß Aphidna nicht weit von Decelea gelegen babe, Tünner 
wir and dem Myihus des Thefeus (Herodot IX, 73.) ſchließen (vgl. noch 
Demoſth. de corona p. 238.). Leake S. 124. glaubt es in den Spuren 
einer ſehr ausgebehnten Feſtung bei Bügha oder Meziabua (Borya ober 
M:Llıaunova), einem Meinen Dorfe zwifhen Tatoy (Decelea) und Fa— 
ſidhero (Trinemia) wieberzufinden, Müller dagegen ſetzt es weſtlich von 
Decelea zwifchen ee und Pbyl⸗ an, alſo etwa an der Stelle des 
jesigen Khafſia. In die Nähe von Aphidna müflen die Demen Perrbi- 
dae CHefyh. und Phavor. öruos dv Agiövas) und Titacidae gelegt 
werden, leßterer aus demfelben Grunde, welder Aphidna in die Nähe 
von Derelen weist (Herodot a. a. D. Steph. Harpoer.). Auch Thyr- 
omtdae, das zugleich mit Aphidna, Perrbidk und Titacivä aus der 
Santifgen Phyle in eine andere Pk überging, fcheint in diefer Gegen 
gelegen zu haben (Demetr. Scepf. bei Harpoer.). Nördlich von Aphidna, 
auf den Vorhügeln des Barnes, finden fi) mehrere Drte, welche. fidere 
Spuren alter Demen zeigen. Leake S. 203. nennt namentlid Gramma⸗ 
tiko, Barnava, Kapandriti, Khalkuͤki und Kalentzi; vielleicht gehörten 
einige biefer Nuinen den eben genannten Demen an. Zwiſchen Decelea 
und Tanagra Tag, der Demus Sphendale (Herodot IX, 15.). Leafe 
fest ihn bei Hagios Mercuriog anderthalb Stunden nördlih von Tatiy 
an. Die Gegend zwifchen Parnes und Dropus hieß Oropia (Npamia) 
‚oder nad dem bei Dropus liegenden Orte Graea Igais, Strabo X, 
403. Steph. Byz.), Zeaixy, nicht Ilegaixıj), wie bei Thucyb. I, 23. und 
auch III, 91. von Einigen gefchrieben wird (Müller „Zur Karte des nörd- 
lichen Griechenlands” Bresl. 1831. ©. 36.). Oropus ſelbſt, das jwar 
den Athenern unterthan war, nicht aber zu den Demen gar ‚ lag’ 
weit des _Afopus, des jetzigen Vurieni, Leake ©. 198. Es hat meh 
feinen alten Namen beibehalten (Müller Orchomenos S. 490.). Fak 
nordöftlich von Oropus lag am Meere der Hafen Delphinium, bie ge 
wöhnliche Weberfahrt nah Euböa (60 Stadien nah Neu-Eretria), jeht 
oroug aylous ’Anoorölors. Südlich von Delphinium gelangte man an das 
Amphiaraeum, das — des Amphiaraus, welches zu Pfaphis 
gehörte, jetzt Mavro⸗diliſi. Psaphis ſelbſt, der nordöſtlichſte Demus 
von Attica, am Euripus, heißt jetzt Kaälamo (Strabo IX, 399. Panf. I, 
34. Leake S. 202 f.). Süudlich von Pſaphis und weſtlich vom Yarnes, 
ebenfalle an der Kuͤſte, lag das durch ſeinen Nemeſio⸗Cultus berühmte 
Rhamnus, jetzt Ovrio⸗Kaſtro, wo man noch Ruinen des Tempels und 
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der alten Befeftigungen (SeyL) fiehtz vgl. Stuart II, S. 207. Raikes 
in Walpole's Memoirs rel. to Turk. ©. 308. und vorzüglich die von der 
society of Dilettanti veranftalteten Unedited Antiquities of Attica. Zwiſchen 
Dapbie und Rhammus fest Müller auf feiner Karte des nörd!. Griechen» 
ande Cytharus an, bie Gründe dieſer Beftimmung find mir unbekannt; 
ebenfo auch die Gründe, welche Leafe bewogen, dieſen Demus in die 
Meſogäa an ven Eraſinus zu fegen. Den Küftenftrih füdlich von Rham⸗ 
nus nahmen bie vier zur Tetrapolis gehörigen Demen Oenoe, Tri- 
corythus, Marathon und Probalinthus ein (Strabo VIII, p. 383. 
Etym. magn.). Dendö, jet Indi ausgeſprochen, lag vier engl. Meilen 
von ber Küfte und fehlt deßhalb in der Aufzählung der Küftenorte bei 
Strabs IX, p. 399. Daß diefes Denod zu dem Sprichworte Oivon ryr 
zagddear cha ers ins Unglück flürzen) Anlaß gegeben habe, fagt Strabo 
VIII, 375. Der in diefem Spricgworte erwähnte Gießbach ift wohl das 
bei Oenos und Marathon vorbeifließende Flüßchen. Bl A Tag 
ohne Zweifel in ber Ebene von Guli, wo auf einer ifolirten Höhe unwer 
der — nach Ovrio⸗Kaſtro (Rhamnus) ſich noch Ruinen eines Demus 
finden, Leake S. 164. Daß Marathon nicht an der Stelle des jetzigen 
Marathona gelegen babe, ſondern etwas ſüdlicher bei dem jetzigen Brank 
(Bearas) auf einer Höhe am Fuße des Berges Aforiems, eines der klei⸗ 
neren Gipfel des pentelifchen Gebirges, beweist Leake ©. 159 ff. aus- 
führlich, auch gibt er daſelbſt einen genauen Plan des Schlachtfeldes von 
Marathon; vgl. noch Squire in Walpole's Memoirs 2c. ©. 324. In 
dem Gebiete von Marathon war eine Duelle Macaria (Pauf. I, 32, 5. 
Stuart II, 293.). Am Fuße des Berges Argalifi finden fih noch Refte 
des Demus Probalinthus, Leake S. 165. Daß auch ein Demus Phe-. 
gaea bei Marathon gelegen habe, fagt Steph. Byz. v. "Aa. Weſtlich 
von Marathon erftredt fi ein Vorgebirge weit in das Meer hinein nnd 
dient mit dazu, die Bai von Marathon zu bilden. Sept Heißt es Stömi, 
bei den Alten hieß es Cynoſura (Heſych. und Phot. v. Kurcaoıga). An 
das Gebiet der Tetrapolis gränzte ae dem lexicon Seguerianum bie 
Epacria, als deren Beftandtheile (es feinen im Ganzen drei Demen 
gewefen zu fein) uns die Demen Semachidae (Steph.) und Plothsa 
(Bödh Corp. inscr. I, 122.) befannt find. Das pentelifche Gebirge ver- 
banft feinen Namen dem Demus Pentele, jest Klofter Mendeli, an 
ben wel Ye deffelben ungefähr eine engl. Meile von ben 7 Stein- 
brüchen; Stuart II, S. 270. An der Hauptquelle des Cephiffus, zwi⸗ 
chen dem pentelifchen Gebirge und dem Parnes, lag der Demus 
Trinemia (Towrlasa oder Towepeis, Strabo IX, p. 400. Steph. Byz.). 
Der Platz heißt jetzt von einem nicht mehr eriftivenden Dorfe Fafidhero, 
N Haralia und Mefogka,_ Zwifgen dem ſüdlicen Abb 
aralia un efogäa. Zwifchen dem ſüdlichen ange 
bes pentelifchen Gebirges und he See lag Myrrhinus, jett, wie % 
viele Ruinen in Griechenland, a genannt. In der Nähe des⸗ 
felben fegt Leafe Phlya an, bei dem jeßigen Vruva; indeſſen iſt gar 
kein Grund vorhanden, warum Phlya nicht da gelegen haben follte, wo 
Spon es anfept, nämlid in der Mefogäa uoifden rafiä und Sunium. 
Nah Panf. I, 31, 2. ift Phlya eben fowohl in ver Nähe von Potamos 
zu BI als in der Nähe von Myrrhinus. Auf Myrrhinus folgte gegen 
Süden ber Demus Araphen, beffen Namen noch in dem eines Dorf 
hens Rafina (Pagzra) unweit der Mündung des Erafinus in den Hafen 
von Bradna ſich erhalten hat. Ganz in der Nähe muß der Demus Ha- 
lae Araphenides, ber eigentliche Hafen von Brauron, von wo man 
nah Marmarium auf Eubda hinüberfuhr (Strabo X, 446.), gefußt wer 
ben, von dem indeß jest Feine Spur mehr zu finden fein fol. An vem 
Crafinus eibft, etwa eine halbe Stunde vom Meere, eine Stunde von 
Porto Rafti, lag das durch den Enltus der brauronifchen Artemis berühmte 
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Brauron, das, obgleich eine ber unabhängigen Zwölfſtädte der Jonier 
doch nicht unter die Zahl der Demen gehörte. Das jegige Braöna ode 
Vrang (nicht zu verwechfeln mit dem marathonifchen Dorfe gl. NR.) trä 
noch die Spuren des alten Namens (Müller Enchel. S. 221. Leale €. 
157. Bröndfled Reifen und Unterfuhungen in Griegent. I. ©. 226.) 
Mehreren Andeutungen zufolge gehörte Brauron zu dem Demus Philar 
dae, ber vielleicht an der Stelle des in der Nähe gelegenen Philiati ge 
fanden hat; vgl. meine Abhandlung de demis Alticae p. 21. Südlig 
don Uraphen lag der Demus Stiria, wohin (doch wohl von Athen amd) 
der firifhe Weg (7 Zrugann öd6s, Plato Hipp. 229.) führte... Leafe 
es eine engl. Meile norbweitlih von dem nördlichen Theile des H 
von Praſiaͤ, jener geräumigen Bucht, die ihren jegigen Namen (Portr 
Naphti, "Paprzinan, Schneivershafen) der mißglüdten Deutung eine 
antifen Marmorkolofjes verdankt; Stuart und Nevett Alterth. v. Atpıı 
II, p. 123. 272. Leafe ©. 156. Bröndfted Neifen ze. I, S. 4.). Pra 
siae, jetzt Praffa, lag an dem füdlichen Theile diefer Bucht. Umwek 
des jegigen Hafens Dhaskalis, der vielleicht früher der Hafen von Pr 
tamus war (vgl. Thucyd. VIII, 95.), lag der Demus Potamus mit deu 
Grabe des Be nach Leake das jetzige Keratia-3 bis 4 engl. Meila 
von der Küfte, wo Ruinen, vgl. Wheler voyage de Dalm. zc. II, p. 3. 
Therifo bei dem jegigen Porto Mandri, fetig von Dhaskalid, ıfl dat 
alte Thoricus; eime der ionifchen Zwölfſtädie. Noch jebt fieht war 
daſelbſt Nefte der alten Befeftigungen (Xen. Hell. I, 2. de vectig. 4, 4 
Reale ©. 124. 154. und vorzüglih die Unedited Antiquities of Allica). 
Zu Thoricus foll Cephalus gewohnt Haben (Schol. Odyſſ. A, 321.), da 
nun Thoricus und Cephale beide zur acamantifchen Phyle gehörten, arch 
Cephale von Pauf. I, 31,1. zwifchen Anagyrus und Prafiä aufgeführt wird, 
fo wird man wohl nicht irren, wenn man Cephale norbweilid von 
Thoricus anfegt. Halbwegs zwifchen Thoricus und Sunium ift der Hafen 
Panorimo (Stuart II, ©. 245. Leake ©. 152.) offenbar das Panormus 
des Ptolemäus. Die Sübfpige Attica's nahm der Demus Sunium ein. 
Zwei Häfen. Minerventempel (Stuart II, S. 262. Unediled Antiquilies 
of Attica). Seit dem peloponnefifchen Kriege war Eunium befefist 
(Seylax. Thucyd. VII 4. Pauf. 1, 1, 1.). Sept Cap Colönneg, Kols- 
rar. Die Ummauerung iſt faſt in ihrem ganzen Umfange noch nadje 
weifen, Leake ©. 151. An der Oſtküſte Attica’s war der fublichfte Demzt 
Azenia, dann folgte Anaphlystus, ein befeftigter Demus (Xen. & 
vectig. 4, 43. Seyl.), jest Anavyſo, ein Klofter mit Ruinen an m 
Süpfeite des Vorgebirgesd Astypalaea (Stuart II, ©. 207. Leafe 2. 
146.). Anaphlyfius war einer der Demen, welde in dem Bezirke ie 
lauriſchen Bergwerke Tagen; er war von Thoricus, das gleichfalls ı 
diefem Bezirke gehörte, 60 Stadien entfernt. In der Mitte ir 
beiden Orten , etwa auf zwei Drittel des Weges von Eunium nad The 
ricus, Tag der Demus Besa, deffen Ruinen Leafe ©. 152. ermwähll. 
Ein vierter Demus des Bergwerksbezirks war Amphitrope,  weldes 
man nörblich von Beſa anfegt, bei dem jegigen Dark Metropifti. Anfer 
diefen Demen fennen wir ın diefer Gegend die Orte Laurium, Mare 
nea und Aulon, f. Bödh „Ueber die Bergwerke Laurions“ S. 86-91. 
Corp. inser. I, % 290. An einer Bucht nörblih_von dem Borgebirge 
‚Aftypaläa lag Aegilia. Dann folgte an der Hüfte Nieder-Lamptra 
(napälıns ober ünivegder), und eine Stunde von der Küſte an dem —* 
des niederen a, wo ein mit der Ebene von Meſogäa zuſammern 
bängendes Thal diefen Berg von dem laurifchen Gebirge Dee: la; 
Dber-Lamptra (sasuzegder), jept Lamorica, Stuart II, S. 27. 
— Nieder⸗Lamptra und dem, auf das oben ſchon angeführte Cap 
ofter dan jegt Halifes_ genannten Borgebirge lag Thorae. Ar 
der Dfifeite des Vorgebirges felbft aber finden ſich beträchtliche Ruinen, 
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ie fih bis zu dem Klofter Bari ausdehnen. Nach Strabo IX, 398. und 
iner bier gefundenen — ehören biefelben dem Demus Anagyrüs 
n. Die Bucht von Bari, gebildet von ben Vorgebirgen Zofter und 
dalikes, ift wahrfcheinlich der "Ypoeros Asnzv des Ptolemaus. Etwa eine . 
Stunde nördlih von Vari findet je in einer Tropffteinhöhle das Nym⸗ 
häum des Arhedemus, eines Pheräers, der als atheniſcher Bürger in 
en DemusChollidae eingefchrieben war. Wenn wir annehmen bürfen 
aß das Nymphäum auf dem Grunde und Boden bes Demus Eholidd 
rriptet war, was wenigftens nicht unwahrfcheinlich ift, fo möchte diefer 
Demus wohl in den Nuinen am Fuße eines Hügels auf dem Wege von 
er Höhle nad Trakhones zu ſuchen fein; Leafe ©. 149. Uebrigens — 
ieſes Nymphäum nicht mit dem Panzum zu verwechſeln, das Strabo IX, 
1. 398. regi "Arapırorov ſetzt. Diefes findet fich in einer ſchönen großen 
Jöhle, nordweſtlich von Anaphlyſtus wieder, die jetzt noch Pani heißt; 
eake S. 149. Nördlich von dem Hügel von Bari, zwifchen dem größeren 
ind kleineren Hymettus, finden ſich Reſte eines befeftigten Demus (Pa⸗ 
eo⸗Kaſtro), vielleicht ſind es die von Prospalta, das Pauſ. I, 31, 
wiſchen Zoſter und Auagyrus aufführt. Den Demus 8 ettus glaubt 
‚eale ©. 125, in dem jegigen Spatha in Mefogäa, norböftlid von Brauron 
viederzuerfennen, und viele Lage paßt recht gut, nicht allein zu der von 
Paffene, fondern auch zu der von Leafe für Gargettus angenommenen 
dgl. Plut. Thes. 13, Schol. Eurip. Hippol. 35.)._ Müller dagegen fegt 
Spbettus nach Pauf. II, 30,8. weit füdlicher in die Nähe von Anaphiuftus 
Gött. gel. Anz. ©. 382.). Noch ift über die Page von Paeania zu 
erichten. Diefer Demus, die Heimath des Demofthenes, Tag nach 
nehreren Inſchriften an dem öftlichen Abhange des Hymettus, bei dem 
Dorfe Liopefi, auf dem Wege von Athen nach Raphtilimani; Roß „sur 
e demos de Peanie dans l’Altique« in den Annali dell inst. di corrisp. 
ırch. Rom. 1837. T. IX, 2. p. 5 ff. 

5) Infeln an der Küfte von Attica. Die beventendfle derſel⸗ 
en war Salamis, jest Koluri, das feit Solon mit Attica vereinigt war 
ind bie zu feinem Abfalfe, DT. 115, 3, einen attifchen Demus ausmachte. 
Als es durch Aratus den Athenern wieder gegeben war, um DI. 147 
vurde es an Kleruchen vertbeilt, die es lange Zeit inne hatten (f. Bir 
ıd Corp. inser. n. 108. T. 1. PB: 148. und p. 900. Ahrens de Athen. statn 
yolit. p. 60 f.). Die alte gleichnamige Hauptfladt der Inſel lag gegen 
Süden, Aegina gegenüber, fpäter bauten fi aber bie Bewohner Verhere i 
ven bem Piräeus gegenüber auf der Halbinfel Cynosura an; Gtrabo 
X, 393. Dieſe zeigt noch Spuren alter Ummanerung. Das jehige Dorf 
Ampelakhi im Innern der Bucht, welche die Halbinfel bildet, Feier jedt 
roch mandmal Salamine (Prokeſch Erinnerungen aus dem Oriente Bb. 
1. ©. 365.). Auf dem nah Megara hinfehenden Borgebirge Budöros 
ag das Kaftell Budöron (Thucyd. II, 93. 94. Strabo IX, p. 446. 
Died. Sie. XII, 49. Steph. Byz.). Nah Dodwell und Prokeſch S. 359. 
ag es an der Stelle der Nuinen ſüdlich von dem Klofter Phaneromene. 
Das bebeutendfle Flüßchen auf der Weflfeite der Inſel hieß Bocarus, 
päter Bocalias, Etrabo IX, 394. — Bor dem Vorgebirge Amphiale 
agen bie beiden Pharmacussae, auf deren größerer ein Grab der 
Firce gezeigt wurbe; Gtrabo IX, 395. Jetzt Kyrades oder Megali und, 
Mikri Kyra; Stuart U, ©. 302. Leafe S. 227. Zwiſchen Ealamis und 
em Piraeus lag die durch Ariflides in der ——— Seeſchlacht be⸗ 


ühmt gewordene unbewohnte Inſel Psyttalia (Worralse); Strabo IX, 
95. ge. vl, 76. 95. Alciphr. I, ep. 3. est Eipfofntali ; 5* 
5.2 Nahe dabei Tag bie noch Meinere Inſel Atalante; Strabp 


X, 395. rät Talantong; Geil Itin. of Greece ©. 303. Nerone gegen: . 
iber lag Hydrussa; Strabo IX, 398. ‘est Prafonifi, die ‚größte ber 
mg vier Juſeln beſtehenden Infelgruppe Pfathonifia ; Leale ©. 146, Dem 
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Borgebirge Zofter egenüber lag die Inſel Phaura oder Phabra; 
Strabo — 398. RN; i 


R —* Stuart II, S. 302 f. Dem Kap Aſty⸗ 
er gegenüber lag die Juſel Eleussa (Elisa, Strabo IX, 398.), jeꝶt 
äguffa oder Lagonifi; Leafe ©. 146. An der Südfpige Attica’s lag eine 
eit Ptolemäus Philadelphus Zeit Jlurgoxlov vrroos oder 
Hargöxkov yagat hieß; Strabo IX, 398. Pauf. I, 1., vgl. II, 6. Steps. 
Byz. Jetzt Gaidharoniſi, während der se an der gegenüberliegenden 
Kühe ‚von der Inſel den Namen Kharala angenommen hat, Leafe 150. 
Stuart II, ©. 322. Im Eingange des faronifhen Meerbufens lag das 
wer zugänglide Belbina; Scylar. Plin. H. N. IV, 19. Strabo VII, 
75. Steph. Byz. v. Epniur. Nach Leake ©. 150. jegt St. Georg von 
Arbore ("Arıos Leuey.os). An der Dftfüfte war nur bie Inſel Helen 
(vfoos Maxoci, Koavan, jegt Makroniſi), Thorieus und Sunium gegenüber, 
eine niedrige 60 Stadien lange Felfeninfel, im Alterthume, wie jebt, we 
fie von den Zeoten als Waideplag benupt wird, unbewohnt; Sfrabo IX, 
399. X, 485. Bröndfted Reifen und Unterf. in Griechenl. I, p. 77. — 
Der Topographie von Attica Iaffen wir ein möglichſt vollfländiges Ber 
ihniß der Demen folgen, worin auf die drei Hauptperioden ber atti- 
Koch Volfseintheilung ſeit der Einrichtung der Demen befondere Rückſicht 
genommen ift. Die erfte Columne beffelben gibt den Namen des Demms, 
der mit einem Sternchen bezeichnet if, wenn über die Tage beffelben in 
ber obigen Topographie von Attica geſprochen iſt; die zweite Kolumme 
gibt die Form der Benennung eines Demoten ; die dritte Columme nennt 
die Phyle, wozu jeder einzelne Demus bis jur Errichtung der Antigonis 
und Demetrias (Zeit der X Phylen, bis DI. 118, 2) gehörte; die vierte 
Columne umfaßt die Zeit der XII Phylen bis zur Errichtung der Hadria- 
nis, und die fünfte enblich die Zeit der XIII Öhpfen., Die Angaben der 
Autoritäten findet man bei Meurfius, de Populis Atticae. Spon, voyage 
@Italie, de Dalmatie ꝛc. T. III, p. 61 ff. Corſini, Fasti Attici T. I, diss.5. 
Stuart, Alterth. von Athen (deutfche Ausg.) II, 225. und 697. 8. Ar. 
ermann, Lehrbuch der griech. Staatsalterth. 2te Aufl. Heibelb. 1836. 
.433. und in meiner Abhandlung de Demis sive Pagis Alticae. Gott. 1829. 
Ueber die Zeit, welche die —— alten Lexicographen bei ihren 
Angaben vor olit. et IL 


Snfel, welde 


ugen hatten, f. Ahrens, de statu Athen. 


Gott. 1829. ©. 27. und meine Bemerkung über den Demos Phaleron iz 
der Zeitfchrift für die Alterthumswiſſenſch. 1836. Nr. 129. 
4. Ayyelı "Ayyeljöev od.|Pandionis |Pandionis |[Pandionis 
Aryyelzvs 
2. Aysvin Ayxvkirder od. Aegeis Aegeis Br 
Aynvkevs 
3. #Aysoos Ayvovanos Acamantis |Demetrias |Attalis 
, ann Attalis 
4. Ayguidar (od. Aydudn Hippothoon- 
Aynadaı 2) tis 
6.6.” Ayovi Ayovkipder od.|Erechtheis |Attalis 
xaduneode u.) Ayovkeis 
A. vneveodev 
7. ?Alyvin MAdvieis Aippothoon- |Hippothoon-| . . . » 
5 tis ts 
8. #748u0vor Od. AO uoveig Cecropis Altalis Attalis 
Aduoria , ; . 
9. * Aiynio Alyılevs Antiochis antiochis 
410. Adaldau  |Atdadıöıs Leontis Antigonis ? ne 
44. * Aldamı Alkoweis Cecropis |Cecropis |Cecropis 
12. a u Cecropis. |Cecropis |Cecropis 
eg ; 


Altion 


“N 'Aon- Alouic Aegeis Aogois 
27 
14. # Alois, |Asmovsıs |Leontis Leontis en 
1b. YAlomaxı Alonexijder Antiochis jAntiochis tAntiechis 
16. Amsbowreie — Hippothoon- Hippothoon- 2 
, „u. AunSavtevs| tis 
17. Augesgonn |Angmonideo|. . . . — — 
18. * Abæyvꝑoũc ‚Avaruodaus Erechtheis Ereohtheis |Erechtheis . 
9. *Arazoie |Avaxasıs Muippolhong- Hippothoos- oo. 
is tis 
20, FArgpiworos | Araplvoruosg |Amiochis |Antiochis — 
4. ne i een i Attalis Altalis 
2. Ag apmwıos egeis Aegeis r : 
25. ———— 3. a Autiochis Attalis re 
14. "Ayıdva Ä Apdvaiog Aeantis Ptolemais |Hadrianis 
; dann Leontis 
‚Agogrevs Oeneis Oeneis 
He — od. PER Hippothoon- .. 
Ayged [74 tig 
ı7. Born Basıdev Aegeis ——— 
18. Begerıxidas Begevixidng Ptolemais |Piolemais 
19. * Boa Bnouiei Antiochis .... |Hadrianis 
0. Boyeadaı od. Bovedöns Oeneis . IAegeis (z) - - - =». 
Bovra j \ . P 
id." Togrnerös |Teerieeos |Oemeis (?) |Aegeis Aegeis 
2. Amsserıdaı Agıbaiöre Gecropis Coorepis — 
3. Aaupades degadsıns Leontis Leontis TER 
4. # Asnelsın Asnslsıevs ob. |Hippothoon- IHippsthoon- | » - - = 
Asxeleis tis tis 
5b. * Adusın — Aegeis Aegeis —— 
6. — * Dd.| Bipsciöns Acamantis |Acamantis jAcamanlis .. 
NHocoida 
7. Exakt Exadeıos (?) Leontis Leentis — 
‚8. ’Elmovs EBaodoıog BippohDeR- ... . |Hadrianis 
5 
9. * Eevoic 'Elsvaivos |Hippothopn- |Hippothoon- 
tlis tis 
10. Fetæixidcu od. Emaniöns Cecropis Cocropis 
"Brsmiörı 
11. .*"Erungnoia |'Emumgnaos Oeneidis 
12. 'Eoixaua - ’Eoixaseug >02. |Aegeidis . 
13. ®Eonos Equaos Acamantis |Acamantis Acamantis 
1A. Fooicdoi "Egoiadns Hippothoon- —— 
tis is A 
16. Eoyie 18US Aegeis Aegeis 
16. * Fonvoidos — — + |Leontis Leontis 
17. # Binövuuor ‚Evoryuevs Erechtheis |Erechtheis | - - - 
18. Hyuarıcdaı Homusucöns |. . . . |Acamantis . 
». — 
19. Onpaxes naxevs Erechtheis |Ptolemais 
>0. * Yoga Oögader |Antiochis Antiochis RR 
;1.*0 —— Acamantis |Acamantis |Acamantis 
52. * Ooia Ogutoıos Oeneis Oeneis . a 
53, —*& Ouudutricione 


Pauly Real⸗Enehe op. 


Hippothoon- |Hippothoon- 
y — wo: 


9 
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BA. * Ovoyamidaı | Oveyasiöns — tolemais 
ann . 
56. " Tragia Irogvs Aegeis Aegeis 
66. Innorauadas Innotandöns Oeneis Oeneis 
67. ’Iorınia od. |'Eszuuöder |Aegeis Aegeis 
“Eoruaie s 
68. ’Irca Od. Eireo| Tesaios Acamantis |Acamantis 
69. To»idau Tosiöng Aegeis Aegeis 
60. * Kapıddar , | Kauyıadns Hinpolaoon- ——— 
3 
61. * Kegapesınös &x Keoausos — —F 
62. * Keyalı Keyaljder |Acamanlis |... . 
63. Xnöci ix Kndor Erechtheis |. . . 
64. Xneroi ñtrios Leontis Leonlis 
65. 8 Knguond Kngioweös Erechtheis |. . . . 
66. Xixvvvd Kıyvsyevg  |Acamanlis — 
67. Kodwxidar Xoboxnions Oeneis EN 
68. * Kon &x Kollng u RE 
69. * KoMlvrös | Kolkvrevs Aegeis Aegeis 
70. # Kolowög |2x Kolowovod.|jAnfiochis |Aegeis 
Kolosnder 
74. Kordol Kov$vlevs Pandionis |Ptolemais 
72. [Kömgos] Köngeos ——— ——— 
is 
73. * KogvdaAdös | Kogvdallevs |Hippothoon- |. 
tis 
74. Kowe - Kowwsis Antiochis Antiochis 
76. m od. Koomlöng Leontis Leontis 
76. est | Kudaomvausds Pandionis |Pandionis 
- 9007 
77. Kudarsdes | Kvdusziöns |Aegeis Aegeis, dann] - 
; Piolemais 
78. * — FR Pandionis |Pandionis 
79. Kixoia j . z Acantis 
80. Xvorido⸗ Kugrööns — Acamantis 
81, * Aamıades |-Aanıköns, Oeneis Oeneis 
82.83.* Anumrgoi| Aaunrgeis |Erechtheis |. - 
ai mapahoı u. 
aixadVnepder 
84. Axor NO ee El vr —— Antiochis 
85. Azvxovön u. |-Asvxovosis Leontis — 
Aevxoroio⸗ 
86. Asvxonige er > 0. . jAntiochis 
87. Aovoidi Aovoieðᷣę Oeneig Oeneis 
88. * Magudow | Magedunıos |Acantis —J 
89. * Milaivos Melcœveig . lAntiochis 
90. * Mein Meiıreis Cecropis . 
91. 8 Muddrois — Pandionis Pandionis 
92. Mudgwovzza |&x Mudiworz- |, . , Aegeis 
Tns 
93. # Zumien >| Zunerouv |Cecropis ecropis 
%. Ou > 1’Oeis "Oase |Pandionis "YPandionis 
9%. #0 od. Oi Or eneig Ooneis 


. . 


. 


Acamantis 
Acamantis 
Erechtheis 


Erechtheis 
Acamanlis 


Hippothoos- 
tis 


Pandionis 
Pandionis 


Erochtheis 


Leontis® \ 


Acantis 


Ceer: i 
—* 


96. *Omwon bei 
— 
97. won bei 
Eleufis 
98. * O0» Aexe- 

Asızör 
99. * Olor Keoa- 
uæeixo⸗ 
100. . 0 . . 
4101. 402.* IInıavia 
xadunegder 
u. Omeyeodev 
103. * Ilnoridca 
408. * Ilallıjn 
105. Ileußoradar 
406. * Ilsgarevs 


107. * Ilevzely 
4109. Ilsoıdodaı 
440. © Ilsgöidas 
444. * Iljinxes 
442. Ilrdos od, 
Tidb oꝙ 
113. *æ IDodae 


114. ITooos 
445. * Ilorauös 
416. * Ilpaciaı 
417. * IIpoßalır- 
dos 
448. * Ilgoszalre 
449. Ilzuleo 
120. ‘Paxidas 
421. *"Paurovg 
122. * Zyuayidos 
4123. * Ixaußoni- 
ö 


—2 
124. —— 
4125. * AXreigioæ 
126. Zvßoides 
127. Zumalnezis 
428, * Syerdeln 


129. * Zopnrzos 
130. [Taocos] 
4131. Tidous 
132. * Tıraxidau 
133. * Toıxöpvdogs 
134. * Torweusin 
435. Tygwdos 
136. "TBadaı 


Obvaios 
j — 
eẽ Otov 
2E Olov 


"Orgvsevs 
Ileswarıevs 


Lotoviönę 
Tænmveis 
LDunußoæciöncg 
IIsıgausvg 


Ilewreirder 
Ilsoyaondev 


Modeicic od. Aegeis 
IDodeis 


Tlögıos 
Ilor&uos 
Ilpeoıeis 
ITgoßakicıos 


Ilgosnalzos 
Ilreleaoıos 
Paxiöns 
Pæœnvovoioc 
Zynayiöng 
Zraußonidng 


Zovsisvs 
Zreigieüs 
Zußoidns 
Zurelnttios 
Sperdaksis 


Sprrerios 
Tepcıog 

Ti cicioc 
Teraxiöns 
Toixogvorös 
Teoweuevs 
Toguiöng 


; "TBadns 


137, *barngov | Darngevs 
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Aeantis Attalis (7) 
—— Ptolemais(?)| . 

is 
Hippothoon-| . . 
tis 
Leontis * Leontis Leontis 
20.0. [Aegeis —— 
Pandionis Pandionis |Pandionis 
Leontis 20.0. |Leontis 
Antiochis Antiochis Antiochis 
Erechtheis |Erechtheis |Erechtheis 
Hippothoon- |Hippothoon- |Hippothoon- 
tis tig tis 
2. . |Antiochis a ei. Sa 
Erechtheis |Erechtheis !Erechtheis 
Oeneis Attalis (7) |. . x 
Aeanlis Antiochis . 
Leontis Leontis ee 
Cecropig Cecropis Cocropis 
Aegeis 

Acamantis |Acamantis |Acamantis 
Leontis 2 en er Bee 
Pandionis |Pandionis Pandionis 
3 ; Pandionis — 
Acamanlis Acamantis 
20.0, ſ0Oeneis 
Acamantis.... .. 
Aeantis Acantis —— 
Antiochis |Antiochis 
Loontis Leontis i 
Leontis Attalis Attalis 
Pandioenis |Pandionis |Pandionis 
Erechtheis |Erechtheis |Erechtheis 
Cecropis Cecropis — 
. .. . |Hippothoon- 

tis 
Acamantis Acamantis Acamantis 
“2... IPtolemais 
Aegeis Aegeis 
Aeantis Antiochis 
Aeantis Aeanlis — 
EIS, Cecropig Cecropis 
Oeneis Oeneis (?) JAttalis 
Leontis Leontis (?) 
Antiochis, d. Aoantis Aeantis 


Aoantis 
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138. * Onycio Omas; ntis egeis Tees 
139. Gnyciu 1 Diryasıs kn ** —XE ey 
A 


440. Pnyoũs Pnyovaıos Erechtheis ]Erechtheis Erechtheis 


14. "Dia | Dilaidrs egeis Aegeis SEE 
442. * Oid —XRC Ceoropis |Ptolemais |Ptolemais 
143. Dozagoo Voesgeros Leontis Leontis Leontis 
444, * Buin Drrasıcs Oeneis ... Oeneis 
445. *DBTPN ..|®TPN . — Antiochis 


146. læoriq]? Xaozew])? |.» » 2 |. 2.» |Erechtheis 
447. Xolupyos | Koiapyers Acamantis ‚ |Acamanlis |Acamantis 
448. "Xollidaı | Xollıöng Leontis Aegeis Leontis (7) 
489. * Wogis Wagiöns neh... . |Aeantis 
150.2... dl... I... ..8. 2.2. Leonltis 
Als attifche Demen find ums ferner noch belannt, ohne Daß wir ihre 
Phyle kennen: 
451. Avoidaı (?) Corp. inser. 594. 595. 
462. * U’egvoeis, Etym. magn. \ 
2 * Facrio, aller magn. i os : 
164. ’Erızoonnder, Corp. insor. I, n. 626. Augmponnder? 
455. *’Egeroin , Strabo X, p. 445. Euſtath. ad Hom. nn. 
156. *Ereliöos, Steph. Etym. magn. v. "Eyelos, Heſych. v. — 
167. Minor (2) Corp. inser. 181. 182. 268. 692 f. Bd Corp. 
ne de — p. 242. Intelligenzbl. der Allg. Lit. Itg. 1835. 
r. 33. p. 267. 
458. Ovoid, —*8* inedit. ap. Ruhnk. ad Hesych. v. Aovsıos. 
459. Ilenagndos, Schol. Soph. Philoct. v. 548. cf. Senera Troad. 846. 
. Attich pendens Peparethos_orä. 
4160. IMaxıadas (2) Suidas. Ob Aaxıcdas I 
161. Zuluuis, ſ. oben. 
Atheönae Atticae (Adjr«), Topographie. Athen, bie 
abt von Attica, drei engl. Meilen vom ‘Meere, eine deutſche Meile vom 
iräeus entfernt, an dem nörblichen Ufer des Jliffus, eines Kleinen, oft 
ganz ausgetrodneten Flühßchens, das fi jest unterhalb der Stadt gan; 
verliert, indem all fein Waſſer zu den fünftlichen Springbrunnen in Athen 
verwendet oder in den umliegenden Gärten verbraudht wird. — emein 
befannt ift, daß die Sage dem Thefeus die Gründung Athens durch Verei⸗ 
nigung von 12 älteren Städten Attica's zuſchreibt, und daß die Zerſtö⸗ 
zung der Stadt su Xerres einen Neubau veranlaßte, der unter Leitung 
des Themiftocles, Cimon und Pericles ym Erweiterung und Verſchoͤne⸗ 
rung _berfelben umfichtig benußt wurde, elchen Umfang die Stadt vr 
den a sh t habe, ift nicht genauer befannt ; aus Thucyd. I, 
93. (vgl. C. D. Müller de munimentis Athenarum quaest. Gott. 1836. 
©. 4.) erfahren mir aber, daß nach der Zerflörung durch die Perſer der 
Umfang der Stadt nah allen Seiten * erweitert worden ſei. Die 
ganze Stadt wurde damals‘ auf Antrieb des Themiſtocles mit Maucra 
umgeben, deren Spuren längs ber —— und weſtlichen Seite der 
Stadt jetzt noch ſichtbar find, und deren Lauf laͤngs der nörblichen and 
öſtlichen Seite nah ben Angaben der Alten leicht herausgebradht werben 
Kann (Reale Topographie von Athen, überf. von Rienäder, ©. 377 f. 
. D. Müller de num. Ath. ©. 14 ff.). ebenfalls Tann, fon nach 
dem Berhältniffe des Umfanges ber Stadt, wie ihn Thucydides angibt, 
zu der befannten Lange bdex langen Mauern, als beſtimmt angenommen 
werben, daß bie Mauern bes jegigen Athens wicht auf den Grundlagen 
der alten Mauern aufgeführt find, fondern einen weit geringeren Flaͤ⸗ 
chenraum sinfehließen. Des Umfang ber Stabt betrug nämlich zu Anfang 
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bes yeloponnefifhen Krieges nach Thucyd. IT, 13. (vgl. Leake a. a. O. 
©. 381.). 174% Stadien, alfo etwa 4 deutſche Meilen, zu benen bie 
Stadt (doru) nach Abzug der Entfernung zwifchen ben Enden der fangen 
Mauern 43, die langen Mauern (40 und 35, zufammen alfo:) 75, 
und der Piraeeus mit Munychia, wiederum nad; Abzug der Entfer- 
nun 2 en ben Enden der langen Mauern 56% Stadien beitragen. 
Au so Chryſoſtomus Orat. IV. p. 87. nimmt den Umfang von Athen 
zu 200 Stadien an. Athen war alfo, dem Umfang nach, nicht Kleiner 
ale Rom und Syracus; ba aber Rom freisfärmig gebaut war und Sy» 
raus ein Dreied bildete, während Athen aus zwei freisförmigen Städten 
(der eigentliden Stadt, Zorv, und dem Piräeus, Ilsgasus iv Movvuzig) 
beftand, welche durch eine faſt eine Meile lange Straße (die Iangen . 
Mauern, raxea reiyn ober oxdAn) verbunden waren, fo darf es ung nicht 
befremden, daß Die Frequenz Athens der jener beiven Städte nicht gleich“ 
kam. Die Einwohnerzahl der Stadt und feiner Häfen in der fpäteren 
Blütezeit Athens nimmt Bödh nad einer approrimativen Schäßung auf 
180, an, die in etwa 10,000 Häufern wohnten (Böckh Staatshaush. 
der Athen. I, ©. 42 f.). Leale (S. 391.) fhäst die Einwohnerzahl 
Athens in berfelben Zeit nur auf 116,000. — Während die langen Mauern 
und die Befefligungen des Pirdens mannigfahen Schidfalen unterworfen 
waren, indem fie am Ende des peloponnefifhen Krieges durch die Spar- 
taner und bie 30 Tyrannen zerftört, nad der Schlacht bei Enidus durch 
Eonon wieder aufgebaut und im mithribatifchen Kriege durch Sulla zum 
weiten Male niebergeriffen warden (f. Die genaueren Angaben bei C. O. 
er de munim. Ath. p. 23 ff.), erhielten fi die Mauern Athens, mit 
Ausnahme eines Fleinen Theils derfelben zwifchen dem piräifchen und 
dem heiligen Thore, welchen Sulla zerfiörte (Put. Sulla 14.); — 
ſcheinen ke —— der Herrſchaft der Ar Kaiſer bei dem beflän- 
digen Frieden ſehr rg worden zu fein, fo daß fie unter Bale- 
rian, wegen eines drohenden Einfalles der Marcomannen , einer Wieder 
herſtellung bedurften (Zofim. 1,29.). Juſtinian fah fih zum zweiten Male 
enöthigt, bie Mauern Athens wieberberzuftellen, die vor Alter und 
Bernachläpigung eingefkängt waren (Procop. de aedif. II, 2.), wozu bie 
Angriffe der Gothen und Bandalen nicht wenig beigetragen haben mögen. 
— Unter ven Thoren der Stadt find uns befannt geworben: 1) Dipy- 
lon (major aliquanto patentiorque, quam ceterae, nach Rio. XXXI, 24.), 
feüher thriafifhes Thor (Ogacin zila), auch Thor des Ceramicns (ab 
Kepansmai mil), und Demiades (Annsadıs nilas) genannt, führte im 
Norbweften der Stabt aus dem inneren Ceramicus in den äußeren, nach 
der Academie und dem Colonus hippius, und auf ber heiligen Strafe 
(6öös leoci, daher auch das Dipylon wohl für identifh mit dem heiligen 
Thore, isg« wöln zu halten fein wird) nach Eleuſis und dem thriafifhen 
Gefilde. Es entſpricht dem jegigen Mora Käpefi, dem Thore von Morea, 
vor weldem man noch Spuren bes alten Thores gefunden hat (Reale 
©. 156 ff.). 2) Das Reiterthor, Inmadıs, folgte wahrſcheinlich auf 
das Dipylon in füplicher Richtung und führte auf der Fahrſtraße (da 
keroc) von dem Wirdens her zum inneren Ceramicus. Nach den neueſten 
Unterſuchungen von Roß iſt es das Thor, durch welches Paufanias in 
Athen eintrat, und von weldem alfo feine Wanderung durch Athen aus⸗ 
ge t (Reale S. 385. Roß das Weihgeſchenk des Eubulides in d. Kunft- 
latte des Morgenblatts 1837. Nr. 94. ©. 391.5 vgl. Profefh Denk⸗ 
würbigfeiten aus dem Orient II, ©. 599 f.). — 3) Siräif ches Thor, 
zen Ilsgaing, hieß (vorausgeſetzt, daß mit diefem Namen immer daſſelbe 
Thor bezeichnet wurde, woran man mit Necht zweifelt) entweber das 
or, welches von dem Neitertbore buch den Nymphenhügel oder, wie 
er noch vor em irrig genannt wurde, dem Lycabettus getrennt war. 
(Leake S. 165 ff.) oder 08 war das Thor, welches zwiſchen dem Hügel 
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der Pnyr und dem Mufeum hindurch in den Raum innerhalb der Sangen 
lauern führte (Reafe S. 168. 457.). Nach ver erfleren Meinung corre- 
fpondirte es mit dem jegigen piräifchen Thore (dem Arslan Kapeſi der 
Türken), nach der zweiten fland es nahe bei der jehigen Kirche des Keil. 
Demetrins Lumbardharis (des Bombardiers, vgl. Grotefh Dentw. H, 
"©. 578 f.). — 4) Das itonische Thor, ai Iroriu zus, war offenbar 
eines der ſüdlichen Thore Athens, nicht weit von der Duelle Callirches 
und dem Olympieum und am Ende des von Phalerum außerhalb der 
langen Mauern in die Stadt führenden Weges (E. D. Müller im de 
Encyel. von Erf und Gruber VI, ©. 241. Leafe ©. 383.). Es eni⸗ 
fpricht alfo dem jetzigen albanifchen Thore, dem Inte Käpefi der Türken. 
— 5) Das Thor des Aegeus, ai Alylus zulas, öftlih vom Delphinium, 
- and alfo auch in der Nähe des Diympieums (Plut. Thes. 12.). Wahr 
ſcheinlich iſt jr das Thor, welches über die Brüde des Jliſſus nad 
dem Stabium führte. — 6) Das Thor des Diochares, ai Asoyapex 
milas, führte nad Strabo IX, 397, nad dem Lyceum und muß alfo ım 
Weiten der Stadt gefucht werden (leafe S. 213. u. 386.). — 7) Das 
diomöische Thor, gleichfalls im Weften der Stadt, führte nördlich 
son dem Thore bes Diochares nach dem Eynofarges und dent Demss 
Dionda (Leake S. 215. u. 460.). Es ıft etwa füblidh von dem Zuße des 
fogenannten kleinern Anchesmus zu ſuchen, da, wo die jebige Strafe 
nah Kephiſia und Marathon die alte Staptmauer durchſchneidet. — 
8) Das melitisohe Thor, Medrides mil, führte in die Ortſchaft 
Coele, Koikn, und bem Namen nach zu urtheilen aus dem Stabttheile 
Melite in den Demos gl. N. Seine Lage hat C. O. Müller (Zufäge 
zu Reale ©. 461.) an der Norboftfeite der Stadt nachgewieſen, währen 
es Reale im Südweſten ſuchte. — 9) Das acharnische Thor war az 
der Norbfeite Athens, es entfpricht dem jetzigen Gribos Kapeſi, bem 
Thore von Egripo (Reale ©. 383.5 vgl. €. D. Müller de mun. Au 6. 
16.)..— 10) Das Leihenthor, ’Holm zul, lag wahrfcheinlich weſilich 
pom acharniſchen Thore und öftlih vom Dipylon, da in biefer Gegend, 
im äußern Ceramicus, die großen —— der Athener wares 
(Leake S. 386. Müller de mun. Ath. ©. 17.). — Nachdem wir fo den 
Umfang der.Stabt genauer fennen geleent haben, wenden wir uns za 
dem Innern derſelben; ehe wir aber bie Lage der einzelnen berühmten 
Gebäude und Denkmäler zu befcpreiben fuchen, wird es nothwendig fein, 
einerfeits die Hügel ber Stadt, andererfeits bie einzelnen Stabttheile za 
betrachten, deren Renntniß die örtliche Beflimmung der einzelnen Gebäude 
ungemein erleichtert. Obgleich der größere Theil der Stabt in ber Ebem 
liegt, fo enthält Doch der ſüdweſtliche Theil verfelben eine Feine Anzahl 
von Hügeln, unter benen der öftlichfte auch der ſteilſte und höchſte ik. 
Es it dieß der von Oſten nah Weſten ſich Helden © Hügel der 
.Aoropolis, jäh an allen Seiten, unter der norböfllihen Ede feibft ver 
Unterlage entbehrend, und nur auf der fihmaleren Weftfeite zugaͤnglich, 
jeboch auch hier durch die Propyläen gefchloffen. Diefen gegenuber erhebt 
fih der Areopägus, auf der Südfeite mittelft einer ın dem Fels ge- 
bauenen Treppe sugänglig , auf der Oſt⸗ und Norbfeite in fehr beden⸗ 
tender Höhe aller Erbe beraubt. An den Areopagus reiht ſich wichermm 
in nordweſtlicher Richtung ein Heiner Hügel, den man bis vor Kurzem 
irrig Lycabettus nannte, jetzt aber, nach ber Inſchrift auf feinem 
@ipfel (Corp. inscr. graec. I, n. 543.) .den Nympbenpügel nennt 
(Roß, Weihgeſchenk des Eubul. a. a. O. ©.391.). Weſtlich vom Areo- 
pagus erhebt fich die Höhe der Pnyx und ſüdlich von biefer der höchſte 
Punkt im Weſten der Stadt, das weit über die Punyr ſich erhebende 
Museum (von einem Monumente des Philopappus jegt Sedja genannt) 
.mit einer faft eine Viertelftunde weit fich erſtreckenden weſtlichen Abda⸗ 
Sung (Kor mer zur Topographie von Athen. Bätting. 1833, S. 4). 
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Beit unbebentender,, fowohl in Hinficht auf feine Erhebung über bie 
Iberfläche, als auch in Hinficht auf feine Ausdehnung if der Hügel 
es Theseums, nörbli vom Areopagus. Ueber die Stabttheile von 
ıtben hat erft €. DO. Müller gehöriges Licht verbreitet, weßhalb wir 
ver mit Uebergehung der früheren Anſichten nur die Forſchungen, deren 
Refultate diefer Gelehrte in den Zufägen zu Leake's Topogr. don Athen 
5. 460 ff. niebergelegt hat, zum Grunde legen; vgl. übrigens noch Krüs 
jers Abhandlung über ven Demus Melite in feinen Unterſuchungen über 
ms Leben bes Thucydides. Berl. 1832. p.91 ff. Die Acropolis (Co- 
ıropia), der Sig ker Eupatriven-Gefchlechter, und die naͤchſt angran- 
enden Gegenden gegen Welten und Süden, namentlich and ber Arco: 
»agus, bildeten die älteſte Stadt, die City vom Athen, deren 
Bewohner als Cybathenäer (Kıdasmrasis, Ehren-Athener) unter den ir 
sie Demen vertheilten Attifern erfheinen. Zu dieſer Altftabt gehörte 
ımßerbem nicht nur das Quartier Tripodes im Oſten der Acropolig, 
ondern auch höchſt wahrfcheinkich die Gegend Limnae zwifchen der Acro- 
volis und dem Iliſſus. Als mın aber fpäter, vorzüglich ne: der Zerfid- 
ung ber Stadt burd bie Perſer, die Stadtmauern weiter hinausgerückt 
vurden, zog man Theile ber naheliegenden Demen in den Umfang der 
Stadt hinein, und fo kömmt es, baß die Duartiere im Norden ber 
Stabt mit den zunächſt angränzenden Demen einerlei Namen führten. 
Diefe Onartiere find norbmeßlich ber innere Coramlcus, d ircis od 
dınvlov Keganzsmös, durch das Dipylon mit dem äußeren Ceramicus var⸗ 
yunden, öſtlich davon Colünus Agoraeus, Koiumos d ayogaios, zwiſchen 
yem alten und dem neuen Markte, öftlich von diefem Mellte; und end» 
ich im Dften Athens Collftus. Zwiſchen dem Eolonus Agoräus, dem 
Stabtquartiere Melite und der Acropolis zog 7 wahrſcheinlich noch bie 
Feldmark eines (früheren?) Demus Eretria hin, deſſen nur Strabo 
X, 445. u. 447. gebentt. 

Wenden wir ung N ben öffentligen Gebäuden: 1) Gr 
däude ber Acropolis: Die ganın Acropolis war, wie es vom einer 
Burg fi von felbft verfteht, mit Mauern umgeben. Die minder fleile 
nem Angriff am meiften ausgefegte Norpweitfeite derfelben war — 
as Pelasgicum oder das Nennt hor, Il-laoyınov zeiyos ober ’Erveanuior, 
!ine von Pelasgern erbante (cyelopifche) Dauer gefhügt (Leale S. 314. 
318. 439. 466. €. D. Müller in der Encyel. von Erfh und Gruber. 
Erfte Section. VI. p. 229.). Der ſüdliche Theil_der Mauer führte feit 
vem Wiederaufbau deffelben durch Cimon ven Namen der cimoniſchen 
Mauer. Der größere Theil der jegt noch vorhandenen Mauern, obwohl 
dieſelben durch Reparaturen aus verfchievenen Zeiten entftellt find, ſcheint 
10% aus den urfpränglihen Werken des Themiftocles und Cimon zu bes 
teben, ja der Mittelpunkt. der none Seite zeigt die deutlichſten 
Spuren der Eile, indem hier mehrere Werkſtücke früherer Gebäude ein- 
— find (vgl. Thucyd. I, 93. mit Leake ©. 315 f. und Prokeſch 

enfw. II, ©. 417. u. 648.). Die Weftfeite der Acropolis, welche allein 
inen Aufgang gewährte, war unter Pericles Verwaltung durch eine 
Praßttreppe und die herrlichen Propyläen mit ihren fünf Thoren und 
mei Slügelgebänben zugleich befeftigt und verfchönert. Die Propyläen 
varen in dem Zeitraume von fünf Jahren unter Leitung des Arditecten 
Mneficles aus pentelifhem Marmor aufgeführt.‘ Der Bau begann unter 
em Archon Euthymenes DI. 85, 4 und koftete nach Heliobor bei Harpoer. 2012 
Ealente. Bor den —— waren in der Rasferzeit Reiterſtatuen bes 
Auguftus (?) und Agrippa aufgeſtellt, auch war dicht vor dem rechtes 
füdlihen) Flügel der Propyläen ein Tempel der ungeflägelten Victoria 
We Arzioov , Iints 'eine Feine Pinacothel (Stuart u.Rev. II, S. 72 
ale ©. a Prokeſch Denkw. S. 396 ff. 633 ff.). Ueber den 
Eempel der Siegesgöttin ſ. Bulleit. dell’ inst. di oorrisp. archeel. 1835. 
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p. 113 ff. 1837. p. 218. Ballauti le temple de ia Vistoire eto. restams 
par Kousmin. Rome 1837. fol. Auf dem höchſten Theile ber Ylateform 
der Acropolis, nicht über 300 Fuß von ben Propplien entfernt, 

der Parthänon oder, wie biefes flaunenswäürbige Gebäude von ber 
Breite der oberflen Stufe heit, das Hecatompodon, von weißem yes 
telifhem Marmor unter Leitung bes Callicrates, Sctinus und Carpies 
während ber Zeit von DI. 83, 1-85, 3 aufgeführt und mit ben fchönfes 
Bildhauer-Arbeiten des Phidias ausgeſchmuückt (Stuart L ©. 263-464 
€. D. Müllers Zufäge vos II, ©. 657 ff. Wilkins on the — 
the Parthenon in Walpole's Travels in the East. p. 409 ff. alte ©. 
262 ff. Prokeſch Dentw. II, S. 399 ff. 640 ff. C. D. Müller comm. %& 
Parthenonis fastigio in den Comm. soc. reg. sc. Gotf. rec. VI Cl. hist. 
491 ff. Broͤndſted Reifen und Unterf. in Griechenl. 3b. II. Paris 1830 
Nördlich vom Parthenon war das Erechtheum, ein combinirtes Ge 
baͤnde, welches den Tempel der Minerva Polias, das eigentliche Ereq⸗ 


theum (auch Cecropinm genannt) und das Pandrofeum enthielt. i 


Heiligthum faßte den heiligen Delbaum ber Athene, ‚den heiligen er 
brunnen, das ältefte Holzbild (Eoavor) der Pallas u. f. w. in fh, es war 
der Schauplas ber älteften und heiligſten Ceremonien, Mythen und Erin 
nerungen der Athener. Seine Aufführung fällt in bie Jahre der 92Ren 
and 93ſten Diympiade (Stuart J, ©. 470. Leafe ©. 298 ff. Prokeſch H, 
©. 409 ff. 646 f. und vorzüglih Müllers Abhandlung de Minervae Po- 
liadis sacris et aede in arce Athen. Gott. 1820.). Noch muß hier bie 
eolofiale eherne Statue ber Pallas Promachos des Phidias erwahnt 
werben, bie zwifchen den Propyläen und dem Erechtheum Raub, und fo 
weit über alle Gebäube emporragte, daß der Helmbufch und die Spige 
ber Lanze ſchon auf dem Meere zwifhen Sunium und Athen — 
werden ten. Außerdem war die Aeropolis noch mit einer fo groß: 

Menge von Bildfäulen und Denktmälern befegt, daß man fan weiß, 
wie für biefe ber Raum zugereiht habe (die Länge ber Acropolis vom 
——— bis zum ——— Winkel beträgt nur 1150 Fuß, und we 
größte Breite nicht über 500 Fuß), unmöglich aber glauben kann, dahß 
außerdem auf der Acropolis auch noch Häufer in regelmäßigen Straßen 


geweſen feien. Wenn auch in der früheften Zeit Athens die Acropels 
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sugleih als Wohnplag für Menſchen benugt worden iſt, in ber Bluthe⸗ 
ges Athens war fie fiber ganz und gar den Göttern gebeiligt. — 
) Nächſte Umgebung der Acropolis: Auf der nordweſil. Seite 
bes a der Acropolis ai man noch jetzt eine Höhle mit einer Duelle, 
Die Höhle ift die Grotte des Apollo und Pan; die Duelle hieß bei 
den Alten Kiswudga oder ’Enzeda, weil man meinte, fie gehe unter der 
Erde von Athen nach Phaleram; durch eine Wafferleitung fand dieſelbe 
in Berbindung mit der Waſſeruhr des Andronicus Eyrrheftes, einen unter 
dem Namen Thurm der Winde” jegt noch berühmten Monumente 
(Stuart L, 96. 130. 248. Leake ©. 148 ff. Profefh Dentw. I, S. I74F. 
418.). Nabe bei der Mitte der Norbfeite der Acropolis befindet fich eine 
andere Höhle, das Heiligthum der Aglauros ober Agraulos (f 
diefen Art). Unterhalb diefes war das Anaosum, das Heiligthum der 
Divseuren (f. den Art. Anaceum). An ber norböftlihen Ede der Acro⸗ 
polis Tag das Prytancum (Stuart I, 250 ff. Leale ©. 196 ff.), ia 
deffen —* dasHerdum des Pandron gelegen haben muß (Mufler ie 
der Encycl. von Erſch u. Grub. VI, p. 237.). Bon bier aus führte Länge ber 
Dftfeite der Burg die Straße Tripodes, fo benannt von den Drei , 
welche von den Chorführern wegen ihrer Siege in den frenifchen Wettkääͤmpfes 
ſowehl in dem nahe liegenden Theater des Dionyfus, als in der Straße 
und bem an biefelbe floßenden Duartiere Tripodes zum Theil auf klei⸗ 
nen, befonders dazu errichteten Tempeln a eftelt waren, von 
vas unter dem „der Laterne bes Demoſthene s“ bekaucute 
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horagiſche Dronument des Ryficrates und das bes Thraſyllug an der Pan- 
agia ot, Beifpiele geben (Stuart I, S. 139. II, ©. 38 © D. 
Rüller „über die Tripoden” in en Amalthea I, ©. 127 f. Leake 
5. 218 ff. Prokeſch II, ©. ars n dem Ende der Dreifußſtraße ge» 
angte man zum Theater des Dionyfus, das als eines der ſchönſten 
Eheater der Welt befchrieben wird (Stuart II, S. 43. Leafe S. 141 ff.). 
Deftlih von diefem Theater lag das Odsum des Pericles mit feinem 
us den Maften und Segelftangen perfifcher Schiffe nah dem Zelte des 
ierres aufgeführten Dache (Stuart II, ©. 56. eale ©. 224. 424. 454.). 
Südlich von dem Theater des Dionyfas in deffen unmittelbarer Nähe 
ag das Altefte Heiligthum dieſes Gottes in Attica, dad Lenaeum oder 
er Tempel des Dionyfus iv Aiuvax, das einzige uns befannte merfwär- 
ige Gebäude in_biefem Quartiere (Leake ©. 222. Bödh in den Abb. 
er Berl. Acad. Jahrg. 1816-17. ©. 70.). An der fübwefllihen Ede 
es cecropifchen Hügels lag bag Odeum berRegilla (Stuart Il, ©. 1.), 
as größte aller ——— mufifalifcgen Theater, von Herodes Atticus 
u Ehren feiner verfiorbenen Fran erbaut. ‚Die lange Reihe von Bogen, 
ie fih vom Theater des Dionyſus bis zum Odeum ber Regilla erfiredt, 
nd jest einen Theil der neuen Stadtmauer Athens ausmacht, find wahr- 
cheinlich die Ueberrefte der Stoa Rumenia (Leake ©. 147. 226. Pro- 
efh It, S. 414. 616.). In der Nähe des Odeums ber Regilla, wahr- 
cheinlich nad den —— hin, ſtand auch ein Tempel des Aescu- 
apius mit einer Salzquelle, die, wie die Clepſydra, auf unterirdiſchem 
Bege nach Phalerum Einfliegen ſollte (Plin. H. N. Il, 8.). In derfelben 
Degen war au ein Tempel der Aphrodite Pandemus oder Hip- 
X) zus gewöhnlih Tempel der Benus und Suadela genannt (Reale 
5. 227 fl. Böckh Corp. inser. gr.⸗l, p. 470.), dann die QTempel ber 
"hemis, der T’7 »ovgorgögos und der Demeter Chloe. Den legteren 
lanbt Leafe (S. 233 f.) dem ſüdlichen Flügel der Propyläen gegenüber 
och in feinen Grundlagen aufgefunden zu haben. — 3) Der Areopa- 
‚us: Der Gerichtshof des Areopagus (Stuart I, ©. 255.) und 
er Tempel der Erinnyen (Zruvai) befanden fih am öftlichen Ende die- 
es Hügels, auch ift wohl in dieſer Gegend das Cylonium (Kularuor 
nuß mit Müller bei dem Schol. zu Soph. Oed. Col. 489. eb Kıdunor 
elefen werden) und das Heroum bes Hesychus zu ſuchen (Müller 
neycl. VI, S. 230. Zufäge zu Leake S.455.). Südlich vom Areopagus 
oll, nach Leafe ©. 177., der unten noch weiter zu — Tempel 
es Mars geſtanden haben. — 4) Das Museum: Auf dieſer Höhe, die 
eft fpäter zur Stabt gezogen worden zu fein feheint, ift nur das Benk⸗ 
tal des Philopappus, eines Enfels des Antiochus, des von Veſpaſian 
aka legten Königs von Commagene, merkwürdig (Stuart II, ©. 
40. Leale S. 130. Böckh Corp. inser. I, n. 362. Proteſch II, S. 383.). 
Bon bem macedoniſchen Kaſtell, welches eine Zeitlang auf dieſem 
yügel ſtand, ift Feine Spur mehr vorhanden. — 5) Die Pnyx: Auf 
inem Hügel weftlih vom Areopag findet man noch Ruinen eines halb- 
reisförmigen Gebäudes, beffen hä offene Seite nach der Stabt 
ekehrt iſt, und an len gerabliniger Rückſeite ein in den Felfen ge- 
auener Suggeft befindet. Dieß war der regelmäßige Verſamm⸗ 
ungsort der Athener, ehe das Theater des Dionyſus zu dieſem Jede 
ebraucht wurde, die Puyr (Stuart II, S.467. Leafe 131. C. D. Müller 
encycl. VI, ©. 230. Brofefh II, S. 384 ff.). Hier war auch Metong 
Sternwarte (vgl. Müller in der Encyel. VI, ©. 231. und Forchhammer 
ur Topographie Athens ©. 9.). — 6) Die Stadttheile Cerami- 
us, Golonus, Melite, Eretria und Collytus: Welche Ausbehnung 
er innere Ceramicus gehabt habe, geht fchon aus den Angaben ber 
Ilten hervor, daß einerfeite bas Dipplon den inneren Ceramicus mit 
em äußeren verbunden habe, und andererſeits der alte Den ber Athener 
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(zum Unterfcgiebe von dem neuen Markte dyopa dv Kıyanınz, fenf bin 
dyop& vber Kepansnds genannt), welder fi — bis in ke 
Thal zwiſchen der Ynyr, dem Areopagus und der Acropolis erſtredt 
je dem inneren Eeramicns gehört habe. Dennoch geht ans der Beſchrei 
ung des Paufanias (I; 2.) auch deutlich hervor, daß der Eeramicus fi 
auf der Weftfeite Athens nit bis an die Stadtmauern ausbehnte, indes 
Yaufanias nach feinem Eintritte in die Stadt und ehe er zum Ceramichn 
gelangt, noch das Pompzum, ein Gebäude zur Aufbewahrung der ki 
igen Gefäße, welche man bei den Broceffionen gepraniie (zopxs), 
dann einen Tempel der Dometer, Säulenhallen, welche von ben 
Stabtthore (Hippades) nach dem. Ceramicus hinführten , das ©yaır 
finm des Hermes und das in ein Heiligtfum bes fingendenz Dionyfei 
(Arövvoos nelmönevos) verwandelte Haus des Polytion, worin Alcibiade 
bie elenfinifchen Diyfterien nachgeahmt hatte — kurz, eine Anzahl m 
ausgebehuten öffentlichen Gebäuden und Monumenten anfegt, welche ein 
beträchtliche Strede Weges — haben müffen. Erſt durch die fü 
li erfolgte Auffindung des Weihgefcpenfs bes Eubulides, 
Paufanias gleichfalls in feiner Befopreibung diefer Gegend gedenki, if « 
Far ‚geworben, bie wahre Lage aller diefer Gebäude mit * 
Wahrſcheinlichkeit feſtzuſetzen le monument d’Eubulides. Athen 180. 
Deutſch in dem Runfiblatt des Morgenblatts 1837. Nr. 93-96.). Ak 
nicht allein diefe zum Ceramicus noch nit gehörigen Rocalitäten werd 
durch diefe Auffindung beftimmt, au auf bie in der Befchreibung je 
nächftfolgenden Gebäude des Ceramicus felbft ift fie von größerem Em 
uffe, als Roß felbft in feiner Schrift andeutet. Während Leake ber 
auſanias en 2 vom Thefeum in die Stadt eintreten läßt, nnd die 
von Pauſanias als Anfang des Ceramicus genannten Säulenpallen 
des Archon Basileus (Zroa faoiluos) und des Jupiter Eleuthe- 
rius füblih_ vom Thefeum, unmittelbar an der Norbfeite des Arcopagns, 
anfegt, muß, wie wir oben ſchon angebeutet haben, das Reiterthor 
(Hippades) oder, wenn etwa biefer Name einem anderen Thore mit 
größerem Rechte beigelegt werben müßte, das Thor, welches Leafe Rei: 
terthor nennt, als der Eintrittspunft des Pauſanias in die Stadt ange: 
ER werden und bie genannten Säulenpallen müffen norböftlich dos 
Thefenm geſucht werben, wo ſich in einem unterirbifhen Kanale, ta 
die Stabt von Often el Werften durchzieht und vor bem Dipylon be 
©. Triada mündet, noch beträchtliche Ueberrefte einer alten Stoa zeige 
(Roß a. a. O. ©. 393. Blätter für liter. Unterhaltung 1833. Nr. 27.1 
Lag aber die Säulenhalle des Archon Bafileus nicht nordlih vom Are= 
pagus, wie Leafe glaubte, fo müſſen auch die Gebäude u. f. w., weld: 
Paufanias von biefer Stoa ausgehend, in doppelter Reihe befchreikt. 
wenigftens größtentheils an anderen Stellen gelegen haben, als ihre 
von Reale angewiefen worben find. Die erfte eide von Gebäuden ze 
Dentmälern, welde — (I, 3-5.) von der Stoa Baſileios azt 
befchreibt (den Tempel des Apollo Patröus, das Metröum, ba 
Buleuterium, den Tholus der Prytanen, bie Statnen der E - 
nymi und ben oben fhon erwähnten Tempel bes Mars) ſegt Lealt in 
die wetlihe und ſüdliche Seite des Areopagus, alfo zwiſchen biefen 
Hügel und_die Payr. Es bedarf wohl keines Deweifes, daß mit bem 
jest der Stoa Baſileios angewiefenen Plage diefe Annahme, in ber 
auptſache wenigſtens, nicht mehr beftehen kann; allein es find burchane 
eine fiheren Indicien da, um diefen Gebäuden und Denkmälern einen 
andern Platz anweifen zu können; benn der Ausdruck. Zr Kıpanuup, 5 anaı 
&s zölw, beffen fih Arrian exp. Alex. III, 16, 14. in Bezug auf das Me: 
troum bedient, und den man bisher für einen Beweis der Nähe de 
Acropolis (Hier blos moAs genannt) gehalten hat, konnte eben fo woh 
nur den Uebergangspunkt aus einem tiefer gelegenen Stabttheile zu einen 


x 


Attica 955 


öheren Punkte bezeichnen. — Die zweite Reihe von Gebäuden, welde 
Baufanias (I, 14-17.) an die Stoa des Baſileus anknüpft, läßt fon 
ine genauere Beflimmung zu. Sie beginnt mit bem Hephaestium, 
velches nach 1 v. Kolwsiros zufammt dem Eurysao&um in bem 
Stadtviertel Colonus Agoräus oder, da man nad dem Scholiaften zu 
Iriſtoph. Vögeln V. 999. fpäter den Stabttheil Melite mit unter dem 
Namen Eolonus begriff, wahrfcheinlich in dem Stabtviertel Melite Ing 
vgl. Barpoer. v. Bügvoaxıor). Leafe (S. 190.) glaubt, das Hephaͤſteum 
abe anf dem Weſtende des Areopagus geſtanden; ſowohl die von Roß 
en aufgefundene Lage ber Stoa Baſileios, als * die von Müller 
Zufäße zu Leake ©. 461 f.) zuerſt richtig beſtimmte Lage von Colonus 
igoraus und Melite weifen dieſem Heiligthume feinen Raum norböfllih vom 
Vefenm an. Auf das Hephäfteum läßt Paufanias den Tempel ber Ve- 
‚us Urania folgen, an biefen reihet er die Poecile, dann bie neue 
\gora (von dem Stabitheile oder Demus, in welchem fie Tag, bie 
retrisohe genannt), das Gymnasium Ptolemaeum und endlich 
en Tempel des Theseus. Die letzten drei Punkte ſind ſchon genü- 
end feft beftimmt. Das Thefeum läßt ſich nicht verfennen, feine Ruinen 
ehmen einen Meinen Hügel nörblih vom Areopagus ein (Stuart II, ©. 
24. Leale 109. 405. Profef IT, ©. 388.), dicht an der Weftfeite ber 
eueren Stadtmauer. Die Ruinen des ptolemäifchen Gymnaſiums finden 
ich füdöſtlich von dem Thefeum, nördlich von der Kirche Panaghia Fa- 
aromeni ‚(Reale S. 192. Prolkeſch II, S. 654.) und auch die Stelle des 
enen Marktes wirb noch durch einzelne Ruinen nörblid von dee Acro- 
olis —— Zwiſchen dieſer Stelle nun und der oben angenommenen 
es Hephäſtium müſſen die Stoa Pöcile und der Tempel der Venus 
Irania gelegen haben. Die Erftere glauben auch Stuart I, ©. 173, und 
nit ihm C. D. Müller in der Encycl. p. 232. nörbli von ber Agora, 
fo zwifchen derſelhen und dem Hephäfteum in den Ruinen eines großen 
Bebaͤndes, deffen eine Seite fchlanfe corinthifche Säulen auf Joy Bafen 
chmüchen, während ber Mittelpunkt in eine Kirche (Megali Panaghia) 
erwanbelt if, aufgefunden zu haben und nehmen, da diefe Ruinen vffen- 
ar aus römischer Zeit herſtammen, eine fpätere Reſtauration der Pöcile 
n, von der ung bie Schriftfteller nichts meldeten. Leake dagegen glaubt. 
ieß Gebäude für die Stoa des Hadrian erklären zu müffen (vgl. Stuart I, 
5. 209.), und findet Spuren ber Böcile fünlih von dem Gymnafium 
Itofemäum bei der ſchon oben erwähnten Kirche Panaghia Kanaroment 
S. 1%. 193.; vgl. noch Prokeſch II, S. 623.). — Zwilgen diefe beiden 
Reihen von Gebäuden ſchiebt nun — G, 8-14.) die Beſchreibung 
ines Odeums (doch wohl verſchieden von dem Odeum bes Pericles und 
on dem der Regilla), der Quelle Enneacrunus oder Callirrhoe 
nd der Tempel’ber Ceres und Proserpina, des Triptolämus und 
er Euclea. Leale (©. 184 ff.) fest alle dieſe Punkte fühli von dem 
iympienm in die Nähe und zum Theil fogar jenfeit des Jliffus; bem 
-empel der Ceres und Proferpina aber hält er für identifch mit dem 
‚leusinium und einem Heiligthume in ber Ortſchaft Agrä, und weist 
hm auf der kleinen Infel im Jliſſus, füböftlih vom Olympieum, feinen 
lag an. Wenn nun au fi nit in Abrede ſtellen Täßt, dag die Be— 
seife, welche Leake für bie von ihm und Anderen angenommene Lage 
er Duelle Enneacrunus (©. 135 ff., vgl. Stunt I, ©. 85.) beis 
ebracht hat, an und für fi genügend ſcheinen (vgl. Müllers Zufäge zu 
eate ©. 456.), fo darf 84 nicht außer Acht gelaſſen werben, daß 
) nicht der Tempel ver Ceres und Proſerpina von Pauſanias an 
enannt wird, fonbern der Tempel des Triptolemus; daß 2) das Eleufinium 
ördlich von der Burg in der Nähe des Pelasgicums und der Agora ge- 
tanben EHEN muß, wie ſchon Müller in der Encycl. VI, ©. 235. und 
n ben Zufägen zu Reale ©. 458. und 466. dargeihan hat; daß 3) in 
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dem fegigen äußeren Thore ber Acropolis ein Stäck eines Ardyitrand eis 
gemauert ift, deffen Inſchrift (Böckh Corp. insor. gr. I, n. 471.): Mr; 
oife Errıngarov Olvaios..... Ausızgonjder Ayumcgı nal Kopn arddemar. 
die Nähe eines Tempels der Ceres und Proſerpina erbeifcht ; daß A) felki 
bie Ruinen, welche bie Infel im Iliſſus bedecken, ſaͤmmtlich cHriftlige 
Kirchen angehört zu haben fcheinen (Profefh Denkw. II, S. 625.), us 
alfo auch biefe nicht einmal zu der Verlegung des Elenfiniums am ker 
Stelle einladen; daß endlich 5) die Neihefolge in der DBefchreibung be 
Hanfanias, in welcher doch ſonſt nicht fo auffallende Sprünge nader 
wiefen werben fönnen, ausbrüdlich eine nörbliere Lage aller Diefer &- 
bäude und auch der Duelle Enneacrunus bedingt. — Außer diefen u 
Same erwähnten Merkwürdigfeiten gehören noch in dieſen Theil der 
tadt, in den innern Ceramicus: das Leocorium (vgl. die Stellen ki 
Müller in der Encyel. ©.235. und Leafe S. 126.) und Pherrhephat 
tium (Heiligthum der Proferpina, Demoſth. adv. Conon. p. 1259. R), 
das Horcomosium unweit des Xhefeums (Put. Thes. 27.), da 
Agrippeum ober Theater bes Agrippa und die Palaestra des Tar 
reas (Leake ©. 395.), die Hermenftraße zwiſchen der Stoa Bub 
leios und der Pöcile (Harpoer. v. Equat; vgl. Müller in der Engl 
VI, ©. 236.). An der Agora lag ein Tempel des Aeacus, Herod. V, 6 
Dann in den Stabttheil Melite: der von Themiftockes erbaute 
der Artemis Aristobule, der Tempel des Hercules Alexicacı 
Cob innerhalb der Stadt ?), das Haus des Phocion, ba Melaaip 
peum n. f. w. (Leake ©. 183 f.). Auch das Gymnaſium des ; 
würde hieher zu rechnen fein, wenn es, wie Leale ©. 195. annimmt, an 
der Stelle der Kirhe Panaghia Gorgoͤpiko geftanden hat. Ro if zu 
bemerfen,, daß die Namen ber einzelnen Theile der Agora — don 
den Gegenfländen genommen wurden, welde bafelbit feil geboten wur⸗ 
den; die genaneren Angaben und Nachweifungen darüber f. bei Leale ©. 
395 f. und oben unter dem Art. ’Ayoga. — 7) Die niedrigergele 
enen Theile der Stadt: Bon dem Prytaneum, alſo der ner 
Srricpen Ede der Acropolis aus, gelangt nn (I, 18, 4.) zw ben 
Sarapeum, bann zu der Stelle, wo Xhefens und Pirithons ihre 
- Bund beſchworen, und zu bem Tempel ber Ilithyia, endlich zu ten 
Olympieum, jenem berühmten Tempel des Jupiter Olympius, deſſen 
Neuban von. Pififtratus begonnen, von Antiohus Epiphanes fortgefekt 
und erft von Habrian vollendet wurde (Stuart II, ©. 363. Hawkins a 
- the Topography of Athens in Walpole's Memoirs relative to Turkey } 
495.). In dem Peribolus biefes Tempels war au noch ein Tempel it 
Cronus und ber Rhea und der heilige Bezirk der Tellus (77) Dlyamı 
eingefchloffen (Müller Encyel. Vl, 223. Leake S. 133. 415. Prokeſch IL, €. 
375 ff). An die Nordweftede diefes Peribolus ftößt faſt unmittelber eü 
Bogen von fehöner corinthifcher Architeetur, deffen Infchrift (auf der 
Seite, welde der Acropolis zugewandt iſt, fteht: 40’ co’ Adzm. 
Onstos 4 negir nölıs, auf der dem Dlympieum zugewandten Seite aber: 
Ai’ ılo‘ Adgıavou zai ori Onotus ol) den ſüdweſtlichen Theil Athens = 
Hadrians⸗Stadt macht; niht als wenn dieß ganz neuer Ai 
wäre, fondern weil Habrian befonders dieſe Gegend mit draht ebäuden 
——— hatte: denn das Olympieum gehörte nach Thucyd. IL, 17. za 
en älteften Theilen der Stadt (Stuart II, ©. 400. Müller L\L 
©. 233 f. Leafe S. 204. Zuf. ©. 459.). Die Gebäude, melde Hadric 
in Athen außer dem Olympieum aufführte,, find nach Panfanias I, 18,9. 
(vgl. Leafe ©. 195.) das Heraeum, der Tempel des Jupiter 
Eleutherius, dag Pantheon, eine Stoa und ein Gymnasium. 
Zu diefen fümmt noch der von Hadrian angefangene und von Antonius 
er vollendete Aquäduct, welcher bie Neuſtadt (in novis Athenis 
age eine Inſchrift daran, d. i. in ber Habrianopolie) vom Lycabetias 
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er (dem Berge, welder jest St. Georg heißt und früher für ben An- 
jesmus — wurde) I; Waffer verforgte. Noch muß, der Tempel 
es Apollo Delphinius (das au als Gerichtshof bekannte Delphi⸗ 
inm) in der Nähe des Diympieums, als zu diefem Theile der Stabt 
ehörig, erwähnt werben. Das Heiligtfum bes Apollo Pythius, 
‚ber, welches gleichfalls in der Nähe des Diympieums lag, ſcheint eher 
a dem Stabttheile Tripodes angefeöt werben zu müffen (Müller Encyel. 
1, ©. 385.). — 8) Nähfte Umgebung von Athen: Che wir zur 
Befihreibung der Häfen von Athen fchreiten, müffen wir noch einige 
Dunfte der nächften Umgebung von Athen aufführen, die fo eng mit der 
Stadt in Verbindung flanden, daß fie nicht wohl in die Topographie 
‚on Mitica verlegt werden durften. Die oben gegebene Neihefolge der 
Ehore mag uns bei bem Gange durch bie Environs zur Richtfchnur dienen, 
Schon oben iſt gefagt worden, daß das Dipylon in ben änferen Ce- 
'amious J rte. Hier waren bie großen Begrähnißpläge der Athener, 
vefhalb auch hier gerade die meiften Denfmäler berühmter Athener (deren 
Aufzählung bei Pauf. I, 29., vgl. Leale ©. 322 ff.). An dem Ende des 
ingeren Ceramicus lag bie Academie mit ihren Gärten, Springbrun- 
sen, den heiligen Delbänmen, Altären und Bildfäulen 6 d. Art. Aca- 
lemia und Hawkins in Walpole's Memoirs p. 138.). Nahe dabei war 
‚as Grab Ylato’s und der Thurm Timons (Leake S. 328.). Unweit der 
Academie, etwa eine halbe Stunde von dem Dipylon entfernt, flrömte 
ver Cephissus, der einzige Fluß Attica's, der mehr als ein Gießbach 
ft, und felbft diefer bringt felten fein Wafler in das Meer. An ber 
‚ntgegengefegten Seite Athens, jenfeit des Iliſſus, fland außer . 
‚ben fchon erwähnten Tempeln (Leake nennt fie Eleufinium, Tempel des 
Eriptolemus und der Euclen) vor dem Thore des Aegeus (?), das 
on Lycurgus erbaute und von Herodes Alticas mit marmornen Sitzen 
zusgefhmucte Stadium Panathenaicum, zu weldem eine fleinerne 
Brüde über den Zliffus führte, deren Pfeiler noch ſtehen. Die Ruinen 
auf beiden Seiten des Stadiums gehörten einem Tempel des Glücks 
‚Tiyn) und dem Grabmale des Herodes Atticus (öftlih) an (Stuart II, 
5.457. Reale ©. 140. Prokeſch II, S. 81 ff.). Norvöftlid von dem 
etzteren fland etwa an ber Stelle der Kirche des Petros Stauromenos 
‚er Tempel der Artemis Agrotera. Agra oder Agrae (fo heißt 
siefe Vorſtadt jenfeit des Jliffus) war auch der Schauplag ber Meinen 
Miyfterien (eu nnga nvormpa; Reale S. 187.)., Hinter Agra erhebt fi 
ver Berg Hymeltus, an beffen Fuß wahrfcheinlich der Ort (ronas) Ar- 
lettus (f. diefen Art.) zu ſuchen ff. Un dem nörbligen Ufer bes 
Fliſſus, Agra gegenüber, allein noch außerhalb der Stadtmanern (Plin. 
Hd. N. XXXVI, 5.), lagen die Gärten (Kino), gleichfalls eine Bor- 
tabt, in welcher ver Tempel ber iliffiadifhen Diujen, das en 
ver Argodieq iv Kimois, der Altar des Boreas und die durch Platons 
Phäbrus berühmt geworbene Platane befonders bemerkt werden (Leake 
10. 212.). Dem Xhore des Divchares gegenüber ftand das dem Apollo 
dünsos geheiligte Lyceum mit feinen fehattigen Hainen und feinem 
Symnafium, dem Lehrorte bes Ariftoteles und der Peripatetifer (Reale 
5. 211. Prokeſch 1, ©. 572.). Nordöftlic) davon, zwifchen dem as 
nd dem oben fchon erwähnten Lycabettus vor dem diomeiſchen Thore 
ag das dem Hercules Bere Oymnafium Cynosar — der Lehrort 
es Antiſthenes, des Stifters der cyniſchen Schule. Es gehörte ſchon 
u dem Demos Diomta (Leake S. 214. Müller Zufäge ð Leake S. 
60. Fritzſche de Daetalensibus Aristophanis ©. 27 ff.). Schon oben 
‚aben wir gefehen, daß an diefen Demos fich die Demen Collytus und 
1elite anreihten, an welde fi wiederum ber Colonus Hippius 
chloß, der Geburtsort des Sophocles und Schauplatz des Debipus Eolo- 
‚ens. In der Nähe des Demos Melite lag auch der Demos Coele, 
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wo die Grabmäler des Thucybides und Cimon waren (Reale S. 182. 
Müllers Zufäge S. 461.), und in dem Gebiete eines ber genaunten 
Demen muß die Duelle und pas Heroum des Panops gewefen 
Fe deren Plato im Lyſis gedenkt. — 9) Die langen Mauern: 
ann und weßhalb diefe Mauern aufgeführt wurden, ift fon oben 
fagt ; hier nur einige Worte in Deus auf die Topographie verfelben. Die 
meiften Schriftfteller Cunter den Neueren vorzüglih Hawfins in Wal, 
ole's Memoirs relating to European and Asialic Turkey ©. 522. Stu 
I, S. 141. und Reale a. a. D. ©. 368.) behaupten, daß nur zwei paral⸗ 
Tellaufende Mauern (die nördliche ober bie piraeische, ro Aogwer 
oder 10 & Ip reiyos und die ſüdliche oder phalerische, « 
sörsav Ober zo barngörde) bie eigentliche Stadt mit dem Piräens verbunden 
zn auch haben fih bis jegt nur noch Ruinen von dieſen gezeigt. 
. O. Müller A der Encyl. von Erf und Gruber VI, p. 223., iu ber 
zefigen zu Leake S. 467. und in der Schrift de munimentis Athen. ©. 
.) bat indeß ziemlich wahrſcheinlich gemacht, daß außer diefen beiben 
Mauern noch eine dritte, fünlichere, eriflirt habe, welche dazu gebient 
habe, den phalerifpen Hafen mit der Stabt y verbinden, und bezieht 
auf biefe den Namen der füdlihen pder phalerischen Maner, wäh 
rend er die mit der nörblidhen parallellaufende Dauer die mittlere, 
zo dia neoov nennt. Genauere — — an Ort und Stelle werden 
den Streit vielleicht entſcheiden können. Ebenſo unſicher iſt der Lauf 
der langen Mauern in der Nähe der Stadt; indeſſen ſcheint doch Leake's 
Annahme, daß die Iangen Mauern nit ganz parallel auf die Stabt 
Tiefen, fondern fo von ihrer Richtung abbogen, daß fie die Abhänge ber 
nye und des Mufeums einfchloßen (Leake ©. 375.) , Die richtigere zu 
ein. Der, wenigftens dem Haupttheile nah, ein Stadium breite Raum 
zeigen den langen Mauern war bebaut, wie ein jeder andere Theil ver 
tadt; dieß zeigt außer vielen andern Steffen der Alten befonders Xen. 
Hell. II, 2, 3. Üebrigens führte, außer der Straße zwifhen den Tangen 
Mauern , noch ein Fahrweg (duatıros) längs ber nörbliden Mauer von 
dem piräifchen Hafen direct zum Ceramicus (Leale ©. 170.), und biefem 
entſprach die phalerifche Straße, öde: Palnpıny an ber füblichen Langen 
Mauer, welhe von Phalerum in das Stadtviertel Limnä führte (Reale 
. 884). — 10) Die Häfen — Munychia und 
halerum: Weſtlich oder vielmehr faſt ſüdweſtlich von der Stadt er⸗ 
ſtreckt ng eine hügelige Halbinſel tief in das Meer hinein, deren aus 
gegeite üfte den Athenern jene filheren und geräumigen Häfen gewährte, 
ie ihnen zm ihrem ausgebreiteten Handel und ihrer ftarfen Seemadt fo 
nothwendig waren. Bor dem Perferfriege hatten ſich die Athener mit 
dem öſtlichſten und leer berfelben, dem Hafen von Phalerum, jetzt 
orto Fanart, begnügt; allein Themiftocles machte fie auf die bebeuten- 
en Borzüge des er weftlichen Hafens von Pirdeus aufmerkfam, und 
Irönte feine Berbienfte um bie Seemacht Athens durch die Befeſtigung 
viefes Hafens und des ihn umgebenden Demos und durch die Verbindung 
defielben mit der Stadt. Der e piräifhe Hafen (jeßt von dem 
1 nad) Venedig gebraten colofjalen Löwen bei den Franken Porto 
Leone, bei den Türken Arslan Limani, bei den Griechen Dhrakon, d. i. 
Ungeheuer , genannt) wurde durch bie Norbfeite der erwähnten Halbinfel 
und die gegenüberliegende Küſte von Attica gebildet und zerfiel wiederum 
in drei geigtofene Häfen, Anivas xisorois, Zea, ber Getraidehafen, 
unäsft am Eingange, Aphrodisium (von einem Tempel der Aphrodite 
enannt?), der größte und mittlere Theil, und Cantharus, der innerfte 
und gefcpüstefte Hafen, der deßhalb auch die Gebäude zur Ausbefferung und 
Aufbewahrung der athen. Kriegsfchiffe enthielt (Reale S. 336 F. Müller 
ufäge zu Reale Cn467.). Der Demos Piraeeus muß auf der nörd- 
lichen und weftlihen Seite biefes großen Hafens gelegen haben; der 
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ußerfle, füblihe, Theil der Halbinfel, welcher nur vermittelt eines 
Bann Iſthmus mit der übrigen Halbinfel —— — und an ſeiner 
ſtſeite einen eigenen Hafen befaß, hieß, obgleich er in Bezug auf Ge⸗ 
einbeverfaffung ebenfalls zum Piraens gehörte (vgl. Corſini fasti Att. I, 
. 251.), wie fein Hafen, Munychia. Bon den Gebäuden u. f. w. 
m Pirdeus lag das Armamentarium (Arfenal) des Philo, wie bie 
ibrigen Arfenale, die Magazine und Echiffswerften (vesisoıxo) wahrfhein- 
ih an der weftlihen Geite des piräifchen Hafens. Die aus fünf Säu- 
engängen beflehende Iange Halle (orom zaxea), welche von den am 
Meere Wohnenden ale Markt benutzt wurde, lag warſcheinlich am Ufer 
es großen mittleren Hafens; dag Deigma, db. i. ber Platz, wo bie 
Baaren ausgeftellt wurden, und die Stoa Alphitopolis CAdyıronuds) 
es Pericles waren wahrſ alle nur Theile der langen Halle (Reale ©. 
346.). In der Nähe derfelben befand fih das Grab des Themifto 
les (Leale S. 343.), vielleicht auch Conons Tempel der Aphrodite 
etwa an der Stelle des Klofters Epiriviou?) und des’ Themiftocles 
Eempel der Aphrodite Aparchos (Leake ©.334.). Weftlih davon, 
ın dem Ufer des Hafens Zea, war der Gerichtshof Phreattys (Leale 
5.346. Müller Zufäpe ©. 467.). An der Seite des Hügels, ber von 
‚em norböftlichen Ende des Hafens Aphrobifium ſich erhebt, erblidt man 
och jest die Ruinen des Theaters (Reale ©. 348. Prokeſch II, ©. 
‚51.)._ Im Innern des Demos_muß au das von Pauf. I, 1. beſchrie⸗ 
‚ene Heiligthum des Jupiter Soter und der Minerva a heiheim 
Der eigentlihe Marft des Pirdens, die "Ayoga "Inmadanca, ift wahrſchein⸗ 
ich am Eingange in den Piräeus von der Landfeite ber zu IH (Leale 
5. 348.). Ne dem Theile des Piräeus, welder ° a ieß, und 
war am Hafen, fland nach Pauf. I, 1. ber Zempel der Diana Muny- 
;hia, vieleicht find die Ruinen eines borifhen Tempels an der öftlichen 
Seite des Hafens die Reſte beffelben (Reale S. 349. EA I, ©. 
351 fi). Nicht weit davon muß das Bendideum gewefen fein (Xen. 
Hell. DI, 4, 11.). NRorböftli von dem Tempel der Diana Munydia, an 
er nörblihen Seite des Hafens, find Ruinen eines Theaters (Reale ©. 
349. Prokeſch ©. 652.). Bon dem Heiligtfum der Demeter und 
em Tempel ber Athene Sciras, welde am phalerifhen Hafen 
'agen, find eben fo u jest noch fichere Spuren vorhanden, als von 
sem entfernteren Tempel des Jupiter oder dem Grabmale des 
Aristides in pralem (Leafe ©. 350.)._ Nur, Refte eines in den 
se gehauenen Thores nach der Landfeite finden fi von dieſem Demos, 
nit zeigt das Geftade nur Mauerfpuren, der fanft auffleigende Ber 
aur bier und da einen behauenen Stein; Verwüſtung und Dede weit um 
breit (Prokeſch I, S. 650.). Bol. noch über den Demos Phalerum: 
Zeitfhrift für Altertbumswiffenfhaft 1836. Nr. 129. S. 1039. — Eine 
ausführliche Befchreibung der Küftenbefeftigang der brei Häfen gibt Leake 
12. a. D. ©. 354-364. Vgl. Stuart II, €. 132. R 

‚ Ueber die Literatur der Topographie von Atben ſ. Leake's Topogra- 
ohie von Athen ©. 72 ff, C. D. Müllers Artikel in der Eneycl. von 
Erſch und Gruber, Section I, Thl. 6. ©. 228 f. Profefh Denfwürdig- 
feiten und Erinnerungen aus dem Orient II, ©. 693 f. Einige neuere 
Schriften find oben gelegentlih erwähnt. Leider konnte nicht benupt 
werden: Leake on cerlain disputed positions in the fopography of Athens. 
London 1835. — Da Leake, Viüller und die Herausgeber yon Stuarts 
Alterth. von Athen die älteren Tuellen mit der größten las, 
eit benugt haben, glaubte der Unterzeichnete ſich in biefer topographiſchen 
Bent von Athen größtentheils auf Trarlegung der von ihnen gewon- 
nenen Nefultate befchränfen zu dürfen, und hat es deßhalb auch vorge- 
jogen, mehr auf die Schriften biefer Gelehrten zu verweifen, als auf 
vie urſprünglichen Onellen, wie es denn überhaupt feine Abfiht war, 
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I eine kritiſche Zufammenftellung des Vorhandenen, nicht eigene For⸗ 
dung, zu geben. [G.] 3 
Heberficht der athenifhen Geſchichte und Staatsein 
richtung. * Die Gefhichte des alten Athen, deren Hauptzüge wir bar- 
uftellen verſuchen, zerfällt am natürlichften in fünf Perioden. Die erfe 
eriobe geht von der erften Einwanderung und Beoölferung Attica’s bis 
In der dorifchen Völkerwanderung, ums %. 1100 v. Chr. Die zweite 
i6 zum Ausbruch der Perferfriege, ums ! 500; die dritte bis 
Schlacht bei Chaͤronea, 338; Die vierte bis zur Jerflörung von Korinth, 146; 
die fünfte, bis zur Eroberung Athens dur die Türken, 155 0. Ehr., fü 
- geößtentheils außer den Kreis biefer Dar . x 
Erfte Periode. Hier iſt Alles noch dunkel, und was und bie 
— Sage überliefert, trägt ven mythiſchen Charakter an fich. 
ttica erhielt mit ganz Griechenland feine erften Bewohner aus Afıım 
durch Einwanderung; und zwar ift es ein Belasgerftamm, welder 
feit jenen älteften Siten unvertrieben im Befige des Landes blieb, und 
Dadurch demfelben ken Ruhm der Autochthonie, d. h. des — Be⸗ 
fiäftandes der Einwohner zuwendete, deffen Anfang über die Gränze aller 
Erinnerung binausfällt (Herod. I, 56. VII, 161. Thuc. I, Bgl. Her 
mann gr. Staatsalt. S. 195. und den Art. Graecia). In diefer äftefen 
Zeit nennt die Sage einen böotifhen Zürften Ogyges, unter weldem 
eine partielle Baferfutg die Sübfpige von Hellas, Attica und Böotien, 
überfhwenmt haben foll. Einige nennen als ven älteften Herrfiger Ac⸗ 
t&äus, wie denn auch Actäa der alte Name der Landfchaft gewefen fi 
fol (Pauſ. I, 2, 5. Böckh C. J. II, p. 309.). Die fpätere Zeit 
von einer Einwanderung zu erzählen, welche 1582 nad dem M. P. (1556 
nach Euſeb.) — fei, indem Cecrops aus Sais in Unterdey 
eine Eolonie nah Attica geführt und mehrere zur Gefittung der Einge⸗ 
borenen dienende Finrichtungen dahin gebracht haben ſoll. feb. praep. 
evang. X, 10. führt diefe Sage an mit Berufung auf den Tricaranns des 
Theopompus. Ebenfalls als Sage berichtet Diod. I, 28, ro AU nraiem 
anolxovs eivas Zaitor. Vergebene beruft man fih zur Belräftigung auf 
Pat, Timaeus p. 21. Steph. Zu ewgfchienen nl en dagegen Stellen, 
wie Thucyd. I, 2. Plat. Menex. p. 245. D. Iſocrai. Paneg. 4. umb ver 
Kixguy abröydor bes Apollod. II, 14,1. Wäre aud eine folche Ein 
wanberung wirklich zu erweifen, fo blieb jedenfalls ver Einfluß des Drients 
ein ſehr untergeorbneter, der ſich bald verwifchte; es flellte ſich demſelben 
eine originelle geiftige Naturkraft entgegen, welche dem fremden Lebens⸗ 
Elemente ſich nicht unterwarf, ſondern daſſelbe entweder in ſich verſchli⸗— 
en umbilvete, oder von bemfelben ganz gefchieden geblieben wäre. 
ebrigens fagt die Sage weiter von biefem Cecrops, daß er den Grund 
ur Stadt Athen, Cecropia, legte, das Land in Cecropis, Antochthon, 
etäa und Paralia theilte, feſte Ehen anorbnete, den Menſchenmord be- 
firafte, und den Delbaum pflanzte. Als Schwiegerfohn und Nachfolger 
des Cecrops nennt die Sage einen@ranaos, der das Land in: Eramass, 
Atthis, Meſogäa, Diakria getheilt, während vie natürliche Eintheiluug 
"Asti, Tlagakia, Ildivy, Avaxgia unterſchied (f. Schömann de comit. Atken. 
©. 343.). Nah ihm nannten fi die Einwohner auch Cranaer. A 
weitere Könige nennen die Sagenſchreiber ohne innere Verbindung Am- 
phictyon, Erichthonius, Pandion, Erehtheus. Ueber diefe 
mythifhe Reihe |. Wachemuth I, 1, ©. 225. Zur_Zeit des Eredhtheus 
babe ſich Hellens Sohn Zuthus in Attica nieverglaffen und bie Tochter 


* Da hier nur bie Hauptimomente in ihrem Zuſammenhang aufgeführt werben 
können, fo ifk (mit Ausnahme der Archonten, wegen weicher oben S. 692. bie 
her verwiefen wurde) das Nihere in den einzelnen Artikeln über bie dur Sperr⸗ 
ſchrift ausgezeichneten Namen und Wörter zu erſehen. A. d. H. 
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us. Agyddss, Alyınopez, Menrf. de. regg. Ath. II, 8. 10. Diefe Namen 
xhieiten Ah zwar nicht ale Caſtenbenennun aber als Fatikifge 
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dreundes Pirithons Thaten und Abentheuer auf ber Ober⸗ 
intexweit verrichtet, —* KR enden und Landſtraßen von ungefchlachten 
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se n (ömmaugyoi). Thuc. 11, 15. Plut. Thes. 24. Schöm. de 
. IV. Indem Theſens nur dem Stande der Eönurpiäau obrig- 
e Bender, bie Berwaltung der Gefehe und die Ausübung ber 
Ciefrelißen Würden anvertraute,, fo erhob ſich zwar biefer Stand und 
eine Wärben über ale, — ag ihm die Irmnsgo» durch ihre Ein- 
ünfte and die Anmeugyoi bur tr eine Art won Blei icht. 
E6 lag uber in dieſer es ade } — (bei Erſch u. Gruber 
©. 45.) bemerkt ,.der Stoff “a n nachmaligen Reibungen, 
nach * dee HMonigthums bald der zweite Stand 
‚ und fobanm der dritte über ben zweiten das Uebergewicht ex- 
ickt und ſomit die Verſchmelzung vollendete. Bald jedoch riß Thefens 
ein licher Sinn von der Stelle bes heimifihen Herdes zu neuen 
hin, die und die Sage in feinen Zügen gegen bie Amazonen, 
ie in Attica eingefallen, und — bie Centauren, in der Hochzeit bes 
—2* — die — um bie Proſerpina zu holen, und 
n ber Geſchi üdiichen Hippolytas eilt. Die 
— he —— — und ides verewigte biefen Ruhm, 
Zhaten ibealifirend verherrlichte. — Do ſchon unter 
zu A bie konigliche Macht in-Aitica durch die Eupatriben er- 
Güttert, ja Thefens wieb von dem Erechtheiden Meneſt heue 
— Zwar folgten nach des letztern Fall vor Troja noch vier The⸗ 
ivem , Demophon, Drpntas, ie und Thymötas. Aber biefer legte 
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982 , Artdlıkh 
mus zu ihren Stammverwandten, ven Bewohnern von Attica El 
ein die feindlichen Dorier und Heracliven verfolgten fie ‘auch vorthi 

wurden aber durch die ritterlich-religiöfe Aufopferung des attifchen Köni 
Codrus — (1068). Des Codrus Tod führt in Athen fi 
das Ende der Stönigsherrfchaft herbei, an deren Stelle die lebenstisg 
lie Arhontenwürde tritt, mit der zuerſt Medon, des Codrus Alter 
Sohn, beffeivet wird (1050). Ein Haufen Politiſchmißvergnügter, a 
deren Spitze bie zwei jüngeren Söhne des Codrus, Melens uud Ar 
droclus flanden, zog aus dem Lande und nach der gegenüberliegentes 
Küfte von Rleinaften, wohin kurz zuvor auch eine Schaar ans dem 
ponnes getriebener Aeolier eingewandert war. Diefe Ueberſiedler nauster 
fih nach dem herrfhennen Stamme Jonier, fievelten fih auf der Iyr 
fen und norbcarifchen Küfte Kleinaſiens an und gründeten Hier, me 
einft in Aegiafus, zwölf freie Städte, Pauſ. VII, 2. — In Athen erfolgte, 
wie in manchen andern griedifchen Staaten, die Umwandlung ber Kömge 
berrfihaft in eine freiere Staateform allmählig und flufenwerfe. Anfüng 
lich mochte der Archon, wiewohl verantwortlich (Pauſ. IV, 5, 4.), wen 
von dem fon früher durch die Eupatriden befchräuften Könige verfchiebes 
gewefen ‚feyn (f. Tittmann Staatsverf. S. 70.) ; in prieflerlicher Eigen 
Haft hieß er vorzugsweife König, vgl. Demofts. adv. Neaer. 6. 74 
Bekk. Die Tebenslängliche Würde war erbli in der Familie der Diedes 
tiven, deren dreizehn nach einander diefes Amt beffeiveten. Im 3. 752 
aber wurde ihre Amtsbauer auf zeben Jahre beſchränkt, und 38 Jaher 
‚fpäter das ausfchfießliche Recht jener Familie an das Archontat aufgche 
ben, und auf alle Eupatriven ohne Unterſchied ausgebehnt. - Doc = 
damit begnügte ſich Die Ariftocratie noch nicht. Um bie alt unter 
mehr zu un und den Wechſel zu befördern, übertrug Be im J 
683 (nach Clinton F. H. I, p. 182.) die Regierung neun fährfi 
wechſelnden Archonten, Bell. Pat. I, 8. In ihren Händen waren fa 
alle öffentlichen Gefchäfte, Thuchd. I, 126. Der erfte bexrfelben hieh 
&prwr ſchlechthin, und nach ihm benannte man das Jahr (daher dnurume«: 
Creon im 3. 683 war der erfte. Ueber Die fog. pseudeponymi f. 

‘de arch. Att. pseudep. in Abhandl. ber Berl. Acad. 1827. ©. 149 ff). 
Der zweite hieß derer Baosdeus, der dritte . nnolinagyos , bie en feche 
Hronodtta,. Bedeutende Schmälerung erlitt diefe Wärbe in der Zeit nah 
Solon, d. h. in der democratifchen Zeit; da aber die Berhältniffe der 
Archonten erft in dieſer Zeit klarer hervortreten, fo wird es am zwei, 
mäßigften ſeyn, gleich jebt das Wefentlichfke von bem zufammen e, 
was über den Gefchäftsfreis und die Bedentung berfelben zu fagen if 
CHauptftelle : Pollux VII, 85 ff. Neuere: Meurf. de archontibus Atke- 
nieysium. Lugd. Bat. 1622. 4. Bernard de archontibus in Annal. acal 
Lovan. 1823-24. Hüllmann Staater. S. 271_ff. Tittmann Staateverf. 
©. 257 ff. Meier und Schöm. att. Proc. S. 40 ff. Schöm. * 
jur. publ. p. 169. 243 ff.). Der erſte, vorzugsweiſe fo benaunte — 
früher an der Spitze der bürgerlichen Staatsverwaltung ſtehend, hatte in 
der Democratie die Anorbnung der bionyfifhen und thargelifhen Fehr, 
nad einer Nachricht auch die Sorge für bie Opfer (Bekk. Anecd. I. p.207.), 
und für die Aufftellung der Chöre, die Auffiht über das Pupillenmefen, 
und, nah Aufpebung feiner felbftändigen Jurisbiction, die Iſagoge ber 
die Familienverhältniffe betreffenden Rechtsſachen, namentlih der Erb⸗ 
proceffe (f. Meier S. 41 ff.). Sein Tribunal befand fi) bei ben Stand⸗ 
bildern ber zehen Archegeten oder Eponymen auf ber Agora (Said. s. v. 
äpxor). ' Zur Competenz des &. Baoılevs gehörte alles, was mit dem Cul⸗ 
tus und mit ber Staatsreligion zufammenbing ; er war ber rex sacrorum, 
auf welchen bie — Eigenſchaft der alten Koͤnige mit dem aus 
an beibehaltenen Titel übergegangen war. Gewifle Opferverridgtungen 
anden ihm und feiner Gattin (Baoilru) eigenthämlid zw, es 
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Meier. 1370. Poll. VE, 90.; vgl. Pat. Polit p. 290. E. Yusbefonbere- 

tanden unter feiner Obhut bie rien (Heſych. 8. v. Aaord.), bie Les 

tüen, die Fackelſpiele und gymni chen Kämpfe , die rare Hvoias, Pol, 

1. O. Als gerichtliche. Behörde hatte er feinen Sig in der oroa Pauuldug 

ın der Agora (Plat. Eutyphr.1.), und leitete bie Klage wegen Gottlo⸗ 

igteit Be Blutſchuld beim — ein, oder übte, was ſpaͤter geſchah, 
v 


die Hegemonie. bes Vollsgerichte jowohl in ben genannten Sachen als 


uch in Streitigleiten über Priefterfchaften und Priefterredhte, Meier ©. 


17 ff. Der dritte Archon, zoltuapyos genannt, war früher ohne Zweifel, 
vas fein Name. befagt, Heerführer; in ver Schlacht bei Marathon er- 
cheint der Polemarch Callimachus als Borftand der zehen Strategen und 
übrer bes rechten Flügels „nach attiſcher Sitte,“ Herod. VI, 109, 111. 
päter. gefchieht dieſer Eigenfchaft nie wieder Erwähnung, fonbern ber 
olemarh hatte bie perfönlihen und Familienrechte der Beifaflen und 
remden gerade in derſelben Weife, wie ber Archon die der Bürger, zu 
chützen, Poll. VII, 91. Harpoer. s. v. oda: Sein Tribunal war beim 
gceum, Suid. s. v. &pr. Außerdem hatte er die Leihenfpiele der im 
Reiege Onfalenen zu ordnen und dabei dem Enyalios zu opfern, wie auch 
as Opfer der Artemis Agrotera, und das Tobtenopfer dem Harmodius 
yaszubringen. Hol. VI, 91. Bekk. Aneod. p. 290. Jeder diefer drei 
‚bern Archonten wählte ſich zwei desdoo:, als Beirather und Gehülfen, 
welche nach vorläufiger dompaoia vom Staate beftätigt wurben und veraut⸗ 
vortlich waren, Ariſtot. bei Harpoer. s. v. zigeögo, vgl. mit Pol. VII, 
32. und Demoſth. g. Neär. 1369, 20. 1373,21. Hierüber bie eigene 
Schrift:. Theod. Sell. de. assessor. Archontum ap. Athen. Lugd. Bat. 
1719. 8. Der Name Thesmotheten, welcher den ſechs übrigen Archonten 
heigelegt wird, findet ſich nicht felten auch vom ganzen Collegium der 
sem Archonten gebracht (Blut. Sol. 25., vgl. mit Plat. Phaedr. 45. u, 
N.) ; die eigentlich fogenaunten Thesmotheten aber bildeten ein Collegium, 
eſſen Xrikumal beim. Thesmothefium. (Prytaneum?) war, Suid. s. v. 
iez., dgl. Meier. S. 60. N. 89. Ihr Wirkungokreis war der einer Juſtiz⸗ 
jehörde,, welche alle diejenigen öffentlichen und Privatklagen zu inſttuiren 
yatte, die nicht ausfchließlih vor Das Forum einer beiondern Behörde 
jehörten.; fie .beforgten bie Losſung der Richter (Poll. VIII, 125.), ma 
ie Gerichtsſtage bekanut (Pol. 87.), nahmen den‘ Strategen die Mechen- 
haft ab (88.) und hatten außerdem bas Geſchäft der Aufzeichnung (De⸗ 
noſth. Lept. 487,.14.). und jährlichen Revifion der Gefege, fo wie He 
2 der Abflimmung darüber in ben .Bollsverfammlungen (Aeſch. g. 
Stef. 429.) und die Ratification der Staataverträge (Poll. a. D.). ao 
jie drei obern Archonten ihre zuigedgn, fo hatten auch die Them. ihre 
Beirather. und Hilfebeamten, obuBovlo, genaunt, Demoſth. g. Theoer. 
1330, 14 f. Daß — einzeln auch polizeiliche Berrichtungen oblagen, 
ſcheint ans Demoſth. g: Mid. 525. hervorzugehen, zu welcher Stelle 
Ulpiau meint, baß fie bes Nachts fogar in den Straßen zu patrouilliren 
em hätten. — So fehen wir in den Archonten vorzugsweife die ge⸗ 
ichtliche Behörbe;, allein während fie in der ariſtoer en Zeit für de 
felbſt und einzeln Recht geſprochen hatten (Guib. s. v. äpro), blieb 
ihnen, nachdem Draco bie Strafgerichtsbarkeit ben A übergeben 
und Solon die Bollsgerichte eingeführt hatte, nur die Vorſtandſchaft dev 
Gerichte. Als Gefammteollegium finden wir Die nenn.Acdhonten in weni- 
— in Thaͤtigkeit, z. B. um die Todesſtrafe über einen unberafen 
ps ehrenden Berbaunten zu verhängen (Pol. 87., von Meier jedoch 
ezweifelt ©. 41.), vom Volke abgefehte Magiftrate vor Gericht zu wer 
(Pol. ebend.), die Berhandlung des — zu präffbiren (Ylut. 
Arist. 8. Schal. zu Ariſtoph. Kqu. 851.), die Wahlen, namentlich der 
Strategen und anderer Ktriegebeamten zu leiten (Poll. a, D.), das 
Rampfrichtexamt in den Panathenden zu füseen.n. A. Wenn das Long, 
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here Mona, in dem nach ein Didier 6, WEB ein 
‚öhenes Berbieuft vorbehalten Der Streit ber — ernenerte ſich; 
mc Salawis ging wieder verloren. Das Volk Dachte noch an — 
chuld deu Mcmäomiben, durch welche bie Götter ſchwer beleidigt und bie 
Steht verıtnreinigt feien. Der in göttlichen und ah en Dingen wohl 
Sehar wor Ereta, Epimenineg , wurde, befonders auf Soloecio 
— berufen, um bie Expiation vollyiehen und das Volk zu milden 
on Beflnuungen —— en, und eine neue Geſetzgebung vvrzubereiten 
Pt, Sol. 17.). diefer von Athen ſchied, wahm er nu einen Zweig 
“8 heiligen Delbaumes mit, ber auf der Acropolis ſtand; aber bie von 
Im be e Orduung weitte dahin, wie fein Delzweig; denn bie Uebel 
ver — —— die —— be in ber großen Ungleichheit des Eu 
hums nu anden, bauerten fort. Die kämpfen 
Part heien — * Pebiäer ‚ Bewohner der Ebene, die als bie 
- Weiftocratie wollten; die Dincrier, Bergbewohner, bie bie — 
ie verfochten, und Die Baar Küftenbewohner, bie eine gemifchte Ver⸗ 
aſſung verlangten (Vlut Sol. — 1,59, V, 71. Tpucyd. I, 126.). Bis 
* —* das — — ger Ermiebeigung den Eupatriben 
— gt * fie en ka — Armuth, and ander 
e av Schulden. ein d 
— FAN — — ——— waren mürbe — 
— * el aus mußte erfolgen, 
Dir: Zwingh aft — ſollte son, — 
Dr. 46 warb zum er auserfehen. Sein B 
vem Vaterlande — eitte * — helfen, gelang, weil er 
vom. Zeitbebixfniß. ausging und mit ſchoͤner Mäfigung nicht zu viel wollte, 
Er, ein. Kobride (Hereb. I, 29-33.), wirb mit ide mie Reife gr 
— et, 5 deren Leben. fih vie Natur des Menſchen am 
t — Unter den: alten Schriftſtellern iBt uns keiner — voll- 
Pänbige m nfannuruhaAmgenbe Nachricht über. Solous politische Schöpfung. 


in 


_ 0. 


2% Allen 


och was aus fpäteren Nachrichten, als fm Tyrauuen 
gen an feinem Werke geäubert und gebreht n, als man fd; 
mit feinen „Geſetzkyrben Gerſte doͤrrte,“ ermitteln laͤßt, reicht zur 
Yin, den hohen Gian des Mannes zu erfennen unb bie Idee aufzufefes 
* * are Hl — * See andere ni — —— 
erechte aufzuheben und vie Re un er = 
———— Verhaͤltniß zum Gefetze zu Sein en;“ durch biefes aber jehen 
das Recht zu geben, das ihm feinem Berbienfte nach gebüprte. Er weis 
keine gänzliche Verwerfung des Beftchenden; fo ließ er Dracons Geſch 
gegen den Mord und Ehebruch fliehen. Das Gefep follte ver einzige Mitte 
punkt des flaatsbürgerlichen Lebens feyn. Die höchſte Gewalt follte ver 
Gefammtheit angehören, und diefer ein gemeinfchaftlihes Bürgerifes 
gegeben werben. Jeder Bürger befam Theil an ber he “a 
ben Reale ‚und an der Ansübung der Gefehe durch bie S 
richte (Ariſt. Polit. II, 9, 4.). Die Einleitung hiezu lag in zwei Nur 
nungen, in der Seiſachtheia (Plut. Sol. 15. Cic. de rep. II, 34. M 
ing. Laert. I, 45.) , die nicht nur eine Abhülfe des damaligen 
ndes, fondern auch eine Grundlage zur Geflaltung eines gefegiich feca 
ürgertfums werben follte, indem die — der Sch 
rungen ber Reichen an bie Armen ein Hauptmittel war, ben nicdes 
Stand aus feiner Entwürbigung zu heben; und in ber Abolitiom bes alıı 
harten Schuldrechts, durch das die perfönliche Freiheit bis zum Henb 
finfen in Sclaverei gefährdet .worben war (Plut. Sol. 15.). Nicht mehr 
durch eine Wirkung des ——— ſondern allein durch irn 
einer Schuld gegen den Staat unmittelbar feunte das Bürgertäun je 
theilweife ober. ganz verloren gehen; das Bürgertum blieb in ber Regel 
bebingt burch die Abſtim von Bürgern. Für die Finbürgermg ss 
— mußten ſich were 6000 Bürger erflären. Der Sieb ber 
etöfen war der der Duldung. Berbientte am den Stant komum ſe 
den Bürgern als ’Ioorel:is gleichſtellen. Die zahlreichfte ER 
Attiea's, die Sclaven, hatten bier wenigftens ein beſſeres Lone, «ıh 
anderwärts; Solon räumte ihnen den Tempel des Thefens als ein Kin 
ein. Jeder Bürger hatte das Recht im der Bollsverfammlung zu wie 
und in den Berichten als Gefchworner zu urtheilen (Plut. Sol. 18.). Mt 
dem Beginn des Epbebenalters - traten die Bürgersfühne in das öffent 
liche Leben; und im 18ten Lebensjahr empfingen fie in der Bolfsverjeus 
tung Schild und Speer und wurden eingezeichnet in das Mündigfeitstsb 
(Ankiagzınov ygaunareior) , mit dem 30ften Jahre trat der Bürger in de 
Geſchwornengericht der Heliäa; jegt hat er die volle Reife des Bürger 
thums erreicht. Die Schatzung der vier Volksclaſſen, ver Pentacofiewe 
dimnoi, ber Hippeis, ber Zeugitä unb der Thetes gründete ſich auf de 
richtige Princip der bedingten Nechtsgleichheit, die jedem nur fo mi 
gibt, als er nach dem Make deſſen verdient, was er für das Allgeme 
eontribuirt (f. d. Art. Tim). Was bie Stantsgewalt anbelangt, fo I 
Solon durch die Einfehung des Raths der Vierhundert (f. Senats), 
Int. Sol. 19., und durch Umgeflaltung des Areo pagus zwei Anker — 
ildet, die den Staat gegen die Sturmfluten der Dienterei bewahren foßkr 
Der Rath der Bierhundert bereitete die Staatsgefchäfte vor für m 
Boltsverfammlung (f. Exxiyoia), durch diefe war er thätig, für weit 
war feine Einfiht das beiebende Princip. An die Bollsverfanmium 
fonnte gegen die Anorbnungen des Raths appellirt werben ("Ereuss, Pl 
VIII, 62,); ihr war der Rath Rechenfchaft ſchuldig (Aeſch. g. Etef. 412} 
Die Bolleverfammlung war ein allen elleniſchen Democratien 
ſchaftliches Inſtitut. Solen ließ aber aus ıhr die Heliän (Volls 
richte) hervorgehen, durch welde Behörde fie wieder befchränkt wart 
Das allgemeine Recht des Antrags und ber freien Debatte wurde ü 
weifen Schranfen gehalten. Die DOrbuung bes. Beichäftsganges wahrten Im 





— ——— md bie Prosdroi, umb die Verhandlungen ber Heliän 
fenden in der Hegemonie der Dicaflerien ein einleitendes und vorgeflal- 
tendes Element und Sicherung gegen Mißgriffe.e Der Grundfag ber. 
gegenfeitigen Verwahrung wurde durch alle er — Drganifationen 
geführt. Die Dokimafia und Euthyne der Magiftrate erzielte einer- 
feits Die nöthige Tauglichkeit und Würdigkeit der Staatsbeamten, anderer- 
ſeits gab fie dem Staate und den Gefegen Sicherung. Der Archontat 
bfieb immer noch das ehrenvollſte Staatsamt, feine Machtvollkommenheit 
wurde aber beſchräͤnkt. Den Schlußſtein des nenen Staatsgebändes bil- 
bete der Arespagus, welcher der Idee nah ein Sammelpunft aller 
moralifchen und politifhen Xrefflichkeit und dazu. beflimmt feyn follte, 
Das ganze Stantsleben zu veredein. Der größeren und ſchöneren Idee, bie 
der aus Ariftooratie und Demorratie, mit lebergewicht der letzteren, zu- 
fammengefesten Staatsverfafiung zum Grunde lag, die freie Kraft des 
Bolles durch die Einfißt der Befleren leiten und erziehen, die Politik 
von der Moral beherrſchen zu laſſen, entfprechen auch die Vorſchriften 
und Betorduungen, bie Solon für das häusliche und Privatleben. ber 
Athener gab. orbnete bie —— Erziehung und Bildung in den 
Symwaſien an, ſchaärfte die eheliche Treue und Keuſchheit, die Arbeit- 
famleit, Mäßigfeit, den Anftand, die Sittfamkeit ein, unterwarf den 
Öffentliden Lebenswanbel einer Prüfung, bedrohte Beftechung mit ſchwerer 
Strafe, befhränfte den Aufwand bei Hochzeiten und Leichenbegängniſſen, 
forgte fire Öffentliche Anlagen und Anftalten und regelte die gan e ſtaͤdtiſche 
Familien- und Polizei-Drbnung. So weife übrigens dieſe 5 das 
democratiſche und ariſtocratiſche Element ee en einander abzuwägen und 
‚die verfhiehenen Intereſſen zu vermitteln ſuchte, fo konnte fie doch nicht 
verhindern, daß Unmuth, Spannung und Gährung fortdauerte, und es war 
an dem, daß ber Stant Gefahr Tief, in bie Hände der Oligarchen zurüd- 
en, als im 3. 560 Piftfiratus mit Hülfe der Volfsparther, ver 
tacrier, eine Alleingewalt ufurpirte, welche er, obwohl zweimal vertrie- 
ben, am Ende ohne Widerſpruch bis an feinen Tod (528) behauptete. Daß 
gegen ihn Feine Reactionen erfolgten, davon lag die Urfache hauptſächlich 
su dem wahrhaft populären fchomenden und fehügenden Charakter dieſes Herr- 
ſchers ſelbſt, der, obgleich Tyrann, d. h. ein wider bie Gefege ſich auf⸗ 
dringender und über dieſelben ſich erhebender, unverantwortlicher Vorſteher 
beg Gemeinweſens, dennoch nichts weniger als deſpotiſch regierte. Ex 
hielt Solons Verfafſung und Civilgeſetzgebung ſo ziemlich aufrecht, ja 
verbeſſerte die — zum Theil, er förderle Ackerbau und Gewerbe, 
verfhönerte die Stadt durch geſchmackvolle Bauten von Tempeln und 
Gyunafien, und wies Athen auf den Weg, auf dem es in fo vieler 
Ruͤckſicht die erfle Stadt der Welt geworben ift, auf den Weg höherer 
Geiſtesbildung; ihm verdankte die Welt die erfte vollftändige Sammlung 
wer homeriſchen Gefänge (Cic. de orat. II, 34.) und Athen die erſte 
öffentliche ee en. Die durch Kraft und Geſinnung geadelte 
Herrſchaft ging erblih auf feine Söhne, Hippias und Hippardus, 
über; beide vegierten im Sinne bes Baters fort; Hipparchus fihien thätig 
für die geiftige Bildung, indem er bie homerifchen Gefänge an den Pa- 
nathenden vorlefen ließ, auf ven Straßen von ganz Attica Hermesfäulen 
mit eingegrabenen Sittenſprüchen errichtete, indem er bie berühmteften 
Dichter feiner Zeit, einen Anacreon von Teos und Simonides von Ceog, 
in feinen Umgang 3085 Hippias für den Wohlſtand Athens, indem er 
das athenifhe Geld umprägen ließ und die Ruhe nad Innen und Außen 
gu fihern fuchte. Erſt die Ermordung des Hipparchus durch Harmodius 
und Ariſtogiton, deren Dolden Hippias nur mit Mühe entronnen war, 
fachte den bes Letzteren an und verwandelte feine Herrſchaft in eine 
biutige Defpotie Cim J. 513. Thucyd. VI, 53-59.). Seinen Sturz führten 
die serbaunten Alemaͤvniden herbei, welche in Verbindung mit dem ſpar⸗ 
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tauiſchen Elesmenes den Hip feine —— 
nud Lthen — — Pre ten a En 3. St 
Dempesatie in Athen. enes, Sohn bes Megarles, seit 
der Alcmaoniden, werm gleich a - en demotratiſch 
Demorratie doch begünftigen, gegen feinen R 
—— behaupten wollte. u änderte die ſoloniſche Verfaſſeng 
bes Volks (Ariſt. Pol. VI, 2.) dadurch ab, daß er aus den 
herigen vier Phylen zehen bildete —— wievber m 
Demi, Gemeinden, zerfielen) unb aus jeder ber age Phyten fünf 
Mitglieder in den Reis — folglich dieſen von 400 auf 508 
wehrte, in feiner Bedeutung übrigens ſchwaͤchte, inben bie medien 
egeuheiten unmittelbar von ber ſonverünen Bollsgemsinbe abhengen. 
enfo wird ihm ber — —— — vernöge veſſen ke 
Öffentlige Meinung , oft ber bloße Bollöneid und Vartheigriſt, auch 
Fon Rechtsgrund einen mißfälligen Bürger entfernen konnte. u 
eit finden wir and Ratt ber Wahlen für Stautsämter die Sovfe einge 
hrt. Diefe Neuerungen riefen das entgegengefetzte ariſtocratiſche Yrince 
des Staats in der Perſon des Ifagoras und bie ariſtocratiſch 
Spartaner gegen fig auf, die damals nach buch. ihre ber —— 
eine gewiffe moraliſche Superiorität ausübten; wab fo nınfte ©) 
In "sie Berafeng —— et Trac 
n bie e nach a sen MB» 
Bee wollten, fo — a. ie vertriebenen und die verbaundee 
emäoniden wieder uns Darüber entrüftet wollten jet bie 
Spartaner erfi den Yylageras = zule gar ben Tyeaımen ah 
Athen mit Waffengewalt —— mit Muth uud it zoges fh 
die Athener aus —** erſten Sreibeitstanpfe (507-514. ne .V,62-86.). 
Der Beginn der Dritten Periode «ft durch bie uub 
die Entſtehnug ber Ider eines helleniſchen — — Tin 
Stelle der alten lockern Vereine ber 
monien mit firenger angezugenen Banden. Aehen aber aber — 
Centralpuult der neuen Entwicklung, und wit — Sturze der 
tiven tauchte der Genius einer neuen Zeit auf. Die Veranlaffung rim 
erſten jener Kriege gab bie Theilnahme Athens an - Aufftaube der 
Jonier gegen Perfien, wobei die Hauptflabt Vorder 
genommen ward und ın Flammen aufge (300). eis bie ee 
Ei gen die Athener und das vom nen us 
a hl, theils das gegen. sBefen “gerichtete Ers —— je 
nige Darius war es, was den Krieg nach ber griech. 
— —— te. Die erſte Unternehmung aber unter Marbonius zer 
glückte * Sturm (493). Darius leitete — en Weg der 
Unterhandlungen ein, und ſchickte Herolde nad Sriechen ab, ur 
dem Anfiımen, Hippias wieder in Amt und Würben eingufı „ 
und Waſſer“ verlangen follten. Die größere Dee ber 
Bere nur die beiden Hauptflanten nicht, Athen und 
— chlugen die Ber Forderung muthig ab, belegten Die 
— anbesgenoffen mit ud, und in ber Sutrüftung bes 
—8 vergeſſend, warf en olde in das Barathrum, Sparta in 
einen — wo ſie ſich aſſer we Er Leis zn — 
VI, 48. 49.). t ‚ige zn großes Perfi — 
phernes ' PN Ka netten ie * 332* 
führend. Aber das * ge ae ine FE wann 8 
1000 Plataer) Heer Athens ſtrafte ohne Mitwirkung des vorgeblich darch 
Superſtition zurück re ‚im Innern iefpaltinen Sparta, in Mi 
r at h ons Ebene Aflens ebermuth Ars Gert. 490). Bahr * Herodot: 
* Sieg, wie bie Freiheit G iehenlanbe kam von “0 
VI, 94-116.). Letzteree beſchloß jetzt im hohen Selbſtg [bie en 
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zaͤchtigen, die ſich fo willig den Perſern unterworfen. Miltiades Unter⸗ 
2** aber —* an Paros. Während Darins apa Sp zn einem 
britten Ge uge machte, ereilte ihn der Tod (A486), und fein Kerres 
ſollte ausführen, was der Vater begonnen. In Athen erhoben ſich jegt 
am der Stelle des gefallenen Miltiades zwei Männer, die ein ganzes 
Derferheer aufwogen, Themiſtoeles und Ariftibes, beibe Felbherrn 
und Staatsmaͤnner zugleich. (Ueber ihr Verhältnig zu. einander f. oben 
S. 756.). Xerres mehrjährige furchtbare Auftalten zur Unterjod 
Griechenlands waren beendet (im Frühjahr 480). Die an ſich einer aflatim 
.. Bölterwelt gegenüber Heine Ration der Griechen war durch Stamm⸗ 

iferſucht, Heinmäthiges Mißtrauen und engherzige Selbſtſucht getrennt, 
Theben perſiſch, Argos neutral, bie Mehrheit der übrigen in Anfehnn 
ver Bertheivigungsmaßregeln unentfchlofien; ſelbſt Athen wurde dur 
drohende und dann räthſelhaft bie Verzweiflung mildernde Orakel ent« 
muthigt, over doch verlegen; auch Verrätherei (der Melier Epbialtes bei 
Thermopylä; der Lootſe Pannon aus Scyros) blieb nicht aus; und den⸗ 
noch wurde Griechenland von dem drohenden perfifchen Sclavenjoch ge- 
rettet, und zwar zumächft durch die von Themiftocles hauptſächlich aus den 
Eintünften der Silberbergwerke Lauriums gefchaffene und meifterhaft au⸗ 
geführte attifche Seemacht. Wie ein verwüſtender Bergſtrom hatte fi 
das Perferheer ven Thermopylen, dem Thore Griechenlands , genähert. 
Hier el Leonidas und feine Heldenfihaar (6, Juli 480);3 die vom ge- 
wandten Themiftoeleg durch Beftechungen gegen fehimpfliche Flucht geficherte 
Bundesflotie (271 Triremen , darunter 127 attifhe) zog ſich nach ber 
jweidentigen Schlacht bei Artemiflum zurüd; das geräumte Athen wurbe 


vom den Verfern verbrannt. Sept aber gefchah der Hauptfchlag bei Ea- 


lamis und die Kriegsliſt und Taktil des großen Themiſtoecles zertrüämmerte 
mit 380 mn die 1200 Segel ſtarke Flotte der Barbaren (23. Sept. 
180). Kerres , auf feine ſtolzen die verzichtend,, zog fi mit 
ven Trümmers feiner Macht über den Hellefpont nach Afien zuräd. Cr 
iberirug die Fortſetzung bes Kriege dem Mardonins, der mit 300,000 
Rriegern in Macedonien und Theffalien zurückblieb, ein Jahr Darauf aber 
(25. Sept. 479) die Schlacht bei Platäs und das Leben verlor, während 
ın demſelben Tage das verfihaugte Lager des Reftes der perſiſchen flotte 
ei Mycale von dem gelandeten Schiffsvolke des Leotych ides uud Lan⸗ 
ippus durch Sturm erobert und verbrannt wurde. Jetzt war Griechen⸗ 
ande Befreiung von den feindlichen Heerſchaaren vollendet And überreiche 
Beute der Sieger Lohn. Athen flieg ans feiner Afche wieder auf und 
schielt als Hersfherin zur See einen neuen Hafen Pirdeus und erwei⸗ 
t Stadtmanern, während Zantippus dan Krieg gegen den gemein- 
ſchaftlichen Feind fortfegte und durch die Erobernng von Seftos und bes 
hraeiſchen Eherfones fie als Befchügerin der griedifgpen Freiheit ankün⸗ 
digte. Mit dem Nriegsgläd flieg auch das Selbfivertrauen und die Ein- 
acht der Griechen, die jeyt bie Dffenfive ergriffen, um in Brüder in 
Rletmafien frei » machen. Bald jedoch warf Sparta eifer nötige Blide 
auf Athen, verfolgte Themiſtoeles, den Schöpfer der neuen Größe, und 
nöthigte den bereits Dfiracifirten ‚ bei dem Perferkönig Zuflucht zu nes 
(Hero. VII-IX. Thueyd. I, 128 F.). Sein Wert aber vollendete Gi- 
mon und Ariſtides, dur deren Vermittlung bie ioniſchen Staaten, 
bes fpartanifhen Uehermuthe überdrüßig, ſich als Bundesgenoffen an 
Athen anfhloßen, Piefer Stadt vie Hegemonie übertrugen (477), und 
ur Aufſtellung eines gemeinfchaftlichen Heeres und einer Flotte gegen 
Deren ihre vom vedlißen Arifides regulirten Gelvbeiträge in die Bundes. 
of auf Delos niederlegten. Den Oberbefehl im perfifhen Kriege 
führte nach dem Tore des Äriſtides (471) der reihe Cimon mit patrio« 
tiſcher Umficht, und erfocht den Doppelfieg am Eurymedon in Pamphylien 
an Einem Tage (470). Er bemäctigte 06 barauf bes el (468), 
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und zwang widerſpenſtige Bundesgenoſſen zum Gehorſam. Ihm verbaufte 
Athen die Verſchoͤnerung feiner öffentlichen Plätze durch Baum⸗ und Ger 
tenanlagen, er legte den Grund zu den doppelten Hafenmauern von 2 
nah dem Piraͤeus. Aber auch fein Glück und feine Tugend fand 
"Berffeinerer und Neiver, die die Gelegenheit, welche ihnen ber wrälte 
meſſeniſche Krieg bot, fein Verdienſt zu befleden, haflig ergriffen. Spazke, 
duch Schreckniſſe der Natur gebeugt und von Meflenern und Heloica 
(465-455) hart ar erbat ſich für die Belagerung von Ithome cm 
attiſches Hülfspeer. " Cimon fegte die Gewährung der Bitte durch, im ver 
er ein Mittel zur gen zwiſchen ven verfeindeten zwei 
flaaten Griechenlands erkannte. eın da die Spartaner das unter Times 
erfchienene a. ans Mißtrauen — und unbelohnt zurückſchicktes, 
ſo ſah man in Athen hierin eine Beſchimpfung der — Waffenehre 
und Cimon, der dieſe Expedition hauptſächlich betrieben, wurde des Lac 
nismus angeklagt. Dennoch wäre der von großpersigem National 
befeelte Ariftocrat, der Sieger des Eurymedon, in Anfehen gebli 
hätte er nit eben fo fehr der überhandnehmenden Bolfsgewalt, «eis 
der gefahrvollen Zerwärfnig mit Sparta entgegengearbeitet. Un der 
Seite der Volksparthei ftand ericles und fein bienflfertiges 
Berkzeng Ephialtes. Neue Rechte nnd Freiheiten waren dem Bell 
erzwungen worden. Dem ehrwürbigen Ariftocratencollegium bes Are 
gus ward feine bisherige Gerichtsbarkeit faft ganz entriffen und dem Di- 
cafterium der Heliaften übergeben. Um fo leichter unterlag Cimon den 
Oſtracismus, um dem Pericles Platz zu machen. Aber hart follte das 
Bolt für feinen. undankbaren Leichifinn büßen. Die zur Unterflühung des 
Rebellen — nach Aegypten geſchickte Hülfsflotte ging zu Grunde 
(455). Nachdem man mit .Sparta gebrochen, wurde das athenifge Heer 
bei Tanagra (457) in Böotien aufs Haupt gefihlagen; bie Gyartaner 
drangen in Böotien ein, leiſteten Theben im Kampfe gegen feine Laud⸗ 
ver einen unpatriotifchen , blos durch den Groll gegen Athen motivirten 
eiftand,, fo daß Pericles die Zurädberufung Eimons unter fo bedroh⸗ 
lien Umfländen für gut fand (453). Mit ıhm fehrte dad Waffengiäd 
der Athener im In⸗ und Auslande zurüd, Die Spartaner wurden ge 
fülagen und S einem Waffenftiliftand genöthigt, die Städte WBöotiens 
von Thebens Dberherrfchaft frei gemacht, die perfifhe Flotte, die zum 
Entfag, der Inſeln Eypern herbeigeeilt, an, ver Küſte von Eilicien uw 
hönicien theils vernichtet, theils zerftreut (450) , bis der ücheber dieſet 
eldenzüge, Cimon, bei der Belagerung von Citium auf Eypern fen 
großes, thatenreiches Leben endigte. Jetzt erfolgte zwifchen ben Grieche 
und Perſern wenn auch Fein förmlich abgefchloffener Friede, doch ein Ad 
ſchweigend gegebener und genommener Waffenſtillſtand, in Folge deſſen ve 
Perſer ihre Eroberungsplane aufgaben. Nach dem zu frühen Tode Eimss 
trat Pericles als Oberhaupt der bemocratifchen Parthei an bie Spike 
der Staatsverwaltung und blieb vierzig Jahre hindurch (v. 470-430) 
die Seele aller inneren und auswärtigen Unternehmungen. In dieſen 
Schüler des Anaragoras tritt uns das vereinigte Bild eines gri 
athenifchen und republicanifchen Staatsmannes und Feldherrn in eimer 
wunderungswürbigen Größe und Erhabenheit entgegen, ber alle edleren 
nn wiffenfchaftlicher, politifcher,, fünftlerifher und gefelliger Bildang 
fi vereinigte. Er war genialer als Piſiſtratus, befonnener uw 
aneigennügiger als Themiſtoeles, in der Rede dem olympifhen Des 
nerer vergleichbar, ein Abgott bes Volls, und ohne je Areopagit 
feyn, Lenker und Führer „diejes wandelbaren Proteus“ der vollkon 
atheniſche ap , weil ex im Geifte des Volkes herrſchend die Kraft 
des letzieren fo Perefihte daß fie in_ebler Höhe und Haltung fi de 
wegte, ein Grieche voll Kuuf - und Schönpeitsfinn, ein — 
ſtaͤdtiſcher, nicht mit nationaler Politik, weil er nur in ſeiner ' 
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as Baterland erfannte, der Schöpfer endlich der atheniſchen Bläthezeit, 
ber auch der Zerflörer derfelben und des gefammten ge Staats. 
ebens durch den peloponnefifhen Krieg. In dem Zeitraume von 
190-400 , in deffen Mitte das pericleifche Zeitalter fällt, entfalteten fg 
ıfle Er der Kunſt und Riterafur zu einer Blüthe, wie fie Athen un 
Sriehenland nie gefehen hatte und nie wieder fehen follte (Thucyd. II, 
55. Put. im Pericl.). Damals lebten die großen Tragiker Aeſchylus, 
Sophocles, Euripides, die Geſchichtſchreiber Herodotus, Thu⸗ 
:pdides, Kenophon, die Redner Antiphon, Andocides, Lyſias, 
der Lyriker Bindar), die Philoſophen Parmenides und Anaragoe 
as, der Arzt Hippocrates, die Komiker Eupolis und zeißunbe 
tes und der große Socrates. Mit Panänus, der die marathonifche 
Schlacht in der Pökile malte, wetteiferte a aus Thafos, und 
t dem figenden Zeus und 


nit Phidias, der den Tempel zu Olympia m 
as Parthenon mit Athens Schubgättin (Amädte, die Bildner in Marmor 
ınd Erz, Agoracritus, Polyeletus, Scopas, Myronz unflerb- 


iche Werte der Malerei producirten Zeuxis und Parrhaſius, herrliche 
Banten ein Jetinus, Mneficles, Eoröbus, Metagenes, Ze 
rocles m. ſ. w. lnter Pericles Veranftaltung erflanden ın Athen das 
Darthenon auf der Acropolis, die Propyläen, das Odeum, bie Boöcile, 
nehrere Tempel und Gymnaften, Säulenhallen, Theater und andere Öffent- 
iche Prachtgebäude und in großem Prunke erglänzte die reihe Stadt. — 
Dericles erweiterte die verfaffungsmäßigen Rechte des Volkes, beflimmte 
inen Sold für die Beifiger der Gerihtshöfe, ordnete und erweiterte das 
Theoricon, hanbhabte aber ein brüdendes Syflem gegen die Bundes⸗ 
zenoſſen, die von Cimon buch Verwandlung ihres Si « und Truppen» 
Sontingentes in ein Aequivalent an baarem Geld zur Kriegscafle, ihrer 
Seemacht beraubt (Thucyd. I, 99.) , allmählig von freien Allüirten zu ges 
yorchenden Unterthanen herabgebrüdt, und durch fpartanifihe Aufhetzungen 
jegen den Defpotismus der Bundes» Centralflant noch mehr erbittert 
varen. Der öffentliche Kriegsſchatz wurde eigenmächtig von Delos nach 
Athen gebracht und in fläntifhe Verwaltung genommen; bie Nundee- 
jenoffen feufzten unter dem Drud einer bis auf 600 Talente geftiegenen 
Ahrl. Kriegsfteuer, und litten viel durch neue Zölle, —— und 
indere Plackereien. Gefchmadoolle Pracht verkündete zwar Athens Ober- 
yerrfihaft, aber der von fchmeichelnden Demagogen verborbene große Haufe 
jewöhnte fih unter immer wechfelndem Genuffe finnlicher Breiten an 
Müßiggang und freche Zügellofigleit, und die Unzufrievenheit der Bun⸗ 
esgenoffen über —— und mannigfaltige Anforberungen, womit 
as anmaßende und zur Unterhaltung öffentlichen Prunkes viel bedürfende 
Athen fie bebrüdte, wurde mit jedem Tage lauter. Die Thafter verloren 
ür ihren Abfall ihre Goldbergwerke. Aegina, Megaris, Euboa, Samos 
verloren ihre Mauern, Schiffe, Freiheiten und Berfaflungen, weil fie 
hre politifhe Selbſtaͤndigkeit behaupten wollten, die ariftocratifche aan 
hei wurde durch Vertreibung ihres Chefs (bes alten Thucybides) vol 
mterbrüdt, und Athen gewann unter Pericles eine fo impofante Stel- 
ung „ daß Sparta fi genöthigt fah, mit feinem übermächtigen Neben- 
‚uhler einen I0jährigen Frieven einzugehen (445). Allein aus dieſem 
Frieden wurbe nur ein 1Ajähriger Waffenftiliftand. Die griech. Staats- 
yerhältniffe waren zu überfpannt, der Stammhaß zwifhen Sparta und 
Athen Er tief gewurzelt, die Richtung der continentalen und maritimen 
Streitfräfte zu divergirend, als baf an einen Prag: Beftand des Frie- 
sens hätte gedacht werben können. Athen verfocht die Democratie, Sparta 
vie Ariftocratie. In diefem Genenfage liegt der eigentlihe Grund und 
‚as Wefen des peloponnefihen Krieges, der nicht allein ein Krieg 
jegen Völker, fondern auch gegen Verfaffungen wurde. Die nädfte Veran- 
affung zum Ausbruch gab die Einmifchung Athens in vie Händel zwifchen 
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Goriuth und Coreyra zu Gunften nes Ichtern, und bie Belagermg 
eorinthifhen Eolonie Potidäa op was die Esrinthier befimuk 
‚Sparta am Theilnahme an dem Kriege u bewegen. Sie erlangten 
am fo leichter, als das Lebergewicht Athens Gefahr drohte 
Herrſchſucht allgemeinen Unmwillen erregt hatte. Der Krieg 
(431), als die vom fpartanifchen Geſandten in Athen geftellten 

en trogig verworfen wurden (Thucyd. I, 68.). Athen Hatte als ne 

ve Berbiindete auf feiner Seite bie Inſeln Chios Samos, 
alle Inſeln des Archipelagus (außer Thera und Melos, vie 
blieben), Coreyra, Zacynthos und die griech. Colonien in 
and an den ſtüſten von Thracien und Macedonien; und in 
felbft die Städte Naupactus, Platää und Acarnanien. Athen funk 
‚Krieg mit einer vollen Staatscaffe von 6500 Talenten an; fein gas 
Staatseintommen belief fih damals auf 2000 Talente. * Sparte de 


* Wir ftellen hier bie mwichtigften Nachweiſungen fiber das atheniſche Ans 
weſen, wie es um jene Zeit fich geflaltet hatte, durch Hervorhebung ber Tui 
zuſammen, unter welchen das Einzelne befonders abgehanbeit wird. «Ueber As 
Manzverhaͤltniſſe ſ. Moneta). I. Staatsanfwand im Trieben. Cultus (ber Ye 
für Opfer, Aufzüge, Spiele an den Panathenien, Thargelien, Ela 
nien, Dionpfien, Prometheen, Hevhäfteen wurde theild burd Eile 
gien, theild aus der Staatscaſſe beſtritten. Beiſpiele von Letzterem f. Bit e! 
147. 157. Val. Demoſih. Philipp. I. p. 50, 3. Theilweiſe die Koften ber Th 
rien nad Delos, Delphi u. ſ. w.). Giustpeiturigen an das BoIe (das Therr 
eum), Unterfiigungen Invermöglicher (f. Aduvaro,). Unterhaltung ber Elun 
waiſen (f. "Opgaroı). Der Nathsſold (Bovlcurixor, f. Senatus‘. De i 
fammiungsfold (f.’ExxAnoia). Der Nichterfold (f. Arxaorınör). Rermunerstuon fi 
außerorbentl., Sffentlihe Dienftleiftungen (f. z. B. Zurdızos, U. Zunnyogo, Biber 
‚SBefoldungen ber niedern örfentlichen Diener (Böcdh Staatshaush. I. S. 257.) vent 
auch im Frieden (ſ. Kardoraoıs). Unterhaltung ber Staatstrierenzund ihrer 
Paralos nnd Salaminia), Waffenvorräthe für bie Unvermöglichen —5 
Plut. X oratt, p. 852. C.). Bedarf bes Arſenals und ber Schiffswere : 
©. 268.). Deffentlihe Bauten zur Sicherheit und zum Schmuck ber Statt, & 
werte u. a. (Bockh S. 215 ff. und die Nachweifungen bei Schöm. Antigu. ja P 
P. 312 f.). GSaftgefhente (Hospitalia), Chrenbejengungen und * 
(Prytaneum. Corona). Man berechnet die Summe diefer Ausgaben ni 
deunszeiten ungefähr auf 500 jährliche Talente. Der Kriegsaufwand aber t 
fonders durch bie von Pericles eingeführten Löhnnnge: und VWerpfleg 1 
(f. Ziryenosa) erhöht. — 11. Staatseinfünfte. Obige Zahl von 2000 jährl. 
kerupt auf Arifoph, Wesp. 660, Mal, aber Zenopp. Exp. Cyr. VI, 1,27. * 
(E. 466.) berechnet die Summe auf ungeführ 1800 Zal. Varunter aber ws 
1200 Tat. Trisut der Bundesgenoffen. Daraus erklärt fid der bebentende Sf 
vorrath Im Anfang des pelopon. Kriegs, Thucyd. IT, 13. KHanptpofitionen erben 
Einnahme waren: Pachtzinfe and den Domaͤnen und Regalen (f. Böcdh 1. 6.38 
Shöm. p. 315.), befonders ben Bergwerten (Metalla) und Marmor 
(Pentelicum). Sclavenfiener (Zen. de reditt. 4, 25. Bbckb ©. 355 Nr 
Fremden-Schutzgeld (f. Meroszos) , und mwahrfcheinlich auch eine Gewerbeſer 
Die Niptbärger (Böch 356 f.), Markigefälle (f. Erana). ins und — 
«fs Ievınseorn. Noch einen befondern Haſenzoll nimmt Bödh an ©. 343.) fi 
richtöfportein. (f. Ilpurassio, Ilapaoracs, Ilapaxaraßoin) und Genre 
Tırnnara). Die reichte Einnahmequelle war aber in jener Zeit ber Arie 
Bundeögenoffen (f. Dagos). Cine außerordentliche Steuer in Kriegszeiten Mi 
Eroyopa. Auch Anlehen koinmen vor, um einer augenblicklichen Sinanzmifl\ 
heit apzubelfen, Ben II. S. 131. Auf eine eigenthämliche Weiſe aber 
Staat durd) gewiffe unmittelbare Leifiungen erleichtert, zu welchen einzefne 
als zu einer Ehrenpficht verbunden waren, die Liturgien. — Ale regel 
Revenuen, aner den Tribute, waren verpachtet (f. Apyoirgs, telirm, ME 
Ginnehmer , dxkoyeis, hießen nad) ben verſchiedenen Gattungen didsweretat: Bei 
znAöyos, sixoorolöyors, erryrootolayo N. a.). Die dem Raih ber Funſdun 
Über welchem natärlih auch in Finanzſachen die Eccleſie ſtand, — 
Finanzbehörden waren die Obereinnehmer (f. Mnlrtai, IAgaxrogıs, AR "h 
Ifrüber Kolaxgeraı)), bie Eaflierer (f. Tapiaı, "Ellnvorapiar, Kulargita): 
Rechnungsbehbrde (f. Aoyıoras, Ei8uro). LP.) 





H 








Adekızın ws 


riınete waren: ber ganze Peloponnes außer dem neutralen Arges unb 
Maja; Megara, Böotien, Lorris,. Phocis und die Stadt Ambracia. 
When beſaß die größere Seemacht: 300 Schiffe, Sparta die — 
daudmacht: 60,000 Krieger. Unmöglich faun hier der Bang des Krieges 
m Einzelnen verfolgt werben, der attiſcher Seite vornehmlich dur 
sie Bier. einander auftretenden Hauptperfonen,, Hericles, Cleon, Ri⸗ 
dias, und vor allen dur Alcibiades beflimmte. Großer Unfälle und 
ser wichtigen Berlufte ungeachtet, welche gleich in den erfien Jahren eine 
serheerende Ver, und fpäter (415-413) die von Alcibiades betriebene 
excentriſche Unternehmung gegen Syracus berbeiführte, und ungeachtet 
sintiger Berfaffungsfämpfe im Innern (f. ©. 307.) zeigte ſich doch Athens 
innere Kraft und ——— finn noch glänzender als in den frühe⸗ 
ren Zeiten des Glücks, und erfocht (411-407) unter des Alcibiades Fuüh⸗ 
rung wichtige Siege, welche zu einem vortheilhaften Frieden zu benügen, 
das ftolge Volk zu feinem Unheil verfäumte, Auch nad des Aleibiades 
Abſetzung, ale zehen Strategen, Conon an ihrer Spitze, die Befehle 
übernommen hatten, entfchied ſich eine große Seefchlacht bei den Argi- 
nufen glüdiih für die Athener (406). Aber — als ob das ungerente 
Bolksgericht über Die fiegreihen Strategen ein rächendes Berhängniß 
hersorgerufen Hätte — ber neue fpartanifhe Befehlshaber Lyfander 
Eberfält bei Aegospotamos bie forglofe athenifcge Klotte (406), erobert 
fie unb nach einander alle athenifgen Befitungen und Bundesſtaͤdte faſt 
ohne Schwertftreih. Die Belagerung der Stadt Athen felbft begann 
405, ihre Uebergabe erfolgte im Mai 404. Lyſander hob die bisherige 
Berfaffung anf und beftellte dreißig Regenten oder Tyrannen, Eritias 
an ihrer Spige, und einen fpartanifhen Harmoften Eallibins. Athens 
Blüthe war mit diefem Schlage dahin und hätten fich nicht die Lacedaͤ⸗ 
monter den Wünſchen der Bundesgenoſſen widerfeht, fo wäre das eine 
Auge Griechenlands vernichtet worden. Sechsundſiebenzig Jahre nad ber 
Schlacht bei Salamis, im fiebenundzwanzigften des wechſelvollen Krieges, 
wurden die Mauern niedergeriffen, die einft Themiftocles gegen Eparta 
aufgeführt hatte. Zwar Rürıte Thrafybulus (403) den verhaßten 
Terrorismus ber breißig Tyrannen, unter dem Athen acht Donate ge- 
feufzt, und ernenerte die Solon'ſche Berfaffung; aber es waren Formen 
ohne Leben und bie Verwirrung blieb. Der edlere Bürgerfinn war er- 
ſtorben, wie ſchon aus dem an Soerates, dem Märtyrer pbilofophifch- 
leichmüthiger Neutralität, verübten Juſtizmord (399) erfihtiih iſt. Nach 
o zerreißenden VBürgerfriegen waren die Intereſſen der Griechen getheilter 
als je. Darum fuchte Perſien diefelben durch fich felbft zu befiegen. Es 
a den Oberbefehl feiner nenen Rriegsflotte dem erfahrenen Conon, 
der bei Enidos-(394) die Niederlage von Aegospotamos rächte, nnd bie 
Meerherrfhaft der Spartaner vernichtete. Zwar ſchien jeßt die Macht 
Athens durch diefelben Afiaten verjüngt und wieber bergeftellt, die fie 
vor Hundert Jahren hatten zertrümmern wollen. Allein Sparta ſchloß 
jest den verrätberifchen antalcidiſchen Arieden, wodurch Athen feine 
transmarinen Bundes» und Stammgenoffen und mit denfelben fein Ueber⸗ 
gewicht zur Eee verlor, Sparta dagegen ale Hauptlandmadt wieder 
emporftieg (387). In der Folge, als Sparta durch Theben gedemüthigt 
und gefhwächt, Theben ſelbſt aber von feiner ephemeren Höhe zu gleicher 
Unmadt perabgefunfen war, wäre Athens Seemacht zu einem beventenden 
Einfluß in Griechenland gelangt, hätte nicht ein nfeli er Krieg mit den 
Bundesgenoffen (358-356) den Berfuft feiner beten Feldberrn, Eb a⸗ 
brias, Timothens and Iphicrates, und die Unabhängigfeit von 
Eos, Rhodus, Ehios und Byzanz herbeigeführt. Unter dieſen Verhält⸗ 
niffen entartete der Bolksgeift immer mehr. Es fehlte nicht an tapfern 
Menſchen, aber an vaterländifhen Seelen. Die Geſchaͤfte des Gemein⸗ 
wefens wurden noch Öffentlich beforgt, auch fanden einzelne wohldenkende 
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und großgefinnte Redner noch raſche Theilnahme und befiegten die ſchlaffe 
Gefinnung ; aber ihnen gegenüber waltete häufiger Leidenſchaftlichkeit, Se⸗ 
.ftechlichkert und Verrath. Feine Genüffe und ee Maaß zeich⸗ 
neten die Geſellſchaft aus; aber die Maͤßigkeit früherer Zeiten, alte Sitten 
und Brauche wurden felten gefehen und Habfuht und lingerechtigfeit 
griffen um fi mehr und mehr. Handel und Betriebfamleit verm 
der einreißenden Armuth und Verödung, durch ſchwere Staatslaften iz 
ſchweren Zeiten befördert, nicht zu begegnen. Prächtige Schaufpiele fuz- 
ben viele hinzubriugende Bewunderer, aber bie Helden ber Bühne bildern 
feine Helven für das Leben, und das Lachen tiber Thorheit, Leichtfim 
und Gemeinheit erweckte feinen Ernft und feine Tugend. Die alten Götter 
wurden von allen gefeiert, aber von Vielen nicht mehr geglaubt. Ueber Gott, 
‚Welt und Ideale von Berfaffungen wußte man vortrefflich zu reben, aber 
Boll, Baterland und Gefeg wurden vergeffen. Neben den tieffinnigen 
— (Platon) ſtanden ruhmvolle Kuͤnſtler (kyſippus und Apel- 
e6), aber große Staatsmänner und Heermeiſter wurden immer feltener. 
Dem Leben gebrach es zwar weder an Geiſt noch an Genuß, weder an 
Beweglichkeit noch an Glanz, aber der Ernft und die Würbe war bapim, 
weil die Alles verbindende Seele — voltstbümlihe Bürgerlichfeit — 
age Diefer fittlihe Verfall begünftigte die Anfchläge des ſtaatsklugen 
acedoniers Philippus, der an dem Volfsrenner Aeſchines und au 
dern feilen Demagogen geſchickte Werkzeuge für die Untergrabimg der 
ges en Freiheit erfauft hatte. Noch hatte Athen an Phociom und 
emofthenes zwei Heldenfeelen, von welden ber eine als Etaste- 
mann und glüdlicher Feldherr den Eingriffen des Maceboniers auf eine 
aan Gränzen feste (340), der andere als mächtiger Volksredner auf 
ugenblidte den alten Bürgerfinn wieder weckte und zu Opfern e 
Selbft noch eine große nationale Eoalition gelang biefem zu Staute zu 
bringen; aber die Heerführer waren ohne Talent, die Truppen ungeäbt, 
und Griechenland unterlag dem Philippus bei Ehäronen (338). 
Bierter Zeitraum (338-146). Zwar von Philippus und in ber 
olge auch von Alerander geſchont, vermochte Athen doch immer nur vor- 
bergehend einige Seltftändigfeit zu behaupten. Auch die Iehte, von De- 
wonbeue und Hyperides betriebene, von Leoſthenes geführte Unter 
nehmung, der Lamifche Krieg, mißlang und endigte für Athen mit einem 
demüthigenden Frieden, deffen Bedingungen unter andern die Einführung 
einer ariftocratifhen Negierungsform und die Einnahme einer macedomi- 
ſchen Befagung war (322). Den Sturz der erfteren durch die democra⸗ 
tifhe Parthei rächte Kaffander (318) und nöthigte bie Stadt, bez 
Demetrius am zum oberften Leiter der Staatsgefchäfte am 
nefmen. Im J. 306 huldigte die entwürbigte Stadt ihrem angebli 
Befreier Demetrius Poliorcetes als einem Gott. Die Volksherr⸗ 
ſchaft war zwar wieberhergeftellt, fpäter aber (296-287) gebot Demetrias 
als Herr in Athen, nad re Unfällen die Stadt eine zwanzigjährige 
Freiheit genoß. Antigonns Gonatas machte derfelben ein Ende (266), 
and erft mit dem %. 229, als Athen für den ahäifhen Bund (f. ©. 
20.) gewonnen ward, fehien die Zeit der Unabhängigkeit und einer wür⸗ 
digeren politifhen Stellung gekommen zu feyn. Allein Athen war zu fehr 
gefunfen, um irgend eine Haltun — hie zu fönnen. Bald an die 
Adhder, bald an bie Aetolier an elle en, darauf (200) von Philipp 
von Macedonien bebrängt, warf es fich den Nömern in bie Arme urd 
fpielte , in ſclaviſchen Huldigungen gegen diefe ſich erſchöpfend, eine un- 
edle und auch dann gänzlich —7— Rolle, als von den Achäern der letgte 
Verſuch gemacht wurde, gegen die Nichtgriechen die Ehre des — 
Ramens zu wahren. Als nach der Einnalune Corinths 146 Hellas in der 
»ömifchen Provinz Achaja unterging, fhenkten die Sieger dem unterthä- 
nigen Athen einen Schatten von Freiheit (Strabo 3983. 
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Fünfter Zeitraum. Die äußern Formen feiner Berfaffung behielt 
Athen die ganze Kaiferzeit hindurch; daß aber bie Verwaltung mehr im 
ariftocratifhen Geifte geführt ward, ergibt ſich aus der höhern Geltung, 
welche der Areopag, und foheint fi) au aus dem fleigenden Anfehen 
zu ergeben, welches bie erwäßlten Strategen behaupteten. Nur in 
geiftigen Dingen ubte Athen fortwährend eine Art Supremat. Wiewohl 
durch die Liberalität der Ptolemäer der ſinkenden griechiſchen Literatur 
während der Zerrüttung aller Verhäftniffe in Griechenland eine Freiftätte 
in Alerandrien eröffnet worben war, hörte Athen doch nicht auf, ein 
Hauptfiß der Künfte und Wiffenfchaften zu ſeyn; hier holten die Beſten 
der Römer ihre höhere gelehrte Bildung, und mehre Jahrhunderte Tang 
fanden die Schulen der: athenifhen Philofophen offen. — Bon Athens 
äußeren Schidfalen in diefer Testen Periode ift nur noch zu fagen, daß 
im J. 88 ein dur Ariftio mit Mithridates gefchloffenes Bündniß für 
die Stabt die Belagerung , Eroberung und Ausplünderung durh Sulla 
zur Folge hatte; daß es in den Bürgerfriegen auf bes Vompeins Seite 
fand, von Cäfar jedoch begnadigt, Yon Antonius fpäter fogar mit Ere- 
tria und Aegina befihenkt, von dem Sieger Auguſtus aber nicht härter 
als mit dem Berluft der genannten Befigungen beflraft wurbe. Wenn 
römifhe Gewalthaber bie Athener begünftigten, um deren große Ahnen 
zu ehren, fo dankten die Enkel mit kriechender Schmeichelei (Eaff. Div 
XLVII, 39. Dio Chryf. XXXI. p. 346 f.). Ihr größter Wohlthäter aber 
war Hadrian, ber bie Stabt vergrößerte und — das Gemein⸗ 
weſen ordnete und durch das Geſchenk der Inſel Cephallenia bereicherte, 
und wirklich für eine Zeitlang eine neue Blüthe herbeiführte, wofür Die 
Athener durch Errihtung einer Phyle Habrianis den Kaiſer ihren alten, 
göttlich verehrten Eponymen zugefellten.. Auch die Antonine wollten ihnen 
wohl, unter welchen ver berühmte Herodes Atticus Hier eine glän- 

ende Rolle fpielte. Aber — war ihnen Septimius Severus, 
er ihre Privilegien beſchränkte. Valerian erbaute bie von Sulla zer⸗ 
flörten Dauern wieder (258), welche jedoch 260 die Stabt vor einer 
Eroberung dur he und Heruler zu fchüsen nicht vermochten. Ohne 
Widerftand ergab fie fi 400 dem Weftgothen Alarich. Was weiterhin 
berichtet wird, gehört dem Mittelalter an. [W. M. Pahl.] 

Literatur der Neueren. Außer den algemeinern Werken, welche 
zum Theil fhon im Vorhergehenden genannt find, von Mitford, Gillies, 
Heeren, Difr. Müller, Wachsmuth, Tittmann, Hüllmann, Krufe, Dru- 
mann, Schloffer, 8. F. Hermann, Schömann u. A. und den topogra- 
phifchen und Reiſewerken, namentlih Chandler, Choifenl, Gouthier, 
Gel, Dodwell, Walpole, Bröndfted, Prokeſch u. 9. (f. Graecia), nennen 
wir von ben vielen befonbern Schriften, welche Athens Gefchichte, 
Staatseinriähtungen, Kultus, Künfte, Zuftände n. f. w. zum Gegenftande 
haben, folgende: Meurſjus de populis s. pagis Alticis. Athenae Ajticae. 
Cecropia. Geramicus geminus. Piraeeus. Reliqua Atlica. De regno Athen. 
De Archontibus Athen. Fortuna Alheniensium. Themis Attica. Areopa- 

us. Theseus. Solon. Pisistratus. Kleusinia. Panathenaea. Ausg. von 
. Lami Florenz 1741-63. XI. fol., auch in Gronov. Thes. t. IV. V. — 
orfini Fasti Attici Flor. 1744-56. IV. 4. On the kings of Attica befor 
Theseus in Philol. Mus. T. II. p. 345-372. Jani de Dracone, 2pz. 1707. 
4. Schmid. de Solone, Lpz. 1688. 4. Menz de Solon, legibas, Lpz. 1701. 
4. Groen van Prinflerer quae fuerit ratio necessitudinis, quae.. Athe- 
niensibus cum. sociis intercessit, Leyden 1820. 4. Lorentzen de reb. Ath. 
Pericle potiss. duce gestis,. Götting. 1834. 8. Rötſcher Ariftophanes und 
f. Zeitalter, Berl. 1827. 8. Grauert Geſchichte Athene feit dem Tode 
Aler. des Gr, u. f. w. in feinen hiftorifchen und philol. Analeften, Mün⸗ 
ſter 1833. 8. Ahrens de statu Ath. politico et literario inde ab ach. 
foed.. interitu ad Antonin. tempp. Göôtt. 1829. 4. Bentler de Ah. fatis, 
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stata pol. et liter. sub Remanis, Gött. 1829. 8. Theobald hist. At. inde 
ab interitu foed. ach. DMarb. 1829. 8. — Erenzer oralio de oivit. At. 
omais humanit. parente, Franff. 1826. 8. — Sigonius de rep. Alh. libri 
IV. Bologna 1564. 8. und mehrm., auch Gronov. Thes. V. Ufo Emmins 
de rep. Alb. bei &ronon». t. IV. Poſtell de rep. Ath. und Thyfins de rep. 
Ath. und collat. legum Äth. et Roman. ebenbar. t. V. Sam. Petit loges 
Atticae, Paris 1635. fol. ed. Wesseling. Leyden 1742. fol. Rous Seven 
. books of the altick antiquities, Oxford 1637. 4: u. mehrm. Lamb. Bes 
Antiqu. gr. praecip. Alh. Fraueker 1714. zuletzt ed. Zeune, Op. 1787. 8 
Diegins de decretis Alheniensium, Rom 1785. A. Pafloret histoire de 
la legislatien. t. VI. VII. Paris 1826. 8 Schömane de comitiis Ath. 
Greifsw. 1819. 8. gen de tribubus Att. Leipz. 1826.8. Warhem. de 
trihuum Alt. parlit. Kiel 1825.4. Kutorga de antiquiss. tribub. Att. Dorpat 
1832. 8. Boſſler de gentibus Att. sacerdotal. vmft. 1833. 4. Meier 
de gentil. Alt. Halle 1836. R. Ar. Hermann de equilibus Alt. Mark. 
1835.4. Deffelben Quaestt. de jure et auclor. magistr. ap. Alh. edendaſ. — 
Matthiä de judiciis Athen. in deffen Miscell. phitol. Altenb. (1803. 8) 
T. 1. P. Il. Dtto de Atheniens. aclionibus forens. spec. I. a. II. 2eipz 
1820. 4. Heffier die Athen. Gerichtsverfaſſ. Cöln 1822. 8 Meier nut 
Schömann der att. Proceß, Berl. 1824. 8. Platner der Proc. und die 
Klagen bei den Att. Darmfl. 1824. 2 Bde. 8. Meier de bonis damna- 
toram etc. Berl. 1819.8. Platner Beiträge zur Kenntniß des att. Rechte, 
Marb. 18%. 8. Hubtwalfer über die Diäteten in Athen, Jena 1812. 8 
Bunſen de jure hereditar. Ath. Gött. 1813. 8. Schömann de sorlit. ja- 
dicum ap. Ath. Greifsw. 1820. 8. F. W. Fritzſche de sorlit. judieam ap. 
Ath. Lpz. 1835. 8. Wendt de politia Ath. Erlang. 1798. 8. smart 
de curat. empor. et naulodicis ap. Athen. Freyburg 1828.8. Weherm. de 
publ. Atkeniensium honoribus et praemiis, 2pz. 1830. 8. Beſondere Schriften 
uber den Areopag, die Arconten, Epheten, Logiften, den Oftreritwas 
u. a. f. unter diefen Art. — Letronne sur la populalion de l’Attique eie. 
in Mem. de l’Acad. des I. T. VI. (1822.). Bödh die Stantshaushaltung 
der Atbener, Berl. 1817. 2 Bde. 8. und 1 Heft Inſch. Kapp de re na- 
vali Alb. Hamm. 1830. 4, Cramer de educat. pueror. ap. Ath. 1833. 8. 
Leber den Luxus der Athener die Schriften von Meiners, Lemgo 1782.8. 
Tychſen, Gött. 1782.83. Reitemeyer, Gött. 1782.8. Zander de luxu Ath. 
Greifsw. 1823. 4. — Otfr. Müller Minervae Poliadis saora, Gött. 18%. 
4. Bähr de Apolline patricio et Minerva primig. Ath. Heibelb. 1820. 4. 
Rüdert der Dienft der Athene nach feinen örtlihen Verkältn. Hildburgh. 
1829. 8. C. Hoffmann Panathenaikos. Caſſel 1835. 8. Auch ſ. die bei 
den einzelnen Kelten angeführten Schriften. — Genelli das Theater zu 
Atben, Berl. und üpz. 1818. 4. Kannegießer die alte fomifhe Bühne zu 
Athen, Bresl. 1817. 8. Fanelli Atene Attiche, 1704. Athenian letires, 
1798. II. 4. Deutf von Jacobs, Lpz. 1799. 1800. IL.8. Thürmer Au- 
fihten von Athen und f. Denfmalen, Rom und Dresd. 1823 ff. ſol. 
Inwood the Erechtheion of Athens etc. London 1827. fol. und die ſchon 
zum Theil oben in der Topographie genannten Echriften non Etuart zu» 
Revett, Wilfins (Atheniensia, London 1816.8. 2 Bde.), Hawfing, Leafe, 
Otfr. Müller (in Erf u. Grubers Encycl.), Roß u. A. LP. 
Atticiänus , ein Bildbauer aus Aphrodifium, deſſen Name amf 
einer Diufe im Florentiner Diufeum ſteht. Auf einer Confular-Etatue 
defiefben Mufeums liest man den Namen ATTICIAI.... wodurd die 
Schreibart Atticianus beftätigt wird, wofür die Erflärer Winckelmanns 
Bp. VI. Thl. 2. p. 341. und Silig im Catal. Allilianus Iefen. R. Ro⸗ 
chette Lettre à M. Schorn p. 62. | W.] . ‚ 
Atticistae. Diefer von einer Claſſe griechiſcher Schriftſteller der 
foäteren Zeit gebrauchte Ausorud läßt fih in einem zwiefahen Sinne 
auffaſſen. Als nämlich ſchon in, dem Zeitalter der Miacebonier, umb 
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uebefondere nachher in dem gelehrten Aeranbria- bei den bon dort aus⸗ 
egangenen Beſtrebungen in der Xiteratur ſich nach und nach im Laufe ber 
\ ten eine Art von griechifher Schrift» oder Bücherſprache gebildet 
yatte,, deren ſich Diejenigen, die als Gelehrte oder fonft mit He Geis 
tesprobucten auftraten, vorzugsweiſe bei der fipriftlihen Aufzeichnung 
jebignien (non Adtıs, drolexros), fo zeigten fich bald auch Die Kolgen einer 
olchen allgemein eingeführten und über alle Theile der gebilbeten Welt 
yerbreiteten Schriftfprache in der Abnahme der urfpränglichen Reinheit 
ieſer Fa 34 von: dem attifchen Dialect ausgegangenen Schriftſprache 
urch Beimiſchung mancher frembartigen oder auch mancher mehr oder 
ninber provinciellen Ausdrücke. Aber eben daher finden wir auch be ſon⸗ 
ers ſeit dem Zeitalter Hadrians und der Antonine eine Anzahl von Rhe⸗ 
oren und Sophiften, die, um ihre Darftellung zu heben und ihr deſto 
jrößeren Eingang zu, verfchaffen, = den Ausdruck alle mögliche Sorgfalt 
verwendeten und darin ein in ber That oft felbft ängftliches, und bie zum 
Extrem fich fleigerndes Beftreben zeigen, die frühere Reinheit der atti- 
hen Sprache wieder herzuftellen Dur forgfältige Entfernung aller minder 
ittiſchen, im Laufe der Zeit in die Schriftſprache eingedrungenen Wörter 
ınd Ausbrüde, fo wie durch möglühfte user der altsattifchen 
usprüde, Formen, Wendungen und felbft Eigenthümlichkeiten, wie fie 
n den beften Schriftftelleen der älteren attifchen Periode, namentlich bei 
en Dramatifern, aber: auch bei einem Plato oder Thucydides oder bei 
en älteten Rebnern vortommen; dieſe Rhetoren und Sophiften der ſpä⸗ 
eren Zeit find es, welche baher vorzugsweife mit dem Namen ber Atti« 
iften: os Arnımoras oder oi Artınilovres (im Gegenfag zu denen, welde 
5 nawei, bisweilen oi “Ridzres gem werden) — ſind. Es ge⸗ 
jören unter dieſe Claſſe von Schriftſtellern, die bei allem ihrem gewiß 
übmlihen Streben von einem gewiffen manierirten Wefen fich nicht 
vet erhalten konnten, ein Arrianus, Aelianus, ganz befonders Lu⸗ 
ianus und Ariflides, dann Heliovorus, Philoftratus, Longus, 
chemifiiusn. 9. (f. d. einzeln. Art.). Zunächft hervorgerufen war 
reilih das Bemühen der Atticiften durch die Bemühungen griechiſcher 
Srammatiker ; welche ſchon frühe, felbft noch vor Eprifti Geburt, dauu 
nebefondere in der römifchen Zeit und in den erſten Jahrhunderten chrifl- 
icher Zeitrechnung der Erhaltung der Reinheit der Sprache oder vielmehr 
er Zurädführung der im Schriftgebrau in Umlauf gelommenen Sprache 
uf die Grundlage der claffifh-attifchen Periode, ein befonderes Augen- 
nerk zugewendet hatten. Das Streben biefer gelehrten Grammatiker und 
Sprachkunſtler, die wir nun auch mit dem Namen ber Atticifien bes 
‚eichnet finden, ging 5 dahin, alphabetiſche Verzeichniſſe von ſolchen 
Ausdrücken zufammenzuftellen, melde, obwohl minder attiſch, im Laufe 
ex Zeit in Gebrauch bei der Schriftfprache gefommen waren, und dabei 
mf die beffegen älteren, ächt attifchen Ausdrücke und Formen oder auf 
ven Gebrauch und die Bedeutungen dieſer Wörter, wie fie bei dem älteren 
Schriftftellern Athens fi finden, hinzumeifen. Diele Schriften der Art 
heils Lerica (unter dem Namen: Arzınai Alkus, DDET puren, yAdacs, aud 
wonnta Artıxa, ousayoıyai Artıov Alten» u. dgl.), theils eigene Anlei⸗ 
ungen ober Abhandlungen über den attifchen Dialelt von gelehrten grie- 
hiſchen Grammatikern und Redekünſtlern, meift aus der römiſchen Raiferzeit 
obwohl auch Einzelnes fehon früher vorkommt) werben ung angeführt; 
ıber leider iſt bier fehr Vieles verloren gegangen, wie man fon aus 
ven Anführungen und Nachweiſungen bei Zabric. Bibl. Gr. VI. p. 168 ff. 
:rfehen fann, womit insbefondere, was die Art und Weife, wie bie 
Brammatiter den Gegenftand behandelten, fo wie den vorfihtigen Ge⸗ 
wauch, den wir ven diefen Leitungen biefer Grammatifer zu machen 
yaben, betrifft, Pierfons Bemerkungen (Praefat. ad Moerid. p. XXVI-XLV) 
VPauiy Noal⸗Encyelop. 62 
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w verbinden find. Noch haben ſich einige diefer in lexicakiſcher Ferm 
Ongefaßten Schriften der fräteren Zeit erhalten, deren wir an Drt um 
Stelle näher gevenfen werben; es gehören dahin zunächfl die Schriften 
des Möris, des Phrynihus, Herodianne (was wir namtich davor 
befigen), des Thomas Magier, auf in gewifler Hiaſtcht bes Am 
monins (f. oben ©. 405.) und des Pollux, fo wie des Öregerius 
von Korinth. [B.] . . 

Attieites , f. Anticites. 

Atticurges, f. Columna. 

Atticus. 1) A. aus Pergamum, der Schüler des oben (S. 621. a 
622.) genannten Mhetors Apsllodorus, von Strabo (XIII, b: 625.) als ch 
namhafter Sophift und Geſchichtſchreiber angeführt. — 2) A., ans dem 
weiten Jahrhundert n. Chr., ein platonifcher Philoſoph, ber in feiner 
Görifen, aus welchen Eufebius Praepar. Kvang. XV, 4-9, 12. 13. Eisi, 
ges aufbewahrt Hat, die platonifche Philofophie gegen Wriftoteles ver 
theidigt und auch diefelbe vor der Bermifgung mit andern Lehren eifrigk 
u bewahren bemüht war; außerbem werben Unonriuara eines Vlatem. 
ers U. genannt; wenn anders hier an biefen A. und an feinen andern, 
etwa den Herodes Atticus, zu denken il. Vgl. Kabrie. Bibl. Gr. II. p 
164., vgl. 144. — 3) Tiberius Claudius Atticus Herodes, we 
im Anfang des zweiten Jahrh. n. Chr. zu Marathon geboren aus einen 
ebenfo vornefmen und alten, als reihen Geſchlecht. Hatte doch fein 
Bater A. in feinem Teftamente einem jeden attifihen Buͤrger ein Lege 
von einer Mine (alfo 22. Thlr.) Sigi wsfür ſich jedoch der Soße 
mit einer runden Summe abfand. Diefer hatte fen ide dem Stubium 
dee Rhetorit fig mit vielem Eifer ergeben; bie angefeheuften Mperoren 
einer Zeit, ein Gcopelianus, Favorinus, Gecundus, dem Heredes felbft 

äter die Seihenrede hielt, ein Polemo waren feine Lehrer; mb fo be- 

higt und gebildet trat er no jung fu, den Staatodienſt x“ 
and der befonderen Gnnf des Marc Aurel, weidhen ex nebft Sucins Meras 
ſelbſt in der Redekunft unterrichtet hatte. Herodes Atticus_beffeibete nad 
einander das Amt eines Aufſehers der freien Gtäbte in After, er wer 
Archon um 197, Conful im Jahre 143 a. Ehr., und fpäter noch ſtaud er 
als Apxuoeis ober Elladaprns den heiligen Spielen zu Ehren der beiden 
genannten ärften vor. Rachdem er aber vom Öffentlichen Leben fig zurkt. 
gezogen, waren es blo6 die eg unähf die Beredſamkett, für 
die er bis zu feinem Tode (wahrfgeinlih 180 n. Chr.) hauptſaͤchlich kehte; 
während er feine unermeßlichen Reichthaͤmer zu nüglichen und wopftbäfigen 
Iwecken, namentlich zur Anlage großer Bauwerke, verwendete. Dat 
Yon ihm ans weißem pentelifgem Warmor aufgeführte Stadium, 
Ueberreſte ſich noch feßt vorfinden, das pracdtvolle Theater der 
mit dem aus Cedernholz gefügten Dache und Anberes der Art verbreitet: 
fenen Ramen in ber gangen römifchen Welt. Dog war fein Ruhm als 
Nedner noch größer; er hatte eine le der Beredſamkeit eröffnet, aus 
welcher zahlreiche und berähmte Schüler hervor kungen find; aber er 
glinge auch ſelbſt ale Redner, wie dieß wie — * en Zeugnife der 

ten beweifen, in — — . — —R ald "llnrew eder 
—RXXXX nnt wird (anderer lobenden Praͤdieate zu geſchweigen 
Aulus Gellius —— Nocti. Att), der ihn eine Ab * pe ie 
die Stocter in griedifher Sprache vortragen börke, urtpeilt ek 
gendermaßen: rin qua (Graeca eralione) fere omnis memoriao nostras 
universos gravitale alque oopia ei eleganfia vecum, bonge praestiiii® 
An einer andern Stelle (IX, 2., vgl. I, 2.) nennt ee ihn noonsukrem 
viram, ingenio amöeno et Graeca Inoundia oelebrem.c Näher #4 
Piftofratus (Vit. Bophist. p. 564. Oloar.) über ben vebnerif 

Herodes Atkicus anegehraden; bei dem der Bas 
Herodes Attiens find wir ſeibſt jept nicht mehr im Staude, eim eigenes 
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Archeil mu fü. Doc ſcheint eine eigene Anmuth und ein gefaͤlliger, 
armenifher Flaß ver Rebe, der mit Ehfagieit und Kraft ſich bewegte, 
ven Hauptcharakter feiner Reden, Die er mei unvorbereitet vortrug, ges 
ildet zu haben. Bon feinen Schriften werben uns genannt: 4670. alre- 
xödyor, freie, improviſirte Vorträge, Auliies, Abhandlungen ; "Ernueplöes, 
Tagebücher; "Erserolas, Briefe, von welchen allen ſich aber Nichts erhal» 
em bat. Kar eine noch vorhandene Rede Ilegi zodreins, worin die The⸗ 
yamer aufgefordert werben, ſich mit den peloponnefifchen Staaten gegen 
ven macedoniſchen Rönig Ar on zu vüflen, trägt den Namen des He⸗ 
ode Atticus; aber es iſt die Aechtheit ir unbebentenden Produrtes 
vrineswegs verbürgt, obwohl unlängft Foß (De Gorg. p. 100 f.) bie 
onft dem Sophiſten Gorgias zugefhriebene Rede: Defensio Palamedis 
18 ein Werk des Herodes Atticus darzuftellen verfucht hat. Es findet 
ip die Rede egi Huisreias abgedrudt in den Sammlungen der griech» 
ben Nebuer von Aldus (Venet. 1513.), Henr. Stephanus (1575.), 
Reisie (Tom. VIIE), 3. Beffer (Oxon. 1822. Tom. V.), fo wie in He- 
'edis Altioi quae supersunt, aanot. illustr. R. Fiorille. Lips. 1801. 8. 
Außerdem find bier noch die in der Nähe vou Rom bei Triopium anf den 
ver Regilla, einer reichen und vernehmen Römerin, der Gattin des He 
odes Ättieus gehörigen Ländereien, welche nach dem Tode von Herodes 
en Göttern geweiht wurden, eutbedten Inſchriften zu nennen, vom wel» 
hen außer zwei Heineren und niet bedeutenden, zwei größere, bie eine 
n 38, die andere in 59 Heranietern, jene auf die Weihe bes Feldes, 
iefe auf Bas Andenken und die Tugenden der Regilla fich beziehen, deren 
Tor verurfacht zu haben, Herodes boshafter Weife Mil diht worden 
var. Aber mit Unrecht hat man den Herodes zum Berfafter biefer Berfe 
nachen wollen, die eher einem auch fonft bekannten Dichter und Ar; 
Mareellus aus Sida zugefäprieben werben dürften, Es find übrigens Dieje 
ter dem Namen der Triopifhen befaunten Inſchriften mehrfach im Drud 
jeransgegeben worden, am beften von Ennie Quirino Bisconti zu Nom 
1794. fol. unter dem Zitel: Inserizioni grecche Triopee, con varsioni ed 
)sservazioni (andy abgebrudt in Visconti Oeuvres von Labus, Milano 1827, 
I. Tom. I. p. 237.), und daraus in der angeführten Schrift von Fiorillo, 
n den Anall. von Brand Il, 302. und ın ber Antholog. Gr. HI, 15, 
Nähere und ansführlichere Nachrichten über Herodes Atticas gibt unter 
en Alten Philoſtratus Vit. Sepbist. II, zu Anfang; unter den Reuern f. 
Burigny: Ser la vie d’Herode Ath. in den Mem. de l’Acad. des Insor. et 
lo beil. Leit. Vol. XXX. p. 1 ff. — Bibl. Er. VI. p. 4 ff. — 
n d. nt Schrift, vgl. mit Weſtermann Gefd. d. griech. Bere 

. 90. den Annall. di institut. archeolog. zu Rom fol naͤchſtens eine 
Kbhandlung ven Th. Heyſe erfheinen: Saggio oronologico sulla vila 
!’Herode Attieo, in rapporto alle inscrizioni Triopee ora Borgbesiano. — 
I) Tites Pomponius Atticus, and meiſtens kurzweg Altious ges 
ıannt, urfpränglich ein Beiname, den biefer römifche Ritter von feinem 
ängeren Aufenthalt (ven 666-688 d. St.) in der Stadt Athen erhalten 
iatte. Er war geboren 644 d. ©t., brei Jahre vor Cicero, hatte benz 
ine forgfältige Erziehung erhalten und wer frühzeitig In den Wiffen- 
haften gebilet worden; bis ihn im I. 686 bie Unruhen des Gutpiciws, 
effen Verwandter er war, und die Streitigfeiten des Einna und Sylla 
ringen, Rom zu verlafien und in Athen anzuſtedeln, wo er blos 
ven Wiffenfchaften lebte, jeboch fpäter durch Sylla, der ihe dart Innen 
ernte, wieder zur Rückk⸗hr nach Italien veranlaßt ward. Wir Kinnen 
ier nicht näher in das Detail der fehensgefthlchte eingehen, die uns vor 
Sorneline Nepos (ſ. ».) in der no vbrhandenen Biographie fo ſchön 
eſchildert if, zumal da auch die bedeutende Sammlung ven B 
bicero’6_ an Dielen, feinen Freund (Ciceromis Epistt. ad Atticum Libri 
VI), fo viele Data hiezu Liefert. Nur fo Biel können wir Hier bemerien, 
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daß man nicht Leicht ein ähnliches Beiſpiel eines Privatmaunes finden 
wirb, der, wie Atticus, ohne je irgend ein öffentliches Amt zu befleiben, 
doch durch feine perfönlichen Berpältuiffe und dur die Verbindungen, ia 
welchen er mit den angefehenften Männern Roms ſtand, welche im jemer 
zut die Staatsgeſchäfte mehr oder minder leiteten, einen fo großen Em 
a ß auf den Gang der öffentlichen Angelegenheiten ausübte, und dabei 
ſtets der Achtung und ber fortbauernden Liebe Aller fig erfreute. Er 
wußte in ben unrubigen Zeiten, welche der Gründung bes Principe 
vorhergingen, fi mit vieler Klugheit zu benebmen, ohne dabei bie a 
- Folge der politifhen Umtwälzungen ins Unglüd geratfenen Freunde asf- 
zugeben, die er — freigebig unterſtüßte. Ein bedeutendes, 
die Erbſchaft des Q. Cäcilius noch geſteigertes Bermögen ſetzte ibn zu 
gleich in den Stand, dieſe Unabhangigleit, in die er fih von Anfang 
an geftelt, zu behaupten, um fo in biefer Stellung allen Partheis 
Achtung einzuflößen. Obwohl mit dem jungen Marius befreundet, Raub 
Atticus doch mit Sylla in beftem Bernehmen; er war ber innigfte und 
vertrantefte Freund bes Cicero, der in feinen Briefen gegen A. fein Her 
ausſchüttet und über bie geheimften und wichtigften Gegenflände mit ihn 
9 beſpricht; Eicero’s Bruder Quintus hatte des A. Schweſter zur Frin, 
prend die Tochter des A. fpäter den Agrippa eheligte, aus 
Ehe die von Auguſtus an Tiberius verlobte Bipfania hervorging. 
befreundet war 4. mit Brutus und Caffins, aber er war es auch nicht 
minder mit einem Hortenfius, ja felbft mit Antonins und Dctavianas, 
und flarb als ein Greis von fieben und a in gleicher 
Achtung und gleichem Anſehen, um 721 d. St. Nicht blos die Lebens 
würbigfeit feines Charakters, die edle Uneigennützigkeit, Die er ſtets be⸗ 
wies, ift es, die von den Alten fo fehr gerühmt wird, fordern san 
rühmt auf gleiche Weife feine hohe wifleufchaftlihe Bildung, feine am- 
faffende Kenntniß ber römifchen wie insbefondere der griechiſchen Riteratur, 
mit der er durch vieljährige, unabläßige Studien fo vertraut geworen 
war, daß er die griechiſche Sprache mit gleicher Eleganz fchrieb und 
ſprach wie die römiſche, die feine Mutterfprade war. Um fo mehr ma 
wir. e8 beflagen, daß von verſchiedenen Schriften, die A. abgefaßt 
fol, fih durchaus Nichts erhalten hat; insbefondere iſt, wegen der oben 
erwähnten politifhen Stellung des Mannes und feines bebeutenden Ein. 
fluſſes, der Berluft feinex Dentwürbigfeiten (Annales) zu. beklagen, da 
fie. uns für die nähere Kenntniß der Zeitbegebenheiten gewiß wandern 
wichtigen Auffchluß bieten würden. rg eine in griechifcher Sprache ab- 
gefaßte Schrift über Cicero's Confulat sft nicht mehr vorhanden, ebenfe 
wenig feine Briefe, welche mehrmals erwägnt werden. ©. meine röm. 
Lit. Geſch. $. 178. Not. 2. und das daſelbſt —— mit S. 3. 
Not. 8. Onomastic. Tullian. von Drelli p. 481. und bie färzlih erſchie⸗ 
nene Monographie von J. ©. Hüllemann: Diatribe in T. Pomponiem 
Atticam. Trajecti hd Rhen. 1838. 8. [B. 

Attious , Sohn des Eudoxus, machte nach der ra ang Serie 
modus die Statue des Prosbertog, Borftehers des heiligen Raths uud 
des Kerykengeſchlechts in Eleufis für den Tempel. Böckh C. J. Nr. 399. 
Welder Kunſtbl. 1827. Nr. 83. [W.] 

Attidiätes, f. Attidium. 

* — Stadt in Umbrien, j. Attigio in den Apenninen, Plin. 
‚14. / : 
. Attila, Koͤnig der Hunnen, 433-454 n. Chr. Er war ein Eon 
Mundzuts , Bruders von Oltar und Roas (Rugilas), welche vor Attila 
über die Hunnen berrfchten, ohne jedoch alle Stämme unter ihrer Herr⸗ 
Schaft zu vereinigen. Jornandes de reb. get. 35.5 vgl. Priscus excerpta 
de legat., im oorp. scr. hist. byz., cons. B. G. Niebuhrü instit, P. I. p. 
150. Nah ihrem Tode folgte ihnen Attila und fein Bruder Bleda, 
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rnandes a. D., und zwar im J. 433 u. Ehr. (Theodos. Aug. Orient. 
>, vgl. Priscus p. 167. Das erfie Ereigniß unter ihrer Herrſchaft 
war ein — Friedensvertrag, den die Oſtrömer mit den Hunnen 
eingingen. Schon Ruas (Rugilas) hatte die Römer bedroht, weil fie 
——— VBölkerſchaften, mit denen er fämpfte, Schub und Zuflucht 
& önnt hatten, Nach Rnas Tode kam es zu einem Bertrage zwifchen 
ern und Hunnen, worin jene ſich verpflidteten ‚, alle barbar. Flücht⸗ 
linge auszuliefern, Tein Bündniß mit Barbaren gegen die Hunnen zu 
fliegen, und jährlich 700 Pfund Goldes Tribut zu u Prise. p. 
166-168. Nachdem diefer Vertrag geſchloſſen und zum Theil fogleich 
— war, fo wandten ſich A. und Bleda für jetzt von den Gran 
des römifchen Reiche, um ſeythiſche Völkerſchaften zu unterjochen. Prise. 
. 169. Die nächften fieben Jahre, bis zum 3. 441, vergingen unter 
oberungszügen in die von Barbaren eingenommenen Länder. Bei bem 
Mangel an Nachrichten ift es nicht möglich, dieſe Züge zu verfolgen; 
ebenfo wenig, die Bränzen ber bunnifchen Herrſchaft zu een r⸗ 
nandes und Priscus geben indeſſen eine hinlänglich große Vorſtellung. 
Jener ſagt von Attila: fortissimarum gentium dominus, qui inaudita 
ante se potentia solus scythica et germanica regna possedit (de reb. get. 
49., vgl. 34.). Nah Priscus (p- 199.) herrſchte Attila über ganz Scy 
thien und fogar über die Infeln im Ocean (Scandinavien?). Einige 
fpecielle Angaben über die hunnifhen Eroberiings » und Verheerungszüge 
fih aus der oben bezeichneten Zeit. Im J. 435, berichten die 
hroniſten, warb der Burgunderkönig Gunbilar in Gallien fammt feinem 
Volke und Stamme von den Hunnen ausgerottet. Profper Aquitan. Chron. 
integr., in vetustiora latin. script. ohron., colleg. Thom. Roncall., P. I. p. 
659. Caffiod. Chron., P. II. r 228. Im 5%. 437, ebenfo 439, Teifteten 
die Hunnen den Römern Hülfe im Kriege gegen die Weftgothen. Proſper 
und Caſſiod. a. O. Endlich, im 3. 441, kam es zu neuem Conflict zwi⸗ 
ſchen den Hunnen und Oftrömern. Die Beranlafiung dazu war, daß bie 
Sicherheit des Marktes zwifcden Hunnen und Römern (wahrſcheinlich an 
dent nörblichen Ufer der Donau, ber Stadt Margns gegenäber) dur 
einen Ueberfall der Hunnen verlegt worden war. Die That wurde als 
ein Alt der MWiedervergeltung bargefiellt, und die Hunnen verlangten 
Genugthunng für einen Friedensbruch, der an ihnen verübt worben feiz 
vgl. Srier. p. 140. Als die Römer diefe verweigerten, fo ſetzten fie über 
die Donat, griffen verfchiedene Städte und Feſtungswerke an und nahmen 
unter anderen die Stadt Viminacium im möfifchen Illyrien ein. Auch 
die Stadt Margus belamen fie nicht Tange darauf durch Verrath in ihre 
Hände, Prisc. 140. 141. Die Angriffe der Hunnen, auf ſolche Weife 
begonnen, wurden von ihnen fortgefegt. - Als der Kaifer Theodofins auf 
die Forderungen, welche U. durch eine Geſandtſchaft an ihn brachte, nicht 
einging, fo verheerte jener das römifche Gebiet und brad in die Stadt 
Ratiaria an. der Donau ein. Prisc. p. 141. Meiter wurden im Innern 
von Möflen Singidunum, Naiſſus und andere Städte erobert und zerftört. 
Marcellin. Chron., P. II. p. 286., vgl. Seen p. 171. (Die Angabe des 
Marc. fällt in das %. 441, die des Priscus (p. 141.) in das J. 442. 
Mas aber ber letztere a. a. O. erzählt, ging ohne Zweifel voraus, und 
beides fällt in ein und baffelbe Jahr). Im folgenden Jahr, 442, brachen 
A. und Bleda abermals im oftrömifchen Reiche ein, und mit ihnen zu⸗ 
gleiß die anterwürfigen Könige verfchiedener barbarifcher Stämme. Nicht 
los Illyrien, fondern auch Thracien wurde der Schanplag graufamer 
Verwuͤſtung. Marcel. B: 286. Brofp. Aqu. p. 666. Caſſiod. p. 229. 
Chron. —2 ed. L. Dindorf p. 583. In den nächſten Jahren blieben 
die Römer von den Hunnen verfchont, vielleicht in Folge innerer Zwiftig- 
feiten, welde unter diefen ausbrachen. Dem Ehrgeize U. wil bte ’ 
es, die Herrſchaft mit feinem Bruder Bleda theilen zu müſſen; im J. 444 
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fanı biefer um, durch A. Nachſtelungen. Profp. Aqu. Chrom. p. 
667. Proſp. Chron. vatican. p.718. Caſſiod. p.229. — Proſp. Sie Ohren. 
ed. Pithoe. 1. p. 754. bat das 3. 446, Marcefin, p. 287. Has 3. Ak: 
Byl. Jornand. de reb. get. 35. Die Stämme, welde unter Biede’s 
Herrſchaft geſtanden, wurben nım mit den andern dem Gcepter U. untem 
worfen (Profp. Aqu., Zornand. a. D.), und die vermehrte Macht bes 
era wurde bald dem öftröm. Reiche fühlbar. Im I. 447 führie 
feine Hunnen und augfeiih mit ihnen Gepiden, Gothen und Alam 
über die Gränzen des römifchen Reichs. Arnegiſtiuns, Befehlshaber ker 
Truppen in Diöfien, ſetzte fich den Barbaren entgegen. Er kämpfte tapfer 
mit ihnen unter den Manern von Marcianopolis, und als biefe Giabt 
fih den Feinden ergab, fo fland_er doch feibfl vom Kampfe nicht ab. 
Eine zweite Schlacht am Ufer des Fluffes Utus war für ihn gleich rühm⸗ 
lich, aber er fand in dieſer Schlacht feinen Tod. Jornand. de rogn. sac- 
coss. p. 125. 126. (ed. Vulcan. Brug.), Diarcellin. p. 287. Chrom. 
ſchale p. 586. Ungehindert ergoßen fich jet die Barbaren über bie 
Provinzen. Beinahe das ganze öftlihe Europa wurde von ihnen verheert, 
son der Donau an bie zum Hellefpent und bie zu ben Thermopgfen 
(Paene totam Ruropam Attila coprasit; usque ad Thermopelin imfestas 
advenit, Marcellin. Thermopolis wird mit Wahrſcheinlichkeit auf Die Then 
mopylen bezogen). Städte und Feflungen wurden zerflört; von Stäbten 
allein wurden 70 wüfte gemacht. Profp. Tiro p. 754. Ein röm. Heer 
wagte no einmal, fich den Feinden entgegenzufegen; aber in den ihre 
eifgenCherfonnes zurũckgedraͤngt, erlitt es hier eine Niederlage. Prise. 
p. 142. Die Römer ſuchten nun Frieden ee Preis, und U geſtaud 
ten zu, unter folgenden Veringungen: 6000 Pfd. Goldes follten als 
Fribut gezahlt werden für bie vergangenen Jahre, 2100 Pfb. für bie 
whanft in jedem Jahre. Entflohene römifge Gefangene foliten um 12 
fo. ein jeder losgekauft ober aber zurüdgefandt werben; bardariſche 
lüchtlinge follten die Römer nicht aufnefmen. Prisc.a.D. Die Sammer 
fdes, welge die Römer mit ſchweren Opfern darbringen mußten ( Prise. 
. 143.), waren indeffen fir A. wicht bie einzige Frucht feiner Siege; 
enn zugleich vergrößerte ex feine Herrſchaft mit emer großen römiſches 
@ebietsftrede. Das Yand im. Süben der Donau von Pannonien bie zu 
der Stadt Nova in Thracien, in einer Breite von fünf Tagereifen bes 
wm Stabt Naiffus wurbe von A. zum hunniſchen Gebiete gefchlagen. 
gr p. 147. (Vorher ſchon gehorchte das pannonifhe Yaud an ver 
ave, ım Gebiete des weftrömifchen Reiches, tem Barbaren. Yetins hatte 
es ihm überlaffen, ob als Preis der Freundſchaft (vgl. Aetius), oder im 
Bolge einer Eroberung , bleibt dahin geftellt. — Daß die Stadt Eirmimes 
jener Gegend von U. ersbert wurbe, erwähnt Prisc. p. 186.). In fein 
Weich zurückgekehrt, beunrupigte A. den Hof zu Conſtantinvopel durch ven 
ſchiedene anfeinanderfolgende Gefandtichaften. Seine Abfiht war, wie 
Erfüllung des Friedensvertrags zu betreiben, vgl. Diarcellin. p. 289.; 
zosleig aber wollte er feinen Geſandten eine Gelegenheit eröffnen, fh 
n Conſtaatinopel zu bereichern. Prise. p. 146. Eine Gegengefanprigat 
ward von Theodofius dem Maximinus übertragen, in veſſen Begleuumg 
ver Geſchichtſchreiber Priscus ſich befand. Der letztere berichtet ausführ- 
lich über die Abenteuer diefer Geſandtſchaft, welche beſonders daderch 
herbeigeführt wurden, daß der Dolmetſcher der Geſandten, Bigilans, 
ohne Wiffen berfelben ſchon am Hofe zu Eonftantinopel mit einem ber 
barbarifhen Befandten eine Verſchwörung gegen A. Leben angezetteit 
hatte. A., dem die Berfgwörung verrathen wurde, fandte den Dolmetſcher 
algbald nah Conſtantinopel zurud, damit er won ba feinem Ag —* 
mit Geld zur Beſtechung zurückkehren und auf dieſe Weiſe ſelbſt ver 
rathen möchte. Die Geſundten dagegen mußten dem A. bis ia das Ja 
nere vom Ungarn felgen Sie o. hier fein koͤnigliches Lager (og 
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kornand. de reb. get. 34.), und trafen gem mit Geſandten des wefl- 
dmiſchen Kaiſers zuſammen, von dem A. fchon feüher mit der Würde 
ines vömifchen Feidherrn beehrt worden war. Prisc. p. Ml.; vgl. über- 
aupt p. 169-211. Rachdem jener Dolmetfcher von Eonftantinopel zu⸗ 
üdgelehrt und überwiefen war, fo fhidte A Geſandte an Theodofins, 
rm —— u fordern. Prise. p. 150. Der Kaiſer ordnete zwei 
ver vornebnſten Römer mit reichen Gefchenfen ab, um 9. zu verföhnen, 
Birklich erreichten diefe ihren Zwed, und U. verzieh nicht mar, fondern 
rat fogar das Gebiet im Süden der Donau, das er zu feinem Reiche 
vefglagen hatte, wieder ab. Vsl. Prisc. p. 212-214. Nur 
mf dem vertragsmäßigen Tribute befand er hartnädig und drohte mit 
trieg, wenn er nicht erlegt würde. Prisc.p. 215. Auch nad bes Theodo⸗ 
ins Tode, 450 n. Ehr., forderte er ebenfo drohend von deſſen Nachfolger 
Marciauns den Tribut. Mareianus aber antwortete: wenn er Frieden 
alte, fo habe er Geſchenke für ihn, wenn er mit Krieg drohe, fo Habe 
7 Waffen und Männer gegen ihn. Prise. p. 151. 152. Yu gleicher Zeit, 
16 A. diefe Antwort von Marcianus erhielt, erfuhr er die Weigerung 
‚es weftrömifgen Raifers Balentintan auf eine Forderung, welche er an 
siefen gefteft hatte. Die Schwefter des Valentinian, here, melde 
ile Auguſta von ihrem Bruder zur Jungfrauſchaft verdammt worden war, 
‚ntte, von Liebe ober Race getrieben, ihre Hand bem Hunnenkönige 
ıngebsten (Jornand. de reb. get. 42.; vgl. Honoria). 9. forderte von 
Balentinian,, daB an Honoria der Scepter — und daß fie als 
eine Braut nach Würde behaudelt würde. Aber Balentinian ertheilte 
sie Antwort: Honoria ſei einem Andern zur Ehe gegeben, und bie Herr⸗ 
Haft gebähre nicht Weibern, fondern Männern. Briec, p. 151. Ben 
‚eiven vömifchen Höfen befeisigt war A. im Zweifel, gegen wen er zuerfl 
eine Waffen richten ſollte. Endlich entfchloß er fig, ben ge äbrlicheren 
trieg zuerft zu unternehmen, und gegen ben Wehen gu en. ier 
varen feine Feinde nicht bios die Römer, foudern zugleich die Weſtgotben, 
jegen welche der Bandalenkönig Genſerich ihn — t batte (vgl. Jor⸗ 
iand. 36.), und ein Stamm ber Franken, gegen Beiden er einen 
ınderw zu Hülfe gerufen war. Prise. p. 152. Im J. 451 n. Chr. rädte 
X. mit feiner ganzen Macht gegen den Welten; außer feinen Hunnen 
olgten ihm die anterworfenen barbarifhen Stämme ,. hernorragend unter 
hen die germanifchen Stämme ber Oſtgothen und Gepiden, vgl. Jor⸗ 
and. 38, Die Barbaren fegten über ben Rhein und drangen ſchnell in 
Ballien vor, wo viele Städte, unter anderen Metti (Dieb) am der Moſel 
ach fie zerftört wusben. dat. Chron., Il, p. 33. Troß der Gefahr wollten 
vie Weſtgot anfänglich Die Keinde in ihrem Gebiete erwarten; aber 
Wetius, der Feldherr des weftrömifchen Reiches, vermochte fie noch zeitig 
u einem Bündniffe mit den Römern, welchem auch viele andere barba- ' 
ifche Stämme, die früher in römifchen Kriegsdienſten geftanden waren, 
‚eitraten. Sidon. Panegyr. Aviti. Sornand. 36.; vgl. Aelius. Bereits 
og A. gegen die Loire, wo er busch bie Treufofigfeit des Alanenkönigs 
Bangipan bie Stadt Orleans (Aureliana civilas) zu gewinnen hoffte. 
Hein die verbimpeten Feinde kamen ihm zuvor (Jornand. 36.; vgl. 
Biden. Apollinar. 1. VIN,ep. 15.), und A. zog fich über die Eeine zurück, 
m in ven Edenen von &halons, ven campis calalaumicis, die Feinde zu 
rwarten. Hier follte die große Wölterfchlacht geſchehen, welche blutiger 
var, afg irgend eine des Altertfums. Nach Jornand. (40.) fielen an dem 
in (gen Schlachttage 162,000 Menſchen, andere Angaben find no größer. 
u Seite ber ten fand Theoderich, König der Weſtgothen, 
einen Tod. Aber feine bei errang den Sieg: denn A. warb in ſein 
ager zwrüdgevrängt, aus welchem er am folgenden Tage ſich nicht herauo 
sagte. Jornaud. 40. Die fiegreihe ** unter jedoch den Ging 
u nerfolgen, und auf bes Motins Rath kehrte Thoriemimd, Sohn us 





Theoderich , mit.ven Weſtgothen in feine Heimath zuräd (vgl. Ace) 
Ueber den Krieg überhaupt vgl. außer Jornand. a. D. bat. Chron. ı 
33. Profp. Aqu. Chron. p. 671. Caſſiod. Chron. p. 230. Ehren. % 
gar p. 587. (bat falfche Angaben). Gregor. Zar. II, 5-7. Nah ia 
‚Abzuge ber Weftgotben kehrte auch A. über den Rhein zurück, um in 
ihm unterworfenen Rändern nene Kräfte zu fanımeln und dann Yılm 
anzugreifen. Im folgenden Jahr, A52 n. Chr., fiel er von Yanım 
& m Stalien ein (Profp. Aqu. p. 671. Caſſiod. p. 230.) und erot 
uileja (nach längerer Belagerung) und mehrere andere Stäbte-Tie 
Italiens. Jornand. 42.; vgl. Marcellin. p. 290. Idat. > Die bo 
theidigung der Römer war ſchwach; vgl. Proſp. a. O. ft foäter an 
Hälfstruppen , von Marcianus aus dem Oſten —— am deren Et 
Aetius glücklich kämpfte (dat. p. 34.). Zugleih wurden die Hm 
von Hunger und Krankheit heimgeſucht (Zdat. a. O.), und barand ik! 
wohl hauptfächlich zu erklären, daß U. einer römiſchen Gefanbtfcaft, # 
deren Spiße der Zarh Leo ſtand, den Frieden ſchenkte. Proſp. Au 
672. Caſſiod. p. 230. Jornand. 42. A. verließ Italien und kehrte de 
die Donau zurück, doch nicht ohne mit haͤrterer Heimſuchung zu dukı 
wenn ihm nicht Honoria mit einer gebührenden Mitgift zugefandt wirk 
Jornand. a. D. In feine Sitze zurüdgefehrt verfündigte er zunägf m 
s Römern des Oſtens Krieg und Verheerung, da fie ihm den Tin 
ben er von Theobofins_erhalten, nicht mehr erlegten. Prise. p. N 
Aber während. er den Oftrömern broßte, rüftete er fi in Wirkiie 
fi$ an den Weſtgothen zu räden. Zum zweitenmal brach er af 
Gallien, und richtete feinen Marfch in das Fand der Alanen jenſein M 
Loire, indem er diefe Völkerſchaft zieren zu unterwerfen dachte Ye 
Weftgotben,, unter ihrem Könige Thorismund, kamen vor ie alt 
Sand der Alanen, und ſtellten ſich ihm geräftet gegenüber. Eim 
in jenen Gegenden hatte einen ähnlichen Ausgang wie Die auf mar 
launiſchen Feldern, und U. zog abermals ohne Erfolg in feine 
lichen Sige zurüd. Jornand.42. ; vgl. Jfidor. Chron. Goth. era CLCCLN 
Richt Iange nachher erfolgte fein Tod, nach Profp. Aqu. und Tim, 
ſiodor im J. 453, nah Marcellin. 454 n. Chr. Er flarb, da er 
die Hochzeit mit einer neuen Gemahlin feierte, von Wein befämm! 
der Brautnacht an einem Blutflurze. Jornand. 49. Die Eage ging ! 
E dur die Hand feiner Gemahlin erfiohen. Vgl. Marcellin. 2 
it dem Tode N. ging das Reich der Hunnen unter. Die vielen Cim 
welde er hinterließ, zerfielen unter fib, und bie —— gi 
benügten dieß, um fich von der hunnifchen Herrfchaft zu befreien. % 
ornand. 50. — Neuere Literatur über Attila: Ed. Gibbon, das Ki 
des Attila, König der Hunnen, a. d. E. Lünebg. 1787. Kepler, Mb 
K. d. 9., Bresl. 1806. (I. v. Müller) Attila, der Held des fü? 
Jahrh. Berf. 1806. [Hkh.) 
Astılii. ‚Es kommen folche vor mit den Beinamen: Bulbus, ur 


“ tinus, Ister, Longus, Nudus, Regulus, Serrauus. Wir führen davon hi 


gende an: 1) €. Attil. Bulbus, Coſ. 509 d. Et., 245 v. Eh 
mweitenmal 519 d. St., 235 v. Ehr., in welchem Sabre der Tempd 
anus zum erftenmal feit Numa gefchloffen wurde, Eutrop. III, 3. Del 
Iv, 12. Put. Numa 20. (fälfhlih M. Attil.); vgl. Liv. I, 1. 
2) A. Attil Calatinus, war zweimal Coſ. im erften puniſchen 
und einmal Dictator. Auerft war er Coſ. 496 d. ©t., 258 9. 68 
und erhielt als folder Eicilien zur Provinz, nach Polyb. 1,24. mit je 
Collegen C. Sulpicius, nad den andern Schriftſtellern allein. Er uf 
die Stadt Hippana ein, Polyb. a. D., hernach das feſte AR 
atum , weldes er verbrennen ließ. Bol. Zonar. VIIL 11. (mo St) 
ſchlich Latinus heißt), Nolyb. a. D. Sofort griff er die Sta 
Marina an, geriety aber .bei biefem Angriffe iu einen Hinterhalt, 








ward nar durch bie anfopfernde That des Tribanen Calpırenins Flamma 
mit feinerh Heere gerettet. Zonar. VIII, 12. Liv. XVII. XXI, 60. Flor. 
II, 2. (wo Attil. a genannt wird). Oroſ. IV, 8. A. de vir. 
llastr. 39. Frontin Strateg. IV, 5.5 vgl. A. Sell. MI, 7. Plin. XXI, 6. 
(Der Name des Tribunen iſt von den Särififiellern verfchieden angege- 
ben). Camarina ward hierauf erobert, Zonar. a. O.; ebenfo eroberte 
Attil. Sana, Drepanum, Lilybäum nebfl andern von ben Carthagern be- 
feeler Städten, Zonar., Polyb., lor., A. de v. ill. a. a. O., and machte 
zulegt noch einen Angriff auf die Infel Lipara, vgl. Zonar. Nah Rem 
zurückgekehrt, feierte er einen Triumph, über welchen vgl. Pighins Art- 
nalen zu d. 3. — Zum zweitenmale wurde er Gof. 500 d. St., 254 v. 
Chr. Kurz vorher datten die Römer großen Schiffbruch gelitten; aber in 
drei Monaten war eine Flotte von 220 Schiffen wieder erbant, mit wel- 
Ken die beiden Eonfuln (neben Attil. En. Esrnel. Scipio) nach Sicilien 
fegelten und daſelbſt Panormus eroberten. Bgl. Polyb. I, 38, Zonar. 
VIII, 14. A. de v. ill. 39. Gi iR hier vvn einem Seefiege die Rebe, - 
vgl. Zonar. VII, 12.). ine Jahre fpater, 505 d. St... warb Attil. 
Dietator, an der Stelle des Dictators Claudius Blicia (vgl. Liv. XIX. 
Suet. Tiber. 2.). Attil. war der erfle Dictator, welcher ein Heer außer 
yiatien (nämlich nad Sicilien) führte. Liv. XIX. Uebtigens warb nichts 
enkwürdiges von ihm ale Dietator ausgeführt. Zonar. VIII, 15.5 vgl. 
Die XXXVI, 17. — Aus fpäterer Zeit wird Attil. erwähnt ald Schieds⸗ 
richter zwifgen dem Procoſ. C. Lutatius (513 d. St.) und dem Prätor 
Du. Balerius , über das Recht zu einem Triumphe; vgl. Val. Dax. II, 
8, 2. Ueberhaupt war Aiti[. ein Mann von hohem Anfehen. Auf feinem 
Grabe Rund die Inſchrift: unum hunc plurimae consentiunt gentes populi 
primarium fuisse. &ic. Cato 17, 61. de fin. II, 35, 116. Tuscul. v7 
13.5 »gl. pro Plane. 25, 60.— Rod wird von ihm erwähnt, vaß er der 
Spes einen Tempel geweiht habe. Cic. de leg. II, 11, 28. de N.D. II, 
23, 61. Tac. Ann. I, 49.; vgl. iv. XXIV, AT. XXV,7. — 3) M. Attil. 
Regulus, &of. 460 d. St., 294 v. Chr., Yämpfte gegen die Samniten. 
Zuerfl traf er mit ihnen a am der Gränze von Samninm, wo er 
einen Angriff auf das römiſche Lager tapfer zutückſchlug. Bol. Liv. X, 32. 
33. Später ſchlug er fich mit ifnen an der Iucerinifchen Graͤnze in Apulien, 
und zwar mit überwiegenden Verlufte auf feiner Seite; daher am fol- 
fern Tage, als wieder ein Kampf fich entfpann, bie römsfchen Reihen 
open. Attil. ſtellte das Treffen her, indem er- einem Reiterhaufen Be- 
fept % ‚ die Bean als Feinde zu empfangen, waͤhrend er zugleich 
dem Jupiter Stator einen Tempel gelobte. Die Römer erfochten jest 
den Sieg; 7200 Samniten wurden gefangen und unter das Joch geſchict. 
Bel. %o. X, 36. 36. And Zonar. VIH, 1. erzäplt von ben Kämpfen bes 
Attil. mit den Samntten, gibt übrigens einen unklaren Bericht. 
Livius felbft fanden fich bei den Annaliſten widerfprechende Nachrichten, 
vgl. X, 37. Der Behauptung dus Lidius (X, 36.), daß bem til. bex 
Triumph verweigert worden, widerſprechen bie fasti capitol., wornach er 
triumphirte de Volsonibus (?) et Samnitibus. — 4) M. Attil. Regulus, 
zum erflenmal Eof. 487 d. St., 267 v. Ehr., kämpfte ale ſolcher mit 
den Sallentinern,, brachte die Stabt Brunduſium in die Gewalt ver Rö- 
mer, und feierte baraber einen Triumph, Wlor. I, 20. Eutrop. II, 17. 
[Aur. Biet.] de vir. il. 40. Zonar. VIII 7.; vgl. ic. de fin. II, 20, 65. 
to. XV: Zum zweitenmal ward er Gof. im achten Jahr des erfien 
pitnifchen Krieges, 498 d. St., 256 v. Epr., und zwar cos. sufl. (7. fasti 
capitol.) weit 2. Manlins Bulfo. Die Eyafuln erhielten den A 
den Krieg had Africa zu tragen. Sie fegelten mit 330 Schiffen ab, 
zuerſt na) Sitilien. An der fänligen, Küfte von Sieilien, nicht weit von 
Heraelta, teat ihnen die carthagifige Flotte unter Hamilcar und Hanno 
entgegen, Die Römer fiegten in vem Treffen, uud von EEE 
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safe Bingen 30 unter und 64 famen in die Gewalt ber Rimer, x 
olyb. I, 25-28. Drof. IV, 8. Zonar. VII, 12. Hierauf fehlen 
onfuln nad Africa über, nahmen zuerft die Stadt Elypea (Aspit), ni 
fodann viele kleinere Plaͤze an der Kuͤſte. Mit Einbruch des Witt 
kehrte der eine Eonful, Manlius, mit der Beute heim; üttil. aber kit 
in Africa zurück. Er hatte zuerft einen merkwürdigen Karapf zu bern 
mit einer Schlange am Fluſſe Bagradas, wo er fein Lager Kölle (Och, 
Zonar., Lio., Florus, f. unt., A. Gel. VI,3. Baler. Mar. I, 8, 19.0 
nad Livius; vgl. St. Ital. Pun. VI, 140-293.); fobann, in ver Xk 
der Stadt Adis, Fämpfte er mit den Carthagern, welde unter ver b 
führung von drei Feldherrn, Hasdrubal, Bostar und Hamillar, gp 
ihn auszogen. Auch dießmal waren die Römer fiegreich; 15,000 (ir 
wurden erſchlagen, 5000 Dann mit 18 Elephanten gefangen. Die 
war, daß viele Städte (nah Drof. 82.) in die Gewalt der Römer kan 
Auch die Stadt Tunis warb eingenommen, wo Regulus fein Lager [di 
um von hier aus Carthago zu bedrohen; vgl. Polyb. I, 29. 30. Al! 
2. Eutrop, II, 21. Oroſ. IV, 8. 3Zonar. VII, 12. 13. [AueBnt)b 
vir. ill. 40. io. XVII. XVII. "App. Carth.3. "Die Carthager baten ie 
ben Conful um Frieden, deſſen Bedingungen aber zu hart waren # 
daß fie ihn eingehen konnten (vgl. Dio fragm.:R. 148. Reim.). Eik 
ſchloßen daher, 59 aufs Aeußerſte zu vertheidigen, nnd bald wandte H 
das Glück auf ihre Seite. Unter neuangelommenen griechifchen She 
war ber Lacedämonier Kanthippus, welcher durch feine Rn 
Aufmerkſamkeit der Carthager auf-fih zug und bald den Oberer 
telt. Durch ihn ward ber Rampf von dem gebirgigen Terrain 
Ebene verpflanzt, zum Vortheil der Carthager. Xanthippus fegt 
fländig in einer Sclagt; 30,000 Römer wurden erfchlagen, las MW 
entfamen, 500 und barunter Regulus felbft wurden gefangen, EL 
I, 31-34., $lor., Eutrop., Aur. Bict. a. D., ebenfo Liv. App. Dil 
IV, 9. Zonar. VII, 13. (ſ. daſelbſt über das Schickſal des 
Regulus: er wurde hart geplagt, befam wenig zu eſſen, zur 
einen Elephanten). Fünf Jahre lang war Regulus bei den Cart? 
gefangen (Drof. IV, 10.). 3m 9. 504 d. St., als die Carthage rl 
den Procoſ. Metellus eine Niederlage bei Panormus erlitten hi. 
(ogl. Orof. IV, 9. Zonar. VII, 14.), ward er von beufelben mt ® 
georbneten aus ihrer Mitte nah Rom gefandt, um Frieden oder 
wechslung der Gefangenen Auszuwirken; ım Kalle einer Wei erung IR 
er felbft zurückkehren. Regulus erfchien in Rom und ben m x6 ve 
als Gefangener der Earthager. Er Iehute die confularifi Ejrenb 
gungen ab (Dio fragm., Majo ©. 541.), weigerte ſich, in die EW# 
und zu ben Seinigen zu geben (Zonar.), und wollte im Senalt 1 
Stimme nicht abgeben, da er nicht mehr Senator fei (Cic. de ol 
27, 100.). Nachdem jedoch die Carthager Erlaubniß gegeben, fd! 
$ aus, und widerrieth nun als Römer dem Genate, ‚mit Cat! 
rieven zu ſchließen oder die Gefangenen auszumechfeln. Als der © 
um feinetwillen zu einem Vergleiche gineigt war, fo erklärte er, (de 
Gift genommen (nad Zonar.) oder Gift erhalten (nah A. Bell): 
des Iangfam, aber ficher wirle. So ward ber Senat genätfigt: % 
Antrag der Earthager abzumweifen. Regulus ſelbſt aber kehrte feinen f 
gemäß nach Carthago zurüd, wo Dinrier und Tod feiner warteten 
wird erzählt, die Carthager haben ihm die Angenlieder Here 
worauf er zuerſt in einen len Kerker gebracht und dann plö ar 
brennenden Strahlen der Sonne ausgeſetzt worden fei (Zomar.). 
weiter ſei ex in einen Kaften geſteckt worden, ber überall mit a 
Nägeln ausgefihlagen war, fo daß er nirgends fich anlehnen font; 
E er durch Schlaflofigfeit und Schmerzen und zugleih an en Hl 
orben, — Dieſe Geſchichte des Regulus wird erzählt oder 
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folgenden Stellen der Alten: Liv. XVIII. App. Sic. 2. Carth. 4. Dio 
fragm., Majo ©. 541. Baler. Max. I, 1, 11. IX, 2, 1. ext. Flor. II, 2. 
Eutrop. II, 25. [Aur. Bict.] de vir. ill. 40. Oroſ. IV, 9. Jonar. VIII, 
45. %. Gel. VI, 4.— Ei. de of. I, 13, 39. II, 26, 99 f. pro Sest. 
59, 127. in Pison. 19, 43. de Fin. II, 21, 65. V, 27, 43. — Hory. Carm. 
IN, 5. Sit. tal. Pan. VI, 299-550. — Als die Kunde von dem Tode des 
Regnlus nah Rom kam, foll der Senat die vornehmften carthagifchen 
Dehauscamn den Rindern bes Regulus übergeben haben, welche num durch 
denfelben Tod, welchen fie jenen anthaten, ihren Vater gerächt haben. 
A. Gel. a. D.; vgl. Zonar. — Bei Diod. von Sieilien (in einem Frag⸗ 
ment des 24ften B., ed. Wessel. T. II. p. 566.) findet fi) eine dem Bis⸗ 
herigen widerfprechende Nachricht: „Zwei von ben Römern gefangene 
ra iſche Heerführer, Hamilcar und Boftar Cogl. oben), feien’auf An- 
trieb "der Wittwe des Regulus, welhe über den Tod ihres Mannes 
trauerte, von dem fie glaubte, er fei in Kolge übler Behandlung (6 
autisar) ums Leben gefommen, von ihren Söhnen mit folder Härte. be⸗ 
handelt worden, ve einer von ihnen flarb. NIS dieß in Rom befannt 
wurde, fo fei bei ben XTribunen eine Anzeige davon gefhehen. Die 
Söhne des Attif. feien Kat vorgeforbert und beinahe zum Tode verur- 
tHeilt worden, weil fie Rom eine Schande verurfacht” u. f. w. Auf diefe 
Erzählung einerfeits, fo wie andererjeits auf das völlige Stillſchweigen 
des Polybius geftügt, bat ſchon Palmer im 16ten Jahrh. Cin feinen 
Fxerecit. in Auct. Graec. p. 151 ff., vgl. Appian ed. Schweigh. Vol. 
II. p. 392 ff.) die Gefhichte von dem Tode des Negulns für eine 

abel erklaͤrt und ihre Entſtehung daraus abgeleitet, daß die Gattin des 

egulus ihre Haan gegen bie gefangenen Carthager durch jene Erdich⸗ 
tung habe entſchuldigen wollen. Seitvem haben Viele diefem Urtheile 
beigeftimmt. Allein abgefehen davon, daß die Erzählung von dem Tode 
des Regulus von fo vielen Schriftfiellern, von Sempronius Tubitanus 
an, auf befien Commentare A. Selling VI, 4. ſich beruft, und welder 
Cof. war 625 d. St., im Ganzen übereinflimmend — iſt, 
laͤßt ſich wenigſtens die vorausgehende Erzählung von ver ÄAnweſenheit 
des Regulus in Rom und ſeiner Handlungsweiſe als Gefangener hiſto⸗ 
riſch nicht bezweifeln, indem hierüber die römiſchen Quellen als authen⸗ 
tifp gelten können. Wird aber die Wahrheit jener ersählung zugegeben, 
fo ſcheint in der That nicht unglaublich zu feyn, daß die Carthager auf 
eine Weife, wie die erzählte iR, an Regulus Rache geübt haben. Die 
Erzählung bei Diodor von dem Verfahren der römifchen Magiftrate gegen 
bie Söhne des Regulus, wenn fie andere, da fie nur bei om ſich findet, 
als Hiftorifch gelten foll, wäre dann vieleicht aus einem Zuge von Groß⸗ 
muth im Charakter der Römer, der in jener Zeit fo unbegreiflih nicht 
ift, zu erklären. — Wenn Regulus in der angeführten Geſchichte uns ein 
Beiſpiel antifer Seelengröße darſtellt, fo gibt eine andere Erzählung von 
ihm ein Beifpiel von der damaligen Einfachheit der Sitten und Verhält- 
niffe. Als dem Regulus um feiner tapferen Thaten in Africa willen ber 
Oberbefehl verfängert wurde, fo fehrieb er den Eonfuln: der Verwalter 
auf feinem Gute (von fieben Morgen) fei geftorben und ein Taglöhner 
mit den Aderwerkjeugen davon gegangen. Darum bitte er um einen 
Nachfolger, damit fein Gut -nicht unbebaut bleibe und feine Frau und 
Rinder nicht Mangel Teiven. Der Senat ließ hieranf den Anban des 
Gutes von Attif. in Pacht geben und forgte für den Unterhalt feiner 

amilie. Valer. Mar. IV, 4, 6. Bgl. Dio fragm., Reim. N. 44. [Aur. 

iet.) de vir. ill. 40. — 5) €. Attil. Regulus (Serranus, f. unt.), 
Eof. 497 d. St., 257 v. Chr. (in dem J, nah A. Autil. Calat. und vor 
M. Alt. Reg. IL). Er belagerte die Infel Lipara, die von Hamilcar be- 
fest war (und fon von A. Attil. Cal. angegriffen, f. d.), Zonar. VII, 
12., vgl. Polyb. I, 24. 25. Bei dem Vorgebirge Tyndaris kämpfte er 
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zur See mit ben Carthagern, zwar nicht ohre Berluf, doch fiegreich 
(Zonar. und Polyb. a, D. erzählen das Treffen etwas verfchieden). Zw 
legt eroberte er Lipara, wie auch Melite, und z0g verheerend durch biefe 
an Oroſ. IV,8., vgl. übrigens Polyb. I, 39. in. Daß er triumphitt 
abe wegen eines Seeſiegs, berichten die fasti capitol. Zum zweitenmal 
war C. Attil. Conſ. 504 d. St., 250 v. Ehr., mit 2. Manlius Bulfe 
Tone: 1, 39. Rad dem Siege des Proeof. Metellus bei rn 
chickten die Römer die Cofſ. des J. 2 mit einem neuen Deere su 
vier Regionen und einer Flotte von 200 Schiffen nad Sicilin, um mo 
möglich den Krieg zu beendigen. Die Coff. unternahmen die Belagerung 
von Lilybäum, dem wichtigften Punkte von Sicilieg, an ber Dftfprge ber 
et Indeffen ging die Belagerung ſchlecht von Statten, befonkers 
eit die Carthager in Lilybäum dur Hannibal, des Hamilcar Gabe, 
Verſtärkung von Africa erhalten hatten. Als der eine Conſul * 
Krankheit und Hunger ſein Heer Haufe führte (Jonar.), fo erlin 
der andere noch größere Verluſte; und die Römer mußten nm Cube «si 
die „Eroberung verzichten und fih mit einer Blokade begnügen ; vgl. 
en I, 41-48. Sroſ. IV, 10. Zonar. VII, 15. — Aum. Der genausk 
. Ättil. R. heißt bei den Chroniſten Caffioporus und Darianus Serra- 
mus. Auf ihn, als den erften mit diefem Beinamen, wirb daher bezo 
was mehrere alte Schriftfteller erzählen: Serentem invenerunt oblati 
nores; Serranum unde cognomen. Plin. XVIN, 3. Bgl. Eic. pro S. Rosc. 
18, 50.5 dazu Schol. uronov. (Drelli, p. 4u1.), wo übrigens M. Attil 
genannt ift. Valer. Mar. IV, 4, 5. Birg. Aen. VI, 482. — Sifins tal. 
(Pun. VI.) nennt einen Sohn des M. Attil. Regulus Serranus; umd be 
der Name auf Münzen Sarranys lautet, fo leiteten Einige ben Nomen 
von Sarra, einem Namen der Stabt Tyrus, ab: Serrani —= Tyrüi and = 
Poeni. ‘3..Perizonius dagegen (in feinen Animadv. histor. Cap. 1.9.33.) 
aunı, die Attilier feien Sarrani genaunt von Sarranum, einer Siedt iu 
mbrien. Bol. Drafenborh zu Sil. Pun. VI, 62. — 6) M. Attil Re- 
— Sohn des von den Carthagern getöbteten Regulus (Bal. Mar. 
1, 9. 8., f. unt.), Cof. zum erflenmal 527 d. St.. 227 p. Chr. (fasti 
capit.), * zweitenmal 537 d. ©t., 217 ». Chr., durch den Dietator 
abius Mar. an die Stelle bes Cof. C. Flaminius geſeßt, der im ber 
chlacht am Trafimener See ee war. Liv. XXI, 25. Attil: füpen 
mit feınem Collegen, Geminus Servilius, den Krieg ge Hannibal nad 
ben Grundfägen des Fabius; vgl. Liv. XXU, 32. App. Hann. 16. Ya 
folgenden Jahre wurde den beiden Confuln der Oberbefepl verlängen. 
tiv. XXI 34. Als die ‚neugewählten Conſuln im Felde erfhienen, fr 
fol Attil. (nach Polyb. III.) mit feinem Collegen gleihwopl im Feik 
urüdgeblieben und hernach in der Schlacht bei Cannä gefallen Jon; og. 
Gore, II, 116. Nah Liv. XXI, 40. dagegen bat Attıl. Alters halber 
um Enthebung vom Kriegsbienfte und fehrte nah Rom zurüd. Er wurk 
noch -in demfelben Jahre, bei ber damals herrſchenden Geldnoth, triumvir 
monetalis, Liv. XXI, 21., und im folgenden Jahre (539) Genfor wi 
E Furius Philus. Liv. XXIV, 11. Dieſe beiden Cenforen übten fireuges 
ericht, zuerft über diejenigen, welche nach der Schlacht bei Kannd deu 
Staat hatten aufgeben und Stalien verlafen “:ollen, ferner über bisjeni- 
en, welche von Hannibal gefangen und ale Gefandte nah Rom , 
ihre eidliche Verbindlichkeit, zurüdzufehren, nicht erfüllt oder nur ſcheinbar 
erfüllt Hatten. Liv. XXIV, 18. Val. Mar. 11, 9, 8 Bol. U. Geil. vl, 
18. Zonar. IX, 2. Auch wurden diejenigen unter ben Bürgern, welche 
feit vier Jahren nicht gebient hatten, obne gefeßlich frei zu feyn, ven 
den Cenſoren ſchimpflich beftraft. Liv. a. D. Ueber den Welteifer in 
Baterlandgliebe, der unter "diefen Cenſoren eniftand, vgl. Lip. a. O. 
Baler. Mar. V, 6, 8.— Gegen Ende des Jahres, als die neuen B ⸗ 
tribunen gewaͤhit waren, wurden bie Cenſoren durch den Bürgertri 
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2. ellus, dex vom ipuen gefiraft worden wer, vor bası Bolfsgericht 
beſchieden. Durg Hilfe der neun übrigen Tribunen -blieben fie jedoch 
wwangefochten. Als Furius Philus (noch air Cenſor) farb, fo legte 
en — er — 43. we ; ek Ra gul h s, wahr- 
iplich Bruder des vorhergehenden (ogl. Pighius Annales II, p. 83.), 
Et 529 d. St., 225 v. er ward‘ * 9 aufgeſtandenen Sarden 
Serie welche bald zur Ruhe gebrasht waren. Nach Italien zurückge— 
zufen, Fämpfte er mit gegen die infubrifchen Gallier, welche die Gäfaten 
(Czwiſchen deu Alpen und der Nhone) zu Hilfe gerufen hatten, und fiel in 
esner Schlacht gen fie. Polyb. II, 2. 27. 28. Zonar. VII, 19. fin. 20, 
Lin. IX. Dre V, 13. Eutrop. IH, 5. Pin. III, 20. Blut. Marcell, 
3. 4. — 8) M. Attil. Regulus, Prätor 541 d. ©t., 213 v. Chr., Tin, 
XXIV, 43. 44. Er erhielt som Senate den Auftrag, dem eingedrungenen 
ausländifgen Bötterbienfte zu feuern, die Wahrſagebücher einzufammeln 
u. f. w. Liv. XXV, 1., vgl. 12. Derfelbe berichtete an den Senat über 
ben Betrug von Staatspächtern, welche Schiffbrüche erbichteten, um Ent- 
ſchädigung vom Staate zu erhalten. XXV, 3.5 vgl. weiter über ihn XXVI, 
6. XXVII, 7. — 9) C. Attil. Serranus, $rätor 536 d. St., 218 ». 
Sk wurde dem Prätor 2. Manlius gegen die. aufgeftandenen Bojer zu 
ilfe gefandt, übergab fpäter fein Heer dem Eonf. 9. Cornel. Seipio, 
welder bem Hannibal, der von ben Alpen herablam, entgegenrückte. 
Liv. XXI, 26. 39. App. Hann. 5. Polyb. II, 40. Bol. weiter über ihn 
2iv. XXI, 62. XXII, 35. — 10) A Attil. Serranus, Prätor 562 d. 
St., 192 v. Chr., Liv. XXXV, 10., ge zur Provinz Macebonien, mit 
99 und Landheer, der Angabe nach gegen den lacedaͤmon. Tyranuen 
abis, zugleich aber in Vorausfiht eines Krieges mit Antiohus d. Or. 
von Syrien. Io. XXXV, 20., vgl. 22.33. Im folgenden Jahre behielt 
er feine Provinz bis zur Ankunft des neuen Prätore, C. Livius (Liv. 
AXXV, 2). Er fing eine große, für Antiochus beſtimmte Zufuhr auf, 
‚verfenkte einen Theil der Schiffe und nahm den andern; mit hen erpber- 
ten Schiffen fuhr er in den Piräus zurücd und vertheilte eine —7*— Menge 
Getreide an die Athener und andere griechiſche Bundesgenoſſen. Liv. 
AXXVI, 20. Zum zweitenmale wurde er er 581 d. St., 173 0. Chr., 
Liv. XLI, 33. XL, 1., und erhielt als folcher den Auftrag, mit Antio- 
Hus Epiphanes das Bündni zu erneuern, weldes mit deſſen Bater ge- 
fhloffen worden war. Liv. XLIL, 6. Im Jahr 583 d. St. ging er mit 
Du. Marcius und Anderen als Gefandter nach Griechenland. Li. 
XLH, 37. 38.-44. 47. Marecius und Attil. rühmten fih namentlih, _ 
daß fie den König Perfeus duch Waffenftiliftand und Friedenshoffnungen 
getäufeht hätten, während die Römer noch micht denne waren; 'ogl. Cap. 
47. Im folgenden Jahre, 581 d. St., 170 v. Chr, ward Attil. Conful. 
io. XLIH, 4., vgl. 11. — 11) M. Attil. Serranus, Prätor im jen- 
feitigen Spanien 602 d. ©t., 152 v. Chr., war fiegreich gegen die Luſi⸗ 
tanier; vgl. App. Iber. 58. — 12) C. Attil. Serranus Gavianus 
(aus der gens Gavia in die Kamilie der calatinifchen Attilier adoptirt, 
Cic. pro Sest. 33, 72. 34, 74. Drel.), Ouäftor im 3. 691, b. ©t., 63 
». Ehr., während des Confulates von M. Cicero, der ihn mit befonderer 
Gefälligfeit behandelte, Cic. ad_Quir. 5, 12. Gleihwohl wurde er als 
Bollstribun 697 d. St., 57 v. Chr. der Feind des Cicero, indem er mit 
feinem Collegen Du. Numerius ‚von Cicero's Gegnern erfauft wurde, 
Cic. pro_Sest. 33, 72. Ascon. in Pison. p. 11. Orell. Als ver neuge- 
wählte Conſal Lentulus gleih am 1. Jan. des J. die Zurückrufung Cice- 
ro's aus bem Exil im Segate zur Sprache brachte, fo verlangte Serranus 
den Auffchub einer Naht, um die Sache zu überlegen; eine Bebenfzeit, 
welche zur Verdopplung des Lohnes, den er empfangen hatte, verwandt 
wurde. Cic. pro Sest. 34, 74. ad Quir.-5, 12. Auch fpäter, im Detober 
des J., als über die Zurückgabe des Hausplages von Cicero ein Senats⸗ 
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beſchluß gefaßt werben follte, legte Serranns fein Beto ein, von bem er 
jedoch gerachen fand wieder abzuftehen. Vgl. @ic. ad Ätt. IV, 2, 4. Reg 
weiter f. über ihn Cic. pro Sest. 39, 85. (vgl. Annius Milo). 43, 94. de 
Harusp. resp. 15, 32. [Hkh.] 


MM. Attilius (wie die meiften Handfchriften) oder Atilims Cwie bie 
Münzen), ein römifcher Dichter der früheren Periode, der, wie Ennet 


Rävius u. A. griehifhe Dramen für die römifhe Bühne bearbeitete 
Aulius Gellius (Noctt.: Att. XV, 24.) oder vielmehr Bulcatins Sedigitf 
gibt ihm. unter den komifhen Dichtern Rome die fünfte Stelle; aber we 
von Eicero (De Fin. I, 2., vgl. Sueton. Caes. 84.) erwäßnte Electra lät 
auch auf die Behandlung tragifiher Stoffe fchließen, und Pag es la 
lich, daß %., gleich den genannten und andern Dichtern der früheren - 
rioden Roms in Tragddien wie in Komödien fich verfucht hat. enn de 
Sermulgung Din Weichert (Poett. Latt. —— p. 139.), daß A. im der 
genannten Stüde die bekannte Tragödie des Sophoeles komiſch befanbelt. 
mithin diefe Electra eine Komödie gemwefen, Eu ung nicht einlewchtest. 
Größere Fragmente von den Stüden diefes A. haben ſich nicht erhalten, 
um ein eigenes Urtheil über diefen alt-römifchen Dichter möglih zu m» 
en, an welchen man übrigens Härte im Aushrud tadelte. Bgl. di. u 
Attic. XIV, 20. De Fin. I, 2. ©. Orelli Onomastic. Tullian. p. 86., vjl 
mit Weichert a. a. DO. p. 139-142. — 2) Attilius Fortanatianus 
ein fpäterer römifcher Srammatiter des fünften Jahrh., ein Zeitgenefe 
Caſſiodors; wir, befigen von ihm in ber von Putſche herausgegeben 
Sammlung Tateinifher Grammatiker (p. 2661-2706.) noch eine Eqhrit 
rammatifchen Inhalts unter der Auffchrift: Ars et de metris Horaliı&. 
Bar. $abric. Bibl. Lat. T. IH. p. 417. [B.] 


C. Attinius Labeo , Prätor 566 d. St., 188 v. Chr., erhickt des 


jenfeitige Spanien als Provinz, und blieb daſelbſt als Proprätor md ® 

den zwei folgenden Jahren. Liv. XXXVIII, 35. XXXIX, 7.21. Er 

im g 568 die Rufitanier in einer Feldſchlacht im Gebiete der Stabt We, 

worauf er bie Stadt felbft eroberte, aber wenige Tage darauf flarb, u 
Folge einer Wunde. Liv. XXXIX, 21. 

C. Att. Labeo Macerio, Boltstribun 624 d. St., 130 v. Epr., fick 
als folder den Du. Caͤcil. Metellus Macedonieus, der ihn ale Eenfe 
aus dem Senate geftoßen hatte, ergreifen, um ihn von dem tarpejifige 
ee Durch das Dazwifchentreten eines andern Tribent 

- ward Metellus kaum no. gerettet. Plin. H. N. VII, 44. Liv. LIX. A. be 
legte fpäter die Güter des Metels mit dem Banne. Plin. a. D. Ex. 
pro domo 47, 123. — Das plebiscitum Attiniam, wornad die Bollstrikme 
als folhe Senatoren feyn follten (Gell. N. A. XIV, 8.), wirb mit Wafı. 
ſcheinlichkeit dieſem U. zugeſchrieben, der ſich dadurch wieder die rl 
nahme in den Senat verjchaffen wollte. Vgl. Pigh. Annal, II, 505. (Ein 
— —— dagegen macht Klenze; vgl. Onomast. Tullian. P. 
Attium, Stadt und Borgeb. auf Eorfica, j. Ajaccio. Pol. [P] 
Attins Naevius (auch Altus oder Accius Navius), ein berüßster 
Augur zur Zeit des Königs Tarquinius Priscus. Er zeigte fchon ı# 
Knabe feine Anlage zur Seherfunft, indem er einfl, da er darauf ar. 
ing, die größte Traube in feinem Weinberge zu finden, um fie md 
teberfindung eines verlorenen Schweines feinem Gelübbe gemäß der 
Böttern zu fehenfen, dur Beobachtung der Bögel eine Traube von gem 
ungewöhnlicher Größe auffand. Sein Vater übergab ihn den sans 
der Seherfunft und vornämlich dem in der Kunfl erfahrenften , 
und Nävius übertraf bald alle andern Bogelfchauer feiner Zeit. Dion 
v. Halic. II, 71. Cic. de Div. I, 17, 31. Die größte Probe feiner Kurt 








legte ex dem König Tarquinius ab, Er verbot diefem, zu den von Re 


mulus errichteten Reitercenturien neue hinzuzufügen, und als berfelk 
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ine Auuft zu Schanden machen wollte, fo bewies er ihm feine Hntrüg- 
chkeit, indem er ihn mit dem Scheermefier einen Wepftein jagen 
eß- ©. die Erzählung diefer Zabel bei Dionys v. Halic. II, 72. Cic. 
» Div. I, 17, 32. Liv. 1, 36. Bel. Flor. I, 5. Aur. Vict. de vir. ill. 6. 
icero a. a. D. berichtet noch von ihm, er habe eine neue Eintheilun 
x Himmelögegenden mit dem Lituus des Romulus vorgenommen, Rad 
»ionys dv. Halie. wurde A. mit Einem Dale unfihtbar; wie bie Feinde 
:8 Tarquinius bebanpteten, foll ex als Dpfer von diefem gefallen feyn, 
ton. DI, 73. [Hkh.] 

T. Attius (auch Atius oder Actius) Labienus, war Bolfstribun 
31 d. St., 63 v. Ehr., und Elagte als folder den C. Rabirius, Mörder 
s Saturninus (vgl. Rabir., Saturn.) des Hochverraths an. Cafl. Die 
XXVII, 26. Cic. pro Rabir. passim. Lab. gab vor, den Tod eines Oheims 
on im, Du. Attius Lab. der bei dem Anfftande des Saturninus ums 
efommen war, zu rächen (Cic. pro Rabir. 5.7.); er handelte aber babei 
n Dienfle des J. Eäfar, vgl. Sueton Caes. 12. Div XXXVII,27. Auch 
nen Geſetzesvorſchlag, daß die Wahl der Priefter gegen Eulla’s Gefe 
em Volle zurüdgegeben werden follte, machte Lab, im Intereſſe Cäſars. 
io XXXVII, 37.5 vgl. Suetpn Caes. 13. Später wurde er bes Letzteren 
egat in ben gallifhen Feldzügen, und mar als folder fo je geehrt, 
aß er jebesmal, wenn Eäfar nach Italien sing den.Oberbefehl über 
Ne Truppen jenfeits der Alpen erhielt. Div XLI, 4. Bgl. Eäf. b. ß. I, 
0. Hirt. b..g. VII, 23. Berfchiedene Kriegsthaten, die er in Gallien 
errichtete, werben von ihm erzählt. Im g 696 d. St., 58 v. Chr. 
efiegte er einen Theil ber Tiguriner. App. Celt. 1., vgl. 15. daru 
u vereinigen Eäf. b. g. I, 12. und Plut. Caos. 18. Bier Jahre fpäter, 
00 d. St., 54 v. Chr., flug er die Trevirer, welche ihn unter ir 
ung bes Induciomarus in feinem Lager im Lande der Remer (no. ſ. 
. 8. V, 24.) angegriffen hatten, wobei der feindliche Anführer fe i 
'eben verlor. Cäf. b. g. V, 53-58. Die XL, 11. Flor. II, 10, 8. (in 
er lebten Stelle ift flatt dab. irrig Dolabella genannt). Drof. VI, 10. 
Us nicht lange darauf die Trevirer fich wieder erhoben, fo warb Lab. 
‚egen fie gefanbt (b. g. VI, 5.); er fehlug fie abermals, dur eine Liſt, 
md gewann hierauf ihr Land. Cäſ. b. g. VI, 7, 8. Bel. Dio XL, 31. 
rof. VI, 10. Im 3. 701 d. St. machte er von Agendicum aus, ber 
dauptſtabt der Senonen, an ber Spige von vier Legionen einen Zug 
egen Lutetia, die Stadt ber Dort ter. Diefelbe ward aber von ben 
seinden ſelbſt verbrannt, die Lab. hernach in einem entſcheidenden zehn 
chlug, worin au der Anführer Camulogenus fiel. Bel. Cäſ. — I, 
‚7-62. Dio XL, 38. In demfelben Jahre hatte er es mit dem Belgier 
Sommins (Correus) zu tun; er befiegte ihn in einem Treffen, ſuchte 
ich aber hernach durch Meuchelmord feiner zu entledigen. Div XL, 43. Bel. 
Diet. b. g. VII, 23. Später ward er von Caſar nach Gallia togata ge- 
andt, Hirt. VII, 24., und nachher wiederum gegen bie Trevirer, 25. 
Er befiegte diefelben in einem NReitertreffen nnd bekam bei diefer Gele- 
ıenpeit mehrere gallifhe Hänptlinge, darunter den Aeduer Surus, in 
eine Gewalt, 45. Endlih im 3. 704 d. St., ward er von Cäfar über 
Ballia togata gefeht, damit er durch dieſe Gunſt bei der Bewerbung 
Säfars um das Eonfulat für deffen Abfichten gewonnen würbe. Hirt. b. 
„VII, 52. Allein Lab., obgleih von Cäſar erhoben und burd ihn ber 
eichert Cogl. Cic. ad Att. VII, 7, 6. Eäf. b. c. I, 15.), warb gerade 
»adurch Abermüthig und wollte dem Cäfar fih nicht unterorbneg. Bon 
sen een bearbeitet (Hirt. as D.) verließ er im I. 70. St. 
ie Parthei des Cäfar und trat zu der des Pompejus über. Dio XLI, 4. 
Zonar, X, 7.. Bl. Eic. ad Att. VII, 11, 1. 12, 5. 13, a. 1.b. 7. 15, 3. 
16, 2. VII 2, 3. ad Fam. XVI, 12, 4. XIV, 14, 2. Im folgenden J. 
706 d. St., war er Legat des Pompeins in Griechenland, Vgl. über 
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feine Theilnahme an dem Kriege und fein Benehmen in demſelben: Cal. 
d. c. I, 15. 19. App. b. c. 1, 62. Befonders wird von ihm angeführt 
die Grauſamkeit, die er gegen Cäfarianer übte, Caf. b. c. IH, 71., m 
vie blinde Beratung, die er Dem Pompejus gegen die Macht des Eafer 
. einflößte, Cäſ. b. c. III, 87. Nach der Niederlage des Pompejus ba 
harfalus, welde er zu Dyrrhachium dem Cicero verfündigte (Cie. de 
ivin. I, 32, 68.), begab er fi mit Afranius zu Cato anf die Infel En 
eyra (Div XLU, 10.), hierauf nach Eyrene, wo er nicht aufgenonmem 
ward (Plut. Cato min. 56.), und endlich nah Africa, wohin auch Schw 
und Cato fich. begaben (vol. Blut. Caes. 52. — App. b. c. 1, 87. Iäßt ver 
Rab. irriger Weile fögleih nah Spanien gehen, f. unt.). Lab. bemüht 
ch eifrig, die Streitträffe der Pompejaner in Africa zu vermehren; a 
. bildete fig im Laufe yoit zwei Jahren (706-708 d. St.) ein nicht urbe⸗ 
deutendes Heer. Bub afr „19. As Cäfar (im Jan. 708) in Afrie 
erſchien, ſo griff er ihn alsbald bei der Stadt Rufpina mit feinen Truppe 
an und fampfte, unterflügt ng Sad und En. Pifo, nit unglüdiig, 
vbgleih die Pompejaner ihren Sieg nicht verfolgten. Hirt. b. afr. 13-8. 
Bel. I b. c. I, 95. Dio XLIII, 2. Put. Caes. 52. Nicht lag 
darauf Fam Seipio herbei, der Dberbefehlshaber der Pompejaner, us 
vereinigte die Truppen des Lab. mit feinem Heere. Hirt. b. afr. 4. 
Ueber die weitere Theilnahme des Lab. am Kriege vgl. Hirt. b. afr. 38. 
38. 39. 49. 50. (Dio XLIII, 4.) 52. 61. 65. 66. 69. 70. 75. Rah der 
—— Seipio's begab er ſich zu Cnejus Pompejus nach Spanien. 
Div XLIII, 30. Vgl. App. b. c. II, 103. Er kämpfte die Schlacht bei 
Munda mit und geb in derfelben den Anlaß zur Niederlage feiner Per- 
thei, indem er mitten in der Schlacht die fteiben verließ, um fü gegen 
einen Angriff des an Bogud auf das Lager des Pompejus zu wen 
ben, wodurch er den Schein ber Flut darbot und bie Sei ent» 
muthigte. Div XLIII, 38. Flor. IV, 2. Er felber fand in jener 
feinen Tod. App. h. c. II, 105, Auct. de b. hispan. 31. 
Qu. Attius Labienus, Sohn des vorhergehenden, war auf ver 

arthei des Brutus und Caſſius, und wurde von diefen an ben Parther- 
önfg Drodes gefandt, ihn um Hfffe zu bitten. Orodes Hielt ihn fo I 

in, bis die Nachricht von der Niederlage vn kam; woranf 2e 
ich entſchloß, bei den Parthern zu bleiben. Als er von der Sorgl 

eit des Antonius hörte, ver fih in Aegypten bei Eleopatra auffielt, 
rieth er den Parthern, die Römer anzugreifen, 712 d. ©t., 41 v. 
Drodes vertraute ihm "ine große Heeresmacht an, und Lab. zog ans, 
zugleich mit Pacorus, dem Sohne des Königs. Er fiel zuerfl in Syrien 
ein, wo er die Befaßnngen vieler Städte in feine Hände befam, indes 
diefelben vom Heere des Brutus und Caſſius waren. Den Befehlehabe 
Sara, der nit zu ihm, übertreten wollte, befiegte er in emer Ken» 
flat, und gewann, alé derſelbe fich flüchtete, die Hauptfläbte Apamea 
und Antiohia. Den Fliehenden verfolgte er nah Eilicien, wo er ir 
einholte und töbtete. Won bier aus zog er, während Pacorus das übrige 
Syrien eroberte und fih nah Paläſtina wandte, durch die ſüdlichen 
Tänder von Rleinafien bis nach Carien, wo er verfihiedene Stähte, na— 
mentlih Alabanda und Mylaffa (vgl. Strabo XIV, p. 660.) mit Geweit 
eimmahm und das Land umher brandſchatzte. Nach diefen Thaten Iegte er 
fih den Namen eines parthifchen Imperators bei. Antonins fandte endli 
den P. Bentivins dei en ihn, 715 d. St., 39 v. Chr., der ifa unerwartet 
angriffn in bie F nd jagte, nnd bis an den Taurus verfolgte. Iwar 
e hier bier bie Parther zar Hilfe und griffen — den Bentiriue 
an. Als aber dieſer fit zurückſchlug, fo vereinigten fe ſich nicht mi 
Lab., fondern ie nah Cilicien. "bieronf wagte Lab. nidt, mit Ben- 
tidius FG zu meſſen; er verlieh feine Lente und entfloh in der Nacht 
Ein großer Theil der Seinigen wurde hierauf getödtet, die lehrigen 
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om fih. Er felber hielt ſich auf der Flucht eine Zeit lang in Cilicien 
erste wurde aber, fpäter von Demetrius (einem Krei *— des 
‚äfar) gufmgen genommen nnd wahrſcheinlich getöbtet (vgl. Plat. Anton. 
3.). io XLVTI, 24-26. 39. 40. arnach Zonar. X, 22. 23. — Liv. 
XXVII. Bell. Pat. I, 78. Flor. IV, 9. App. b. c. V, 65. 133. Plut. 
nt. 30. 33. Zuftin. XLIE 4 - 

P. Attius Varus, ®rätor 708 d. St., 51 v. Chr., erhielt als folder 
urch Pompejas die Pröovinz Africa (f. Pighius Annal. III, p. 420. b. 
gl. Caſ. ». c. I, 31.). Im DBürgerkriege war er ein eifriger nn 
es Pompeins. Gleich beim Ausbruche des Kriegs, als Eäfar, zu Au- 
ıng des 3. 705 d. St.,49 v. Chr., den Rabicon überfchritten hatte, war 
r einer. ber Pompejauer, welche bie Städte von Picenum gegen Caͤſar 
ı halten fuchten. Er hatte zuerfi die Stadt Eingulam inne (Cic. ad 
tt. VIE, 13, b. 7., vgl. 11, 1.), und befegte fpäter Aurimum (Caſ. b. 
‚1, 12). Aus der legtern Stadt mußte er bei der Anndherung Cäſars, 
em bie Einwohner geneigt waren, entfliehen, und warb auf ber Flucht 
om feinen eigenen Yenten verlaffen. Cäſ. b. c. I, 13. Bgl. Lucan. 465. 
99. Inzwiſchen hatte er in ganz Picenam eine Aushebung veranftaltet 
Ef. b. c. I, 12.); und nachdem er die ansgehobene Mannſchaft geſam⸗ 
elt hatte, führte er fie dem Pompejus, der in Apulien verweilte, zu. 
ic. ad Att. VII, 15, 8., vgl. 20, 1. — Rab der Flucht des Pompejas 
us Italien wanbte ex fi nah Afrim, wo er früher Prätor gewefen 
ar. Er riß die Provinz, welche nur durch einen Legaten, Du. Ligarius, 
erwaltei war, an fih, und bildete vurch — wei Legionen. Caͤſ. 
.c. I, 31. Cic. pro Ligar. 1, 2. 8., vgl. 7, 22. dot. Grounov. Mor. 
ro Qu. Ligar. p. 415. ed. Oreli. Ns Du. Aelias Tubero, von Cäfar 
efanbt, vor Utica erſchien, fo hinderte er feine Landung und nöthigte ihn, 
ieber —— Caͤſ. a. O. Später erſchien C. Curio von Sicilien 
it zwei Legionen in Africa. Varus lieferte ihm in der Nähe von Utica 
in Treffen, warb aber non Curio gefihlagen. Vgl. Cäf. b. c. I, 23-36. 
dio XLI, 41. App. b. c. II, 49. Lucan. IV, 713 ff. Bald varauf be- 
egte der König Juba den Curie, worauf viele von beffen Leuten zu 
zarus übergingen,, bie aber, gegen den Willen des Barus, von Juba 
is auf Wenige nieder t wurden. &äf. b. c. II, 44. Div XLI, 4%. 
ipp._b. c. il, 46. — Als im folgenden J., 706 d. St., 48 v. Ehr., nad 
er — bei Pharſalus Seipio in Africa erſchien, fo ſtritt Varus 
it ihm über den Oberbefehl, mußte aber ſich ihm untersrdnen. Dio 
LH, 57. &r befehligte im africanifchen Kriege die Klotte (Hirt. b. afr. 
4. 62.), und machte mit derſelben namentlich von Adrumelum aus eine 
iepebition. Bol. Hizt. b. afr. 62. 63. Wach der Belegung des Scipio 
a Africa begab er fich mit_der Flotte zu En. Pompeins nah Spanien, 
Dio XLIII, An der Küſte von Spanien, bei Carteja, erlitt er eine 
tieberlage ge See durch Diving. Die XLIII, 31. Später nahm er am 
a 6 Theil, vgf. lib. de b. hisp. 27. In ber Schlacht bei Munda 
el er, und fer Ropf warb, wie ber bes Labienus nud erer, bem 
äfax überbracht. App. b. ce. I, 105.5 vgl. b. hisp. 31. 

M. Attius Balbus, ber Großvater des Detavianus uſtus, durch 
eine Tochter Altia (von Julia, der Schweſter des J. Caͤſar), melde 
en C. Octavius Heirathete. Suet. Oct. 4. Er flammte väterlicher Seits 
us einer Familie in Äricia (vgl. über dieſe Familie Suet. a. O.) und 
var mütterlicher Seits mit Pompejus d. Gr. fehr nahe verwandt. Nach 
bgelegter Praͤtur war er einer ber — , welche dem julifchen 
Befegt geniäß den campaniſchen Acker unter das Vollk vertheilteu, 695 
. &t, 59 v. Chr. Suet. a. D. Bol. Cic. ad Art. II, 12, 1. Phil. 3, 
, 16. — Seine Toter Attia heiratete zuerſt den C. Detavius, und 
surbe durch ihn Die Mutter des Augaſtus. Suet. a. O. Bell. Bat. II, 59. 

Pauly Realsincyeiop, j 63 . 
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(Bei Suet. Oct. 94. und Dio XLV, 1. wird die Fabel erzählt, da 
son Apollo mit Dotavianus ſchwanger geworben fei, indem im Zum 
- bes Apollo ein Drache zu ihr ſchlüpfte. Ebenſo erzählt Sueten «EL 
einen wunderbaren Traum der Attia in Beziehung amf Dectavimi; 
Später heirathete fie den 2. Marcius Philippus (Eof. 68 d. Et 
Suet. Oct. 8. Plut. Cic. 44. Sie und Philippus riethen dem Octavius 
ab, die Erbſchaft des Cäfar anzutreten. Guet. a. D. Bell. Pat. Lk 
App. b. co. III, 10. Attia flarb 711 d. St., 43 v. Chr., und erhieis 
Koſten des Staates ein feierliches Leichenbegängnif. Suet. Oct.6i. ix 
XLVII, 17. [Hkh.] : 3 
Attiras (wie Münzen und Infchriften und felbft das griedifde'im 
beweifen,, während in den lateiniſchen Handſchriften mei Accius,d 
wohl das fehlerhafte Actius fi findet), iſt einer der ausgezeiheeih 
älteren Dichter Rome, der Sohn eines Freigelaffenen, geboren näw 
Zeugniß des Hieronymus 584 d. St., geftorben jeden in hohem! 
da er ‚ben 667 geftorbenen €. Julius Eäfar Strabo Bopiseus fum 
A., der demnach in die frühere Periode der römifchen Poefie gehört, # 
als der jüngere Nebenbuhler des Paruvins mit diefem fo oft im Brie 
dung von den Alten genannt wird, bearbeitete gleish diefem bie Ri 
werke der griechiſchen Tragödie für die römifche Bühne, aber fh 
einer größeren Freiheit, die in Anlage und Plan des Stüdes wir ur 
Ausführung das eigene Talent beurfundete, das ſich auch inshefoakt! 
ber Bearbeitung rein vaterländifcher Stoffe zu erfennen gab um = 
Bahn eröffnete, die aber in der Folge, zum großen Nachteil deine 
* Drama, im Ganzen nicht viel weiter verfolgt worden uk 
fheint. Leider bat ſich von -ben Tragödien des N. nichts Bonkagl 
mehr erhalten; wir kennen fie nur aus den Anführungen einzel 
und aus einzelnen, zum Xheil fogar größeren Brugftüden, wi 
mentlich bei Cicero, dem großen Verehrer und Bewunderer wi 
xömifchen Dichters, ſich vorfinden (vgl. Onomast. Tullian. p. 434 
Orelli), und im Ganzen das günftige Urtheil beftätigen, das die MT 
Römer über diefen Dichter mehrfach ansgefprochen haben. Es winmt 
diefen Stüden ein Achilles, Aegistheus, ein Astyanax, eine Hocabı, 
cestis, Myrmidones u. 9. genannt, Nachbildungen zum Theil von Ei 
des Aeſchylus, beffen Kraft und Erhabenheit den Attins befonden # 
fprehen mochte. Bon andern Stüden, namentlid von einem Det 
Brutus, Marcellus (vgl. Reutirch De fab. togat. p. 76 f.) hat RS} 
wenig erhalten, um barans einen Schluß zu machen, mit welder & 
fändigfeit hier, wo der Stoff nicht der grieifcgen Mythe, ſonden 
Bolksgefiichte entnommen war, ber Dichter verfahren if. In 
meinen rühmen die Alten, zumal im Vergleich zu dem älteren Yan 
mit welchem fie beh A. meiftens zufammenftellen, bei die ſem Erpabenkit 
Gedanken und Würde (vgl:3. B. Horat. Ep. II, 1,56. Duintif. Inst Or.\; 
57. Gel. N. Att. XI, 2.); aud) die Sprache und ber Ausbrad if has 
obwohl einzelne Härten und eine geringere Sorgfalt auf ven Wortbon 
und da hervortreten. Außer diefen Tragöbien werben aber auch mh 
. dere, jeßt verlorene Schriften des A. von ben Alten genannt, inghelt 
dere libri didascalicon, in profaifher Sprade , wie e6 fcheint, ah 
und nach den ähnlichen Werfen der gelehrten Alerandriner über “ss 
nifche Poefie, deren Geſchichte u. f. w. ſich verbreitend; denn —* 
. nahme, daß nicht Attius, ſondern der weit ſpätere Atejus be‘ 
faffer diefer Schrift fei (f. Dfann Analectt. Crilicc. p. 62 ff. i 
Poett. lsatt. Religg. p. 49.) ſcheint ung nicht genügend begründet ( men 
Opuscc. Acadd. Havn. 1834. p. 90 ff. Regel De re tragicc. were 
p! 36 f.); ferner libri Pragmalichn, in welden en ein äh 
behandelt war; Parerga, ja felbft Annales, in Be et 
gleih dem ähnlichen Gedichte des Ennins, Bol. Mapoig a, DPF" 
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se Nebrigen f. über Attius Die Gef. d. röm. Lit. 5. 31. — Attius 
abeo,’ ein römifcher Dichter, ber eine nicht mehr vorhandene Leber» 
Zung der homeriſchen Gedichte in lateiniſcher Sprache geliefert hatte; 
wöm. Lit. Geſch. $. 74. Not. 6. [B] r 

Attaarli, f. Chaltuarii. 

Attada, Stadt im füblihen Phrygien in der Gegend von Laodicea 
1d Hierapolis. Hierocl. Conc. Chalced., Ephes. Constantinop. III. Auto« 
san» uud Kaiſermünzen. Wenn auch auf der von Seftini class. gen. ed. 
. p- 119. einer unbelannten phrygifhen Stadt Atusia zugefihriebenen 
Zünze flott srovaniur zus mopos aamgor — "Arrovölor tν g05 xarıgov ge- 
fen werben Fönnte, woran kaum zu zweifeln, fo würbe durch biefe. 
Zdünze die Lage der Stadt, bie man bisher nur durch die Namenfolge 
ei Hierocles und in den Ungerfehriften der Eoncilien heransrathen fonnte, 
naher beflimmt. -[G:] i \ i 

Attas Clausus (Alla, Altius, Accius Cl.), f. Appiug Claudius; 
31. Rio. IT, 16. X, 8. THkh.] 

Atuatuca, f. Aduaticum. 

Atikpı mit dem Beinamen Claritas Julla, röm. Colonie, im Ge⸗ 
Dan, ee (Hiſp. Baet.), j. Espejo (Albendin, Reich.), Plin. 


Atarensium civitas (bei Sidon. Apoll. II, ep. 1. Aturres), St. 
m Adour in Aquitanien, Not. Imp., auch Bisus Julius, j. Aire. [P.] 
e — »-Sluß bei den Basconen in Hiſp. Tarrac., j. Oria, Mela 

Aturia , f. Assyria. ß - 

Atürus ("Arovgss, ’Arovpsos), Fluß der Tarbeller in Aquitanien, aus 
en Pyrenäen in den Deean, j. Adour, Qucan Phars. I, 420. Auſon. 
ios. 467. Parent. IV, 11. Vib. Sequ. (Atyr), Pol. Marc. Heracl. [P.] 

Atymmius (Arvunos), 1) Sohn Jupiters, mit Caffiopea erzeugt, 
ollod. II, 1, 2. Sarpedons Geliebter, der auch fonft Miletus heißt. 
Apoll. II, 1, 2. — 2) Sohn des Emathion und der Pedaſis.. Duint. 
Smyrn. Ul, 300. — 3) Sohn des Amifodarus, und mit feinem Bruder 
Maris vor Troja von Neftors Söhnen getöbtet. Iliad. XVI, 317ff. [E.] 

Atys, Fluß in Sicilien, im Geb. von Selinus, j. Corbo oder Ca⸗ 
ibi. Plin. [P.]- 

Atys, Attes, ſ. Agdistis und Cybele. 

Atys, Sohn des Vlanes, König (nach Larcher feit 1368 v. Chr.) 
er Mäonen, die von feinem Sohne und Nachfolger Lydus den Namen 
pdier erhalten haben follen. Herod. I, 7. VII,75. Als ein zweiter Sohn 
es Atys wird von Herod. I, 94. Tyrrhenus angeführt. cl. Dionyf. Halıc. 
Antigg. Rom. I, 26. 28. Statt des Atys wird als Sohn des Manes 
oon Herod. IV, 45. Cotys genannt. ©. Bähr zu Herod. I, 7.94. [K.] 

Atys, Sohn des Cröfus, f. Adrastus p. 74. 

Avalites, Avalirms, Handelsplag an dem Avalites sinus auf ber 
Dfifüfte Africa's, füdlich von der Straße Bab-el Mandeb. Plin. H. N. 
VI, 34. Ptol. Arr. peripl. m. erythr. Marc. Heracl. Steph. Byz. Jetzt 
Zeyla. — Anch ein Boll Avalitae au biefem Theile der Küſte nennen 
Ptol. und Marc. Heracl. [G.] — 

Avantiei, ein gall. Alpenvolk oöͤſtl. von den Vocontiern in Gallia 
Rarbon. Plin. III, A. [P.] > 

Avara, Alaga, Stadt in Arabia Peträa, einige Meilen nordöſtli 
von der Dfifpige des arabifchen Meerbufens. Ptol. Steph. Byz. Coneil. 
Chalced. Tab. Pent. (Havarra). [G.] 

‚Avarömi, nad Ptol. ein Volk in europäifd Sarmatien an ber obern 
Weichſel. [P.)- 

- Aväri,f. Aorsi. > ‚ , ’ 

Avarieum,. Haupifiadt der Yituriges Cubi in Aquitanien, Tpäter 


— 
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Biturigaã (Amp. Mar. XV, 11. Star. Apoll. VI, ap.5.)., — 

roß, feſt, ſchön (Eäf. B. G. VH, 13.) und ſtark bevcclert (ib. 2%), 

Er fruchtbaren Umgebungen (ib. 15.). Bel. Flor. II, 10. Ptol. Zah 
ent. It. Ant. [P.] 

‚ Avarisci, f. Osi. en — 

Auarpik (Avapro.), ein dentſches Volk, nach ert im Sam 
burgifcden. Ptol. LP.) £ 
„ — Vorgebirge in Hiſp. Taxrac., vielleicht beim j. Gm 

o 
An or gall. Bolt am See Maftramela, f. d. Mel. H, 5. a 
J . . hi 
Avatilia, f. Anatilia. - 

Auchätae (Alyara), ein Kyibifhes Boll an der Quelle des H 
panis Dog): Herodot IV, 6. Plin. H. N. IV, 36. ‚Dart. Eay. VL$ 
663. Bielleiht hat die Stadt Auchis (al. Aoxic) am Pfates⸗Flute x 

tol. V, 9. den Namen von biefem Bolfe, das nach Plin. H. N. VL: 
päter in den Caucafus-Gegenden ſich niedergelaſſen hatte. [6.) 

Auctio im w. Sinne iſt jebe Berfleigerung, ſowohl bie von Sein 
des Staats (sectio, wo bie Güter der Proferibirten oder der Erimmb 
verurtheilten, auch des Fisens verkauft werden, mas — Gm 
geſchab), als die von Privaten, theils wegen Inſolbenz bei Cam 
(emtio), theils freiwillig vorgenommene. Im e. ©. bezeichnet anche m 
die freiwillige Privatverfleigerung im Einzelnen, für welche fig mie cm 
anderer Ausdrud findet, während auclio oft für sectio und emtio Fk, 
3. B. Cic. de leg. agr. II, 21. I, 1 f. Ascon. je Cie. Verr. 1 29.23, 
172. 177. ed. Orell. Suet. Caes. 50. XTae. Hist. J, 20. 1.LC Re 
de fide et jure hast. (10, 17.) 1. 1.C. Th. de dom. ad rem. priv. (9,2). 
Da das Verfahren aller Auctionen (seotio, emtio und auctio) m Gange 

leich ift, fo wird es hier zufammen dargeſtellt. Zuerſt erfeig eme 
Seenttige Bekanntmachung der verkäuflichen Dinge Cdafür ſowohl ua für 
den ganzen weiteren Verlauf hat bei Staatsverfleigerungen der quasi, 
dei emtio ein magister und bei Privat-Auctionen ber Eigentümer oberen 
von mehren Eigenthimern beanftragter magister ober fonft ein Commilfariei 
zn forgen, f. sectio, bon. emtio und magister), welches «uf doppelte Wat 

eſchah, nämlich durch Anſchläge (tabula, libellus, titulus, album), weh 
gas, Stunde, Ort und Bedingungen des Berfaufs enthielten, Ci. (a 
11, 8. ad Qu. fratr. II, 6. ad Atk. XII, 39. xiii, 25.33. Phil. H,% 
40. de of. III, 13. 17. p. Caec. 6. p. Quiact. 6. 15. 19. Ovid ra 
am. 302. Suet. Claud. 9. $lin. ep. VII, 27. Sen, benef: IV, 12. 
1. 1. $. 3. D. de tut. et rat. (27, 3.); oder durch Ausrufen des prac 
welcher daſſelbe auf den Straßen und Plägen verfündigte. ic. p. Ger 
15. de of. IH, 13. “laut. Men. V, 9, 93-98., wo die Bedingung de 
praesens pecunia geftellt wird; auch Gai. IV, 126. wird baare Zahn: 
ausbebungen. Ueber des Drt f. Eie. de leg. agr. I, 3. IL, 0 f. ieft 
Befanutmachen h. proscribere auctionem, quch praedicare und Hrepeser 
Plant. Stich. I, 3, 41, 55. ic. p. Quinct. 19. Rose. A. SH ad Mm 
XI, 37. de leg. egr. I, 1 f. Ouinet. VI,3. Pin. ep. VIL11. Ha 
»fihieben des Termins h. auctionem proferre, Cic. ad div. 
Alt. XHI, 12. 14. Am beflimmten Tag und Ort (abwechſelnd, 
an Ort und Stelle, oder bei atriis, Eic. de leg. agr. 1, 3. I, 
Quinct. 3. mit Klog Anm. ©. 566. Orell. inser. Nr. 3883., 
compit. Mcto ad Hor. Sat. II, 3, 25 f.) beginnt die Auctios mit der 
maligen Einladung des praeco an das verfammelte Publicum, indem da 
Sache dabei genannt wurde, wie Plant. Stich. I, 3, 68. andentet — vexd 
agite, licemini, Borat. ad Pison. 419. Claud. de 4. cons. Honor. (} 
125. ed. Amst.) und fobann erfolgt das Bieten (liceri, supra adjicer), 
auch mit Ropfniden, Suet. Cal. 38. und Erhebung bes Fingers, Eis, Ve. 


® 
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. 54: M, 11., von fleten Steigen mad wieberhelten Preis⸗Ausrufen des 
raeoo begleitet, welcher Die Hauptrolle dabei fpielte, wie man aus wielen 
-rmwähnungen befielben und aus der Nebensart subiioera praeconi ſchließen 
au, Blautt. Baoch. IV, 7, 17. Cie. Phil. H, 26. 40. de off. Il, 23. pro 
Jerinck. 15. de nat. deor. IN, 34. ad Att. XII, 40. or. p..dom.20. Schol. 
d Her. Sat. 1 6, 86. Dimtial I, 86. Liv. VI, 14. Apul. Met, VIII, p. 
>42. ed. Elm. Er fland dabei oft auf einem etwas erhöhten Stein (baber 
le lapide emere, f. Forcell. v. lapis) und. unterhielt das Volk mit feinen 
>pägen. Klotz zu Cic, p. Quinet. 15. Martial a, O. Ueber die bei ber 
Berfleigerung — hasta (d. h. war bei sectio und auctio, nicht 
sei bon. emtio) als Zeihen des civilen Eigenthums, welches der Käufer 
in der erfiandenen Sache erwirbt, f. hasta. Der Zufchlag geſchah je 
aachdem es sectio, emlip oder auctio War, vom quaeslor, magister, bis— 
herigen line oder Beauftragten und verlieh nur hei seotia umd 
auctio eiviles Eigenthum. Zuſchlagen h. addicere, Eic. Verr. III, 33. 63; 
L 55. p. Caec.5 f. Phil. II, 21, ? Rah. P. 17. Cäſ. B. C. II, 18, 
Suet. Caes, 50. Oct. 24. Calig. 38. Petron. Sat. 14. Gai. II, 79, 
Dig. de in diem addictione (18, 2.) mit Bud. Alciat. u. A. Anm. A. 
Anguftin. emendat. II, 3. Lugd. 1560. p. 79 ff. 2. Balla eleg. V, 28, 
Beiſpiele und Andeutungen von Privat-Auctionen werben bei ben Claſſi⸗ 
kern nicht felten gefunden, 5. B. Plant. Stich. I, 3, 40 ff. IL, 2, 60. 
Poen. V, 6, 27. 1,3, 2. Cato r.r. 2, Cic. Verr. IV, 6. p. Quinet. 4, 
6. 8. p. Caeo. 5 f. p. Clu. 64. Phil. II, 29. de leg. agr. I, 3. p. reg. 
Deiek. 9. Liv. VI, 14. Suet. Cal. 39. Capitol. Ant. Ph. 17. 21. Capit, Perf. 
7 f. Plin. ep. VII, 11., Austionen von Erbſchaften, namentlich — 
halber, Cie. ad Ast. XIH, 12. 14. 45. VI, 1. ad.div. XIV, 5. XI, 30, 
p. Caec. 5. Ulp. XXH, 26. Die Mitwirfung der öffentlichen Wechsler 
J. argentarii und die verſchiedenen Abweichungen der Auctionen ſ. Bono-. 
rum emlio, sectio und magister. Das Verpältniß derſelben hat zuerß 
richtig dargeſtellt F. €. G. Stieber de bon. emptione apud vel. Rom. 1. 
Lips. 1827. p. 1-24. Ant. Matthäus fol eine eigene Abb. de auctioni- 
bus 'gefoprieben haben, [R.] j i ‘ 
Auctor (von augen nah Charif., Gern. u. A., f. Force. und 
Freunde 2er. und Tünemann in Seebode I, 2, ©. 278 ff.; nach Anvern, 
vote Budaͤus, Baldain, Beier, Ballhorn Rofen, Heinrich von avzos ober 
auropns, nah Hartung von augur), bezeichnet im Allgemeinen ſowohl 
ben, welder eine Sache aus dem Innern hervorhebt (fchaffend oder ver⸗ 
anlaffend), als von außen vermehrt und befeftigt, ‚daher im üffentlichen 
Leben nicht nur den, welder zu einer Sache Beranlaffung gibt und Vor⸗ 
ſchlag mat, als auch den, welcher dieſelbe unterftügt, empfiehlt, billigt, 
befätigt, vertritt m. f. w. Hier find vorzüglich folgende Bedeutungen 
hervorzuheben: 1) der Vorfiplagende — lator, 3. B. auctor legis oder 
Scousylti, wo auctor und suasor wohl unterfchieden werben, Liv. VI, 36. 
VII, 23, XXIV. 43. XLVIII ep. ic. orat. p. dom. 30. Bell. Pat. I, 13, 
Suet. Tib. 27. Cic. de off. HI, 30. in Pis. 15. 11. de harusp. resp. 7. 
Bal. Mar. VII, 6, 1., oft von den Kaifern auctor Senatui censendi, Get, 
1, 30. 80 f. 11, 197. IM, 73. Ulp. III, 3. XXIV, 38. Suet. vor 11. 
Pi ep. II, 7. Up. I. 32. pr. D. de donat. inter vir. et uxor. (24,1.), 
E Briffon. de form. II, p. 265. .ed. Francof. 1592. 2) Der Unterflägende 
und Empfehlende, ebenfalls bei Gefegen und Senatsconf., Eic. de le 
agr. II, 5. ad Att, J. 19. de leg. III, 16. Brut. 25. 27. Suet. Caes. 5: 
Oth. 8, Tac. Ann. I, 39.; hier_wird es von lator ſtreng geſchieden und 
iR Z suasor, f. d. Art, und Dudend, dict. ad Cic. ad fam. 1, 1, p. 6. 
im Progr. des Hall. Waifenhanf. 1834. Auch bezeichnet auctor den, wel 
her ein Verbrechen vorfchlägt, billigt oder unterftägt, Cic. ad div. XIK 
2. Liv. XLV, 31. Paull. V, 29, 2._V, 22, 1. 3) Der Defchüger und 
Bertreter. Diefer Sprachgebrauch findet fih fowohl im gemeinen Leben, 
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wo auctor —-fautor, defensor, Vermehrer ift, 3. B. Cic. p. Flace. 15. 
22. p. Sest, 50. 66. p. Clu. 24., als in der Jurispeudenz, und hier h. 
auotor der, welcher das Recht Hat, eine Sache zu befhügen und zu wer 
treten, und welder DENE: auch dafür Gewähr leiſten darf, nament- 
lich im Berhältuig des Eigenthümers zu feiner Sache (daher auctorikas 
Eigentfumsreht). Der Herr zeigt ſich ſtets als auctor (Bertreter) feiner 
Sache, verbürgt ſich daher auch dieſelbe, wenn er fie verkauft, des 
wegen h. auctor auch der Verkäufer. Ueber beides ſ. Cic. p. Tull. $.13 
ed. Hoinr. et Cram. B: 79. p. Caec. 10. p. Mur. 2. Verr. V, 22. 
Cure. IV, 2, 10. Epid. II, 2, 21. Aulal. H, 2, 73. Scäv. 1. 4.1. 
1. 52. $.3. D. de act. emd. vend. (19, 1.). Beil ver Here haften mu 
und deßhalb von dem Käufer verklagt werden faun, h. auctor Der» 
Hagte überhaupt, ber für etwas flehen muß, Cic. p. Caec. 19. mit 
Aum. S. 496. Bal. Prob. und Schraders Anm. zu den Instit. IV, 6, 2. 
p. 635.5 auctor secundus aber bedeutet jeden Gcwäßrleifter und Caventen 
(= 'fidejussor), Ulp. 1. 4. 1.53. $. 1. D. de evict. (21, 2.).— 4) Da 
Beflätigende, welcher eine Sache vermehrt und gewiffermaßen ra 
indem er fein Vollwort Hinzufügt, a) vom Senat, welder Die Beſchlä 
ver Comitien fanctionirt "= patres auclores fiunt, patrum auctorias, 
f. unter Comilia und Senatus, b) vom Bormund, welger Handl— 
des Mündels oder des unter feiner Zutel befindlichen Frauenzimmers 
flätigt,, ergänzt und — denn ohne dieſes Vollwort oder auc- 
toritas würde die Handlung, 3. B. eine Veräußerung, Eingehung vor 
Obligation, ein teflamentar. Gefchäft u. f. w. ungültig ſeyn, f. unter 
tator. 5) Im Allgemeinen ber, welcher Macht und Anfehen befipt, etwas 
vorzuſchlagen, zu unterflägen m. ſ. w,, wie biefes von ben Machthabers 
im Senat gefast wird, 3. B. Cie. de orat. I, 49. III, 17. aucter peblici 
consili, ad div. X, 6. — princeps, von den Yugurn, or. p. dem 14. 
anctores Comitiorum , insbefondere aber von ben vorjägliäkten Regie: 
elehrien, welche Reſponſa ertheilen, auch juris auctores genannt, Kir. 
or. I, 56. Ouinet. Inst. If, 15,36. Gell. II, 10. V,19. Diefer Aa 
druck kömmt auch in dem Corpus juris vor, 1.32. pr. D. de usar. (22, 1.), 
1. 2. 6. 18. D. de orig. jur. (1, 1.), I. 17. D. de jure patron. (37, 14.), 
1. 4. C. de verb. sign. (6, 38.) und Dirffen manuale I, p. 87 f. u. Ber 
träge gur Runde des röm. Rechts, Leipz. 1825. p. 159-188., bezeichnet 
aber dann vorzugsweife bie Juriften der Kaiferzeit, f. unter Juris con- 
sulti und auctoritas. ; 
. Auctoramentusmn h. ber Contrakt, durch welchen fich eine Perſer 
zw Fa eg einer beflimmten Arbeit verpflichtet und auch der & 
e dafür empfängt; der Act h. auctoralio und bie Perfon auctorayes 
&s werden zwar verſchiedene Eontrafte diefer Art erwähnt, 3. B. ver 
Soldaten f. exauctor., vindemiator, Plin. H. N. XIV, 1., proditor , - &ie. 
XLVII, 10., gedungene Mörder, Vell. Pat. II, 28.30.66. Bgl. M. Bernarbi 
de auctoramento Cic. necati ad Vell. II, 66. Viteberg 1720. Sen. de ira 
I, 13. benef. IV, 37. decl. X, 4., am häufigen aber iſt ber 
von dem Vertrag freier Glabiatoren im Gebrauch, welche fi contract- 
mäßig verbindlich machten, uri, vinciri ferroque necari, Sen. ep. 37. 
Peiron. Sat. 117..Schol. ad Hor. Sat. II, 7, 59. Vgl. t. Heracl. L 3. 
ed. Haub. p. 123. QOuinct. decl. 302. Sen. de morte Claud. Cic. de ofl. 
1, 42. Tertull. apol. 39. Suet. Tib. 7. Orelli Inser. Nr. 4404. Schol. 
ad Juv. XI, 8. Coll. leg. Rom. IV, 3 IX, 2. G@ai: III, 19. I. LC 
Theod. de quaest. (9, 35.). Briffon de form. VIII, p. 734. ed. Francel. 
1592. XQurneb, advers. II, 20. ed. Basil. 1581. p. 58 f. P. Fabri se- 
mestr. II, 11. p. 153. ed. Genev. 1660. Lips. Saturnal. II, 5. Antve 
1585. p. 92-94. Dempfter ad Rosin. antig. V, 24. p. 493 f. ed. Gener 
16588. p. 215. ed. Colon. 1613, Dufer lat. iolorum vett. p. 279 f. 
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Idam röm. Alterth. I, S. 612. Dirkfen obss. ad tabul. Heracl. part. alt. 
3erol. 1817. p. 93 ff. - [R.] : 

Auctoritas ift die @igenfhaft bes auctor in jeder Rückſicht: 
.) Borfohlag, Entfpeidung, Ausſpruch und Befehl der Behörden und 
Magiftrate. Das oft vorkommende auctoritas Senatus bezeichnet den 
Billen des Senats im Allgemeinen, wie Cic. de sen. 4. Liv. XXVI, 2., 
:benfo einen Senatsbeſchluß, fowohl ein fürmliches Sconsultum, wie Cic. 
le leg. II, 15. de of. III, 30, ad div. I; 2. iv. VIL 31. Suet. Claud. 
12. Caes. 28., als eine f. g. auctoritas, welder Beſchluß dem Scons. 
vicht gleich kommt, f. Scons. Auct. populi für Volksbeſchluß und auct, 
yublica überhaupt fagt Cic. pro leg. Man. 22. Bell. Bat. II, 62. 1. 2, 
j. 4. D. de orig. jur. (1, 2.), auct. eines Collegiums , wie ber Pontifi- 
es, Liv. XXXIV, 44. Cic. de leg. II, 19. Kaiferlihe Befehle und Re⸗ 
ieripte h. ebenfalls auct, 1.2. $. 47. D. de orig. jur. (1, 2.) Gai. I, 
47. 115. a. II, 57., au die der Prätoren, Statthalter und Richter, 
gie. Verr. II, 44. Gai. IV, 139. Ill, 224. Fragm. Vatic. $. 313, Guret. 
ad Symmach. ep. III, 69., endlich die Ausſprüche und Entfheibuugen ver 
Juriſten — responsa, Cie. Top.5. de inv. I, 22. 1. 2, $.5. D. de orig. 
jur. (1, 2), 1.7. D. de inst. et jure (1, 1.), }. 51. 8. 1. D. ad leg. 
Aqguil. (9, 2.), 1. 53. $. 2. D. de verb. sign. (50, 16.), J. ult. C. Theod. 
de int. restit. (2, 16.). — 2) Das fi Benehmen als —— und 
Bertreter einer Sache und das daraus hervorgehende Haften und Gewähr- 
feiften, welches nur dem ee und dem Berfäufer zufommt. 
Daher ſteht auctorit. ſchlechtweg theils für Eigenthumsrecht, —* für 
Bewährleiftung, ja für Buͤrgſchaft und Caution. Als Eigenthumsrecht 
ift auctorit. zu nehmen a) in der befannten XII Tafel-Formel (Dirkfen 
Ueberſ. der Berfuche ꝛc. ©. 407-418.), wodurch usucapio umfchrieben 
werben foll usus et auctoritas, Cie. p. Caec. 19., = usus auctoritas, 
Top. 4. (in ſolchen Verbindungen wird die Partikel oft ausgelaffen, 5.8. 
usus fructus, ope consilio, emlio venditio, locatio conductio etc.); usus 
ift die Benubung der Sache, welche ufucapirt werben fol, auctorit. die 
ragt 2 bes Eigenthumsrechts nach außen, und wahrfcheinlih bezieht 
ich das erfie Wort auf den neuen Herrn, welcher etwas durch Ufueapion 
ſich zu eigen machen will, adeptio dominii, Ulp. XIX, 8., auctorit. auf 
das er bisherigen Herrn, welcher noch eine beſtimmte Zeit 
die auet. an ber a Sr Sache hat und nach Ablauf derfelben alle 
Rechte davon verliert. Aehnlich Ballhorn Nofen über dominium, Lemgo 
1822. ©. 239-296. Klotz zu Cie. p. Caec. 19. p. 496. und anberw. Du⸗ 
jegen Unterholzner, Entwicklung der gef. Berjährungslehre, Leipz. 1828. 
,$.7. ©. 35. Puchta, civil. Abhandlungen, Berlin 1823. ©. 25. und 
Schilling, Inſtit. u. Gef. des R. R. I, ©. 546 f. nehmen auctoritas 
für Wirfung des usus und beziehen beides auf den Ufncapirenden als 
De and rechtlicher Schu — gegen Anſprüche Anderer.” Bel. auch 
8. Beier exc. ad Cic. orat. p. Tall. p.249. Das Nähere über Ufucapion 
» anter bief, W., f. auch or. de harusp. resp. 7., wo jare, auotoritatis 
n unf. Sinn gelefen wird, Salmaf. de modo usur. c. 8. p. 209 ff.; 
») in zwei andern Borfihriften ber XII Taf. adversus hostem aeterna 
ıuchorilas, ic. de off. I, 12. Dirkfen Ueberf. d. Berf. S. 262 ff. und 
‘ei furtivae aeterna auct. Gell. XVII, 7. Gai. I, 49. 45. Inst. H, 6,2. 
Dirkſen S. 588-594. d. h. gegen einen Peregrinen hat der röm. Eigen» . 
hümer ſtets Bindicationsrecht, fo daß jener wohl befigen aber nicht auo- 
'oritas erlangen faım (das Berhältni bes Eigentfümers nad außen) und 
an gleiches Bindicationsrecht hat der Herr einer geftohlenen Sache gegen 
ven Dieb, welder — ufucapiren Tann. Ein Mehreres ſ. unten lex 
Atinia. Unterholger I, ©. 105 ff. Gegen die Erflärung der erfleren lex 
yandelt A. G. v. Schröter \n obss. in jus civ. Jen. 1826. p. 50-60., 
ndem er hostes nicht als Peregrinen, fondern alg wahre Feinde nimmt, 


‘ 
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welche auf die ihnen von ben Römern abgenommene Beute feinen 
zu machen hätten. — Als Gewährleiftung und Haften erſcheint audı 
der Redensart auctoritatem defugere, Plaut. Poen. I, 1, 19. Xer. Eu 
II, 3, 99. Cic. p. Sull. 11. Briſſ. de form. V, p. Al f., auch alt idk 
liches @ewährleiften (Caution, Bürgfhaft) bei Kauf u. a. Geidirn 
Sen. controv. IV. auctorit. tabell., nat. quaest. IV, 3. Paull. IE 1! 
Vatic. fragm. $. 10., vgl. Eic. p. Sall. 13. und daher bezeidarm 
3) Urkunden überhaupt, wie Zeugniffe, gerichtliche Inſtrumente u.ir 
@ic. de or. I, 39. Verr. I, 3. II, 62. p. Cael. 22. Guet. Cal &..: 
$. 6. C. Th. de cert. pet. (2, 27.), 1. 17. C. Th. de palat. (6% 
1. ult. €. de fabric. (11, 9.). Paul. V, 5. A, $.7. — 4) Die is 
tigung, namentlich ber Eomitialbefchlüffe von Seiten des Senats [.Lr 
mitia und Senatus, and der Handlungen, welde Frauen unb Unmmiy 
verrichten, bei benem tutoris auclaritas nothiwendig ift, f. tator. — I) 
ats kaiſerlicher Zitel |. 1. 3. C. Th. de pasc. (7, 7.), 1. 16. C.Tı 
carsu p. (8, 5.), 1. 5. C. Th. de poen. (9, 40.), vielleicht dem rem 
kaniſchẽu aucterit. consularis, Cic. in Vat. 7. 2c. nachgebifbet. [R] 
Audena, Fluß in Oberitalien, nach Reich. die Aventia ver 1 
Heut, j. Adanto, ein Nebenfluß ber Trebia, Liv. XLI, 19. [P.] 
 Audum, Borgeb. in Maur. Sitifenfis. Pol. Jetzt Cap Cal 
Aluweit davon mündet der Fluß.Audus. Ptol. Jetzt Summan-d 
Zowah oder Adouſe. [G.] : 
Audus, ſ. Aurasius. 
Avdja, Stadt der Beftiner (Ptol.) in ber Nähe von Ayla 
ee Tab. Peut. Frontin. de col. p. 144. (verfhr am 
ejos.). i » S 
Avendo ("Ousdor, Str. 207. 314.), Stadt der Javoden a Im 
Barbara, j. Windiſch⸗Grätz, Appian, Itin. Ant. T. Peut. [N . 
Avemio, Etadt der Cavaren in Gall. Narbon. am Rhodadı 
Avignon , anfehnlih, Mel. 11,5. Plin. III, 4. (oppidum latinum) 
—3 Sfr. 785. Steph. Byy. It. Ant. T. 9. Not. Inp. M 
pol. VI, ep. 12. Geogr. Rav. [P.] 9— 
An alter Rame eines ſabiniſchen Flufſes, Ser. zu BH- 
657. EP. 
Aventie, f. Audena. N 
Aventicum (Col. Pia Flavia Constans Emerita, Inſchr. A“ 
Ptol.), Hauptſtadt der Helvetier (Xac. Hist. 1, 68 f.), einſt anfehuit 
aber ie zu Ammiand Zeiten veröbet (XV, 11.), Trümmer DB“ 
Avenches-Wiflisburg. Zt. Ant. T. P. [P.] ! 
i Aventinus, ? Roma. 5 
Avöra, Alsgo, Stadt in Pelmprem. Ptol. Vielleicht das j.R 
zwiſchen Tadmor und Höms. [G.], en 
Avernus (6 "Aogrus), allgemeine Benennung für folce Locabiiit 
wo mephitifge Dünfte ven Aufenthalt gefährlich oder gar. töbtlic mal? 
und über welche nicht einmal ein Vogel zu flisgen wagt (& uud ir 
Str. 224. Te. ad Lye. 704. Lucret. VI, 738 f: Solche Höhlen 
Gewaffer dachte man fich in unmittelbarer Verbindung mit dem TA 
weich. Susbefonvere führte diefen Namen ein tiefer, einen —* 
Crater ausfüllender Eee bei Cumä in Campanien in der Rähe vet! 
zufla, der von fteifen Höhen efngefchloffen und vom dichtem hodſtinun 
— a de nir. aus. u p. 727. Str. au 
alten Zeiten vielleicht der Sit von Naturerfcheinungen war, w 
naharte Selfatara fie bot, und durch feine gebeimnipnolle Rai 
Mittelpankt faſt aller Sagen vom Schattenreiche geworden if. 9 
verlegte man Homers Nelyia, bier wohnten die Eimmerier, bie M 3 
en wohnend das Somnenlicht nicht erblidten, Metalle — 
ſrysiſche Orakel ertheilten (Ephor. bei Str, a. O.); hier wart 
\ 
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aud Pyriphlegeton, ber Hain der Hecate und die elyſiſchen Gefilde, bie 
Grotte der cumaniſchen Sibylla und des Aeneas Hinabgang in ben Tar⸗ 
tarus, Birg. Aen. III, 442 ff. VI, 118. 237 ff. ib. Heyne Exc. u. a. Ly⸗ 
chphr. Cass. 695 ff. — Agrippa lichtete diefes myReriöfe Dunkel; er Tieß 
ben dichten Forft ausbauen, bie wilde Gegend in anmuthige Culturanla⸗ 
gen verwandeln, und — als ob er jener Troglodytenfabel die Wirklich“ 
feit an die Seite fegen wollte — durch Coccejus den berühmten Tunnel 
unter dem Berge nah Cumä führen, welder, zum großen Theil ver- 
fchüttet, unter dem Namen der Grotta di Sibylla bekannt ift (Str. 245, 
Val. Agath. B. Goth. 1.). Der See führt noch den Namen Averno. Dal. 
außer den genanuten Stellen: Ovid Met. X, 51. XIV, 114. — Ge. II, 
164. IV, 493. Aen. VI, 732. Propert. IV, 18, 1. Lucan. II, 668. Stat. 
Theb. XI, 588. Sit. Jtal. XI, 120 ff. Cfaud. Rapt. Pros, 2. Cic. Tusc. 
1, 18, io. XXIV, 12. 20. Bellej. I, 79. Diod. Sic. IV, 229. Plin. 
IH, 5. XXX, 2. Mel. II, 4. Amm. Marc. XXVII, 22. Scymn. Vib. 
Sequ. T. Peut. [P.] 

Averrunei, ſ. Apotropaei. 

Aversa oder Postica heißt bei den Neueren die Rückſeite einer 
Münze (Revers), im Orgeniehe zu ber Adversaoder Antica(Avers). 
Ueber das nur auf dem Nevers vorfommende Quadratum incusum und die 
allmählige Ausbildung eines ordentlichen Münztypus auf dem Revers f. 
oben Argentum (©. 720.). Bei den von Freiflaaten geprägten Münzen 
(nammi autonomi), welde das Quadratum incusum nicht mehr haben, 
fteben bie Revers meiftens mit dem Avers in Verbindung, fo daß bie 
ea ein fünftlerifhes Ganzes bildet. Dem Jupiter des Avers iſt 
ein Blitz oder Adler auf dem Revers beigegeben, dem Apollo eine Leier 
oder ein Dreifuß, dem Neptun ein Dreizad, ber Juno ein Pfau, ber 
Diana ein Hirfh oder ein Hund, ber Pallas eine Eule m. }. w. Bei 
einigen indeß finden Pe auch flehende Typen, die theils auf den Namen 
ber Stadt, theils auf die Localität oder Specialmythen, theils auf vor⸗ 
zügliche Producte derfelben Bezug haben. So haben die Münzen von 
Rhodus und Rhoda eine Rofe, von Side einen Granatapfel, von Seli⸗ 
nus ein Eppichblatt (mehr Beifpiele diefer Art gibt Braunhard in Leig- 
mannd numismat. Zeitung 1836. Nr. 2 ff. 1837. Nr. 24 ff.); fo findet 
fi auf den Münzen von Eäfarea in Sappadocien ber Berg Argäus, won 
Apollonia in Illyrien das brennende Nymphäum, von Cnoſſus das Labys 
rinth; fo auf den Münzen von Metapont eine Aehre, von Cyrene das 
Silphium, von Babes Thunfifche m. f. w. Nur die Gold- und Silber. 
mänzen von Populonia in Etrurien haben eine ganz glatte Rückſeite. In 
ver Kaiferzeit waren die vorzüglichften Typen des Nevers auf römifchen , 
Münzen: mythologiſche, Hiftorifche oder allegorifche Darftellungen, auf 
zriechiſchen theild bie der Stadt eigenthümlichen Typen aus ben Zeiten 
ver Freiheit, theils Anfpielungen auf Fefte und Spiele. Die römifchen 
Eolonien festen auf den Never ihrer Münzen gewöhnlich einen Priefter, 
velcher pflügende Ochſen antreibt, oder eine Zwillinge fäugende Wölfin, 
ee auch Legionsadler und Vexille (Eckhel Prol. Doctr. 

um. I, p. A i 

Aves (Plin. H. N. V, 1.), Aveus (Mela I, 6.), Savus (Ptol.), 
u — zu Eäfarienfie, öfllih von Icoſium (Shershel) mün- 
end. -[G. 

Avesica, Ort in Iſtria, j. —8 (Reich.), Zt. Ant. [P.] 

Aufaniae matrönae, weibliche —— in en 
nan den Namen ber Alfen oder Elfen zu erkennen glaubt, auf Iufchriften 
s NE ya 175. Spon Miscell. erud. ant. p. 106, 81. (Grut. 

, 11.). ? 

Außdöna, Stadt in Samnium am Sagrusfl., j. Alfidena in Abruzzo 

it. Liv. X, 12. Plin. ID, 12. Ptol. Zt. Ant. T. P. ei P.)] 
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Aufidänum (Aufnum, T. 9.), Stadt in Apulien an der Mündung 
des Aufivus, j. Torre def Dfanto, Str. 233. It. Ant. [P.] 

Aufidia lex, f. Leges. 

Cn. Aufidius, Bolfstribun 640 d. St., 13 v. Chr. (ſ. Leges), 
Prätor 646 d. St., 109 v. Chr., war in feinem fpäteren Alter bliw, 
aber gleichwohl thätig im Staate und in der Wiffenfchaft, f. den fol, 
fit bif. Art. Da er finderlos war (Cic. fragmm. p. 490. Orell.), h 
aboptirte er den Cn. Aufidius Orestes (Aurelianus), Cic. pro dem 
13, 35. Der letztere warb Cof. 683 d. St., 71 v. Chr. Bgl. über a 
Eic. pro Planc. 21, 52. de off. II, 17, 58. 

M. Aufidius Luroo, Zolfetribun 693 d. St., 60 v. Chr. (f. Le 
es). Identiſch mit ihm iſt wahrfcheinfich der Auf., der Zeuge gegen ®. 
laceus war (Cie. pro Flacco 4, 10., vgl. 34, 86.), und der $ Arf, 

der im J. 702 d. ©t., 52 v. Chr. den S. Clodius anflagte (Ascon. a 
Milon. p. 55. Orell.). — Bon demfelben wird angeführt, er habe zuerf 
die Fütterung der Pfauen eingeführt, und jährlich daraus eine Eumm 
von 60,000 Seftert. erlöst. Plin. H. N. X,20. Barro R.R. IM, 6. [Hkk: 

Cn. Aufidius (f. oben), einer der älteren römifgen Annalike 
(f. oben I. p. 485 ff.), der aber, wie Cincius Alimentus, Acilius = 1 
in griechiſcher Sprache ſchrieb. Nähere Nachrichten über dieſes Bat 

bien ung; wir wiffen nur, daß Cicero in feiner Jugend den fchon fek 
ejahrten Mann no kannte. ©. Eic. Tuscc. V, 38. mit den Anslegern. 
Drelli Onomastic. Tullian. p. 8°. — Aufidius Bassus, ein Bag 
Gefchichtfehreiber, der unter Auguftus und Tiberius lebte und eine 
ſchichte der römifhen Bürgerkriege, fo wie eine Geſchichte der römiſchen 
Kriege in Germanien, welche nachher durch den älteren Plinius 
ward; Tieferte; indeß bat fih von beiden Werken nichts erhalten. Ba 
Tacit. De oratt. 23. mit den Auslegg. und Lipſ. zu Senec. Epist M. int. 
3 G. Voß De historr. Latt. I, 22. — Titus Aufidius, ein römiiher 

rzt aus der Schule des Asclepiades. S. Gef. der röm. Lit. $. IM. 
Not. 9. [B.] 

Aufidus (Apıdos, Polyb. II, 111.), der Hauptfluß Apuliens, ent 
fpringt bei den Hirpinern in-Samnium auf dem Apennin, j. Dfante, 
anfängli ein wilder Gebirgsfirom, der das ebene Eulturland Apulien 
nicht felten überfluthet (Horat. Od. IV, 14, 25 ff.), dann aber träge 
Laufes (stagna Aufida, Sil. X, 171.) und gegen das Ende! in zwei Arm 

efpalten (tauriformis, Horat. a. D.) dem adriatifhen Meer entgeges 
fie. Des Horaz Geburtsort Benufia Tag am Aufidus. Od. IV, 9, ? 
gl. Str. 283. Liv. XXIT, 44. Birg. XI, 504. Met. H, 4. Plin. IN. 
11. Flor. I, 6. Ptol. T. Peut. [P.] 
Aufinätes, Bewohner einer Stadt Aufinum ober Aufina der Be 
- fliner im Picenifhen, j. Ofena la Pagliana, Plin. II, 12. [P.J 

AavG. — Augustalis. Dr. 85. 3016. AVG. BAG. —= Augusta Ba- 

giennorum. Or. 76. AVGG. od. AVGG, —= Augustoram duorum. Dr. 2 


905. 907. AVGGG. — Augustorum trium. Or. 922. AVG. N. PROC. — 
Augusti nostri procurator. D. 1023. AYG. N. V. = Augusti zostri 


Verna. Dr. 1344. AVG. II. = Augasti iterum. Or. 4047. AVGVST.= 
Augustalitas. Or. 1858. R EM 
Augali, Bolf in Sogbiana, am Jarartes, ſüdlich von den Tadori. 
tol. Nach Reicharb bei dem jegigen Auguftan am Sir-Darja in Tar- 
eftan. [G.] 
f a, Stadt in Aria, ſũdlich von den fariphifhen Bergen. Ptol. 
Jetzt Allan (Reid.). [G.] . 
Auge (Aöyn), 1) Tochter des Aleus und der Neära, eine Prieflerin 
ber Minerva, verbarg, von Herkules geſchwaͤcht, ihr Find im Tempel 
ber Göttin, Als aber zur Strafe biefer Tempel-Entpeifigung Unfrucht. 


. 
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barkeit das Land traf, und Alens, auf den Spruch des Orakels hin, daß 
etwas Unheiliges im Tempel fei, denfelben unterfuht, und das Kind 
gefunden hatte, fo ließ er es auf tem parthenifhen Berg ausfegen, wo 
es von einer Hirfehfuh gefäugt wurde, woher es den Namen Telephus 
(ſ. d.) erhielt, die Mutter aber übergab er dem Nauplius zur Ermor- 
dung, der fie jedoch an Teuthras, den König der Myſier, welder fie zur 
Ehe begehrte, abtrat. Apollod. II, 7, 4. III,9, 1. Etwas verfchieden wırd 
Diefe Sage gegeben von Diod. IV, 33. Pauf. VII,48, 5. Hyg. 99. [H.] 

Augeas oder Augias (Arylas, Alysias), König in Elie, Sohn des 
Helius; nah Andern des Neptun oder Phorbas (Apoll. I, 5, 5. Panf. 
V, 1, 7. Apollon. Arg. I, 172. und Edol.) und, der Naupidame, Hyg. 
14. ein Argpnaute, Apoll. I, 9, 16., am befannteften durch feine Berah- 
rungen mit Hercules, deſſen eine von Euryſtheus auferlegte Arbeit darin 
beftand, den Stall des Augeas, der eine große Rinderheerde beſaß, in 
Einem Tag zu reinigen, wofür Hercules den zehnten Theil der Heerde 
forderte. Als Hercules die Arbeit dadurch, daß er die Klüffe Alpheus 
und Peneus in den Etall feitete, vollendet hatte, und Augeas ihm den 
Kohn verweigerte, überzog ihn Hercules mit Krieg, der Anfangs für Her- 
cules unglüdlid , doch. mit dem Tode des Augeas und feiner Söhne, den 

byleus ausgenommen, den Hercules in das Reich einſetzt, endigte. 

pollod. II, 5, 5. 7, 2. Diod. IV, 13. 33. Pauf. V, 1,7. Theoer. Idyll. 
25. Eine andere Sage bei Pauf. V, 3. 4. läßt den Augeas in hohem 
Alter eines natürlichen Todes fterben und ihm durch Drylus die Heroen⸗ 
Ehre zuerfennen. Pauf. V, 4, 1. [H.] 

Angöas oder Augian, ein griechifcher Dichter der mittleren attifchen 
Komödie. Bon feinen Komödien Er uns nur nod einige Titel und Bruch» 
flüde befannt. S. Yabric. Bibl. Gr. II. p. 425. ed. Harles. Meinede 
Quasstt. Scenicc. „(Berol. 1830). Spec. HI. p. 52f. ©. auch Cyclici. [B.] 

Augila (ra Alyıia), Dafe im Innern von Marmarica, 12 Tage- 
reifen öftlih von den Garamanten, 4 Tagereifen füdöftlich von Borium 
an der großen Syrte, und 10 Tagereifen weftlih vom Ammonium, wel- 
des bei Procop. de aedif. VI, 2. gleichfalls Angila genannt wird. Gie 
war von geringem Umfange und wurde von den Augilae, einem Stamme 
der Nafamonen, ale Dattelland benügt. Herodot IV, 172. 182. Mela I, 
4. u. 8. Plin. H. N. V, 4 u. 8. Ptol. Steph. Byz. Noch jegt heißt 
fe Audsjelah. Von neueren NReifenden hefhreiben fie Hornemann und 
ganz ausführlich Paro, voyage de la Marmarique, la Cyrenaique et les 

ases d’Audjelah. Paris 1828. Lief. 4. [G.] 

Auginus mons, Berg auf der N Seite des Apennin in Ober. 
Italien, j. Caftello di Nigona (Reich.), Liv. XXXIX, 2. [P.] 

Augur, Auguriummn, f. Divinalig. B 

‚ Augusta, in Europa: 1) Drt in Gall. Cisalp., nördlih von Bu⸗ 
trium, T. 9. — 2), auch Augustana (castra, Not. Imp.) in Rhätia fe- 
cunda, unweit der Donau, unterhalb Regensburg, It. Ant. — 3) in 
Dacia Nipenfis an der Donau (Kaloszlin?), T. Peut. Zt. Ant. Not. 
Imp. Procop. — 4) Aslurica, f. d. — 5) Auscorum, f. Ausci. — 
6) Bracara, f. db. — 7) Emerita, am Anas in Pufitanien, j. Meriva, von 
Auguftus angelegte Colonie der Ausgebienten der 5ten und 10ten Legion 
(Div Eaff. LIIN, 26. Str. 151. 166. Pin. IV, 22. Ptol.), groß und 
blühend, Eiß eines Dbergerichtshofes (Plin. a. O. Diel. I, 6. Aufon. 
de ord. nob. urb. 8.) mit einem fehr fruchtbaren Gebiete (Plin. IX, 41. 
XV, 3. Hygin. p. 154. Goes. Front. de lim. agr. Agg. Urb. P. II. de 
controv. agr. p. 70.). — 8) Firma, f. Asfigi. — 9) Gemella, auch Tuceci 

„(Toünıs, ©tr.141.), röm. Eolonie in Hifp. Baet., — von Aſtigi, 
j. Martos. Plin. III, 1. Chrest. App. de reb. Hisp. 68. Geogr. Rav. — 
10) Julia, f. Gades. — 11) Nova (Nudaugusta, Ptol.?), Stadt der Are- 
valen in Hiſp. Tarrac. Pin, II, 3. — 12) Nova, unbekannte Stabt der 
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Alemannen beim Geogr. Rav. (Dfterburfen nah Reich.). — 13) Prae- 
toria, Stadt der Salaffer im Duriathal am Kuß der grajifden und yeni 
nifhen Alpen, j. Aofta, von Auguſtus colonifirt und befefligt, Str. 206. 
Dio Eafl. LIE, 25. Pin. II, 17. Ptofl. Zt. Ant. T. P. — 14) Ree- 
racorum (Rauricum oder Col. Rauriaca, Plin. IV, 12. 17., Rauracum un 
Rauraci (Amm. Marc. XIV, 10. XV, 11. XX, 10.), Hauptfladt der Rex 
rafer, fpäter zur Provinz Marima Sequanprum gehörig, von Munatiss 
Plancus cofonifirt, Drell. Inser. Nr. 590. Ptol. Zt. Ant. T. P. Net 
Imp.; j. Augſt bei Baſel. Recherches historiques sur les amtiguäs 
d’Augst par Kolb.et Aubert-Parent. Rheims 1823. 8. — 15) Suessonen, 
wahrfchein!. bad Noviodunum dee @äfar (B. G. II, 12.), Stadt der Sueſ⸗ 
ſonen in Belgica, j. Soiſſons, Zt. Ant. T. 9. Ptol. — 16) Taurir- 
rum, Stadt der Tauriner am Padus in Gall. Eisalp., röm. Colonie (Zar. 
Hist. II, 66.), j. Turin. Polyb. III, 60. Liv. XXI, 38f. App. B. Hana.s 
Hin. II, 17: Pol. T. P. St. Ant. Hierof. — 17) Treverorum, { 
Treveri. — 18) Tricastinorum, Stadt in Gall. Narbonenfls (Auguste, 
€ 9. Geogr. Rav.), j. Aouſte am Drome. Plin. IIE 4. St. Nat 
Hierof. Not. Imp. Sid, Ap. VI. ep. 12. — 19) Vagiennorum, Statt 
wifchen Zurin und den Geealpen (Monte Vasco bei Bicco, Reid.), 
iin. II, 5. Inſchr. Ptol. (Baron). — 20) Veromanduorum, Stadt a 
elgica, j. St. Duentin (Bermand, Reich.). Ptol. Zt. Ant. T. P. — 
21) Vindelicorum, Hauptftadt von Bindelicien oder Rhätia ſecunda, «am 
Licus (Reh) und an der Wertach (Bindo?), von Auguflus nad der 
Eroberung Rhätiens durch Drufus colonifirt (ums J. 14 v. Chr.); ohre 
Zweifel die splendidissima Rhaetiae provinciae colenia bes Tacit. Germ 
41. Nah der Zurüdziehung der röm. Beſatzung in ber zweiten Häffte 
bes vierten Jahrh. an die Alemannen aufgegeben, kam die Stadt bald 
wieder in Aufnahme. Ptol. Sert. Ruf. 10. Not. Imp. It. Ant. T. P. 
Benant. Fortun. Paul. Diac. Vgl. v. Raifer: die Röm. Denkmäler ja 
Augsburg. Augsb. 1820. 4. [P.] ö 
Augusta, Stadt in Cilicien, nad Ptol. in der Landſchaft Bryelice 
unweit der Duelle des Pyramus im Innern diefer Provinz, nach Hieroch 
(p. 704.” Wess. ’Ayovoia flatt Auyouora) und andern Kirchennotizen (p. 47. 
bei Car. a ©. Paulo, Adyovoronois) in Eilicia prima, alfo näher az 
der Küſte. Im Innern des Landes feßt auch Plin. H. N. V, 22. dx 
Stadt an. Die Aera derfelben beginnt mit dem Jahre 20 nach Eprifk 
Geb., der Name Augufta iſt aber älter, wie unter Auguflus geprägte 
Münzen der Stadt mit der Auffchrift Aryovoravar zeigen. [G.] 
/ Augusta , Beiname mehrer Regionen in der Raiferzeit, namentliq 
der II, III. und VII. S. den hiftorifchen Theil des Art. Legio.. [6] 
Augustae historiae scriptores , |. Scriptores h. a. 
Augustäles, eine Gattung von Prieftern, welche Auguſtus am 
den Freigelaffenen nahm, und welchen er den von ihm geftifteten & 
lichen Cult der Laren und Penaten in compitis übertrug. Porphyr. nad 
Acro zu Horat. Satyr. II, 3, 281. Bgl. Inſchr. bei Murat. 85, 6. 10%, 
4. Grut. 106, 4. u. A. Auch findet man Auguftales als Priefter anderer 
Gottheiten, 3. B. des Hercules Bictor in Zibur, Orut. 1097, 7. Anh 
in den Municipien waren folhe Aug., wo wir fie als Collegium e 
finden, veffen fechs erfle Mitglieder den Titel Seviri Augustales 


ten, Hagenb. zu Orut. 179, 3. bei Orelli 3959. Diefe VI viri Aug. ud 
ungemein häufig auf Inſch. Die Decurionen in den Municipien ertpeilten 
die, beſonders von eiteln Freigelaffenen begierig geſuchte, Würbe ber 
Augustalitas (Brut. 409, 5.), wie es füheint, gegen —A— wenig- 
ſtens wird zuweilen bemerkt, daß fie als Eprenerweifung 
»gratuito« ertheilt worden fei, Drelli zu 3213. Nah und nad bildete 
je ‚, wenigftens in vielen Munichpien, aus ben reicheren und angefehe- 
eren dieſer auguftalifchen Freigelaffenen ein Corpus oder ein Ordo 
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Iseris. Alb. p. 56. bei Orelli 2204.) , der einen Mittelſtand zwifchen ben 
Derurionen und der Plebs vorftellte, Drelli zu 3939., und nicht mit den 
Decurionen zu verwecfeln ift, wie Sare thut Peric. p. XI. Er war feine 
Magiftratur; feine Thätigfeit beftand Tediglich in gewiſſen Cultverrich- 
tungen. Bgl. Norif. Cenotaph. Pisan. I, 6. — Gänzlih von dieſen zu 
unterscheiden find die Sodales Augustales, welche Ziberius zu Ehren des 
Juliſchen Haufes einfegte.e ©. Sodales. [P.] — 
Augustales sc. ludi (auch Augustalia sc. certamina, ludiora, bei 
r. Schriftftellern und auf gr. Infchriften Zipaore, Zrßaonın, Alyovoralıe), 
Fefpiele zu un. bes Auguftus, weiche fowohl zu Rom als in anderen 
Städten des röm, Reichs begangen wurden. Schon ale Auguflus Aegypten 
unterworfen hatte, ‘war ihm zu Ehren bereits ein pentaeterifches Feſt 
(navgyupss zmivrergeis) angeordnet worden (Div Caſſ. LI, 19.). Ueber die 
Auguflales zu Rom berichtet Tac. Ann. I, 15.: inter quae tribuni plebei 
petivere, ut proprio sumptu ederent ludos, qui de nomine Augusti, fastis 
additi, Augustales vocarentur (nämlich unter Tiberius im Anfange feiner 
Negierung); und 54.: Ludos Augustales tunc primum coeptos terbavit 
discordia ex certamine histrionum; wo zugleich die Sodales Augustales 
genannt werben. Dem Bericht des Tacitus entfpricht die Angabe des 
Dio LVI, 46. Die yeriöka des Auguſtus, welche Dio LIV, 26. 30. er⸗ 
wähnt, waren ſchon früher alljährlich ohne befonderen Senatsbeſchluß von 
den Prätoren angeordnet worden. Aber im J. d. St. 753_ wurden bie 
Augustalia Kraft eines Senatsbeſchluſſes gefeiert (Dio aa LIV, 34.). 
Sie beftanden in einem muſiſchen, gymniſchen und wahrſcheinlich au in 
einem ritterligen Agon. Sie wurden noch zur Zeit des Div dafles, 
wie diefer ſelbſt 1. c. bemerkt, feierlich veden en. of. Ez. Spanheim Kpist. 
Y. ad Morell. p. 280. (Lips. 1695.). — 9 os größere Eelebrität hatten 
die Auguftales zu Neapolis. Diefe Feftfpiele führen jedoch auf In⸗ 
fehriften andere Prädicate: Italica, Romana, Iselastioa, Olympia (cf. Spon 
Miscell. p. 364. Spanheim 1. c. p. 81. Corfini diss. agon. IV, 14, p. 
103.). Sie wurden d. St. 755 (n. Ehr. 2) eingefest (Corſ. 1. 0.). Auf 
diefe Spiele beziehen fid die Worte Strabons (V, 246.), welcher die 
felben als pentaeterifche, in einem gymnifchen und einem muſiſchen Agon 
beſtehende, nennt, an Eelebrität den glänzendflen in ee gleih. Denn 
in Reapolis zeigte ſich ganz hefonders ein blühender Hellenismus (Gtrab. 
1. 0). Diefelden Auguftales deutet auh Div Chryſoſtomus (Melayx or. 
28, p. 531. 532. vol. I. (Reisfe) an, welder den Tod des Melancomas 
befchreibt. Diefer ansgezeichnete Athlet (nämlich der Sohn des Diym- 
pioniken, ein Freund des Kaifers Titus) gab hier bie letzten Beweiſe 
feiner ungeheuren Kraft und auferorbentlihen Kunſt (Dio Chryſ. 1. c. p. 
534.). Auguftus felbft wohnte dieſen Spielen kurz vor feinem Tode bei 
(Suet. Aug. 98. tamen et quinquennale certamen gymnicum honori suo 
institulum perspectavit). cf. Diympia S. 220 f. Anm. Der Raifer Clau—⸗ 
dius brachte Hier ein griechifches Luſtſpiel zur Aufführung (Suet. Claud. 
11.) and trug hier einft bei der Aufführung des mufifchen Agons nad 
eriepifger te Mantel und Schuhe (enzidas), und während der gym- 
nifgen Wettlämpfe ein Purpurgewand und einen goldenen Kranz (Die 
Eaff. LX, 6. cf. 3. Lipſ. Auct. insor. vet. p. 57. Antv. 1588. aber 
Agonist. 1, 24, p- 1892. Gron. t. VIII). — Auch zu Alerandria, der in 
der Agoniftil überaus betriebfanten Stadt, wurden Augustalia (Tifaera) _ 
begangen, wie eine Inſchrift bezeugt (Brut. CCCXVI, 2.), fo wie hier 
dem Auguſtus ein glängenber pel Zeßaoreior (Augustale) erbaut worden 
war (Philo Leg. ad Cajum p. 1013. Spanhelm ep. ad Morell. V, p. 281.). 
Münzſchriften deuten auch Augustalia (Zeßdome) zu Damaseus an (cf. 
Spanheim 1. c. p. 282.). Ueber die wetteifernden Beftrebungen ber ein- 
zelnen Provinzen und Städte, ven Augufus durch Tempel, Altäre und 
pentaeterifche Spiele zu verherelichen, bemerkt Sueton (Aug. 59.) im 
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Allgemeinen: Provinciarum pleraeque super templa ei aras ludos quoge 
erh paene oppidalim constituerunt (cf. Dio Caff. LI, p. 4). 

ine alte Drünze nennt auch AKTIA KAIZAPEIA der Tyrier, welde 64 
ebenfalls auf den Auguftus (zum Andenken an feinen Sieg bei Actium 
bezogen (cf. Spanheim 1. c. p. 232.). Aush zu Pergamım und zu Re 
media wurden Spiele zu Ehren des Auguflus begangen, und zwar a) 
apürıs isgoi (Spanheim 1. c. p. 284.). | Krause.] 

‚Augustamnien hieß Ki Diocletian oder Conflantin d. Ge. ir 
oͤſtliche Theil von linter-Aegypten von der, Phatnitifchen Mündung de 
Nil bie zur arabiſchen Gränze. Diefe Provinz ftand unter einen: Präſct 
Später, nah Theodoſius Il, zerfiel fie in zwei Übtheilungen. Augustamsia 
prima, unter einem Corrector, umfaßte die am Deere, Augustamnicas- 
cunda, unter einem Präfes, die im Innern gelegenen Städte. Am 
Marc. XXI, 16. Hierocl. P: 726 ff. und Weffelinge Roten dazu. ſc 

Augusti Lucue, f. Lucus. i 
Augustl views, bei Pol. Adyororov, Drt in Zeugitaua , zwilda 
Adrumetum und Aquä regiä und zwifchen diefem und Tysbrus. ft. Ye 
Jetzt Kairwan, die zweite Stadt des tunefiihen Gebietes im Mittelalte 
der Hauptfig der Araber bei ihrem Vorbringen nah Wehen. Eher 
Voyages I, p.258. Davon verfchieden ift Augusti vicus an der Stich 
von Hippo Regius nach Carthago. It. Ant. T. Peut. [G.] 
Augustinus. So wenig hier eine nähere Darfielluug dieſes be 
züßmten und einflußreichen Kirchenlehrers (354-430 n. Chr.) erwarte 
werden kann, fo darf doc andererfeits auch feine Bedeutung und fen 
Verhaͤltniß zur _claffifhen Yiteratur Rome und Griechenlands nicht gazj 
unerwähnt gelaffen werden. Auguſtinus, geboren zu Tagafte in Fam- 
dien, hatte fih nämlich in der Jugend durch as S tuham der 
älteren claſſiſchen Schriftſteller, mit dem ſich ſpäterbin das Studin der 
Philoſophie, insbeſondere des Ariſtoteles, des Plato und der Plaueic, 
die er vor allen andern Philoſophen des Heidenthums hervorhebt, vr⸗ 
band, zum Rhetor gebildet, er hatte auch als folder zu Hippo, Karthags 
and zu Kom, an legterem Orte mit ganz befonberem Beifall, unterr 
tet, und in dieſem Sinn und Geift au feine erfle, ſchon frühe verlom 
ee angene Schrift De aptp et pulchro damals abgefaßt. In die ſe fruber 
ehendprriobe des nachher, ganz der theologifchen Yiteratur zugemwenveie 
Mannes gehört außer einigen Echriften philoſophiſch⸗chriſtlichen Inhalts 
leichfalls ein verlorenes Buch über die Grammatik, ein damals ans 
angenes, aber erft fpäter vollendetes Werk in ſechs Büchern De musa 
welches im erſten Band der Opp. Auguslini abgedrudt if, und über Duf 
im Allgemeinen, über Proſodie und Nhythmus, und den Einfluß der Maf 
fig verbreitet. Bon andern Schriften ähnlicher Art über die Dialer 
und Rhetorik, über Geometrie, Arithmetik, Philofophie hatte Nugufkisei 
aur bie Grundſätze aufgezeichnet, aber auch diefe find verloren geganges: 
die unter feinem Namen noch erhaltenen und verbreiteten Schriften De 
grammalica, Principia Dialeclicae et Rhetoricae libri III, Categoriae X 
ex Aristotele decerptae find jedenfalls unächt und daher mit Kecht darch 
Die Benedictiner in ihrer Ausgabe der Werfe Auguſtins von den ägten 
Schriften ausgefchieden und in den Appendix bes erften Bandes verwiien 
worden. Aber auch andere Echriften des Auguftinus find für den Forſcher 
des claffifhen Altertgums von Bereutung und Wichtigkeit, vor allen dee 
berühmte Werk De Civilate Dei, das befanntermaßen auch auf die ganze 
Theologie und Philofophie wie felbft auf die Poefie des Mittelalters 
den gewaltigften Einfluß ausgeübt bat. Diefes umfaflende Werf (im 
Tten Bande der Denedict. Ausgabe, im sten der Erasmilchen und Löwen | 
fpen, in einem befonderen Abdrud. Lips. 1825. 2 Voll. 8.) iR für die 
slaffiihen Studien in fo fern wichtig, ale der Berfafler eine Darftelung 
‚ver gejammten Götterlehre des Heidentpums und zwar nach dem Syſten 
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es Barro darin aufgenommen, die alte heidniſche Philoſophie vielfach 
‚arin beſprochen und ung bie wichtigften und fchäßbarften Nachrichten und 
Iuszüge aus verlorenen Schriftſtellern erhalten, dadurch aber fein Wert 
u einer wahren Fundgrube für den gelehrten Altertfumsforfcher gemacht 
at. Da Matons Politia und Kicero’s Bücher vom Staat ihm haupt- 
ächlich, was die Anlage und die Form des Ganzen betrifft, vorſchwebten, 
o finden fi namentlich aus der legteren Schrift zahlreiche Auszüge in 
‚as Werk des Auguftinus aufgenommen, die für ung, bei dem noch immer 
ich erſetzten Berluft des größeren Theils biefes Werkes, doppelt fchäß- 
var find. In einer andern Schrift, deren Abfaffung in bie frühere Lebens. 
veriode des Auguftinus fällt: Libri tres contra Academicos oder De Aca- 
lemicis, läßt A eine wohlgelungene Nachbildung ber academifchen Bes 
präche des Cicero nicht verfennen; es wird barin die Wahrſcheinli 
!eitslehre der Academie beftritten unb widerlegt. Es fleht diefe Schrift 
m erften Bande der Opp. —— abgedruckt. Ein Mehreres ſ. im 
er rom. Liter. IL (Chriſti. Theolog.) $. 103 ff. 6 104. 108. 
11 R ; 

Augustoböna (Tricassae bei Amm. Marc. XVI, 2. Stv. Apoll. 
VI, 1.), Stadt der Tricaffen in Gall. Rugdun., f. Troyes, in fruchtbarer 
een Grat. act. Const. 5. Ptol. It. Ant. Tab. Peut. Not. 
mp. ; 

r Augustobriga , Stadt in Rufitanien in ungew. Rage (in der Ge 
gend von Rodrigo, Uck.), Plin. III, 22. Ptol. Zt. Ant. [P.) 

Augustodünum , f. Bibracte. i 

Augustodürum , Stabt ber Lexovier in Gall. Lugbun, j. Aulenay 
nach Reich., aber f. Bodiocasses. [P.] 

Augustomägus , Stabt ber Bellovafen in Gall. Belgien, j. Sen- 
lie, Zt. Ant. T. 9. [P.) f 

Augustonemötum, f. Arverni. 

Augustoritum , f. Lemovici. 

Augustum , Stadt der Allobrogen, j. Aouſte unw. ber Nhone, wo 
bedeutende Ruinen, It. Ant. X. P. Geogr. Rav. [P. 

Augustus, lleber den Kaiſer diefes Namens f. Octavianus. — 
Augustus war ein une Beiname (nit ein Titel der Gewalt), wel- 
hen Senat und Bolt dem Octavian beilegte, Cafſ. Div LII, 16. 18. 
Suet. Oct. 7. Tib. 26. Vellej. 1, 91. Wermöge feines Urfprungs von 
Augur (vgl. Ovid Fast. I, 607 ff.) drüdt er die religiöfe Weihe des 
Zürften aus, und bezeichnet die Perfon deſſelben ale sanclus, sacrosanctus 
(nie of war’ Ardponor, Div a. D.) ale geheiligt und anbetungswürdig 
($lor. IV, 12.); daher die Griechen orßaorös dafür fagten. Alle folgenden 
Regenten behielten ihn bei, und festen ihn unmittelbar nach ihren per- 
fönlichen Namen, während das Imperator Caesar denfelben voranging. 
Auch die Gemablinnen der Kaifer, in der Kolge überhaupt die mit der 
domus augusta zunächſt verwandten Frauen hießen Augusiae Seit M. 


Aurelins und 2. Verus war diefer Beiname dem regierenden Herr nicht 


mehr ausfchließlich eigen, ſondern wurde auch ben Faiferlihen Prinzen, 
Adoptivföhnen m. f. w. gegeben, vgl. Amm. Marc. XXVII,7. Mit Probus 
fam das perpetuus Aug., mit Claudius Gott. das semper Aug. auf, wel- 
des Letztere das reftaurirte römifche Kaiſerthum bis zu feiner Auflöfung 
beibegalten hat. ©. Creuzer Römifihe Antiqu. S. 292 ff. [P.] 
Aviänus, f. Fabula. 5 
Avidius, f. Cassius. 


Avicnus (Rufus, nicht Rufius, Festus Av.) % ein römiſcher Dichter 


aus der zweiten Hälfte des Aten Yahıh.,n. Chr. Ohne genfgenden Orun 

bat man ihn für einen Spanier ausgegeben, da vielmehr -Bolfinii in 
Etrurien als feine Baterftadt erſcheint, und er vieleicht ale ein Abfümm- 
ling des bekannten Stoikers C. Muſonius Rufus mütterliher. Seug 


\ 
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angufehen iſt, und auch in griechiſchen Juſchriften als Poriges Pier 


einigemal vorkommt (ogl. Bödh Corp. Inscripit. Graeoc. I. p. 436.). 
Sicher ſcheint, daß Avienus zweimal Proconful gewefen, fo wie daß er 
ſtets Heide geblieben. Noch befigen wir unter feinem Namen ur in 
das Gebiet der beſchreibenden und nachbildenden Poeſie gehörenden Dig- 
tungen, unter welchen bie Metaphrasis Periegeseos Dionysii, die auch meter 
der Auffehrift Sitas oder Ambitus Orbis, bes Neueren insbefondere he— 
seriptio Orbis Terrae, vorfommt, als fein Hauptwerl betrachtet we. 
Es ift dieß eine mit ziemlicher Freiheit und Selbfländigfeit gemahte 
Uebertragung des befannten griechiſchen Gedichts des Dionyfins (f.%) 
in Iateinifhe Berfe, die von dem Talent des Dichters, feiner Gewan⸗ 
heit und Kunſt im Ausdruck ein im Ganzen nicht unvortheilbaftes Zeuge 
ablegt, zumal wenn man vom mandhem Gezwungenen und Declamater 
ſchen, wie es der Geift der Zeit mit fi brachte, abfieht. Ein andere 
Bericht, Ora maritima überfchrieben, erfheint in feinen fiebenpunden 
Jamben, welche eine Schilderung der Seefüfte von Cadix bis Marfeil, 
mit befonderer Rückſicht auf die altere Geographie, liefern, nur als erfet 
Buch oder San eines größeren Gedichtes, das eine vollſtändige Be 
ſchreibung ber Küſten des Mittelmeeres enthielt, und ———— 
großen Theil auch nur aus älteren griechiſchen Quellen in ähnlicher Weik, 
wie das andere Gedicht, übertragen war. Cine andere Metaphrasis, Li 
eine ähnliche freie Uebertragung der fchon von Cicero und Germasiat 
"ins Lateiniſche überfegten Phaenomena des Aratus, welde wir noch be 
ſitzen, fepeint bei den Alten in großem Anfehen geftanden zu haben, viel⸗ 
leicht mit darum, weil Aoienus feiner Ueberfegung einen rhetoriſches 
Anftrih zu geben bemüht war, und felgfi einen größeren bichterifgen 
Schmuck anzuwenden nicht verfchmähte. Außerdem find noch drei fleinere 
Gedichte vorhanden (Breve Carmen ad Flavianum Murmecium, Allegoria 
Sirenum ober De cantu Sirenum und Ad amicos de agro); ein anere# 
Werk, in welchem Avienus, der auch unter den Commentatoren des Bir- 
gilius genannt wirb, bie Mythen Virgils und bie Geſchichte des Livius 
. in Jamben gebracht haben foll (vgl. Servo. ad Virg. Aen. X, 272. 388), 
iſt nicht mehr vorhanden. Ob aber Av., wie Wernsdorf (Poeëtt Lat 
min. T. IV. p. 546 ff. 549 ff.) beweifen möchte, auch Berfafler der Kpr 
tome lliados Homeri iſt (f. röm. Lit. Geſch. 5. 75.), müflen wir dahis 
geſtellt feyn laſſen; keineswegs aber ift er ber Verfaſſer von zweinzt- 
vierzig Aefopifhen Kabeln, welche eher einem Avianus zugefchriebe 
werden Fönnen. Noch weniger dürfen ihm die in Profa — Schriftes 
Breviarium de victoriis ac provinciis populi Romani ad Valentinianum Ü 
und Sexti Rufi Opusculum de regionibus urbis Romae beigelegt werbes 
— Die umfafjfendfte Unterfuchung über Av. und feine Gedichte hat Wera 
dorf in Poett. Latt. minor. T. V. P. II. p. 621 ff. gegeben; vgl. Yabır 
Bibl. Lat. II. 11. p. 150 ff. Röm. Lit. Geſch. 5. 80. 81. 99. Gederdi 
erfchienen die verfchiedenen Gedichte des Av. zuerſt Venet. 1488. 4., daaz 
Matrit. 1634. A. und in Mattaire opp- poett. Latt. (Londin. 1713.) Vol. 
II.; am beften bei Wernsdorf a. a. D., jedoch ohne bie Metaphrasis Arati, 
welde dagegen Matthiä feiner. Ausgabe des Aratus (Francof. 1817.) bei- 
fügte. Ein befonderer Abdruck ber Descriptio erfien Amstelod. 1786.8. 
oura H. Friesemanni, und in Bernhardy Geogr. Graeo. minn. T. L Die 
Meineren Gedichte find auch in die lateiniſchen Anthologien von P. Dar 
mann und H. Meyer aufgenommen. [B:] 

Aviönes, bei Tac. Germ. 40. ein norbbeutfches Bolf in unbefimum- 
baren Wohnfigen. Gatterer und Reichert fuchen fie an der Auwe, einem 
Nebenfluß der Eyder. Man hält fie für identiſch mit den Chabionen ader 
Cavionen bei Mamertin. Genethl. Max. Aug. 7. Panegyr. Const. c. 6. & 

Avisio portus, Seehafen öflih von Nizza in Ligurien, ji 
(Reid), It. Mar. P.] 
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Avitus, M. Maecilius, prätorianifher Präfect in Gallien unter Ba- 
entinian III, ging im %. 451 n. Ehr. als Gefanbter zu den seehaotgen 
md vermittelte das Buͤndniß an Aetius und Theodorich (vgl. Ae- 
ius. Attila). Im J. 454 n. Chr. wurde er von dem Raifer Marimus 
nit dem mifitärifchen Dberbefehle in Gallien bekleidet, und nahm nad 
‚em Tode des Marimus in bemfelben Jahre zu Arles die Krone an. Er 
segab fich fofort von Gallien nah Rom, wo er jedoh ale Fremdling 
venig Zreunde fand und überbieß durch Leppigfeit und ebermuth bei ben 
Senatoren fi verhaßt machte (vgl. Gregor. Turron.). Er warb ſchon 
m Laufe des 3. 456 durch den Sueven Kicimer, has der Bar» 
sarentrnppen, zur Abbanfung gezwungen und aus Mitleid zum Bifchof 
von Placentia gemadt. Do ed er bald feinen Tod, durch Berfolgung 
‚der durch Krankheit (Idat., Evagr.). — Vgl. Sivon. Apollin. Panegyr. 
\viti. Idat. Chron. p. 36-41. (ed. Roncall.). Bictor Tunnun. p. 341. 
ha Au se Chr. p. 402. Gregor. Turron. II, 11. Evagr. 
‚7. {Hkh. 

Avitus (nad Meyer Anthol. Lat. I. p. XXVII. Bgl. Annott. p. 106. 
ollſtändig: Latinus Alcimus Avitus Alethius), war Lehrer ber 
Rhetorit zu Bourbeaur um 360, wenn anders auf ihn die Worte bes 
——— und bie Verſe des Auſonius (Profess. 2.) ſich beziehen. ©. 

ernsborf Poett. Latt. minn. T. VII. p. 22. Mehrere durch Inhalt wie 
mh Form dor andern Produkten jener Zeit fich vortheilhaft anszeichnende 
feinere Dichtungen, welche diefem Av. jetzt Bee! werben, ſtehen in 
‚er Antholog. Latina bei H. Meyer Ep. 254-260. (bei Burmann II, 173. 
77. 178. II, 211. 212. 259. V,150.). Aber von dem chriſtlichen Dichter 
\leimus Ecdidius Avitus, der auch öfters blos unter dem Namen 
wvitas ober Alcimus vorkommt und als Bifchof & Bienne im ſüd⸗ 
ichen Frankreich 523 geftorben ift (f. d. chriſtlichen Dichter Roms oder 
Supplem.Bb. der röm. Lit. I. 6. 36.) muß diefer ältere Dichter wohl 
interfehieden werden. [B.] f 

Aula, f. Domes. $ 

Aulaei Tichos, fefter Ort in Thracien am Pontus, Arr. Peripl., 
. Rurndere (Bandonc.), ibent. mit Thera ber Tab. P. und Theras cho- 
ion des Peripl. An. [P.} 
 Aulaeum ober häufiger im Plur. aulaea, (7 aulain) bedeutet zunächft 
iherhanpt einen Vorhang und ifl demnach T. v. a. velum, nagansranıa, 
regındraoua, wenn es auch vorzugsweife won den fchweren, bunten Tep⸗ 
ichen mit erg eingewebten 5 geſagt zu werden ſcheint. Der 
Zebrauch folder er in Tempeln und Wohnhänfern, vorzüglih den 
Paläften römifcher Großen, war mannigfaltig. Sie vertraten die Stelle 
ver Thüren, oder dienten als Vorhänge an denfelben (f. Janua); man 
rauchte fie zur Decoration ber Zimmer, wo fie auch wohl unter der 
Dede zeltartig ausgefpannt wurden. Heind. zu Hor. Sat. II,8, 54. Ebenfe 
chmückte man mit ihnen bie Sänienhallen, ſelbſt bie öffentlichen. Prop. 
I, 23, 46. Insbeſondere aber bezeicgnet der Name den Vorhang im 
Cheater, ber die Bühne wor und nach dem Spiele den Augen der Zu- 
Sauer entzog. Daß eine folde Borrichtung ſchon im griechiſchen Theater 
Statt gefunden babe, nimmt Genelli (Das Theater 3. Athen. S. 54.) 
jerabehin an. Da indeſſen der Sache in griechiſchen Schriftſtellern nirgend 
Srwähnung gefchieht und erft Hefychins und Suidas wlan durch zo z46 
mis nagantraouo erflären, fo füge fih der Gebrauch eines Vorhaͤngs im 
——— Theater allerdings mit Hermann (Leipz. L. 3. 1818. ©. 1906.) 
ınd Böttiger (Artifl. Notiz. Bl. 1824. Nr. 2. Ki. Sär. I. ©. 402.) bes 
weifeln. Der Name iſt inbefien älter und nicht erſt bei den Römern 
— denn wenn auch Suidas nur aus Polybius Stellen bei⸗ 

mat, fo führt boch Pollux IV, 122. die Worte des Syperibes. an, ‚hr 
ıenen freilich avluia nur einen Vorhang ſchlechthin, nicht. im Themer 
Pauly Reai⸗Encyclop. 64 
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bedeutet. Damit iſt deun auch zugleich die von Serv. zu Birg. Georg. II, 
"25. gegebene — ‚ab salz Altali regis ab Iefen. — Da da 
Römern hingegen laͤßt fich der Gebrauch eines Thratervorpangs wenig· 
Rens ſchon zu Eieero’s Zeit nachweiſen p. Cael. 27. Ob auch ın Plautat 
zei, das ließe fich vielleicht nach den Schlußworten ber Eifleflaria, ber 
afina, bezweifeln. — Die Einrichtung war der bei ung übli enige 
engefest. Der Vorhang lag während des Spiele aufgewicelt auf dem 
oden, oder eingefenkt in eine Rise des Profcenium. Beim Sdik 
des Stücks (Hor: A. p. 154.) wurde er laugſam in bie Höhe gezegen, ie 
daß die eingewebten Figuren, wie es ſcheint oft Gefangene überwundem 
Völker vorflellend, allmählich der Erde zu entfleigen und den 
gt zu beben ſchienen. Virg. Georg. IH, 25. Ovid Met. IT, 141. Bd 
08 3. Virg., Marini z. Bitr. V, 7. Daher am Schlufſe tollere a- 
laeum; das Gegentheil mittere. Phädr. V, 7, 23. — Außer dieſen di 
gene Bühne deckenden Vorhange wird noch ein zweiter, siparium erwäh 
usdrücklich unterfcheidet beide Appul. Met. I. p. 38. Oud. aulaeum tragicun 
dimoveto et siparium scenicum complitato. und abermals X. p. 735. 
Exc..p. 150. Lind. erflärt es: genus veli mimicum, vgl. p. 261., mi 
daß das Siparium der Komödie und den Mimen — war, eraih 
fih aus Seneca de trang. 11. Juven. VII, 185. Wenn Donat. de trag 
et com. es erflärt: mimicum velum, quod populo obsistit, dum fabelr- 
ram actus commutantur, fo feeint dieß eine Berwedelung wit aulacm 
zu fein. Richtiger ift wohl bie Erklärung des Scholiaften zu Juvernal: 
velum sub quo latent paradoxi (die unerwartet Auftretenden) cam ia sce- 
nam prodeunt, aut ostium mimi, womit Syneſ. de provid. II. seb. fa 
a — Tertull. adv. Valent.13. Cic. prov. cens. 6. vortrefflich überein 
f ; denn aus Allen ergibt ſich, daß es ein Vorhang war, der wäh 
rend des Spiels einen Theil ber Scene deckte und hinter dem die Shaw 
. fpieler hervortraten, mgeruncer zo meginerdonaros bei Syneſ., ud dat 
mag auch Suidas unter gooxjvor, wie Synefius meinen. Die befr de 
flätigung aber a ein von Finafi ganz irrig erflärtes Relief im Mus 
Borb. IV, 24.. 6 dort hängende velum tft jedenfalls für ein an 
nehmen, wo ber junge Mann und ber ihm Muth einfprechenne 
7 vor. dem erzürnten Vater verbergen. — Außer den Theater werben 
wc siparia als Decoration ber Rebnerbihne erwähnt. ©. Spa. n 
Quinci. VI, 1, 32. und 3, 72. Vgl. Weinbreuner, Entwürfe uud Ergän; 
ant. Gebäude. Hft. 1. 1.2. [W. A, Becker.] 

Aulanius Evander , ein Bildhauer und Toreute ans Athen, da 
vos M. Antonins nah Alerandrien gebracht und von ba wuter den Ge 
fangenen nah Rom geführt wurde, Schol. Cruquianus gu Hor. Sat. 13 
&. Plin. XXXV, 5,4 {WI 

- Aulerci (Aöleno, Ptol.), ei galliſches Boll, das ſchon von Ein 
V, 34 f. unter ven erſten gall. Völkerſchaften genannt wirb, Die neh 
Dberitalien zogen, und zwar waren es bie Cenomani, ein Stanm 
deſſelben, die ſich Dort bleibend niederließen, — H, 19. Str. 216. 
Liv. a. a. D. XXI, 55.0. A. Dod bleiben auch Genomanen in Galien 
ia Te Mans) zurüd, Eäf. VII, 75. Plin. IV, 18. Ptol. Die Aclerci 
aßen im norbweftlichen Gallien zwififen der Loire und Seine, daher fe 
Caͤſar B. G. II, 34. unter den Küſtenbewohnern aufsählt. Als Stimme 
derſelben nennt Eaf., außer den Eenomanen, die Eburovices fürlih 
yon ber Seine mit ber Hauptſtadt Mediolanum (ſ. d.), B. G. III, 17. 
Yu, 75. (wo Eburovices zu lefen), Plin. a D. Oroſ. VI, 8. Pisl. 
und bie Brannovices, welde weiter anfwärts am der Loire bei 
Arduern gewohnt zu haben fcheinen, deren Elienten fie genannt . 
B. 6. VH, 75. Auch die Diablintes bes &äf. IH, 9. und bie 
des Plin. a. O. werben von Ptol. als Aukiguer Araviien aufgeführt 
ſucht fie im j. Jubleins (d'inv.) [P.] 
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Aulestes, ein Tyrrhener, Bundesgenoſſe des Aeneas in Jtalien, 
son Meffapns- getöbtet, Virg. Aen. XII, 290. [H.] 

Avlinrai, auüinreides, f. Tibicines. , , 

Aulis (Aöii). Tochter des DO yaus, von welder die_gleichnamig 
otifhe Stadt den Ramen haben % ; na Suid. s. v. npalıdixn eine 
see Eibgöttinnen. [H.] UM 

Aulis (5 Adlk), tanagräifcher Flecken in Böotien auf einem in ben 
Tanal von Eubda vorttetennen Felſengrund mit dem Basts Ararr (jeit 
Bathi nach Dodwell). Hier war der Sanmelplag der argiviſchen ger 
vor ifrem Zug gegen Troja, Hom. Iliad. II, 304. 496. ib. Didym. Eurip. 
phig. in Aul. 1496. Sir. 400 ff. 298. Pauſ. IX, 19, 5. Liv. XXXV, 
7. 50. 51. XLV,27. Qempel ber Diana daſelbſt, Scyl.p.23. Dicäarch. 
9. Pauſ. a. D. Bgl. Birg. IV, 426. Ovid Met. XIII, 182. Lucan. V, 
236. Ir XII, 47. Cic. Tusc. I, 48. Plin. IV, 7. Mela II, 3. Hin. 
mar. : 


Aulocröne , Audoö xorrn (Bldtenquell), See und Thal 10 M. P. 
von Apamea Cibotus (dem j. Dinare). Hier entfprangen ber Marfyas 
ind Mäander. Plin. H. N. V, 29. 31. Solin. Mart. Cap. Mar. Tyr. 
Aus Strabs XII, p. 573. erfahren wir, daß der See von einem hier 
vachfenden Schilfe, das befonders zu Flötenrohren brauchbar war, feinen 
Ramen hatte. Bgl. Arundells Entdedungen in Kleinafien in Friedenbergs 
Journ. für Land. und Geereifen 1836. ©. 133 ff. [G.] 

Aulon (Arlır), Sohn des Tiefimenns, ein Arcadier, der in Sparta 
in Heroum hatte. Pauf. II, 12, 7. CH. 

Aulon (Aller), D vorzügliches Weingelände nördlich von Tarent, 
borat. Od. II, 6, 18. Mart. XIN, 125. — 2) Thal unweit der Neda, 
‚es noͤrdl. Oränzfluffes Meffeniens, mit einem Aesculap-Tempel, j. Si 
‚ero Caſtro, Str. 350. Pauf. IV, 36, 5. — 3) Stadt am Alpheus in 
klis, erwähnt von Pin. IV, 5. — 4) Stadt in Jfyris gräca an einer 
iefen Bucht und am Eingang in das adriat. Meer, in ber fpätern Zeit 
nd durchs Mittelalter wichtiger Seeplatz, j. Balona, Pol. T. Pent. 
‚Aulona). Hieroel. — Noch erwähnt Steph. DB: ein &ulon in Qaconien, 
ines in Arcadien (vielleicht das Auıy bes el. Hist. Anim. XI, 6.2) und 
ines auf Creta. LP. 

Aulon (All), im macebonifen Mygdonien, am Nordweſtende 
e8 firpgmonifchen Meerbufens, den Weg eines Wintertages vom chalcı- 
iſchen Arnd entferne (Thuc. IV, 103.). Wenn Gatterer (Comment. 
ıotting. Vol. VI. p. 13 f.) und Leafe (Travels T. II. p. 170.) dieſen Ort 
los einen Paß (von Ehalcidice nach dem oͤſtlichen Mygdonien) halten, 
o ſteht ihnen der Ausdruck der Thueydideiſchen Stelle (Emi zov Avkura 
al Boeonionos) und die Analogie anderer Ortsnamen (Eion, Aegialus, Ro» 
onus u. ſ. w.) entgegen. Aulon way eine bewohnte und gefefigte Stelle 
es Thales, durch weldes der aus dem See Bolbe Tonmende FI 
Thucyd. a. a. D.) na dem firgmonifchen Meerbufen ſtrömt. Entidei- 
end hiefür ift Procopins (de aedifciis IV, 4), wo unter den vom K. 
juflinian wiederbergeflelten macedon. Städten neben BoAßos (I. Bilßn, 
‚gl. Steph. Byz. u. d. W. Bölße) ein Ort Aulon erfcheint. N] fee 
Inlon auf bie Ir Seite des Defilees, oberhalb Artemifion. [T.] 

Aulon, 1) Ort in dem Bergwerfsbezirfe von Attica, f. Altica. — 
) Die Ebene des Jordan; bei Joſephus auch viya ze6lor genannt, von 
em gakläifhen Meere (Ger von Tiberias) bis an den Asphaltites lacus 
das todte Meer). Eufeb. Hieron. Der fünlige Theil davon if bie 
vegen ihrer Palmenhaine und ihres Balfams berühmte Ebene ven Jericho. 
5trabo XVI, p. 763. Roſenmüller dibl. Alterigumet, IE, 1. 145 f. — 
) Stadt in Arabia Petraea. Steph. Byz. Joſeph. Antiq. jud. XTIL,28. [6.] 

Aulon Cilicius, bie Meerenge zwiſchen ber Infel Cypras und 
filicien. Luc. Navig. 7. Plin. H. N. V, 25. Pet. 
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‚ _Anlon regius, Alldr Baolınöc, Thal oberhalb der Ebene Marfyas 
in Cöleforien, nach Damascene zu. Strabo XVI, p. 756. vgl. Steph. 
Byz. v. Apowör. [G 

Aulonius (.Iilonos), Beiname Aesculaps von einem Tempel ix 
Aulon (Thalgegend) in Meffenien, Pauf. IV, 36, 5. [H. j 

Aulus, ein Eteinfchneider, den man gewöhnlich in bie Zeit bes 
Auguftus fegt. Die Steine, welde feinen Namen tragen, find aber vor 
fo verfchtevener Arbeit, dag man mehre als Verfälſchung anfehen muf 
— Bon ihm verfchieden ıft 2) Aulus Alexa, der ih AYAQZF AAKA 
EN. (d. i. Znois) ſchreibt. Bracei T. J. p. 40. Eben ſo fchreibt fich fein 
Bruder KOINTOZ AAEZA 'EIIOIEI. Der Name Alexa fommt auch foak 
vor, namentlich ift bei Gruter DCXXXIX, 1. ein aurifex D. Segulis 
ALEXSA genannt, der als Vater des Aulus und Duintus betrachtet wer- 
den fann. R. Nochette Lettre à M. Schorn p. 35. — 3) Aulus Par 
tulejus, ein Bildhauer, machte für die Mileſier eine Statue des Ho 
drian in Athen nach einer Infhrift bes Böckh C. I. Nr. 339. [W.] 

& won Drt der Santonen in Uquitanien, j. Aulnay, Ft 
nt. T. 9. [P.] 

Aunios, Inſel im Dcean, der galläcifchen Küfte gegenüber, j. Ost. 

Plin. IV, 20. [P.] : 
._ Aunöba,. Des Ptol. Aüvofa wird von Ledebur (Blide u. [. m 
©. 233 f.) für nicht identifh mit dem Abnoba-Gebirge (f. d.) erklärt, 
fondern für das nörblih vom Main nude Rhein und Wefer dur 
Heffen und Weftfalen ſich ziebende Gebirg genommen, wofür allerbingt 
des Ptol. Breitegrad und übrige Angaben flimmen. [P.] 

AVR. — Aurariarum (procurator). Or. 3235. 

Aura (Alga). 1) Tochter. des Lelas und der Periböa, Gefährtin ber 
Diana, die von Bacchus geliebt, ihn floh, bis Venus auf die Bitte des 
Gottes den Sinn der Aura ihm zumandte, daß fie fih ihm ergab. Nach⸗ 
dem fie Zwillinge geboren, wurde fie wahnfinnig, verzehrte eines i 
Kinder, und ertränfte fi felbft. Nonnus Dionys. 260. — 2) Hund des 
Actäon, 2% F. 181. — 3) Die Stute des Korinthiers Phidoles, die bei der 
iſthmiſchen Spielen, nachdem fie ihren Lenfer vorloren, dennoch die Neun 
bahn durchlief, den Sieg 5 und ſich dann ſelbſt vor den Kampfrichter 
een ar Phidolas geftattet wurde, ihr Bild zu fliften. 

auf. VI, 13, 5. i j 

Auraei, Ort zwifchen Vincentia und Verona in Ober-talien, j 
Monte Orfo. Itin. Hieros. [P.] } j 

Auranitis, Landſchaft in Paläftina auf der Dflfeite bes Jordan, 
vom See Tiberias nördlich bis nach Damascus. Joſ. Antig. XVIL, 11,4 
Bell. jud. I, 20, 4. est Hauran. [G.) , E i 

Aurasius mons, Gebirge in Numidien füböftlid von Lambefs, 
bei Ptol. Addor dgos. Procop. bell Vand. II, 13. 19. de Aedif. VI, 7. 
Jetzt Dejibbel Aureff. [G.] ‚ ; . 

Aurea Chersonesus , 7 Xgvor Xeıbgorneos, Halbinfel in India 
extra Gangam. Ptol. Marc. Heracl. Steph. Byz. Jetzt Halbinfel Ma⸗ 
lacca. Eine Inſel Chryse kennen Dionyf. Perieg. 589. Plin. H.N. VI, 
A or Mart. Cap. Geogr. Rad, Bol. Mannert Geogr. V, 1. ©. 
178. [G.] 

Aurda regio, 7 Xevo7, Landſchaft in India exira Gangam. Ar. 
peripl. mar. erythr. Ptol. Im jegigen birmanifchen Reihe (Ava). Iof- 
um jud. Mn 2. identificirt die Xgvor 77 mit dem Lande Ophir des 

[6. 


Aurelin Aquensis, ſ. Aquae Aureliae. 

Aurella, f. Carissa. 

Aurelia lex, f. Leges. 

Aurelin Oxrestilia, f. Orostilla. ' . 
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Aureliäni, ſ. Genabum. 

—— 1) (röm. Kaiſer), ſ. Domitiss. — DI (At), ſ. 
‚oelius. 

Aurelii, ein plebejifches Geſchlecht. Es gab ſolche mit den Bei— 
amen Cotta, Orestes, Scaurus. — 1) C. Aurelius Cotta, Coſ. 502 
. St., 252 v. Chr., ſetzte nad Sicilien über, und kämpfte in vielen 
Ereffen glücdlih gegen Punier und Sicilier, Drof. IV, 9.5 unter andern 
Städten wurbe namentlich Himera erobert. Zonar. VII, 14. Später fegte 
Aurel. nach Lipara über, mit Schiffen des Königs Hiero, und Tieß bafelbf 
‚en Rriegstribunen Du. Caffius zurüd, um die Stadt zu blokiren. Diefer, 
‚es Befehles vergeflen, griff an und verlor viele Leute. Hierauf Fehrte 
ver Eonful zurüd, eroberte die Stadt und machte die Einwohner nieder; 
sen Kriegstribunen aber entfegte er des Befehls. Zonar. a. D, Bon ber 
Rriegszudt des Aurel. wird noch ein anderes Beifpiel erzählt, wornach 
»x einen Blutsverwanbten von ihm, P. Aurel. Pecuniola, durch beffen 
Schuld der Wall vor Lipara in Brand fam und das Lager beinahe ge- 
nommen worden wäre, mit Nuthen ftreichen ließ und pa Dienfte eines 
gemeinen Soldaten herabftieß. Valer. Mar. II, 7. n. 4. Frontin. Stra- 
tegem. IV,1,31.. Auch von feiner Strenge gegen die Ritter, ae fi 
bes Dienftes weigerten, wird beridtet. Krontin, Str. IV, 1,22, — Aurel, 
trinmphirte in bemfelben Jahre über Punier und Sicilier (fasti capitol.). 
Bier Jahre fpäter, 506 d. St., 248 v. Ehr., ward er zum zweitenmal 
Cof. (mit feinem früheren Collegen 9. Servilius Geminus, Cie. Academ. 
II, 26, 84.), und tämpfte abermals in Sicilien, vgl. Zonar, VIL, 16, 
Weiter f, über ihn Pigbius Annal. II, p. 55. 56., wo vermuthet wirb, 
daß er als Procof. des folg. Jahres eine Flotte nah Africa führte. — 
2) M. Aurel. Cotta, Aedil 538 d. St., 216 v. Chr., Liv. XXI, 30., 
Unterbefehlshaber in -Puteoli unter dem Ef. App. Claudius, 542 d, Gt, 
Liv. XXV, 22., decemvir sacrorum 551 d. ©t., Liv. XXIX, 38., Gefanbter 
an König Philipp von Macedonien 552 d. St., Liv. XXX, 38, ſchützte 

egen dieſen die römiſchen Bundesgenoſſen, Liv. XXX, 42., vgl. XXXI, 3, 
dab 553 d. St., Liv. XXXI, 50,.— 3) C. Aurel. Cotta, Prätor 558 
d. ©t., 202 p. Chr., Liv. XXX, 26. 27., Coſ. 584 d. St., 200 v. Chr, 
erhielt als folder die güfrang des Kriegs gegen die gallifhen Völler⸗ 
ſchaften der Infubrer, Bojer und Genomanen, welde, von dem Punier 
— geführt, einen Einfall in die römiſche Provinz gemacht hatten. 

er Prätor L. Furius Purpureo kam a aber in Befiegung der Gallier 
zuvor, und ber Conful, der. nur noch den Krieg mit Plündern führte, 
erwarb mehr Bente als Kuhm. iv. XXXL,5. 6. 10. 11. 21. 22. 47. 49, 
vgl. Zonar. IX, 15. Orof. IV, 20. — * L. Aurel. Cotta, Volkstrib. 
600 d. St., 154 v. Ehr. Er weigerte ſich als folder, auf die Unverletz⸗ 
lichkeit ſeiner Amtsgewalt trogend, feine Gläubiger zu Befriebigen; worauf 
feine Amtsgenoffen erflärten, wenn er nicht bezahle oder — elle, 
fo werben fie feine Gläubiger in ihrer Klage unterſtützen. Valer. Mar. 
VI, 5. n. 4, — ward Coſ. 610 d. St,, 144 v. Chr.. mit Serv. 
Sulpic. Galba. Er ſtritt mit feinem Collegen im Senate, welcher von 
von beiden gegen Vixiathus nah Spanien geſchickt werben follte, Scipio 
Aemilianue ſtimmte, daß feiner dahin gefandt werde; denn der eine habe 
Nichts, dem andern fer Nichts genug. Bal. Mar. VI, A. n. 2, Keiner 
von beiden erhielt die Provinz, welche dem Procof. Kabius Mar. Aemil, 
verlängert wurde, vgl. "App. Iber. 65. Später warb L. Cotta von Scipio 
Aemilianus angeflagt, und troß der fchwerflen Verbrechen losgeſprochen, 
weil bie, Ricgter den Schein vermeiden wollten, als fei der Angeklagte 
durch das große Anfehen bes Gegners erbrüdt. Dal. Mar, VIII, 1.n. 11, 

Cic. pro Murena 28, 58. divin. in Caecil. 21, 69., vgl. pro Fontejo 13, 
28. Tac. Ann. III, 66. Der Vertheidiger bes Cotta war Du. Metellus 
Macedonicus, Cic. Brut. 21, 28. Cicero erwähnt von Cotta, er habe 
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für ſehr berebt, zugleich aber für einen großen Schaft gegolten. Cic. 
Brut. a. 8. — 5) L. Aurel. Cotta, Coſ. 685 d. &t., 119 v. Er, 
trug im Senate darauf an, daß, €. Marius, damals Bolistribum, wegen 
eines —— Ei in Desiehung auf das Abgeben der Stimmen ın 
den Eomitien (dgl. Cie. de leg. III, 17, 38.) vom Senate zur Reden 
ſchaft gezogen werden follte. iellich warb Marius vor den Senat ge 
dert. erfhien, aber nicht um Rechenſchaft zu geben; vielmehe 
rohte er den Cotta in den Kerfer werfen zu laffen, wenn er nicht den 
Beſchluß — Als der andere Cof. Metellus für dem Antrag 
feines Collegen ſprach, fo ließ Marius den Metellus wirklich in Das Ge 
fängniß abfüßren. Diefer wandte fih an die andern Tribunen; aber feiner 
von ihnen ſtand ihn bei, und bie Eonfaln und der Senat mußten na 
ben. Plut. Mar. 4. — 6) L. Aurel. Cotta, Volkstrib. 659 d. St, 
v. Ehr., wollte mit feinem Collegen T. Divins der Anflage des Du 
Eäpio durd einen andern Trib., ©. Norbauns, fi wibderfegen, wur 
aber mit Gewalt von dem templum (der geweihten Bühne) hinabgedrängt 
Cic. de or. II, 47, 197. Rach ic. de or. II, 11, 42. wurde er Yrätn 
und war ein Freund des Du. Lutatins Catulus. Cicero fpricht üfters 
von als Redner und tadelt ven groben, bäurifden Ton, woburd er 
afterthümlich erfejeinen wollte, de or. III, 11, 42. 12, 46. Brat. 36, 187. 
74, 259. — 7) C. Aurel. Cotta, ein Zreund des M. Pivius Drufes, 
weidher im 3. 683 d. St, 91 v. Chr. als Bolfstribun ermorbet warte. 
Er bewarb fig in demfelben Jahre um das Tribunat, warb aber, im 
des variſchen Gefetzes, wornach unterfucht werben foflte, wer bem 
besgenoffen Öffentfichen oder geheimen Vorſchub gethan hätte, angeklagt, 
und ging, noch ehe das Urtheil gefprochen war, frei in das 
€ie. de or. I, 7, 25. II, 3, 11. Brut. 88,303. App. b. c. 1,37. Gemeos 
ad Helv.16. (vgl. Eic. ad Att. XTI, 20,2.). Erſt unter Sulla's Diclater, 
672 d. St., 82 v. Chr., x er jurüd. Brut. 90, 311. Er wurde Eof. 
879 d. St., 75 9. Ehr., Eic. Verr. Accus. I, 50, 130. HI, 7, 18. de 
leg. agr. II, 22, 58. Bon ihm als Eof; ging das Geſey aus, daß vie 
Bolkstribunen nachher mod andere öffentliche Aemter ſollten bekleiden 
bärfen, mas bar ein Geſetz des Sulla ihnen verwehrt war. Ascon. m 
Cornel. p. 78. Orell. @ic. pro Cornel. or. 1. fragm. 25. p. 451. Or. 
Salluſt. in orat. €. Licin. Macri. trib. pl., fragm. p. 210. ed. Gerl. mia 
Noch andere Bee von ihm erwähnt dr. pro Cornel.:fragm. 8. p. 446. 
( dgi. Ascon. p. 66.), fragm. 9. p. 448. — Na dem Confufate ging er 
als Brocof. nah Gallien. Ohue einen eigentliden Krieg geführt € 
haben, gefüftete ihn doch nad einem Triamppe, Eic. in Pison. 26, 
Wirklich ward ihm diefer bewilligt; aber einen zug vor vemfelben flach 
er, indem ihm eime alte Wunde plögfih aufbrach. Ascon. in Pisen. p. 14 
— Cotta war als Renner nicht unbedeutend. In ben Fragmenten ver 
—— des Saluſt findet ſich eine Rede von als Coſ. a 
das Bolt (p. 206. ed. Gerl. min.). ' Eicero würdigt ihn an verfchiedenen 
Stellen ald Redner (Brut. und Orat.); in den Büchern vom Redner wird 
er als mitſprechend aufgefühet, fo wie er auch im britten Bade von der 
Ratur der Götter (ale mifer) aufteitt. — 8) M. Aurel. Colta, 
Bruder des vorhergehenden (Ascon. in Cornel. p. 67. Or.) und Eof. ein 
Jahr kr m mit 2. Licin. Luenllus, 680 d. St., 74 v. Chr, 
Luc. 5. @ic. Verr. V, 13, 34. Bei dem zu erwartenden Wiederausbruch 
bes Krieges mit Mithrivates befam er Provinz Bithynien mit der 
otte zum eu ber Propontis, während —8 Fuhrung bes 
5 Besen ithrivates erhieft. t. Lac. 6. €ic, pro Murena 15, 8. 
Als Mitprivates mit Heeresmaht Ir Bithynten einfiel, fo zog fi Cotte 
r fon zurück nach Ehalcedon. Ber diefer Stadt, in deren Hafen feine 
otte Tag, Kieferte er dem Mithr. ein Treffen, warb aber nicht mım zu 
ande gahlagen fondern vr or auch ſeine Flotte von 64. Schiffen. 
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Put. Luc. 8. App. Mithr. 71. 5 Plut. wollte Cotta dem Lucallus 
den Sieg vorweg nehmen, n Ipp- griff nicht er, ſondern fein Untere 
befehlshaber an). Salufl. Hist. IV. p. 232. ed. Gerl. min. Eic. pr. Mu- 
rena a. a. D. — Bon Bithynien aus hatte Lotta feinen r P. 
Oppins wegen Geſchenkannabme und Verdachtes age Nachitellung 
entlaffen. Div XXXVI, 23. l. Sat. Hist. III. p. 236. Gerl. Nah Rom 
zurüdgelehrt trat er als Kläger geoen ihn auf, während Cicero ihn ver 
theidigte, f. Cic. or. pro Opp ragm. p. 444. Orell. Später ward er 
ſelbſt — reſſungen in Bithynien angeklagt und verurtheilt. Dio a. 
a. O. Val. Mar. V, 2. n. 4. 9) (C. Aurel. Cotta, Bruder der 
beiden vorhergehenden (Ascon. in Cornel. p. 64. Orell.), war Prator 684 
d. St., 70 v. Ehr., und gab als folder das Geſetz über die Gerichte, 
wornad alle drei Stände, Senatoren, Ritter und Plebejer (von biefen 
die atztribunen) an dem Nichteramte Theil nehmen follten. Ascon, in 
Coruel. p. 67. p. 78 f. in Pison. p. 16, 19. Pfeudo-Ascon. in Divin. p. 
103., vgl. in Act. 1. in Verr. & 127, 15. Schol. Bob. in or. pro Flacco 
229, 17. p. 235, 13. in or. in Clod. et Cur. p. 339. Bel. Schol. Gronov. 
in act. 1. ia Verr. p. 386. — Cic. Verr. Accus. I, 71, 174., un ad 
Att. 1, 16, 5. Phil. I, 8, 20. — iv. XCVII. Vellej. Pat. II, 32, 3 
(Deftere werben in diefen Stellen nur die Ritter erwähnt, und nicht auch 
die Plebejer, weil das Geſetz bes Cotta zunächft dem bes Sulla entgegen. 
efegt war, ber das Richteramt den Rittern genommen und wieder den 
enntren zugetheilt hatte). Im J. 688 d. St. 66 9. Epr., murbe ex 
Eof. (auf das folgende Jahr) mit 2. Maul. Torquatus. Die beiden 
klagten die Cofl. * Cornel. Sulla und 9. Autronins Pätns der Beſte⸗ 
hung an, und wurden ſelbſt an deren Stelle gewählt. Ascon. in Cornel 
p- 74. Bon einem Anfchlage des Autronius in Verbindung mit Catiling 
und En. Pifo gegen die cf. erzählt Salufl. Cat. 18. Bel. Div XXXVI, 
27. Liv. CI. Ueber das Confulat des Cotta und Torquatus vgl. Die 
XXXVII, 1. Eic. de leg. agr. II, 17, 44. in Catil. III, 8, 19. de Divin. 
1, 12, 19. Com. Rep. Pomp. Att. 4, 5. — Im folgenden Jahre, 690 
d. ©t., war Cotta Cenſor, f. Plut. Cic. 27. (wo ein Wig des Kicers 
über die Weinliebe bes Cotta erwährt wird), Cie. pro domo 32, 84. — 
Im 3. 691 d. St., als Cicero die — Verſchworung unterdrückt 
hatte, trug Cotta auf eine Supplication für Cicero an. Cic. Phil. II, 6, 
13., vgl. ad Att. XH, 21, 1. Auch aus Anlaß der Berbannung Cicero's 
wirb er von biefem öfters als ein Freund feiner Sache erwähnt. Cic. pro 
Sest. 34, 73. de leg. III, 19, 45. pro domo 26, 68. 32, 84. — Später 
erfgeint er als Anhänger des J. Cäfar, deſſen Berwandter er war. Vgl. 
Suet. Caes. 1. (Die Mutter Eäfard war eine Aurelia, vgl. Put. Caes. 
9. 10. Sol, Bob. in Cie. or. in Clod. et Cur. p. 336. Zac. de orat. 28.). 
Man glaubte von ihm, er werbe als Duindecemvir über die ſibylliniſchen 
Bücher im Senate ben Vorſchlag machen, den ei zum Rönig gu er» 
nensen, ba in den Schickſalsbüchern gefchrieben ſtehe, die Parther Fünnen 
nur von einem Könige befiegt werben, Suet. Caes. 79. Bgl. Cic. de 
Divm. I, 54, 110. Nach Cäſars Tode kam er aus einer Art von Ber 
zweiflung,, wie er felbft fagte, felten in den Senat. Cic. ad Fam. XII, 
2, 3. — Bgl. weiter über Ei Cic. ad Att. XII, 23, 3. 27, 1. — 10) C. 
Aurel. Cotta Messalinus, in bie aueelifche gens aboptirt, ein Sohn 
bes Redners a (Plin. H. N. X, 22.), machte Gh unter Tiber durch 
die Härte feiner Anträge im Senate verhaßt (vgl. Zac. Ann. II, 32. IV, 
20. V, 3.), warb im 3. 32 n. Chr. non den angefshenften Senatoren 
angellagt, aber von Tiber felbft vertheidigt. Bol. An. VL 5-7. — 
11) C. Aurel Orestes, of. 628 d. ©t., 126 v. Chr., belämpfte bie 
anfgeflaudenen Sardinier, Liv. LX. Bel. t. C. Gracch. 1. 2. Aut. de 
vir. ill. 72. Er blieb als Procoſ. in dem Pen Jahren iu Sardinien 
(vgl. Plat. C. Gwacch. 2.), bis zum J. 632 d. &t., 432 v. Er, in 
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welden Sabre er triumphirte 65 capitol.). — 12) M. Aurel. Sca« 
rus, &of. 646 d. St. 108 v. Chr., drei Jahre fpäter confularifcher Lega 
in Gallien. Als folder wurde er von den Eimbern gefchlagen um 
efangen, und als er vor ihren Rath geführt, fie warnte, über bie 
Ipen zu gehen, ba die Römer unüberwindlich feien, von ihrem Könige 
Bojorix niedergeſtoßen. Liv. LXVII. Bergl. Orof. V, 16. — Tat. 
Germ. 37. Bell. Pat. II, 12. (mo consul ftatt consularis geſetzt ). 
Eicero (Brut. 35.) rühmt ihm als Redner wegen feiner gebifpeten mb 
gemäptten Sprade. — Ein Sohn von ihm iſt vieleicht der Quäſtor, der 
icero anführt Verr. Accus. I, 33, 85. {[Hkh.] 

Aureliopdlis, Avgnkorzois, Stadt in Lydien (Hierock. Corcil 
Constant.) oder ag in bem früher x Myfien , fpäter zu Lydien gu 
rechneten Mäonien. Münzen aus ber Regierung des Commodus gebe 
en ‚ daß die Stadt von M. Aurelius Witofophus ihren Naut 

e. 

Anrelius, ſ. Antoninus, Caracalla, Carinus, Carus, Claudius Commods 
Numerianus, Probus, Quintillus, Romulus, Severus Alex., Verus. [ Hkk] 
——* (literarpif.), f. Celsus, Charisius, Opilius, Philippe 

ctor. 

Aureölus , Ufurpator gegen den Kaiſer Gallienus. Er war De 
mern ber Legionen in iyeien (Trebell. Pollio trig. tyr. 10.) oder 
in Mai (Aur. Vict. Caes. 33.)’ und erklärte fih, wie damals »ick 
Befehlshaber in den Provinzen, zum Imperator (Pollio a. O.). Der 
Macrianus, der fich ebenfalls zum Imperator aufgeworfen hatte, beftegte er 
in Syrien, und verflärkte feine Macht mit deſſen Heere. Pollio Gelieni 
duo 2. trig. tyr. 10. (Nach — XII, 24. kaͤmpfte Aureol. gegen Mact. 
als Feldherr des Gallien.). Der Kaiſer Gallienus verfuchte dergeblich 
ſeine Oberherrſchaft gegen a zu behaupten, und war am Ende yafrie- 
den, daß Aureol. als fein Berbunbeter gegen Poſtumins fämpfte, Yollie 
ie tyr. 10., vgl. Gallieni duo 7.; nach Zonar. XII, 25. ernannte er ihn 
ſelbſt zum Oberbefehlshaber der gefammten Reiterei. Aureol. indeſſen 
empörte fi wiederum, im J. 267 n. Ehr., und brach auf, um gegen 
Rom zu ziehen. Aur. Viet. Caes. 33., vgl. Zonar. a. D. Gallien. jog 
hierauf von Rom aus (nach Aur. Bict.) oder von Möflen, wo er gegen 
die Gothen fämpfte (nach Zoſim. I. p. 651. ed. Francof.) gegen ihr, 
fiegte ihn an der Adda (bei dem pons Aureoli) und nöthigte ihn, ſich 
ve ‚Mailand zu werfen. Aur. Vict. Caes. a. O., vgl. Epitome. Poli⸗ 
trig. tyr. 10. ge an Aur. eine längere Belagerung aus, breu 
welcher (nach Aur. Bict. durch die Mitfchuld des Aureolus) der Kaiſer 
Gallien von feinen eigenen Leuten ermordet wurde. Aureol. verfudt 
mit feinem Nachfolger Claudius über Bündniß und Theilung zu unter 
bandelnz aber von dieſem mit Verachtung zurüdgewiefen, warb er bel 
darauf genötbhigt fih zu ergeben. Als er nochmals verfuhte, die Herr- 

aft an fich zu reißen, ward er auf das Urtheil feiner eigenen Soldaten 

—5 — onar. XII, 26. Pollio Claud 5., vgl. trig. tyr. 10. — 

ebrigens waren verſchiedene Nachrichten über feinen Tod vorhasden, 
vgl. Han. Vop. Aurel. 16, kh.] 
Aur&us wmons, (16 Xguoodr doos, Ptol.), Gebirg in der Mitte 
Corfica’s, j. Monte d'Oro. [P.] 

Aurichalcum, f. Orichalcum. 

‚ Aurlidae, f. Attica. 

Auriga, . Aurigator (ärinzos), der Fuhrmann. Ein Sternbild 
in der nördlichen Halbfugel in der Milchſtraße zwifchen den Zwillingen, 
dem Stiere und Perfeus. Der Kopf des Fuhrmannes fleht dem großen 
Bären gegenüber. In biefem Sternbilde glänzt Eapella, em Etem_ 
erfier Größe. Nach Eratofthenes zählt der Fuhrmann acht Sterne. Em- 
toſth. Cataster. 13: erzählt, daß Erichthonius unter biefem Sternbilde au 
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ven Himmel verſetzt worben ſei. Erichthonins war naͤmlich ber Sohn 
Vulkaͤns und der. Erbe, ſoll unter den Menfchen zuerſt Pferde zuſammen- 
zeſpannt und dadurch den ag upiters erworben haben. Andere meinen, 
8 ei Myrtilus, der Sohn Merkurs. Zu diefem Sternbilde werden die - 
Böde und die Ziege gerechnet. Letztere fol Jupiter in feiner Kindheit 
zeſaͤngt Haben. Buttmanns Anfiht hierüber f. in Ideler Sternnanien 

. 308 ff. Bgl. Arat. Phaen. 155 ff. 174 ff. Hyg. Poet. Astron. }. IIE. 
Ste. Edf. German. Avien. rat. Phaen. Manil. Astr.I,370. Ueber ven 
Auf- und Untergang dieſes Sternbilves und feine Borbedeutung f. Gemin. 
sag. Cap. XVI. und Ptolem, de appar. ] 

Aurigas, ſ. Cursus equorum. 

Aurinia, bei Tac. Germ. 8. Name einer der weiſſagenden — 
er alten Deutſchen, welchen fie beſondere oa erwiefen, Mit. 
zroßer Wahrfcheinlichkeit findet man in diefem Namen die Alrunen wie⸗ 
er, bie Aliorumnä ober Haliurunä des — de reb. get. 24., 
oelche die Germanen in ben Krieg hegleitelen, ihren Muth befenerteh 
nd aus ben gefchlachteten Gefangetten die Zukunft weiffagten. Vgl. Caf. 
„6. I, 50. mit Put. Caes. 19. ieoad yuroixıs. Tac. Hist. IV, 6. Strabs 
94. Wachter Glossar. Germ. p.43. Barth über die Druiden ver Eeften 
ind Bie Prieſter Ber alten Deutſchen S. 196 ff. Grimm Mythol. S. 227. [P.] 

Aurinx, f. Oningis. j 

Autöra (Ho), Göttin des Taged, Tochter des Hyperion und ber 
Chia, Gemahlin des Aflräus, dem fie ben Zephyr, Boreas, Notns, den 
>efperus_und bie Geftirne gebar. Hefiod. Theog. 370 f; Mirgend er⸗ 
ebt fie fih aus ihrem Laget, „um'den Uaſterblichen Licht und ven flerb» 
ichen Menſchen zu bringen,” und fährt mit ihren offen Lampus und 
Phadton ani Himmel hit. Odyss. V, 11. XXHI, 244. und andern. Ste 
ezeichnet daher nicht blos den Morgen, fondern überhaupt den Tag im 
Gegenfaß zu der Nacht, und wird im fpäterer Es beſonders von Beh 
kragikern mit der ren (iniga) iventifiziet. Die alte Sage Idßt fie 
nehrere durch ihre Schönheit andgezeichnete Zünglinge entführen, fo ver 
Irion, Clitus, Titkonus, Tephalus. Das Nähete f. die bes 
reffenden Artifel. Die Vorſtellungen der Römer find & jiemlich denen 
er rg nachgebilvet, und ed läßt fi denken, daß Epiker und Lyritet 
en für Dichter willlommenen Stoff von der Pracht und Schönheit ver 
Dan nicht unbenäßt Tiefen (fo Ovid Met. IE, 112.: aufthut int 
öthlichen Dften Aurora wachſam das purpurne Thor, mad den rofen— 
rfüflten Borfaal. Aen. VI,535. VII, 26.) und viele Beiwörter ihr beige- 
egt wurden, von denen die bedeutendſten Jacobi aufzählt, Handbuch der 
et ologie unter Eos. Sie war dargeftellt am Thron des amyclälfchen 
(poflo, Pauſ. I, 3, 1. IM, 18, 7. und wird in der Regel geflügelt ab- 
ebilvet. Vgl. Hirt mythol. Bilderb. [M.] 

Aura , zevoös, galt fhon in den äkteften Zeiten ald das aneifke 
er Metalle und das foffbarfte Material, veſſen bereits das Seroifche 
zeikalter bediente, um durch ——— nd a und 
zracht zu entfalten. Griechenland felbft ar zwar arm an Geld, wrb 
ie Ausbente der thrafifihen Gruben, wo der phöntfifhe Kadmos zuerft - 
Joſdminen entdet haben follte (Plin. H. N. VII, 56.), fo wie ber af 
"bafos und Siphnos Fonnte ſchwerlich mit dem Gebrauche des Dietalis 
m Verhaͤltniſſe 2 ©. Krufe, Hellas. Thl. 1. ©. 328 fſ. Bockh, 
Staatsh. dv. Ah: Bh. 1. ©. 6 f. Bielmeßr war es unſtreitig Borver- 
fien, welches ie Theil des Golbes nach Griechenlans lieferte. 
3. go eta. THl. 1. ©, 265. (Die verfsrohene Mbhkoluhg: licher 
en Goloret thum von Hellas im homeriſchen Zeitalter, ſcheint aicht e 
Hienen zu . Auch iſt es bemerkenswerth, was Mh, Mi 6 
iomerigue p. 189. anfaht, dep in dem je en —* ON 
zeit Hänftger erſcheint, als in der darauf folgender — vielle icht 
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alteriftifch für die Darftellungsweife des ionifchen Säugers fein dürfte. 
Denn bie fpätere Seltenheit des Metalle Aral ri unzweideutig Ra 
zihten wie bie von ber fpartanifchen Sendung an Kroͤſus, um zu ein 
Ayalıa Anollovos Gold zu kaufen, und ähnliche Beiſpiele. S. Bähr ya 
erodot I, 69. Bödh a. a. D. Heyne opusc. acad. V. p.350. — 
jeden num von dem Golde als Mittel des Verkehrs finden wir es zunägf 
in der homerifhen Zeit — ohne die supellex der olympifchen Götter sr 
ben — des Alkinoos in hl zu bringen — in dem Yaldfes 
ber Großen zu manderlei Zierrath und Geräthe verwendet. Denn af 
> im Haufe des Menelaos, Odyss. IV, 73. bewundert Telemadh zul 
OregonyV xarı dunara, ygvaoo €’ yilxrgov re al deyupov; eben fo verzien 
damit ee fein Bett, XXIII, 200. und goldene Geräthe, wie Bed, 
Diiad. VI, 220. XI, 632. XXHI, 219. „Od. IV, 616., die zlaxarz und de 
zalagos der Helena, Od. IV, 131., die ze0r0o, werben oft erwahnt. Auf 
oldener Schntud der Frauen wird angeführt, wie — — öpne 
d. XV, 460. XVII, 295. und Spangen, röpnu, und neeisas, “. 
ſelbſt an der Chläna der Männer, Od. XIX,226. Sonft wird nicht leik 
goldener Schmud der Männer, auch nicht an den glänzendfien Rafungı 
enannt, denn Achills Waffen kommen als Hroroinra« nicht in Betracht 
ielmehr wirb das als Sitte der Barbaren bezeichnet, und darum träg 
der als Lycier nationalifirte Glaufos dem Divmeb gegenüber zezosa, Ich 
terer zalssıa. I. VI,236. Bol. XVII, 52. Eben fo werben goldene 
als etwas Befonderes beim Thracier Rheſos erwähnt; ja den Amıpbime 
&08 trifft ein leifer Spott, weil er zevoor Exwr molsuord' Zar mires zarer. 
1, 872. Auch in fpäterer Zeit noch wirb goldener Schmuck am 
and Kleidung öfter als Eigenthümliches der Barbaren erwähnt. 
pvoopopo, Ayasugoo:, Herodot IV, 104., und die von Gold fchimzmernden 
Perſer, VII, 83., und felbft die zguoos zirtıyes ber Athener, Thuc. I, 6. 
waren nur zugleich mit bem ioniſchen —* aus Aſien nach Attica ge» 
bracht und galten ſchon in ber perifleifgen Zeit als Zeichen bes üöge- 
diseor. ©. Ottfr. Müller, De Minerva Poliade p. 4. — Degen 
bebarf es Feines Beweifes, daß befonbers feit den Perferfriegen 
griechiſchen Frauen es nicht an Goldſchmud fehlen liegen, und bag big 
vorzuͤglich von Seiten der Jungfrauen geſchah, bafür I Maar Anbentuagr 
in Stellen wie Ariftoph. Av. 671. Eurip. Hec. 154. Lycophr. bei Algen. 
XIII. p. 564. Ovid Amor. III, 13, 25. zu liegen. Natürlid nahm ki 
Reigenbem Lurus auch der Gebrauch des Golbdes im Privatleben zu, m 
welde Maſſe koſtbarer Geſchirre und Geraͤthe ſich in den reicheren Stäbter 
Kleinaſiens, in Kyrinth und Sicilien aufhäufte, das lehrt die Gefcice 
der römifchen een und allein fon das vierte Buch in Verres 
— Bei den Römern finden wir einen nicht unanfepnlichen Reichtfum — 
verarbeitetem Golde früher, als man bei der Einfachheit ber alten Zei 
erwarten follte, wenn es nämlich mit ber Erzählung bei Liv. V, 50. fe 
Richtigkeit hat, nach welcher die Frauen *— Goldſchmuck hergaben, u 
die von den Galliern verlangten 1000 Pfund zuſammenzubringen, ohrt 
das Tempeleigentfpum anzugreifen. Gin ähnliches, ua Be 
Opfer wurde tu ber Bebrängniß bes zweiten punifchen Kriegs gebracht, 
Liv. XXVI,36., woraus man fieht, baß folder Reichthum aud dem britten 
Stande nicht abging, obgleich das jus annwli aurei damals noch auf bie 
equites und abwärts * einzelne diſtinguirte Perſonen ſich beſchraͤnken 
mochte? ©. Ruperti zu Juven. XI, 43. Vgl. Plin. XXXIII. 1,6. — Ber 
dem allmählich wachſenden Golvreihtfume Roms handelt berfelbe cap 
1, 5. Er wurde mehr noch durch die Plünderungen und Schagungen ber 
‚ eroberten Länder, als durch die Ausbeutung der Bergwerfe und goldfüh⸗ 
renden Flüſſe herbeigeführt. S. über Iegtere und über die dreifache xt, 
wie man das Gold gewann, Plin. c. 4. gl. de Launay Mineralogie 
des anciens. Brux. 1803. Earyophilus, de ant. auri, arg. etc. fodias. 
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Vien. 1757. Schneider, Analecta ad hist. rei metallicae. Traj. ad Viadr. 
1788. Reitemeier, Geſchichte des Bergbaues bei ben alt. Bölf. Gött. 
1785. Chaffot: de Florencourt, Ueber die Bergw. der Alt. Götting. 1785, 
kommer, Wie waren bie Bergw. bei d. Alt. eigentl. befchaffen? Freib. 
1785. — Zu Plinius Zeit hatte die Verſchwendung biefes Metalle in 
lien Theilen ber u Einrichtung ihren Höhepunkt erreicht, "und 
er felbft meint, daß die angeführten Beifpiele, wie die Vergoldung bes 
!heatram Pompeji unter Nero und beffen domus aurea ber Nachwelt 
'abelhaft erfiheinen müßten. Man vergoldete nun nicht nur in Privat- 
yänfern: bie Felderdecken, laquearia, was fonft nur in Zempeln'und zwar 
imerft nach der Zerflörung von Karthago im Capitol gefchehen war, fon- 
ern auch die Wände. Plin. c. 3, 18. Die Geſchirre, felbft die zum 
zemeinften Gebrauche beftimmten (Mart. I, 38. u. anderiw.) waren von 
Bold und das Metall allein fchien nicht Foftbar genug, wenn nicht funft- 
:eiche Eälaturen oder eingefeste Ehvelfteine den Werth erhöheten. Seit 
in Vergamus die Erfindung gemacht worben war, Gewänder mit Gold 
u durchwirfen, Attalicae vestes, ſah man in ven Häufern ber Reichen 
yerartige Stoffe ald Teppiche, Vorhänge, felbft Tifchtücher (ſ. Beder, 
Gallus, Zr Th. S. 152.). Ja man bee nicht nur goldgeſtickte und 
Jolddurchwirkte Gewänder, Roxenoo., Div Caff. LX, 33., 5 zu⸗ 
veilen waren ſie ganz aus Goldfäden gewebt, wie Plin. XXXIII, 3, 19. 
kamprid. Heliog. 23. erzählen, und einige ſolche Kleiber ober deren Frag- 
nente find in neuerer Zeit in Rom aufgefunden, Feier aber eingefchmol- 
en worden. ©. Windelm. W. V. ©. 10. — Hänfiger nod als im 
Privatleben, namentlich in früherer Zeit, war ber Gebrau des Goldes 
ju Weihgeſchenken für, die Götter, und es genügt der delphiſchen Tempel» 
chaͤtze und des Neihthums in den römifchen Tempeln, namentlich*dem 
es Jupiter Sapitolinus zu gedenfen. — Auch die bildende Kunſt der 
riechen bediente fi des Goldes als Material, a es weniger in 
sem Sinne ber — als der Aſiaten lag, dem Werke durch die Koft- 
barkeit. des Stoffe Werth zu verleihen. ©. Hirt in Böttig. Amalth. I. 
5.28. Dttfr. Müller, Handb. d. Archäol. ©.409. Vol. Sin. XXXHT, 
i, 24. Pauf. VII, 46. Dagegen wurde das Gold oft in Verbindun 
nit Elfenbein angewendet, wie bei den chryfelephantinen Coloffen ve 
Phidias und Polyclet. Wahrſcheinlich waren alle diefe Werke von ges 
riebener Arbeit, orrenlara, wie das Strabo 353. 378. von der durch die 
tppfeliden in Olympia gemweihten Zeusflatue auddrücklich fagt. Dal, 
Brund, Anal.-II. p. 488. Uebrigens wurde wohl zu dergleichen Gegen- 
tänden bas reinfte Gold, zoroos anıpdos genommen. ©. über die Be—⸗ 
aennung Bähr zu Herobot I, 50. — Auch die Kunſt des Vergoldens reicht 
n das bödfte —— hinauf, wie man aus Odyss. III, A25 ff. VI, 232. 
ieht. * Es gefhah, indem man bünne Golpblättchen auffe te, weshalb 
yer zovooydus, ber bie Hörner des Opferſtiers vergolben fol, Hammer 
ınd Ambos mitbringt. Bon der fpätern Weife, Gold auf € mittels 
ses Duedfilbers, auf Maxmor mit — und auf Holz mit Leim, leu- 
—— — — ſpricht Plin. XXXIII, 3, 19 f. 6, 32. ©. darüber 

über die römifche Goldfchlägerei Die Herausgeber v. Windelm. W. Thl. 
. 432 Müller a. a. D. Hirt ©. 256. [Bk. 

Aurum (in numismatifcher Beziehung). Was oben ©. 719. unter 
Argentum über ben Urfprung und das Aeußere der griechiſchen Silber 
nüngen gefagt worden ift, findet auch größtentheils auf die griechifchen 
Boldmünzen feine Anwendung, nur war das Gepräge ber Ießteren, fo 
oiel — aus den noch vorhandenen Exemplaren 66 läßt, anfangs ver⸗ 
aachläßigter. Daß die Lydier Gold geprägt hätten, erzählt Herobot I, 
34., auch nennt Pollux IX, 84. (vgl. Herod. I, 54.) Gofoftatere des Erd» 
us. Samifche Goldmünzen ans ber Zeit des Polyerates, alfo. gleichzeitig 
mit Eröfus, erwähnt Herobot III, 56. Phofaifhe Golpflatere kommen 
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i . adv. Boeotum p. 1019. vor; er 
% * AR BB Kamfrnide Bolt — * riften 
ie ——— —S und corinthiſoe — wer 
= er Vverſchiedenen angeführt (f. die Stellen ‚bei Bödh — 
Sn 7 ©. 24.). DBefonders häufig werben cyzicenifhe Goldſtat — 
De enanni Indeß kann die Zahl der von Philipp II. son — 
Ben an CE onen re 
wir, bie perſiſchen Darifen ausgenommen, as IE 
un nn De — — 
i d Athen und Corin en mi n 
ME Dub at PR zu ei gegangen fer, haben S & — 
— tateri ant. ill. con le medaglie. Fir. 1817.) und Bödg ( * 
— I S 24 5, ber Erflere ale fen AH — > 
ießtere als pilolo ied ellen a * 
Kai eißneiigeennieten” F ie Gering aber jedenfalls era 
—— 88 Griechenland AR un a Da 
emeiniglih zu Griechenland gerechueten Län 9 Feed 
nad Er tipp II. von — — g — — 
ir j ge von Y , 
en ne ar — erſten Seleuciden und Ptolemaͤer, 
et — inzelner anderer Könige, wur nu 
he äteren ſiciliſchen Tyrannen und einz Klon Aiefen um 
ü befigen, und baf von alle 
ae en a 1 Alerander d. Gr., Philippus, Ark 
* vi am * — —— —— und Cyrene nicht — 
es 
pc 28 werben müflen. — ee es an 
war der Stater (Zraryp) ober nn — — 
ober Staaten, welche ihn hatten prägen Leffen, — 
dem Münzfuße, wonach derſelbe geprägt — — 
Croesei, Dariei, Philippei, Alexandrini,, au FR are — en 
eaitae u. ſ. w.) Der Stater wo — a Dem 
errſchenden Verhältniffe des Si m I bie: Sud Münfube mit vs 
rahmen (natürlich von gleichem Gewi he Ye ee ae iu 
Stater), kin jedoch mitunter nad Frl —— 
auf 28 Silberdrachmen (1: 14); Demoſth. c. a 
.u. 30. und oben Argentum 
ar Fang zer mungen; lan * — — — — 
türlich nach dein Gewichte differirte; do —— Saft — Be in 
Anixgvoo: , halbe Getoftere, ‚und — ne % 
— "&r ab feine —E BO die Ptolemäer m. 
Erf h Geleuchben ſchlugen au Dopye atere, ja fogar Gplvmünzen 
ei 10 und 12 Dra men an — —— Ar — i 
gewefen en „ Täßt fi bei ihrer gro en n a a a 3 — ne 
abrſcheinlichkeit annehmen. Ueber — ee Rn —— 
chiedenen Münzforten der Alten und beren ( ——— Ans Mafe 
bog Altertum ın cher A fammenganger ierfin 1135) ans 
ande, = Die Römer fingen nad un aan 3 * 
deg qweiten puni ieges (547 m auun 
ren > — bie ictigteit biefer Angabe, if — 
— — —— 
— her Zeit "ber Republik über — Pe 
4 Gflfcgmeigeng aller übrigen Schriftfieher, namen 
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ber doch der erflen ——— erwähnt (Rpit. Lib. XV.). Eckhel gibt 
war zu, daß in ber Zeit ber Republik ausnahmsweife bei befonderen 
Beranlaffungen auch ee in Rom geprägt feien, was burd ein 
elne noch vorhandene Stüde hinlänglich bewiefen wirb; eine regelmäßige _ 
Ausprägung von Goldmünzen bat nah ihm aber erſt feit Cäfar Statt 
gefunden. Auch _biefen Zweifel befeitigt Böckh in ben metrologifchen 
aba ee dr ©. 459 f. — Der römifhe Aurgus entfpra anfangs an 
Gewicht und Größe dem griechiſchen Stater Philipps und Alexanders d. 
Gr. ; er galt 25 Silberbradhmen (1 : 121:) und wurbe gewöhnlich De- 
narius genannt, weil ex fo groß als die Silberbenare war, denen eigent⸗ 
Lich diefer Name ausſchließlich zukam. Ebenfo heißt ber halbe Gold» 
denar, wie ber Eilberbenar, Quinarius. it der Zeit verminderte 
man das Gewicht der Aurei, die Reinheit des Metalls jedoch, blieb un⸗ 
verändert; eine intereffante Ueberficht dieſer Verminderung bietet unter 
Andern der Katalog des Pembrokiſchen Muſeums dar, in weldhem das 
Gewicht der daſelbſt vorhandenenen Goldmünzen angegeben iſt. Höchſt 
felten find in der Zeit von Julius Cäfar bis auf Cenfantin d. Gr. bie 
Goldmünzen, welche das —— Gewicht überſchreiten (Aurei maximi 
moduli, Medaillen); die größte iſt wohl eine zu Herculanum —— 
1 Unge ſchwere Goldmünze des Auguſtus. Nach Conſtautin werden die 
Goldmuͤnzen blechartig und nähern fi an th allmählich den jegigen 
Düraten, die aurei max. mod. werben jedoch häufiger. (Als Beiſpiele 
der Größe: eine Goldmünze des Valens im Wiener Cabinet wiegt 51 
Ducaten; pfundſchwere — des Tib. Conſtantinus erwähnt 
Gregor von Tours). — Da ſeit AÄnguſtus nur den Kaiſern die Ausmün- 
zung von Gold und Silber zuftand, fo erklärt fih auch leicht, warum 
man, außer ben höchſt feltenen Goldmünzen von Cäfgren in Cappadocien, 
keine goldene Kaifermünzen mit anderem als römiſchem Stempel findet, 
Warum aber bie Raifer nur zu Cäſarea und nicht auch zu Autiochia ober 
Alerandria, wo doc eben ſowohl kaiſerliche Münzofficinen waren, Gold⸗ 
müngen prägten, wiffen wir nicht. — Alte antiten Bolbmänzen find von f. g. 
reinem Gold. Schon oben ift bemerkt worben, daß die fpätern Kaiſer zwar 
das Gewicht ihrer Goldmünzen verringerten,. nicht aber die en bes 
Metalls, das ſich im Alterthume Aete glei blieb, — Dennoch finden ſich 


Münzen von geringhaltigem Golde, Electrum, einer Miſchung von Gold 
und Silber, nad opus = 3:1 (alfo 18farätig), na Ye. H. N 
XXXIII, 23. = 4: 1. Aus dieſem Metall find namentli oldmünzen 


der bosporaniſchen Könige, mehre punifch-panormitanifhe, mehre Heine 
foraenfifhe und viele galliſche. Nah Lamprid. vit. Severi Alex. 0..25. 
prägte auch biefer Raifer vergleichen Münzen; es iſt hiervon aber big 
jest eben fo wenig ein Beifpiel befannt geworden, als von ben semisses 
und tremisses aureorum (c. 39.) und den Goldmünzen beffelben Kaifers, 
worauf er fih in ber Tracht Aleranderg bes Gr. darftellen ließ, ober 
von den aureis max. mod. des Elagabal (c. 25.), die fämmtlih von 
Eckhel für ervichtet erklärt werden. — Falſthe Goldmünzen (oraziges 
xißönkos -saraxıygvouuivo) Tommen ſchon fehr früh vor. Böckh Corp. Inscr. 
nr Fat & 36,5 dgl. Herodot MI, 56. Eckhel D. N. Prel. I, fp. 
Aurum coronarlam. ' Die Provincialen und Verbündeten bes 
rom. Volkes machten fiegreichen Feldberrn goldene Kränze zum Geſchenk, 
welche dieſen beim Triumphe voraugetragen wurden. Ju ber Folge 
nahmen dieſe das Gelb dafür, und mas anfänglich freiwilliges Geſchenk 
ewefen war, wurbe von den Imperatoren und Proconfuln unter dem 
amen aur. ooron. als Zwangfleuer eingeforbert. Liv. XXXVIN, 37. 
XXXIX, 7. ic. Agrar. II, 22. in Pison. 37. Gell. N. A. V, 6. Monum. 
Anoyr. bei Grut. p. 230. ’Rad Seroius zu Virg. Aen. VIIL 721. heißen 
fo auch die Geſchenke, womit die Befiegten ſich Schonung erlauften. LP.) 
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Aurum lastrale, f. Lustrale a. 

Aurunci, f. Italia. . 

L. Auruneulejus Cotta, Legat des J. le in Gallien. Cäf. 
- bg. I, 11. Er ward im J. 700 d. St., 54 v. Ehr. mit dem Legaten 
Du. Titur. Sabinus an der Spige von einer Legion und fünf Cohorten 
in das Land der Eburonen gefandt. In Folge der Unvorfichtigfeit bes 
Sabinus, welchem Cotta vergeblich fich widerfegte, geriethen hier bie 
Nömer in einen Hinterhalt des Ambiorir; woher Cotta felber fielm 
a aufgerieben wurbe. Cäf. b. g. V, 24-37. Die IL 


Ausa., Stadt der Aufetaner im Gerichtsbez. von Tarraco (Hiſp.) 

-j. Vique. Pin. III, 3. Ptol. LP. 

a — Ort in Liburnia, j. in Ruinen bei Sittar, Ptel 
.Peut. [P. 

Ausara, Stadt an der Oſtküſte Arabiens zwiſchen dem Vorgebirze 
Syagros und dem perfifchen Dieerbufen. Ptol. Pin. H. N. VI, 32. (28.). 
— Myrrha Ausaritis bei Plin. H. N. XII, 16. (35.). "Nah Reichard Hi. 
go re ©. 487. das jeßige Sür oder Benber-Sür, weſtlich om 

»Hab. s ; 

Ausäva vicus, Flecken der Trevirt zwifchen Trier und Eöln, j 
Schoneck (UE.) oder Dos (Reich.). Zt. Ant. T. 9. [P.] 

Auschisae (Herobot IV, 171.), Auschitae (Apollod. bei Stepf. 
29.) ‚, Auchisae (Diob. Sie. II, 49.) oder Auchitae (Ptol.), Be 
in Eyrenaica, weſtlich von den Asbyftä, füdlih von Barca. $ 

Ausck (Adosıo), Boll in en tanien, —— und wohlhbaberd, 
mit dem Latinerrecht beſchenkt, Ste. 190 f. Cäſ. B. G. III, 27. Mele 

A, 2. Plin. IV, 19. Pol, Ihre Stadt Climberrum, Md. HL 2 
(ver Resart Elimberrum gibt Humboldt den Vorzug: at der Unterf. 
über die Urbew. Hifp. ©. 56. Uebrigens hat das &. t. Clinbersun) 

eißt bei Ptol. Augusta, bei Amm. Marc. XV, 11. Ausci. gl. Win. 
ieros. Sidon. Ap. VIII, ep. 6., j. Auch. L[P.] 

Ausenses, Alois, Bolt in Libyen am tritonifhen See, vbeffer 
Sitten Herodot IV, 180. — Bol. Steph. Byz. [G.) 

Auser (Avoap, nach Caſaub. Verb. Str. 222.), Fluß in Etrurien 
aus dem Apennin, fiel bei Pifä in den Arnus, warb aber in ber Folge⸗ 
eit ins Meer abgeleitet, j. Serchio mit dem Dfari. Str. a. D. Pi. 

I, 5. Rutil. I, v. 566. Ariſtot. Mirab. ausc. 94. S. Müller Eirust. 
1. ©. 213. [P.] i } 

Ausere, Fluß in Africa propria (Tripolis). Tab. Pent. ep 
Feffah. Der Geograppus Ravennas nennt ©. 114. einen Ort Aucerr 
tis, der in diefelbe Gegend fält. [G] £ 

Ausetäni, hiſp. Bolt im j. Catalonien, Liv. XXI, 23. 61. XXX, 
2 f. XXXIV, 20, XXXIX, 56. €äf. B. 6. I, 60> Pfin. 111,3. Ptol. [P] 

Ausigda, Rüftenort in Cyrenaica zwifchen Ptolemais und dem 
Borgeb. Phyens. Ptol. Steph. und Holfl. Noten dazu. Im Periplas 
verfögrieben Nausida. Das Ausigda am Cinyps bei Lycophr. v. 885. 
halt Weffeling für die Station, welche Jt. Ant. Auxiqua ſchreibt. [6.) 

Ausinga, Küſtenſtadt in Perfis, am, perfifhen Meerbufen. Pol. 
Marc, Heracl. Nah Reichard jest Aſto bei Nabend. [G.] B 

Ausitae oder Alcırm, Bolt im wüſten Arabien, an der babpleais 
ſchen Gränze, Ptol. Das Land Uz des A. T., welches in berjelben 
Gegend zn fuchen ift, nennen die LXX Ausıtis. Rofenmüller Handb. 
der bibl. Alterthumsl. II, 19. [G.] 

Ausöba, Meerb. in Hibernien, j. Sligo Bay. Ptol. [P.] 

Ausönes, f. Italia. : 

Ausonius (Decimus Magnus Aus.), geb. zu Bordeaux um 309 m. 
Chr.); er flammte aus einer fehr angefehenen Kamilie, da fein Bater 
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m. Auf. bei dem Kaifer Balentinian Leibarzt gewefen und dann zur 
ürbe eines Präfecten von Yllgrien erhoben wurde. Der Sohn erbielt 
eine forgfältige Erziehung, durch welche die angeborne Liebe ger Wiffen- 
ſchaft wie zur Poeſie noch mehr belebt und genährt ward; ex betrieb nad 
ber Sitte In Zeit mit vielem Eifer die Studien der Rechtswiſſenſchaft 
wie der Rhetorik, letztere insbefondere unter Anleitung feines Dheims, 
Arborius (ſ. oben ©. 671.) zu Touloufe. Bald darauf mard Auf. felbft 
Lehrer der Beredfamkeit zu Bordeaur. Der Ruf feiner Talente und feiner 
elehrten Bildung verbreitete fih immer weiter, fo daß Valentinian, ber 
ihn au zum Praͤfectus Prätorio ernannte, fih veranlagt fand, ihm bie 
siehung feines Sohnes Gratianus anzuvertrauen, der, nachdem er felbft 
ur Regierung gelommen war (375), feinen Lehrer in dankbarer u 
ichkeit mit der confularifchen Würde belohnte. Weun daher das römifche 
Confulat des Auf. vom Jahre 379 fo ziemlich ficder und außer Zweifel 
eſtellt dürfte, ſo läßt ſich dieß minder von einem angeblichen 
üheren Conſulat des Auſ. zu Bordeaux vom Jahre 366 behaupten (vgl. 
d. Geſch. d. roͤm. Literat. $. 151. Not. 5. 6. und daſelbſt die über dieſe 
Streitfrage erfchienenen Abhandlungen von Corfini, Püttmann u. A.). 
Nah diefer Zeit fcheint übrigens der wohlhabende und angefehene Mann 
ven Reſt feiner Tage in fliller Zurüdgezogenheit, blos der Poefie und 
den Wiflenfchaften ergeben, auf einem Landgute in der Nähe von Bor- 
beaur zugebracht zu haben. Hier flarb er auch um 392 n. Chr. Daß 
Auf. ein Thriſt gewefen, Täßt fig nach den darüber geführten Unterfu- 
ganger (1. röm. Lit. Geſch. F. 151. Not. 8. Schröckh Kirchengeſch. VII 
. 89.) kaum bezweifeln, fo ſehr auch die ganze Bildung des Mannes 
beidnifeh war, und in den binterlaffenen Schriften, welche größtentheils 
der Poefie angehören, heidnifche Form und heidniſcher Geſchmack durchweg 
vorherrſchend iſt: wie wir dieß in jener Zeit auch durch andere Beiſpiele 
bewährt finden. Einen frifhen und räftigen Schwung der Poefie dürfen 
wir in biefen — die in Manchem nur zu ſehr die Gebrechen 
eines geſunkenen Geſchmackes an ſich tragen, nicht erwarten, wenn auch 
leich in einzelnen Stellen das angeborene Talent des Dichters, feine 
Kunſt und feine gelehrte Bildung unverkennbar hervortritt und ihm für 
jene Zeit eine allerdings hohe Stelle anweist. Die erfte Stelle nehmen 
jedenfalls die zwanzig Idyllen ein, bie freilich ihrem Inhalte nach nicht 
ſowohl ber bufolifpen Poefie, als vielmehr der in jener Zeit faft allein 
gepflegten nen und barftellenden Poefie angehören und durch 
eine größere ——— und Einfachheit, fo wie dur eine kunſtvollere 
Sprache von den übrigen Gedichten des Auf. ſich vortheilhaft auszeichnen. 
Am berühmteften darunter iſt die zehnte geworben, die felbft als ein 
betrachtet werben fann. Der Dichter gibt darin eine ausführliche, mit 
allem Glanz der Poefie ausgeſchmückte Beſchreibung der Mofel, mit ihren 
——— Eigenthümlichkeiten, ſelbſt der darin befindlichen Fiſche 
u. ſ. w. Daß dieſe Schilderung, von Auf. wahrſcheinlich während eines 
Aufenthalts zu Trier um 368-370 unternommen, und, auch abgeſehen 
don dem poetifhen Intereſſe, manches Wichtige in hiftorifher und geo- 
graphiſcher, ja felbft naturgeſchichtlicher Beziehung darbietet, bedarf kaum 
einer Erinnerung. Auch bie fiebente Idylle, auf bie Bissula, eine ge- 
liebte Sclavin, wird gerühmt; aber bie breizehnte, Cento nuptialis, aus 
lauter einzelnen Berfen des Birgilin zufammengefeßt, hat burd ihren 
aa aigen ‚Inhalt dem Nufe des Dichters. fehr gefchadet. Außerdem findet 
ſich eine Reife von Epigrammen, zum Theil au in der Lateiniſchen 
Anthologie unter des Auf. Namen; allein die Nechtheit diefer unbedeu⸗ 
tenden vefien ift fehr beſtritten und zweifelhaft (ſ. röm. Lit. Geſch. 8. 166. 
Not. 12. Meyer —— Lat. T. I. p. XXVIII). Fernex: Ephemeris, 
ein kleines, auf die Gefchäfte des Tags und deren Ordnung fich beziehendes 


eigenes ‚größeres Gedicht in A83 Herametern, unter der Auffchrift Mosella - . 
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weit Parentalia, eine Reife von kleinen Dichtungen, welche auf die 
ermandten des Dichter und deren Andenken fich beziehen, und uns fs 
über die Familienverhältniffe des Mannes mande Auffchlüffe bieten. 
Aebhnlicher Art find die meiften andern Gedichte, die der befchreibenden 
und epigrammatifchen Gattung der Poefie angehören, mande Spielereien 
enthalten und nicht auf gleichen Werth Anſpruch machen können: Comme- 
moratio professoram Bardigalensium; Epitaphia Heroam, qui bello Tre- 
jano interfuerunt nebft einigen andern Epitaphien; De XII Caesaribes 
er Suetonium Tranquillum scriptis Monosticha; De iisdem Caesaribes a 
ulio Caesare usque ad Heliogabalam tetraslicha; Clarae urbes s. or%s 
nobilium urbiom. Ludas s. sententiae septem Sapientum; Eclogarimm 
variorum poematt. et epigrammatt., worunter einige aus dem Briechifdes 
überfegte fich finden; Liber Epistolarum XXV (unter welchen aber auch eini 
Do Periochae in Homeri Iliadem et Odysseam in Profa. Endlich ĩ 
noch zu nennen der in Profa abgefaßte Panegyricus s. Graliarum acls 
pro consulatu ad Gratianum Augustum: eine nah dem Muſter der be 
rühmten Danfrede des Plinius auf Trajanus gearbeitete, aber viefen 
Muſter weit nachſtehende Brunfrede, in welcher Auf. dem Kaiſer fein 
Danfbarfeit für die ihm erteilte confalarifhe Würbe in einer von lieber 
treibung und Schwulſt jeder Art wie kriechender Schmeichelei angefälltes 
Sprache ansfpridt. — Die Werke des Huf. erfihienen zuerft im Drud 
1472. fol. zu Venedig durch DB. Girardinus und dann von Ferrariss, 
Mediolan. 1490. fol., woranf, nad mehren andern Abdrücden, die berid- 
Ausgaben des E. Binetus (Burdigal. 1590. 4.), dann cam scholis 
Th. Pulmanni, Antverp. 1568. 12., und insbefondere von Joſ. Ecaliger 
nebſt deffen Lectiones Ausonianae (Lugdun. 1575. 12. und Heidelberg. 
apud Commelin. 1558.), von J. Tollius (Amstelod. 1669. 1671. &) 
folgten. Die legte Gefammtansgabe von Belang ifl die von B. — 
usum Delphini) Paris. 1730. 4. Die Mosella erſchien * 1619. 
ol. Heidelberg. befondere, Mit dem Commentar von DM. Freher, ac 
nahm Wernsporf diefelbe in feine Sammlung der Poelt. Latt. minores 
"Tl. auf; in neueren Zeiten folgten dann auch die mit deutſcher Ueberiegung 
verfehenen Bearbeitungen verfefben von F. Laffaulr (Coblenz 1802. 8) 
von L. Troß (Hamm. 1824. 1824. 8.) und insbefondere von E. Böding 
(Berlin 1828. 4.); auch in einem Programm zu Altona 1831. 4. von ®& 
€. Rlaufen. — Ueber Leben und Chriften des Auf. im Allgemeinen f. 
Gef. d. röm. Literat. $. 151 ff.; insbefondere die Rot. 1. daſelbſt ar 
eführten Abhandlungen von 3. Scaliger, Souhay und Böcking bei ifren 
Ausgaben; ferner außer Fabrieius Bibl. Laf. III. p. 139. die ausführk 
Seren Darftellungen und Kritifen bei Bayle Dictionn.-s. v. Histoire lite- 
raire de la France I, 2. p. 231 f. Heyne (Censura ingenii el morum 
Ausonii) Opuscc. Acadd. VI. p. 19 ff. Classical Journal Nr. 77. p. 163 f. 
. 3. Ampere in der Revue d. deux mondes T.-XI. (1837. Sept.) pr 
704 ff. [B.] 
Auspicium;, ſ. Divinatio. i 
Auster (vorus), der Südwind, flärmifch, nebel- und regenbringend, 
Som, Hiad. II, 145. 395. N1,10. Odyss. XII, 287. Hef. Op. 678. YHorat. 
d. 1,7, 16, Ovid Met. I, 66. Seneca N. Q. V, 18, Iſidor. Orig. 
XI, 11., bringt drüdende Schwüle, Daher plumbeus, Horat. Sat. I, 6, 
18. Für befonders ſchädlich (Horat. Od. I, 14, 15 f.) galt er, wenn er 
trodene Hige brachte, Ariftot. Meteor. IE, 6. Probl. XXVI, 46., wo ne 
gefe t wird, daß man während feines Wehens weniger Hunger ale beim 
orbwind empfinde. Auf dem Windetiurm zu Athen erſcheint er in 
gene Bildung mit ber — Urne als Attribnt; auch hebt 
fich zur einen Seite des Geſichts der Mantel empor, als Sinubild feiner 
regenbringenden Natur. [P.] . 
Austeravia, f. Glessaria. 
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‚ „Ausugum , Caftell oder kl. Stadt im fühlihen Rhaͤtien, j. Borgo 
Di Balfugana. St. Ant: (Alfura, Paul. Diac.). [P.] 

Autariätae,, ein tapferes und einft fehr zahlreiches illyriſches Voll 
an den balmatifchen Gehirgen; es ward, Baden es lange fiegreiche 
Kriege mit den Ardiäern, Triballern, Thraciern und Illyriern geführt, 
von den Römern überwältigt, und war zu Strabo's Zeit faſt ausgeſtor⸗ 
ben, 313 ff. Seyl. p. 9. Arr. Exp. Alex. I, 5. Diod. III, 30. XX, 19. 
Athen. VII, 2. Ael. H A. XVII, 41. Juſtin. XV, 2. (wo fälfhlih Ab- 
deritas geftanden hat). Appian Illyr. 3 f. Vgl. K. Sr. Hermann: über 
Abdera in ber allg. Schulz. 1830. ©. 515. A) - i 

Autsi. Plinius fennt in Arabien an drei Punkten ein Volk viefes 
Namens, im Inneren des glücklichen Arabiens (VI, 32.), in dem Nvmos 
Arabicus (VI, 33.) und etwa in der Mitte der Weftküfte Arabiens (VI, 33.). 
In Troglodytice, dem letztgenannten Punkte gegenüber, ſetzt Agatharchi⸗ 
bes ein Bolf Autaei an (Geogr. graec. min. I, p. 27.). [P.] 

Autesiodörum, Stadt der Senonen in Gall. Lugdun., j. Aurerre, 
Amm. Marc. XVI, 2. Zt. Ant. T. 9. Not. Imp. [P.] a 

Autesion (Avreoiuv), Sohn des Tifamenus, Urenkel des Polynices, 
Bater des Theras und ver Argia, mit welcher Ariſtodemus den Eurpfthe- 
nes und Proclus zeugte. Apollod. II, 8, 2. Pauf. IV, 3, 3. Auf Befehl 
des Orakels wanderte Autefion, ein Thebaner, zu den Heracliven in ben 
Peloponnes. Pauf. IX, 5,8 I. E Ä 

Authöcus, Sohn bes Apollo und der Eyrene, ver, in Libyen ge⸗ 
boren, fih fpäter nah Theffalien begab, und mit feinen Brüdern das 
Reich feines Großvaters ın Befig nahm, Juſtin. XII, 7.; f. Agraeus. 
Aristaeus. [H.] : 

St TE „ hiberniſches Bolt an der Weſtküſte um bie j. Stigo-Bay. 
Dip ‘I - € « 

Autoba, f. Alteva. 

‚ Autobülus,, ein Maler aus unbeflimmter Zeit, Schüler der Ma⸗ 
Ierin Olympias. Plin. XXXV, 11, 40. [W. 

Autöcles, ein attifher Redner aus der Zeit bes zyrafgkals, 
deffen Xenophon (Hist. Gr. VI, 3. $. 2. 7.) und Ariſtoteles mit Lob ges 
denken. Vgl. Weftermann Gef. d. griech. Beredſamk. $. 45. Not. 26. [B.] 

Autocrätes, ein Dichter der älteren attifhen Komödie, ber aber 
auch in der Tragödie fich verſucht haben fol. Wir kennen kaum mehr 
von ihm als die Namen einiger Stüde. gl. Fabric. Bibl. Gr. II. p. 290. 
Verſchieden von ihm fiheint derjenige A, deſſen Schrift über Adaja 
CAyaisc) Athenäus citirt IX. p. 395. A. und XI p. 460. D. ; 

Autoläus (Altolao;), Ef des Arcas, der den ausgefeuten Aescu⸗ 
lap fand und aufzog. Pauf. VII, 4, 2. 25, 6. [H. £ 

Autoldon (Avroltov), aus Kroton, der in einer Schlacht zwifchen 
den Lokrern und Krotoniaten in die Stelle der Schlachtreihe, welde bie 
Lofrer immer für ihren Helven Aiar offen Tiefen (f. Aiax ©. 283. ob.), 
eindringen wollte, aber unheilbar verwundet wurbe, bis er auf den Rath 
des. Orakels auf die Infel Leuke ging, um ſich dort mit Aiax p verfühnen. 
Conon. Narr. 18. Ganz diefelbe Geſchichte erzählt Pauſ. II, 19, 11. von 
einem gewiffen Leonymus. [H. 

‚Autolöles (Avroisia), gätulifhes Bolt an der Weftküfte von 
Africa, —— und ſüdlich vom Atlgs. Plin. H. N. V, 1. Solin. Ptol. 
2ucan. Phars. IV, 677. Sit. tal. III, 306. Claud. laud. Stilich. I, 356. 
Bol. Salmaf. Plin. Exerc. p. 212. ine Stadt Autolala, welche Rei- 
hard (FI. geogr. Schr. ©. 506.) in dem jegigen Agulon oder Aquilon 
wiederfindet, Tennt Ptol. Derfelbe nennt auch eine InfelHoas, "Hiiov 
q »as Adrolala vioos, offenbar die Infel Madeira, die wahrſcheinlich von 
den Antololes bevöllert war. [G.] 
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Autolfcus (Artöiuxos),.1) nach Einigen ein Sohn Mercurs (Apolled 
I, 9, 16. Hyg. 201.) over Dädalions, Gemahl der Neära, Pauſ. VI, 
4, 3., oder nad) Homer der Amphithea, Bater ver Anticha, Hyg. MI. 
oder nad) Homer der Euryclia, des Ulyfies Mutter, wohnte am Parnafıs, 
berühmt durch Zrugliften und Schwur, Odyss. XIX, 395. ıc, wat ih 
von Mercurius verliehen war, weßwegen er auch bei Späteren farıc- 
simus (Hyg. a. a. DO.) und ingeniosus ad omne furtum (Ovid Mel. il 
311.) heißt. Als Ulyſſes einft bei ihm auf Befuch war, erhielt era 
der Jagd eine Wunde, an deren Narbe ihn bei ver Rückkehr von Im 
die Amme erkannte. Hom. Od. 1.1. Nach Apoll. a. a. D. ift Polyam 
des Autolyens Tochter; umb derfelbe Mythograph nennt ihn (mil 
duch Verwechslung) unter den Argonauten. Dem Amyntor raubt er 
berühmten Helm des Meriones, Iliad. X, 266. Hercules wird von in 
im Ringen unterrichtet. Apoll. II, 4, 9. — 2) ein Argonaute, Sohr de 
Deimachus, ein Theffalier, Apollon. Arg. II, 955. Baler. Flacc. Arm 
V, 115., gilt als Erbauer von Sinope, wo er göttlich verehrt mark, 
und von wo Lucullus nach Eroberung der Stadt feine Bildfäule nad Im 
nahm. Strabo XH, p. 546. [H.] 
Autolscus, aus Pitane in Neolien, um 340-330 v. Chr, de 
Lehrer des Arcefilas (f. oben S. 675.), mit dem er eine Reife md 
Sardis machte, und zugleich eifrig die Mathematik betrieb. Antolyers i 
der ältefte griechifche Mathematifer, von dem wir noch Einiges beſten 
die eine noch vorhandene Schrift: epi zwrovuirns ogaipas enthält eigeatih 
nur zwölf auf geometrifche Art bewiefene Säge; die andere: zug iam 
duv xai dvaeur joe vom Auf» und Untergang der Firfterne,, gibt aber 
auch Nichts mehr, als einige allgemeine Lehrſätze. Beide Spriften ſeher 
abgedrudt in Conr. Daſypodii (Rauchfuß) Propositiones doctr. plert 
Argent. 1572. 8. Lateiniſche Ueberfegungen davon erfchienen 1% il 
von Fr. Maurolyeus, dann Rom. 1588. 4. von %. Auria. ©. MM 
im Gr. IV. p. 17 f. und J. B. Tarpzov De Autolyco Pitaneo Li 
744. 4. [B.] 
A st (Pol), Artonarara (Steph.), Arronalaus (PL 9 
‚ Adrönada (Strabo XVII, 836. Steph.) oder Avronöias (Diod. Sic. I, 
41.), Gränzfeftung in Eyrenaica, drei geogr. Meilen öſtlich von di 
Philänorum, in dem innerften Bufen der großen Syrte. In die R 
Biete =. feßten die Griechen den Aufenthalt ber kindermordene 
amia. F 
Automäte (Avtzonarn), eine Danaide, tödtet nach Apollod. 11,5 
u. A. den Bräutigam Buſiris; nach Panf. VII, 1, 3. iſt fie an Ariel 
des Ahaus Sohn, der nach Argos wandert, vermählt. [H.] * 
Automatia (Altopario), Beiname der Glücksgottin, ſofern fr 
Ereigniffe ohne Zuthun der Menfchen herbeiführt. Ihr errichtete X 
Teon in feinem Haufe ein Heiligtum. Cornel. Nep. Timol. 4. [H] 5 
Automödon (Altontdaor), Sohn des Diores, Wagenlenter 
Rampfgenoffe des Achiles, Iiad. XVn, 429. Toh. u. U. Hygin Id! 
felbftändig mit gehen Schiffen gegen Trofa ziehen, Fab. 97.; um 
Birg. Aen. II, 476. kämpft er tapfer zur Seite des Pyrrhus, des Spk 
von Adilles, bei nn der Burg von Troja. [H.] — 
Automödon, ein & echiſcher — aus Eygieit, 2 
welchem fi noch zwölf Epigramme erhalten haben, die in Die gr 
Anthologie ſchon aus der Sammlung des Philippus a 
Es dürfte diefer Dichter jedenfalls in das erfte Jahrh. n. Chr. pt 
"zumal da eines feiner Gedichte an Nicetes, einen —— Ei 
unter ber Regierung des Nerva, — if. Auch eines der unter vi 
Zpeocriteif gen gewöhnlich befinblichen Gedichte Hat in dem Eod 
Auffrift Akruroo Alrontdorros. Wen dieß vichtig iſt fo wäre #00 
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weiter Epigrammenbichter Auf. aus Aetolien anzunehmen S. Jacobs 
‚osnmenft. in Antholog. T. XHI. p. 866. [B. ö f 

Automedüsa (Avroutdovoa), des Alcathous Tochter von Iphieles, 
es Hercules Halbbruder, Mutter des Jolaus, Apoll. II, 4, 11. [H.] 

Autons& (Aöroson), 1) eine Tochter des Nereus und der Doris, 
yefiod. Theog. 258. Apoll. I, 2, 7. — 2) Tochter des Cadmus und ber 
>armonia, Gemahlin des Ariftäus, Mutter des Polyborus, Theog. 977. 
[poll. II, 4, 2., der aber den Polyborus zu ihrem Bruder macht. Mit 
hrer Schwefter Agave zerreißt fie den Pentbeus, von Bacchus ın Wuth 
efegt. Hyg. 184. Ihr Grabmal war in dem megarifchen Fleden Erema, 
Jobin fie nach dem traurigen Gefchid ihres Yu gewandert war. 
Sanf. 1, 44, 8. — 3) Tochter des Danaus von Polyro. Apoll. IE 1, 5 
— 4) Tochter des Pireus, von Hercules Mutter des Palämon. Apoll. II, 
, 8 — 5) Tochter des Argonauten Cepheus, Pauſ. VII, 9, 2., in Mau» 
inea begraben; f. übrigens Antinoe Nr. 2, — 6) eine Sclavin der Pe⸗ 
jelope. Odyss. XVII, 182. [H.] ; 

Automöla, angefehene Handelsſtadt an der Weſtküſte von Indien, 
m Gebiete der Horatä. Plin. H. N. VI, 23, Wohl in ber Nähe von 
Sambay. [G.] , £ 

Automöli (Autönaloı), die unter Pfammetich nach Aethiopien aus- 
jewanderten äßyptifchen Krieger, bie dort ben Namen ’Aonay, d. i. bie 
ur Linfen des Königs ftehenden, erhielten. Herodot II, 30. Mela II, 9. 
Steph. Byz. Cie bewohnten eine Infel des Nil, ſüdlich von Meroe 
die jetzige Provinz Gojam, und es iſt gar nicht unwahrſcheiylich, da 
as fpäter fo berühmte aurumitifhe Reich ihnen feinen Urfprung ver- 
dankt. Nach Ariftocreon bei Pin. H. N. VI, 35. (30.) war ihre — 
ſtadt Eſar; Bion (bei Plin. 1. 1.) nennt dieſe Stadt Sape und außerdem 
noch eine Stadt Sembohitis. Mit dem Namen der letztereñ frheint ihr 
päterer Name Sembritae (f. v. a. Fremdlinge, Strabo XVII, p. 
786.) oder Semberritae (Plin. H. N. VI, 35.) zufammenzupängen, 
vielleicht ift Semboritis zu lefen. Die neneften Reifenden in Habefch, 
Combes und Tamifier, fanden in der Gegend von Duncas in dem weft« 
fichen Theile von Habefh Monolithen {% Hieroglyphen, deren Errich- 
tung fie diefen Automoli zufchreiben (|. Friedenb. Journ. für Land. unb 
Seereifen 1838. März. ©. 230.). Näheres bei Heeren in den Commen- 
at. soc. reg. sc. Gott. T. XII. p. 48 ff. und in den Ideen IL, 1.387. [G.} 

Avdronolias ygayy, bie Klage gegen Ueberläufer (Pollur VI, 151.), 

ehörte in Athen nah Meiers Vermuthung (Proc. ©. 365.) vor dag 
Forum der. Strategen und hatte zur Folge den Tod. [P.} 

Autondmi (nummi) heißen bei den Numismatifern diejenigen Mün⸗ 
zen eines Volfes oder einer Stadt, welche feine Zeichen des Berluftes 
ber Freiheit tragen, namentlich feinen Kopf oder Namen eines Könige 
ober Kaifers. Ihnen ſtehen bie nummi officiosi oder, wie fie gewöhnlich 
nach den Unterabtheifungen, in welche fie zerfallen, genannt werben, bie nummi 
regiiund imperatoriientgegen. Da nun viele griechifche Städte, ſelbſt 
unter ber Herrfchaft ber römifchen Kaifer, Mimzen ohne Kopf oder Namen 
ber Herrſcher, welchen fie unterworfen waren, prägten, fo findet fich 
unter den hummi autonomi eine große Anzahl von Münzen, beren Urhen. 
ber nichts weniger als würovoun: (felbfländig, frei) waren, ja es gibt. 

nummi autonomi von folchen Städten, die, ſchon ihrem Namen 
nach, nie felbfländig gewefen find, 3. B. von Aureliopolis, Adria 
nopolis, Augufta Eilicia u. f. w., und von Colonien, welche von römi« 

hen Katfern herrührten, 3. B. von Antiochia Pifldiä, Berytus 2c. [G.] 
gt en der Carnuten in Gallia Lugdun.,“ j. Chartres, 
Bol. » [P. i 

Autrigömes, hifp. Bolt am oberu Ebro, Plin. 1,3. Mel, III, 1. 

Flor. IV, 12. (Aurigonae). Orvſ. IV, 21. Pol, [BJ] i 
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P. Autronius Paetus, wurde im J. 688. d. St., 66 v. Che. 
mit 9. Cornel. Sulla zum Cof. ernannt, aber von L. Aurel. Cotta zu 
2. Manl. Torquatus fammt feinem Eollegen der Beftehung amgeflag 
und verurtheilt; worauf bie beiden Ankläger zu Confuln gewählt werben. 
Saluft Catil. 18. Div XXXVI, 27. Ascon. in Cornel. p. 74. Orel 
Autr. verſchwor fi hierauf mit Catilina und En. Piſo zu rdung de 
Eonfuln; nur dadurch, daß Catil. zu voreilig das Zeichen gab, ward ik 
Anfhlag unterbrüdt. Saluft, aa Div a. D. Sueton Caes. 9. Lin. A 
Später nahm Nutr. an der catilinarifhen Verſchwörung, die unter Eins 
Conſulat ausbrach, Antheil. Safuft Catil. 17. 47., vgl. Div XXXVILE. 
Er war ein würdiger Genoffe des Catilina und einer feiner engften Ber 
bündeten. Eic. pro Sulla 5, 15-17. 18, 51. 19, 53. 23, 66..25, 71. æ 
er nad Unterdrückung ber Verfhwörung angeklagt wurde, fo flehte « 
den Cicero, ob er gleich ein ‘Miturheber des gegen ihn gemachten Mor 
Anfchlages war — Cic. pro Sulla 18, 52.), als feinen einfligen In 
freund an, fein Vertheidiger zu werden. Cic. pro Sulla 6, 18. 
entzog ihm aber feinen Beiftand, wie alle feine früheren Freunde, pr 
Sulla 2,7. Er ward verurtheilt und lebte fpäter im Exil in Epire. 
Bol. ic. ad Att. IH, 2. 7, 1. [Hkh. 

Avus der Avo, Stuß in Galläcien zwifchen dem Durius und Bi 
nius, j. Dave, Mel. II, 1. Ptol. [LP], 

Auxacia oder Auzacia, Stadt in der Landſchaft Auxackis u 
Scythia extra Imaum, nördlich von ben Auxacii montes. Pol. Rad Rer 
ber ieh a. nis, Aldsjin in dem Lande der Kirgifen, nordweßlich 
von Kaſchgar. [6. 

ns (It. Ant. Muenna), Ort der Remi in Gallia Belgica, 
j. Avaux an der Aisne. T. P. [P.) - 

Auxesia (Allnoia), eine Sungfeau. aus Ereta, die mit Damie 
(Pauſ. fagt Lamia, welche Lesart aber für falfch gilt) mach Trözene tam, 
und, da gerade bier ein Bolfsauffland war, im Getümmel fammt 
Genoffin mit Steinwürfen getöbtet wurde, Später wurbe ihnen zu 
ein Feſt: Ardopolia eingeführt. Pauſ. II, 32, 2. Eine andere ausfüh- 
liche, die Auxeſia und Damia betreffende Sage, deren Schauplag Acgımı 
und Epidaurus ift, und auf bie ſich Pauf. II, 30, 5. bezieht, berichtu 
Herodot V, 82-86., woraus hervorgeht, daß beide Namen ſich auf „Bit 
tinnen der Fruchtbarkeit‘/ beziehen ; weßwegen man auch ſchon Damia mi 
Ceres und Aurefia mit Perſephone ibentificert hat. Während bie Ders 
fung von Adtnoia nahe Tiegt, if die von Damia dunkler. Schöll (fe 
zodot überfegt, Stuttg. 1829) denft an Tamia, Schapmeifterin, Mehn 
rin. Jacobi (Handwoͤrterbuch ber Mythologie v. Auxesia) an si. 
Mutter Erbe. cf. Müllers Aeginetica und Dorier. I 

Auxesia, f. Lithobolia. ; 

Auxiliäres, in wiefern verſchieden von ben Socii, f. unter d. A 

Auxima, f. Uxama. , 

Auximum (Altıuov, Str. 241.), Stabt der Picentiner, j. Oſiu⸗, 
röm. Colonie (Bellef. I, 15.), kam fpäter bedeutend in Aufnahme, ſo 
daß fie zu Procops Zeiten bie feftefte und größte Stabt in Picenum war, 
B. Goth. II, 10, 11. Vgl. Liv. XLL, 21. €äf. BG. 1,12 f. Lu. |, 
466. Plin. I, 5. X. Deut. [PJ] 

Auxo (Auto), 1) Tochter Jupiters und der Themis, eine der Horen, 
Hyg. 183. — 2) bei den alten Athenern eine der Grazien (Panf. IX, 
35, 1.) in Gemeinfchaft mit Hegemone. [H.] 

Auxüme, Avlovan, Aovan, auch Artupıs, Adkovms, Any ge⸗ 
— ſüdöſtlich von Meroe, war Hauptſtadt des auxumitiſchen Reiches 

n Aethiopien, das in dem erſten oder gar im zweiten Jahrh. n. Ehe. 
Geb. entweder fi erſt bildete, over doch den Griechen und Römern 
befannt wurbe, weßhalb es von Ptolemäns und Arrian (peripl. mar. er. 
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annt wird. Beine Macht und Ausdehnung lernen wir durch Die 
weite Hälfte des befannten monumentum Adulitanum und durch eine vor 
Salt in Arum felbft entdeckte Infchrift kennen. Nach diefen erſtreckte fi 
vaffelbe nit nur über das jeßige Habefch und angränzende Gebiete auf 
rer Weſtſeite des arabifchen Meerbuſens, ſondern auch über dag Gebiet 
ver Homeritä und Sabäi in Arabien. S. Mufeum der Altertkumswifl, 
I, ©. 105 ff. 575 f. Mannert Geogr. X, 1. 122 ff. Georgii alte Geb⸗ 
zraphie (Stuttg. 1838.) I, ©. 384 ff. — Ein Plan von Arum, na 
Salt, findet fi in der allg. Encycl. v. Erf und Gruber. Bo. V. [6. 

Auzacia, f. Auxacia. 

Auzöa, Auszin, Audia, Stadt im Innern von Dauritania Cäfa- 
sienfis (Pol. It. Ant. Notit. Imp.), unter Tiberius noch ein von dem 
Mauren zerflörtes Caſtell (Tac. Ann. IV, 25.), unter M. Aurelins Anto- 
ainus fhon eine anfehnliche römifche Eolonie (Inſchr. bei Shaw Voyages 
I, p. 104. Orell. 529.). Da die Stabt nit weit von dem Urfprunge 
es Fluſſes Audus liegt, hat fie wahrfcheinlich ihren Namen diefem zu 
verdanfen. Jetzt Sur Guslan bei Hamza. [G.] 

Axamenta, f. Salii. 

Axnntos, Inſel an der Norbwefl-Spise Galliens, j. Oueffant. 
Plin. IV, 16. [P.] . 

Axatı. Stadt (Munic.) in Hifp. Baetica, beim jehigen Lora, 
Inſchr. [P.) - 

Atıirsor, f. Ua MT am Briten Orängwek — 

Axellodänum , Caſtell am brittiſchen Gränzwall, j. (aa 
%. Herham). Not. Imp. [P.] j 

Axömos, f. Pontus Euxinus. 

Axeöchus, ein Steinfhneiver, defien Name auf mehren Gemmen 
gelefen wird. R. Rochette Lettre a M. Schorn d: 35. [W. 

Axis, Caſtell im tarquinifhen Geb., j. Caſtell D’Affo bei Viterbo, 
Cic. Caeo. 7. Steph. 33. Mäll. Etrusk. S. 254. [P.] 

Axiäces, Fluß in Europ. Sarmatien, zwiſchen Pruth und Duieſter, 
E u a » wohnte das Volk der Axiacae, Mel. UI, 1. Plin. 

; ol. ; 

Axiörus (Alioos), nach Pak Schol. zu Apoll. Argon. I, 915-921. 
eine der brei famothragifchen Kabiren, unter der man bie Demeter ver- 
fund, während Axiocersa die Perfephone, und Axiocersus ben Hades 
(Pluto) — Man vgl. dazu bie Erklärung von Creu ym⸗ 
bolit und Mythol. H, 320 ff., der in ihnen fruchtbringende Gottheiten 
findet. ©. Cabiri. [H.] j j 
gi ann $ der ‚Eentronen in ben grajifhen Alpen, j. Aime. 

ol. T. P. [P. 

Axinomantia (fo bei Plin. XXXVL 19, 34.), eine noch hent zw 
Tage bie und da gebräuchliche, nbergläubifche Sitte, aus den Bewegun- 
gen und Schwankungen einer in einen Pfahl eingehauenen Art zu wahr- 
fagen. Pal. Plin. XXX, 2, 5. [P.] 

Axiocersa, Axiocersus, f. Axierus und Cabiri.' 

Axiom (Alior), 1) Sohn des Phegens, Bruder des Temends, mit 
dem er den Alcmäon umbradte, Panf. VIII,24, 4.; f. Alcmaeon. Agenor. 
— a —— Priamus, Hyg. 90., nach Pauſ. X, 27. von Eurypylus 

etödte 

Axionicus, ein Dichter der mittleren attiſchen Komödie, der aber 
ung nicht weiter befannt iſt, als durch die Namen und einige wicht beden⸗ 
tende Bruchſtücke von mehreren feiner Komödien, welde ung hauptſächlich 
Athenäus erhalten Hat. ©. Fabric. Bibl. Gr. II.p.425. Meinede Quaestt. 
scenicc. Spec. IH. p. 53 f. [B.] i j 

Axiopeena (Alszavos), die Vergelterin. Unter diefem Beinamen 
erbaute Hercules der Minerva einen Tempel, nachdem er ſich an Hippoloon 
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- 7 mn ar wegen Ermordung des Deonus geraͤcht hatte. Ya 
’ . . — 

Axion Iis, f. Axiupolis. 

Axioth&n, ein Mädchen aus Arcadien, welche in ſchwäͤrmerie 
Begeifterung für Platons Lehre ſich nach Athen begab und im mänulid 
Kleidung dem Unterrihte diefes Philoſophen anwohnte, fpäter aud ſchi 
unterrichtete. Diog. Laert. IE, 46. IV, 2. und daf. die Ausl. [P. 

Axts (iiov), Are. ine Rinie, um welche fih ein Körper breitser 
bee fann, Die Are der Erbe ift hiernad diejenige gerade Linie,m 
welche ſich die Erbe bei ihrer täglichen Umwälzung dreht. Die Eau 
diefer Linie heißen Pole (Südpol und Nordpol). Denkt man fh 
Linie in deu unendlichen Himmelsraum verlängert, fo entfteht eine ix 
um welde fi) das Univerſum feheinbar dreht. Man nenut fie Bel 
ihre. beiven Endpunkte gleichfalls Pole. Da fih die Alten m 
dem äußere Endpunfte das UÜniverſum begränzt und unter der ® 
alt einer ſich drehenden hohlen Kugel dachten, fo wurden fie ladte 
den Begriff der Weltare geführt, der bei einigen Abänderungen mitte 
oben angegebenen zufammenfällt. cf. Arat. Phaenom. 24 ff. 52%. Gem 
Isag. Cap. 3. (dtar nalen 7 druuereos Tod zuouou, zregi Mu orpimre' 
noonos), Achill. Tat. Isag. 28. Hyg. Poet. Astron. I. Mart. Cmi 
8. 201. VI, 8. 664. VI, $. 816. u. |. w. Der Begriff der Erdan v 
von manden Philoſophen des Alterthums ſchon angeregt. Hieribeie 
Astronomia. [O.] y 
' Axtmpolis, Axiopolis (Aboinols), Stabt in Riedernöfe, (fl 
Seythien), am dortigen Fluffe Artus, der in die Donan mündet. da 

ier an bis zu den Mündungen hieß die Donau Iſter (Ptol UN 
tefleicht das heutige Naffova, in ber Nähe der fudlichften, m ’" 

—5 — iger und dem limes Trajani. ©. die Ein 
ier. J 

Axtus (Alvas und Akös, im Mittelalter auch “Atos, Kai M 
Nataos gefhrieben), 1) Macedoniens Hauptſtrom und Dflgränge 
Philipp und Alerander dem Gr. Entſpringt auf dem Berge Started 
(Zfepar-Dagh), zwifhen Dardanien und Dalmatien (Ptol. geogr. || 
12.), bei der Stadt Kalkanderen (Hadſchi-Chaffa in feinem Rameli ı 
Bosna ©. 95. Cripps bei Elarfe Trav. II, 3, 334.) ; welde Gezu 
fo wie bie der Strymonquellen, ein Strabonifches Fragment bei 
thing (ad I. II, 848 f.) im weitern Sinne noch zu Päonien rechnet. 2 
Uebergang über den Arins war ſchon bei den Alten ſchwierig, before 
wenn die Hauptbrüde in der Gegend von Pella abgebrochen war {ie 
XLIV, 43.). &6 ſcheint diefe Brücke mit der mutatio Gephira (Geht 
des itinerarii Hierosol. (p. 605. nn identifch zu feyn. Das Ar 
tum kanate fonft auch verfhiedene Furthen burd den Fluß, femll’ 
feinem obern als in feinem untern Kauf (Cedrenus S. 705. Pariß 1% 
Zonaras XVII, 8. Cantakuzenus III, 58.). Er tritt öfter ans ine 
zus Gregoras XII, 7, 3. Gantofsgenut II, 58.), und hatte (den 
frühen Mittelalter nahe an feiner Mündung in den Golf von 
fein altes Bett verlaffen (Nicephorus Bryennius IV, 18. Aum EM 
nena I. ©. 18. Parif. Ausg.). Krüger mündete er zwiſchen — 
und Chalaftra (Strabo in den Excerpten aus dem Ende des Tien Beil 
Der Golf wird durch ‚feine Alluvionen und bie des Rudias und Halichn 
mehr uud mehr verengert (Couſinery Voyage I. 62.). Seinen Haupt 
exhält ex von ber rechten illyviſchen Seite durch den Erigon Oi 
MI, 12.), jetzt Tzerna (Cedrenus ©. 708. Parif. Ausg.). Dort 1° 
ber befchwerlihe Engpaß von Pruſak zu ſuchen (Nicetas im Ans) 
Iſaaks Sohn IIT, 1. Georg. Akropolita Cap. 44. Ricephorns en 
1X,-5,3., @antafuzenus I, 55. 111,42. Beaujour Voyage milk a 
Kine griechiſche Randgloſſe zu GCantakngenus I, 25. weunt ihn MM 
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set ber Bifiridaz was ſchon deshalb ſalſch iſt, da der flaviſche ame 
Zäüſtritza in Macedonien u. ſ. w. mehr als einmal vorkommt. Rad dem 
in ſtimmigen Zeugniß des griechifchen Mittelalters ift der Axius eins mit 
em Fluffe Wardar (Bapdaers, Bapdagıos, Bagdapısoc, Bagdign, ein 
tame, der von einer im neımten Jahrh. aus Kleinafien durch die grie⸗ 
yisfchen Kaiſer nach Macevonien u. f. m. verpflanzten chriftianifirten tür 
ifchen Horde ſtammt, deren Nachkommen (Bardariaten) noch jetzt das 
Foangelium in alt-türfifcher Ueberfegung befigen (Pougnevifle Voyage 
d. Il. Vol. III. p. 74 f.). Der ältere Name CAsıos) Pönute kretiſch feyn 
f. die fretifhe Stadt Aros bei Herobot IV, 54.); und verfchiedene kre⸗ 
ifche Ortsnamen fommen in der Nähe feiner Ufer vor. Zur Gefchichte 
es Arius f. bauptfählih meine Thessalonica ©. 69-84. 287-307. — 
I Fluß in Nievermöfien (Klein-Scyihien), in bie untere Dowan mün- 
end (Aelian H. A. XIV, 25.), mit der gleichnamigen Stadt Axiupolis, 
v. m. f. Iſt wohl, wie der folgende Name, von dem alt-macedonifchen 
> auptflrome abzuleiten. — 3) Fluß in Macedoniſch⸗Syrien, bei der Stadt 
vamna. Sozomenus Kirchengeſch. VII, 15. [LT.] 

Axius (Alıos), ein macebonifcher Klußgott, der mit Periböa ven 
Pelegon, des Afleropäus Bater zeugte. D. XXI, 141.5 f. Asteropaeus. [H.] 

Axius, f. Orontes. J 

Axuus (Abtorvvos, Div Caſſ. XXXIX, 2.), Fluß in Gall. Belgica, 
i. Aisne, Cäſ. B. G. N, 5. Aufon. Mosell. 461. [P. j 

“Atorss, vieredige — Säulen aus weiß angeſtrichenen 
Brettern, auf welchen Solons Geſetze geichrieben waren. angs hatten 
fie auf der Burg geflanden; feit Ephialtes befanden fie ſich auf dem 
Markte, wo fie um eine fenfrechte Are gedreht werben fonnten, am allem 
Bolt von allen Seiten lesbar zu feyn. Ariſtoph. Byz. im Etym. M. p. 
547. Unarimenes bei Harper. v. 6 xarwder ronos. Zu Plutarchs Zeit 
waren im Prytaneum noch Ueberrefte derſelben vorhanden, Sol. 25. Pauß 
I, 18, 3. Nah Uriflot. bei Plut. a. DO. waren fie identiſch mit ben 
Koveßus, f. d. Rach andern enthielten die letztern nur Beflimmungen für 
pen Cultus. S. Neumann zu Ariftot. fragm. B- 84. Die vollfländigfien 
Nachweifungen gibt Prelier zu Polem. perieg. fragm. p. 87 ff. L[P.] 

Axuenna, Ort ber Remi in Gall. Belgica, j. Bienne la Bille an 
der Nisne, Zt. Ant. [P.] 

Axum, f. Auxume. j 

AxyHis, f. Aziris. J 

Axylos terra, eine holzarme Gegend in Galatien, zwiſchen Alyatti 
und, dem Sangarius. Liv. XXXVIII, 18. [GC] 

Axylus (Atulos), Sohn des Teuthranus, Bundesgenoſſe der Tro- 
janer, von Diomedes getöbtet. U. VI, 112. [H.] . 

Aza, Stadt in Armenia minor, nad) Ptol. in Pontus Cappadoci⸗ 
au ‚ 2 T — — von Satala. Plin. H. N. VI, 10. Ptol. It. 

‘ . [2 [ . x 

Azäli (Ala)eı, Ptol.), Bolt in Pannonien, beim j. Ozalı (Reich.). 
Pin. 1, 25. [P.] 

' Azama, |. Zama. . 

Azam (Asav), Sohn des Arcas, von dem ein Theil Arcadiens ben 
Namen Azanien erhielt; fein Tod wurde durch Leichenfpiele gefeiert. 
auf. VII, 4, 2.3. V, 1.6. [H.] 

Azäni, Alavoi, 1) Stabt in Phrygien, f. Aezanis. In den fehr 
fhönen Ruinen der Stadt, die erft kürzlich wieder aufgefunden find, ſtehen 
jest mehre Dörfer, namentlih Tſchafder. Terier im Auslande 1835. ©. 
68. Zutelligenzbl. zur Allg. Fit.Ztg. 1835. St. 8. — 2) Boll in Son 
thia intra Imaum, an dem Fluſſe Rha (Wolga). Nah Reichard FI. 
gevarapbifße sun ©. 334. wahrſcheinlich in der Nähe des jegigen 

It-Rafan an der Kaſanka. [G.] j 
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Azania vier Barbkaria (Barbarenland, eine leberfehung bes are 
bifhen Ajan), heißt bei den Alten die ganze Oſtküſte von Africa füblid 
vom Borgebirge Aromata (Gardafui), fo weit fie ihnen befaunt war. 
Sie war ſchon im Altertfum, wie noch jegt, den Arabern unterworfen, 
und lieferte vorzüglich Gewürze, Elfenbein, Schilbfrötenfhalen und Re 

erfclaven; der aͤußerſte Handelsplatz war Nhapta, in der Nähe des 
etigen Caps Formoſa. ar ‚Gegr. p- 41. Arr. peripl. Mare. He 
zacl. Ptol. Noch dei üfte Ajan. Mamert Geogr. X, 1. ©. Df. 
Ritter Erdkunde I, ©. 554 ff. Das Meer, welches bie Küfte befralt, 
heißt mare Azanium (Plin. H. N. VI, 28. 32. 34.) oder mare Barba- 
ricum (Ptol. Steph. v. Bagßagos), auch Aldıonıy Halaoca. Agathen 
Geogr. p. 51. [6.] 

Asara, f. Zara. 

Azaum, Drt an ber Donau in Pannonia inferior, j. Acs. Zt. At. [P] 

Azenia (Alyrio), attifher Demos, zum bippothoontifhden Stemm 
‚gehörig. Harp. Suid. Lex. Seg. Zonar. Step. Heſych. Phasen. 
Ueber die Lage vgl. Attica. [G.] 

Aacilis, f. Aziris. 

Asiris , Algıs (Herobot IV, 157, 169. Steph.), Asis (Callim. is 
Apoll. 89. Steph.), Aktvas (Ptol.), Abo» (Charar bei Steph.), Asa« 
Anerloxos ( Syneſ. epist. 4.), Ort in Marmarica, der Inſel Platea 
über, von ben Theraeern gegründet, ehe fle in Eyrene fi miete. 
Hier war die Gränze der das Silphium erzeugenden Gegend. get Tem 
- mineh. 2 Voyage de la — etc. p. 53. und 86. VBgl. Gro⸗ 

a0. zu Scyl. p. 53. ed. Oxon. und Bähr & Herobot IV, 157. 16.) 
Asizis (Alois), Ort in Dacien, j. Ezeres (Reich.). T. P. IP.) 

Azömi (Alu), nad Serv. Ar Birg. Aen. XIL, 118. e mas 
Virgil deos communes nennt, nämlich folche, welche überall un allge- 
mein verehrt wurden. [H.] 2 

Azörus (Alwoos), 1) Stadt Pelagoniens in Ober-DRacebonien, 
Strabo VII, 7, 9. Pelagonien enthielt einft drei Städte, davon ſein 
Name Torolirs (Strabo a. a. D.) Wenn Leake (Tr. in North. Gr. 
319.) dieſes Azorus in das theffalifche Perrhäbien pertent, fo int er; 
ebenfo, wenn er glaubt, Heraflea Pelagonifa (Bitoglia, Monaſtir) habt 
auch Teirods geheißen. Pelagonien war Termoiirs, hieß aber nicht Te- 
mrolss. — 2) Stadt auf dem macedon. Diymp, auf feinem Abhang nad 
dem Peneios, alfo im Perrhäbifchen (Liv. XLIV, 2., vgl. XL, 58). 
Die drei nahen Städte (Azorus, Pythium, Dolihe) hießen zufamme 
Teinols (nämlich Iegasfıxz) Liv. XL, 53. [T.] 

Azötus (Aluros und Alurse), im U. T. Asdod, eine ber füsf 
Hauptſtädte der Philifter, nicht weit vom Meere (Adoroc nzooyecos, Hi 
rocl.; vgl. Joſ. bell. jud. I, 7.), zwifhen Jamnia und Ascalon (Strabe 
XVI, p. 759. Plin. H. N. V,14. Mela. Pol. T. Peut. Geogr. Rav.), 
in einer fruchtbaren Gegend. Pfammetihus, König von Aegypten, eroberte 
fie nach 29jähriger Belagerung. Herodot I, 157. Auch Jonathan Macca⸗ 
bäus nahm fie ein und verbrannte fie (1. Macc. 10, 84. of. Antig. jed. 
XI, 8.), erſt Gabinins baute fie wieder auf (Joſ. Ant. jud.’XIV, 10.). 
Münzen aus der Regierung des Eeverus mit der Auffchrift Aourier. Bor 
der eigentlichen Stadt ifl die am Meere Tiegende Hafenflabt (Alures za- 
galsog) verfhieden. Vgl. Meffel. zu. Hierock. p. 718. Jetzt Esdud. Bel. 
Rofenmüller vn der bibl. Altertbumst. 11, 2. 373 ff. [G.] 

2 Azutls, Ort an ber großen Syrte, Dtol. Im Ft. Ant. Auzui — 
Reichard Kl. geogr. Schriften ©. 546. hält biefen Drt für das Auzea bei 
-Xac. Ann. IV, 25., wo Zacfarinas fiel (f. oben Auzea). [G.] 
Asuritanum oppidum, f. Assurae. 
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u. Als Abbreviatur auf Inſchriften ift B. —= bene, auf — benefl- 
ciarlus (f. d.); daher B. B. — beneflciarii, B. COS. und BF. C0S = 
benef. consulis, B. L. — benef. legati, und mit P., TR. — benef. prae- 
fecti, tribüuni u. f. w. B. A V. == bonis avibus. B. D. = bona Dea, 
au — bonum datum. B. D. S. M. = bene de se merenli. BL. = 
bona lex. B. J. = bonum judicium. B. M. — bene merenti. B. O. = 
bono omine, bona omnia. B. P. = bono publico, bona possessio. B.Q. 
— bene quiescat (bef. auf chriſtlichen Grabmälern). B. R. P.N. 
bono reipublicae natus. B., V. Y. = bene, vale, vale! Bei der fpäter 
fo häufigen Verwechslung mit V. ift 3. B. B. auf Grabſchriften oft = 
Vixit. B. B. = Vivus vivow. A. [P] - 

Baalathı, Banlbek, Baal-Gad, Baal-Hamon, f. Helio- 

olis. 

R Babha, Bapa bei Ptol., Bapai bei Steph., Stadt in Mauretania 
Tingitana, öſtlich von Lirus, zwifchen Volubilis und Tingis, von Aue 
guſtus unter dem Namen Julia Campestris, ober da die Münzen 
immer »C. C. I. B.« fihreiben, Colonia Campestris Julia Babbensis, zu 
einer römischen Colonie erhoben. Plin. H. N. V, 1. — Steph. — 
Vielleicht die jetzt verlaſſene Stadt Bani Teude am Fluſſe Guarga. 
Münzen bei Mionnet descr. des med. ant. IV, p. 594. [6.] 

Babrius, f. Fabula. ; ; 

- Babylon, fpäter auf Babylonia, 1) die Hauptftabt Babyloniens, 
eine ber Alteften Stäpte der Erde, lag auf beiden Seiten des Euphrat, 
und bildete ein Viereck, deffen Seiten jede 120 Stavien (60 röm. Mil- 
liarien nah Plinius und Solinus; beides — 3 geogr. Meilen) lang war. 
Nah Cteſiao und Clitarchus bei Diod. II, 7. belief ficy der Umfang ver 
Stadt nur auf etwa 360 Stadien. Die weftlihe Seite der Stadt war 
bie ältere Anlage, hier befand fih der berühmte Tempel des Belus (ver 
Thurm zu Babel, deffen Ruinen no jegt Birs Nimrud heißen) und ber 
große Palaft der Semiramis. Mit dem öftlihen Theile war der weſt⸗ 
lide dur eine fleinerne Brücke verbunden, deren hölzerne Dede abge- 
nommen werben konnte; auch ein Tunnel unter dem Euphrat fol zur 
Berbindung beider Stadttheile angelegt gewefen fein. Der öftliche An 
verbanft feine weitere Ausdehnung und Verſchönerung erft der Herrſchaft 
der Chaldäer, denn hier waren der Palaft der chaldäiſchen Könige, des 
Nebucabnezar und feines Vaters, und die fogenannten hängenden Gärten, 
6 genaoros xalovnevos zunos, Diod. Sic. II, 10.5 rugadaoos, Arr. exp. 
Alex. VII, 25.,: die nach Joſ. Ant. jud. X, 11. extr. gleichfalls von Ne» 
bucadnezar angelegt waren. In dem Palafle der Semiramis erkrankte 
Alexander, in dem Palafte des Nebucadnezar flarb er (Arr. exp. Al. VII, 
25., vgl. Heeren). Noch jest find nörblih von Hillah bie immer: 
haufen des chaldaäiſchen Palaftes und feiner hängenden Gärten (jegt el 
Rafr, d. i. der Palaft) , eines Forts unweit der Stadtmauer (jegt Mods⸗ 
jalibe, d. i. Ruine), eines Gebäudes von ungewiffer Beflimmung und 
der dreifachen Stadtmauer auf der Oſtſeite fihtbar, während auf ber 
Weftfeite nur die Ruinen des Belus⸗Tempels noch einigermaßen in bie 
Augen fallen (f. den Plan von Babylon nach A und Ker Porter in 
der vierten Ausgabe von Heerens Ideen Thl. I, Bd. 2. und in Rofen- 
müllers Handb. der bibl. Altertbumstunde Thl. I, Bd. 2.). Babylon 
ſank dur die Zerftörungen der Perfer, namentlich des Darius und Zer- 
sed, und durch die Gründung anderer großer ns der Nähe, 
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orgüglic von Seleucia und Cteſiphon, mie Strabo und Plinins mr 
drücklich ſagen. Bgl. Herodot I, 178 ff. III, 158 f. Diod. Sir. Li 
Joſ. Ant. jud. I, 5.; contra Apionem I, B 1044. Strabo XVI, p. X 
Arr. exp. Alex. VII, 16 ff. Rennel in Bredow's Unterſuchungen ie 
Geſch. Beogr. und Ehron. II. ©. 533. Heeren und Rofenmäller aut 
Geſenius in der allg. Encyel. von Erſch und Gruber VII, s. v. Baba 
und vorzügl. Rich Memoirs on the ruins of Babylon. London 1818 - 
2) feftes Caftel in Unterägypten, in dem hbeliopolitifchen Nomos, = 
dem rechten Ufer des Nil, an dem Anfange bes großen, aus wall 
in ben arabiſchen Meerbufen führenden Canales, nicht weit von va 
dem jenfeitigen Ufer des Nil erbauten mens. Diod. I, 56. vr 
“ feine Gründung durch abgefallene Babylonier in bie Zeiten des Exfrhnl 
Etefias in die der Semiramis; Joſephus Ant. jud. IT, 5. 5 — ee 
die des Cambyfes. Erf in den Zeiten der Römer wird der Ort ki 
tend; unter Auguftus Tag eine der brei ägyptiſchen Legionen daſch 
(Strabo XVII, p. 807.); auch nad der Nolitia Imperii war es ma 
Standquartier einer Region, ber Legio XIII Gemina. Bgl. noch % 
It. Ant., Geogr. Rav. — Die Trümmer find noch jet oberhalb 
ober Alt-Rairo fihtbar, auch Spuren der von Strabo a. a.D. 
Wafferleitung will man dafelbft noch bemerken. Prokeſch Erinn. ie 
Driente I, ©. 60. [6. 
Babylonia (nad der Hauptftabt) oder Chaldaen (nad m 
teren Bewohnern) hieß die weite, durch Berge nicht unterbrodem Et 
füdlich von Mefopotamien, von dem Punkte, wo ſich Euphrat un lid 
einander nähern, bis zu ihrer — ündung in da 
ſchen Meerbufen, das jegige Frak Arabi. Beide Namen wait ! 
nweilen au in anderer Bedeutung gebraucht, Babylonia —* 
ausgebehnterem Sinne auch Ahr und Mefopotamia, fan de 
die Länder ein, welche auch der Name Afiyria in feinem weiter Iahet! 
unfaßt (Strabo XVI, p. 736.), Chaldäa dagegen bezeichnet in m 
Sinne vie ſüdweſtlichen Theile Babyloniens zwifchen dem Ep = 
der arabifchen Küfte (Ptol.). . Die ausgedehnte Ebene und bie mim? 
Ufer des Euphrat erheifhten,. um verberbliche Ueberfchwenmunge F 
vermeiden, mühſame und Loftfpielige Anlagen an Ranälen, Din # 
Seen, wodurch indeß nicht nur die Fruchtbarkeit des Landes en 
erhöht wurde, fonbern auch, wie bei den Aegyptern, der Geiſt der 
wohner fich ſchneller entwidelte, als es unter andern Umſtaͤnden —— 
gewefen wäre. Unter den Kanälen find die bedeutendſten ber Nat 
malcha, d. i. — daher auch rorauös Aaoils ; 
dpi Baoskırn (Bolyb. V, 51.), flumen regium (Plin. HN. N 
Amm. Marc. XXI, 6.) genannt, der aus dem Euphrat in den ve 
geleitet und ne war (Herodot I, 193.) und von weldem ma 
egt Spuren fiebt; dann der Maarsares (fo bei Ptol., vi ie 
are a. a. DO. Marses), der nördlich von Babylon vom 
ausgeht, auf ber Weftfeite deffelben bis Borfippa mit dem mr 
parallel läuft und hier in einen See (Zrgopac, Ptol., jet Bahfı-# — 
oder el Buhheire) mündet; endlich der Pallacopas, ber raid 
Babylon, gleichfalls auf der Weſtſeite des Euphrat bis in da * 
führte (Arr. exp. Alex. VII, 21. u. A.). Unter den künſtlichen 
welche die Babylonier zur Sicherung des Landes gegen Ucherfgwensmn 
anlegten, nennt Herobot I, 185. einen, ber 420 Stadien (10 A 
Meilen) im Umfange hatte. Zur Bertheidigung des Landes gege 
älfe triegerifcher Nachbarn war nörblich von Babylon eine Mani 
hen Euphrat und Tigris gezogen, die unter dem Namen ber ediſhi 
Maner befannt iſt (eö Madias nalounevor reizos, Zen. Anab. Il, Far 
6 Zemgausdos dmreiziona, Eratofth. bei Strabo II, p. 80.). Die ni 
barkeit Babylons ſchilbert am beflen Herodot I, 193.5 vgl. Straße 
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. 742. Walzen, Gerfte, Sefam und Datteln waren die vorzüglichſten 
egetabilifchen Produkte. An anderem Holz, als dem der Palmbäume, 
var Babylonien arm, ebenfo an Steinen, wofür es indeß vortreffliche 
Ziegelerde in Menge Tieferte, wie aud Erbharz, das als Mörtel ge- 
raucht wurde. — Zu diefen Gaben ber Natur fommen noch mehre Pro- 
miete des Runftfleißes ber Babylonier, ale ——— wollene und 
‚aummollene Gewaͤnder, dann Teppiche (ogl. Buhle in ber allg. Encyel. 
von Erſch und Gruber VII, ©. 24 f.), wohlriechende Waſſer, geſchnigte 
Stöde, geſchnittene Steine, namentlich zu Siegelringen u. f. w. Aber 
jicht nur die Fruchtbarkeit des Landes, nicht nur der Kunftfleiß_ feiner 
Bewohner überhäufte Babylonien mit Reichthyin; ein Hauptantheil an 
em Wohlſtande der Babylonier gebührte ber günftigen Yage, vermöge 
‚eren e6 von der Natur zu einem ber Stapelpläge der koſtbaren Waaren 
‚es Dftens, die dem Welten zugeführt wurben, beftimmt war. So war 
A er einerfeits der erfte Sig der bürgerlichen — die Wiege 
er Cultur; bier blühte zuerſt ein mächtiges Reich (Babylonien ſcheint 
‚as Mutterland Aſſyriens geweſen zu fein), bier befchäftigte man ſich 
merft mit der Aſtronomie (Ideler über die Sternkunde der Chalbäer in 
ven Abhandl. der Berl. Acad. der Wiſſ. v. 1814-1815), von hier. gingen 
ie Maße und Gewichte der Alten aus (ſ. Böckhs metrologifche Unter- 
uchungen, Berlin 1838. ©. 32 ff.); andererfeitE war es aber auch in 
Solge des Teicht erworbenen Reichthums, fo früh, als fpät, ein Haupt 
es Rurus, der Ueppigkeit und Schwelgerei (Jeſaias 47, 1 ff.. Daniel 
77 . }) . . . , 3.) — [1 “ 
1 — 195. 200. und beſ. Curtius V, 1.) Die urfprüng 
ichen Bewohner Babyloniens gehörten ohne Zweifel dem femitifchen 
Spradflamme an. Ums Jahr 630 ». Ehr., beinahe 100 Jahre vor dem 
Hnfange ber yerfigen Monarchie, finden ſich als herrſchendes Volt in 
Babylonien die Chaldäer, ein urfprünglih nomadifhes Volk, deſſen 
:igentliche Wohnfige man mit der größten Wahrfcheinlichkeit in den arme» 
ifchen und karbudifchen Gebirgen fucht (Xen. Cyrop. III, 1, 24. Anab. 
v,5, 17. VII, 8, 25. Strabo XII, p. 549. Steph. v. Xaldaro» und bef. 
Befenius in der allg. Encyel. von Erf und Gruber XVI, ©. ren 
Bon dem herrſchenden Volle wurde alsbald die urfprünglich bab loniſche 
Priefterfafte Chaldaei genannt, wie denn auch ber Babyfonifde ſemi⸗ 
iſche Dialekt den Namen der chaldäifchen Sprache erhielt. Die be⸗ 
eutendſten Städte Babyloniens find Babylon, Borſippa, Orchos, Tere⸗ 
von, Sitace, Naarda und bie ſpäter entſtandenen oder unter neuem Namen 
er Selencia, Apamea, Cteſiphon, Bologefia, Charax Spaſinu 
1. ſ. w. — Literatur: Herodot I, 178-200. Diod. Sic. I, 7 ff. Strabo 
KVI, p. 736 ff. Plin. H. N. VI, 30 f. (26 f.) Iſid. Charac. Ptol. 
Solin. Amm. Marc. XXIII, 6. — Unter den Neueren A außer ven 
Yeograpfen Mannert, Ritter u. A. und den Neifenden Niebuhr, Ric, 
ter Sorter vorzüglich zu nennen: Heeren in ber vierten Ausgabe ber 
Ideen I, 2. joa bibliſche Älterthumskunde I, 2. Gefenins in 
ver allg. Encyel. von Erſch und Gruber XVI, 3. v. Chaldaca. Reichard 
iber ben Pafitigris ber Alten in ben kl. geogr. Schriften S. 210._[ G.] 
Babyrsa, Feflung unweit Artarata in Armenia major, Schatz- 
ammer des Tigranes und Artavasbes. Strabo XI, p. 529. [G.] 

‚ Babytace, Stadt in Suſiana, am nördlichen (linken ae des 
Eigris, 135 m. p. von Sufa. Plin. H. N. VI, 31. Solin. . Cap. 
Steph. Byz. Nah Reichard jegt Waſith, nad a le Ai die Ruinen 
in bem, Tigris und Euphrat verbindenden, Eanale . [G) 

Bacänae, Drt in Etrurien, j. Bacano an einem kl. See gl. Na 
nens. Zt. Ant. T. Peut. Sn 5 

„Bacäsis, Stadt der Jaccetaner in Hifp. Tarroc., j. Manrefa im 

Diftrifte Bages, ei ‚„[P. ; — 
Backme, Doll im inneren Marmarica. Ptol. — Weſſeling zum 


1036 Baechaneala — Bavckius 


in. Ant. p. 2. bezieht mit großer MWahrfcheinlichfeit er» Maxarr N 
pipbanius (Haeres. LXVI, c. 83.) und bie Maxires bei Synefins Erd 
129. auf daffelbe Voll. [G.] ; 

Bacchanalla, Baxz:ia, f. unter Dionysia und Sen. Connit 4 
Bacchan. 

Bacchlädae , ein fehr zahlreiches Herrfchergefchlecht zu Em 
das in dem Heracliven Aletes ſ(f. d.) feinen Stammvater verehrte; fm 
Namen erhielt es von Bacchis, dem vierten Könige nach Aletes, ch 
vor feinen — ausgezeichnet haben ſoll. Nachdem nach 
noch fieben feiner Nachkommen 144 Jahre lang regiert hatten, wırkk 
Königthum in eine Oligarchie umgewandelt (c. 748 v. Ehr.), melde" 
Bechiaben 90 Jahre behaupteten, bis fie durch Luxus (el. V.HLN 
und Uebermuth verbaßt, von Eypfelus, der von mütterlicher Gate 
Bacchiade war, mit Hülfe der untern Stände (Ariſtot. Pol. V, 8,3‘ 
22.) zum größten Theil aus Corinth vertrieben wurben (c. 6589.Ck. 
befonders in Sparta fanden fie Aufnahme. Diod. fr. VII. Herd. Y,E 
et H, 4. Strabo VIII, 6. (bier unrihtige Angabe ber Dam? 

acchiadenherrſchaft). Polyan. V, 31. Blut. Lys. 1. Müllers Te: 
87. 133. 164. II, 505. [UK.] 

Bacchias und Antibacchilas (Plin. H. N. VI, 34), Ber 
vi00s ai Artißcixyov (Dtol. und Steph. Byz.), Inſeln im 
Meerbufen, unweit Adule. [G.] 

Bacchium , Inſel an der Küſte von Kleinaſien, Phocia mit 
über. 8iv. XXXVI, 21. Cegregie exornata templis signisque). FF 
N. V, 38, nennt fie Bachina. [G) F 

Bacchius, Unter mehreren in das Gebiet der Biteretagh, 

ehörenden Männern dieſes Namens (f. Fabr. Bibl. Gr. III. }. X 
—— find zu unterſcheiden: 1) B., ein gelehrter Muſiker, de 
als Ptolemäus und demnach auch als Ariftides Quinctilianus (|. m! 
©. 758.) wie man glaubt, zu fegen iſt; wir befigen von ihm 
am Beften in der fehon oben (©. 758.) angeführten Sammlung m! 
bom abge druckte, früher au von Merfenne (Commentarius ad I m® 
Geneseos capp. Paris 1623. fol. p. 1837.) und von F. Morde E 
einer Iateiniigen Ueberfegung (Paris 1623. 8.) berausgegebene eh: 
Eloayayn novosn oder auch E. teyvn nouonzs: eine Muſiklehre, melde för 
den Anfangsgründen und Efementen der Tonkunſt befchäftigt, un m! 

orm von Fragen und Antworten abgefaßt fl. Im Ganzen folgt © 

, ber von Ariftorenus (f. oben &.809.) aufgefteflten Theorie. €-° 
brie. a. a. DO. p. 643. Die Screibung ‚Vacceus für Bacchits! 
ruht wohl auf einer Verwechslung der Büchſtaben und einem baran 
vorgegangenen Jretfum. — 2) B. aus Tanagra, ein gelehrier Ant? 
ver Schule des Herophilus und fomit in dag Aleranbrinifcge Jeitehr? 
verlegen, iſt einer ber älteften Commentatoren der Werke bes Hin 
tes. Es werben von ihm angeführt: ovseutus rgsis Adler True 
eine Art von Gloffar zur Erörterung fehwieriger, in den Bert 

Hippoerates vorlommender Ausdrücke; ferner Commentare zu der SF 
des Hipporrates über bie Epidemien, fo wie zu den Aphorismen, 7 
einzelnen Citaten daraus, die bei Erotianus und Galenus vertont? 
Hat ” davon nichts erhalten. S. Fabric. 1. 1. II. p.599. NE P- 

8) B. 








von Milet, wirb von Plinins unter ben Onellen feiner BIT 
nataralis Bu VII. X. XIV. XV. XVII. XVII. angeführt, und RF- 
Heinlich derſelbe Schriftfieller, der über Landbau und Aehnliches AR 
nterlaffen hatte, welde bei Barro (De re rust. I, 1. $. 8.) md!“ 
mella citirt werden. — A) B., der Lehrer des Kaiſers M. AMT. 
wie diefer ſelbſt in feinen Sommentaren (I, 6.) angibt, wenn D 
dort die Lesart richtig ift, und nicht, wie Gatafer vermuthet, Rift” 
ziow zu lefen ift: Böruziev, — 5) Bei Inven. Sat. VH, 12 MM 
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Bacchus oder Bacchius angeführt. Aber es ift dort feht flatt Bac- 
chius aufgenommen: Paccius. Jedenfalls ift diefer Dichter und nicht 
näßer befannt. [B.] . : 

Macchus, f. Dionysus ımd Liber Pater. " 

Bacchylides aus Ceos, der Schweſterſohn des Simonides und 
durch dieſen auch, wie es ſcheint, für die lyriſche Poeſie gebifdet, ftammte 
nach aller Wahrfiheinfichfeit aus einer augefehenen Familie, brachte aber 
feine größte Lebenszeit, aus Gründen, die ung nicht näher befannt find, 
außerhalb ferner Vaterſtadt, im Eens und in Sieilien zu. Hier 
lebte er zugleich mit dem älteren Simonides, fo wie mit Pindar, an dem 
Hofe des Biere (478-466 v. Ehr.) zu Syracus, und gewann fi hier, 
wie im Peloponnes als Dichter großen Ruhm. Daß er bahin nad dem 
Tode Hiero's ſich zurückbegeben, iſt wohl glaublih, obwohl nähere Nach⸗ 
richten über bie weiteren Lebensſchickſale des Dichters, deſſen Geburt wir 
mit Bode wohl um Olymp. LXVII oder 512 v. Chr. fehen Tönnen, uns 
nicht zugefommen find. Doch maß er als Dichter in großem Anſehen 
geftanden haben, da er in den Iyrifchen Kanon ber Aleranbriner aufge- 
nommen ward. Diefe mochten wohl auch Sammlungen feiner Lieder ver- 
anftaltet haben, von welchen jeht nur poor Weniges noch erhalten iſt. 
Was ihn mit Pindar in ein, wenn wir den Nachrichten der Alten tranen 
bürfen, unfreundliches Verhältniß brachte, waren wohl zunächf feine Epi- 
nikien, oder biejenigen Lieber, in weichen er gleich Ins und Simoni⸗ 
des die Sieger in den feierlichen Kampfſpielen von Hellas, insbefonbere 
feinen fürftligen Gönner Hiero, verherrlichte; und es ſcheinen diefe Epi⸗ 
nifien ge bedentenbften Poeſten gewefen zu feyu. Auch zeigen die we⸗ 
nigen chſtücke, welche wir davon noch befigen, eine ungemeine Leben- 
digkeit, eine große Zierlichfeit und Eleganz der Sprache, die auch in der 
metrifchen Vollendung bemerflih war; allein es fcheint bei dieſer großen 
Correctheit der änßeren Form in dem Ganzen mehr Kunſt ale poetiſcher 
Schwung geherrfiht zu haben, fo daß wir daranf wohl die tabelnden An- 
fpielungen Pindars (vgl. Olymp. II, 155. und dazu Thierſch mb Diffen. 
Pyth. II, 72. Nem. Hl, 143. mit den älteren und neueren Erklaͤrern) 
gegen Bacchylides wie Simonides, als feien beide weniger durch natür⸗ 
liche Anlage als durch — Ausbiſdung und Studium Dichter 
geworden, zu beziehen haben. Bei dem faſt gänzlichen Verluſte ver Dich⸗ 
tungen des Bachylides wird es für uns ſchwer, zu einem felbfiftändigen 
and zuverläßigen Ürtheil darüber zu gelangen. Bon feinen übrigen Poeſten 
haben wir nur höchſt fpärliche Nachrichten. Wir fehen daraus, daß von 
ihm Hymnen, Paͤane, Parthenien, Brofodien, Hyporchemen, auch Die 
thyramben und erotifhe Lieder vorhanden waren, desgleichen Skolien 
oder Trinklieder. Nur zwei Epigramme, die ſchon in des Meleager 
Franz aufgenommen waren, fleben jetzt in der Griechiſchen Anthologie 
(f. Brunck Analect. T. I. p. 149 ff.). — gleich den beiden 
andern, oben genannten &ritern in borifhem Dialekt‘ fehrieb und dichtete, 
bedarf wohl kaum noch einer befonderen re ©. Fabric. Bibl. 
Gr. I. J 114 f. F. Paſſow in Erfch und Gruber Encyel. VII. p. 201. 
Bode Geſch. ver hellen. Poefie (Lyriſche Dichtkunſt) IL. p. 180 ff. — Eine 
vollſtaͤndige Sammlung und Erörterung der Fragmente von Eh. F. Neue 
erfchien Berolin. 1823. 8. — Ein Bachylides aus Drus wird von 
Suidas 3. v. Zogsorrs — ‚ iſt aber fonſt nicht weiter bekannt. JB.] 

Baccha (nah Hoſchr. Buccia), unbekannte Stadt im jenſeitigen 
Hifpanten, Oroſ. V, 4. [P.] 

Baccuates, Baquntes , Baxovira:, Bolt in Mauritania Tingis 
tana, in dem jeßigen Fez. Ptol. It. Amt. Inſchrift bet Orelli 525., wo 
ein Aurelius Canartha, princops ven Baquatium erwäßnt wird; Se- 
tecta ad illustr. Chron. Pasch. T. IL. p. 101. ed. Bonn. In dem Chronicon 
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flatt Baxovarı. [G]. 

Bacenis sylva, nad Cäf. B. G. VI. 10.,ein ausgebehnter Wald, 
der zwifchen den Cheruskern und Sueven eine natürlihe Gränzmaner bil- 
bete, ohne Zweifel der weftlihe Theil des Thüringerwaldes, der ins 
Fuldaiſche ausläuft und im Mittelalter Buchonia, die Buchenau, hieß. [P.] 

Bachajne, f. Bactajalle. 

Bacis (Bars), ohne Zweifel ein altes Appellationin von alu, ber 
Sprecher, Wahrfager; daher Name mehrerer mr ‚ aus Böotien und 
Arcabien, Clem. Strom. I. p. 333., dreier bei Schol. u ende 1778.) 
Propheten und weiffagenden Frauen, Bandes, Aelian V. H. XIE, 35. mb 
daf. Perizon. Suid. s. v. Der berü — if B. aus Böotien, der vor 
den Nymphen der toryeifehen Höhle begeiftert (Ariftoph. Fried. 1279. m 
daf. d. Schol.), Orakel gab, welche im größten Anfehen fanden, Ä 
IV, 27, 2. IX, 17, 4. X, 12, 6. 14, 3. 32, 6. SHerob. VII, 20. und def. 
Bäpr. ib. 77. IX, 43. Cic..de divin. I, 18. [P. 

Bacis (Pacis), der Onuphis oder widerhaarige Stier von elz- 
der Aa ‚, welcher zu Hermonthis in Dberägypten in gleicher 
verehrt wurde, wie der Apis (f. d.) in Memphis „Macrob. Sat. I, 21.; 
ngl. mit Ael. H. A. XI 11. [PJ 

Bactajalle (Baxtoiallj, Ptol.), Stadt in Syrien, nad Ptol. in 
der Landſchaft Eaffiotis, nad der Tab. Peut. (Bacataiali) zwifchen Lan 
dicea ab mare und Antiochia. Bei dem Geogr. Rav. p. 73. heit fe 
wahrſcheinlich Baccatamus. Wenn das Bahlulie der neueren Karten dem 
elben Drt bezeichnet, was nicht gerade unwahrfcheinlich ift, dazm wäre 

er Ort auch identiſch mit den Cathela des Itin. Ant. und Hierof., ziht 

aber (wie Weffeling und Bruns glaubten) mit der Station Bachaize bes 
tin. Hierof. Dann würde als eigentliher Name der Stadt etwa Baca- 
tailla anzunehmen fein, was leicht zu Calhela werben kaun. [6.] 

Baxınoia, der Richter, f. Judicia. 

Bactra, f. Bactria. ; 

Bactria, Bactriana , das heutige Ball, eine der öftlichen Pre 
vinzen des großen perfifhen Reiches. Gegen R. und D. gränzte gie au 
Sogdiana (Fluß Oxus), gegen S. an den Paropamifus, gegen W. au 
Margiana. Der Hauptftrom des Landes ift der Gränzfluß Orus, in den 

ch nad Ptolemäus (vgl. Amm. Drarc. XXIII, 6.) der Ochus und Der 
gomanes, der Zariaspis und Artamis und endlich, näher an der Duck 
des Oxus, der Dargidus oder Dargydas ergießen (f. die einzelnen Art- 
kel). Das Land war fruchtbar und gut bevölkert (Strabo II, p. 73. X, 
p- 516. Eurt. VII, 4. Amm. Marc. XXIII, 6.). Unter den Stäbten fiw 
vorzüglich zu bemerken die Hauptflabt Bactra, nach Einigen auch — 
(ſ. jeboch Droyſen im Rh. Muf. II, 1. ©. 95.) genannt, am Fluffe 30 
riaspis oder Bactrus (Herodot VI, 9. IX, 113 Diod. Sie. II,6. Strabe 
XI, p. 516. Plin. H. N. VI, 18. Ar. r Alex. III, 29, Eurt. VII, 4 
Hol. Amm. Marc. XXI, 6. Solin. Mart. Capella. Steph. v. Ze- 
giaona. Das jebige Balk), dann Eucratidia (Strabo, Ptol., Anm. Mare. 
und Steph.), Alichorda, Chatracharta, Astacana, Menapia (Ptol. Im. 
Marc.), Aornus (Arr. exp. Alex. III, 29.) und das von hieher verpflaaz- 
ten Barcäern Ku si Barca (Herodot IV, 204.). Die Einwohner (Bac- 
tri, Bactrii oder Bactriani) gehörten zu dem iranifchen Stamme; fie 
ja von ihren Stamm enofin am früheften cultivirt gewefen zu fein, 
enn von Bactrien aus ſcheint ſich die Lehre Zoroafters über An ver⸗ 
breitet zu haben. Seine Fruchtbarkeit und feine günſtige Lage für deu 
Verkehr mit dem nörblichen Indien und ben Serern machte e6 für jeben 
Eroberer zu einem wünſchenswerthen Beſitz. Aus diefem Grunde koͤmmt 
es ſchon in den Sagen von Ninus und Semiramis vor (Died. Sie. IL, 
af. Juſtin. I, 1.)5 auch Cyrus führte Kriege mit den Bactriern (Herodoi 
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I,153.), und brachte fie zulegt dahin, daß fie fi ihm freiwillig ergaben 
(Cteſias ap. Phot. p. Aa vgl. Xen. Cyrop. I, 1, 4.). So erfdeint 
Bartrien in dem Satrapienverzeichniffe des perfifhen Reiches, fo die 
Bactrier in dem Heere des Kerres und des Darins Codomannus. Nah 
dem Tode des Darius Eobomannus verfuchte Beffus fih in Bactrien 
zum Könige aufzuwerfen, unterlag aber Alerander, ber Bactrien zu einer 
Satrapie des macedonifchen Reihe machte. Nahmals, bildete es einen 
Theil des felencivifchen Reiches, bis Theodotus oder vielmehr Diodotus 
wenige Jahre vor 256 v. Chr. fih von der ſyriſchen Herrſchaft unab- 
hängig machte und das bactrifche Reich gründete, welches unter der Leis 
tung griechifcher Könige fich bald über die Gränzen Bactriens eh nur, 
fondern auch der öſtlichen Eroberungen Alexanders d. Gr. hinaus erftredte. 
Quftin. XLI, 4. (Theodotus). Proleg.- in Trog. hist. XLI. (Diudotus). 
Strabo XI, p. 515. (Arsdoros). Auf Diodotus I. folgte deſſen Sohn, 
Diodotus I1., der ung nur dur einen Friedensfchluß mit Arfaces J. von 
artbien befannt ift (Juſtin. XLI, 4.). Berühmter ift Euthydemus von 
agnefia, der die Familie des Diodotus verdrängt und ſich auf den 
Thron Bactriens fest (vor 209. Polyb. fr. XI, 32.). Er unterwarf ſich 
die angränzenden Länder (Strabo XI, p. 515.), wahrfcheinlih Sogdiana, 
Aria, Margiana und das Land der Paropamifaden (Laffen zur Geſch. der 
griech. und indofceythifhen Könige in Baltrien ꝛc. Bonn 1838. ©. 222. 
233.). Er ſchloß mit Autiochus d. Gr. Frieden (um 205. Polyb. a. a. 
D.) und g der erfle bactrifhe König, von welchem wir jet noch Münzen 
befigen. Sein Sohn Demetrius (Polyb. a. a. O. Strabo XI, p. 516.) 
ericheint fpäter nicht als König von Bactrien, fondern als rex Indorum 
(Juin. XLI, 6.). Wahrfheinli Hatte in feiner Abwefenheit, etwa auf 
einem roberungszuge gegen Indien, ſich Eucratives des bactrifchen 
Thrones bemädtigt (um 180 v. Ehr.). Einzelne — der Alten 
machen e6 wahrfeintic daß Demetrius_Ariana befeffen habe, nament- 
ich die Provinzen Arachoſia Chier lag Demetrias nah Iſid. Charac.) 
und Paropamifadä (Laſſen a. a. DO. ©. 230 ff.); die Stadt Euthydemia 
am Hybaspes (fo corrigirt ſchon Bayer hist. regni Bactr. ©. 84. das 
Ei &vundea des Ptolemäus) läßt ung vermuthen, daß feine Herrfchaft fich 
über den Judus hinaus erſtreckte, wenn auch der Titel rex Indorum allein bazu 
nicht berechtigen follte.. Zwar fuchte Demetrins dem Thronräuber fein 
KR A Reich wieder zu entreigen, und kämpfte anfangs au ganz 
glücklich gegen ihn; allein zulegt mußte er doch unterliegen und Eucrati- 
des bemächtigte ſich auch des indifchen Reiches. Nicht lange genoß er 
aber diefer Macht. Auf dem Rückmarſche wurde er von feinem eigenen 
Sohne getödtet (Juſtin. XLI, 6.). Aus es erfehen wir auch, daß bie 
Griechen in Bactrien, nachdem fie durch Kriege mit den Sogbianern, 
Drangianern und Indiern geſchwächt waren, den Parthern unterliegen 
mußten, die ſchon zur Zeit des Eucratides ihnen einige nörbliche Pro⸗ 
vinzen entriffen hatten (Strabo XI, p. 515. und 516 f.). Daß Mithri- 
bates I. ums Jahr 139 das bactrifche Reich geflürzt babe, hat Laffen (a. 
a. D. ©. 239 ff.) Höhft wahrſcheinlich gemadt. ithridates war dazu 
angereizt durch die Unterſtützung, welche ber damalige König von Bac- 
trien dem Demetrins Nicator von Syrien im 3. 140 v. Ehr. ga 
batte (Juſtin. XXXVI, 1.). Das iſt es, was wir aus ben alten Scrift- 
ellern über das griechifch-bactrifepe Reich erfahren; neue Hülfsquellen 
at uns jest die Numismatit aufgefchloffen; eine Menge von Namen 
sriechifeger Könige find uns neuerdings durch Münzen bekannt geworden, 
deren Urfprung gar nicht zweifelhaft fein ann, da fie meiftentheils außer 
ber griechiſchen Schrift noch eine Legende in eigenthümlicher (ob bactri- 
fher)?, einige auch in alt-indifher Schrift enthalten. Noch aber haben 
fefte Nefultate nicht gewonnen werben können, es fei denn die Ueberzen- 
gung, daß außer dem bartrifchen Neiche des Euthydemus und Encratides, 
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dem frübern indifchen des Demetrius uud dem fpätern bes Dieuander und 
Apollodotus, noch andere griechiſche Dynaftien in den ändern am Indus 
eriftirt baben, denen die oben erwähnten Könige angehörten, und daß 
— Kultur, Sprache und Schrift ſich troß mehrfacher barbariſcher 

infälle in jenen Gegenden. bis in die erſten Jahrhunderte der chriſtlichen 
Re erhielt. In der Hoffnung, fpäter noch einmal auf Diele 
Gegenjtand zurüdfommen zu können (f. namentlich India, Indoscythia und 
Paropamisus), verweife ich hier nur auf die oben ſchon erwähnten Schriften 
‚von Bayer und Laffen; dann auf Raoul-Rochette notice sur quelges 
med. grecq. ined. de rois de la Bactr. et de Inde (im Journal des &- 
vants 1834-1836.) und C. D. Müller über Indo⸗Griechiſche Drunzen i 
den Gött. gel. Anz. 1838. Nr. 21-27. — In den Händen der Partie 
ſcheint Bactrien nicht fehr Iange geblieben zu fein, vielmehr bemächtigtes 
ſich deſſelben die Saken und Tocharen, die ſchon den griechiſchen Herrſchen 
in Bactrien gefährlich geweſen waren (Proleg. Trog. Pomp. XLI. Era; 
XI, p. 511.). Die Todaren ſcheinen fih vornämlih in Bactrien nicter 
gelaffen zu haben (Ptol.), während die Safen das drangianifche Bari 
tacene, von ihnen Eacaftene genannt, einnabmen (Ifid. Charac.). Tr 
letztern unterwarfen fich zwar ziemlich bald (etwa zu Anfang der chriſtli 
hen Zeitrechnung) der N der Parther (Iſid. Charac.), die Te 
charen aber bildeten noch Tange ein unabhängiges Königreich) (Arr. peripl 
mar. Erythr. p. 27. ed. Oxon.). Wie Tange fe fih als felbftftändig be. 
haupteten, wiſſen wir nicht; ficher ift aber, daB Bactrien den Saffanider 
oder perfifhen Königen, welche 226 n. Chr. das parthifhe Reich der 
Arſaciden flürzten, unterworfen war. [G.] 

Bactrus, f. Bactria. 

Bacuntius, Fluß in Niederpannonien, der bei Sirmiuw in bie 
Save mündet, j. Boſſuth, Plin. II, 28. LP.) 

Mada, f. Pydna. 2 i 

Badara, 9 Küſtenort in Carmanien, nicht weit von Muſarna ud 
der gedrofifchen Gränze. Ptol. Marc. Heracl. — 2) Ort im Innern vos 
Gedroſien. Pol. [G. 

Badıus nökıc (Step. Byz.) oder Badtov Aasiluor (Ptol.), Etadt 
im Gebiete der Caffaniten, an der Weſtküſte des glücklichen Arabiens. 
Wahrſcheinlich Dejivda, der Hafen von Mekka. Vgl. dagegen Reichardt 
kl. geogr. Schr. ©. 465., der den Drt weit ſüdlicher ſucht. [6.] 

Badöara (na d' Anville) oder vielmehr Badino oder Badun cUckert) 
Ort in Gall, Narbon., j. Baſiege unmeit Zouloufe, Tab. Peut. [P.] 

Badia (bei Plut. Apophth. Scip. T. 1. p. 65. Tauchn. Basım), 

Stadt in Rufitanien, viel. 1. Badajoz, Baler. Mar. IN, 7, 1. [P.] 

Badis, unbe. Ort in Picenum, nah Mannert am Xronto ka 
Accumoli. Stin. [P.] J 

Badiza, nach Polyb. XI. bei Steph. Byz. eine Stadt Brites- 
niens, vielleicht Bath. [P.] , i . : 

-Baduhbennae Iucus, Wald bei den geilen nah Tacit. IV, 73 
nah Menfo —— (Not. Bat. et Fris. antiq. J. p. 15) Holtkade in Weſt⸗ 

iesland. LP. 
Baebit, ein plebejiſches Geſchlecht, mit den Beinamen Dives, Sulca, 
Tamphilus. 

1 L. Baebius Dives, Prätor 565 d. St., 189 v. Chr., fie. 
XXKXVII, 47., erhielt das jenfeitige Spanien zur Provinz mit vermehrter 
Truppenzahl, c. 50, ward aber auf dem Wege dahin von den Ligurierz 
umjingelt und ein Rp Theil feiner Begleitung erſchlagen; er ſeldſt, 
verwundet, floh nach Maffilien, wo er am dritten Tage flarb, c. 57. 

C. Baebius Sulca, Bolfstribun 643 d. St., 111 v. Chr., ward 
von dem Könige Jugurtha beſtochen und trat in beffen Intereſſe dazwifchen, 
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als derſelbe, von dem Trib. C. Memmins angeklagt, vor dem Bolfe ſich 
vertheidigen ſollte. Saluſt Jug. 33. 34. 

3) Qu. Baebius Tamphilus, warb im J. 535 d. St., 219 v. 
hr. mit P. Valerius Flaccus an Hannibal nah Sagunt gefandt, Liv. 
XXI, 6., vgl. Cic. Phil. V, 10,27. Bon Hannibal er gingen bie 
Befandten — Carthago. Liv. XXI, I ff. Auch im folg. Jahre 
nahm Bäb. an eiller Geſandtſchaft nach Carthago Theil. c. 18. 

4) Cn. Baebius Tamphilus, Bolfstribun 550 d. St., 204 v. Ehr., 
lud als folder die Cenſoren M. Livius Ealinator und C. Elaudius Nere 
vor das Bolfsgericht, weil fie ihr Amt zu firenge verwaltet hatten. Der 
Senat enthob fie jedoch durch einen Befchluß der gerichtlichen Verant- 
wortung. Liv. XXIA, 37. Bal. Mar. VII, 2, 6. Im J. 555 d. St., 199. 
9. Chr. war Bäb. Prätor, Liv. XXXI, 39. 40. Er erhielt als folder bie 
Regionen des vorjährigen Konfuls C. Aurefius Cotta in Gallien his zur 
Ankunft des neuen Confuls C. Cornelius Lentulus; fpäter follte er mit 
5000 Bundesgenoffen den Poften von Ariminum einnehmen. Liv. XXXII, 1. 
Bäb., der mit den confularifchen Regionen fchnell einen Sieg erringen 
wollte, brach unvorfihtig in das Land der galliſchen Ynfubrier ein, umb 
ward beinahe mit feinem ganzen Heere umzingelt und aufgerieben. Bon 
dem herbeisilenden Conful ward er unter fehimpflichen Vorwürfen ern 
Rom zurüdgefandt. Liv. XXXII, 7., vgl. Zonar. IX, 15. — Im Y. 5 
3. St, 186 v. Ehr., war Bäb. Triumvir zur Leitung einer Colonie, 
biv. XXXIX, 23. Im J. 572 d. ©t., 182 0. Chr., war er Conſul, Liv. 
XXXIX, 56., und fämpfte als ſolcher glüdlich in Ligurien, Liv. XL, 16., 
gl. 17. Im folg. 3. war er Procof., Liv. XL, 25. . 

‚ 9 M. Baebius Tamphilus, Bruder des vorhergehenden (vgl. 
Bio. XL, 17.), war Triumvir zur Leitung einer Eolonie ım J. 560 d. 
St., 194 v. Epr.; Prätor im & 562 d. St., 192 v. Ehr., Lis. XXXV, 
10., erhielt als folder das Bruttifche mit zwei Legionen und 15000 Fuß⸗ 
zängern nebft 500 Reitern von den Bundesgenoffen, o. 20. Da ber Aus- 
oruch eines Krieges mit Antiochus d. Gr. beyorftand, fo mußte er mit 
ieinen Legionen in bie Nähe von Brundufium und Tarentum rüden, c. 
23, und bald barauf mit allen feinen Truppen nah Epirus überfegen, 
». 245 vgl. Zonar. IX, 19. Als im folg. 3. Antiochus in Theffalten ein» 
jefallen war, fanbte der König Philippus von Macedonien an M. Bäb. 
ils Proprätor die Nachricht hievon mit der Aufforderung, aus feinem 
!ager aufzubredhen, Liv. XXXVI, 8. Bäb. kam bald darauf in Daſſa⸗ 
etien mit Philippus zufanmen, und fandte nad gemeinfamer Berabrebung 
‚en Appius Claudius mit 2000 Mann nad Theffalien. Diefer brachte 
ven Antiochus, der eben vor Lariffa Tag, durch eine Lift auf die Mei⸗ 
mung, es jei das ganze römifche Heer fammt dem Könige Philippus da, 
vorauf Antiohus wieder abzog. Liv. XXXVI, 10., vgl. App. Syr. 16. 
Mit Anbruche des Frühlings zogen Bäb. und Philippus ſelbſt nach Theſſa⸗ 
ien und nahmen verfchiedene dem Antiochus verbündete Städte ein. Liv. 
{XXVI, 13. Zonar. IX, 19. Bald darauf erfhien der Conful Man. Aci⸗ 
ins, Liv. XXXVI, 14, unter welchem Bäb. als Proprätor ferner noch 
ämpfte, vgl. 0.23. nar. a. D. — Im J. 568 d. St., 186 v. Chr., 
var derſelbe Gefandter mit Du. Cäcilius und T. Sempronius, um zWis 
den dem Könige Philippus und Eumenes, fo wie den theffal. Städten 
u ſchlichten. Liv. XXXIX, 24., vgl. 33. — Im J. 573 d. ©t., 181 v. 
!hr. war er Eof. mit P. Cornelius Cethegus, Liv. XL, 18. As diefe 
eiden Confuln waren, wurde ber Sarg bes Numa und 14 Bücher von 
hm aufgefunden ; fieben von den Büchern wurden verbrannt, da ihr ar 
valt ar Abfchaffung der heiligen — —25 Liv. XL, 29. Ba 
Mar. L 1, 12. Numa 22. Plin. H. N. XII, 13. — Die Eonfuln 
xhielten Liocrien als Provinz, Lis. XL, 18., vgl. 26.; ſie hatten indeſſen 
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im Felde nichts zu than, c. 35. Im nächften Jabre dagegen, als ihnen 

der Oberbefebl dis zur Anfunft der neuen Eonfuln verlängert wurke, 

rüdten fie mit Früblingsanbruch ins Gebiet der apnanifhen Ligurier ein 

Auf diefen plöglichen Einfall unvorbereitet ergaben fi die Ligmrier, 

12,000 an der Zahl. Da auf andere Weife Tein Ende des Krieges mit 

den Liguriern zu erwarten war, fo verpflanzten die Eonfuln 40,000 

mit Weib und Kindern in das Samnitifhe. Als fie mit dem alten 

nah Rom zurüdtehrten, fo erhielten fie einen Triumph, die erften, bez 

derſelbe gu Theil wurde, ohne daß fie einen Krieg geführt hatten. ie. 

XL, 37. 38., vgl. Xlor. IL, 3. [Hkh.] 

Baebius Macrinus , ein römffher Rhetor, ber unter Wlerander 

Severus (222-235 n. Chr.) in Rom lebte und Iehrte, und von Lampri- 

Dins (Alex. Sev. c. 3.) nebeg zwei andern Rhetoren jener Zeit: i 

Frontinus und Julius Granianus genannt wird. Näheres über ſein 

Perſon und Schriften wiffen wir nicht. [B.] 

Maehro, f. Aegabrum. 

an 55 (Base), unbekannter Ort in Hiſp. Baetica bei Ayppia 
‚65. [P. ; 

Baecüla, Stadt der Aufetaner in Hifp. Tarracon. Ptol. Bar 
culonenses bei Plin. III, 4. [P.] " 

Baecyla (Baixvic), Stadt in Hifp. Baetica in ber Nähe ber El 
bergruben nörblih vom Bätis, Polyb. X, v8. XI, 20. Liv. XXVII, 18f. 
XXVIII, 13. 16. Wahrfcheinlich das Barrızn des Appian VI, 24. Ueber 
die Silberbergwerke f. Str. 142. [P.] 

Baedyi, ein galläcifches Bolt zu den Lucenfern gehörig, im ber 
Gegend bes heutigen Lugo (Hifp. Tarrac.). Ptol. [P] 

Bnelon, f. Belon. 

Baemi (Bainoı), nad Ptol. ein großes Volt in Germanien zwiläen 
dem Luna-Walde und der Donau, wahrfheinlih bie Marcomannen oder 
ein Theil derfelben, f. Wilhelm Germ. ©. 220. [P.] 

Baenis , f. Naebis. . j 

Baesippo (Besippo), Hafenort in Hifp. Baetica zwiſchen Babes 
und dem Herculesfund, j. Porto barbato, Mela II,6. Plin. IIl, 3. Ptol. 
Stin. Geogr. Rav. [P.] , 

Baetarrhus , Baraßjois, Ort in ce tertia. Steph. 9. 
Der Ort erſcheint bei den Alten vielfach verſchrieben. Bei Hierocket 
Birapovs, in anderen Notit. eccles. fogar Bıgooauur und Bıpooaßer. Die 
Notit. Imp. Orient. führt Bethora in Arabia als Standquartier ber Legie 
IV Martia an, und da die Notit. Imp. auch Areopolis zu Arabia rechuet, 
das bei Hierocles und in den Nirchennotizen gleichfalls zu Paldftina II 

ezaͤhlt wird, fo leidet es wohl Teinen oe, daß Bethora dieſelbe 
tabt bezeichne, welche Stephanus Bätarrhus nennt. Ebenſo ſcheint mir 
des Ptolemäus —— in Arabia Petraͤa unſer Baͤtarrhus bezeichnen 
p ſollen. Dagegen ift bei Plin. H. N. V, 19. (23.) für Baetocemi oder 
ethemi der Handfehriften fälfehlich Baetarreni corrigirt. Auch der mitten 
in Idumãa gelegene Ort Biragıs bei Joſeph. bell. jud. V, 4. (IV, 26.) 
In te nicht Bieber zu gehören (f. Bethoron). Wahrſcheinlich das jepü 
ebarona ober Mebdanra weſtlich von der Spige des aelanitifchen Meer⸗ 
buſens, an ber Pilgerftraße nah Mekka. [G. 

Baeterrae (auf Münzen Brraösa, bei Str. 182. nad Eorai Br 
zuöda, bei Sir Byz. Baitadie), eine fefle Stabt in Gall. Narb. am 
Obris unweit Narbo, bei Plin. II, 5. Colonia Beterrae Seplimanorem. 
Mela II, 5. Str. a. a. O. Sibon. Apoll. IX. ep. 10. (Biterrensis urbs). 
Itin. T. Y. Erzengte guten Wein, Plin. XIV, 8.5. J. Beziers. [P) 

Baetica, nach dem Baetis benannt, bezeichnete anfangs nur das 
a ebiet, welches zwifchen den Gebirgen Marianne und Jlipula ein 

loſſen in der Richtung von Often nad Befen ſich erfiredt. Später 
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wurden mit dieſem Namen bei den Römern alle Eroberungen im ſüdlichen 
Spanien (Hispania ulterior, weftlih von Carthago nova, Liv. XLV, 16.), 
aber feit Auguflus nur ber ſüdweſtliche Theil derfelben bezeichnet. Es 
umfaßte diefe Provinz vier Gerichtöbezirfe, conventus juridici, den Gabi- 
tanus, Cordubenſis, Aftigitanus und Hifpalenfis, den vier Haupt» 
ftädten des Landes benannt. Daraus ergibt ſich aud der Umfang und 
zum Theil die Gränzen. Diefe find gegen Süden das Meer, von Mur- 
gis (Mujafar in Grenada) bis zur Diündung des Anas, der Guadiana, 
ım Welten und Norden derfelbe Strom und im Often eine Linie etwas 
weſtlich vom Ciudad Real nah Mujakar & gen. So umfaßte es alfo 
die heutige Provinz Sevilla, den öftlichen be der portugieffchen Pro⸗ 
vinz Alentejo, das fpanifche Eftremadura fünlih an ber Guadiaua, ganz 
Cordova und mit Ausnahme der öſtlichen Spige auch Grenada, von —* 
die weſtliche Hälfte und den weſtlichen Auslauf der Mancha. Dieſer 
Theil, wie er den feefahrenden Völkern zuerft befannt wurde, zeichnete 
fi durch Fruchtbarkeit vor allen übrigen aus, und auf ihn beziehen ſich 
vorzüglich die begeifterten Schilderungen der Alten, die deswegen nicht 
für übertrieben dürfen gehalten werden, weil die heutige Befchaffenheit 
des Landes nicht mehr vollfommen denfelben entfpricht. cf. Plin. III, 1. 
cunctas provinciarum diviti cultu, et quodam fertili ac peculiari nitore 
praecedit. Pomp. Diela II, 6, 2. viris, equis, ferro, plumbo, aere, ar- 
geato auroque eliam abundans, et adeo fertilis, ut, sicubi ob penuriam 
aquarum effeta et sui dissimilis est, linum tamen aut spartum alat. cf. 
Solin. Polyh. c: 23. Strabo IH. 1. 8: 222. ed. Tauchn. Daher troß 
der mörbgiichen Kriege, melde bie Römer fortwährend zwei Jahrhun-⸗ 
derte in diefem Lande geführt hatten, zu Plinius Zeiten 175 Stäbte in 
diefer Provinz gezählt wurden, 9 Colonien, 28 DMunicipien, 29 mit dem 
latiniſchen Buͤrgerrecht, 6 freie, 3 verbündete und 120 zinsbare. Plin. H. 
N. I, 1. Strabo zählt fogar 200, III, 2. init. Diefe zahlreichen Städte, 
theils durch den Baetis und den Anas in Verbindung mit dem Meere, 
theils unmittelbar an ber Küfte gelegen, trieben einen fehr einträglichen 
Handel mit den Produkten des Landes, mit Wein, Del, Getreide, Schiffs⸗ 
baubolz, Pferden, Schafen, Maulefeln, geränderten und gefalzenen 
Fiſchen, Salz, Scharlach, Zinnober, Honig, Wolle und edlen Metallen, 
teils brachten fie die Erzeugniffe ihres Fleißes auf ven Marti nad Dftia, 
wie feine Leinwand und wollene Tücher und trefflihe Waffen. of. Strabo 
II, 2. 231. Tauchn. Die Zahl ihrer Handelsfchiffe, welche im Hafen 
von Oſtia Tagen, war oft nicht geringer als die von ganz Africa zufammens 
genommen. Die Einwohner felber waren eine Miſchung von Ureinwohs 
nern und fremden Einwanderern. Bekanntlich follen fhon früh die Phö⸗ 
nicier Handelsniederlaſſungen im_füdlichen Hifpanien gegründet haben, 
welches mythiſch als: ein zweiter Heereszug des Hercules gefchildert wird, 
cf. Saluſt Jugurtha 18. Strabo III, 2. 241. Auch die Hellenen_ hatten 
nicht nur in Eaguntum, fondern au an einigen Punkten ber Südküſte 
ich niedergelaffen, und die Sage ließ ſelbſt den Obyffeus feine Fahrt 
is nad Iberien ausdehnen. Strabo III, 2. p. 239. Aber beide Völker 
haben fo wenig wie bie Karthager durch ihre Bündniffe und Eroberungen 
einen — enden Einfluß die Entwicklung der Ureinwohner, "IBness 
geübt. Diefe erfcheinen im Süden unter dem Namen der TQurbetaner 
und Turduler, Torgderavoi, Torgdovios, wovon dieſe die ganze Oſthaͤlfte 
der Provinz an beiden Ufern des Baetis einnahmen und fi füd = bei 
Gades bis zum Meere binabzogen; bie Zurbetaner dagegen wohnten 
weftlih vom Singulis_(Xenil) und reichten bis an bie äußeriten Beinen 
Hifpaniens. Die Baftetaner oder Baftuler (Baorzrasoi, Banrovio), bei 
denen man phönicifhe Elemente fand, vehnten ſich an der Küſte von der 
Stadt Belon bis zur Oflgränze der Provinz aus, wo fie an Carpetaner 
und Dretaner fliegen, Im nordweſtlichen Theile dagegen wohnten Keltiler 
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(Kelnnoi) , die fh bis nad Baͤturia ausdehnten. Aber diefe Eigeuthüm⸗ 
liggleiten der verfhiedenen Volksſtämme verſchwanden mehr und 2 
Namentlich waren die Zurdetaner ganz Römer geworben. Strabo II, 2. 
fin. 242, Tauchn. Daher mehrere der römifchen Schriftfieller, welche 
unter den Kaiſern mit Ruhm genannt werben, wie Senera, Lucanıt, 
Mela, Dartialis, gerade aus diefem Theile Spaniens flammten. [Gerlach] 

Baetis (gr. Bair, bei Sil. Ztal. III, 405. auch Baetes, MbI. Backs 
bei Lio. XXVIIL, 22.) früher nach Strabo Tartessos genammt, trug beides 
Landeseinwohnern ben Namen Ilguns nach Steph. Byz. oder nach ie. 
1. 1. Certis, und ift der heutige Guabalquibir. Derfelbe entfpringt neh 
Plin. II, 3. in Hiſp. Tarraconenſis anf dem Saltus Tugienſis (Es x 


Ogoonidas bei Strabo p. 260. ed. Tauchn.), d. 5. auf ber Bergſtele, 
wen von ber Sierra Morena nad der Sierra Nevada hinzieht, m 
heutigen Königreich Jaen, und fließt anfangs in wefllider Richtung, 


wendet ſich dann füdlich und ergießt ſich weftlich von Gades in dem afle» 
tiſchen Drean. Anfangs ein unbebeutender Fluß, wirb er bald durch die 
Aufnahme einer had Nebenflüffen ein mächtiger Strom, der 120 
Stadien von feiner Mündung bei Corduba fchiffbar wird, weiter neh 
Süden hinab einen großen See bildet, und einen bedeutenden Laudſtriqh 
umfaffend , der dadurch eine Infel wird, in zwei Armen dem Meere 
firömt. Die Infel exiſtirt noch, aber reicht nit mehr bis an Die Rıh, 
"weil der öſtliche Arm des Fluſſes fich vorher wieder mit dem weſtlichen 
vereinigt, wie denn auch ſchon Ptolemäus bie öfllihe Münd ver⸗ 
fampft nennt. Dieſer Strom, welder ber Laudſchaft, die er db ießt, 
den Namen gab, iſt auch eine vorzugliche Quelle ihrer Fruchtbarkeit zad 
ihrer Reichthůmer; daher abgefehen von den herrlichen Ufern, bie ipm 
ie beiden Seiten umgeben, eine Anzahl blühender Städte, woruster Cor⸗ 

uba und Hifpalis ſich auszeichnen, fein Geftade ſchmücken. ci. Strabe 

I, i. P 222. 2. p. 227. 4. p. 260. Steph. Byz. s. v. Bares. io. 1.L 
Sin. H. N. II, 2, u. 3. Pomp. Mela IH, 1. 5. * [Gerlach.] 

Baetogabra,, Baroyafgi, Stadt in Indaͤa, weſtlich von Azotus; 
das jetzige Beit⸗ds jibrim. Pol. [G.] 

Baeton, deffen fih Alexander von Mac. auf feinen Kriegszůgen 

Meſſung der Entfernungen bebieute (Bruarorns),, legte die Refuliate 
Feiner erechnungen in einer Schrift, oraduoi ri "Altlardpov apeim, 
nieder. Athen. X, p. 442. B. Plin. H. N. VI, 17, 61. 19, 69. VER, 2, 11. 
Solin. Pol. 55. Pi Westermann.] . 

Baetülo, Fluß (j. Beſos) und Stadt (j. Babelona) ber Lacetanır 
in Hifp. Tarrac. beim j. Barcelona, Mela II, 6. Plin. IN, 4. [P.] 

Baeturia, ber nörblihe Theil von Baetica am Anas, Pin. HI, 
3. 10., vgl. Appian de reb. hisp. 68., nad Strabo 142, ein unfruchebarer 
Landſtrich. LP. j 

Baetyca, f. Bagcyla. 

Baetyliem (foirvia, Baröda, betuli, Plin. XVII, 9, 51.). Mit 
vieſem Namen, nach Philo Bybl. bei Eufeb. Pr. ev. I, 10. phöwizi 
Urſprungs, bezeichnete man, wohl erſt in. fpäterer Zeit, bie vom Himmel 

“gefallenen ober Meteor-Steine (ceraunia gemma). Sie wurden ale ige 
Eayuyo» nicht nur in Tempeln göttlich verehrt, fondern waren auch in ven 
Pan von Privatleuten Gegenfland mannichfaltigen Aberglaubens. Maz 

etrachtete fie als Drafel, man gewann dur ibre ülfe Schlachten =. 
dgl. Plin. a. a. D. und beſonders Damascius bei Phot. p. 1047. 

eonnet sur les baetyles in den Mem. de l’Acad. des I. VI. p. 513. 
tee: Ueber die vom Himmel gefallenen Steine n. f. w. Ropent. 1805. 
v. Dalberg: Ueber Meteor-Eultus der Alten, Heidelb. 1811. Kame: 
Erſte Urkunde der Geſch. ©. 346. Böttiger Knuſtmythol. I. S. 15 ff. IBx] 

* Auch eine Stadt Bäris, die fonft nicht vorkommt, nennt Gtr. 141., wofür 
Caſaub. Baecyla leſen wonte, ſ. d. [P.] 
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MWaga, f. Vacca. ; 

Bagäcum (bei Ptol. Bayaro»), Hauptort der Nervier in Gallia 
Belgica, tin. Tab. Peut. J. Bavai mit vielen NRömerträmmern, 
Straßen u. del. [P.] j 

Bagadaonia, der füblihfle Theil von Cappadoeien, eine ausge⸗ 
ehnte Ebene zwifchen Argäus und Taurus, die nur hier und da Obſt⸗ 
yäume trug, indeß zur Weide für wilde Efel tauglich war. Strabo H, p. 
73. XII, p. 539. Steph. Boz. Zonaras. [G.] 

Bagars, Stadt in Numidien am Fluſſe Abigas, der auf dem Aura⸗ 
us entipringt. Procop. bell. Vandal. II, 19. ; vgl. Wefleling zum Stin. 
Ant. p. 37. Hier wurde das in dem Donatiften-Streite fo berühmte 
Conoilium Bagaitanum ober Bagaiense gehalten. Vgl. du Pin zu Optat. 
te sehism. Donatist. p. 51. [G.] 

Bagaudae (Bacaudae, Baxaödar). An diefen Namen Inüpft ſich 
pie Nachricht von einem merkwärbigen Bauernkrieg, der unter Diocletian 
in Gallien entſtand, und durch den Cäfar Mariminian mit Mühe auf einige 
Zeit gedämpft (Aurel. Vict. Caes. 39. Eutrop. IX, 20, und Mamertine 
Schmeicheleien Paneg. I, 4. IT, 4.), aber nicht im Reime erflict warb. 
Die unerträglihen Bedrüdungen und Graufamfeiten der römifchen Ber- 
waltung hatten biefen gemwaffneten Widerſtand hervorgernfen (Bagaudae 
— rebelles, Salvian. de gubernat. Dei. V. p. 152. ed. Paris. 1580.), det 
anderthalb Jahrhunderte fpäter nicht minder gefährlich und gewaltfam 
wieder ausbrach, und fi fogar über die Alpen und nah Spanien ver- 
breitete. Sämmtliche nee geben Heumann in Gruners Addend. 
zu — und Tzſchucke zu Eutrop. a. DO. Vgl. Aelianus oben ©. 


148. . 

Bage (Notit. e0ol.) oder Ba gis (Hierocl.), Stadt in Lydien, nad 
Münzen hieß fie auch Cäſarea Bage (Karaplor Bayıvir) und lag am 
Hermus. Eckhel doctr. num. vet. II, p. 94 f. [6.] 

Bagia, Borgebirge an ber Küfte von Sarmanien, Es war ber 
Sonne gebeiligt. Ptol. Arr. Ind. 8. [G.] 

Bagistanus mons , ro Bayıravoy ögos, Gebirge in Medien, von 
der Semiramis ber Sage nach durchbrochen. Diod. Sie. II, 13. Aleran- 
der befuchte auf feinem Zuge die Gegend (7 Barıordun). Diod. Sie. XVII, 
10. en bezeichnet Bamtava in Cambadene bei Iſid. Eharac. 
— 87 etzt Gebirge Biſſutun zwiſchen Hamadan und Ker⸗ 
manſchah. 

Hagöas , |. Artaxerxes III. Ochus, Arses mb Darius Codomannus. 

Bayos ift der Name der beiden Könige in Sparta. ©. Heſych. u. 
d. ®. und Böckh Corp. Inser. T. I. p. 83. [M.] 

Bagophänes, Befehlshaber der Burg und Wächter der königlichen 
Schatzes in Babylon, ergibt ſich nach ber Schlacht bei Arbela freiwillig 
an Alerander d. Gr. Eurt. V, 1. [K. 

Bagrädas, 1) der anfehntichfte luß im Gebiete von Carthago 
beffennngeachtet aber nur von mittelmäßiger Größe. Er entfpringt na 
Ptol. anf dem Mampfarus-Gebirge und mündet zwifchen Utica und Car- 
ihago. @äf. bell. civ. II, 24. 26. Liv. XXX, 25. Strabo XVII, p. 832. 

fa J, 7. Plin. H. N. V, 3. Gell. N. A. VI, 3. Luc. Phars. IV, 588. 
Agathem. Geogr: II, 10. Ptol. u. f. w. Bei Polyb. I, 75. wirb derfelbe 
Bamigac (bei Suidas Bovxapas) genannt (vgl. Schwerghäufer zu diefer 
Stelle), was nad Gefenius der punifhe Name des Hercules, Mokar, 
if. Daß gr der Pagida bei Tac. Ann. III, 20., wie Reichard M. 

eogr. Schr. S. 540. will, der Bagradas fei, ft nicht vet glaublich. 
Ic Mevsierva. — 2) Sraͤnzfluß zwifgen Sarmanien und Perfis. Ptol. 
Amm. Marc. XXI, 6. Marc. Heracl. Da die neuern Seekarten an der 
angegebenen Stelle keinen Fluß zeigen, ber auf ven Namen des Bagrabas 
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Anſpruch machen Fönnte, ap man, daß Ptolemäns einen Steppenflsf 
irrig fi in das Meer habe ergießen laffen. [G.] j : 
Balae, Stadt in Campanien, gleih berühmt durch die Reize ber 
Natur, die zent feiner Quellen und die Fröhlicpfeit bes bafigen fr. 
bene. Sie lag unmittelbar an dem nach ihr benannten Mieerbufen, eigent- 
lich einer Bucht des Sinus Puteolanus und die Sage, welche den beas$ 
barten Avernerſee mit der odyfleifchen vexvia in Verbindung feste, leitete 
auch Bajäs ——— und Namen von Bajos, einem Gefährten des Dig. 
feus, ab. Strabo V, 4. p. 193. Siebenk. Serv. zu Virg. Aen. II, Ui. 
Die reizende Lage am ebenen, aber im Rücken von grünbewachfenen du 
eln umfchloffenen Strande und die Milde des Klima’s, das zu ala 
Rain Blumen und Früchte bot, endlich der Zufammenfluß unzik 
liger Befuchenden hatten fohon in den Zeiten der Republik viele Romz 
veranlaßt, in den Umgebungen fich anzufiedeln, und die Menge fortwis 
rend entſtehender, prachtvoller Villen, welche das Meerufer und bie Höhe 
bebedten, gaben der ganzen Strede von Bajä bis Puteoli oder Dilia- 
9 ‚bad Unfehen einer einzigen großen Stadt. Strabo V, 4. p. Mu 
egenwärtig ſcheint die Gegend durch wiederholte zerftörende Natureraiz 
niſſe eine ganz veränderte Beftalt erhalten zu haben, fo daß die Beige 
bungen der alten Schriftfteller weder auf die Lage der nahen Seen, ad 
auf die übrige Befchaffenpeit, der Gegend völlige Anwendung leiden. — 
Die Heilquellen waren mannigfaltiger Art, Plin. XXXI, 2, 2.; vorziz ⸗ 
lich aber bediente man ſich der an vielen Stellen der Erde entſteigenden 
heißen Schwefelbämpfe zu Sudatorien, welche gleih an Ort und Etele, 
alfo auch außerhalb der Stadt angelegt wurden, wie 3. DB. das darch 
ge Ir 1, 15, 5. berühmte Bad ad myrteta. ©. Bitr. II, 6. Die 
aff. XLVIII, 51. Eelf. II, 17. — Bar nun der Ort fhon deshalb zabl⸗ 
reich von denen beſucht, welche Genefung von irgend einem kürperligen 
Leiden fuchten, fo mochte weit größer noch die Zahl berer fein, welde 
nur des Vergnügens wegen von Rom, dem nahen Neapel und anderes 
Orten fih dahin begaben. Denn dort war für Annehmlichkeiten aller Kıt 
auf die glänzeudfte Weife geforgt, Div Caſſ. a. a. D.; und die Unge⸗ 
zwungenheit und Kröhlichkeit des Lebens, das man fortwährenden Catır- 
nalien vergleichen möchte, der leichte Sinn, mit dem wohl auch eruflen 
Männer fih in. ein Meer von Vergnügungen verfenkten, mußte bem 
Aufenthalte ungemeinen Reiz verleihen. Wie daher Bajä feinen Heil- 
träften nah fo hoch über den übrigen Bädern Italiens ftand, dag ber 
Name als Appellativum für Bäder überhaupt gebraucht wird, Zib. IL 
5, 3. Mart. X, 13, 3. und feine Frequenz zum Maßſtabe für andere dient, 
Strabo V, 2. p. 143., fo galt auch der Aufenthalt daſelbſt für den ange 
nehmften. Hor. Epist. I, 1, 83. Mart. XI, 80. VI, 42. u.a. reif 
wollte diefes Leben au nur in Baja felbft beurtheilt fein und es konate 
nicht fehlen, daß der freiere Umgang zwifchen beiden Geſchlechtern, ve 
öffentlihen Schmauſereien, die Iufligen Fahrten auf dem Lucriner ab 
Averner See, und überhaupt das Jagen nach Vergnügen, in Rom mi 
nur von firengen Sittenrichtern ſchweren Tadel erfuhr, ſondern auch vos 
der öffentlihen Meinung verdächtigt wurde; auch läßt es ſich leicht denfen, 
dag es ohne Ausfhwerfungen und Unfittlichfeiten nicht abgehen orte. 
Prop. I, 11, 27. Mart. I, 63. Darum fonnte es felbft zum Bo 
gereichen, fich dort aufgehalten zu haben, Cic. p. Coel.15. ad Att. 1,16- 
ad fam. IX, 2., und der Ort wurde wohl auch gerabehin als ein diver- 
sorium viliorum bezeichnet. Seneca epist. 51. Vgl. Audr. Baccius, De 
- thermis. Rom. 1622. p.162. Zell, Bajä ein römifher Badeort. Ferieafär. 
Thl. 1. ©. 141 ff. Beer, Gallus oder römifhe Scenen aus der Zeit 
Auguſts. Thl. 2. Scene 7. mit den Anmerk. {Bk.] j 
Bajae, Drt in Eilicien am sinus Issicus zwifhen Caſtabala und 
Alerandria. It. Ant. und Hierof. Noch jetzt Bajas. [G.] 
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Hajöcae ınd Bajocasses, ſ. Bodiocasses. " 

Bajöia, Drt in Illyricum, j. Biebla (nah Reich.). Tab, Bent. 
Seogr. Rav. [P.] : 

Baläcras, 1) Sohn eines Maceboniers Nicanor, einer der Leib- 
ↄoächter Aleranders d. Gr., im %. 333 zum Statthalter von Eilicien er- 
annt (Arrian II, 12.), fällt noch zu Aleranders Lebzeiten im Kampfe 
jegen die Piſidier. Diod. XVII, 22. Mit ihm — einlich war Anti⸗ 
aters Tochter, Phila, ſpäter die Gemahlin des Craterus, vermaͤhlt 
jewefen. Anton. Diog. bei Phot. p. 111. b. 3. ed. Bekk.; ſ. Weſſel. zu 
Diod. a. a. O. Droyfen Nachf. Al. p. 98, 95. — 2) Sohn des Nym- 
häers Amyntas, befehligte Anfangs unter Alexander d. Gr. einen Theil 
es Fußvolks der Verbündeten; nah ver Beſitznahme Aegyptens wurde 
x einer ber Anführer des daſelbſt zurückgelaffenen Heeres. Arr. II, 5. [K.] 

Balägros , ein Schriftfteller aus unbelannter Zeit, fchrieb Maxe- 
fovına, deren zweites Buch Steph. Byz. s. v. “AnoAßos nennt. Bol. Denf. 
. V. "OAßnkos und Avgsazıor (in dem Fragm. des Cod. Seguier.). 

; [ Westerm.] 

Balnnaea, Balanöa, Balanaene und Balaneae, die ſüb⸗ 
ichfte Küſtenſtadt in Syrien, früher zum Gebiete von Aradus gehörig, 
ind daher von Steph. Byz. zu Phönice gerechnet. Strabo XVI, p. 753. 
fin. H. N. V, 18. Ptol. tin. Ant. and Hierof. Tab. Peut. Hieroel. 
Münzen bei Mionn. Deser. V, p. 226. Suppl. VIIT, p. 155. Nad Stepp, 
Syz. fol fie fpäter Leucas geheißen haben. Unter Theodofius II. (414- 
50 n. Chr.) wurde fie zu Syria fecunda, unter Juſtinian zu der neuen 
Provinz Theodorias efdlagen. Malalas Chronogr. XVIIT, p. 448. 
d. Bonn. Bei Abulfeda heißt fie Balanias, bei andern Schriftftellern 
es Mittelalters Balenia, jetzt Banias. I G.] 

Balavos, f. Clavis. - 

Baläri (Balcgoi), nah Pauſ. X, 17,5. libyſche und iberiſche Flücht- 
inge aus dem carthagifhen Söldnerheer, welche ſich in den farbinifchen 
Hebirgen (Str..225.) nieverließen, und noch bis zu Panf. Zeiten neben 
en Slienfern und Korſen einen der Hauptzweige der Bewohner Sardi- 
end ausmachten; Plin. II, 7. Liv. XLI, 6. 12. Den Namen follen 
hnen die Korſen gegeben haben, in deren Sprache Balari Flüchtlinge 
edeutet. Pauſ. a. O. [P.] . j . 

Balärus, ein Landungsvlag in Bruttien am ſicil. Sunde, Appian 
3. Civ. IV, 85. [P. 4 

Balatro, Schwäßer, Luſtigmacher, welche von dem Witze Profef- 
ion machten, Hor. Sat. I, 2, 2. Bopisc. in Carin. c. 20. und Hor. Sat. 
I, 8. 21. erfeheint dieß als Beiname eines Scurra. Daß aber nit 
on biefem Individuum der ee entftanden, fondern umgekehrt, 
18 ein folder auf ihn übergegangen, ehrt bie erfie Stelle von Horaz. 
Sbenfo wenig fann die Etymologie bes Feſtus genügen, welcher fagt, der 
doth an ven Schuhen fei balatro oder blatea en worden, und baher 
ei der Name entftanden, indem biefe Art Menſchen auf eine ähnliche 
Irt den Reihen anhingen. Vielmehr fteht dieß Wort offenbar mit bla- 
erare in Verbindung, und ift urfprünglich daffelbe mit blatero, wie aus 
3arro R. R. II, 5. unzweifelhaft hervorgeht. cf. Döderlein Syn. VI. p. 35. 
Da diefe Menſchenart wie scurrae und parasiti ihren Wig meiftens für 
ine gute Mahlzeit zu Markte brachten, fo mag die Herleitung des Worte 
on barathrum ſehr nahe gelegen haben (barathrum macelli, Hor. Ep. I, 
5, 26.) und vieleicht auch im Scherze ausgefprochen worden fein, aber 
iefen Faſeleien der Scholiaften eine ernſthafte Bedeutung unterzulegen, 
ührt in ein enblofes Gewebe von Irrthümern. [Gerlach] 

‚. C. Balbillus, ein angefehener Römer, deffen feltene wiſſenſchaft- 
he Bildung Seneca hervordedt, Bräfeet von Aegypten Pi Nero’d Zeit 
m 809 d. St., hatte eine Schrift über dieſes Land geſchrieben, über 
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deren näheren Inhalt wir aber Feine Nachrichten beſitzen. S. Sem 
Quaestt. Natt. IV, 2. ©. %. Voß De historicc. Latt. I, 25. fin. [B.) 
Balbinus, Dec. Coelius, römifcher Kaifer mit Maximus Pupiewz, 
237-38 n. Chr. Er war zweimal Eonful und Statthalter in vielen Pr. 
dinzen gewefen, ein Mann von edlem Gefchlehte (das er auf Cormel 
Balbus Theophanes zurücführte), reich, freigebig, Freund der Wille 
ſchaften und felbft Dichter, ausgezeichnet buch Tugenden tes Frieders 
ei J. Capitol. Max. et Balb. 1. 2. 7. 15. Maximin. 20. (we Beh 
fälfhlih Elodius heißt, durch Verwechslung mit Clodius Albinus). I 
der Senat nach dem Tode des älteren Gordianus in Africa gegen wm 
Kaiſer Maximinus nach einer neuen Stütze fih umſah, fo wählte er (mm 
9. Zuli 237 n. Chr., vgl. Tillemont Hist. des Emp. Tom. II. p. ®R 
Not. 8.) den Balbinus und Marimus zu Kaifern. ©. über die Bil 
@apitol. M. et B. 1-3. und Herodian. VII, 10. Auf das Verlangen ii 
Boltes, das nach diefer Wahl ſich widerfpenftig zeigte, ward den beia 
ein dritter, der noch unmündige Gordianus zugefellt. Vgl. Herodian. a.!. 
Eapitol. 3. Bon den neuerwählten Kaifern rüdte Marimus ins Jeh 
gegen Mariminus , während Balb. in Rom zurücdblieb. Hier brad dr 
ald Aufruhr und innere Zwietracht aus; das Volk und die Prätoriartt 
gen in Kampf, dem Balb. vergeblich zu fleuern fuchte und der mi 
Mord und Brand in den Straßen endigte. Vgl. Eapitol. 9. 10. Hm 
dian. VII, 11. 12. Im Frühling des folgenden J., 238 (vgl. Zillemest 
a. D. p. 262. not. 5.) ward Marimin. vor Aquileja von feinen eigene 
Leuten ermordet und das Haupt deffelben nad Rom gebracht, worauf 
Balb. vor Freude eine Hecatombe opferte. Capitol. 11. Herodiau. VII, 6. 
Nach der Ruͤckkehr des Maximus —— die beiden gemein ſchaftlich, jur 
Zufriedenheit des Senates und Volkes. Capitol. 13., vgl. 17. Herobian. 
VII, 8. Nur die Soldaten nährten geheimen Haß gegen bie Raifer des 
"Senats. Capitol. 12. 23. Herodian. a. D. Als die capitolin. Spiele 
. gefeiert wurden und Aller Aufmerkfamfeit nf geritet war, flürmien 
die Soldaten gegen den Palaft zum Angriffe auf die Kaifer. Da zwi 
diefen geheime einge berrfchte, fo fam es nicht dazu, daß bie Hılk 
der germanifchen Truppen aufgeboten wurde. Go brachen die Soldaten 
‚ein, ergriffen.die Kaiſer und fchleppten fie unter Mißhandlungen in das 
Lager. Bei dem Herannahen ber Germanen ermorbeten fie diefelben zz 
ließen ihre Leichname auf der Straße Tiegen. Capitol. 14. Herobiar 
via, 8 Die Ermordung geſchah wahrſcheinlich im Zuli 233, vgl. Ti 
mont a. D. p. 265. not. 12. — Zu ben angeführten Stellen vgl. ns 
Zonar. XII, 16. 17. (mo ebenfallg Albinus ſtatt Balb. genannt ift, ſ. ob. 
und ein fpäterer Balb. angenommen). Oroſ. VII, 19. (ebenfalls in em 
en Codd. Alb., angeblih ein Bruder dre Marimus). Eutrop. IX, 2 
urel. Bict. Caes. 236. 27. (fälſchlich Cäcilius Balb.). Epit. 26. [Hkk, 
Balbis, |. Stadium, \ i 
Balbüra, Stadt in Cabalia, früher eng mit Cibyra verbunbe, 
von Murena während bes mithridatifchen Krieges mit Lycien vereimg. 
Strabo XII, p. 631. Plin. H.N.V,28. Ptol. Step. Byz. Hierocl. [C)] 
Balbus, ein Beiname der Ampii, Altii, Cornelü, Lucilii, Octarä. 
Thorii. 
} Balcaa, Balsıa, Stadt in Myfien, unweit der Propontis. Plie. 
H. N. V, 33. Steph. By. [G.] —— 
Baleäres (Balıageis) bezeichnen ſowohl die Einwohner der baleari⸗ 
fhen Infeln Mallorca und Minorca, als die Infeln felber, welche fonf 
auch Balrapidıs (Barkapss, Diod.) oder Ivarnoım (Gymnasiae) heißen. 
Diefe Eilande, offenbar in fehr früher Zeit von den Phönifiern gefaust 
und zu Hanbelsniederlaffungen benügt, zählten etwa 30,000 Einwohner, 
welche vorzüglich als Schleuderer berühmt waren und wie früher im den 
carthagiſchen Heeren fpäter den Römern fehr gute Dienfte leiſteten. 
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Das Land felber war fruchtbar und Hatte gute Häfen; auch wird ale eine 
Eigentpämtigten beffelben erwähnt, Be Pe ſchädlichen Thiere er⸗ 
eugte, Plin. H. N. IN, 5. Pomp. Mela II, 7. Indeſſen urſprünglich 
of weder Wein no Del erzeugt worden fein, während Plinius be 
ier erzeugten Wein lobt, XIV, 6. Auch der Gebrauch des Goldes und 
Silbermünzen war in früherer Zeit den Einwohnern unterfagt, damit fie 
iht Die Habſucht ihrer Feinde reizen möchten; baher felbft die Söldner 
pre Löhnung nicht in Gold zurückbrachten, fondern Wein und Sclavinnen 
für einführten, da die Einwohner felber vor andern gıluyuraum gewefen 
eien, fo daß fie ein von den Seeränbern geraubtes Weib mit drei oder 
»ier Männern auslösten. Sie lebten urfpränglich in Hößfen und Schlugßten 
md waren fehr leicht mit Fellen bekleidet. cl. Locophr. 633. Daher auf 
ver Name entflanden fein foll (yuavor) ; wogegen fie Strabo als die Er- 
inder ber tunica latiolavia nennt. ihre Bewaffnung beſtand außer dem 
Schild und einem leichten Wurffpieß in drei Schleudern, wovon fie bie 
:ine um ben Kopf, die andere am den Leib, die dritte in der Hand tru⸗ 
zen. Mit diefen warfen fie beträchtliche Steine mit einer ſolchen Gewalt, 
aß fie von einer Catapulte zu fommen fchienen. Pr e befonders 
sei Belagerungen fehr gute Dienfte Teifteten, aber au in ber Schlacht 
Helm und Schild zerſchmetterten und felten ihres Zieles verfehlten. Dief 
Bewandtheit erreichten fie durch frühzeitige Hebung, welche felbft Dune 
Entziehung der Nahrung bei den Ungejchidten befördert wurde. Daß aber 
sie Inſeln daher bei ven Römern den Namen erhalten hätten, wird dem 
Diodor Niemand glauben, unb eher dem Strabo (XIV. p. 654. ed. Ca- 
saub.) beiſtimmen, daß ber Name phönikifchen Urfprungs ſei. Durq ihre 
Berbindungen mit ben Seeräubern zogen fie ſich die Feindſchaft der Römer 
zu, welche fie im Jahr 631 d. St. befriegien und unterjochten, worauf 
ver Conſul Q. Cäcilius Metellus, der fih den Beinamen Balearicus 
erwarb, 3000 römifche Eoloniften dort anfiebelte; daher die Städte Palma 
and Polentia auf der Balearis major. Diod. V, 17. 18. Strabo IL, 5. 
p. 269. Tauchn. 167. 168, Casaub. Flor. III, 8. Plin. u. Melal.ı. Lio. 
XXVII, 37. [ Gerlach.) 

Balenricms, ſ. Caccilius Metellus B. 

Balejänum, Ort im innern Apulien, j. Barille, It. Ant. [P.] 

Balipatna, Küftenflabt in Ariace, auf der Weſtküſte von Indien. 
Pol. Bei Arr. peripl. mar. Erythr. Halumaruu. Sie ift in der Ge⸗ 
gend von zu nn [6], Wi ‚ 
* — — in Ligurien (j. Baltignano?), Liv. XXXIX, 2. XL, 

Beliste , Serv. Anicius (nad Münzen), war Präfert unter bem 
ſtaiſer Balentinion, beffen befondere Gunft ex ſich durch feine weifen An- 
ordaungen in Betreff der Verpflegung und Organifation des Heeres ver- 
ſchaffte. Trebell. Pollio trig. tyr. 17., vgl. 11. Nach der Gefangenneh- 
mung Balerians durch bie Perfer im 3. 260 n. Chr. wurbe er von dem 
eömijgen Truppen zum Führer erwählt und Lämpfte fiegreich gegen bie 

vier in Cilicien und Lycaonien. Syncell. p. 382. (ed. Par. 1652.). 

Zonar. XU, 23, (Die beiven Schriftſtellex nennen Calliſtus; ohne Zweifel 
iR aber Baliſta zu verſtehen, vgl. Treb. Pollio Valerian. 7.). Er ſelbſt 
veranlaßte übrigens den Macrianus (f. d.), daß er mit feinen beiden 
Söhnen, Macrtauns und Quintus, der Purpur annähme. Poll. tr. tyr. 
11., vgl. Gallieni duo 1. Auch unter Macrianus diente er als Präfect, 
Gall. duo 3., vgl. Zonar. Xi, 24. Erſt nach der Befiegung bes Ma⸗ 
erianus nnd eines feiner Söhne duch Aureolus (ſ. d.), als a. ⸗ 
rener Odenatus gegen den andern Sohn Quintus auszog, wurde Bali 
au dieſem zum Vexraͤther, vgl. Boll. Gall. d. 3., nahm darauf ſelbſt deu 
Purpur an, Poll. tr. tyr. 14,, ward aber alsbald durch einen Soldaten 
des Obenalus emmorbet. Poll. tr. iyr. 17., vgl. Zonar. a A UHkh.] 
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Balista (Ballista), eine Wurfmaſchine, welche Steine, Yelstik 
und große Pfeile ſchleuderte, je nach der Verſchiedenheit der ge m 
. 68 werben unter biefer Benennung ganz verſchiedenartige Werte serie 
den. Daß die Baliften, anfangs immer in Verbindung mit ben Se 
pulten genannt, urfpränglich eine eigentliche Burfmafeine een 
das beweist bie ——— Benennung AHoßöAos, mergoßökos bei Ih 
IX, 41, 8. V, 4, 6. VII, 9, 2. XVI, 30. und der Umftand, daß € 
Julius Cäfar immer nur Steine und Felsflüde als Projectilien der 
liften genannt werben. Später, wo die Mafchinendbaufunft in char 
Maße Ko mehr ausbilvete, als die Menfchenfraft im Kriege von ie 
Bedeutung verlor, wurde der Name allgemeiner gefaßt, wie baffelai 
mit dem Namen Katapulten gefchieht, cf. Lipſ. Poliorc. II, p. 14.d 
1598. Ant. und für bie Unterarten befondere Benennungen erfunden, # 
denn namentli der onager an die Stelle der alten Baliſte trat, & 
den Hellenen war die Bedeutung der Kriegsmaſchinen erſt feit bemme 
doniſchen Zeitalter recht fihtbar geworben, und es ift befannt, win 
mentlich die Belagerung von Tyrus durch Alexander, fpäter die Bee 
zung von Nhodus durch Demetrius Poliorcetes, cf. Plut. Dem.2. in 
Ruf. IV, 7-21. die ungemeinen Fortfchritte der Meganit bei deu Helme 
beurfundete; die Römer Ternten die furchtbare Wirkung des Gefäi 
zuerft bei der Belagerung von Syrafus kennen, wo Archimebel mi 
andern 1200 Pfund ſchwere Steinmaffen auf die Schiffe der Belt 
fchleuderte, cf. Polyb. VII, 7., während fonft 360 Pfund das gröft 
wicht war. of. &ipf. 1. 1. p. 153. Wie allgemein verbreitet die im 
dung des Gefchüges war, mag man daraus erfehen, daß Geipi EM 
Eroberung von Tarraco, einem Waffenplab der Karthager, 120 
von größerem Umfang und 281 Beinere fand, größere Baliftend, IE 
nere 52. of. &iv. XXVI,AT. Auch lernen wir ihren —— 
ſchon bei der Belagerung von Sagunt kennen. Liv. XXI, 11. 

die Römer felber damals wenigftens noch feinen allgemeinen GMM 
von diefen furchtbaren Werkzeugen der Zerftörung machten; ber arıs 
vineae und testudines fhienen von größerer Wirkung. cf. Liv. X k 
Selbſt noch bei Cäfar finden wir die Anwendung ber Wurfmafchiar 
feltener als man nah den Fortfchritten der Kriegskunſt erwarten pt 
cf. Eäf. B. G. VII, 80 ff. und B. Civ. II, 2. 11. 14. 16. Weder Mb 
noch Maffilia fielen durch die Wirkung des vömifchen Geſchützes. rn 
den Raifern dagegen.bilbete ſich mit Ein aus ber fiehenden Herma 
die Kriegsfunft immer weiter aus, fo daß wir bei jeber Legion ein ® 
fprechende Zahl Wurfgefchüge finden, Zac. Hist. III, 23. u. 29., welgt It 
nicht nur bei Belagerungen fowohl von den Angreifenden als den ð 
cheidigern, fonbern ganz wie gewoͤhnliches Feldgeſchutz gebraucht wert 
cf. Tac. Ann. I, 56. XV, 1. Hist. III, 23., wo wir beibesmal bie 

und Ratapulten beim Schlagen einer Brüde angewendet finden, dB 
IV, 23., wo die Baliften den übrigen tormentis entgegenftehen; v 1 
fie font häufig unter dieſer Benennung mitbegriffen find, Zar. Hist ! 
71. Ann. II, 6. 81. IV, 49., wo wir das Geſchütz ganz wie bie 
auf einem agger aufgeflellt finden; wie denn bie Bereinigung einer gr 
Anzahl Gefüge zur gegenfeitigen Unterflügung ſchon bei —* pi 
tommt, IX, 41, 8., ber ſolche antike Batterien ArAooracus nenn. "— 
deutlichften zeigt die Bedeutung der Geſchütze der Ausſpruch Lo 
Primus: advectis tormentis machinisque vim victoriamque nobiscun 
mus. Tac. Hist. III, 20. Mit welcher Kunft die verfchiebenen Brit 
— damals verfertigt wurden, mag man aus Vitruv. X, 16 
eben. Eine noch Fünftlichere Art befäreibt Ammianus Marcelisd 
Stewech. zu Veget. IV, 22. p. 264. Und es ift befaunt, wie 

die Kriegskunſt des griechifchen Kaiſerthums zugleich mit Bean 
rohen Barbarenkraft eine fehr ausgebreitete und genaue # 
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keriegsmaſchinen verband, welche fih bis, ins Mittelalter fortpflanzte, 
and bei den Keldzügen der Hohenflaufen in Stalien gegen biefelben in 
Anwendung gebracht wurde. Was nun bie eigentliche Struftur der Ba⸗ 
'iften betrifft, fo beruht diefelbe auf den Gefehen der angewandten Me» - 
hanik und läßt fi auch nur innerhalb dieſes Gebietes vollfommen deutlich 
nahen. Selbft Zeichnungen, wie fie Lipfius und Stewech. bieten, tra- 
en zur Verdeutlichung wenig oder Nichts bei. Die_Hauptwirkung der⸗ 
ſelben beruhte auf der Kfafticität der angefpannten Stride aus Saiten; 
yaher diefe vorzugsmweife von den Sehnen und Därmen gewiffer Thiere 
per von Haaren gebreht wurden. cl. Beget. IV, 9. cf. Polyb. IV, 36, 3. 
Zum Spannen felber brauchte man entweder Winden, oder Räder, oder 
ine Art Flaſchenzug und fonftige Hebel. Die Vervollklommnung der Ma- 
chine zeigte 9 darin, daß mit dem geringſten Aufwand von Menſchen⸗ 
raft und Menfchenleben die furdhtbarften Wirkungen erreicht wurben, wie 
yenn fehr bedeutende Maffen über eine halbe Biertelftunde weit gefchlen- 
yert wurben. cf. Lipſ. p. 154. Zur Teichtern Bewegung ruhte die Ma⸗ 
ine auf Rädern oder auf Walzen. Wir wollen zur Verdeutlichung eine 
ver ausführlichen Beſchreibungen mittheilen, welde aus der Zeit bes 
Theobofius ung die Maschine in ihrer höchſten Vollendung zeigt, wo fie 
'hon nicht mehr Fe ed war, fondern eher an Wirfung 
einer ungeheuern Armbruft gleichlfam. Es wurde ein eiferner Bogen über 
:iner Röhre, worin der Pfeil läuft, befeftigt, und bie daran befefligte 
Sehne, welche mit einem eifernen Hafen angefpannt wird, fchnellt den 
pfeil mit ungeheurer Kraft gegen ben Feind. Die Sehne wird übrigens 
vicht Durch Menfchenhände gefpannt, fondern vermittelft einiger Räder, 
velde durch Menfchen getreten werden. Die Balifte jelber wird, um 
‚ie Geſchoße höher oder niedriger zu richten, durch eine Schraube geſtellt 
1. f. w. Das Uebrige ift unweſentlich. Die Beichreibung bei Ammian. 
XXI, 4, 1., welche im Wefentlichen mit diefer übereinftimmt, enthält in 
ven Einzelnen mehrere Dunfelheiten, über welche vergl. Naft römifche 
Rriegsalterthümer ©. 110 ff. und daſelbſt die Zeichnungen von Folard 
ınd Silberſchlag. [ Gerlach.) 

Baliıs (Balıns), eines der vof Zephyr mit der Harpye Pobarge 
rzeugten Pferde, bie Achilles vor Troja hatte. Iliad. XVI, 149. [H.] 

- Ballanstra, Ort in Dbermöfien, Itin. [P.] 2 

Ballnris war ein Feſt, das in Eleufis und Athen dem Demo- 
‚bon, dem Sohne des Keleus, gefeiert wurde, Hefych. u. d. W. Aus 
ver Art und Weife, wie Athenäos (IX, p. 406.D.) von dem Feſte fpricht, 
eben wir, daß er ſchon nichts Genaues darüber wußte. [M.] 

"Bailsoaoi, f. Pantomimi und Sallatio. 

Baintum (Pl. Balneae, feltener balnea, urfprünglid balineum, 
griech. Aalar:ior), Bad, Babeort. Das Baden war ein bei ben Alten 
heils durch die größere Wärme des Elima’s, theils durch die Rückſicht 
nf die ale des Körpers gebotenen Gebrauch, deſſen verfländige 
Anwendung früherhin eben fo viel zur Erhaltung jener leiblichen Friſche 
ınd ee I beitrug, als fpäterhin die ausfchweifende Benutung zur 
Berweichlichung und zur Entnervung mitgewirkt hat. Und die Hellenen 
iun, den Drientalen in Sitte uud Lebengweife , wie in climatifchen Ver⸗ 
ältniffen näher ſtehend, feheinen auch hierin mehr den Gebraͤuchen bes 
Morgenlandes gefolgt zu fein. Waſchen, Baden und Reinigung bes 
törpers, ſchon vielfach durch veligiöfe Satzungen geboten, HE zu 
ven nothwendigften täglichen Verrihtungen, und fo finden wir ſchoa in 
ven älteften Zeiten außer dem Baden in Flüſſen und im Meere, was 
ich von felber verſteht (Athen. 1. 19. Theoer. Idyll. XIX, 21. Hom. Od. 
’, 95. 217.), Wafchen vor und nach der Mahlzeit (Od. III; 464. V, 48. 
1.) und Baden, felbft im warmen Waffer, nach jeder größern An- 
trengung, namentlich nach beftandenem Kampfe, wie bieß mythiſch ſchon 
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durch die bekannte Fabel angedeutet wird, daß Minerva dem Sercules 
ein warmes Bad gezeigt habe. Diefe warmen Biber kamen num aller 
dings fpäter immer mehr in Gebrauch, trog dem, daß eine gefunde Syn 
waftit das Baden in Flüffen zum Geſetz erhob, wie in Lacedänom. Des 
noch iſt in Hellas niemals in dem Grade dad Baden Gegenſtand der 
Lurus und Mittel der Sittenverderbniß geworben, wie in Rom; wie ven 
namentlich die öffentlichen Bäder erft im zweiten Jahrhundert fcheinen ie 
Aufnahme gefommen zu fein; daher fie auch gewöhnlich außerhalb der 
Städte angelegt wurden. cf. Athen. 1. 10. Das Baden im Haufe, = 
Wannen und Beden (doanivdos) blieb auch noch fpäter bie ge 
Sitte. cf. Phavorin. s. v. Aadareior. Pollux Onom. X, 17. Athen X m 
Ende. Es blieb den Römern vorbehalten, diefe naturgemäße, in biäkb- 
ſcher Hinficht fonft wohlthätige Sitte bis zur furchtbaren Unnatur zu fer 
ern, und ein VBeförberungsmittel der Geſundheit zum Behifel der = 
chweifendſten Sinnlichkeit umzugeftalten. Urfprünglih freilich war ei 
Baden, namentlih in warmem Waſſer, weniger bei den Römern üblig 
als bei den Griehen. Denn wie Seneca Ep. 86. erzählt, badete ma 
anfangs nicht alle Tage, fondern Arme und Beine wufh man Higlid 
infofern. fie durch die Arbeit befhmust worden waren, aber man babelı 
nur an den Nundinen. Wann die öffentlichen Bäder aufgefounsn 
vet, iſt nicht dan fiher; fhwerlih vor dem erflen punifchen Krig 
un doch ſolche Gebäude einigen Anfpruch auf arhiteltonifchen Scham 
machten. Während des zweiten punifchen Krieges und unmittelbar ned 
Demfelben, während welcher Zeit die frühere ſtrengere Lebensweiſe fo welt 
Beränderungen erlitt, finden wir das warme Baden fon unter dem Ge- 
wohnheiten der Bequemlichkeit, wenn auch bie Öffentlihen Bäder zoment- 
lich weit von der Eleganz der fpäteren Zeit entfernt waren. Die Yebilen 
ten damals bie Auffiht über diefe Anfalten, Seneca I. 1.,' und wadhten 
über die Neinlichleit fo wie über eine angemeffene Temperatur. Die 
Badehäufer waren zwar von Gtein aufgeführt ‚ aber hatten zur fpärtih 
Licht, die Wände waren mit ganz gemeinem Stud bekleidet; das Walkı 
ſelbſt war trübe, nicht felten bang; kurz es waren Einrichtungen des 
Bedürfniſſes, nicht des Luxus. Damit Ant überein der geringe 8 
flenbetsag: das Bad koſtete einen quadrans, und Leute vom Stande, m 
mentlich Frauen, befuchten nur felten diefe Öffentlichen Bäder, wenn fr 
nicht, wie die Schwefter des Clodius, Nebenabfihten hatten, daher ſe 
auch den Beinamen Duabrantaria erbfeit, of. Eic. pro Cael. 6. Se 
gehörte ein eigenes Bad, welches die Alten Lavatrina ober Latrina name 
ten, Non. III, 131. zu einem wohleingerichteten Haufe, und Palladius & 
R. R. I, 40. gibt eine fehr Mare Anweifung, wie ein ſolches Bab ans 
— ſei; in demſelben waren Vorrichtungen ſowohl zum warmen ale zum 
alten Baden, zu Dampfbäbern, wie zum Schwimmen. Indeſſen ak 
diefe Einrichtungen erhielten vorzäglih in be te Bädern eine wei 
giößere Ausdehnung, wie auch eine, beflimmtere Norm, daher bei ver 
eſchreibung der Bäder dieſe vorzüglich ins Auge zu faflen find. Diet 
kanu man theils aus den fehr genauen Befchreibunger der Alten bei W- 
truv. V, 10. Lucian in feinem "Inzias 4 Palavısor. Plin. Ep. II, 17. V, 6. 
Statine Silv. 1. 5. Martial VI, 42. Sibon. Apollin. Ep. U, 5. un Se⸗ 
neca Ep. 51. 56. 86. erfennen, theils aus ben vorhandenen Ueberreſten 
römiſcher Bäber rg verbentlihen, unter welden befonders bie vor pier- 
ehn Jahren ent! n Thermen in Pompefi und vie ſchon feit I e 
zei bekannten römifgen Bäder in Badenweiler, ſeche Stunden von 
urg im Breisgau, endlich auch die bei Zofingen im Aargau aufgegrabe- 
nen römifchen Bäder Auszeichnung verdienen. Die Einrichtung eines 
Ba öffentlichen Bades war nun im Wefentlihen etwa folgende: Das 
bhaus war gewöhnlich mit einem freien Plage umgeben, nn 
Porticus befand, wo bie, welche auf das Bab_ warteten, . 
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bgingen, und eine Exebra, ein mit Banken verfehener Platz, zum Aus⸗ 
ee auch mogten bier die Sclaven der Badenden warten. Dertäufer 
on Eßwagren fanden hier ebenfalls einen paffenden Platz; ob and Schau- 
sieler und Poſſenreißer bier ihre Künfte getrieben, iſt für die fpätere 
‚eit nicht umwahrfcheinlih, aber auf feinen Fall ein conſtanter Gebrauch, 
Zeim Eintritt in das Bad felbſt gelangte man zuerft in das Apodylerium, 
as Auckleidezimmer, weldes mit einem Unctorium (diszragor) in 
Zerbindung fland. Die Kleider gab man den zur Beauffihtigung ange» 
seiten Knaben (capserü, Dig. 1. 15.) in Verwahrung, woburd jedoch 
Diebflahl keineswegs ganz verhindert wurde. Plant. Rad. II, 3. 51. Gas 
all. 30. Diefes Zimmer, gewöhnlich mit einem Moſaikfußboden, einer 
‚ewölbten Dede und Malereien an ven Wänden, if größtentheils mit 
teinernen Bänfen eingefaßt, zum Sitzen für die fich Auskleidenden. Mit 
tiefem fand in Verbindung das frigidarium oder cella frigidaria, das 
Zimmer zum Falten Bad, in welchem ſich eine oder mehrere Vertiefungen 
efanden (Barrorige, piseinae), welde mit Stufen zur Seite und uͤberall 
nit Marmorplatten belegt, geräumig und tief genug waren, um bas 
Schwimmen zu geflatten, daher vet auch natatorium genannt wurde. 
Die piscinae waren natürkich von fehr verſchiedener Größe, 3. D. in 
Pompeji id «6 etwa 13 Fuß lang, in den Bädern Diveletians 200 

ang mir halb fo breit. Uebrigens ſcheint zuweilen bas eine der Waffer- 
e mit lauwarmem Waſſer angefüllt gewefen zu fein, fo daß kein be- 
onberer Raum für diefen Zweck anzunehmen ift. as tepidariam naͤm⸗ 
ip, welches man für lauwarme Bäder beftimmt hielt, war blos ein er- 
pärmtes Zimmer, wo man fi falbte, ehe man ins heiße Bad flieg. 
f. elf. de R.M. 1. 3. 4. Diefes Zimmer wurde durch Kohlenbecken er- 
värmt, und war ebenfalls mit Bänfen umgeben. Sn baffelbe begab man 
ich offendar ck, wenn man aus dem heißen Babe flieg, um buch 
Aufenweifen Wechfel der Temperatur den Körper an bie äußere Luft zu 
zewößnen. Der wichtigſte Raum, wenigftens in fpäterer Zeit, war das 
caldarium, welches vorzagsweife zum Schwitzen beftimmt, auch sudatio 
ober assum (das trockene Schweißbad) hieß. Hier rupte zuerft der Fuß⸗ 
Hoden auf Meinen Pfeilern, daß unter bemfelben die Wärme von den 
Feuerungsplatzen aus ſich verbreiten konnte; biefe Art Fußböden hieß 
zuspensarae. Auch die Wände waren gewöhnlich hohl nnd durch Röhren 
vurde bie Wärme aus ben Hypolauſſen in die Zwiſchenraͤume geleitet. 
In dem caldarium befand fi das Laconicum; -barnnter iſt wahrſcheinlich 
sine kuppelförmige Erhöhung über dem Boden in einer Niſche zu verfte- 
ben, melde mit dem Hypofauftum in unmittelbarer Verbindung flanb 
und eine Art Schwißofen darftellte, welcher aber mit einer Klappe (oly- 
peus) verſchloſſen war, durch deffen Aufziehen und Herablaffen die Temperatur 
zefbeigert ober vermindert werden konnte. So ſcheint alfo der Zwed bes 
aconicum zu fein das fonft erwähnte ad fammam sudare, Spet. Aug. 
34. and Eelf. 1. 3. ungi et sudare ad ignem, d. h. ein Schweißbad durch 
Annäherung namentlich einzelner Theile des Körpers an die durch Feuer 
erhitzte Luft. Das labrum —— war der kalte Wafferbehälter, in wel⸗ 
Hem man nad dem heißen Waflerbane eintauchte. Es hat daffelbe in 
Pompeji etwa 8 Fuß im Durchmeſſer, und iſt nicht über 8 Zoll tief. In 
der Mitte iſt eine metallene Röhre, ans welder, wie es fcheint, das 
talte Waffer herausfprang, um fo mit Leichtigkeit den ganzen Körper zu 
überfirömen. Am entgegengefegten Ende bes caldarium befand ſich das 
heiße Wafferbad, alveus genannt, von ber Form des marmornen MWaffer- 





* Das 2ImsoBlaov ſcheint vielmehr eine Pleine Zelle zum Aufbewahren der Sal⸗ 
ben, Strigeln, Sandtücher und anderer. dahin gehörigen Seräthichaften gewefen zu 
fein , wie ſich auch in ber That in den TBäbern von Pompeji ein. keleines Gemach ber 
Arc im ber Nähe des anodvrggsor findet. 
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behaͤlters, veffen Länge in Pompeji 15, die Breite 4 Fuß — Die 
Tiefe war wenig über 2 Fuß und noch durch Stufen getheilt. Offenber 
war hier Sitte, im Waſſer zu ſitzen, was auch die ſchräge Richtung der 
nörblihen Seitenwand zu beweilen ſcheint. Das heiße Wafler te 
‚ unmittelbar aus dem über dem Feuer, hängenden Keffel durch Röhren = 
den Behälter ein. Scholae  envlih hießen ber freie Raum zwifchen ben 
Waflerbehältern und der Wand, wo die, welche noch zu baden gebadten 
ober der Unterhaltung wegen das Bad befuchten, fanden ober fehen. 
ef. Vitruv. V, 10. scholas autem labrorum ita fieri oportet spatiosas, u 
cum priores occupaverint loca, circumspectantes reliqui, recto stare per 
sint. — Endlih Badewannen für —— um beſonders ein heijts 
Waſſerbad zu nehmen, hießen solia (solla). cf. Feſt. ed. Lind. p. 242.— 
Aus den angegebenen Einrichtungen im Junern der Bäder geht auch ger 
Er Theil hervor, wie, das Bad felber benugt wurde. Wichtig ıft ven 
nbern bereits bemerkt worden, daß die Gebräudhe beim Baden wei 
mehr den im Morgenlande und zum Theil in den ruffifhen Danpfbären 
beftehenden Gewohnheiten ähnelten, als dem gewöhnlihen Wa — 
bei ung, dieß läßt ſich ſchon aus dem befannten Vers des Lucilius ſchlie 
fen: scabor, subvellor, desquamor, pumicor, ornor, expilor, pingor. 
I, 202. Es wurde alfo der Körper nicht nur durd die Wärme des Wal 
ferg_ gereinigt oder von der Ermübung befreit, fondern namentlif 
durch Reiben, Schlagen und Bearbeiten von den Fäuften der Badeknethte 
(ef. Seneca Ep. 56.) wurde ven Gliedern die Gelenligfeit, den Sehnen 
die nöthige Spanukraft, den Nerven und den Hautgefäßen Die vorige 
Tätigkeit wiedergegeben, fo daß die Badenden neugeftärkt die Babe 
anftalt verließen. Daß dabei Salben und wohlriechende Waffer viel mit- 
wirkten, daß namentlich noch eine Menge cosmetiſcher Mittel in Auwen- 
dung gebracht wurden, verfteht fich von felbft. Dabei wurden feht viele 
Gefike als Werkzeuge gebraucht, welche man I in allen römifchen Bi- 
dern findet, befonders eine Menge verfchienengeftalteter — — 
welche Pollux namhaft macht, 1,10. (gutti, ampulla olearia). Zum 
beiten der Haut dienten die strigiles (Tvoron, orkeyris), cf. Juv. Sat. II, 
262,, und eine Menge einer Zangen zum Ausrupfen der Haare, cher 
zen zum Er are der Haare und Nägel, und was bergleichen mehr if. 
Der reichſte Toilettentifch der neuern Zeit.möchte hier faum eine gleide 
Mannigfaltigleit von Inſtrumenten bieten. Daß nun aber fo wie im ber 
Einrichtung der Bäder, ſo in der ganzen Lebensweiſe in benfelben bie 
munin: und Ueppigfeit der entnervten Raiferzeit Vieles ändern mußte, 
iegt in der Natur der Sache. NAlfo nicht genug, daß die köſtlichſten 
Marmorarten "zum Schmud der Wände und Fußböden benüßt wurden, 
daß man ſelbſt die gewölbten Deden mit Marmor täfelte, daß das Labram 
aus koſtbarem Glas oder Alabafter verfertigt wurde, daß die Hähne, ans 
denen das Wafler flog, von Silber verfertigt waren, wırden Gäsla 
und Statuen in den Bädern dar wurden Wafferfälle über Diarmar- 
finfen angelegt, wurden felbft Evelfteine zur Verzierung angewendet, fo 
daß Senera * kann: Eo deliciarum pervenimus, ut nisi gemmas 
care nolimus. Allerdings war dieſe Pracht mehr in Privatbädern als m 
Öffentlichen üblich, und Martial nennt namentlich vier, Kpigr. V, 70, 4 
ef. II, 14, 11., welche fich durch ihre Eleganz auszeichneten, wozu neh 
das von Statius geſchilderte Bad des Etruscus koͤmmt. Aber auch is 
öffentlihen Bädern werben die prächtigen Einrichtungen gerüfmt, fo bie 
Bäder des Agrippa, die er dem Bolfe vermachte, Div Eaff. LIV, 39., 
wie er fhon als Nebil dem Volke die freie Benutzung der Bäder darch 
„ein ganzes Fahr gewährte, Div XLIX, 43. Dazu kamen fpäter die viel 
f&öneren Thermae Neronianae, Mart. VII,35., die Thermae Titi, Mart. 
1, 20, 15., die Thermae Diocletianae und viele andere. cf. Andr. Baceins 
de Thermis veterum in Thes. Gronov. V. XII, p. 295. Im Gebrauch ber 


Balsa - " 1055 


3äder herrſchte, wie leicht zu erwarten, früher das kalte, fpdter das 
eiße Bad vor, nur daß man zur Stärkung ber Nerven auch nach dem 
eiß eſten Bade ben Leib mit faltem Waſſer übergoß, Petron. 8. Dart. 
I, 42. Später fleigerte man bie Hite ber Bäder falt bis zu dem Grabe 
28° fiedenden Waſſers, Seneca Ep. 86. nihil mihi videtur jam interesse 
rdeat balneum an caleat. @elf. I, 3. fervens balneum, cf. Colum. 1, 1. 
otidianam cruditatem lacopicis excoquimus, Juv. 1,143. Diefe Unna- 
ar ward noch durch das wiederholte Baden gefleigert, indem mande brei- 
is viermal ins Bad fliegen, cf. Baccius 1. 1. p. 325. Daher flatt der 
>gelmäßigen Badezeit, weldes die wi oder achnie Tagesflunde war, 
Rart. III, 36. und X, 70, 23., fehon früb am Morgen und felbft des 
dachts gebadet wurde, cl. Lamprid. Alex. Sev. 24.5 daher noch die Menge 
amıpen, welde man in den Bädern gefunden hat, nicht nur zur Erleuch⸗ 
ang der dunkeln Gänge, fondern auch ber Badrzimmer felber dienten. 
50 wurden die Bäder immer mehr recht eigentlich der Mittelpunkt eines 
anz in finnlihen Genüffen aufgehenden Lebens, und es vereinigten bie 
päter erbauten ungeheuren Thermen des Diocletian faft Alles, was zur 
rhöhung des Lebensgenuſſes beiträgt. Man erfennt theils aus ihrem 
Imıfange, theils and den verfhiedenartigen Gebäuden, Pläpen und Bor- 
ichtungen, daß fie nit nur zur Stärkung und Erhaltung der Gefunb- 
eit, nicht blos zur angenehmen Unterhaltung vor, während und nad dem 
Zade dienten, fondern daß fie recht — das ganze Leben des Men⸗ 
chen mit all feinen Strebungen und Wünſchen umfaßten, und daſſelbe 
us füllen ſollten. Alſo abgeſehen von der Pracht im Innern des Babes 
elber, welche ſchon bemerkt wurde, vereinigte ed namentlich in feinen 
Imgebungen alle Annehmlichkeiten eines der Pflege des Leibes und der 
Erheiterung des Gemüthes gewibmeten Lebens. Die oben erwähnten 
’orticus und Exedrae (Säulenhallen und Ruheſitze) nahmen hier einen 
seit größeren Raum ein; außer — werden Schattengaͤnge erwaͤhnt 
Platanones) mit Xyſtis, bedeckten Räumen, zu deren Seiten Blumenbeete 
Sohlgerüche verbreiteten; ferner stadia zu allen möglichen Leibesübungen 
it Plägen für die Zufchauer; kurz es wurde nichts vermißt, was zu 
inem wohleingerichteten Gymnaflon gehörte. Denn wie ſchon früher 
ur vi eh Leibesübungen , namentlih dur das Ballfpiel , fich 
ir das Bad vorzubereiten Sitte war, Horat. Sat. I, 6. 25. Baccius p. 
D6., fo hat die Dätere Zeit dieß in ein förmliches Syftem gebracht, da⸗ 
sit Alles durch Kunſt erfegt würde, was früberhin eine einfache und 
atuırgemäße Lebensweife von felbft erreicht hatte. Aber auch ber geiftigen 
zenüffe warb nicht vergeffen; ſchon Horaz bemerkt, daß zu feiner Zeit 
3orlefungen von Gedichten (recitaliones) in ben Bädern gehalten wur- 
en, Sat. I, 4, 75., fpäterhin verfammelten fih in den Thermen wie in 
en griegifchen Gymnaſien, Rhetoren, Philoſophen, Sophiſten und ge- 
ifdete Männer aller Art, und wenn auch Bibliothefen nicht eine gewöhn- 
che Zierde der Thermen waren, wie man fälfhlih aus Seneca de 
ang. an. c. 9. bat fchließen wollen, fo ift gewiß, daß bie Bibliotheca 
Ipia in den Thermen Diocletians aufgeftellt war. Vopisc. V. Probi o. 
‚ Usus autem sum praecipue libris ex bibliotheca Ulpia, aetate mea in 
‚ermis Diocletianis. Alfo dürfen wir mit Recht daraus fchließen, daß 
sch das literarifche Leben, fo weit es der Deffentlichkeit angehört, in 
en Thermen repräfentirt- war. Kunſtgenüſſe aller Art, namentlich fce- 
; * —— verſtehen ſich nach dem Geſagten von ſelbſt. cf. 
aAccius 1. 1. c. V. p. 305. und von den Neueren; WB. U. Belker Gallus, 
;wmifche Scenen aus der Zeit Auguſts. Thl. II. S. 10-64. Bol. den 
rtifel Bajae. [ Gerlach.] 
Balsa (nad Münzen Municip. Balsa Felix), Stadt in Lufltanien, 
Tavira, Mela II, 1. Plin. IV, 35. Itin. Marc. Herack Ptol. 
jeogr. Nav. [IP.] 
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Balsto, Ort der Eektiberier zwiſchen dem j. Boria and Mole. 
Itin. Aut. und Geogr. Nav. I 

Baltöus (in der Meh —— baltea, Leorre), zuerſt de 
Gürtel über den Hüften De ten des Gewandes ober zum 
des Unterleibs (Sil. Ztal. X, Pe ), befonders aber ver lederne Wehr 
nn ober des Schwertge häng ber Soldaten (quos balteus ambit., Ju. 

VI, 48.) und als folge ‚gewöhnlich über der rechten ober der Ian 
Schulier getragen, je nachdem das Schwert der oa ober recqhier 
Seite hing (Stewech. zu Veget. de re: mil. I 33 Virg. ka 
VIIl, 459. XII, 940. Ser. zu Aen. V, 312. She Dot. "XIX, Ds 
Instit. XI, 3, 140. Ueber den Imorzg der ‚griech. Herven — Hom. RW 
132, XI, 234 ff. XX, 414. und zu biefen Stellen Heyne. Gewöhnlid we 
ver balteus mit allerhand Schmuckwerk, mit u lechen, oft aus Sie 
pder Bold (Varro de 1. 1. IV, 24., vgl. Birg. XI, 940.), unter beußs 
feen mit Edelſteinen (Herobian. V, 2,4. Trebell. — Gallien. 2. ik 
Vopisc. Carin. 17. Salmaf. ad script. bist. aug. IL p. 246. Casaub. | 
p. 88,) verziert. — Die Architectonik bedient jr diefes Auodruckt fr 
die Polftergurten (b. pulvinorum) am ioniſchen Capitäl, Bitzuv. IH, 3: 
f. Columna ; und für bie breiten Gänge (dielunora, prascinokiones, Bitmm. 
v, —9— wong die Sitzſtufen im Theater abgetheilt werben, Textall d 
spec 

Baltie, ea — Def a 

Baljyra, Nebenflu amifus in enien, we durch die 
ſtenyclariſche Ebene, var IV, — 4 [P)] 

Bambalie, |. M. Fulvius B 

Hambyce, ſ. Hierap olis. 
es — Ort im —8 Meſopotamien, am Euphrat. Fuel. Jet 

eniabe. 

Banäsa, Stadt in Mauritania Zingitana, am ſchiffbaren Fluke 
Subur (jebt Schu). Bon . Sanı wurde eine Geloni hiechergeichädt, 
welde den Namen Balentia Banaſa erhielt. Pin. H. N. V, 1. Pal 
Stin. Ant. Geogr. Rav. [6 

Banntia, ont Gararnin, am Loch Erne —— — Fa 

Bnandoböme, bei Ptol. Oiemdaparda, Landfchaft 
Choss (jetzt Kaimeh), nah Strabo XV, Du * —* 

Cancafus dem Imaus, * Ptol. zu re er tet 

Bandritam , Drt der Senonen Ko — 18 
Pontiguy, Tab. Peut. [P.] 

Bandusia, & Sabinum, 

— Stadt in Hifp. Baetica oͤſtlich von Corduba, 1. Beast, 

Bantürne oder Bamimri, ein ‚gätulifcher Volloſtamm in Was 
jet vers a “ m anftoßenden Striden von Räfnwienfis. Yin 

v : 

A — Diod. Sic. IN, 43.; Bazuianemi 
Agatharch. de rubro mari p Moasmypanıiz „ Bol), f — 
BE m SAH: von Bieahie felir, in der, Rahbarf der The 

eni. 

Sitadt Apuliens in waldiger Gegend — Pen 
(Horat. Od. I, 4, 15. Bantini saltus), j. ©. 

XXVH, 25. Shut. Narooll. 24. Die Einwohner Bantini Pi —— 11. IM 

Bard, f. Pheiditia. 

Bäpsov, f. Acetabulum und "Osxpawer. 

. Baphyras, ar in Macebonien, Pauſ. IX, 30,4., f. Helieon. {P.] 

Baptae, f Bi une 

 Baptama , f. 

— J. re 


Barkce — Barba 1057 


Baräce, 1) Seehafen an ber Weftküfte von Vorderindien (bei 
tol. Baxier) an ber Mündung eines Fluffes (nach Ptol. des Baris), 
urch welden er mit ber Stadt Nelcynda (Ptol. Meirrda, Plin. gens 
jecanidön) in enger Verbindung fland. Er gehörte, wie Nelcynda felbft, 
un Reiche des Pandion und war der Hauptflapelplas des Pfeffers von 
-ottonara (Cochin). Plin. H. N. VI, 26. Arr. peripl. mar: erythr. p. 31. 
Stol. Nah Mannert und Rennell das jetzige Barcelore. 2) Inſel im 
inus Canthicus (Meerbuſen von Cutch), Ptol. Bon ihr heißt im peripl, 
nar. erythr. der ganze Meerbufen Barace. Steph. von Byzanz verlegt 
ieſe Infel irrig nach Gedroſien (vgl. Barygaza). [G-] Reg 

Baratha (auch mit t, tl und th —— Stadt in Lycaonien, 
Al en re und Tyana. Ptol. Tab. Peut. Hierocl, Jetzt Bore 

Lucas). 

Baräthra , ſumpfige Gegend zwiſchen Peluſium und dem mons Ca- 
ius. Diod. Sic. I, 30. XVI, 46. Strabo XVI, p. 760. Steph. Byz.; 
. Sirbonis lacus. ['G.] . & 
Bagasgorv, |. "Opuyua. 

— Ort in Hiſp. Baetica, nordweſtlich von Anticaria, Itin. 


Int. 

Barba , yivıov, nuyoy, dmıvn. Der Bart, welchen die gefittetften 
Böller der Gegenwart als ein läfliges Accefforium der Mannbarfeit bes 
rachten, galt bei den Alten, und namentlich den Griechen, vielmehr als 
in Würde verleipender Schmud des reifen männlichen und Greifen-Alters. 
Epictet. Dissert. I, 16, 13._ ucian Cyn. t. II. p. 546. Freilich pflegen 
inch in einem fühlicheren Clima, wie das Griechenlands, Kopfbaar und 
Bart einen fhöneren Wuchs zu haben und der Norden wird nicht Leicht 
:inen fo vollen, lockigen und ſchön geworfenen Bart hervorbringen, wie 
vie ihn 3. B. an den Statuen der griechifchen Philofophen fehen. ©. 
Winckelm. W. II. ©. 49. (Der fpigige, feilförmige Bart, mit welchem 
männliche Figuren auf älteren Denfmälern und namentlich Vaſen erſchei— 
ren, iſt nur eigenthümliche Form des alten Kunſtſtyls und berechtigt eben fo 
venig zu einem Schluffe auf die wirkliche Tracht, als die zierlich gedrehten 
tocden und die Schwalbenfihwänze der Gewänder). Daher lief man denn 
richt nur den Bart um Kinn, Lippen und Wangen wachfen (ruywrorgogen), 
ondern ihm a diefelbe forgfältige Pflege angedeihen, wie dem Haupt» 
yaare. Dieß iſt fchon in den Runftdarftellungen der homerifchen. Helden, 
vie Agamemnon, Menelaus, Ajax, Ulvffes (obgleich fih bei Homer nur 
twa Andeutungen, wie zadıar zivuov, Iliad. XXI, 74. XXIV, 516. und 
vorysas yerasades auei yivacoy, Odyss. XVI,176. finden) fo allgemeine Regel, 
ap man danach die Griecheh von den Barbaren unterfcheiden und z. B. 
ven fog. moribondo ſchon am Stußbarte als Kelten erkennen kann. Frei- 
id mußten Stamm und Ortsverfchiedenheit, Stand und individueller 


Sharakter mannigfaltige Abweichungen in der Barttracht bedingen (f.- 


e 
Schweigh. ad Athen. IV. p. 143. Wachsmuth Hellen. Alt. II, 2. S.35.) 
and die Künſtler haben den darin liegenden Ausdruck, wie bei Zeftflel- 
(ung der Götter-Jbeale, fo auch bei den erft fpät nach dem Leben gear- 
beiteten Portraits ſehr gefchieft zur Charakteriftit der Individuen benußt. 
Man vgl. 3. B. die Büfte Solons bei Visconti Iconogr. Gr. pl. 9. mit 
denen Lycurgs pl. 8., over die Plato’s pl. 18. mit denen des Antifthenes 
pl. 22. und Ehryfipp. pl. 23. — Im Allgemeinen aber galt ein flarker, 
voller Bart, nayur Ba&s nder daous als ein Zeichen männlicher Tüchtig- 
feit. ©. die Ironie bei Ariſtoph. Thesm. 33. — Durch Alexander den 
Gr. wurde es üblich — was ferher, wenn es auch nur theilweife ge- 
E47 immer Spott und Tadel erfuhr — den Bart zu fiheren, wie aus- 
brüdlih Chryſipp. bei Athen. XIII. p. 565. fagt. Als ſtrategiſche Bor- 
fihtsmaßregel führt es Plut. Thes. 5, an. Diefer wohl aus dem Driente 
Vauly Real⸗Encyclop. 67 
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web pten entleßnten Sitte blieben auch feine Nachfolger treu und feit 
ihm allen nicht nur ihre Biloniffe Fl — ————— wir 
—2 V. und Perſeus, Visc. pl. 40., Ptolemaͤus Ghitavefppue auf dem 
hinten Cameo⸗Gonzaga, Mus. Odesc. I. pl. 15. Bisc. pl. 53. Beyer 
Wobild. 3. Kunflg. t. 14. if. Dentri. a. R. t. 51. n. 226. a.) fonbers 
auch die der Dichter, wie Menander, Pofidippus, und felbft ee 
Wie Ariftoteles (f. Visc. I. p. 187. pl. 20.) bartlos. Souft behie 
bie Letzieren gewößnlich die Frühere die bei und die Affectation-, wit 
welcher bis in fpäte Zeit befonders bie floifchen Aretalogi dieſes et 
hängefchild zur Schau trugen, hat zu mehr als einem Sprüchworte, wie 
dx reiyavos 00pds, Teuywvorgupie gıl60opoy OU zrosi, Beranlaffım ir 
Int. de Iside et Osir. 3. Lucian. Demon. t. IV. p. 381. — 2 
acobs ad Anthol. Gr. Animadvv. II. P. 2. p. 425. Heind. 3. Hor. Sat 
L, 3, 133. — Daß auch die Römer in früher Zeit ven Bart nad feinen 
watürlichen Wuchſe trugen, iſt nicht nur der übrigen Sitte gemaß mh 
Durch gefchichtlihe Angaben erwiefen (Liv. V, 41. Cic.-p. Coel.14. 
Manut. und Gräv. z. Catil. I, 10.), fondern es iſt une auch das 
454 d. St. genannt, in welchem — P. Tieinius Mina einen toner 
aus Sieilien nah Rom brachte. Varro R. R. II, 11. und Pin. # 
t Himm, daß Scipio Afric. maj. der Erfte gewefen fei, der tägfı M 
e — aſſen, radi (Kopfhaar und Bart). ©. deſſen Biken 
tsc. Icon. Rom. pl. 3. Icon. Gr. p 56. Bgl. Gel. II, 4. Ben 
Bigten die Meiften diefem Beifpiele (eine Ausnahme macht 3.9. Maric, 
iẽc. Bi 4.), und bie Bilbniffe fowohl ang dem Testen Jahrhundert ber 
Republik, als der Kaifer bis Hadrian erfcheinen faft durhgängig barilos. 
Daß indeflen in den nievern Ständen das Naflren nie allgemein gewefen, 
das lehren unter andern die Reliefs der Columna Trajana (f. Pr 
achtw. t. 20. 21.) und Anfpielungen wie bei Mart. VII, 9. XI, 59. 
a mochte es denn hie und da gar unfaubere Bärte geben. Mart. a. a. 
D. Jullan Misopog. p. 338. C. — Bern auch fugendlihe Köpfe, 3. 2. 


der bes Nero, Scult. della Villa Borgh. St. V, 29. zuweilen breit vn 


kommen, fo tönnen fle im Alter vor dem folenmen Ablegen des 
arbam ponere) gedacht werden. Indeſſen gab es wohl auch gegen dat 
be der Republik und im erften Jahrh. junge, ſtutzerhafte Leute, welde 
den Bart nur theilweiſe ſchoren, ober Kt befonders zietlicher Form ver 
— ließen. Das find die bene barbati, Cic. Catil. II, 10. und viel. 
eicht auch die barbatuli, ad Att. I, 14. 16. p. Coel. 14., —— dabei 
an den vorher genannten Hal gedacht werben kann. Deutlicher # 
eine Stelle Mart. VIII, 49., wo jemanves Bart tonsa, rasa nub valo 
zualeiß genannt wird. Sonſt Tiefen die höheren Stände har in kactu der 
art wachſen, und bie barba promissa gehörte ganz eigentlich zu des 
habitus sordidatorum. ©. vorzügl. Liv. XXVII, 34. und Drafenb. 3. 11,2. 
V, 41. VI, 16. Wenn auch ans früherer Zeit, wo die Sitte des Bar 
fcheerens noch nicht aufgelommen war, das barbam promittere ber ra 
erwähnt wird, wie von Lin. a. a. D. und Dionyf. Halic. VI, 26., ® 
muß man es entweber anf ben squalor überhaupt beziehen, ober e# a 
ein Anachronismus, wie fie Schmud und — Ton oft herbeige⸗ 
et haben. In wiefern nun darin der Ausbrud der Trauer und In 
friedenheit Ing» tonnte bie barba promissa felbft zur Injurie werden, 
and es führt Ulp. Dig. XLVII, 10, 15. 8. 27. unter den Handlungen, que 
ad infamiam alicujus finnt, unter andern an: si ad invidiam alicujus vesk 
ingubri utatur aut squalida, aut si barbam demittat vel oapillos summi- 
tat eto. Man hat dabei an Fälle zu denken, wie Cic. in Vatin. 13. rögt. 
Das Berfahren des tonsor war nun eben ein dreifaches: tondendo, rı- 
dendo, vellendo; daher die Frage des zovgeus: zus ae zeig; Plut. de garri 
13. Bgl. den Art. Coma. m erften Falle (der tonsor gab übrigens we 
bei uns dem zu vafirenden ein Tuch, bei Plut, Sxcdror, bei Plant. Cap 
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[, 2, 17. involuere, um) wurken bie Haare nicht glait van hau 
Jeggefihoren, fondern verſchnitien. Das if ed, was Plaut. a. a. O. 
eunt: per pectinom attondere, obgleich es bort nicht mo — den 
Zart bezogen werben muß. ©. übarh. Becker, Gallus L ©. 80. 
Zaumg. Cruſ. z. Sue. Caes. 45. Ea gefhah dieß zwar auch mis dem 
Mefler, ara, naragis, novels, oulter, aber auch mit der © 
‚aelig, drlf ucyaıpa, forfex, axicia. Poll. 3,32, Cogl. X, 140. Axiſtoph. 
\charn. 848.). Plant. Curc. IV, 4, 22. Bart. VII, 95, 12. ©. Bottig. 
Sab. ©. 62. Jacobs ad Anthol. Gr. H, P.1. p. 171. Bei dem eigenb 
ichen Raßren, Evgeiv, radere, rasitare, hieß das Inſtrument kupdr, navas 
ula, ein Scheermeſſer, das ber tonsor eben fo wie bei und in einem Etui 
erwahrt hielt, One, Eupoßnun, tvpodoun, Ariftoph. Thesm. 220. Poll. IE, 
2. theca. Petron. 94. Endlich ließ man fih auch mit Heinen R, 
gexoldßıor, volsellae, wenigſtens an manden Stellen, die Haare ande 
aufen, vellere. Bande, welche dem Meſſer fich nicht unterwerfen wede 
en, vertilgten auch den Bart durch gewiſſe äyende Salben, psilothr 
lin. — 10, 47. Venetum lutum, Mart. III, 74. acida Creta, Derf. 
I, 93, 9, oder durch ben dropax, eine Axt Harzpflafter, wie denn das 
zerrovadar DDr zurrononeich, auch bei deu Grie nicht — 
var. ©. Schweigh. z. Athen. t. VII. p. 43 f. Meineke, Menandr. p. 3 
Der Tag, an welchem ber Römer ſich zum erſten Male den Bart abneh- 
nen ließ, barbam ponere (viell. auch xur’ dtoyrv, barbam oder barba- 
Sarg age S Pe = — ne * re er 

alt für einen Feſttag. Augu ein großes öffentliches Ga 

Dis Eafl. XLVEI, 34.- Nero und Elagabal trieben es. noch ärger. LAl, 
19. LXXIX, 14. Das abgefgnittene Haar pflegte man einer Gottheit u 
meihen, wie Nero dem Jupiter Eapitolinue. Bol. Stat. Praef. ad Sr. 
ib. UI. 2ipf. Exo. ad Tacit. Ann. XIV, 15. Is einem beftimmten Se⸗ 
bensiahre geſchah es — nicht. Auguſt that es im 24ften. J. Reim 
2.0. OD. Caligula im 20ften 3. am Tage feines tirocinii. Suet. Cal. 16. — 
Hadrian war ber Erfie, der ſich ben Bart wieder warhfen ließ, um bie 
Muttermäler im Geſicht zu verbergen. Spart. 26. Yulias. Caes. p. if. 
Div Caff, LXVII, 15. Nah ihm wurde dieß wieber fehr gewöhnlich, und 
bie ganze Reihe der Kaifer bis Conſtantin d. Gr. erfiheint in Büften und 
auf Münzen wieber bärlig, nur daß nad Elagabal man wieder einen 
Theil des Badenbarts fehor. Visc. Icon. :Rom. III. p: 48. 181. — Bl. 
noch: Hotomann. de barba in Pitisci Lex. & I. Ferrarii Eleota II, 12. 
Hadr. Junii de coma_1. in Gruteri Lamp. erit. t. IV. Camill. Silsefr. 
ad Juven. IV, 103, u. N. in Fabricii bibl. ant. genannte. [Bk.] 

Barkalissus, bei Ptol. Warbariseus , bei Joan. Mal. Chron. 
XVUI, p. 462, ed. Bonn. falſchlich Bapßarwon, Laftel am rechten Ufer 
bes Guphrat in der Landfıhaft Ehalybonitig in Syrien (fpäter zu Euphra⸗ 
tefia oder Angufteuphratenfis gehörig), Ptol. Tab. Pent. Fracop: bel. 
Pers. II, 12. Geogr. Rav. Rad ber Notit. Imp. or. lag eine Reiter- 
ſchaar daſelbſt. Juſtinian ließ es neu befeftigen, Procop. de aedif. H,9. 
Bei Abulfeva, wie noch jetzt, Bales. [6.] 

Barbäna, Fluß in Illyrien aus den bebiſchen Bergen, fließt durch 
ven Labeatis-See, darauf oͤſtlich an Scodra (Stutari) vorüber, und bildet 
mit der weſtlich an Scobra vorbeilommenden Claufula den Oriundes⸗ 
Fluß, j. Bojana, Liv. XLIV, 31. [P. 

Barkbäri (barbaria), Bagßago, mit welcher Benennung die fpätere 
Zeit Robpeit der Sitten und Unmenſchlichkeit bezeichnete, bezog ſich ur⸗ 
ſprünglich nur auf die Sprache und bedeutet einen fremb-, wellhevebenben 
Cwahrfpeinlich verwandt mit Aagrs)., Daher heißen bie uxartitulirten Töne 
der Vögel Auehagoı bei Arift. Aves 200.5 ebendeswegen heifien die Karer 
BagPßagögero und bei Herod. VIII, 135. von, benfelben yancca Bapfapes. 
Spmit ift Strabo’s Urteil XIV, p. 662, Cas.. »oiuas dd zo Bapßagov zaragyas 
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1060 . Barbäri 
Uunıgurijodn, ouras ar dvouneozoher drl zur duompägus ai onlmois um 
spayias Anloryruv“ als durchaus richtig anzufehen, und offenbar haben is 
demfelben Sinne die Yegyptier alle anders redenden Bölfer Barbaren ge 
nannt, Herod. II, 158., wie denn. auch Pindar Isthm. V, 20. Diss. zei 
Räpßapos oirre mallyyAnooes verbindet. Inbeſſen diefe urſprünglich ven ber 
Sprache ausgehende Benennung erhielt bald einen weitern Umfang; dem 
da jedes Boll auf einer gewiſſen Stufe feine Volksthümlichkeit als ber 
Maßſtab ver Fra überhaupt geltend machen will, fo geſellte m 
bald zu dem Begriff bes Fremdredenden eine gewifle Geringichägug, 
befonbers wenn: mit fol einem Bolfe eine feindfelige Berührung fat 
fand, wie dieß bei den Hellenen, den Verfern gegenuber geſchah; Yale 
diefe vorzugsweife die Benennung Barbaren erhielten, zumal da er 
fremden Idiome das Bewußtfein verfchiedener Abftammung, Sitte, Glos 
. und gewiffer Grundgefühle hinzukam. Schärfer wurde diefe Benennau 
ausgeprägt durch vie immer mehr ſich entwidelnde und ins B \ 
tretende Eigenthũmlichkeit aller Zweige des heilenifhen. Stammes, we 
durch gleichzeitig mit einem edlen Nationalgefühl ein flolzes Herabſehe 
anf fremde Völker immer herrfchender "wurde. Die Herrfchaft end 
len Kunft im Morgen- und Abendlande , und daß Hellas ale dei 
aterfand der geiftig verebelten Menfchheit angefehen wurbe, mußte ze 
wendig die Barbareı ale den Gegenfaß berfelben hinftellen, fo daß We 
felbe —— —e Rohheit, Grauſamkeit wurke. 
Bei den Römern hat dieſes Wort ganz die gleichen Stufen der Entwid⸗ 
lung durchlaufen. Nein non der Sprache braucht es Plautus, wenr er 
ſagt: Plautus vortit barbare, Asin. Prol. IL und fo neunt er ſelber, gem 
griehiiger Borftellungsweife ſich anfchmiegend, den Nävius einem 
arbarus, Mil. Gl. II, 2, 58.5 ebenfo Ovid Trist. V, 10. 37. barbarus 
hic ego sum, quia non intelligor ulli, und fo läßt Livins die Maccvonier, 
Aetolier und Akarnanen ſich felber ven alienigenis und barbaris gegen 
überftellen, Liv. XXXI, 29., und in aͤhnlichem Sinne braucht es feihk 
Eicero, ic. Brut. 74. vom Fehlerhaften der Rede. Ebenfalls gas; ia 
tiehifhem Sinne werden Perfer und Phönicier Barbaren — d 
veuud. s. v. 8, 7, zum beutlichften Beweis, wie mit ven rten ach 
EBEN eines Bolfes fich auf ein anderes. verpflangen. Später, 
. als die Römer bie Ueberzengung gewonnen, zugleich mit dem Baterles 
der. Hellenen auch die helleniſche Kunſt nach Kom verpflanzt oder darh 
eigene Erfahrung übertroffen zu haben, cf. Eic. Tusc. I. init. Hor. BR 
A, 1, 156., waren fie, die früher ſelbk unter dem Namen Barbaren br 
tiffen waren, ebenfo freigebig mit diefer Benennung gegen andere Bi 
r, wie früher die Hellenen. Zur römifchen humanitas bifdete die immr- 
nitas und barbaria ‚den Gegenfat, ohne daß die Beziehung auf die Spraie 
ſich verlor, wie benn Cicero paſſend beide Begriffe vereinigt: neque am 
barbari lingua. et natione illi, quam tu natura et moribus, Verr. II, 4,3. 
So wie alfo die Griechen Teer, Aegyptier, Earthager, Thracier, fm 
alle Richtgriechen Barbaren nannten, ® fpäter die Römer mit Ausneer 
der Hellenen alle Völker, welche griechifch-römifher Cultur fremd blicken 
and durch eigenthümliche Sprache und Sitte einen Gegenfab zu derſelben 
bildeten. So faun es gefchehen, daß baffelbe Volt aus der Claſſe ver 
Barbaren, in die es früher dr ‚ beraustrat; wie 5. B. den_Römers 
gegenüber den Griechen efda ‚ und wie baffelbe Gallier und Hifpgsier 
von den Römern erfuhren. Daß diefe Benennung fpäter befonders auf 
den Bölfern germanifher Stämme und auf den Bölfern jeufeits bed 
Euphrat genen ‚ erlärt fih einfach daraus, daß namentlich die erkem 
fi ſtandhaft der Nomanifirung widerfegten, und beibe — in BE 
licher Berührung zu den Römern flanden, cf. Thes. Gr. L. Kdit. Paris. 
Vol. II. p. 119, 3 Roth über Sinn und Gebraud bes Wortes Barbat. 
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Rürnberg 1824. Grotefend in Erf und Gruber Encyel. T. VII p. 
64. [Gerlach.] j 

Barbaria, f. Azania. 

-Barbariäna, 1) Ort in Hifp. Baetica unweit bes j. Ximena be 
a Frontera, Itin. Ant. — 2) Ort der Antrigonen in Hffp. Tarrar., j. 
Araviana, tin, Ant. [P.] 

Barbariıum , Borgeb. in Pufltanien (das Prom. magnum des Mela 
I, 1.) k j. — Espichel, Str. 151. Ptol. Vgl. Tzſchucke zu Mela III, 
3. P. 18. 

— ein Beiname der Benus hei den Römern nad Serv. ie 
Birg. Aen. II, 632. cf. Suid. s. v. Apgodirn. Auch Macrob. Saturn. I 
3. erwähnt eine bei den Eypriern befindliche bärtige Bildfänle der Ben 
wo fie in weiblihen Gewändern, aber mit männlicher Geflalt dargeſtellt 
war, als eine Art yon Mannweib, eine Vorſtellung, die wohl ext fpä- 
teen Zeiten angehört. Voß Mytholog. Br. 2. 283 { H. 

Barbatio, Anführer der Hanstruppen bes Gallus sat ‚ wurde 
an diefem zum Berräther, nahm ihm, von Eonftantiug II. gefandt, zu Petto⸗ 
vium in Roricnm den Purpur ab und führte ir nach Iſtrien in die Stadt 
Hola (Fiannona) als Gefangenen, 354 n. Chr. Ammian. XIV, 11., vgl. 
XVII, 3. Später wurde er an des Silvanus Stelle Feldherr des Fuß⸗ 
volle, Amm. XVII, 3. XVIT,6., vgl. XVI, 11., tämpfte im J. 357 n. Chr. 
mit Sultan gegen die Deutfhen, handelte aber, als wäre er ein Freund 
perfelben, aus Neid gegen Julian oder nach geheimer Inflruction. Amm. 
XVI, 11., vgl. Liban. or. 12. p. 273. (ed. Par. 1627). Im J. 359 m. 
Chr. warb er er auf des Eonflantius Befehl enthanptet, da er in Folge 
eines Briefs feiner Gemahlin an ihn in Verdacht Fam, als firebe er 
nach dem Throne. Ammian. XVII, 3. [Hkh. — 

Barbotus,, Beiname ber Horatii und Valerii Messalae. 

Barbesüla, Stadt und Fluß (j. Guadiaro) in Sir, Baetica an 
der Küfte nörblih von Calpe, Trümmer. Plin. II, 3. Mela 1,6. Ptol. 
Marc. Herakl. ogr. Rav. [P.] 

Barbitant montes , f. Arabis. . 

- Barbiton,, f. Lyra. — Pr ER corig, oſt 

Barbosthönes , ein Berg zum Thornax⸗Gebirge rig, öſtli 
von Sparta, Liv. XXXV, 27. 30. [P.] — üich 

Barbucallus (Joannes), wird ais Verfaſſer von eilf Epigrammen 
in der Griechiſchen Anthologie (Anal. I, 11. oder TIL, 232. ed. Lips.) 

enannt. Da eins diefer Epigramme auf die Zerflörung von Berytus 

ch bezieht, fo mn der Dichter jedenfalls um 551 n. Chr. gelebt Haben, 
ober auch noch früher, da das vierte biefer Epigramme einen gewiffek 
Syneſins Scholaflieus, der die Schlacht bei Berytus (um 540) mit⸗ 
man rarst. ©. Jacobs Commentt. in Antholog. Graec. T. XIH. 
— Barbula, ein Beiname ber Aemilii. 2 

Barca, Stadt ‚in Eyrenaica, 100 Stadien vom Meere entfernt 
(Scylax), urfprünglih Hauptwohnfig eines libyſchen Romadenflammes, 
der Barcaei (bei ®Ptol. Baroltae) , deren Pferdezucht bei den Alten fo be» 
rühmt war, daß fle behanpteten, Neptun felbft % e fie darin unterrichtet 
und Diinerva babe ihnen gelehrt, die Bferve an vem Wagen zu Ienfen 
(Steph. Byz. v. — 5y0). ALS Arceſilaus II. in Eyrene’ herrſchte 
(um 560 v. Chr.), ließen ſich deffen Brüder, Perſeus, Zacynthus, Art 
ftomebon und Lycus (na Step. Byz.), mit denen er zerfallen war, ik 
Barca nieder und legten hier den Grund zu einem eigenen Staate‘, der 
nicht-nur im Stande war, den Cyrenäern die Spite zu bieten (Herodot 
IV, 160.), fonvern ihnen auch den weftlichen Theil von Cyrenaica, von 
ben Gärten der Hefperiden an, entriß (Scylar, Herodot IV, 171.). Ums 
Jahr 510 eroberten die Perfer anf die Bitten der Pheretima, ber Wittwe 


. 


song Basohmi — Bartnsanes 
Urerſilans III, der in Barca ermordet wer, die Stadt Barca vurch 
und verfesten eine große Zahl der Einwohner nad Bartrien, wo 
— ae — * die —— und die an des 
q ed Arceſilaus un igen Einwohner blieben zurück (rerebet IT, 
464. 167. 00). Von da au find nie Schirfale der Stadt ung abe 
kannt. Als die Ptolemäer Eyrenaica befaßen und den bisherigen Hafer 
son Barca (Scyl.) unter dem Ramen Ptolemais vorzüglich be 
gegen fih de ran Einwohner vou Barca nad diefer Stat ⸗ 
arca fank fo fehr, daß Strabo XVII, p. 837. und Plin. H. N. Ve 
ben frühern Hafer der Stadt unter dem Namen Barca verfichen zur ı$ 
diefer nur zu hen fünf Stäbten ver Ventanolis gerechnet wurde, ih 
das alte Barca, das von den nomadifchen Umwohnern wieder eingenem 
men a fein ſcheint, die dur ihre verwüſtenden Streifereien im vömifgen 
Zeitalter ſich ga machten (Birg. Aen. IV,42.: lateque furentes Bear- 
caei). Dennoch bat in der neueren Geographie, der Rame Barca die vu 
Eyrenaice nnd Pentapolis —5— wieder verbrängt. Die Ruinen im 
Stadt, jest Merdéjeh, befchreibt Pass voy. de la Marmarique, la (y- 
zönaique etc. ©. 174. [G.] BR 
. ‚Barcäsi, Barcanii, Boll in Parties, an der Gränze von hp 
eanien. Cteſias bei Diod. Sic. II, 2, Steph. Byz. Als Alyapes u 
Eyrus beſiegt war, erhielt er nad Ctefias bei Tzetzes Chik. E 1,01 
(vpgl. Photias LXXII, $. 5.) die Statthalterfhaft über dieſes Bol 
. £Yaftin. I, 6.: maximae genti Hyrcanorum). Zu der Armee des Ders 
obomannug ftellten die Barcani 2000 Reiter und 10000 M. zu Su 
— HI, 2.). . Reihard ſetzt fie an die Oſtſeite des caſpiſchen Bes 
u die Gegend her Balcan⸗Bai. [G.] Mi 
Barcas, f. Hamilcar B. e E 
Barcino (Colonia Faventia Julia Augusta Pia Barcine Yafdr., 
Bagxırav Ptol.), Stadt der Ralstaner in Hifp. Zarrac., j. 
(fo ſchon Aethie. Cosm. Geogr. Rav.), nicht groß (Mela IL, 6.), aber 
in reicher und angenehmer Gegend, mit einem trefflichen Hafen (Avies 
or. marit. 520.). Bol. Plin. IN, 4. Auſon. Epist. XXIV, 68 f. Dr 
VII, 143. St. Ant. Paulus de Cens. Digest. L. tit. 15. [P.] 
Bardaei, f. Vardaei. 
Barderätes, Stadt in Gall. Cisalp. am nördl. Abhang des Ayes 
in, j. Bardi (Reich.), Plin. III, 5. [P.] 
Bardesaneg der Syrer, von — (ad Stobaei Eologg. p. 1& 
FJ Fabric. Bibl. Gr. IV. p 247. not.) und Andern unterſchieden wa 
nem anderu Bardesanes, welder der Babylonter heißt, und eim | 
Sunbert Jahre ua dem Syrer, unter Heliogabalus uud Alexander Eee 
ug gefeßt wird. Allein es wird ſich dieſer Unterſchied nicht feſt habs 





Jaffen, da es vielmehr weit wahrfcheinlicher iR, daß unter beiben we 
einer und berfelbe gemeint ift, der ın bie zweite Hälfte des zweiten Jale 
hunderts n. Ehr. fallt, und zu Edeſſa, jedenfalls etwas vor 154 geben. 
zud vor dem Cube diefes Jahr. nicht gefiorben if. ©. Hapn amgiih 
a. D. Sect. L p. 2. 14 ff. Eine Schrift über das Schidfal (legs zum 
niyns), in der Form von Dialogen abgefaßt, fall er dem Laifer & Ir 
tomnne Berus bei feinem Aufenthalt in Syrien überreicht 
8. ein Chriſt war, fo läßt fi wohl der Inhalt und Die Tendenz ber 
Schrift vermuthen, aus welcher Eufebins Hist. EccL IV, 28. Cogl. Pre 
. Evang. VI, 10) ein längeres Brudftäd erhalten hat, Das hi 
De Sammlung von 3. €. Orelli (Alexandri, Ammonii Plotini, | 
nis et Gemisti de fato quae supersunt, Turici 1824. 8.) p. 202. 
nommen if. Sie mag wohl zum Theil n die im Drient 5 
Sterndenterei und ähuliche Anfichten gerichtet — fen 8 
wird ihm eine Schrift über Indien (Yrourınara) beigelegt. Wir 
‚barand noch ein doppeltes Brochſtück, das eine bei Porppyrius de 
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V. $. 17. p. 365. &d. Jacob. de Rhoer, wellges über bie indiſchen Weiſen, 
te Hier in zwei Elaffen zerfallen, die Brachmanen und die. Samiander, 
ich verbreitet, das andere aus deſſelben Porphyrias Schrift über die 
ätyr Bei Stobäus Eclogg. I, 56.; es ift darin ſogar von eine GOntted- 
rtheil duuch die Wafferprobe die Nee. Gewöhnlih wird DB. unter bie 
in hen Guoſtiker gezählt, und bat als folder, ſo wie überhaupt als 
ircheulehrer, namentlih als Hymnendichter der forifgen chriſtlichen 
dirche fi ein Hroßes Anfehen gewonnen. Bardesanas gnostivus, Syrorum 
— Sor. Augustus Halıh. P. I. Sect. ]. et Il Regiononti 

Bardi, Baedo- So nennen gtiechifhe und römifhe Schriftſteller 
ie geheiligten (Amm. Drarc. XV, 9. Euhages, d. i. sdayes) Sänger der 
Ballier, welche die Krieger ins Feld begleiteten und Ihre Thaten vers 
yerrlichten, Poſidon. bei Athen. VI, 12. p. 246. IV, 139. Stmbo 197. 
tucan. I, 449. Ammian a. O. Ihr Yuflrument war eine Art Lyra, 
vahrſcheitich mit fünf Saiten befpannt, Pollux Onom: IV, 9. Au bie 
Yermanen hatten ſolche Heldenfänger, wenn auch nicht unter demfelben 
Namen; fle feierten & 3. den Arminius, Tac. Ann. II, 88. I. Gorm. 3. 
5. Reynitzſch über Truhten und Trubtenfteine, Barden und Barden⸗ 
lieder, Gotha 1802. EP.) i 

Bardines, ſ. Chrysorrhoas. i 

Hasrastus (ſo die beften Hartefchriften bei Tac. Germ. 3.), ber zaube, 
umpf branfende Schlachtgefang der alten Deutſchen, aus deſſen Tönen 
ie den Erfolg des Kampfes ahnen zu können glaubten, Tac. a. D., unb 
ven, feiner mächtlgen Wirkung wegen, in ber Beige auch - die Römer bei 
ich einfüßrten. Nach ber Kebnli keit thierifcher Laute nannten Spätere 
ieſes aezee ‚und ben Schlachtruf — barritus Veget. 
lo re milit. III, 18. Dieſer Barbarenfang (daher auch barbaricam ge- 
annt, Wellness. v.) begann mit halblautem Bemurmel und ſchwoll ie 
ürchterlihem Erescendo zu dem Tofen-ber Brandung an ge an, 
rita fluotuum cautibus illisorum, Amm. Mate. XV, 12. XXVI,7. XXX, T. 
Bol. Gerlach zu Zac. a. DO. [PJ _ 

Bardo nennt Rio. XXXIII, 21. eine Stadt in Hifp. jenfeit des Ehre 
‚he nähere Beflimmahg. LP.) 

Bardäli (auh Bapdvira, Bagdialı, Str. 159. 162.), 1)_ein Taf 
— Bolt — am Durius, vielleicht die Varduli des Plin. II, 
3. IV, 0. — 2) Stadt in Apulien an der Küſte, im Mittelafter Baro⸗ 
am, j. Barletta, Tab. Gont. [P.] 

Wardylis, er) Theopomp. ap. Cic. OM. II, 11. ein illyriſcher Raͤu⸗ 
ver, nad Head. Befant. ap. Phot. p. 530. a. 36. (der ihn Beddvils 
nennt) zubor ein Köhler, nachher Feldherr der Illyrier, von Diod, XVI, 
I. König genannt. Als Philipp den macedoniſchen Thron beftieg, hatte 
B. Hicht wenige macedoniſche Städte inne; Philipp entriß fie ihm wieder. 
Diob. XYI, 4. Nach Lucian. Maorob. 10. war B., «is er mit Philipp 
'ämpfte, ſchon 90 Jahre alt, Wahrfcheinlich iſt daher ber Schwiegervater 
‚ed Königs Pyrrhus von Epirus (Plut. Pyrrh: 9.) ein Naclomme des 
jenaunten Bärbylis. [K.] 

Barsa, Stadt der Baftuli ie Hifp. Tarrac., aber noch zu Baetica 
jerechnet, j. Bera, Plin. III, A. V, 1. Ptol. Geogr. Raw. (Baria). ' [P.] 

Baröa Soranus, wahrſcheinlich Servilius B. S. (da feine Tochter 
Servilia hieß, Tac. Ann. XVI, 30.; fonft findet ih ein Qu. Marcius 
area, Coſ. 779 d. St.), war cos. designatus 805 d. St., 52 a. Chr. 
unter Claudius) und ohne Zweifel eos. suffeotus in bemf. J., vgl. Tat. 
Ann. XII, 598. Später, unter Nero, war er Procvuſul in Aſien, und 
vermehrte als folder durch Gerechtigkeit amd Eifer in ber Verwaltung 
en des Kaͤiſers, den er ſchon zuvor als ein angefehener und recht⸗ 
haffener Mann fih zugezogen hatte, Tac. XVI, 23., vgl. 21. Div LXII, 26, 
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Er warb im 3. 65 n. Chr. burg den Ritter Dftorins (XTorins) Ex. 
der Freundſchaft mit an Plautus (f. d.) angellagt und anfera 
bes Verbrechens befchuldigt, aus ehrgeizigen Planen die Gunf in fra 
Provinz ſich erſchlichen zu haben. Tac. XVI, 23., vgl. 30. Bald nad 
warb auch feine Tochter Servilia angellagt, weil fie Geld au M 
ghorben habe, die ſie in der ST ihres Baters befragt hatte. Ta. I. 
0.5 etwas verſchieden Div a. O. Bater und. Tochter wurben 
vor den Senat geftellt, vgl. Tac. 30. 31. Gegen Soranus fprad a 
dene 9. Egnatius Celer, ein floifcher Philoſoph, Elient und 
ehrer des Soranus. Zac. 32. Div a. D. Yuvenal. III, 116. Ir 
von Nevo reichlich belohnt, Zac. 32. (vgl. aber Hist IV, 10, Div«l. 
Schol. zu Juvenal. I, 33.), während ein anderer Zeuge, der für Gem 
ſprach, verbannt ward, Tac.33. Div a.D. Soranus und feine Tue 
wurden zum. Tode verurtheilt, und die Art des Todes ihnen freigefk 
Zac. Diva. O. [Hkh.] a 

Barentinus, kl. Fluß in Bruttium, der ſich bei Cofentia mil ki 
Erathis vereinigt, Jornand., j. Arcente — [P.) : 

Bargäsa , Stadt in Earien, zwiſchen Enjdus und Halicaraafut 1 
dem innerften Winfel des ceramifchen Bufens. Strabo XIV, p. 656. Ein 
Byz. Münzen, Bei Ptol, findet na eine Stadt Bagrala im Ya 
Cariens zwifchen Amyzon und Dagnefia. [G.] 

Bargäsus (Baoyaoos), Sohn des Hercules und der Barge, M 
dem die Farifche Stadt Bargaſa den Ramen hatte, und der von drDe 
phale Sohn, Lamus, vertrieben wurde. Steph. Byz. s. v. Bagrem|Ü 

Hargiäris, undel. Ort in Afurien, PtoL. [PJ> 

— epirotiſche Stabt bei Liv. XXIX, 12. in unhefmstt 
Bargusit, Bölterfchaft im j. Catalauien (Hifp. Tarın)ı „ 
Nelert um Sagarra, Polyb. II, 35.: Liv. XXI, 19.23. Stepp. in |: 
:  Bargylia oder Bargylise, Stadt in Carien, in bem ml 
Winkel des vom Prom. Posidium und ber Stadt Mondus begraͤmten se 
Bargylieticus (sinus Jasius bei Mela I, 16. und Plin. H. N. v,2.), 
den Lariern "Arduvos genannt. Pag XVI, 11. io. XXXVIE 17. © 
XIV, p. 658, Ptol. Steph. % —— II. von Macedounien held 
bis 17 v. Chr. befegt (Polyb. ‚2. Exc. de virt. et vi. p. ®. 
Gron. Liv. XXXIL 33. 35.), wurde im Frieden aber vom ben Riss 
gem en, bie Befatzung zurückzuziehen, worauf durch P. Lentulss® 

tadt fir frei erflärt wurde (Polyb. XVII, 31. Exc. legat. 9. Liv. x 
%. 35. 39. Plut. Flamin. 12.). Silber- und Kupfermünzen mit # 
Auffchrift Baprvurrar. In der Nähe Iag das Heiligthum, ber 
Eindyas (rüs Agriaıdos zis Kırövados), deren Statue, obgleich fie ur 

iem Himmel fland, nie vom Regen benegt wurde (StraboXlV, p- 

Iyb. XVI, 11.).— Die Bargylielici campi bei Plin. H.N. V,31. ® 
der Maͤander durchſtrömt, ehe er in Carien eintritt, koͤnnen 
Bargylia keinen Bezug haben. [G.] ; 

Bargylus (Bapyvios), ein Freund des Belleropfon, von and 
sefölagen; na ihm .nannte Beller. die farifhe Stadt Bargyla. ei 

. 8 v. ; : j 
— Ort in Dalmatien, nach Reichard j. Bertice, id. 

Barls , f. Veretum. ; 
no rt; 3) Stab in Yifien, Yin HN. V, 42 tol. ee 
‚Not. ecol. Münzen. est Isbarteh. Arundell in Friedenbergs * 
für Land- und Seereifen Juli 1836. ©. 272. Eine Stadt Sp: 
Reichard, nad Münzen von Sagalaffus mit ber Auffhrit 4 
Zayasaooos, hierher verlegt, hat hie in dieſen Gegenden 
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I Fluß in der Landfchaft Limyrica in Indien, f. Barace. — 3) i. q. An- 
onia turris. [G.] 

Baris, ein Ruderſchiff, deſſen fih die Aegyptier auf dem Ni be 
— en Beſchreibung f. bei Herod. II, 96. Vgl. Propert. II, 10, 


Barium, Stadt der Peucefier in Apulien, j. Bari, ein Mimici- 
ium, Tarc. Ann. XVI, 9. Bei Horat. Sat. I. 5, 97. piscosum. Str. 
83. Plin. I, 11. Ptol. Tab. Peut. tin. Ant. Geogr. Rav. (Steph. 
393. Baeinor?). [P.] ' E 

Barnäcis« , unbek. Ort der Carpetaner in Hifp. Tarrac. Ptol. [P.] 

Barnichios , f. Enipeus. 

Barsn, kl. Inſel im fretum Gallicum, Gers, It. Ant. Marit. [P.] 

Barsalium (Ptol. Baplars), Stadt am Euphrat in Armenia minor, 
wifchen Melitene und Eamofata. Tab. Peut. Geogr. Rav. [G.] 

Barsine , 1) Darius Tochter, f. Statira. — 2) Tochter des Arta⸗ 
azus; Alerander zeugt mit ihr einen Sohn Hercules (f. d.). [K.] 

Rarygäza, Stadt in Indien, nicht weit vom sinus Barygazenus 
j. Bai von Cambay) am Namadus, fo Ptol.; Arr. peripl. mar. er. 
rennt ihn Aauraios (j. Nerbudda), 300 Stadien vom Ausfluffe deſſelben. 
Die Einwohner trieben —————— mit indiſchen Produkten und Fabri⸗ 
aten, ſowohl zu Lande über Bactrien, als zur See nach Arabien und 
er Oſtküſte von Africa. Der Eingang in den Kup war fehr fömierig, 
vefhalb einheimifche Lootſen die Kührung der Schiffe vom Eingange in 
en Buſen an übernahmen. Ptol. Arr. peripl. mar. er. Jetzt Baroatfch. 
Stephanus von Byzanz nennt Barygaza dunopsov Teöpuoias ray opodga 
ruazuny, wie er auch die indifche Inſel Barace (f. oben Barace 2) als . 
edroſiſche Inſel anführt. [G.] . — J 

Basabocätes, Völkerſchaft in Aquitanien bei Plin. IV, 33. um 
as jetzige Bazas; wie Udert vermuthet, ift Der Name aus Vasates und 
’ocates entflanden, ſ. d. [P.] ! 

Basanitis, ſ. Batanaea. 

Baoarirov Aidov dpos, Gebirge an der ſüdlichen Gränze von Ober⸗ 
et ‚zwifhen Syene und Berenice. Ptol. In der Nähe Tagen 
sahrfcheinlih bie Castra Lapidariorum ber Notitia Imperii. Ueber bie 
aſelbſt gebrochene Steinart iſt viel geftritten. Sie wurde von Einigen 
ie unfern Bafalt, von Andern für unfern Kiefelfchiefer erklaͤrt. Kefer⸗ 
tein, ber biefe Frage fehr ausführlich in den „Beiträgen zur Geſchichte 
nd Kenntniß des Baſalts“ beſprochen bat, hält ven Basanites aber mit 
roßer Wahrfiheinlichfeit für ein Hornblenngeftein. [G.] 

Baovavoı und Basar.orai, f. Tormenta. 

Baoxarvla, f. Fascinum. 

Barcätis, Fluß in Sogdiana. Er entfpringt nah Ptol. auf den 
omebifchen Bergen und ergießt fih in den SJarartes (Sir Darja). Die 
teueren Geographen, auch Reichard in den MM. geogr. Schr. ©. 347., 
rflären ihn aber für den Wachſchab oder Walch des ‘Mittelalters, den 
Pentſch (Bund) der neuen Charten, der in den Oxus (Dsjihun) fließt. [G.] 

Basi , unbel. Ort der Caftellani in Hifp. Tarrac. Pol. [P.] 

Basiana, Stabt in Niederpannonien, zer Ad Basante X, Peut. 
3assanlis Geogr. Nav. Nah Reich. Ruinen bei Botaicza. [P.] 

Basilssa, Spiele, die fih an die Verehrung des Trophonios bei 
debadeia auſchloßen, welcher ven Beinamen Bandes führte. Sie werden 
‚uch Trophonia genannt, waren aber unter dieſem Namen erft nad ber 
Schlacht bei Leuktra als böotifhes Gefammtfeft eingefept. ©. Pollux L 
37. Bol. Wahsmuth Hellen. Alterthumsk. IL, S. 164. [M.] 

Basoiissog norauös, flumen regium, t, Babylonia und Naarmalcha. 

Basilia, nad Plin. XXXVII, 11. der Name, welden Timäus der 
Inſel Abalns (ſ. d.) des Pytheas gab, was aber mit IV, an aigt flimmt, 
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wonach Pytheas ſelbſt eine ungeheure Inſel, drei Tagfahrten vom Ufe 
der Scythen entfernt, Bafılia nannte, diefelbe mit der Baltia bes Zen 
phon von Lampfacus; bier ſchwemmen die Wogen ben on = 
Diod. von Sic. V, 23. . geht ie oftpreußifche Kufte oder Samland. € 
Wilhelm Germanien ©. 328 ff. Lelewel: Pytheas und die Geogr. feine 
Zeit, überf. von ©. Fr. W. Hoffmann. Lpzg. 1838. 8. LP. 

Basilia. 1) Unter diefem Namen erwähnt Amm. Diarc. XXL: 
das j. Bafel, in beffen Nähe Balentinian eine Fefte erbaute, munime- 
tum, quod en accolae Robur: Beim Geogr. Rav. Bacelı — 
J — * in Gall. Belg. zwiſchen dem j. Prosne und St. Hilam. 

. Ant. i j 

Basilica Amyntae , in Macevonien; wohl in der Nähe von Eich 
(Aegä). Procop. de aedif. IV, A. [T.] 

Basilica sc. domus oder porticus ifl der Name großer Prachigebäst 
bie zu Gerichtsfigungen und Handelsgefchäften sehimmt waren. Te 
Name kommt von der oroa faodızy an der ayop« zu Athen, wo der Arda 
Beosleis Gericht hielt. Gleiche Beftimmung hatte die breifchiffige Ex 
am Marktplage zu Elis, in der ſich die Hellanodifen den größten Theil id 
Tages aufbielten. Pauſ. VI, 24,2. Die griechifchen —— welk 
von den römifchen Baſiliken fprechen, nennen diefelben bald oroa: Zum 
as, bald einfach oroas (Div Caſſ. XLIN, 49.) ; ebenſo fönnten unter da 
häufig erwähnten oroni Griechenlands öfter Bafılifen zu verftehen fm: 
aber oͤhne nähere — läßt ſich darüber nichts entſcheiden. Dr 
Iateinifhen Dichtern findet ſich auch der entſprechende Name Regia, ;2. 
Stat. Silv. I, 30. In Rom gab es im J. d. St. 543. noch keme Fa 
Iiten, Liv. XXVI, 27. Die erfte wurde von Cato Cenforinus am Zum 
au Seite der Curia im J. 568 errichtet; fie, hieß nach ihrem Eraser 

asilica Portia. Südlich hinter dem Forum in der achten NRegim las 
die Basilica Sempronia, von Tiber. Eempr. Grachus erbaut; ua Wer 
Dftfeite des Forums lag die Basilica Opimii, von dem Conful D. Dw 
mins, vem Gegner der Grachen, im J. 600 erbaut. Befonders yreit- 
voll war bie Basilica Aemilia, welche Aemilius Paulus, Conful ım 
704, auf der Norpfeite bes Forums neben ben Stationes Municipierea 
(Gefandten-Quartier der Dunicipien) mit phrygiſchen Säulen auffüht 
Sin. H. N. XXXVI, 15. Gegenüber von bdiefer fland die Basilica o 
an der Südweſtecke bes Palatin, von Julius Läfar angefangen, x 
Auguſtus vollendet und zu den Situngen des Centumviral⸗Gerichte ie 
ul; Suet. Aug. 101. Div Caff. XLIN, 49. Auf dem esquniliiige 
erg erbaute Auguft feinen Enkeln Cajus und Lucius zu Ehren bie Br 
silica Caji et Lucii. Mit der zunehmenden Bevölferung der Stadt m 
dem fleigenden Bedürfniß von Gerichten mußte auch die Zahl der Zw 
vermehrt werden, und auf jedem berfelden wurde eine Bafılica er. 
Da diefe gewöhnlich die größten Gebäude auf den neuerrichteten Playa 
waren, fo Fam es, daß die Bafiliten des Cäfar, Auguſtus, Nerva, Ir 
m und anderer auch Fora genannt wurden, f. Nardini Roma asia 
. I. p. 320. ed. Nibby. Auch in den Provinzen hatte jede Stadt ai 
ihrem Forum eine oder mehre Baſiliken; in Pompeji 3. B. ftehen 
einer der ſchmaleren Seiten des Forums drei von mäßiger Größe mehrs 
einander. Bitruv. V, 1. befchreibt die von ihm felbfi in Fano erben 
Bafılica. Für die Anlage diefer Gebäude gibt er folgendes Verhältaij 
an: „Die Breite fol nicht unter einem Drittel und nicht über die Hälfte 
der Fänge betragen, wenn anders die Befchaffenheit des Orts es 
& aber der Drt von bedeutend größerer Länge, fo find an den Endes 
aleidiken anzubringen,‘ d. h. Vorfäle, deren Urfprung dem Ramn 
zufolge aus Chalcis ſtammt. Nach der verſchiedenen Größe hatten # 
ein, brei oder fünf Schiffe, nebſt Galerien über ben Seitenfgifn, 
weiche durch zwei über einander angebrachte Saͤnlenſteſlungen gebilet 
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urden. Im hintern Theil des Gebäudes war eine etwas erhöhte halb⸗ 
xkelförmige Tribune, wo das Gericht gehalten wurde, während bie ge⸗ 
äumigen Schiffe des Borbertheils dem Verkehr der Handelsleute über. 
Me waren. In Iegterer Beziehung können daher die Baſiliken mit 
njern Börfen und Bazars verglihen werden. Auf einem Fragmente des 
[ten Planes von Rom, der im capitolinifhen Mufeum aufbewahrt wird, 
R die fünffchiffige Basilica Aemilia verzeichnet mit der Eigenthümlichkeit, 
aß drei Säulenreipen unmittelbar vor dem Halbzirkel des Tribunals, 
ver zug das mittelfte Schiff hinlaufen. Diefe Einrichtung mit einer 
weiten Säulenftellung barüper, mag befonders bei den Centumviral⸗ 
Berichten, wo bis 180 Richter (Plin. Ep. VI, 33.) das Tribunal ein- 
ahmen, und gebrängte Zufchauer auf den Galerien flanden, ihren Zweck 
zehabt haben. ©. Hirt Gefch. der Baufunft Bd. 3. p. 180 ff. — In 
ver Zeit Conſtantins, wo für die emancipirte chriſtliche Religion Tempel 
löthig wurden, wußte man, in Ermanglung eigener Erfindungsfraft, 
eine paffendere Miufterform zu. finden, als die der Baſiliken. Daher 
vurden die älteften chriftlichen Kirchen in Rom nach demfelben Plane 
jebaut, 3. B. ©. Yohann in Fateran und Paul außer den Mauern 
‚jest abgebrannt), ©. Maria Maggiore, S. Elemente, ©. a in 
Bincoli, ©. Sabina auf dem Aventin, ©. Maria und ©. Criſogono 
ienfeits der Tiber. Außerdem mochte der Name Baftlica, d. h. Konige- 
yaus, fehr paffend erfiheinen für ein Haus Gottes, des Königs der Kö— 
ige, und fo kam es, daß diefe urfprunglich frembartige Benennung und 
Bauanlage auf die chriftlichen Kirchen überging. Die nähere Befchreibung 
diefer Tegtern Tiegt außerhalb unfers Planes, und wir vermweifen in biefer 
gun: auf die „Befchreibung der Stadt Nom von Platner, Bunfen, 
erbard und Röſtell“ Bd. 1. p. 417-440. [W.] 

Basilicus sinus, Meerbufen an der Küſte von Carien, nördlich 
vom Jaſius finus. Mela I, 16. 17. Plin. H. N. V, 31. Jetzi Bai von 
Gaziklu (Reich.). [G.] 

Basilicus (Baoıxös), ein griechiſcher Rbetor aus Nicomedia, be- 
fannt als Lehrer des Apfines (f. oben S. 647 f.) aus Gadara, der in 
die erſte Häffte des dritten Jahrh. n. Chr. fällt. Baſil. Hatte nah An- 
gabe des Suidas s. v. Mehreres gefchrieben, was in bag Gebiet der 
griechiſchen Rhetorik fällt, wie z. B. eine Schrift Ilepiruv dia rüv Adkewv ayn- 
narar, eime andere lei önrogınns napaaxerng 7 mei aormaos, ferner Ilegl 
nranozoms u. A. rbalten hat fih davon Nichts. Vgl. Weftermann 
Geſch. der griech. Beredſamk. $. 98. Not. 10. [B.] 

Basilidae Sarmatne, Baoi)ıo Favgonaraı, Bavılınoi Zapnäras, 
f. Sarmatae. 

Basilides, ein gelehrter Grammatiker zu Alerandria, wie es fcheint, | 
der mit der Erflärung der en Dichtungen fih befchäftigt hatte, | 
Es wird von ihm ein jedenfalls größeres Werk, Ilevi "Oumgmüs Atkeus ges . 
nannt, welches Kratinus ig einen Auszug gebracht hatte; f. Etymolog. 
magn. 3. v. apilndos. Meder das Werk berbp noch der Auszug daraus hat 
fi erhalten. Einen epicureifchen Philoſophen Basilides, den Nadh- 
folger des Dionyfins_ von Heraclea, nennt Diog. von Laerte X, 25. Auch 
ein ftoifcher Philofoph Basilides von Scythopolis, aus dem Zeitalter 
a wird genannt; vgl..Fabric. Bibl. Gr. T. III. p. 545. ed. 

arles. [B. j 

Basilidia , eine der vulcan. Inſeln, j. Bafıluzzo bei Stromboli. 
Geogr. Rav. [P.] : 

Basilinopölis, urfprünglih ein zu Nicäa geböriges Dorf in Bir 
thynien, das von Julianus Apoftata ſtädliſche Gerechtfame erhielt und zu 
Ehren feiner Mutter, Baſilina, den Namen Bafllinopolis erhielt. Not. 
ecel. Hierocles p. 692. und die von Weſſel. dort ——— Stellen. 
Der Ort lag an den Gränzen der Diöceſen von Nicda und Nicomedia, 
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Tann alfo das jehige Biledsjik, welches Reicharb dafür Hält, er 
gewefen fein, eher, nad Mannert, das alte Mythepolis (f. d. Art. hr; 

Basilippo,, Ort in Hifp. Baetica, beim j. EI Bifo (Reid). 3 
Ant. Geogr. Rav. [P.] . 

Basilis, ein arcad. Städtchen am Alpheus mit einem Tempel ber 
eleuf. Demeter, zu Pauf. Zeit in Trümmern, VIII, 29, 4. Steph. By; 
Zehen Stadien davon der Ort Bathos, wo alle drei Jahre die 
der Demeter und Perſephone gefeiert wurden, ebd. 1. IP.] . 

‚ Basilis, lebte vor Olymp. 150, vorausgefegt, daß es berfelichl, 
welchen Agatbarchives bei Phot. bibl. cod. CCL. p. 454. b. als Der 
forfcher des Drients mit Hecatäus zufammenftellt, wo jedoch Belle 
Baosevs aus den Mſſ. hergeftellt hat. Er fohrieb ’Irdına, ans bera 
weiten Buche ein Fragment bei Athen. IX, p. 390. B., welches ein fabe⸗ 
aftes Gepräge hat. Auch auf Xethiopien erftredten fi feine Korfchungn 
nad Plin. H. N. VI, 29, 183. [-Westerm.] 

Basilisäne , Landſchaft in Armenia major, an dem Iinfen Ufer du 
Euphrat, Armenia minor gegenüber. Pol. Diefer Name ift and be 
Strabo XI, 521. wieberherzuftellen, wo bie Handfihriften Acer habta 
Der Epitomator, des Strabo hat (in der ed. Bas.) Bakonsziv. [G.] 

Basilius, ein Beiname der Municii. 

Basilius. 1) ein Iyrifher Dichter, der ung aber nur dadurch ke 
Tonnt ift, daß in der Sammlung Anafreöntifher Lieber veffen Kam 
(Basıklov) in der pfälzifhen Handfchrift drei Oben, welche in den Ank 
gaben von Brund (p. 67.), von Fiſcher 9, Degen, Boiffonade u. L 
abgebrudt ftehen, ſich beigefegt findet. 

2) Basilius (Baclacoch, gewöhnlih der Große genannt, und de 
u. von Andern diefes Namens unterfdieden, war geboren 329 u. Er. 

äfarea in Cappabocien, wo er auch als Bifher 379 farb. Frühe 
Vorofättig gebildet unter feinem Vater, der felbfi Lehrer der Berevfamfett 
war, dann in den damals noch ‚blühenden Schulen zu Ronftantinopel und 
Athen, wo er mit dem nachherigen Kaifer Julianus fo wie mit Gregst 
von Nazianz, der mit ihm von der Zeit an fo innig befreundet war uw 
ihm auch die Leichenrede (Orat. XX. Dazu fommt aud eine Anzahl Ey- 

tamme auf Baſilius) hielt, befannt ward, hatte er ſich zuerſt in we 

tille des Möfterlichen Lebens, für das er. eine natürliche Reigun — 
— ezogen, bis er fpäter daraus hervorgezogen, zum Biſchof feier 

aterftabt (370) erhoben wurde und durch feine Wirkfamfeit, mitten # 
einer fehr fehwierigen Lage, ein großes Anfehen in der hriftlihen Kirde 
des Morgenlandes erlangt hat. Indem wir davon hier abſehen, haber 
wir nur feine Liebe und feinen Eifer für Wiſſenſchaft, ber fih im feines 
Vottichen zunächſt in das Gebiet der kirchlichen Literatur fallende 

chriften überall ausfprit, hervorzuheben, zumal da, was Styl uw 
Clafficität des Ausdruckes anbetrifft, die chriftlihe Welt in diefen Schriften, 

‘ insbefondere in feinen Briefen, wahre Mufterwerle erlanute. Baf. heit 
dieß befonders feinem forgfältigen Stubium der älteren claffifchen ud 
—— Literatur, gegen die ihn die Vorurtheile feiner Zeit nich 

lind gemacht, zu danken, und er empfiehlt daher dafjelbe auch Audern 
aufs nachdrücklichſte bei jeder Gelegenheit, namentlih in ber Rebe au 
Yünglinge, die fih dem Studium der Theologie widmen; örus ar i= wur 
Eliyvınäv dgeloivto Aöoyar, d. 1. über den aus ber Lectüre der griecdhif 
eBalfgen Schriftſteller zu gewinnenden Nuten, den Baf. hauptfi 

n dem fittlihen Moment und in der fittlih veredelnden Kraft dieſer 
Autoren findet, andere Seiten, 3. B. den Einfluß auf Gefhmad um 
Bildung, ee und Belebung der geiftigen Anlagen n. f. w. minder 
berüdfigtigend. Diefer Inhalt war es, ber ſchon frühe den Leonarde 
Aretino zn einer — Ueberſetzung dieſer Rede bewog, welche ale⸗ 
bald und mehrfach durch ben Druck verbreitet, eine Reihe von A 
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5 Rom, Nürnberg, Ulm, Mainz (bei Schöffers Pfalterinm 1457), 
Railand u. a. D. veranlaßte, die zu den Älteften Denfmälern der Buch⸗ 
ruckerkunſt gehören, und — noch vor das Jahr 1480 zurückfallen, 
päterer Ausgaben der vielgelefenen und auch von Hugo Grotius (Paris. 
624. 8.) wieder neu überfegten Schrift nicht zu gedenken, Die felbft in 
nfern Tagen, bei dem bier und da wieder erwachten Beftreben, die clafs 
ifche Literatur als ein der chriftlichen Jugendbildung nachtheiliges Element 
8 unfern Bildungsanftalten zu entfernen, eine erneuerte Bedentung ge⸗ 
vonnen hat, bie fe au aus der a ed ne beutfehen Ueberſetzung 
tiefer Nede, fammt den erflärenden Bemerkungen von F. A. Nußlin 
Mannheim 1838. 8.) erfennen läßt. Eine andere deutſche Ueberfegun 

erfelben ge Uhlemann in Illgens Denkſchrift der Hiftor.tbeolog, Gefel- 
haft in eivaig, (1819) Nr. II. p. 88 ff. Die übrigen za ein Ueber- 
egungen und Dearbeitungen in bie meiften europäifhen Sprachen, fo 
pie bie Ausgaben des griechiſchen Textes diefer Rede, unter denen wir 
zur die Ausgabe von 5. ©. Sturz, Gera 1791. 8. anführen, finden fi 

nebſt den übrigen Ausgaben ver Werke des Baf. Cam beften von F. Gar- 
nier, Paris. 1721 ff. 3 Voll. fol.), am genaueften verzeichnet bei Hoffmann 
Lexic. Bibliogr. I. p. 436 ff. 444 ff. Ueber Baf. felbft und feine Werte 
handeln ausführlich Garnier in ſ. Ausg. T. III. zu Anf. Schrödh Kirchen⸗ 

gefh. T. XIII. p. 1-220. Semler Geſch. der chriſtl. Glaubenslehre T. II. 

p. 125 ff. Fabric. Bibl. Gr. T. IX. zu Anfang. 3. Elias Si Diss, 
histor. theolog. de vita Basilii magni etc. Groning. 1828. 8. Bafilius der 
Gr. nah feinem Leben und feiner Lehre dargeflellt von K. R. Kloſe. 

Stralfund 1835. 8. * — No iſt zu bemerken, daß die dem Baf. früher 
wohl beigelegte Schrift über Grammatit (zeei ygaunarınjs yunvaclas) ihm 
nicht angehört, fondern wahrfcheinlich den Moſchopulos im 14ten Jahrh. 
um Berfaffer hat. ©. Fabric. 1. 1. p. 60. 61. Ferner muß von diefem 
Ba. wohl unterfhieben werben der gleichnamige Bifchof von Seleucia, 

der in bie Mitte des fünften Jahrh. fällt, und ebenfalls durch einige 
Neden und einige andere in das Gebiet der hriftlihen Literatur fallende 
Schriften fih bekannt gemacht Hat; f. Fabric. 1. 1. p. 90 ff; wie denn 
überhaupt biefer Name in der hriftlichen Kirche des Drients ungemein, 
häufig vorfommt, fo daß Fabric. 1. 1. p. 6 ff. mehr als dreißig, welde 

ben Namen Bafılius führen, zufammengeftellt hat. Wir nennen hier noch: 

3) Basilius Patricius, ber die Stelle eines Praefectus Cubiculi 
bei dem Kaiſer Conftantinus Porphyrogennetus (911-959) bekleidete, und 
wie diefer, in ber Kriegswiffenfchaft durch eine Schrift Narnayına ſich 
befannt machte, welche in der älteren Ausgabe von Fabric. Bibl. Gr. VIIL 
p. 136 ff. (vgl. die neuere T. IX. p. 97.) abgebrudt fteht. 

5) Basilius Macedo, der, nachdem er nicht ohne Verbrechen auf 
den Thron des griechifchen Reiche gelangt war, fich während feiner Re— 
gierung (867-886) eben fowohl durch gute Verwaltung wie durch Liebe 
und Eifer zur Wiffenfhaft einen Namen gemacht hat, ift Verfaſſer zweier 
Schriften paränetifhen Inhalts, welche. an feinen Sohn, den ebenfalls 
durch feine Regierung ansgezeichneten Leo VI, gerichtet‘, dieſem feine 
Regierungsgrundfäge ans Herz legen, und in einem fehr eblen, würdigen 
Geiſte abgefaßt find; die eine derfelben: xeyalua napmrerza in 66 Ab- 
fchnitten erfchien im Drud zuerſt von F. Morell. Lutet. 1584. 4. und 
darnad von Aufl. a Dransfeld, Gotting. 1674. 12., fo wie in Banduri 
Imper. Oriental. (Paris. 1817. fol.) T. I. p. 171 ff.; die andere: iriga 
zapaiviıs sis Tor abrod tröv Adovra Baosita hat A. Mai zuerft heransgege- 
ben: Nova Coll. vetf. scriptt. Vol. II. p. 679 ff. (Rom. 1827. 4.). Außerdem 


* Mie Baf. feine Lehre vom h. Geiſte fat woörtlich aus den neupfatonifchen 
Ausführungen fiber die Weltfeele entiebnte, f. in merkwürdigen —— an 
un 


Basilius Magnus Plotinizans. Bern 1838, 4. 


1070 Bassae — Bassus 


Hi Baf. auch als Gefeßgeber zu nennen. Das feit gehe 
efegesfammlung Juftinians mehrfach recht fühlbar geworbene Bedin 
ein authentiſches Rechtobuch in der Landesſprache, alfo in der griechiſches 
ve befigen, veranlaßte ihn, im Jahr 876 zuerfi einen Furzen Jubegrif 
es geltenden Rechts unter dem Titel Ilvorugor zur vönuw fertigen yı 
laſſen, welcher zugleich als Lehrbuch gebraucht werben follte und in viery 
Titel abgetheilt iſt (zuerſt vollfländig herausgegeben von C. €. 
*O reöxegos vönos etc. Heidelb. 1837. 8. Vgl. dort die Prol. c. III. u. X Jr 
gleich aber verordnete er auch durch eine Commiffion von Rechtsgelehrten tine 
nene Sammlung des geltenden Rechts in griechifger Sprache, die aber 
erft nach feinem Tode vollendet und durch feinen Sohn Leo VL’ im Jah 
837 mit Gefegesfraft publicirt warb, unter dem entweder feinem Bar 
zu Ehren gegebenen oder ‚allgemeiner zu erflärenden Namen: Bascı= 
auch Baodıxai diaraius, d. i. Faiferliche Konftitutionen. Eine neue, wr 
befierte Mnagabe ließ der Kaifer Eonftantinus Porphyrogennetus zur 
dem Titel Avranadapox zur Bamdızuv s. Basilica repelitas lectionis im } 
945 veranflalten; in diefer ift das Merk auf ung gefommen. Allein u 
den fechszig Büchern, aus welden dafjelbe beftand, find nur 36 volfis 
dig erhalten, 7 andere unvollftändig, von den übrigen 17 nur Angzäsı 
Es ift dieſes, aus den verſchiedenen Theilen der Juflinianifchen Geich 
gebung entnommene griechiſche Rechtsbuch, welches das bürgerliche wz 
das kirchliche Recht der wi befaßt, für die Erflärung der Jufiz- 
nifchen Rechtsbücher von großer Wichtigkeit, obwohl mit großer Borkt 
= —— Unter den Ausgaben iſt insbeſondere zu nennen bie von 
. A. Fabrotus, Paris. 1647. VII Voll. fol. nebfl dem Supplementum (vor 
G. D. Rei) Lugdun. Bat. 1765. fol. und in Meermann Thesasr. T. V, 
fo wie die neuefte und vollfländigfte von C. W. E. Heimbach, Lips. 1833. 
A. nebft Deffelden Schrift: De Basilicorum origine, fontibus ete. Lips. 
1825. 8., fo wie Haubold Manuale Basilicorum, Lips. 1819. 4. Die 
übrige dahin gehörige Literatur ift bei Haubold Institut. jur. Rom. limer- 
menta $. 306 ff. p. 203 fl. und in Madelvey’s Lehrb. d. röm. Nedit 
1r Bd. (11te Ausg. von K. F. Roßhirt) 5.75. p. 106 ff. verzeichnet. [B] 
Bassae (Büooa,), f. Phigalia. 5 
Bassania, Stadt in Illyrien, fünf Millien von Liffus, & 
XLIV, 30. [P.] ' j ® 
‚ Bassäreus (Baooapıis), ein häufiger Beiname des Bacchus, mh 
an Erflärern von einem langen Gewande, das ber Gott und we 
acchanten trugen, Aanoag« genannt, und das feinen Namen von der 
üchfen hatte (Baooapor), da es an die Stelle der früher getragenen Zube 
elle getreten war. Andere leiten es aus den morgenländifhen Sprada 
er, wornach es ‚Vorläufer der Weinlefe‘’ bedeute, und mit dem griege 
In zuſammenfalle. Hotaz. Od. I, 18, 11. Ereuzer Eymbl 
‚ 351. ; i 
Bassiäna, 1) Stadt in Oberpannonien nordöfllid von Eabari, 
j. Dobrinecz, Tab. Peut. It. Ant. und Hierof. Geogr. Rav. — 2) Ct 
in Niederpannonien, Zt. Ant. Jorn. est Alfo Paltey (Reich.). [P.] 
Bassianus, f. Caracalla, Elagabalus, Severus. : 
Bassianus, Schwager Conftantins des Gr. und Gemahl feiner 
Schwefter Anaftafia, war von demſelben zum Cäfar auserfehen und fohte 
als folder Italien erhalten. Der Plan wurde jedoch burch den Nail 
Licinius vereitelt, der fogar den Baſſian zum Kriege gegen Eonfastit 
aufreizte. Als der letztere davon unterrichtet ward, ® ieh er dem Vaſ 
den Prozeß machen und ihn als Nebellen hinrichten. Ammian Anon. Vals, 
ed. Par. 1681. p. 473. b. c. [Hkh.] 
a — „Beiname der Caecilii, Caesii, Julii, Lucilü, Pomponi, 
onticdii. 
Bassus (Literargeſchichtliches). Ueber dieſen häufig vorkommenden 
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amen f. €. H. Barfer in the el Journal Vol. XXX. (oder Nr. 
2 tt Vol. XXXT. (Mr. LXI. und LXIL) p. 77 ff. 245 ff. Wir 
aterſcheiden: 

1) Lollius Bassus aus Smyrna, unter deſſen Namen zehn Epi- 
ramme (früher mit Unrecht eilf) in der Griech. Anthologie (Anal. II, 160. 
der II, 146. ed. Lips.) fi finden, von welchen eines auf den Tod bes 
ı Antiodia 771 d. St. geftorbenen Germanicns ſich bezieht. Bol. Jar - 
»58 Comment. ad Antholog. XII. P 867. 

2) Salejus Bassus, ein römifcher Dichter aus Veſpaſtans Zeit, 
en fowohl Duintifian. (Inst. Orat. X, 1, 90.) wie der DVerfaffer bes 
ialog. de oratt. c. 5. 9.) — hoch ſtellen, ohne daß jedoch von 
einen Poeſien Etwas ſich erhalten, da die Vermüthung, weile ihn zum 
Zerfaffer des noch vorhandenen Lobgedichtes auf einen Pifo, nad ber 
ewöhnlihen Annahme den durch feine Verſchwörung gegen Nero befannt 
ewordenen Calpurnius Bifo, welcher unfern Dichter freigebig unterflüßt, 
sachen will (Wernsdorf Poett. Latt. min. T. IV. p. 36-48.) nicht genü- 
end begründet werben fann, und daher auch fa allgemein in neuerer 
zeit (etwa mit einziger Ausnahme von Weber, im Corpus Poett. Latt.) 
erworfen worden iſt. Vgl. übrigens auch Weichert De Varii Carmm. p. 
4. 145. und meine röm. Lit. Geſch. $. 54. Not. 12. $. 61. n 

3) Caesius Bassus, der Freund des Dichters Perſius, der at 
hn die fechste der noch vorhandenen Satiren richtete, Er foll bei ber 
Sruption des Veſuv, welche auch dem älteren Plinius das Leben koſtete, 
fo um 79 n. Chr. umgefommen feyn. Als Iyrifhen Dichter nennt ihn 
Duintilian (Inst. Or. X, 1. $. 96.) nad Horatius; auch ſcheint er über 
ie Versmaße gefihrieben zu haben; aber es hat ſich durchaus nichts von 
einen Gedichten oder fonfllgen Schriften erhalten; f. röm. Lit. Geſch. $. 
126. Not. 8. 9. nebft Weichert 1.1. und Hauthal: die Satiren des Perfins 
>. 446. Barker am o. a. O. p. 313 ff. 

4) Bassus, ein römifcher Dichter, der, wie es feheint, in Tragö⸗ 
dien fi verfucht erg und bei Martialis, der an ihn einige feiner Epi— 
gramme gerichtet hat, mehrmals vorfommt; f. Barker p. 81 ff. 

Gabius Bassus, aus Trajang Zeitalter, ‚ein Grammatifer, der 
in, wie es fcheint, geehrt ‚von A. Gellius (N. A. II, 4. $. 3. V, 7. 
5. 1. XL,°17, 4., vgl. III, 9. $. 1.) u. A. mehrfach citirtes Wert De 
jrigine vocabulorum gefchrieben hatte, das aber nicht mehr auf und ge- 
ommen ifl. Bol. Barker a. a. O. p. : 

6) Julius Bassus, ein Rhetor aus der Zeit des Auguftus, deſſen 
Seneca in feinen Controverfen, wo auch ein Rhetor Silius Bassus 
und ein anderer Sipullius Bassus vorfommt (vgl. Weftermann Geſch. 
d. röm. Beredſamk. S. 86. Not. 25.), mehrfach gebenft, ber ung aber 
nicht näher befannt ift. Daffelbe gilt von dem bet Cicero ad Alt. XII, 5. 
genannten Lucilius Bassus, ferner von einem angebliden Stoiker 
Bassus, fo wie von einem Sophiften Bassus, der bei Lucian. Advers. 
indoct. 23. T. II. p. 119. R. vorfommt; unter den Briefen des Libanius 
an mehrere an einen Bassus gerichtete (Nr. 362. 369. 1207. 
126 : 


.). 

8) Als Schriftſteller über medicinifhe Gegenftände werben unter den 
vom älteren Plinius benußten und ercerpirten Quellen genannt bei Buch 
XVI. Calpurnius Bassus, bei Buch XX, XXI, XXI, XXVII, XXXIII, 
Julius Bassus, ber unter Auguſtus lebte, aber in griechiſcher Sprache 
ſchrieb. Auch Dioscorides bat deſſen Schriften benußt. Vergl. Fabrie. 
Bibl. Gr. T. XIII. p. 101. der ält. Ausg. und ein Mehreres bei C. ©. 
Kühn Additam. ad elench. medd. Fabricii. P. IV. Lips. 1826. 4, 

9) Endlich kann noch genannt werden Cassianus Bassus, mit dem 
Beinamen Scholasticus, nad feiner eigenen Angabe aus Maratony- 
mus, wahrſcheinlich in Bithynien, ein Chriſt, der zu Conſtantinopel auf 
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Beranlaffung des Kaiſers Conflantinus Porphyrogennetus VII. (911-959 
..n. Chr.) aus Schriftfiellern der älteren Zeit, vom zweiten bis zum vierten 
abrh. u. Ehr., die von ihm auch genannt werden, eine Sammlung von 
uszügen verfihiedener Art über den Aderban, über Landwirtbfchaft, nebk 
allem darauf Bezüglichen veranftaltete. Ueber diefe, aus zwanzig Büchen 
beftehende Sammlung, worin diefe Auszüge wörtlich ——— ia, 
f. den Art. Geoponica. Vgl. Xabric. Bibl. Gr. VII. * 16 ff. ed. Harle 
Needhami Prolegg. in Geoponicc. p. XXXIV seq. ed. Niclas. 

10) Ueber Aufidius Bassus f. oben ©. 100% Eines nicht siker 
befannten Caesius Bassus nicht fehr bedeutende Schrift grammatiigen 
er ———— Bassi de metris) ſteht in Putſche Grammatt. Lat. p. 

Basta und Bastertini, Stadt und Canton in Calabria zwifder 
Pa japygifhen Vorgebirge, Plin. IT, 11.5 nad Reigen 
Vaſte. 

Bastarnae (Basternae bei Plinius, Ovid, Tac. Ann. II, 65.) 
(Banrapvos) , welche urfprünglich das Gebirgsland zwifchen ber Theiß m 
March inne hatten (vgl. meinen Kommentar zu Tacit. Germ. S. 252.1, 
aber immer weiter gegen die untere Donau vorgebrungen waren, und fih 
endlich auf einer Donauinfel Tleixn. feftgefegt hatten, daher fie deu Name 
Penkiner erbielten, gehören zu den deutſchen Völferfchaften, welche «m 

übeften mit den Griechen und Römern in Berührung kamen, und ff 
urch ihre wilde Tapferfeit furchtbar machten, Zum erftenmal erfcheisen 
fie in der Geſchichte im Jahr 182, wo Philipp mit dem Gedanken, den 
Krieg gegen die Römer zu erneuern, befchäftigt, Gefandte an ihre Fürken 
geriet Batte, um Hülfsvölfer von ibnen zu gewinnen, welches Aufuder 
eiht Gehör fand, fo daß mehrere Edle felbft zu Philipp famen uud einer 
feine Schwefter zur Ehe für Philipps Sohn anbot. Liv. XL, 5. Da dw 
mals der Rriep noch nicht zum Ausbruch fam, fo erfcheinen fie erk ſieben 
Jahre fpäter dieffeits der Donau im Lande der Dardaner, von che 
aufgereizt, um dieſes den Macedoniern feinpfelige Gränzvolk zu befgäf- 
tigen, cf. Liv. XLI, 19. u. 23. Put. Aemil. Paul. 9. Die auer, 
viel zu ſchwach gegen dieſes ſtreitbare Volk, ſchickten Geſandte nach Rom, 
‚um Hülfe zu erhalten, indem fie ſowohl die Menge der Feinde, bie 
Größe ihrer Reiber und ihre Kühnheit in Gefahren, als namentlich ie 
Verbindung mit Perfeus erwähnten. Polyb. XXVI, 9. Wirflih war de 
ers geweſen, daß die legteren nach Vernichtung ber Darbaner in dern 
ande fich niederlaffen und von da aus durch das and der Skordisker zad 
talien vorbringen follten. Liv. XL, 57. Dod die Ausführung dieſes 
lanes war dur Philipps Tod vereitelt worden, aber gegen 300,000 
aftarner unter Anführung des Clondicus bedrohten Dardanien, Liv. il 
Ebenſo vereitelte fpäterhin ber Geiz des Perfeus die Mitwirkung bdiefes 
riegerifhen Volles, weil er ihnen bie — Löhnung nicht zahler 
wollte, ſo, daß dieſe 70,000 Streiter welche theils aus Reiterei, theilt 
aus Fußvolk beſtanden, nachdem fie einen großen Theil Thraciens wer 
heert hatten, wieder nach der Donau zurüdfehrten. Liv. XLIV, 26. App. 
Macedon. IX, 16, 1. 2. p. 291. ed. Teucher. Dagegen waren: fie unter 
den Verbündeten Mithridats, App. Mithr. 15. 69. 71. und werben unter 
den Völkern aufgezählt, über welche Pompejus triumphirte. Pin. H. N. 
VII, 27. Später hatten fie fogar fiegreich gegen Antonius gefochten, bez 
Amtsgenoffen Cicero's, der während feiner Etattpafterfaft in Daceter 
nien in Krieg mit ihnen verwidelt ward, Dio Caff. XXXVIII, 10.5 bie fie im 
Jahr 30 dur den M. Eraffus gedemüthigt wurden, der fie nicht zer 
ans Thracien verbrängte, fondern auch felber über die Donau ging sd 
am mehrere Niederlagen beibradhte, ohne jedoch ihren wi Iten 
infällen in Thracien ein Ziel jenen zu fönnen. cf. Dio 9 LI, 23-2. 
Seitdem finden wir fie in denfelben Wohnſitzen, nämlich teils am der 
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ünbung der Donau unter dem Namen Peukiner, theild oberhalb der 
Edei als Nachbarn der Dafer. Plin. IV, 28. Ovid Trist. I, 1, 197. 
In Kolge diefer Iepten Ereigniffe glaubt Strabo etwas Beftinnnteres über 
tefelben mittheilen zu — ed. Casaub. p.-118., und wirklich weiß 
x uch mehr über ihre Einteilung, indem er drei Abtheilungen, die 
Arznoro, die Zidoves Und Hevxwos umterfiheidet, doch über ihre Abftam- 
nung noch jweifeibeft fih ausdrückt, und fie nicht unbedingt zu den Ger- 
nanen an} hlen wagt, oy:dov zw xai aroi roü Tebucnxod yivarz dvres, VI, 
. 17. p. 306. Casaub. Mit diefem Schwanken ftimmt auch eine andere 
Menferung ©. 294. Cas. überein. Und die Angabe über die Mohnfige 
pird auch durch den gleichzeitigen Dionyſius beftätigt, Perieg. 304. Statt 
ver Sidoner erwähnt Apollon. Rhod. Arg. IV, 320. der Zirdo:, wahrſchein— 
ich deſſelben Volkes; die Arzoro: fommen meines Wiffens fonft. nirgends 
>or. Ueber die germmifche Abſtammung ift indeffen bei den Späteren 
anm nor ein ‚Zweifel, fo daß Plinius fie unbeventlich die fünfte Abthei— 
ung bed germanifchen Volfsflammes nennt, H. N. IV, 28., Tat. Germ. 
6. wenigflend die Aehnlichfeit der Sprache, Sitte und Lebensweife 
anerkennt, und nur einige Entartung durch die Vermiſchung mit den Sar- 
maten — ibt. Daſſelbe bemerkt Strabo indem er fagt, die Baſtarner 
yätten 6 mit den Thrafern diefjeits und jenfeits der Donau, vermifcht, 
»d. Casaub. p. 296.; und an der germanischen Abftammung Laßt ſich wohl 
faum ri fein, nur daß in jenen Ebenen an der untern Donau fich fo 
vielerlei Nationalitäten berährten, daß die Bewahrung reiner Eigenthiimlich- 
teit faft unmöglich ſcheinen muß. Dafür fpricht auch die Verſchiedenheit der 
Benennungen; wenn fie Appian Geten nennt, jo wird damit die enge 
Verbindung angedeutet, in welcher fie zur diefem Wolfe ftanden, cf. Div 
Ef LL 24 ff; wiewohl. auch eine gewiffe Stammverwandtſchaft flatt- 
nden konnte, wenigflens werden die Baltarner mit gutem Grunde zu 
den Gothen ‚gezäßlt, vgl. Commentar zu Tac. Germ. p. 270. Wenn da- 
gegen Livins fie mit ven Skordickern verwandt glaubt, indem er diefe 
in Sprache und Sitten den Baſtarnern gleichftellt, XL, 57.: Nec enim 
aut lidgua aut moribus aequales abhorrent, jo beruht dief auf der be> 
fannten Verwechslung der Kelten und Germanen, weldhe unter dem | 
gemeinfamen Namen Taisra,, Galli, begriffer werben. cl. Inferp. ad Sa- 
Just. Jung. 114. Ihr enges Berhältniß zu den Galliern und fomit ihre ger- 
manifche Abflaninıng benlanbiit auch die ſpätere Gefchichte. So erſchei— 
nen fie unter den verbündeten Völkern im marcomanniichen Krieg. cf. Jul. 
Capitol. V. Marc. c. 22. Später unternahmen fie mit den Gothen meh— 
vere Raubzüge, und einmal fogar zur See. Zofim. I, 42. 74. Die Ver— 
fegung von 100,000 Baftarnern nad Thrafien, welche dem Probus nach» 
erühmt wird, Vopiso. c. 18., ift einmal verbächtig wegen der Zahl, 
eitend michte weniger als ein Sieg zu betrachten, indem den Barbaren 
eingeräumt wurde, wofür fie fd Iange Jahre geftritten hatten. Daher 
fie fortan friedlich in diefen Gegenden wohnten und allmäblig mit den 
andern Bewohnern verſchmolzen, Joſim. I, 71. EGerlach.] i 
. Basterna nannte man eine in der fpäten romiſchen Zeit üblich ge» 
Wordene Art — welche inſofern die Mitte zwiſchen Lectica (f. d. 
Art.) und Wagen hielt, als fie zwar im Uebrigen ganz ber ren gleichen 
mochte, aber von zwei hinten und vorn in einer Gabel gehenden Maul- 
tieren getragen wurde. ine Befchreibung findet fi} Anthol. Kat. III, 
183. ©. Salmaf. ad Lampr. Heliog. 21. Sqeffer de re vehic. II, 6. 
Ginzrot die Wägen n. Fuhriv. d. Alt. NM. ©. 280 ff. [Bk.] . 
© Wasti, Stadt der Baftitaner in Hiſp. Tarrar., Civ. stipendiaria bei 
Plin. M, 4. It. Ant. Jet Baza. [P.] 
Bastian, f. Mentesa. 
Hastitänt (Bastelani, auch Bastali, Str. 139, 156.), Bo im 
pauld Real⸗Eneyclop. 68 
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ſüdlichſten Hiſpanien an der Küſte hin vom Anas oſtwärts (Mela IH, 1) 
gegen Bades und Calpe (Str. 141.) am Orospeda (ebd. 162 f.) bie 
area (Ptol.). Sie ſcheinen zum Theil mit Puniern vermifcht gewwefen 
(Ptol.) und diefelben zu ge mit den Blaorogoirxs des Appian de r. Hisp. 
56. und den Binorovgos des Marcian Peripl. II. p. 39. Strabo 155. be⸗ 
ſchreibt einen eigenthünlihen Tanz der Männer und Frauen. [P.] 

Bastüli, ſ. Bastilani. 

Bata, 1) Stadt und Hafen in Sarmatia NAfiatica, am Perizs 
Eurinus, 400 Stadien füdlih von Sinda, unweit der Mündung bes 
Fluſſes Pſychrus. Strabo XI, p. 496. Pol. Nah Strabo’s Anficht iag 
diefe Stadt gerade nördlich von Sinope. Bei Ptol. muß für Bapa ing 
— Böra Asunv gefchrieben werben, bei Scyl. p. 31. fiheint aber für Alerex 
eher Ararovgos ftehen zu müffen, ale Bara, was (Einige — 
haben. — 2) Stadt in dem ſüdlichen Theile der indiſchen Halbinſel i 
Gebiete der Batae. Ptol. Jetzt Peitycotta (2). [G.] 

Batälus, nad Einigen ein verweichlichter, von Antiphanes deßhbel 
in einem feiner Stücke verſpotteter Flöteuſpieler, ber zuerſt mit Frauts 
ſchuhen auf der Bühne auftrat; nad Andern ein Dichter, der in weif 
licher und ausfchweifender Weiſe gebichtet. Vielleicht — verſhe 
Bar erjonen —— ©. Plut. Demosth. 4. und Harles in Fabti. 

ibl. Gr. IL p. 116. ; 

BHatanaea, hügeliger, dur fette Biehweiden und Walbung aut 
— Landſtrich in Palaͤſtina jenſeit des Jordaus, vom Zlafk 


r 


abbok bis zum Hermon (Antilibanus) im engern Sinne etwa bie jun 

ieromar. Der urfpränglige Name der Landſchaft war Basan, Zasesnz 
nad dem babylonifchen Exile fam aber bie aramäifhe Form Batanaca 8 
Gebrauch, die fich zugleich mit der Landfchaft unter Herobes and feinea 
Nachkommen erhielt (of. Antiq. jud. XV, 13. XVII, 2. Vita Josephi). 
Auch Ptolemäus rechnet die Landſchaft Batanda zu Syrien, obgleich er 
in Arabia deserta an ber fyrifchen Gränze auch den Namen Batanaei (var. 
lect. Catanii) bat. Wenn glei in fpäteren Zeiten die Laudſchaft Batanka 
nicht mehr eriftirte, fo hat fi doch ber Name derſelben bis auf ver 

heutigen Tag in der Form el Botihin erhalten. [G.] j ; 
- Batanöa ober Batanaen, Drt in Paläftiua, 15 Meilen öſilih 
von Cäfarea; bier waren Heilquellen, Steph. 2% Eufeb. 1. Hierm 
Nah Steph. Byz. v. Aykdrara war dieß der Ort Agbatana, in melden 
Cambyſes ſich tödtlich verwundete (vgl. Herobot II, 62.); auch Piss 
H. N. V, 17. (19.) fprigt von einem früher Echatana genannten Or 
auf dem Berge Earmel, welche Angabe mit der oben angegebenen Log 
von Batanea übereinftimmt. [G.] 

Hatäva castra, f. Bojodurum. 

j Batävi (Balävi Lucan. I, 431., Barciouo- (Dip Caſſ. LV. A) 
Baraßoi (Ptol._Geogr. 8.), ürfprünglih ein keltiſches Volk, welches p 
fer innerer Spaltungen feine Heimath verlaffen und eine Inſel om 

usfluß des Nheines und der Maaß in Beſitz genommen, Tac. Germ.d. 
Hist. IV, 12., welche nach ihnen insula Batavorum genannt wurde. (il. 
B. 6. IV, 10. Die Römer, welche die Wichtigkeit der Eage dieſes Eilandes 
erkannten, behandelten diefelben anfangs nicht als Beſiegte, ſondern 
ehrten fie dur die Benennung Bundesgenoffen, zumal ba bei ben Feld 
uͤgen in Germanien, feitvem auch die Flotte mitwirfen mußte, ein 
Bernefmen mit den Batavern unerläglid war. Die Gefinnung des * 
felber mogte biefen Planen zu Hülfe fommen; benn wie die Ubier fo 
finden wir auch die Bataver eine Zeitlang fehr feindfelig gegen bie 
Stammverwandten, und die Römer hatten an ihnen treue Berbünbete m 
den germanifchen Kriegen. Befonders that ihre Reiterei treffliche Dienfe, 
welde geübt war in gefchloffenen Gfiedern über Ströme zu fepen und 
‚mit diefer Uebung den Ungefüm ber Germanen verband. Tac. Ann. I, 8 
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Hist. IV, 12, 17. beffen feit der Plan, Germanien zu unterjochen, 
ufgegeben war, feitdem bie vorher abhängigen überrheinifhen Völker 
voßiger das Haupt erhoben, erwachte auch in den Batavern die Liebe 
jar angeflammten Freiheit, zumal da die Verbindung mit den Nömern in 
‚ben dem Grade drüdender wurde, als die Meinung von ber Unbefieg- 
zarkeit der römifchen len verfhwand. Defter wiederkehrende Aushe— 
jungen verminderten: die Zahl der jungen Mannfchaft, und die Habfucht 
ind — der römiſchen Hauptleute erbitterte noch mehr die ohnedem 
—55 — emüther. Tac. Hist. IV, 14. Dieſer Umſtand, fo wie geheime 
ufreizungen römiſcher Feldherrn, endlich der Ehrgeiz Einzelner entflammte 
enen ——2 Aufſtand der Bataver unter Claudius Civilis, welcher 
inter dem Vorwand die Parthei Veſpaſians zu unterſtützen, bie Befreiung 
3er Bataver vom römiſchen Joche, bald die Losreißung Galliens von ber 
sömifchen Herrfchaft bezweckte, aber mit line der frühern Berhälte 
riffe endigte. Tac. Hist. IV, 12-37. 54-80. V, 14-26. Nur ſcheint man 
ie ſchonender behandelt zu haben. Sie blieben ftewerfrei, manet honor 
»t antiquae societatis insigne, Zac. Germ..29., und noch fpäter werben 
ie fratres et amici P. R. genannt, Gruter. LXXII, 9. Seit dem dritten 
Jahrhundert werden fie Häufig durch die Einfälle der Franken beunruhigt, 
velhe endlich fefte Wohnfige in Batavien gewannen und mit den alten 
Bewohnern zu einem Wolfe ſich verbanden. Namentlich meint man, daß 
sie Salier fih an der Yffel niedergelaffen (welche Y Sala genannt worden 
ei?). ck. Mascow Geſch. der Teutfhen ©. 257. Zofim. IH, 6. Doch 
erſcheinen die Bataver auch unter ihrem eigenen Namen, unter ben 
ıuxiliis Palatinis im 4ten Jahrh. Mascow ©. 257. [ Gerlach.] 

Batavia, ber Name des Landes, erft in fpäterer Zeit (cf. Zoſim. 
. 1) Barapia, Bartaovas Dio Cafl. LV, 24., da früher nur Batavorum 
nsula üblih war; wiewohl die Wohnfige des Volkes feineswegs auf jene 
Inſel beſchränkt waren, fondern au füblich von der Wahl und der Maaß 
ich erftredten, extrema Gallicae orae vacua cultoribus, Tac. Hist. IV, 12., 
ınd das Bolf auch noch die Caninefaten mit inbegriff, "welche ebenfalls 
wf der Infel aber mehr nad) der Oränze von Germanien wohnten. Bellej. 
I, 104. Mascow 3. 211. Im engern Sinne alfo bezeichnet Batarv. 
nsula die Infel, welche von der Stelle an, wo fi ber Rhein in zwei 
Yrme trennt, und eine Inſel bildete, deren Gränzen der eigentliche 
Rhein, die Wahl mit der Maaß und der Dcean bildet, und welde unge- 
ähr 172 dentfche Meilen Tang ift, Plin. IV, 29. prope centum M. P. 
n longitudinem nobilissima Batavorum insula nicht ganz genau, Cäf. B. 
3. IV, 10. hat nur 80,000, alfo zu wenig. Später, nachdem durch die 
‘ossa Drusiana ein Theil des Rheines nah dem ‚See Flevo (Pomp. 
Deela III, 2.) BD war, meint man, fes au der Name ber Inſel 
sis zu jenem n Eigen Punkte ansgedehnt worden und hat darauf die 
Stelle des Plin. H. N. IV, 12. (15.) und Zofim. III, 6. bezogen. cf. Cellar. 
— I, p.345. Und allerdings ſcheint dieß hinlänglich begründet, weil 
vie Bataver durch den Bund mit Nom allmäplig die Meinern Völker der 
Frifiabonen, der Sturier und Marfacier in fi) aufnahmen. Für die Aus- 
weitung der Macht der Bataver in fpäterer Zeit fpricht auch Die Menge 
ser Drifhaften, welche in ihrem Lande angeführt werben: Lugdunum 
3atavorum, Batavodurum,, Gfinnes, Vada, Arenacum und viele andere, 
f. Itin. Ant. p- 368. ed. Wess. Tab. Peut. Segm. I. cf. Wilhelm Ger- 
nimten ©. 206 ff. Kruſe unter Batavi in Erſch und Gruber Encyelop. 
hr. VII. ©. 70-83. [Gerlach.] ; 

' Batavodürum, eines der oppida Batavorum des Tac. Hist. V, 19. 
"nach dem cod. Reg. und Ed. pr.) zwifchen Maas und Maal nördlich von 
Batenburg (Udert II, 2. ©. 528 Fit „j. ·Wyck⸗Durſted (Reih.), Tac. 
:bd. 20. Bol. [P.] j | 

Bate, f. Attica, a 
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'"Batön (Baruc), 1) Tochter des Teucer, nme des 
Koh, in, 12, 1. — 2) eine Najabe, Vs O0 alug — 
bes Tyndareus, Hippocoon und Jcarion, id. Juhid, 4. CH.) 
Bathia, ſ. Badia. i i 
Bathinus, Fluß in Dalmatien, Vellej. II, 114., nah Reichardej 
Bebinga. [1) 
Bathna und) Bathune, f. Batna und Batoae. 
Bathos, f. Basilis. 
‚ Mathycles, aus Magnefia am Mäander, kam mit einer * 
einer Randslente in den Poloponyes und verfertigte —— Des 
es amycläiſchen Apollo. Paufanias III, 18, 9 #. gibt eine 3 
Beſchreibung von diefem mit reichem Bilderſchmuck ausgeflatteten 
wert, übergeht es aber abfihtlih, uns von dem Zeitalter ober che 
- des Bathycles etwas zu fügen, ſei es, daß er es als befannt vorask 
feßte, oder daß er felbft nichts Beſtimmtes darüber zu Tagen mußte. ? 
Iesterer Borausfekung nimmt Thierf über d. Epode d. bild. Kunf © 
176. an, Bath. ſei nah Zerflörung feiner Baterfladt- um DI. 29. m 
a — le nad dem Peloponnes ausgewandert und babe, ith 
eiht aus der Beute des zweiten meffenifhen Krieges, den Thron wo 
ah t. Indeſſen finden wir bei den Spartauern erſt um bie Zeit dei 
röſus, DI. 51-58, A. ein’ Beſtreben, koſtbare GBötterbifder zu 
Nah Herod V, 69. fhidten fie um biefe Zeit nah Sarbeg, um 
für die Bildfäule des Apollo auf dem Thornar zu kaufen; Eröfus — 
es ihnen; fie verwendeten es aber für dag Bild des amycläiſchen 
Um dieſe zeit finden wir in der Zerörung des lydiſchen Reiches 
Cyrus, DI. 58, 3. eine ebenfo wahrfcheinlihe Veranlafung für bie And 
wanderung des Bath., wie die oben genannte, ſchon von Hepze ante. 
Auff. THl.1. ©. 114. angedeutete, und fomit möchten wir ibn wit Sillig 
im Catal. Art. und O. Müller Archäol. 6.85, 2. in dieſes Zeitalter ſthen, 
wofür Voß Mythol. Br. II. S. 188. auch mytholog. Gründe anführt. [W.] 
“  8athycolpos Portus, im Bosporus, j. Buht von Bujxhere, 
Arriau Peripl. [P.], 
Bathyllus, sin Alerandriner und Freigelaffener deg Mäcenas zu 
Rom, gelangte hier durch feine ausgezeichnete theatraliſche Lunfk zu 
roßem Anfehen, wurbe bie Zierde des Theaters und der Liebling des 
& es. Bon ihm ging eine befondere Art pantomimiſcher Borkum 
aus, welde feinen Women führte (7 Badrlluos). Er wird gewöh 
mit dem Cilicier Pylades zugleich Benannt, und blühte mit und neh 
diefem unter Augufus (Tac. Ann. » 54. Macrob, Sat. 11, 7.). Berk 
waren ben Gebildeten in der ganzen römifchen Welt bekannt und ihr Name 
behauptete ſich noch bei den folgenden — (Sen. Quaest. si 
Vũ, 32.). Auch Phlades begründete eine befondere pantomimifche Der 
ſtellung, welche von ihm den Namen ——— (Athen. I, 37, 20. b). 
me demnach beide als diejenigen zu betrachten, welde bie 
mimif als neue theatraliiche Kunſt zu Rom einführten, geftalteten, be⸗ 
gründeten. Wenn nun auch die griechifche Orcheſtik ſchon ne ohne yan 
: tomimifche Beftandtheile war, vielmehr nicht wenige mythifhe GegenBär 
fon feit älterer Zeit in pantomimifher Weife bargeftellt e (sgL 
Salmaf. in Bopisc. Carin., p. 829-31.), ſo hob doch au Rom dieſe 
Kunft erft mit der Raiferzeit an, und vermochte mit ihrem Zauber ai 
nur das ſchauluſtige, und Anregung finnlicher Reize überans liebende Kom, 
fondern bald auch die vorzüglichften Stäbte der Provinzen unbeſchreibleh 
ergögen und zu fefleln. Wie ſich überhaupt mil ber get eit ver: 
Miebene Elemente des öffentlichen und häuslichen Lebens der Kömer is 
größeren Formen augzupraͤgen, begannen, fo madte ſich das Großartigt 
auch in der theatralifhen Kunſt geltend. Die Pantomimit trat hier ız 
Geſtalt auf, deren Großartigkeit und Höhe wir bewundern müflen. 
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Es fehien in ihr neben den übrigen theatraliſchen Leiftungen eine 
nuftsher Gegenſatz zu ben ungebeuren heulen bein ircus un ve 
Amphitheaters herayszutreten. In der That bildet die Pantomimif ges 
vifjermaßen die weibliche Seite der römifhen Schaufpiele im Gegeufaß 
R der männlichen Gladiatorlämpfen und Circenſes. "Wenn die beiben 
eßteren mehr dem J Sinne des Römers Nahrung und Auger⸗ 
weide boten, To war bie erfiere mehr auf den äſthetiſchen berechnet. — 
Der Reim diefer neuen theatralifchen Kunft bei den Römern möchte wohl 
in dem alten oanticum derſelben zu finden fein (Liv. VII, 2. cantieum 
pgisse aliquanto magis yigenli molu, quia nihil vocis usus impediebat 
on dem Xiviug Andronicus, nachdem ihm nämlich vergönnt worden wa 
für den die Action begleitenden Gefang eine befondere Perfon vor den 
Flötner hinzuſtellen). Divmebes (bei — p. 489.) fand in dem Pan— 
tomimug einen aus dem Drama —— enen und dann beſonders aus— 
gebildeten Beſtandtheil wieder (vgl. Gryſar üb. d. Pantom. d. Nöm, 
Rh. Muf. I, 1, ©. 34. und Allg. Eneyel. II, 10, ©. 490.). Gewiß 
hatte jenes ala einfahe canticum im Verlaufe der Zeit eine 
vielfach beffere Geflalt gewonnen. Durch Pylades und Bath. aber, welde 
auch mit den ordeftifchen Leiftungen der Hellenen vertraut waren, wurde 
jenes zu einer beſonderen theatralifchen Vorftellung von weiterem Umfange 
erhoben und‘ durch funftvolle Mimik außerordentlich vervollfommnet (Ma- 
erob. Sat. II, 7. Gryfar Rp. Muf. II, 1,36. Allg. Encyel. III, 10, 489.). 
Bei Pluterg (Symp. VII, 8, 2.) ftelt Diogenianus beide einander ente 
egen mit folgeuden Worten: „ich entferne aus der Drcheftif die Dar— 
ellung des Pylades als eine ſchwülſtige, pathetifche und vielgeftaltige, 
aus Achtung vor den Lobfprüchen, welche Sokrates der Driheftif ertheilt 
bat; und nehme dagegen die des Bath. auf, welche einfach iſt, fich dem 
Kordar nähert, und dad Hyporchem des Echo, oder des Pan sder eines 
Satyr, welder einen erotifhen Komos begebet, vorſtellt.“ Bei Athenäug 
(1, 37, 20, d.) wird der öpynas bes Pylades als einer ſchwülſtigen, pathe— 
tifhen und mühfamen, ebenfalld die des Bath. als eine mehr heitere 
(idapurtige) gegenübergeftellt, womit auch Seneca (Decl. II, praef.), nad 
welchem Pylades nur im Gebiete des Fragifhen, Bath. nur im Komi— 
ſchen fih mit Glück bewegte, übereinftimmt. — Auf Bath. und Pylades 
(welchem auch eine Schrift über Orcheſtik beigelegt wird) führen bie 
Alten ferner die Geftaltung der iradıxy öprnos aus der komiſchen, welche 
Kordar, aus der tragiſchen, welche Emmeleia, und aus der fatyrifchen, 
welche Sikinnis genannt wurbe, zurüd (Athen. 1.c.). Die irasınn ögynas 
tann aber feine andere fein, als eben die Pantomimif der Römer (of. 
Said. v. Ilriadns), welche wir demnach als eine aus drei Elementen, 
dem tragifchen, fomifhen und fatyrifchen beſtehende zu betrachten hätten. 
— Als Begründer der zurzöpnos öprnas Werben Pylades und Bath, vom 
— (I, 6, p. 12. Corp. ser. Hist. Byz.) bezeichnet, woraus erhellt, 
dag wir unter der oben erwähnten aprro«s des Plutarh und Athenäus 
vorzüglich die mavrönınas öpynus zu verftehen haben. Aus allem Diefem 
bärken wir folgern, daß ber eigentlihe Pantomimus in feiner größten 
Ausbildung der römifhen Welt und zwar ber Kaiferzeit angehört (Lucian, 
megi deyno.: 6. 24. Gryſar Allg. Enchl. II, 10, ©. 485. 489 f.). — Bath. 
excellirie vorzüglich in der Vorftellung des Zarten, Weichen uud Weib- 
lihen (mollis Bathyllus bei Juv. VI, 63 .). Daher die Darftellung ver 
von Zens geliebten Leda ein Meifterftüd feiner bezaubernden Kunſt, bei 
welcher die Römerinnen von namenlofem Entzüden bingeriffen wurden 
(Inv. 1. c.). Seing Bewegungen waren vorzüglih durch Rythmus und 
Harmonie ausgezeichnet. Ihm ſtand bei feinen Boritellungen gewöhnlich 
der princeps der Flötner zu Dienften, welcher ebenfalls fehr beliebt war, 
von fich ſelbſt jedoch die höchſte nenne ‚hatte. Als ex eiuft ein Bein 
gebrochen, vermißte man ihr ſchmerzlich. Bei feinem erfien Wiedererſcheinen 
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traf es fi gerade, daf dem Kaifer zugerufen wurde: „Laetare incolums 
Roma salvo Principe!« welche Worte der Flötner ohne Bedenfen auf fid 
bezog und daburd ein großes Gelächter verurſachte (Phädrus Fab. V, 7, 
25 ). — Mit dem Pylades lebte Bath, in Rivalttät. Nah Surtm 
(Aug. o. 45.) wurbe jener dur Auguſtus aus der Stabt entfernt, wel 
ee durch einen Geftus einen Zufchauer bemerflih gemacht hatte. Akeir 
nah Dio Eafl. LIV, 17. war die Urſache eine aus Rivalität entflanden 
J—— mit Bath., dem beliebten Freigelaſſenen und Günfkling des 

äcenas (Seneca Contr. praef. 5. Xac. Ann. I, 54. Bgl. Gryfar 4. 
Muſ. I, 1, 76.). Er wurde jedoch bald — — ( Dis 1. ce) 
Auguſtus ſeibſt hatte Wohlgefallen an feiner Kunſt, fo daß derſelbe ein 
im Speifefaale des Kaiſers den Hercules furens wiederholen mußte. Arh 
war von ihm zu Rom eine befondere Schule eröffnet worden (Macra 
Sat. II, 7. Oryfar ©. 66. 1. c. Mit diefem darf man den fpäteren Par 
tomimen nase Namens unter Pertinar und den folgenden Kaifern zig 
verwechfeln. Dio Caff. LXXIII, 13.). — Tacitus berichtet (Ann. I, 5&), 
daß im Jahr d. St. 767 die ludi Augustales zu Rom dur eine ex cer- 
tamine histrionum entflandene De geftört worden feien, was f4 
gt wahrfheinlih auf’ die Parteien des Bath. und —— bezieht. 

uguftus fei jenen Spielen zugethan gewefen aus Gefälligfeit gegen Mi 
cenas, der eine flarfe Zuneigung, zu dem Bath. gehabt habe, was mit 
. dem Charakter des weichlichen Mäcenas vollfommen übereinfkimmt. — 
Aus den Worten des Cäftius bei Seneca (Contr. II, praef. p. 75. ed 
‚Gothofr.: „Si Thrax essem, Fusius essem, si pantomimus essem, Ba- 
thyllus essem«) dürfen wir ſchließen, baß er ber ausgezeichnetfte Paxte- 
mime feiner Zeit war. — In dem Columbarium der Tivia an ber linken 
Seite der appifchen Straße find mehrere Altertfümer gefunden worben, 
welche fih auf Bath. beziehen, worunter eine Gtaburne und eine dez 
Bath. vorftellende Bildfäule mit einer Inſchrift (Fiocoroni de larv. en. 
p. 8. Oryfar Rh. Muf. II, 1, ©. 77.). _[Krause.] 

Bathynias, Fluß in Thrazien, neben Byzanz, Plin. H. N. TV, 11. 
Mündet nah Ptolemäus (geogr. IM, 11.) in der Nähe des Athyras is 
bie Propontis. Ungewiß ift, ob er eins ift mit dem Bithyas bei Appiax 
(Mithr. p. 296.). &inen Fluß Bathyrfus, in derNähe von Byzanz, nem 
der Fortfeger des Theophanes (Bd. 5. S. 340. ed. Bonn.); diefer mödk 
eher der unfrige feyn. [T.] — 

Bathyra, Ort in Batanaͤa, auf Befehl des Herodes von Zamanl. 
einem babylonifhen Juden gegen die Naubzüge der Trachoniten gene 
%of. Ant. jud. XVIT, 2. Vit. Josephi p. 1002. — Bethyrra. I[16] 
ar 5 Pa in Sieilien, auf der Norbkäfte, j. Trimefteri oder 

ati. Ptol. ; ' 
Bathys, 1) Küftenfluß in Pontus Cappabocius, der fih 75 Sta 
nordöſtlich von Acampfis Ci. Tſchorok) in ven Pontns Eurinus_ergich. 
Plin. H. N. VI, 4. Arr. peripl. Pont. Eux. Die Tab. Bent. allein m 
wäßnt eines Ortes Portus allus (Heberfegung von Basis) an ber Ste 


des jeßigen Hafens Batum. — 2) Basis Auyr, Hafen an der 
augen sine Pol. Jetzt Arekea. Bol. Reihard kl. —— 
riften. [6. 


Batiac (Baria,) nennt Str, 324. eine Stadt der Caſſopäer in Ep 
tus, füblih von Dodona. [P.] ! 
Batlana , ſ. Vancianis. 
Batiöa, f. Myrina. j 
Batinı (Batwoi Ptol.), ein Volk in Böhmen am Riefengeb. [P.] 
.Batinum, Fluß in Picenumy Plin. II, 13., j. Salinello. [P. 
Batis, f. Alexander ©. 339. u. 2 
Batnae (feltener Bathnae), 1) Stadt in Dsrhoene (Mefopste 
mien), wenige Meilen von Edeſſa, von Amm. Marcellinus manicipien 
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ernannt, von den Macedoniern gegründet, vor Trajan erobert; Hier 
yurde jährlich Anfangs September eine große Meſſe gehalten, auf der 
arzüglie indiſche und ſyriſche Waaren umgefegt wurden. Amm. Marc. 
IV, 3. XXI, 2. Div Caff. LXVII, 23. der. IR 12. Proc. bell, Pers 
[, 12. de Aedilic. II, T. Steph. Byz. Hieroel. It. Ant. Tab. Peut.. 
Beogr. Nav. p. 68. Bei den Arabern Batan oder Serudfen. — 2) Drt 
n Cyrrheſtica (Syrien) zelnen Beröa (Haleb) und Hierapolis (Mem- 
idſch) in einer durch ihre unse und ihre Annehmlichfeit bekannten 
Hegend. Julian. ep. 27. Zt. Ant. Tab! Pent. Geogr. Nav. p.73. No 
est Bar —— Bathnan Name eineg Thales zwiſchen Haleb und 
embidſch. 

Bato (Barwr), Wagenlenker des Amphiaraus, mit ihm von ber Erde 
‚erfchlungen und dann als Heros verehrt. Apollod. III, 6, 8. Pauf. IE, 
3, 2. In Delphi fland feine Statue; auch war er auf dem Kaften des 
Cypſelus abgebildet. Pauſ. X, 10, 2. V, 17, 4. i 

Bato, ver Name zweier Empörer in Dalmatien und Pannonien. 
Der eine, vom Stamme der Dyfidiaten, war Anftifter der Empörung 
inter den Dafmaten im 3. 6 n. Ehr.; der andere, ein — führte 
den pannoniſchen Stamm der Breuker, die nach den Dalmaten ſich er— 
hoben. Der letztere pif Sirmium an, wo eine römiſche Beſatzung lag, 
vard bald darauf durch Cäcina Severus, Präfect von Möſien, geſchla— 
Ion, fuchte fih aber hernach durch Bundesgenoffen zu verftärfen. Der 

almate Bato zog inzwifchen gegen Salona; er wurde zwar felbft durch 
einen Steinwar? verwundet, fandte aber Andere aus, die die ganze Mee- 
resfüfle bis Apollonia verbeerten und die Römer in einer Schlacht be— 
fiegten. Div LV, 29. Vgl. Vell. Pat. II, 110. (Nach ver letztern Stelle 
waren, es über 200,000 Mann, die in Dalmatien und Pannonien bie 
Waffen ergriffen. Außer einem Einfalle in Macedonien fpricht Vellejus 
oon einem beabfichtigten Einfalle in Italien) — Auf diefes brach Tibe— 
sinus, der eben feinen zweiten Feldzug in Bermanien machte und ben 
Balerius Meſſalinus, Präfeet von Dalmatien und Pannonien, an fih 
zezogen hatte, von Germanien auf und fandte den Meſſalinus nah Dal- 
natien voraus. Dem letztern zog Bato, obgleich noch nicht geheilt, ent» 
jegen , kämpfte zuerfi gludlih (nah Dio, vgl. Bell. Pat. II, 112.), warb 
ıber fpäter befiegt und entfloh zu Bato dem Breufer. Mit dieſem ver- 
sand er fih nun, ben Krieg — zu führen, und die beiden 
vefegten den Berg Alma (in Niederpannonien), wo fie gegen Severug, 
ver fie von Möften aus angriff, iR Stand hielten (nah Div; vgl. 
Bell. II, 112.). Als Severus nach Möften zurüdgefehrt war, Tiberius 
ıber und Meffalinus bei Sischa verweilten, fo fielen fie in die Gebiete 
ver ihnen befreundeten Stämme ein und brachten viele zum Abfalle; mit 
em Tiberius felbf aber wagten fie ſich nicht zu meſſen. Bei einem Ein- 
falle, den fie nad Macedonien machten, wurden fie durch Rhymetalces 
‚en Xhracier befiegt. Zu Haufe aber fegten fie im folgenden Jahre (7 n. 
LChr.) den Krieg auf ähnliche Weife fort, vgl. Div LV, 30. Auguftus 
andte hierauf den Germanicus mit einem neuen Heere. Dio LV, 31. Als 
‚erfelbe in Pannonien erfihien und von allen Seiten die Heere zufammen- 
trömten,.fo erwarteten die Batone den Anzug des Severus von Möſien 
nd griffen ihn unvermuthet an, als er bei den volcäifchen Sümpfen fein 
tager ſchlug; das Ende des Treffens war jedoch, daß die Barbaren zu- 
üdgefchlagen wurden. Im Uebrigen erreihten die römifchen Feldherrn 
mit Ausnahme des Germanicus, der die Mazäer befiegte) im Laufe 
Sa Jahres feine bedeutenden Erfolge. Dio LV, 32. Erft im folgenden 
jahre, 8 n. Chr., kehrten die Dalmaten, theils durch Krieg gezwungen, 
beils durch Vertrag unter die römifche Herrſchaft zurüd. er Dalmate 
Bato ſelbſt fam mit Tiberius zufammen; als derfelbe ihn um die Urfache 
er Empörung fragte, fo antwortete er: „ihr felbft tragt die Schuld; 
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denn. flutt —— Hirten und Handen ſendet ir Wölfe zu eurt 
— Dio LV, 33. — Doch war der Friede von feiner Dauer. De 
eufer Bato hatte den pamnonifhen Kürken Pinnes verrathen und fid 
ſelbſt der Herrſchaft bemächtigt, worauf der andere Bato ihn be 
- gefangen nahm und hinrichten ließ. Auf vie fielen wiederum viele 
xonier ab, gegen welde Silvannd Plautius zu Felde zog, durch der die 
Breuker und einige andere Stämme ohne Kampf zur Rube g 
wurben: die übrigen verglichen We ebenfalls, als Bato, der die H 
auf ie aufgab , felbft das Land zu verwüſten anfing. DioLt,H 
Im Jahr 9 n. Chr., nach Verfluß des Winters, fehrte Liberins meh 
Rom zurüd, Dio LVI, 1., während Germanicus um des in - Dalmete 
tedanernden Kriegd willen zurückblieb, vgl. LVI, 11.12.. Im folgerde 
ahre, 10 n. Ehr., Fam Tiberins abermals nach Dalmatien. Er 
a6 Heer in drei Abtheilungen und z0g mit Germanicus an der &pik 
von einer derfelben gegen Bato. Diefer flüchtete fich Bu in cm 
fefte Burg Anderion bei der Stadt Salona, vor welcher Tiberias Ide 
Zeit vergeblich Tagerte. Endlich entfhloß ſich Bato, an feiner — 
verzweifelnd, um Frieden zu unterhandeln; da aber bie Seiniget ff 
dazu nicht verflanden, fo verließ er diefelben und enthielt fich fortan ie 
Rrieged. Div LVI, 12. Nachdem die Burg von Tiberius erobert und ad 
die Uebrigen, die noch unter den Waffen funden, bezwungen waren, ft 
pur ſich Bato felbft vor Tiberius, unter dem Verſprechen der Eine 
. keit. a Dio LVI, 16. Was weiter fein Schickſal war, iſt m 
Ba bekannt. [Hkh.] i 
Hiato 1. oder der ältere, welder von Älteren Hiftorikern (Berss. 
emer Annäl. Fris., Gerh. Geldenhauer Hist. Bat., Math. Caftritias über 
. Urfprung der Ratten, und Windelmann dep. Chronit, Zentforn pef. 
Geſch. u. a.) als König_der Hatten angegeben wird, der 130 v. Chr. 
regiert, und dem hei. Städtchen Battenberg, fo wie dent benadkarten 
Dorfe Battenfeld den Namen gegeben haben fol. — Bato II. oder ver 
üngere; als Sohn des vorigen genannt. Er foll die Bataver nom ven 
atten getrennt, fi mit feiner Gattin Rihildie 127 v. Er. nah ver 
"Niederlanden gewendet, und von dem Könige Menapius das Land zwiſcher 
der Waal und Maas erhalten haben. Allein da .feit Inline Char 6 
a den Berfaffer der großen beigifhen Chronik Fern einziger kritiſch Be 
währter Geſchichtſchreiber diefe beiden Bato erwähnt, fo find F wit 
ohne Grund für unhiftorifhe Fictionen gehalten worden (Mich. Em. 
urting Progr. de ejieiendo ex hist. Hassiaca Batone rege. Marb. 1773.4 
und Allg. Encycl. ST, Thl. 8. ©. 92 fd [ Krause.) - 
Baton aus Sinope, lebte ungefähr im zweiten Jahrh. v. Chr; 
Rhetor Heißt er bei Athen. XIV, p. 639. D, während ihn Strabo XI 
546. unter die Gefchichtfchreiber rechnet, indem er zugleih feiner 
wicht weiter erwähnten Schrift Ilooına gedenkt. Seine ferneren Schriftea, 
Aus denen ſich einige wenige Fragmente erhalten haben, find: eg: Gram- 
liag xas Atpoviag Athen. XIV, p. 639 D, ae6i rüs zoo legurinor rrearnide 
Athen. VI, p. 251. E, zegi zur tν Frlon rrpavruor Athen. VIE p. 289. 6 
vgl. Suid. s. v. IIrdaynpas ’Egtosos- u. ereinilun, — mei "Iarog To norrer 
ben. X, p. 436. F. Vielleicht ift dazu noch die Schrift Arrızas iorepim 
u reinen, wenn Boͤckh's Vermuthung richtig ift, Daß beim Schol. zu 
inb. Isthm. IV, 104. Baruv fire Baros zu fihreiben. Auch fonft vorim 
der Name häufig in den Mfl.; man findet Barros, Barrev, Bader, Ro 
zur, leßteres bei Athen. VI, p. 251. E und nad Ebert’s Bermuthen ne 
hei Steph. Byz. s. v. Aröc' mol. Gleichfalls aus einer hiſtoriſchen 
dee B. ſcheint die Notiz bei Plut. vit. Agid. 15. entlehnt zu feyn. Bel 
.Voß de hist. gr. ITI. p. 408. Ebert dissert. Sie. p. 92 ff._[ Wesferm.) 
Baträchns und Sauras waren Bildhauer und Architekten ua 
Laronien, die in Nom zur Zeit des Pompejus bie Tempel des Jupiter 
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mb der uno, welche fpäter don ben Hallen der Octavia nmfhloffen 
ourden, erbauten. Plinius XXXVI, 5, 4. erzählt von ihnen, fie feien 
ehr reich gewefen, und haben die Tempel Br; eigene Koften erbaut, in 
Joffuung, fie werden eine Inſchrift darauf fepen dürfen; ale ihnen aber 
ieß verweigert wurbe, haben fie die Embleme ihrer Ramen, einen Froſch 
md Eine. Eidechfe, an den Windungen der Säulen angebracht. Wirklich 
and Windelmann (Werke Tl. 1. ©. 379. Thl. 2. ©. 585.) an der 
Somvoluten einer tonifchen Säule in der Basilica S. Lorenzo fuor te mura 
tiefe beiden Thierchen abgebildet, und wenn man die fehöne Arbeit dieſes 
Sapitäls betrachtet und bedenkt, wie die Säulen an den alten Bafılifew 
nsgefanmt von ältern Gebäuden hergenommen find, fo finden wir feinen 
Brand An den Bedenklichkeiten, welche Windelmann und Fea gen die 
Identitaͤt biefer Sänle mit ber von Plinins erwähnten erheben; % bierfch 
Epod. d. bild. Kunſt p. 301. [W. 5 

Battärus , ein als Anrede in einem bald dem Virgilius, bald dem 
Brammatiter Balerius Cato zugefchriebenen Gedichte (Dirae) mehrfach 
orkommender Name, der von den Herausgebern und Erflärern auf ver- 
chiedene Weife erklärt worden if. Während Einige darunter blos die 
Bezeichnung einer Localität, eines Baumes, Kluffes, Waldes, Hügels 
. En verfiehen wollten, erkannten Andere darin, und wohl im Ganzen 
nit mehr Recht, den Namen einer Perſon, entweder einer foldden, gegen 
ae der. ung nicht weiter befannte ade des Berichtes feine Ver⸗ 
pün Ei en ausfpreche (daher felbft die theilweis vorkommende Auffchrift: 
es Gedichts felber: Dirae in Baltarum , wofür Wernsdorf lieber Carmen 
xsecratorium ad Battarum feßen möchte), oder eines fatirifhen Dichters, 
zielleicht gar des Callimachus, oder eines Alötenfpielers oder Hirten, 
der endlich gar des Bacchus, deſſen Namen man in Battaras wieder zu 
inden glaubte. ©. röm. Lit. Geſch. $. 109. Not. 13 ff. [B.] : 

Batton. ein Bildgießer, der von Plin. XXXIV, 8, s. 19. unter. 
enen aufgeführt wird, welche Athleten, Bewaffnete, Jäger and Opfernbe 
arſtellten. Ein Apoll und eine Juno von ihm fanden zu Rom im Tempel 
er Eoncordia. Plin. a. a. O. p. 73. Ueber feine Zeit und fein Bater« 
anb wiſſen wir nidts. [W.] 

Battus, ein Hirte, ſah wie Mercur die dem Apollo geſtohlenen 
Rinder  vorbeitrieb. Nachdem er zuerft eiblich gelobt hatte, zu ſchweigen, 
ernach aber, da Mercurius, ihm nicht trauend, in anderer Geſtalt 
üchgelehrt war, es doch gegen ein ſchönes Gefchent eingeflanden hatte, 
—— ihn Mercur in einen Stein. Anton. Lib. 22. Ovid Met. II, 


Battus und Battiädne, Bon Battus und der Beranlaffung feiner 
Srünbung Eyrenes gibt Herobot die Sage der. Theräer. IV, 150 ff. ), 
on denen die Eolonie ausging, nnd bie der Eyrender (IV, 154 ff.). — 
Rad beiden war ver Bater des Battus ein Theräer Polymnefus (auch 
ei Pind. Pyth. IV, 59., abweihend Juſtin. XII, 7.), feine Mutter war 
ach der cyren. Sage Phronime, eine von Etearchus, dem Beherrfcher 
on Arns auf Creta, verfioßene Tochter, die — u feinem 
debsweibe genommen hatte. Als Stammpater von dem Sefcieihte des 
Battus nennt die ther. S. den Dinyer Euphemus, übereinftimmend damit 
ud Pindar (Pyth. IV, 10.), bei weldem dem Euphemus, einem Argo- 
auten, ſchon Yon Medea die ——— he durch einen Sprößling 
eines Stammes verkündigt wird (Pyth. IV, 19. 20. 42-55.). — Die An« 
ledlung in Libyen geſchah nad beiden Sagen nad dem Verlangen bes 
elphiſchen Dratels; nach der theräifehen aber forderte bie —— den 

nicht unmittelbar auf, auch wird in dieſer ap: der Inhalt der 

er Pythia von dem iheräifhen Könige Grinus vorgelegten Frage nicht 

rwähnt. Rab der an erhielt Battus ſelbſt, als 
age, 


er wegen 
eines Stottene um den Ausſpruch. m naämlich feb 


1082. Battes 
toyrovurog (f. Schweigh. Pi Herod. IV, 153.) 
erk 


daher habe er, wie bie er und Eprender 


alten. Herodot dagegen meint, Battus habe 


no toavidk FR) 
behaupten 7** Namen 
früher einen arm 


Namen gehabt (deiner nah Pind, ge V,8. Geraci. Yont - p. 7. ed 


Koeler. Callim. h. in Apoll. v. 76. Schol. zu 
ed. Böckh. v. 15. p. 345. v. 104. p. 351. v. 


455. — a — 
117. p. 384. Euſeb. chr. can. p. 11. ed. Auch, Kin” ned 
XIII, 7.), und fei nach feiner Ankunft in Lihyen ——— 
da Batias bei den byern König bedeute; demnach Habe ( 


Pind. Er IV. ut >42 


* 


fich, an dem Alter des Oralkelſpruchs zu zweifeln) bie Pythia, als fein 


* mit dem Ehtennamen ee Eins — —— nn 


— wußte, er werde in Li 
dem St 


ottern des Battus, das die Urſache der ee 
fein fol (nach Andern geſchah fie in Folge innerer Unruhen, 


Battus an ber —— einer Partei ſtand, 


ſ. Menecles ep. —— Fl 


.W, ohne Zweifel vr den Gleichklan 
ortes en mit —— fpäter entſtanden; ebenſo 8 Akte ae 
tang, was über bie Heilung des Battus von dem Echo ——— 13 


in Apell. v. 65. und Pauſ. X, 15. berichtet wird. — Sr 
Fr es bei den Theräern und Eyrendern weiter, wurbe Anfangs 

achtet; Unglück erſt (worin diefes beftand, wird nur in der ter. 
Ems Iy, 151. angegeben) und bie öftere Wieberholung der mit jean 


che * eichlautenden Don — ſythi b 
m Teiften. mit zwei $ 
FR a 3 og ickt, — er die * 


atelſr 


Hr 


konn a. — 
Füufti ef. h 


u late, —— — 


wurde, ſ. in der ther. Sage Herod. IV, — Hier 
ee Battue mit feinen Genoffi fen zwei Saprr ba es ihnen aber 
’ 


nicht na — ing, ließen ſie Es 


bie Uebrigen 


Deippi, um dem Gotte zu Hagen. Bon biefem aber nad 


—7 — rd dir fie die ber ei 


gegenüberliegende ee 
— bei Callim. h. in A 89. und Schol., Steph. 
lie 9 IV, 5.), wo fie ſechs 9 blieben. Im ſiebenten wurber 


fie von en, die ihnen verfpracdhen, fie in 


wetwärts an die Duelle Apolio's (npren Aröllaros) geführt. 
157. 158. — An diefer Duelle, Cyre genamnt (Callim. h. im 
en Fr J — hr Jain. a. a. 2 u a - 
m utzgotte Apo rent aeyaybras, Pind. Is 
ward ange rändet (631 v. Chr. Bol. Thrige im der um 


17 79-93. — Geſch. Hell. St. 1,344.). 


‚5B., regierte Battus (bis 591 v. "Chr. ., Oder wem von der 
et wird, da er nach Platea er Ag 599 v. Chr.), “ie ein 
milder A wohlthaͤtiger Herrfcher (Pind. Pyth. V, 89. Dies. VH. 
K-. ig Chil. VI, =), von feinen Unterthauen 


beſſere Gegenden zu Seen 


in 


N 


Bierzig —* ſagt 


zit 


ee " nd. Pyih. V, 93-95. Panf. X 15.). — Bon feinem 


und Nachfolger Ärcefilans 1. wird nm € 


(um 599-583 v. Ehr.) regiert habe. Here. IV, 159. — 
ir Bürk war Battus Il, genannt & Eidalnwr ( 


de virt. mul. unter Eryxo. 


ae — dieſem wurde das bisher anbedentende yrene —— 


Komm mähtiger. Das delphiſche Orakel 
—— Bere blieb, hatte —* Griechen 


um, an Hobereien anboten, niederzulaflen, and e 
ter und Bewohner ber Juſela des 


Ge IV, si. 161) — — der — und 
libyſchen 


** an, da fe EI ken One Cyrenaͤern nicht gewachf⸗ 


König Apries um Hülfe; abor daß 


t, daß er 16 
dritte 


ol. . IV. it. 


37 F 
er 


‚wit "meiden € 
ert, 


BE 
1 


— 


Hi 


das gewaltige 


u 
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en Gyrens aunrücken IAßt, wir beinahe ganz i und Miesins 
verliert wegen biefer Niederlage bald nachher Thron und Leben, 
se * * —— — J — an 35 — der * 
ti ; og Frieden und nahm v eine cyreni 
— er Tochter Tann Herod. I, 81. nicht beſtimmt angeben) 
mm Weihe. Wie lange Battus II. noch regierte, läßt fi nicht genen 
zeſtimmen, uch Reig. ad Herod. IV, 159. bie zum Jahr 560, nah Dan 
er ‚hist. d’Herod. T. 3. p. 548. bis 554. Sein Radfolger war fein 
n Arcefilaus II., wegen feines harten Sinnes zulınoc genannt 
Plut. de virt mul. a.a.D.). Da er mit feinen Brüdern uneine wurbe, 
serliehen dieſe —— „ gründeten Barce und bewogen die umwohnenden 
dibver zum Abfall von den Cyrenäern. Herod. IV, 160. (hei Step. Vyz. 
. v. Bapan werben die Erbauer biefer Stadt, ſomit nach Herebot De 
Brüder des Arcefilaus , Perfeus, Zacyntbns, Ariſtomedon und Lycas 
ıannt). Pecefilaus z0g gegen bie Libyer; fie ergriffen die Flacht, li 
en aber, wahrfeheinli durch andere Libyer verftärkt, ihrem We 
in Treffen, in dem fie fiegten nnd 7000 Cyrenäer tönteten. Noch war 
ser cyren. Staat ſehr geſchwächt, als Arcefilaus nad ungefähr zehen⸗ 
ähriger Regierung durch einen treufofen Freund over Bruder Learchus, 
ver na vielen Ungerechtigfeiten verleitet hatte, getödtet wurde. Herod. 
Piut. a. a D. Darauf bemaͤchtigte & Learchus der Regierung unter 
ea Borwande, fie dem unmündigen Sohne bes Arcefilaus, Battus, zu 
halten, wurbe aber durch eine Lift der Eryro, Battus Mutter, aus 
sem Wege geräumt. Herod. Plut. a. a. D. Pelyän. VII, 41. Innere 
Inruben unter Battus III. ewagen feines kürperlichen Fehlers zwiös g6- 
saunt) fcheinen die Cyrenäer beftimmt zu haben, nad dem Kathe day 
yelppifhen Orakels durch den Mantineer Demonar eine, Meform ihres 
Staatswefens vornehmen zu laffen, wodurch das —— ſehr beſchränkt 
vurde. Herod. IV, 161. Auf Battus, ber ungefähr bis 5300. Gr. re⸗ 
ierte, folgte fein Sopn Arcefilaus II. Sein Streben, fih die 
õniglichen Rechte feiner Vorfahren wieder gu verſchaffen, erregte neue 
Inrupen in Eyrene, die ihn zur Flucht nah Samos nöthigten. Hier 
ammelte ex ein jabfreihes Heer, mit deſſen Hülfe er fih neis be⸗ 
nöächtigte und an feinen Begnern rächte. Herod IV, 162-164. iſchen 
yatte Kambypfes Aegypten erobert; Arceſilaus huldigte ihm freiwillig nud 
ahlte Xribut (Herod. IV, 163. UI, 13. 91.), tbeils durch die Fortſchritte 
‚es perfifhen Königs gefchredt , theils in der Hoffnung, unter perfifcher 
beit in feiner Herrfchaft* geficherter zu fein, Aber ebendieß zeigte bie 
ü noch mehr gegen ihn auf und Gefahr für feine Perſon füriptend, 
er su femem Schwiegervater Alazir, dem Beherrſcher vom 
Barce, fand aber. mit diefem durch Barcäer und flüchtige Cyrenäer feinen 
Intergang, co. 514 v. Ehr. (f. Thrige p. 153.). Seine Mutter Phere- 
jime, „in der eine derifche Frau zu eıner orientaliſchen Gultanin um⸗ 
chlug“ (Müllers Dor. 11, 418.), beitrafte mit Hülfe eines ihr vom per⸗ 
den Eatraven in Aegypten bewilligten Heeres auf graufame Weife den 
Tod ihres Sohnes. Hered. IV, 165. 167. 200-202. Polyän. VII, 47. 
DESK: Pont. p. 8. Ueber die letzten zwei Battiaben berichtet Herobst 
ichts mehr; er führt jedoch IV, 163. den dem Könige Arceſtlaus IH. 
yegebanen Drafelipruh an, welcher verfünbigte, daß vier Batius und 
vier Arceſilans über Cyrene regieren werben. Dhne — iſt diefse 
Dralelſpruch erſt ſpaͤter, nach Dem Cude ver Battiadenhevrbchaft, 
ven; wäre ar aber auch ächt, fo hätte Herodot, menu derſelbe nicht erfüllt 
vorben wäre, hievor wohl irgend eine Aadentung gegeben, daher ſchwen⸗ 
ich an der Richtigkeit der Angabe des Heracl. Pond. p. B., Ber 
ilaus JIL no einen Battus IV. und auf dieſen Arceflaus IV. f 
st, eifelt werben hayf, Im welhem Werwandeſch 
Battus IV, ganaunt 3 uiac, gu feinem Borgänger ſtand, sR 
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überhaupt kaun über ihn und feine Regierung nichte Bekisumess angefühet 
werden. Etwas beffer find wir von Arcef 8 laus IV. unterrichtet, beim 
Sieg in der Ziflen Pythiade (DI. 78, 3. 466 v. Chr.) Pind. Pytk. IV. 
V. befingt. Pindar rühmt an ihm (Pyth. V, 109 #.) Klugheit, Bere 
ſamkeit, Entfchloffenheit und Muth; alfein die Rückſichtloſigkeit, wit be 
er „auf Söldner geſtützt, den Umfang der Föniglihen Gewalt zu erwer 
tern ſuchte, und die Strenge, mit ber er gegen die verfahr, bie ie 
hierin entgegenſtanden (Pyth. IV, 263 ff. 291 f.. Pyth. V, 10 4 
Schol. zu Pyth. IV, tit. p. 342. v. 467. p. 372.), befchleunigte den Untergang 
der Battiadenherrichaft. Der Schol. zu Pind. IV, tit. p. 342. fegt, wer 
letzte Arcefilaus fei von den Cyrendern meuchlings ermordet worden, made 
dem die Battiaden 200 Jahre über Eyrene geherrſcht haben. Zwar ver 
wechſelt er ihn mit Arcefilaus III, doch if e6 fehr wahrſcheinlich, nf 
auch Arcefilaus IV. auf diefe Weife endete (in der Mitte des Sten Jah 

hunderts v. Chr., f. Thrige p. 185.). Die Cyrenäer bildeten | em 
Democratie; Arcefilaus Sohn, Battus, floh in bie von feinem Bahr 
gegründete Stabt Euesperides ober Hefperives (fpäter Berenice), fe 
‚aber hier feinen Tod; der Kopf des Leichnams wurde in das Meer ver 
feat. Heracl. Pont. a. aD. S. J. P. Thrige res Cyrenensium, ed. S.K 
3. Bloch. Hafniae 1828. Bödh’s Explicat. zu Pind. Pyth. p. 265 f. IK] 

Battus (Barros, auch Barrev), ein Fomifher Dichter Griechenlands, 
aus deſſen verlorenen Dramen bei Athenäus, Stobäus und Sutras sch 
‚einige Berfe vortommen. Näheres über den Inhalt und Charakter dieſer 
Stücke, fo wie über vie Perfon des Dichters willen wir nit. ©. 5 
bric. Bibl. Gr. II. p. 426. ed. Harles.; vgl. mit Ebert Dissertt. Sicci 1. 
P.,9%., Den angeblichen Iateinifhen Jambendichter Battus beiradftes 
Wir mit Madvig (Opusco. Acadd. p. 22.) als eine Fiction. [BJ 

Batua, f. Bulua. 

Batälum , Etadt in Campanien, Birg. Aen. VII, 739. Sit. tal. 
VII, 566. Rah Rei. j. Baja. [P] { 
m Fer Heiner Fluß in Lucanien, j. bella Noce (Reich.), Pin 
-  Bnubo, eine Braun, nach Heſych. Amme der Ceres, bie bei jew 
auf * Wanderungen einkehrte, und von ihr oder ihrem Sohre dam 
smanftändiges Betragen beleidigt wurde, Elem. Aler. Cokort. p. N 
Arunob. adv. Gent. 5. Aehnliches, nur mit verfchiedenen Namen be 
‚Mutter und des Sohnes, erzählt Anton. Lib. 24. Bel. Ascalaphus. [1 

Baueidias, unbel. Inſei an der argol. Küfte, Plin. IV, 12. [R 
. Baueis. In der Hütte biefer phrygifchen Frau wurde Jupiter w 
Mercur gaſtlich aufgenommen und bewirthet, weßwegen fie und ir Ram 


hilemon von ben Göttern bei einer bie ganze Ungegend vernichtent 
afferfiuth gerettet, und zu Prieftern eines Fempels — uch ik 
erwandiumg 5 


Wunſch, gemeinfchaftlich zu ſterben, durch gleichzeitige 

Bäume gewährt wurbe. Oi Met. VIII, 620 °R. HT ' 
Baudobrica , 1) Ort in Niebergermanien, j. Boppart am Rei, 

tin. Ant. Die Tab. Peut. hat Bontobrica, die Notit. Imp. Bodobria — 

” — — no von Trier, j. Büdelich (Uckert), nad Rei. 
ach. Zt. Ant. [P. 

j Bavias, meift in Berbinbung mit Mävius genannt, indem beike 
als Dichterlinge in Rom bezeichnet werben, weh ohne ſelbſt derh 
eigene poetiſche Leiſtungen ſich auszuzeichnen, d die Art und Be, 
in der fie fih als Feinde und tavelfüchtige er ber "des Bu 
gilins und Horatins zeigten, ſelbſt zu einem gewiflen Namen in Rom 
‚gekommen zu feyn fiheinen. Bavins flarb nach der Angabe des Hiercc⸗ 
mus (in Chronio.) um Olymp. 186, 3. ober 720 d. ©t. in Eappaborks, 
wohin ex vieleigt als römifher Beamter gekommen war, ba Phelargyrd 
Ga Birg. Belog. II; 90.) ihn Curstor nennt, ©. Weichert Do Horalü 
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birsstatoribb. (Grimm. 1821. 4.) p. 12 . ober Poeit. Leit. Religg. p. 
8 ff. Bgl. au röm. Lit. Geſch. $. 53. Not. 14. [B.] 

Baull, eine Anlage mehrerer Billen milden Mifenum uud Ba 
ı @ampanien, Plin. IIL, 5. Dort war sine Billa des Hortenfins, € 
cad. IV, 3. gl. ad Div. VIII, 1. Zac. Ann. XIV, 4. Suet. Calig. 19. 
io Eaff. LIX, 17. Sit. tal. XII, 166. (Herouleos Baulos nad ber 
[bleitung von Aos« und aödy, weil Hexc. bort die Rinder des Geryon in 
yuirden untergebracht habe). Zu Symmachus Zeit (Ep. I, 1.) hieß ber 
Irt Boaulia, j. Bacolo, ein Dosf. [P] . . 

Have, Inſel an der dalmat. Küfte, Tragurium gegenüber, in ber 
at. Raiferzeit Detentionsort für Staatsgefangene, j. Bua, Plin. IE, 
6. Amm. Marc, XXI, 3. XXVIII. 5. (Boae). Cod. Theodos. XVI, t. & 
: 58. de »sereticis. Tab. Pent. Geogr. Rav. [P.] 

— — Ort der Allobrogen (Gall. Narbon.), j. Vienx⸗Annech. 

Bautes, Bautis ober HBaudisus, Fluß in Serica. Ptol. Amm. 
Marc. XXI, 6. Jetzt Hoangho. Klaproth in v. Zachs monatl. Correſp. 
„S. 427. Mannert Geogr. IV, ©. 496. [6. 

Bausänem , Stadt in Rhätien, j. Bogen, Paul. Diac. V, 36. 
:0d. Theodos. l. 3. Bauxare. [P.] 

Basira oder Bezira , feſte Stadt in dem Paropamifus. Arr. e 
— IV, — — 9. Jetzt Badsjoͤr oͤder Biſchore, nordwe 
ich von Peſchawer. [6. 

Beßaroarug Sinn bezieht ſich auf Kauf und Verkauf und hatte zur 
Yoficht, dem Käufer Sicherheit im Beſitz des Erkauften zu gewäßrleiften. 
Ste konnte nun in zwei Fällen gegen ben Käufer erhoben werben: 
I) benor noch die verfaufte Sache an den Käufer ausgehäubigt war. Um 
ich gegen ben Berkäufer ſicher zu ſtellen, exlegte ihm ber Käufer bei- 
Nbfhließung des Kaufes eine Art An- ober Handgeld (adinper). Wens 
sen Berfäufer nun noch vor der liebergabe der Sache ber Kauf gerenete, 
oder er and Unrechtlichleit die Sache noch einmal verfaufte, indem viel- 
feiht ein Anderer einen höhern Preis bot, oder Jemand ſchon jetzt ver 
3er Uebergabe Anfprücde gegen den Käufer erhob, worauf fish wohl bie 
Erklärung in den Adtes dyr. (©. 220, 2.) bezieht, die Platuer (Prozeß 
ınd Klagen 1, ©. 341.) ifelt, fo fonnte der Käufer durch -Exchebun 
yer dien Arß. oder Gewährleiftungsklage ben Verkäufer zwingen, ven Ru 
zu balten, und die Sache ihm zu überliefern. War_2) Die Sache ſchon 
ın den Käufer übergeben, und ein Dritter erhob Anſprüche auf biefe 
fo kannte der Rinler benfelben deshalb am den Verkäufer verweifen 
(dvayem, ſ. Alt. ie. ©. 214.); um jedoch das öftere Er folder Aue 
ſprüche zu vermeiden, war in Athen das Gefeh aufgeftellt (Theophrafi. 
bei Stobäus Serm. 42, ©. 280.), daß jeder Kauf wenigflens 40 Tage 
vor der Abſchließung en der Behörde angezeigt werden follte, damit 
siefe fih von der Rechtlichkeit des Verfahrens dabei überzeugen, und 
jeder in der Zwiſchenzeit feine Anſprüche anbringen könnte, efer Be» 
zrauch einer Anzeige bei ber Behörde bezog ſich a) wohl nur auf den 
Berlauf unbeneglige Sagen, und nur davon wird er bei fäus (über 

Erbſch. 8. 28. Bekk.), Demoſth. (gegen Niko 
5. 1249. = ©. 463. 8. 10. Bell.) und fonft erwähnt web dabei nur 
ver Hänfer und Ländereien gedacht (ovvay. Art. 70. ©. 467, 1.); b) war 
'ür den, welder in der Zwifchenzeit die Auſpruüche nicht erhob, das Recht 
sicht verloren, päter noch geltend zu machen. Weigerte fi nun ber 
Berfäufer, die Rechte Des Käufers anf die Sache gegen den die Aufprüde 
ehebenden Dritten zu wexireten, fo konnte ihn Ränfer durch bie 
Jim Be. zwingen, entiveder gegen ben Deitien zu beweifen, er. die 
Bade mit Recht verlauft habe, wodarch der dem Kaufer ge⸗ 
Reit wurde (Befmoirw); ober einzuſtehen, wenn ber Vindicatisuſprageß 


T 
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— daß bewieſen würde, der Berkinfer e die u 
d tt . Unterließ der Kän 
won * —*— 5 re gg Berkäufer, als * bie 


— 2* — — d. * gegen ihn, fo konnte der Berläufer ua den 
niſſen der Lexikographen nicht zum Erfah gezwungen werben, wenn ber 
Räufer in dem Vindicationsproceß die gekaufte Eache verlor. Uebernefe 
ber Ränfer fouft aus irgenb einem Grunde, vielleicht um Weitläufigfeiten 
e vermeiden, ober weil er fih ben Kauf — nicht hatte gewährleites 

ffen, fein * — Verkäufers Recht g den Vindicanten mit den 
Rechtsmitteln, die ihm zuflanden ee fo wird feine Deaubiugt- 
weile auronayeiv genannt. Zu diefem entfchloß fich der Käufer wohl nk, 
weun ber aa ge für die Folgen 2. le einftefen wollte, ode 
er ein rechtlicher Dann war, auf den man Beta fien un» auf feize 
bei dem Procefie (ovriousdn? Suid. n. d. W. XX 

und Bekker Anecd. ©. 467, 1.) rechnen orale: „Berlor in dem 
Zalle der Käufer den Bindiratieneprocef, in dem Falle, u 
gegen den Berkäufer- bie d. 448. erhoben — ewsunen hatte; fo mai: 
"ber Berkäufer ibm den Schaden erfegen,. % er 7* den —— 
und die Jinſen herausgeben, hatte aber ber Käufer — 

des Vindicanten, ohne Erhebung ber 9. A. und — —— des 

ers in —— — fo bouute er auf keine Ent 
fi ruch ‚machen, Jemand Anfprige auf eine Eade, 
die man ın einer Steigerung — — Fark — „ſo wieß ma der 

Bindidenten an bie Poieten, welche der Steigerung v — anden halle, 
ser erhob gegen dieſe, was — nicht wahrſcheinlich, die 8. 4 wre 
war 26 nun möglich, daß die Sache durh den Bindicatfonsyrark 
. im ben Befig des Bendicanten kam, denn es galt wer — 

ve Steig en des Fiscus dem Käufer ein unbeflreitbars 

bie © en. — — Im ger 6: en B.% 
moſthones gegen — (&. 717. =. 2 Sk) 

‘Sem BR. wurde vor ben —— eh 7 
verfaſſ. &. 4986. Meier und — rozeß ff. A 
—— — u. Klag. — 337. 9 Fa 

iterie aft in ne Plin. UL, 11,, 6 
Beih Wei beim es Dion. 1 


BR sr — das Gebirge, weiches Dalmatien Iaubwärts is 
’ 

5 Mehryees, altes iberiſches Bolt . der Kuͤſte ves Mittelmeer, 
abrdlich uud füpli von den Pyrenden, Scymn. v. 199 f., wild um re, 
mit welen Heerden, Avien. Or. marit. 485. Sil. Itai. HI, 420 40 
x, 104. „ae. zu Syoophr: 516. 1305. dpner. vi, 21. ©. Henib 

Unbewohner Hiſpaniens ©. 94. [P.] 
— ifches Bol in "Sigynien, SAL vom Berg. 

dium and Cius. Apoll. Rhod. I, 1279. Dion. Porieg. 306. 

Amyens erichlug Polur. Argon. 662, Apoll. Rhod. H, ink. Nun. 
Maxrcell. KA, 8. Rah Steabe XII, p. 541. waren fie thraciſchen Ne 
Speange. Exſiath. gu Dion. Perieg. v. 805. leitet er Namen von der 
— aa der Danaiden, ab. Bgl. Plin. H. N. V, 33. Steh. 


or Bechires outer Mechörl (Biy«pes Ober a» Bot in Porta 


8 der Gegend Trape zus. I. 
BR. Den * 765. Dich 1, a al H. En v1, Nr 
top. Ei ya. nagn. Scytor erwähnt in * Gebiete einen Bezmguiz 


Beorkndust — ein chaͤtiſches (3 a Se, weiches Pol. a 
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Meda (Tab. Pent.) ober Bode vieus (It. Unt.), nördlich vor 
Treviri in Gall. Belg., j. Bfoburg. [P.] { 

Beoda mit dem Beinamen Venerabilis, ber durch feihen Einfluß 
uf bie —— feiner Zeit bekannt gewordene englifhe Mönch (+ 735 
1. Chr.) fann hier nur infofern genannt werben, al er eifrigſt bedacht, 
u dem Studium der alten, claffifhen Autoren wieder uführen, 
elbſt als Verfaffer Bee ans biefem Streben hervorgegaugenen Schriften 
rfcheint, wohin die beiden, auch in Putſche's Eammlung der Isteinifchen 
Srammatifer (p. 2327 ff. 2350 ff.) aufgenommenen Wufläge gehörens - 
Je orthegraphia und De metrica ratione; ferner bie ähnlichen ae; 
m erſten Bande der Kölner Ausgabe der Werke Beda's (1612. u, 1688, 
01.) enthaltenen Schriften: Cunabula grammalicae artis Donati restituta 
ind De oeto partibus orationis, an welche fi eine Anzahl von kleineren 
Auffägen mathematifch-hronologifchen,, felbft arithmetiichen und geome⸗ 
riſchen Juhalte anreihen. Ferner werben ihm, jedoch nicht unbeftritten, 
jeigelegt die im zweiten Bande der. Kölner Ausgabe ſtehenden Sententiae 
. Axiomata philosophica , Excerpte aus Shriften älterer Philofophen, 
— bes Ariſtoteles; Ex solectis Ciceronis sententiis liber, eine Samm-⸗ 
ung von Ercerpten aus den philofophifchen Schriften Citero's. In dem⸗ 
elben Bande findet fi au: Chronicon sive liber de sex hujus mundi’ 
otatibus, ein Furzer Abriß der Weltgefchihte von Erfhaffung der Belt 
ın bis ahre 726, und fer von einigem neun, als die ſpä⸗ 
eren Chronikfchreiber der Eintheilungsweife, wie fle hier Beda nad ferhs 
jroßen Perioden vornahm, meift gefolgt find. Was man von Poefien 
es Beda anführt, trägt zum Theil feinen Namen mit Unrecht; zum Theil - 
ind aber auch diefe Tosfen nichts weiter als eine Umſetzung höchſt pro- 
aiſcher Gegenflände (wie 3. 3. — in eine poetiſche Form; 
. Supplement d. röm. Lit. Geſch. I. 5. 44. und 5. 62. Ueber Beda im 
Nflgemeinen und über feine übrigen, in das Gebiet ver Firchlichen Lite- 
atur mehr oder minder einfchlägigen Schriften f. das Eupplement der 
m. Bit. (chriſtlich⸗ römiſche Theologie) II. 5.214 ff. und die $, 214. 
Rot. 1. angeführten Schriften. [B.] 

Bedajum (fo Tab, Peut. Bidajum, Itin. Ant. Vielleicht das 
Badazor des Ptol.), Stadt inNoricam, j. Burghaufen nach Muchar. [P.] 

Medas, Sohn und Schüler des — aus Sicyon, Plin. XXxXIV, 
z, 19. p. 66. Wir kennen nur eine einzige Arbeit ven ihm, einen ado- 
ans (Bm. a. a. O. p. 73.), db. 5. einen die Hände zu den Göttern 
ufhebenden jungen Athleten, wovon die berühmte Bronze des Berliuer 
Dufeums eine Eopie fein mag, f. Böttiger Amalth. I. p. VI. — Einen 
3edas aus Byzanz, ber Feinen Ruhm erlangt habe, obwohl es ihm 
veder an Geſchicklichkeit noch an Fleiß_gefehlt habe, neunt Vitruv. in 
er Vorrede zum dritten Buch p. 2.; allein vermöge feines Vaterlandes 
ft diefer som erften verſchieden. [W.] ‚ g 
: —— — Fluß, der durch Ravenna floß, Plin. VIII, 15., j. 

onco (?). 

Beodizus, Stadt in Thrazien, zwifchen Apros und Nefifto CPasdssees, 
Kodoſto). Itin. Hieros. ©. 801. Well. IR ſchwerlich verſchieden von 
Beobizus bei Turulum (Tzorin der Türken), wohl aber von Bitenä der 
en ar Letztere eins mit Bithynis an ber Propontis iſt. 

e ‚6. \ 

Bodrikeum (fs Tac.), ein Flecken (nad Plut. Olhon. 8. den & 
rollyen.:to Bırganor) zwiſchen Cremona und Berona, vions duabus jam 
romamis cladibus notus infaustusque, Zac. Hist. II, 23., durch bie Nieder 
age Dthos nämlich (Hist. II, 42-44.) und bie der Bitellianer (IH, 15.). 
Der Ort wirb oft genannt, aber verſchieden gefchrieben, f. Die Ausl. zu 
Fac. Bist. II, 23. Suet. Oth. 9. Vitell. 10. Bebriecum (wie Plat. und 
>ieron. Chron.). Invenal I, 196. Plin. K,AU. futvon. VER AL Au⸗l. 


‘10 ie bauten ale Pächter die Felder für die Sieger, welche fre 
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Bict. Bobriacum. Tab. Peut. verfhr. Beloriacam. J. St Lore 
Guazzone x Mann., Beverara nah Reich. [P. 

Bedahenses, aſturiſche Bölterfgaft (Hifp. Tarrac.), Pol. Hier 
her gehört die Stadt Betunia des St. Aut., j. Baneza (Reih.). LP} 

: Begerri, f. Bigerriones. 

Begorra, f. Begorritis lacus. 

Begerritis Iacus , nur von Livius (XLII, 53.) erwähnt, vwieheige 
nach einem Drte Begorra fo — See in Maceboniſch⸗ Eordäa (Be. 
a. a. D.). IR das in der Marſchroute bei Livius erwähnte Citium, wir 


Leake will CTrav. in North. Gr. IIl. 288. 447.), eins mit dem 


Riauſta (Agoftos der Türken, HadſchiChalfa S. 86.), fo ging ber 
dee macebonifchen Heeres von Emathia aus weſtlich durch Sub-Eoris 
nach dem heutigen Caliari (Eaitari bei Lapin, Sarigöl bei dem. Türken, 
Hadfhi-Chalfa ©. 98.), da die Eharten einew Heinen See Kitrini geh 
nen. S. auch Leale a. a. O. II. 316 ff. Nachher fommen die Mare 
nier in füdliher Richtung nah Elimna und an den Haliakmon (Indſche 
Kara, auch Biftriga), um von dort die Tripolis Olympea (Azoras, 
thium, Doliche), alfo die Hauptpunfte Süd-Pieriens, und i 
füdl. Abhang des Olymp) zu beſetzen. Hiernach muß das Heer du 
eus das füdliche Pierien von zwei Seiten umftellt haben, zämli 
Yon dem Pafle von vn ans, der nach Katerina (Hatera des Ztim.) a 
Aalen nr — ch führt, und von dem Paſſe, der von Servia ob 
affona geht. e : 
Balken „ nach der Inſchr. auf dem Triumphbogen zu Sufa eine der 
zwölf Gemeinden oder Cantone im Reiche bes Eottins, beim j. Beaulat 


“ oberhalb Dulr, nad Reich. Ta Balie neuve. [P.] 


Belätes, ein Lapithe aus Bella, der anf der Hochzeit bes Yin. 
thous den Eentauren Amyeus erfchlug. Ovid Mel. XII, 255. [B] 

Belbina, 1) f. oben Altica und vgl. no Bahr zu Heredet VL, 
125. — 2) f. Belemina. 

Belca (im Mittelalter Belciacum), Drt der Carnuten an der kein, 
f. Drugy. Itin. Tab. Peut. [P.] 

" Belemina (Beliva), Ort und Landſchaft in der norbweRt. Ed 
Laconiens, vom Eurotas und mehreren Quellen bewäflert, Pauf. III, 21,1. 
Str. 343. Bleuwärs. Step. Byz. Bilpıra. Unter dem Namen Beibinsis 
erfcheint der Diftrikt bei Liv. XXXVIII, 34. ale ein Eigenthum ber Be 
"galopolitaner; vgl. Panf. VII, 35, 4. und 27, 3. Polyb. IL 54. (Bein 
var). Pol. Bilunwo. %. Belemia. [P.] 

Belendi , aquitanifches Volk bei Plin. IV, 33 .beim j. Belin zwifge 
Bordeaux und Bayonne, nach Parthenius bei Steph. Byz. Brindemo. [P} 

Belfnus, f. ae der dritte Theil ber galliſhen 

Belgae, na ar der dritte eis der galli Bevälterm, 
weldhe im Norden durch den Rhein, im Weſten den Drear, t 
Süden durch die Sequana und Mateona (Seine und Marne), tm 
durch die Trevirer und Mediomatrifer begränzt wurden. B. G. L 1. G6 
unterſchieden fi von den übrigen Galliern durch eine größere Tapferkeit 
and durch eine gewiſſe Wildpeit und Ungeftümm, bie an ihr urfprämgiie 
Baterland Germanien erinnerten. Auch hatten fie allein der 
Heeresflut der Kimbern und Teutonen wiberflanden. Denn bie 8 
waren felbft größtentheils germanifchen Urſprungs und hatten wie 
die Bataver, und ſpäter die Ufipeten, ihre alten Wohn 
um in ben tbaren Rieberungen Galliens ein neues 

en. Die frühern Bewohner wurden theils verbrängt, theils 


I: 
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— en armen. 2, biefe —— erſt km vor 
attgefunden, w 5 ai wa ein emacht, im 
wireddegt, weil be an keine Spur einer untsehrästen 
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ch fiddet, uhb: die Verhaltniffe dort bie gleichen wie in ganz Sallien 
nd, indem eim mächtiger Adel als Ei ümer bes Grunbbefiges bie 
gentlichen Herren des Landes find; nur bei einigen, wie den Nerviern 
ad ben Eburonen, fcheint bie Bevölkerung faſt ausſchließend germanifch 
ı fein, und der ‘Mangel einer Reiterei fcheint eine gleiche Vertheilung 
6 Bandes an alle Freyen anzudenten. Als die bedeutendſten Völter 
‚een bei Eäfar hervor die Bellonafer, die Sueffiones, bie Remi, bier 
Rosini, die Dienapier, die Nebnatifer und vor allen die Nervier. Außer- 
em werben eine Menge Eleinerer VBölkerfchaften genannt, welde teile 
ner einander in einem engern Berband flanden, theils an ein mächtigeres 
zolk fih auſchloßen, und in einem abhängigen Bımbesverhäftnig ſtauden. 
in überwiegendes Anfehen behaupteten die Bellovater, welche 200,008 
zewaffnete ins Feld fielen konnten, und früher, wie es fiheint, mit ben. 
lednern im Bunde flanden. B. G. II, 4. VIII, 6. Strabo p. 196. Cas.' 
in Heereomacht fanden ihnen gleich die Nervier und übertrafen fie noch 
n wilbem Ungeſtümm in ber Schlacht. Strabo nennt fie ein germant« 
bes Bolt p. 194. A. cf. Tac. Germ. 28. Sonſt waren die Staaten 
ucch Fein gemeinfames Band unter einander verfnäpft, nur in Kriege. 
eiten wählten fie ein gemeinfchaftliches Oberhaupt; aber im Frieden hiel⸗ 
en die Partheinngen des Adels die Staaten getrennt. Strabo 197. Taf. 
1 15. Die Macht des gefammten beigifchen Stammes mag man darans 
rmeflen, daß nah Strabo p. 196. die Summe aller waffenfühigen Mann⸗ 
haft über eine Million betrug. Als Eigenthümlichleiten in der Lebens⸗ 
eift, die aber früher, wie es ſcheint, bei den @alliern, wie aus Diodor 
. erhellt, allgemein waren, bezeichnet Etrabo das Tragen bunter Mäntel 
ah Art der ſchottiſchen Hochländer; außerdem trugen fie weite Bein- 
feider umb kurze Unterfleider mit Aermeln; gegen die Kälte fchügten fie 
ih mit einem bien mwollenen Umwurf (laena). Ihre Waffen waren 
in langes Schwert, welches an ver rechten Hüfte herabhing, ein Tanger 
=$ild, ein Speer und eine Art Wurffpieß (nos). Einige gebrauchten 
uch Bogen nad 8 Ihre Nahrung war Milch und alle Arten vom 
zleiſch, namentlich Schweinefleifh. Denn in der Maft der Schweine 
yaren fie berühmt uns die beigifhen Schinken wurden nah Rom als 
yanbelsartitel gebracht. Ihre Käufer waren meiſtens aus Pretiern ge- 
aut, bie Bände wurben auch wie hölzernes Flechtwerk gebildet, häufig 
sit Lehm befleidet. Die beſchwerlichſten Geſchäfte verrichteten, wie 
nbern Barbaren, die Frauen. Strabo p.197. In vielen andern Dingen 
immten fie mit den übrigen Galliern überein. Daß die Kraft der Sales 
ei ihnen war, beweist Gäfars gallifcher rien, Sieben Jahre lang war 
r vorzüglich mit den Belgern befchäftigt. In Belgien wurbe eine römiſche 
'egion vernichtet, und der Sieg über die Nervier fam den Römern thener 
n ſtehen. Ebenſo fpäter erhielt ber Aufftand ver Bataver erſt e 
Zebeutuag, ſeitdem die belgiſchen Völker ſich anſchloßen. Eile war 
8 derfelbe Theil Galliens, welder zuerſt wieder‘ vom römiſchen Joche 
efreit wurde. Dort faßten die Frauken zuerft feften Fuß. Was nun 
ie eittzelnen Voͤlker betrifft, fo wollen wir biefelben mit Angabe 
brer Wohnſitze anführen. Die Bellovacci in_der heutigen Diöcefe von 
Zeauvais hatten die Seine und Dife zur Süd⸗ und Oflgränge, bie 
Domme gegen Norden, und erftrediten weftlich zwiſchen diefer und 
er Bresle bis an das Meer. Ihre Hauptſtadt heißt bei Cdfar (II, 13.) 
Iratufpantium, welder Rame fpäter mit Caͤſaroinagus vertauſcht wurde, 
ad wahrfcheinlich mördlih von Beauvais zu fuchen iſt. Die Bellovaocer . 
alten als das mächtigfte und Friegexifchfle Bolt in gen Gallien. Eäf. 
'UI, 6. An Mat und Anfehen fanden ihnen amn n de ter, 
velde im dem goben Aufſtanbe der Belgen gleichfalls 50,000 Bewalkete 
teflten. Ihre Wohnfite waren im Deunegan und Namür und jenfeite 
VPaulp Real⸗ Oncyttop. 69 
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ver Mach in einem Theil von Puremburg, v ich belder 
Seiten des Sabis, der Sambre (Cäſ. II, = Zu ihnen (deinen de 
Sunici und Bethafti gehört zu — (Zac. Hist. IV, 66. Plin. IV, 17.) 
Auch die Grudii, Ceutroner, Levaci, Pleumorii und Geiduni flauben ız 
abhängigen Verhältniß zu ihnen (Edf. V, 39.). Die Städte 
(Zournay) und Camaracum (Cambray) lagen in ihrem Gebiet. Gef 
war noch das Anſehen der Aduatifer, welche fi der Abflammung vor 
den Kimbern rühmten (Cäf. I1,29-33.), und 29,000 Dann zum be 

eerbann ſtellten (Cäſ. II, 4. et — ad h. 1.). Nach der 
ihrer Macht und nachdem ein großer Theil des Volkes durch ar dis 
Sklaven verkauft worden war, erhoben fich in ihren Wohnfigen die i 
in der Nähe von Tongern, welche ſelbſt wieder mehrere einzelne Bölferfi 
ten in ſich begriffen, namlich die Conbrufi, bie Eburones, welche als Efientes 
der Trevirer bezeichnet werden (IV, 6.) und zwifchen der Maaß und deu 
Rhein wohnten, Cäf. V, 24. VI, 32., die Segm, Läräfi und Pämem, 
welche vier Völker mit einem Gefammtnamen Germani genannt wurde 
(Eäf. VI, 32. Zac. Germ. 2.). Dagegen verbankten die Remi, ds 
Gränzvolf gegen ©. Eeltica, ihr Anfehen weniger ihrer Macht als de 
frühzeitigen Verbindung ‚mit den Römern (Eäf. II, 3.). Ihre Wo 
erfennt man aus ihrer:Hauptflabt, früher Durocortorum (Eäf. VI, 
4evgixöeropa Strabo, dovgonöpropa Ptol.), fpäter Remi (Amm. 
und Notit. Gall.), das heutige Rheims. Als ihre Sübgränze if weil 
die Marne anzunehmen, während fie nörblich He die Aisne (Areas, 
Cäſ. II, 8.) begränzt wurden. Die DOR- und Weltgränze iſt unbeless. 
In ihrem Gebiete lag noch Bibrar (Ef. II, 6.), das Ventige Bien? 
nicht weit von Laon. Südlich gehörten vielleicht die fpäter gemanzien 
Eatalanni zu ihnen, Ammian. XV, 11., one Zweifel Chalons fur Mor. 
Auch die weſtlich von ihnen wohnenden Sueffiones flanden mit in 
enger Verbindung (CAf. II, 3.), deren Sitze durch die Hauptſtadt 
Gueffionum, wahrfepeinlid biefelbe Stadt, welde ber @af. II, 12. Ro 
oiodunum heißt, das heutige Soiffons, bintänglich beftimmt find. — Zu 
den anfehnlihen Völkern gehörten ferner bie bates, welde 15,000 
Mann zum beigifchen Heere flellten (Cäſ. II, 4.), deren Sige im 
tigen Artois zu fuchen find, und beren Hauptftabt Remetocenna, 8il. 
VID, 47., fpäter Nemetacum, wahrſcheinlich an der Stelle des Yeutiger 
Arras lag. Noch mächtiger waren die Morini, welde 25,000 Mass 
Rellten, welche au der Maaß, an der Küfte hart gegen Britannien weie 
ten, im heutigen Boulonois, vieleicht auch noch in einem Theil u 
Artois und dem franzöfifchen Flandern. Caäf. III, 28, Mit ihnen were 
gemeinfam genannt die Menapii, welde über „= peifgen der Mei 
und dem Rein in einem von Sümpfen und Wäldern bebedten Lanbfinck 
wohnten, auch noch jenfeits des Rheines Befipungen hatten, aus dem 
die Ufipeter und Tenchtherer fie vertreiben wollten, Cäf. IV, 4., aber dech 
Eäfar befiegt wieber ———— Daß fie an bie Nervier — 
wird nicht nur durch Cäſ. 1. 1. und VI, 33. ſondern auch durch Tac. ik 
IV, 28. bewiefen, auf welde Stelle ſich Mannert beruft, um das Beges- 
theil_ zu bemweifen. Der Ausdruck extrema Galliarum weist ich auf 
Die Kuͤſte hin; eben dafür fpricht Plin. IV. 31., der fie ausdrücklich den 
im Innern wohnenden. gr fest, und von ber Schelde aus füdlich ihre 
Wohnfitze fig erſtrecken en Aus den nörblichern Strigen waren fr 
vielleicht Dur) die Torandri verbrängt, ober biefe, früher zu ben Mera⸗ 
piern gezählt, erfcheinen fpäter unter befonbern Namen. Plin. IV, 3t. 
et. &al. IV, 21. 37. Gelö die Stelle bei Eaf, VI, 5., mo bie Riese 
pier Nachbarn der Eburonen genannt werben, widerſpricht diefer Anza hr 
nicht, im biefe bei Tournay, jene in ber Rähe von Gent und: 
ge fugen find. cf. Strabo p. 194. Cas. u dem Lande ber Moriner | 

r Hafen Jtins, fpäterhin Gefloriarum (Boulogne), aus welchem Eile 
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a Britannien überfegte. Eäf. V, 2. Südlich gränzten die Dremarfaci 
n die Doriner. Pin. 1.1. Die Ambiani, welde 10,000 Dann flefiten, 
ßen nörblih über den Bellovacrcern an der Somme. Ihre Hauptftabt 
5amarobriva, fpäter Ambiani, iſt ohne Zweifel das heutige Amiene. 
:äf. II, 4. Amm. Marc. XV, 11. Diefes Volk fowohl als die Auferci, 
:aleti, Belliocaffi und Atrebater feheinen mit den Bellovaccern im Bünd⸗ 
iß geflanden zu fein. ci. Eäf. VII, 7. Ob fie deswegen Käfar je den 
Degen zählte, wie Mannert meint, if zweifelhaft, da er Clienten 
er Remer in Gallia Eeltica hat. An die Wirebater fließen die Vero⸗ 
aanduer, deren Namen im bentigen Vermandois ſich wiederfindet. cf. Eaf. 
I, 26. Die Wohnfige der Sueconi, Britanni, Caftologi, Ulmanetes, 
lin. IV, 31. find nicht genau zu beflimmen. 

Belgica. Diefer Name entfland zufolge der neuen Cintheilung 
Bafliens, weiche von Auguſtus herrührt. Strabo IV, p. 177. Cas. Diefer 
heilte naͤmlich gang Gallien in vier Provinzen, Gallia Narbonenfis, die 
bhemalige Yrevincia mit einigen Bergrößerungen, ©. Aguitania in ber- 
elben Ausdehnung wie bei Cäfar, ©. Lugbunenfis und G. Belgica. Die 
dugdunenſis reichte bis an ben Oberrhein, fo blieb für Belgica ber 
yanze nordoͤſtliche Theil. Es leitete ihn hieber, wie es Bene die ge- 
neinfante germanifche Abflammung der Bewohner dieſes Landſtrichs, wo- 

alle mehr oder weniger von ben übrigen Gallien ſich unterfchieben, 
Daher umfaßte, Belgica außer den unter Bolgae genannten Völkern noch 
ie Batavi, Gugerni oder Gaberni, die Ubii am Rhein ſüdlich von 
Meurs bis an die Mündung ber Nahe, die Frifiabones auf den Rhein⸗ 
JIuſeln, die Lenti im fünlichen Lothringen, die Treviri an beiden Ufern 
ser Mofel im Bisthum Xrier, die Xingoner an den Bogefen an ber 
Duelle ver Marne und Manf, die Mebiomatrici in ber Umgegend von 
Meg, die Nemetes, Tribochi und Bangiones am Rhein von Mainz, - 
Speier und Worms bis Straßburg, die Sequani zwilchen der Saene, 
ver Rhone, dem Jura und den Bogefen, wo k nördlich bis nach Straß- 
burg, reichten. Rauraci im heutigen Kanton Bafel, die Helvetii. So 
begriff alfo die Belgica alles Land, was zwifchen der Seine, der Saone, 
der Rhone, dem Rhein und dem nördlichen Drean lag, und die Marne 
war nit mehr die Südgränge, woraus ſich manche Verwirrung bei Strabo 
erflärt. Bon diefer Provinz wurden als befonbere Theile ünterſchieden 
Germania superior et inferior, mit weldhen Namen bie römifche Eitelkeit 
die am Tinten Rheinufer wohnenden beutfchen Bölfer bezeichnete. Dio 
Taſſ. LI, 12. Dod war biefe Benennung zu Plinius Zeit noch nicht 
äblich, cf. Plin. IV, 31., und kommt erft bei Tacitus als gewöhnliche 
Ein ng vor. of. Ann. IV, 73. Ptol. II, 9. und öfter. Noch fpäter 
wurben die Sequani und. Helvetii von Belgica getrennt und ber übrige 
Theil in Belgica prima und secunda geteilt, welche beiden Provinzen 
durch die Maaß gefchieden wurden. Diefe neue Eintheilung fcheint erft 
mit dem Anfang des vierten Jahrhunderts gemacht worden zu fein. 

Belgium wird von @äfar erwähnt V, 24.25. VIH, 46. 49. 54, Da 
an erflerer Stelle Nervier, Moriner, Remer und Eburonen, VIIE, 6. bie 
Sueffionen ausgefhloffen werden, ſo iſt Teicht zu begreifen, daß nicht 
Belgium, wie man aus der Testen Stelle fließen mochte, überhaupt 

iv ganz Belgien fliehen ann. Ferner, ba er im achten Buche, wo dieſer 

ame mehrmals vorkommt, v lich Krieg gt en die Bellovaccer und 
vie benachbarten Völker führte, fo fcheint mit et geſchloſſen werben zu 
tönnen, daß vie Bellosaccer vorzugeweife darunter zu verfichen find. Da 
aber die Bellovaccer an der Spige eines Völferbündnifles fanden, und 
die Atrebaten, Ambianer, Beliocafer, Auleti und Calerei mit ihnen ge- 
meinfgaftlihe Sache machen, &äf. VII, 7., fo Ttegt bie Vermuthu t 
ferne, auch diefe müßten hiezu gezählt werben, wodurch bie gewöh e 





une Belgöde — Belleröphon 


Meinung, dei Belgium nur die Aufbiani, Bellovacei unb Biiucheter m 
a ae Eee ae 
gäde (Beiyndz, Appian VI, 44.), Ort ber Eeltiberi eff. 

Tarrac.), Drof. V. 23. Beigida. [P.] 

Belgica oder Vedlica, 1) unbeflimmfer Drt ber Gantabrer he 
ee ee wol aa —S — po 
elg. unwei iaeum pich), It. — (| 

Bil (Rei). [P) — 

‚ „Belginum, Ort in Niederpannonien zwiſchen Coblenz md Zxer, 
j. Bel, Tab. Peut. [P.] j 
Melgites , Drt in Dberpannonien, nach Reichard die Ruinen ii 
Bellecz, Pin. III, 23. [P.) 

‚ Melgius , rihtiger Bolgius (Beiysos, Panfan. Phoc. X, 19, 4.) 
einer der Teltifchen Anführer, welche an der Spitze triegerifiher Sams 
das fünöftliche Europa bedrohten. Nachdem die Kelten einen ehfiden 
zes nah Thrakien unter Kambaules unternommen, erneserten fie em 

ngriff zur Zeit ale Ptolemäus Keraunus Herrfiher von Malebonim me 

(282 v. Chr.). Damals waren fie in drei Haufen — von dem 
der eine gegen die Thrafer und Tribafler zog, unter Anführsug des Sam 
thrios, ber aubere, von Brennus angeführt, gegen Päonsen, ber duur 
unter Belgius, gegen die Makedonier und Allyrrer. Ihnen ws ent 
au der Spige ber Diafedonier Ptolemäus. Aber er ſelbſt bli den 
Schlachtfeld. Unter den Mafevoniern wurde ein großes Blutbad ange 
richtet. Dennoch verfolgten bie Barbaren ihren Sieg nicht umb nu em 
mal blieb Griechenland von ihrem Einfalle verſchont. cf. Panf. LLmw 
die Art. Brennus and Boji. [ Gerlach.) ” 

Bela, Stadt in Hifp. Tarrac., Ptol., wahrſcheinlich die Balkami 

—— welche Plin. II, 4. als eives Rom. erwähnt, jegt Bel⸗ 

e. 


Beliandram, Dr in Noricam Mediterr., j. Belden (Keich), 
Tab. Peut. [kl 

Bellas, Rebenfluß des Euphrats in Mefopotamien. Amm. Mas. 
XXUL, 3. Bei Iſidor. Charac. beißt er Bilicha. Na Reichard je 
Belikhe. [G.] 

Betien , f. Limia. , 

Belippe , nach Plin. III, 3. eine civ. stipendiaria im Gerichtabegut 
von Gaves (Hip. Baetica). [6.] J 

Bellsama aestuarlam (Belloana ekzquas), die Mündang di 
Merfeyfl. in England. Ptol. [P.] { i 

Belleröpheon, Biill:gopiv, Bellerophontes, eigentlich Hippesen 

nt, Sohn des korinthiſchen Königs Glaucus und der Eurymere, ma 

Enter des Sifpphus, Apoll. I, 9, 3. Iliad. VI, 155. ober nah Hng. F. 
157. Sohn des tun und der Eurynvme, töbtet ohne Abſicht ſeies 
Bruder Deliades (nad Anderen Piren oder Alcimenes) oder eiwen gewiſ 
Bellerus, Tzetz. Lycophr. 17. (woher fein Name tommen fol), und inf 
tete ſich de en zu Prötus, der ihn entfühnt, deſſen Gemahlin Yntes 
‚(Homer a. a. D.) ober Stheneboa (Apollod. I, 3,1.) van Liebe zu ihe 
. entbremut, und von zurädgemwiefen, ihn bei Proͤtus verleumbdet, der 
ihn, um nicht ſelbſt Hand an ihn legen zu müſſen, an Jobates nah 2⸗ 
eien fanbte, ber ihm, mm fich des Auftrags von Prötus zu emtichigen 
den Befehl gab, die Ehimära zw tödten, unb als er bie Wa— 
lich beſtauden, gegen bie Mmazonen ausfendete. Als er diefe 
and noch die tap a, gegen ihn im Hinterhalt gelegten Lyeier gehäuiet 
Satte, gab ihm Jobates fee Tochter (Philonoe nad Apollod.) zur Be 
inahlin, mit der Bell. den Iſauder, —— und bie Laodamea zeug 
(Homer a. a. O.)In eine eigene Beziehung mit Bell. tritt auch da⸗ 
flügelte Pferd Pegafus, mit deſſen Hülfe nach, Apollod. er die 4 
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ms ber Laft herab befingie: eine e, noch weiter au 
amentlich in Betreff über die Art, as den Pegaſus —* 2 
inbet bei Pauſ. II, A, 1., Pind. Olymp. XIH, 61. wonach 
Minema ihm dabei bei iſtund. In Begiepung an feine legten Shidfat 
agt Homer a. a, Da er fei, allen Gütern verhaßt, Die thin zwei Rishar 
yetöbtet, einfam murhergeirrt, Die Pfade ber Sterblichen end; nah 
— en u er sn. auf — Feg zum 
m ingen; a ad Roß, von Jupiter wü gemacht, warf ihn 
vereß, daß er erblindete. Eigenthümliche Sagen, in welchen beforbens 
ver Wpthas non ber Ehimära ‚mehr geſchichtlich ge T und dieſelbe us 
u einem Seeräuber, bald zu einem Berge gemacht — liefert 
arch; „Bon den Tugenden der Weiber‘ (Plut. moral. Schriften ů er 
yon Bahr ©. 760. era Metzler 1828). Bei Korinth bakke Beil. ein 
Be — — 43. 2,4 8 f cher — ne 1, 27, VE 
. ch. Böttiger Bafengemälde h 
— des losctipt. T. 7. p. 83 
Beili, .ein seliberiäns Boll in sh. Tarrac., Bolyb. XXXV, 2, 
App. de r. Hisp. 44 f. [P.] 
Beilassm , Dirt —* non and Tarrascon .in- Gall. Narb., 
j. Barbantane, tin. oberer. 
ee f. ea 
Beilüma , die weibliche re ber Römer, non deu Dichtern 
sehr häufig als "Hegleiterin des Mars, beffen-S weßter, Gemahlin wer 
Tochter fe heißt, ana ‚mit blntiger Geißel bewaffnet. Virg. Aen. 
viu, ducan. VH, 569. Horat. Sat. II, 3, 23. Diefer- Bsttin war 
von "Confal Appins lampe Enecas im Kriege gegen die Samniten (v. 
Shr. 296) ein Tempel gelcht-umb dann auf dem Warofelde neben dem 
Jaminiſchen Eircas errichtet worden, Liv. X, 19. Doid Fast. VI 
201 ff., in welchem der Senat fremben Gefandten oder Eonfuln , bie * 
zinen Trinmuh Anſpruch machten, Andienz gab, da dieſe wicht in bie Stadt 
toımmen follten. Liv. XXVIH, 9. XXX, 21. Vor dem Tempel fland eine Säule, 
jet er bie bei einer Rriegserkiärung gewöhnliche, ſymboliſche Lanzen- 
chleuderung ftattfand, ſeitdem dieß wegen der erweiterten — 
richt mehr an dieſen ſeibſt, wie es Liv. I, 32. beſchrieben wird, rn 
onnte. Ovid a. a. D. Feſt. p. X. Bol. den Art. Fetigles. — 
Priefter der Göttin ;peißen Bellonarii, die ſich bei den der Göttin 
warhten Opfern felbft bie Arme oder Füße a and dann das Bint 
mtweber als Dpfer zu bringen, ober ——— — Lucan. 
‚565. Lactant. Instit. I,25. Martial. XII, 57. "Diet geſchah beſonders 
um 2Aflen De: veicher Tag daher dies sanguiais hieß. Heindorf zu 
Doraz a. D. cf. Hartung: Ketigion der Rönier II, 270. [H.] 
elloasci, cf. Belgae, Belgium, das te und anfehulichfte 
— Belgiens, une 100,000 Bewaffnete ins Feld flellen fomnte. Eaf. 
GU 2. Hirt VI, 6. Daher fie deun am bei bem großen Auf 
— der beigiſchen —E — den Oberbefehl über die —— 
— für fh in — nahmen. Merkwürdig iſt trog dieſer 
acht, buch welche fie das Haupt einer Anzahl -abhängiger Bundes- 
senoffen waren, ihr — — Verhaͤltniß gegen bie Aeduer, weiches 
ft mit dem engen “eg — der letztern an die Römer | int aufge» 
* — aſ. B. 6. UI, 14. Dieß ſcheint auf eine Hege⸗ 
der Aeduer auch in_ben nörblichen Gegenden zu deuten, me 
— mit dem. ſiegrecchen Vordringen des Arioviſt ganz illnſoriſch wurde. 
Die Schonung, welche Cäſar den Bellovaccern um ber Aeduer willen 
veroies, Ionnte fie weder von Ber Theilnahme an dem allgemeinen Auf- 
tanbe' der Gallier abbalten, Eäf. B. G. VI, 85., .. fpäter an Ernen⸗ 
ung des Kriegs — unter unker Aufähesn des Correns. vol, 
Die iafigt, mit ‚wei von: — —* 
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der a welden fie nad der Riederlage von g — bewiefes 
—— Hallen 9 5 — es g. td 8 
ückli usgang dieſes n Kampfes int i 
garden zu fein, Minh. N H. vs . nennt fie unter den Bö 24 
iens, aber ſie waren ohne —— ihre Macht und m Anfchen ze 
an bie Römer übergegangen. cf. Liv. Epit. 108. Weber die Ausbehuum 
ißres Gebietes vgl. den Belgae. L erlach.] 

Bellurus , Flecken in Thrazien, in der Nähe von Aenus, vu)» 

; pen zur Stadt erhoben, Procop. de acdif. IV, 11. Er gab dem frabt- 
aven Diſtrikt Bolerus oder Bulerus (Bulerus) der byzant. Schriftktie 
ven Ramen. [T. 

Bellutus, |. L. Sieinius B. 

Belon (Belur Gtr. 140. Bariar Ptol. Marc. Heracl. Bailo, Dis 
zen), 1) Stadt in Hifp. Baet. an dem Fluß gl. Namens . Berbatı) 
mad dem fretum Herculis, Ueberfartheort nah Tingis in aurefanien, 

anbel und Schiffahrt. Gept Trümmer, Belonia sei. Mela Li 
lin. IH, 3. Solin, 24. Str. a. D. Steph. 3 v. Below und Baia. 
ogr. Rav. Beim Jtin. Ant. Belone Claudia. 

Belsimum , 1) Stast der Eeltiberier, j. Sid — Hk. 
Tarrac.), Ptol. Inſchr. und Sun — 2) Drt bei den Auscierı 8 
Aguitanien, j. Ma — — P.] hatiſgen 88 

Belünum , Gtabt und Hauptort einer t| n Bölferfipeft (Be- 
umenses, bei Plin. verfehr. Berun.) in Benetien (Gall. Eisaly.), a 
Bellunv, Plin. III, 16. Ptol. Paul. Diac. VI, 26. [P.] 

Belus, Bil, nach Plin. H.N. V, 17. (19) auch ——— 
ein —— in Phönicien, der ans einem See Cendebea ober 

des Berges Earmelus entfpriugend, zwei Stadien von ber Stodt 
He ober Siolemart fi$ ins Meer ergießt. an feinen Ufern fand man 
unerfhöpflide M a * sn ‚ —— Glasfabrication pafſſenden Sea⸗ 
des, wie denn au Fr Glaſes durch bie I micier hierhert 
verlegt wird. a va ud. 17. (9). Plin. H. N. 17. KIM, 
Se Re — Hist, V, 7. IM. Orig. XVI, 15.5 Strab⸗ IV 
ü Belus, 1) Sohn — —— mit ig erzengt, Zwillingebeube 
des Agenor, Herricher eopptens, Gemahl der Andinne, Bater de 
Aegyptus und Danaus, Apo ‚4, ein Stammpater und 
pok vieler morgenläubifgjen —2* und von ben Griechen viel 
Mythologie verflochten. cf. Buttmann — 2. in: 
erbindungen von Griechenland und Aſien. Diod. I, 28. — 2) Bater de 
eo gi » Eypern unterwarf, und es dann an Teucer überlieg. kn 
’ Bira, der Euggeftus auf der Pnyx, f. oben ©. 962. ©. uf 
Isxincia und Judicia. 

Bemarchius, ans Cäſarea in Tappabocien, ein Rhetor und Er 
une aus dem Zeitalter Eonftantins des Gr. ober doch glei nachher. 

fol Reven — haben, ſo wie Fre ein Werk aus — 
über bie Thaten Conſtautins; hat ſich nichts davon —— © 
Suidas 5. v. und Fibanins-T. I . P. 24. 30 ff..ed. Reisk. [B.] 

Bemkina, ſ. Nemea. 

Benäcus Iacus, ‚See in Oberitalien, aus welchem ber Mine 

dmt, Str. 209. (der feine — übertrieben, zu 500 Stadien in ber 

und 150 in der Breite, ang bt). Virg. — IL, 160. Plu. I. 
103. TI, 19. IX, 22. Jetzt dago Bi i Garda. [P.] 

——53 ein der thrakiſchen Göttin et, die mar ge⸗ 
wöhnli riedifchen Artemis gleichftellt. Es wurde nach Mt = 
on Ecke ve begangen, Die Athener kon es im Peiraens, um 

(Schol. ad Platon. de re. I Tom. I. p. 38 
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ommeont. ori. Behk.) oder nach Arifloteles dem Rhodier am zwanzigſten 
-hargelion vor Der ea Ralf (Proclus ad Platon. Tim. lib. 1.). DE 
rauch flattfand, deſſen Herodot (IV, 33.) gedenkt, 
die tbrakifen und päonifcen — der königlichen Artemis Land 
as Opfer — Waizenſftroh dargebracht Hätten, läßt ſich wicht 
immen. 

Bendis (Birds, Beröi), bie thraziſche Mondgottin, deren Dieuſt in 
Attica — mit Diana identificirt — einheimifch wurde, und ber das Feſi 
zevdiduc gefeiert wurde, f. d.; ihr Heiligthum hieß Bivöldeor. Strabo pP. 
71: Zn Heli. II, 4. Auch Liv. XXXVII, 41. erwähnt in Thrazien ein 
emplum Bendidium. H.] 

Beneficiarius , ein durch befondere Bergünftigung (benefleio) des 
Befehlshabers von dep niebrigern Dienſten des gemeinen Soldaten (mu- 
ıera, 3. B. Waſſer, Holz, Hen, Stroh n. Bol. * boten, Beget. II, 19.) 
sefreiter miles honestus oder immunis, ebend. I Feſtns s. v. Benef. 
5. &e Böau des denominations et fenctions des —— etc. in ben Mom. 
ie l’Acad. des Inscr. t. XXXVII, p. 185 f. Der B. nannte fid je — 
ser Eigenſchaft des Officiers, weichen er dieſe Exemtion v te, 
sonselis, proconsulis, legati, praefecti, tribuni. In ber Folge ließ Fr 
biefe vacalio munerum jum g großen Schaden der Dieciplin von gen Cen- 
turionen un: Geld erfaufen, Tac. Ann. I, 17. Hist. 1, 46. 58. Zuweilen 
— nr damit noch befondere Ehrendienſte, "pie Wade bei der 
Perſon des Befehlshabers (Eäf. B. C. I, 75. ). die Unterfuchung wilitä- 
rifcher Page (Iuſchr. bei Grut. 431, 9.) u. a. Bgl. Salmaf. zu 
Spartian. Hadr.2. Ueberhaupt ſcheint dieſe —————— die fee) 
ftufe ul = höheren Graben, 3. B. zu dem ber Evo 

piionat (Grut. 551, 3), Centurionat u. f. w. a zu —* 
Lipſ. de milit. Rom. V, 6. [P.] 

Beneharnum, Ort an ben Porenden in Wauitanien, nach Reich, 
Navarreins, tin. Ant. [P.] 

—— 1) Ort in Gall. Cisalp. zw. are und Berona, 

©. Giorgio (Mann.) oder — Venzago (Reich.), Itin. Hiereſ. — 
Stadt in Samninm, feit Auguftns Colonia Julia Concordia Augusta 
Felix, Inſchr., j. Benevento, in ber Ausweitung des Thales, welche 
durch die Vereinigung der —2 € Sabatus und Calor entſteht, früher, wie 
man glaubt, wegen ſchlechter Luft verrufen und deßwegen Msaleventum 
—— (Liv. Iy, 27. Pin. I, 11. Steph. Byz.), eine der aͤlteſten Gran- 
vu Sn im —2 — der Sage ſchon von Diomebes augelegt (Servo. 
gl Aen. VIII, Solin. — Die Römer lernten die Stadt ale 
ung der Giepimifpen Samniten kennen (Plin. a. O.), und 
ie v. Chr. eine Eolonie dahin, Bellej. I, 14. Liv. Epit. XV. 
Augufus verflärkte und hob bie Pflanzftabt (Frontin. de coolen. p. 103.), 
die durch ihre fruchtbare Gegend und lebhaften Straßenzäge beeünßig 
fortwährend eine — e Blüthe ke Str. f. 382. 
bei Paul. Diac. II, 20. dilissima Beneventus. Bedeutende —— 
namentlich der prachtvollen en Trajanes (j. Porta auren), 
Trümmer eines Amphitheater u. A. [P.] 

Beni, Bölferfhaft und Diftrikt erparnrla, Biol.) in Thra⸗ 
ne am on n 6, er IV, 11. mit der Stadt Bena ober Benna, Steph. 

., I Benli. 

” Bissa, eine ber fünf PH . (nit Bulen) in Ephefos. Steph. 
Byz. u. d. W. St Ephesus. [M.] 
gi ee Stabt der Eornavier in Britannien, j.· Daveniry, 
n 

Beroetam , Stadt in Gall. — j. Berceto am Reh 

des BR 2 DR VI, 49. 58. [P.] 
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Möresriten, 1. 3 - am Fuße der Pyreuden in Aokibanien, 
mun Dergerac (?). Plin. IV, 38. EP. 

Weräbte (B:ofk, Per. ), Stadt in Niederpaunonien, T. Peut. Bei 
den Itin. Vsreis. Bereum Jorn. Borevis Gevgr. Rav. Jegt Brecz um. 
der Drau (Reich.). LP} 

Berecyntes oder Berecyntae (Bigixusrec, ——— ein fpüter 
untergegangener Bolkeſtamm der Phorygier. Gtrabo %H, 58. 
Gteph. Head. Bon — hieß eine an Bachebaun arg "Gegen m 
der € en nnd Iyb ©ränze Berecyntius traetus (Pe. H NT, 

"29. XVI, 38. Bgl. Aeſchyl. Niobe fragm. 143. Schütz. Callim. hymı N 
Dian. “ 246. u. Steph. Byz.). Stefimbrotus bei Strabo X, 472. nennt em 
—J— Eabirus tv 2} Begxvrria. Die Dichter gebranchten Berteymiims färkz 

—X deiher anch die mapna mater Peum Berocyntia veit 
Die er vor Sinope nannten den are Bibetuvyrias (Helge 
et interpp. — h. 1.); offenbar hatten fie dieſe Benennung vom the 
N — entlehnt, welcher ver Berecentius tractas HP 

Mag: Die Stadt over das Caſtell Berecyutus am Saugarius (Ste. 
Byz. Gero. zu Birg. Aen. VI, 786. Bib. Gequefl. — +. 18) ij 
wohin ne Erfindsg der —— — Auch — 

— aa rei de mont. p. 28. und Scho (Em, me — ) 

in feine ao Tele, Heber bie Schreib Ser. in Bi 


: Hernersae (Begesurdla), Beiname der Eybele von einem Berg 
— Spanh. zu Eafitın. Hynm in Dian 46. Ger. in 

Ag 4 VL, 785. hält Berekynthas für ein feſtes Schloß. [HL] 
Bereryatias, Berg auf Creta, Diod. V, 64. ©. Dactyli Idaek_fP.] 

Böregränt, anbelanunte Gemeinde in Picenum, Ptin. 131, 13. Diwe 
Seel el gehört hieher das Beretra bes Pol.’ umb ber ager Veregrams 

outin de colon. p. 125, [P.] 

Kane tt. nfeln an der Südküfße Sarbiniene, Hfia. IL T., 
j. il Tors uns Ia Barca (Datec.). [P.] 

Werenice, bei Späten, 3. B. Hefſych., Hierotl., "tin, Ant. ad 
Beronioe, Name mehrer Städte aus den eiten der Diolemäer. 1) Ja 
Eitieten, unmeit Celemveris. Gteph. 3. ° Peripl. Leute m Walpole’s Tra- 
vels ih tie Rast. &. 277. — 2) Is Arwbien, an dem sims Aelaniien, 
HR 9. T. Ezion-geber, Aosayydßıp. Joſ. Ant. jad. VIII, 2. (6.). De 
felde ‚Stadt eo ohne Zweifel Mela IIk 8.: ab inimo angulo prim 
Berenice, inter Heroopoliticum (sc. sinum) et Strebilum: (95 promonie · 
Mum?). Daß ver neue a. Berenice den aften Namen nicht auf ve 
Dauer verbrängte, zeigt der ägyptifige Gefchichtſchreiber el Diakcizi, der 
die Stadt Affyun nennt. Burkbardte Reifen in Syrien II, ©. 831. Die 
wahrſcheinlichen Ruinen des Drtes ı Stunden von Aldda aud eben # 
weit von Rafir el Bedawy, erteäßnt derſelbe ©. 829. I. — Kerk 
in Nubien ꝛe. S. 250. — 3) Hanvdelsſtadt an der Gr von Ober 
Aegypten und Trogfodytice, am atabifhen Meerbufen, am inmerfes 
Winiel des f. g. sinus immundus, dx&Ouprus xölne: (Foul Bay der — 
länder), zwar ohne eigentlichen Hafen, "aber wegen ber Handel 
welche Ptoͤlemaͤus IT. Philadelphus, nach beffen Mutter die Stadt Henanst 
war, non bier nad Coptos angelegt hatte, für den Handel mit arabifgen 
Sn N en aa höchſt beveutend. Etrabo XVI, 770. XYH, 815. 

26. 33. Ptol. Agathem. Geogr. 11,5. Arr. peripl. mar. 
er It. "Ant. Epiphan. Haeres. LXVI, 1. Steph,” Byz. 2. Gesgr. Res. 
tBermfiae). In ven Zeiten der Römerberefchaft Hand tie Stadt um 
* — zu welchem wabhrſcheinlich quch der Smaragdus monsn. im 

uhtet en Prafecten (praefect. Bereniöidis oder montis Be- 
— Inſchr. bei Orelli 3880 f. und Hagenbuchs Aum. dazu). Uebri⸗ 
gens lag dieſes Berenice nuter dem —8 e. Strabo I, p. 13. 
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Kim. A. N. IE, 75. VI, 34. Eine Beſchreibung der Ruinen, unweit bes 
as Bernos, and Wellſteds Travels in Arabia gibt das Ausland, 1838. 
zw. B. — 4) Troglodytice, ſüdlich von der eben genannten Stadt, 
ꝛi . Strabo XVI, 771. Steph. Byz. 3. Rach Plin. H. N. VI, 34. 
ed den Beinamen Panchrfsos. — 5) An ven fauces rubri maris 
Bab-el-Mandeb), mit dem Beinamen Epidtres (ini Aueis). Plin. 
- N. 71, 34. Mela IN, 8. NReidard MM. geogr. Schr. S. 406. Hält nad 
ztrabo XVI, 769. Dire und Berenice fir diefelbe Stadt. — 6) In Cy⸗ 
midlen (ipäter Libya superior, Sierocl.), fräher Hesperis ober Hesperi- 
a6, der Ort, wohin die Alten die Gärten ber Hefperiden verlegten, 
8 war bie weſtliche unter den die PYentayolis bildenden fünf Städten 
aD Tag an der außerſten Spitze der großen Syrte, dem Borgebirge 
fendopeniae, nicht weit vom Fluſſe Lethon. Seinen Ramen verdan 
s ver Gemahlin dee Amine HI. Euergetee. Strabo XVIT, p. 836. 
IV, p. 647. und Tzſchucke ad h. 1. Mela 1,8, Plin. H. N. V, 5. Solin. 
Nart. Eapell. Biol. Amm. Marc. XXI, 16. Itin. Anton. Zab. Gent. 
Beogr. Rav. (Bernicide). Stepp. By. 6. u. v. "Eozeuk. Nach Procop. 
S Aedif. VI, 2. iR die Stadt von Yuflinian ganz nen befefi t. Bon ihr 
ennen die Diäter zuweilen ganz Cyrenaica Berenicis. Sil. Jial. III, 249. 
tue. Phars IX, 624. Sept Bengafi. — Außer diefen Stäbten hießen * 
Tios (in ee ——— in Syrien (Decapolis?) vorübergehen 
Bern . ep + 3- D £ = 
Berenice , 1) Tochter des Lagus und der Antigöne, einer Tochter 
Saflanders, des Bruders son Antipater. Ste war guerk mit einem Ma⸗ 
edonier Philipp vermaͤhlt und gebar in diefer Ehe Mayas Ef. d.), ben 
Beherrſcher von Eyrene, und mehre Töchter, von denen eine Gemahlin 
es Könige Pyrrhus yon Epirus wurde. Schol. zn Theoer. Id. XVII, 34. 
1. Pan. I, 7. Plut. -Pyrrh. 4. Als Antipaters Toter Eurybice ſich 
ım 320 v. Er. mit Ptolemdus I. verheiratete, kam DBerenice in ihrer 
Begleitung nad Negypten. Ptolemäus verliebte fi In feine Halbſchwe 
Berenice und zeugte mehre Kinder mit ihr. Ber ihrem großen uß 
nf Ptolemans —— id. XVII, 38.) gelang es ihr, daß derſelbe mit 
lebergefung eines Sohnes ber Eurxblee einen ihrer Söhne, den nach⸗ 
yerigen Ptolemäus Philadelphus, zu feinem Nachfolger Fig Da 
‚6. extr. — 2) Tochter des Ptolemaͤus Philadelphus und der Arfinoe, 
ver Tochter des Lyfinachns, f. Antiochus II. ©. 539. — 8) Tochter des 
Magas von Eyrene, f. Arsinos ©. 833, 4. Es ift bieß bie Berenice, 
veron Hanpthaar nah ber Schmeichelei des Afronomen Eonon einem 
Sterabifbe am nörblicgen Himmel feinen Namen: gab; di ven aſtron. Art. 
Neber ihren Tod f. Ptolemaeus IV. Philopator. — 4) Berenice, Tochter 
’es Rinigs A Auletes, f. Archelaus ©. 680. 1. 8. und Eaff. Div 
Berenice, die Tochter des judiſchen Königs Agrippa I, von Cy⸗ 
us, das Phafasl Pi (If. Re XVIH, 5, 4.), wär zuerſt bie 
ln des Herodes, ihres Vaters Bruders, Königs von Chaleis 
(of. XIX, 5, 1.), kam nad deffen Tode in Verdacht, Gemeinſchaft mit 
ihrem Bruder Agrippa II. ji haben, heirathete fpäter den Polemo, König 
in Eilicien, ben E aber bald wieder verließ. Joſ. XX, 7, 8. Bel. Ju- 
venal. VI, 156. Während des Kriegs in Judaͤa Iernte Titns Veſpaſ. fie 
Inner und faßte 6 zu ihr, sel Tae. Hist. II, 2. 81. We fie 
* Ems 3.75 0. Cr.) mit rudet nach Nom Tam, wohnte 
im Palafıe and Ichte mit Titus, Die LXVE 15. (Biellenpt nahm 
fie damals den Namen Zulia an, ber ſich auf einer — findet). 
mein glaubte man, Titus fie heira WR; vttſelbe 
entließ Me, ans Rackficht Be ae oltes, Die a. O. Ua 
old fie na dem Tode feine Vaters abernuls nah Bw ta, ge 
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es ihr nicht mehr, ven Titus, ber nunmehr beffere Sitten aunafem, 
gewinnen. Dio LXVI, 18. Bol. Suet. Tit. 7. Aur. Bict. — 10. I 
Berenices orinis, oder crines (rlöxunos Begerix), das Hess de 
Berenice. Ein Sternbild in der nörblien Halbkugel anifggen ver June 
frau, dem Löwen, dem großen Bären und bem Bootes. Hyg. Poet. Astsea 
DI, 24. erzählt Folgendes: Berenice fei bie Gemahlin Ytolemäns 
etes erg Als Ptolemäus einen Zug nah Afien unternahm, 
bte feine Gemahlin, ihr — welches ungewöhnlich (Sim 
feyn fol, abzufcpneiden und ber Venus zu weihen, wenn dh 
wohlbehalten und fiegreich aurüdfepren würde. Ihr Wunfch warde 
fie erfüllte ihr Gelübbe A trug —— Haar, in ben Tempel ber 
= verfhwand jedoch, und als der König hierüber ungehalten 
Ei die Priefter, es fei unter die Sterne verfegt worden. 
Catast. 12. Plin. H. N. II, 70. 71. ſpricht von dieſem Sterakik 
H einem in ber füblichen Halbfagel vorhandenen. [O. 
. Berenieidae, attifher Demos, zugleich mit der Phyle Ptoicmes 
der er au —* war, zu Ehren der Berenice, dev Mutter des Pi 
— ass errichtet. Steph. Heſych. Phavor. Corp. Imse. 

be Stadt in der Scythia minor, j. Ariklar, Tab. Gent. R 
Ant. Geogr. Rav. (Beraeum). [P. 

Berga (Bioyr), Stadt in macebonifh Dbomantica, in ber, 
von Seres und Amphipolis. Ptol. Geogr. II, 13. Stepp. RT: W. 
(S. 640. Weſſel.). Leake travels iu orth. Gr. 1. 229. LT.] 

Bergi, bei Plin. IV, 16. eine tief im Norden a So wie 
es Best die Gegend von ‚Bergen auf der norwegifhen 

Bergidum, 1) unbel. Drt bei den Jlergeten (Hifp. nr Yen. 
— 2) Flaviam (Ptol.), Stadt in Afturien ( ifp. Tarrac.), j. Caſtro de 
la Bentofa unw. Billa Franca. It. Ant. [P. 
“ — e, Stadt an der Küſte in Gall. Narbon., j. Berre (Reich). 
dien. 
Bergintram, Ort bei den Eentronen (Gall. £ Dein 
tro (Reih.) oder S. Maurice (Uck.). Zt. Ant. Tab. Pent. [P.] 

Bergion, f. Alebion. 

Bergistäni, Bolt in Hifp. Tarrac., f. — 

Bergium , Stadt in Großgermanien, etwa Jamberg, Ptol. (wen 
die Längenangabe 33° ftatt 36° die richtige if). 

Bergömam , Municipium (Infor. Drelli &8 ) in Gall. Eisch 
Et Comum und Briria, j. Der — ein Hauptort ber Orobic 


N 


fin. III, 17. und eine der älteflen Anlagen der Gallier in Oberiteim 

uftin. XX, 5._ Kupferbergwerfe, — IV, 1. — Ptol. Tab. pes. 

. Ant. It. Hierof. (Vergamum). Spätere fäpreiben ergamus, Perp- 
mum, Paul. Diac. IV, 3. Geogr. Rav. [P.] 

Bergüla (Begyovin), on in Thracien, j. oe a * 
Ant. Tab. Peut. Geogr. Rav. It. Hieroſ. (Virgolae), Später Ar 
diupolis, Hierocl. Cedren. [P.] 

5‘ Bergusia, ſ. rk 

Bergusiam (Tab. Peut. Bergusia It. Ant.), Stadt der Allobee⸗ 
gen, j. Bourgoin. [P.] 

Berissa oder Verisa, Stadt im Innern von Pontus, 

Armenia minor, feit Juſtiniau zu Arnenia prima gere Erg —— 
baftopolis und — Bifhofefig. Not. eocl. St. in 
Weſſel. ad h. 1 i — — 

Berinius 5 Biguergaos, bei fin. XLV, 29. Bora), — 
birgsſtrich oberhalb der Stadt da ii in Macebonien. Strabo VII. en 
230. Diod. Fragm.27. Ueber feine Lage f. Ptol. II, 13. ©. Bereoa. IT.) 

Bernäba, unbel, Stadt der Bortmaer in Hifp. Tarrac. Ptol. [P) 
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Weröa, nad . XVII, 3. Gemahlin des Tanlantinerfürften 
>lancias, zit der der Knabe Pyrrhus nach Vertreibung feines Baters, 
es epirotifchen Königs Aecacides, gerettet wurde. [K.] ; 

Merd& (B:oön), 1) Tochter des Adonis und der Benns. Nonnus 
ionys. XLI, 155. — 2) Amme der Semele, unter deren Geftalt Juno 
ene überredet, Jupiter um eine Erfcheinung in feinem wirklichen Wefen 
2 bitten. Hyg. 167. — 3) eine Oceanide, Schweßer der Elio. Birg. 
‚eorg. IV, 341. — 4) eine Trojanerin, Begleiterin des Aeneas, Gemahlın 
es Doryclus, deren Geftalt Iris annahm, um bie Weiber, damit fie 
yeiteren Müpfeligfeiten entgingen, zu Verbrennung der Schiffe in Sicilien 
u überreden. Aen. V, 620 ff. IH} j 

Beroez (Biooa, Berroea, f. Waffe zn Thuc. I, 61.), 1) Stadt in 
Nacedonien (Landſchaft Emathia, Ptol. III, 13.), unter dem Bermins 
Strabo exc. libri VII, 11. ©. 330. Rameniata Cap. 6.), auf weldem 
er illyriſche Bollsflamm der Brigen (Brygen, Phrygier) wohnte (Conon 
et Phot. Cod. 186.). Diefe Stadt ıfl eine der älteften macedonifchen, 
nd war wohl unflreitig in der eigentlichen Macebonis frühzeitig begriffen. 
Stifter: der Fa Deron (macedoniſch Beron, wie Aalaxpoc, Bnnoc 
- ſ. w.), nad Andern die Nymphe Berda, Tochter des Beres, Sohnes 
es Mafedon (Stephanus unter Bipo:« und Mira). Das letztere flimmt 
nit dem Wafferreihthum dieſes fruchtbaren Alpenthales "und der Etymo⸗ 
ogie ber Neugriehen zufammen, welche den Namen auf die Waffermenge 
er Stabt und der Gegend beziehen (Gerlach, Türk. Tagebuh S.460.). 
zum peloponnefifcgen Kriege nahmen die Athener den feſten Platz vorüber- 
ehend dem Macedonier Perdikkas weg ( Thucyd. I, 61 Nach der 
Schlacht bei Pydna (168 v. Chr.) war B. die erſte Stadt, bie fih der 
Römern ergab (Liv. XLIV, 45.). Mit Evefia und Bella gehörte fie nun- 
nehr zur britten regio Macedoniae nach der erften römiſchen Eintheilung 
Liv. XLV, 29.); nad der zweiten an u Macedonia prima 
"Thessalonica ©. 37.). Das Evangelium Cprifti ih hier zuerſt durch 
Paufus gepredigt worden, zwiſchen 49-65 n. Chr. (Wurm, über die Fi 
reflimmungen im Leben des Apoſtels Paulus, in der Tübinger Zeitichr, 
. Theologie 1833. ©. 73 ff. 102.). Das tin. Anton, Hierocles, bie 
Eab. Pent., der Anonym. Ravennas, der bier die Tab., wie fonft, ab⸗ 
chreibt, und andere Onellen, erfennen ihre Exiſtenz im Anfang bes 
Drittelaltere an; und das Stilfäweigen Procops (de aedif. IV, 4.) fo» 
vohl über fie, als über Theffalonich aus Gelegenheit ber von Yuftinian 
m fechsten Jahrh. reftaurirten macedonifchen Städte, beweist, daß fie 
»amals in tüchligem Stande war, wie fie ſich auch bis hente, obwohl 
ohne Reflungswerfe, erhalten hat; wofür fihon die von Michael Lequien 
m Oriens christianus (II. 71 ff.) gegebenen Eoncilien-Unterfchriften dor⸗ 
iger Bifchöfe Beweis geben. Als im 6ten uud 7ten Jahrh. die Slaven, 
velche damals unter dem Avarenchan von Sirmium flanden, faft gan 
Macedonien befetzten (Thessalonica S. LVI ff.), wurde unflreitig au 
yiefer Diftrift flavinifirt, obwohl nm jene Zeit doch noch zwifchen grie= 
hiſcher, macedonifcher, ſlaviſcher und bulgarifcher Sprache jener Länder 
ınterfchieden wird (Acta S. Demetrii c. 198. in ber Ausg. der Bollan- 
siften). Im folgenden (ten) Jahrh. ließen fi die Bulgaren dort nieder 
and ihr mächtiges Reich reichte nahe an Theffalonich (Rameniata Cap. 9.). 
Das Episfopatverzeichniß Leo's (Anfang des 10ten Jahrhunderts) rechnet 
Berda zur Metropole von Theffalonich CThessalonica ©. 56.);5 woraus 
—— werben kann, daß B. damals auch politiſch zum griechiſchen 
Reihe gehörte, alfo einen Theil der Provinz Theſſalonich (Thefſalien) 
bildete, ımter welcher Niedermacedonien (zwifgen dem Peneios und dem 
Strymon) im Mittelalter zu verfiehen ft (Thessalonica ©. 39 ff.). 
8. wurde kurz vor 904 durch ein Erdbeben flarf beſchädigt (fameniata 
Cap. 14.), war aber gleichwohl damals eine ber bedentenbiten Städte des 





1100 oracg 


Landes (Rameniata Cap. 6.). Bald baranf, mie es 
die Gewalt der übermädtigen Bulgaren — es De 8 
nus im Anfang des 11ten —* wieder entriß (Cedrenus ©. 
Paris.). Seit dem vi 1204 gehörte es zum Tateinifhes Ar] 
zu aloni (Henri de Valenciennes ©. 237. 250. ed. Buchen), 
Bifhof war (wie früher unter den er Sufr fragen d 
Metropoliten von Theſſalonich Con unocent. III. epist. XV, * ed. Balu 
Nach dem Ende des Tateinifhen Kaiſerreichs (1261) war e8 nebfl 
Bodina) Iange Zeit ein Zanfapfel zwifhen dem Kral von Serbien, 
e8 damals fo weit ſüdlich reichte, und ben Paläologen yon pen 
(Eantacuzenns und Nicephorus Gregoras an vielen Stellen). Die 
gebe der Stadt an die Türken erfolgte im J. ber Hedſchra 775 (Hedſqi 
balfa ©. 86.35 ſeitdem ift fie ohne Mauern ( a a. en 
und gehört zum Fi em Selanit (Theffaloni x Die Stadt war 
Mittelalter ehr feſt (Cantacuz. IV, 18., vgl. Nicephorus Gregoras ı x, 
5.), und hatte ihren eigenen dou: (Gommanbanten), Theophylartus, Ba- 
ariae archiepisc. epist. 68. (p. 702. ed. Ven.). Die Fruchtbarkeit ber 
& end ſcheint ausgezeichnet zu _feyn (Hadſchi⸗Ch. a. I D.), and hi 

Gerlach (a. a. 5) ) jedes Haus feinen eigenen Brunnen. ber 
Nähe bricht man fhönen rothen Marmor (Hadſchi⸗Ch. a. a. D.). 
Schreibung des ey Ar: (Henri de Balenciennes ©. 227. 20) 
bei ven Griechen und R Yan enz III. (Epist. XV, 18. ed. Balsz) 
en; türkiſch Baker — —5 a (Hadfdi-Ch. a. ce D) 
a — vom Golf von Saloni tadien (Nicephorus 

3. Bei ſtarkem Waffe A fonnte man au ar be 
—* * Entfernung von etwa zwei Stunden mit Lrie sfhiffen 
Stadt heraufſchiffen (Cantacuz. IV, 18.). Den Fluß, an x 
liegt, und der in den Haliakmon (Züdfche-Rara) münbel, neust Nchen 
(2 iergeſchichte XV, 1.) Ann Ueber Berön f. Fate ever. — 
réce, sec. ed., Vol. I. 143. I 1. 93 f. Coufinery Leale trar. in 
(ie: Gr. U. 290-299. — 9 — = Yang) Bebeutenbfien 
päter, wie Philippopolis — en mili e Yazlıca 
des samen mianus XXVII, 4.). Wenn nun erſt das tin. Asten. 
(S. 331. —— f.), Ammianus 2. a. D. und Hierocles ©. 635. Bei 
Rn FR en, un Bigo ie nicht Fr er —— came 
e nennt, fo folgt daraus ni n ihre vie 5 

Gon ben Waceboniern zu verdant eche Gründung, von benen ach 

Iris und viele anbere dortige Anlagen ur undlig beraten 


enn Piolemäns gibt faſt nur thraziſche Küſtenorte, und im ber 
ut. gehört ber Ort Berone, ſtatt Beroe (ganz an ber Stelle des ij 
ziſchen Bersa), zu den unzähligen mittelalterlihen Schreibfehlerm weie 
elle Charte. Wenn ferner Reichard —T die Lage des Ortes ſei noch 
erwogen (und doch gibt er auf ſeiner e de — richtig an), 
* er Weſſeling a. a. O. nicht gelefen. — Dry her — 
ing see meiſt irrt, A En 276 f.) den Ort 
yopolis und bem ägätfchen ‘Meer (alfo 5 - thraziſh re 
dope, zwifchen ber ‚Mariga und dem Mefo); ein le ve 
kommt, daß er das in ben Acta S. Alexandri c. 2. (eff. a. — 
— Philippi — identiſch haͤlt mit dem erſten —— 
Drama und Cavala), während doch Philippopolis = a in 
vie weite A von ein I. ‚ nicht felten auch Philipp ya 
Dialdus Boon. zum Jahr 473 m. I 
— — iſchen — ———— und Thraziſch⸗Berda ei wel 
Eon oo Zwiffpenraum, als u en Thra in Berda und Tpragifi 
ippi piuppopolic Auch auner Arzus, = * = 
Berröa verlegt, 7 M. P. — entfernt el. à. a. O. 
ſchieden von der Arda der Türker, welche von fe Rhodopt (ale —2 





Berogg — Rerösus 419 


ont, und zwar reißend, aber von lurzem Laufe if (Hadſchi⸗Chalfs S, 
25; womit alfo N 87 M. P. des er Ant., welde Na 5*— 
Berzög in Adrianopel zeichnet, abermals gar nicht ſtimmen. Berrda liegt 
sielmehr unterhalb Bhilippopolis, in einem nörblihen Seitenthale der 
Dar an einem Zufluß der Tundſcha, welde, vom Balkan kommend, 
se; Adrianopel, wie die Arda, in die Mariga fällt. Es eriflirt noch u, 
>. Namen Beria (f. d. türk. harten), d. h. Bepön (Beroj) oder Biden; 
denn beide Kormen kommen für den Ort in den Urkunden vor (Weflel. a. 
x. D. ©. 231. 635.). Vorübergehend erhielt es im Sten Jahrhundert 
a 


zurch die 8 u Srene, von ber es reflaurirt wurde, ‚den Namen JIre⸗ 
10polis (Weſſel. a. a. D. ©. 635.). eine Bedeutung im Mittelalter 


chreibt fi von den Einfällen der Norboölfer her, denen es, mit Ppilip- 
popolis und andern unzähligen Burgen des Balkan, einen Damm entge- 
genfegen follte. Bald nah dem Anfang des ſchwachen lateiniſchen Kaiſer⸗ 
reschd wurbe es von ben Bulgaren beinahe verwuftet (Akropolita Cap, 
56.). Im Allgemeinen f. man außer Sn a, a. O. Catanıfih ad Tab. 
Peut. 1. 726. Schaffarik in den Wiener Jahrbb. XLVL 57. .LT.] 

Berpea, Bigosa, — Bigo·a, Stadt in Syria Cyrrhefliea, von 
Seleuceus Nicator vergrößert und mit einem macedoniſchen Ramen belegt, 
unter dem Namen Chelbon bei Ezechiel 27, 18., unter dem Namen Xadım 
bei den Byzantinern belanut, di Aleppo Daß auch des Ptol. 
Chalybon in der Sandigaf: halybonitie unſer DBerda bezeichnen ſolle, 
obgleih Ptol. auch ein Berda in Cyrrheſtica anfept, iſt zwar nicht unmöge . 
lich, aber doch nuwahrſcheinlich. Beröa lag zwilßen Antiohia und Diergn 
polis am Fluffe Chalos (Kowaik). Gtrabo XVI, 751. nenat es no 
coli , feine jepige Größe verdankt es erfi ven Seldſchucken. 2. Macc, 
13, J in. H. N. V, 19. Münzen. Itin. Ant. 193. und Weſſel. Anm, 
Steph. Byz. Procoy. beil. pers. II, 7. [G. 

" Meorömes, urfprünglih celtifches Volk zwifchen den Cantabrern und 
en in Hifp. Tarrac. Ste. 158. 162. Hirt. Bell. Alex. 53. 
o 

Beronicianus aus Sardes, von. Eunapins am Schluſſe feiner 
Lebensbefpreibungen der Sophiften (f.. p. 120. 454. ed. Boissonad.) 
Philoſoph wie als Brammatifer erwähnt, fonft unbekannt. [B.] 

Berösus (Bapwooos). ein Name, welder nach dem Baterlande 
B., Babylon, auf verfhiedene Weiſe aus ver en Na ches 
Sprade zu erllären verfucht worben iſt, und bald ' gi des Djeaz 
balp auch Fichte, Tanne m. dgl. m. bedeuten fol, evenfalls Iebte 
B. noch unter Alexander dem Gr., durch welchen griechische Wiffenfchaft 
und Bildung in das Innere Aſiens kam; er blühte insbefondere, wie € 
ſcheint, unter’ Ptolemäus Philadelppus (260 v. Chr.); ob er aber ı 
unter Intiohus H., wie Eufebins verfichert, geſchrieben, if kaum glaube 
lid, da er, wenn wir annehmen, daß er zu Aleranderd Tab ein junger 
Mann von etwa zwanzig Jahren gewefen, dann als ein Achtziger gefchrie« 
ben haben müßte. Ueberhaupt willen wir über die Perſon des D. nur 
Weniges; daß er zu dem gebildeten Priefterftande in Babylon gehört, iſt 
kaum zu bezweifeln, Mit griehifcher Wiffenfchaft wohl vertraut, hatte 
er au in griechifcher Spracde , und nicht in der feines Landes, gefchrie- 
ben; Belanntfhaft mit ben peiligen Büchern der Juden dürfte ihm eben⸗ 
falls nicht abzuſprechen feyn. Bon feinen Schriften u. wir nur. eine 
Anzahl von Brudftuden, bie, obwohl wir fie zum Theil fogar durch die 
zweite Hand erhalten haben, doch um fo wichtiger find‘, als fie über die. 
dunfelften Theile der Alteren Gefchichte des inneren Aſiens, zunächſt ber 
Länder am Euphrat und Tigris, fich verbreiten. Es gilt dieß beſonders 
von feiner Haupiſchrift, den drei Büchern babylonifch-halbäifcher Geſchichten 
(denn fie werben bald Bafvlanza , bald Aarduxa oder auf ähnliche Weife 
eitiot), deren Inhalt die ältere Geſchichte Babyloniens bildete, deren 
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Duelle aber die. in dem Tempel des Bel zu Babylon ans alter Zeit auf 
bewahrten, durch Prieſter abgefaßten Chrouifen (draygasai am 
des erſten Buchs genaunt) gewefen feyn follen. Daher auch die | 
fen Schriftfteller der Zeit Aleranders des Gr. und feiner N — 
au Berofus, ber für fie eine Art von Autorität geworben, fich f 
und ee ge ) — ai mit fa — Eie- 
erichteten Gefchichte in einen Widerſp en, zu deffen 
A uns die ——— übrig bleibt, en —* — ars 
verſchiedenen Duellen fchönften, indem CEteſias mehr den affyrifch-per 
ſchen, Beroſus hingegen mebr den — — olgte, mid 
daher auch mit den Angaben ber Bibel meiſt in auffallender Uebereis⸗ 
Euman, fo weit die auf uns gelommenen Nachrichten gehen, gefuwbee 
wird. Bol. die Bemerkungen zu Etefias fragmm. p. 399 #.. vgl. p. 36 F. 
a G. Hupfeld: Exercitt. Herodott. Specim. I. (Marburg 1837.) c. Hi 
. 5%. Eine Sammlung der Bruchftüde, welde fih meiftens_bei Je 
ephus, Alexander Polyhiſtor, Euſebius (im Chronicon), Syncellas A 
nden, bat nach Kabricius Bibl. Gr. XIV. p. 175. d. älter. Ausg. Richter 
(p. 47 ff.) in größerer Bollftänbigfeit gegeben. Dort ift andy (p. 85f.) 
> Yas Wenige beigefügt, was von einer ähnlichen Gefhichte des Abyde 
ans, eines Shilere des Berofus, der nah des Berofus ante 
Barle und ans diefem zunächft feine Gefchichte ſchrieb, fi) noch erhaltes 
hat. Bol. über Abydenus auch Fabric. Bibl. Gr. I. p. 197. ed. Harkes 
aub ©. %. Boff. De historioo. Graec. p. 375. ed. Westermann. @ix 
auffallende Aehnlichkeit mit dem Megyptier Manetho weist derfelbe Ridter 
(Prolegg. $. 16.) nad. B. wird ferner als einer ber genanst, 
welche über Afronomie, Aftrologie und ähnliche Gegenſtände gefchriehen. 
Nur iſt das, was bei Plinius, Bitruvins, Seneca u. 9. darazs if 
ndet, und bei Richter (p. 83 ff., vgl. Prolegg. 6. 15.) zufanımengefleilt 
‚ nit von der Art, um einen großen Begriff von den aftronsmilden 
enntniffen des B. zu veranlaffen. * Noch weniger aber wirb man be- 
rechtigt ſeyn, mit mehreren Gelehrten (vgl. Fabric. Bibl. Gr. IV. p. 163 f. 
und Richter 1. 1.) einen boppelten Berosus anzunehmen, einen äftern, 
dei aftronomifhen Schriftfleller, und einen füngern, ber bie oben ge⸗ 
(Enten babyloniſchen Geſchichten gefchrieben. — Hauptfchrift über B. iß 
4 Fabric. Bibl. Gr. XIV. d. Alt. Ausg., vgl. mit ©. 3. Boff. LI 
-p. 120 ff. ed. Westermann): Berosi Cha aeorum historiae quae s#- 
sersunt. Auctore J. D. G. Richter. Lips: 1825. 8. Früßer hatte ſchon J. 
©caliger in feinem Werke De emendatione tempp. 1529, u. 1623. fel) 
eine Zufammenftellung der bei Joſephus und Nefebine vorkommende 
—— — mit weiteren, meiſt auf das Chronologiſche fich bezichender 
erkungen geliefert. Aber die zuerſt in Rom von Eucharius Silber 
1498. fol. herausgegebenen und au in ber Folge mehrfach —— 
vruckteu, ſogar ins Italieniſche überfetzten fünf Bücher des 
(Antiquitatum libri quinque cum commentariis Joannis Annii) find eis 
Berl des Giovanni Ranni, eines Dominicanermönde zu Biterbo (me 
ee 1502 geftorben ift), der auch durch einige ähnliche, unter dem Namen 
alter Autoren ausgegebene, Schriften eihiötfier Art bekannt if. ©. 
abric, Bibl. Gr. XIV. p. 211 ff. d. Alt. Ausg. nebſt &. J. Boff. mit 
ae —e für Hierin 9 * a 1 f. di re h% * ungebfige 
i ri r dieſen ah iſt: P. A. er og. vindi- 
— — Anniano. Hildesh. 1759. 8. [B.] — 








Nach Vitruv. IX, 4. lehrte er, dab der Mond ein runder Körper, zur Halſte 
leuchtend (candentem) zur Hälfte himmelblau fei, woburd die Mondspbafen en⸗ 
Wänden, Auch erfand er eine Sonnenuhr, bie halb Freisförmig war, mub hemicr- 
cum hieß. Er fol ſich auf der Infel Eos niebergelaffen umb bort gefebrt baren, 
Wir X,7.9% Nach Pin. VI, 39. ſetzte ihm bie Stadt Athen eine Wlidfäuse. [O.) 
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Mersähn (Borzamma bei Stel; Berosaba in der Or), 
5tabt an ber gen en Grin e son Paläfina (bei —X in Yumäc). 
dier lag in den fpäteren Rarfergeiten eine römifche efagung. Eufeb. 
Dieron. Jetzt Szabea. [6] 

—— ſoll Ein a ws (Hiſp. Tarrac.) geweien feyn 
ach Münzen be 

Bersovia ee Priscian.), Stadt in Darien, am j. Fluß Ber⸗ 
a  ebenfuß dus Bo von der Gäyf, j. Berdinena Reid), 

u o v + s 
—— on der Südſ., j. Berdinezza (Reich.), 


Berta , macedoniſche en * oe Ptol. Geogr. III, 13., 
venn andere an Bioya zu leſen 
zu. — kleine Juſel an er HH pige Sarbiniens, j. Bertella, 

ent. [P. 

— R en — Stadt mit Hafen an der — Küſte, 
am —— des Magoras (Cietzt Nahr Beirut), — u und 
Sidon ge en. Scyl. — — . 911. Mela I, 12. Plin. V, 17. 
Ptol. St. Ant, Tab. Peut. are. XIV, 8. Gens. Ray. Bon 

phon zerflört, an ie A fer Yu durch M. Agrippa wiederher« 

de Üt, welcher bie Beteranen zweier ur (der V. en m ) Bde 
Pindte und die Stabt zu einer römifcdhen Kolonie mit — R 
und — Namen Julia Augusta Felix Berytus erhob. Strabo X 
Digef. L, 15, 1. 7. u. 8. Münzen. Inſchr. bei Drelli 514. inke De 
Kaiter Elanbins wurde fie von dem Könige Agrippa durch prachtvolle 
Theater, Bäder nnd Porticus bedeutend ve Hönert. Joſ. Ant. jud. XIX, 7. 
Unter Earacalla hp dura fie den Beinamen Antoniniana. Münzen. Später 
jeigane fie ſich — hohe Schule für ſchöne ie und 

echtskunde aus. eure. . Palaest. 0. 4. Socr. hist, eccl. IV, 27. 
* Theodoſius IL en e zu einer Metropolis erhoben. Cod. Just. 

XI, 21., vgl. Weſſel. zu Hieroc. p. 715. Ueber die Ruinen der Stabt f. 
Ausland 1838. Nr. 178. ©. 709. [6] 

Bersamıms st. Bersaba. 

Tg 1) in Aegypten, f. Antinoopolis. — 2) in Attica, f. ©. 

Besantinus, ein epigrammatifcher Diäter, * welchem Einiges 
noch in der Griechiſchen Anthologie vorkommt, der aber ſonſt nicht näher 
bekaunt iſt. Vgl. Jacobs Anthel. Gr. Comm. T. XIIL pP. 867 f. u Babrie. 
Bibl. Gr. IV. p. 467. Andere ſchreiben Bisantinus. [B.] 

Besantio,, f. Vesonlio. 

Besaro, bei Pin. III, 3. eine civ. stipend. im Gerigtebegirt von 
Gades — Baet.). [p.] 

Besbicus, kleine Infel in der Propontis, öſtlich von Cyzicus, der 
Mündung des Rhyndacus gegenüber. Sie hatt e nah Plin. (I. N.V, 
44.) 18 Mill. im Umfang. Ihre — u Steph. EA Be 


er. Scyl. Strabo XII, p. 576. Dioscor. V, 136. Amm. Marc. XXIL, 
Sept Ralolimno (Porode) ober Kalonymo — Richter). [6. 
Besechana, ©tadt in Babylonia am eo Ufer des taf, 


mit einem Tempel ber Göttin Atargatie. Bayer — er vollreiche 
Stadt Broevzis in dieſer Gegend nennt Zoſim. u 1, 20, 
Besöda, Stadt ber ven lau (Hifp. Tarrac.) ae Ptol. und 
Ran — J 183.) ©. Juan ve las Badeſas. [P.] 
tadt Re srattium, tiv. XXX, 19, j. Beflenane. LP} 
ee ne, Vanesia. 
Bessa , ein Waldort in Locris, ſchon zu Strabo's Zeit verſchwan⸗ 
den, 426, So n. I, 532, [P.] 
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Bessapara, Drt fm Innern Thracieh, 4. Tatar⸗Beffacvſchir. It 
Ant. und Hieroſ. [P.] ; 

Bessi (Byoooi), eine weitwerbreitete thraziſche Nation, vie nicht, wie 
Gatterer (Commentatt. Gotting. Vol. V.) aue dot VIT 111. 
fließt, ein Theil der Salvä, fondern felbfländig war. NRädh * 
©. 318. bewohnten fie noch im erſten Jahrh. n. Chr. faſt den 
Hämus bis zum Pontus Eurinns und reichten weſtlich bis zu den Der 
danern und den iflyrifchen Autariaten, füblich und ſüdweſtlich zum e- 
dopegebirge und den Päoniern. Bon den weftlichen iſt Ptol. 12 
zu verſtehen, ber unter den Meinen römifchen Statthalterfchaften 
ziens (zweites Jahrh.) im engern Sinn auch eine ber Befſi 
und fie oberhalb der Madi, alfo zwiſchen ben mittlern Axinus md 
Strymon fegt, und wirfli macht bie angef. Strabonifge Stelle zines 
Theil der Mäder und die Dantheleten zu ihren Nachbarn ; den rhobdopen 
fen und den an die Päonier floßenden gift die Plinianifche Stelle 
83 18, 11.), welde fie an den Fluß Re (feinen obern Lauf m 

en von Philippopolis) verlegt. Aus biefer geographiſchen Gtelkumg 
ergibt fih, daß fie das Centralvolk Thraziens waren, das von den Me 
ceboniern wohl nie, von ben Römern nur in mehreren biatigen 
überwunden wurde: und für ihre ehemalige Stärke fpricht no die 
nianiſche Stelle eh 11, 18.): Bessorumque multa nomina, zu bemes 
wohl auch die Diobeffi (Plin. a. a. O.) gehören. Weniger Met M, 
welche Horbe biefer Tapfern mit ben Terearnpiras Hber Tergainumos DI 
Steph. Byz. gemeint ur Städte derfelben find auch ſchwer aufzufinden, 
da fie fon unter K. Tiberius fümmerlich Tebende (von ben Römern aut 

fogene) Hüttenbewohner genannt werben (Strabo a. a. D.), bie ie» 
ale woͤhl unter einem den Römern zinsbaren Landesfürſten fhakben. 
Uskudama im Hämus, nennt eine ihrer Städte Eutropius CVIT, . was 


313 


E 
ve 


H 


alfo von Adrianopel, das früher auch Uskudama bie, nicht im : 
Legt, und den Dbryfen gehörte, zu unterfiheiden ifl. Beſſapara (Vere- 
rum bei Procop. aedil. V, 11.7), vieeiht eins mit dem türfifgen Ta 
arbazarzſchig, in dem Fe re zwifchen Sofia (Sarbita, 
ditza), was das tin. Ant. ©. 138. hat, Tönnte wohl Ihren ange 
haben, und damit Beffa im Theodosianus Godex libro XII. (de devurionibws 
30.) eins fein; worüber Gothofredus zur angef, Stelle und Weffelimy 
bh Macedoniens vimi 


ẽt 


ad Itinerar. 1. c.) gu vergleichen find. — Na ſcher 
— (168 v. Chr.) kam auch an fie Die Verknechtung. BR. % 
einius Lucullus flug, zuerft fie in einer großen Schlacht auf dem Häms 
(Eutrop. VI, 10.). Dann folgten weitere Kriege (Liv. Epit. 122. 18 
mit Freinspeime Supplementen. Suet. Oct. 3., wo, ehrensut für 
Bessis ac Thracibus, d. $. reliquis Thracibus, gefagt if). Am Exbe des 
weiten Jahrh. bildeten fie eine der Meinen römifchen Statthalterſchaftes 
raziend im engern Sinne (Ptol. III, 11.). Ihre wilde Tapferfert wer 
noth ſpät befannt (Eellarins Orb. antig. I. 1080. ed. Schwartz.). Mens 
die Hömer fagen (Strabo a. a. D. mit Brosfards Anın.), von den Riw 
bern (fogar) feiern fie Räuber genannt worden, fo iſt bieß wicht wit 
andere zu verfiehen, als wenn biefelben Römer ben großen Lufitawer 
Viriathus nn ara ne — a gi 73 he roͤmi⸗ 
en Republik laſtete gleich anfangs ſchwer anf dem um ichen = 
— an mehreren Stellen f. — egen Piſo), 3 die oben 
Kriege find als letzte Befreiungsnerfade jener Tapfern sogefeen. 
Land fheint ein Centralpunkt bes — Dionyſoskulis gewefen m 
feyn. So holten frühzeitig (um 456 v. Chr.) die — k * 


ifchen Ga 
111. nett Sahe⸗ 


dem untern Strymon und dem Neſtus) wohnenden in 4 
Dionyſoo⸗Propheten aus dem Deffierflamme (Herodot 
Erklärung). In ihrem Kriege mit den. Römern (11 v. Che.) führte fie un 
‚ Dionyfos-Priefter, Bologefes, an (Div Caſſ. LIV, 34). [T.] 


® 
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Besnsus, f. Alexander ©. 342. 344. j 

Bessynga , Bijoouya oder Byoovyya, Handelsſtadt in India extra 
sangem, an ber Mündung bes Fluſſes Bessyngas (bei Ptol. —R 
Surza, einer der Mündungen des Irawaddy in Birma) in den sinus Sa- 
abacus (wohl Sabaricus, bie jetige Bai von Martaban), im Gebiete 
= ha eh ae Bnoovyyito. (Ptol. itrig Brovuyynq̃tac). Ptol. Steph. 

vz · 

Bestia deselntta (Tab. Peut.) Bestigia Daselenga (Geogr. 
Ra». p. 39.), Abeste oder Parabeste (Plin. H. N. VI, 25.), Stadt 
n Arachoſia, am Fluſſe Erymanthus (jest Hirmend). Bielleicht bezeich⸗ 
jet das Bis in der zu Aria gerechneten Aradur zupa bei Iſib. Charac. 
ie ſelbe Stadt. Das j. Boft in Afghaniftän. [G.] 

Bestia, ein Beiname der Calpurnii. 

Bestiaril (Ongeoudyo), Leute, welche bei den circenfifden Spiele. 
er Römer mit wilden Thieren kämpften. Sie waren ehtweder Freiwil⸗ 
ige, die um Lohn (auctoramentum), auch unentgeltlich aus bloßer Lieb⸗ 
yaberei, fih dazu verſtanden; dieſe waren bekleidet und mit Waffen, 
Schlingen, Neben u. dgl. verfehen. Ober fie waren Verurtheilte, welche 
zewöhnlich nadt und wehrlos, bisweilen fogar gebunden, ben Beflien 
ntgegen getrieben wurden. Cic. pro Sest. 64. 2: ad Qu. fr..II, 6. 
Seneca de benef. II, 19. ep. 70. Fertuf, Apol. 9. de pudic. extr, Bol. 
en Art. Venatio. [P.] 

Betasii, Boll am linken Ufer der Bette neben ben Tungern in 
— j. Beetz, Pin. IV, 37. Tac. Hist. IV, 56. 66. (Bethasii). . 
In 1 


Beterrse, f. Baeterrae. 

Bethäbe, bei Ptol. Besapd, Stadt im nördlichen Theile von 
Affyrien. Im Mittelalter berähmt durch ein großes neftorianifches Klofter. 
Bel. Eucyel. von Erſch und Gruber IX, ©. 318. [G. 

Bethammarla, Ort am Euphrat, in Eyrrbeflica, Pol. Die 
Tab. Pent. ſchreibt Betammali. [G.] 

Bethania, Flecken in der Nähe von Jerufalem, am Fuße des Del- 
jerges; Wohnort des Lazarus und der Schweftern Martha und Maria. 
script. sacr. Itin. Hierof. p. 596. Hieronymus erwähnt einer von ber 
taiferin Helena bier geftifteten Kirche. Jetzt El⸗Aſarije (des Lazarus). [G.] 

Betharamphtha oder Beth-haram , f. Livias. 

Bethauna, f. Anatho. 

Bethel, B:ıö7la und Busri, eine der älteflen und berühmteften 
Städte Paläflina’s, 12 röm. Mil. nördlich von Jeruſalem. Script. sacr. 
30f. Ant. jad. V, 2. Eufeb. Hieronym. Itin. Hierof. p. 588. (Bethar). 
Im das Jahr 160 v. Chr. befeſtigte fie der ſyriſche Feldherr Bacchides. 
30f. Ant. jud. XIII, 1. und Befpafian legte eine Beſatzung hinein. Sof. 
jell. jud. IV, 9: [G.] 

Bethhöron (Ba:öupar, By&ogar, Bidupor), imei nordweſtlich von 
Jeruſalem nahe bei einander ‚gelegene Orte in Paläſtina, welche durch 
ven Beiſatz superior und inferior unterfchieden wurden. Script. sacr. 
Zufeb. Onom. Ein Engpaß bei biefen Orten if öfter der Schauplatz 
großer Niederlagen geweien. Joſua fchlug bier die verbündeten canaani- 
iſchen Könige, Judas Maccabäus die forifchen Feldheren Seron und 
Ricanor, und auch die Niederlage des Ceftius fand Hier Statt (of. beil. 
jad. I, 24.). Gebt Bethur. Ueber das Betthora der Notit. Imp. f. oben 
Baefarrhus. Das Barapıs oder richtiger Bayapaes, welches 2% be ER 
V, & (IV, 26.) mitten ın Idumäa anfebt, iſt wahrſcheinlich Baetogabra, 
ſ. dieſen Artikel und Reland Paläftina, ed. Traj. p. 628. [6. 

Bethblöhem , Brö44“ und Bla, früher — , Flecken im 
Stamme Juda, Geburtsort Davids und Jeſu, zwei Stunden ſüdlich von 

Yanıy Reatliupclap.. ua sich jaurg mi Bradneta/ Qi arm wuu 
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Serufalem. Script. sacr. Joſ. Ant. V, 11. VII, 10. Step). Dyy. Erſel 


und Hieron. Onom. Procop. de aedif. v9 Zept Beit el [€] 
* Bethleptephöne , rorapyia —— — in Paldfkins, 
eg ” er nah Idumaͤa zu. Pin. H. ‚15. Joſ. beil jed 


Bethogahra , f. Baetogabra und Bethhoron. 

Bethsaida, f. Julias. 

Bethsan oder Wethsean, f. Scythopolis. 

Bethsüra (Bethzur), Stadt auf De Gebirge Juda im Gehe 
des Stammes Juda, 20 röm. DIN. von Sernufalem nad Hebron zu, ce 
der feſteſten Pläbe Judäa's, Maccab. I, 4, 61. 6, 7. 8. 26. 14,33. ei. 
Ant. jud. XII, 7 ff. XII, 2. 0. 5. beil. jad. I, 1. Eufeb. Onom. sv. 
B:6oorg. Hieron. (Bethsoron). tin. Hierof. (Bethasora). [G.] 

Betriäcum, f. Bedriacum. 

Bettöres, nad Str. 160. Stabt der Lentaner (Hifp. Tarrar.), si 
u or j. Vidreras (Weſſel.), over nah Caſaub. ſtatt Serer- 
rae, f. d. 

Bettigus ımons, Gebirge in Borberindien. Ptol. Jetzt Gats. 9 
T. Betucius Barrus ans Asculum, von Cicero (Brut. 46.) di 
der erfle Redner — Rom bezeichnet; aber weder die Neben, die 
er zu Asculum, no die, welde er zu Rom gehalten, find auf uns ® 
kommen, wie wir denn überhaupt nichts Näheres über feine Perſon zu 

fein Wirken wiffen. [B.] 

Beudes vetus, nalaor Beidos, Stadt in Piſidien, nicht weit son 

Baris und Antiohia Piſidiä. Ptol. Möglich, daß Ba cbole Hievcl 
680. — Stadt be — Einen andern Ort gleiches Namens zeuz 
Ep. XX XVII, 15. er: 9 m. Mil. nördl. von Synnada in Bhrygien. Diefer 
glanht 2 in [67 jetigen Bayat wiedergefunden zu haben. Naslaad 
1835. ©. 
a — tobt in Obermacebonien, am Bevus, in Lynceſtis. Steyh. 
m DB 

Bevus, Fluß in Obermacebonien. Liv. XXXI, 33. Ein Zufich dee 
Etigon (Tzerna), — Lyntkeftis. [T.] 

Bexis, Stadt der Edetaner (Hiſp. Tarrac.), im jetzigen Valentiu 


Mr. [P.] 

Bezabde (ſyriſch Beth-zabda), auch Phoenica genannt, feſte Eis 
u . opotamien je dem weftlichen Ufer des Tigris, unterhalb Amis, 

ebiete der Zabdiceni, welche der Stadt ihren Namen verbaufe 

sm} 361 n. Chr. von bem Perſer Sapor erobert (Amm. Mare. U, 

onnte es von dem Kaiſer Conftantins nicht wieber genommen we 

= (ibid. 11.) und wurde von Jovianus im J. 363. mit andern Theün 
Mefopotamiens förmlich an die Perfer abgetreten (Amm. Marc. XXV 1. 
zer IN, 31.). Dennoch finden wir in ber Not. Imp. Or. noch eine Cohn 
abdenorum. Daß Zaren bei Ptol. und Zden — — = ze 
anbere Formen bes —— Zi ſeien, Fe je | 
Tab. Peut. ſchreibt Adipte. ja Desefirat al — | 
einer Infel ım Tigris, dem ae ezabde gegenüber. [G.] | 

Bezetha, Per 9 Bier Ster, Sa 

Bia (Bia), Tochter des Titanen as un x, weh 
des Zelos, Kratos und der Rice. Hefl re 385. [H.) 

Biadfce (mid) Demodice genannt),-Gemahlin ER Die wen 
ihrer anenwiedert iebenen Liebe ——— — bei At 
leumdete, der be en feinen Sch m ‚, ven aber —22 
rettete. Hyg. Poet. Astron. II, 20. wen yth. 4 [H) 

B:aiur dlan, Nlage wegen Semanigätigtet (o I: alniox ab 

Stxn), findet zwar wegen aller Beweltihätigfeit ſtatt Ange “.» 
doch wird fie befonders für zwei Fälle — ig wen 
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@ gegen den in Anwendung gebracht, ber eine bewe Br Sache jemand au 
it Gewalt entriß, und da auch Sclapen unter bie beweglichen Güter 
ebörten, fo konnte auch gegen gewaltthätigen Sclavenraub und die ge- 
:Bwibrige dGpalgens eis Zievdegian dieſe Klage in Anwendung gebradt 
vexben. Eines Falles biefer Art gedenkt Loſias (g. Panfleon ©. 736, 
=: ©. 342. $. 12. Bekker). Panfleon hat fih widerrechtlich eingebär- 
ert, wird verflagt und von mehrern als Sclave in Anfpruch_gensmmen, 
on andern aber mit Gewalt ihnen entriffen, woburd fie ber P. 8. 
Tosftellen. Der zweite Fall, wo biefe Klage in Anwendung kommt, ift, 
»Enn jemand einen freien Stnaben, eine Jungfrau oder Frau frhändete, 
der fie in.ber Abfiht raubte, um Unzucht mit ihr zu treiben. In dieſem 
sale hieß die Klage bei den Spätern Bias dixy (nach d. Schol. zu Plato 
‚e rep. V, 465. Bd. 5; ©, 406. Tauchn. — Belfer Comment. er. T. U. 
». 405.), welche Benennung bei keinem Yelteren vorkommt. Wenn wir 
ür den erſten Fall ziemlih genau bie Strafe angegeben finden, indem 
änmlich der Beſchädigte Schabenerfab erhielt und eben fo viel an den 
Staat bezahlt werden mußte (poena dupli, Demofth. g. Meidias ©. 528 
= ©. 476. 6. 45. 46. Belter), fo if im Gegentheil ber zweite Fall in 
ie ſer a ſehr ungewiß. Nah Plutarhos (Reben Solons 24.) 
nußte ber ſchuldig befundene 100 Dramen Strafe bezahlen. Für bie 
Berlegung iſt bie Strafe äußerſt gering, zumal wenn man damit das⸗ 
enige vergleicht, was Lulianos im Hermotim (Rap. 81. Bd. 2. ©. 825. 
R.) erzählen läßt. Ein Jüngling raubte vie Tochter des. Nachbars und 
chãndete fie, wurde belangt durch die 3. 4. und konnte nur dadurch ent- 
sehen, daß man dem armen Bater bes Mädchens ein Talent gab (öAiyow 
Hnzy Ipuye Pralov, ei un iyo talarıov ymoauns 10 ninnpiinua maoa mlvnros 
ivögos). Lyſias bemerkt nach einem Geſetz (üb. d. Tod des Eratofih. ©, 
2 = ©, 168. $. 32. Beil), daß man in der d. 2. fchuldig befunden 
ven Schaben boppelt habe erfegen müflen (dımidr zqr Blaßnv Opium), 
vas Meier (att. c. ©. 545.) dahin erflärt, daß der durch den, Raub 
neben der Schänbung noch augefügte Schaden wäre geſchätzt und dann 
doppelt bezahlt worden. Die Klage wurde im erfien Kalle von dem De- 
chaädigten angeftelit; im zweiten Falle wohl gewöhnlich von Vater, Bruder, 
Shemann, Bormund, aber au felbft von dem Sohue einer verwittweten 
pe Es fragt ſich aber, ob nicht die d. 2. auch ale eine öffentliche 
lage habe behandelt werden können. Nah Demoſth. (g. Meidias ©, 
728 = ©. 415. $. 45. mar!’ ooa. ts Pralönevos wgarzeı, nowa ddızyuara) 
cheint es allerbings, daß man wegen Gewaltthätigfeiten eine öffentliche 
Rage babe anftellen können, und da auch Plutar (Reben d. Solon 18.) 
bemerkt, wenn jemand gefchlagen, oder_verlegt, oder ihm von jemand 
Bewalt angethan worben fer, fo habe Ghlon jedermann die Erlaubniß, 
sen Berleger öffentlich anzuflagen, gegeben, um dadurch die Bürger zu 
jewöhnen, ſich als Glieder eines Ganzen anzufehen und fo die Beleibi- 
ng jedes einzelnen mitzufühlen; fo wird die Sache fehr wahricheinlich. 
a aber auch bei Diebftahl und thätlihen Injurien eine öffentliche Klage 
ja war, fo wird durch dieſe Analogie gewiß, baf die d. A. nicht 
zlos von dem Berlegten, oder deſſen Verwandten, fondern auch von 
jedem andern ee einer Öffentlichen — gemacht werden konnte. Doch 
weil für den Verletzten der Erfolg der Klage derſelbe blieb, mochte ex 
Be als oͤffentliche oder — anſtellen, ſo iſt es wohl wahrſchein⸗ 
lich, daß der Verletzte gewöhnlich die Privatklage wählte. War eine 
Verlegung, die Anlaß zu einer A. d. gegeben hatte, einmal als Privat, 
ſache behanbelt,. oder batien ſich der Berlegte med Verletzer ee 
fo konnte wahrfcheinlich nicht noch ein Dritter auftreden und die 
ale eime Öffenttiche behandeln. Die rer wegen Gewaltthat wur⸗ 
ben bei den AO Männern aungebracht (Demofth. g. Pantänet. ©. 976, 11 
= 8.237. 8. 3. Bell. Shol. Plat. de rop. IL), walche mopl dieſelben 
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mit den A0 Suomi xard önnovs find. S. Heffter Gerichtsverfifun ẽ 
247. Meier und Schömann att. Proc. — ff. Platner Proc. u 
Klagen Bd. 2. S. 176-183. 213. [M.] 
Bias dinn, f. unter Braior dien. 5 
Biänor, 1) ein Eentaur auf der Hochzeit des Pirithons von Ih 
ſeus erfchlagen. Ovid Met. XII, 345. — 2) ein Stammheld ver Ras 
ner, auch Denns ober Aucnus genannt, Sohn bes. Tiberis nd e 
Be —— von Mantua. Serv. zu Virg. Aen. X, 180. Ia 
60. 
Biänor , ein epigrammatiſcher Dichter aus Bithynien, von wein 
wir noch in der Griechiſchen Anthologie (Anal. II, 154. Ed. Lips. I, ii‘ 
neunzehn Epigramme befigen, welche ſich ſchon in der. älteren Kieberium 
fung des Philippus befanden. Der Dichter lebte jedenfalls unter Augıkı 
und Tiberius; in einem feiner Epigramme berührt er das im ben ein 
ahren der Negierung des Tiberius oder 770 d. St. zu Sardes Rıte 
ndene Erbbeben. Vgl. Jacobs Commentt. in Antholog. T. XIII. p. 868. {B, 
Bias (Bias), 1) Sohn des Amythaon und der Idomene in Ind 
Bruder des Sehers Melampns. ias warb um Pero, des Ken 
Tochter, welcher aber diefelbe nur dem geben wollte, der ihm bie Rue 
des Iphielus bringen würde, was dem Bias mit Hülfe des Dele 
gelang. Er zeugte mit Pero ben Talaus. S. das Näpere Apo Li 
11-13. Ebenfo erhielt er durch feinen Bruder einen Theil der Herfäe 
des Proͤtus, und eine von beffen durch Melampus vom Wahafı f 
ge Töchtern. Apoll. II, 2, 2. Odyss. XV, 224 ff. ge Il, 18,4 
ab f. IV, 34, 2. ift ein meffenifger Fluß nah DB. beumi- 
2 Sohn des — „Apoll. II, 12, 5. — 3) König von Megm, m 
feinem Neffen Pylas erſchlagen, Apoll. II, 15,5. [HJ . _ 
Bias aus Priene in Zonien, des Teutamus Sohn, ein Zaamk 
des Iydifchen Königs Alyattes und feines Sohnes Cröſus, als ram 
fogenannten fieben Bellen von der Nachwelt verehrt und — 
Foͤm wird eine Anzahl von Sprüchen oder Gnomen beigelegt, De 
roßentheils bei Diogenes von Laerte (1, $. 82 ff.), dem mir me. 
Rad ten über biefen altgriechiſchen Weifen verdanken, finben m 
g. €. Drelli (Carmin. sententios. et morall. I. p. XII. p. 142 f. 1®F 
fammelt ftefen, da die von älteren Schriftftellern gemachten um 
ungen folder Denffprüche ſich nicht erhalten haben. Auch ſchrieb De 
nach Berfiherung beffelben Diogenes (I, 8. 85.),. ein Gedicht über Jen! 
von zweitaufend Verſen, das fih mit ver Aufgabe befepäftigte, ſa 
em an —— feyn iönne. Bgl. Fabric. Bibl. Gr. II. pPl 
ed. Harles. . 
Wiatia (Pol. bei Plin. IT, A. Viatia. Beatia Juſchr.), Stk" 
Dretaner am Bätis in Hifp. Tarrac., j. Banza. [P.] 
Bibacülus, Beiname der Furii und Sextü, f. d. 
-  Bibäcum, Stadt in Großgermanien bei Ptol. in unbefiu 
Rage Eee Schwabach nah Wilh.). [P.] e 
m&rı, gafläcifches Bolt (Hifp. Tarrac.), Plin. III, 4. Pol. [N 
Bibäsis (Bißaoxs), eine gynmaſtiſche Uebung oder ein 
Epiel, ein luſtiger Sprungtanz, vorzüglich bei den Spartanen 
and bier vom Nuaben und Mädchen, nah Arikiophanes —*X 
von Frauen ausgeführt. Man ſpraug mit Schnellkraft ſich ven* 
abſtoßend gerade in die Höhe, fihlug Zugleich mit den Füßen und WE 
aus und ſuchte mit denfelben ben eigenen Steiß zu berühren. De M | 
fenden Sprünge wurben gegäptt und den Siegern oder Siegerinuen De, | 
ertheilt. Arxiftophanes ( a v. 80-82.) führt eine Spartanens 
die Bühne, welde ihre Teiblihe Stärke, Gefunppeit und fette arhe m! 
der Gymnafiik ableitet und fi namentli die Bibafıs bezieht 17 
vißdouas ya zul wort muyar Ghlona). Bei Dollur wird in einem Enge 
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ine vüflige Siegerin genahnt, welche wie Feine andere female, tanfend 
Sprünge gemacht oder taufendmal die Bibafıs glücklich ausgeführt. hatte 
IV, 14, 102. 068 ind uräs ar xal dniyganpu, zii zoxa ABarı (Miller 
Dor. II, 340. vermuthet Bißarı). aktiora da roy nn nona). Die tanzenden 
Spartanerinnen, welche Callimachus gearbeitet hatte, mögen eine in der 
Ausführung der Bibaſis begriffene Gruppe vorgeſtellt haben (Plin. XXXIV, 
19, 35.)._ Die zu große Sorgfalt, welche dieſem Plaſtiker bei allen 
einen Arbeiten ergentbümlich war und weldhe ihm den Beinamen zuxsto- 
'szvos zuzog, fol die Anmuth jenes Werkes beeinträchtigt haben. Plin. 
. 6. gan . 1,26, 7. Dazu Siebelis. Sillig catal. art. p. 124. Bölfel 
Arch. Nachl. herausg. von D. Müller ©. 127. — Nach Antyllus bei Ori» 
safins VI, 31. wurbe die Bibafis abwechſelnd bald mit einem Fuße, bald 
mit beiden ausgeführt. Wir kennen jedoch die Eigenthümlichkeit biefer 
orcheſtiſchen Sprungmweife viel zu wenig, als daß wir eine genaue Dar- 
Rellung derfelben zu geben vermöchten. Yedenfalls war mit der Bibafis 
das dasanıyilar, wenn nicht identifh, doch verwandt. Pollux IX, 126. 
erklärt es durch: aug Ti zoli zor ylovror zaisır. Heſych. v. p. 1096. T. II. 
Alb. dasanıyilar, orwes, oxoußpliur. ro 1W ondlous nlareı Nass zaza dr 
ioxiev , zo sis or ylovrör ao zrodi zizeer. Dazu d. Intpp. u. Schol. zu 
Ariftoph. Ritt. v. 796. Euſtath. zu I. XI, 861. 3. 6. zu Od. XVII, 1818, 
57. of. Meurs de lud. Graec. p. 989. th. Gron. T. VII. Bulenger de Ind. 
vet. c. 31. p. 918, ibid. O. Müller Dor. II, 339. 340. [Krause.] 
Bibienses viecani auf einer Inſchr., j. Iffizheim bei Raftadt. S. 
Leichtlen Forfpungen J. S. 54 ff. IP. . 2 
Bibium , Ort in Dberpannonien, It. Ant., nach Reichard an der 
Meresnitfha. [LP.] ' 
Bikliopölae , f. Liber. j 
Bikliothöca (£ıßkodrxy), auch anodyzn Arßler bezeichnet zwar zu⸗ 
nächſt den Ort, wo Bücher niebergelegt oder aufbewahrt werben, bann 
aber auch die Sammlung der Bücher ſelbſt. So wenig die Staaten des 
Altert daran dachten, die wiflenfchaftlichen Beftrebungen ihrer Bürger 
beaufſichtigen, leiten, oder durch öffentlihe Znflitute fördern zu wollen, 
fo werben und doch nach, wenn auch fpäten, doch nicht gerabehin zu ver- 
werfenden Zeugniffen frühzeitige Gründer von Bibliotheken genannt. 
Wenn dieß zun von dem athenifihen Tyrannen Piſiſtratus berichtet 
wird, Gel. VI, 17. Athen. Ip. 3. Iſidor. Orig. VI, 3, 3., fo mag «6 
ſelbſt glaublich fein, daB er fi nicht auf ein unkritiſches Anhäufen von 
Säriften, d. h. hauptfählih Dichterwerken, befhränfte, fondern geeig- 
neten Männern das Gefchäft der Redaction berfelben übertrug. ©. Ritſchl, 
Die Aerandrinifchen Bibliothefen u. f. w. Brest. 1838. ©. 53 ff. Was 
von den Angaben bei Gellius und Ifidor über die Schidfale biefer Biblio» 
thek, die Zerres mit fs na Afien genommen, Seleufus Rikator au 
Athen zurücgegeben Haben fo, zu halten fei, muß bahingefteflt bleiben. 
Gleichzeitig wird auch Polykrates, — von Samos, als. Gründer 
einer Bibliothel geramıt: Athen. a. a.D., der außerbem mehrere Privat- 
männer, wie Euklides, Euripides, Ariftoteles, ala Befiger anfehulicher 
Bibliotheken anfführt. Freilich ſtimmen biefe Naqhrichten ſchlecht mit der 
älteren Strabo's XIII, 1. p. 384. Sieb. überein, ber yon Ariſtoteles ſagt: 
ngwros dr Toner'owvayayay Pıßlie xas Ödakas tois dv Alyunra Bankias Bıßlso- 
Oms wörrader. Wie dem auch fei, das großartigfte Inſtitut diefer Art 
wurde zu Alexandria durch die Ptolemäer gegründet; gewiß ſchon von 
Ptolemans Soter buch bebeutende Ankäufe, wenn es auf unter Ptole- 
mäus Philadelphus erft durch Anflelung eines Bibliothelare uud ‚plan 
mäßiges Ordnen eine Einrichtung erhalten Fa haben fcheint, durch welche 
es gemeinnüßiger und fruchtbarer wurde. S. Nitfhl a. a. D. ©. 14 ff. 
Dei ‚ Specim. kist. biblioth. Alexandr. Lips. 1779. Debel, Diss. de hist. 
erit, bibl. Alex, Lugd. Bat. 1823. Parthey, Das alesandr. Mufeum, Berl 
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183. ©. 36. Bernhardy, Abr. d. gr. Litt. I. ©. 388., und eime leben 
fiht der alten Bibliotheken bei Petit-Rabel, Recherohes sur les biblieh | 
anciennes et mod. Par. 1819. p. 11 ff. — Es waren ber Bibliethefn | 
gwei: die größere mit dem Muſeion verbunbehe im Brucheion, die fdmi 
here im Serapeion. Die Zahl ber-Bücer wird fehr verfchieden 
ben. nn dem von Tzetzes, welcher des Kallimachus Bericht SH 
atte, entiehnten Plautinifhen Scholion (bei Ritfhl S. 3. — m 
achtr.) befanden fih unter Ptolemäus Philadelphus ober vielleicht zur 
dem Bibliothekariate des Kallimachus (Ptol. Euerg.) im Serapeion 420 
Rollen, im Brucheion 400,000 commixtorum voluminum und 90,000 sin- 
plicium et digestorum; dunkle Worte, über. deren Erklärung ſich auch nah 
Kitſchls Auslegung S.28. noch ftreiten läßt. (Man Tann felbit die Bes 
an nicht verargen, ob nicht flatt quadringenta es hat heißen fein 
quadraginta, fo wie umgefehrt bei Iſidor aus septingenta bie Zeßmwerzäl 
septuaginta geworden zu fein ſcheint). Seneca da trang. an. 9. mem 
nach Livius 400,000 Bücher. zur Zeit des Untergangs, Andere feihh 
700,000. S. Parihey ©. 77. — Mit den Ptole wetteiferten feı 
Uttalus I.. (Sevin in den Mem. de l’Acad. des Inscr. XII. p. 238. De 
egen nennen Strabo XIII, A. p. 459. Sieb. und Barıo bet Plin. X, 
ge 21. Eumenes II.) bie pergamenifchen Könige. in Begünftigung der 
Wiſſen ſchaften, und trotz den — „wielche die Eiferſucht de 
ägyptifgen Dynaſtie durch ein Ausfuhrverbot des Papyrus in deu Weg 
legte (f. eharta), wußte doch der rege, feinen Aufwand ſcheuende Eins 
der Attalen die zu Pergamus gegründete Bibliothek zu einer Reichhaltiz⸗ 
keit zu bringen, welche die der alerandrinifchen wohl nicht. erreichte, aber 
doch ihr nahe kommen mochte. Strabo XIII, 1. p. 384. A. p. 450. BWanfs, 
Ueber die Attalen. Bresl. 1815. ©. 29. Wegener, de aula Atiel Hafı 
1836: Sie erhielt fih, von den Römern unangetaftet ober mubenchtet, 
bis Antonius, laut des Calpiſius Anklage bei Piut. Anton. 58. die gun 
Sammlung, an 200,000 Rollen (ind) der Kleopatra zum Gefchent mahte. 
Es ift wohl möglich, daß fie dann zum Erſatze der großen alerankrisi- 
ſchen Bibliothek diente, welche in Flammen aufgegangen war, als Eäler 
die im Hafen — ägyptifche Flotte in Brand ſedtte. Seneca a. a. D. 
Dio Caff. XLII, 88. Geli. VI, 15. Oroſ. VI, 15. Bgl. zone ©. 32 1. 
der aus topogtaphifchen Bedenken den Brand des Vibliothefgebäubts 
lougnet und die Verbrennung der Bücher durch die fonderbare Annahme 
erlärt, fie hätten fich gerade in den Speichern oder hölzernen Waeres 
fihuppen (drosnuas) befunden. Aber anosyıy Apllur ift eben bei Die 
Eaffins der ſtehende Ausdruck für Aeßtodgen. Derfelbe ſucht vergebig 
die Angabe Amm. Marc. XXI, 17. zu rechtfertigen, welcher irrig bet 
Bibliothek des Serapeion als die vom Unglüd betroffene nennt. Lich 
viel beſſer befriedigt die Erklärung Bonamy’s (Mem. de l’Acad. d. B.L 
1731. Tom. IX.) und Letronne's (Journ. des Sav. 1838. Juin. p. 365.) 
Die Bibliothek habe fih nicht an einem Drte mit dem Mufeum Pefanker 
— In Rom mögen größere Bücherfammlungen felb son Privatmanzın 
erſt nach dem zweiten punifchen Kriege angelegt worden fein. Der Emm 
yilator Iſidor Orig. VI, 5, 1. fagt: Romae primus librorum copiam ad- 
vexit Aemilius Paulus Perse Macedonum rege devicto; deinde Lacullss 
e Pontica praeda. Ratürlih wuchs mit dem Sinne für Wiffenfpaft uh 
das Bedürfniß der Bibliotheken und wir wiflen, wie eifrig Varre, Atti- 
ens, Cicero u. A. fammelten. ic. ad, Att. I, 7. 16. IV, 5. Quint & 
II, 4., fa es kam bald dahin, daß man es als zum guten Tone 
betrachtete, eine elegant eingerichtete und reich ausgeflattete Bibi 
im eigenen Haufe = haben, wenn man aud weiter keinen n 
davon machte. ©. Beder, Gallus. I. ©. 160 f. — Die erſte öffentlige 
Bibliothek aber verbankte Rom dem Afinins Pollio (Plin. VIL, 3. 
a. a. O.), da Caſar Durch ben „Top an der Brünbung einer 
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iblisthek, womit er ben Varro beauftragt Hatte, verhindert worden war. 
swet. Caes. 44. Ihr folgte die palatinifche Angufs, Suet. Aug. 29. 
»io @aff. LI, 1. (wenn nicht die XLIX, 43. erwähnten Octavianae noch 
Iter find) und andere, unter denen die von Trajan angelegte und nad ihm 
rwannte, fpäter in bie T en Diocletians verlegte (Bopisc. Prob. 2.) 
blistheca Ulpia bie berühmtefte geworben ift. Div Eaff. LXVII, 16. — 
Yie Cinrihtung eines römifchen Bibliothekzimmers lernen wir theils aus 
itruv. (VI, 7.) und Plinius (XXXV, 2.), theils, wenn auch nur in kleinem 
Raßftabe, burch die in Herculanum entdeckte Bibliothek fennen, ©. Beder, 
Jans. 1. ©. 161 ff. Das Zimmer hatte ringe an ben Wänden Schränfe 
ber Fäder, die bald armaria (Pin. epist. II, 17. Bopisc. Tacit. 8.), 
ald loculamenta (Seneca de trang. an. 9.), foruli (Inven. III, 219.) 
nd nidi (Dart. I, 118, 15. VII, 17, 5.) genannt werben. Darin Tunes 
ie Rollen mit Aufſchriften verfehen {gl liber und librarius). 
5ofio in der Öffentlihen Bibliothek das Beifpiel gegeben hatte, wurde 
8 auch in Privatbibliöthefen gewöhnlich, Porträts berühmter Männer, 
uch wohl Statuen, wie der Minerva oder der Mufen (Juven. IIT, 219. 
ſie. ad fam. VH, 23.) darin amfzuftellen. Blie. XXXV, 2, Suet. Tib. 70. 
Drart. IX. epist. ad Turan. Wem aber an den öffentlichen griech. Biblio» 
befen freie hochgebildete Manner, wie a Alerandria Herodotus, Kalli⸗ 
tachus, Erotofbenes, Apollonius, Ariftophanes , das Amt des Biblio- 
befars verwalteten, fo fcheint in Rom bie Auffiht nur Breiget 
ib. a bibliotheca, anvertraut gewefen zu fein, die jedenfalls eine LAnza 
ibrarii . unter batten. Bol. noch Bat. de biblioth. synt: iR 
II. und Lomeier, de bibliotk. Zutph. 1669. u. in Madere Sammlung. [Bk.} 

Bibdila, Stadt in Etrurien, noch jetzt Bibola, Geogr. Rav. [P.} 

: Bibraote (ggovgov Bißgat, Str. 192.), nad Eäf. B. G. I, 29. die 

wößte und volkreichſte Stadt der Aedner (Gall. Lugdun.), wie man ver 
nuthet da6 Augustodunum des Mela II, 2., j. Autun, Tac. Anmal. 
II, 43. Ptol. 5. Ant. Tab, Pent. Not. Imp., in unfruchtbarer Gegen, 
Enmen. Grat. act. Const. 6., fpäter Flavia benannt, em. or. pro 
estaur. schol. 14., vielbefuchter Sit der Studien, Tac. und Eumen. a. O. 
ET Apollo mit einer warmen Duelle, Eumen. Paneg. Const. 
Bibrax , Stadt der Remi in Gall. Belgica, Ef. II, 6., j. Biöovre 
mweit der Aisne. [P.] 

Wibülus, ein Beiname der Calpurnii, Publicii, f. d. 

Bicorniger (Ais:gox), Beiname des Bacchus, der wohl von ber 
ae — des Gottes herzuleiten iſt, ſ. Bacchus. Ovid Heroid. 
cin 33. (H. - 

Bixos E der Name eines fehr gebräuchlichen irdenen Gefäßes, das 
n der Korm Aehnlichkeit mit dem zidos und orauros hatte, nur daß Erfte- 
em (zides) die Henkel fehlten. Hefyd: s. v. Pol. VI, 14. 162. Die 
‚on Panofka, Recherches sur les veritables noms des vases Gr. tab. I, 
5. darauf bezogene Form iſt zweifelhaft. ‚Der Bixes diente, wie ber 
ridos zum Aufbenahren des ins und anderer Fläſſigkeiten (Xenoph. 
inab. 1, 9, 25.); aber auch zum Gebrauche der Taricheuten. Archeſtr. b. 
Athen. III. p. 116. Bei Herovot I, 194. will man vergeblich Aixouc voi- 
mlous durch — Gefäſſe ertlären (Bährs Anm.). Durch Euftath. 
u Odyss. II p. 1445, 44, (olvbu gomxirov Rixos) iſt es außer Zweifel, daß 
uch bei Herodot zu lefen iſt: Bixows porsızalov zardyouos olsov zlboıs. IBk.] 

— Stadt in Großgermanien bei Ptol., wird für Erfuri 

ehalten. 

Bidental, Wenn der Blitz in einen Ort ſchlug, fo glaubte man, 
»aß derſelbe von Gott felbft wäre gebeiligt worden (Feſtus s. v. fulgu- 
tum). Der Bontifer, oder vielleicht auch befonbere Priefter, welche 
3identales heißen und in den Infchriften vorkommen (Gruter XC, 5. 6. 
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Forcellini u. d. W. bezieht den Namen auf Priefter des es u 
der Halbgätter), las das vom Blig aufgeworfene Erdreich (ignes) ax 
und vergrub es unter Gemurmel an eben der Stelle in bie Erbe (Ruce. 
I, 606. dispersos fulmine ignes colligit et terrae moesto cum murmare 
eondit, datque locis numen sacris), was man fulgur condere net 
(Juven. V, 687.5 vgl. Orelli Inscript. lat. T. I. p. 431. Nr. 2482 & 
coelo tactum et conditum), weihete den Drt dur bag Opfer eines zue- 
jährigen Schafes (bidens) , wovon er den Namen erhielt, errichtete dert 
einen Altar, doch nicht zu künftigen Opfern, denn ber Ort war zumbeirk 
bar (Artemidor. oneir. II. c. 9. ed. Reif), und umgab ihn mit ein 
Mauer oder andern Umzäunung (Barro de Ling. Lat. V, 42. p. 19. 
Spengel), aber ein Dad durfte er nicht erhalten (Feflus s. v. Serde 
wianum). Der Ort durfte nicht berührt (Perfius II, 27. u. bafelb ve 
Schol. Artemidor. a. St.), ja nah Amm. Marc. (XXIII, 5. nec imtsei 
nec calcari), nicht einmal angefhaut werden. Aus religiöfer Ehen 
Üte man alte, durch die Ränge der Zeit faft verfallene bidentalia wie 
r (Drelli Inser. Lat. T. I. p. 431. Nr. 2483.), wer aber einem folge 
Ort zerftörte (movere bidental), von dem glaubte man, daß ihn it 
Bötter mit Wahnfinn ftrafen würden (Horat. Ars poet. 471.). Diele 
erinnert an einen andern Glauben, deſſen Senera (naturr. quaestt Il, 
53.) gebenft; man meinte nämlich, daß vom Blitz getroffener Wein, ben, 
welcher ihn trinke, töbte oder in Wahnfinn flürze. Gerfaen: welde son 
Blitz getroffen (fulguriti) und getödtet worben waren, wurden weber new 
brannt, .. durfte man fie höher als die Kniee aufheben, oder fonf me 
beftatten, fondern fie wurden, als zu den ignes gehörig, mit bem übrigen 
vom Blige getroffenen Gegenftänven an ver Stelle vergraben (f. Rama’t 
Geſetz darüber bei Feſtus u. d. W. occisum. Plin. H. N. IT, 54), zad 
nun wird auch der dort begrabene mit dem Ramen des Ortes belegt 
(Perfius IT, 27.). Vgl. Calmaf. Exercitatt. Plin. p. 799. Buleng. de 
falmin. c. 11. Hartung Relig. d. Röm. Bd. IL. ©. 13. 14. [M) 
Bid£ris (MS. Pal. Berd&ris), Stadt im Innern vom Limpexca 
(India .intra Gangem). Run Bider im Gebiete des Nizzam von Heike 
rabad (dem ehemaligen Golconda).. [G.] , 
Bıdraia,, in den Infchriften Ride oder Pidvo, genannt, waren tk 
Collegium von fünf (oder in Fourmonts Inſchriften auch von vier, Bid 
Corp. Insc. I. p. 88., ja auch von ſechs, wie in Inſchrift 1271. u. 1 
dgl. Dife. Müllers Dor. 2. ©. 138.) Männern, welde unter eins 
Borfteher (melops, f. Eorfini Not. Graec. dissert. 5. p. 84. Böckh 
Inser. I. p. 611.) die Nuffiht (daher der Name Bidro, welcher das d 
gammirte Tövo;, d. i. Zeuge, Richter ift, f. Heſych. u. d. WB. idvon 
vi, und Böch Torp. Inscr. I. p. 609.) über die Spiele und Kim 
der Yünglinge hatten (Panf. Mi 11, $. 2.), aber nad einer Inſchiit 
FSourmonts auch angleid mit den Ephoren eine Sanitätscommiſſion war, 
welche die Aerzte beaufficgtigten (Wachsmuth hellen. Alterthumsk. IL % 
©. 50.). Nah Baldenaer (zu Herobot VI, 57.) find in Sparta die Re 
mophylaken dieſelben mit den Bibeern, eine Anſicht, bie ſich auf Pad. 
6. St. gründet, wo. die Gerufia, die Ephoren, die Nomophylaken zu 
bie Bidiäer genannt, von den andern etwas Näheres in dem Folgerden 
angeführt, aber die Nomophylaken übergangen werben, we Baldın. 
figreibt, voropuldaur xalovuivor Arötiiev. ur die Anfiht Balden. ſpricht 
ame bie Lofrifhe, zum Theil dorifhe, Kinrihtung, wo die Romoph 
aben eine polizeiliche Auffigt über die Sitten ges (Stebäi sermm. 
42. p. 280,); allein ba in den Inſchriften die Nomophylafen neben ker 
Biveern vorkommen, fo mäffen fie verfihieven fein, wie Dfft. 
Der. II, S. 127. und Böd$ (Corp. Inser. I. p. 88. b.) behaupten. (M] 
Widts (Bidoc, Steph. Byz.), Meine Stadt in Sieilien, wo jetzt die 
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Birde S. Giovanni di Bidini ſteht (Cluver), weflih von Syracus, 
fic. Verrin. II, 22. Plin. III, 8. Ni P.J ” 

Miöphi (Bineo), daciſches Bolt bei Ptol. um Singidava. [P.] 

Biessi, ſ. Piengilae. 

Biga ober richtiger bigae, ovugis, heißt jedes mit zwei Zugthieren 
efpannte Fuhrwerk. Diefe Art der Befpannung iſt unftreitig bei ben 
Böltern des ———— Alterthums die älteſte und bei Homer bei weitem 
se üblichſte, obgleich außer den beiden Jochpferden, dicuro- ixzo (I. V, 
95.) auch zuweilen noch Nebenpferde, zaozogo:, funales, vorlommen (II. 
III, 87. XVI, 471 ff), Hektor ein Viergefpann Ienft (NM. VIII, 185.) 
nd auch Odyss. XIII, 81. zergaogo: innos genannt werden. Bol. Lucrei. 
’, 1301. Plin. VII, 56. Fa ihren früheften Gebrauch dem phrygifchen 
Bolfe zu. Sie blieb auch in ber Folge die gewöhnlihfie, wenn man 
ch fpäterhin Teichtere — oft mit einem, ſchwerere und Pracht⸗ 
vagen mit mehreren Zugtbhieren befpannte. — Der Name wird inbeflen 
richt Teicht auf die im gewöhnlichen Leben üblichen Fuhrwerke angewendet, 
ür deren verſchiedene Formen man auch verfchiedene ee hatte. 
Er gilt vielmehr nur von den im Circus oder bei Aufzügen üblichen Ge- 
pannen. Suet. Tib. 26. Die Form des Wagens war dann ähnlich ber 
ses griechiſchen agsuo vder dipgos; ein furzer, auf zwei Rädern ruhender, 
ach vorn gefchlofiener, Hinten aber, wo man ff ‚ offener Raften, 
von bem aus man flehend die Pferbe Ienkte. So fieht man fie auf zahl- 
ur Denfmälern. Bgl. Jugum u. Quadriga. Ginzrot, Die Wagen 
t. Fahrw. d. Alt. J. ©. 405 ff. [Bk.] * 

Bigäti (sc. nummi), war von den puniſchen Kriegen bis zu den 
Bürgerfriegen ber gewöhnliche Name für die römifchen Silberbenare, 
ntlehnt von den bigis (dem Zweigefpaun), welde die Mehrzapl der 
'elben als Typus der Rückſeite führte. Liv. XXIII, 15. XXXIV, 10. Plin. 
I. N. XXXIII, 13. Xac. Germ. 5. Daher heißt auch das zu folgen De 
naren ausgeprägte Silber vum bigatum. Liv. XXXII, 23.27. XXXIV, 
16. XXXVI, 21. 40. Vgl. Eckhel Doctr. num. vet. I. 4. v. 19. [6.] 
Bigerra, Stadt der Oretaner in Hiſp. Tarrac., f. Becerra nach 
Ud., Bogara na Reich. Liv. XXIV, 41. Ptol. [P.) . 

Bigerriömes, nad Cäf. B. G. II, 27. eine aquitanifche Völker⸗ 
[haft neben ben Tarbellern, biefelbe mit ven Begerri des Plin. IV, 33. 
Aufon. Ep. XI. Paullin. Ep. ad Auson. III, 143. pelliti Bigerri. Die 
Notit. prov. Gall. hat ein castrum Bigorra beim j. Tarbe. 

Bigesta , unbel. Drt in Dalmatien, Tab. Peut. Geogr. Rav. [P.] 

Bilbilis, Fluß (ſ. Salo) und Stabt rg ber @eltiberier 
in Hifp. Zarrar., j. Baubola, Ruinen bei Calatayud, Martials Bater- 
ſtadi CFpier. X, 103. Augusta. 104.), hochgelegen und in rauher Gegend 
(alta, I, 50. IV, 55. XII, 18.), ausgezeichnet durch Eifenwerfe, Ballen. 
ſchmieden (1,50. IV,55. XII, 18.), au Goldverarbeitung (XII, 18.). Ob 
auch Pferdezucht, if zweifelhaft, da 1,5. And. aquis Iefen, wobei an vie 
Eigenfpaft des Salo, dem Eifen eine trefflide Härte zu geben, v. 12., 
ot, IV, 55. v. 15., au benfen wäre. Martial ſpricht mit Liebe von 
biefer feiner Heimath und nennt in ben ai Epigr. eine Menge fouft 
unbefannter Rocalitäten in ihrer Umgegend. Bol. Str. 162. Plin. XXXV, 
14. Juſtin. XLIV, 3. Itin. Ant, Belbili. Geogr. Rav. [P.] 

Bilicha, f. Belias. $ ; 

Bilitio, castrum, am obern Ticino, j. Bellinzona, Paul. Diar. 
III, 30. Gregor von Tours X, 3. [P.] 

Billaeus, Fluß in Bithynien, nach Arrian und Mare. Heracl. ber 
Gränzflußg von Bithynien und Paphlagonien Cogl. Apoll. Rhod. Arg. II, 
791. und Schol. ad h. 1), 20 Stadien öftlih von Tium. [G.] f 

Billublum , Ort iu Dalmatien, Tab, Peut. It. Ant., nah Reid. 
bei Martinova. [P.] —— 
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“  Mimäter , Beiname des Bacchus, weil iym verſchiedene en auch 
verſchiedene Mütter beilegten. Ovid Met. IV, 12. Hyg. 167. [I] 

— Stadt in Indoscythia am Indus. Ptol. George. Ra⸗ 
vennad. [G. | 
Bingiam, Stadt am Rhein in Gall, Belg., j. Bingen, Tac. Hist 
IV, 70. Amm. Marc. XIX, 2. It. Ant. Tab. —X Not. Imp. [P3 

Bioia (Bi9ra?), ein Hafen an der Südküſte Sardiniens, Ptol. Rad 
Mannert j. Torre Budelo. [P.] 

Bion, ſ. Bucolici. i 

Bion, 1) aus Soli, Berfafler einer Schrift Altona (Diegen. 
Laert. IV, 7, 58.), aus welder fi, einige Notizen erhalten haben ki 

in. H. N. VI,29, 178. 180. 183. 30, 191. 193. Athen. XIII, p. 566.C. 

ramer Anecd. graec. t. Ill. }- 415. Ob eben demfelben auch die Leber 
Keferungen bei Plut. Thes. 26. Agath. Hist. II, 25. Syncell. Chr. p.35. 
angehören, feheint unfiher. Doc nennt ihn Barro de re rust. I, 1. unter 
den Schriftftellern über den Yandban, und aus einem verwandten natır: 
— Werke ſcheint auch a für die Bücher VIII, X, XIV, X, 
XVII und XVII, unter deren Quellen Bion Solensis mit aufgefüßnt in 
geſchoͤpft zu haben. Ya vielleicht iſt ſelbſt der Caecilius Bion, ge 
ae, — Cind u au — 13, 200.) Teln anderer. — 

. aus Prokonneſos, Zeitgenoffe des Pherekydes aus Tyros, or 
car Alla dvo (Diog. Laer. iv. 7, 58.), wozu —— die 5 
gehört, von welcher es bei Clem. Alex. Strom. VI, p. 267. Sylb. heiſt: 
«a Kaduov roũ nalmov neriypayey xepalasovuevos. [ Westerm.] 

Bion. Diog. Laert. IV, 58. erwähnt zwei Bildhauer biefes Rs 
mens: ben einen aus Mile, deſſen Polemon erwähnt, dem andern aus 
Elagomenä ober Chios, deſſen Hipponar erwähnt. [W.] 

' Biora, unbel. Drt in Sarvinien, It. Ant. [P.] 

Bipedimüt, kl. Völferfchaft in Aquitanien, Plin. IV, 33. [P. 

Birgus, Fluß in — & Barrow, Ptol. [P. 

Biriciänis , unbel. Ort in Germanien oder vielmehr im Zehent- 
Yande, vielleicht an der Wernit. Tab. Bent. [P.] 

‚_Biriam (Tab. Peut. Nah Reid. verſchr. flatt ad Trerum), Ott 
in Latium, j. Pimpinara (Mann., der Bivium Tiest). [P.] 

Birtha , 1) Stabt in Osrhosne, am Euphrat. Hierocl. Notit. Imp. 
Or. (wo Binta fteht). Jetzt el Bir oder Biradsjif, wo nach Maunbref 
und Budingham noch Ruinen von bedeutenden Befeſti Pie ſichtbar fiat. 
Ptolemäus Ei eine Stadt Birtha oder Bithra gleihfalle am 
jedoch weit füdlicher, an, fo daß fie faum diefelbe Stadt Birtha bezeig- 
nen, eben fo wenig aber das babyloniſche Bithra hei Zofim. III, 19. fer 
Tann. — 2) Feflung in Mefopotamien, am Tigris, Ptol.; bei Aue 
Marcel. XX, 7. Virta, bei Procop. de aedif. II, 4. Byrthon. [G.] 

Bis, f. Bestia deselutta. 

. Bisaltes, Vater der Theophane, mit welcher Neptun ben 
mallus (goldenen Widder) des Phricus zengte. Hyg. 188. [H 

Bisaltia, thrazifch » macebonifhe Landfaft, jeifgen 
(weſtlich) und dem Gercinefee mit dem Strymon (öfllih). Hexodot VII, 
413. unb bort Baͤhr. Den gehörte Cerbylion & ucyb. V, 6-10.) 
Ebenſo Argilos, griechifche Anlage (Herodot a. a. D.); woraus Stel. 
(IH, 13.) zu verbeffern ıfl, welcher, außer Euporia, Kafliterä, Ofſa m 
Derta, auch Arolos CApwios) bifaltifch nennt, wofür wohl Agredes 
Iefen if; wenn anders nicht, in Folge der Sitte ber macebonifchen 
aige: bie alten Landeseinwohner Cihrazifhen, päonifhen, griedhifger 
Stammes) beliebig zu verfegen, Aloros (“Alugos), vorzuziehen feyn wird, 
vo au ei Set dan — — om Kr — en 

ng, m ifa unter einem thragifchen en V 
I .), der von Macedonien unabhängig gewefen feyn muß, ba ex es mit 
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en Sriechen hielt, die Macedonier mit den Perfern CHerod. a. a. D.). 
m bie Zeit des peloponnefifhen Krieges war es, wie Kreftonifa und 
sıtpemns, macedonifch (Thucyd. I1,99.). Bifaltia und Areftonifa waren 
ie Haupttiheile Mygdoniens (Thessalonica ©. 234-242.), nicht Anthe- 
ı6 (Thessalonica ©. 254 ff.); doch muß von dieſen mygdonifchen Thra- 
‚era früh ein Theil in Anthemus (füblih von Therma) in ver Nähe von 
Sallene (in Krufis) ſich miebergelaffen haben, da die ältern Sagen bei 
5tephanus (unter Koovas) den Krufens einen Sohn des Mygdon, Krufis 
inen Theil Mygdoniens, Krufis fogar Edoniſch nennen. Diefe Bifal- 
er find alfo bie neben Pallene wohnenden Bifaltier Konons (Photius 
od. 186.). Auch am Atho wohnten einige (Thucyd. IV, 109.). Der 
iſaltiſche Fluß (Stephanus unter Brock) wird die Mündung der Bolbe 
a den Strymon feyn, der Rechius des Procopius (Thessalonica ©. 
72 f.). „Daß diefe Thrazier auch bie Götter verehrten, welche die Grie- 
yen a * Gaͤa nannten, geht aus Stephanus (unter Bıoairıa) 
ervor. i 
,  Misamthe, Beocrdn, thraziſche Stabt (Blut. im Alcib. 36.)5 nach 
„erod. (VII, 137.) am Hellespont, welder ım weitern Sinne auch bie 
Dropontis (Mare di Marmora) begriff (Bähr zum Herod. IV, 85.); aa 
Dompogius Mela (II, 2, 6.) und Ptolemäus_ (Geogr. III, 11.) genauer 
a ber Propontis. Die Stadt war famifche Kolonie (Pomp, Mela a. a. 
>. Steppanus u. d. W.) und gehörte in alter Zeit zum Reiche des 
Ehraziers Seuthes, der ihre herrliche Lage dem Athener Zenophon rühmt 
Xenoph. Anab. VII,2,38.). Später hieß fie "Paiseorov. Ptol. a. a. D.)r 
Bann dieß geſchab, if nicht bekannt, da die Stelle des Ptol. a. a. D,, 
vie zuerft davon ſpricht, ſichtbar gloffirt if. Sie wurde im 6ten sap . 
urch Kaiſer Zuflinign bebentend reſtaurirt (Procop. aedif. IV, 9.). 
Bulgaren haben fie zweimal zerſtört, nämlih 813 (Simeon Magiſter . 
„sone Armenio cap. 9. ©. 614. ed. Bonn.) und 1206 (MRicetag in Ba 
luino Flandro 14. Georg. Afropolita Annal. 13.). Ueber die weitern 
Schidfale diefes für Byzanz wichtigen Bollwerks ngl. Georg. ” 
neres in Michaele Palaeologo V, 19. VI, 36.5 in Andronico Palaeol. VI, 
11. 22. 26. 27. Rantafugen. I, 28. 30. 40. II, 22. Man Hält Bifanthe 
nit Reſiſtos oder Refifto (Plin. H. N. IV, 11, 18. Anton. tin. p. 176. 
332. mit Weflel. Anm.) für identiſch; Plinius aber (a. a. D.) unter- 
cheidet Biſauthe (Paidioroc) und Reſiſto. Wenn ſodann Tzſchucke zu 
Pomp. Mela a. a. O. den Stephanus von Byzanz tadelt, daß er Bi- 
anthe nah Macevonien verlege, fo war ihm ber byzantinifch-gengra- 
Hifhe Sprachgebrauch unbekaunt, nach welchem bie Länder zwiſchen He- 
»rus, Danubius und den Meeren Macevonien hießen; Strymon die 
dänder zwifchen Hebrus und Strymon, ‚Theffalonih und Theffalice die 
5 —2 — ‚und Penrios. In ber lingua franca Rodoſto, 
ürki odoſtſchig. J. 

B:oßaila, Feft der Meflapier, von welchem Heſychios berichtet, 
:8 wäre baffelbe mit den Klabeuterien; da nun Alopz ein a 
:ine Hippe zum Befchneiden der Reben ift, fo ift Aoßala wohl ein diony⸗ 
iſches Feſt, zu der Zeit gefeiert, wo man bie Reben befchneidet. [M. 

Biscargis (Plin. III, 4. Bisgargitani civ. Rom.), Stadt der Iler⸗ 
aonen in Hifp. Tarrac., j. Berrus. an [P.] 

Bisitälus , ein Steinfchneider bei Bracci T. I. p. 232. IW.] 

Bisontes, f. Ambisontes. a 

Bissextum oder Bisextum, wahrſcheinlich auch bissexins uber 
bisextus so. dies, ber Schaltiag. Das tropifche Jahr hat befanntlich sine 
Dauer von 365 Tagen und beinahe 6 Stunden. Dex Roms von 
ungefähr 6 Stunden wird nach Berfluß vom je vier Jahren in einen Tag 





® Set den Vyzantinern "Pahdeneos, bald masc., bald fem. [T-] 
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Elan enommen ımb im Monat Februar (am 24flen) —— 
aͤſar traf bei der Einführung feiner Zeitrechnung dieſe er eſeherde 
Anordnung und behielt die bei den alten Römern gebraäuchliche Einſchel⸗ 
tungszeit (inter Terminalia et Regifugium, Censer. d. die natal. cap. 20, 
ante quinque ultimos (dies) Februarii, Macrob. Saturn. 14. bei, una 
der — ber folgenden Tage nichts ändern zu dürfen, wab nanım 
dieſen Tag bissextum, eigentlih a. d. bissextum, Cal. Martias. Eexfe 
rinus gebraudt a. a. D. (quod nunc bissextum vocater, ebenfo Amm 
— i — — —— Be ie vie Kin 
ichen Geſchlechte, obglei eler Chronol. II, p. . die Ichten 
Stelle für nit entfgeidend erklärt. Aus der Stelle des Macrob. a. «.D. 
Cidque bissextum censuit nominandam) Tiefe fi one dieſe Borgins 
nichts mit Zuverläſſigkeit entfheiden. Richt allein der Schalttag, fozten 
auch das gange Schaltjahr wurde für ungünflig gehalten. S. Anal 
Marc. a. a. DO. (vgl. Annus). [0.] 
Bissextus annmus , Schaltjahr. 
Bistomes, Bioroves und Biorures (Eteph. Byz. unter  Brorerie). 
thraziſches Bolt am ägäifhen Meer, um Abdera (Pin. H N. IV, 11,18) 
und Dicäa (Strabo VII. ©. 331.), am gleihnamigen großen 
w. m. f. Durch ihr Land ging der Zug des Kerres (Herod. VII, 116.) 
nad welcher Stelle fie wertlich von den Ciconen wohnten. Sie reichte 
bis an den Neflus (Neſto), da die Mythe bei Stephanns (unter Besrene) 
de Stadt (Rand) zu einer Tochter der Kalirrhoe macht, melde des 
eftus Tochter war. Ueber ihre Verwandtſchaft mit den weſtlicher weh 
‚nenden Odomanten und Edonern, fogar auch mil ben —A 
Paäonen, ſ. Steph. u. d. W.; mas aus ben Eroberungen der & > 
cebonifchen Könige erflärt werden muß, welche bei ber Erweii iſers 
Gebietes die alten Stämme allmählig von Weſten nach Oſten 
wie zuvor ſchon die griech. Eolonien fie vom Meere zum Theile nah vem 
Binnenlande gedrängt hatten. Sie erſcheinen noch unter den Römern (ki 
H. N. IV, 11, 18.), find alfo nit, wie Dannert (VII.39.) meint, 
unter den Griechen und Macedoniern verſchwunden. Ihre Gegend ik 
das Baterland des Orphens (Claudian. Proserp. II. praef. 8.) und der 
td von ber Profne (Seneca Agam. 673.); wenn anders nicht bw 
und fonft oft bei den röm. en ihr Name überhaupt für thrazifs 
gilt, was aber jedenfalls für die Tüchtigkeit diefes Stammes jengt. 
ie an von den menfchenfrefienden — des Diomedes gehoͤrt 
(Plin. H. N. a a. O.). Eine alte Stadt dieſer Thrazier war Kirk 
(Plin. a a. O.), woraus vielleicht Biſtonia, nöls Spass, bei Ste. 
“erflärt werden kann; obwohl bei diefem interpolitten Schriftfieller wei. 
wie jr fo a auch Landſchaft beveuten kann. Griehifhe Eolsma 
‚auf ihrer Küfte: Dicaäa, Ysmaron, Parthenion, Phalefine, Mares 
(Plin. und Strabo a. a. D.). Diefem Küſtenſtriche, wie dem folgessn 
:(bi6 zu den Dardanellen), müffen die von dem Macevonier Philipp (L) 
zerflörten 32 chaleidiſchen Städte (Demofth. Philipp. IH. p. 106. Bekk) 
gene angewiefen werden, da Ehalcidice (im gemeinen geogrun. 
prachgebrauche) nie 32 Städte befaß; Appian dagegen (B. C. IV, 162.) 
"die von Philipp zerflörten Städte um die untere Marita (Hebrus) feht. 
Denn au bier ſaßen ——— Colonien (App. a. a. D.)5 was des 
fürftlichen Geſchichtſchreiber Kantafuzems, weien e (ad Tecyi 
IV, 79.) nicht ia wohl befannt war (m. f. d ſter in de 


f. das 

Bonner Ausg.). Hiernadh erweitert u S der ge 5 

des 1a dmi — was man au =, He wide —— 

Amphipolis beſchränkt hat. — Götterkult der Bike ers Mars (Step 

unter Bistonia), Mineroa (Ovid Ibis 379.). 6 a 
Bistomis , großer thrazifcher Landfee im Lande der Biftones. Pl. 

H. N. IV, 11, 18. Plol. Geogr. III, 11. If ein Brakwaſſer (Amrescänse) 
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id fomit fehr fiſchreich (Ariſtoteles H. A. VIII, 15,2. Schneid.) ; wovon 
u Viertel des Ertrags, vermöge einer angeblichen Bulle des Kaiſers 
rkadius, dem Kloſter Vatopedi auf dem Berge Athos gehörte (Io. Com⸗ 
enus ad calcem Montfauo. Palaeogr. p. 468.). In ihn mündet der Koffi- 
ites (Aelian H. A. XV, 25.). Pferde, die aus biefem Fluß tranfen, 
urden toll (el. a. a. D.), woraus fich die Menfchenfrefferei der dio⸗ 
ediſchen Pferde erklären laßt (ſ. Bistones). Der See ift groß (Seym⸗ 
us Chius 673. Strabo VII, 333.). Er ſchwemmte einft verfchiedene 
wazifhe Städte weg (Strabo I, ©. 59.). An ihm lag das alte Tirida 
nd Dicäa (f. Bistones). Se Lagos (Adxxos) Burn (Ilögov der Byzan⸗ 
ner), bei Kumulſchina. LT.) 

‚  Bistüe vetas (botus Geogr. Rab.) und nova, Orte in Dalma- 
we re Nevefign, diefes (nah Reich.) beim See Vignaski. Tab. 
ent. ; 

Birüla, f. Vistula. ' 

Bisyngätae, f. Bessynga. 

Bitaxa, Stadt in Aria, Ptol. VII, 16. und VIII. Asiae Tab. IX. 
Imm. Marc. XXI, 6. Nah Reich. j. Badkiz (9). [6] 

Bitemae, Tab. Peut. Segm. VIII. thrazifher Ort, vielleicht eins 
nit Bithynis an ber Propontis, S. Pomp. Mel. II, 2,6. und dort Tzſchucke 
n den krit. Anmm. [T.] 

Bithra, f. Birtha. 

Bithyas, f. Bathynias. 

Bithynia hat feinen Namen von denBithfni, einem aus Thrazien 
ingewanderten Bolfe, das von feinen frühern Wohnſitzen Thraces Bi- 
hyni , Ogäxes Bı&vroi, oder Strymonii genannt wird. Scyl. Herod. VII, 
'5. Zen. Anab. VI, 2, 18. 4, 1. Strabo XII, p. 541. Syncell. Chron. 
». 181. ed. Paris. Vgl. Plin. H. N. V, 40. 32}. Den nördlichen Theil 
‚es Landes, bie Küftengegend, hatten die Thyni, den ſüdlichen, das 
Innere, die Bithyni eingenommen, Plin. H. N. V, 43, Vgl. Euflath, zu 

ion, Perieg. 793. Als die Bölfer, welche Bithynien vorher bewohnt 
yatten, werden bie Bebryces, Caucones und Mygdones angegeben (fiehe 
siefe Artikel). Bithynien umfaßte urfprünglih das Land an der Pro- 
sontis, dem thrazifhen Bosporus und dem Dontus Eurinus zwifchen dem 
Rhymbacus und dem Sangarius. Scyl. Strabo XII, p. 563. Gegen 
Beſten grängte Bithynien an Myſien, gegen Süben an Phrygia Epicte- 
tus, gegen Oſten an das Gebiet der Mariandynen oder, wenn man bieß, 
wie meittens gefchieht (Xen. Anab. VI, A, 1. Ptol. Are, peripl. Pont. 
Eux. Marc, Hera) zu Bithynien rechnei, an Paphlagonien. Vithynien 
war frei, bis e8 von ben Lydiern unterjocdht wurde. Herod. I, 28. Nah 
bem Falle des I — Reiches Fam es an die Perſer, behielt wahrſchein⸗ 
Lich feine alte Berfaffung, war aber, ba e8 damals, außer den griechi⸗ 
ſchen Städten Ehalcedon und Aftacus, die noch dazu häufig in feindlicher 
Beziehung zu den Bithyniern flanden (Diod. Sic. XI, 133, feine Stäbte 
hatte (Xen. Anab. VI, 4, 1.), dem Satrapen von Phrygien sag ro 
(Herod. 1, 90.5; vgl. Bornem. zu Zen. Anab. V, 6, 24.). ei der 
fpäteren Zerrüttung des perfifhen Reiches gewinnen einheimiſche Fürſten, 
Inagros, der Thyni Unabhängigkeit und behaupten fie zum Theil gegen 
Alerander den Gr. und feine Nachfolger (Diemnon bei Photins, der 
—** die vorzüglichfte Duelle unſerer Kenntniß der bithyniſchen Ge⸗ 
ſchichte iſt). Nicomedes I, der erſte (zweite?) König von Bithynien 
(f. 246 v. Ehr.), Pruſias I Ch. 192 v. Chr.) und Pruflas II (ſt. 150 
dv. Ehr. N befefligen und vergrößern bas bithyniſche Reich, Nicomebes IH 
vermadht es den Römern (75 v. Ehr.). Diele vereinigten anfangs Bi— 
thynien mit der Provinz Afien, dann mit der Provinz Pontus, und Augufl 
erhob es zu eier Proconfular- Provinz. Es wurde damals ber weſtliche 

eil von Vaphlagonien unter dem Namen Pontus mit Bithynien vereinigt 


‘ 
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(&trabo XVII extr.), fo daß einerfeits Pinlemäns die Bränzen won U 
thynien (mit Pontus) bis nah Eytorus hinausfhieben Tau, anbererfem 
aber Strabp XU, p. 541. mit Recht fagen darf, Heraclea Babe mit a 
Bithynien, fondern zu Pontus gehört. Theobofins II tHeilt bie Provm; 
wieder, hie weftliche Hälfte mit Nicomedia, Nicda, Chalcedon heißt um 
wieder allein Bithynia, bie öftlihe mit Heraclea uud Claudrepels 
erhält ven bis auf Inſtinian beibehaltenen Namen Honorias. Die erfen 
wurde einem Eonfularen, die legtere einem Präfes beflimmt. Da Bi 
sien in dieſer Zeit bie weftlihe Provinz ber Dioecesis Pontica (f. Asa 
minor) war, heißt fie auch Pontica prima (Hierocl. Notit. Imp. c 
bell. Goth. IV, 2, Auftinian Nov. 29.). — Das Land ifl von walkige 
Gebirgen dur I en, beren höchſtes der myſiſche Diympus (2247 Breins 
och, 5 Kefi ash): daher fein Mangel an Shiffbaupelz. Dei 
ade Land ift fruchtbar und Ichön. Der Boden trägt Gerſte, Weizen, 
peiarigt, eigen und Wein, aber feine Delbäume (Xen. Anab. I 
„A. 6.). Die Gegend um Bithynium (Zaleosa nennt fe Strabe IH, 
565.) war ausgezeichnet durch Ihre Viehweiden und der falonitifege Kit 
(6 Zulwvirns zupos) war im Auslande gefuht (Pliv. H. N. XI, 97. [6 

Bithynis, f. Amycus. 

Bithymicus, f. Clodius B., A. Pompejus B. 

- Bithynium, Stadt in dem Innern des meiſtens zu Bithymien ge 
zechneten Gebietes der Mariandynen, oberhalb Tios (Strabo XI, 53. 

fin. H. N. V. 43. Ptol. tin. Ant.). Bon dem Kaifer Elandius 

den Namen Elaudiopolig, und-unter Habrian wurde fie als b 

eines Lieblinge Antinous fehr begünfligt; baher nahm fie auch dem De 
uamen Hadriana an, Münzen mit ber Aufſchrift K44YAIOTIOAITAN 
AAPIANRN ans der Regierung bes Habrian, und BIOYINIERN 44PI4- 
NDN aus fpäteren Regierungen -f. bei Mionn. Deser. II, p. 417 f. Uster 
Theodoſins II wurde fie Hauptſtadt der neuen Provinz Honorias, uab 

ing mit biefer unter Juſtinian an Paphlagonien über (vgl. Bitayaia). 
—X VIII, 9. erzaͤhit, die Einwohner von Bithynium ſeien Arcanser 
aus Mantiusa. [G.] ’ ’ 

Bithynus (B:öwo), Sohn Yupiters und ber Titanive Thrafe, vos 
dem Bithynien den Namen bat. Steph. Byz. s. v. [H.] 

Bitlas, Sohn des Alcanor, Bruder des Pandarus, Gefährte iu 
Ueneas, von Turuns erſchlagen. Virg. Aen. IX, 672 ff. [H] 

Bitie, eine Runftwirlerin, etwa um DI. 120, welde an einem äh 
gewand ber Diana das Mittelſtück verzierte. Der obere Theil und ie 
rechte Seite wurde von Bittion, die linke don Antiaueira verferig. 
rund Analeot. T. I..p. 225. [W.] 

Mite, ift Verfaſſer einer in der Sammlung ber Mathemalt. vol 
von Thenendt (Paris. 1693. fol.) p. 105 ff. abgedrudten Schrift über da 
Bau ber Rriegsmafchinen: Karaszevas molsumsr dpyarar zul zaramselneie; 
28 ift diefelbe gerichtet an einen König Attalus, muthmaßlich den erfe 
(242 v. Chr.) unter den drei Königen biefes Namens; wie bemn anf 
Sare Onomast. I. p. 108. den Bito um 239 v. Epr. anfept. Näper 
Angaben über die Perfon. deſſelben und feine Lebenszeit fehlen ung; eis 
andere Schrift: ru Oxrici wird von ihm ſelbſt citirt, hat aber nit 
erhalten. ©. Fabric. Bibl. Gr. IV. p. 233 f. [BJ 

MBiton und Tleöbis, bie Söhne ber argiviſchen Zunppriefens 
Cydippe. Als dieſe einft bei einem Iunofefle auf einem Wagen jun 
Heiligthume der Göttin geführt werben mußte und die Zu Fi 
xechten Zeit nicht erfhienen, fpannten jene ſich an ben Wagen und 
ihn 45 Stadien weit. Die Mutter gerührt von ihrer Hunkichen Sch 
betete zu der Göttin, fie möchte ihren Rindern verleihen, was hem Mn 
ſchen das _Befte fei. Noch im Tempel überfiel fie ein fanfter Gulf, 
aus dem fie nicht mehr erwachten. — Die Argivar weihten ihre Bine 
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ach Delphi. Anh wurden fie in Argos in Stein gegraben, wie fie ben 
sun sogen und bie Mutter in das_Heräum —2 Herod. I, 31. 
Sauf. II, 20. Eic. Tusc. 1,47. Baler. Mar. V, 4. extr.4. Stob. Serm. 
69. Sem. u. Pins je Pirg. Georg. IH, 532. [K.] 

Bittion, — 2 5 N er Kinifeen M * 

Bituitus (na andſchriften; auf den capitolinifhen Marmortafeln 
indet ſich Betultus), Köni = galliſchen Völkerſchaft der Arverner, 
ämpfte an der Spige derfelben und in Gemeinfhaft mit den, Allobrogern 
egen bie Römer, als diefelben im J. 633 d. St., 121 v. Chr., jene 
Zolkerſchaften angriffen (opt. über den Anlaß dazu Flor. II, 2. io. 
KL). Arverner nnd Allobroger wurden zuerſt durch den Procoſ. En. 
Domitins bei der Stadt Bindalium geſchlagen, Liv., Fler. a. D., Bellei. 
I, 10., Suet. Nero 2., wobei wahrfheinlih Bit. Anführer der Gallier 
var, vgl. Strabo IV, p. 191. App. Gall. 12. (wo Bit. faͤlſchlich König 
er Allobroger Heißt). Nach der erſten Niederlage rüfteten fih die gafli- 
chen Bölferfchaften aufs Neue, und Bit. zog mit einem ungeheuren Heere 
ns Feld. Am Zufammenflug des Nhodanus und der Mara (Strabe) 
a der roͤmiſche Coſ. On. Fabius Maximus (Sohn des Aemilianud, 
‚gl. Pighius Annal. Tom. III. p. 68.) auf das galliſche Heer (am 8. Ang. 
es %. 121. Plin.); und obgleih die Römer ohne Bergleich geringer an 
Inzapl waren, fiegten fie doch fo vollſtändig, daB (nach der noften 
Ingabe, bei Living) 120,000 Gallier gefallen feyn follen. Liv. a. O. 
Irof. V, 14. Strabo a. D. Plin. H. N. VII, 50. App. Gall. 1. Caſ. 
. 8.1, 45. Bell. For. a. DO. Eutrop. IV, 2), (wo das Jahr und die 
— irrig angegeben). Nach dieſer Riederlage forderte Bit. ſein 
Bolt und die Allobroger auf, ſich dem Du. Fabins Mar. zu ergeben. 
Sr feldft warb bafb darauf durch den Procoſ. En. Domitius (ſ. d.) hinter⸗ 
iftig gefangen und nah Rom geſchickt. Der Senat, obgleich er die 
Zandlung des Domit. mifbilligte, verwies ihn nad Alba. So nad Bal. 

ax. IX, 6, 3.5 vgl. Liv., Eutrop. a. D. Dei dem Triumphe bes Fa⸗ 

ins warb Bit. aufgeführt, in buntem Waffenſchmuck und auf einem 
ilbernen Streitwagen, ganz wie er gefämpft hatte. Zlor. a. ©. [Hkh. 

Biturgia, f. Bituriza. : 

Bituriges, ein großes celtifches Volk in Aquitanien, durch ben 
iger von den Aednern und Carnuten getrennt (Cäſ. B. G. VII, 5. 11. 
"III, 4.), mit einem großen Gebiet und vielen Städten (VII, 11. 13. 15. 
"III, 2.). Sie waren einft der herrſchende Stamm in Gallien (Liv. V, 
4.). Man unterfcheivet Bit. Cubi, in den eben angegebenen Wohnfigen 
m iger, ein freies Bolt Cliberi, Plin. IV, 33.) mit der Hauptſtadt 
lvaricum, f. d. Sie hatten Eifenwerke und waren gefihidt im Bergbau 
nd Metallarbeiten. Str. 191. Käſ. VII, 21 f. ang XXXIV, 17. Ratil. 
tin. I, 351 f. Auch trieben fie Weinbau, Plin. XIV, 4., was jedoch mehr 
w gelten fcheint von den Bit. Vibisci (Ubisci, -‚Hlin.), dem zweiten 
yauptflamm, der am Ausflug der Garamna faß und unter andern bie 
5tadt Burdigala (f. d.) hatte, Str. 190. Pol. Aufon. Mos. 438. Auch 
e waren liberi, Plin. IV, 33. — Biturigen waren unter den Einwande⸗ 
ern in Ytalien, Liv. V, 31. [P.] 

Bituris. Stadt der Basconen in Hifp. Tarrac. Ptol. [IP.. 

Bitarizn (Brroveria, Ptol.), nach der Tab. Peni. Stadt zwiſchen 
Horenz und Arretium in Etrurien, fonft unbelannt. [P.] 3 

Bizöne, Stadt in Nievermöflen am ſchwarzen Meere, einft durch 
in Erdbeben verfählungen, Str. 54. 419. Plin. IV, 11. Mela II, 2. 
(erian Peripl. Tab. Pent. [P] . 02 i 

—— en der Afti cf. d.) in Thracien, Plin. IV, 11. Soli. 10. 
5teph. . . 

PBraßye I fheint zwar dem Namen nad eine been allgemeine 
lage wegen Beſchädigung am Bermögen zu fein; allein dieſe Ansbehuung 
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Iann fie nicht gehabt haben, weil fonft eine große Augapl anderer Ba 
wie z. B. die dixy Aaior gar nit nöthig gewefen wäre. Es min 
noch ein befonderes Kennzeichen hinzutreten, bamit eine lage über ® 
ſchaͤdigung ſich zu einer dien Alaprs eigne, und dieſes beſteht darin, W 
die Befchädigung nicht unter eine andere beftimmte, durch ein befonm 
Geſetz betroffene Claſſe verlegender Handlungen fiel. Man fans Ki 
bei den atliſchen Rednern nicht jedesmal eine din PA. voraniiie 
wenn das Wort Aldzzur gebraucht wird. So 5.2. läßt fi ebenfoms 
der in Demofthenes’ Rede gegen Dionyfoboros besührte Fall hieher jiche 
deun die Kläger fordern nur den verabrebeten Zins, wie in ber Juhab 
Anzeige der Rede bemerkt ift (anasrovav aurar tous önoloyzädres ur 
zeislows); als der Fall der Nede gegen Olympiodoros, denn er kit. 
einen Bergleich über eine Erbfchaft. Beide find in den Ausgabe M 
Demoſihenes als Aöyo» Plans bezeichnet und von Schömann uud Fr 
darunter gezählt, aber von Platner richtig davon getrennt. Die Nix 
Tonnte angeftellt werden: 1) wenn man wiffentlih eine wiberrediik 
— beging und einem Andern dadurch Schaden zufügte. © kt 
allippos gegen Paſion diefe Klage an, weil diefer das von Alk 
ihm -niedergelegte Geld an Kephiſiades, nicht aber an ihn, den Kig 
ausgezahlt hatte (Demoftp. g. Kallipp. ©. 1240 = ©. 455. $. Il 
und die Inhaltsanzeige dazu). Um fich für rückfländige Zinfen Ik 
zu machen, läßt Energos dur feinen Sclaven dem Sclaven des Pb 
vetos das Geld wegnehmen, was berfelbe als Pachtzing eines Ten 
werkes wegträgt, und wird von Pantän. deshalb durch die dinn PL bla 
weil diefer wegen nicht geleifteter Zahlung in die Lage eines 
ſchuldners verjest wurde (dyreapzvas 10 dımloiv rw dnnocie. D 
antänet. ©. 968. 973 — ©. 229. $.4. ©. 34. 5.22. 3) 
rothökerin ſtellt gegen Philokleon eine ö. BA. zür Fogriuv au 
Wesp. 1448.), weil der Beklagte fih weigert ihr deu Schaben zn 
welchen er ihr dadurch zufügte, daß er ihr in der Truufenpeit ve den 
törbe umſtieß. Meidias halt es für billig, daß Demoſthenes ir! F 
gegen ihn erhob (g. Meidias ©. 522 = 470. $. 25. Beil, war 
Tievxaizuy ygvodv oTepavay Tis Öiupopäs zal Ts zrepl Tor zogor naoml® 
. sis Aldßn). Der von Apaturios gemißhandelte Parmenon —— — 
delsgeſchaͤften wegen Krankheit nicht zur rechten Zeit nach Sicilien 
und erhebt daher die d. AA. gegen Apatur. (Demofth. g. Apatar. 6 
= ©. 172. $.13.). $erner fonnte.die Klage gegen den erhoben wre 
welcher Vieh, Sclaven oder andere Sachen einer fremden Perſon ih 
digte, fremde Bienenftöde einfing, die Heder jemandes badurd verif 
daß er fein Vieh darauf trieb, zu nah an bie Gränze ber Aedır 
andern Bäume anpflanzte (Plato de legg. VII, p. 843. b.), 
Grabmäler, Gräben, Mauern anlegte oder Bienenftöde aufftellte — 
finium regund. 10, 1. Peétitus 480-483. Praeſat. Wesseling. Pp. ‚2 
Dahin gehört die Rede des Demofth. g. Kallikles. Kallikles nänlid W 
die Klage erhoben, daß fein Nachbar durch eine erbaute Mast 
Waffer abzufließen verhindere, weiches fih nun auf feine Grant 
ergieße und biefelben befchäbige. Bei Proceffen ſelbſt Fonnte nad 
d. BA. anwenden, wie 3, B. gegen denjenigen, welcher ein enguif elf 
legen verfprochen hatte und es nicht that; wenn man von emanden er 
Tagte, er fei Zenge für eine beſtimmte Sade, für welde er ed 
war, weil man ihn dadurch einer dixy weudonaerupr ausfehte Def) 
. Aphob. S. 849 = ©. 134. $. 15.16. Bell.). Der ee am 
in welchem dieſe Klage angeftellt werben konnte, if, wenn mon DK 
nothwenbige Handlung unterlaffen, oder eine Handlung beganget PL 
bie nicht an ſich widerrehtlih war, und dadurch einem Andern 
zugefügt hatte. So beſchwert fih in der Rede des Demoflh. 6. * 
Sprecher der Rebe, Mantitheos, darüber, daß Böntos den HA 
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zater beigelegten Namen abgelegt Habe und ſich Mantitheos nenne, wovupch 
yım wegen ber Gleichnamigleit Schaden erwachſe. Es erheben Nauſimachos 
nd Tenopeithes wegen Forderungen, die fie noch an ihren verfiorbenen 
Zormund Ariftähmos haben, gegen die Söhne beffelben bie d. AA.(Demofp. 
tebe 38.). Dinarchos, RER: als Greis von Chalfis zurückkehrend in 
as bes Proxenos, den er He feinen Freund hielt, eine bebeutende 
Beldfumme brachte, und dort verjelben beraubt wurde, befangt ven Prox. 
urch diefelbe 3. 44, weil er felbft alt nicht nach dem Diebe babe näch⸗ 
schen können, Prox. aber bei dem Nachforfihen nad dem Gelde nicht 
orgfältig verfahren fei (ölıyupus Krorzos rev Ilgokivov mög nr Imenom. 
Dion. Halic. de Dinareh. judic. T. V. p. 643. Reiske). Drittens Tonnte 
egen jemanden biefe Klage erhoben werden, wenn durch einen Sclaven 
der ein Thier, das ihm angehörte, jemanden Schaden zugefügt war. 
Dieß bezeugt nicht nur die dem Dinarchos zugefchriebene avrnyogia rapd- 
:ivors Inig drdganddov, Blaßns, die dunfle Stelle des Lyſias (g. Theomn. 
5. 362 = 23& $. 19. Belter) oixjos nad ders Pldßnv dpeiiew, und bie 
on Plato (de legg. XI. p. 936. c.) angeführten Gefege, in denen wohl 
ıttifge Gebraͤuche berückſichtiget find; fondern auch nach der andern Seite 
in das Geſetz Solons (Blaßns zerganddur vonos), weldes befahl einen 
yund, ber jemanden gebiffen hatte, dem Gebiffenen zu überliefern (Plut. 
‚ol. 24. cf. Xen. Hellen. H, 4, 41.), die dem Lyfias von Harpofration 
n. d. W. zapxivo;) heigelegte Rebe egi ou xurds und die von Plato a, 
5t. angeführten Geſeße. Die Klage if zuweilen ſchaͤtzbar, zuweilen 
mfhägbar. Letzteres ft der Fall, wenn die Handlung, durch welde 
emand befhädigt wird, überhaupt verboten und mit einer Strafe bele: 

ft, mag darans ein Schaden für jemanden erwachfen oder nicht. So IR 
8 3. D. an fi ſchon bei einer Strafe von tauſend Drachmen verboten, 
inem Waſſer den Abflug zu verbauen (Demoſth. g. Kallikl. S. 1278. 
279 = ©. 488. 6$. 25. 28. Bekk.), und Kallikles verlangt bei Demoſth. 
mr biefe Summe von dem, welcher angeblich einem Waſſer den — 
erbaut und ihn dadurch beſchädigt hat. Dagegen iſt die Klage fhäybar, 


venn jemanden Schaden durch eine Handlung zugefügt wirb, bie nicht. 


mr ein befonderes Geſetz verboten iſt, oder die nur allgemein ohne 
zähere Beflimmung ber Strafe unterfagt if. Es war in biefem Falle 


zeſetzlich, daß, wenn jemand abfichtlich verlegte, er den Schaden doppelt _ 


rſehen mußte, wenn aber ohne nr, nur einfah (Demofth. g. Meid. 
5.528 —= ©, 475. 6. 43. Bol. Plato de lese: vıli. p.483. a. Demoſth. 
le ooron. S. 317 = 385. $. 374.). Ob bei BVBerlegungen durch ein 
Thier dem Herrn deſſelben die Alternative gegeben war, entweder bag 
serlegende Thier auszuliefern ober den Schaden zu — wiſſen wir 
war nicht beſtimmt, doch dürfen wir es and einer telle des Lyſias 
‚bei Harppfrat. u. d. W. xapxiros) und aus Plato (de logg. XI. p. 836, e.) 
ließen. Bei Sclaven ſcheint wenigftens nicht immer das Gleiche flatt- 
jefunden zu haben, denn fonft ließe fich wenigftens nicht das erllären, 
vas Plato (a. St.) beibringt, und was wohl ein attifher Gebrauch if. 
Benn man nämlich glaubte, daß der Verletzie und ber verlegenbe Sclave 
n Uebereinftimmung gehandelt hätten, um den Herrn des Sclaven zu 
seranben, fo konnte der Herr gegen den als Kläger aufgetretenen Ver⸗ 
iegten bie duxn naxorezuiuv erheben. Gewann er diefe, fo erhielt er von 
sen Berlegten den doppelten Preis bes Sclaven, verlor ex ſie, fo mußte 
ee den Schaden erfegen und überdieß den Sclaven an ben Berlegten aus⸗ 
liefern. — Die Behoͤrde, bei welcher die d. BA. angebracht wurde, wech⸗ 
felte nad dem Gegenſtande, wegen welches geflagt wurde, Die Ber, 
legungen auf dem Markte, wie fle der Bröthölerin zugefügt wurden, 
ebören vor die Agoranomen (Ariftophan. a. St.), bie Klagen wegen 
hierhaften Bauens vor die Aftynomen. Großhandel. und Bergbauflagen 
wurben bei den Thesmotheten angebracht; Rlagen wegen Berleguugen in 
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efteſachen bei dem Archon apoımmos. ze Seralıus animeirms 
p. 208 f. Petit, legg. Attic. 631. Heffter ©. 117. Meier ——— 
5. 186. 475. Platner Proc, und Klagen 11, 'S. 369 ff. [M} 

Blabia, Hafenort der Dfismier am Ausfl. des j. Blavet, Nok. Imp. [P} 

Blatme, Biann, — Diſtrikt in Paphlagonien, am ſh 
des Olgaſſys, Strabo XII, p. 562. [6.] 

Alacaus, ein Beiname ve Juni, Pedü, Sempronii. 

Blanda, 1) Stabt der facetaner in Hiſp. Tarras., j. — 
MelaIl, 6. Plin. Iil, 4. Ptol. — 2) Stadt in Lucauien, j. Sr — | 
XXIV, 2. CBlandao) ” I, 4. Plin. II, 5. Ptol. Tab. Pent. 2 

Wlandiäna, — ibrim in Dacien, auf der Rorbfeite ie 
Maroſch. Tab. Peut. | 
= — Ort diburnia „j. Torre Biline nach Reich. Zu 

Blandusia, ſ. Sabinum. 
en Ort bei den Menapiern, j. Blarick bei Benle, Th 

Rlascon, Zufel {m sinus alas, j. Brescon, Str. 181. In 
ar. marit. 600. Plin. III, 11. Stat. P. | 

Hinsio, ein Beiname ber a elvä. 

Hiastophoenices und Hlasüri, [. Bastitani. 

Biandos, Stadt in Dorygien, unweit ber Gränzen vom Wyſi 
usb Lydien. Strabo XI, gen Byz. Bol. Cie. ad Q frei, 

9 2, 2. Bei Hierocles ee fih %ados unter den Städten ber 
pinz Helleſpontus, in hen Unterfehriften des Concil. Chalsedon. ber 
pon Bidrdos unter den Biſchöfen Lodiens; beide können Blaudes er 
nen. Verſchieden iſt aber Blaundos in Lydien, beffen Münxe dei 
ii ini class. gener. p. 106. (ed. 2.7 nachzuſehen find. 16.] 

Biavia (Blavium, It. Ant.), Stadt der Santonen an ver Ge⸗ 

roune, j. Dlaye, Aufon. Ep. X, 16. Tab. Peut. [P.] 
. Bieda, Atila’s Bruder, gl. Attila. = 
Bieimmpjes (-36) oder Biemjes, Voft in Aethiopien, Das farhh 
und weſtlich von eg un in den Wüften umberflreifte und durch Rärbe⸗ 
veien den Oränzbewohnern Aegyptens zwar oft befhwerfih fiel, jeded 
durchaus nicht Friegerifch genannt werben konnie. Strabe XVIE, 819. Du 
u Unbelauntfchaft der Griechen und Römer mit biefem Bolle ver 
te mande fabelhafte Angaben über daſſelbe. Dionyf. Perieg. fegt ® 
— —— an die Weſtküſte von Africa, an bie weſtlichen Quellan de 
Nil, ſchildert fie übrigens richtig als Neger. Mela und Pliniug, bie ſie 
unter den größtentheils fabelhaften Bewohnern des innern A 
Atlanten, Gamphaſanten ꝛe. — erzählen, man ſchildre fe ch 
Topflos, Augen und Mund hätten fie "auf ve Draft (vgl. Ayguftın. & 
civ. Dei XVI, 8.). Ptolemäus fegt fie au bie öſtlichen Duchen id 
Nil. — In nähere Berührung mit ihnen kamen eie Römer eĩ 
unter der Regierung des Trajanus Decius (250 n. Ehr.). ze 
waren fie wegen ihrer räuberifhen Einfälle im füblihen A 
fürdtet (Chron. Pasch. p. 505. ed. Bonn.). Bei Aureliang Temmph 
die Zeuobia erſcheinen auch Geſchenke bringende Blemmyes im Zug 
(Bopisc. Aurel. 33.). Dennoch erregten die gefangenen Blemmyes, * 
robus nach ihrer Beſiegung nach Rom ſandte, das Staunen bes rim 
den Bolfes (Vopisc. Prob. 17.5 vgl. Zofim. I, 71.). Dincetien fe 
ſich thejls durch einen ihnen bewilligten Tribut, theils 2 
des pauptfächtich ihren Einfällen aus en — ſũdli 
an die Nobatä (Nuba) gegen fie fi ige au ftellen, vermoch 
fi gänzlich von ihrer alten hehe n Lebensweife —— —5— 
boll. Pors. 1, 19. — Die heutigen Barabras in berfelben Ge 
—*& ber Blemmyes und Nobataͤ zu fein. [G.] 





Bletiäium — Besdieöna 43 


Bilendtäm, Sechafen der Cantabrer in Hiſp. Tatrac., Plin. IV, 
324., vieklleicht Santander (Uck.) over Bleneia (Reich.). [P.] 

Miera, 1) Stadt in Etrurien, in der Nähe von Tarquinii, ietzt 
Bieda, Str. 226. Ptol. Plin. II, 5. Zt. Ant. Tab. Peut. — 2) Ort 
na Apulien beim j. Oravina, St. Ant, [P.] . 

Wlesinum (Bilowor), Stadt auf Eorfica, j. Vescovata, Str. 224. [P.] 

Blestium, Drt der Siluren in Britannien, beim j. Monmouth, 
ın der Wyn. St. Ant. [P.] 

Bletisa , Drt der Bettonen in Luſitanien, j. Lebesma, Inſchr. [P.] 

Bias, eine Arcadierin, die mit ihrem Sohne, Menophrus (Ovid 
Met. u * Menephron) in blutſchänderiſchem Umgange lebte. Hyg. 


Blosii, eine bedeutende Familie zu Capua, vgl. Cic. de lege gr. 
II, 34, 96. Nach Liv. XXI, 7. war ein Marius Blosius —— 

Praͤtor zur Zeit-des Krieges mit Hamibal; nach Liv. XXVH, 3. ver- 

ſchworen fi die Gebrüder Blofii (noch in demfelben Kriege) gegen bie 

Römer. Zweifelbaft ift, ob auch der folgende Blofins zu demfelben 
campanifchen Gefhlechte gehörte. 

C. Blosius (Blossius) aus Cumä, ein ſtoiſcher Philoſoph und Schüler 
des NAntipater ans Tarſus, war Freund bes Tiber. Graechus und mit- 
an an beffen Neuerungen, Plut. T. Gracch. 8.5 vgl. Cic. Lael. 11, 
37. Als nah dem Tode des Brachus eine Unterfahung gegen deſſen 
Meitſchuldige angeſtellt wurde, 622 d. St., 132 v. Chr., fo bekannte Blo⸗ 
fius vor Laͤlius dem Freunde der damaligen Eonfuln, offen feine Freund⸗ 
Haft zu Gracchus, und geſtand, daß er auf Verlangen des Gracchus 
fogar dad Capitslium angezündet hätte; denn Gr. hätte es nie verlangt, wenn 
es nicht Heilfam für den Staat gewefen wäre. Eic. Lael. a. O. Maler. 
am Diet a u ee * en un aan j enannt 
if). us ete ort na en und ging zu Ariſtonicus 
(f. d.); nad deffen Niederlage gab er fich felbft den Tod, Put. T. Gr. 
20.3 vgl. ee Lael. a. ©. [Hkh.] 9 

Biutrache ; f. u. Caedes. 

Bonelöae, Drt in Ligurien, It. Ant., wahrſcheinl. am Boactes- 
Fluß Ci. Vara) des Pol. [P.] 

.  Bondieöa (ſo Tac., er codd: 4. Boudieea, Boodicia, Voadica ; 
r. Bovsdouiss, Dis), eine britannifche Königin, bie unter Raifer Nero 
empörte. Tac. Ann. XIV, 31-37. Agf. 15. 16. Die LXII, 1-12. — 
DB: war Nönfgin der Icener. Ihr Gemahl Prafutagırs - hatte den roͤmi⸗ 
ſchen Kaiſer zum Miterben feiner beiden Töchter gemacht, in der Hoff- 
nung, fein Reich und fein Haus Dadurch zu ſchuͤtzen. Allein das Gegentheil 
trat ein; fein Rei, wie feine Kamilie wurden ber le und dem 
Ueberniuthe der Römer preisgegeben. D. fah ihre Töchter entehrt, ſich 
ſelbſt mit Schlägen mißhanbelt; die Bornehmften des Volkes wurden ihrer 
©Oüter beraubt, und wie Selaven gehalten. Tae. XIV, 31. Sp ver- 
faßyen bie römifgen Soldaten und Veteranen; ihre Obern ließen ihnen 
den: Lauf, und ber Procurator, Deeianus Catus, übte im Namen 
Kaifers die drückendſte Habfucht, Vgl. Div LXM, 2. Endlich brachte 
3. eine allgemeinen Aufſtand zum Äusbruche, 62 m. Chr, Div a. O. 
Dit ven Jcenern erhoben fih die Trivobanten und andere Nachbarvöſker. 
Tac. 31. Während ver Legate Suetonius Tranquillus anf einem Fuge 
nach der Infel Mona abweſend war, wurbe bie Beteranencolonie Camu⸗ 
fodunum erobert und der Legate der Hten Legion, Cerialis, in die Flucht 
geſchlagen. Zar. 32. Sueton eilte hierauf herbei und brang mitten durch 
die Feinde bis Londinium vor; allein er war in ſchwach, diefe Stadt zu 
haften und Hab fie den Feinden Preis. Londinium und bald darauf Beru- 
lamium wurden von den Barbaren eingenommen unb alle Römer nnb 
vömifchen Bundes genoffen, am der Zahl gegen 70,000, unter den geößten‘ 
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Graufamfeiten ermorbei. Zac. 83. Div 1.7, Naben Suetonins 
10,000 Mann. beifammen hatte, fo beſchloß er eine Schlacht. Tac. 
D. ſtellte ihm ein ungeheures Heer (nah Dio 230,000 Menſchen) em 
gegen. Allein die Klugheit und Tapferfeit fegten über die Mafle; von 
den Römern follen 400, von den Britanniern 80,000 gefallen feyn. Te. 
37. Dio 12. DB. wollte das Unglüd nicht überleben und endete ihr Leber 
mit Gift. Tar., vgl. Div a. O. [Hkh.] 

Bone, f. Bavo. “ 

Hoagrius, Fluß in Locris, auch Manes genannt, ein veränberlide 
Waldſtrom, mündet bei Thronium in den sinus Maliacus, j. XTexremmeiis. 

Str. 60. 426. Plin. IV, 7.5 vgl. Hom. I. II, 533. [P.] _ 
e — a Inſel an der Nordfpige Sardiniens, j. S. Mage 
ena, R ; 

Boarium forum , f. Roma Topogr. : 
— einheimiſcher Name der Flüſſe Acampſis und Phaſis (ſ. vick 
nohium, nach ige Diac. U, 16. IV, 43. ein castrum ber Ligwed, 

j. das Städten. Bobbio an der Trebia. [P.] 

Bocalias oder Bosarus, ein Flüßchen auf Salamis, Str. 394. 8 
Becchar, 1) König der Mauren zur Zeit des Mafıniffa, vgl. 
XXX, 30. — 2) ein föniglicher — des Syphax, wurde ea 

biefem gegen Maſiniſſa ausgefandt, vgl, Liv. XXIX, 32. [Hkk. 

Bocchus , König von Mauretanien (vgl. Salufl Jug.19.), abweh- 
jet der Freund der Römer und des Sugurkde, am Ende der Bernie 

es Letzteren. — Als Jugurtha im J. 646 d. St., 108 v. Chr. von vom 
Procoſ. Metellus hart bevrängt wurde, fo wandte er r9 an 
von dem er eine Tochter zur Gemahlin hatte, und fand bei ifem az f 
eher Gehör, als 'verfelbe beim Beginne des Krieges von den Rimem, 
denen er —— * und a angeboten hatte, zurüdgewiefen workers 
war. Sal. Jug. 80., vgl. 81. Als inzwifchen auch Mekellus Geſandie 
an Bocchus ſchickte, fo unterhandelte derfelbe au mit diefen, fo daß der 
au binausgefchoben wurde, fo J Metellus in Africq war. Sal. 8 
An den —2— des letzteren, C. Marius, ſandte B. wiederhelte 
Botſchaft, daß er bie Freundſchaft des römifchen Volkes wünſche. Sal. 8 
Als aber Jugurtha ihm den dritten Theil von Numidien verſprach (m 
als zudem Diarius den Theil von Numidien, ben B. früher dem 
. abgenommen hatte, feindlich verheerte, vgl. Sal. 120. App. Numid. I) 
g eß er mit einer großen Macht zu. dem Heere des Ingurtfa. Sal. N. 
eibe vereinigt griffen den Marius an, erlitten aber unerwartet ein 
—“ Sal. 97-99,, und bald darauf, bei Cirta, eine zweite, Sal 
01., vgl. Flor. II, 1. Liv. LXVI. Orof. V, 15. (nad eigenen Dach) 
Eutrop. IV, 27. DB. ließ hierauf den Marius erfuchen, zwei feiner Ge 
treueften —* Unterhandlung an ihn abzuſenden; worauf Darius ben Sels 
und 9. Manlius aborbnete. Sal. 102., vgl. App. Numid.3. Der Risk, 
von biefen bearbeitet, wurde zwar auf kurze Zeit wieder umgeflimet, 
Sal. a. a. D., fanbte aber bald von Neuem 5: anbte an Marins. Diet 
geriethen unterwegs in die Hände vor NRäubern umb kamen als Flächtig 
zu Sulla, wurden aber von biefem aufs Gaftfreunbfcpaftlichfte aufge 
nommen. Sal. 103. pp. Num. 4. Später gingen brei von ihnen nah 
Rom, wo ihnen geffaung auf Bündniß und — — gm ware. 
Sal. 104. (vgl. Dio fragm., Reimar. n. 168.). Auf die Rachridpt hitve⸗ 
erfudte B. den Marius, daß er den Sulla an ihn fende. Sal. 10. 
Diefer erſchien und fuchte den B. zu überreden, daB er ıhm ben Sugıatha 
anslieferte, vgl. Sal. 111. Da ber. legtere ihm die gleiche Zummifung 
in Beziehung auf Sulla machte, fo ſchwankte B. lange in feinem Ext 
fhlufle, Sal. 112. 113., Bis er fih endlich für Sula entfegien. Jugarika 
warb zur Griebengunterhanblung eingeladen, gefangen genommen un) ME 
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ullea überlisferi. Sal. 113., vgl. Lio., Flor. Eutrop. Drf. a O. 
eff. Bat. II, 12. Dio fragm. Reim. n. 169.- Plut. Sula 3. Mar. 10. 
ach deu letztern Stellen fol Jug. als Flüchtling bei B. erfchienen und 
8 folder verrathen worden feyn). Der Berräther wurde zum Bundes⸗ 
noffen der Römer erklärt, und er felber fliftete Siegesgöttinnen auf 
is Capitol, nebft Bildniffen von der Gefangennehmung des Jugurtha. 
fust. Mar. 32. [Hkh. j ; 

WBocchus , wahrſcheinlich ein Sohn des vorhergehenden und Bruber 
es Bogud (vgl. Oroſ. V, 21., wornah Bogud ein Sohn des älteren: 
3occhus war), beherrſchte mit diefem zugleich Mauretanien, Strabo XVII, 
23. Beide Herriper wurben im 3. 607 d. ©t., 49 v. Chr. als Feinde 
er — Parthei durch J. Cäſar zu Koͤnigen erklärt (oder als 
olſche beſtaͤtigt), Dio XLI, 42. Bocchus leiſtete dem Caͤſar im africani- 
chen Kriege, 46 v. Chr., wichtige Dienſte, indem er den — Juba 
on Numidien durch die Einnahme von deſſen Hauptſtadt Cirta nothigte, 
ich von Scipio zu trennen. App. b. c. II, 96., vgl. Dio XLIIl, 3. Hirt. 
le b. afr. 25. (wo nad den andern Stellen Bocchus ftatt Bogudes zu 
efen ift). Zur Belohnung dafür erhielt er eimen Theil des Gebiets von 
Maſiniſſa, Bundesgenoffen von Juba, den jedoch Arabion, des Mafiniffe 
Sohn, nah Eäfars Tod ihm wieder —— App. b. c, IV, 54. Auf⸗ 
fallend iſt die Nachricht bei Dio XLIII, 36., daß B. (im J. 45 v. Chr.) 
feine Söhne zu En. Pompejus nach Spanien geſchickt Habe; doch iſt möge 
lich, daß B. aus Eiferfuht auf feinen Bruder Bogud (f. d.) von Eäfare 
Paͤrthei auf die Gegenparthei übertrat. In den Kämpfen zwifchen Antos 
nins und Detavianus war er auf bes legtern Seite, während Bogub 
Anhänger des Antpnius war, vgl. Dio XLVII, 45. Während der Ab⸗ 
wefenpeit des Bogud in Spanien bemächtigte ex ſich deſſen Reiches und 
warb hernach von Detavianus beftätigt. Div a. DO. Nah feinem Tode 
Cum d. 3. 33 v. Chr.) ward fein Reich zur römifchen Provinz g t, 
Dio XLIX, 43., ſpäter aber von Auguſtus dem jüngeren Juba zugetheilt, 
Dio LIIl, 26. — Ueber die Stelle bei App. b. o. V, 26. vgl. Bo- 
gudes. [Hkh.] ö 

Hodencus, Bodincus, Bodincomagus , f. Padus. 

Hoderin (Ptol. Boöegia ıyuos) oder nach Zac. Agric.23. Bodo- 
tria aestuarium, eine Einbucht in der Oſtküſte Britauntens, j. Firth 
of Forth in Schottland. J 

Bodetia, Drt in Ligurien, Zt. Ant., j. Bonaciola (Reid.). [P.] 

Bediocasses (ſo die älteften Handſchriften bei Plin. IV, 32. Ueber 
die Barianten f. Udert II, 2. ©. 338 f. Die Spätern haben Bajocass 
Aufon. Prof. 4. Sidon. Apoll. IV, 18.5 die Notit. Imp. Bajocae), ® 
in ber Gegend des j. Bayeur (Dep. Calvados) in Gallia Angbun. 
—* — war ohne Zweifel Augustodurum, j. Bayeux. Tab. 


Bodiontiei, galliſches Alpenvolf mit der Stadt Dinia, j. Digne, 
in Gall. Narbon. ? in. II, 5. 24, (in leßterer Stelle Bodiontii). [P.] 

Bodetria, ſ. Boderia. 

Hoeae (Boos, Pauſ.), Stadt in Raconien auf der Sübfpige unweid 
des Borgeb. Malta, j. Batla, Anlage des Heracliden Böus, fpäter 
den Elenthero⸗Laconen gehörig „Pauſ. III, 22, 9 f. 21, 6. Pe v,19. 
Strabo 364. Seyl. 47. Ptol, Plin IV, 5. Tab. Peut. [P.] 

Boebe (Boißr), Stadt in Pelasgiotis (Theffalien), Hom. Tliad. II, 
712., fpäter Nebenftabt von Demetrias, Str. 438. Sie lag am Weſtufer 
des Sees Boebeis (ji. Bio), der ohne fichtbaren Alu den Amyrus 
und andere Heine theſſaliſche Flüſſe in fi aufnimmt, Hom. a. D. Str. 
430. 436, 441 ff. 503. 530. tiv. XXVII, 32. XXXI, Ovid Met. VII, 
231. Lucan. VII, 176. Plin. IV, 8 Step. By. LP.] 
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. _BoSädremia (Berdoduc) ift nach Allen en ein i 
Feſt, das nach Otfr. Müller Ken —— ſiebenten —* 
nach dem Feſte der Artemis Agrotera gefeiert wurde. In Wahrheit ü 
auch Bondeöusos ein Beiname Apollos nicht nur bei den Böptiern, we er u 
Theben neben der Artemis Eufleia verehrt wurde (Pauf. IX, 15,2.), fonken 
Kallimachos Chyma. in Apollin. v.69.) ſagt auch, viele nennen ben Ger: 
Rondgönsos. Der Urfprung des Namens und des Fefles wird am verjchie 
dene Unftände angeknüpft, nämlich Blut. (Thes. 27.) berichtet, daß Te 
ſeus den Kampf mit den Amazonen, die fich in Athen — Seiten, 
nach Iangem Zögern erſt dann begonnen -habe, als er nah einem Orakel 
ſpruch ein Opfer gebracht. Die Schlacht fei im Monat Boedromioz ge 
liefert worden, wo man auch noch zur Zeit Plutarchs die Boebremm 
beging. Anders leitet ven Urfprung bes Feſtes Harpofration (u. d. Wi 
ab, indem er ber Schrift des Philochoros über die Zefte fol Reh 
ihm Hat es den Namen davon, daß als die Athener unter —22 
von dem Eumolpos bekriegt wurden, ihnen Jon, der Sohn bes — 
— fan (Pauſ. VII, 1, 8. 2.) und den Sieg verſchaffte. 
ipides (Jon. v. 59.), mit dem Suidas und das Eiymol.M. (u.d.8.ı 
übereinftimmen, kam ben Athenern Tuthos ſelbſt zu Hülfe Cogl. Sim 
de comit. p. 351.). In Attifa und Böotien treffen verfhiedene Umfäsde 
in Bezug auf den Namen Bonöpönos zufammen, es jedoqh mx 
moͤglich ſcheint, den Apollo 420400. als einen nad Böotien aus Attika er 
——— Gott anzuſehen. In Böotien eg fleht der Nanıe in Ber 
mbung mit dem Rampfe der Thebäer gegen die Orchomenier and ir 
König Erginos. Bor der Schlacht erhalten die Thebäer ein Drafel, 1 
fie fiegen würden, wenn jemand vom gearhtetften Geſchlecht fig feiik 
iddten wolle; es dringen ſich die Töchter des Antipönos um, imb werden 
ia dem Xempel der Artemis Eukleia begraben, neben welchen Ayo 
Boedrom. ftebt (Pauſ. a. St.). Bei den Athenern erhält Erechtient cin 
Orakel, er folle feine Tochter opfern (Lykurg g. Leofrat. 5. W-1M.). 
Da nun auch von Plutarch eines Dyfers in ber dritten Sage gebadt 
wird, fo iſt wohl die durch Apollo’s Orakel in Kriegsgefahren geleiſtet 
ülfe der Grund des Feſtes und des Beinamens vom Gotte. Rep Dh. 
üßer (Dor. I, 331.) iſt 26 das Feſt des flreitbaren, i 
Gottes, und der Orakel wird dabei gar nicht gedacht. [M.] 
‚Bo&dromion (Bonögonlur), der Name des dritten Monats bei bes 
Griechen (f. Annus und Mensis). [0.] ‚ | 
.- Boßdrosmias (Bondodas), Beiname des Apollo in Üben, m 
‚biefem Gott ein gleichnamiges Feſt gefeiert wurde, das femen Urſprug 
von dem Siege der Athener über die Umazonen im Monat Bocbremem, 
. Thes. 27., oder von dem Kriege unter Erechtheus gegen die Eis 
x uud Eumolpus haben foll, in welchem, auf ben Rath des Drake, 
die Athener dadurch fiegten, daß fie mit gewaltigem Gefchrei gegen ia 
een. Suid. Etym. Magn. s. v. Callim. in Apoli. 66.; va 
pa 4 s * 0 
Boeo, eine griechifche Dichterin ans Delphi, deſſen Heiligthüum 
fe in einem Hymnus befungen hatte, aus welchem Pauſamas X, 5.) 
einige Berfe anführt. Näher iſt ung dieſe Dichterin nicht befamnt. Des 
bei dem vom Athenäus (IX, p. 393. oder T. II. p. 458. Schweigh.) ge 
nannten Gedichte; "Oonsdoyorix, welches die Myihen von den in Vögel 
verwanbelten Menſchen zu feinem Gegenftande hatte, ift es unfldher, od 
ein Dichter Boeus oder eine. Dichterin Boeo als Berfaffer anpınehae 
iſt. ©. Koch Prolegg. ad Antonin. Liberal. p. XXIX ff. [B.] £ 
..  Boeolla (Bowria), eine Landſchaft Mittelgriechenlande, im Sue 
von dem corintpifchen ober criffäifchen a egaris und Attica, im 
Dften von Attica und dem Canal von Eubda, im Norden vom dem opue 
tiſchen Locris und weſtlich von Phocis begränzt. Ihren Flaͤchenirhelt 
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rechuet Eiiuton (F. H. p. 394.) auf 1119 englifihe oder 52,74 deutſche 
Meilen, D. Müller (Orchom. S. 31.) auf ungefähr 58 d. O. Melien. 
ie ungefähren Raturgrängen find außer den beiden Meeren im Süden 
d Dfien, füblih der Cithäron und Parnes, weſtlich der Helicon und 
? Abhänge des Parnaflus, nördlich die opuntifhen Gebirge. Das von 
efen Höpen eingefchloffene ZTiefland zerfällt in drei Hauptparthien, in 
8 Bebiet der copaifchen Niederung, in das Thalland des Aſo⸗ 
28, und in das Küftenland ſüdlich vom Helicon am criffälfgen Meer, 
azu kommen noch Heine Ebenen längs dem Canal von Eubön. Gan 
genthümlich und nur mit den arcadifchen Keffelthälern zu vergleichen 

e Natur des bedeutendſten dieſer Haupttheile, der copaiſchen Niederung. 
ieß F ein Gebirgokeſſel, vom Helicon und feinen Ausläufern (Laphy⸗ 
ins, Libethrins, Tilphofſius), den Abhängen des Parnaß, dem Neon- 
us, Hebylins und Hyphantius, den opuntifhen Bergen und ber fie 
rtfegenden Hügelreibe bis zum Ptous, rt und Phönieins fo 
»Akommen abgeſchloſſen, daß fie mit dem eubdifhen Deere nur durch 
aterirdiſche Kanäle zufammenhängt. —— atur find, mehrere 
ndere HeinsreMiederungen, vgl. Strabo 405 f. Die Liefe dieſer einr 
efehloffenen Thalebenen ift übrigens nur relativ bebeutend; dm Ganzen 
t Böptien, befonders das ſüdweſtliche, ein hochgelegenes Laud. Aug 
‚hesis ‚tritt bei Chäronen zreifchen den öſtlichen Borbergen des Parnaflus 
ud Dem Hedylius der Haupifieom des Landes der Cephi ffus (f. biefen 
nd die übrigen Eigennamen nuter ibren befondern Art.) in Böntien- ein 
nb erfüßt, im Winter und Frühling durh Regen und geſchmolzenen 
schuee gefchwellt nebſt den Heineren, vom Weſten und Süden herfome 
ıenben Bien (Melas, Probatia, Phalarus, Eorslins, Triton, Lophig 
. A.) ben copaiſchen Thalkeſſel zu einem weiten See (f. Eopats). 
Tatürliche unterirdiſche Abzugscanäle führen durch die Hüftigen Kallberge 
m Weſten (ji. die Aatabotbren, vgl. Str. 406 f.) das_Wafler dem Euri⸗ 
us zu, und bie Hauptmafle dea Cephiſſus bricht erft wieder oberhalb 
taryımna ans bem Gebirge zu Tage. Gleihwohl reichten dieſe Kata⸗ 

7 sicht bin, das ganze Baffin zu entleeren, und die Saaten der 
ebene vor Verwüſtung durch Ueberſchwemmung zu fügen. Schon in 
'ralten Zeiten legten daher die Ummohner, vielleicht die Minyer, küuſt⸗ 
ihe Emifjarien, Stoffen mit ſenkrechten Schächten ar (Pfendo-Arifiot. 
use. mirab. 103.), einen an der nordöfllihen Spige in ber Richtung 
ach Larymnä, einen andern bei Acräphiä nach dem Hylica⸗See, welcher 
estere ohne Zweifel feinen natürlichen Abflug bat — erflaunenswürbige 
Werte, denen das ganze copaifche Böotien im Alterthum feine regel 
näßige Entwäflerung und bie ungemeine Fruchtbarkeit der fetten, tiefen 
Dammerbe, fo wie die grasreichen Triften verdanfte, in welde fih is 
en Sommermonaten ber Seeboden verwandelte. Im Verlauf der Jeiten 
aber ſich zwar die natürlihen Candle, wie es ſcheint, nicht nerandert, 
ber die künſtlichen Stollen verfielen immer mehr, und in nnfern Tagen 
ietet hiefer Theil des ehemals reichen und blüßenden Böotiens (Die ge- 
egneten nen von Orchomenos, Lebadea und Haliartus) den traurigen 
Inblid eines verpefteten Sumpflanbes. Bgl. Forchhammer Hellenika ©, 
61 ff. — Zwifchen diefer und ber zweiten Hauptpartpie, dem Afopus- 
jebiete, befindet fich die tenerifche und thebanifche Ebene, letztere ein 
hönes Gartenland (Dieäarh. p. 15. Huds.), reich bewaͤſſert durch ven 
Ismenus nnd die Dirce, wilde jedoch in Feiner fihtbaren Verbindung 
nit dem Hplice-See, wie man glaubte, noch mit dem weiter öſtlich ge- 
egenen See von Schönus (Harma?) ftehen, fondern ebenfalls einen 
Sumpf bilden, der feinen Abfluß durch eine Catabothra Haben fol, Forhk: 
5. 166. — Das Gebiet des Afopus beginnt mit der Hochebene nen 
Diatäen, über welche die Waſſerſcheide zwilchen dem emböitchen und anf 
iſchen Meere hinläuft, und begreift zur Rechten bie gegen han Lichänen 
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bare tanagräifihe Ebene. Diefe ift nordbwärts von den T 
Fi en begränzt, welche weiterhin in ihren Fortfegungen, dem Myca 
effus und Meffapins, den öftlichen Küftenftrih von dem böotifchen Dis 
nenlande fheiden. Dem Afopus fallen der Thermodon von R., der 
Scamander von ©. zu. — In der Abdachung des criffäifhen Yufes 
oder dem füdlihen Küſtenland entfirömt dem Eithäron_bei Platkes 
die Oeros, welde bei Ereufis mündet. Die Of- und Südſeite bes 
Libethrius und Helicon umftrömt ein Fluß, wahrſcheinlich der Termelist 
(Permefins?) des Paufanias (IX, 32.), welcher, nachdem er Die in der 
Sage gefeierten Bade des Helicon, den Narciffusquell, die Agaziwe 
und Hippverene in fid aufgenommen, unterhalb Thiebä in Sümpfen fi 
verliert, ohne das durch Felshöhen abgefperrte Seegeſtade zu erreichen 
Endlich ganz am Weftende mündet der Heraclens bei Bulis, Phocis an 
gehörig, — leber den feuchten Thälern und fumpfigen een 
en® liegt eine ſchwere und vide Luft mit häufigen Nebeln. beben 
waren zu allen Zeiten nicht felten (Str. 447.) und hängen mit der sul 
kaniſchen Natur der Gebirge, namentlich des Libethrius, zufammen (Dob 
well I, 245.). Der Winter ift naßfalt, oft fehr fchneereih und ſtürwijſqh 
(Dicdardg. 8, 191. ed. Marx. bei Erenz. Melet. III. Theophr. de ventis 32. 
Unter den Neuern bef. Turner Journ. p. 314. 346.). Der Frühling mitt 
eb fpäter und mit häufigeren Rüdfällen ein, als in andern Gegenden 
— und die Kuppen der Gebirge tragen nicht ſelten im Rei 
und ins ihre weiße Dede. Im Sommer wechfelt erflidende Schwile 
mit fhneidenden Winden, Um diefe Zeit verhauchten ſchon im Altertfum 
rn p. 15.) bie copaifchen Moorfläen, zumal um Om 
giftige iasmen. er ehlte es keineswegs an milden und gejusden 
egenden, wie bie von Asplebon, bie Küftengegend von Aulis, im 
bie Thebais u. A. Auf dem fehwarzen tiefen Humus aber reifte, ſebald 
die Sommerhige eintrat, Alles ſchnell und üppig, daher der i 
Boden zu den ergiebigſten in ganz Griechenland gerechnet wurde, Theophr. 
de caus. plant. IV, 9, 5. hist. plant. VII_4, 15. Bol. Thucyb. I, 2. 
Str. 405. Bon Mineral-Produften Kieferten die Gebirge eine ſchwarze 
und graue Marmorart, welche zu Gebäuden, befonders Tempeln_ver 
wendet, den Städten jenen eigenthümlichen düſtern Ton gab (Clarke 
Travels VII, 168. 172.), der mit dem unheimlichen böotifchen Bolte 
Charakter eben fo fehr übereinftimmte, als er mit dem heitern und gläs 
— Attica contraſtirte. Eine feine weiße Erde bei Aulis wurde m 
Önfergefchirren verarbeitet, Pauf. IX, 19, 5. — man u 
Menge an der Küfte des Canals (f. Anthedon, Halä, Salganens). Eifes 
bergwerte hatte man fon in früher Zeit Dionyf. Perieg. 476. unb baf. 
—3 — vgl. Plin. XXVI, 25.), woher man den Landestypus auf der 
nr , das ge und den Schild, ableiten will, Müller 
©. 131. Ungemein reichhaltig und nutzbar war bas —“ die 
fen des Cithäron und Helicon lieferten Bauholz aller Art, die M- 
änge und Ebenen blühten und dufteten von den manni faltigften Kröu 
tern (f. 3. B. Chäronea-und Haliartus, Helicon). Beſonders aber war 
we den Getraiveban Böntien die: wahre Heimath; hier entſtand dag erfle 
hrgedicht vom Landbau (Hefiode "Erya xai niipa). Nirgends trug ver 
Baijen —— und ſchwerere Körner (Theophr. a. D.). Gemile 
und Obſtbau wurde befonders bei Theben, Anthedon und Mycalefius be⸗ 
trieben, Dicäard. a. D. Panf. IX, 20, 4. 25,1. Selbſt — 
in der tiefen und warmen Einbucht bei Aulis, Pauſ. IX, 19, 5. D 
Wein, deſſen Gott die Sage aus Theben hervorgehen läßt, fol hier 
peerft gebaut worden feyn (Pauf. IV, 25, 1.), und gedieh am beften auf 
em Kalfboden QTanagras (Dieiarg.). Das eigenthämlichfte 
Böotiens aber, und einflußreich auf die Ausbildung des tonkünſtleriſchen 
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Talentes der Bewohner war das Flötenrohr (rat), welihes at ber Ce⸗ 
⸗Mündung und anderwärts an der Eopais wuchs, und funfimäßig 
gefpnitten und zugerichtet wurde, ind. Pyth. XII, 46 f. Theophr. hist. 
lan. IV, 11. und daf. Sprengel, Moch andere Nohrarten der Copais 
R bei Theophr. und Plin. XIX, 1, 2). Die ee war höchft beden⸗ 
tend. Bon den Waiden um Orchomenus und Theben holte bie böotiſche 
Reiterei die beften Pferde Griechenlands, Pind. Olymp. XIV, 1. Dicaarch. 
a. D. Den Reichtum der Orchomenier, Thebaner, Thespier u. A. an 
Rindern und afen de ee ſchon bie älteften a auf. 1,38, 9. 
IX, 12, 1. Apofod. II, 4,41. IIL 5, 5. Bgl. Pauf. IX, 20, 4. und 
Inſchr. bei Walpole Mem. p. 475. 478. Ergiebige Jagd war 9 dem 
zum nah Wildfgweinen (Pauf. IX, 23, 4.) und wohl auch auf dem 
ithäron und Helicon nah Gewild aller Art, Mit wildem Geflügel ver- 
forgten die Eopais und die umliegenden ae den Markt von Athen 
* Ueberfluß, Ariſtoph. Acharn. 876 ff. Aus Tanagra kamen bie beften 
ampfhähne, Pauf. IX, 22, 4. Kein böotifhes Produkt aber war bei den 
leckern Athenern beliebter, als die fetten und großen Aale der Eopais, 
Ariftoph. Fried. 1005. Acharn. 961. Schol. zu Lyfiftr. 703. Agatharch. 
und Enbul, bei Athen. VII, 297 ff. Pollux Onom. VI, 63. Bon Meer 
Erzeugniffen wird Hauptfächli erwähnt die Purpurmuſchel (ſ. Authedon). 
— Das Land hatte in den’ älteften Zeiten verſchiedene Stämme zu Be- 
wohnern, Str. 321 f. 401., je mehr fein natürlicher Reichthum fremde Ein- 
wanberer lodte, Thucyd. I,2. Ueber die Aonen, Temmiler, Hyantenn. A. ſ. 
außer Str. a. O. Lycophr. 644. 786. 1209 ff. Steph. Byz. Ballen. zu Eurip. 
Phoen: p. 247. Neben ben Eabmeern, Cadmionen ober Urthebanern, mit 
welchen die auch bier erwähnten tyrrbenifchen Pelasger ohne Zweifel 
identiſch find Cf. die Stellen bei Schömann ant. jur. publ. p. 37, und O. 
Müller Orchom. ©. 440. Prolegg. myth. p. 148.) Anden wir Thracier 
am peu und bei Anthedon, Leleger, He yer (Orchom. ©. 188 ff.) 
und die reihen, betriebfamen Minyer ın Drdomenns, dem Sig usalter 
Eultur-Anfänge (ebend. 184. u. a.). Alle dieſe Stämme wurden von den aus 
Theffalien eingewanberten böotifhen Aeoliern nad und nad theils ver- 
trieben, theils, wie die Reſte der Minyer und Cadmionen, in ſich qufe 
genommen, Str. 401. Bgl. Thucyd. III, 61. Orchom. ©. 396. Bon 
jetzt erfcheint Böotien als Gefammtname des Landes und das böntifche 
Bolt ale ein Bundesvolf, f. den folg. Art. und ben allg. Art. Graecia. 
— Die dide Luft (Eic. de fat. 4. Een Ep. II, 1, 244.) und bie nahr- 
hafte Koſt (Plut. megi onenop. 1, 6.) blieb nicht ohne Einfluß anf die 
eigenthümliche Geftaltung des Bolksharaktters, welchem man allge 
mein plumpe Derbpeit, unfreundliches und, ungefelliges Wefen und. jenen 
Mangel an —— für geiſtige Anregung vorwarf, welchen die 
Athener mit dem Worte arasodzoia bezeichneten. Demoſth. zıei are. p. 
240. $. 43. zıgi egiv. ‚p. 61. 8. 15. und daf. Jacobs. Uebrigens würde 
man biefem Volle fehr Unrecht thun, wenn man es einfeitig nur na 
den Anflagen bee gr — Dicaͤarch bei Creuz. Melet. III. p. 188 ff. 
und na den Spöttereien beurtpeilen wollte, welche baffelbe von feinen, 
ein friſcheres Lebenselement athmenden Nachbarn jenfeit des Eithäron 
beſonders zu einer Zeit zu erfahren hatte, wo diefe auf der Höhe geifliger 
Bildung Pepend, aualei den Ausbrud politifhen Haffes in jene Schmä- 
an legten.” ©. Bömel zu Demoſth. Olynth. 1. 5 16. 8. 26. Die 
ödtier waren Bauern; dieß lag in der Stellung und Natur ihres Landes; 
die — ———— „welche fie ſich gaben, war eine körperliche; daraus 
ingen bie ir ib ften Athletenleiber, aber auch die tapferften Streiter zu 
Sn und zu Roß hervor. Diodor XV, 50. Corn. Alcib. 11. Epam. 5. 
Henfaftliche und künſtleriſche Bildung fand dabei allerdings ſehr im 
nen, Ifocrat. megi dveıd. 5. 248. ed. Bekk. Ephor. bei Strabo 
1. Das Gemeinwefen aber wie das Häusliche - cz in älteren 
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Zeiten mohl geordnet, Zucht und Sitte fougfam bewahrt, Siv. XVX 
Bel Plut. Sol. 21. In den ſtillen — des Helicon war ein Gmı 
für Gefang und Tonkunfl rege, der das Bowirer ou zu allen Zeiten Lüge: 
firafte,, und während begabte Dichternaturen, wie Miyrtis, Corinna m 
Pindar die Boswria ds (Pind. Olymp. VI, 151.) in Bergeffenhest zu bringe, 
das Ihrige redlich thaten, verfchafften die herrlichen Erfcheinungen eire 
Epaminondas und Pelopidas dem böotifhen Namen auch in anderer Bı 
Achtung. Auch hier in Böotien fehlte endlich jener Schönheitsfiun wid: 
welder die Blüthe und Frucht einer verebelten Jünglingsliebe herver 
trieb, die ihre begeifternden Wirkungen in unfterbliden Thaten, ca 
fHönften in dem Heldentod der heiligen Schaar auf dem Felde von Ei 
. xgnea offenbarte. Xen. de rep. Lac. II, 12. 2: "Eger. 17. Pelop. 1% 
So viel gilt von den beffern Zeiten; ber fpätere Verfall ließ allerdis 
häßliche Züge hervortreten, vgl. —8 VI, 43. XXVII, 2. 10. iv. el. 
Eine Bertheidigung der Böotier f. bei Jacobs Leben und der Hm 
d. TIL ©. 162 ff. — Ueber, die in Böotien vorherrfgenden Eultei 
abiren, Minerva, Trophonius, Amor, Apollo, Mufen, Dioupist. 
ercules. — Der böotifhe Dialect war ein mundvoller Aeoligmus mu 
bäufigem Digamma. ©. darüber Raoul⸗Rochette Dissert. p. 62. D. Mäßr 
or, U. ©. 512. Böckh C. J. I, p. 717-726. — Ueber den böotifger 
alender ſ. Mensis.; über den Münzfuß f. Böckh Metrol. Unterf. S. S. 
— Die politifhe Geſchichte des Landes im — dreht ſich hazt 
ſaͤchlich um die von Theben, Orchomenus, Plataͤen, Thespiä, fo mie mu 
die Namen Epaminondas, Pelopidas u. A. Die Bundesverfaffung um 
die politifchen Verhältniſſe der einzelnen Städte f. in dem folg. Mt, 
das Topographifche f. unter den einzelnen Orten. Nur iſt noch u ⸗ 
"wähnen, daß der böotifche Bund als folder nach in der Kaiſerxit em 
Scheinleben fortfegte, Be IX, 34, 1. Uber das Land war feit ber 
Schlacht von Chärönea fortwährend fo heruntergefommen, daß fd wm 
Strabo's Tagen nur Tanagra und Thespiä einigermaßen als Stähle be- 
Parse: von den übrigen nur Trümmer und die Namen, ja nicht einmal 
dentende Dörfer fi erhalten haben, Str. 403. 410, — Literatat: 
Ueber Böotien und feine Bewohner handelten mehrere, jetzt verlorene, 
Schriften der Alten, des Ariſtodemus oder Ariftophanes von 
(S. 769, und _777.), bes Hellanicus, Ephorus, Leo von Byzang, Lam, 
Antimadus (Thebais, S. 534.) u. A. Die ausführligften Rachrichten 
die wir noch haben, gibt Dicäarch a. D. "Unter den Neuern — 
den am Ende des folg. Art. — auptſchriften von D. mn 
Kıufe, — * erwähnen: Wheler Journey into Gresce. Bea. 
1682 f. mit der Garte Achaja velus et nova. Dobwell Classical and 
tepographical tour etc. Lond. 1819. 2 Bde, Gel Itinerary of Gros 
Lond. 1319. mit einer Carte, welche bei allen Drängeln bis jegt ned 
immer bie befte Grundlage für die Topographie Böottens if. Hobhoch 
Journey through Albania. Lond. 1813. Stanhope Topography eic. To 
1817. Die naturwiſſenſchaftlichen Nadrichten von Sibthorp und Hawiizk, 
auch Raikes und Anderer Berichte in der reihen Sammlung von Bes 
pole-Memoirs. Lond. 1818, Befonders Clarke Travels Lond. 1813-11. 
Thierſch Etat aotuel de la Grèce. T. I. p. 280. U. p. 3. — 
— (S. 143 ff.) mit einer vorzüglichen Carte don Boͤotien neh 
ke und Gell mit Berichtigungen. —* 

Boeotiens Verfassung. Die auf dem Boden Büstiens woßee- 
ben Bölfer find nie ganz feſt vereint gewefen, mie ſchon Die Aftefes 
Sagen andeuten. Die Kadmeer flanben bie zum Zuge der ale ee 
der Spige der meiſten böot. Böller (Strabo DI; 1. ©. 248. Taufe), 
doch gefondert mochten wohl Orchomenos ab Aspiebon fein, Die Hımz 
won ben Böotiern gefihieden aufführt (Hiad. H, 494 511.). Naqh va 
a liſchen Zuge wurde Orihomenos feher mit Bortien vermden, ober 
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sine Träftige Einheit entſtand nit (Strabo1.1.8.249.). Einige Stämme 
vurden ans dem Lande vertrieben, unb fpäter fielen andere Städte wegen 
ver Anmafung von Theben von felbft ab, wie Olymp. 65, 1 Platäs, 
as fh an Alhen auſchloß. Die Gränze von Theben, mit dem in diefer 
Zeit enger Tanagra, Koroneia nnd Thespiä verbunden waren (Herodot 
’, 79.), war ber Afopos und Hyfiä (Herod. V, 74.) Doch gewann 
Theben bafo durch Erweiterung feiner Gränzen, was an Platää verloren 
tegangen war (Herod. VII, 135. Pauf. IX, 23, 3.). Andere Städte 
riveiterten au Gebiet, namentlich — die Thespier das un⸗ 
reundliche Askra, deſſen Bewohner nach Orchomenos gingen (Ariſtot. u. 
olut. bei Proklos zu Hefiod opp. 631.). Die Seife mochte dadurch 
interhalten werben, daß mehrere Städte fireng ariftofratifch eingerichtet 
varen, wie Theben und Orchomenos, während andere zur Demokratie 
ich hinneigten, wie Platäd und Thisbe, daher wir denn au bei Ther- 
nopyld 700 Bewohner von Thishbe, aber nur 400 aus Theben (von der 
emokratiſchen Partef) anfpetüßrt finden (Herod. VII, 20. gr III, 62, 
Diod. XI, p. 407. Pauſ. IX, 6, 1.). Das um die größeren Städte lie⸗ 
jende Land mochte alfo zum Theil von benfelben unterworfen werben 
ein, zum Theil ſich an dieſelben angefchloffen haben, um durch dieſelben 
Schuß zu erlangen, gerieth aber dadurch in eine mehr oder minder ab- 
‚ängige Lage. Diefe abhängigen Stäbte nicht alle ganz unterworfen, 
ondern haben zum Theil in ihren eigenen Angelegenheiten eigene Obrig- 
eiten, Berfammlungen, aber feine eigenen Führer im Kriege, heißen 
Uumwopos HÖET ovvrelsig (Böck Staateh. 2, 370. Müllers Orchom. 403.) 
md ſtanden nicht unmittelbar umter dem böotiſchen Bunde, fondern unter 
‚er benachbarten Hauptflabt, wie Kynostephala unter Theben (Böckh zu 
hindar Bd. 2, 2. ©. 13.). Der größeren Stäbte, welche den böoti Kr 
Zund bildeten und ein Gebiet hatten, waren — 2 14, eine 
ie mehreremal in Boͤotien wiederkehrt, wie . an dem Feſte der Daͤ⸗ 
‚alien 14 Bilder erwähnt werden (Pauſ. IX, 3. A.). üller glaubt 
Orchom. 403.), daß folgende Städte urſprünglich den Band bildeten: 
Epeben, Orchomenos, Lebadein, Koroneia, Kopä, Haliartos, Thespiä, 
Zanagra, Dfales, Oncheſtos, Antedon, Chalia, EA und Efeutherä, 
»Ovon Klüg verwirft Dfalei und Tanagra und bafür Chäronen und mit 
inigem Zweifel Dropus beifügt. Die Stelle des zu Athen übergetre- 
nen Platäs fol Larımna eingenommen haben. Krufe (Hellas Bd. 2.) 
reiht von den von Müller angeführten Oncheſtos, Dfalei und Efen- 
yerä, und fest bie von Klütz genannten an ihre Stelle. Zur Zeit des 
— Krieges find 11 Böotarchen, und ba deren zwei aus 
heben, aus jedem andern Staate einer war, fo find 10 verbündete 
5taaten vorhanden. Bon der urſprünglichen Zahl find Platäd bei Athen, 
häronea fteht in diefer Zeit unter Orchomenos, &leutherä und Oropus 
t bei Athen. Sieben verbändete Staaten nennt Thucyd. (IV, 93.), 
amlih: Theben, Haliartos, Koronea, Kopä (und die Anwohner 
es Sees), Thespiä, Tanagra und Orchomenos, und als bie noch 
ehlenden 3 zu ber Zahl 14 dürfen wir wohl Lebadeia, Anthedon 
nd Ehalia beifügen. Das Gebiet diefer Stäpte iſt von verfihiedener 
zröße, nämlich 1) zu Theben, deffen orunouo: von Thucyd. 4, 93. ers 
‚ahnt werden, gehörten Potinä, Therapne (Strabo IX, 261. Tauchn.), 
5hoinns (Strabo 5. 260.), Gliſas (Strabo S. 266.), Peteon (Str. 
5. 263.), Teumeflos (Str. S. 261.), die parafopifihen Stäbte (Str. 
5. 261.), Hyfiä (au zuweilen zu u gehörig), Erythrä, Skolos, 
Str. S. 260.), Eteonos oder Skarphe (Str. S.261.), Akraphiaͤ (Pauf. 
X, 23, 3.)_und Ptoon (Herod. VIII, 135. Str. ©. 268.), der untere 
Heil der Stadt Larymna, doch nicht immer (Pauſ. IX, 28, 4. Str. &. 
57) Dres Knopia (Str. S. 253.), der See Harma (Aelian var. 

) aber nicht die gleichnamige Stadt. Die zu Theben gehoͤrenden 
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Stäbe machten etwa ven dritten Theil —— 2) Tpespi 
SR gehören Leuftra (Put. amat. narr. 3.), Enirefid (Str. ©. x 
Steph. Byz. u. d. W.), Askra (Str. S.262.), der Hafen Siphä (Ta 
IV, 76. ), EHisbe (das jedoch bei Str. ©. 265. nicht dazu zu gehlm 
heint ‚ denn es wirb genannt zagior önogor. Oronıic as ri Kogenarj: 
auch wirb ein Böotarh aus Thisbe genannt bei Böckh C. I. N. 16%), 
Krenfis, Areale oder Kreuſia der Skken von Thespiä (Str. — | 
Yauf. IX, 32, 1. Liv. XXXVL 21. a das Schloß Kereſſos (Pauſ. I, 
14, 1.) und wahrſcheinlich us Korfiä. 3) — auf bein 
Gebiet Oncheſtos Tag (Pind. Isthm. I, 53. Str. ©. 267.), Dflalei mi 
Medeon (Str. ©. 264.), Peteon (Blut. amat. narr. 4. Str. ©. 4) 
4) Roroneia, das Gebiet davon Kopwraxı genannt (Str. S. 259. 265) i 
grängt bei Thisbe an das Thespifche, bei Metachrion an das 
nifhe. Der Fleden Hippotes war nad Plut. (amat. narr. 4.) awi 
ve und Theben getheilt. 5) Lebadeia hatte wohl feine ornnepm 
6)Drhomenos, dazu gehören im peloponn. Krie e C roneia (Ihe | 
IV, 79. PR Ba werben ale dazu gehöig genannt Enamon (Steph. Be | 
u. d. W — almones (Pauſ. IX, 34, 5.), Hyettos, die 
—— Neb ene ( ‚IX, 24, 3.) und wohl auf spledon (Str. €. 
272.). D rei — wir felbfländig genannt in_ ber =. ki | 
Deiten (Zhucyd. IV, 93.) mit, den Umwopnern des Sees. 
ſchrift 1574 bei Bödh hat es eigene militär. Obrigfeiten und — 
es wohl um dieſe Zeit, nah Olymp. 116, —* big fein. 8) es 
don als felhftändig „genau in einer Juſchrift bei Difr. Müller (Or. 
472.) und auch Strabo (S. 355.) erfennt es an, und zählt zu dem Ge 
be * a Meffapion. 9) zent ‚ bazu gehört die Tetrakowie 
4 nei Taraygav, Str. ©. 255.), Eleon (daf. S. 25. ‚Rp 
Tales ©. "258.), Harma (Pauf. 1x, 19, 5. Str. ©. 253., 3 
wohner die Sfopofitera in Argos hatten ‚St. © 254.) und "pperi, ver 
Hafen Delion (Thucyd. IV, 76. Dan. L, 6, 1.20, 1. Str. &.% — 
der früher zu Theben gehört —— nr en (ei), Herod. VI, 118.);_ ferner 
Aulis (Pauf, IX, 49, 5. Kerkas, Hyria (erft ar 
Dann: bei Ipeben und nad en erfor = mp 
Schol. zu Nliad. II, 496. Steph. Byz. m. d. Plin. XXXVI, 16,25.) 
ermäon (Liv. XXXV, 50.), Bei ve ‚und Geieon, 10) latäa heit 
r fein Gebiet auch noch zur Zeit des Pauſanias (IX, 4, 3.) ben Aſope 
aur Gränze; einige rechneten 2% paraſoviſchen — Stoloe, Etesud 
—* je — 
268. ). 11) Oropos, zwar böotifche tadt (gun auf. 1,34.), aber 
dann bald zu Attila, bald zu Böotien, bis es (gmp. 115, 2 9 ig 
hon als Feisftändi e Stadt beftätigte (Diod. XII, 56.), ale 
in einer Inſchrift (bei Difr. Muller Orch. ©. 471.) vorkommt. 12) j 
lia, felbftändig in einer Infchrift (Marmor. oxon. Chandler 29, 1. p.67.), 
hat einen Arhon und Demiurgen. 13) Chäronea wirb als ſelb Lande 
Stadt neben Orchomenos (vgl. oben 6.) bei der er der Däbdalien ge 
aannt (Panf. IX, — 14) Larymna, erſt zu opuntifchen Lokren 
gehörig, zur Zeit aber, wo Theben bie He Made | te, ſtellten ſih 
die Einwohner ar, Seite Böotiens (Paul. IX, 23, 4. inovaies nereraiere 
% Bowrois, Str. 257.). Alallomenä wird nicht als ee 
— doch iſt es zu Hein, um ſelbſtändig fein zu können. Otfr. Müller 
a es mit Koroneia, ohne Grund, ober Datirts (wofür Pazf. 
. Kane Ar verbinden, auch an Platäk könnte man beat 
Bauf. IX, 3 allein es war wohl durch feine Heiligkeit — 
Ne wie bie ae ner nicht im Schiffstatalog vorlommen, ale 
geweihte Völfer, fo berichtet Strabs (S. 269.), daß man fich fortwäl 
zend aus Schen vor ber Göttin aller Gewalt gegen bie Stant enthalten 
habe. — Die Bunbesftäbte find größtentheils ariſtokratiſch eingerichtet, 
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es halb im peloponn. Rriege die Böntier mit ben demokratiſ — * 
in Bündniß ſchließen wollen (Thucyd. V, 31.). Die aboliſchen Bboter 
nd einige alte Geſchlechter bilden den Abel, der im Beſitz von beden⸗ 
ben Ländereien von denfelben lebte. In Theben wurde niemand zu 
inem Öffentlihen’Amte zugelaffen, wer in den letzten zehen Jahren ein 
zewerbe getrieben hatte (Ariftot. Polit. TIL, 3. S. 80. Böttling.), und 
ach Heralleives Pont. hielten auch die Thespier Aderban und Gewerbe 
ür entehrend und ihrer — Die Gewerbe und der Ackerbau wur- 
en wohl von den früheren, unlerworfenen Einwohnern, die zu Thetes 
eworden waren, betrieben, aber eigentliche Leibeigenfchaft kommt nicht 
‚or , und auch die Sclaven feinen nicht zahlreich geweſen zu feyn. Die 
Ehebaner feinen ihre Berfaffung felbft eine Dligarchie (ölyapria isore- 
vos, Thucyd. II, 63.) zur Zeit des peloponn. Krieges zu neunen, im 
Begenfaß mit der duraorein zur Zeit der Perferkriege (Herod. IX, 15. 85.), 
ind oviigarchiſch find auch die Geſetze, welche Philolaos in ber 13ten 
Sure (Kortüm zur Gef. Hell. Berf. S. 120. Müller Orch. S. 407.) 
n Xheben gab, namentlich die voror Berıxoi über Erzeugung der Kinder, 
welche darauf abzwedten, die Zahl ber — nicht zu vermehren 
:örzus 6 dpıbnos aulyras ray xingor. Ariflot. Polit. II, 9. S. 68. @öttl.), 
indem wohl nur eine kleine Unzapt Kinder als erbfähig angefehen und 
zine Art Majorate geftiftet wurde. Die Kinder verarmter Eltern dagegen 
durften nicht ausgefeßt werben, fondern wurden Sclaven (Aelian var. hist. 
I, 7.). Aehnlich iſt das Verhältniß in Thespiä, wo fieben Demuchen, 
aus fleben alten Familien herſtammend, die ihr Geflecht von Herafles 
and den Thespiaden ableiteten, am der Spige des Staates fanden (Died. 
IV, 29.). Mit dem großen Grundbefitz ger die Reiterei zuſammen, 
melde an Feſten prädtig aufzog und im Kriege fehr näßlich war, beſon⸗ 
ders durch Die aumnos (Thucyd, V, 57. Schneider zu Xenoph. Hell. Me 
5, 23.). Bir finden fonft in den Städten einen Rath und bas Bol 
genannt (Bovin xal djuos), wie in Theben (Xenoph. Hell. V, 2, 29. Böckhh 
Corp. inser. Ne. 1632. 1634. 1636.), in Thespiä (daſ. Nr. 1630. 1633.), 
in Soronea (daſ. Nr. 1615. 1616.), im Chäronea (1620. 1635.), in 
Thisbe (1626.), in Akraphiä (1625.), und in Chäronea auch ein ousiäger 
(1608.), welches fih nad Böchhs Anfiht dadurch von der Aouln untere 
ſcheidet, daß die Bovin zugleich den Archon —— während das ouido. ⸗ 
nur die Räthe, die Beiſitzer find (Corp. inser. T. I. p. 730.). Der Ar 
ch on ift zwar bie höchfte Behörde, aber er fcheint außer dem Borfig im 
bem Kate wohl große Würde, aber wenig executive Macht gehabt zu 
haben. ift eponygmos, d. h. nach ihm werben bie Jahre genanat. 
Wahrſcheinlich wurbe er überall aus den vornehmſten Geſchlechtern für ein 
3a gewählt und war Erbe der priefterlihen Wurde, die mit ber alten 

önigewürde verbunden war. Denn die Nachricht, daß au in Böotien 
anfangs Könige den einzelnen Stäbten vorgeflanden hätten, wenn fi 
auch in einigen faum einer oder ber andere nachweifen läßt, iſt nad der 
Analogie ber andern griechifhen Staaten fehr wahrfeheinlich (Yanf. IX, 
1, 1.). In XTheben wurde der Archon erwählt (derur xuapıceas), War 
heilig und den Goͤttern geweiht, führte den Nauen Kaßigıras; und trug 
als Kennzeichen eine Lanze (Plut. de gen. Socr. 30,). In Ehärenen trug 
er einen Kranz und langes Haar, er durfte Fein Schwert führen und das 
phofifche Gebiet nicht betreten (Plut. quaest. Rom. 40. ©. 261. Tauchn.); 
ebenfo durfte der Archon von Platää fein Schwert berühren und trug ein 
weißes Gewand, nur am Feſte der Eleutherien trug er ein purpurnes 
Kleid und ein Schwert (Plut. Aristid. 21.). Es werben font noch be 
flimmt Archonten genannt ın Orchomenos (Böckh Corp. insor. Rr..1564.), 
Lebadea (Nr. 1575.), QTanagra (Nr. 1562. 1563. a. b,), Thespik (Mr. 
1585.), Kopä (1574.), Ehalia (1567. 1607.) und in Atraphiä (1597.). 
Den Archonten zunächſt ſtehen bie Pol emarchen Hodixagzra)), welche 
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bhulich, wo Te genannt werben, in Beſchläſſen und 


I. die nik 


e nad dem Archon einnehmen. Wir finden fie namentlich im Thebes 
im Zhespiä, wenigſtens zur Zeit bes Demetrios (Blut. Demetr. 39.), = 
Drefsmenos (Corp. inser. Ar. 1569. a. 1573.) und in Kopk. Sie fin 
Die exerutive Behörde, und hatten daher bedeutende Macht, obgleich zit 


fie, ſondern die Moragi die Truppen anführten (bei 


enoph. Hell V. 


4, 51. find die ſpartan. Polemarchen verfiehen). Sie fonaten jeder 
ergreifen und in Feffeln * laſſen — Hell. V, 4, 8. Plut. gea 
Socr. 32,), fanden der Nushebung der Truppen vor, daher ıhr Nem 


dem —* ver Hopliten vorgeſetzt wurde (C. J. Nr. 
ge 


1574.), hattze 


at Be Häften zu tun CC. 3. 1570. a.), Gezahlten Schulden (iz 
Orchomenos, C. 3. Nr. 1569. a. I. II.) und hatten ein befonderes Sat 
Haus. Nach ven Inſchriften 1573. 1574. kann man fihließen, daß in Im 


chomenos md Ropä je feche ae Waren. Der re 


Polemarchen, den wir in T 
gen. Socr. 4) 


awmarzuc der 


eben (Xen. Hell. V, A, 2. Plut. Pelopid. 7. 
„ODrchomenos (C. J. Nr. 1573.) und Kopä (Mr. 1571) 


genannt finden, wurde bei Berwaltung von Militär. und Eivil-Angele 


heiten gebraucht, war aber wohl nur Diener. Die 


Vorſte her des 


Staatoſchaßes werden wenigſtens in Orchomenos (C. J. Nr. 1569. a. LII) 
zapie genamt, Gie fheinen ein Collegium, deſſen Borfteher rania 


neodeyur heißt, gebildet zu haben, deren Mitglieber die 


ganzen Finasy 


Angele iten beforgten. Mit den Obrigkeiten, welche in Verbindenz 
af eh efepäften genannt werben, man 06 die Ratopten (zarizın) 
vor Sr 


‘ 


menos (C. 3. Ar. 1569. a. I. I.), die Oſann (S . 
185. 215.) mit den attiſchen Logiſten ver Teiht, doch hatten ea 


ueten wurden von Moragen geführt (in Kopä Corp. inser. Re. 


Benefit 3. T. I. p. 731.) au das Geſchäft der Euthynen. Die Schwer 
41574. 


‚ die Reiter von Hipparchen (in Lebadea, Nr. 1575. 1588.), 
unter deuen die Jlarchen flanden, fo viel an der Zahl, als der Staat 
Ds Hatte, in Rebaden zwei (a. St.), in Theben vier (Nr. 1576.). Ja 
der Bollsperfammlung, welde in Theben von Herobot V,79. «ls, 
Son Demofth. (de corona p. 299, 1 = & $. 213.) und Put. (Pelop 


412.) dxxinoda genannt wird, laßt eine 


brigkeit das Bolf abſtimmer 


(irseynoile, in einer Inſchrift von Tanagra Nr. 1562. 1563.). Was am 
bie Einrichtung bes ganzen Bundes betrifft, fo ſteht an der Spik 
ein Archon, genannt Kgzur dr nom Bawrär, oder &g. Bowewr, auch am 


— der wohl ſtets aus Theben iſt, wie in ber Inſch 


rift Nr. 159 


ein Name wird ben Befchlüffen vorgefeßt, und wenn diefe ſich as 


eiwen befimmten Staat beziehen, wird wohl auch noch 


der Name bei 


Archvnten von diefem Staate beigeſchrieben. Difr. Müller glaubt, db 


er derfelbe mit bem erſten Böotarchen fei, was Böckh 


mit Recht mih 


billigt (C. 3. I. p. 729. a.). Er iſt Präſident der berathen den dr 
Hörde, welche ihren Hanpifig in heben hatte. Tiefe wird von Thu. 
N, 38, die vier Räthe (ai riooapıs Boviai tür Bowwröv) genannt, Ci 
Ansarad, der die verfepiedenften Deutungen veranlaßt hat; denn währe 
Klütz (©. 78.) und Tittmann (G. 696.) fagen, daß diefe vier Rätte 
wohl einer Einteilung des Landes in vier Diftrifte entfpräden, bemerft 
Dtfr. ‚Brüller di daß diefe® ganz grumblos wäre, indem Ant nirgend eim 
i 


Spur dieſer Eintheilung faͤnde, und ſie die Einheit der 


ation gefli 


lich ört haben würde. Allein offenbar kann man dieſe nicht 
da fie nit eigentlich exiſtirte. Er behauptet, die Vierzahl ließe ſich zer 
daraus erflären, daß ſich die vier Räthe in die Berwaltung 
Hatten, wie? wife man nit. Sonderbar wäre es aber, die Vorſteher 
von vier Zweigen ber — wegen eines Bünbniffes ze berufen; 


aoch dazu von vier Zweigen der 
wichtigen Angelegenheiten vereinigten ſich die vier Räthe, 
Bor des ã 


erwaltung, die wir nicht 


ennen. 3 
wohl unter des 


exvv⸗ Boruwir, daher Thucyd. (a. St.) im weitern Fortſchrit 


J 
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en Ausbrad 7 ARovlz von ihnen gebraudt. * Wie und von wen bie 
Mitglieder diefer vier Räthe gewählt wurden, ift unbefannt. Die aus- 
übrende Behörde des Bundes waren die Böotarchen, die Yon den 
— Staaten, und zwar in der Volksverſammlung, gewählt werben 
Put. Pelop. 12.13.). Sie führten ihr Amt ein Jahr, von dem Winter- 
olſtitium an, unb wer länger in biefer Würde verharrte, wurde wa 
‚en Geſetzen mit dem Tode beftraft, was nicht blos eine thebanifhe Eim- 
:ichtung ift, wie Zittmann anzunehmen feheint ©. 698. Bol. Pauſ. IX, 
4, 3. Blut. Pelop. 24. oi &4los Bosordoyas zor vonnv dedsores. Nah dem 
Berlauf des Jahres ift der Böotarch wieder wählbar, und wie finven, 
saß Pelopidas eilfmal Hinter einander mit dieſer Würbe hefseidet wurbe, 
Ste vollzogen die Beſchläſſe der vier Räthe, oder forgten für deren Voll⸗ 
führung, wie z. B. ale fie ven —— hindern in Aulis zu opfern 
(Plut. Agesil. 6. Xenoph. Hell. II, 4, 4.); fie haben namentlich die An⸗ 
führung der Truppen im Felde, wo jeder bie Rt feines Staates führt, 
ıub verorbneten auch in ihrem Ctaate das, was ſich unmittelbar auf bie 
'riegerifchen Angelegenheiten des Bundes bezog, wie 5. B. ver Bdotarch 
son Theben den Bürgern, die zur Volksverſammlung berufen. waren, 
befahl, fie follten bewaffnet erfheinen, nm Platää auzugreifen (Pauf. 
IX, 1, 3.). Jeder Böotarch ift nur denen verantwortlich, von welchen 
er gewählt war, oder ben Gerichten derfelben, nicht den Pundesbehörden. 
Daber find Epaminondas und Pelopidas in Theben vor ein Gericht geſtellt 
morden, megen u lange geführten Amtes (Plut. Pelop. 23.), nicht aber 
auch die andern Böotarhen, wie Tittmann ©. 698. meint; beme dieſe 
hatten fih vor ihren Behörden zu rechtfertigen. Jeder Staat ſtellte einen 
Böstarhen, doch Theben zwei (Thucyd. II, 2. IV, 91. VII, 30. Diodor 
XV, 51. Piut. Pelop. 24, 25.), was wohl nicht von einem bem Gebiet. 
von Theben einverleibten Bundesgliede, etwa Akraphiä, herlommen km, 
wie Böckh vermuthet, denn fonft möchte auch Orchomenos auf dieſelbe 
Begrfligung Anfpru gehabt haben zu der Zeit, ala Chaͤronea zu ifm 
gehörte. Obgleich einmal in Theben brei Böotarchen vorlommen, unmit- 
telbar nachdem Pelopidas mit den Flüchtlingen zurückgekehrt war (Plut. 
Petop. 13.), fo darf man deshalb bod nicht anf dieſe, ober eine noch 
yrößere Anzahl von Böotarhen für den Staat Theben allein ſchließen 
Tittmanns Anfiht ©. 699.), denn dieß wiberfpricht der — der 
Böotarchen als Bundesbehörde; fie wurden wohl nur gewaͤhlt, weil das 
Bündniß fo gat als aufgelöst war, und die Thebaner nun’ nad dem 
Sturze ber Gegenpartei drei einfegten, außerordentlicher Weiſe, zigleig 
ür die Staaten, welche ſich noch anſchließen mochten (Böckh C. J. T. 1. 
3. 729.), oder weil Geſchaͤfte in großer Zahl fi voransſehen ließen. 
Die Geſammizahl ver Böstarchen wechfelte, je nachden mehr oder weniger 
reie Staaten zu dem böotifihen Bunde fi hielten. In der Zeit vor der 
Schlacht bei Delion finden wir bie Zahl angegeben bei Thucyd. IV, 91., 
:ine Stelle, welche bie verfihiebenartigften. ei vernnlaßt Hat, 
‚enn während Arnold meint, daß — geweſen waͤren, indem zu den 
ilf genannten noch bie zwei aus Theben hinzuzudenben wären, behauptet 
Ui ©. 79. 80. und Otfr. Müller, ihre Zahl babe fih auf —— 
aufen, da man zu den noch den Thebanen Pagondas hinzuſügen 
nüfſe. Die andern Erklärer des Thucydives, Böckh (C. J. T. T.p.729.), 
Zermann (Staatsalterth.), Schömann (Jus publ. p. 404.) und auch j 
Dtfe. Müller (Gött. gel. Anz. 1830. ©. 1072.) fan bie Zahl va 

uf eilf feR, da es beißt or :losr ärdına. Zur Zeit der Schlacht von 


> Auf dieſes Colleginm bezieht ſich wohl bie Infcheift 1593, in Mockbe 6, J. 
U. Ep. 776., wo. ber &prwe und bie dpedgiaretorzs, b. 1. bie vier Räthe feihf,- 
der ihre Ausfchiffe (ed werben außer dem Archon und Schreiber fiehen genannt) 
‚geführt werben, nicht auf die Bbotarchen, wie Böockh (S. 729.) ayP. it ihm 
5chömann (hus publ, S. 408, 37,) meinen, - ; , 
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Lenktra finden wir nur fieben Böotarchen (Diod. XV, 52. 53. Par. IL 
13, 3.) und nicht mehr, wie Tittmann anzunehmen feheint ©. 705, 2, 
denn der zuletzt hinzukommende wirb nicht ERdonos, fondern 5 iddene fi 
naunt (Bödh C. J. T. I. p. 729.). Zu einer andern Zeit werben vn 
genannt (Pauf. X, 20, 3.), wohl nur die, welche am Feldzuge Tel 
nahmen. Juweilen gab es gar Feine Böotarchen (Derf. IX, 13,3.). Im 
den beiden theban. Böotarchen hatte einer, wohl abwechſelnd mit va 
andern (vgl. Thucyd. IV, 91. Died. XV, 51.) den Dberbefehl. Ver 
auch bie Böotarchen fonft an die vier Näthe berichten mußten, fo wm 
E84 im Kriege felbft ziemlich unabhängig, bildeten einen m 
iegsrath unter dem Borfig des Thebauers, der den Oberbefehl hatt, 
und entſchieden die Kriegsangelegenheiten des Bundes nad der Stiumn 
geht (Pauf. IX, 13, 3.). Eines Hipp a der Böotier gedenft 
‚72. In befondern — cheint man an ben Veralhſt⸗ 
giueen au - das Bolt Haben Theil nehmen zu laſſen, das fih mi 
unbesftabt verfammelt hatte, daher kommt die AowAr umb der dis ah 
in Bundesangelegenheiten vor, wie bei Ernennung eines Prorenos (Isa. 
T. I. Rr. 1565.), aber die Inſchrift iſt fpät zu fegen. Das Bine, 
das immer Ioder war, und auf das Theben einen großen Einfluß ih, 
warbe nad verſchiedenen Schickſalen im Fahr 171 dv. Chr. von ben Kinm 
oben (Kin. XLII, 44. Polyb. XXVIL 1.), doch müffen die Böskn 
wieder zu —— ſein, indem einer zweiten Aufhe ang des Dar 


| 


niffes nach der Zerflörung Korinths Paufanias (VII, 16, 6.) gehalt. - 
Allgemeines Bundesfeft, aber 23 ohne politiſche Zwede, wen 
die Damböotia, welche in der Gegend von Roronea bei dem Taml 
der ttonifchen Athene, benannt von Jtonos, Sohn Amppittuon 05 
IX, 34, 1.), durch ritterlihe Spiele gefeiert wurden. Der fd 
von den Böotiern gegründet worden fein, als fie aus bem teilte 
Arne zurückkehrten, und mit einem theffalischen den gleichen Rama it. 
Andere Fette find die Dädalien bei Platäa und bie ' 
Feier bei dem Tempel Pofeidons bei Ondeftos (oben ©. 423.), DM 
an ihrer Stefle geſprochen wird. — Die nenere Literatur über Biete 
und feine Berfaffung ift bedeutend. Benußt habe ich beſonders bie —* 
welchen ein * vorgefeßt iſt ihnen verdanke ich einen großen Gele 
angeführten Stellen der Alten: St. Croix des anciens gouversem® 
federatifs. Paris 1804. ©. 211. * Raoni-Rocette sur la forme eilt 
ministrat. de l’etat federatif des Beotiens (in Mem. de l’acad. des m 
Tom. VIII. p. 214-249.),, * &. %. Klütz de foedere Boeolic. 
41821. Rortum zur Gefchichte ber ges. Staatsverfaffungen ©. af 
* Otfe. Müllers Orchomenos ©. 402 ff. und * Deffelben Anflah 
Böotien in Erfch und Gruber Encycl. Br. XI. ©. 271 ff. * — 

ieh. Staatsv. ©. 693 ff. * Böckh Corp. Inser. T. 1. p. 726. E 

eas Bd. 2, 1. ©. 542. Drumann Fdeen zur Geſch. des Berfels © 
griech. Staaten ©. 427-440. 3. W. ten Breujel de foedere Bow 

roning. 1834. * Specimen historicum exhibens historiam re . 
Beeotorum scripsit Petr. Adr. Koppius. Groning.’1836. * Schöman 
publicum Gr. p. 403-408. [M.] 

Boeotus, f. Aeolus. ri 
Boäthius (Anicius Manlius Torquatus Severus 3, 

amt 470-475 aus einer eben fo reichen ale —— Familie; fein® 
vater iſt wahrſcheinlich der 454 auf Befehl Valentinians III. Br 
Praͤfectas Prätorio zu Rom, Flavius Boethius; 7 fein Vatr 
die confularifhe Würde bekleidet, war aber frühe geftorben, fi ni 
Erziehung des Sohnes Andern anvertraut warb, unter melden — 
ſcheinlich Symmachus zu nennen iſt. Jedenfalls erhielt der Sofa aM 
und nicht, wie man Lange Zeit glaubte, in Athen, eine feht al 
Jugend ifbung ‚ die ihm fchon frühe das Rob einer großen & 
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ie ex beſonders durch das Studium der griechiſchen Literatur, namentlich 
‚ee griech. Philofoppen, deren Werte Tec damals ins Rateinifche zu 
iberſetzen befliffen war, fi gewonnen hatte, zuzog, au den Weg zu _ 
en hößeren Staatswürden öffnete. . 3 510 erhob ihn Theoborich zum . 
Sonfal und damit zu einer ber erſten Stellen in ber für Italien burch eine 
Reipe von 5 ſo ſegensreichen Verwaltung des Staats, an welcher 
B. einen weſentlichen Äntheil hatte, ohne dabei feine wiſſenſchaftlichen 
Beſchaͤftigungen aufugeben Dieß war ſelbſt dann nicht der Fall, als in 
folge der zwifchen den Arianern und Katholifen ausgebrocdenen Streitig- 
eiten, ober- wie Andere vermuthen, ans politifhen Urſachen Theodorich 
en DB. ins Gefängniß werfen und dann (524) enthaupten lieh. Daß B., 
‚ex fpäter felbft als Märtyrer und Heiliger betrachtet und verehrt worden 
fi, ein Heide gewefen, wie Einige noch neuerdings behauptet haben, 
vird fich keineswegs gehörig begründen laſſen, wie denn auch feine ge» 
sildete Gattin Elpis, von der wir noch zwei chriſtliche Hymnen 57 — 
‚em chriſtlichen Glauben ergeben war. Im Uebrigen war bie ganze Bil⸗ 
ung des Mannes mehr heidniſch als chriſtlich, zunächft im Geiſt und 
Sinne ber älteren claffifchen Literatur, deren Erhaltung und Förderung 
mb Berbreitung, als Grundlage aller —— und gelehrten Bildung, 
hm vor Allem am Herzen lag. Ihm, wie feinem Zeitgenoſſen Caffio- 
orus, gebührt großentbeils das Verbienft, das Studium und felbft bie 
Berkg der älteren claffifchen Schriftfteller an blos für ihre Zeit, fon« 
ern auch für die nachfolgenden bie in das Mittelalter ‘herab, erhalten 
ınb verbreitet zu haben. Dieß gilt gleichfalls von dem Schulunterricht 
ind der Ordnung und Kolge der Unterrichtsgegenftände,, für welche B. 
ven Schulen des Mittelalters beflimmend geworden iſt, dann aber auch 
nsbefondere von feinem Studium der platonifchen und arifiotelifchen 
Philofophie, die er in gewifler Hinſicht miteinander zu verſchmelzen fuchte; 
ste denn durch ihn zunächſt die Philofophie des Ariſtoteles, befonders in 
hrem dialektiſchen Theile, in das gelehrte Schulfiudium gebracht ward 
ind fo das Entſtehen der Scholaſtik des Mittelalters veranlaßt hat. Auf 
siefe Weiſe hat B. einen Einfluß auf die gefammte gelehrte Schulbildung 
‚er nachfolgenden Zeiten bes Mittelalters gewonnen, wie dieß bei feinem 
dern Seriftfieller der Fall if. Die Schriften, welche unter dem 
Ramen des B. auf uns gekommen find, find zum Theil von allgemeinerem 
shilofophifhem oder mathematifhem Inhalt, großentheil® auch Tateinifche 
ieberfegungen oder Commentare von Werken älterer claffifcher Zeit; zum 
dern Theil fallen fie in das Gebiet der priftlihen Theologie, wenn 
mbers hier Feine Verwechslung mit einem andern Boethins ftattgefunden 
rat und demnach verfihiebene Verfaſſer anzunehmen find. Am berühm- 
eſten unter den — Schriften des D., viel verbreitet und gelefen 
a8 ganze Mittelalter hindurch, auch frühe ſchon in verfchiebene Landes⸗ 
praden übertragen, ift bie von ihm währknd feiner — — im 
erker, alſo kurz vor ſeinem Tode, abgefaßte Schrift De Consolatione 
jhilosophiae in fünf Büchern, in welchen auch poetiſche Stücke der pro⸗ 
aifgen Darſtellung beigemifht find. Das Ganze, ift in die Form eines 
Zeſpraͤchs ——— zwiſchen B. und der Philoſophie, die ihm im 
deiker erſcheint, und ihn hier troͤſtet mit der Ausſicht auf eine göttliche 
Borfepung und Weisheit, melde die Welt regiert; die ihm bie Unge⸗ 
seimtheit ber Klagen über des Blüdes Unbefland nachweist, fo wie bie 
Bergänglichleit aller irdiſchen Güter, bie — dann weiter zeigt, daß der 
nur im Unvergänglihen fein Glück zu ſuchen habe, das nur in- 
ver Tugend zu finden fei, weshalb der Böſe ftets unglüdlih, der Gute 
llein glädlih zu nennen fei. So ift dieſe Schrift, welde eigentlich fich 
sie Anfgabe geftellt hat, bie Vereinigung ber göttlichen Güte mit der 
Zulafjung des Uebels, fo wie ber göttlichen Borfehung mit ber menſch⸗ 
pen Freiheit ughzumgilgn, ‚eine Ärt yon Theodicee geworben, im her 
Panly Weats@ncyelop, 72 
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wir wohl eine platoniſche Grundlage (vgl. aud I, 3, 4), aber ' 
unähft — zu — ER 2 FA Sprade if rein 
Kiegen, durchaus den Muftern der claffifchen Zeit naͤchgebildet; 
vetifhen Stücke zeichnen fi durch eine gewiffe Leichtigkeit und em 
ohlklang aus, bei flrenger Beobachtung der metrifchen Gefehe; ä 
ganze Darflellung iſt würdig und edel gehalten. No —— 
griechifche Ueberfegung der —5 — tũcke, durch Planu —5— 
und in einem Programm zu Darmſtadt durch C. F. Weber (1 
herausgegeben, ferner eine angelfächfifche — welche M 
dem Großen (871-901) beigelegt wird und jetzt vollſtändig mit ce 
englischen — und Noten zn London 1835 herausgegeben were 
iſt (früher von Ch. Ramlinfon ; Orforb 1698. 8. und Spelman. Vi & 
fred. Oxon. 1678. fol.); eine althochdeutſche, am Anfang des 1iten Jah 
u St. Gallen (aber nit von Notker) gemachte Uebe g die 
chrift ift neuerdings durch E. G. Graff (Berlin 1837. 8.) befamt 
“ worden; eine altflammändifcpe Ueberſetzung eriftirt noch handfchrifiit ı 
aris (f. eK les Manuscr. franc. de la bibliotheg. du W 


Fi 


. pP. 293 ff); daß die Schrift auch in die meiften neueren Syr 
überfept worden, bedarf kaum einer befondern Erwähnung. — Die ann 
Säriften des B., namentlich feine Neberfegungen und Commentare, file, 
was die Anmuth der Sprache und der Darftellung betrifft, weit sh 
bo war DB. flets darauf bedacht, in feinen Ueberſetzungen gef Im 
Sim wiederzugeben, und den Ausdruck felber von Barbariewen m 
Solöcismen m glihf frei und rein zu erhalten. Beſonders fh # 
Säriften des Arifioteles und feiner Erklärer, welche B. bearbeitekt, m 
war mit befonderer Rückſicht auf die Werke logiſchen oder d 
Nabe; es gehören dahin: In Porphyrii Isagogen de praedicahlbe ı 

ictorino translatam dialogi 11, ein Erft — des B., wie ſhei 
zur Erflärung und Kritit der Bearbeitung des Bictorime; Commalr 
siorum in Porphyrium a se translatum lidri V, ahnlichen upattt, dr 
etwas weitſchweiſig; damit 2 t zufammen: In Aristotelis Calegmis 
libri IV; ferner: In Aristotelis librum de interpretatione Commeakt. 
minorr. libri duo und Commentarr. majorr. Hibri IV, eine von ber !® 
züglicheren Schriften des B. im biefer Liaffe, mit befonberer 

auf Porphyrius gefgrieben; Analyticorum priorum libri H und An pr 
steriorum libri Il; Topicoram Aristotelis libri VII; Elenchorem mp 
sticorum Aristotelis libri II (leberfegungen Arifotekifeper Sceifte‘ 
in Topica Ciceronis libri VI, von welder Schrift jedoch der Shlef W 
fechsten und das ganze fiebente Buch fehlt, eine auch meh befeniet 
herausgegebene und früher viel geleſene Schrift; ebenfalls in ae 
der Logit und Dialektit gehören die Schriften: Introduotio ad er 
goricon syllo, ee ei en De s Ian: : ve — 
meiſt na riſtoteles, Theophraſt und Porphyrins); De 
hypothelico libri IT; De divisione liber I und De definitione ber I; I 
differentiis Topieis libri IV, mit Rüdfiht auf die Topik bes 
und Cicero, und deren Vereinigung und weitere Ausführung. 
fommen noch zwei erſt nenerbinge von A. Mai (Classio. auett, o Ve 
codd. ed. T. IM. p. 317 ff. 327 ff.) aus einer vaticanifgen E 
des eilften Jahr, herausgegebene Abhandlungen rhetoriſchen yet: 
Communis Speculatio de rhetoricae cognatione und: Locorum ee 
rum distinctio. Was aber ebenbafelbft p. 331 ff. folgt und mit 
au dem B. beigelegt wurde, iſt das Werk eines Gelehrten des a 
Jahrh.: Franconis Ex opere de quadratura_circuli specimen. 
wenig darf dem B. die früher vie gelefene Schrift: De disoi * 
larium beigelegt werden, als deren Verfaſſer —*— ein br. 2 
des dreizehnten Jahrh. umter dem Namen Thomas i 
pratannd, der auch einiges Andere, namentlich eine nature 
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‚(De nature rerum) in zwanzig Bũchern frieb, anerlannt 
R. Dagegen ift B., der mit vielem Eifer das Studium ber Mathematik 
etrieben, Berfaffer einiger in. biefes Gebiet einfchlägigen Schriften, bie 
ber ebenfalls wenig ‚ als Ueberfegungen griedi her Werke, find: 
ırithmetica in zwei Büchern nad dem Griechen Nicomachus; De Musica 
n fünf Büchern, hauptſaͤchlich nach den Schriften Pythagoreiſcher Philo⸗ 
ophen ; De Geometria libri Il, von welchen das erſte nur einelleberfegung 
es Euclides enthält. Die theologiſchen Schriften des B., die wenigſtens 
Is folge vom Mittelalter und ſchon früher von Alcuin anerkannt wur⸗ 
en, begiehen fich zunächſt auf die Dreicinigfeitsiehre: Quod trinitas sit 
mus Deus et non tros dii, eine Vertheidigung des Fatholifchen ——— 
ſegen die Arianer, angeblich im Gefängniß geſchrieben; Utrum Pater 
ıt Fivs aco Spiritus Sanctus de divinitate substantialiter praedicentur 
ebft zwei kürzeren und einem größeren gegen bie Lehre des Eutyches und 
Refbor ‚gerichteten. De duabus naturis et una persona Christi (vgl. Suppl. 
. xöm. Lit. Geſch. U. $. 190.). Die Werke des B. erfchienen zuerft im 
Dad Venet. 1491. 1492. fol. cum sommentt. S. Thomae, fpäter Basil. 1546. 
‘ol. umd beſſer (e recens. Glareani) 1570, fol. ex oflicina Heur. Petrin. 
kräßer fihon war bie Consolat. philosoph. zu Nürnberg 1473. per Aut. 
„oburger herausgegeben worben; unter ben zahlreichen fpäteren Ausgaben 
riefer Schrift nennen wir nur folgende, als die bebeutenderen: in usum 
Jeiphini cum nett. P. Callyi, Lutet. 1680. 4.; cum nott. P. Bertii, Lugd. 
at. 1671. 8.5 our. J. A. Vulpio, Patav. 1721. und 1744. 8. cum nott. 
rarz., Glasgow. 1751. 4.; mit (deutſcher) Ueberfegung und Anmerkl. von 
jr..&. Freitag, Riga 1794. 8., ed. Helfrecht, Cur. Regn. 1796. 8. Die 
vetiſchen Städe daraus ſtehen auch bei Leyſer Hist. poett. med. aevi p. 
5 ff. 105 ff. U. Mai hat am o. a. D. eine Art von Commentar dazu 
erausgegeben, der wahrfcheinlih das Werk eines Mönches zu Corbey 


ms dem zehnten Jahrh. mit Namen Brunus, im Sn mehr theolo« 
J——— Yuhalte if. Die Commentt. in Ciceronis Topica 
wfehtenen befonbers Paris. 1540. fol. ap. Robert. Stephanum und 1554. 4. 


ıp. Thomam Richardum; fie fiehen jest am beften in &. C. Orelli's Aus- 
abe: des Cicero Vol. V. P. I. p. 269 ff. — Ueber B. felbft, fein Leben 
mb feine Schriften ſ. röm. Lit. Geſch. $. 319. 320. 326. und Die $. 319. 
Rot. 1. angeführten Schriften (darunter Fabric. Bibl. Lat. III. 15. d. ält. 
usg. S Kirchengeſch. XVI. p. 99 ff. Xeclerc Biblioth. ohoisie T. 
{VI. p. 168 f.; die Monographien von Gervaife und Franchemont) nebſt 
hand in Erf und Gruber Eucyel. XI. p. 283 ff. und Schioſſer Univer- 
alhiſt. Ueberficht II, A. p. 3 ff. und 199 ff. Heyne Censura Boethiü in 
Ipusco. Acadd. VI. p. 143 ff. Ein Berzeichniß ber in den Schriften bes . 
er —— älteren Sqhriftſteller gibt Fabric. Bibl. Gr. II. p. 473 ff. 
. Darl. “ ö s 

Botthus. Wir unterfheiden 1) den Dichter B., von welchem ſich 
in Epigramm auf den Pantomimen Pylabes in der Gr. Anthol. (Anal. 
I, 127. Ed. Lips. II, 114.) findet, wahrſcheinlich derfelbe, den Strabo 
XIV, p. 674. oder 991. C. unter den berühmteren Männern aus Tarfus 
ingefährt, jedoch als einen eben fo fehlehten Dichter wie Bürger be- 
eichaei. — 2) B. aus Sidon, der Schüler des Andronicus von Rhodus 
Sf: aben ©. 478 f.), lehrte zu Athen bie peripatetifche Philoſophie, wo 
Strebo fein Schüler warb (XVI, p. 1098. D.). Eine Schrift diefes B. 
iber bie Natur der Seele, ift eben fo, wie bie Gegenfihrift des Por⸗ 
ıbyrins, verloren gegangen. Vgl. Fabrie. Bibl. Gr. III. p.480., wo auf 
rin anderer, —5— von dieſem wohl zu unterſcheidender Flavius 
3onthus aus Ptolemais, ein Begünſtiger der veripatetifchen Saniengke, 
seffen Galenus ‚oftmals gedenkt, angeführt: wird. — 3) B., ein Stoiler, 
ver wohl noch vor Chryſippus zu fen ift, und Mehreres geſchrieben 
alte, das wie aber micht mehr befiden, namentlich eine Schrift Ilues 
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@ioeus, eine andere Ilsgi Einapniv, woren fogar ein eilftes Buch ciie 
wird (Diogen. Laert. "VII $. 149. vgl. 148.); biefe letztere et ã 
es wahrſcheinlich, auf bie fich auch Cicero De Dirin. 1.8. eb HN 
bezieht. S. Fabric. Bibl. Gr. II. p. 545. ed. Harl. und Creuzer ad (x 
De Divin. I, 8. p. 34. — 4) Einen Epicnreer B. nennt Plutarch; 
derfelbe fonft nicht näher befannt, Bol. Fabric. Bibl. Gr. III. p. 6 
ed. Hari. — 5) Einen Grammatiter B., der ſich mit Platons Scyeike 
befhäftigt Hatte, nennt Photius Bibl. Cod. CLIV.; er hatte eine ever 
LE 127977 INatoyınörv an Melanthus geſchrieben; Photius zieht dieſes = 
alphabetifder Ordnung abgefaßte Wörterbuch dem noch erhaltenen 
Tihen des Timäus vor; eine andere Schrift au Athenagoras: Ikea 
naoa Illarayı anopovndvor Alkıor, db. i. von den zweifelhaft p 
Wörtern, aeigt ebenfalls, daß er ſich mit Erklärung ber platon. 
befchäftigt haben muß; vgl. Fabric. Bibl. Gr. VI. p. 243. Ob 
hiloſoph Boethus ift, der eine Eregefis zu Aratus gefchrieb: 
eminus (Introduct, op. 14.) „anführt, oder ob es einer 
nannten ift, wagen wir nicht zu entſcheiden. [B.] 
Boöthus , einer der berahmteren Toreuten, Plin. XXX 
aus Carthago, oder (wenn D. Müllers Bermuthung Kunſt 
159, 1., daß bei Pauf. V, 17,4. Xalxndoros flatt Kupynösnsos 3 
fei, richtig iſt), wahrſcheinlich aus Chalcedon, dürfte wohl in ver Din 
periode der Kunſt zwifchen Olymp. 100-114 gelebt haben. Eine 
gearbeitete Hydria von feiner Hand erwähnt Cic. Verr. IV, 14. 
wie die berühmten Goldſchmiede bes 16ten Jahrhunderts, befi er 
ſich auch mit der Bildgießerei, und zwar find kleinere Arbeiten, wie 1 
nackte figende Kind, aus Erz und vergoldet, im Tempel ber Jans m 
Diympia, welches Pauf. a. o. a. 5. und bas eine Gans wir 
gende Kind, weldes Plin. XXXIV, 8, 19. erwähnt, ale die actitlichen 
und erften Berfuche des Uebergangs von ber Toreutif zu der ; 
zu betrachten. Eine Statue des Aesculapins von Bosthus befingt 
medes, der fie weihte, in zwei Cpigrammen der Anthologie, Brand 
Analeet. T. II.,p. 384.; er ärnbtete übrigens auf diefem Felde nicht gleiche 
Ruhm wie in der Toreutif. — Unter den Impronte gemmarie des 
logiſchen Inftituts in Rom, Eentur. III, 83., befindet ſich der Abguß ewei 
efchnittenen Steines, mit der Inſchrift BOHEOY. Der verwunbe 
biloetet ift darauf liegend, feine Wunde mit einem Bogelflügel faächen 
in fo treffliher Arbeit dargeftellt, daß wir wohl die ® ung wem 
dürfen, unfer Künſtler werbe ſich auch in dieſem verwandten 
verfuht haben. Bol. R. Rochette Leitre a M: Sohora p. 36. [W. 
Boeum (Bowör), uralte Stadt der dorifchen Tetraͤpplis, j. 
he a zn 5 — ec a — 27. 
‚13. Seyl. p. 24. Ptol. Tzetz. zu Lycophr. 741. Steph. Byz. 
Lage läßt ſich nicht genau beſtinnien. [P.) j 
Boeus (Boss), Sohn des Hercules, Gründer der Stadt Beil 
Raconien, Pauf. II, 22, 9. Eh 
Bogadium , Stadt der Marfen nah Ptol., vieleicht j. Mister 
in Weftphalen. [P.] s 
i Bogudes (Ar. Boyovas, Div, und Boys, Strabo), Soja wi 
älteren Bochus (Oroſ. V, 21.) und Bruder des füngern, mi 
dieſem gemeinſchaftlich Mauretanien, Strabo XVII, und wur m 
ihm im J. 49 v. Chr. durch J. Cäſar zum König erflärt, Dio ILL 
J. 48 v. Chr. wurde er von Du. Eaffius Longinns (f. d.) ef 
panien gerufen und Fämpfte gegen M. rcellus. Hirt. de b. As 
59. 62. Im africanifchen Kriege, 46 v. Ehr., wurde er ale 
Cafar von En. Pompejus angegriffen, Hirt. de b. afr. 23.. Cäfar fei# 
Babe ihm befondere Gunft, da er in Liebesverhältaiß E we 
mahlin Eunos trat, Suet. Caes. 54. In dem Kriege Caͤſe 
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3panien, 45 v. Chr., war B. in deſſen Heere und käͤnpfte in der t 
ei Munda, wo er durch einen uf ya das Lager des Pompejus 
räfer der Anlak bes Sieges wurde. Dio XLIII, 36. 38. Später erfiheiut 
x als Anhänger des Antonius, während fein Bruber Bocchus auf der 
Seite des Octavianus war (daher zu vermuthen if, daß bie Stelle bei 
Kpp. b. c. V, 26., wornach Bocchus (im 3. 41 v. Chr.) den Lucius Au⸗ 
onins zur Belriegung des Carrinas in Spanien veranlaßt haben fol, 
mf Bognud flatt auf Boechus zu — iſt; Boyoc zu leſen ſtatt Boaxoc). 
.38 v. Chr. machte er auf Befehl des Antonius oder aus eigener 
Entfohließung einen Zug nach Spanien, wurde aber von ben Anhängern 
‚es Oetavian mit Site des Bochus -gefchlagen und mußte zn Antonius 
Lüchten, während zu Haufe bie Tingitaner Hs gegen ihn empörten und 
Bocchus fi feines Reiches bemächtigte. Dio XLVII, 45. Im aktifgen 
Rriege wurde er in Methona, wo er ſich feſtgeſetzt, durch Ägrippa nach 
Eroberung der Stabt getöbtet, Strabo VII, 359. Div L, 11. (nach der 
estern Stelle vor, nad ber erfleren nad ber Schlacht bei Aktium). 
Sein Rei kam fpäter au den jüngern Juba, vgl. Die LII, 26. [Hkh.] 

Boihemi richtiger als boiemi (cf. adnot. crilica ad Tao. German. 
,. W.), von Einigen als Bolfsname und Nom. plur: angefehen,, if viel- 
nehr der Gen. sing. von boikemum; da meines Wiffens diefer Bölfer- 
ame ſich im claffifchen Alterthum nicht findet, wie. fälfchlich ſelbſt Freund 
‚ebanptet. Dagegen Belle. II, 109. boiohemum, id regioni un in00- 
ebat Maroboduus, nomen. Der Urfprung bes Namens felber Tann feinem 
Zweifel-unterworfen fein. Es ift ohne Zweifel fo viel als Bojenheim, 
sie Heimath der Bojer, woraus fpäter Böheim, Böhmen, der heutige 
Name gebilvet iſt. [ Gerlach.) 

Boiseus , ein fonfl unbefannter Bildhauer, der nah Tatian adv. 
Graec. $. LII. eine Statue der Hetäre Myrtis machte. Ohne Grund 
wollte Gesner a. d. a. St. Boöthns Iefen, da der Name Boisens rein 
zriechif if. S. R. Rochette Lettre aM. Schorn p. 36. [W.] 

Boji, unbed. Ort der Tarbeiler in Aquitanien, j. Buch. Paullin. 
Ep. IV. ad Aus. 241. tin. (P. ; 

Boji (Boios, Polyb. 11, 28.), eine der anfehnlichften Teltifchen Völler⸗ 
chaften, welche nach der aus Lin. V, 34. 35. befännten Sage ihre ur- 
prüänglicden Wohnfitze im eigentlichen Gallien verlaffen und zum Theil 

egen das hereyniſche Waldgebirg vorgebrungen waren, zum Theil bie 
Ipen überfliegen und das Po-Thal zwiſchen den ne und Apenninen 
ringenommeh hatten. Diefe Sage, welche auf die Annahme gegründet 
ft., daß bie Urfige des galliihen Volles in dem fpätern Gallien zu no. 
dahingeſtellt, ift gefehichtlich gewiß, daß Bojer ſowohl an der Do» 
aau, ſüdlich bis an die Tyroler Berge, als in dem von ihnen benannten 
Böhmen und wiederum füblih vom Po bis an die Apenninen gefunden 
werden. Nur im eigentlichen Gallien fucht man vergebens bie Heimath 
siefer Bölter, wenn man nicht aus den urfprüngligen Wohn der in 
Italien mit ihnen verbündeten a Liv. V, 35. auch in Gallien auf 
Sränznachbarf a biefer beiden Bölter fließen wid; wo denn Eäfar, 
ils er den gefihlagenen Bojern im Lande ber Aedner zu wohnen geftattete, 
3. 6. I, B., —28* biftorifpen Verhaͤltniſſen gefolgt wäre; und in der That 
vurden noch im Mittelalter im fünlichen Lothringen bie Nefte des Volles 
yer Bojer gefunden. of. Vita Eustasii ap. Mabillon Acta Ord. Bened. T. II. 
». 109. Das bei Eäfar B. G. VII, 14. erwähnte, äbri verbädhtige 
Boja war ohne Zweifel der Sig ber dahin verpflanzten Bojer. ef. VII, 17. 
Wie dem auch fei, fo wird wohl mit Recht eine fehr früßgeitige , vor 
aller Hiftorie beginnende Ausbreitung bes Teltifchen Stammes längs der 
zanzen Alpenfette angenommen, welche, von bem ſüdlichen Frankreich 
zus fich erhebend, wunnterbrochen bis — ſchwarzen Meere fortläuft. 
dangs dieſer ganzen Gebirgskeite erſcheinen in verſchiedentn Zeiten bie 
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Nanren galliſcher Böfter, welche erobernd immer weiter ſich ansbecabeit: 
und bis nach Rieinaflen vordraugen, wo das Reich Galatien noch Wis 
bie fpäteften Zeiten das Andenken ihres Namens erhielt. Unter Diefe 
gallifchen Waundervölkern tritt vorzüglich der Name der Bojer hervor, 
daß fie die befondere Aufmerkfamkeit dea Forſchers in Anfpruch n 
Die italiſchen Bojer wurden den Römern zuerft befaunt. Diefe 
bie Unibrier und Eirusfer ans ben füblihen Pogegenben veremiss 
und bis gegen Bononia hin ſich ausgebreitet. Liv. V, 35. Ob fie au de 
frühern Streifgägen der Senvnen in das füblihe Italien Theil genommen, 
iſt nicht erwielen, aber fehr wahrſcheinlich. Sicher if, dag fie ix 
Schlacht "bei Seutinum mitgefochten haben, cf. Drof. III, 20. Bin. L 
28-29. Br I, 20. Rob kurz vor dem Kriege mit Pyrrhus erfitne 
eine Niederlage. Kreinsheim supphem. Livii XII, 4. 5. b. H. 
‘Aber der furchtbare Kampf mit den vereinigten Bojern, fubrere um 
Gaͤſaten entzündete ſich im Jahr 232 zufolge der ——— der Rien 
am adriatiſchen Meere. of. Polyb. I, 20-35. Rach der bin: Mieder⸗ 
lage der verbündeten Gallier machten die Römer einen Einfaul im Laude 
ver Bojer, Polyb. U, 31., in Folge deſſen die Bojer ſich unterwarfen 
— 1. 1.(230.). ber bie bald darauf erfolgte Anlage zweier römilde 
olonien, Eremona und Placentia, veranlaßte anfs Neue den Abfall der 
Bojer. Rio. XXI, 25. 52. Während bes zweiten punifchen Krieges it 
— die Römer mit Diühe in Placentia, Liv. XXVII, 38.; ah 
bie Bojer blieben auch nach dem puniſchen Kriege Feinde der KHömer, te. 
XXXI, 2. und erflärmten fogar Placentia, XXXI, 10., ımd ſeitdem üfters 
Sieger , öfters befiegt, 1, 30. 31. XXXIIL, 36. 37. XXXIV, 22. &. 
AT. XXXV, 4. 5. 40,, wurden fie endlich im Jahr 191 von Eonfal p. 
Cornelins Scipio in einer großen Schlacht befiegt, in welder 25, 
Bofer erfhlagen wurden, XXXVI, 38. 39. Die Befiegten verloren bie 
älfte ihres Landes und wurben fpäter ber römifhen Yrovim Gelic 
isalpina einverleibt. So ging das große Voll ver Bojer, 
Cato 112 Gaue gezählt hatte, unter. Min. III, 12. (20.) im hoc tracdı 
interierunt Boji. PR nah Strabo wanderte ein Theil des Bolles 
‚aus , vereinigte mit den ſtammverwandten QTaurisfern, welche in der 
#eyermärfifchen Gebirgen wohnten, und führten an der Donau Kriege 
‚gegen die Daker. Aber auch hier unterlagen fie, fo daß Die von ia 
‚bewohnte Landſchaft zur Wüfle warb. Strabo p. 213. Cas. Doch kei 
. gu in fpätere Zeiten; denn jenfeits ber Alpen befand die Macht de 
Bojer ſowohl an der Donau als in Böhmen noch beinahe ein Jahrhunden 
ier wiberfianden fie den Cimbern und Tentonen, Strabo VII, p. 28. 
Cas., welche von ihnen gefchlagen, fich gegen bie Storbister wenbeten 
Deunod feinen ſich einzelne bojiſche Haufen fpäter dem Zuge 
gone zu haben; wenigftens erſcheint eın Bojorix als Anführer, weile 
me eben Führer der Bofer zu bezeichnen fcheint. of. Liv. XAXIV, & 
und Freinsheim Supplem. LXVII, 11. Die Vernichtung der Kimbern ab 
"Zentonen: tonnte indefien dem Völkerſtrome, welcher von biefer 
“an von Rorboften gegen Südweſten ergoß, fein Ziel ſezen; bas 
dringen ber Sueven in Gallien, noch mehr das Anfchliegen von 32,00 
Bojern an die auswanbernden Helvetier, Gäf. B. G. I, 4. 29. beweitt, 
Daß die Macht der Bojer an der Donau g "war. Raum 50 Jake 
päter verloren fie auch die Herrfihaft über Böhmen, welches ihnen cbew 
ein ſueviſches Bolt, die Markomannen, entriffen. Gern. %. 


Gleichzeitig erhob in Often ein nener d die au der 
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Donan wohnenden Bojer und Taurisker, welde mit iflyrt 
haften vereinigt, unter ber Herrfchaft eines gemeinfamen Yu ‚ 
Ki 8, Randen, nämlich Boebriſtes, aa der Beten, Strabs Mi. 
"Cas. und brachte ber Macht der Bojer den völligen Untergang, Strabe 
"318, 315. Cas. Geitbem bezeichnete eine große Wähle, 4 Bosin dggeia, 
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Piie. IM, 27. Deserta Bojorum, die Vohnſite des. ei tigen Bollen. 
Strabo 292. Nach diefer Darftellung iſt der —— —V— 
‚umiere 


talifchen Bojern und den Anwohnern ber Donau feinem 
vorfen, wie auch Polybins denfelben anzuerkennen ſcheint r I, 28. 30. 


h.] 
EBojoarli, Bajuarli, auch Bajubari werben. zuerft von ie 
sandes de Reb. Get. 0.33. erwähnt als Nachbarn der Sueven; dank For- 
unatus de Vita S. Martini v. 647., der im öten Jahrh. auf der Reife non 
Augsburg nach Tyrol durch ihr Gebiet Fam. Die Gränzen beftimmt 
auflus Diacon. Gesta Longobardorum III, 29. alfo: D. Pannonien, W. 
uevien, ©. Italien, N. die Donau. Ueber die Entſtehung des Volles, 
owohl als über den Urfprung der Benennung herrſchen ſehr verfchienene 
Anſichten. inige fehen fie als die Nachkommen der nach dem Abzug bex. 
Römer wieder felbfländig beroortretenden Bojer an. Andere meinen, die 
rüber vertriebenen Bojer feien nach dem Untergang. ber. römi err⸗ 
ſchaft wieder in das Land ihrer Väter zurückgewandert, ohne daß fie ben 
einftweiligen Aufenthalt biefer vertriebenen Bojer zu nennen wüßten. 
So Chron. Salisburg. a. 508. ap. Pez scripit. Austr. T. L Maxnert bar 
egen Geographie der Griech. und Römer TH. 3. ©. 573, flieht ne 
amen als die gemeinfame Benennung eines Völferbundes an, welder 
aus den lleberreiten der eingewanderten Heruler, Skyren, Turcilinger, 
Rugier ſich gebildet hatte, welche mit Rückſicht auf die urfpränglichen 
Bewohner, deren Andenken bei ven Deutſchen nicht erlofchen fei, biefen 
Namen angenommen hätten, als Befiter des alten Bojerlaudes. Dagegen 
hat Dbermayr, Die ältefle Gefchichte-ber Bayern ©. 82-92. dieſen Namen 
als die urfprängliche dentfhe Bereunnug. der Bewohner 5 Erg ri 
rechtfertigen gelucht, welcher Wald⸗ und Dergbewohner bedeutet ha 
und von den Römern in Boji umgebildet worben fei. Uber ſelbſt die 
Richtigkeit der fehr willfügrliher Etymologieen zugegeben, wixd damit 
für die Entfiehung der Bojvarier gar nichts bewiefen, und die Unter 
ſuchung im Wefentlihen durchans nicht gefördert. Das allein wirb buch 
Diefe Vermuthung vielleicht richtig angedeutet, daß Die urfpränglichen 
Bewohner des Landes, wenn ſchon in den Stäbten durchaus romauiſirt, 
denno im Gebirge ihre Nationalität bewahren mogten, um fo mehr ale 
mannigfache Verhältniffe mit den angränzenden bentfihen Vollkerſchaften 
der völligen Entnationalifirung hemmenb entgegentraten. Der Haß der 
germanifigen Eroberer traf —— bie Gränzen und Bewohner der Staͤdte, 
wäßrend die Bewohner dee ee leicht mit den nenen Einwanderern ner⸗ 
ſchmolzen. So mogte alſo der Reſt dieſer urſprünglichen Bewohner feinen 
unbebentenben Theil des ſich neu bildenden Volkes ausmachen, und baper 
au eine der frühern offenbar entftanmende Benennung. um fo Leichter ſich 
geltend maden. [ Gerlach.) 

Bojodürum , ben Batava vastra (Paſſau, Not. Imp.) gegenüber, 
j. Innſtadt, an der Mündung des Inn in die Donau, Ptol. T. Peut. 
St. Wut. Not. Imp. Eugipp. Vit. S. Sev. [P.] 

Hojörix, 1) a Sie Bojer, gegen welchen der Eof. Ti. Sem⸗ 
pronius Longus 560 db. St., 194 v. Chr. Tämpfte, Liv. XXXIV, 46., vgl. 
Ti. Sempron. — 2) König der Eimbern, weldger den DM. Aurelius Scan 
zus. ald Gefangenen ermorbete (f. unter Aurel. Nr. 12.), Liv. LXVIL 
Derfelbe kaͤmpfte fpäter gegen €. Marius, deu ex aufforberie, den Tag 
and Ort der Schlacht zu beftimmen. Plut. Mar. 25. Er felbft * ig 
ver Schlacht feinen Tod. Bgl. Flor. II, 3. Oroſ. V, 17. [Hkh. 

Boswraeyas, f. unter Boeoliens Verfassung. : 

Bolsa (Büla, Steph. Byz. Bolae, Liv. IV, 49., wo au Volse ge» 
ſchrieben wird, vgl. VI, 2. Diod. XIV, 117.), Stadt ber — dem 
lat. Bunde zugehörig. Diongf. Halic. V, 61. Plin. In 5 Bol. Bing. 
Aen. VI, 776.. Die Stadt wird weiter nicht genannt, und ſcheint wenigfiens 
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unter diefem Namen nicht en zu haben, vgl. &o. unb Dich. 
a. O. Nah Reid. j. Poli. [P.) * 

Bolännzs , ſ. Vettius B. 

Bolax, Städtchen in Triphylia, fonft unbelannt, Polyb. IV, 77. [P} 

Bolbe, 1) Stadt in Macedoniſch⸗Mygdonien (Steph. in Bolsm), 
auch Bolbus genannt (Procop. aedif. IV, 4. Adler, Bolßos); am 
namigen See. — 2) Großer Landfee in gebachtem Lande (AefchyIns Pers 
46. Well. Skylar o. 67. Thucyd. I, 58. IV, 103. Steph. in Belse 
Rantakuz. II, 25., wo bie — von einer dortigen kretiſchen Kolonie auf 
bewahrt iſt). Der See mündet dur einen befondern Fluß, ber 
Lanf hat, in den firyinonifchen Meerbuſen (Thuc. IV, 103.). Der Ram 
des Fluſſes fehlt dort; er kann aber kein anderer feyn, ale der Reims 
des Procop. (aedif. IV, 4. 23 worüber meine Thessalonica S. 14 £ 

vergleihen if. Diefer Fluß vertrodnete faft im Sommer (Beles, 

bservationes fol. 52. 55.). Anden Bolbefee verpflanzte 433 v. Ehe. 
rg von Macebonien vorübergehend einen Theil der Olynthier 
Thucyd. I, 58.), woraus hervorgeht, daß ſchon Damals bouien 
macebonifh war. Zu den Bächen, die ziemlich zahlreich im die Bolbe 
fließen follen, — der Amitas und der —A— rn Atherins 
VI, 11. (&. 334. E. Casaub.), wo jegt mit Recht Boien flatt Beim 
ge“ wird; eine Stelle, die wegen ber mygbonifhen Bötterfulte von 
elang ift. Die Bolbe iſt nicht eins mit dem > Aal ee bei Hersiet 
V, 17. noch weniger mit andern macebonifchen (Thessalonica S. 2358F.); 
ondera ift der See Beſchik oder Konios (Belon a. a.D. Coufinegy 
oyage 1. 112 ff. Rlarle trav. II, 3,376. Leafe trav. III. 170. 231. 462). 
Ihin und dem Prafias⸗See (Laufa, auch St. Bafil) gilt Kameniata dm. 
5. und Nicephorus Chumnus (Boiffonade, Anecdd. Grr. II. 140.). [LT] 

Bolbus , f. Bolbe. 

Bolkitine, Stadt in viegypten , an dem bolbitinifcgen Arme des 
Ni. Hecatäus bei Steph. B iod. Gic. 1, 33. Jetzt Baf er 
Rofette. Ueber die bolbitinifhe Mündung vgl. noch Nilus. [&. 

Boleriam, f. Antivestaeum. 

Bolerus, Bulerus (f, Bellurus), dgl fübthrazifcher Lanbfrid, 
auf beiden Seiten des untern Hebrus. Der Name ift offenbar aus bem Orie 
Billegos (neben Aenos, im Binnenlande) entſtanden, welchen Kaifer Je 
een gegen die Einfälle der Nordvölker & einem flarfen Borwerfe zum 

nos erhob (Procop. aedif. IV, 11.). Die fohöne und fruchtbare Lan 
ſchaft hatte viele chaleidiſche Kolonien (f. auch Bistones), und wird sen 
don Byzantinern häufig erwähnt. Der Name des procopiſchen Belle 
lautet turkiſch Bolatre (Leuclar. annal.: Turo. ©. 314. ed. Paris. IT.) 

Belina, Hl. Stadt in Achaja an dem von ihr genannten Bolinäne 
Bache, zu Paufanias Zeit in Trümmern, da Auguſtus die Einwohner neh 
Paträ verfeßt Hatte, VII, 18, 5. 23, 3. Rhianus-bei Steph. Byz. [P.] 

Boline (Bolivn), eine achäifche Jungfrau, dir, um den Nach 
Apollo's zu entgehen, fich ins Meer flürzte, und dann von ihm unfter® 
lich gemacht wurde. Pauf. VII, 23, 3 CH] 

Bolingae (Bulyya, Gteph. Bolyya, Ptol.), Bolt in Indies, 

Plin. H. N. VI, 23. am Indus, nad Ptol. am Vindius mons, ner» 
öflih von Indoscythien. [G.] . : 

Bolissus , Stadt auf der Weftfeite der Inſel Ehins. Thucyd. VIE, 
24. Bon Steph. Byz. wird fie fälfchlih eine Stadt in Aeolis unwen 
Chius genannt. Vgl. Holften. not. et casligat. in Steph. Byz. R. 70. 8 
K. Whitte de rebus Chiorum publicis. Havniae 1838. p. 9. [6.] 

Bologesia, 5 Bun F en 

Botürus, ü te yz. eine Stadt ber ier in Illyrier, 
und eine in Thesprotien, Ar näher beiammt. LP.) 
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* Unter biefem Ramen führt Suidas (I. p. A00. Kust.) wu 
us Endocia einen ppthagereifhen Philoſophen * der Mehrerea, 
ns ſonſt nöllig Unbefannte geſchrieben; er unterſcheidet davon einen an⸗ 
— Bolus, einen Schüler des Democritus, und legt dieſem außer 

Geſchichte mehrere mediciniſche Schriften bei. Indeſſen ſcheint «4, 

—25 Stelle deu Columella (VII, 5.), daß — — — — und 

— VPerſon anzuſehen find, der angeblide 
En. üler —— ‚ und daß dieſer Bo Y — 
hraſt, deſſen Werk über die en er ——— zu — fi Be 
gen if, ©. Fabric. Bibl, Gr. I. p 838. ed. H 

Borßvirog, 1) f, 2. a. Baupus. — 2) €in- Kings —— wit * 
er Oeffnung (daher auch auoronos Ober orenösronos, j 68.) , F 

bein —* ein Bonßes ger Beußoör iv 1j er cr = 
8 Poll. VI, 99. Heſych. s Dabei bleibt die von Pa 

.L verit. noms d. vases Gr. lab. Y 90. (vgl. Mon. ined, dell’ — die * 
rch. XXVI, 16. Levezow Formentafeln 333.) ihm — Bern (eh 
ngewiß. &. Setzonne im Journ. des et ‚Janv. 1838, p 

Hembyx, Böußvi, Boußulos- Die Geſchichte des Sch 
er Seidenfabrikation im Alterthume gehört zu * buntelften Bene ab 
iefer Art und die ſich widerſprechenden, q entenerlicen Er — en der 
Iten Schrifiſteller finden ihre ExHärung nur in ber Anna! 

Uten feld über die Produktion des Stoffes fehr ſchlecht unterri tet waren 
nd daß vermuthlich durch die Zwifchenkändler bie fabel fi Nach⸗ 
ichten — wurden. Voß zu Virg, Georg. II, 121. Zune BR 
Il. ©. 340. Miſtoteles, der non dem Bombpe Hist. anim. V. 19, Sep 
‚et, verſteht (von ber zweiten Bedentung des Namens, nd, hier 
bgeſehen) darunter wohl jedenfalls unſern Bombyx mori L, ob er. {gr 
ndeffen ſelbſt genauer gefannt haben follte, das tät fi bei eg An⸗ 
jaben über ben vierfachen Stand des Safe und. die Geftalt der 

ezweifeln; denn wenn es auch wahr. if if, daß Afien mehrere Arten folder 
jnfelten hat, umb daß bereits im Alterthunse bie Befpiunfte vom mehrern 
—* — worden find (Heeren, Ideen I, 1. ©. 100.), fo poit 

exftere Angabe auf Feines berfelben. ©. Referkein, Ueber » 

t. in Germars Magaz. d. Entomol. Ir B. Plinins bat ben —* 
—* nux excerpirt, VI, 17, 20. XI, 22., vielleicht nicht ohne Mißver⸗ 
kannt. Einer ganz anderen Trabition folgt $anf. VI, 26. Die Seine 
am aus Alten, na deu gewöhnlichen Angabe von den Seren (weshalb 
ie Griechen das Inſelt auch one nannten, Pauſ. VI, —— J ap Eunopa, 
war wohl auch verarbeitet — weit mehr noch roh ‚ ‚dann auch niraiı 
ıeuannt. Puocop. beil. Goth. IV, 17. en 8. V. omg, ——— s. V. 
—* Die Coconus wurden * erſt abgehaſpelt und dann die Seide zu 
ge verarbeitet, zuerſt auf der Se "os, Ariftot. a. a. O. Kam 

Gefpinuft roh, vieleicht noch mit den Blättern an,, fo konnten 
Pr daraus die feltfamen Erzählungen eutſteben, welche wiz bei Virg. 
.% O. Solin. Pelyh. 53, Slim Ak, 23. Dionyf. Perieg. 75% Amm. 
Mare. XXXII, 6. und anberwärts finden. Erſt unter Juſtinian wurke 
nan durch Ueberfiebeli ung des Seidenbaus in Europa mit der Sache . 

ante, procop. beil. Golh. IV, 17. Etwas anders erzaͤhlt Guild. s. 

— — Der ng feibener Gewänder reiht sei ben Afaten, er 
4 feheint, in das — m * und die dooifre; Mudızad, Herob. 
3, 84. VI, 146., Be EX —2 e ‚gegeben wurden, waren wahr 
Geintich der Axt bell. Pers. 1,20. sb Guib. a. a. D. 
wa! Bier 8,5 Sn, * au — 1. 6118 
Ha, —X 4 ws 
ns ya Bien fanden, beiuuumen I OR —æ * * 
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ver Dunkelheit des Auedrucks befonders bei Plin. VI, 20. entfanbem 
Irrthum, ale feien die Gewebe aflatifher Fabrik in Europa wieber ar. 
gelöst und nochmals N worden (fo auch Forſter, de bysso ig pr 
16.), haben ſchon Salmaf. Exerc. ad Solin. Il. p. 101. und EKmer 
Ind. ad scriptt. rei rust. p. 367. berichtigt. Dabei mn man abe 
unftreitig annehmen, daß anch fertige ſeidene zeugt aus Aften nach Euren 
eingeführt wurden, und es ift fehr der Beachtung werth, * mehrnal 
bombyoina und serica fich entgegengefeßt werden, Clem. Aler. Paeder 
I, 10. Ulp. Dig. XXXIV, 2, 23. $. 1. Paul. Sent. III, 7. med Pel 
VII, 76.,. was a — zu der Annahme führen kann, die serica beides 
teten das pie abrifat, die bombycina bag inlänvifige. Nur bleibe 
fich dann die Schriftfiefler nicht gleih, denn Martial. XI, 27, 11. nezu 
de Tusco serica vioo. Dort befanden fi nämlich vamale die beraie 
teften römifhen Webereien. Der Preis der Seide war außerorbeaiit 
hoch. Noch in Aurelians Zeit war fie iooreroos, d. h. für ein Mt 
Seide gab man ein Pfund Goldes. Bopisc. Aurel. 45. Schon besheh 
wurben bie. Zeuge —* dünn und florartig gewebt, bie berüchtigten fm 
fen Gewänder, wie man fie an Statuen unb mehr noh auf Gemihe 
wahrnimmt. Augufterm 105. Marm. Oxon. 5. Mus. Borb. II, 36. VIILS 
Bol. Böttig. Sab. I. ©. 115. Heind. zu Hor. Sat. I, 2, 101. Sem 
de benef.- VII, 9. epist. 90. Consol. ad Helv. 16. (vgl. den U. Byse). 
theils nahm man zum Aufzuge einen andern Stoff und mr zum 

eive. Daher unterfeheivet man holoserica und subserica. S. Bede, 
Gallus II. S. 87 f. Unter den Kaifern trugen in Rom nicht nur frası 
feivene Gewänder, ſondern troß den Verboten (Lipf. Exc. ad Tac ll 
33.) auch Männer. Quinctil. XII, 10. p. 649. Sp. Indeſſen nemmt fm 
prid. 26. den Elagabal als den erften, ber eine vestis holoserica geinsger 
Las; Außerdem verſchwendeten auch Prachtliebende und Weidimge den 

baren Stoff zu Ueberzügen der Kiffen, pulvini, Epod ViH 15. 
Mart. II, 32, 7., an Wagen, Prop. IV; 8, 23. u. f. w. St Salmaf. 
ad Tertull. de pallio p. 221 ff. Brotier, Mem. de l’Acad. insert 
46. Mongez, Mem. de P’Inst. R. t. 4. Winckelm. W. V. S. 7 ff. [Bk] 
» Bomilcar, carthagifcher Feldherr, wurde zugleich mit Hanno, feinen 
politifhen Gegner, zur Führung des Krieges gegen Agatbocles ermähl:, 
510 v. Chr., Diod. XX, 10. Sein Ehrgelz hatte Tängft nah Alles 
herrſchaft geftrebt, und hiezu war ihm jedes Mittel erwünfdht. Als u 
der Schlaht, welche gegen Agath. geſchlagen wurde, fein Mitfeldder 
Hanno fiel, fo gab er das geigen zum Rüdzuge und veranlaßte dabei 
eine Niederlage, die er für feine Zwede benügen zu können hoffte. Die. 
12. Inzwiſchen verſchob er feinen Plan und ſchritt erfi zwei Sabre her 
wach zur Ausführung. Da er noch immer Feldherr oder aufs Neue erwahk 
war, fo benuste er feine Stellung, um bie angefehenften Bürger af 
einen Zug nach Numidien au fenden. Diod. 43. Hierauf hielt er em 
Heerſchau in der neuen Stadt (Neapolis), entließ die Truppen, auf die 
er ſich nicht verlaffen konnte, und z0g mit 500 Bürgern und 4000 Shi 
nern, bie ihn als ihren Gebieter begrüßten, gegen Carthago. Wilke, 
was fi in den Straßen traf, Tieß er nievermachen, und eilte fodann af 
das Forum, wo er ein großes Blutbad anrichtete. Inzwiſchen 
fi die Bürger, befchoßen feine Truppen ans den Häufern und nötht 
fie zum Rückzuge. Außerhalb der Stadt auf einem Hügel machten fe 
ER als aber die Bürger fie bier belagerten, capitulirten fie u 

ufigerung der Amneftie. Die Uebrigen erhielten Berzeifung ; aber 
milcar wurbe graufam gemartert ud endlich getödtet. Diod. 44. Reh 
Juſtin XXIL 7. warb 'er | dem Marktplatze ans Kreuz geſchlagen; m 
aa die Martern mit hohem Muthe und warf noch vom Stremze herab 
den Carthagern ihre Graufamfeit vor, welche fie gegen ihre vornefwft 





Bürger übten. 


‘ 
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... D Bemilcar, carthagiſcher er, im J. 597 d. &t, 217 ©. 
ihr. dem Hamibal nach Italien zu Hilfe gefsiet, ward von dem Prätor 
lppius Claudius von Sicilien ans vergeblich verfolgt, Lie. XXI, Al. 
im folg. J., 538, Tam er mit 55 carthagifchen Ktriegoſchiffen der Stadt 
Syracns gegen den Eof. Claud. Marcellus zu Sie, io. XXIV, 36. 
jwei Sabre darauf, als Syracus bereits von Marcellus zum Theil erobert 
ar, Holte ex zweimal Berflärlung aus Carthago, Liv. XXV, 25. 27. 
Das zweitemal brachte er 130 Kriegsſchiffe und 700 Laftfchiffe; da ihm 
ber auf der See bie roͤmiſche Flotte entgegentrat, fo richtete er, ploötzlich 
rſchreckt, feinen Lauf an Sicilien vorbei nach Tarentum, und ließ bie 
affegiffe nach Africa zurüdfegeln. Vgl. Liv. XXV, 27. 

3) Bomilscar, einer der vertrauteſten Diener bes Jugurtha, war 
nit ihm zu Rom (644 d. St., 110 v. Chr.) und dingte in feinem Auf⸗ 
vage Meuchelmörder gegen Maffiva. Nach gefchehener That in Anklage- 
tand verfegt, entfloh er nach Numidien. Saluft Jug. 35., vgl. 61. App. 
. VEN. frage. (Angelo Maj. 1. II, p. 367.). Im folgenden J. Tämpfte 
x als Befehlshaber des Jugurtha gegen Metellus, Sal. Jug.49. Durch 
‚en letztern ließ er ſich — "an Jug. zum Verräther zu werben, 
Ing. 61, Nachdem er ihn ren überredet Fate , ſich zu ergeben, wovon 
3ug. wieder zurüdfam (vgl. c. 62.), entwarf er fpäter in Gemeiuſchaft 
nit Nabbalfa den Plan, ihn zu verratben. Als jedoch ber. Plan entd 
vurde, büßte er feinem Kopfe. Jug. 70-72. .[Hkh.] . . 

Bomium, Stadt ber Siluren in Britannien, beim j. Bridyend 
Neih.), It. Ant. [PJ] . 

Bomius mons , tin weftliher Theil des Deta-Geb. in Aetollen, 
er : e (Burns, Thucyd. III, 96.) die Bewohner, Str. 451. 
Step. Byz. ; . 

Bones, ara (vgl. das unter Ara ©. 658. über Altäre im Allge- 
reinen Bemerfte). Die Altäre wurben als zu dem Opfergeräthe gehö— 
‚end angefehen und durften baher zu feinem profanen Gebrauche verwendet 
verben, auch wenn fein Opfer auf ihnen lag, ober niemand an ihnen 
setete, weil fie, wenn auch nicht Tempel, doc geweihte Stätten waren. 
Sie wurden aus verfchlevenartigen Stoffen aufgebaut, ang Erbe, Stein, 
Rafen (ara cespitioia oder graminea, Virg. Aen. XII, 118. Stat. Theb. 
/III, 298. Horat. Od. I, 19, 13. Ovid Fast. I, 341.), ja ſelbſt aus 
bolz , wie 3. B. der Altar an dem Hefte des Dädalos auf dem Kithaͤron 
ms vieredigen Holzfüden erbaut und zugleich mit dem. Opfer verbrannt 
vurde (Panf. IX, 3, 4.). ALS die heiligſten ſcheinen jedoch bie Altäre - 
mgefehen worben zu fein, welche aus ven Meberbleibfeln oder Abgängen 
ver Dpfer ſelbſt fih bildeten, oder erbaut wurden. Dabin gehören vor⸗ 
ügli die Altäre aus der Aſche der dargebrachten Dpfer gebildet, wie 
ver Altar der ſamiſchen Hera (Pauf. V, 14, 5.), der olympifchen Hera 
» Olympia (daf. V, 15, 6.), der Erbe CV, 15, 8.), des Apollon Spon⸗ 
»ios in Theben (daſ. IX, 11, 5.), ein Altar in Pergamos CV, 14, 5.) 
mb namentlich ber große Altar des Zeus in Diympia, f. ©. 658. Im 
nilefifchen Didyma dagegen war ein Altar, angeblih vom thebälfchen 
berafles, aus dem Blute der Opferthiere errichtet (Panf. a. St.), und 
‚er Altar des Apollo in Delos, der aus Hörnern zufammengefegt war 
6 Kıparıwos Bands, Plut. de Solertia animal. c. 35. p. 486. Tauchn.. Divg. 
daert. 8. vit. Pythager. Ovid Heroid. 21, 99. Structa de cornibes ara. 
Saflim. os PR nn re — * ge — 
jezäplt. wöhnlih wur je ie Wtäre kunſtreich an ein 
sertet und das Fünftlich a womit fie in der ältern Zeit in Natur 
varen geſchmückt worben, wie namentlich bie an den Eden befeftigtem 
Hörner ber. geopferten Thiere (Nonnus Dionys. XLIV, 97.), Kränze, 
Blumen und anderer Schmud. Auch bie Römer ummanden ihre Aktäre, 
ie nachdem fie dem einen ober dem andern Gotte gewidmet waren, ut 
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Blumen (Birg. Aen. II, 64, Ovid Trist. WI, 18, 15.), Eichenlach, u 
Ver, Delbaam , Myrte, Ephen, mit fonftigen heiligen Roäntern 
Dena, Terent. Andr. IV, 3, 11. Horat. Od. IV, 11, 7. Ger. zu 
‘Aen. XH, 120.) und mit wollenen Binden (Birg. Aon. IV, 459. Ya 
IV, 6, 6. Ovid Fast. II, 30. Heroid. VII, 100.); namentiip entiiein 
die Liltäre oft Infgriften, wehhe ven Namen des Wottee, des Weihen 
und die Urfach ber Weihung angeben. Die Geflalt wer Altäre war 
verſchieden, bald waren fie rund, bald vieredig ober laͤnglich e. 
Ultäre der höhern Götter waren in ver Regel etwas ho und Yatten 
der mehrere Stufen (Baldenaer zu Ammon. 1, 11. S. 37.), 
die den Heroen errichteten Altäre niedriger waren und berapm 
wiewohl das Wort auch von den Altären der Götter gebraucht vorkemm 
(Aeſchyl. Pers. 201.). Die Sorie iſt ein wunder (oder tragbarrer? Kam 
wıppeon:) Altar, der Feine Stufen hat (Balden. a. &t.). — 5 
war ein Altar nur Einem Gotte gewidmet, —— ſich auch Bei 
wo gweien Böttern zuſammen ein Altar angehörte, wie 06 namentlich de 
Fall war mit ſeche Altären in Diympia (Bono: BE didunos, 
V, 5. n. daſ. d. Schol.), dem Altare der Artemis und des Alphene, ei 
ws Ratharfios und der Nike (Pauſ. V, 1&, 5. 6.), des Apoflon ad 
6 ebenda, dem Altare des Poſeidon und Erechtheus im i 
Athen (Pauſ. J, 24, 6.); ja es wird ein Altar aller Gotter von 
Supplic. 225. zartur dvanıır noweoßonia, genannt. Götter, 
tar gemeinfhaftlich Hatten, heiten ouußuno. Zu einem Tempe 
ten gewöhnlich zwei Altäre, ein Altar zum Gebet und zu einem 
‚ der innerhalb des Tempels vor ber Bilvfänfe ſtaud (ara), 
einer zu eigentlihen Branbopfern (altare), der außerhalb an ver 
fand; doch find darauf wohl nicht die zwei Altäre zu beziehen, 
oft nicht nur von Gbttern, ſondern auch von edieren Todtern 
fiudet (Virg. Ecl. V, 66. Georg. IV, 541. Aen. III. 63. 305.), 
vier Altäre des Neptun (Aen. V, 639.), welche vielleicht nur 
reicheres Opfer andenten (Georg. IV, 538.). Die Höhe der beiden 
eines Tempels war relativ und nad dem Stande der Bildſautle fo, vb 
der Betende und Dpfernde über fie hinweg die Bildfäule erblicken fazak 
Befonders mußte die Ara niedriger fein, weil bei dem Dpfer ber Yetrak 
ebenfo , wie bei andern Handlungen, an dem Altar niederknieete uud I 
brner des Altar umfaßte (Cornua, Vitruv. IV, 8. Juſtin. XXIV, 2,5 
ornel. Nep. Hannib. 2. Macrob. Sat. III, 2. Turneb. ad vers n 
XIX, 19. XXVI, 2.), fo daß durch eine höhere Ara der Hinbkid de 
Bildfänfe wärbe gehindert worden fein. — Die Altaͤre, auf welchen ka 
er angezündet wurde, hießen ärıpo, wie z. B. berienige war, weide 
Delos neben dem Hörneraltare fland (Diogen. a. Si.). Der Wie 
des Zeus ürzaros in Athen war nicht wur arvpos, fondern Gsainazen. 
indem kein Blut an ihn gebracht werben durfte. Das Opfer befand m 
(aus dem Kuchen nilaros (Wauf. I, 24, 6. VII, 2, 1.). Richt alle ⸗— 
naxco, find zugleich axueo, denn auf dem Altar der Aphrodite in 
wurbe zwar Keuer ee ‚ aber bie Opfer waren unblutig ( 
Aen. I, 416. Bgl. Aphrodisia). Opfer, bie man nicht auf einem 
— — — — — f. Heſych. arspune. Bol. I. G. Bf 
3“ g. 4 J 
Bonn dea, bie Schweſter, Gattin oder Tochter bes Faums, ud 
a, bald Fatua oder Oma — Serv. Birg. Aen. VIA, Mi 
acrob. Sat. 1, 12., bie vom ben römifchen Frauen als feufge und 
geube Oöttin verehrt wurde, und deren Dienft fo fehr blos ein 
war, daß Miämer nicht einmal ihren Namen willen follten, va auf die 
Soͤttin nie einem Manne ſich preisgegeben, ja fogar ihren Namen feinen 
Manne — hatte, und Faunus blos buburd fie überwinden kourtt 
daß ex fie in eine Schlange verwandelte. Cic. de harasp. resp. 17. Bam 
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ei Laetaut. 1,22, 9. Serv. a. a. D. Ihr Heüligthum war eine Srothe 
mf bein Aventin, das vom einer keuſchen Jungfrau, Elanvin, geweiht 
vorden war, Macrob. a. a. D. Dvid Fast. V, 148.5 dab wurde ihr 
jet, das von Veftalinnen beforgt wurde, und wobei das Opfer dem 
janzen römifchen Bolfe galt, nicht hier, fordern im Haufe des Conſuls, 
‚er gerade die Fasces hatte, in einem abgefonderten Zimmer —— 
m welchem kein Mann anweſend ſeyn durfte, ja fogar bie männlichen 
Porträte verhüllt wurden, am 1. Mat gefeiert. Cic. Att. I, 13, 3. Jup. 
IJ, 429. Seneca ep. 97. Plut. quaest. Rom. 20. Dio Caſſ. XXXVIT, 49. 
Das Feſtgemach wurde mit Blumen alfer Art. mit Ausn vom Die 
en, geſchmückt, ‚weicher letztere Umſtand nah Plut. a. a. D. darin 
einen Grund haben foll, weil die Göttin, als fie einsmal heimlich Wein 
zetvunfen hatte, darob von Faunus wit Myrtenzweigen gegürhtigt 
worben war. Doc ift die andere von Plutarch angedeutete Beziehung, 
saß die Myrte als der Liebesgöttin gebeiligt, Hier Teinen Plat — 
!onnte, natürlicher. Der beim Feſt aufgefteflte Bein hatte den Namen 
Mil, und das Gefäß nannte man Mellariums nad den Opfer wurden 
bacchantiſche Tänze aufgeführt, Juv. VI, 314. Plut. Caes. 9. Ein Symbol 
ver Goͤttin war auch die Schlange, was auf ihre Bedentung als Heil- 
göttin, bie ſchon aus ihrer Weiflagelunft heroorgeht, hinweist; desw 
wurben auch in ihrem Tempel Heilkräuter verkauft. cf. Hartung Religion 
ver Römer IT, 191. Bekannt ift der Muthwille des Clodius, der fib in 
weiblicher Kleidung zu der Keflfeier in das Haus des Cafar eiufchlich, 
Pat. Caes. 9. Cic. Paradox. 4. fin. ad Att. II, A. de harusp. resp. 17. a - 
Bonn ift 1) die Gefammtheit des einer Perfon zuftehenden Ber 
mögens == familia, ———— faoultates. Ulp. 1. 49. D. de verb. (50, 
16.). Stv. 1. 37. D. de dote prael. (33, 2.). ®ai 1, 27. ipsi bonayue 
soram I, #67. 1. 29. pr. B. de pign. (20, 1.). Paul. V, 6, 16. 12, 6. 
Au in der Verbindung usus fructus bonorum, Cic. Top. 3., bona khorti, 
N . 111, 7. pr., bonorum emtio, cessio, possessiv if allemal bie Ge⸗ 
ammtpeit gu verfiehen. — 2) al6 quiritar. Eigenthum — domimium, fo 
1. 21. mb 1. 49. D. de verb. sign. (50, 16.). Gai. II, 9. In bonis und 
ex bonis find zuweilen gleichbedentend, 3. B. 1.1. D. de usa et usufr. 
leg. (33, 2.), oft 5. jenes Eigenthum, biefes dagegen Alles, was um 
* Beſitz gehört (ex substantia mea, alfo auch Zepoſtten 2c.), 1. 2. 822. 
. de vi bon. rapt. (47, 8.). Juſt. IV, 2, 2. mit Schravers Anm, p. 
u. 7 es Dr eigen * - Y Ne —* en m 
raͤtoriſch geſchütztes thum (viellei prünglich Peregrinrn⸗Eigen⸗ 
Kom, da diefe he röm. dominium nicht fähig ſind), welches ſich 
Usuospio im wahres Eigenthum verwandeit; ſ. dominium. Gai. 1,40 f. - 
222. 1, 80. I, 35. 54. 167. Ulp. TI, 16. XIX, 20. XXI, 8. Up. 1 49. 
D. d. v. s. (50, 16.). In diefem Sinn heißt es bon. emtio. Dirkfen 
manwale 3, p. 100 f. & J 
‚ Bona cadüen find folde, welche nicht an den fallen, welchem fie 
eigentlich gehörten, ſondern an einen Anbern (fe caduca dos, Paufl. 1. 
38. $. 1. D. de ritu nupt. (23, 4.), cad. glans, Gai. 1. 30. $. 4. D. de 
verb. sign. (50, 16. 2e. f. Lexic.), vorzüglih bei Erbſchaften. Caduca 
hereditas (ae ejus heredes ceciderunt, Iſidor. orig. V, 25.), ift namlich 
eine ganze Erbfthaft oder ein Theil berfelben, z. B. ein Legat, welche nicht 
an ven eigentlich zum Erben eingefepten fällt, fonbern entweder am einen 
ober mehre andere Erben, weldge jenes Städ ımter fig heilen, f. yas 
acongscendi, oder wenn Feine son da iſt, welche vermöge der lex Pa- 
pia Poppaea (fie verimgte Berheirathung und Rinder, f. dieſ. Art.) 
daza bereihtigt waren, an das Aerarium und fpäter an ven Fisrue. "Sir, 
Phil. X, 5. de orat. III, 31. Orell. iasor. Ar. 3647. Zac. Am. II, 25, 
8. Pliu. Paneg. 34-36. 42. Juven. Sat. IX, 85 ff. Een. de ben. VII, 6. 
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Die Caſſ. LIV, 16. Ulp. XII. XVIH. XIX, 17. XXV, 17. 1,21. XV 
@ai. II, 111. 144. 286. 207 f. 1. un. €. de cad. tollend. (6, 50.). [R. 
Bona nde bezeichnet überhaupt mit gutem Gewiſſen und ans lee 
von etwas thun, fagen 2c. — ex animi sententia, Auguſtin. c. And 
‚der ohne fraus, ohne dolus, 3. B. bona f. deo, colers, b. f. dien 
bei Berfideruugen und fogar bei Eidſchwüren, Plaut. Aul. IV, 10, 41 
Capt. IV, 2, 110 ff. Pseud. IV, 6, 33. Dion. Hal. I, 76.; f. las 
Sa jurifl. und antig. Rückſicht find vorzüglich folgende Anwendungen F 
bemerken: 1) bonae fidei posessio, bona f. possidere ift der Befg car 
fremden Sache, ohne daß es der Befiger weiß, biefer iſt vielmehr iin 
engt, daß er fie nicht mit Umyecht inne habe, z. B. wenn er unwißer 
Is auf fremben Boden baut, Inst. II, 1,30., vgl. Liv. XXXIX, 59, ne 
ext die Sache von einem, welchen er für ben Herrn bielt ne 
— wenigſtens, daß dieſer das Recht habe zu verkaufen, Gai. IL 
ugnftin. de fide et oper. 7. tamdiu quisque bonae ſidei possesser nı- 
tissime dioitur, quamdiu se possidere ignorat alienum. - Cum vero sa: 
nec ab aliena possessione recesserit, tuno mala ide perbibetar, im 
juste injustus vooatur, Inst. IE, 1, 34 f. 1. 109. D. de verb. siga ( 
16.), 1. 27. D. de oentr. emt. (18, 1.), I. 11. D. de acguir. eye 
2.), 1.48. D. de acq. rer. dom. (41, 1.), 1. 3. pr. D. ad |. ab. pt 
448, 15.). Diefes gute Bewußtfeyn, defien der malae f. possessor | A 
$. 11., 1. 12., L 26. 6.7. D. de hered. pet. (5, 3.) entbehrt, entſchung 
amd gibt manche —— Paull. 1. 136. D. de div. reg. jur. (X 
17.), 3. B. der b. f. poss. genießt die Früchte, ohne Diefelben jpäter p 
zefituiren, Schrab. ad Inst. 11,1, 34 f. IV, 17, 2., er fann bie Eogeinz 
ufwcapiven, Gai. II, 43. Inst. IL, 6. pr. sqq,, 1.48, 1. 19. D. de 
rer. dom. (41, 1.), 1. 38. D. de usurp. (41, 3.), fobald er just ası 
tte, f. usucapio, auch genießt er den Schuß der actio Publicime Ist 
‚6, 4, f. actio ©. 58. Eine andere Begünftigung bei bem 
durch andere Perfonen wirb erwähnt Inst. II, 9, 4 f. ꝛc. ge». 
vigny d. Recht des Beſiges, 6te Aufl. Gießen 1837. p. 314-3. - 
2 bon. fid. (= aequum et bonum) obligatio und actio (f. arbirun) 
ande Gefchäfte, namentlich zweifeitige, quibus vitae socielas ca 
zetur, wurden. wegen ihrer Heiligfeit und Wichtigkeit = vor Allem 
zit dieſem Namen und deren Verlegung mit beſonderen — 
legt, fo der Rauf⸗, Miethe- und Societätsvertrag ; bazu geſelten ſu 
zeit ber um ſich greifenden aequitas noch andere Geſchäfte und Ber 
welche auch befondere Treue und Glauben erforderten, Adacia, I 
mandatam etc. Symmad. ep. II, 87. vox juris ac legum est, 
contraotum non posse resoindi, Tryphon. I. 31. D. mandat (16, * 
bona f. quae in contraotibus exigitur, aequitatem summam dasideral &! 
Die aus ſolchen Gefchäften entipringenden Klagen 5. actiones bot 
f. aclio Nr. 5. ©. 56. und find folgende, Gai. IV, 16. Cic. do ok Il 
16. Schrad. ad Inst. IV, 6, p. 656-659.: act. Aduciaria f. fiduca, ! 
emti vend. f. emtio, a. locati cond: f. locatio, a. rei uxoriae f. d,! 
pro socio f. societas, a. tutelae f. tulela, a. mandati f. mand., a MS" 
tierum gesiorum f. ©. 58., a. pignoratilia f. pignus, a. deposili f.dp 
sitem, a. fam. erciscundae und communi diyidundo f. ©. 57. )# ## 
diefen Prozefen mußte der Richter darauf fehen, daf feine Parleı ber= 
trächtigt wnb Miles nad der hüchften aequitas entfcpieden werde. Er ui! 
saanfgeforbert a) bie exceptio doli berudfichtigen , weldpe bei jud. inch 
‚yaris im der Formel hätte fehen müflen, b) die Früchte und die Benap 
zinſen berechnen, c) Compenfation eintreten Iaflen f. comp. Dei 
ratur und Quellen f. Rein Privatrecht p 435-440. und Sdilliag * 
der Inſtit. II, p. 356-362. — 3) bon. f. oredere, capere, liberare, n 
were, d. h. Baar, ohne Abzug, am die rühtige Perfon, z. B. 1. 46. S. 
D. de jure Asci (49, 14.), debere, 1. 45. D. de solat. (46, 3.) «I 
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5. Briſſon. de verb. sign. v. bona und v. fides. P. Fabri semestr. I, 
. 24. p. 159 ff. II, c. 15. p. 239 ff. [R.) j 

Bonconica , Stadt am I. Rheinufer in Obergermanien, j. Oppen⸗ 
eim bei Maynz. Tab. Peut. tin. [P. Re 

Bonifacius,, Felder in Gallien und Spanien unter dem Raifer 
donorius, gerieth als ſolcher mit Caſtinus, der im J. 422 n. Ehr. mit 
inem Heere gegen die Bandalen nad Spanien geſchickt wurbe, in Streit, 
nd begab fich von Spanien nah Africa. Profp. Aquit. Chron. integr. p. 
51. ed. Roncall. Als nad dem Tode des Honorins der Ufurpator Jö⸗ 
annes mit Hülfe des Eaftinus fi des Thrones bemädtigt hatte, fo 
ehanptete er gegen ihn die Provinz Africa. Profp. p. 652. 653. Nach 
em Sturze des Sohannes wurde er von Astius bei Face verdaͤchtigt, 
hrocop. de b. vand. 3., und als Empörer mehrere Jahre bekriegt, vgl. 
Profp. p. 654. Um gegen bie römifchen Heexe fih zu behaupten, rief 
r im J. 427 n. Chr. die Bandalen aus Spanien zu Hilfe, Procop. a. O. 


‚gl. Profp. p. 655., welche jedoch aus — bald feine Feiade 


»urden. Nachdem er mit dem römifchen Hofe fich ausgeſöhnt hatte, bes 
riegte er, von Rom und von Eonflantinopel aus unterflügt, bie Van⸗ 
‚afen, warb aber in zwei Schlachten gefchlagen und mußte ihnen Africa 
iberlaffen. Procop. a. D. Nah Nom zurüdgelehrt, 432 n. Ehr., erhielt 
r von Placidia die Stelle des Oberbereplehabers, 308 fih aber dadurch 
inen Angriff von Seiten des Aëtius zu. Die beiden bekämpften fi in 
iner Schlacht, in der zwar Bonifacius fiegte, aber an einer von Aötins 
elbſt erhaltenen töbtlihen Wunde flarb. Marcellin. Chron. p. 284, Profp. 
. 657. Bor feinem Tode foll er feiner Gattin Pelagia den Rath ertgeilt 
aben, feinen andern als den Aätins zu heirathen. Marcel. a. D. albn.] 

Bonna, Stadt am I. Rheinufer in Niedergermanien, j. Bonn. 
Hier ſchlug Druſus eine Brüde über den Rhein, Flor. IV, 12. Als 
efter Ort wird B. häufig erwähnt bei Tac. Hist. IV, 19. 20. 25. 62. 
—X J 22. Annal. I, 69. Amm. Marcell. XVIII, 2. Ptol. Itin. 
Lab. Bent. [ 

Bononia, f. Gesoriaous. 

Bonenia, 1) Stadt in Oberitalien, j. Bologna, in alten Zeiten 
'elsina genannt und bie Bun der etrurifchen Zuölffänte am Pabus 
ber Rordetruriens, eine Gründung des Aunus, Aucnus oder Dcnus, 
Serving zu Virg. Aen. X, 198., vgl. Sil. Ital. VII, 601. O. Müller 
truster 1. ©. 130. 139. I. ©. 275. Nah den Etruskern waren bie, 
3ojer die Inhaber von Felſina, bis fie durch die Römer daraus ver⸗ 
rieben wurden, welche im %. 564 eine Colonie dahin ſchickten. Bon jept 
n erfcheint der Name Bononia. Auguſtus vergrößerte und verfchönerte 
ie im Lauf der Bürgerfriege gefunfene Stadt, welche durch alle folgenden 
‚eiten bie auf unfere Tage ihre Bedentung behauptet hat. Liv. XXX, 37. 
XXVII, 57. Caff. Div L, 6. Flor. IV, 6. Vellej. I, 15. Mela II, 4. 
Str. 216. Feſtus v. Municip. Ptol. Tab. Bent. It. Ant. Steph. Byz. 

v. Boßovee. u. A. — 2) Stadt in Nieberpannonien an der Donau, 
. Banoftor, Amm. Marc. XXI, 9. It. Ant. Not. Imp. — 3) Stadt der 
:apyden in Illyris Barbara, Ptol., j. Trümmer bei Vnnich (Reich.). — 
) Ort in Dbermöfien an der Donau, Zt. Ant. Proeop. de aedif. 
Yieroel. (Benopia ?), j. Bonus (Riedl). LP.] 

Bonorum cessio. Jul. Cäfar oder Angufins führte, am das 
renge Verfahren der bon. emtio bei Inſolvenz, welches auch einen Um 
Huldigen treffen fonnte, zu mildern, bon. cess. ein, fo daß der Zahlungs- 
nfähige den Glaͤubigern fein Vermögen freiwillig abtrat und dadurch der 
mfamte ebenfo als jeder etwa möglichen Berfonal-Erecution entging; ja 
e behielt, obgleich fein Bermögen verkauft wurbe (bon. omtio), Gut. 
1, 78., dennoch fo viel als ex für fein Leben nothbärftig 
eichifinnige waren von dieſem benefloium ausgefchlofien, Gen. de ben. 
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VII, 16. Goßte her Abtretende ſpaͤter nenes Wermögen erwerben, 
konnte er wieder belangt werben, nm ven Reft feiner Schule 
geblen, jedoch nux in id qnod facere potest. Hauptquellen: Theod. C. 
on. ex lege Julia ced.’(A, 20.). Dig. de cess. bon, (42, 3.). Cod. ge 
bon. oed. (7, 71.). — ine ähnliche bon. cess. kam ſchon vor Kafer am, 
indem der Schuldner fein Bermögen abtrat und den Schwur Ieiftete, 2 
fein Bermögen nicht hinreiche; doch Damals erfolgte infamia umb es Su 
wahrſcheinlich von ben Gläubigern ab, ob fie diefe cessio annehmen sim 
das firengere Verfahren ber bon. emtio ıc. vorziehen wollten. Aef. ı 
ejuratio. Tab. Heracl 1. 113-116. ed. Haub. p. 123 f. Dirkſen obserret 
ad. tab. Heraol. part. alt. Berol. 1817. B; 105 ff. Ueber die Rebensen 
honam copiam jurare und ejurare (ihr Berhältniß if noch unemtfchiede) 
fe ug Varro 1. 1. VII, 105. Cic. ad div. IX, 16. und Zimmern. 
p. 246 f. Rote — €. Spanheim orb. Rom. II, c. 25. p. 559-573. % 
€. Püttmaun de cess. bon. contum, Lips. 1784. in opusc. jar. crim.p 
103 ff, €. ©. Ulbricht de cess. bon. secundum jus Rom. et Sax Lim 
18%6. Zimmern Proz. p. 245-250. Bethmann-Hollweg Proz. p. 325 ff. [R] 
Benorum emtio. Beſchlagnahme und Berfauf bes Bermsöges 
einer Perſon (Realerecntion) Tonnte nach einem vorher bei bems Prats 
enden Antrag unter gewiffen Bedingungen erfolgen, welde = 
er dea Bräter enthalten waren, Cic. p. Quinot. 6. 8. 10.14. 19€ 
3. 27. w. Catil. II, 3. ad Att. VI, 1, $. 15. tab. Heracl. 1. 115-117. 
ed. Haubh. p- 124. 1. 2. pr. L7. $.4. D. ex quib. caus. in .(2,L) 
—— Ras wenn fih Jemand der Zahlung einer uld oder ber 
gerichtli Klage — ſei es durch Verborgenſeyn (qui fraudatises 
Gausa laiitarit), durch Reiſe ohne Vertreter zu beſtellen (qui exsili ame 
selum verterit), derch widerrechtliches Zögern oder durch Nichthaltes dei 
vadimonium, Begebung in fremde Gewalt zc., au wenn Tem) deu 
Prozeß vor Gericht nit übernehmen wollte, oder freiwillig bomis cebirte 
oder ohne Erben mit großen Schulden flarb, z. B. Quinct. Inst. V1,3,3. 
Ueber diefe Fälle und das folgende Verfahren f. außer den oben citisien 
Stellen noch Eic. ad Att. I, 1. Verr. II, 24. p. Clu. 25. lex Gall ci 
22. Suet. Calig. 39. Tertull. Apol. 4. Gai. HI, 77-81. 84. IV, 
&. 111. 144 f. U, 97 f. 154 f. 167. Inst. HI, 12. (13.) pr., wo Schrabe 
p. 485 f. die Pandektenſtellen angibt, namentlich D. quib. ex caus. in 
(42, 4.). — Znerfk begaben fi die Gläubiger oder fonft Betheiligies 
gm Prätor uud baten um ein Edict (feinem jährlichen edict zufolge) 
ie Güter in Beſchlag nehmen zu dürfen (postulare missio in bosa vr 
difienis cause, f. missio) und befegten fie dann ſämmtlich (Inst. IV, 6,6. 
jedoch vorläufig nur cusiodiae causa, und zwar 30 Tage, indem fie 
vend diefer Zeit den Verlauf nebfl Bedingungen ıc. anzeigten (Pproecai 
bere, tahulaetc., f. auolio). Nun Reiten {ch alle ein, welde Gorberunge 
hatten, und erwählten zur gemeinfamen Gefchäftsführung einen magi 
(f. mag.) oder, wenn das Vermögen nicht fogleich verlauft werben fohk, 
einen cureior bonorum. Endlich nad) einem abermaligen Termin von # 
Tagen (bei Hinterlaffenfchaften waren die Termine beide Male Jah fe 
lang), welde zu wiederholter Berfaufsbelanntenadhung dur) ben prace 
benupt wurden, Sam es zur Auftion, in welcher die Sanfliebpaber des 
Gläubigern nah Procenten boten, 3. B. daß fie ihnen Y% ober ';ı iheer 
Forderung geben wollten. Bis zum Zufclag des magister (addicose, f. 
auclio) fonate der bisherige Eigenthümer einfcreiten, indem er f 
verſprach und Caution leiftete, judicatum solvi, @ic. p. Quinct. 6-9. 19 
Sau. de ben. IV, 2. Gai. IV, 102. Up. 1. 33. 8. 1. 1. 16. und 29, 
rebus anot. jud. (42, 5.). Trat fein Hinderniß von defien Seite ein, p 
wurde zugeſchlagen und ber Schuloner lub infamia auf ſich, wie bei jeben 
—— f. infemia, und mußte, wenn er ſpäter neues Ba» 
mögen erwerben folte, den WeR feiner Schulb -uadgahlen, Gni. II, 15 
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der. nene Herr hakte das Bermögen anfangs nur in bonis.uüb erwark- 
2 durch vollendete Ufucapion Eigenthum, Gai. 1II,.80,, erhielt aber 
es fowohl Activa als. Paffiog, und die actionen wurden als utiles (f. 
ctie Wr. 5. ©. 56.) auf ihn übergetragen, indem er als Exhe ober ale 
rolnrator bes vorigen Herrn fingirt wurde durch actio Serviana und Rur 
liana, Gai. IV, 35 f. — Das ganze Erelutionsverfahren iſt vermuthlich 
ehr alt und befland neben der Gerfönlihen manus injectio und addiotio,- 
urde aber fpäter faft ausfchließlih angewandt, ald die Härte der addiotio- 
icht mehr in die Zeit pabte, wenigſtens banz, wenn es ſich nicht um: 
in baares Darlehen handelte. Wenn aber Gai. IV, 25. DR erſt der 
Srätor- 9. Rutilius Habe bonorum venditio eingeführt, fo h. das, 
iefer Prätor habe den Verkauf regelmäßig angeorbnet (analog dem 
Bermögensverkauf äffentlich verurtheilter Perjonen,. sectio),. während es 
rüber nur ein Einweifen in den J missio in bona, alſo eine wa 
tealexelution gewefen war. Zum VWeleg dieſer Anficht dienen mehre 
Ztellen, in denen Befegung der Güter [don in einer Zeit erwähnt wird 
vor lex Paetelia), wo jie nach ber entgegengefehten Deinung, daß Real» 
izefntion viel neuer als Perfonalerefution fei, noch nicht exikiren Tonute, 
. vorzüglich Lie. II, 23 f. Dion, Hal. IV, 9. — Uterat.: F. C. Stieber 
le bon. empfione apud veit. Rom. I. Lips. 1827. er Prozeß p. 
35-263. Schilling Bemerf. über Röm. Rechtsgeſch. Leipzig 1829. p. 
0-72. (baf Barro r. r. II, 10. nit von emtio fondern non seotie zu 
erfieben fell. Puggè verhtsgefhichtl. Bemerk. im Rhein. Muf. I, p. 
7-98, Bethmann-Hollweg Prozeß p. 303-336. mit allen gen 
er Raiferzeit.. Nein Privatrecht p. 491-494., wo gegen Niebuhr 
ef. TI, p. 671 f. IH, 179 ff. Zimmern p. 129 E und. Bethmann⸗ 
Jollweg bie, en Anfiht (Borlef. üb. das altröm. Schuldrecht. 
3erlin 1834.) von hohem Alter der Neal-, neben der Perſonalexekution 
ertheibigt wird (früher auch fhon Wahsmuth Röm. Gef. Hale 1819. 
. 276 ff.)3 p. 496-501. über missio vendit. dausa. Vgl. bie Art. addicti, 
ıexum, seclio. [BR]. : : i 
Bonerum pessessio. Wegen mander Härten und Unbequen- 
ichfeiten des Civilerbrechts (nereditas) führte ber — dem Priuciy 
er aequilas gemäß nach und nach eine immer freiere Erbordunng ein, 
velche ber Form nah von jenem verſchieden praktiſch dieſelben Wirkungen: 
atie. Wahrfcheiniih war es zuerſt nur ein einfiweiliger Befig 
Sinterlaffenfpaft, welche ber Prätor dem Antragenben verlich, um ben- 
rſten Beſitz zu reguliren. Da aber die Bedingungen dieſes Befiges fo- 
oohl als die dazu berechtigten Perfonen im Edikt genau angegeben wur« 
en, fo entwidelte fi daraus allmälig ein felbftändiges freies Erbrechts⸗ 
pſteni. Die Eivilerben (heredes) konnten nach dieſen leichteren präto⸗ 
iſchen Formen eben fo gut erben, als nad ven fireugen, aber bie nener, 
ft vom Prätor Berufenen, namentlih die Cognaten (früher waren nur 
Ignaten berechtigt, fpäter werben die Cognaten brvorzugt) kouuten nur 
ch dem neuen Recht erben, ba fie von ber Civilerbſchaft ausgeſchloſſen 
varen ud ihre ganzen Anſprüche nur auf das Edict begründen konnten. 
Diefes flellte Alle in gewilfe Reihe und Ordnung, daher fagt Iſidor. 
ig. V, 25. ben. poss. est jus possessionis eerto urdine Gertogue Wtulo . 
\ it. 1) bon. poss. contra tabulas sec. tesiamenli. 
linber mit Unrecht im Teflament übergangen find Cpraeteriti liberi) , fo 
alf ihnen ber Prätor durch verliehene b. p. Wenn ber Exblafier ein 
iberins war und batte feinen patronus micht auf gefehliche Weife bedacht, 
o erhielt er voni Prätor ben. pass. einer Hälfte der Erbfchaft. Valer. 
Rar. VI, 7, 35.6. Plin. HN VIE, 5 — 2 Dan; Bess se0uR- 
lum tabulas. Wenn Seine Kinder ba waren, melde, Auſprüche hätten 
nahen künsen, fo lamen die im Teſtament Eingefehten am bie. Reihe, 
Yaulp Real⸗Eucyclop. 78 
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t das Teflament, wenn es nicht mit den ot 
* ſormalitäten abgefaßt, ſondern = von fieben Zeugen 
befiegelt war, f. testamentum. ic. Verr. I, 45. #7. — 
. VH, 17 . — 3) bon. poss. intestati. Wenn — Teftamen 
Sie war, fo beftanden für Freie und liberti befonbere Elaffen vom Erben 
mel a A eh z. B. bei Freien: a) de 
Kinder, Coll. leg. Mes. XVI, 7, 2.5; b) bie Eindlerben (legitimi * 
0) bie "Sognaten ; d) Mann ud Fran. Eic..Verr. , 4f. Weit 8 
riger find die fieben Clafſen bei laſſenſchaften von libert., Pr p. Ch 
60. Up. XXVIIL 7. Gai. TII, 44-43., worüber. e Mbeits 
exiſtiren: Göſchen über b. P 'ib. intest. in Huges Besen, W, 
— ter Ab. patron. Erbrecht — J 
ia ufch för patr. success. in bona —8 ig ſ. Sun 
des —X Breslau 1830. p. 58-121. u. b. poss. lib. intest. in ie 
Aten, 5ten und 7ten Elaffe. — Wer auf bon. poss. Auſpruch 
meldete fich binnen einer beftimmten Zeit bei dem Prätor (petere, eu 
pere, admiltere, agnoscere b. p.), der fie ihm ertheifte (dere), uub wem 
er im den Beſth geixeten war, fo behielt er denſelben —* — mie 
ag — mit höheren Anfprüden kommen. un 
urbane nicht gütli vereinigen, fo haben fie PR —— 
Bafprie en und erwarten deffen Beſcheid. Uebhrigens verfihe 
ben. poss. fein Eigenthum, ſondern in bonis, welches vurch MHfucapim 
Gigentpum wirb; dennoch gingen auf den bon. possesser, welcher hascds 
It, alle Forderungen, Obligationen ꝛc. über und er erhich es 
nd ctum quorum bonorum, wenn ein Anderer bie Güter —— feik. 
S. Eic. ad VIE, und d. Art. interdigt. Duellen: Mp. XIVIE 
un Es: Bei. , 25-38. Cod. VI, 9 ff. Inst. IE, 9. (10) ed 
Solwad. en Dig. de bon. poss. eto. Xxvii, 1-8 1 
KEXVIIL" 6-9, 11-15. XLIH, 2. Litterat.: Mit Hugo diss. de iu mus. 
Hal. 1788. beginnt eine neue Epoche für biefe Lehre, f. % nn Yite 
nr — — a f- 579-615. (Mile frühern find mmongeihet 
md zam Theil falſch, 3. B. noch Heinecc. oym. — p. 821- 
die vollſtaͤnb. Litt. —E inst. jur. Rom. iineam. p. —R NY 
Koch don. ir Gießen 1799, E. v. Löhr Bemerkt. aus d. Lehre d. 
b: p. in ſ. u. C. v. Grolmans Magaz. III, p. 216-253. E. Bud d 
conven. et ie, inter hered. et b. p. Gott. 1808. %. H. Demburg Bek 
» os. v. Bonn 1821. p. 180-265. A. ©. Forſter don 
ract. ae av. 1823. Rein Privatr. p. 398-402. 9. | 
—X »Gottingen 1832. p. 805-826. €. ed. abrictus im: 2 
(ungen "im @ebiet des sim. Privater. I. Berl. Reimer 1837. hai 
wie Frauke (Rotherbenr. F. 9.) die Anſi u: daß bon. posa m 
” nichts Gomeien a als ein — Act bei Ebſche⸗ 
tigfeten, um das Berfahren durch eine Beſttz ————— 
vieſer interimiſtiſchen Ang des Berftorbenen habe fich alte 
ein Erbrecht gebildet; die aͤlteſte ben. poss. fei — tab,, —— — 
intost, und bie letzte contra tabulas erſt durch und unter Auguft ip 


R. 
ar (nad) Munzen Qu. Bonosias), Ufurpator gegen deu * 
Wobus. Er war aus ig fpanifchen Sefqhie hie in — 
diente unter Kaiſer Aurelian, dem er wur feine : 
In, wine en nüglich wurbe, imbem er bie Orfanbten ber 
truuken machte und wir vun e des Weins ihnen ——— — 
Aurelian vermählte ihn einer fchen Frau au — 
hlechte, damit ex durch ihn die Geheimniſſe ber Gothen erfahre. ler 
Ba — 
an. er war e 
ven dmern Schaden gethan hatten, in Rheno romanas luxuries is 
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, Boninhrica — = Boröas > 4485 
torent, worüber er geſtraft zu werben tete). Na langem Lampfe 
parken bie beiden Ufuepatoren —S B. PR mit dem 
—— fein Leben. Vopisc. v. Bonos. Vgl. Vopisc. Prob. 18. 

‚17. Aurel. Vict. de Caesar. 37. Epitome 37. Orvoſ. VII, 24. [Hkh.] 

" Bentohrica, f. Baudobrica. _ 

eon, Bowr, nicht Boüre, wie bie neueren Geographern irrig — S 
ben, ein fiherer Hafen mit gutem Anlergrunde und einem Caſtell an der 
Rüfle des Pontus, 90 Stadien von Eotyora, Arr. peripl. P. — 17. 
Anon. poripᷣl p. 11. y t Bona. [6.] 

Gun, in Athen diejenigen, welde bie Stiere für die — 
ver Keße kauften. Sie werden von Demoſth. (g. Meidias ©. 
513. 8. 171. Belker) mit ben Anffehern der My terien umb ben Hieree 
—* von Libanios (Declam. VIII.) mit Sitonen, Feldherrn und Ge⸗ 

zuſammen genaunt, und auch Harpofeaion erklaͤrt F— für * 

— Lente, während fie Pollux (VII, S. 114.) unter die Diener fl 
— wen h. à. St. Sr. u. d. W. Boͤch Staatshaush. 


Meöten, Arctop hylax, Bärenhüter (Bowens, Apxropila?), ein Stern⸗ 
bild in der nörblichen n beitage, zwifggen ver gangfuun dem Haare ber 
Beremice, dem großen Bären, dem Dramen und lange. Es mich 
> ein ae vorgeſtellt. Nach Eratofip. Cala e. e. = ſoll Arcas der 

— — c ee = des Jupiters gewefen feyn, und Lycavs 
ee en — bei Lyeaon war, zur Speiſe er 
haben, um w * — —2— auf die Probe zu ſtellen. Als 
piter dieß merkte, ſtürzte er den Tiſch um und zündete aus Abfcheu 
eine ſolche Graufamkeit das Hans an, rief Arens ins Leben zurück mb 
oerſetzte ihn unter bie Sterne. gl. hierüber Hygin Poet. Astron. H, > 
and 5. II. Nach rat. Phaenom. 92 ff. ru der Name 
Sternbilnes davon her, daß er ben großen’ Bären vor ſich herzutre 
en Ueber Auf- und Untergang und Bedeutung biefes Sternbildes 
&e g. c. XVI. und rer de Apparemlüs; ferner f. Cãſ., 
— Asien. Arat. Phaen. . Nat. Deor. H, 42. Ovid gr ‚177. 
506, VIII, 206. Masit. I, 316. “om diefem Sternbilde glaͤnzt U rehueme, 
ein Stern erfier Größe d en: [0 

Berbetomägus, bt der Bangionen, daher auch erg 
genaunt (Amm. Marc. Mn 11. Not. Imp.), fpäter Wormatia, j. 
am I. Rheinufer in Obergermanien. Pol. Itin. Tab. ent. LP} 

Morcäni , Böllerfch. und Stabt in "Apulien oder Samninm, Plin. 
II, 11., j. Citta Borella (Reich.). LP.) Fa 

Borcobe , Ort an der Donau in Scythia minor, j. Tak⸗fonr⸗ghöl 
(nach Baudoar.), ar IV, 11. [P.] 

Borcovions, Caftch am Vallum Severinum in Vritaunien, jetzt 
— Not. Imp. [P.] 

Heorxdas (Boobat, Bodiäs), bei ben Römern gewoͤhalich Aqarie oder 
io, ber Norbwind, daher au Aparctias genannt, weht von ben 

— (8 and Ci de aöre, aqu. etc. p. 86. ed. Cor.) und bri * 

— — — kalte, aber reine und heitere —— (Hom. il. 
92. 8. V, 296. Plin. H. N. II Wollen 
Er Se, fer, "Meteor. 11, 3. Au v — Bay hen ex 
ſchaint ex ale ein baͤrtiger Alter mit igen, firengen Zinn, — 


bekleidet als die übrigen Winde, mit einem — in em 
temwurf flatternben Mantel. Die on ' feiner 
man ga fein yfeifendes Stürme, Bgl. Stetart Antiqu. of Atkous 
L. ; 
a ber Rordwind, nah £ Theog. 379. Sohn des 


Afträns und der Aurora, Bruder des Hejperus, Ze un Reue, 
wohnt nad) Calimadus in Del. 63. in einer Höhle —I — Hamas, 


A 
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in Die attifchen Sagen durch den von fhm vollzogeuen Raub ber — 
des Erechtheus Tochter, verflochten, mit welcher er den Zetes aaa 
fo wie des Phineus Gemahlin, Kleopatra, zeugte, Ovid Met. VI, GB3F. 
Apoll. Arg. I, 211. Apollod. II, 15, 2. Pauſ. I, 19, 6., wehwegen e 
den Athenern günftig die Verfer-Schiffe verfengte, Hered. YEL, 18 
ebenfo fand er auch ben Megalopolitanern gegen bie Spartanex ba 
wofür ihm bie erſteren jährliche Feſte feierten. Pauſ. VIEH, 36, 4. Re 
der Orithyia entführte er noch die Chloris u. a.; befonbers zu bemerin 
ift aber noch die Homerifche Sage (I. XX,223.), baß er mit deu Sur, 
des —— zwölf Füllen zeugt, womit nach der — — 
bie Schnelligkeit diefer Roſſe bezeichnet ſeyn foll; der Raub der | 
war auf dem Kaſten des Eypfelus abgebildet; hier hatte er fatt be 
—* Schlangenſchwänze, Pauſ. V, 19, 1. Ueber andere Abbi 
e — — Windethurm zu Athen, dgl. Hirt Mythol. Bilderb. I 
 Bogeaonol, ein dem Boreas von den Athenern gewidmetes Fel 
der in Attifa nicht nur deshalb Verehrung fand, weil ihm die Sage u: 
dem inländifchen Könige Erechtheus verwandt fein ließ, deſſen Toten 
Drithyia er von den Ufern des Iliſſos, oder von dem Areopagus mir 
aubt und zu feiner Gattin gemacht hatte (Sophofl. Antigon. 979 #1: 
ondern auch wegen verſchiedener geleifteter Hülfe, befondere wegen de 
bei dem Borgebirge Sepias zerftörten Flotte des Kerres, nachben de 
die Athener vor ben ersten als ihren Berwandten angerufen hatten 
An den Ufern des Iliffos erbanten fie ihm ein Heiligthum CHerod. FE. 
189.), am welches ſich das Feft ſcheint angefchloffen zu Haben, das mel 
t von großer Bebentung war. Bei Plato nämlich (Phaedr. p. 2%.) 
weiß Phaͤdros ben Drt nicht einmal, von welchen Orithyia 
worben fei. Sofrates beutet es ihm daher erfi an, und fügt bei, dert 
rd = Altar des Boreas (Bons rs.) Bol. Balden. zu Herrdoi 
a. — 
Boröum promontoriam , das Northcap von Irland, Ptol. [7] 
Bordum , Bogsor, 1) Vorgebirge und Hafeyplatz in Cyrenaica m 
bem öftlihen Eingange der großen Syrte uud an der Gränze von Per 
tapolis. ai Strabo XVII, p. 836. Mela l,7. Plin. H.N.Vi 
ee Jetzt Tajuni. — 2) Dri au der großen Syrte, fikpli von ke 
origen. Peripl. tin. Ant. Er war größtentheils von Juden 
und hatte einen befonders heilig gehaltenen, vem Könige Salomon zug- 
fpriebenen jüdiſchen Tempel, welchen Juſtinian, nachdem die Einwohre 
um Chriftentfum befehrt waren, in eine hriftliche Kirche verwandeſt 
p. de aedif. VI, 2. — 3) Borgebirge der Inſel Taprobane (Ceylon 
bem Borgebirge Cory in Indien gegenüber. Ptol. Marc. Herael. p 26. [6 
Beoröws mons (Bögsor ögoc), Gebirg auf ber Bränze zwiſchen S 
eabien und Raconien, öftl. von Megalopolis. Pauſ. VIII 44, 4. [P] 
Bordus Bögeos Aumv, Hafen ber Inſel Tenedos. Arr. exp. Akı 
U, 2, 4.3, vgl. Strabo XII, p. 604. Daß in dem Hafen ein gfeider 
miger Fluß — erfahren wir aus Cantacuz. hist. IV,39. T. III. p. 8 





ed. Bonn. 

Bormanni, nah Plin. II, 5. ein oppidum lafinum in Gall, Ar 
bon., fonft unbe. [P. | 
R Fahnen Si — — En ee 

n ner Jüngli welchen die Nymphen in die 
ie Tod bie Fanblente alljährlich um des Sommers Mitte mil Tre 
rn c 
ers. 941. ol, . zu Dien. Perieg. 791. . P. 620. 
Your IV, 7, 54. [P.] 
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Woron, Ort in igurien, Tab. Bent. Geogr. Rav., j. Moorone 
Reid.). [P.] ee 

Borsippa, Stadt in Babylonien, ſüdlich von Babylon, auf der 
eſtlichen Seite des Euphrat, an dem Maarfares-Eanale. Sie war der 
stemis unb dem Apollo aa und berühmt durch ihre großen Leinwand 
brifen und eine von ihr benannte Secte von chaldäifgen Aſtronomen. 
dern fing daſelbſt eine große Menge Berer Flevermänfe, die einge- 
Izen und gt effen wurden. Strabo XVI, 739. Joſ. contra Apion. I, p. 
AS. Ptol. (Barsita). fin. XII, 13. Tab. urb. insign. in Geogr. 
-aee. mi. III, 36. Steph. Tab. Peut. (Dorista). Jetzt Kufa. Reich. 
ammi. M. geogr. Schr. S. 212 f. [6]: } 

; en Ort der Jlergeten in Hifp. Tarrac., j. Tormos, St. 
nt. i 
: — — Sohn des Perieres, Gemahl der Polydora, Apoll. 
— y . . * 

” Woruset (Bogoicxo), ein europ. ſarmatiſches Vol an den Rhipden 
ach ˖ Pol. Man wollte in ihnen die alten Preußen erfennen (?), [El 

Borysthönes (Bopvodivns), Bater des Thoas, zu welchem Iph 
eñaia gebracht wurde, Anton. Lib. 27. ; 

Borysthönes, Fluß im europäiſchen Sarmatien, ſpäter Danapris 
Tzſchucke zu Mela II, 1, 6.), j. Dnieper; feine Duellen waren ben 
ten wmbelaunt, doch kannten fie feinen Lauf bis weit hinauf nördlich; 
r ift unter ben feythifchen Strömen der ruhigfte und klarſte, angenehm 
a trinken, reich an wohlfchmedenden Fiſchen und umpeben von trefflichen 
Baiden,. Herod. IV, 53. Mela II, 1, 6. Str. 107. 306. Seymn. 66. 
Slin. IX, 17. IV, 26. Ammian. XXTI, 8. Ueber f. Mündung f. Tzſchucke 
. D. Unweit derfelben Tag die Stadt Borysthönis, auch Olbia ge- 
annt, Gründung ımd Handelsort der Milefler, j. Kudak unw. Oczakow, 
derod. IV, 17. 78., vgl. 53. Str. 200. 306. Scymn. 61. Metall, 1,6., 
much Miletopolis Plin. IV; 26. Ptol. (falſch Mrrgomors), Steph, Byz. 
Dio Chryfoft._Orat. 36. Arrian. Peripl. EP.] 

: rs ‚ Stadt auf Sardinien, no j. Bofa, Pol. Zt. Ant, Gengr. 
av. 


Bospörus , Böonopos , Rinderfurt, war bei ben Griechen überhaupt 
a — Meerengen (Schol. zu Apollon. 2, 168.), insbeſon⸗ 
ere aber heißen fo: 

1) Bospörus Thracius, auh Mysius, Str. 566.- (j. tärkifch 
Boghas ober der Canal von Eonflaptinopel), nach der Sage von der in 
ine Ruh verwandelten Jo (f. d.) fo benannt, der wahrfheinlich dur 
sulcanifhe Gewalt entſtandene Durchbruch des fhwarzen Meeres (Str. 
19.), von den Symplegaden (f. d.) bis Conftantinopel und Ehalcedon 
‚Str. 563.), am der engften Stelle, wo Darius feine Brüde flug, und 
velche der peftigen Strömung wegen atya deöna j. Teufelsfirömung heißt, 


aum 5 Stadien breit, Herod. IV, 85. Polyb. I, 39. 43. Str. 125.319. 


Die Durchfarth galt für be werlih and nicht gefahrlos, Ste. 21. 591. 

Bol. Sie IV, init. 12. ela I, 19, 5. tot ' * den Bosporus 

chrieben Dionyſius von Byzanz, 9 ins de ——— Lugd. Bat. 1632. 

3., auch in Gronov. Antiqu. gr. T. Vi. Ingigian Desoription du Bospore. 

Paris 1843. Andreoffy Voyage à l’embouchure de la mer noir ete. Parks 

— u. A. Bol. die harte vom Bosp. zu Bd. 12. der Allgemeinen 
eyelop. TP.] 

A) Bssperus Cimmerius, 6 Konnigsos Böomogos, hieß die Meer 
mge, welde die palus Maeolis, das azowſche Meer, mit dem Pontus 
Furinus, vem ſchwarzen Meere, verbindet, jetzt Straße von Jenikale, 
bei den Raſſen neh BBosporeioi. Sie war nebft dem Tanais (Don) etn 
Graͤnzpunkt zwifcgen Aflen nnd Europa und hatte, wie noch wu die 
Reim, ihren Namen op den Gimmieriern, einem Urvolle, beiien ih 


| 
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wan in diefe Begenven verlegte (Strabo VII, 389. XI, —— — N 
- 12.), und für deſſen Nachkommen man die Einwohner der tauriichen 
inſel, die Taurier, anfieht. Die größte Breite bes cimmeriſchen 
porus betrug ua Straße VII, di 310. bei dem füblichen — 
Stadien, der engfte Raum 20 Stadien, 2500 Schritt nad ale: 1 
IV, 24.; die Ränge belief ſich nach des Polybius IV, 39. Angabe auf & 
nach Agathemerus Geogr. I, 3. auf 78 Stadien. Strabo rähmt — 
fühen 


* 


welche fie darbiete, in ber neuern Zeit haben aber Korallenbänke 
in diefer Hinficht verfchlechtert. Als vorzüglihe Merkwärbigfeit 
die Alten an, baf der Bosporus im Winter zufriere und zwar fo, dd 
Armeen über das Eis ziehen können (Herod. IV, B. o VILP.R 
XI, p. 494. Plin. H. N. IV, 24.); jeßt iſt das Klima bort milder x 
worden. — Unmittelbar an der Meerenge felbft, und A auf der em 
iſchen Seite derfelben (der Rrimm), hatten bie efir die Ein 
anticapäum, au Bosporus genannt (jest Kertſch) angelegt, und 
e ſich Hier in ber Zeit der Perſer⸗Kriege (Herobot noch Zemnt 
Seythen in diefer Gegend) allmählich ein unabhängiger, halb griehifde 
= barbariſcher (fanromatifher) Staat gebilbet , der anfangs de 
ynaſtie der Archaͤanactiden (ob Griechen?), dann unter Spartarus da 
wie ber Name nach Münzen richtiger gefeprieben wird, Spartocus und fer 
Nachfolgern fih zu einem bosporaniſchen Reiche erweiterte. Die für de 
Handel günflige Tage von Panticapäum umd dem auf der —— 
des Bosporus von den Bosporanern angelegten Phauagoria, ber weht 
Ertrag der Fiſchereien, die Fruchtbarkeit des Landes und, bie Betrieb 
——— feiner Bewohger brachte dies Reich bald zur Blüthe. Ein mäßiger 
eibnt hielt Die amgrängenden Scythen, bie —— ge 1] 
Landes, fern von Einfällen in das Gebiet ber bosporanifcgen Könige zub 
bie bebeutende Seemacht ber Bosporaner veinigte den Pontus 
von ben früher dort fo Täftigen Seeränbern pin. Sic, XX, 25. b 
vun, R 311.). Bon vorzügliger Wichtigkeit war das bosporaniſche Nich 
den Athenern,, deren Kornkammer es Iange Zeit hindurch war. Gusttt 
doch der bosporaniſche König Leucon I, der un atheniſcher Bürger war. 
2,100,000 Medimnen Getraive nach Athen, und beirug doch zu m 
Einfuhr des Getraides aus dem Bosporus allein mehr, als aus ala 
übrigen Gegenden zufammengenommen (Demoſth. in Lept. 466. Gin 
VII, p. 311). Die Geſchichte der bosporanifhen Könige enthält ad 
mode Dunfelgeiten; wir witrden aber gar naht im Stande fern, cm 
einigermaßen vollfländige Reihe berfelben aufzuftellen, wenn wicht za 
weiche Müngen und Inſchriften uns barin unterflübten. Die vorgügik 
fen Monographien über bie Gefchichte ber bosporanifchen Könige fa 
von be Boze, Vaillant, Souciet, Cary, von Köhler, Raoul⸗ Rochen 
von Röppen; paper Beiträge liefern die numismatifchen Schriften we 
hlih, Echel, Bisconti, Mionnet, Sefim u. f. w. Einen ha 
osporanifchen Geſchichte hat auch Rommel in ver allg. Encycl. von 
und Gruber Bd. XI, ©. 73-77. gegeben. Hier nur folgende 
Der letzte der mit Spartocus. anfangenben bosporauifchen Köni— 
Saerifades II, übergab, bebrängt von den Seythen, denen bie 
zaner unvorſichtiger Weiſe den Tribut entzogen hatten, feine Herrſchef 
dem mädtigereu Könige von Pontus, Mithridates Dem Broßen, dem 
bald gelang, die Seythen nicht wur von dem bosporaniſchen Debiete ab 
qubalten, —* ſogar gan aus dem tauriſchen Cherfonnefe zn werkes 
(Stsabs VII, p. 309.). Nach dem Tode des Withrivates erhielt fei 
on Pharnaces_ von Pompejus deu ungeflörten —** 
Feiches (63 v. Chr.). Ihm folgte fein Schwie Aſander, 
Auguſtus ale König anerkannt ward, jedoch, inte alle ferneren, ei 
andern Dynaftie entiprofienen bosporaniſchen Könige mit den öfter 
kehreuden Namen Polemo, Rpeseuporis, Cotyo, Sauromates m. 


Mn 
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Wer vömi Eiuflaffe, ja in gewiffer Abhangigkeit. Die wachſende 
dacht der Riten, das Eindringen ber ——— und Hunnen, 
& die Eroberungen der Chazaren machten dem bosporaniſchen Reiche 
n Ende, Es verſchwindet eben fo unvermerkt aus ber Reihe der Staa⸗ 
n, als «8 in diefelbe eingetreten war. [G.] : " 
MBostar (gt. Boiorap, Polyb. II, 98., auch Buorugos, Polyb. I, 29. 
3. und Bodoorap, Died. I, XXIV. fragm.), 1) ein srthagifge Beyer 
ıgleih mit Hasdrubal und — Anführer gegen M. Attilins Re⸗ 
lud, 498 d. St., 256 v. Chr., Polyb. }, 29. Nach Oroſ. IV, 8. 
jeßen zwei ber Anführer Hasdrubal, der dritte Hamilcar). Regulus 
zfiegte die drei — m einer Schlacht, vgl. Polyb. FH, 30, Drof. 
v, Eutrop. IE, 21.; nach For. IT, 2. wurden die an ſelb 
ohue Zweifel in jener Schlacht) gefangen genommen. Zwei von ihnen, 
zoſtar and Hamilcae, erſcheinen fpäter als Gefangene in Rom, wo fie 
er Familie des Negulus übergeben. waren. Um ihren Vater zu rächen, 
en die Söhıre des Regulus auf Antrieb ihrer Mutter die Gefangenen 
ut folder Härte behandelt haben, daß einer won ihnen, Boſtar, flarb. 
lis jedoch bei den Tribunen Anzeige bievon gef eben, fo haben die 
zöhne ihr Verfahren bereut, den. Leichnam bes Boſtar verbranat und die 
€ feinen Berwanbten zugeſandt. So erzäßlt Divbor (in einem Frag- 
ent des 2iften B., ed. Wessel.. T. II, p._566.). Vol. Attilü Nr. J. 
5. 987. — 2) ein Anführer cartdagifher Hülfstruppen im Sarbinien, 
yurde von ben aufgeflandenen Söldnern fammt den carthagifchen Bür- 
ern, bie bei ihm waren, ermordet, um 514 d. St., 240 v. Chr. Polyb. 
‚79. — 3) ein carthagifcher Befehlshaber, der unter Hasdrubal, Hau- 
ibals Bruder, in Spanien diente, wurde von bemfelben (587 d. St., 
17 dv. Er.) in die Gegend von Sagunt gefandt, um ben Hebergang 
er Römer über den Iberus zu hindern; wozu er jedoch ben Muth nich 
wtte, Später Tief er ſich über bieß durch einen Spanier, Abylix, der 
hm vorſtellte, daß die Spanier am beften duch Güte gewonnen würden, 
ur Freigebung ber Geißeln,. in Hannibal in Sagunt gelaffen hatte, 
berreden, worauf jener Spanier fie. ven Römern überlieferte, Polyb. HI, 
8. 99, Liv. XXI, 22. Nah Polyb. a. a. DO. wurde er darüber zu 
qwerer Berantwortung gezogen; doch ward er fpäter (wenn anders bie 
jogntität der Perfon gewiß if) von Hannibal mit zwei andern Geſandten 
x König Philipp von Macedonien. abgeorbnet, wobei jedoch das Schiff 
er Gefandten und biefe ſelbſt in bie Hände der Römer geriethen. Lin, 
IXII, 34. Ob die Gefandten wieder, frei wurben, iſt nicht erwähnt; 
iedeicht iſt auch der Boſtar, der von Livins (XXVI, 5.12.) als Befehls. 
mber der punifihen Befagung in Capua zugleich mit Haımo erwähnt wird, 
4A3 d. St., 211 v. Ehr., mit dem genannten identiſch. [Ikh] 
ms — A. T. — die Ben — 
rajan die Hauptſtadt der römifchen Provinz Arabia, jetzt noch die Haupt⸗ 
tobt der Landfchaft Hauran en. Zu Cicero’s Zeit (Seht fie 
igene Fü gehabt zu haben, bie nicht fehr angefehen waren (Cic. ad 
). fr. H, ep. 12., wo einige Ausgaben Busrenum ftatt Bostrenum haben). " 
Erajom, nicht Auguftus, wie Joan. Malala Chron. IX, p. 223. ed. Bonn. 
agt, verſchoͤnerte die Stadt und machte fie zum Standquartiere der Legio 
Il Cyrenaica. Daher beginnt bie Boftrenifipe Aera mit dem Jahre 105 
. Chr. (Chron. Pafsh. p. 253. 'ed. Paris; p. 472. ed. Bonn. u. Münzen); 
aber nemmt fih die Stadt auf ihren Münzen quh EA TPAIANH 
30CTPA. Auch den Namen ANTSNInary findet man auf einer Män 
us der — —— des Caracalla. Unter Severus Alexander wurde fe. 
oͤmiſche Kolonie (Damascins bei Phot. Bibl. eod. 242.). Daher führt 
ie auf den unter feiner Regierung geſchlagenen Münzen die Namen 
\ora TRAjana ALEXANDRIANA COLonia BOSTra. Seit ver Regie- 
ung des Kaifers Philippus, der in Boſtra geboren war, führt fie den 


4 


’ 
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Titel Metropolis. ven fpätern Zeit Sig eines Bi 
| ee a De —— Epriflen a 
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und dann eines Erzbisifums, dem Die ſyriſch 
Bisthümern untergeben waren. Die Stabt war groß und 
(Amm. Marc. XIV, 8.). Ihre Ruinen befchreiben ausführlich 
Reifen in Syrien ©. 364. und D. v. Richter, Wallfahrten S. 161 ff. . 
Boströnus , Boorenrös, Fluß in Phönicien, der bei Sivon fü 
Dionyf. Perieg. 913. — Geogr. Rav. p. 78. (Bostrinos). [6.] 
Borasrouarreia, |. Marumm. : , 
Boterdum, Ort in der Gegend von Bilbilis (ſ. d.) bei_M 
I, 50. XII, 18. (wo And. Bothrodum) , fonft unbel. [P.] | 
Bothynus, (Bö8uros, ein Ort an ber heilgen Straße Grea six. u 
Athen (Harpokrat. und Suid.). Db davon ein gewifles nicht näher ie 
Tanntes Spiel, welches ds Bodusor ira, heißt, den Namen hat (Antik 
eift. p. 85, 4. Beffer), wiſſen wir nicht. Sonſt kommt der Rame zus 
no vor bei Bekker Anekdot. ©. 173, 28., wo Meier (attifh. Proc. E 
319, 81.) lefen will iv Bodum iörn., Hder &s Boduror anıore, wad beitik 
nen würde: jenes Spiel fpielend. [M.] * 
Boires Botons), Sohn bes Thebaners Eumelus, der, als cn 
fein Vater, ein eifriger Verehrer Apollos, dieſem opferte, das Hin m 
Opferthiers, ehe dieß auf ben Altar gelegt war, verzehrte, worüber a 
fein Vater mit einem Feuerbrande erfchlug. Apollo jedoch verwandel 
den Knaben in einen Vogel. Anton. 2b. 18. [H.] 
Hotryas aus Myndos, nur befannt aus Photins bibl. cod. CL 
2 147, a. Bekk., wo er unter den Schriftfellern genannt if, welde Ir 
emäus, des Hephäftioen Sohn, bei Abfaſſung feiner zur iropie 
nüste.. [Westerm.] , 
Botrys, ‚Stadt in Phönice am Meere, 12 Mid. nörblig zes * 
bins (Tab. Pent.), nach Strabo XVI, 755. ein feſter Drt der ranheraifes 
Bergbewohner des Libanus. Ein Erdbeben verſchaffte ihr unter Jukme 
einen, jedoch nur unbedeutenden Hafen. Joan. Malala VII, p. I. d 
Bonn. ©. noch Polyb. V, 68. Mela I, 12. Plin. H. N. V, 17. al 
Step. Hierocl. Notit. eccles. Kaifermünzen mit ber Auffgrift B- 
zer |[G.] OR 
Botthaeus, wird neben Seylax von Caryanda, von Marciamut 
von Heraclen in feinem Periplus nebft vielen Andern genannt, Die abe 
‚ähnliche Gegenftände gefihrieben. Vgl. Fabric. Bibl. Gr. IV. p. 614. e& 
Harles. [B.] 
Bottin (Borria), f. Bottiaea. . , 
i Bottiaea (Borzaic) und Bottiaeis (Borrasic), am uutern Ars 
(Bardar) in Macevonien, an feinem rechten Ufer (Herod. VI, 1% 
Bol. Strabo VII, 9. S.830.). Herodote angeführte Stelle beweist zur 
wohl, dag Bottiia zum Theil in die ſchmale Niederung zwilden da 
Arins und den früher vereinigten Mündungen des Ludias und des Halid- 
mon (Herod. VII, 127.) eingezwängt war (Ptol. Geogr. II, 13. tem 
wieder deutlich die Münbungen); fehwerlich aber galt das von gan bo 
tiäa, indem aus den Xertesworten Herodots VII, 123. („Bottiäih 
von weldem das fhmale Stück am Meer die Städte nd m 
Pella inne haben’‘) folgt, daß der Reſt von Bottiäa oberhalb jener At: 
derung gelegen haben müffe; was auch aus der on (Ariftot, bei Pat 
im Toefeus Cap. 16., Strabo VI, 3, 2, 6.), daß Bottiäa eine Mehiät 
Eolonie fei, und aus verfipiedenen Eretifchen Ortsnamen oberhalb Pr 
am Arius, hervorgehen möchte. In diefem Strommintel reiste 
die päonifche Bevölkerung bis an ben thermäifchen ‘Meerbufen ( 
I, 99.) *; eine Stelle, welche die erſte Herodotiſche erläutert, und 5 


* „Und erwarben von Päonien ein ſchmales Gtüd, was von chem (vom Rad 
bee) bis nach Pella und an das Meer reicht,” 
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6 bie lich und ſuͤdlich vom — 
—— er —E —— dt © 
d. 2 in das ee des Hali — rei Bi Ya 
t male, überbiefert; vnielmehr I — i 197.) 
b —5 (im engern Sinn) geradezu durch den Kubins And). 4 
ſchieden werden; daß es aber an bas vlympiſche — nm 
mei ueyd. II, 100., wo es von dem Heer des Thraziers Sit, 
es fei aus der Gegend voh Eyrıng und Bella nicht uach Bottiäa 
* — a vorgerüͤckt, ſondern Habe im Ganzen nuf die Berwüſtau Sa 
e 


nt ien und ns beſchraͤnkt. Gtäbte: 
nm Lublasfee) "ah wä,. dem Deere näher. Wahrfcheinkih n 
etiſch Yauienden Orte Europns, Gortyria, Idomene (am mittler Abe 


xius). Auch Alorus wird von eini Pig ber Alten no zu Botkiäa ge- 
net (Strabo VII, 8. ©. 330. Geogr. II, 13.); was eine fihrde 
wsbehnung Be riffs von — in päterer eft ve en laͤßt. 
* ame — La een wird bad Bottia, bald Bottiän —— rue 


erod. VII, 123. 127. Thucyd. II, 99. 100. Pol 
J — =, Dintarh denkt i = = Theſeus (C 
ortıäley bopry. edentt im en de eu . 
6.) eines Opfers der bottik — bei neigen fe fon — 
— eis 45 in den ee achımgen (Cap. 35.) * 
daß fie bei den en — ang — hätten, 
rue, —— er von folgendem Umſtande welche von 
wis Tribut an den Koni 06 fonbt wachen Samen 
ehe mi nid Öt um, fondern alterten als Diener. Da nun die Mr —— 
inem Gelübde von ſich entſprechend, Leite dem Apollon wei 
ach Delphi fenbeten (f. u. —— dv&gunur), fo kamen — ef 
ö jeden en auch Nadplötnmlinge der —— die man für Kr 55 
atte. Da ſie in Delphi —**— nen fahen, bi daß A bort n 


as  lönnten v ſeßten ſie zu 
ebten, = une Tele ri —— rg wo —E —— 
ourden b man nbenfen der t vom Sorge Dr 


5 1 Rate aus ta = ——— * ob jener Geſan 
a u a a rec 
= Anen, ni “ aus e eſtes 

uch Ariftoteles in ber Staatsverf Bottiaͤer geda — —— 

Botdlee (Borruun), Kolonie * ee bei DI in Marebe: 
—— Die Macedonier hatten die Einwohner 

ein alien Lande am untern Axius vertrieben (Herod. VIH, ot * 
1, 99.). Die Einwohner heißen bei TH e8 Bornaio, bit Sand 
Born Cd, 65. II, 79. 101.). Doc to Bortiala für Bornxg ER 
Zalit. (ad Amm. I, 9.) vor. Städte find mir nit befaunt. — 
ft eine derfelben partolns (Zrapruii), wie bei — 
% Zmugrulör eis Borrinjs ſtatt Ilanrurv zu leſen if. Zweifelhaft — od 
mc Aeolion dahin gehörte; denn bei Stepf. Byz (ud, Aa) iſt 
nu der Stelle: mol Aldor, ei Arttınhs dr dvoay, moAstevondene Ol 8 
ör Xalmdlur, fhwerlih mit D. Müller Borrenüc, fordern Azıäs mi 
efenz obwohl dort bie Worte: zis Ooduns zedbornoov wol, . ie 
a iwierihfeit machen. Zu biefen Aeoliern Maceboniens rede ich 

die — von Macebonif Br bei Thucyd. ER 108.) ei, f 


Böotälus , dlläs, ploen, ‚ eine bei Griechen mid 
iebte Speife für die niebern n 2 die ern Stände, * er nee. 
ar in den Straßen ——— I, fondern auch in ben Bäder Ki 


* ber botelarius feine Waare zam Bertaufe ausbietet — 
56.). Man bereitete fie wie Bei * mit dem Blute des Thiers 
ſtoph. Equit. 208, Tertull. Apol, 9.5 doch gab es and — hr nd 
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bereitete. Apic. II, 3. Verſchieden davon waren bie tomamkı. 
. 49. Letztere mochten, wie vielleicht auch die hillae (Heinb. zu he‘ 
Serm: IL, 4, 60.) unferen Gervelat« und Bratwürften gleihen , daher f\ 
auch auf dem Roſte gebraten wurden. Petr. 31. Mark. a. a. O. S. Bee 
Gallus 1. ©. 44. [Bk] j | 
PR ar kleine Juſel an der Norbfpige Sarbiniens, j. Can 
Boviänum (Bolwor, Str. 250.), — der Pentri in Em 
—F— — a SL —X u .s — * ——— 
ie. pro Cluent. 69. Sil. Ita .Auguſt erhob die 
Stobt (Str. a. D.) zu einer Beteramen-Eolonie (Frontin. de col. p. 
2 ‚II, 12, wo mit Bov. Undeoumanorum vielleicht eben jene Weteram 
delung gemeint ift); fie erhielt ſich durchs ganze Mittelalter, uw ü 
n jet m en Namen Bofano nicht unerheblich. Ptol. Tab. ex 
r. Rav. : 
AR, „ Städten in Latium an der appiſchen Straße ud « 
dem Fuß des Albanerberges, ein altlatiniſcher Ort (Dionyf. Halic. 
. 326. Flor. I, 11.), jetzt verſchwunden. Hier fiel Clodius ven ka 
Bänden der Begleiter des Milo ©. 490. Auch war hier bas_sacrariu 
‚ber gens Julia, Tac. Annal. II 41. XV, 23. — Plin. II, 5. Tab. Yu 
(Bobellae). Steph. Byy. (Beilta). [P.] 
— a bei den Cornabiern in römifch Britannien, j. Be 
89, . > . * 
Boxum, Ort ber Aeduer unweit Bibracte in Gall. Lugom, 
Buffy. Tab. Bent. [P.)] . 
era ſ. ea une —— 
| Augusta, Haup 4 eines ; 
bracarifhen Galläcier in Hffp. Tarrac., j. Braga, Plin. IV, 34. Appin 
de r. Hisp. 72. ®tol. St. Ant. [P.] , 
Bracäri, Volk in Gallärien (Hifp. Tarrar.), nördlich vom Darise, 
lin. II, A. p̃toi. [P.] 
. Braccae, dvatveldes, Hofen waren den Griechen und Römers bi 
in fehr fpäte Zeit durchaus fremd und wurden nur von ben Bardbaren 5 
Afien, Möflen, Dacien u. f. w. bald enger, bald weiter — Di 
eng am Koͤrper anliegenden waren beſonders kriegeriſchen Vo ‚m 
den Perfern, eigen, und dann gemeiniglich von Leder. S. Bahr zu e 
xobot I, 71. und die von ihm angeführten Schriften. Sp erfcheinen fl 
bie Amazonen. Tiſchb. Bafengem. 1, 12. Böttiger Bafengem. TIL S. 14 
Dagegen trugen Meder, Lydier, Phrygier und Dacier (f. Piraneſi (d 
Traj. tav. 1. 2.) weite Pluberhofen, bie unten über dem Fuße zufammm 
unden wurden. Für die a atifhe Tracht vgl. die Darfiellungen d 
aris (Mus. Pio-Clem. II, 37. Willingen, Uned. Monum. II, 18), W 
is (Zosga, Bassir. I, 13.), der zum Mithrascult gehörenden Figen 
(Mus. Pio-Clem. III, 21.) und andere zahlreihe Denkmäler. Spt 
aben jedoch auch die Perfer dergleichen angenommen und —* ter 
arbige, meiftene wohl ſcharlachrothe, Xenoph. Anab. I, 5, 8., ber ft 
edod fihon dem Altern Cyrus gibt. Eyrop. VIIL,3, 13. Bgl. die Musa 
der Arfaciden und Saffaniven bei Bisconti Iconogr. Gr. tab. 41. 
Mongez sur les vetemens des anc. Mem. de l’Inst. R. IV. p. 32. &f 
gegen das Ende des zweiten Jahrhunderts fcheinen bie römifchen Kar 
accas 6ocoineas als Auszeichnung getragen zu haben, ba Lampri 
von Alerander Severus fagt: Braocas albas habuit, non ooocineas, ul pri 
solebant. Seitdem mochten wohl Biele bie — daß aber b 
Sitte nie allgemein, am wenigften im öffentlichen ‚ _überhand nahe, 
beweifet das fpäte Verbot des Honorius, nad bem fie in der Star 
aicht eg em werben follten. S. Salmaf. adLamprid. Alex. 40. p. IT. 
Bel. den Art. Fasciae. [Bk.] j 
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Boux to Salasca (bei Steph. md Agathem. Geogr. II, 5. Boazia, . 
i I. fälfhlih Tears, Ko * asperum mare bei Reichard 

I dieB das Meer an der — Küfte, ſüdlich vom prom. 
‚aptam, alfo an den Küften von Zanguebar und Mozambique. Es hatte 
nen Namen von den vielen Aeayn, d. i. Untiefen, alfo vadosum. 
jatpem. II, 11. Marc. Heracl. p. 12. [G.] 

Brachmänae , Booyuävs oder Boaynärs (gevgr.). Mit dieſem 
amen feinen die Alten mitunter diejenigen indiſchen Völker bezeichnen 
wollen, welche fi zum Brahmaismus bekennen. Diod. Sic. XVII, 
2f. Plin. H.N. VI, 21. gl. Arr. exp. Alex. VI, 7. Schneider 
mott. ad Aristot. de animal. T. II, p. 475 ff. Mitunter jedoch erhält 
xfelbe auch eine fpesiellere Bedeutung. Ptolemäus ſetzt die Boaruares 
iv» an den Fuß bes Bettigus-Gebirges, an die Bränze des Gebietes 
x Batä, und nennt ihre Hanptfladt Boczun oder Bgayın. Lucian. 
agit: 6. nennt fie Gränzuacdhbarı ber Neroaio» (7) und Otvöpaxas. Auch 
I, wo ausbrüdli nur von ver Vpriefterfuße ber Hindn, den Brafmanen 
‚er Braminen, die Rebe ift, werben fie gaufis als Volk bezeichnet. 
pulej. Flor. T. II, p. 130. ed. Bip. Step. By. Suidas u. f. w. [G.] 

Brachödes promentorium , Boayadrs äxpa, Borgebirge in By- 
cium an dem Eingange ber Heinen Syrie, fünf Tagreifen von Carthago. 
tol. Die Römer überfegten den Namen durch Caput Vada, Kanoir- 
ıöas. Procop. beil. Vand. I, 14: Hier legte Juſtinian zum Andenken an 
e Landung Belifars im vandalifhen Kriege eine Stadt an, bie er Ca- 
ut Vada nannte. Procop. Aedif VI, 6. Strabo XVII, p. 834. ſcheint 
ıffelbe Borgebirge mit dem Namen äxga “Auuuros Baliswvos (27 zu ber 
ichnen. Jetzt Capudia. [G.] 

Brachyle, nach Steph. Byz. Stadt ber Cereten (d. i. Cerretaner) 
Hiſp. Tarrac., unbek. [P.] 

Bradänus, Gränzfluß zwiſchen Lucanien und Apulien, entfpringt 
18 einem See fünlich von Benufia und mändet unweit Metapont in ben 
zolf von Tarent, j. Brandano, tin. Ant. [P.] 

Bragodürum , Stabt in Nhätien (Vindelicien) am rn Ufer 
er obern Donau, Ptol. Vielleicht j. Altheim bei Mößkirch. [P.] 

Branehidae, das Geſchlecht, das fih von Brandes (ſ. d.) ab⸗ 
itete und das Apollo⸗Orakel zu Didyme im milefifchen iete verwal- 
te. Da fie an Zerres den bedeutenden Tempelfchag auslieferten, baten 
e den König bei —* Rückzuge aus Griechenland, ihnen in einer ent⸗ 
‚rnten Gegend Aftens Wohnfige anzumweifen, wo fie vor der Rache der 
zriechen gefichert wären. Xerres verpflanzte fie nah Baetriana. — 
mwieweit bie Erzaͤhlung richtig if, daß Alexander ber Gr., als er in 
ie von jenen gegrünbete Srtfihaft tam, wegen ihres Verrathes ihre 
dachkommen durch Zerflörung des Ortes und ber Heiligtümer geftraft 
abe, mag unentfchieden bleiben. Strabo XIV, 1. X, 11. Curt. VII, 5. 
5nid. s. v. Boarz. Bol. Droyfen Gef. Aler. d. Gr. p. 307. Anm. [K.] 

Branchub (Bodyzos), der von Apollo geliebte Sohn des S 6 
us Delphi, oder bes a ſelbft, der ihm jedenfalls die ———“ 
abe ſchenkte, die er in Didyma, dem berühmt gewordenen Orakel der 
zrauch übte, Luctat. ad Stat. Theb. VII, 198. Conon. Narr. 33, 
Rüller Dorier I. S. 224. [H.] 

Brangas (Becyya), Sohn des thrazifchen Königs Strymon, unb 
Sender bes DI Re: als der letztere anf der Jagd im Kanpfe m 
inem Löwen fiel, benannte Br. en ihm die fpäter erbaute Stadt Olyn⸗ 
hus in Macedonien. Eonon. 4. [H.] 

Bransovices, Braunovil, f. Aulerci. . 

Branodümum , Stadt ber cent oder Simenj in Britannia romana, 
. Brancaſter bei Burnham, Not. Imp. [P.] ä 


‚ 


16% ı Trazageninm — — 


— — Stadt ber Bobani (Ya) 
in Slam womana, r — Be i m 73 
Brasidan, bes Telis n., ein husch feinen fräftigen und cin 


. Sharalter,, feine Tapferkeit und feine ur Gang a Sparen. 
m 


im erfen Drittel bee peloponneſiſchen 


ieges der abs 
* uthat, die von u — 93 [€ I, 25. ur h 


etinng des von ven U 
See, ygrlee fe — ſeg th ee Entfchioffenheit * 


v 
—— 2, Be D"Nuh Gubere Sroben feiner 5 33. w 
u 


ar f- u, 93, II, 79, IV, 11. 7 en — —— — 
— in hohem & Grade. Daher, als 


in eine mißliche Lage gekommen und db 


kei Sphacteria, durch die Beſetzung ns uud 
— ie Gera eunehmang einer großen a ——— 
avan A 


war, daß die Se Y in der Ferne Rn 


gu und Pflauzſtaͤdie in Thracien entriflen ir —— gt 


zung bes kühnen Planes Beinen taugli ag Sührer finden 
er noch den t kacifden Zug antrat, en © 


ala 


derte «x pariansız ven 
ns aus, wo er mit Anmerbung von Gälbnern Sera igt wer, ii 


= —* .. gara Thue. IV, 70-78. ci. Dies. 


XLE. 


Mit 1700 Hopliten, waruater. 700 Delsten (mi 
2 Er ir —2 "erklärt, Thuc. V, 34. 67.) waxen, og Dr. (Bi 
v. ehr) Eile Böotien und Tpeflali en, ehe Jemand Anflalten 


treffen Fonnte, und gelangte zu dem verhündeten — vos 


cebonien und in das mn Ge. Durch feine einbring 

(ee war, fagt Thuc. IV, 84, für einen — — fein 

— bewog ——— — Acanthus und ren * bee 
ange nachher gewann er Ar un 

ner 9 — — olis. En große Anzahl anderer 


mehr durch den Ruf feiner Uneige —*X und De b 
un Gewalt — ſchloßen ſich ihm an, ſo — 28 


* 


die meiſten thraciſchen Beſißungen verloren waren un» fie nicht = 


ängfigt es das Gerathenſte hielten, Friedens 
& = u eröffuen, Hier mar man genen t, — weil die 


hr e des Br. bei einigen der —— — 
„ theils weil man dann um fo eher ——— 
dfendang der Gefan * hoffen zu 4 
wurbe auf ea Jahr ſtillſtaud sat ne — 5*8 E 
en Uebereinkunft r en — die Rachricht nach A 
mmen war, fielen die Siionaen auf ber Halbinſel vn: von * 
ab und empfingen mit Begeiſteru — IX ia 2 | Fe Athes ww 
langte die Stadt zurüd, weil ihr dem Vergleiche erflg 
fei; da DB. ſich weigerte und bie. — bie ir buch einen Reis 
foruh entſcheiden then wollten, beſchloßen bie une — 


Gewalt auzuwenden. In dieſem En — e wurden fie beſtaͤrkt, ale m 
lange er auch die Stadt Menbe ab . Sie ſchickten dien unier ®i 
und Nicoſtratus Anführung em anſehnl eer. ab und Mende 


nach wenigen — erobert (im Ener v. Chr.), ehe noch 
von: bem Jane zurüdgelchrt war, den er in Berbigvung mit dem 
doniſchen König Perbiccas gegen den lynceſtiſchen Fürſten Urchibiss 


macht hatte, ein Unternehmen, das zmar en ki 
ehe, ihm aber nicht „ gerin ſten en dr ee 


*J 


ugen nun and) an, Skione einzufchließen, und Br. ** zu ſchweqh 


177 


r 


IE 


Erfolg, gegen die Athener Etwas ausrichten zu fin, 


um wit Er 
verhleit fi fi —3— n Torone. Ja, als bie lich von ihre erwarkin 


lacedaͤmoniſchen 


ülfstruppen fi näherten, wußte Perdiecas, der 
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sen wit Br. entzweit hatte, ihne Wexsinigung mit Vr. zu ver⸗ 
— 9 daß das oder ige, was re — — vergeb⸗ 

r Ang o war. en hatten ſich bie ener 
Kone’s Ei J. Vemägtigen Können, und Kleon, RE Fortſchritte 
: Iangfam dünken mochten, bewirkte, daß er mit einem zweiten Heere 
ıgefchickt wurde (im Srühling 422 v. Chr.). Nachdem er Torone zu 
ner Zeit, wo Dr. abwefend war, uud Galepſus erfkärmt hatte, blieb 
: g in Eion, um noch anf Verſtärkung zu warten. Br. lagerte fi$ 
m gegenüber in der Rähe von Amphipolis auf einer Anhöhe, von ber. 
: jede Bewegung Kleons beobachten konnte. Die freitluftige Maun⸗ 
haft Kleons wmrrte über das Stiliſigen, ve ihn mit bem Findlihen 
ührer und ſchalt fein Zögern Beigheit. Während deshalb Kleon feine 
here Stellung verließ und Amppipolis näher rüdte, zunächſt um bie 
Begend zu befichtigen, zog ſich Br. in bie Stadt zurüd, in der Abficht, 
ion von bier aus zu gelegener Zeit zu Äberfallen. Sein Plan gelang 
pm volllommen, als Kleon, von den Borbereitungen bes Br. in ber 
Stadt benachrichtigt, eben im Begriff war, ſich zurüdzuziehen, um nicht 
‚oe ber Ankunft der Hülfstruppen ein entfcheivendes Tre liefern zu 
nüfſſen. Biele von Kleons Heer wurden getöbtet, unter ihnen Kleon 
eibR, der ſich gleich beim erflen Angriffe nach ber Stngt umfaß. Aber 
med Dr. wurde töbtlich verwundet vom Schlachtfelbe in die Stadt ge- 
.: er vernahm noch den Sin der Seinigen und gab wenige Augen- 
slide nachher den Geiſt auf. — Man beflattete ihn aa öffentliche Koſten, 
ille Bundesgenoffen gaben in völliger Rüftung ihm das @eleit. Die 
Amphipoliten verfahen fein Grabmal mit einer. Umzännung, ehrten ihn 
als Heros und flifteten ihm zu Ehren Kampffpiele und jährliche Opfer 
fefte. Sie vernichteten ſogar die Denkmäler, die an den Athener Haguon, 
den Gründer ber Eofonie, erinnerten, und verehrten in ihren Retter Dr. 
den Stifter ihrer Stabt. Thuc. IV, 78-88. 102-117. 120-132. 135. V, 2. 
3. 6-11. Did. XI, 68. 72, 73 f. — No in der Folge, nad den firi- 
Lifcgen Ereigniffen, flößte bie Tapferkeit umd das Fuge Benehmen bes 
Dr., ben Einen bush Erfahrung, den Andern buch Sage belaunt, den 
athenifigen Bunvesgenoffen — für die Lacedämonier ein; der Ruf 
bes Br. als eines durchaus rechtichaffenen Mannes begründete die Mei 
mung , daß auch hie übrigen Spartaner ihm ähnlich feien, Thuc. IV, 81. — 
Bon einem von. nen Spartanern dem Br. errichteten Dentmale, bei wel⸗ 
chem alljährlich Reben und ein. Wettfampf blos unter Spartanern gehalten 
wurde, ſpricht Pauf. III, 14. in [K.] 

Bratananium, Dirt. in Rhätien, Tab. Peut., wahrſcheinl. in der 
Gegend des j. Baierbrunn an ber far. [P. 

Bratohria , unbel. Stadt in Hifp. Baet. Steph. Byz. [P.] 

Berattin , dalmatiſche Juſel, j. Brazza, Plin, II, 26. Tab. Peut. 
It. Ant. Geogr. Rav. (Brazie). [P.] 

Bratuspantium , Stadt der Bellovaker in Gall. Belgien, Caſ. 
B. 6. II, 13. IV, 31., di Ruinen, Brantuspante genannt, bei Breteuil. [P.] 

Bravinium, Stadt ber Ordovices in Britannia romana, j. Bram⸗ 

Brauron , |. Altica ©. 942. 

Brauronia. (Beavpwric), Beiname ber Diana von bem Demus 
Brauron; fie hatte auf der Burg in Athen ein Heiligthum, in welchem 
ein von Srariteles verfertigtes Bild der. Göttin ſtund; jedoch das ältehe 
flund in dem Demus Drauron, und man glaubte, ed fei bie tausifhe 
Diana. Pauf. I, 23, 8. [H.] Sf: 

Besvgarga, bas Feft der Artemis von Brauron in Attila, welche 
nach Kallimachos (Kr: 417. Bentl.), Eratoſth. (bei Steph. Byz. u. 
W. Aibion.) und He ae (u. d. W. Albdıoraida) Altyoria genannt 
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Oreſtes a von ben Grie chenland g. 
Er De a ae Pe ELLE 
eft wurde alle re begangen, un | 
— die jungen — e — velch che Paar micht über 
aͤhre alt fein Durften, mit krokusfarbigen — bekleidet (A 
Lysistrat. 646.), in feierlichem Aufzug nad dem Tempel gingen, 
und bort, cheinlich zu derſelben Zeit, wo bie zehn Hieropoien de 
@öttin eine Ziege opferten (Pollux Onom. VII, $. 31.), der Gettu 
6 wurden, um nad einer Sage (Schol. u — a. St.) de 
öttin zu verföhnen, daher denn (von demſelben) erzählt wird, fie 
bei der Weihung einen Bären nachgeahmt. Daß in BEE 


iY 


Kir 


ältere Frauen mitgegangen, laͤßt ſich aus Herodot (VI, ne nicht 
Es war Geſetßz, ee Bee — vor ihrer B 
an dieſer Weihe Theil genommen hatten (Harpolrat. u. d. W 
Sum. )- Diefes Feſt unterfgeibet Corfini (Fast. Att. T. 2. are ) a 
dem apureüons 17 Agrenid» Movrızia 4 Boavperig, weil Viefe vor der Ber 
heirathung der Jungfrauen vorging; allein Müller (Orchom, S. 0) 
erinnert, daß doch das Feſt au & läng ere. Zeit vor der Ber 
vorkommen Iounte, und die uf, 2a Fenf 3a ren erfolgende Wiederlkch 
u Brauronien Fein ig en indem bie Mädchen, welche ein ra 
begingen, am naͤch ag e, bei den frühen Heiratfen ber Geh 
ölfer, ſchon verheirathe fe onnten. Die der Göttin geweihten Na 
a werben agxtos, ir Weihun oꝛttla, das Weihen aonrecuie⸗y aud det 
* des A 6 die Mädchen er genannt —— 
Ariſtoph. a. S Sf ch. Harpokrat. u. d. W.). Da die Mädchen aber 
bei ber Bsehung Ha Beftes gegen 10 "Jahre alt. waren, fagte me 
flatt aparevarv dexarevew (f. Harpokrat. u. d. W.) Otfr. Wie 
(Biol Fr Dip ol. ©. 73.) dringt 1 Diefen Gebrauch mit der arteiige 
emis Kallifte oder Kallifto in Zufammenpang, deren geheiligtes Tier 
der Bär if. Sie ik Naturgöttin, naͤhrt, pflegt ae et die Jungen 
der Tiere und Menfchen, if aber wohl nicht d Artemik. 
Eine wohl einzeln fiehende Nachricht if, daß bie RR et bei biefem 
ehe die Iliade vorgetragen hätten (Heſych.). — Das branronifge 
des Dienyfos, welches die Auer mit Tiederlihen Dim | 
* en (f. Ariſtoph. Friede 870. u. daſ. d. Scholien), kehrte ebenfabt 
e ei ünf jahre wieber, daher Ariftophanes das Wort mewxromerrerns 
gebraucht, aber ich kann mir. nicht denken, daß bie Weihe der Madqher 
> “. — en Dil an — Tage begangen wurden, 
or. I, S. 380. vermuthet. (Ms 
a Sr Stabt der Turmobigi in Hilp. Sn unbel. Ptol. [P. 
ee N It. Ant. bei Amm. Marc. XXX, 5. B Aurel 
Bict. Bergentio. Tab. Pent. Brigantium. Ptol. —æ Stadt a 
ber Donan in Nieberpannonien, 1. in Trümmern bei Szöny. Hier fie 
K. Balentinian, Amm. a. D. Bgl. Not. Imp. [Bl 
Bremenium, Stabt der Ottadini in ritaunia barbata, Trũmme 
bei Ricefer. St. Ant. Geodr. Rav. 
Bremetenräcum (Bresnetenatum - veteranorum, Geogr. Ras.) 
Stadt ber — in Britannia romana, j. Lancaſter, St. [e1 
Brendice , in Südthrazien, am ägii hen Meere, bei Maroaes, 
zeiten orfulä (an ber Stelle von Marimianopolis) und Mille. 
effel. zum gi. Ant. ©. 322. und zum Jtin. Hierof. ©. 602. LT) 
Brennus, ne u ver der. — Gate weigE Rom eir 
rn N ch Niebuhr Röm. Geſch TH. 1 2te Ausgek 
634. z Eingefpeiten diefer für Italien nicht — als für Kos 
—— — — find durch die neuern Unterſuchungen — ver⸗ 
elt als aufgehellt worden. Indem bie Kritik viele, weder durch 
ve Gründe hinlaͤnglich gerechtfertigte — 
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er worfen hat, und durchaus zerftörend verfahren if, iſt auch das hiſto⸗ 
Erwiefene und —ã— in ein Kahn Baker getreten, aus. 
seilchem eine mehr pofitive und aufbauende Forſchung es wirb wieber 
‚erausarbeiten müflen. Allerbings hat num dazu Livius a. 
— welcher, wiewohl nach ſeiner — Erklärung die Ge⸗ 
chichte Roms — Einnahme durch die Gallier theils wegen des 
Aterthums ſehr dunkel war, theils wegen des Untergangs aller ſchrift⸗ 
ichen Denkmaͤler einer fſichern Grundlage entbehrte, und nur die 
Xebertieferung erhalten war (VL imitio), doch mit einem tänfehenben 
Scheine von Sicherheit die ganze Begebenheit erzählt CV, 33-49.). Offen- 
bar hat indeffen ein falſches Gefühl Hr Volksehre, wie bei der Belage⸗ 
rung Roms burch Porfena, fo bei der Eroberung Roms durch die Gallier, 
theils die Fehler der Vorfahren verhüllen, theils das Unglüd als 
minder ſchrecklich darzuſtellen seh t. Auch fieht in ber hat biefe 
ſchmachvolle Erniedrigung mit dem glorreichen Siege über Befi in einem 
fo fihneidenden Widerſpruch, daß auch * aberglaͤubiſche Gemüther 
ein unmittelbares Einwirken feindſeliger Maͤchte anzunehmen nur zu ge⸗ 
neigt ſein rl (jam urgentibus Romanam urbem fatis, Liv. V, 36.). 
Diefe Macht des Berhänguiffes erfennt denn auch Livius an in der Ber- 
abfänmung aller Borfihtsmaßregeln, c. 37. und in der Raihlofigkeit nad 
per verlorenen Schlacht, 38. 39. Bei dem allgemeinen Mißgeſchick Hatten 
"Dagegen Familiennachrichten deflo mehr einzelne Männer bervorgehoben, 
o den Camillus, den Manlins, den Kabins Dorfo, während der 
ebejer Albinius priefterlihen Traditionen feine Berühmtheit verbankte. 
us derfelben Duelle mogte auch die Sage von ber wunderbaren Re 
Noms durch die Gänſe gefloffen fein. Am deutlichſten teitt wohl d 
Dichtung hervor in der Erzählung von der Wienergewinnung bes abge 
enen Loͤſegeldes. Niebuhr a. a. D. ©. 619 ff. Beſonders geht dieß 
aus Plut. Camill. 14-30. hervor, wo die Einwirkung von Familienfagen 
unperfennbar if, Dagegen wird man in Ovids Fast. VI, 351 f. unſchwer 
priefterliche Legenden erkennen, wie fie bei ben Römern jedem beben- 
tenden Ereigniß fi anbildeten. Des Polybins Angaben über biefe Bes 
ebenheit II, 17. 18. find zu kurz, um daraus irgend neue Thatſachen zu 
Höpfenz, nur wird dadurch indirekt Livius Erzählung vom Giege bes 
amillus wiberlegt, Bon weit größerer en fd die Nachrichten 
des Dionyfing über die Eroberung Roms durch‘ die Gallier, Ant. Rom. XIII, 
7-19. (ef. Mai — Vett. nova oollectio T. II. p. 480-487.), wel 
wenigfiens noch im Auszuge vorhanden find; wiewohl auch er ohne 
Kritil das Ueberliefern ın feiner Manier behandelt hat. Daß fih Appian 
ganz an Dionyfins gehalten habe, Tann man — aus den dürf⸗ 
tigen Bruchſtücken feiner Celtica nicht abnehmen, cf. IV, 2, 3.4. 5.6. 
Diod. Sie. XIV, 113-117. folgt in ver Zeitbeftimmung der Einnahme 
Roms dem Polybins I, 6. cf. Inſtin. VI, 6. und ſetzt dieſelbe glei 
zeitig mit der Eroberung Rhegiums durch ben Dionyfius und dem Antal- 
cidifgen Frieden. In den einzelnen Angaben ifl er theilmeife genauer, 
doch weientlihe Abweichungen, welche den Gebrauch verfchiedenartiger 
Duellen oorausfegten, findet man nit. Die wenigen Bruchſtücke aus 
den verlorenen Büchern des Dio Eaffins enthalten nichts Neues. cf. 
XXIX. XXX. und Mai Scriptt. Vett. nova _collectio T. II. p. 154. Aug 
Zonaras, der angebliche Epitomator des Div Caſſius bietet nicht — 
VD, 23. Einzelne ir werben veronfifländigt durch Strabo VI, 1 
lin. H. N. XI, 1. Gell. V, 17. Feſt. s. v. religiosi und Nonarum. 
: Macrob, Sat. I, 12. Tac. Annal. XV, 4. Amm. Marcel, XV, 12. Bol. 
- Riebuhr Röm. Geſch. Thl. II. ©. 595 ff. te Ausg. Wachsmuth Aeltere 
; Geld. des Röm. Staats S. 420 ff. [Gerlach.] z 
| Brennus , def Anführer eines großen galliſchen — er 
von 150,000 Mann Fußvolk, Juſtin. XXIV, 6, and 10,000 Reitern, 


’ 
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Wagen und. einem zahllofen Troß, Diod. Ste. Fragm. XXN, p. 
* buch den glücklichen Ausgang der Unteruchunnn 
gius, welder den König Ptolemäns Ceraunus erfhlagen, Fuft. 
ermuntert, erſt Macedonien verheerte, den Soſthenes, ven F 
Macebonier, in einer großen Sgacht befiegte, Theffalien 
aaa, und fi) den Pforten bes eigentlichen 8 näherte, 
diefeiben in das Innere vorzubringen. Die Be ber Gefahr \ 
Lettenmale bie zwieträdhtigen Völker und Staaten und es rädte ci 
andesheer von ungefähr 24,000 Mann ben: Barbaren entgegen 
ſtellten die Böotier 10,000 Schwerbewaffnete und 500 Reiter; di 
3000 - Diana Fußvolt md ebenfalls 500 Meiter; bie Lokrer fenbete 
Zußgänger, die Megarer 400; aber bie Aetoler 7000. Die 
denen der Dberbefehl übertragen wurde, erfhienen mit 1000 Sdwer 
a a re I Sara 
e entlang. Kreili e ber Zahl na 
gegen einen fa achufach flärfern Feind; denn de Baht der Reiter ph 
von Paufanias zu 60,000 Mann berechnet, inbem jebem Ritter 2 
rittene und bewaffnete Kucchte folgten, welche nicht nur den Berwunbein 
ans ver Schlacht tengen, fonbern auch für den Erfhlagenen im bie Keik 
traten. Inbeſſen troß biefer großen Ungleichheit der ap vertrauten die 
Hellenen auf die Stärke ihrer Stellung. Nachbem fie Daher 
den Barbaren ven liebergang über den Sperchins hatten fireitig zu made 
geſucht, ‚zogen fie ſich in ihre feſte Stellung bei den Tpermopplen 
ab ertbehigten biefekben leicht gegen vie Uebermacht. Die 
wurden mit großem Verluſte zurüdgefchlagen. Ein fieben Tage fpder 
emachter Verſuch, den Deta von Heraclea ber zu igen, warde eben 
Fate vurch die Tapferkeit der Wachen vereitelt. Darauf e Br. am 
abgefonverten Heerhaufen nach Aetolien, um dadurch die Streitträfe der 
Hellenen zu theilen. Diefe Abſicht wurde erreicht; bald darauf gelang rt 
au dem Dr. auf einem Wege durch das Land ber Aenianen bex 
des Deta zu erfleigen und fomit die Hellenen bei Thermopylä im Nü 
bedrohen. Das ganze Heer fofort auf der athemifchen Flotte ei 
I zerſtreute fih nach den einzelnen Staaten. Dr. aber zog mit ei 
Abtheilung von etwa 40,000 Dann geraden Wegs nah Delphi. Hier 
waren um fo weniger Bertheibigungsanftalten getroffen, als feit den 


er 
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Rückzug von Thermopylä die Hellenen nicht mehr nach gemerufemen 


Plane handelten. Außer den Bürgern ber Stadt waren 400 Amphi 
einige Hundert Aetoler und die ganze Heeresmacht von Phofis zur 
theidigung Berbeigeeilt, zufammen etwa 4000 Mann. Aber mehr als dirk 
chwachen eittkraͤfte unterſtützten die Delpher die Schreckniſſe der Nat 
md die aberglaͤubiſche Furcht der Gallier ſelbſt. Ein Erdbeben mit Bli 
und Donner, Schnee und Hagel begleitet, erfüllte mit einem 
Grauen bie Maſſen der Barbaren; außerdem wurden viele durch loege 
ene Felsſtücke zerffmettert; endlich kam hiezn ber rg Ya Her 
der Hellenen, welche auf den Beiſtand ber Götter und die Stä 
ihrer — vertrauend, mit wahrem Heldenmuthe gegen die Barbem 
Reitten; die Niederlage der Feinde entfhieb die Berwundumg des Pr. 
welcher den Seinen felber zum Rückzuge rieth und 'aus Berzweifiung fh 
den Tod gab. Auf dem Rückzug ermorbeten die Gallier feiber ihre Ber- 
wundeten; überbieß durch Mangel an Xebensmitteln und bie von ef 
Seiten verfolgenden Hellenen gedrängt, famen die meiflen in den &e 
Dmestalnaten um; ber Ueberreſt wurbe von ben Darbanern erſch 
fo daß von biefer großen Heeresmafle nicht einmal ein Bote des — 
Schickſals feiner Genoſſen übrig blieb. of. Pauſ. X, 19-23. Diod. Sk. 
ee nn F 300 — lg XIV, 6. 7. —* ieß bie Ei» 
igen Berichte ern, worin ein jeglicher bie unge: 
—ã einer thatenloſen und nur durch ti Erinnerung ne 
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orzeit fich näßrenden Zeit erfennen wird. Am meiften Hat dem St⸗ 
Stehttigen offenbar die Vergleihung mit dem Perferzuge geſchabet; die 
se dem Heiligthum in Delphi ausgehenden Legenden haben bad Hebrige 
:tHan. Hiftorifch ift nur, daß im Jahr 278 ein Haufe pländernber 
iaflier einen erfotglofen Angriff gegen ct gemacht; und baf 
e drohende Gefahr bei einigen helleniſchen Staaten das erkeriäuit 
:ationalgefühl wieder belebt hatte. Die verfehiedenen Angaben der 

>68 Barbaren-Heeres rectificiren wollen, wäre ein eitleß Begtnuen. 
ar muß einem durch Furdt und Selbſtbewunderung maͤchtig te 
:offe feine Rechte nicht verfümmertt. [ Gerlach. 

Brenthe, arcadifhe Stadt zwifgen dem Fluß Brongkhöates 
Sauf. V, 7, 1.) und Alpbhens, zu Pauſanias Zeit in Ruineii, da We 
Jeroohner zu Megalopolis gezogen wurden, VII, 26, 4. Steph. By. [2. 

Fereniin, der auf einer — gr Infärift — son 
eintlich römiſche Name des Ortes Brenz bei Lauingen, f. ntiu gor 
ürtemb. Jahrbb. 1835. ©. 38. [P.] 

Brentonicum (das Bretina des on) „Ort In Rhätien, 
jrentonico, zwifhen der Eifch und dem Garba-See, Panl. Diar. ; 

Mrentus (Boirros), Sohn des Herenles, der Ber Stadt Yre 
Brundufium) den Namen gegeben haben fol. Steph. Byz. E[H.} 

Brettus (Bolt), Sohn des Hercules, nad welßem die gleich⸗ 
amige tyrrhenifhe Stadt genannt wurde. Steph. By. FH.) 

Hreuei (Boröxo), Volt in Niederpannonien, Str. 814. R rd 
Breviarium , im Sinne der älteren Latinität Summaridm, 
5eneca Ep. 39. init. felbft angibt (vgl. Nolten Lexic. Antiiarb: B. 843. 
nd Das daſelbſt angeführte), kommt deſto häufiger in ber fpäteren Latts 

ität vor, wo es von jebem kurzen Auffage, von jevem she 
uge, ber aus verſchiedenen größeren Werken genommen ifl, 
se m erfien Sinne kennen wir fon dad von Wiigufk bei feinem 
Eode terlaſſene Breviarium (f. d. Art. Oelavtanus); in dem ber 
Sinne erfiheint es in ber Auffehrift, welde Entropind (f. v. Art.) ſtinem 
us älteren umfaſſenderen Werfen gefsöpften Abeiß ver tom Ge⸗ 
chichte geb cogt. zſchucke Praef. a Rutrap, p. XXI), fo wie in ven 
Inlichen von Rufus anf Veranlaffung des Kaiſer Valens wien Abs 
iffe (Breviarium rerum gestarum popult Romani, %# — 
inige —— Epitomo ſetzen; rom. Tu $. 235. Rt. 6. 
Daber wohl ift auch das von dem weſtgothiſchen König Alurich H. 
eine römiſchen Unterthanen erlaffene Geſetzbuch jetzt —— unter ent 
Fitel Breviarium Alarici, auch Aniani befannt, obwohl e Kan 
veder bei den Zeitgenoffen noch in Handfäriften führt, ſonderu hier viel⸗ 
nehr unter dem Namen Lex Romana, auch Mundana oder auch ſelbſt Lat 
"heodosiana vorkommt, da wo nicht bie einzelden Theile Veffeiben art 
hrem eigenen Namen angeführt werben. &8 ijt diefes von Auiauus uutew 
eichnete, im Jahr 506 n. Chr. publicite und Bürch ein Corhmonftoriem 
ingeleitete Geſetzbuch, welches Alarich durch eine Commiſſisn vom tim 
hen Rechtsgelehrten unter Leitung feines Comes Palatii Gojatich 
ieß, zufammengefept, und fo, wenn man will, ein rer) Dong SH 
es Codex Gregorianus, Hermogeniahus, Theodosianns, einigen ſpftera 
Rovellen, den AYnflitntionen des Gajus, Ben Sertenzen des Paulas And 
imer Stelle Papinians; auch iſt es an den meiſten Stellen Mit eince 
tue ganz zu verachtenden Parapfrafe uber In — a 
jedenfalls hat ung dieſe Commprlafion von dei geriäfnten Werken Dia 
vas —* fonft verloren wäre, erhalten, guch iſt ſie bei der — *— 
sen Merovingern, in Spanien bei den BeRgoiten bis in vo 
iebenten Jahth. im Kraft geblieben. @ebtadt findet RG BA6 Breviäriem 
Karleianum m den Ausgaben des Codex Theodéciancs Hd W. Sichard 
Pauty Neal⸗Enchelop. 74 
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il. 1538. fol.) und zwar Hier allein vollſtändi fh allein; 
Ce auch in ben Gnjacfihen Ausgaben des Ce —2 Lugd 

bei Schulting Jurisprud. Antejustinian. (Lips. 1737.) n.f.w. Im U 

f. das Nähere in ber röm. Lit. Geſch. F. 388. und den Note 3. cH 
Schriften nebſt Guizot Cours d’histoire mod. I. p. 339 ff. der 

Bus: it Madeldey Lehrb. bes röm. Rechis L $. 59. ver f 

: — Stadt der Lexovier in Gall. Lugdun., j. Pen 
Antpod (Ud.), Itin. Tab. Peut. [P.] 

Brevis, Ort ber Gallaͤcier ˖ in Hifp. Tarrac., Itin. Geogr. Rav. [Pi 

Breuni, rhätifhes Volk im nörbliden Tyrol (am Brenner) m 
im ſüdweſtl. Theil von Oberbayern (nach Str. 206. in ZNyrien), Pa 
III, 20. Horat. Od. IV, 14, 11. Pol. Venant. Jortun. Bei € 
und Paul. Diac. Breones, Briones. Plin. a. D. srwähnt die Stabt Bre- 
noram caput, j. Bruneden a [LP] 

Briäna , Stadt in Phrygien. Hierocl. Münzen mit der Aufldrk 
BPIANNN. — Weſſeling zu Gere p: 667. vermutet nicht ohne 
ſcheinlichkeit, daß bei Ovid Met. III, 719. Brianeius m Tyaneis 

fgrieben werden müffe. Die außerorbentlihe Schwanfung der Ges 
[er fen & der Schreibung bes letztern Namens erleichtert Die Aenberum 
ne Sant ia Gicilien, j. Li Brigi (Neid 

Bricinniae, © n Sieilien, j. Li Brizzi (Reich. 2 
they unweit Leontini, Thucyd. Steph. Byz. [Pl —— 

Briötes, ein Maler, deſſen Name uns allein durch feinem beräfe- 
teren Sohn Paufias ans Sicyon, den er bie Anfänge feiner Kunſt Ich, 
en ft. Plin. XXXV, 11, 40. init. Er war fomit Zeitgenofe dei 

es. 

Brigaecini , Boll, und Brigaeciam, Stadt am Aſtura in Hr. 
Tarrac. Ptol. Flor. IV, 12, 55. (Trigaecini). Itin. Geogr. Rar. \R.) 

Brigantes , f. Britannia. 

Brigantinus lacus (ſo Plin. IX, 29. und Solin. 24.;, bei Au 
Marc. XV, 4. lacus Brigantiae),, der Bodenfee. Mela II, 2. feunt ie 
unter dem Namen Venetus und Acronius, und bezeichnet mit der 
erſteren wahrfcheinlih den obern See von Bregenz bis Conſtanz, m 
dem Iepteren den fogenannten Unterfee. Strabo fpricht mehrmals mu 
dieſem Rheinfee, ohne ihn mit Namen zu nennen, 192. 207. 292. 318 
Nach ihm Liegt er eine Tagreiſe ſüdlich von ber Donauquelle, if 
and mit Sümpfen umgeben. Ihn umwohnen (am ſüdöſtlichen Ende) Ki 
tier, (nordlich) Vindelicier, (ſuͤdlich) Helvetier. Bei einer JInſel def 
ben, wahrſcheinlich Reichenau, ſchlug Ziberius die Vindelicker im eisen 
Schiffstreffen (Str. 292.). Die ausführlihfte Beſchreibung gibt Use 
a. D., wornad der Rhein bei feinem Austreten aus dem Alpengebirg n 
einen weiten runden See von 460 Stadien Länge und faft gleicher Breie 
einfrömt und, ohne fih mit beffen Gewällern zu vermiſchen, wie der 
Alpheus durchs ioniſche Meer, hindurchfließt und unter feinem Namen 
wieder heraustritt. Den See umgeben dichte unzugänglihe Wälder, dank 
welche -gleihwohl die vetus et sobria Romana virtus eine breite Etreft 
gebahnt Hat. Bor dem unvermifchten Hindurchſtrömen des Rheins fpriht 
noch jetzt bie Volksſage, ohne übrigens durch die Wirklichkeit ätigt u 
werben. Jene fumpfigten und waldigten Umgebungen aber find 
naͤchſt von dem ſchwäbiſchen Ufer zu verfichen, nach welder Ser | 
der See in alten Zeiten unverkennbar eine größere Ausdehnung fait, 
und noch jept Spuren einer römifchen Kunſtſtraße Ammians Worte be⸗ 
wahrheiten. Hanptſchrift: G. Schwab ber Bodenſee, Stuttgart 1828. 8. [P.] 

Brigantium, 1) (bei Ptol. Flavio-Brigantium), Stadt der Ian 
fiigen Oalläcier, am Meer mit einem hoben Leuhtthirm, j. Lore. 
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edentende Trümmer. Dio Caſſ. XXXVII, 53. Itin. Oroſ. IE 2. Aethie. 

‚sm. p. 60. — 2) ein galliſcher Fleden (Str. 179.), fpäter Caſtell 

UImm., Marc. XV, 10.) bei den Seguflanern (Ptol.) ın den cottifchen 

pen (Marcel. und Inſchr.), j. Briangon. Sultan Ep. ad Athen. p. 

16. Spanh. — 3) Stadt der'brigantifchen Bindeliter am Bodenſee, j. 

regenz, Str. 206. It. Ant. Tab. Bent. Bol. [P.] 

: — — der Belgä in Britannia romana, beim j. Broughton, 
MBriges, ſ. Bryges. " 

i — *— ment in Gall. Narbon., im j. Briangonet, Plin. 

‚24. Infor. [P. 

— Ort bei den Santonen in Aanitanien, j. Brioux. 
. Bent. ; . 
Brigokanne , Ort an ber Brig unw. Donauefchingen, j. Hüſtugen, 

cH zu Sequanicum gehörig, Tab. Peut. [P.] 

MBrilessus, f. Allica ©. 933. i 
Wrimo (Bow), ein alter Beiname der Hecate, Apollon. Arg. IIE, 

31.%1211. Ein Schofiaft zu Apollon. fagt, die Göttin heiße fo, weil 

e Furcht und Entfegen einjage; Andere Teiten es ab von Aadzur, bie 

ähneknirſchende, weil fie fo einft ven Mercur empfing. cf. Erenzer 

5ymbolif II, 119. [H.] - s 
Briniates, ligur. Bolt nis vom obern Bo im j. Montferrat, 

Brignolo, Liv. XXXIX, 2. XLI, 23. [P. 2 
Brintesia, Fluß in Benetia, mündet füblich von Altinum, j. Brenta, 

ab. Bent. Geogr. Rav. (Brinta). [P.] 

N —— a — Kl Eat yet 

iner Rymphe Brifa, die feine Erzieherin geweſen feyn fo ol. Perſ. 

at. I, 76. oder vom Vorgeb. Bırla auf Lesbos. Stehh, Byz. [H. 
Briseis (Bosonk), Tochter des Briſes, aus Lyrneffus, von Achilles 

‘ wen ng entfteht der Streit zwifchen biefem und Agamemnonz 

» chilies. : i 
Brises, Bater der Drifeis, König der Leleger in Pedaſus, und 

Sriefter in Lyrneſſus, nach Diet. I, 17., während dieß aus Homer ni 

ervorgeht. Diet. fagt auch, er habe ſich nad Erflürmung feiner St 

urch illes ſelbſt erhängt. [I] 

Brisoana (Ptol.) oder Brizana (Arr. Ind. 39.), Küſt in 
erde, . Bincent vielleicht der Fluß Delem, nörblih vom Borgeb, 
ang. j 

———— (Bestraviuy, Bortavıxy Strabo p. 63. 190., Borrtrovis 

Die LX, 21.), das vereinigte England und Schottland. Ueber die frü- 

‚ern bunfeln Nachrichten vergleiche den Artifel Britanni. ‚Nähere Kunde 

rhielten die Griechen zuerft burch Pytheas, welder Britannien zur Hälfte 

miſchiffte und es als eine Infel anerfannte, von wo er nad einer fechs⸗ 
ägigen Farth zur Infel Thule gelangte. Auch fcheint von ihm bie erfle 

———— des Flaͤchenraums herzurühren, die freilich um Vieles zu 

roß if. Strabo II, p. 204. I, p. 63. Diob. V, 21. Plin. IV, 16. Seit 

‚erfelben Zeit wurde bie Meinung herrſchend, daß die Geftalt der Juſel 

weiedig fe, ein Irrthum, welder auch in fpätern Zeiten fortdauerte; 

xft Living verglich die Geftalt mit einer scutula oder bipennis, welches 

Tacitus für das eigentliche Britannien annimmt, cf. Agrio. 10. 

serbanden fie eine gan falſche Borftellung von der Lage der Inſel. Weil 

nan ſich nämlich die Nordweſtküſte von Spanien weit —— Rorden auf⸗ 
teigend dachte, der Weſtküſte von Gallien eine nordöſtliche Richtung gab, 
nd die O füfte von Britannien biefer parallel conftrnirte, fo daß bie 
sorböflihe Hälfte den Mündungen des Rheins gegenüber zu liegen Tan, 

[6 bildete ſich von der Lage der brei Länder, Spanien, Gallien und 

annien eine durchaus unrichtige Anficht. of. Strabo II, p. 195. Caſ. 
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B. 6. V, 23. Pomp. Meta HI, 6. cf. Zac. Agric. 10. Britanmia | 
es in erieniem Germaniae, in occidentem Hispaniae obte 
llis in meridiem otiam inspieitur. Diefe Täuſchung iſt um fo « ) 
Iender, ale nit nur von ber Loire aus ein Iebhafter Handel mit, 
ken getrieben wurde, fondern auch mit Pe manderlei " 
erbindungen beftanden. Diod. Sie. V, 21. Strabo III, p. 218. ı 
.G. I, 4. IV, 21. Indeſſen waren nad Polybius fchon des Sc | 
fricanus Erfundigungen in diefer Beziehung ganz umfonfl geweſen; we ! 
Kaufleute von Maffilta wußten über Pytheas Angaben njichts Näbens ' 
zu berichten. Strabo IV, 289. Selbſt Eäfar fand noch Fine große Ex N 
wiffenheit bei den Galliern über die Lage und Zuftände ber Infet rB6 
W, 20. Handelseiferſucht mag Pier allerdings noch mitgewirkt faleı, 
cf. Strabo III, p. 175. Die reiste um fo mehr Cäfars linternehuunge 
iſt und — und fo warb bie erſte Untern mung De Römer geges ' 
te Inſel begonnen, freilich mit einem wenig befriedigenden 5 
ef. B. G. IV, 20-36. Auch bie a Ueberfarth, Cäf. B. G.V, + 
war nicht mit viel glüdligerm Exfolge begleitet; und die fpäteru Bene 
ungen im Zunern waren feineswegs geeignet, eine Wiederholung ae 
i er Seezüge zu befördern. ig Elaudins nahm, dur) einen briem 
en Fürken aufgefordert, den Gedanken wieder auf im Jahr 43, ante 
wurde ein Theil des Küftenlandes an der Themfe erobert. Tac. Agrie. ii 
ul XH, 27. Suet. Claud. 17. Dio IX, 19 ff. Die Rimn 
efolgten hier das gleihe Syſtem wie überall, wo fie fich feſtſetzten; ci 
feiner Theil wurbe wirklich befegt; in einem anbern traten als Be 
chützer auf, mit andern ſchloßen fie Bündniſſe; fo machte Die Unterjogung 
wenn langſame doch ſichere Fortſchritte. Selbſt einzelne 
im aſans —— rdertien dieſen Zweck. Veranla 
dem Aufſtande gaben die Erpreſſungen der Publicaner, Dio LXI2 
eine Uniernehmung des Suetonius Paullinus gegen die Inſel Mesa 
dlngiefey). Die Abwefenheit des Hauptheeres erleichterte den 
und bie mächtige Königin der Briganten, Boadicea (Bovrdoriza), Di 
LXI, 2.), brachte ng nur ihr Bolf und bie ——— Trinobanter 
zum Abfall und nichts Geringeres als die gaͤnzliche Vertreibung der Römer 
son ber Inſel war ihre gt. Auch fiel eine römiſche Colonie nad 
der andern; Camulodunum, Berulamium, Londinium wurden zit ir 
g von mehr als 70,000 römifger Einwohner zerflört. Sauce 
‚ von der Jufel Mona zurüdgelehrt, nahm eine feſte Stellung a 
er Küſte, wo er von den Britanniern are biefelben in einen 
bartnädigen Treffen befiegte, und da bald darauf auch die Königin Bes 
dicea flach, die Ruhe in Britannien wieber herſtellte, Dio Seh LEN, 
1-12. Zar. Annal. XIV, 29-40. Agric. 15. 16. Die fpätern Stattheikt 
Petilius Cerialis und Julius Frontinus verfolgten diefen Sieg und im 
Unternehmungen waren sorsüglig gegen die Siluren und Brigamten ge 
richtet. Zac, Agric. 17. Die Unterjohung Britanniens im engern Em 
vollendete Julius Agricola in_einem fiebenjährigen Feldzug, 78-84; ja 
fogar der füdlihe Theil von Schottland bis nah Glasgow und Evinkag 
wurde damals unterjocht, eine Neihe von Befefigungen und Gaftefen 
errichtet, um fie gegen bie Anfälle der freien Ealedonier, Xac. Agric. 
18-39. ficher zu ftellenz biefer Zwed wurbe *— nur unvollkonmen 
exxeicht, jo daß Hadrian endlich die nördlichen Beſitzungen aufgab um 
bie Beſatzungen an des Buſen von Solway zurückzog und hier durch ein 
Mauer von 80 Milligrien, 16 geographifge Meilen, bis zur — 
bes Fluſſes Tine, das eigentliche Britannien von Caledonien trennte. d. 
. Yel. Spartian. Hadrian 11. Doch ſchon Antoninus fah 9— durch die 
fortwährenden Augriffe der nördlichhen Völker genöthigt, dieſe Berfdas 
dungen weiter auszudehnen und wieder bis zum Wirth Hi Clyde m 
of Forth vorzufchreiten. Capit. Anton. P. 4, 5. Pauf. VIII, 43. 
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uch dieſe Maßregeln ſchuͤgten nit; neue aͤnde brachen aus, Capit. 
I. Ant. 8-183. und nur K u —— Ruhe — ergeſtellt. 
>a aber bie Wichtigkeit Britanniens durch die Wahl des Albinus zum 
‚mperator immer mehr bervortrat, fo entihloß ſich enblih Severus, 
:Tber nad Britannien zu ziehen, um bie Barbaren gänzlich zu unter, 
sehen. Er ließ daher fat des Erdwalles des Antoninus eine alias 
Rauer zwifchen deu beiden Sie ziehen, ci. Mannert Geogr. Il. ©. 73, 
nd durchzog ganz Caledonien bis an die nörblichfle Spige, fo daß bie 
Barbaren geſchreckt Frieden ſuchten, Div er LXXVI, 13., welden fie 
ur Abtretung eines Landſtrichs erfauften. Doch da ſie fich bald wieder 
mpoörten, gab Caracalla alle Eroberungen in Schottland auf und zog bie 
Eruppen BL) aus dem feindlichen Lande zurüd. Dio ei LXXVIT, 1. 
Derod. III, 25. Seit der Zeit herrſchte ein Jahrhundert Ruhe, welde 
urch die Ufurpation bes Carauſius nur vorübergehend geflört wurde, 
Eutrop. IK, 23. Aber nad der Regierung des Conftantins und Conftan- 
ing, welde für Britannien en fegensreih war, brachen die Barbaren 
fs Neue hervor und bemädtigten ſich beinahe des. Landes, 
Ammian. XXI. XXVI, 4. ze den Caledoniern geſellten ſich jetzt Sachſen 
and Frauken, und wenn fie ſchon von Julian zurückgeſchlagen wurden, 
Ammian. XXVIII, 3., ſo vollendete doch die Erhebung onftanting im 
Raifertron, Zofim. VI, 2. die Shwädung Britanniens, indem nad dem 
Abzug aller bienftfähigen Mannſchaft das Land ganz feinem Schickſale 
äberlaffen wurde. Da riefen bie verlaffenen Einwohner zu ihrer Berthei- 
digung bie Sachſen zu Hülfe und fchmiebeten fo felber bie Feſſeln, in 
melde von jegt an Britannien fiel. Nur bie Bewohner, der Provinz 
Wales, die Nachkommen der Silures, behaupteten ihre Unabhängigkeit. 
Beda Hist. Eccles. I. 12-14. — Die römifhe Provinz, Britannıa Romana 
im Oegenfaß zu Barbara genannt, war nad ihrem Elıma und der Landes⸗ 
Se/dafenpe dem heutigen Zuftande der ufel fehr ähnlich, Cäſ. V, 12. 
Strabo IV, p. 200. Tac. Agric. 12. Mela II, 6. Eumen. Paneg. VI, 9, 
Die Temperatur war gemäßigt, mehr feucht und nebliht als kalt, 
ber Boden, fruchtbar, fo daß es fpäter die Kornkammer für das nörd- 
liche Gallien wurde, Zoflm. II, 5. Ammian. XVII, 2. Außerdem 
waren feine — — Heerden berühmt, Eumen. Paneg. 1. 1.; dagegen 
man gegen die Schilderung des Reichthums an edlen Dietallen mit Recht 
mißtrauiſch fein muß. cf. Tac. — 12. Mela II, 6. Eumen. Paneg. 
IV, 11. Cic. Ep. Fam. VII, 1. Die Verwaltung ſtand unter einem Pr 
tor, der auch Proprätor oder Legatus imperatoris heißt. Severus theilte 
das Land in zwei Provinzen, Britannia ſuperior und inferior, wovon das 
letztere die fruͤhern Eroberungen, die ſuperior bie ſpätern, das Gebiet der 
Silures, der Brigantes und ihrer Verbündeten begreift, welcher Land⸗ 
ſtrich, wenn gleich der weniger angebaute Theil, doch durch ſeine höhere 
Lage und die vielen Standlager ber Legionen ber militaͤriſch wichtigere 
Theil war. In der um ein Jahrhundert fpätern Notitia imperii erfcheint 
eine vierfahe Eintpeilung: Britannia prima, secunda, Maxima Caesarien- 
sis und Flavia Caesariensis, von welden bie erfte das_fübliche Land unter 
der — die zweite Wales, bie dritte den großen Strich zwiſchen 
der Themfe und dem Humber und bie vierte das Land von da bis zur 
Mauer umfaßt haben fol. Valentia endlich fcheint die nenen Eroberungen 
des Theodoſius jenfeits der Mauer begriffen zu haben. Das ganze Land 
war mit vielen Straßen durchſchnitten, welche die Hauptorte mit einander 
in Berbindung festen. Zu den letztern gehörte Londinium, eine durch 
andel fihon damals blühende Stadt. Nicht minder wichtig wurde 
ür bie mehr nörblihen Gegenden Eboracum (York), wo eine Legion 
ihr Standlager hatte und wo die Kaiſer gewöhnlich felor ſich aufpielten, 
Die genaue Beftiimung ber übrigen Ortfchaften, welche in den Itine⸗ 
rarien fih finden, unterliegt großen Schwierigleiten, wie bieß namentlich 
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von Cambodunum und Camulobunum gilt; daher dieß billig ber 
Unterfuhung überlaffen bleibt. [ Gerlach.] 

Britanni, ein gallifches Bolf, Bewohner ber nach ihnen 
Inſel, des heutigen Englands. Daß diefe Benennung uralt und von 
Volke felbft ausgegangen fei, lehrt die bekannte Stelle des Ari 
de mundo 3. und bie noch lebende galifche Sprache, in der ſich die 
der Eingebornen nicht nur Cymri, fondern au Brython, bie 
felbft bald Innos: bald Brythoneg-Gymruain nennen. 
Kaſpar Zeuß Die Deutfhen und die abe ämme. Münden 18H 
©. 19. Diefes Volk wurde unter allen Bewohnern des europaͤiſcha 
Weftlandes den Römern am fpäteften bekannt, obwohl die Griechen sen 

ältnißmaͤßig ſchon früh von dieſem Lande gehört hatten. Um von ww 
rwähnung der vijoo ’Teprides, Orph. Argon. 1171. als eines Dita 
aus unbelanntem Zeitalter nicht zu reben, fo nennt befanntlich Hereda 
II, 115. zuerſt die rjo0. Kanarıgides, woher dag Zinn komme (befi 
die von Großbritannien weſtlich gelegenen. Scilly-Fufeln), ohne an ikea 
Eriftenz zu glauben. Inzwiſchen tft doch fo viel daraus Mar, daß var} 
Kaufleute eine allgemeine Kunde von biefen Eilanden zu den Hellcra 
gefommen war. Indeſſen das geheimnißvolle Dunkel, welches das BE 
wie feine Wohnſitze deckte, ſcheint erft feit dem Zeitalter Alerander 
Großen, welches fo reih an geographiſchen Entvedungen war, gelidkt 
worden zu fein; wie namentlich die oben angezogene Stelle des Ariſtoteles 
beweist: Houxleluv ormlör Em zrepiößter zyr yav 6 Ninsanos‘ dv zoire yı nie 
v500, nlyıoras Tuyyavovoy ovoas duo, Beramwıxai Asyonıyas, "Alßıer um 
orn ..unig torg Keltovs nein. Hier finden wir alfo den Namen Mie 
und Britannien als gleich alt bezeichnet, womit Pin. IV, 16. über» 
ſtimmt. Albion ipsi (Britanniae) nomen fuit, cum Britanniae voraresiar 
omnes. Ob diefer Name nun von brit gemalt und Tania bie 
herzuleiten fei, Iaffen wir dahin geftellt, wiewohl die ſonſt bekam 
ſich den Leib zu färben, Cäſ. B. G. V, 14. und Pompon. Mela IL 6,3 
und ber fpätere Name Picti ganz damit übereinflimmt. Uebrigens # 
Brittones ebenfalls ſchon von den Römern gebraucht und offenbar der⸗ 
felbe Name; doch meiftentheils nur auf Inſchriften, Grut. 93. 5. 359.3 
569. 5. 1401. 3. Donius 143. 38. 229. 19.; denn bei Juvenal XV, 1%. 
ſteht es unſicher; im Griechiſchen wechfelt die Schreibart Borrarvei, Ber- 
zavoi Und Borrravvoi. So wie nun Albion die urfprüngliche Benenzug 
für die öftlihe der beiden Inſeln war, fo feheint der Name für die weh 
liche Bergion gewefen zu fein, wie theild aus der Zufammenfteflung die 
ſes Namens mit Albion bei Pompon. Mela I, 5., aus den Barıaztı 
bei Ptol. II, 1, 2. 8, 3., theils aus Plin. H. N. IV, 16., wo Rerige 
gem wird, fih zu ergeben fcheint, wohin auch Apollod. IT, 5. 10. 
ezogen werben Fönnte. cf. Zeuß. a. a. D. Seite 194. N. **), Di 
Britannen nun, welches fpäter als Gefammtname ſich geltend made, 
feinen urſprünglich nur bis zu dem beiden Firden Clota und Bopoteis 
gewohnt zu.haben; in weldem Sinne au Taritus ihnen bie Ealchonie 
als jenfeits der Firde wohnend gegenüberftellt. Agric. 25. Ueber bie A 
ee diefer Völker herrfchten ſchon im Altertfum fehr verschieben 
einungen. Von einer ganz falfchen Anficht der Lage der Infel in Be 
giehung auf Spanien, Gallien und Germanien ausgehend, wollte mas 
ie Bevölferungen jener drei Länder no in Britannien wieder 
Tac. Agric. 11. Annal. XIV, 30. en fheint die Angabe Cäfars, 
daß die Kelten ihre Religionsgeheimnifle bei ben Britannen erlernten, 
B. G, VI, 13., nicht nur für eine überwiegende keltiſche Bevölkerung über 
haupt zu Peg: fondern aud einen Urfig der Kelten in Britaunies 
erfennen zu Taffen, womit noch übereinflimmt, daß bie Brittannen im 
engern Sinne des Wortes für die eigentlichen Ureinwohner angefehen 
werden, cf. Eäf. B..G. V, 12., worauf. geübt Zeuß. S. 196. a. a. D. 
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& Britannen als ben dritten Zweig des keltiſchen Weſtſtammes erklärt 
t 3 während er das Land zwiſchen der Garonne, ber Rhone, der Seine 
5 Marne als das Stammland, die Belgen die zweite, die Calebonier 
e_ vierte Abtheilung nennt. Die Richtigkeit dieſer Eintheilung dahin 
fteflt, wobei namentlih die Berneinung aller germanifhen Elemente 
iter den Belgern Bedenken erregen muß, bleibt fo viel ea der 
‚ewoißheit, dag Britannien als ein Urfig des Keltenthums anzufehen iſt, 
id daß daſelbſt, wie bis_auf die neuefte Zeit, fo ſchon im hohen Alter 
ums ein eigenthümlicher Typus dieſer Volksthümlichkeit fich ausgebildet 
it. Das wird auch von Cäfar anerkannt, und wiewohl er felbft die 
stanımverwanbtfchaft der Britannen mit den Galliern geradezu behauptet, 
G. VI, 13. V, 12. 14., fo hat er auf der andern Seite fehr richtig bie 
;igenthümlickeit der erflern zu würdigen gewußt. Mit Cäfar flimmen 
strabo, Mela, Tacitus, Dio Caffius überein. Alfo nicht nur ihre Re— 
gion war biefelbe wie bei den Kelten, fo daß fogar ihre Druiden ale 
ie treueflen Bewahrer der geheimen Wiſſenſchaften angefehen werben, 
. G. VI, 13., fondern aud in Lebensweife, en Häuferbau, zeigte 
ch unverlennbare Aebnlichfeit der Sitten. cf. Caͤſ. V, 12. 14. Mela 
II, 6. Strabo IV, 200. Zac. Agric. 35. Herodian. III, 14., womit zu 
ergleihen Polyb. II, 35. Diod. Sic. V, 30. Dagegen hatte fi wie 
berhaupt auf jedem Eilande bie Feltifche Eigenthümlichkeit reiner und 
hroffer ausgebildet, wie ſchon aus der Heiligkeit ihrer Druiden hervor- 
eht; zugleih hatten fie mehrere eigenthümliche Gebräude, von denen es 
»ahrſcheinlich iſt, daß fie für altkeltiſch zu halten find. Ich will hier 
icht der Kleidung in Thierfelle erwähnen, welche nur eine gaben 
Rohheit der Sitten beurfundet, eben fo wenig der eigenthümlichen Benen- 
mng der Stadt für eine rohe Verſchanzung (cf. Cäſ. B. G. V, 21. 
ıppidum autem Britanni vocant, quum silvas impeditas vallo atque fossa 
nunierunt). Aber als Eigenthümlichkeit verdienen bemerft. je werben ihre 
Streitwagen, Esseda und essedarüi, welche fich nur noch bei den ſchoiti⸗ 
hen Hochländern fanden, ferner ihre Sitte, den Leib mit vitrum (Waid?) 
a färben und zu fättowieren, Cäf. B. G. V, 14. Mela III, 6. Herodian, 
II, 14. ; befonbers auffallend aber war die Gemeinfchaft der Weiber, bie, 
venn fie —86 — iſt, wie Cäſar und Dio Caſſius verſichern, einen 
janz eigenthuͤmlichen Zuſtand der Geſellſchaft vorausſetzen läßt. Cäſar 
agt nun freilich ausbrüdiih: uxores habent deni duodenique inter ge 
:ommunes et maxime fratres cum fratribus et parentes cum liberis. + 
Dio Caſſius fagt auf ähnliche Weife von den Caledonieru: dimrürru dä 
voxmrais yuavoi nal Ayurrodrtur, aais Yıraskiv Ermxolvors yonutvos xal Ta YEr- 
ine ara ixtpipovtis. Trotz dieſer beſtimmten Zeugniffe ließe 19 noch 
immer ein Mißverſtand als möglich denken, indem, ber enge Verband 
:ines patriarchalifhen Stammverbältniffes als Gemeinfchaft der Weiber 
gedeutet worden fei, da eine wirkliche Bemeinfchaft der Frauen entweder 
tine 67 ausgedehnte Entwicklung des republifanifchen ee wie im 
platonifchen Staate, oder eine beinahe thierifhe Rohheit vorausſetzt. 
Auf jeden Kal aber beweifen diefe Zeugniffe für eine ausgezeichnete 
Figenthümlichfeit der britannifchen Kelten, welche durch römifche, Ki ungen 
und germanifhe Einwanderungen in früherer und fpäterer Zeit mehr und 
mehr verbrängt, ſich nur noch theilmeife bis auf die neueflen Zeiten in 
Sprade und Sitten behauptet bat. Daß nun die Bewohner von Bri- 
tannien, Schottland und Irland der Abflammung nach nicht wefentlich ver⸗ 
ſchieden find, wird doch wohl jegt als allgemein anerkannte Wahrheit gelten. 
Die Trennung in mehrere zum Theil dur die Dertlichfeit gefchievene 
Hauptvölfer, Iberni, Caledonii und Britanni, fo wie bie Eintheilung 
berfelben in eine Menge Meiner unabhängiger Staaten, — Gegen⸗ 
beweis. Unter den zum Theil corrumpirten Völkernamen Hiberniens bei 
Ptolemaus zeichnen wir bie Beiyarsıs, Maranıc, Kaũxo- aus, welche in 
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ethnographiſcher Beziehung bedentend feinen. Die ig 
Iands tragen den allgemeinen Namen Kalydinos bei Dio — *— 
lemäus nennt mehrere einzelne, in Caledonien wohnende Vö 
unter welcheun Oerixovrss, Kagrordxa,, Olaxonayoı, Kopravis wegen 
nicht Feltifchen Charakters ſchon von Zeuß find bemerkt worben. 
nen Britannien find zu bemerfen die Macro, zwiſchen den 
Römerwällen, ’Eiyooiaı, Elgovae an ben gräflen Dee und With; m 
bis zur Elota die Aaurovos; füblich unter den Elgoven find bie Bri 
numerisissima civitas, Tac. Agrio. 17. mit ben Orten "ERögaxor (GE k 
und Cambobunum. Die TTaplocı, die "Opdorixes, cf. Tac. Agric. 18. % ' 
nördlichen Theile; die Zirvgs, Silares im öſtlichen Mutterlande, ' 
Tac. Agric. 11. faifchlich von den Iberen ableitet; die Bodorros ( 
Caff. LX, 0.) und ebendafelbfi die Karovellaroi, ci. Muratori Inscrik 
1036. 8.; vor biefen nimmt man an, baf fie ald Gefamntname die ze | 
Cäſar erwähnten un, Segontiaci, Aucalites, Bibroci, Cassi umfef 
aben; endlich über der Themfe die Torroasııs, Trinobantes, Tar. Amel 
IV, 31. €äf. B. G. V, 20. prope firmissima_earum regionam, ciriz | 
Die fonft, angeführten Völker waren, wie es ſcheint, weniger bedeuten, 
und laſſen f6 nad ihren Wohnfigen nicht genauer beſtimmen. [ Gerlach; 
Britanukcus, Claudius Tiberius Br. Caesar, Sohn des Kalk 
Elaudins und der Meffalina, ward geboren 20 Tage nach feines Seica 
Thronbefteigung , alfo im Februar des 3. 41 n. er, vgl. Suet. Cu 
27. (womit Abereinflimmt Tac. Ann. XI, 15., während im Winerfi 
7 Ann. X, 25., wornad Br. ſchon im %. 40 geboren wäre, * 
io LX, 12). Er bekam von feinem Vater zuerſt den Namen 
nicus, Div LX, 12., bald aber (43 m. Ehr.) vom Senate den Keen 
ee ; u LX, 2, —— Sehe junge A es —— ver 
rippina Soßn, der nayherige Nero, fand er e Anlaß zur Eierfat 
“ar benfelben, Tac. XI, 11. Nach dem Tobe feiner Mutter — 
(welche um ihrer Kinder willen vergeblich um Rettung flehte, Kar. II, 
34., vgl. 32.) warb er das Dpfer ber Agrıppina und bes Nero. Nachdes 
fene, die nun des Claudins Gemahlin wurde, benfelben dahin gebraft 
u ‚ ihren Sohn zu adoptiren, 50 n. Ehr., vgl. Tac. XII, 25., fo wei 
r. auf jede Weiſe Hintangefegt und mißhandelt. Seine Lehrer nnd &%, 
die fih feiner annahmen, wurden von ihm entfernt oder — w 
allen wurde fein erfter Lehrer, Soſibius, a: Dio LX, 32., 4 
Zac. XII, 41. Er felbft, gleih einem Gefangenen gehalten, durfte nik 
einmal feinen Vater fehen, Div a, D., welden Nero gas zum 
ſuchte, Br. fei unterf hoben, Euet. Nero 7,, während Agrippina bas 
rücht ansftreute, er fei blöbfinnig und epileptifh, Zonar. XI, 11., Ed 
Tac. XII, 16. Br., fo jung er noch war, durchſchaute feine Stiefmukkr, 
denn keineswegs fol er — Geiſtes geweſen ſeyn, Tac. XII, 
Auch dem Claudins öffneten endlich die Augen, unb er faßte in 
Blau, fich von Agrippina zu ſcheiden und den Br. zum ——— 
ernennen. Dio LX, 34., vgl. Tac. XII, 64. 65. Dieſem Plane komp ı 
durch den Tod, welchen fie dem Claudius bereitete, zuvor, umb Rem . 
beftieg hierauf: den Thron, vgl. Zac. XII, 69. Bald jedod 
Mutter und Eohn, und jene drohte öffentlih, den Br. zum Kaifer a 
erflären. Tac. XIII, 14. Nero, der allen Grund zu haben glanbte, 
Zorn feiner Mutter und feines Bruders Denkart zu fürdtem (vgl. 
XI, 15.) , befhloß hierauf den Tod des Br. Das Gift, das er 
ihm reichen Tieß, war zu ſchwach; worauf ihm ein anderes bereitet wınde, 
das ihn a ve Anter dem Mahle Hinwegraffte. Tac. XII, 15. 16. Ent 
Nero 33. Noch in verſelben Nacht, in welcher er ward er ed 
bem Marsfelde beftattet, vgl. Tac. XII, 17. Div LXL, 7. Gr far 
feinem 1Aten Jahre, 55 n. Ehr., ale das letzte maͤnaliche Glied der che 
difgen Familie, Tac. a. O. [Hkh.] 
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‚kbritolägae , Meine Völterfihaft zum europ. Sarmatien gehörig, 

1 3, Deffarabien. Pol. [P.] 
ritomaris , Führer der fenonifhen Ballier, " die römifchen 
hefandten, welde bei den Senonen Befchwerbe führen follten, daß fie 
e Etruscer im Kriege gegen Rom-unterftügen, zur Rache dafür, daß 
in Bater im Rriege von den Nömern getöbtet worden war, in Stüde 
zueuw und ihre Glieder nmberfireuen, 471 d. St., 283 v. Chr. Appian 

..6. Celt. 11. (Auch Liv. XII. und Polyb. IT, 19. erwähnen ben Ge⸗ 
mdtenmord, mit widerſprechenden —— Um den Mord & 
ichen, zog der Conful 9. Eornelius Dolabella gegen die Senonen. Er 
erheerte ihre Städte, führte Weiber und Kinder in die Sklaverei und 
eß_die Männer niedermachen, den Br. aber nahm er nad furdtbaren 
Rartern mit fich zum Triumphe. App. a. O. [HkhJ ‘ er 

Britomartis (Beroraers). Unter diefem Namen findet man eine 
re es fieint in Kreta einheimifche Göttin, Pauf. III, 14, 2., bie auch 
ach der gewöhnlichen Ableitung bes Namens von Paris (ſüß) und nagrıs 
Zungfrau) als eine fegnende Naturgottheit und als jungfräuliche Ei tin 
Shrantet werben muß; woraus auch zu erflären ift, dal fie bei Verbrei⸗ 
ang des Dianenkultus mit diefer in enge Verbindung gebracht wird. 
rine Tochter Jupiterd und der Carme, eine leidenſchaftliche Jägerin, von 
Ninos verfolgt fpringt fie in Fifchernege im Meere (daher fie Diktynna, 
er Berg aber, von welchem fie ſich * ürzte, der dikltyneiſche ge» 
annt wird), wird aber von Diana, die fie unter allen Nymphen am 
ıeiften liebte, gerettet. Callim. Hymn. in Dian. 189 ff. Virg. Cir. 285 ff, 
auf. II, 30, 3. Aehnliches erzählt auch Ant. Liber. (40.), welcher zugleich 
ine weitere, von Paufanias nur angebentete Mythe beifügt, daß Bri— 
omartis von einem Schiffer nad) Aegina gebracht, als biefer ift Gewalt 
inthun wollte, im Der tfum ber Diana, wo auch ihr Tempel fteht, 
verfhwand und daſelbſt als Aphäa (Ayaia) verehrt wurde. Weun nun 
:inerfeits dieſe Mythe die Wanderung des Cultus andeutet, fo auch auf 
ver andern Seite die allmählige Verſchmelzung mit ber Diana, welde 
zurch die Achnlichkeit ver Bedeutung nahe gelegt war, aus welcher Bereits 
rigung auch zu erflären ift, wenn fie als Mondgöttin erfipeint, indem 
Te nah Jacobi Handwörterb. d. Mythol. I, S. 192. anf röm. Kaiſer- 
a mit der Mondfichel abgebildet wird. of. Spanh. zu Callim. a. a. O. 
Müller Aeginet. 163 ff. Höd Ereta II, S. 158-180. [H.] 

Mritönes, f. Britannia. 

Briva Esärae, Drt bei den Beliocaffen in Gall. Belg., j. Pon⸗ 
toffe, It. Ant. Tab, Peut. [PJ f , 

Brivas, Ort in Aquitanien, j. Brionde, nit weit vom Aller, 
Sidon. Apoll. Propempt. s. Carm. XXIV, 16. [P. 

iBrivätes portus, Seehafen der Namneten, f. Bay de Pinnebe, 
nach Goffelin beim j. Brivain. -Ptol. [P. . 

Briöla, Stadt in Carien, fpäter zur Provinz Aſia gehörig. Strabo 
XIV,. p. 650. Plin. H. N. V, 31. Hieroel. (IMpiovde); Nofit. ecclen. 
Münzen mit ber Anffhrift BPIOYAITRN. [G)J f 

rivodürum , Ort ber Senonen (Gall. Lugd.), j. Briare. Tab, 
Peut. It. Ant. [P.] 

Brixellam (Plin. II, 15. Brixillum), feftes Städtchen am rechten 
o-Nfer in Ball. Cisalp., d. Brefello oder en , Dtol. Zt. Ant, 
ier gab ſich K. Otho den Lob, Xac. Hist. II, 35. 49. Sueton Oth 9. 
vch in der Longobardenzeit war Br. Au —* Diar. I, 29. EL. 
— ————— öfferfehaft und Stadt in Nditen, 

.Brixen, Plin. II, 20. [P. j j 

Brisia (Berti, Strabo 213.), Stadt in Gallia Eikhlp. ober Der 
Stalien, j. Brescia; wahrfcheinli wire eine tusciſche Gränkäug; 
nah Liv. V, 35. im Befig ber Libuer, fi die — biefer 
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» bemädtigten. Juſtin. XX, 5. Später waren bie Juſeben 
der Stadt, og: Polyb. II, 17. Str. a. D. a! Ueberwine 
teren erſcheint Br. wieder als Stadt (Hauptſtadt, Liv. RIa 
nomanen. Sie war unter den Römern ein Municipinm mit ke 
ı einer Colonie, Pin. III, 19., Heiner als Verona (Str. af! 
Mutterftadt fie bei Catull heißt, LXVIL 32. Ptol. Tab. je 
t. Geogr. Rav. [P.] : 
rizo (Bosic), eine delifche Göttin, der befonders bie Ar 
Opfer, mit Ausnahme von Fifchen, darbrachten, und bie dk 
tin ber Schiffe angefehen wurde, auch als wahrfagende Geiz 
lich durch Träume (woher ihr Name von Agilo) galt. NL: 
Callim. Hymn. in Del. [H.] i i 
rocävuan , Stadt der Brigantes in Britannia romana, j. Um 
Reid). Zt. Ant. LP.] j 
rocomägus (Borvxönayos, Ptol.), Stadt der Tribolen am lat 
Me in Obergermanien, j. Brumat, Amm. Marc. XVI, 2. 5 
ent. Snfhr. [P.) i , 
rodentia, Ort der Narisker in der j. Oberpfalz. Ptol. [N 
— ein liguriſcher Volksſtamm auf den Seealpen, Ya 


» [P.] j 5 $ 
rogitärus, ein Galatier, Schwiegerfohn des Könige Dejolm 
gen Y. Clodius ale Tribun das Priefertfum von Peſſiut = 
migstitel verkaufte. Cic. de Har. resp. 13, 28. pro Sest 2%, $ 
l Qu. Fr. II, 9, 2. [Hkh.] i 
romägus, Stadt ber Helvetier, j. Promaſens bei Aral. 
„It. Ant. Tab. Peut. (Viromagus). ; 
romie oder Mrome, eine der Nymphen, welche den Bafe 
m Berge Nyfa aufzogen. Hyg. 182. Kir 
romius (Beouos), 1) Beiname bes Bacchus, weil er nit eit 
onner geboren ifl. Diod. IV, 5. Andere leiten ihn om 
e ab. — 2) ein Sohn des Aegyptus, von der D 
:acht. Apoll. II, 1,5. [H.] : i 
romiscus (Beo«ioxos und Bewnioxos), thrazifch-macevonifät. Dt 
ın der Mündung des Fluffes, durch welchen der Bolbeſet 1’ 
nifchen Meerbufen geht. Thucyd. IV, 103. Sie Iag wohl lahm 
ündung, etwa da, wo fpäter das Kafell Reutine vorkommt (Te 
a ©. 68). Daß der Name auch Bormisens ansgel 
‚ folgt aus der alphabetifchen Ordnung des Wortes bei Stefan 
: den Dichter Euripides hier von böſen Hunden töbtlih 
: Iäßt; während eine andere Sage (Anm. Marc. XXYI, 
. zum Itin. Hieres. S. 605.) das Unglüd zum nahen Aretheſa 
vo wenigflens das Grab bes —2— gezeigt wurbe. Biel 2 
(zum Paffe Acontisma, d. h. Chriftopolis oder Cavala) 8. 
fa zu verlegen, nöthigt nicht Ammianus a. a. D., wo pro 
iger gu premiren ift, ba der Römer Gtagira,, Yriftoteles 3b 
ganz in die Nähe von Arethuſa feht. in dem Itn. Hint 
)4.) die mutatio (bei Ammianus statio) Peripidis and 1 
ieben iſi, —2N a. a. Stelle wahrſcheinlich gemacht. l 
rongus, ſ. Margus. j 
govrsior A eine Art von Maſchine, durch welde in hen Ze 
‚nner nachgeahmt wurde. Sie befand ſich hinter der Bühne 1 — 
Räumen, und beſtand aus einem ehernen Keſſel, in den num 
chen oder aus Gefäßen Steine ausfihuttete und * 
hein donneraͤhnliches Gerauſch entſtand, das durch dit Erde 
der Bühne durchgehend ſich verftärkte. Poller IV, si ’ 
B, Bporez. Schol. zu Ariftophan. Wolf. 294. Op amd 
ne pon dem axeion verſchieden war, woranf ber Shqhol. des 
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&t. 292. hindentet, TAßt fih um fo weniger beſtimmen, als nach der 
agabe dieſes Schol. auch das yzeiov zur Nachahmung des Donners (dv 
aTurros oymnarileras eis Agovrns ariyyam) diente. Er ſchreibt das nzeor 
r Komoͤdie zu. [M.] 

MBrontes (Boorrzs), ein Cyelop, Sohn des Uranus und der Erbe, 
polod. I, 1, 2. Virg. Aen. VII, 425. [H.] 

Wrot&as, 1) Sohn des Bulfan, und der Minerva, der, wm dem 
ohn über feine Häßlichkeit zu een fih felbft verbrannte. Ovid 
is 517. u. d. Ausleg. — 2) Ein Genoffe des Perſeus, von. Phineus 
:tödtet. Ovid Met V, 107. — 3) Ein Lapithe bei der Hochzeit dee Piri⸗ 
ons, vom Centauren Gryneus getöbtet. ib. XIL, 260. — A) Sohn des 
antalus, Berfertiger eines alten Bildes der Göttermutter auf dem Felfen 
oddinus im Lande der Magneten. Pauf. III, 22, 4. ; j 

Brovonacae, Stadt der Brigantes in Britannia römana, jetzt 
Bpelpcaftle am Even, St. Ant. [P.] a R 

Broxas, Caſtell der Veneter, sel Dias. V, 23., j. B. Brischis 
Mann.) oder Brazano "Neih.). [P. 

Bruchium, f. Alexandria ©. 361. . i 

Bructäri (Tac., Bell, Plin.), Boouxrego cum var. Borxrego: Strabo, 
ovoastego, Ptol., Burctüri Tab. Peut., ein germanifches Volk, werben 
[8 Anwohner der Ems CAnaoia) zuerfi von Strabo bezeichnet, VII, 1.3 
. 290. ed. Cas. Ev ru ’Auaoia Apoucos Beovxtipovg xarevanudyyae). Damit 
immt überein. Tac. Ann. I, 60. ductum inde agmen ad ultimos Bructe- 
orum: gun Amisium et Luppium amnes inter, vastatum. Durch 
»elche Stelle wir noch zwei andere Grängpunfte, die Rippe und ben Teu- 
oburger Wald erhalten. Und die Lippe, als im Lande der Pleinen 
Zrueterer fließend (eine Eintheilung, welche auch Ptolemäus kennt, Tas 
itus nit), kennt auch Strabo p. 291. Aovrias norands — (kur Boux- 
dgwr rar Harrovov. — Sp hatte auch die Velleda, eine bructer. Seherfn, 
hren Wohnfig auf einem Thurme an ber Lippe, Tac. Hist. IV, 61. 65. 
/, 22. Und ebenfo könnte man die Stelle CIaudians de IV. Cons. Ho- 
ıorü v. 450. venit accola silvae Bructerus Hercyniae als Beweis für die 
Nähe des En Waldes geltend machen, wenn nicht der Name 
ilva Hercynia im Munde eines Dichters zu unbeftimmt wäre. So be- 
veutfam nun diefe Angaben für bie Beftimmung ber Wohnfige des Volkes 
m Allgemeinen find, fo wenig können I für die Gränzbeftimmung im 
Einzelnen benngt werben. Dieſe Hat v. Ledebur in feinem Bude: Das 
and und Volk der Brufterer, als Verſuch einer vergleichenden Geogra- 
»hie der, Altern und mittlern Zeit. Berlin 1827. zu geben verfudht; und \ 
ſomit die Bructerer ſüdlich durch die Sygambern und Chattuarier be- 
zraͤnzt, von denen fie durch die Bahr gefehieden waren; weſtlich durch bie 
üfipeten und —— welche einen ſchmalen Strich am Rhein einnah⸗ 
men, nordweſtlich durch die Tubanten, nördlich durch die Anſibarier, 
aordoſtlich durch die Marſen, öſtlich durch die Cherusker, wo er als 
Granzpunkte Arbalo, Aliſo, die Quellen der Ems und die Vorberge des 
Teutoburger Waldes annimmt. Dagegen laſſen ſich nun allerlei Einwen⸗ 
dungen maden. Erftens erwähnt Strabo B; 291. die Bructerer neben 
ben Sygambern, Chauben und Kaufen als Anwohner der See; und daß 
fie mit gar fern von ver See” gewohnt haben, ſcheint auch bie obige 
Erwähnung einer Seefhlacht gegen fie — weil bei bloßer 
Stuefäifarte keine Seeſchlachten an werben. vch dieß ließe ſich ſo 
erffären, daß die Anſibarier als Vaſallen der früher mächtigern Bructerer 
unter dem allgemeinen Bundesnamen mit begriffen worden feien, da fie 
auf jeden Fall wenigftens in ver Nähe der Kauchen zu ſuchen find, Tar. 
Ann. XII, 55. 56. und am rechten Ufer der Ems die mit ihnen verbün- 
beten Angrioarier wohnten. Zac. Ann. II, 8. Alſo waren die Bructerer 
auf die Weftfeite der Ems befcränkt, wie auch Tac. Ann. 1,60. andentet. 
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(Caesar) Caecinam cum quadraginta cohortibus Romanis per Brackes 
ad flumen Amisiam mittit. 75 fe nun auf diefer Seite ftüßer bie a 
Meer gereicht, oder auch damals ſchon durch bie Anfibarier davon 
trennt waren, wird fich fihwerlich zur Gewißheit bringen laffen. 
fcheint gegen Ledebur, der das Kaftell Alifo in das Yand der Bruder 
fest, der Umftand zu fpredden, daß bei dem Felbzuge des Trufus, ba 
er durch das Land der Sygambern gegen bie Cherusfer mat uub a 
bem Rüdzuge eben jenes Kaſtell anlegt, der Bructerer von Dio Cafe 
LIV, 33. gar feine Erwähnung geſchieht, fo daß fie damals auch au 
biefen Gegenden fcheinen verdrängt gewefen zu fein. Daß überhaupt we 
Semiese der Bructerer mehr in nordweſtlicher Richtung zu fuchen find, fgeix 
ac. anzudeuten, cf. Ann. I, 51. 60. XIIT, 56. Hist. IV, 21. 77. V, 18, wo ſe 
überall in enger Verbindung mit Bölfern erfcheinen, welche dem Wen 
berühren, deu Batavern, den Tenchtherern, den Anfibariern, bei ihrem Bar. 
dringen gegen Weften. Wir müflen daher annehmen, daß bei den fm 
kenden Berhältniffen der norbweftlichen Völker Germaniens die Wohnfige de 
Bructerer nicht immer die gleichen waren, und daß namentl. ihr Einfl; als 
Bundeshaupt fpäter fehr gefunfen fei; daß fie enden Antheil An der . 
Tage des Varus genommen, wird wohl dadurch bewiefen, daß fich — 
Adler bei ihnen fand. Tac. Ann. J, 60. Ob dieß eine oe der von Bez, 
1, 105. berichteten Unterjochung gewefen, läßt ſich ſchwer beftimme 
Allerdings mochte die Unabhängigkeit der Bructerer dur die in der Nik 
ihrer Gränzen errichtete Feftung Aliſo ernftlih bedroht fein; eine 
liche Unterjochung lag damals nicht einmal im Plane der Römer. 
wenig verdient Tacitus Glauben, wenn er Germ. 33. von einer * 
hen Ausrottung ber Bructerer redet. Es mochte dieſe Angabe uf 
einen jener Tügnerifhen Schlaptberichte gründen, melde in Mom big 
für Geſchichte gelten mußten. Nicht nur berichtet Plin. Ep. I 7. de 
ewaltfame Einführung eines Königs bei diefem Volke, fondern as temt 
e auch Ptolemäus noch, und zwar, wie es fcheint, in gleicher Antw) 
nung in ihren ehemaligen Wohnfigen. Auch erſcheinen fie noch bei var 
ano en unter befonderen Namen. of. Nazar. Panegyr. Const. e. 15 
och fpäter find fie ein Theil des Sachſenbundes und verlieren ſich m- 
lich in dem Namen Weftppahlen. cf. Beda Hist. Eccles. IV, 11. ad am 
692; Wilhelm Germanien ©. 126. Lebebur in ber angeführten 
©. 269 ff. Zeuß: Die Deutſchen und die Nachbarſtämme ©. 92. 
Commentar zu Tac. Germ. ©. 189 ff. Was die Ableitung des Namen 
betrifft, fo Teitete man benfelben früher vonbrook Bruß, d. h. fi 
ter Boden her; neuerlih von borht, abgeleitet von peraht (darm 
welchen man denn mit borhter und dem Gaunamen borahtri, Fed 
IE, 417. zufammenftellt. Aber eben berfelbe lautet bei Ledebur Boraktrı 
Somit wirb die von Beh angegebene Etymologie wenigſtens zweifelfek 
welche ohnedem die Unbeftimmtheit der Bedeutung a —— 








riach 

Mruma, a6 (zupepern zgorm), die Zeit des Winterfolftitiums oe 

die Zeit, an welder bie Sonne ihre größte Entfernung bei ihrer ib 

lihen Abweihung vom Aequator erreiht, von wo aus fie wieder 

um zu dem Sommerfolftitium zu gelangen. Zu biefer Zeit Kat ver Tas 
ie die Bewohner ber nördliden albkugel die kürzefte Dauer and d# 

acht die Tängfte (daher bruma auch der fürzefte Tag), für die Bewohnt 

der fühlichen Varbtugel aber Hat umgekehrt der Tag die längſte aa 
Naht die kürzeſte Dauer. Bon dieſem Zeitpunkte erhebt ſich die Seex 

wieder in ihrem Laufe, deswegen heißt bruma au novus sol. Genforn 
de die natal. 21. Nash Plin. H. N. XVII, 59. fällt diefe Zeit a. d. VIITG- 
lendas Januarii (25. Dezember) fere, nach Hipparch a. d. XVI Cal Ja 
17. Dezember), -f. Calendarium. Cafar ſetzte fie bei feiner Calesda⸗ 

erbefferuug a. d. VIII Cal. Jan. Die Alten bezeichneten wicht, wie mn, 
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e Beiden Mendepuntte der Sonne in ihrem jährlichen ſcheinbaren 2, 
xch solstiliam im Allgemeinen, Ar Jatfen da * die beiden Worte 
1stitium und bruma, und bezeichneten das Sommerfolftitium durch sol- 
um und das —— durch bruma. Plin. H. N. VII, M, 72. 
, 47. XV, 26, 63., wo es heißt, daß Demokrit die Befhaffenpeit 
Ss Winters aus ber Befpaffenheit der bruma und drei feiner Tage, bie 
8 Sommers aus dem solstitium vorberfage. Martian. Capell. VIII. gibt 
e Dauer des dies brumalis u 9% Stunden an (horas novem et dimi-. 
am at terliam porltionem). Daß man ſich unter bruma nur einen Punkt 
v re oynsior) vorzuftellen habe-, erflärt Gemin. Isag. c. V. und bemerkt, 
ıB nicht fp lange die längſten Nächte dauern, ald die Sonne im Zeichen 
6 Steinbods verweilt. Das Wort bruma wirb abgeleitet von brevis- 
ma, woher hrevima und daraus breuma ober bruma. ] 
Brumalis cireulgs, ſ. arcticus circulus. 
Brundusium, Brundisium (bei den Griechen Borrrgoor , Boer- 
isor), Stadt in Calabria, uralte Gründung nah Str. 282. (vgl. Lucan. 
406.) der Ereter aus Cnoſſus unter Minos, nah Trog. Pompejus 
Zu in. XII, 2.) der Aeolier unter Diomebes. Nach III, 4. aber hätten 
ch die vertriebenen Urbewohner von Tarent dort niebergelaflen, und da 
iefe Japygen waren ober Meffapier, alfo Nicht Piece und ©. 
UAyrier (Str. 279. Bgl. Paul. X, 10, 3.), 5 ift zu vermuihen, da 
zr. eine nichtgriechiſche Stabt war, wie benn aud ir Name nah, Str. 
82. und Seleucus Fi Steph. — Mazoechi zur Tab. Heracl. p. 39; 
er Sprade der Meflapier angehörte. Brentefion oder Brention bezeichne 
ämlich einen Hirfhlopf, womit die Aehnlichleit ber Lage der Stadt 
md ihres —*— angedeutet worden feyn fol. Das Meer tritt hier 
n eine fiefe But in Geſtalt eines Dreieds ein, in welches einige 
'anbaungen mit fchmalen Inſeln auslaufen und fo die Stangen eines 
Sirfchgeweihes darftellen. Diefer Bucht, welche einen geräumigen treff- 
ichen Hafen mit mehreren Abtheilungen bildete, aus welchem man fait 
nit jedem Winde auslaufen konnte (Zonaras VII, 7.), verdankte bie 
Stabt. im Alterthum ihre hohe Bedeutung (Cäſ. B. C. I, 25.). Nachdem 
ie früher unter eigenen gi en geftanden (Str. a. D.), nahmen fie bie 
Römer im 3 d. ohne Widerſtand weg, und machten fie zur 
Folonie, Bellej. I, 14. Liv. Epit. XIX. Cie. Attie. IV, 1. Die Gteuer- 
reiheit erhielt fie jedoch exft unter Sulla, Appian B. Civ. I, 79.). Bon 
vier war die gewöhnlicge Ueberfarth nach Griechenland und dem Drient, 
veswegen in der Folge bie Appifche Straße his hieher verlängert wurde, 
Str. 233. 249. 283. 285. 324. Plin. II, 11. Die Entfernung beträgt 
‚400 Stadien, It. Ant. It. Marit. Das durch diefen Verkehr belehte 
Br, war groß (nächſt Tarent die größte Stadt in Japygien, Str. 281.) 
ınd blühend, ber Boden umher fruchtbar, Honig.und Wolle gehörten zu 
‚en Hauptprobuften, Str. 282. Die wichtige Lage_aher fehte die Stadt 
inigemal — —— aus, Cãſ. a. Q. App. B. Civ. V,56. 
— Bel. noch Mela II, 4. Scymn. Step. By. u. A. Der jegige Name 
Brindiſt erſcheint ſchon in der Tab. Peut. und im Yin. Hierof. Die 
——— Stadt zeigt übrigens keine alten Ueberreſte. P. 
pi —— Hafen der Veneter ſüdlich von Altinum, j. Brondolo, 
in. ‚1 e pP. — 
Brunichius , als römiſcher Chronograph und Verfafler einer aßiox. 
‚on Joaun. Malala (Chronic. T. I. p. ) bezeichnet; fonft aber durch⸗ 
ius nicht näher befannt. [B.] , EHER 
Brutidius Niger, als Rhetor und Befhichtichreiber in Nom zur 
Zeit des Tiberius befannt, und als Berfafler einer verlorenen Schrift 
iber Cicero's Tod — ſ. Röm. Lit. Geſch. 1. 223. Not. 1. Nuperti 
ıd Tacit. Annall. Ill, 66. . , B 
Brutius, wofir auch Bottius und Buttius porkommt, ein von 
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ieronymus (in Chronic.) und Joh. Malala genannter Geſchichtſchreiber 
— Verhaltniſſe aber an finde Bol. Fabric. Bibl. Gr. VI 
, Bruttianus Lustricns, Statthalter einer römifchen —— 
Trajan. Unter feinem Gefolge war Montanus Atticinus, ein Dam, 
ber feine Freundſchaft mißbrauchte und ihn betrog. Al Br. davon te 
Anzeige beim Kaifer machte, fo fuchte Atticinus die Anlage auf Br. u 
wälzen; allein die Unfhuld des legteren ward entdeckt und Attic. erikut 
Tin. =. VI, 22. Auf denfelben Br. wird ein rühmenbes Epigramm ve 
artial IV, 23, bezogen. [Hkh.] 
Bruttium, Bruttia, Bruttias ager (Beitria), die GSäbfpik 
gralfead, j. Talabria Ulteriore, durch eine Linie von der Mündung bei 
ausfinffes bis Thurii, dieſes nördlich belaffend, gegen Lucanien abe 
ränzt, Str. 253 f. Der Apennin zieht ſich als das Hohe und ſchrofe 
Serye der Halbinfel bis zum ſiciliſchen Sunde hin, in mehrere Seiten 
äfte und Vorgebirge auslaufend, unter welden Iehteren das_YPromsmt. 
rimifa, Lacinium, Zephyrium, Heracleum (die füdlichſte Spitze det 
Apennin), Leucopeira u. U. zu nennen find. Die Thaͤler und Scladie 
find reich bewäffert; doch erreicht Reiner der vielen Küftenbäde die Beber- 
tung eines Fluſſes; die anſehnlichſten Ries der Sabbatus, die Medama, 
der Metaurus, Teüthras, Crathis u. A. So umeben und theilweife rach 
der Boden ift, fo trefflich gedieh die Viehzucht, und vornämlich in des 
Genen und — * — me Deß- am 2: — 
in beſonders ge es Produkt war ba aus dem fichtenrei 
en Sila⸗Wald im Innern von Bruttien. ar 261. Plin. XVL 1. 
ofum. XII, 18. — Bruttien war das alte Italia und frühere Denetria, 
Antioch. bei Str. 254.3 f. Itali._ Darauf ward es von Lacantern 
welche, von ihren Landslenten ſich trennend, hier unabhängige 
behaupteten, und daher in der Sprache ber Rucanier Brettier,\. 
Abtrännige,, genannt worden feyn follen, Str. 256. Diod. XII, 22. WI, 
55. Bol. Zuftin. XXI, 1, 12. Stepb. 29. v. Beirıx. Diefes harte 
riſche Volk bewohnte aber nur das Binnenland; die Küſte war gm 
im Befige der blühendſten griechiſchen Nieberlaffungen, Hippo, 
Sl Loeri, Caulon, Scylacium, Croton u. A. Der zweite pa 
nifge Krieg machte ihrer Unabhängigfeit ein Ende, da die Römer für ve 
Berbindung derfelben mit den Ca vn fihwere Rache nahmen. Tr 
Bruttier warden zu Staatsfclaven erflärt (Bruttiani servi) und 
die Dienfte der Bictoren, Gerichtsdiener, Boten u. dgl. verrichten. Appie 
Hannib. 61. Diod. XVI 15. nnd baf. Befel Str. 251. Gel. N.A.LL 
Feſt. s. v. Das Land felbft ließen die Römer in immer größeren Berl 
feratgen, Str. 253 f. — Bol. %iv. XXVIL, 51. XXXIV, 53. w. a. Sn 
‚5 Mela II, 4. Eutrop. II, 12. IH, 12. Dionyf. Perieg. v. 362 
Bei u. A. Gabr. Barrius de antiquitate et situ Calabriae. Kom 1J. 
ol. Thom. Aceti — et notae = Barrii de ant. etc. Ebend. 1738. [P} 
Bruttius Sura (Hr. Beurrsos App., Botrrsos Zovhöas Plut.), %e 
des C. Sentins Saturninus, Wrätors in Macedonien, —* ei, 3. 
Ehr., 308 gegen Metrophanes, Feldherrn des Mithridaies, den er zur Er 
angriff und in bie Flucht trieb. App. Mithr. 29. Sodann z0g er gegu 
Arhelaus nad Böotien, und tämpfte mit ihm drei Tage nach einasder 
bei Chäronen, a Put. Sulla 11. als Sieger, nah App. a. D. mi 
gleihem Glüde. Als Sulla herannahte, dem der Krieg gegen 
werfannt war, fo verließ er Böotien, fo glücklich auch feine 
anden, und fehrte — zuräd, Ylut. a. DO. [Ub] 
Brutus , ein us * en k 
‘ * Wruzus', Boovlo, adt in Phrygia salutaris, zwiſchen Eumems 
und Syanada; Münzen mit der Auffhrtt Beovimvör. j Ra Fe wi 
fie irrig Booötes, bei Ptok, seoütor gefchrieben. [G.] 


| 


Bryaniam -- Bubastis 4183 


, „Beyaniam, nah Str. 327. Stadt der Deuriopes in Macedonien, 
onft unbelannt. [P.] . 

MBryäxis, Bildhauer und Bildgießer aus Athen, arbeitete mit Sco- 
a8, Timoipeus und Leochares an dem Mauſoleum lg XXXVI, 5, 4. 
Bitruv. VII. Praef. p. 13.), deffen Bau nach dem Tode des Manfolug, 
er DI. 106, 4 (Diod. Sic. XVI, 36. Vgl. Clinton Fast. Hellen. p. 238. 
:d. Krüg.) flarb, angefangen wurbe. Nach einer andern Nachricht bei _ 
Plin. XXXIV, 8, 19. goß er ben Seleucus in Erz; das kann fein anderer 
ein als ber König yon Syrien, der DI. 117, 1 mit Ptolemäns den De- 
netrius bei Gaza und fi in den Befig von Babylonien ſetzte. 
Nehmen wir nun mit Sillig im Catal. Art. an, daß Br. um biefe Zeit 
‚a8 Bilb des Seleucus gemacht habe, fo ergäbe fih ein Zeitraum vor 
ehn Dlympiaden für feine künſtleriſche Thätigfeit, von ber uns viele 
Arbeiten genannt werben. Ein Aesculap mit pyaica von ihn fland auf 
‚er Accopolis von Megara. Pauf. I, 40, 6., vgl. mit Plin. XXXIV, 8, 19. 
Ein Dionyfos aus Marmor fand in Enivus, Plin. XXXVI, 5, 4. Eine 
Statue der Paſiphas erwähnt Tatian adv. Graec. $. LIV. s fein fpä- 
eres Alter find wohl feine Coloffen zu fegen, da der Gefhmad hiefür 
ft in ber macedoniſchen Zeit auffam. Fuͤnf colofjale Götterbilder von 
hin fanden in dem mit Eoloffen bevedten Rhodus; Plin. XXXIV, 7, 18.5 
:in eoloffaler Apollo, Akrolity, der mit der Rechten aus einer Schafe 
:ine Libation ausgoß, fland in Daphne bei Antiochien. Cedren. p. 242. B. 
:d. Venet. Die Bau atue des Serapis in Alerandria wirb von Clem. 
?rotrept. $. 14. dem DBryaris, von Julius Balerius I, 35. aber bem 
Nrchitecten Parmenion zugeſchrieben. LW.] 

Bryelice, Bevrinn, |. Augusta Ciliciae. " 

Bryges, Brygi, 1) eine nördlich von Berröa in Macebonien, in 
en fog. Gärten des Midas (Herodot VII, 138. und dort Bähr) woh- 
nende, vielleicht aus dem benachbarten Illyrien eingewanderte, ungrie- 
Hifche Bevölkerung, die noch um bie Zeit des us unter Mar- 
donius dort faß (Herod. VI,45.). Die Alten Iaffen einen Theil derfelben 
in unbefannter Zeit na Rleinafien auswandern (Herod. VII, 73. Strabo 
VIL, 3, 2. ©. 295. ®gl. X, 3, 16.). Die Macevonier (pregen ihren 
Namen Beoiyss aus (Herod. VII, 73. Step. By. u. d. W.). Steph. 
Dyz. nennt (vielleicht aus Strabo VII, 3,2.) dieſe macedoniſchen Phrygier 
— * wie. denn auch anderwärts in Alt-Dacebonien zwiſchen ben 
Peneios und dem Arios, nebſt Chalcidice, urſprünglich viele Thrazier 
aßen, bie fpäter —— Päonier und andere Stämme verbrängt wurden 
-Thessalonica ©. 8. Anm. 12.). Zu diefen macedoniſchen Brigen (Bry⸗ 
jen), d. h. — —— ‚ zähle ih von die von Steph. Byz. u. d. W. er- 
vähnten macedon Ken täbte Brygias und Brygion. — 2) Bırges 
3rygae, an ber illyrifch-macebonifhen Gränze, etwa am See von Lych⸗ 
dus (Oki). Stepp. Byz. u. d. W. Bert. [T], 

Bryllion, Gtabt in Myfien an ber ir in der Nähe von 
Dascylium. Die Umgegend beider Städte heißt and Bryllis. Plin. H. 
N. V, 40. Stepf. Byz. [6.] — 

Brysiae, alte, zu Jaur. Zeit abgegangene Stadt in Laconien im 
Taygetus⸗Geb. mit einem Bachus-Tempel, II, 20,4. Steph. Byz. fest 
Igvaai nah Elis. [P.] : 

Boüa» und Bovayoi, f. Educatio. j \ 

Bubassus, Bi?aooos, alte Stadt in Carien, oͤſtlich von Enious. 
Bon ihr hatten eine Landzunge (Xepoorjaos 5 Bußasain) und ein Meerbufen 
'Bubessius sinus) ihren Namen. Herod. I, 174. Diod. Sie. V, 62. 
Bovßasıis). Parthen. Erot. 1. (Bißaoro). Mela I, 16. Pin. H.N. V, 
9. Steph. Byz., bei dem bie Kormen Bußaacos und Bor'aouos, Bußaora 
ind ‚Boußaoros vorkommen. Ovid Met. IX, 644. hat Bubäsides nurus [G:] 

Bubnstis, eine ägyptifhe Göttin, Angeblich die Artemig ber Griechen, 


x 


118 kusains 


Herob. TI, 137. 156. Bol. Steph. Byz. 5. v. Bovpäcros. Ste war Tale 
des Dfiris und der Iſis (Dionyfas und Demeter), Schwefter des Hu 


(Apollo), Herod, IM, 156. Iſis übergab fie mit Horus der Bato (kei. 
ur Pflege und zum Sande vor Typhon. Herod. a. D. Beiden Gite: 
i er 


indern war in der Stadt uto ein Heiligthum erbaut, Herod. IL, 15. 
Borzäglih aber war Bub. verehrt in der Stadt, bie von ihr den Ram 
hatte. Dort hatte fie ein Seile von zwei Canaͤlen des RU m 

eben, ——— durch bie uth feiner Page und Bauart. BE 

erod. II, 137. 138: In jener Stadt, wurde ber Göttin ein jäßrfide 
eft gefeiert, zu weldem eine ungeheure Anzahl von Menſchen (nah 
erod. 700,000, Männer und Weiber, die Kinder m met) auf den 

{te herbeifchifften. Nach der —z Herobote II, 60. war es m 

öhlihes, mitunter Tascives Feſt; über bie Bedeutung läßt fich wäh 

beres entnehmen. Auch noch in der römifchen Zeit werden bie sacrı 
bubastia erwähnt, vgl. Gratius de venat. 42. Dvib erwähnt bie sauch 
Bubastis neben andern ägyptifchen Göttern, Met. IX, 687. — Als bes 
heilige Thier der Bub. wird die Rate genannt. (Nah Steph. Byz. be⸗ 
deutete das Wort Bouß. felbft die Kae; ohne Zweifel eine irrige — 
Bee) Die Katzen wurben, wenn fie geftorben waren, einbalfamirt u 
in bie Stadt Bubaſtis gebracht. Herod. II, 67. Die Göttin felbft wart 
unter dem Bild der Kate verehrt; worauf die Sage zu beziehen if, ve 

IS bet Ovid Metam. V, 329. und bei Anton. Liber. 28. findet: 

iana habe, als die Götter vor Typhon flohen, fih in Kagengefalt 
verborgen. Bilder der Göttin in Geflalt der Kate oder anıh mıt ve 
er der Kate finden fih, wiewohl felten, auf alten Möonumerntes. 

©. Montfaucon l’Antiquite expliquee T. I. tab. CXXVI. num. 5. m 7. 
Bel. Piguorii Exposilio tabulae isiacae, p. 66. ed. Amstelod. — Bas 
die Bedeutung der Göttin betrifft, fo war Bub. auf feinen Fal mus 
Artemis bei den Griechen war, die Göttin der Jagd, die Wächſeria ver 
Berge und Wälder, denn entfprechende Attribute der Bub. 1) 
‚nirgends , und daher fagt Juvenal mit Net, fofern er von Diana ch 

agbgöttin rebet: oppida tola canem venerantur, nemo Dianam. Sat. xv, & 

leichwohl fcheint Bub. in anderer Beziehung mit Artemis zufammenzse 
treffen, nämlich ale Mondsgöttin. Jablonekh (in feinem Pantheen Acg 

Lib. TIL. c. III.) hat deh Verſuch gemacht, der Bub. jene — F 
vindieiren. Hiefür dient ihm 2 zum Beweiſe, daß die Iſis (Mon 

öttin) an der Stelle der Bub. geſeßt werde, nämlich auf einer angeh 

ichen alten Infchrift einer Säule der Iſis zu Nyfa in Arabien, wo ie 

gie von fich felder fage: Mir iſt die Stadt Bubaflus erbaut. Diod. 1,77. 

iefes Argument iſt indeffen von geringem Belang, da die genannte 
pörift nah ihrem — Inhalt den Charakter der —E au 
ägt. Bon mehr Gewicht iſt das andere Argument, weldes ans der 

Beziehung ber Katze, des ber Bub. heiligen Thieres, zu dem Monde ge 
nommen ıft. Um zu erflären, warum an bet Einfaſſung des Eifires 
oben das Bild einer ar gefegt werde, fagt Put. de Is. et Osir. &: 

‚mit der Katze fei der Mond bezeichnet, 5 ber derſchiedenen Farben, 
‚de nädtlihen Gefchäftigfeit und der Fruchtbarkeit diefes Thieres. Dem 
daſſelbe fol zuerft 1 Junges werfen, bann 2 und 3, uhb 4 und 5, ıı 
immer eines mehr bis zu 7, fo daß es in Allem 28 Junge zur Belt 
bringe, gerade fo viel als es Veränderungen des Mondes Jeyen‘‘..... 
Diefefhe Fabel mit unmwefentlicher ——— führt Damaͤſtius an im 
Leben des Iſidor, bei Photius CXLI, p. 1047. Und em dritter Schrift⸗ 
Pine Dempiztue 98 ereus (vieleicht richtiger Demetrinus von Aler— 

rien), in bem Bude zepi ipunreias 6. 159. ed. Oxf. äußert fi alft: 
and der Meinung, daf die Kahe mit dem Monde abuehme mad mit dem 

ade ſtärker werde, fei ber Mythus entflanden, die Rabe fei eis 
Toter bes Mondes.’ Leicht Bounte hiemit bie Agyptifihe Sage angebesttt 
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eyn, wornach Bub., bie unter dem Bilde einer Kage vorgeftellte Göttin, 
ine Tochter der Iſis oder des Mondes war. enn Iſis den Mond 
iberhaupt bedeutete, fo follte vielleicht durch Bub., die Tochter des Dfiris 
nd ber Iſis, der Sonne und bes Mondes, ber Neumond bezeichnet 
serden, indem der Mond durch Vereinigung mit der Sonne gleichfam 
engeboren hervortritt. — Hiernach konnte die Anfıht, als wäre die Bub. 
ine Mondsgöttin, als begründet erfcheinen. Allein wie wenig die Be- 
iehung der Rage auf den Mond, wie fie namentlich bei Plutarch ſich 
ndet, als authentifhe Interpretation betrachtet werden kann, bas geht 
us dem Umſtande deutlich hervor, daß bei demfelden Plutarch de Is. et 
Isir. 74. eine gan andere Auslegung der Rage ſich findet: biefelbe fet 
ämlich ein Bild der Entflehung der Rede, weil fie ſich durch das Ohr 
egatte und mit dem Munde gebäre. — Noch in anderer Beziehung läßt 
zablonsky die Bub. mit Artemis zufammentreffen, indem er fie identiſch 
est mit Ilithyia (der Geburtsgöttin), welche bei den Griechen die Artemie 
ar. Allein wenn bei den Griechen Artemis und Ilithyia eins waren, fo 
olgt daraus noch nicht die Einheit der ägyptifchen Bub. und Ilithyia 
Die Iegtere, welche bei Diod. I, 12. ale eine alte Gottheit genannt 
vird , hatte einen eigenen und hinlänglich auffallenden Cultus, indem nach 
Manetho (bei Plut. de Is. et Osir. 73.) in der Stadt Ilithyia, ohne 
Zweifel der Göttin des gleichen Namens, Dienfchenopfer gebracht wurden. 
Da das leßtere nach Herod. II, 45., vgl. Macrob. Sat. I, 7. der ägyp« 
ifchen Sitte nicht angemeffen war, fo ift die Bermuthung um fo gegrun- 
eter, daß jener Cultus von auswärts nad) Aegypten fam. Der Urfprung 
effelben iſt wahrfeheinlih in Phönicien zu fuhen, wohin auch der Name 


‚er Göttin, von I, part. no ‚ und vielleicht die frühe Verehrung 
er Göttin in Creta, vgl. Hom. Odyss. XIX, 188. hinweist). Doch ma 
mmerbin in fpäterer Jeit, wo überhaupt die Erg der Götter viel» 
ach ausgetaufcht wurden, die Eigenfchaft der Jlithyia auch auf die Bub. 
ibergetragen worden feyn, wie ſich dieß in einem Cpigramme des Nicar- 
bus findet (Anthol. Gr. Lib. I. c. LXXII. epig. III. p. 154. ed. Wechel.). 
Sbenfo macht Ovid Amor. II, eleg. 13. die Iſis zur Geburtsgöttin. — 
Noch bemerfen wir, daß bei Lofeph. Ant. XII, 3,2. eine Boißaorıs ‘Ayoio 
ländliche Bub.) erwähnt ift, welche in dem heliopolitanifhen Nomus bei 
teontopolis einen Tempel hatte, der zu der Zeit des Königs Ptolemäus VE. 
Phifometor zerfallen war. Ueber die Bedeutung dieſer Bub. läßt ſich 
Nichts entſcheiden. [Hkh.] 

MBubnastus oder Bubastis, Hauptſtadt des Bubastites nomus 
Herod. II, 166. Strabo XVII, 805. Plin. H. N. V, 9. Ptol. Münzen 
us ber Wahre des Hadrian), an dem öftlichen Ufer des bubaflifhen 
Rifarmes (}. Nilus) , hatte feinen Namen von der Göttin Bubaftis (Ar- 
emis), ber fie geheiligt war. Schöner Tempel der Bubaſtis (Herob. 
I, 137 f.). _ Großes untan Feſt zu Ehren der Göttin (Hero. 11,59.). 
Dierber braten die Megyptier die einbalfamirten Katzen, welches Thier 
er Bubaftis Heilig war (Herod. II, 67.). Unterhalb Bubaſtus wies Pfam- 
netich den ionifhen und carifchen Söldnern ihr Land an (Herod. II, 154.); 
‚herhalb der Stadt fing der große Canal des Necho nach dem arabifchen 
Meerbufen an (Herod. II, 158). Ald Bnbaftus im J. 352 v. Chr. von 
»en Perfern unter Memnon erobert wurde, verlor es, wie bie übrigen 
größeren Städte Aegyptens, feine Mauern (Diod. Sic. XVI, 51.). Später 
inft die Stadt mehr und mehr, wird jedoch von Hieroeles noch unter 
‚en Biſchofsſitzen von Augustamnica secunda aufgeführt. Die fehr zer- 
allenen Ruinen der Stadt heißen noch Tell⸗Baſta. — Ein anderer Tempel 
‚er Bubaflis (vis dypias Bovßaorens) iſt der, welden Onias um 150 d. 
Ihr. zu einem fübifgen Tempel ummanbelte (of. Antig. XI, 6.). Er 
ag in dem heliopolitiſchen Nomos, 180 Stadien von Memphis,“ und ift 
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von dem Praef. Aegypti Panflinus unter Befpa immer sefälefe 
(3f. beil. jud. ve? [6.] ee 

Bubon, Stadt in der kleinaſiatiſchen Landſchaft Eabalia (Pin. I 
N. V, 28. Ptol.), früher Mitglied der eibyratifgen Tetrapolis, vor Th 
vena im mithrivatiichen Kriege mit Lycien vereinigt. Str. XIH, p. & 
Bol. Steph. Byz. In der ®egenb fand man bie fogenannte crela ci 
lia. Plin. H. N. XXXV, 17, 57. Unter den Byzantinern Heißt die Eit 
auch Sophianopolis. Notit. eccl. Bgl. Harb. ad Plin. H. N. V, 28. [& 

Babona römiſche Gottheit, Befchtrmerin der Rinderheerben, Mut 
Civit. Dei IV, 34. [H. 

Bubulcus , ein Beiname der Junil. 

Buca, Stadt der Frentaner in Samnium, wahrſcheinl. j. Term 
Strabo 242. 285. Plin. II, 12. Mela II, A. Ptol. [P.] 

Buccina (au bucinum, Arxarn), ein fehnedenförmig (Pia. ILS 
Beget. III, 5.) gewundenes Horn aus Blech oder — ig ae 
rem Waldhorn, womit das Zeichen zum Ablöfen der u 
— Controv. IH. prooem. Thyest. 798.) und bei Nacht (Pkt. 

‚4. iv. XXVI, 15. Sit. Ital. VI, 154. Propert. IV, 4, 61. & 
ro Mur. 9.), fo wie im Kriege aus der Nähe des Feldherrn das Jeie 
—— um Aufbruch gegen den Feind gegeben wurde, weldes um 
durch die tuba für das Zußvolf, durch ben lituus für bie Reiteri Mi 
weiter verbreitete. DBeget. II, 22., vgl. mit af. B. C. IH, 82. mi ®. 
XXVHI, 27. Auch wurde mit der b. Anfang und Ende der Malld a 
gereiot ‚, Zac. Ann. XV, 30., vgl. mit Polyb. a. O. Lipf. de Mit. Km 

, 9. — Ueber bie b. der Hirten, bef. ber Schweinhirten, f. Bam 

R. U, 4. II, 13. Broukhaſ. zu Propert. IV, 10, 29. [P.] 

Bucephäls, Borgeb. beim Scyläum im Trögenifchen, Par 
34, 8. Meia II, 3. LP. 

Bacephäla vdtt Hucephalia, Stabt am Hpbaspes, j Dil 
oder Dielim, von Nlexander d. Er. nach feinem Siege über ma 
der Stelle erbant, wo er den Fluß überſchritten hatte, uud nad ma 
der Schlacht vor Alter gefallenen Streitroffe Alexanders, dem‘ 
(Bovnegalas) benannt. Neichard ſucht die Stadt in Buthor bei Shunke 
General Court dagegen findet den Uebergangspunlt Alexanderd za # 
yatan, der noch jet gebräuchlichen Furt (Journal of the Asialie 
of Beng. 1836. Aug. ©. 468 f.). Bucephala, 1a Bovsögala, fi ! 
Arc. exp. Alex. V, 19. 29. Xel. hist. anim. XVI, 3. ®Plin. B.N. VIE 
Oi teph. Byz. v. Boos Kıyalai. — Bouxspalsa haben Straho IH, iE 
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eſych. s. v. — Bucephalon, Bouxigalor Gel. Noctt. Art. v,2, (m 
IX, 3.; auch bie MSS. des Rhetors Menanber zug; ämdune. T. I, pH 
ed. Walz., wo mit Unrecht nach Heeren Berspalua corrigirt if. ik 
zandria Bacephalos, 9 Bovxipalog Alttardoea, Art. peripl. ‚mar. errir 
».27. ed. Ox. Tab. Peut. Geogr. Nav. — Nah einer vieler re 
muß wohl auch Bouxspalar bei Diod. Sic. XVII, 95. corrigirt werben. | 
Bucephalia, Ortſchaft in Altmacebonien, — Step. & v3 
wo Sinos Geusudoriuns nach byzantinifcper Sprachart fo viel if al vi 
Maxdoriac. [T.] — 
Bucophälum, eine Bucht in Coriathia am ſaron. Meerb. Piel [ R 
Bucephälus , das befannte Pferd Aleranders des Or, men 
Ruabe allein zu bändigen verſtand und fpäter auf feinen Zügen ale J 
voß gebrauchte. Nachdem es, entweder in ber Schlacht gegen — | 
um Siefe Zeit in Folge des Alters und ber Strapazen, „gefallen 9 
nannte Wlerander eine am Hybaspes erbaute Stadt zu feinem — 
Bucephala. Es war von der Zudt bes Theffaliers Philonica⸗ and nn 
am 13 ober gar 16 Talente erfauft; feinen Namen fon es bald m A 
eingebrannten Stierfopf, bald von feinem wilden Blide, bil 
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inern breiten ſtierähnlichen Kopfe, bald von Re hornahnlichen Aus 
»üchſen auf feiner Stirne erhalten haben. | ahrſcheinlicher aber iſt, 
aß der Name urſprünglich Appellativ einer eigenthümlichen theffalifchen 
tace war, wie and einem Fragment des Ariftophanes im Anagyrus er- 
elit CDindorf p. 91 f.), wo ein Vater zu feinem Sohn fagt: un Ad, 
os 00» Bowxsgalar owzoouns. — Arr. V, 19. Plut. Alex. 6. 61. Plin. H.N. 
IuU, 64. Gell. V, 2. Freineh. zu Curt. VI, 5, 19. [K.] 

Wuces, s, Myces, Burns, See in der Näbe der palus 
Iaeosis (des azowſchen Meeres). Mela II, 1. Plin. H. N. IV, 26. Bal. 
‚acc. Arg. VI, 68. Ptol. Mannert (IV, 251.) identificirt damit bie 
Tarzoc Auen des Strabo VII, p. 308. (jet Siwaſch odes Faules Meer) 
Reichard dagegen Hält ihn für den jegigen Morznoe-See. Auch ein Sub 
il. M., der ſich in den See ergießt, wird von Mela, Plinius und Pto⸗ 
emäud genannt. [G.) i BR 

Buchsaetimm , Stadt der Caſſopäer in Epirus, j. Scovitia, Str. 
124, Harpoer. (Bora). [P.] 

Mucina, f. Phorbantia. 

ZBucinobantes, ein alemannifches Boll, Maynz geßenäher, Amm. 
Marec. XXIX, 4. Notit. Imp. Vgl. Alemamni ©. 328. [P.] 

Bucolicum ostiam, f. Nilus. 

Bucolici Graecoram-peetae. Nimmt man nur drei Gattungen 
ver Poefie an, das Epos, die Lyrik und das Drama, fo kaun man die 
zakoliſche Poefie nicht unterbringen, indem fie nicht ganz und gar unter 
sine dieſer Arten paßt. Sie ift offenbar eine —— attung. Das 
viele Mimifhe, was in den Gedichten if, fo wie der amöbäiſche Gefang, 
nähern dieſes Gedicht dem Drama; ba aber eine eigentlihe Handlung 
fehlt, ‚fo fann es nicht ganz zum Drama gerechnet werden. Die Erzäh— 
fung ift in den meiften Gedichten, trog dem Wechfelgefange, überwie- 
gend, und ba au das Be ‚ als äußere Form des Gedichtes, welde 
in der ganzen griechiſchen Poeſie beflimmenb wirkt, dem epifchen Bers- 
maß fehr nahe Bet fo wird man bie bufol. Poefie zwifcden das Drama 
und Epos, doch näher an Iegteres zu fielen haben. Auch bie Alten 
meinten, biefe Dichtart wäre aus ber biegematifchen und dramatiſchen 
Poefie gemifht. Das Versmaß ift wie im Epos der Herameter, welder 
aber Hier durch die bukol. Tetrapodie (Cäfur nach dem vierten Zuße) ge» 
mildert iſt. Das bukol. Gedicht iſt ein Hirtenepos, der Sänger iſt Hirt 
und fingt für Hirten; der Gegenflaud ift feine Helventhat, fonbern eine 
tiebesthat, und der größte zei der Erzählung ift erotifh. Auch darin 
nähert ſich der Charakter ber bukol. Poeſie dem Epos, daß fie eine my⸗ 
yiiße Orundlage hat, indem Daphnis, der Sohn des Hermes und einer 

ympbe, ber Hr den Erfinder diefer Dichtart ausgegeben wird (Diod. 
Sic. IV, 84.), baffelbe für diefe Poefie ift, was Adilles für die troiſche 
Sage. Erhaben kann man das bulol. Gedicht nicht nennen, denn ee iſt 
nichts Großartiges darin, fonbern nur bie Liebenswürdigkeit ber Natur, 
bie innerhalb eines en Kreifes — wird. Etwas Empfind⸗ 
fames ift dabei in diefer Dichtart, weshalb Schiller in der Abhandlung 
über naive und fentimentale Dichtung. Bd. 18. ©. 289.) fie zu dem Sen. 
timentalen rechnet. Der Dichter, nad der verlorenen Einfalt ſich fehnend, 
ſucht fie in der Poefie wieder herzuſtellen, weshalb auch ſchon — 
dieſe Dichtart dann am meiſten bearbeitet wurde, wo man in der Litera⸗ 
tur am Weiteſten von ber Natur entfernt ſtand. Die Charaktere müſſen 
in biefem Gedicht genau: gezeichnet fein, weil nur in biefer — der 
Naturmenfch Suterele erregen fann mit feinem Fleinen Treiben und Weſen, 
und fo finden wir es größtentheils bei Theokrit. Der Dialekt, deffen ſich 
die Alten bedienen, eignet ſich auch ganz dazu; feine — iſt doriſch. 
Siehe darüber Guſt. Ed. Mühlmann in der Schrift: Leges dialecli, qua 
Grascorum poetae bucolici usi suat, libri tres. Dissertatio ab ampl. 
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Philos. Lips. ordine praemio ornata. Lips. 1838. Bgl. Theo. Bei 
Quaestionum de Theoecriti dialecto Specimen I. in dem Rhein. Rufm 
für grieisale von Welder und Näfe. Jahrg. 6. Heft 1. ©. Ic-Ai.- 
In Sicilien entwickelte fih diefes Gedicht als Naturprobuft, und bie Air 
(vit. Theocrit. Anonymi) fagen , daß das Gebicht entweder in Rakdim 
zur get ber Perferfriege aufgefommen fei, oder aber aus Feierlichken 
der Landleute in Tyndaris in Sicilien ſich entwidelt habe, und zwar 
es bier wie bort mit dem Cultus der Artemis in Verbindung gebrah 
Nah Athenäos (XIV, r 619. a.) bat ein ſiciliſcher Hirt, mit Nm 
Diomos, zuerft die Dichtart erfunden, welche er Borzolauuc ven 
Auch jetzt noch fingen die flcilifhen Hirten ſoiche Medhfelgefäng, u 
zwar unter Begleitung berfelben Inſtrumente (ſ. Riebefels Reife m 
Sieilten und Großgriechenl. S. 175. Schwinburnes Reife daurqh bed 
Sicilien. Thl. I. S. 480). Sp ift denn der dorifche Dialekt mi x 
andere biefer Dichtart Eigenthümliche nicht mit Weberlegung gerät 
fondern biftorifch überliefert, denn die Sieilier hatten micht amr den im 
ion Dialekt, fondern auch ausgezeichnetes mimifches Talent (Sepher 
Dimen). War nun glei ein Stoff da, fo bedurfte er doch med" 
flege, damit die bufol. Poeſie ſich als ein ſchoͤnes Kunſtgebilde enimki 
o viel wir wiffen, ergriff Stefihoros zuerft den gebotenen Ei! 
indem er den Daphnis und feine Leiden beſang (Aelian. var. hist \l 
Theokrit. VII, 72 Bel. Stefihori fragm. colleg. Kleine p. 107.). & 
Behandlung war hier wohl dem Epos genähert, doch fo Das lyriſhe & 
mente darin waren, Die nächften Nachfolger des Stef. find mist 
kannt, und erft in der alerandrinifchen Zeit findet dieſe Dichter ie 
eichnete Bearbeiter, von deren wenigften wir jedoch etwas Ve 
Vasen. Moſchus (IM, ®. 94 ff.) führt zufammen an den Philelaa 
Kos, Lykidas ans Kydon, und Asklepiades aus Samos, if 
.Zineilöng To Zapov nitos nennt. Noch ganze Gedichte haben aM 
Theofritos, dem Sohne des Proragoras und ber Philinne Er 
fus (nach dem ihm beigelegten Epigramm 21.), daher er von Ya 
(epist. 3.) ber ſiciliſche Dichter, von Terentianus (de metr.) der 
ficilifchen Landes genannt wird. Nach Einigen war er in Kos geboren, ME 
lebte wenigftens längere Zeit daſelbſt, was wir aus bem Ti 
fließen können. Der Name Theoerit fol nicht fein urſprün lihet I 
fondern er fol diefen erft von ber Vortrefflichkeit feiner Gedichte hiR 
haben, während er früher Mofchus hieß (Anonymi vita Theocr.); — 
Simichides ſoll ein Name von ihm fein, ber ihm wohl nur weger 
Tten Idylls, in welchem Simichides vorfommt, beigelegt wit. 
erfie Name ift ihm wohl von dem Unbefannten beigelegt, de 
die Gedichte des Moſchos dem Theokr. zuſchrieb. Aus dem © 
aber im Tten Id. machen Warton und Reisfe einen befonbern Ü 
(f. die Commentare zu 7 34). Theokr. Iebte unter dem tofemied W 
ladelphus (Id. 14. 15. 17.), der von Olymp. 123, 4-13, 2 " 
"und wir haben die Blüthe Theofr. wohl um Biymp. 125 zu fehen, M 
nad Sarius Onomast. Olymp. 125, 4. Geine Lehrer waren een! 
ann von Kos und Agflepiades von Samos (vit. Theoer. — 
Tebte in Sicilien, wo er bie OQriginallen feiner Schäfer ſadun 
und in Alexandria. Ueber feinen Tod haben wir eine Nadrit ki pr 
alten Erflärer von Dvids Ibis B. 551.. Nah ihm Hatte Leah TE 
Angriff auf den Sohn Hiero’s gemacht, und da ihn Hier bei 
greifen Tieß und ſich fleflte, als wolle er ihn Hinrichten laffen, | 
vorher noch fragte, ob er — wolle zu fhmahen; fo 3 
o heftig los, daß Hiero Ernſt machte und ihn hinrichten fi Fun 
zählung flimmt wenig mit dem fonftigen Charakter Theokr Ya 
and fie mödte wohl aus einem alten Commentar — 16. gt ah 
aber fatfch erzäplt fein. Er if von allen Butolifern durqh Einf 
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ebendige Darſtellung und hohe Natürlichkeit anegezeidmet, und nur bie 
De maraifhen Gedichte Hebels, — die Aehnlichkeit im Dialekt 
aben, laſſen fs mit ihm vergleichen. Die ideellen, fentimentalen 
Schäfer find ihm eben fo fremd, als biefen Schäfern die Natürlichteit 
nd Naivetät. Herder (Merle 3. fhönen Literat. B. 2. ©. 139.) be- 
zerPt im einer Vergleihung zwifhen Theokr. und Geßner: „Die Süßig- 
eit des Griechen 7 noch ein wahrer a er aus ber pierifgen One 

er Mufen; der Trank des Deutfchen ift verzudert. a Naivetät if 
ine Tochter der einfältigen Natur; die Naivetät in Geßner iſt von ber 
dealifchen Kunſt geboren; jenes Kuga rebet in Sitten bes Zeitalters; 
sie Unſchuld des Leptern erſtreckt fi bis auf die Gefinnungen, Neigungen 
md Worte. Kurz! Theofr. malt Leidenſchaften und Empfindungen nah 
simer verfhönerten Natur, Geßner Empfindungen und Befchäftigungen 
rach einem ganz verfihönerten Ideal.“ Wir beften unter Theofr. Namen 
roch 30 Idyllen, oder Heine Tändlihe Gemälde, bie jedoch nicht alle 
zukoliſch, fondern einige, wie die fophronifhen, nur mimiſche Schilde⸗ 
sungen von gefelligen Aufänden A ‚ wie 3. B. die Pharmakeutria und 
die Adoniazuſen, von welden erfteres aus einem Gedicht Sophrons ent- 
lehnt ift (f. Argum. carmin.), andere find Gelegenheitsgebichte, noch 
andere epiſch, wie Id. 24. 25., die man daher Epikern, namentli dem 
Peifandros oder Panyafis (|. u. d. W.) zuſchreibt. Ueberdieß wer⸗ 
den ihm noch 23 Epigramme und ein grammatifc-bichterifhes Spiel, die 
Syrinx, welde andere dem Theokritos ans Chios vindiciren, beigelegt. 
Bon den erfien 18 Idyllen, welche wohl die Grundlage der ganzen 
Sammlung bilden, werben das fiebente Hutioa, wegen ber Scene in 
Kos und anderer Eigenthuͤmlichkeiten angezweifelt. Das achte Id., in 
welchem Diftihen vortommen, ift wohl nicht von einer Hand. Na Hein- 
pofd (de genuinis Theocrit. carminibus et supposiliciis. Jena 1819.) if 
der Anfang ungeſchickter Weife beigefügt; ex foll geftrihen und das Yte 
Id. als ein Theil zum Sten gezogen werben. Das 12te Id. Atrac if 
tonifch gefchrieben und feinem Inhalt nad Iyrifh. Das _17te Id., ein 
Lobgebidt auf Ptolemäus, wird dem Theokr. von vielen Kritifern abge- 
fprogen, von Reise, Warton und Ahlwardt (zur Erläuterung ber Id. 
Theotr. Roftod 1792.). Das 19te Id., ein Brautlieb der Helena, if 
—— — durch Lieblichleit, wird aber dem Theokrit abgeſprochen, 
weil man darin einen andern Geiſt bemerken will. Die meiſten der 
folgenden Gedichte find mehr oder minder verdaͤchtig; ja das Afte, ob- 
gleich ſonſt dem Geiſte nach theokritifch, wird in Rückſicht der Aechtheit 
von Heinfe, Eichſtädt, Valckenär und Manfo bezweifelt. Die Hasdcına 
Id. 27. will Sr. Thierſch (Specimen edit. sympos. Platon. Golting. 1808.) 
dem Alkäos zuſchreiben, was jedoch von Aug. Matthiä (Alcaei rell. Lips. 
1827. fr. 37.) wiberlegt wird. Mehrere Ged. bes Theofr. find verloren 
gegangen, wie bie Berenife, aus der wir nur ein Fragment von Athen. 
(VII, p. 384.) aufbewahrt haben; ferner TTporides, ’Einides, "Yarcı (nnter 
die jedoch einige der noch übrigen Gedichte gerechnet werben fünnen), 
‘Hoewivar, ’Eniuyösa nöln, "Eleyeia, "Taupoı (Suid.), Wem das Epigramm 
auf fein Bud, welches wir unter dem Namen bes Theokr. haben, wirk- 
lich von ihm ift, fo hatte er ſchon eine Sammlung feiner Gedichte veran⸗ 
ftaltet, was für das Zeitalter, in dem Theokr. Iebte, fehr glaublich iſt. 
Damit flieht nit im Widerſpruch, daß der Grammatiker Artemidor,, ein 
Schüler von Ariftoppanes von Byzanz, ebenfalls eine Sammlung veran- 
ftaltete: er vereinigte bie fämmtlihen bukol. Gedichte, und un: ihnen 
ein Epigramm vorgefeßt zu haben, das man gs nlich vor Theokr. oder 
den Scholien findet. Ueber die Gedichte des Theofr. hatten mehre Gram- 
matiker Eommentare verfaßt, namentlich Theon, Amarantus, Asklepiades 
von Myrlea, Munatus, Neoptolenms, Nikanor von Kos und Amerias. 
Diefe verloren: gegangenen Arbeiten feinen zum Theil in unferen 
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holten, die Fih nur über 18 Foyllen a übe 
hie eihirt «a eis Beöagıroy Umd Urournua Beoxg 168573 se ed. er 
Die kritiſchen Hülfsmitiel”_ an MSS., Pie Abi in Mailend, Bl, 
Rom, Paris u. f. w. vorhanden find, findet man zum Theil in Gabe. 
Bibl. Gr. (T. UI. p. 776. ed. Harl.) und bei Gaisford (Poetae min ür. 
T. 1. over T. IV. ed. Lips.) aufgeführt. Die Ed. princ. erfchien in Ba- 
Iaud 1483 mit Iſokrates und bes Heſiod. Tagen und Werten. u bu 
wenigen Ausgaben, in welchen Iſokrates nicht dabei if, iſt er nur darch ea 
— — » baher fehlt dann auch die Angabe des Jahres mad det 
bert ſegt ” — das Jahr 1481. Mediol. ap. Bon. Accurs. Sk 
ha aur 18 3. Die zweite Ausg. 1495. ap. Aldum fol. in ben Pe 
Bei et bucol. enthält die früheren 18 Id., 6 andere, und 6 die jeg 
Bion and Moſchus zugefchrieben werben. Die dritte, Flor. 1515.& 
ap. Junt., iR nad) einer —2— des M. Muſurus mit Benutzung a» 
der er —5c5 ‚nz . Der Dorismus ift oft hergeſtellt, oft * 
Verfe zugethan A ober — wohl ſtete mach ba 
Seuugten alfsmittein. von Zac. Kalliergos Rom. 1516. & 
zuerſt 30 Id. und 6 bem Die und Moſchus beigelegte nebſt der 
alten Scholien zu 18 Idyllen. Es iſt Vieles glücklich geändert, was bei 
Maus war, beſonders Grammatifches, Anderes aber auch verdorben 
©. die — eſer vier Ausgaben in Jacobs erer Auggobe 
S. XHI-XXXIV. Aldine bildet die Grundlage der Ausgaben bie auf 
. Gteppauus, ber ben Theofr. in den Past. heroic. carm. 1566. fel 
an San m befonhens 1579. 12. wit lat. Ueberſetz. druckte. Er beautzte die 
ben, aber feine MSS., änderte die Reihenfolge der Geh, 
Arennte fer * des Bion und Moſch. von Theofr., nahm viele {dark 
Kunige Berbefierungen ver, tilgte aber au manchen Dorism. Diefe 
wurden wieder hergefiellt von Dan. Heinfins, Heibelb. 1603. 8. 160. 4 
bei in Der Eommentar son Sf. Hortibonus (d. i. Cafanson.) 
iſt bei der Ausg. von Joh. Crispinus, .. (ohne Jahrz. uk 
welche juleid B. und Moſch. enthält. Die Ausg. Heidelb. 1596.8. 
Sommelin enthält die Anm. von of. ne er und If. Safasien 
3. Jac. Reisle (Wien und Leipz. 1765. 66. 2 Bde. in A.) bediente Kb 
alter er und Ausgaben und änderte au nad) Eomjectur, dog 
mendes zu Tühn. Dan findet in dem Bude eine lat. Ueberſ., ein vol 
— Wortregiſter und die Comment. von Heur. Stephan, Scaliger 
und Caſaub. Der Text von Heinſius liegt der Ausg. von Thom. Wartea 
(Oxon. 1770. 2 Voll. 4.) zu Grunde; beigefügt iſt ein — wenig 
neter apparat. cr. und Tonps Bemerl, Toup gab dann (Load 
4772.) Carae posteriores heraus, die einen dritten Band bilden. — 
ia den Analecten (1772.) gegebener Text beruht auf —— 7— 
—— Conjecturen. Sehr großes Verdienſt erwarb ſich Valckenãr * 
abe (Lugdun. 1773. 8.), in welcher die Id. 1-4. 6. T. 9. 
18. 20. mit frit. Anm. und ein reicher Comment. zur 15ten Id. —— 
find. Dex Tert iſt nah Toups Emend., nach den drei älteſten Ausgaben, 
den Varianten, die Salmafius, . Voſſius und Ruhnken gefammelt, 
nach Hemſterhuis' unedirten Conjeet. und nach Baldenärs eigenen coafi- 
4uirt, und die metrifchen Ueberſetz. von nn NG and Grotas 
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ſind beigefügt. Eine zweite Ausg. bes gauzen T und Meicqh. 
son Baldenär (Lugd. 1779. 8.) enthält bie is — überarbeitet 
and zu ben andern Id. kurze krit. Anmerk. — Valdenärs Tert gibt bie 


Ansg. von Fr. Heindorf (Berol. 1810. 2 Bde. 8.), und enthält — 

Brunds und Toups ſaͤmmtliche Arbeiten über die Bukoliker. Ferner iñ 
der Text von Balden. und Brunck benust für bie Ausg. bes Theokr. von 
les (Lips. 1780. 8.) und bie Collation einex Augsburger Handſchrift 
u ügt. Diefe Ausg. wurde buch eigene und fremde Bemerf. vermehrt 
ottl. Sießling (Lips. 1819. 8). Gaisfords Ausg. der Bakol. (m 
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'set. Gr. min. Tom. IV. Lips.) gibt im en Batıden. Tert, bach iſt Giiges 
ach guten MSS. geändert. Sie enthält “ibervieß eine reiche 
on Varianten aus dem Nachlaß Dorsilles und Sanctamanbus ans der 
odlej. Bibliothek. Ar. Jacobs Hat nit nur die Schulausgabe vom %. 
I. Stroth (Gothae 1782. 8.) wiederholt Getet tzt Goth. 1821.8.7 verbeſſert 
erausgegeben, fondern auch eine große Ausg. (Hal. Sax. 1824. &) am 
efangen, von der nur ein Band erſchienen if, ber ben Tert und Exit. 
et enthält. Außerdem iſt er krit. bearbeitet von J. Chr. W. 
Lips. 1804. 8), von Schäfer (Lips. Tauchn. 1809. und 1822. mit 
rit. Bemerkt.; vie Prachtausg. eiben Lips. Tauehn. 1811. fok en 
me neue Recognition). Fi Meineke gab die Bukol. 3 
Lips. 1825. 8.) mit kurz. a t. — und 3 (Berdi. 1836. 8.) meh 
venigen Variant. und krit. Be te Bon iſt Theokr. in viele lebende 
Sprachen, in das Deutſche — nit n und Moſch. vom Gwafen 
‚on Finkenſtein in Arethuſa Br. 1. (Berlin 1806.), — J. G. Voß 
Tübing. 1808. 8), und von A. W. R. Numamı' zlau 1828. 3 
Bde. 16.), wobei and B. und Moſch., die —— en der 
nr er, Einleitungen und kurze Anwmerk. find. — Der — — 
ion zu Smyrna an vielmehr auf einem am Yluffe Meles 
enen na glofie geboren. Seine Asltern find unbelmmmt, Pre die 
= feines PA können wir mit ziemlidger Gewißheit aus dem Item 
Id. des Moſch. = %-104.) fließen, in weldem er ven Tod bes D, 
—* Er iſt nach dieſem Zeiigenoſſe bes — Astlepinbes, Loli. 
zas und T a vor welden er E e können feine zes 
gleichzeitig mit Theokrit fegen, alfo O1 mp. 125, ımter al 
Philad. Er verlieh fein Baterkand und Tebie wenigtend nie 
dei in Sieilien, fi mit der br —— beſchaͤfti (Moſch. 
60. 78.)5 ob ex aber auch in Maledonien henhien wer, ober 08 
Dot (2. 17. 18.) dieſe Dekan nur eg ‚ weil er den B. dem 
doriſchen Orpheus nennt, Täpt fh wicht en: —— Se Bildung 
von Mofch, wirlte B. em, ob man aber den Moſch. wirklich als ——— 
Bs. anzuſehen Bin wie Moſch. andeutet cn 191.) * ſich ebenfalls 
nicht beſtimmen. B. ſtarb an Gift, welches ihm e beigebracht 
atten, and bie Strafe ereilte bie — ( 55 116-121.). 
ine Charalteriſtik feiner Lieder, wenigſtens dem Inhalte nach, gibt Moſch. 
(3, 82 #.), Er fang Hirtengefänge und Liebeslieder, bie vote auch unter 
F— ihm a ragm. wieder finden. Der — anderer als 
der theokr. te. Bs. Gedichte find fein im Ausdruck, weich und zart, 
aber es fehlt he derbe Natur amd Kraft der Hirten * ex wohl von ihm 
auch Dorismen ſparſamer angewendet werben. — ragmente Vions 
findet man bei vielen Sntgaben Theskrito; ja Beinen Gerichte waren 
anfangs gemiſcht und en — fonderte fie (ſ. oben). Die exe 
Ausgabe, in der flo g erfchienen, if: Moschi Sic. et Biunis 
Smyra. Idyliia, quae — — omnia, hactenus nom odita (gr. et 
lat.) o. Sckol. (curante Adolpho Mekeroho). Brugis. 1565. 4. Die Aus- 
gabe Yon Kongepierre (Idylies de Bior et de Moschus trad. de Grec om 
vers franc. avec de remarques. Paris 1686. 12. 1691. 12. Lyom 1697. 
12.). enth 17 * Text, Ueberſ. und Erklärungen. Die Ausg. des DB. ab 
Moſch. von Nie. Schwebelius (Venet. 1746. ap. Passhallam) enthält 
anfer den Comment. des sgeb. auch bie Bemerfl. vum 
Bulcenius, Stephanus, Scakiger, Taſaubon ‚, Heinfine, Zylansex, Jab⸗ 
mer, Lougepierse, bie franz. Ueberſ. des —— und die Fat. von —— 
ir Der Text us wie in andern Ausg. vor Brand und Baldende 
ie Die Ausg. R ſtark getabelt in ver - eradit. 1751. 


—RR8 zum): gab beide Dichter mit Aumerkk. m. e. 
Uebe J. He (Oxon. ee 8.) heraus, wobei bie meiften Bamerll. 
von Longepierre. Joh. Mi. Schiers (Lips. 1752. 8) enthält außer 


- 
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les (Erlang. 1780.). Bedentender find die Ausgaben vom Fr. Jatcht 
Goth. 1795. 8. ex reo. Valcken. c. var. lect.), von Gilb. WBalchek 
(Lond. 1795.) .und bie Bearbeitung von J. F. Manfo (Gotha 1784.), a 
der zugleih über Bions Leben und Sihriften gehandelt wird, eine Heben 
fegung und ein erflärender Comment. fich findet. Eine neue Ausg. dern 

Gien Leipzig 1807. Die fonftigen Ueberfegungen f. oben bei Theotri 
— Der dritte Bulol. it Moſch os aus Syrafus (Suid.), jünger alt 
Bion und Theo. Er gibt fih, wie es ſcheint, für einen Schüler Be 
ans. (f. o.). Die Nachricht bei Suidas, daß er ein Schüler des Grm 
matikers Ariftarch war, muß falfch fein, wenn anders bie britte Id. wa 

. if. In diefer Weife hätte er den vor 100 Jahren verftorbesn 
B. nicht beklagen können. Bon den Lebensumſtänden des Moſch. iſt nides 
befannt. Seine Geb. haben im Ganzen denfelben Charakter, wie ie 
Bions, dvoch haben alle einen mythilchen Inhalt. Die Ausgaben um 
Neberfegungen f. oben unter Theofr. und Bion. [M.] 

Bucolici Romanorum poetae, f. Virgilius, Calpurnius, Neme- 
sinus, Ausonius, 

Bucolion (Borwolie), 1) einer'der fünfzig von Jupiter getöbtelen 
Söhne des Lycaon, Apoll. II, 8, 1. — 2) Sohn des Laomedon und ir 
Calybe, eine Nymphe, zengte mehrere Söhne mit Abarbare (f. d.. 
Apoll. IT, 12, 3. Hom. Il. VI, 21. — 3) ein arkadiſcher Fürft, Sche 
des Diäas, Enfel des Eypfelns, Vaters des Phialus, Pauſ. VIEL, 5,5. [H] 

.Bueölus (Boixolo), 1) Sohn des les, mit ber Xhefpiebe 
u ir a nn — 2) Sohn des Hippoloon, von Herruis 
erlegt. Apoll. II, 10, 5. [H. 
® — — auf der Südküſte Sieiliens, j. Punta Scalcubri 

arthey). \ 

Budalia, Stadt in Unterpaunonien bei Sirmium, Geburtimt ns 
Kaifers Decins, Eutrop. IX, 4. Aurel. Bict. (Bubalis). Zt. Ant. J. 
Hierof. (Vedulia), Beim j. Rusmin. [P.] 

Budii, Volksſtamm ber Medier. Herod. I, 101. Step. [6)] 

Badini (Bovdivo), nah Herod. IV, 108. ein großes zahlreiche⸗ 
Bolt, ſehr blauäugig und feuerfarh. „Bei ihnen iſt eine hölzerne Stat 
erbaut, deren Namen Gelonos iſt. Die Größe der Mauer ift auf jet 
Seite 30 Stadien, überbieß ift fie hoch und gan von Holz; felbf die 
See und Tempel find_von Holz. Auch fin a Tempel helleniſchet 

tter, nach griechiſcher Art mit Bildſäulen und Altären ausgerüftet. — 
Dean die Gelonen- find urfprünglich Helfenen, aber aus den Handels 
plägen vertrieben, haben fie bei den Budinern niebergelaflen, ike 
Sorade ift halb ſeythiſch, bald Hellenifh. Die Budiner find feit under; 
lichen Zeiten heimiſch in biefen Gegenden, find Nomaden nnd effen Tanne» 

apfen (nah andern Läufe) allein unter allen Bewohnern dieſer Gegen. 
Ka Land ift mit allerlei Wäldern bedeckt; aber mitten in bem bichtefes 
Walde ift ein“ großer See und ein Eumpf mit Schilf darin. Darissn 
werben viele Kifchottern gefangen und Biber, und andere Thiere mit 
vieredigen Gefichtern, deren Kelle zu Pelzen zufammengenäht werben. 
Und bie Hoden brauchen fie mit Nuten gegen Mutterbefchwerben.‘’ Theil 
durch bie körperliche Befchaffenheit der Budiner, theils durch ihre mutf 
maßlichen Wohnfige beſtimmt, bat man biefelben für Germanen gehalten, 
indem man fich diefelben in Polen bis zur Oftfee wohnend dachte, un 
anf dieſe Weife Wälder, Sumpfe, Biber, Seehunde und bie große Se 
am. paffenbften glaubte erklären zu können. Daß aber weber blonbes 
Haar noch blaues Ange allein — Stamm bezeichne, het 
in neuerer Zeit Zeuß bewiefen ©. 49., der in biefen Merkmalen allge 
meine Eigenſchaften ber Rorbfläume (Germanen, Kelten, Werder) 


wen Tert u. e. lat. Paraphraſe Die Bemerkk. der frühere 
ge vollſtãndig, PA im Yuszuge; fo auch die Ansg. ri 
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Tennen will. Auch die Wohnfige würden wenig ber Annahme eines 
ermanifhen Stammes ehtfprecden, wenn fie nad Heerens Jdeen von 
5araton bis ins kaſanſche Reich hine in wohnten. Eben ſo wenig würde 
amit übereinſtimmen die Angabe, daß Darius die Seythen big zu den 
zudiͤnern verfolgt habe. Herod. IV, 123. Derfelbe IV, 21. beſtimmt ihre 
age fo, daß fenfeits des Tanais (Don) von dem Winkel bes maͤotiſchen 
zees aus, 15 Tagreiſen gegen Norden ein durchaus baumloſes Land, 
ne Steppe, zuerfl die Sarmaten bewohnen, und über ihnen die Bubiner. 
eber dieſe gegen Norden fegt er eine Wüſte von 7 Tagreifen, nnd ober⸗ 
Ab derfelben mehr gegen Dften die Thyſſageten. Daß aus biefen An- 
aben Feine genane Beſtimmung der Gränzen —— werden kann, 
erfteht ſich von ſelbſt, und mit Recht hat man daher die Budiner zu den 
rythiſchen Völkern gezählt. of. Schirlig S. 410. Andere dagegen, welde 
ı ber Gefchichte lieber Vermutungen folgen, haben das Verſchieden⸗ 
etigfle über fie ausgefprocdhen. Sie follen alte Bubbha⸗Verehrer geweſen 
:in; man hält fie für einen Gothen⸗Stamm, ber dur die Steppen ber 
kraine nah Skandinavien zog. Noch thörigter tft die Meinung derer 
elchhe ans Mißverſtändniß der Stelle Herobots IV, 105. Budiner na 
Sallizien und Lobomirien fegen. Ungefähr eben fo gut iſt die Meimm; 
erer begründet, welche unter den Budinern Wenden verflehen. Breh⸗ 
ıer Entdeckungen im Alterthum I. 484 ff. ſetzt fie nach Novgorod and 
veint, die bei ihnen verehrten Götter feien indiſchen Feen Alles 
it der gleichen Zuverläßigleit. Daß aber jereg Pin. H. N. IV, 26. bie 
zudiner erwähnt, und tol. II, 11. ein Bubiunm, wie man meint 
n Litthauen, Tennt, iſt nichts als ein aus ver Altern Tradition fort⸗ 
eerbter Frihum welchen aͤufzuklären bis Pu noch nicht gelungen ix 
f. Mannert Germmia S. 17 p Ritters Vorhalle S. 417, und ps % 
yatfifche Eneyelopäbie s. v. Badini. 8. Halling Gef. der Stythen und 
deutfehen 1835. da) = 
— ee um die Duelfen des Boryſthenes im europ. Sar- 
tatien, Pol. - 

Kudorgis, Ort ik Orof-Germanien, Ptol., wird für Ratibor in 
Sählefien gehalten. [P.] , 

Budöris, Stadt in Germanien in ber Nähe des Rheins, ſonſt 
nbeftimmbar, Ptol. [P.] 

Budörus, fl. Fluß bet Cerinth, ſ. d. [P. 

Budörus und Hudödron, f. Atlica ©. 943. _ 
se — gsi kl. Infeln an der Norbküfte von Creta, j. Turluru, 

tm. , . . 5 P N 

Budüa, Stadt in Luſitanien, beim 5. R. ©. de Botua, It. Ant. EP. 

Bularchus, einer der Alteften Maler, malte nah Pin. VII, 38. 
ie Zerflörung von Magneſia (nad ig XXXV, 8, 34. eine Schladht 
er Magneten), ein Gemälde, das ihm der Indifhe König Candaules 
nit Gold aufwog. Allem in diefer Angabe Tiegen ei if hiſtoriſche Wider⸗ 
prüche. Die von Archilochus erwähnte Zerſtoͤrung Magnefia's durch bie 
krerer, eine cimbriſche Sa a (Strabo XIV, p. —— erſt unter 
DE nad DI. 26, Candaules ader wurde DI. 15,2 von Gyges ermorbet: 
omit ift Mar, daß bei Plinius ein Mißverſtand obwaltet. Heyne Artium 
ater Graecos temp. Opusc. T.V.p. 349. O. Mülfer Archäol. $.74. [LW.] 

Bulbas , ein Beiname der Attili und Norbani. 

Bovin, f. Senatus. — — 

Buleus (Bovieis), Sc des Hercules, mit der Thespiade Elenchia 
jezengt. Apoll. H, 7,8. FH) ; 

Bovitio:os ygagf, die tage wegen Dacfelimg, eide öffent. 
ie Mage, die in zwei Fällen zuläffig F— 41) wegen Nachftelungen nach 
‚em Leben, mögen dieſe mın einen Erfolg haben oder nicht (Harpokrat., 
Suid., Heſych. Artın. Imre. S. 220, 11.). Hierbei find — zwei 
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Fälle zu ſcheiden, a) der, daß jemand durch entfernte, wicht unmitiiher 
tödtliche an einem a den Tod zu bereiten fucht, wo er Affe 
nicht gerabezu ald Mörder angellagt werben kann, wenn auch ber andee 
in Folge der Nachſtellungen farb (worauf es überhaupt bei ber 
nicht feheint angelommen zu fein); b) wenn jemand bamit umging, 
unmittelbar töbtlihe Handlungen einem andern das Leben zu rauben, 
in ber Bonführeng sehemmt wurde. So iſt wohl die Klage richtiger be 
flimmt, als von Meier (S. 313.) gefhehen ift, der nur den Fal zuie 
a) hieher zieht; aber Heffter (S. 140.) geht zu weit, wenn er bi Na 
ſtellungen auch der erften Art, die Erfolg haben, ſogleich eine Klag⸗ 
vo⸗oν &x zeovoiag, und bei einer Nachſtellung, die keinen Erfolg Hat, ke 
Klage rgaruaros du zgovoias anftellen läßt; denn bei Antiphom hätte, D 
Herodes, wenn er nicht umgelommen wäre, gegen Helos wohl eine ne 
Bovi. erheben können, wenn diefer ihn beraufcht Sitte in der Abfıdt e 
möge in das Meer fallen oder fonft umlonmen, aber er fonnte eben ſ⸗ 
wenig porov, als zoaunaros dx zporoias Hagen. Die unfreiwillige Töbtung, 
welche Heffter ebenfalls me zieht, kann ich mir nicht durch Die ye- Auei 
befchlagen denken; der Wille mu bei diefer Klage voransgefegt werben, 
aber ander ihm und der That Tiegt entweder eın Hemmenbes (Fall b) 
oder ein Mittel, wodurch ber Töbter (Falla). Der Re 
ſteller wurde ebenfo, wie der Mörder b ‚ wie Antipbon bemerkt 
(Tetralog. I. ©. 46, 5 = ©. 38, $. 5. Befter), und auch Aubolikes 
gedenkt eines noch zu feiner Zeit beſtehenden Gefebes, daß ber Nachſteker 
ebenfo angefehen werben follte, wie der mit der Hand etwas vollführende 
(zov dmfovksvoarsa dr 15 alıp Irireodas xal Torv Ti zugpi deyasdperer, i 

myster. ©. 46, 5 = ©, 111, $. 94.). Diefe Gefege kommen frei 
nur in Bezug auf den Fall a) vor, aber follten fie wohl weniger für ber 

all b) gelten? — Harpokration berichtet (u. d. W. Povlevox), 

08 habe in der Rede gegen Piſtios gefagt, daß bie yo. Aovi. vor ven 
Areopag gehöre ; allein Fiäos in ber Rede gegen Eukleides und Anke 
teles in ber Politie der Athener hätten ausgeſprochen, daß fie vr we 
Epheten ini Iluiladip gehöre, womit Meier mit Recht übereinflimmt, 
denn dorthin gehörte die lage ihrer ganzen Natur nad. — 2) Fiedet 
die BovA. yo. flait wegen eines Verbrechens, das den bürgerlichen To 
ober die Atimie herbeiführte, nämlich wegen falfchen Einſchreibens iz ww 
Berzeichniffe_der Staatsſchuldner. Nah Harpofration und dem rheier 
Wörterb. (S. 220, 14.) wurbe fie angeftellt, wenn ber als Siaats 
ſchuldner Eingef riebene egen ben Einfchreibenden behauptete, er ha 
diefes nicht mit Recht par ‚ und faft dieſelbe Erklaͤrung gibt Harpe 

ation und das rhetor. Wörterb. (S. 317.) von der ye- werderyeask 
Nah Suidas hatte jedoch Lykurgos beide Klagen als verfihieden aufge 
a ex felbft ſtellt abweichend von Pollur, der beide Klagen gleif 
mäßig gegen ein Verbrechen gerichtet erflärt, die Anfiht_auf, daß ix 
ye- verdeyypapjs flattgefunden habe, wenn jemand ohne Ctaatsfchulden 
1% fein, in das Verzeichniß der Schuldner eingetragen worben; dagege 

ie re Boulevoeus, wenn jemand wieder eingetragen een el L; 
er bie Schuld fchon bezahlt habe. Damit find nicht alle Falle befchlagen, 
obgleich Meier (S.340.) meint, man könne fi damit beruhigen. Der Unter 
ee are if vielmehr, wie Pr (S. 169.) andeutet und Platarı 
(S. 117.) bemerkt, die bösliche cht; aber ih Tann nit mit 
annehmen, daß die yg- Rova. gegen ben gerichtet worben fei, ber bie Ei 
fpreibung doio malo bewirkte Calfo wohl gt en einen Privatmanı), 
währenb bie 79. veuderygangs gegen ben öffen (den Schapmeifter wär 
erhoben werben, ber feblerhaft einfrieb. Denn ein Privatmann Tonzit 
nicht in die Verzeichniffe eintragen, und wenn ber Beamte auf Autrag 
eines Privatmannes, der genügenbe Zeugen flellte, einen Dritten im dei 
Berzeichniß der Staatsſchulduer einſchrieb, fo war er für bie Richtigket 
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:8_ Einzeichnens ſelbſt verantwortlich. Obgleich dieſes Eintragen nach 
nfeitiger Angabe gegen die Idee der Gerechtigkeit iſt (Platner ©. 117.), 
‚ mug man doch bedenken, daß ber Beamte durch le bewogen 
ch dazu entſchloß und nun felbft für feine Handlungen einftehen mußte. 
erlor er in Folge einer erhobenen Klage einen Proceß wegen eines 
‚chen Einzeichnens, fo mußte er die Strafe übernehmen, konnte aber 
njenigen, auf deſſen Veranlaſſung er eingefchrieben hatte, durch bie 
xn Plaßns und bie Zeugen durch die d. veudouagrugir belangen. Hatte 
tan alfo jemanden in das Schulpregifter eingetragen, ohne daß er 
5chulbner war, und der Eingeſchriebene fonnte befonbers den böfen Willen 
achweifen, wie es z. B. am leichteften der Fall, e mochte, wenn er 
dor bezahlt Hatte und entweder nicht ausgeflrihen ober wieder einge» 

rieben worben war; fo ftellte er bie ze. Rovisiceus an. Es war in die- 
m Falle für den Nachfleller eine Wahrfigeinlichfeit da, ex werbe Zeugen 
afür finden, daß ber Eingefihriebene dem Staate ſchuldig fei Cfreilih von 
iner frühern Zeit her); bagegen wurbe bei der yg- werdeyygapns nut an- 
‚enommen, daß ein Irrthum obwalte, indem ein Dann eingefchrieben 
vorben war, der entweder nie, oder doch feit langer Zeit nicht Staats. 
chuldner gewefen war. igentlide Zeugen der Schuld konnte man bann 
‚och nicht aufftellen. — Der Prozeß gehörte vor die Thesmotheten (Ark. 
zroe. ©, 310, 13.) und hatte für den Verklagten, ber ihn verlor, bie 
folge, daß er als Schuldner eingetragen wurde (Demofth. g. Ariftogeit, 
. ©. 792 = ©. 88, $. 73. Bekker), was das rhetor. Wörterb. (S. 
17, 3.) auch von ber yweudeyypapzs yo. anführt. Platner nimmt nun an 
"S. 118), es wäre bei dieſer Strafe ber böfe Wille vorausgefegt wor⸗ 
sen, und will biefes in den Lexikographen finden; allein es liegt weber 
n den Worten des Harpokration (ov dvnaius dyyergapus), noch eines andern, 
ind wärbe auch nicht auf die yg- weuderye. paflen, bei welder auch Platner 
einen böfen Willen vorauszufegen ſcheint. enn bie Angabe ber Gram⸗ 
matifer richtig wäre, daß der Fälfchlich Eingeſchriebene, der zunächſt dabei 
Betheiligte, die Klage angeftellt hätte, fo wäre bie Klage Feine öffent- 
iche; allein da es dem Staate daran liegen mußte, bie € ee in 
Dronung zu haben, fo fonnte wohl bas unrechtmäßi e Ein ae au 
ıl8 eine Verlegung gegen ben Staat felbft angefehen, und daher die 
Klage von jedem Dritten erhoben werben, fo er man bie Klage als 
eine ffentlice anzufehen bat. Vgl. Heffter ©. 169. Meier und Schö- 
mann 312. und 337 ff. Platner IL ©. 117 ff. [M.] 

Bulis, Stadt an der Gränze von Phocis und Böotien über dem 
Del Meerbufen, in hoher Lage, Gründung ber Dorier vom Par- 
nafins aus; die Einwohner Iebten vom Fang ber Purpurmufchel. Pauf. 
X, 37, 2. Plut. de prud. anim. 21. (nad O. Müllers Verbeſſ. Bovadur 
ftatt Bowür). Plin. IV, 3. [P.] 

Bulis, f. Sperthias. 

Bulla regia, Stadt (municipium) in Africa proconsularis, an bex 
numidiſchen Gränze, von Einigen zu Numibien gerechnet. Sie lag füb- 
lich von Thabraca, 4 Tagreifen von Carthago, an einem Nebenflufe des 
Bagradas, in einer Ebene (rö Bovilns zediov). Plin. H. N. V, 2. Ptol. 
* bell. Vand. I, 25. Tab. Peut. It. Ant. Notit. Afr. Geogr. Rav. 

est Bedsja. Mannert Geogr. X, 2, 314 f. Den Beinamen regia führte 
die Stabt zum Unterfihiede von einer andern Stadt gl. N., welche Ptole- 
mäus Bulla mensa nennt und — von Carthago anſetzt. [6] 

Bulla nannte man in Rom beſonders die goldene Kapſel, welche 
Knaben vornehmer Abkunft zugleich mit der toga praetexta am Halfe 
bängend auf der Bruft tragen. Den Urfprung biefer Sitte fuchen Put. 
Quaest. Rom. 101. und Macrob. Saturn. II, 6. durch verfchiedene Erzäh- 
Iungen au _erflären, deren Feine befondere Autorität hat. Aa ift es 
aber, daß dieſes insigne mit ber praetexta yon ben Eirusfern herüber⸗ 
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Kanes war, wo Bulla zu den Auszeichnungen ber Lucamonen gehirk. 
aber heißt fie bei Juven. V, 164. aurum Etruscum. ©. Put. Rome 
25. Dife. Müller, Etrusfer I. S. 374. Vermuthlich ſchloß die Balı 
irgend ein Mittel gegen die Fascination in fi, weshalb auch ber Sep 
rator beim Triumphe fie trug, inclusis intpa eam remediüs, quae | 
rent adversus invidiam valentissima. Macrob. a. a. O. Plin. XXVIN, 4,7. 
Böttig. De orig. tirocinii ap. Rom. Opusc. p.208. Urſprünglich 
fie nur patricifhen Knaben, nachher aber war fie überhaupt den ingemus 
gefaktet, Cic. Verr. I, 58. und ſelbſt die pueri libertinorum burften ea 
nalogon,, d. h. ein Xeberband oder eine bulla scortea am Halfe tragen: 
nodus tantum et signum de paupere loro. Juven. V, 165. Marrei. 
a. a. O. Ascon. ad Cic. Verr. a. a. D. Mit ber toga praetexta wurk 
auch die bulla abgelegt und ben Laren geweiht. Perf. V, 30. Statım 
junger Römer mit der Bulla find Häufig. ©. z. B. Augusteum t. 113 
Mus. Borb. VII, 43. 49. Bisconti Icon. Rom. tab. 19*, unb in He 
Tanum find felbft bullae gefunden worben. Ficoroni La bolla d’oro. Rom 
1732. . Windelm. Werfe II. S. 89. Was Böttiger, Sab. II. S. 3. 
an ber Mißgeftalt, Taf. 9. Bronzi d’Ercol. II, 92. eine bulla mens, 
ebenfo wenig eine vor, als die Tafel in ver Xinfen pugillares 
estere ift eine Nechentafel, und erfleres wahrfcheinlih vie crumen. 
welche Sklaven und gemeine Leute am Halfe trugen. Plant. Asin IL 
3, 67. Epid. II, 2,24. Trucul. II, 1,7. Außerbem werben bullae asd 
als a der Janua erwähnt. Plaut. Asin. II, 4, 20. Eic. Ver. 
——— 

Bullaeum Silurum , Stadt der Siluren in Britannia romasz, 
tol., wahrſcheinlich daffelbe mit Burrium des St. Ant., beim j. Ust 
Horsley). [LP] 

MBullis, illyriſche Landſchaft und Volk (Bulini, Bulliones), im ber 
Nähe von Apollonia. Cie. in L. Pis. 40. Liv. XLIV, 30. Ste}. 
Byz. Be ne Ihre Nachbarn waren die Parthiner (Kir. 
a. a. 20 

Bumädus oder Bumödus, Fluß in Aſſyrien, ver bei Gangamela 
gr Hier beflegte Alerander den Darius Codomannus zum letzten Male. 

vr. exp. Alex. II, 8. VI, 11. Eurt. IV, 9. [6. 

Bunaean (Bovraia), Beiname der Yan von Bunus (S. Mercure), 
der ihr einen Tempel in Korinth baute. Pauf. II, 4, 7. [H.] 

Bunduica, e 5 Sol > für @ 

_ _ Bunitiam, Stadt in Großgermanien, Ptol., wird für Lützow in 
Mecklenburg gehalten. [P. ; 

Bunus (Boöros), Sohn Mercurs und der Alcidamia, von Aetes 
Be eaaae nach Kolchis in feine Herrſchaft eingefegt. Pauſ. IL 
‚8 [H. 


Bupälus und Athöänis, Söhne des Anthermus aus Chios (f.r 
A), Br einem alten, um bie Bearbeitung bes Marmors verbienter 
Künftlergefhledht an. Sie waren Zeitgenoffen des Hipponar, der Ol. 6 
Iebte, und flellten diefen häßlichen Jambenfchreiber, mit dem fie in Feit- 
Schaft lebten, in einem Bilde dar, das ihm allgemeinen Spott 3m; 
Smpenee raͤchte fi dafür dur feine Spottgebichte, womit er fie a 

ngabe einiger bis zum Strange getrieben —— fol. Dieſe Angabe 
jedoch falſch, denn fie machten fpäter auf den benachbarten Infeln 
viele Bilder, 3. B. auf Delos, eine Diana zu Laos auf Creta, za) 
auf Chios felbft eine Diana, von der man glaubte, fie fehe die Eintre- 
tenben mit traurigem, bie Abgehenden mit heiterem Blid an. In Rem 
ſah man Bilder von ihnen in alten von Anguft erbauten Tempeln, na 
mentli$ im Giebelfelde von dem Tempel des Apollo Palatinus, Plin. 
XXXVI, 5. init. Bupalus machte den Smyrnäern das Bild der T 
und zwar war er ber erfle, welcher ihr die Attribute des Polos auf 
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op und bes ge in der Hand ertheilte. Pauſ. IV, 30, 6. Die 
;ratien machte er für die Smyrnaͤer und bie Pergamener, ibid. IX, 35, 5. 
Ve viefe Bilder waren nad der Sitte jener Zeit beffeivet, und ſchon 
as dieſem Umftand erhellt, daß die nadte Venus, welhe auf dem ge- 
ogenen rechten Knie fiht, mit ber Iuſchrift BOYILAAOZ EIIOIEI (Mus. 
io—-Clement. I. tab. 10.) einem jüngeren Künßler zuzutheilen iſt, wenn 
nders bie Bafe, worauf die Inſchrift ſteht, wirflih zu der Statue ge- 
ört, oder die Infchrift nicht von einem Betrüger, beren es ſchon im 
Iten Rom gab, gemacht worven if. [W.] 

Buphaginm , If. Stadt in Arcadien am Buphägus, dem Gränz- 
” 2 an: chen N y Gebiet von Megalopolis und bem von Heräg, Pauſ. 
i * 5. 

Buphägus (Bovgayos), 1) Sohn des Japetus und der Thornare, 
in arcabifher Heros, Gemahl der Promne, nahm den verwundeten Iphi⸗ 
les, Bruder des Hercules, in fein Haus auf, und pflegte ihn bis zu 
efjen Tode, Pauf. VIII, 11, 6., wurbe aber von Diana, ber er nad 
telfte, getöbtet, id. VI, 27, 11. — 2) Beiname bes Hercules, weil er 
nehrmal einen gargen Ochfen ae cf. Apoll. I, 7, 7. 1,5, 11. 
tel. V.H. 1,24. ©. Lepreus. [H. 

Buphönas (Bovsorac), ein ſicilianiſcher Held, welder in ber 
Schlacht gegen Hercules fiel, als er fih in Verbindung mit andern An- 
führern demjelben auf feinem Zuge durch Sieilien entgegenftellen wollte, 
Diod. IV, 23. [H] 

Bovgöyıa, f. Ainokia. 

— (Bovpeds), ein Berg unweit Pylos in Meffenien, Thucyd. 
IV, 118. : 

. Buporthmus, ein hoher Küftenvorfprung unweit Hermione in Ar- 
olis, mit einem Tempel ber Ceres und Proferpina, und ber Athene 
Gromagorme, Pauſ. II, 34, 8. [P.] 

Buprasium , alte, ehemals anſehnlich gewefene, zu Strabo’s Zeit 
verſchwundene Stadt in der Landſchaft Buprafis in Eöte Elis, unweit 
des Lariffus-Fluffes, nah Hom. (I. II, 615. XXIII, 631.) von Epeern bes 
soohnt, Str. 340 f. 345. 352. 357. 387. 440. 453. Plin. IV, 5. [P.] 

Bura, früher eine der beträchtlicheren Zwölfftäbte Adaja’s auf 
einem Berge füblih vom Helice, zugleich mit diefem (ſ. d.), von einem 
Erpbeben zerflört, von ben übrig gebliebenen Bewohnern wieder aufge- 
baut, v0 unbedeutend, mit Tempeln der Ceres, Benus und Bacchus, 
Srithyia, Ifis, Pauf. VII, 25, 5. Str. 54. 59. 371. 386. Pin. IV, 5. 
Unweit das Flüßchen Buraicus, j. Kalavryta, zwifchen welchem und 
dem Cerynites die Trümmer von Bura ſich finden (Gell.). [P.] 

Burn (Bovga), Tochter des griechiſchen Stammhelden Yon und der 
Helice; ihr erhielt bie ahäife Stadt Bura den Namen. Pauf. VII, 
35,5. [H. j 
Buraea, Ort in Benetia bei Altinım, j.Burano, Steph. Byz. [P.] 
Buratcus (Bovgainos), Beiname des Hercules von der Stadt Bura, 
wo er als Drafelgeber in einer Höhle, wo fein Standbild fund, verehrt 
wurde, Die Fragenden gebrauchten Würfel, die mit beflimmten Zeichen 
verfehen Waren, und ans denen man bie Antwort beutete. Pauf. VII, 
25, 6. [H. 

Burbida, Ort der Gafläcter in Hifp. Tarrac. It. Ant. [P.] 

Burchana (Bovezaris, Str. 191. Steph. Byz.), großgermanifige 
Snfel, der — gegenüber, von Druſus entdedt und erobert, 
von einer hier wild wa — Bohnenart auch Fabaria genannt, Plin. 
IV, 277. Str. a. D., j. Borkum. [P.) ; 

Burdönae, Stadt oberhalb Hadrianopel am Hebrus, j. Dejesr 
Muſtapha, Tab. Peut. It. Ant. (Burdipta). Procop. de aed. (Bur- 
depto). St. Hierof. (Burdista). [P.] 
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Burdigäla, uralte Stabt der Bituriges Vivisci in Aquitanien es 
ber Südfeite ber Garumna, j. Bourbeaur, bedentend durch Handel (En. 
190.) und fpäter durch Betrieb ber Wiffenfchaften, des Aufonıus Geburt 
ort, Auf. Clar. urb. 14. Mos.18. Paullin. Ep. ad Aus. IV, 240. Exirer. 
X, 10. Amm. Marc. XV, 11. Sidon. Apoll. VII, 6. Ptol. Mare. He 
racl. p. 47. It. Ant. Tab. Peut. Inſchr. [P.] 

Burdün, unbel. Drt in Lufitanien, Ptol. [P.] 

Burgena , Ort in Unterpannonien an der Donau, beim j. Rex 
Banocze, Tab. Peut. Geogr. Rav. [7 

Burginatiam , Stadt in Gallia Belgica, Tab. Peut. Zt. Aut. 
9 si auf dem Bornfohen Felde bei Kalkar; f. Orelli Inser. Kr 

Burgundiönes erwähnt zuerft Plin. H.N. IV, 14. als eines Zweiges 
der Bandalen, zugleih mit Barinern, Earinern, Guttonen, woburd fe 
ohne Zweifel als zum gothifhen Stamme gehörig bezeichnet werter 
Damit ſtimmt auch Zofimus überein, welder IV, 27. die Oxgoryeirie 
mit den Gothen, Boranern und Rarpen nennt. Ueberdieß werben tx 
Boveyov&ärıs andy von Agathias I, 3. p. 19. Ed. Niebuhr als he 
Bolt angeführt, auch von Mamertin. Panegyr. II, 17. Damit fieht a 
entfchievenem Wiberfpruch die Angabe Ammians XVIIL, 5. jam inde km 

oribus priscis sobolem se esse Romanam Burgundii sciunt; fo wie Om 
ne VII, 32.: Burgundiones quondam, subacta interiore Germania, a Dres 
per castra dispositos ajunt in magnam coaluisse genlem; atque etus 
nomen ex opere praesumpsisse, quia crebra per limitem habitacula ca- 
stituta burgos vulgo vocant. Em biefer Verwirrung in den 3 
über die Abflammung kömmt noch die verſchiedene Schreibart des I 
mens, alfo außer Burgundii und Burgundiones ((welche Ouſe⸗ 
und Ammiau wenigftens für das gleiche Volt am Oberrhein — 
während Plinius mit demſelben Namen ein gothiſches Volk bezeigei), 
Ptolemãus: Bovyoüvres, Joſimus: Bovoroũvdo- Socrates, Procopius, Ka 
ihias: Boveyovrtiwves (mit geziſchtem d, wie Scanzia für Scandia), wobeti 
noch unentfchieben bleibt, ob nicht nod die Namen Orporyorrdos bei 3% 

mus, und Toovrouwdures bei Ptolemäus daſſelbe oder ein verwandies 

oft begeiguen. Auch die Bovgyiures, welche Ptol. II, 5. in den Umge 
bungen der Weichfelquellen nennt, könnte man hieher ziehen. cf. Zenf p 
262. Daß nun ein zum gothifhen oder vandalifhen Stamme geh 
riges Boll Burgunder genannt wurbe, kann - Plinius feinen 
am unterworfen fein. ben deswegen iſt auch mehr als wahrfdeis- 

„daß Ptolemäus, welder II, 11. die Bovyorrres zwifhen die Ober 
und Weichfel ſetzt, daſſelbe Volk verflanden habe, wie man au ki 
Strabo daffelbe hat wiederfinden wollen, VII, 1. 3, wo die Worte: = 
Zounovs xai Borrovas xai Movyilovas von Cluver xai Asuoßious xai Te- 
«ovas na Bovpyowsdiovas verbeffert wurden, während Andere für Zorss 
lieber Boögo, leſen wollten. Auf bie Wohnfige an der Weichfel, di wie 
auf Stammverwandtfhaft mit den Gothen weist au die Nachricht von 
dem Gepivenkönig Faſtida hin, welder von feinem Reiche von den Kar 
pathen aus bie Burgundionen faft ganz vernichtete. Jornand. de reb. Go. 
c. 17. Daffelde ed fönnte auch Diamertin. Panegyr. IL, 17. m 
Sinne haben: Gothi Burgundios penitus exscindunt. Eben dahin führt 
zurüd die Verbindung der Burgunder mit den Vandalen in den Krieger 

egen den Probus. Zoſim. I, 68. So alfo fleht der Sat unerfchätterlid 
k die Burgunder find ein othifches Volk und haben ihre Wo 
zwifegen der Oder und Weichfel, oder wie Wilhelm annimmt, das Klaf- 
gebiet der Wolla, Nege und Warthe innegehabt. cf. Wilhelm Germr 
nien ©. 254. Außer diefen Ö ine Burgunden werben wefllihe Bur⸗ 
gunden genannt, welde als Nachbarn der Alemannen erfcheinen, 
daß ein fihtbarer Zufammenhang zwifchen beiden nachzuweifen if. Den 
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$ eine Wanderung ber vereinten Banbalen und Bar; ee} bem 
bein unter Probus auf einem Mißverſtändniß des 3 8 beruft, Hat 
en S. 447. N. *) ſehr wahrſcheinlich gemacht. Wenn aber derfelbe 
e am Rhein wohnenden buch ben Namen Burgundionen gefchieden 
Nee will, fo int er offenbar. Denn beide Namen werben promiscue 
raucht. Mit denfelben Alemannen verbunden nennt fie Mamert. Pa- 
gyr. 1, 5. (a. 289). Sie foheinen damals das obere Maingebiet inne 
dat u haben, und wurben dort von VBalentinian gegen die Alemannen 
fgewiegelt, Amm. Marcel. XXVIII, 5., mit benen fie überhaupt wegen 
x Oränzen und Salzquellen häufig in Streit waren. Amm. Marc. 1. 1. 
eber die Gränzen beider Völker vgl. noch Ammian. XVII, 2. cum ven- 
ım fuisset ad regionem, cui Gapellatii vel Palas nomen est, ubi 
rminales lapides Alemannorum et Burgundorum confinia distinguebant 
astra sunt posita: wo man richtig den fogenannten Pfahl an der Jar 
nd dem Kocher verfieht und von, bort aus bie Burgımder öſtlich fept. 
)ie Salzquellen könnten fowohl die bei Hal als bei Kiffingen fein, weil 
a beiben sun ſich Burgunder und Alemannen heräbren konuten. 
zgl. Zeuß S. 312. Ein großes Heer Burgunder an 80,000 erſchien 
amals an dem Rhein, aber ohne bedeutenden Erfolg. Oxof. VII, 32. 
Immian. XXVIIT, 5. Bleibende Wohnſitze am Rhein erhielten fie erfi zw 
iolge der großen Bewegung der Vandalen, Alanen, Sueven gegen Gal- 
en, welche Stilico veranlaßte. cf. Orof. VII, 38. N Mainz wurde im 
‚ahr 412, zum Theil auf Veranflalten des Burgund ſchen Könige Gun⸗ 
yahar, Jovinus zum römiſchen Kaiſer ausgerufen. cf. Olymp. Exoerp. 
:gat. Ed. Nieb. p. 454. Das Jahr darauf fchon befegen die —— 
as weſtliche Rheinufer, Chron. Prosp. Aquit. et Cassiod. Rono. I, 647. 
1,226., dort wurden fie einige Zeit durch Aetius vom weitern Vorbringen 
bgehalten, Sidon. Apollinar. Carm. VII, 233. Idatii Chron. ad Avon. 
‚Il. Theodos. II. Indeſſen trotz großer Niederlagen, welde vie Bur- 
‚under theils durch Aetius erhielten, theils durch die Hunnen, wobei 
uch ihr Mönig Gundihar erfhlagen wurbe, Chron. Prosp. Aquit. et Cas- 
iod. ap. Ronc. I, 659. II, 228., breiteten fie fi dennoch in Gallien immer 
veiter aus und nahmen auch die hriftliche Lehre an. Drof. VII, 32. So⸗ 
rates VII, 30. Um biefe Zeit erhielten fie die Wohnfige am weftlichen 
Ihhange der Alpen, und haben ein mächtiges Reich gegründet, das ſich 
‚on ben Alpen über ben Jura bis zum mittelländifhen Meere, den Se» 
vennen und Bogefen ausbehnte. Vol. Zeuß S. 470. Wiewohl nun biefe 
Burgunber mit dem gotbifchen Volt in Feiner fichtbaren Verbindung zu 
tehen ſcheinen, und bie Angaben des Drofius und Ammianus von Theo. 
‚one faft wörtlich wiederholt werben, Lib. IX, p. 1042. Ed. Gothofred, 
v Können doc die Burgunder am Rhein von denen an der Ober fhwer- 
ich getrennt werden. Es wäre nun wirklich nicht unmöglih, daß die 
yermanifchen Anwohner des Gränzwalls (des Pfahlgrabens) einen den 
Burgundern ähnlichen Namen gehabt, und von Oroſius und Ammianns 
nit den fpäter einwandernden Ööftfichen Burgundern verwechfelt morben 
varen. Eine Bermuthung, welche auch etymologiſch begründet werben 
Önnte, wenn doch der Name von bourg (Burg) und’undja (proxi- 
aus) herzuleiten iſt. Vgl. Zeuß S. 133. Daher Fönnte es gar nicht 
uffallen daß Burgunder im Often und Weften Deutſchlands erwähnt 
sürden, und daß Tacitus in ber Germania bie Burgunder nicht als be- 
onderes Volk Fennt. Ueberhaupt hat man noch viel zu wenig eingefehen, 
die viele Völfernamen durchaus nur Appellativa find, und daher an ver. 
Hiebenen Drten fehr wohl vorfommen können. Der De auf welchem 
ie —— von der Oder und Weichſel bis an den Rhein gekommen 
Ind, aßt Bi freifich nicht nachweifen, aber es können bocdh wenigſtens 
Anige Umftände angeführt werben, welche ein fucceffives Borrüden gegen 
Beten wahrfheintih machen. Allerdings nun if die Hauptrichtung der 
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gothiſchen Völker früher füdöſtlich fpäter fünfich gewefen; inzwiſchen we 
Sranen und Vandalen gegen Weſten vorbringen, fo_fönnten auch de 
Burgunder aus den «Gegenden an der Ober allmäplt fh egen Bee 
ausbreiten, wenn aud die nächſte Veranlaffung unbefannt iſ Thatfach 
iſt, d e am Rhein mit den Alanen vereinigt un, Bel. Div 
L.1. Daß aber Zweige des burgundifchen Volkes auch im äuferften Offen 
enannt werden, könnte eben fo wenig auffallen, als daß Bothen be 
drianopel und in Südfrankreich zu verfihiedenen Zeiten gewohnt Haben 
an hatte ich feinen genügenden Grund, bie von Ptolemäus TILL 
2 en dem Boryſthenes und dem Iſtros erwähnten Poovyourdiuses , welche 
euß mit den Orgonyoivdo, des Zofimus I, 27. und 31. und den Bare- 
yoördo, des Agathias 5. 11. für daffelbe Volk Hält, ale ein von den Bar 
gundiern wefentlich verſchiedenes anzufehen. Ob die longobardiſche Sag 
von ber Landfhaft Wurgondaib, Paul. Diae. I, 12. für oder gem 
dieſe Annahme fpricht, überlaffe ih Andern zur Entſcheidung; ebenſo bieik 
biffiger Weiſe dahin geftellt, ob der einheimifhe Name für die Jar 
Bornholm, ———— und bie normaniſche Stadt Borgunt 
(Heimstr. 2. 308. 309.) Auf Wohnfige der Burgunder hindente oder zit. 
Bergl. Zeuß ©. 465. *). Wilhelm ©. 255. Mlerbings aber fprih 
eine enge Verbindung ber erwähnten Burgunder mit den Golfen dt 
gabe Ammians, daß ihr König Hendinos, ihr Oberpriefter Sisi 
stus genannt wirb, und baher dieſe beiven Wörter in dem g 
Kindins (year) und Sinissa (ngeopvrsgo) ihre Erflärung 
cf. Zeuß S. 467. Somit wird alfo aud bie Grändung des Burgete- 
reis in Gallien anf einen gothiſchen Stamm zurüdgeführt werbex mike, 
und die Angaben des Orofius, Ammianus und orus, wenn fie aber 
haupt gegründet find, beziehen ſich höchſtens auf kleine Theile des großer 
Volkes der Burgander. [Gch.] 
Burideensii, ein von Ptol. erwähntes altvarifhes Boll. [R} 
Burit (Buri Sul. Capitol, c. 22, nnd als Var. bei Tac., Beim 
tof. II, 11., Boödso Div Cafſ. LXVII, 8.) — uerft Tac. Germ. 
. in Verbindung mit den Marfignern, Gothinern, Ofen, als im Rüdrı 
der Markomannen und Duaden wohnend. Da nım diefe beiben legten 
Völter an der Donau wohnten, und zwar früherfin etwa von Linz art 
bis an den Marus (die March), fpäterhin bis an die Theiß (vgl. meian 
Commentar zu Zac. Germ. ©. an ‚ fo werben fie dad hoͤchſter? 
als die nordoͤſtlichen Nachbarn dieſer Völker bezeichnet. Etwas näher werte 
die Wohnfige der Burier beftimmt durch die Angabe des Ptol. II, 11., der dieſch 
ben bis an die Weichfel ie läßt, verfteht fi in der Ausdehnung geger 
Norden. Dadurch werden fie zwifchen die Diver, bie Karpathen und ww 
Weichfel gerüdt. Damit fiimmt denn auch überein, daß fie Trajast 
Berbündete in dem Kriege gegen bie Daker genannt werden. Dio Eat. 
LXVIIL 8. *; daffelbe wird wiederholt für die Zeiten Marc Aurels, ve 
zugleich der immermwährenden Feindſchaft der Burier gegen die Diebe 
erwähnt wird, Dio Eaff. LXXT, 18. Daher auch in dem Friedensidlf 
des Commodus mit den Marfomannen und Onaden die Burier ausprid- 
lich als Freunde der Römer nebſt den Vandalen und Japygen erwäht 
werben. Dio LXXII, 2. Ebenſo haben wir aus benfelden Zeiten as 
Denguif für, die Wohnfite der, Burier in ber Nähe ver Dater, Da 
LXXI, 3. Daß übrigens die feindlichen Verhältniffe der Burier mit ver 
Römern nicht ungeftört blieben, läßt fi theils aus den Zuſtänden jemt 
Volkes von feldft ſchließen, theils wird es durch beflimmte Zeugniffe be 
flätigt, wie etwa durch Dio LXXIT, 3. und Jul. Capitol. in vita Mara 


* Zeuß ©. 126. hat biefelbe Stelle fo interpretirt, daß er gerade im Gegenthnl 
die Burier als Bundesgenoffen ber Daker bezeichnet, und allerbings ift ber Inserat 
ſchwan kend. 
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. 22, welder die Voͤlker in folgender Ordnung aufzäflt: Gentes omnes 
b Ulyrici limite usque in Galliam conspiraverant, ut Marcomanni ‚ Na- 
isei, Hermunduri et Quadi, Suevi, Sarmatae, Latringes et Buri. Uebri- 
ens muß man aus Gtolemäug füießen, welder Aovao (sive Aovyio) 
Iuavos, Aourao- Ardouros, Aourıos Bovgoi nennt, daß er fie zu bem großen 
»gifchen Stamme gezählt habe, — im eniſchiedenen Widerſpruch 
tt Tacitus, welcher die Burier ausdrücklich zu den Sueven zählt, Germ. 
3. Bol. Wilhelm Germanien S. 246. Reichard Germ. S.115. Man- 


ert p. 377. Zeuß: Die Deutſchen und die Nachbarſtaͤmme S. 126. u. 
58. Ueber die Lygier vgl. meinen Eommentar zu Tacitus Germania 
. 257. 258. [Gch.] 


Burnum;, Stadt der Liburner, j. in Trümmern am Kerka (Reich.), 
— an ann Tab. Pent. Sawerlig die libyrniſche Stadt bes 
Str. 315. : 

Burrhus, Burras, f. Afranius Nr. 6. 

Burrhus (Byrrus), L. Antistius,. Eof. 181 n. Er. mit Kaiſer 
ommodus, hatte eine Schwefler von diefem umb Tochter von Marc 
lurel zur Gemahlin. Als ex gegen den Günftling des Commodus, Clean⸗ 
er, fih ausſprach, fo ward er von biefem beichuldigt, als trachte er 
ach dem Throne, und unter dieſem Vorwande umgebracht, 186 n. Chr. 
el. Lamprid. Commod. 6. [Hkh.] 

Burridäva, Ort in Dacien, Tab, Peut., j. unbek. [P.] 

Burriaum, f. Bullacum. 

Baursa, Beiname ber Munalii. 

Bursäda, Stadt der Eeltiberier in Hifp. Tarrar., Ptol. unb 
Münzen. [P.] , j 

Bursäo, Stabt der Antrigonen in Hifp. Tarrac., j. Borja, Liv. 
ragm. XCI. Plin. II, 4. Hirt. B. Hisp. 22. [P. 

Burtina, Ptol., wohl daffelbe, was Bortinae, f. d. [P.] 

Burtudizus, ſ. Duriizus. 

Burvesca, ſ. Virovesca. 

Burum , unbef. Ort der Galläcier bei Ptol. [P.] , 

Buruncum, Ort in Gallia Belgica bei den Ubiern, tin. Ant., 
. das Schloß Birgel anf dem rechten Rheinufer (Fiedler) oder Boors 
mweit Dormagen (Udert). [P.] 

Boös, f. unt. Arörole und Sacriflcium. 

Busae, Bollsftamm der Medier, Herod. I, 101. Step. Byz. [6.] 

Busiris, 1) Hauptſtadt des Nomos Basirites an dem weftlihen 
fer des _bufiritifchen Nilarmes (f. Nilus), mitten im Delta, Hier war 
as größte Heiligtfum der Iſis, der zu Ehren bier jährlich ein großes 
jeft gefeiert wurde, Herod. I, 59. 61. 165. Strabo XVII, p. 802. Plin. 
IL. N. V, 9. 11. $lut. de Is. et Osir. 30. Ptol. Hierocl, — Bei Abul- 
eda Aegypt. ed Michael. p. 9. Bafır Bana, jegt Abuflr. — 2) Ort 
vicus) in der Nähe der großen Pyramiden. Plin. H. N. XXXVI, 16. — 
Zufir bei Gizah, Abulfeva a. a. DO. [G.] ; 

Busiris,, gr. Bovags, »dos, nach Apollod. II, 1, 5. ein Sohn des 
legyptus, der von der Danaide Automate ermordet warb; nach Diod. 

17. Statthalter des Ofiris, den derſelbe, als er feinen Zug durch bie 

elt unternahm, über die gegen Phönicien und das Meer gelegenen 
länder ſetzte; nach demfelben Schrififteller (I, 45.) ein ägyptiſcher König, 
nd zwar ber erſte nach den 52 Nachfolgern des Dienas, bie zuſammen 
40 —* regierten; auf ihn folgten ad feiner Nachlommen , von benen 
‚er letzte ebenfalls Buſiris hieß, der Erbaner der — des Zeus, 
‚ie von den Griechen Thebe genannt warb. Auch bei Apollod. II, 5, 11. 
vird Buſ. als ägyptifcder König genannt. Er heißt daſelbſt ein Sohn 
‚es Poſeidon und der Lyfianaffe, der Tochter des Epapfus, und es wird 
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von ihm erzäplt, er habe einem Orakelſprach zufolge bie Fremsalinge 
einem Altare bes Zeus geopfert. „‚Aegypten war nämlich 9 Jahre 
durch Unfruchtbarkeit heimgeſucht — Da kam von Cypern 
Phraſius, ein Wahrſager, und verhieß das Aufhören der Unfruchtbarke 
wenn man jaͤhrlich einen fremden Dann dem Zeus opfern würde. 
machte ven Anfang mit jenem Wahrſager felbft und ſchlachtete van die 
Fremblinge, tele na Aegypten kamen. So wurbe deun auch 
— —* er vom Libyen aus nach Aegypten Fam) und F dem Opftr⸗ 
tgre geführt. Uber Heracles riß bie Bande entzwei und erſchlug der 
Buſ. fammt feinem Sohne Amphidamas Er und feinem Hereide 
Chalbes.“ Vgl. zu Apollod. a. a. D. Schol. Apollon. IV, 1396.; 
erod. II, 45. Gell. II, 6. Macrob. Sat. VI 7. Hygin fab. 
ffenbar iſt es eine alte Sage, welche Apollodor berichtet; allein dieſelle 
warb, ſeitdem die Griechen in freundlicher Berührung mit ben Asgypien 
ſtunden, vielfach beflritten. Be a. a. D. leugnet, daß die i 
Menſchen geopfert haben. Iſocrates hielt dem Buſ. eine eigene | 
rede und bewies, daß Perfens 200 Jahre fpäter und Hercules noch fyalır 
als Buf. gelebt Habe. Iſoer. Busir. 15.  Eratofthenes jeke: 
gemeinfam fei allen Barbaren das Austreiben der Fremden; Die 
tier aber werden nur wegen ber über Buf. im — omos erdi⸗· 
teten Sagen beſchuldigt, indem die Spätern die Ungaſtlichkeit des Ort 
. tadeln wollten. In der That habe es weder einen König noch 
fonfligen De her Buf. gegeben. Strabo XVII, B: 1154. Dei 
fteller endlich, der ben BE einen ägyptifgen König nennt, Dioder 
richtet hinwiederum (I, 88.) aus dem Munde ber Jeg tier: Bi 
niht der Name eines Königs, fondern das Grab des Fri heiße 
ber Landesfprade. An biefem Grabe feien ehemals von ben Kiei 
Menſchen gefchlachtet worden, welche bie röthliche Farbe (die 
Typhon) hatten. Uebrigens finde man unter den Aegyptiern 
diefer Farbe, mehr aber unter den Fremden. Daher Dee ſich 
Griechen die Fabel von der Ermordung der Fremden durch Buſ. 
— Außer der ägyptifigen Etymologie führt Diobor (I, 85.) ei 
gie Ableitung des Namens an, indem er fagt: Nachdem 
ieber bes vom Typhon ermorbeten Dfiris wieber zuſammengeb 
babe fie biefelden in eine hölzerne Kuh gelegt, woher ber N 
Stadt Bufiris (ans Bovs und oo ” ent n fe. Daß in der 
Buſ. das za Heiligthum ver $ 8 gelegen war, melbet Herod. 
iehen wir fonflige Analogien zu Rath, fo kam ber Name ber 
uf. ſchwerlich von einem Könige, wie denn re bie Dymaflien 
Manetho feinen biefes Namens enthalten. Der König Buſ. if 
ein Prodult der griechiſchen Fabel, wie bie Fe ge ale eine 
chiſche, und zwar in biftorifpem Sinne, aufzufaffen ifl. Nach ber 
Reuerer follte ein äghptiſcher Mythus, der von ben Griechen u 
delt worden, ber griechiſchen Sage et liegen. Dr. Schick 
( Encycl. von Erf und Gruber 13r TH. ©. 141.) ging in diefer Be 
Hebung von ber Bedeutung des Wortes Buflris „das Grab des Ofri 
aus, und gab, darauf ſich ſtützend, eine ivealiffifge Anslegung des My 
thus, indem er (a. a. D.) von Oſiris, dem großen Natweleibe, fpriät, 
der alles Lebendige in ſich aufnehme und verſchlinge, unb von Kereuieh, 
der im Rampfe mit Buf. nicht erliege und dadurch bie ” erweik, 
daß nicht Alles verflungen werde. Erenzer (Symbol. und Li 
©. 357. 2te Ausg.) gab der Mythe von Hercules und Buſ. eine afıı- 
nomifche und M. G. Hermann re ber Griechen II, S. 558.) eis 
kalendariſche Auslegung. Gegen alle folge Auslegungen iſt zu bemerken, 
daß die Aegyptier in der griechiſchen Sage feineswegs einen ägyptifden 
Mythus, 7 es von idealem Gehalte ober von nalürlicher Bebeutung, 
erfannten. Wäre dieß ber Fall gewefen, fo hätten fie ven Vorwurf, ber 
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n jener Sage für fie Tag, anf leichte Weife dadurch zurückweiſen Tönnen, 
*— fie die wahre Bedeutung der Sage en hätten. Aber fie felber 
‚ußten die Sage nieht anders aufzufaffen, als nach dem Wortlaute, und 
arum legten fe Einſprache gegen fie ein, zue len € u 
nd dann, von ihnen überredet, bie verſchiedenen griechiſchen Schrift⸗ 
eller, bie wir oben genannt, von Herodot an. Was übrigens den In⸗ 
alt. ber griechiſchen Sage betrifft, fo find natürlicher Weife bie ein- 
elnen Züge der Sage nicht ſtreng hiſtoriſch zu faffen; vielmehr iſt 
us berfelben das Allgemeine Ei entnehmen, daß bie Wegyptier bis zu 
iner gewiſſen Zeit 44 ausſchließend und feindſelig gegen die gr 
erhalten haben. Unter dem Hercules, welder ber Beinbfelig eit der 
legyptier ein Ende machte, if vielleicht (mit Gruber, Encyelop.) ber 
ge Herenles zu verfieben, ». h. es ift auf die Einwanderung von 
hoͤniciern, welde zul in das abgefchloffene Aegypten einbrangen, hin- 
edentet. Möglich ft — daß die Aegyptier in alten Zeiten die 
fremden, welche an ihrem Geſtade landeten, dem Tode weiheten; daß 
ber ſolche That von ber griechiſchen Sage einem Könige Buf. guge- 
chrieben wird, das mag ſich aus dem Umflanbe erklären, beſſen Diodor 
Erwähnung thut, daß nämlich in früheren Zeiten an bem Grabe bes 
firis (Bufiris) Menſchen geopfert wurben. [Hkh.] 

Bovoreoendör, ſ. ©, 382. 

Bustamm, f. Funus. 

_ Butadae, Demos in Attica, zur Tribus Deneis gehörig, Harpoer. 
5uid. Etym. maga. — Steph. Byz. ſchreibt ihn der Tribus Aegeis zu, 
b ans Berfehen, ober mit Grund, ift unbeflimmt. [G.] 

‚Butas, ein aleranbrinifcher oder vielleicht noch fpäter lebender 
Dihter und Gefchichtfehreiber, welchem ein Werk: Airias (unter wel 
Eitel Callimachus und viele andere Dichter diefer und der fpäteren Zeit 
Berke geliefert Hatten) beigelegt wird, das, wie es fcheint, mit dem Ur⸗ 
prunge ber römiſchen Einrichtungen, Gebräudge u. bat. fi seine friate, 
ind zwar in elegifcher Form. Plutarch hat einige Berfe über den Urfprung 
‚es Feſtes der Lupercalien daraus angeführt, Vit. Rom. 20. p. 142. Leo- 
vold. Bel. Voß de Historr. Latt. p. 409 f. ed. Westerm. [B.] 

Buteo, ein Beiname ber Fabii. 

Butes (Bovrm), 1) Sohn des Boreas, ein Thrazier, der von feinem 
Bater verbannt, weil er feinem Bruder Lykurgus nach dem Leben trachtete, 
ie Inſel Strongyle (nach Diodor das fpätere Naros) befehte. Da aber 
r und feine Genoſſen keine Krauen hatten, fo machten fie Raubfahrten, 
mter Anbern auch nach Theflalien, wo gerade von den ‘Dienerinnen des 
Bachns das Fefl des Gottes gefelert wurde. Jedoch nur Eine, Koronis, 
vurde gefangen, flehte aber, zur. Ehe mit Butes gezwungen, ihren 

ott um Nahe an, der dann auch den B. wahnflunig machte, daß er 
ch in einen Brunnen fürzte. Diod. V, 50. — 2) Sohn des Teleon, ein 
Irgenaute,, der, als fie bei den Sirenen vorüberfuhren, ſich durch biefe 
verleiten Keß, zu ihnen zu ſchwimmen, aber noch durch Venus gerettet und 
ach Lilyhänm verfeßt wurde. Apollod. I, 9, 16. 25. 1,1% Na 
8 14. iſt Eryr ein Sohn des B. und ber Venns; na od. IV, 83. 
RD, ein ficilianifcher König, und fein Sohn Eryr ber Gründer bes 
Bennsbienftes auf Sicilien. — 3) Sohn des Pandion und ber Zeurippe, 
Bruber des N ei Prieſter der Athene und des erechtheifchen Ta 
von, Apollod. III, 14, 8. 15, 1. ee Gemahlin iſt Chthonia, Teines 
Bruders Tochter. Im Erechtheum zu Athen war ein ihm geweihter Altar; 
ind von ihm Tommt das Geſchlecht der Butaden, oder Eteobutaden. Pauſ. 
26, 6. Heſych. s. J. dreofovzddar. — 4) Sohn des Pallas, mit se 
us und Eiytus von Athen wach Aegina gefandt, um von Heseus Hülfe 
ıegen Minss g erbitten. Ovib Met. VII, 500. — 5) Ein Argiver, mit 
*d Herenles Sohn Tlepolemus nah Rhodus ansgewanbert, unb von 
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biefem , ber mit gegen Troja z0g, in die Herrſchaft über Rhodes ei 
feßt. Diod. V, sg, — 6) Ein Trojaner umd Begleiter des Heneas, 
Camilla erlegt. Aen. XI, 691 ff. — 7) Der Waffenträger des Andi 
von Aeneas dem Julus ale Begleiter beigegeben, beffen Geflalt Npck 
annahm, um den ?r von weiterem Rampf abzumahnen. Aen. IX, 646. [E 

Bathöe , ſ. Butua. 

Buthrötum, Stadt an einer Bucht und auf einer Heinen Hab 
Inſel der — Küſte (Epirus), Corcyra gegenüber, j. Brtrim 
von den Römern colonifirt, Plin. IV, 1. Str. 324. Mela I, 3, i 
Zirgil. Aen. III, 293, ib. Serv. @ic. Attic. II, 6. XVI, 16. E&äf. Bi 
IH, 16. Ptol. Steph. Byz. Euftath. zu Dionyf. v. 321. [P] 

Buteo (Bovrs), bie ägyptifhe Göttin, weiche den Griechen fir 
Leto (Latona) galt, Steph. Byz. 5. v., war hauptfächlid — 
Stadt bes gleichen Namens (woher Stephan. faͤlſchlich ben Namen x 
Göttin ableitet, flatt daß ber Name der Stabt von ber Göttin lai 
Ya der Stadt Buto wurde ber Göttin eine Feflverfammlung 
Herod. II, 59. Ebendaſelbſt hatte fie ein -Drafel, das unter alım 
ben Aegyptiern am meiſten geehrt warb. Herod. II, 83. 155., iut 
133. 152. Aelian. var. bist. II, 41. Strabo XVII, 551. w 
Tempel, in bem das Drafel fland, und einen andern, monolithen Tea 
im egirte ber Leto vgl. Herod. Ir, 155.)._ Reto war nad Herod. Il, 1% 
eine aus dem Geflecht der acht erflen Götter. In dem Mytha m 
Dfiris und 3 ſpielt fie eine Rolle als Pflegemutter ber Kinker m 
Dfiris und ‚, bes Apollo und ber Artemis (Horus und 
Die beiden wurden ber Leto von Ifis übergeben, uud Leto rei ie 
Apollo, als 99 überall ihn ſuchte, indem ſie ihn auf der 
menden Infel Chemmis (in einem See bei dem Heiligthume a dw) 
verbarg. Herod. 156. Beide Götterfinder wurden daher mit dd mir 
Stadt Buto verehrt. Herob. 155., vgl. 156. Auch nach Plutarq en 
Leto als Näsrerin oder Erzieherin des Horus; fie 28 ihn jan 
Sümpfen bei Buto. Plut. de Is. et Osir. 38., vgl. 18. Einen fühm 
Eultus als zu Buto hatte, wie es feheint, die ägpptifche Leto zu Ir 
polis in der Nähe von Memphis. Gteph. Byz. 5. v. Ayrois möls wi 
Due Stadt als eine der Leto heilige. Aber diefelbe war in pi 

eiten nur dem Namen nad befannt; fie “war fgon Tange, ehe d 
riechen 9— Aegypten kamen, untergegangen. (Nach Joſeph. Ak 
1, 15, 1. ſoll ſie bereits bei dem Auszuge der Iſraeliten waſte gelsp 
— und Cambyſes ſoll, als er Aegypten verheerte, am ih erh 
abylon erbaut haben). — Was die Bedeutung ber ägyptifien EM 
betrifft, fo verfuchte man —J die Auslegung der griechiſhe ” 
wornad) unter berfelben die Nacht zu verſtehen wäre eat. Phuru. 
nat. Deor. 2. Plut. de festo Daedal. a2. Plat., bei Eufeb. Bram ort 
DI, 1. und Anm.), auf die ägyptifche Reto überzutragen. ine Bei 
gens bievon glaubte man in dem Thiere zu finden, das ber . 
eto heilig war. Rach Herod. II, 67. wurden die Spitzmaͤuſe (mr 
Habichte) nach der Stadt Buto geſchafft. Nach Anton. Lib. Metam. ud 
verwandelte ſich Latona, um dem Typhon zu entgehen, in eine Sp 

Hug Ueber den Mythos ꝛc. ©. 172 ff. theilt der aͤgpptiſchen Leto den 24 
das Sinnbild der griechiſchen Leto, zu, und macht fie zu einer Göttin der 
zung. Den Beweis bafür ift er ſchuldig geblieben. — Ebenſo wenig if dat 
Annahme begründet, wornad) der aͤgyptiſchen Leto. die Wartung bed Ban 
kam, aus welchem biefelbe die beiden Weltlichter, die unter Apollo und “ 
chen, gebar, gerade wie In ber griech. Fabel der Leda (verwandt mit dere) Mi 
des Supiter untergefchoben wurbe, aus welchem ihre beiben Bminingäftnes Kr 
gingen. Hug (a. a. ©. ©. 178.) findet anf dem pierkreife won Tentyra WC 
mit dem Wolfskopfe, ein Ey auf den Kaupte, im Zeichen der 3 * 
vderfiachlihe Betrachtung des Wildes zeigt jedoch; daß der WWoltonf vu B 
Einbildung des Auslegers eriftirt, 
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zon dem letzteren Thiere aber fagt Plut. ap IV, quaest. 5.: „Die 
5pigmans foll bei den Aegyptern göttliche Ehre erhalten Haben, weıl fie 
lind if. Denn die Finſterniß, glaubten fie, fei dem Lichte vorausge- 
angen.“ Diefe Erklärung bat zuerſt Jablonsky ausgeführt (Pantheon 
eg. Lib. III, c. IV, $. 7.), und, Champollion ber Jüngere (Pantheon 
yptien, Zert R Pl. 23.) hat diefelbe, obgleich fie ar gerade dur 
Monumente beftätigt ift, gebilligt. Jablonsky felbft indeflen zweifelt, o 
Autarch die wirkliche Urſache der Verehrung der Spitzmaus wiedergegeben 
abe. Allerdings kann hiegegen Verdacht erwecken, daß Plutarch im Ver- 
olg der ur en Stelle fogleich eine andere Erflärung anveutet, indem 
r t: „Die Spitzmaus ſoll von Maͤuſen pejengt feyn, im fünften Ge⸗ 
chlecht, zur Zeit des Neumonds; auch ſoll die Yeber der Spitzmaus Heiner 
verben, wenn ber Mond im Abnehmen iſt.“ Die letztere Erklärung, als 
hm angemeffener, faßt Jablonsky auf, und indem er damit bie ägyptifche 
Sage verbindet, daß Horus und Bubaſtis (nach feiner Anfiht Sonne 
mb Mond) von Leto in den Sümpfen bei Buto auferzogen worben feien, 
wündet ex darauf die Anficht: Buto fei der Mond, fofern er bie aus 
Duell- und Seewaffer anffleigenden Dünfte an fi ziehe (vgl. Plut. de 
s. et Osir. 41. fin.), damit ſich felber und die Sonne (vgl. Plut. 34.), 
iv wie alles Irdiſche (Plut. 41. init.) ernäpre. Außerdem, glaubt er 
iei der Buto bie Erzeugung des Thanes zugefchrieben worden, wie au 
ionft bei den Alten ber Mond als die Mutter des Thaues an siegen 
»urde (Macrob. Saturn. VII, 15., vgl. Virg. Georg. III, 336.); bei den 
— aber habe der Thau mit Recht als beſondere Wohlthat ge⸗ 
golten, wenn er nach dem Zurücktreten des Nils die Felder erfriſcht habe, 
um bie Zeit, da Harpoerates geboren (um die Zeit bes Winter⸗ 
olfitiums) oder Horus zu Buto auferzogen worben fei. Wenn nun 
aber Iſis den Mond überhaupt und Bubaſtis den Neumond bezeichne, fo 
fei Buto aufzufaffen als Vollmond; was aud daraus hervorgehe, baß fie 
ale Matrone in reiferem Alter, als Nährerin des Horus und der Du- 
baftis dargeftellt werde u. f. w. Das viele Willtührliche, was bei diefer 
Auslegung mit unterlauft, fällt in die Augen. Dennoch fcheint fie im 
Allgemeinen dem ägyptifchen Ideenkreiſe nicht fremd zu feyn. Was in 
befondere die Beziehung der Sümpfe bei Buto auf die Vorftellung von 
der Göttererzengung betrifft, fo geht fie aus folgender Stelle bei Plut. 
de Is. et Os. 66. deutlich hervor: ‚man laſſe uns jene Götter als ge- 
meinfhaftlihe, und made fie nicht zu einem Eigenthum ber Aegyptier, 
indem man unter dem Namen Nil nur den Fluß, der jenes Land bewäf- 
fert, verfieht, oder blos Lin Aegypten) an Sümpfe, an Lotos und an 
Böttererzengung (Hrorostar, was ... mit Unrecht für verborben 
hält) denkt, und damit den übrigen Menſchen, die keinen Nil, fein Bu- 
to, fein Memphis haben, die großen Gottheiten nimmt.’ — Cham⸗ 
pollion (in feinem Pantheon egyptien, Text zu PL. 23.) findet die Buto 
in dem Bilde einer weiblichen Gottheit mit der hieroglyphiſchen Legende: 
Sa Mutter, Erzengerin der Sonne.’ Diefelbe Göttin fommt vor, 
wie fie ihre Bruſt zwei Crocodilen reicht CPI. 23. A.). Vielleicht, meint 
Ehampofl., Tiege hierin eine Anfpielung auf die Kindheit bes Horus und 
ber Bubaftis oder auch anderer Gottheiten. Noch ift zu erwähnen, daß 
fh ein Bild jener weiblichen Gottheit in der Hand einer Statue findet, 
welche nad ber hieroglyphiſchen Schrift auf dem Rüden Amenoftep, 
Enkel Pſammetichs II. darftelt. Ale Individuen, die auf der Inſchrift 
—— werben, heißen Lieblinge ber Buto, welche Gottheit die Be⸗ 
chützerin der Pharannen, der 2öften ägyptiſchen Dynaftie gewefen zu 
feyn fepeint. — Das Legtere if von Intereffe in Beziehung auf einen 
Punkt, der ſchließlich g berühren iſt. Die —— zwiſchen der 
agyptiſchen Sage von Buto und ihren Pflegekindern und ber griechiſchen 
von Leto und ihren Rindern fällt in die Augen. Durch dieſe Hehnlichkeit 
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konnten vieleicht Die Pharaonen jener aftie (von Yſammetich em). 
welche befanntlich den Griechen und ir —e— Bildung beſonders günfir 
waren, veramlaßt werben, hauptſaͤchlich den Eultus ber Buto zu abe 
tiren. Wenn übrigens fein Grund vorhanden ifl, eine urfprünglide Aebe 
lichkeit zwifchen den beiden nationalen Mythen zu leugnen (fo — und 
daraus auf eine hiſtoriſche Identität der beiden Gottheiten zu fehle 


iſt), ſo if hinwiederum nicht unwahrſcheinlich, daß jene Aehnlichkeit Lurs 


ewiſſe Zuihaten vollfommener gemacht wurde, was vieileicht in jert 

get gef eher fe mag. Bol. zu dem Gefagten das in dem aflg. Mrı. 
gypt. Relig. ©. 123. Bemerkte. er. 

vn — in een an Ereta, ohne beftimmten neuern Namer 
im. IV, 12, . a 

Batenes nennt Strabo p. 290. unter den von Marbod unterjochte 
Böltern, Luier, Zumer, Butonen, — wofür ſchon Caſauben 
Guttones corrigirie (cf. den Art. Burgundii). Andere dagegen — fe 
mit den Batuni bes Ptolemäus zuſammen, und wollen ihre Wohnfſih 
entweder im: heutigen Bautzen (Bubiffin) oder in Budin am fudlichen 
Ufer der wiederfinden. Vgl. Krufe Buborgis ©. 113. Neider 
Germanien 2 111. [Goch] Scriſthellern über die P “ 

Batorides, unter den Schriftftelern über die Pyramiden genamt 
Sei Pin. H. N. XXXVI, 12, 78. [Westerm.], 

Butos oder Buato, Hauptſtadt eines Nomos, der bei Herodet IL 
165. Xıupirns, bei Pol. Bseworns, bei Plin. H. N. V, 9, Ptenethu, auf 
Münzen aus den Zeiten Hadrians DOENEOY genannt wird, an der febe⸗ 
0 Mündung bes Ril, unweit des butifhen Sees (Bovnag ken 
Strabo XVII, p. 802.5 Zeßervuring Seylax; jegt See Burlos oder bob 
ein Theil Davon, in welchen die Inſel Chemmis mit der Stadt Hera“ 
polis Liegt (vgl. Forfter bei Rambach de Mileto p. 66 f.). Ja Butt 
war ein berühmtes Heiligtum ber Latona (Buto) mit einem Dreh‘, 
bier feierte man jährlich ein großes Keft zu Ehren der Göttin. Arch em 
Heiligthum des Apollo (Horus) und der Artemis (Bubaſtis) befand Kb 
Safeldft. Herod. II, 59. 63. 155. Strabo XVII, p. 802. Plin. HN. \, 
41. Ptol. Steph. Hierocl. Geogr. Rav. [G.] 

Butrium , ff. Stadt der Umbrier zu Ravenna gehörig (Str. 214... 
etwas nörblih von da, j. Butrio, Pin. II, 15. Tab. Pent. Bel 
Steph. Byz. —J— — w 2 i 

Batrötus, Fluß in Bruttien bei Locri, j. Bruciano, Liv. XXTX, 7. ſt 

Butäa, Stadt in Dalmatien, Plin. III, 22. Steph. Byz. (Border, 
Scyl. Tab. Pent. (Batua), j. Budua. [P.] 

Butuntum (Frontin ager Botontinus), Stadt in Calabrien, jet 
— — I, 5. Tab. Peut. Itin. Ant. und Hieroſ. Geogt 

av. 

Buxentum, Stadt und Fluß (Buxentius) in ucanien, bei ba 
Griechen Hvsois (Str. 253., vgl. Plin. III, 10.), j. Policaſtro, Er» 
bung bes Mieythus, Tyrannen von Meffana, Str. a. D. Diodor. X1,5 
Später Colonie der Römer, Wo. XXXII 29, XXXIV, 45. XXXIX, 2. 
Vellej. I, 15. Der Ort fam nie in fonverlihe Aufnahme. Mela I, 4,9. 
Ptol. Steph. By. [P. SIR 

Buaxam bezeichnet in feiner einfachen urfprünglichen Bedeutung Has 
Burbaumholz, iſt dann aber auf verſchiedene Gegenflände übertragen wer- 
den, welde aus biefem harten und feften Holze, beffen Vorzüge mt 
Eigenthümlichkeit Plinins (XVI, 28.) befchreibt, bereitet wurden. Reh 
Strabo’8 Angabe (XII, 3, 545.) wurbe der befle Burbaum im Gebiete 
der Stadt Amaflris, Amaftriane in Paphlagonien, und zwar um Kyieren 
— und mochte von bier aus zu verſchiedenem Gebrauch in ander 

änder verfendet werben. Plinius (XVI, 28. 30. 38. 52. 76. 78.) neart 
außer dem cytoriſchen den galliſchen, italifgen, pyremärfgen, 
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recyathi und corſiſchen. — Man bebiente ſich des u. ‚um 
rauf zu fihreiben. Borzüglich bildete man hieraus bie mit Wachs über 
‚genen Tafeln (tabulae ceratae). Daher zuioygagio bei Artemib. Oneir. 
53. Schol. Hor. Serm. I, 6, 74. tabulam, buxum, in quo medilantur 
ribere. Heſych. v. muildin, dinzuza. Prop. II, 22, 8. vulgari buxo 
rdida cera fuit. Daher cerata buxa in ber Bedeutung von tabellae 
gl. Hugo de prima scrib. orig. P- c. 11, p. 101. Antw. 1617.). Be⸗ 
nders wurde bei den Juden von diefem Holze in biefer Beziehung viel- 
her Gebrauch gemacht. Exod. XXIV, 12. ef. XXX, 8 * I, 2. 
ev. XVI, 7. Vsl. Plutarch Tom. XII, p. 178. H. und J. N. Funccius 
> script. vet. p. 60. Marb. 1743. Auch wurde Buxbaum gebraucht, um 
arauf zu malen (Belt. Anecd. p.113.). So verfertigte man au er 
aben aus biefem Holze (Hugo 1. c. p. 104.). Windelmann (Merle, 
id. II, ©. 128. Dresd.), hielt auch eine zu Herculanum aufgefundene 
erfteinerte Schreibfeder für eine aus Burbaum gearbeitete, bemerkt jedoch 
5. 217.) ſelbſt, daß die Schreibfebern der Alten nicht aus Burbaum, 
ie es bie herculaniſche feheinen könnte, fondern aus Rohr beftanben. — 
iußerdem wurden die Kreifel der Knaben aus Burbaum gearbeitet (Virg. 
‚en. VII, 381 f. ille actus habena curvalis fertur spatiis, stupet inscia 
upra impubesque manus, mirata volubile buxum eto. Perf. III, 51. Neu 
uis callidior buxum torquere flagello). — Ferner wurden ſchon bei den 
Ilten, wie noch gegenwärtig, Blasinfirumente, befondere die Flöte, aus 
zuxbaum gefertig ‚ daher auch diefe Durch buxum bezeichnet (Ovid ex 
'on. I, 1, 45. Phrygiique foramine buxi. ®gl. Fast. VI, 697 f. Met. 
II, 158. Birg. Aen. IX, 619. Tympana vos buxusque vocant Berecyn- 
hia Matris Idaeae. Stat. Theb. II, 78 f.). — So diente ver Burbaum 
uch zum Haarlamm; daher man buxum auch in biefer Bedeutung gebraucht 
indet (Ovid Fast. VI, 230. detonsos crines depexere buxo.). [ Krause.] 

Buzöri (Mela I, 19. Bin. H. N. VI, 4.), Buzöres (Prise. 
’erieg. 739.), Bilneess (Dion. —— 765. Strabo XI, p. 549. Steph, 
Byz.),. Bovorges (Scylar), Volk ın Pontus Cappadooius, ven deu 
techiri und Colchi. Einen nad ihnen benannten — ,Butnonmoc Ar, 
rwähnt Steph. Byz. [6.] 

Bybassus , ſ. Bubassus. ' 

Byblis,, Biblis (Bußiis), Tochter des Miletus und der Eidothea, 
velcher die Liebe zu ihrem Bruder Caunus den Tob brachte. Während 
ıber nach Eonon 2. die Liebe mehr von Taunus aneging, fo daß dieſer, 
im nicht der fündigen Neigung zu erliegen, aus Milet floh, und dann 
eine Schweſter, als fie — mehr finden konnte, ſich ſelbſt erhing, 
vorauf aus ihren Thraͤnen eine Quelle entſtund, iſt Parth. Krot. 1. die 
Sache umgelehrt, fo wie auch bei Anton. Lib. 30., nach welchem B. da 
ie ihrer Liebe nicht Herr werben Eonnte, fi von einem Felfen ins Meer 
türzt, aber in eine Hamadryade verwandelt wurde. Die Duelle, welde 
ws jenem Felſen entfpringt, heißt Thräne ber Biblis. Ausführlih has 
uw Ovid Met. IX, 446-665. dieſe Geſchichte behandelt; er laͤßt den 
Sanıns,, da die Liebe ber Schwefter immer heftiger wurde, entfliehen, 
ie aber ihm nach durch Lycien, Rarien u. f. f. eilen, bie fie ermattek 
ziederfinkt und Thränen vergießenb in eine Quelle fi auflöst. [H.] 

‚Myklos, 1) uralte Stadt in Phönicien, auf einen Anhöhe nicht 
weit vom Meere, zwifgen Tripolis und Berytos. Strabo XVI, 755. 
Dion. Perieg. 912. Plin. H. N. V, 17. Mela. Ptol. tin, Ant. Tab, 
ent, Hierocl, Geogr. Nav. Berühmt war ber Tempel und bex 
Sultus des Adonis Ei Byblus (Strabv a, a. D. Luc. de dea Syria 6. 
Cyrill. comm. in Esaiam III, 2, p. 275. ed. Paris.). Die Byblier 
hatten eigene Fürflen, Aundz. Arr. exp. Alex. II, 15. 20. Pompejus 
befreite — von dieſen durch bie Hinrichtung des letzten derſelben, Sirabo 
0 OD. Daher verfept Joan. Malala Chronogr. VIII, p.211. ed. Bonn, 
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die Gründung der Stadt in die Zeit des Pompejus. Dirk 
(Zepeitz ſchon bei Phocas). In welchem Berhältuiffe B ps 
einige Meilen fünlicher gele an Rand, wiſſen wir nk 
wiſchen beiden Städten oe der Abonis⸗Fluß. — 2) Stabt in Aegyım 
tefias c. 33. (Phot. Bibl. p. 40. ed. Bekk.). Steph. Byz. Bel. Ra 
nert X, 1, 569. und Bähr zu Etef. p. 173. [G.] 
'Byces, f. Buces. ’ 

Bylazera, macebonifher Ort, nach Liv. XLIV, 26. in Pären 
ij. Bilias. [P.] 

Byrsa, f. Carthago. f 

Myrseus, König von Thrazien, bei dem die Götter einkehrten, u 
ihm zum Dank für die Bewirthung, die Bitte um einen Sohn, Urm 
gewährten; f. Orion. Hyg. 195. [H.] 

Byrthen, f. Birtha. 

Byssa, f. Agron. , 

Byssus, Aooos, ein vielbefprochener Name, über beffen wer 
Bebeutung man nicht wohl zu einer Leberzeugung gelangen Tanz, ci 
die Annahme, daß die Alten verſchiedene, wenn auch ähnliche Das 
damit bezeichnet haben. Zunächft muß bemerkt werden, daß das Pie 
probuft, welches heut zu Tage von den Naturforfchern nr gesem! 
wird, der Büfchel feidenartiger Haare, mit welchem einige 
ihre Rocomotinität aufgebend fih anheften, nur ausnahmsweiſe 
werben darf, wenn von der Byffus der Alten die Nebe iſt. 
war ihnen auch biefes Sekret ber pinna marina nicht, und es zek 
allerdings zu Zeugen verwebt. So gedenkt biefer Muſchelbyſſas ai 
daraus elertigten Gewänder Tertull. de pallio p. 45. Salm. ı Ra 

iles de anim. propr. 88. ſpricht von ihrem Gebrauche zum H 

ehr darüber ſ. bei Salmaf. a. a. O. und A. Müller, Ueber W 
der Acephalen in Wiegmanns Archiv f. Naturgefh. Ir Jahrg MP 
©. 2f. — Was aber die Alten gewöhnlich Byſſus nannten, u 
vegetabilifches Produkt; fie wurde aus ber Kafer gewiffer Plane % 
veitet,, barüber if fein Zweifel; allein bie Unbeftimmtpeit, mit wiht 
die alten Schriftfteller davon fprechen, macht die Unterfuchung, weile 
area man zu verftehen habe, fehr ſchwierig. Das m 

usdrud findet ſich ſchon bei Herobot. Wenn er IL, 86. vom ber Bat 
tung der Dumien fagt: xareAlooore, när 10 oma owöoros Ausairm ui 
sarorezunatroos, fo muß man annehmen, daß er unter B ffas Bazanıd 
verftehe, da bie Unterſuchungen gelehrt haben, daß wenig eng die Muzıc 
der erflen und zweiten Klaffe mit folhen Binden ummidelt find. S, Lu 
menbach, Observ. on some Egypt. Mum. (1794.) p. 12. Zomarb. in M 
Descr. de l’Egypte. Antigq. III. X. 6. 8. p. 71. Cremer, Quaest. 
p. 49. Dagegen werben bei den Perſern VIT, 181. ebenfalls ark“ 
‚Bvooirns zelanuures zum Berbinden der Wunden gebraucht, wozu 
wenig geeignet fcheint, und wo er ben bei ben Indern heimifgen Dat 
wollenftrauch befchreibt, III, 106. fagt er zwar: dose, os 'Indoi ans 1” 
rar derdgdov yolurra,, aber erwähnt die Öyffus. nicht. Endlich gibt a 
ägyptifefen Prieftern eiuaro Aiven (mie denn auch bie linigera burbt # 
Dpvib Art. am. I, 77. Met. I, 747. Appul. Apel. p. 518. On 
länglich bekannt if); und doch fagt wieberum Pliw. XIX, 1,2, ve cM 
Baumwoilenſtrauch beſchreibt: Vestes inde sacerdotibus Aegypli grali® 
mae. Bermuthlih naunte man aber das ber Leinwand aha ter 
wollenfabrifat auch linum, wie es denn wirklich bei Pollur VII, 76 ke: 
za unr nal za Büoama nai ı Püsoog Airou ro eldos ag Inbox. ydg KW? 
Aiyurtios ano tülov 1 Ipıor yiyreras BE 00 Trr boden Aivov ae mu Pe 
sain mgoseonivas, rlgy zod nayavs. Daher haben denn au die gen 
tigften Stimmen fih dahin eutſchieden baß unter byssus Bere P 
verſtehen fei. Forſter de bysso antiquor. Lond. 1776. p. 47. 
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ſoobrand. Hochz. S. 127. Heeren, been I, 1. S. 106 f. Sprengel, 
ist. rei herb. I. p. 15. Die Befihreibung der Pflanze oder des Baums, 
oh fie gewonnen wurde, findet ſich aufer Herodot II, 106. bei 
heophr Hist. pl. IV, 9. und nach beiven Plin. XII, 6, 13. 10, 21. XIX, 
‚2. &s fiheint ſowohl Gossypium herbaceum als Goss. arboreum be- 
ut worden zu fein. Leßteres bieß auch aufer gossypium flhlechthin 
rlea, und bie daraus gefertigten Gewänder xylina, die Wolle lana lige 
va, duökvior, Pin. XIX, 1, 2. Etef. Indie. 22. Dig. XXXVI, 1, 70. 
»9. — Wenn aber au in allen bisherigen Beziehungen byssus für 
aumwolle zu nehmen ift, fo muß es doc noch einen andern und zwar 
eit Poftbareren Stoff gegeben haben, der denfelben Namen führte. Die 
wöhnliche Byffus war weiß, wie fih das ſchon, wenn es irgend eines 
Jeweifes bedarf, aus Poll. IV, 120. ergibt, der von der Kleidung ber 
mgen Leute in der Romöbie fagt, fie folle fein Aruxy, Aroolvn. Dagegen 
ab es aber auch eine gelbe Byſſus, die nach Plin. XIX, 1, 4. und Pauf. 
‚5, 2. VI, 26, 4. VII, 21, 7. in Elis und auch nur da (wenigſtens it 
xiechenland) erbaut wurde. Sie hatte nach Plinius einen außerorbent- 
en Preis, denn das scripulum wurbe mit 4 Denaren bezahlt; 
(fo war das Verhaͤltniß zum Silber gleich dem bes Goldes, iodrevan. 
jie diente mulierum maxime deliciis; nach Pauſanias wurde fie befon- 
ers von ben Frauen zu Paträ verarbeitet, Wo man Kleider und Haar 
ehe (nexpigaloı) baraus_fertigte. Derfelbe fagt fibrigens in der erfien 
stelle: bie eleiſche Byſſus ger der hebräiſchen an Weichheit nichts 
een fie fei nit eben fo A als dieſe (ovx önoiwg tar&n). 
(uf diefe Nachricht fügt ſich haupiſächlich Voß z. Virg. Gworg. II, 120., 
er unter der wahren Byſſus die gelbe Baumwolle (Gossypium religio- 
um?) vermuthet, und die Meinung ausführlicher in bem Tehrreichen, 
der gewiß auch mande willkührliche Annahme und gewagte Combination 
uthaltenden Auffoge: Weißer Byſſos. Mytholog. Br. II. S. 262 ff. gu 
aftfertigen gefucht hat. Ueberbaupt aber, wird man wohl annehmen 
fen, daß durch die eigenthümliche Bearbeitung Fabrikate aus verſchie⸗ 
men Stoffen einander ähnelten und daraus mannigfache Verwechſelungen 
ntſtanden, die jest als Widerſprüche erfcheinen. Vermengt doch auch 
Rearih Bei Strabo XV, p. 40. Sieb. das Zosor drö ddrdgur, die Serica und 
ie Byſſus fo fehr, daß er bie serica aus der von ben Blättern ge 
ämnden Byffus beftehen Täßt, und Pauf. VI, 26, 4. findet für nöthig zu 
vMären, da die Seide ber Seren etwas anderes fei als bie Sole 
50 möchte Seide mit Byffus und diefe mit Baumwolle, Baumwolle mit 
inwand vielfältig verwechſelt, auch wohl damit getäufcht werben. — 
Vann baumwollene Kleidung bei den Griechen Ein ang gefunden habe, 
oied fi fAwerii beftimmen laffen; denn wenn am) bei Diogen. Laert. 
N, 5, 7. dee zweideutige Ausdruck oröur nothwenbig Baumwolle bebeuten 
ofkte, fo laßt ſich daraus doch nicht folgern, daß biefe nicht ſchvn früher 
um gedient haben koͤnne. Gewiß ift nur, daß Homer bios 
Wolle md Rein Fennt, und daß Herobot die aröur Avaaivn bei Afiaten 
md Aegyptern als etwas Befonderes nennt. Ueber das Alter der elei- 
sen Byfins fehlt es an jeder Nachricht. Won Römern wird bie Byffus 
beit feliener erwähnt, als man bei dem Trachten nad en Sto 
oarten follte. Entweder mochte fie dur andere Mode verdrängt 
ein, ober fie hatte eine andere Benennung erhalten. Bielleicht waren 
ne koiſthen Gewänder zum Theile and von Byfius. Bol. Böttig. Sab. 
1, ©. 15. — Zur Literatur gehören noch: Wedel, De purpura et bysso. 
en. 1706. M. Rofa, Delle porpore e delle materie vesttarie presso 
ji ificht. Modena 1786. Fabbroni, Del bombyce e hysso. Perugia 1794. 
» Die Hebräerin am Putztiſche. III. ©. 34 ff. Anton. Beriolini 
)o bysso att. #n ven Nov. Commentar. Acad. schent. Bonon. 1836. tom. 
I. 9. Sf. — Mel. Carbasus aub Siadon. * 
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Bysacium, Bvlaxıor, Landſchaft in Africa, fübli von Tengitem 
nörblih von ber Meinen Syrte. Ihren Namen will Gefenins mon. Pax 
‚nic. p. 421. aus dem puniſchen Byt-saki, d. i. regio irrigua, ableim 
Andere führen ihn auf den Namen bes urfprünglich hier haufenden fie 
fen Bolfes zurüd, weldhes Herodot IV, 194. und Eudorus (bei Ay 
Dysc. de mirabil. p. 38., vgl. Steph. Byz. 5. v.) Tilarııs, Andere Briam 
nennen. Polybius III, 23. nennt die Landſchaft Bvosars, in einem ke 
Steph. Byz. aufbewahrten Fragmente bes zwölften Buches aber Br 
Bei Ptol. heißt fie Balaxirıs zupa (ſchr. Bulaziris). So lange die le 
thager in jenen Gegenden herrſchten, war Byzacium anderen ; 
fo gut als verfähloffen (Polyb. III, 33.). Eine genanere Keuntuiß ie 
Landſchaft wird ung baher erfi unter der Herrfchaft ber Römer. Die: 
ſchildern dieſelbe als höchſt fruchtbar; 100-, ja 150fältigen Ertrag fdrrk 
ihr Plinius H. N. V, 3. XVII, 3. XVII, 21. zu. Mit Zengitane ih 
a ne bie urfprüngliche Provin Africa, Africa vetus, Plin. EN 





— Als unter Diocletian alle Provinzen des römifchen Reiches mc 
Bleinert wurden, errichtete man außer der Provincia Proconsularis u 
Numidia nod eine Provincia Byzacena, welde das alte i 
und den u Theil Numidiens vom Bagradas⸗Fluſſe bis zur OR 
umfaßte. Daß diefe Aendẽrung unter Diocletian vorgenommen wur, 
zeigt ber Name PROV. VAL. BYZACENA, ver ihr in Sufchriften eis 
320 a. Chr. (Drell. 1079. 3058. 3672.) beigelegt wird. Der Ram» 
en überlebte auch noch bie Herrſchaft der Bandalen in Africa (Pro. 

ell. Vandal.). [G.] 

Byzantiner. Da von den wichtigeren Schriftfleflern, welde ur 
diefer Gefammtbenennung begriffen find, unter ben betreffenden Rems 
das Nöthige ſich angegeben findet, fo können * einige allgemeise De 
merfungen genügen. Wenn man unter dem Namen der YByyzantiner 
u. die namhafte Zahl derjenigen Gefchichtfchreiber befapt, weit 

ie Geſchichte des oftrömifhen Deides oder des byzantinifchen Reiter 
reiches von Conftantin dem Großen (325-337) an, bie auf dem Untergang 
diefes Reiches (1453) zum Gegenftand ihrer Darfielung genonmen m 
eben fowohl das Ganze in einzelnen größeren a wie einzele 
Theile diefes großen Ganzen, ober die Geſchichte einzelner Kaifer m 
dgl. m. behandelt haben, fo laſſen fih nah inhalt und Charakter de 
Darftellung, wie nach der Zeit, verfhiedene Claſſen feftfegen, nah mr 
.. die große — biefer, einen Ranm vieler Jahrhunderte une ger 

riftſteller näher von einander unterfchieden werben faun. — m 
erfte Tiaffe können diejenigen Geſchichtſchreiber bezeichnet werben, welhe 
das fogenannte Corpus historiae Byzantinae im engem 
des Wortes bilden und in einem fortlaufenden Zufammenhang das Ges 
der Gefchichte des byzantiniſchen Kaifertfums innerhalb des bemerfk 
Zeitraume be 12* und zwar fo, daß ber erſte dieſer Byzantiner, Zr 
naras (f. d.) feine Darftellung mit Erfchaffung ver Welt beginnt, m 
fo bis zum Jahre 1118 fortfeßt; die daran ſich fglispenken Geht 
freiter: Nicetas Acominatus, ber von 1118 bis 1206 fd, 
Nicephorus Gregoras, der von 1204-1331, und Laonicus Chal- 
condylas, der von 1297-1462 fehrieb, und noch durch einen Anonyuad 
bis zum Jahre 1565, fortgefegt warb, haben wenig Beziehung anf de 
claſſiſche, ältere Zeit und gehören ber Periode bes Mittelalters u — 
Eine zweite und weit zahlreichere Clafſe bilden bie fogenannten Ehre 
niften ober Chronographen, welde uns kurze chronologiſche 
der —— ‚ over Chroniken — en, welche mit Erfdel- 
fung der Welt beginnend, bis auf bie Zeit Berfafler 
u Sie find zwar in Inhalt und Form fehr ungleich und be 
fh meift nur anf kurze Notizen, bie nur da, wo bie Lebenszeit ber Ber- 

ex_eintritt, ausführlicher werben; allein fie find doch für das claſßſche 
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lterthum durch manche, einzefne und feltene Notizen, namentlich für bie 
hronologie, von einer oft nicht genug u beachtenden Wichtigkeit. Es 
hört, hieher die von Erfchaffung der Welt bis 285 m. Ehr. reichende 
hronik des Georgius Syncellus (f.d.), fortgefegt von da bie 813 
el Theophanes Ifaacius, welchen Joannes Skilitzes bis 
57 fortſetzte, fo wie Leo Grammatieus und Georgius Monachus 
ın 813 bis 949; ferner Joannes von Antiochien, genannt Mala- 
6, beffen Chronik von Anfang der Welt bis 566 nur zum Theil noch 
srhanden iſt; ferner das EChronicon Paſchale, ein Werk verfhie- 
mer Verfaſſer, das, in dem dritten Theil bis 1042 reiht; Joannes 
us Sictlien, Nicephorus, Cedrenus, Simeon Metaphra- 
es, Michael Glycas, Eonflantinus Manaffes und Andere, 
ie zwar afle mit Erfchaffung der Welt beginnen, aber für das claffifche 
lterthum nur höchſt Weniges von Belang darbieten. — der dritten 
laffe, zu welder ſich alle diejenigen rechnen laffen, welche innerhalb ver 
ben bemerkten Zeitperiode des Hftrömifchen oder byzantiniſchen Kaiſer⸗ 
mms entweder einzelne Zeitabfehnitte oder Ereigniffe, Kriege und bel. 
der das Leben einzelner Fürſten gefchildert haben, wie Zofimusg, 
rocopius (f.d.), JZoannes von Epiphania, Agathias (f. oben 


5. 226.), Menander aus Eonftantinopel, Theophylactus Simon 


atta, Zoannes von Jerufalem, Theodofins, Conſtantinus 
lPorphyrogennetus, Reontins von Byzanz, Joannes Came⸗ 
tata, Leo Diaconus, Nicephorus nl, Anna Com 
ena, Joannes Linnamus, Georgius Alropolita, Georgins 
zachymeres, Joannes Cantacuzenos, Yoannes Ducasg, 
zoannes Anagnoſtes, Georgius —— u. A. — Als eine 
ierte Claſſe koͤnnen endlich noch ſolche Schriftfteller genannt werben, 
velche vermiſchte, auf Einrichtung und Verfaſſung des‘ Reichs, deſſen 
Berwaltung und dgl. bezügliche, oder andere alterthümliche oder geogra⸗ 
hiſche Gegenflände in eigenen Schriften behandelt, denen wir manche 
hägbare und feltene Nachrichten über das Altertum, meift aus verlorenen 
Zuellen gefchöpft, verbanten. Es gehört dahin Laurentius Lydus, 
lesychius, ber ſchon vorhin genannte Constantinus VI Porphy- 
'ogennetus u. 9.; wir verweiſen auf bie einzelnen Artilel. — Wenn 
Dir don ber meift mehr oder minder mangelhaften Form und Darftellung 
ibfehen, die nur bei Einzelnen dem elaffifägen Altertum nachgebildet er. 
Yeint, wenn wir einen gewiffen hiſtoriſchen Geiſt, wie,er den Werfen 
rüberer Zeit eigen iſt, bei den wenigften biefer Autoren erwarten bürfen 
o werben wir darum doch noch nicht darüber den großen hiſtoriſchen Wert! 

verfennen, welchen diefe Werke allerdings nicht blos für die Gefchichte 
es Öftrömifchen oder byzantinischen Kaiſerthums, weldes ihre nächfte 
Beſtimmung war, fondern auch für die Kunde des claffifchen Alterthums, 
a8 ihnen noch faft ganz zugänglich war, für die Erdkunde ber alten Welt 
die für die gefammte Uebergangsperiode der alten Welt in das Mittel. 
ilter bis zur Geflaltung der neueren Zeit, für die fogenannte Völker⸗ 
banderung u. f. w. barbieten. Geringer im Ganzen iſt das Intereſſe, 
a8 wir an ihnen als Sprachvenfmalen nehmen, ba in den meiften ber 
Berfall der Sprache und der Uebergang von alt hellenifch-attifchen Formen, 
Ausdräden und Gonftructionen zu den griechifchen ber Neuzeit, die Ein- 
niſchung fremdartiger Worte, überbanpt ver Einfluß der neueren Sprachen 
es Mittelalters oft gar zu fehr hervortritt and darum uns wohl erlaubt, 
ieſes byzantiniſch⸗romaiſche Griechiſch der fpät römifchen und ber mittel- 
ilterlichen Zeit von dem alt⸗helleniſchen als eine eigene Form oder 
Mundart gänzlich zu trennen. Hier ift freilich noch ein weites Feld der 
Forſchung, indem von diefer Seite diefe Byzantiner faſt noch gar . 
mterſucht find, um zugleich das Berhältniß ihrer Sprache zu der clafi 

hen und alt-heflenifchen fchärfer und genauer zu beſtimmen. Man 
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berückſechtigte und würdigte die Byzantiner meiſt nur vom dem hilori 
Standpunkt, welchen ihnen ber Inhalt anwies, und ſolche 
waren es auch, welche bie erſte, auf Befehl Ludwigs XIV in Fraufreiq 
veranftaltete Sammlung folder byzantiuifhen Geſchichtſchreiber ver 
laßten, welde zu Paris im Jahr 1654 unter Leitung des. gelchrten % 
fuiten Philipp Tabbe, dem eine Anzahl anderer Gelehrten, Petau, Ya 
Goar, Maltrait, Pouffines (Combefis, Kabrot, Du Eange, Leo Ale 
tius, Boivin, Banduri u. U.) zur Seite fand, begonnen, bis zum Jahs 
1711 fortgefegt, in Allem 36 koſtbar ausgeftattete Bände in Folio (Histo 
riae Byzanlinae Scriptores etc.) geliefert hat, die aber feinen allgemeinen 
und fortlaufenden Titel haben, fondern unter dem Zitel der. Autoren, tx 
jeher von befonderen Gelehrten beforgte Band befaßt, innerhalb der be⸗ 
merkten Zeit nach und nach herausgekommen find. Ein Abdruck beein 
Sammlung, mit einigen Zufägen, obwohl.im Uebrigen minder carrın, 
erſchien darauf zu Venedig bei Barthol. Japarina und nach — 
bei Bonini 1727 ff. in 22 Bänden, zu welchen 1733 noch ein 23fter Bus 
bei. J. B. Pasquali mit Schriften, welde in der anderen Sammy 
ehlen, binzufam. Dazu kamen fpäter noch weitere fünf in Demjelbes 
at und einer gleichen äußeren Ausftattung erſchienene, durch verfdie 
dene Gelehrte beforgte Bände; zwei Bände des Conflantiuus Yorppp 
— von J. H. Leich und J. J. Reiske. Lips. 1751.3 Corp. bit 
yz, nova — (Georgius Piſidas, Theodoſius, Corippus) von F. 
Foggini. Rom 1777.3 Anonymi (Julii Pollucis) Historia von Biazesei 
ononia 1779.; das Ehronicum des Phranges zu Wien 1796. und ee 
Diaconus von C. — Paris 1829. Eine neue Ausgabe dieſer bag 
tinifchen Schriftfieller iſt durch Niebupr unter Mitwirkung mehrerer andern 
Gelehrten, wie 3. Beller, W. und L. Dindorf, Schopen, begonnen mad 
na. feinem Tode von der Berliner Akademie der Wifrafhahen, 
welche die Leitung des Ganzen dann übernommen, fortgefegt werden, 
indem auch bier die Bände der Sammlung nicht fortlaufen, fondera jerer 
Antor für fich ein befonderes Ganze bildet, unter befonderem Titel u 
mit dem allgemeinen: Corpus scriptorum historiae Byzantinae. Editis 
emendatior et copiosior, consilio B. G. Niebuhrii C. F. instituta (aucle- 
ritate Academiae Literarum Regiae Borussicae conlinuata) eic. Bess 
1828 fi, 8. Wir werben bei ben einzelnen Autoren die in biefer Same 
lung, welde befandere Fritifche Berichtigung und möglichfte 
des Tertes berügkfichtigt, erfchienenen oder noch weiter erfheinenden Ans 
en anführen. Nähere Angaben über die früheren een 
in $abric. Bibl. Gr. Vol VII. p. 520. ed. Harl, vgl. Schöll 6. 
geist. iterat. III, p. 292 ff. d. deutfch. Ueberfegung (im frauzöſ. Origi 
. VI). Ueber die zahlreichen Schriftfteller felbft, welche mit dem Rama 
ver Byzantiner gewöhnlich bezeichnet werben, f. M. Hanke: De B 
narum rerum scriptoribus Graecis. Lips. 1677. 4. und noch vor ihm dw 
von Ph. Labbe der oben genannten Sammlung (Paris 1648, vor den 
’Exloyai etc.) beigefügte Ilporgertxor. Fabric. a. a. O. VIL p. 518 #. 
VIII. p. if. Sal a. a. O. IN. p. 246 ff. und die Tabelle p. 288. [R] 
Byzantimi oder Hyzantii nummi. Diefe Benennung wi 
eigentlich alle Münzen ber oſtrömiſchen Kaifer von der Xheilung des 
Reiches nad dem Tode Theodofins des Gr. an umfaflen, da aber die 
Münzen der erften oftrömifhen Kaifer ſich in jeber Hinficht genau as bie 
der. früheren römiſchen Kaiſer feit Couflantin dem Gr. anſchließen, fo 
beginnt man bie Reihe ber. byzantinifchen Münzen erſt mit der Megii 
Anaflafins I (491-518), während welcher zuerſt wefentlihe Beränberunges 
im Münzwefen eintreten. Wir können dehhalb füglich eine nähere Era 
terung — — Mün elafe übergeben nnd bemerfen nur, daß als 
Hauptwerk darüber %. be. Saulcy’s Essai de classification des suiles me- 
notairos Byzantinos (Metz 1836. 8.) zu betrachten iſt. [6.] 
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Bysantium, f. —— 

Bysantiam , Stadt: an Brite. don Indien, en m 
eripl. mar. — Step. 2 en gt Reidarb). 

Byzas (Bvla), Erbauer von Bela) und König ats Ei Zeit 
er Argonantenfahrt, Died. IV, 49. Steph. Byz,; fonft wird die Er⸗ 
anung ber Stadt megariſchen Ruloniften zugefi ieben unter einem An- 
isrer gleichen Namens. cf. Heſych. Milch cl. Miällee Dor. I, 120. [H.) 

Byszözes, ſ. Buzeri. 

Byzes aus Naxos, der Zeitgen fr des lydiſchen Königs Alyattes 
nd bes: mebifchen Rt —— and um DI 50 die Kunſt, ben 
— in Ziegeln zu fügen ſchiefernde pentelifche Marmor eigr. 

fig hiezu vorzäglig, Für die ——— der gi wurde 
u ——— ortſchritt gemacht. Pauſ. V, — . erwähnt 
uch Bilvfäulen von ihm, die aber dem darauf befinbfich en Epi an 
ufolge. a feinem Sohn Guergus gemaspt waren. Bgl. Thierſch 


Rysia, h Bizya. 





Nachſchrift. 


Indem wir dem Publicam den vollendeten erſten Band der Real⸗ 
Encyclopädie der claffifchen Alterthumswiſſenſchaft übergeben, freuen wir 
ung, die Wahrnehmung ausfprecden zu können, daß fowohl die Grundſätze 
welde wir für die Behandlung unferer Aufgabe feftgefeßt, als auch die bie 
herige Ausführung berfelben die Billigung ſachkundiger Männer gefunder 
haben. Da wir fortwährenn bemüht find, das Zutrauen, mit welden 
das gelehrte Publicum unfer Unternehmen als ein zwedmäßiges aufnafm, 
wie es ſich in den bis jetzt laut gewordenen Öffentlichen Stinnmen unzwei 
deutig ausſprach, zu rechtfertigen, fo muß es uns höchft erwünfcht feye, 
die Reihe unferer Mitarbeiter mit einigen Namen bereichert zu fehen, 
welche dieſes Zutrauen zu wahren und zu erhöhen vorzugsweife geeigmt 
find. Eine regelmäßige Mitwirfung für beflimmte Fächer habes 
weiter zugefagt und ſchon in dieſem Bande begonnen bie Heme: 
Prof. W. A. Beer in Leipzig [Bk.] für Leben und Sitten ver Alten, 
auch Kunſtarchäologie. — Prof. Fr. D. Gerlach in Bafel [Gch) fr 
Geographie, Ethnographie, Geſchichte und Kriegswefen. — 3. H. Krasfı 
in Halle [Kse.], Gymnaſtik und Agoniftil. — Prof. A. Weftlermanız 
Leipzig [West.], griechiſche Epigraphik, Einzelnes aus der griechifcen fie- 
ratur, namentlich der Hiftoriographen. Andere Gelehrte Haben bie ir 
Ausarbeitung einzelner Artikel übernommen, und ſolche theils ſchen 
beigetragen, wie 3. B. Hr. Rector W. M. Pahl in Tübingen den Abeij 
der Geſchichte und Staatseinrihtung Athens, teils für die Zukunft ver 
fprodden, wie Hr. Prof. A. Baumſtark in Freiburg, über griechiſches 
Handelswefen, u. A. Diefe Theilung gerade der umfaflenderen Parthieen 
Tann ber Gediegenheit der Bearbeitung nur förderlich feyn, und gibt eim 
weitere Bürgfchaft für das geregelte und möglihft rafche Fortfchreiten der 
Unternefmung. Wenn dieſes Fortfchreiten anfänglich nicht mit ber 
Schnelligkeit erfolgte, welche bei einem Werk von biefem Umfang an ſich 
wünfchenswerth erfcheint, fo erwarten wir defwegen um fo weniger eines 
Borwurf, als eine größere Befchleunigung der Lieferungen nur anf Kofes 
des inneren Gehaltes fih hätte ermöglichen laſſen. Die nunmehr fee 
vorangefchrittenen Vorarbeiten, fo wie die beftimmten Zuſicherungen mnferer 
Herren Mitarbeiter fegen uns dagegen in den Stand, für die Zufumf 
eine durchaus regelmäßige Aufeinanderfolge zu verſprechen. Ebenſo werben 
wir ber Zufage getreu bleiben, daß unfer Werk den Umfang des ans fürf 
Bänden beftehenden Funkeſchen Lexicons nicht überfchreiten werde. Dei 
nun gleihwohl der vorliegende Band nicht wie bei Funke auch mod des 
Buchſtaben C enthält, erflärt fih aus der höchſt auffallenden Ungleichhei 
der Behandlung bei Funke, welche wir ſchon früher (anf dem Umfglag 
zur dritten Lieferung) ausführlich nachgewiefen haben. Um übrigens unfen . 
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defer durch den Angenfchein zu beruhigen, bitten wir, die naͤchſten Hand⸗ 
bücher nachzuſehen, in welchen wenigftens die widhtigften der Namen und 
Sachen aufgeführt find, welche den Stoff unferes Werkes bilden, 3. B.: 


Truſinus Wörterbuch der griech. Eigennamen, das Regifter zu Hoff. 


nanns Alterthumswiſſenſchaft, das Regifter zu Sickl ers alter Geographie. 
Aus dem Berhältnig, in welchem dort bie beiden erſten Buchflaben A 
and B zum ganzen Alphabet flehen, ergibt fi ale Durchſchnitt, daß 
A und B zufammen den fünften und einen Drittelstheil des 
Yanzen ausmaden. Da wir nun nicht in Abrede ziehen, daß wir anfänglich 
in einzelnen Artifeln bie Gränzen überfchritten haben mochten, dagegen, 
wie auch öffentlich anerkannt worben ift, und jeder nnbefangene Lefer 
finden wirb, mit jeder fpäteren Lieferung größere Gedrängtheit und Bündig⸗ 
feit eintritt, fo wirb aller Grund vorhanden feyn, unferer Borausfage 
zu vertrauen, bag mit dem fünften Bande das Ganze gefchloffen feyn 
werde. Es ift uns fehr daran gelegen, in biefer Hinfiht die Erwartung 
nicht zu taͤuſchen; allein wir werden in ben Augen wiſſeuſchaftlicher Beur- 
theiler gerechtfertigt feyn, wenn es ung — bei der nicht blos ephemeren 
Beflimmung diefes Werkes und dem großen Umfang feines Gegenſtandes 
— sicht minder angelegen ift, hinter ber wichtigeren Zufage nicht zurüd 
zu bleiben, welche wir dem gelehrten Publicum binfichtlich des Inhalts 
gegeben Haben. — Noch haben wir einige Nachträge und Berichtigungen 
beizubringen, welche wir zu berüdfihtigen bitten. 
Seite 1. Zei iſt hi iech. Sigla = Adrongazup. 
met © ma Tee 
— 2. — 16. flatt Aeſopus und Pegafus Lies: Aefepus 


und Pedafus. 
— 3. An bie Stelle des Art. Abas fege ben folgenden: , 
Abas, Sophift, ſchrieb nah Suidas eine Rhetorik (vgl. Eudocia 
p. 51. und Schol. in Hermog. bei Walz rhet. gr. t. VII. 1. p. 203.) und 
ioropına Unonrjnare, woraus vielleicht die Notiz bei Photins bibl. cod. 
CXC. p. 150. b. ed. Bekk. Einen Abas als Verfaſſer einer Schrift Troica 
nennt Servo. zu Birg. Aen. IX, 264. [ West.] 
Seite 4. Zeile 22, flatt Verſuch I. Verſuch e. 
— 5 — 16.0.0. nad Kaſchmir iſt Hinzuzuf.: Vgl. Droyfen 
Geld. Aler. des Gr. ©. 373. 22). 
— 7. Nah Abrincatui fehe den folg. Art. 
 Akron oder Hakron, 1) Sohn des att. Redners Lyfurgos, Plut. 
vit. dec. oratt. p. 843. A. E. — 2), Grammatiler, ein Phrygier oder 
Rhodier, geboren im Sklavenſtande, gebildet von Tryphon, lebte und 
lehrte zu Rom unter ven erften Kaifern. Suidas s. v. Aßour. Eudocia 
p. 62. Zonaras p. 7. Seiner Schrift meei zagerunur gebenlt häufig 
Stepp. FR f. 8. v. Aycibn, Abiᷓvu-, Alla, “Apyos, Ibla, Evtooc, 'Ißnpiar. 
Bel. Schol. Hefiod. theog. 389. — 3) des Kallias Sohn aus Bate 
in Attica, dnymens (vgl. Preller Polemonis fragm. p. 161 ff.), ſchrieb 
mıgi koprör as Bvav. Steph. Byz. 5. v. Barn. — 4) Eigenname, von 
welchem man das Sprüchwort "Aßgowos Bios ableitete (beſſer ABeeros); 
ApoRol. prov. 1, A. Zenob. 1, 4. Suidas (Harpokrat. nah dem cod. 
Maro.) 8. .v. “4ßgwvos Bios, Arfen. viol. p. 11. ed. Walz. [ West.] 
Seite 15. Zeile 23. v. m. Nach worben fei iſt Hinz.: Ov. Pont. IV, 
8 39. Horat. 04. IN, 8 2 


— 
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Sehe 15. Nah Anpsamenus fee ben fig. Urt. 
Acesander, affer einer Schrift rei Kugirm-. 

Ryhob IV, 1561. 1750. Sol. Pind. Pyth. IV, 1. 57. IX, at 
Lycos hr. v.886. Nicht er davım iſt wohl dfe Exheift nei : An 


"RK 


{ut. quaestt. sympos. V, 2., vielleigt anh ver Wissrep beim ikea, 
Me vr, er West.] 

Seite 16. Nah —— den folg. Art. 

Acestodörus aus Megapolis, ſchrieb miei nöler. Steph. 


Pe V. Miyaln öl, vgl. ebendaf. 8. v. Audarn, Plut. vit Them. x. FR 
Sıhl. — 06d. Col. v. 1051. Shel. Hm. Iliad. XVI, 233. [ West) 
Seite 16. Nah Acestorides fee den folg. Art. 

Acestorides, Berfaffer einer rift zür zara mölır audiner, Wel 
ge Photius bibl. cod. CLXXXIK, p. 146. a. den — vor re 
amminngen gibt. "Bgl. zu. Chfiad. VIL 144. v IW. 
Seite 20. Zeile 11 er 1. 1. 252. 
2 _ 1 a — Br — 
— 38. — 27. De Ei vr 34. gehört zu 28. nach Styrarat. 
— 47. oben f. den fol 
Aero, Helenius, ein S KR des beume ans älterer, do nit 
af a beſtimmender Zeit. Seine Erflärungen enthalte ankipe wert 
tigen., find aber wie die des Porphyrio (ſ. d.) vietſach se 
me, gerifen und interpolirt. Ausg. von G. Fabricius. Baſel 


fol. [P.] 

Seite Fer Seile 22. ſt. 9. l. 3. 

28. allas J. Diama. 
_ 2 Nah Adae ?. den Pl BE i 

Adaenus oder Addaeus, 1) aus Mytilene, fihrieb wepi aymisars- 
mov, Athen. XIIT, p. 606. A., eo) &adiseos, ibid. XI, p. 471. F. Ya 
ber vlogie (Anal. Brunck. t. I. p. 24-226. ed. L. —8 > 685.) 
finven ſich eine er Cpigramme unter dieſem Namen, von bemen jebeh 
tar das te die Auffprift Addsiov Munimmiov führt. — 2) aus Male 
donien. Jacobs Anthol. t. XIII. p. 831. f. ift geneigt, bie ſämmtlichen 
Epigranme , außer dem S5ten, Diefem zufihreiben, obwohl nur beim ten 
im cod. Vat. ver Inſatz Manddövos ſich — Zugleich Au er mus 
An die Zeit Alexunders von Makedonien RE fe u Nden 
biefes Namens aufgeführt), wogegen Neiste ven ghahedonier mb m 
Motilender für eine umd diefelbe Perfon Hielt. [West.] 

Seite 62. Zeile 2. v. w. fihiebe ein: Adamas, f. Gemma. 


EZ EEE Bey Ai 
— .— 13. v. u. artutheſe zu en. 
— 84. — 12. v. u. ſt. Wallers I. Walters. 

— 128. — 3. ſt. Kan l. Rom. 

— 142. — 10. 9% f. 414. 1. AR. 

— 154. — 14. v. u. fl. &umä T. Eanna. 


— 168. Rab Aenesidemus f. ben folg. — 
Aenestdämus b» Tyvaxok beim Sol, Aal. 1, 1300. [West] 
Seite 198. Rach rn f. den ——— Art. 
Aesöpun, Berfaffer einer © ders des — * 

Yulins —X (ſJ. d. Art.) ins er Überfepte. 

der Borrede zu feiner Ausgabe bes Letztiern zu len 7 

ein Africauer geweſen, und jene Schrift vor dem Jahre 380 m. Epr, i 

welchem der von Zul. Valerius I, 81. als noch vorhaubden erwaͤhnte Be 

rapis⸗Tempel zu Wlerandria Dr ein @dict des Theodoſics —— 

gef riechen — dellein es fd dagegen fehr gewichtige Bedenken erhoben 
—** im vᷣournal des Savᷣans vom 3. 1818. p. 617 f. 

welger vu. Drama ves Zulius Balerius vielmehr in das Tie ober Be 


Ss 
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hahrhundert hernbſetzt. Selbſt an der Perfönlicleit und dam Ramen bes 
lefopus laͤßt ſich ie: In, wie benn — jene Geſchichte mit 
en mittelalterlichen er auf das Genaueſte zufammenhängt. 
3gl. den Art. Callisthenes. [ West.] 
Seite 199. Na Acthlius f. den fölg. At. ; 
Aödthlius aus Samos, ſchrieb Sapier seo, deren fünftes Bud, 
— mit dem x Sufabe & yızaa 7a oryygaunara, Athen. XIV, p. 650. D. 
F. erwähnt. Bel. Clem. Alex. protr. p: 13. Etym. M. e. v. A. 
34 ad Hom. Odyss. VII, 120. [ West.] 
Seite 218. Zeile 35. — — Ebendaſ. ſt. Philadel⸗ 
pus I. Phila us. 
— 219. — 19. 6. 1. ſt. wichtigere I. viptigere. 
— 220. Rab — nn. > AT = dyar, auch drin; 


— 220. Nah A — T. den Fol. Art, 
Agaciytus, B r einer Schrift megi "Olvunias, Worans ein Frag. 
ıent dei Suidas_und 8 lex. 8. v. Kuveldar dradıma. [ West.] 
Seite 2 Zeile 19. 210m — l. —— 


22 
— 1%. — Hemon = L. Hero — * 
— 233. Fr Agatho cles f. den Sa 
Agathöcles, * — —— auge jeben — dem Babylo⸗ 
ier bei Athen. I, p. 30 — 375. F. Hefiod. thoog. J 485. ang 
chrieb megi Kulizov, — das dritte Buch in Be 515. A. 
. 649. F. citirt. Bgl. Stepf. s. v. re Ener war Se 
Bert woßlbelannt; f. Eic. de div. I, 24. 54 hist. aat. ind. libb. I 
". VI. Solin. polyh. c. 1. $eflus s. Romam. Die ökonrara beim 
5chol. Apollon. IV, 761. find wahrfiheiniich von demſelben B er. 
3gl. G. 3. Bo de hist. graeo. HL p. 379. ed. Wost. -— 2) aus Chios, 
u. den S lern de re — genamıt dei Varro und Columella 
Bol. Plin. hist. nat. ind. libb. VIII. X. XIV. XV. XV. XVUL und 
hu, 22, 90. — 3) aus Mitet, f al woranur. Plut. de flur. c. 
8, 8. — 4) aus Samos, deffen tift Heoowoureiov zolırein ebenbaf. 
te — — 5) and Atrar, ſchrieb Halieutika. Suidas 6. v. 
Seite 234. Rach 4gathon ſ. den folg. Art. 
Agsthonynamus , Verfaffer einer Hrpois, 2 Dit de de fuv. o. 18. [West.] 
Seite 234. Nach Agathopus f. den 
Agsthorthömes , unter den Verfaſſern —5 Geſchichten mit 
jenaunt bei Tzetzes Chiliad. VII, 144. v. 645. Bgl. Schel. in Lycophr. 
704. 1021. Voß de hist. grace. II. p. 380. fest damit we Asiatica 
——— bei Germanieus in Arat. v. A fe in ————— [West.] 
Seite 253, gie 36. fl. 7000 I. 9000. 
255. ch Aglaophon f. den folg. Art. 
—— ee AA ee 
an. in Ara — v . in. 
— 2.0. 9 Hur IX, 6. 83. [ West. 5 
— 268. Na erg ſ. den fig A 
r Fe chrieb zeoi ünwröner idas 8. v. rollömos er. 
vay. est. 


Seite >. eile 23. fl. Sippetheonsie L — 
— —eä— der olpmpifljen Sieger. Pin, 
ist, mal, VIL, 22, 88 * est.] aid * 
es „Bub Ayr a le Di Se 
vie KUFMO , n r . 
hob. 128. erwähnt, and Avad, ibid. IL, 498, Ds —* IV, 
Pauly Real⸗Cucyclop. 
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1396, (Buß 3). Gteph. By. s. v.’Anmıler. Bol. Lobert Aglaoph n 


Seite 2. "Zeile 5.0. u. ſchiebe ein: — ſ. Podo. 
— Nach — f. den folg. Art. 

— Verf. einer Schrift — zör iv Aelpox aradınnarer, bertt 
zweites ‚Bud Athen. XII, p. 591. C. citirt. [ West.] 

Seite 312. Na ‚Aleimus & den folg. Art. 

Alcimus , aus Sicilien,, fohrieb "Iradına, Athen. 441. E. 

p. 518. B. und Zuretnd, Id. Yo. p . 322. A., beibes wahrhgeiatie * 
eines größeren Ganzen (Athen. X # 441.). Ob berfelbe auch 

ber von Diog. Laert. IN, 9. erwä Inten Sch chrift meös Auvistar fei, iſt 

wiß, ebenfo ob er verfigleben von dem berühmten Rhetor (Dlymp. 120) 
ebendbaf. II, 11, 114. [ West.) 

Seite 327. Zeile 17. fl. der St. Galler ze I. der Reichenare 

bronift Walafriev Strabo. 
— 357. Nah Alexander Ptol. f. die folg. Art. 

Alexander, Sohn des jüd. nn Ariftobul. Sein ln A 
Hyrcan, feinem Oheim, die Heerfchaft zu entreifen, warb durch 
nius vereitelt, an den er eine Schlacht verlor, im J. 57 v. Ehr. * 
Neue griff er zu den Waffen im J. 55, ward aber von demſelben Geh 
nius am Berge Tabor geichlagen und in ber Kolge (49 v. Chr.) aufdes 
en Sn een Sefes- er XIV, Ay? 2-4. 6, 23 

4 + Ir we y 1» 

chen, Sopn Herodes bes Gr., |. Herodes. 

Seite 369. Nach Alexanor f. den folg. Art. 

Alexarchus, fihrieb 'Tradzca. Plut. parall. min. c. 7. Bgl. Sen. 
in Virg. Aen. III, 335. [ West.] 

Seite 369. Nah Alexis f. den folg. Art. 

Alexis, aus. Samos, defien Zarior soo» Athen. VIII, p. SL E. 
m und X, p — D. (Buch 3.) — [ West.] 

eite a Zeit 22. ft. Alondä I. Olond 
— 403. Nah Amburbium f. den ie. At. 

Amolesngöras ans Chalkedon (Melesag er bei Clem. Aler. 
strom. 267. Marim. Tyr. dissert. Heſych.), einer ber 
älteften 4 ech. Hiſtoriographen, aus deſſen —S nach Clem. a. O. 
Gorgias und Eudemus and Naxos geſchöpft haben ſollen. Ein 
aus feiner Ar si findet fich bei Antig. Earyfl. hist. mir. c.12. elber 
Namen per man auch beim San Eurip. Alcest. v. 2. für Auslsayigs: 
und bei Apollod. bibl. III, 10, 3. für Mrnoayooas wieder hergefiellt. Bel 
Voß de hist. gr. I, 1. p. ’22, [ West. ] 

Seite 417. Dben . den folg. Art. 

Amomötus, Verf. eines dramlous dx Minpens, Antig. Caryſt. bist 
mir. c. 164. gl. Aelian. hist. anim. XVII, 6. Bielleigt if derſelbe 
Name . ee bei Ne Apollon. IT, 1179. und cia vioL p 
248. uftellen. [ West.] 

ee Er Hal — ſ. den folg. 
PR en er — —X . Laert. II, 8, 101. 
en. XII, 4 ie 
Seite ii Zeile = & * — er R. : 
— 2) en . + v v 
— 49. Nah Berne den fol, (gr Art, ö 

Amyntas, wahrſcheinlich ein Begleiter Alexanders von Makedonien 
auf feinen Kriegszügen (Näfe Choerilus p. 205.), ieb ein Werk unter 
dem Titel oradnoi, ähnlich dem des Baeton (ſ. — Art.), wornes 
einige Notizen bei Athenäus, welder XII, p. 529. E. dag britte Bad 

und Melian. hist. an. XVII, 17. [West] * 
ite 466. Nach Anaxilas f. ben folg. et. 
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Anaxiläus, Hiftorifer. Dionyf. Halic. ant. rom. I, 1. Diog. Laert. 
‚9, 107. a ; s 

Seite 468. Nah Anazxiroe f. den folg. Art. 

Anaxis aus Böotien, Verf. einer Sefdigte von Griechenland Bis 
>iymp. 104, 4. Diod. Sic. XV, 95. [ West.) 

Seite 475. Nah Andrasimundi f. ven folg. Art. 

Andröas aus Panormus, ſchrieb Zixehsxa xara zolw, deren 3Iftes 
* un p. 634. A. anführt. Vgl. Mongitor. bibl. Sic. I. p. 

A ost. 

Seite 476. Nah Andriscus f. den folg. Art. 

Andriscus aus Naros, fhrieb Natıaxa, Athen. II, p. 78. C. Par- 
hen. erot. o. 9. u. 19. [West] 

Seite 476. Nah Androcydes f. den folg. Art. 

Androetas aus Tenedos, Verf. eines zegimlovs wis Ilponorzidos. 
5chol. Apollon. Rhod. II, 159. [ West.] 

Seite 476. Zeile 1. v. u. fl. Aeſchin. I. Aeſchyl. 

= — 478. Nah Andromeda f. den folg. Art. 
Andren, 1) aus Alerandria, deffen Xeorıxa Athen. IV, p: 184. B. 
itirt. — 2) aus Epheſus, deffen Schrift Teizous mehrfach erwähnt wird, 
. Dig. Laert. I, 1, 30. u. 9. bei Voß de hist. gr. III p. 385. — 3) aus 
»alitarnaß, bei Plut. Thes. 25. — 4) aus Teos, Berf. eines megindons 
eim Schol. Apoll. Rhod. II, 354., woraus wahrfcheinlih die geographi⸗ 
hen Notizen des Andron bei Strabo, Step. Byz. u. A. gefloffen find, 
nd vielleicht auch der Schrift zeei auyyaraur, deren Btes Buch Harpokr. 
3. V. Popßarzeiov anführt und wovon es nach Schol. Apollon. II, 46. einen 
Buszug gab. Meurfins zu Apollon. Dysc. hist. mir. c. 8. (wo A. dv <ji 
Y zur nos Dikızzov Buoaw citirt wird) will bagegen bie Ießtere Schri 
dem Halifarnaffier zuſchreiben. Wenn aber Voß a. D. die nepi Ilorzov 
beim Schol. Apoll. II, 946. dem Teier beilegt, fo entging ihm, daß an 
eben jener Stelle der Scholiaft u den Berfaffer diefer Schrift 
dem Teier entgegenftellt. Ueberhaupt aber läßt ſich nicht an allen Stellen, 
wo ein Andron erwähnt ift, mit — der Ori, aus welchem fie 
entnommen find, nadhmeifen, wie z. B. ber Notiz beim Schol. Homer. 
Venet. p. 185. Ardguw dv rais dorogias. [ West.] 
Seite 480. Nah Andros f. den folg. Art. 
Androsthönes aus Thafos, befchiffte ei Aleranders Befehl den 
perfifhen Meerbufen und hinterließ eine Befchreibung feines Zugs. Arr. 
exp. Alex. VII, 20, 7. Strabo XVI, p. 766. Doch fcheinen feine 
Schriften anch auf andere Partieen des Alexanderzuges erſtreckt zu haben; 
eines naganlous 775 ’Indıxzs gedentt Athen. III, p. 93. B. Val. Marcian. 
Heracl. p. 63. Huds. Theophraſt. de causs. plant. II, 5. Voß de hist. 
gr. L_10. p. 98. _[ West.] 
Seite 481. Zeile 14. fihiebe ein: ANEI = avınavoaro. 
— 481. — 16. fihiebe ein: ANEO = ardönner. 
— 49. — 3. ft. Jahre I. Tage. 

Seite 512. Zeile 12. ft. 731. I. 166. Hierocl. p. 731. 
— 515. Nach Antenor f. den folg. Art. 

Autönor, mit dem Beinamen Delta er bibl. cod. CXC. p. 
gl. Aelian. hist. an. XVII, 


151. b. Bekk.), verfaßt Konzzas ioropias. 
35. Plut. de mal. Herod. c. 22. [West.] 
Seite 531. Nah Antigonus 'Erirgonos |. den folg. Art. 
Antigönus, Sohn des jüd. Königs Ariftobul und Bruder Aleran- 
dere. Nachdem er ſchon im 3. 42 v. Chr. einen Angriff auf Judaͤa ge- 
macht hatte, aber durd Heroes, Antipaters Som, surüdgefchlagen 
worden war, bemädhtigte er 9 mei Sabre fpäter mit Hilfe des Par- 
there Pacorns der Herrſchaft. Ex behauptete diefelbe bie 37 n. Ehr., in 
welden 3. er fi an Herodes ergeben mußte und hingerichtet wurde. 
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Das Nähere f. bei Joſcph. Ant. XIV, 6, 1. 7, 4. 8, 4 12, 1. 13, 34 
14, 6. 15, 1-14. 16, 1-4, Bell. jud. I, 10, 1. 12, 2. 3. 13, 1-3. 9-11 
15, 2-6. 16. 17. 19, 1-3. Regen. 25. 3-31. Bgl. Eäf. B. Aleı 
65. Dio KLVIH, 36. (wo fälſchlich Ariftobul flatt Aut. genannt if}, 4. 
XLIX, 22. Blut. Anton. 36. [Hkh. 
‚. Seite 532. Nah Antileon f. den folg. Art. 

Antildon, ſchrieb pi zeöror, aus befien zweitem Buche eine Notij 
bei Diog. Laert. II, 3. [ West.] 

Seite 538. Zeile 12. v. u. nach dem Kopfe febe hinzu: Antiochns Ti 
538. — 9. v. fl und l. bie. 
— 546. Der Art. Antiochus von Commagene iſt mit Felgen 
dem zu berichtigen und zu vervollſtändigen. Zuerft wird Ant. gemamut nen 
Div XXXV, 2., wornach Lucullus, als er den Mitpribates und Zigranes 
überwunden hatte, die Unterwerfung jenes Könige annahm, 685 db. St. 
69 v. Chr. — Zum zweitenmal iſt Aht. erwähnt App. Mithr. 106., ws 
nah Pompeius, als er 680 d. St., 64 v. Ehr. über den Taurns gi 
den Ant. befriegte, bis er ſich in Freundſchaft mit * vereinigte. 


— 


NS 


erft ward Syrien durch Pompejus zur römiſchen Provinz gemacht, 
a. O., — —ES der Rechte des Antiochus Aſialicus, der bei 
——— im Lager war und um fein angeflammtes Reich ber ihee bat. 
Erwägung dieſer Umflände iſt die Annahme unmöglich, als wäre Nat. 
von Commagene identiſch mit Ant. Afiaticus, und als hätte derſelbe (m 
3. 64 v. Chr.) das ihm von Pompejus abgenommene ſyriſche Reh zu 
erobern getrachtet, weßwegen Pompejus ihn befriegte. Auch aus Zuflz 
"XL, 2, gebt hervor, daß Ant. Aflaticus Teineswegs mit den Waffen fein 
angeflammtes se] zu gewinnen tradhtete, vielmehr daß er nur mat ber 
Bitte um Vebergabe deffeften vor Pompejus gelommen fei. Wenn hier 
nad Ant. von Commag. mit Ant. Afiat. nicht identifh iſt, fowere 
vieleicht ein Sohn des Antiochus XII. Dionyſus, der fh, als bie Eye 
wiſchen 90 und 80 v. Ehr. dem Tigranes ſich unterm ‚in ber lan» 
IHafl Eommagene behauptete. — Weiter erwähnen ihn Eic. ad Fam.iV, 
1, 3.4. = ai : 5 u 5. Ba ae * — * — Inte 
aius (im J. ift ohne Zweifel auf denſelben König v 3 
nicht lange nachher muß ihm Mithridates im Reiche Gefolge feyn , indem 
Plut. Anton. 61. den König Mithrivates von Eommagene unter den Si- 
wigen nennt, die dem Antonius vor der altiſchen Schlacht zu Hilfe kamen. 
Hiernach ift der Antiochus, der im 3. 725 d. St., 29 v. Chr. weges 
eines Mordes an dem Gefandten feines Bruders dur Dctavianus ki 
— wurde, nicht der erſte, ſondern ber zweite Antiohus. Wer iym 
n der Herrſchaft gefolgt fei, darüber “r keine Nachricht vorhanden. 
Neun Jahre fpäter, 734 d. ©t., 20 v. Chr., feßte Octaviauns einer 
Mithridaies, der damals noch Kınd war, und beffen Vater von Dem Bi 
nige von Commagene war ermordet worden, zum Rönige ein. Daß ber 
Bater diefes Mithridates dev Bruder bes Antiohus II. gewefen und ver 
dieſem umgebracht worben fei, iſt nicht wohl anzunehmen, indem Die 
ohne Zweifel den Brudermord erwähnt hätte, während er blos von dem 
orde des Gefandten redet. — Im Folgenden ift zu der Stelle bei Die 
LX, 8., wornach der Kaiſer Claudius einem fpäteren Antiochns ſein Reich 
zurüdgab, die Stelle bei Jofeph. Ant. XIX, 5,1. zu vergleichen. Außerden 
iſt der Bericht des Joſeph. de b. jud. VO, 7. über. das Schickſal des 
legten Commageners Antiochus nachzutragen. Derfelbe ward (nad ber 
‘angef. &t.) im Aten Jahre des Kaiſers Befpaftan von dem 
ta Syrien, Caͤſennius Patus, enge — ‚ als beabſichtige er von den 
Römern abzufallen. Pätus fand bei dem Kaifer Glauben unb fiel «ie 
bald in Commagene ein, worauf Ant., obgleich feine Söhne — und 
Callinieus zur Gegenwehr bereit waren, nad Cilicien Tarfes 
fiel er von Römern in die Hände und ſollte gebunden nach Rom geüretht 


en. - 
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erben. Befpaflen aber geſtattete ihm einen feiner Würde angemeflenen 
Yufenthalt in Lacedämon. Später kamen feine Söhne nad und 
vurben begnadigt, worauf auch ihr Vater na Nom gerufen wurde, und 
Ida is einer ebrenvollen Rage verblieb. — Ueber die Commagener über- 
aupt dgl. Sigeb. Havercamps Erklärung, zweier Münztafeln (worunter 
Dränzen der Eommagener), aus dem Latein. überf. in der beutichen Aus⸗ 
abe des Joſephus, von 3. Fr. Cotta, Tübg. 1735. [Hkh.] 
Seite 548. Nach Antiochus von Negä f. den folg. Art. 
Antiöchus , bes Zenophanes Sohn, aus Syrakus, blühte um bie 
30fle Diympiade, weßhalb er von Dionyf. — ant. rom. I, 12. zu 
en älteren Hifloriagraphen gezählt wird. iotig iſt er als aͤlteſter 
zeieh. Geſchichtſchreiber über Italien. Sein Werk zeei 'Iralias nennt 
Strabs VI, p. 254., welder ebenbaf. p. 252-265. Verſchiedenes ans ihm 
mtlchnt hat. Nächſtdem wird von ihm noch ein Werl Zıxeisxa erwähnt, 
velches nach Diod, Sie. XII, 71. in. 9 Büchern befand, und vom König 
Rofalus bis zur Olymp. 89, 1 reichte. Vgl. Pauſ. X, 11, 3. Beide 
cheinen im Altertfum in ziemlich hoher Achtung geftanden zu haben. 
Bgl. Boß de hist. graec. I. A. p. Ad f. ed. West. Ob derfelbe auch Ver⸗ 
fr der Schrift ra xara zölır nudıza fei, deren zweites Buch bei Pho⸗ 
ins bibl. cod. CXC. p. 150. b. Bekk. genannt ift, bleibt a * * 
est.] 
Seite 550. Nah Antipater, Eaffanders Sohn, f. den folg. Art. 
Antipäter (Antipas), ein Idumäer von Geburt, Bater Herodes 
ses Gr., führte als Freund des Hyrcan das eigentliche Regiment in Ju⸗ 
aa, mud wußte fih darin hanptſächlich durch die Freundſchaft der Römer 
w befeftigen, welden ex bei jeder Gelegenheit Vorſchub zu leiſten fuchte, 
far belohnte ihn dafür mit dem römifhen Bürgerrechte und mit andern 
reipeiten, und übertrug ihm die Berwaltung bes ganzen jübifchen Landes. 
ine bebentende Parthey der Juden war indeſſen dem Antip. und feinen 
Söhnen Herodes und Spafast feindfih und fuchte dieſelben zu flürzen 
‘vgl. Herodes). Malchüs, einer der Unterftatthalter in Judäa, an der 
Spige der Unzufriedenen, Tieß den Antipater, ber ihm felbft das Leben 
jerettet hatte, vergiften, 43 v. Chr. Joſeph. Ant. XIV, 1. 5-9. 11. 
Bgl. Bell. jud. I, 6. 9-11. [Hkh.] 
Antipäter,, Sohn Herodes des Gr., f. Herodes. 
Seite 559. Nach Arcunovia ſ. den polg- Art, 
As re Fluß in Britannien, j. der größere Moon, Zarit. Annal. 
‚31. 5 j 
Seite 590, Zeife 19. ft. Famit. I. Famiat. 
— 59. — TE. VI. VI 


— 595. — 13. v. u. fhiebe ein: AITEA = anslevdego. 

— 595 Nah Apeliotes f. den folg. Art. 
__ ApelHas vder Apollas (Arzılläs, Amolläc), 1) Ponticus, Berf. der 
Schriften ze: zör dv Ililonovsnop nöltwr, Athen. IX, p. 369. A. und 
delgend, Clem. Afer. protr. p. 42. Pott. DBezöge fih anf ihn Quintil. 
KI, 2, 14. und wäre dort Callimachius für Callimachus zu frei» 
ven, fo würde fein Zeitalter fih ungefähr beſtimmen Iaffen. Bel. Böckh 
yraef. ad Schol. Pind. p. XXI f. Preller Polemonis fragm. p. 175 f. — 
?) aus Eyrene, Geograph, Marc. Heracl. p.63. Huds. — 3) Sreptifer, 
Ding. Laert. IX, 11,106. [ West.] 

Seite 604, Zeile 3. ft. Aphthitis I. Aphthites. 


610. — 11. fl. Nicopolis I. Rilopolis. 
— 610.-— 15. ft. bentinifhen I. bembiniſchen. 
— 624. — 4 f. 761. 1. 752. 


v. Dfiander, Stuttg. 1837. 
— 63. — 16. v. fl. Apeldgos I. Apolögos. 
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Seite 634. Zeile 14. v. u. fl. Aporidos I, Aporidos. 
— 659. — 3. feße hinzu: Bgl. Buucc. 
— 667. — 1.f. 251. I. 252. 
670. Nah Arbelitis f. den folg. Art. 

Arbetio (nad den Faſti FI. Arbitio), Feldherr der Neiterei unkr 
Eonftantius II., Amm. Marc. XIV, 11. XV, 4. XXI, 13., wirb von Am- 
mianus — als intriguanter — ar nal vgl. XIV, 11. XV,2.5 
XX, 2. Im 5%. 355 n. Chr. war er Coſ., Amm. XV, 8. und kämpfte in 
demfelben Fahre gegen die alemanuifche Völferfchaft der Lentienjer am 
Bodenſee, Amm. XV, 4. Zwei Jahre darauf warb er befchuldigt, neh 
dem Throne zu fireben, ging aber glüdli aus ver Gefahr hervor. Au. 
XVI, 6. Im Jahr 361 ſchickte ihn Conſtantius gegen die Yerfer, m 
bald daranf gegen Julian, Amm. XXI, 13. Nah dem Tobe des Ems 
flanting wußte er auch das Vertrauen des Julian zu gewinnen, ber ihe 
um oberften Unterfuchungsrichter machte, vgl. Amm. XXII, 3. In feinem 

oben Alter warb er noch von dem Kaiſer Balens gegen den Empoͤrr 
Brocopius gebraucht, 366 n. Chr., vgl. Amm. XXVI, 9. [Hkh.] 

Seite 671. Nah Arbiter Bibendi f. den folg. Art. 

Arbogastes , ein Franfe von Geburt, Oberfeldherr Balentinians IL, 
in deſſen Namen er den Weſten des Reichs unumfchränkt beherrſchte 
Nachdem der Kaifer den Verſuch, fich feiner zu entledigen, mit dem Tod 
ge büflen müffen, fepte N. den Eugenius auf den Thron, um im feisen 

amen zu gebieten. Nach einer an Theodoſius verlorenen Schlacht bei 
Aquileja gab er fich felbft den Tod. ©. über ihn Gregor. Zur. IL 
Drof. VII, 35. Zoſimus p. 757 f. 774 ff. ed. Francof. — vu 
22. 24. Philoſtorg. XI, 1 E Rufin. II, 33. Socrat. V, 25. [Hkh] 

Seite 679. Zeile 9. v. u. an hinzu: Nach Plut. Lucull. 8. 4 be 
fand fih Archel. im Krieg mit Mithrivates (680 d. St., 74 v. Er.) ef 
der Seite der Römer. [Hkh.] 

Seite 681. Zeile = — ar 11. 1. 11. 13. 

m 7 . 3 .: 
— 687. Nach Archimedes f. den folg. Art. | 

Archim£lus, ald Verfaffer eines Gedichte auf ein von Hiero IL | 
um Olymp. 140 mit vieler Pracht und in gewaltigem Umfang erbauied 
Schiff befannt (f. Athen. V, p. 209.C. T. U. p. 305. Schweigh.), weft 
er mit einem Gefchen? von taufend Medimnen Getraide belohnt wart. 
Brunk (Anal. II, 64.) will diefem Dichter noch ein anderes gen 
über die Nachahmung des Euripives beilegen, das in der Anthologie de 
Aufſchrift des ee führt. [B.] 

eite 687. Nah Archinus f. den folg. Art. 

Archinus, ſchrieb Osooadıxi, Schol. Pind. Pyth. II, 59. [West] 

Seite 687. Nah Archion f. den folg. Art, . 

Archippus, ein Dichter der älteren Attifhen Komödie, ber wi 
Suidas verſichert, in der Yiften Olympiade einen Sieg gewann. Ba 

einen Komödien kennen wir nur einige Titel und Fragmente; ces fude 

ch darunfer ein Stück: Amppitryon ; die Heirath bes Hercules CHoaziie« 
yancı); die Fiſche, ein Stüd, worin bie Fiſchliebbaberei der Athem, 
die darum mit den Fiſchen in Krieg zerfallen, fatyrifch dargeſtellt war: 
der Plutus, der Efelsfhatten u. A. ©. Fabric. Bibl. Gr. IL p. 43%. 
ed. Harles. Meinecke Quaest. Scenicc. Spec. II. p. 45-48. — Auch Isas! 
unter demfelben Namen Archippus, ein Pythagoreer aus Tarent (jan 
blich. vit. Pythagor. c. 35.) vor, ein Freund und Gefährte des yſu 
©. Fabric. 1. 1. I. p. 831. ] 

Seite 692. Nach Aoxediooos f. den folg. Art. 

— Verf. einer Schrift über Arkadien, Plut. quaast g 
0. 39. est. 
Seite 695. Zeile 28. ſchiebe ein: Arctinus, ſ. Cyelici. 





* — — a a >, 
1223 


Seite 722. Zeile 18. v. u. XIII. XII. 

* — 722. — 2% v. u. ſiĩ . Herod. — L. Herod. L, 149. 
— 737. 2. fl. dedperna l. Lenaͤa. 
738. — 2. vu fl. Valerius I. Baleriaune. 
— 740. Nah Ariadne f. den folg. Art. 

- Arinethus aus Tegea (der Name iſt in den Di: häufig verſchrie⸗ 
ben, bald "40:080s, bald Agus dos, bald AgzHos), ſchrieb Apxadıza, deren 
Dionyf. Halic, ant. rom. I, 49. gebenft, Vgl. Voß de hist. graec. III. 

PD. 399 f. ed. West.. [West] 
©eite 765. Na Aristobulus ſchiebe ein: 
| Aristobulus , Sohn Herodes des Gr., f. Herodes. 

Seite 767. Rab Aristocrates f. die folg. Art. 

Aristoeröon, ſchrieb über bie Topographie von Libyen und ben 
benachbarten Gegenden, Plin. hist. nat. V, 9, 59. VI, 29, 183. 30, 191. 
Iſt er, wie Schneider vermuthet, derfelde, welchen Aelian, hist. an. VII, 
40. Ariſtoeleon nennt, fo lebte er vor en Smyrnäus. LWest.] 

Aristocritus, Berf. einer Schrift zeei MiArrov, woraus Einiges 

ar — — u Schol. Apoll. Rhod. I, 186. Vgl. Plin. hist. 

Seite 813. geile 16. v. u. R I l. Trugwaffen. 

816. 21. fl. 6. I. Gerlach. 
— 829. — 22. Diefe Stelle ift auf den jüngeren Arc. zn be⸗ 
ziehen und mar die. gewöhnliche Erklärung bei⸗ 
ubehalten. [Hkh.] 

3% Arsamosäta I. Arsamosäta. 

ou . Adkıor |. Aldlar. 
21. 1 Megab zus I. Megabazus. 
26. v. u. nad Arkapiver fehe hinzu: (vielleicht 
are ur). 

— 848 Nah ander f. den Art. 

Asander, Statthalter des Pharnaces im Bosporus (und Gemahl 
feiner Schwefler Dynamis, Div L V, 24.), empörte fi) gegen in, im 
%. 47 v. Chr., Div XLII, 6. ., vgl. App. Mithr. 120., und ließ ihn na 
feiner Niederlage durch Cäfar umbringen, Dio XLII, 47. Doc erhielt 
er fih nicht im Befige des Bosporus; denn Cäſar "übertrug den Krieg 
gegen ihn dem Mithrivates von Pergamus, ben er zum König bes Boo— 
porus einfeste. Dio XLII, 48., vgl. er de b. alex. 78. [Hkh.] 

Seite 869. Zeile 18. ft. Kapſi I. Kapri. 

— 80. — 2. v. u. feße Hinzu: Du droit d’Asyle, par Henri 

Wallon, gas — . 8. 
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— 934. — 32. fl. ‘Page er l. P 

— 934. — a * u. fi —J gperaria 1. yperaeria. 

— 8. — iommea l. iomea. 
935. — 31. ig osor I. Oior. 

Seite 937. Zeile 25, vi u. f. Erxifiadä I. Ereſiadä. 

— 937. 12. — vor Markopulo I. bei. 

— 98. — 5 — ft. Carydallus I. Corydallus. 

— 4. — 4 ſt. — Lamvrica. 


— 945. Nro. 41. und 42. in = Air Eofumne I. Oeneis und 


A 
— 1002. Nah — ſ. den folg. Art. 

Augarus, der Oſrosner, unter Pompejus mit den Römern ver⸗ 
bündet, it durch feine sende Freundſchaft — chuld an des 
Eraffus Unglüd. Dio XL, 20-23. Derfelbe heißt bei Appian (Parth.) 
Agbarıs, ein arabifher Häuptling, Al Plut. Crass. 21. Ariamnes. — 


Te EEE 
1224 


2) Aug. der Ofroöner (in Ebeffa), fendet dem Trajan bei feinem Fl 

in den Drient Geſchenke, vermeidet aber eine perfünliche Zuſamm 

aus Furt vor den Parthern, Die XLVIII, 18., fommt nachher dem Kailı 
entgegen und wirb ein Freund beffelben, 21. — 3) Aug. König de 
Dfroöner zur Zeit Caracalla’s, verfäßrt graufaın gegen feine Nation, wat 
durch Caracalla feines Reiches beraubt. Div LXXVIL 12. [HkR.) | 

Seite 1031. Zeile 17. v. u. ſchiebe ein: AYT = auronpdrug. 

— 1033, — 11. fege Hinzu: B auf griech. Infchriften — Per 
(vgl, unter KB und 7. B.). 
— 109, Nach Belli f. den folg. Art. 

C. Belliönus (Billienus), ein Rechtsgelehrter, deſſen Eicero 
wäßnt, Brut. 47., wo er von ihm fagt, er wäre Conſul geworben, wen 
er nicht in jene für die Bewerbung — Zeit der marianiſchen Con⸗ 
ſulate gefallen wäre. — (C. Annıns Bellienus Legat des M. 
682 d. St., 77 v. — vgl. Cic. pro Fontej. 4, 8., Tann der Zeit 2. 
nicht derfelbe feyn mit bem Genannten). . 

L. Bellienus, $rätor in Utica 647 d. St., 107 v. Chr., Salafı 
Jug. 104.5 vielleicht derfelbe, der als Oheim des Catilina genamut wir, 
und der den Du, Lucretius Ophella, welcher gegen ben a Salat 
fih um das Eonfalat bewarb, a des ermorbete. Ascon 
in vos cand. p. 92. Orelli. Vgl. App. D. o. I, 101. R 
. . Bellienus (vielleicht der Sohn bes vorhergehenden), ein Pom. 
pefaner, deffen Hans ng ber Ermorbäng Eäfars angegündet warb und 
verbrannte. @ic. Phil. II, 36, 91. 

Bellienus, geborener Qeibeigener eines gewiflen Demetrius , der 
mit einer Befagung zu Intemelium lag Cim 3. 705 d. St., 49 v. Er.), 
ergriff, beflochen von der Gegenp ‚ einen gewiffen Domitins, Gaſt 
freund des Cäfar, zu Intemel., und erbroflelte ihn. Ju Folge dav 
ergriff die Bürgerſchaft die Waffen; woranf Edlius * Inteme lium ge 
ſandt wurde, um die Ordnung herzuſtellen. Cic. ad Fam. VIII, 15, 2. 
vgl. XVI, 22, 2. [Ah] 

‚Seite 1108. Nah Bianor f. ben folg. Art. ; 

Bins, Fluß in Dieffenien aus dem Gebirge Romia in ben nreffen 
Meerb. Pauſ. IV, 34, 2. [P.] 

Seite 1108. Nah Biatia f. den folg. Art. 

Bibacta oder Bibäga , Inſel unweit der weſtlichen 
Indus, reich an Auftern und andern Conchylien. Den dur biefe Jufel 
gebildeten Hafen nannte Nearchus feinem Könige zu Ehren Aloxandrii 

ortus. Arr. Ind. 21. Plin. H. N. VI, 23. Bgl. Diod. Sic. XVEL 1 
et Ptol. heißt der Hafen Navorasuor senos- Jetzt Ehilney, dem Car 
ac © gegenüber. [G.] i 
eite 1108. Jg Bibali ſchiebe ein: Bibasis, f. Hyphasis. 












— 41111. Nah Bicurdium f. den folg. Ar. . 

Bida, nad Ptol. röm. Kolonie, nah dem It. Ant. (Bidie), ter 
Tab. Deut. (Syda), und dem Geogr. Rav. (Bidda), Manicipium ir 
Mauritania Cäfarienfis. Die Notit. imp. occid. erwähnt eines praeposi- 
tu3 limitis Bidensis, bie Notit. afric. eines — Bidensis. [G! 

Seite 1113. Rad Bideis ſ. den folg. Art. 

Biennos (Tab. Peut. Blenna), üßenfläbtegen in Creta auf der: 
Süpdfeite, j. Hagii Saranta (Mann), Steph. Byz. Hierocl. p. 649. 


pl. [P. f 
Seite 1123. Zeile 26. v. u. fihiebe ein: BEN = Bund. 


, 
1 III — 


Digitized by Google 


Digitized by Google 


In 
3 9015 08088 7803 





— 
— 








